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VIII. Beſondere Benlagen enthalten die Weberfiht der Fiteratur. 

Ale Tage, mit Ausnuahme des Sonntage, erſcheint / ein Blatt, In beſondern Jutelligenz-Blaͤttern werden ges 


lehrte, fo wie andre, Anzeigen bekannt gemacht. i > 0 
Jeder Monat erhält ein Titelblatt, mit allgemeiner Juhalts, Anzeige, 
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a" wie weit obiger Plan eine Uusdehnung erhalten bat, zeigt folgende Unzeige: 

eit eimer Meibe von Jahren find im Morgenblatt Aufſatze und Nachrichten über Gegenjlände der bildenden 
Kuͤnſte geliefert worden. Zur beiferen Ueberfiht für Kunftireunde murde fpäter eine eigene Verlage unter dem 
Namen des Kunfiblarts fir diefen Zweck beſtimmt, die jedoch iu umgleihen Friſten erfhien, je nadıdem Stoff und 
Auswahl zu Gebote ftand, \ A — 

Die Liebe zur Kunſt bat ſich in dem legten Decennien, trotz Kriegen and politiſchen Umwaͤlzungen, mehr und 
mehr ausgebreitet umd gefteigert; jet, nach eingetretenem Frieden, zeigen fih davon bedeutende Wirkungen, und 
laſſen den erfreulichften Fortgang hoffen, , 

‚Daher wird eine Zeitſchrift, welche Nachrichten und Peurtheilungen von allen merkwürdigen Erſcheinungen im 
Gebiete der bildenden Kunſt Aade um fnretaren 9, t BVerlagsbandlung wird auf 
Beyfall rechnen dürfen, wenn fie unternimmt, das Kunftblatt im folder Ausdehnung und Degelmäßigkeit erſcheinen 
u lafen, daß ed, dieſem Vedirfniß entiprebend, den Leſern des Morgenblarts eine bedeutende nnd imtereflante 
8* fe, für Kuͤnſtler und Kunſtfreunde aber auch abgeſendert eine felbitändige Zeitſchrift bilde. 

Man wird zu dem Ende ſich beſtreben, zumäcgt in zumep, wöcheutlich erfbeinenden,.Btättern fo viel möglich vell⸗ 
gain Nachrichten über dad Merfwürbiafte zu ertbeilen, was in Deutſchland und den übrigen Ländern in allen 

beiten der Knuſt, in der Malerev und den hr derwaudten Aweinen, Dammir der? Bildnerey und Arciteftur fich 
ereionet, VBeurtheilungen von Kunſtwerken und Abhandlungen -über allgemeine Kunftaegenftände zu liefern, und 
Berträge zur Geſchichte der atern und nenern Kunſt Aıfammieiny.: Hiermit follens Auszüge aus Altern und neuern 
die Kunſt betreffenden Werfen, fo wie eine Ueberfiht ber neueſten artiftiihen Literatur, und Veurtbeilungen ber 
bedeutenditen Schriften dieſes Fachs verbunden werdenn Much wird man darauf bedarht ſeyn, das Dlatt mir Umriſſen 
in Kupferſtich oder Steindrug Seizjedisent auszuſtatten. 

Die Redaltion hat Hr;-Drr Schorn, Verfaſſer der Schriſt uͤber die Studien der griechiſchen Kuͤnſtler, über: 
nommen, 

Wir ftellen nun an alle Freunde und Nenner der Kunſt die Bitte, unſer Unternehmen durch Benträge an 
Original: Huffäpen und Nachrichten kraͤftigſt zu unterſtüßzen. Beſonders erfuben wir auch Kunftier, und von ibren 
eigenen, oder den in ihrer Nähe entitehenden Kunſtwerken Notizen einzufenden, bamit die Meberfiht möglichit voll: 
ftänd’g werde, In allen Beziehungen wird man ſtets den Girundfas firenger Impartbenlichfeit_ befolgen, und wir 
glauben defbalb die bereits im dem bedeutenditen kritiſchen Zeitihriften angenommene Megel, alle Beur— 
theilungen mit Namensunterfbrift oder anerfannter Chiffre zu verfeben, aud für unfer 
Blatt fefſellen zu müſſen. Dieb wird die Nedaftion vor jedem Verdacht ungegründeten oder ungemejlenen 
Lobes oder Zadels ſchuͤtzen, und dazu beutragen, unſrer Zeitſchrift den edlen und anftändigen Ton zu erbalten, 
welcher überall vor dem Publifum, und befonders, wo von den höchiten Fäbigfeiten und Gitern des menfchlichen 

teutchtet werden fell ’ 


Geiſtes die Rede tft; WITT Zu + rn 1 en u. — 


&o wie nad Be nähe RE hr Ai Re Mm micht zureicht, weun fir dieſes 
fo intereffante Tab dadienige geleitet werden fol, was das gebildete Publikum davon erwarten lann, eben fo iſt es 
der Fall mir dem Literatur: Blatt — Der biöher ihm zewidmete Raum iſt zu beengt. — Wir fehen uns 





baber genäthigt, auch diefem Theil bed Morgenblatts eine gröfere Ausdehnung zu geben, um unfere Leſer mit den 
neueſten Erſcheinungen der Literatur, die, ohne zu den ſtrengwiſſenſchaftlichen zu gehören, von allgemeinem Intereſſe 


find, befannt machen zu können. 


blatts beab 


wenn wir gleich durch das Opfer, dad mir bisher durch die diefem Zweig beſtiamten VBeplagen brachten, 


Diefe aedopvelte Ausdehnung, zu der wir ‚genöthigt find, men mir wirklich den fir Gründung des Morgen: 
Ättiten Zweck vollfommen erreichen wollen, erheiſcht natürlich, auch größere, bedeutende Auslagen, und 


laͤnglich 


eigten, daß wir zu jedem neuen moͤglichſt bereit find, fo können wir dieſes ben der Vermehrung von 4— 5 woͤchent⸗ 


ihen Beylagen damit nur beweifen, daß Wir blos auf bie Hälfte deſſen, was wir nah dem bisherigen 


reis des 


Morgenblatts dafiir fordern fönnten, Unfpruc machen, und für diefe Ausdehnung mit dem fleinen Aufſchlag von 


a fl. oder ı Mthlr. 8 Gr. für's Halbiahr uns begnügen. 


Sollten Künftler und Kunitfreunde das Hunft:Blatt einzeln halten mollen, fo wird biefen ber halte 


Jahrgang für 3’ fl. ertaffen. Das Gleiche gilt für einzelne Beitellungen des Lirerarur:B . 
Für diejenige Liebhaber aber, welde bevde, das Kunſt- und Literatur: Blatt, miteinander zu haben wuͤnſchen, 


koſtet der halbe Jahrgang nur 5 fl. 


* 


Der halbe Jahrgang des Morgenblatts,.mit Einſchluß des Literatur: und K 


alfo foften . P . 


Der halbe Jahrgang des giterature undKunie®latte ohne das Morgendlatt — te 
Der halbe Jahrgang: von jedem dieſer Blätter einzeln, nämlich das Fiteratur:BIdtf „ " . 7.” 3 


Kür biefen Preis tann, nad Vebereinfunft ‚mit dem Loͤbl. Haupt -Portamt in Stuttgart, 
in Würtemberg, Balern, Franfen, am Rhein, Sachen und in ber Schweiz 


attd. 


* 1) 


unft:Blatte, wurde min 
er . 10 fl. 


5 il. 


af, 
dad Morgenblatt 
durd alle Poftämter bezogen werden. 
3. 8. Eotta’fhe Buchhandlung. 


das Aunft:Blatt ‘. 
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(Die Zahl zeigt die Nummer bed Blatted. an.) 


Ränder und Völkerkunde 
Efisyen aus Amerika, 79, 20, 21, 22. 453. 24; 
Die Schehfen in Paris, 16, 17, , 
Die Zahl 5 In Ebina, 24. 

Der engfifdier Adel. 15. * 
Indiſches Worurtbeil. 7. 
Erzählungen und Romane 


Tor Kia» Liz chineſiſcher Roman, 1. 2. 3 4 5 
Lord Howih. . ır. 12: 23, 14. 15. 18, 19, 20, 
‚Reifen 
v. Matthiffons Reiſe von Wallenſtadt nach Genf. 16. 17. 
16. 1% 
Reife nach Mabrib, 25. 26. 27. 


Biographie. * 


2. 3. 4. 5. 7. 8 9 10. 13. 14. 


Auffäge gemiſchten Inhalte, 

_ Kalt! Wifitatiom ber Xageöblätter, ro, 11. 12, 

Mertwuͤrdige Apotbeofe. 10. 

Anglomanie. 14. 

Urtheit der Engländer Über teutſche Riteratur, 

Gewicht ohne Gegengewicht. 19 

Wortipirigteit in Callutta. 20. 

Bemertungen Aber Eprade und Styl. 24. 25 


Gedichte. 
Griechenlands Hoffnung v. Schwab, 1. 
Der engliſche Geſandte und der Reis⸗Effendi. 3, 
Kleine Liebeslleder v. W. Müller, ar, 
Serbi ſche Boltslieder. 26. 


6. 7. 3. 


Talma. 


22. ı% 


Diſtichen: Ertennung, 21. Am Testen December. 03, Wet⸗ 
terfahme, 4. art . 

Charaden. Augapfel 6, Hübner: Hund, ı2, Chriſttag. 18. 

Raͤthſel. Neujahr, 25, — 

G. Schwabs Nomanzein vom Bobenfer, 6. 9. 

Bluͤhers Standbild in Beriiu. 15. 


Korreſpondenz. 


Wim. 1. 2. J. — Petereburg. 4. 5. — Leipzig. 8. 9. 10. 
— Zaͤrſch. 8. 9. — Muͤnchen. 10. 11. — London. 11. 12. 
13.— Paris, 6. 7. 13. 15. 22.23. 24. 26. — Lyon. 18,)19.— 
Kom. 17. 18. — Schweiz. 13. — Dredten, 20. 21. — Genf, 
31. — Brantfurt? 22.23. 25. 26. 27. — Haunover. 16. 17. 


Kunf-Blaıt 
fir u 
ur Wen, Umfang und Vortrag ber Aeſthetit. Eine 
Mebe, beym Umtritt der Profeffur der Aeſthetit an der 
Ludwigs Markmiliand: Univerfitdt in Mänden, gehalten 
am 27. November 1826. Vom Herausgeber. 
Nro. 2, 
Brief von Straßburg, — Kupferſtecherei in Mailand 1825. 
— Pompeil. 


Nro. 3, 
Kunftausftelung in a? F Neue Kupferſtiche. 
rd. 4. 
Kunſtausſtellung in Berlin, (Fortſ.) — Kunſſnachrichten aus 
dem Badiſchen. — Müngen, — Genf, — Netrolog. 
Nro. 5. 
Anuftandftellung in Münden. — Bildniß Kaifer Karls V. 
Holzſchultt von Enea Bi, 


* 


Niro. 6. 

Ueber ein Gemaͤlbe von Rapkael: Johannes ben Täufer dar⸗ 
ſtellenb. — Anfänge der italiänifhen Kunſt. — Heer bie 
fruͤheſten Malereyen —⸗ m Parma, 

mn 7 

Anfänge ber itallänlfhen Kunſt. (Fortſ.) — Ueber ein Ges 

mälbe von Raphael, — ber Käufer, 


ro, 8. 

Anfänge ber Itafiänifchen Kunſt. (Beſchluß.) — Sopra i me. 
derni falsificationi di medaglie etc, — Kopenhagen. — 
Retrolog. 

Nro. 9 

Anzeige neuer Bearbeitungen berjenigen lateiniſchen unb grie⸗ 
chiſchen Schriftfteller, tweide von der alten Kunft handeln, — 
Collesione scelta de’ monumenti sepolcrali del co- 
mune cimitero di Bologna, 


Literatur»: Blatt 
i " " Nero, 1. 
Walter Scott und fein Jahrhundert. 
Niro, 2. 

Walter Scott unb fein Jahrhundert. (Beſchluß.) — Dieb 
tunft. Die VBerwandlungen des Ebu Seid von Serug, von 
Friedrich Rüdert, ır Theil, 

Nro. 3, 

W. Oerharkd Gebichte. 5 Be, — Gedichte zum Beften ber 

unglädtichen reife, Wittiven und Wailen Griedenlands 


von Amalie v. Helwig. — Miffolungbi von W. Mütter, 


Nee. 4. 

Ueberſicht der frauzbſiſchen Literatur, — Die Häuptlinge Dfts 
friestands von 9. Suur. 

Niro, 5, 

Historical researches on Ihe wars and sports of the 
Mongols and Romans etc. By John Ranking. — Vebers 
ficht der franzöfifeyen Literatur. 

Niro. 6. 

Tagebuch einer zweyten Meife Aber Paris nach London nnd 
einigen Fabrifftäbten Englands von J. €, Fiſcher. — Krieges 
geſchichte von Bayern unter Kbnig Marimilien Sofepb J. 
von Freyhtrrn von Bölderndorfs Warabein. — Phyſiologie 
ber Leidenſchaft nach nn von Dr. Schindler. 


ro. 7 · 

UAnſichten der Natur mit wiſſenſchaftlichen Erlduterungen v. 
Alexander v. Humboldt, — Schwediſche Botsharfe- von J. 
E. Stubach. 

Niro, 8. 

Tralieé des brerets d’inrention, de perfectionnement et 
dW’importatlion, par A. C. Renouard, — Die verfpiebenen 
Epftieme zur Erklärung ber aͤgyptiſchen Kierogigphen. — 
Koptiſche Spracht. Mr 
' ird. 9 


Solgers machgelaffene Schriften, herausgegeben von Tieck unb 
Raumer, — Traits des brevets etc, par A. C, Renouard, 
— Sagen ber Hebraͤer, aus beim Engl, des Heimann Kurs 
wis von ®r. " 





Dep mir iſt erfhienen und in allen Buchhandlungen Lologie, Philofopbie, Päbagogit; Theologie), 
erhalten :, bie 


nansine 


beutfhen Literatur 
feit der Mitte des achtzehmten Jahrhunderts bie auf bie 
neuefte Seit. Spitematiih bearbeitet und mit den nöthis 
gen Megiftern verfeben von 
Jobann Samuel Erf, 

Neue, mit verfhiedenen Mitarbeitern beforgte Ausgabe, 
Bier Bände, 1822—26. gr. 8., auf feinem Drudpapier 
12 Thlr., auf feinem frangöfiiben Srbpr. 16 Thlr., 
auf demfelben Pap. in gr. 4. 24 Thlr. ı 


Erſchienen ift davon bis jezt: der erſte Band (Phi 


Abtbeilung bes zweyten Bandes (Jurispru: 
Denon Wolttit, Kameralwiffenibaften), bie 
erfte Ubtheilung des britten Bandes (Medizin), bie 


* und ber vierte Band (Befbichte und Hälfswiffen: 


fbaften); die zwente Abtheilung bes zwenten Bandes 
(Schöne Künfte, vermifste Schriften) und bie 
werte Abtheilung des britten Bandes (Naturmwif 
Tentdaften; Gemwerbelunde, Mathematik, 
Kriegdmiffenfhaften) befinden ſich unter ber Prefie 
und erfchelnen zur Dftermefle 1827. Jede Mdrbeilung Ift 
unter en un auch —— zu erhalten. 
kei . 15, Desember 1326. 
m. 8. U. Brodbaus. 


Nro. 1. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Montag, 1. Sanuar 1827. 





Verlaß mit deinem Götterfailde, 

Verlaß, o du der Kuͤhnen Genius, 

Die Unſchutd nie! Gewinne bir und bilbe 
Das Herz der Juͤnglinge mit Siegsgenuß! 
D ſaͤume nicht! erwache, flrafe, fiege! 
Und fiore ftetd der Wahrheit Majeſtaͤt, 
Bis aus der Zeit geheimnibvoller Wiege 


Des Himmeld Kind, der ew'ge Triebe, geht. 





Griechenlands Hoffnung. 





Es ging das Jahr in mattem Schlummer 
Verachtet feinem Ende zu, 
Im Oſten wuͤhlt der alte Kummer, 
Und um und ber ift Grabedrub’; 
Das Licht der Wahrheit — mag’s erfterben! 
Das Volk der Freppeit — mag's verderben! 


Geht, boffet nob auf Wunbdermwerte, 

Unb glaubt, daß euer roft’ger Stahl, 
Hineingefandt, die Schwaben ftärke, 

Zu trogen Feinden ohne Zahl! 
Gebt, reicht den Meibern, Kindern, Greifen, 
Fünf Gerftenbrode, fie zu fpeifen! 


So ſprach ber Zweifel, boben Hauptes 
Ging er durch unfre Straßen bin; 

Den Geiz erfreut’d, die Schmwäde glaubt eg, 
Der falten Bosheit daͤucht's Gewinn: 

est iſt die legte Glut verglommen, 

Fa, biepern wird die Nacht jezt kommen! 


Und anderwärtd hebt fon die Schande, 
Die Thorbeir ſchon ihr Banner dreiſt: — 
Da regt ib am Europens Maude 
Der niebezwungne, freue Geift; 
Im Land, nm das die Fluten wallen, 
Laßt Ein Mann feine Stimme fallen, 


Hölderlin, 


Mer beftet nicht auf Ihn die Blicke, 
Don deffen Mund die Dede weht, 
Daß durch die langfamen Geſchicke 
Der Zeit ein Fieberſchauer gebt, 
Und daß von feinem Wink erſchuͤttert 
Der dumpfe, ferne Süden zittert! 


Zwar gilt ed nicht dem armen Molke, 
Das ſchmachtend nad dem Retter blidt, 
Auf das die fich’nde Wetterwolke 
Vertilgungeftraglen niederſchidt: 
Doc darf das eine Leid fhon hoffen, 
Wenn andrem Leid ein Ohr ſteht offen. 


D bie ihr Worte habt wie Schwerter, 
Berhwingte Schiffe, Waffen, Gold: 

Dort drängt die Wuth, die Noth noch härter, 
als wo der Mönch bie Fabn’ entrollt; 

Dort, wo das Sichelſchwert feit Fahren 

Wild durch die fremde Saat gefabren. 


Die Saat des Korns, die Saat ber Helden, 
Der Muͤtter und der Kinder Saat! 
Su Haufen liegen fie und melden, 
Mas dort der Schnitter niebertrat! 
Dort helft, dort ftellt eub an die Spike, 
Dort ſchleudert rettend eure Blitze. 


Ihr aber, ihr im allen Landen, 
Die noch erweichet andrer Noth, 


Auf, laßt und rütteln an den Banden, 
Auf, theilet euren Biſſen Brod; 

Daß bier und dort ein Arm, ber bebet, 
Erftarkt zum Kampfe neu fi bebet. 


Die Zeit blidt und mit Hoffnungsaugen 
Tieffinnig funfelnd, fragend, an; 
Jezt will fie Herzen, welche taugen, 
Jezt ruͤſt'ge Wandler ihrer Bahn, 
Drum nicht mebr law, nicht mehr verzaget; 
Laßt wirken und, fo lang ed taget! 
Guftav Schwab. 


Die beydben Koufinem 


Ein chiueſiſcher Roman nach ber frangbfifhen Ueberſezung des 
Heren Abel Remuſat. 

Wir theilen dem Lefer bier den Auszug eined chineſi⸗ 
{ben Romans mit, mwelder vor Kurzem in einer franyö+ 
fiiben Ueberfeßung erfbienen ift. Der Ueberfeger, der ges 
lehrte Abel Memufat, begleitete ibn mir einer langen mil: 
fenibaftliben Vorrede, die er mit der fehr wahren Bes 
merlung beginut, daß feine Meitebeichreibung ung fo gut 
von den Sitten und der Dentart eined Volles unterrics 
ten könne als einer feiner nationellen Nomane, Die Ro— 
mane der verſchiedenen europäifhen Voͤller geben und den 
Deweis diefer Behauptung, doch nur ein großer Theil der 
Deutihen neuerer Zeit rianer fib dazu, indem fie ihre 
Scene in frembe Länder verlegen, ober Ausländer unter 
Die Hauptverionen ibrer Dibtung aufnehmen. Leider nös 
tbigte ung der befhränfte Umfang, den ein Auszug ein: 
nehmen barf, eime Menge Epifoden abzuſchneiden, die freplich 
Heinlih uud durch ihre Weitſoweifigkeit langweilig, aber 
oft die originelliten Züge dieſes befremdlichen Gemälded 
entbalten. Da bdiefed nicht der Ort für eine Anzeige der 
wen Konfinen it, müfen wir es dem Scharfüinne 
der Leſer überlaffen, rüdfichtlich des ſittlichen umd geiftigen 
Standpunftes der Chinefen ein Urtberl aug diefen Bläts 
tern zu zieben. Wir fürdten, daß es wobl die Neugier 
nah einer umfaffenden Kenntniß von Ebina reizen, ung 
aber nie mit der unfrenen, erfünftelten Natur von deſſen 


Einwohnern befreunden tann. 


* * 


* 

Here Pe Hiuan Thaibinan and Nanting batte fib in 
der Zeit, da der Eunuche Wangtfbid unter bem Kaifer 
Yinglfung dad Meich beberrſchte, voll rehtliben Unmwillen 
von den Gefhäften zurüdgejogen und lebte auf einem Land: 
gute in der Provinz, bie der Kaifer von den Tartaren bey 
Thumu geiblagen und gefangen fortgeführt ward, Des 
Kaifers Bruder übernabm während deſſen Abweſenheit das 
Regiment und Herr Pe hielt es für feine Plipt, auf ſei⸗ 


2 


nen erſten Miuf wieder in die Hauptftadt zurüdyufehreu, 
wo er die wichtige Hofcharge eines Ceremonienmeifters ers 
fter Klaffe übernabm. Herr Pe hatte dad Unglück, mit 
feinen verf&iebenen Weibern nie einen Sohn, ja gar Feine 
Kinder zu erbalten. Die Religion der Ehinefen kennt feine 
Hoffnung der Unſterblichkeit, um fo eifriger find fie bes 
firebt,, ihr Andenken durch Ihre Söhne und den Todtens 
bienft, den biefe ihnen leiten, fortzupflangen, deßhalb 


find fie fehr beforgt, ihre Töchter fo frub als möglich zu vers 


beiratben, und wenn and dieſe ihnen verfagt waren, ei⸗ 
nen jungen Mann an Kindesſtatt anzunebmen, "Bey (dom 
vorgerüdtem Alter ward Herr Pe Water einer Tochter, bie 
ihrer angebornen Schönheit wegen Huugiu genannt warb, 
Diefer Name aber bedeutet rother FJafpig, denn biefer 
Stein iſt bey den Chinefen das Sinnbild von Allem was 
ſchoͤn und herrlich iſt, fo daß-fib die fuperlative Empfin⸗ 
dung ihrer Damen nicht mir dem Ausruf: „ein wunder: 
fböner Mann, — ein himmliſches Häubgen!“ zu bebelfen 
bat, ſondern „ein jafpiiber Mann, — ein jaſpiſches 
Haͤubchen!“ lispeln kann. Herr Pe widmete fib ganz 
der Erziebung feiner Toter, fo daß fie, wie er fie in ib: 
rem fechszebnten Jabre nab Peding führte, ſchon Bäder 
zu lefen und zu ſchreiben mußte, und mit ihrem Vater in 
die Wette Merfe machte auf alle Vorfälle des häuslichen 
Lebens, 

In Peding angelangt, richtete Herr Pe fein Haus 
febr anftändig ein und genof der vielen Frepſtunden, die 
ibm fein Amt Tief, ded Weins und der Dichtkunſt. Von 
Blumen und Laub umgeben, in Geſellſcaft weniger Frenu: 
de zart: witzige Gefpräbe führen, Verſe maben und ge 
wärmten Wein in Nuffchaalen:aroßen Taſſen trinten — 
darin beftebt dad Gluͤck eines gebildeten Chinefen. Herr 
Pe hatte bald nad feiner Ankunft in Pecking feinen Ehwar 
ger On, feinen Studiengenoſſen Sie unter diefen Umſtän— 
den bep fih verfammelt, und war eben im Begriff, mit 
ibnen um die Wette eine moblriebende Afterblume, wel⸗ 
ce ſich unter den Blumen befand, von denen das Biblio: 
thefsimmer, wo die Herren vermweilten, angefüllt war, zu 
befingen, als ein anderer Studiengenofe, Herr Dang, 
Generalinfpeftor,, die Geſellſcaft vermebrte, Herr Dang 
mar ein högdartiger, eitler, ränfefühtiger Höfling, er 
drängte fi zu den drey Freunden, bie fi fo chen zum 
Verſemachen anfbidten, und mußte nun ibren Zeitver⸗ 
treib theilen, Herr Pe, ber ibn febr ungern aufnahnt, 
war ziemlich böfer Laune; dieſe führte einen fehr böflie 
Sen, wißigen Streit zwiſchen ihm und dem Herrn Gene: 
ralinfpeftor bertep, in Folge deſſen Herr Pe den fchersbaften 
Geſetzen aufolge, welche ſich die Dichter beute aufgelegt bat: 
ten, in die Strafe verfiel, eine größere Taſſe, bie zehn 
ſolche Nußſchaͤlden enthielt, mebrmald aussutrinfen, fo 
daß ibm endlib der Korf fo ſower ward, daß er ohne 
weitere Formalität, bevor er feine ihm aufgetragenen Verſe 


gemacht, fi hinter einem Zimmerſchirm auf ein Rube: 
bett legte, um feinen Wein zu verduniten. Der alte aufs 
wartende Diener eilte der ſchoͤuen Hongin, melde unauf⸗ 
börlie fir das Wohl ihres’ Waters beforgt war, dem Vor: 
gang zu melden, und wie ber boshafte Herr Vang fi ruͤh⸗ 
me, daß Herr Pe, fobald er vom Schlafe erwache, feine 
Verfäumniß, die ihm aufgetragenen Verſe nicht gemacht 
su haben, durch neues Trinfen büfen folle. Die fdöne 
Hongiu fürdtete für ihres Vaters Gefundhelt. Der alte 
Diener mußte den Gegenftand des aufgetragenen Gedichtes 
auf dem Tiſch, mo die Herren didteten und tranfen, 
entwenden, — Sie dichtete unverzüglich eim meifterbaftes 
Impromtu darauf und befabl dem Diener, biefed ihrem 
Vater bev feinem Erwachen ſogleich zuzuſtecken. Der finus 
reihe Plan der Tochter gelang, allein das Erftaunen der 
Dichter über dag Meifterfide der jungen Schönen zog eine 
Erflärung nach fib und Hongiu ward ald ein Wunder ihr 
res Geſchlechtes gepriefen, Nun batte aber Herr Dang 
einen einzigen Sohn, einen zwanzigjäbrigen Euler, ber 
in feinem legten Eramen f&lehr beftanden, oder, wie es 
in Europa aub zuweilen gefbiebt, nur dur ded Vaters 
Einfluß nicht ganz durdgefallen war. Yang fam auf ben 
Gedanken, diefen Sobn mit der geiftreihen Hongiu zu 
verbeiratben; fie vereinte alle Vorzüge der Perfon, bed 
Manges und der Olädsgäter; allein fein Sobn war ein 
fhwerfäliger Pinfel und Herr Ve, ein unbeſtechlich redli: 
der Manu, mollte durchaus einen gelebrten Schwieger: 
fohn haben. Es fam alfo darauf an, Herr Pe über bie 
Unwiffenbeit feines Sohnes zu betrügen, Gerabe zu gele⸗ 
gener Zeit erbält Dang den Beſuch eined Aftrologen, den 
ihm der Gouverneur einer Provinz zuſchickt. Dieſer bat 


aud für Herr Pe Empfehlungefhreiben and ihm beauftragt. 


Herr Dang, Herrn Pe wegen eines Heiratbsvorfhlages zu 
fondiren. Kerr Pe, dem er den jungen Dang auf's Herr: 
lidoſte herausſtreicht, findet den Vorſchlag der Leberlegung 
wertb, ziebt feinen Freund Gu zu Matbe, und biefer lädt 
Vater und Sobn ein, um den lejten zu prüfen, Deralte 
Yang, welcher Gu's Abſicht errätb, richtet feinen Sohn. 
deſſen Mittelmäßigfeit er wohl äennt, fo gut wie möglich 
ab, und faft hätte derfelbe die alten Herren bintergangen, 
deun er zogfib mit Hülfe des Vaters ben einem Verftan: 
desfpiel, das wir auch unſern geiftreihen Zirkeln empfeb: 
len, recht gut beraud, Man nennt nämlid ein Wort 
(bey ben dinefiiden Scköngeiftern war ed „Gioth”). Dies 
ſes muß der Erſte einmal in einen Sprub, Bemerkung, 
Metapher oder DMeflerion bringen, der Imente zwermal 
u. ſ. ſ. Doch Herr Su knuͤpft ein Gefpräb mit dem Frev⸗ 
werber an, im welchem Merfe citirt werben, und in die 
fem fommt ein Wort vor, mweldes der Gelebrre und Die: 
ter in einem ganz andern Sinne braudt, ald ed im ge 
meinen Leben gebraubt wird, dem jungen Herren ift aber 
deſſen gelebrte Bedeutung unbelannt; dadurch erweist er 


fih ald ein ummiffender Menſch; ber Betrug ift entdedt 
und Herr Dang befümmt einen Horb, 

Der alte Dang, um fib für diefe Demätbigung zu 
rächen, weiß es fo zu karten, daß der Kaifer Hrn. Pe zum 
Botibafter ernennt, um dem gefangenen Kaifer Winter: 
fleider zu bringen, fib nad feiner Gefundbeit zu erfun: 
bigen, und unter der Hand Friedensvorfhläge einzuleiten. 
Diefe Botſchaft zu dem barbariſchen Volt, in der firengen 
Jabreszeit nach Norden zu, ward fir ein durchaue lebends 
gefäbrliched Unternehmen gehalten, und Dana boffte der 
alte Pe werde jie ablehnen, darinnen verunglüden , oder 
um fie zu vermeiden, feinen Heirathsvorſchlag eingeben, 
Darum fendet er nun abermals einen Unterbänbler an 
Pe, ber ibm veripribr ben Befebl des Kalfers rıidgän: 
aia zu mahben, wenn er bie fhöne Hungiu feinem 
Sobne zum Weibe gebe, Hr. Pe bebarrt mit edlem 
Stolze auf feiner Pflicht als Staardbeamter, und bereitet 
fib zu feiner Abreiſe. Um feine Tochter dem Cinfluß 
bes räntevollen Danus zu entziehen, und ibr während feis 
ner Abweſenheit, bie durch die barbarifhe Sitte der Zar: 
taren ſehr gewaltfam verlängert werden könnte, Schuß 
zuzuſichern, vertraut er fie feinem Schwager Gu an, die: 
fer aber, aus Furbt mit Vang in Kodifion zu kommen, 
und bed Hoflebend müde, fordert feinen Abſchied, und 
begibt fib mir Hungin und feiner ganzen Familie nach 
Nanfing, in deffen Näbe er ein Landhaus bewohnt, Gu 
bat ſelbſt auch eine Tochter, weil er feine Nichte aber zärts 
lich liebt, und um fie vor Dangs Nabftelungen zu fügen, 
aibr er fie ebenfans für feine Tochter aus, und ändert 
ihren Namen, fo daß fie auftatt Hungiu (rotber Yasrig), 
mie fie bisher bieh, Wuliau (Meiglof) genannt wurde, im: 
def feine eigene Tobter, melde nicht durch Scönbeit 
alängte, vom jeber Wupen (Unſchoͤn) genannt morden war. 
Seine nächte Sorge aing mun Dabin, dem Verſprechen, 
dad er feinem Schwager gegeben batte gemäß, Wuklau 
einen Mann zu fucen, ber ibrer würdig ſey. Allein er 
fuchte veracheng! feiner der beiratbbaren Yünglinge fonnte 
fib an Seiſt und Miffenihbaft mır Fräulein De meſſen, 
— benn nur diefe Eigenſchaft verlanate Hr, De von feis 
nem Schmiegerfebne, Geld batte er genug, und dem Ger 
lehrten fteben in China alle Ebrenftellen offen, 

" (Die Kortiegung folgt.) 


Korreſpondenz Nachrichten. 
Wien. 

Unfere Refibenz bietet in einem fort bad Gemätte einer 
regen und rafliofen Totigfeit bar, befonderd vom Gegens 
einaubderwirten der farhnen Hänfle belebt. Kaum mar bie 
Kunflaudficktung ber Gemälde, wo ſich befonbers die herrlichen 
Laundſchaften des Gatleriedireftors Revel audgezeidmer und 
die Bewunderung aller Kemmer und Layen auf fich gezogen ba⸗ 
ben, und die mach einer laͤngern Daner, früber gesen Bezab⸗ 
king dann. zur Erleichterung ärmerer Beſchauer, umentgelbde 
lich eröffnet ftand, geſchloſſen, als vielfeitig bie Tpriinabme 
bes Publikums aufs Neue in Anſpruch genommen wurde, 
Dem. Garnerin,. melde in Geſellſchaft bres Vaters frü: 
ber ihren Luftball und ben damit verbundenen Fallihirm im 
Rebontenfaal gezeigt hatte, begann vor einer zablreichen Ver⸗ 


ſammlung ihre neun⸗ unb⸗Iwanzigſte Ruftfahrt, umb ließ ſich 
aus einer Höhe von 370 Maftern woblbebalten in dem, von 
ibrem Vater verfertigten Fal ſchirme zur Erde; Herr Br’fesny, 
Erfinder einer Dampftanone, führte ben Verſuch uͤber 200 Kur 
gein in einer Minute auf cın gegebenes Zier zu fbießen, und 
damit Eiſenblech zu duraldhern, gluͤcklich durch; ber erſte 
Kämpfer der königlichen Urademie zu Parid, Herr lebe 
nier (gegemmwärtig zugleich als bedeutender Mafainift bevın 
Wiener Theater angeftellt), fieß feine wirtlich beyſplelloſe Stärte, 
mit welcher er 2000 Pfund von der Erde emporbebt, einen 
großen Tifh, auf welchem fünf Perfonen eine Kollatton ein: 
nehmen, mit den Zähnen aufbebend, einige Augenblicke berz 
umtrug u, dergl. bewundern, und bewährte zugleich in feinen 
mimiſch plaftifchen Darftelungen ein erfolgreiges Etudium der 
bildenden Kunſt. Herr Souchetti ftellte in feinem, am 
Eingang ded Praterd neu erbauten prädtigen Marstempel bie 
Öfterreihifhe Lands und Gremadt mit beiweglinen Figuren 
bar, auf tem Graben wurde ein Rodmograma, Wanderungen 
dur Pompeji gezeigt, Enslten eröffnete eine neue opitſche 
Bimmerreife, von Aten verſchaſſte uns das feltne Schauſpiel 
einer ibre Jungen fäugenden Lͤwin, ein Kerr Ud Ninent 
zeigte lebendige Klapper⸗ und Rieſenſchlangen. Der Kunſtrei⸗ 
ter Bach war nach einer langen Abweſenbeit zuricdgetebrt, 
erbffnere auf's Meue feine Borftellungen im Circus gymnasti- 
cus, zugleich in den SHunftreitern Baßin und Eonfiant 
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warere Nebenbuhler findend; Dem. Roſa Mariani gab 


im Neboutenfaale eine Vorftelung in ber Fechtfunft, wobey 
die vorzägligften Fentmeifter mitwirften, umb es ſchwer zu 
unter ſcheiden war, ob fie gezwungen ober aus berfümmiiner Ars 
tigkeit der Dame ben Sieg ber fie geflatten mußten ober 
woilten. 

Was bad Theater betrifft, fo überragt die Hofdühne 
nos immer afle Äbrigen, nit allein durch die Bebeutenbeit 
der Stuͤge, welche fie zur Muffübrung bringt, fondern noch 
mehr dadurd, daß fie das böhere Ziel, auf Budung und Vers 
edlung bed Geſchmacts und ber Gitten einzuwirten, unapläfiig 
verfolgt, und fit dur feine laut ober im Gebeim geäußerte 
falſche und unverftändige Anfiht und Meynung irre machen 
ihr, Der Ferial⸗Monat und bie vielen Gaſtrollen, unter 
welchen bie der Mad, Stich vom Berliner Hoftbeater bie bes 
deutendflen genannt werden müfen, verbinterten tie Darftels 
Jung neuer Gtäde von Bebeutung , als tweise wir nur „bie 
Tochter ber Luft,” nam Calderons Idee von Naupaı, 
und „Erziehung anſehen fönnen, ein Kamiliengemälde in 
fünf Arten, nad dem Franzdifnen von Mofel, dem wir bes 
reits bie geiſtrelchen Leberfegungen des Paris, und bie muflers 
bafıe Bearbeitung der „Schute der Alten“ verdanfen. Raus 
pachs Stuͤct gefiet in dem erften drey Atten bedeulend. Dem. 
Müller im ber Hauptrolle war auégezeichnet. Schon ge 
genwaͤrtig auf einer boben Kunfiftufe ſteheud, berechtigt fie zu 
noch größeren Erwartungen. „Erziebung“ mat durch 
einen lebhaften Kontraft zwiſchen einem einfachen und el 
Üisersitdeten Maͤbchen bie Gefahren einer verfebrien Erziehung 
anſchaulich, umb verbindet fo den aͤſthetiſchen Zweck mit bem 
ſitruchen, olme bem erftern Eintrag zu thun; eine Mufgabe, 
deren Loͤſung beſonders jenen Bühnen anvertraut int, bie als 
Bildungdinflitute der Nation angefehen werten müffen, rev: 
lich fuͤllen derley Stüde nicht immer bie Haͤuſer, dieß zu thun 
iſt aber auch nicht die Höfe Aufgabe, weine eine Hofodtme zu 
verfolgen hat, Bon den Gaftroiien berfibwe ich nur bie ber 
Mad. Sri als die ausgezeicnetſten. Sie trat zuerft im ber 
Phaͤbra auf, und bernach zwey Mat als Yulle in Romeo und 
Julie, zweyr Mat in ber Donna Diana, in ber Jungfrau von 
Drieind, als Lady Mitfort in Kabale und Liebe, in — Sub 
allen Weibern, und der bramatifhen Aufgabe „Komm ber,” 


in ber Maria Stuart ald Maria, zwey Mat In ber Eule 
ber Alten, im legten Mittet als Baronin, zwey Mat In Alexans 
der und Darius, zwey Mat in der Tochter der Luft. Mit 
ber zwegten Vorſtelung ber Julle beichloß fie ihre Gaſtroulen. 
Die Hünftterin erfreute fiay wieder der allgemeinften Theilnah⸗ 
me, obihon Manche ſich und Andere überreden wollten, es fen 
damit do nicht fo lebhaft bergrgangen, wie bev ihrem vorieys 
ten Beſuche in Wien. Gegen Meynungen ift ſchwer zu fireis 
ten, zumal wenn fie aus unlantern Gründen entfichen. That⸗ 
ſa che ift, daß Mat. Stich, fo oft fie fpielte, das Haus füllte, 
daB fie jedes Mal zwey, au drey Mal gerufen wurde, mub 
daß, incredibile dietu, ſaͤmmtliche Recenfenten in den Wies 
ner Zeit ſchriften auch niat ein Aeberchen zu tabeln mußten, 
fondern allzumal mir vollen Baden in bie Kostrompete fließen. 
Haͤtie Mad, Stich nicht zur erften Debut- Roue bie Ppaͤbra nes 

wählt, fo wuͤrde ber Beyfall den fie während ıbrer Anmefens 
beit erbielt, noch bebeutender gewefen feon,. allein jene bobe 
Tragbdie, im welger wir bie Schröder zu bewundern Ges 
fegenbeit baden, ſagt dem Kalente jener Künſtierin weniger 
zu ald bad fogenannte Leidenſchafts⸗Trauerſpiel, ober das feis 
nere Luſtſpiel. Unfer Puplitum, welches gerne ben Weg des 
Vergleiches einſchlaͤgt, Mellte fie im jener Nolle ber Enrbter 
gegenüber, biner welder fie darin zurüctblieb. Als Julie ges 
fiel wieder befonderd die Balfonfkene wo Mad. Ertim allen 
Bauver der ihr eigentpiinticyen Hichendwürdigkeit entfaltete, 
Schon allein ir Kerunterbeugen zu Romeo ift fall unnachahmn⸗ 
a, Die Schlußſcene bed vierten Atis foielte fie mit ergreifen: 
der Wirtung. Ju ver Donna Diana und old Jungfrau von 
Orleans zeigte fie ſich durch ein arofarriard Verſchmaͤhen bes 
Tieater : Effetted als volendete Kaänſtlerin. Died ımb ein 
vlaſtiſches Auspraͤgen der Nolle gebören zu den caratteriſti⸗ 
fen Eigenbeiten ber Mab. Stich. Miles iN Immer ben Ihe 
aus einem Guſſe, und eber wird fie eine ſchoͤne Einzelnheit 
um des Ganzen willen fallen laſſen, bevor fie das Ganze um 
eines Theils willen aus ben Augen laͤßt. Go erſchlen fie in 
der Schule der Miten, fo in ber Towter ber Luft; aid Mufort, 
Stuart und in ben Heineren Stüden bab’ ich ſie nicht geichen, 
In Yierander und Darius fonnte fie weniger burdareifen, weil 
dad Stuͤck, welches bey ihrem Auftreten das erfie Mal aener 
ben wurde, nicht anſprach. Es it unbefiritien Zenge eines 
fadnen poetiſchen Taientd, aber zugleich auch eines Talents, 
weidyes mir den Erforberniffen eines größern dramatifwen, 
für bie Darftellung beretneren Gebichtes nicht im Keinen 
it. Wir feben bier wobl Materiatien zu einem Ganzen, 
aber das Ganze fehlt, es find Stuͤcte da, aver das Stüd wird 
vermiät., Dem Anſcheine nad bedeutende Begebenheiten find 
obme Folgen. Wozu al ber Uebermutb Wirxanderd, wenn 
er zulezst nicht betraft wird, Unbefriebigt wie er ſelbſt, vers 
laſſen wir das Schauſplelhaus, wenn wir nit wiſſen, was 
mit ihm geſchſeht, und feine höhere Anſchauung oder Erfennts 
ni mit nach Haufe nebmen tbnnen, — @inen zu betranerns 
den Werluft erlitt die Hofbuͤhne durch den Top der Dem. Wes 
ber, welche nad kurzer Krankheit in der Blütbe ihrer Sabre 
ſtarb. Selten ift eine Schaufpielerin fo allgemein und fo 
berzlich berrauert worden wie fie. wozu orbntentheits bie fies 
benswäürbige Anſpruch loſigteit, welche ihr eigen war, und ber 
gute moralifge Ruf, welpen fie aenoß, bengetragen haben, 
Eine bedeutende Jabl ihrer Bekannten und Bönner hatten ſich 
bey dem Leichenbegaͤngniß einaefunden, ihr Sarg wurde von 
Staufpielern burd bie Kirche getragen, eine greße Aıryabl 
von Wagen geleitete ben Leichenzug nad dem BFriebhofe, wo 
von Freundinnen und Kunftverwandten friſche Bluͤrben ber 
Hingeweltten in’d Grab arfirent wurden. ‚ 

(Die Rortfegung folgt.) 
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Jeh wußte nichts von Ehina, ars ee fen 
Ein trefflich Mittel gegen's kalte Fieber, 
Und jezt erftaun’ im Über alle Maßen, 
Daß Im fo gunz furlofe Bräune bier 
Borfirite, fo furiofe Scowuͤre und Geſctze, 


Und fo turjofe Braun und Herr. ’ 


Schiller. Zurandot, 





Die beyden Koufinem, 
(Fortfegung.) 


Eines Tages befuchte Herr Su, die Lieblichkeit des 


Brüblings zu genießen, einen Öffentlihen Ort, wie unfere | 


Herren nach Kannſtadt, Richters Barten, der Nun. ſ. w. 
geben, ed hieß aber diefer der Tempelder Unfterb: 
lihen, Die Wände ded Tempels, der mit den fhönften 
Blumen aufgepugt war, maren mit auserlefenen Verſen 
befchrieben, mit deren Leſen man fi unterbielt. Gu nahm 
in einem ber Zugänge ein frifch beſchriebenes Papier wahr, 
er lad es und fand darauf ein Gedicht, — „das Fob der 
Pflaumenblütbe‘‘ (melde wirklid in diefer Zeit die Beſu— 
enden berbenzog), ein Gedicht, deſſen vollendete Schoͤn⸗ 
beit und feltner Werth ihn in Erjtaunen ſezte. Auf feine 
eifrige Nachfrage erfährt er, deſſen Verfafler fen ein Herr 
Sſe Derupe, ein fehr unbemittelter Student von neuns 
sehn Jahren, deifen Fleiß und Talente aber allgemein ge: 
rübmt wurden, indeß feine angenebme Geſtalt Wohlgefal: 
len erregte. Herr Gu iſt hoch erfreut, denn es ſcheint 
ibm unzmweilfelbaft, daß er in Herr Desupe den für Wufia:u 
beftimmten Gemahl gefunden babe, Er ſucht den Jılngling 
auf, den er an eined Waldes Saum mit mehreren Ju: 
gendgenoffen neben einem auf den Raſen gebreiteten Schar: 
lachteppich gelagerr findet, wo fie beym Wein Verſe und 
Mufit maben. Cr findet ibm ſehr liebenswürdig, läßt 
gleich des folgenden Tages eine Unterbändlerin kommen — 
ein in Naufing fehr honorables Bewerb — erlaubt ihr, 


nachber ihren Auftrag vernimmt. 


die ſchoͤne Hongin, jezt Wufia-u genannt, gu betradten, 
und fendet fie an Herr Lizentiat Sfe Desupe ab, um ibm 
Fräulein Wukia⸗u zur Frau anzutragen. Madame Unter 
bändlerin begibt fi zu dem armen Ligentiaten. ber fie 
böflih empfängt, ihr eine Taſſe Thee reihen läßt, und 
Lange lann er nicht 
glauben, daß ber vornehme, reihe Herr Gu die Abſicht 
babe, ibm feine Tochter zu vermäblen; aber fein Sinn 
ftebt darauf, ohne Rückſiot auf Meibtbum und Staub, 
nur das geiftreichfte, gebildetite, ſchoͤnſte Mädchen zu wäh: 
len; eine ſolche im Beſitz jedes andern Vorzuges fonnte 
Herr Gu feinem Ermeffen nad feinem armen Unbelann: 
ten anbieten. Er war baber mißtrauiſch und verlangte 
die Schöne vorher zu ſehen. Die Unterhäudlerin, welche 
wegen der Berborgenbeit, im der die Weiber im Iunern 
des Hauſes leben, Herrn Gu's eigene Tochter nicht gefe 
ben hatte, machte ibm einen Ort, gegenüber eined Gars 
tenbaufes des Herren Gu, befaunt, mo er bad Fräulein 
am Fenſter belaufen lͤnne. De:upe begab fi dahin; ums 
glüdliherweife zeigte fih aber ftatt Hongin Herrn Gu’s 
rechte Tochter, Wovan am Fenfter; dieſe entſprach nicht 
Herrn Desupe's Ideal, und er trug der Unterbändlerin, 
wie fie fib verabredetermaßen wieder bey ibm einjtellte, 
eine adbfhlägige Antwort auf. Herr Gu ward baburd ſeht 
verlezt; allein alle Eigenſchaften des folgen Zünglings er: 
fülten feine Wünſche für feiner Nichte Verforgung auf 
eine fo gemigende Weife, dab er bie Unterhändlerin zum 
zwepten Mal am ihn abfendete, Wie Herr Sfe bey feiner 


Weigerung beharrte, ließ er fih von feinem Zorn verleiten, 
den Mektor des Lyceums in Nanfing dabin zu vermögen, 
das er unter dem Vorwand einer balsftarrigen und vor: 
lauten Gefinnung (etwa chineſiſche Umtriebe?) ihn des 
Grades eines Lizentiaten dur oͤffentlichen Auſchlag bes 
raubte. 

In eben dieſen Tagen, wo der arme ſchutzloſe Student 
dieſe Ungerechtigleit erfuhr, erhlelt Herr Gu die Nachricht, 
daf- fein Schwager Pe feine Botſchaft in der Tartarey 
glüdlih vollbracht babe, und vom Kaifer mit neuen Eh⸗ 
ren gelohnt, im die Hauptitadt zurüdtehre, daß er felbit 
ebenfalls eine Beförderung erhalten, und fib nah Pecking 
zu begeben aufgefordert fen. Leber biefe angenehmen Bor: 
fälle vergaß Herr Gu ben armen Studenten, fo baß er 
feinen Schwager, der, um feine Tochter abzuholen, feis 
nen Rüdweg vom Kartarenlager über Nanting genommen 
hatte, nur flüchtig den mit Sfe Desupe gebabten Verkehr 
erzäblte. Der wadere Pe mißbiligte die au Sfe geübte 
Made, er erbat die Ruͤckzabe eines Lizentiatendiploms von 
dem bereitwilligen Rektor und reiste mit feiner Toter 
nah Peding ab, Herr Sfe erhielt in den Tagen vor Herrn 
De's Ubreife eine Botſchaft von feinem väterliben Oheim, 
Generaliafpeftor Herrn Sfe, welcher fib bey feinem berans 
nahenden finderlofen Alter feiner erinnerte und ibn liebes 
vol einlud, Sohnesftelle bey ihm zu übernehmen. Diefer 
Vorſchlag konnte Derupe nur angenehm ſeyn, nur in der 
Hauptftadt hoffte er das Ideal eines Meibes zu finden, fo 
wie er ed zu feiner Gemablin verlangte, und fo entſchloß 
er fih, ftebenden Fußes zu feinem Obeim zu eilen, der 
auf feiner Meife nab Peding beuriffen, ihn auf dem, mes 
nige Stunden entfernten Kanal in feiner Barke erwartete. 
Herr Desupe ftieg, von feinem Diener, ber ihm zu Fuße 
folgte, begleitet, demzufolge eilig su Pferd, batte aber 
nur erft einen Meinen Theil des Weges zurüdgelegt, ald 
ihm auf einem Kreuzweg ein Menfh in den Zügel fiel 
und fiebeurlih um feine Peitfhe bat. Herr Deupe, ber 
kein befonders gefhidter Meiter war, ein ftätiges Pferd 
batte und ſonach die Peitfbe nicht wohl entbehren Fonnte, 
auch über den Aufentbalt zornig ward, wehrte ben Mann 
erft mit Worten, bald aber mir Schlägen ab; der Streit 
309 Zuſcauer berben, und der Mann, ber nicht abließ 
um die Peitſche zu bitten, erzählte endlih: ibm fep fein 
Meib von vier Mäubern entführt worden; nachdem er fie 
vergeblich geſucht, habe er einen fingen Mann und Wahr: 
fager, der in einem nahen Klofter wohne, um Rath befraat. 
Von diefem fen er angemwielen worden, zu einer beftimmten 
Stunde an biefen Kreuzweg zu geben, dort werde er einen 
Meiter antreffen, den er ibm umſtaͤndlich beſchrieben und 
zum Wahrzeichen noch binzugeiegt, daß diefer Meiter auf 
eine Heirarb ausgehe; dieſen folle er um feine Peitſche bit: 
ten, und wäbrend er diefe in der Hand halten würde, werde 
er feine Sattin finden, Er babe dem Wahrſager gefolgt, 


Heren Sfe’d ganze Geſtalt fen mit der von bem Wahrfager 
gemachten Beichreibung übereingefommen und auf deſſen 
Merbeifung trauend, bitte er um bed Reiters Peitſche. 
Deupe und die Umftehenden fanden, daß diefe Zumu— 
thung unter den Umftänden nicht abzufchlagen fen, allein 
ba der Meiter die Peitiche fehr entbehren werde, follte der 
fremde Mann ibm dagegen eine derbe Weidengerte abs 
fchneiden, Dazu war dieſer willig, er Metterte, die erbetene 
Veitſche in der Hand, anf eine alte, innerhalb der Ringmaner 
einer nabe liegenden Kapelle ftebende Weide, um diefer 
Bedingung zu genügen. Doch mährend er bie Gerte ab» 
ſchuitt, börte er Mebllagen aud der Kapelle ertönen und 
erblidte vom Baume aus feine Frau, die, von drep Mäuse 
bern gewaltfam zuridgebalten, zu entflieben verfuchte, 
Der Mann fprang fhnell vom Baume, feine Frau zu bes 
freven ; bie Räuber entwifaten und Deupe fo, wie alle Um⸗ 
ftehende waren über die wundervolle Erfüllung von des 
Wahrſagers Propbezeibung erftaunt. Nachdem ber Man 
mit feiner wiedergefundenen Gattin dankbar und fröhlich 
feinen Heimmeg angetreten hatte, fiel ed Deupe erft ein, 
daß der wunderſame Wahrſager, der ibn und feine inners 
ften Gedanken fo genau kenne, ibm vielleicht rüdfichtlich 
feiner Wuͤnſche in der Mabl eimer Gattin einen guten Math 
zu geben im Stande ſeyn würde, Odgleich er fehr eilte, 
zu feinem Oheim zu gelangen, boffte er doch. den Heinen 
Umweg nehmen zu fönnen und flug die Straße nach Ke: 
upung, dem Wobnorte des Wabrfagerd, ben er von dem 
fremden Manne genau erkundet batre, ein; doch cr batte 
ſchlecht gerebuet, die Sonne ging unter, es wurde dbuns 
fel und die Kapelle von Seupung war noch immer nicht 


erreicht, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Erinnerungen aus Talma's Leben. 


Lebendsumftände und erfied Uuftreten 
Talma’s, 

Dev einem Künftler, und befonders bey einem gro 
fen Schauſpieler, tft es ganz anders als bep andern gro: 
fen Menfhen, welche die Geſchichte mit ihren Handlungen 
und ibren Werten ber Nacwelt überliefert. Ihren Ruhm 
fann bie Zeit nicht reifen; Die Zeitgenoffen fünnen ihnen 
nie nahe genug ſeyn. Um von einem Staatsmann, einem 
Keldberrn, einem Schriftfteller oder Könige zu ſprechen, 
darf man beunabe nicht zu feiner Zeit gelebt haben, darf 
fein Andenfen weder im Guten nob Boͤſen unfere Gefüble 
rege machen; um aber den Schaufpieler zu fbildern, muß 
man vor der Schaubühne, deren Zierde er mar, geſchau— 
dert und geweint baden. Talma felbit ſchreibt bierüber: 
„Ein Unglück unferer Kunſt ift, daß fie aleihfam mit 
und ſtirdt. Andere Kuͤnſtler binterlaffen Dentmäler in 


ihren Merten; dad Talent des Schaufpielerd lebt nach fel- 
nem Tode nur noch im der Erinnerung feiner Bubörer.‘ 

Franz Talma wurde zu Paris den r5ten Januar 1760 
von wohlhabenden Eltern geboren, die nichts an feiner Er: 
ziehung verfäumten; er brachte einen Theil feiner eriten 
Jugend in England zu. Erſt nah feiner Nüdfehr nach 
Paris im fünfzehnten Jahre flößte ibm der Beſuch des 
theätre frangais Geſchmack an der Dellamation ein. Er 
befaf von Natur eine däftere Phantafie und eine außer 
ordentlibe Nervenreigbarfeit, traurige Vorzüge, die ibm 
aber einft die Leichtigkeit geben follten, ſich zur Begeifte: 
rung zu ftimmen, bie fo notbmwendig ift, um in den Geiſt 
der Mollen einzudringen. Dieſes Temperament äußerte 
fid (bon, ald er im Alter von Ede Yabren in einer Ira: 
gödie (Tamerlan), welche die Kinder feiner Penfion aufs 
führten , die legten Augenblicke eined Freundes, der von 
feinem Vater zum Tode verurtheilt war, zu ergäblen 
hatte. Er war fo erſchuͤttert, daß feine Thränen während 
ber Daritellung ftrömten und er noch eine Stunde nachher 
nur mit Mühe zu tröften war, Don nun an ſchien feim 
Beruf entfdieden. Nah vollendeten Studien fehrte er zu 
feinem Vater nah London zurück. Lord Harcourt und eis 
nige andere Herren, bie ibn bier mit einigen jungen 
Krangofen Meine franzöfifbe Stüde batten aufführen fe 
den, drangen,in feinen Vater, ihn auf die englifhe Bühne 
zu bringen, und diefer, felbit ein Freund des Theaters 
und ftolz auf bad Talent feines Sohnes, war nicht abge: 
meigt. Beſondere Umftände brasten ihm jedoch nad Par 
ris zuruͤck, mo ibn fein Geſchmack für das Theater die 
Belanntihaft mebrerer berühmter Staufpieler ſuchen ließ; 
er beſuchte die föniglibe Schule der Detlamation, und ge: 
noß dafelbit Moles Unterricht und Dugazond Freundfcaft. 

Mademoifelle Sainval, bie jüngere, fol ganz vorzüg: 
lich zu feinem Eutſchluſſe, in Barons und Lekalus Fuß: 
ftapfen zu treten, beugetragen baben, Wenige Tage vor 
feinem Auftreten batte Talma feine Freunde in einem 
Theater in Marais verfammelt, um ibr Urtbeil zu hö- 
ren. Ihre ftrengen Urtbeile hatten ibn bereits in feinem 
Entihlufe wantend gemacht, als die junge Schauſpielerin, 
welche die Liebbaterinnen aufdem ıIhdätre frangais fpielte, 
ibn feine Schuchternheit befiegen lehrte, 

Zalma trat zum erften Mal auf dem theätre frangais 
den 27ſten November 1787 in der Diolle bes Seide auf; 
er fuchte von num am die Geſellſchaft von Gelehrten und 
Künftlern, und gab fid eine zweyte Erziehung, die des 
Kuͤnſtlers. & 

„Das Theater,’ fo ſchreibt er felbit genen bad Ende 
feiner Laufbahn, „ſoll für die Jugend ein lebendiger 
Lehrkurs der Gefbichte fern; man darf ihr keine fal: 
ſchen Ideen über die Sitten ber Völker und die Verfonen 
geben, weiche die Tragddie wieder in's Leben ruft, Ich 
erinnere mich wohl, daß ich mir in meiner Jugend bie 
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Wuünſchen der konſtitulrenden Verſammlung. 


Helden und Könige fo dachte, wie ich fie auf dem Theater 
geſehen. Baſard ftellte ih mir vor im eimem eleganten, 
&amoisfarbenen Kieide, obne Bart, gepudert, frifirt 
wie einen Stuper vom achtzehnten Jabrbundert; ic ſah 
Säfar in einem fchönen Kleid von weißem Atlas fteden, 
mit fliegenden Haaren und Bandſchleifen. Näberte ſich 
zumeilen ein Schaufpieler in feinem Koftäm der antiten 
Tradt, fo serftörte er ihre Einfachheit durch das lleber: 
maß läderliber Sticerey, Lekain gelang ed nur zum 
Theil das lächerlibe Theaterfotüm zu verbannen, ohne 
daß er dad wahre einführen konnte, Diefe Kunft war 
damals völlig unbekaunt, felbft den Nachbarn. Es war 
dieß die Zeit der Bouder und Vanloo, die ſich wohl bi: 
teten Dapbaele und Pouſſins Benfpiel im Anpaſſen ber 
Koſtuͤme an das Zeitalter zu befolgen. Erit Davids Er: 
fbeinen ermunterte vorzüglich die jungen Künftler zu 
Stubien biefer Art; vertraut mit den meiften derfelben, 
warf ih mich mit lebbaftem Eifer darauf; Ih wurde Ma: 
ler auf meine Weile, ib batte viele Schwierigfeiten und 
Bourtbeile, weniger von Seiten des Publitums als von 
Seiten der Schaufpieler zu überwinden; aber endlich wur: 
den meine Bemühungen mit Erfolg gekrönt, und id 
fann obne Gigenliebe fagen, daß mein Benfpiel auf ſaͤmmt⸗ 
lihe Theater Europa’s großen Cinfiuß gebabt bat. Le: 
fain wäre nicht im Stande geweſen diefe Schwierigkeiten 
zu überwinden. Mie bätte er die nadten Arme, die ans 
tite Fufbefleibung, die ungepuderten Haare, die langen, 
wollenen Gewänder wagen fönnen, eine Tradt, die da: 
mais für ſomutzig und unſchicklich gegolten bätte. Yelain 
that indeffen was er fonute, er tbat den erften Schritt.” 

Das römiihe Koftim in feiner ganzen ftrengen Ein: 
fahbeit verfuhre Talma zuerſt in einer untergeordneten 
Molle des Traueripield Brutug, Er eribien im wolle 
nen Gewand und ihmwarzen Haaren. Mabdemoifelle Con: 
tat rief, als fie ihm fo vor dem Auftreten im der Kouliffe 
fab: „Pfui, wie iſt er ſo bäßlih, er fiebt aus wie eine 
Etatue!” und fiößte ibm dadurch unmiffend Muth ein, 
Erin Erfbeinen erregte, wie zu erwarten war, allgemei: 
nes Grftaunen unter den Zufdauern; fie waren an bie 
rorben Abſaͤtze, die frangöfifchen Kleider der Helden ber 
Kabel und der Geihichte gewöhnt; aber der junge Schau: 
fpieler firgte über die Worurtbeile eines Parterres, dem 
Neuerungen mißfallen, und bad burh dad überlegene 
Zalent Talmas noch nit gefeffelt war. 

Indeſſen bereiteten fib ganz andere Veränderungen 
vor, und die evolution feste alle Gemuͤther in Gaͤhrung. 
Zalma befannte fib mit Eifer zu den Grundfähen und 
Sein 


“ Freund, der jüngere Mirabeau, vertraute ibm im Jahr 


1789 die wichtige Molle Carld IX. in der Tragödie Diefes 
Namens an, Der Verfaffer und der Schaufpieler ernte: 
ten gleichen Bepfall; aber Ludwig XVI. hatte die Sctwach⸗ 


beit einer Deputation von Difchöffen nachzugeben, welde 
werlanaten, tbafıdag Stihf wegen feiner auferordentlicen 
Wirkung adf ıdad ‚Volk verboten werden ſoalte. Mira⸗ 
dbeau der ältere, der idie Beforgniß der Bifhöffe zu Gun: 
fien der Henter der Bartholomäusnaht nicht tbeilte, lieh 
die Tragödie vom einem Parterre verlangen, das beuuabe 
gan, aus Einwehnern der Provence beitand, Die ihn ſeibſt 
zur Verſammlung gewaͤhlt datte. 

Dieſes Verlangen des Publilums, und die Weige⸗ 
zung der meiſten Schauſpieler, die, wenn fie gleich ihrem 
Theater ‚den Namen seines Nationaltheaters gegeben bat: 
ten, ariſtokratiſche Grundfäge beaten, veranlafte zwiſchen 
ibnen und Talma Mißoerftändnis und Spaltung. Denn 
er ſelbſt fagt von fib: „erzogen zu London auf bem glüd: 
lichen Boden .der frepheit, babe ib mich mit Eifer der Sache 
der Nevolution-ergeben,, aus Grundfägen ſowohl ald aus 
Dankbarkeit, fie bat mih zum Vuͤrger gemacht; vorher 
war id) blos würdig es zu werden.“ 

(Die Fertſetzung folgt.) 





Korrefpondenz:Nahriäten. 


Bien. 
(Bortfegung,) 


Die Übrigen Theater bewegen ſich mit größerem und ger 
ringerem G@tüce ‚neben ber Hofbuͤhue, und jind nun alle wies 
der erdffuet. Das Kaͤrnthnerthor⸗Theater bat Barbaja 
auf brev Jahre gepachtet, und die Theater in der Joſephsſtadt 
und an der Wien fleben unter gemeinfaaftlicher Leitung ber 
Hensierichen Erben, und des Mündner Hofiganipielerd und 
Direttors Earl, Das Theater im ber Leopolbftadt wirb von 
einem Aus ſchuſſe geleitet. ‚Vefonders beforgt für die Unterbal⸗ 
tung des Publitums ift das Theater in der Joſepreſtadt. Was 
den Wechfel von Stuͤcken anlangt, und die ſceniſche Ausftattung 
derfeiben,, weiß es ſeibſt zu hoch geflellte Forderungen zu bes 
friedigen. Hauptſaͤchlich ift die Pantomime dort gut bedacht; 
dad Ruftipiel bat durch das Enangement bed Kern Schotz 
vom Gräger Theater, eined lebendigen und baby die Grenzen 
der Mabhrbeit mit übertreibenden Komiters viel gewonnen. 
Nicht minder tätig ift dad Wiedner Theater, Earl bat mit 
deſſen Direftion faft das Unmballiche geleiſtet; mit geringen 
Mitteln fült er ein Fand, welches man vor ibm faft verwaidt 
nennen durfte, ba ſich Ungtäcsfälle feiner Art, mb die dfr 
fentliche Meynung bagegen erboben, Wenn eine feilere Eitels 
lung gewonnen from wird, fo laͤßt fi vom des Direttors bes 
tanntem, tnermüblichen Gifer und feiner theatratiichen Wirt: 
famtelt, welde nur faft zu ſehr angefpannt werben. viel Er⸗ 
freulies erwarten. Dad Reopotbfläbter Theater weiß feinen 
eigentkimfichen Eharatter , den eines eigentiihen Volkstheaters 
fortwährend zu behaupten, Raimund und Samufter find 
no immer bie Seele beffelsen „ die Hr ones dürfte im Lotal⸗ 
fache faum eine Schauſpielerin ihres Gleimen finden, Erftes 
rer, welcher feit einiger Zeit mit bedeutendem Gluͤcke auch als 
Lofalbichter auftrat, hat lezthin ein Stuͤck unter bem Titel: 
„das Maͤbchen aus ber Tyrembe’ ober „der Bauer ald Millios 
nr zur Nufährung gebracht, welches bie Teilnahme des 
Yustitums auf eine ungewöhnliche Weife in Anfprub nimmt. 
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Es wird in einem fort mit Immer vermehrtem Beyfalle gege⸗ 
ben, und verdient ibm auch in der That, miayt allein in Hüds 
Nat der Buͤhnenwirtuug, fondern au ber wirtlich plaugerech⸗ 
ten Erfinsung, Dofson durch trollige Beweglichteit ſehr ers 
aoglin, führt es zugleich bie bedeutende Grundider: „memen- 
to mori‘* anſchaulich dur, Der Millionaͤr erfcheint am Ente 
als Aſchenmann, und ruft jemtiy ergreifend feinen Ruf „Afıher 
in die laͤrmeuden frreuben ber Welt, — Das Kaͤrnthnerthor 
Kbeater bat viele Beiftungen verſprochen, welche wir, wenn fie 
erfolgt.find, beſprechen werben, Im ben "Wintermonaten ers 
wartet man bie italienifhen Sänger, und eine Werbeiferung 
bed Ballets, weise norb thut, ba bie vorgügiichflen Tänzer 
wach reinigen Darfiellungen ums auf unbeftimmte Zeit verlaſſen 
baben. Von Bauetten machte Joto, der brafilianifihe Affe, Fu⸗ 
zore, in welchem eim Kerr Brio! bie Molle bed Affen «mit ' 
vieler Bebenbigfeit und Tänfnung gab, Er Hletterte auf mehreren 
Bäumen, fprang von einem Baum zum andern, machte vers 
ſchiedene Rumftftücte mit einem Stode u, dergl. Das unfläs 
tbige Jucten und Werzebren von Ungeziefer verbient eine um fo 
firengere Rüge, da es baͤufig geſchah. Die Geſellſchaft der 
franzoͤſiſchen Schauſpieler befriebigte Die Erwartungen nicht 
ganz, welche man von ibr batte, Ein Theil der Urſache davon 
tag darin, daß jene Erwartungen zu überſpanut waren. und 
man bie ‚Umworfichtigfeit ‚seging, «die Saͤnger zum erfien Debut 
in einer Oper auftreten zu laffen, weide Erimmen erfordert, 
bie den meiften Mitguedern ber Gejelliwaft ſehlien. In ber 
Folge gefielen fie beſſer; eine allgemeine Theilnahme erregte 
fie nie, Der Vorzuͤglichſte ber Geſeuſchaft IN Herr Element, 
Komiter. Kerr Brice ald Liebhaber, und Herrfrabeltn, 
ber WätersXollen fpielt, dürfen neben ibm ‚genannt werben. 
Der übrige Theil der Geſellſchaft ift weniger bedeuteud, und 
bätt feinen Bergleich mit den obgenannten Wiltglieerun aus, 
Gegenwärtig haben fie ihre Vorſtellungen auf bem Kaͤrnthner⸗ 
tbor Theater beſchloſſen, und fegen fie im Reboutenfante gegen 
Abonnement in einem niedlich erbanten Theaterchen, aber zu 
einer unbeauemen Stunde fort. Der Anfang ibrer Stuͤcte, 
wovon meiſtens zwey gegeden werben, iſt naͤmlich 10 Uhr 
Abends. Die Vorſtellungen werden größtentbeits unr vom 
Adel beſucht. Da man num mit der Natur itwer Reiftungen 
vertraut ift, gefallen fie bort beifer, beſonders weil bie Nege 
famteit und das Ineinandergreifen ihres Spieled in ber Stos 
möddie und dem Vaudeville vorzüglich genannt merben muͤſſen. 
Die deutſche Oper ift ziemlich verwaist. Bon Bebeutung find 
nur ber Baſſiſt Forti, ber aber bereitd nach Neapel gereift 
it, and Dom. Sımemner, fräber beym Diünamer Hofthea⸗ 
ter engagirt, eine der erſten Sängerinnen Deutjalantse. Bey 
dem übrigen Perfonale ift mebr der gute Wille als bie Reis 
flung zu befoden. Wenn wir auf bie frfbere Bluͤthezeit ber 


- Dyer jurücbdenten, als bie beyden Hoftheater noch miteinans 


ber vereint waren, auf ben Stunflverein einer Milben, 
Buch wieſen, Eeidler, eined Bogel, Weinmälter, 
Wild, fönnen wir nur wehmdfitbige Erinnerungen fryerm. 
Die weiße Frau, Muft von Huber, durch Eafteiti, dann 
„ber Maurer und ber Schloſſer. Muſtt von Uuber, durch 
Selbdt bearbeitet, baben am meiften gefallen, Wis Wirtuns 
fen waren Maras, Bimercati, sbefonders aber Mo— 
ſchetes audgegeihnet, welder leztere auf feiner Durchreiſe 
zwey Afademien gab, und darin nicht nur feinen frübern Ruhm 
bewaͤhrte, ſondern noch Belegenbeit gegeben bat au behaupten 
daß er im vergrößert habe. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Saͤgt auch nicht ſoviel mit dem Händen durch bie Luft, ſondern 
behandelt alled gelinde. Denn mitten in dem Etrom, Sturm, — 
Wirbetwind eurer Leidenſchaft muͤht Ihr euch eine Mäßigung zu eigen 
machen, bie ihr Geſchmeibigteit gibt. 


Der englifhe Gefandte und ber. Reis, Effendi. 


Groftrittanniend Geſaudte 

Den der hocherbabuen Pforte, 
Um ein alted Recht zu wahren, 

Auch wohl um ein neues Vorrecht 
Für die Zufnaft zu erlangen, 

Sender eine lange Note, 
Derb und höflich, diplomarifch 

In des Meis-Effendi's Wohnung — 
Darin ftebt, nah vielen. Klagen 

Db der Neuerung der Topſchis, 
Dad er folbe Ehrenwache 

Zu erbalten nicht gewohnt fen, — 
Bauend auf die gute Sache 

Hey’ er die gerechte Hoffnung » 
Zu des Divaus weiſem Matbſchluß, 

Daß ſich die erbabne Pforte 
Menden werbe zu den alten, 

Längft ſchon hergebrachten Formen, 
Und ibm, nämlich dem Geſandten, 

Gönnen werde nah Gewohnheit, 
Und wie's uͤblich, Janitſcharen, 

Als ein ſcützendes Gefolge, 
Demzufolge und wasmaaßen 

Koͤnn' er die gefandten Topſchis 


Shaffpeare Hamlet; 





Proviſoriſch nur empfangen, 

Nur erdulden proviſoriſch. — 
Lange währt ed, bis bie lange, 

Feingewandte derbe Note 
Dem Effendi vorgetragen 

Ton dem Dragoman ber Pforte. 
Aber ruhig und gelaffen 

Hört fie anf dem weichen Polſter 
Der ungläub’'ge Diplomate 

Bis zum allerlesten Worte, — 
Dann — nad einer Paufe — fagt er; 

Ptoviſoriſch, proviſoriſch? 
Mihtig. Denn es iſt ja alles, 

Mas der Menſch thut, proviſoriſch. 
Ewig nur allein iſt Allah, 

Allah, die allein'ge Gottheit. — 

Ludwig Mobert, 


Erinnerungen aus Talma's Leben. 
(Bortfegung.) 


Um zıften Juli, ald eben der Vorhang fir das Heine 
Städt aufging, verlangten die Deputirten der Provence, 
gereizt dur die Weigerung der Schaufpieler, während 
alle Korporationen, ganz Paris wetreiferten, ihnen gefäls 
lig zu fepn, Karl IX. „Mau gab Epimenibed; wir waren 
zu drey aufder Bühne, Naudet, Mademoiſelle Zange und 
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ich. Einer ber Deputirten hatte fein Verlangen ſchriftlich 
verfaßt, er liedt es vor, es wird lebhaft beflaticht und 
wiederbolt gernfen: Karl IX. KarlIX.! Naudet gibt zur 
Antwort, es fep unmöglich, das Stud zu fplelen; Made⸗ 
moifelle Veſtris ſey krank und Saint Prir durd ein Moth: 
lauf am Bein abgebalten. Das Geſchrey nimmt zu: id 
böre, wie meine Gefellibaft öffentlih des Einverftändnif: 
ſes mit den Feinden der evolution beſchuldigt wird; ich 
fehe, daß die Zufhauer im Begriffe find, in ihren Aus— 
fhweifungen fo weit zu geben, daß die öffentlihe Sicher⸗ 
beit dadurch arfäbrder werden fonnte. Erfüllt von diefen 
Gedanten, trete ih ohne weitere Ruüͤckſicht vor und ſpreche: 
Meine Herren, Mademoifelle Veſtris ift wirklich unpaͤßlich; 
aber ih fann davor ftehen, daß fie-ipielen uud Ihnen dies 
fen Beweis ihres Ciferd und Ihres Patriotismus geben 
wird; was die Rolle des Karbinals betrifft, fo wird fie 
vorgelefen werden.’ Dieß hatte dad Publilum verlangt,‘ 

Karl IX. wurde wirklich gefpielt. Diefer Vorfall, der 
ſich mit einem Zweblampf zwifchen Naudet und Talma ens 
digte, iſt von Wichtigkeit in dem Leben des berühmten 
Schauſpielers, meil er ihn und einige feiner Kameraden 
zu dem Entihlufe veranlafte, ein neues Theater in der 
Straße Richelleu zu gründen; und bier fbimmerte fein 
Talent, unterfkäst von Monvel, Dugazon und Mademoi: 
fele Veſtris in neuem Glanze. 

Im Laufe der Revolution blieb Talma der Liebe zur 
Frepheit immer getreu; er tbeilte dad Entzücken, mit 
dem Franfreibs unerbörte Triumpbe die guren Bürger 
erfülte. Allen Parteven fremd, trug er Niemandend 
Abzeichen, doch bärte ibm feine ebrenvolle Verbindung 
mit Veraniaud, Guader und Gondorcet bepnabe bad 
Leben gefoftet; er entging mur wie durch ein under 
den Folgen bed zıften Mai, 


Erfte Manier, Fortfhritte und Vollendung 
von Talma's Zalent. 


Gleich bey feinem erſten Auftreten erſchien Talma 
frey von der falſchen Größe‘ der tragiſchen Helden; feine 
Aftion war edel und einfab, feine Eprade natürlib und 
betont; aber den Schaufpieler, der auf einem neuen Wege 
fib zur böhften Stufe erheben follte, fonnte man in ihm 
mod nicht abnen. Zwer Rollen, Karl IX. und Orbello, 
verkuͤndeten dieſe feine Laufbahn. In lezterer Molle war 
er weit weniger vollendet ald im Karl IX.; er beging darin 
fogar bedeutende Fehler, aber er war auf eine Weiſe er: 
baben, die von den bisherigen Bemübungen um die Gunft 
des Padlitums völlig veribieden war, 

Indem er aber feine bisherige Manier änderte, wäb- 
rend er daten Schönheiten fbuf, die man feinem Talent, 
fo wie ed damals befannt war, nicht zugetraut batte, ver: 
fiel er in Kebler; feine Sprache wurde, mie fie flreßend 
und darmonifch zeweſen war, bart und ungleih, Aber 


Heinrich VHL von Chenier und Nero von Epicaris ent: 
büllten und feine Tiefe und wiefen auf den Man hin, 
ber einft Rollen, im denen fi berübmte Männer in der 
öffentliben Mepnung ein Andenfen gegrändet hatten, eine 
neue Geftalt würde geben können. Im fünften Alt von 
Epicharis Stüd war das Spiel Talma's in’ Sklabentracht 
wie er, den Zurien des Verbredend und der Verzweiflung 
preisgegeben, nicht wagt den Dolb am feine Bruft zu fe: 
Ben, von ergreifender Wahrheit, Allgemein war vorzig: 
lich bie Begeifterung in einer Vorſtellung, der Robespierre 
und zwey andere Mitglieder des Wohlfahrtéausſchuſſes vor 
den Augen des ganzen Publikums im zwerten Logenrange 
bepwohnten. 

Talma wurde von Tag zu Tag größer; man fab ihn 
nadeinander ald Makbeth und ald Hamlet, Alle glängen: 
den Unwahrbeiten, ale Vorurrbeile hatten in legterer Rolle 
der Natur und der MWahrbeit Platz gemacht; es war ein 
tief gefühlter Schmerz, der gleich einem Genius überak 
gegenwärtig ift, eine Melancholie, duͤſter und zart zugleich, 
welche die Liebe zumeilen erbellen, aber nit verſcheuchen 
fonnte, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Die beyvdben Koufinem 


(Bortfegung.) 


Endlich kam er mit feinem Diener an ein Alofter, wo 
er die Nacht zu verweilen gedabte, Er ward freundlich 
aufsenommen, und wie die Mönche erfubren, daß er ber 
Neffe des Generklinſpektors Efe fen, mit Ebrerbietung be: 
bandelt, Auf feine Nabfrage börte er, das Kloſter feo 
einft von Herrn Pe, Geremonienmetfter eriter Klaffe, der 
bier ein Landgut befiße, erbaut worden, um den Himmel 
feinen Wunfh nah Kindern giünftig zu madben; aud babe 
ibm feine Gattin darauf eine Tochter geſchenkt, welche ber 
Inbegriff aller leiblichen und geiftigen Volllommenheit fey, 
Verupe! fagte eine andere Stimme, diefe Tochter müßte 
die ibm beftimmte Gattin feon; der Gedanfe an dieſe Be: 
ſtimmung beihäftigte ihn fo ſehr, daß ibn der Schlaf floh, 
von der berriiden Mondnacht angelodt, verließ er fein 
gaſtfreundliches Lager und ſchlich in bad nabe Gebüſch. 
Schwatzende Stimmen leiteten ihn an einen Papillon, in 
dem er, durch die Fenfter blidend, zwey Jünglinge fipen 
fab, die beym Wein Verfe machten, fie ib einander vor⸗ 
lafen und lebhaft bewunderten. Sſe, dem dieſe Bewunde: 
rung, fo wie die bolprigen Reime febr beluſtiaten, brach 
in ein Laden aus, bad feine Gegenwart ben Diotern vers 
rieth. Anfangs waren fie empfindlid, allein Sſe beredete 
fie leicht, daß fein Laden ein Ausdruc der Bewunderung 
berm Anhören ibrer fchönen Verſe geweſen ſey, und nun 
nöthigten fie ihn, ald einen Mann von Geſchmeck, ihnen 


Geſellſchaft zu leiten. Bald erfubr er, daß biefe beuden 
Junglinge Tibangfangu und Wenhiang heißen. Sie erzähl: 
ten ibm, ein febr fhönes, wundergeiftvolled Fräulein, die 
Tochter eines vornehmen Herren, der in der Nachbarſchaft 
mwobne, babe ein göttliche Gedicht auf die neubelaubteu 
Meiden gemacht, und Budba in einem Gebet erfucht, 
> er möge ibr den Dichter zum Satten geben, der ein noch 
ſchoͤneres Gedicht in eben ber Versart machen könne; ibr 
Mater habe deßhalb auf ihre Bitte einen Konfars eröffnet, 
deſſen genügender Ausgang feiner Tochter einen Gatten ge 
-ben fole. Diefen Preis zu erlangen, batten ſich Wang 
und Tſchang in diefem Pavillon abgearbeitet, und nun 
forderten fie Derupen auf, feine Verfetunt an dem glei: 
wen Gegenſtand zu üben. Der junge Lisentiat war dad 
wohl zufrieden, machte jedod. die geziemenden Geremo: 
nien, und bat dann, dad Muftergedicht der Fräulein les 
fen zu dürfen. Van bolte ed aus einem Kaͤſtchen herbed. 
Desupe lad und ward bezanbert, entzückt, begeiftert von 
der unbedingaten Vollkommenheit der Verſe. In diefer 
GErtafe ſchrieb er Verſe nieder, deren Bortrefflichkeit die 
Herren Tſchang und Wang -in Erftaunen fejten und ber 
genoffene Wein machte die bepden Mitwerber großmüthig 
genug, um, Pe:upe’s Bitten nadgebend, ihm zu verfpre: 
wen, daß fie ibm am naͤchſten Morgen bie Bekauntſchaft 
ber goͤttlichen Dichterin verfbaffen wollten, Die Jünglinge 
wurden nun vertrauter und auf feiner neuen Belannten 
Frage, ob Desupe Herrn Gu kenne, erzählt Diefer ibnen 
jest ohne Umſoweife, daß er gar nicht gut mit demfelben 
ſtehe, weil er feine Tochter, die eriibm zum Meibe ans 
geboten, aufgefclagen babe. Die Jünglinge finden das 
feltfam und fhön ; Sſe macht nod ein wunderfhönes Ge: 
bist, das feinen Gefellen Ebrfurdt einfößt, fagt ihnen 
daun. gute Naht, und gebt in fein gaftfrepes Slofter 
zuruͤck. 

Dieſer Auszug berechtigt und mötbigt und nicht, bie 
zablreih eingeftreuten Verſe dieſes Momand zu verbdeut: 
ſchen — aub wuͤrden ung bie wentaften unferer Leſer da: 
für Dank wiffen. Mit Herren Sſe's Wettgedicht an bie 
Krüblingsmweide wollen wir doch eine Ausnahme ma: 
wen, boffend, daß fo treu wir dem Sinn blieben, doc 
Seren Sſe's Verſe weit beffere waren, wie bie unfern, 

Iſt die fhöne Zeit gelommen, 
Wo der golbne Stamm der Weide 
Grinen Mantel angelest, 


D errötbe Mandelblüthe! trodne, fin® am Boden nieder! 
Du mußt meiden dieſe Zweige, die ſich zierlich neigend 
wiegen, 
Diefer Zweige weihe Bieguna, obne Prunk und unver: 
dlungen, 
Dieſes Laubed zarte Faͤrbuna, dieſes Gipfels ſinnig's 
Neigen, 
Wird nicht jene junge Schoͤne 
Aus dem Fenfter fie betrasten ? 
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Hätte, bis bie Seidenraupe ibm ein Fruͤhlingskleid ges 


fponnen, 


Diefer Baum mob! warten follen, 
. Da body jeded feiner Blaͤttchen 
om zum Keftgewand ſich fügt? 

Wie beym Erwachen am folgenden Tage die Mein: 
laune verflogen war, faben die bepben windigen Geſellen 
febr gut ein, daß fie fih febr im Pichte fleben würden, 
wenn fie feine Berfe Herr Pe übergeben ließen. Sie ftmie 
den daber einen Berrug, vermöge deſſen Tſcheng für 
den Berfaffer von Sſe Ve⸗npe's vortreffliben Verſen ans 
gefeben wird, diefer aber, dem man Tſchangs elendes 
Gereime untergefhoben, ohne von Herrn Pe vorgelaffen 
zu werden, eine fpöttifbe Verabſchiedung erbält, Herr 
Pe it von den geftoblenen Verſen fo begaubert, daß er bie 
perlönlibe, Nefanntfbaft Tſchangs ſucht, und nun gar 
nicht begreifen fanu, wie eine fo erbabene Dichterfeele in 
eirem fo gemeinen, unangenebmen Menfhen wohnen 
möge. Er verbeblt feiner Tobter Han⸗giu diefen Umſtand 
nicht; das Mädchen, weldes die Merfe mir gleiber Bes 
mwunberung ergriffen batten, war ſchon von den roben, 
ungierliben Schriftzügen des Gedichts, das Tſchang abge: 
ſchrieben hatte, widrig angeregt worden; jet bittet fie 
den Bater dringend, den Frerwerber erft genauer zu prü— 
fen, und um ibr darin zu wilfabren, lub Herr Pe den 
betrügerifhen Tichang ein, ald Hofmeifter feines Bruders 
fobnes, Dinglang im fein Haus zu sieben, Vinglang war 
aber ein Fräuflicher, balb blödfinniger Knabe, den Kerr Pe 
feit kurzer Zeit adoptiert hatte. Tſchang begriff alle Vor: 
theile, welde ibm diefe Lage verſprach, ſah aber voraus, daß 
ihn Herr Pe auf die Probe fegen werde, ob die fhönen 
Verſe wirklich aus feiner Feder gefloffen, und daf dann 
fein Betrug an den Tag kommen muͤſſe. Wang erfirun 
einen Ausweg; er rierb ibm Herrn Sfe, unter dem 
Vorwand ihm Freundichaft zu erzeigen, feinen Pavillon 
zum Aufenthalt anzubieren, wodurch er in Stand geſezt 
werben würde, deffen Talent im Fall der Noth benügen 
zu fünnen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Wien. 
(Beſchluß.) 

Die Uterariſche Thätigteit bringt erfreuliche Fruͤchte 
hervor. Die Anzahl der Journale und Zeitſchriften bar ſich 
zwar nicht vermehrt, aber die beſtebenden haben durch Sorglich⸗ 
teit in der Wahl unſtreitbar am Sebalte gewonnen. Die Jahr⸗ 
buͤcher der Literatur bebaupten darunter noch immer den erſten 
Play, Die Geſchlchte Wiens, durch ben Hiſtoriographen bes 
Reichs, Baron Hormaier, eilt nun raſch ihrem Ende gu. 
Ein in feiner Art einziges Wert vereint ed grünbliche, ans dem 
genaum Quellenſtudium abgeleitere Belehrung mit einem, durch 
die Anſchaulichteit des Mortrags erfolgenden Intereffe der Dars 
ftelung. Der Drud des erfien Theils der KRammerſſchen 


Geſchichte des osmaniſchen Reichs iſt nun gleichfalls beenbet, und 
nur bie dazu kommende Karte des Stammgebietes ber Dsınas 
nen dürfte die Erſcheinung noch um ein paar Wochen verfpär 
ten. Dieſer erſte Theil umfaßt den Zeitraum von dem Ur— 
forunge der osmaniſchen Dynaſtie, bis jur Eroberung, Kon— 
ftantimopeit, Es ſcheint, daß der Verfaſſer biefelde Eintheis 
fung beybehaͤlt, welche er in der im Hormairifchen Archto 
gelieferten Ueberũcht aller in Europa über osmaniſche Geſchichte 
erſchieneuen Werte gegeben, naͤmlich 1) von der Gründung bes 
Reichs Bis zur Eroperung von Konftanrinopel. 2) Bon ber Erodes 
rung Konftantinopels bis auf Soliman den Großen. 3) Die Mes 
glerung Solimans bed Großen und Getmis IT. der Zeitpuntt des 
Böcnften Flors osmanifger Macht. 4) Bon der Schlacht von 
Lepanto did auf die Eroberung Bagdads unter Murad IV. 
5) Bon ber Eroberung Bagdads bis auf den Earlorizer Fries 
den 1609. 6) Von diefem bis auf den von Hainardſchi. 7) 
Bon den Frieden von Hainardigi bis zum Ausbruche des 
griechiſchen Aufſtands im Jahr 1821. Nach dieſer Eintbrilung 
ſcheiut. da der erſte Band den erſten Zeitraum umfaßt. das 
ganze Wert auf ſieben Binde bereoner zu ſeyn, bie aber in 
weniger ald eben fo vielen Jahren erſcheinen werden, ba bereitd 
am zweiten gebructt wird. Der große Vortbeil, welchen ber 
Verfaffer vor allen andern biöherigen europaͤrſchen Geſchichts⸗ 
fchreisern osmantſcher Geſchichte voraus bat, if nicht nur die 
genaue Kenntniß der orientalifchen Sprachen, wodurd ibm bie 
Benutzung der Quellen mͤgllch wird, fondern auch der Beig der ſel⸗ 
den , indem ihm Studien, Forſchungen, Reiien und Antinfe, 
feit dreybig Jahren zum felden Zwede unternommen, ben Bes 
fig einer Sammlung von mehr als zweybundert orientaliſcher 
Werte fiber odmanifhe Geſchichte verſchafft baden, fo daß feine 
Sammlung barim reicher iſt als die aller europäifhen Biblio⸗ 
theten zuſammen. Daju bat er bie Schaͤtze dei fall, Haus⸗ 
artivd, welches on Urtunden für osmaniſche Geſchichte olme 
allen Zweifel das reichhaltigſte in Europa, benugen dürfen. 
Seine vorige Geſchaͤftslaufbahn in der Levante ald Leq. Server 
tär und GeneratsFonfut und feine jegige, als Hofeoumerſch 
und Hofrat an der Staats-Kanzley laſſen vorautjegen, bad 
biefe Geſchichte pragmarifyen Werth baben werde, an weltem 
es faft allen’ siäherigen europdifchen des odınanifaen Reims 
georicht; auch find alle biäberigen «den Gebrauch einiger we⸗ 
nigen Quellen abgerechuen nur einfeitig geſchrieben. und nicht 
elnmal die Bozantiner, viel weniger bie oamaniſchen ſelbſt in 
ihrem ganzen Reichthum gebbrig benuzt worden, Das erſte 
Werdienft um osmaniſche Geiwichtöiareibung aus Quellen im 
Europa bat Gauttier Spiegel. der Hofdeumetſch Berdinand 1., 
fi durch die Ueberſetzung einer türtiiten 'Epron erworten, 
welche bernach mit ein paar anderen Leocutian feinem Werte 
zum Grunde gelegt. In bem langen Zeitraume von ambderts 
halb Jahrhunderten zwiſchen Spiegel und Eentemir ıfl 
gar nichtd, und erft in ber jünafen Zeit einiges and ben Ge— 
fcichtsſchreibern (Mesmi und Waffin fragmentariſch fiber: 
fest worden, fo dap das eigentlise Binnenland ber osmani: 
ſchen Geſchichte bisber terra incognita geblieben, amd Der 
könng in feinem Essai sur les Fanaristes volllommen Recht 
gehabt zu ſagen: dab die odmanifte Geſchichte nech zu fareis 
den ift. Wie armſelig und untrieifg Eentemird Gewichte fev, 
ift in dem Journal ssistique zur Genuͤge aryeigt worden, alle 
fiprigen älteren und neueften Werte frer osmaniſche Geſchichte, 
beſouders die frangbfiiwen: Petit de la Croix, Mignot, Alin, 
find Kompitationen eine der andern mamgebeter, nur ber Eng: 
länder Moceaut und ber Benetianer Sagvedo haben bie Der 
gebenbeiten, wovon fit ſelbſt Zeugen gewefen, mit achtungs⸗ 
werther Treue beſchriebenz aber feiner der genannten, biöber 
gei@äzten euvopdiigen Geſchichtsſchreiber aͤber osmanifhe Ges 
ſchichte hat von ben eigenthuͤmlichen Queſten berfeisen Notiz 


genommen, ober auch nur Notiz gehabt, Ich glaube nicht, 
baß ſeit Gibbons Wert Über ben Verfall bes römıfnen Nein’, 
die Byzantiner zu irgend einer Geſchichte bes Vrirtelalters fleißis 
ger dennzt worden ald zu dieſem, und wie bie buzantinis 
ſchen bar ber Werfaffer auch die odmanifnen beunzt. Es 
lebt heut im Europa Miemand, bem gleiche Hälfsmirtel und 
gleiche Kenntniſſe Über törtifse Riteratur zu Gebote ftanden 
und bey des gentalen Verfaffers befanntem frenimfitbigen Einne 
für Wahrbeit und Nest läßt ſch von ibm, dem befannten 
großen Drientafiften, auch als Hiftoritee Borzuͤgliches erwars 
ten,  Bidber baben blos Europder die Feldzuͤge wider bie 
Tuͤrten, und die Türfen baben ihre einene Geſchichte befchries 
ben, ohne daß die einen von den andern Hunde genommen, 
Herr v, Hammer mit bepden vertraut, und im Belige aller 
Quellen tritt als der erſte Schreiber oemaniſcher Geſchichte 
auf, welcher die Zeugen beyder Seiten biſtoriſch verbört, und 
das Reſultat derfeiben pragmariih barflellt, Die Borrebe gibs 
Äder die auf feinen Weifen in der Levante fowobl ale in Eng: 
land, Frantreich, Deutſchiand und Italien zum Zwecke dieſer 
Geſchichte ſchreibung angeſtellten Forſchungen und uͤber bie bes 
nüzten Quellen umſtaͤndlichen Bericht. 

Bon des Patriarchen von Porter Nudolphlade iſt gegen— 
waͤrtig wieder eine neue Auflage unter der Preſſe, ein Beweis, 
welche Anerkenaung des Verfaſſere Verbienft um das, beions 
ber&iu lezterer Zeit gang vernachlaͤſſigte Epos gefunden. Schreis 
vogel (Wei) bar im endlich zur Herausgabe einer Eamms 
lung feiner Werte beftimmen Laffen , und damit dem fo oft ges 
Auperten Wunſche der zahlreichen Verehrer feiner Muſe ents 
fprowen. Gie wird aus mehreren Ränden (unnefähr ſechs) bes 
ſteben, und aufrr den Drisinalaufiägen and rinige der vors 
slglihften Bearkeitungen ber Werte großer Schriftſteler ents 
halten, welche burch ibn von den Salacken des Zufälligen und 
Uureinep geläutert , gleithſam zu neuen Werten geworben 
find, uc jene (größeren) Auffäge, welme und aus ben Eonns 
taatblatte beſonders lieb geworben, werben darin einen Platz 
finden. In einer Zeit der wäßrigften Flachheit und der verrüctteften 
Lepertreibung wie die unirige, find Werte mie die jeinigen, welche 
Gruͤndlichteit und Tiefe der Ertenniniß, gereifte Irfahrung, und 
ein treues Etubium der Natur und der Kunft mir der Luſt eines 
ädıt fünftierifmen Ergbhhens und einer feltenen Mufterbaftigs 
feit des Styls verbinden, ein wahres Bebürfuid, Bon Deims 
barbftein, welchen ber Saifer zum Profeſſer ber Aeſthetit 
und der Haffiihen Literatur an der Atademte ernannt bat, iſt 
der erfie Band feines Theaters im einer beſenders gefemads 
vollen Ausgabe bey Armbrufter erſchienen. Er entbiit nur 
ſolche Sıöce, weise in der Darfteilung forwobt als in der De: 
urtbeitung durchgebends aefallen haben, ımd fi no auf ben 
Mepertoiren ber bebeutendften deuten Bühnen kefinden. Vor 
Kurzem bat er ein gröfered dramatiſches Gedicht, die Frucht 
einer mehrjätwigen Arbeit ber Hoſbuͤhne übergeben. Bud bie 
jängern Dichter thun fi wader hervor. Won jenen, welche 
beiondere Anlage mit einem ſoobnen Beſtreben nach Korrettheit 
verbinden, find beſonders Gottfried v. Leitner, Ebert und 
Gabr. Eeibt zu nennen. Die Diermagen bes Leztern erſchle⸗ 
nen in zwey Binden ben Gollinger, woron ber erſte Ballas 
den, Romanzen, Sagen und Lieder, der lezte, Rieder ber 
Maͤcht, Elegien aus Alfons von Samartine und ein lyriſches 
Spiel enthält. Auch hat der Jahreswechſel mebrere Alınas 
nache in’d Leben gerufen, deren wir in unferm fünftigen Be 
richte gebenfen wollen. 
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Man follte keinen Künſtler otädlih preifen, 
Eh’ man nicht weiß, was ibm zum Ziel geführt 


Und feinen Werten die Entſtehung gab, 


Souwalb, 





Die beyden Koufinen 


(Bortfegung.) 


Der arme Efe wirb überliftet; Kerr Ve, der bev 
Tſchangs gemeiner Perſoͤnlichkeit immer mißtrauife bleibt, 
macht eine Probe über die andere; allein Tſchang lieh fi 
von Sie die fbönften Verfe machen, lernte fie audwenbia 
und fchrieb fie in Pe's Gegenwart ald improvifirt auf, 
Hongiu war zwifben Bewunderung und Betrübniß getbeilt, 
und ſchwankte febr, ob fie um des großen Talentes willen 
nicht die Unannehmlichkeit der Perfon und Sitten überfe: 
ben fole. Sie Neupe konnte fi der Betrübniß micht 
erwehren. Anfangs bielt er eine Schöne, die Tſchangs 
Gedicht dem feinen vorzuziehen vermöge — denn fo 
mußte er, da er den Betrug nicht abnete, glauben, — 
nibt mehr für dad Ideal feiner Phantafie; allein fein 
Herz und ihre Verfe zogen ihn zu ihr, und endlich trat 
ein junges Kammerzöfben ind Mittel. Vanfu, fo bief 
fie, errieth den Betrug des H. Tſchang. Da das weib⸗ 
live Gefinde jeden Theil des Hauſes betreten darf, machte 
fe De:upes perfönlihe Belanntſchaft, wie ibn Tſchang 
eines Tages zu ſich eingeladen, um fein Dichter-Talent 
ja feinem Vortheil zu benußen. Vanſu kommt dem 
Betrug des Tſchang auf die Spur, fie macht ihrer Hers 
ria.die gunſtiaſte Beihreibung von Sſe's liebendwär: 
Bier Perföntidteit, dieſe iſt hoͤchſt erfreut, doch um fi 

feines Werbienftes zu verfihern, gibt fie ibm ein Ge: 
digt zu componiren auf, deifen Bedingungen wirklich ein 


Muſter fcharffinniger Epieleren find; Titel, Anfangs 
worte und Endreime baben einen fombolifden Sinn, ber 
ihres Herzens Geſſunungen und gegenwärtige Lage auf 
das zartefte ſchildert. Danfız hat dieſe Mäthfel kaum ge: 
gen Sie De:upe audgefproden, fo weiß er fie aufs ride: 
tigfte zu erflärem, mirft in der Bofe Gegenwart dad koͤſt⸗ 
fihfte Gedicht (ein Jaspis Gedicht) auf das Papier und 
HSunzgin, nachdem fie es gelefen hat, iſt von feinem 
Werthe überzeugt. Da die Sitten, welche bie tugend⸗ 
baften Liebenden um feine Linie übertreten wollen, durchs 
aus keine Zufammenkunft erlauden, bieibt Yanf die 
Vermittlerin, melde endlib dem Liebhaber im Namen 
ihrer Herrin aufträgt, fich fogleich zu ihrem Obeim Gu 
zu begeben, und ibn zum Vertranten ihrer Verbältniffe 
und zu feinem Frepwerberzu machen, und es ihm zu über: 
laffen, ihrem Vater Herrn Tſchanas Betrug zu entde: 
den. Herr Se uͤberſieht mit einem Blick die Schmwies 
rigfeit dieſes Auftraged, da er fib durch feine Weiges 
rung Herrn Gu's Tochter zu beirathen, deſſen Unwillen 
zugezogen hat — denn ſeine Wiedereinſetzung in ſeine 
Lizentiaten⸗-Wurde war ihm, da fie erſt nach feiner Ab— 
reife von Nanking ſtattgeſunden hatte, unbekannt, er 
bielt ihn alfo noh immer für feinen Feind, Er wollte 
der Zofe Erläuterung geben, allein ihr Dienft rief fie 
ab; denn eben langte jener bödartige Herr Dang, ber 
Herrn Pers Tohter für feinen einfältigen Sohn vers 
langt bafte, zu einem Beſuch bey Herrn Pe an; er war 
zum Gouverneur einer bemahbarten Provinz ernannt, 
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uud fein Beſuch, fo wenig ihn Herr Pe achtete, forderte 
einen freubigen und ebrerbietigen Empfang. Da dieſer 
Beſuch angemeldet war, batte der Handberr bey feinen 
Morbereitungen auch an eine, anftäudige Geſellſchaft fir 
feinen vornehmen Saſt nedabt; die benabharten Män: 
ner von Stand waren ſehr mittelmäßige Köpfe, Herr 
Tſchang, durch feinen Grad ald Baccalaureus aber im 
erforderliben Standesverbältnif, um dem Gouverneur 
Gefelfbaft leiften zu fönnen, weshalb er vom WUugen: 
blie feiner Ankunft bey Herrn Pe deſſen unaufhörlicer 
Wegleiter war. Diefer Umitand war Urfahe, warum 
Sie, ber über den, wie er num einfieht, von Tſchang 
Uhm gelpielten Betrug weder Abſcheu noch Nahe zu ems 
pfinden ſcheint, obne von ihm Abſchied zu nehmen, fid 
um feiner Seliebten Befehle zu geboren, auf ben Ruͤck⸗ 
weg nah Nanfing begab. Nahbdem er einen Theil der 
Meife zurücdgelegt, empfindet er, fein Diener und fein 
Moß das Bedirfniß der Ruhe und Nahrung; dba nun 
die Gafthöfe dort zu Lande den türkiſchen aͤhnlich, Feine 
andere Verforaung als ein Obdach zu gewäbren feinen, 
war Sie Deupe um eine Mabizeit verlegen, als einer 
feiner Univerfitätdfreunde ded Wegs fommt und ibn auf 
fein nabes Landgut einlädt, Sein jehiger Gaftfreund, 
Sſe Perute, ber, obgleich deſſen Name fo viel UAehnlich⸗ 
Zeit mit dem feinen (Desupe) hatte, doch keineswegs zu 
feiner Familie gebörte, war ein unnuͤtzer Wohllebler, 
bem angeerbter Neihtbum das Etudinm erfparte, und 
Mein und Effen für entbebrte Ehre entihädigten. Als 
ein reiber Mann muöte er ib — freplih nicht den er: 
ften Pla, aber doch eine der niederen Stellen bey den 
Eramen zu verfbaffen, und fo ſchwelgte er, wenige Zeit 
dem Studium mwibmend, auf feinem Laudhaus. Sehr 
erfreut, einen Gaft einführen zu können, behandelte er 
Derupe mit ber, folden Gefellen gewoͤhnlichen Gutmuͤ⸗ 
thigkeit, und biefer, ben bie Gelehrſamkeit — fo wie 
wir ed auch bep und erleben — keine Menſchenkenntniß 
gelehrt hatte, lied fib von ihm alle feine Verhaͤltniſſe 
abloden, Nun hatte aber Sie Derute felbft Ubfibten auf 
Fräulein Hongiu, es war ihm daher bödft ärgerlich, ſich 
von Desupe zuvorgelommen zu feben; er fanır alfo auf 
Mittel, ibn aus feiner güänftigen Stellung bey der Schoͤ⸗ 
nen zu verdrängen, Zu dem Ende machte er ihm glaus 
ben, daß Bu, beifen Fuͤrſprache bey Herr Pe gu fuchen, 
fein Gaft auf dem Wege war, fib ſcon in Peting befinde, 
weßbalb er fo ſchnell als möglih babin eilen ſolle. Um 
elle Schwierigfeiren zu beben, bot er Yerupe Meifegeld, 
Mundvorrarb und Kleider an und diefer machte fi des 
folgenden Morgens dabin auf den Weg; Desute aber 
ritt nah Nankina, wo er fiber war, Herrn Gu zu fin 


den, denn eine Kranfbeit batte ibn, wie er mußte, an’ 


feiner Ubreife nah ber Hauptitadt verbindert, Es ge: 
lang ihm, fi bep Herra Bu, ald Sfe Deupe'd Beauf— 


tragter und Freund einzufchleihen und ihn mit einem 
Lügengewebe zu umftriden, dem zu Folge der alte Kerr 
glauben mußte, Verupe berene feine Weigerung, feine 
Tochter zum MWeibe zu nehmen und bitte nun um ihre 
Hand, Eu entdedte dem binterliftigen Verute, wad ibm 
längft befaunt war, daß bie dem PVesupe angetragene 
Schöne feines Schwagers Tohter geweien, und durch 
ein Gewebe von Lügen erbielt Deute einen Brief an 
Herrn Pe, nebft ber Darlegung bed ganzen Vorganges 
ben Weberbringer zu einem würdigen Schwiegerfohn 
empfahl. 
(Die Fortfeßung folgt.) 


aus Talma's Leben. 
Gortſenung.) 


Un Talma's Hamlet waren drey Manleren bemerkt: 
lich. Die erſte bezeihnete die Ruͤckehr zur Wahrheit, 
aber man bemerkte noch IUnvolllommenbeiten; der Bor: 
trag war nicht raſch, nicht mannigfaltig genug. In 
der zwedten erihien der große Scaufpieler vollendeter 
in gemiffen Theilen der Kunſt, einzelne Stellen waren 
bewundernswürdig, aber zugleich trat fein Talent in eine 
unglätlibe Periode; fein Epiel glib den englifben Ku: 
pferftihen, in denen immer der Schatten zu dunkel ger 
balten it; feine Sprade wurde ſoleppend, feine Aktion 
fhwerfälig; der Schmerz wurde zur ungausſteblichen 
Gintönigfeit; feine Thraͤnen ermübdeten nicht felten und 
drangen nicht zum Herzen; frevlib madte er, wenn er 
fib burd einen plögliben Auſſcwung diefem Schlafe ents 
riß, alle feine Fehler vergeffen. Als er aber die Mole 
zum dritten Male aufnabm, batte er feine Vollendung 
erreicht; dieſer ewige Schmerz wurde wahr, er meinte 
nicht mehr von einem Ende des Stüds zum anderen, 
er war nah einander Sohn, Liebhaber und König; ald 
lezterer war er fürdterlib, wie er fib Polonius ganz 
entbält. Ebenſo ging ed mit dem Nero im Britanni: . 
cus, feine anfänglibe und feine fpärere Manier unter: 
ſcheiden fid wie der Entwurf vom Gemälde. Talma 
war nun ganz Meifter jener Perhargie geworden, bie 
einige Jahre gedauert hatte; die vorher hohle Stimme 
batte nun ibren Klang wieder, mit einer großen Man: 
nigfaltigkeit von Biegungen,, man mar dieſe in der Mitte 
fo fadne Stimme, in den Momenten der heftiaften Leis 
benfhaft bewundernswuͤrdig. Et. Prir, ein Schaufpiers 
ler von glängendem Ruf, begabt mir den fhönften dufern 
Vorzägen, erbob fib nohvor Talma’s Auftreten ald Mas 
bomeb II. von Lanoue und als Manlius von Yafoffez er 
entzuͤckte Parid und verdiente fein Gluͤck. Aber welcher 
Unteritied, ald Talma, mit gereifter Erfabrung, gebils 
det durch die Ideen einer großen Revolution, einer Zeit, 


Erinnerungen 


mo bie Freubeit beftändig mit denen, bie fie In ber 
Miege erjtiden wollten, im Kampfe lag, ung Manlius 
vorführte, den Verftwörer, den ein tiefer Haß gegen 
bad Patriziat befeelt; den Konful, der durch Stolz und 
Made populär geworben ift, den großmütbigen Mann, 
ber ftirbt, weil er zu feſt anf Freundfchaft gebaut, der 
feinem Verrätber vergeibt, und fib durb Meue entwaff— 
wen läßt, wie Caͤſar durch Beredſamkeit. Nie vieleicht 
war ein Schaufpieler fo vollendet auf der Buhne als 
Zalma in der Toga ded Manlind. Diefe Mole erinnert 
noch an fein vollendeted Spiel ald Brutus ia Cäfars 
Tod, und als Titus. 

Nah fo gebäuften Triumpben ſchien Talma feinen 
Kulminationgpunft erreicht zu haben; er blieb eine Zeit: 
laug fleben, aber feit einigen Jahren batte er tiefe Ent: 
deckungen im feiner Kunft:-gemadt, und war gleihfam 
ein neuer Menſch gemorden. 

Denn je mebr Talma über feine Kunſt nacdachte, 
beito deutlicher wurde ıbm die Mabrbeit, dab unfere 
tragifben Rollen durchaus nicht wahr genug find, 
baf die Unwiſſenheit und der Ehrgeiz der Scaufpieler 
biefen Fehler beitändig vergrößert; er fühlte, daß man 
ben Griehen und Roͤmern eine ſpaniſche Empbafe gab, 
die völlig mit ibrem Charakter in Widerfprus ſtand; 
daß die Bemuͤhung, die Schönheit der Verſe bervorzus 
beben, zum Nactheile des Dibterd und zum Mißvers 
gudgen der Zufbauer alle Taͤuſchuug gerftöre, und da 
Zangemweile und gänzliber Mangel an Wahrheit Folge 
diefer Methode fev. Diefe Ueberzeugung führte unfern 
Mofeius zu dem Catibluß, in feinem Spiele feine ein: 
zige Unmwabrbeit mebr zu dulden, und und in dem Kür: 
ften und Helden den Menfhen bliden zu laffen. Schon 
fein Spiel des Einna bewies, daß er biefe Grundfäße 
feit langer Zeit gebt, aber ald Auguſt zeigte er, welche 
Korifhritte er gemadbt batte; und noch anfallender war 
feine Verwandlung, ald er Joad gab, feine Deflamation 
nnd fein Spiel. in dieſer Rolle verdienten für immer ald 
Muſter zu dienen, 

Mie könnte man babe Bewunderung einem Manne 
verfagen , ber eine Meibe von Rollen, wie folgende, vers 
berrliht bat: Seide, Arſaces, Drefted, Niniad, Wen: 
döme, Hamlet, Mauliud, Auguſtus, Joad, Nicomedes, 
Agamemunon, Marius, Capello, Regulus, der junge 
Marignp, der Großmeifter der Templer! 

Es ſcheint, ald ob nach diefer Aufzählung Talma's 
Muhm nichts mehr zuzuſetzen wäre, und bob fab bie 
neuefte Zeit noch neue Wunder, In der Molle des Dre: 
ſtes in der Klptenmineftra von Soumet bewirkte feine antife 
Geſtalt, fein getreued Koftüm, feine Stellung, feine gen 
Himmel gerichteten Blicke, der rubige Hereismus, ber 
über fein ganzes Welen audgegoffen war, eine Illuſſon, 
wie fie noch fein franzoͤſiſger Schaufpieler in Feiner Rolle 
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und. 


bervorgebrabt hatt Daſſelbe Wunder mirkte er als 
Solla, oder vielmehr Napoleon von Foup, den gan, Par 
ris in achtzig MWorfielungen bellaribt bat, wobey bad 
Theater unaufbörlib von einer Menge belagert war, 
welche mit fatt wurde, eine fo erftaunlide Metamor: 
phofe, eine fo vollendere Nabahmung im zwey fo vericies 
denen Gattungen anzuſehen. Vom Diktator Solla, um: 
geben von einem Haufen von Nönigen, feinen Klienten, 
bald bärte ich gefagt, feinen Unterthanen, wie er mitten im 
von Schreden ftummen Rem bodmütbig die unumſchraͤnkte 
Gewalt nicderlegt, auf die Molle Karls VI. überzu⸗ 
schen, ber alt, Eranf, oft des Nothwendiaften ent: 
bebrend, feine Vernunft in Zwiſchenraͤumen nur darum 
miederfindet, um blutige Thraͤnen über Frantreihe Um: 
gluͤck zu weinen, war für Talma's Talent nur ein Spiel, 

Nicht allein mar ed unmöglic ibn unter feiner Made und 
feinem Koftüm zu erfennen, er ließ einem kranken Her: 
sen Laute bed Schmerzend und der Vaterliebe entiirömen, 
wie er fie bidber noch nie hatte hören laffen; er entriß 
Thränen Uler Augen , während er Alles durch die voll: 
endete Mabrbeit feines Spiels entzückte. Jeder fagte: 
ib babe Karl VI. geieben, fo mußte er ſeyn, ald er ge 
beugt unter ber Lat dee Unglücs, ein Gegenftand bed 
Mitleids für dad arme Volt ward, das die Krankheit 
feines Königs für die einzige Quelle feiner Leiden bielt. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Die Wetterfahne 


Metterfabne! du drebit dib nad jedem veränderten Winde. 
Beigft bu, im Reiche der Luft, und dein Minifter: 


talent ? 
Schaller. 


Korreſpondenz Nachrichten. 


Peterdöburg. 12. Der 

Bor wenigen Tagen, am erfien Deceinber beging unſere 
Meſſdenz, und mit ihr grwiß dat nanıe Kaiſerreich daß traus 
rige Nüderinnerunasfen um ihren boben Todten. um Wierans 
der ben erflen, ber ja vor einem abe am biefem Tage 
zu Naganrog verſchled. Diefer Tag wird gewiß noch fange 
von Rußlanbs Bölfern mit tiefem Kummer begangen werben. 
Sion am Donnerflage wurden bie dreu bier beflebenden Thea— 
ter und alle übrigen üffentlien Kuftbarfeiten, bie feir bem 
zten September neuen Stuls *) ununterbroden flattoefunden 
haben. auf eine höhern Ortes ergangene Weifung gefoloifen. 
Sie blieben #8 bid zum ten, an bem bie Feſtesfeyer der Throns 
beſteigung des Kaifers Nitolaus bed erflen einfiel. Um Freis 
tage fanb ein fenerlihhes Tobtenamt in der Schloßtkapelle des 
taiſerlichen Winterpallafles flat, dem bie erlauchten Glieder 
ber talfertihen Bamilie, bie erſten Hof⸗ und Civilſchargen bey⸗ 
ber Geſchlechter, bie biflinguirtere Gemerafität, die Minifler, 





*) Am UAbende zuvor war bie frobe Botſchaft von ber in 
Moſtau am Iten gluͤctlich vollzognen Krbnumasfever Ihrer jezt 
regierenden taiſerlichen Miajeftäten bier eingegangen. 
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die fremden Geſandten und ihre Gemahlinnen, alle wieber in 
demſelben tiefen Trauerkoſtuͤme, wie daſſelbe in den erſten Mos 
naten nach erfolatein Todesfall des Kaiſers angeorbnet war, 
beywohnten. Ein gleiches Trauerfeft warb in ber Kaſan⸗ 
fen Kathedrale, in allen übrigen Pfarr, ſelbſt in allen Ne 
dimentetirchen der bier kautonnirenden Militärcftorps beganı 
gen. Wille waren mit Schaaren Betender gefüllt, bie für Alexan⸗ 
berö bed Gebenedeibten in höbere Weltenipbären entflohnen 
Geift, ewigen Frieden vom Alwaltenben erflehten. — Miet 
fo feicht haͤtte fin ein Ruſſe von der Volljiebung biefer lezten 
beifigen Pflicht für feinen verblichenen Monarchen unter deſſen 
milder , fanfter und menſchenliebender Megierung die Rufen 
ſich in fuͤnfrund⸗ zwanzig Jahren fo giäflig gefühlt, der fie in 
der europaͤlſchen Eivilifation fo hoch empor gehoben batte, aufs 
geſchloſſen geſehen. Unſere ganze Mefidenz atömete am biefem 
Zage den Geiſt des tiefften Kummers, ben bie Natur einigers 
maßen mitzufuͤhlen ſchien, denn ein dichter Woltenffor umzog 
am Tage den Horizont, der ih am Spaͤtabend in lange Res 
genſchauer mit beftig braujendem Nordweſtwinde begleitet, aufs 
Idfete. Mir diefem Tage börte die äußere Landestrauer völlig 
auf, wiewohl bie Erauerffänge um Aleranders und Elifaberbs 
Bertuft in deu Herzen aller dantsarsgetrenen Nuffen noch lange 
nachhaulen werden. Auch unjere deutſchealademiſche Zeitung 
widınete an jenem Tage dem allgemeinen Trauergegenftande 
eine ernfte erbasene Betrantung, die rühren follte, dennoch 
den Leſer kalt und obme Tpeltmabme tieß, meil das ganze Ges 
mälbe nur mit zu fuͤnſtlich gefuchten Farben aufgetragen, übers 
baupt ur ein Wortſchwall war, Dieſe Zeitung bat nad dem 
Tode unſers verewigten Aftronomen Schubert, der fie befamut: 
fi früher dirigirte, viel von ibrem innern feientififgen Werthe 
verloren, 

Erſt jezt maden und bie ruſſiſchen Literaten Koffmung 
anf ein Wert, dad einigermaßen ats eine Regierungsgeſchichte 
dieſes Raiferd anzufeben, es dennoch aber dm ſtrengen 
Eine genommen, nit ft, da cd nur Fragmente aus deriels 
ben anzudeuten ſcheint. Es führt den Titel: Beben. andgeyeias 
nete Thaten und mertwuͤrdige Mebensarten Alexanders des ers 
ſteu, bie feinen feften hoben Bein, feine Milde und Ganfımuth, 
feinen odtevollen, aroßmfitbigen Eimrafter, feinen anferortent: 
tip frommen und religidfen Zinn bezeichnen. Es wirb anf 
Subfeription in drey Theilen erſcheinen. Betanntlich tam uns 
Deutſchland im lezten Febrnar mir dieſem Beduͤrfniſſe unſrer 
neueſten Zeitgeſcuchte ſcon zuvor. — Wie ſehr ſich Alerauders 
mitder, menſchenfreunblicher Sinn, vorzuͤglich auf feinen wies 
fen Reifen in die Fremde und in dad Innere feines Meint, 
oft gegen bie Miebrigften im Motte, die fi ibm ſtete zutraulich 
mit ihrem Anliegen naben durften, aueforacd, ift durch fo 
viele Züge, die muͤndliche zuvertaͤſſige Geruͤcte verbreitet baben, 
befannt geworben, Geine beyden vorlezten Reiſen in bas In⸗ 
nere, mährend ber Jabhre 1823 und 24 woren reib an denſel— 
ben, doch bie Inkänbifeye Preffe pemfhte ſich mie fie zur allge 
meinen Mittbeitumg gu bringen; machflebender wird und erſt 
jest auf diefem Wege offiziell mitgetheiftt. „Kaiſer Altxander 
vermeilte auf feiner 1823 bis an die Creme Sibiriens unters 
nommenen Neife am zoflen September in Bränft, einer zum 
Gouvernement Orell gebdrigen Kanteneſtadt. Bon drin Balr 
ton ded von ihm bewohnten Hauſes bie Page ber Stadt und 
Tas unten verfammelte Volt befchanend, bemerete er im Ges 
wüht des iegtern einen Ereis, ber durch eine befonbers foftbare 
Kleidung vom ber Abrigen Menge fehr abſtach: Guten Tag. 
DOntetten,*) riefihm ber Monarch von oben herab, Der Greis 
boͤchſt beſtuͤrzt Über tiefen unerwarteren Anruf von oben, er: 

>, Eine im Nufiifepen fer uͤbliche Begräfungsart der Juͤn⸗ 
gern an bas ter, . 


wiebert den hufbvollen Gruß mit einem tiefen und bemuthövols 
ten Büdtinge, Bald darauf erbält der Obriſt Solomta, einer 
von den gewöhnlichen Reiſebegleitern des Berewigten, den Yufs 
trag den Greis zu ibm beraufjubringen, Er eriien, und man 
las aus feiner Miene, mit ber er ben Monarchen glei; eyr⸗ 
furchts voll denn frob begrüßte, daß ihm nun fein hoͤchſter Wunſch 
auf Erden gewährt worden fey, Wer und von wo find ie, 
fragte ibn der KHaifer? Einer von Eurer Majendt getreneflen 
Untertbanen, Wilbelm Brefatow, Bürger aus den Kanton 
Meglinft, im Gouvernement Tſchernigow.“) Weßzwegen find 
Sie hier? — Mur um einmal im Leben dad Gläd zu baben, 
bie gebelligte Perfon meines Kaiſers zu fhauen, nun mie 
Gort biefes gewährte, will ia Ihn um ein baldiges und felis 
oed Abſcheiden von diefer Welt bitten, Gut, erwicberte Mies 
zander, haben Eie aber fonft fein Anliegen an mit? Breſchtow 
batte ein ſolches, erbffnete es dem Kaifer treubersig; es betraf 
bie Wiederanerfennung feiner Familie in die Adelswuͤrde, wels 
be feine Worfahren früber befaßen, durch wiberwärtige Schict⸗ 
falsfligungen aber verloren, und bey der Erneuerung ihrer Ans 
ſoruͤche darauf vielfältige Bebräöcdungen batten erfeiden muͤſſen. 
Zur Berreibung biefer Ungelegenbeit bielt fin Breſchtows Mes 
veu bier im Petersburg auf. Der Kaiſer hörte den ganyen Ans 
trag bes Alten theilnehmend und gelaffen an, fagte ibm darauf? 
Ich werde Eie gewiß nicht vergeffen; ſchreiben Sie ihrem Nies 
veu, daß er glei bey meiner Ruͤcttehr in Pereräsurg fi bey mie 


melde, — Dem Geſpraͤch nun eine andere Wendung gebend, 


fragte ibn der Kaiſer, mie alt der Reck ſey, den er trage? 
113 Jahre, Eure Mofenät, eriwiererte Breſchtow. Ihr 
Ubrabne, Saifer Peter der Große ſchenkte ibm noch meinem 
Großsater bey Orlegenbeit einer ausqgezeichneten Kriegstbak, 
die derfelbe unter der Veſte Jungfernbof- bey Riga vollyog, 
Er, mein Bater und ib trugen ibn mun an unſern ſeſtlich⸗ 
ften Lebeustagen, und heben ibn als unfer toͤſtlichſtes Fleinod 
anf, damit er unſern kuͤnftigen Geſchlechtern noch zum Anbens 
ken diene. Das if dran, fagte der gerfibrte Monarch. Er 
nabm num den Stoff des Kleides im bie Hand. und wunderte 
fin eben fo febr fiber deifen außerordentliche Feftigteit als fein 
fo bobes Alter, Den betagten Breiß (er zaͤhtte fhon damals 
85 Jahre) entlaffend. fagte ihm Alexander im Moment des 
Abſchiede mit dem milrevollen Blick eined Schutztngels ber 
Menſchbeit: Seyn Eie ganz ruhig — und leiden @ie je an 
etwas wieber Notb, ſchreiben Cie mir nur gerade zu unter 
ber Adreſſe: In die eignen Hände des Kalſers Nierander bed 
Erften, danıı fhmmt mir ihr Briefunfebibar zu. — Ich werde 
Sie nit vergeffen. Kaiſer Ulerander bielt getreu fein fais 
ferlihed Wort. das er dein einfachen biedern Breſchlow gege⸗ 
ben batte. Wenige Wochen nah feiner MNüctehr in Vereres 
burg ließ er fih burch den Yufigminifter rinen Crtratt aus 
Breſctows Prozeß vortegen, lad ibn aufmertfam durch, fand 
feine Anfpröwe gerecht, und entſchieb auf der Stelle ben Pros 
zeß zu Breichtomd Vortbeil. Der gute Greis konnte biefes 
Ereignis ſpaͤrer nie andern obne bie innigfte Rübrung mittbeis 
ten. Es feierte ihm mir Leib und Seele fo ſehr an feinen ans 
nebeteten Monarchen, daß er ihm nur wenige Monate Überlehte. 
Nieranders Tod vernelmend, Äbermannte ibm die Trauer fo 
febr, daB er in eine Gemuͤthstrantheit verfiel, von ber er 
nicht mehr erftand, ‘ 
(Der Beſchluũ folgt.) 


' 


*) Er war ein naher Verwandter jenes Hautsefigers, bey 
dein ber Ralfer für diefen Moment abgefliegen war, 
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Freytag, 5 Sanuar 1827. 





IH bin bereit zur Ewigkeit zu gehn; 

Noch eh’ fin der Minutenzeiger wenbet, 

Werd’ ih vor meines Richters Throne ſtehn, 

Dog wieberbot in's, meine Beichte iſt vollendet, 


Säiller. 





‚ Erinnerungen aus Talma's Leben. 
Beidluß.) 


Ale jungen Schriftfteler im Gebiete der Tragödie ver: 
dankten Talma fehr vieles. Nicht nur befämpfte er ihre 
Schuchternheit, feine lebendige Unterhaltung über drama: 
tiſche Kunſt, feine fbarfinnigen Urtheile wurden oft Ver: 
anlafung zu weſentlichen Verbeſſerungen der Stüde; oft 
 batte der Autor nichts zu thun ald Talma’s improvifirten 

Dialog in Verfe zu bringen, Arnault, Ducis, Chenier, 
Legoupd, Lemercter, Mevnouard erfenuen Talma's Ver: 
bienfte um fid au; und erit kürzlich bat der Verfaffer von 
Richard III. anerfannt, wie viel fein Stück ibm verdante, 
Vielleibr nur Talma fonnte Zufhauern, die immer ges 
neigt find, das Laͤcherlice aufzufaſſen, einen budlichten 
König vor Augen bringen, ber nur in der linfen Hand 
das eiferne Sgenter der Tprannen trägt. 

Wus als Schriftiteller verdient Talma Erwaͤhnung. 
Mas Frau von Stael, feine aufrichtige Verehrerin, bie 
den Schmerz ihres Erıld doppelt fübite, meil ed fie von 
Zalma entfernte, vorausgefagt nad wozu fie ibn aufgefor- 
dert batte, arfbab im Jabr 1825. Die Heraudgeber ber 
Mömeires dramatiques hatten den alücklichen Gedanken, 
Zalma mit ber Hreraudgabe der Memoiren von Lekain zu 
beauftragen, und die am ſchwerſten zu befriedigenden Ari: 
tiler mußten das auszezeichnete Verdienſt feiner Reile- 
zions sur l'art theatral anerfennen, 


* ” 
” 


Zalma’d Kranfbeit und lezter Willen. 

Zu Unfang bes Sommers 1826 wurde Talma von eis 
ner Krankheit befallen, an der er ſchon verfhiedene Male 
in feinem Leben gelitten hatte. Es war bieß eine Ent: 
sündung der @ingeweide, die im wenigen Monaten eine 
vollftändige Verfhliefung des nothwendigſten diefer Organe 
zur Folge haben und eine Kataftrophe berbepfähren mußte, 
welche die ärztlihe Kunſt nicht lange hinausſchieben konnte, 
Er ſchien fib indeffen nah ſechswoͤchentlichem Leiden mies 
der zu erholen, er ging wieder aus und feine Freunde 
feverten feine Wiedergenefung; er erfuhr, daß Bülletind 
über fein Befinden in den Zeitungen eingerüdt geweſen 
waren, und daß im Theater, deſſen Ruhm er war, fi 
bie Zuſchauer jedesmal bey Aufgeben ded Vorhanas erfuns 
digt hatten, mas fie zu boffen oder zu fürdten bätten, Bald 
aber wurde fein Iuftand noch beunrubigender als zuvor; er 
verfuhte umfonft die Wirkungen des Landes und ber Bir 
der von Emgbien, er mußte nach Paris zurückkehren, um 
in feinem neugebauten Hölel rue Tour des-dames zu fterben. 

Der Herr Erzbiſchof von Paris verlangte am I6ten 
Oktober Zalma zu fpreben; er bat dringend um eine Uns 
terbaltung mit dem berübmten Echaufpieler und äußerte, 
er würde, menn er im Stande wäre, ibn zu Annahme 
feined Benftandes zu vermögen, biefen Taa als den glück⸗ 
lichſten feined Lebens betradten. Die Familie beforgte, 
dieſer unerwartete Beſuch möchte auf Talma einen nad: 
tbeiligen Eindruck machen. Der Erzbifchof verſicherte ben 
feinem Abjdiebe, er werde Tag und Nacht für die Winde 


des Kranfen bereit ſeyn. Um ırtem erneuerte ber Vrälat 
fein Geſuch im der Hoffnung, zum Bette ded Sterbenden 
zu gelangen, deſſen befannter Wide fih mit dieſem Wuns 
ſche nicht vertrug. Endlich gab der Hohmürbigke feinen Ent: 
ſchluß zu erkennen, die Nacht in Talma's Haufe zuzubrin: 
gen, um bereit zu feon, den Sterbenden anzubören, wenn 
er den Wunſch äußern follte, ibn vor fib zu laſſen. Nah 
einigen Berichten bätte Herr von Quelen, beleidigt durch 
die wiederholten abiblägigen Antworten, Worte hören lafs 
fen, melde die Anmelenden in Erftaunen fegen mußten, 
Nah dem Mufe von Tolerang, den fib Kerr v. Qudlen 
während feiner Amtsfuͤhrung erworben bat, muß fd bier 
fes im Publifum umlaufende Gerücht nothwendig auf fal: 
ſche Berichte gründen, Wie follte ein Biſchof durch Dro: 
dungen baben erreihen mollen, mas ihm mit den Waffen 
der Sanftmurb micht gelungen mar! 

Am ıgten Dftober um 11 Ubr 35 Minuten Morgens 
ftarb der große Schaufpieler obne Todesfampf, Um akt 
Ubr hatte er noch von Joup und Arnault einen Beſuch ers 
balten, aber er wußte, was ibm bevorfland, und man batte 
ibn fagen bören: „Keine Priefter! ich verlange blos wicht 
zu bald beerdigt zu werben. Was fann man von mir wol: 
len? mid die Kunft abibwören laffen, der ich meinen 
Ruhm verdaufe, eine Kunft, die ich vergöttere! mic die 
vierzig ſchoͤnen Jahre meines Lebens verläuguen laffen! 
meine Sache von ber meiner Kameraden zu trennen, fie 
ehrlos erllären ... niemaldl” Er murmelte mir leifer 
Stimme: „Voltaire, Voltaire, wie Voltaire *)1” 

Keine Konvulfion ging feinem legten Seufjer voran; 
ald er fühlte, daß der Hugenbli da fep, raffte er alle feine 
Kräfte zufammen, fuchte in der Naht, in welche er ſchon 
verfunfen war, bie Weſen, die ibn bey feinem Abſchiede 
von der Welt umgaben und firedte die Arme nad ihnen 
aus ald wollte er feine freunde fegnen und ihnen für ibre 
rübrende Sorgfalt danfen, Als der Erzbifaof von Paris 
erfubr, dab Zalma den ausdrüdliben Willen geäußert 
babe, nicht in die Kirche gebracht zu werden, gab er bie 
Bemuͤhungen auf, die ihn fein Cıfer mehrere Male hatte 
wiederholen laffen. — 

Ein hollaͤndiſcher Student, mit Namen Talma, ſchickte 
im Jabr 1822 dem berübmten Tragiker ein Eremplar ber 
Differtation zu, die er vertheidigt hatte. Talma antwor: 
tete feinem hollaͤndiſden Namensvetter in folgendem Briefe: 

Herren Aretius Sibrandus Talma in Engevirum 
in Friesland, 
Paris, 15. Juni 1822, 
Mein Herr! 

Erit vor acht Taaen bahe ich dir Ebre cehabt, Ihren 

— Es ift befammt, daß Woltarre kurz vor feinem Tode Die 


Worte aufgefbrieben haben fol: je meurs en adorant Dieu, 
en aimant mes smis, en ne halissant mes ennemis, et 
an deteslant la superslition. 
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Brief vom verfloffenen Februar, nebſt zwey Eremplaren 
Ihrer Differtatiom zu erhalten, "Ih bin Ihnen für Ihre 
gütige Aufmerkſamkeit fehr verbunden, und bitte Sie, meis 
nes aufrictigen Dante verfihert zu ſeyn. 

Ob wir Eined Stammes find, weiß ib wicht und es 
würbe mir ſchwer falen, es auszumittelu. Wis ich vor 
bereits mehr ald fünfzehn Jahren in Holland war, erfuhr 
ih, daß es im dieſem Lande Familien gebe, bie denielben 
Namen führen wie ib. Der Hauptfin der meinigen Ift 
au einem Orte, ſechs Lieues von Gambrai, im franzöfifben 
Flandern, Es iſt dieß üdrigens nicht das erſte Mal, ba 
mein Name zu Erfundigungen über meine Herkunft voa 
Seiten fremder Anlaß gibt. Vor etwa vierzig ober fünfs 
dig Jabren war der Sohn ded Kaifers von Marocco in Par 
ris, und da erden Namen meines Oheims nennen hörte, 
erfundigte er fi bep diefem, ob er nicht arabifher Her⸗ 
kunft fen. Seitdem that ein Kaufmann aus einer afrie 
kauiſchen Seeſtadt, den ih in meiner Jugend im Paris 
ſprach, biefelbe frage aa mid, und ib fonnte dem Kauf: 
mann nicht mehr fagen ald mein Dbeim dem Sohne Gr, 
maroccaniiben Majeſtaͤt. Herr Sangles, ein in den oriens 
talifhen Sprachen febr ausgezeichneter Gelebrter und mein 
Augendfreund, fagte mir damals, Talma bedeute wirk: 
lich im Arabiſchen unerfhroden, und es fen eine ber 
Benenaungen, mit denen diefe Völker die verſchiedenen 
Zweige Einer Familie begeihnen. Sie können leicht deu: 
ten, mein Herr, daß eine folbe Erklärung mic fehr Rolz 
maben mußte, und ib mic fortwährend bemibt babe, 
biefelbe nit Ligen zu ftrafeg. Da ib mid aber von je: 
ber den Künften gewidmet babe, fand ich leider feine Ges 
legenbeit gu beweifen, Daß icb gerechten Anſpruch auf diefen 
Namen babe, Kurz, nah allen dieſen Ungaben vermutbe 
ih, eine maurifbe, in Spanien zurüdgebliebene Familie 
fönnte das Chriftentbum angenommen baben, von dort 
in die Niederlande gefommen ſeyn, die damals im Beiig 
der Spanier waren, und von da aus irgend einer Veran 
laſſung fib im franzöffihen Flandern niedergelaffen baben. 

Undrer Seits aber faate man mir, unfer Name babe 
im Hollaͤndiſchen eine bollaͤndiſche Endung, und er fen im 
Diefem Sande febr verbreitet. Diele neue Angabe warf 
dad fböne Gehäude meiner Cinbildungstraft völlig über 
den Haufen und verfegte mid mit einem Male aus dem 
Eande Afrika's wieder auf Holland Weiden. Da Sie 
Hollaͤndiſch fpreden, fo koͤnnen Sie beifer als ich entfiel: 
den; ob wir am Ende aus dem Morden oder aus dem Sü+ 
den ftammen, ob unfere Ahnen den Turban oder bie Kappe 
getragen, Mahomet oder ben Gott der Chrifien angerufen 
baben. 

Ich vergaß Ihnen zu fagen, dab der Graf Mouradja, 
der fib lange im Orient aufuebalten und ein Werk über 
das Neligtonsfpftem der DOrientalen geibrieben bit, eine 
Etelle eines ihrer Schriftſteller anführt, aus der wir ers 


w 


feben, daß der vierte König, oder vielmehr Pharao von 
Eyppten, der, ber die Jfraeliten verjaate, Talma bief. 
Diefer König war ein großer Spigbuhe, man darf ed aber 
nicht fo genau nehmen, wenn man fi eines fo glängenden 
Stammes rübmen fann, Sie feben, mein Herr, es gibt 
feinen deutſchen Baron von ſechezehn Ahnen, fogar feinen 
König in den vier Welttheilen, die fi einer fo alten und 
fo legitimen Herkunft rühmen könnten, Webrigens, mein 
Herr, ziehe ib die Ehre, Verwandter eines ausaezeichne: 
ten Gelehrten wie Sie zu beißen, weit der Ehre vor, 
ber Ablömmling eines gefrönten Hauptes zu fern. Ich 
boffe, Sie werden die Güte haben es mir mitzutbeilen, 
wenn Sie wirflib der Mepnung find, unſer Name fen 
eber bollaͤndiſch ald arabifh. In jedem Falle winfde ich 
mir von Herzen Gil einen Namen zu fübren, dem Sie 
fo große Ehre maten und ſchmeichle mir, daß einmal ein 
glücliches Ungefähr mir das Veranigen verſchaffen wird, 
Sie zu fehen und Ihre näbere Bekanntſchaft zu machen, 
fep ed nun, daß ich nah Holland gebe oder daf Sie nad 
Paris kommen, 


Genebhmigen Sie n. f. w. 
Talma. 


Die beyden Kouſinen. 
(Gortſeyung.) 


Sobald De:ute in fein Landbaus zurückgekehrt war, 
oͤffnete er Herrn Gu's Brief an Herren Pe und ſah zu ſei⸗ 
ner großen Freude, daß im demielben fein Nebenbubler 
nur ald Herr Sie obne Zufaß feines giwerren Namens ae: 
nannt ward, ed ıbmalio ein Leichtes war, fib als Sie 
Desupe unterzufhteben, und bey feiner bem armen Desupe 
atgefragten Kenntmiß der Verbältniffe, die fhöne Hongin 
zu erbeuten, Er leate foitbare Kleider an, beftieg ein 
fhönes Pierd, lieb fib von vielen Dienern begleiten und 
machte ib nah Pe’s Landbaus auf den Weg. Pep feiner 
Ankunft ſchickte er ibm nebit dem Brief feines Schwagerd 
eine Vifitenfarte und ein Verzeihniß der Geſchenke, die 
er ibm anzubieren aedachte. Sie beftanden in Fäcern, 
Elfenbeinarbeiten, Seidenftoffen und Kaͤſtchen (ein W.rth 
von mebr ald 700 Franten) *), 

Herr De batte den Namen des Herrn Sfe ald den des 
fbledten Dioters, der mit feiner Toster im Verfemas 
den gewetteifert hatte, vergeffen und erinnerte fib nur 
alles Lobes, das jener Student, der Hongiu ald Gu's 
dermepute Tochter audgefhlagen batte, als vorziglicer 
Schiller genof. Da er glaubte die Botſchaft komme 
von diefem, lud er den Heberfender der Geſchenke sum 
Belub ein, fuhr fi einige feiner Geftente aus, ift aber 


*) Bey dem erften Befuch muß der Subalterne dein Bor: 
nehmern Geſchente barbirten. von denen dieſer auf den darge⸗ 
reichten Verzeichniſſe einige Gegenſtaͤnde zur Annabıne aus ſucht. 
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weder mit feinem Aeußern noc feiner Geſtalt fehr zufries 
ben. Herr Sfe Herute trug das Gepraͤge feiner Lebens—⸗ 
weiſe: Korpulenz, blaffe Waugen und rothe Nafe zur 

Schau; da Herr Gu's Brief ibn aber als jenen gelebrten 

Eller legitimirte, datte Pe feinen Zweifel über ihn und 
bedauerte gegen feine Tomter, daß diefes Bewerbers Heufe: 
red fo wenig wie das des Herrn Tſchang ibren vorzgiglicen 

Zalenten entfpräde. Hongiu, dur ibrer Zofe Dazwiſcen⸗ 
kunft auf ihrer Hut, beſchwoͤrt ihrem Vater ſich nicht neuem 
Betrug auszuſetzen, und dieſer nimmt abermals zu ſeiner 

Feuerprobe des Verſemacens feine Zuflucht. Doch dieſes 
Mal mit beſſerem Erfolge. — Er vereinigt den vermennten 

Efe Verupe mit dem Hofmeifter feines Sohnes, Herru 
Tſchang, und nach der Tafel, wo dieſe bepden Herren ſich 
gegenfeitig nicht trauend, mit ſpitzen Reden gegen einander 
su Felde zieben, noͤthigte er bende zum Dichten, Dieſer 
Falle hatte ib Herr Yerute nicht verfehen, und Herr 

Tſchang glaubte, nabdem er oft fiegreich auf der Probe 

beftanden, nicht mebr ihr audgefezt werden zu follen. Da er 
den wahrbaften Sfe Yerupe nicht mehr sum Notbbelfer 

batte, gerietb er, fo wie fein meuer Mitbubler, in bie 
peinlihfte Notb, ibre Unfäbigfeit und fomit ihr Betrug, 
ward unbezweifelt, und nachdem Kerr Pe ibre Qual bin: 
länglic batte dauern laffen , gab er ihnen bepden, doc 
ohne fie einer demürbigenden Oeffentlichkelt audzuiehen, 
ihren Abrieb, 

Naodem der wahrhafte Sfe De.upe feinen betruͤgeri⸗ 
ſchen Freund Perute verlaſſen, eilte er von ihm mit allen 
nörbigen Reitebedürfniſſen ausgeſtattet, die Hauptitadt 
zu erreihen. Mac einigem Tagreifen brabte er die Nacht 
in dem Gaftbofe eines Staͤdtchens su; wie fein Knecht 
am folgenden Morgen bev der Abreiie fein Gepäck zu ſam⸗ 
menſucht, findet er zu Haupten des Bettes einen weiß 
leinenen Sad, mit einigen anſebnlichen Geldpaketen. Nah 
einiger Berarbung mit feinem treuen Knecht findet Deupe 
es durdaus norbiwendig, wenigfieng einen halben Tag in 
diesem Saftbof zu verweilen, um abjumwarten, daß ber 
Merfende, welter obne Aweifel diefed Geld verzeffen. fol: 
es aufzuſuden surüdfehre, So peinlich jeder Auffaub - 
für Herrn Sſe war, legte ihm die Nedlihfeit dieſes Opfer 
auf. Gegen Mittag jagte auch eiligft ein Reiter berben, 
weicher fih dem Gaſtwirth als einen Kurier dee Tribus 
nald, und den zu erfennen gab, der das Geld in dem Bert 
des Bafihofes vergeſſen batte, das er nun unter den des 
fäbrlihften Drobungen ald Regierungseigenthum jurids 
forderte, Sobald fib Desupe überzeugt batte, daß bie 
Ausſage des Mannes mabhrbaft, bändigte er ibm feis 
nen Geldiad ein. Die Manner bemunderten feine feltene 
Meblicteit, und wollten ibn durchaus bewirthen und Der: 
mögen bis zum nädften Morgen zu verweilen, 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Korrefpondenz:Nabrihten. 
Petersburg, 12. De. 
Geſchluß.) | 


An ırten November beging bie bier feit 1765 beftehende 
freve btonomiſche Geſellſchaft, unter dem Vorſitz ibres mehr: 
jährigen Präfidenten, des in vielfacher Hinſicht auch als Staats⸗ 
mann fo hochberühmten Admirals Mordwinew, ihr Gıfles Stif: 
tungsfeſt. Wenige Boden vor bem Eimtritt diefer Fever, am 
Iren Ottober erfreute fie ber Monar mit einem neuen Bes 
weife feiner buldvollen Gnade, bie eine Belätigung des ibm 
von ihrem Präfidenten unteriegten Memoriald enıbielt, wos 
burg num mit dem Beyinm des naͤchſtfolgenden 182 7ſten Jahrs 
binnen eines zebnjäbrigen Zermins jedes Gouvernement des gros 
Gen ruſſiſchen Kaiferflants aus den für die NaruratsMbgaben 
‚ ber Megierung zu entrichtenden Steuern dieſer Geſeuſchaft 
jäortich taufend Rubel zuzuftellen verpflichtet wird. Diefe bes 
deutende Unterftügung gedentt bie Geſelſchaft für ihre Operas 
tionen auf die fon fo gluͤctich von ibr begonnene und bereits 
bedeutend imMeih verbreitete Schugporenimpfung zu verwens 
den, Aus der ben biefer folennen Verſammlung von ihrem 
permanenten Setretaͤr dem Gebeimenrath Dichuntowſty verle⸗ 
ſenen Rede heben wir nachſtehende Stellen von allgemeinem 
Intereſſe bier aus: „In den vielen; von ber Gefeilinaft ſchon 
erfienenen Bänden ihrer Memoiren zeichnet ſich jeder Jahr- 
ang durch Versolltommnungen oder neue Befhreibungen eins 
peiner Zweige des Ackerbaus und aubrer landwirtbſchaftlicher 
Kenntniſſe aus, welche den Wohlſtaud der Öffentlichen und 
baͤuslichen Defonomie befeftigt baten. — Die im Gabre 1524 
neu organifirten und Allerböchft fanttionirten Gtaturen ber Ges 
ſeuſchaft feparirten fie im befondere Settionen, beftimmten jeder 
einen befondern Verein von Mitgliedern, vom denen jeber 
jegt die ibım angewiefenen Geſchaͤftezweige zu verfolgen bat. 
Durch diefe zweetimäßigere Meform kann nun bie Geſelſchaft bey 
den manmichfaltigen ihrer Wirtfamfeit obliegenden Gefaäften, 
biefeigen getrennt, wirffamer verfolgen, und zur ſchnellern vor 
volfommnetern Ausführung für's praftifche Leben bringen, Im 
Verlauf diefer kurzen Frift bat fig eine ihrer Hauptſetllonen, 
die für die Geſundheitspflege der Landieute für's allgemeine 
Wohl anf eine Aberand thaͤtige Weife benommen, Worzüglich 
verdient bat fie fiy um die Berbreitung der Schutzvockenim⸗ 
yfung, die fie niat nur bereitd unter allen Bauern des biells 
gen St. Petersburgiſchen Gonvernements, jondern nad Mög: 
Tiopfeit auch im den meiften innern Provinzen einguführen fürchte, 
atmacht. Grbätentheils hat fie bisber diefen für die Menſchen⸗ 
maſſe aller Staͤube Rußtands fo woblthaͤtigen, für die miedern 
Vottstlaffen aber unendlich beitfamen Dienft der Menſchen⸗ 
Tiebe, ohne ben fräher die Poren Epidemie jährlich gräßliwe, 
über alle Borftellung gehende Verbeerungen anrichtete, and 
eigner Rraftanftrengung gu realifiren geſncht, deſſen Aberaus 
gänftige Erfolge jezt ihre frübern Efwartungen weit übertrifft. 
Die oben erwähnte, durch bie Großinntb des Kaifers ihr mun 
neugewäbrte Unterftäögungsfumme ſezt fie in den Grand, neue 
räftigere Mittel zu ergreifen , um biefes wohltwitige Cngr 
mittel, das einer bem Leben der Menſchen gefaͤbrlichſten Gens 
en Scwanten ſezt, bis an die dußerfien Grenzen bed Reiché 
zu verbreiten. 

Nachſtdem wurbe ber Verſammlung Äber mebrere, im Laufe 
Bed lezten Jahre von ber Gefelfchaft in Ausführung gebrachte 
allgemein nüglide Oprrationen Bericht erflattet, unter denen 
nachſtehende zu den beinerfensweribern gehbren: 1) Zur grös 
dern Verbreitung der aͤchten fpanifhen Merinos in Rußlanb 
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und zur Heilung ihrer Rranfbeiten bat fie auf ibre Koſten aus 
Mäbren drey geſchicktte Hirten verſchrieben, und etablirt dies 
felden im dem Sübgousernements bey Guröbeligern, bie ſelche 
no nicht in ihren Dienfın, mit der Bedingung, baß 
fie ruſſiſche Sprten in ihrer Kunſt unterweiſen. 2) Um bw 
Waſaſchen Roggen, beffen frumtreiger Ertrag und gänftiges 
Gedeihen in Rußland ſich durch vieljährige Erfahrungen beſtens 
bewährt baden, inbglichſt un Junern bes Reichs zu verbreiten, 
bat fie 200 Saͤck deſſelben zur Verbreitung unter ruſſiſche 
Gutspefiger in Finnland angefauft. 3) Mit auerboͤchſtern Eons 
fens wire fie Nuftig denjenigen ihrer Feldſcheeren,, bie fin 
mit ber Podenimpfung im Innern am todtigften und geſchict⸗ 
teften auszeichnen, eigene Medaillen zur Tragung im Knops 
loche verleihen. Huf viefer Medaille fiebt man eine welbliche 
Figur dargeſtelt, bie einen Haufen Kinder mit dem Montel ' 
der muͤtterlichen Liebe ſchuͤzt. 4) Cie hatte eine zum Drud 
beftimmte Leberiegang eines Werts Über die Pferberennen vers 
anflaltet, das dem Vräfidenten der tbniglich Bayerſchen ölonos 
miſchen Geſellſchaft, Staatsrath von Hazzi, zum Verfaſſer hat. 
5) Sie bat fig aus Frantreich dad Modell einer neuerfundnen 
Maſchine zum Schlagen des Haufs und Flachſes fommen lafs 
fen. Da beode Naturerzeugniſſe ein fo wiwtiger Induſtrie⸗ 
und Kandelsarsitel in Rußland find, fo werben nun auf bar 
fondern Betrieb ber Gefellfpaft menrere Exemptare nach jenem 
Mobell der Maſchine in nardrliger Größe hier angefertigt, 
und zur Prüfung in diefenigen innern Provinzen verfandt, 
die reich in Erzeugung diefer beyden Probutte, find, unb mir ihr 
nen einen bedeutenden Haudel treiben, Die Ausführung gieis 
cher Nefultate beabſichtigt die Geſellſchaft auch naͤchſtens mit 
eiuer Maſchine zur Bervolllommmung des Weindang für unfre 
Suͤdprorinzen. Die Beſchreuung und Zeichuung ‚berielben 
warb der Berfammiung am ııten MNoyemser vorgezeigt. 6) Der 
Voriger der fünften Settion, der wirtliche Etnassratı Kos 
iynſto. gab der Verſammlung in feinem, an biefem Tage ver 
tefenen Bericht. Nachricht von allen Thatumſtaͤnden, die zum 
Behuf der Smugpocdenimpfung Im vergangenen Jahr nur allein 
im biefigen Gouvernement gefcheben waren, Aus ibmen ging 
hervor, daß durch vier, auf Roten ber Gejellfmaft ausgelernte 
Feidſcheerer an 10648 Kindern die Schugpoden waren eingelmpft 
worden, und 317 Perſonen verjaledenen Standes in dieſer 
Kunft Unterweifung erhalten hatten, Jezt ift alfo dur jene 
Inoculatoren bie Podenimpfung unter allen Laudleuten des 
biefigen Gouvernements für immer gefihert, Wenige Wochen 
vor dem Eintritt gedachten Gtiftungdfefte® hatte Hr, von 
Holynſty alle Kantone des Gouvernements bereiät, um ſich 
ſelbſt von ter Wahrheit des bier Dargerbanen zu Überzeugen. 
Um die Echupvodenimpfung auch in audern Gouvernements 
des Innern möglichft zu verbreiten, hatte die Geſeuſchaft am 
ihre verfoptedenen Smpfungssfomites eine baare Geldſumme 
voh 13500 Rubeln, nänfidem zur unentgeldtihen Verbreitung : 
9274 Giäfer mit Lymphe, 56100 olme Lymphe, acırıa 
Etuis mit Lanzeiten und Mabeln, und 94413 Exemplare ber 
aufführlichen ſowobl als ber kurzen Änftruftion verfandt, — 
Am Schlufſe biefer Jahrsverſammlung beichioß bie Geſellſchaft 
einmüiig ihrem Mitgliede, dem Leibmeditus des tkaiſerlichen 
Hofs, Staatsrath von Hüblewein, ber derſelben bey Werbreis 
tung der Schutzpockenimpfung mit menfbenliebendem Gifer 
die erfprießtiäften Dienfte geleifter hatte, eine goldne Medaille 
von 30 Dufaten an Werth barzubringen, 
3 .,s % 
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Oft bat and Bränben, melde laͤngſt vernläßet, 
Ein Flaͤmmchen unverfebens ſich geſchwungen, 
Oft iſt noch eine Bluͤtbe vorgedrungen 

Aus Aeſten, bie ſonſt vbllig abgeblühet. 


— —— — — — — — —— — ç — — — — — — — —je — — 


Romanzen vom Bodenſee. 


Bon Guſtav Schwab. 
5. 


Im kupfernen Keffel von Bodmann zu 


fingen. 


zu Keffel zu Bobmann, da fteb’ ib zur Etund‘, 
oü leeren den Becher bis auf den Grund, 

Den Becher, gefüller mit Königswein, 

Here Karol ihn pflanzt’ auf dem Felfengeftein, 


Und mas gesogen ber mädtige Kran”, 

Ein frever Schwabe jegt ernter’d mit Dan, 
Er fperer’s in den Keller nicht ſeindlich eim, 
Er ruft den Fremdling zum Trunf herein, 


Und wie in den Becher mein Auge fchant, 
Das Dunkel der alten Geſchichten ibm graut, 
Und wie der Wein an die Lippe mir ſchwillt, 
Die Sage bervor ſchon, die fprudelnde, quillt: 


Sie ſaßen zu Bodmann beom fröbliben Mabl, 
Der Vater, die Mutter, die Kınder im Saal, 
Die Söhne, die Töchter, wie Roſen und Schnee, 
Das edelſte, ſchoͤnſte Geſchlecht am See, 


Ubland, 


Viel Säfte, deglaͤnzet vom Sonnenfhein, 

Sie tranfen und fangen deym Königsmwein, 

Eo wie ib beut trink' und heut finge mein Lieb; 
Der Abend von ſeſtlicher Luft fie nicht ſchied. 


Die Nabt fam heran mit Wetter und Wind, 
Des ſtürmiſchen See's verfloblenem Kind, 
Die Wolfen fammeln fib über dem Hang, 
Doch gehen die Lampen im Schloſſe nicht aus. 


Die Saͤſte fie tanzen Thür' aus und Thör' ein, 
Die Wollen aub führen den nähtliben Reihn, 
Es fprüben die Radeln in Gang und Gaal, 
Die Blige die fpähen mit bleichem Strahl. 


Und in der Schalmen und der Flöte Gefana 
Spielt heimlich des Donners begleitender Klang, 
Nob rauſchet im Saale dad Epiel und der Wiß, 
Da ſchlaͤgt durch die Dede der zadige Blitz. 


Und Flammen ummölben den näctigen Saal, 
Erftiten die Saͤſte, verzebren bad Mehl, 

D Waſſer uud Himmel, wie glänzt ihr fo heil, 
D herrlich Geſalecht, wie vergebit du fo, fchnell ! 


Der Vater, bie Mutter, fie liegen {dom ; 

Ab, dringt zu der Thüre kein blübender Sohn? 
Die zudende Flamme läßt feinen hinaus, 

Es falt auf die Leichen das wantende Hans. 


*) Diefer Keſſel wird no zu Bobmann gezeigt; der Fremde 
muß bineinftehen und einen Beser edeln Weins tseven,' ben | Da bringt durch Flammen und Feuers Schwall 
ber Gutöberr and einem, von Kalfer Karl dem Dicten zuerft | Die Umme, bie treue,'beraugd auf den Wall, 


angepflanyten, Weinterge gewinnt, und daher Kbnigswein Sie bat rd entboben der Wiege geſchwind, 
neant, Sie trägt auf den Armen ein mwimmernded Kind, 
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Sie Nößt einen Keſſel durch Blut und Flamm’, 
Schloß ift verlodert der edle Stamm, 
a fließt fie befonnen in's eberne Haus 
Das Zweiglein, das legte, und ſchleudert's hinaus. 


Es rolet der Keffel den Berg binab, 

D Kınd, iſt's dein Mieglein, iſt's nicht dein Grab? 
Die Dienerin folat ibm mir Mutterbiid, 

Und fintt in die Flammen des Hauſes zurdd, 


In Trümmern die Burg lag ein mandes Jahr, 
Bis daf das Anäblein ermatfen mar, 

Da baute ſtolz über Schutt und Graus 

Der lezte Bodmann fein fteinernes Haus, 


Der leite Bodmann ber erfte warb, 

Er zeuate Soͤhne von edler Art, 

Und liebliche Töchter und Entel fo hold, 

Die Flamm' dat im Keſſel geläutert das Golb, 


Und Vater und Mutter beom fröbliben Mabl, 
Und Kinder nob beut in dem feitliben Saal, 
Ste fißen, fie trinfen vom Aönınswein, 

Sie fventen dem Wandrer ibn freundlih ein, 


Im Keffel, daraus iſt erblüber dad Hand, 
Im Keſſel fol er ibn trinfen aus, 

Er fell der verfunfenen Ahnen mit Fug, 
Soll der Umme gedenken bev jedem Zug. 


Mein Lied ift gelungen, mie wird mir gu Muth? 
. Ab träume von Flammen, ic fpüre die Blut, 
Es drebet der Keffel, der eberne, fi, 

Wald, Himmel und Waſſer umraumeln mid, 


Doch beider im Kopf mid der Köniaswein, 
Gerroft ben dem Wunder, dem frltfamen, fepn; 
Er rettet mic gluflib durch jede Gefabr, 

Der Keffel ſteht file, mein Auge wird Klar. 


Es fbanet die Bura und den See und bad Land: 
ort bite Haus und Geſchlecht vor Brand! 

Und will er Flammen ja fenden binein, 

So fepen es Ströme von Königswein ! 


beydben foufinem 
(KFortfegung.) 

De.upe fegte aber, umneradter der Warnungen bes 
Mirtbes über die Unficherbeit des Wenes, feine Meife fort, 
Kaum batte er einige Stunden zurüdsuelegt, als ibn ein 
beftiges Ungemitter befiel; vergebend ſuchten feine Blicke 
ein Unterlommen, feine Menibenwobnung war in der 
Nähe, und ebe er ſich's verſah, flürzte ein Raͤuber aus 
dem Gebuͤſch, ſchlug ibn mit feinem Prügel über ben Kopf, 
ließ ibn gänzlih ausgeplündert auf dem Wege liegen und 

eilte, fib auf fein Pferd fhwingend, davon, So fand 
ihn fein Auecht, wie er nah einer Weile zu ihm ſtieß. 


Die 


Zum GSluͤck war Deupe von dem erhaltenen Schlage nur 
eine Meine Weile betäubt, aber beraubt und unberitten 
blieb ibm fein Mittel, feine Reiſe fortzufegen, übrig; er 
eilte daher, im jenes Städten, wo er die Nacht zuges 
bracht batte, gurüdzufehren, um dort auf Mittel zu feis 
nem weitern Fortlommen zu finnen. 

Der Wirth bezeugte ihm fein Bepleid und ein gegen» 
wärtiger Einwohner des Ortes eröffnete ibm unerwartet 
bie Ausſicht eines Geldverdienftes, Cr ſagte ihm: daß ein 
Herr Li De Geſchenke bereite, welche er der neuen Gous 
verneurin der Provinz darzubringen gedenke. Unter ibnen 
befinde fib ein Schirm, auf den er, nebſt andern Verzie⸗ 
rungen aud vier Gedichte zu fchreiben wünfde, aber bie: 
ber Niemand gefunden babe, der fie ibm hätte fertigen 
können. PDe:npe war zu diefem Geihäft erbötig, Herr Li 
empfing ihn rebt gut; mad den nötbigen Cingangscerer 
monien ſezte fib Herr Sfe vor ein Gartenbaud an einen 
Stein nieder und fertigte in Blitzesſchnelle die verlangten 
Gedihre. Waͤhrend dieſer, für ibn fpielend leiten Urs 
beit glaubte er, an ein benadbarted Fenfter binaufblidend, 
binter den Schallern ein bübfhes Mädchenantlig zu erblis 
den; nicht weiter darauf achtend, bemuübte er ſich, Herrn 
Lid Benfall über feine bödft gelungenen Verſe mit ber 
dringenden Bitte, ibn weiter reifen zu laffen, abzukür⸗ 
sen; allein dad war nicht feined Gaſtfreundes Abfict, 
Herr Li war ein gemeiner Menſch, bem Bönner zu einem 
fo anfebnlihen Amte verbolfen, der nun ben dem Bewußt⸗ 
feon feines Unvermögeng ſehr frob wat, einen fo vorzüg⸗ 
lichen Gelebtten ald Gaft zu befigen, Vesupe wor nicht in 
der Lage, feine dringenden Cinladungen, dieſen Tag bey 
ibm zu verweilen, ablebmen zu lönnen; fehr unmilig ſah 
er fib bis zum folgenden Morgen aufaebalten, wo er bep 
einem Spaziergange, den er in Abweſenheit feines Gaſt⸗ 
freundes im arten machte, durch cine offene Thür in 
einen benabbarten Garten trat; bier begegnete er einem 
böhft anmutbigen Anaben von febdschn bie ſtebzehn Nab- 
ren, der ibm mit den ſchmeichelbafteſten Aeußerungen über 
fein poetifhed Talent entgegen fam. Es fand fib, dafi 
er Mengli beiße, der Sobn eines Herrn Lo fen, und von 
dem Fenfter feiner Schwelter aud Zeuge von der an Wuns 
ber graͤnzenden Fertigkeit geweien mar, mit weldder Denpe 
Verſe gemast batte. Der Unblid des reijenden Knaben 
batte des Dibterd Herz gewonnen, ed entitand bald ein 
Verbältnif ſchwaͤrmeriſcher Freundſchaft zwiſchen ibnen, 
der zufolge der Jüngling in einer jmwenten Unterrebung 
De:upe feine Saweſter zur Gattin autrua. PDesupe, durch 
des Bruders Beibreibung ibrer Volltommenbeiten und 
der Zuverfiht, daß fie dieſem äbmlich febe, entbrammt, 
fand fib bey feinem Merbältmiß zu Fraͤulein Pe jeyt in der 
größten Verlegenbeit. Er entdedte ſeinem jungen Freund 
aufridtig die Seltſamkeit feiner Lage; dieſer fab darin 
gar fein Hinderniß, feiner Schweſter Glück zu begründen 
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unb fi felbit ein fteted Beyſammenleben mit einem fo ge: 
liebten Freunde zugufibern. Mit der ausdridliben Be: 
merkung, das ein gebildetes Maͤdchen, wie feine Schwe— 
fter, doc wobl unmoͤglich eiferfücdtig ſeyn Fönne, trafer 
mit Deupe bie beftimmte Verabredung, daß dieſer fonleich 
nad der Hauptſtadt abreifen folle, um Herrn Gu's Vor: 
ſprache bed Herrn Pe zu gewinnen, dann feine Erudien 
fortiegen, um neue gelebrte Würden zu erlangen und 
wenn er endlib Fräulein Pe ald Gattin heimaeführt babe, 
folle er bieber zurückkehren und Aräulein Lo zur swepten 
Gattin begebren. Die Gelftestebendigkeit, geſunde Ur: 
theilstraft und Entſchloſſenheit, mit mwelder diefer zarte 
Jüngliag feinen Freund zu dieſen Eutſchlüſſen vermodte, 
iſt böhn angiebend, und die Art, wie er Deuve, um ibn 
obne Herrn 8i’d Benbillfe zur ſchaellen Fortiegung feiner 
DMeife in Stand zu feßen, eine anfebalide Summe Gelbe 
umd zwey goldene Armbänder feiner Scweſter aufdringt, 
trägt ben Charakter einer doͤchſt anziehenden Erſcheinung. 
Diefe Armbänder follen ibm, ſagt der anmutbise Knabe, 
ald Notbpfennig dienen , und braude er fie nicht, fo folle 
er fie einit feiner Schwerter zurücaebdea. Deupe laͤßt ſich 
ganz von feinem bezaubernden jungen Freund leiten, er 
nimmt das Darleben und eilt mit den ſooͤnſten Hoffnuns 
gen für die Zukunft feine Neife in die Hauptitadt fortyus 
fegen. 

Nah einigen weitern Tagreifen, die nicht fehr arof 
ſeyn fonnten, da der Knecht dem reitenden Herrn immer 
au Ruß beuleitete, traf er unverfebendd auf eine Abthei⸗ 
ung kaiferliber Truppen, und erfubr auf feine Erfundi- 
guna, La fie zum Empfang des neuen Gouperneurs der 
Provinz bier aufgeftelt fen. Wirklich erfolate im dieſem 
Uugenblil feine Untunft; ein zablreihbes Gefolge bealets 
tete iba, und unter den linterbedirnten feines Haufes 
trat einer aus feiner Meibe, um De:upe auf das freudiaſte 
gu begrüßen. Es war fein anderer als der Kourier, der 
durch Berupe's Meblicleit dad ibm anvertraute Geld zus 
rüderbalten batte. Vesupe erfuhr von ibm, daß der vor: 
überareiite Gonvernenr niemand anders als fein Odeim, 
bir ehemalige Seneralintendant fen, der, jest sum Gour 
verneur ernannt, fib auf feinen Poften begebe. Ganz un: 
verbofft batte De:upe nun feinen Oheim arfunden, warb 
ſehr gütig von ibm aufgenommen und fogleib in alle Rechte 
feines Adoptivſohnes eingeſezt. 

Wie ſich der Gouverneur nah den Verbaͤltniſſen feis 
ned neuen Sohnes erfundigte, theilte 'bom Sie underbolen 
alle feine Begebenheiten, Seraen und Hoffnungen mıt, 
Der Dbeim freute fi febr ber die Ansfiht, feinen Sohn 
mit der Tochter feines alten Freundes Pe verbeiratbet zu 
feben, bemerkte tbm aber, daß Herr Pe aewiß nur einem 
mit drep otern Wurden befleideten Mann dieſes Kleinod 
würde zugeſtehen wollen, daß er defbalb feine Studien 
aufs eifrigſte fortfegen muͤſſe. Diefer Rath ftimmte mit 


der Unfiht feines liebendwirdigen Freundes Mengli fo 
gut überein, daß er fi unter feinem neuen Namen ald 
bed Gouverneurs Sodn zu dem Konkurs der Hauptitadt 
ftatt der von Nantıng meldete, und von den Wohlthaten 
und dem Uniehen feines Dbeims begünftigt, dahin ab: 
reiste, - In dem erftien Cramen erlangte PVeupe die 
zweyte Stelle und in dem zmwenten des darauf folgenden 
Srüblings ward fein Verdienſt dur die Doftorwürde ges 
lohnt und dad Umt eines Tribunalrichters einer Proving 
ibm ertbeilt, Nun fab er fib in der Sage, bev Herrn 
Pe mit der Wahrſcheinlichkeit des beften Erfolgs um feine 
Tobter zu’ werben, 

Mit dem Benfall feines: Oheims und Herrn Gu's, 
dem er in der Hauptſtadt aufsewartet hatte, verfehen, 
reidte er an deu Ort feiner Beitimmung; er nahm feinen 
Weg dur die Provinz, wo fein Geburtsort und Herrn 
Pe's Landgutlag, doc lag ibm daran feinen Freund Mengli 
noch zu feben, beöbalb ging er über Tfiu, mo er 
ibn im verjloffenen Sommer gefunden batte. Leider wurde 
feine Hoffnung betrogen, er fand das Haug, weldes der 
Juͤnaling damals bewohnte, verfhloffen und verficgelt, 
und börte von feinem damaligen Gaftfreund Li, daß die 
fämmtlibe Familie Lo anf einer Pilgrimfhaft nad einem 
weit entlegenen Heiligtbum bearıffen ſey. Tief gebengt 
von dieſer Feblihlagung, feste Verupe feine Meile nad 
Kinhi, dem Mohnort bed Herrn Pe fort; allein auch 
bier war der Nugenbli@ feinen Wuͤnſchen gänzlıh ungins 
ftig. Kerr Pe war an dem See des Occidents, eine Bes 
gend, wo man ib, wie an unfern Babdeorten, zum Ver: 
gnügen veriammelte, gereist, und die Sitte machte ed 
De:upe unmöglib, in Abmefenheit des Familienhauptes 
deſſen Haug zu betreten, 

Diefe Reiſe batte Herr Pe zu feiner Erbeiterung uns 
teraommen. Gr war in dieſem lejten Jabr von einer ſchwe⸗ 
ren, Aranfoeir hbeimgefucht geweſen, und die Schwierigkei— 
ten bie er in der Wabl eines Sawiegerſohnes faad, gins 
gen ibm febr zu Herzen. Nur die Norbwendigteit, feine 
geltebte Hongiu allein zu lafen, fand feiner Meife im 
Wege, ald er eined Tages von dem Beſuch feiner Schwes 
fter Lo überraſcht ward, Sehr erfreut, nad langer Tren: 
nung dieſe Schwefter wieder zu feben, erfuhr er auf feine 
Nachfrage, daß fie Wittwe geworden fep, und unter dem 
Vorwande einer Pilgerfbaft mit ibrer fiebjebnjährıgem 
Tochter Mengli und einem noch im Kindesalter ſtehenden 
Sohn ihren Wohnort Tfiun verlaffen babe, um der Ber: 
folaung eines alten Feinde ihres verſtorbenen Mannes, 
aus dem Wege zugeben, der auf ein Jahr Unrerpräfett 
ber Procinz geworben ſey, und fie fep gelommen, um 
wäbrend diefer Zeit bep ıbrem Bruder eine Zuflucht zu 
ſuchen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 
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Korreſponbdenz-Nachrichten. 
Paris, as. Nov, 


Un Englänbern ift in Paris ein beftänbiger Zufluß; fie 
haben ihre eigenen Hoteld, Reſtaurants, Zeitungen, Leſeta— 
binetre, Buchhaͤndler, Pferdebäntier, Apotheter, Waareulas 
ger, und fogar iſt bie Rebe davon, auch ein kleined englifches 
Theater anzulegen. Schon feit mehreren Jahren wird für fie 
engliſcher Bortesdienft gehalten, und vor nicht gar langer Zeit 
war ein Biſchof aus England gefommen, um englifchen Kin— 
bern die Konfirmation zu ertbeilen, Nach und nad flebt man 
bie meiften merfwärdigen Männer Englands in Paris erfayeis 
nen, Go fahen wir im ber Iejten Zeit ben Major Denbam, 
der mit Elapperton die gefahrvolle und wichtige Meife in's Ins 
nere Afrikas unternommen bat, der fi wie ein Petit maitre 
in den Parifer Salons darfteilte wider bie allgemeine Erwar—⸗ 
tung, bie am einem folgen WReifenden vielmebr einen rauben 
Eremann ju finden geglaubt batte; Bann bem jest das ganze 
englifige Miniſterium feitenden Eanning, mit der fohlauen 
Miene eines pfiffigen Staatsmannes und dem einfachen Bes 
tragen eines gewbhnlichen Bärgerd, Das Corps diplomati- 
que hatte kim faft burch lauter Gaſtmahle zu Grunde gerich⸗ 
tet; und waͤre ibm mit Huͤlfe der franzoͤſiſchen Abche Überle: 
gen geweien; allein er wußte durch biefe Gefabren glücklich bins 
durdizufleuern, und brachte feine Zeit noch mit etwas beiferem 
zu als mit Eifen und Trinken. WVergebens betheuerten bie engs 
liſchen Minſterialblaͤtter, er fen nur fo zum Zeitvertreibe nach 
Paris gegangen; dieß ließ fin Niemaub in Paris weiß mas 
Gen, und man bemerfte nur zu wobl, buB er wichtige Sachen 
im Schilde führte, obſchon er alle Vergnügen mitnabm , tie 
ibm in Meuge dargeboten wurden, Indeſſen mag er am Ende 
be» wohl nıcht Weiter gefommen feyn, ald ob bloße Jerfireuung 
ber Zweit feiner Reife gewefen wäre; denn feine Anfichten und 
Wuͤnſche ber Jeſuitenparthey begreiftich und annebıntia zu mar 
en, war eben fo unmdgli, ald 06 er Mohren bitte waſchen 
wollen. Was tüınınert bie Jefuiten oder vielmehr die Obſtu—⸗ 
ranten Staatäwohl, Humanitdt, Induftrie und Handel? Tor 
einziges Gtreben gebt nur auf Wiederberfielung der Rinfternis 
und Geifteöftfaverey; zur Erreichung biefed Zweckes fol alles 
aufgeopfert werden. Was Canning alfo au während feines 
Hierſeyns Gutes und Nuͤtliches mag vorbereiter haben, iſt 
feitdem wenig Früchte getragen, ed fen denn feine Ver— 
mittlung zu Gunſten der Griecen, bie, wie es ſcheint, bier 
angenomanen it, und von welser fin boffentiih bald gute 
Wirkungen zeigen werben, tenn bad muß man dem verſchiebe⸗ 
nen Partheyen in Franfreih nachfıaen. dab fie mit wenigen 
Andnabmen, alle zu Gunſten ber Griechen geftimmt find; dieß 
beweifen ja bintänafich die vielen milden Veytraͤge, die zum 
Beten ber morgentlaͤndiſchen Chriſten veranftalteten Konzerte, 
Kunftausftelungen u. f. w., bie vielen Schrifteu, bie zur all 
gemeinen Teilnahme aufforderten , der Zutritt von Männern 
verfiebener politifcher Sekten zum Homitd, das fo tixitig und 
fo ruͤhmlich für die griechiſche Nation wirft. Nur bier und da 
täßt fi zumeilen in einer Ultrazeitung eine feindfelige Tür: 
fenftimme bören; allein diefe Diſſenanz vermag nicht bie allges 
meine Stimme, bie ſich zu Gunſten bed bebrängten und bebauernds 
wuͤrdigen Voltes erboben bat, zu Äbertönen. Man man in 
Franfreih allerdings wuͤnſchen mit Egupten in gutem Einver⸗ 
ftändniffe zu leben, und Hanbdelsverbindungen mit dem Geble⸗ 
ter dieſes Laudes anzutmäpfen; deßbalb verabfoeut man aber 
nicht minder de Verbrerungen und das viele Elend, das ein 
eguptiſches Heer Aber dus von Allein enibidfte Griechenland vers 
breitet. Man fiebt es nicht ungern, and bie Humanitaͤt muß 
fin fogar daräber freuen, daß eine Menge cavotiiner Jünglinne 
jet im Paris erzogen werden; aber man vermenber ſich beie 


halb nicht minder wohlthaͤtig zum Beften ber Griechentinder, 
welche dem Parifer Komite anvertraut worden find, Cine 
Marfeiter Zeitfprift, ’Ami du Bien, von Tholozan redigirt. 
gibt Nachrloͤt von ber Thätigkeit eines andern Romite. das 
zu Marfeitie feisnt feinen @ig bat, und mit welt geringern 
Mitteln ald das Parifer, do fein moͤglichſtes thur, um ber 
Griechen Eleud zu lindern, und die allgemeine Wobttbätigteit 
anzufachen oder gu unterbatten. Marfeille kann nicht vergeffen. beißt 
es in diefer Zeitfprift, daß feine Stifter Grieben waren ; ihm 
ftebt ed mehr zu ald irgend einer andern Stadt Frantreichs, 
ibnen zu Huͤtfe zu eilen, Die Beitfeprift beichreibt den edein 
Eifer, ber die Antoͤmmlinge befeelt, bie ben Vorſatz gefaßt bas 
ven für bie Griechen zu kämpfen; anfangs famen, wie es 
ſcheint, viele Jünglinge nah Marfeille, die blos deßbatb nach 
Griechenland gingen, weil fie bofften bert ibr Gtäcd zu machen. 
Jezt aber, da man weiß, daß das arme Griechentaud weit ents 
fernt davon If} feine Freunde und Unbänger belobnen zu föns 
nen, md ſich ſelbſt in dem hülfloſeſten Zuſtande befindet. ber 
geben ſich nur ſolche Fünglinge nad Griechenland. bie von eis 
ner großmütbigen Menſchenliebe befeelt find. und Gemädtiahs 
feit, Rube, ja fonar vortbeilbafte Aueſichten aufopfern . bios 
um fi der Griechenſache ganz und gar zu ergeben. Einige 
find freplich mit in ben beflen Gbesumfiäuben, und ſprechen 
das Marfeiller Komite um Huüͤlſe ans dieſes kann nicht allen 
beyſteben; dennoch bält ihre mißtiche Rage fie niet ad, wie 
l’Ami du Bien verfiwert, ſich einzuſchiffen; einige haben ſich 
fogar durch bie dringendften Bitten ihrer Pandsdtente, ihrer 
Aerzte u, a. nicht abhalten laffen zum Kampfe abyufegeln. So 
viel vermag bie geläuterte Menſchenliebe! Sebom es ift Zeit wier 
der anf die Engländer in Paris zurüͤchnkennnen. Walter 
Ecott war dann auch unter den berühmten Männern Inglanbe, 
die im der lezten Zeit Paris beſuchten ; die englifchen Zeitungen 
haben verſichert, er feb nach Paris gereift, blos um Materialien 
zu feiner Geſchichte Napoleons gu fammeln. Dazu wäre es 
freylich ziemlich fpdt geweien, denn biefelden Zeitungen haben 
zu ateiner Zeit gemeldet. die erfien Bände des hiſteriſchen Wers 
tes des berühmten Schottlaͤnders würden Anfangs Deceinbers 
(don erſcheinen. Wirleiot war es Walter Crott nur darum 
zu thun, die ebemalige Reſidenz bes Heiden feiner Gefnichte 
etwas näber kennen zu fernen, ober um mit Pariſer Buchbaͤnd⸗ 
lern einen Bergleih wegen ber Herausgabe feined Wertes zu 
treffen, wie denn auch wirklich fogleih nach feiner Anweſen— 
beit von Parifer Buchhandlungen angeränbigt worben ift, eine 
franydfifare Undgabe werde an eben demſelben Tage erfaeinen, 
als die Originalausgabe in Konbon und Edinburg. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Hufdfung bes Nätbfels in Ar. 312. 
Das Atter. 


Eebaradbe. 
Drev Eplben, 


Die erfle, fonnenbaft von der Natur geftellt, 
Sie zeigt bie Eonne bir, fir fpieselt dir die Wett, 
Awen Andre zieren farbe ben Bauın als eine Kronez 
Und warb Verderben auch und Ianger Fluch zum Bohne, 
Dert einem Wolf, bier gar dem menſchlichen Geſchlecht 
Durch biefes Sylbenpaar; bad Ganze ſchlicht und recht 
Belmiten im ber erflen Sylbe Hut 
Bieibt doch ein theures Gotiedgut. 

-—).d—- 
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Geliebter! ja bein Ange vol Zärtlichteit 
Kat dir mein Herz fhon dazumal zugemanbt, 


Als ich zum erfien Mal bi fabe, 


Als ich dich fah’ und du mich nicht kannteſt. 


Klopſtock. 





Die beydben Kouſinen. 
(Bertjegifhg.) 


Herr Ve war in jeder Müdfiht über ben Beſuch ers 
freut, zuvoͤrderſt, weil er nun feine Reiſe unbeforgt ans 
treten fonnte, ba er feine Tochter in einer fo angenehmen 
Geſellſchaft zurückließ. Hongin und Mengli, die in Schön: 
beit und Anmurb miteinander wetteifern konnten, gefie: 
ien fi gegenfeirig; wie aber Frau Yo unter andern Roll: 
fonmenbeiten ihrer Tochter aub ihr Talent zur Dietfunft 
rühmte, forderte Herr Pe die bevden Koufinen zu einem 
Metrftreit auf. Obgleich Herr Pe Mengli’d Anmuth Ge 
rechtigkeit wiederfabren ließ, bielt er, fie doch nicht für 
fäbig, mir Hongin wetteifern zu Pönwen; er ſuchte ihr 
demzufolge die Aufgabe, die er ibr gab, auf's gefäliafte 
gu erleihtern, — Doc mie erftaunte er, als fie mit fpies 
lender Leichtigkeit ein Gedicht aufſchrieb, das alle Dedin« 
gungen ber Kunft.erfüllend zugleich die bläbendfte Phahtar 
fie verrietb. ‚Seine freude, im feiner Familie zmep folde 
Wunder der Gelebrfamteit zu befigen, war ungemein groß, 
Völlig über die Lage feiner Tochter berubigt, machte er ſich 
zum weitliben See auf den Weg, 

Hongin und Mengli wurden bald dur bie Inntgfte 
Ereundfchaft verknuͤpft, und ba diefe nur auf völligem Vers 
trauen berubt, waren fie in kurzer Zeit über ibre gegen⸗ 
feitige Verhaͤltniſſe verſtaͤnbigt. Mengli war niemand ans | 
dere als jener reipende Jünaling, der in Tſiu ben Herr | 
Sſe De:upe für feine Schweſter geworben hatte, Als eine 


vaterlofe Malfe und obne fi der Vorforge eines männli 
chen Verwandten zu erfreuen, fab fie feinen Weg vor ſich, 
einen Gatten zu finden. Ben ben Unblit von Herrn De 
upe, deffen bewundernswürdiges Talent zu Dichten fie aus 
ihrem Feniter in Herrn Li's Garten beobachtet hatte, legte 
fie männlige Kleider an, und fib fir einen Knaben aus 
gebend, made fie feine Vefanntfbaft, Um ihr gegenſel⸗ 
tiges Gluͤck zu befördern und fiderzuftellen, hatte fie, da 
ihres Geliebten aunftige Schidfaleveränderung durch bie 
Adoption ded Herrn Sie, ſo wie das, feitdem erfolgte 
ehrenvolle Gelingen in dem Cramen der Hauptſtadt durd 
Herrn Li befannt gemacht worden, ibre Mutter umter dem 
Norwande ber Feindſchaft des Unterpraͤfelts bewogen, fi& 
zu ibrem Bruder, Herren Pe, zu begeben, um mit ihrer 
Koufine Hongiu ibre Zukunft zu verabreden. Hengiu war 
von allen diefen Nachrichten entzädt, Die Chrengrade, 
welche Deupe erbalten batte, waren ihr unbefannt geblies 
ben, weil er in den öffentlich befannt gemachten Fiften nn» 
ter feinem neuen Namen ald des Gouverneurs Sopn ein: 
gezeichnet war. Auch diefe Adoption batte fie nie erfahren 
und defwegen Denpe’s Treue faſt bezweifelt, Nun erfuhr 
fie von ihrer reigenden Ronfine, wie ſehr er ibr ergeben 
fen, fo daß er ibr, bed Menali’d verführerifhen Amerbies 
tungen, dennoch den Platz feiner erſten Gemablin vorbes 
balten hatte, Täglich faben fie nun der Ankunft bes de 
mwunderten und gefeverten Manned und mit ibm einem 
langen glüdlihen Leben in der innigften Vereinigung ent 
gegen. 


26 
Herr Pe, welder den Ceremonien und Beſuchen aus: | 


rathet werben foll; benm zwer zärtlich verſchwiſterte Schö: 


meiden wollte, zu denen ihn fein Wang auf ſeiner Reiſe nen verfprah ibm das Drafel zu Frauen, und fo viel er 


zum Eee ausſetzen würde, legte ein einfaches Kleid an, gab 
fib für den Bürger Hoangfu aus und bradte feine Zeit 
an den Uſern des See's des Occidents und in der Grotte 
Gu’s in angenebmer Einſamkeit zu. Verupe war Indeffen 
an feinen Geburteort gereist, batte dort auf den Gräbern 
feiner Vorfabren geopfert und alsdann fein Amt ald Trir 
bunalrıchter angetreten. Er verfab es mit eben fo viel 
Thbatigkeit ald Nubm; leider fand es ſa aber, daß bieled 
Tribunal in eben der Provinz lag, von welder Dang Sou⸗ 
verneur wor. Er mußte ibm die Aufwartung machen, 
und dieſer Dana eriab ibn fi fogleib zum Wanne feiner 
einzigen Toter. Da fib Herr Tivang, der Baccalaur, 
welder früher den armen Sfe Derupe um fein ſchoͤnes Ges 
dicht an die Früblıingemweide und eine Menge ande: 


rer betrogen, feines Crameng weuen an dem gleiben Ort | 


befand und ibm oftmals aufgewartet hatte, erfab er ıba 
zum Unterbändler, Tſchang üveriab ſoaleich ben Wortbeil, 
den er aus biefem Unftrag zieben fünnte: wenn Deupe 
Dang’d Toter beiratbete, konnte die faöne Hongiu mod 
immer die Seinige werden; er cılte defbalb, ſich feines 
Auftrags bev Sſe zum entiedigen, und als diefer ihn aus 
der Urſache ablehnte, daß fern Adoptivvater Sfe und der 
Freund Herrn Pe's, Gu, fon um Hongiu für ihn ge: 
worben babe, machte er ibn glauben, dieſes Fräulein Kon: 
giu fen im Laufe des vorigen Winters geftorben, und es 
ftebe einer neuen Verbindung nichts mebr im Wege. Sſe 
ift über feiner Geliebten Tod febr betrübt, bebarrr aber 
um fo mebr auf feiner Weigerung, da er num gar nit 
mebr zu beiratben gedeuft. Pang ift über diefe abfchläuine 
Antwort fo beleidigt, daß er aud Mate Sfe fein Amt fo 
viel möglich erſchwert. Diefe Verfolgung und feine große 
Betrübnig verleiden ibm alle Ehren und Mürben folder: 
geitalt, daß er die Entlafung von feinem Richteramt ein: 
gibt und fich im die Einſamkeit begraben will, Eobald er 
feine Geitäfte geordnet bat, reidt er unter dem angenem: 
menen Namen Le:in von Nanfing ab. Unterwegs trifft 
er den Wahrſager, ber bev feiner Meile des vorigen Nah: 
red den Mann, der ibm feine Peitſche abforderte, kraft 
feiner Prophezeihung zum Wiederfinden feiner Frau gebols 
fen batte, Ploͤtzlich fällr ed ibm ein, fib von ihm wahr: 
fauen au laffen. Der Propbet bedient fib der einfahiten 
Mittel: der verfbiedenen Zuammenfünung von ganzen 


und gebrobenen Linien — um ibm rine Zukunft zu weiſ⸗ 


fagen , die zu Sſe's unendlibem Erflaunen ſich zu feinen 
Merbältnifen uud Wunſchen vollfommen paßt. Zuvoͤrderſt 
weist er ibu an, fib an ben See des Occidents zu bege— 
ben, wo frin autes Gluͤcg feinen Anfang nebmen fol. Pe: 
upe fanıı zwar nit begreifen, wie er der Propbejeibung 
zufolge mir Honain, welde geſtorben it, und der Schwes 
fter Mengli's, von der er jede Epur verloren bat, verbeis 


wußte, war Hongiu und die Saweſter feines Freundes 
Mengli gar nicht miteinander befannt — allein. er macht 
fib, nabdem er den Propheten mit einer balben Unze 
Eilber (drey Frants) belobut bat, mach der Grotte bed 
Kaiferd Gu am See des Decidents auf den Weg. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Worte über Talma. 


Bon ©. 8. P. Sievers, 


Die Parifer fransöfiibe Zeitung, bie Etoile, bat vor 
einigen Wochen eine biographiſche Stigze von Talma gelle⸗ 
fert, welde, wie fie verliert, im doppelten Einne, aus 
deſſen eigner Feder gefloffen feon fol. Andere Parifer Bläts 
ter haben dieſes Vorgeben bezweifelt. Ib bin im Stande, 
über die Eutſtehung einer äbnliben Notiz, melde wirklich 
von Talma berrübrt und ſchon ver eilf Jabren von ihm 
abgefaßt worden ift, Aufſchluß au geben, ob es mir glei 
nicht möglic ift, buchſtäblich nachzuweiſen, in wiefern das 
von der Etoile benuzte Mannierıpr mit jener übereinftim: 
men dürfte oder nicht, Wen ich ben dieſer Gelegenheir 
dem deutſchen Publifam Anige Nachrichten über die Per: 
fon und die Kunft des berübmten Echauipielers, von dem 
bier die Mede ift, mittbeile, fo glaube ih damır um fo 
weniger eine umintereffente Arbeit zu Hbernebmen, als 
Talma nicht allein eine europätfbe, ja fodmopolitifde Bes 
rübmtbeit geneffen und ald Pariſer Schaufpieler von den 
ausgezeihnerften Judividuen aller Nationen, melde lid 
dort Jahr aud Jahr ein zu verfammeln pflegen, geieben 
zu werden, Belegenbeit gebabt,, fondern auch durch feine 
swenmalige Anwelenbeir in Deuticland, in Erfurt und 
Dresden, einen Theil bed dortigen Vublikums in ben 
Stand gefezt bat, ibn kennen und beurteilen zu lernen. 


Es mochte etwa im Auauſt oder September des Jah⸗ 
res 1815 ſeyn, als ıb von dem bekannten dramatifchen 
und Romanfchriftfteler, Picard, der damals noch Direck 
tor der großen per war, bep Talma eingeführt ward, 
Er benabm fib anfangs mir einiger Förmlichfeit; dieſe 
aber fdmand fbon nach der eriten Biertelftunde und machte 
einer ſolchen offnen Hingebung Platz, als hätten mir und 
ſcon feit Jahren gelaunt. Es gestemt mir nicht, zu ent 
fweiden, ob die Theilnahme, melde er mir bewies, eine 
Kolge meiner mebr oder mindern Kenntnif der franzöfi: 
ſchen dramatiſchen urd Schauſpielkunſt war, oder ob ihn 
der Umſtaud arzög. daß er mit mir über Oberſachſen und 
über die dortigen Schriftiteler, deren vornehmfte ihm per 
: fönli& befannt geworden waren, fpredien konnte. Uofer 


Einige 





trennbihaftliched Werbältniß dauerte ein halbes Jahr, waͤb⸗ 
rend welder Zeit id ihm möchentlich eim:, oft fogar zwey 
mal, tbeild bey mir, theild im feiner Wobnung fab, bis 
eine Störung dazwiſchen trat, von weicher ich’ weiter un: 
ten umftändlicher reden werde. 


Ende bed Yabres 1815 ward id vom num verftorbenen 

Derausgeber der Zeirgenoffen eingeladen, zum Behuf die: 
fer eine Gallerie ber vornebmiten Pariſer Schauſpie⸗ 
ler zu fhreiben. Um dem Kunfturtbeile über die Mit⸗ 
glieder des Theätre frangois aub eine oder ‚die an 
Dere authentiſche biograpbiihe Notiz bepsufügen, wandte 
id mid an einige berfelben, welde bev Zalma andı 
und eingingen, und an Kalma periönlib, und bat 
fie, Behufs des befagten Zwedes, den ich ihnen ausein: 
ander ſezte, mir bie nöthigen Mittheilungen zu machen. 
Bon ben maͤnnlichen Shaufpielera war Talma der ein: 
zige, welder meinem Begehren willfabrte und mir nad 
einigen Wochen eine von feiner eigenen Hand geihriebene 
biosrapbiihe Stiyge übergab, in welter, außer einigen 
feiner frübern Gebensumftände, auch Zuge ju einer pfocdo: 
logıfch: pbrlofopbiihen Geſchichte feined Künftlerwerdbens 
enthalten waren, Ic überfeste lestere wörtlih und filare 
fie dem Wrtitel über Zalma, melder, gleich der übrigen 
befagten Gallerie der vornebmiten Parıler Schhaufpieler im 
ſechſten Hefte der Zeitzenoſſen abgedrudttift, dev. Diefe 
Notiz ift ed wabriheinlih, melde nad einer bey Talma 
vorgefundenen Kopie von der Etoile abyedrudt morden 
it. Dad bende, wentgftens im Wllaemeinen und ber 
Haupt ſache nad, übereinſtimmen, fann ib verficern, 
mit aber, wie fon obem gelagt, da fib das Talma'“ſche 
Manufeript nebit- vielen andern meiner Papiere jegt nicht 
in meinen Händen befindet, in wiefern fib die Jdentirät 
auch auf jede darin entbaltene Cingelnbeit erfiredt. Mer 
neugierig it, Diele von Zalma eigenbändig geſchriebene, 
alſo au (wenigftend babe ib feinen Grund, dad Gegen: 
tbeil zu vermurben) von ihm abaefaßte Notiz kennen zu 
lernen, möge fie im erwähnten Hefte der Zeitaenoffen nad: 
liefen. Mösen bier jest einige Andeurungen über die Ver: 
ſealichkeit und das Künftlertbum dieirs berühmten Schau: 
fpielers, fo wie mir bevudes im Verfolae meiner Bekannt⸗ 
fbaft mit ibm und von der Bühne aus befannt geworben 
find, Platz finden. 


Zalma war mebr Mein als groß, febr renelmäßig, 
aber feinedwegd bervoritebend gebaut, mebr mager ald 
fert ;"befonders zeinete ſio feim Kopf aus, obaleich auch 
Beier nit eigentlich ſoͤn genannt werden konnte. Das 
Beicht, dem Körper äbalib, war gleichfalls fehr regelmäßig 

seiermt, aber mit ausgezeibnet, die Augen ausgenom: 
wen, aug deren dumtelbrauner Farbe ein bedeutender,-faft 
tieffinniger Ermft- bervorleußtere. . In feinen Zügen, wel: 
6 mehr gebehut ſch laff als compaft:ründlich waren, zeigte 
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ſich eine Reizbarleit, welche dem Geſichte einen hoͤchſt 
leidenden, aber ſedt intereflanten Ausdruck gab, zualeich 
aber auc auf ein bedeuten des Ueber maß ber. Irritabilitat 
feiner Nerven ſolteßen ließ. Er ſelbſt gedentt derſelben in 
feiner Notiz, und ſchreibt fie einer ſaweren Arankbeit zu, 
mepnt jedoch fie babe ibn im den Stand geſezt, die von 
ibm darzuftellenden Charaktere mir mebr Tiefe und Iur 
nigfeit-aufzufaffen als zuvor. Ueber die Unfatthafriafeit 
diefer Mepnung, wenn fie im Allgemeinen auf die Kunſt, 
aber vielleicht nur zu wahr, wenn fie auf bie neueren Lei⸗ 
ftungen Talma’d angewandt wird, weiter unten ein Mes 
rereds, Mir ſchien jene Meigbarkeit die unmittelbare Folge 
einer fbon längit im ibın vorberrfchenden SKörperbiipofi: 
tion, und niet erft Ergeugniß der von ibm übertandenen 
Siranfbeit zu feon, wenigſtens batte er ſchon früber öffents 
libe Beweiſe geaeben, Dig gu weldem Grade von Mergef: 
fenbeit feiner felbft und aler Konvenienzen fie ibn zu vers 
leiten vermochte. So war er einft (um nur eine einzige 
der öffentl. bekannten Tbatiaden zu erwähnen), wid 
rend ber Voritellung im Tbeätre frangais, zu Geoffrov in 
die Lone aeſtüͤrzt, und batte fib nicht geſcheut, Angeſſchts 
des aanzen Publitums, an dieſen obnmädhtiaen Greis, 
wegen einiger von demfelben über ihn geibriebener Kritiken, 
Hand zu legen, Neben jener Körperbifpofition möchten 
noch zwen andere, ſich völlig einander entgegemaefezte Ur: 
faben zu dem, in feinen Zügen vorbandenen Ausdrude 
von leidenicbaftliher Paifivirät, oder, um ed mit einem 
Mort zu fagen , von Leiden Veranlaffung gegeben baben, 
fein baͤusliches und fein künſtleriſches Leben; erftereg, von 
dem ich fogleib umftändliber reden werde, fo viel ed die 
Diefretion erlaubt, batte materiell eben fo ftörend auf 
ibn eingewirkt , ald er durch lejteres fortwährend in tra: 
aiſch⸗gerenzter Stimmung erbalten ward, Seine äußere 
Eribeinung war böchit natürlib und ungezwungen, obne 
im geringiten den Schaufpieler, der jeden Abend einen 
König oder Helden ber römiihen und griechiſchen Vorzeit 
vorzuftellen batie, erratben zu laſſen. Eben fo zeichnete 
er fib in feiner Kleidung dur nichts als durch Meinliche 
keit aus, bierin weit entfernt von vielen andern deffeiben 
Standes, welche durch Karikatur im Schnitte, oder durch 
Reuommiſterer in den Farben auch außer dem Theater bie 
Aufmerkfamteit auf fib ziehen wollen. Talma trug fie, 
wie jeder gebildete Mann in Paris, er geböre zum Bur— 
gers oder zum Adel Stande! men bätte ibn eben jo 
mwobl für einen mobibabenden Handmerter als für einen 
Mann and den höheren Ständen nehmen können. Um 
diefe Bemerkung nicht fonderbar zu finden, muß man Ges 
legenbeir gebabt baben die Haltung mander Pariier Bon: 
eifenbefißer, welche oft mebr imponirt ald der geibteite 
Hofmann vermag, fennen zu lernen. Talma’n, im gefell 
fdafttihen Peden, war ben weitem feine folde Repräſen⸗ 
tatiom eigen, fep es, daß ihm die Natur die Unlagen 
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dazu verfagt, ober bafı er ed verfhmäht hatte, fie fi im 
Wege des Studiums zu eigen zu maben, Daber ift das 
Geruͤcht, Buonagaparte babe bey ibm Unterricht in der Re⸗ 
präfentation genommen (ein Gerücht, dem er gegen mid 
mehr ald einmal auf dad Allerbeſtimmteſte, und nicht blos 
zum Scheine widerfprohen bat) um fo läderlider,,. als 
jener ungteib mehr perfönlibe Würde als Talma, und 
Überdbem zu viel Geift beſaß, um mit einzufeben, 
dab ihn eine künſtliche Theaterhaltung, wie fie ibm ley 
terer allerdings bätte einlernen koͤnnen, nur lächerlich 
gemacht haben wuͤrde. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Indiſches Varurtheil. 


Die Kuhpocken-Impfung finder in Judien, deſonders 
in den eatlegaeren Theilen bed Laudes, ſcawer Eingang; 
man glaubt nämlich dort, die Engländer bätten. blos vor, 
-die Kinder der Eingebornen mit einem Zeichen zu verſe— 
ben, um fpäter gleich zu willen, wer eine Kopfiteuer zu 
eatrichten uad ald Sepop in's Heer zu treten babe. 


Korrefpondeng: Nachrichten. 
Paris, 28. November. 
GBeſchluß.) 


Walter Scott iſt mit ſeiner Tochter nur vierzebn Tage 
Bier gtweſen; fein Aeuberes hat wenig oder nichts Auffalleu—⸗ 
des, und iſt fhon durch mehrere Neifende befchrieven worden, 
bie feine Betauntſchaft in Edinburg aufgeſucht haben. Gein 
Aufentbalt in Parıs bat wenig Diertwärbiges dargeboten , und 
ſcheint ſich meiftend auf dad Betrachten der wichtigen Anftals 
ten und Gebäude , und auf das Beſuchen finiger wenigen engs 
Tfchen und frangdfifsen Haͤuſer befgränft zu baten. Ein Pa: 
rifer Blatt bat ibm den Rath argeben, mit feinem Nomanfapreis 
ben aufzubbren, da feine legten vomantifhen Dichtungen eine 
ſoiche Erſchoͤpfung des Geiſtes und der Einbitdungdtraft autuͤn⸗ 
digten,, daß er ſelbſt, feined Muhmes balber, fig entichließen 
mößte feine Romane mebr zu ſchreiben, umb feinem Dringen 
ber Verleger vachzugeben. Wie wiirde der Herausgeber dieies 
Blattes erftaunen, wenn Walter Scott nun wieder mit ganzer 
Kraft feined Genies aufiräte! allein es gibt Leute, weise dieſe 
Erſcheinung nicht erwarten, vielleicht wird er fie durch feine 
Geſchichte Napotrons In Erftaunen fegen, obwohl er gerade 
bier von ten Franzofen, die nom fo manche Kofalerinnerungen 
an bie Napoleon'ſche Regierung befigen, firenger ald von je 
der aubern Mation wirb gerichtet werden, beſonders ba ſich 
mehrere ausgezeichnete frangbiiiche Schriftſteller, denen die ber 
ſten Materlafien zu Gebote ftanden, fid an eben bieftm Gegen ⸗ 
fand mit Gtüd verfumt haben ober noch verſuchen. Andere 
meynen 28 Wäre nom etwas zu fruͤh, eine volſtaͤndige Befchichte 
ber Rapoleom'ichen Regierung zu bearbeiten, Da noch mit jedem 
Jabre neue Materialien erigienen, und manche bedeutende Pers 
foneu, welche während jener berühmten Regierung gebanbelt 
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Gasen, beſonders von Staatemaͤnnern, denen es vergbnut ges 
weſen ift hinter ben Worbaug zu blicen, und.bie geheimen 
Triebfedern der Staatamaſchinen im ter Naͤbe zu feben, ihre 
Memoiren zwar gefibrieben haben, aber nicht gefonnen ſeyen 
fie vor ibrem Abtreten von. der Weltbühne erfheinen zu laſſen. 
Frevlich wenn die Jeſuiten ober Opfturantenparibev an'd Staats⸗ 
ruder fäme, unb Gewalt über bie Prefje erbieite, jo würde es 
fünftigbin mit der Belanntmabung der Wahrheit mander Ges 
foitmateriatien ſchlimun befteut fen; zum Gräd find aber 
die Bruͤſſeler Drucder und Berteger. die wenig einbeimiſches 
zu drucken und zu verlegen baben, in die größte Tbätigfeit ges 
ratben. Diefe Herren bereichern fib auf Untoften des framb⸗ 
fiihren Buchhandels; alles was In Frantreimd Literatur einiges 
Aufſehen erregt, wird in den Mieberfanden, beſonders im 
Bruͤſſet ſchneu nachgebrudt ober wieder aufgelegt; fie haben 
einen Keller für Manuferipte und Berlagsrent zu bezahlen ; 
fie fünnen die Buͤher wobtfeifer ablaffen als bie Verleger ber 
Driainalautgaben, und wenn fie einen eben fo amtgebreiteien 
Handel mit dem Auslande treiben ald bie Hauptſtadt Fraut⸗ 
reichs, fo würden fie dem Parifer Busbbandei einen überaus 
sroßen Schaden zufuͤgen, zumal ba fie auch angrfangen baten 
gut zu drucken, welches ihnen jedech nit immer gelingt 
Schwerlich ift feit ſechs Fahren irgend eim mertwuͤrdiges Buch 
in Frantreich erichienen, welches nicht in’ Brabant nachgedruckt 
worden jev. Dieb gefieht mit einer folben Gieichsültigteit, 
daß es fin nicht felten ereignet, daß fi ein Brüßter Verleger, wenn 
er nach Parid kommt, baburch bey einem Parifer Verleger 
oder Echriftfteller befannt macht, daß er geradezu anbebtz Kern, 
id Bin derjenige Buchhaͤndier ober Druder, ber in Brüffel ir 
Wert wieder -aufaelegt bat, womit dann der Pariſer Merle 
ger oder Schrifiſteuer and Höfiteit miaıd anders erwies 
dern Mann, aldı Kerr! Cie baten meinem Werfe viele 
Ehre eriwiefen; fiele nun bie Preßfrevbeit in Frantreich ein 
Opfer der harten Augriffe ihrer Feinde, fo mürben natlws 
lich alle diejenigen Schriſtſteller, die fih niat unters Cenfur— 
joch beugen: wollten , es vorziehen ibre Schriften unverfälicht 
in ben Niederlanden bruden zu laſſen, bad dann auch einzig 
im Stande ſeyn wuͤrbe, unverfiämmelte Auſsgaben von ben 
shitofophifhen frangbfiften Schriften bed fehsjchuren Jahr⸗ 
huuderts zu fiefern ; ein Vortheil, ber. den belgiſchen Buchban⸗ 
dei weit Über ben frauzbſiſchen erbeben würde. Dieſe Ruͤck⸗ 
fiat bat bisber auch große Kraft ſelbſt ben denjenigen Staatds 
minnern gebabt, bie eben nicht der Stlaverey ber Preſſe abs 
geneigt waren; allein, es wäre möglich, daß fir fernerbin all 
ibe Gewicht verldre ; denn ob ber Buchhandel oder jeder audre 
Handel blübe ober nit, iſt ben Dofturanten völlig glei. 
Wofern wer der Abſatz ber adcetiihen Büner und ber abge— 
fomadten Erbaunngsiinriften ber Kongregation vorangebt, fo 
ftept Aues aut, Ihrer Meynung oder ibrer Lebrer zufolge braus 
hen die Bölter feine andern Buͤcher, benm ihr Loos ſoll doch 
nur ſeyn, zu zablen, zu glauben, zu ſchweigen und zu gehor— 
en; die meiſten Buͤcher bie erfneinen, bindern an diefer vier 
fachen Bolfommenpeitz; alfo beſſer feine Bücher! fo bentt bi 
fogenannte Kongregation; und follte num ungtäcticher Weiſe 
die Vreßfrenbeit , weiche Fremtreich ſeit einigen Sahrım- fo ſtart 
macht, und ihrer Rireratin, beſonders der pefmichtlichen, einen 
fo hohen Meiy gibt, im ibre Haͤnde fallen. fo, wuͤrde fie. auch 
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„Mimm ibn gan, Tab mir ibm aan; Debe fol ibn haben ohne 
der Anbern erwas zu raubem; wir finb bein!“ — Unb ihr Gtüd und 


ihre Liebe faßte felig eine Wohnung und ein Grab, 


Goethe, Stella, 





Worte über TZalma 


(Bortfegung.) 


Einige 


So anfpruhlos die äußere Erfheinung Talma's war, 


mit bderfelben Mäßigung, ich mödte fagen Beſcheiden ⸗ 
beit, benahm er fib in ber Unterhaltung. Dem eis 
geutlichen wiſſenſcaftlichen SGefpräde oder einer philo⸗ 
fopbifhen Distuffion wich er aus, ja er geftand, feine 
frühere Bildung, melde micht weiter gegangen war, als 
ida zu einem tüchtigen Zahnarzt zu bilden, vorſchü— 
gend, mit Dffenbeit fein Unvermögen dazu. Dagegen war 
ibm die griechtſche mad roͤmiſche Seſchichte, wenigſtens 
infofern die franzoͤſiſche dramatiſche Literatur aus ihr ge⸗ 
ſchoͤpft iſt, bis im bie kleinſten Detaile befannt, Ein be 
fondered Studium barte er fih aus dem Koſtuͤme der beps 
den Völker gemabt; bier zeigte er eine Ausdauer und 
Bebarrlihleit, welche um fo mebr in Verwunderung fe}: 
ten, wenn man fab, bad ein Künftler, dem das poetifce 
Studium feiner Rollen nichts weniger als gleichgültig war, 
bep bloß materiellen Nahforfbungen üder die Kleidung 
ber Alten, welche, aus dem rechten Gelibtspunfte bes 
trachtet, nichtsdeſtoweniger ungenügend audfalen mußten, 
weil die antife Mode nicht feltener gewechſelt haben mag, 
als die moderne, und ber aceeſſoriſchen Nebenſachen, wel: 
be mit der Kunſt gar nichts zu ſchaffen hatten, eine Zeit 
verihwenden founte, melde er hätte nuͤhlicher anwenden 
können. Sleich den wiſſenſchaftlicen oder philofophifhen 


Distuffionen vermied er auch jebe eigentliche theoretlſche 
Erörterung feiner Kunft. Es iſt mir nicht möglich gewe⸗ 
fen, fo oft ih auch dad Gefpräh darauf leitete, von ibm 
eine Erllärung gewiffer Eigenthuͤmlichkeiten feiner Deflas 
mation und eine Darlegung der Unfiet, nah welcher 
er biefe fo, wie ed geſchah und nicht anderd, band- 
babte, zu erbalten, Hatte er fi darüber feine eigent: 
liben Grundſaͤhe zu eigen gemakt, oder fhien es ibm 
eine Mitrbeilung derfelben gegen einen Fremden, der 
einem ganz andern ſchauſpielkünſtleriſchen Soſteme hul⸗ 
digte, ſeye ein umnörbiges Unteruehmen, dad will id 
dabingeftellt feom laffen. Dagegen machte es ibm ein gro⸗ 
fed Vergnügen, alle die älteren biftorifhen Charaftere, 
welche er vorftellte, in einer Ausführlichkeit und mit fo 
baarfbarfen erbifben Nuancen auseinanderzufegen und zu 
f&ildern, daß man bätte glauben follen, es wären feine 
periönliben Freunde geweſen und er bätte mit ibnen auf 
Du und Du aelebt. Dft wandelte mid ein Lächeln am, 
wenn ih ibn 5. B. ben Charakter ded Debip mit baarichar: 
fer Genauigkeit abwägen und daran bald ein Atom abzwa— 
den, bald wieder eind zulegen ſah. Wie ed Perfonen 
gibt, weldben im gemeinen Leben feine Kleinigkeit zu Hein 
ſcheint, wenn ed darauf anfömımt, ibren Näditen zu vers 
läumbden, fo Hatibte (man verzeibe mir den Ausdruck) 
Zalma deu Charakter feiner Heroen zuſammen, ald wollte 
er einen poetiſchen Stedbrief von ibnen entwerfen, Edge 
mahnte mich dabey mebr als einmal der närrifhen deut: 
fen Kritiker, welche fi im Eruſte mit der Unterfuhung 
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befhäftigt baden, ob Emilia (in Emilia Galotti) in den 
Prinzen beimlic verliebt it oder micht? 

Talma, als tragifber Schaufpieler betradtet, war 
vielleicht ſowerer gu begreifen und noch ſowerer zu definis 
zen, ald alle übrigen großen Theaterfünitier feiner und 
ber übrigen Nationen. Der Grund davon lag in der Dop: 
pelmatur, welde fein Epiel arakterifirte, ein Amalgama 
der franzöfifihen fonventionellen Formalität und der eng: 
liſden aufgedunienen Leidenibaftlihteit. Um bießbegreif: 
lich zu finden, muß man erwägen, daß Talma, obgleich 
in Paris und von franyöfiiben Eltern geboren, mit Aus» 
nabme von dreu Jabren, welche er in einer Parifer Unter⸗ 
richtsanſtalt zugebrast hatte, im London erzogen, aufge: 
wachſen war und bis zu feinem fünf-und:zwanziaften Jahr 
(vorauszefest, dab fein Geburtsjahr nicht in 1766, fon: 
dern 1760 fällt, und dad er folalich ſeds Jahre älter war 
‚als er felbit anzugeben pflegte) zugebrabt batte. Wenn 
felbt im reifern Mannedsiter ein langjäbriaer Aufent⸗ 
balt in einem fremden Lande auf Gemüth, Sitte, ja felbit 
auf Inteligenz, wenigſtens auf die Modififation derfelben, 
einwirtt, wie febr muß ber Beiftedbildung des Kindes, 
wenn ed zunähft in dem väterliben angeftammten Sitten 
erjogen, mittelbar aber unter völig mwiderftrebenden pbyr 
ſiſchen und moralifben, ja felbft politifiven Ungemöhnuns 
gen lebend, ein Doppeldarafter aufgedrüädt werden! Leis 
terer war Talma'n zunaͤchſt als Menſch fo volllommen eis 
gen, bad, wenn er im berfelben Konverfation die bepden 
Sprachen mit gleiber Bolfommenbeit redete, man wicht 
wußte, wofür man ibn balten foßte, ob für einen Frangofen 
oder für eınen Engländer? Der Tranzofe ward in ibm von 
einem gemwiffen pedantifhen Ernfte, der Enaländer von der 
Außern Zormalität feiner angeflammten Nation unterdrüdt, 
Diefer Doppelbarafter leuchrete zugleich auf eine fo auf: 
fallende Weile aud feinem Epiele hervor, daß befonderg, 
wie ih aus vielfältiner Erfahrung abzunehmen Gelegembeit 
gebabt babe, die Ausländer davon ergriffen wurden, und 
wahrlich nicht Immer auf eine erfrenlihe Urt. Niemand 

. wußte, wie er mit fib daran war, menn man ibn plöglich 
aus der formellfteu franzoͤſiſch⸗tragiſchen Erifette, aus ber 
boͤchſten Begeifterung des enthufieftiiben Salon⸗Pathos im 
Die trivialjte Natürlichkeit der englıfben Parliamenrsdemon: 
ſtration verfallen, wenn man ibn 3. B. als Leicefter, im 
Rüden der ſitzenden Eliſabeth, dieſer mit fo ſchlageuder 
Dialektik in's Gewiffen reden fab, wie etwa ein gutmüthi⸗ 
ger Vater zu feinem ungeratbenen Eobne zu thun pflegt, 
wenn es Ihm darum zu thun ift, nicht allein ſein väter: 
libed Unfeben, fondern auch bie Kraft feines Raͤſonne⸗ 
ments in’d Licht zu feßen. Bon der andern Eeite madte 
dieſes Hafen ab ber Naturlichkeit der englifben Tragit 
einem fo fihtbaren Streben, durch den Kontrait zu impo⸗ 
viren und, wie es die Franzofen nennen, tie Wirkung zu 
berechnen (ealculer les eſſeis), Platz, daf eins feiner als 


lergemöhnlichiten Hülfsmittel zu dieſem Smede darin bes 
ftand, eine mit alem Schmude tragifher Farbenanftras 
gung ausgeftattete Tirade in völlig gleichen, febr tiefen 
Baßtoͤnen umd fo einförmig ad rubig als moͤglich zu 
enden, (Die Bortfegung folgt.) 


Die beydben Koufinen 
GBeſchluß.) 

Um See bed Occidents angelangt, begeguete Derupe 
bep feinem erſten Spaziergang in Diefer fhönen Gegend 
einem alten Mann von edelm Anſchen, obgleich ſehr bes 
fbeidner Kleidung. Sie machen Bekanntſchaft und gefal« 
len fi einander fo fehr, daß fie bald unzertreunliche Ge: 
fährten werben. Der Ulte, weldes niemand anders als 
Herr Pe war, ſegnet feinen Aufenthalt am Ger ded Nies 
bergangs, weil er überzeugt it, in diefem liebenswürdi⸗ 
gen jungen Mann ben fo lange vergeblich gefubten Schwie⸗ 
gerjobn gefunden zu baben. Ohne Bebenten bietet er in 
feiner Verlappung ald Bürger Hoangfu dem vermepaten 
Lizentiaten Bepde zu Gattimmen an. Sſe Dezupe fiebt mit 
Erftaunen des Propbeten erfte Weiffagung in ber Bekannt⸗ 
ſchaft des edein Alten, feine zweyte, welche ihm zwey ver⸗ 
f&wifterte Gattinnen verfprab, in der Tochter und Nichte 
beffelben, in Erfüllung geben. Gr vertraut, doch obne 
einen Namen zu nennen, feinem neuen Freund fein cher 
dem eingegangenes doppeltes Verlöbniß, und wie feine 
erfte Geliebte ibm durch den Tod entriffen, die zwente uns 
findbar verfhmwunden fen, und wie er bieber entisloffen 
geweien, Heine neue Wabl wieder zu treffen. Hoangfu 
gibt feiner Denkart den volfommenften Verfall, fagt ibm 
darauf, da feine erfte Geliebte tobt fen, feine Tochter ald 
erfte Gattin zu und kommt mit ibm überein, feine Ver: 
bindung mit feiner Nichte als zweyte Gattin noch zu ver: 
ſchieben. Mit großer gegenfeitiger Zufriedenbeit trennen 
fie fib, um ibre haͤuslicen Anftalten zu treffen, und Sfe 
verfpridt — noch immer unter dem Namen fein — ſich 
nad vierzehn Tagen im Dorfe Kinebin, mo auch Herru 
Ve's Landgut gelegen war, einzuftellen, 

Herr Pe reiste, immer unter feinem angenommenen 
Namen, einige Tage früber wie Sie zu feiner Familie zu: 
rid; Sfe machte ſich auch dabin auf den Weg, begegnete 
aber dem Präfelten ber Provinz, welcher ibn mit den größ: 
ten Ehrenbegeigungen empfing und ibn unterrictete, daß 
ihm die Regierung zu einer großen Staatswürde befördert 
babe, indem feine Ernennung zum Zribunalsricrer bie 
Folge einer feindliden Intrigue und der Nacläffiateir des 
Staatsraths gewefen. Diefer Umftand nörbiute fe, in 
die Gonvernementsitabt zuruͤczugeben, woſelbſt ibn Dang 
notbgegwungen mit vieler Achtung bebandeln mußte, 
Tſchang, der feine neue Erbebung erfubr, bielt ed nun für 
fein Beſtes, fib einem fo ſchnell emporfteigenden Maun 
lieber anzuſchlleßen als ihn feindfelig zu neden. Er machte 





dem Sfe Yenpe daher feinen bevoten Beſuch und geftand 
im ohne Umfehweife, dab feine Nabrict von Hongiu's 
od eine Lüge geweien ſey. Pesupe ift entzüct über diefe 
Eatdetung, macht aber Herren Tſchang aar feine Vor: 
würfe über feinen wiederholten Betrug, fondern fient unr 
anf Mittel, fi feiner gegen den Bürger Hoaugfu einge⸗ 
gangenen Verbindlichkeit zu entledigen. Er findet es am 
angemeffeniten, ibm auf dad Achrungsvellite die Wabrbeit 
in einem Briefe zu freiben, melden er Herrn Tfebang 
beauftragt, dem wadern Bürger Hoangfu in Kimfcht zu 
übergeben, zugleich bat er aber auch fein Frenwerber bev 
Herrn Pe um die Hand der ſchoͤnen Hongiu zu feon. 

Here de mar indeffen zu feiner Familie yurdduefehrt 
und batte ihr mit der größten freude die Matridbr er: 
tbeilt, daß er enblih einen Mann fir feine Tobter und 
feine Michte gefunden. Madam Lo war ſehr frob über biefe 
Ausſicht; die beyden Maͤdchen faben ſich ſehr beſtuͤrzt eimans 
der an, allein die Sitte erlaubte ihnen feine Einr⸗de, fie 
moßten den Ausgang erwarten, Nach wenigen Tagen 
ſtellte fib Herr Tikang ale Freywerber für Sie Vesupe 
ein. Herr Pe war niet wenig betroffen, mie er börte, daß 
jener YJünglina, ber ein fo (dönes Gedicht auf die Früb: 
lingsmweide gemacht hatte, ein fo großer Mann, ein Doftor 
der eriten Klaffe geworben fen, mur that ed ibm bitterlic 
web, feine Tochter dem Herrn Fein, fo liebenswürdig er 
ibn aud fand, veriproden zu baben, und obſchon er feinen 
Matb wußte, fein Wort zuridzunebmen, mar erim Be: 
griff, Herrn Tſchang obne eine beftimmte abicblägige Ant: 
wort zu entlaſſen, ale dieſer ib die Freobeit nabm, Herrn 
Pe nab dem Aufentbalt des Bürgers Hoanafu, dem er ei: 
nen Vrief zuftellen folle, zu fragen. Herr Pe errierh, von 
wen diefer Brief komme und lieb ibu ib, auf das Ber: 
fpresen, ibn diefem Mann, der fein Bermandter ſey, zu⸗ 
zuflellen, etnbändigen. Kaum batte fib Herr Tſchang ent: 
fernt. io erfubr er durch des vermennten Le:iu Brief, daß 
diefer ih nicht im Stande finde, des Bürserd Hoanafu 
Shwiegeriobn zumerden, aber in wenigen Tagen erſcheinen 
werde, um fih feinem verebrten Freund völlig zu erklären. 
In diefer Zeit war aub Herrn Pe's Schwager, Gu, anaes 
langt und die bepden alten Herren erwarteten mit Ungebulb 
Die Untunft der beyden Frever Pesin und Sie Desupe, um 
auf eine oder die andere Weiſe die beyden jungen Fraͤuleius 
endlich zu verbeiratben. 

Herr De batte feine Mafregeln genommen, damit Sie 
Deupe, wenn er ben feiner Anfunft in Kinſchi nab dem 
Bürger Hoanafn frage, nicht irre geleitet werde; man 
bradte ihn daber, wie er dafelbit anlam, unverzüglic in 
einen Davillon von Herra Pe’d Pandbaus, Dieler empfing 
ibn febr freundfaaftlid, obgleih mit allen unerläßliden 
Seremonien, und bier erfolate endlich durch des jungen 
Mannes offenbersiged Geſtaͤndniß aller feiner Abenteuer bie 
Entdbetung, daß Sie Yesupe und kein, der Bürger Hoaugfu 
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und Herr Pe, des Bürgerd Tochler und bie fdöne Hungin 
ein und diefeibe Perſon ſeyen. Die Freude der drey Herten 
it febr groß, fie bargieriren zufammen den ganzen Tag, 
ohne bap der Feier erfährt, ob die benden Fraͤulein vonden 
wichtigen und froben Catdedungen Aumde erbielten. Etue 
perfönlibe Zufammenkunfr fand zwifben dem Ebefleeblart, 
der Sitte gemäß, nicht ſtatt, fondern nachdem der als 
doppelt und drevfaber Verräger ertannte Herr Tſchang 
nebft feinen ebenfalls in der Näbe ſich aufbaltenden, bey 
dem Berrug um das Gedicht an die Früblinaswerde fo 
rbätigen Gefellen Wang, von Seite Herrn Deupe beaufs 
tragt waren, dem Brautvater die Hocdzeitgeidiente zu 
überbringen, fand die Hochzeitfever ftarr; ben dieſer ſaß 
Sie Derupe zwiſchen fernen bevden Braͤuten am Mahler, 
durfte zum erften ihr Autlitz erbliden, und endtich 
wabrnebmen, wie die Segenftände feiner Liebe und Sedichte 
tisenttih beitaffen wären, Am Ecluffe des Feſtes begaben 
fid die benden Bräure, eine jede ın einen für fie bereiteren 
Papillon des värerliben Gartens. Sie Deupe bringt die 
erfte Nast in dem der fhönen Honsiu zu, meil fie das 
Vorzugsrecht der erften Mattin beſizt. Den folgenden Mor: 
gen befuchr er die reigende Mengli, und eilt fie nad ihrem 
Bruder zu fragen. Sie offenbart ibm, daß fie felbä es war, 
Die in männlıder Kleidung das unaufſchiebbare Geſchäft, 
fib einen Gatten su fuhen; felbft übernommen hatte. Die: 
fer Beweis von Alugheit und Liebe verſtaͤrkt noch die Zu⸗ 
netaung des jungen Mannes, der die zmente Nacht feiner 
Ede ibr widmet. Der alte Degenießt viele Tabre das Oli 
feiner Kınder und Kindeefinder, und bat no die Kreube 
den zweyten Eohn feiner Tochter Hongiu, nabdem fein früs 
berbin adoptirter fränfliher Neffe geitorben war, zu ſei⸗ 
nem Erben zu erklären. 





Korrefpondenz:Nadbrihten. 
Reipsig. 26. Dec 

Zwen Benenftände baten in dieſen Tagen unfere Auf 
mertiamfeit febr befaräftinr. Das erfle war ber Verluſt umfes 
res Mablmann, ben eine Krankheit von mebrerm Wochen 
immer unerwartet von ums abrief. Er lebte feit mebreren 
Fahren im Sommer auf feinem Randaute in ber Nähe von 
Burn; im Winter bezog er eine feiner Befigimgen ganz 
nate bey Leipzia. Die Uterarifbe Muhe. melde ibm durch 
feine atÄctine Rage zu Theil marb, wibmete er theits ber Nas 
turfunde und Defonomie, bie er mit arofem Gifer betrieb, 
und als Direltor ber biefisen btonemiſchen Geſellſchaft brfürs 
derte, tbeild der forafältigen Leitung ber aͤlleſten bier befind« 
Tiren Logen die ibm felt vielen Jahren Übertragen war. Um 
bevbe Geſelſcraften bat er ſich ein aroßes Verbienft erworben; 
aber im lezterer emtfaltete fi beſonders feim feltenes Talent 
ats träftiger Mebner im freven Bortrage, welmes ihm aller 
Hechen gewann, Wie in feinen beften Gebichten, bie er dem 
deutſchen Wolfe übergab, fo vereinte ib auch in feinen Meben 
porntäre Kroft mit bem euer ber Erbebung. Hierzu fam 
fein Entbufasınns für alles Große und Gute, der ibn ben 
der Nünigreit feines Körpers noch in feinen ſechsrunbe fünfzig⸗ 
fen Fabre sum Tünaling machte, und fo iſt ber fenentreiche 
@inftuß erflärkar, ben er vornehinlich in jenem Sreiie anf nab 
und fern autüdte, und bie Krater derer, bie ihn vermifien. ae 
rent. Grin feverliches Bearäsnib am often Dre. beztuate 
bie allgemeine Theilnabme, mit weider man ben andarzeide 
neten Mann ehrte, 

Das andere Ereianiß, freubiger rt, weſches id hier zu 
berichten babe. war bas röfle Geburtöfeft unſeres verehrten 
Herrn und Hötias, Friedrich Auguſt, ber in ungeflbrier Ges 
fundpeis fezt noch bie Freude erlebt, ber Goripflanzung feines 
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erbabenen Bärftenftamms durch feinen Neffen, Herzog Johann, 
boffend entgrgenzufchen. Immer ift dieſes töniglidye Geburts⸗ 
feit bey und ein Tag ber boben Freude, Dießmal wurbe bafs 
ſelbe aber auf unierer Bühne auf eine boͤchſt ausgezeichnete 
Wefe begangen. : YUın Abend nach dem fenerlichen Tage (denn 
bie groden Vorbereitungen nötbigten zum Aufſchub) wurde 
€, M. v, Webers Dveron 

yuım erfien Male, und zugleich zum erfien Male in Deutſch⸗ 
fand aufgeführt. Ein Prolog von dem Hofratb M. Müller 
gebichtet, und von Hru. Stein bed Gegenſtandes wärbig ges 
forowen, feste bie Huffübrung diefes Werts mit ber erfreulis 
en Gelegenbeit auf eine finnige Weife in Wersindung, 

Urber Webers toſtliches Wert ausführlich zu fpres 
en, behalte im mir für einen andern Drt vor, Ich ſchildere 
baber nur flüchtig den Einbrud, ben es im Ganzen auf mid 
gemacht. Das Sutereffe am biefem Schwanengeſange bed uns 
fterblichen Meifterd bewog mich den zwey festen, ſehr forgfältis 
gen Proben mit vollem Drcheſter beyzuwohnen; fo baf im bie 
Mufit vey ber Aufführung zum britten Mate bören fonnte, 
Wenn io, ohne die Größe der Intention zu verfennen, es offen 
geftanden babe, daß ber Genuß ber Dper @urvantbe mir 
durc den Eindruckt bed Gekuͤnſtelten bäufig vertämmert wird, 
fo empfing ich dagegen gleich ben der erfin Aubbrung ber 
Mufit des Oberon ben Eindruck des fi von dußern Feſſeln 
frey bewegenden Talente. Seinen ibn bort ſelbſt bie For⸗ 
men der fogenannten großen Oper etwas beſchraͤntt zu baben, 
fo gebt er bier, wie im Breufpfigen, toieberum feinen eigen 
tbömlihen Weg, Er erbffnet bier wieder eine any neue 
Weit in Tönen, mit Echwung, Glanz, Eharafterfraft umb 
Annigteit, wie faum ein anderes feiner Werte ausgeſtattet. 
Wenn an bie Berfen bes Freyſchätzen fin bie verführenden 
Erbgeifter bingen, die ben unbefangeuen Sins mit betäubens 
ber Gewalt beraszuzieben fireben , fo trägt und im Oberon ber 
fhügende Geiſt des Guten in das lichte Reich ber Luſtgeiſter. 
Beyde verbatten find wie Erbe nnd Himmel, Dort ſucht ſich 
ber ſchwache Sterbliche ber beihbrenden Macht bed Böfen zu 
entreißen; bier kaͤmpft ber Held, dem bad Gute zur Geile 
ſteht, mit äußern Hinderniffen und Gefabren, aus denen ibm 
feine Tugend unter foÄgender Macht ber auten- @eifter ret⸗ 
tet. Den Schmerz, ber ibn und feine Liebe trifft, feben wir, 


vertramnenb auf feine KHeldentugend und den böbern Beyſtanb, 


fon im Borans geldft. Die Freude ift Herrſcherin; der Mare 
Breudenbimmel verdunfelt fi nur einen Augenblick, damit wir 
ben zurücdtchrenden Einklang der Natur um fo tiefer empfins 
ben, und die role Heidenwelt muß vor dem Glanz bed chrifts 
linen Helbentbums und feiner Liebe unb Treue, mit Spott 
verſaawinben. Dieß ift ber Geift und Einn der Weber'ſchen 
Muſit, wenn ich biefelbe im ihrer Verbindung mit ber Des 
rondfage auffaffe. wobey ich von ber Einrichtung bed Tertes. 
ber bein Tonfeger dargeboten warb. noch ganz abſehe. Cs 
gebt ein beiterer, frifcher Ton dur das Ganze, und vertnuͤpft 
das Maunichfaltige. Wenn man aber dies und den Reichthum 
ber Schilderuugen, welche dad Wert in ſich ſchließt, das Zarte 
und Aetheriſchleichte in den Eifenchbren, und überbaupt das 
Feverliche ber Zauberwelt, das Starte nnd Kräftige des Hel— 
denthums (vorzäglis in ben Scenen des Hüom), bem freudigen 
Schwung bes ahnenden Herzens im Kontraſt mit ber dumpfen, 
traͤgen Barbarey (Schlußſatz bed erſten Utted), die Macht ber 
reinen weiblichen Liebe im Kampfe mit ber empdrien Natur 
wie im lieblichtn Einklange mit derfeiben (aroße Ecene ber Nies 
sie). und dann wieder bie lichteren Toͤne ber treuen, mad 
Ereubeir fi fehnenden Stlavin — wenn man, fage ich, bieß Alles 
erwaͤgt, daun ift man faſt geneigt, Oberon für bas reichte 
und genialfte dramatiſche Wert bed verewigten Meifters zu 
halten. (Die Fortfegung folgt.) 


"Züri, December, 

Die vor ſiebzebn Jahren durch dem verewigten Dottor Hir⸗ 
get gefliftete Biindenanftatt in Züri ift, wie dur 
ibre ſchoͤnen Leiſtungen fo binmieber dadurch auch anfer dee 
Schweiz vortbeilbaft befanmt , daß fie lediglich ans freymilligen 
Beyträgen des Zuͤrchiſchen Publikums iſt gegründet und erhals 
ten worden. Aus gleimer Queite iſt ihr Nejervefond, jegt nabe 
an 20,000 Guldeun betragend, gebildet worden, und dieſer 
würde ohne Anderes eine größere Autdehnung ber Anftalt ger 
Natten, als bie wirtlich vorhandene nicht ift, ‚Da tduunt num 
aber bad mertwuͤrdige Berhaͤltniß zum Vorſcheln, daß mit bem 
zunehmenden Mitteln für die Bildung ber Blinden dad Bes 
birfuig berfeisen gleidyeitig fi vermindert bat. Die Zahl ber 
sirbungsfähtgen Blinden, ober was gleichviel ift, ber bline 
den Kinder, if naͤmlich im Kanton Züri, wie überall, wo 
die Schutzrogenimpfung eine geregelte Anwendung erhalten 
bat, fange nicht mehr die mämline wie vor zwanzig Jahren. 
fonbern fie ift eine viel fielnere geworden, durch Entfernung 
bes bebeutfamften pathogeniſchen Berbättniffes” der Erblindung 
von Kindern. „ Eine nenerliche Zählung der Blinden im Hans 
ton Zürich bat diefe zusor nur vermutbete Thatſache vollends 
tonftatirt. Anders verbätt ſich's mit ber Zahl der Za upftumes 
men, und die Direftion ber erftern Anftalt finder ih baburd 
veranfaßt mir laͤngſt genaͤhrten Wuͤnſchen für Erristung einer 
Zaubftummenanftalt in Zuͤrich zufammentreffend, durch Auf⸗ 
nabme einer folden in bie ſchon beftebendbe, beyde zu vers 
einbaren. Das geräumige Rotale und andere Umftände mebr 
feinen die Ausführung zu beguͤnſtigen, und ein Meiner Wers 
ſuch ift feir einem halben Jahr bereitd auch gemacht worben, 
da der neue Oberlebrerber Blindenſchule (Hr. Sb er vr) früher bey 
einer Anſtalt in ſchwaͤblſch Gmuͤnd als Kebrer angeflellt war, 
wo Blinde mit Taubſtummen umterrichter wurden. Er felbft 
bar Über daß gegenfeitige Verhaͤltniß der Zuͤrcher⸗Direttion eime 
Dentiarift eingereicht , welder bie nachfolgenden Anfichten 
enthoben finb: Ms vor einigen Jahren, jaat Hr. Sıerr, 
das früber in Würtemberg beftandene Taubſtummen Inflitut, 
ie gedoppelte Beſtimmung zur Taubflummens und Blindens 
Birdungsanftalt erbielt, Dörte man Äber biefe Anordnung vers 
ſchledene Stimmen Tant werben, Ginige gaben die Anficht, 
bieje Bereinigung fbnne fo enge gefchloffen werben. daß Taubs 
ſtumme und Biinbe miteinander und zugleih unterricter wür— 
den. Diefe Anſicht war eine jener pibagogiisen Huporbefen, 
die mandımal bad Gute, was durch Einſchlagung der Mittels 
firaße errelcht würde, zuglelch mit beim Unflattimften verloren 
geben machen. Wer einigermaßen Über die große Berfariebens 
beit diefer beyden Menſchentlaſſen nachbentt, wird einfeben, daß 
bie Wege zu ihrer Herzens⸗ und Werftanbesbilbung eben fo von 
einander abweichen müffen als ibre fbrperlihen Gebrewen vers 
fhieden find. Niemand wirb im Abrede bringen, daß bey 
Kausflummen der Weg zum Verftande und Hergen durch bad 
Gefiat. den Blinden dur dad Gebdr genommen werben müffe, 
Die Erfabrung beftätigte, daß nie Taubſtumme und Blinde 
zweccmaͤßig zugleih und miteinander Unterricht zur intellettuel⸗ 
fen Bildung empfangen fönnen, Diek rechtfertigt aber bie Anz 
ſicht derjenigen nom bey weitem nicht, melde bebaupten,, bie 
Bereinigung einer Taubſtummen⸗ und Blinden: Bildung fey 
ganz und gar unzmwermäßig. Scheibet man den wiſſenſchaft li⸗ 
ben Unterricht aus, und faßt die weitere Orziebung, ben Unter: 
richt in Handarbeiten und bie dtonomifche Werforgung in's Auge: 
fo erſcheint eine ſolche Vereinigung mist nur zulaͤßlich, ſon⸗ 
bern fogar nuͤtzlich. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Beplage: eiteraturblatt Nr, 3. 


Verlegt von der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung, 





Nm. 9 





Morgenblatt 


für 


gebildete 





IO. 


Mittwod, 





Sanuar 1827. 


— Seine Großmutb ift ein floljer @igenfinn, 
ber nie im fremdes Joch ben -fteifen Nacken beunet, 
dem Schictſal ſelber trozt und eher bricht als fänt, 
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Romanzen vom Bobdbenfee 
Bon Guftav Schwab. 
6. 
Der Fleiſcher vonKonſtanz.) 


Mobil wehrt ſich die alte, die freve Stadt, 
Den berrlisen römischen Namen fie hat, 
Und römifben Muth, 
Und deutfheg Blut, 
Und Ebriftengtauten, 
Den fol ihr der fpanifhe Henker nit rauben! 


Dram kämpfen die Bürger vom Thurm und am Thor 
Und dringen zur ballenden Bride hervor, 
Cs bört es der Mibein, 
Da raufbet er drein, 
Es rufr die Söhne 
Der See mit der tofenden Wellen Getöne, 


Ber ftreitet am kuͤhnſten für Chr’ umd für Heil? 
Das ift der Kleiiber mit bauendem Beil, 
Sonft fhläat er den Etier, 
Das brullende Thier, 
Heut muß er fie ſchlacten, 
Die ihm nach der Mepig, der blutigen, trachten. 








" Die Stadt Konſtanz batte im Jahr 1528 bie Reformation 
angenmnmen; mac Yafldfung des Smaltaibifchen Bundes wurde 
fit von Faiſers Karl V. ſpauiſchen Truppen überfallen, nad 
tapfrer Greagnmwehr durch Betrug zur Uebergabe gebracht, und 
A Ihren Glauben und die Rechtsfreyheit (1648). 


Er ftebt auf ber Brüde zuvörderſt im Schwarm, 
Den Aermel geftiiper, mit nervigtem Arm, 
Und jeder Streich 
Schlägt Einen bleid, 
Da kommen die Andern, 
Sur Schlahtbanf läßt er fie fpöttlich wandern, 


D web, ibe Brüder! verlaffer ihr ihm? 
Es doppelt dag ſpaniſche Heer fi, fie fliehn, 
Sie rufen ihm mit: 
Doch feinen Schritt 
Weicht von der Stelle, 
Alle Feinde befämpfet der kuͤhne Geſelle. 


Born Einer und binten da nahet ein Paar, 
Die wildeften Knechte ber ftürmenden Schaar, 
Sie paden in Eil 
Des Fleiſchers Beil — 
Er ift verloren; 
Da denkt er: es fol fie nicht frommen, bie Thorem, 


Zween Arme ja bat er, bie fallen bie gwep: 
Und wollt ihr @in Leben, fo opf’r ih end drep! 
Er hält fie umfpannt, 
e er IT and, 
r fen ie Blide 
Hinab zu dem fhäumenden Rhein von ber Vrücke. 


Und ſchnell an's Geländer, eh’ Andere mabn, 
Drüdt er fie, die ringenden, träftiglih an; 
Mit ihnen hinein 
Kopfüber zum Mbein 
Mit frobem Schwunge 
Sieht man ihn ſtuͤrzen im tödtlichen Sprunge. 
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+ das Segentbeil deſſelben, dad Särtlih-Sentimentale, bars 


Die Hagenden Feinde verſchlinget die Flut; 
Lang miegt fie, lang trägt fie den Bürger ‚gut, 
zu zeiat fie den Ruf, 
en Arm, wie zum Gruß, 
Die Schultern, die blanten, 
Das lodigte Haupt und den Naden, ben f&lanfen, 


Da fuhr ibn das fremde Geſchoß, doch ber Mbein 
Hilt fromm in den Mantel, den grünen, ihn ein, 
Er giebt ibn binab, 
In's feſtliche Grab, 
Dort rubt er geborgen 
Vor feindliber Shmah bid zum ewigen Morgen. 


Dort fhläft obne Traum er dem ſuͤßeſten Schlaf, 
Er weit nicht das Loos, das die Heimath ibm traf, 
Man trigt, man raubt, 
Db feinem Haupt 
cobeit und Glauben; 
ie Märtprerfrone wird keiner ihm rauben! 





Worte über Talma. 
(Bortiegung.) 

Nidt minder häufig ſah man ibn den Kunfarif ats 
wenden, zwey, drey ja mehrere Perioden, fo widerſpre⸗ 
chend aub ihre logiiben Beziebungen unter einander ſeyn 
mochten, went fib mır eine Homogemitär des materiellen 
Einnes darin verfpüren lieh, .obme allen Abſatz, felbit ohne 
alle Veränderung der Skala und des Takts zu fpreben. Sons 
derbar, daß alle dieſe Cigentbämlichteiten feines Spiele 
nur einem einzigen unter den, franzöliiben Kritilern, naͤm⸗ 
lich dem berühmten Geoffrov, vollfommen dekaunt und bes 
wuft geworden find, ob es gleih and diefem am logiſch⸗ 
phtloſophiſchen und pſochologiſchen Scharffinn gemangelr zu 
haben fcheint, die Urſache derielben da zu ſuchen, mo fie 
eigentlich lag, naͤmlich nicht im Mangel an Talent oder 
Studium, fonderu vielmebr im feiner doppelarrigen Natios 
malität, und ibm völlig unbemußt. Dunkel mocte biefer 
difparate Kontraft dem großen Haufen nit minder be 
mertbar werden als einigen Kunftrihtern; wenigſtens ging 
der äußere Beyfall, den Talma babep erbielt, nie vom 
eigentliben unintereffirten Publifum, fondern vom feluen 
Freunden. und mebenben von den gedungenen Klatſchern 
aus, von welchen benden er mebr befaß als alle übrigen 
Parifer Schauſpieler. Wo man dad große Publikum and 
eignem unmittelbaren Antriebe und von gauzem Herzen 
applaudiren fab, war in allen denjenigen Scenen, wo es 
darauf anfam, eine paljive Leidenſchaft auezudrücken und 
fie verftändtib zu maden, ober im Näfonnement, Dieß 
geſchah jedesmal ‚mit großer Beſtimmtbeit und Klar: 
beit und in fo einbeitsvollen Formen, dad felbit der bes 
fhränfteite Sinn davon ergriffen und freundidaftlih ange: 
fproben ward. Freplich baben einige Kritifer in den lege 
ten Jahren beſonders feine Art, das eigentlich Tragiſch— 
Graͤßliche und (als wäre ed damit so nicht genug) ſelbſt 
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zuftellen, bis in’den Himmel erhoben; ich fann und darf 
bier nur-fagen, mad mid davon gedünkt bat, und dieß 
iſt, daß fi gerade in den bepden genannten Gattungen 
jener Kontraft am meiften und am grelliten zeigte, Zwey 
Maturgaben, anf bad große Publiftum zu wirken, kamen 
ihm infofern vorzüglich zu flatten, als fie in die Sinne - 
fielen und, um verftanden zu werden, weber ber DMefle 
rion, nod des Studiums bedurften, fein vortreffliheg, 
hoͤchſt klangbares Organ und die Beweglichkeit feiner Ges 
fibtszüge. Durd fie warb er in den Stand gefejt, in 
den meiften feiner Darftellungen jene finnnige Beftalten, 
melde bie Reflexion fon im Voraus in ibn geſchaffen 
batte, auch Außerlih vollfommen zu verwirfliden und ib 
nen mit dem günftigften Erfolge eine allgemeine Verftänd: 
lichteir zu geben. Wieleiht machte diefes Talent die glän: 
zendſte Seite feiner Kunſterſcheinung aus, da es in ber 
Etaufpiellunft gar febr auf die Bedeutung, welde die 
Künftler in ibre Darfiellungen zu legen wiffen und auf 
den Brad der Konfequenz ankoͤmmt, melde fie zu entmis 
deln willen! Möge dabey immer von einem faliden Grund⸗ 
fage ausgegangen werden, das Publitum wird ſtets, ers 
ſcheint er nur folgerebt, die Verflandedoperation aners 
lennen, wenn auch die eiaentliche menſchlide Theilnabme 
daran gefhmälert wird. Diele Cinentbümlichleit des Tal— 
ma’iben Spiels, von welder ich jedoch die erwähnten ums 
und widernatürliben Ueberaänge aus der boͤchſten Stimm: 
lage in die tieffte und aus dem tragiſchen Pathos in die 
trivialfte Profa audnebme, mögen ibm vielleicht jene Ve: 
rühmtbeit verſchafft baben, melde er während feiner gau: 
sen langen tbeatralifben Laufbabu (von 1787 bis 1826, 
alfo von beynahe vierzig Jabren) genoffen bat. Dief führt 
mib von felbft auf die Frage: War Zalma ein Genie, 
d. b. ein Künftler, der vol Begeiftrung ſchuf, oder ein 
Talent, welches von ber Dirflerlon geleitet, blog nad: 
ahmte? Sein aͤngſtliches Beſtreben, fib im Wege finuli: 
der Crfabrungen, als 5. B. durch das Studium der Ger 
ſchichte, oder das Beſchauen eines Gemaͤldes, oder ande: 
rer derzleiben Hilfsmittel, zuvor ein Modell tes Charek— 
ters zu entwerfen und über dieſes hernach das eigentliche 
f&aufpieltänftlerifhe Gebilde oder die Etatue feined Hel: 
den aleihfam abzuflatiben, mötre die Antwort nicht 
imweifelbaft laſſen. Eo lange rd überall der Cbarafter der 
franzöfifsen Kunft bleibt, nicht mad materiell:freven und 
nurvon der hoͤchſten Verftandespotenz beibränften Grumds 
fügen zu ſchaffen, fondern blos biürgerlichfonventionell nad: 
suabmen, faun es in ibr von dem, was man in der bödı 
ſten Bedeutung Genie nennt, keine Dede fen. Es aibt 
jet vieleiht nur einen einzigen Schauſpieler in Trank: 
reib, den man ein Genie nennen könnte, dieß int Por 
tier. Daß biefer ein Komiter, oder vielmehr gar nur ein 
Farceur iſt, thut nichts zur Sache. Talma ſtudirte und 
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memorirte ausnehmend laugſam, ja unter fo viel geiftiger 
Muͤhe und Anftrengung, daß ibm mebr als einmal das 
Geſtaͤndniß gegen mich entichlüpft iſt, jede men einzuler: 
nende Rolle verurfade ibm eine Urt von frampfbaftem 
Mervenleiden, weldes oft mehrere Wochen und gemwöhns 
lich fo lange anbalte, bie er den Charakter aus dem Gros 
ben gearbeitet (debrouiller, mie er fib ausdridte) babe 
und an bie eigentliche künſtleriſche Ausarbeitung deffeiben 
geben Fönne. So ward nicht allein die entſchiedene Vor⸗ 
liebe, welche er für dad ältere tragifhe Mepertoire in ibm 
von Aindbeit auf und fpäterbin in der fänigliben Dekla: 
mationdiaule, mo er fib von 1785 bis 1787 befunden 
hatte, aleihfam zu Saft und Blut geworden, beiaß, fons 
derm auch der Umſtand begreiflib, daß er überall nur von 
dieſem, mit Cinfluß aller bid zum Anfang der Mevolurion 
gefhriebenen Etüde ein Dutzend Rollen ſpielte. Gene 
Vorliebe berubte aber nicht auf dem unmittelbaren Juter⸗ 
eſſe, welches er an dem ältern Haffiiben Produften fei: 
‚ ner Nation nabm, fondern war eben Folge der Anftren: 
gungen, weiche ibm, wie eben gefagt, das Einlernen neuer 
rer Mollen in fpäteren Jahren verurfahte, einer in: 
nerften Neigung nad war er, wie ic ibn vielfältig unter 
vier Augen und nicht felten auch in großen Geſell wafſten 
äußern gebört babe, dem dramatıfben Prinzipe, wie es 
die Altern Meitter der frangöfiihen Buͤhne nicht willkürlich, 
fondern als in der gefellfaftliben und politifchen Bildung 
der Nation norbwendig begründet, aufgeftellt baben, nichts 
weniger ald zugetban, indem er daben von den Begriffen 
andging, weite er in England eingefogen hatte, und von 
welchen er fib zu der englifden Dramatif, befonders zu 
Sbaleſpeare, binzezogen fühlte. So fam ed, daß die 
Webertragungen diefes Dichters im die franyöfiihe Sprade 
an ibm eine Stüße gefunden batten, melde von Ducis, 
dem Merfaffer derfelben bis zu Anfang der Dtevolutton 
und voch lange nahıber vergeblich gefuht worden, Talma, 
felbit ein Bartardproduft von franzöfiiher und englifher 
Kunftbildung, fbien an diefen Imwitteraebilden, an welchen 
weder das eine noch dad andere Abſtammungsgeſclecht 
machgewicten werden fann, ein großes Bebagen zu finden 
und wußte ihnen durd die, oben angebeuteten Vorzüge 
und Eigentbämlickeiten feines Spiels einen fait gemalt: 
ſam erzwungenen Bepfoll zu verſchaffen. In Maſſe und 
von innen aus bat die Nation an dieſen Mißaeburten nie 
Antbeil genommen; überdem werben fie mit Talma's Tode 
auf der franzöfifiben Bühne für immer abaeitorben ſeyn. 
Cine andere Gattung tragiſcher Produkte, welche fi info: 
fern mebr mit dem Aftbetifchen Prinzive derfelben vertrus 
gen, als auf ibre fhulgerehte ältere Form Anklänge der 
neueren Sittenumfebr gepfropft waren, zogen Talma'n, 
der während Buonapartes Herrfbaft feine republifaniichen 
oder wenigftend liberalen Grundfäge unter dem Gehorſam 
der auferlegten Nüdjihten, gefangen gebalten hatte, alſo⸗ 


bald an, ald er nach deſſen Abtritte jenen freyen Lauf 
laffen zu fönnen glaubte. So entftanren, von ihm verans 
laft, und mit befonderer Theilnabme auf die Bühne 
gebrabt, der „Bermanifus,” von Arnault, „Beliſar,“ 
und in den legten Jabren, „Solla,“ bende von Joud, und 
wurden von ibm mit einem ſolchen Aufwande aler, ibm 
zu Gebot ftebender Hülfsmittel dargeſtellt, daß der Effekt, 
befonderg des leztern, welches man wirklich ald ein Belegen: 
beitsſtuck betrachten Fonnte, dem ganz äbnlich ausfiel, wel: 
der einen andern famoͤſen Gelegenheitsſtücke zu Anfang 
der Mevolution, „Karl IX.,“ womit Talma, fonderbar 
genug, feine erite Weibe in der tragiſchen Knnſt empfans 
gen hatte, zu Theil geworden war, 

Es ſteht nicht wohl abzufeben, wie weit fib der Eins 
fluß, welchen Talma auf die tragifke frangöfiibe Schau—⸗ 
fpielfunft ausgeübt bat, erfireden wird, Daß lejtere, 
wie überbaupt alle franzöfifte Aunft, ſchon feit Jahren 
einer Umfebr entgegen gebt, wird Niemand beiweifein, 
Ob ihr aber im Wege einer Verſamelzung mit der englte 
fben Darftellung, wie fie Talma verfuht bat, das ge 
münihte Heil mwiderfahren fan, tft cine andre Frage. 
Einftweilen ſuchen die neuen angebenden Tragifer ibren 
Meitter in allen außern Mebanidmen, um fo fflapiiber 
zu fopiren, ald cd thuen unmöglich fällt ſſch auch dem 
Geiſt, welden er den von ihnen dargeftellten Charakteren 
mitzutbeilen verftand, anzuetanen. Gelbft auf bie älteren 
Schaufpielerinnen des Theätre frangais bat Talma einges 
wirft: wenn die Düchednop der plaſtiſch-formellen und kon— 
ventionellen Darſtellungsweiſe ber älteren klaſſiſhen Schule, 


welche in der Naucourt ihre legte Ausuberin gehabt bat, 


ungetren geworden ift, oder fie vielmehr gar mie gefannt 
bat: fo fann bie Schuld niemanden ald eben Talma'n 
zugemeſſen werden, beffen Autorität jene Sceufpielerin 
blindlings buldigte. Weniger ift die Georges von feinem 
Bepſpiele fortaeriffen worden, meil ihr theils Die lange 
Abweſenheit vom genannten Theater, theilg die befondere 
Urt ibres Talents, welches fib mehr auf Gefübl und 
Vhantafie, ale auf\Weflerion und Form ſtüͤzt, weder Zeit 
nodb Empfänglibfeit gewährten, Talma’s Spiel zum Mu: 
fer zu wählen, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz Nachrichten. 


Zürich, Dec. 
Beſchluß.) 


Der Blinde lebt gern geraͤuſchlos, behaglich in Stille und 
Ungeſtoͤrtheit. Aber eben daber ruͤhrt auch hätfig Traͤgheit 
und förperlihe Unbebuͤlflichteit. Der Tantftumme iſt in der 
Megel rin beweglicher, ein gewandter, oft ſtuͤrmiſcher, mie 
Send unrubiger Menſch. Daber fein, polterudes Weſen, ras 
ſches Auſbrauſen. feine nice feitene Unzufriedenheit und Eine 
vor anhaltender Arbeit, Man ſiebt, daß bier zwey, beyn ve 


feind ſelige Temperamente in Beräbrung fommen, „Betrachtet 
man aber bad Zuviel und Zumenig von beyden Seiten, fo bärfıe 
vielleicht eine Klaſſe durch die andere dem wahren Puntte hds 
ber gebracht werben. Der fanfte Blinde fen bed ſtuͤrmiſchen 
Taubſtummen und biefer in feiner Lebhaftigfeit des phlegmati⸗ 
ſchen Binden beiebrended WBorbitb! Es verfiebt ſich, bad ber 
Lehrer wiſſen muß. wie bie abweichenden Eigenthümllchtelten 
zur gegenjetigen Zuneigung zu leitem feven, -Die Binden jetz 
gen überdieß eine Burst, ich moͤchte faft jagen eine Scheu ges 
gen Taubftumme Wer wollte ihnen ſolches verargen 7 Note 
‚wendig muͤſſen fie diejenigen, welpen dad Gehbr und bie Sprache 
mangelt, für Weſen halten. bie der menſchlichen Wärde nit 
vouſtaͤndig theilbaft jenen, Der ungebildete Taubſtumme betrach⸗ 
tet den Blinsen als ein bätflofed Geſchͤpf, und nicht feiten macht 
er ſich Über ibm Tuftig, oder net ivn wohl gar. Die Borurs 
theile haben beyderfritd ibren Uriprung in irrigen Anſichten. 
Sie verſchwinden, ſobald mäherer Umgang dieſe berlchtigt hat. 
Ja, durch Umgang umd gegeuſeitige genaue Betanniſchaft ver: 
wandelt ſich Furcht und Geringihigung in Mitleid, Bewuns 
derung und Liebe. Defters aͤußerten ip Taubſtumme mit geruͤhr⸗ 
ter Achtung fiber die Geſchicklichteit ber Blinden, und biefe 
vertrauten fi jenen, ald Führern, gerne au. Es mag pas 
rabor fingen. wenn man von einem geſellſchaftliüchen Vertehr 
zwiften Taubſtummen und Blinden reber, ba man glauben 
dürfte, ed fenen zwiſchen beyden Klaſſen Mittbeitungen unmbg 
Ti, Dieb ift jedoch niet ber all. Der Taubſtumme kann bie 
Touſprache (freplih immer ohne Wohltlanug) erlernen, Er tann 
langſam geſprechene Worte am der Bewegung ber Sprachorgaue 
burn Adieben verfieben. Der Binde fenut bie Formen ber 
Exriftjige, Der erftere ſchreibt dieſem mir den Fingern auf 
ben Mücden und derſelbe verſteht, durch das Gefühl, was jer 
ner foreist, Huch durch marürliche Geberdenſprache (Winten, 
Hindeuten, Nachahmen ber beym Handeln vortommenden Be: 
wegungen) kann fi ber Biinde ben Taubſtummen verftänds 
Uch · macen, In Handarbeiten Finnen Taubftumme und Blinde 
vortbeiſhaft zugleich unterrichtet werben, Erfreulich ift bieben 
zu Sehen, wie ber Taubſtumme bein Blinden mit aller Aufmert⸗ 
famteit beyſteht, dieß und jened berbeyträgt, umd gerne ſchwie⸗ 
rige Verrichtungen für biefen beforgt. 

Der eben audgegebene Jahresbericht für 1826 von 
der Blindbenanftaft in Züri enthäͤlt nicht blos von 
bein deoncmifchen Fortſchreiten berieben erfreuliche Runde, er 
tefert vielmehr au von ihren moralifhen Vorzügen durch 
manche einzelne Nachweiſung ben unzweydeutigen Beweis. Tore 
Einrichtungen beabfinten weder prunfende Kunſtſtücke, noch 
Auffeben erregende, nutzloſe Tänbeieven; jondern es zielen dies 
felden darauf bin, dem Blinden eine fartfame Bertigteit in nuͤ⸗ 
Tihen Arbeiten zu verſchaffen, und bey Erweiterung ſeiner 
Kenntniffe durch dem Unterricht in wiſſenſchaftlichen Faͤcheru 
zugleich auf Beredlung feines Gemätbs und Herzens zu wirten. 
Ohne biefe fbnnte biuig in Frage geſteut werden: ob ein Blins 
ber durch Vermehrung feiner Kenne und dur bie Faͤbig⸗ 
teit ſich in Hanbarbeiten die notbwenbiuften Lebensbedürfniſſe 
zu verfihaffen, auch wirtlich gluͤcticher und zufriedner werde ? 
Einer entehrenden Unwiſſenbeit und Unthaͤtlgtelt waͤre er bas 
mit allerdiugs entriffen. aber je mehr er durch ſelbſthaͤtiges 
Eingreifen mit der Menſchen Wirten und Treiben befannt 
wird, deſto mehr Bebfrfniffe lerut er auch kennen, unb 
indem er fih in nuͤtzlicher Kraftanwendung anderen Mens 
feben gleih zu fielen bemüht, kann ilmm bie traurige Ers 
fabrung nit entgehen, wie biefen zablofen Freuden winten, 
bie er doch immer entbehren muß. Um fo ndthiger ift ibm 
alfo, daß er Nuhe ımb Infriedenbeit mit feinem Zuftande In 
Jich fersnt und im einer veredelten Gefinnung finde, daß er 
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mit fliftem Dürberfinn bie Eutbehrungen trage, welche ibm aufs 
erlegt find, und vertrauendvon beiter im feinen Icbenddunteln 
Tagen bad Herz zu Gott erbebe. — Diefe böbern Freuden find 
ed, an welchen ber Blinde mit dem Sehenden oieimen Theil Das 
ben fan, und ibn für dieſe einpfaͤnglich zu maden, joll wohl 
auch lejier und Hauptzwerr ber Blindeuanſtalt ſeyn. 


Reipzig. 26. Der. 
(Bortfegung.) 


Das was diefem Werte bagtaen Gen ben Deutfchen Im 
Wege fleht, das trifft theils die ganze Gattung, die man Sch aus 
fpiel mir Gefang nennen fannz eine Gattung. bey mels 
er es freylich Im Einzelnen zufällig ſcheint, melse Thelle und 
Sitmarionen gerade muſitaliſch ausgefübrt werden; tbeils bie bes 
fondere Bearbeitung der Fabel umd die Berädfihtigung ber 
Verbältuiffe der engliſchen Buͤhne. für welche daß Wert zundaft 
beflimmt war. Hierber genört folgende; Dpgirih man. im 
Ganyen genommen, die dramatiſche Behandlung ber Fabel durch 
P ande nicht gerade ungefolet nennen fanın , fo ſchadet ed body 
dein Eindrucke der berrii.den Mufit, " nad der man bier begier 
rig ift, dab die Mufitftäde durch Tangen proſaiſchen Dialog ges 
trennt find, fo bab man ben deutſchen Tbeaterbireftionen ras 
tben muß, benfelben, wie bier gefteben, fo viel als möglich zu 
tuͤrzen, no fehlerbafier ift, daß die Hauptperfonen nicht in 
Enſembleſſuͤcten bantenb zu ſa m mengebracht werben, fons 
bern ſich mebr lyriſch in Arien autſprechen, woburch die boͤchſte 
Wirtung dramatiſcher Charatteriſtit auf aͤbnlicht Weiſe, wie 
Im Freyſchͤz entbehrt wird. Eudlich iſt es, im mufifafiicher 
Hinſicht, ein großer Uebelſtand, dad unter den Hauptpartien 
fein eigentliher Baß ifl, was durch bad Bühnenperfonal in Lon⸗ 
bon beftimmt wurde, und daß ſelbſt die Partie bed Oberou 
dur einen Tenor oder hoben Baß vorgetragen werten muß. 
Daß dadurch der Eifentoͤnig im leichten Ätbertiaien Weſen vers 
tiert, ift feinem Zweifel unterworfen, und beffer war ed aller⸗ 
dings. wenn er im der alten Wranigkoretien Dyer zu einem 
Sopran gemacht und von einer Dame durgeflelle wurde, Im 
bein Tegtem Att ift die Handlung gar zu febr zufommengebrängt, 
alle Augenblicke wechſelt die Scene; zwey neue Perſenen, bie 
nicht entratben werben fonnten, werben eingeführt. und mas 
en fi febr breit ald Epiſoden, ber Emir von Tunis und 
Noſchona;z beude fingen nicht. Freynch nam vollbrachtem 
Zauber marſchirt noch Earl der Große mit ſemem Hofe wähs 
rend eined feyerlichen Marſches anf, fezt fin auf feinen Thron, 
und gibt das geprüfte Paar zuſammen. Dieh Aufmarſchiren 
wacht fih nach bem verſchwundenen Glanz der Feenwelt höcft 
profaife. Ih wuͤrde folgendes flatt beffen vorintagen. Nat 
den Testen Worten bed Oberon, und während biefer Tangiaım 
in die Luft verfhment, müßte fih der Hintergrund verwans 
dein, und Cart ber Große mit feinem Hofe fogleid figenb 
erſcheinen. So kann der prächtige Mari, ber für das 
Eintreren bed Hofes deſtimmt war, wenioflens ein Mal buras 
griplelt werden, Die Feenwelt kann aber Im Vorberorund, bad 
Bild im Hintergrunde noch einſcalleßen; will man Karl ben 
Großen dagegen ganz weglaſſen, fo verliert man den gemanns 
ten Marſch, unb bat krinen mufitalifeen San. Auf jeben 
Fall aber muß bie Geſtalt des an bie Eage genfpften Kalſers 
Karl auf eine Impofante Weile bargeftellt werben, — Der 
Tert ift Die und da feltfam, und ber Gefang fünnte ſehr ger 
winnen, wean man bie deutſche Unterlegung gefymeibiger maz 


en wollte. z 
(Der Befchtuß folgt.) 
Beplage: Intelligengblatt Nr. 2. 
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Donnerftag, ıı. Januar 1827 





Mein gegtuwaͤrtiger Maffay ift weder eim grümblices feentififches 
Gebäude der Kunſt, noch eine tiefere Analptit einzelner Gegenſtaͤnde 
berfelren; fonbern blos was bie Aufforift fagt, eine turge Upoftropbe, eine 
flügtige Rhapſodie, ein tbeiinehmender Anfruf an Kenner und Liebhaber, 


Seume, 
Ein Wort an Schauſpieler. 





Seide gezwirnt ſeyn kann, fo bintend und falih it die 
ganze Metapher ; denn wahrlich! bad muß eine hoͤchſt ums 
dramatifche Kompofition ſeyn, in welder die einzelnen 
Muſitſtucke keinen inneren, nothwendigen, feinen andern 
Zeitung, fon allein deßhalb ein achtbarer Kritiker, | Zufammenbang baben als den zufälligen, daß fie wie Ver 
weil er von Goethen belobt wurde, ſtellt diefen unfern | lem anf einen Faden gezonen find, d. h. daß fie am naͤm⸗ 
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Pad, fie benderfeitd mit dem gemeinfamen Titel: Klaf: | werben, Mer in einer Oper nichts weiter ald einzelne aus 
fiide Autoren, beebrend. Maupach felbit, der verdienft: | einandergereibte Mufititäde vernimmt, folte nur in Kou⸗ 
volle Dramatifer, wird diefe buperbolifde Schmeihelen | zerte und ſchon deßbalb nicht in die Dper geben, um das 
wicht billigen, Goethe wicht dankdar dafür fenm; fie ift | Unverftandene nicht für Unverftand auszugeben. Mau ers 
alfo eine unpolitif&e Schmeicheley. GHeih darauf | fucht dieſen Kritiker, bevor er fib wieder über dramatiſche 
aber leſen wir Im der befagten Zeitung eine. böhft politi? | Mufit vernehmen läßt, die DOperngedihte Don Juan, 
(be Schmeihelen im bucftäbliben Sinne des Wortes, | die Veſtalin, der Wafierträger, Tarar, Qui 
Madam Stich nämlih wird die legirime Donna | naults Meifterwerke, ja felbit bie ſchlecht- verfinizirte 
Diana genannt, Diefed Kompliment klingt, als ob es | Sauberflöre zu ſtudiren, d. b. ſich daraus die Regeln 
ein Kanzlendiener bevm Minifterium ded Auswärtigen ers | zu abitrabiren, nad welder ein Operngedicht zu erfinden 
funden bätte, und bat eben fo viel Siun als ein tugeuds | umd zu vollführen, und daß dieſes fo ſowierig ift und eine 
bafted Rechenerempel oder eine mühfanswerfiudirte Genias | fo eigene Ueberlegung, ein fo eigenes mufitalifhes Empfin: 
lität. dungsvermösen, fo bundertfabe Berucſichtigung und Ers 

Am Gefellfhbafter fcht gedrudt zu leſen, daß | fabrung erfordert, daß man ein trefflicher dramatifcher 
Herr Gebe durch feine begauberte Roſe fih den Na: | Dicter ſeyn kaum, ohne doch im Stande zu ſeyn, aud 
men eined Dichters hätte erwerben können, wenn biefed | nur eime einzige tüchtige Opernicene gu febreiben ; dagegen 
überbaupt dur ein Operngediht möglih wäre; die Mu: | ber Opernmdichter ſtets ein tuͤchtiger Dramarıfer ſeyn muß, 
ſitſtce einer Oper fepen Perlen, das Drama ber Faden, | &o lange Publikum und Kritiker diefes nicht mit Klarheit 
auf welche dieſe gesogen, fo wäre ed deun auch gleichgältig, ob | einfeben und würdigen, fo lange werden ih auch ums 
diefer ein ſeidaer oder ein Iwirndfaden fey, — So ungkid: | fere talentvolleren Dieter von der Oper zurüdzieben, und 
lich der Brgenfag von Zwirn und Seide ift, indem ja auch wir werden und nicht allein mit Weberfegungen aus dem 
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Franzdfiiben begnügen muͤſſen, fonderm unfere vorzilglic- 
ften Muſiker, wie bidber ſchon Weber, Mepverbeer, 

' Hummel tbaten, werben fünftighin ausſchließlich 
für das einfihrssollere Audiand komponiren, welches fie 
um fo zuverſichtlicher thun diärfen, ba Ueberfehungen ja 
beute mehr Glüd auf unfern Buͤhnen machen, als deutſche 
Originalwerke. Verachtet nur Eure Operndichter und Ihr 
werdet bald fo veractete Lohuknechte haben, wie die ita⸗ 
lieniſchen Kouliffenpoeten, und ein zwenter deutſcher Gluck 
wird wieder nad Frankreih auswandern müſſen, um eis 
nen Quinault zu finden. 

In demfelben Blatte, im berfelben Kritik fagt berfelbe 
Urtheiler: „Wann in der Oper nad dem Örfange die Mede 
beginne, fo werbe ihm, als ob er in einem lauen Bade 
fäße und man ibn mit einem Kübel eistalten Wafferd be: 
göfe. Wenn dieſes nur die individuelle Empfindung des 
Krititerd wäre, fo könnte fie auf ſich beruben bleiben. 
Uber man bört öfters aͤhnliche Klagen in Deutfhland, und 
fo fragt es fib wobl, warum man dergleiben in Frank— 
rei nie hört? Erſtlich deßbalb, weil dort die Gattungen 
fireng getrennt werben, fomobl auf den verfhiedenen Büb- 
nen ale {bon früher von ben dramatiihen Künftlera felbit. 
Man weiß genau, was man in der erhabenen Oper mit 
Mecitativen, was in der Oper mit Seſpraͤch, was in der 
Dperette und was im Liederſpiel zu geben und zu empfan: 
gen bat, und ed werben daher an feine diefer Gattungen 
ungerechte und verwirrte Unfprüde gemacht. Danu aber 
find wir Deutſche dasjenige Volk, welches ib, wenigſtens 
in dem fregen Gebiete der Kunft, am allermenigften bie 
Korvention gefallen läßt. Und doch bedarf ed ja zwiſchen 
Dichter und Zuſchauer, noch ebe der Borbang aufrollt, der 
Konvention, daß der Held bes Zrauerfpield in Verſen 
ſprechea, daß ber Held der Oper fingen wird. Das er: 
ſtere bat man zugeflanden, bie Vermilligung des leztern 
Beitreitet bie und da noch bald der trodene Verſtaud eines 
Arititers, bald felbft ein dramatiſcher Verſiſikator. — Über 
uum gar in derfelben Oper fingen und fpreben, das beißt 
doch bie Konvention zu meit getrieben! und wenn ed auch 
noch erträglib ift, wann nach ber Rede ber Gefang eins 
teitt, fo wird Einem bo bey ber Rede nad dem Geſaug 
als ob man „mit einem Kübel eidfalten Waſſers tegoffen 
wuͤrde.“ Nicht zu laͤuanen ift ed, daß dieſes in uniern 
Opern gar oft und allgemein gefüblt wird, doch bevor 
man bequenserweife bebbalb gleih die Gattung ankläat, foll 
man erft unterfuben, ob auch nicht die Unfählateit der 
Künftler Schuld an unferer Mifempfindung it. Vieleicht 
bat der DO perndichter (und wahrlich das iſt ein ſehr ſchwie 
riger Theil feiner Arbeit) Rede und Muſik aicht an ihrer 
norbwendig-aebörigen Stelle eintreten laffen; vielleicht den 
lebergang von dem Mufitftüd zur Rede dem Tonſetzer nicht 
mufiteliib vorbereitet; vieleicht bat dieſer Leztere nur 
einfeitig fein Diufittüd bedakt und diefed zu ſchroff, zu 


dart, zu laͤrmend nad rädfihtelod auf das folgende Ges 
ſpraͤch geſchloſſen; vielleicht ift aud der Operift eine ultras 
beutfche ober ultraitalieniihe, d. b. eine Perſon, welde 
felten den Text der Gefangftüde memorirt, mod feltener 
ihn verftändlih audsufpresen weiß, den zu fprebenden 
Theil ibrer Rolle aber als fo überflüſſig, fo tief unter 
fhrer trilfernden und wirbeinden Würde bält, daß fi 
bie prima donna oder der primo huomo fogleich bep eins 
tretender Rede im läderlide und ungeſchickte Komparfen 
verwandeln, ibre Linfbeit mit dem durdlöterten Bettel: 
gemwande ded Hochmuths bededend. Da muß einem denn 
freolih zu Mutbe werden, ald ob man „mit einem Kübel 
eistalten Waſſers begoffen wuͤrde;“ aber nicht die Gattung, 
nicht die Dper mir Gefpräb ift Sauld daran, fondern 
bie Unwiffenbeit, die Linlheit und der Berreiftolg der Künfts 
ler — oder auch bie verwirrten Anſprüche des Publikums, 
wenn ed, nach der abgefchloffenen Auuftlonvention, Diefelbe 
bridt und mit amgemaßter Üfterweispeit eine unftarthafte 
Natürlichkeit fordert. 
(Die Bortfegung folgt.) 


Einige VBorte über Talma. 
(Bortfegung.) 


Amtereffant würde ed ſeyn, Talma im feiner von ibm 
felbft unternommenen Künftlerbildung Schritt vor Schritt 
zu folgen. Man würde alddann feben, wie viel weniger 
feine eigene innere Unlage, ald vielmehr die dufern Um— 
ftände, unter welchen er fib zum Schauſpieler berufen ge 
fühle, auf die Urt und Weile ſeines Künſtlerthume ein: 
gewirft und fie gemodelt haben. Wil man einer Eage 
Glauben beumeflen, welde fib noch big in die legten Jabre 
unter ben Theaterfreunden zu Paris erbalten bat, fo fol 
Talma bereitd vor feinem Eintritte in die Deflamationd: 
faule, auf das Spiel Larive’s bindeutend, jene beräbm: 
ten Morte Maffiliond, mwelte diefer meiftene in Bezug 
anf Bourbdalour ſprach: „Si je pröche jamais, je ne ferai 
peut-ötre pas aussi bien, mais je pröcherai auirement 
(folte ich je predigen, fo wird es vieleicht nit fo gut ae 
fbeben, aber id werde anf eine andere Weile predigen)“ 
wieberbolt baben. Iſt diefe Aneldote gegründer, fo be 
weist fie zur Genüge, daß Talma über den Weg, welchen 
er einſchlagen wollte, fhon längft mit fib im Meinen war. 
Sonderbar daben bleibt, daß er fomobl in der oben ers 
mähnten, von ibm felbit redigirten, Motiz als in einer 
furgen Einleitung, welde er im Jahr 1819 auf Erſuchen 
bes Verlegerd ben Wiemoiren Pelaln’d vorgelegt bat, 
das ſchon oben erwähnte Geſtaͤndniß ablegt, daß fib erſt 
mıt einer fhmeren ibm überftandenen Nervenfrauk: 
beit die ganze Summe feiner tbeatraliiben Aulagen in 
ihm entwidelt hate. Nun aber fällt biefe Krankheit in 
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das Jahr 13153 Talma bat alſo im Jahr 1819 geſtanden, 
daß er vier Jahre vorher, d. b. ſeitdem er bereits fee: 
und jmanzig Jahre (nämlih von 1789, ober von feiner 
‚Darftelung Karl IX. an) im Nufe des erſten tragiihen 
Shaufpielerd von Frantreih geftanden und bereits ein 
alter von fünf-und:fünfzig Jahren erreicht hatte, noch weir 
von der ihm erreichbaren Vollendung entfernt gemefen ift! 
Diebe ift von feinem geiftvolften und gerebteften Kritis 
fer, @roffrop, nicht gegen ibm audgefagt worden. Ent: 
meber bat Talma, wie #8 banfia felbft im birgerlichen Le: 
ben, wo weber von Kunft nob von Gelehrſamkeit, noch 
fenft vom @eiftestalenten bie Dede ift, zu geſchehen pflegt, 
Fb felbit und dem Publikum einen eigenliebigen, übrigens 
bökft mufhuldigen Betrug gefpielt, oder er, für feinen 
Theil, iſt wirklich von dem Cinfluffe, melden die befagte 
Srantbeit auf ibn audgeäbt bat, überzeugt geweſen; im 
benden Fällen zeigt der unmürdige, hoͤchſt firafbare Aus: 
brub ber Erbitterung, deſſen er fib, wie bereits geſagt, 
gegen den Greis Seoffrop zu Schulden fommen gelaffen bat 
und der felbit von Buonaparte, unter beifen vermeintlichem 
Schutze er fid dergleiben allein erlauben durfte, mißbilligt 
wur de, bis wie weit nicht allein unter dem ärmlichen Troffe der 
Dusendbiftrionen, fondern fogar bep den ausgezeichnetſten 
tbeatraliſden Talenten der fogenannte Künftlerftols, ben 
ih aber Künitlerunverfhämtheit beißen möchte, geben 
kaun. Leider feben wir nicht allein unter den Schanfpie: 
lern, fondern felbft unter audern Künftlern, die freche 
Unmafung, fein anderes als ein lobendes Urtbeil (noch 
dazu muß es unbedingt lobend fepn) über fib ergeben zu 
lsffen. Daß es dent zu Tage eine fo große Menge von 
Kunftfdreiberen gibt, über welche fib die Künftlerunver: 
faämtheit beflagt, if eine natürlide Folge von der Menge 
von Künftlerep, welche fi zu feiner Zeit überihwemmen: 
bir gezeigt bar ald eben im unfern Tagen, denn bier be 
währt ſich der Äftberifihe Grundſatzt der Gegenftand ge: 
bietet über die Darftellung. Aus demfelben Grunde, was 
zam es kein vollendetes Kunſtprodukt gibt, muß auch die 
Kunftfritit unvollommen bleiben. Won dieſer Mabrbeit 
had alle die großen Meifter der Vorzeit, wenn fie zugleich 
Deuter waren, überzeugt gewefen: fie baben die mangels 
baften Kritifen ertragen, wie das Puplifum ihre mangels 
baften Probufte erträgt, moben ibnen zugleich die Wahr: 
beit voraeſcowebt bat, daß feine ſchledte Kritik ein gutes 
Werft fhlebt machen fann. Mur Halbielägern in der 
Kunſt wie in ber Wiſſenſchaft, denen Fein inneres Be 
mußtfenn für den Abgang des äußern Bevfalls Erfaß lei: 
firt, lann es einfallen, fi öffentlih gegen ſchlechte Kri— 
tifen (d. b. gegen tadelnde, denn in ibren Augen ift jede 
Kritit ſchlecht, melde nicht lobt) aufzulehnen und dabep 
auf eine fo bettelftolge Manier zu benehmen, dab man 
wohl ficht, es find keine wahrbaft edelaeborme Genies, fon: 
kn Emporfömmalinge, Leute, welde man logiſch und 
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kuͤnſtleriſch Yinfel nennen Könnte. Kehre ich zu Talma 
jur, 

Als Menfc lebte diefer berubmte Schaufpieler bäuslich 
und gegen feine Kameraden, ja, ſeit der Wiederberftellung 
ber Monarbie auch oͤffentlich in ſehr gezwängten, um 
nicht zu fagen drüdenden Verbältniffen, Der Hof fadzte 
fein Talent, liebte aber feine Perſon nicht, eine natürs 
liche Folge ber politifhen Mole, welde er unter dem 
Konfulate und dem Kaiſerthum geipielt hatte. Ueber den 
Untbeil den er an den erften Anfängen der Revolution 
genommen baben fol, it im Wege der Publicität nie 
etwas biftorifh Erwiefenes ausgemittelt worden ; die Ges 
rüchte, mit welden man fib muͤndlich herumtrug, vers 
dienen feinen Glauben, Unbeftristen aber iſt, daß ſich 
Zalma früber als einen Heros der Frepheit bewieſen, 
fpäterbin dieſe Rolle mit der des Guͤnſtlings des dama- 
ligen Machthabers vertauſcht bat. 

. (Die Fortfegung folgt.) 





Merkwürdige Apotheoſe. 


Ein Engländer, der auf Java Miſſtonar iſt, fand 
im Dorfe Buitenzorg in der Mahbarfhaft von Batapia, 
wo eine Niederlafung von 2000 Chineſen ift, im einem 
binefiiben Haufe ein europäifdes Gemälde Napoleong in 
vergoldetem Rahmen, welchem Gemälde die Peure Weib: 
rauch opfern, und ihr Morgen: und Mbendgebet bringen, 


— 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Münden, Ende Dec. 


Unfre unermäbet thätige Theaterintendang hat und in den 
testen Monaten vieles Neue vorgeführt, Seit meinem jüngs 
ften Berichte ſahen wir: Die Rlitterwonen, Luftipiel 
tm zwey Alten, nah dem Frangdfifwen von Hell. Es folte 
beißen aus dem Engliſchen, denn offenbar liegt bie Autris 
gue bed alten Ihe taming of a shrew zum Grunde, nur iſt 
fie farwerfätig behandeit, der Dialog breit und gedehnt, und 
bie Entwictung nichts weniger alt üͤberraſchendz ba min auch 
bie Darftellung nicht ſehr gelungen war, fo war ber Erfolg 
bes Sıüded nur febr gering. — Cine intereffante Nenigteit 
war dagegen: Henriette von England, Trauerſpiel 
in fünf Aufstaen, von Eduard von Schent; da das Wert 
nicht gedruct ift, und bald auch anderweltig beſprochen werden 
wird, fo ift es billig bie Lefer mit dem Inhalte befaumt zu 
machen: Ein Ritter, Julius von Lothringen, verliebt fib in 
Henriette, Gemahlin des Herzogs von Drirand, des Bruders 
Endwigs XIV. Er erlaubt id, um zu feinem werde zu ges 
langen, ben Herzog unter der beuchleriſchen Matte der innigs 
ſten Freundſchaft, mit Werbacht und Argwohn gegen feine Ges 
mablin zu erfüllen, und beober Gtäd durch fehändfiche Eiu— 
fläfterungen zu zerfiören; dann geht er bin, wirft ſich zu Hen⸗ 
riettend Büßen, und bofft glädlien Erfolg für bas Geſtaͤn d⸗ 
niß feiner ſtrafbaren Liebe. Die Herzogin aber, unerſchüttert 
in ibrer Treue, meiftibn mit Stolz und Verachtung zurfe umb 
bringt ed, ohne bie eigemitihe That feines MWergebens, feine 


ihr eröffnete Riebe näher zu bezeichnen, bey dem Kbnige babin. 
dab man ibm aus Franfreih verbannt, Aber auch jenfeits ber 
Alpen gibt Junus weder feine Liebe nom die Mittel auf, feis 
nen Zweck zu erreipen, Er entfernt fin, nachdem kaum ein 
Jahr feiner Verbannung verfigffen , aus Nom, kehrt heimlich 
nam Frantreich zuruͤck, und trifft ben Herzog in unfenntlidyer 
Verkleidung zu Et. Cloud gerade zur Zeit, wo er bie Antunft 
des Königs erwarten, Ppilipp von Orleans ift damit beſchäf⸗ 
tigt, Schloß und Garten zu einem feſtlichen Empfang feines 
Fnigliden Bruders zu famäden. Er erwartet mit Ihm zugleich 
feine Gemabtin, die den Monarchen na ber Hüfte Englands bes 
leitete, und dort zu einer Unterrebung mitibrem Bruder Kart IL, 
mach ihrer Geburtsinfel hinuͤberging. Julius, um unerfgunt zu 
bleiven, mimmt bie Kleider eines Gaͤrtners und ben Namen 
Untonio an. Philipp, bdeffen Herz ſich fonft Täugfl von feiner 
Grmablin gewendet, fieht im diefer Meife nur Proben eines vers 
traulichen Verbättniffes zwiſchen ihr und feinem Bruder, Der 
Sof tommt an, die gewoͤhnlichen Begrüßungen basen flatt, 
und es dauert nicht Tange,, fo beimerte ſelbſt die Königin die Eyans 
nung und Hätte des Herzogs zu feiner Gemablin, Jullus 
fiepte, ebe ibm Henriette bejauberte, ein Hoffräutein der Mbs 
nigin, Klotitde von Montalaid; er mwurbe von ihr wieder ge: 
tieht, und fie Mebr ibn noch. Er gibt ji Ihr im feiner Wers 
feidbung zu erfennen, und fie, die im feiner Memejenbeit der 
Gegenftand ber feurigften Bewerbung des Marſchaus Turenne 
geworben, eutdedt ibm eim großed Staatsgebeimniß, das der 
Feldberr, weil außer ibm, bem Könige und Henrietten feine 
menſchliche Seele darum wußte, und weil es eine hoͤchſt wich⸗ 
tige Angelegenheit betraf, ber Geliebten als das ſtaͤrtſte Pfand 
feiner Liebe und feines unbegraͤnzten Vertrauens mirutbeilen 
wagte. Denn da fie Julius auffordert zu flieben, und man 
bald biefed bald jened Rand anraͤth und vorſchlͤgt, um vor 
Verfolgung ſicher zu fen, war fanım der Gchanfe auf die Nie: 
derlande gefallen, ats Klotlide emtbertt, daß bie Meife des Königs 
in Begfeitung der Herzogin von Orleans na Englands Küften 
einen groben politifgen Plan In fi verbarg, daß fih ber Mos 
nach Henrietiens bediente, wm ibren Bruder, den König von 
Eugland, zu einer Verbindung mit ibm gegen die Niederlande 
zu beredben; daß bie Herzogin dieſen Wunſch des Königs mit 
dem beiten Erfolge bey Karl II. erreichte, und daß mum bie: 
ſes mit aller Vorſicht eingeleitete und vorbereitete Wert ber ges 
beimen Staatäfunft durch einen plösfigen Einfall ber Srans 
zoſen im die Niederlande in Kurzem volführt werden würde, 
Julius ſieht fih kaum im Beſitz diefes Gebeimniffet, als er 
es auch ſchon dem Herzog von Orleans mittbeitt, Diefer, ber 
nie aufbörte Henriette zu feben, mar fon auf dem Puntie 
ſich mit feiner Gemahlin zu verföhnen, als der alte Feind Ih: 
red ebligen und häuslichen Gtüdes wieder baywifgen tritt 
und, um ibm zu bemweifen, wie wenig er das Wertrauen feines 
Bruders und bie Liebe feiner Gemahlin befige, und wie eng 
vielmehr bevde verbunden ſeyn milffen, die wichtige Molle aufs 
deckt, welche Henrietten, mit Ausfhtiefung ibres Gemables, im 
Kabiner des Königs zu fpielen erlaubt if. Hat Julins auf 
biefe Weife Philipps Herz von ber Herzogin aufs Neue ents 
ferut. fo bofft er nun, ſich ſelbſt um jo frever derſelben nds 
bern zu thnnen, und fauım bat ev Gelegenheit dazu wahrges 
nommen, ats er ſich ihr zu Wüßen ſtürzt, und mit allem 
Feuer der Leidenſchaft fein Elend und die unbefiegbare Gewalt 
feiner Liebe Hefchrefer. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Reipyig, 86. Der, 
Beſchluß.) 
18 bie olä Yuffübrumg anfangt , zu wmelder 
eu " inbeimifpe mit feitener Begierde binzubrängten, 
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ſo wuͤrbe ich faft ungerecht ſeyn, wenn ich bad Merbienft eines 
Einzeinen pefonders nennen wollte. Doc gebührt dem Eifer 
ber Direftion dat größte Lob, welche bie großen und faft unerbbrs 
ten Anforderungen, die diefe Oper namentlid im Hinſicht auf 
Pracht und Abwechſlung ber Scenerey macht, fi niat binbern 
tieß, und unterftüzt von dem talentvollen Detorateur Gropius, 
der unter andern ‚in dem Saale bes Kalifen eine vortrefflide 
Perfpertivegemait bat, umd dem gewandten Mafchiniften Hoc— 
das Unglaubliche geleiftet bat, In den Sängern und im Dr: 
cheſter waltete fihtbar und börbar ein großer Entbufiasmus für 
die Mufit des unſterblichen Meiſters, der auch auf das Publi⸗ 
tum aberging. Doch wurde, wie immer, dad Zarte und Tiefe 
von den leztern weniger anerfannt ald das Glänzende ber Min: 
fit, font mäßten die Eifenchdre, und vorzüglich der erfte, im 
Cleifeflen piano gefungene Ebor: „leicht wie Frentritt 2.” und 
die unvergleichlihe Cavarine Meylas im lezten Akte: „traure 
mein Sewy 2c. in weldier ber Xon der tiefften Schwermuth ans 
oeſchlagen iſt, mom mehr ausgezeichnet worden ſeyn. ehr 
viel — faft zu viel ift von den Hauptpartien ber Neyla und 
Quons geforberr. Die Scenen des Huon erfordern eine bedeutende 
Kraft, Stärte und Umfang der Stimme, vorzüglich bie gldu: 
gende Heidenfcene im erfien Atte. Ebenſo erfordert bie Partie 
ber Rezia, und vornehmlich die Scene: o Ocean du Ungebeuer, 
um fo größere Mittel, da im derſelben bie groͤßte leidenſchaft⸗ 
The Bewegung ſich noch mit Äuferer Bewegung verbindet. 
Herr Better and Fräutein Canzi leifteren Muck, was man 
in biefer Hinſicht von ibmen fordern kann; bevde fangen mit 
Schwung der Empfindung. Im ber Partie Fatimend wurde 
die Abſicht des Tonfegers und bed Dichters nicht ganz Mar, Es 
ſcheint als habe Weber durch ben fentimentalen Ton, weis 
cheu er ber Arie derfeiben gegeben bat, „Arableus einfames 
Kind,‘ die Sklavin und Gefpielin Neyias, etwas zu bod ger 
Net. Auch die zweyte Romanze Fatimend (im dritten Arte) 
trägt ein ſehr eigentbämtiches Gepräge, welches ſich mit dem 
ormbbntipen Zofenfpiel nicht vertragen will. Hr. Fiſcher, wels 
wer zu dem Scherasmin recht wohl paßt. bat aud now ein ans 
deres Verdienſt durch bad Einftubiren ber Ebdre, welches eine 
orode Sorgfalt erfordert. Der Rolle und Figur des Oberou 
Nlebt das oben Angeführte entgegen; was feine erfire und ein» 
sige Arie anlanat — fo kann ich mich mit dem Gebunten des Dich⸗ 
ters, dem ber Tonfeger bier ganz treu gefolgt if, micht vers 
föbnen; Dberon tritt micht als leichter Gein, fondern mit eis 
ner — ich mbchte fangen maffiven — Keidenjaaft auf, Man 
höre: Shredensfwmwur! bein wildes Quäten felsft 
tim Schtummer niemals ruht! Leiden weißt du nicht zu gäbe 
len, fachſt nur am bieinnere Wuth. Immer Ungſt und ims 
mer Schmerzen! rc Man kann fragen lantaene animis coe- 
lestibus irae ? Und wasber Grund zu ſolchem Lärm? Pud 
fagt: geringeren Grund bat Mann und Weib gewiß now nicht 
entzweyt, ald bier vorhanden if, Wer nmbeftändiger ſey, 06 
Weis od Mann: — der Streit ward hefiiger — im Borne 
ſtoben jie, wie vordem nach Oſt und Wen und ſchwuren — 
in Liebe nimmer fi wiederum zu finden, als bi8 irgend ein 
zaͤrtlich Pärchen felfenfent geloste Treue bewähre.r Es ſcheint 
fi daraus zu ergeben, daß bie Stimmung des Oberon, ohne 
Nacıtbeil der daran gefnüpften maͤhrchenhaften Handtung leich⸗ 
ter konnte gebalten werben, — Auch die geringſten Partien 
griffen in das Ganze gut ein, — 

In der zweyten Borftellung am aöften Dec. wurde We: 
bers Mufit mit noch größerem Benfall gehbrt und aufgenom⸗ 
men, Aus diefer Muſit bbrt jedes mufitalifpe Opr und Ge: 
muͤth immer mehr berand, 

Wendbt. 
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Noch einmal Taufcht er anf die Hbruer⸗Klaͤnge, ⸗ 
Die mit der Jagd ſich naͤhern durch bie Klufte; 
Dann als er ſieht den erſten im Gebränge 
Epringt er vom Buſch empor mit ſchlanter Hüfte, 
” Und vorwärts eifend, in die Fern’ und Weite, 
Sucht er des Hochlands ungebahrte Kalbe. 


Walter Scott. 





tor Sewrh 
Eine JIriſche Sage. 


Mer Dinge gibts auf Erben und im Himmel, Horatio, 
As ihre mir eurer Philoſophie euch träumen laßt. 
Shaffpeare 


Jedermann , ber die fhöne Bay von Dublin gefehen 
bat, kennt den Hügel Howth. Diefer Hügel gab einft feis 
wen Namen einer alten und anfehnliben irifben Familie, 
deren Stamm jejt erlofben ift, indem er in der Perfon 
des Helden meiner gegenwärtigen Geſchichte zu ‚Ende 
ging. 

Der wunderbare Umſtand, der bad Leben des Lorb 
Heweb fr und merkwürdig gemacht und das ganze Lebens⸗ 
glüf deſſelben entibieden bat, bätre in einer viel frübe: 
ren Periode vorfallen und erzäblt werden müffen, um all 
gemeinen Glauben zu finden; beun wie Wenige wollen im 
nennzebnfen Nabrhundert ihrer Leichtglaͤubigkeit wohl noch 
einige Nachſicht vergönnen? Nur den Eindruͤcken der Kins 
deritnbe verdanfen wir es, wenn ed noch eine gewiffe Klaffe 
von Perionen gibt, welche die füßen Täufbungen der Kind⸗ 


beit ib zu bewahren wuͤnſchen, die gern den Scepter der 


Vernunft den Händen ber Phantafie übergeben und am 
beiten unterbalten find, wenn fie am meiften betrogen 
werden. 

Solchen fluͤſtere ich die folgende Geſchichte in's Ohr, 
wie fie aus dem Munde der gegenwärtigen Bewohner der 


Länderenen, bie einft mit der Baronie verbunden waren, 
aufgenommen mworben ift; ehrliche Landleute, melde bes 
baupten, fie von ihren Großvaͤtern gehört zu haben, bie 
noch Zeitgenoffen bed Helden der Sage waren. 

Der legte Lord Homtb war, wie man erzählt, einer 
der fhönften und volltommenften Männer feiner Zeit; es 
war jung, lebhaft, großmuütbig und verftändig, auf eine 
eble Weife gaſtfrey, obne jene Ausſchweifungen der Tafel 
zu befördern, die damals in Irland gemöhnlih waren, 
und ausgezeichnet durd die zuvorkommendſte Aufmerkſam⸗ 
feit im allem gefelligen Verbältniffen, Aber der junge Lord 
batte große Febler; er fühlte eine fliegende Hige, wenn er 
laͤcherlich gemacht wurde, bie ibn zuweilen der Gefahr aud: 
feste, feinen fittlisen Grundiäßen untreu zu werden, und 
oft war er dad Spiel bes flärfiten Aberglaubens. Lorb 
Howth lad Gedichte, fhrieb Gedihte und, was noch mehr 
ift, er fühlte poerifh; wen kann ed daber Wunder neb- 
men, menn er für alle Sagen empfänglidh war, bie in 
der Phantafie ibre Wurzel baben ? " 
Sein läftigiter Febler war ein fo bigiged und reizba⸗ 
red Temperament, daß er deine Freunde beitändig mehrere 
Male au einem Tage verlor und gewann... Immer folgten 
zwar bie bitterften Kämpfe von Scham und Meue den Aus 
brüden der Heftigkeit; aber zuweilen famen dieſe beiferen 
Bewegungen zu fpät, um eine Beleidigung wieder gut zu 
machen oder fib mit dem Beleidiaten zu verföbnen ; und 
nicht felten hatte er daber den Bruch von Freundfda,rten 
zu beflagen, die nie wieder Wurzel faßten und Früͤchte 


— 
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trugen. Lord Howth war in feinem ſechs⸗ und⸗wanzigſten 
Jahr und auf der Mittagshöbe des Ruhmes im dffentli- 
den urd Privatleben (denn er war ein ausgezeichnetes 
Mitglied bed Senats), ald er mit einer Anzahl auser⸗ 
wählter Freunde nah Mosterrp Fam, feinem Lieblingefig 
an ber Sechifte, 

Er war ermüdet dur einen langen Aufenthalt in Dus 
blin; in den bepden Käufern des Parlaments bafelbft was 
ren einige wichtige Sachen verhandelt worden, an denen er 
lebhaften und tbätigen Antbeil genommen batte, aber das 
Fehlſchlagen von einer derfelben batte ihm in folde Leidens 
ſchaft verfest, dab er ed nicht länger auszuhalten ver: 
mochte. Nob mehr warer ermüder — durch erwad, was 
allerdings vielleicht unter allen Dingen das Beſchwerlichſte 
it: durd die fortwährende Jagd, die von ber Hälfte ber 
manoeuprirenden Mütter und berzlofen Tödter in ber beau 
monde von Frland auf ibm gemacht wurde, 

Ich alaube, daß es unnötbig wäre, bier zu befchreiben, 
worin die Qual und Tortur einer folden Jagd beftebt, 
Das reihe oder edle Dpfer, das aus der ganzen Heerde 
zu diefem Zweck andgefpürt worden ift, fieht fib von zwan⸗ 
zig verfbiedenen Seiten auf einmal von feinen Verfolgern 
bebrobt; jest wird es mit Pfeifen, jest mit Halloh em: 
Pfangen, voneiner Gefellfbaft zur andern gejagt, miteinem 
ausdauernden Eifer, der ibm nicht einen Augenblid Nube 
läßt — durch alle Arten von Schlingen und Fallen, aud: 
drüdlih dazu gemacht, um ihn zu fangen, umd zulezt ift 
ed genötbigt, fib feinen Jaͤgern und feinem Schickſal Preis 
zu geben, blod weil es feinen Athem, oder fein Feld mebr 
vor fib bat; — feltem behält ein unglüdlihes Weſen, das 
fo geiaat wirb, nob Kraft genug, ſich gegen feine Verfol: 
ger zu wenden und fie zu zerreißen, oder aus nur ihnen 
su ſtehen, bie es ihm gelingt, uber ihre Köpfe hinwegzu⸗— 
fpringen und fid in einen rettenden Fluß zu ſtuͤrzen. 

Wenn einer meiner gegenwärtigen Lefer je eine biefer 
zu ihrem Unglüd auggegeihneten Kreaturen gewefen ift, fo 
wird ihm ohne Zweifel bev der bloßen Erinnerung an feine 
vergangenen Leiden dad Blut in den dern gerinnen. 
Möge er dann Theil nehmen an dem Gefuhl meines Hel: 
den, das denfelben belebte, als er die friſcde Luft feiner 
‚beimatbliden Berge atbmete und für fi bin murmelte: 
Dant dem Simmel, ib bim freu von meiner gnädigen 
£ob: Erin, von ihrer tanzenden Tochter und dem ganzen 
Met! , 

Die erfte, oder bie beuden erſten Wochen von Lord 
Howth's Aufentbalt zu Mosterry waren entzüdend; fo leb⸗ 
baft genoß er das Veranigen feiner Frebbeit und feiner 
eigenen guten Faune, Da er unverbeiratbet und feine 
Schweſter in einem audern Rönigreiche vermäblt war, fo 
datte er feine weibliche Gefellicbafr, die ihm angehörte und 
ed war daher für die bemadbarten Familien unmöglich, 
ſich felbft und eine huübſche Toter bey ihm einzuquartiren, 


um bie Stürme von Dublin bier in eine enge Einſchlie⸗ 
fung su verwandeln — er gab weder Bälle im Grünen, 
noch Thee⸗ und Schlippermilchparthien, bev denen eine 
freundlide Matrone präfidirt bitte. Junger Damen ganz 
überdriffig, ließ er feinem Widerwillen-weidith Zeit ſich 
au fegen, ebe er fi wieder in die Gefellfhaft mifchte, in: 
bem er insgeheim hoffte (denn Ford Howth hatte ein Herz, 
das für tiefe und zaͤrtlide Neigung niet unempfindlich 
war), dad fein gutes Glück ihm eines Tages ein Wefen 
darbieten würde, wie feine Phantafie ed fi ausmahlte und 
fein Herz es fich erfehnte, 

Lord Howth's Gefelfhafter zu Roskerry waren junge, 
lebendige Mänuer, einige von ibnen Männer von Talent, 
und mit jenen glüdlihen Eigenſchaſten begabt, welche und 
fäbig maden, an allem Vergnügen zu finden, woraus ſich 
irgend eine unfbuldige Unterbaltung ziehen läßt. Lord 
Howth felbit war im Stande, der Stumpfbeit feldit einen 
belebenden Unftoß zu geben, wenn er gerade in der Laune 
war, bieß zu thun, Die Jagd: und Mofferpartbien su 
Roskerry waren daber aͤußerſt angenehm und da die legtern 
auf offner See gemacht wurden, Wind und Wetter zum 
Zrog und mit dem Vergnügen bev denfelben Gefahr vers 
bunden war, fo wurden befonders Seegüge unter den Haud- 
genofien bald allgemein beliebt, 

Ein paarmal wären diefe kuͤhnen und unwiſſenden 
Seefahrer beonabe verunglüdt und Lord Howth's Leben 
wurde nur durch feine Gegenwart bed Geiſtes nerettet; 
feit diefer Zeit trieb er dad Schwimmen ald eine Urt von 
Dienftpfliht, bie er eine vollommene Sertigeit in biefer 
nüglihen Kunft erlangt hatte. 

(Die Fortfehung folgt.) 


Halt!! 
Viſitation ber Tagesblaͤtter. 
(Fortfegung.) 


Im Leipziger literarifhen Unterhaltung 
blatte unterzeihnen, wie befannt, die Kritifer mit eis 
ner Zabl, in Beurtbeiler des Raupa c'ſchen Trauers 
ſpiels: Iſidor und Olga, glaubt aber obme Zahl zählen 
zu können, betrachtet fib als eine felbftftändige literarifche 
Größe und umterzeichnet feine Kritik flottweg: Foebell, 
So anmafend jedoch dieſes erſcheinen dürfte, fo hat Kerr 
Loebell doch offenbar mit diefer Unterfchrift zu wenig 
getban; denn unter fünfzig Leſern des Piterarifhen Un: 
terbaltungsblattes werden fiherlib neun-und:vierzig eben 
fo wenig wiffen, wer Herr Loebell, ald wer Herr 136 
ift. Er bätte binzuſetzen follen, meldes Amt er ben ei: 
nem abdeligen Juſtitute befleider;‘ und fo würde man 
feine - Einwendungen gegen eine edle Intention des 
trefflihen zeitgemäßen Trauerſpiels gar nicht zu lefen brau: 
hen, Denn man würde ſich ed baben an den Fingern ab 
säblen können, daß in der Beurtheilung diefes erhabenen 


und freyfinnigen Stüdes ein ariftofratifhes Gefpenft im 
Zigengewande der Milde fein Unweſen treibt und gern bie 
Leibeigenſchaft vertheidigen möchte, wenn ed nur die mi: 
ferable, aufgelärte, plattliberale Zeit erduldete. Darum 
muß in dieſem dialektiſchekritiſchen Schulmeifterwerfe dad 
Hoͤchſte, was bie Tragödie darftelle, die Beleidigung der 
Menſchheit im Menſchen und das dadurd ermedte Gerech⸗ 
tigkeitdgefübl , weldes fi big zum lerdenſchaftlichen Boll: 
und Webermaß fteigert, von obigem Lehrer denunzirt 
werden, als eine niedrige Selbſtrache eines gebornen SHa: 
ven gegen feinen angeſtammten Herrn, unwirdig der Bor: 
wurf einer Tragödie zu ſeyn. Unmwuürdig iſt bad nict, 
„Herr ?oebell, aber unangenebm ift ed, das will id 
wohl glauben, wenn auf Öffentlicher Vübnbie Tragödie 
des Tages und ber Umgebung dargeftelt wird. Es follen 
dazu nur Stoffe aus fernen Zeiten‘, aud fernen Welttbei: 
“len genommen werden, damit ja feine eigentliche, wirt: 
liche, oder, mie fie es nennen, profaifhe Wirkung entitebe. 
Die Tragödie bed Tages nennen fie politifhermeife 
bie bürgerlide, um, ſich binter die Poefie verftedend, 
ein Anathema dagegen ausfprehen zu fünnen, bad aud 
einer andern Quelle ald aus der angeblihen Liebe zur 
Kunft berrührt. So will Herr Loebell aud bier ein: 
für allemal zeigen, wo bie Graͤnze der erlaubten bürger: 
liben Tragödie zu finden fen. Vergebens! Ob er ber Ge: 
ſchichtſoreiber einer beftimmten Parrhep werden fanın, muß 
ſich erft nod zeigen; aber fo wenig er und glauben ma- 
en wird, dab Shalefpeare ein heutiger Anbeter 
bed Mittelalters ift, fo wenig werben feine dramatiſchen 
"SKunftgefeße in Aushbung kommen, Raupach weiß und 
braubt es nit erft vol Heren Loebell zu lernen, wel: 
che Stoffe fib zur Tragddie eignen ; aber bem Herrn Lo es 
dell fen es bier gefagt, weil er ed nicht gu wiffen ſcheint, 
daß es zwey Gefinnungen gibt, die darzuftellen der Tra: 
gifer durchaus vermeiden muß — die eine, Die des voll: 
endeten Chriſten, ber jedes ibm angetbane Unrecht als 
eine Prüfung, ald ein Läuterungsprozeß betrachtet und in 
frommer Demutb erduldet — die andere, bie des abfolus 
ten Juden, der jeden Schinpf und jede Schmach ſich frie: 
end gefallen läßt, weil die Wurde der Menſchheit dur 
feine und feiner Peiniger Schuld in ihm ertödter if. Der 
vollendete Ehrift ift zu bimmlifh erbaben für dag Trauer: 
Spiel, der abfolnte Jude dazu zu erniedrigt. 

In dem nämliben Unterbaltungsblatte fin 
det ſich, ganz gegen bie Tenden diefer Zeitſchrift, eine 
lange, lange Npologie der Jefuiten, angeblich von einem 
Franzofen und mit der diplomatiſchen Ueberſchrift: Note, 
Wie fommt Saul unter bie Propheten? Tann man bier 
fragen. Sollte biefer Aufſatz wirflib aus Franfreic ein: 
gelaufen fen, fo ift er offenbar eine von einem beimlis 
lihen Jeſuiten in biefed Blatt eingeſchwaͤrzte Konters 
bande, — 
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Dad Weimarfhe Mobejournal fährt mit ge 
waltiger Ertafe über eine Kritik ber, die ſich im Literatur: 
blatte des Morgenblattes befinder, und die nenefte Novelle 
Tiefe: den Krieg in den Gevennen betrifft. Daß dad 
Modejournal das Allerneuefte der literartiben Tagesord⸗ 
nung verfibr, ift fhuldige Amtspflicht. Auch daran thut 
es wohl, daß ed Tiet nicht mit Walter Scott will 
verglichen wiffen, und ben vielfeitigen deutſchen humori⸗ 
ſtiſchen Dichter, hoch über den ſtets breiten und oft Haben 
engliſchen Erzäbler ftellt, deſſen antiquariſche Muͤhſeligkeit 
und die Zabl der Knoͤpfe auf dem Wams ſeines Helden, 
und den Namen des Waldes, und den Stand bed Baumes 
angibt, aus welchem die Brüde gesimmert wurde, über 
die er in die Burg reitet, mo bie Geliebte wohnt, ber 
darin irrt dad Modejournal, daß es den liebenswürdig— 
verfatilen Tief für einen unverfübrbaren Helden ausgeben 
mödte, auf beu die Mode gar feinen Cinfluß ausübte, 
Haben doch felbt Hoffmann'ſche Zerrbilder auf feine 
Produktionen eingewirkt, mie diefed der italieniihe Ka⸗ 
pellmeifter in feinen mufifalifben Leiden und 
Freuden und feine Zaubergefhihre: Pietro d’Ube 
no, nur leider allzu evident darthun, 

(Die Fortiegung folgt.) 





Korrefpondenz: Nadbridten, 


Münden, Ent Dec 
GBeſchluß.) 


Henriette, erſt entruͤſtet, dann allmäblig ‚ben Unglückn⸗ 
den ihr Mitteid gemwäbrend, will ibm nicht blos vergeben . fie 
wiu beym König bie Aufbebnug feiner Strafe bewirken, wenn 
er. fait fie mit feiner Liebe zu audien, ibe vielmehr bie ihres 
Gematted wieber verſchaffen und, ftatt ſich zwiſchen ibm unb 
br als Geift der Zwietracht zu bemeijen, vielmehr feinen Eins 
Muß anf Philipps Herz dazu gebrauchen wolle, um das fchbne 
Gtär ihrer erften Liebe wieber berzuftellen und zu befefligen. 
Julins ſcheint von ber Unſchuld und Hüte der fybnen Henrierte 
ergriffen, er verfpricht, fig in ihrer Meunung wieder herzu⸗ 
ſtellen, ibre Bergebung — ihre Freundſchaft zu verbieuen, und 
Henriette I eutzuͤctt, indem fie vom dieſer Willens⸗ und Ges 
mürbsänderung des Mitters die Herſtellung ibrer Rube und 
ihres Gluͤcts erwartet. Während diefes vorgeht, erbaͤlt ber Kb⸗ 
nig bie Anzeige ans Nom, daß Julius von Lothringen dafeihft 
beimlih verfamwunden ; ein bey dem Monarchen ſelbſt in gro— 
Sem Unſehen ſtebender Aſtrolog warnt vor ben Gefahren, mos 
mit Henriettens Reben bedroht fen; es entdedt fia. dab Pihks 
lipp mit dem Gärtner geheime Unterrebung babe, welche auf 
bie Spur bed verbannten Ritterd leitet. Der Aönig verbebie 
feinen Verdacht dem Bruder in einem Amevoriordo niet, und 
der Herzog beeilt fich ben Freund von den meuen Gefahren im 
Kenntnib zu ſezen. Julius zweifelt feinen Augenblick. daß td 
Henriette geweſen. bie fein Hierſeyn bem Kbnige aufgrdeat er 
haͤtt ihre Ihm zugeficherte Vergebung für Berſtelung ſient ſich 
von ihr getaͤuſcht, und beſchließt nun das anßerſte Witſet. ſich 
für einen ſolcden Verrath am ihr zu raͤchen: — der Raſende 
ſcawort ibe den Tod. Er will erft Rioriiben «bereben. ihm zur 
YAusfüprung dieſer That behuͤtflich zu foyn. aber dirf. weine 
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Seele ſchaubert vor Abſcheu zurid. Nun trifft er einen wel 
ſchen Giftmifher, der eben mit Kraͤuterſuchen befaäftigt iſt; 
an ibm, dem er fich fon in Nom wonithätig bemwiefen, fin: 
bet er das wilfommene Wertjeng ded Mordes, Henriette, von 
Warnungsftiimmen geängfligt, und von innerer Abnung bed 
Todes gefoltert, verlangt im lezten Atte den gewohnten Kraͤu⸗ 
tertrant — man reicht ibn ihr — von Camillos, ded Bantis 
ten Händen gewürst, Der König läßt inzwiiben Julius vers 
haften, man hört Bollsgetümmel von außen; es fällt ein 
Schuß; bald darauf tritt der Herzog zu feiner Gemahlin ber: 
ein, ibr unter ben bitterflen Borwürfen meibend, daß Julius, 
um ihrer und bed Kbnigs unaufbbrlicher Berfolgung für immer 
zu / entgehen, fih durch eine Kugel dad Reben geraubt. Und 
num faͤut erft die Binde von den Augen bed Herzogs, und zwar 
auf die ſchredlichſte Weiſe. Schon will er Anfangs an Allem, 
was ihm Henriette Über den eigentlichen Grund, weßbalb ber 
Kbnig ibn verbannte , mittheilt, zweifeln, ba tritt der Xob 
ibr an’d Herz, und Orleand erblict nun an ber flerbeuben 
Gemabtin feinft die Wirkung des empbrendften Berraths an 
der Freundfaaft, Die Worte, weiche ber König bey biefer 
Tobedfcene. ſpricht: 


„Daß unfer Beben nichts ald Schatten ift 
Und Rubm und Größe nur ein eitles Splel,“ 


faßt zugleich die ganze Tore im ſich, welde biefem Drama zu 
Grunde Liegt. — — So viel vom Inhalt. Was bie Sprache 
dieſer Diotung betrifft, fo iſt fie überaus reich an Woblklanug 
der Verſe, und am Äberrafhend ſchoͤnen und treffenden Bil: 
dern und Gebanten. Der Dichter bat fih außer der Einbeit 
der Handlung auch an die Einheit der Zeit firenger gebmiten, 
ja feloft die Einheit des Orts erleidet nur eine geringe Unter 
brechung. Die Darftelung gehörte in Bezug auf bie Haupt: 
rollen zu den gelungenften, bie wir feit fange faben; bie For 
ftüme waren eben fo reich und geſchmackvoll als hiſtoriſch rich: 
tig. und ber Dichter des Belifar hat in biefem feinem zweyten 
Werte einen neuen Triumph gefevert. 

Im mufitalifhen Etemente ſahen wir als Ttenigfeit: Die 
weite Frau, von Abenel, Muſik von Bojeldien, Diefe 
Dper bat nit nur in Branfreich einen glängendey Erfolg ges 
babt, fondern fich auch auf allen deutſchen Bülmen, wo fie bis 
jest gegeben wurde, einen Ebrenplag gegründer. Das Buch 
iſt intereffant, und gab dem beruͤhmten Komponiſten @elegen: 
beit, Empfindung uud Gefuͤhl anfjuregen. Heiterteit und Kos 
mit behalten zwar bie Herrſchaft, doch ift jeber für bie Mur 
fit zu gewinnende Moment benuͤzt, und eine feltene Driginas 
firät in dus Wert gebracht, webey ber Eimratter immer ber 
Eituation angemeffen und von bdramatifher Haltung unb 
Wirkfamteit il. Welch ein Reichthum von feiner muſitaliſcher 
Ironie und romantifchen Zauber athmenden Melodien fpricht 
an unfer Ohr! — Wenn nun ein fo fabnes, uͤberall beufät 
tig aufgenommenes Wert in Muͤnchen, einer ber nabınbaftes 
ſten Muſitſtaͤbte Deutſchlands, feinen Beyfall erbatten bat, 
fo ift der Grund natfirfich nur in der Darftellung zu ſuchen. 
Mit dem Eingen allein ift in franzbfifgen Opern nichts ges 
tban. bier bedarf ed auch Schauſvieler. Außder Dem. Eigl, 
bie in ber Rolle der weiten Frau allen Anforderungen ber Kunſt 
entſprach, bat feiner der Darftellenden Vorzuͤgliches geleifter. 
Um meiften Anftob gab die Rolle der Jennv, die um Gefins 
gen des Ganzen fo wichtig ift, und das Talent einer erſten 
Sängerin und Schaufpielerin in Anforus nimmt, Die Bors 
trefflichtelt der Ehoͤre uud des Orchefterd muß gerühmt werben. — 

An ber Molle der Ninetta in ber biebifchen Eifter faben wir 
ats Gaft Dem. Stern aus Ihrem Stuttgart. Sie hat eins fühbne, 


I 


metallreiche Stimme von bebeutendbem Umfang, und verräth 
Geſchmact im Gefang, wenn wir au ihre Dietbode, zumal 
ben Vortrag ihres Mezitativs und Ihre Geſichtverzerrung tadeln 
müfen, Eine ſcabne Stimme ift boch immer die Hanptfache, bad 
andere kann man fih bey gutem Mufter aneignen, In fos 
fern freuen wir uns, daß die Sängerin für zweyte Partien bey 
unfrer Hofbuͤhne angefteüt worden ift;z wie fie ih Eniembles 
ftäden durmyugreifen verfiebt, zeigte fie und in bem Quintett 


bed zwenten Atts in ber Gtretta, wo und burch die Kraft und “ 


Fuͤlle ibres boben Sopraus bie Schönbeit dieſes Mufiftias 
recht bemerfbar wurde. 
vira in Don Juan, fünnen wir wicht gut beißen, im fofern 
fie mäınfin zu wählen hatte. Diefe Rolle ift eben fo fawer 
als undanfbar, und wir fennen größere Gängerimmen, bie an bies 
fer tippe geſchettert ſud. Nach unferer unvergeblihen Sech e dir 
ner war ed Dem, Eteru vollends unmoͤglich, darin zu genügen. 
- 8 


N Lonbon. 


Man ſieht und bhre täglich fo viele Jeremiaden über dad 
Sttavenjuftem, die Freunde der Afritaner find fo geſchaͤftig, 
theils aus mißverftandenem Eifer, theils aus unedleren Grüns 
ben bie Welt mit wahren und falſchen Bildern von dem Elende 
ber in Stlaverey lebenden Meger und dem Güde und ber 
Bilbfamteit der in Frevbeit lebenden Afrilaner zu uͤber ſchwem⸗ 
men, daß es mir bie Billigfeit zu erfordern ſcheint, auch von 
Zeit zu Zeit bie Anſicht folder Augenzeugen mitzuthellen, bie 
ibre Erfahrung zu einem jenem entgegengefesten Schluſſe ges 
faͤhrt. So ſchreibt z. B. ein Offizier (der Verfaſſer ein⸗s kuͤrzlich 
erſchienenen Wertes: the Subaltern, im ber zweyten Ausgabe 
eines Älteren Wertes: A Narrative of Ihe Campaigns of 
the British Army at Washington and New Orleans , in 
1514 , 1815) folgended: „Jch fab bie Zubereitung bes Buders, 
und befuchte mehrere Srantenbäufer, beren jedes Gut zum Ber 
bufe der Neger eines bar. Im zog auch viele Ertundigungen 
über den Zuftand der Eftaven ein, befah ihre Küsten, und 
unterfuchte fogar Ibre Nahrungsmittel; und ich muß gefteben, 
daß ich durch diefe Forſchungen vieled von ben Borurtbeilen verlor, 
welche mir fonft ber Name Stlaverey einzufbben pflegte. Es 
Liegt etwas im dem Gedanten der Keibeigenfwaft, welches für 
Perjonen, die die Freyheit als Erde erhalten baben, etwas 
fehr Empdrendes hat; und es gibt kein Uebel, welches ſolche 
Menſchen nicht Heber ertragen würben als daß fie diefem Erb: 
tbeile entfagen follten. Aber am Eude it das Eiend des einen 
Auftandes. und das Gluͤck des anderen blos in der Einbilbung. 
So weit dar wirtliche Woblbefinden bamit zu thun bat, fo 
fonte ich benten der Megerfflave in Jamaita ſey eim glückti⸗ 
cherer Mann ald der Bauer in England, Wie ber Soldat 


wird er wohl genäbrt, getleibet fo viel er's bebarf, has ein gu: - 


tes Bett, worauf er foläft, bat feine Bamilienforgen, und 
braucht für Alles dieſes nur eine gewiſſe Unzahl von Stunden 
im Tage gu arbeiten. Wreolich wird er geſchlagen, und darf 
nie widerfteben; aber er wird nie gefanlagen, wenn er es nicht 
verbientlN: und ein Menſch, ber nicht durch ein zartes Ebrs 
gefühl geplagt , oder wenn man will, veredelt iſt, leidet von 
einer Tracht Prüael keine andere Schmerzen als bie, welche 
ibm die Prügel ſelbſt verurſachen.“ 


(Die Fortſetzung folgt.) 
— — — — — — — —— — 
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Er fey mein Freund nicht, welcher bie göttliche & 
Natur nicht liebt! Engelgefüble find 


ihm nicht befannt, 


Fr. 2, Sr, v, Stollberg, 





or db Howth. 
(Sortfegung.) 


Als die Jahrszeit vorridte und nah und nah ernft- 
baftere Stürme mit fi brachte, mußten alle Waſſerbelu⸗ 
ftigungen unvermeidlich aufgegeben werden. Lord Howth 
brdauerte dieh um fo mehr, als er einen natürliben Ab⸗ 
ſcheu vor allen Uebungen hatte, die einem andern lebendl⸗ 
gen Wefen Schmerz vernrfaben; und obgleich er zu ſehr 
fürdtete, ſich läberlich zu machen, als daß er biefe Weich⸗ 
beit bekanut hätte, auch nie bey dem Tode eines Wilde zu: 
gegen war ober ben flatternden Fall eines Vogels fah, ohne 
einen innerliden Schauder zu empfinden. 

Zuweilen wagte er es zu fagen, daß, wer auch Immer 
dieß thun möchte, es doch ihm nicht zufäme, der fo oft 
durch fein beftiges Temperament verletze, auch auf andere 
Weife Schmerz zu machen, und eine ſolche Erflärung war 
noch nie mit Spott aufgenommen mworben, 

Nahdem der Aufenthalt au Roskerry einen Monat 
gedauert hatte, wurde es eine Frage, wie man bie leere 
Zeit ausfüllen und Abwedslung in die Vergnügungen brin: 
gen follte: — es wurde vorgefchlagen, ſich einmal im Holz: 
fäler zu verwandeln und bev dem Fortichaffen einiger bäß: 
lien Bäume behülflich Ju ſeyn, bie eine alte Waſſermuͤhle 
auf dem Gut überbedten. Dieß mialerifh-fböne Gebäude 
(dad Studium manches wandernden Laudſchafters) war ein 
Bieblingdort des Lord Howth, der in feinen melancholiſchen 
und poetifgen Stunden ſich gern dahin an das fteile und 


bewaldete Ufer zurückzog und, bingemorfen auf dad gläns 
zend grüne Mood, ben Fall ded Bades über das einer 
Höble ähnliche Bett, das er ſich durchgebrochen hatte, beob: 
actete, Hier konnte er Stunden lang liegen, zuweilen 
durch dem eintönigen Schall des Mades in eine fühe Bes 
täubung eingefbläfert, dann wieder zu lebbaften Phanta: 
fien erwedt durch das Funleln des im Kreife herumgewir⸗ 
beiten Waſſers. ? 

Um die romantifhe Schönheit diefer Stelle volltom: 
men zu machen, ſchlug Lord Howth vor, einige entftellende 
Gegenſtaͤnde fortzufhaffen, welche außer feinem geübten 
Auge ſchwerlich ein anderes bemerft haben würde, und 
nachdem er zu biefem Smed fi felbft und feine Gefährten 
mit Sägen und Beilen verfeben- hatte, machte er fib an 
einem ſchoͤnen Oftobermorgen auf den Weg nad der Muͤhle. 

Eine frifhe Herbitluft vertrat die Stelle wigerwedens 
den Champagners; und vielleiht war diefe Meine Gruppe 
don muntern jungen Männern nie in höherem Grabe dag 
gewefen, was man „‚aute Gefelfchaft‘ nennt, ald wäh: 
rend fie bier an den Ufern eines namenlofen Baches ums 
berfhwärmten, obne ein ſchoͤnes Auge, das fie bewundert, 
oder ein ſchoͤnes Ohr, das fie gehört hätte, Jeder verrich⸗ 
tete das ihm auferlegte Gefhäft mit forglofer Heiterkeit, 
indem fie einander über dad Maffer von den Ufern, mo 
fie-tnietief in uͤppigem Grafe ftanden, mandes autegpeb 
tende oder läherlibe Witzwort zuwarfen. 

Einer der unthätigften mar bey Lord Howth gurüd- 
geblieben, ber ebem die Frage aufwarf, wie viel von einem 


ſchattigen Maßbolder übrig bleiben folte, als eine Matte 
aus dem Waller beraufgudte und darauf ſich unter den 
Schutz einiger am jenfeitigen Ufer blübenden Schwertlilien 
begab, wo fie in Sicherheit ſaß und rubig die Holgfäller 
anblidte. 

Waſſerratten find fprübmörtlich baplih, aber dieſe 
Matte war ungewöhnlic fhmal und zierli;' ihr Leib war 
von einem jilbernen Grau, mit wenigen Linien von glän- 
zendem Schwarz geftreift, und ihre Heinen Augen funfel: 
ten von Diemantenfeuer, 

Als dieß Geſchöpf fo zutraulih umſchauend da ſaß, 
bemertte Lord Howth laut feine Artigkeit und Furchtleſig⸗ 
keit; ſogleich beste fein Begleiter einen Dachshund, um 
fie zu fangen und beransjubolen, Mit faltem Blute ein 
Leben zerftören zu fehen, war Lord Howth unerträglid; 
er iprang im Wugenblid über den fhmalen Bach und er: 
griff den Hund, der die ſchrevende Matte fahren ließ und 
fi fühn gegen den meuen Feind wandte, der ihn zurid: 
bielt. Lord Howth's grobe Jacke fdüyte feinen Arm. Wie 
zornig er den Dachshund züchtigte, will id bier, da ung 
fein Temperament bereits befannt ift, mict befchreiben ; 
bie Matte war gerettet und rannte ſchnell hiaweg, doch 
waren einige Biutfpuren auf ihrem Silberkleide fihtbar, 
als fie unter deu Schuß des Schilfes flob, welde Lord 

Howth veranlaßten, fich heftig gegen den Muthwillen zu er: 
klaͤren, der ſich blog zu ſelbſtiſher Unterhaltung am Schre: 
den und Zerftören ergößen loͤnnte. 

Zum Gluͤck nahm der junge Mann, auf ben fid dieß 
bezog, zum Scherz den Schein an, als reue ihn feine 
Tbat, er befannte feinen barbarifden Leihtſinn und ging 
an feine Beibäftigung zurüd, und da er auch nidt ein: 
mal ein Wort für feinen Hund einmifbte, fo zertbeilte 
ſich die Wetterwolke auf Lord Homth’d Brauen. Ein fo 
unbedeutender Vorfall war daber lange vergeffen,, ebe der 
Tag fib neigte; ein gefelliges Abendmahl verſcheuchte alle 
unangenehmen Erinnerungen, und ale unfer Held fi in 
‚fein Schlafgemach yurüdzog, war er in der harmoniſchſten 
Stimmung des Gemüths. Seine Herrlickeit war ges 
wohnt, wenn er mit Gäften auf dem Lande war, mit ber 
nen er den Tag über viel Zeit zubringen mußte, diefen 
Verluſt dadurch wieder zum erfeden, daß er jede Nacht noch 
swen ober drey Stunden lad, Er bielt jezt feinen Diener 
nur einen Augenblick zuruck, wechfelte fein Kleid gegen ei- 
nen Schlafrot und faß nieder, mit einem ungehenern 0: 
lianten vor fib, um, mie man ſagt, fleif zu lefen. 

Indem er zufällig bie Augen genen den vordern Theil 
des Gemachs wandte, fielen diefelben auf etwas Glaͤnzendes 
in einem Winfel; zuerſt nabm er ed für einen Diaman: 
ten, der vieleicht aus dem Griff feines Staatädegend ber: 
ausgefallen war, und er ftand eben auf, um fi davon zu 
überzeugen, ald. der funfelnde Gegenſtand ſich bewegte und 
ex nun wahrnahm, daß jenes Kleine glänzende Licht von 


* 


ben Augen eines lebenben Geſchoͤpfes ausginge. Den nuͤch⸗ 
ſten Augenblic darauf ſprang daſſelbe durch die Oeffnung 
in dem eichenen Getaͤfel, von wo aus es ibn beobachtet 
hatte, und rannte ſchnell über den Boden gegen feine 
Füße bin, 

Lord. Howth zog ſich zuruc; denn bey all feiner zarten 
Nudfiht für die demüthige Kreatur hatte er doch einen 
natürlichen Abſcheu fir Matten, der wahrſcheinlich feinen 
Urſprung in einer Sage hatte, bie ihm oft erzählt wurde, 
alder noch in der Kinderitube war, nämlich, daß der lezte 
des Hauſes Howth feinen Tod durb ein Thier dieſer Gats 
tung finden follte. So wie der Lord ſich zurüdzog, fand die 
Matte ftill und blidre ihm, mie feine poetifhe Phantafle 
ihn glauben ließ, mit einem Audbrud von Dankbarkeit au; 
dem fey, mie ibm wolle, feine Pbantafie war aufgeregt 
und er blieb ruhig. 

Wieder magte dad Gefhöpf fih zu näbern; und in: 
bem es eine Bewegung madte, welde die Aufmerkſamkeit 
des Lord auf den Rücken deffelben zog, bemerfte er drey 
kleine Blutflee auf demfelben, die fo genau denen glichen, 
melde er an ber geretteten Matte ded Morgens gefeben 
batte, daß er nicht anftehen founte zu glauben, daß dieß 
daſſelbe Thier ſey, und fein Erftaunen über dad Gefühl 
und Gemürh einer Natie war daber außerordentlich, 

Das Heine Geſchoͤpf ſchlich noch naͤber, der Lord zog 
ſich zurid; die Rattt zog ſich darauf ſcuchtern auch ihrer 
Seits zurück, aber nicht wie aus Furcht, denn ihre klei⸗ 
nen glänzenden Augen blieben auf ihren Retter geheftet, 
und alle ihre Bewegungen ſchlenen den Wunſch aus zudru⸗ 
den, ihre Dankbarkeit zu bezeugen. Allmaͤhlig wurde Lord 
Howth ergöst durch ibre ſchnellen Unnäberungen und ihr 
plöglibes BZuridweihen und intereffirt durch den umge: 
woͤhnlichen Umftand, zuerit, dab fie den Weg zu dem 
Haufe gefunden batte, und dann in fein beiondered Ges 
mab, und bieß von einer ſelae⸗ Entferuung wie von 
ber Mühle. 

Ein Mann von gewöbnlidem gemeinem Menfhens 
verftand würde ein ſolches Wunder viel ſchwerer zu bes 
greifen gefunden baben ald die natärlibe Annahme, daß 
dieß eine andere Matte fep, die zufällig auf eine aͤhnliche 
Meife verwundet worden wäre, wie der Gegenftand feiner 
neulich gezeigten Humanität. Aber Lord Howth batte 
mebr romantiſchen als gemeinperftändigen Sinn, mo fein 
Gefühl mir in Anfprud genommen wurde, und er trium⸗ 
pbirte num über diefe Beftätigung ded Glaubeng, zu bem 
er fih Schon lange befannt batte, daß alle lebenden Ges 
fhöpfe mehr ober weniger mit einem vernünftigen Prins 
eip begabt wären — Seele wagte er ed nicht zu mennen, 

Nachdem fo in einer Urt von abwechſelndem Aunähes 
ren und Zurüdbeben vor der Beobachtung des Lorbs eis 
nige Zeit vergangen war, zog fi die Ratte langfam zu der 
Wand, aus der fie_bervorgeflommen war, zuräd, und dan 
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auf, nah einem zweyten langen Blick auf ihren Metter, 
verfhwand fie augenblidlic, 
i (Die Fortfeßung folgt.) 





5 6611 
Vifitation der Xagesblätter. 
(Bortfegung.) 

Dad Literaturblatt des Morgenblatte 
gibt ums die Weberfegung einer Kritik des Goetz von 
Berlidingen, bie der aud ber Nachfolge Fr. Schle: 
gel’d und Haller’s bervorgegangene Baron Ed: 
fein zu Paris im feiner Zeitſchrift: le catholique, ge 
f&hrieben bat, Daran thut dad Fiteraturblatt wobl, weil 
diefer Baron bey mweitem geiftreiber ald Herr von Hals 
ler, offenberziger ald Fr. Schlegel, und feine Be 
urtbeilung Goethe's beachtungswerther, ald fo mans 
he deutfche it. Darin aber irrt das Literaturblatt, daß 
es diefe Kritik für eine franzoͤſiſche Anſicht hält und 
ausgibt. Wer bie fritifhen Bemübungen ded Herrn von 
Eaftein in dem ‚deapeau blanc und in dem catbolique 
nur oberflädlich Fennt, oder auch bdiefe Heberfegung nur 
mäber anfieht, muß ſich leicht Überzeugen, daß bier von 
einem franzöfifhen Urtbeil gar nicht die Mede ift, 
fondern dab im Gegeutbeil die franzöfiihen Urtheile über 
"Gpetbe und bie degtſche Dichtkunſt von einem Deut: 
ſchen berichtigt werden follen; eine Intention ‚die um fo 
verdienftliher und noͤthiger iſt, als felbft die vorurtbeild: 
feeveren ber frangöfiiben Kunftrichter febr weit, fogar 
im fprablihen Verſtaͤndniſſe deutſcher Dichterwerke, zu: 
rue find. Des Baron Edfteindg Kritik Goe— 
the’ ift die individuelle Anficht eines Deutſchen, ber in 
einem beftimmten Verbältniffe feit längerer Zeit in Paris 
lebt, und was in berfelben franzoͤſiſch klingt, find nur 
Eigenbeiten der fremden Spradformen, bie vieleicht im 
dem urfprünglihen Manuffripte wicht eimmal ftattfan- 
den. — Das Piteraturblatt gibt in der Fortſetzung dieſes 
Artikels auch des Herrn von Eckſteins Kritik der ans 
dern dramatiſchen Werte Goethe's. Daß bier lauter 
Neued und Butes follte geſagt ſeyn, waͤre zu viel ver: 
langt. — Stella und Klapigo blieben dem Kritiker 
umverftanden 5; für Ipbigenie fehlt ibm der Stand» 
punkt, die moderne Grundidee im antiten Gemande zu 
erfaffen; die tieferen Schönbeiten Taffo’s, mie deſſen 
ebenfalls nit anf ber Oberfläche blinfende Tragik dürfte 
nur ein Künftlergemüth ganz erfaffen können, und zwar 
ein aͤchtes, das heißt ein emwig:ingendlibed und freves! 
— Mertwüärdiger ald derley ſchon mannigfaltig:dagemwefe: 
nes Mißverfteben des der Natur aͤhnlichſten, das beißt 
bed am meilten plaſtiſchen und objeftiven Dicters des 
Yabrbunderts ift das Lob, das demfelben bier ob feinem 


Fauſt ertheilt wird. Da verräth fib der Jünger einer | es dem menfhenfreumdriggen Renten, bie ohne die Rage 


efoterifhen und allein: und Heimlicsberrfhen:mollenden 
Priefterlehre auf eine fo naive Weite, daf man nur lüs 
cheln fann, ohne Ihm böfe zu werden, Es war — bad 
ift der kurze Sinn des langen Lobes — es war, fo beißt 
ed, eine würdige Aufgabe für den großen Dieter, der 
den Don Juan bes Willens foildern wollte, den Er: 


finder der Buhbruderfuntt vom Teufel bo: 


len zulaffen, den Erfinder diefer heilloſen, fluds 
wertben Hölleufunft, bie dad Volk verführt und das 
Heer ber Halb: Wiffer erzeugt. Da fällt und ein 
Wort aud einer Poffe ein, die ung kuͤrzlich in die Hand 
fam: Staberl in böberen Spbären, von ®, 
Robert. Gerade wie der Herr von Ecſtein fib über 
die Hal: Wiſſer beflagt, fagt dort der Wiener Schirm: 
mader , als ein paar Mobren balbed Vieh genannt 
werden: „Nur balbed? Schad', daß ed nicht ganzes 
it, felbiged wär? leihter zu regieren.” — Weder Halbe 
Wiffer und noch weniger Ganz: Wie kann jene Kafte 
gebrauden, fie bedarf dr Gar: mihts: Wilfer, und dar 
ber ift ihr die Preſſe die Wurzel alled Uebeld, und eine 
Erfindung ber Hölle. Un alem Unbeil muß die Preſſe 
Schuld fepn; und auch felbft da, wo ed gar keinen Anlaß 
gibt ihrer zu erwähnen — wie bey Gelegenheit ded Goes 
theſchen Kauft, wo nicht eine Spibe von der Erfindung 
ber Bucdruckerkunſt vorlommt — muß der Baunfluch 
gegen fie ausgerufen werben. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


London. 
(Bortfegung.) 

„Was bie Behandlung der Stlaven betrifft, fo ift das Ges 
ſchrey. welches man in England gegen bie Aufſeher erhebt. ganz 
—— Niemand, wie unmenſchlich er auch ſeyn mag. 
ird murbwilig fein Eigenthum zu Grunde richten. Derfelbe 
Grundfag, wellber einen engliſchen Pächter verhindert, ſein 
Pferd zu Überarbeiten ober gu mißbandehn, verhindert den weite 
Indifchen Kaufmann feinen Sklaven zu Äterarbeiten und zu mißs 
baubeln. Auch in es ben Eftaven nicht verboten, etwas fiir 
ſich ſelbſt zu thun; und fie haben mebrere Stunden des Tages 
zu eigen, während welcher fie ſich nach Belieben Geld verbienen 
oder unterhalten fönnen. Ihre Nahrung ift freylich von aroker 
Art, aber fie ift gefund, und fo wie fie fie allzeit gewohnt ges 
weien; ihre Wohnungen find nicht ſchlechter als bie. welde mar 
im Allgemeinen den Armen in einer Gemeinde zuweiſt; und wenn 
fie trant find, fo bringt man fie im Hofpitdter, wo fie wie Reute 
von Stande verpflegt werben. Aber fie find vor Allem von Fa⸗ 
milienforaen frey. Sie wiffen, baß ihre Kinder dieſelbe Behand 
kung erbalten werben wie fie felbft. daß es ihnen nie an Nahe 
rung. Kleldung und Wohnung fehlen wirb, und fie ſterben 
daher ohne jene Angſt, welche fo oft den armen Wrbeiter i 
England aufbem Tobtendette audlet... Daß fie Stlaven 
ift wahr, aber die meiften biefer Effaven haben nie geronpt, 
Freyvbeit if, und fönnen daher nieht nach bem fdymachten, 
nie gefannt, Freylich haben fie in den legten Zeiten, D 
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aus Erfahrung zu fenmen fie fo laut bebauert haben, daß ihr 
Bedauern zu ihnen uͤber's Meer gedrungen ift, angefungen ſich 
über die Beraubung ihrer Wrepbeit zw beflagen; und Meger, | 
welche früher luſtig und vergnügt waren, find jezt trüpfinnig 
und mißveronägt, und zu den verzweifeltſten Unternebmungen 
reif, Ein Beweis aber, wie thoͤricht fie find, ihre Freoheit zu 
verlangen, wenn man ihnen nicht zugtsih auch bie Juſeln 
einräumte die fie bewohnen, iſt es, dab bey weitem die meiften 
Neger, welde von ihren Kern bie Freyheit erlangt baben, 
nachdem fie eine Zeitlang im gröäten Elend umher gewanbert, 
es als eine Gunſt erfleben, wieder in ibre vorige Sflaverch zu⸗ 
ruͤctehren zu dürfen. Die Maroons finb freye Neger, weiche 
ganz abgefondert in ben blauen Bergen leben, und als Freunde 
und Bunbesgenoffen ber engliſchen Regierung -angefeben wers 
ben, Sie wohnen in mehreren Ddrfern oder Gridten, wie 
man ſie nennt, in ben wilbeften Gegenden bed Innern, meis 
ftentbelts am Ufer eines Fluſſes. Sie haben ibre eigenen Be: 
amten und Geſetze; aber an ber Spitze eines jeden dieſer fFleinen 
Gemeinwefen ift ein Europder,, welcher zu gleicher Zeit als 
Asgefandter von den Weifen und Oberhaupt des Ortes allt. 
Eie find fehr näglih im Zuruͤcbringen ber entlaufenen Stla— 
von, mofür fie eine gewiſſe jäbrline Bezablung und Waffen 
und Munition empfangen. Gie MB ganz ſchwarz, und gleis 
‚hen beunahe in allen Stuͤctten den Negern Afrikas, nur daß 
ihre Gefichrögäge nicht im Allgemeinen fo flag, unbihre Haare 
nicht immer wollig find. Einige ibree Weiber find vorzuͤgich 
farben, Sie find jedoch feier audorartet, indem während des 
Kriegd mit ihnen eine Menge anderer Neger ſich zu ibmen 
Rücntete, und ſich mit ibmen vermiſchte, ein Umſtand, welcher 
die Schoͤnheit ber Race ſebr vermindert bat, undibre urſpruͤng⸗ 
lichen Züge gaͤnzlich zu zerftören droht. Wolfe zuerſt herge⸗ 
tommen, weiß man nicht, Aber es iſt gewiß, daß fie ehemals 


Stlaven auf ber Juſet geweſen, aber den Muth gebabt ſich 
durch die Blue zu befreyen, und diejenigen, welche fie in eis 


nem fangen umb hartnädigen Kriege zu ibren Ketten zurücds 
subringen fuchten, zu zwingen, fie im ruhigen Beſig ihrer, 
von der Natur gebitdeten,. Feſten zu laſſen. Jezt treiben fie 
mit ben Europdern einigen Handel mit Federn, Vögeln und 
Fellen, und feben in ber Naͤhe eines Waſſers von Fiſchen, 
und anderwärts vorzüglich von der Frucht bed Mantanenbaus 
mes. Ihre Städte beſtehen aus zwey fin einander burchtyens 
senden Strahen, umb jede Hätte ift von einem feinen Garten 
umgeben, worin füße Pataren, Sams und andere gemeine Rs 
chengewaͤchſe gezogen werden. Die Huͤtten kelbſt gleichen in 
Allem ben Wobnungen der &ffaven; nur daß fie weniger Nied⸗ 
liches und Beauemes an ſich baben, fo wie Äberbaupt in Nah⸗ 
rung® = und Lebensweiſe bie Maroons ben Stlaven nachfleben. 
Auch fiebt man es offenbar an ber Urt, wie fie ſich gegenſtitig 
befhäftigen, daß diefefreyen Neger nicht fo gluͤcklich Mind als bie 
Stlaven. Wenn man dur ein Dorf der lezteren kümmt, 
nachodem dad Tagewert vollenber ift, fo ſieht man fie tanzen, 
ober fi in männlihen Rörgerbewegungen Üben. Au welcher 
Stunde aber man durch eine Stade der Maroons fontme, fo 
fiebt man bie Bewohner in träger Unthaͤtigkeit vor ibren NHüts 
tentbären figen, und fo febr von Langeweile barnieber gebeugt, 
dad fie fih faum die Mühe geben, ben Meifenden anzufeben. 
Wenn fie nicht der Hunger zu einem Vlantanendaum treibt, 
oder fie nicht einen entflobenen Sklaven guräcubringen und die 
Belohnung dafuͤr zu boten ‚haben, beivegen fie ſich jeiten von 
ber Stelle; und fogar ihr Meiner Handel wird nur mit benjes 
nigen getrieben, die zu ihnen kommen.“ Alles diefes find frey⸗ 
Th feine Gründe für die ewige Fortbauer ber Stlaverey ber 
Meger; aber ed iſt doch genug, um zu zeigen, baß ber Eifer bes 
rer, welche fo fehr auf bie Befregung derſelben drängen, zum 
wenigften unzeitig if, Es iſt jept anerfannt, ſelbſt von den 


Die erften Solben zieren 


Doch daß auch Menſchen oft den Namen mülen 
‚Zum Schimpf vom Menſchen, bringt ibm wiel Verdacht; 


Neslichen unter ber afritaniſchen Gefenfhaft, daß die koſtſple⸗ 
lige Anftalt von Sierra Leone weder zur Erziehung und Bes 
glüdung der von Gflavenfwiffen befreyken Neger, und noch 
viel weniger zur Bildung der umwohnenden MWölter vom ges 
ringfien Nugen iſt. Die dahin verpflanzten Neger, jet 1o 
bis 12,000 an der Zahl, befennen fi zum Theit zur dhriftlis 
hen Meligion, aber nur it ihren eigenen Formen, und Pers 
fonen, welche dort gewejen, verfichern, baß ber Leichtfinn, wos 
mit fie bed Sonntag? dem Gottesdienſte beywohnen, und nach 
demſelben ſich einander auf ber Straße ihre Bemerkungen über 
Gott yurufen, ganz empbrend ift, - Daten haben fie noch alle 
ibre urſpruͤngliche Wildbeit, Traͤgheit und Wondftigfeitan fig, 
und nichts als eine fllnvenmählge Bebandiung unter dem 
glänzenden Namen ber Freyheit vermag fie in Gchranfen 
zu balten, Die Schuld daran mag nım freytich großen Theils 
in dem Efmrafter ber Meger llegen, aber man muß auch ‚ges 
fleben, daß die Mnftalten, die man bisher zu ibrer Befferung ger 
troffen, nicht berechnet waren, biefen Zweck berbeugufübren ; 
und waren auch bie Anftalten gut, fo waren ed bo felten 
die Perfonen, denen fie zur NAnsführung anvertraut geweſen. 
Das fohredtime Küma, welches fo vielen Tauſenden bad Bes 
ben geraubt, ſcheint nur Fanatiter, oder Leute, bie fonft in dee 
Welt nichts mehr zu gewinnen haben, einzuladen, ſich dem 
Betehrungs- und Negierungdgefnäft der bortigen Meger zu 


"untersieben, wenn anders ihre milltaͤriſche Vflicht fie nicht da⸗ 


bin zu geben zwingt. Frauen Über dem Rang des gemeinen 
Soldatenweibes finden fi nie dort, umb folglich feim Mittel, 
bie rohen Sitten vergweifelter Menſchen in Echranten zu bals 
ten. Und fo ergeben ſich faft alle dort auweſenden Europäer 
jeber Ausſchweifung der Wolluft und bed Geiges, und fielen 
den Negern nur bie ſchaͤndlichſſen Benfoiele vor Augen. Wuf 
diefe Weife Iieh ſich freylich wenig Gutes von der Anftalt ers 
warten, Es beißt daber anch bie brittiiche Regierung fen eut⸗ 
faptoffen , jene Nieberloffung, der ed no obendrein zu einem 
feichten Hanbelöverfehr mit dem Innern an Fluüͤſſen fehlt, zu 
räumen, und eine andere im ber meit beſſer gelegenen Bucht 
von Benin zu begründen; ein Entialuß, deſſen Ausführung 
befonders durch die Mittbeitung von Kapitän Clapperton, daß 
ber Niger, nachdem er den beften Theil Ufritas duraftrbmt, 
ſich wirtu⸗ in biefe Bucht ergieße, beſchteunigt worden ſeyn ſoll. 
— Beſchluß folgt.) 


Aufloͤſung der Charade in Sir. 6. 
Augapfel. 


Io. ae — We 


Charade. 
Drey Sviben. 


So maunches Haushofs Rund dur Buntes Farbenfpiel, - 
Auch nuthzen fie zu Tiſch und in der Wirthſchaft viel. 
Der lezten Sylbe Werth ſcheint faſt fie zu verlieren. 
Inhaber zäbler ſich zu ben vlerfuͤ'gen Thieren; r 

been, 


Doch bringt es ganz ihm nicht in Aberacht; 

Denn ruhig iſt er, treu; ein Bischen Sarıs ſagon, 

Und blaͤfft er manchmal and im Recnfententon, ' 
Mag man Ihm meiſt doch mehr als dieſe Srrrgen Ilken. 


‚Das Ganze ift die Gpecied bavon 


Und nimmer wird fih gern ein Waidmann von ibm ſcheiden. 


Verlegt von der I, G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
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Norgendlatt 


fü 


gebildete Stände 





Montag, 


135. Sanuar 1827. 





Der Triumphbogen der Eittliteit iſt ein Regenbogen, durch 
welchen noch fein Sterblicher gezogen. und ben Keiner Über feinem 
Haupte gebant bat, Einer ausgenommen, der aber ſelber ald Sonne 


unter den Wolken fland. 


Jean Paul, 





Worte über Talma. 


(Bortfegung.) 


Einige 


Es lag in Donaparte'd Politik, alle bedeutenden Män: 
ner in fein Intereffe zu zieben; Talma batte fib aber da 
fo wobl befunden, daß ihm, ben Ruͤckehr der Bourbonen, 
die Einbuße einer jäbrliden außerordenrlihen Penfion von 
abtzehntaufend Franken, bie bedeutenden Nebengeſchenke 
nicht einmal geredinet, melde ibm bey befondern Veran: 
laſſungen zugefloſſen waren, febr ſchmerzhaft fallen mußte, 
Daber feine umverbaltene Oppofition gegen die Umgeſtal⸗ 
tung ber Dinge, daher, befonderd in den erften Jabren, 
feine Erbitterung gegen alle diejenigen, welche fie berbeps 
geführt hatten. Daß er babep,, befonders im Heinen Zirs 
keln, alled Maß und Ziel vergaß und auf die Anbividuas 
lität der anmwelenden Perfonen gar feine Ruͤcſicht nahm, 
ward die Urſache, daß ih, mie fhom oben gefagt, nah 
ſechs Monaten auf dad Vergnügen feines Umgangs Ber: 
zicht leiften mußte. Jener Verluſt batte feine öfonomifchen 
Berbältnife um fo fühldarer derangirt, als er früber auf 
einem fehr glänzenden Fuß gelebt und beſonders auf ben 
Pau und die Ausſchmuͤckung feined Landhaufes zu Brünop, 
in der Nähe von Paris, fehr große Summen verwandt 
batte. Die Bauluft verließ ibm felbit fpäterhin nicht und 
er opferte ihr nicht allein die Equipage, fondern fogar ei: 
nen großen Theil feined frübern haͤuslichen Aufwandes. 
Seine damalige Detonomte ging fo weit, daß er fih auf 


feinen Gaftrollenreifen häufig des Öffentlihen Poſtwagens 
oder der Briefpoft bediente, - 

Ja feinen unmittelbaren bäudlihen Verhaͤltniſſen 
berrfhte eine Spannung, melde Erftaunen und Mitleid 
zugleich erregte, Mebrere Parifer Blätter haben fi über 
diefen Gegenftand Mitibeilungen erlaubt, melde au Ins 
disfretion grängen. Ich begnüge mid, wie billig, nur 
folde Eingelnheiten anzufäbren, welche zur Charafteriftik 
Zalma’d gebören. Schon feit längern Jahren von feiner. 
Gattin getrennt (micht geſchieden), lebte er in einer Ders 
bindung, welche ibn, obgleich daraus bereits mehrere Kin: 
der entiproffen waren, eben fo wenig glädlid machte ald 
feine frühere Ehe. Der Hauptgrund lag in dem Hofe, 
welchen ibm wicht allein (Ammtliche tragifhe Schaufptelerin: 
nen bed Theätre frengois, fondern auch alle fremden, wels 
che auf demfelben angeftellt zu werden, ja fogar die Zoͤg⸗ 
linginnen der königlien Deflamationsihule, welde auf 
denfelben zu debütiren wüänihten, mit einem Eifer mad: 
ten, welcher ebenfowohl eine Folge feiner Künftlereinficht 
als feines Einfluſſes in die innern Ungelegenbeiten des 
Theaters war. Talma nahm fib in dieſem dbramatiiden 
Harem von Künftlerinnen wie ein aͤſthetiſher Suiten aus, 
gerieth aber, da man fib oft mit nicht geringer Erbitte⸗ 
rung um dad Schnupftud feines Benfalld ſtritt, nicht fel- 
ten ſowohl von feinen häuslichen Mitteln aus, ald unter dem 
artiftifhen Odalisken, hart in's Gebränge, Am auffallend» 
ften war bieß der Fall, als er im Jahr 1816 zwilchen der 
Dudesuop und der Georges mitten drin ftand und, vom 
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Bepden gezerrt, nicht mußte, zu welcher er fih menden follte, 
Ueberbem war es feine Sitte, ſich auf feinen Meifen von 
einer oder der andern bifponibeln Schaufpielerin, welde 

gewöhnlich felbft von ihm gebildet worden war, begleiten, 
oder an Ort und Stelle erwarten zu laffen, um dur den 
Mangel eines tüchtigen weiblichen Subjeltd in den Pro: 
vinzen nicht in feinen Darftellungen geftört zu werden, 
Alle diefe Umftände waren natürlich eben fo wenig geelg- 
net, ibm im feinen vier Pfählen als hinter den Kouliſſen 
Mube zu verfhaffen, Da war es fonderbar anzufeben, wie 
den Mann, melder jeden Abend Krone und Scepter 
dandbabte, mit Gift und Dolch kramte und feine. Hände 
in Menfbenblut tauchte, ein oder das andere armielige 
Meib in eine Abhängigkeit verfegen fonnte, welde fib nicht 
felten hoͤchſt (dülerhaft ausnahm. 

Als wäre es ibm vom Schickſale beitimmt gemelen, 
nirgends eigentlih glädlih ald auf den Brettern zu fepn, 
lebte Zalma felbit mit feinen Kameraden, Lafond aus: 
genommen, fterd in Hader und Feindfhaft. Mir fhien 
baben das Unrecht durchaus auf Talma's Seite zu ſeyn. 
Verſtimmt, ja nicht felten wahrbaft miebergebeugt von 
den manderlep Einwirkungen, welche ib eben geſchildert 
babe, trat er unter die übrigen Mitglieder des Thea: 
ters, beren Talente ibm nichts weniger ald Bewunderung 
abnöthigten, mit dem ganzen erdrüdenden Gefühle feiner 
Ueberlegenheit und verlegte dadurch die Cigenliebe berfel: 
ben um fo empfindlicer, als es ibnen nur zu ſeht befannt 
war, daß fie obne ihn nichts vermodhten. Es fränfte, ja 
es ergrimmte ihn, daß er, obaleih fein Name auf dem 
Auſchlagzettel allein vermochte, jeden Abend dad Haus zu 
füllen (was felbft der Mars bey weitem nicht fo oft gelang), 
keinen größern Autheil an der Cinnabme batte als alle 
Übrigen Societaires, felbit den untauglichſten nicht aus: 
genommen, So kam es, daf er ben der jedesmaligen neuen 
Wahl des Iheater-Komite von demfelben entweder audges 
ſchloſſen, oder dad er felbit, darin aufgenommen, auf die 
Stelle verzidtete und die übrigen ſchalten und walten ließ, 
wie es ibnen gut fbien. Selbit bie größern Verfammluns 
gen der Mitglieder, deren jede Woche eine ftattfindet, wo: 
rin die abminiftrativen Ungelegenbeiten des Theaters, die 
QYufnabme der Schaufpieler, die Annahme der Stide nach 
vorbergenangener Vorlefung derſelben vom den refpeltiven 
Berfaſſern u. f. w. verbandelt werden, beſuchte er bödit 
felten ; fein ganzes Thun und Laſſen beihräntte fib darauf, 
in die Proben zu geben, Abends zu fpielen und (feine ei: 
genen Worte) „de faire recette,‘ Da er ſcon längft 
penfionsfähig geworden war, fo eatſtand bev jedegmaligem 
Ablaufe der newfontrabirten Zeit biefelbe Scene, von feis 
ner Seite gedrobter Abgang oder Gewährung größerer Bor 
tbeile, d. b. Vermehrung der fogenannten Feur (aufer: 
erdentlibe Bezablung für jede Vorttellung, in welder der 


rung deſſelben, Gratifitationen u, ſ. w. und von Seiten ber 
Sorietaired anfangs Sträuben, endlich aber Zugefkänduif 
aller oder do der meiften feiner Forderungen. Wabr: 
ſcheinlich bat er in den legten Jahren feines Lebens theils 
dur dieſe immerwährenden Steigerungen der Feür, durch 
die Gratififationen und den verlängerten Urlaub, andern 
Theils dur die jäbrlibe Penfion, welche, wenn ich mid 
nicht irre, die Megierung ibm unter der Hand bewilligt 
batte, eine Einnahme gebabt, welche der unter Buona: 
parte wo nicht gleich, doch ſehr nahe gelommen fepn mag, 


(Der Beſchluß folgt.) 


Lord Homth. 
(Fortfegung.) 


Den naͤchſten Morgen wurde die Begebenbeit von Pord 
Howth erzäblt, mit vielem Ruͤhmen feiner ribtigen Beurs 
tbeilung der Fähigkeiten der niedern Geſchöpfe. Alles 
brach watürlih in eim lautes Geläbter aus; aber da der 
Lord felbft darin einftimmte, fo wurde die Heiterkeit nicht 
unterbroden, und er beftand dbaber großmnätbig anf feiner 
Debauptung, daß es die gerettete Matte geweien fen, bie 
feiner Spur in dad Hans gefolgt und im fein Gemach ge: 
folichen ſey zum Zeichen ihrer Dankbarkeit. „Sie hatte, 
fagte er, Ddiefelben Streifen von Agatſchwarz über dad 
Drau ihres Fels herab, ibre Bartdaare waren eben fo 
audgezeihnet durch ihre Lange, ibre Augen durch ibren 
Glanz““ — kurz er war entihieden zuglauben, daß es feine 
Datte war, und keine andere, 

Des Lords bobe Meynung von dem Gefühl der Thiere 
ging indeffen nicht fo weit, ibm zu der Cinbildung zu vers 
leiten, daß er feine Matte je wieder fehen würde. Mie 
groß war daher fein Erftaunen, ald er bey feinem Cintritt 
in fein Gemach auch bie zweyte, dritte, vierte und fo 
alle folgenden Nächte fih wieder von diefem feltfamen 
Thier beſucht fab! ⸗ 

Da er wohl mußte, daß eine Wiederholung dieſer Mas 
terie ihm unvermeidlich dem Verdruß ausſetzen würde, ber 
Gegenftand aebäffiger Bemerkungen und Sarkasmen zu 
werden, fo bütete Lord Howth fi jezt feiner naͤchtlichen 
Beſuche zu erwähnen, obaleih er und die Matte nah und 
nac fo geſellig geworben waren, daß bie lestere die ganze 
Zeit über, fo lange ibr Retter las, ftill faß, ihn anblidte 
und beobachtete, fo daß er felbit oft fein Buch bey Eeite 
legte, um ladend einen Uusruf über feine Thorbeit au 
zuftoßen, daß er fi fo von einer Matte bewundern lajfen 
loͤnne. 

Jede Naht waren die Beſuche der Matte von längerer 
Dauer, bie fie ich zulezt durch die ganze Naht ausdehn⸗ 


Schauſpieler die Bühne beiritt), Urlaub oder Verlänge: | ten, bie zu der Stunde, wo Lord Hewth auffiand und in 


| 
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fein Antleidegimmer ging, wohin die zartfühlende Matte 
iym niemals folgte. 

Eines Morgens erfbien fie zu Seiner Herrlidfeit Er: 
flaunen plöglib im Speifefaal, gerade als bie Geiellibaft 
im Begriff war, fib zum Fruͤhſtück niederzulaſſen. „Ev, 
da tft Ihre Matte, theuerfter Lordi” — „Iſt das niet Ihre 
Ratte, Howth?“ — „Schau den alten Schuangbart !’— 
„Bey Jupiter, es iſt Hein moustache !’" Diefe und Abu: 
lide Ausrufungen wurden in demfelben Moment von bee 
Pords Sefellitafr ausgeſtoßen, ald fie unter den Ausbrü— 
den des unmaäßigſten Gelaͤhters das Thier voruberſchlet⸗ 
sen und fi bep dem Füßen feines Retters niederlaſſen 
faben. 

Widerfprechende Urtheile wurden nun darüber gefällt, 
ob dieß dieſelbe oder nicht diefelbe Diarte fen, die am Mor: 
gen ibrer KHolzfällerlunbarfeit in dea Zähnen des Dachs- 
bundes geweſen war. Da die Mebrbeis der Stimmen ſich 
für die erſte Mepnung erklärte, fo wurde beſchloſſen, ne- 
mine contradicente, daß fortan Ihr edler Wirth priviles 
girt fepm follte, feine wunderbare Geſchichte nit allein zu 
erzäblen, fondern darauf zu ſchwoͤren und fie alle, bey 
Strafe im Fall des Nichterſcheinens, als Zeugen aufrufen 
zu bürfen. 

Bon diefem Tage an ſchien dad fonderbare Meine 
Thier fi ſelbſt in die Lifte der Hausuenoffen von Roß⸗ 
teren eingetragen zu baben; denn fie war bald in jedem 
Gemas geliehen, das der Lord befuchte, feine Gegenwart 
war ihr Schutz, bis nah und nah aud die Hunde, die 
dieũ Privileginm mit ihr theilten, ibr erlaubten, ihren 
Pad auf dem Teppich vor dem Feuer *) und den eriten 
Biſſen aus der Hand idred Herrn zu nehmen, 

So lange feine Gäfte bey ibm vermeilten, wurde ber 
Lord weniger gerührt durch die treue Anbänglichteit feiner 
Matte; als dieſe aber abreisten und er einige Wintermos 
chen für ſich allein gelafen war, legte fein einfames Herz 
tinen mweientliben Werth auf die zärslide Aufmerkſam— 
feit diefer Meinen glänzenden Augen, melde blos von fei: 
nen Bliden zu leben ſchienen, nud ſo oft er nad einem 
langen Ritt oder einer Heinen Erkurfion in die Umgegend 
wieber in fein Haus trat, fühlte er eine Art angenebmer 
Bewegung, wenn er von feiner Ratte bewilfommt murde, 
Sie war dann ſtets im Bereitſchaft, ibn zu empfangen, ins 
dem fie fogleih aus ihrer Meinen Behauſung in dem Ges 
täfel des Saals, wo fie fib weislib während feiner Abd: 
mefenbeit einibloß, bervorfprang und vergnuͤgt, ihre 
Freude zeigen zu Pönnen, zu feinen Füßen fpielte, 

Die, welde mit warmem, ſehnſuctsvollem Herzen 
durch ihre Werbältniffe zu einem einſamen Leben verurs 

theilt fund, werben diefe Urt von Neigung wohl begreifen, 








Jedes Auge, das bemüthig, zaͤrtlich die unſeren beobachtet 
und bewacht; jedes lebende Weſen, für welches wir wirk⸗ 
lich der einzige Gegenſtand feiner Liebe zu ſeyn feinen, 
erbält mit der Zeir Einfluß auf unfer Gluͤck. Iſt es nice 
füß die Macht zu baben, eine fremde Exiſtenz zu begid> 
den und zu befeligen, wenn diefe Eriftenz aub immer nur 
bie kurze und trübe eines untergeordneten Thieres ift? 

Mit biefem Gefühl legte der elegante und demunderte 
Lord Homtb oft fein Bud nieder, wenn er in feiner 
Vıbliotbef war, um mit feinem fonderbaren Liebling 
zu fpielen,, beffen leichte und gewandte Bewegungen 
in der That eben fo anmmtbig ald Anterbaltend waren, 
Zumweilen bätte er fi felbft darıiber ertappen können, daß 
er zu ihr von den Winterftärmen oder dem angenebs 
men Sonnenfheine ſprach, als ob fie feine Bemerkungen 
verjteben könnte, — 

Endlich riefen andere Pfllchten unferen Helden in die 
Hauptftadt; und daer wußte, daß fein Aufentbalt dort 
mebrere Monate dauern würde, fo wollre er feinen kleinen 
Spielfameraden nicht verlaffen,, ohne ſich eined Mittels 
zu verfihern, ibn wieder zu erfeunen; beun die Blutipus 
ren waren fon lange verfbmunden, und feine Identi— 
tät wurde ibm nur noch dur fein täglides Erſcheinen 
gewiß gemacht. 

Die natürlibe Antipathie des Lords gegen diefe Thier⸗ 
gattung war noc nicht fo ganz überwunden, daß er fi 
einer Hebelfeit und eined Schauders bätte enthalten fönnen, 
als er bie Peine Kreatur fib auf dad Sinie fegte, und 
dann einen goldenen Faden um einen ihrer Fuüße befeftigte, 

Die Ratte bulbete dieß mit fibtliher Zufriedenbeir, 
indem fie ibren Meinen Kopf fanft gegen die Hände rieb, 
welde mit der Befeftigung des Fadens befäftigt waren, 
und ibre glänzenden Augen zu den feinigen erbob, ae 
trübt durch eine Feuchtigfeit, welche des Lords Pbantalie 
zu Thraͤnen machte. Er fonnte das Klopfen ihres Her: 
zens fühlen, als er fie mit einem fanften Drud feit bieltz 
ja er börte einen leifen ſchmerzlichen Seufzer, der ſich in 
ihre ſchnellen Athemzuͤge miſote. Es ift dberfihiig am 
gefteben, daß er, während er bief that, aufrichtig den 
Schmerz feiued armen Lieblings tbeilte — den näditen 
Augeublick darauf lachte er darüber, oder glaubte wenig⸗ 
ftend darüber zu laden. - 

Indeß wie unzählige Männer bey viel ernfteren @es 
legenbeiten vor ihm getban haben, bald beſchloß er, nit 
mebr au feine Matte oder ihren Kummer zu benten, ſon— 
dern es ihr zu überlaffen, fi einzurichten wie fie fönnte, 
während er fih andermärts glcklich machte. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


\ 
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— cs find in Irland wie in Großsritannien, & 
’ lich find in Iran in Großbritannien, ben 
— noch jest fatt unſerer Defeu allgemein Kamine 
im Gebrauch. 


Korreſponbdenz Nachrichten. 


Lon don. 
(Beſchluñ.) 

Bor ein paar Tagen wurde eine Mulattin vor einen Fries 
bendrichter gebracht, welche ohne irgend eine Urſache in einen 
Laden gelommen war, den fie durchaus nicht verfaffen wollte, 
und endlich aus Muthwiuen drey Fenſterſchelben zerbrach. Als 
fie der Beamte fragte, wie fie heiße, erwirderte fie: „Fragen 
Sie den Grafen Pewis;“ wo ſie lebe? Antwort: „ler. 
Wo fie falafe? Unwort; „Wo ib kann.” Died war Alles, 
was aus ihr zum bringen war, und fie wurde für einen Mo: 
nat in's Zuchthaus gefchieft, 

Zwen Frauensperjonen aus ber Graffhaft Galway in 
Irlaud, welche einiges Vermögen befaßen , erbielten Heiratbes 
vorfaläge von zwey Männern, welche ihre Werwandten als 
unter ihrem Stanbe betramteien. Die Liebhaber wußten bas 
ber bie armen Mäbchen zu bereden, mit all ibrer Baarſchaft 
zu entfliehen, in der Abſicht, ſich beimtich mit ihnen trauen zu 
laſſen. Eine gewiſſe Stunde in ber Nacht ward anberaumt, 
wo beybe Paare an einem einfamen Orte yufammentreffen ſollten. 
Es fügte ſich indeſſen, dab eines ber Mäbnen früber an Ort 
und Stelle tam als dad andere und bie beyben Männer; und 
da fie ſich allein ſah, und entbedt zu werben fuͤrchtete, fo vers 
ftectte fie ſich. Nicht lange darauf kamen die Männer und ibre 
Freundin, welche leztere fogleih von ben erfien ibres Geldes 
beraubt und vor ibren Hugen von ben Umgeheuern in einen 
brennenden Kaltofen geworfen ward. Gie nahm fogleich bie 
Flucht, und erreichte, obne von ben Moͤrdern bemertt worden 
zu ſeyn, einen Karren auf ben Wege, deſſen Eigenthümer fie 
unter bad Stroh verftedte, und fie bid zum mächften Polizeys 
poften brachte. Auf ibre Anzeige begab ſich eine Abtheilung 
beſſelben an Ort und Stelle, und traf die beyden Schurten, bie 
fie mit bem Gelbe in ibrem Beſitze ergriff. Die Unglüctkiche, 
welche in's Feuer geworfen worden war, mar zur Kohle vers 
brammt, bis anf bie Haͤnde, womit fie fih oberbalb ber 
Flamme angehalten batte, 

In einer eben erfgjienenen Schrift, mit dem Titel: Rights 
of ihe Poor (Rechte der Arme) werden die Eintuͤnfte ber vers 
ſchiedenen milden Unftatten, zum Beften ber Armen, folgen: 
dermaßen berechnet: In England 972.396 Pfund, in Was 
Ted 3,519, und in Schottland 53.077 Pfund, und alfo zuſam⸗ 
men auf beumahe 1,029,000 Pfund Sterling, 

Der unfellge Partheygeiſt, welcher Irland fo fehr bewegt, 
bat zu Dublin zwiſchen Hrn. Bric, einem vortbeilbaft befanns 
ten Abrotaten, und einem proteftantifmen Sachwatter von Dort zu 
einem Zweytkampf geführt, In welwem erflerer bdas Reben verlor, 

Während ein engliſches Schiff vor einigen Monaten an 
ber Küfte von Eeylon vor Anker Ing, kam eine Boa⸗Schlange 
plöstih an Bord, und ſchoß in die Kajüte hinab, Die Matrofen 
warfen ibr eine Schlinge über, worauf fi bad Ungeheuer um 
ein Wafferfaß wand, Es ward enblich mit wieler Mühe mit: 
teift einer Nolle in die Höhe gezogen, aber in beim Wiberftand, 
ben eö leiftete, drücte es bad Faß fo frbr, baß bie mittleren 
Reifen deſſelben zu Boben fielen. 

Die Regierung tbut in der Stile Manches zur Unterftäs 
gung ber noch immer leibenden Fabrikarbeiter, beſonders durch 
die Bertbeilung von Mleibungsftäcen. Auch hat der König fo 
eben ein Schreiben an den Erzbiſchof von Work erlaſſen, worin 
er Ibm auftrdat, in ben Kirchen Gammlungen zum Beflen bers 
felben veranftalten zu Taffen. Und ba inzwiſchen ber Haubel 
fi best, und bier und ba bereits neue Defhäftigung für bie 
Fabrifen berbengefübrt Dat, fo hofft man, daß ber Winter friebd: 
lich voruͤbergehen, und im Frühjahr die Megierung burch Be: 
förderung der Auswanberungen dem Babritftand mod mehr 
aufbeifen werde, 
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Die Welhnachts feyerlage baben nichts Neues von Bes 
bentung htrrorgerufen ; in ber italieniſchen Oper wird man in 
Kurzem Pacini’d Sklaven in Bagbab geben. 


Uns ber Schweiz. Der 

Auf mehreren Punkten ber Sapmeis ift in ber jüngften 
Zeit die Aufmertfamteit auf Altertbämer, die ber Boben mans 
nichfach birat, neuerdings gerichtet, und ſonderlich durch bie 
Eröffnung von Kunftmufeen in etlichen Hauptſtaͤdten aufgeregt 
worden, Meben einigen wicht fruchtlos gebliebenen bießfähris 
gen Nachgrabungen im Kanton Waadt bat nun auch eine zus 
färige Eutdedung im Kanton Aargau ftattgefunden. Der Eis 
gentbämer eines, nahe bey Zofingen, an der Straße nah Zur 
gern liegenden Landgutes Tieß zu Anfang bed Hereſtes eine 
Feuerſteue zum Hanfrbſten einrichten, Beym Ausgraben der Erbe 
fanden ſich in geringer Tiefe Stuͤcke bart gebrannter Backſteine 
und Ziesel von einer jezt nicht mehr gebraͤuchlichen Borm. und 
bey mehrerem Suchen zeigten fich regelmäßig aus Badjleinen 
unb hartem Mörtel gefügte Mauern, und ein Boben von bavs 
tem Eemente aus Halt, mit groben Stücden gebrannten Tho— 
ned vermifiht, darunter ein zweyter von Halt und Kied, und 
zu unterft ein dritter, and großen Kieſelſteinen mit Plafter 
verbunden. Auf bdiefem breyfachen Boden ſtanden niebrige, 
nach oben bünnere Poftamente von vierefigen Bartfteinen, rer 
gelmädig in Meiben, je zwey und zwen Fuß auseinander ges 
ſteilt, auf jedem oben ein plattes rundes Süd, Bey weite 
rem Nachgraben zeigten ſich die zerfibrten Ueberreſte ziemlich 
weitläufig gewefener Badeinrichtungen, die Auslauftanaͤle bed 
Badwaſſers, ein vierediges Badgemach, wo no viele einzelne 
Stüde weißen geſchlifſenen Marmord, mit dem es betleibet 
war, herum Ingen, viele Städe von Halfauftrag mit Fresto⸗ 
Malerey, die an Wänden und Dear angebracht ſeyn mochte, 
Unter dem Schutte fanden ſich auch Bruchftäde von runden 
Bafen, aus beilgraner und bunfelgraner, nur wenig gebranns 
ter Erde. Mob wurden mehrere in allen Richtungen durch 
ten Boden laufende Grundmauern, worunter eine aus ſehr 
feftem Eement, von Kalt unb fein gerievenem Ziegelmehl befter 
bend, aufgebeckt, and das Bruchſtuͤct des Fußgeſtells einer 
runden Saͤule gefunden, Als etwas ſeitwaͤrts ein neues Ver— 
ſuchloch gebffnet wurde, zeigte ſich hier, nur etwa anderthalb 
Fuß tief, der Anfang eines ſehr ſchönen Moſaitbodens, wel⸗ 
her, ſoxgfaͤltig abgedeckt, in einer Groͤße erſchien, die, in ber 
Schweiz wenigſteus, noch ſelten vorgetommen iſt. Gr bildet 
ein etwaß laͤnglichtes Biereck, 182” breit, 22°3” lang. Die 
Hauptfigur, die fi immer wiederholt, if ein fechdcdiger 
Etern, an weldem fi Meinere Sechsecke jahließen,. in wels 
en abwechſelnd ein Blatt, eine Tulpe ober eine Sternblume 
gezeichnet iſt. In dem Sechsecke in ber Mitte ift eine Roſe. 
Die Grundfarbe der Zeichnung ift weiß (Miabafter aus dem 
uva), die Bänder ber Figuren dunfeldraungran ; bie Blumen 
und Blätter roth, gelb, ſtrobgelb und weiß, in ſchoͤner Abs 
ftufung. Der größere Theul ift ſehr aut erbaften, Inter 
dem unmittelbar auf dieſein Boben liegenden , viele Kohlen ente 
baftenden Schutte fand man eine brongene Münze, Auf der 
einen Seite zeigt diefelbe ein ſchͤnes weibſiches Bruſtbild, mit 
der Umſchrift: Diva Augusta Faustina, anf ber 
Kehrfeite eine weibliche Figur, mit dem Zepter in ber Hanb, 
das Haupt mit einem Sternkranze umgeben, auf einem em⸗ 
por fliegenden Holer figend, mit ber Umſchrift: Conserva- 
tio, unten die Buchſtaben $. C. Auch ein Stüd fehr dies 
befgränes Gab und eim tupferner Löffel fand fib vor, aber 
kein Hautgeräthe von Wert. — Der Masiftrat von Zofiugen 
wid im tunftigen Fräbfabr weitere Nachgrabungen veranftalten 
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Ruodie: Ihr ſeyd nicht Aug! Ein umvernänftig Vieh? 


Wermi: Iſt Halb geſagt. 
bad wiſſen wir, 


Das Thier bat auch Vernunft, 


Schiller. 





Lord Howth. 
Gortſeyung.) 


Lord Homtb ging nach Dublin: dort wurde er wieder 
in einen Strudel von Politik und Vergnügen hineingezo— 
gen, und wieder gejagt von Ladp Loch. Erin und ihrer Tochter 
und zwanzigandern Haifiſchen ähnlicher Art. Seit zwen Wo⸗ 
ben war das ſchwindlichte Treiben von Geſchaͤften und Luft: 
barfeiten, — das und, wenn wir im eine Hauptitadt fom: 
men, tete anfangs uns felbit entzieht, — alltäglich für ihn 
geworden, under batte jest Muße an feine früheren Be: 
gebenbeiten zu denfen, Indem er dieß that, fand er ſich 
eines Tages über dem Gedanken, was wohl aus feiner 
Matte geworden ſey, und ob man fie auch gemäbrt und 
beſchuͤzt babe, mie er es binterlaffen batte? ben nächſten 
Tag darauf winfhte er, er könnte das arme Heine Ding 
feben. 

Mleichſam mie in Verbindung mit diefem Wunſch lief 
noch dieſelbe Nacht, nachdem er feinen Diener entlaffen 
batte, unter dem Fuß eines Schirmd mit einem Heinen 
freudigen Schrev eine Matte hervor. Auch ohne den gols 
denen Faden um ihren Fuß würde Lord Howth bie feinige 


wieder erfannt baben. Das Gefühl von Vergnügen, wos 


mit er das treue Heine Geihöpf wieder fab und feine zaͤrt⸗ 
liben Lieblofungen erwieberte, wurde indeß mebr als auf: 
gewogen durch fein Eritaunen über ibre Erſcheinung an 
dieſem Dre. Es mar unbegreiflih, Sie mußte wenigfteng 
vierzig Meilen zurüdgelegt und überdieß die belebteiten 


Straßen von Dublin durchſchnitten baden. Sie mußte 
alio eben fo fähig, eben fo fharffinnig, eben fo geſchickt 
fepn, Wege zu finden und der Spur ihres Herren zu fols 
gen als irgend eın Hund, deſſen in der Geſchichte gedacht 
wird; und da ber goldne Faden ihre Jdentität außer Zwei: 
fel fegte, fo verlor er fin im Verwunderung über diefen 
unerwarteten Beritand in einer fo untergeordneten hiers 
gattung. 

Lord Howth in Dublin war indeffen ein ganz verſchie⸗ 
dener Menib von Lord Howth in Roskerry; und ba er 
obmebieß bereits-unangenebm berührt wurde durch die Sti:- 
delreden feiner Befannten über die entidlofenen Nacitels 
lungen ber Lady Dlivia Loch-Erin, fo beſchloß er, fih nit 
einem neuen Ridikule auszuſetzen, indem er dieſe zweyte 
Probe von dem Scharflinn und der Zuneigung einer Ratte 
erzäblte, 

Da bie Matte vorfihtia zu Haug blieb, und, wenn 
Beſuche angemeldet wurden, fi in den Hintergrund zus 
rüdzog, fo war der Lord eine Zeit lang im Stande, fein 
Geheimniß zu verbergen; aber als einit.zufälig einige von 
feiner Geſellſchaft zu Roskerryo bep ihm einfpraben, wur⸗ 
den jie einen Nugenbli feinen feltfamen Freund anfihtig, 
wie er eben hinter ein Buͤchergeſtell ſchluͤpfte; ſogleich fors 
derten fie näbere Anskunft, ribteten Fragen an ibn, er: 
jwangen Antworten und machten fib, als fie die Merle 
genheit bemerften, im die der Lord dadurch verfejt wurde, 
ein. Vergnügen daraus, bieß Verfahren fortzufegen, 

Die natürliche Meigbarkeit des Lords machte ed ihm 
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unmöglih, immer auf feiner Hutb zu ſeyn, und ein wis 
Biger Kopf, der anf diefe Weiſe bemerkte, wie man ibm 
bepfommen konnte, verfehlte nicht, feine Kräfte an ihm 
zu üben, 

Bald wurde ed dadurch unter alten verfuchten Wiß: 
bolden Mode, Lord Howthund feine Matte bey ihren Mabl: 
zeiten oder bey ihren Studien zu Überrafben, und mehr ald 
einmal hörte er das Geflüfter: „Taſſo und fein Haus: 
freund,” „Sanft Antonius und ſein Ferkel,“ umlaufen, 
bis die Schwähe feines Temperaments auf die äuferfte 
Probe geſezt war, und er ſich verfuct fühlte, den Polen: 
reißer niederzufchlagen, Obgleich er feinen Meinem Be 
mwunderer gelebrt batte, ſich außer Geſicht zu balten, wenn 
er Geſellſchaft batte, fo gab er doch felten ein Diner, ohne 
von irgend einer albernen Perfon oder einem umter feinem 
Stand gebornen Fremden, ber ibm zur Bielfcbeibe feined 
Witzes machen wollte, gefragt zu werden, ob er ihnen micht 
die Guuſt erzeigen wollte, fie feine wunderbare Ratte fe 
ben zu laſſen? Damen fragten ibn, ob fie ihm nie in 
das Varlament, oder im die Kirche folgte? ob er ganz ge 
wiß fen, daß er ſich die ganze Geſchichte nicht blos ein: 
bilde? turz lange, ebe feine gewöhnliche Aufentbaltszeit 
in Dublin zu Ende ging, war Lord Homtb durd eine Art 
von Verſchwoͤrung, die fih zum bloßen Scherz gegen feine 
NRuhe und gegen feine gute Laune gebildet batte, bis zum 
Wabnſtun gebrabt; denn wenn er auf Bälle und Affen: 
bleen ging, um Bemerkungen über fein u Haufe bleiben 
zu entgeben, wurde er gejagt von Fady Dlivia und auf vers 
deckte Weife von ihren Anhängern befomplimentirt über 
ihre ſichtliche gegenſeitige Zuneigung. Und wenn er, um 
fie zu vermeiden, zu Haus blieb, fo wurde er von witzi⸗ 
gen Bemerkungen und Beluben, um ſich zu. erkundigen, 
ob er oder feine Ratte frank ſey, beftärmt, 

Endlih wurde er ed fo müde, feine Wuth länger im 
Saum zu balten (denn in völlige Wutb hatten dieſe Scherze 
ibn verfegt), daß er männlich beihloß, mit Benden, mit 
Lado Dlivia und der Matte, abzubrehen und ploͤtzlich das 
Königreich zu verlaſſen. 

Nachdem er alle feine Geſchaͤfte in Ordnung gebracht 
batte, in ber Abficht, weniaſtens ein Jahr lang auf den Kon: 
tinent ju geben, madte er inder Eile einige Abſchiedsbeſuche 
bev einigen wenigen wabren Freunden, und war eben im Be: 
griff, aufzubrechen und ſich gu dem Kahn zu begeben, in welchem 
er bas Dublimer Paketboot erreiben wollte, das ihn zuerft 
nach England binäberführen follte, ald eine Anzahl feiner 
forg: und gedanfenlofeften „guten Belannten‘ kam, um, 
mie fie fagten, ibn abreifen zu ſeben. 

Lord Howth batte feine arme Matte, wie er glaubte, 
zum lezten Mal geitreiselt und geflopftund angefeben ; ba 
es nit wahrſcheinlich war, daß dieß Geſchöpf, während 
feiner Abweſenheit dem Gutdünken von Miethlingen über: 
laſſen, lange am Leben bleiben würde; noch weniger, daß 


fie ſich gurüdzieben follte nach Rosterrp, wo ihr Herr mit 
mehr zu finden war, 

Er konnte die einfahen Worte: „Lebe wohl, mein 
armes kleines Thier““ gegen die ganz bewegungslos 
uud traurig ſcheinende Matte nicht ausſprechen, obne eis 
ven innerliben Schmerz zu empfinden; und das Bewußt⸗ 
feon, in der That dadurch gerührt zu ſeyn, daß er eine 
bälflofe Kreatur fo verlaffen follte, die auf eine unerflärs 
lihe, doch augenfbeinlihe Weife an ibm bing, verbuns 
ben mit Meue und Selbitverabtung, vermehrte feinen 
Verdruß ben dem Unblid der Verfonen, die ihn aus Ge 
fühl und Humanität beraudgefpottet hatten, 

Er batte gerade fein furzed Adien auszeſprochen, als 
die Geſellſchaft Müffiggänger gemeldet wurde, Wergerli 
über die Maßen beeilte er fi, ibnen auf der Schwelle zu 
begegnen, unter dem Vorwand, daß er keine Zeit zu ver 
Iteren- babe; und ftatt fie in das Haus einzuladen, bat er 
fie, unbefonnen genug, ibm zu begleiten. 

Unterwegs wurden unter andern Kapiteln unnützen 
Gewäfhes auch die beoden einander fo äbnliben Verfolauns 
gen von Lady Dlivia und der Matte abgebandelt. Lord 
Howth wußte wohl, dab ein Mann von Stande, ber fein 
Riditule ertragen und ed mit gleibanltigem Weſen zuruͤck⸗ 
geben kann, mit derfelben Verachtung angeichen wird, wie 
der Soldat, ber vor dem Feuer bes Feindes davon läuft; 
eben fo gut wußte er, daß wenn ein Streit und ein Duell 
aus feiner Empfindlichkeit über die gegenwärtigen Scherze 
bervorginge, er von aller Welt audgelaht werden würbe, 
Er fraß daber feinen Unwillen in ſich binein, während lä- 
cherliche Sitwationen für ihn und feine beuden verliebten 
Verfolger ausgedacht wurden und der Witz mehr [darf und 
fhneidend ald glänzend um fein Haupt blizte. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Einige Vorte über Talma 
Befhluß) 


Das ihm die Kritik und folglich auch bie Kritiker ver: 
baßt waren, babe ich bereits oben angeführt. Dem Jour- 
nale des debats, im welchem befanntlib Geoffron’s Thea 
terangeigen erſchlenen, blieb er au noch nad deſſen Tode 
feind, befonders da der Abbe Düriquet, welcher au Geofe⸗ 
frod's Stelle getreten mar (berfelbe, welcher feine Theaters 
feuilletons mit C untergeihner), vielleicht eben fo febr aus 
innerer ebergeugung, als um Made für die au feinem 
Freunde und Kollegen verübte Shmad zu nebmen, in die 
Grundfäße feined Vorgängers einging und ungefähr dafs 
felbe Urtbeil über ihn fälte, ob er ibm gleich eine mildere 
äufere Form zw geben mußte, Nicht minder waren ibm 
die übrigen fogenannten ropaliftifden Blätter verbaßt, nicht 
allein, weil ihm Krititen bin und wieder wahre Urtheile 


maren, d. b.. weil fie verglihen, zuſammenſtellten und 
dann einen Schluß zogen, obne ſich durch eine bloße ſeichte 
materielle Lobhudeley zu entehren, fondern fie waren ibm auch 
aus andern leicht zu erratbenden Gründen ein Qräuel, Um 
fo inuiger zeigten fib ibm bie liberalen Blätter und er 
wieder ihnen befreundet; viele ibrer Mebaftoren gebörten 
zu feinem intimften Freunden, wie z. B, Joup, Tiſſot 
u. ſ. w. Dod gab ed auch unter diefen einige, melde fei: 
ner Daritelungsmeife,, befonders feiner unbedinaten Huls 
diaung des englifben Trauerfpield und feinem Bemüben, 
daffelbe, wenn auch nicht rein, weniaftend mit dem Ärans 
zoͤſiſchen verſomolzen, auf die franzöfifhe Bühne zu ver: 
pflanzen, nicht durdaus zugetban waren, Unter lejten 
ftand Etienne oben an, beffen politiſche Brundfäe jedoch, 
in Folge einer Homogenitaͤt ihrer Schickſale, nis weni⸗ 
ger als verfbieden von den feinigen waren, 

Die religiöfen Umftände, welde Talma’d Tod bealei: 
tet baden, find Veranlaffung zu Aufſehen und Diekuſſſo— 
nen geworden, durch melde dem Beine nad die öffent: 
lise Stitliateit nicht gewonnen bat, Leider war dieh 
ein Uebel, welches nicht zu vermeiden land: weit entfernt, 
daß (wie es einigen, mit dem wahren Geifte des Katbolis 
cismus nicht vertrauten, Perfonen geihienen haben mag) 
der, von der kirchliden Behörde gethane und brev big vier 
Mal mwiederbolte Schritt im Geifte der Meligien über: 
flüffig aeweien ſeyn follte, bat der wuͤrdige Prälat, welcher 
bier betbeitigt ift, nichts als eine ihm vobliegende Pflicht 
erfält, melde bier darin beitand, eine Kormalität des 
Katbolicidmug zu beobabten, beren Nihtbefolgung zur 
Megel und fomit aub dem Geiſte beffelben bätte gefäbr: 
lb werden fünnen, Wer überbaupt den öffentlichen @in: 
druck, mwelben dieſer Vorfall fowobl anf dad Parifer ale 
audmärtige Publikum gemacht, wicht blos mit den Ungen 
der Neugierde betrabtet bat, dem kaun bie Bemerkung 
nicht entgangen ſeyn, daß das gegebene Bepipiel eben ſei⸗ 
ner Natur nad nicht zur Nachahmung einladen, fondern 
vielmebr davon abfhreden muß, Ueberhaupt wird der 
Meligion nie etwad vergeben, wenn fie Im Sinne ihrer 
felbft und fonfequent mit fib handelt. Die Schritte, mel: 
che in Paris geſchehen find, werben in Nom, obgleich in einem 
andern Sinne, bey jedem irgend bedeutenden fterbenden 
Proteftanten gethan, obne daf der Betitlibe, welder aus 
eigenem oder fremden Antriebe damit beauftragt worden 
it, im Fall eined Nichtgelingens, feine Würde oder die 
Religion für fompromittirt halten follte; im Gegentbeile 
würde ihn die Kirbendideiplin für ftrafbar erkennen, 
wenn er fib durd eine ſolche außermwefentliche Mitficht 
von der Nusdbung feiner Pliht hätte abihreden laffen 
wollen, Nicht blos Priefter, fondern fogar Laven, glaus: 
ben die Pflicht eines folben geiftliben Zuſpruchs auf ſich 
gu baden, und üben fie in vorlommenden Gelegenhei: 
ten aus. 
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Am Scluſſe dieſes Mrtiteld werbe ich gewahr, daß 
vielleicht einer oder ber andere Lefer fragen dürfte, warum 
id nur von Talma dem Tragifer geſprochen, und diejeni⸗ 
gen Mollen, melde er auch in Lurtipielen übernommen 
batte, unerwäbnt gelaffen babe? Big zu meiner Abreiſe aus 


Paris (vor fünf Jahren) beſchraͤnkten ſich leztere auf eire 


einzige, dem Vater Michaut in dem befannten, zum Lobe 
Heinrihs IV. geſchriebenen Luſtſpiele: Les Heritiers de 
Michaut. Diefe Darftellung war ein Kunſtſtück, welches 
er alljäbrlih ein paar Male zu maben pflegte, um indis 
reft feine poliriiben Mepnungen und feine Gefüble über 
die Umgeftaltung der Dinge ausſprechen zu fünnen. Von 
innen aus obne eigentlihes geniales Leben zeichnete fie 
fib, wie gu erwarten, aͤußerlich durch Konſequenz und 
Mertbode aus, bey welcher fib die poetifche Wahrheit durch 
materielle cadencirte Rhothmik im Pantomime und De 
Hamation erfegen laffen mußte, Won ber größeren bedeu— 
tenderen Rolle, welche er fpäter im Ditvalfben Luftfpiele: 
L’Erole des Vieillards, übernommen bat, kann ich nicht 
urtbeilen, da dieß Stüd erft nah meiner Abreife aus 
Paris auf die Bühne gebracht worden ift. 


Anglomanie. 


Es gab wenige Jabre vor der franzoͤſiſchen Mevos 
lution eine Periode, mo es unter den jungen Leuten 
sum guten Ton gebörte, Die Engländer maczuab- 
men. Die VBernünftigeren nannten dieß Unglomanie, 
und dieß Wort war zum ESprüchmert geworden, Ein 
merkwuͤrdiges DVenfpiel ift aber folgender Ein von der 
Tages Sitte durch und dur angeſteckter Hofkavalier 
ritt in vollem Trabe neben dem Wagen des Kö— 
nigs ber, ohne zu bemerken, daß die Hufen feines Pfer— 
des Koth im die koöͤnigliche Karoffe warfen: „Vous me 
erottes, Monsieur !‘* fagte der König. Der Meiter glaubte 
die Worte lauten: „Vous trottez"* und der Fuͤrſt made 
ibm megen feiner Gefbidlibfeit im Meiten ein Kompli— 
ment; er antwortete baber: „Our, Sire, & l’An- 
glaise.‘* Der gutmütbige Monarh zog das Gladfeniter 
vor, und faate bios zu dem Edelmann, der neben ibm 
im Wagen faß: „Voila une Anglomanie bien forte,'* 


Korrefpondenz: Nabrihten. 


Paris, 3 Deo 


Erribe ift nun faft ber einzige Kerr ber Parifer Bine; 
fein andrer bramatifcher Schrift ſteller fan fi ſelch eined Des 
fans rähmen, feiner arbeiter leichter, geiſtreicher und gifidike 
er ald ers Sein Waubenille, die Bernunftbeirarh, 





das erfi feit ſechs Wochen gegeben wird, bat dem Théatre de 
Madame ſchon bunderttaufend Franten eingebragt, und wirb 
Abm wahrſcheinlich mod eben fo viel, wo nicht noch mehr einbrins 
gen, da es far alle Tage, gegeben wird, und ganz Paris es 
feben will, Die beutſchen Bühnen werben wahrſcheinlich auch 
Vunen davon zieben, wie fie mit andern Seribeſchen Gtücten 
thunz denn man fiebe bier wenigfiend die Bernuuftbeis 
r ath ald ein's ber beiten, ober was für ben Erfolg daſſelbe ifl, 
als ein's der geiftreihften, anzhglioften Städe am, die er gelie: 
fert bar, obſchon man ibm darin einige Unmahrfeintichfeit zu 
gute halten muß, wie in manden andern feiner Dichtun⸗ 
gen. Einige Perfonen Gaben vermuthet, Seribe babe In dies 
fem Baubderide der herrſchenden Parthey ſchmeicheln, und durch 
bie Vernunfibeirarh eines Mädchens, dad auf den Sohn eines 
Geuerals und Herrn von ** Werzicht Teiftet, und ſich mit eis 
nem Invaliden beanfgt, und glüctich wird, die von den Hans 
zein und von den minifteriellen Blaͤttern gepredigte Ungleich: 
beit der Stände in einer dramatiſchen Letrion eiuſchaͤrfen wols 
Teu; allein da der Sohn des Gemerald, Herren von **, in 
dem Seribeſchen Stücde eim llederlicher Kerl iſt, der die Maͤd⸗ 
pen verführt, und fib Aber fie Inftig macht , wogegen ber Ins 
valide ein redliher Menſch ift, fo laͤßt fih cher eine andere 
Rettion aus dem Stüde berausyzieben, die nämlich. daß ein ars 
mes Mädchen ben Sanneicheleyen und Bitten eines reichern 
mißtranen fol, und eber in einer Merbindung mit ihres Gleis 
wen ihr Gluͤck finden tann. Diefe Morat ift freyfi nicht nen, 
altein fie ift zu auen Zeiten anwendbar, und vermutblich, weil 
Tie allgemeinen Gebrauches ift, hat fie viel zur guten Aufnabme 
des beſagten Vaudevilles beygetragen. Die komiſche Dper 
möchte auch gern mit Seribe arbeiten, und durch ihm bereichert 
werden, allein bier iſt die Aufgabe ſchwieriger. Ein witziger 
Tert iſt bier nicht genug, es gehbrt noch eine reizeude Muſit 
dazu. Boyeldieun arbeiter, aber langſam, ober braucht 
Erholung zwiſchen feinen Kompofitionen. Wuber iſt zwar im: 
mer flint, und fareibt Dperetten faft mit even ber Neimtigfeit, 
womit man fie in Itallen ſeztz aber man fieht es au feinen 
Dperetten wohl an, daß fie Müchtin gearbeitet find; ber leichte 
vefällige Styl iſt ihm num einmal eigen, und ſchwerlich wird er 
je eiwas Ernfled, Tiefgedachtes Tiefen. So bat er eben ‘wies 
ber mit Scribe ein neued Stuͤct aufführen laſſen, WBiorella, oder 
die Buhlerin, deſſen erfte Darftellung kalt aufgenommen wurde. 
Man war weder mit dem Texte noch mit der Muſit zufrieden; 
indeſſen ereignet es fih zumweiten, daß bey dem folgenden Darftel: 
lungen, vermittelft einiger Abtuͤrzungen und Werbefferungen, 
das Publikum wieder auf eine anbere Meynung gebracht wird, 
und fi allmäblig herbeyneben Täßt, um ein Stuͤck zu feben und 
zu betlatſchen, bad ed mit Murren empfangen hatte, Jeboch 
wird Fiorella ſchwerlich gu beu beifern Dimtungen Aubers und 
Seribes gezählt werden, noch ſich eines Devfals erfreuen, wie 
Ceribes und Boveldieus Dame blanche genoffen bat, und no 
fortwährend genießt. Seit ſeche Monaten giet bie tomifche 
Dper dieſe bellebte Dpererte zwey oder drey Mat jede Woche, 
und Immer ift der Saal, wo nicht ganz, bo wenigſteus zlems 
lich vol, Eine Menge Tontänftier haben fich über die Themata 
ter Dame blanche durch Bariationen, Pimntafien, Potpours 
rit u. f. m. geübt; außer dem Calife de Bagdad und dem 
Cheperon rouge ift feine neue Dperette Boyeldiens fo popu⸗ 
Fir geworben ais jene, und erft nach der Dame blanche hat 
der Munizipalrath feiner Geburtsftade Rouen ihm ein Gafmant 
gegeben, und ihm feyerlich eine zu feinen Ehren geſchlagene 
Dentmünge uͤberreicht. Jean de Paris mag bey Kunfliennern 
mebr gelten; bad große Publitum finder mehr Behagen an 
ben erwähnten Operetten, und befonberd an ber Dame blan- 
che. Vielleicht hat Scribe oder ein andrer Dichter wieder das 
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Städt, Boyelbien einen Text zu liefern, ber fein muſitaliſches 
Genie wieber in Glut verfegt, und ibm einen zweyten Kali⸗ 
few oder einem andern Jeam deParis eingibt. Boyeibien und 
nach ibm Auber find jest die einzigen Stuͤyen ber fomifchen 
Oper, und von allen den jängern Kuͤnſtlern, die im ben teten 
Fahren nach Italien und Deutſchland geſchickt worden find, um 
fi im muſitaltſchen Fade auszubliben, bat ſich biöner feiner 
durch Operetten bervorgelban, und Herold allein bat etwas im 
diefem Fache geleiftet, Panferon, ein anderer Zögling der bier 
figen Muſitſchule, fezt meiftend nur feine Gefananide, und 
fingt fie ſelbſt recht gut; ein Talent, das in Parifer Geſellſchaf⸗ 
ten ſehr geſucht wird, umb womit ein Konfeger oft weiter 
tömmt, -ald mit einer Oper. Des Mangeld an DOpernfegern 
ungeamtet, tagt man doch darliber, baß bie Direftion ber for 
miſchen Oper zu viel neue Stuͤcte bey Geite läßt oder zuruck⸗ 
weißt; natärlih fommen biefe Mlagen von den Konjegern felhft 
ber; vielleicht wit die Direttlon es nicht wagen, Stuͤckte von 
jüngern Toutuͤnſtlern aufzuführen, deren Ruf nom wicht ber 
grünber IN, und von bemen es ungewiß ift, ob fie wie ein 
Bovelbien ober ein Huber das Publitum herbeyziehen, und dem 
Aufwand einer neuen Oper erjegen werden. Es kann jedoch 
unter ben juͤngern Konfänftiern einige geben, die nur Aufmun⸗ 
terung und Belegenbeit beduͤrfen, um fid audyuzjeichnen, und 
für diefe wäre es allerdings zu wuͤnſchen, dab bas Odeonthea⸗ 
ter auch dad Recht bekäme, mene Dpereity ınfzufübren,, wie 
man ſchon feit einigen Jahren darauf bı,uat. Bis jest bat 
diefes Theater nur alte, oder aus fremden Sprachen Äberfeyte, 
und and bekannten fremden Stuͤcten zuſammengetragene Opern 
aufführen fdunen, worüber ed ſich eben nicht zu beffagen ger 
habe bat; denn Webers Frevfaräu ober Robin des Bois 
bat ibm mehr eingebracht, als ihm mwahrfcheintih zebn neue 
Stüde lebender fransdfifger Künftter elugebracht baben würs 
ven. Mus Dantvarfeit bat baum, legte Wowe die Direktion bes 
Odeons ber Familie Webers — zwar feine Unterftügung. fons 
bern — eine Benefigvorftellung bewilligt, wobey lid dad Pus 
sinn an Weber'ſcher Mut fatt hören fonnte; denn außer 
dem Frevfhüg wurde auch nom Preciofa gegeben. Diele 
Preciofa war betanntlich fon einmal auf ber Odeonduͤhne jo 
zu fagen durchgefallen; allein da man bießmal ben Zert abge: 
tuͤrzt umb verbeifert, und auch bie Mufit an einigen Stellen 
abgeändert hatte, ungefäbr nach dem Geſchmacke des Parifer 
Publitums, fo boffte die Direktion dießmal auf ein ſichereres 
Gelingen, Der Ertrag ber Vorflellung bat ſich auf z000 Prans 
ten belaufen, aflein in der Hoffnung, eine andre Weber'ſche 
Oper ald ben Brevfhäsen in Aufnahme zu bringen, wurbe 
die Direktion getaͤuſcht: denn auch in ber verbefferten ober abs 
geänderten Geftatt fand man an der Preciofa wenig Bebagen; 
es ſcheint alfo fo ziemlich ausgemacht zu feum‘, baß bie Parifer 
in feiner andern Weber'fchen Oper als im Frevſchüyen, wahre 
Genialität entdeden, und baß fein anderes Stuͤct dieſes Meis 
ſters je in Frantreich fit auf ber Bühne wird erhalten fünnen. 
Dieß ift ſchimm für das Odeoutheater; denn wenn auch die 
andern Weber'ſchen Stüde Bevfall gefunden bätten, fo bärte 
es noch fange aus dieſer Quelle ſchoͤpfen fünnen; wo foll es aber 
num ſchoͤpfen, da auch ſchon die Roſſiniſchen Opern für dieſe 
Blhne aroßentheil® benuzt worden find? Die mit fo vielen 
Koften unterbaftene itallenifbe Oper leider jezt an einem andern 
Gebrewen: denn ihr feblt ed eben nicht an Meifterfläden, wohl 
aber an einigen Meifterfängerinnen, 
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Schau bin, dort geht der Lord von Elanterthon 
fein Stammbaum ift fo fang als jene Elle, 
womit fein Abnberr in ber Eity maas, 

nicht jünger als ber Etamm der Merino's, 

mit deren Wolle fein Papa aebandelt; 

und jo berühmt find biefe Elantertbony 

ald jenes edle Thier, aus beffen Fell 


man ibr Diplom und Pergament gegerbt, 





ensglifhe Adel. 


Der 


Wenn man bie Schriften über die engliſchen Pairs 
lest, muß einem norhwendig der Umitand auffallen, daf 
dreier ſtelze Adel, der mit ariflofratifber Verachtung auf 
jedes nügline Gewerbe, fogar auf den Handel berabficht, 
auf dem das Gebäude der brittifhen Woblfahrt rubt, fo 
gar wenig Anfprud auf bobes Alter machen kanu. Ce 
würde den Mitgliedern dieſes Adels fo ſower fallen, ih— 
zen Stammbaum bis Noab binaufzufübren, als dem nie: 
drigſten Bauer anf ibren Gütern. 

Die erftie Epoche der britrifsen Geſchichte beginnt mit 
Yutius Caſar. Die alten roͤmiſchen Familien befanden 
fib damals in ihrem höchſten Stange, fie zählten Venus 
und Undifes zu ibren Abnen, opferten dem Herkules ale 
ihrem Beſchützer und Freunde und zäblten unter ibren 
jüngern Eöbnen Jmperatoren, Diftatoren und Konfuln, 
und dieſe Pairs können ihre Gemealogien nit einmal bis 
zu den tatomwirten Prinzen an Caractacus Hofe hinauf 
fübren ! 

Die zweyte Epoce ift bie von Nortigern; ſie iſt um 
vier Jahrhunderte junger, aber ber enaliihe Adel bat eben 
io wenig Unfpruc ‚daran. Wieder vier Jabrbunderte wei: 
ter ommen wir auf den Sachſen Eadert; aud von feinen 
deirs finden fi keine Depräfentanren in den heutigen 


ariſtetrati ſchen Familien. 


Mehr als zwey Jahrhunderte 


initer fand die Eroberung ftatt, und vielleicht niht Ein | verlor und die noch jezt befteben. In der Kammer ber 


— 


Spencer 


—— — — —— — ———— — — — 


Mitglied der Kammer der Lords kann feine Abkunft von 
Wilhelms Begleitern mit Sicherbeit ermweifen. 


Ueberdieß hätte man nicht Urſache, auf einefolbe Ab: 
fanft febr ſtolz zu ſeyn; der normännifche Adel begleitete 
Milbelm bey feinem Einfall in England nicht; er batte 
blos den Auswurf der Bevölferung bey fib, nud die eng 
liſchen Familien, die durbaus fo weit hinaufreichen mols 
len, gefteben damit unbewußt, daß fie von Wilhelm’ * 
Kärrner, Hugo dem Schneider, Milbelm 1 
Trommler u, f, w. abſtammen, oder fogar von Indie 
viduen, bie gar feinen Namen batten: und bie man bios 
mit dem Namen der Städte oder Provinzen bezeichnete, 
aus denen fie weggejagt worden waren, St. Quentin, St. 
Denid, Verdun, Champagne u, f.w., auf melde Art 
man beut zu Tage noch in Franfrei die Bedienten bes 
zeichnet. 

Nur eine ſehr kleine Anzahl von Pairs ſchreibt ſich 
von ben Plantagenets ber; und die Familien, bie bie 
zu den Kriegen der bevden Mofen bimaufreicen, Die nur 
zwenbundert Jahre Alter find als die Thrombefteigung des 
Hanfes Hannover, bettachten ibren Adel als ſehr alt. 

Vergleicht man ben englitchen Adel mit dem Adel im 
übrigen Europa, fo wird dieß noch auffallender, Dante, 
der unter der Negierung Eduards II. ftarb, fpricht in ber 
Divina Comoedia von mehreren italieniihen Käufern, de: 
ren Urfprung fib damals fihon in der Naht ber Zeiten 
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Lords ſucht man vergeblich feine Zeitgenoffen, nicht Einer 
verbanft feinen Titel der Frepgebigkeit Eduard Langs 
being. Mehrere der venetianifhben Patrizierfamilien, 


bie tauſend oder zwölfbundert Jahre lang die Souveräni: 


tät über anderthalb Miertbeile des römifben Reichs aud: 
übten, ermeifen autbentifh ihre Abkunft von den Grün: 
dern der Republik im fünften Jahrhundert; wo aber find 
in England die Söhne von Hangiſts und Horfas Höflingen? 


Die Großen der purenäifhen<Halbinfel ſtammen arößs 
tentbeild von den gothiſchen Edelleuten, —5— erober⸗ 
ten. In den Balladen, welche die Siege der Mendozas, 
der Palafor über die Mauren befingew, finder man dieſel⸗ 
ben Namen wie in der Mabrider Zeitung, wenn fie von 
den Handkiffen und den Feverlichfeiten an Ferdinand bed 
Vielgeliebten Hofe Bericht erftattet; und vor mebr 
als zweobundert Jahren führt der Verfaffer ded Don Qui: 
zote als sehr alt Familien an, die jest nocd im voller 
Bluͤthe fteben, 


Die Nablommenfhaft jener erften briftlihen Barone, 
der Gefährten Pipind und Karls des Großen, melde ber 
Sturm der Mevolution verwebt batte, ift von Neuem an 
Franfreids Horizonte erfbienen. Uebrigens ftammt bey 
weitem nicht der ganze framgöfifbe Adel aus jener Reit; ja 
er iſt nach dem engliichen der neuefte von allen. Aus Gele: 
genbeit eined Streits, der fib unter der Regentſcaft zwi⸗ 
fben ‚dem Parlament von Paris und den Pairs über einen 
Punkt der Etiquette erboben batte, überreichte das Parlas 
ment dem Herzog von Nrleand eine Denffhrift, in wel 
der man zu beweifen ſucht, daß viele Parlamentsfamilien, 
bie man ungerehter Weife für bürgerlich halte, fogar äls 
ter feven als die meiſten Pairsfamilien, von denen mebs 
zere aus den niedrigiten Klaffen abflammen, 


Nah bdiefer Schrift war der Herzog von Luped ber 
Sohn eined Profuratord in Morai, Namend Albert; er 
und feine bepdben Brüder waren Anfangs fo arm, daß fie 
miteinander nur Cin Kleid batten, mit dem fie abwech⸗ 
ſelnd ia's Loupre gingen, Nah ibrer Erhebung bebaupte: 
ten fie von dem Ulberti, einer berühmten florentinifhen 
Familie adzuftammen. Mene Viperrot, der wahre Name 
des Herzogs von Micelieu und ded Herzogs von Wiguil: 
ion, war Flötenfpieler beym Kardinal Richelieu gewefen. 
Der Kardinal gab ihm feine Schweiter zur frau, weil fie 
fi in ihn verliebt hatte. Der Stammvater der Villeroig 
ift ein Fiſchbaͤndler, der fpäter in Kranz I. Küche diente. 
Der Marfchall de la Meillerac, der Vater des legten Herzogs 
von Mazarin, war der Sohn eines Advokaten vom Pari: 
fer Parlament, deffen Vater Apotbeler in Pautenap mar, 
Der ältefte Sohn einer alten Familie in Languedoc wollte 
feinen Stammbaum machen laffen und vertraute feine Pa: 
piere einem berühmten Feudaliſten an; nah forgfältiger 
Unterfuhung entdedte dieſer, daß einer feiner Vorfahren 
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im dreygehnten Jahrhundert Henker in Carcaſſone gewe⸗ 
fen war. e 

Dandk feinen Kapkteln und einigen andern Iuftituten, iſt 
ber deutſche Adel naͤchſt dem venetianifhen und italieniſchen 
derjenige, deſſen Alterthum am fiberften erwiefen ift: Georg 
IV. 5. B. fann auf unmwiderleglide Weiſe darthun, daß ervon 
einem Zeitgenoffen und Gefährten Attilad abftammt. Aber 
umfonft würbe er fich bey feinen großen Levers nah den 
DMepräfentanten von FZamilten umfeben, die nicht mehr 
als tauſend Jahre jünger wären; er fände nicht ſechs In⸗ 
dividuen, die in das ebemalige Straßburger Kapitel hätten 
aufgenommen werden koͤnnen. 

Der celtiſche Adel Jrlauds, die O'Neils, die O’Briens, 
D’Donnel, O'Conor dürfen auf dem englifhen Adel weit 
berabfeben; ohne allen Zweifel find feine Ahnen Könige, 
die zur Zeit der ſaͤchſiſchen Dynaſtien in England lebten, 

Trotz des geringen. Alters des engliiben Adels bat 
man abergläubifbe Achtung vor ibm. Man dürfte übri- 
gend winfhen, er möchte etwas älter fepn, wenn, wie 
eines feiner Mitglieder, Lord John Ruſſel, behauptet, die 
Tugend fat immer ungertrennlich von der Geburt iſt. Se. 
Herrlickeit mag ibre guten Gründe baben, diejenigen, 
die in den untern Kleſſen der Gefellibaft geboren find, zu 
verachten und zu behaupten, daß gemeines Blut mir den 
Azurfluten, die in erlauchten Adern rollen, nichts gemein 
babe, Er hätte aber nicht vergeffen folen, daß die Ge: 
fhichte des englifben Adels die Seſchichte weniger Genera⸗ 
tionen ift, und daß feine Anfprüdre auf alte Herkunft fo 
läcerlib als abgef&madt find. Sonderbar tft, daß diefe 
Titel je böber deſto meuer find; die Herjoge find größten 
tbeild vom geftern, bie Marquis von vorgeftern, Gleich— 
falls verdient Erwähnung, daß der aröfte Theil des ena: 
lifben Adels von dem jüngſten der drey Aweige der englis 
{ben Familie ſtammt, nämlih von den Ubenteurern und 
Glüdgrittern, die Wilbelm den Baftard begleiteten ; wäh: 
rend man im der untern Klaſſe, wie man fie nennt, un: 
ter zwanzig Namen faum Cinen von normännifdem Urs 
fprung findet; fait alle find (dbfiih oder celtiſch. Die 
plebejiihen Familien find demuah wirklich älter als die 
andern, 


Korb Somit 
(Bortfegung.) 


Viel Vergnügen machte es feinen Vegleitern, ald ei⸗ 
ner von der Geſellſchaft Lord Howth ernftiih im Furcht zu 
fegen ſuchte, indem er ibn au die Familienpropbeyeibun: 
gen erinnerte; aber der Ford börte zu mit ftoifhem Gleich⸗ 
mutb, und feine Faffung wurde nicht geſtoͤrt, Bis er an 
dad Geſtade fam, und indem er auf das Boor wartete, 
piöglich feine Matte eribeinen fab, keuchend und ftautbe: 
iimuzt und’ kaum noch im Stande, ihre entftellte kleine 


Geitalt gegen ihn himzuſchleppen. Sie war alſo feiner 
Epur von dem Phoͤnirpark ber gefolgt! 

Bey dieſem rübrenden Anblid konnte Ford Howth ſich 
nicht entbalten, in einem natärlihen Ausbruch feines Ge: 
fuͤhls aus zurufen: „Ach! mein armes Meines Geihöpf, 
mas ſoll ich thun mit dir?“ Das Gelaͤchter feiner Bealei⸗ 
ter war nun unauslöfchlic ; fie beitürmten Se. Herrlich— 
keit mit fo oft wiederholten Ausbrüchen deſſelben, daß er 
endlih im einer zornigen Aufwallung in das Boot fprang 
und den Bootsleuten gebieterifch befahl , vom Ufer abzu: 
ftoßen. 

Sich ſcheuend im naͤchſten Augenblid das Boot zurüd 
ju befebfen, füblte er ſich doch eines Verbrechens ſchuldig, 
ald der Sturm der Leidenſchaft voriiter mar und er auf 
dad Geftade zurädblidte, wo er feinen Liebling fo verlaf: 
fen datte; mir jedem Schlage der Ruder wurben feine 
Empfindungen ſchwermuͤthiger und unerträglicer. 

Wir find gemiß nie fo feindielig gegen andere, als 
wenn wır in Feindſchaft mit und felbit find; und Ford 
Hewth, nun in feiner fhmwärzeften Laune, veriprab ba: 
ber, als Mitpaflagier im böditen Grabe mwiderwärtig zu 
werden. Dieß ſchreckte indeffen einen feiner aufgewedren 
Belannten, der zum Unglüd in demfelben Palerboor die 
Ueberfabrt machen mollte, nicht ab, ihm in einem andern 
Kabha zu folgen und neben ihm Platz zu nebmen. 

In folder Geſellſchaft dauerte die finftere Laune bed 
Lords die ganzen vier und zwanzig Stunden ihrer Meile; 
em Schluß dieier kurzen Periode fand unfer Held ſich mit 
andern Paffagieren bep einem treifliben Mabl im Gaft: 
bof zu Holpbend. 

Nab Tiſch faben fie der Ankunft eined andern Heinen 
Schiffes entgegen, das bevnabe zu berfelben Zeit mit 
dem Paketboot abgefegelt und mun im Begriff war, in ben 
Hafen einzulaufen. als plögli der Peiniger ausrief: 

„Bas wollen Sie metten, Howth, daß entweder 
kady Diivia oder Ihre Matte in diefer Schmade mit ber: 
über gekommen ift? ih will jede Bedingung eingeben, bie 
Ihnen gefällig iſt.“ 

„Mein Leben gegen das Ihrige, Sir, feine von bep: 
den!“ war bie Ärgerlihe Antwort, die in dem Moment 
gegeben wurde, während der Lord eine oroße Auſterſchaale un: 
terfuchte, die er vom Boden aufgenommen batte. In dem: 
felben Wugenblide ftedte eine Matre ibren Kopf aus 
einer Höble in dem Betäfel des Zimmers; entruͤſtet durch 
dieß laͤherliche Bufammentreffen warf Lord Howth die 
Schaale mit wuthender Gewalt von ſich; fie traf das 
Thier, als es im Begriff war, fortzufpringen und ftredte 
es fogleich todt darmiebder. 

Aber dad arme Meine Seihöpf batte ibm amgeblidt 
und geihrien, eb’ es fiel. Sein fterbender Schrep machte 
dea Lord ſchaudern. Er fprang mit abnungsvoller Un: 
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rube binzu, und als er ſah, daß es im der That feine 
eigene Ratte war, die nun in ihrem Blute gebadet vor 
ihm lag, ſo wandte er ſich mit der Wuth eines Raſenden 
gegen den jungen Maun, deſſen Thorheit ihm bierzu ber: 
audgeforbert hatte; . Ohne Zweifel wurde er ihn auf der 
Stelle feiner blinden Racſucht genpfert baben, "hätten nicht 
andere Perfonen ſich in's Mittel gelegt, und Lord Homth 
von einer ſchwereren Schuld bewahrt, als die, melde er 
jest beflapte. 


Die Wutb feines Schmerzes war in der That der 
feines Zornes ſo gleich, daß in die Mißbiltgung der lims 
fiebeuden ſich Mitleid und Bedauern miſchte. Der junge 
Mann ſelbſt, der die Veranlaffung gegeben batte, war fo 
gerübrt durch das mas er fab, daß erfeinen Anſtand nahm, 
bieß Gefuͤhl zu geftehen, und Lord Howth um Nerzeibung 
ju bitten. Diefe wurde ibm mit Widerftreben gewährt, 
unter ber Bedingung, daß fie, ftatt den Meft ibrer Relſe 
gemeinſchaftlich fortzuſetzen, fib bier trennen ſollten. 

Ein Geſchaͤft, das die Gegenwart des Lords erfor: 
derte, rief ibn nach London; er blieb dort nur fo lange, 
bis es vollendet war, eilte dann nab Dover, ging binüber 
vab Franfreib und durchſchnitt zwey Jahre hindurch die 
ſchoͤnſten Gegenden des Kontinents, 

Über Lord Howth war nicht mehr berfelbe Menſch; 
ber ſterbende Blick und der ſterbenda Serep feines treuen 
tleinen Thierchen's beunrubigte feine fhlafenden und mar 
chenden Stunden, und verbitterte jene getftigen Genüſſe, 
bie vielleicht er vor allen am meiften fäbig geweſen märe 
auf dem Haffifhen Boden von Italien und Griebenland zu 
finden, Er wandelte unter den riefigen Schatten ded Co— 
liſeums, und ſtand auf der ihmeinfamen Ebene von Mas 
rarbon mit Gefühlen, bie geträbt und vergiftet ware 
durch Selbſtvorwürſe. 

Er klagte fib unaufbörlih felbft an, nicht wegen der 
unabfihrliben That des Morded (wie er ftreng die Vers 
nibtung der Matte nannte), fondern megen der pflicht- 
widrigen Hingebung an eine Leidenfchaftlichkeit, die, fo 
beaunftiat, eben fo gut zu der Wernichtung eines 
menſchlichen Weſens bätte führen können, Und gewiß, 
wenn auch der Streih, welcher den Tod geneben batte, 
nur die bemuftlofe Handlung eines außer fib Erpenden 
mar, fo konnte fie doch nicht ſchuldlos fern, da fie unmit⸗ 
teldar feine Strafe mit fi gebracht batte, indem fie ibn 
auf die araufamfte Weile des unfhuldigen Meinen Ge—⸗ 
ihövfes beraubte, das ibn liebte und ibm mit fo treuer 
Anbänglickeit folgte, Dazu kam die Bitterkeit, die in der 
Idee lag, daß man bie That einer Kurt zuſchreiben 
könnte, bie er in Kolge der alten Wahrſagung beate, welche 
feine Familie betraf. 

Wechſelsweiſe durch biefe deyden Vorftellungen ge 
quält, wurde Lord Howth nah und nach bifter und üdel⸗ 


launig; er reifte allein, Ab alle merkwürdigen Genen: | fie mätlirfi feinen Zulauf. Bey fo bewandten Umſtaͤnden hat 


ftände alein; mted alle Berguägungen, und verlor bald 
völlig feine Gefundbeit. 
: (Die Fortſetzung folgt.) 


Blühers Standbild in Berlim 
Romanze. 
Auf der Wahlitatt ſteht der Marſchall, 
n der Hand das Schwert entblößt,, 
as den Freunden Muth uud Hoffnung, 
Schreck den Feinden eingeflößt. 
Wenn er in der Sclacht es regte, 
Das Gelbüg in feinem Grimme, 
Die Kanonen mußten ihweigen 
Mor dem Donner feiner Stimme, 
„Vorwärts‘ rief der Aürit der Wablitatt 
Unter ſoweren Schwertesftreiden; 
Die Kartätiben, die Haubitzen, 
Und die Keindesibaaren meihben, 


Auf der Wablſtatt ſchaut der Marſchall 
Seiner Thaten reifen Lohn; 
Unter feinen Füßen feufzet 
Ein zerſchmettertes — Kanon, 
. 8. Simrod, 


Korrefpondeng: Nadbribten, 
Paris, 3. Der 
. Beſchluß.) 

Die prime donne find in Europa fo ſelten, daß ſich die 
Theater zu Paris, London, Neapel bie wenigen vorbandenen 
einander gleichſam leiten mäfjen, damit feines berfeiben zu 
Grunde gebe; fo reifen dann die Pafta und die Fobor von 
Frautetich nam Eugland, von England may Italien, und bie 
Direttoren verfieben ſich bruͤderſich, um von Zeit zu Zeit ibr 
Publuum mit einer Prima Donna za eradgen. Amar trägt 
nos manche andere Singerin ben Titel Prima Donna neven 
jenen wenigen ; allein eine gewoͤhnliche ſtehende Prima Donna 
„bat für die große Welt, die ibre Bogen in ber Parifer und 
Londoner opera ital. tbeuer begabte, feinen Meist: fie vers 
fangt mit Recht für ihre inmeres Abonnement bie erften Sings 
tafente Europas zu bören. Mor einem Fibre war bie italies 
uiſche Oper in Paris rei, denn fie beiah die Pafta und bie 
Fobor zuſammen, und fie war,beunabe verlegen, wie fie fich 
mit den beyden Mebenbublerinnen, bie ſchon aneinander geratben 
“waren, abfinden folfte. Hätte ber Dirceleur des beaux arts, 
Vicomte de la Rochefoncauld, die Same nit durch eine 
tectere Tafel. auten Wein, böflibe Worte unb Gelb aus ber 
toniglinen Kaffe ausgeglichen, ſo waͤre Paris vielleicht zum 
Weitplaye zwiſchen ben beyden Vebenbublerinnen geworden. 
So aber alng Alles vor ber Sand aut; bie Paſta blieb und 
bie Fodor aing nicht fort; dba im Sommer barauf die Varta ei 
mige Wochen lang bie Louboner eradjte. fo Fam unterdeſſen 
die Sountag und erfegte den einſtweiligen Werluft, und weit 
man nie zw vorſichtig ſeva kann, fo traf man mit der Lez⸗ 
"teen Verabrebungen fürs Jahr 1938, obſchon fin unterbeifen 
mandıes Ändern kaun, befonderd an einem Theater. Gept aber 
fehen die Sachen anders aus. Die Dana it nach Neapel ger 
gangtin, die Foder if. im weiß nicht wo, unb tie Sonntag ers 
wartet in Berfih das Herammahen bed Jabre 1528. Unter: 
deifen hat die italieniibe Oper in Paris gar feine Prima Donna 
- erfien Ranges, es fen denn die Dem. Einti; da dieſe aber 
in Paris wohnt. auch im der frangbliihen greäen Oper aufs 
tritt, and ba man ſicher iſt, fie immer au hören. jo erreat 


ber Directeur des besux arts, ober ber unter ihm ſteheude 
Tbeaterdireftor einen Entfluß arfaßt, den die minifteriellen 
Bıärrer für weife audgegebeir baden. und der ed wirklich auch 
in, mwofern die MWeidbeit darin veftebt, bab man ben einpigen 
Weg einfchlägt, der einem im einer mißlichen Lage übrig bleibt, 
Man fließt naͤmlich an ben meiſten Tagen, an welchen bie 
itatienifnen Vorftellungen flatt zu haben pflegen. bat Thea: 
ter zu, und laͤßt bie Ginger und Sängerinnen fonzieren geben, 
oder ſich auf fonftige Art veranügen, vis daß ber Himmel ober 
ber Aufall dem Direftor einmal wieder eine Prima Donna 
beſcheert. Es give bad ganze Jahr bindurw, uns während des 
Winterd befonderd, Unterbattung und Beluſſſgung genug in 
Paris für die große Weir, um alenfans die italienifme Dper 
entbehren zu fünmen ; die Ebniglidht Muffe wird freylich darun⸗ 
ter leiten, denn Gänger, Decheſter und andre vom Theater 
abbängige Perſonen muͤſſen doch immer fort bezabit werben. 
Died ift großentheils des Hen. Vicemtes Schuldz denn hätte _ 
der nicht die italienifbe Oper auf einen fo beben Fuß geſſellt, 
daß fie nur noch von den Meinen beſucht werden fan, fo 
würde daß Publitum and feine fo bobe Erwartungen begen, 
und ſich mit den noch vorbandenen auien Saͤngern und Saͤn⸗ 
gerinnen begnügen. Die große franzbſiſche Oper bat nad Rof 
ſinis Mahomer nichts Neues bervorarbramı., und zebrt haupt⸗ 
ſaͤchlich von ibren Bauetten. Das Theätre frangais errichtet 
Zatma eine Bitdfdule, bat aber nom niemand gefunden, am 
ihn“ zu erjegen. Indeſſen bat ed dom in der lezten Zeit einige 
neue Trauerfpiele aufgeführt, als Roſamunde, (rermuthlich nad 
dem Engliſchen des Malen), und Marcel, ein Trauerſpiel 
von Rougemont, ber den Stoff dazu aus der Geſchehte ber 
bärgerlihen Unruben in Paris, wäbrendb der Gefangenſchaft 
Fobannsin England gencmmen hat, oder selmehr aus einem pros 
fatfven Stuͤcte aͤhnlichen Inhaltẽ von Erdaine. Ben allen ben neuen 
Trauerfpielen, die feir einem Babre auf dem Theätre fran- 
gais und anf ber Ddeonbühne gegeben worden find, ſiebt man 
auch nicht das mindefte Streben der Verfaſſer, ſich eine neue 
Bahn zu bremen; alle find in ber gewöbnlihen Form ber 
franzbſiſchen Trauerfpiele gegoſſen: fo daß dad Aufreizen ber 
Beirtrift Le Globe zu Verſuchen andrer Art dieher obme 
Erfolg geblieben if. Entweder haben bie Dichter fein Genie, 
um folbe Neuerungen zu verſuchen, oder fie fürtten ſich zu 
febr vor dem Publitum, das am ſolſche Neuerungen vielleicht 
aumählig nemöhnt werden muß. Indeſſen ſoute ber geringe 
Beofall, der allen jenen nad der beliebten tlaſſiſchen Form ber 
arbeiteten Dietungen zu Tbeil geworben ift, die Merfaffer 
abhalten, ferner auf der alten Balm forımihreiten. In an— 
dein Diebtimatarten laſſen fie [non mehr Kürndeit bfichen; am 
Theater Imben fie aber das regelrechte Parterre vor ſich, mit 
dem nicht au ſpahen iftz denn ein neues Erüa iſt bald aus⸗ 
gerſiffen und durchgefallen. welcher Dieter Iätte wohl den 
Muth, ſich biefer Gefahr ankinfegen! Somit‘ bleibt es krom 
Alten. Auf den kleinern Theatern, wo weniger Awang berrict. 
und das Yublitem nur zufrieden ift, wenn man es beiufligt. 
find au die Dieter fübner; bievon zeugen le Benehiciaire, 
le Chiffonier , und nenerbings die Abenthener mit ber 
Diligence, eine Poffe, bie anf vier oder fünf verfaiebenen 
Peoftftationen vorgeht, und affe die fonft fo gepriefene frauzö⸗ 
fiihe Neael der Einheit des Orts anf eine fonderbare Urt ver: 
lezt. Auein bie Zuſchauer der Meinern Theater nehmen es 
mit den Farfen mit fo armau, fo mie fi bus Publitum der 
Boulesardbd oder Voltörbeater die abentbeuertihflen Rriminak 
geſchichten darftellen läßt, wenn mur vet viel Perrätheren 
und Schelmſtücke darin vorfommen, und bie Tugend im festen 
Auftritte wieder zu Eiren gelangt. 
D4. 


Verlegt von der I. ©. Cotta’ihen Buchandiung. 


No, 16, 





Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Donnerftag, 18 Sanuar 1827 





Die Sonne fintt. Ein purpurfarkner Duft 
Schwimmt um Savoyens dunfle Tanncnhügel; 
Der Alpen Schnee entglſiht in hoher Luft, 
Geneva malt ſich in der Fluten Spiegel, 


Matthiſſon. 


Reife von Wallenftadt nach Genf. 
Fluͤchtige Zeichnungen. 1825. 


1. 

Die Seefahrt von Wallenftadt bis Weefen war 
dur& widrigen Wind anfanas langweilig. 
ſich dald, und nun wurde fie durch die prastvolle Abend: 
kleuhtung der pbantaitifden Glarner Vergformen eine 
der angenebmften, die gemacht werden können. Noch ver: 
geldere die fheidende Sonne jene Niefenyäupter, als wir 
sa Weeſen vor dem Gafhof zum Sawert an einem 
fertigen, von großen Quadern jufammengeiesten Say 
landeten, wo man einft Sumpf und Moder durhwaten 
mußte, Ueberhaupt baden die Umgegenden von Wallen: 
ſtadt und Weeſen auf eine Weiſe ſich umgeftaltet, daß 
fie feinem Reiſenden, der vor Eröffnung der Linthkanaͤle 
fe ſonell als möglich ihnen zu entfommen ftrebte; in ib: 
ter gegenwärtigen Verwandlung noch erfenntar find, An 
die Stelle der alten peſthauchenden Sümpfe und unüberfeb: 
baren Sailfbreiten find üppige Wieſen, Viehmweiden, Ge 
mültgärten und Bauerngeböfte getreten. 

Folgenden Tags unternabm ich den Gang nad beuden 
Sanilen. Der Glarnerkanal gebt im den See, der andere 
iſt der Abfluß des See's, der vormals die Maag bieß, 
von keinem Bette gerewelt wurde, uud meilenweit die ſcheus⸗ 
liden Berfumpfungen bildete, welche den Dunſtkreis die: 
fer ungiükliben Panditrede vergifteten. Jezt ſtroͤmt bie 
Meng unter dem Namen Linth in einem hertlichen für 


Diefer legte von verfprab, ift in Erfüllung gegangen, In mädtigem 


Jahthunderte berechneten Kanale, ber die Schiffahrt bey 
der Seen verfadpft. Er bat drey Stunden Länge, die 
eine Barke in anderthalb Stunden zurüdiegt. 


Mit frobem Erftaunen fabe ich nun.die Lintbarbeiten 
in ihrer Vollendung. Alles, was ich prophetiſch mir das - 


Laufe flutet die Linth zwiſchen zweo Mauerböfbungen , bie 
jedem Abweichen oder Ueberſchwellen unüberfteigbare Schran: 
fen fegen, Wie muͤſſen wir den reihen und mwohlverftans 
denen Anbau der vormaligen Schlammwüſten bewundern! 
Gewiß bleibe felbit die geipanntefte Erwartung nidt un: 
befriedigt beym Anbli® dieſer ladenden, der Kultur und 
dem Lebensgluͤck gleidſam eroberten Bezirke. Es konnte 
aub nur ber Bebarrlihfeit, dem Genie, der Menihen: 
liebe und dem Heldenmutbe Eſchers gelingen, die taufend 
Schwierigfeiten, welche bey dem großen Werke entgegen: 
traten, glorreich zu überwinden, 


a Weefen, wo früher die troftlofe Lage der tod: 
tenblaflen Einwohner, Die dur diefe mephitifche Atmos 
fpbäre, gleich acherontiſchen Schatten, Telten im Greifen: 
alter, dem Grabe zuſchlichen, in jeder gefüblvolen Brut 
das tieffte Mitleiden erregen mußte, mweidet fich der Blick 
nun an lauter beitern und fegenverfündenden Segenftän: 
den. Die blübenden Wangen berder Gefwlechter deuten 
auf einen langen und fröbliben Eebenswinter, In der 
ganzen, vom nahen Verderben geretteten Gegend bört man 
im Volke nur eine Stimme über Efhers, vieler Buͤr⸗ 
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gerfronen wuͤrdige, Derbienfte um die Uustrodnung die | ded Emporkommen in der Schweiz mit mit minderer 


fer pontinifhen Suͤmpfe Helvetiene. 


Dad Monument, welbes dem wufterblihen Patrio: 
ten das banfbare Vaterland zu weihen beicloffen bat, 
wird auf dem Biberlitopf, einem weit umfchauen: 
ben Höbepunft errichtet werden, wo man den ganzen Lauf 
bepder Kandle beherrſcht. 


Fu einem Bauerngute, auf dem den Froͤſchen abge 
monnenen Erdreibe, yebörig Herrn Schindler von 
Mollis im Kanton Glarus, liest man anf einer 
ſchwatzen Zafel folgende von ibm felbit verfertigte Denk 
ferift, die in ihrer auſpruchloſen Einfachheit Eſchers 
Ruhm vielleicht glaͤnzender hervorhebt ald Odenſchwung 
und Mednerfeuer: 


„Die ganze Gegend war Sumpf, Hier fubren Schiffe | 


bie Straße entlang, Der Jammer war groß und jedes 
Sabr größer. Da fab der erbarmende Vater vom Him: 
mel berab auf bie taufend trauernden Kinder und fprab: 
Es werde troden! Ib babe ſchon ein Werkzeug gemäblt, 
Es ward troden. Danket Menſchen dem rettenden Gotte, 
danfet dem rertenden Werkzeuge! Auch des Gütchens 
Name ſey Dank; es heiße die Eſchersau.“ 


2. 


Der Weg von Weeſen bis Mapperdmopl iſt einer 
der anmutbigiten, die dem Meifenden ſich darbieten Fön: 
nen. Faſt immer durbiäuft man eine jener Gegenden, 
mo dad Auge ringsum, außer ber Landfiraße, nichts Kab: 
led erblidt. 


Bu Napperdmwpl fand ih Herrn Heußi in fei: 
nem nenerbauten Gaftbofe, vor der Stadt auf bohem Sea 
ufer,. ganz im Freven gelegen, ſchon völlig eingerichter, 
Dad Haus bat ein vornebmes Anfeben und würde felbit in 
ber Umgegend von Genf zn dem zierliben Landſitzen ge: 
zählt werden, Ja den geihmadvoll möblirten Zimmern ift 
für jede Bequemlichkeit geforgt. Gegen Abe und Keller 
(oorausgefezt, daß alles im gegenwärtigen Gleiſe fortläuft) 
werden fogar vermöhnte Gaftronomen faum etwas einzu: 
wenden baben. Cine euglifbe Gartenanlage, woblgeordnet 
und reich bepflanzt, ift in fröblibem Gedeihen. Die Sees 
landſchaft, wo ber Blid am längften auf Huttens ern: 
fter Grabinfel vermweilt, ifteine der beganberndften au Zurics 
berrlibem Wafferfpiegel. Bor allen Dingen muß aber je: 
dem Fremden, ber nicht mit dem Spleen oder anderm 
Unbell befangen, fondern an Körper und Geele friſch und 
gefund ift, die zuvorfommende Freundlichkeit des Wirths 
den Aufentbalt unter deſſen Dache doppelt angenehur und 
erfreulib maben. Man darf daber dem Hotel zum Pfauen 
ohne Bedenken das Horodfop ftellen, daß es in Kurzem zu 
den Gafthäufern vom erften Nange gehören werde, mel: 


Säwierigfeit verbunden ift ald in England, 


. 3 ? 

Mit Ebel machte ih von Zürich ans, wo id nur 
einen Tag verweilte, bey milder Sonnenwaͤrme, bie 
Spazierfabrt nah dem Niebelbade, einem der beſuch⸗ 
teften Vergnugungsoͤrter am Seeufer. Im Wirthshauſe 
war Tanz und Volksjubel. Wir ſuchten ein Plaͤtzchen im 
Frepen unter einer weitſchattenden Linde, 

In der Berglette von Glaris war nur der Glär 
niſch ganz wolfenfrev. Die übrigen Gipfel hatten fi 
mebr oder weniger umflort. Ebel, ald Ausleger der 
Ulpenwelt, in feiner fraftoollen und edlen Sprade, ver: 
bunden mit dem reinen Woblflange feiner Stimme reden 
zu bören, gewährt einen boben, in feiner Urt eimigen 
Genuß. Ben Nennung des Etzelberges gab er bie al: 
lerdingd merfwürdige Notiz zum Beten, daß am fuße 
deffelben, im Dorfe Wollbrau, fib ein Kirchengemälde 
befinde, welches eine Henkersfcene darftele, die keinem 
Sterbliden in Spanien oder im Kirhenftaate auffallen 
würde, bie aber in jenem entlegenen Erdwintel wie aus 
den Wollen gefallen, erfheinen muͤſſe. Schergenbaͤnde 
baben Kouffean und Voltaire zum Sceiterbaufen 
gefübrt, um diefe Verrätber an Papft und Kirche dem 
Flammentode zu überantworten, 

Ebel bat feit Jabr und Tag viel über Graubinbd: 
ten geforfbt und gelefen. Die Mefulrate diefer Studien 
werden in einem Kupferwerke von Herrn Meper, wels 
ches die neuen Kahrfirafen über den Splügen und 
Bernardim zu Gegenftänden bat, niedergelegt werden, 

Man zäblt in bem fo vielfeitig merfwürdigen Bünts 
nerlande bundert und meungig, theils zerſtörte, theils 
nob bewohnbare Burgen, und zwephundert und vierzig 
Gletſcher. Von biefen ſchiken bundert und fünfzig ibre 
Abfluͤſſe dem Rheine zu, fünfund:fehsig dem Jun, und 
bie übrigen, mittelit des Zeffin, der Adda, und der Erich, 
dem abdriatifben Meere, 

Ich Fonnte der feit Kurzem eröffneten Zürder Kunſt⸗ 
ausſtellung, ftatt mehrerer Stunden, mie mein Wunſch 
gewefen wäre, nur wenige Minuten widmen. Ein Bad: 
relief von Ambof, Dannedersd boffnunasvollem 
Säller, nach Thorwalbſen, in farrarifdem Marmor, 
die Naht mit ihren Kindern vorftellend, kündigt fib auf 
den eriten Blick, ald ein Wert vom der höditen 
Vollendung an, Beſonders find die bepden Flügel fo 
meifterbaft audgefübrt, dab Thormwaldfen, der den 
jungen Künfler väterlib zureht weist und begünftigt, 
einen Gypsabguß davon zu haben wünſchte, indem er ers 
tärte, das Driginal werde von der Kopie noch über: 
troffen. Das trefflihe Bildwerk gehört dem Herrn 
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son Cotta, ber aber bie Öffentliche Aufſtellung beifelben 
im Vaterlaude bed Künftlers, ald Urkunde feiner zu Rom 
gemachten Fortfhritte, mit Vergnügen bewilligte, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Die Shenlen von Paris. 


I. Die Schenke ber Fiater. 


Ich trete in eim feuchted, dihftered Gewoͤlbe, dad durch 
ein enges Fenfter an der Dede Licht erbält; keck wie ein 
Dane dränge ih mid ftolz durch die edle Verſammlung, 
zünde meine Pfeife an der fhwargen Lampe an, fordere 
von dem Mädchen Fricot für fünf Sous und einen Schop- 
pen, ziehe mein Brod aus ber Taſche und bemube mid, 
meine Mole natürlich zu fpielen. Wusnebmend einladend 
ift ed, daß in diefer eleganten Fiaferreftauration bie el: 
fernen Meffer, Gabelu und Föffel an kupfernen Ketten bes 
feitigt find, damit diefes koſtbare Silberzeug nicht den Weg 
alles Fleifhes gebe; die Mayd waͤſcht ed an Drt und Stelle 
und bieh ift num außerordentiih appetitlic, 

Es war Eſſenszeit und eine Menge von Kutſchern fam 
in die feuchte Herberge. herunter, Einer, ber mir etwas 
manierliher vorfam als die Äbrigen, legte feine Peitſche 
auf meinen Til, forderte Wein und zog ein Papier mit 
Speeibwarte deraus, moben er immer vor fib bin lachte 
umd innerlich vergnuͤgt zu fepn ſchien. — „Ihr fend zus 
frieden, wie es ſcheint,“ fagte ib. „Ja, antwortete er 
bäubereibend, es könnte ſchlechter geben.’ — „Wber, 
mepnte ih, ed ift faum Mittag und... — „D! mean 
beute lade ih noch nicht; diefen Morgen ift es nicht viel 
gewelen, aber geftern, was war dag für ein Tag! Zeus 
fel, wäre es das ganze Jabr fo, hätte ich bald ein Heined 
Gut in der Normandie gekauft.” — „Das iſt erſtauulich, 
aber wenn man euch fo fteben fiebt, ganze Stunden ver: 
geben, bis ihr zu fahren dabt.“ — „Allerdings, mein 
Lieber (in ber Fiakerſchenke wird man fchnell vertraut) ; 
aber Ein guter Tag ift für die ganze Woche; der geftrige 
3 B. ift einen ganzen Monat werth.“ — „Bab !’’— „Ganz 
gewiũl⸗“ — „So erzählt mir doc, fagte ih, und ſchrie, eine 
Bonteille um fünfzehn Sous. Ihr fheint ein guter Burs 
fde, ſcheint ed.” — „Warum nibt? D das Leben ın 
dieſer Welt ift ja nur ein Spaß, und wir Kurier, wir 
feben Dinge . . . kurz, geitern Morgen um fieben Ubr bey 
faönem Wetter... . Eure Geſuadbeit.““ — „Die Eu: 
tige.’ — „Wollt Ihr ein wenig von meiner Schwarte?‘ 
— „Mein, danke.“ — „Geltern Morgen komme ib 
aus dem GStalle Faubourg de Temple, und made 
mid im Schritte an die Meibe in der Strafe Mon: 
martre; ic gebe meinem Handgaul, dem Schimmelden, 
einen Dieb; da jalägt er and und hebt den Schwanz auf; 


es wird einen guten Tag geben, denke ich, der Hafer macht 
fib gut, denn immer ift ed für mich ein gutes Beiden, 
wenn Schimmelben ausſchlaͤgt. Wabrhaftia, faum bin 
ih auf dem Platz, da kommt ein großer Schlingel, Din: 
der und Blumenſtrauß auf ber Bruft und beitellt mich zu 
einer Hochzeit; man gibt mir Blumen, weıße Hanbitube 
und fort auf bie Munizipalttät, in die Kirde, zum be 
räbhmten Cadranblau, Boulevard du Temple, wo das Ef: 
fen it. Kurz, ib befomme achtzehn Franken und der 
Brautführer gibt mir eine tücdhtige Kapaunenkeule in Pa: 
pier und ein bübided Stud Drod, Gut! dachte ih, dad 
geht fhom nicht übel; ich ftede meine Hinterräder *) 
in meinen Heinen Lederbeutel, und immer dem Boule— 
vard Poifonntere zu; ein junger Menſch, bleic, verftört, 
in feinem Garrif eingemummt, fragt mich: „Biſt du ge: 
mierbet, Kutſcher?“ — „Mein, Herr,” — „Gut, nah 
dem Boulogner Gebölz und geſchwind, da, zehn Franken,‘ 
Meine Pferde batten einen Vierling Hafer gefreffen, alſo 
geſchwind wie der Wind an bad Bitter des Boulogner Gehöl- 
sed. Mein junger Menſch fteigt aus und fagt nichts als 
nur; „Sut, bu bift freu.” Dann macht er fib raſch in 
den Wald, und ic verlor ihm bald aus dem Geſichte. O! 
dachte ich, eine Liebesgeſchichte; doch, mad gebt dad mich 
an; ı8 und 1oamadıt 28, das iſt nicht von Strob zum 
Anfang. Über kaum hatte ich meinen Beutel unter meine 
drey Meften- gebracht, da böre ic einen Piſtolenſchuß, ber 
im Walde wiederbalt, Mein Gott! rief ib, ih mette 
mein armer junger Menic bat fib den Kopf abgefhoffen ! 
Ib irrte mic mit, denn eine fdöme Dame ftieg aus eis 
nem Kabriolet und ſchrie mir zu: „Kutſcher! Kutſcher! 
baft du einen jungen Menſchen, fo und fo und fo und fo 
bierber geführt?” — „Ja, Madame, und ic fürdte, ber 
junge Menſch fo und fo und fo und fo ift der, der... ."’ 
— „Der wad? ſprich!“ — Nunja, ber eben im Walde 
geihofen bat. Ib kann aber nicht fagen, ob er auf 
fid ...“ — „Ab! mein Sohn! ah! mein Sohn! Al: 
led konnte noch aut werden..." Da läuft die arme 
Krau in den Wald binein; ed war mur zu wahr mein 
Sohn (ib war fein Sohn geworden). Der junge Menſch 
batte fi nicht gefeblt, man brachte ibn und legte ibn ganz 
Plutig in meine Kutihe; die Dame ftieg ganz in Thränen 
wieder in ihr Kabriolet, und ih wie ein Trauerzug im 
feinen Trab nah der Straße Menard und hier wurde der 
Todte abgeladen, Der Urme hatte mir zehn Franken ge 
geben, feine Mutter gab mir noch zehn; wahrhaftig, es 
war als ob der brave Junge mir diefed Legat vermacht 
bätte. — 28 und 10 macht 355. Mabrbaftig, faate ic, 
Sa immelchen führt mich nicht an, und ih gab ıbm ein 
Paar Hiebe auf das Kreuz; da kommt eine junge elegarte 





*) Yadbrud der Kutſcher für Günffrentenfläde. 
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Dame, ihr Geld in bad Schnupftuch geknüpft, thut fehr , Dem. Böhm, Cine der werthrollſten Piecen biefer Oper iſt 


eilig, beißt mich den Schlag aufmachen, nah den Bädern 
von Zivoli und jlint. Wir fommen an, ein fhöner Herr 
empfängt fie, für ihr die Hand, gur! dachte ih. — „Halt 
du Münze, Kutſcher, bier find hundert Sous.“ — Ich, 
wie es bey und fo gebräuchlich iſt, zähle bedäctig ein Paar 
Dugend große Sous, um ibr die Zeit lang zu maden; 
denn Verliebte baben nicht viel Geduld, — Bab, mie 
machſt du fo lange mıt deinen großen Sous! da nimmt 
fie den fhönen Herrn unter den Arm und weg iſt fie. — 
Ha, vortreiflih babre ih, 38 und 5 madt 43. — Zeit 
tft es vieleicht aus, meynt ihr? Nichtsweniger, ed nimmt 


kein Ende,” 
(Der Beihluß folgt.) 


Korrefpondenz: Nachrichten. 
Hannover, 28. Den, 


Der Evelus älterer und neuerer Trauers, Schau-⸗, Luft 
und Gefangipiele brachte während des fuͤngſt verfloffenen Mor 
nats im bunten Gemiſche auf unfere Bühne eine tächtige Vor⸗ 
flelung des „‚Drio von Wittelebach,“ worin Alles gerundet 
und gelungen war, Unfer Negifeur, Hr. Ragianer, if ber 
Drau, der ed verſteht, den „ Dito“ rittertich darzuſtellen. Muͤlluers 
„pub wurde nach biefem gegeben. Eine even fo neue als er 
freuliche Erſcheinung war uns der litbliche Zögling unferer Mab. 
Gehlhaar, bie Heine Julchen Echternach, welche die nicht unbebeutens 
den Heben de3 „. Dito“ mit mebr Umficht beffamirte, als ihrem zar⸗ 
ten After eigenthuͤmlich ift, und fit mit der ihrem Rebnertalente 
bomogenen Kuͤnſtlichteit bewegte. Laut wurde diefes frübfeimende 
Talent anerfannt, welches unter bem Ginfluffe feiner wuͤrdi⸗ 
gen Pilegemurter einer volltommnen Reife entgegen fieht. Eud⸗ 
tif a uch bey und Spohr'sromantifche Oper „Fauſt“ ges 
geben worden. Kat auch mancher Tbeoretiter das Branbiofe 
diefer Tondichtung (don bier und dort dffentlih anerfannt, fo 
tdunen wir dem ungeachtet nicht umbin,. aus biefer reihen 
Schatztammer einige Golbtdrner bier in unfer Gebichtniß zurdcds 
gurufen. Einer ſolchen Kompofition ergeht es wie einem 
Goerbeisen Epos oder philoſophiſchen Raifonnement Sean 
Pauls; fie will zwey, drey Mal angehört, Nubirt feun, um 
völlig verftanden zw werden. Wenn wir diefe Oper beym rech⸗ 
ten Ende, alfo beym Anfange mäber beleuchten wollen: fo 
muͤſſen wir bier zuvor bie Unorbnung tabeln. baß ber eigents 
lche Maskerabenſaal unfern Augen entzogen, und und nur 
ein Oft: Meitenzeiger, ein an ber Pforte angeheftetes Schild, 
den Eingang in dad Junere deſſelben andeutete, Denn fo viel 
und befannt, muß ber Maskenball auf der Bühne ſelbſt darge 
ſteut werben, zumal ba, wie wir beflimmt wiffen, nah Vor— 
fehrift bed Dichters, die Menuer Mr. 1. aufber Bühne gefpieit 
werben fol, Wahrhaft bacchanaliſch tft das liebliche Weintied: 
den Nr. 2, und die obligate Begleitung der Bäffe vom arfäL 
fioften Effett. In dem Duette Wir. 3, „Folg' dem freunde 
mit Vertrauen 2.” , zwiſchen Fauſt und Roͤschen, mie wohl 
btrechnet iſt das Alterniren dieſes Wechſelgeſanges, und welche 
treffende Nabbitbung der Anaft und Beſorguiß liegt in dem 
Ebor, waͤhrend welchem bie Bauern Roͤschen aufſuchen. Rus 
nigundens Arie: „bie Rilte Nacht entweicht,“ greift in bie 
Grete, iſt aber leider! Fu frafterbeifchend für die Stimme umferer 


unflreitig die Arie mir Ebor Wr. 6, im der gewichtigen Ton⸗ 
art Ö-dur; namentlich die brillante Etelle darin: „Die Netz 
tung mabt, die Name want!" welche vom Cbor repetirt 
wird, ift von der größten Wirfang, Das WFinate des erfien 
Ans, das Driginelle ded Heren-Epord, und das Fleben bers 


| feiven um einen Truunk beſchließen würdig bie erſte Horheis 


fung, Bon gleicher Gebiegenheit tft im zweyten Atte bie Arie 
Roͤschens: „Dürft ip mich nennen! ꝛxc.“ Wie viel Wehe 
mutb und Schmerz fprechen bier die Töne aus! Die Urie 
mit Recitatto Pr. 13, ſchwebt in fortwihrenden Neminidcen: 
zen der meifterbaften Ouvertüre babin, und iſt im recitirens 
den Style energifch burchgeführt, Werner bie Polonalſe in C-dur 
und, bad Metodleufe des Trio's: „zu bober Schönheit Fuüͤlle. 
Darin das Meiftertoert, de Baßarie: „‚Tiitte nom dieß Watts 
verlangen; woben fi bie koloffalen Toren des Tondichters 
dermaßen Über einander tbfrmen, daß der Zubbrer alle. Dis 
monen de3 Tartarus losgelaſſen glaubt, und ibm die Bruft 
erbebt. Un diefe Arie reiber ſich nochmal ber ſchͤne Herens 
or, und nun beginnt bie Manende Einteitung bed Finatee, 
wo Runigunde den Dolch gegen Fauſt zudt, und das Ganze 
ſchließt — zu frib für unfer nimmerfattes Ohr, wann ibm 
ſoiche Goͤtiertoſt dargeboten wird, Das darflellende Perſonal 
feiftere viel Vorzuͤgliches. Hr. Uetz machte ſich um die Pars 
tie bed Fauſt's febr verdient, ebenfo um die des Mephiſtopheles, 
Sr. Sedlmayr. Das Frembdartige feined Draand, welches bies 
fer der Dimonengeftait verlieh, war dem Enarafter vdllig anar 
log, Mit feinem Hoftäm, und noch weniger mit dem Zeichen 
des Degend im zweyten Alte find wir Übrigens nicht einver- 
fanden. Hr. Nanfser. „Graf Huoo,” war ganz vorzuͤglich. 
Dem. Böhm gab die Kunigunde allerdings mit lobenswerthem 
Fleiße; jeboch reiht, wie bereitd oben erwähnt, ibre zarte 
Stimme in folgen trafterheifnenden Partien niet Überall aus, 
Die Loſung einer der wichtigſten Aufgaben, die bed „Mba⸗— 
end,’ warb wegen Srantbeit der Dem, Kodelta, unferer 
Dem. Kauf Übertragen, bie fin ben gerechteſten Auſpruch 
auf unfern Dant für diefe ſchwierige, aber dennoch jehr ger 
tungene Leiftung erfungen bat. Die Scenerey Initte bie und 
ba wohl beffer feon fonnen. "Die Anordnungen dazu ſcheinen 
und mit vieler Befonnenbeit getroffen geweien zu ſeyn; ıdım fo 
umverzeiblicher und im ftrenaften Gimme ftrafdar war, namens 
Ti deu wieberbolter Darftellung biefer Oper, bie fo mangelhafte 
Ausfuͤhrung, welche don nur dem Mafainiten zur Laſt fals 
fen taun. Deforationen blieben bäugen, der folofale Krons 
leuchter Memmte fih in den Koufiffen, und fam nur um zwey 
Drittbeit zum Vorſchein, ftatt in ber Mitte zu ſchweben. Der 
elegante Fadelntanz. von Hru. Volange fo geſchmackvoll ars 
rangirt, warb am Schluſſe auf bad Unangenebmfte dadurch ges 
flört, daß die Kuppel, woran en feston verflochtene Baud— 
ftreifen befrftigt, Matterten, faum bis in bie Sopbiren binauf— 
gewanden war, als fie auch fihon mit einem Gepraffel wieber 
auf die Buͤhne berabflürgte, und bie zierlichen Tänyerinnen zu 
erflagen bebrobete, und aber. nachdem die Gefahr voräberges 
gegen war, ein mitteidiges Laͤceln abtockte. Eo wurden uns 
and am Schluſſe die Qualen der Hbile eben nicht ſehr anſchau—⸗ 
ti bargeftellt. Uebrigens fnitte der Dichter bes Dialoge, da 
wir fo treffliche Bearbeitung diefed Suͤſets befigen. noch Mans 
ches benuygen Fönnen, was dem romantiſchen Zwecke fehr fürs 
derlich geweien wire.” 


Der Beſchluß folgt.) 
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Beplage: Kunſtblatt Nr. 6. 


Verlegt von der I. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung. 
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Freytag, 9 Sanuar 1827. 








Hier ift er Heimifch Im feinem Element, bereitwillig, jeden guten, 
ſchlechten ober gleigakliigen Auftrag raſch zu vollziehen, und feines 


gleigen ſuchend in Schelmerey und Spigbüberen. 
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Malter Scott, 
Nigels Schictſale. 





Die Schenken von yäarie 
I Die Smeufe der Glafer. GBeſchlug) 

„Bier Herren, febr zrbigt, faimpfend und drodend, 
fieigen im meine Kutſche; der eine harte ein Kiftden unter 
dem Arm. „Maulgebalten, fagte legterer zu mir, und ftedtte 
mir zwen Hinterräder in die Hand, zu den Steinbruͤchen am 
Montmartre. Wir fommen an; meine Leute machen ſich 
in eine dunkle Allee, ib böre wen Piſtolenſchͤſſe; fie fom: 
men wieder, einer trägt den Armin der Schlinge, ich führe 
fie zurüc zum Reſtaurateur le Rice, Bonlevard Italien ; 
ih befomme noch ein Füuffrankſtuck; umd da die Wunde des 
jungen Herrn unbedeutend war, böre ich fie einen zuten Vers 
föhnungsfhmauß beſtellen.“ — „Tenfel noch einmal, unter: 
brach ich den Abenteurer, damit fonnte Euer Tag zu Ende 
ſeyn.“ — „Lieber famerad, verfegte er, fo mepnte 
ih es auch, da fam ein ganz ſchwarz gekleideter Kerr und 
boite mich zu einer Leibe; heute follte meine Kutſche eine 
mal bey Allem ſeyn; fort mir ber Leiche nah Pere Lacaife, 
Da ber, ber mid genommen batte, erbte, fo zablte er 
mid gut und wen neue Stüde von hundert Song wan: 
derten zu ibren Brüdern, Während man den Verfiorbe: 
nen begrub, fraßen meine Pferde ihren Hafer; ich hätte 
ein Barbar ſeyn miüffen, bätte ih ibn beute ſparen wollen. 
Wir kehren nah Paris zurück; die Erben fpringen luſtig 
beraus und ſchwahen vom Zeftament. Dieß ging mic 
nichts an, aber da wollen mid ftöne Fräulein in Ball: 
Heibern baben, denn’ed war ſchon Naht, Gut! dachte 
ich, da fommt nod etwas, einen Kavalier haben fie nicht, 


die miffen anbeißen, — Ich fabre nicht, fagte ib, meine 
Pferde find müde, und da ich nicht auf dem Plage bin, fo 
bin ich nicht verpflichtet zu fahren; zum allergrößten Gluͤcke 
fielen einige Regentropfen und der gierlide Pug warb von eis 
nem Guſſe bedrodt. „Wir, lieber Freund, fagten alle zuſam⸗ 
men, fevd fo gut, Ihr follt mir und zufrieden fenn » hier 
it ein Sechsfrankentharer (vier Sous weniger, verſteht 
ſich) und fahrt gut.” — Nun das ift ein Wort, alfo bins, 
auf auf den Bock und in die Straße Mibaudiere im ſchar⸗ 
fen Trab, — Könnt Ihr glauben, mein Lieber, daß das 
bisherige nur Kleinigkeit. war? Kommt ein Banfbalter 
mit verfehtedenen Geldiäden; ich führe ihn an feinen Ort, 
Mitternabt war ed und drüber, das Hundertſousſtück 
fällt da wie ein reifer Apfel, und, jezt fommt bag Beſte, er 
vergißr einen Sad mit 1200 Franken. Als ehrlicher Mann 
hatte ih den andern Tag nichts eiligeres zu thun als dem 
Sad auf die Präfetrur zu tragen, umd meine Ehrlichkeit 
trug mir fünfzig Thaler ein.” — Det ift aber doc der 
mertwurdige Tag zu Ende?" — „Ya, mwabrbaftig, ich 
war ed mude, fo viele Hinterräder einzufteten, man bes 
kommt alles fatt, denn laßt und ein wenig rechnen: 


Hochzeit, thut . . . ı8 $r, 
Selbſtmord des jungen Herrn — 10 — 
Seine arme Mutter . . . 10 — 
Dad Bad bed faönen Frauleins 5 — 
Leiche. = . . ..% . 10 — 
Ball . “ . ”* * * * 3— 6 — 
Belohnung fuͤr das gefundene Geld „ . 150 — 

’ a5 > Fr. 
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Zwerhundert neun Franfen, damit Fonnte man zu Bette 
geben, meyne ich.“ — „Teufel! dad glaube ib.” — „Ad! 
leider bin ich nicht immer Fialer gewefen. Wie Ihr mich 
bier ſeht, war ich Kutſcher bep einem Minifter, ich trug 
eine feine Frifur und ein galonirted Kleid; aber eines 
Tags hatte ih das Unglück, dem amädigen Herrn in den 
Zuilerien umzuwerfen, und man jagre mid fort, Ich 
kam von ba zu einem Stutzer, ber feine Gläubiger mit 
VPeitſchenhieben bezahlte; wir faßen völlig auf dem Trode 
nen, nur der Paftetenbäder wollte uns noch borgen. Ich 
fagte dieß eines Morgens meinem Herrn. Jaques, fagte 
er, weil allein diefer gute, dieſer großmürbige Pafteten: 
bäder Zutrauen zu ung bat, fo gib meinen Pferden Ku: 
den; ich fütterte fie wabrbaftig ein Paar Tage mit Bad 
merf, bis es auch der gefüblvolle Paftetenbäder fatt befam ; 
bie Pferde wanderten auf den Markt, mein Herr nad St. 
Pelagie und ib auf die Straße, Ich trat bey einem Spies 
ler in Dienft; verflubtes Handwerk! ib bivouafirte alle 
Naht; dann fam eine Modebame, gange Abende vor der 
Thüre bev Theatern und Bälen: furz, ib ward bed Wed: 
ſelus müde und ſchlüpfte in ben Mantel des Fiakers. Ah 
geitebe ed, bie erften Tage wurden mir fauer, Degen, 
Shure, Eid, Hite und Kälte; aber bald gewöhnte ich 
mich an Alles. War ic traurig, mißvergnigt, die Wolluft 
eines Polihinelld auf dem Schenktiſche verſcheucht alle 
Grillen. Ich fühlte bald, daß Freobeit mit leerem Ma: 
gen beffer it ald Stlaveren, die ſich Ropfen fan; ich be: 
trachte alled philoſo phiſch.“ 

Ih dankte dem geiftreichen Fiaker füt feine Gefaͤllig⸗ 
keit und lied zum Abſchied eine Flaſche Riquigni und 
zwep Gläfer kommen. * 





Reiſe von Wallenſtadt nach Genf. 
Gortſerung.) 


Ei 
Ich ftieg zum hoben Felſenſchloſſe vom Lenzburg bin: 
. auf, dem vormaligen Wobnfiße der Berner Landvögte, wo 
der verdbienftoolle Jugeudfreund, Herrkippe, feit zwey 
Jahren ein Erziehungsbaus begründete, das gegenwärtig 
fehd:und:zwangig Böglinge zaͤhlt. Ed gereicht der Megie⸗ 
rung bed Kantons Argau auf jede Weile zur Ehre, bab 
fie dem wackern Manne bad ganze weitlänftige Lokal für 
feinen ebien Zweck unentgeldblih überließ. Herr Lippe, 
der zum Erzieher geboren ward, wie Xlopftod zum Did: 
ter, und Napbael zum Maler, fühlt fib am glüdlich: 
ften im NKreife feiner Knaben und Yılnglinge, die aber 
auch mit wahrbafter Kindesliebe an ibm hängen; eben fo, 
wie einft in Fellenbergs berübmtem Ynftitute zu 
Hofwol, als deifen Seele man ihn im vieler Hinſicht ber 
trachten fonnte. 


Der Patriarch der Paͤbagogen, Peſtalozzi, lebt 
feit einigen Monaten, in einfiedlerifher Zuruͤckgezogen⸗ 
beit, auf feinem Guͤthen Neubof, wo ih im Jahre 
1787 zuerft feine Bekanntſchaft madıte, ald er eben dur 
fein trefflihed Vollsbuch, Lienbard und Gertrud, 
in Deutſchland und der Schweiz Erwartungen erregte, 
denen er durch Bebarrlihkeit und Aufopferungen mander 
Art im der Folge zu entipreben reblih bemüht war. Er 
näbrt noch großartige Ideen über Menfchenbildung und 
Menfbenglüd, bie er, feines hoben Alters vergeffend, 


An Frantreich oder England no zu realifiren gebenft. 
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Auf der Plattform des Dermermünfterd war ed am 
Abend fo lebhaft, daß man fib im die Villa Meale zu 
Neapel hätte verfezt glauben können. Ueberhaupt bat 
Bern feit meinem legten Aufentbalt an großſtaͤdtiſchem 
Unfeben noch bedeutend gemonnen. Die Magazine des Lus 
zus und der Mode gleichen beynabe denen zu Paris, 

Den Dichter des, mit gerehtem Verfall aufgenomme⸗ 
nen, Zrauerfpield: „die Shlaht bp Sempach,“ fand 
ich zu meinem Bedauern nicht in der Heimatb. Er batte 
nah dem Tode feines Bruders, ber mit ibm von Kinds 
beit an ein Herz und eine Seele war, fib auf Meifen be: 
geben, und aud mir einen Beſuch in Stuttgart zuge 
dat. Sein Bruder, dabingerafft in der fhönften Blu— 
the.bes Lebens, bat ein ZTraueripiel, „Waldmann,” 
binterlafen, deifen Erſcheinung wir wabrfheinlid bald zu 
ermarten baben, 


6 

Auf der Stätte bed in dem Flammen von Franfreihe 
Mevolution mit aufgegangenen Murtener Beinbaufrg 
bat die Negierung von Freyburg einen Obelisken errics 
tet, der durch Form und Größe fih vor aͤhnlichen Monus 
menten vortbeilbaft auszeihnet, Gin wirdiges Ebrens 
mal des unfterbliben Frepheitskampfes, welcher vor allen 
Schlachten der neuern Voͤlkergeſchichte altrömifch u beißen 
verdient! Auch bat JZobann Müller es vortrefflic 
verftanden , diefen und andere Trigmpbe feineß Baterlan: 
des altrömif zu fhildern, 

Auf der einfam trauernden Tempelfäule in den Trüms 
mern von Aventifum, bat feit meiner legten Durch⸗ 
reife fib ein Storch angeficdelt, der mir eine Stelle aus 
Goethe's Wanderer ind Gedaͤchtniß zurüdrief: 

Hoch baut bie Schwalb’ an bad Geſims, 
Unfüblend, welchen Bierrath 
Sie. verklebt. 

Vor Paperm iſt eine Promenade entitanden, mo 
Pappeln mit Platanen wechieln, auf bevdben Seiten mit 
Hecken eingefaßt. Wer dad Waadtland in frübern Seiten 
kannte, ber muß angenehm überraſcht werden durch den 
Verbefferungs: und Verfhönerungdeifer, welchen dieſer 
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Kanton feit feinem Selbſtſtaͤndigwerden zu enttwideln 
fortfährt, 


7. 

Im Städthen Moudon wogte froͤhliches Getüms 
mel. Es war eben Revue geweſen und in allen Straßen 
drängten Offiziere und Soldaten fih dem Schäßenfaal ent: 
gegen, an deſſen bobem Müftermgange die Brope vorbens 
fließt. Hier griff mun Alles zu einem muntern Vollsfeſte 
ineinander, Water dem Schirm einer alten Linde begann 
der ſchwaͤbiſche Wirbeltanz. Jeder Soldat fdmang fein 
Lieben. Es veritebt fib von ſelbſt, daß die Mädchen, 
welche meiſtens recht hübih waren, ſich nah beftem Der: 
mögen beraudgepugt batten. Zwer Fiedler, vom aufrecht: 
ftebenden Tonnen aufdie Verſammlung berabfbanend, ver: 
faben den ganzen Orcheſterdienſt. Gegen ſolche Naturtänge 
miüffen, wenn ed auf durchaus reined und unvermifchtes 
Veranügen des Augendblidd anfommt, alle Hof: und 
Stabtbälle zurüditeben, Wie felten wird man dort mit 
Mabrbeit fagen fönnen, was diefe Söhne der Frepheit 
Goethe's Faunt jubelnd nachſprechen dürfen : 

Hier bin ih Menfb, bier darf ich's fern. 
Von allen Seiten erfhollen Volfslieder, auch der Jungs 
fernfranz in franzöfiiber Mundart von einem blinden Min: 
firel vorgetragen, faud ein zablreihes Publikum. Cine 
Meihe von Zelten vollendere den militäriihen Charakter 
der Scene. Unter biefen verfammelten ſich zablreide 
Zrintvereine, in denen bald Gefänge laut wurden, die 
nit weniger kraͤftig und refolut fangen, ald Bürgers; 
Ich will einft bev Ya! und Nein! 
Vor dem Zapfen fterben. 

Ewig Schade, daß fein Oſtade oder Tenierg fih zur 
Stelle befand, um mwenigitend einige dieſer niederlaͤndiſchen 
Gemälde vor dem Untergange zu bewahren, 


Nyon bot mehrere neue Gebäude und andere Vers 
fdönernngen, befonders am öffentliben Spazierplaße, bar, 
Aber auf der alten Burg, wo in Bonftettend Fami— 
lientreife nur allzuraſch mir zwey Jahre vorüberflogen, die 
ganz Harmonie waren, herrſchte melandolifbe Stile, 
Alles verlündigte Berlaffenbeit und Verfall. In dem grü: 
nen KAabinette, meiner vormaligen Wohnung, das ic vor 
vier Jahren ald Malerwerkftatt wieder fabe, webten bie 
Spinnen in ungelörtem Frieden, 

Hinter dem Gaftbof zum weißen Kreuz nimmt 
jest ein baum: und blumenreiher Garten, an melden die 
Wellen anfdblagen, den Meifenden in feinen Schatten auf. 

Der Abend war wunderſchoͤn und der See nur in lei: 
fer Wallung. Ib nahm Befig von einer Laube mit der 
Ausſicht gegen den Montblanc Diefer König ber 
Berge mir der ewigen Eiskrone zeigte fib in voher Klar: 
beit. Tauſend Bilder aus dem Früblingsleben an biefen 


Ufern wurden in.meiner Seele lebendig. Längft verkluns 
gene Melodien webten aus dem Haine von Promentou 
zu mir berüber. Da weckte plöglib aus meinen Träumen 
mich dad Jauczen vieler Stimmen: Der Winkelried! 
ber Winfelried! 

Es war dad Dampfboot diefed Namens, welches von 
Laufanne nab Genf zurückkehrend, gehorfam einer 
übermächtigen Naturfraft, auf rubiger Wafferflähe wie 
vom Sturme beflügelt, voräbereilte, und befonderd mir, 
dem ein ſolches Wunderſchiff nob niemals zu Geſichte fam, 
einen mabrbaft majeftätifben Anblick gewährte. Unbegreif⸗ 
lich fhnelltratder Moment ein, wo das koͤnigliche Gebaͤude, 
an Größe Nr anſehnlichſten Fregatte gleih, ſich zu ver 
Heinern anfing, und dem Auge kurz darauf gänzlich 
entſchwand. 

Der Montblanc war dieſen Abend beſonders pracht⸗ 
voll durch das magiſche Schaufpiel des allmäbligen Ueber: 
ganges von der Flammenroͤthe zur Leichenblaͤſſe. 


9 R 

Endlib am Ziele meiner Wallfabrt! Ib begrüßte 
das ebrwürdige Genf mit Webmuth und Freude, Bons 
net, Sauffüre und Pictet waren nicht mebr; aber 
Bonftetten lebte. Diefen vortreffliden Freund fand ich 
eben fo geiftesfräftig und lebenefrob, mie bey jedem Mies 
derfeben feit vierzig Jabren. 

In der Heinen Gemeinde der Achtziger wirb er immer 
eine der feltenften Erfbeinungen bleiben, Mod find feine 
Augen far und feurig; die Sefihtefarbe hat ſich dlühend 
erbalten, dad Organ iſt ungefbwäht und volltönend, der 
Gang rafb, und die Körperhaltung völig aufrecht. Bons 
fetteng neuelte Schriften, vor Allem aber die an Xer: 
traute gerichteten Briefe, atbmen einen Jugendgeift, der 
Heben, weiber um feinen Taufſchein weiß, im gerechtes 
Erftaunen fest, Daber propbezenen Ibm auch feine freunde 
Fontenelles Jadrhundert. Möge dann aud fein 
Hinfherden Fontenelleg gleihen, der ohne Krankheit 
leblog in den Stubl zuruͤckſank, mit den Worten: Je sens 
une certaine difäculte d’ötre. 

Seine Liche batte mir eine gar freundlihe Mobnung 
bereitet, mit einer Gallerie, wo man über die böuften 
Baummipfel binweg, der berrlihften Ausfict gegen bie 
Arve und den Jura genießt. 


An meinem Zimmer (dienen alte Belannte aus 
dem Seſellſcaftsſaale zu Nvon mich freundlich willfoms 


Fu 


men zu beißen: MapbaeleMadonna dellaßedta, 


Guido Rent’ Fortuna, und Domenihinog 
Cäcilia, in meiſterbaften Kopien. 

Wir befalofen, wie durd einen Willen, nad weni⸗ 
gen Tagen 

Jumum et opes strepitumque Genervae 
zu verlaffen, und ber Wiege unferer Freundſchaft, dem 
Sandaute Balepres unmeit DOrbe zuzueilen. 
(Die Fortiegung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Rom, 18. Nie, 


Ih Habe ſchon einmal von deu Annali d’Italia dal 1759 
des Abbate A. Eoppi geſprochen. Cie find beflimmet, eine 
Borsfegung des Werts von Murnteri zu machen, welches te 
tauntlich mit jenem Jahre abbricht. ES liegt in der Matur ei: 
wer ſolchen Unternehmung, daß fie, bejonders wenn darin, wie 
bey Eoppi, gleihfam die Degepenheiten des Tages be ſchrie ben 
werden, weder neue Fatta nech neue Anſichten Tiefern kaun: 
Aunalen find feine eigentliche Geſchichte. Alles, was man von 
einem ſolchen Werte erwarten kanu—- iſt eine Mare Darſteuung, 
natürline Aneinanderreibung , und beionders Partbepfofigkeit 
darim zu finden. Dieje drey Eigeniwaften befizt das Coppiſche 
Wert im boben Grade, Wo der kundige Geſchichtsforſcher 
burn daſſelbe angezogen werden bärfte, tt im zweyten Theile, 
bey Erziinung der Begebenheiten Noms, vom Jahr 1798. 
Hler bat ber Werfaffer aus den naͤchſten und ſiche rſten Quellen 
geimpft, ja die Dinge defchrieben, wie fie ſich unter feinen eignen 
Yugen zugetragen baben. Ich foınme vielleicht naͤchſtens auf 
biefen Theit der Annalen zurüc, wo über die Bildung der Mer 
publie zu Nom die intereffanteften und wichtigften Aufſchluͤſſe 
gegeden werben, 
lichteit diefer Anmalen zu berühren, von welcher ich ſchon eins 
mat geiprowen babe, ih nenne die bochſt anffaltende Liperalität, 
mt weicher fie nicht allein im Allgemeinen, fondern beſonders an 
allen ben Orten, wo die neneften röomifapen Begebenheiten abgebanıs 
beit werben, cenſirt worden find, Unter fejtern babe Ich 
neulich bie Erflärung, mit welcher fich zu feiner Zeit, bey Ger 
legenbeit der erneuerten Auſpruͤche des roͤmiſchen Hofes auf 
Parma und Piacenza. bie Bourboniſchen Höfe gegen leztere zu 
verwahren für gut befanden. als einen Beweis der Wahrheit 
angeführt, daß, mälwend bie ganze römiſche Regierung ben 
Charatter einer gewiſſen, aus dem reife ber Übrigen europäls 
ſchen Proceduren tretenden Ungewöhnfichkeit aufber Stirne trägt, 
ibre Eenfar nicht minder nad Anſichten betrieben wird, von 
welcher inan, außer Rom, feinen Begriff bat. Um biefe 
Waprbeit im ein helleres Rime zu fegen, führe ich bier ein Geis 
tenſtuͤct zu jener Erflärung an, Es ift dieß bie Arte, nit welcher 
fig am ı5ten ehr. 1793 das rbmiſche Wolf in Perfon von 
brey inyn beauftragten Notaren anf dem Eampo Baccino (dem 
alten Forum Romanum), unter dem Schutze eines, von Mi: 
rat fommandirten, Detachements frauzbſiſcher Truppen, für frey 
und Rom feloft zu einer Republit umgeſchaffen, erklärte. Gleich 
der Anfang diefer Akte if von ber Urt, dab er mich der Muͤhe, 
fie ganz bierber zu fegen, Überbebt, Er lautet: „I popolo 
Romano stanco fin da gran tempo del mostruoso despo- 
tismo da cui era oppresio, arer piü rolte tentsto di 
scuoterne l'enorme peso (bad romiſche Wolf, felt Tanger Zeit 
bes abſcheulichen Deſpotismus müde, von welchem es unter: 
druͤctt werde, babe zu verfwsiebenen Malen die ungebeure Baft 
deſſelben abzuſchuͤtteln geſuchty.“ Weiterbin beiäted: „Dichia- 
ra in primo iuogo di non arer arula alcuna parte negli 
attontsti ed assassinj dal Governo papale commeossi a grave 
offesa della invitte repubblica e nasione francese *) (vor 
allen ertläre es (das rbiniſche Born), keinen Theil am dem, vom 





*) Dich bezieht fich auf den Tob des Generals Duͤphot, wel: 
Ser am adften Dec, 1797 von einer päpfilichen Vatrouiile 
vor dem Pallafle des franzoͤſiſchen Botſchafters, Joſeph Buos 
napafted, im Augenblicke, wo lezterer ben Anführer derſel⸗ 
ben zum Ruͤckzuge zu bewegen und bie römifchen Meuterer, 
welche ſich zu ibm gefluͤchtet hatten, zu fahfigen fuchte, unter 
feinen Mugen erſchoſſen ward, 


Für beute begmüge ich min, eine Eigenthüm⸗ 
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der paͤpſtüchen Regierung, zu groblicher Schmach ber unbeſteg⸗ 
ten franzbſiſchen Nepublit und Nation verübten Unfällen und 
Morbtiimten gehabt zu haben). 

(Der Beſchluß folgt.) 


Kaunover, a3, Deu 


GBeſchluß.) 


In Sfland's Erinnerung.“ einem der Schauſplele, wor⸗ 
in es freylich wenig zu frauen, deſto mehr aber zu empfinden 
olbt, wo zwar nicht dad ganze Theater, wobl aber Seele und 
Herz in Flammen geratben, iſt Hr. Keller als ..Gebeimerrath 
Gerger, und Hr. Hanf als „Hardamm,“ jeder in feiner 
Spbäre fo audgezeihnet, daß wir, fo oft auch bieß Drama anf 
das Mepertoir zurlctehren mag. biefen deyden andern Künſt⸗ 
lern dantdar entgegen laͤceln muͤſſen; Äeerbaupt war in bies 
fer Darfielung das ,gefammte darin aufıretenbe Perſonal von 
dem regften Wleiße beſeelt. Mab, Brunner, vom Breslauer 
Theater, gab und den „Tancred.““ Haͤtte diefe beflamatorifihe 
Saͤngerin, die mit einem Vortrage, der die beſte Schule und 
einen verebeltern Geſchmack beurfunder, eine jugendlich- bfäs 
bende Geftalt mit auf die Bühne gebracht, ed würden ſich 
Zaufende an ibren Triumphwagen feftgeflammert baben; fo 
aber wurbe zwar fleißig geffatfht und Bravo gerufen, fe 
fetoft aber nicht einmal hervorgerufen. Freylich find ihre Zone 
Aber den fünf Linien mir fo fangreich ald bie Mittel: und 
tieferen Töne; im diefer Partie hingegen ffand Mad, Brunner 
als Aitiftin mit Auszeichnung vor und, und ibr Epiel war 
febr lebendig, ja wir möchten wobt ſagen, fat zu lebendig. 
Unfre Dem. Böhm hatte ſich am jenem Abend ais „Minenaide” 
wahrbaft auẽge zeichnet, und es wollte und beblinten, als Initte 
fie ihrem Spiele mehr Gewandtbeit als fräberhin verlieben. 
Auch bie aus unferm Chor berbeogejogene Dem. Herotd fang 
als „Eupbanie* ihre niedliche Partie mit kraftvoller und wohl: 
tönender Stimme, Die HH. Rauſcher, Uez und Weidner 
find uns im dieſer Dper bereits ebrenwerth betannt. Wis 
sweyte Gaſtrolle gad Mad, Brunner die „Donna Elvira.” 
Über biefe Partie legt wohl für ben Bereich hrer Gimme 
vier zu bo; weßhalb fie ſich denn auch feines Benfalls zu ers 
freuen batte, Gluͤclicher war an jenem Abend ein einbeimis 
ſcher Gaſt, „ber flemerne Gaſt.“ Unfer Hr. Epigerer mbhte » 
wohl in biefer gediegenen Rotle Seinetgleiwen nicht binfig 
finden , und fante Beyfalläpegeigungen bewieien ibm, wie febr 
wir dieß zu wuͤrdigen wiſſen. „ring, diefe Eragötie des 
glähendften Sängers in jenen ſchwuͤlen Tagen gedichtet, ift von 
manchem fritiihen Richterſtuhle gefrbnt entlaſſen worden; body 
tunen au wir dein mehrmals gefällten Urteisfpruge, daß 
dad Ideallſche bier zu ercentrifh gehalten fen, und daß ber 
wÄrmfte Patriotiemue, ſelbſt im feinem tännften Muffluge, doch 
wort nicht fo ganz ohne Noth Weis und Kinder aufopferm 
wärbe, durchaus nicht teiberfpremen. Hr. Katziauer gab den 
„Grafen ring“ init arober Auszeichnung, und ber „Eolis 
man’ ift eine Paraterotte unferd Hrn. Marr, in ber er fon 
auf den erften beutichen Buͤhuen wohlserbiente Lerbeeren ner 
fammelt bat. Hr. Boltmar war ats „Iuranitfch” ganz vortrefflic, 
und Hr. Gruͤbn ran ald „Vilati,“ nur am Schtuffe mit dem 
Tone zu durcigrelfend; bie flarfe Scele muäte doch am Enbe 
wohl dem matten Reibe underliegen. Die Damen Gebibaar, 
„Gemahlin,“ und Artour. „Tochter bed ring,“ trugen zu 
der gelungenen Darfiellung biefer Tragbdie nicht wenig bey. 

Georg Harryvs. 
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Wie der Schatten früh am Morgen 
IR die Freunbſchaft mit dem Böfen; 
rind für Stunde nimmt er ab, 
Doch die Freundſchaft unter Guten 
Waͤchſet wie bes Abeuds Schatten, — 
Bid des Lebens Sonne ſintt. J 


Langbeln. 





Reiſe von Wallenſtadt sah Genf. 
Geſqhiu. | 


Diefe wenigen Tage wurden den neueften Merkwiirs 
bigleiten des belveriiden Athens gewidmet, Dazu ge 
bören hauptfählih Herrn Epnards Feenpallaft, ber bo: 
tanifhe Garten, die Naturfhäge des Muſeums, die @i: 
fendrabtbruäde und Herrn Saladins im dcr antifeh 
Stol erbautes Landhaus anf dem Schweizerufer. Ein 
Prabtgebäude, worin die Kunſt- und Natwralienfamm: 
lungen aufgeſtellt werden follen, ift zur Hälfte ſchon aud: 
geführt. Dad Werl wird mit raftlofer Thätigkeit gefoͤr⸗ 
dert. Unter allen patriotiihen Verträgen zur Begünfti- 
gung dieſes koſtbaren Unternebmens verdienen bie acht: 
sigtaufend Franken der Künftlerin Rath gewiß eine 
aus zeichnende Erwähnung. 

Ein Dampfboot, ganz von Eiſen zuſammengeſezt, iſt 
im Entſtehen. Bald wird in der Gegend yon Secheron 
eine Art fliegender Brüde, ebenfals von Eifen, beyde See⸗ 
ufer in Verbindung feßen. In der That ein dantendwer: 
ther Zuwachs von Bequemlichkeit für die Bewohner ber 
auf der Saroper⸗ umb Pangyejese zahllos verſtreuten 
Landhaͤuſer. 


Am airtatn zog ber betanife Garten mi an, ganz ı 
bie Shöpfuäg de Candolles, des größten Pflanzenfundigen | 
unferer Tage, deſſen unfierblibe Verdienſte um die Die 


publit Senf und um die Nepublit der Wilfenfhaften ein: ' 


ander bie Mage balten,, und von Genf und Europa eis 
mürbig anertaunt find. Diefes Heiligthum der Flora iſt 


im feiner Urt, was die Zliaderals Gedicht und die Ber: 


flärung.ald Malerey, Mufterform, 

Was Humboldt vor mehr als zwanzig Jahren ald 
hoͤchſt wahrſceinlich annahm, daß wir nämlich noch nicht dem 
dritten, ja vielleiht nicht ben fünften Theil der auf dem 
Erbball eriftirenden Gewaͤchſe kennen, davon ift Herr be 
Candolle bis zur volllommeniten Evidenz überzeugt. Linn e 
zaͤhlte im Jahr 1763 achthalb aufend, Herr, de Candolle 
im Jahr 1818 fiebenund-fünfzgig:taufend Planzenarten. 
Niemals gab ed-in fo furzem Beitraume, mit Uusnahme 
von Mineralogie und Chemie, ein rieſenhaſteres Fortſchrei⸗ 
ten irgend einer Wiſſenſchaft. Ueber die noch zu entdedens 
den Gewaͤchſe findet gar fein Kalful. der, Wahrſcheinlichteit 
hatt. Inner-Sıdamerifs, Inner:Afrita, Inner: und Dit: 
Alien, Iuner:Neubolland, die Nordweſtküſte von.Umerifa, 
Merito, Spanien, Dalmatien wad die Türkey warden 
zum heil nur wenig, zum Theil gar nicht botanifh durch⸗ 
foriht. Bon den bereitd entdedten Pflanzen werden im 
ben botanifben Gärten Eurepa’d.faum ſechs- bis fieben- 
tanfend Species Fultipirt, 

Fu einer Ubendgefelicaft, wo nad altem Herlommen 
in Genf, Individuen verſchiedener Nationen zufammentra: 
fan, bradte ein, Aneritauer die Bemerkung vor, dab auf 
ber Stelle, ‚ wo, bie, Stadt. gerington erbaut, wurde, 
amd jezt Equipggen tollen, por dremundzwanzig, ‚Jahren 

noch Varen in. ungefährdeter Sicherheit dausten. Ein 
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charakteriſtiſcher Zug zum wundervollen Kulturgemaͤlde ber 
nordamerikaniſchen Frepyſtaaten. 
"jo, : 

An einem hellen Juniusmorgen beſtiegen Bonftet- 
ten und ih um act Uhr den Winkelried, groß und 
baltbar genug, nm eine Reiſe nah den fernften Meeres: 
kuüſten obne Scheu darin zu wagen, md erreichten bald 
nah zwölf Ubr Dudp, ben Piräus von Laufanne. 
Der Tell war eine halbe Stunde früher von Genf ab 
gefahren und do überholte ihn jenſeits Morges de 
Winkelried. = 

Diefe Fahrt glich Aneih Feenganber. vieherlat ao 
zum reinen Einklange. Das Wetter war koͤſtlich; wie aus den 
Gärten ber Armida, würde der alte Ariofto geſagt haben. 
Von Minute zu Minute wechfelte die Landihaft, rechts 
im ernten Savoven und links in der freundlichen Waat. 
Das Schweben des magiſchen Fahrzeugs war fo fanft und 
leife, wie ih mir dad Schweben der Weroftaten denke. 
Der Menfbenarm rubte. Keine ſchweißbedeckte Stirn bed 
erfhöpften Diudererd mahnte den Sciffenden an Bürgers 
armen Sklaven, 

ber im Torrbenermeere 

die Laſt der Ruder bebt. 
denn unten walteten die bebeimnifvollen Mädte unfictba: 
zer Feuergeifter. 

Mad mir aber den Genuß ber ſchoͤnen Gegenwart bis 
zur Seligfeit erböbte, war die Mäbe des Freundes, der 
nie müde ward, mein Leben zu verſcoͤnern, ſeit wir an 
der Quelle des Molfprunnens bey Heidelberg ung fan: 
den und einander ewige Brübdertreue gelobten, Big dabin 
war meine Zukunft bewölft und unfiher und mein Weg 
winterli und raub; durch ihm wurde mir die Zukunft 
morgenbell und hoffnungsreih und jeder Weg blumenvoll 
"und eben. 

„Dort waren wir bob am alidlihiten, ſagte Bons 
ſtetten, ald wir und Nvon gegenüber befanden.” — „Zus 
gegeben, mar meine Antwort, aber dennoch war id dort, 
ſelbſt in unſerm Dichter walde, nicht gluͤcklicher als “ mid 
beute fühle.’ 

Wir ftiegen vom Verdeck im dem mit gelamadvolker 
Eleganz möblirtem Geſellſchaftsſaal hinab. Plafond' und 
Mände find mit Mabagoni getäfelt und legteren mebrere 
‚Spiegel eingepaßt. Auf den Marmortiſchen lagen die neue: 
ſten Parifer und Londoner Zeitblätter verftreut. Hier lie 
fert und bereitet ein Meitauratenr an Getränfen und Spei: 
fen auf dad Belle, was jeder Tageszeit angemeſſen iſt. 
Uber auch der Geiſt follte nicht darben. Bwep Feine Bl: 
bliotheten im Glasſchraͤnken, eine eugllſche und eine frani- 
söfifche, enthalten erlefene Sammlungen von poerifben üb 
proſabſchen Klaffitfern, Romanen, Biograpbien und Meift: 
beforeibungen, Den Phalanı der Romane dildet Walter 
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Seott-und ben ber Gedichte Lorb Byron. Um wo mög: 
lid feine Art von Geiftesbedarf aus der Acht zu laffen, 
darften au Andachzsbucher wicht vergeſffen werden, Ein 
rother Dow Juan ſtand neben einer ſchwatzen Bibel, 
wildes wunderlich genug ausſahe. Das Helligfte neben 
bem Profanften! Dromazes neben Ariman! Wahrſcheinlich 
der Muthwille eines lucianiſchen Reiſenden. 


11. i 
" Im Falken zu Laufanne fanden wir ein Billet 


„bon. Frau von K+***, das und zum Mittageffen einlud, 


Bir nahmen das gerne und willig au, meil wir die geift- 
 teihe und edelgefinnte Frau ſchon feit Fabren hochſchäten. 
Bir verbanften ihr einige reht angenehme Stunden. Die 
Ehronit der näbern und entferntern Bergangenbeit gab der 
Unterbaltung ein fo lebendiges und vielfeitiges Intereffe, 
daß wir ungern ſchieden. Frau von K**** bat fi wegen 
fortwäbrender Kränflickeit ganz aus dem Weltleben zus 
rädtgezogen und findet ihren- reinften Genuß in ber Lektuͤre, 
ber Mufit und im Anblick der berrliben Seelandſchaft, 
welche fie aus ihrer bochgelegenen Wohnung überfhaut. 


12. 


Herr von Bonftetten, ber Sohn, war bey unferer 
Unkunft ſchon zu Drbe, um feinen Vater und deffen freund 
in feinem Wagen nab Valeores zu führen, Zum legten 
Male fab ich ibn zu Senf im Jahre 1808 bey meiner Wies 
berfebr von Grenoble nab Venen ald vielverſprechen⸗ 
den Juͤngling. Jezt fand ih einen wiſſenſchaftlich-gebilde⸗ 
ten, gefelfhaftlid:angenebmen und weltklugen Mann wie 
der, Er gebört zu den wenigen Auserwaͤhlten, denen ih 
ber bedenklichſten aller Forterien das große Loos fiel, Die 
Battin feiner Wahl brachte ibm einen drevfaden Braut: 
ſchatz: Jugend, Schönheit und Reidthum. Lezteren ver: 
mehrten in der Folge zwey boffnungsvolle Kigder, Knabe 
und Maͤdchen. Diefen Lieblingen gibr der in allen Bezie— 
bungen glüdlihe Vater felbit Unterricht in Spraden und 
Wiſſenſchaften, welche Befbäftigung ibm fo viel Vergnügen 
gewährt, daß er diefelbe jeder andern Unterhaltung vorzieht. 

Das alte Nalepres, mo Jobann Müller feine 
Schweizergeihichte zu ſchreiben anfing, und Bonftetten 
und ich die Früblingstage unferd Freundſchaftsbundes ber 
Natur und den Mufen weihten, war verfhmunden. Wls 
les batte fib umgeftaltet, Die Raupe war zum Schmet« 
terlinge geworden. Der Landſitz von Valeyres gebört nun 
unftreltig zu den reizendften Villen ber Schweii. Neue 
Gebäude im reinen Stole, eine Ballerie mit antiker 
Säulenftelung, gegenuber der Montblanc: Kette ein 
Springwaſſer, deſſen gewaltige Fuͤlle an die Fontaͤue vor 


St. Peter in Nom erinnert, Bäume; Straͤuche und 


Blumen, zum Theil. von der edelſten Art, zu einem der 
aumuthigſten eugliſchen Gaͤrten verſtaͤndig benuzt: dieß UL 


les bildete ein Ganzes, bad mit feltenem Anorduungs⸗ und 
Verfhönerungegeifte gedacht und ausgeführt wurbe, 

Wir madten Audflüge in die Umgegend, unter an: 
bern na ber Grotte von Montherand, einer der merl⸗ 
würdigften Felfenparthien in der Schweiz. Die Wölbung 
mißt vierzig Schritte Tiefe. Man bat eine Meine Pflan: 
sung am Mande bed Abgrunds angelegt, in deifen finftes 
rem Schooße die DOrbe in wilden Auftuhre dbumpfbraufend 
fib durchardeitet, eine Wia mala nah veriingtem 
Mapftabe, 

Der Tag ber Trennung war gelommen, Bonftet: 
ten blieb nod bey feinen Kindern. Auf's Neue fhieden 
fi unſere Wege. Daß fie gewiß wieder zufammentreffen 
werben, ift mein felter Glaube! In welchem Lande? auf 
welbem Sterne? bad gilt gleid. Mit diefem Glauben 
dritt man au dem Theuerſten ⸗ Erden die Haud zum 
Ubſchied, gefaßt, ungebeugt und muthvoll. 

+ Mattpiffon, 


Lord Ho withh—. 
(Bortfegung.) 


Nah zwey Jahren war er in ber That in einem fo 
übeln Zuftande, daß er ben Rath erbielt, nad Irland zu: 
rüdzjufehren und zu fehen, was die heimathliche Luft für 
ibn thun wuͤrde. 

In feine Heimath zuruücgekehrt, ſchlug Lord Howth 
daher noch einmal feinen Sit In Mosferrp auf. 

Über die Heitern und Sorglofen waren jezt nit mehr 
eingeladen nah Modkerrv, deſſen Herr eine unüberwind: 
lihe Abneigung gegen folbe Geſellſchaft fühlte; denn war 
ed nicht in einem äbnlihen Kreife, wo er feine Herzwunde 
empfangen hatte? 

Wie die phoſiſche Geſundheit ded Lords wich, fo vers 
lor aub fein Geift feine natürlibe Elaftieität. Gefühl 
und Pbantafie wurden immer mebr vorberrfhend, fo daß 
man mit Met fagen konnte, daß er durch Aummer und 
Abderglauben binftarb, Da er alle Kräfte feiner Bernunft 
unvermögend fand, bie Borftellung von Blutſchuld zu bans 
nen, die ihn verfolgte, fo hatte er almählig der Einbils 
dung Raum gegeben, daß in feiner Verfon bie alte Pros 
phezeihung ihre Erfüllung finden follte; und je mebr er 
feinen unverbältnißmäßigen Kummer mit dem Gegenitand 
Beffelben veralich, beito mehr wurde er nberzeugt, daß 
darin etwad Wunbderbares und Uebernatürliches fep. 

Bon bdiefer Zeit an börte Lord Howth auf, ge 
gen feine Krankheit und Melancholie zu Tämpfen, ob: 
gleid er im Leben weit kräftiger auftrat, ald er mit 
feiner Neigung zur Leibenfhaftlibleir je zuvor getban, 
Seine Plisten ald Menſch und ald großer Landeigenthü⸗ 


qı 


mer erhielten eime höhere MWichtigfeit im feinen Augen, 
und feine Vollzlebung derfelben wurde ibm jest weit mehr 
eine Sache des Gewiſſens, als jenes Ehrgeitzes, der ibu 
fruͤher vermocht hatte, fib im Parlamente und in öffent: 
lihen Verfammlungen ausjuzgeignen, Jezt war er offens 
bar mehr mir dem ernten Gefühl, daß er fünftia Neben: 
ſchaft ablegen müfe, und mit jenen ebrfurctforbernden 
Wabrbeiten beſchaͤftigt,, bie vieleicht im einer Erzählung, 
wie dieſe, nicht gemannt werben. follten. 


Dem fep mie ihm wolle, ber Charakter ded Lords z 


mar unftreitig durch feine Leiden beffer geworden, denn er 
verftattete fih weniger einfame Vergnügungen, als er 
felbftfüchtig genug getban hatte, da er glüdliher war, las 
wenig, ſcorieb wenig, und widmete die Zeir, die er feinen 
bloß eleganten Studien entzog, ben nuͤtzlicheren Beſchaͤfti⸗ 
gungen der Verbefferung feiner Guter und der Ausuͤbung 
feiner Amtépflicten. Sein Vermögen verfprab bald 
eine reiche Ernte für feine Erben; indeß dad Land ber: 
haupt fomwobl als feine Pahtungen zu ihrem Bevſtand und 
Unterriht Schulen, Hofpitäler und Urmenbäufer erftehen 
ſahen. Der Stifter diefer Anftalten fühlte fein Herz ber 
fänftigt,, wenn nit geheilt, durch den Anblid anderer, 
bie Wohltbaten genoffen,, bie von feiner Hand famen, 


Lord Howth's Midkehr anf feine Güter, verbunden 
mit dem veränderten Zuftand feiner Gefunbheit und feiner 
Gemuͤthsart, mar natürlib bad Gefpräb der Stabt und 
ded Bandes. Die fonderbare Gefbihte von feiner Matte 
wurde oft erzählt, aber bald ohne Peihifiun ; denn man 
ftimmte fait algemein im dem Glauben überein, daß bie 
gegenwärtige Lage des jungen Lords ausſchließlich dieſem 
mertmürdigen Umftand zuzuſchreiben ſey. MWerftäudige er: 
Märten feinen Zuftand aus den MWirfungen des peinlichen 
Bewußtſeyns einer Schuld und einer leicht erregbaren 
@inbildungstraft. Wbergläubifche waren einfach überzeugt, 
Daß in ihm die Wahrfagung num in Erfüllung gebe. 

Urter denen, melde fib gu ber legtern Mennung 
meigten, mar Miftreß Florence D’Gradp , feine unverbei- 
ratbete Taute; eine Dame, die wicht fobald von der Ruͤdkehr 
und bem Beiftedzuftande ihres Neffen börre, als fie fich 
nach Modferrp verfügte, und, felbiteingelaben,, ihren Sitz 
innerbalb der Mauern bed Schloffes aufſchlug. 

Miſtreß Florence war eine audgezeichner gutherzige 
Art Weib, von wenigen Worten, und obne Launch, CB 
war nichts im dem langen Beſuch einer ſolchen Perfon, das 
aub den Schwermüthigſten und Verdrießlichften hätte dee 
läftigen können, und ihr Neffe empfing fie daher mit 
danfbarer Liebe. 

Durch ben Takt des richtigen Gefühls entdedte die 
mürdige Frau bald, daß fie, um Lord Homtb von ſeiner 
Melancholie zu befrepen, ibm weder vorpredigen, noch 
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ihn mit Fragen quälen, ober durch angſtliche Beobadı 
tung martern müßte, fondern daß bad einzige Mittel das 
zu fen, zu erforfhen, welde Verguägungen ihm am mei 
ften zufagten, um fo den Weg ausjufinden, feine Genüſſe 
und Freuden zu vermehren. 

Sie eutdedte bald, daß gegenwärtig für ihn Wergnd: 
gen nur in Gegenftänden von Nutzbarkeit gefucht werden 
tönne, und fie entwidelte ein nicht verächtlihes Talent, 
diefen lobenswuͤrdigen Geſchmack zu befrichigen. 

(Die Fortfegung folgt.) : 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Lyon, Januar. 


Die in unferer Stabt um Mitte Ottober bes verfloſſenen 
Jahres durch eine Geſeilſchaft ausgezeichneter Männer Nattges 
undene Stiftung einer ProvinziatAfabeınie (Academie provin- 
ciele) ift ſchon an und für ſich eine fo mertwuͤrdige Begeben⸗ 
Heit, daß fie bie Aufmertſamteit aller Gebildeten verbienen 
wuͤrde, felbft wenn fich nicht voraus beftimmen ließe, baß fie 


eine neue Epoche im ber frauzbſiſchen Literatur bezeichnen | 


faun und wird. 

Bald nach der Ankunft bes gewefenen General + Protura: 
tord Karl Durand von Genf, wo biefer eben fo fehr ats wÄrs 
dige Magiftratiperfon, denn als vorzügliger Schriftfteller bes 
fannte Gelehrte zwey Winter zugebracht, und Öffentliche Bors 
tefüngen Über Literatur und Berebtfamteit gehalten, mit Ans 
fang 1826 au das Journel.de Genöre, und ſpater dem 
Courrier du Leman begründet; aber durch ben Krämergeift 
einer polltifchstiterarifhen Mlide, an deren Spige ein gewiſſer 
Hr. Eimponniere ſteht, angefeindet worden, — wurde ven 
ibn die Stiftung einer Provinziat Hlabemie in Rebe geftellt, 
amd von den Eigenthämern der Zeitſchrift Independent (der 
Unabbängige), den Herren be Roy, de Juſſien, Maftout und 
Morin eifrig aufgenommen und unterftägt. 

Eine Verſammlung ber für dieſes neue literariſche Inflis 
tur fi intereffirenden Perfonen fand ftatt;. man entwarf ein 
vorläufiges Meglement, bad einige Tage nachher durch ein ber 
ſtimmtes erfegt wurde, und man nahm die Haupterneuerun⸗ 
neu vor. Nach der fünftiohin ats feſtes Geſetz der Geſellſchaft 
zu betrachtenden Verordnung befteht die Provinyials Mfabenie 
and drey Klaſſen. Im ber erſten befinden fih fünfzig Mitglies 
ber ,. Utabemifer genannt, und aus zehn Mitgliedern bed Aus—⸗ 
ſchuſſes der ſchͤnen Künfte der Atademie. Die zweyte zaͤhlt 
hundert Mitglleder, die in dem verſchiedenen franzoſiſchen Des 
partementen, oder im Auslande ſich aufhalten, Sie führen 
ben Titel: torreſpondirende Mitalleder ber Atade mie. Die britte 
umfaßt die Mitgenoffen (Associes) ober Theilnehmer, deren 
ed bis auf taufenb geben kann. 

Die Tendenz der Aktademie It weder polltiſch noch koms 
smerziell. fondern reinliterarifh, Dbre Mitglieder vereinigen 
fi weber an einem beftimmten Orte, noch an gewiffen Lagen. 
Sie ift daß Centrum aller refigidfen, politiſchen und literaris 
fhen Meynungen, von denen feine vorberrigend, feine aus⸗ 
fpließtich ‚angenommen feyn fann, Sie geborcht allein der ges 
funden. Vernunft, als unumfhränfter Gebieterin, und Recht 
and Diligteit ‚als ihren fefleflen Stützen. 

(Der Beſchluß folgt.) ° 


Rom, 18. No. 
Geſchluß.) 


Fruher ließ man, in Bezug auf die —— bes Ge⸗ 
nerals Duͤphot, folgende Acußerung bes frauydfifhen Direts 
toviumd: „„Essere appunto per ‚uniformitä di principj che 
i Papi aveyano stehllito il_loro trono accanto a quello 
di Nerone; doversi vendicare l’onore francese (auß Ue— 
bereinſtimmung ber Grumbiäge fen es geſchehen, baß bie Päpfte 
ihren Thron neben beinjenigen bed Mero errimtet hätten; Die 
Ehre ber Branzofen muͤſſe gerädyt werben). Ich frage: Im 
weisen Rande Eurom’s, ja der Erbe, wo eine Eenfur eris 
flirt, bitten dergleidien Stellen, gegen die eigene Regierung 
gerichtet, gebructt werben bürfen? Die Verwunderung waͤchſt, 
wenn man bedentt, daß derſelbe Pater. Piazza, weſcher fezt 


wegen feiner Widerfeglichteit gegen den Papſt in Eenfurans 


gelegembeiten abgelegt worben, ber Eenfor ber Eoppiften Ans 
nalen if. Schließe ich für bente die Anzeige derſelben mit 
Erwähnung der Honm'tntion „ melde bie Framzoſen in der— 
ſelben Epoche ber fih fo eben unter ibren, Auſpizien bilbens 
den, römifgen freyen Republit auferlegten. Die Vertheitung 
berjelben fann von dem Meichtbume einiger ber voruchmflen 
rbmifchen Familien, von benen das Vermögen ber Borgbeiis 
fen neulich Öffenttii zur Sprache gefommen ift, einen ums 
oefäbren Begriff: aeben. Es warb beſtimmt, daß von breus 
vis ſechſtauſend Scubi jaͤhrlicher Eintänfte ein Drittheit, von 
ſechs⸗ bis zehntauſend zwey Drittbeile, und von zehn und 
mehreren Tauſend ein ganzes jährliche® Einkommen bezahlt 
werden ſoule. Auf diefe Weife erbiett man von ſechs⸗und⸗ vier⸗ 
jig Familien 1,32r,000- Scudi. Wünf hatten bazu 30,000, 
andere fünf 405000, die beyden Familien Eolonne, und Doria 
80,000, bie Familien Piombino und Borgbefe 130,000 Scudi 
bepgetragen, Aus biefer Repartition ergibt fi, daß bie bevs 
ben leztern Familien, welde noch heute die veichften Roms 
find, bamals jebe ein jänrliches Einfommen von- 65,000 Genti 
befaßen. Erwaͤgt mat aber, daß es bey diefer Schägung nicht 
gerade bis auf Heller umb Pfennig genau zugegangen feun mag, 
befonberd aber, daß darin alle fiegenden Gründe, als Panäfte 
und Billen, welche nichts einbringen, aber dennoch im Sapis 
talbeſtande bed ganzen Vermögens ihre Etelle einnehmen, mit 
gerechnet worden find; fo möchte bad ganze Beligihum einer 
jeden biefer beyden Familien auf ein faͤhrliches Eintommen von 
mebr ben 100,000 @cubi, oder auf ungefaͤbr 300 Beubl Cheys 
nabe 425 Thaler ſaͤchſ.) täglich angefchlagen werden fhnnen. 


e. 


Auflbſung ber Ebarade in Nr. r12. 
Hübnerpimb, 


Eebarıade 


Die erfte Sylb'? Ein Heil ber ganzen Welt, 
Ihn fegern, Myriaden Zungen. 

Hoch ift fein Girgeöpanner aufgefleit, 

Und Ränder hat es ip und Herzen ſich errungen, 
Die ziwente beuter auf bie Zeit, ° 

v⸗ ſolches Weib * ara von Humel aus erfreut.‘ 
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Verlegt von der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


Niro, 19, 





Morgenblatt 


uͤ 


gebildete 





Montag, 22, 


Sanuar 





Stände. 


1827. 


Haͤusliche Ruhe, Freundſchaft, Liebe fränzen 
Uns mit Blumen der Freude, Freybeit gist und 
Mannfinnz; aber goͤttlich zu leben ift 


Das rinzige Größte, 


Klopſtock. 





Skizzenaus Amerika. 


I, 


Häuslihes Leben. Deffentlide Baftmäbler. 
Bälle, 


Nirgends ift das öffentliche Feben bed Volkes (die Mes 
gierung) bäuslicher, und das haͤusliche Leben wieder oͤf⸗ 
fentlicher ald in Umerifa. Das Familienleben der Umeri: 
faner bar einen Anftrih von Kälte und Kormalität, ber 
Ausländern auffällt, meil fie fie mißverfteben, — Der 
Fremde, ber in einen Kamilienzirkel tritt, wird ib oft 
unter Menſchen glauben, bie einander ganz fremd find, 
Der Umeritaner bebanbdelt auc feine Frau, feine Kinder, 
nicht viel vertranliher ald Bekannte oder Fremde. Dieſe 
Formalitär bat etwas Eigenes, und fheint mit der repus 
Bifanifhen Frerheit micht woͤhl übereinzuftimmen, Im 
Grunde jedob ift fie nothwendig. Dbne biefe Art Zurüd: 
baltung würde die Gleihheit in Robheit ausarten. 

Es liegt in diefer Form, daß in der amerifaniihen 
Familie fo felten jene Husbräde von Mobbeit gebört wer: 
den, die in den untern Voltdklaffen anderer Nationen fo 
bäufig find. Auch in den Käufern der minder Moblbaben» 
den wird die Frau rom ihrem Maune ſtets Miftref, und 
fo gegenfeltig der Mann Maſter gebeiden. Läst eine Mut- 
ter ıbre Tochter rufen, fo beißt cd call Miss Jenny (rus | 
fen Sie Fräulein Jenny), — Es if niet Kälte, die den | 
Amerilaner gegen feine Tran formell macht, foudera Ach⸗ 


tung ibrer weiblichen Rechte. Die Liebe zwiſchen Ehelens 
tem zeigt fi nie in Empfindeleven oder Zärtlichteiten, fons 
dern im ganzen Wefen, im ganzen Leben des amerikaniſchen 
Chelebens. Es würde in einer Geſellſchaft für unſchicklich 
gebalten werden, In irgend etwas, einem Gefühle aͤhnli⸗ 
des, auszubrechen. Don Sentimentalität, im europdi: 
fben Sinne ded Wortes, weiß der Umerifaner nichts, 
und fie iſt ihm widerlib, Wber der Hülfsbebürftige kaun 
und darf zu jeder Stunde in fein Hang treten, und wird, 
wenn nicht mitleidevolle Thränen, beym Ebemanne und 
feiner Frau ftets wirkſame Hülfe finden. Diefe Urt fals 
ter Würde bat nod einen andern Grund, Das Leben des 
Bürgers ber Vereinigten Staaten von Mordamerifa ifk 
mehr als irgend eines andern öffentlib, und jeder feiner 
Stritte wird beobachtet. Dieß läßt ibn aub in feinem 
Hauſe feine Wirde nicht vergeſſen, ba er nicht weiß, ob 
er nicht beute oder morgen das günftige Urtheil feiner Mit 
bürger ald Kandidat für irgend ein Amr braucht. Daber 
fein fichtbared Streben Deceney (Anſtand) überall ber: 
vorbliden zu laffen, Er wird ſtets im reife feiner Nach⸗ 
barın ein gefezted Benehmen zeigen, und dieß mebr als 
unter fremden, um deren Urtheil er ſich niet fünmert, 
unb die er geringfchäst. 

Es find dieß nicht Gefuͤhle, fondern angeborne Grund: 
fäge und Achtung vor der öffentlihen Meynung. Mo 
diefe das Walzen oder dad Mbift erlaubt, da wird gewalzt 
ober Wbilt gefpielt, während man an andern Orten die blos 


sen Namen niht ohne Schauder über feine Lippen zu 
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bringen ſcheint. Daß bieß eine Art Schlauheit ift, und 
vielleicht zu weit gebt, das geftehe ich gerne, doch in Ame— 
rifa ift alles ſchlau, und mit Sclaubeit betrügt man da 
Niemanden. Das Leben auf dem Lande oder in County: 
ftädten it unverdorben, und mehr republifanifihd. Men 
nicht befondere Verbältniffe im großen Städten feftbalten, 
der ziebt fich defbalb aub immer auf dad Land zurück. 
Hier erft erſcheint der Amerikaner ald dad, was er ift, 
als der freye und einflußreiche Bürger einer mächtigen Na: 
tion. Die größten und einflußreihiten Männer der Ver: 
einigten Staaten, Jefferſon, Madifon, Monroe ıc., leben 
auf dem Lande oder in Gountvftädten. Das, was in Eu: 
ropa Kleinſtaͤdterey beißt, exiftirt in Amerika nicht, weil 
der Buͤrger der mindeften Countpftadt gerade eben fo viel 
Einfluß befist, ald der Bewohner von Nem:Vork, 


Das Leben in biefen Countyſtaͤdten ift angenehmer und 
wohlfeiler. Mit fieben- bis achtbundert Dollard fann eine 
Familie von ſechs bid acht Gliedern, wenn fie ibr elaened 
Haus bat, fehr anftändig leben, und drey Pferde und eben 
fo viele Schwarze Diener balten, was in Philadelpbia 4000, 
in Nem:Vorf 5000, in New Orleans 6000 Dollars often 
würde, Um die Möglichkeit deffen einzufeben, fteben die 
Preife der verfhiedenen Bedirfniffe bier angeſezt. Das 
Pfund Nindfleifh ı4 bis 2 Cents; Schweinfleiſch 2} bie 
3 Cents; friſches Hirſchfleiſch 2, getrocknetes 4 Cents; 
Shinfen, geräucdertes und getrodneteds Schweinfleiſch 
6 Cents; ein Buſhel Habder (54 Pfund) 10 big ı2 Gent; 
MRogaen 19, Waͤlſakorn eben fo viel. Waijen 37} bie 
50 Cents; 112 Pfund feines Maizenmebl ı Dollar 50 
Eentd, Dad Pfund Thee von der beften Gattung (Gun- 
powder oder Imperial tea) 2 Dollard, Geringere Sorten 
75 Cents bis ı Dollar. Brauner Zuder 10 bis 124, weis 
her zo bie 25 Cents; Kaffee, das Pfund 23 bis 25 Cents; 
die Tonne Heu (2200 Pfund) 4 bis 6 Dollard. Ein Pferd, 
wenn man es felbit bält, koſtet nicht mebr ald 25 Dollars 
jäbrlid, Das Theuerite auf dem Lande find die Kleidungs: 
filde und Bimmereinrictung, 

(Die Fortfegung folgt.) 


zer Howth. 


(Bortfegung.) 


Um feine phofiihe Geſundbeit wieber berzuftellen, kohte 
die Tante allerley Hausmittel und Brüben zufammen; Porb 
Howth war nicht fo undaukbar, ſich zu weigern, fie von 
ber welfen Hand anzunehmen, die mit fo geduldiger Gute 
für alle Vergungungen forgte, Seine Gefundbeit fuhr da: 
ber nicht fort absunebmen, wie dieß gefcbeben mar, alder 
in feiner Hergenstrantheit ale Nahrung verſchmähte und 


Niemand bey fi hatte, ber ihn zum Bewußtſeyn feiner 
firäfliben Nachſicht gegen feine Schwäche gebracht hätte. 

Ein Theilfeiner urfprüngliben Kraft war nun zurdds 
gelehrt, und wenn er auch nicht die volle Energie feines Bei: 
ftes wieder fand, fo erbielter doch wenigſtens fo viel Herr: 
ſchaft über ih, um feine Traurigkeit unter einem geles 
genbeitliben Lächeln zu verbergen, 

Es war jezt Herbit: der Dftober ging eben zu Ende 
und führte bie dritte Jahreswiederkehr des Tages berben, 
an welchem unſer Held das arme kleine Opfer feiner uns 
bezäbmten Leidenfbaft, dad nun der Gegenftaud feiner 
järtlihften Erinnerung war, getödtet hatte. 


Statt diefen Tag in niedergefhlagener Einſamkeit zus 
subringen, wie er es ben feinen Vorgängern getban hatte, 
verbrachte ibm Lord Howth num in thätiger Milde, fo daß 
es erſt nach feinem Mittagsmahl mit Miftref Florence ger 
ftab, daß er ſich die Zerſtreuung eines einfamen Spa: 
siergange längs des Seeufers erlaubte, 

Die Sage meldet nicht, ob der Lord zum Andenken 
feines Lieblings blos Thränen vergoß und feufjte, als er 
unter einer Wolfe von ungemwöhnliber Dunkelbeit langfam 
an dem felligen Ufer binging; gewiß war er traurig und 
gedanfenvoll, und er erwahte nicht, bis fein Auge ein 
Hleines Schiff su Geſicht befam, das, alle feine Segel zer⸗ 
riffen, gerade auf die Felfen der Hüfte zu trieb. Den näds 
ften Augenbli@ ſah er den Blitz ſeiner Notbfanone; ben 
Schall fonnte er nicht bören, denn der Sturm eritidte 
ibn zugleih mit dem Gefhrep des unglätlihen Shift: 
volfee, 

Der Lord, ber big zu biefem Augenblick meder den 
beulenden Wind gehört, noch bemerkt batte, daß feine 
Schritte zudringlich, aber liebevoll von einem feiner Pächter 
bewabt worden waren, ſah jest den Mann umd rief ibu 
an, er folle ihm benfteben, ein Boot in See zu bringen 
und mebr Hülfe aufjubieten. 

Während feine Befeble vollgogen wurden und er felbit 
eifrig Hand anlegte, ſtieß die Eloop (die um eine Laud⸗ 
fpige berumbiegend ibnen plößlich mie eine Erſcheinung zu 
Gefiht gefommen war) gegen einen Relfen und ſank. Sie 
verſchwand mit fürdterlider Stile vor feinen Augen in 
den Wogen. _ 

Aber eine menſchliche Geſtalt war fihtbar, Die auf 
den Wellen trieb, nachdem das Schiff gefunten war; es 
mar die eined Weibes, das der Lord fib in dad Waſſer 
ftürzen geſehen batte, als die Sloop ftranbdete. 

Noch immer ungeftäm und übereilt fprang Lord Homtb 
in die bobe See; und da fie zum Gluͤc die weiblide Ge 
ftalt auf ibn zutrieb, gelang es ıbm, fie bey ihren weißen 
Gewaͤndern zu faffen und fie burd die fürdterlihe Brau⸗ 
bung an's Land zu bringen, 

Die Dame ſchien völlig todt; doch Lord Howth, belebt 


dur die Hoffnung, daß ed ihm verzoͤnnt fenn werde, ein 
Leben am diefem Tage zu retten, an welbem er ficb vor: 
warf, eines geraubt zu haben, eilte, wie mit übernatür: 
licher Kraft begabt, mit ihr.in feinen Armen nach feiner 
Bebanfung; und dort hatte er, durch die Hülfe ber 
Miſtreß Florence, die Freude, Zeuge ihrer Nüdtehr in’s 
Leben zu feon. 

Selbſt ald die fhöne Unbekannte noch finnlos auf des 
Lords Schulter lag, bemerkte er die Anmuth ihrer Geftalt 
und ihrer Züge, die Mlabafterweiße des zurddfallenden 
SHalfed, den er (tügte, die langen und glänzenden Loden 
des rabenſchwarzen Haared, welches triefend von der See 
Äber eine Wange ſtroͤmte, der nur dad Leben fehlte, um 
Liebreiz zu ſtrablen. Selbſt diefe palfive Schönheit feifelte 
feinen bewundernden Blid. 

Uber als fie wieder auflebte, ibre dunfeln, feuchten 
Augen dffnete und fie auf ihn heftete, durchdraug ihr 
Bit ihn mit einem Gefühl, das er noch nie empfunden 
batte, und von diefem Uugenblid au bewunderte er fie we 
niger mit den Augen als mit dem Herzen. 

Als Miftreß Tlorence die gerettete Dame anrebete) 
ſchuͤttelte die leztere traurig ihr Haupt, legte die Hand 
auf ihren Bufen zum Zeichen der Dankbarkeit und ſprach 
in Silbertönen,, die von einem Strom von Thränen be 
gleitet waren, einige Wortein eiger unbefannten Eprade, 

Aus ihren Bliden und Bewegungen ſchloſſen Tante 
und Neffe, daß ale Angehoͤrigen ibres neuen Gaſtes in 
dem gefceiterten Schiffe umgefommen waren; und fie 
verſuchten dagegen ihrerfeite ihr durch Zeichen ihren Wunſch 
verftändlih zu machen, dieſen unmwiederbringliden Verluſt 
zu erfegen, 

Die Fremde ſchien mit einem wunderbaren Talent bes 
gabt, Zeichen und Mienen bes Geſichts zu verfteben ; denn als 
Lord Homtb feine Bewunderung ihrer Schönheit äußerte, fo 
errötbete fie gleich einer Himmelgdrofe, obgleich die Sprade, 
deren er ſich bediente, ibr nicht befanut ſeyn fonnte; und 
ob ihre feuchten Augen mit füßer Feltigfeit auf ibm rub: 
ten, ober durch ſanelle Vlige unter dem Schatten ber 
Dunkeln Wimpern fpraben, ber verfhiedene Ausdruck ibrer 
Sprache wechſelte blos zwiſchen Danfbarfeit und wachſen⸗ 
der Hochachtung. 

Wenn Lord Howth ihnen begeanete, tauchten aus 
der Tiefe diefer fhönen Augen ſtets Blicke von fo ſchmel⸗ 
gender Suͤße auf, und von fo fehnfubtsvollem Beſtreben, 
fi verftändlih zu maben, daß er mis ſcnellen Schrit 
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ten bereits Jabre in feiner Liebe vorgerddt war, eh’ er - 


ſich überzeugt batte, daß, was er fab, mebr war ald ein 
angenehmer Traum, Es unterlag feinem Zweifel, da 
bie faöne Fremde, während fie in Lord Howth's retten: 
ben Armen lag, fid ihrer bemußt geweſen war; denn fo 
oft fie ihn anſah, ſchienen fo viele zarte Bewegungen in 
dem bald zurüdgezogenen, bald wieberfehrenden Strahl 


zu liegen , daß nichts außer wirklihem Bewußtſeyn, wer 
fie gerettet hatte, dieſe Richtung ihrer Empfindfamteit 
erflären fonnte, 

Ales Nötbige, was Gaftfrepbeit und liebevolle Auf: 
merfamfeit verleiben konnte, wurbe ihr bald von Miftreß 
Florence dargeboten; die Dame wurde in das befte Ge 
mac gefübrt, mit Nastkleidern verſeden, und nachdem 
fie die Erfrifbungen , die Miſtreß Florence ihr anempfabl, 
zu fih genommen hatte, allein gelaffen, um Ruhe zu 
ſuchen. 

Der naͤchſte Morgen brach heiter und ruhig an, „den 
legten Herbſttag fhöm entfaltend.“ Der Ocean war glatt 
und lächelnd, glatt und laͤchelnd — über dem MWrad ber 
vergangenen Nacht. 

Alma (fo nannte fib bie fremde Dame) mandte ihre 
Augen von feinen glänzenden Mogen ab, als fie bey einem 
Geitenfentter in dem Speifefaal vorüberging, das ibe 
die Ausſicht auf denfelben geftattete, Ader fie eilte mit 
errötbender Heftigkeit Lord Howth's dargebotener Hand zu 
begegnen; erariff fie und drüdte fie an ibre Lippen, 

Sonderbar und entzuückend zugleich war die Bewegung, 
welche bey biefer unerwarteten Handlung ibn durchbebte. 
— Da fein Gefiht glübend aufflammte, lieh Alma feine 
Hand fahren, und wandte ibre Augen in Verwirrung ab; 
aber im naͤchſten Uugenblid beftete fie diefelben wieder auf 
ihr, voll von weiblich garter Dankbarkeit, 

Der Lord wußte nidt, wie er fib dad Entzüdende in 
feinen ®efüblen erklären follte, das aus der Ueberzeugung 
bervorging, daß dieſe Gefühle von Alma getbeilt und ge 
biigt murden. So feit war biefe Ueberzeugung, und fo 
innig fein Glaube, (wie thoͤricht er auch wußte, daß er. 
war) dat Alma ein licbendes und aeliebtes Weſen fen, das 
ibm bereite früber zugebört babe, und jezt nur wieder gegeben 
worden fen, daß er ſich nicht im Stande fand, denfelben 
zu bemeiftern, 

Don biefem Ungenblid an war Lord Howth's Geſund⸗ 
beit und Geiftesfrafg wie durch einem Zauberſchlag zu: 
rüdgetehrt. Alle feine früberen bittern Cmpfindungen 
gingen unter in dem Vergnügen, täglib die Beduͤrfniſſe 
und Wuͤnſche eines liebenswürdigen menſchlicen Weſens 
zu befriedigen, das von dem großen Herrſcher der Winde 
und Wogen unmittelbar feinem Schutze übergeben ſchien. 

Alma's Unfaͤhigkeit, ſich durch die Spracke verftänd- 
lich zu machen, die Schwierigkeit, die er ſelbſt batte, ihr 
Uled, was er fühlte und batte, auszudruͤcen, erböbten 
fein Intereffe, und vermehrte den Eifer feiner aͤngſtlichen 
Demübungen, 

Eeine Frengebigkeit verfab fie mit jeder Gattung von 
reichen und aefhmadvollen Etoffen zu mweibliben Gewan—⸗ 
den, bie ibre fhönen Hände in Kleider verwandelten, 
bie völlig veribieden waren von allen, Die von den Da: 
men irgend eines Landes getragen wurden, das Lord Hewth 


geſehen, ober durch Defchreibungen kennen gelerut batte; 
aber alle waren eben fo einnebmend als feltfam. Die 
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Worte, bie fie ſprach, wenn fie beftiger bewegt wurde, ge: | 


börten eben fo einer Sprade an, die er nie gebört hatte: | 
bald wurde es fein liebſtes Geſchaͤft, fie Worte feiner ei: 
genen zu lebren, 

Mber Sprache ſchien unnoͤthiga, ibr feine Wuͤnſche 
mitzutbeilen. Sie (dien eine unmittelbare Kenntniß von 
‚allen feinen Neigungen, Gewobnbeiten und Eigenbeiten 
zu baden. Hätte fie Jabre lang in bäusliher Gemein 
ſchaft mit ihım gelebt, fo bätte fie nice beffer geeignet 
feon können, für feine Bequemlichteit zu forgen, und al: 
les Unangenehme von ihm zu eutfernen, Kurz Alma 
f&ien einzig für Lord Howth zu leben. 

Alma zeigte indeſſen bep allen Gelegenheiten, daß fie 
dad Vorrecht der Korberungen, welde bie Pflichten ber 
Geſellſchaft mahen, vor dem Vergnügen einer begünftigs 
ten, obſchon reinen Leidenſchaft wohl kannte; — fie ver 
nacläffiate nie die liebevolle alte Tante neben dem Neffen, 
und als fie fi die Sprache des Landes, weldes fie auf: 
genommen, zu eigen gemacht hatte, wetteiferte fie mit 
dem Mann, den fie liebte, in dem Betreben, in dem 
feiben nüglib zu werden, 

Sie fonnte allein durch den rauhen Schnee geben, um 
die Hütten und die Schulen zu befuhen, arbeiten für den 
Hülfsbedürftigen, wachen an dem Bert des Kranfen, und 
lähelnd ihren Bepſtand leihen dem armen Krüppel, der 
font vergebens einen freundliden Arm geſucht hätte, ibn 
in den Sonnenſchein zu führen. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Gewicht ohne Gegengewidt. 

Man bat berechnet, daß dreubundert Menſchen die eng⸗ 
fr Staatsſculd in Banknoten zu jehn Pfund Sterling, 
wovon 5ız ein Pfund wiegen, nicht tragen könnten, 
Schlüge man die Schuld nur zu 726 Millionen Pf. St. an, 
würde ſte 142,650 Pfund wiesen, und;dieß gäbe, auf drep 
hundert Dann vertheilt, 476 Pfund für jedem, 





Korrefpondenz;: Nabridten, 
’ Lyon, Junuar, 
Beſchluß.) 


Die Alabdemie bat nichts zu verbergen, ihre Korreſpon⸗ 
deny wird durch den Druc befaumt gemacht, und dem Urtheile 
ber Öffentlichen Meynung unterworfen. ie gibt Fihrli 
zwoͤlf Bände verfwirdener Werte beraus, bie unter ben Hands 
jariften der Mitglieder von eimem dazu eigeuds ernannten 
Jury ausgewählt werden, und wovon die guten Theaterfiks 
die wicht ausgeſchloſſen ſind, die fie auf Verlangen ſelbſt vors 
fteflen laͤßt. Jebes Mitafieb zabit faͤhrlich ſechzig Franten, 
oder fünfjehn Branten alle drey Monate, Die Devife der 


| 


Atademie, fo wie ihr erſtes Gefeg, ift: 
ſamteit.“ —* 

Bey den ſtattgefundenen Wahlen find ernannt worden: 
ber Wicomte von Ehätrambriand‘; yuim Heftändigen Ehren: Priäs 
fidenten, Hari Nobdter, zum Jahres⸗Praͤndenten , "Karl Dus 
rand, zum beftindigen Getrerär, be Loy. zum zeitwelſen und 
befondern Gefretär, Die vorzuͤglichſten Atademiter find bis jezt; 
Arago, Ballanche, Bignon, de Erenedolld. Bitter Eoufütr, 
Germain Delavigne, Frau Desbordes Balmore, Dugat:Montz 
bei, Laͤrnard du Stiller, Biltorin Fabre, Froment, Fräulein 
Deipbine Gay, Gerand, Guizot, Ulrich Guttinger, Vittor 
Hugo, Zouffrov, de Juſſſeu, de Lamartine, Lebrun, Refourb, 
Lortet, Mauguin, Mignet, Morin, Mabbe, Naflont, Mi 
boutie, Serdan du Sugny, de Sigober⸗ Soulle,“ Frau 
Amable Taſtu, Thiers, Vernav⸗Girardet, Weib: Den Aus— 
{aus für die jadnen Künfte bilden: Albertin, de Geuve, 
Ghefaldin, Reverchon, Roux-Martin, Singier _ Ju ben aus 
gezeichnetſten korrefvondirenden Mitgliedern gehören: ber Ger 
neralsProfurator Ceard, der Dottor der Wundarmepfumde 
und Direftor bed Courzier du Leman, Karl Peſchler und 
Udolph Pieter zu Genf, ber brafilianiiche Homiral Cochrane, 
bie Profeforen Monnard und Pordat, zu Laufanne, Gabriel 
de Mogria u, ar 

Seit Rangem betrachtet man Paris als einen moraliſchen 
Abgrund, ver alles Talent von gang Frantreich verſchlang. 
und einen jo grebfren Einfluß auf bie Provinzen ausüste, je 
mehr das augemeine Worurtbeit im jeder Hiuſicht ihm gün⸗ 
flig war, Die einzige und unbebingte Autorttaͤt in Allem 
war Paris; man fannte feine andere, und mochte keine andere 
anerfeımen., Schon tängft ging das Beftreben meurerer aus⸗ 
geeigneter Männer dabin, diefen Abem Umftand zu befeitigen, 
da8 Talent in den Provinzen von dem umbebingten Urtbeilss 
forume, den Sartasmen und ber Oberflaͤchlichteit der Pariſer 
Splitterrichter zu emanzipiren, und ihm eine eigenen Heerd 
zu fwaffen, um nicht fernerbin, wie biöber, ale Deyartes 
mente Frantreichs, mit Ausnahme deſſen der Geine, mit mos 
raliſcher Unfruchtbarteit geichlagen zu ſehtn. Sie waren übers 
zeugt, dad Mirabeau ein großer Meder, Wauvenirgued ein 
tiefer Denter geweſen wären, ſelbſt wenn beyde bie Provence 
nie verlaffen hätten, daf Pascal und Fondlon, obgieih in 
Unvergne geboren, boch nit unbefaunt geblieden ſeyn wür⸗ 
ben; daß Eorneile zu Rouen und Karine zu La Ferte Mies 
Ion feine farlewten Dichter waren ;,baß Pa Fontaine feine eys 
baͤrmliche Fabeln zu Chaͤtean⸗Thierry gedichtet bärte, daü J. J. 
Nouſſean zu Genf. Buffen zu Montbar, Monterquien zu 
Bordeang feine mittelmaͤßigen Schriftſteller geblieben wären. 
Und die Genenwart durchmuſternd, glaubten ſie, daß die Ure— 
tagne mit Chateaubriand, Lanjulnals und Keratry z Havre 
mir Delavrigne; Macen mit Lamartine, Lvyon mit Camille-Jor⸗ 
dan; Bordeaux mit MRaveg, Rains, Martlanac; Nie mit Mar 
nuel; Nimes mit Gutzorz;z Toulouſe mit Nomigniere; Mens 
ned mit Bernard und Toullier, und fo viele andere, an ber | 
räbınte Namen fruchtbare Staͤdte, diefelben Titerarifken Redte 
baben dürften als Paris, Um num ben ausſchließlichen Gin 
Fuß ber Hauptſtabdt zu befämpfen, um ben von den Parifer 
Gefenfaaften jo oft zurdcgeftogenn Männern, bie oft fo uns 
gerecht ibmen ogeraubte Hoffnung wieder zu gewähren, umak 
ten Freunden ber Wiſſenſchaften und Kuͤnſte eine vielleicht ebeu 
fo rubinvolle als einträgliche Laufbahn zu eröffnen; endlich um 
einer ganzen, unter bad Tom einer einzinen Stadt gebeugten 
Nation ihre philoſophiſche und lieerariſche Unapiningigteit. und 
dad wahre Gefühl ihner nationenen Würde twieder zum erftat: 
sen, ift die Prooinzial: Atademie geſtiftet worden. 
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Dienftag, 23 Januar 1827. 





Der Menſch bat drey Minuten, eine zum Laͤcheln, eine zum 
Geufjen, eine halbe zu lieben, denn mitten im biefer Minute 





flirbt er. . 

Jean Paul, 
Tr De ww th dieule und Aergerniß zuvor, Staunen und Neugierde 
Beſchluſ.) miſchten ſich jedoch in die Bewunderung, welche ſie ein⸗ 


Dieſe thaͤtigen Tugenden, verbunden mit Alma's au⸗ 
genſcheinlicher Verehrung gegen eine obwaltende Vorſicht, 
ſchlugen die ſeltſame Meynung nieder, die anfangs von 
den Dienern und Angehörigen Ford Howth's unterbalten 
wurde, daß die Dame eine Here und die Neigung des 
Lords zu ihr die Wirfung von Zauberen ſey. Miftreß 
Elorence war bie erfte, Die dieſe Vorſtellung verachtete 
und herzlich ibre Zuſtimmung gab, als ihr Neffe ibr feine 
Ubſicot mitthreilte, fib mit Alma zu vermäblen, 

Durch ein unbekanntes Mittel, dad nur Liebende fens 
nen, machte Lord Howth Alma bald feine Abſicht verftäud: 
lich, und ſich ſelbſt gewiß, daß ibr Herz nicht abgemeigt 
davon (eo; aber da er wußte, daß fie nicht geſetzlich mit 
ibm verbunden werden konnte, bis fie die Gelüͤbde augs 
jufpreben vermochte, bie Liebe und Pflicht miteinander 
vereinigen, fo verfolateer fein Gefchäft, fie zu unterrich⸗ 
ten, mit alem Feuer des voraudgenofenen Entzüdeng, 
Jede frühere Beſchaͤftigung, Belümmernif und Freude 
mar In ihr vergeffen; Geſundheit Fam mit dem Gluͤck und 
gefelige Gefühle mit dem Stolz auf den Gegenftand feiner 
Liebe, Mostkerrp oͤffnete wieder feine Thuren Freunden 
und Meifenden und erhielt feinen alten Ruhm der Gaft: 
freyheit und beiterer Freundlichkeit wieder, 

Die Gegenwart von Miftreß Florence D’Bradp und 

dad Benehmen der fhönen Unbelannten famen jedem Mi: 


flößte, und einige, melde den burdfihtigen Alabaſter ide 
rer Farbe faben, fläfterten beimlich, daß der Slanz, wel⸗ 
der dur dieſelbe dindurch fhiene, mehr als ſterblicher 
Glanz wäre, Sie waren gewiß, daß Lord Howth feine 
Ehrfurcht, fie ihre Bewunderung einem geſegneten Wefen 
bejeigten, dem nur für eine Zeit und aus einem geheim: 
nißvollen Grunde verftatter fep, anf biefer niederen Welt 
zu wandeln, 

Solche Borftellungen famen indeß gluͤcklicherweiſe nicht 
zu Lord Howth. Seine fchöne Pflegbefoblene erlangte 
rubig die nörhige Fähigkeit, ihren Antheil an den Ber 
mäblungegebräuden zu übernehmen; und an einem fdös 
nen Morgen wurden fie unter den Gebeten und Segnun⸗ 
gen ihrer Lehnsleute vermäblr, 

Die Sage verfibert und, daß nie eine Nerbindung 
glädliher war. Verde, Alma und ihr Gemabl, ſchienen 
die traurigen Erinnerungen ihres vergangenen Febend ganz 
ineinander zu vergeffen, während fie do ſtets der ver: 
fbiedenen Anſpruͤche an ihre Zeit und ihre Aufmerffamfeit 
von Gegenftänden, die mit ihrem bäuslichen Gluͤck in feis 
ner Verbindung ftanden, eingebenf blieben. Sprache war 
ohne Bedeutung zwiſchen zwey Verfonen, bey denen 

„Gedanken zu Gedanken ſprach und Wunſch 
dem Wunſch zuvorkam.“ 

Alma begann indeſſen Iriſch und Engliſch mit fließen⸗ 
der Anmuth zu reden und war daher bald im Stande, mit 
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Morten einer thoͤrichten Einbildung ded Lorde zu wider⸗ 
ſtreben, die fie bisber mit ernfter Geberde zurddgehalten 
batte. Diefe Einbildung befand in dem Verlangen, das 
er fi in den Kopf gelegt hatte, ibr ein ſeltſam gearbeite: 
tes Armband abzunehmen, das ſtets ihren Arm umgab, 
und auf-das fie fihrlih einen hoben Werth legte, 

Sobald fie ihrem Gemabl dieß fagen konnte, vers: 
fiberte fie ihn, daß feine Entfernung ihr das Leben Foften 
würde, denn fie bielt ed eben fo wertb als ibre Criftenz,. 

Lord Howth (bloß natürlich daraus, daß ed die Gabe 
eines naben und geliebten Verwandten fep, der nun nicht 
mehr wäre, vielleicht gegeben in ber fhredlihen Stunde 
ibred Schiffbruds; und er ftand einige Zeit ab von feinen 
Verſuchen, es abzusiehen. Aber unglüdlibermweife ers 
griff ibn eine Art von eiferfühtiaem Argwohn, ald fie ei» 
ned Tages laͤchelnd ablebute, ibm zu erlauben, daß er es 
durb ein anderes erfehe, was er ibr anbot, Beleibigt 
und beunrubigt fragte er ungebalten: ob ed alfo nit dad 
Geſchenk eines begiinftigten Liebbaberd fen? Alma, melde 
bie Wahrheit felbit war, erwieberte: es fen von einem, der 
fie innig liebte, an ihrem Arm befeftigt worden, und baß, 
wenn Lord Homtb ihres unbegrängten Vertrauens in feine 
Treue, Ehre und Liebe würdig wäre, er fib mit ber feper: 
lien Verſigerung berubigen und begnügen würde, daß 


‚fie ihren Gemahl mit einem ungetbeilten Herzen liebte und 


dieß getban babe von dem erften Augenblid, in dem fie 
ibn erblidte. *° Sie befhmwor ibn, fie nicht mehr zu ver: 
wunden durd die Wiederbolung biefer Frage, und ihr dar 
durch einen Beweis bed Vertrauens zu geben, obne wel: 
bes fie nicht Teben könnte. Zum erften Male feit ibrer 
Vermäblung brach jest Lord Howth's natdrlide Schwäche, 
denn außer ſich felbft gebracht, gab er ib dem ungemäßig: 
ten Ausbruch der Eiferfucht und Leidenſchaft bin und en: 
digte, indem er fie finnlod fraate, was die Folge davon 
ſeyn würde, wenn er biefen verbaßten Ehmud ohne ihre 
Einwilligung abıöge? 

Alma bafte ihm dieſe ganze Zeit über mit dem Blick 
feines forgenden Schugengels angefeben. Thränen ftröm, 
ten aus ihren Augen, ald fie, ibn zärtlid in ihre Arme 
fließend und preffend, ausrisf: „Der Tod deiner Alma 
ib. wiederhole ed, daß ih nicht leben fann, wenn du dem 
ſchlecern Theil deiner Natur nachgibſt. Gen verſichert, 
dab ed dein Mißtrauen und deine Gemwalttbätigkeit feon 
wirb, nicht der Verluſt eined Ehmuded, wenn er auch 
fehr wertb gebalten it, was mir den Tod bringen wird, 
D Gerald, liebſt du deine bis jest noch zu glücliche Alma, 
fo vertraue auf ibre Treue! 

„Ob ich dich liebe, Alma!’ und mit biefer leibenfchaft, 
liben Ruͤckkehr zw Zärtlichkeit und Vertrauen riß der lie: 
bende Gemabl fie an feine Bruft, und für diefmal war 
der Gegenftand des Mißvergnügend vergeffen. 

Wenige Wochen nad biefem Auftritt kehrte ford Howth, 


der baden gegangen und befhalb früb aufseitanden mar, 
von feinem Ankleldezimmer in das Schlafgemach zurid, 
um, ebe er in ben Eaal binabftieg, einen Kuß von feinen 
fSlafenden Weibe zu ſtehlen. 

Das Wetter war ungewöhnlih beiß und Alma hatte 
unbemußt fib zum Theil von ihren Nachtkleidern befrept 
und lag nun, ihr fhönes Antlig und ihre Schultern mit 
nichts bededt ald ben aufgelösten Loden ihres uppigen Haas 
red. Durch die ſchwarzen und glänzenden Foren erſchien 
ber rofige. Teint ibrer Wangen und die Elfenbeinweiße ib: 
reg jartgerumdetem Halfes um fo blendender. Während 
ber zärtlibe Gemahl fand und ibren Schlummer bewachte, 
fbienen fib bep jedem fanften Athemzuge die Roſen ibrer 
Wangen ihrlic zu entfalten, mit jedem Athemzuge erhöhte 
fib ihre Farbe. Lord Homtb, sugleich Ljebeuder und Dich: 
ter, murmeite vor ſich bin: 

— Die frifbe Luft,- 
Melde die Mofen ibrer Mangen wedt, 
Bringt zugleih aub ihren fühen Duft.’ 

Er wuͤrde vielleiht feine Rhapſodie vollendet haben, 
bätte Alma nicht ihre Lage verändert und fomit auch ben ans 
dern Arm-vor feinen Blicken entblößt. Ed war der, an dem 
fie dad Armbandtrug! Gleich pariſchem Marmor und geruns 
betwiedurd des Blidbauers Kunſt feifelte dieſer fhöne Arm 
den Blick des Lords; aber ed war weder die tadelloſe Form, 
noch die blauen Adern, bie fi unter feiner durbfictigen 
Dberflähe binzogen und einander durdfchnitten, mas jet 


‚fein Auge feffelte — es war das verbängnißvolle Armband, 


Alma bolte einen tiefen Geufjer, er ſah beforgt nad 
ihr; fie batte gefeufzt im ihrem Schlaf. Er blidte nieder 
auf ihren Urm und machte einige Schritte vorwärts; dag 
Licht fiel gerade auf ibr Grfibt, dad nun durb die Vers 
änderung ibrer Lage völlig der Beobachtung ausgeſezt war, 
er ſah Thränen, die auf ihren Wangen fanden, wie Thau—⸗ 
tropfen in frifhgepflädten Roſen. 

„Sie träumt von ihrem früheren Gelichten | vernich⸗ 
tet fen jedes Denkmal von ibm!” und indem er dieß fagte, 
sid er im augenblidliger Wuth dem verbängnißvolen 
Shmud hiuweg. 

Alma erwachte mit einem burbdringenden Ehren; 
{bon einmal war Lord Howth fo von einem Schren durds 
bobrt worden. Sie öffnete ihre Augen und wandte fie auf 
ihn; — biefer Blick! — er drang im feine Seele: ed war 
ber legte vom ihren flerbenden Augen. Sie ftrebte fi 
zu erbeben mit ausgeftredten Armen, feine wabnfinnige 


Umarmung zu erwiebern; aber während fie dieß noc tbat,- 


(bloß ib {bon ihr Auge und fie fiel zurück auf das Kiffen, 
nit länger feine Alma. Wild, doc mit ſtummem Er« 
ftaunen, ftand Lord Howth einige Augenblide, unfähig ſich 
zu bewegen. Alma war vieleicht blod in Odnmacht gefal⸗ 
len durch beftige Bemuthabewenung! Aber nein! es ift 
ein furdtbares Etwas in der Orgenwart bed Todes, dad 
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fi ung fühlbar mabt! — mer kann ed verfennen? Waͤh⸗ 
rend der fhmerzeritarrte Gemabl eingewurgelt neben dem 
Bett land, faber etwas id regen dicht bey Alma: mie groß 
war feine Beſtuͤrzung und fein Schred, ald er eine Matte 
erblidte, die bervorfprang, einen eben foldhen Blick auf ıbn 
warf, wie die fterbende Alma, und aus feinem Geſicht ver: 
fhwand! Von Mabnfinn getrieben, fab Ford Homtb auf 
das Armband in feiner fonvulfiviib zufammengepreften 
Hand; ed war vom außen prächtig gearbeitet, aber innen 
erblidte er benfelben Goldfaden, den er um den Fuß feines 
Beinen Lieblings befeftigt hatte. 

Ueberwältigt von den taufend wilden, widerſprechen⸗ 
ben und beftürsenden Gedanken, bie ibn betürmten; ae 
teilt zwiſchen der Vorftelung von einem guten und einem 
böfen Geiſt, und fib bewußt, daß er gewiß in den Armen eis 
nes von bevden gelebt batte, verließen ibn eine Zeit lang 
feine Sinne; und als feine Diener ihn fanden, mar er 
Kalt und fuüͤbllos wie der fböne Leichnam, auf dem er lan. 

Lord Homtb lebte nur noch kurze Zeit nad diefem au: 
herordentliben Greianıf. Er war Katbolif; und in ein 
Klofter zurüdgezogen, widmete er die wenigen noch übrigen 
Monate feines Lebens ber Buße und dem Gebet. Es wird 
erzäblt, daß er mit berubigtem Gemüth ftarb, denn er 
batte fib überzeugt, daß es ein feliger Geift war, mit 
dem er in fo reinem und Segen verbreitender Gemein; 
fdaft zufammen geweilt batte; und daß er. diefes felige 
Gluͤck verwirkt babe, indem er der Schwaͤche feiner nie: 
dern Natur nachgegeben, obaleib biefelbe durch heilſame 
Leiden bereits faſt ganz überwunden geweſen war. Man 
kann bdaber wohl fagen, daß er weniger in trüben ald 
ernitsfeverliben Gefüblen ftarb; und die, melde feine Be: 
ſchichte berichten, erzäblen fie deöhalb mit mehr Ebrfurcht 
ald Schrecken. 

Dieſe Geſchichte wird noch heute in der Gegend, in 
welcher fie der Sage nach fi ereignet baben foll, ebrerbie: 
tia aeglaubt,; und mander einbildungsvolle, eiſerſüchtige 
Liebdaber bat daraus gelernt, fib Ford Homtb’s Schickſal 
zur Warnung dienen zu laffen, ebe er fi Zweifeln bins 
gibt, wo Vernunft und Liebe ihm Vertrauen lehren ſollten. 


Skizzen aus Amerila. 
(Fortfegung.) 

Der Eentralpuntt der Aufmerkſamkeit einer amerika⸗ 
nifden Familie ift ſtets das Epradzimmer (Parlour), 
Diefes ift fo ziemlih der Thermometer des Wobtftandes 
ber Familie. In reiberen Hausbaltungen, aub auf dem 
Lande, koſtet ed nicht leicht unter 1000 Dellard. Ge: 

- wöhnlic beftebt ed aus wen Zimmern, Die durd eine 
vierflägelige Thuͤr vom eimander getrennt find, und noͤ⸗ 
tbigenfals bey größern Gefellikaften oder Baͤllen ganz 
aufgemaht werden. können. Das Parlour iſt ſtets auf 


dem Lande Im Erbgeihoffe, und der Fußboden durdaäns 
gig mit Blumenteppiben, die Darb zu zwer bis drep Dols 
lard belegt, In dem vordern Theile befindet ſich ein 
Pianoforte , im Hintertheile der Sideboard (Schenktiſch) 
von Mabagoniholz mit' geſchliſſenen Glaͤſern und Bouteil: 
len, Um einer der Wände dad Sopha und zwölf Seſſel. 
Ueber dem Kamin, der mit eine der Hauptzierden des 
Parlonr ift, ift ein Trumeau-Epiegel in einer vergoldeten 
Rahme der Länge nad aufgeftellt, und mebrere Bafen, 

Minder woblbabende Kamilien laffen das Piaroforte 
oder die Spiegel weg, in Sideboard ift jedoch überall 
ju finden, Eine derley Cinriktung fömmt auf 500 big 
1000 Dollars. Ih ſah jedod in den Seeftädten Parlours, 
deren Einribtung auf 4 und 6000 Dollars zu ſtehen fam, 
und mo blos das Vianoferte 1000 Dollars koftete. Diefe 
Verſchwendung findet nie auf dem Lande flatt. 

Auf das Uebrige der bäuslihen Cinribrung wird 
nicht fo viel verwendet, und die Finrietung ift einfach, 
Das jwente, oder wie ed in Quropa genannt wird, bag 
erfte Stodwerf, ift ganz für die familie, und der Fremde 
bat bier, audsenommen es wird ibm da fein Schlaſzim⸗ 
mer angewieſen, feinen Zutritt, 

Gewöhnlich fteht die Kamilie zwiſchen ſechs und fieben 
Ubr auf, Um acht Uhr wird gefrühſtuͤckt. Dieß beſteht 
aus friſchaebackenen, kleinen, runden Waijenfuben (ca- 
kes), MWaigens, Bubmwaizen: oder Wälichforn : Pfannfus 
ben, einem eingemachten Hubn, rosst beef, gebratenen 
Kalb: oder Hammelsfanitten, Fiſchen und Eiern. Die 
Gerränte find Thee und Kaffee. Der Hausberr zerlegt bie 
Fleiſchſpelſen, und bebient bie Tiſchgenoſſen, wobed er 
immer den Gaft fragt, melden Theil vom Hubn oder fonft 
einer Ereife er wünſche: Shall I help You to a piece 
of chicken? What part do You choose? (Merlangen 
Sie ein Stück Hubn ? Welben Theil wünſchen Sie :c. 7) 
Nabdem alle befriedigt find, bedient er feine Gattin, 
und endlib ſich felbit. Die Dame ſaenkt Kaffee oder 
Thee ein, und verfiebt ihre Tifchgenoffen damit. Hat 
einer feine Taſſe geleert, do reiht er fie zum Füllen, 
mit den Worten: Itako another cup, oder Ithenk Yon 
for another cup. Man wartet nie bie man gefragt wird, 
Die Dame nimmt fie, ziebt fie dur eine bereitſtehende 
Shaale mit Waſſer gefällt, und reicht fie eingeſchentt 
jzurid, Man ladet nie zum Fruhſtück, audgenommen 
ber Gatt übernachtet im Haufe. 

Auf dad Mittagsmabl wird meniger Aufmerkſam— 
keit verwendet ald in Europa, wenn, mad fib im: 
mer verftebt, fein Fremder zugegen if. in Etie 
Shwein:, Kalb» oder Hammelfleifd mit einem Zugemüfe 
rorber Rüben, Butter, Gurken find die gemöhnliden 
Serichte. Die Männer trinten ein Slas Waſſer mit 
Rum oder Brandy, die Frauen bloßed Waller, Cider 
oder Milch. 
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Häufig wirb auch Kaffee zum Mittagseſſen, nie aber 
darnach gerrunfen, Sind keine Fremden zu Gaſte geladen, 
fo erfcheint die Frau beom Dinner im Negligé, und Eleis 
bet fi erſt um drep big vier Uhr, worauf Vifiten, Spa: 
siergängasoder Fahrten unternommen werben, . 

Der Gentralpuntt der Seſelligkeit in Amerifa ift je 
do die Teaparıy (Tbeepartbie) und der Abend, Diefe 
Therpartbien find in Amerifa fo ziemlich zur Megel ge 
worden, und für den Familienvater eine läftige Sache. Alle 
Belannten oder Belanntinnen find geborne Mitglieder, 
und man findet bep einer folhen Theepartbie Thee, Kaffee, 
frifbe und gefalgene Fiſche, Cotteleis, gebratene Hübner, 
Beefsteahs, Cokes, Wälfhlorn:, Waijens oder Buchmwais 
zen: Pfannkuchen — Zungen, gedörrre Hirfhfleiibfchnitten, 
Schinken ıc. Die Art ift wieder ganz diefelbe , wie bepm 
Fruͤhſtück. Der Herr legt die Epelfen vor, bie Frau 
die Setraͤnke. Nach der Theepartbte fee fich die Gefell: 
{daft in einem Halbzirfel um den Kamin, und die Unter: 
baltung beginnt. Iſt ein Fortepiane vorbanden, fo wird 
geipielt oder gefungen. Sind Hartenliebbaber da, fo wird 
eine Whiftparthie gemacht; nie wird jedod um Geld gefpielt, 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Wohlthaͤtigkeit in Kalkutta. 


An Kalkutta iſt eine Subſcription eröffnet worden, 
um ein Haus zur Aufnahme von Pilgern und andern hülf⸗ 
loſen Leuten jealichen Glaubens, welche die Stadt beſu— 
den, zu errichten. Denn es ziehen Pilger in Menge aus 
Deccan über Kalfutta nach Benares und andern Yändern 
Hinduftand und viele haben bieber, ba fie nirgends unter: 
wegs eintehren fonnten, ihrem @lend unterliegen müffen. 





Korreſpondenz⸗Nadcrichten. 
Dresden, Anfang Januar, 

Der Monat December des abgemwichenen Jabres bat ſich 
in gefäbrtigen Krankheiten und fanellen Todesfällen uns 
noch furchtbarer gezeigt, und wenn unfere, von deu 
Staettirchnern ausgegebenen Kodtenliften genauer und zwec⸗ 
mäßiger eingerichtet wären, fo würde es fib wahrſchein⸗ 
li finden. baß diefer Monat leicht der fruchtbarſte des Jab⸗ 
red für Freund Hayn geweſen fen. Beionderd warb ber 
Tod bed biefigen Stadtrichters, Dr. Tittmann betrauert, 
eines in feinem autgebreiteten Wirtungstreiſe wobltbaͤtig eins 
fohreitenden Mannes, den dabey bie reinfte Freude an bem 
Gluͤge anderer belebte, und weiter in der Bluͤthe ber Jahre 
ben angenehmfien bäuslihen Berbättnifen entriffen ward, Eben 
fo wie biefer brave Geſchaͤftemann ftarb au ploͤtzlich ber Hof 
rath Bucher, weicher in ber Eommerziens Deputation ars 
beitend, feine andgebreiteren Keuntniſſe in ben ſaͤchſiſchen Han: 
delsbeziehungen zwertmäßig für das Vaterland benuzt hatıe 
Ausgezeichnet in neuern wie im aͤltern Sprachen, batte er ber 
fonders bie ſpaniſche ſich zum Liebling erlohren, und mebrere 
Arbeiten in derſelben über Handels- und andere Gegenſtaͤnde 
bewiefen feine Meiſterſchaft. Noch nmicht aus ben fünfziger 
Sabren tretend, üÜbereilte ihm bey einem Nachmittagsipagiers 


gange in's Freye, Schwindel und laͤhmenber Schlagfluß. Er 
ſant ummeit ber Stadt am Wege nieder. Erſt ſpaͤt ward 
iban durch eine ſtrafbare und bereits von ben Bebbrden zur Uns 
terfugung gezogene Vernachläſſtgung aͤrztiſche Hülfe zu Theit, 
aber wohl zu ſpaͤt, denn er flarb noch in ber ſolgenden Nacht 
in den Armen feines bereits auch durch einige literariſche Urs 
beiten befannten Sobnes. 

Doch hinweg von biefen traurigen Gegenſtaͤnden, laſſen 
Sie und lieber im Gebiete ber Tontunft und ergeben. welche 
und no am Schluſſe bes Jahres einen ber ausgezeichnetſten 
Genüffe darbot. Die kbniglihe Kapelle führte naͤmlich in bem 
Baal des großen Dpernbaufed mit mebr ald 200 Inftrumenz 
taliften und Sängern bie berriige Emdpfung Haybn's, 
in itafienifher Sprache auf, Es war ein wahres Muſitfeſt im 
ebelften Einne des Worted, Die Haflifhe, unb in ibrer Art 
noch undübertroffene Tonihbpfung Haydnu's ward mit einem 
Beurer , einer Präcifion,, einer Zartbeit, und bo wieber einer 
Kraft ausgeführt, wie wenigſtens bier in Dresden, fie bey 
allen KHülfämitteln dafür doch noch nicht gehört worden. Der 
Kapellmeiſter Morlacpi leitete dad Ganze mir fichtlichem Durch⸗ 
drungenfeon von der Erbabenheit bed Gegenſtandes. Da, laut 
ber Anſchlagezettel, Sgra. Palazzeſt, und Sor. Benfigit ibre 
bereits uͤbernommenen Stimmen kurz vor der Probe wieder 
zuruͤck gefaidt hatten, fo wurden die Soloparthieen blos von 
Sgra. Schlaſetti unb ben Herren Zeit und Rubini geſungen. 
Die beyden erſtern leiſteten dad Treiſfticoſte, und Webllaut, 
Unmnth und Kraft vereinten ſich mir Ausdauer bis zur lez⸗ 
ten Note dieſer hoͤchſt angreifenden Partbieen, Herrn Rubini’s 
Stimme war etwas belegt, und fühlte ben greden Saat nicht 
ganz. bob feiftete auch er der Aufgabe freundtiche Gentige. 
Die Verfammiung war eben fo aläuzenb als aufmerffam und 
befriedigt. Sehr bat es mir gefallen, daß man nicht einzelne 
Muſitſtude beklatfchte. ſondern blos am Schluſſe jeder Abthei⸗ 
lung in Beyfal ausfirbmtie., Dem Vernehmen nach ſoll cünf⸗ 
tig jebed Mal am Palmſenntage zum Beſten der Wutwen und 
Waifen der muſitaliſchen Kapelle die Aufführung einer folchen 
großen Muſit ſtattfinden, und das naͤchſte Mat dazu das Welt⸗ 
gericht von Schneider gewaͤhlt worden ſeyn. Eine erfreuliche 
Nachricht fuͤr Fremde, welwe ohnedieß um dieſe Zeit zablreich 
nach Dredden zu pilgern pflegen. 

Das deutſche Theater, welches leider ſtets im der Mitte 
be3 Decemberd geſchloſſen wird, brachte ald nee Erſcheinung 
in biefen vierzehn Tagen und baß fhon an vielen Rübnen bald 
mit audgejeinetem, bald mit wenigerm Befall aufgeführte 
MRaupach ijche Luſtſpiet: Laßt die Todten ruben Der 
fo wechſelnde Grad bed Wohlgefallens an dieſer genialen Arbeit 
bed jezt unſtreitig um bie deutſche Bühne am meiſten verbienten 
Dichters fo mander andgezeihneten Trauerſpiele fheint mir 
ganz von der Art und Weife abyubängen, wie das Publitum 
diefen Verſuch einer nenen Bayun im Felde des Luſtſpiels bes 
trachtet. Es ift fo ganz etwas anbered alt bad, wad man ge— 
woͤhnlich fiebt, daß ſchon eime aroße Äregheit der Anſicht und 
allgemeinen Bildung dazu gebbrt. um nicht aewiffermaßen irre 
daran zu werden. Aues ſteht keck und fräftia da, wenig Vers 
fbmolzenes, geringeres Streben nach Anmulb, Ausſchluß alled 
Sentimentalen, bafür aber Menheit, ſcharfe Zeicmung, kräͤf⸗ 
tige Züge, kuͤhne Ueberſchreitungen mancher Regel ber Theo— 
rie wie des geſeligen Lebens. So wenig ih flets nur ſolche 
Stuͤcke mit anſehen möchte, um fo erquiclicher wirten fie im 
Einzelnen anf mi. umbentbalten Zündfteff genug zu Meibuns 
gen für Kritit und Belebung von Bunften für zabmere Schb⸗ 
pfungen. 

(Der Beſchluß folat.) 


Bevlage: Literaturblatt Nr. 7. 


Verlegt von der J. ©, Eotta’fhen Buchhandlung, 


Mo, 21. 





Rorge 


gebildete 


n blatt 
Stände, 





Mittwod, 





24. Sanuar ı827 


Die Wert it fo leer, wenn man mur Berge, Fluͤſſe und Gtädte 
darin denttz aber bie und da Jemand zu wilfen, ber mit und uͤberein⸗ 
flimmt. — das macht und — Erdenrund erſt zu einem bewohn⸗ 


ten Garten, 


Goethe 
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Kleine Liebeslieder aus den Juſeln des Archipelagus. 
(Zum Tpeit freye Nachbildung neugrlechiſcher Originale.) 
Bon Wilhelm Mauͤller. 


Die Augen. 


Schwarze Augen, dad Haus zu erhellen, 
Blaue, an’s offene Keniter zu ftellen, 
Graue bewaben das Pörtben zu Nacht, 
Braune betrügen die treueſte Wacht. 


Sonne und Morgenftern, 
Wenn die Sonne fi verdunfelt, will, es ift von meinen 


Augen, 

Deren Thränen ihre Strahlen mit dem Thau ber Fruͤhe 

Uber du bift immer belle, 
fterne, 

Der fih in der Perlen Spiegel nur begudt aus eitler 
Ferne, 


augen, 
aleich dem falten Morgen: 


Der kleine Schreiber unb das Fleine 
Maͤdchen. 
Kleiner Schreiber, kleiner Schreiber, hoͤr' und lab dein 


Werfen fepn! 
Barfit mir heut ein —— Zucker in den Buſen grad 


binein. 

Wenn du wirft no einmal —— zeig’ ih ed dem Bis 
ef an, 

Und er läßt das Haar dir [beerem, und er thut dich im 
den PVann, 

„Aleines Mädchen, kleines Mädten, bör’ unb laf dein 
Sieden fen! 

„Alle Pfeile deiner Augen treffen in mein Herz hinein, 


„Wenn du wirft noch einmal * zeigꝰ ich es dem 
errgott an, 

„Und er ſpricht: das kleine Mädchen nehme fi den klei⸗ 
nen Mann!” 


Sichere Botſchaft. 
Mein Liebfter in der Fremde, mas ſend' ih bir binaud? 
Die Wepfel fie verfaulen, ed weit der Blumenftranß, 
So will ih Thränen weinen in diefes feidne Tuch, 
Und will den ſchnellſten Winden es geben-tn den Flug. 
Sie tragen ed hinüber wobl über Meer und Land — 
Und fiebft du nicht die Thräne, fo fühlt du ihren Brand. 


Das zerfplitterte Herz. 
Menn ich dein im Herzen —— wie ein Glas zerſpringt 
es mir, 
Und wie Spreu vom einer en fliegt es fplitterweiß 
zu dir, 


Wer fhreibt bie Liebe aud? 


Wären Fü’ und Meere u wär’ der Himmel mein 
apier, 
Wuͤchſen Federn wie bie —— auf der weiten Erde 


Huͤlfen mir die Engel jareben um die Wette Tag und 


act, 
Sag’, wann wär’ ed audgefchrieben, was die Lieb’ im 
mir gedacht? 


Der Liebe Mubetiifem 
Un des Meeres Klippenftrande fuch’ ich nach dem harten 


ein 
| Den bein Fuß zulegt betreten, als du ſtiegſt in’d Boot 


hinein. 


Will ihn ald ein Ruhekiſſen legen auf mein Franfed-Herz, 
Daß kein weicher Traum —— ed betruͤg' um ſeinen 
chmerz. 


Ubnung des Frühlings. 


Die Schwalbe koͤmmt, die Schwalbe fimmt, fie koͤmmt 
vom weißen Meer, 
Sie fliegt heran, fie fiebt id u, als ob's nicht fiber 


„D März, o März, mein — Freund, ich fuͤhl's, 
du biſt mir nab’! 
„O Kebruar, o Februar, wie lange bleibft du da? 
„Magſt regnen, reifen, fooneven auch, ich fprede doch 
j dir Hobn, 
„Du riechſt in deinen Schauern mir nad. meinem Früh: 
ling ſchon.“ 


Der Venus Hofbaltung am Himmel. 
Tritt an’d Fenſter, meine Liebe, ſieh den bellen Kim: 


mel an, 
Wie der Mond, der keufche Freyer, mit der Venus 
ſcherzen taun, 
Wie fie fib fo nahe rıiden, und die Beinen Sterne febn 
Luͤſtern nad dem ſchoͤnen rg und vergeffen fort zu 
ebn. 


Zritt an’d Fenſter, meine eiehe, neige nieder dich, mein 
& 


tern ! 
Venus berrfht am Himmel beute, und die Erde folg’ 
ihm gern, 


Erſtes Liebeszeichen. 
Dein Herz von Eiſen wird ſich nicht, bis daß ich ſterb', 
erwelden: 
Dann nähe mir ein Todtenhemd, als erſtes Liebeszeichen. 
Der Kuß. 
Danf deinen Kufe ganz allein, nun flieg’ ich in den 
Himmel 


Und haſche mit den Engeln mich im feligen Gewimmel, 
Sie jagen mich, fie greifen mid, fie wollen gern mid 


fangen, 
3% reiß mid los und laufe beim, zu küſſen beine Wan: 
gen. 


Von einem Schlage fällt fein Baum, 


Don dem harten Miff zerſchlagen, kehrt bie Melle ben: 
no& wieder: 

Schiltſt du beut mid meg vom Aenfter, fing’ ich morgen 
aus bie Lieder. 


Dad Verboͤr. 


Thu auf die Thür, du beide Me, thu auf und laß 
mid ein! — 
„Wer klopft, wer ruft In * Nacht ? Ein Tuͤrke wird 


8 (en. — 


Es ift kein Tre, es if da Fee. es iſt ein guter 


Der deinen purpurrothen Mund bieltaufendmel getüßt. — 

„Ib febe dich im Dunkel niet, fo fag’ ein Zeichen mir 

„Bon Hof und Haus und Kämmerlein, damit id traue 
bir, 


* 
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Im Hofe ſpringt ein — und wie der Wind auch 
mebt, 
Er fpringt nach deinem Babe nur, wenn eines offen 


fie 
Um Haufe rantt die Mebe fi 6 binauf von Stein zu 


tein, 
Big mit den naffen Augen fie fann febn zu dir binein, 
Du trodneft ibre Thraͤnen ab, fie brechen auf zumal, 
Und geldne Neftartrauben gluhn in deiner Sterne Strabl. 
In deiner Kammer an ber Wand tft ein verbängter 
Strein, 
Es biidt fein Mond, es blinkt fein Stern, fein Laͤmp⸗ 
j ben Aimmt binein; 
Darinnen liegt die Lilie auf einem Roſenbeet — 
„Ich fomme fon, ic — Herein, wer draußen 
ehe 1” 


Skizzen aus Amerika. 
(Bortfegung.) 


Für dad Einfommen und die Beduͤrfniſſe des Hau: 
fed, worunter felbft die Einkäufe für die Küche begriffen 
find, forgt der Mann. Die Hausfrau befümmert ſich 
um diefe nicht, und erfennt willig die Verfügungen ibred 
Gatten. Die Achtung, mit der fie die Mafregelu bed 
Mannes in Bezug auf Verwaltung und Vermehrung feis 
ned Eigenthums betracter, iſt englifben Urfprunges, 
und einer der ſchoͤnſten Züge im Gbaralter des amerika: 
niſchen Weibes. Man finder bäufig Damen, die durch ib: 
red Mannes Verſchulden von der böcdften Stufe der Wobl- 
babenheit zur Dürftigfeit berabgelommen, ibr eigenes 
Vermögen einbüßten, diefen Verluft mit ebler Selbſtver⸗ 
läugmung ohne das mindeffe Murren ertrugen, und tbrem 
Manne treu ergeben überall binfolgten. Im vorlejten 
Sabre fallirte die Familie M, in New:Vorf, und verlor 
ihr ganzes, gegen eine Million betragended Vermögen. 
Den größten Theil batte die Fran ihrem Manne zuge: 
bradt. Sie war in bobem Wohlftande und im ben gebil⸗ 
detiten Zirkeln erzogen, bie Soͤhne ftudirten, die Töchter 
waren in Damenfhulen, Kaum war bie berbe Gewißbeit 
ihres Schickſals ausgeſprochen, ald die Mutter fogleih 
den leberreit ihres Seichmeides verfauft, das gelöste Geld 
den in ben Erziehungsanftalten befindlichen Söbnen und 
Töchtern mit der MWeifung zufendet, die rüditändigen 
Beträge zu bezahlen, und fib nah Haufe zu verfügen. 
Mer den Werth des Meihrbumes, des einzigen aͤußern 
Unterfheibungszeihend in ben DVereinigten Staaten, zu 
fhägen weiß, der wird dem Fall einer folben Kamilie zu 
wuͤrdigen verfteben. Als bie Kinder zu Haufe anfamen, 
empfing fie die kraͤnllice Mutter. Keine Klage, feine 
Thräne war zu ſehen, zu bören, ber Vater, bie Urſache 
des Kummerd, wurde entfernt, und ein fehr geadteter 
Prediger eingeladen, Der mit der Familie eine religidfe 
Hebung vornahm, Wis diefe vorüber war, beichloß bie 


Mutter: „Theure Kinder! Wir find durch die Hand ber 
Vorfebung nit unverfchulder getroffen. Wir müffen ung 
nun trennen, Was ich, mad unfere Freunde than fonnten, 
{ft geſchehen. Ihr werber mit eurer Hände Arbeit eub 
nun ernähren müffen, Wir trennen ung morgen; bier 
find eure Briefe, bier ift meine legte ebelihe Habe;“ und 
fomit reibte die würdige Frau jedem Kind fein Meifrgeld 
und feine Empfehlungen, Ich fab einen der treiflichen 
Söhne diefer berrlihen Fran in Nem:DOrleand, Er fendet 
feiner Mutter jedes Jahr hundert Thaler. Go die übri: 
gen Kinder. Die kleinern wurden von ben angefebenften 
Samilien zu fib genommen. Die größern verdienen ibr 
Brod und unterftägen ihre Eltern. Diefen wurden von 
Freunden gleibfalls Unterftügungen angetragen , die aber 
audgefhlagen wurden. Die Familie giebt vor, ſich durch 
ihrer Hände Arbeit zu ermäbren. 
Für ihre Kinder tragen die Frauen mütterlie Sorge; 
— nähren fie felbit; fie laffen fie nie aus dem Auge und 
überlaffen fie nie Fremden, Wenigſtens ift dieß durch⸗ 
gängig auf dem Lande Sitte. Die Amerikanerin fiebt in 
idrem Sohne den fünftigen Bürger, und daber bat fie 
auch vor ihrem Kinde eine gewiſſe Udtung. Schlaͤge find 
ungewoͤhnlich. Der amerikaniſche Hausvater bat dag Recht, 
feinen Sohn bie zum 2iſten Jahre für feinen Dienſt zu 
gebrauchen und fi fo für die auf ibn gewandte Mibe be: 
zahlt zu macden. Auf dem Lande finder dieſes noch bin: 
fig ſtatt, und dieß gibt Eltern und Kindern ein gewiſſes 
fremdes Verbältniß, das bevden Theilen die Trennung 
leiht, und fie dafür gefübllod mabt, Im der moblba: 
bendern Klaffe bat dieß aufgehört; die Sleichgültigkeit bey 
der Trennung dauert jedoch fort, Die angeborne Selbit- 
ftändigfeit des Amerifanerd erlaubt weder dem Vater noch 
dem Sohne eine Gelbuntertdgung zu des Leitern Eta- 
blishment. Alles mas der amerifanifhe Water thut, ift, 
daß er feinem Kinde Gelegenbeit gibt, eine Lebranftalt zu 
defuben, oder fi irgend einem Gefcäftdimweige vor ſel⸗ 
‚nem ı5ten Jahre zu widmen, Die Wahl des Standes 
ftebt dem Sohne ganz frey; ber Mater übt bier nicht 
den mindeften Smang aus. Die Koften der Vorberei: 
tung, gleihviel ob literarifh oder mechanifh, trägt er, 
mehr aber nit, und fo mie fein Sohn feine Erziebung 
vollendet hat, iſt er and ganz fi felbit überlaſſen. 
Bon feinen Eltern bat er auch feinen Gent zu erwarten, 
außer einem halben Dutzend Empfebiungsfcreiben, mit 
denen man in den Vereinigten Staaten febr frengebig ift, 
weil fie dem Geber nichts, denjenigen, an den fie abreffirt 
find, wenn ed bob fümmt, ein Gomvert bep feinem Din- 
ner folten. Tauſend, zmwentanfend Meilen Entfernung 
don feiner Heimath find dem Sohne, fo wie feinen El— 
tern, gleiaviel, Ich fah Mütter, die einen ihrer Söhne 
nad New Orleans, dem andern nah Carracas, ben drit: 
ten nab BuenosApres abgeben ſahen, und die von die: 
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fer zwep⸗ bis finftaufend Meilen weiten Entfernung ihrer 
Kinder, bie fie mit ziemliher Mabrfteinlichkeit in ihrem 
Leben nicht mebr zu feben boffen konnten, gerade fo ſpra⸗ 
den, ald wenn von einer Meife von Nem:Port mach Phi: 
ladelpbia die Rede gewefen wäre. Dieß ift jedoch nicht 
Mangel an Liebe, fondern die inwohnende Ueberzeugung, 
daß der Sohn mit blos ihr, fondern fib und dem Staate 
angeböre, Die Toͤchter bleiben bis zu ibrem drepgehnten, 
vierzebuten Jahre im elterlihen Haufe, und genießen da 
den erwähnten öffentliben Unterriht, Sind bie Eltern 
mohlbabend genng, dann werden fie in eine der Damene 
faulen nah Philadelphia gefandt, und bleiben nach ihrer 
Nüdtebr im elterlihen Haufe, bis fie dieſes mit dem ib: 
red Mannes vertaufben. Ihre Zeit ift dann zwiſchen 
weiblichen Befhäftigungen und Geſellſchaften getbeilt; um 
bas Haudmwefen befümmern fie fib im der Megel aldt io 
piel, als bie deutſchamerikaniſchen Töchter. Im einsunde 
zwanzigſten Jahre ift die Tochter mindig, und dann kann 
fie, wenn fie es früber nit gerhan bat, obne die mins 
defte Ruͤcſſicht auf ibre Eltern, wählen, Gelten maten 
jedoch dieſe gegen ihre Wahl auch vor ibrem Mündigwers 
ben (to be of age) Cinwendungen, vorausgefest, die Ehe⸗ 
Inftige bat die Mittel, ihr Kind zu ernähren ; und felbfk 
darum himmern ſich im der Megel mehr die Kinder als 
die Eltern, Iſt ber Liebhaber ganz fremd, banıı find die 
Nachfragen genauer, immer jeboh in der Ordnung, und 
die Eltern ſuchen weniger ihr Kind reih, als an einen 
gefezten (steady) Mann zu verheirathen. Ein tüchtiger jun: 
ger Mann, ber feine Wiſſenſchaft, Aunft, oder was im: 
mer, gebörig gelernt bat, iftauf dem Lande, ſelbſt in 
auten Familien, ftets wilkommen, gleihviel, vb fremd 
oder Amerikaner, Man fiebt weniger auf Reichthum als 
auf Cigenfhaften, die zu diefem führen. Im dieſer Hin— 
ſicht ift viel gefunder Sinn im Innern der Mereinigten 
Staaten zu treffen. 


(Die Fortfegung folgt.) 





2iftido m 


@rfennung. 
Wie wenn Perlen mir oft gi Zraum im die wilige Hand 
rödt 


Die der eröffnende Tag wieder entihättet der Hand; 

So find Freuden der Wirklichkeit fuel mir oft fon 
entibmwunden, 

Und der Befig? Er dauert’ eine Minute des Traums, 


€. 


34 


’ 
Korreſpondenz-Nachrichten. 
Genf, Januar, 

Die Scaufpielergefelfhaft, welche dieſen Winter über 
und bie langen Abende einigermaßen verfügt, iſt mit mebr 
bie bed Direftors Elaparode , fondern bie der Direttorin Linz 
tant und ihres Beoftandes Lonce, auf bie man dad Priviler 
gium des Erſten Übertragen bat, und zwar mit vollem Rechte, 
denn nichts konnte mittelmäßiger, man möchte faft jagen fahledys 
ter feon, als die Truppe, mit ber er in ben festen Jahren 
fig einzuftellen wagte, Darum war denn auch dad Schau⸗ 
ſpielhaus gewbbnti Teer, und der Fremde, ber von der großen 
Worliese ber Genfer für das Theater gehört, erftaunte nie 
wenig. bey dem Befunde deſſelben, fi in einer Urt von Wäfle 
zu befinden, im welcher er bie wenigen Nomabenborben ber 
Zubdrer , oder vielmehr der Zuſchauer (denn außer dem Pfels 
fen und Ziſchen war nicht beionders viel zu bbrem) zählen 
Fonnte, Jezt iſt das anders und beifer, post nubila phoe- 
bus. Zudem ift der Gaal neu ausgemalt und ausgefhmücdt 
worden, und wird burg Gas erleuchtet. Die Erdffnung für 
bad Winterbaibjabr fand am 25ſten Ottober flatt, und zwar 
mit ber einfachen Geſchichte (simple histoire) von Seribe und 
mMelesville und dem Honigmond (la lune de miel), beydes ans 
genehme Gtüde bed Theaters der Grau Herzogin von Berry 
zu Parie, Geitdem zeichnen find unter den gegebenen Stüden 
befonderd aus: die Brüder auf ber Probe (les fröres & 
Y’epreure), die Milchbrüder (les freres de leit), der Unters 
Enef (le Sous-chef), das Wirtböhaus zu Bagnöres, der Wald 
von Senmart. das That von Barceloneite, Blaise, les fo- 
lies espagnoles, Jean Sbogar, bie Alte, die verſchleierte Frau, 
das fpremende Gemälde, bie Vernunftheirath, die weiße Fran, 
Harladan Rothbart. die fentyelmfäbrige Alte, die Martt ſchreye⸗ 
ren. die Meife na Dieppe, bie falſche Mones und Tartüffe, 
— Unter den Schauſpitlern und Echaufpielerinnen verdienen 
vorzuglich genannt zu werden: . Dem. Bally, erſte Gängerin, 
ein wirklich ansgegeichnetes Talent, vereinigt mit vieler Gras 
ne und dem glaͤclichſen Epiel; Dem. Fedora, unaͤbertrefftich 
in ben Soubreiterollen, eine angenehme, nicht befonders volltlin- 
gende. Stimme; Frau Weib, febr gut in den Noten gefamägis 
ger Nachbariunen oder laͤcherlicher Wittwen, wenig Stimme; 
Frau Cauſſin, faft in allen Rollen an ihrem Page, ſchade, daß 
die Stimine nicht angenehmer ift; Frau Alan ſpielt die Lieb⸗ 
Haberinnen mit vieler NMatvetät und allem Anftand; Dorfeuitl, 
ſehr gut im ben Mollen edler Vaͤter; Mierander, gewandter 
Schanfpieler, mandınal gu tragiſch in Ton und Geberden; Zaus 
sent, erfier Singer, vortreffiser Mufiter, siemfia guter 
Schauſpieler, undanfbared Aeußere, fawade aber angenelune 
Stimme; Wlan, erſte Liebhaber Rollen, guter Schauspieler, 
Melodramenton; Leuce, Achter Komiter im böbern Styl, ums 
angenehme Stimme; Rofe, Komifer im mittlern Etyl, vors 
trefftih in den Rollen der Dummtöpfe, wenig Stimme; Mal: 
part, gut in ben albernſten Rollen, bie er oft Äbertreibt, in 
allem lebrigen fehr mittelmäßig; Meriel, gut in ben Korans 
men und Berrätbern, verſpricht ſich oft auf ſehr poſſierliche 
Meife, wie: le coeur du chemin, le salut de la voie, le 
village du clocher u. f.w. Im Ganzen faun man indeffen mit ber 
neuen Geſellſchaft zufrieden ſeyn. Die Stuͤcke find meiftentbeils 
aut gewählt, und werben gut und zuſammengreiftud gefpielt, 
Manmınal gibt man und aber auch fogenminte Wauberillen, 
die in der Schmelz folelen, und von ber größten Unfunde um: 
ſers Landes zeugen. So flellt Deimouftiee im feinem „.böfger: 
ten Bein” zwey Bewohner bes Juvalidenhauſes zu Paris als 
gute alte Schweizer dar, die ſich für ihrem König haben vers 
flümmeln fafien. Es ift bier weder von Reitlaufern now von 
tapitulırten Golbaten bie Rede, fondern von folmen, bie ihr 
Vaterland nie verlaffen, und im Garnifonbienfte geau gewors 


den find, indem fie auf Ihrem Poflen allen Wortibsergehenden 
ben gewöhnlichen Zürger Gruß: „Ko tkruͤez zie (Gott grüß 
Eier) zugeruſen. z 


Dresden, Anfangs Januar, 
Beſchluß.) 

Am aten Januar warb bie Bühne wieder mit Gehers 
großem Drama: die Maltheſer, eröffne. Es war vie 
vorber davon geſprochen worden, nament uUch von dem ſcenlſchen 
Buräftungen dafür von verſchiebdnen Anfichten über bie Nolens 
vertbeilung u. ſ. w., und ich glaube, baß dieß dem Stuͤcte feis 
nen Vortheil brachte. Ueberbaupt unterliegen alle Etfide, wos 
mit ein Theaterabſchnitt begonnen wird, einem jchärferen Urs 
tbeil, namentlich bier bep der eigenthuͤmlichen Gtellung des 
Publitums. Wäre das Alles nicht geweien,. bad Drama hätte 
wobl muͤſſen mit arbberer Wärme aufgenommen werden, benn 
es enthält ded Guten und Gelungenen viel, und einige Schat⸗ 
tenfeiten beffelden treten nicht fo ftörend hervor, daß fie, Eins 
zelnes nur berührend, bem Eindrucke ded Ganzen nmachtbeilig 
werden fünnten. ES hberrſcht eine einfache edle, dem Ganzen 
angemefiene fräftige Dittion darin, bie Hanptaaraftere, na: 
mentlich die des La Valette, Romegas, Montalte. Ecipio. Cou⸗ 
aul, cbier Herr Werdy, Zahlhas. Pauli, Becker und Des 
vrient) find gut gefilbert und inbividwalifirt, und ift auch 
bie Intrigue an ſich ſehr einfach, indem fie fib nur auf bie 
Vertbeidigung Malta’d gegen den Sturm ber Türfen bezieht, 
fo find doch auch noch andere Beziebungen darein verflochten, 
welche andre Saiten des menſchlichen Herzens berühren, und 
zum Einklange ertönen laſſen. Das Griecenmadchen Helena 
(Mad, Scirmer) iſt die einzige weibliche Erſcheinung darin, 
und fo mannigfach ber Dichter fie auch mit dem Ganzen zu vers 
weben gefucht, umb fo febr in einzelnen ſchönen Stellen ihrer 
Motte das Gemuͤth zu erfhüttern und zu erbeven gewußt. 
und dazu namentlich au die jetzige Richtung dei Blids auf 
Griechenland mit geſchletter Hand benuzt bat, fo ſcheint fie 
mir dennoch umter biefen Männern, und in biefem nur von 
Krieg und innerem Rittergwift berwegten Zeitpunfte zw iſolirt 
dazuſteben, und dadurch nicht ganz dem Zwecke des vermits 
telnden Prineips zu genügen, wozu fie die Buͤhneneinſicht des 
Verfaffers wohl beflimmte.  Unertennender Beyfau entging 
jedoch im dem beyden Vorſtellungen vom sten und ten Tas ‘ 
nnar dem Werte wie den Darflelenden nicht. und man ber 
mertte Sefonderd bey ber zweyten Aufführung die Liebe und 
den Fleiß mit Vergnügen, welche biefe auf ibre Rollen gewen⸗ 
bet batten, 

Die itafienifche Oper begann am ten Januar mit einer 
neuen tomiisen Oper von Bacal, Peter ber Große 
oder die Eiferſucht anf ber Folter, von der man nichts fagen 
tann, als daß das Puplitum für die Flacheit der Mufit, durch 
die aͤchte Komit des Sor. Benincafa, alt Kapitän Paut von 
Sardam, und bie Virtuoſitaͤt, mit welcher Gate. Palazzeſi 
ibre Schlußvariatlonen vortrug, wieder im etwas entſchaͤdigt 
warb, Guibo, 


Beridhtigung. 
In ber „Reife von Wallenftabt vis Genf (Morgenbfatt 
d, 3. Mr. 16— 18) iſt der Gap, Seite 69, Spalte 2, Zeile 
y von unten, fo zu leſen: Im Jahre 1807 wurden, mad 
Humboldt, in den botanifhen Gärten von Europa kaum 
6 bi 7000 Gperied fulttvirt; der Berliner Pflunjengarten 
säbtte deren im Jahre 1826 bereit# 15,000, 
b. Berf. 
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In Deutſchland ift nichts fo auffallend als ber Gegenſatz zwiſchen 
Empfintungen und Gewohnbeit, zwiſchen Talenten und Geſchmack. Auss 
bildung und Natur (meinen dort noch nicht genug zuſammen geſchmol⸗ 
zen zu ſeyn. Enthuſiasmus für Dichtkunſt umd ſchoͤne Kuͤnſte unter 


gemeinen geſellſchafilichen Sitten und Gewohnheiten, 


Frau von Stael, (Deutf&land,) 





Urteil der Engländer über deutſche Sitten und 
Literatur. 


Fir manchen unſerer Leſer iſt ed wohl von nicht ge 
ringem Intereſſe, zu vernehmen, wie über unfere fis 
teratur unter einem Volle geurtheilt wird, deſſen geiftige 
Frodutte wir, wie feine materiellen bewundern, einfüb: 
rea und unter und maturalifiren, Das Intereffe an fol 
Ken Urtheilen fteigt, wenn man bedenft,, welden Bepfall 
bie erften Geiſter der Franzoſen unferer Literatur ſchenten, 
teie fie uͤberſezt verbreitet wirb ; wenn man bedenft, daß 
durch Ubſtammung, Denfungsart und geiftige Ausbildung 
die Engländer und im Grunde näber ſtehen ald — Frams 
yoim. Man made fi übrigens auf ein ungünſtiges Ur- 
teil gefaßt. Aber ed kann wie einzelnen, fo ganzen Böl: 
fera heilſam feon, von Fremden und fogar von Fein: 
ben ihre Meyaung über ſich zu vernehmen; es läft fi 
Immer etwas babep lernen, wenn man nur vernünftig 
genug ift, über dem unverdienten Tadel, der ſich dabey 
Defiadet, micht den etwa verdienten zu verwerfen, Aus 
biefem Gefibtspunft möhten wir die Sache betrachtet wiſ⸗ 
fen, wenn wir einige Auszüge aus einer Kritik im legten 
Stide ded Bladwoodfhen Magazins geben. Sie 
enthält bep Selegenheit von Gilie’d Sammlung und He 
berietung deutſcher Erzählungen von Hoffmann, Fouque, 
Yigler und andern, welde vor Kurzem in drey Bänden 
in Edinburg erichienen ift, einen beißenden Ausfall auf 
deutſche Sitten, deutſche Gemuͤthsart und deutſche Ro: 


manliteratur. — „Die deutſchen Sitten ſind in ſchlechtem 
Geſchmack, gemein und roh — und die Deutſchen, die 
Sitten feven roh oder nicht, find ſchlechte Sittenmaler. 
Wir wunſchen nicht zu beleidigen, aber es ift nicht zu läugs 
nen, daß das ganze Aeußere ber deutſchen Lebensweiſe 
und Sitte den Stempel deifen trägt; was bie Deutſchen 
ſelbſt ,„„ Rleinftädtigkeit‘ (9) nennen, Wenn man von unedeln 
Dingen redet, muß man ſich unedler Wörter bedienen, 


und das Wort Hugger-mugger ift ungefähr der paßlicite . 


Ausdruck für die deutiche Lebendmweife, Behaglichkeit 
ift der hoͤchſte Lurus der Deutſchen, und jeder Familiens 
vater in Deutſchland fbeint ung notbwendig das zu feom, 
was man in gemeiner Sprache einen Mollvcot, oder in ber 
Sprade Shakeſpears (mo er vom alten Capulet redet) 


Cot-quean nennt. Sogar die jungen Leute find Cot-queansz 


vertraut mit deu Finrichtungen des Speiſeſchtanks, ſtreuge 
Veribließer der Aäfe und Butter, und wachſame Förfter 
im bäusliben Wildzaun ber Vorrathslammer. — Was 
faun abgefhämadter feun, ald der Anblid eines großen Dis 
den deutſchen Empfindlers von zwey⸗ big drey und⸗ zwanzig 
Jahren, mit Thraͤnen auf den Wangen, die ihm irgend 
eine kindiſche Scene abgelockt, die er eben geleſen, plößs 
li auf einer Citation feiner Köchin aus dem bodenlofen 
Abgrund feiner Tale einen ungebeuern Bund Schluͤſſel 
bervorzieht, und mit den Sprüngen eines aufgeiheuchten 
Nyinoceros binausftürzt, um Mollo Zuder und Gewürz, 
und Katto den Eifig zu geben. Nder man stelle ſich die 
unaus ſprechliche Wirkung vor, welde erfolgen müßte, wenn 


jemand in einer gebildeten engliſchen Geſellſchaft ein Ge: 
foräd über die befte Urt Wallndfe zu pideln, ober Koch⸗ 
zucker ja wäblen, einführen wollte. Ja es mirde einen 
Zirkel im Staatszimmer vom St. Jamespalaft faum mehr 
aus der Faffung bringen, als wenn man dort eine Dame 
niedertnieen fähe, um fib ben Strumpf aufjubinden, oder 
einen Kamm bervorzieben, um fi das Haar zu ordnen. 
Und ſolche Haushalrungsgegenftände find ed, welche man 
die deutfhen Romauenſchreiber oft al® mit den Sitten und 
ber Unterhaltung ihrer „vornehmen Leute” verträglich auf: 
tifhen ſieht; felbft von GSoethe thut ed, und von Goethe 
bat doch an einem Hofe gelebt, ... Wir glauben nit, 
Daß es einen deutſchen Gentleman igebe — Bouterweck 
fagt, daß fib bad Wort, im Bezug auf die Sitten, gar 
nicht in's Deutſche überſetzen laſſe — wir glauben ibm, 
daß es eben fo ſehr den Deutſchen an dem Worte feblt, 
als an dem Dinge felbit, zum wenigften in dem hoͤchſten 
und idealiiben Pegriff, den wir in diefer Inſel damit 
verbinden.’ 

„Nun, was ift bie Urſache von allem diefem? woran 
liegt es, daß die deutiche Gefellibaft einen ſchlechtern Ton 
bat, als die in andern Ländern? Einige mögen ed aus 
dem Mangel einer allgemeinen Hauptitadt für ganz Deut ſch⸗ 
land ertlären, Andere dürften vielleiht, mehr pbilofo: 
phiſch, die Urfade in dem Mangel der engen Vermiſchung 
aller Klaffen der Geſellſchaft finden, melde in England 
durb unfere eigenthümliche Megiernngsform und unfere 
bürgerliben Cinribtungen entſteht. Ben ung ift die am: 
giebende Kraft zwifben unfern bödften und niedrigiten 
Ständen febr groß, und folglich auch die zuruͤckſtoßende, 
welches bevded zur Erböbung des Nationalmaßſtabes ber 
Eitten beyträgt. Die Söhne einer berzoglihen Familie 
fogar fommen unter das Voll, in der Schule, auf ber 
Univerfität, auf der Wahlbühne und in manderlen öffentlis 
chen Seftäften; auf diefe Weife wird die reinfte Gattung 
der guten Erziebuna fo zu fagen Öffentlib zur Schau ge 
ſtellt und giebt fib durch alle Stufen big zum gemeinften 
Volke binab, Auf der andern Geite wieder, da die Vor: 
nebmen biefe fortlaufende Abftufung kennen und willen, 
Daß fie micht wie der Udel auf dem feſten Lande durch eine 
ſchroffe Scheidelinie vom Volke getrennt find, fo werden 
fie von ibrem boben Blute angefpornt, ſich durch die Inter: 
fSlede in ben Sitten und in der Verfeinerung eine folde 
Scheidewand zu bilden. Und fo geſchieht ed, daß, mähs 
rend in England das ariftofratiiche Gefühl Die hochſte Zart: 
beit in den Sitten nothwendig macht, diefelbe durch bie 
Motbwendigkeit, dem bemofratiihen Geifte nachzugeben, 
verbreitet wird. In Deutihland ift ed ganz anders; bort 
iſt feine Zuruͤckſtoßung zwiſchen den verfhiedenen Theilen 
des Staatokoͤrpers, blog weil es feine Anziehung gibt.“ 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Skizzen aus Amerifa 
(Bortfegung.) 


Sn den Seeftäbten ift das bändlihe Leben der reichern 
Klaffe auf großem, in New. Dorf auf viel zu großem Fuße 
für einen republifaniiben Staat. Die New:Vorfer Da: 
men baben nod immer nicht einfehen gelernt, daß ihre 
Mufter die Corneliad und nicht die englifhen Dutschesses 
und Countesses (Herfoginnen und Gräfinnen) find, bie 
fie nie ungeftraft nabäffen dürfen. Der Kleideraufwand 
in New:Dorf überfteigt alle Graͤnzen. Ein Schleper (veil) 
von niederländtihen Spitzen, ein Cachemir:Sbawl, eine 
Zondner Damenuhr mit golduer Kette find mit den übrigen 
eben fo koſtbaren Beſtaudtheilen des weiblihen Anzuges 
die täglichen Bebirfniffe. Und damit geht das fhöne Ge 
ſchleot um, wie der Matroie mit feiner rothen Paummols 
lenjade. Der Vormittag verftreikt unter Pupvorberei- 
tungen für den Tag; bödftend unterbricht eine Stunde 
Vianoforte oder irgend ein anderer Unterricht dieſes wich 
tige Geſchaͤft. Um zwölf Ubr erfbeinen die Freundinnen, 
oder ein Dandy (Stuger), mit dem bie Geſchichte und 
Chronique scandaleuse des verfloffenen Tages abgehan— 
beit wird, Während dem ift die Miß angefleidet, und 
nun gebt fie in Begleitung ibrer Freundinnen oder ihres 
Freundes auf ihren Morgenausflug aus, der im Beſuchen 
der fämmtlichen fashionablen Modeläden beftebt, Dieb 
ift tägliches Geſchaft und dauert awen big drey Stunden. 
Nach gewechſelten Kleidern wird zu Mittag gefpeifet, wies 
ber Kleider gewechfelt, und entweder ein Walk (Epaziers 
gang), oder eine riding party (Spazierfahrt) unternom⸗ 
men, Die italienifche Oper oder dad Theater folgt bier 
auf, menn keine förmlibe Theepartbie angenommen ft; 
Auch biegu wird noch der Anzug aewechſelt, und der Tag 
fo mit Unzieben, Rabren. und Mobelädenbefuben binges 
bradt. Man könnte eine ſolche Lebensart für Republikane⸗ 
rinnen ein wenig zu franzöfife finden. Dod wer ein vier: 
bis fünfmaliged Kleiderwechſeln und zwep: bie drepitündi- 
ged Beſuchen der Modeläden nicht vertragen kann, ſucht 
ſich feine Frau beffer auf dem Lande. Wenn fie jedoch nicht 
gefallen, fo liegt die Schuld nit an ihnen. Un Bemu— 
bungen, den Aremden, wenn er ihnen intereffant genug 
fbeint, an fib zu ziehen, laſſen fie ed nicht fehlen. Ges 
der neue Ankömmling im bonetten Anzuge ift Gegens 
ftandb der Unsichungsfraft der ipefulirenden Miß, und 
zwar ftetd fo lange, bis ber status quo feiner Finangen 
die angenehme Taͤuſchung entweder verwirklicht oder ge 
boben hat. Nichts ift intereffanter, ald wenn irgend ein 
Foreigner (Ausländer) erfbeint, deſſen Aeußeres etwas 
Yusgezeichnetes vermurben läßt, Alle Springfebern weib- 
liber Epionerie werden in Bewegung geſezt, und ber 
abentewuerlibe Geift der Glüdsjägerinnen bat feinen Cul⸗ 


| minationspuntt erreiht, wenn der Fremde etwas einem 
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Solitaire oder derley Dingen aͤhnliches bliden läßt, Ge 
mwöhnlıh wird aus dem Berge ein Mäushen, aus dem 
Lord, Count oder Baron ein Abenteurer, und aus feinen 
Diamanten Glasiteine, Nun nimmt die verlegene Miß 
auch fogleich wieder die tugendbafte Kälte an, bis fib ein 
neuer Gegenftand findet. Cine Menge Unekdoten diefer 
Urt hört man jedes Jabr, und obwohl der zebnte Theil 
erbichtet ift, braucht es doc feine ſehr ſcharfe Beurtbei: 
lung, um fo viel ale richtig einzufeben, daß die Klugheit 
diefer Ladys noch viel weiter gebt, als die ihrer engliſchen 
Shweltern, die ed befünntlib darin febr weit gebracht 
baben, und ihrer Befühle fo fehr Meifter find, daß fie 
diefe nie ausbreben laffen, ausgenommen fie wiſſen, wie 
meit ibr Settlement fich erfiredt, Mor einiger Seit fam 
Mr. B., ein junger Britte aus einem guten Haufe, nah 
New-⸗York. Er batte Empfeblungeichreiben an Mr, R, 
Ein jwepmaliged Sehen war binreichend, um ibn mit der 
Miß M. in ein ziemlih nabes WVerbältniß zu bringen. 
Geſchenke wurden gewechſelt, und der junge Mann war 
in feinen Gaben nicht fparfam, Er war nicht reich, doch 
auch nicht arm, und jung, blübend, in feinem Geſchaͤfts⸗ 
freife volfommen ausgebildet, mußte er für jeden Fami⸗ 
lienvater eine willfommne Erfheinung ſeyn. Die Eltern 
ſprachen von ber Nothwendigkeit, ſich zu erklären; ber 
junge Mann that dieß, und fie waren aufrieden. Der 
Tag ber Trauung mar zwar noch nicht beſtimmt angefezt, 
doch auch nicht ferne, ald Mr. &,, ein reiber vierzig: 
jäbriger Bachelor und Planger erſchien. Das war eine 
zu bedeutende Perfon, ald daß man nicht alles verſucht 
baben würde, ibn feſtzuhalten. Er ſchien ſich auch feft: 
balten laffen zu wollen, und befuchte mit der ſchönen Miß 
R. das Theater, fuhr fie in feinem prächtigen Wagen aug, 
war jedoeh Praftitud genug, fib niot in Gefchenfen zu 
übernehmen. Dem Britten gab man zeitweiligen Ub: 
ſchied, jedob, wie ed fib von felbit verſteht, feine Be: 
fbenfe zurid. Er fendet nun Miß M, die ihren, und 
aub da erfheint noch nichts von den feinigen. In viers 
zehn Tagen war auch ber reihe Bachelor weiter gejogen, 
und man verfuchte nun mieder eine Unnäberung mit John 
Bull. Dod bdiefer hatte fo den Epleen befommen, daß 
er nicht weiter Eüdenbäßer fepn wollte, und Miß M. frev: 
lich ziemlich bullenmäßig bedeutete, dab er ihr Verbältmiß 
in den Öffentlihen Blättern befannt machen würde, im 
Kalle die brillantnen Obhrgebänge und Ringe nicht zurüd: 
fümen. Nun endlich famen auch diefe an, und Miß Mt. 
batte in ibrem ſiebzehnten Jahre den brevufaben Hummer, 
zwep Geliebte und einen Brillantſchmuck verloren zu haben. 


(Die Fortiegung folgt.) 


Sonderbare Infhrift in Ygra. 


Man liedt folgende Inſchrift in großen Buchſtaben 
über dem Haupttbore von Ayra in Hindoftan: 


„Im eriten Jabre der Megierung des Kaiferd Ju—⸗ 
lof wurden zwentaufend Ehen nad bepderfeitiger- Eins 
wiligung der Gatten von der Dbrigkeit getrennt, Dieß 
erregte fo fehr den Unwillen des Kaiferd, daß er die 
Ehefheidung in feinen Staaten abſchaffte. Im Laufe 
des folgenden Jahrs verminderte ſich die Anzahl der 
Ehen in Agra um bdreptaufend, und die der Ehebrüche 
flieg um bevmabe fiebentaufend, Drepbundert Frauen 
wurden lebendig verbrannt, weil fie ihre Männer vers 
giftet, und fünfsundsfiebengig Männer, weil fie ihre 
Meiber ermordet batten ; der Werth des Gerätbed, das 
im Janera der Familien zerbrochen und verdorben wurde, 
belief fid anf drey Milionen Rupien; der Kaifer führte 
ſchnell die Cheſcheidung wieder ein.” 





Korreſpondenz-⸗Nachrichten 


Frantkfurt a. M. im Januar. 


Durch ben raſchen, fo allgemein betrauerten Todesfall 
bed Staatsrathes Mor id von Bethmann bat die Etabt 
einen empfindliren, und in ber That nnerfeglichen Berluſt ertits 
ten, Er nahnm eine ausgezeichnete Stelle in unferem Heinen Frey⸗ 
Naat ein, nahm bie Ebre ver Stadt bey feyerlichen Antäffen ger 
gen Einbeimifse und Fremde wahr, wirfte durch Natb und 
That in mauchen Zweigen des Gemeinweſens kräftig mit, war 
ein Förderer ber Hünfte und Wiffenfchaften, Stifter und Vors 
ſleher von Unterrimtss und Wohltbätigteits : Anflatten, und 
übte noch viel Gutes im Grillen, was erft jest nach feinem 
Tode an ben Tag fommt. Micht leicht bat ein Mann in äbne 
lichen Verbältwiffen von einem fo großen Vermögen (man 
ſchaͤzt es auf acht Millionen) einen fo mohltbätigen Gebrauch 
gemacht, Als Epef eines großen BanauiersHaufes bedurfte er 
sroßer Summen, bie er tim Umſatz aeltend machte; außerdem 
batte er anfebnlihe Herripaften in Böhmen, ſchͤne Guͤter um 
Sranffurt , eine zahlreiche Dienerfvaft, man fan fagen eine 
Heine Hofbaltung, — und Überall zeigte er ſich mild und virertich 
gegen die Seinen. Geine Eigenſchaften als Weltmann, feine 
gefelligen Tugenden, ja feine Wäbigfeiten, wo es galt als 
Staatsmann, als eifriger Verfechter feiner Vaterſtadt und freie 
ner Mitbürger aufzutreten (z. B. bey ber frangdfifhen Retirade, 
wo die Gtadt im großer Gefabr ſchwebte), wurden burg 
mannichfaltige Meifen und Verbindungen zu rege erbalten,, als 
bat fie in Deutſchland, ja in Europa unerkannt feon follren, 
Selten erflang feit dem Mittelalter ber Name eined Kaufmau— 
ned — eined Binnenlänbers — fo weit mie ber Name Berte 
mannd, welder, vom Anfange feiner Laufbahn in areßen und 
glänzenden Verbindungen genannt, fiber fernen Meeren von 
Betannten und Unberannten als Menſcheufreund umb ebter 
Bürger even fo betrauert werben wird wie in ber Heimath. Die au⸗ 
gemeinfle Thellnahme äußerte fi hier bey ber Nachricht vou 


feiner gefaͤhrlichen Erfrantung. Im Theater war ed, in einem 
Konzerte ded Herren Kapellmeiſters Gubr, worin Spohrs Dras 
torium:; Die lezten Dinge, aufgefübrt wurde, wo Berbs 
mann von bem Schlagfluſſe getroffen wurbe, von welcheim er 
nicht wieder genad, Wöllig wohl war er in's Theater gefahren, 
wobin e Mab, Catalani brachte, bie auch biefed Mal mies 
ber an dem Verehrer ber Hunt einen zuvorfommenden Freund 
und Befchüger finden follte. Cine halbe Stunde baranf brachte 
man den Erfrantten über den Eorribor in ein Zimmer am Eingange 
des Theaters; eine partielle Lähmung war eingetreten. 
Yerzte ertlärten ben Zuftand für bedentlich, und ald nach viers 
und⸗e zwanzig Stunden banger Erwartung bie Epradie noch nicht 
zuruͤcttehren wolte, der Krante vieimehr, trog aller ange 
wandten Mittel aus einem ſchlafaͤhnlichen Zuftande in den ans 
bern verfiel, da bemächtigte fih eine unvertennbar trübe, mies 
dergefchlagene Stimmung aller Rreife, und viersundspwanzig 
Stunden weiter — war er verfihieden. Die große Theilnahme 
der ganzen Stadt ward bey feinen Leicheubegaͤngniſſe kund. 
weiches am festen Tag im Jabre ftattfand, Schon Tags vors 
her, wo bie Leibe auf einem Paradebett audgeftelt war, 
mußte dem beftioen Andrang ber Menſchen mit beiwaffneter 
Hand Einbalt gerban werden. Am Morgen bed Zıften Decems 
bers waren, fon eine Stunde bevor ber feyerliche Zug erbff⸗ 
net wurde, alle Etraßen, durch welche er führen follte, mit 
einer zabllofen Menſchenmenge bedeckt, und fait alle Benfter 
beſezt. Auf den Kornmarft, an welchem das Bethmanniſche 
Haus ſteht, mußte eine Abthellung Soldaten die Mitte ber 
Straße für ben Reihenzug freu balten , und weitere Poften lies 
fen durch bie anderen Straßen, Die Fenfter bed aroßen Horns 
martis waren bis bo zu den Däwern mit Zuſchauern gefüllt. 
Eundlich ferte fih um 11 Uhr der Zug in Bewegung. Den Uns 
fang machten zwer ftäbtifche Hellepartiere; hinter dem Kreuz 
ging eine Anzahl von den Mitoliedern des hieſigen Eäcitiens 
Bereind, welche (gegen ben gewoͤhnlichen Gebrauch) fon vom 
Trauerbaufe an geiftlihe Lieder fangen. Diefe Singbeafeitung 
von einen aus vielen vornehmen Mitbuͤrgern beftebenden Ders 
ein ift eine Auszeicnung, welche biäher noch feinem Verſtor— 
benen zu Theil ward, Mad ibnen fam dad KoınptoirsPerfor 
nale, die Smusddfficanten und die Dienerfhaft, und endlich ber 
büftere Leichenwagen, zu feinen Geiten zehn Nebengänger ; acht: 
unbsviergig Träger. größtentbeils bie Hanbwerter des Berbmannis 
{hen Hauſes, folgten. Nun kamen die mächften Reibtragenden in 
drey Trauertutſchen, biefem zunaͤchſt gingen andere Leidtragenbe 
aus ber Familie, bie Ebejd des Banauierbaufed und nähere 
Freunde. An diefe ſchloß ſich eine unabſehliche Meibe von Leid⸗ 
tragenden aus ber ganzen Buͤrgerſchaft. Zwey Zage- vorher 
erfchten in ben Zeitungen eine Belanntmadhung, unterſchrieben 
von vielen ber angelebenften biefigen Einwohner aus verſchlede⸗ 
nen Ständen, worin es bieß: „die geſammte hiefige Bürgers 
ſchaft hat durch den plöglihen Tod eines ihrer achtbarſten Glie 
der, des Herrn Staatsraths M. v. Berbmann, einen allge⸗ 
mein tief empfundenen Verluſt erlitten. Die Berbienfte, 
welche er ſich um bie biefige Stadt in jeder Beziehung erwor⸗ 
ben, erregen gewiß den allfeitigen Wunſch, ibm bie legte Ehre 
durch feyerliche Begleitung ber Leine zu erweifen, Die Uns 
tergeichneten,, von gleichem Wunſche beſeelt, erlauben fich bar 
ber ibren Mitbärgern die Behaufung ꝛc. ald Berfammiungsort 
vorzuſchlagen. 
(Die Bortfegung folgt.) 


Paris, zo, De. 


Man machte neulich einen yiemlich mertwuͤrdigen Verſuch 
auf der Geine mit einer Vorrichtung, die dazu dienen follte, bie 
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be. 


Böte wider den Strom hluaufzuziehen. Dieß Hinaufziehen 
war biäber eine febr fchwierige Arbeit, wegen der vielen Brüs 
den und wegen ber vielen Waaren, melde immer an bem 
Ufern ber Seine Tiegen. Befonderd wenn ſchwer beladrne Bbte 
ben Fluß hinaufſchifften, wie dieß neulich mit ben zu Lwvorno 
angefauften und zu Kävre angelandeten egyptiſchen Aiterthlis 
mern ber Wall war, war bie Meife vom Eingange ber Stabt 
bis zum Befimmungsorte lang, ſchwierig und foftipielig. Eine 
Kompagnie hatte baber den Entſchluüß gebabt, die Dampffchiffe 
fabrt zu dem Hinaufziehen ber Bbte zu benutzen, und batte ſich 
ein Patent erwirkt, um in Paris, fo wie auch an allen belies 
bigen Orten zwiſchen Paris und Haͤbre ihre Vorrichtung anzulegen 
und zu gebrauchen. Sie bat nun zuerft mit Paris ſelbſt ans 
fangen wollen, wo es in ber That beifer die Mühe verfohnt 
ber Schifffahrt zu Hälfe zu fommen, als auswaͤrts. Diefe Bor 
richtung beſteht in einer langen Kette, bie an bem Befimmungds 
orte feſtgemacht, umb bit zum Eingange der Gtadt, ben 
Fluß hinab ausgedehnt wird. in Heined Dampfsoot, tel 
ches dad belaftete Boot binter ſich beryieht, fährt längs biefer 
Kette den Etrom binauf, und zwar fo, daß bie Zaͤhne eines 
eifernen Rammrabes , welches durch ben Dampf gebrebt wird, 
in die Ringe der Kette greifen, umb einen nad dem andern 
durchlaufen, Natürlich baben bie Ninge fo genau abgemeffen 
werben müffen, bad die Radzaͤhue fie eben fo leicht ergreifen 
fonnen als in einem Uhrwerte die Zähne ber Mderchen in 
einander greifen, Uebrigens durchlaͤuft bad Rad bie Kettenringe 
mit einer großen Schnelligkeit, und macht fi wahrſcheinlich 
aus jebem biefer Ringe einen Stuͤtzpuntt, um gegen bie folgens 
ben vorguräcden. Wollte man nun bie Bbte von Hävre bis 
nad) Paris bimaufzieben, fo müßte man eine zwanzig Meilen 
lange Fette haben; welches eben feine leichte Aufgabe ift. Auch 
ſcheint ſich die Kompagnie vor der Hand auf Paris und auf eis 
nige Derter in ber Eeine, wo bad Hinaufsieben feine beſchwer⸗ 
Ha ift, beſchraͤnken zu wollen. Wirklich ift ber Bortheit ihres 
Unterneltmens für manche Perfonen noch nicht ermwiefen. Bey 
ben In Paris anf der Erime angeſtellten Verſuchen baben fie 
nur ein ‚geringes Boot, und feinedtwegs ein’d ber ſchwerſten 
ftromaufwärt® gezogen, und ſelbſt dazu beburften fie eines 
ztemti flarten Dampfbooted. Die Koften müffen alſo betraͤcht⸗ 
lich ſeyn, vielleicht eben fo beträchtlich, ald ob das belaſtete 
Boor mit Pferden gezogen wuͤrde. An dieſer Bor⸗ 
ausſetzung waͤre ber Kettenzug eben nicht ſehr wichtig, und 
wuͤrde ſich auch nicht lange halten. Möglich waͤre es jeboch, 
daß die Erfindung vervolltommnet, und wie fo manche andre, 
allmäblig verbeifert und vereinfacht würde, Dieß ift gerabe 
der Ball mit der Uhrmacherey in Paris; bey einer der leiten 
Sitzuugen ber Geſellſchaft sur Beförderung des Gewerbfieißes 
wurde ein Bericht Über eine Erfindung eines Mecaniters vers 
leſen, bie wahrſcheinlich Aufſehen erregen wird, Seit einem 
Jabrhundert zeichnen ſich einige Parifer Ubrmacher durch bie 
große Richtigkeit ihrer Uhren aus; bie Namen Lepine, Bre— 
guet, Lepeautre find in ganz Europa betaunt. Aber dieſe 
Herren laſſen fid eine gute Uhr au tbeuer bezablen. E— 
giet einige diefer Fabrifanten, die feine Uhr unter dem Preife 
von 800 Bid 1200 Franten and ihren Haͤnden laffen, und mit 
Ihrem Namen bezeichnen. Breguerd Uhren find fehr einfach, 
indem er zur Bewegung ein echsppement libre anwendet ; 
aber fol eine einfache Ubr fofiet doch immer wenigftens fünfs 
undszwanzig Bid breufig Zoutedor, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Beplage: Kunfblatt Mr. 8, 


Verlegt von der J. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung, 


to, 23, 





Morgenblatt 


r 


gebildete Staͤnde. 





Freytag, 26 Januar 1827. 





Nah meinem Gold mißt er ben Grab der Wärme, 
Romit er mir’ bie Hand bevm Empfang bricdt, 
Eein Weib errörbet nit mich auszuforſchen, 
Wieviel ich wohl noch einmal erben fünnte, 

Fat ſeibſt die Tochter zieben bie Bilany: 

Und ibre Gunft verbant ih meinem Schneider, 
Sie pruͤfen Schnitt und Feinbeit meiner Kleider 
Und meiner Kette, meiner Ringe Gianz. 


Eugliſches Schauſpiel. 





Skizzen aus Amerika. 


(Bortfegung.) 


Im Ganzen genommen werden aus diefen Spekulans 
tinuen nicht die ſchledteſten frauen. Was ihnenan Gefühl 
abgeht, erichen fie an Klugheit. 
ding schools- and houses (Koftiaulen und Kofthäufer), 
Lurus, Fremde, und ein bober Grad von Sittenverfeine: 
rung and ihnen machen können. Die weibliben @efüble 
baben bier durdaängig eine merfantile Richtung, und 
Klugbeit ift das vorberrfhende Prinzip, Frevlich wird 
diefe Rlugbeit zuweilen Sefübllofiateit und Vergeſſen alles 
muͤtterlichen oder weiblihen Gefühle, Yu New Vork oder 

Philadelphia muß man jedoch dieſe Dinge nicht ſuchen. — 
Der Sohn einer gewiſſen Mrd. F. von Ph. kam nad K., 
um da als Lanyer zu praftiziren. Er ſuchte — und er: 
hielt auch leine Geibäfte, und brachte feine Zeit fo ziem⸗ 
li in der Tavern oder im Bette zu. Der junge Mann 
batte ſedoch ungeachtet feines heftigen Zitterns dg einen 
Gegenſtand gefunden, der feinen Winften entiprad, und 
war nabe daran, fib mit diefem zu vermäblen. Seine 
Mutter erhielt Wind, und Ariſtokratin in jeder Hinficht, 
berief fie ihren lieben Sohn ſogleich nab Haufe. Er kam. 
Die erite Anrede war: are You married? ‚(Sind Sie 
verebeliht)?” No, Madam! „(Nein).“ „Wobl, geben 
Eie in Ihr Zimmer, und erwarten Sie da meine weiteren 
Pefeble.” Diefe beitanden darin, daß ber liebe Sobn 
drepbundert Meilen von &, entfernt feine Praris beginnen 


Sie find das, was Boar- ' 


ſollte. Einige Wochen bieranf famen Bekannte von mir 
nach Pb. und befudren Mrs. F. „Ich weiß niet, äußerte 
die zärtlibe Mutter, mad ih mit diefem Menſchen anfans 
gen fol? Er trinkt mir fo ſtark, und riecht immer nad 
Brando und Gigarren, Ib denfe, ib werde ibn nab 
New: Drieand fenden, das gelbe Kieber wird wohl da das 
Beſte thun und ibn furiren! Die Auslagen werden mir zu 
vie,” — Buchäblibe Aeußerungen einer fogenannten r& 
fpeftabeln Dame, die wenigftens 10,000 Dollars jährliche 
@intünfte und nur noch einen Sohn zu Haufe hat. So 
find nun zwar nicht alle Mütter, und Mrs, M. bat noch 
viele gleihb edle Schweitern in New Vork und den See 
ſtaͤdten. 

In der Megel jedoch iſt bier mehr kaufmaͤnniſcher Sinn, 
mehr Kluaheit und weniger Gefühl, fo paſſiv die Dame 
auch erfcheinen mag. Doch auch in den Seeftädten ift die 
Frau ihrem Manne treu ergeben, Ehebrüche find aͤußerſt 
felten und werden mit allgemeiner Verachtung betrachtet, 
obwohl in jüngern Jabren fo mander Blid, und ein viels 
fagender dazu, auf Seitengegenftände fällt. Würde man 
jedoch diefe Augenſprache für etwas Wirkliches nebmen, fo 
dürfte man fib ſehr aetänfcht finden, Die ameritaniiche 
Hausfrau in Seeſtaͤdten ift in der Negel bändtib obme ar: 
beitiam, Mille und gelaffen ohne geduldig, pafliv ohne ger 
fuͤhlvoll zu ſeyn. 

Ein gewiſſes Stillleben iſt der Hauptzug der amerika⸗ 
nifben Familie. Für rauſchende Vergnügungen bat die 
Amerikanerin nit Sinn, und man wird fehr reiche und 
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gebildete Mädchen zu Laufenden finden, bie wicht kanzen 
können, ind Theater zu geben für eine Sünde balten und 
in ihrem ganzen Wefen einfab und mürdevoll find. Bälle, 
obwohl nicht mehr in dem ſchiefen Lichte betrachtet, wie 
früher, find bey weitem nicht fo häufig ald in Europa, 
Ich glaube nicht, daß z. B. in Pittdburg bad ganze Jahr 
hindurch zehn Privarbälle gegeben werden, Oeffentliche 
find hoͤchſtens zwey, am Geburtstage Waſhingtons und 
am Jahrestage der Unabhaͤngigkeitserklaͤrung. Zu benden 
bat man nur Zutritt, wenn man geladen iſt. Ben öffent: 
lien lader die Komittee, die die Leitung des Balles hat. 
Sie folgen gewoͤhnlich auf ein öffentlibes Gaſtmahl, das 
nebit deu zmwen obenerwähnten Gelegenheiten noch bey der 
Ankunft irgend eined ausgezeihneten Voltslieblings, 3. 2. 
Rafapette, oder nah ber Wahl eines begünftigten Kandi— 
daten von dem Volke oder der intereffirten Parthep gege: 


bin wird, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Urtheil der Engländer über deutſche Sitten und 
kiteratur. 


cBeſchluß.) 


„Anziehung kann es feine geben, wenn der Geiſt für's 
Oeffentliche und für Unternehmungen fhlummert und dad 
Volk feinen Einfluß auf die Regierung bat; und feine Zu: 
rüditoßung , we die ausikließliben Vorrechte einer 
Klaffe einen Schlagbaum zwiſchen fi ſelbſt und jede ans 
bere werfen, welcher jeden Grund zur Eiferfucht und zum 
Metteifer entfernt. Der hohe Adel in Deutſoland, bey 
dem man doch matürlicherweife das Muſter der Sitten fu: 
en ſollte, ift gänzlich von der Maſſe der Nation getrennt 
und uͤbt durchaus feinen Einfluß auf den allgemeinen ge: 
felibaftliben Ton,’ 

„Diefe Betrachtungen tragen etwas dazu ben, bie deut: 
fden Sitten zu erflären, aber noch nicht alles. Wer die 
deut ſche Lebendweife betrachtet, wäre ed aub nur im Spies 
gel eines beutfhen Romans, wird bald finden, daß die 
Verfaffung des deutſcheu Gemütbes felbit aroßen Theils au 
dem ſchlechten Geſchmack im gefelligen Umgang ſchuld iſt. 
Die bäusliben Neigungen ber Deutihen find warm und 
liebenswürdig, fie find aber nicht von einem edeln Schlage 
und es läßt fib nicht läugnem, daß derfelbe falfbe Ton in 
dem Ausdruck ihrer Gefühle wie in ihren Sitten berrſcht. 
Unter welbem Volke z. B. als bey dem deutſchen, nennt 
eine Toter ihren Vater „liebes kleines Väterchen ?“ 
Zwar bedienen fib alle Nationen der Verkleinerungsmörter 
ald der gesiemenditen Sprache für bie Liebe; aber welcher 
Liebe? ber Liebe, melde von Gleichem zum Gleichen res 
bet, oder der zärtliben Herablaffung, gewiß nicht ber 
Ehrfurcht gebietenden kindlichen Liebe, Diefer einzige Um: 


ftand möchte beynahe genug ſeyn, um uns zu überzeugen, 
daß das deutihe Gefuͤhl durchaus verzärtelt ift, daß es ih⸗ 
nen qu einem männlihen Zone in ihren Empfindungen ge: 
bridt, obne welchem es nichts Edled in ben Sitten, bie 
ihren Einfluß von ihnen erhalten, geben kann, Aber dies 
felbe Urt paralptifcher Schwäche zeigt ſich in der ganzen fes 
bensweife der Deutſchen. Nirgends ift die veraͤchtliche Kins 
diſchkeit fo gemein, Ebeverbindungen nad dem erften zu: 
fälligen Antrieb der Luft oder Eindbildungstraft zu knü⸗— 
pfen. ... Verbindungen, mit folber findifhen Eile und 
foldem Leihtfinn gefmüpft, werden eben fo leicht gelödt, 
Nirgendwo in der Welt wird der Eheſtand fo fehr durch 
die niedrige und entwilrdigende Leidenſchaft der Eiferfucht 
entftelt, Diefer Umftand allein beweist, auf welchen elen: 
den Grund bie Verbindungen zwiſchen den Geſchlechtern 
gebaut find, ,. . Indeſſen glaube man nicht, daß bie 
Deutſchen ein finnlibes Volt feyen, da würde man ihnen 
fehr unrecht tbun; es ift nicht in ihrem Geluften, fondern 
in den liebene wuͤrdigen Megungen unferer böberen Natur, 
wo die Deutſchen bie Entuervung ihres Gemuͤthes zeigen. 
Die Eiternlicbe z. B. nimmt immer den franfhaften fin: 
diſchen Charakter an, ben fie bey und felten bat ala bey 
abgelebten Grofeltere. Das Benehmen eines deutſchen 
Dorfpredigerd gegen feine Heerde ift ziemlich von demfels - 
ben Schlage. ... Sie befigen mebrere vortrefflibe Gei⸗ 
ftedgaben, die ung in England fehlen, Wber fie haben defs 
fen ungeachtet keine Knochen — fein Gegengewicht von 
gefunden männlichen Verftande in ibren Empfindungen. 
Es gibt ein gewiffed Prinzip des Widerftandes von Seiten 
des Willen und Verftandes, welches bey ung den baͤusli⸗ 
chen Neigungen Stärke und Würde gibt, und biefed Prin: 
sip gebt den Deutſchen ab, Derfelben (hwähliden Nach⸗ 
giebigkeit gegen die Empfindung ſchreiben wir auch zum 
Theil dad Unvermögen zu, den Eharafter eined Gentleman 
bervorzubringen — wie follte ber Deutſche, der feine Bes 
mwunderung ſchreyt, fein Erftaunen kreiſcht, fein Mißfal⸗ 
len brüßt und feinen Benfall mit geballter Fauſt auf den 
Tiſch ſchlaͤgt, die ruhige Selbtbeberrfhung und Würde 
eines brittifben Gentleman erlangen? Und wo eg feine 
Gentleman aibt, da fehlt der Schlüffel zu einem guten 
Sittenfoftem.* 

Wir haben gewiß in Deutſchland mande bodhfabrende 
vornehbme Kritik gelefen, aber fo außerordentlich geibmads 
voll, gebildet und vornebm wie dieſe — niemal. Es muf 
dad Mufter eined Gentleman ſeyn, der diefe Mecenfion 
im Bladwoodfhen Magazin nieberlegte. Uber man erlaube 
ung einige Bemerkungen, Der Vorwurf von Bequemlich⸗ 
feit, den ung biefer Dritte macht, ift eben fo neu ald am 
ßerordentlich. Nicht aus Widerſpruch, fondern in wabrem 
Ernit wollten wir nabmweifen, daß ed fein unbequemered 
Vollk als die Denrfhen gift. Un Bequemlichkeit müſſen 
wir wenigfieng den Engländern den Vorrang laffen.. Wir 
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faben in Deutichland, Frankreich und Holland engliſche 
Gentlemang in der guten Geſellſchaft und koͤnnen verfiern, 
dab wir und über ihre an Naivetät grängende Bequemlich⸗ 
keit gewundert haben. Ein Dandy von gutem Ton lest 
fib queer auf das Sopba oder im den breiteiten Fauteuil 
neben dem Kamin und läßt Damen neben fi fteben, 
oder ſieht rubig zu, mie fie fid geringere Pläße fuben mäf: 
fen. Doch nicht aud eigener Anfbauung, aus dem „„Spie: 
gel ibrer Romane’ läßt ſich dieß zur Genüge nadmeifen, 
Mer Florentina Maccarthy der Lady Morgan, wer Walter 
Scotts St, Konandbronnen gelefen bat, wird von der Wobls 
gezogenbeit und Artigkeit engliiber Gentlemans ſchlechte 
Begriffe befommen. Es ift hier nicht ber Ort, unfern bei: 
fern Ständen Lobederbebungen über bie Würde ihrer frauen, 
über den feinen Zaft ibrer Männer zu maben, doch wif: 
fen wir, daß fie fib am Hofe von St. James fo geſchickt 
und anftändig repräfentiren würden, als der erſte Fuchs⸗ 
jäger in den drey Mönigreiben. Daß die Bildung in Eng 
land tiefer herab in die Volksklaſſen gebe, läuanen mir 
durchaus. Diefe allgemeine, mweitgebende Bildung beftebt 
nur darin, daß der Handwerker denſelben Mod, biefelbe 
Hutform trägt wie der beſte Gentleman, daß er feine Lie 
mes liest und über Politif und das Unterhaus ſpricht. 


Vhantafieen eines Hoffmann, der felten in der wirt 
Tiben Melt einfebrte, DMomane eines Fouqué, Die gerade 
durch Unmwabrfheinlicteit ihren Zauber erbalten, Siftorien 
eined Dan der Velde, die den Chroniken einer länaftver: 
gangenen Zeit angehören, können nie ein Maßſtab für den 
Zuſtand unferer Fiteratur, vielmeniger für unfere Sitten 
feon, und wer Goethe's Taſſo, feine Wahlverwandtſchaf⸗ 
ten umd einige Partieen aus Wilbelm Meifter gelefen bat, 
wird ibm wenigſtens den Vorwurf nicht maben, baß er 
die Sitten befferer Stände zu rob und unbebulftich erfcheis 
nen laffe, daf ibm und feinen Bildern jene Freinbeit und 
Gewandtbeit, jener Unfand des Betragens abgeben, die 
Folgen einer guten Erziehung und ded Zufammenlebeng 
mit Gebilderen find, 


„Liebes (kleined) Väterben‘ ift ein Auddrud kindli⸗ 
cher Liebe, der jedem Molke eigen ift, in welchem die Kin: 
der das Old haben, zu ibren Eitern „Du“ fagen zu 
dürfen; nnd in Rußland, wo ſich die böbern Stände an 
Bildung mit jedem von Europa meſſen fönnen, gereicht 
ed einer jungen, mwohlgesogenen Dame nie zur Sande, 
wenn fie zu ihrem Water „betuschka‘“ (Mäterchen) ſagt. 


Doch genug; fpribt man uns auch Mationalgefühl 
ab, fo haben wir und doch ein Selbfigefühl gerettet, dad 
über die vornebme Aufichneiderep -eined engliiben Pour: 
naliften lächelt; und zaͤhlt aub, wie behauptet wird, bie 
ganze deutiche Nation keinen einigen Gentleman unter 
ſich, fo baben wir doch Männer genng, die den Anand 
nie fo weit vergeffen, in guter Gefellfchaft (wie doch die 


’ 


literarifhe if) durch grobe Klatſcherepen und Ligen fi 
lügerli zu maden, 


W. H. 
De i ſt iſch o m 
Am lezten Dezember 1820, 


Gluͤckliche Zeit, * nur nach Freudigem zaͤhlet das Leben, 
Feſt' an Feſte deſellt, Blumen an Blumen ſich reibt; 
Ebe der Wirklichkeit Urm, * rauhe der glübenden Far: 

en 


Schmelz und den Zauberduft ibr unerbittlich entitreift; 
Selige Juaendzeit ! Ein Echo vom dir doch, ein Abbild 
Lodt aus dem Mufenbain felber den Greifenden no. 
Eilt denn ihr Jahre dabin! Was ih von dem Herra 
mir bitte? „. . j 
Daß fie treu mir zum — „metcen dieß freundliche 
l 


€. 





Korrefpondenz:Nahrihten. 


Granffurta, M. im Januar, 
(Bortiegung.) 

In diefem Nabbarhaufe verfommelte fi eine unglaubliche 
Menge von Zeidtragenden, man fagt, daß jedes Handtiungsbaus 
einen Repräfentanten gefchicht babe, ber vielen Abrigen Thell⸗ 
nebmenden aus allen Miaffen nicht zu gedenfen. Den Glanz 
des Zuges vermebrien die beyden regierenden Bürgermeifter au 
Suß. an deſſen Epige mehrere andere Glieder dei Senats, 
mebrere Stabs- und fonftige Offiziere, der Wagen bes ruffis 
ſchen Gefandten mit zwey Kavalleren von der Miſſſon, und 
eine lange Neibe von mebr als vierzig Wagen einbeimifcher und 
fremder Herrſchaften, von lezteren bie der bier anweſenden 
Bundestags» Gefandten. Go bewegte fih ber fenerliche Aug 
durch ben größeren Tbeilder Stadt, von allen Seiten gedrängt 
mit Zufchauern umgeben, bie durch tiefe Erille ihre Theilmalıne 
bezeugten. Vor ber lezten Gtraße zum Kirchhofe wurde der 
Sarg , beforirt mit den Drden und Iufignien des Berewisten, 
aus dem Leibenwagen genommen, unb von ben Trägern bis 
on das Kirsbofibor getragen. Hier übernahm dat Horps ter 
freywilligen Buͤrgertavallerle den Sarg mit ben irdiſchen Mes 
ften feines ehemaligen Chefs. Unter Trauermuſit wurbe ders 
felbe zur Grabesftätte geleitet, wo viele Eller der ron 
Bethmann fo treufich unterſtuͤzten Mufterfante (fir Sbhne ber 
Kaufleute) zum Gefang aufgefteilt waren. Jezt trat ber funs 
oirende Geiſtliche, Herr Konfiftoriafratb Pfarrer Kirchner— 
ein Freund bed. Verewigten, in ben aroßen geſchloſſenen Kreis 
ber Leidtragenden, und bielt eine tief ergreifende Rede. Won 
ben Worten dieſes meifterlichen Mebners nur folgende eingeine 
Stellen: „Wenn ſolche Männer fallen, wird die Gefellihaft um 
fie ber erſchuͤttert, und taufend Herzen madıt das Eritefleben 
bes Einzigen beflommen. Die Tbränen, bie wir ibm nad: 
weinen, find kein leeres Gchaugepränge, und die, welche feinem 
Lelchenzuge folgen, trauern nicht blos mit ihrem Gewandr, — 
Wer verftand, wie Er. tm Tumulte großer Weltoegebenbeis 
ten, deren nicht untbätiner Zeuge er geweſen, neben ber Ger 
genmwart ded Geifted die noch feltmere Gegenwart dr& Gemütbes 
zu bewahren? Wer verftand, in ben beforglichen Verichlinguss 
gen eines viel bewegten Lebens, bie Hunft des Augenplicks fo 
wie er zu erſchauen und zu faſſen? Und wann, im ber forgene 
ſchwerſten Zeit, fand je eim Freund ihn fait, ein Miitbärger 
ihn unzugaͤnglich, dat bedraͤngte Gemeinweſen ibn fait und 
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enabersig? — Und im Sonnenſcheine bed Friedens: ſchnell im 
Auffaffen, wie Wenige, und mit den Beſten feiner Zeit vers 
traut, fonnte dem Vielfeitigen nichte entgeben, was zu finem 
foönen und guten Ziele führte. Micht allein Würbiger, auch 
Förderer jedes gemeinnfgigen Strevens im unerſchoͤpflichen Ges 
biete ber Wiſſenſchaft und Kunft, ftand fein gefeyerter Name 
bey jeben großartigen Unternehmen obenan. Viel weiter ald 
bie deurfche Zunge reicht, vom Suͤd zum Nord, vom DR zum 
Wert, war diefer Name befannt und verehrt; und flug bes 
—nußzte der Umſichtige feine weltbfirgerligen 
Berbindungen, um bie wiſſenſchaftliche Yu 
Beute der entferntefen Regionen dem Baters 
tande zuzuwenden. Wied fagen darf man nicht, fonft 
würde bier noch viel zu ergäblen ſeyn von fräben Talenten, 
die er im Keime erfanmt und gepflegt, von falummernbden 
Kräften, bie er gewedtt, vom bibben Werbienfte, das er aus 
Sem Schatten gezogen, von weinenden Angeſichtern, bie er ges 
trocdnet, von brechenden Herzen, bie er unterflüst, und von 
fo mandem Beotrag, den er zur Wermebrung meuſchlicher 
Gtücjefigteit geleitet bar.” — Noch eines verebrungswürbigen 
Buges gedachte der treffliche Parentator in ben Worten: „bort 
barret feiner, meben fo mandem borangegangenen Freunden, 
eine eble Seele, bie feinem kindlichen Herzen Über Alles 
tbeuer war.’ Greine Mutter, eine trefflige Grau, war ibm 
vor vier Jahren in bie Ewigteit vorausgegangen. Die Art, 
wie er fie ebrte, und fi ihr vor Fremden und Einbeimiſchen 
aufmertjam beivieß, ift eine der ſchoͤnſten Seiten in dem Eha⸗ 
ratter umfered verewigten Mitbfirgers, — — In feinem Teſta⸗ 
mente vermachte er viele und bedeutende Legate an Freunde 
und Diener, milde Stiftungen und wiſſen ſchaftliche Anſtalten. 
Unter lezteren nennt man die Summe von 40,000 fl.. welche 
Berbmann für die Errigtung einer Kancafterfgen Emule aus: 
orfest hat, Der Gentenbergifhen naturforfaenben Geſell ſchaft 
fnentte er nicht allein die ihr gemachten, nicht unbetraͤchtlichen 
Borſchuͤſſe, fondern nom ein Kapital von 1to,o00 fl. — In 
dem Teftament, welches natfrtia, ſogleich befanmt wurde, ifl 
unter anderm auch feſtgeſezt, daß dem ditefien Sohn Gezt 16 
Jahre alt) die um Frantfurt befegenen Güter als Majorat its 
faten follen, und ein Kapital von 200,000 fl. dazu beftimmt 
fen. den Glanz des Haufes dur Mepräfentationen aller Urt, 
wie ben feinen Lebzeiten aufrecht zu erbalien. — Bethmann 
binterläßt eine Witwe, geborene Boode aus Amflerdom, mit 
vier unmändigen Söhnen und drey Schweſtern mit deren Kin— 
dern. Er beſchloß feine ſegensreiche Laufbahm im noch mit 
vollendeten 5often Rebentjabre. Sit illi terra lovis, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Paris, 20, De 
Fortfegung.) 

Nun bat ein Mechaniter in Paris, der niemals Uhrma— 
her geweſen iſt, gebdacht, es wäre eine buͤbſche Sache, wenn 
er es ſoweit braͤchte, den gewoͤbnticen Uhren die Genauſdgteit 
und die Einfachbeit der ſchͤnen Breguenſchen Ubren zu geben, 
ohne dehhalb ihren Preid zu erböben, Weir einem wahren Re: 
formatorfinne bat fi alfo der Mann ſogleich au's Wert bege⸗ 
ven. Won de ſechszig oder ſiebenzig Stücen, woraus eine ges 
woͤbnliche Ubr belebt, bat cr fens.unbsdreubig fortgeichafft, 
unter andern bie Kette, der fonptigirrefte Theil der Ubren; bie 
Bewegung gefhieht wie in dern feinem Breguet'ſchen lbren. 
vrrmittelft des echappement libre; das Aufwinden bat biefer 
Reformator auch abgeſchafft; das Meguliren wird ebenfalls 
überfiifiig. indem bie neuen Uhren feine andere Abweichung 
erieiden tbunen, als diejenige, welche burg ben Einfluß der 
Temperatur auf bie in der Uhr gebrauchten Metalle bervoraes 
bracht wird, etwa eine Minute in einem Monate, Man dente 


ſich die Revolution, womit biefe Mutänbigung bie Ubrmacher⸗ 
8 bedrobt. Nach dem Verſprechen des Erfinders wird bins 
fuͤhro jedweder für acht ober zehn Thaler eine Ubr Hefigen toͤn⸗ 
nen, bie feiner Breguen ſchen oder Graham'ſchen, fünfzig Louisdor 
toftenden, Sceubr etwas nachgeben wird, Das Berferrigen wird 
leiter und geſchwinder von flatten gehen, die ihren werden 
verfeinert. ober wenigftend viel platier werben fbnnen, und 
ſchlechte Uhren wird es eigentuch, nad dem neuen Syſtem 
gar nicht mehr geben, ba biefem Syſtem zufolge die Uhren nicht 
anders als richtig geben können, in Kalſer Karl V. wird alio 
fünftiebin aud tem verfgiebenen Gange der Uhren feine Schläffe 
mebr Über die verſchledenen Mevmungen bed Menſchen ziehen 
tönnen, und wenn fünftig bie Köpfe fo wohl Äbereinftimmen 
werben als die Uhren bes Parifer Uvrenreformators, fo wird 
gewiß dad goldene Zeitalter nicht lange ausbleiben. Watärkich 
vebe ich hier immer nur mach dem Werfpremen bed Meformas 
tord, da im vor der Haud michts weiter ald Verſprechen und 
eine einzige nach feinem Muſſer verfertigte Uhr kenne, Ich 
darf auch nicht verhehlen, daß ber am bie Anfmunterungsgefells 
ſchaft neutich abgeſtattete Bericht vom Hrn, Francotur einiae 
Febter und Unbegreiflichtelten der neuen Erfindung aufdectte, 
bie daun frevlich dazu geeignet find, um ben Enthuſtasmus 
über eine fo mertwuͤrbdige und gemeinnäsige Sache jehr zu 
dämpfen. Das fogenanmte Echappement libre fol lelcht Äbers 
ſchlagen, obſchon der Übrenreformaror den Schluͤſſet abſchafft, 
da nach feinem Syſtem kein‘ Aufwinden mehr nbthig iſt, aus 
dem Grunde, weil teine Kette mebr ba iſt, ſo meynt Francoeur 
ber Schluͤſſel werde doch immer noch ndthig ſeyn, um ben Zei⸗ 
ner zu ſtellen. Ich mbate aber fait dieſe Einwendung für 
etwas ſehr Kleinliches halten; ba jebod Framcorur und andere 
Kommiffarien ber Aufmunterungẽge ſellſchaft die Mechanit gut 
tennen müffen, fo kann es febr wohl ſeyn, daß das neue Ub— 
venfoflem wirklich einige bedeulende Fehler hat. Kömmt bie 
Sache einmal zur Ausführung, fo wird ſich dieß bald zeigen. 
Wie ich ibre, ſoll dad Publikum nicht cher Proben der neuen 
Unren in Händen befommen, als bis zeimtaufend Stuͤck fertig 
find, vermuthlich um nicht bed Vortheils verluftig iu werden, 
indem bad Patent, bad fi ber Mann bat andfertigen laſſen, 
ibn nur in Frantreich, nicht aber im Auslande gegen NMahabe 
men fügen kann, Die gehntanfend Stuͤct Ubren, bie auf 
einmal. in die Welt wie ein Negen herabfallen ſollen, ſcheinen 
alſo größtentheitd fürs Ausland beſtimmt zu ſeyn. Dieſer 
Unvenbagel ſol im naͤchſten Fruͤhjahr flanfinten. — Es müßte 
wahrlich tin Erfinbungsgeift in der franzdfifsen Nation mehr 
feon, wenn jezt, aller Bemuͤhungen der Osfturanten ungen: 
tet, die Leute von dem Gewerbfleidge abs und zu Undards 
foungen binzuzieben, nicht mancher Gewerbäzjweig mit muͤtli⸗ 
chem Verbeſſerungen bereichert wuͤrbe; denn erſtlich iſt man 
nie in Frankreich fo eifrig darauf bedacht geweſen, ſich die bes 
Nen Erfindungen der englifgen Mechanit zu Nugen zu ma— 
dien, wie denn auch wirtlich manche geſchickte enaliihe Mecha⸗ 
niter und Arbeiter Mich in Frautreich miederlaffen, und fie 
ſelbſt Fabriten angelegt baden, und zweytens bar ſich in Branfs 
reich ein großer Drang nad theoretiſchen Fenntniffen tuub 
getban, und biefem Drange ift durch öffentliche und unentgelb: 
lite Vorlefungen Aber die Theorie der Technit in brevßig Bid 
»ierzig Städten Frantreichs Genüge geleiſtet. Das erfle 
Bevfpier ſolchen Unterrigtd fir Handwerter und Fabritauten 
in in Varid dur den Baron Dupin gegeben worden, ber vor 
zwey Jahren zum erften Male einen Kurfus für die Gemerb: 
fleißigen aus freyen Stücden anordnete, Do fie viel techmifche 
Kenntniffe aus dieſein Kurſus boten, möchte ich eben nicht 
bebaupten. 
(Der Beſchluß folgt.) 
Denlaye: Ürerarurblatt Nr, 8, 


Verlegt von der 3. ©, Cotta'ſchen Buchandlung. 
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gebildete 


Sonnabend, 27. 


Staͤnde. 


Sanuar 1827. 





„Auein ber Vortrag macht bed Nebners Giüd, 
Ich fünf es wohl, noch bin ich weit zuräd. 
En Er den redlichen Gewinn! ⸗ 
Sey er kein ſcellenlauter Thor,. 

Es traͤgt Berſtand und rechter Einn 

Dit wenig Kunſt fig ſelber vor, 


Goethe, 





Bemerkungen über Sprache und Styl. 





Im Jahr 1814, alorreiben Andenkens, war ic, ald 
Herausgeber eines politifben Blattes, fo glüdlib, unter 
der pädagogifben Leitung eined großmärbigen Poligendi: 
reftord und Cenfors zu fteben. Ich war damals, was fib 
von felbft veriteht, jünger als jest, ftand in den Flegel— 
jahren der Schriftſtellerey, war ohne Scheu, freumütbig, 
ein Peiner Hutten. In diefer glüdiiven Gemütheſtim⸗ 
mung ließ ih drucken: „Die Engländer find Spitzbuben.“ 
Der Herr Polisendireltor ſtrich ganz gelaffen dieſen Saf 
aus der Weltgeſchichte, und bemerkte mir freundfcafts 
li: ich wäre ein junger Mann nit obme Talent, und 
es wäre recht ſchade, daß ich meinen Geiſt niot auf etwas 
Solides legte. Sehr befchäftlat wie er war, wartete er 
nicht erft meine Erfundigungen ab, was er unter Golis 
bes verftche, ſondern fügte vom felbit binzu: im der deut: 
(ben Sprache wäre noch viel zu thun, und dad wäre eigent: 
lich mein Feld, auf dem ib Ruhm und Lohn einernten 
könnte, Ich erwiederte hierauf: dieſes Feld wäre aller: 
dinge fo angemehm ald fruchtbar, aber, meiner Mepnung 
nah, märe jest gar nicht bie Zeit, mo ein braver Mann 
an feine Spaziergänge oder fonftige Vergnügungen denken 
dürfe. Wenn wir ung mit Unterfuhungen über die beut: 
ſche Sprache befbäftigten, wer denn Europa in Ordnung 
bringen ſollte? — fragte ib ibn. Ohne von dem Genfur: 
blatte aufjubliden und mit dem Streichen einzuhalten, 


nent oder von Amprimatur war. 


antwortete mir ber Poligepdireftor : das ift unfere Sorge; 
Sie aber follten Ihre glückliche Freyheit — Erepbeit? 
Mein; das Wort gebraudte er nicht. Er fagte: Gie 
aber follten Ihre glückliche Sorglofigfeit gehörig benutzen, 
über unfere Mutrerfprabe Forfhungen anzuftellen. Bea- 
tus ille qui procul negotiis — fezte er mit klaſſiſcher Bil⸗ 
dung hinzu. Atque emolumentis ? frug ich ſatyriſch. Aber 
er hörte diefe Frage nit, oder wollte fie nicht hören, und 
ed blieb zweifelbaft, ob das Imp., das er im nämlihen 
Ungenblide niederſchrieb, die Ubbreviatur von Imperti⸗ 
Indeſſen verſprach 
ib, ben guten Math zu befolgen, nabm mein radirtes 
Blatt und empfahl mich. Seit jener Zeit babe ih oft und 
ernftlic ber Sprade und Stol nachgedacht; aber was ich 
fubte, babe ich bis jegt micht entdedt, Was heift Stvi?, 
Büffon fagte: le style c'est l'homme. Büffon batte einen 
fbönen und glängenden Styl, und es war alfo fein Mor: 
tbeil, dieſen Gap geltend zu machen. Iſt aber der Satz 
richtig? Kann man fagen: wie der Stol, fo der Menfch ? 
Nur allein zu behaupten: wie der Stol, fo bad Bub — 
wäre falſch, denn ed gibt vortrefflibe Werte, welche in 
einem fehlebten Style gefhrieben find, Doch bie Bebaup: 
tung, der Menſch it wie fein Bub — ift noch falider, 
und die Erfahrung ſoricht täglich dagegen, Der Cine did: 
tet die zarteiten Lieder, und ift der erfte Grobian von 
Deutſchland; der Andere mat Lufifpiele, und ift ein trübs 
ſinniger Menſch; der Dritte ift eım fröbliher Knabe und 
fgreibt Nachtgedanken. Machiabelli, der bie Freyheit 
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liebte, fchrieb feinen Prinzen, fo daß er alle rechtſchaf⸗ 
fene Pſpchologen in Verlegenbeit und in folbe Verwirrung 
gebracht, daß fie gar nit mebr wußten, was fie ſprachen, 
und bebaupteten, Mabiavelli babe eine politiſche Satyre 
geſchrieben. Mas beißt alfo Stol? Wie gefagt, ich weiß 
ed nicht, und ih wünſche febr darüber belehrt zu werden. 

Die Shreibart eined Schriftſtellers gebörig zu beurs 
theilen, muß man die Daritellung von dem Dargeftellten, 
den Ausdrud von dem Gedanken fondern. Aber dieſes 
wird zu oft mit einander verwechſelt. Noch ein Anderes 
wird nicht immer nebörig unterfhieden, naͤmlich: bie 
Schoͤnheit und das Charafteriftiihe eines Stoid, Man 
Bann febr fbön fchreiten, ohne einen Styl zu baben, und 
einen Etpl haben, ohne ſchön zu fhreiten. Ja, eine 
ES hreibart von eigentbämlibem Sepräge fließt ibre voll: 
fommne Schönheit aus, wie ein Gefidt mit ausgeſproche— 
nen Sugen felten ein ſgoͤnes, und ein Mann von Carat: 
ter felten ein liebendwärdiger it. Nicht im Kolorit, in 
der arößern oder Heinern Lebhaftigkeit der Karben, fondern 
in der Zeichnung, Stellung und Gruppirung ber @edan: 
ten liege das Eigenthümliche einer Schreibart. Vielleicht 

-bängt der Stol eined Schriftſtellers mehr vom Charafter 
als vom Seite, mebr von feiner firtliben als von feiner 
pbilofopbiihen oder Kunftanibauung des Lebens ab, Eir 
eero fchreibt vortrefflich, aber er bat feinen Styl; er war 
ein Mann obne Charakter. Tacitus bat einen, und Caͤ— 
far. Die Franzofen können feinen Stol haben, weil ibre 
Sprabe einen bat. Mer im Frankreich ſchreibt, ſchreibt 
wie die guten frangöfiiben Schriftſteller, oder ſchreibt 
fblest. Veraleicht man Monffeau mir Noltaire, fo finder 
man zwar Beyder Stol febr von einander verſcieden; doch 
find fie es nur fo lanue, als ſich Bender Anſichten von ein: 
aader unterfheiden. Mo Mouſſeau denft wie Voltaire, 
fbreibt er auch wie er. Die deutſoe Sprache bat — ber 
Himmel fen dafıır gepriefen — feinen Stol, fondern alle 
möglibe Freyheit, und dennob gibt es fo wenige deutſche 
Schriftſteller, bie das fböne Met, jede eigenthümliche 
Dentart auch auf eigentbitmliche Weiſe darzuftellen, zu ib: 
rem Vortbeile benupen! Die Wenigen unter ibnen, die 
einen Stol baben, faun man an den Fingern abzäblen, 
und es bleiben noch Finger übrig. Vielleicht ift Leſſtng der 
Einzige, von dem man bejtimmt behaupten fann; er bat 
einen Stol. 

Eine andere Frage: mober fömmt ed, daß fo viele 
deutihe Scriftfteller fo febr ſchlet ſchreiben? Vielleicht 
kommt e8 daber, weil fie fib feine Mübe geben, und fie 
geben fib keine Mübe, meil fie, ald Deutſche treu und 
ebrlib, fib mebr an die Sade und die Mabrbeit baltend, 
ed für eine Art Kofetterie aufeben, den Ausdruck jchöner 
zu machen ald ber Gedanke ift. ntipringt die Wernach⸗ 
läffigung des Stols aus dieſer Quelle, fo ift zwar bie 
gute Sefiunung zu loben, doch ift die Sittlichleit, von 


der man fich babe leiten laͤßt, eine falihe. Wie man 
fagt : ber Gedanke fhafft den Auddrud, fann man auch 
fagen, der Ausdrud fdafft den Gedanken. Morte find 
nichtswerthe Muſcheln, in melden fi zumeilen Ideen als 
edle Perlen finden, und man fol darum die Mufteln nicht 
verfhmäben. Zu neuen Gedanfen gelangt man felten. Der 
geiſtreiche Säriftfteller unterfbeider fih von dem Geift: 
armen nur darin, daß er, mit größerer Empfänglidfeit 
begabt, fhon vorbandene Ideen, deren Dafepn jener gar 
nicht merkt, aufzufaſſen uud fi angueignen vermag; aber 
neue fchafft er niht. Der menihlibe Geift müßte eine 
ungebeure Ummälzung , eine foldie erfabren, von der mir 
gar feine Ahnung haben, wenn ber Kreis feiner Wirfiams 
feit fib bedeutend erweitern folte. Die größte befannte 
Umgeitaltung , welde die Menſchheit erlitten, fam durd 
das Chriftentbum, und deb fann man naht fanen, daß 
wir viele neue Ideen gewonnen, melde den Alten fremd 
aeweſen. Rreplich erkläre fib dieſes dadurch, dab aud 
ſchon vor Chriſtus briftliihe Weltanſchauung, wenn auch 
nicht in ſolcher Ausbreitung als jezt geherrſcht hat. Kanu 
aber der Schriftſteller keine neue Ideen ſchaffen, fo ver: 
mager doch, die alten im neue Formen zu bringen, und 
wie die Lebenskraft in der ganzen Natur die nämlide, und 
ed nur die Geftalt it, welde in der MWefenfette ein Ge: 
ſchoͤpf über dad andere ftellt, fo wird auch ‚der ewige une: 
geborne Gedanke dur einen edlern oder gemeinern Ungs 
drud edler oder gemeiner dargefielt — und der Plegeva: 
ter ift auch ein Vater. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Skizzen aus Amerika. 
Beſchlutß.) 


Dep ſolchen Gelegenheiten treten bie angeleberften 
Cinwobner der Stadt, oder die Glieder der Partben au: 
fammen und mwäblen eine Komitts, bie die Anerdnung 
des Gaſtmahles und des darauf folgenden Balles über fi 
nimmt. Don biefer werden die Säfte eingeladen, Um 
brep Ubr in Countpftädten und um fünf br in den Seeitäds 
ten nimmt dad Mahl feinen Unfang. Es beſteht immer 
aud drep Trachten. Die erfte gewöhnlich aus eingemadten 
Fiſchen, Kleifhfpeifen, Gemäie und Pafteten, mworunter 
in Seeſtaͤdten ſtets Schildfrötfuppe und Pafteten. Dad ge 
woͤhnliche Setraͤnk iſt Claret:Wein. Die Epeifen werben, 
wie gewöbnlib, auf einmal anf die Tafel geſezt, und 
die Gaͤſte fehen fib am dem ihnen angewieienen Pläßen. 
In einer balben Stunde wird die erfte Tracht abgerdumit, 
und es folgt die zwente, die aus Braten xc., Jellp und 
Salaten beftebt. Iſt auch diefe abgeräumt, fo loͤmmt 
die dritte, mämlih Mebliveifen und Konfituren, Und 
nun erft werben die Gefunbheiten andgebragt, In ber 


Mitte der Tafel, und an berden Enden ſitzen bie Glieder 
der erwählten Komittee, Der erfte erbebt fih und liest 
von einem Blatte den erften Toalt. Diefem folgt dag Kos 
mitte Mitglied am obern, und darauf das am untern Ende, 
Die Säfte trinfen nun die ausgebrachte Geſundbeit, die 
ftetd auf das Feſt ſich dezieht. Man nimmt zu diefer ſtets 
Madeira: oder Champagner: Wein. Ja gehn Minuten 
wird bie zweote ausgebracht, wieder auf dieſelbe Meife. 
Gewoͤhnlich gilt die zweyte dem Wohle der Vereinigten 
Etaaten, Die dritte wieder fo — dem Undenfen Mafbing: 
tond sc. Ueber ſechs offizielle Gefundbeiten werden felten 
audgebrabt. Auf diefe folgen die Volunteers (Privatge: 
fundbeiten), die nun bie Gaͤſte einander zutrinfen, Das 
Mabl dauert gewoͤhnlich drep bis vier Stunden, und es 
berriht Unftand und Würde dabey. Um acht Ubr begiant 
der Ball. Fur Erfrifbungen und Supper, das gemöhns: 
li, wenigftens in GCountpftädten, ftebend (die Damen 
figend) genommen wird, ift reichlich, und, zum Leidwe⸗ 
fen der Damen, bie nad zwölf Ubr ziemlich ſchwankende 
Tänzer baden, zu reichlich beforat, Die Mufit iſt in 
Eountpftädten ſchlecht; gewoͤhnlich beitebt fie aus einer 
oder zwey Violinen, die bärentangartig gefpielt werden, 
Die Tänze find Kotillons, Kontretänge, und auf Privats 
bilen aub Walzer. Ich fragte einen jungen gebildeten 
Branzoien, der auf einem Balle zu S. mit mir war, wie er 


ſich unterhalte? Wie unter lauter Kandidaten der Theolo: ' 
ı Mafe und Augenbraunenm, 


gie, war die Antwort. Die Gefelfbaft eribien ibm name 
lich unerträglib fteif und formell. Dod die Decency 
(Auftand) vergißr der Umerifaner ſelbſt im Genuſſe feiner 
Freuden nicht leiot. 
Achtung nicht verlieren darf, und das feine Baͤlle öfterd 
au politifde Mebenzwede haben, 
werden follen. — Bor einiger Zeit wurde in H. ein Ball 
diefer Urt gegeben, zu dem Judge 9, von ®, geladen wur: 
de, Seit längerer Zeit näbrten die Yamperd von H. gegen 
ibn einen Amtsgroll, und Fawver B. zielte ſchon lange 
nad feiner Stelle. Doch dem finſtern morofen Judge war 
in nicte bepgufommmen, anfer daß er öfterd gu tiefind Glas 
1ad. Bu einem Supper wäre er nicht gegangen, ba er 
fid feiner Schwachheit bewußt war. Einer Cinladung 
sum Balle fonnte er, oder vielmehr feine Toter, bie er 
mitgebracht hatte, micht widerſtehen. Er fam, wurde 
freundlih empfangen, meiter fbien man ſich jedod um 
ihn nicht zu befümmern. Dad machte ibn fiber. Nah 
jwep Stunden peinvoller Entbaltung verfuhbte er endlich 
ein Glas des koͤſtliden Franzbrannrweind, und nun war 
krın Widerftand mebr möglib. Gleich einem Indianer 
ftärgt er über die Bonterlen ber, und nad einer Stunde 
Mcbeit, während welcher zwey junge Lawpers feine Tod: 
ter nad Kräften zu unterhalten ftrebten, mußte er nad 
Haufe getragen werben, 

Man barte Vorkehrungen getroffen, den Präfident: Judge 


* 





Er weiß, daß er gerade da ſeine 
' vertbeidigt ihr Recht dedurch, daß, wenn fie nicht wäre, 


bie für ibn Falitride | 
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während feiner Transportirung ben Augen vom wenigſtens 
fünfzig engen auszuſetzen, und der Meth, den man ibm un: 
ter den Rum gemifchr batte, machte den fonft ziemlich ftarlen 
Mann auc für den folgenden Tayunfäbig. ine Adreſſe 
zirkulirte, durch den Ballgeber veranftaltet,, Unterfhrifteu 
murden gefammelt, und die Klage auf Ubiehung ded am 
Eourt:Dienftage betrunfenen Oberrichters nach Harrisburgh 
gelandt. Die Aſſembly war jedoch zu redtli&, um den 
dem honourable Judge gefpielten Streih nicht ‚gehörig 
zu würdigen, und er fam mit einem derben Verweiſe 
davon, 


Die Zahl fünf. 

In Ebina zolt man diefer Zahl bobe Achtung. Die 
Chineſen nebmen fünf Elemente an: Waſſer, Feuer, 
Holz, Metal und Erde; fünf Verwandtſchaften unter 
Menſchen: Furt und Minifter, Vater und Sohn, äle 
tere und jüngere Brüder, Mann uad Weib, Freunde; 
fünf Zugenten: PBarmberzigkeit, Gerebtigfeit, Schick⸗ 
lihteit, dad Wiſſen und die Wahrheit; fünf Stufen de 
Adels; fünf Abtbeilungen des Kompaſſes: Of, Süd, 
Met, Nord und Mittelpunkt; fünf Arten von Geſchmack: 
fauer, füß, bitter, fbarf, geſalzen; fünf Farben: bims 
melblau, gelb, Fleiſchfarbe, weiß, ſchwarz; fünf @inge 
welde ded Meuſchen: Leber, Herz, Lunge, Nieren und 
Magen ; fünf Sinnenwerfzenge: Obren, Augen, Mund, 
Es gibt ein launiged Ge 


fpräb zwiſchen biefen Organen von einem chineſiſchen 


' Shriftteller: ber Mund deklagt fib über die Nafe, daß 


fie zu ſehr in feiner Näbe und uber ihm ftebt; die Nafe 


der Mund alles Schmutzige effen fünne; bie Nafe be 
ſchwert fib, daß die Augen über ibr ftänden; die Augen 
erwiedern, ohne fie könne die Nafe durch Auſtoßen wider 
ungefebene Geaenftände gebroden werden. — Aus Plutarch 
fiebt man, daß die alten Grieden aud fünf als eine 
mpfteriöfe Zahl betradteten. 


”* 

Was die fünf Tugenden betrifft, fo mepnt freplich 
Davis in einem unlänaft nah Europa gelangten Briefe: 

„Meiſt man in ibrem Lande, fo fömmt man bepnabe 
vor Hunger um, dad if ihre Barmberzigkeit. 
Schenkt man ihnen im geringfien Vertrauen, fo wird 
man betrogen; das if ihre Gerehtigkeit. Geht 
man in ihren Straßen fpagieren, fo loͤmmt man nie ohne 
Beſchimpfung weg, und wird man darüber ungebalten, fe 
wird man zuweilen mit derben Bambusſchlagen begrüßt; 
das it ibre Höflichkeit, China liegt in der Mitte 
der vier Meere, fagen biefe gelehrten Leute; das ift ihre 
Wiffenfbaft: und vom Kaifer bis zum Bauer berab 
find fie fammt nnd fonderd Lügner ; das iſt ihre herrliche 
Wahrbeitsliede,” 
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Korreſponden;Nachrichten. 
Paris, 20, Dec. 
Beſchlus.) 

Dupin, welcher gern erwas Laͤrm und Aufſehen macht, 
ige ſich in auzu viete Dinge ein, die ben Haudwertern mars 
febren Knnen, und feheint vielmehr zu dem großen Publitum 
fpresen zu wollen, ald zu derjenigen Klaſſe insbeſondere, dem 
biefer Leurturfus gemwismet feyn ſel. Auein Dupins Eifer bat 
doch das Gute hervorgebradt, daß Be Fabritanten die Noth⸗ 
wendigfeit eingefeben haben, ſich mit tbeoretifnen Keuntuiſſen 
zu verieben, und dad fein Bepfpiel in den Provinzen nachge— 
ahmt worden ift, fo daß nun Überall in Frautreich dergleichen 
Lebrturfe im Gange find, An manchen Orten frevli bat 
es damit ziemlich geftoct, Eines Theils bildeten fi bie Hand⸗ 
werfer, befonderd in den Secſtaͤbten ein, bie Regierung laffe 
diefen Unterricht ertbeifen, um bie Handwerter heruach auf 
ben Schiffen zu gebrauchen, fo gewohnt find die Leute au 
noch jegt unter einer fonflitutionellen Verſaſſung an das Ver—⸗ 
fahren befpotifger oder unemgeſchraͤnlter Regierungen. Wns 
derntbeitd mochte an managen Orten der Unterricht ihren Des 
durfuiſſen nicht angepaßt ſeyn; wenigſtens famen fie mach den 
erften Borlefungen nicht wieder, und die Herren Profejjoren 
faben ibr Auditorium allmäbtig verfanwinden, Manche biejer 
freywiuigen Lehrer mögen auch wohl nigt die Gabe beſeſſen 
waben, ihre Zubörer dur eimen angenehmen oder Ichrreichen 
Bortrag zu feſſein. Dupin verſtebt das Ding: beffer; er läßt 
> fogteip in allen Zeitungen audpofaunen, was er den Zuhörern 
vorgetragen bat, und dad ganze Publikum wohnt glei.pfam 
zum zweoten Male feinen Voriefungen bey. Beſouders bat 
feine erfle WVortefung dieſes Winters Aufſeben erregt, Der 

Hr. Profeffor hatte naͤmlich mit einer Landtarte Frantreichs 
die Katbeder befliegen, und auf biefer Karte, bie er feinen 
Zupbrern erftärte, hatte er mit beilen und dunteln Farben 
bie aufyeflärten und bie unwiffenden Thelle des Reiches bezeich⸗ 
net, Ude Zeitungen baben feine Berechnungen eingerüct. wor⸗ 
aus erbeilt, daß das nördliche Frantreich ungltich betriebfamer, 
gewersfleißiger. mir Schuten, Fabriten und nuͤtzlichen Unſtal⸗ 
tem reichlicher ausgeſtaltet if, als das innere und das ſuͤdliche 
Frantreich. Ueber biefe legten Landftrige war ber Herr Pros 
fefor dann auch mit einem, im fhmarger Farbe tief eingetaudhe 
den Pinſel einbergefabren. Dieb war eine gute Lertion für 
bie mittägfichen Provinzen, die fo wenig Anbaͤnglichteit an eine 
freye Verfaffung und am gute aufgeflärte Staatéeinrichtungen 
zeigen, weiche wenig Fabriten anlegen, und wenig Haudwer— 
ter beſchaͤftlgen, aber dagegen die Brüberfhaften der weißen, 
ſchwarzen, grauen und blauen Bähenden wieder herſtellen, und 
gehattiofe Menſchen zur Deputirtenfammer ſchicten. Frevlich 
gist es Erädte im fühlihen Frautreich, bie mit dem gewerbs 
fleißigften Städten des Norigen Fraukreichs werteifern, und 
worin Lehranſtalten und Fabriten biüben, allein es war in 
Dupins Berechnung von der allgemeinen Zahl bie Rede, unb 
aus dieſer Berechuung gebt nur allzudeutlich bervor, daß ber 
Siben Franfreiss dem Norden in mancher Hinſicht weit nach⸗ 
ſteht. Man follte aͤhnliche Bergleichungen zwiſchen dem nbrbs 
lichen und füdtihen Deutſchland, zwiſchen dem nördlichen und 
ſadlichen Eurova anftelen, und die trägen und unwiſſenden 
Länder in ſchwarzer Farbe zur oͤffentlichen Warnung darjtel: 
iin, wie es Dupin fo eben mit ben faulen und forglofen Pros 
vinzen Krantreichd gemacht bat. Im Frankreich verdienen bies 
jenigen Landftrive, denen es an Gewerbfleiß fehlt, um fo 
mehr Vorwürfe, da feine Innungen, Meifterfaften und bevs 
gleichen läftiger Zwang dem Wleiße und den Unternehmungen 
der Handwerter Schranfen ſezt, und das Reich groß genug ift, 
am auch bey ſchlechten "Märtten im Austanbde auf Abſatz ihrer 
Waaren rechnen zu fünnen. So lange ald biefe Gewerbsfrey⸗ 


beit Heftehen wird, iſt es wahrlich ber Provinzen eigme Schulb, 
wenn fie zurüdbteiden. In Paris ſelbſt bar es damit feine 
Noth, denn bier ſpernen Konfurreng. bedeutender Abſatz, Diode 
und Zufauf von Freinden ben Gewerbfleiß beftänbig an. Hier 
wachen bie Handthierungen aber aum ſergfältig Über bie Hufs 
rechtbaltung ibrer, feit der Revolutien beftebenden, Gewerbfrey⸗ 
beit. So baben bie Schloſſermeiſter, oder wenigflend ein gros 
ber beit der bier anfäfjigen Schloſſer eine Schrift bruden lafs 
fen, worin fie ſich über bie Eoncierges der drey großen Reis 
chenbofe um Paris beflagen, weiche bad Monopol der zu 
den Dentimälern erforderlichen Eiſenarbeit am ſich reißen wollen, 
Auf jedem der brey Leichenbbfe wohnt udnlio ein Waͤchter 
oder Auffeber, ber gleichfam der Konfervaror ber Anftalt iſt, 
ein Megifter Über bie eingebrachten Reigen hält, bie Gräber 
unmerirt, und mebrere Leute unter feiner Aufiiat bat. Beym 
orbäten jener Reinenböfe, nämlin beym fogenannten Cimeliere 
du pöre Lachaise , ift dad Amt eines ſolchen Eoncierge bey⸗ 
nabe eim wictige® Gtaatdamt. Der Departementspräfett 
Chabrol, ber bieß Amt zu vergeben bat, iſt beynahe nach dem 
Brauche aller oder mancher Etaatöbeamten und Großen verfabs 
ren, indem er einen Rammerbdiener bamit verforgt bat. Diefer 
Aammerdiener oder ehemaliges Fattotum, ben er aus dem Pir- 
montefiigen, we Gr. v. Chabrol fonft Präfen war, wmitges 
bracht bat, ift ein Italiener, naͤmlich Zappeni, ber feinen 
Namen franzdfirt bat, und jest Tappon beißt, In der Ehief: 
ferfoprift wird er beſchuldigt, daß er fin ein Cinfommen von 
fessigtaufend Franten verſchaffe, fo daß ſich alſo der Aufſeber 
bes Leichenhofes beſſer ſtaͤnde als ein Staaterathz vermutblich 
iſt die Beſchulbigung Äbertrieben; zwanzigtauſend Fränfen fol 
ber Mann jaͤhrlich doch einſtreichen, was denn allerdings noch 
eim huͤbſcher Gebalt wäre, und dem Hrn, Tapponi oder Tappon 
ein Recht gäbe, von der Wahrheit eines Auffoges, dem neulich 
eine engliſche Monatfarift unter bem Titel: Bon ber Nigs 
tihteit ber Todten für die Lebeunden, gab. innig 
überzeugt zu ſeyn. Daber lebt ber Hr. Tapponi oder Tappon 
au wie ein Meiner Fuͤrſt auf feinem Leichenbofe, baͤtt zwen 
Setretaͤre, bat eine Schreivſtube, worlber Bureau d’sgence 
flebt,, bat eim halbdugend Wachter unter feinen Befeblen, nebft 
den Todtengraͤbern, und macht bedeutende Lieferungen an Bin: 
men, Grabfleinen u. a. Dingen, welche der Schmerz ber Ser 
benden zur Ehre ber Hingefchiedenen beftellt, und feiten zu 
tbeuer findet. Was Wunder alfo , daß Liefer Meine Fürſt bes 
Leichenbofes Neid und Ciferfucht erwedt, und daß man ibm im 
Drucdfariften anfeinder, und feine Beſchäftigung unter den 
Leichen atd eine allzwvortbeilbafte Stelle fnildert? Manche ver: 
dienftoolle Männer audien fi unter den Lebenden ab, und 
gewinnen fein Wiertel von denjenigen, was der Kr, Tappeni 
unter den Todten einyiebt. 


D9. 
YAuftbfung der Charabe in Mir. 18, _ 
Ehrifitag. 


Raͤthſel. 
Der Augenblick, der meines Bruders Leben 
Erlbſcht und in dad Grab 
Sem Kron’ und Zepter flürgt, muß mit dem Herrſcherſtab 
Und mit der Krone mir das Licht des Lebens geben. 
Ds giheticher ſeyn wirb mein Regiment. 
Das mag bie Zutunft lehren! 
Gnug ! wer zum Guten nur ſich wadern Sinus betennt, 


‚ Dem lann ip-gute Zeit beſchwoͤreu. 


Verlegt von ber I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung, 
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„Mer ift der Dann, ber fich fo ungezwungen als Bettler benimmt ? 
Eine Landplage ift er; und ſolche bettelnbe Gifte werden am Ende fo 


detannt mit und, als Hausthiere. 


Walter Scott, 





Reife nach Madrid im Auguft und September 1826. 


Wir tbeilen bier unfern Leſern einige Stigyen and eir 
ner Reife mit, die Hr, Blanqui im vergangenen Jabr 
in Spanien machte. Diefe Meife, allein in der Abſicht zu 
deedachten unteroommen, gibt ein lebendiges Bild vom 
Hisliben Zuftande dieſes unglüdlihen Landes; Blangui 
wollte ganz Spanien bereifen, aber die Poligen fand es 
für gut, den Lauf feiner Beobahtungen in Madrid zu 
bemmen, dad argenwärtig einer afrifaniihen Stadt gleicht, 
zu der man jih durch Willten und Raͤuberbanden durd: 
ſchlaͤgt. 

* Pr * 

Ein gerlumpter Soldat öffnet die Thure an der Brüde 
über bie Bidaſſoa, ſtreckt die Hand aus und bettelt: algo 
para schar un trago, ein Meines Trinkgeld; dieß find die 
eriten Worte, die ih in Spanien hörte, Hinter diefem 
Soldaten ftellt fib ein Dowuanier, noch ſomutziger und 
elender, fteıf vor die Meifenden hin und bettelt gleichfalls 
mir einer Kaltblärigfeit und Unverfhämtbeit, die ung 
empörten: dieß find die Vorrechte der Angeſtellten diefer 
Megierung,. In Irun umringt ung ein Haufen neuer Bert: 
ler; der eine erbietet Äh, und zum Alcaden zu führen, 
der andere auf die Poligen, der dritte ind Wirthsbaus, 
und es koſtet ung viele Mübe, ung von diefen Zudringli: 
den, deren Züge und Meiduing gleich verdächtig find, los⸗ 
jumagen. Der Poltzepdeamte wohnte am Ende des Dorfg, 


ed war Nacht ald wir in fein Bureau traten; zwey Als 
guazils mit unhellverfändenden Gefihtern faßen am Ein: 
gang unter einem Mehen mit verrofteten Gemwehren von 
antiter form, Der Sefretär, ein artiger Mann, nahm 
ung gut auf und fertigte und ohne weiteres ab; aber uns 
fere Paͤſſe wurden und von den Alguazils gebracht und 


dieſe mußte man besablen, 


Je weiter man in der Gegend fommt, deſto ſchaͤrfer 
tritt der Charakter von Land und Mol hervor. Ed gibt 
nichts fo malerifhed in Franfreib ald die Gegenden von 
Dparzun, Freani und bie reigenden Thäler von Guipuds 
eva. Die Berge find von oben big unten bebaut ; emblofe 
Maisfelder, von fehr bobent, kräftigem Wuchſe, eine uns 
zäblige Menge von Fructbäumen ſchmücken dieſe labenden 
Kluren, wo die Nebel der Porenden das Grin ewig friſch 
erhalten, Aber das Innere ber Dörfer entſpricht leiber 
diefen guten Anzeichen nidt. Die Häufer ind entſetzlich 
ſchmutzig, alt und verfallen ; die Gitter vor dem Fenftern 
der untern Stockwerke, die endlofen Balfone, die Wap⸗ 
ven, die ganze Mauern bededen, alled trägt bad Gepräge 
der Düfternbeit und des Moͤnchthums. Prieſter und Moͤu⸗ 
che in munderliben Koſtuͤmen, tragen in den Dörfern ihre 
Faulbeit zur Schau; meiſtens bringen fie die Zeit damit 
zu, daß fie Havannabeigarren rauchen oder fib durch die 
Feniter der Erdgeihoffe mit den Weibern uuterbalten, 
Ahr familiärer Tom fiel mir in dem erften Tagen fehr auf; 
aber bald erfubr ih, es fep bieß eine Ehre, mach der die 
beiten Familien-Rreben, 
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Der Landbau, bie Viehzucht und bie Eiſenwerke bes 
fdäftigen deynahe die ganze Bevölterung von Guipuscoa; 
alle andere Induſtriezweige find gänzlich vernadläffigt. Der 
Sgleichhandel verfiebt das Land hinreichend mit Baum 
mwollenzeugen, Kattun, Leinwand und Geweben aller Ü.t. 
Die Priefter werden fehr verehrt, und ihre Woblbeleibt⸗ 
beit ſticht auffallend gegen bie trodene, magere Leibesbe— 
fhaffenbeit der Einwohner ab. Wenn fie dur die Stras 
Ben geben, ſtürzen die Kinder berbev, um ihnen die 
Hände zu Kiffen; diefer Gebrauch gründet fib auf Ge: 
wohndeiten, welche die Zeit gebeiligt bat umd bie forgfäls 
tig unterhalten werben, Wie könnte man fib aud eines 
Sefuͤhls von Furcht und Achtung vor Menfben erwebhren, 
die über die Güter diefer Welt verfügen und in der andern 
Belohnung und Strafe austheilen ? 

Die Gefege unterftügen no bie Gemohnbeiten. Des 
ber Spanier, ber fein Kind nicht innerbalb vier⸗ und-zwan⸗ 
sig Stunden nah der Geburt taufen läßt, wird zu einer 
barten Geldbuße und zu geiftlihen Strafen verurtbeilt; 
läßt er diefe Zeit verftreihen, und ftirbt der Neugeborne 
ungetauft, fo verliert der Vater feine Bürgerrechte, feine 
Güter werben konfigzirt, und er wird vom fpanifhen Ge 
biete verbannt, Mer nicht mehr als einmal vierteljähr: 
lich die Saframente genießt, wird der Gleichgültigkeit vers 
daͤchtia. Was für Strafen gegen biejenigen verfügt wer: 
ben, die dem Gottedbienfte nicht fehr regelmäßig beywoh⸗ 
nen, kann ich nicht fagen; ich weiß aber, daß ed welde 
gibt, Doch alles biefed darf einen nicht in Erſtaunen fe: 
Ken, wenn man bedenkt, daß! die Summarien bed heiligen 
Thomas dad Handbuch der Artilleriezoͤglinge in Segovia 
geworben find, 

Alles trägt hier ben unausloͤſchlichen Stempel der theo: 
kratiſchen NRegierung, fogar die Art, ſich anzukündigen. 
Mer ift da? fragt die Perfon, die man beſucht: nad dem 
Gebrauche antwortet man lateinifh: Are Maria, worauf 
man fpanifch erwiebert: Sin pecado concebida, (die ohne 
Sünde empfangen) und bie Thüre gebt anf. Id babe die 
Ehre mich zu empfeblen, wird gegeben mit vaya Vınd. con 
Dios (Gott geleite Euch). Alle dieſe Höflichfeitdformeln 
und noch viele andere find offenbar mönchiſch. Ich führe 
fie an ald einen Beweis des alten Buͤndniſſes zwiſchen 
diefem Volke und der Kirde. Wir nehmen im unfern 
Träumen für bie Eivilifation der Halbinfel zu wenig Mid: 
fiht darauf, und haben Unrecht, wenn wir ed den Mön: 
en fo fehr zum Vorwurf maben, daß fie fi ibres Vor 
theild bedienen, Iſt es ihre Schuld, menu ed den Spa: 
niern beliebt zu fäen, damit die Geiſtlichkeit erate ? 

(Die Fortiegung folgt.) 


woͤhnlich, jedes Aunftalent müffe angeboren ſeyn. 


Bemerfungen über Sprade und Styl. 
Beſchluß.) 

Die ſchlechte Schreibart, die man bey vielen deutſchen 
Säriftftellern findet, ift etwas fehr Verderbliches. Im 
Büchern ift der Schaden, den ein vernacläffigter Styl ver: 
urfaht, geringer und verzeiblicher; denn Werke größern 
Umfangs werben mebr von folben gelefen, die eine ums 
ſchloſſene oder gefiherte Bildung haben, und der fittlice 
und wiffenf&aftlide Werth diefer Werke fann ihre Kunſt⸗ 
mängel vergüten. Seitfäriften aber, aus welchen allein 
ein großer Theil des Volks feine Bildung, mwenigfteng feine 
Forrbildung ſchöpft, ſchaden ungemein, wenn fie in einem 
ſchlechten Stole gefhrieben find. Die wenigften deutſchen 
Beitibriften verdienen in Beziebung auf die Sprabe ges 
lobt zu werden, Es ift aber leiht, am ihnen zu gemab- 
ren, daß die Fehlerhaftiakeit des Stols von folder Art ift, 
daß fie hätten vermieden werden können, wenn deren Her: 
auegeber und Mitarbeiter mit derjenigen Achtſamkeit ges 
ſchrieben hätten, die zu befolgen Pit ift, fobald man 
vor drepfig Millionen Menſchen ſpricht. Man glaubt ge 
Diefes 
ift aber nur in einem befhränften Sinne wahr, und gibt 
es ein Talent, dad durch Fleiß ausgebildet werden fann, 
fo ift ed das des Styls. Man nebme fih nur vor, nit 
alles glei niederzufhreiben, mie ed einem in den Kopf 


"gelommen, und nit allesgleich druden zu laffen, wie man 


es miedergefhrieben. Cine gute Stplübung für Männer 
(denn Knaben auf Schulen im Style zu üben, finde id 
fehr laͤcherlich) ift dad Ueberfepen, beſonders aus alten 
Spraden. Ib meinerfeits pflege mih am Horaz zu üben 
und es fümme bier nicht darauf an, ob mir die Leberfer 
Bungen mehr oder minder gelungen, aber das habe ich das 
bep gelernt, baß die Meichtbiimer der deutſchen Spracde, 
wie wohl jeder, nicht obem liegen, fondern daß ‚man dars 
nad graben muß. Denn oft war ib Tage lang In Ver: 
sweiflung, wie id einen lateinifhen Ausdruck durch einen 
gleichkräftigen beutichen wiedergeben könne; ich lieb mich 
nicht abfhreden und fand ibn endlih doch. So erinnere 
ih mich, acht Tage vergebens darüber nachgedacht zu ba= 
ben, wie sub dio moreris zu überfeßen ſey, und erft am 
neunten kritiſchen Tag fand ich das richtige Wort. Mebs 
rere beutihe Journaliſten werben ed einft fehr bereuen, 
daß fie die gegenwärtige vortbeilbafte Zeit nicht zur Ver⸗ 
beſſerung ihres Stpls benugt haben. Die goldene Zeit der 
römifhen Literatur begann, als die der Frepheit aufbörte. 
Matirlid, Wenn man nicht frey berausipreden darf, ift 
man genötbigt, filr alte Gedanfen neue Ausdrüde zu fin ⸗ 
den, Die fdönften Stellen bed Tacitus find, wo er von 
der alten Frepheit fpriht, weil er dieſes verdeckt thun 
mußte, da er, zwar unter einem guten Kaiſer, aber doch 
unter einem Alleinherrſcher lebte. Unfere Zeit au ver: 
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frattet nicht alles frev heraussufagen, und durch biefen 
Zwang befördert fie fehr den guten Styl. Man moͤchte 
yon Konftitution, von Spanien, von Stalien fpreden ; 
aber manches iſt verboten. Was thut ein erfinderifher Kopf? 
Statt Komftitution fagt er „Leibesbeſchaffenheit;“ Matt 
Spanien „Iberien;“ fatt Italien „das Land, wo im 
dunfeln Hain die Boldorangen glüben,‘ und gebraudt für 
diefen und jenen Gedanken, diefen und jenen bichterifchen 
Uusdrut, den der gemeine Mann nicht verfieht. Die 
deutſchen Journaliſten muͤſſen fi aber eilen. Wenn fie 
nicht bald ihren Stol verbeffern, werben fie mit ihrem 
föletten Style in die Ewigkeit wandern, 

Weil wir gerade in fo freundſchaftlichen Unterbaltuns 
gen begriffen find, will id noch erzählen, wie ich dazu ge: 
femmen, den Horaz zu überfegen. Am zoften März 1815 
febrte Napoleon von ber Infel Elba zuräd, Wir deutſche 
Zeitungsſchreiber wurden wie toll vor Freude, Nicht etwa 
aus Liebe für bie korfiide Geißel — bewahre der Him— 
mel! — fondern weil und mad langer Diürre endlich wieder 
erfrifhende Nachrichten zugefommen. Ich ſchrieb burtig ei: 
ven Artikel in meine Zeitung — nibt für, fondern ge 
gen Napoleon. Aber der Artifel, der mit vielem Feuer 
geihrieben, wurde von obenerwähntem Polizepdireftor den⸗ 
noch geitrisen. Den andern Tag fragte ich deffen Sefrer 
tär, warum ed geicheben, da wir doch alle mit der Geißel 
der Menfchbeir Krieg führten? Diefer antwortete mir: 
„ind ift Wind, Db er nab Dften oder nah Meften 
bläst — gleichviel. Er fol gar nicht blafen, wir wollen 
Diube haben.” Alſo, mie gefagt, mein Artilel wurde ge: 
firiden, Es war zebp Uhr Abends, und es fehlte mir 
eine halbe Spalte, Mas thue ib? Im Polizengimmer lag 
unter den Gaben eined Jenaer Studenten, ber am näms 
liben Tage, weil er feine Wirthshauszeche nicht bezablen 
fonnte, arretirt worden war, ein Heiner Horaz. Ich fee mich 
bin, überfeße darand bie Ode: Nunc est bibendum, und 
bringe das naffe Manufcript zum Genfiren ind Nebenzim: 
mer, wo ber Polizendireftor faß, Diefer las ed und 
frrab: „Chbarmanr! Ib muB Ihnen das Kompliment 
machen, daß Sie die Dde recht aut überfet. Kora — 
das war ein Maun! Melde Sprache, melde Delikateffe, 
weldes attiſche Salz! (Schade, bemerkte ih, daß auch die 
ſes Salz ein Regal ift!) Und welbe Philofopbie, melde 
Sittlickeit, welbe Tugend! Fa, Horaz, das nenne ich 
einen wadern Mann!” ... Als ih Horaz wegen feiner 
ESittlibfeit loben hörte, pochte mir dad Herz, ich konnte 
es nicht länger augbalten, und mußte mir Luft maden, 
3% ordurte meine Glieder, firedte fevetlich wie ein Ges 
fvent meine Medte aus, und ſprach wie folgt: „Ho— 
ra ein waderer Mann? der? Nun, dann ſerd mir 
wißtemmen , ihr Memmen und Schelme! Nicht als 

id Splia morden, als ib Cäfar rauben, als ih Detas 
sind fieblen fab, gab Ih bie roͤmiſche Frepheit ver: 


foren — erit bann meinte ih um fie, ald ih Horaz 
gelefen. — Er ein Nömer, Ihr Bötter! und feine Kin: 
beraugen batten die Freyheit gefeben — er war ber erfte, 
der fih am Feuer des göttliden Genius feine Suppe kochte! 
Was lehrt er? Ein Knecht mit Anmuth ſeyn. Was 
fingr er? Wein, Mädchen und Geduld. Ihr unfterblihen 
Götter! ein Römer und Geduld! Er vermochte darüber 
zu ſcherzen, daß er, im jener Schlacht bey Philippi, wo 
Brutus und die Frepbeit blieb, feinen Heinen Schild ‚niet 
gar löblich,” verloren, Klein war der Schild, Herr Police 
zerdireltor, und doch warf er ihn weg — fo leicht machte 
er ih zur Flucht! Und der ein waderer Maun?”... Ich 
fagte noch mehrere folbe, theild fürdterliche, thells heid⸗ 
nifhe Dinge, Der Poligepdireftor entiezte fi, trat weit, 
weit von mir zuräd, und ſah mid flebendlih an. Ah 
ing. Auf der Treppe dachte ih: er ift doch kein ganzer 
Tuͤrke — er fürdter die Auftetung ! 

Aber das Lob, das offizielle Lob, dab ich nunc est 
bibendum gut verdeutfät, batte ih weg. Das munterte 
mid auf, ich übte mich weiter, und fo babe ih nach und 
nad fait den ganzen Horaz überfest. Da liegen fie nun 
die armen Oden und Gatoren, und ich weiß nicht, mag 
ib damit machen fol, Solte ein unglückſeliger Zeitungs: 
ſchreiber Gebrauch davon machen wollen, die Zahnlücken 
der Zeit damit auszufüllen, ſo ſtehen ſie ihm zu Gebote. 
Briefe werden poftfrep erbeten, Dr, ®, 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Franffurta M. im Jannar. 
Gortſerung.) 

Um von dem Traurigen auf etwas Erfrenliches Äbergus 
arhen, gebe ich IJhnen die für unfere arme poetifche Literatur 
erfreullche Nachricht, dad die wunderfhbnen Mäbrdien von 
Elemend Brentano bier in ber Waterftabt des Dieter 
berandtommen werden, Ich kann mich micht enthalten, das 
berrfihe Lied an ben Rhein, welches den Cyklus ber 
Mähren bed Nheinfiroms eröffnet, als Gurrogat jeder ans 
beren, immer nur mangelbaften Ankuͤndigung gan) herzu— 
fegen, bamit biefen deutſchen Dichter lichen lerne, wer 
ibn noch nicht in feiner Tiefe fennt, und um auf viele folder 
ſchoͤnen eingeftreuten Lieder und Dichtungen aufinerffam zu 
machen. — Ein junger frommer Muͤllerburſche, Radlauf, fingt 
indem er vor Schlafengeben einen Kranz in den Rhein volrft, 
fotgendes Lied: 

Nun, gute Nacht! mein Reben, 
Du alter treuer Rbein, 

Deine Wellen ſchweben 

Schon im Flaren Sternenſchein; 
Die Welt ift rings entſchlafen, 
Es fingt den Woltenfpafen 
Der Mond ein Ried, 

Der Schiffer ſchlaͤft im Nachen 
Und triumer von ben Meer, 
Du aber, bu mußt wanen 
Und trägft das Schiff einber, 
Und führft ein frewes Leben, 
Durchtanzeſt ben ben Neben 
Die ernfle Nacht. 


Mer bich geſein, lernt Lachen; 
Du Hit fo freudenreic, 

Du lapft das Herz ber Schwachen 
Und machſt ben Armen reich, 
Du fpiegeift bobe Schtöffer, 

Und fülleft große Faͤſſer 

Mir edlem Wein. 


Auch mancen lehrſt du meinen, 
Dem bu fein Lieb entführt; 
Gott wolle die vereinen, 

Die ſolche Sebnſucht rährt, 
@ie irren in ben Hainen, 

Und von den Enofteinen 
Erſchallt ihr Web, 


Und manchen lehret beten 
Dein tiefer Felſengrund, 

Mer dich im Zorn betreten, 
Den ziebft du in ben Schlund, 
Bo beine Strudel braufen, 
Mo beine Wirbel ſauſen, 

Da beten fie. 


Mid aber lehrſt bu fingen, 
Wenn dich mein Aug’ erfieht, 
Ein freubdenfelig Klingen 

Mir durch den Bufen ziebt, 
Treib fromm nur meine Mühle, 
Tezt ſcheid' ich im der Kühle 
Und ſchlummre ein. 


For Lieben Sterne berfet 

Mir meinen Bater zu. 

Bis euch die Sonne wedet, 

Bis babin mahle bu, 

Wird's gut, will ich dich preifen, 
Dann fing’ in boͤhern Weiſen 

Ich bir ein Lieb. 


Nun werf' ip dir zum Spiele 
Den Kranz in beine Flutb, 
Xrag ibn zu feinem Biete, 
Wo biefer Tag auch vubt, 
Und nun muß ich mich wenden 
Und fegnend dich vollenden 

5 Den Abendfang, 


Welche Phantafie, mit welder Einfalt gepaart, wie groß 
und wie findfich zugleich. IM eim wuͤrdiges Lieb dem Rbein 
gefungen worden, fo ift ed bieß, worin er fi ganz fpiegelt 
wie er ift, mit feinen Neben und Schldffern, den, vom Eco 
befrelten Felſen und den raſchen Gtrubeln, in dem fangen Hel⸗ 
denlanf zum Meere, wovon dem Schiffer träumt! Wenn bers 
einft Goethes Fiſcher und König von Thule und andere herrs 
liche Voltstieder aus den Munde banfbarer und gerübrter En: 
fei fortflingen in ale Zeiten wie jest, fo wird es dieſes Lied 
gewiß miggt minder; aber es erfordert auch einen Komponiſten, 
der dem großartigen Siun bed Dichters feinen Zwang aufers 
legt, und nicht matt binter ihm zurüͤckdleibt. 

Bey unferen Theater fieht ed gegenmärtig mit ber 
Oper gan betruͤbt aus. Dem. Heinefetter, beren 
Gtodentbne Iebermann Bewunderung abndtbigen, bat uns 
mit ihrer Somwefler vor zwey Monaten, und Dem. Bam: 
berger, bie liehlihe Saͤngerin, bat and, ebenfous mit ibrer 
Schweſter gang färzlich verlaffen, Die erflere it in Caſſel 
der Liebling bes Pubtitums geworben, und wir fonnen von 
Spohrs weifer Leitung für ihr Talent nur das Beſte hoffen. 
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Jhr Abgang von hier bot eine tranrige Scene im Theater, die 
jedoch durch bie Anslegung ber Worte, welche bie junge Kuͤnſtlerin 
beym Abſchied ſprach, eine komiſche Wendung befam, Auch 
Dem. Bamberger wird unter dieſer Direttion ſchwerlich 
wieder zurüctehren, ba fie ſich, wie man hört, auf Verbaͤltniſſe 
bezieht, welche ſchwerlich fo bald zu bejeirigen ſeyn werben. 
Die Kuͤnſtlerin fol Tiec aub fürs Luftfpiei and Melobrama 
eınpfonlen jeyn , und wirklich ſchon das Suschen im Bräutigam 
and Mexico und die Preciofa einftubiren, zwey Rollen, zu 
welchen fie freylich bier nicht gelangt wäre, da fie im Beſitz 
von Dem. Linduer find. Db fie dieſelben mit ſo viel Kunm ſt 
wie biefes ihr biefiged Vorbild geben wird, Nebt babin; zu ers 
warten iſt aber, daß fie fie mit mehr Natur geben wird; 
benn Dem. Lindner, wir müffen ed mit innidem Bebauern 
betennen, fehlägt Immer mehr den Weg der Mad. Neumann 
ein, und fucht die Gunft des Publiſums, welche ber Jugend 


nit mehr gezollt wird, durch kuͤnſtliche Auflaffungen und 


Nhancirungen zu erfalten, oder gar zu fleigern, bie man ges 
linde mit bem Ausorude Manier bezeichnet, Die Künfltes 
rin bat es vielleicht noch im ihrer Gewalt, zuruͤczutehren — 
fpäter fönnte e& ihr wie ber allzu fehr gefeperten Mad. Pens 
mann ergeben, unb ibr unmdglih werden. Zwey Faͤcher find, 
wo bie zwey Kuͤnſtlerinnen, auch im ſchlimmſten Fall bleiben 
werben, was fie find, und was fie waren, woraus fich ibr 
Kalent entwicelt babe, Dem. Lindner in ben naiven 
Landmädchen, worin fie von feiner fezt Iebenden KHünfttes 
rin (die Nenner ift tobt) Übertroffen wird. und Mad. Neus 
mann in den Weltdamchen, die fie mit unvergleichlicher 
Laune barftellt, — Fuüͤr bie abgegangenen zwey bedeutenden 
und zwey werbenden Sängerinnen find vorerſt zwey Dem. 
Moiften, vom Theater im Trier engagirt worden, recht 
brave Anfängerinnen, die aber mit jedem neuen Auftreten -im 
ber Erinnerung neue Wunden ſchlagen. Für den entwichenen 
Herrn Ordier find im furger Zeit drey Baritons erfhienen, ein 
Herr Kuhn von Mannheim, ein Frantfurter von Geburr, 
ben man früber unbenreifiimer Weife batte weggehen laffen. 
und ber jegt auch nicht wieder gewonnen-ift, Herr Haufer 
von Dredben, welcher Forderungen machte, baf deu Attionär® 
die Mugen Äbergingen, und Herr Marber, von einem fleis 
neren Theater am Rhein. als Anfänger recht brav, deffen 
Name aber fogleih zu dem Wig Unlag gab, daß man bie Tau— 
ben, ober yielmebr die Ranarienpdgel und Nachtigauen babe 
fliegen laffen, und ben Marder dafür in ben Kaͤfig befoms 
men babe, 

Vene Opern find felt vorlgem Herbſt, feit ber weißen 
Dame von Boneidien micht gegeben worben; in Konzerten hörs 
ten wir wohl die Duvertäre von Meberd Dberon, und 
ber Naugraf. eine Oper von einem genialen ebemaligen 
Mitgiiede des hiefigen Orcheſters, Nemvp, einem Schüler von 
Eberubini, mit beifen und Boyeldieu's Styl feine Mufit Wer: 
mwandtfwaft Hat, Ift ebenfalls theilweiſe in Stongerten . alt Probe 
und Worläufer einer Mhführung, gegeben worden, wobey es 
indeſſen ana verblieben iſf. Eine dritte Oper, auf welche man 
wegen ber fhbnen Ouvertüre beaierig war, ift ven bem aus— 
gezeitmeren Komponiften im Liederfache, Herru Schnuber 
von Wartenfee, ben wir feit mehreren Sabren ben linfrigen 
nennen, fie beißt Eſtel la. Alle Berfuhe ber Art, nnfes 
rem Theater durch gediegne nene Opern aufzubelfen, fcheinen 
an der Unzuverlaͤſſigteit der Operndirettien zu faeltern, Die 
beyden lejteren Werte wurben dem biefigen Theater fat zu fagen 
unentageldlich angeboten ! 

Die Bortfegung folgt.) 





Berlage; KAunftlatt Nr. 9. 


Verlegt von der J. G. Cotta'ſchen Bughandlung. 
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Niemand ſoll ihm Gutes thun, 


Dienfias, so Sanuar ı827. 





Niemand erbarme fi feiner Mais 


fen ; feine Nachtommen muͤſſen außgerottet werden, ihr Name werde 


vertilgt, fon im andern Gliebe! 


Palm CIX. 





Erinnerungen aus den ſerbiſchen Volksliedern. 


Die ferbifchen Volkslieder, von benen wir unter bem 
Namen Talvi eine Anzahl überfezt erbalten haben, find 
fe aumutbig und reizend, daß man wohl öfter darauf zu: 
rüdtebren und aufmerffam maden darf, wie viel Merk: 
würdiaed und Schönes barin enthalten it, um immer 
mehr Leſer zu denielben zu ziehen und den Wunſch allge 
meiner zu erregen, baß auch die übrigen Gedichte der fo reis 
Gen Sammlung ung niet entzogen werden, fondern balb 
ihre Verpflanzung auf deutſchen Boden finden möchten, 
Diele Zeiten find nur ald einzelne Winke zu betrachten. 

Die Berwinfhungsformeln, deren die Serben ſich be: 
dienen und die ganz das orientalifch Ueberfäwenglibe und 
Uebermächtige zeigen, find oft furdtbar und graufenbaft, 
menn man ihnen and, eben da fie mehr orientaliſch ſprich⸗ 
wörtlich find, Feine zu tiefe innere Wahrheit bepmeifen darf, 
fondern fie meht als Beheurungen leicht bewegter leiden: 
ſcaftlicher Gemürber betrasten muß, Wir wollen hier 
eine Meibe derfelbeu zufammenjtellen, 


©, 50.: 


Drob ergärnt, verwünfdend, ruft die Jungfrau: 
„Der da Saat, id fen von niederm Stamme, 
Mie werd’ ihm ein Herzensfind geboren! 

Der da fagt, ib fen ſchlimm, wie die Schlange, 
Binde ſich um’s Herz ibm eine Schlange, 
Urderfommmre Sommers in dem Haar ihm, 


Ueberwintre Winterd ibm im Bufen! 

Der da träumerifh mis nennt und fläfrig, 
Krankheit ſuch' ibn beim neun lange Jahre, 
Und fein Schlaf erquick' ihn im der Krankheit 1 


Seite 51. ſetzen wir lieber ganz: 


Kuͤßten ſich zwey Liebſte auf der Wiefe, 

Und fie glaubten, daß fie Niemand ſaͤhe. 

Doch es fabe fie die arine Wieſe, 

Und je findet es der weißen Heerbe, 

Und die Heerde faat’ ed ibrem Hirten, 

Und der Hirt dem Wandrer auf dem Hee s 
Auf dem Meer’ dem Schiffer ſagt's der Wandrer, 
Und der Schiffer feinem Schiff von Nußbaum; r 
Scifflein faget es dem falten Wafler, 

Und das Waſſer ſagt's des Mädbens Mutter, 
Drauf verwänfhend fpriht das fine Mädchen; 


„O, du Wiefe, folt mir nimmer grünen! 
Heerde Wölfe mögen dich zerreißen ! 

D! du Hirt, die Türken dib emtbaupten! 
Wandrer, mögen bir die Füße ſchwinden! 
Schiffer, dib hinweg die Mellen fpülen! 
Leichtes Schiff, du folft in Brand auflodern | 
Waſſer, du follft bis zum Grund verfiegen I’ 


Seite 52, iſt aud nur im Ganzen verftändlid: 


Flucht das Maͤdchen ibren fhwarzen Augen; 
„Schwarze Augen, mödter ibr erblinden ! 
Alles ſchaut ihr, und febt doch nicht beute, 
Mie mein Liebfter bey dem Hof vorbepging, 
Eine Blume trug in feinen Händen, 

Auf den Schultern ein geſticktes Tüclein, 
Das ein andres Liebchen ibm gegeben! 
Zweige waren drauf geftidt in Menge, 
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&o viel Zweige auf bem Tuͤchlein waren, 
So viel Herzenswunden mög’ er baben! 
&o viel Arfte waren an ben Zweigen, : 
So viel Herzensqualen mög’ er leiden 1 a 


Seite 53, Der Juͤngling fingt dem Mädchen, das ihn ver; 


ſchmaͤht und feinen Segen zu ihrer Vermählung wuuſcht: 


„Laſſ' fie ſich vermaͤhlen, laſſ' fiel 
Kommen nicht mag ich, zur Hocheit, 
Aber ich ſend' ihr den Segen: 
Nimmer einen Knaben gebaͤhre fie! 
So viel Brodte ſie verzehret, 

So viel Weh erdulde ſie! 

So viel Waſſer fie trintet, 

So viel Thränen vergieße fiel 


Schrecklich und böhft erareifend it Seite 63. ber Schwaͤ⸗ 
gerinnen Flub, weldes aber nicht im Bruchſtück, fondern 
auch nur im Ganzen feine furdtbare Araft übt, 


Cinft zum arauen Kuduf fprab bie Schwalbe: 
„Blddlıh bit du doch, o arauer Kudull 
Denn du foläfft mibt ım Kamin des Haufe, 
Must nicht Jammer jederweiſe hoͤren, 

Wenn einander Schwägerinnen fluchen! 

Zu der aͤltern zürnend ſprach die jüng’re: 
„Du, Verworfne, bift mict meine Schwäg’rin, 
Die du keine Frucht tränft unterm Herzen I 
Und bie dlt’re alfo ihr entgegnet: 

„D und du, fo wie du, meine Schwäg’rin, 
Einf den Sohn Mijailo baft erzeuget, 

So gebäre neun geliebte Töchter | 

Wahnfinn komm’ dann über alle neune, 

Und Miiailo,, in die Fremd’ entlaffen, 

Kebre nimmer beim dir aus der Frembe! 
Nieder lieg er, fern, an fhlimmen Wunden 1 


wie fie Audten, fo fie ih verfluhten! 
Die gebar noch neun geliebte Töchter; 
Mahnfinn fam dann über alle neune; 
Und Mijajlo, in die Fremd’ entlaffen, 
Nieder lag er, fern, an ſchlimmen Wunden, 
Aus der Fremd’ entbot er feiner Mutter: 


„Sende mir doch, meine liebe Mutter, 
Sende mir doch jened Stücchen Finnen, 

enes Linnen, fo ibr Pärel fpinnen, 

18 ibr euch im grimmen Zorn verfiudtet! 
So ibr wobet, ald ihr mild getobet, 
So gebreitet, als ihr euch entzweitet, 
So gebreiter lag, da ihr ed bleidter! 
Sende mir ed, dab, bamit verbunden, 
Mir gefunden meine falimmen Wunden ! 


(Der Beſchluß folgt.) 





Reife nach Madrid im Auguftund September 1826. 


(Bortfegung.) 


Don Bergara bid Salinas fortwährenh traurige Dör: 
fer und derrlie Fluren. Ein alter Play mit einem alten 


Matbbaufe, bad ber Sitte gemäß gan mit Wappen bes 
det ift, macht den einzigen Shmud von Mondragon 
aus, deſſen Bevölferung ung ganz aus Minden und koͤ⸗ 
nigliden Freywilligen zu befteben ſchien: diefe Müßiggäns 
ger find während der Urbeitsftunden alleln auf den Stra: 
Ben zu ſehen. in folder Anblid fagt mehr ald ein gan- 
jes Bud. 

Im Dorfe Salinad, bad am Abbange eines fteilen 


Hügels liegt, tanzten die Weiber und Mädchen auf dem 


Öffentliben Plage unter fib, obne Männer, nnd bios bie 
Geiftliben wohnten ibrem Dal bey. Wis natürlihe Bes 
fbüßer der Moral wandelten fie väterlic unter der froben 
Gefelichaft umber, von der die Brüder, die Männer, die 
Familiendaͤter ohne Weiteres ausgeſchloſſen zu feun ſchie⸗ 
wen. Wer weiß, vielleicht ließ jeder die Gebeimniffe dies 
fer jungen Mädchen durch fein Gedaͤchtniß geben und des 
reitete ihnen firenge Worte im Beichtſtuhle vor. Mur 
dieß weiß ih, daß ihre ſchoͤnen Haare, ihre fdwargen Aus 
gen, ihr leibter Gang einen merkwürdigen Kontraft bildes 
ten mit dem beſchaulichen Ernft der guten Wäter und ber 
traurigen Wildheit des Orts. 

Die artige Stadt Vittoria zeigt ih vom Ferne im eis 
ner weiten, von Bergen befränsten Ebene, am Ufer eines Heis 
nen waflerarmen Fluſſes. Es ift Dieb von den Porenden 
an bie erfte fpanifde Stabt, die diefen Namen verdient, 
Ein gut angepflanzter Spaziergang, mo ſich eine rege 
Volfsmenge drängt, bildet einen angenehmen Eingang. 
Der Handel und ber Gewerbfleiß ihrer Einwohner babem 
fie vor dem Verfall bewahrt, der fib in dem übrigen 
Provinzen der Halbinfel durch fo fhrediihe Spmptome 
äußert. 

Dep unferm Cinzug durch dad Thor von Wittoria ers 
lebten wir eine Scene, die für einen Franzofen aͤußerſt 
auffallend ſeyn mußte: fie faun einen Begriff von dem 
Elend und der Erniebrigung geben, zu ber die Angeſtell⸗ 
ten in diefem Lande herabgeiunten find. Die Douanierd, 
die unfere Koffer unterfuben und den Zoll, die Haupt: 
bülfequelle der Megierung in dieſen jämmerlicen Zeiten, 
einnebmen folten, ftellten fib nit eimmal, als ob fie 
ihre Schuldigfeit thun wollten, fondern famen, den Hut 
in der Hand, in der Stellung ber niebrigiten Betteley au 
den Kutſchenſchlag. Es war die gewöhnlihe Stunde bei 
Spazierenaebend und mehr als fünfzig Perlonen waren 
Zeugen, wie die Zrinfgelder ausgetbeilt wurden. Einer 
von und, ein geborner Spanier, führte zwey Kiften mit 
Kontrebande, im Werth von mehr ald 60,000 Frantd, 
ein und gab 12 Frauks; bie andern gaben, obgleich fie 
nichts Verbotenes hatten, gleihfalld, um nicht auf offener 
Straße aufgehalten zu werden. 


Bon Vittoria nah Miranda läuft bie Straße am 
Ufer des Ebro durch eine öde, von der Sonne verbrannte 


— — — — — — 
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Ebene. Die bin und wieber zerſtreuten Bäume beweiſen, 
mie fräftig die Vegetation ift, aber Niemand will pflan: 
sen; es ift dieß eim umuberwindlibes Vorurtbeil....» 
Der Boden ift nadt wie die Hand, und die Einwohner 
find nadt wie .der Boden; Legionen von Kindern bevders 
lep Geſchlechts, obne Strümpfe, ohne Schuhe, obne Hem⸗ 


deu, drängen fib um die Wagen und betteln mit Fläglis | 


“er, ftudirter Stimme: ed ift dieß der einzige Uuterrict, 
den fie von ibren Eltern genießen, die mit ibnen betteln, 
Die Moͤnche lehren fie weiter die Kunft, deym mea culpa 
im Takt an die Bruft zu fblagen, mit dem Mofenfrang 
umjugeden, und einige Ausermäblte die fünf Arten 
bep der Meffe zu dienen. Die kleine Stadt Miranda 
verfändet fib von weitem durch feine Gloden, die, fo 
wie in den elendeften Dörfern, auf jedem Thurm mit ei: 
nem volltändigen Glockenſpiel verfeben find. Man kommt 
oft durd Weiler von 150 Seelen, bie fieben bie acht Glos 
den haben; nicht felten zaͤhlt man ihrer hundert. 


Im Breviedca, das reichlich mit Rapuzinern aller Art 
verfeben it, wohnte ich zum erften Mal einer fonderbas 
ren GSeremonie bev, die in Franfreih blos durch Karri— 
faturen befannt it. Saͤmmtliche Einwohner, bemwarfnet 
mit langen Richtfämmen und Heinen Kämmen von Bucs: 
baum , befanden fi duf den Straßen. Die Frauen durch⸗ 
mwühlten mit unerbittlihen Nägeln die Haare ibrer Kıns 
der. Diefe unumaänglid notbwendige Operation wirb im 
Allgemeinen jeden Sonntag vor der Meffe verrichtet, und 
zwar familienmeife und auf der Straße: eine Vorfict, 
die fehr heilſam und achtungswuͤrdig ift, beionders im 
Sommer, 


Ein einziger Mann nahm am der gemeinfcaftlicen 
Urbeit feinen Antbeil: einen Beutel und eine Monftrang 
von vergoldetem Kupfer in der Hand kam er bald auf ung 
su und verlangte una lemosna per Dios, ein Allmofen 
für Gott. Man kann fib unfer Erſtaunen denfen und 
fid leiot dorſtellen, daß er nichts befam. Aber plöglic 
tm Jemand beraclaufen, kuüßte achtungsvoll die Mon: 
franz und warf ein Golbſtüͤck in den Beutel, den ihm 
fener hinftredre, Sollte man es glauben? biefer Allımos 
fenfammier von einer für und neuen Urt war ein Päd: 
ter des benachbarten Klofterd: die Mönde verpadteten 
on ihn gegen eine jährlide Abgabe dad Mecht, die Mon: 
fireuz alle Vorubergehende küffen zu laffen, und er ftellt 
fi auf die Straße, um feine Benträge einzufammeln, 
Die Induftrie ift alfo in Spanien noch nicht zu Grunde 
gerangen, wie man meynte; fie bat fib in die Klöfter ge: 
fistet, und befucht von da zuweilen die Landftrafen, 

(Der Beſchluß folgt.) 


Korrefpondenz: Nahrihtem. 
Paris, 28. De. 


Die Furt vor Diesen, Näubern und Mördern hat ſich num 
wieber gelegt, wie denn alles in Parid nur eine kurze Zeit 
bie Aufnertfamteit des Publitums zu feffein im Stande ift. 
Die minifterieten Blätter haben angefänbigt, die Polizey babe, 
ih weiß niet wie vierte Dugend, Diebe aufgefangen ; ganze 
Die besneſter follen in den Steinbruͤhen um Paris berum aufs 
selpärt worden ſeyn; das gutmütbige Publitum bat es ges 
glaubt; die Oppoſitiousblaͤtter find auch mude geworden, taͤg⸗ 
ih von Dieben zu reden, und die Polizey ber Gorglofigfeit zu 
beſchutdigen, und fomir in dieß Thema von ben Tagesplättern 
und aud in ben Geſelſchaftsgeſpraͤchen verlaffen worden. Al— 
fein die Poligeo ift auf eine andre Beranfaffung zum Tagesge— 
ſpraͤche geworden. Es ift nämlich ein ewiger Streit darüber 
in Paris, was für einen Ebaratter bie fogenannten Agens de 
police, das beißt die den Polizenfommiffarien untergeordneten 
Beamten baden follen;z nun ift ed aber für bie Bürger fehr 
wichtig , genau zu wiſſen, worin bie Rechte folder zwepbeuti⸗ 
gen Beamten befteben, bie fein aͤnhßerſiches Zeichen ihres Amtes 
an fi Fragen, und deren Namen oder Titel jedweder Übelges 
finnte mißbrauchen bunte. in wegen feiner Freymürhig⸗ 
teit und jener fonftitutionellen Grundfäge ſehr beliebter Abvo⸗ 
fat am Kafattondvofe, Namens Iſambert, batte in einer 
Gerichtezeitung einen Aufſas eingeräcdt, worin er bebauptete, 
bie fogenannten Agens de police und bie Gentbarmen hätten 
fo wenig dad Nemr einen Bürger zu verbaften, daß der Bür— 
oer in foldem Fau befugt ſey, ſich zu widerfegen, und Ges 
walt mit Gewalt zuräcdzuftoßen. Diefer auf Eitate, aus den 
Giefegen unb Vererdnungen gegründete Auffag wurde in ans 
dern Zeitungen wiederholt, Mile diefe Zeitungen nun, und 
ben Sen. Iſambert dazu, ließ dad Minifterinm vor Gericht 
sieben. unter dem Bormwante ſie hätten bie Bürger wider bie 
Obrigkeit aufgewiegeit, und fie zu gefeglofem Miderftaude wie i 
ber bie Poligen angetrieben. Dieb zog num bie oben erwähnte, 
für die Pariier-Büraer wichtige, Frage an's große Tageslicht; 
denn ed follte num Öffentih vor Gericht entiwieden werben, 
was für einen Ebaratter bie fogenannten Agens de police ha— 
ben oder haben follen, Duvin, ber Bruder bed Baron Dus 
pin, und einer der beften Gerichtörebner, vertbeidigte feinen 
Mitbruder Ifambert auf eine äußert wisige Art, indem er 
alle die Mißbraͤuche aufzaͤhlte, bie ſich bie Poltjey in Paris oft 
erlaubt bat, und die mehrmals fogar von ben Gerichtäbbfen 
find beftraft worden. Befonders daß unter den niebern Polis 
zeybeamten oft Kerts find, die noch weit mehr verdienen befteoft 
zu werben als diejenigen, bie fie verbaften, wußte er recht ſchlau 
beraus zuheben. Auch bie beſchuldigten Zeitungen hatten geſchictte 
Advotaten zu Wortfuͤhrern, die alle buͤndig zu beweiſen ſuch⸗ 
ten, baß Leute, bie durch aͤußerliche Zeichen gleichſam nicht zus 
Pollzeyagenten geſtempelt find, unmbgelich das Recht haben 
tbonnen, Über die Freyheit ber Bürger zu verfünen, und von 
ibnen Gehorſam zu fordern, weit fonft jedweber ſich für einen 
foldyen Volizevagenten ausgeben, und als folder feine WMitbürs 
ger in's Befängniß fenden fbnne, woron man auch wirklich 
Bevfpiele bat. Der töniglihe Anwald ließ. wie ſolche Beams 
tem zu thun pflegen, hochtrabende Worte bören Über Schrift 
ftener, welche das Volt zum Ungeborfam aufwiegeln, über ben 
großen Mugen der Poligen, über die Morbiwenbigfeit. dem Pos 
figenbeamten bie erforderliche Bollmacht zu Berbaftungen zu ers 
tbeilen u. ſ. w. Ja er ging fo weit, daß er beunabe ben Uns 
tergang bed Staates prophezeyte, wenn man ihm nicht Mecht 
oäbe,. und einen ohne äußere Zeichen feinet Amtes und ofre 
Belmagt ber Dprigteit handelnden Poligeydirner abzupruͤgein 
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erfanßte, wofern er ſich eiwa an einem Bürger vergreifen follte, 
Auch er batte eine Menge Gefege und Verfügungen ber Regie⸗ 
rung anzuführen,, denn in Frantreich ift von ber alten Zeit, 
von der Revolution, von der falferlichen Regierung, und von 
der-töniglihen her eine ſolche Menge einander wiberfprechens 
der Gefege und Verfuͤgungen vorbanben, daß auch bie abge: 
fmadtefte Behauptung , in juriftifger Hinſicht, durch irgend 
einen Gefegtert belegt werben kann. Go batte er denn au 
eine ebnigliche Werordnung aus der Werborgenbeit hervorgezo⸗ 
gen , welche bie fogenannten Agens de police oder ofliciers 
de paiz ald difentliche Beamte anerkennt, ihnen aber bie Ders 
pflichtung auflegt - mit einem weißen Stabe, unb mit einer 
Pitie auf einem weißen Bande an oͤffentlichen Orten zu erſchei⸗ 
nen. Dieß ift jedoch Bis jezt mie geſchehen, und bie bejagte 
Berordnung ift nicht einmal in's Gefegbulletin eingeruͤctt wors 
den, fo Tab Niemand ver&unden iſt, fie zu kennen. Auf 
diefe Verordnung nun Müzte ſich bauptſächlich der fönkgiiche 
Anwald, um die Berurrheilung des angeflagten Uuffages zw 
Betreiben, Die Richter des Voligeogeritt, bie ſtets geneigt 
find, ibre liebe Pelizey im Schutz zu nehmen, verurtbeilten 
Iſambert, und jedes der Zagedblätter, welches feinen Unffay 
eingerfictt batte, zu einer Geldbuße von hundert Franten. 
Doch haben die Werurtbeilten fogleich von biefem Urtheil an 
einen höhern Gerichtsbof appellirt, wo man vielleicht vernänfs 
tiger urtheilen wird. 
(Die Fortſetyung folgt.) 


Frantfurt a. M. im Januar, 
Bortfegung.) 


Das Luſtſpiel haͤtt fich in feinem anerfannten Nuf durch Mit: 
glieder, wie die Herren Otto, Weidner, Rottmaper, 
Febringer, Haffel, und bie Damen Dem. Lindner, 
Mad. Elimenreidb, Mad. Schulze und Mab Weib 
ner; für den erfigenannten Kuͤnſtler, ber in vorgeräcdten Jah⸗ 
ven und ald Regiſſeur zu vielfach befmäftigt iſt, hat man zu 
untergeoröneteren Noflen einen Herrn Lubmwig aus Hannos 
ver gewonnen. Dem Schauſpiet fehlt ed aoch immer an einem 
fugendtihen Helden, der zugleich erſte Liebbaberrollen über⸗ 
nehmen fann, und an einem umfaſſenden Talente für Ältere 
Heldenrollen. 

Die Betehrten (Luſtſviel von Naupach) find bier von 
der Kritik im Profa und Verſen ſchllmm empfangen worben, 
basen aber ben Sturm- uͤberlebt. Daß Herr Raupach in dem 
Berſifitator einen geiftreihen Gegner gefunden, mag ber ſchoͤne 
Eingang jener Kritit beweifen ; 


Ss Lebt? in Bonbon vor weyhundert Jabren 

Ein Webermeifter, Namens Willtam Shaffpeare, 
Ein reicher Mann , der dieſe Kunſt mehr feined 
Bergnügens als der Nothdurft millen trieb: 
Drum war er auch nicht um fein Zeuch verlegen, 
Je röftliher ber Stoff, je lieder; Purpurfeide 
Bom ſchwerſten Faden nabm er wie gemeines 
Armferrges Garn zum Aufzug, ſchlug darein 

Bald Gold, Bald Eilber, wohlgenutb und forgloß, 
Und birdete bie berruchſten Gemwänber, 

Wie nur fie Könige ber Fabelzeit, 

Wie nur Unfterhliche fie tragen !bnnen. 

Und alle ſolche Pracht (indgt Jhr's begreifen) 
Gab er umſonſt; bie zauberiſche Hand 

SEchuf immer nen, und immer wuchs ibm na, 
Wie aus verborgnem Feenſchatz bad Gut, 

Aus dem bie Wunder fin geſtalteten. 


Er ging noch weiter, nicht Gewaͤnber Hioß, Y 
Laubzelte, Bogengänge, Baumgewbibe, 

Mir einem Grün, Natur vermag's nicht ſchoͤner 
Bon einem Wuchs, des Paradiefes Zone \ 
Kann nur die Fü und bie Vollendung yeugen, 
Mir Fruͤchten, Heſperidengaͤrten imben 

Nicht ſolche Suͤße, Farb’ und Duft am Baum: 

Dieß Aues rief mit Geniuegewalt 

Der ſchlichte Meiſter laͤchelnd aus bem Michte — 

Da kommt aus eid'gem Nord ein Schneiderlein, 
Vertrieben, weil ed bort fürs raube Klima 

Die Kleider allzu windig nähen tbäte, 

Das finder von dem feenbaften Lauben, 

Die, wie wir fagten, der gewandte Meifter 

Aus Aetberſtoſſen zauberiſch aemwent, 

Eima wie Eu gefälit und was Ihr wollt, 
Und dentt, fie find gottlob noch nicht verſchnitten; 
Daraus may ih mir meine Faſchingsluſt.“ s 


Nachdem der Mrititer fi Über alles Mögliche im Städ luſtig 
grinacht: Über ben Eremiten, ben Marren, ber wie ber Schnee 
auf Pfingften auf die Blibne bereingefchneit fomme, Aber 
bad neue Motiv, daß bie Intrigue ſtatt weiter gefpielt, weiter 
sehufter wird ꝛc., ſchließt er: 


Das waren bie Bertchrten; wenn fie fi 
Bon unfern Buͤhnen teife fortgemant 

In ibres Schneiders Lappenhuͤue fi, 

In Bedlam meinethalben ſich verfrowen, 

Mit ihrem hochgeſchraubten Stelyennang, 

Mit ihrer Plattbeit breiter wind'ger Blaͤhung 
Mir ibrer ſchlupfrigen Kofetterie, 

Dann wollen wir fie die Betehrten nennen. 


Dom erhob fi ürzfich wieder eine achtbare Stimme baflır, 
weilte 28 das erfte gute Luſtſpiel nennt, das feit Jahren. aus 
bein duͤrren Boben ber dramatifhen Literatur im friſcher Kraft 
hervorſtieg. — Die mit fefler Sand gezeimneten Eimraftere, 
wenn auch ber italienifchen Kombdie nachgebildet, bie einfache 
und do Tekenvolle Handlung. die gefällige, witzreiche Sprache. 
die beitere Jronte, die über dem Ganzen ſchwebt, und and 
welcher ber rechte Cinn ber Handlung geſchͤpft werben muß, 
fonnte man nicht tabeln, und ariff das Stuͤct von Seiten ber 
Wahr ſcheinlichteit am, Wem aber ift wob! jemals eingefallen, 
ben Moliäre'd Beizigen, ben Holbein's Alungieher nach ber 
Wahr ſchein lichteit zu fragen ? Gebe dramaridıe- Dichtung, vor 
alten das Auftfpiel, darf ſich dis zur aͤußerſten Gränge bed 
Moͤglichen bemenen , und bie Möglichfeit fann ber Hanblung, 
ibie ben Befebrten zum Grunde fiegt, nicht fireltig gemacht wer⸗ 
den. — Die dramatifhe Aufgabe: Komm ber! von Eid 
hotz fand dur die feine Naͤancirung in dem Gpiel der Dem, 
Rindner eine günſtige Aufſnahme. — Derfuf nam Sicht 
wurde, tie e8 ber WBerfaffer wuͤnſchte, mit Nachſicht 
aufgenommen, — Bür ben Penfionsfond gab man den Wets 
ter in Liffabon, von Schröder, um ſich felber und bie 
Kunft durch ein gebiegned alted Stüd au ehren — auf mie vies 
ten Bühnen koͤnnen noch folde alte Erüde gegeben werben ? 
Eine darauf folgende Vaudeville- Poſſe. Sohler-Egwänte 
oder bie fleinen Wilbbdiebe, überſezt von Angelo, gefiel 
durch ineinanbergreifendes komiſches Spiel und gutgewaͤhlte 
Mufimädhen. x 
(Die Kortfegung folat.) 





Beplage: Literarurblatt Ar. 9. 


Verlegt von der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


— 


Nro. 27, 





Norge 


f 
gebildete 


unblatt 


u 


Stände, 





Mittwod, 3r 





Sanuar 182% 


Umfenft blickt Titan Gier fo milde, 
Umfonft betroͤnet er im Jahr 

gwey Mal mit Erndte bie Gefilde; 
Du fuhf von Allem, was einft war, 
Umfonft die Spur. — 


Seume, 





Reife nach Madrid im Auguft und September 1826. 
GBeſchluß.) 


Burgos, dad ungefaͤhr wie Vittoria am Ende einer 
weiten, öden, unfruchtbaren Ebene liegt, war der Schau: 
plag einer bintigen Sclacht, die Napoleon in Verfon ger 
wann. Der Thurm der Kathedrale und die malerifchen 

« Weberrefte der Eirabelle laffen diefe eint fo berühmte Haupt: 
ftadt von Altkaſtilien, die auf einen Augenblick einmal die 
Hauptitadt von ganz Spanien war, aus großer Ferne ger 
wabren, Auf den eriten Blick ſceint fie nibt unbeträct: 
fi: der breite, reinlibe, mit groden Gebäuden ge— 
fömüidte Quai von Arlangon gleicht dem Cingange in eine 
große Stadt; leider hat ber Fluß fein Waſſer. Cids und 

. &bimenend Gräber liegen, von Thraͤneuweiden beſchattet, 

auf einer Infel. 

Beum Eintritt in die Stadt fällt eine Inſchrift, bie 
für bie gegenwärtige Epoche charakteriſtiſch iſt, in die Un: 
gen: Es lebe Ferdinand VIL, der unumfcränfte König; 
fie ſteht in großen Buchftaben auf der Facade ded Haupt: 
gebäuded an der Plaza Manor, Die Bevölterung von 
Burgos, das einft vlerzigtaufend Seelen zählte, beläuft 
ſich jezt faum auf abttaufend, Die Soldaten fint: mit ger: 
lumpten Kleidern bededt, und der größte Theil der Ein: 
wohner bat nicht einmal Lumpen. Cine große Zabl lebt 
Tag für Tag vom Almofen der Klöfter und ziebt biefe 
Erniedrigung der Arbeit und einer ebrenvollen Unabhän— 
gigkeit vor. Zur Stunde der Austheilung ſturzt fih Alt 


und Jung, Weiber und Kinder unter einander an bie Th: 
ren der Klöfter, und man kommt zu den Speifen nicht immer 
ohne Kampf; dieſe Elenden, wie fie fih im Staube mwäl 
zen um einen Anoden, ein Stück Brod ober etwas Kicher⸗ 
erbfen zu erbafben, gewähren einen empörenden Aublick. 
Die Mönde bliden mir gleihgältigem Auge auf diefen 
entwürbigten Haufen, der ftets bereit ift, ihre Befehle zu 
vollziehen, und da zuzuſchlagen, wo ihr Fanatismus ein 
Dpfer dezeichnet. Go bleibt dem rechtſchaffenen Manne 
durchaus fein Mittel, fi gegen diefe plöglien Neberfäfe 
zu ſchützen und den Sturm zu befhwören, der befländig 
im Namen des Himmels tobt. Ib fand taufend Gele: 
genbeiten, mich davon zu überzeugen: ber Pöbel, der in 
Spanien wilder und zahlreicher ift ald in jedem Lande Eu⸗ 
ropa's, ift die Miliz der Kloͤſterz er ſteht zu ibrem Bes 
febl, er lebt von ihren Almofen und will von einem Stande 
der Dinge nichts willen, der ibn in feiner Faulheit ſtoͤrt 
und die Stunde feiner Mabizeit verruͤct. 

Ron Burgos bie Lerma bietet die flach gehügelte Ebene 


' nichts Mertwilrdiges dar, als etwa einige ungebeure Gal⸗ 


gen, die als Beiden der Feubdalität auf Hügeln ſtehen. 
Ueberall entſetzlide Dürre; im hundert Jahren ift Wltfas 
ftilien, wenn es fo fortgebt, eine Wuͤſte; an mehreren 
Drten verdrängt bereits der Sand die Erde, die Bäche 
vertrodnen, die wenigen Bäume, melde die Verheerungen 
bed Kriens überlebt haben, ſterben ab, In Lerma, einem 
Flecken von ı200 Seelen, wo ih ſechs Klöfter befuchte, bes 
fizt der Herzog von Infantado beträchtliche Sdaͤtze. Ein 
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altes verfallened, mit Wappen bebedted Schloß war ber 
Stammfig feiner Ahnen; jest ift ed nichts mehr als eine 
Tange Reihe baufälliger Bogen, durch die man das Feld 
und den Lauf des Fluſſes überblidt. Hier ergeben ſich 
nad ihrem Mable die Kartäufer, die Franzisfaner, bie 
Quguliner, die wahren Paſchas dieſes traurigen Landes: 
nie tritt man vor fie ohne die größte Ehrerbietung; die 
Männer bleiben vor ihnen immer unbedeckt, die Kinder 
Tüffen ihnen die Hände, 

Die Meine Stadt Aranda de Duero von 4000 Seelen 
zeigt noch mande Narbe von den Wunden, die ibe im 
Unabbängigfeitdfriege gefhlagen wurden. Beym Hinabs 
geben zum Flufe faben wir die Mauern des bifwöfliben 
Pallaites ganz durchloͤhert von Kanonen» und Gewehrku⸗— 
geln, bie der berübmte Guerilladanführer, Empecinado, 
auf ein Regiment faiferliher Truppen, das dafelbft vers 
ſchanzt ftand, batte (hießen lafen. Wer hätte damals ger 
dacht, daß diefer furdtbare Partepgänger eines Tags von 
ber Hand feiner Mitbürger, am Ufer des Fluſſes, ber 
der Schauplatz ſeines Ruhms war, fterben müßte! Sein 
tragifhed Ende ift befannt: Empecinado, der nah der 
Meftauration von 1823 den Ubfoluriften audgeliefert wor: 
den mar, kaͤmpfte noch auf dem Blutgeruͤſte mit feinen 
Henkern, und man mußte ihn mit Bajonettftichen tödten, 
weil ed tunmöglih war, ihn gu bängen: ganz Europa 
ſchauderte bey dem fhredlihen Bericht diefer Hinribtung; 
aber dieß weiß man vielleicht mit, daß die Mönde die 
Darbarep begingen, ibn während feiner ganzen Gefangen, 
ſchaft in einem fehr niedrigen, eifernen Kaͤfiht den Ber 
faimpfungen bes Pöbeld von Moa, das er fo tapfer ver: 
theidigt hatte, auszuſetzen. Im dieſem klaͤglichen Zuſtande 
ſchleppte man ihn durch die Straßen und über die öffent: 
lihen Pläge. Die Kinder fpudten ihm in's Geſicht; die 
Meier goffen fiedendes Maffer über ibn und die Priefter 
fangen Te Deum. Diefe Abſcheulichkeiten erfubr ich im 
Aranda, und bie fie mir erzählten, rühmten fih, Theil 
daran genommen zu haben, 





Erinnerungen aus den ferbifchen Volksliedern. 
(Beſchluß.) 


Seite 132. bey Ermordung des Helden Nenad aus 
einem Hinterbalte durch Predrag: 


Boͤſe Stelle traf der Pfeil im Fluge, 

Boͤſe Stelle traf das Herz des Helden! 

Mie der graue Kalte kreiibte Nenad auf, 
Lauten Schren’s fib an das Mof anflammernb: 
„Web dir, meb! Held aus dem grünen Walde! 
Lebend, Bruder, folder Herr die ftrafen! 
Deine rehte Hand foll dir verdorren, 

Die den mörderiiben Pfeil eutſendet! 

Aus der Stirn bein redtes Auge fpringen, 
Das mein Herz zum blut’gen Biel erſehen. 


Nach dem Bruder quäle dich die Schnfuct, 
ie fie mih um meinen Bruder quälet; 

. Die mid Urmen in der Welt umber treibt, 
Und mid heut’ In mein Verderben ſtürzte!“ 


Furctbar ift ed, daß bier Nenad feinen eigenen ges 
liebten Bruder, ben er zu fuchen ausgezogen, verfludt, 
daß Predrag unmiffend dem theuren Bruder tödtete, mit 
bem ibn aber auch gleich ein Dolchſtoß in’s Herz wieder 
vereint. 

König Wukaſchin verflucht feinen eigenen Sohn Marko 
(5. 184.), den Helden eines eigenen großen Liedes im 


-mebreren Abtbeilungen, einen ber männlichiten Reden der 


ferbifhen Sagenwelt: 


Und der König zürnte ſehr dem Sobne, 

Und verdammte und verflucht' ibn alfo: 
„Bott, der Herr, fol dib erſchlagen, Marko! 
Gradftein nıht nob Kinder folft du baben! 
Eber nicht foll deine Seele ansgebn, 

Bis dem türt'ſchen Sultan du gedienet I’ 


Hier wird aber der Fluch und die Verwünfhung fos 
glei durch einen Segen wieder gelöfet: 


Flucht der König, fegnet ibn der Zare: 
„Vathe Marko, möge Gott dir beifen! 
Stets im Patbe leuchten fol dein Antliß, 
Auf der Wablitatt foll dein Säbel bauen, 
Ueber dich foll fih kein Held erbeben! 
Ueberall gepriefen fen dein Name, 

Etets, fo lange Mond und Sonne ſcheinet!“ 
Wie fie ſprachen, alfo iſt's gefbeben, 


Nidt bloß die britanniſchen, franzoͤſiſchen und alt 
deutſchen Dibtunsen wiſſen von der zarten Verfalingung 
liebender Frauen und Männer nah ihrem Tode aus ihrem 
Grabe hinaus zu erzäblen, nicht nur Zriftan und Iſolde, 
Sigune und Schionatulander verſchlingen fib in Meben 
und Blumen nah ibrem Tode über ibren Gräbern, auch 
der Serbe fennt bie zarte Dichtung. Die Citern trennen 
einen Jüngling und ein Maͤbchen (5, 68,): 


Durb ben Stern lief er darauf ihre fagen: 
„Stirb, o Lieben, ſpaͤt am Samſtag Abend! 
Frübam Eonntay, will ich, Jüngling, ſterben!“ — 
Und geſchab es alſo, wie fie ſagten. 

Spät am Samſtag Abend ſtarb das Liebchen, 
rüh am Sonntag Morgen ſtarb der Liebſte. 
ev einander wurden fie begraben, 

Durd die Erde ſchlang man ineinander 

Ihre Hände, grüne Wepfel drinnen, 

Menig Monden und des fiebften Grabe, 

Sieh! entiproffet eine grüne Kiefer; 

Und des Liedbchens eine rorbe Roſe. 

Um die Kiefer windet fib die Roſe, 

Wie die Seide um den Strauß ſich minbet. 


Mas altdentfbe Dieter, nicht blos in dem Windbes 
den, Sondern auch in andern Gedichten (Vergl. Heibels 
berger Hanbdfchrift der Erzählungen XCIY. 1. a.) fo oft 
ſagten: 
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Ich hort ie sagen, daz ist war, 
Vrawen.die haben langes har, 
Do bi einen kortzen sin; 


oder auch (Bl. CXYIII. 1. b. und =. a. derſelben Hands 
ferift) 


Ich spreche noch wol vrowe gut, 
Vrowen die haben korzen mrt, 
Saget mon, vnd langex har; 


das briidt der Serbe ganz äbnlib aus (©. 79.): 
Frauen find langbaarig, doch kurzfinnig. 

Die altdritannifhen und franzöfiiben Sagen erzäbs 
len, mie König Vortiner (der Vorfahr ded Uter Pendra: 
gon und Artus) niot im Stande gemefen fep, einen feiten 
Thurm zu bauen, indem immer, wenn ber Thurm drep 
oder vier Fuß aus der Erde gebaut worden, das Wörf zu 
beben und zu wanken anfing, und mit ftarfer Erſchütterung 
einftärgte; fo ging es dreumal, bis der weile Knabe Mer: 
lin verkündete, tief unter der Grundmauer kämpften zwey 
Draben mit einander, die erft ausgegraben und getödtet 
werden müffen, ehe der Thurm fteben koͤnne. Aehnlich 
fo die Serben: Drep Brüder wollen Ecader (Scutari) 
bauen (8. 117.); was am Tage aufgebaut, wird in der 
Nacht eingeriffen von unbefannten Kräften, und fo bauen 
fhon drey Jahre drenbundert Meifter (au bier die drep) 
vergebend. Da verfünder die Wile (eine Schidfalsgöttin 
der Eddiſchen Mole äbnlic und vergleichbar) fie fen die Zers 
flörerin und perlanar num zwederley nach einander von dem 
König Wutafbin, was er in den Grundftein milffe mit eins 
mauern laffen, wenn die Mauern baltbar werden follten, 

Hier ift die Erzählung nun auders gewendet und Aus 
Ferft rübrend und lieblich in der ferbifden Sage, indem 
nämlie die Gemablin des jüngften Königs zur lebendigen 
Einmaurung beftimmt wird, welde Gräueltbat aub, ale 
fie id dem Platze nabt, unverzäglic in Ausführung kommt. 
Die Unglüdlibe, welche ein fäugended Kind zu Haufe ger 
laffen, flebt num den Baumeiſter an, als fie don big zur 
Bruft eingemanert ſteht: 

„Du, in Gort mein Bruder, lieber Meifter! 
Pal’ eın Fenfterlein an meiner Bruft mir, 
Loff! hinaus die weiße Brut mid balten, 
Menn mein Säugling fommt, das Kınd Robanned, 
Wenn er kommt, daß ih ibm Nahrung reihe!” 
Und um ®ott erbarmte fib der Mieifter, 
Ließ ein Kenfterlein an ihrer Bruft ihr, 
Und binaus auf's Feld die Bruſt fie halten, 
Daß fie ibrem Säuglinge Iobanneg, 
Mena er fomme, Nahrung reiben könne, 
Und noch einmal flebte fie zum Meiſter; 
„Ih beſchwoͤre dich, in Gore mein Bruder, 
Lafi’ ein Kenfterlein mir an den Augen, 
Daß ich ſchau' nad meinem weißen Hofe, 
Wenn fie mir das Kind Jobannes bringen, 
Und wenn man nah Haus ibn wieder trägt!” — 
Brüderlib erkannte fib der Meifter, 
"Lie ein Fenfterlein ihr an den Augen, 


Dab fie ſchau' nach ihrem weißen Hofe, 
Menn man ihr dad Kind Jehannes bringe, 
Diefer Weil erbauten fie bie Feſte. 

Dob zur Stelle bradte man das Aindlein, 
Und fie fängt’ es eine gange Woche, 

Eine Mode, dann ging ıbr die Stimm’ aus. 
Dob noch immer Nabrung blieb dem Knaben 
Und fie fäuger’ ibn eın ganzes Jahr lang, 


So wie damals alfo ift es beute! 

Frauen, die der Muttermilb ermangeln, 
Um des Munders, um der Heilung millen, 
Kommen bierber fie, ihr Kind zu ſtillen. 

Eine feuchte Stelle in einer von Scutari's Mauern, 
aus welcher Kalk tropfr, erbält diefe rübrende Gage, und 
macht ben Ort zum Walfahrteziel liebender Mütter, de 
nen ed an Wabrung feblt. , 

An fhönen Sprüden fehlt ed nicht, und gar viel 
könnte daraus gefammelt werden, mad zu Motto’s und 
Stammbuchſpruüchen febr erfprießlich wäre. Es wiirde zu 
weit führen, wenn wir alles, was wir und angeftricen, bier 
bemerken wollten, nur zwen Eprüde, von denen beſenders 
der erite eine berrlic audgedrudte Wabrbeit entbält, deren 
wir ung, fo ausgeiproden, now nicht erinnern, feßen wir her? 
&, 167. Reistbum if —— und iſt nicht 

ilber; 
Weichthum ift nur, haben was ung 
tieb ift! 


Berner S. 191. Wo das Glüͤck ift, weilet auch das Unglück! 
oder noch anders audgedridt, ©. 44. 


Von dem Slück begleitet ift bad Unglück, 

Wie vom Unglück wird das Gluck begleitet, 

Zulezt noch eine Stelle, aus der man fiebt, daß falſche 
Eide, auf Vorfpiegelungen gegrindet, die der Eidleiftende 
zur Umaebung feined Gelübdes mabt, aub in Serbien 
nicht feblen. Es ift diefe Stelle aud bem Liedern vom 
Königfobn Marks, wie biefer gefangen ſizt, und die Tode 
ter des Mobrenfönigd ihn befreven will, wenn er ſchwört: 
fie zur Gattin zu nebmen, fobald fie ihn aus dem Ge: 
fängniß befreut. Da beißt ed ©. 199: 

„Als ich mich im diefer Noth ſah', Mutter, 

Nahm ich meine Müp’ ab, legt auf’d Siniee fie, 

Und der Mütze anfbden Kniernibwor id; 

Meine Treu! ih will dich mir verlaffen; 

Meine Treu! ib will dich nicht betrigen! 

Auch die Sonne bat ibr Wort gebrodıen. 

Scheiner nicht im Winter, wie im Eommer; 

Aber ich will dieſes Wort nicht brechen !’’ 

Das getäufbte Maͤdchen, welches ihn nur bört, 
nicht fiebt, glaubt, ihr gelte dieſer Eid; fie befrept ibn, 
und ald Marko auf der Flucht fib von den ſchwarzen Ar: 
men ded Maͤdchens umftridt fiebt, ald er bag ſchwarze 
Geſicht, die weißen Zähne erblidet, da ergreift ihn Grimm 
und Schauder, daß er feinen Saͤbel ergreift, und fie in 
zwep Theile fpaltet. 


NM. r. 
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Malter Scott und fein Jahrhundert. 


Unter den Kindern der Zeit iſt immer eins, das ſie 
zum Liebling ſich ausmählt, und dieſe Lieblinge wechſeln 
teie die Zeit felbft. Die unfere bat ihre ganze Zärtlid: 
feit jenem Britten zugewender, den man noch immer 
gern den großen Unbekannten nennt, um ibm ald den 
Dalai Lama der Dichter zu bezeichnen. Walter Scort 
ift aber nicht nur in dem Maße der Liebling unferer 
Zeit, ald andere Dichter die Verehrung früherer Zeiten 
genoffen baben, fondern unzweifelhaft im einem weit bö- 
beren Made. Ned nie ift ein Dichter fo allgemein bey 
allen Nationen der gebildeten Melt, ich will nicht fagen 
belicht, mur überhaupt ‚befannt geworden , ald Walter 
Scott. Der erften Bekanntſchaft mit ibm ift aber wirf- 


lich überall eine grenzenlofe Wertbihägung und Morliebe‘ 


gefolgt. Mur einzelne Männer haben dieſem Strome 
der Begeifterung ſich widerſezt, bie große Mafle bed Pu: 
blikums iſt überell davon fortgerifen worden, und mit 
Erftaunen feben wir zum erften Mal alle no fo ver: 
fbiedene Voͤller in ein und demfelben Geſchmack über: 
einftimmen. Noch mwidtiger ift der Umſtand, daß feine 
Manier überall nabgeahmt wird, und dafi er ber Mater 
einer neuen, bie halbe Melt überfhmemmenden Literatur 
geworden it. Nachahmer bet ed immer gegeben, aber 
fo zu Hunderten find fie doch noch nie aus allen Winteln 
ber Erbe bervorgefchoften, und noch nie bat eim Dicbter 
oder eine Dichtungsart fib fo auffallend vervielfältigt. 
Man muß ben dieſem Romanenkraut, das fo leicht in 
jedem Boden Wurzel faßt und um fib wuchert, unwill⸗ 
fürtih an die Kartoffeln denfen, bie fi einft aus dem: 
felben Lande und auf diefelbe Weile über ganz Europa 
verbreiteten, Alles baut jest die wohlfeile Frucht, und 
bie literariſche Oekonomie erlebt eine der größten Kata 
fropben. Das neue Nabrungsmittel für bie Seelen 
fährt zugleih im Geſchmack und, ich möchte fagen, in der 
sanıen Conſtitution derfelben eine eben fo große Kata: 
firephe herbey. Kaum bat ein Menſch davon gelofter, 
fo muß er immer wieber foften, und die verichiedenften 
Nationen figen ohne Neid und Edel brüderlih am einer 
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Schüſſel, und eben fo brübderlich der Ladendiener, der die 
Neunfreugerausgabe faum mit der Elle meſſen fann, ınd 
der tieffinnigfte Dieter oder Philoſoph, wie Tiet und 
Steffens, bie am die meue Zauberwelt den unendlichen 
Masſtab bed Genies legen. Eine fo große und mod im: 
mer in ber lebbafteften Criſe begriffene Revolution ber 
kiteratur und des Geſchmacks fordert zum Nachdenken 
auf, und fo bäufig man auch ſchon den Gegenftand ber 
fprochen hat, fo ift er doch nicht leicht zu erfhöpfen. 

Wir wollen, um die Betrachtung nicht zu fehr zu 
verwirren, die Erfbeinung nur im Großen und Ganzen 
aufaffen, und nur das zu carafterifiren fuchen, was in 
jener ganzen Maffe von hiſtoriſchen Romanen in Walter 
Scotts Manier das Wefentlibe, Vorherrſchende, Allge⸗ 
meine iſt. Nur was allen diefen Nomanen gemeinſchaft⸗ 
lich zufommt und wodurch fie eben eine fo impofante 
Mafe bilden, fann urd einen fibern Saltpunft für die 
Betrachtung gewäbren, während fie die Verüdfittigung 
beffen, was an jedem einzelnen Noman oder Autor indis 
viduell und zufällig iſt, zu weit von der Haupftſache vers 
irren würde. Malter Scott bat etwas, was ibm feiner 
feiner Nachahmer abgelernt hat, aber dieß eriheint zur 
fällig und unbedeutend in Vergleibung mit dem, mad 
von ibm wirklich auf alle feine Nababmer übergegangen 
ift. Jeder diefer Nachahmer hat wieder eine individuelle 
Eigenthämlichteit, und wir würden micht fertig werden, 
wenn wir von jeder befonderd reden wollten, zumal da 
immer neue Nabahmer zum Boribein fommen. Was 
aber allen gemeinfam.ift und mad auch die Finftigen 
Nahbabmer immer mieber tbeilen werden, das läßt ſich 
wohl in einen gedrängten Ueberblit zufammenfaffen, 

Haben wir erſt das Weſen bes biftorifhen Romans 
erkannt und in feine Elemente zerlegt, fo wird es von 
felbit im die Augen fpringen, daß einzelne Elemente auch 
vorzugsweife von einzelnen Dichtern ausgebildet worden 
find, und man wird aus der Mannigfaltigfeit der Seiten, 
welche der hiſtoriſche Roman überhaupt darbietet, die 
Menge und Verſchiedenheit der Dichter ſich auf eine 
ziemlich matürlibe Weife erflären können, Man wird 
4 2. finden, daß Walter Scott ſelbſt mehr das Volfs: 


thuͤmliche, Cooper bad Lofale, Horaz Smith bad Poll: 
tifche, Vicard dad Standesmäßige und Bürgerliche, Deb: 
lenf&hläger das Gontraftirende, Zſcholle das. Burleste, 
Spindler dad Übenteuerlide, Tieck das Myſtiſche, Stef: 
fend das Verbänguifvolle aus der Poeſie bed Voͤller⸗ 
lebend vorzugsweife berausgeboben, und das aus den 
Tiefen der Nationalität ausftrahlende Licht im allen mög: 
liben Farben und Schattirungen gebrochen haben, Wir 
wagen bier nur leife Unbeutungen, da ed verwegen ſcheint, 
jest ſchon die unendlibe Fülle ranlos wechſelnder Erſchei⸗ 
nungen orbuen zu wollen. Huf jeden Fall muß zuerft 
von allen diefen individuellen Geftaltungen der Begriff 
der Gattung abgezogen werben. 


Vor allen Dingen werben wir ben poetifhen Werth 
des bifterifhen Romans in Walter Scotts beliebter Mas 
nier fiber ftelen, dann fein Verbältnif zu andern Gat; 
tungen ber Poefie und endlich zum Leben ſelbſt und zu 
dem Zeitgeift uns erklären muͤſſen. 


Die große Vorliebe des Publikums für bie meue 
Manier bat bellichende GBeifter doch nit darüber ge: 
täufcht, daß unter der Firma Walter Scottd eine unfäs 
lihe Menge baarer nüchterner Profa, ja plumper und 
ſchmutziger Urpoefie mit untergelaufen it. Die nabe 
Nachbarſchaft, in welcher der hiſtoriſche Roman auch mit 
ben niedrigen Megionen des Lebens ſteht, bat einen Ver: 
Behr der gemeinften Seiſter mit ber Poefie veranlaft, 
aus welchem unzählige Mißgeburten, Wecfelbäige und 
Karrifaturen entitanden find, Walter Scott felbit if 
keineswegs frep davon, und auch feine beiten Romane 
baben noh etwas Gedrüdted, Böotifbed, dem es an 
einem gewiffen Adel mangelt. Man kann ibn als einen 
reihen Mann fhägen, aber man verebrt in ihm nichts 
SHeiliges, wie bey Shakſpeare oder Schiller. Lubmi, 
Tieck bat in einem Briefe, der in Solgerd Nachlaß ab: 
gedrudt it, ein febr feines Urtbeil über ibm ausgeipro: 
hen (Theil I. S. 713): „wie wenig feblt diefem Meifter, 
um ein Poet zu ſeyn, und wie ift diefes Wenige, was 
fehlt, doch mehr ald fein ganzes aroßes Talent.” Um 
fo erfreuliher ift ed aber, daß Tied felbit verfucht bat, 
Dieied Wenige zu ergänzen, und wer findet nicht, daß es 
in feiner walterfcortifirenden Novelle, der Aufrubr in 
den Gevennen, wirklich ergänzt it? Es fragt fi bier 
nicht, wie diefer oder jener Dichter den biftorifchen Ro— 
man verunftaltet und mißbraucht bat, fondern, was über: 
baupt in ihm file poetifhe Anlagen zu Grunde liegen, 
die dann ber eine allerdings mißbrauben, ein anderer 
aber auch vollendet ausbilden wird, 


Walter Scott bat unläugbar dad Verbienft, den bi: 
ſtoriſchen Noman als eine eigenthümliche poetifbe Gatı 
tung begründer zu haben, wenn er auch noch nicht dad 


En — —— — — 


Hoͤchſte darin geleiſtet hat. Zwar gab es ſchon vor ihm 
genug hiſtoriſche Romane, aber ihre Tendenz war doch 
eine andere. Das Geſchichtliche war nur Vehilkel für 
gewiſſe philoſophiſche und moralifhe Ideen. Man be 
diente fib ber Geſchichte, um ideale Charaftere darand 
bervorzubeben, oder hineimzutragen, und um fie glei 
der Natur zum bloßen Hintergrunde für einzelne Hel: 
den: oder Familiengruppen zu mahen. Die Momantik 
nabın ein biltoriihes Gewand an, aber das hatte man 
noch nicht begriffen, daß die Geſchichte felbit eingeborne 
Romantif fer. Man hatte gefbihtlibe Momane, mie 
man bürgerlihe, ländlibe und Familienromane batte, 
aber man befaß keine romantifhe Geſchichte. Der Held 
des Diomand war eine bifterifhe Perfon, und hätte eben 
fo gut wur eine gedichtete ſeyn dıürfen, meil ed nur dar: 
auf anfam, im ibm irgend ein Adeal aufzuftellen. Wun: 
derbare Begebenheiten aus ber wirfliben Welt wurden 
geichildert, aber auch nur, weil ſich eine Lehre daraus 
ziehen lief. Weberall biente die Geſchihte böbern Ime 
den, fie wurde nicht felbftändia, freu, rein um ihrer felbit 
millen ron den Dichtern bebandelt, man fuchte darin 
nur Stoffe, um fie mit einem fremden Getft zu beleben, 
nit den ihr einenen Seit. Die Hiftorienmalerey war 
in der italienifhen Schule befangen, und ibdealifirte nur. 
Die Geſchichte lag wie ein großer wilder Garten vor 
den Dichtern audgebreitet, aber ſie ſuhten nur bier nad 
den ſchoͤnſten Blumen ber Unfbuld und Tugend, dert 
nah den beilfamften Kräutern firtliber Lehren und nad 
den Miefenbäumen großer Charaktere. Ein Landſchaft⸗ 
maler mußte fommen, und unſchuldig und naiv an allem 
fib laben, was in dem großen Garten durdeinander 
ranfte, und dieß war Walter Scott. Er zuerſt wendete 
den finnigen Blick von ben alänzenden Haupt parthien 
der Geſchichte auch auf die unfheinbaren Minfel bderfel: 
ben, und fuchte nichts befonderes darin, fondern nahm 
alled, wie es war, und fiebe, ed war poetiſch. Es gibt 
allerdings eine naive Anfiht ber Geſchichte, die fie in 
allen ibren natürlihen Erfheinungen auffaffen und den 
darin mwaltenden Geiſt, die ftille wunderbare Wegetationds 
fraft der Nationen au und für fib poetiſch finden fann 
und muß, ohne bie Poefie von böbern Idealen entlebmen 
zu dürfen, bie nur zu oft diefe natürliche Poeſie im ben 
Schatten ftellen. Es ift gut und fhön, wenn wir und 
über die befchränften Lebensfreife einzelner Zeiten und 
Mölfer zum Idealen erbeben können, aber die naive, 
findliche, gläubige Weltanſicht, die in jenem engen Kreife 
befangen bleibt, die Ilufion befbränfter Nationalitäten, 
Gegenden, Climate, Kulturſtufen und Zeitalter bebält 
ihren hochpoetiſchen Wertb nicht nur für die Befangenen, 
fondern auch für alle, die daruüber fteben, und gleichſam 
in die Kindheit des Menſchengeſchlechts zurückblicken. 
Das innerſte Wefen des hiſtoriſchen Romans ift in 
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etwas ganz anderem zu ſuchen, ald worin bie hlſtoriſchen 
Daritellungen bisber befangen geweſen find, Im Drama 
bat man die Geſchichte bloß zu einer Probe der menſch⸗ 
lichen Kraft und zur Folie der Ideale gemacht. Im 
Epos dat man eine göttlihe Vorſehung über der Ges 
ſchidte angenommen, und die Profa der Wirklichkeit durch 
under von oben einigermaßen erfrifht und belebt. 
Dort fand der Menſch frep außer der Geſchichte und ihr 
tampfend gegenüber, bier aber fügte die Gottheit bie 
Geſchichte ebenfalls von außen, und behandelte fie als 
einen todten Stoff. Etwas ganz anderes zeigt ung ber 
bittoriide Noman, in dem Sinne, wie Walter Scott 
ibn aufgefaft. Hier ift der Menſch nur ein Produft der 
Gedichte, gleichſam eine Blüthe, die aus ihrer Mitte 
bervorvegetirt, von ihren Säften genährt, und von ihren 
geheimen Kräften feftsebalten. Uber auch die Gottbeit 
iſt wicht getrennt von dem in der Geſchichte Mill walten: 
den Naturgeift, ſowebt mit uber dem Leben, fondern 
üft das Leben felbft, wirft feine Wunder von oben, bie 
fi unterfbeiden von dem gemeinen Leben unten, fons 
dern fie wirft alles nur von innen, und alles, was fie 
Bervorbringt, oder nichts ift ein Wunder, In biefem 
Siune lehrt die Poefie gewifermaßen zum älteten Pan- 
theismus und Elemenfardienft zuräd, und abmer das 
Heilige nur in allem, was ift, bilder ſich aber keine Goͤt ⸗ 
ter mehr außer und uber den übrigen Dingen. Bisher 
war Die Poefie der Vielgötteren oder dem Monotheismus 
gugetban,, fofern fie immer nur gewiffe Gruppen von 
ausgejeibneten Menfhen und Ramilien oder auch nur 
einen einzigen Helden im den Vordergrund ftelte. Das 
gegen iſt nun die nene Manier, ftatt jener Helden ganze 
Boͤlter, ſtatt einzelner Charaktere die Phnfiognomie, den 
Sein und Ton, bie Sitten und Eigenthümlichkeiten 
gauzer Länder und Zeiten, ftatt einzelner Thaten ben 
Lebensproceh ganzer Generationen zw ſchildern, allerdings 
ein poetifher Pantheismus zu nennen. Man fann biefe 
Voeſie aus denfelben Gründen auch durch den Charakter 
des Demofratiiben begeihnen. Der Helb im Border: 
grunbde ift immer der poetiſche Monarch, und ganze Grup: 
pen im Vordergrunde bilden eine natüͤrliche Ariftofratie, 
Wirklich it aub das Voll im Hinterarunde immer zu 
einer ſehr erbärmliben Statiftenrolle herabgewuͤrdigt wor: 


Ron jeher mar bad Thema allee Poeſie ber 
Menib, und aub die neue Momanpoefie kann davon 
nicht abweichen; fie faßt aber den Menfchen mehr in der 
Gattung auf, während er früher mehr in der Andi: 
vidualitaͤt aufgefaßt wurde, Ihr Held ift alfo eigentlich 
nibt mehr der einzelne Menſch, fondern das Voll, Das 
durch wird fie aber eng an die Natur und die wirkliche 
Geſchichte gebunden, denn die Gattung folgt unmandeibar 
dem ftillen Zuge der Natur, mur der Einzelne reißt fich 
los und ftrebt nah Idealen. Aus dem Einzelnen fann 
der Dichter machen, was er will, aber ein Volk muß er 
nebmen, wie es if. Hier bleibt ibm nur übrig, dag 
Poetiſche in der Wirklichkeit zu erfennen, nicht ed ei: 
‚genmäctig zu erfbaffen. Wie glüdlib man den Men: 
ſchen idealifirt bat, fo ift es doch nie gelungen, die Gat: 
tung im Ganzen oder nur ein beſtimmtes Volk zu idea: 
Ifiren. Die Träume von Murtervölfern find immer 
ſehr leer und aufgeblafen, bie Verfbönerungen wirklicher 
Tölter, z. B. die Schweizeridpllen eines Glauren, immer 
febr albern geweſen. Sobald der Dichter ein Volk fhil: 
dert, muß er ed treu fhildern, wie die Natur, 

Die Elemente einer folben Volkspoeſſe liegen im 
der Natur vorgegeihnet. Das Volk wurzelt einer Pflanze 
gleih im einem beftimmten Boden und Clima. Das 
Land ift die Bedingung feines Eharafterd mie feiner 
ganzen Eriftenz, und bietet bem Dichter zunäcft die Ger 
legenbeit dar, mit dem Landfbaftmaler zu wetteifern, . 
Hier ift diefer Werteifer, den man fonft geradelt bat, an 
feiner rechten Stelle. Allerdings find die idplliſchen 
Bildchen, welde nur die Abſicht baben, Landſchaftsge— 
mälde zu geben, gewoͤhnlich nur Tändeleven, und der 
Maler übertrifft den Dichter immer, mo diefer nur ihn 
erreiben will. Anders verbält es ſich ſchon mit jenen 
aroßen Naturanfibten Humboldts, indem bier ein philo⸗ 
fopbifher Geiſt binzufommt, den der Maler nicht mehr 
ausdrüden lann, wohl aber der Dichter. Noch mehr 
aber fiegt die Sprabe über die Farbe, der Dichter über 
den Maler, mo es gilt, ben hiſtoriſchen Geiſt einer Ge: 
gend zu bezeichnen. Diefer bitterifde Geift, wenn id 
mid eines folden Ausdrucks bedienen darf, iſt gewöhn⸗ 
lih das Intereffantefte, Reizendſte, und dad vorzugs— 

weiſe Poetifhe in einer Gegend, Er wird ihr gleihfam 


den. Im dem neuen biftorifhen Roman aber herrſcht eingebaucht durch den Geift der Bewohner. Nicht nur 


eben diefed Boll, und was davon in den Morbergrumd 
fiä herausſtellt, find immer nur feine Organe, aus ſei— 
zer Mitte, and allen feinen Elaffen, ja aus feiner Hefe 
berausaegriffen. Darum find die Helden aller Walter: 
korriirenden Romane niemald Ideale, fondern. nur 
feliäte Menſchen, Mepräfentanten einer ganzen Gattung, 
und fofern ein folder Held den ganzen Roman zu beberr: 
fden fdeint, dient er doch mur als ein Faden, um daran 
die Binder:, Voͤlker- und Gittengemälde aufzureipen. 





ı dad Volk nimmt eine gewiſſe Cigentbämlichfeit von feis 
nem Boden an, fondern auch biefer von ibm, wenigſtens 
in unferer Cinbildung Dadurch unterfheider ſich jeder 

| biftorifhe Voden von dem neuentbedten, noch unbevöls 
ferten; und dadurch unterſcheidet ſich aud ein bewohntes 
Land von dem andern weit mehr, ald durch feine bloß 
phyſiſchen Eigenſchaften. Wir denken uns fein foldes 
Sand, ofme zugleich an bad Volk, feinen Ebarafter und 
feine Geſchichte zu bdenfen, und dadurch erft erbält es 


ben romantiſchen Meig für und, Diefen Reiz num kann 
niemand beffer erwecken, ald ber Dichter, der nicht bloß 
die Gegend malt, fondern das Volk und feine Geftidte 
dazu, ber uns in die lebendige Mitte nicht nur der Nas 
tur und bed Raumes, wie ber Maler, fondern auch ber 
Zeit und ber Begebenheiten verſezt. Der Dichter bat 
babep noch den Vortheil, daß er und Gegenden hoöͤchſt 
intereffant madt, die es nicht ſeyn würden, wenn nur 
ein Maler fie abbildete, 

Ein zweytes Clement bietet der phyſiſche Cha: 
rafter des Volles felbit dar, die Nationalpbofiognomie, 
die Stammesnatur, das Temperament, worin die Natur 
eine unerſchoͤpfliche Fuͤlle von intereffanten Eigenthuüm— 
lihfeiten und tiefromantifhen Reizen entfaltet. Hier 
fließt ſich dem Dichter ein unermeßliches Feld auf, bad 
noch fehr wenig bebaut worden if. Gleihfam nur uns 
willluͤrlich haben bisher Die Dichtungen verihiedener Voͤl⸗ 
ker ein mationelled Gepräge getragen. Das Streben 
der Dichter ging nicht dbabin, dad Natlionelle zu beyeich: 
nen, vielmehr etwad Humaned, allgemein Menſchliches 
davon auszufbeiden. Man kann bie unzäblbare Maife 
von Helden, welche bie Poefie feit Jahrtauſenden erihaf: 
fen bat, beifer nah den Glaffen eines pſychologiſchen Sp: 
ſtems, worin ein Normalmenfb ald Typus des ganzen 
Geſchlechts erfheint, als nah den Rädern der Geogra⸗ 
pbie und Geſchichte eintheilen, oder, um mich eines phi— 
lofopbifhen Ausdrucks zu bedienen, beffer nah der Una: 
Ivfe des Möglihen, ald nah der Sontheſis des Wirk 
lichen. Die meiften Poefien tragen nur etwas Allgemein 
Menihlibes in eine Fabelwelt hinüber, die nirgends 
eriftirt, und balten fih nicht au einen wirfliben Ort 
auf ber Erde, an einen wirfliben Zeitraum in der Ge; 
fdibte. Ihre Helden find fo, wie fie im füßen Traum 
des Meltverbefferers erſcheinen, nicht wie fie das wirk⸗ 
liche Leben zeigt. Es find die Ideale aller Tugenden 
oder auch Later, aller Volllommenbeiten und Genüffe, 
oder auch Seiden, die menſchenmoͤglich find, mit der 
treue Spiegel deſſen, was wirklich if. Was ift auch 
wobl natärliher und unfhuldiger, als die Freuden in 
ber Einbildung zu genießen, bie und ia der Wirklichkeit 
feblen; und was gibt es KHöbered für den Menfhen, 
als in der Poeſie fib felbit zu ibealifiren, zu veredelm 
und zu veraöttlihen, fo lange dieß ihm nicht im Leben 
ſelbſt gelingt. Die Poeſie begeihnet dem Menfhen Die 
Bahn zu jeder Größe, Tugend und Heiligkeit, und er 
fol nicht verfümmern in gemeiner Gewohnheit des Al: 
täliben. Aber gerade je frever ſich fein Geift erbebt, 
deſto weniger wird er die Natur und jene eriten heiligen 
Bande, bie und an dad Wirkliche fefeln, mit einem 
feindlihen Auge betrachten fünnen. Er wird ſich mit 
ber Nothwendigkeit verföhnen, und mad ihm darin An: 
fangs hart, drüdend, beengend, Heinlih und gemein er: 
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ſchien, wird fib mit neuen Meisen überMeiden. Das 
Wirkliche, dem er in das Land der Ideale zu entfliehen 
geſucht, wird einen ftillen und almädtigen Sauber für 
ihn gewinnen. Ahnungsvoll wird er in dem Walten 
der Natur bad Heilige mieberzufinden glauben, was er 
vieleicht in feinen kuͤhnſten Träumen vergeblich geſucht 
und aufgegeben. Dieß wird ibn auch bald dahin führen, 
im großen Garten des Lebens alles nah feiner Art in« 
tereffant zu finden, befouderd aber das Garje in feinem 
barmonifhen Zufammenbange und im feiner reizenden 
Manntgfaltigkeit, Eine Feine Blume, die er fonft wohl 
verachtet hat, wird ibm werth werden duch die Beben 
tung, die fie im Ganzen bat. So wird er nun das 
wirklibe Leben der Gegenwart und Vergangenbeit, bie 
Menfhen und ihr Treiben, wie ed wirklich ift, wunder: 
bar anziebend finden, und die Zukunft und ihre Ideale 
darüber, wenn nicht vergeffen, doch nicht mehr allein 
baran bängen. Dem Dichter wird es num gelingen, das 
bisher fo unfcheinbare, das man nicht einmal mitlerde: 
‚würdig genug fand, um es in einer dolle oder in einer 
Voſſe brauchen zu fünnen, auf eine neue und danfbare 
Beife für die Poefie zu gewinnen, Er wird den gemeis 
nen Menſchen aus dem Volt berausbeben können, bloß 
weil er zu biefem Volle, zu diefem Stande, in biefe 
Gegend, im diefe Zeit gehört, und dieß wird ibm einem 
romantifchen Reiz verleihen, der außerdem gar feine auds 
gezeichnete Perſoͤnlichkeit vorausſezt. Wir merden in 
ibm nicht die Perfon, den Helden, ben Echäfer ober bie 
Karrikatur, fondern nur ben Depräfentanten feines 
Volfs und feiner Zeit und ihrer Sitten feben. Der ro: 
mantifhe Meiz, den ibm fhon biefe Phofisanomie ver: 
leiht, wird durch Eontrafte noch erböht, und endlich ſehen 
mir nicht bloß folbe Menſchen mit verſchiedenen Geſich⸗ 
tern, Geberden und Trachten wie in einer Stinderfibel 
beyfammen, fondern fie leben und handeln im ibrer Zeit, 
und vergegenmwärtigen und biefelbe in ihrer ganzen Ei— 
genthümlihkeit. . Man hat dad Natiomelle bieher zu ſehr 
als etwas Zufällined oder Gleihaditiges behandelt, oder 
alle Nationen nab einem idealen Mufter beurtbeilt, 
und nur dad gelten laffen, worin fie einander aleih was 
ren, ober fie gleih mahen, mit dem großen Hobel der 
Kultur und Aufflärung fie planiren wollen. Uber in dr 
Cigentbämlichkeit, Verfiedenbeit, Sonderung der Völs 
fer liegt fhon jened Allgemein Menſcliche ſo wunderbar 
verborgen, wie in ben Farben das Licht, und kann wie: 
mald davon gefhieden werden. Geber pbofiiben Ver: 
f&iedenbeit der Völker entipriht ein gewiſſes Tempera- 
ment, eine Etimmung, Nichtung und Kraft der Seele, 
und der Inbegriff aller diefer Richtungen offenbart ung 
erit den unendlichen Reichthum und die Tiefe dee 
Menfchliden. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Pr. 2. 


— 


Siteratur- 





Blatt. 





Freitag, den 5 





Malter Scott und fein Jahrhundert, 
GBeſchluß.) 

Hieran knuͤpft ſich das dritte Element, der geiftige 
Charafter des Bolts, die Seele deffelben. Sie läßt ſich 
ſchwerer malen, ald dad Neußere eined Volls, wenn man 
ihre gebeimften Nuancen verfolgen will, aber was in 
ibr fo unerfhöpflih it, das ift eben bie Poeſſe. Die 
Nationen find fih auch beynahe alle gleich in diefer Um 
ergründlichleit ihres Charafterd, in der romantifchen 
Tiefe, die uns den Keim fo eigenthümlicher Bilduma 
verbirgt, Der Dieter finder im jedem Wolf etwas beis 
liged und unbegreiflibes, was da it, aber man meiß 
wicht wie und warum, mad fo wirflib und natürlich 
ift, als etwas, aber zugleib fo wunderbar. Die Eitten 
und Juſtitutionen prägen bey weitem noch nicht alles 
aus, was in der Seele der Völler ſchlummert, ja bie 
Geſchichte felbit läuft daran nur ab, zeigt und nur wech: 
felnde Momente an einem Bebarrenden, Jeden Augen: 
blick ſchließt die Geſchichte den Areid, und was vergangen 
ift, kehrt nie wieder, aber im Volkscharakter ſelbſt fließt 
ewig die Quelle neuer Bildungen aus unergründlicer 
Tiefe hervor. Die neuern Griehen geben ung bas 
fhönfte und augenfaͤlligſte Benfpiel deifen, was Nationas 
lität, eingeborne, unverwüſtliche Volksnatur und Molfe: 
gemuͤth it. Es läbr ſio zwar nicht läugnen, daß eın 
Ueberbli® über die Völker der Erde dem Menfhenfreunde 
manchen traurigen Anblick barbieret; aber auf der ans 
bern Seite finder fib auch wieder „iedwebed Hobe, Herr: 


libe auf Erben” an das unſchuldige jungfräulibe Dafeon | 


edler MWölfertämme gelnupft, in denen die Naturfraft 
unmittelbar bewirkt, was die hoͤchſte Kultur micht mieder 
erfest hat. Und geſezt, ed gebe eine gleichgebildete all 
gemeine Menicbeit, in der alle Unterihiede ber Voͤller 
aufaehoben waͤren, einen frepmaurerbund über die ganze 
Melt verbreitet, wie unıform, farblos und oͤde müßte 
‚berielbe gegen den vollen bunten Völfergarten ber Ver: 
gangenheit eribeinen, und folten die Philoſophen wirklich 
ale Völkerfiröme zuiezt in den Devan einer, einigen und 
‚gleigen DBrüdergemeinde der allgemeinen Meuſchheit lei: 
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ten können, bie Dichter mürben an den Strömen aufs 
wärts geben und in jene Sebirge zurüdfcehren, die am 
Horizonte ber Befhichte fteben. 

Als das lezte Element betrachten wir dad Shidfal, 
die Thaten, bie Geſchichte der Voͤller. Wenn Schils 
ler fagt: „in beiner Bruft find deines Schickſals Sterne!’ 
fo gilt dieß aub vom ganzen Völfern, Die Narur bes 
ſtimmt fi felbit, die Seele baut ſich ihren feib, bie 
Seele des Volks verkörpert fib in eigentbämliben Or⸗ 
ganen, bie wir ale Sitten, Stände, Staaten erfennen. 
In diefen Organen ift es thätig oder leidet, und feine 
innerfte Eigenthuͤmlichkeit ift zugleich fein Aufered Ber: 
haͤnaniß. Diefe Anſicht, die fogar der Geſchichtforſchung 
nicht mehr fremd it, empfiehlt fib noch weit mehr dem 
Dister, denn fie iſt durchaus portifh, ja gewiffermaßen 
der einzige poetiſche Schläffel zur Geſchichte. Der Dis 
ter fann aber feinen Standpunft auf verfchiedene Weiſe 
nehmen, er fann fi mirten in ein Volk verfepen, ober 
fih barüber ſtellen oder zwiſchen die Mölfer, und auf 
jedem Staudpunfte ſtellt fib ihm die Gefchichte in einem 
neuen Reize dar, Verſezt er fi mitten im die Seele 
feines Volks, fo wird feine Dichtung von jenem patrio- 
tiſchen Feuer glüben fönnen, das jebed Herz in gleicher 
Glut entzündet und von jeher eine unwiderſtehliche pors 
tiſche Kraft behauptet hat, und dieß int die Lyrik des 
bittorifchen Romans. Etellt fib der Dichter über das 
Leben und bie Zeit, fo wird er ihr Bild am reinften 
auffaffen können. Der Geift der Mölfer antwortet auf 
unfere Äragen am beiten in einiger Entfernung, mie 
bad Ehe. Darum fpribt er aus ber Vergangenbeit 
auı vernebmlichfien. Die Zeit bewirkt fhon, was dem 
Dichter erforderlich iſt; fie drängt nämlih das Bild der 
Völfer und der Geſchichte zuſammen. Wuch verbreitet 
ſchon ibre Ferne vom felbft über jedem Gegenitand einen 
magiiben Duft und Schleier, der ibm em rührendes 
Intereffe verleibt, und ed bedarf nicht erit der elegiichen 
Mirtel des Dichters, uber ein Gemälde des Alterthums 
den fanften eis der Webmurk auszugießen. Vorzüg— 
Ib untergegangene Nationen, aber üterbaupt jede Ver: 


| gangenheit eribeint und ſchon au fi poetiſch, und nur 


in der Gegenwart thront bie gemeine Alltäglihkeit und 
Profa; fo wie wir auch nur indem Lande, darin wir leben, 
gelangweilt werden, während und dad große Panorama 
der Voͤlker rings umber Erſtaunen und Schufucht eins 
flößt und die Seele mit einer unendlihen Fülle von Bil: 
dern und Empfindungen ſaͤttigt. Aus dem ganzen lim: 
kreis des Entfernten und Vergangenen wählt nun ber 
Dichter belle zufammenhängende Bilder aus, und ftellt fie 
und in einem gefälligen Rabmen vor bie Augen. Wir 
bliden in die fremde Gegenwart hinein, in eine andere 
Melt, in der doch alles fo natürlich ift, als ob es noch 
lebte, und dieß ift das Epos des biftorifhen Romans. 
Enblih führt der Dichter verfhiedene Nationen zufam: 
men, uud wählt dazu Momente der Geſchichte, im wel⸗ 
hen fie wirklich im lebhaften Conflict gelommen find. 
Hier hebt fi jede Cigenthimlichkeit durch den Gontraft, 
und bie Meibung ruft die böcfte Thätigkeit des Natior 
nalgeiftes hervor. In Kriegen und MRevolutionen fpielen 
und glüben alle Farben durcheinander, ſchaͤrft ſich bie 
Phyſiognomie, erwachen die (dlummernden Kräfte und 
offenbaren im großen Leidenfchaften, was im Gemüth der 
Voͤlker zu Grunde liegt. Das iſt das Dramatifhe bed 
hiſtoriſchen Romans und feine Vollendung. 

Ziehen wir alles dieß in Betrabtung, fo ergibt ſich, 
dab es immer nur das Bolf ift, was ald ber eigentlide 
Held des bifterifden Romans betradtet werden muß. 
Davon hängt nun auch das Geſetz ab, daß der Dichter 
fi einer möglichft objectiven Darftellung befleifige, denn 
wenn ed ihm vergoͤnnt ift, einem Menſchen feine Ges 
finuungen und Empfindungen unterzulegen, fo fann die 
doch nicht bep einem Molke oder deſſen Mepräfentanten 
ftattfinden. Das Volt muß treu nah ber Wahrheit ge: 
f&ildert werden, und der Dichter darf fib nie erlauben, 
feine Geſchichte wiltürlih zu entftellen. Wir finden ber: 
gleihen Entftelungen in mehreren Romanen, Gewiſſe 
Dichter Tragen die Intereſſen, Geſinnungen und Partbev: 
anſſchten der gegenwärtigen Zeit in die Vergangenheit 
biuuber, und dieß iſt eine poetiſche Sünde. Jede Zeit 
dat ihre eigene Poeſſe und fie darf nicht verfaͤlſcht wer: 
den. Dem Dieter ſteht der ganje Himmel offen, dahin 
tann er alled anpflanzen, was er erfindet, aber auf dem 
Boden der Wirklichkeit muß er bie Pociie fo laffen, wie 
fie demielben ſchon von Natur eingepflanzt ift. 

Außerdem bat ber Dichter noch zwey Ertreme zu 
vermeiden, wenn er bie Porfie der Voͤlker charakteriſtiſch 
bereihuen will. Er muß ein zu Hohes und ein zu Nie 
deres ſcheuen. Zu Boch find gemilfe Helden der Geſchichte, 

te aleihfam aus: dem Kreife der Nation heraustreten, 
in denen ber Genius der ganzen Menſchheit waltet, deren 
überwiegende Kraft die Bande der Gewoͤhnung, bed Laͤnd⸗ 
lien und Sittlichen zerreißt, Solche ‘Helden zieben, 
wo fie erfheinen, alle Augen allein auf fih, und bas 


Volk tritt im ben dunkeln Hintergrund, Wer alfo dad 
Volt fbildern wil, muß es im feiner Mitte, nicht in 
folhen ausſchweifeuden Höbenpunkten ergreifen. . Aber 
es gibt auch eine zu miedrige Sphäre, in der man es 
ebenfalls nicht vorzugsweife auffallen darf, obme ed ganz 
zu verfennen. Daun malt der Dichter nur wie ein Te— 
nierd und Oſtade au jener legten Grenze des Meuſch— 
lichen, wo es in's Bärens und Affenmäßige übergeht. 


Id lann nicht umbin, noch zmep andere Ertreme zu 
rügen, im welde die MWalterfcortifhe Schule häufig vers 
falen ift. Gewiſſe Dichter verweilen gar zu ausführlich 
bey dem QAusmalen der Lokalitäten, der Sitten und der 
Coſtuͤns, und geben das, was man in der Malerey 
Stilieben mennt; das ifk aber keine wahre Porfie, und 
verbirgt fhleht den Mangel an lebendiger Darftellung 
bes Voltsgeifted, Wuf der andern Seite hat man den— 
ſelben Mangel durch abentenerlihe Frazzen zu erfehen 
gefuht, und Walter Scott felbft hat dafür den Ton aus 
gegeben. 


Eragen wir nun zulezt noch, im welcher Weife bie 
neuen Romane mit dem Zeitgeift übereinitimmen, und 
woher es komme, daß fie gerade jezt und fo algemein 
beliebt werden, fo wird fih ung bald entdeden, daß bier 
nicht bloß von einem flüchtigen Maufb der Mode bie 
Mede ſey. Vielmehr greift biefe poetiſche Gattung tief 


in das Weſen ber Zeit ein, und iſt eine davon unzer⸗ 


trennlibe und nothwendige Erſcheinung, eim ächted und 
notbmendiges Erzeugniß ded meuen Kulturzuftaudes, gang 
ungleih jenen Dianieren oder Manieen, mit denen man 
bisher ein wechfelnded und taͤndelndes Spiel getrieben bat. 


Niemand zweifelt länger, daß die Richtung des ges 
aenwärtigen Zeitalter eine weſentlich praftiibe und po⸗ 
litiſche ſey. Dieb muß auch auf die Poeſie Einfluß üben, 
und wer kann ihn in den bifteriiben Romanen verfennen? 
Man irrt fi, wenn man befürchtet, die praftifhe Richtung 
ber lebenden Generation laufe der Poeſte ſchnurſtracs 
entgegen; fie reißt fie vielmehr mit ſich fort, wie alled 
andere. Wenn man auch im unferer bewegten politifchen 
Zeit niht mehr mit rechter Lu und Muße die alten 
poetifhen Ergögungen forttreiben Tann, fo bieten ſich uns 
dech andere dar, die mehr im biefe Zeit paſſen. Da 
noch alles um uns ber fo friedlich war, fonnten wie 
auch mit all unferer Poeſie gleichſam im der Familie le⸗ 
ben. est ift ed anders geworden, Wie wir felbit aus 
dem Schooße bes Friedens und der Kamilie auf die große 
politifhe Laufbahn fortgerifen worden find, fo bat auch 
unſere "Poefie den Kreis erweitert. Das yärtlide Paar, 
um das fi bisher fait alle Poefie gebreht, ift zu einem 
Volt erwahfen. Unſere poetifchen Helden haben fib im 
Roll verloren, wie die wirfliben: Gind alle großen 
Männer der Zeit, felbft der größte, unter den Völker: 





tiefen erlegen, die aus dem alten Schlummer erwadhen, 
wie follte die Poeſſe dem Grin der Voller nicht aud 
buldigen? Wir haben diefen Geift über die Weltbühne 
(reiten febn, mit eigenen Augen baden wir Mevolu 
denen, BWölferzäge, munderbare Verbänaniffe, ungeheure 
Taten und Leiden geſehn; und wie Meim erſcheint gegen 
Viele große Wirklichkeit alles, was wir bisher im ftillen 
Tumitientreife gedihter und geträumt! Soll fib mun 
die Yorfie wicht fhämen, fo muß fie der Geſchichte nad: 
eifern, und fol fie dem Beitgeift buldigen, fo muß fie 
dad Hittorifhe Clement in ſich aufnehmen, wie fie ja 
auch im vorigen Jahrhundert ein philoſophiſches mir ſich 
vermäblt bat. Der biftorifhe Koman ift mithin das 
ädte Kind feiner Zeit. 


Wir Haben ſchon oben im jenem biftorifhen Element 
zugleich ein demofratifhes erkannt, und eben dadurch un: 
terſcheidet fib die neue Gattung von Romanen von dem 
ältern bitorıfben Darftelungen. Die Porfie zeigt bier 
daſſelbe Verbältniß, wie die Politif. Die Walterfcotti: 
firenden Romane repräfentiren das Volt, die ältern 
Heldengeitihten die Monardie oder Ariftofratie, Diefe 
Wechſeldeziebung ift natdrlih. Beydes, die neuen Vers 
fafungen und die neuen Romane beruben auf der Bid: 
tigkeit, welche die Voͤller neuerdings erlangt haben, 


Natürlich ftebt der bifterifhe Roman in einem fehr 
naben Verbältniß zur Geſchichtſchreibung, und wenn er 
auch vorzugsweiſe das Schöne oder nur dad Intereffante, 
Dieizende, die ftrenge Gefbidte dagegen dad Wahre, ab: 
geſehen von jenem Reiz, auffaßt, fo ift doc der Stoff 
immer der naͤmliche. Wirklich grenzen aber bepde im 
Gebiet der Eprcialgefbihte fo nabe zufammen, daß fie 
eigentlich in einander übergeben. Die Weltgefbichte iſt 
bereits fo angewahlen, dab wir Mühe baben, fie nur in 
ibren wichtigſten Thatſachen zu überbliden. Das Detail 
miüffen wir fondern, wir fönnen es nicht mebr dem Bau 
des Sanzen in der weltbitorifhen Darftelung einfügen, 
Die Eommlungen in bundert und mehr Quartbänden, 
weiche die MWeltgefbihte im Detail bebandeln und um: 
gern einen afvrifben König oder deutſchen Eburfürften 
auslaffen, find wegen ibrer monftröfen Unbebilflickeit 
mit Nebt aus der Mode gelommen. Man fuhrt das 
Wietigſte der Weltgefbihte in gedrängtem Zufammens 
bange zu begreifen, und das Einzelne gleih Bildern in 
Eleine Mahmen zu faſſen, in Biographien, Sittengemaͤl⸗ 
de, Mewmoires. Dieb find allein die Formen, in wel: 
&en man dad anf eine befriedigende Weife (bildern Tann, 
mas die Geſchichte ganzer Zeiten und Wölfer oder gar 
des ganzen Menfbengeiblehts undeahtet laffen muß. 
Der den Gang der GSeſchichte im Großen. verfolgt, Tann 
fein Intereſſe wicht endlos gerfplittern; dem Intereſſe 

für das Einzelne wird aber voltommen Grnäge geleitet, 
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wenn mir bei Höher: Standbunkt verlaſſen, und uns 
nur in einen Moment ber Geſchichte, in eine deſſimmte 
Gegend und in dem Geſichtekreis eines oder meniger 
Menſchen verſetzen. Hier gebt num aber die Specials 
geſchichte unmittelbar in den Roman über. Es ift wenig 
Unterſchied, ob der Wiouraph die Wirklichkeit im allen 
ihren reizenden, romanbaften Cinzelnbeiten ſchildert, oder 
ob der Momandiater fein Werk dem Geift und Zen eis 
ned beſtimmten Beitalters genau anpaßt. Iſt nibt ein 
gewöhnlicher Liebeshandel oder irgend eine philoſophiſche 
Idee ber Zweck des Dichters, will er nur den alterthüm— 
lichen Geift, die Erinnerung an vergangene Tage ber: 
aufteihmwören, und fucht er den Ruhm darin, der Natur 
und Wirklichkeit treu zu bleiben, fo reiht er fi wirklich 
an den Hiftorifer an. Der Noman ift fodann nur eine 
frevere Form der Geſchichtſchreibung, aber eine Form, 
worin fi der Geift der Geſchichte oft treuer fpiegelt, 
als in bloßen trodnen Berichten. In gewiſſen altfrans 
zoͤſiſchen und altengliiben Romanen werden mir beifer 
über die Sitten der Zeit und über die Phrfiognomie der 
Nation unterribret, als im irgend einem Hiſtoriker; oder 
benfen wir an Cervantes Novellen, welcher fpanifche 
Geſchichtſchreiber hat ung fo lebendig in die Mitte jener 


| Beit und Lofalität verfest? Man darf alfo wohl behaup⸗ 


tem, daß der Hiſtoriker micht unrecht thut, wenn er-den 
Romanfhreiber zu Hulfe ruft. Died ift in der neuen 
Zeit um fo nötbiger, als im derfelben der Stoff der Ges 
ſchichte unermeßlih zugenommen bat, und vom Standpuntt 
des Momandichterd, Biograppen und Miemoiriften aus 
allein in feiner Wielfeitigkeir genügend aufgefaßt werden 
fann. Geit der Üheformation ift die Geſchichte immer 
verwidelter geworden, ber Geſchichtſchreiber kann ſich nur 
an den Gang der Hauptbegebenbeiten halten, bie unzähls 
baren kleinen @pifoden,, worin dad Einzelne zu beleuch⸗ 
ten ift, muß er den Bioarapben und vorziiglic den Ro— 
manſchriftſtellern überlaffen, die folbe Meine Detailge: 
mälde in den ſchiclichſten Mabmen zu faffen wiffen, und 
in deren Merken die Nachwelt fib das Vergangene ler 
bendiger vergegenwärtigen wird, als in unfern Bei 
tungen. 

Aus allem bisher Gefaaten erhellt. nun wohl von 
felbt, marum der biftorifhe Moman gerade in umferer 
Zeit und fo allgemein und bev allen gebildeten Voͤlkern 
übereinftimmend kultivirt wird. Obgleih die Engländer 
den Tom angegeben haben, fo verfteht ibm doch nicht 
bloß das englifche, fondern jedes Ober. Den Engländern 
gebübrte der Vorgang, meil fie von jeher auf Nation 
lität beffer gehalten baben, ald anbere Voͤller. Es ift 
aber bier nicht von englifher Voltspoefie die Mede, fons 
dern von Volkspoeſie überhaupt. Man ahmt in Walter 
Scott nicht dem Engländer , fondern den Dichter ber 
Wergangendeit nah, und jebe Nation Hat die ihrige, 


Darum ;baben gegen Walter, Seott alle bie natiomellen 
Morurtbeile geſchwiegen, die ſich fomit ſo laut gegen ans 
dere fremde Dichter geltend gemacht haben. Walter 
Seotts Manier ift überall nationell, wo eine Nation 
ſich -felber füblt und begreift, und nur aus folben Lau 
dern vernehmen wir fein Echo feiner Stimme, in demen 
dad Volt unter deſpotiſchem Druck noch feläft, mod 
nichts von fi felber ‚weiß. 
W. M. 


Dichtkun ſt. 


Die Verwandlungen des Ebu Seid von Serug, 
oder die Makamen des Hariri, im frever Nach— 
bildung von Friedrich Ruͤckert. Erier Theil. 
In der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung, 1826. 


Das Morgenblatt bat ſchon im vorigen Tabrgang 
Auszuge aus dem vorliegenden Werke gegeben, bevor es 
noch gedrudt war. Unſere 2efer werden fib mohl noch 
der fonderbaren Erſcheinung jener gereimten Profa im 
Ton des Vater Ubrabam a St. Clara an erinnern mwif: 
fen. Auf den erjten Aublick fcheinen diefe Mafamen 
ziemlich Darod, aber man muß fie, wie alled Fremde und 
beſonders dad Drientaliihe, fi erſt ein wenig mäber ver: 

traut machen, um ihre wahren Schönheiten einzuſehen. 


Der arabifde Dicter Hariri bat zu Anfang des 
zwölften Jabrhunderts nah umferer, oder des festen 
nach muhamedaniſcher Zeitrebnung gelebt. Seine Ma: 
Tamen find Movellen, Erzäblungen, denn Malame bedeu: 
tet einen Ort, wo man ſich aufbält und ſich unterhält, 
‚daher auch eine Unterbalrung felbit, oder eine uuterbal: 
:tende Gefbihte. Die bier an einander gereibten Mala: 
:men baben einen gemeinfbaftliben Helden, und ſchildern 
deifen einzelne Abenteuer und lebrreibe Erfahrungen, 
und man fann fie niet unfbidlih mit den Hiſtorien 
unfers Eulenſpiegels vergleichen. Auch iſt der Heid 
Ebu Seid ſelbſt wirklich ein arabiſcher Eulenſpiegel, ein 
Philoſorh im der Schellenkappe, nur ein wenig feiner, als 
‚der unfrige, und er ift darin zugleich umierem Reinede 
"Fuchs ahnlich. Diefen berden deutſchen Helden ift Ebu 
Seid hinſichtlich ſeiner Handlungsmweiie und Lebendten: 
denz, die fib am fürzeiten durch das bekannte mundus 
wult decipi beyeichnen läßt, auf's genanejte verwandt; 
im Ton und in der ireniſchen Darftellungimeiie more: 
liſcher Lehren aber bar er bie auffallendſte Aebnlichfeit 
mit unferem ‘Pater Abrabam. Un Bilderreibrbum umd 
‚ppetiichen @ehaltcdarf fib Ebu Seid dem Meinecke aleib 
ſtellen, Dem Qulenfpiegelsaber an Bielgektaltigfeit, Laune, 


Keckheit, Witz, und er übertrifft jhn weit am Feinheit, 
Geſchmei digkeit und Sitte, indem er überall bie groben 
Späße vermeider, bie unfern Schalksnarren fo oft mn: 
geniehbar maben. Mit Pater Abraham ift die Weber 
eintimmung im Ton des Vortrags wahrhaft wunderbar, 
und Ebu Seids moraliider Juhalt mag wohl fo wie 
werth fepn, befonders in den mehrmals vorkommenden 
Predigten, als ber unſers Wiener Eontroverspredigerg, 
maturlih fo weit dieß der Unterſchied zwiſchen chriftlicer 
und muhamedaniſcher Lehre zuläßt: Ueber allen dreven 
aber ftebt unfer Held durch feinen aus dem Gemuͤth 
entfpringenden reinen Humor- und den überall fib bar: 


4 Aelleuden Bewegarund feines Vagabundenledens und felbft 


feiner Betrügereven; dieſer it naͤmlich ein rein poetifder 
Sinn fir mögliefte Swanglofigteit und ein Bemuftfeon 
geiſtiger Meberlegenbeit, fo daß bey ibm fib Ehafefpeare’s 
„der wahre Bettler ıft allein der wahre König‘ volitän: 
big beftätigt. Selbſt eine liebenswurdige Seite läßt ſich 
feinem Charakter abgewinnen, wenn man beachtet, baf er 
nie aus Geiz ober niedrigem Cooismus die Menfhen 
prelt, fondern immer nur, um den Humor davon zu 
haben, aus reiner Genialität, 


Die Ueberſetzung ift nad der arabifhen Ausgabe des 
Baron Spivejter de Sach von einen Mann entworfen, 
ber als Drientalift und Dichter vor alen andern dazu 
berufen war. Auch fonnte die große Schwierigkeit, die 
in den wunderbar verfalungenen Neimen bes arabifhen 
Diters liegt, wohl niemand fo glüdli Iöfen, ald Frie: 
drib Müdert, der unftrerig der größte Epractinitler 
unferer Zeit it, Man bat ibm fein unübertreffliches 
Talent für den Neim oft genug zum Vorwurf gemast, 
da in der That eine allzugroße Künftlihkert im Meim 
deu portifhen Seit eines Gedichtes nicht weniger ver 
dunteit, als die übertriedene Takltmaͤßigleit des Rboth— 
mus bev dem dad arch fo berühmt gewordenen Voß. Iu 
der vorliegenden lieberiegung wird man dieſe Kunftelen 
auf den böciten Grad getrieben finden; man höre z. B. 

Dom al! nun unſre Reiſczunft 

Sich einge unden an dem Ort ber Zufammentunft, 

Ergad im eine Veriegenkeit, 

Die temmte die Annelegenbeit, 

Denn wir batten nicht die Werwegenbeit, 

Zu wagen bed Weges Entlegenbeit 

Dime eined Geleitmanns Zugegenbeit. 


Aber man darf nicht verseflen, daß dieſe Art von Meimen 
im arabiihen Driginal felbt ununterbroden fortläuft, 
baber der Ueberſezet ıbr treu bleiben muß, und dab fie 
auch dem bumoriftifchen Gert ded Gedichts vollfommen 
anaemefien it. Hat man den Pater Abrabam darum 
bewundert, fo wird man biele kecke barode Manier 
auch dem Mraber zu Gute halten. Jedes mach feines 
Urt. 


Nr. 3. 
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Dichtkunnſt. 
W. Gerhards Gedichte. Zwey Baͤnde, 
bey Barth. 1826. 8. 


Ein newer Müdiger Maneffe, der die lyriſchen Ge: 
dichte unferer Zeit fammeln wollte, würde nicht fertig 
werden, beun jede Leipziger Melle brinat menigiteng 
sehn Mal fo viel meue Lieder, ald jener alte Eoder um: 
faßt, Wozu bedarf ed aber auch eined Ueberblids? 
Die Empfindungen und Gefühle, die fih in dem lyriſchen 
Gedichten ausſprechen, find Gemüthsbläthen, fo unzäb: 
lig wie die Blumen des Friblings, und daß man nie 
damit fertig wird, ja fogar, daß fie fi immer diefelben 
immer wiederholen, ift gerade das reigendfte, wie am 
Frühling der Natur, fo an dem des menſchlichen Ge 
muͤths. Der Diecenfent thur übel, wenn er bier fireng 
verfäbrt, wenn er das einfältige Gaͤnſebluͤmchen tadelt 
oder einen im Schatten aufgeſchoſſenen Giftpilz zertritt, 
anftatt fih im Großen au der unendliben Blumenwelt 
zu laben. Ueberhaupt gewinnt alles Einzelne, wie in 
der Natur, fo in der Aunft, durch den Zufammenbang 
des Gauzen, in dem wir es erbliden, und wir follten 
es nicht fo oft und fo ſchadenfroh berausreißen, als 
wir thun. 


Stellen wir und 3. B. die Gedichte des Herrn ®er: 
bard als ein natuͤrlices Beet voll Dichter fchlanfer Glo— 
‚ Genblumen unter zabllofen andern Blumen und Kräu: 
tern am Abhang eines Waldes vor, fo werden fie uns 
weit beifer gefallen, als wenn wir fie einzeln in's fris 
tifhe Herbarium eintragen und etwa mit den föftlichiten 
Blumen, die wir aud den fremden Zonen der größten 
Genies ald Mufter entlebnt, vergleichen wollten, Es 
ift wahr, es gibt noch ſchlankere Stiele, noch größere 
fböngeformtere Gloden, aber warum follten denn diefe 
nicht in fröhliber Menge bier bevfammen fteben,, da 
Kaum genug vorbanden it? Der Dichter ſpricht Ge 
fühle aus, die größtentheild weder neu noch einzig find, 
aber warum follten fie ſich nicht äußern biirfen? Schöne 
feltene Bartengewächfe machen keinen Frühling, fie zeigen 
nur, mie weit die Natur bilden Tann, Die größten 
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Dichter beweifen nur, bie zu welchem Grade bie Tem⸗ 
peratur und Probuftiondfraft des Gemüthes fteigen Kann, 
aber die Menge der Dichter zeigt und das — 
Elima der Nation an, 


Gerbards Gedichte gehören zu dem fchöneren ber 
Mittelllaffe. Won ber hödften Klaſſe fcheidet fie ber 
Mangel an Tiefe, Blut und Originalität aus, Gie bes 
wegen fib in jener gemäßigten Bone des Gefühls, in der 
es feine große, aber auch feine Franke Leidenſchaft gibt. 
Es äußert ſich darin ein gefundes, aber auch ein etwas 
sahmes Herz, das von Natur guter Dinge ift und mer 
der große Leiden, mod große Triebe kennt. Von den 
sabllofen gewöhnlichen Gedichten dieſer zabmen empfinde 
famen und fröbliten Art unterſcheiden ſich die vorlies 
genden aber wieder fehr vorteilhaft durch die doppelte 
Confequeug des Charakters und des Stpled. Der Chas 
rafter ift überall derfelbe, Zufriedenbeit, Sicherheit, bes 
ibeidener Lebensgenuß, umd dem entfpricht durdgängig 
der fibere fröblihe Ton und Stol aller dieſer zahlrei⸗ 
den Lieder. Der Stol der Verſe iſt ſchlank, gewandt, 
böhft fiber und der lang der Meime Mar, beil und 
alodenrein, Man wird felten fo wohlklingende lichtvolle 
Verſe finden, und fie zeigen von der barmonifc ges 
ftimmten Seele des Dichters, von einer Harmonie, die 
um fo glüdlider ift, ald fie durch feine große Leidenfchaft 
geitört wird, Auf Koften einer tiefern männliden Glut 
bat fib frevlib bin und wieder eine zahme, weibliche 
Empfindeleo und Zäudelep eingeihliben, die gar zu germ 
mit den liebfofenden Werkleinerungswörtern: Lieben, 
MWeibben, Weuglein, Sternlein, Täubten, Plästen und 
dergleichen fpielt, und fib oft bis zum Stindifhen im 
Nefraind, wie z. B. Hoiho-i! Hidup, Hatzi, Vawab, 
Haba, Falera lalla! Wiltehil Bim baum! Bum bum! 
Vifpaff trarad, juchbeiſaſaſa! Lorum, Iprum! Juchheiſa 
bopfafa! Tralla, juhhel, trali, tralla! u, f. w. gefält. 


Der Dichter theilt fein Werk in fieben Bücher und 
weibt jedes derfelben einer Muſe. Er abmt darin Goes 
tbe’n nach oder vielmehr dem ehrlicen alten Herodot, 
von dem das Epigramm ſagt: er bewirthete die Muſen 


und jede gab ihm zum Gaſtgeſchenk ein Buch! Das 
erſte Buch, Erato, enthält Liebeslieder, unſchuldig, 
ſcherzend, leuſch, beglüdt und größtentheild an Crinne: 
rungen ober gelegentlihe Anlaͤſſe gefnüpft. Im alleu 
ſpricht ſich ein glädlihes, von Freude uͤberwallendes Ges 
müth aud. Daran fchliefen fi Ueberfehungen des Ana: 
freon, bergleihen auch die folgenden Bücher begleiten, 
Sie find unvergleichlich beifer ald alle bisherigen Ueber: 
fegungen bes füßelten Sängers glüdliher Liebe. Als 
Probe Heben wir gleich das erite hervor: 


Die keyer 


Die treiben wollt ihre fingen 
Unb des Kabmos Abenteuer; 
Doch ih hörte meine Leyer 
Nur im Ton ber Liebe fingen, 


Unbre Saiten Tieß ih bringen, 
Und vertauſchte feldft bie Leyer, 
Um mit neuem SHelbenfener 
Den Alciden zu befingen. 


Doch umfonft! zu Kampfestbnen 
Konnt ich nimmer fie gewwbimen: 
Liebe Fang nur, ewig Liebe! 


Nun, fo lebet wohl für immer, 
Helden in bed Lorbter's Schimmer! 
Meine Leyer tönt nur Liebe, 


Das werte Bub, Euterpe, enthält Lieder und Mo: 
manzen, worunter ſich eine artige Ueberſetzung ber be: 
Taunten Barlarole: 0 pescator eto. auszeichnet. Das 
beite find aber wieder Ueberfegungen aus Anakreon, 
8: 

Der Bienenftid. 


Ein Bienen ſchlief im Schooße 
Der aufgebluͤhten Rofe, 
Und wihrend Amor fich, 
Nichts abmend, nach ihr buͤckte, 
Und fie begierig pfluͤckte: 
Traf ibn der Biene Stich. 


Verwundet war ber Finger 
Dem fleinen Weltbeyroinger ; 
Er ſchrie and vollem Mund, 
Und eilte, halb im Fliegen, 
An Kypris fih zu fchmiegen, 
Zum Hain von Amarbunt. 


Bethraͤnt ift ihm die Wange; 
Ad. Mutter! eine Schlange, 
Geflägelt, Hein und bunt, 

Der Lanbınann nennt fie Biene, 
Muft er mit Schmergentmiene, 
Bis mir den Finger wund. 


Dem Händchen Kühlung fähelnd, 
Sprach drauf Kythere laͤchelnd: 


So ſchmerzt ein Bienenſtich: 
Wie aber mags in Herzen, 
Die Du verwunbeft, fdnmergen? 
Das, Söhnen! frag ich dich 


Am trefflihften iſt „Amors naͤchtlicher Beſuch“ überfezt, 
welcher anfängt: 


Ms ſchon dunfle Mitternacht 
Rings die ſtille Flur bebertte, 
Rief es draußen: aufgemacht! 
Amor war cd, ber mich wette. 


Muͤrriſch frug ih: wer ift hier? 
Regen plaͤtſchert durch die Bäume — 
Wer zerfarlägt mir meine Khfr, 
Und verfcheucher meine Träume? 


Amor ſprach: es ift ein Kind, 
Das Im Finftern fi verirrte; 
Laß mich ein, ein Falter Mind 
Braufet durch das Laub der Myrthe ꝛc. 


Warum bat ber Verfalfer diefe meifterhaften Leber: 
fegungen nicht befonderd herausgegeben, zumal ba fie 
feine eigenen Gedichte etwas verbunfeln? Das dritte 
Bub, Terpſichore, enthält Gefellfhaftslieder, die 
etwas zu nüchtern, zahm und fpielend find, Das vierte 
Bud, Urania, bringt ernite, meift didaktiſche Gedichte, 
das fünfte, Melpomene, Trauergedichte und eine Us 
berfegung aus Borons Manfred, Im festen, Kal 
liope, finden wir Balladen, größtentheild Sagen aus 
ber fähfifhen und thuͤringiſchen Gefbichte, z. B. von dem 
Schmidt von Apolda und dem Edelader, von der eifernen 
Mauer bed neuen Schloſſes, von dem Mofenforb der 
heiligen Eliſabeth, von der böbmifhen Fibufa. ıc., alles 
befannte Sachen. Sehr finnig ift dagegen „die Erfindung 
der Karten,‘ worin wir folgende Deutung erhalten: 


Das Plque bedeutet im Waflenglanze 

Den Ritterfiand mit Schwert und Lanze. 
Das Coeur, getaucht in Purpurglut, 

Das geiftliche Herz bezeichnen thut. 

Das Earreau aber, der Quaberftein, 
Begruͤndet einft ber Bürger Berrin, 

Und Treffle, der Klee im blühenden Lanb, 
Bedeutet ben loͤblichen Bauernftand, 


Vortrefflich ift auch bie perfiide Sage „ber Granat: 
baum;“ aber ein größeres Gedicht, „Walters Kampf 
am Masgenfteine, bat mir nicht fo wohl gefallen. Es 
gebt in die Zeit der Niebelungen zurück, es führt und 
bie Geftalten Eyeld und des grimmen Hagen vor, aber 
es ift mie im jenem einfachen und fräftigen Versmaaß 
ber Niebelungen ober bed Heldenbuchs, ſondern in zart⸗ 
verihlungenen weichen Ottaverimen gedichtet, und übers 
haupt taugen die alten Neden miht an den Leipziger 
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Theetiſch. Der Dibter, ein Melfter im Leisten, Keinen, 
Scherzenden, Süßen, taugt wicht recht für das Tragiſche 
und Heroiſche. — Im fiebenten Bud, Thalia, ftoßen 
wir auf Maskenzüge und bören Theaters und Feſtreden: 
im achten, Klio, werben wir durd Kriegslieder und 
Kobgedihte auf hohe Perſonen, vorzüglih bes ſaͤchſiſchen 
Haufes, unter denen wir zulezt auch noch Goethe'n ans 
treffen, an des Verfaſſers Zuſammenhang mit der Welt: 
geſchichte erinnert, und im neunten und lesten, Poly 
bumnia, finden wir Worte an Vertrautere, Wünſche, 
Erinnerungen und Gelegentlihed, Das Aeußere des 
Merfes ift fehr heiter und elegant, 


m, M. 


1. Gedichte zum Beften der unglädlihen Greife, 
MWirtwen und Waifen in Griechenland, herauss 
gegeben von Amalia von Helwig, geb. 
Frevin von Imhoff. — — doris ddıyy re Dury 
re, Homer. Berlin, in Eomifjion bey Kraufe, 
im Mai 1826. 47 ©. 


23. Miffolungdi. Bon Wilhelm Müller. Der 
Ertrag des Verkaufs ift für die nothleidenden 
Griechen beſtimmt. Deffau, im Juni, 1826. 
Gedruckt auf Koften des Werfaffers, 14 ©. 
Preis 4 Grofchen. 


Diefe beyden Schrifthen baben ohne Zweifel ihren 
mobltbätigen Zweck fhon erfüllt, ba fie vor geraumer 
Zeit erfhienen find; menigftend vernimmt man von dem 
äwepten, daß der in 1200 @remplaren, zunächſt bloß 
für Unbalt gemahte Abdruck der briligen Sache ben 
reinen Ertrag von beynahe fünfhundert Meichöthalern 
gebrabt hat. Uebrigens verbärgen bep beyden fhon die 
Namen der Verfaſſer einen mehr als bloß ephemeren 
MWertb, und fie gebören ihrem Gehalte nah Teineswegs 
zu denjenigen Produftionen, bie nah Eutſcheidung der 
Sade, für welche fie kämpfen, veraeſſen ſeyn oder nur 
durh die Erinnerung an den großen Aampf werben 
mitaufbewahrt werden. Beoded find Erzeugniſſe einer 
ädten, fittliben und dichteriſchen, Begeifterung; aud 
bevden foricht die Empfindung, bie jest wie etwas 
Neues Mingt, in einer Zeit, wo fo viel Unempfundenes 
abgeſungen wird. 


In den Gedichten ber Fran von Helmig iſt bad 
Gefühl, wie es fib für die Feper einer Frau fchidt, 
ganz in fubjectiver Form ausgefprohen; wie fie 
Hellas von Jugend auf geliebt, wie fie es eimft befungen, 


was fie für das eble, unglüdlihe Volt thun möchte, 
und was fie dafılr thun Fan, mas fie glaubt, daß an: 
dere thun follten — das legt fie im dieſen Liedern mit 
natuͤrlicher Wärme, im einer Sprade vor, die aus dem 
Herzen kommt und zu Herzen geht: 


„Bär ih Herrſcher — Heere zögen, 
Slotten, friegdgeräftet flögen 

Der Bedrängten Schutz berbev. 
Hit Ih Schäge: Wehr und Waffen 
Wort’ ich Hellas Kaͤmpfern fchaffen, 
Ihre Kinder kauft' ich frey. 


Was ich immer wär, ih mweihte 
Gebe Kraft dem beil’gen Strelte 
Dort in ruͤhmlicher Gefahr: 
Arzt — Verwundete zu beilen, 
Krieger, tühn voran zu eilen, 
Gührer ber erlefnen Schaar. 


Doch von allen feinen Spenden 

Biel mir aus des Gluͤckes Händen 
Nur des Weibes enges Roos, 

Und, den Kummer früh Vertraute. 
Kegt’ ein guͤt'ger Gott bie Raute 
Mitd ber Weinenden in Schooß.“ — 


Wir vergeffen über dem innigen Gedanken die umdent: 
ſche Conftruftion des lezt angeführten Verſes und leſen 
mit fteigender Theilnabme das Lied (S. 3 — 5) bie 
zum ſchoͤnen Schluſſe: 


Toͤnt indeß, ihr goldnen Salten! — 
Kann ih Huͤlfe nicht bereiten, 

Geh’ ich, was be Mufe gab, — 
Und wenn alle kalt frobloden, 

Halle teilt, wie Trauer » Glocen, 

Du mein Lied um Hellas Grab,“ 


Dieß Lied it „Weihe an Hellas’ überfhrichen. Einen 
gemeffeneren, elegifben Gang geben der „Zuruf an Gries 
chenland“ (S. 6) und „den Baudernden” (ſchon 1821 
ihnen zugerufen!) 


„Unſeel'ge Gtaatötunft, die am Weltrecht ſchnigelt: 
Nichts moͤglich baltend, was fie nicht erlebt. — 

Im Dinkel blind auf Wachs Gefege frigelt, 

Wenn Noth das ibr* in ehrne Tafelır arätt. 

Wer mag den Eamitt bed Geifles rüdwärts brängen, 
In Schlaf ihm wiegen wer, wenn er erwacht? — 
Der, gleich dem Strom, ben morſche Daͤmm' umengen, 
Hochſchwellend, furchtbar neue Bahn ſich macht.’ 


In dieſem Gedicht erhebt ſich die Saͤngerin am 
meiſten zur Objectivität. Ganz auf eigene, innere Er: 
fabrung dagegen gegründet ift das tief empfundene Lied, 
das fie an die „weinenden Mütter Deutſchlands““ ride 
tet. — Boron's furchtbare Individualitaͤt ift in dem 
kräftigen und doch mildernden Liede S. 33 vol Aner. 
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fennung und Theilnahme, abgefpiegelt. Das Gebiht au 
Deutſchlands Frauen fheint und zu bewußt und bered: 
net: es fol auf pupliebende Jungfranen, auf bobe Per: 
fonen, auf reihe Damen — anf jede mit befondern 
Motiven — wirfen. Daraus entiteben gefuchte Gedan- 
ten, ia geradezu unrictige Behauptungen. Oder ift 
ed etwa wahr, wenn Frau v. H. finat, „daß ed zwar 
rübrend fen, wenn die Armuth, frob entbebrend, 
dem bedrängten Bruder biete, was der Mühe Schweiß 
errungen bat; aber rübrendber, wenn das heilige 
Erbarmen der Meihen zu dem Scerflein frommer 
-Urmen das geliebte Kleinod lege?” Wie ſtimmt bad 
zu dem Sinne deſſen, ber ung mit ter Parabel vom 
Scherflein der Wittwe vorgeleucdhtet bat? — 


Mit edlem Etolje wird Wilhelm Müller von 
der Dicterin angeredbet (S. 39), aber nit ganz ges 
recht als der Einzige deutſche Diter genannt, der, wäh: 
rend die andern im fremden Formen fpreben und Treib⸗ 
bausbiumen breden, fib ber Griewen mit der Lever 
angenommen babe, Frau v. Helmia vergißt, dab in 
der Nachbarſchaft ihrer Pieder, deren mehrere zuerſt im 
Morgenblatt erfbienen find, von dem eriten Zeiten bes 
griebifhen Frepbeitsfampfed au, ſich verſchtedene begeis 
fterte Piederftimmen baben hören lafen, Nichts befto 
weniger ift jenes Lied an W. Müller eins der ſchwung⸗ 
reibften ihrer Sammlung, und geleitet uns würdig zu 
dıefes Dichters Miffolungbi binüber. 


Mir brauden W, Müllers Griedenlieder nicht erft 
gu darafterifiren oder ihnen das Lob zu fingen, und 
bemerfen bier nur, daß au dieſe neuen Lieder der frü: 
beren werth find. Ahr obieftiver, von der Phantafie 
beflügelter Schwung macht fie zu einem idhönen Gegen: 
ftüde der eben beurtheilten Sammlung, in ber bie 
in fih zufammen fhmelzende, thränende Pprif des Ge 
fühles berriät. 2 


Herr Müller gibt uns drey Triumphlieder (denn 
mebr dich find ed, als Elegieen) auf Miffolungbi’s 
Mertbeidigung und Kal, Das erite beißt: „Die Veſte 
des Himmels. Es ift noch an dad ftehende Miſſo— 
lunghi gerichtet: 


„Ob fid beine Tonnen leeren. beine Scheuern werben 
Ueht. 

Waͤge nicht den lezten Brocken, miß den lezten Tropfen 
nicht. 

Sat dein Heiland mit fünf Broben nicht fünf Tauſende 
velpeitt ? 

Bebe, bis vor deinem Rufe ſich des Himmels Belt zers 
reißt,” 


Dann werden ibm bie Heldengeifter feiner Gefangenen, 
ein Marlos Bozzaris, ein Normann, ein Byron mit 


Flammenfhwertern und leuchtenden Wunden ald Ders 
theidiger zugefübrt, Vergebens! denn ſchon das zwente 
Lied fenert Miffolungbi’3 Himmelfahrt; es gehört 
zu den (dönften, die Miller gelungen: 


„Miſſolunghi bir gefallen? — Mein, aefallen biſt du nicht, 


BIN in donnerndem Triumphe auf ber Bline Flames 
menlicht 

Su des Himmel aufgeflogen, Grein und Erde, Thurn 
und Wall, 


Giegeswaffen, Heibenglieder, Nies auf in Einem Knall! 
Am Schluffe deffelben beißt ed; 


„Kommt, ihr Hohen Epriftenhänpter, bie ihr mit dem Schwert 


ber Mat 
Habt von ferne ſtil aeflanden und am weifen Math ge— 
As die Todtenglocken riefen; Fe und, fo beif euch 
Als bie Heldenherzen brachen a. Hunqers grimmer 
Kommt, von biefer Aſche fen. bie Purpurmäntel 
' ein, 


Streuner fie auf eure Kronen Über Gold und Ebelfleim, 
Und fo tretet vor ben Richter, ber des Himmeld Mage 
haͤlt, 
Wann er eu derelnſt wird rufen von den Thronen feis 
ner Welt. 
An dem Tage wird er fragen: Helfer ihr, mit meinem 
i Schwert 
Warum habt ihr nicht geholfen, warum habt ihr nicht 
gewehrt, 
Als der Heiden Tiegersäbne wärgten meine feine Schaar, 
Und mit ihrem Blut begoffen meiner Hirte Hochaltar, 


Als fie meined Kreuzes Banner miebertraten im den 
Staub, 

Und bie Zionsburg ber Freyheit ward der Sflavenborbe 
Raubt- - 


Das dritte Lied zeigt und ein „neues Miffolungbi” 
in den Herzen und Langen der durchgebrochenen ‚Helden: 


„Unfre Arme deine Mauern, unſre Mrifte beine 
Schanzen! — 
und um und ber gezogen ift ein tiefer rother 
Graben, 
Blut der Weiber und der Kinder, die fie und geſchlachtet 


ben. — 


Ach, 


Am Schlufe dieſer Anzeige wünſchen wir den edeln 
Saͤngern den Lohn, daß ihre Liederſaat auch in dieſem 
dringenden Augenblicke, wo das halb ausgehungerte Grie 
benland nicht mehr um Männer und Waffen, fondern 
um Brod ſchreit, im recht vielen deutſchen Herzen mu: 
Kern möge! 


Nr. 4 


— 


giteratur- 





Blatt. 





Sreitag, ben ı= Januar 1827. 





Ueberfiht der franzdfifchen Literatur. 
Komiſches Epos. 

med des Lebens iſt olüdlih fern. Das wahre 
Old ertennen und ed auf bem richtigen Wege fuchen, 
iR Weisheit und Tugend; den Adgnerifhen Schein des 
Sluͤgs — den Vortteil bed Moments — für Gluͤck bal: 
ten und ftatt deffelben verfolgen, it Tborbeit und Laiter. 
Der Unterichied zwiſchen Gut und Böfe ift daher we 
ſentlich derfelbe mit dem Umterfchiede zwiſchen Wahrheit 
und Lüge; und die Handlungen ber Menfhen, bie mir 
gut oder ſolecht nennen, find eigentlih nur Beſtrebungen 
nad eimem Biel, in Verzug auf bafelbe aber theild zweck 
mäßig, theils unzweckmaͤßig. 

So lange der Menſch in dem natürlichen gefunden 
Zuſtande lebt, welcher in ber ganzen Menſchheit, mie im 
jedem einzelnen Menihen notbwendig dem krankhaften 
verausgehen muß, kaun er fi felten uber das, was für 
ihn gut oder zweckmaͤßig iſt, irren. Ein Beitreben, bad 
feinen Zwed verfehlt, iſt unnatuͤrlich, und erregt in ibm 
— da er Hobn, Hab und Verachtung, ald ebenfalls un: 
natürliche Mranfhafte Zuftände, nibt kennt — wie alles 
wunstürlibe die Neigung sum Lachen. Das Kind lacht 
über alles, was es zum erften Mal fiebt — es ladt vor 
Schmerz und es lacht bey dem Anblid von Qualen, bie 
andere leiden. Der Irofefe, auf dem Scheiterbaufen, 
von feinen Feinden mit allen erfinnliben Martern ge: 
peinigt, lacht über die Mergeblichkeit ihrer Bemühungen. 
Der ſtandinaviſche Berferfr bieb feinem gefangenen 
Feind mir dem Schwerte dem Midgrat auf und 309 
Herz und Lungen. burd die Wunde heraus — er naunte 
dies einen Adler fdneiden (ara Hingva) und lachte zu 
dem graufamen Scherz. Dbpffeus ruft dem Apfiopen, 
ber feine Sefährten verzehrt bat, lachend zu: 

Da, Kotlop, trint Wein, da Menfcherifteifch bich gefättigt! 
Ye weiter der Menſch aus dem ‚anfängliben Naturns: 
ande beransfhreitet, deſto enger wird für ihn ber Kreis 
des Lißerlihen befchränft. So wie feine Bedirfniffe 

ib zirfelngrn.. und vervielfaſtiatu, fo beinielfäftigen fic, 
sid chem fo viele Abwese vom Glüd, feine-Leibenfgaften. 


Dad Glid, das dem Naturmenſchen fein natuͤrlicher 
Zuſtand war, iſt jezt eben fo ſelten, wenn nicht eben fo 
unnatürlie, als im dem Naturzuftande die Abirrung von 
bemfelben. Auch der Gebildete lacht noch über dad, was 
ihm unnatuͤrlich fheint; aber Later und Verbreben find 
für ibn nichts unnatuürliches mehr, und ihre Folgen greis 
fen zu eruftsaft im fein eigenes Leben ein, ald daß er 
fie lächerlich finden könnte. Unfere Väter lachten mehr, 
als wir; weil fie über vieles lachten, worüber wir nicht 
mehr laden können, 7) 


Daß in der Alteften Piteratur bad komiſche Element 
nur eine ſehr untergeordnete Stelle einnimmt, wird man 
unferer Anſicht nicht entgegenfeßen; da dieß vielmehr nur 
ein neuer Veweis it, daß das Laͤcherliche — Unnatuͤr⸗ 
liche noch nicht in fo druͤcender Maſſe vorhanden war, 
daß man ed miehr als der augenblicklichen Beachtung 
würdig gefunden haͤtte. Alle Momente des Lebens, die 
wichtig genug waren, um als ein Abſchnitt deſſelben bes 
trabtet zu werden, wurden in kleinen epifchen Liebern 


gefangen, die von Mund zu Munde gingen und als Bilder 


*) YUnm. S:w es und bier verabnut, ba wir uns unver⸗ 
befft auf vem Gebiet ber Neftbetit befinden, einen Fleinen 
Ausfan im dad unſerer Meftbetifer zu machen, bie aufı 
fine Definition bed Laͤcherlichen kommen fönnen und in 
Ermanginng berfelsen ſich damit begnuͤgen, bem Laͤcher⸗ 
fichen bad Erufihafte entgegen zu fegen. Chen biefer 
falſche Gegenſatz ift ed, der bie ermfibaften Männer bins 
bert, die Natur bes Laͤcherlichen ga ertennen; denn micht 
das Ninternftbafte in lächerlich, forıbern das Michtnatuͤr⸗ 
nche: 70 u Xora koipav. Man tann über das 
Ernftbaftefte lachen — wie wir z. B. über bie Mefiber 
titer — und daſſelse wird auch für. ben Racer badurch 
nicht weniger eruſthaft. Das Lachen ift nichts als eine 
‚Art der Wertonuberung, bie beyläufig der Bewunderung 
auf aͤhnliche Art entgegengefezt ift, wie z. B. ber Keus 


ferstären bed Wrevfipägen dem grambidfen Kampf bei 


Töne im Don Juan, oder — um mich eines weniger 


anftöäigen: Gieichniſſes zu bedlen en — wie die obmmicdhe 


nnitige: Bush eines Kuaben, ber mit Sinden und Füßen 
um ſich ſchlaͤgt, nachbem er bie Ruthe bekommen bat, 
bem Born bed Mannes, ber bie frindfihen Mächte des 


ESchickſals zum Kampf, —— unb, untergebt. aber 


.. as Sieger. 5 


14 


der Zeit ber Väter ehrfurchtsvoll den Söhnen überlie: 
fert wurden, Aber nur bie würdigiten biefer Bilder — 
die, welche die würdigften Gegenftände fdilderten, wur: 
den auf diefe Weife aufbebalten; Scherz» und Spottlieder 
mußten mit dem Morübergeben der Veraulaſſungen, die 
fie hervorgerufen hatten, ihr Jutereſſe verlieren, Wenn 
dann fpäter eim Meifter die einzelnen Heinen Bilder 
in ein größeres Gemälde zufammenfaßte — wozu felten 
mehr, als die einfachſte Aneinauderreibung erforderlich 
war, fo erhielt natuͤrlich das fo entitandene Ganze ben 
ernten würdigen Charafter der einzelnen Thetle, aus 
denen es zuſammengeſezt war. Wie wenig komiſche Büge 
finden wir in der Ylias und Odyſſee, ungeachtet der 
Heiterkeit des joniihen Himmels, melde jeded Erzeugniß 
deſſelben durchweht? — Im Nibelumgenliede find felbft 
die Scherze tragiſch, umd bie einzige Fomifhe Stele im 
ganzen Gedicht ift die, wo der Kuͤchenmeiſter Rumold 
feine Herren bittet, lieber zu Haus zu bleiben umd in 
Ruhe ibre guten Baͤhſchnitten zw verzehren, als an 
Etzels Hof au zieben. 


Als die Formen ber Geſellſchaft, des Staates veral: 
teten und ihren Zweck micht mehr entſprachen; als daber 
die einzelnen Individuen, unklar und verwirrt in ibren 
Begriffen von ihren individuellen Bedärfaiffen, gezwun⸗ 
gen waren, entweder fi vom der Natur zu entfernen, 
wenn fie den Forderungen der Gefellidhaft genügen wol: 


tem, oder aus der Geſellſchaft auszuſcheiden — wenig, 


ftens einen Seitenweg von ber großen Heeritraße des 
Lebens einzufblagen, wenn fie die Aufprüde der Natur 
nicht verläugnen konnten: da mußte die Thierwelt dem 
entarteten Geſchlecht ald Mepräfentant der Natur entge: 
gentreten und dur ihr ſtummes Bevſpiel die Ruͤckkehr 
gu derfelben predigen. Unter deu Menihen war Thor: 
beit und Lafter nicht mehr die Ausnahme; men fie als 
ſolche laͤcherlich erfheinen follten, mußten fie ib in einer 
Welt zeigen, die von ihrem Einfluß frev geblieben war. 
Die Fabel iſt daber der Zweig der komiſchen Literatur, 
welder am frübeften ausgebildet worden ift. Die Ber: 
nleihung des Thierlebens mit dem Menihenleben, bie 
derfelben zum Grunde liegt, it ſchon am ſich rein komiſch, 
wird dieß aber mod mehr. durch die beabfichtigte Wirkung, 
da diefelbe anf der Vorausſetzung der Vorziglicfeit des 
Menſchen vor dem Thlere beruht und doch dad Thier 
dem Menfhen wieder in gewiſſer Beziehung als Mufter 
daritelt. — Kabeln find Bilder des Ihierlebens, bie 
Parallelen zu Scenen ded Menſchenlebens liefern; auf 
ätufihe Weite, wie Die legtern den Stoff zum beroifhen 
Epos darbieten, kaun baber and bem eritern ein fomis 
ſches Epos gebilbet werben. 


Daß das griechiſche Wltertbum und die beuden voll: 
eaibetiten Mufter des hiſtoriſchen Epos — bie Nias und 


Obvſſee — gegeben hat, dad framöfiihe Mittelalter bad 
ausgezeichnetfte, ober vielmehr dad einzige wahre komiſche 
Epos in feinem Roman du Renard *) (aus dem ber 
flaͤmaͤndiſche, niederdeutſche und hochdeutſche Meimede: 
Fuchs überfegt it), können wir als ein Garakteriſtiſches 
Zeichen für bie Seiten und Völker detrachten, denen biefe 


Sedichte angehören. Nur in einer Zeit, wo bie empoͤ— 


renbfte Ungerechtigkeit ber Mittelpunkt des Staatslebens 
war, fonnte baffelbe dem Kern bilden, um ben fich die 
einzelnen Scenen, die früber ber Gegenftand ber Fabel 
geweſen waren,’ iu einem Ganzen ordneten. Daß auf 
dieſe Weile der Roman du Menard entitanden ift, Fön: 
nen mwir- leicht beweifen — was auch die albernen Fabeln 
unferer gelebrten Literatoren von einem Nicolaus Bau: 
mann und ich weiß nicht welchem Herzog von Lothringen, 
ber im einen Fuchs verwandelt worden fey, Tagen mögen, 
Wie von dem Nibelungenliede — in isläudifsen, färdir 
fben, dänifben und friefifben Liedern — fo baden 
fib aub von dem Roman du Menarb nob mehrere der 
Elemente, denen er feine Entftebung verbanft, im ibrem 
urſprunglichen Zuftend erbalten. Mir dürfen, da eine 
weitere Ausführung ung bier zu weit führen wiirde, nur 
bie Fabeln der Marie de France erwibnen (Podsies 
de Marie de France, Poöte Anglo-Normand du Xllie - 
sieele, publiees par B. de Roquefort. T. Il. p, 59 — 402), 
3: B. an bie befannte Softe: don Lion qui manda le 
Worpil. (d. i. vu'pes) von dem Löwen, der auf ben 
Math Meiuedesd in die Haut feines treuen Rathes, des 
Wolfe, gebällt wird. 


Uns Liuns fu mult desbaitiez, 
De mal souspris et empiriez; 
Tutos les bestes i alörent, 

Entr* aus distrent et esgarderent, 
Wum le devreit medichiner 

Se nus en seit cunseil trurer, 
Au Werpil distrent li plusur, 

Ki des bestes set le retur, 

Et as oisiaus refait parler, 
Mecine querre et demander. 

Par messaiges l’unt fait semunre; 
E li Gourpis le vait repunre, 
Lez la sale s’esteit mucier, 

Car cointez ert et resiier. 

Li Liuns mult se turreza, 

Le Leu, sen Prövost- apela, 
Demanda li pur coi ne rint etc, 


Ein Loͤwe war viel Äbellannig, 

Bon Uebel ergriffen. und unwohl, 
Aue Thiere gingen bin, 

Eagten untereinander und berietben, 
Daß. man ibn medlefiren müßte, 





) Eine Auts obe de, Roman du Renard, 4 Vol. "go 
ift unfängft angrtünbigt wörben und wird, wie wir vers 
nehmen, noch im Laufe de J. erſcheinen. 
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Wenn tiner davon Rath zu finden wuͤßte. 
Beym Fuchs fagten die meiſten, 

‚ Der von ben Thieren bie falaueften Gänge weiß, 
Und zu ben Bögen zu reden verficht, 
Ery Mebichn zu ſuchen und zu verlangen. 
Dur Gelandten ließen fie ihn aufeieten, 
Aber der Fund entging dem Antworten: 
In der Hbbie harte er ſich verfiedt; 
Denn er ift Tiftig und verfchlagen. 

Der Lowe ward viel zornig, 
Den Wolf, feinen Burgrichter, rief, 
Bragte, warum er nicht käme a. ſ. w. 

Die Kritik des verderbten Zuftandes der Geſellſchaft, 
die im Anfang des Mittelalters ſchücttern in den Zabeln, 
darauf kecker durch die Maffe im üÜlenard aufgetreten 
mar, gewann immer weiteres Feld, je mebr die Ders 
derbniß zunahm, und je größer zugleich die Zahl derer 
wurde, die derfelben entgingen. Bald erfannten die leg 
teren, bie bisher vereinzelt geftanden batten — als fie 
von alen Seiten verwandte Stimmen vernahmen — ihre 
Kraft. Sie büllten nun ihren Spott nicht mehr in dad 
Gewand der Fabel; fie fegten dem verderbten Meniben: 
geſchlecht mit mebr die Natur — in ber Chlerwelt, 
fondern fib felbit entgegen, die Vernunft — die Natur 
im Geifte des Menihen, Der Aberwitz, das Lafter, bie 
Bosheit, die bisher am bellen Tage mit ibrer Erbaͤrm⸗ 
lichkeit prunfend einhergefhritten waren, wurden mit den 
ſchaͤrfſten Waffen des Wiges befämpft, und bald gezwun⸗ 
gen — wenn aud mit den Zähnen knirſchend — in bie 
geheimen Schlupfwinfel der Nacht zurüdzuflieben, and 
denen fie fi bervorgefhliden batten. Die große Revo— 
Intion bes ſechszehuten Jahrbunderts, die Reformation, 
war der Sieg der böciten fomifhen Kraft, bie, fo wie 
fie ihrer Uebermacht bemußt handelnd in's Leben eins 
fbritt, das Schlechte vernichtere, und damit zugleich ſich 
felbft in ben tiefften tragiſchen Ernft verwandelte, Hut: 
tem’s Verdienit ift ed, dad Zeichen zum Angriff gegeben 
zu baben; Luther's, die ſchwache Seite des Feindes 
erfaunt und den Angriff geleitet, den Sieg entſchieden 
zu baden. Luther war ber Napoleon der Meformation; 
aber io wenig diefer bie frangöfiibe Mevolution gemadt 
bat, die er beendigte, fo wenig bat Luther die Meformas 
tion gemacht. Er fand die Neiormation und organifirte 
fie; aber die wahren Apoſtel berfelben waren die Frömm: 
ker und Satprifer bes ı5ten und ıöten Jahrhunderte, 
die theild ibm vorangegangen waren, tbeils gleichzeitig 
mit ibm wirften.. Ohne die Deutfhen zu nennen, bie 
wir als befannt voraudiegen dürfen, wollen wir nur an 
einige der ausgezeichnetſten Trangofen erinnern, an Ma: 
got, Jodelle und feinen Abbe Eugene etc., und da und 
die Ehromologie feine Feſſeln anlegt, vor allen au Dia: 
belais — ben lomiſchen Homer feiner Zeit. 

Durs ein fomderbared Mibvertändniß bat eine ge— 
wife Parthey bie Mepnung verbreitet, als ie die De: 


formation bes ſechezehnten Jahrhunderts die Mutter 
der Mevolutionen, die das 18te und Dad idte erſchüttert 
baben; mit demſelden Rechte könnte man der Podenims: 
pfung, bie Europa von feiner gefaͤhrlichſten Seuche bes 
frept bat, den Ausbruch einer Peſt in Egopten zufcreis 
ben, ober das Abtragen eined alten Thurmed, der ben 
Einfturz drobte, als bie Veranlaffung des Sturzes eined 
benahbarten bezeihnen, den man mid t abgetragen 
batte, ald er baufällig wurde. Die Kirhenreformation 
bat Deurichland vor einer polirifben Revolution bewahrt: 
fie rettete den fiehen Staat durch Gröffnuug der @iter: 
beulen und durch Ableitung des Krankbeitsſtoöffes, der 
ihn an den Mand bes Grabed gebracht hatte. — Frank: 
rei verfhmäbte die Hülfe der Werzte, oder, um ber 
Wahrheit gemäß zu reden, bie Krankheit gewann bie 
Dberband über die Aunft derfelben, und nachdem fie den 
hoͤchſten Grad erreicht und die edelſten Lebendtbeile er: 
griffen hatte, mußte eine Arifis eintreten, die den Arans 
fen entweder vermichtete, oder ihm rettete. Das leztere iſt 
mit Hulfe einiger dirurgiiben Operationen erfolgt, 
Franfreich ift gerettet, und wenn einzelne Theile feines 
Drganismud noch nicht zur vollen Gefundbeit zuruͤckge⸗ 
Eehrt find, andere die nauze Wutb der Krankheit in ſich 
concentrirt zu haben feinen, fo ift doch im Allgemeinen 
die Geneſung entfbieden und die almäblige Nüdtehr zu 
einem natuͤrlichen Zuſtande keinem Zweifel mehr unters 
worfen, "Died it der Unterſchied zwiſchen ber gegenwaͤr⸗ 
tigen Lage Frankreichs und Deutſchlands. Deuticland 
bat die Mängel. feiner Verfaſſung verbeffert, Krank 
rei bat ohne einzelne Verbefferungen dad Ganze nie 
dergerifen und neu zu bauen angefangen; es bat 
feine Krankheit nicht einfeitig curirt, fondern burd bie 
Selbſthulfe der Natur völlig berausaeworfen, neue Lebende: 
fraft gewonnen, und eine nene, gejunde Organifation ans 
gefangen, 

Die Merzte, melde die Bewegungen bed Siranten 
wäbrenb feiner Kriſis — in dem MWahnfinn ber Dievolus 
tion — mit Kopfſchütteln beobachtet und mit Achſelzucken 
feinen unfeblbaren Tod vorausgefeit batten, meil man 
ihren Rath verfbmäbt habe — fie faben voll Vermunbe: 
rung feine Senefung, und fanden nit an, biefelbe ibren 
Mathſchlaͤgen und Mebilamenten beozumeffen. Leider find 
die weifen Maͤnner uneind unter fi felbft: die Ultra's 
von Stabid Schule hatten aditringirende, bie liberalen 
Brownianer relarirende Mırtel gegeben — deren Wirs 
Fang ib zum Glück gegenfeitig aufgeboben hatte — umd 
jede Parthey behauptet nun, daß ihr die Ehre der Heis 
ung gebühre, und befonderd, daß ihr und ibrer Methode 
die Fortſetzung der Eur anvertraut werden mäfe. Denn, 
daü diefe woh keinesweges vollender fen, iſt der einzige 
Yuntt, worüber bende Vartheven übereinftimmen, wenn 
auch der Patient frifh und gefund vor ihren Augen ber: 
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unifpejirt. Bewahre ber Himmel Frankreich, daß es fo 
wenig in die Hände der Liberalen, ald der Ultra's falle, 


Umen! 
(Der Beſchluß folgt. 


Dichtkunſt. 
Die Haͤuptlinge Oſifrieslauds. Hiſtoriſch-roman⸗ 
tiſches Gedicht in zwey Geſaͤngen von H. Suur. 
KHaunover 1826, im der Hahn'ſchen Hojbuchbaudlg. 


Der Verfaſſer beklagt fib in feiner Vorrede mit 
Recht, daß die Geſchichte der Dftfriefen noch fo wenige 
Dichter begeiftert bat. Auf dem klaſſiſchen Beben ber 
fräftigen. Marfchländer au ber Nord: und Oſtſee baben 
hoͤcſtens Voß und Kofegarten fib ein wenig angebaut, 
feine Schmeizereven oder Holänderepen angelegt, nnd 
Die Poeſie getrieben wie Auhmelten und Käfemaben, 
„dieſe nuͤzlich bäuslibe Verrichtung.“ Als ob jene Hirs 
tenvölfer nie etwas Edlered gefannt, als ob fie nicht auch 
das Schwert geibwungen in unfterbliben Frepbeitstäm- 
pfen, tie bie Schweizer, ald ob der Dichter nicht etwas 
Hoͤberes an ihnen zu preifen fände, als jene Voſſiſche 
doͤrfliche Phrliſterey, zu ber freolich auch fie gleih den 
Schmeizerm endlich berabgefunfen find. Man verpflangt 
Voſſiſche Lonifen nah Holſtein und Mofegartenfbe Yu: 
funden nah Ruͤgen, wie Elauren’ihe Mimilis auf die 
Alpen; wird denn nie ein Dieter auffteben, ber jenes 
Heldenmaͤdchen befinat, bie eine reine Jungfrau die Fabne 
vorauftrmg, als Wolf Afenbrand mit 6000 Bauern and 
Ditbmarfen das ſchwarze Heer der Dänen von 30,000 
Maun grimmig niederwarf und feinem armen Naterlande 
die Frevbeit ertämpfte? Die Dithmarfen und Frieſen 
find an Thaten überreih, und diefe Thaten waren ſchön, 
wie die der Schweiger, doch baben fie noch feinen Schil⸗ 
ler gefunden, fo wenig ald einen Iohannes Müller, 


Herr Suur bat in dem vorliegenden Heldengedicht 


die Bahn gebrochen, aber ich begreife nicht recht, warum! 


er keinen ſchoͤnern Gegenftand gewaͤhlt bat, deren ibm die 
Geſchichte feined Vaterlandes nit wenige barbietet. Eein 
Gedicht ſchildert und nictd von jenen Frevbeitstämpfen 
feiner Abnen, fondern nur die Febben oftfriefifiher Haupt: 
linge in einer ſchon entarteten Zeit. 
galt e3 etwas Helliged, Vaterland und Frenbeit; in diefen 
Fehden gilt nur noch das kleinliche babfüctige Intereffe 


einzelner Burgberrn, oder wilde Febdeluf, Blutrache und‘ 


dergleichen. Sie verdrängen fih durd robe Gemalr oder 
Verrath und geben unter, um neuen Plad zu machen. 


Dad Volt it daben paſſiv, und von einen vaktiotiſchen 


Intereſſe derfkmwindet jede Spur. Warum bat und der 


Dihter nicht die Kämpfe der Bauern geſchildert? Anf 


In jenen Kämpfen, 


biefen Bauern allein berubt bad lokale unb mationelle 
Intereffe und zugleich alle Porfie jemer Gegenden umd je: 
ner Zeit. Als ein gebormer Friefe wird er von der Ges 
ſchichte der Marfbländer beffer unterrichtet ſeyn, ald id, 
der ih mur dem Bolten und Wiarda folgen faum; aber 
auch ſchon bie Seſchichthucher dieſer bepden wadern Mäns 
ner bieten dem Dieter eine Mannigfaltigfeit von Stofs 
fen dar, bie weit poetifber und patristifher find, als 
bie Kämpfe Ockos und Fockos. 


Indeß laͤßt fih befanntlib den Ditern nichts vor: 
fhreiben, und man muß ibre Gaben nehmen, wie fie find. 
Ihr Ruhm befteht ja zum Theil darin, daß fie aus nichts 
etwas, und aus wenig viel zu machen willen. Suurs 
Gedicht emtbält viele Echönbeiten, und die vorziglichhe 
liegt im Ton des Ganzen, in einer originellen und ums 
nachahmlichen Cinfahbeit,_worin ein aͤctt epiſcher Geift 
mwebt,. Die neuern Epiter gefallen fib gar zu ſehr im 
Schwulſt, glänzenden Bildern, pathetiſchen Redensarten 
und Erflamationen, und haben faſt nichts mebr von der 
edlen Cinfalt bes Homer, der Nibelungen und der äls 
tern Ehroniten, worin doch gerade der epiſche Geift fo 
mächtig wirt, Kerr Euur bat dagegen feinem Gedicht 
den ganzen Zauber diefer Einfalt einzubauen verftanden, 
und ibm dadurch ein lotaled und alterthümliches Gepräze 
verlieben, weldes ſeht anziebend if. Damit ſtimmt auch 
fein Versmaaß, bie vierfüßige Jambe, vortrefflich uber 
ein. Man höre den Anfang: 

Des Herbſtes Frähftrabt drang hervor 

Dura Reif und Nebel auf bad Moor, 

Auf Rocenfteppel, Halo und Bruch; 

Rant Tärınend zog der ſawarze Bug 

Der Dehlen über's Land, Am Wal, 

Im Erlbuſch tönt uͤberall 2 

Der Drofeln Pfeifen, Närter gellt 

Der Ammer Stimme dur bas Felb. 

Es malt der Eonne matter Gtany 

Der mooSoederten Zinnen Kranz 

Des Turms. ber, die Dünfte durch, 

B Hochpraugt am Ecloß zu Olbeburg. 

Ich babe (dom im vorigen Jahrgang unſers Blattd, bev 
Gelegenheit einer Beugtbeilung des Divifo von Henne, 
barauf aufmerffam zu machen verfucht, daß der Deutſche 
eigentbiimlihe epiſche Versmaaße befine, die ibm beifer 
fleiden, als die Drtaverimen ober Herameter, bie er von 
Fremden borgen muß, Auch Suur bat wie Henne ein 
ſolches aͤbt nationelled Versmaaß gemäblt, und es iſt ſehr 
zu toben, daß man im dieſer natärliden- und vernünftigen 
Weite ſortfaͤhrt Nur einigemal wechſelt Suur mit ita⸗ 
tieniſchen und ſpaniſchen Versmaaßen ab, fa foaar mit 
Herametern, weldbes gewiß fehlerhaft ift, 'da es die Hals 
tung des ganzen Gebihtes Hört, doch einigermaßen Ent: 
fhuldigung verdient, weil-diefe Abweichumgen nur danu 
eintretem, wenn der Dichter ſeinen Helden wirtlich nad 
Suden ig die freinden Umgebungen fuͤhrt. 


— 
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Geſchichte. 

Historical researches on the wars and sports 
of the Mongols and Romans; in which Ele- 
pbants and wild Beasts were employed or 
slain, etc. etc, with a map ‘and ten plates, 
By John Ranking (4. pp- 516). London,, 1826, 


Eine fo fonderbare, um wicht zu fagen abſurde Mep: 
mung als diejenige ift, welche der Derf., biefed Werks 
aufſtellt, iſt wohl felten durch einen folhen Schatz von 
intereffanten, zum Theil gang unbekannten hiſtoriſchen 
Thatfaben unterſtuͤzt worden, als wir bier bevfammen 
finden, Der Verf. it nämlid der Meonung, daß die fois 
fiten Uederreſte von Clepbauten, Löwen, Tigern, Nilpfer: 
den m. w., welche man an vielen Orten in dem ganzen 
Norden ter alten Weir gefunden bat, nicht das Nefultat 
großer natürlicher Ummälzungen auf der Erde ſeven, wie 
die Naturforfher bis jezt geglaubt baben, fondern bie 
Ueberreite der wilden Tiere, weiche durch die Eroberuns 
gen und Heereszüge der Roͤmer und fpäter der Mongolen 
aus füdliberen Alimaten nah dem Norden verpflanzt 
worden find. Um diefe Behauptung zu ermeilen, führt 
Hr. Manfing eine große Menge von Thatſachen an, bie 
er in den Geſchichtſchreibern des Altertbums und befon: 
ders Ufiens gefunden bat. Ein zwanzigjähriger Aufent: 
halt in Hindoftan und Rußland baben ihn in den Stand 
geſezt, befonders in den leztern zu fhöpfen, und oft fcheint 
es wirtlich, als wenn er die @lepbantenfnochen nur ale 
Sormand brauchte, um eine Gefhichte der Mongolen eins 
zuſchwaͤrzen oder vielmehr ald Rahmen, um fie einzufaf: 
fen. „Mäbrend feiner Bemühungen, fagt er felbit, biftos 
riſche Beweife für feine Anfiht zu fammeln, ift der Verf, 
durch den ausgedehnten Schauplaß der Groberungen, bie 
anferordentlihe Macht und Größe der Mongoliſchen 
Kdans, die Pracht ihrer Jagdzüge und Hoffeſte, welche 
ales übertreffen, was je in Europa gefehen worden ift, 
verleitet worden, einen Quartband aus dem zu machen, 
was leicht in einem Heinern Raum sufammengebrängt wer: 
den fonnte....... und einen Auszug der Geſchichte des 
Siberifhen Gengis Khan und feines Enkels Kublat Yin: 





16. Januar 


tr: Blatt 
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f} 
suzufügen u. ſ. w.“ — Der Verf, ift offenbar beffer in 
der GSefhichte der Mongolen bewandert, als in der Ge— 
ſchichte ber foffilen Knochen, ihrer Lage, Beichaffenpeit, der. 
Orte, wo fie gefunden werden u. ſ. w., und ſcheint wirklich, 
nur über die, melde in England gefunden worden find, 
genauer unterrichtet zu fepn. So wenig indeifen auch 
feine Anfiht eine ernitbafte Widerlegung verdient, fo fünz, 
nen mir es billigermeife ibm nicht abſchlagen, kürzlidy 
audeinanderzufegen, auf welche Thatfahen er fie begräns 
ben will, Es geht aus zablreihen Zeugniſſen der alten 
Schriftſteller hervor, daß die Mömer und früber die Car: 
tbaginenfer auf ihren Heereszügen Clepbanten mit fi 
führten, Wir faben Hannibal fir feine Elepbanten einen, 
Meg über die Alpen babnen; wir ſahen in einer einzigen 


Schlacht in Epanien 39 Elepbanten erfblagen, und im, 


eÄner audern Schlacht zwiſchen Römern und Gartbaginens 
ferh bey Palermo bundert und vierzig Clepbanten im 
Gefecht. In Griechenland kämpfen Elephanten ſowohl 
in den Meiben ber Nömer als im denen des Antiochus 
und Mitbribates. Der Kaifer Claudius gebraudt Ele: 
vbanten bey der Eroberung von Britannien. — Wilde 
Thiere aus allen befannten Gegenden der Erde, ſowohl 
aus Norden als Siden, wurden im ungeheurer Anzahl 
bey ben Kampfipielen der Roͤmer gebraucht, und zwar nicht 
nur in Mont felbit, fondern in vielen andern großen 
Städten ihres Weltreiches. Diefe Thiere wurden an bes 
fondern Orten (vivaria genannt) in der Nähe der Städte 
für die Kampfipiele aufbewahrt. Iſt ed demnach zu ver: 
wundern, daß Knochen von diefen Thieren in der ganzen 
Ausdehnung bed römifhen Reiches gefunden werden? — 
Daß (um bey England zu bleiben) in der Nähe von Kew, 
Brentford, AIlford, Romford, London, Dort, Eoicefter 
Kuchen von Elephanten, Rhinoceros, Loͤwen, Gasellen 
uf. w. ſich finden? — Dorf war der Sig drever Kaifer, 
Severus, Caracalla und Geta, und bier feverte Severus 
feinen Triumph über die Parther. Das Thal, in welchem 
bie fofülen Kuchen von Kirkdale bep Dorf gefunden wer: 
den, ſcheint ib volllommen zum Mampfplag für diefe 
Thiere, oder zur Aufnahme eines vivarium geeignet zu 
haben. Die übrigen der genannten Orte waren ebenfalls 
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römifhe Städte von großem Umfang und Reichthum, und 
es ift ſchwer als einen bloßen Zufall das Dafeon foffiler 
Knochen im ihrer Nähe zu erklären. Gegen die Theorie 
der Geognoften ſpricht noch befonderd der Umftand, daß 
man die Knochen von folden Thieren, bie dem kälteften 
Alimaten angehören, neben ſolchen gefunden bat, die Afrifa 
und Oftindien bewohnen, 3. B. bey Paris Löwen und 
Tiger neben Menntbierfnochen, bey Harwich Knochen bed 
Rhinoceros, bes Hippopotamus meben denen. des Elen— 
tbiers aus Irland, In Irland felbft bat man ein fol: 
ches lenthier gefunden, was dur einen Pfeil oder 
Speer verwundet worden war, Ale diefe Thiere aber 
wurden bey den Kampffpielen ber Mömer zufammenges 
bracht, und wenn ſich ihre Ueberreſte am vielen Orten 
finden, vom demem wir nicht willen, daß bie Roͤmer je 
daſelbſt Niederlafungen gebabt haben, fo muß man be- 
denten, daß die Thiere bey ibrem Transport das römi: 
ſche Reich nach allen Richtungen durchkreujen mußten; 
endlich mußte die Anzahl derer, welche waͤhrend mehrerer 
Jahrhunderte auf dieſe Urt in Europa umgekommen find, 
fo groß feun, daß man fi eher über bie geringe Menge 
ber Ueberreſte, welde von ihnen gefunden worden find, 
wundern könnte, als über ihre Menge. *%) Das Dafeon 
aͤhnlicher Weberrefte im mörbdliden Afien, in Rußland, 
Polen u. f. w. wird durch die Ausdehnung der mongoli: 
ſchen Rieſenherrſchaft leicht erklaͤrlich. Timur und feine 
Nachfolger beherrſchten zugleich China, Tibeth und Oſtin— 
dien öflib vom Burbampooter, lauter Länder, die reich 
an Glepbanten find, und Sibirien bis an die Bebringe: 
ſtraße. Der große Khan Oftai führte in China Krieg, 
während fein Meffe mit 600,000 Meitern Rußland und 
- Polen überzog. Die Mongolen bedienten fib aber iu 
ihren Kriegen ſowohl als ber ihren Feſten derfelben füd: 
Uchen Tbiere, deren forfile Weberrefte in jenen nördlichen 
Gegenden gefunden werden. Daß dieſe Thlere, beſonders 
aber die Elephanten, die Kälte bis zu einem hoben Grabe 
ertragen fonnten, gebt nicht nur aus Hannibals Zug über die 
Alpen hervor, fondern auch daraus, daß der Kaifer Mab: 
mud einmal 1300 und ein andermal 500 Glepbanten 
gegen den König von Kashaar führte, woben biefe Thiere 
die Kälte der Tartaren aushielten, mäbrend Menfhen 
und Pferde zu Grunde gingen. Was die Mammuthskno— 
ben betrifft, melde In Sibirien gefunden worden find, fo 
meont der Verf., Me könnten entweder einer damals noch 
lebenden und jest ausgeftörbenen Thierart angehören, oder 
ein großer Theil der fogenannten Mammuthsknochen fepen 





Abgeſehen von allen andern Gräuden wäre biefer fihon 
Binreichend. um Zu beweiſen, daß unfere foffiten Knochen 
wicht die Leperrefte ber In den Kampfſpielen und Kriegen ber 
Mömer arfattenen Tbiere ſeyn tͤnnen. Weine ungeheure 
Menge foiher Knechen müßte man ſonſt in der Naͤhe 
von. Rom finden! 


wahrſchein lich Wallroßknochen, und nur aud der undeut⸗ 
lichen Beſchreibung der Eingebornen befannt. — 

Dieß find in Kurzem die Thatſachen, womit Ranking 
feine antigeognoftiiche Anficht erweifen will, doch ift es 
billig zu ſagen, daß er felbit eingefteht: manche der foffi: 
len Knochen könnten mirklih einen andern Urfprung bas 
ben, ald ben, dem er für den größten Theil derielben ans 
gibt. Wir können-ung nicht darauf einlaffen, feine Meb⸗ 
nung au widerlegen, mas fir Diejenigen Leſer, die mit 
ben Thatfahen, worauf die enfgegengefegte Anſicht Cuviers 
und anderer Naturforfber berubt, nur einigermaßen be 
kannt find, auch uͤberflüſſig ware, Wir übergeben auch die 
Abhandlung Über die Zigeuner und über taufend andere 
Dinge, welbe Nanfing anzubringen meiß, und mollen 
mit der Beſchreibung einer großen mongolifben Jagd 
fließen, melde er unter andern zum Beſten gibr und 
woraus frenlich bervorgebt, daß in jemen Zeiten ungeheure 
Niederlagen von animalifhen Ueberreſten fib bilden fonns 
ten, „Waͤhrend Gengis Aban fib in Termed aufbielt, 
ordnete er im Winter ı221 eine große Jagd au, um bie 
Arieger in Bewegung zu erbalten, indem die Jahrszeit 
ben Krieg unterbroden batte. Da Toufbi Shan, des 
Kaifers Altener Sohn und Oberjägermeifter bei, Reidcs, 
abwefend war, fo erbielt fein Stellvertreter DBefebl, Alles 
sur Jagd in VBereitichaft zu feßen. Der Kaifer bezeich⸗ 
nete den Maum, der eingefchloffen werden follte, und die 
verfhiedenen Abtbeilungen des Heers fejten ib ned den 
ihnen angemwiefenen Stellungen in Bewegung und uns 
ihloffen den ganzen ungebeuren Raum wie mit einer 
dichten Hecke. Die Hauptleute erinnerten ibre Soldaten, 
daß es ibnen bag Leben foften würde, die wilden Thiere 
aus diefem Kreiſe entlommen zu laffen, der viele Meilen 
im Umfang batte und große Wälder einſchloß. Die Mitte 
des Streifes bildete eine Heine Ebene, mwobin alles Mild 
sufammengerrieben werden folte, Nabdem Alles bereit 
war, wurde es dem Kaifer durch Eilboten amgezeiat, und 
diefer fandte den Pefehl zum Aufbruch an die Unfübrer 
der verfhiedenen Heeresabtheilungen. Bey dem Klange 
der Pauken, Hörner und Trompeten feste fich das ganıe 
Heer zur felben Zeit in Bewegung nab dem Mittelpuntte 
des Kreifed bin. Die Soldaten bielten ſich dicht zuſam⸗ 
men, bie wilden Thiere vor fib bertreibend und die 
Hauptleute folgten hinter den Meihen, um die Ordnung 
zu erbalten. Alle waren in voller Ruͤſtung wie um 
Kriege, mit eiferner Helmen, ledernen Harniſchen, Scils 
den, Saͤbeln, Koͤchern und Pogen bewaffnet, und trugen 
außerdem noch Beile, Packnadeln, Bindfaden und Seile. 
So rüdten fie mehrere Wochen bintereinander vor obne 
Unterbrebung. Alles, mas im Kriege notbwendig iſt, 
murde forgfältig beobachtet, im der Macht Lager geichlagen, 
Wachen ausgeftelt und die Loſung gegeben. Ein Fluß 
hielt fie nur wenig auf, bas Wild wurde hineingetrieben 
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und ſchwamm binburd, und bie Soldaten. fegten auf zuſam⸗ 
mengebundenen Fellen hinüber, welche an dem Schweif 
der Pferde befeftigt: wurden. — Als auf dieſe Urt der 
Kreis immer, enger ward, und die Thiere anfingen ſich 
gedrängt zu fühlen, rannten fie tbeild anf die Gebirge, 
theils in die Thäler und Schluchten: oder in's Innerfte der 
Wälder, ober fuchten in Höblen eine Zuflucht; überall 
wurben fie aber beraudgetrieben, fo das fie endlich in der 
Verzweiflung fib auf ihre Verfolger warfen ‚und denfelben 
viel zu thun machten, um ſo mehr da den Soldaten be— 
fehlen war bey Todesſtrafe, die Thiere nicht zu toͤdten 
oder zu vermunden, fondern fie nur vor fih herzutreiben. 
Eiboten braten dem Kaifer immer Nachribt von den 
Kortihritten der Jagd und dem Betragen der Soldaten. 
Das beftändige und. immer zunehmende‘ Getoͤſe der Pau: 
fea und Trompeten und dad Gefchrep der Soldaten, be: 
ren Reiben immer. dichter wurden, je mehr ſich ber Kreis 
werffeinerte, verfezte endlich das Wild, dad immer mebr 
zuiammengedrängt wurde, im eine folbe Angſt, da bie 
reidenditen Thiere ihre natürliche Wildbeit vergaßen. Lö— 
wen und Tiger fbienen fauftmütbig geworden zu feon, 
und Bären und Eber fchienen niedergefhlagen und fait 
ihrer Sinne beraubt vor Schreden. Nabdem alles Wild 
auf der bezeichneten Ebene zufammengetrieben war, begab 
fih der Kaifer mit -feinem Gefolge. an Ort und Stelle, 
trat zuerſt in dem Kreis im der einen Haud fein Schwert, 
in der andern den Pogen und den Höher voll’ Pfeile auf 
dem Rüden, feine Söhne und feine andelebenften Heer: 
führer begleiteten ibn. Er begann nun das Gemehel, 
indem er. die wildeſten Thiere, Löwen und Tiger zu Bo: 
den ſtreckte, wovon einige in der Verzweiflung ihr Leben 
ju vertheidigen fuchten. Bald aber zog fih ber Kaiſer 
nad einer Anboͤhe zurid, wo ein prachtvoller Thron für 
ibn errichtet war, umd beobachtete von dert aus die Ge: 
Randtbeit und den Muth feiner Kinder und der Strieger, 
welde die wilden Thiere ergriffen und fib fühn allen Ge: 
fahren ausfegten, wohl wiffend, daß der Kaifer ihren 
Werth darnach beurtbeilen werde. Nah den Prinzen und 
feldherren betraten die jüngern Soldaten den Kreid und 
richteten ein großes Blutbad unter allen Arten von Zbie: 
ren an. Hierauf traten die Entel des Kalferd und mebs 
tere Edelfuaben von ibrem Alten vor den Thron und bar 
ten in einer Rede nach ibrer Art den Kaifer, bie noch 
übrigen Thiere zu ichonen und ihnen Leben und Frepbeit 
zu fhenten, mag er ibnen zugeſtand, und das Heer, nad: 
dem er es für fein Betragen gelobt hatte, wieder nad feis 
nen Rinterquartieren zuridicidte. Die Thiere, melde 
den Saͤbeln umd Pfeilen entronnen waren, floben nad 
ihren Höhlen und Wäldern zuruͤck. So endete bie Jagd 
von Termed.“ — 


— cht der franzoͤſiſchen Literatur. 
Komiſches Epos. 
17 GBeſchluß.) 

"Ben der gegenwärtige Zuftand Frankreichs — mie 
wir behaupteten — ein gefunder natürlicher it, wenn 
bie Gebreben beffelben nur Ausnahmen von der Megel 
find; fo bedarf es nur der einfahen Heraushebungen 
derfelben, um fie ald Verzerrungen zu bezeichnen, und 
dem allgemeinen Gelächter Preis zu geben. Auf biefe 
Weiſe bat Beranger und in einer Menge Heiner Lieder 
eine Reihe Kartikatnren gegeben, bie felbft von der 
Stirn des Poligeplonmiffärs, der fie bey dem Buhhänd: 
ber eonfiseirte, -die Kalten veribeubten. — Wenn aber 
eine der bepden Vartbeven, bie einander feindlich gegen: 
überfteben, weil eine der andern dad Handwerk verdirbt, 
ihr eimfeitiges Intereffe für das des Ganzen erflärr, und 
nicht dieſem, fondern ihrer eigenen Vertrefflicteit die 
Gegenpattbev eutgegenſezt; fo fält der Effekt des Läden 
lien, der allerdings bervorgebract wird, meniger auf 
bie angegriffene, als auf die angreifende Parchen. Um 
alle Verſuche biefer Urt zu charafterifiren, dürfen wir 
bloß einen einzigen anführen, den wir überdieß fhon 


; feines angenblidliben Triumphs wegen, in einer Weber: 


fit der neueſten frangöfifhen Literatur nicht mit Still: 

fhmeigen übergeben fünnen. 

La Villeliade ou la Prise du Chäteau Rivoli, 
Po&me Heroi-comique en cing chants par 
Mery et Barthelemy. Onzieme edition. . Par: 
1826. 8. 

Die Mittelmäfigkeit der beyden Verfaſſer ſpricht 
fib binreibend darin aus, daß das geübtefte Auge keinen 

Unterſchied zwiſchen ber Urbeit des einen und der dei 


‚andern entbeden fann; nur ein todtgebormes Kind ent« 


behrt fo fehr aller Individualität, dad man darin feine - 
Wehnlichkeit mir dem Vater zu finden weiß. Aber wir 
bezweifeln, ob das ausgegeihnetite Talent einem fo uns 
dankbaren Stoff, wie der Wertftreit um eine Minifter: 
ftele, eine poetiſhe Idee abzugewinnen vermocht ‚hätte: 
dieß ift der Gegenftand des Gedichtes! 
cette grande querelle, 
Qui tronbla si long temps le sommeil de Villöle, 
Comment Labourdonnsie et de fiers deputds 
Du comte de Toulouse ennemis indomptes 
Lasses de haranguer une Chambre muctte 
Sonnerent des combats la bruyante trompette, 
Et sur le haut balcon du chäteau Rivoli *) 
Proclamörent son r&gne & jamais aboli! 
Die Befhreibung eines großen diner ministeriel er» 
Öffnet den erſten Gefang, bie daben anweſenden Depu: 
tirten werden — nah dem Mufter des bomerifhem 


*) Der Ballaft des Miniſterlume ber Finanzen auf der Straße 
Rivoli, bee eines dev ſchoͤnſten Gebaͤube von Part ift. 
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Schiffskataloas — aufgezählt und einzelne berfelben durch 
kurze Beyſaͤtze, ohne Wit, bezeichnet. Villele hält eine 
Anrede an fie, worin er fie von der Gefahr benachrich⸗ 
figt, die ibm von Seiten Labourdonnaie's droht, und 
feine eigenen Verdienſte heraushebt — den fpaniihen 
Krieg, die fiebenjäbrige Kammer, die Emigranten:-Ent: 
ſchaͤdigung, die drey Procents, den Glanz der Kirche und 
der Jeſuiten. Einer der wenigen glüdlihen Züge des 
Gedichts ift die Bereitwilligkeit, mit der die fotirten Des 
putirten die Aufforderung zum Kampf beantworten; 


Ils se löverent tous; en voyant leur figure 
On eut dit, qwils allaient demander la cloture, 


Aber unmittelbar darauf balten fib die Verfaffer für 
diefe uugewoͤhnliche Unftrengung ibrer lomiſchen Uber 
dur eine doppelte Gabe Fadheit ſchadlos; die Deputir: 
ten fhmören, muthig dem Feind entgegen zu gehen: 


Lors Martignae se löre, su valet en livree 
Il demande sa Iyre avec-de l’eau sucree. (!) 


Er begeiftert die Streiter Villeles durch eine Außerft 
platte Hpmne, bie den erften Gefang fließt. 

Im zwenten Gefange beginnt Viele den Feldzug 
durb den Ausmarſch feines Heeres gegen Labourdon— 
naie’d Lager in der Faubours St. Germain *); eb’ er 
indeifen die Seine paflirt, verfubt er noch einmal ben 
Meg friedliber Unterbandlungen, die Veranlafung zu 
einer Beſchreibung der Streitfräfte Yabourdonnate’d ge: 
ben. Damit das Gedicht indeß fein allzufrühes Ende 
babe, werden alle Ausgleihungs : Vorfchläge matürlich 
abgewieſen. 

Im dritten Geſang ſetzen ſich Geiſtererſcheinungen, 
die aus der Seine aufſtelgen, dem Uebergang über den 
Strom entgegen, Die Armee, verfiärkt dur die Abon⸗ 
menten der Etoile, die fünfzig Abonnenten des Journal 
be Paris und 
, le prote de Pillet, 

seul homme de Paris qui lise la Gazette, 9%) 

zieht fih in ibr Lager zurdd: Villele wird in feinem 
Zelt von dem Gefpenft eines Rentier's beſucht, der — 
durch die drey Procents ruinirt — fib erfäuft bat, und 
verlangt, daß Billele, wenn er die Geiſter befänftigen 
wollte, mit Rothſchild ibm ein Monument auf dem 
Greve errichte. Rothſchild wird durb einen spiritus fa- 
miliaris aus London eitirt, dad Monument errichtet und 
die Geiſter der Waͤſſer berubiat. 

Der vierte Geſang bringt Villele enblih über bie 
Seine. Er paffirt, nahdem die Jeſuiten von Montrouge 


— — 
*) Das Quartier vom Paris, in dem — weil es den Tui⸗— 
teren gegenfiser — bie meiften Herren und Damen vom 
Hofe wohnen; ı f ' 
‚„ re") La Gazette de France, ansgezeichnet durch ihre 
Landweiligtelt und ihre Bereitwifligfeit, bey jedem Wech 
fet der Miinifter jeden benfeiben gefälligen Tom anzunels 
‚men. Das Journal de Paris, bie aͤlteſte P. Zeitung. 

ift gleichen Gchalted, 


ihm au Huͤlfe gekommen find, auf feinem großen Por: 
tefeuille den Einf; Labourbonnaie ſtellt ſich ibm emtge: 
gen; aber vergebend fucht er ibn durch die boule noire 
zu erlegen,‘ Willele läßt die Rebellen mit: Goldſtücken 
beſchießen; biefe vergeffen alle Vertheidigung, um bie 
fofibaren Kugeln zu fammeln umd werden völlig yerftrent. 
Labourdonnaie flüchtet fid in den Gonvent von fo; 
er bält eine Unrede an feine gefchlaaene Armee, merin 
er den Sieg des Feiudes bloß dem Beritand der Söhne 
von Montrouge zuſchreibt, und beſchließt dieſe für ſich 
zu gemwinuen. 

Waͤhrend Villele im Palais Mivoli das Siegesfet 
fevert, baben ih, Im fünften Gefange; bie Gegner er: 
bolt und gefammelt. Sie rüden gegen den Pallaſt an, 
Um vor demfelben aber wicht zehn Jahre liesen bleiben 
zu müfen, mie die Griehen vor Troja, maden fie be 
reits im eriten und am eriten Tage von der Liſt derſel⸗ 
ben Gebrauch. Cine ungebeure Kriegskaſſe, in deren 
Innerm Hundert der tapferften Etreiter verborgen find, 
wird unter ſchwacher Bededung vor den Augen des Fein: 
des vorubergeſchlat; diefer macht einen Ausfall, erobert 
bie Kaſſe und brinat fie im Triumph in den Pallait ein. 
Dieß ift das Zeichen zu einem allaemeinen Angriff. Las 
bourdonnaie eriteigt den Balcon des Hotel's. Die Te 
lagerten vertbeidigen fih indeß tapfer; diplomatifde 
Traftate m allen Kormaten fliegen den Anpreifern au 
den Kopf, unter andern: Er 20"? 

. les memoiros fameux 

Publies. par Ouvrard, ‚rediges par Villöle; 
und ed bätte um. dem, Ausgang bedentlih ausgeſehen, 
wenn nicht die Krieger, die im der Kaffe verborgen mas 
ren, diefelbe geſprenat und dem Sieg entihieden bätten. 
Villele, ‚von allen dew Seinigen verlaffen, wirft ſich La: 
bourdonnaie zu Füßen; er wird zu Gnaden aufarnoms 
men; uud der Anfang ded neuen Neanum’s dur diefen 
Act der Milde fließt wilrdia das beroii:fomiihe Sedict, 

Ob daffelbe aber ein Gedicht fen, wird durd den 
Mangel an allem inneren Leben, den man fon auf un 
ferem Grundriß erſehen kaun, enticieden;- feine einzige 
individuelle Geftalt, keine einzige ſcharf und beitimmt 
bervortretende Handlung — im Ganzen feine durdge 
führte, und, wir möcren fagen, überbaupt feine. ‘der, 
wenn micht die hoͤchſt umpoerifhe: daß Geld der Boıt 
der Diplomaten, fo wie anderer ehrlicher Leute fer, 
Nab diefem alluemeinen VBerdammungsurtbeil wird man 
und die Mübr, einzelne Ausfielungen zu madten, eripa- 
ren; dod fönnen wir ums der Bemerfung nicht entbal: 
ten, Daß das -si long temps im Eingang des Gedichte 
und barafteriftıfhb für Die ganze Gattung fcheint: vers 
geblibe Unjtrengung etwas darzuftellen, die fib endlich 
nicht anders zu belfen weiß, als indem fie ung zuruft: 
aber ihr wißt es ja (dom, warum foll ih es euch erit 
beichreiben. Boileau, deffen gepriefenes Meifterwerk freu: 
lid in dieſelbe Kategorie fallt, kann den Herren Merp 
und Bartbelemp feinen poetiſchen Lebrbrief ertbeilen, da 
feine einene Meiſterſchaft fib nur auf einen. febr unter: 


geordneten Sanbmwerfssweig — die Politur der Merfe — 


beſchraͤnkt und außer dem Gebier deſſelben fawerlich noch 
anerkannt werden dürfte. Voltaire's Pucelle und Parny's 
Buerre des Dienr gebören in ein anderes Gapitel, mit 
dem die Villeliade nichts zu fchaffen hat. 


Mr. 6, 
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siteratur- Blatt 





Greitag, den 





Reifebefhreibung. 


Tagebuch einer zweyten Reife über Paris nad 
Kondon und einigen Fabrifftädten Euglauds, 
vorzüglich im technologifcher Hinſicht. Won Jos 
hann Conrad Fifcher, DOberftlieutenant der Urs 
tillerie. Aarau, Heinrich Remigius Sauerländer. 
1826. 276 ©. 8. 

Der durch wichtige Entdeckungen, welche in ber 
Eiſen- und Stahlfabrikation bedeutfame Fortſchritte ber: 
bepfübrten, ruhmlichſt befannte Herr Fiſcher in Schaff⸗ 
baufen beſucte auf der Geſchaͤftsreiſe, von deren Tage— 
buch bier ein Auszug mitgetheilt wird, England zum 

“dritten Mal. Vor einigen, und drepdig Jahren, aus 

Schweden zurüdtehrend, fab er ed zum erſten Mal. Swan: 

sig Jahre fpäter (1814) reiste er bin, um die in fein 

Arbeits fach einfhlagenden techniſchen Fortſchritte mittelſt 

Selbſtanſicht kennen zu lernen, und das Tagebuch dieſer 

Dieife bat er 1816 befannt gemacht. Jezt ging er dort: 

bin, um Entdetungen und Fortſchritte auszutauſchen, und 

feiner vorjäbrigen Meife wichtiges Gefchäft war „die Ueber⸗ 

„trazung feiner Crfindung des Mereorftabld, fo wie 

„swever in Englaud bis jegt noch nicht befannter Proceduren 

„für Verfertigung von Defen zu Schmelzung des reinen 

„Stableifeng, und dann ber dazu erforderliben Schmelz: 

„‚tiegel.” Wenn indeß techniſche Vorwirfe Hauptgegen— 

ſtand ber Reiſe und ſomit and ihres Tagebuchs waren, 

fo ward dieſes leztere durchaus fo geſchrieben, daß fein 

Inhbalt jedem Gebildeten verſtaͤndlich iſt, und es wird 

daſſelbe (wie bereits mit der vor zehn Jabreun erſchiene⸗ 

nen Meifeerzäblung der Fall war) auch für Jedermann 
erfreulich, weil der Dieifende zu denen gehört, „die nichts 

Menſchliches fih fremd achten,“ und weil feine, übris 

gend nirgends zur Schau getragene, Perfönlichkeit Ders 

trauen und Zuneigung einflößt. 


Ausnehmend anziebend- erfheint ſchon bie kurze Ge: 
ſchichte der Entdedung ded Togemannten Meteorftahle. 
Um einen am polstehnifben Inſtitut im Wien ſtudi— 
renden Sohn zu befuhen und beffen vortrefflide Lehrer 
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fennen zu lernen, war Hr. Fiſcher im Spätjabr 1824 
nah Wien gereist. Der Frepberr von Jacquin führte 
ihn in's Paiferlibe Naturalienfabinet, wo den Techno⸗ 
logen befonders die Schäße des Mineralreihs amzogen, und 
unter dieſen am meilten die ald Stein und als gedie⸗ 
gened Eifen vorkommenden Meteormaffen; immer gleich 
mertwürdig, feven ed nun Trümmer umtergegangener 
Weiten, die, im unendlihen Raume ſchwimmend, dem 
Gravitationggefep ber Erde folgend, in deſſen Bereich fie 
fommen, oder Ausſendlinge der Feuerfhlünde des Mons 
bed, oder Erzeugniffe energifher cbemifcher Verbindungen 
von Urftoffen im den höbern Regionen des Luftkreiſes. 
| Das wunderbare, beterogen fcheinende, und dennoch aus 
bomogenen Maffen beftebende Geflige des Meteoreifens, 
| welches Herr von Mibmanftadt fo glädlih geahnt und 
| für das Auge bargeftellt ‚dat, veranlaßte den Hrn, Fis 
* ſich gegen den Hrn. von Jacquin zu Aufern: 
nach der Heimkehr wolle er verſuchen, bad Meteoreifen 
| tunſtlich nachzumachen. Die Rüdreife ging über Trieſt 
und Venedig. Im Waffenfaale des Arſenals ber lezteren 
| Stadt erblidte der Meifende auf turkiihen Klingen jene 
Zeihnungen von Damaſt, die ihm Unalogie mit denen 
bes Meteorfteind zu baben ſchienen. Dieß erzeugte dem 
Gedanken, ftatt bes beabfichtigten Meteoreiſens vielmebe 
Mereorftabl zu verfertigen. in? lange Meibe von Verfus 
den zu biefem Iwed im den Werkitärten gu Schaffbaufen uns 
ternommen, brachte alsdann die Uebergeugung, daf durch 
Kombination des Nideld mit Stahl, einzig nur, aber 
in der That auch, die Achte Damascener Alinge erhalten 
werden möge. Wie diefe Ueberzeugung ſich feither durch 
Urtheile ſackundiger Richter und durch die Hulbigungen, 
welche in dem Vaterlaude ber feineren Stablarbeiten 
dieſer Entdeckung gebracht wurden, beſtaͤtigt bat, wird 
in dem Tagebuch der Reiſe gemeldet, 

Diefe war auf den kurzen Beitraum vom anderthalb 
Monaten (Juni und Juli 1825) befhränft; wie man 
aber durch gute Benupung die Zeit vervielfahen fünne, 
dad mag man bey Hm. Wilder lernen, deſſen Hins 
und "Hereeife, von und nach London, mit der größs 
ten Schnelligkeit geſchehen iſt, wozu auch bie Dampf: 
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Boote bepgetragen baden, indem dasienige zur Müd: | gab, fteden Sie es gu ſich und nehmen Sie ed mit in Ihre 


fabrt den Weg von Dover nah Calals in weniger denn 
drev Stunden zurädlegte, Es fol bier weder eine Auf 
zaͤhlung der Gewerbfiätten, Fabriken und Kunſtwerle, von 
denen der DMeifende Kunde gibt, noch eine Liſte der aus— 
gezeihneten Männer, Gelehrten, Künftier, Fabrikanten 
u. f. w., mit denen er zufammentraf, gegeben werben, 
Bon den einen wie von dem andern wird man je über 
die merfwirdigiten Bericht finden und manches Eigen: 
thumliche inne werden; das ber guten Aufnahme zu Ver: 
danken..ift, die dem Hru. Fiſcher beonabe überall zu 
Theil ward, weil er einerfeitd nicht nur um zn empfan: 


gen, fondern binwieder auch um zu geben und zu tau—⸗ 


ſchen gefommen war, und weil anderfeitd, wenn wir 
nicht irren, fein perfönlider Ebarakter durch Einfachbeit 
und Trenberzigfeit dem brittiihen Nationalbarekter vers 
wandte ift. 

Wenige einzelne Züge, bie feinen Schilderungen fols 
len emtboben werden, mögen das Vorgeſagte beftätigen, 
Don einem Beſuch ber foderograpbifhen Werkſtaͤtte des 
Hru, Perkins und einem laugen Gefprähe mit dieſem 
merkwürdigen Mann, oder von Erzählung derſelben ſchei⸗ 
det Hr. Fiſcher mit der Bemerkung: „Wenn das Auge 
und die Poofiognomie mehr oder minder ber Wieder⸗ 
{dein der Seele, und welche Bilder der Vergangenheit 
oder Gegenwart ibr vorſchweben, darin zu leſen iſt, fo 
glaube ih aus feinem freundlich eraften, aber wie nach 
boben Kernen ſchauenden Auge entnehmen zu koͤnunen, 
bed das Reich des Wiffend ihm noch mehr ald eine Ent: 
deckung wird zu verdbanfen baden, und baf die Werfol: 
gung großer Ideen ihn mehr als die fhaubige Erwerbung 
irbifber Güter befhäftigen möge.” — Berm Beſuch 
der großen mechaniſchen Flahsipinneren im Leedd, war 
der Eigenthümer abweiend, und ber erfte Commis, wel: 
der ben Hrn, Fiſcher empfing, begann mit einem Per: 
fonaleramen, und frug ihn dann ohne weitere Einleitung: 
ob die Leute in feinem Bande auch giädlih feven? „Ib 
fagte: es fomme mur barauf au, mad man bamit ver- 
ftebe, denn darüber feven, ib wife nicht ob zum Gluͤck 
ober Ungluͤck, bie Begriffe noch verihieden. Wenn ed 
fib aber darum bandle, wie man ed im algemeinften 
und fo ziemlich überall adoptirten Sinne nehme, naͤmlich 
gut effen und trinfen, fich beinftigen, ein forglofes Leben 
führen u. f. w., fo feo dieß, fo ſehr man aud bey ung 
bafür gefinnt ſeyn möchte, noch nicht allen Leuten gelums 
gen, indeffen könnten wir aber Doch auch nicht beſonders 
Magen.” — Es könnte aber alled gelingen, wenn man 
nur wollte, erwieberte er; haben Sie die Schriften von 
Dmwen gelefen? Ich fagte, ich fenne Hrn. Diven per: 
ſoͤnlich, fdäse feine Philanthropie, aber gelefen babe ih 
son ibm nichts. — Nehmen Sie das, fagte er, indem 
er ein Pult öffnete und mir einen gebrudten Bogen 


Heimatb. Dieſes Blatt enthaͤlt alles, was erforderlich 


iſt, um die Menſchen glücklich zu machen. Ich that ge 
(&wind, was er fagte, denn eben trat fein Principal ein, 
Als ih num zu Haufe mein wundervolles Papier öffnete, 
da fand fih der Eingang fo prädtig und philoſophiſch, 
wie kaum bep einer der ephemeren Eonftitutionen, die 
Monarhien in Repudliken zu verwandeln beftimmt mas 
ren; wie wurde aber meine Meynung beruntergeftimmt, 
ald ih fand, dad man in Diefer, vermuthlich doch mur 
noch auf dem Papier befichenden Cooperatir So. 
eiety, bie unter andern mict ſehr verbedt den Grund 
fa der Gommunio bonorum ausfpridt, um zehn, 
zwanzig oder vierzig Pfund Sterling glüdlih fepn kann, 
Nur die jedoch, melde vierzig Pfund bejablen, koͤnnen 
ſoaleich im dieſes Himmelreih, woblverftanden aber auch 
nur unter dem Vorbehalt, daß man erit die Käufer 
dazu bauen müffe, eingeben, die andern müffen noch mars 
ten. DVepm Ueberblick des Plans im Ganzen fam es 
mir vor, wie ein Pfründerfpital.” Cine zwepte Unck 
dote mag biefer als Seitenſtück dienen. „Ein Zug von 
engliiber Cbarlatanerie (ergäblt der Meifende), die es, 
fo folid ubrigens die Nation ift, in Unpreifung ibrer 
Wagaren und Fabrifate weiter ald fonft nirgende treibt, 
eradste mich febr auf einem abendlihen Heimweg. Ve: 
fanutlih ift bie englifhe Ehuhwihfe, melde fie Jaran 
Blacking nennen, ſchoͤn und gut, aber es find viele Kar 
brifanten von dieſem Artikel, und jeder will bie beite 
baben. Nun fab ih am Fenfter eines Ladens einen gro: 
ben gelben Bettel mit großen Buchſtaben darauf gedrudt 
Marvel (Wunder)! Turners incomparable 
blacking, und-dann darunter das Schlafjimmer eines 
Gentlemang abgebildet, meben dem Tiſch ein zerbrocener 
ZToilettenfpiegel, auf dem Tiſch aber einer von bed Gent: 
lemand Stiefeln, vor welchem er fib gan gemäslid 
rafirt, waͤhreud deſſen bie Hauskatze fi ſehr erzärnt, 
ba fie, in dem andern auf der Erde ftehenden Stiefel ſich 
felbft erbliend, eine unbefugte Nachbarin wahrzunehmen 
waͤhnt.“ 

sr. Fiſcher war veraulaßt ſich umzuſehen, ob rätblid 
wäre, daß er ſuͤr feine juͤngſte Erfindung ein engliſches 
Patent ſich erwerbe? „Ich fand nun aber durchaus 
beſtaͤtigt, ſagt er, was mir ein ſehr einſichtsvoller Mann 
vor einiger Zeit geſagt hatte, naͤmlich wenn man nicht 
durchaus muͤſſe, fo ſolle man nur ja keines nehmen, Gewiß 
wird die engliſche Geſetzgebung in dieſe ſo verwickelten 
und maucherley Deutungen faͤhigen Verordnungen eine 
größere Klarbeit und Einfachbeit zu bringen wiſſen. Schon 
die franzdliihen Verfügungen dardber find viel befer, 
weitaus aber am beften, gerabeften und biligften find 
bie oͤſterreichiſchen.“ 

In Birmingham traf ber Meifende am einem 
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Eonntag ein, und durchwanderte, weil am dieſem Tag | mil er nun doch bey einiger Muße die Sache nicht uns 
keine Fabrif befucht werden fonnte, die Stadt. „Mehr | verfucht laffen, - 

no ald vor eilf Fahren fiel es mir durd die Menge | - 
von Urbeitern bepderien Geſchlechts auf, das -Birming: 
kam einzig nur Manufalturftadt it. Noch mehr ‚aber 
fiel mir das verdorbene Ausſehen, umd die, obſchon es 
Eonntag war, hoͤchſt armfelige Kleidung vieler diefer 
Menfben auf. In den Straßen, welche diefelben dann 
vorzugsweife bewohnen, ficht man Meibsperfonen, jedes 
Witers berumigehend oder vor der Thüre finend Taback 
Taubend; eine große Drpravität derfelben, die man noch 
über diefes wahrzunehmen Gelegenheit bat, vollendet die 
Idee über Erziehung und Bildung diefer eigentlich be 
dauernswürdigen Menfhenklafle.” Der große Fabrik: 
Unternehmer in Manchefter, Sr. Phillips, führte den 
Hru. Fiſcher, nachdem er ihm feine Werkftätte gezeigt 
batte, auch in fein Treibhaus. „Ich eritaunte da über 
bie Wirfung ded Dampfes auf die Vegetation der Traus 
ben, und nie in meinem Leben babe ich in Hinſicht auf 
Dienge und Größe auch nur entfernt etwas Aehnliches 
gefeben. Diefes ganze ziemlich große Treibhaus, deffen 
ſchraͤges Dad aub aus lauter Feufterfcheiben beftebt, von 
dem ebenfalld alles dicht voll Trauben berunterhängt, 
bitdet nur Ein Rebgelaͤnde. Man läßt den Dampf wicht 
bioß als Waͤrmeſtoff in geſchloſſenen Möhren, um bie 
beliebige Temperatur zu erzweden, wirken, fondern auch 
von Zeit zu Zeit ald Dampf -felbit, der fih dann bey 
feiner Ubfüblung als wohlthaͤtiger Thau niederfchlägt, 
und wodurch alfo die zwen großen Bedingniſſe aller 
Eruchtbarkeit, Feuchte und Wärme, mit einem Male in’s 
Leben treten. Hr. Philips, der die Schweiz fennt und 
elf Monate am den Ufern des Genferfeed zubracte, 
fagte, ald wir von unferem Weinbau fpraben: You 
havı a climate, but we must,make one (Sie 
baben ein Klima, aber wir muͤſſen eins machen). 



































Wir fließen dieſe Heine Uchrenlefe, vorzugsweiie 
aus dem nicht technologifhen Theile ded Buches gewählt, 
mit dem kurzen Bericht von der Philosophical Hall, - eis 
nem fchönen, feit kurzem erft aufgeführten Gebäude in 
London, das, wie hundert andere, feine Entftehung dem 
Verbindungs » und Gemeingeift der Engländer zu vers 
banfen hat. „Der Zweck deſſelben, erzäblt Hr. Fiſcher, 
iſt Unterricht im ‚der Popfit und Chemie; die erforder, 
lihen Juſtrumente, ein Laboratorium und ein ſchoͤner 
Hoͤrſaal find dafͤr vorhanden. Obenauf ift eine artige, 
ausgewählte Sammlung englifber Mineralien und Fofs 
filien, nebft wohl erhaltenen, aber nicht fehr jablreichen 
Erenmiplaren aus dem Thierreich. Einige vortrefflich ei 
baltene Mumien, die noch nicht lange bier find, inters 
efürten mid darum, weil ich börte, daß die auf ben 
Särgen von Speamorebolz fo trefflih und im den lebendigs 
ten Farben erhaltenen Hierogiopben von zwed jungen 
Männern, die aus DOrford den Schlüſſel dazu erhalten 
baben, mit Zeichtigfeit und Uebereinftimmung fepen ge: 
lefen worden. Cs iſt eine Bitte der Verſtorbenen an 
die Luftgeifter, fie möchten fie doch, obſchon fie in ihrem 
geben zuweilen Boͤſes, bob aber aub manches Gute ae: 
than baben, dur ihr Gebiet in die Megionen der höch⸗ 
ten Gluͤckſeligleit, wohln fie nun trachten, gelangen laf: 
fen. Genaue Gegenunterfubungen (oross examina- 
tions), eine in England befonders bey den Gerichtshöfen 
eingeführte Methode, die Wahrbeit zu erforfhen, und 
wie man fie wobl nirgends fo approfondirt bat, bewährten 
bier die Richtigkeit der Lefung diefer Zeichenſchrift, und 
alfo auch im diefes feit Jahrtauſenden lichtlofe moſtiſche 
Duntel eines frübern Kultus dringt der Korfhungsgeift 
unferer Tage ein.’ — Möge der kundige Reifende feine 
feiner kuͤnftigen Geſchaͤftsreiſen vorbeugeben laffen, ohne 
dur aͤhnliche Mittheilungen das Publitum an ihren 


Don manderley Notizen über die Beleuchtungs: \ 
Ergebniffen Theil nehmen zu laffen, 


Einrihtungen mit Kohlen: und Delgas find zwep vor: 
zuͤglich bemerleuswerth. Die kundigen Perfonen, melde 
Hr. Fiſcher befragte, trafen darin überein, daß, wo die 
Eteinfoblen woblfeil find, fole man Kohlen, und, wo das 
Dei wohlfeiler ift, Del gebrauben für-den Gasbedarf. 
Bon Hrn. Daniel, dem Selretärder imperial gaslight 
company, weldem Hr. Fiſcher bemerkt hatte, wie min: 
(deuswerth ed wäre, daß man auf dem Continent, gleich 
wie in London, dad Gas in comprimirtem Zuſtande kau—⸗ 
fen umd im fchidliben Gefäßen verbrauchen könnte, 
werd bie Autwort gearben: dieß werde kaum thunlich 
ſeya, deun es babe ſich gegeist, daß dad comprimirte 
Gas bie’ helle Flamme nicht gibt, wie das im natürlicher 
Spannung; auch kehre dad Gas durch die Eompreffion 
wieher zum Theil in Del zurid, Dieſem ungeachtet 


Geſchichte. 

Kriegsgeſchichte von Bayern unter König Mari: 
milian Joſeph J. Don Ed, Freyherrn von Wil 
derndorf und Waradein, Major im K. Bayr. 
General » Quartiermeifierfiab. Vier Bände, 
München 1826. 


Belanntli trat der hochſelige König von Bavern im 
Jahr 1799 die Regierung feined Landes an, und bepnabe 
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gleichzeitig begann die große Napoleonifche Periode, welche 
ı Marimilian Joſeph mob lange überlebte, Die Kriegs 
gefbicte der Bapern unter feiner Megierung umfaßt alfo 
den ganzen Beitraum der lezten ewig denkwuͤrdigen Kriege, 
und da die Bapern in zeritreuten Corps fait auf allen 
Quntten der Entſcheidung tbätig waren, fo ift ihre Kriege: 
geſchichte aud von einem ſehr allgemeinen und nit bloß 
provinziellen Jutereffe. Es märe zu wuͤuſchen, daß 
jeder Heerestbeil der gi-derant großen Armee einen Ge: 
ſchicht ſoreiber gefunden hätte, wie ber Baprifhe. Es 
gibt aub eine Special: Ariegsgefkichte, die in’d Detail 
gebt, und für deu Krieger denfelben Werth bat, wie die 
Sprecialgefhichte überhaupt für den Hiſtoriker. Erſcheint 
ber Raben der Begebenheiten in dem vorliegenden Wert 
auch zumeilen abgeriffen, weil er jeder kriegeriſchen Bewe⸗ 
gung nur fo weit folgt, als die Bapern darin verwickelt 
waren, fo wird der fehlende Zuſammenhang dech dur 
ein gewiſſes, durch das Ganze durchlaufende Nationalinter: 
eſſe erſezt. Es find überall die Bayern, welche bier oder 
dort, weniger oder mehr im Thätigfeit find und ihre Na⸗ 
tionalpbpfiognomie fpricht ſich üͤberall auf die gleiche 
Meife aus, und ed muß nike nur dem Geſchichtsfreunde, 
fondern aub jedem Militär imtereffant ſeyn, bie kriege 
rifhen Eigenſchaften eines eigentbämlihen Volköſtanmes 
tennen zu lernen, Daß die Nationen im Großen wie bie 
Stänıme im Cinyelnen in biefer Hinfiht ſehr verſchieden 
find, bat der aröäte Feldherr unferer Zeit am beiten ans 
guerfennen und zu benngen verfianden; und das vorlies 
gende Wert gibt häufig Zeugnif von dem genialen Takt, 
mit welbem Napoleon dem Nationalfinn und National: 
ſtolz der Bapern zu ſchmeicheln wußte, 


Dem Verfafer gebührt dad Lob, daß er mit einem 
gefunden vorurtbeilsfreven Sinne gefhrieben, und fein 
Wert trägt überall dad Sepräge der Wahrheitsliebe und 
umitändlibden Sachkenntniß. Die vier fehr ſtarken 
Bände umfaffen die ausfährlihfte Darftellung felbft der 
Heinften Ereignife, und wenn alle diefe Nachrichten auch 
den Nichtbavern viel zu meitläufig erfheinen, fo muͤſſen 
fie dob den Bapern felbft von großem Werthe ſeyn, da 
vom Feldberrn bis zum Gemeinen binab fait jeder bav: 
riſche Arteger, ber fih auf irgend eine Meife ausgezeic: 
net bat, wabmbaft gemacht wird, Der wichtigſte und 
am umftändlihiten behandelte Theil des großen Gemäldes 
umfaßt den Krieg im Zprol, da bier die Barern dad 
Meifte zu thun hatten. Es ift fehr erfreulich, dieſen 
Krieg einmal von dem Standpunft eines Ravern aus fo 
vorurtbeildfren, ja vielleiht noch unbefangener gefchildert 
zu feben, als ed bisher vom Standpunkt der Tyroler 
ans geſchehen ift. j 


Philofophie ; 


1 Phofiologie der Keidenfchaften oder neue Theorie 


der moralifhen Empfindungen von J. 2. Ali 
dert, Nach dem Franzdfifchen bearbeitet von 
Dr. 8. 9. Schindler. Weimar im Landes⸗ 
Induſtrie⸗Comptoir 1826. 


Das Buch verlaͤugnet die frampöfifche Herkunft nit. 
Es ift weir umterhaltender, aber auch weit oberflädlicher 
ald umfere antbropologifhen, phofiologifhen und pfycho⸗ 
logiiben Handbücher von Kant, Carus, Eſcheumaier ıc. 
Der Titel prablt etwas, denn er läßt eine neue wiſſen⸗ 
fbaftlibe Vegrändung erwarten, Davom ift aber im 
ganzen Buche nichte zu finden, Befonders fehlt darin 
ale Phoſtologie, alle Herleitung der Yeidenfbaften 
aus pboifhen, organiſchen Verhaͤltniſſen, und es ift böd- 
freus pſocho logiſch zu nennen, folern es von Erfceis 
nungen der Seele handelt, Aber es faßt dieſe Erſchei⸗ 
nungen auch nur ganz oberflählih und dußerlih auf und 
gibt nur artige Schilderungen der Leidenihaften uud 
Schattenriffe seibenfdaftliber Charaktere, ausgepuzt mit 
intereffanten Anekdoten und moralifhen Nuganwenbungen ; 
feinedwegs aber eine neue Theorie, Der Verfaffer fezt 
ſchlechthin und ohne meitere philoſophiſche Erklärung die 
„vier befannten Grundtriebe bes Meniben, den Gelbit: 
erbaltungss», Nachabmungs⸗, Geielligfeitd» und Fort⸗ 
Pflangumgstrieb, und ordnet dbenfelben acht umd breufig Nei⸗ 
gungen oder Peidenfhaften unter, Jede derfelben wird 
in einem Kapitel abgebandelt; ihr Zufammenbang iſt völ: 
lig lofe, es find Feine Bildchen in Mabmen, und wie fie 
enzeln daftehen, ohne daß ihr tieferer Zuſammenhang mit 
dem geſammten getſtigen und pbufiiten Organismus des 
Menihen mabgewielen wäre, fo find fie auch bey weltem 
nicht vollgäblig und viele Iwifchenglieder und feine Nuans 
cen bleiben unberibrt. Co ftebt das Buch dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werthe nah tif unter den zahlreichen Wer— 
fen deuticher Philsſophen, welche denſelben Gegenitandb 
behandeln. Immerhin aber ift es ale ein nuͤtzliches Leſe⸗ 
buch fir alle Stände ſehr verdienſtlich. Da jene tieflins 
nigen, geiftreiben Werke umferer Pſochologen faſt obme 
Ausnahme für das aröfere Publikum unlesbar find, fo 
daß die darin enthaltene Weidheit keine Früchte trägt, 
fo it es Immer ein dankbares Unternehmen, Bücher wie 
dad vorliegende zu ſoreiben, die, wenn auch minber tiefe 
und geiftvole, doch nuͤtzliche Lehren enthalten und, was 
die Hauptiache bleibt, jedbar find und unter das Voll 
fommen, 
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Naturwifſſenſchaft. 


Anſichten der Natur mit wiſſenſchaftlichen Erlaͤu⸗ 
terungen von Alexander von Humboldt. Zwey 
Bände. Zweyte verbeſſerte und vermehrte Aus⸗ 
gabe. Stuttgart und Tuͤbingen in der J. G. 
Cotta'ſchen Buchhandlung. 1826. 12. 


Alerander von Humboldt, den man den Fürften 
unter den Naturforfhern nennen könnte, wie man wohl 
Soethe'n den Fürften unter den Dictern genannt bat, 
gibt uns bier zum zwepten Male fein unbertrefflides 
Bild der tropifhen Natur, und wir dürfen ed ald das 
Lieblingsgemälde diefed großen Meiſters betrachten, benn 
er bat ed nicht nur mit philofophifbem Geiſt und wif: 
fenibaftliber Strenge, fondern auch mit bicterifcher 
Babl umd Vorliebe und mit jener ſchoͤnen Leidenihaft 
entworfen, bie das Herz deffen erfüllen mußte, ber in 
einer innigern Näbe die große Mutter Natur erkannt 
und den Schleyer der Iſis geläftet. - Darum gebört die 
fed Werk aub zu den feltenen, bie gleich einem blumen: 
reihen Iſthmus aus dem Lande der Wiſſenſchaft bin- 
überreichen in die Voefie, und Herz und Auge laben, 
während fie den finnigen Geift mit mannigfahen neuen 
Aenntniſſen und. Aufſchlüſſen bereihern und erbellen, 
Man betrabte Linne's Systema Vegetabilinın ; das große 
trodene Regiſter von Wörtern und Zablen, in deren tod: 
tem Formeln bie gauze blühende MWegetation der Erde 
singetrodnet liegt, und nun auf der andern Seite Hum⸗ 
beldts Anfichten der Natur, worin im lebendigen Pano- 
rama die hoben Veſuve fib erheben über. den ewigen 
Sauee der Cordilleren, und dad umnendlihe Meer la: 
Sende fonnenbelle Kıüften umarmt, und biefe bie wim. 
melnde Menge der tropifhen Pflanzen tragen, in einem 
mmauflösliben ewig blühenden Blumenfranz, und man 
wird dem genialen Maler die Genugthuung nicht ver 
fagen können, daß es etwas mehr beißt, die Natur glei 
der meerentftiegenen ‚Böttin im ihrer plaftifhen Vollen⸗ 
bung zu bilden, als ibre Meige nur anatomifch zu gerlegen 
und die reigenden lieder abgeriſſen im Spiritus ber 





Spiteme aufzubängen. Humboldt ſpricht dieſe Anſicht 
felber aus, vorzüglich in Bezug auf die Pflanzenwelt. 
Die nachfolgende: Stelle feines Werkes wird auf bie 
ganze Naturanfiht bes großen Forſchers ein helles Licht 
werfen und jede weitere Erklärung überfiäffig machen. 


„Jede Zone bat außer den, ihr eigenen Vorzuͤgen 
and ihren eigentbämlihen Eharafter, So mie man an 
einzelnen organifhen Wefen eine beftimmte Phpfiognomie 
erfennt; wie beihreibende Botanik und Zoologie, im 
engern Sinne des Worts, faft nichts ald Zergliederung 
ber hier: und Pflanzgenformen ift: fo gibt ed auch eine 
gewiſſe Naturpbpfiognomie, welche jedem Himmelsftrihe 
ausſchließlich zulommt. 


„Was der Maler mit den Ausdrucken ſchweizer Nas 
tur, italieniſcher Himmel bezeichnet, gründet fih auf das 
dunkle Gefühl diefed lofalen Naturdarafterd. Himmels 
bläue, Beleuchtung, Duft, der auf der Ferne rubt, Ges 

alt der Thiere, Saftfülle der Kräuter, Glanz des Lau⸗ 
bed, Umriß der Berge — alle diefe Elemente beftimmen 
ben Zotaleindrud eimer Gegend. Zwar bilden unter 
allen Zouen biefelden Gebirgsarten Trabpt, Bafalt, 
Porpbor: Schiefer und Dolomit, Felsgruppen derfelben 
Porfiognomie. Die Grünfteinklippen in Sdd: Amerife 
und Merito gleiben denen des deutſchen Fihtelgebirges, 
wie unter den Thieren-die Form des Alco oder der ur 
fprünglihen Hunderace des neuen Gontinentse mit ber 
europäifden Race übereinftimmt. Denn die unorganifche 
Rinde der Erde ift aleichſam unabhängig von Flimatifchen 
@infläfen; fen es, daß der Unterfchied der Klimate neuer 
ald das Geftein iſt; fen es, daß die erbärtende, waͤrme⸗ 
entbindende Erdmaſſe fi felbft ihre Temperatur gab, 
ftatt fie von außen zu empfangen. Alle Formationen 
find daber allen Weltgegenden eigen, und in allen gleich 
geſtaltet. Ueberall bildet ber Bafalt Swillingsberge und 
abgetumpfte Kegel; überall erfcheint der Trapp Porphpr in 
grotesfen Felsmaſſen, der Granit in fanftrundlichen 
Kuppen. Auch Abnlihe Pflanzenformen, Tannen und 
Eichen befränzgen die Berghänge in Schweden, mie bie 
des füblichftem Theils von Mexiko, Und bep aller diefer 
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uebereinſtimmung in ben Geltalten, bey-biefer Gleichheit 
der einzelnen Umrife, nimmt die Gruppirung derfelben 
gu einem Ganzen doch den verſchiedenſten Charakter an. 


„So wie die Kenntnif der Foſſilien ih vom. ber Ge: 
birgslehre unterſcheidet, fo ift vom der individuellen Na: 
turbeſchreibung die allgemeine oder bie Phyſiognomik der 
Natur verfhieden. Georg Forfter in feinen Meifen und 
in feinen Heinen Schriften; Goetbe in den Naturſchilde⸗ 
rungen, welche fo mande feiner unfterblihen Werke ent 
balten; Herder, Büffon, Bernardin de St. Pierre, und 
Chateaubriand haben mit unnachahmlicher Wahrbeit den 
Sharafter einzelner Himmelsftribe geſchildert. Solche 
Shilderungen find aber miht bloß dazu geeignet, dem 
Gemüäthe einen Genuß ber ebelften Urt zu verfhaffen; 
nein, bie Kenntniß von dem Naturdaralter verſchiedener 
Weltgegenden tft mit der Geſchichte des Menfchengefcled: 
tes und mit der feiner Kultur auf’s innigſte verknüpft, 
Denn wenn auch ber Anfang dieſer Kultur nicht dur 
phoſiſche @infläfe allein beſtimmt wird, fo hängt doch 
die Richtung derfelben, fo hängen Volkscharalter, duͤſtere 
ober beitere Stimmung der Menſchheit arößtentheils 
von Mimatifhen Verbältniffen ab, Wie mächtig bat ber 
griehifbe Himmel auf feine Bewohner gewirkt! Wie 
find nicht in dem fhönen und glücklichen Erdſtriche zwi: 
fen dem Orus, dem Tigris und dem ägeifhen Meere 
die fih anfiedelnden Voͤller zuerft zu fittlicher Aumuth 
und zarteren Gefühlen erwacht! Und haben nit, als 
Europa in neue Barbaren verfanf, und religidfe Begei— 
fterung plöglih den heiligen Drient öffnete, unfere Vor: 
eltern aus jenem milden Thälern von Meuem milbere 
Eitten beimgebrabt! Die Dichterwerke der Griechen 
und die rauberen Gefänge der morbdifhen Urvoͤlker vers 
danften größtentheils ihren eigenthuͤmlichen Charakter ber 
Seſtalt der Pflanzen und Thiere, dem Gebirgstbälern, 
die den Dichter umgaben, und ber Luft, bie ibn ums 
wehte. Wer füble fih nicht, um felbft nur an mahe Ge: 
genftände zu erinnern, anders geftimmt in dem dunkelu 
Schatten der Buchen, ober auf Hügeln, die mit einzeln 
Rebenden Tannen befränzt find; oder auf der Grasflur, 
wo der Wind in dem zitternden Laube der Birken fäw 
felt! Melancolifhe, ernſterhebende, ober fröhlibe Bil: 
der rufen diefe vaterlämdiihen Pflanzengeſtalten in ung 
hervor. Der Einflußder phoſiſchen Welt auf die moras 
liſche, dieß geheimnißvolle Jneinanderwirken des Sinn: 
lichen und Außerſinnlichen, gibt dem Naturſtudium, 
wenn man es zu hoͤheren Geſichtspunkten erhebt, einen 
eigenen, noch zu wenig gefaunten Meiz. 


„Wenn aber auch der Charakter verſchiedener Melts 
-gegenden von allen äußeren Erſcheinungen zugleich ab: 
hängt, wenn Umriß der Gebirge, Phrfioanomie der Plans 
gen und Thiere, wenn Himmelbläue, Woltengeftalt und 


Durchſichtigkelt bed Lufttreiſes den Totaleindrud bewir⸗ 
ten; fo iſt doch nicht zu laͤugnen, daß bad Hauptbeſtim⸗ 
mende dieſes Eindrucks bie Pflanzendecke iſt. Dem thies 
riſchen Organismus fehlt ed an Maſſe, und die Be 
meglichkeit der Individuen entzieht fie oft unfern Bil 
den. Die Pflanzenfhöpfung wirkt dagegen durch ſtetige 
Größe auf unfere Einbildungstraft, Ihre Maffe bes 
zeichnet ihr Alter, und in den Gewächfen allein ift Ul: 
ter und Ausdruck ſtets ſich ermeuernder Kraft mit eins 
ander gepaart, Der riefenförmige Dradenbaum, den ih 
auf den kanariſchen Inſeln fah, und der ſechszehn Schub 
im Durchmeſſer bat, trägt noch immerdar (gleichfam in 
ewiger Tugend) Bluͤthe und Frucht. Als frangöfifde 
Abenteurer, die Berheneourtd, im Anfang des fünfzehn 
ten Jahrhunderts die glüdlihen Infeln eroberten, war 
der Dradenbaum von Dratava (den Eingebornen heilig 
mie der Delbaum Im der Burg zu Ukhen,; oder bie 
Ulme zu Epheſus) von eben der folofalen Stärke als 
jegt. Im den Tropen ift ein Wald von Hpmeneen und 
Eäfalpinien vieleiht das Denfmal von einem Jahr 
taufend. 


„Umfaßt man mit einem Blick bie verſchiedenen 
Pflanzenarten, welde bereits auf dem Erdboden entdedt 
find, und deren Zahl nah Decandolle's Schaͤtzung über 
56,000 beträgt, fo erkennt man in dieſer wundervollen 
Menge wenige Hauptformen, auf welche fib alle andern 
zurüdführen laſſen. Zur Beltimmung dieier Formen, 
von beren individueller Schönbeit, Vertheilung und 
Gruppirung die Phpfiognomie der Vegetation eines Fans 
des abbangt, muß man nicht (wie in den botanifchen 
Spftemen and andern Vewegaründen geliebt) auf. die 
fleinften Theile ber Blüthen und Früchte, fondern nur 
auf das Midfiht nehmen, mas durch Maffe den Total: 
eindrud einer Gegend individualiſirt. Inter ben Hanpt: 
formen ber Vegetation gibt es allerdings ganze Famis 
lien der fogenannten natürlihen Syſteme. Pananens 
gewaͤchſe und Palmen werben auch im diefen einzeln auf 
geführt. Mber der botanifhe Soſtematiker trennt eine 
Menge von Pflangengruppen, welche der Phoſtognomiker 
fi gezwungen fieht, niit eimander zu verbinden. Mo 
die Gewaͤchſe ſich ald Maſſen barftellen, fließen Umriſſe 
und Vertbeilung ber Blätter, Geftalt der Stämme und 
Zweige in einander, Der Maler (und gerade dem fei⸗ 
nen Naturgefüble des Künftlerd kommt hier der Aus— 
fprud zul) unterſcheildet in dem Mittel: und Hinter 
grunde einer Landfhaft Tannen» oder Palmengebüſche 
von Buchen, nicht aber dieſe von andern Laubholzwaͤl⸗ 
bern I” 
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Dichtkunſt. 

Schwediſche Volksharfe, mit einer Beylage Nor 
raͤnaliedern und Melodieen, von J. L. Studach. 
Stockholm bey Samuel Rumſtedt. 1826. XXII 
und 239 ©. 8. 


Diefer merkwürdige Vertrag zur Alterthumskunde 
und zur Kunde des flandinavifhen Moltsliedes ift ber 
Erbfürktin von Hobenzollern » Hechingen zugeeiguet und 
rührt von einem jungen Schweizer ber, (Altſtetten im 
St. Ballifben Mbeinthal iſt fein Geburtsort), ber ald 
Hoffaplan der Kronprinzeſſin von Schweden in die nor: 
diſche Landſchaft verfegt marb, wo er Stammverwandte 
feiner beimatbliben Landsleute zu finden boffte und 
wirflib aub gefunden bat. „Als ich noch, fo erzäblt 
er, in Rhaͤtiens Ulpenthälern weilte, fab ich ſchon mit 
Liebe nab dem Land der Sagen, zu der Mitternaht 
bin, wo das Nordlicht glimmt und die Sonne am läng: 
ften den Sommer begrüßt; dorthin, wo die eigene Sage 
mi hinwies — von wannen den Alpen die Väter ges 
fommen. Mit ungewöhnliber Neugier betrat ih ben 
flandinapifben Boden vor einige Jahren, mit eigenem 
Ohr die Sprade zu bören und Ihre Mundart mit den 
Alpenzungen zu vergleihen. Wie ward ich in Schweden 
überrafht! Es klang mir die Mede fo heimiſch an's 
Dör, dab ich glaubte an einen Ulpenfee mic enträdt; 
und ih konnte erſt nicht einig werden, warum mein 
Sinn nicht verflände, was meinem Ohr fo -verwandt 
war. Da griff ib, weil ih gern in den Hütten eins 
kehre, zu den Volksliedern des Landes, und lernte an 
ihnen zuerft die Fülle und Kraft, den Gefang uud Eraft 
der dochherzigen Sprabe, übertrug, was mid vorzüglich 
anfprab, und bes ſchwediſchen Volles ausſchließlicheres 
Eigenthum war, in die Mutterzunge, nah Laune, ohne 
alle weiter fpäbende Abſicht, bid die gegenwärtige Samms 
lung herangewachſen, und ich auf dem Gebanfen kam, 
fie moͤchte eim nicht unwilllommener Gruß ber fernen 
Heimath ſeyn.“ 


Dielen Ungaben von des Buches Entſtehung reihen 
ſich umftändlihe Betrachtungen über feinen Inbalt an. 
Wenn Volkslieder fib von einander unterfheiden, wie 
Völter, wie Land und Gitte und ibre eigenthümliche 
Erziehung durch die Geſchichte, fo muß die reichte Ernte 
"da gefunden werden, mo die Seit am bemeateften mar, 
die größten Thaten geſchahen, und dem Xolte fo viel 
übrig blieb, zu Sinn gu fommen. Des ſlandinaviſchen 
Volksliedes Geſchichte und Urt verliert ſich weit hinauf 
in den Sfaldengefang, und es batte einige Stufen zu 
durchwandern, bis fein Kebrreim (omquaedet) fo ſich 
geftaltete, wie er jezt noch gefunden wird, Mas von den 
Quellen, die der Verf, benuzt hat, Igemeldet wird, läßt 


fünftigbin weitere Ausbeute erwarten. Bon den zwey 
Dugend der ffandinavifhen Boltslieder, welche diefmal 
gegeben umd mit erläuternden Anmerkungen begleitet wers 
den, wählen wir zur Probe gleich das erfte: es iſt übers 
fhrieben: „Der Jungfrau Zuverſicht,“ eined der 
fürzeften und, wie der Sammler verfihert, findet ſich 
ſolches, mit Meinen Variationen, durch ale Gauen, in 
aler Mund. Sein Inhalt ift diefer : 


Das Horde Kätchen biente 
An jungen Königs Sof, 
Und alle fhbne Frauen 
Merduntelte die Zof. 


Sie glaͤnzte wie die Nofe 
In bunter Blumen Ehor, 
Da fprach der junge König 
Dem holden Kätchen vor: 


Du holdes Kaͤtchen höre, 

Say’, witlft bu leben mir? 

Und Moß und guͤldnen Sattel 
Das ſchent ich dir dafür, 


Und Roß und afibner Sattel 
Die wollen mir nicht ftebn, 
Der Abnigin fie ſchente, 

Laß mich in Ehren gehn, 


Du holdes Kätchen, höre, 

ag’, willft du eben mir? 

Die guͤtdenſchmucke Krone — 
Die ſchent ich dir bafuͤr. 


Die guͤldenſchmucke Krone 
Die will mir ja nicht ſtehn, 
Der Koͤnigin fie ſchente, 
Laß mich in Ehren gehn. 


Du hotdes Kaͤtchen, böre, 
Gag’, willft bu leben mir? 
Mein Königreih zur Häifte 
Das ſchent ip bir dafür. 


Dein Koͤnigreich zur Hälfte 
Das will mir ja nicht ſtehn. 
Der Königin ed ſchente, 
Lad mich in Ebren gehn. 


Und hör’, du holdes Kärtchen, 
Wiuſt bu nicht bleiben mein, 
So falieh dein junges Reben 
Die Nageltonne ein. 


Und ſchlieũt mein junges Leben 
Die Nageltonne ein, 

So feben Gottes Engel. 

Daß im von Schulden rein, 


Da ſchlotß das Horde Katchen 
Die Nageltonne ein; 
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Des Koͤniges Gefellen 
Sie roten fie vom Rain. 


Da lentten ber vom Himmel 
Bmo weiße Tauben treu, 
Den Flug zum boden Kaͤtchen 
Und wurden ihrer brey. 


Es fpielt dad Lieb, fagt Hr. Studach, auf ber Mee: 
reswelle der Geſchichte mit feinem Säugling, dem Volte, 
und feuchter feine trodene Lippe mit dem Milchtbaue der 
Sommernadt, welcher ald filberner Aether über der Ge 
fangeswoge ſchwebt; regt feine Seel ans der Verkuͤmme⸗ 

-rung und hebt ibm das Haupt über den Pflug, Was 
bad Lied ibm noch vorenthält, runder die Sage ibm aus, 
und fo fammelt fib ihm ein Born, aus dem feln Durft 
füßduftende Labe trinfet. Wer nun aber do, was man: 
chem Lefer begegnen fan, eine fräftigere Speife verlans 
gen möchte, der findet fie in des Buches zwenter Hälfte, 
welche die Norränalieder begreift, Dichtungen naͤm⸗ 
lib, die in der Stammfprade Standinaviend, Norraͤna⸗ 
gunge genannt, gefchrieben wurden, die bis zum brep: 
sehnten Jahrhundert und darüber herrfchte, und nod 
auf Island fih erhalten bat, wo ber Polpbiftor Are 
(1068 — 1148) im ihr die erfte Geſchichte fhrieb. Von 
diefem Staldengefang werden drep größere Stüde: Odins 
Weisheit, tie Lille und dad Sonnenlied bier mitgetheilt ; 
dad erfie oder das Sprudlied Havamal im Di: 
ſtichon uͤberſezt, welches der Urform zu entfprehen und 
Ihre Kraft vollends auch noch zu verflärken ſchien. Bon 
ben 106 feiner Diftihen will ich etliche herſetzen: 

2) Kom und Spott bewilltomme nie ben nabenben Frembling: 

Keiner ift ohne Fehl, feiner fo ſchlecht, ber nichts taugt. 


3) Böfen argen Gemuͤths belacht der Unfelige Aites : 
Weiß nicht weffen er Noth; baß er ſich felber belacht. 


3) Aues ſich traut’ zu verfiehn ber Kant, wenn fern bie 
Gefahr if: 
Stoctt mit dem aldernen Rath, prüft ihm der Maun in 
ber Noth. 


4) Reifen beifhen Verftand, er bffnet bir fiher Me Herberg: 
Denn ber verläffigfte Freund ift der bereite Verſtand. 


5) Beffere Bhrb’ als Verſtand nimmt man micht leicht auf 
ben Weg mit: 
Treuer aushilft er als Gold, ſteht dir am böchften die Noth. 


6) Beifere Buͤrd' ald Verſtand nimmt man micht leicht auf 
ben Weg mit; 
Schlechtere Wegfoft nicht trägt man als Liebe zum Trunt. 


7) Ränder und "Meere burchreiät und viele Bräume erfahren : 
Kennft du der Menſchen Gemuͤth, warft dus auch weife zuvor, 


Das Ganze dieſer Sprüde umfaßt Raͤthe bed Lebens, 
Däthe der Freundſchaft, Crmahnungen zur Gaitfreugebigs, 
keit und Wohlthaͤtigkeit, Raͤthe auf die Reiſe. Im Som. 


nenlied find auf andere und eigenthümliche Urt Lehren 
der Weisheit und Kiugbeit vorgetragen. Die Warnung 
vor der Wolluft durch nachfolgende Erzählung : 


Die Matt der Wolluſt 

Hat Mancher beweint, 

Oft Web von Weibern kam, 
Zur Fahr fie führen, 

Dp Gorted Finger 

Gleich rein fie gab, 


Gefellen waren ſich 

Swafar und Startshetbim, 
Keiner bed andern entbehren fonute: 
Bis fie entörannten 

Ob eined Weite, 

Die Beyder Brandınal worden, 


Nicht wahrten fie 

Bor ber weißen Maid 
Spiel nah ſchönem Tag: 
Kein andrer Gebante 
Bor ihnen ftand, ° 

Us Haar ihr Fichte Bil. 


Schmerzvoll wurben 

Die ſchwarzen Nächte, 

Kein füher Schlaf fie grüßte: 
Aber vom Harm 

Der Haß auſwuchs 

Unter treuen Freunden einſt. 


Unthaten werben 

Auf alle Faͤlle 
Grimmig vergoften ; 
Sn Zweytampf rennend 
Für das reise Weis, 
Traf beyde der Tod. 


Die Lilie endlich, iſt freve Ueberſetzung des gleiche 
namigen Liebes, vom Bruder Epitein, dem Norweger, 
zur Ehre Mariend gefungen, in hundert ftabgereimten 
actzeiligen Geſetzen, moraus in ber neuen Bearbeitung 
bie Kehrreime mweggelaffen find. Es war zu feiner Zeit 
ein ſehr beruͤhmtes Lied, von vielen gefannt, gebetet und 
gefungen ; fiel aber bep dem fpätern proteftantiihen Kir: 
Kengefbichtfbreibern und Piteratoren, feiner angebliben 
Marienabgötterep wegen, in Ungnade. Ed wurde zuerit 
im Jahr 1612, dann 1748 gebrudt, aber verftimmelt. 
Finn Johannſen, der Biſchof zu Stalbolt auf Island, 
gab ed in ber urfprünglicen Geftalt (1772) in feiner 
Kirchengeſchichte Jslands wieder, und aus ihr. bat Hr, 
Studach feine Heberfehung bearbeitet, Der junge Schwei: 
ger im Norden verdiene Dank fiir die erſten Mitthei- 
ungen feines Fleißes und feiner Forfhungen; ihr Ge 
halt ift aufmunternder Theilnabme werth, und er bürat 
zugleich auch für fernere Baben, die fortfchreitend reicher 
und mehrfeitig befriedigend werben mögen, 
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Gewerbwefen 


Traite des brevets d’invention, de perfectionne- 
ment et W'importation: par Augustin Charles 
Renouard, avocat A la cour de Paris. Paris 
chez Antoine Augustin Renouard. 1825. 


(8. S. 501.) 


Dieß iſt eine fehr volftändige Abhandlung über bie 
Seſetze, welde in Frankreich die Fortſchritte der Induſtrie 
und des Wohlſeyns der Geſellſchaft durch dieſe, in fo 
fern fie von neuen Entbeckungen abhängt, befördern und 
ſichern. Der Verf. betrachtet den Gegenſtand fowohl in 
geibichtliber und juriſtiſcher als im philoſophiſcher Ruͤck 
fit, und obgleich er dabey vorzuͤglich Frankreich im Auge 
bat, fo feblt ed feinem Werke keineswegs an allgemeinem 
Sntereffe, ſowohl durch die allgemeine Wichtigkeit des 
Gegenftandes felbit, als durch die Vergleibung der ibm 
betreffenden Geſetzaebung im Franfreib mit derjenigen 
anderer Länder, befonders Englands. Es it immer eine 
mißlide Sache, ein beitebendes Verbältniö auf feinen 
moralifben oder pbilofopbifiben Urfprung zurddjufübren, 
ba man früber oder fpäter dabey auf einen Punkt fommt, 
mo fein pbilofopbiiher Beweis mehr moͤglich if, und da 
aub bey Fragen von praftiiher Wichtigkeit diefe Muübe 
ſehr überſtüſſig iſt. Der Merf. fept eim angeborned 
Diet bed Erfinderd auf bie Erfindung oder im Alge: 
meinen des Denterö auf den Gedanken voraus, Die, 
wie alle fogenannten angebornen oder natärliben Rechte 
möhte ſchwer zu erweiſen feon, und und ſcheint ed, 
“ber Denker habe nur das Recht feine Gedanken für ſich 
zu bebalten, wo fie dann für die Geſellſchaft nicht vor: 
banden find, ſobald er fie aber, ohne vorbergegangenen 
MVertran geäufert bat, fo kann er nicht das geringfte 
Mecht mehr darauf haben, wenn bad Recht mit vorber 
dur einen Vertrag feſtgeſezt iſt; das Reot berubt alfo 
auf dem Mertrag, nicht ber Vertrag auf einem watürs 
lichen Mehr; der Vertrag beruht in diefem Kalle wie in 
allen andern auf der Motbwendigfeit, den beuderfeitigen 
Beduͤrfniſſen. Der Denter, der Erfinder wuͤrde feine 


Erfindung für fib behalten, wenn er dur ihre Bekannt⸗ 
mahung nicht irgend einen Vortbeil zu erwarten hätte, 
und die Gefellihaft würde dadurch eines Genuſſes ent- 
bebren, bepbe vereinen ſich daber über die Bewegungen, 
unter welden der Erfinder feine Erfindung in's Leben 
treten läßt, und werden wobl tbun, ihre Philofopbie nicht 
zu verfhmwenden, um den Urfprung ibred Vertrags a 
priori zu erklären, fondern fib zu brauden, um a poste- 
riori, d. b. durch Erfabrung bdiefen Vertrag fo vortheils 
baft wie möglich für bepde Theile zu machen. Die Er: 
reihung dieſes Zwedes wird für ung befonderd durch ges 
ſchichtliche Unterſudung der verſchiedenen Abänderungen, 
welche dieſer Vertrag zu verſchiedenen Zeiten erlitten 
bat, erleichtert, und im dieſer Hinſicht iſt das vorlie⸗ 
gende Wert von großem Intereſſe, indem es bie Be— 
trahtung der gegenwärtigen Gefeßgebung über diefen Ge: 
genftand durch eine Ueberſicht der Geſchichte bed Ges 
werbweſens überbaupt im Fraufreich einleitet, dieß war 
um fo notbwendiger, da die jeßigen Geſetze wegen der 
brevets d’inventions zwar einen befondern Zweig ber 
Geiengebung über die Patente und Gewerbsfrepbeit and: 
machen, mährend vor der Revolution der Gewerbezwaug 
die breveis d'inventions ganz ausſchloß, und .allerlen 
andere Auswege nörbig machte und bervorbradte, wodurch 
man die Fortſchritte der Yuduftrie von dem Drude der 
beitebenden Geſetze zu befrepen ſuchte, was gewoͤhnlich 
nur dadurch geſchehen fonnte, daß man dem beſtehenden 
Geſetze das Machtwort der Könige entgegenſezte. Der 
Verf. zeigt übrigens, daß in dem Gewerbsweſen, wie in 
allen andern Verhaͤltniſſen ber bürgerliben Geſellſchaft, 
eine verhältnifmäßige Frepbeit dem dridenden Zwange, 
von dem die Revolution Frankreich befrept bat, vorber: 
ging, und daß dieſer Zwang nur allmäblig und zum Vors 
tbes Einzelner überbandnabm, Diejenigen, welche dae 
mals bdiefe und aͤhnliche Einrichtungen einfübrten und 
vertheibigten, geſtauden wenigſtens ehrlich und offen, daß 
ſie ihren eigenen Vortheil dabey ſuchten und fanden, dagegen 
wollen uns jest die Freunde des Mittelalters alle jene 
(hönen Sachen aus fogenannten böberen An: und Mid: 
fihten anpreifen und uns glauben mahen, dad Wohl 
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des Staated, der Throne und der Wölter bänge bavon | de Paris; fie enthält im eriten Theil die Statuten der 
ab. Wenn fie dod wenigftens fo ehrlich wären wie ihre | verfchiedenen Gewerbe, die fib unter dem Namen con- 
Vorfahren und fi oder uns nichts weiß machen wollten. freries gebildet batten, im zwepten Theil die Beſtimmung 
Menu z. B. ein großer Herr im Mittelalter fagte: ic | der Abgaben und Einfubtzölle, welche von verfaiedenen 
muß großes Landeigentbum befigen, um mächtig zu fen, | Waaren dem König zufielen, und im dritten Theil die 
fo bat das Hand und Fuß und Meuſchenverſtaud, aber | Rechte und Privilegien der verfbiebenen Gerichtsbarteiten 
wenn man ung jezt verfibert: es muͤſſe große Zanbeigen: | in der Stadt und im den Vorftädten. Diefe Sammlung 
thümer und Majorate und Pairs geben, damit der Thron | bat den meiften ber nachfolgenden Verordnungen als 
nicht umfalle, fo ift es zum Lachen. Bon alle dem war | Grundlage gedient, alein fie ift denſelben weit vorzu⸗ 
fonft keine Rede. Wenn in der guten Zeit die Bilde } ziehen, indem fie die unbegrängte Zabl der Meifterihafs 
dem, der ein micht im dem Reglements angeführte Ber: | ten umd den freven Zutritt im diefelben fir einem jeden, 
fahren anwenden wollte, die Arbeit wuterfagte, fo berief | ber die vorgefchriebenen Bedingungen erfüllte, anerkannte. 
fie ſich dabey auf ihr Recht oder vermeintliben Wortheil, | Es werden übrigens in dieſer Sammlung hundert ver: 
ohne ſich weiter auf etwas einzulaffen; wenn man aber | ſchiedene Gewerbe angeführt, und ihre zum Theil gegen 
jezt wieder Gilden und Gewerbszwang ampreißt, weil fie | wärtig ganz ungebräudlicen oder unbelennten Benen: 
und, und dem Thron und der Kirbe und der Moral | nungen geben einen Begriff des bamaligen’Standes der 
und Gott weiß wen fonft noch ſehr gebeiblid und notb: | Induftrie und ber Bedärfniffe und Genuffe der Geſell⸗ 
wendig feyen, fo muthet man ung einem fehr ſtarken Olaus | fehaft. Als die angefehenften Gewerbe, und die, welche 
bem zu. mebr unmittelbar eine politifhe Exiſtenz und Antheil 

Ohne weiter zurüdzugeben, genügt ed bier zu fagen, | an der Stadtverwaltung erbielten, traten nah und nah 
daß (nad dem Verf.) die erfte einigermaßen gefeglich bes | die Tucbändler, Gewürgbändler, Krämer, Pelzbändter, 
ſtimmte Gerichtsbarkleit im Gewerbsweien im Mittek | Mügenmaber und Goldſchmiede hervor. Diefe machten 
alter den großen KHofftelen zuftand, fo daß 5. B. ber | die fehd Corporationen der Stadt Perid aus und ihre 
Oberſimundſchenk (Grand-bouteiller) die Gerichtsbarkeit | Worſteher mannten ſich Anfangs Könige und Prim 
über die Weinbändler und Weinwirtbe, der grand pan- | zen, fpäter Geſchworne, Wächter, Aelteſte, Spndife; fie 
netier über die Bäder, ber Dberftallmeifter über die | wurben bald von den Corporationem erwählt, bald von 
Huffämiede, der Oberſtlaͤmmerer über die Krämer, Kleis | den Megierungsbeamten ernaunt, je nachdem die Köwige 
derbändier, Pelzbändler u. f, w. audübte, Jeder von | den Gorporationen oder der Gtadt überhaupt gewe 
diefen Großmwürdenträgern gab nicht nur denjenigen Hans | gen waren oder glaubten, fie beftrafen zu müſſen. Der 
delsleuten oder Handwerkern, melde im dem unter feiner | König der Krämer (roi des merciers) bat ſich am 
Auffiht ſtehenden Theile des Hofdienſtes arbeiteten, fon: | längiten erhalten, feine Wutorität erftredte ſich über 
dern allen Gewerksgenoſſen in Paris Meifterbriefe. Sie | gang Frankreich; fein Krämer konnte ohne vom ihm 
begogen dagegen eime gewiffe Tare und batten dad Mecht | ausgefertigte Freybriefe aufgenommen werden und er 
über die Tauglıchfeit der Arbeit, Verluſt der Meiſter⸗ hatte die Aufſicht uber ibre Mafe, ihr Gewicht ımb 
ſchaft u. f. w. zu enticheiden. Aehnlich bildete fi das | ihre Waaren. Dbgleih dieſe Stelle 1597 aufgehoben 
Verhaͤltniß am dem Hofitellen der mädhtigern Vaſallen. wurde, fo warb nod 1614 von ben General: Staaten 
Im Verlauf der Zeit gelang ed dem verfbiedenen Ges | (etals- generaus) darüber Kiage geführt und verlangt: 
werfen und andern GCorporationen, fib immer mebr der | „daß die Stelle, Koften und Rechte des Königs der Krk: 
Gerichtsbarkeit der Krombedienten zu entziehen _umd | mer umb anderer Gewerbe und Waaren aufgehoben wer: 
ihre eignen Vorſteher zu mäblen; dieſe Veränderung | den folle.” Durd ein Gele von 1581 war bie Ein 
dangt jedob zu genau, mit der Geſchichte der Städtefrep: | richtung ber veridiebenen Gewerbe, ihr gegenieitiged Ber: 
heiten zufammen, als daß fie bier audführliber machgemiefen | haͤltniß, und die Bedingungen der Aufnabme im bie 
werden könnte. Ludwig der Heilige ordnete die Gerichtds | felben für alle Städte des Weihe beſtimmt. Diele 
Sarfeit der Kronbedienten derjenigen des prevot de Paris | Werorbnungen batten zum wirklichen oder vorgebliden 
unter, und um biefe Zeit wurde bad Meifterreht allge: | Zweck, dem Preis und die Güte der Urbeit und der Was 
mein gegen eine gewiffe Summe verfauft, mahdem ge: | zen zum Bortbeil der Arbeiter und der Verbrauder, 
wiſſe Proben vorbergenangen waren, und die Gefeßge: | der DBertäufer und der Käufer zu ſichern, allein bald 
ber alaubtem befonderd durch Schärfung diefer Proben ) wurden fie immer mebr dazu gemißbraucht, um einer: 
dad Wohl ded Ganzen zu befördern. Im Yabr 1260 | feits dem Fıstus durch den Verkauf der Meifterfbaften 
wurde von dem Prevot von Paris, Boileau, eine Samm-: |! und anderer Stellen und Vorrechte zu bereichern, und 
lung der auf diefen Gegenftand Bezug babenden Geſetze anberfeits dem verſchiedenen Körverſchaften, Gilden u. |. m. 
veranftalter unter dem Titel; etablissemens des metiers | ein drütended Monopol zu fibern, wodurch fie ſich ge 
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wiſſermaßen auf Koſten bed Publikums fir bie Eingriffe 
des Fiskus ſchadlos halten ſollten. Colbdert ſuchte ver- 
gebens dleſem Unweſen ein Ende zu machen und durch 
ſpecielle Privilegien die Einfübrung neuer Induſtrie⸗ 
zweige zu befördern; die Induſtrie gedeibt nicht unter 
den Händen der Macht, und man war damals noch nict 
au der @infihr gefommen, bad die größte Wohlthat, wel: 
ce die Negierungen ihr erzeigen koͤnnen, die ift, fie ſich 
felbt zu überlaſſen. Colbert glaubte durch neue, ben 
Fortſchritten der Künfte uud Wiſſenſchaften angemeffenere 
Meglements die Fortſchritte der framzöfifisen Induſtrie 
zu beguünſtigen, allein das damalige Spftem war fo rar 
bital ſchlecht, daß auch dieſe Verordnungen in den Haͤn⸗ 
ben ber Gorporationen eine Waffe gegen die Induſtrie 
wurden, indem fie alle Neuerungen, weldbe nioſt in die 
fen Mealements angeführt waren, verfolgten und ald 
ungeſetzlich unterdruden ließen. Es würde zu weit fuͤh— 
ren, wenn wir audfübrliber den Weg nachweiſen wollten, 
auf welchem dad Gewerbsweſen in Aranfreib zu dem 
Punkte gelangte, der endlich eine gänzlibe Reform in 
dieien, fo wie in andern Thellen des bürserlihen Lebens 
durch die Mevolution berbenführte. Welden Einfluß die 
damaligen Einrichtungen auf die Anduftrie hatten, gebt 
am beften aus einigen Benfpielen hervor. Emige Fabris 
fanten von Nantes und Menned mollten Manufalturen 
von Wollen⸗, Leinen: und Baumwollenzeug anlegen; 
und neue Zubereitungen der Farben anmenden, allein 
faum waren biefe Unftalten im Gange, fo proteftirte die 
@ilde der Sergefabritanten gegen die Kabrifation der 
Beuge, und bie Färber reflamirten ihr ausſchließliches 
Privilegium. Die für dieſe Unternehmung beftimmten 
Kapitale gingen nun in Prozeßloſten auf, und als endlich 
nab mebreren Jahren ein günſtiges Urtbeil bie Fort: 
fegung der Urbeiten geftattete, feblte ed an Mitteln und 
die Unternehmer faben fib zu Grunde gerichter. — Die 
Kunſt, Eiſenblech zu firniffen und zu lötben (embontir), 
warb 1761 in Frankreich erfunden, allein da man zu 
diefer Arbeit die Werkzeuge mehrerer Gewerbe braucht, 
und der Erfinder nicht reih genug war, um bie Gebüh: 
ren an alle dieſe Gilden zu bezablen, fo fab er fi ge: 
äwungen, feine Erfindung im Auslande anzuwenden, — 
Lenoir, der ib zu feiner Zeit im der Verfertigung von 
pbofifalfhen und mathematiſchen Inſtrumenten auszeich⸗ 
nete, bedurfte bey feinen Arbeiten eines Meinen Schmelz⸗ 
Dfens, um die Metalle zuzubereiten; allein faum hatte 
er einen ſolchen errichtet, fo riſſen ihn bie Spndite der 
Schmelzergilde mit eigener Hand ein, weil er nicht zu 
ihrer Corporation gebörte. — Wenn Frankreich erit fo 
ipät in den Beſitz von Fabriten für gemalte Zeuge ge: 
kommen ift, fo verbanft man es den Morftehern der Me: 
ber, ber Tuchhaͤndler und der Geiden » Fabrifanten von 
Lyon, Zour und Rouen, melde ſich diefer Neuerung 


bartnädig mwiderfegten, indem fie verfiherten: „daß bie 
Babrifation von gemalten Zeugen den Staat zu Grunde 
richten und die Ürbeiter an den Bettelſtab bringen werde; 
daß Alles verloren fen, wenn die Megierung nicht die 
Einführung der neuen Induſtrie unterdride u, f. m.” — 
Ad Argand feine Lampen mit doppeltem Luftzug erfuns 
ben batte, war er genötbigt gegen die Gilden der Blech— 
ner, der Schloffer, der Mefferfhmiede und der Schmiede 
zu prozeſſiren, welche ihm alle das Net freitig machten, 
Lampen zu verfertigen. — Meveillon, der in Frankreich 
die Fabrikation des bunten Papiers eingeführt bat, war 
lange Zeit den Verfolgungen mebrerer Gilden ausgeſezt, 
und hätte feine Unternehmung gang aufgeben müſſen, 
wenn er nicht dad Privilegium einer manufaeture royale 
für diefelbe erbalten und fi fo durch eine Ungerechtigteit 
gegen eine andere geſchuzt hätte. — Der Balancier, um 
Medaillen zu prägen, mard 1615 von Nıkolas'Briot ers 
funden, aber der Erfinder erfuhr fo viele Verfolgungen 
von Seiten der Gilden, daß er fib nach Emgland wandte, 
Daffelde Schickſal hatten die Maſchinen zur Derfertigung 
der Gaſe, das Motbfärben der Baummolle, der Strumpf- 
wirterftubl, welcher zu Nimes erfunden wurde, und 
mehrere aubere Erfindungen, 
(Der Beſchluß folgt.) 


_— 


E Alterthumskunde. 
Die verſchiedenen Syſteme zur Erflärung der 
egyptiſchen Hieroglyphen. 

In einer gelebrten Wdbandlung des Serrn Dr. 
Sidter uber die Priefterfprade der alten Cgpptier 9 
zaͤhlt eine bepläufige Note die hauptſaͤchlichſten Soſteme 
auf, welche zu Erklaͤrung der egyptiſchen, weltberübmten 
Hieroaippben find erfunden worden. Da nach einem der 
meufhliben Natur eingeborenen Triebe, gerade dad Dam: 
feifte, Entlegenfte, Verſchloſſenſte, aufzubellen, kennen su 
lernen und zu entriegeln, eben jene Hierogipphen fon 
feit undenklichen Zeiten die Forihbegierde der Gelehrten 
in Thätigfeit geſezt und die Neugierde der Ungelebrten 
befäftigt baben, fo dürfen wir wohl auch den Danf unferer 
Leſer, derem Ueberzabl wir im diefem Fall ohne Furcht, fie 
zu beleidigen, dem legteren bepredinen, zu verdienen hof⸗ 
fen, indem wir ihmen aus jener Note die Ueberſicht der 
bieroglopbifchen Soſteme mittheilen. — \ 

Unftreitig kommt im dem gegenwärtigen Stand der 
Unterfuhungen über bad wahre Weſen der Hierogippbik 
der alten Egrptier Alles darauf am, vorerft moͤglichſt be: 
ftimmt ausjumitteln, was für eine Sprache berfel: 
ben zum Grunde liege? Denn obme beſtimmte Sprache 
feine Schrift, aud keine hieroglpphiſche. — Bey 
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den num ſchon feit zwertauſend Jahren immer wieder: 
bolten Verſuchen, den verloren gegangenen Schlüſſel zu 
den egrptiſchen Hieroglpphen aufzufinden, glaubte man 
suerft eine ideale, fodann die koptiſche Spracde, bie 
gewöhnlich auch für die altegpptifche, von einigen für 


. meuegpoptifh gehalten wurde, ald deren Grundlage 


annehmen zu können. Noch bat diefe Annahme zu feinem 
befriedigenden Mefultate geführt. Im der neuelten Zeit 
ward, fährt Herr Dr. Sidler fort, von mir ein dem 
(binfänalih befannten) femitifhen Spraditamme 
nabverwandter Dialeft ald diefe Grundlage aufgeſtellt; — 
— — Niht geringer ift die Verſchiedenheit der Anſichten, 
die biöber in fünf bis ſechs Spftemen über das Werfen 
der Hieroglopben aufgeftellt worden find, 

Das erſte ift das fogenannte Figurative, nah 
deſſen Princip die Hieroglopben unmittelbar die Begriffe 
bedeuten, welche fie voritellen, ° 

Das zwerte it dad Symboliſche, nah deſſen 
Princip die einzelnen Begriffe zwar andere Begriffe, ald die 
vorgeftellten Bilder zeigen, jedoch damit verwandte andeuten. 

Das dritte ik dad Phonetifb:paronoma 
tifcbe, in einer Wortſchrift beſtehende, durch welche nicht 
einzelne Buchſtaben, und Spibenlaute, fondern ganze 
Horte und Begriffe, tbeild durch bie ihnen vollfommen 
entiprehenden Bilder unmittelbar, oder mittelbar durch 
Bilder von glei» oder äbnlihlantenden und benannten 
Gegenftänden geihrieben werden. — Diefes ift das von 
Herrn Dr. Sickler aufgeftellte Spftem und bat mit dem 
ſchon von dem Alten angenommenen, theils figurativen, 
theils fombolifhen Vieles gemein. 

Das vierte ift dad JIdeologiſche, nah welchem 
mehrere Hieroglopben jufammengenommen werden, um 
aud ihnen den Begriff zu entwideln, deffen Merkmale 
die einzelnen Bilder ausdrücken ſollen. 

Mir biefem in das fünfte oder protopbone 
tiſche verbunden, wo jede Hieroglopbe vermöge des er: 
ften Lautes ded ihr unmittelbar zukommenden Namens 
einen ber Buchſtaben ausdrüdt, aus welden bad zu 
f&breibende oder gefhriebene Wort beitebt. Diefe bevden 
Spiteme find die feit einiger Zeit fo bodgeräbmten Erfin: 
dungen des Engländerd Dr. Doung und des Framofen 
Ehampollion b. J. 

Das fehsre und nenefte ift dad Spobn:Gevf: 
fartbifhe, nach deſſen Falligrapbifhem, oder 
arammatiſch-ſomboliſchem Vrinciv die Hiero— 
eivnben im Allgemeinen weiter nichts, als verzierte 
Bucſtaben einer bieratiihen und prieſterlichen Schrift 
der alten Cartier find, 

Diefes neueſte Spitem fcheint, wie mandes Neuelte, 
nicht gerade dad Mortrefflibite zu ſeyn, denn obaleich 
mir uns nicht aufgefordert füblen, die Bitterfeit gu tbeis 
fen, mit mwelder Herr Dr. Sickler in edlem Eifer für 
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verſtaͤndliche Aufloͤſung egrptiſcher Geheimniſſe daſſelbe 
tadelt, ſo verraͤth es doch auf den erſten Blick eine allem 
Alterthuͤmlichen widerſprechende, moderne Willkuͤrlichteit, 
der es mie gelingen wird, eine gewiß der Natur felbit ab: 
gelauſchte und alfo einfachgeſetzmaͤßige Bezeichnungsweiſe 
zu entraͤthſeln. So ruͤhmt ſich denn dieſes Soſtem vor 
der Hand der bedeutenden Anzabl von 6000 Buchſtaben, 
movon jedoch erſt 3000 einigermaßen deſtimmt find, Da: 
ben bedeuten bieielben SHierogiopben oft mehrere 
Bucftaben, und bisweilen follen die Hieroglöpben, vor 
züglich der Elezanz wegen, nicht im fprabgemäßer Orb 
nung zufammengeftellt werden, wogegen jedes Wort, fo 
oft ed wiederlehrt, ein oder zwen neue Zeichen erbält. 
Obaleich nah Allem klar if, dab noc feine fefte Megel 
gefunden und Alles noch im Werden ift, fo ruͤhmt fi 
baffelbe Spftem gleichwobl durch ſich ſelbſt jeme längit 
vermutbete, altegpntifche Prieſterſprache, die feiner befann: 
ten entſpricht, emtdedt zu baben. Eine diefer merfmir: 
digeren Entdeckungen ift unter andern die, daß die egup: 
tiſchen Prieiter den Köntgstitel ihrer Pharaonen, welder 
nab Herrn Prof, Senffarth dad Wort „Boro“ (König) 
ift, mittelſt der „Blattlaus“ aufder Bildfäule Mem: 
nong geſchrieben haben follen, und zwar alſo: Su dem 
Buchſtaben B ward ein Stengel nebft dem Kopf und 
den Küblbörnern, zum D ein Halbfreig nebft dem 
einen: Flügel zum Bucjtaben MR der Mittelförper nebſt 
dem andern Flügel, zum D endlib warb der Him 
terleib des Jaſelts nebft einem darunter befindlichen 
Halbfreig genommen. — Im folde Kleinlichkeiten 
aus zuhecken, bätten bie ennptifcken Priefter, welche in den 
Obelisken befrubtende Sonnenftrablen zu Tombolifiren 
wußten, eine Schnittlingsphantafie haben müſſen! — 
D.— m — 





Koptiſche Sprade, 

Balbis Allas eihnographique enthält folgende von 
Shampollion Figeac mitaerbeilte Bemerkung: Auf der 
Königl, Vibliotbet zu Paris ift ein provenzaliſchekoptiſches 
Wöoͤrterbuch. Marfeile und die benachbarten Staͤdte am 
den jederzeit in Verkehr mit Nlerandrien, und da ſich 
demnab die Provemalen und Eappter einander verftänd: 
lich maben mußten, fo verfaßte man MWörterfammlungen, 
worim provenzaliibe Wörter und ganze Säge mit fontis 
(den Buchſtaben gefchrieben und auf arabiih erfiärt find. 
Darunter find bloß Säpe and dem gewöhnlichen Leben 
begriffen, ferner Wörter, die auf handel oder auf die ge 
wöbnlichen Lebensbedirfnife Bezug baben, die Zablwörter 
u. dgl. m. Das Koptiſche bat fib feit mehr als zwer— 
dundert Jahren im Eappten verloren. Das erwähnte 
Mörterbub ſcheint vom ı3ten Jahrhundert berzurübren, 
zu welber Reit Marſeille's Handel mit dem Orient in 
größter Bluͤthe ftand. 
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Bermifhte Schriften 
Solgers nachgelaſſene Schriften und Briefwechſel. 
Herausgegeben von Ludwig Tieck und Friedrich 
von Raumer. Zwey Bände. Leipzig bey Brods 
baut, 1826. 


Wenn der felige Solger auch Fein anderes Merbienft 
bätte, als daß er die Philofophie dem arößern Publifum 
bat verſtaͤndlich und geniefbar machen wollen, jo müßte 
man ibm ſchon deßhalb eim ehremvolled Denkmal ſetzen. 
Er gehörte zu dem wenigen neuern Gelehrten, die nad 
dem großen Bepfpiel Yerlings und Herders die Schaͤtze 
des Wiſſens und der Kunft in der Nation verbreiten, 
verallsemeinern, ſie micht bloß im Allerheltigſten gewiſſer 
dem Wolf unzugängliber Tempel zuſammenſcharren woll⸗ 
ten, Sein eifrigfted Bemühen war, die Borballen ber 
Weltiweisheit jedem Uneingemeibten zu öffnen, die Phi— 
Isforbie dem eben anzupaffen, das Volk zur Philoſophie 
zu erbeben, und jene große Kiuft auszufüllen, bie bieher 
die Schulen und Selten der Philoſophen von dem Hbris 
gen Bolfe getrennt. Er füblte mehr ald irgend jemand 
den Widerfprub, daß ein Heiner Theil der Nation bie 
zu einer ihmwindelnden Höhe des Geiſtes binaufftieg, waͤh⸗ 
rend der andere größte Theil tief unten zurücblich, 
und jene kühnen Geiſter fogar verlabte. Es iſt aber 
freulih dem wackern Solger fo wenia als irgend einem 
andern noch gelungen, diefen Widerfprub genügend zu 
Iöfen, jene Kluft wirflib auszufüllen. Dazu gebört viel⸗ 

icht eine jahrbundertlange Durdbildung des ganzen 

elts; ein einzelner Mann Tann dad Ungebeure nicht 
leiten, Man muß fein Verdienft mehr nah dem guten 
Bilen und nach der richtigen Idee, wovon er ausging, 
nit nach dem Erfolge würdigen, 

Es it (dom immer viel gewonnen, wenn nur ein: 
jelne Männer, mit vielem Wiſſen und einem gefunden 
Menfbenverftand ausgeftattet, und die Möglichkeit zei: 
gen, daß die unendlide Verwirrung der Mepnungen ſich 
aufloͤſen, die fo verihiedene Bildung der Stände ſich 
vermitteln läßt. Die Gelehrten werden dadurch aufge— 
fordert, ein weuig von Ihren ercentrifhen Höhen hinab: 
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sufteigen, fib dem Molfe liberaler mitzutheilen, und die 
Ungebilderen lernen mwenigftens abnen, daß ihnen dad 
Heilige und Hohe Feineswegs verſchloſſen iſt, wenn es 
ihnen nur auf die rechte Meife, nicht im einer gelebrtem 
prablerifhen Hierogipphenfprade mitgetheilt wird, und fie 
muͤſſen fib endlich eimmal jenes brutalen Trotzes ſchaͤ⸗ 
men, momit fie nur zu lange dad Treiben großer Ges 
Ichrten und Denfer verachtet haben. ° Es ift unendlich 
viel gewonnen, wenn ein gefunder Menfchenverftand zwi⸗ 
ſchen einfeitige faftenmäßige Gelebrfamteit und rohe bars 
barifhe Unmiffenbeit im die Mitte tritt, und die Beſſern 
von bepden Partheven unter der Fabne der Popularität 
verfammelt, Wodurch anders haben Leſſing und Herder 
fo meitverbreitete, ſegensreiche Wirkungen hervorgebracht, 
die ganze Nation eine Erufe böber aeboben, und ibr 
einen Augenblick griebiihen Gemeingeift eingebaudt, 
während felbit die tieftte Weisheit und gründlichſte Bes 
lehrſamkeit der unpopulären Schriftfteller von Kant big 
Hegel verbältnißmäßig im Dolfe felbit nur ſehr kuͤmmer⸗ 
liche Früchte getragen hat? 


In bem zwenten Bande des vorliegenden Nachlaſſes 
von Solger finden wir pbilofopbiibe, philologiſche und 
fritifhe Aufſaͤtze, die wir größtentbeils ald Nachträge zu 
feinem Erwin und zu feinen früber beraudgegebenen phi⸗— 
Iofopbifhen Geiprähen betrabten dürfen. In allen 
fpricht fi die eben bezeichnete Tendenz der Popularität 
aus, Wichtiger aber erfbeint uns der erfte Band, mel: 
cher deu Briefwechſel Solgers mit Tied, Friebrih von 
Raumer, von der Hagen, Araufe ımb einigen andern 
Männern jenes Kreiſes enthält, Hierin liegt unftreitig 
ein weit reiberer Schab von Ideen und Wnfichten, als 
in feinen ausführliben Werten felbit, denn die Briefforrh 
geftattet ibm, fi über alles, was ibm vorfommt, auf's 
fregmütbigfte und ungebundenite auszuſprechen, waͤhrend 
er ben feinen forgfältig ausgearbeiteten Aufiägen und 
Belprähen in zu engen Schranfen gehalten if. Da er 
überdem frübzeitig geftorben ift, und lange nicht alles 
ausführen fonnte, was ibm noch im Sinne lag, fo müſ— 
fen uns feine brieflisen Aeußerungen weniaßens day 
dienen, uns von feinem allfeitigen Streben eine Vorfiels 
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lung zu geben, und fie find bey ibm baffelbe, was bev 
Novalis die bekannten Wpborismen find, Brucdfüde, 
Keime, Anfänge, bie ung leider nur die großen Anlagen 
feines Geifteg bezeichnen, aber auch in dieſer unvollendeten 
Form unſchaͤtzbar find, 

Die Hekausgeber des Nachlaffes Gaben nicht nur 
Solgers Briefe an die genannten Dichter und Gelehrten, 
fondern auch deren Antworten in die Sammlung auf: 
genvmmen, und wir muͤſſen ibmen dafür dankbar feon. 
Sie geben uns nicht einzelne Blätter von einer Gattung 
und Farbe, ſondern den ganzen vollen Aranz, und ver: 
fegen und mitten in den fhönen Kreis geiftreiber Män: 
ner, den bie Freundfchaft und die Mufe eng verbunden 
batte, Warum folten wir und auch mit Solger allein 
auf feine Studirtube und nicht lieber im. die Mitte fei- 
mer freunde verfegen, die auf alle feine Beitrebungen 
und Werke fo mannigfah eingewirkt haben, mie er auf 
die ibrigen! Vorzüglich interefant und belebrend ift bad 
Verhaͤltniß Solgers zu Ludwig Tieck. Wir dürfen nur 
wiffen, daß bevde ſich herzlich geliebt und ununterbrochen 
mit einander Briefe gewechſelt baben, um und fogleio 
zu überzeugen, wie weit Solgerd Pbilofophie und Ger 
lehrſamkeit von aller Schulfteifigteit und Pedanteren ent: 
fernt geweien. Uebrigens bieten fib ben ber Lektüre 
dieſes Briefwechſels fehr intereffante Vergleihungen mit 
äbnliben frübern Brieffammlungen deutſcher Dicter: 
und Gelehrtenfreife dar, 4. B. Gleims, Jobanned Mil 
lerd, Jakobis ꝛc. Dabep ift uns befonders ziwenerlev 
fehr cbarafteriftifh erfbienen, der frenere von ber Eti— 
fette und Sentimentalitkt minder gebundene Ton, und 
die tritiſche, faſt Eriegeriihe Tendenz, Wen muß nicht 
vor der läppifben Vaͤterlichleit in Gleims Hütten, vor 
der widerlih warmen PVrüderlibfeit in Johannes Mil: 
lers Briefen edeln? Dev aller Ehrfurcht, die wir dem 
Geiſt jener Männer fchuldig find, fönnen wir und do 
nicht darüber täufchen, dad ihre Freundſchaft übertrieben, 
erfünftelt, weibifch, weinerlich geweſen. Männern ziemt 
diefes ſuͤßliche, höflibe, beledende Wefen nicht, und was 
am Ende daraus entiteht, bat Schiller in einem guten 
Epigramme vorbergefagt, und ber alte Voß bandareiftid 
bewiefen, denn die am liebreihften ſich geftreichelt, baben 
fib bintennah am grimmigiten gefragt. Wie erfreulich 
ift es dagegen, jenen freven, männlihen Ton zu vers 
nehmen, in welchem ſich die DVrieffteller der uns vorlie: 
genden Sammlung ihre Anſichten mitrbeilen! Hier ift 
jede Spur von Pedanteren und Affeftation verſchwunden, 
und befonders it der Humor in den Briefen Tiecks von 
einer unſchaͤtzbaren Liebenswuͤrdigkeit und männlichen 
Grazie. Iweptend muß uns die feindlihe kritiſche Stel⸗ 
Iung-auffallen, im welche biefe Geſellſchaſt bochgebildeter 
Männer gleibfam wider Willen gerarben it. Wir er: 
fehen daraus mur zu deutlih, wie wenig ein geiftvoller 


Menfh in unferer Zeit dem Unmuth und dem eblem 


‚Born entgeben kann, den fo zabllofe Ungereimtheiten, 


Uebertreibungen, ja Schaͤndlichkeiten unferer Literatur 
hervorrufen. - Selbit der Friedlichſte fühlt fih empört 
und unwiltiriih zum Kampf bingeriffen, oder menigs 
tens zu Klagen, die um fo peinigender find, da fie nichts 
belfen. Immerbin aber ift es heilige Pflicht mit folden 
Klagen und Proteftationen bervorguräden, um andere 
zu tröften oder anzufeuern. Will eim zügelofer Pöbel 
ſich aller Gebiete der Mifenfhaft und Kunft bemeifter, 
fo foll er wenigſteus darum kaͤmpfen müffen; und uns 
terdrüdt er die ſchwaͤdere Parıbep der edlen Geifter, fo 
follen dieſe weniaftens ibre Meunung zu Protofoll geben 
dürfen, damit die Nachwelt nicht den Unfchuldigen mit 


dem Schuldigen verbamme, 
W. M. 


Gewerbwefen. 

Traite des brevets d’invention, de perfectionne- 
‚ment et d’importation: par Augustin Charles 
Renouard, avocat à la cour de Paris, Paris 
chez Antoine Augustin Renouard, 1825. 
(8. ©. 501.) 

p (Beſchluß.) 

In einem Bericht, den 1778 ber nachmalige Minis 
ſter Roland auf Necker's Verlangen machte, beißt es: 
„ich babe in Rouen oft an einem einzigen Morgen $o, 
90 bid 100 Stüde Tuch zerfhneiden feben, und das 
alle Wochen während vieler Jahre, ih babe Waaren con: 
fideiren und Strafgelder zablen feben, ih habe fie öffent: 
li verbrennen oder zur Marktzeit an den Schandpfahl 
binden, und dem Fabrifanten mit demſelben Schickſal 
droben feben, und alles dieß in Folge ber Nealementd oder 
minifterieller Befeble. Und warum? wegen der Uater⸗ 
lafung einiger Förmlichkeiten, oder wegen geringer Feb: 
ler in der Fabrifation, oder endlih wegen einiger nicht 
in ben Reglements vorgeihriebenen Handgriffe oder Neues 
rungen » 2...» Ib babe in Mmiend Haufen von Ger 
richtsdienern in bie Werkftätten eindringen, die Werk: 
ftüble ummerfen, zerbrechen, Alles in Verwirrung un 
Schreden fepen, Vorladungen, Verböre, Confistutionen, 
Gelditrafen und Alles, was baraud folgt, Armuth, 
Schande, Unglüd aller Art gefeben. Und warum? weil 
die Leute eine Urt von Sammt fabrizirt hatten, bie 
man in England macht und die die Engländer überall 
und auch im Franfreib verlaufen, und das, weil die Re— 
glements in Franfreib uur von einer einzigen Urt 
Sammt foreben. Ich babe diefelben Auftritte, diefelben 
Verfolaungen gefeben, weil man Gamelote in einer Breite 
gemacht hatte, die in England und Deutfchlaud fehr al: 


N 35 


gemein it, bie in Portugal, in Spauien, in Frankreich 
jelbit febr geſucht wird; die aber in dem franzöſiſchen 
Replements wicht vorgefchrieben ift. Ich babe Alles dich 
felbit geſehen, und koͤunte zwanzig Arten von Zeugen 
enführen, die alle im Auslande verfertigt werden, die 
in allen Sändern verkauft und in Äranfreib von allen 
Seiten verlangt werden, und deren Werfertigung: im 
Srantreich dielelben Mißhandlungen zur Folge haben, von 
denen ih eben ſprach.“ Ab babe aber noch ſchlimmere 
Dinge gefeben, Die bewaffnete Macht it in Bewegung 
gelegt, die Gefängniffe gefüllt worden, weil vernünftige, 
mitleidige Kabritanten, ftatt von ibren Arbeitern zu ner 
langen, daß fie alle Tage drey, vier Stunden weit mad 
iren Werkitätten geben und Weib und Kind verlaffen 
folen, um in der Stadt zu arbeiten, ibnen an Ort und 
Stelle Arbeit aegeben batten. Ich babe die Fabrifanten 
bis zu ihrem Untergang durch die Gerichte verfolgen fe: 
ben, weil fie ihre Beduͤrfniſſe da eingekauft batten, wo 
fie am woblfeilten waren, u. f. wm. Das Unweſen war 
fo bob geſtiegen, daß die Notbwendigleit einer Reform 
fden viele Jahre vor der Mevolution allgemein gefübit 
und häufig ausgeſprochen wurde; man fing auch endlich 
an einzufeben,, daß diefe Reform nicht durch neue Dies 
alements, fondern durch die Abichaffung aller Reglements 
beiwert werden koͤnne. Dieß ſprach ſchon Golberf aus, 
und fpäter entwarf Tuͤrgot — von dem Ludwig XVI. 
fsgte: „bier meint ed Niemand wirklich gut ‚mit dem 
Volle als Türaot und ih” — mirflib 1776 eine Ver: 
erdnung, mwoburd ale jene Fefleln der Induſtrie zerbro: 
“en und die fpäter in dieſer Hinficht durch die Mevolus 
tion ia's Leben gerufenen Grundſaͤtze ausgeſprochen wur: 
den, Diele Verordnung fand jedob von Seiten aller 
derer, deren Jutereſſe fie verlegte, fo großen Wibderftand, 
dad fie fogleicb wieder zurüdgenommen ward, und alles 
blieb auf dem alten Fuße big zum Ausbruch der Revo— 
Intion. Die Beſoluͤſſe der fonftitnirenden Berfammlung 
find ed, auf denen wefentlib die gegenwärtige fran: 
ziſiſche Gefengebung in Hinfiht ded Gewerbweſens bes 
rubt. Indem biefe Merfammlung babey von bem 
Grundfag ausging, daß jeder Bürger dad Met habe, 
feine geiftigen und materiellen Mittel in allen Zweigen 
Ber Juduſtrie anzulegen, wollte fie zugleich die Forticritte 
der Induſtrie durch neue Erfindungen befördern, indem 
fie dem Erfinder einen biligen Vortheil fiberte. Auf 
biefe Art theilte fib die Gefengebung über diefen Gegen: 
fand in die Geſetze, melde auf die Patente, dad beißt 
anf bie freve Ausübung jebed Gewerbes Bezug baben, 
und in diejenigen. wodurd die Anfprüde, melde der Er: 
finder neuer Induſtriezweige oder ber MVerbefferer der 
beſtehenden an die Sefellibaft machen fann, feſtgeſezt wer: 
den, indem fie ibm ein Privilegium auf eine beitimmte 
Zeit bewilligen. Daß die frangöfifhen Gefege über bie: 


fen Gegenſtand, wenn fie auch nicht vollfommen find, 
boch feine weſentlichen Mängel haben, gebt ſchon darand 
bervor, dañ ſich feine Klagen dagegen erbeben, daß alle 
Theile, ſowohl das Publifum ald die Handwerker, Fa: 
brifanten umd Kanftente, damit zufrieben zu ſeyn ſcheinen, 
und daf- die franzöfifhe Induſtrie feit der Mevotution 
ungebeure Fortſchritte gemacht bat, und täglih durch 
neue Erfindungen bereichert wird. Der Verf. des vors 
liegenden Werkes gebt ausfübrlih in die verfhiedenen 
Fragen eim, melde feit der Revolution im Hinfiht anf 
die: Art, die Dauer und die Bedingungen des Privile 
atums „ das dem. Erfinder oder Merbefferer gebührt, zur 
Sprabe gefommen find, umd führt dabey im Werfentlichen 
Alles an, mas von Schriftitellern und Gefengebern dars 
über gefchrieben oder gefant worden ift. Einer der mo 
fentlibften Punkte wäre dabey wohl der: ob diefe Yri: 
vilegien (die brevets d’invention) ohne vorberaebende 
Interfuhbnng ausgeftellt werden follen‘, oder ob es rath⸗ 
famer ſer, .die Erfindungen: oder Werbefferungen, wofür 
ein brevet verlangt ward, vorerft durch irgend eine Bes 
börbe unterſuchen zu laffen, um zu entf&eiden, ob fie ein 
Privilegium verdienen und od fie wirflib neu find und 
fein fon beftebendes Privilegium verlegen. Die frans 
zoͤſiſchen Geſetzgeber haben fib endlich filr das erftere 
entfbieden, umd der Verf, beweist zur Genüge, daß fie 
wohl daran getban baben, und, baf es beffer fev jeben 
vorläufigen Einfluß der Bebörten auf die Fortſchritte 
ber Induſtrie abzuichneiden und fie nicht für das etwaige 
Miflingen einer Erfindung verantwortlib zur machen, 
das Urtbeil über die Wichtigkeit oder Müplickeit derfel: 
ben dem Publifam, db. b. den Käufern, etwaige Rekla— 
mationen gegen das ausgeftellte Privilegium den Bethei— 
ligten und die Entibeibung den Gerichten zu überlaß 
fen *), Unter der faiferliben Megierung fam die Eins 
ribtung einer vorläufigen Unterſuchungs-Commiſſion dur 
folgende Veranlafung wieder zur Sprache. Der Kaifer 
fand einft unter den ibm zur Unterſchrift vorgelegten 
Papieren ein brevet d’invention ‚für eine unfihtbare 
Frau,’ fo nannte man die befaunte aluſtiſche Vorkehrung, 
wodurch auf eine Frage die Antwort von einem unfict: 
baren Weſen erfolgt. Napoleon warf dad Papier unter 





*) Dieb aibt zwar zu Prozeffen Anlaß, allein es fommt 
bier darauf an, zwiſchen zweyen Uebeln das Fleinere zu 
wählen, Die Breunde der guten alten Zeit mösen bes 
denfen, daß der Prozeß zwiſchen ben XTröblern und 
Scmeibern im Paris, der 1530 angefangen hatte, 1775 
noch nicht beendigt war, meil man nicht barüser einig 
werben fonnte, was ein fertiged® und was rin alte® 
Kteid few. Der Proseh zwiſchen den Schuhmachern und 
Schuhflickern bat ungefähr eben To lang gedanert, und 
man bat- beredmer, daß die Gilden von Paris jährlich 
etwa 800,000 Hr. auf dergleichen Prozeffe verwandten, 
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Ueber Weſen, Umfang und Vortrag der Aeſthetik. | e8 ung erregt. 


Eine Rede, beym Antritt der Profeffur ber 
Heitbetit an der Ludwig: Marimiliand 
Univerfirät in Münden, 


oehalten am ar. November 1826. 


Vom Herausgeber, 


Unter bie Wiffenfchaften, deren Graͤnzen unbeftimmt 
find und deren Vortrag tbeoretifch oder praktiſch erfaht, 
in rein philoſophiſcher oder in angewandter Form, ſehr 
verfhiedene Reſultate bervorbringt, gebört die Aeſt he—⸗ 
til. Eine nenere Disciplin, trägt fie für dad große 
Gebiet, weldes fie gewonnen bat, eine zu enge Bezeich 
nung und wird deßhalb oft einfeitig beurtbeilt, obgleich 
fie, richtig erfannt und in der Ausdehnung gepflegt, 
beren fie fähig ift, dem unſchaͤtzdarſten Vortheil für bie 
allgemeine Bildung gewährt. Es fep mir daher eriaubt 
in einigen Andeutungen von dem Weſen, dem Um— 
fang und dem Vortrag biefer Wiſſenſchaft zu handeln. 

Acsthelica, wird von dem Erſten, welder ihr Ev: 
ftem begründet bat, Baumgarten, als Wiſſenſchaft der 
ſinnlichen Erfenntniß, seientie cognilionis sensitivae, 
deflairt. Die finnlide Erkeuntniß oder Empfindung 
aber it, mo fie in Verbindung mir den been des Gei: 
ſtes tritt, anf das Schöne gerichtet, und die Wilfen- 
ſchaft der finnlihen Erfenntniß wäre demnab die Wif: 
fenfhaft von den Wirkungen des Schönen 
Siebep tritt 
aber die doppelte Schwierigleit ein, daß die Wiſſenſchaft 
weder dad Schöne ald Abſolutes erfennen, noch bad 
MWeien der Empfindung volllommen erläutern und zer: 
gliedern fan, daß fie beyde blos iu Erſcheinungen und 
MWirfungen wahrzunehmen vermag. Mir haben feine 
Anſchauung von dem Schönen in Abſtracto, wir erlen- 
ner es nur in Concreto an den Werfen ber Natur und 
gu denen, welche wir felbit aus unferm geiftigen Vermoͤ⸗ 
gen geftelten, und wir beyrihnen dieſes mannichfaltige 


Schoͤne nad den Verbältniffen der Empfindungen, bie 


Die inneren geiftigen Gründe dieſer 
Empfindungen aber zu erforfhen, ift ung eben fo wenig 
vergönnt; wir fönnen nur Arten und Stufen berfelben 
bezeichnen und befchreiben. Dennoch bleibt das Studium 
des menfhlihen Empfindungsvermögend nah feinen Be 
siehungen, Wenferungen und Wirkungen ein notbwen: 
diger Gegeuftand phtloſophiſcher Betrachtung und einer 
der anziebenbften Theile der Pipchologie, 

Umfaffender als jene erſte Definition der Mefthetit 
ift bie swepte, ſchon von bemfelben Verfaffer aufgeſtellte, 
welche fie ald theoria liberalium artium, ars pulchre 
eogitandi bezeichnet. Betrachten wir nämlich das Sch: 
ne, meldes nicht durch die Natur gegeben, fondern von 
dem menſchlichen Geiſt aus eigenem Vermögen geftaltet 
wird, fo eröffnet fi die Unterfuchung einer Thätigfeit, 
welche durch dad Zuſammenwirken verfhiebenartiger 
Seelenkraͤfte und Faͤhigkeiten eutſteht. Die Vernunft 
gibt die Idee, der Verſtand den Begriff, bie Phantafie 
das Dild, und bie aufgeregte Empfindung entwidelt die 
Siraft, dieß alles in eine Darſtellung zu vereinigen, die 
als eim mit dem Meize der Schönheit begabtes Werk an: 
ſpricht und bie ihr eingeprägte Idea verfinnliht, Jene 
Tbätigkeit beißt Kunft und was fie bervorbringt Kun it 
wert, Da nun das mannichfaltige Schöne, weldes ber 
menſchliche Geiſt felbit geitaltet, der naͤchſte und anzie⸗ 
hendſte Gegenſtand für die philofophiihe Unterfubung 
fepn muß, wird die Heftbetit zur Theorie der Kunſt, 
indem fie theils Die Eigenthümlichleit ber ſchaſſenden 
Geiftesthätigfeiten und ihr Merbältuiß unter einander 
und zu der Außenwelt, theild die Verſchiedenheit ihrer 
Meußerungen betrachtet, und die einzelnen Gattungen 
der Kunft, welde dadurch hervorgebracht werben, ihrem 
Meien na zu erklären ſucht. So theilt fie fib in eben 
fo viele befondere Thegrien, welche fi den allgemeinen 
Grundfäsen ber fhönen Darſtellung unterordnen. 
Eine jede berfelben ſucht nachzuweiſen, wie jede beſon— 
dere Aunftart die oberften Grundfüge aller Kunſt inner: 
halb ihrer Gränzen in Anwendung bringt, melde Bor: 
tbeile und welche Beſchraͤnkungen ihr durch bie Beichaf: 
fenheit ihrer. Doritellungsmittel zugerheilt feven, und 
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wie fie, was ihe zu Gebote ftebt, weife gebrauden, was 
ihrer Natur widerſpricht, vorfichtig vermeiden müſſe. 

Die Theorie der Kunft gibt mithin eine Ueberſicht 
der Formen, im welchen der kuͤnſtleriſche Geiſt wirkt; 
aber mit dem, mas bie Kunſt fih zum Gegenftande 
nimmt, mit der Natur und dem menjhlichen Leben, 
welches fie darſtellt, kann fie fih nur wenig befhäftigen, 
da ihre Beitimmungsgrinde mebr innere ald äußere find, 
Die Werte des Dichters ſchildern Ereiauiſſe, fie deuten 
Gefühle an, melde das Anſchauen äußerer Gegenftände 
in ihm erregt; der Bildner driidt feine Gebanfen allein 
durb menfhlihe Geftalten, der Maler durch Geitalten 
und Naturerfheinungen aus, und felbit die abitraften 
Formen, welche der Architelt, die fofiematifhen Töne, 
welche ber Mufiter ald Beihen feiner Ideen braudt, be 
ruhen in allen ihren Verhältniſſen auf dem Geſetzen der 
Natur. Wie nothwendig it daher die Kenntniß des 
menſchlichen Lebens umd der Natur, um die Darftelum: 
gen der Kunft zw würdigen. Auf ihrer Anwendung al: 
fein beruht bie Wahrheit des Kunſtwerls, und nur 
in der Wahrheit fann die Schönheit hervortreten,. Cine 
Tragödie zu dichten iſt micht möglich, obne tiefe Kenntniß 
der 2eidenfchaften; und wer mie die Menſchen in dem 
mannicfaltigen Stufen ded Schmerzes und ber Freude 
beobachtet bat, wird nicht im Stande fepn, ein bifteri: 
ſches Gemälde zu componiren, Daſſelbe findet beym 
Genuß des Kunſtwerks ftatt. Wer wollte ſich an einem 
Eonnenanfgang von Claude oder an Hapdn’d „Es ward 
Licht!“ erfreuen, wenn er nie ben Anbruch des Tags ge 
ſehen hätte?’ 

Sodann entfpringen felbittändiges Leben und freu: 
diger Genuß des Kunſtwerls hauptſaͤchlich aus der Eigen: 
tbümlichfeit der Anſchauung und Kraft und aus der in: 
nern Märme, mit welder es aufgefaßt und geflaltet iſt. 
Die Begeifterung, im welcher der Künftler fein Wert er: 
fbafft, bleibt auf dieſem ruhen, ald ein dauernder Se— 
gen, und bildet den Zauber, mit welchem es alle feſſelt, 
die ſich ihm nähern. Diefe Frucht der Individualität in 
ihrer ganzen Schönheit vor Augen zu ftellen, reicht die 
allgemeine Formenlehre nicht bin; ed bedarf der Eroͤr⸗ 
terung des einzelnen Werks, und die Formenichre felbit 
wird erft in biefer Auwendung deutlich, Wie der Nota: 
nifer durch bie ſcharſſtunigſte Erörterung phoſſologiſcher 
Gefehe weniger bewirkt, als indem er eine Pflanze vor: 
zeigt, und die Schönheit ihred Baues, die wunderbaren 
Formen idrer Gejtaltung, bie Stufen, im melden fie ſich 
entmwidelt dat, bis fie zu. diefer Bluthe gelaugt it, an 
ihr felbft gergliedert , fo wird auch ber Aeſthetiker feine 
Lehren verftänbliher und eindringlicher machen, wenn er 


einzelne Kunſtwerke erläutert, ihre Eigenthümlichkeit 


darleat, ihre Anordnung erflärt, und ihre Schönheiten, 
wie ihre Mängel dem betrachtenden Geiſte nachweist. 


Und in biefer Anwendung wirb das aͤſthetiſche Stu: 
Mum Kritil. In einem Merfe der Dichttunſt, ber 
Maleren, der Mufit die befondere Richturg und Aniaye 
des Kuͤnſtlers zu ergründen, feine Denk: und Empfins 
dangsweiſe, feine Eigenthuͤmlichkeit in Handhabung der 
Darjtellungsmittel zu bezeichnen, den Inbalt und die 
Ausführung des Werks vom Ganyen bis ind Einzelne 
mit dem Weren der Natur und des menſchlichen Lebens 
zu vergleiben, dieß ift bie ſchwierige aber fchöne und 
danfbare Uufyabe ber Kritik, 

Es ift ein gewöhnlicher unbilliger Vorwurf, den man 
ihr macht: fie entfpringe aus Kälte des Gemuͤths und 
ertälte hinwieberum dad Gemuͤth. Der erſte Srundſatz 
des Achten Kritiferd if, wie Windelmann fagt:! die Bor: 
zuͤge ded Werts zu. erfennen; und folhes vermag er nicht 
ehne die Wärme der Empfindung, ohne den Enthufiad» 
mus für das Schöne, aus weichen alle Freude am Kunſt⸗ 
wert ſtaumt. Durbörumgen und geleitet vom dieſer 
Wärme flelt der Krisiter oft Schönbeiten and Licht, 
deren fi der Geift des Urbebers im Schaffen ſelbſt nicht 
bewußt geworden, Und wenn er tadelt, fo gelingt es 
ihm bäufig Mängel anzudeuten, deren Wermeidung bey 
abnlihen Werken von dem erfprieflibften Nutzen iſt. 
Warnung vor Irrwegen, ſowohl an einzelnen Merten 
ald in ganzen Befrrebungen und Dichtungen, iſt der 
Beruf der Aritif, und. ihre Stimme hat fon Viele 
zum Mechten und Mahren geführt. - Es liest im ber 
menfhliben Natur, Gegenftände des Schönen nicht blos 
anfhauend zu bewundern, fondern mit Urtheil und Des 
wußtſeyn zu genießen. Ueder jedes Kunſtwerk bilder fi, 
fobald es öffentlich bervortritt, auch ein öffentliches Urs 
theil,, und der gute Eindrud, welden ed macht, bemeist 
ſich dadurch, daß viel darüber gefproden,, gemepnt und 
geurtheilt wird. Wuch war bie SKritif zu allen» Zeiten 
vorbanden, ſey ed nun, daß fie von Dichtern und Künſt⸗ 
lern gegen eimander felbit, oder vom gefammten Publis 
tum, oder von Eimelnen, bie fi ibr ald einem eigen: 
thuͤmlichen Fache widmeten, ausgeibt wurde. Won uns 
ferer deutſcheu Literatur dürfen wir fagen, daß ohne Ker: 
vortreten der Kritid-fie niemals die Höbe und Ausbil⸗ 
dung erreiht hätte, in welcher fie num ein Gegenitand 
des Studiums und der Bewunderung aller gebildeten 
Voͤlker if, Schon in der Zeit, wo dad neuere Deutſch⸗ 
land wieder anfing Dictfunft zu pflegen und den Sinn 
fürs Schöne zu bilden, erfchienen auch bie erſten Kriti« 
fen; und welcher Maffe von Belehrungen, welcher Ans 
regungen und Berichrigungen werden unſere Shriftiteller 
entbehrt haben, mären Leſſing, Windelmann, Herder 
nicht aufgerreten,, ja hätten nicht bie Korppbien nuſerer 
Dichtkunſt ſelbſt die kritiſche Feder eifrig und mit Schärfe 
geführt. Doc- it bier nur die Rede von der Ädhten 
Krisit, Der aͤchte Kritiler haͤlt an den allgemein gäls 








tigen Gefeßen Ber Kunſt mid der Natur, und fein rs Perioden der altern Kunſt ein helles Acht aufgeſtedt bat 


teil untericheidet ſich dadurch von dem bloßen Ger 
fömadsurtbeit, welches que von dem individuellen Wohl: 
gefaleg ausgeht. Zwar erwecket das innere Leben, die 
geiftige Wärme, die in jedem Merfe des kuͤnſtleriſchen 
Genius waltet, meiſt allgemeines Woblgefallen, und die 
öfentlihe Anerlennung if in fo fern als eine gültige 
Stimme zu betrachten; doch gibt das größere Publifum 
ſih nur ſelten Rechenſchaft über bie Gründe ſeines Den 
falld und verirrt fib defbalb leicht in der Scheidung des 
Vehten und Falſchen, wird leicht vom äußeren Schimmer 
geblendet und überficht eben fo leicht verborgene Vers 
diente, wie verborgene Mängel. Die allgemeine und 
wirdige Unerlennung vortreffliher Seiftegwerfe verdankt: 
ten wir meiſtens der gefunden, von rihtigen Grundſaͤtzen 
ansgehenden Kritif, welche mit Wärme ber Schönheit 
buldigt, mit Scharſſiun die Wasrbeit feat und ihren 
Kadel mit Ruhe und ohne Leidenſchaft vorträst. 

Nur eine durchgeſuͤhrte Kritik macht ed auch möglich 
die Geſchicht der ſchoͤnen Kuͤnſte aufzufellen, welche 
dad dritte iſt, was der Aeſthetik ihrem Umfange nad 
obliegt. Wie bie politifhe Gefhichte fih mit Uuseinan⸗ 
berfegung ber innern und äußern Triebfedern deſchaͤftigt, 
welche das Aufbluͤhen eines Volls befördert, feinen Wohl: 
fand begruuder, feine Ungluͤcksfaͤlle herbengeführt, feinen 
Untergang veranlaßt baben: fo muß aud bie Kunitge 
ſcdichte darzulegen ſuchen, durch melde Mittel die Kunft 
unter den Völkern emporgefommen, welches die Unläffe 
ued die Talente waren, bie ibre Richtung beftinmat, 
welche Eigentbämlichfeiten, melde deſondere Verdienſte 
und Vorzüge ſich in jedem Voll und in jeder Zeit ent⸗ 
wickelt und wodurch es gefommen, daß ſie bald früher, 
talb fpäter von ihrer Hoͤde berabaefunfen ſey und oft 
teum die Spuren ihrer einftigen Mortrefflicfeit zurück⸗ 
griaffen babe. Fire die Geſchichte ber bildenden Kunſt 
des Altertbums it und auch nicht ein Scriftiteller aus 
jenen entfernten Seiten übrig, welcher ben Anforderun⸗ 
gen einer ſolchen Gelhidte genuͤgte. Gelegentlihe Ans 
deutungen und trodene Angaben machen allein bie Hülfds 
zuittel aus, bie fie ung an die Hand geben. Biber ber 
uniterblite Geift unfered Windelmann hat uns gelehrt, 
wie es möglih fep, aus ber Betrachtung ber Trümmer 
jener vergangenen Welt, vergliben mit. ben. fpärlichen 
Nabrihten die und übrig find, auf ben Gang unb die 
Eutwidiung jener Kuwfk:zu ſchließen; er hat und das 
Urtbeil geibärft, and den Verdienſten und Mängeln des 
eimzeinen Werts die Eigenthümlichfeit feines. Erſinders 
und bie Epoche, in ber es entitanden fern mag, zu er— 
kennen. Swar mußte er vieled noch unbeſtimmt laſſen, 

tbeils weit er feleft im dem Principien noch fchmanfte, 
theils weil ihm die Keuntniß der Monumente. fehlte, 
deren Eutdedung der jängfivergangenen Zeit über manche 


Über der Weg, den er vorgezeichnet, die Urt, wie er die 
GSeſchichte bebandelt hat, werden ſtets die wahren und 
muſterhaften bleiben, und es iſt eine Aufgabe fiir Die 
Gegenwart, nad dem Standyunft unferer jepigen Erfah: 
zungen eine Geſchichte der Kunſt dee Alterthums zu lies 
fern, welche mit Windelmanns Geleprfamteit, Scharf: 
blii@ und Enthuſiasmus zugleich bie lichtvolle Ordnung 
und den Wohllaut der Sprache verbände, die feinem 
Werk einen klaſſiſchen Werth im unferer Literatur für 
immer fichern. 


Feſteren Schritts gehen wir in PVebandlung ber 
neueren Kunſtgeſchichte. Hier find nnd die Kacta weiſt 
genau befannt und die Werke fteben vor unferen Augen, 
an welchen wir Gang und Entwitlung in jedem Yabr: 
hundert erfennen fünnen. Es ik zugleich ein erfreuliches 
Geſchaͤft, den Spuren des Geulue nachtugehen und die 
Geſetze zu finden, die er unbewußt ausgeſorochen bar, 
Für den Künftler wie für dem Kunſtfreund aidt es nichts 
Erweckenderes als diefes Stadium und. die Einſſt in 
den Sufammenhang jedes bedeutenden Werks mit feiner 
Zeit, mit feinen Vorgängern und Nabfolgern ; denn die 
Urſachen, woburdb es veranlaßt worden, der Ruhm, in 
welchem es beftanden und die Wirkungen, die es hervor: 
gebradt, gewähren den- fhönften Blick in bad geiftige 
Leben, befeuern bie Naceiferung und zeigen den Meg, 
welcher allein au der Unfterblichkeit führt, 


Was von der Behandlung der Geſchichte bildender 
Kunft gilt, läßt fi im feiner ganzen Ausdehuung auch 
auf bie Geſchichte der Pocfie, der Beredtſamkeit und der 
Diufit anwenden. Für die Gefchichte der ſchoͤnen Lite— 
ratur ſtehen ung größere Mitrel zw Gebote ald für ir⸗ 
gend ein anderes Fach, denn die Werke, die aud allen 
Beitaltern übrig geblieben, ſprechen für ſich ſelbſt und 
bedürfen nur einer firengen, fihtenden Kritik, um von 
ihrer Eigenthuͤmlichkeit ein Hares Zeugniß zu geben, 
Über wie die Kunſt der Rede mit allen menſchlichen 
Dingen in engerer Verbindung ſteht, als jede andere 
Kunſt, fo erfordert auch ihre Geſchichte eine genaue Be: 
rüdfihtigung und Entwidlung aller Zeitverhaͤltniſſe, um 
ein anſchauliches Bild ihred Umfangs, ihres Charakters 
uud ibrer Wirkſamkeit zu liefern, Die alte und neue 
Zeit hat in ber Geſchichte ber fhönen Literatur viel ge 
lungenes Cinzelnes aufzuweiſen, aber uoc find mande 
ber fchwierigften Epochen umbearbeitet und ed bleibt 
dem Forſcher ein eben. fo —— als erviebiges 
Gebiet. 

Im Ganzen if bie: Gefsiete — Kunſt der Pruͤf⸗ 
ſtein ihrer Theorie, denn mad im Grundſatze wahr iſt, 
davon muß ſich im Lauf der Ereigniffe die Anwendung 
finden laffen, und bie Prineipien der Kunft haben ſich 


immer an ihren Meiſterwerken ausgeſprochen. Darum 
wird, auch der Wortrag ber Aeſthetil ohne Zweifel 
am fruttbarten auf dem Weg der Geſchicht e und 
Kritik. Denn bie allgemeinen Principien find bald er: 
lernt, bie andgefübrre Theorie aber gibt die Formen 
ohne dad Weſen und bleibt deßhalb oft unverftändlid. 
Auch bilft es zu vpichts, Beſtimmungsgruͤnde zu kennen 
ohne die Rähigkeit, fie auf dad Beſondere anzumenben, 
Geibichte der Aunft kann micht gelehrt werben, obne 
daß eine Ueberſicht der Kumfigattungen und Arten nad 
ihren Hauptgrundfäßen voraugdgeibidt und. bep der Schil: 
derung jeder Epoche oder jedes einzelnen Kuͤnſtlers und 
Kunftwerks auf biefe hingewieſen wird, Die Aritif aber 
beruft fih mit jedem Schritt auf Die tbeoretifhen Lehren 
und entwidelt fie genauer und beitimmter, ald ed im all: 
gemeinen Sofeme geſchehen kanu. Bedde, Geſchichte 
und Kritik aber geben von dem Lebendigen aus und briu⸗ 
gen dadurch jene srifhe der Wahrnehmung mit fi, die 
ber allem Studium erfrenlib, förderlib und erwedend 
iſt. Die fritifbe Beleudbtung und Erläuterung 
eined Dichterwerkes beginnt felbit mit der Lefung deſſel⸗ 
ber und bringt. cs fomir in allen feinen heilen zur 
Kenntniß ber Zuhörer, In biefem Felde wird von ben 
gebrern der Philologie fhon auf bad Kräftigfte fir die 
aͤſthetiſche Bildung gewirkt, wenn bie Naflifchen Schrift: 
ſteller des Alterthums nicht blos der Sprade, fondern 
aud dem Geiſte mach, von ihnen erklärt werden. in 
gleihes follte den Dichtern chriſtlicher Zeit wiederfahren, 
die ung entfernter fteben und den Umſchwung einer Pe: 
riode begeihnen, mie Dante’s goͤttliche Comoͤdie. Do 
darf auch die Befhihte, fen ed ber redenden oder ber 
bildenden Kunſt, nie ohne Venfpicle oder Anſchauung 
feun ; denn Fin Blick anf das Kunſtwerk macht die Vor: 
ſtellung Flarer als die augaefäbrtefte Beſchreibung, und 
nuran dem Schönen felbft ift ed moͤglich, die Erfennt: 
niß bdeffelden zu biſden. Auf folbem Wege vermag das 
Studium der AMeſthetik das natärlihe Talent zu ftir: 
fen, Die Wärme der Empfindung zu erhöhen, ben 
Séwung der Pbantafie zu beflügeln; durch Hinweiſung 
auf die ewigen Muſter vermag die reine Lehre auch den 
reinen Blick im die Natur zu erbalten, aus welcher der 
kuͤnſtleriſche Geiſt die Anlaͤſſe, Mittel und Gegenftände 
feiner Daritellungen nimmt, Freplich iſt die Aeſthetik 
nicht im Stande jene bewußtloſe Kraft berborzurufen, 
die in dem Kuͤnftler thaͤtig it und feinem Merfe den 
Odem des Lebens einbaudt. Mo Talent, Märme der 
Cnirfindung, Schwung der Phantaſſe, treue Auffafung 
des uns umaebenden Yebendigen nicht angeboren find, 
init einem Morte, mo die Unlage zur Kunſt feblt, da 
märden auch bie volllommenften 2ehrer ber Theorie, 
Kritik und Geſchichte der Kunſt nicht binreihen einen 
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Auͤnſtler zu erziehen. Doch haben fie deßhalb einen nicht 
geringeren Werth für die allgemeine Bildung. Dean 
aud ber, welchem es micht gegeben iſt, Schönes zu ge 
falten, foll fih an dem Genuß des vorhandenen erfreuen; 
bie großen und anmutbigen Ideen, welche die Merle 
ber Kunjt ausipreben, ber Zauber, der in ihren Formen 
liegt, follen feinen @eift erheben, feine Sinne verebeln, 
nud fein ganzes Denken und Thun mit jener Schidlid: 
keit und Anmuth durchdringen, welche den Gefehen des 
Guten und Wahren, die im unſerm Innern walten, 
en tſpricht. 

Denn wie nichts dem Schönen angehören kann, 
was nicht auch zugleih dem Wahren und Guten ange: 
bört, fo wirft auch die rechte Weredlung des Schönbeitd 
finnes auf Willen und Sitte, Und wie bepde, Kunit 
und Wifenibaft nur dem Einen Hoͤchſten dienen, wel: 
bes Anfang und Ende alles menſchlichen Beitrebend if, 
fo wirkten fie auch deſto tiefer umd lebendiger, je inmiger 
fie vereiniget find, Kunſt kann nicht beftehen ohne Wii: 
ſeuſchaft, denn fie wäre fonft nur Form ohne Inhalt 
und Geiſt, und Wiſſenſchaft beitebt nicht ohne Aunft, 
ja fie wird im ihrer vollfommenen Durchbildung und Le 
bendigfeit ſeibſt zur Kunft, denn die reate Couſtruttion, 
der durcdgreifende Organismus und die Anwendung auf 
das Keben find Ergebniffe des bildenden Sinus, welden 
das Wiſſen zum Vermögen und der gefammelte Vortath 
jur Kraft wird. Darin beftand die Bluͤthe der Griechen, 
daß Willen und Können bey ihnen aufs engfte vereint 
war, daß alled mas fie mußten. im Handeln angewendet, 
und alles was fie leifteren, durch gründliche Einſicht und 
richtiges Denten vorbereitet wurde. Und wir, mit unfrer 
reinen Meligien, wir follten in geringerer Begeifterung 
die Elemente unſeres höbern Daſeyns erfaffen, wir folk 
ten nicht zu der Cinigung gelangen, in dem Wahren 
Schönes, in dem Schönen Wahres zu bilden und in bey 
den das emig Gute, dad Goͤttliche zu ertennen? Aller⸗ 
dinge, je böber der Standpunft, aus welchem die Auf 
gabe erfaßt wird, befto fichwieriger ift ihre Loͤſung. Wber 
der Geiſt ibwingt rafcher feine Flügel, we er von gro: 
artigem Leben, vorrreffiihen Mitteln der Wiſſenſchaft 
und erbabenen Werten der Kumft umgeben iſt. Dieſes 
Gluͤcks genießen wir bier, an dieſer neu errichteten Uni: 
verfität, unter dem Ecepter eines Königs, welcher freue 
Forſchung und großartige Aunfäbung wil, in dem Sus 
fanınenwirfen grünbliher Denker und genialer Künfk 
ler, weiber ſchon Treifliches hervorgebracht bat und ned 
Großes gealren wird, unter einer Jugend, dereu kraͤf⸗ 
tige Unlagen fib einer alücklichen Entfaltung bieten. 
Darum, fo boffe ih, wird jeder gefunde Keim, ben wir 
pflanzen, fröhlich gedeiben nnd Bluͤthen und Früchte tra 
gen in Fuße! Be 
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Donnerftag, 





Straßburg im Sctober 1826. 
Auszug. aud dem Briefe eines Reifenben, 


Au Straßburg baden wir einige Tage geraftet, und 
die MWerfftätten ber zwen trefflihen Kuͤnſtler Helms: 
dorf und Oh macht befuht. — Bon benden mit freund: 
lich anſpruchloſer Gefälligfeit aufgenommen, will ich zur 
erſt dich in das Atelier des fchon von dir ruͤhmlichſt ge: 
kannten Landſchaftmalers einführen. — Hier zeugt alles 
von einer wahrhaften, reinen Liebe zur Aunft und 
Natur; von einem erniten Streben mit diefer immer 
vertrauter zu werden, Daber vermuthlich die lebendigen 
Blumen in Töpfen und Sträufen, welche die Werfitätte 
diefes Kuͤnſtlers fhmiden, und durch ibren Farbenglang 
eine ftete Aufmunterung jur Frifbe der Töne ſcheinen, 
welche auch wirflib in Helmsdorfs Bildern eine 
große Klarheit und Durchſichtigkeit haben. 


Mebrere aroße Gemälde fanden wir theils ange: 
legt, theild mehr oder weniger vorangerädt; eins be: 
reits fertig; ein anderes faft vollendet. Won biefen bev- 
ben letzteren bir eine Ueberſicht zu geben, iſt eine Auf 
gabe, bie Idhmir Faum zu unternehmen getraue; denn mas 
hätte ich dir nichr allein von dem Praftifhen, von ber 
Mabrheit der Daritellung, von der Mannichfaltigteit der 
Kine, ibeem Schmelze, ihrer Harmonie vom dem be 
barrligen Fleiß in der Ausführung zu fagen! — Im 
erfteren &emälde macht eine habe, vom Lichte bed Aethers 
umfloffene Muine des Mitrelalterd (Schloß DOrtenberg ım 
Schwarzwaldey) den Vordergrund; in ihrem Scatten, 
unter Wald: und Obftbäumen, bilden mehrere Figuren, 
mit Obſtleſen beſchaͤftigt, liebliche Gruppen. 


Durch dad Bedeutungsvolle, das Ihnen ber geiſtreiche 


Kuͤnſtler zu geben gewußt, erregen fie bad Nachdenfen - 


über den ewigen Wechfel der. Zeit, welche nichts ver: 
fhont, melbe dad Kind fo wie das blühende Mädchen 
und bie fhon Mutter gewordene Frau, ber Vergaͤnglich⸗ 
feit näher bringt. Ernſthaft ihmweift der Blick über die 
Gipfel der Baͤnme ins Thal hinad. Aber erfreut von 
Wieſen und Feldern, von freundlichen Dörfern und Städt: 


‚über die Gampayna fortmwälst. 


Blatt 
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hen, von anmuthigen Hügeln und Bergen, deu Neben 
und Waldungen, den Kruͤmmungen eines Bades, 
ber feinen muntern Lauf, von fernber, aud dem fich im⸗ 
mer enger fchließenden Thale mit dem ſchoͤnſten Farbens 
fpiel bezeichnet, möchte man ausrufen wie Hebel in feis 
nem Gedichte von der Wiefe: 


Wie ftöhn an funnige Halde 

Neben an Meben uf! Wie woget uf höhere 
Berge 

MRechts und links der Buchewald und bunkleri 
Eiche ! 

O's iſt alles fo fhön, und überall auderſt und 

fhöner! 


Uber mım zum zweyten Gemälde, 


Dort Pieblichkeit, ibollifche Natur; bier der ernite, : 
grandiofe Stpt einer römifhen Landſchaft. Im Vorber: 
grunde bie impofauten Ruinen der Kaiferpalläfte, welche 
fih lints im verſchiedenen Abftufungen, bis zu einem 
Kloftergebäude erſtrecken. Zwiſchen ihren, mit wilden 
Geftripp, allerlen ſuͤdlichen Pflanzen, wie Ugaven, Kaftuf, 
u. ſ. w., verwachfenen Trümmern, gräbt ein babfüch: 
tiger Italiener emfig nah Alterthuͤmern, und nicht vers 
gebens; denn ſchon bat er rörbliche, irdene Gefaͤße gefum: 
ben; ein anderer bat fein Geſchaͤft unterbroden, um 
freundlich mir feiner Frau zu fofen, die ihr Kind Hille, 


Im Mittelgrunde, die Dia Appia mit dem Tri— 
umphbogen des Gonftanfin; die Aqueducte; dahinter, 
das über alled bervorragende Coliſeum mit feinen un: 
säbligen Bögen und Gemwölben; rechts Fabriken und 
Diuinen; bie Gebirge bep Tivoli in bunfelblauer Ferne. 


Herrlih ſtehen Luft und Peleuchtung im Einflange 
mit bieiem bödit poetifhen Bilde. 


Die Mirtagfonne eines Nürmiihen Spätjabrtaged, 
erbellet in breitem Lichte die ganze. Gegend, beſonders 
aber das Coliſeum umd eine grandiofe Wolkenmaffe, bie 
der Herbitwind übereinander ſchichtet und gemaltfam 
Die immer grünen Pi: 
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nien, Gopreffen und Lorbeeren beleben zwar die Land, 
ſchaft mit fommerlidem Ehmud; aber bin und wieder 
mahnet roͤthliches Laub an zartern Bäumen, daß auch 
in Jralien der Himmel nice immer ungetrübt iſt, und 
nidt immer die Zephyre weben, fo mie keines Menſchen 
Xeben, auch bes glüdlichiten, ohne Widermärtigteiten vor: 
übergeben lann. 


Den folgenden Tag befuchten wir des trefflichen Bild: 
bauer Ohemacht s Werfitätte, und fanden ibn mit dem 
Ausbauen einer Flora beichäftigt, aus carrariihem Mar: 
mor. Sie foll einem bekannten franzöfiiben Votaniler 
als Denkmal deſtimmt fepn, da aber diefer Gelehrte die 
europaͤiſche Pflanzenwelt mit einer fremden Blume be: 
reichert hat (die Castelaria), fo hat die Goͤttin mit der 
Rechten einige derielben aus der linken Hand genom: 
men, um den Blumenfranz auf ihrent Haupte damit zu 
vermehren. Hoͤchſt wahr und einfach ift die ganze Stel: 
lung; vol jugendliher Grazie; geſchmackvoll und natür: 
lich find die Falten der Tunika; fie umgeben die (lan: 
ten Formen bes Körverd, ohne fie zu verbergen, und 
ein Peplum, mit rei verzierter Kante. unterbricht 
lieblich den Faltenwurf bed Gewandes, 


Ebel ift beſonders die Haltung des Kopfes, der fih 
etwas neiget, um bie Blume zu empfangen. Ueberall 
ift dad umermüdete Studium der Natur, verbunden mit 
dein reinen Gefhmad der Alten unverkennbar. Außer 
diefem , etwa 5 Schub großen Bilde, faben wir einige 
Porträts, in benen viel Abel und Leben war, Ber 
dauern mußten wir, daß Ohmacht von früher ver: 
fertigte bedeutenden Werfen) feine Abgüſſe aufbewahrt, 
ein Mittel, welches bad Echöne und den Geſchmack für 
daſſelbe verbreitet, und dem Künjtler felbit den frendigen 
Ucherblid feiner früheren Arbeiten gewährt. 


Kupferftecherey in Mailand 1825. 


1. 2ongbi. Les ddlices maternelles: Vorträts einer 
Mutter und zwerer Ainder, gemalt vou Lawrence 
in der Größe von 94 auf 84 Soll. Grabftihel uud kalte 
Nadel find vortrefflic gebamdbabt, aber der Ton ift im 
Ganzen falt, was man dem Driginale gufchreiben muß, 
dad ohne allen Effekt ift. 


2. Underlomi (Fauftino), Eine Jungfrau nah 
Mapbael, mit der Umfchrift: Dilectus inter filias, 84 auf 
7 300. — Cine Maydalena wab Corregio, mit ber 
Umfcrift: Dilexit multum, 6 auf 5300. Diefe Kupfer: 
ſtiche ſchaden dem Namen Anderloni nicht, obgleich dieſer, 


ein Bruder Vietros, fi noch nicht eines gleichen Ruhmeg 
erfreut. Man ertennt die gute mailändiihe Schule im 
ber Senauigleit der Zeichnung, an der Handhabung bed 
Srabjtibeld und der Ausführung bes Fleiſches. 


3. Baravaglia (Siavite) David den Kopf 
bed Goliath in den Händen baltend, nah 
®uercino, iz} auf 11 Bol, Herodias den Kopf 
des beil, Johannes baltend, nach Luini, ıı auf 
94 Boll, Warum erregen ſolche Gegenftände in unferen 
Zimmern aufgebängt fein Entfegen? Wie viele Perfonen 
würden nicht bey der wirfliben Hinrichtung bes arößten 
Verbrechers, felbft eined Vatermörderd. von Belärzung 
ergriffen werden, bie bey Gemälden, wie die obengenaf® 
ten, nur an die Kunft des Meifterd denken ? Wir finden 
bier einen fhönen Grabitihel, aber etwas Webertreibung 
in der Zübrung defleiben, welches mebr Kühnheit ald 
Gefühl anzeigt; fo gut bebamdeltes Fleiſch bat keinen 
folden ſtarken Gegenſatz noͤthig. Möchten doch die Aus 
pferfteher von ganz Europa die Maadalena von Ebdelint 
vor Augen behalten, bier werben fie ibre Mittel der 
Ausführung richtig gebrauchen lernen. 


Hagar und IJdmaelin ber Wüſte, nah Bas 
roccio. Ein zu gleihförmiger ſchwarzer Ton: vielleicht 
batte das Bild diefe Monotomie, vielleiht baden auch bie 
Farben zu ſehr nabgedunfelt, ein Zufall, ben der Kupfer 
fteher bemerken und durch @inficht entfernen laun. — 
Cine beil Familie, nah Raphael 131 auf 115. 
"an erfennt immer den Styl der Meilter unter dem 
Grabfliel dieſes Künftlerd, der felbit mit Meinbeit und 
Genauigfeit zeichnet. Das Fleiſch ift ausgezeichnet ſchoͤn. 


4. Jeſi. Erft in meuerer Zeit beginnen auch Iſrae⸗ 
liten fib mit den Sünften zu beihäftigen. Ihre Sitten 
batten fie früber davon entfernt und Worurtbeile bielten 
fie auch von den Schulen ab, wo fie die Anfanzsgruünde 
hätten erlernen können. Im Mailand, wo alled Gute 
aufgenommen unb gepflegt wird, bat man auch Samuel 
Jeſi aufgemuutert wıd iin Kupferſtich, bie entlafs 
fene Hagar, nah Guercino's Gemälde in dem Mus 
ſeum der Brera zeigt, daß er feine matürlihen Anlagen 
durh Studien dahin auszubilden ftrebt, um einen Plaß 
unter den guten Kupferftiehern Italiens einzunehmen. — 
Die mütterlihe Liebe, nah Eipriami ı2 auf 
9, Zoll. Diefed neue Produft feines Grabſtichels gibt 
noch mehr Hoffnung; es iſt mehr Feftigfeit in den Urs 
beiten und Leichtigkeit im ber Führung des Grabſtichels. 


5. Biſi. Die Jungfrau und der heil, Au: 
toniud Eremita, nah Luini a4 auf 19 300, Wenn 
man Bifi’d Zeibnungen nab ber Natur gefeben bat, fo 
verwnudert man ſich wicht in diefem Bild die Schönheit 


der Köpfe wieder zu finden, bie bad vorzüglichſte Ver: 
dienft jenes berühmten Meifterd aus der lombardiſchen 
Säule find, Auch wird man die feine und glängenbe 
Behandlung des Grabftiheld bewundern, — Venus 
den Umor umarmend, nad Appiani, 13 auf 
17 Zoll, Man nennt Appiani den Maler der Grasien, 
und biefed Gemälde könufe ald eine Mechtferrigung für 
dem Lobſpruch gelten. Der Künftler bat die Eigenthüm⸗ 
lichkeit feines Vorbildes aufzuſaſſen gewußt, 

6. Earonni. Venus mit Amor fpieiend, 
nah Procaccio 124 auf 17 Boll, Leichtigkeit der Grab: 
fiel, aber trodene und harte Behandlung. 

7. Marri. Der heil, Jobannes als Kind, 
nah Ann. Earracci Iı auf 84 Zoll, Marri it ein 
Schüler der Brera. Wir werden vielleicht das Talent 
bed jungen Künftlers loben können, wenn er ein andred 
Wert geliefert hat, 

8. Banbolfi. Den Kupferfteher Gandolfi hätten 
wir allen andern Schülern der Brera vorießen follen. 
Unter der Anleitung Longhi's herangewachſen, macht ibm 
biefer Künftier mit Recht den Many fireitig. Mehrere 
Liebhaber ziehen ihn fogar feinem Meifter vor Da er 
aber der Lombardey nicht angehört, und man ibn einen 
Esdmopoliten nennen fünnte (er hat ſich aud in Amerika 
aufgehalten), fo reihen ihn wir bier ein und bemerfen 
bios, welchen DMang er hätte einnehmen follen; er bat 
mob dazu den Vortheil felbft der Erfinder vom einigen 
feiner Stiche zu fepn. 


Die beilige Edcilia bie Orgel fpielend 
15 auf 20} Zoll, nad eigener Zeichnung. Lin fhönes 
Blatt, fomobl im der Anlage als im der Ausführung. 
Man bewundert an diefem Künitler neben der großen 
Leichtigkeit eines glänzenden Grabſtichels, einen befon: 
bern Gefdmad in der Behandlung aller Details, indem 
er jedes dem Gegenftande gemäß behandelt, ohne ſchroffe 
Gegenſaͤtze. Man flieht, dad er fih Edelink zum Mufter 
nimmt, Das Einzige, was man zur Bolllommenbeit 
winfhen koͤnnte, wäre, nicht Immer denfelben Charakter 
an allen Köpfen zu finden. Dieſelbe geriindete Form 
fehrt im allen feinen Werten wieder, fowohl in dem eigenen 
Compofitionen als in den Stichen nah Gemälden, So 
im den folgenden: Judith den Kopf des Hole 
fernes in ber Hand haltend, nach Allori, 
Trotz ihrem rundlichen Ausſehen bat fie doch noch einen 
ziemlichen Erad von Strenge behalten, der fie zur Roll; 
ziehung ihres Vorbabend recht paſſend macht. Schöne 
Arbeit und wohl berechneter Effekt. — Venus, bie 
ihrem Sobn bad Lefen Jebrt, nach Pelagio 
Palayi. Diefed Bild fanın der fhönen Clotia von Bar: 
toloyzi, am Die Seite gefegt werben und es wird nichts 


verlieren. — Petrarca 5 auf 8 Boll, Was auch das 
Verdienſt dieſes Porträts feun mag, fo fann e# doch neben 
den Bildnifen von Longhi's Hand niet beſtehen. Es 
erſchlenen eine Menge Portraͤts der Sonveräne, die bie: 
ſes Jahr Mailand befuhten; fie waren theild mit dem 
Grabfticel, theild im punftäirter Manier verfertigt, aber 
fie ſchienen alle Abeln Humor's zu ſeyn, ſich fo ſchlecht 
dargeſtellt zu ſehen; deßhalb wollen wir uns auch nicht 
mit ihnen befaffen, 


Unter den zahlreichen Graveurs in Aquatinta, die 
ſich feit einigen Jahren gebilder haben, muß man Gals 
lima ausjeichnen, der vier Zeichnungen von Palayi, das 
ſchreckliche Schickſal der Familie Agolini darftelend, ge 
ſtochen hat, j 


Die Faſti di Milano in Aquatinta werden fort 
geſezt. Einige Darftellungen find ziemlich gut durch vers 
ſchiedene Künftler gegeben worden. 


Ein Bilderbäudler hat auf dieſelbe Weite die rd 
mifhe Seſchicht e unternommen, gedzt in der Art 
des geiftreichen Beichuers Pimelli in Mom. Das ift 
wahrſcheinlich das ganze Verdienſt diefer Unternehmung, 
melde ſich deifen ungeachtet einer ziemlichen Anzahl Subs 
feribenten erfreut, während das ſchoͤne Werk des Grafen 
Litta über die berühmten Familien Italiens ganz allein 
auf dem vortrefflihen und bebarrlicen Verfaſſer liegt, 
der es im feiner Beziehung am deffen Verpolfommnung 
feblen läßt, Der Text iſt äußerft intereffant, die zahl⸗ 
reichen, zum Theil colorirten Stiche find von Wahrheit und 
Geinheit, und die Darftellungen der Monumente vor: 
trefflich. 


Wir beſitzen zwey Hefte eines Werkes, das allge: 
meine Aufmerkſamleit verdient, naͤmlich: Die ſch oͤn⸗ 
ſten Cathedral: Kirden. Man kann unmöglich 
einen treuern und geiftreichern Zeichner finden ald Rupp, 
ben Berfaffer und Herausgeber des Werkes, und wir 
können behaupten, daß Niemand fo, wie er, bid jest die 
Mabirnadel zu führen verftanden bat, Man muß ihn 
bewundern, wenn man bie Anſichten der Veterstirche zu 
Rom, die Kathedrale zu Mailand m, dgl. durchgeht, mit 
ihrem unermeßlihen- Detall von Bildhanerarbeiten, Dr: 
namenten u. ſ. w. Andere Kuͤnſtler können Uehnliches ver: 


ſuchen, aber Niemaad wird mit Hru. Rupp wetteifern 


können. Dieſer Kuͤnſtler zeichnet alles nach der Natur, 
er mißt alled und folte ganz Europa durchreiſen. Der 
Tert iſt italienifh; franmzoͤſiſch wuͤrde für das europäische 
Yublitum beffer gepaßt baden: Verfaſſer davon ift Herr 
Sergent Marceau der Sohn, Das Werk erſcheint auf 
Subfeription und es find auch colorirte Eremplare zu 
baben, 


a En En 


N 


Urtaria, Mufit: und Bemäldehändler zu Mailand, 
bat eine Geſchichte und Befhreibung ber dor 
tigen GCatbedrale herausgegeben, deren italienischer 
Tert von demfelben Verfaffer iſt; der franzoͤſiſche iſt von 
feinem Water. Dad Wert ift mit 66 Aupfern verfehen, 
gezeichnet und geftohen von Rupp, bie Figuren find 
von Bramati, Bir wollen unfere Lefer nicht mit dem 
hiſtoriſchen Theile aufbalten, da der Verfaffer ald Künft: 
ler über bie einzelnen Theile dieſes herrlichen Monus 
ments felbit urtheilt, wir werben und blod auf bie Stiche 
befähranfen, die man nit genug bewundern fann, Man 
wird unter andern darin wahrnehmen, mit weiher Aunft, 
mit welder Geduld Rupp im einem fo Keinen Kaum 
(in 4.) die gemalten gothiſchen Feniter wiedergegeben bat. 
Außerdem bietet uns biefed Werf auch eine intereffante 
Vergleihung dar mit den einzelnen Darftellungen in dem 
vor Aurgem erfhienenen Werke des Grafen d'Agincourt. 
Den Zeichnungen des Hru. Rupp maß man unbedingt 
das Lob einer größern Genauigkeit ertheilen, Der Preid 
einer Lieferung, Tert mit 10 bis 12 Kupferſtichen iſt 
6 Gulden, 


Auch eriftirt eine andere Befchreibung diefer Kirche 
mit ganz gleihen Stichen von benfelben Künftlern durch 
ben Marquis d'Adda, mur etwas abgefürzt; auch hat 
der Verfaffer auf das ausführlihere Wert im Verlage 
des Hrn. Artarla verwiefen. 

Belhihte und Befhreibung ber Kirche 
zum beil. Ambrofius von dem. Mbbate Ferrario 
in groß 4. mit colorirten Kupfern, bie Zeihnungen find 
mit der größten Genauigkeit verfertigt und mit vielem 
Geſchmack in Aquatinta ausgeführt. Man erbält Anſich⸗ 
ten des Aeußern und Innern der Kirche und ſonſtige ins 
tereffante Detaild. Was biefed Werk befonderd imterefs 
fant macht, bas ift bie Genanigfeit, mit der es colerirt 
wurde und die Aumfk, mit welcher die Kuͤnſtler den rei 
den Schmuck ber Gold» und Silberarbeiten gegeben, 
indem fie mit vieler Kunft die Lichter in Gold und Sil⸗ 
ber aufgefest, und dadurch an die Arbeiten alter Minia: 
surmaler erinnert haben „ die nur nicht immer ebenfo ge 
ſchmackvoll find, 


Mir baben früber von dem Talente bed Malers 
2ofe und feiner Gattin geſprochen, welche bie Anfichten 
der Brianza unweit Mailand herausgegeben haben. Von 
diefem Künftler find nun einige Anſichten des Spiügen 
eridienen. So viel Mübe Lore auch darauf verwendet, 
ſo iſt er doch nicht fo von ben Goloriften unterſtürt, wie 
die Schweizer Künftler, was befto mehr zu bebauern iſt, 
meil die Blätter von ihm vortrefflih im Yauatinta aud: 
arführe find.” Das Werk wird bep Bernacca um So %. 


- verkauft. 
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Obgleich die Künftler und Herausgeber der Unfihten 
vom Sarda: See zwifhen Bredcta und Mailand nicht der 
Lombardep angebören (fie find Schweizer), fo glauben 
wir doc von dieſer Sammlung reden zu fünnen, indem 
die dargeftellte Gegend biefem Lande angehört und die 
meiften Abdruͤcke dafelbit abaefezt werben. Die Ürbeit 
übertrifft alles, was in Italien von biefer Urt hervor: 
gebracht wird, 15 Blätter 8. 10 2, 


2ocatelli, Tl caraliere jurfetto, ing 
Bep den Brüdern Sonfagno Buchbaͤndlern. Cine Samm: 
lung von allen Pferderacen, nah ®ernet, geſtochen und 
eolorirt von Locatelli. Man kennt in ganz Europa 
das Talent Vernets, Sohnes des berühmten Merinen: 
malers. Diefe Blätter zeichnen fib dadurch aus, daß fie 
alle fhönen Bewegungen diefer Thiere darfiellen. Auch 
die Cople ift nicht ohne Werdienft, 


ee 


Pompeji. 


Vor Kurzem ward in Pompeji ein fhöner Brunnen 
aufgebeft, nah Art einer Niſche gebant, melde inwen⸗ 
big mit Mofait befleidet und auf eine angenehme und 
bizarre Weiſe mit mannichfaltigen Muſcheln verziert iſt. 
Das Waller fprang aus Mund und Mugen zweyer Lar— 
ven In eim ſchoͤnes marmorned Gefäß, Wier Säulen 
von korintbifber Ordnung dienen zur Verzierung und 
das Sanze iſt fo elegant, daß fi der König von Neas 
vel eigend nad Pompeji begab, um diefen Brunnen zu 
ſehen. 

Am 4. Auguſt fand man ebendaſelbſt in Gegenwart 
des Königs filnf Glasflaſchen, die ind Muſ. Borbonico 
gebracht wurden. Als fie am 28. Dftober gereinigt were 
den follten, bemerfte man, daß in einer derſelben eine 
buttrige und oelige Subitanz fib befand, die urſpruͤnglich 
Dlivenvel geweſen zu ſeyn fcheint. Im einer andern 
fand man eine Art buttrigen Schlamm, und dazwiſchen 
eine Menge Oliven. Der König befahl die hemiſche 
Unalpfe davon zu machen und alles forgfältig im Mus 
feum aufzubeben. Diefe Dliven zur Zeit des Titus ger 
prüft, find fo wohl erbaiten als wären fie unter der 
Megierung Franz I. gebroſen, und haben einen pifanten 
zuſammenziehenden Geſchmack. 
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Kuuſtausſtellung in Berlin 
1826. 


Die bießjäbrige Kunſtausſtellung ift wohl die zahl: 
reichſte, welche bier je ftatt gehabt bat (das Verzeichniß 
säblt jest ſchon über 1000, und häufig mehrere Stücke 
unter einer Zabl); zugleich ift fie vielleicht die beſuchteſte, 
mad zum Theil wohl von der großen Menge trefiliher 
und merfwürdiger Bildniſſe berrübren mag, aber obne 
Zweifel auch der Anziebungstraft der übrigen Aunftmerfe 
in den beiteren Sälen bey den fhönen fonnigen Tagen 
bedzumeſſen ift, und auf jeden Fall eine erfrenlidhe Aner⸗ 
fennung fir Meifter und Schüler enthält. 


Sa dem vorderen runden Eaale, wo auf Niſchen 
und Geſtellen, neben plaftifhen Erzarbeiten, allerlen ele: 
gante und foftbare Seraͤthe zur Schau fichen, mogte an 
manchen Tagen die bunte Menge wie auf einem Yabr: 
wiarfte umber, und bot felber ein fröhlibes Gemälde bar; 
fo wie nicht felten auch in den andern Sälen ſich neben 
den Bildern und Bildniſſen eine zwente lebendige Aus: 
ſtelung der Urbilder, und der neuften Zradten und 
Moden, ergößlich feben lief. Aus der Fuͤlle der Gegen: 
fände im runden Eaale ragen einige Koloffe der Bild: 
nerep bervor, und an einem zu Gleiwig in Schleſien in 
Eifen gegoffmen, obne Eifelirung volltommen ausgebil— 
beten forintbifhen Säulenfopfe vorben, nähern 
wir und einem ſchlafen den Lowen, der nach Rauchs 
meiſterhaftem Modell in ber hieſigen Eiſengießerey in 
Eifem gegoſſen, und vom Ciſeleur Stanz überarbeitet 
it. Dieb Seitenſtück zu dem ſchlafenden Löwen an Mit: 
ders Dentmale wuͤuſchten wir auf einem der manden 
noch leerſtebenden Baugeftelle, (dergleicen am Schaufpiels 
Bawfe, auf der Schloßbruͤcke), zur fläten Auſchauung ge: 
bracht zu ſehen. Einen äbnliben Wunſch erregt in ung 
der überrafibende Unblit einer mäntigen Granit 
fbaale, welche aus ber Steinmerwerkitätte bes Bau— 

inſperters G antien (fhon ruͤhmlich dekannt durch fein 
Wert über Peter Viſchers Grabmal im Magdebur: 


ſechs Fuß Durchmeſſer und ift, mit dem Fuße, fiinftebalb 
Fuß hoch. Der feinförnige Granit, der auf unferm 
märfifben Boden liegt, und zu dem Urgebirge in Schwe— 
ben gehören foll, ift von einer Gleichartigfeit und Meins 
beit, die durch Mafchinen bewirkte Politur von einem 
Glanz, und dabey die Form von einer Schaͤrfe und 
Schönheit, daf diefe Schaale getroft neben den koloſſalen 
antifen Babemannen aus dgpptifhem Granit ftehen könn: 
te, welde wir ſonſt in diefem Saale zu fehen gewohnt 
waren, Sie wäre eine Sierde des neuen Muſeums; und 
biebey Fönnen wir nicht übergeben, daß in der großen 
Werkſtaͤtte deſſelben Mannes Saͤulenbloͤcke deffelben heimi⸗ 
ſchen Urgeſteins liegen, welche die wurdiaſte Stütze des 
runden Saals für die Plaſtik im dem neuen Kunſttem⸗— 
pel abgäben, und ung fo einigermaßen bie alten Aachener 
Granitfänlen verfhmerzen ließen, melde wir in Paris 
gelaffen haben, weil fie ald Karpatiden in der Gemälde: 
gallerie verbaut waren. — Zweyv andere fleine Schau: 
len aus verde antico umd giallo antico aus derfelben Wert: 
ftätte, find nicht minder vollfommen und zierlic gear: 
beitet. Ganz baffelbe ift von zwey Granitvafen des Etein- 
metzmeiſters Wimmel gu rübmen, dem wir in diefer Urt 
fbon fo mandes zu verdanken baden. Auch ein aus 
Schweden herübergelommened Beten aus Porphor ift 
ein fhöner Beweis der jest (wie ſchon einmal zur Zeit 
der Medici in Florenz) erjt wieder entdedten und erweck⸗ 
ten Bearbeitung dieſes bärteften Geſteins. 

Non einer andern eben erneuten Aunft, der Olad: 
maleren, ftrablen und einleuctende Beweiſe vom Fen: 
fter ber. Die au mehreren Orten zugleib gemachte Er: 
nenung biefer Kunft ift ſchon im diefen Blättern beipros 
den worden. Hier zeigen fih jetzo brev Feine Gemälde, 
eine Landſchaft vom Comer: See, ber befannte Fürft von 
Geldern, der feinem Water dräut (von Nembranbt in 
der biefigen Gallerir), und bie kleine Nafarlifhbe 
Madonna (die Camuccini in Mom befist), und das 
Meiningenfbe Mappen, ſaͤmmtlich vom „....: 
die aus wenigen Stuͤcken aufammengefesten Gemälde mit 
ihren Schattirungen muß man nicht ben befem Sonnen: 


ser Dom) hervorgegangen iſt: fie ift freidrund, Hat oben | fein, ſondern gedämpft fehen, dann erſcheinen fie, wie 


fie folen, doch weniger die Madonna; dagegen bie reis 
zende italiemifhe Landſchaft (die Gegend von Grave 
dona) von der Sonne herrlich durchſtrahlt wird, fo wie 
dad Wappen. Meben diefem lezten erſchien aber kürzlich 
noch das arofe preufifhe Wappen von den Gebril: 
dern Müller aus Bern, deren auch in biefen Jahr: 
buͤchern der Kunft, ald Wiedererfinder rübmlich gedacht 
iſt, und mit Recht, demm fie übertreffen in Farbenglany 
und Gründlickeit der Ausführung dag Mebenbild, und 
geben die alte Kunft in ihrer vollen Eigenthümlichteit 
wieder. Mehr malerifhe Ausführung, aber im großen 
Maafftabe doch der alten Art näher, bat dad ganze fen: 
fter, welches nad einer Zeihnung Schinfels von .... 
audgeführt ift: der Vorbilder bat ſchon einen glüdlihen 
Gegenftand gefunden: in zierliher Rundbogeneinfaſſung 
drep füdlihe Maͤdchen an einem ftrablenden Spring: 
brunnen unter einem Drangenbaume mit [maragbarimen 
Blättern und goldaläbenden Wepfeln; vorn auf dem 
leuchtenden Marmorſtufen fdillernde Tauben und Pfauen 
mit ihren Spiegelfhweifen. Diefen lejten wäre etwa 
noch mehr Glanz zu mwünfhen; fonit ift alles ſehr wohl 
gerathen, und mir können und num dieſer alten Kunſt 
wieder ald ber unfrigen erfreuen. 

Hieben gedenken mir auch bdrever Lichtihirme vom 
mattgefhliffenem Glafe, worin durchſichtige Glaspaften 
von mannicfaltigen Farben, nah antifen Gemmen, ein: 
gefezt find, von Neinbarbt, von welchem auch bie 
volftändige Sammlung Gppsabgäffe ber hiefigen Gem: 
men, wohlgeorbnet, und in einem zierliben Buche ein: 
gerahmt, vorliegen. Won beyden ift ebenfalls in biefen 
Blättern fon verdiente Meldung gethan. 

Meniger genannt, obwohl gangbarer und im ibrer 
Art noch meiſterhafter und eigenthümlicher, find bie 
Werke des erften Müngmebaileurd Brandt, welder 
und bie neuen fhönen Münzen geliefert hat, und bier 
eine Meihe eben fo rein und ſcharf, ald fchön gefchnittener 
Medaillen und Heiner erbobener Bildwerke ausgeſtellt; 
die festen meiſt nach Rauch, ald: dad ganze Standbild 
Bluͤchers, wie es für Breslau beſtimmt ift, und einzeln 
erhobene Bildwerke von dem biefisen, 3. B. bie Boruf: 
fia, alles bödit treffend. Nah Rauch ſieht bier auch 
eins diefer erhobenen Bildwerfe des Bluͤcher⸗Denkmals, 
welche das Aumftblatt fhon gewuͤrdigt bat, in Erz nad: 
gebildet und trefflich cifelirt von Wuarin, nämlich der 
Einzug in Paris, mit den vielen Bildniffen. Dann aber 
erſcheinen bier noch folgende, künftig auszuführende Mo: 
delle des wunderbar ſchoͤpferiſchen Künſtlers. Goethe, 
baarhaupt, im langen, ſchoͤn an ſich fhmiegenden Man⸗ 
tel und Schnürſtiefeln daſtehend, antik und doch zugleich 
modern, den vollen Kranz der Dichtung in der einen 
Hand baltend, mit welbem die Mirmwelt doch ſcon bad 
prechende Haupt des Dichterfuͤr ſten lrͤnt. Wir geben 
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dieſer Darſtellung den Vorzug vor dem ſitzenden Bilde 
Goethe's von derſelben Hand, wie es im der vorigen 
Ausſtellung zu feben war, freplib nur als rober Buß: 
dagegen biefe Heine Figur febr fauber eifelirt ift, von 
Vollgold; fo wie ein anderes kleines Bildulß Goe: 
the's nach Ra uch, von Lucas, aus derſelben Gießer: 
und CiſeleurSchule. 

Auch dieſe Schule verdan len wir der Gnade unſers 
tunſtfreundl ichen Könige, und beſoldete Lehrer derſelben 
find, für die Gießlunſt Lequine, und fir die Ciſelir⸗ 
funft Lou«, bepde ſchon durch die großen Gufiwerke 
nah Rauch's Modellen ruͤhmlichſt befannt, und fih 
bier auch durch eine Meihe von tichtigen Schülern und 
Arbeiten bemährend. Dergleihen find das Standbild 
Bluͤchers, wie ed Rauch für Dredlau gemacht bat, 
verkleinert gegoffen von Kaftner und cifelirt von Rau— 
tenftein; und ein anderes ähnliches Heines Bild P iu: 
ders, wie er mit emporgebobenem Schwerte vorwärts 
f&hreiter, nah Ra uch, von Krapenberg, 

Im Großen wird jest ausgeführt das Frantefhe 
Dentmal, deſſen kleines Model, nah Ra uch, von 
Heinr, Fiſcher meilterlib gegofen und cifelirt, eine 
böhft angiehende Erſcheinung if. Auf einem ebenfals 
aus Erz gegoflenen Fußgeftelle, welches auf bepden Sei: 
tem burch zwey leicht gebrehte Füße neben dem Würfel 
(mit ber Inſchrift) bie Platte darüber verlännert, ftebt 
ber felber noch jugendlihe Waifenvater (nad einem alten 
Familienbilde) mit liebevolem Untlige, unter ſchlichtem 
Haar, im langen weiten Gewande, in der Mitte von 
zwey leicht befleideten Kindern, von welchen er dem Heis 
neren, vertrauend zu ibm aufblidenden, mit der Rechten 
ſegnend das Haupt berührt, während er mit der Linken, 
unter welder der größere Auabe mit einem Buche im | 
Arme fchon vor ſich hinſchauet, aufwärtd nah dem Bas 
ter im Himmel zeigt. Go wird dieß wirklich rübrende 
Denfmal des Aug. Herm. Franke, der ohne alle am 
dere Mittel, ald feited Vertrauen auf das Mitgefühl fei- 
ner Brüder und den Segen von oben, eined der größten 
Maifenhäufer, fammt fo vielen damit verbundenen wide 
tigen Unftalten, aruͤndete, in Halle, auf dem eriweiters 
ten Plage vor feiner Stiftung, eine neue Zierde der als 
ten Stabt und ein bedeutendes Seitenftiüd zu Luthers 
Denkmal ia Wittenberg fern. 

Hiebey kann ih nicht ‚übergehen, daß kürzlich in 
einer Berliner Zeitung ſich eine recht gebäffige Stimme 
vernehmen ließ, welde die Unſchicklichkeit rüate, daß dem 
Kinderfreund ein ſolcdes Kunſtwerk errichtet würde, wäls 
rend man Leſſing in feiner Waterftadetamenz, durch 
ein Krankenhaus feperte. Man verfimmere doch Nies 
mand, noch weniger einer ganzen Stadt, in folben Dit: 
gen ihre Art und Weit. Wir finden wenigftens bie der 
Stadt Halle ſehr lieblid. Der Kunft muß überall ihr 


Rebt bleiben zur Erbeiterung bes ernften Lebens, 
Franke’s Stiftung if frevlid fein größtes Denfmal; aber 
and (dom weil diefelbe Auferlib in einer eigenen Fieinen 
Stadt von Gebäuden fo mächtig beraustritt, fordert fie 
zur Zierde derfeiben auf: und wie kann ed vor dem Ein: 
teitte, ſchoͤner allgemein anſchaulich gemacht werden, für 
wen und von wem alle biefe Anftalten find, als dur 
Raub’ Denftmal? Leſſings Wirkſamleit ſtellt ſich nicht 
fo aͤußerlich dar: am die Tempel des Schauſpieis machen 
mehrere mit ibm Anipruch. Vielleicht, wenn jenes Haus 
zu Kamenz ein aroßed Gebäude wird, finder fi and ein 
Dentmal für den, defien Namen es führe. Die gegen: 
wärtige Kunftausftellung bietet dazu fogar ſchon einen 
Entwurf dar. Ton Troſchel, einem Schüler Rauch's, 
fteht unter den Gppfen, in halber Lebensgröße, ein Bild 
Seffinas, im Mantel, ohne weitere Abzeichen; der aus 
Bildern und Büuͤſten befannte Kopf it nur der Plafif 
eben nicht febr guͤnſtig. — Daß aber die Kunſt aub noch 
widerfirebendere Geftalten für ſich zu gewinnen vermag, 
zeigt das in derfelben Größe von Bräunlich, einem 
andern Schüler Rauch's, ausgeführte Bild des alten 
Kant, wie er auf feinem Stuble, and im einfachen 
Vhilofopben: Mautel, nachdenklich dafist. Dieſem Ge: 
bilde, dem ein gewiſſer einfamer gurmüthiger Ausdruck 
mobl auſteht, ift in der Lequine:Loue’ihen Schule and 
Erz gegofen und von Nautenftein mit ungemeiner 
Weichheit eifelirt. 

Nor allen muß aber unter biefen mannidfaltigen 
Dentmälern aus Rauch's Werkitätte noch dad neueſte und 
größte erwähnt werben, welches in diefen Blättern auch 
iden angefündigt ift, naͤmlich das koloſſale Erzbild, wo: 
dur die Stadt Münden fib ibren, moc mitten in 
voller Lebenstrait plöglit enträdten, König Marimi: 
lian immerdar gegenwärtig erbalten will. Das Modell 
dazu, welches Rauch binnen kurzer Zeit vollendet bat, 
ſteht bier vor und, und löfet die große Aufgabe auf die 
würdigfte Weiſe. Die Zeihnung- bes Fußgeſtelles ift vom 
Geb, Oberbaurarb v. Klenze in Münden und flimmt 
febr glüdlih mir und zu dem Ganzen. Auf einem fchlid: 
ten Interfabe treten an ben Eden vier anf den Vor 
derfüsen ftebende Löwen völlig ausgearbeitet hervor, deren 
übriger Leib, nur ftark erhoben, ſich in die Geitenflähen 
verliert, auf welchen ebenfo noch Trophäen gebildet find. 
Sie find fo die Träger eines großen MWürfeld, deffen 
Borbderfeite bie kurze Inſchrift einnimmt, fo wie auf den 
übrigen Seiten erbobene Bildwerfe, im antiken, ibeali: 
fhen Style die Thaten und Pflege des Landesvaters vor: 
fielen. Die Müdieite zeigt den König auf dem Throne, 
wie er der vor ihm Inienden Bavaria die Verfaſſungs— 
urkunde darreiht für die Stellvertreter der Landſtaͤnde 
binter ihr. Auf der rechten Geite, im erften Feide, pfld: 
gen und pflanzen Landleute, daneben allerlep Vieh: die 
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Körderung des Landbaues andeutend. Im zweyten Felde 
daneben thront die Gerechtigkeit; zur Seite ſtehen ihr 
Minerva und Herkules: die durch Weisheit und Staͤrle 
woblberathene und verbefferte Rechtspflege. Auf der ans 
dern Seite, im eriten Felde, beseihnen Sinnbilder ber 
fbönen Kuͤnſte die Pflege der legten, die ſich bier wieder 
fo dankbar dafılr erweifen. Im zweyten Felde erfheint 
ein Engel in der Mitte zwiſchen einem Biſchof in vollem 
Ornate mit Stab und Müpe, und einem evangeliidhen 
Geiftlihen mit der Bibel; die chriſtliche Neligiongfrepbeit 
und Eintracht andeutend. Alles diefes bieter die Grumb- 
lage des Throns, auf welchem der König felber, im 
Königetempel, ſizt, das Scepter im der Linken, welche 
auf dem Schoofe rubet, die Rechte fegnend ausgeſtreckt. 
Das Haupt, ohne Krone und andre Bedeckung, vergegens 
märtigt hoͤchſt lebendig die Fräftigen und wohlwollenden 
Rüge ded mwahrbaften Landesvaterd. Das Ganze ſiellt 
fih eben fo harmoniſch, als rei und präcdtig dar, und 
ift darnach zu beurtheilen, dab ed aud ganz in Erz ge 
gofen werden fol, wie dad Blücer: Denkmal bier in 
Berlin, bey welchem wir im dieſen Blättern und genügs 
far hierüber ausgeſprochen haben. Die einzige Ausflel: 
lung, welde man mit Grund gemadt bat, daß nämlich 
die geraden Fuͤße des Thrones mit den geraden Finien 
des Fußgeftelles zu einförmig fortlaufen, läßt fi ja wohl 
leicht dur zierlibe Schweifung der Füße, nah Urt der 
antifen Stühle figender Bildwerfe, befeitigen. Diefed 
Denkmal wird in der Ausführung 28 Fuß hoch fih auf 
dem großen neuen Pad erheben. — 

Außerdem find In biefem reihen Saale neh zu be 
merfen: Zwey verfchiedene Buͤſten des verftorbenen Kaiſers 
Ulerander, nah Rauſch's Modellen, von Fiſcher 
in Erz gegoffen und eifelirt, nicht minder rein und zart, 
wie das Franke'ſche Denkmal. Die Büfte des jegigen 
Königs von Franfreib, in vollem Krömunges 
ſchmuck, nah einem frangöfiihen Vorbilde in @ifen ge 
gofen und von Glanz aufs feintte und geihmadvollite 
auggrarbeitet und eifelirt. Das Vrufibild des verſt. Kar: 
dinals Gonfalvi, nah Thorwaldſens Marmor: 
bite, in Erg gegofen und eifelirt vom Hopfgarten 
in Nom, dem treffliben vulfanifhen Kuͤnſtler, der und 
ſchon fo mandes bauerbare Werk diefer Urt dorther ge: 
fandt, und auch das bedeutende Geſicht diefes tätigen 
Stastömannes, lebendig in Erz überfegt bat. Die Biülte 
des preufifben Miniſters v. Shudmann, nah 
MRauch's Modell, in der fünigliben Eifengießeren in 
Bronce gegoffen und von Glanz cifelirt, achört zu den 
aͤhnlichſſen und ausdruckvollſten Pildniffen der ganzen 
Ungftelung: der Kopf des fräftigen Staatdmannes bat 
etwas vom Titus; und die Erabiäfte ift meiiterbaft dem 
auch unter den PVildbauerwerken in Gppdabguß aufge: 
ftelten Modelle nacgearbeitet, Des Feldmarſchalls ». 


Gnelfenan, von Tieck's Meifterbaub mobellirtes 
Vrujibild, mit den mutbigen und freundliden Zügen 
des feuerfeften Helden, ift von Fiſcher nicht minder 
trefflich in Erz gegoffen und auggrarbeitet, und zur 
Aufſtellung im Luftgarten zu Potsdam beftimmt. Das 
Brunbild unferer anmutbsvollen Kronprinzeffim, 
nah der Marmorbüfte deffelben Meifterd, ‘die wir in 
der vorigen Ausſtellung faben, ift bier von bemfelben 
Erztänftler im roben, uncifelirten Guf ausgeftelt, als 
ein Meifterftäd feiner Gießkunſt: um fo bewährter, als 
bie modifhen dien Zoden, melde die Jugend alt ma: 
en und wahre Unbiiben für die Kunft find, die Schwie 
rigfeiten erhöhten, — 


Befondere Ermähunna verbient noch ein Fleined Erz— 
bild des Königs, von Kalide, einem Edler 
Rauch’, modellirt und cifelirt, und in Gleimiß ge: 
goffen: der König, als Reldberr, in Uniform, zu Pferde, 
firedt commanbirend die Rechte aus; das ernite Untlig 
und bie ritterliche Geſlalt ift febr aͤhnlich, die Gebaͤrde 
lebendig, und das ſchoͤne muthige Pferd im rafchen 
Schritte kuͤnſtleriſch feftgebalten, und alles hoͤchſt fora: 
fältig ausgeführt, ſammt dem Fußgeſtelle, welches aus 
einem bunten, zur Maren bev Dresden gebrochenen Mar: 
morftide in der Cantianiſchen Werfitätte nah Schim 
kels Zeichnung zierlich gearbeitet iſt. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Neue Kupferſtiche. 


1. Die Vermählung der beil. Catharina, 
nad) ECorreggio, gez und gef. von €. Lo 
richon. Fol. 6 fl. 


Rafael und die Fornarina, nad J. N. 
Ingres, geſt. von €. ©. Pradier, gr. Fol. 
18 fl. 


3. Carlo Porta, nah G. Longbi, geit. von 
P. Underloni, kl. Fol. Mannheim bey Ars 
taria. 2 fl. 


2 


Nr. 1. Die Legende, welche bier dargeſtellt wird, 
hat eine rein myſtiſche Bedeutung und ift auch Wohl aus 
diefer entftianden, wie man denn im Mittelalter fiber: 
baupt bemüht war, gewiſſe myoſtiſche Begriffe ind hifto: 
rifbe umzufleiden, obne darum ibren Sinn zu veräns 
dern. Der Gegenitand bat auferdem etwas anmmutbiaeg, 
weöwegen ibn auch Correggio mit Vorliebe mwiederheite, 
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Ju der Bruͤbl'ſchen Gallerie, die bekanntlich nach Peters⸗ 

burg fam, fand fich diefelbe Vorftellung von feiner Hand, 

jedob mit Veränderungen. Das vorliegende Blatt macht 

im Ganzen einen erfreuliben Eindruck, bie Köpfe er: 

mangeln zwar der Schönheit, aber fie haben jene Brazie, 
| die oft mädtiger anzieht. Das Hauptlicht gebt vom 
Sinde aus: ſchon bie Älteften Meifter beobachteten dieß 
bev der Darfiellung des göttliben Knaben, ohne Zweifel 
in Bezug auf die biblifhe Stelle, mo er ein Licht ges 
nannt wird, zu leuchten in dem Finiterniffen. Diefe große 
Schwierigfeit für den Kupferſtecher, ber nach Correggio 
arbeiter, liegt weniger in der harmoniſchen Abftufung fels 
ner Töne als im feiner genauen Beachtung der zufälligen 
Lihter und Schatten und befonderd in ber fteten Leber: 
einftimmung feiner Schatten mit ben Potalfarben, fo 
wie in den effeftvollen Gegenſcheinen, welche ohne Farbe 
nit zu erreiben find. Lorichon ift ein Kuͤnſtler von 
Zalent und Gefühl; er bat feinem guten Original nad 
zuringen geiucht, und fein Blatt läft den großen Meis 
fter nicht verfennen. Die Schatten fchneiden fib aber 
mitunter am bart ab, und Lichter und Schatten febren 
bisweilen in derſelben Stärke wieder, mad Gorreggio 
immer vermied, Da übrigene nah diefem Meifter ver: 
bältniömähig noch wenig Bedeutendes geſtochen worben, 
fo wird dem Kunftliebhaber dad gegenwärtige Platt ims 
mer willlommen fepn. 


Nr. 2. Maler und Schaufpiels Dihter haben fi 
in unfern Tagen beeifert, Momente aus dem Leben benk 
mördiger Kinftler darzuſtellen. Jene waren darin meiſt 
glücklicher, als dieſe, was ſich leicht begreifen läßt, in: 
dem der Maler ſich mit dem allgemeinen perſoͤnlichen 
Intereſſe feines Gegenftandes begnügen kann, waͤhrend 
der Dichter genoͤthigt iſt, ein beſonderes, dramatiſches 
Intereſſe binzuzuſuͤgen. Ingrés bat feine Gruppe mas 
leriſch fchön angeordnet, nur koͤnnen wir nicht billigen, 
daß feine Fornarina etwas fofettirend aus dem Bilde 
herausſchaut. Auch an den Haaren der Donna und am 
timrid des Nackten koͤnnten firenge Richter Etoff zum 
Zadel finden. Die Köpfe find nah den befannten Dri: 
ginalen, und aut bebanbelt, Der Mantel des Künſtlers 
ift mohl etwas zu fhmer. Sonſt ift ed ein Blatt von 
vieler Wirkung, der Stich marfig, einfach und fhön. 


Nr. 3. Einfach, leibt, aber mit außerordentlich 
vielem Geiſt und im mabren Porträtſtyl behandelt, Der 
Kopf bat einen forechenden Ausdruck und eble Formen. 


Da bie Preise der Kupferſtide in Deutichland bie: 
weilen verfbieden find, fo bemerfen wir, daß die von 
ung angegebenen die Preife der befannten, foliden Kunfl: 
handlung Artaria und Fontaine in Mannheim find, 


ber 





Nr. 4. 





Kunſt- 


Blatt. 


Donunuerſtag, ben 11. Januar 1827. 





Kunfausftellung in Berlin 
1826. 


(Bortfegung.) 


Noch ſteht in dem runden Saale eine Menge größerer 
und fleinerer, nah Antiken und neueren Werfen, meift 
von Leguime gegoffener und von Wuarin cifelirter 
‚Gebilde, melde von dem Cifer und Geſchick in biefem 
bier neuen Kunftzweige zeugen, und ſich zur gefälligen 
und dauernden Bierde vor Hänfern und Gärten empfeh: 
len. Ich bezeichne darunter nur den bogenfpannen: 
ben Amor, groß, nad ber Antike, cifelirt von Glany, 
und einen Ganpmebd, von Krebs gegoffen und von 
Eoue cifelirt, 

Endlih, die mannichfaltigen Borcellan:Befähe 
bewähren, fowohl in Korm als Malerep und Vergoldung, 
die anerfannten Vorzüge der biefigen föniglihen Manu— 
faltur,, fo wie ihres Stoffes. 

Bevor wir aus dieſem überreiben Saale ung zu den 
durch Gemäldeballen davon getrennten Bildbauereven be: 

- geben, muͤſſen wir im dem nächiten Zimmer noch ben 
einem ganz zulest erft erfchienenen, und in ber Mitte 
von Scildereven alleinſtehenden, lebendgroßen und lebens» 
vollen Marmormerfe verweilen. Man fanın nichts Lich: 
licheres und Zarteres fehen, ald dieſe aus der Mindheit 

‘zur Jungfrau auffnofpende, nur mit leihtem Gemwande 
um bie Hüften, und mit vollem Kranz um das kindliche 
Haupt dafitende Geſtalt, wie fie fpielend einen Schmet- 
terling in den Händen hält, das Bild ihrer eigenen bal: 
digen Catfaltung, fo wie ein Aörbhen mit Blumen und 
Früchten zu ihren fuͤhen ſteht. Der reinfte und weißeſte 
Marmor ftimmt hoͤchſt glücklich zu dem zarten Gebilde, 
und zur beuden bie feinfte und liebevollſte Ausführung 
auch der Meinten Nebenmwerke, ber Blumen und Schmet: 
terlinadffägel, ja bed Bluͤthen- nnd Fluͤgelſtaubes, fo 
daö bas Ganze wie ein flüchtiger Hauch vor und er: 
fcheint. — Das Modell dazu ift ſchon im Jahr 1809 im 
Rom gemaht, das Marmorbilb aber jezt erft — 
und der Meiſter heißt Rauch. — 


—r — — — — 


Treten wir nun in den Saal der Marmore und 
Gppſe, fo bemerken wir, daß Die Abſonderung von den 
farbigen Werten der Paftif ihnen mich vortheilhaft if: 
die zahlreiche weiße Gefellihaft aus dem Reiche der For: 
men {ft für ſich zu geifterbaft, zumal an den graugrünen 
Wänden; daber die Fugen Alten felbit einzelnen Marmor: 
werfen lebhaften rotben und goldigen Hintergrund gaben, 
Die meiften Schauenden gehen bier Fälter und fchneller 
dur nah den bunten Sälen, Verweilen wir aber bier, 
fo finden wir die befte Geſellſchaft. Im der Mitte um: 
fließt ein Kreis von Buͤſten und anderen Bildern: zu: 
vörderft eine Peine, auf einer Dede hingeftredte weib- 
lihe junge Nadtbeit, von Shadow, dem Vater, mit 
großer Naturwahrheit ausgearbeitet, ſcheint aber mod 
nicht ganz vollendet, Die größere Gruppe in der Mitte 
ift von Profeffor Ludwig Wichmaun: Pine fügt, 
nur leiht um die Hüften bekleidet, und hält in der Lin⸗ 
fen einen Granatapfel, indem fie mit der Mechten den 
Amor umſchlingt, Der neben ibr ftebt und mir benden 
Händen einen Blumenfranz über ihrem Haupte bält, fie 
damit zu kroͤnen. Diefer unerſchoͤpfliche Gegenftand ift 
bier im Sinne ber Alten behandelt, obme jeme Ueber: 
treibung, wodurch Canova ibn neu machen wolte, und 
doch eigenthümlich, lebendig und anmutbig, beſonders 
Vſoche, bie Hauptgeftalt, im ber erſten ſich entfaltenden 
Bluͤthe. Die Gruppe fann fib von allen Seiten feben 
laffen, — mas viel fagen will, — und verdient es gewiß, 
in Marmor forgfältig ausgeführt zu werden. Des Künft: 
lers fhon bewährte Gefhidlichteit darin bezeugen bier 
einige Marmorbüften. Zulezt kam noch bie Weite des 
Prof. Hegel in Syps hinzu; iſt aber eine der vorzüg⸗ 
fichften im Aehnlichkeit und Uuffaflung: man glaubt, 
einen Philofopben der alten Welt vor ſich zu fehen. — 
Zwey Fleine Standbilber deffelben Kunſtlers, der Kalter 
Atlerander in Erz, und ber König in Guns find 
noch zu erwähnen: bie Schwierigkeit der Darftellung in 
Uniform ift befönderd in der lejten recht aut Aberwunden. — 
Endlich, eine ganze Wand voll Meiner erbobener Bild: 
werte in Gpps zeigt und bie moblgeratbenen Merzie: 
rungen von einer Dede der Zimmer des Aronprinzen. 
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Die neue Cinrihtung und Bekleidung diefer Räume 
in dem großen königlichen Schloffe dur den erfindunge: 
reiben Schin kel hat aber noch zu einer Reihe von Bild: 
werten Anlaß gegeben, melde, ungeachtet ihrer Beftim: 
mung, zu dem erften Kunſtwerlen diefer Ausſtellung ges 
hören. In der Beſchraͤnkung zeigt fih der Meifter, Die 
auf gleicher Linie im Zimmer umher vertheilten einzelnen 
Figuren mußten alle gleihes Maaß balten, nicht über 
a Fuß 7300 Höhe, und alle fisen: und deunoh it Mans 
nichfaltigteit, volle Selbftbedeutung und zugleih Zufam: 
menbang in fie gebraht, Unfer Tied, ber dieſes fo 
meifterbaft geleiftet bat, zeigt fih auch bier, mie [bon 
in fo manchen Werten, als einen dichtenden Künfkler, 
umd gerade eine ſolche epflifhe Darftellung ift feine Stärke. 
Wie herrlich und felbitftändig hat er bier die Untite wie: 
der beliebt, die alten wohlbefaunten, ewig jungen Götter: 
und Heldengektalten zauberiſch wieder verjüngt! zwer lieb: 
“ lie Kinder tragen ein Geſims, und auf act folden Ge: 
fimfen (von demen bier nur eins ausgeſtellt iſt) erſchei⸗ 
nen folgende acht Götter: und Heldenbilder, welde mir 
auch ohne die griehifhe Namenfhrift, alsbald erkennen 
würden, fo typiſch find fie hingeſtellt. Pſoche und 
Eros, Odyſſeus, Ipbigenia und Achilles; 
Thefeud, Ariadae und Bacchus. Ale find durch 
die drey Frauen auf dem Wege zur Apotheoſe verbunden: 
Pſoche ſizt mir dem verbängnißvollen Gefäße rübrend da, 
Eros ihre Verherrlihung vorfhauend, gegenüber. Iphi⸗ 
genia Iniet, wie im reisender Trauer um ihre eigene 
Schönheit, am dem Opferaltar, die Hinde, von ibr un: 
gefchen, biuter ihre, verfünbigt ihre Löfung und Erhebung 
zur Priefterin, welche zulezt ihre Göttin felber vertritt; 
ihr zu beyden Seiten. die Haupthelden bed trojanifhen 
Krieges, für welden biefes Opfer fallen folte: Ddoffeud, 
der gewandtefte und unerſchuͤtterlichſte Held, Die eigent: 
liche Seele des großen Unternehmens von Anfang bie zu 
Ende, ſizt finnend mit dem Schwerte, in voller Kraft 
des reifen Witers da ; ihm gegemiber der Sobn der Gt 
tin, Achilles, in bober Schönheit bed Halbgotts, doch 
wehmüthig auf die Lanze geſtuzt, wie trauernd über den 
ſchon vor ihm gefallenen brüderliben Freund und den 
ibm felber geweiffagten früben Tod, dem Polprena wirt: 
lich zum Opfer fallen mußte Das dritte Gebilde in 
biefer Trilogie iſt Ariadne, holdſellg im Schlafe lienend 
(der fogemannten Aleopatra lebendig nacgebildet) ; daneben 
Thefend, in mächtiger Hrldengeftalt, mit leifer Trauer, 
doch auf den Ruf des Vaterlaudes doͤrend; umd auf der 
anterm Seite der iumge Bott der Freude felber, ber bie 
Berlaffene bald aus dem aͤngſtlich ſeligen Traume wecken 
wird, um mit ihr, als feiner Göttin, im ewigen Ju⸗ 
gendranfde alles befiegend um die Erde zu ziehen. — 
Tied bat mit Recht behalten, : wad die Antife ihm bier 


gabe alled mit Frevheit umgefchaffen; und zwey Grund: 
züge der Untife feinen uns hier bebeutfam zur Aus 
fbaunng gebracht: bie tiefe rührende Trauer ber Schön: 
heit über ſich ſelbſt, ber ihr frühes irdifhed Loos, im 
welcher zugleich die göttliche Truntenheit der im “der höch⸗ 
ften Blüthe geopferten, und fo unvergängliben, im den 
Kreis ber feligen Götter aufgenommenen Schönheit. — 

Aber wir wollen! bier innehalten; denn bie Buſte 
des Künſtlers, melden die Freundeshband Rauch's fo 
lebhaft und ausdrucksvoll bingeftellt bat, biidt etwas 
ironifch herüber; wenn wir es aud gerade nicht allein 
auf uns, fondern auch auf mande andere befannte und 
unbefannte Köpfe und Masken um ihn ber beziehen 
wollen, 

Unter ben mannichfaltigen Gefihtern fällt uns eins 
durch fein Profil kefonders auf! der jüdifhe Topus er: 
fheint bier in feiner ganzen Schärfe, und erinnert an 
einen Kopf auf Leonardo's Abendmahl: es ift der in 
Rom umlängft verftorbene preußiſche Konful und eifrige 
Aunftfreund Bartholdp, der auch in dem für ihn von 
deutſchen Künftlern gemalten Stangen in Nom von Com 
neliug, ald Schatzmeiſter Pharao’, fo treffend im 
Profil abgebildet it. Die Marmorbüfte, von Emil 
Molf aus Mom gefandt, fiebt unfertig ans, oder der 
proßförnige Marmor (salino) läßt es doch fo erſcheinen. 
Sonderbar ftand daneben, von derfelten Sand, dad Mar: 
morbruftbild des verſt. Papſtes, nah Chorwaldfen 
(von dem für die Petersfirbe beftimmten Denkmale 7) 
der gutmüthige, auch der Kunft fo freundliche Alte it 
wirdig dargeftellt, wie ſchon die fleifige Eopie bezengt.— 
Hieran reiben fih mehrere Marmorbüften verdienter 
Männer bes Vaterlandes, ald, des Gebeimraths von 
Raumer, des verft. Medicinalraths Hagen zu Ab: 
nigsberg, des Fürften Puttus vom Didgen m. a,, 
fammtlihb von Karl Wibmann (dem Bruder dei 
vorgenannten) in Marmor mit rübmliher Wahrbeit und 
Feinbeit audgefübrt. Nicht fo gut gelungen iſt bie Gyps 
biifte der liebenswuͤrdigen, in ber Bluthe verftorbenen 


Schauſpielerin Luife von Holten: die Todtenmaste, .. 


wonach fie fünitlerifh gearbeitet worden , ift nicht kuͤnſt⸗ 
leriſch wicberbelebt, obſchon der Tod felber fpäter die 
Rüge verlärt, — Dad Bruſtbild unfere Mufitoberften 
Zelter, von Rauch, ift eben fo treffend ald getroffen, 
und wird noch gewinnen, wenn ed etwas niedriger aufs 
geftellt wird, Die trefflihfte Buͤſte ift jedoch die des 
Könige. Mauc bat und [dom mandmal dad hochverehrte 
Haupt würdig abgebilbet, dieied Bild aber int gegenwär— 
tig dad wahrfte, und die vollen weihen Stellen find mit 
folder. Bartbeit und Kumft behandelt, daß es eine ber 
volltemmenften Werke biefer Art it, an welchem nur 
einige Locken etwas zu kunſtlich gelegt ideinen. Gegen 


wahrhaft Vorbilbliges bot, aber für die beſtummte Auf: | fie erſcheint die Folofale Buſte ded Königs „melde, ans 


daris hergeſandt, und ſonſt gut gearbeitet it, doch zu 
allgemein. — Rauch's ſchon erwähnte Buͤſte ded Mini: 
kerd d. Shudmann erfheint bier in Gyps noch frap⸗ 
panter, ald vorn in Bronze. Die bier in Gpps aufge: 
felltere vier erhabemen Bildwerke von dem bieflgen Bf: 
gerdentmale, vom Auszuge aus Bredlau bıd zum Ein: 
juge in Paris, laffen. dagegen recht erfennen, wie ber 
Künftler fie eigens für dem Erzauß beftimmt bat, wo fie 
fid offenbar am beiten ausnehmen: (mie man bier auf 
der Stelle dag lezte Bildwerk unter ben Bronzen vers 
gleihen fann;) die moderne Tracht überbaurt und bie 
vielen Keinen, auf mehreren Gründen abgeftuften, und 
lebhaft bewegten Figuren, Tagen dem farbigen und bieg: 
famen Erze mehr zu, ald dem meißen fpröden Steine 
und feinem noch fpröderen Stellvertreter, dem Gypſe. — 
Bon dem atademifben-Künfler Simonn ift ber Kopf 
einer Bictoria mit der Madle der Gorgone als 
Helm aufgeſezt, ein antiker finnreicher Bedankte, in Mars 
mor fleißig ausgeführt. Das Mleine Bildnis des Aron: 
prinzen, ganze Figur, im übergeworfenen Mantel, 
einheriäreitend,, iſt aͤhnlich und anfprehend, die Bewer 
gung nur durch die Etellung etwas gehemmt, — 


Unter ben Arbeiten der Kunft: Junger verdienen Er: 
wäbnung: das Meine Bildnif ded noch fo rüftigen Wlt: 
meiſters Shadom, ganze Figur, in bequemer und ge: 
fäliger Künftlertrabt, mit dem gebogenen Zirkel, dem 
fibern Meffer der Bildhauerei, in der Hand. Bon fel: 
nem Schüler Kühler fehr treu und anfprehend geformt, 


Derfelbe dat bie fchönfte unter ben ſogenaunten 
Töchtern bes Lykomedes in der hiefliigen Antilenſammlung 
aus der alten unrichtigen Neftauratiom wieder beraeftellt 
als Mufe Polvbommia, mie miehrere alte Dentmä- 
ler fie ebento, mit aufgeftägtem Urme ftebend, zeigen: 
die Rabbildung in Marmor, etwas fleiner ald bad Mor: 
bild, deſſen Wabl ſchon fehr zu billigen, ift recht gut ge 
ratben, umd die zum Theil drevyfach über einander gezo: 
genen Gemwänder und die Durchzeichnung ber @lieder 
durch dieſelben, befonderd der Arme, find lobenewerth 
wiedergegeben. Nicht fo glüdlih hat fi der junge Pla: 
ftter in dem Stzndbilde einer Maria mit dem Ebrift 
Kind auf dem Arme, an einer freilih der ſcwierigſten 
Yufgaben der Bilpmerei verfuht; eine Aufgabe, melde 
feibit die fat zur Meifterikaft gebiehene Kunft dee zu 
früh verftorbenen jüngern Rubolpdb Shadom nicht 
zu löfen vermochte, wie in der vorigen Auditellung zu 
feben mar. 

Don Mauchs Schülern zeichnen fib aus, außer den 
fen bey dem Bronzen gedachten Arbeiten von Kalide, 
‚Troffel und DBräunlid, noch von dem leiten ein 
erbabened Bildwerk in Gpps, Venus und Amor in 
kr Werfflätte Bultans, welches biefen für die Piaftit 
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fo ginftigen Gegenſtand, (fo daß er, befonderd filr Erg 
fünftler, ald Sinnbild dienen kann,) recht glüͤcklich ers 
neuert, nur mit etwad jugendliher Uebertreibung in Fors 
men und QAurdrud. Von Uloifio Lazarini aus 
Carrara, (mo Raub und Tied fo lange weilten, 
un bie in den bortigen Felien verfchloffenen Geftalten zu 
befrepen) ftebt bier ein Narciß, felbitgefällig niederblis 
dend nah dem Spiegelbilde feiner Schönheit, welche wir 
leitlid ‚in reinftem Marmor abgeformt vor ums feben; 
ein hoffnungsvolles, einer ſchoͤnen Natur macgebildetes 
Wert, obwohl noch nit ganz vollendet. Bon derfeiben Hand 
ift eine Wiederholung eines, und bisher noch unbefannten 
Gebildes von Thorwaldſen: Amor figend mit einer 
großen Scildfrötenlever, (auf welcher Merkur die loden: 
den Töne erfand), eine hoͤchſt liebliche Erſcheinung, welche 
ſchallhaft ihre Gewalt über Götter und Menfhen vers 
birgt, und uns auch fo den nordiſchen Heros ber 
neuen DBildnerei erkennen läßt. Died birgt ſchon für die 
Treue der Nachbildung, an welber wir aud ſehen, mie 
ein Lazarini den fhönen Marmor bearbeiten kann. 


In Rauchs Werkitätte ift and noch eine weiße 
Marmorfhaale nah Schin kels Zeibnung ungemein zier⸗ 
lich und fauber audgeführt. 


Enblih baben ſich aud bier Porzellan: Arbeiter ber 
Bildnerei angereibet, und zwar in weißem Porzellan, wel: 
des gegenwärtig unter der wiſſenſchaftlichen Leitung des 
Dberbergratps Fri, ſich noch mebr mit ber eigentlichen 
freyen Kunit befreundet. Auf fehs der Untile nadge: 
formten Konfolen fteben , in halber Lebendgröße, die Bıl- 
ften folgender Helden ber Kuuſt und Wiſſenſchaft: Goes 
the undWieland, nah Rauchs Modellen; Schiller, 
Herder und Berzeliud, nab Tieds Modellen; 
und Mozart, vom Modellmeifter Rieſe: ſaͤmmtlich, 
wie ſich verfteht, in unglafirtem marmoräbnlihem Por, 
zellan, untadlich ausgeführt, und eine geſchmackbolle, doch 
nicht der Mode unterworfene Verzierung, auch file Elei: 
nere Bimmerräume barbieteud. — Das meifte Aufſehen 
in dieſem Saale erregte freylich, zumal bey den Franen, 
ein unter einer Glasglode aufuelteltes Werl, eben biefer 
Kabrif, nämlich das mwohlgetroffene , befleidete Bruſtbild 
unferer älteften Königstochter, jetzigen Kaiferin von Muß: 
fand, deren von dem Haupte berabhängender, fein burd: 
brodener Epigenfchleier mit folder Keinbeit und Natuͤr⸗ 
lidkeit and dem Feuer bervorgegangen ift, als wenn er 
von Adbeft gemacht und andgebrannt wäre, Laͤßt aud 
leicht die Bewunderung eines foldben Kunftikäds von ber 
Kunſt felber ab, fo ift jedoch and diefe bier zu loben, fo 
fo mie überbaupt der Bund, welchen bie Technik. mit der 
Kun fo mannichfaltig eingegangen ift, und wodurch fi 
wieder. wahrbafte Kunftihulen gebildet baben umb Die 
funftreihe Bearbeitung von Erz, Erde und Stein, durch 


Feuer und Stahl, fo weit gediehen it, ald wir erfreulich 
bier vor und feben. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Kunftuachrichten aus dem Babifchen. 


Fräulein Ellenrieber, bie jest in Carlsruhe ver: 
weilt, bat eim neues Bild gemalt von finniger Erfin: 
dung und herrlicher Ausführung. Es ift ein Knleſtück, 
und ſtellt die beil. Aungfrau Unatolia vor, welche unter 
Kaifer Derius den Märtprer:Tod ftarb, umd bier ihrer 
Freundin zuredet, ſich gleichfalls dem Himmel zu weiben, 
und den Freuden der Erde zu entfagen, Der Ausdrud 
der Ruhe, Unfhuld, Frömmigkeit und Gortergebung in 
dem ſchoͤnen ingendluhen Gefiht, ibre Stellung und ber 
Ernft, womit fie ſpricht, laſſen den Anbalt der Worte 
erratben. Ihre Freumdin if ganz Aufmertſamleit und 
Nachdenlen. Der Stol der Zeihnung, die ungeluchte 
Anmuth in der Gruppirung, der Wurf der Gewaͤnder 
und das einfache, barmonifhe Golorit find Beweiſe von 
den großen Fortichritten der Künftlerin. 

Lotſch, ein junger, talentvoller Bildhauer aus dem 
Badischen, (Schüler Feodor's) bat ein Basrelief nach 
Carlsruhe gefhidt, eine Flucht nach Megppten, welches 
ungemeined Talent und ein gruͤndliches Studium der 
Natur, fo wie der alten Meifter verrätb. 

Schuelld Anſicht des Münfters in Straßburg ift 
erfhienen. Zeihnung und Stich machen dem jungen 
Künftler Ehre. 

Die Herbderiihe Kunſthandlung in Frepburg läßt, 
auf den Münfter in Freuburg, wozu fo eben ein für bie 
deutiche Kunſtgeſchichte ſehr intereffanter Tert erſchienen 
it, nun auch ben Müniter in Straßburg folgen. Eilf 
Dlärter find fertig; das Werk wirb im Abſicht auf Ge: 
nauigfeit und wohlverſtandene Behandlung dem eriten 
nicht nachſtehen. 

Ein anderes Unternehmen gedachter Handlung, (mel: 
che wohl die bedbeutendite lithographiſche Unftalt in Deutſch⸗ 
land bejist) ift die Herausgabe einer Bildergalerie, welche 
auf 220 Blättern uber 3000 Abbildungen enthalten fol, 
Die Gegenftände find aus den Naturwiſſenſchaften, der 
Bölferfunde, Architeltur und Melialonslehre alter und 
neuer Völker genommen, und bie Zeichnungen and den 
vorzüglihiten und koftbarften Prachtwerten, Diefe Samm: 
lung iſt zwar zumäcit als bildliche Erläuterung einzelner 
Artifel bed Eonvrrfationd : Fericond beftimmt, iſt aber 
auch außerdem fehr braucbar beym Unterricht, indem 
die Nabbildungen mit großer Genauigkeit gemacht find 
und der Preis von 16 Hl. go fr. für das Ganze höͤchſt 
maͤßig iſt. — ber, 





16, 0. 
Minden. 


Die Norbameritaner haben, wie die ganze civilifirte 
Melt, bie Nachricht von ber durch die Humanitaͤt Er. 
Maj- ded Königs von Baiern den unglädtichen Griechen 
gewordenen großmärbigen Hülfe mit Verfall und Freude 
aufgenommen und die Etadt New-Vork fab ſich dadurch 
veranlaßt,, ein mit vielen Kupfern und Steindrüden 
ausgeftattetes Prachtwerk, welded dort im Drude er: 
ſchienen iſt, dem Nönig ald Uusdrud der Ehrfurcht für 
Allerböchftdenfelben und feine hochherzigen Gefinnungen, 
zu überfenden. Diefes Wert, von dem mur wenig 
Eremplare vorhanden find und feines in den Buchbandel 
foınmt, führt den Titel; Memeir preparet at Ihe request 
of a Committee of tbe Common Council of the City 
of New- York, and presented to the Mayor of the oily, 
at ihe Celebration of the Completion of Ihe Nevwr- York 
Canals. By Cadwallader D. Colden, Printed by order 
of the Corporation of W. A. Davis 1826, Die Veran: 
laffung zu diefem Werft gab das zu New: Dorl am 
4. Nov. 1825 veranftaltete große Feft bey Eröffnung des 
aus dem großen Erie:See in den Hubfonftrom geleiteten 
Kanals. (Allg. Zeit.) 


G n f. 


Der Prinz von Dänemark, ber feit mehreren Mo: 
naten zu Plongeon, in ber Näbe von Genf, wohnt, bat 
dem, nah dem Entmwurfe und unter Leitung des geidid: 
ten Architetten Vaucher erbauten Mufeum Rath 
(gegründet dur eine bedeutende Stiftung des verlor: 
benen Generald Math und dur Geſchenke feiner Schwes 
fter) eine Medaillen: Sammlung zum Gefbent gemadıt, 
und mehrere patriotiihe Venträge von andern Perfonen, 
unter denen fi befonderd ber verbienftvolle Philhellene 
hr. Evnard Lullin und die HH. Duval auszeich 
nen, baben den Grund zur Nusihmädung diefes jaönen 
Gebäudes gelegt. (Allg. Zeit.) 


Nelrolog 


Am 8. December 1826 farb zu Mom der Pildbauer 
Aleffandro d'Eſte, Mitslied ber Alademie von 
©. Luca, im 3often Jahr feines Alters am einem bei: 
tigen Anfall von Cpilepfie, an welcher er ſchon lange 
ſchmerzlich gelitten, und bie ihm bie ploͤtzliche Nachricht 
von Canova's Tode, deſſen vorzuͤglichſter und geliebtefter 
Schüler er war, zugezogen hatte, 
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Kunſtausſtellung in Münden. *) 
| v. 


Es bleibt nnd noch uͤbrig von den Werlen der Bild: 
kur, welche in den großen Antifenfälen, und 'von den 
Sehnungen ber Architelten, die in den Raͤumen der 
Architekturſchule ausgeftelt waren, Bericht zu geben. 
Doch haben wir vorher noch einige Gemälde nahmbaft 
zu maben, wie in den vorigen Berichten aus Verſehen 
übergangen worden find, obgleih fie zu den vorzuͤglichen 
unter den auggeftellten Bildern ibrer Art gebören, Dieß 
it eine Dorfibmiede von H. Buͤrkel, bie mit viel 
Geik und Lebendigfeit in der Urt des Wouvermann 
behandelt war, ein männlibes Vorträt von Profeflor 
Simmermann, fehr forgfältig und Eräftig ausgeführt, 
md eine Landſchaft von Ernit Kaifer aus Meuburg, 
den Sonnen = Untergang am Molfgang: See bdaritellend. 
Diefer Künftier faßt die Natur großartig und poetiſch 
auf und ſcheint nur vor zu dunflen und grellen Farben 
fih hiten zu müuͤſſen. 





) Ay bem vorbergehenden Beriht Nro. IV. Kunſtbl. 1826. 
Mr. 1o2, bittet man neben anderen weniger flörenten 
folgende finmenttellende Druckfehler zu verbeffern: 

So. 1. 3. 2. v. u. flatt: Fithograpbirte lied: Tithes 
grapkirt. 

&, 1.2. 6. mu fl, Überrafht — überrafbte 

&. 406. Sp. 1. 3. rı, fl, bartigem — martigem. 

Ems, Sp. 2. 3.23. fl. Drangeärndte — Drangen 
Äärnbte. 

S. 407. Ep. 1. 3. 23. fl. die an — bie Freude an. 

®@. 408, &p. 2. 3. 19. fl. bat — hatte, ° 

Und in den folgenden Wrtiteln: | 

Ebend. 3. 25. ſt. ober ald erfier — bie er als 
erfien. 

Eu 2. 3. 25. fl. r fü — 38 M 30 fr. 
weldes der Preis von Ganbolfis Blatt nad Eors 
reggio iſt. 

Ferner im Kunſtbl. Mir, 204, 
Sp. 2.2. 1. fl. Beobahten — Beobachter. 
S. 114. Sp. 1. 3. 17. v. n. fh fein — ein. 


Unter ben Bildhauerarbeiten befand ſich eine beträcht» 
liche Zabl von dem im verfloffenen Juli dabier verftors 
benen Johann Haller. Ein noch junger Mann von 
ausgezeichnetem Talent, ward er in den Jahren der bi: 
benditen Kraft vom Tod ubereilt, und die Kunſt erlitt 
an ihm einen beflagenswerthen Verluſt. Es war ihm 
fehr früh das feltene Gluͤk zu Theil geworden, große 
Aufträge zu erhalten, an melden er fein ganzes Kumft: 
vermögen entwidelm konnte; Se. Maj. der jezt regierende 
König ald Kronprinz batte die Ausfuͤhrung der Eoloffalen 
Statuen, welche das Giebelfelb und die äußeren Niſchen 
der Glyptothet ihmüden follen,, in feine Hände gegeben, 
es war ibm defhalb ein mehrjähriger Aufenthalt in Nom 
geitattet worden, wo er noch bes befonderen Wortheils 
genoß, von dem ald Maler, wie ald Bildhauer gleich er: 
fabrenen uud mit allen Darftellungsweifen des Alter: 
thums innigft vertrauten Künfiler Martin Wagner 
geleitet zu werden, deſſen vortheilhafte Mitwirkung auch 
an allen dort von ibm gefertigten Kiauren nicht zu vers 
fennen if. Hierher zurüdgerufen war er bis au feinen 
Tod mit Fortfegung diefer Arbeiten befchäftige. Alles 
was ſich unter feiner Hand geftaltete, zeugte von einem 
großartigen Talent, von fräftiger und gewandter Aufs. 
faffung, und es blieb nur zu bedauern, daß diefen ſcho— 
nen Anlagen nicht eine im frühen Jahren erworbene fei: 
nere Ausbildung des Geifted und Gemütbs zu Hilfe 
tam, um ibn auf dem Wege, den ibm das Glid fo 
ſchoͤn geebnet hatte, immer weiter zu führen. 

Die im Gyps mobdellirten Figuren, welde bier von 
ibm audgeftellt waren, ſaͤmmtlich in einer Größe von 
8 Fuß, batten etwas Grandiofes und Gewaltiges. Es 
find drey zu den Figuren des Giebelfeldes gehörige, welche 
die um die Minerva Ergane verfammelten Gewerke der 
alten Bildnerkunſt darſtellen folen. Der Bildhauer ſteht, 
den Hammer und Meiſſel in der Sand, den einen Arm 
auf die Heine Figur einer Grazie im altgriechiſchen Style 
ſtützend, die er eben vollendet zu haben ſcheint. Der 
Bildergießer figt fein fluͤſſiges Erz im die Form gießend 
— eime phrogiſche Muͤtze bedect fein Haupt — und der 


'Plaftes, der Bildformer, arbeitet, die Modellirftäbe in 
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der Hand, am ber Meinen Figur einer altgriechiſchen 
Spes, welche vor ihm auf erhoͤhtem Sockel ſteht. Als 
eine gleibförmige, doch nicht eben günftige Eigenthuͤm⸗ 
lichfeit diefer drey Figurem tritt hervor, daß Köpfe, Hände 
und Fuͤßetan allen etwas zu groß und derb gehalten find, 
weßhalb das koloſſale Verhaͤltniß der Geftalten nit fo 
fehr in die Augen fpringt, ald es ſollte. Auch bie Mus: 
fulatur des Nadten, mit großer Sicherheit ausgeführt, 
fällt etwas ind Webertriebene, ein Fehler jedoch, der bev 
der hoben Aufftellung der Figuren weniger merklich wer 
den wird. 


Unter den foloffalen Buͤſten, welche derfelbe Künft: 
ler ebenfalld in Auftrag Sr. Mai. des Königs modellirt 
hatte, zeichnete ſich beſouders die des veritorbenen Pro» 
feſſors v. Fraumbofer aus: der reine Menſch und ber 
tiefe Denter fpreben and diefen feinen und edlen Zügen, 
in welchen man den Ausdruck hohen Strebens, ſcharf— 
ſinniger Forſchung und milder Geſinnung nicht ver— 
kennen kann. Das etwas magere und kraͤnkliche Anſehen 
ift durch die großartige Darftellung gemindert, und dies 
fer Kopf gehört zu denen, in melden ber Geift unmit- 
telbar die Schönbeit gibt. Die übrigen Bildniſſe, des 
Biſchofs von Sailer, des verft. Kapelmeifterd von Win 
ter und des bairiſchen Geſchichtſchreibers v. Weſtenrieder 
find ſaͤmmtlich ſtark markirte Köpfe, bie und da ſelbſt 
zu ſtark muskulirt und daher, wie jeue Statuen, ans 
Uebertriebene graͤnzend. Jedoch verleugnet ſich in Keinem 
der Geiſt der Auffaſſung und eine vorzuͤgliche Kenntuiß 
des menſchlichen Baues. Es fehlte dieſem Kuͤnſtler nur 
jene bohe Achtung der Natur, bie im Bewußtſeyn, daß 
der Daritellung immer noch etwas zu erreichen bleibe, 
zu jener Verfeinerung des Sinnes fuͤhrt, auch die jar: 
teren Formen des Lebend zu bemerlen und nachzubilden. 


Don Hrn. Stiglmair, Inſpektor der königlichen 
Erzgießerey, fab man zwep wohlgelungene Buͤſten in 
Erz, das Bildnif Sr. Mai. des Ullerböcftieligen Ad: 
nigd, und das des verft. Staatsminiſters Grafen Zör: 
ring Guttenzel, Strebte Haller oft zu ſehr nach dem 
Gewaltigen und Mafenbaften, fo fheint Hrn. Stigl: 
mair das Entgegengeſezte gefäbrlib zu werden. m 
der Buͤſte Marimiliang ift das Eingelne zu ängftlich be 
bandelt und der Hopf bat dadurch etwas Kleinlihes er: 
halten. Wahr und einfach ausgeführt ſchien und bad 
ebenfalls in Erz gegoffene Grabrelief für die in Minden 
geitorbenen jungen Brafilianer, Der Anabe und das Mäd: 
hen find verſchieden dargeftellt, vom Haube bed Boreas 
gerödtet, der ihmen entgegenichwebt; aber die an fid gute 
Allegorie leidet an einiger, Undeutlichkeit dadurch, daß die 
verderbende Naturgewalt mit feindlid genug ericeint, 
mitbin micht Bar wird, daß die Kinder nur durch fie ers 
liegen, 
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Ein ſchlafender Amor, welchen Hr. Leeb aud Mem— 
mingen, waͤhrend eines laͤngeren Aufenthalts in Rom, 
zweymal in Marmor ausgeführt hatte, das al für 
den Hrn. Grafen v. Schönborn : Wiefentheid,"Frmwarb ſich 
viele Gunft des Publitums dur die Natirlihflir und 
Unfpruclofigfeit der Stellung und ded Ausdruds. Biel: 
leicht mochten die Beine in Verhaͤltniß zu dem Körper 
um ein ‚Seringes zu ſtark gebalten fen; im Ganzen 
aber war die Kigur und dad zarte Kindesalter wohl ver: 
ftanden, ber füße rubige Schlaf mit Wahrheit ausgedridt 
und die Behandlung des Marmors gewährte einen ge 
wiffen Reiz, indem fie weit entfernt von ſchwaͤchlicher 
Weichheit, doch das Zarte ber Jugend glüdlich bezeichnete, 
Man fah am diefer Figur, wie anfprebend die Natürlich: 
feit ber Auffaſſung für Jeden bleibt, *) 

Mebr und vielleiht bie und da zu fehr hatte der 
Künftier dem Stv! gebuldigt iu ber zarten Figur eines 
figenden Maͤbchens, welches ein Neft voll Umorinen hält, 
Diefe, im Einzelnen fehr naiv gedacht und niedlich gear: 
beitet, fheinen doch im Verhältnif zum Ganzen gar zu 
winzig und der Gedanke felbft erhält dadurch etwas be: 
beutungslofes. Am fhönften und anmutbigften war der 
Körper des jugendliben nur faum anfblihenden Maͤd— 
hend, der mit einem zarten Sinn für Verhaͤltniſſe be: 
bandelt war. Auch durd die forgfältige Anordnung und 
Ausführung machte das Werk einen angenehmen Ein: 
drud und fand unter dem Publikum vielen Befall, 


Ein Basrelicf in Marmor von demfelben Künitler, 
bie drep Grazien, welche den Pegafus pflegen, zeigte 
unter allen dieſen Arbeiten am wenigften Naturmwabr 
beit, Dan. erkannte darin den Etpl einiger antifen Re 
lief8 aus guter römifher Zeitz aber dad Streben nah 
dem Zierlichen, welches fih vorberrihend ausſprach, felbit 
die fhönen Formen des Nadten und ber Köpfe kounten- 
feinesweges für den Mangel an natürlichem Gefühl 
entihädigen. Die Behandlung meigte ſich zu einer 
gemwiffen Härte, die auch dem früber genannten Werken 
fbon bie und da nachtheilig geweien war und im Ein— 
jeinen noch zum Theil an mehreren gut gearbeiteten 
Buͤſten im foloffaler Größe fir die Walhalla, und ats 
bern im kebenszroͤße bervortrat, welche Hr, Leeb ebenfalls 
auf die Austellung gebracht hatte: Jedoch war in diefen 
die Treue umd charakteriftiihe Wehnlickeit der Auffaſ⸗ 
fung fait durdb;äagig zu loben, 

Eine faſt lebendgroße Gruppe in Gops von Peter 
Shöpf, Zögling der Akademie, ftellte Daͤdalus bar, 
wie er ben ertruntenen Ilarus emporbebt. Der Körper 


*) Der Künflter bat auf den Wunſch mehrerer Kunſt⸗ 
freunde dieſe Statue formen laffen, unb es werben im 
Kurzem Gypsabguͤſſe davon Hey ipım zu haben ſeyn. 
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es Juͤnglinas mar mit viel Mmuth ausgefuͤhrt, je 
dech der des Daͤdalus von zu kurzem Leib und zu großen 
Ertremitäten. Auch ſchien uns feine Stellung nicht völ: 
ig fer und zu geipreist,. fo daß fie der Anordnung 
des Sanzen auffallend ſchadet. In dem Beſtreben eine 
deſtige und leidenſchaftliche Bewegung auszudrücken, mag 
wohl der Künſtler nicht genug auf bie Natürlichkeit, ges 
achtet haben, ein Verfeben, aus welbem in der nenern 
franzöfifben Schule unter den vperſchiedenſten, Meiitern 
viele Mängel und Irrthuͤmer und zum großen Theil die 
fosenannten theatralifhen Kompofitionen entſprungen 
find, 

Die ftehende Figur des Ariſtides, welcher feinen 
Namen anf eine Scherbe ſchreibt, ebenfalls lebensgroß 
und mit vieler Sorgfalt in Gyps audgeführt, fhien und 
mehr das Studium einer guten Stellung und Drapis 
rung, als die wirflibe Darftellung des Moments, in 
welchem ber gerechte Athenienſer zu feiner eigenen Ber: 
bennung feine Stimme gibt. Nächft der Ruhe und Ent: 
fölofenbeit, womit er feinem Namen fchreibt, mußte 
wohl auch einige Betroffenheit über die Zumuthung des 
Bürgerd ansgebrädr ſeyn. Der Husdrud biefer Figur 
bat aber eher etwas Unbedeutendes. Auch bier find Kopf 
und Füße verbälttigmäßig zu groß. 

Eine . jugendlih männliche; Figur, lebensgroß in 
Gpps, mar blos ald ein Uft mad der Natur bezeichnet: 
Hr. Schöpf batte fie aber mit Ausnahme der auch bier 
zu großen Füße, fo wohl verjtanden ausgeführt, daß fie 
leicht als ein bedeutungsvolleres Kunftwerk bätte gelten 
tönuen, Auf dem Wege genauen Raturtudiums ver: 
bunden mit dem einfahen und mabren Gefüble bed Aus—⸗ 
druds der Empfindungen wird der nod junge Künftler 
ehme Zweifel einft etwad Bedeutendes zu leiten im 
Stande fepn. 

Weniger gefallen wollten und drep Reliefs, in wel: 
Sen eine zu entſchiedene Welie bes Vortrags herricte, 
al daß fie volllommen aus eigenem innerem Gefühl 
bätten entiprungen feon können. Auch fiel befonders in 
der Darſtellung des Odyſſeus, welcher von feinem Hunde 
Arges erfannt wird, der Mangel auf, daß die Figur 
des Helden nud Die feiner im Gemache ſitzenden Gattin, 
ju weit von einander entfernt gedacht und zu verſchieden 
in der Größe waren, mweldes dem guten Stpl des Me: 
liefs nicht angemeifen if. 

Die Säle ber Architelturſchule enthielten eine große 
Menge von Arbeiten ihrer Zöglinge, welche im Ullgemei: 
nen fowohl von dem Fleiß der Scqhüler, als vom der 
guten Leitung, deren fie genießen, ebrenvolled Zeugniß 
gaben. Es befanden fib darunter mehrere ausgeführte 
Entwürfe von großem Xerdienft, unter melden ung be: 
fenders ber Plan zu einem Hafen an ber Ausmuͤndung 
tms Stromes von Friedrich Ziebland aus Regens⸗ 
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burg bie ehrenvollſſe Anerkennung zu verbienen ſchien. 
Der Grundplan war äußert zmedmäßig und fhön ge 
dacht; der Aufrif von ansgegeihner guten Verhaͤltniſſen, 
md in allen feinen Theilen volltommen ausgebildet. 
Von vieler Anlage zeigte ferner der Man zu einem öfs 
fentliben Bade von Wilhelm Miedel aus Bapreurb, 
nur daß bie obern korinthiſchen Säulen im Verbältniß 
zu bem umtern Theile etwas zu hoch erſchienen. Gebr 
gute Wirkung that bie perfpeftiviihe Anſicht bes Ein: 
gangs zw eimem Leichenacker in borifher Drbnung, in 
weiber derfelbe Kuͤnſtler das Ernſte und Strenge, ber 
Arkitetur mit dem Malerifben der Umgebung glücklich 
vereinigt hatte, — Jakob Rothhaas aus Bergzabern 
hatte die Pläne zu einem Kaufbaufe von fchönen Ver: 
haltniffen und glüdliher Unorduung geliefert. — Durch 
zweckmaͤßigen Grundplan, charakteriſtiſche Auffaſſung ber 
Formen und einfach jhöne Verhaͤltniſſe zeichnete ſich auch 
ber Entwurf zu einem Hofpitium von Theodor Stas 
wis aus Wisbaden, aus. Der Anblid des Gebäudes 
erregte bie Idee feines Zwecks und dieſes Verdlenſt der 
arbiteftonifhen Charakteriſtik ift deito höher anzuſchlagen, 
je fchwerer es in vielen Fallen erreicht werden mag. — 
Unter ben übrigen Entwürfen nennen wir noch die von 
Albert Frommel, da der Raum und verbietet, aller 
übrigen Verſuche namentlich ju gedenken, obgleich viele 
von guten Anlagen zeugten. 


Dod dürfen wir mit mit Etillihweigen bie radirten 
Werke der bepden Architelten Thürmer und Qutens 
ſohn, ebemaligen Zöglingen der Wlademie und jest in 
Nom befindlih, übergeben , weiche bier zur Beſchauung 
des Publikums aufgelegt waren. *) Sie enthalten bie 
fbönften Theile und Ornamente aus ben Loggien bed 
Vatikan und der Vila Madama, befonderd aus der lez⸗ 
tern die trefflihen and num balb verlornen Dedengemälbe 
bes Julio Romans, und die Herausgeber haben ſich (ds 
wohl durch die Treue als durch die Zierlichfeit, womit 
fie diefe Werte nachgebildet, ein wahres Merdienft um 
bie Kunft und ihre Geſchichte erworben, 


Zum Schluß haben wir noch drever von Hrn. Frank 
auggeführter Slasgemaͤlde zu gedenken; die Befchneidung 
nah Golzius, die heil, Barbara nah Holbein, umd die 
beil, drey Könige nah Rubens. Einzelne Theile waren 
dem Künftler recht wohl gelungen, auch fehlte es den 
meiften Farben niht am Feuer und Meinheit, doch wäre 
dem Ganzen mehr Harmonie, und hauptfaͤchlich der C 
nation in Köpfen und Händen eine größere Wahrheit 
und zartere Verſchmelzung zu wunſchen geweſen. 


Die bedeutende Zahl verkäufliher Gemälde, die fi 





*) Wergl. bie, Anzeige im Krunſtbl. 1836, Nr. 39, 
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auf der Ausitellung befanden, hatte unter verfhiebenen , mit dem Bilbuif Earl V. mad derfelben Zeichnung, mie 
Kunftfreunden den Wunſch erregt, eine Anzahl derfelben | das von Enea Vico geftochene Stupferblatt, vorhanden iſt. 


aus gemeinfhaftlihen Vepträgen antaufen zw. können. 
Es ward auch eine binreibende Summe zufammenge- 
bradt, um mehrere hiſtoriſche Bilder , Genregemälde 
und Landfbaften, in allem 10 Stiäde, für die Gefell: 
fait zu erwerben, welche nah Abſchluß des Ankaufs 
unter die Mitglieder verloost wurden. Es war dieß ein 
leichtes und zweckmaͤßiges Mittel verdienftvollen Werfen 
ihren Preis und den Kunſtfreunden einen erfreulichen 
Beſitz zu veribaffen. 


Ueberbliten wir zum Schluß dieſes Berichts noch 
einmal dieſe Schauſtellung einheimiſcher Kunſtwerke, von 
welchen nur die bedeutendſten hier aufgezeichnet worden 
find, fo koͤnnen wir nur mit Freude auf die große Thaͤ⸗ 
tiofeit und das vielfältige Talent bliden, womit bie 
Kunſt in Balern angebaut und gepflegt wird. In Ber 
tracht der mittleren Größe unſres Staates duͤrfen wir feis 
nen Veraleich mıt den Aunftleiftungen anderer, and ber 
größten ſcheuen, ja es möchte faum irgendwo bie Unzabl 
glüclicher Talente, fo mit dem rechten Eifer und ber 
Wabrhaftigkeit bed Strebens und zugleib mit der Aunft: 
liede der Megierung und des Publitums im Gleichgewicht 
feon ald bier. Diele gegenfeitige Anregung und Vegün: 
ſtigung erhält die Kunſt immer friſch und jngendlich und 
ben der großen Ermunternng die ihr fortwährend und im 
immer fteigendem Maaße dur unfern kunſtliebenden 
König zu Theil wird, durfen wir boffen, im der naͤchſten 
Ausſtellung der Atademie noch bedeutendere und mannics 
faltigere Beweiſe ihres Fortſchreitens zu erbalten, 





Bildniß Kaiſer Earl V., Holzſchnitt von 
Enca Vico, 


Der verfiorbene Mitter von Bartſch fagt sm dem 
ı5ten Band feines jedem Aupferftich: Sammler unent: 
bebrliben Werts: le Peintre - Graveur, unter dem Artifel 
Enea Vico ©, a8ı. „Il nous reste encore a remar- 
quer que Huber (dans son Manuel de Graveurs ec.) 
parle d'un Portrait de ’Empereur Charles V. avee de 
figures embldmatiques gr. in fol, en y ejoutent: La 
plus belle piece gravde on hois par notre 
artiste; mais nous pouvons’assurer nos lecteur, qu’ 
Ende n’a jamais grave en bois et qu'il m’eriste pas 
möme de gravure en bois, faite d'apros son dessein. 

Es thut ung fehr leid, "dem verftörbenem Mitter von 
Bartich, welcher eine Berichtigung uber diefen Artikel aus 
Huberd Handbub, im Peintre - Grareur geben wollte, 
hierdurch widerſprechen zu müffen, inden wir den SKunit: 
fammiern anzeigen koͤnnen, daß wirklich ein Holpfmitt 
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Ein Abdruck dieſes Blattes, welches ats ſehr felten 
zu betrachten iſt, erſchien im der zu Dresden am w. Mei 
1826 verfteigerten von Bluͤcherſchen Kupferftid-Sammlung 
ıfte Abtheilung ital. Schule Nro. 3647 ; ein zwepted Er- 
emplar fanden wir in der Kunfthanblung bed Hrn. Eafpar 
Weiß in Dresden, 


Durch dad wirkliche Auffinden biefed Blatted bewährt 
fi alfo die Stelle in Hubers Handbuch 3ter Bd. ©. 180. 
Es ift auch vollflommen wabr, daß biefed Platt ſehr ſchoͤn 
it; mur bleibt noch dunkel, ob daſſelbe dad Einzige 
von Enea Vico in Holz geichnittene fep, oder ob ed meh 
rere Holyihnitte von diefem Sünftler gibt, da Huber 
fagt: „das ihönfte Blatt, was unfer Künftler in Hol 
geihnitten bat.’ 

Außer Huber's Handbuch ift über nen Mic’ 
Holsibnitt nichts befannt und ſelbſt Heller in feiner 
Geihichte der Holzſchneidelunſt ©. 177. $. 368, bezwei⸗ 
felte, fo wie Bartſch, das Vorbandenfenn eines ſolchen 
Blaͤttes. Um fo angenehmer ift ed und unfern Lelern 
eine naͤhere Nachricht darüber mitzutbeilen, da wir dieſes 
feltene Blatt gefeben und geprüft haben. 


Der Holzihnitt mit dem Bildniß Earl V. iſt gam 
wie das von Enea Vico im Kupfer geſtochene Blatt, *) 
in ovaler Einfaſſung und reicher Urhiteftur nnd mit 
allen Einzelmbeiten, wie bad im P. Gr. Vol. XV. Nr. 255 
beſchriebene Kupfer, nur mit dem Unterſchied, baf es 
von der Gegenierte, (mo folalich das Bilbdniß fih nad 
rechts wendet) zu feben iſt. Selbft die Inſchriften, bie 
auf dem Aupferblatt an mehreren Orten fich befinben, 
fo wie die unten auf dem Architrav befindliche, welche 
lestere fo lautet: INVENTYM SCYLTUMque AB Aenea 
VICO Pärmensse MDL, find bis auf die Eintheilung der 
Zeilen auf den übrigen Tafeln ganz gleihförmig. Die 
reihen Imgebungen des Bildniffes, melde aus vielen ale: 
gorifchen Figuren, Architektur und Wappen des öfterreici- 
{ben Kaiferbaufes, fo mie in vielen Blumengewinden be: 
fteben, find mit ebem fo vieler Genanigfeit und Beſtimmt⸗ 
beit ald im Kupferblatt ausgeführt umd hinſichtlich des 
Techniſchen in der Holzſchneidekunſt iſt dieſes Blatt jeber: 
geit ald vorgiialich zu berrabten. Der Geſchmack ber Ar 
beit reihet fib ſehr an deu ber beutichen Meifter des ıötem 
Jahrhunderts. Das: Maaß der Höhe iſt ı8 Parifer Zoll 
6%, Die Breite 13:30. 4 8. 

Sr Frenzel. 





) Das herrliche Kupferblatt dieſes Bildniſſes iſt eined der 
fehbriffen Mebeiten des Küͤnſtiers. wofür der Kaiſer Cart V. 
dem Alinftier ein Geſchent von 200 Thalern machte⸗ 
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Kunſt 


Donnerftag, den 





Ueber ein Gemaͤlde von Raphael: Johannes den 
Täufer vorſtellend, in der großherzoglichen Ge⸗ 
maͤldegallerie zu Darmſtadt und die Übrigen For 
hannesbilder von ihm und feiner Schule. 


Darmitabt deſtzt feit Jahren einen Schag, der in 
feiner bisherigen Verhuͤllung nie gany erfannt, und darum 
oft falſch beurtheilt wurde, nämlich den ingendlicen 
Täufer Johannes, von.dem aus Maphaeld Schule meb- 
tere Nachahmungen hervorgingen, melde wir jet mit 
dem Urbilde, wofuͤr wir das zu Darmftadt befindliche 
erklären, vergleichen und dadurb das Verhältniß diefer 
Kohannesbilder zu einander ins Klare zu fegen, ung be 
müben wollen. 


Das Gemälde zu Darmftadt Fam burd Ankauf von 
dem Graten Truchſes in großberzoglihen Beſitz, und 
zwar in einem Zuftande, in den es ein Gemäldeberiteller 
in Wien, water der Aufſicht dreyer Maler, geſezt hatte. 
Cine braune Kruſte, Patina genannt, gleidiam bie 
aerugo nobilis (der edle Altertbumeroft) der Gemälte, 
unter dem man aber leiber oft jelbft die Zeichnung, be 
fonders aber die Färbung bed Meifters verliert, bededte 
den jugenbliben Körper, und taufend Punkte tiefen eine 
völlige Ueberkleifterang vermuthen. Durd einen kleinen 
Verſuch davon überzeugt, waate es endlih nach langem 
Zögern und mebrerern glüdlihen Verfuhen an minder 
bedentenden auf äbnlihe Weile uͤbermalten Bildern, der 
Balleriedireftor F. H. Miller den Vorſchlag zur Meinis 
gung bed Ganzen zu mahen, welcher aud von bed Groß: 
berzoas Lönigliher Hoheit genehmigt wurde. Mit ber 
größten Vorſicht ging feine Arbeit nah und nah fo alück⸗ 
li von ftatten, daß wir nun ben in Raphaels gereiftem 
Kinftlergeifte zuerit gebornen Johannes in aller Farben: 
reinbeit wieder erbliden. Die dunkle Bräune entftellen: 
der Schatten fchredt nicht mehr; das Fleiſch ift wahre 
Jugendblüthe der Gelundbeit und man mepnt einen nas 
türlihen Juͤngling aus dem Felfengrunde der Landſchaft 
dervortreten zu Sehen. Manche Zufäge des Wiener Her 
ftellers find verſchwunben, 3. B. an der rechten Seite 





Blattt. 


18. Januar 1827. 





bed eingezogenen beblen Leibe, wo nun der Eindug dem 
Körper feine lebendige Bewegung in Wechſelwirkung mit 
ber linten fih binandrängenden Hüfte wieder gibt, und 
die Steifheit, welche Johums Kupferkih an diefer Stelle 
zeigt, völlig hebt. Auf den Kopf hatte ein früberer 
Uebermaler noch einige Zoll Haare hinzugeſezt, weiche 
ebenfalld, fo wie der Name Joannes Baptista tiber dent 
Kopfe und einige Zuſaͤtze am Lämmerfell, das die Huf⸗ 
tem befleidet,, verſchwanden. Das ift die Geſchichte der 
Wiedergeburt dieſes, für die Kunf bisher halb verlorenen 
Gewmaͤldes. Wir gebes nun zu einer Vergleichung deffels 
ben mit andern äbnlichen über, und bier glauben wir 
mit uͤberzeugenden Gründen barthun zu Fönnen, d:f 
eben ermähnted Die zu er ſt andgeführte Idee Raphaels 
'cd. \ 
Die bevden der unfrigen am nächften fommenden 
Voritellungen befinden fib die eine zu Florenz, die ans 
dere in England. Eritere it in dem florentiniihen Sal: 
leriewert von DBervic geftohen, 5 Fuß 5 Zoll boc, 
4 Ruß 7 Soll 10 8, breit: leztere, ehemals in der Gal⸗ 
lerie bed Herzogs von Drleans befindlih, dann in Fons 
don, ben einem öffentlichen Ausgebot, an einen Gemälde: 
händler um mäßigen Preis verkauft, ift vom erjten Aus 
pferfteher des Königs Francois Chereau, und [pi 
ter in England von J. Benbramini geſtochen, bat 
5 $. ı 8. Breite und 4 F. 6-8. Länge. auf Holz ge: 
malt, Maria v. Mebiris brachte dieß Bild nah Frank 
reib, und fchentte es dem Marquid d'Ancre, fpäterhin 
fam es an ben Herzog von Drleand. — 

Diele Rupferftihe ſchon zeigen den großen Unterſchied 
der drey Gemälde augenscheinlich, mehr nod bie Copien, 
welche man verglich, unter denen ber Kopf des flerentini: 
fchen Bilded von W. Tifhbein in ſchwarzer Kreide mit 
sehöhten Lichtern ſicherlich fehr trem ausgeführt, im Mu: 
feum zu Dermftadt vorliegt. Das florentinifhe Wild 
ftelit einen Johannes bar, welder nabe am Mannesalter 
it, fein Gefiht und der ganze Körperbau druͤckt eine 
Härte aus, welde mehr fhredt und abftöft, als anzieht. 
Offenbar ein Wiberfprud mit der Symbolit des Bildes, 
welche die frohe Verkündigung des Lichtes ausfprict, 


Die Miene des Predigers ift arämlih, den Mund ſcheint 
ein ftrafendes Wort zu öffnen, die Augenbraunen fenfen 
fi gegeneinander, mie bey einem Zürnenden, Gans 
ähnlich, nur um einige Jahre jünger, erfheint bad zwer 
te, nun in England befindlihe Bild, deſſen harte Mus: 
tulatur im Kupferſtiche vielleiht etwas übertrieben aus: 
gedrüdt iſt; die Färbung dagegen zieht Erozat ber bee 
Aorentinifhen Bildes vor. Dad Gemälde in Darmftabt 
zeigt ung einen Yüngling von faum 20 Jahren, in dem 
zum eriten Male eine Ahnung des böbern geiftigen Les 
dens erwaht; der in der Einſamkeit einer duͤſtern 
Wifte plöglih erkannt bat, was Er ſeyn fol und ber 
Höhere, der nah ihm kommen wird. Gleich einem 
Sonnenblide durchſtrahlt diefer Gedante fein Inneres; 
der Eindlihe Mund öffnet fi, ihn leife für ib unb mit 
einiger Scheu vor feiner Größe und entzüdenben Schön: 
beit andjufprechen ; die Hand beutet nah dem nahen, 
am Nobrftab wie zufällig neben dem Flußufer gebundenen 
Kreuze, von dem eln Lichtſchimmer herabftrablt, und 
ben ſchwachen Nimbus um bad Haupt bes Verkünders 
auf der ihm zugefehrten Seite befler beleuchtet. Der 
ganze Dberleib ſcheint ih mun fanft zu erheben nach der 
Erſcheinung bin; es if die Bewegung eines Menfhen. 
der auf etwas außer ibm aufmerffam wird: man fiebt 
ed, Johannes hat vorber finnig gerubt, und feinen Ber 
trabtungen. nadgebangen ,„ melde ibn endlih bie zum 
diefem Ziele geführt haben, das Goͤttliche zu erfennen, 
über das ihn dennoch ein Erjtaunen ergreift, ald er das 
dunkel geabnete mun in folder Stlarbeit gefunden. Im 
. biefem Augenblide, wo bad innere Licht ihm anfgegan: 
gen, fammt auch das Krem, und offenbart bie Weihe 
Fobannes zu feinem hohen Berufe. Dieß ift die Idee, 
welche bier Raphael ausdriden wollte. Und um fie iu 
der würdigften Geftalt auftreten zu laffen, wählte er 
dazu den fhönften Jugendkoͤrpber zu feinem Stubium ; 
mwäblte er nicht ben Mann, fondern den zarten Juͤngling, 
in dem ſchon früb die goͤttliche Kraft wirkte. Der Huds 
druck durfte der Idee gemäß nicht hart oder dränend wie 
im Bußpredigen, fondern mußte fanft begeiftert -feon; 
die ganze Geftalt aber dieſem Ausdrucke gemäß gehoben 
von dem Erbebenden, nicht mit ſchwellendem ſcharf ge: 
ſchnittenem Mustelfpiel wie in den bepden andern Bil: 
bern; noch von dunkelbraunen Schatten oder grünen Mits 
teltinten, wie bad Florentinifhe, *) fondern von dem 





* Deffen Eotorit Quandt Cin feiner Reiſe mac Italien 
3 Th. ©. 180) kalt +) mennt, und wenn es von Mas 
phael wäre, nicht unter feine fonbuften Werte zählt. Er 
meynt, es wäre eine Wiederholung bed Pariſer (Drleand’ 

vr jan) Bilbes, 

4) Hierin thut Hr. v. Quandt dem Bilde Unrecht, denn 
der bräuntihe Ton, im weichem es gemalt if, tanu 


bluͤhendſten, dem ganzen Leib aͤtheriſch uͤberſtrͤmenden 
Eolorite fern. Die Uridee Raphaels gibt fi alfo durch 
ibre zarte Hoheit fund, welche nur Er uud kein anderer 
Meifter feiner Zeit, feldft Andrea dei Sarto nicht, noch 
weniger aber einer der Schüler Mapbaels fo zu faffen 
vermocdt bätte. Nie wäre ein folder, auch der befte, 
im Stande gewefen, aus einem Ältern Johannes (die 
bepden andern als frühere Bilder gedacht) diefeh jugend: 
lihen mit folder Durhführung bed Augend » Charakters 
in der ganzen nackten Figur nachzuſchaffen. Er müßte 
wahrlih Mebdea’s ober Circe's Verjuͤngungskunſt befeffen 
baben, Dagegen ließ ſich leicht aus dem angehenden 
Zünglinge der Mann bervorbringen, ober er Fam viels 
mehr unwilltärlih aud ohne Zufaß des Bartes, der doch 
an einem z5jährigen Jünglinge nicht fehlen durfte, durch 
ben Zwang der Nachahmung von felbit hervor. 

Mas tadelt man gewoͤhnlich an den DBildniffen jin- 
gerer Künftler? daß fie junge Köpfe zu alt, und alte zu 
jung malen. Daffelbe begegnete den Schülern Raphaels, 
befonderd zu der Zeit, wo ihr Meifter tobt war, und fie 
felbftftändig fepn wollten. Die meiften fhufen ſich eine 
eigene Manier, und Manier liebt ſchon das Einfache, 
Natürlich: leichte nicht mehr; fie will Kenntniß zeigen, 
will gelehrt ſeyn, und wird hart; ber wellenförmige Zus 
fammenfiuß ber Muskeln, den der Meiſter ſelbſt aus der 
Natur aufgebafbt, wird zu ſtark bezeichneten Cinfchnits 
tem, und der Ausdruck des Geſichtes, nur um etwas über: 
trieben, wird aus dem Zarten und Kindlichen fad und füß« 
lich, aus dem Ernften grämlid oder finfter. So erging 
ed Raphaels Nababmern bev diefem, feinem urfprüng- 
lihen Johannesbilde, befonders als fie ihre Eigenthüm⸗ 
tichkeit nicht mebr dem leitenden Geifte des Meiſters zu 
unterwerfen hatten, mie er ehemals felbft tbat, als er 
noch Pierro Nanuecı’d Schüler war. Damals fertigte er 
auch einen Prediger Johannis, ftebend und lchrend, ums 
geben von einer Menge verihiedenartiger Menfchen aus 
allen Ständen, lauter Figuren ans Perugia, bloße Na: 
turnahabmungen, fo im Geſchmacke Pietro’s, daß man 
es mit deſſen Werfen verwechſeln Fönnte. Idhannes ift 
dort bärtig, aber doch ſehr jugendlich voraeftelt, bat im 
ber Linken ein langes Kreuz, umd deuter mit dem Zeige: 
finger der Rechten, ‚eben wie in den fpätern Bildern, 
aufmärtd. Die Haare fliegen zur, und bilden ſich 
nicht zu kurzen Locken. Unter demslangen fliegenden Man: 
tel trägt er bad Kameelhaarlleid, Diefed Bild (welches 





zwar duͤſter und unburdfihtig, aber nicht falt genannt 
werden. Die Strenge bes Auſsdrucs, weise bier ber 
Figur gegeben ift, ſcheint eimen ganz verfciebenen Ger 
danfen anzubeuten, und wir möchten auch anbrer Gründe 
wegen wicht geradezu an ber Originalität zweifeln. 
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Anton Capellan geftohen, und das Blatt Lorb Mo: 
dert Epencer gewidmet hat) möchte wohl Raphaels fri: 
heſte Iohanwesbildung fern. Daun kaͤme das, wo: 
von bier die Mede iſt, und im deſſen Verglelchung mit 
den beuden andern wir fortfahren wollen. Nicht allein 
in der Hauptfigur aber wichen die Nachahmer von ber 
Einfachheit des erften Entwurfed ab, fondern auch in 
allen Nebenwerte. Dem großen Meifter genügte es, 
einen ſchroffen dunteln Felſen ald Gegenſatz ber zartbe: 
wegten Figur nur zum Hintergrunde bimuftelen, und 
lintd davon eine kurze Ausficht anf einen im Morgens 
Dufte ergraueuden Berg zu eröffnen, weiter dann dem 
Juͤngling auf einen bemoosten Felſenſitz ohne Hoͤhlung 
gu ſetzen; der rechte Fuß ſtemmt fid) wider einen grauen 
Stein, daneben liegt ein Baumſturz, deffen noch grüner 
Zweig das daran befeitigte Rohrkreuz trägt. Ein faulen: 
des Stuͤc ift abgehauen, bindeutend auf Jobannes eignen 
Ausfprub: „den Baͤumen ift bie Art an die Wurzel 
gelegt.‘ Zur Seite zeigt fih das abſchuͤſſige Ufer des Jor: 
dans, aus dem mur ein ſchwacher Schimmer blinkt, und 
etwas höher ganz im der Ferne eine dem Felſen entries 
feinde Quelle mit wenigen Lichtblitzen. Uber dem Schuͤ— 
fer war dieß Hinreibende nicht genug; er vergierte die 
Landſchaft mit angebanten Fluren unterhalb bed Berges, 
ſtatt das dunkle Waffer ded Stroms bis unten an ben 
Mabmen fortgeben zu laffen, malte er einen Vorgrund 
mit ſchoͤnen Kräutern und Bluͤmlein, und benabm das 
durh der Wülte ihre Eigenthuͤmlichleit. Selbſt das 
Kreuz, welches bey Raphael feitwärts bald in den Rah— 
men fällt, weil vermuthlich die Leinwand micht zureichte, 
ward bier ganz bingemalt, und bdameben und drüber noch 
einige Zoll Leinwand zugeſezt, wodurch bie Maaße ber 
drev Bilder verfieden wurden. Der eine noch grüne 
Ausfhuß des ſtehen aebliebenen Baumftanımes, dem an 
einem Zweiglein wenig gränende Blätter entfprießen, 
follte bep Raphael mur eine Unfpielung ſeyn, wie das 
Chriſtenthum auf dem fanlenden Stamme bes Juden⸗ 
thums frifh und lebendig fib erhob: ber Nababmer 
fah nur einen Iweig, und malte ihn fleißig mit Blaͤt⸗ 
tern aus. Aud der Felfenmaffen fchuf er mebrere, höhlte 
fie aus, und benahm ihnen die ſchreckende Schroffheit. 
Allen diefen Betrachtungen gemäß, könnten wir nun bie 
beyden Gemälde zu Florenz und in England auf alle 
Faͤlle fpäter ſetzen als das in Darmiladt, weiches als die 
erite in voller Begeifterung nach der fhönften Natur ent: 
mworfene und burd eine vorgefaßte Idee verebelte Erfin: 
dung des Meifterd ſelbſt erfbeint. Daß aber diefe Figur 
wirflib in ihren nadten Theilen nad der Natur andge- 
führt fen, woben Raphaels richtiged Gefühl unter dem 
Malen alled Mangelnde verbefierte, und dem Stopfe 
einen den Sombolen gemäfen Ausdruck gab, dieß be: 
weifen die Veränderungen, welde er auf ber Reinwand 


“fep nie untergegangen geweſen. 


machte, ald er die ſchoͤnſte Stellung der Glieder zu eins 
ander fuhte, Der frühere Entwurf leuchtet noch zum 
Theil bebeutend durch, wie es auch Johns Kupfer aude 
drudt. So war die rechte Hand mehr gehoben, mweron 
der Daumen und Zeigefinger noch ganz fichtbar find, und 
die Verbefferung ift aͤußerſt vortheilbaft für bie Figur: 
am rechten Fuß ift mach Außen fehr glädlih ein Stuͤck 
abgefhnitten, die linfe Hüfte und Made ift verftärft und 
der frühere Umriß leuchtet noch durch. Mapbael bat alfo, 
wie alle große Meifter, nicht flarf übermait, ſonſt hät: 
tem ſich diefe Stellen mehr gededt. Die Umfangslinien 
der Figur find mit bräunlichen Striden angegeben, wo⸗ 
durch die Zeichnung fehr beftimmt wird, jedoch ohne 
Härte, indem die daneben liegenden Schatten zu ihr ei- 
nen unvermerften Uebergang machen. — 


(Der Beſchluß folgt.) 


Anfänge der italienifhen Kunſt. 
IL, 


Ueber die fruͤheſten Malereyen im Baptifle 
rium zu Parma. 


Auf Vafari'd Wort bat man eine Zeitlang angenom⸗ 
men, ber Unfang der menen Malerep ſey von Eimas 
bue an zu rechnen. Allein dagegen babem fid in der 
Folge viele Stimmen erhoben und behauptet, bie Kunft 
Sie haben mit ber ent- 
ſchiedenſten Gewißheit erwiefen, daß durch alle Jabrs 
hunderte in verſchiedenen Ländern die Malered geübt 
morben und haben diefe Kunftübung die althrifflice ges 
nannt, da gerade die Darftelung von chriſtlichen Ideen 
ihre Aufgabe war. Wenn diefed num vernünftiger Weife 
nicht zw beftreiten ift, fo ift dagegen zu fragen, ob biefe 
altchriſtliche Malerey in ben Zeiten vor bem hoͤheren 
und Fräftigeren Aufſchwunge der neuen Maleren noch 
mit Recht den Ehrennamen einer Kunft trägt, ober viel: 
leicht nur mißbraͤuchlich fo benannt ift, und ob fie daher 
im Kunftleben mit Recht eine Stelle finder? 

Wir wollen fie, fo weit dieß im Kurgen umd mit 
Worten möglich ift, etwas näber begeihnen, um die Ants 
wort, welde wir auf die Frage geben werden , zu recht: 
fertigen. Sehen wir uns zuerft nah dem Uranfange des 
Aunftwerted in der menſchlichen Seele, nad der begei: 
fternden Idee um, fo finden wir, daß eine felbitftändig 
erfundene im diefen Bilderm gänzlih mangelt. Es mer: 
den nur bie Worte wiederholt, die in dem erften Jahr— 
Hunderten des Chriftenthums geſprochen find. Die Er: 
fheinungen ber Natur, in benem fi bie Idee ausſpre⸗ 
Ken follte, finden wir auf dad Jaͤmmerlichſte gemifhans 
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delt und emſtellt. Die Umriſſe der Geſtalten, bie Dar: 
ſtellung der Gewänder gebt von todter Starrheit big zu 
adenteuerlicher Mißgeſtalt. Die Zufammenftellung ber 
Geſtalten it eine fommetrifche Vertberlung gu bequemer 
äuferer Ueberſicht, chne eine Spur Innerer Nothwendig⸗ 
keit und inneren Zufammenbanged, Die Farbe if ein 
mumienbaftes Braun, das, wie die Nacht alles lebendige 
Uufbiahn uͤberzieht und unfihtbar macht. Der Ausdrud 
iſt nıcht etwa nur gang abweiend, gan todt, fondern er 
ift ſchtechaft geipenftifih, und es überläuft Einem dabey 
ein beimiiches Grauen. Und biefer Charalter ift nicht 
etwa wandelbar, fo daß feine Unvoltommenbeit allmäb: 
lig abnaͤhme, fondern er ift ftebend, und feine Maugel: 
baftigfeit waͤchſt eher von Jahrhundert zu Jahrhundert. 
Diele Malerep ift alfo in Wahrheit feine Kunft zu nen: 
nen, fondern eber eine Nahäffung der Kunft; fie ift vom 
dem Kunſtleben ausgeſchloſſen, denn ed fehlt Ihr der 
Eharafter der Entwilung, ed müßte denn Jemand bie 
Nidwärts Entwidlung geltend machen wollen ; fie ift weis 
ter nıchts als ein todter Schlendrian, ein mechaniſches 
Handwerk ohne Liebe geubt und darum ohne irgend eine 
Wirkung ded Gefallens und der Luſt. An ihr konnte 
fi daher dad neue Leben nicht entzuͤnden. 

Mit richtigerem Blide haben andre die Leiftungen 
diefer Zeit gewürbigt und darum den eriten Anitoß von 
einem andern Lande bergeleiter, wo fi die Werbung der 
altchriftliben Kunft noch in größerer Meinbeit und Wuͤrde 
erhalten babın fol. Dffenbarer Sufammenbang abend: 
ländifcher Werte mit denen bed brzantiniſchen Kal 
ſerthums, gefbichtlihe Erinnerungen au Ueberfiedelungen 
fogenannter neugriebifher Maler nach Italien gaben zu 
der Meynung Beranlaffung, daß eben durch fie ber neue 
Aufibwung bervorgebract fep. 

Eine ähnliche, obgleich durd die nähere Mobifitation 
mebr erflärende Meynung treffen wir unter Undern in 
einem Aufſatz des Hrn. v. Rumohr in bem Kunfiblatt 
von 1821 an, und je mehr und zuperläffiger wir uns 
anf die Ergebniffe feiner verbdienftvollen Forſchungen in 
diefen fernen Zeiten verlaffen fönnen, deſto nothwendiger 
wird es abweichende Anfihten nicht zu verſchweigen, das 
mit die Wahrheit an den Tag komme. Hr.v,Rumohr 
fagt in dem angeführten Aufiage ausdrücklich: „Die 
Staliener bedurften allerdings feiner Griechen, um auf 
den Gedanken zu geratben, ibre Heiligen zu malen, Aber 
fie bedurften eined Muſters erreihbarer Vortrefflichleit, 
eines Mittelglieded, um fih dem würdigen und erbas 
benen Einn der altchriſtlichen Aunjt wieder anzunäbern, 
Diefed Mufter fanden fie bey demfelben Volke, meldes 
dem Handel ihrer Seeſtaͤdte die lebhaftefte Beſchaͤftigung 
gab. Vielleicht aber veranlaßte eben die Eroberung Kon: 
ftantinopeld, am deſſen Plünberung italienifbe Seeſtaͤdte 
Theil nahmen, dur Verbreitung älterer neugriechiſcher 
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Kunſtgegenſtaͤnde jene Annaͤherung an bie Behandlungs: 
art und an die Vorftellungen eben derfelben, welche nad 
dem Unfange des ı3ten Jahrhunderts in den Malereven 
der tostanifhen und umbrifhen Städte hervorwitt und 
bis Giotto überall fortdauert.“ 


Un einer andern Stelle: 


„Jene allgemeine Nachahmung neugriehifher Kunſt⸗ 
ideen und Malerbebelfe, welche wir in dem erften Auf⸗ 
ſcowunge der italienifhen Maleren wahrnehmen, iſt aus 
dem neu erwachten Triebe entftanden, fich dem Trefflichen 
immer mebr anzunäbern. Auf eine aͤhnliche Weile wirk⸗ 
ten bie antiten Bildnereven anreisend und vorbildlich auf 
das Beſtreben mach böciter Vollendung der neueren 
Kunft unter Leonardo, Rapbael und einigen Andern ihrer 
Zeitgenoſſen.“ 

Soll num nicht angenommen werben, daß dieſe bef: 
feren Bilder zugleich die Luſt in den Jtalienern anfacte, 
etwas Vortrefflicheres gu leiften, fo muß der Urfprung 
des neueren Kunftlebeus doch noch tiefer gefucht werden, 
wie er denn auch wohl ſchwerlich im einem äuferen Un: 
ſtoße wurzeln möchte. 


Hätte eine ſolche äußere Veranlafung unmittelbar 
wirken können, fo wäre es wunderbar, daß dieß nicht 
eher gefcheben wäre. Denn ſchon feit dem eriten Sireuze 
zuge hatte man die befferen, älteren chriſtlichen Kunſt⸗ 
werfe, die etwa fi noch erhalten hatten, vor Augen, 
und erft im ızten Jahrhundert bemerken wir Verbeſſe⸗ 
rungen im Übendlande, Und diefe Verbeiferungen verratben 
fo wenig den Gebrauch volllommnerer Vorbilder, daf fie 
im Gegentheil nur aus einer neu erwachten Luft am 
künitlerifher PVetrabtung und Auffaffung der Natur zu 
erflären find, wie der Verfolg ausweifen wird. Zudem 
erwähnt die Geſchichte wohl Kunjtier, welche aus dem 
bozantiniſchen Staate ind Abendland kamen, und viele 
leicht Verbefferungen mirbradten, aber die beriübergefoms 
menen Kunjtwerte, deren fie Meldung thut unter dem 
Zırel von Madonnen, die der Evangelift Lukas gemalt, 
find nicht geeignet zu Vorbildern zu dienen, na den Ur⸗ 
theilen derer, melde einzelne berfelben, bie auf unfre 
Zeiten gekommen find, gefeben baben. Ob aber bie Werte 
neugriebifher Maler um dieſe Zeit ald Morbilder dienen 
fonnten, woran ſich die Italiener hätten hinaufarbeiten 
fönnen, ift wobl mıt Recht zu bezweifeln. Die Geſchichte 
zeigt „und das Vollsleben des griechiſchen Reiches um 
diefe Zeit in einem fo aufgelöfeten und unwürdigem Zus 
ftande, daß ed unerklärlih wäre, mie daraus in irgend 
einem Gebiete menfchlicher Ihätigleit etwas Vortreffliches 
bätte bervorgehen lͤnuen. Menigftend bätte bieß doch 
immer fehr einzeln ftehen muͤſſen und dadurd bie Kraft 
verloren, anf ein anderes Volk zu wirken, 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Anfänge der italienifhen Kunft. 
II. 


Ueber bie früheſten Malereven im Baptiſte— 
rium zu Parma. 


Gortſetzung.) 

Dieſe Vermuthung wird durch ausdruͤckliche geſchicht⸗ 
liche Zeugniſſe beſtaͤtigt, welche in Raumers Geſchichte 
der Hohenſtaufen III. 222 nadgeleien werden koͤnnen. 

Here v. Rumohr bat dieſe Meynung auch nicht, 
fondern unterſtüzt felber unfre Meynung von der Kraft: 
und 2eblofigfeit der neugriehifhen Kunſt um dieſe Zeit, 
wenn er ſagt: 

3Es iſt nämlich Ind Auge zu fallen, daß die neu: 
zriechiſchen Denfmale, melde im Allgemeinen als eine 
ſehr mechaniſche Ueberlieferung aus einem böberen, noch 
preducirenden Alterthum anzuſehen find, um fo ſchoͤner 
werden, als fie ibrem Urfprunge in ber Zeit näber rüden, 
und um fo umbelebter und geiftlofer, als fie fi ber 
neueren Zeit nähern. Man dürfte daher annehmen, daß 
Die neugriebifhe Maleren um die Zeit allen Werth ver: 
tiert, in welchem 'die italientihe Maleren beginnt fi aus 
tem toben Zuftande herauszuarbeiten.“ 

Er macht auch aufmerkfam darauf, daß ſchon bie 
Werte von Jakob della Turrita vom Sabre 1225 in der 
Sohannidfirhe zu Klorenz, die neugriebiiben muſiviſchen 
Gemälde an ber Kuppel berfelben Kirbe an Vollendung 
übertreffen. Wie konnte ein foldes finfendes und ver: 
weltendes Leben wohl eine Anregung zu einem jungen 
und newaufftrebenden in fib tragen? Mir ſehen auch 
wirtlich, daß die neue Kunft in dem Maafe vollfommener 
wird, ald fie fib aus ber alten Art berauswindet, und 
f&on fräbe nur das Fehlerhafte ber neuen Kunft: 
übung mod an die alte erinnert. 

‚Wir können daher ber Meynung nicht beppflichten, 
daß die mengtiehithe oder felbft altchriſtliche Malered 
einen wirkſamen Anſtoß zu dem Erwachen der neuen 
Walerey gegeben. Wenn mir beruͤckſichtigen, für welches 
Yaklitum die neugriedifhen Malerarbeiten mußten, fir 
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einen Hof, ber an kindiſchem Gepränge und augenblens 
dendem Glanz fein Gefallen fand, fo glauben mir dag 
einzige Berdienft der Neugriechen darein legen zu müſſen, 
daß fie dem Abendlande eine heitere augenerfreuende Kar 
benbebandlung zubracten, melde freylich die Italiener 
aus einer Alles überwuchernden Ueberladung erſt mühſam 
herausloͤſen mußten. Wirklich beſtätigt die Bemerkung 
des Hru. v. Rumohr, daß ſich auf aͤcht italieniſchen Ges 
maͤlden vor 1200 fein Gold befindet, unſre Vermuthung, 
denn die Verſchwendung deſſelben auf den Gemälden iſt 
ein recht eigentlicher neugriechiſcher Lurus, und eben um 
biefe Zeit batten byzautiniſche Aünftier nach der Grobe 
rung Konflähtinopels durch die Lateiner fehr treibende 
und zwingende Veranlaſſung, ſich in andern Ländern Um | 
terhalt zu ſuchen. 

Verhaͤlt es ſich nun wirklich ſo mit der altchriſtlichen 
Kunſt im Allgemeinen und mit dem byzantiniſchen Zweige 
derfelben im Befonderen, fo ergibt ſich leicht, melden 
Etandpunft fie gegen, die neuerwachte mittelalterlice 
Kunſt einnimmt und wie’ ‚weit fie das Studium auf ſich 
sieben muß. Sie ift welter nichts, ale der Grund und 
Boden für die neue Pflanze und bat auch nicht einmal 
an dem frübeiten Keime derfelben Theil, viel weniger 
denn an der weiteren Entwielung. Selbititändig treibt 
biefe aus einem in allen feinen Richtungen aufgeregten 
Volfsieben bervor, und bildet ſich bis zur Vollendung 
aus, Wer ibren Organismus fennen lernen will, darf 
alfo getroft die Kunſtuͤbung der früheren Zeit bey Seite 
laffen, denm für die Erarundung des währen Kunſtlebens 
gibr fie fo wenig Reſultate, wie die chemiſche Analpfe des 
Bodens, worin bie Pflanze waͤchſt, für deren organiſche 
Bildung. 

Es iſt nicht ein gang unfruchtbares Unternehmen, 
wenn wir bier Die. fruͤhere handwerkliche Uebung ber 
Malerep aus dem Gebiete des wahren Kunſtlebens bins 
wegweifen. Entwickelt fi dieſes durchaus ſelbſtſtaͤndig, 
ſo iſt es uͤberfluͤſſſa die Werke aufzuſuchen, die noch aus 
jener Zeit an manden Orten aufbewahrt werden, und 
wie wenig aub aus den 1000 Jahren vor dem Muf: 
ſchwunge der neuen Malerep auf unfre Zeiten gefommen 
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ſeyn mag, ſo iſt es doch immer genug, um die Muͤhe 
und den Zeitaufwand des Meifenden anſehnlich zu eh: 
ren, wenn er es für nöthig halten müßte, fib auch an 
jene alten Bilder zu wenden, um das ganze Gebiet ber 
Malerep zu überfhauen. Wenn wir aber fo bie Beſchaͤf⸗ 
tigung mit diefen früheren Werfen von einem Studium 
abfondern, welches fih zur Aufgabe macht, das Wefen der 
neueren Malerev fih zum Bewußtfeon zu bringen, fo 
wollen wir gar nicht damit fagen, daß ed an fih um: 
wichtig wäre, fondern bie gründlihe Erforſchung biefer 
älteften Thätigfeit bat auf einem andern Felde des Wil: 
fens feine unbeftrittenen Verdienſte, und man muß ge 
gen die Männer, die ihre Kräfte diefer Angelegenbeit 
widmen, um fo bankbarer ſeyn, je weniger Genuß und 
Freude fie aus ihren Anftrengungen fdöpfen. 

Eine fhwierigere Unfgabe ift ed mum aber, bie Keime 
ded neuen Lebens nahzumeifen. Bey bem allmäbligen 
MVerfhmelzen ded Ulten mit dem Neuen, bey ben fait 
unmerfliben Uebergängen möchte es überhaupt gewagt 
feinen, hier nur irgend einen Punkt feftzufegen, auf dem 
der Tod und das Leben fi ſcheiden. 

Dürfen wir ung nicht mit der oberflächlichen Anſicht 
bezeugen, die dem Sufalle bie Entitehung einer neuen 
Lebensrichtung zufchreibt, fondern müfen wir annehmen, 
daß ein höherer Genius über jedem Gebiete menfclicher 
Thaͤtigkeit waltet, ihr die Gefege ihrer Wirkfamteit ein: 
pflangt und fie zur Erfüllung ihrer Beſtimmung treibt 
und lenkt, fo muͤſſen wir auch bad Walten dieſes Ge: 


nius bey dem Aufleben der Maleren vorausfegen und 


annehmen, daf fie nur im dem ihr eigentbümlihen We- 
fen bervorbrehen muß, Wenn baber weiter auch nod 
gar nichts von einer früberen todten Kunitibung ab: 
weicht, weiter gar nichts eine Spur von einem felbit: 
ftändigen Leben, einer böberen Vervokfommnang auf 
dem Gebiete aller der Darftelungsmittel aufzeigt, bie 
anf ber langen Stufenleiter zwiſchen Unvolllommenbeit 
uud Vollendung auf: und abfteigen, fo muß wenigſtens 
Haltung des Körpers und Bewegung der Glieder, ald 
der hervorftehendite, am leichteften naczubildende natıir: 
lihe Ausdruck des aufgeregten Seelenlebend freu und 
ſprechend werden und aus dem Gefühle fließen; fo müf 
fen in Gruppen, in der Wechſelwirkung der Verfonen, 
die Urſachen für ben fo individuellen, fo bewegliben, fo 
flüchtigen Ausdrud vor unferm Auge ſtehen. Oder es 
muß dem Beſchauer die Urſache des Ausdrucks ſchon font 
woher befannt ſeyn, weßhalb die fruͤheſte Kunſt nur all: 
gemein befannte Begebenbeiten zur Darftelung mählen 
wird, aber fih nicht mehr mit einzelnen Geftalten 
begnügen. j 
Und an dieß nen aufgeregte Künftlerleben kann fi 
num auch bie Natur mit ihrem verwandten Leben nicht 
länger vergebens wenden, Der begeifterte Kuͤnſtler er: 


faßt die hoͤhſte Blüche ihres Lebend, den lebendigſten 
Meiz in ihrem weiten Reiche, die Farbe, mit inniger Luft 
und Heidet feine neuen Ebörfungen fröblidr darin ein, 
Ideen und Karben, kepde Wlithen des Lichts, des bir 
beren und bes niederen, vermäßlen fib mit Anander, 
So tft der lang abgebrohene Verkehr zwifhen der Natur 
und der Vernunft wieder zu Stande gebradt und mie 
ber Menſch aus ihmen dad Gewebe feined ganzen Leben 
fih mebt, fo erzeugt die Malerep in diefem Verlehr 
eine neue Welt. Wenn wir nun fo den Charakter ber 
frübeften Echöpfungen aud dem Weien der Malerep ab: 
geleitet haben, fo prüfe man, ob fi derfelbe nicht im 
den Malereven findet, welche fib in dem Baptiſterium 
zu Parma noch erhalten haben, umd deren kurze Beſchrei⸗ 
bung wir folgen laſſen. 

Wenn wir aber bier. die. Zahl trodener Kataloge vers 
mehren, fo baben wir mwenigftend das vor vielen unfrer 
Vorgänger voraus, daß wir ben folgenden nicht aus eis 
nem andfin abfhrieben. Zudem glauben wir auch unfern 
Zweck, die Aufmerkfamkeit der Meifenden auf biefe vers 
nacläffigten Werke früßerer Aunftibung zu richten, nicht 
beffer erreihen zu koͤnnen, ald wenn wir den Reichthum 
der merfmirbigiten Bilder ihnen vorüberführen. 

Der innere Raum bes Baptifteriums war elnft ganz 
frev, da die Dede ein Gewölbe ift, und ift von ſechzehn 
Manerflähen, die in ſechzehn Winkeln zufammenftoßen, 
umſchloſſen. In jedem Wintel ftehen Säulen, anf denen 
bie ſechzehn Mippen des Gewölbe ruhen, die fi im der 
Spige alle um eine große runde Mofe vereinigen. Ju 
der Mitte der Höhe laufen zwey Galerien rund umber, 
in denen Bildwerfe aus Marmor zur Verzierung ſtehen. 
Sonſt find alle Wände mit Malerenen bededt, die in fo 
reicher Fülle angebracht find, daß auch fein Raum unbe 
nuzt geblieben ift, und fie vor dem Bau neuerer Kar 
pellen und anderer Anlagen bis auf den Fußboden herab: 
gingen, mie man noch an einigen Stellen ſſeht. Es ift 
aber fehr deutlich, daß biefe Gemälde nicht alle zu gleis 
er Seit gemacht find, und daß wir ‚fie nicht alle im ihrer 
urfpränglichen Geftalt ſehen. Bey Manden ift der Ein: 
fluß von Giotto's Schule unverkennbar; bey Audern 
möchte ed nur nach forgfältiger Unterfuhung möglid 
ſeyn zum entfheiden, was noch urfprünglih und, was 
neu fen. 

Fuͤr unfern Zweck ift die Dede am wichtigſten. Die 
Malereven an derfelben fcheinen außer dem Bereiche fpäs 
terer Uebermalungen gemwefen zu ſeyn, unb haben daher 
wenigſtens durd: menſchliche Willtür feine Veränderungen 
erlitten. Sie find in drey Mbrbeilungen getheilt, Im 
der oberften befinden ſich bie. Apoftel und die Sombole 
der Cvangeliften, In ber Abtheilung, bie fi unter der 
vorigen rund um dad Gewölbe berzieht, find Propheten 
und andere Männer bed Alten Teftaments, in einer 
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Niſche aber If Chriſtus mit Johannes dem Täufer auf 
der einen, der Mutter auf der andern Seite, Unter 
Diefer Abtbeilung zieht fich die dritte umber, melde Ge 
ſchichten aud dem Leben Johannes des Täufers enthält. 
Da aber dieſe Reihe von vier Fenftern unterbrechen iſt, 
fo find neben einem jeden dieſer Fenfter immer zwey 
Heilige, 

Die Darfellungen aus dem Leben Johannes bes 
Zäufers find folgende: 

1. Die Verbeifung, mit der Unterfhrift .... 
quod non credidisti. Unter einem Baldahin, wodurch 
auch font wohl das Innere eines Haufes angezeigt wird, 
fteben die würdigen Geftalten des Zachar ias und der 
@lifabeth in mwartender Stellung, wie erftaunt und 
verwundert. Zacharias firedt feine Hände offen aus. 
Der Engel, ald ob er eben berbenftärmte, firedt feine 
Hand gegen ibn aus, ald ob er ihm die unten ftebenden 
Worte zuriefe, 

2. Die Geburt bed Johannes mit der Inter: 
ſchrift: Natiritas Johannis Baptistae.e Wu der linten 
Erite liegt Elifabeth im Bette: zwep Freundinnen ober 
Dienerinnen find um fie befhäftigt. Zur Rechten baden 
zwey Undre den Heinen Fobannes, 

3. Der Engel führt Johannes im .bie 
Müfe; die Briefter und Leviten treten wei- 
ter bin zu ibm; mit der Unterfchrift: Mitto Angelum ; 
Sacerdotes et Leritsee. Mit eben fo ftürmifher Bewe— 
gung, wie in ber Verheißung fehreitet der impofante 
Engel, den Fleinen Johannes an der Hanb, fort. Ron 
ben fünf Geftalten ber Priefter und Leviten, bie ihm mit 
argwoͤhniſchen Blicken anzufehen und mit einander zu 
reden feinen, wendet fi der junge Fräftige Johannes 
unwillig ab und fceint fortzugeben. 

4. Johannes in der Wuſte, mit ber Inter: 
färift: Vox clamantis in doserto. Er ift hier in feiner 
sewöhnlihen ehrwuͤrdigen Geſtalt bdargeftellt und predigt 
in die Wülte hinein. Zwey Jünger treten eilig zu ihm 
beram. 

5. Johannes tauft, mit der Unterſchrift: 
Hic baptisat Johannes, In einem Babegefäße ſitzen 
drep madende Geftalten in demütbiger Stellung, Jo— 
banues berüßrt mit einer lebhaften Bewegung ihr Haupt. 
Zur Rechten fteben vier Schriftgelehrte und andre Män- 
wer und fcheinen fib über des Käufers Kuͤhnheit ſtill 
and laut zu verwundern. 

6. Zobannes verfändigt Jeſus, mit ber 
Unteririft? Ecce agnus dei, scece qui. Jeſus ift eben 
rechts beraudgetreten. Von der linfen Seite fheint Yo: 
bannes mit einem Gefolge ibm zu begegnen und weifet 
auf ihm hin. Sein Gefolge fbeint darüber nad zudenken. 
Jeſus aber macht mit der Hand eine Bewegung der De: 
muth und Beſcheidenheit. Es iſt mit zu fagen, wie 


bier die Bewegungen den Beſchauer lebendig ergreifen 
und in die Ecene bineinreißen, 

7. Gobannes tauft Jefus, mit der Inter: 
ſchrift: Hic baptisatur Christus, Chriftus ftebt in der 
Mitte im Waſſer mit aufgebobenen und in ber Hoͤhe 
der Bruft vor ſich gefalteten Händen. Meben ibm im 
Waſſer eine Heine menſchliche nadte Figur, eben wie auf 
dem Basrelief am Baptifterium zu Piſa. Johannes zur 
Rechten gießt die Schaale über ihn aus. Zur Linken ftes 
hen Engel, welde bey der Handlung bienen. 

8. Johannes vor Herodes, mit ber Unter 
ſchrift: Stetit Johannes ante regem, Der König fizt auf 
einem Thron und fheint unmwillig> und deſchaͤmt zugleich 
vor fib hin zu ſehen. Johannes zur Mechten, eine ru: 
bige und würbige Geftalt, ſcheint ibm mit tiefem In: 
willen feine Sünden vorzubalten. Zwey Soldaten mit 
Schilden, bie zum Beiden der Ruhe auf der Erde fte 
ben, find binter Johannes. Diefe bliden unwillig den 
König an, ald ob fle deſſen Gebot erwarteten, den Täufer 
zu greifen, 

9 Johannes wird in das Gefängniß ge 
führt, mit ber Unterſchrift: Hie miserunt Johsnnem in 
earcerem. Der Soldat, der hinter dem Käufer gebt, 
bält diefen am Arm und ſcheint ibn vor ſich hinzutrei- 
ben. Zur RMechten die bevuden Juͤnger Johannis, bie zu 
Sefus gehen, Sie fohreiten in verfchiedenen Bewegun— 
gen gewaltig darauf los und feinen nah ber Bewegung 
ber Hand und ber Wendung des Kopfes bes Eriten mit 
einander zu reden, 

10. Die Jünger fragen Jefus, ober der 
Meſſias ſey, mit ber Unterihrift! Ceci vident, 
elaudi ambulant. Jeſus in ber Mitte, meifet mit der 
Rechten auf einen Hanfen von Kranken bin, bie mit 
flehenden Stellungen und Geberden die Hände zu ihm 
aufheben. Die bepden Jünger an der andern Selte ſte⸗ 
ben erflaunt, auf die Gruppe hinweifend. 

11. Die Entbauptung des Täuferg, mit 
ber Unterſchrift: Hie amputarit caput Johannis. Zur 
Linken wird er aus dem Gefängnif geführt, und ein 
Soldat fheint fein Haupthaar zufammen zu fallen; zur 
Rechten entbauptet ihm der Soldat. Die Bewegungen 
des Soldaten find ungemein heftig und lebendig. 

12. Das Haupt des Käuferd wird dem 
König gebracht, mit der Unterſchrift: Hic adduzit 
eaput autem regem, Der König fit am Tiſche zwiſchen 
zwey MWeibern. Won der Finfen tritt der Soldat berein 
mit bem Haupte auf des Schuͤſſel. Die vordere Figur, 
wahrſcheinlich die Königin, fiebt befriedigt dad Haupt 
an, ber König vor ſich bin, bie dritte Figur wendet fi 
davon weg. Zur Mechten trägt eine Dienerin in der 
frepeften, edelſten Stelung etwas auf dem Haupte herbep. 

(Der Beihluß folgt.) 


Ueber cin Gemälde von Raphael: Johannes den 
Täufer vorftellend, in der großberzoglichen Ge 
mäldegallerie za Darmftadt und die übrigen Go» 
bannesbilder von ihm und feiner Schule. 


(Beſchluß.) 


Wollten wir dieſem Gemälde einen Zeitpunkt in 
Marhaels Kuͤnſtlerleben anweiſen, fo wäre ed der, wo er 
den Erzengel Michael und den beil. Girtus malte; alſo 
die Epoche, wo er Wahrheit mır geläutertem Geſchmack 
verband, und auch in der Technik ſich zur Frepbeit anf: 
geſchwungen batte. Das Colorit entfpricht ebenfalls dem, 
was v. Mannlic in feiner Beſchreibung der Muͤnchner 
Gallerie als darafteriftiih von Maphael angibt, daß er 
nämlich feine Farben dünn auftrug, *) und fie fleißig 
verarbeitete, Die Fleiſchtinten beftanden größtentbeils 
aus einer Mifhung von weißer, rotber Erde, Beinſchwarz, 
etwas Oker und Ultramarinafbe. So einfah find fie 
auc auf dem genannten Bilde, und möchten damit zu 
erreichen fepn, 

Dad Gemälde ift auf Leinwand. — Ein gewaltiger 
Einwurf gegen feine Aechtheit ben Solben , die nur nah 
Stoff oder Format über Drieinalität urtheilen. Indeß 
fünnen wir auch diefen zum Trofte fagen, daß die unbe 
ftreitbar aͤhte beil. Kamilie, melde für Franz 1. 1518 
gemalt, und fpäter von G. Ebelinf geſtochen wurde, 
auf Leinwand uripringlib war, eben ſo der Johannes 
zu Florenz, und einer, den ich gleich mäber erwähnen 
werde, ebemald im Gabinet des Königs von Frankreich. 
Und it es nur von Einem aͤchten Raphaeliſchen Ge 
mälde erwielen, daß es auf Feinwand gemalt ift, fo fann 
es auch der Unerfennung eined zwepten und britten nit 
hinderlich ſeyn, wenn font alle Merkmale für die Aecht⸗ 
heit zeugen. 

Die Johannesfigur, ebemals im Cabinet des Könige 
von Aranfreib von Simon Vallése Iaeftohen, ift 
wahrfheinlih etwas ſpaͤter ald die Darmitädtifche, Die 
Kigur ſcheint nah demſelben Modell zu ſeyn, aud die 
Motive der Bewegung find die nämlichen, Johannes deus 
tet nach dem Kreuze bin; aber die Stellung ift abaran: 
dert, indem bad eine Bein binter dem Baumſtamm ſich 
ftreft, und dad andere zurüdzieht, wodurch Körper und 
Kopf halb feitwärts gewendet find, Das Kameelhaarkleid 
ift fogar tiber den Korf gesogen, und fällt über den 
Müden zwiſchen den Beinen bindurd, Die Sombole find 


aͤhnlich, Kreuz und Agnus Dei Vand, mur feblt dem 
Kreuze der Schimmer, dem Bande die Aufihrift, und 
dem Kopfe der Heiligenfhein; dieſe ließ die ältere Zeit 





*) Dieß laͤßt ſſch wohl nicht von allen. am mentaften von 
ben ſpaͤteren Bildern Raphaels behaupten. 





nicht fehlen, und ſonach iſt dad Bild, mo fie ſich vorfinden, 
früber zu feßen. Die Landicaft bat neben dem Waſſer 
auch noch dem fräuterreiben Borgrund, den die Nadab: 
mer des Darmftädter Bildes bier für das ibrige entlehnt 
zu baben ſcheinen. Hinter dem Giße des Johannes 
ſcheinen Difteln zu fteben, die Zeichen der Werödung. 

. „Much in Bologna finder ſich eın Johannesbild, das 
in den Wettſtreit mir dem Wlorenriner tritt, wiewohl 
Vortari uad Pelli das leztere vorziehen; zu Wien in ter 
Lichten ſteiniſchen Sammlung fol eine Nachahmung fih 
befinden, umd fiber gibt es mod mehrere uns unbelann⸗ 
te. Das Hauptbild malte aber Raphael nah Vafari in 
feinen lesten Xebendjabren für den Kardinal Colonna, 
der es feinem Arzte Jacob da Garpi, welter es für eine 
Kur zu fordern wagte, ſcheutte. Zu Vaſari's Zeit gebörte 
es einem gewifen rang Benintendenri. *) Auch 
das Yeben Napbaeld von einem unbelaunten Gleichzeitigen 
(Münden 1817 bep Hübſchmann gedrudt) erwähnt eines 
beit. Johannes für den Kardinal Golonna, (S. 18) und 
zwar neben dem Bilde mit dem heil. Sırtus und drm 
Erzengel Micael, ein Beiben, dab dieß Bild aus den 
zwer lesten Yubren Raphaels war, 

Noch galt früber eın Johannes in der Düffelborfer, 
nun Munchner Gallerie, für einen Raphael, und Hein: 
fe's, wie sortters Begeiſterung legte in ibn eine Fder, 
melde uns bey der Veihreibung dieſes Bildes entzuct 
und die eigentlibe des Johannes ift; aber im neuerer Jeit 
will man das Gemälde dem Julio Romano, und wie wir 
glauben, mit Recht zufbreiben. Die ganze Figur iſt eime 
Nababmung des Waphael'ıken Adam in einem ber 
Stanzen des Vatıfans, wie er der Eva den Apfel reit.**) 
Der Kopf ift nur miedergefenft und der eine Arm etwad 
anders gedrebt; der ganze Unterförper berfelbe, nur dad 
die Verkürzung des einen Veins nicht ganz gelungen ift, 
So bärte ſich Raphael ſchwerlich felbft wiederbott. 

Gleichwohl iſt dieſem Bilde eine hohe Adealität nicht 
abzuſprechen, welcde noch von Raphaels Geifte als ein 
Keim im Julio's Seele gelegt, fo ſchoͤn hervorſproßte. 

Auch den Mann Johannes, den abgebärteten Sohn 
der Wuͤſte, ſtelte Raphael mehrmals, zuerft nach der er: 
erbten Vorftellung feines Meifters in den fogemannten 
fünf Heiligen zur linfen Seite Chriſti und binmeifend 
auf dieien, dann in der Diiputa vom Sakrament vor, 
wo die obere Gruppe, Chriſtus, Maria und Johannes, 
fib ziewlich ähnlich geſtalten. Aber einen weit idealern 
Jobannes im Mannesbart mir ſtark ausgebildeten Mus— 
fein finden wir ın dem Meibungsbilde der Maria zu Fo: 
ligno, welches Desnovers fo treu geitoden bat. ***) Epd: 
ter ald dieſe Vılder, malte Raphael nah einem fchönen 
Juüngling erft den jugendlichen Fobanned, Mit einem 
nun auch durd dad Etudinm der Antike gebildeten Auge 
fab er nun die Schönbeiten der Natur, umd-daber fam 
es, daß unfer oft erwaͤhntes Johannesbiid etwas Antiles 
zeigt, welches mit dem Natürliben fo glücklich vereinigt 
it, daß dieſes mur dadurch veredelt und des Weberflif: 
figen oder blos Zufälligen entkleidet ſcheint. 

Mainz, ben ı7. Okt. 1926. 

6. €. Braun, Prof. in Mainz. 


*) ©. über das Reben und die Werte Rapb. Ganzios von 
H. H. Bühl, Zuͤrich 1815. ©, 38, wo das Florent, 
für dos Tezte Johannesbild ausgegeben wird, 

“+, Man febe bie Stiche von Müller und Richomme. 

222 S. das angeführte Wert Füßiiis ©, 16, wo von Im 
ganzen Bild eine gute Beſchreibnung If. 
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Anfänge der italieniſchen Kunſt. 
II. 


Weber bie früheſten Malereven im Baptifte 
rium zu Parma. 


Geſchluß.) 


le dieſe Bilder find in einem Stol behandelt, der 
auf den erften Blic gar wicht von dem ber alten fteifen 
Mofaiten abzumweihen fcheint, Irgendwo baden wir ge: 
lefen, daß nur einige abgeſchabte Etelien, wo ber bit 
darnnter befindliche Kalk zum Vorſchein kommt, den Be: 
ſchauer überzeugten, daß bier wirklich Fredfogemätde und 
feine Mofaiten fepen. Eben dieſe harten, ſchwarzen Li: 
nien ald Umriffe, eben biefe unnatürlide PVehanblung 
der Gewänder, dieſe willfürlichen , unordentlihen Falten: 
maſſen, eben dieſer Mangel an aller Verſchmelzung ber 
Barben und bervortretender Rundung. Im biefer Hin 
fihr ſcheint fih der Maler felavifch am feine Vorbilder 
gebalten zu baden. Doch feinen ihn dieſe bey einer 
felbft erfundenen und angeordneten Gruppe in bem Leben 
des Täufers verlaffen gu haben, denn in Wir. 10. fom: 
men bep den fiehenden Krüppeln und Blinden bie fon: 
derbarften Belleibungen zum Vorſchein, fo daß die Fi- 
guren faft nadend bleiben und nur einige fteife, fhmale 
Streifen norbdärftig die Blöfe bedecken. ber bie Far: 
ben, fo weit fie von einer abgefbmadren Buntheit entfernt 
find, zeigen fib doch fo lebendig blühend und fo ange: 
nehm wechſelnd, daß das Auge zu immer neuem Un: 
ſchauen eingeladen wird. Unb fo oft man auch wieder 
Bindlit,, fo wirb man doch gar micht, wie fonft bey ben 
alten Mofaiten von ängftlih zufammengezwängten, ge: 
ſpenſtiſch verzerrten, leblos fteifen Geſtalten abgeftofen, 
Man fühlt es ihnen an, daß fie den Beſchauer anreden 
wollen, und läßt fib es gefallen zu warten, bis fie das 
Mort berausarbradt haben, wie man machfichtig bey dem 
Stammelnden fih geduldet. Und bat man fich biefes 
Warten nicht‘ verdrießen laffen, fo wird man von einer 
Sprache überrafcht, welche mächtig die Seele trifft. Sucht 
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man mad ben Urfachen des mächtigen Eindrucks, den 
man empfindet, fo erlennt man ibm in ben beftigen, 
fürmenden Bewegungen der Geftalten. Hier offenbart 
fih deutlich bad Feuer der Begeifterung, das den Künft: 
ler binriß bis zum Uebertriebenen. ine Menge von 
Verzeihnungen , die laugen Hälfe, die gewaltfam gewen⸗ 
beten Köpfe baben im biefem Feuer des Künſtlers ihren 
Urfprung. Der Engel, der verſchiedene Male vorfommt, 
fcheint den Boden kaum zu berühren, fo baftig fhreitend, 
tritt er auf. Die Finger, die zu Johannes in die Wuͤſte 
teeten, feinen ebenfalls im ber größten Eile begriffen. 
Die Bewegungen bes taufenden Johannes, der flehenden 
Kranken, ber forteilenden Jünger in ber Scene ber &e: 
fangennehmung des enthauptenden Soldaten feinen aus 
einer Pbautafie gefloffen zu fepa, melde ſich die leben: 
digften und beftigften Bewegungen mit Vorliebe vergegen- 
wärtigte. 


Diefer mächtige und ergreifende Geift offenbart ſich 
aber auch in den rubigen Stellungen. Die edle, groß: 
artige Würde des Daniel und ber bepden Vropheten zu 
feinen Seiten werben gewiß einem Jeden imponiren, ber 
fih nicht abſichtlich dem Eindrude verſchließt. So kann 
man au die rubige, wurdige Gehalt des Täufers, ber 
fo recht aus tiefer Seele auf den Herodes einredet, wicht 
ohne Ehrfurcht anfehen, 


Meberhanpt fühlt man, je mehr man fih in das im 
nerſte Leben biefer Bilder vertieft, deſto ſtaͤrker die Wahr: 
heit in dem Paradoron, das Goetbe einmal aufftellt: 
„durch die treueite Nachahmung dee Natur entiteht now 
fein Runitwerk, aber in einem Kunftwerke kann faft alle 
Natur erlofhen fen, und ed kann doch noch immer Pob 
verdienen.” Man fühlt mit Wonne, wie bie Achte, freve 
Liebe zum Schönen, bie den Künftler erwärmt und be 
geiftert, wenn er ein Aunftwerf hervorbringen will, auch 
unter der robeiten, unfheinbarften Form nicht verloren 
gebt. Wenn fie nur wahr und tief und lebendig im der 
Seele gewurzelt bat, fo offenbart fie fi im NAunitwerfe 
dem verwandten, liebefühlenden “Bemürhe und ruft das 
äftheriihe Leben in bemielben hervor. Das Intereife, 
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welches das Kunftwerf erregt, ruft auch umfre Theil 
nahme fihr den Kunſtler auf, und wenn es ein herzerheden⸗ 
des und gemuͤthkraͤftigendes Schaufpiel iſt zu feben, wie 
ein gewaltig jrebender, nach Ebenmaaß und Schönheit rin: 
gender Geift im Kampfe mit Hinderniffen feine Würde 
behauptet, und nicht befiegt wird, wenn er aud felbft 
nicht den Sieg gewinnen kann, fo bieten und die Ma: 
lereven im Baptifterium zu Parma dieß Schauſpiel in 
vollem Maaße dar. Wir zollen mit gerührtem Herzen 
dem hohen, begeifterten Streben unfern Danf, 


Mir mögen es niht Wagen über den Grab der 
Freobeit, der fih im Ausdrude der Geſichter zeigt, einen 
Ausſpruch zu thun. Die Bilder, die wahrſcheinllch bie 
älteften find, erlauben wegen der Höhe, im der fie ih 
Befinden, kaum eim begründeted Urtheil, und bey dem 
dunflen Wetter mußten wir ganz darauf verzichten, dar: 
über jur Befriedigung yu fommen. Iſt es aber erlaubt, 
nab den Bildern in dem Lünetten zu urtheilen, die als 
ferdings mit dem Stole der oberen Malereven zufammen 
zu treffen fcheinem, fo muͤſſen wir gefteben, daß Im einigen 
Engeln Milde gepaart mit Ernft ſich eben fo deutlich und frev 
ausfpricht, wie in den Evangeliften und Doktoren gebie- 
tende Würde, Nur einige der größeren Geftalten in ber 
Höhe erſcheinen im Ausdrucke noch etwas gebunden. Es 
ift als ob fie eben ſich aufgerichtet bärten, als ſchauten 
fie fih um, zu fehen, mer bisher fie in fo ſchmaͤhlicher 
Knechtſchaft gebalten hätte, als koͤnnten fie ſich noch nicht 
recht beſinnen. Aber ſo viel Kraft und Leben leuchtet ſchon 
aus ihrem Blicke hervor, daß wir wohl ſehen, fie wer: 
den fi mit wieder unter eim ſolches Jod zwingen 
laffen. 

Mir vernehmen bier die erften, zwar mod fernen, 
aber doch ſehr börbarem Klänge der Echo, die dem Mufe 
der Natur antworte, Wir finden bier eine Lebbaftigkeit 
und Kraft der Karben wieder, bie fi faum noch in dem 
Mofaiten früherer Zeit erhalten bat, in der eigentliben 
Maleren aber ganz erlofhen war. Diefe Eigenisaft ift 
fo hervorſtechend, daß Lanzi ausdruͤclich bemerft: „Bor 
alen Dingen zeigen dieſe alten Were eine feltene Bes 
bandlung der Vergoldungen und der Karben, die fid fünf 
(wir können fagen: ſechs) Yabrbunderten zum Trotz in 
fehr gutem Zuftande erbalten haben. Mill man biefen 
Vorzug auf Rechnung der Bozantiner ſchreiben, bie eine 
beffere Farbenbebandlung nach dem nahen Wenedig brad: 
ten, fo wißten wir nichts dagegen einzuwenden. 


Mir bemerken in diefen Bildern Bewegungen eines 
aufseregten Lebens, die am das Uebertriebene grängen 
und oft wirklich übertrieben find, Ja, wir bemerken, 
dab in den Darftellungen, die aller Wahrſcheinlichleit 
nad eine felbitftändige Erfindung des Künfktlers waren, 
die Bewegungen viel natürlicher und ſprechender find, 





ald in ben Figuren, die wahrſcheinlich früheren Vorbil⸗ 
derm nacgebilbet wurden. 


Wir erbliden zulezt mitten ımter dem einzelnen Ft: 
guren Gruppen, in welchen das Leben fi in Wedhiel- 
wirfung zeigt, und eine Anordnnug der Gruppen, bie 
fih von der alten todten Symmetrie völlig losmacht 
und nah dem Vorbilde der Natur bie eingelnen Per: 
fonen fo vertbeilt,-daf ihr. Zuſammenhang entſchieden 
bervortrirt und durch die Werbindung ihres inneren Le— 
bens vermittelt wird. So find wir denm wohl berechtigt 
zu behaupten, daft hier der Genfus der Materen Kühn 
die Hülle durchbrochen hat, im welche er bis dahin ge: 
fhlagen war, wie ber Schmetterling in das enge Ge 
fpinnft, das bie fterbende Raupe um ihn wod. Mber wie 
diefer, wenn er mun zuerft bie befrepten Fluͤgel gebrau: 
hen mil, fib nur ımbehilflih vom Boden erhebt und 
oft wieder nicberfällt, fo ſehen wir auch im diefen Wer: 
fen mehr dad junge mutbige Streben, ald das triumphis 
rende Gelingen deſſelben. Wie der Echauplaß des firg: 
gefrönten Mingens, wo der Schmetterling zuerft bie be 
engende Hülle abgeftreift bat, noch mit den, frevlich ger: 
riffenen Weberbleibfeln berfelben bedeckt it, fo find auch 
bier noch bie Ketten der alten Eclaveren in jedem Theile 
der Rumft zu bemerken, und das Sefpenft der alten Kunft- 
ubung fcheint ſchadenfroh das findlihe Bemuͤhen zu ver 
laden, 

Zwar bürfen wir, fo fehr wir aud von der gewifen: 
bafteften Wabrheitsliebe md won der fIrengiten Wahr: 
heit in unfrer Darftellung überzeugt find, billiger Weile 
nicht übel nehmen, wenn Demand den Zweifel erredte, 
ob wir nicht mac vorgefaßten Meynungen gefeben, oder 
dad Geſehene nach fpäter erfonnenen Unfichten gemodelt 
und gedeutelt. Wir werfen dieſen Zweifel felber auf, 
um Unparthevifhe zu veranlaffen, die Irrthuͤmer, in bie 
wir verfallen fern können, nahzumeifen oder der Wahr: 
beit die Ehre zu geben, 

Wir werden es bis zur Widerle zung für nöthig bal: 
ten, baß jeder, der bie Malerev ald ein Ganges über: 
fbauen will, fie in ihrem Keime kennen lernen will, 
diefe Werke nicht überfeben darf, Wir werden fo lange 
überzeugt bleiben, daß die Idee der Maleren am biefer 
Stärte ihren Geburtstag ind. Leben gefenert bat. 

Wenn die Alteften Gemälde des Baptifteriums wohl 
wubezweifelt die niedrigfte Stufe der Kuuſtfertigkeit un 
ter allen Werken der mieder aufgelesten Maleren zeigen, 
fo ift ed mit ohme Jatereſſe zu wiſſen, ob fie der Zeit 
nah auch wohl als die eriten anzufchen find. Pen um: 
ferer Feſtſetung derfelben leitet ung einzig des P. Affd: 
I Parmigiano servitor di pinaza; doch geben und feine 
Anführungen andre Ergebniffe, wie er daraus gezogen 
bat, 
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Der Fra Salimbeni degli Adami, ein gleiche 
yitiger Schriftſteller ergäblt, daß der obere Theil des 
Bertiteriums erft nah dem Tode Eyelind babe vollendet 
werden fönnen, weil diefer den Marmor von Verona 
nit babe verabfolgen laffen. Nun meynt der P, Affe, 
da Ezelins Tod erſt in den September des Jahre) 1259 
fät, fo habe man erft nad 1260 Do gelangen können 
die Wände zu malen, 

Allein diefer Schlufolge laſſen fie mebrere Umſtaͤnde 
entgegeuſetzen. Derſelbe Ealimbeni erzählt nämlich, daß 
Guidolino da Enyola die Knaben gebindert babe, 
die Pildbanerwerke und die Malereven des Dome und 
des Baptifterinms durch Steinwürfe zu befhädigen, Ein 
Enfel dieſes Guidolino aber, der Giacopo da Enzola 
dies, war im Jahre 1285 Podeta von Modena. Daraus 
fließt nun Affd, Guidolino müſſe gerade um bie Zeit 
von 1260 gelebt haben, Allein man fiebt leiht, wie 
mwilfürlib er dieß zur Unterfiägung feiner Annabme 
thut. Mir ftellen eine andre in der Natur begründete 
Rechnung auf. Das Leben des Großvaterd, Vaters und 
Enkels ſchließt gerade drep Generationen, alfo etwa ein 
Jahrhundert ein. Wenn nun der Enkel um 1285 im der 
Seſchichte vorfommt, fo ift aller Wahrſcheinlichleit mad, 
der Großvater ſchon 1185 da geweſen. Nebmen wir nun 
an, daß er um diefed Jahr erft geboren ſey, fo müßte 
feine männlibe Wirffamfeit, die etwa zwiſchen fein 
zoſtes und 6oſtes Jabr gefallen ſeyn fol, die Jahre von 
1215 — 1245 einnehmen, Müfen wir nun einmal für 
einen einzelnen Fall feiner Wirkiamteit willfürlich die 
Zeit feitfegen, fo find wir gewiß von aller Partbenlich- 
feit frepmfpreben, wenn wir den Mittelvunft beriel: 
ben wählen, der auf das Jahr 1230 fällt, alſo 30 Jahre 
fräber, wie dem P. Affo beliebt. 

Hienach ift es alſo wahricheinlih, daß bie Alteften 
Gemälde (bon um 1230 vorhanden geweſen feon muͤſſen. 

Diefe Vermuthung findet eine Betätigung in dem 
Bilde eines beil,. Franziskus, melde ganz ohne Zufam: 
menbang an einer der unteren Wände zu feben ift. Die 
Zrabdition fagt davon, daß biefes Bild ben Gelegenheit 
ber Durdreife des heil. Franziskus durch Parma feinen 
Urferung erbalten babe. Wir wuͤrden biefer Cage aber 
nit Erwähnung thun, wenn nicht innere Gründe, aus 
dem Bilde bergenommen , für die Wahrheit derfelben 
fprähen, Es ift mämlih nad feiner ganzen Urt ald ein 
erſter, höcdft unvollfommener Verſuch anzuſehen, einen 
Begenitand frey und ſelbſtſtaͤndig mach dem Leben zu 
malen, und er ftimmt im diefer Hinficht ganz und gar 
mit ben Figuren überein, bie in den Darftellungen aus 
dem Peben des Jebannes mwahrfheinlib ohne frübered 
Verbild ſelbſtſtaͤndig aus der Peamtafle des Malers ent: 
forungen find. Dieß ift befonders am der Kleidung ſehr 
anffalend, bie mit einigen wenigen, willtärlichen Falten 
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abgefertigt iſt und vorzuglich in der ganzen Urt ſeines 
Vorkommens. Frey aus der Phantafie einen heil. Fran: 
zistus zu erfinden, konnte doch wohl zu ber Zeit, da bie: 
fer offenbar gemacht feun muß, feinem Maler einfallen, 
und befam man fein Bild anders woher, fo bätte er 
ſchon vollfommener feon müfen, denn ſchon Giunta 
liefert eine beſſere Darftellung des Heiligen. 

Es iſt auch nicht zu verfennen, daß man dieß Bild 
in fpäteren Zeiten mit Ehrfurcht angefeben hat. Denn 
rund um bdafelbe ber find an dem unteren Mänden die 
Vilder der Älteften Kunftübung durch die Werke einer 
neueren, die den Zufammenbang mit Giotto’d Schule 
verräch, ‚verdrängt. Mur ber heil, Franzistus bat bey 
aller feiner alterthämlihen Mangelbaftigkeit feinen Platz 
behauptet, 

Mir finden aber dem heil, Franzisfus in der Loms 
bardey um das Jahr 1220, denn in diefem Jahre war 
er zu Bologna ein Gegenftand des Spottes und Muth: 
willens, machte jedoch bald durch feine Predigten den 
größten Eindrud, S. v. Raumer: Geſchichte der Hohen⸗ 
ftaufen II. 584, Note 2. Es iſt alſo wahrſcheinlich, daß 
fein Bild im Baptiſterium um bdleſe Zeit entitand, 

Noch ein andrer redender Beweis für bie frühere 
Vollendung dieſer Gemälde ift das Schweigen dei Ge— 
ſchichtſchreibers Salimbeni, der zu Parma lebte. Wenn 
wir fehen, daß er der Gemälde auf ben Fahnen Erwaͤh— 
mung thut, die 1233 bey einem feperliben Aufzuge anf 
geführt wurden und um 1260 Malereven anführt, die 
auf einem bloßen Dedel oder einem Ueberzuge in einer 
Kirhe zu feben waren und fogar die Art derfelben ans 
gibt; — wenn berfelbe ferner nicht vergift zu ergäblen, 
daß um 1287 von einem pifanifhen Meiſter eine große, 
fhöne und gute Glocke gegoflen wurde, fo fünnen mir, 
da diehß obne eine befondere äußere Beranlaffang geſchieht, 
doch wohl mir Recht vermutben, daß menigftens in der 
Reit, da er ſchrieb, die Bilder des Baptiſterlums nicht 
mitffen gemalt ſeyn, weil er dieß fonft würde fo gut der 
Nachwelt überliefert haben, wie bie übrigen Kunſtnach— 
richten. Je größer und wichtiger dad Merk ift, von dem 
wir ſprechen, deſto gewiſſer hätte er feine Entitehung ges 
meldet, wenn ſie zu feiner Seit vorgefallen wäre. Nun 
begann er aber feine Chronik, wie wir glauben um 1233, 
wenigitend finden wir ibn, menn wir ung nicht irren, 
ben diefem Jahre zuerft von v. Maumter genannt, Die 
legte Nachricht vom dem piſaniſchen Glockengießer ift aber 


som Jahre 1287. Nach diefer Zeit Finnen diefe Pilder 


aber wohl fchwerlich entftanden ſeyn, und fo muͤſſen wir 
fie vor 1233 feßen. j 

Nah diefen fo verſchiedenen Umſtaͤnden, die aber alle 
anf den kurzen Seitraum zwiſchen 1229 und 1233 bin: 
weifen, möchte die Mennung Ruta's, der dad Naptifte: 
rinm um 1221 andmalen läßt, wohl die richtige ſeyn, 
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und nicht dur den Umſtand widerlegt werden, daß bad 
Baptifterium erft um 1260 babe im Bau vollendet wer: 
den können. Wir müſſen annehmen, daß das Feblende 
wicht von ber Urt geweien ſey, um bie Ausmalung zu 
bindern, um fo mehr, da Salimbeni, ber biefen Um— 
fand erzäblt, ſonſt gewiß aud die weitere Vollendung 
dur die Ausmalung nicht verfhwiegen hätte. 


Wir bedauern, Ruta's Guida, ber zulezt 1780 zu 
Mailand berausgefommen ift, nicht benutzen zu können, 
Füprt er wohl Gründe für feine Meynung an? 


Es ift alfo allerdings‘ ſehr wahrfheinlih, daß biefe 
Gemälde, welche nah ihrer Ausführung ald das umvoll: 
fommenfte Werk der neuen Malerey angefeben werben 
können, auch der Zeit nach die frübeften find. Denn 
Giunta, der diefer Zeit zunaͤchſt ſteht und die Kunft 
vervollfommmend auftritt, lernt nah P. Angeli erft 
um 1210 und feiner Werke wird erft von 1230 an 


edacht. 
Bu. gr K. 


Florenz. 


Soprai moderni falsificatoni di meda- 
glie greche antiche nei tre metalli, e descri- 
zione di tutte quelle prodotte dai medesimi 
nello spazio di pochi anni. Firenze, presso 
Attilio Tofani 1826. 


Der berühmte Verfaſſer fo vieler numismatiſcher 
Werte, mit einem Worte, der Neftor ber Numismatik, 
der Profeffor Domenico Seſtini ift der Verfafler 
dieſes Werkchens, welches man mit Recht dad Bud 
der Enttäufbung nennen könnte. Es handelt ſich 


darum zu zeigen, daß bie Nahbildner alter Münzen 


nicht ald Künftler, fondernald Betrüger bargeflelt 
werden und defbalb mit Recht einer Strafe unterworfen 
ſeyn folten. Die Kunft, die auf betruͤgeriſche Abſichten 
ausgeht, ift umerlaubt, und jeber, der fich im der bürger: 
lihen Geſellſchaft aus dieſen ftrafbaren Abfibten mit ibr 
befhäftigt,, fol dafuͤr gezüchtigt werden. Dann werden 
die beruͤhmteſten Berfäliher alter und meuer Seit ber 
Meibe nah aufgezählt und, um deſto leichter die ſalſchen 
Münzen unterfbeiden zu Fönnen, bie von Beder und 
die aus den Fabrifen zu Smorna, Gpra und anberer 
Drte befhrieben; mebenbey find die Muſeen angezeigt, 
wo fie fih befinden. Gin Verzeihniß des Preiſes von 
neun und zwanzig falihen Münzen, im Betrag. von 
14,204 Franten , bie einem Liebhaber. ber Numismatit 


von Eonftantinopel gefendet wurden, iſt den drey Tafeln, 
worauf die falſchen Becker'ſchen Münzen abgebildet find, 
vorangeflellt 5 der Verfaffer fließt mit folgenden Wor: 
ten: „Aus biefem Verzeichniß kann man ſehen, daß 
nicht bie Kunſt dieſe Verfaͤlſcher angetrieben bat, fon: 
dern der Vorſatz, dieſen oder jenen zum betrügen, deß— 
wegen machet Gebrauch, ihr erbabenen Geſetzgeber, von 
dem Geſetze de dolo malo und wendet ed an auf ale 
diejenigen , die in Zukunft beffelben Weges gehen wollen,” 





Kopenhagen 


Die Gemälde : Gallerie ift nun völlig aufgeftellt, 
doch find mod eine öffentlichen Tage für deu Eintritt 
des Publikums feitgefest; daher baben Meifende, welde 
biefelbe zu sehen wuͤnſchen, ſich Ddireft am dem KHra. 
Kunftinfpeftor Spengler zu menden, durch deſſen 
Vermittlung ihnen ber Beſuch aufs bereitwilligfte ges 
ftatter wird. Im der Sammlung der Kupferſtiche finden 
fi fehr viele feltene und erbeblibe Blätter, Aus eine 
bedeutende. Anzabl von Silberſtiftzeichnungen aus einem 
Stizzenduche Holbeins bat fib vorgefunden,. (Bir 
wuͤnſchten durch die Gute des Hrn. Bar. v. Rumohr, 
welcher ſich viel mit dieſen Schaͤtzen befchäftigt, und von 
den Gemälden fchon früher im Kunftblatt Nachricht er: 
tbeilt hat, einige ausführlidere Angaben darüber zu er: 
halten.) 


I 
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Nekrolog. 


Die Kunſt bat einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten 
durch den plögliben Tod des jüngern Mazoig, Mitter 
des fönigliben Ordens und der Ehreulegion, Generab 
Infpettor der öffentlichen Arbeiten zu Paris. Cr ſtard 
am 31. December 1826 an einem Edlaufiui. Fin 
Schüler Percter’s verband er mit den Kenntnifen 
eines geihidten Arcbiteften Talent und Geſchmack bei 
Schriftſtellers. Water den Werfen, die er binterläßt, wird 
man feine Beihreibung der Ruinen von Pom 
peii, deren Monumente er alle forgfältig gezeichuet 
batte, und ber Palaft bed Scaurus, ein von Dibet 
prädtig audgeftatteted Wert, immer ebrenvoll nennen, 
Er batte einen Theil ber Wrbeiten am Dom von 
Rheims für die Kroͤnungs-Ceremonie geleitet und bep 
diefer Gelegenheit ausgezeichnete Beweiſe des Föniglicen 
Wohlgefallens erhalten. Dbgleih no jung (er wurde 
faum 40 Jabre alt) war er doch fon zwey Mal ald 
Sandidat für die Atademie der Kuͤnſte vorgeſchlagen 
worden. 


Nr. 9. 
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Blatt. 


Montag, ben 29. Januar 1827. 


Ungrige neuer Bearbeitungen derjenigen lateiniſchen 
und griechiſchen Schriftſteller, welche von der 
alten Kunſt handeln. 


1. 
Pauſfanias. 


Wir wollen unſern Leſern Nachricht von neuen Be— 
arbeitungen, Erlaͤuterungen und Ueberſetzungen ſolcher 
Werte der alten Literatur geben, auf welche unſere 
Aenutniß der alten Kunſtgeſchichte zumeift gegründet ift, 
indem Wied, was in biefem Gebiet geſchieht, in ben 
Areis eined Blattes gehört, das fib bie Aufgabe geftellt 
Bat, GSedichte, Theorie und Beſchreibung der Kunft und 
ber Kunſtwerke in möglihfter Ausdehnung zu umfaffen. 
Bir beginnen heute mit dem Pauſantas. 


1. TIavsaviov 'Eiiddos wepijynsis. Descrip- 
tion de la Gröce do Pausanias, Traduction nourelle 
«... par Mr. M. Clavier. (Sechs Bände von 1814 
Bis 1821 und ein Band Supplemente 1823.) 








. 2. Tlowraviov 179; "Erbes wepıyyari;. Pausa- 
Pe nie Grecie descriptiio. Edidit .... Carolus Go-| 
=  dofredus Siebelis. Vol. Lipsise libr. Weidm. G. 
2 Reimer. T. I, 1622. T. II. 1325. T. III. 1825. (Es fehlt 
U mob eim vierter Band, welcher Böotien, Phofis und die 
Pi Megiker entdalten wird.) 






“ 


3. Pausaniae de situ. Graeei® libri decem re- 
eognorit Immanuel Bekkerus. Tomus primus Be- 
rolini Typ. Reimeri. A. 1826. 

4. Pau ſan ias Beihreibung von Hellas, aus dem 
GBriebifhen überfezt und mit Anmerkungen erläutert 


nung 


nafium zu Wetzlar. Erfter Theil. Mit einem Plane 
Dog Athen nah Paufanias, OR 1826, bey E. U. 
Fleiſchmann. 

Yaufaniss erfreuet ſich als Beſchreiber alter, beſon⸗ 
ders plaſtiſcher Kuuſtwerke, als Sammler von Nachrich⸗ 
ten über Urſprung und Schickſale der Kunſt bey ben 


son Ernft Wiedafb, Oberlehrer am koͤniglichen Gym⸗ 





Griehen, zwar eines großen, aber eines vielfach beftrit: 
tenen Auſehens, und bat auf jeden Fall wie kaum irgend _ 
ein Beihreiber von Ländern und ihren Merkwürdigkeiten 
ben Dant ber Nachmelt verdient. Obne feine Hulfe wäre 
nur eine zerfirente Sage über oft dad Wichtigſte und 
Weſentlichſte gu und gefommen, und wie viel wir im auch 
in diefer Hinfibt verbanfen, wird beſonders deutlich, 
wenn man mit den Ländern, bie er beicreibt, mir den 
Morrätben alter Kunftwerke und mit den Schaaten alter 
Meifter, die er auffübrt, biejenigen griechiſhen Städte 
und Laudſchaften vergleicht, welche von bem Fichte feiner 
Schilderungen und Meldungen nicht beleuchtet werden, 
Mie wenig willen wir von Rhodos, von ben kleinaſtatiſchen 
Srädten, von Sicilien, im Gebiete der Plaſtik, und wie 
deutlich treten dagegen in feinen reihen Schilderungen 
bie gebeiligten Mäume von Delphi, der Alropolis von 
Athen und von Olympia mit ihrem unermeßlicen Reich⸗ 
thume bewährter .Meifter und ihren Werten und vor bie 
Augen! Hätte er weiter nichts als diefe Nachrichten ge 
tiefert, er wäre ſchon befbalb des Kranzes ber Unſterb— 
tichkeit werth, den ihm noch ih dieſen Tagen einer ber 
vorzuͤglichſten Forſcher im dieſem Gebiete Areitig su ma: 


I den ſcheint. 


Naͤchſt dem Reichthum feiner Schilderungen empfieblt 
fie aber auch ihre Genauigkeit und in den meiften Fällen 
ihre Anfchaulichfeit, mo bepde nicht durch die Art feines 
Stoles getrübet werben. Mander zwar bat ibn wegen 
feiner Kürze in Unfpruh genommen, andere haben feine 
Kennerfhaft in Zweifel gezogen, fie fagen, et beute meift 
nur an, und fprede nur nah, was andere ihm gefadt, 
der dad Kunitwerk ganz darſtellenden Echilderungen babe 
er fi überall enthalten, und des eigenen Urtbeild im 
Sachen der Kunft faft ganz emtbehrt, nicht undbnlich den 
flüchtigen Meifenden, die in ihre Tagebücher die Berichte 
der modernen Periegeten oder Plagbedienten, Dimofira 
toren und Diaconi ohne Wahl aufnehmen. Faſt follte 
man glauben, baf die Schwierigfeit ſeines Ausdrucks 
amd. die Geſchraubtheit feiner Verbindungen die üble 
Laune vieler Leſer gegem ihn errege, welche fi denn da: 
dur äußert, daß ihm löblihe Eigenfhaften abgeſprochen 
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und Vorwürfe gemacht werben, deren Quelle meift in der ' tremere de Oninen, dad Urbild in den Waͤſch- und Klet⸗ 


Fluchtigkeit oder Unfunbe des Leſers zu ſuchen if. Vor 
allen erwedt ſchon die Genauigkeit, mit welder er Drte 
und Lagen, Wege, Stege und Entfernungen beſchreibt, 
ein günftiges Vorurtheil in Bezug auf ähnliche gewiſſen⸗ 
bafte Sorgfald, ba, wo es fi von Kunftwerfen, ihrem 
Mefentliden und Unterſcheidenden handelt. Es ift be 
kaunt, daß der Reiſende in Griechenland, in ben Ge 
genden, welche Pauſanias dewandert und beitrieben bat, 
ſich mit feiner Beihreibung in der Hand nah allen Nic: 
tungen zurecht findet, und fich uͤberall wieder erkennt, 
Hobhoufe im feiner Reiſe durch Albanien I, ©. 214 
fast: „Pauſanias allein wird Euch in den Stand fegen, 
Euch einheimiih in Griehenlaud zu fühlen, und fiber: 
„lich it die genaue Webereinftimmung des gegenmärtigen 
„Ausfebend mit den genauen Beichreibungen des Meife 
„berichts nicht weniger überrafbend als zenugthuenb.“ 
Wie folte nun ein Mann, welder die ungeordnete Na: 
tur, mit folder Treue und Auffaffung bed Weſentlichen 
ſchildert, ald nacläffig und das zufällige im Auge ba: 
bend, da erſcheinen und betroffen werben, wo es fid von 
den Erzeugnilfen des bildenden Geiſtes bandelt, melde 
feine Aufmerkſamkeit auf eine gang andere Art in Un: 
ſpruch nehmen, ald Berge und Fußpfabe? mas aber bie 
Kennerſchaft belangt, fo kann man getroft annehmen, 
daß ein in ber Kunſtanſchauung erwachſener Alter, dem 
von feinen frübeften Jabren an bie edelften und erle 
fenften Werke bewährter Meifter umjlanden, und ber in 
der allgemeinen geltenden Anſicht über fie erzogen mar, 
fh einer lebendigeren Kenutniß und eined gefmmderen 
Urtheils hierüber erfremte, ald irgend einer ber Neuern, 
die ihm nicht zu verfteben geriguet, und darum berabzu⸗ 
fegen bemüht find, ‚und man bürfte das bey ihm ſchon 
im Voraus erwarten, wenn er auch nicht fo oft wie er 
gethan, über Werth und Eigenthuüͤmlichteit ber Meiſter, 
über Stol und feine Verfhiedenbeiten ‚geurtbeilt hätte, 
Unfere rt der Sunftbefhreibung, bey welcher dem 
oft allzunachſichtigen Lefer kein Fuß und fein Leibrod bed 
Kunftwerfs erlaffen -wird, darf man bep bem Griechen 
freplich nicht ſuchen. Dazu feget dad Verſtaͤndniß feiner 
meiſt eben fo treffenden und genauen, als kurzen Schil⸗ 
derungen Leſer voraus, mie fie Paufaniad überall 
fand, welche au ihrer Geits der Auſchauung, Betrach—⸗ 
tung und Vergleichung alter Kunftwerle, viele Zeit und 
Aufmerkſamkeit gewidmet haben, dem bie bierbergehörigen 
Borftelungen, Uebungen und Verbindungen geläufig find 
und die.Zäbigfeit gegeben haben, aus dem Gehalt der 
ie auf dad Ganze ben Schluß zu machen. Wer 
3. B. zu feiner Beihreibung bed Kaftend ded Kypſelus, 
ſtatt die Form und Beichaffenbeit folder Geraͤthe aud 
alten. Kunſtwerlen gegenwaͤrtig zu haben, dazu wie Qua: 


beriaden der niederfähfifhen Dienftboten findet, iſt frey— 
lich im Begriff, ih nah bed Pauſanias Schilderung 
davon einen ganz folden Begriff zu machen und mit bie: 
fen Franzofen ein Geräth zw zeichnen, dergldichen in 
Griehenland zu keiner Zeit iſt geſehen worden, hat aber 
die Schuld nicht dem alten Periegeten, fondern feiner 
eigenen Unfäbigkeit, „die Alten im Geifte der Alten zw 
tefen, beozulegen. Aehnliches wird ihm begegnen, wenn 
er ohne genaue Kunde deffen, was zu deu alten Thronen, 
ihren Schemeln, Lehnen, Armleiſten, Füßen gehört, fi 
nad feiner Schilderung ein Bild von dem Thron des 
ampkläifhen Upolo machen mil, und er wird mit bem 
frangöfiiden Arbäologus und feinem ſchoͤuen Foliobande 
voll fhöner bunter Abbildungen in Gefahr kommen, in 
dem Throne den Sig wegzulaſſen, um in ben innern Raum 
deffeiben Meine Seffel, wie zu einer Eonverfation zu ftel: 
fen, und die — — mit einer Drapperie zu bes 
hängen. 


Fredlich wird das —— Studium des Pau⸗ 
faniad noch durch andere Umſtaͤnde, als durch die Unfor⸗ 
derung, bie alte Kunſt zu verſtehen, erſchwert. Er ſchreibt 
meiſt undeholfen, iſt in den Ausdruͤcken geſucht und 
ſchwierig, in den Verbindungen nicht felten verwickelt, 
und um das Leidweſen zu vermehren, fommt eine große 
Bad! von Verberbniffen hinzu, welche der Tert durch Die 
Abſchreiber erfahren hat. Eine Berichtigung des Tertes, 
ein beſonders ardäologifher Commentar, und file das 
größte kunſtliebende Publikum eine genaue und freue 
Ueberfegung find die bringendften Beduͤrfniſſe, da mo es 
fid don feinem Verſtaͤndniß umd von feiner Benugung 
u Lehre und Beſchreibung alter Kunft 

nbeit, 


Die Verichtigung bed Terted haben die’ drep oben 
genannten Herausgeber, jeder auf feine Art unternom: 
men, obne daß die bepden eritern für ihm eine feite di⸗ 
plomatifhe Grundlage gewonnen hätten. Klavier folgt 
meift dem Tert des Facius, des einzigen Herausgebers, 
welcher darauf bedacht geweſen, den Paufanias mit Hand: 
ſchriften zu veraleihen oder vergleichen zu Laffen ; doch ift, 
mas ibm aus Wien geidit wurde unverläfiis und um: 
vollſtaͤndig, umb die Varianten ded Mosfauer Eoder, fe 
viel er deren aus dritter Hand von dem Mand einer in 
Dresden aufbewahrten Ausgabe dekam, reihen eben bin, 
bie Modfauer Handſchrift · ale eine wichtige zu bezeichnen, 
und eine genaue Vergleibung wuͤnſchenswerth zu machen. 
Er felbft, Clavier, hatte zwar Parifer Codices; doch big 
auf Einen unbedeutend, und wie nachlaͤſſig dieſer benugt 
worden, bat erft die zulest angefilbrte Ausgabe von 
Becker gejeigt. Dazu war er ſeldſt ein Wann von nur 





mäßiger Keuntniß des Griedifhen *) und farb bereits 
nab dem Drud des zweyten Bandes. Die zwey Freunde, 
welche den Drud feier Arbeit forrfegten, bemerten 
felbft, daß ihr bie legte Hand abgeht; doc verftanden ſich 
freunde zur Aushuͤlfe, ein | lieferte. Ber: 
beferungen ber Ueberfegung, der. ehrwuͤrdige Coray des 
griehiichen Terted, aub Hr. Courier bat die Ausgabe 
feiner Yrüfung unterworfen, und fo ſieht man, daß 
Freunde und Belannte feine Mübe gefpart haben, ein 
mit mäßigen Kräften unternommenes, mit wicht fit: 
barer Sorgfalt geführtes Werk su Ende zu bringen, das 
bep der Unbraucbarfeit der frübern franzöfiihen Ueber: 
fegung des Chedode, welche großen Theils aus ded Ama: 
fäus lateinifher gemacht ift, ein Bebürfniß für die Kran: 
jofen geworden war, welche fib mit arcäologifhen Din: 
gen viel befchäftigen und im Griechiſchen meift wenig 
ober nicht unterrichtet find. Wie unter diefen Umjtän: 
ben ber Tert gerathen mußte, braudt kaum befondere 
Erinnerung. Das alte Hin: und Wiederſchwanken ift 
geblieben, und bie Verwirrung noch dadurd vermehrt 
worden, daß die Herausgeber der fpätern Theile nicht 
felten Claviers Vermutbungen den Zugang im denfelben 
verftelt haben ; doch trifft man hie und da anf gute Vers 
mutbungen, auf eine brauchbare Lesart der Parifer Hand: 
ſchriſt, aub auf Nahmeilungen von Luͤcken dur biefelbe, 
vor allen aber find die Conjetturen ſchaͤtzbar, die Corap 
bepgefragen bat. 

Die Ueberſetzung ift nicht obne Sorgfalt gemacht, 
und bey ſchwierigen Stellen, über die bad Urthell ſchwankt, 
baben die obengenannten helleniftiihen Freunde das 
Ibrige gethan, ibn zw leiten umd aufzuflären. Die Un: 
mertungen im Supplement find meift Elein und gering: 
fügig. 

Herr Siebelis bat den Mritifhen Upparat zwar ver 
mebrt, Boch nur mit untergeorbnetem Worrath. Meder 
die Wiener, noch bie Moskauer, Varifer oder die rd: 
wiſchen Handſchriften find neu verglihen. Dagegen bat 
er dad Möylihe gethan, um bie ftreitigen Punkte bed 
Zertes zu erörtern und ein Urtbeil über fie wenigſtens 
einzuleiten. Seine Commentare find befbalb, zugleich 
aber auch ald Depertorien des bisher über Vanfaniad ge: 





” So wird ateih in ber zweyten Note das Eupplement 
jur Stele &; (rpsjpes;) Ilrorsgaios ö rou Aei you 
I, ı vorgefslasen, 6 rev Auyaos zu lefen, und 
diefer König zum Som eines Hafen (Aryal;, Aayad;) 
gemacht, weit in bem Schol. bed Theocrit ı7. 41 
pe; 88 äydvavro Ilrorsasioı 6 Aazywös äysv- 
unse dd ouro; x. T. A. bad feltfame Wort fett, wo 
wan leicht wahrnehmen wird, dab es and Ädyov 
diöz zufamımengewachfen und verborsen If. 
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fagten, vermutbeten und geftrittenen fehr braudbar, umb 
fein Streben nah Vollſtaͤndigkeit gebt fo weit, daß haͤu⸗ 
fig auch die neue italieniſche Ueberſetzung des Hrn, Nibby 
wörtlich angeführt iſt, ungeachtet bey ihr Amaſaͤus und 
Clavier fo oft gefragt und befolgt wurde, als der griechi⸗ 
ſche Tert. Auch die Erläuterungen der Sachen find nit 
fparfam, und wie zu Aufflärungen über Geograpbie die 
meiften Werte der Engländer, fo find zur Aufftellung 
bes Urchäologifhen die Schriften der neuen Archäologen, 
felbit die von Mever bepgezogen, obwohl diefer nach eis 
gener Angabe nicht ald Gelehrter gefhrieben bat, und 
feine Erörterungen auf dem Zelde literarifher Discuſſion 
wenig braudbar find. 


Diefen beyden Männern ſchließt ſich der Hr. Prof. 
Immanuel Beder an, und bie Kenner feiner Art 
und Weife werden ſchon im Voraus vermutben, daß fein 
ausnebmender Scharfblick, unterftägt von einer bemun- 
bernswirdigen Kunde des Griechiſchen wie von hand: 
fhriftliben Mitteln, dburd alle Schäden wird gedrungen 
und daß fofort durch Umaeftaltung des Terted dem Pau: 
faniad Heilwird wiederfahren ſeyn, wie früher dem Plato, 
dem Thuchdided, den Rednern, dem Photius von dem⸗ 
felben großen Helleniften. 


Leider hat Beder nur Einen Eoder bed Pauſanias 
verglichen, einen Parifer papiernen, (Nr. 1410.) welder, 
wie er felbit angibt, fit weder durch Wlter noch durch 
®enanigteit empfieblt; doch iſt diefer nach Elavier der 
beffere unter den Pariiern. „Obgleich neu, fagt biefer 
„in der Worrebe, iſt er doch fehr Foftbar, als Copie _ 
„eines Eremplars, in dem man bie Lefearten, auch wenn 
„fie unverftändlib waren, beybehalten hatte. Auch die 
„Spuren der Luͤcken find oft genug im ibm angedeutet.‘ 
Bu beflagen ift, dad Hrn. Prof. B. feine gelehrten Ar: 
beiten in Rom nicht zum Gober der Bibliotheca Ungelica 
geführt haben, und er die Vergleihung beffelben unter: 
laffen bat, welche nicht nur Fehler im einzelnen Worten 
berichtiget, fondern auch Lucken im Zerte nachgewieſen 
und audgefält haͤtte. Indeß haben wir durch den Ger 
braub, melden er von feiner Haudſchriſt gemacht bat, 
doch eine fihere Grundlage ded Terted befommen. Denn 
während die früberen Uusgaben zwiſchen meift ungenau 
benuzten Handſchriften umher ſchweifen, iſt bier die Pas 
rifer Handihrift, genauer ald früher irgend eine ver 
glichen, als Baſis angenommen, unb ber Heraudgeber 
entfernt fib nicht ohne dem Lefer zu erinnern von dem, 
was fie Darbietet. 

Außer diefer diplomatifhen Sicherheit und Genauia⸗ 
feit befist die Ausgabe noch den Vorzug, daß bie beden ⸗ 
ten Varianten und bie Berbefferungen der Kritifer unter 
dem Tert genau jufammengeftellt find, und man ift er: 
freut, zwifhen des Heraudgeberd eigenen Bermuthungen 
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und Vorfclägen, and nicht wenige, zum Theil ſehr gluͤck⸗ 
lite, von feinen Freunden, von Bödh, Buttmann 
um Schlepermaber zu finden, die mitiſhm den Ruhm 
e:ner großen Spracfunde und eines ihrer Gelebrfamteit 
gleiben Scharffinnes gemein haben. Diefe drep vortreff: 
lihen Männer haben, wie verlautet, mit Beder den Pau: 
faniad zum Gegenftande einer forgfältigen gemeinfamen 
Leſung gemacht, deren ſchöne und der Wiſſenſchaft im 
Allgemeinen, der Archäologie aber im Belondern heilfame 
Frucht im jenen Werbeflerungen vorliegt. Denn nicht 
wenige dem Archaͤologen wichtige Stellen finden in ihnen 
neues Licht oder Herftellung, und fo fey die gemeinfame 
Gabe der vier bochbegabten Berliner Freunde mit jener 
Nnerfennung und dem Dante angenommen, ber einem 
jeden ausnchmenden Verdienſte gebührt. 


Einen ſachlichen Gommentar beſonders über Archaͤologie 
zum Vaufaniad auszuarbeiten, wäre eine ſchoͤne und 
fruchtbringende Aufgabe, Eine folde hatte Visconti zu 
des Clavier Andgabe verforoben; indeß der Tod bat 
bepde Männer abgerufen, ebe dad Werk zu Stande kam, 
In diefen Tagen bat Hr. Ciampi in Florenz mit einer 
neuen leberfegung einen auch das Ardaͤologiſche umfal: 
fenden GCommentar unternommen, von dem ber erite 
Band vor ung liegt; indeß ift er faſt ungenießbar durd 
Breite und Seichrigfeit, vom gemeinen Schlag italiſcher 
Dielredung im Gebiet des Altertbums, und ded Eigenen 
und Braucbaren bepnabe ganz und gar ermangelnd, und 
wenn nicht einer umferer jüngeren Archäologen, oder 
Melder einen folden Commentar unternimmt, wird 
der Freund alter Kunft deſſen Hülfe beym Paufanias 
noch lange entbehren müſſen. 


Eine neue deutſche Ueberſetzung des Pauſanias war 
um fo mehr nothwendig, da die ältere von Golbhagen 
dem Stande der Studien nicht mehr entſpricht, und von 
den vielen die des Vauſanias bedürfen, micht viele bee 
Griechiſchen mächtig genug find, um obne folde Hilfe 
die oft geſuchte Dumntelbeit feiner Daritelung zw befiegen. 
Hr, Wiedaſch bat fih bemüht, die feinige möglich 
treu zu liefern, mit MRecht bebauptend, daß ben einem 
folben Schriftiteler allein die Woͤrtlichkeit das Michtige 
geben faun. Daß baben in den beurichen Ausdrud bie 
und da etwad Gezwungenes und Steifes fommt, mird 
Niemand gegen- die Verläffigteit und Sicherheit, melde 
dabep auch der deutihe Tert gewinnt, in Aniclag brins 
gen, zumal die Alten in Ueberſetzungen nicht’ zur Er: 
göhung, fondern zum Nusen follen gelefen werden. Die 
bepgefdaten Anmerkungen find für bie weniger Unterric: 
teten berechnet, und, wie der Verf. in der Vorrede felbft 
x bemerft, großentheils aus Siebelid Eommentar geſchoͤpft. 


— — — — —— nn — — — — — — — — — —— — — — — —— 


Zugleich hat aber auch Hr. Wiedaſch die Werke neuer 
Archäologen und Mpthologen fleißig benust, und einen 
Plan von Athen bevgegeben, der nah Otfried Müllers 
und Siebelis ihrem eingerichteten die Richtigkeit der 
Ueberſetzung, bie gute Auswahl in den Anmertungen 
und der ſich gleich bleibende Fleiß, mit dem Alles be: 
handelt ift, machen, daß wir diefe ſchaͤtzbare Arbeit allen 
denen, bie des Paufantad umd einer folben Huͤlfe bedür- 
fen, zum Gebrauch ftatt der älteren empfehlen können. 


Fr. Thierſch. 


Bologna. 


Collezione scelta de monumenti se 
polerali del comune cimitero di Bologna. 
Jui presso Salvardi »826, fascicolo primo 
in Fol. 


Bon den hundert verfprohenen Monumenten ent: 
hält das bier angezeigte Fascikel bios fünf, welde Zahl 
von feinen der folgenden überfchritten werden fol. Die 
Abbildungen in Folio find immer getrennt von den In— 
fhriften des Monumente und von der kurzen Notiz über 
bie Lebensumſtaͤnde der Perſon, womit jedes Monument 
audgeftattet iſt. So finden wir im biefem Fascikel, bey 
dem Monument des Lodovico Saviali auf eine bimbige 
und klare Weiſe das Nörbigfte und Wichtigſte aus feinem 
Leben dargefiellt. Wir erfahren daraus etwas für bie 
Wiffenihaften ſehr Unerfreulihed, daß nämlih bie Ma: 
nuferipte, die Saviali feinem Freunde Garatoni vermadh- 
te, jest, nachdem auch diefer geitorben ift, unwiderruflich 
verloren find, Unter ibnen befand fi auch eine Fort: 
feßung feiner Annali Bolognesi, beren Trefflichkeit vor- 
zuͤglich auch von deutfchen Belchrten, wie von Savigny 
Raumer und andern anerfannt wurde. Das zwepte 
und dritte bier abgebildete Monument find bie von Gio— 
vanni Lambertimi und Mofalia Sanclemente Berilaigua, 
dann folgen die von Giacomo WBecadelli und Petronio 
Buratti. Jedes Monument follte eigenflib mit dem 
Eharalter der veritorbenen Perfon auf eine gewiſſe Weife 
in Harmonie fteben, mas ben Inſchriften nach gu urthel⸗ 
len bier nicht ftatt findet. Das Titelblatt zeigt den 
Kirhbof und im Hintergrunde find Hügel, unter wel: 
chen der Berg Guardia mit feinen Hallen und feinem 
Tempel fihtbar it. @ine herrliche Erfindung, die ran: 
rigen Pforten des Todes zu Gängen umzuwandeln, die 
in die bimmliihen Regionen führen, 


Neo. r. 
Sntelligenz - Dlatt. 
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Einladung 
anbie ref Subfceribenten 
ber neueiten Auflage von 


Goethe's ſaͤmmtlichen Werken. 


Mit wahrer Freude bat gewiß jeder gebildete Deut: 
fe die Auade vernommen, daß der größte unſerer Dich: 
ter ung mit einer vollitäudigen Ausgabe feiner Werte er: 
freuen wird, und dem fo *— Sına, der ſich jezt Über: 
all für unfere Nationals Literatur darthur, darf man 
die Ueberzeugung ſchenken, daß bier die Thellnahme all: 
gemein ſeyn wird. j 

GSewiß it es der Wunſch Aller, daß dieſe fchönfte ber 
Sammlungen auch in einem der Sache würdigen Ge: 
mwande ericheine, und wodurch Aönnte wohl dazu mehr 
beugetragen werten, ald durch gelungene Darftellungen 
ber Kunft, wozu ja faft jede Seite den reichlichſten und 
ſchoͤnſten Stoff.barbietet. Died vorausfegend, und auf 
ben ungetbeilten Bepfall fußend, den man meinen früberen 
Lieferungen zu Wieland, Klopſtock, Vürger ı. geihentt 
bat, kündige ich hiermit an: eine . 

Kupfer Sammlung 
zu Goethe's ſämmtlichen Werken 
für beyde Ausgaben in 40 Blättern, 

welche im Lieferungen zu 5 Blättern gleichzeitig mir den 
Werten feibft erſcheinen fellen. Ich verſpreche alled an: 
zuwenden, um biefe Rupferfammiung des Gegenjtaudes 
würdig zu machen, und habe zu dem Ende einen Areis 
ber eriten Künftler unferes Varerlandes vereint, um die 
Ausführung zu bewirfen; fie wird um fo mehr vorfichrig 
u behandeln feon, ald die Urt der Ausgabe der Werle 
Kir binlänsliche Zeit dazu veritattet. 

Der Enbjeriptiongpreis (erft bey Empfang jeder 

Lieferung zm entrichten) ut 
für jede Yieferung von fünf Blättern zur Ausgabe 
in — —— 10 g®r, oder 12 fr, oder 45 fr, 
.. rbeint, . 
für jede berfelben zur Ausgabe in groß Octav ı2 gÖr. 
oder 15 fr. oder 54 fr, rbeinl., 
wofür nur gute Abdrüde auf feinem Belinpapier gelie: 
fert werden, welche alio dann auch zu den gewöhnlichen, 
fo wie zu ben beffern Ausgaben paflen. 

Sollte jemand es vorziehen, auf die ganze Suite von 
8 kieferungen zugleich beym Empfang ber eriten Lie: 
ferung vorausbezablen zu wollen, fo wird dann ber 


rei 
für die vollftändige Aupferfammlung zur Taſchenaus— 
gabe auf 3 Thlr. oder 5 fl. 24 fr. 


4 I, e 
für biefelbe zur Detavangsgabe auf 3 Zhlr. 12 Gr. ober | Juris 
6 fl. 18 fr. 


vermindern, 

Da bie Beſtellungen nah ber Meihenfolge, wie fie 
eingeben, erpebirt werden, fo haben die fi zuerit Mel⸗ 
denden auch die eriten Kupferabdräde gu erwarten. 
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fo verſpreche ih ihnen für ihre Bemühungen auf 5 Erems 
plare das ote fen. 
Zeipzig, im September 1826, 
Friedrich Fleiſcher. 


Die unterzeichnete Verlagshandlung gibt ſich die 
Ehre, die reſp. Subſcribenten von Goethe's ſaͤmmtlichen 
Werken auf die vorſtehende Cinladung aufmerkſam zu mas 
hen, Der Ruf der ruhmlichſt befannten Firma, welche 
nah genommener Ruͤcſprache mit und diefes Interneb: 
men gemact und laͤngſt angezeigt hat, birgt uns für eine 
des Gegenitandes wirdige Uusſührung. 

3. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 





In der J. G. Cottarfben Bubbandlung in Stutt⸗ 
gart und Tübingen ift erſchieuen: 
Neueſte Staats⸗Akten und Urkunden im monate 
lichen Heften. Sechster Band. Erftes Heft. 





Neue allgemeine politifche Annalen. Zweyundzwau⸗ 
zigiter Band, Erftes Heft. 


Iubalt: I. Jeremias Bentham, der brittifhe Mes 
formaror der Rechte wiſſenſchaft und Gefengebung. — IL 
Die Monarchie Ludwigs XIV, (Zortf.) — II, lieber be 
vornehmiten Operationen des Feldzugs 1813. Von Ges 
neral Pelet. (Fort.) — IV, Einführung des Geſchwornen⸗ 
Gerichts auf der Iniel Ceplon. — V. Politiſche Miscenen 
aus Goethe's Schriften, — VI, Betrachtungen eines po: 
litiſchen Eremiten, 

—— Beytraͤge koͤnnen an die Verlagshant: 
lung in Sturrgart adreflirt werden. Die Buchbandlungen 
des In- und Auslandes, welche eine Anzeige ihrer Mer 
lagsartitel politiſchen Inhalts in dem Jourmal wänfden, 
werden erjucht, ein Ereniplar derſelben portofrep,, jobald 
als möglih, an die Verlagsbandlung für den Herausge: 
ber der Neuen allgemeinen politiihen Annalen zu fenden. 

Der Preis diefer Annalen tft für. ı2 Hefte oder 3 
Bände von 70 bis 80 Bogen 9 fl. 





Ben Fr. Chr. W. Vogel in Leipzig it fo eben 
erfhienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Des Herrn D. Karl Friedrid Wilhelm 
Gerſtaͤker, Beriiger der Juriſtenfacultaͤt gm Leipzig, 
atademifhe Schrift: 

litiae ex uno securitatis, juriumque de- 
fendendorum principio repelit, et * artis 
formam redacti breris delineatio. 4 maj. 


ı8 Gr, 
Der Hr. Verſaſſer felt in berfelben ein neues ©: 


ede deutiche Buchhandlung nimmt Untergeichnungen ! ſſem der Policenwilfenfhaft auf. Nachdem er in der Ein: 


en. Sollten Sammler fih direct an mich wenden wollen, 


leitung De große Gefährlichkeit jeder Unbeftimmt: 
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heit im Hinſicht der Grängen, und des Begriffd der Por 
licey angedeuter hat, handelt er im der erten Abtheilung 
und deren eriten Kap. von dem (mit andern Theilen der 
Staats wiſſen chaft) gemeinfhaftlihen Charakter der 
Policevwiflenichaft, im zmepten von ihrem Diftinfriond 
Charakter, im dritten von den Haupturſachen des 
bisherigen Schwanfens im ibr. In der zwerten Abtbeil. 
entwidelt er die Grundſaͤtze, nach melden die Grängen 
diefer Wiffenfbaft erweitert werden fönnen, oder die 
Hevriftif derielben. Im der dritten dedueirt und ordnet 
er die ſaͤmmtlichen Policeveinrichrungen in 5 Ybtbeilums 
gen zu einen foftematifihen Ganzen, und handelt im er: 
ften Kap. von der Vervolllommnungspolicen, 
im zweyten von der Heberfihtspolicen, Im dritten 
von der Communicationspolicen, im vierten von 
ber Aufflärungspolicep und im fünften von der 
Stautspolicep, 


Literarifhe Nachricht 
für Leſegeſellſchaften, Lefebibliorhefen und Freunde 
der ſchoͤnen Literatur. 


Im Laufe vorigen Jahres erfhienen im Verlage ber, 


Gebrüder Frandb in Stuttgart folgende empfeh— 
lenswertbe Werte, melde in allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lauds um beygeſezte Preife zu baben find: 


Lt idten fein 
Romantifche Sage aus der märtembergifhen Ges 
ſchichte. Von Wilbelm Hauff. 3 Theile. gr. ı2. 
elegant broſch. Preis 6 5 30 fr. oder 3 Rthlr. 
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Es möchte für dad deutſche Publitum von nicht ge: 
ringem Jutereſſe ſeyn, zu fehen, wie der Herausucher 
ber fo — Aufſehen erregenden „Memoiren des Sa— 
tan,“ der Verfaſſer des wihigen „Mannes im Monde” 
einen biftoriihen Stoff zu einem Moman bemüzte.. Wir 

lauben fagen zu diirfen, dab dieſer Roman, indem er 

fie in ber vaterländifhen Geſchichte, auf vaterländifchen 
Boden bewegt, indem er gefhictlihe Charaktere auf die 
anziebendite Weife fdildert, mir Recht den hiſtoriſchen 
Momanen der meueften Lieblings: Dichter an die Seite ge: 
fest werden kann und fid die Liebe des Publitums im 
einem hohen Grabe verdienen wird, 


CE ontroverds Predigt 
über 9. Elauren und den Mann im Monde. 
Gepalten von Wilhelm Hauff, in 8. elegant 

broſch. ı fl. oder 15 Gr. ſaͤchſ. 


Der Mann im Monde ıc. bat gu einem berühmten 
Vrozeß Unlai gegeben, deſſen Erfolg der geheime Hofrath 
Heum dem Yublifum befannt gemaht hat. Es verfieht 
fih von felbt, dab jener Urtheilsipruh mur der rt, 
mie jenes Buch in's Leben trat, gelten konnte; daber 
bat fib der Herr DVerfafler die Freyheit genommen, zu 
beleuhten, auf weſſen Geite das innere, das litere: 
riſche Met fen, zu betrachten, welchen Zweck der Mann 
im. Monde gedabt, und wie er ihm verfolgt babe. Mir 
empfehlen diefe Predigt zur Erbauung jedem andächtigen 
Lefer, und mänfden, daß fie in ret vielen Kerpen eine 
gefegnete Ruͤhrung hervorbringen möchte, 


* 


Mahrchen-⸗Almanach 


I. Söhne und Töchter gebildeter Stände 

auf das Jahr 1827. Herausgegeben von Wil 

jpeim Hanft. Mir Kupfen. Ecdon gebunden. 
Preis 3 fl. oder ı Rihlr. 21 Gr. ſaͤchſ 


Mir wahrer Freude übergeben wir der deutihen Ju⸗ 
and den ziventen Jahrgang diefes Almanachs, deſſen er: 
ſtes Erjteinen mit fo vielem und fo gerechtem Veyfall 
aufgenommen wurde. Hat mum ſchon der erſte Jahrgang 
ein jo ausgezeichnetes .Xob, wie es ihm z. B. das uͤler. 
Eonverjaticnsblatt, die Hall. lit, Zeitung und mehrere 
andere recenjirende Injtitute fpenderen, gar wohl verdient, 
io find wir deſto feſter überzgeust, daß dieſer neue Jabrs 
gang feines Junern als auch jeiner aufern Ausſtattung 
wegen eines der beliebteften Leſebücher nicht bios für die 
Jugend, fondern auch wohl für Erwasiene fepn wird. 
Er bängt mit dem frübern Jabrgange durchaus nicht zu— 
fummen, und ift alio ein für fi beftehendes Gange, 
Untere bekannte Erzähler haben den Herausgeber dur 
gediegene Beprräge unrerftägt; wir brauben nur die Ges 
brüder Grimm zu nennen, um unfer Bılbfein wür— 
dig zu empfehlen. Ueberhaupt zeichnet ſich fern Inneres 
durch Bediegendeit, durch ein glücklich erreichtes Streben, 
das Augenehme, Umterhaltende — mir dem Belchrenden, 
moraliſch Nüsenden zu verbinden, vor jedem ähnlichen 
Werke vortbeilbaft ans; es ift ald MWeibnahts:, Ger 
burtstagd: oder Neujahrsgeſchent eine der freundlichen 
Gaben, bie jungen Leuten bepderlen Geſchlechts nur ges 
reicht werden fan — es wird gewiß immer Freude mar 
hen! Das Aeußere ift des Innern würdig; auf feinem 
Belinpapier geſchmackvoll gedruft, dach nette Kupfer und 
einen fehr zierlihen Einband geſchmuckt, läßt unier Mäbre 
| benalmanad auch dem Auge nichts zu winfden übrig; 
‚wir fönnen ibn alfo @itern und Leoͤrern, fo wie allen 
Freunden ber Jugend mit wahrer Zuverjiht ald ein Bud 
empfehlen, welches jeder Anforderung einer aus gezeich⸗ 
neten Jugendſchrift In vollommenem Maße entipridt — 
der wohlverdiente Bevfall unferer lieben Jugend wird 
finder unjer Vertrauen rechtfertigen ! 


Eee 
Mittheilungen aus den Memoiren des Satan. 


Herausgegeben von Wilh. Hauff. Zweyter 
Theil. in 8. elegant broſch. 3 fl. oder 1Rtihlr. 
21 Gr. ſaͤchſ. 


Der den erften Theil diefer fo berühmt gewordenen 
Memoiren acleien bat, dem wird auch der jwente ohne 
‚meitere Empfeplung wilfommen fen. Wir bepmügen 
uns, feinen Jnbalt Hier anzuzeigen: I. Worfpiel zum 
aweoten heile der Wempiren des Satan: Morin von 
Vroceſſen, Juſtizraͤthen die Rede, nebit einer ftillfchmeis 
|penben Abhandlung, ‚was von Träumen zu halten fep 2 
HI, Der Slus, Movelle. (Fortiegung und Beſchluß). 
I, Mein Beſuch in Frankfurt. 1) Wen ber Sa 

Iran an der Table d’Hote im meifen Schwanen fab. a 
'Zroft für lebende. 3) Ein Schabbes in Xornbein. 2 
Das gebildete Judenfräulein, 5) Der Courier aus MWien- 
an. 6) Der Dieis Effendi und der Teufel in der 





at 
: Börfenhalle. 7) Die Verlobung. IV, Der Felttag im 
Gegefeuer. Fortſ. und. VBeibl.) 1) Der: junge Garne 
mader fährt fort, feine Geihiate zu erzählen. 2) Der 
Baron wird ein Mecenfent, 3) Das Theater im Gegfeuer. 
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Deutfhland, 


oder Briefe eined in Deutichland ‚reifenden Deuts 
ſchen. Erfier Band. gr. 8. Preis 5 fl. oder 3 
Rihir. ſaͤchſ. 


Es gibt bis jezt fo aut als keine Reiſebeſchreibung, 
die gang Deutihland umfaßte; und Deutſchlaud ift mod 
leider fo mandem Deutſchen eine terra incognita. Vor⸗ 
liegende Briefe umfaſſen das ganze Vaterland; Keiner 
fuhe aber in ihnen einen mageren Wegweiſer für, ausge: 
fiopfte Vögel, Standbilder umd gorhiihe Thurnie; das 
Leben, der Menich it der vorzuglichſte Gegenſtand bes 
Berfaſſers — eines unierer beiten Satnrifer — der ſelbſt 
gefeben, und nicht hinter feinem Schreibtiſche das Da 
terland bereiit bar; die Natur liegt ihm näher ale Die 
Kunft, das Volt näher ald die Ho’, Bon der Haupt: 
ftadt jedes Landes ausgeben?, ungebunden von fogenann: 
ter fpftematiicher Ordnung, fcildert er mit fräitigen 
Zügen und ſtets beiterer Laune, auch gelegentlih mit 
treffendem Wise, immer aber mit Wahrheit den Genius, 
die Sitten, die Soprache des Volks und der Städte; er 
führt den Lefer, ein treuer, wahrer Wegweiſer, am ben 
Naturfcenen ded weiten Waterlande vorüber, von dem 
erhabenen Alpen des Süden bis zu dem fanften Geſtaden 
der mördlicen Meere; der Kunft, vorzüglich der Deuts 
(deu Kunft, vergißt er nie, aber er vergißt and über ibr 
nie des Menſchen; und Politik, und vollends deutiche 
Polirit? — wie fann man biefe Klippe glücklicher ver: 
meiden, als wenn man den Leier in den Zauderipiegel 
der arofen Lehrerin für Gegenwart und Zukunft, ber 
Gefichte, biictem läßt? Dies thut der Verfajler beitän: 
dig; durch bald flüchtige, bald ausgedehntere, aber immer 
belebrende und geiftuoll vergleichende Hindeutungen darauf 
aufmerffam gemabt, mie es war, füblt der Leſer mit 
Danf oder mit Unmuth wie es ik, und mie es fen 
wird und werden follte. — Der erfte Band umfaßt Würs 
temberg, Baden und einen Theil von Baiern. 

Jeder Deutfae wird durch dieſes beitere Gewaͤlde 
fein großes Vaterland beſſer lennen und ſchaͤtzen lernen; 
jeder wırd die Stizze feines ſpeziellen Vaterlandes finden 
— und treffend gezeichnet finden. 


Der lezte Mohicam. 


Eine Gefhichte aus dem Jahre 1757. 
Aus dem Englifchen des Amerifaner Cooper. gr. 12. 
4 Theile, eleg. brofch. Preis 7 fl. od. 4 Rıblr. ſaͤchſ. 

Dieſes neue Werk des Nebenbuhlers des großen Un: 
befannten — Walter Scott — wird ber deutſchen Leſe— 
welr um fo größeres Vergnügen mahen, da es einen 
ganz neuen unberretenen Schauplatz auf dem Gebiete ber 
neuen Welt barbietet, die uns durch die fräberen Shil: 
derungen Coopers fo interefiant geworben iſt. Die Ur 
berfepumg it möglicht getreu und fließend, umd wird, 
wie wir boffen, den Genuß, ben das Werk an ſich ge: 
währen muß, gewiß nicht jtörem. 


Brambletyes:s hau, 
oder Ritter und Rundfdpfe Ein Roman 
von Horaz Smitb., Aus dem Engl. 3 Theile. 8. 
(Mac) der zweyten Auflage des Driginals,) Preie 

7 fl. oder 4 Rthlr. ſaͤchſ. 


——— — — — 


—— —— — 


In der Ueberzeugung, daß ſich dad Unternehmen eis 
ner treuen und forgfältigen Ueberſehung jened aussereidhe 
neten Prodults der engliiben Literatur bey unſern reuts 
fben Leſern von ſelbſt rechtfertigen werde, balten wir 
jede weitere Empfeblung für überfſlüſſtg, und bemerken 
nur noch zur Vermeidung mögliver Miſverſtändniſſe, daB 
der oben angegebene und dem Anhalt des Werks genau 
entfprechende Titel: Brambletpe: Haus, oder Rit— 
ter und MundEöpfe — auch der Titel des in dreu 
Theilen beftebenden englifhen Originals ift, . ohne uns 
jedoch eim Urrbeil über die Gründe zu erlauben , bie eine 
Buchhandlung in Leipzig veranlaßt daben, ben ihrer les 
beriegung des erwähnten Romans die weſentliche Abän: 
derung dee Titels in: — PBramblerpe: Haus, oder der 
fdwarje Geiſt — eintreten und, ftatt der drey Theile 
bes Driginald, deren vier erſceinen zu laſſen. 


Eduard und Dlivier 


Zwey Romaue. Von der Verfäfferin der Urifa. 
Aus dem Frauzbfifchen. Preis 3 fl. oder ı Rihlr. 
21 Gr. und ı fl. 30 oder 21 Gr. 


Mer kennt nit die bezaubernde, berrlihe Sprache 
der Verfafferin der Urika, ipre feine Beobabtungsgabe, 
welche nur in den Cirkeln der hoͤhern Stände zu gewins 
nen ift. Gleich ber Urika atbmen auch diefe neueften, fo 
eben in Paris erfchienenen geiftreihen Werte diefer Ver: 
fafferin, welche bier in einer vollendet ſchönen Uebertra: 
sung den Gebilderen bargeboten werden, verfagende Liebe 
und Troſt in der Meligion. 


Drey Tage in ber Unterwelt. 


Ein Schriften, das Vielen ein Auſtoß fern wird, 

und beffer anonym berausfäm:. Mit dem Motto: 

„Nichts für ungut!” Don Wilhelm Waib— 

linger. gr. 12, broſch. Preis ı fl. 30 fr. oder 
21 Gr. ſaͤchſ. 


Der Dichter macht eine Ercurfion in die Unterwelt, 
wo er gleich einem Meiienden, unter Begleitung eines 
portifhen Eicerore die traurig laͤcherlichen Tummelpläge 
und Straforter der verihiedenften Poeten neuerer Zeit 
betrachter, fih in Geſpraͤche einläßt und uns gelegentlich 
auf eine boͤchſt amziebende Urt der Ironie feine einenen 
Unſichten zu erfennen gibe. Es geht gleihfam ein Scat: 
tenfpiel an dem Leſer voriber, voll Abwechslung, voll 
Leben, und fo aewimut dieſe originelle Compolition, nes 
ben dem Unfeben der Satyre, zugleich den volltommenen 
Dei eines frepen Produkte, der ungebundenen Vhantafie, 
bie ihr Feuer im taufend Funken und in keckem, herzer⸗ 
freuenden Witz. dod wo möylic nie auf Koften der Wahr⸗ 
beit ſpielen läßt, Wenn Erſcheinungen wie Göthe Franz 
Horn, Müüner, Jean Paul m. a. unverbolen genannt 
und zum Theil im Werfen und in ibrer wahren Indivi⸗ 
dualität eingeführt werden, fo wirb der Leſer unwider⸗ 
fteblich gefpannt, um fo mehr, als keine Garricarur und 
immerbin Gutmuͤthigteit bervorblidt. 

wir freuen nnd, jeden unbefangenen freund ber 
giteratur auf die Schrift aufmerfiam machen zu dürfen, 
üderzeuat, daß fie auf einige Stunden erbeitern, und ber 
* ſolche nicht ohne Wohlzefallen aus der Hand legen 
werde, 


Die Profelyten 
Hrraudgegeben von P®®, 8, Preis 3 fl. oder 
ı Rthlr. 21. Gr. fädhl. 


@3 foll im dieſer zeitgemäßen Schrift ein Gegen: 
ftand, der leibt Mißdentung und Verkennung findet, auf 
eine jedem Gebildeten zufagende Weiſe, — unter ber 
Korm des Romans, beleuchtet werden. Der Rathbeduͤrf⸗ 
tigen gibt ed ben der Geiftesoewegung unierer Zeit fo 
viele, daf der Zweck, welchen der Verfaſſer lich ben diefer 
Dichtung ftedte, gewiß manderfeits bepfällige Aufnahme 
finden wird. Wer aber des Wegweiſers auch nicht be: 
darf, eins mit fi iſt und geregelte Grundidge bat, wird 
mit Verguägen die Anſichten eines ſcharfſinnigen Mit: 
bürgers, der nicht zum eriten Mal fein Worum in einer 
bodwistigen Ungelezenbeit abgibt, verachmen und fie 
mit den feinigen-präfend vergleichen. 


Octabia, 


oder Leben und Abentheuer einer fürſt— 

lichen Maitreſſe. Eine wahre Geſchichte neues 

ſter Zeit aus den Papieren eines verſtorbenen Dis 

plomaten. 2 Theile. Preis 3 fl. oder 1 Rıhlr. 
21 Gr. ſaͤchſ. 


Leben, lezte Augenblicke und Todesfeyer des 
General Foy. 


Aus dem Franzoͤſiſchen. Mit deſſen Bildniß. gr. 8. 
broſch. ı fl. 30 fr. oder 21 Gr. fühl. 


Wir halten ed für uͤberfluͤſſg, ein Werk zu empfeb: 
Ien, deſſen Held nicht mur die Bewunderung feiner Nas 
tion, fondern der ganzen Menfchheit, für deren Sache 
er gelämpft und im deren Dienften er geftorben iſt, mit 
fib in fein Grab genommen bat. Jedem wird diefe Schrift 
ein heiliges Denkmal an den Helden ſeyn. 


Reben und die Memoiren des Scipio von Ricci, 


Biihof von Piſtoja und Prato, MReformator des 
Katholicismus in Tosfana unter der Megierung 
Leopolde. Nah den eigenbändigen Manufcripten 
Diefes Prälatın u. a. berühmter Männer des vor. 
Jahrhunderts bearb., und mit rechtsguͤltigen Urs 
kunden a. d. Archiven des Hrn. Lapo v. Ricci zu 
Florenz verſehen, v. H. v. Porter. 4 Bände, gr. 8. 
Preis 12 fl. oder 7 Rthlr. fächl. 

Da in Wuürtemberg die Behinderungen nicht befteben, 
melde anderorten bie Publicirung dieſes mictigen, für 
jeden Freund der Geſchigte zum rechten Veritändniß der 
frappanteiten Erſcheinungen umferer Zeit nicht zu ent: 
behrenden Aktenſtuͤces geftört baben dürften: fo waren 
wir; und zwar febr bald, im Stande, dem Publitum eine 
Uebertragung obgenamnten Werles des Denkmals 
einer Wabrbeitsliebe, die faum ibred Bleiben bat, vor: 
legen zu können. Miecl’d Dentwuirbigteiten übertreffen an 
Intereſſe die meiſten und aus Frankreich zugefommienen 
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den, fpielen im bie neueſte Belt heruͤber, und viel bed 
Märbfelbaften, das fie gebar, finder hier eine uberraihende 
Erflärung Wir werden mit den verſteckten Urfaden bes 
kannt, die ed möglich machten, den ftolgen Bau einer 
ſtolzen Hierarhie, das Werk von mehr als einem Yabr: 
taufende durch materielle Gegenfräfte zu ſtuͤrzen⸗ und 
es wird deutlicher, warum weniger die nächte Umgebung 
und nicht die Kerne, ihren Sturz beweinte. Ein aufgellärter 
Prälat, verdienſtvoll wie Arnelon, zeigt ſich uns, der 
als treuer Diener der Meliglon und des edelſten Fürften, 
periönlicge Nufopferung und Gefahr nicht ſcheufe, um 
eıne Vermechielung des Heiligen mir dem Profanen, das 
dufür gelten wollte, zu verhuten. Auch liefern diefe Mes 
moiren neue fattiihe Belege zur Würdigung eined bes 
rlomten Ordens, der in der lezten Bere von Neuem, und 
vorzüglib durch des Grafen von Montlofier Anregung, 
die öffentliche Auimerkiamket auf fih und feine Ber 
zweigungen gelenft bat. 


Hauptinhalt: Micci’d Leben und Wirken. Auf— 
bebung der efuiten. Klemens XIV. wird vergiftet. 
Pius VI. Papſt. Klagen über Yeopsids Mafregeln. Un: 
ordnung im den zwer Klöjtern der Doninicancriunen zu 
Piſtoja. Zwiſt mir den Eriefuiten wegen der Andacht 
zum Herzen Jeſu und deren Entlarvung. Unglauben und 
Ausfchweifungen zwener Dominicanerinnen zu. Vrato. 
Mecapttularton der fcandaldien Geſchichte der Dominicaner: 
mönde und Nonnen zu Piſtoja und Prato ſeit 150 Jah⸗ 
ren. Dom unterfidzte fie; Akltenſtücke. Noten: Leichen⸗ 
Drffaung dee, von den Yeluiten vergifteten Clemens MV. 
Gedichte der Gontrerevolution zu Neapel 1799. Eine 
Mede, die Pius VI, zu Wien bielt, ein Brief Joſeph II. 
an denſelben. Graufamfeit ded Kardinald Johann von 
Mebicid, nachmaligen Papftes Leo X. Die Nonnen Pla: 
gen die Dominicaner der Kiederlichkeit an (1775). Die 
Minoriten fdlafen in den Klöftern der büßenden Nons 
nen. Die Megierung verbietet den Moͤnchen, ſich beu 
Nonnenflötern zu nähern, Klaaeſchrift mehrerer Nonnen 
gegen ihre Schweitern , die fie umyubringen droben. Kor 
mödien in den Nonnentlöftern, Paͤpſtliches Preve gegen 
Micti ic. Über den Genuß von Fleiſchſpelſen mäbrend der 
Kalten. Mifionen, Katebismen, Unwiſſenheit ber 
Mönde. Buͤcer, welde Micci verbreitet, und Unannehm: 
lichfeiten, bie er ih dadurch zusteht. Chedifpenfationen. 
Misbraub der Indulgenzentaren für den Bau von St, 
Peter. Ricci im Lebrnegefahr. Meform des Breviers. 
Bolfdanfitand in Prato. Aufſtand zu Piltoja und Micei’s 
Flucht. Tod Leopolds. Weligionsfrieg gegen die in Ita⸗ 
lien befindliben Franzoſen. Mofticidm zwener Kloſter⸗ 
frauen. Wusiagen’ von Lanenibwehern, ausſchweifende 
Anreizungen ibrer DVeichtväter betreffend. Auto da Re- 
je Sierra im Jahr 1709. Mißbrauch des Ahlaffed. Mor: 
bebaltsfünden. Caglioſtro. Aufſtand zu Arezzo im Na: 
Imen der heil. Jungfrau, MWiederberftellung- aller Mißs 
bränce unter der Megierung bes Königs von Hetrnrien. 
WBunderwerfe der Madonna von Ancona 1769. Erſchei⸗ 
numa einer abgeibiedenen Seele 1800, beftätigt burd den 
Erzbiſchof Martini. Munberbare Erzeugung einiger 

ülfer Del, durcd demfelben Erzbifhof betätigt. Unwiſſen⸗ 
beit Bing VI Unglaube der italienifhen Juden. Mellgion 
bes roͤmiſchen Hofes u. f. w. 


| 
| 














Memoiren ; die Ereignife, welche darin geſchildert wer⸗ 


| Neo. 2. 
Sntelligenz - Blatt. 


ı8 27 ; 

— — — — — — — —— — — — 
Stuttgart und Tübingen in ber J. G.len. Der gute' Klang des geſchaͤzten Namens ihres 
Eotta’fhen Buchtandlung ift erſchienen: Deren —— —* er —— * ar 

i — 233 e Landwirthe auf fie au am zu . Denn 
Richard, L. C., botanices- professoris in facultate | gaunen wir uns nicht enthalten vi Nr. 34, Julius 
medicinae parisiensi „ regiae scienliarum A0a- | 826, der Ergänzungs: Ratter zur Allgemeinen Literaturs 
demiae soci, etc. Commentatio botanica de Beitung, enthaltenen Anzeige dieſes Wertes bas Fol⸗ 

Conifereis et Cycadeis caracteres genericos sin- gende au entbeben. 

: nl . -Lici „Was ber Verfeſſer in dem Verlaufe von 24 Jahren 
ea atthr. Jean A, hi netten Bedniic = 

exum vielen Orten und in verfciebenen € eſamme 
ornatos somplectens, Opus posthumum ab|zum Theil au ſchon im einigen Sariften uerfizent id 
Achille-Richard, filio, doctore medico, bota-‚tannt gemabt hat, das hat er, mit zwetmäpiger Benu⸗ 
nices in academia parisiensi professore, per- | ling ber Erfahrungen anderer Schrijtfteller, wohl geord: 
f — a re — Aveo XXX J an. Mer und in einer aͤußerſt gefälligen Geſtalt den practiſchen 


B 2 r Landwirthen im dieſer Schrift vorgelegt. Mec, ift lange 
ches. .. Velinpapier 33 fl., ord. Ausgabe feine Sarıft vorgelommen, die ihm einen foihen Genuß 
24 fl. 45 Ir. 


veribafft, und die er mit folder Befriedigung aus der 
Hand neleat hätte, als die vorliegende; er entbält fi 
Dieſes wichtige Wert hat fo eben bie Preffe verlaffen. daher aut aller Anszüge aus derielben, indem er übers 
Abe Gelehrte dieies Faches wien, daß der verſtorbene zeugt dit, daß fein Landwirth fi den Anlauf diefer 
Profeffor ichard in der fleißigiten und genaueften bota: Schrift aereuen lafen werde. Nur eine Stelle ftebe bier, 
nifhen Unalpie, fo mie in ber Kunft, dur treue Beide | als Probe, wie der Verf. das Himmliſche am das Irdi⸗ 
zung die zarteften Orgamifationen des Pflangeniebens ſche anzuknüpfen verfieht. Alles,“ fagt der Berf. (8. 
wiederzugeben, von Niemand übertroffen worden ift. Die|g7) als Einleitung zu dem Kapitel uber Dumgmittel, 
Abbandtungen deffelben über die Hudrocharibeen, Sal 
cereen und Batonsphoreen gelten ſchon für wahre Mufter: 


„Alles, was aus Theilen zuſammengeſezt ift, es fen dr⸗ 

er: | ganıfher oder anorganifcher Abkunft, deifen Gefüne iſt 
arbeiten. Wein das eben angefündigte Werk übertrifft 
bep weitem durd feine Ausdehnung, feimn Deich: 


der Zerfegung und Wandelbarkeit unterworfen. Schneller 

fie und leichter dad, Eine, langfamer und ſchwerer das Ans 
thum und feine Vollkommenheit. Alle Arten, ohne irgend bere; je nachdem ed aus mehr oder weniger verſchiedenen 
eine Hudnabme, melde dieſen bepden Pflanzen: Familien | Thpeilem zuſammengeſezt ift m. f. w. Daber rührt dann 
angehören, findet man hier mac ihrer ganzen Organifa: in der ganzen Körpermelt ein immerwaͤhrendes Negen und 
tion analvfirt, fo wie ihr Charafteriftifches durch Figuren | Wogen, ein Anziehen und Abftoßen, ein Ab: und Zus 
erläutert if, welche diefe nämlide Drganifation in allen nehmen, ein Werden und Entwerden. Nein oraaniſcher 
ihren Modificetionen umd Nuancen barfiellen. Bebdenft | Körper kann zwey Wugentlide binter einander in bem⸗ 
man die @igentbümlichteiten der Organifation der Eoniferen ſelben Zuftande fortbeteben. Sein Leben berubt gewiſſer⸗ 
und Gpcadeen, bie Kleinbeit ihrer Blüchen umd dıe Wiche maßen auf einem anhaltenden Wechſel. Selbt nach dem 
tigteit dieier Wegetabilien. jo wird man fiö von dem Tode finden feine Meite feine Rube. Die raitlofe Natur 
Werth eines Wertes überzeugen, welches ung Im Heim |emtwebt ihr Gefüge, Löft fie Im ihre urfprünglihen Bes 
fien Detail mit dem ganzen Lebens-Organiem biefer dev: ſtandtheile auf umd bedient fich diefer Materialien, um 
den Zamilien befannt macht. Zu dem innern Werthe des friiche Zufammenkpungen daraus zu geitalten. Nichte 
Wertes träat der Umfand no Vieles bev, daß die Ku: |von dem Alten gebt in ihrer geheimmigvollen Wertitätte 
pferitihe wit dem größten Fleiße in Paris ausgeführt | verloren, und mihts ganz Neues gebt daraus bervor. 
d. und daß der Test durch die Vreſſen des H. V; Mas if, das war, das wird fenn. Mie der Phönir aus 
emowarb beforgt, mit einer Art von Aufwand gebridt | feiner eignen Aſche, fo erfteht aus dem Grabe Leben, 
tt. Mes dies zufammen läßt auf ungerheilten Bepalli Die Formen der Dinge mögen jerfallen; aber ihr Weſen 
der Kenner und Liebhaber der Botauit ſchließen. {ft unvergänalih. Der Menfh flaunt. Er wein nicht, 
oh er mehr die Allmacht oder die Weisheit ded Schönfers 
— ——— 
it ja nur Einẽ. — Aus jener unleugbaren Thatfache 
Anleitung zum practiihen Aderbau von J. N. d.|jeirer fit mum ab die Quelle der Ontfehung, der Crbal: 
Schwerz; Director der Fönigl. wurtemb. Vers | tung, des Wadstpums, ber Fortuflanzung dee Wegeta: 
fubs+ und Unterrichts Unftalt für den Zanbben | Bien“ u. f. . — — —— 
zu Hoben heim. Preis: ır Bd. mit 15 lithograph. f er vorliegende erite Band dieier Schrift zerfällt 

; n drev Mbtbeilungen, und jebe Mötbeilung wiederum 

Tafeln in 4. 5 jei * * 6 in mehrere Abſchnitte. Die erle Abtbeilung banbdelt in 
Die landbwirtbihaftliben Schriften bed geebrten Hrn. zwer Abfhmitten vom Klima und Boden; die zmente Ab— 
Berfafers find fo über alles Lob erhaben, deh es ı theilung in 8 Abſchnitten von dem Dungmittel, und bie 
eisie Mühe fepn würde, fie zu loben oder zu empfeh:| drirte Abtheilung in 4 Hauptftäden und 19 Abſchnitten 








— 


vom Grasbau. Rec, 


lezt genannte Gegenſtaud fo‘ grundlich und erſchoͤpfend un 


6 
J 


Die Pränumeration beträgt mit ben Mobebil: 
dein in Wien vierteljäbtie 5, balbjährig 12, und ſahr⸗ 


zugleich fo lichtvoll dargeftelir wäre, als in dem vorlie {lich 24 fl. C. M.; obne Mobdepilder, (doch aber mit 


genden Werke. 


handelt: 

Crite Abtheilung. Anbau mehlartiger Körner. — 
Erſtes Hauptſtuck. Stroherzeuaniß. — Zweytes Haupt: 
ftüd. Anbau des Getreides. — ır Abſchnitt. Anbau des 
Weihens. — ar. Dinkel, Spelz. — 3r. Einforn. 
— gr Moden — Sr Wintergerſte. — 6r. 
Sommergerfie. — Haber. — Br Emmen — 
gr. Semmerweitzen. — lor. Sommerdinkel. — 
str. Sommer-Rocken. — iar. Maid. — Tr 
Hirſe. — Drittes Hauptſtͤck. Anbau. der Schoten 

uchte. 1. Erbien, 2. Widen. 3. Linien. 4. Pferde: 

den. 5. Fitzbohnen. 6. Buchweitzen. — Zwepte Ab: 
tbeilung. Anbau ber Autterpflangen. — Erfies Haupt: 
fu. Futterfräuter. — Erſier Abſchnitt, rotber Klee. 
— ar, weißer Klee. — 38, Qugerne. — ar, Eiber. — 
Se, Kutterfurrogate, — Biventes Hauptſtuck. Wurzel⸗ 
und Knollengewächfe. — ır Abſchnitt. Bedingungen bev 
ihrem Anbau. — zr Müben, — zr MNunfelrüben. — 4r 
Koplrüben. — 5r Möhren, — 6r Kartoffein. — 7r To: 
pinambur, — dr Kopflohl. 


Wiener Zeitſchrift 
fuͤr 


Kunſt, Literatur, Theater und Mobe, 


Die deutſche Lefewelt bat bie erften eilf Jahrgaͤnge 
dieſer Zeitfchrift fo richtig gewuͤrdigt, und fo. woblwolleud 
aufaenommen, daß auch bie zuverläffige Erfbeinung des 
——— für das bevorſtehende Jahr 1827, angekins 

gt werden kann. Er wird den früberen weder an Aus: 
wahl und Anordnung der durchaus originalen Aufiäge, 
die auch feinen Indalt ausmaden follen, noch am Zier: 
lichteit der Bergaben und der äußeren Ausſlattung nad: 
fteben; er wird fie, wo möglich, zu übertreffen fuchen, 
Bedürfte ed noch eines Beweiſes, daß ber Herausgeber 
nit Made, nicht Koften fdeuer, Wort zu halten, und 
felbit mebr zu leiſten, ald er verfproden : fo liegt er in 
den Gontume:Bildern vor, die dad, in der Gerichte 
des beutigen enropäifben Geſchmackes vie fach mictige 
Ballfet des Sir Welleslen (Ercelleny) vereivigen, 
und die den HH. Abuebmern diefer Zeitſchrift un ent⸗ 
eldlich geltefert werden. Der Herausgeber bedauert, 
das durch Herrn von Stubenraub’s Ueberbäufung 
mit anderweitigen Geicäften Deren, vielelht auch nur 
zwen Bilder erſt mit Anfang des künftigen Jahres nach⸗ 
uliefern fommen. Indeß gebören fie im den beurigen 
ahrgang, und bie HH. PVeliter deſſelben werben baber 
erfucht, ihre Pränumerations: Scheine, die den Rechts 
titel darauf enthalten, bis zum gänzlihen Bezug aller 
Sokume:Bilder aufzubewahren. Durb bie loͤbl. Ef, 
Dberftbofpoftamts: Haupt: Zeiturad: Erpedition und durch 
die !öbl. Buchhandlungen werden fie gehörig machaeliefert 
werben. 

Die Wiener Beitfhrift erfbeint wöchentlich 
dren Mal, nämlib: Dienftag, Donnerfiag (mit 
bem colorirten Modebilde) und Sonnabend, in groß 
Octav auf Nelinpadier. Jeder Jahrgang beſteht aus vier 
Heiten oder Wänden, und ift mit Titelblatt, Regiſter 
und Umſchlag verfehen, 


den orognrlihen Kupfer: 
Der zwepte Band zerfällt im 2 Abtheilungen und — 


und Mut: Wenlzaen) viertel: 
3 fl. 45 fr., balbjährig 7 A. 30 fr. und jäbrlid, 
GE; MM; Um⸗dieſen Preis wird die Zeitſchrift im 
Wien am. Tage, der Erfheluung ausgegeben und von den 
‚1081. Buchhandlungen _ abgelaffen. Nusmwärtige, welde 
die Zeitſchrift Vlartweife zu erhalten wuͤnſchen, wollen 
fich mir ibren Beſtellungen am bie biefige Oberſthofpoſt⸗ 
Vamts+ Zeitungs: Erzebition, oder an die ihnen nachſten 
I1dbt. Poflämmter wenden, und zahlen, einſaluüſſig der 
Frantkirung die an bie öſtreichiſchen Staatrgränzen halb⸗ 
jäbrig 13 f. 12 ir. und jaährlich 26.24 & Min 
20 fl. Fuß. 

Im Wege des Buchbandels iſt die Zeitſchriſt nur 
ganziäbrig, mir und ohne Modebilder, um bie oben 
für Wien angezeigten Preife durch alle loͤbl. Buchhand⸗ 
lungen der Provinzen des Kaiſerſtaates und bed Hude 
landes mitrelit der Buchhandlung bed Hrn, Carl Ge⸗ 
rold in Wien zu beztehen. 

Noch ind einige vollſtaͤndige Eremplare des dießſaͤb⸗ 
rigen und der bisherigen Fabrgänge um bie bemerkten 
Preife auf allen angeführten Bezugswegen zu baben. 

Einſendungen aller Urt von Drigimal: Vepträgen, 
wovon die aufgenommenen mit fünfzehn Thaler für 
unfern Drudbogen bonorirt werden, geſchehen unter der 
Aufſchrift: 

Un das Burean der Wiener Zeitſcrift 
für Kunf, Literatur Theater und Mobe, 


Die Quart⸗Ausgabe der Eoftume des Ballftſtes 
betreffend. 


Hinſichtlich diefer befondern Quark: Augzabe, — mel 
che, wie bereits öfter angezeigt wurde, in dreyzehn, auf 
das ſorafaltigſte colorirten erſten Abdruͤcen der Goftumt 
Darſtellungen (davon bis jest die Nummern l., U., IL, 
IV., V., VL, 1%, X. Xl und XI, erſchtenen find), mit 
ber Schilderung des Feſtes In deutſcher und franzöfiider 
Sprache, alles auf dem beften englifhen Veliupapier, und 
in einem gefärbten Umfchlage beitchen wird, — glaubt 
die Nedaction anführen zu milffen, daß davon eime Heine 
UAnzabl vorbereiteter Cremplare noch vorhanden fen, anf 
welde vorzüglich bep Hrn. Anton Strang (Deore 
theergaffe Nr. 1108), dann in dem biefiaen Buddband⸗ 
lungen der 59. Carl Gerold, Zendler und von 
Manftein, und in Prag in der löbl, Anton Bor 
ro fchiſchen Buhbandlung, ferner dey der genannten bie 
figen k. k. Oberftbofpofamts : Haupt Zertungs-Erp 
tion um ı2 f. C. M. pränumerirt werden fann. 

Wien, im Dec, 1826. E 


nen 





Ben mir if erihienen und im allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben: 
Chriftliche Belenntniffe und’ Zengniffe von J. ©. 
Hamann. im grordneter Auszug aus deſſen 
gefammrem Nachlaß mit genauer Hinweiſung 
auf denfelben mebft einem Anhang vermiſchter 
— — Herausgegeben von A. W. Möller. 
XIV und 358 ©. 8., in Umfchlag geh. 1 Thlr 
8 gGr. oder ı Thlr. 10 ſGr. 


—— 


7 

In biefem Werkchen wird den Kennern der Hamann- ganz Europa der neuen Erſchelnung einer Lebensbe— 
fen Schriften der Hauptindalt derfelben auf eine, joptel ſchreibung derielben von dem großen eugliſchen Diter 
thunlich, fuftematiihe Weile vorgeleat, die ihnen newit Walter Scott entgegen, aber uoh ift es Wagr, was 
milfommen fepn wird, Wem der Magud im Nor: Venturini umd andere gefagt: daß fir den großen Hin— 
den noch fremd war, der wird bier auf die leitreite ı geichiedenen zwar die Nachwelt begommen, aber da der 
vud vellſtaͤndigſte Weiſe diefen feinen und fhmerthaiten , Xeidenfhaften Stimme noch leineswegs verballz iſt noch 
Geiſt, wie ihn Wizenmann nannte, kennen lernen, nigt bie Stunde eines wahrbaften gereiten Zobesgerigs 
und jeder riftliche Leier wird bier reihen Nabrungeiteif | tes gefchlagen bat. Alle diejenigen, weiche zur Zeit ſeines 
fie Erkenntniß umd Erbauung finden. — Dar aud ale, Wirkens ſchon lebten, d. d. ſchon dachten und bandelten, 


wihttgen Weußerungen Hamann's über ſich felbft 
bier vorangeftellt find, wird fein Verſtaͤndniß vielfach er: 
kidtern und kann zugleich als Selbit: Binarapbie feines 
inneren Menichen angeichen werden, Die eın bobes An: 
terele für ihm einzufoͤßen nicht verſehlen wird, — Die 
norduung des Buͤchleins und bie genaue Hinweiſung auf 
ben gefamımten Nachlaß wird des Bepfalls der Leſer ge: 
wis nicht entbehren. 


Dir eilen, bie verehrlihen Intereſſenten von 
Rivinus Atlantis, 
Zeirichrift des Wiffenswürdigften aus Amerika, 


jun benachrichtigen, baß bad, durch Neaninoetielftirme 
aangehaltene Manuferivt des 4n Hefts 1826 vollitändig 
eingetroffen, bereits unter der Preſſe tft, und vor Witte 
Januerd 1827 beſtimmt an alle Befteller verfandt 


wird. 
Für 1827 werden 8 Hefte ſechswoͤchentlich erſchei— 
uen, zu demſelben Preife (4 Thlr. prinumer.), und 
Herausgeber wird, wie [don im an Hefte 1826 erfichtlich, 
alles aufbieten, um burh Neuheit und Intereſſe des 
Stoffs dem gebildeten Publitum eine ausgezeichnete Vet: 
tire zu veribaffen, daher wir ed jedem Sourmalzirkel 
empfeblen fönnen. 

Wir bitten aufs baldigfte um Aufträge. 

Leipzig, den 18. Dec. 1826. 
J. C. Hiurichs'ſche Buchhandlung. 





Die Kunſt, 
ſich auf eine 
beyſpiellos wohlfeile Art 


eine 
deutſche, franzoͤſiſche und engliſche 


ſchoͤuwiſſenſchaftliche und hiſtoriſche Bibliothek Banden 


anzuſchaffen, 
welche ſtets in 
allen — ———— Deutſchlandée 
um die angezeigten Preiſe vorrärhig zu haben iſt: 


TZTafbenausgabe 


von 
Napoleons ſaͤmmtlichen Werken. 
Deutſch herausgegeben 
von 
D. Bidemanı 
Jedes Bänden brofd. zu fünfzehn Kreuzer. 
Seit einiger Zeit find ſowohl in Deurfhland als in 
anfreih mehrere Lebendbefchreibungen Napoleons er: 


‚ und mit gefpannter Erwartung ſieht bepmabe 


| Geſchichte feiner 


Er. Regenoberg in Muͤnſter. | 


ber | 


‚bewegt Liebe uud Haß, umd die Eindruͤde früherer Zeit 
eriöfhen fo leicht nicht. Zu tief bar Er, deſſen keben die 
c ‚zeit war, ſogar auf das periönliche 
Schickſal der meiſten feiner Beitgenoffen eingewirkt, aid 


daß dies auch mur möglich mare, 
| Zu einer rihtigen Beurtbeilnug dieſes Mans 


ned iſt deswegen gewiß nichts mörhiger und mwuüricherss 
werther, ald eine Sammlıma feiner eigenen Werie, 
welche er felbit theils auf Sr. Helena feinen Genofien 
Montholon und Gourgaud diltirte, theils eſprächweiſe 


Las Caſes und Omeara mittheilte, ein grorer Theil 


aber auch in Briefen ‚ Proflamationen und Vefehlen bes 
ſteht, welche autbentiih vom ibm jelbit berrübren, 
Der deutſche Herausgeber wird mit kunſtverſändiger Haud 


jene Briefe, Proflamationen, jene Mitibeilungen- von 


Omeara, Las Saw, Fleurn de Thaboulon in den Gang 


der Erzäblung einreihen; wor die in Paris naͤchſtens 
j erfiheinenden Oeurres complöies de Napoleon par Thi- 
baudeau als Grundlage dienen werden. Dadurb entſteht 
eigentlih eim eigenes Werk, aber. doch darı das rigen: 
thuͤmliche Gepräge des Styls, das allen Schriften Napo: 
leons fo unvertennbar verliehen ift, fo wenig, wie immer 


möglich, darunter leiden. — x . 

‚Das Ganze wird in folgenden drep Abtheilungen er: 
fheinen. 

1) Der Zeitraum, wo er banptiächlich nur ald Soldat 
und Feldherr auftritt, namlich bis zum 18. Bruͤ⸗ 
maitre ; 

2) der Zeitraum vom 18. Brümaire bie an. feiner 
Verbannung nah St. Helena, wo feine Stellung 
ald Oberhaupt bes franzöfifhen Reichs vorberrſcht; 

3) feine Verbannung, worsm ſich zugleich feine kriegs⸗ 
wiſſen ſchaftlichen Schriften, und feine zerfirenten 
militärifhen Anfichten reiben, 

Mit dem 1. Januar 1827 wird Das ıfle Bänden 
andgegeben, und wird jeden Monat eins, zuweilen auch 
swep Bändchen folgen, iebes_125 Seiten itarf und bros 
fbirt. Der GSubferiptions: Preis ift 15 Kreuzer per 


n * 

Subjeribentenfammler erhalten auf 9 Exemplare das 
1ote gratis, wenn folde ſich directe an die Verlagshand» 
lung wenden. 

Innerbalb zwey Jahren werden ſaͤmmtliche Werke 
fertig erihienen feon, und man befizt um wenige ®ulden 
gewiß das würdigte Audenken von diefem großen Manne 
und feinen Werten! 


Teiheneutgade 

einer . 

Sammlung auserlefener Werke 
der 


neuern und ältern cuglifchen Riterarur. 
Das Bänden broſchirt achtzehn Kreuzer. 


Scotts, Bprons und Shakespeares Romane und 





Dichtungen haben Im Deutſchland den Geſchmack für eng- 
liihe Sprabe umd Literatur ſtarker als je verbreitet; 
aber als ein bedeutendes Hinderniß Anand immer nicht 
nur der bobe Preis der englifhen Suriften, fonbern 


auch bedeutende Schwierigkeiten im der literarifchen Gomz], 


munitarion mit England im Wege. Der gute Fortgang, 
den unfere Sammlung franzöfifber Werke unter der Bel: 
tung der Herren Mozin und Courtin bat, ermuntert und, 
au eine Heraudgabe engliſcher Schriften zu moͤglichſt 
mopifeiten Vreifen zu unternehmen, um ben ſtets zahl: 
reıwer werdenden Freunden der englifhen Literatur bie 


betiedteiten Schriften diefer Natıon , oder vielmehr dieier I 
Deswegen find Ehrif:! Verlagsbandiung vorräthig, und er diirfte wohl feinem 


Sorache in die Hände zu geben. 
ten geiftreicher Umeritiner nicht ausgeſchloſſen, und da 
diefe bevmahe noch weniger, ald die Englifgen ber uns 
befannt find, fo werden wir unter bie zunäßft beraut: 
kommenden Werte, die Schriften des geiftreihften Sarift: 
ſtelers der neuen Welt, wir menen Washington Arvine, 
aufuebmen. Ernites und Scherzhaftes, Romane, Reiſen, 
Grfbihte und Satore follen in bunter Meihe einander 
folgen, um auch durch Abwechslung Intereſſe zu erre⸗ 
gen; nur Dichter im engern Sınne follen für's erſte 
aufgeihloffen fenn. Zugleih wagen wir es, nicht blos 
ältere bereits bekannte Werke, fondern aud neue, gleich 
ben ihrem Erſcheinen in engliſcher Sprache, herauszuge; 
ben, da bev diefen noch medr, als ben den älteren, 
bobe Preis die Verbreitung bisher hinderte. 


Das fo eben erſcheinende Werk: 


THE LIFE OF NAPOLEON BUONAPARTE 
by Walter Scott 


Bietet und eine Gelenenbeit dar, dies glei mit ya, 


Taſchenausgabe 


von 

Walter Scotts ſaͤmmtlichen Werfen, 
Jedes Banden brojhirt zu Neun Arenzer. 

Die auferordenrlihe Theilnahme, melde dieſe Uns‘ 
ternebmung in allen beutihen Ländern, ante? jedem 
Etande, gefuncen bat, gibt und eimen erfreulihen Ber 
weis von dem Kortforitten, melde das deutſche Wolf im 
den legten Jahren in der Kultur und geiftigen Bildung 
gemacht bat. Won 30,000 Eremplaren biefer wohlfeilen 
Zafhenausgabe find nur noch wenige Hundert im ber 


Zweifel, wurerworfen feon, dab auch biefe geringe Uns 
jabl in furger Zeit gänzli vergriffen ſeyn wird. Jeden 
Monat eriheinen zwey Bänden, jedes von etwa 130 
Seiten, fön gedrudt, auf gutem Papier und broicirk, 
zu dem äuferft geringen Yreife vom neun Ar. per Bbchn. 
Bis jezt find fertig und in allen Buchhandlungen zu haben : 

I) Erzählungen von den Kreugiabrern, 

Erſte Erzäblung enthält: Die Verlobten. 5 Thle, 

Il) Dieieiben, zwerte Etzaͤhlung, enıhält: der Tas 
u 1 —— — 4Chle. 

) Woodſtok, oder der Ritter. Erzaͤhlung a. d. Zeit 

Cromwells. 5 Thle. — m 

Ivy —— Erzaͤhlung a. d. 13ten Jahrhun⸗ 


* dert. 5 Thle. 


V) Quentin Durward. 5 Thle. 


° Unter der Preffe befindet fi und 
Ende dieſes —— — q und erſcheint zuverläffig 


Leben Mapoleous 
in's Deutſche überſezt 


von 
General J. von Theobald, 


begierig erwarteten Werke zu verſuchen bad alſo die wovon wir, dur Webereinfunft mit dem Verleger des 
Sammlung eröffnet, und wovon das erfte Bändchen, mad Originals in London, Die Aushängebogen mit fehr bes 


zugleib ald Probe dienen lann, Eude biefed Monats 
noch erſcheint. — Die erſte Serie engliiher Schriften foll 
in nacftebender Ordnung einander folgen: 


1) Life of Napoleon Buonaparte by Walter Scott. 

2) Irving, Wash. Works. 

3) Roderich Random by Smollet. 

4) Goldsmith History of England continued to the 
treaty of Paris by Coote. 

5) Tom Jones by — 

6) Castle of Oixanto by Horace Walpole. 

*) Peregrine Pickle by Smollet. 

8) France and Italy by Lady Morgan. 

9) Humphry Clinker by Smollet. 

10) Th. Sommerrille's History of England from the 
Restoration to the death of queen Änne. 

11) Trisiram Shandy by Sterne. — 

12) Sentimental Yourney by Yorik. 

15) Gulliver's Travels by Jonath. Swift. 


Jeden Monat ericheinen 2 Bändchen, jedes Bänd: 
den it ungefähr 130 Seiten ſtatk, und Folter mur 18 
Kreuzer. Vapler und Gorreftheit des Druds werden 
dem Winden der Leſer ebem fo, wie bey ber Taſchen⸗ 
andgabe franzöfifber Werte, genügen. 


Subferibentenfammler erhalten auf 9 Exemplare dad 
sote gratie, wenn ſolche fich directe an bie Verlagehaud⸗ 
‚Jung wenden. 


deutenden Seiten von baber erhalten, deswegen auch 
feine andere Handlung in Deutfhland dieſes Werl bäl- 
der liefern kann, ehe unfere Ausgabe erfheint. Wir bes 
merken baben, daf nur an die Subfcribenten ber 
ganzen Sammlung von Scott's Werfen das 
Bändchen um 9 Kreujer abgegeben wird; fir bie Nicht 
fubferbenten erſcheint eine Ausgabe im erhoͤhetem Preiſe. 

Nach dem „Leben Napoleons“ erſcheiut ferner: 1) 
Kenilmorth 5 Thle., 2) Ivanboe 5 Thle., 3) der Aſtro⸗ 
{og 5 Thle., 4) der Wlterthämler 5 Thle., 5) der Abt 
5 Thle,, 6) das Klofter 5 Thle. 7) Nobin ber Rothe 
5 Thle., 8) dir Scwaͤrmer 5 Tble, 9) der Pirat 5 
Thle., 10) Waverley 5 Thle., 11) die Braut von Lam: 
mermoor 5 Thle., 12) das Hery von Midlothian 5 Thle., 
13) Montrofe 3 Thle,, 14) Nigels Schicſale 5 Thle., 
15) Ritter Peveril vom Gipfel 5 Chle., 16) ber ſchwarze 
Zwerg 2 Thle., 17) der St. Menansbrunnen 5 Thle. 

unerbalb drep Jahren mirb bie ganze Sammlung 
volltändia eritienen fepn; man bat dann um wenige 
Guiden Alles, was der größte Dichter unferer Zeit fchrieb 
— eine ibone Tafhentibliothet über Hundert Banden! 
Wir bemerken wieberbolend, daf um obigen Preis eins 
zelne Werte aus diefer Sammlung nicht gegeben werden 
tönnen , indem dieſen Vorthell nur die Abnehmer fämmts 
lieber Romane biligerweife genießen können, welde fi 
deswegen auch für Abnahme dee Ganzen verbindlih mas 
den müflen. Stuttgart, im Oft. 1826, 

. Gebrüder Fraudh. 








| Neo. 3. 
Intelligenz - Blatt. 
- ı 827 
In der 3. @. Eottafhen Buchhandlung in Stutt: Gotha et New-York: 
gart und Tübingen iſt erſchienen: Published this day, ng. 6. imperial $rvo. 
gi een Encyclopaͤdiſche Zeitfchrift für gebil- VOLUM — MBER I. 
te‘ . erausgegeb iſti l ** 
ar —— a Meyer’s British Chronicle, 
— UXVERSAL REVIEW 
of 
Polytechniſches Yourmal, e BRITISH LITERATURE etc. 
Eine Zeitfchrift zur Verbreitung gemeinnuͤtziger Kennt To be ceontiaued weekly., 


ED, : . * Nabe an 1000 Subſcribenten (deren Namen dem er⸗ 
niſſe im Gebiete der Naturwiſſenſchaſt, der Chemie, ‚ten Hefte vorgedruat find) bezeugen die Aufanertjamteis, 
ber Pharmacie, der Mechanik, der Manufakturen, | die diefes merkwürdige Unrernebmen mist nur in allen 
Fabriken, Aünfte, Gewerbe, der Handlung, der Laͤndern Europa’s, fondern and in Amerifa’ gefunden 
Hans s and Landwirtbfchaft ıc. Herausgegeben , bat; das, fo zu fagen, Die Freunde der englifhen Litera⸗ 

“you Dr. J. G. Dingler, Chemiker und Bar 9, — —** in ._ Ag rl a. 5 
— 3 Probehefte eute an alle folt uchbandiungen um 
; brifauten in Augsburg. Jahrg. 1826. Zweptesien alle Yorämter Deuticlands, Rrantreihe, der Nie: 
Decem berheft. derlande, der Schweis, Dänemarks, Schwedens, Muß: 
lande, Italiens und Portugals verfandt worden, und wir 
laben alle Ziteraturfreunde und bie der engliihen Sprade 
; ! i i ! ein, fi ſolche zur Anficht. vorlegen zu laſſen. Shöneres 
Enumeratio plantarum germaniae helretiaeque jift noch nie aus einer deutihen Preife hervorgegangen, 
indigenarum, seu Prodromus, quem Synop- a * —— ee —* —— Atera⸗ 
sin — germaniae helyetiaeque edituri —5** if —* en * a en zuſammen⸗ 
du otanophilisque adjuvandam commendantes Der balbe Yabrgang von 26 Heften foflet in 
scripserunt , E Steudel et Chr. F. Hochstetter. ;afen Buhbandlungen und Poftämtern Deutihlande, por⸗ 

8 maj. Preis 2 fl. 45 fr. tofren, 4 Thaler fähl. oder 7} Gulden im 24 fl. Fuß, 

Die Berafer, f&on ie it geraumer ⸗ et mit Bearbe — für ein fo prachtvolles Wert außerſt woblfe —X* 
tung einer Flora von utſchland und der Schweiz be: Got ba, den 6. Januar 1827 
fhäftiget, geben bier ald Morläufer eine vollitindige ö ibli Dbiid tu 
Aufzaͤblung aller im —— dieſer | big * —— ———— Inſtitut. 
dedten ſowohl pbanerogamifchen als kryptogamiſchen Ge: 
waͤchſe. Schon als Ueberſicht des Reichthums ber vater- In alen —— iR zu haben: 
fändifhen Fler wird das Werkchen jedem (Freunde der er neue 
Vvolam um fo mehr milfommen ſeyn, als felbit die KRalenvermann, 
neueften Werke über die en Gegenftaud binfihttih ber oder ausführliche Erflärung des Julianiſchen und 


volftändigen Aufzählung bes entbedten,, weit hinter dem Pr — 
— 7 Bug ran glaube aber nicht, Dep Gregorianiſchen Kalenders für die det Mathematik 





diefe Vollftändigfeit durch fritiffofe Aufmabme der täglich _. unfundigen Leſer. 

neu. gemachten Arten erzielt worden ft. Im @egentheile Ein populärer Bentrag zur Kenneniß des MWeltgebäudes 
haben, die: Verfaffer alle Arten, deren Gelbititimdigfeit und der Zeitrehnung. i 

noch nicht durch wiederholte Prüfungen erwieien it, bios * Von 
in Noten als weiter zu prüfende Gegenſtaͤnde aufnezäblt. Johann Heinrih Helmuth. 
Für die Ausländer gidt dieier prodromus eine bequeme, werte Auflage: 


bisher gaͤnzlich entbehrte Ueberfiht der deutiben und 8. Leipzig, bev Serhard Fleifcher. Pr. geb, 12 Or. 
fehweiger Flor, und macht ihmen meitläufigere Werte ent: Der Name des Verfaſſers, defen Gate, eine Sache 
bebrlih. Die Verfaller, fo volltändig fie gefammelt ha: | allgemein fahlich darzufellen, befannt ift, kann icon dem 
beu,. fordern uüdrigens zu weiteren Mittheilungen auf, | Pefer- dafiir bürgen, daß er auc im dieſem Buche völlige 
und liefern ſomit jedem, Der die vaterländiiche Klor ber | Befriedigung finden werde. @8 enthält, Relehrung. über 
reihern zu fönnen glaubt, ein bequemes Mittel im die|alles, was der Matbematif Unfundige, deu Kalender bes 
Hand , zur endlichen Erreihung einer ganz volltändigem | treffend, zu wiſſen wünihen können: die Eutſtehung dee 
vater landiſchen Fier mitzumirken, Julian. und Gregorlaniſchen Kalenders, die. Art, wie im 
benden das DOfterfet, das einen jo wichtigen Abſchnitt im 
dahre macht, derechnet wird, auch geſchichtliche Nachrich⸗ 





f Io 


tem über bie chriſtlichen Feſte, uber verſchledene merk: 
wuürdige Verfonen, beriu Namen im Kalender vorfom 


men ıc., fo baf jeder aufmerkſame Lefer durch diefes nicht) 


nur völlige Auskunft über alles Nötbige erbält, fondern 
auch felbit, zu einem Bedurfniß oder zum Vergnügen, fir 

Jahr ſich einen Kalender entwerfen kann. — 
Uebrigens ijt bei diefer zweyten Auflage Mebreres, befonderd 
was die Berechnungen betrifft, berichtigt, und ben Beduͤrf⸗ 
wiffen ber Zeit gemäß abgeändert worden. 


In der ZEN. Seemüller’fhen Buchhandlung 
in Conftanz erfbeint naͤchſtens: 
Betrachtungen, chriſtliche, zur Worbereitung auf bie 
der Auferftehung bed Herem, von I. H. v. Weſ⸗ 
enberg, circa 16 Bog., 8. 





— 


Bey H. 2, Brönner in Fraukfurt a. M. J. 
Nr. 148 bat fo eben bie Preffe verlaffen und ift in allen 
Buchhandlungen Deutihlands und der Schweiz zu haben: 


Kleine Santımsı 


ber 
die neueſte beutfche Literatur. 
Eine Zeniengabe für 1827. Mit den Kenien des Schil— 
ler ſchen Muſenalmanachs von 1797. 
12, cartonirt. 1 Nthlr. oder 1 fl. 48 fr. rhein. 


Stuttgart. (fiterarifhe Anzeige) 
Bon der, aus 12 Bändchen beftehenben, eriten Samm: 
lung ber 
Taſchenbibliothek 
für Freunde ſ chriſtlicher Erbauung 
u fo eben das iſte Bändchen bie Preffe verlaffen, und 
Pwohl bey ung als in allen Buchhandlungen Deutſch 
lands zu baben. eih bemerfen wir, daß ber Sub: 
feriptiondtermin bis zum 1. April 1827 verlängert wor: 
den iſt. Jedes zwiſchen 130 und 150 Seiten ſtarke Baͤnd⸗ 
den in i2Format, deren monatlich zweyr erſcheinen, 
loſtet 15 Kreuzer rhein., ber ſpaͤtere Ladenpreis wird auf 


24 ir. erhöht, 
E. A. Sonnewalb'ſche 
Bud = und Muſikalienhandlung. 





Driginalten 
aus dem Gebiete 
der Wahrheit, Kunft, Laune und Phantafie. 


Bon bdiefer woͤchentlich dreymal eribeinenden , und 
nur bisher ungedrudte Aufſatze liefernden Zeit: 
ſchrift, deren Tendenz der Zitel ausſpricht, beginne mit 
1827 ber eilfte Jahrgang. Der Unterzeichnete, den das 
Unglüd traf, im 3often Jahre unbeilbar zu erblinden, er: 
freut fih bey diefem Unternehmen der allgemeinen Theil: 
nahme des deutſchen Publifums, und der Mitwirkung 
vieler ausgezeichneten Dichter und Schriftfteller des Va: 
terlanded, wevon bie bereits erſchienenen 10 Yabrgänge 
den Beweis liefern. Ein dur alle Stüde fortlanfender 
Hrtifel, bamburaifhe Theaterzeitung, it mehreren ein: 
fihtsvollen Dramaturgen übertragen, und es werben 
überhaupt weder Koften moch Mübe gefcbenet, dem Gan 
sen ein immer manmichfacheres Jutereſſe zu verleihen. 

F 


Das vierteljährige, Abonnement 

it 3 Me. ı2 l.; Eourfi (üder ritca ı Mirbir, 12 Gr. 
iabfiib). Wudwärtige, e diefe Zeitſchrift ebenfalls 
woͤchentlich, pofttäglih oder in monatlihen Heften, wie 
ed verlaͤnat wird empfangen können, wollen fi gefälligft 
an die reip. Poſtaͤmter ober. jebe ihnen zunacht " 
Buchhan leztere aber an die Her ol d'ſche· Bude 


dem Unterzeichneten 


handlung hieſelbſt wenden. 
Hamburg, im Oltober 1826. 


Georg 2 
Valentindcamp, *. 146. 


— — 


Dev J. ©. Heubner, Buchbänbdler in Wien, am 
Bauernmarkt Nr. 590, find im Sabre 1826 erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haden: 4 


Baumgartner, D. A., die Naturlehre nach ihrem ar 
wärtigen Zuftande, mit Nüdfiht auf matbematifche 
Begründung dargeftellt. zte, verbefferte und vermehrte 
Auflage, mit 7 Steindrudtafeln. gr. 8. 3 Mehir. oder 
5 fl. 24 fr. rbeinl. 

— — und 3. von Ettingshauſen, Beiticrift für Phoſil 
und Mathematik, ır und zr Band, jeder aus 4 Hefe 
tem beftebend, mit 8 Kupfertafeln, gr. 8. 6 Ntbir, 
oder 10 fl. 48 fr. (Wird fortgefegt, und erſcheint im 
zwanglofen Heften, jedoch werben wenigſtens 2 Bände 
jährlich geliefert.) « 

Ehrmann, M., Handbuch der pharmaceutifben Waarene 
und Präparaten: Kunde, als vollftändige Erläuterung 
der öftreihifchen Pharmacopoe, 2 Bände, gr. 3. 5 Rthlr. 


ober 9 fl. : 

Fißinger, 2. J., neue Elaffififation der Meptilien nad 
ihren natirliben Werwandtfcaften ; nebit einer Wer: 
wandtibaftstafel und einem Vergeichniffe der Meptiliente 
Sanımluag des f. k. zoologiſchen Muſeums zu Wien. 
gr. 4. ı Ditblr. oder 4 fl. 44 fr. 

Fornafari, U. J., Edler von Verce, Anleitung zum Ile 
berfeßen aus dem Deutichen in das Tralienifde, mit 
angehängter Phrafeologie. Zur Erlangung der noͤthi⸗ 
gen Gewandrheit im Style herausgegeben. 12. Geh. 
16 gr. oder ı fl. ı2 ir. j 

Geift der Zeit, ein Jo arnal fir Geſchichte, Polktit, Seo⸗ 
grapbie, Staaten : und Kriegskunde und Fiteratur, 
ı2 Hefte. 8. Geh. 5 Rthlr. 8 g@r. oder 9 fl. 36 Fr, 

Hildenbrand, Fr. Nob. ab, Annales scholae clinicae 
medicae ticinensis. Vol. I. 8 maj. ı Rıhlr. ı6 gÜr. 
A und Fi Soolenbäd 
ſchl und feine Soolenbäder, mit 3 Rupfertafeln. 8, ” 

3 r Mthlr. 8 gÖr. oder 2 fl. 24 fr. * 

Maͤliſch, D. St. A., die Homoopathie, in ihrer Wurde 
als Wiffenfbaft und Kunit dargeftellt. 8, Sch, 21g®@r. 
oder ı fl. 36 fr. 

Pannafh, U., Erinnerungen an Stalien, in Briefen; 
* —— Gedichten. 8. Geh. ı UNthlre. ober 
ih. 48 kr. 

Vartich, P., Bericht tiber dad Detomationd- Phaͤnomen 
auf der Iuſel Meleda bev Raauſa, nebſt geogr. ſtatiſt. 
und bift. Notizen über dieſe Inſel, und einer geogno⸗ 
ftifhen Efisge von Dalmatien, mir.einer Karte, gr. & 
Geh. ı Krbir. 18 gr. oder 3 A, 12 Mr, 

Vorfer, J. 8.; Patriarb von Venedig, Perlen ber hei: 
ligen Vorzeit, 2te voBftändige Ausgabe, gr. 8, ı Mtblr; 
20 g@r. oder. 3 fl. ı8 Mr. 

— — Rudolph von Halbsburg. Ein Heldengebicht in 12 


12 


16. @r, I. 
Lindau, WB. N., Erzählungen. Mit ı Kupfer, 8. 
(16. B.) in limfchlag geb, ,aı Gr. 


: fend Blduiß. gr: 3; 2 Mrhlr. 6 gr, oder ;4 fl. 3 fr. 

Schels, J. B., Gedichte der Kinder des dfireichifhen 
Kaiferftaates, ster und otet Band, Zeitraum von bem 
Megierungs: Antritte des Kaiſers Carl V. im Jahre 
1519 de Ir Tode Kaifer Joſeyhs Il, Im. Jahre 1790, 
‚gr. 8. thlr. oder 10 fl. 48 Mr, ns 

— — Geſchichte des ſuͤdoͤſtliden Europa unter der Herr: 
ſchaft der Römer und Türken. 2 Bde, gr. 8. 4 Mthlr. 
16 g®r. oder 8 fl. 24 fr. , 

Scholj, D. B., Unfangsgrunde der Phofif,. ald Worbe: 
teitung "zum Studium der Chemie, Ite, umgearbei: 
tere und vermehrte Uuflage, Mit 5 Rupfertafeln. ar. 8. 

„3 Rthlr. 16 3Br. oder 6 fl. 36 fr. 

Steindühel, U. von, Beſchreibung der f. f. Sammlung 
ageruifter Alterthumer. Mit 2 Kupf. ı2. Geh, 12 gÖr. 
oder r. 

— Notice. sur les medaillons romains en or du musce 
imperial et royal de Vienne trourdes en Hongrie 
dans les annees ı797 et ı805, avec 4 planches. gr. 4. 
a Rıhir. 4 gör. oder 5 N. 54 kr. 

— — Scarabees egyptiens figures du musee, des —— 
de 8. M. PEmpereur, avec planches. gr, 4. ı Rihir, 
8 gCr. oder » 1. 2; Ir. 

Zrop, Xr., theoretiich: praktiihes Lehrbuch der franzöfis er 
fhen Sprache; nah den Spraclebren der Herren BWailli, Nene Muſikalien 
Meftaut, Mozin, Gilbert, und in der grammatitalis 

fhen Ordnung mad der italienifhen Sprachlehre \ Verlage dee Breitkopf: und Haͤrte l'ſchen Muſik⸗ 


: Bibliotpef. U. d. Jralten. von Lu dw. Bachmann, 
Akt großen;,lithograph. Tafeln in Folio, gr. 4. geb. 
1 r. 


Derfelbe Herausgeber beabſichtigt eine neue vollftänd, 
Ausgabe des Lvycophron, wozu er auf feiner Reife 
nah Stalien mehrere noch unbenuste Handſchriften vers 
glih; das Nähere bebalten wir einer befondern Auzeige 
vor. 


in Leipzig. 


So eben ift erfhienen und in allen Buchhandlungen 
au baben: 
Erſter Sieg des Lichts Über die Finſterniß im 
ber farbolifhen Kirae Schlefiensd, Einim: 
tereffantes Wltenfküd, 8. geb. 4 g®r. 


Prof. v. Fornaſari bearbeitet, gr. 8. ı Mihlr, oder ı fl. banblung in Leipzig. 


8 fr. ; 
Beriude über einige Theile der Wrtillerie und der Befe: |. Für Gesang. 

ſtigungskunſt von dem General. Grafen ;G***, Aus 

dem Aranzöfiihen überfezt, und mit einem Nachtrage 

begleitet von 3. Rueber. Mit 9 Kupfertafeln. gr. 8. 
3 Mtble oder 5. fl, 24 Fr. 

Weyrother, M. v., Wnleitung, wie man nach beftimm: 
ten Verbältniffen die paſſendſte Stangen : Zäumung fin: 
ben kann. Mit 2 Aupfertafeln, zte verbefjerte Aufl, j j 
gr. 8. 16 ar. oder ı fl. 12 fr, Pianoforte, arr, De Moökwits. 8 Cr. 

—2 58 —— Jahrgaug 1826. 12 m Mich. Tenebrae 

te. 8 r. oder ı . r. ’ Ns 

» n Kreutzer, Conr., Lieder ‚und 'Romansten von 'Uhland 
für * an * Begleit. der Guit. arrangirt 

äger. Op. 64. ı Ir. 

Ben Briebr. Wagner in Freuburg bat fo eben| K.ukomm. S:; Das deutsche Magnif 

r - * niſieat (Meine Seele 

= ke und ift in allen guten Buchhandlun⸗ — * 22 —— rn u mit Beglei- 

he tung des Fianolorte. . 
Chateaubriands. ſaͤmmtliche Werke — — Singstimmen zu der Cantate: der Ostermorgen, 
18 Bandchen, von Tiedge. ı Thir. 


2 ifo « :„|Speier, W., 4 Gedichte von Uhland, für eine Sing- 
rg — —* Reife von Paris er mit Begleit. des Pianof, Op. 18. 16 Or. s 


Liebe), Rondeau per un Soprano con acc. di Piano- 
forte, ı2 Gr. 
Basily, Fr., Miserere ä roei concertanli con ripieni 
ed un Versetto ä ı6 realj, da canlarsi senza accom- 
namento. Partitura. ı Thlr. 
Haydn, Jos., Aria: Cara & vero, avec accomp, de 


y vierstimmiger Chor. Nr. ». 








nach Ferufalem, überfezt von K. v. Kronfels. Winter, P., Requiem. Mit latein. und deutschem Texte. 


ır Theil, nebft der Note über Briehenland.| Klavierauszug. # Thir. . 
Subferiptionspreis 18 fr. a ie 


Castellacci , Introduction et Bolero pour Guitare, Op. 
So eben find erſchienen: i 46. 10 Gr. 


Drexel, F,, petit Bouquet melodieux, contenant ıa 
Bauer, D. 8. ®., Waragraphen ald Grundlage gu, piöces faciles p, la Guil. Op. 15. Nr. ı. 2, &,6 Gr. 
Borleiungen tiber die Homilerif. 8. (64 ©.) 8 @r. — — ı3 Exercices insiruclifs et amusans p. la Guit- 
Epistolae obseurorum rirorum aliaque aevi decimi) tare. Liv, ı. Op. 46, 8. Gr, 
sexti monumenta rarissima.. — Die Briefe der Fin⸗ — — do Liv. 3... 0. 47:-8 Gr, 
fterlinge an M Ortuinus von Deventer, nebſt andern en 
fehr feltenen Benträgen zur. Literatur:, Sitten, und Unter der Presse: 
echengefhichte des 10ten Jahrhunderts. Derausgege|Sörgel, Sinfonie a grand Orchestre. 





GSeſtngen. Neue vollendete‘ Undgabr, mit des Werfafst: ben und erläutert durch Ernft Mind. gr. 8.2 Riblr. 
L Angelo, die Aemptiihe Papprus der Vaticaniſchen 


I. €. Hinrihe’ihe Buchhandlung | 


Arnold, C., Non parlarmi d’amor (Sprecht nicht von 


— — — — “ 


— — — — 


— — — — —— — — — — 


Fürstenau, Fiötenschule. 
Neukomm, S., Oratorium: Christi Grablegung: Par- 


* utur 

u do. "240 Hlävierauszug. 
— — Messe de Requiem & 5 parties en Chöeur, avec 
800: & grand Orchestre. Partition. ° u! 


Schneider , Fr-, 6 religiöse Gesänge für Sopran, Alt, 
Tenor und Bass, ıe—5e Sammlung. Partitur. 
- do, o. in Stimmen. 


u m & 


An der Mein’fsen Buddandlung in Leipzig iſt er⸗ Andet eine beträ 
ſchienen und im allen Buchhandlungen Deutfhiands und r Die Ausgabe wird in 3 Yieferungen geſchehen, und 
der Schweiz zu haben ı zwar die erite in der Jubilare: Meile, die gmente in der 


Die Großmama. 
— @ine Sammlung von Maͤhrchen für die Jugend. 
von J. Sartori. 


Der Verfäfer, um feinen Schüterinien, von Elifa: 
beths höherer Toͤhterſchule zu Elbing, welche fih des 
boben Schutzes Ihrer Koönigl. Hobeit der allverehrten 
— Kronprinzeſſin von Preußen erfreut, ein Denfmal 
einer Liebe zu geben, einnete er ihnen diefe Sammlung 
von Mähren oͤffentlich zu. Und Eltern, welche ibren 
Kindern ein erfreuendes und unterbaltendbes Gefchenf 
— heiligen Chriſt⸗ oder Geburtstag geben wollen, wer: 
en ihren Zweck eben fo wenig verfeblen, als jie «8 nicht 
bereuen werden „ dieſes Buh-zum Geſchenk gewählt zu 
—95 Ein — — er ar [m 8* 

n illuminirte Kupfer Jeren ed bep dem’ bilfigften 
Preis von ı Mrflr. N Fe x 


— 


Einladung zur Unterzeichnung 
(ohne ‚Vorausbezahlung) £ 


auf 
Eruft Wagner’s 
Sammer Werke, 
=. in 16° Bänden. —— 
Auegabe lezter Hand, 
beſorgt von 
Friedrich Moſengeil. 


Des Herausgebers Briefe über den Dichter €. 
Wagner’ fanden eine eunblige Aufnahme im VPubli⸗ 
‘ram, und die vorläufig derbreitete Subferiptiond:Unzeige 
von Wagner’s Werfen in wohlfeiler Taſchenausgabe bat 
ebenfalls bis jezt Keim’ unguünſtiges Reſultat geliefert. An 
der baldigen Erſcheinung läßt ſich nunmehr tm fo meniger 
zweifeln. da Herr Gerhard Fleiſcher in Leipzig das 
ausſchlieſßliche Verlanstecht. von den Wagner'ihen Erben 
erworben, Herr Rarnbaden aber das Gubieriptiongge: 
fhäft vertrageimäßig an den Herrn Verleger abacarben bat 
Si bier ber den taffiihen Be iener Merkt 
u verbreiten, möchte ym (6 ber | 
ereits tu den erwähnten ‚‚Briefen’ umandlig geihehen, 
und unter anderm auc mit dem * eines großen 
rg Jean Paul FrRichkers, Belege wor— 
en iſt. V 
Der Zuſatz des Titeld: „Ausgabe lezter Hand,” 
hat feine Geltung im eigentlichften Berande. Der Her: 


iget fepm; Da dieies] ® 


ausgeber Fandı mämlidh im handſchriftlichen Nachlaſſe des 
Die ters ſehr viele Borarbeiten für kunftige Aufagen; 
und hat die eingetragenen Verbeſſerungen und Zufäge- 
auf das gewiſſenhafteſte gu benugen: geſucht. 11. 
Dim .. . Fr Mofengeils 
Rt Wergmigen ich’ deit Verlag der (ämmt: 
liben Werte tg Ba ner ü te 
welde in 10 Bänden bev mir eriheinen werden. . 
er Sußferipriond: Preis fir alle 10 Bände if 
Vier. Thaler Sähfiih, oder Sieben Gulden 
El —338 —78 due; we 
er e Spree vollia veris (1? eſem n 
Atfide Erhohung des Preifes ſtatt. 


Mitte des Sommers, und die dritte und legte zur Mit: 
chaelis⸗Meſſe 1827. Bep ang der erſten Lieferung, 
wird der Betrag für alle 10 Wände entrichtet. 
Unsfährlibe Anzeigen diefer Ausgabe, mebft Probe 
des Druds und ded Vapıerd, find in allen ee 
gen zu haben, fo mie and jede Buchhandlung Subſcrip⸗ 
tion ‚darauf annimmt. ‘., S 
Im December 1826. ' ; 
Gerhard Fleifher im Leipzig. -- 


Un Deutfchlands fromme Männer und 
rauen, Jünglinge und Mädchen aller 
SGCoufeſſi ouen. 
Ein ladun g zur Subfeription' 


[IT zu 


fe 
forgfältig geordnete ſplendide Yusgabe 
des ” 


Bater uU :u.f oe 8 8 


 Ehriften böherer Bildung (Stände) 
Auf Velinvapier, mit lateinifhen Lertern, im einem 
Bande von circa 30 Bogen mit Titellupfer. gr. 8. 


Subicriptiongpreig 2 Rtblr., welcher erit bey Ablie⸗ 
ferung des Wertes entrichtet wird,, und bis zum 1. 
März d. J. gilt. Nach deffen Ablauf dürfte diefe Aus— 
aabe,, (neben wel — 2 beſtehenden mit deutſchen 
Fertern wedrırdte Ausgaben ungebin — * taum 
um hoͤhern Preis zu erkauſen ſeyn, indem wen 


nur 
über die Zabt der fübferibirten Eremplare oral wu 


N 
ä follen. — 28 

- ‚Da, die Namen der reip, Subferibenten. dem Werke 
vorgebrudt werden follen, fo wird um baldige und deut⸗ 
lich gefbriebene Namen : Einfendung (bis fpäteftens Ende 
Februar 1827) ergebenit 

Ausfübrlihe Anzeigen und Proben find 
in jeder Bughandtüng umentgeldlih zu ba 
en. a BER UK 3 BE EEE 
Leipzig, im Januar 1827. - - 

; a... Die Verlagshandlung 
BE 7 ee 
Eher. 


—— 
ud rl: Ri kriri 2 m. 0 


— 


Morgenblatt 


fuͤr 


gebildete Staͤnde. 





Einundzwanzigſter Jahrgang. 


1827. 





Februar. 


— —e — e. — —— ——ü— 


Denn Seiſt mit Muth ihr einet, und wenn in euch 
Des Schweren Reiz mie ſchlummernde Funken nährt, 
Dann werden ſelbſt der Apollonia 


Eifrigſte Prieſter euch nicht verlennen. 
Klopſtock. 





Im Verlag der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart und Tübingen. | 


Dis Morgenblatt für gebiſdete Stände athalt folgende Artikel; 7 we 

FE Shone fireratur. Beberfiht des Zuftandes derfelben in Deutſchland, Frankreich, Grohbritamien, sc, — 
Kleine Auffäne über ſchoͤne Wilfenihaften überhaupt, — NHurze.beurtheilende Anzeigen der neueſten belletr ſtiſchen 
Striften: der Romane, Schauſpiele, Almanache, Gedichte. — Gedrängte Aussige and feltnen intereffanten Werten, 
"—_ Mevificır einzelner Necenfionen aus den beiten fritifhen Blättern. — Nahriht vom Zaſtande der ausländifchen 


fbönen Literatur, befonders der Frangöfifhen, Englifhen, Italienifhen, Hollaͤndiſchen, ic. — Ueberfegungen als 


toben. ’ 
® U. Kunft. Rure Abhandlungen über Gegenſtaͤnde der Kunſt. — Beurtheilung neuer Schriften: Maleren, 
Bildhaueren, Baufunk, Gartenkunſt ıe., Auszüge, — Aunftnahrichten: Theater. iodiſche Ueberfiht des Au: 
ftandes der vorzuüglichſten Schauduhnen in Deutfchland, Franfreih u. f. w. Scenen aus ungebrudten Schaufpielen. 
Mufik. Nachricdt von nenen müſikaliſchen Produkten. — Kurze Arititen newer. Werke, . 

IM. Benträge zur Sitten- und KulturzGeſchlichte einzelmer Städte und Völfer. Gefelliges 
Leben; Vergnügungen ; Mode ; Luxus; Sittengemaͤlde der Univerfitäten, Meſſen, Bäder, Carnevals; zumeilen im 
tereſſante terograrhiſche Schilderungen. 

iv. Biographiſche Skizzen. Einzelne Züge aus dem Leben intereſſanter Menſchen. — Beptraͤge zur 
Bildungs: Geſchichte vorzuͤglicher Schriftiteller, Künſtler. — Unzedruckte Briefe nach der Original-Haudſchrift. — 
mge gen von den gegenwärtigen Beſchaͤftigungen der Gelehrten, ihren Reiſen, te. 

Ser ee eife:Befhreibungen,. Auszuge and imtereffanten größern Werken biefer Art; Kleinere 

inal= Au ẽ.“ 

vi. Gebichte. Oden, Lieder, Myllen, Meine Balladen, Remanzen, Fabeln, Epigramme. — Proben and größern 
auslaͤndiſchen und deutſchen Gedichten. ee — J 
ei on Mi gel iz n. Wineftoten, Satpriſche uffäne. Kleine leichte Erzaͤflungen im Profa und Verſen; Raͤthſel, 

raden u A 

vill. Befondere Benlagen enthalten bie Weberfiht ber Literatur, 

Ale Tage, mit Ausnahme bed Sonntags, erfcheint ein Blatt, In befondern Intelligenz: Blättern werben ges 
kehrte, fo wie andre, Anzeigen befannt gemacht, ne . 
Jeder Monat erhält ein Titelblatt, mit allgemeiner Inhalts, Anzeige. 





wie weit obiger Plan eine Ausbehnung erhalten bat, zeigt falgende Anzeige : 
eit einer Reihe von Jahren find im Morgenblatt Auffäge und Nachrichten über Gegenftände der bildenden 
Kuͤnſte geliefert worden. Zur beiferen Ueberſicht für Kunftfreunde murde fpäter eine eigene Berlage unter dem 
Namen bes Aunftblatts für diefen Zweck beſtimmt, bie jedoch in ungleihen Friſten erfchien, je nachdem Etoff und 
Auswahl zu Gebote ftand, Ha F 

Die Liebe zur Kunſt hat ſich im dem lezten Deceumen, trotz Kriegen und politiſchen —S—— mehr und 
mehr ausgebreitet und geſteigert; jezt, mach eingetretenem Frieden, zeigen ſich davon bedeutende Wirkungen, und 
laſſen ben erfreulichſten Fortgang beffen, 

Daber wird eine Sritichrift, melde Nachrichten und Beurtheilungen von allen merfmirbigen Erſcheinungen im 
Gebiete der bildenden Kunſt gäbe, zum fühlbaren Beduͤrfniß, und die unterzeichnete Berlagsbandlung wird auf 
Beofall rechnen duͤrfen, wenn fie unternimmt, das Kunſtblatt im folber Wuedehmmm und Megelmäpigfeit erfcheinen 
zu laden, daß es, dieſem Bedurfniß eutſprechend, den Leſern bes Morgenbiattd eine bedeutende und intereffante 
Zugabe few, fuͤr Kuͤnſtler und Kunſtfreunde aber auch abgefondert eine ſelbſtandige Zeitſchrift bilde, 

Man wird zu dem Ende ſich beitreben, gundhit im zwen, wöchentlich erfheinenden, Blaͤttern fo siel möglich voll⸗ 
händige Nachrichten uber das Merimirdigfte zu entheilen, was in Deutſchland und dem fibrigen Ländern in allen 
Theilen der Kunft, in der Malexey und den ihr verwandten Zweigen, Dann in der Vildnerer und Architektur fi 
ereianet, DBeurfbeilungen von Kunftwerfen und Ubbandlungen über allgemeine Kunftgegenftände zu liefern, und 
Berträge zur Geſchichte Der Altern und geuern Kunft zu ſammeln. Hiermit follen Ausjige aus Ältern und neuern 
die Kunft betreffenden Werfen, fo mie eine Ueberfiht der neueften artiſtiſchen Literatur, und Veurtbeilungen ber 
bedentendften Schriften diefes Fachs verbunden werden. Auch wird man darauf bedacht ſeyn, das Blatt mir Umriffen 
in Aupferfih oder Steindruck beiriedigend *5 

Die Mebaftion bat Hr, Dr. Shorn, Verfſaſſer der Schrift über bie Studien ber griechiſchen Künſtler, über— 
nonimen, JE " 

Wir teilen num an alle Freunde und Kenner ber Kunſt die Bitte, unſer Unternebmen durch Perträge an 
Driginal: Auffänen und Nachrichten Fräftiaft zu unterſtuͤzen. Beſonders erſuchen wir auch Künftler, uns von ibren 
eigenen, oder ben in ihrer Nähe entitehenden Kunſtwerken Notigen einzuſenden, damit die Ueberſicht möglichft volle 
ſtaͤndig werde. Im allen —— wird man ſtets den Grundſatz ſtrenger Unpartbeplichleit befolgen, und wir 
glauben defbalb die bereits im dem bedeutendſten kritiſchen Zeitſchriften angenommene Regel, alle Benr: 
theilungen mit Namensunterihrift oder anerfannter Chiffre zu verfehen, and für unfer 
Blatt feſtſtellen sau müſſen. Dieb wird die Medaftion vor jedem Verdacht ungegrindeten oder ungemeflenen 
Lohes oder Tadels ſchüthen, und dazu bentragen, unfrer Beitfhrift den edlen und anftändigen Ton zu erbalten, 
welcher überall vor dem Publitum, und befonderd, wo von den höchſten Fähigkeiten und Gütern bes menſchlichen 
Beiftes die Rede tft, beobachtet werden follte, 





‚Co mie nah Bbiner-Mnzeige der bieher fr das Kunſt-⸗Blatt bekimmte Raum nicht zureicht, menn für dleſes 
fo intereflante Fach dasirmige gelefter werden Toll, was bag gebildete Publikum depon-ermarten kann, ebeu fo iſt es 
der Fal mit dem Literaturs Blatt. — Der bisher ihm gewidmere Raum it zu beengt. — Wir fehen uns 


baber genötigt, Auch diefem Theil des Morgenblatts eine ardßere Ausdehnung zu geben, um unſere Leſer mit den” 


neueſten Erfi 
find, bekanut machen zu fönnen. 
Diefe gedoppelte Ausdehnung, zu 


Geinungen ber Literatur, bie, ohne zu den ſtrengwiſſenſchaftlichen zu gehören, von allgerteinem Jutereffe 
der wir gemnöthigt find, wenn wir wirflic den file Gruͤndung des Morgen 


blatts beabſichtigten Zweck vollflommen erreichen wollen, erheiſcht natürlich auch größere, bedeutende Auslagen, und 
wenn wir ven durch das Opfer, das wir bisher durch die dieſem Zweig befiimmten Berlagem bradten, hinlaͤnglich 


eigten, da 


wir zu jedem neuen moͤglichſt bereit find, fo koͤnnen wir dieſes bey der Vermehrung von 4— 5 mwöcents 


ihen Beplagen damit nur beweifen, daß wir blos auf die Hälfte deſſen, was wir nad dem bisherigen Preis des 
Er dafür fordern fönnten, Anſpruch mahen,- und für diefe Ausdehnung mit dem Eleinen Uufichlag von 
2 


oder ı MRthlr. 8 Gr. für'd Halbjahr uns begnuͤgen. 


* 


Sollten Kuͤnſtler und Kunftfreunde das Kunft:Blatt einzeln balten wollen, fo wird dieſen der halbe 
Jahrgang für 3 fl. erlaffen. Das Gleiche gilt fir einzelne Beſtellungen des Lireratur:Blatts. 
Fiir Diejenigen Liebhaber aber, welche bepde, dad Kunft: und Literatur: Blatt, miteinander zu haben wunſchen, 


fofter ber halbe Jahrgang nur 5 fl. 


* 


alio koſten 
Der 


j > die ſen Preid kann, nach Uebereinkunft mit dem Löbl. Haupt: Poftamt In Stuttgart, 
in 


halbe Jahrgang ded giteraburs und Kuwfl:®katta obme das Morgendlatt . . 
Der halbe Jahrgang von jedem biefer Blätter einzeln, nämlich dad Literatur-Blatt „ -. . 


* 


+ # 
Der balbe. Jahrgang bed Morgenblatts, mit Einfhluß .ded Literatur: und Kunſt-Blatts, wide nun 


. 10 fl. 
5 fü 
3 fl. 
das Aunft:-Blatt - . „zu. sh 
bad Morgenblatt 


ürtemberg, Baiern, Franken, am Rhein, Sachſen und in der Schweiz durd alle Poſtaͤmter bezogen werben, 


* 


3. ©. Eotta’fhe Buchhandlung... 





sub 


ei 





(Die Zahl zeigt die Nummer des Blattes an.) ’ 


Länder, und Völkerkunde, 


Efiyzm and Amerika, 29« ’ 
Nachrichten Aber bie Birmanen. 45. 46. 


Erzählungen und Romane, 
Die Engländerin unter ben Banditen bey Eomo, 28. 29. 30, 
Dre .Zrauring. von Fr. Raum 31. 32. 3% 34 39. 36. 38, 
39. 40. 41. 42 
Reifrabenteuer. 43. 44 45. 46 47. 
Die Geſpenſter⸗Macht. 48, 4 50, 56 


Reifen 
Yasaug in die Wogefen. 47. 45. 49. 50. 51. 


. Naturgeſchichte.“ 
Utber bie vielfaͤltige Beuutung bes Kocosbaumes. 31. 32. 33. 


Aufſaͤtze gemiſchten Inhalts. 
VNirabcaus Wit Über ſich ſelbſt. 23, 
Napoleons Reife: Bibllothet. 30. 
Anetdeten. 32. 37. 
Sbateſpeare als Adjutant. 34. 
Die Bölfer und die Zeitungen. 36, 
Bewertungen Äter Taſſo, von E. Nobert, 37. 38, 
Bericht Aber bie neueſten Ueberfarwenmungen bes Anio bey 
Tivofi, von A. Weiffenburg. 39. 4% 41. 42: 43. 44 


Briefftelen. 48. 
Gedichte. 


Neugriechiſche Lieder, von Theobor Kiub. 28. 34. 46. 49. 
Lebewehl, von Adelheid v. Stolterfoth. 28. 
Der Genius bed Schbuen von v. Weſſenberg. 31. 


Die Schoͤpfung des Weibes 1. und II, Bon Simrock. 34. 36. 
Charaden. Winfehnann, 30. Wehmuth. 36. Stumdenglat. 42% 


Korrrfpondeny 
Kondon. 34. 35. 38, 39. 4. — Warid. 28. 31. 32,33, 
36. 37. 41. 44. 45 47: 48, 50 — Petersburg. 45. 46. 
47. — Berlin. 30. 40. gr. 42, — Nom. 29. 30, Ir. 32. 
49. — Neapel, 49. — Frantfurt. 28, — Leipzig. Sr. 


Kunſt-Blaut. 
Niro, ro, , 

Lithograpbit. r. Iofepb von feinen Brüdern verfaufb, 
nad Dverbed, Uthographirt von Deri, Karlsruhe, Velten 
1826, — 2. Ebriſtus im Haufe der Martha, nach demfels 
ben lithograpbirt. von demſelben, ebend. — Berlin im Des 
cember 1826. Menue Kunftwerte Baden und feine 
Umgebungen von Prof, Frommel, mit Beſchreibung von 
Hofrat Schreiber. — Merkwürdigkeiten des Gr. Herzogs 
thums Baben, auf ur oczeichnet von 3. Bergmann, 

ir0. 17, 

Arhädlonie, Verzeichniß der alten und neuen Bildwerte 
in Marmor und Bromce in ben Salen ber Kbnigl. Anti⸗ 
fenfammlung in Dresden. Walther 1826. — Runftausftels 
Iungen zu Gent und Amſterdam, im December 1826, 

. Niro. rz, 

Neue Bauwerke in Münden, — Kunftausftellungen zu Gent 

und Amfterdam, im December 1826, (Fortſ.) 
Nro. 13, , 

Alterrhuͤmer im Nubien, von Vrofeffor Leljegrenn, and dem 
Schwebiſchen Überfegt von Dr. Hermes. — Peteröburg, am 
10. Januar — Praio. 





Fa 


No, 28, 


Morgenblatt 


für 
gebildete Stände, 


Donnerſtag, 1. Februar 1827. 











Gott mit und und unfrer Fahne, 
Gott mit umd in unfern Herzen, 
Mir mit Gott im Girgesfupel, 
Wir mit Gott in Todes: Schmerzen, 
Lieder der Griechen 2. 





Der Gefang des Kolofotroni *), Dem die falten —————— 
Zn enen gan; Curopa untertban 
(Aus dem Neugriegifgen.) Haben Me Könige bejaubert, 


Bas, ihr Kinder Hellas, wolt ihr fäumen ? Bud fe fühlen Niats Dep nuferım Leib, 
Bu den Waffen! auf! die Zeit ift da! 
Darum wollt tbr in der Fremde weilen? 
Eilt herbey, eub alle zu vereinen ; 

Dean wir kaͤmpfen einen beil’gen Kampf. 


-Dob wenn aud bie mächtigen Gebieter, 
Die den Sultan rechtlich anerkannt, 

Den verbaften Halbmond unterftügen, 
Ueberlaßt euch mutblos nicht der Furcht! 


Unise Hoffnung, unfer Heil und Beben 
Rudt 5* der Flinte, in dem Schwert! Ruhr der Sieg doch nur in unferm Willen, 
Klee mas mit nen nal abe —— pe let 9 

en Drönung und und Me f en! In Mr ⸗ 

BB — Wenn die Einigkeit die Kraft erhoͤht! 
Unfer Kriea ift fein Krieg für die Throne, 
Die die Muhmbegierde nur beherrſcht. Auf, ihr Griehen, denn! — und auf die Türken, 
Und ruft Gott und die Natur zum Kampfe, Die Torannen, bie ung feſſeln, tödten! 
Ton uns fordert’s unfer beil’ser Glaube, Die nur finnen, kalt ung binzumwürgen, 
Gegen die Barbaren auszuziehn. Und in unferm Blute umyumuiblen, 
Sitte und Geſetz, die eigne Ehre, Die das fböne Griehenland verwüſten. 
£eben, Glauben und die Tugend felbit Auf, ihr Brüder, auf, wer in dem Herzen 
Haben die Torannen ung genommen, Treu des Waterlandes Liche wahrt ! 
Die Verhaßten! uns mit biut'ger Gier, Auf! und eilt berben mit euren Waffen, 
j ' Möther fie mit der Osmanen Blut, 

Barum wendet ihr die bangen Blide, Mit dem wilden Biute der Toraunen, 
Tapfre Griechen, nad dem Norden hin? Die die Ehritusftreiter bingewürgt, 
Od ein Glaube bepde Völker einet, s Die die göttlihen Gefetze ſhaͤnden. 
Fahuos bleiben fie bey euren Leiden Die in Maferep dad Heil’ge morden; 
Und der Herrſcher ſchlaͤft in tiefem Schlaf. Mötbet fie mit roher Turken Blut! 


Auf! entföhner die erſchlag'nen Brüder! 
+) Mit diefem Namen warb der nachſtehende Gefang im Ans 
fange der griechiſchen Mevolution bezeichnet. Er ift im Dris 
ginale gereimt, aber ber Leberfeger bat eine veimlofe, uͤbrigens 2) In einem Gefange des Kolototroni — in ber That! bad 
metriſch⸗· treue, VBerbeutſch ung vorgezogen, Fingt wie Ironie, Denn vom Kolototroni ging bie Unemig⸗ 
x. R. keit der Griechen zum größten Theile aus, 


110 


Maͤchet, rächet fie! die Belt it ba. 
Kommt, euch fefter alle zu verbinden 
Zu dem heil’gen, dem geweihten Kampf! 
zb. Kind, 





Die Engländerin unter den Banditen im Gebirge 
ben Como, 


Die Nabt war dunkel, die legte Fackel eines unferer 
Führer war audgebron.., und er batte eben eine fleine La: 
terne angezündet, die ih ibm bimbielt, ald eime raube 
Stimme aus dem Gebüͤſche ein Aspetia! bervordonnerte, 
Ladroni, rief der Führer erfhroden, während ein Mann 
atbemlos bervorfprang und meinen Maulefel beym Zaume 
ergriff. „Raͤuber! Raͤuber!“ ſchrie ih dem Obrıft und 
feiner Semablin zu, die mit dem andern Fübrer eine gute 
Strede voraus waren, „um Gotteswillen, reiten Sie 
ſid!“ Sie börten den Ruf und waren mit dem Fübrer, 
der fib au den Schweif eines ihrer Tbiere bing, in einem 
QAugenblit aus dem Sefiate, Der keuchende Schurke, 
welder mein Thier feſthielt, rief drobend: „Denari su- 
bito !* Statt der Antwort fchlug ih ibm die Yaterne mit 
einer folben ®ewalt in’d Geſicht, daß er geblendet zuriid- 
taumelte und dad Licht ausgaing. Genell ftieh ich 
dem Tbier den ſpitzen Stock in die Seite, und dieſes, ſich 
von der Hand des Raͤubers lodreißend, fprenate über Stod 
und Stein davon, Da id keinen Verfolger binter mir 
börte, fo bielt ich mich für alüdlıh befrent, ob ic glei 
jeben Augenblid fürdrete, wie Abſalon an einem Baume 
bangen zu bleiben, aber ic flug aud nicht ein einzined 
Mal an. Das bier rannte immer fort; ich erblidte 
Licht, welches ih für die Fackel des Obriften bielr, und 
ſchon freute ib mid meines Entlommens, ald ib mic, 
indem ich es erreihte, auf einmal mirten unter einem 
Haufen bemaffneter DMäuber befand. Ich erwartete 
augenblidliben Tod und bat daher, indem ic ihnen un: 
nefragt meine Boͤrſe darreichte, flebentlib um mein Le 
ben. Sie aber, obne auf meine Bitte zu achten, verlangs 
ten meine Uhtr und mebr Geld; und ale ich fie ‚verficberte, 
daß ich ihnen Alles gegeben, mad ich von Wertb ben mir 
bätte, erflärte mir der Anfuͤhrer nah kurzer Berathung 
mit den Hebrigen, id müſſe ibm einen Brief an meine 
Freunde geben, des Inhalts, daß man ihnen tauiend 
Kronen fir meine Ausloͤſung bezahle. Diefen Brief wolle 
er durb zwey von feinen Leuten abfhrden; befämen 
fie das Geld, fo folte ib demienigen audaeliefert 
werden, 
ib fterben, Alle Segenvorftellungen waren vergebens. 
Der Unfübrer ließ Tinte und Papier bringen, und 
ib ſchrieb einen Brief an den Obrift Cleveland, nad 


Gantenabbia; da es aber möglih war, daß der Obriſt 
fo gab ih die Weis ; 


biefen Ort im feiner Flucht verfehlt, 


der mich abzubolen fäme, wo nicht, fo muͤſſe 


fung, daß man in folbem Falle den Brief weiter gu Lerd 
8. bringe. Es läßr fi denfen, dab ih meine Freunde 
um die ſchnellſte Hülfe bat, da die Mäuber mır durgaus 
nicht mehr als fünf Stunden Friſt vergönnen mwollten, in: 
bem fie, wie fie ſagten, noch einen weiten Gaug vorfkhtten, 
um einenandern Raub zu begeben, und fich aud bald tren- 
nen müßten, weil ibnen die Ebirren auf der Spur mi: 
ren. Umſonſt bat ib, im Kal, daf meine Freunde niet 
ſchnell genug das geforderte Geld zufammen bringen fünn: 
ten, mic doc lieber mit nah dem Drte zu nehmen, wo 
fie den andern Raub zu begeben bätten, indem ic fie ver: 
fiberte, daß meine Freunde gewiß das Löfegeld bezahlen 
würden, wenn man ibnen nur bie gebörige Zeit gäbe, 
Aber der Hauptmann war umerbittlid. „Wenn er feine 
Drobungen nit genau erfüllte, fagte er kalt, fo würde 
er niemald ein Löfegeld befommen; Defmegen müſſe er, 
wenn er einmal fein Ehrenwort gegeben, einen Belange 
nen zu einer gewiffen Stunde au ermorden, fein Wort 
balten. Ja noch fürzlib wären fie genötbigt geweſen, eine 
Frau umzubringen, beren biutiger Leidnam droben auf 
dem Berge liege, weil man ibr Löfegeld nit zur genann» 
ten Zeit gebrabt. Ich ſchauderte bev dem Gebdanten, 
daß dieß in wenigen Stunden mein- eigenes Schicſal ſeyn 
könne, 

Wie fehr ib aber au den Tod fürdtete, fo erfüllte 
mic doc noch eine andere, weit aräflichere Kurt. Denn 
einer der Banditen batte eine Drobung fallen laffen, bie 
olles Blut in meinen Adern erflarren machte, che id 
daber den Brief ſchrieb, ertlärte id dem Harptwann, 
daß, da meine Ehre mir tbeurer fen ald mein Leben, ic, 
menn er mir nicht für dieſelbe bürgen fünne, nicht einen 
Heller für mein Leben geben wolle. Er verfprab, mie 
fo viel wie möglib zu falten, denn er bemunderte den 
Murb und die Entihleffenbeit, die ih in dem Verſuch, 
dem Banditen, ber mid zuerft angefallen, zu entachen, 
gezeigt, und id wäre eine folde brara ragazza, daß er als 
les für mich thun wolle, mas im ſeiner Madr ſtuͤnde. 
Dob, fezte er binzu, ſtebe es nicht immer im feiner Madt, 
Franendperfonen zu ſchüten, indem die Unverbeiratheten 
unter der Bande — und nur ben Nnfübrern fep es en 
laubt, ſich zu bemeiben — eine jede, die ibnen in die 
Hände fiel, als ihre rehtmäßige Beute betradteten. Am 
Ende erbielt ich jedoch dad Ver 'preben, daß er mir lieber 
felbjt das Meffer in's Herz ftoßen, als die Mißbandlung 
meiner Perfom zugeben wolle, 

Die Unterredung fand auf bem Wege ftart, mo er 
mir zur Seite ritt, während die Hehrigen von der Bande 
in einiger Entfernung folgten. Indeſſen famen mir 
bev der KHöble der Raͤuber an, welche fib in einem Mar: 
morfelien befand und fo aut binter Geftein und Gefträud 
verftedt war, daß ein umeingemweibted Auge bier auch widt 
bie entferntefte Spur von einer Wohnung entdeckt haben 
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wird. Wir mudten durch den Eingang beynabe auf Hän: 
den und Fuͤßen kriechen, und kamen dann in eine gerän: 

ige, marmorne Halle, au deren anderem Ende, etwas 
Zurch einen Vorfprung verftedt, die Frau des Hauptmanus 
auf zwsp großen Kohlenbeten dad Abendeſſen der Bande 
jubereitete. Sie war eines von den fhönften Geſchoͤpfen, 
die mir noch je vorgefommen, und ibr ward ib zur lin: 
terfabung übergeben, ob ich nicht noch erwad von Werth 
dey mir truͤge. 

Sie fragte mich allerley uͤber meine Kleider, mein 
Vaterland, meinen Liebhaber, und beſonders über die Ur: 
ſache, die mid in diefen Wald gebrabt, und fezte dann, 
obue auf eine Antwort zu warten, binzu, ber Priefter 
bätte ibr gefagt, wir Engländer wären alle Ketzer und vom 
Teufel beſeſſen, welches die Urfahe wäre, warum wir fo 
ohne Zweck und Ziel in der Welt berumliefen — und fie 
winiste zu wien, ob es denn wirflih wahr fepe, daß wir 
vom Teufel befeffen wären. 

Es fiel mir ein, daß ich Diefen Aberalauben wohl zu meis 
nem Bortbeil benugen könnte und ich erzählte daher der ſchüch⸗ 
tern Horcheuden ein Langes und Breites von blauen Zeufeln,*) 
yon denen wir befeffen wären; wie dieſe ihre Opfer quälten 
und fie oft Dazu brächten, fi zu bängen oder zu ertränfen, 
und wie tiefe Teufel endlich in ale führen, die uas zu nahe 
limen, um und zu umarmen oder zu füffen. Die arme 
Frau trat zitternd zurück und begnägte fib, daß ich ihr 
den Jabalt meiner Taſche von Ferne zeigte, und eilte 
dann ſogleich, um ber Bande die gräßlihe Eutdeckung, 
daß fie eine vom Teufel Beſeſſene in der Höhle hätten, 
mitzurbeilen. Zu meiner Freude börte ih, daß dad Mäbhr: 
den au bey dieſen wilden Seelen wirkte, und ich boffte, 
dad ch dazu betragen würde, wo auch nicht meln Leben, 
dech meine Ehre zu retten, 

(Die Gortfehung folgt.) 


=” blew devils (Baprurs.) 


Mirabeau's Witz über fich felbft. 

Die Seſidtszüge und die ganze Geſtalt Mirabeau's 
trugen bad Gepräge feines Charakters. Er war unterfest, 
farf gebaut , batte ben Naden eines Stieres, dide, "ver: 
worrene Haare beſchatteten feine Zuge; dabep war er blat: 
ternarbig und mir Sommerfproffen bededt, „Stellen Sie 
ſih,“ fagte er einft zu einer Dame, bie ihn nicht Fannte, 
und ibm bat, ihr Mirabeau’s Ausſehen zu befchreiben, 
„Aelen Sie fib einen Tiger vor, der die Blattern gebabt 
bat.” Wenn er davom ſprach, mie er feine Geaner in der 
Verſammlung angreifen wolle, fo fagte er: „Ich will Ih⸗ 
nen den Kopf des milden Eberd zeigen.“ Damit mepnte 
er feine verworrenen, büfteren Geſichts zuͤge. 


geh 


Ich fühl es tief im Herzen, 

Es iſt der bitterſte von allen Schmerzen, 

Mac ftreng verboranen unterdrücten Klagen 

Kalt zu dem tbeuren ſtill Geliebten fagen 
„Leb wohl.” 


„Ib ſeh ibn nimmer wieder, 

So wogt ed in dem Buſen auf und nieder 

Mie ein durchſtürmtes Meer um Felfentlıppen. 

Doch laͤdelud klingt es von dem bleihen Lippen 
„Leb wohl.‘ 


Und ift er fort auf immer, 
Auf ewig, und dad Auge fiebt ibn nimmer, 
O könnt’ ed dann verlöiden — finfen — breden — 
Doch einmal noch zu ihm die Worte ſprechen: 
„Leb wohl,” 


wohl, 


Adelheid von Stolterfoth, 





Korreſpondenz Nachrichten. 


Frantfurt a. M. im Januar, 
GBeſchluß.) 

Von ausgezeichneten Fremden baben Mad, Eatalani und 
die Harfenfpielerin Mad, KongbiMmdfer Konzerte gegeben, 
Mad, Eatalani trat zum erſten Male im Gaale des rotben 
Haufes auf; man bemertte, daß fie weit zuvortommenber und bes 
ſcheidner geworben fen, auch fezte fie ben früheren Eintrittäpreis von 
einem Dutaten auf drey Gulden berab. Im zweyten Konzert 
tonnte man fie nos wohlfeifer bören, ba diefed im Schaufpiels 
baufe war, wo man bie gewöhnlichen Preife nur verboppeit 
batte; bier wurde fie von Mad, Longbi umterfiügt, welche zur 
Entfaridigung, für einen verlorenen Konzertabend einen Theil 
an ber Einnahme erhielt, Beyde Date fhich Mad. Eatalas 
ni, um fin für ben unermeßlihen Applaus freundlich und 
dantbar zu beweifen, mit God save the king, worin fie bes 
fanntli ihre Stimme zu einer unglaublichen Stärte anwach ſen 
laͤßt, und weiches durch ben wahren, einfachen, begeifterten 
Audbrud den aͤhten Kenner am meiften befriedigt. — Die 
Künfterin gebt na Schweden. 

' Un den Abenden bes Muſeums wurden bie im voris 
gen Winter begonnenen Vorlefungen aus Shaffpeare’iden 
Städen unter ber Leitung des Herrn Berty fortgefejt. 

Bon bem Elephauten, ber lange bad Stadtgeſpraͤch 
war, und in auswärtigen Zeitungen ben Muf eines ſehr 
Mugen Tieres erlangte, ſchreibe ih Ihnen zulezt, da bie 
Geſchichte aud mebreren unterbaltendben Anelboten beftebt. er 
dermann berwunderte die bartnädige Klugheit biefed Thieres. 
das fid durch vichts wollte bewegen laſſen, in feinen vierrätris 
gen Kaften zuruüczugehen, weit’es darin auf ber Herreife ums 
geworfen worden war, Die Cache hatte bie größte Wahrſchein⸗ 
lichteit für ſich, und man ersäblte fi mebrere ſchlaue Berrüs 
gereven, die man ibm, und er wieder feinen Wärtern geſpielt 
babe, woben ber Erfindungsaeift ber Frankfurter au feine 
Rote fpielen mochte. Man fol ibm unter andern, nacbem 
er Lange aebungert, feine Lieblingsfpeifen und Getränte gang 
binten in den offenen Kaften gefteet haben, um ibn hinein zu 
locten. Er babe abgewartet, bie feine Wärter ſchliefen ober zu 
ſchlafen ſchienen, und fey dann in den Kaſten geftiegen, aber 
nur mit brey Beinen, um gegen Lieberfall geſichert, fi inet 
gurädzichen zu tounen, und babe jo mit dem Ruͤſſel Aues here 


vorgebott, Diefe Erzaͤhlungen unterhielten ungemein, und Je⸗ 
dermann war auf den Ausgang aefpaunt, Der Polizey dauerte 
diefer Spaß indeſſen zu Tange, und es wurde der Eigenthüͤme⸗ 
ri bes Thieres angezeigt, daß, wenn ber Giepbant bis zu ei⸗ 
ner beſſimmten Frift nicht in feinem Kaſten ſey, werbe man 
Anftatten machen, ibm zu töbten, da man die Stadt durch feine 
Widerfpenftigteit feiner Gefabr ausjegen toͤnne ; — eine neue 
Quelle der Unterbaftung, Wie wollte man das Thier tödten? 
Es folten, falug man vor, rings um bie Bude große 
Pfäpte eingerammt, und dann bad Thier entweder durch 
Gift oder durch Schiehgewenre aus der Welt gefhafft werben. 
Man kann fi) die geipannte Erwartung, bie Beforgniß der 
ganyen Stadt, bad geheime Grauem vor ber neuen Schickſals⸗ 
tragddie diefes foloffalen Helden denten „ den ein fo reines tras 
giſches Motiv, ber edle Trieb der Geibfterhaltung und ber 
Würde feines Geſchlechts dem Tode entgegenführte, Der Ters 
min nabete beran — plößlih, an einem Mittag, verbreitete 
fig die Nachricht, der Elephant fey in feinen Kaſten gegangen, 
@eltfam — wie batte man dem Thier bie brobende Lebensge⸗ 
fahr begreiflih gemamt? Statt die Klugheit des Thieres noch 
pöber erheben zu müffen,, ergab ſich bald, baß bie Eigenthüme⸗ 
sin ibre Scheu, in einen gewiffen anderen, mit Gitterfläben 
verfehenen Kaften zu wandern, dem arınen Elephanten aufge 
buͤrdet, welcher fin das gute Fürtern außer dem Kaften fort: 
während willig gefallen ließ, obne nah dem Arraf und Kuchen 
im Innern zu verlangen, Mittlerweile war eine Gubfeription 
von Hans zu Maus gegangen, um das edle Thier, das foviele 
Anbinglisfeit an Frantfurt bewiefen, für die Stadt anzutau— 
fen. Man ſchlug fogieich den neuen Vauxhall vor, wo dieſer 
Monard der Wüfte ben aefelligen Frantfurtern tünftig Audienz 
geben und Unterbaltung aller Art, fmbner als in ber Bude, alt 
opater Mörper zwiſchen Transparenten etwa als Rutſchberg und 
Schautel (mit den Rüffen oder ald Borſchneider, da er in Pas 
ris fich fo fobn bey Tiſch zu prodbueiren gelernt, ober als Obers 
fellner , der ſchnell aflentbatben mit feinem Nüffet ſeyn koͤnne, 
auch die Pfropfen aus ben Bonteillen zoͤge, endlich als Pferd⸗ 
“ben. um die ſchweren Gaͤſte auf dem Rüden ober in einem 
veräumigen Einfpänner nad Hauſe zu bringen — man batte 
dauſend erſinderiſche Vorſchlaͤge, und bie originelle Idee fahb 
Liebhaber in allen Ständen. Der Shef eines bedeutenden jüs 
diſchen Hanblungsbaufes tbat für den edlen Drientaten, ald eine 
Art Lanbömann, einen ſtarten Griff in die Kaffe, und fpenbete 
tanfend Gulden: andere, abendländifche Haͤuſer, trugen bev min: 
derem Intereffe Heinere Summen bey, und fo war das Tbdien 
des friedfertigen Thieres auf einmal umgangen, die Frau fonnte 
ihre Schulben bezahlen, und der Etepbant ift für die Stadt ger 
wonnen. Es ift num zu erwarten, wie balb ber wachſeube 
ababtrifhe Sinn der Franffurter für Vergnuͤgungen bier zu 
einer Art Baalsbienft führen wird, und ob wir mit bald bier 
in Deutſchland einen ſchwarzen Elephanten eben fo verchren, 
wie der Uſiate ben weißen in Stamm. 
Paris, 28. De. 
(Befchluß. > 

Die Richter an den Parifer Gerihtähbfen find zum Theile 
Beute vollvon Borurtbeilen und von Ergepenheit genen das Mini: 
fterium; nur ben einigen Gelegenheiten hat ſich bieGour royale 
allein mit einiger Unabhängigkeit und einigem Frevfinn gezeigt, 
befonders hen bem wichtigen Droyeffe, ben das Miintfterinm den beos 
den frevfinnigen Tagesstättern Constitutionnel und Courrier 
frangais angebängt hatte. 
der Cour royale wirklich tie Preffrenbrit, und machte dem 
Miaderenen des Minifterinms und der Geiftlimfeit ein Ende. 
Sendem beat bad Minifterium aber auch tiefen Groil im Her⸗ 
gen genen bie Tageösläiter, und wird ſich Über furg ober lang 
am denſelben zu rächen ſuchen. Schon wird feit einigen Wochen 


Hier rettete die kuͤhne Entfheidung, 
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von beim Gefehentwurfe geſprochen, ben es bey ber Biepjährigen 
Seſſion den Kammern vorlegen wird, und der voll von argli⸗ 
fligen Verfügungen witer die Preffe ſeyn fol. Inbep ift Boch 
fon jo viel grwonnen , daß fein Minifter mehr von der Een: 
fur zu ſprechen wagt, fo allgemein verbaßt iſt biefed Joch bey. 
allen Paribeven, ausgenommen dey der aͤchten theotratiſcrultra⸗ 
montanijsen, welche die abgefhmadıen Grundfäge eines Grafen de 
Maiftre angenommen bat, und welche, dieſen Grundſaͤten ge: 
mäß, auf nichts weniger bringt, als dab bie gefammte Druds 
fregbeit in die Hände der Geiftlipfeit ihrer Parthey fbergeben 
ſolle. Gluͤcklicherweiſe it biefes wuͤthende Haͤuflein doch zw 
ſchwach, um die Sache auf einmal beſeitligen zu fbnnen; viel⸗ 
leicht aber gelingt ibm etwas durch Kätfe ber laugſam arbeis 
tenden und aumdblig untergrabenden Jeſuiten; denn biefe wer⸗ 
ben fräftig von immen amd von außen unterfiägt, und ziehen 
aus allen Kräften die Winfterniß wieber herbey, fo gut als ed 
in Frantreich angeht, wo dreußig neue Ausgaben von Boltais 
re's und Nonffean’s Schriften ibmen einen ftarten Damm entaes 
genftellen. Die Jeſuitenvarthey hatte damit angefangen, baß 
fie adergläntifge Schriftichen unters Bott andtheilen lieb. Die 
Liberalen abmten dieß ſogleich mad. und da liberale Schriften 
weit beſſer abgeſezt werben als aſceliſche, fo hatten fie ben jez 
fuitifchen Schriften bald den Rang abgewonnen ; feitbem ſchreyen 
die Ultrabtärter gewaltig Aber den Unfug keiner Borröfchriften, 
und dringen auf Madregein, ber Verbreitung folder Schriſe 
ten Schranken zu ſtzen. Wabhrſcheinlich wird man bieß bem; 
Feiuiten zu Gefallen tbun; allein was bilfts? Das Bolt 
wii dom auch leſen, und obſchen es in Franfreich bey weitem. 
nicht jo viel Anthell an oͤffentlichen Angelegenheiten nimmt at& 
in England, und Üserbaupt nit fo unterrichter ift, ſo wi 
86 doch auch etwas erfabren, und befümmert fi ein wenig 
um dasjenige, was in der Welt vorgebt, und was feine Obern 
mit ibın treiben ober vorhaben, , Die Meinen Voltsſchriften 
mögen in ber lezten Zeit von einigen Webeloefinnten zu frewels 
bafıen Zwecken mißbraucht worben ſeyn. Wilein gibt es nicht 
Gefege, um der Verbreitung wirtlih ſtrafbarer Schriſten Eins 
hatt zu thun, und fol beßhalb jeder Berſuch, das Wolf zu uns 
terrichten, als ftrafbar behandelt werben ? Dieß gebt unmöglich 
an. In Franfreih find frine Volftzeitungen wie in Englaud 
und einigen. Gegenden Deutſchlands vorbanden, well Jeitungss 
unternebmungen wegen Stempel unb andern Auflagen zu ıbeuer 
zu fleben fommen. als daß die Zeitungen leicht vom Wolfe ger 
balten und gelefen werten fönnten, Geit ber Nenolution find 
daber auch feine eigentiihen Woltsplätter mehr da, In Paris, 
two man mit einer gebildeten Boltsmenge zu tbun hat, weiß 
man Äbrigens bem rechten Boltston nicht zu treffen. Auch die 
Keinen Volteſchrifthen, die im Iager Format erſcheinen, find 
now immer nit für das Landvolt, fondern bios für die Staͤb⸗ 
ter berechnet. Freylich wohnt bie frangbfifche Leſewelt eigentlich 
in den Eräbten, und nur für biefe Mädtifene Refewelt ſchreibt 
man in Parid, Aber and bieß ftebt der Obſturantenparthey 
nicht an; ihrem Bvufteme zufolge foll Niemand mit bem Volke, 
weder in Staͤdten nom in Dörfern reden, als ihre wandernden 
Miſſſonaͤre, und ihre Societe des bons lirres, das beißt ihre 
Gefeufbaft zur Werbreitung obfturanter Schriften. Es ift alfo 
fein Wunder, daß fie alled Mögliche tbut, um bie Verbreitung 
von Schriften zum Unterrichte bed Boltes zu hemmen und gängs 
lich aufzuheben, In dem Jahre 1827 werden bie Verſuche bie: 
fer Parthey, um alles Licht beym Volte auszulbfsen, und eine 
paniſche Glückfeligteit berbeuyuführen,, in Franfreich wabr ſchein⸗ 
lich zu furtofen Erfolgen Antaß geben, und in dem Rütticher 
Almanache tbnnte ebenfalls der Kampf bed Lichts und ber ins 
ſterniß ats eine ber großen Begebenbeiten geweilfagt werben, 
weiche bieied Jabr bemerflich machen werben. Dg 
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Und Hald war im ber Wälder bunfle Schatten 
Ermmiens Roß mit feiner Laſt geflobhn; 

Denn freven Lauf muß ibm bie Hand geſtatten, 
Und zwiſchen Tod und Leben ſchwantt fie fon; 
Der Gaut durchſtreift nach Willtabr ohn' Ermatten, 
Den wirren Pfab der waib’gen Region. 


Tora, Zaffs, 





Die Engländerin unter den Banditen im Gebirge 
bey Como. 
<Fortfegung.) 


Unter den mancherlen Dingen, die ih aus ber Taſche 
gezogen, fand ſich aub ein Stuͤck Opium, welches ib am 
Morgen zu mir geftett, um einen Auffchlag für das franfe 
Yuge eines Bedienten damit zu bereiten, dem ich aber vor 
meiner Abreiſe nicht hatte vollenden können. UAud biefes, 
boffte ich, follte mir bier zu ftatten fommen. Die Baus 
bitenfrau batte zu willen verlangt, mad ed wäre, und ic 
batte ihr gefagt, ea wäre eich Harz, das, in einer gewiſ⸗ 
fen Menge genommen, dagjenige, was dem Menſchen bes 
voritebe, im Traum zeige. Das ſchwache Weib, an jede 
Urt von Aberglauben gewöhnt, glaubte aub biefed, und 
kam daher bald zurüd, um mich um die gebörige Doſis 
zu bitten. Ich gab ihr, was ich für genug bielt, um fie 
in einen tiefen Schlaf zu verfenten, und zerbrödelte dann 
das Uedrige fo Bein wie möglich und verbarg es in einem 
meiner Handſchuhe. 

Die Banditen waren jezt deym Effen und ich ward zu 
ihnen zurücgebracht, mm ihnen dabey Geſellſchaft zu lei: 
ften. Ich bielt es micht für ratbfam, Die Einladung abs 
zulehnen, ob ich es glei ſchwer fand, etwas hinunter zu 
bringen. Ich bat um etwas zu trinfen, in der Hoffnung, 
wenn man mir den Weinfrug reisen würde, aus dem fie 
alle tranten, und mit der Abſicht, fobann das Opium 
bineinzumwerfen; aber aus Furcht vor ben Teufeln, 


— — — —— — — — — — — — — 


von denen fie mich deſeſſen waͤhnten, verweigerten fie 
mir dieſen und goſſen mir etwas Wein in einen Be— 
cher. Jet war guter Rath theuer; die Raͤuber, ſieben 
an ber Zahl, ſaßen alle um den Tiſch ber, den fie nicht 
fobald verlaffen zu wollen fhienen, indem einige das bes 
kannte lärmende Morraipiel anfingen, mäbrend die Uebri⸗ 
gen unter Gelprähen über ihre begangenen Gränelthaten, 
Flächen und unflätbigen Liedern fortzebren, Einer von 
diefen Teufeln ruͤhmte fib, daß er, feitdem er das Hand: 
werf angefangen, neunzehn Verfonen bev kaltem Blute mit 
eigener Hand ermordet. „Nun, Pietro, rief ein anderer 
mit einem Seitenblid auf mid, wenn bu’s fo gerne thuſt, 
fo duͤrfteſt du wobl beute Naht die zwanzigſte voll machen, 
denn ich will ded T— 8 fen, wenn wir für die was fries 
gen. Die Kerls hätten ſchon zwey Mal von Gabenabbia 
zurdd fepn können. Es ift nur noch fünf Dierteltunden 
Zeit, und wenn fie dann nicht zurdd find, fo muß fie 
ſpringen.“ 

Der Wein fing immer mehr an, feine Wirkung zu 
äußern, und Einer von ihnen , der mich mit wilden Blis 
den betrachtete, murmelte feine 3weifelüber die vorgeſchuͤzten 
Teufel und mepnte, am Ende wäre dod eine fo beſeſſene 
Frau beffer wie feine, Ein Anderer rietb ibm, zu warten, 
bis die Zeit verſtrichen. Man denke fib meine Lage, die 
mit jedem WUugenblide qualvoller ward, Ab ſaß bie 
Augen anf die langfamen Zeiger von des Hauptmanns 
Ubr geriet, welche an einem Halten unter der Lampe 
ding, Ich folgte ihnen von Minute zu Minute, deren 
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jede mir ein Jahrhundert ſchien, ns ab! fuͤr mich bob 
nur zu ſchnell voräbereilte, denn eine jede ſchien mic dem 
Tode und der Schande näber zu bringen, 

Die Banditenfrau lag fbon, von bem Opium betäubt, 
im tiefem Schlaf, Der Hauptmann ſelbſt ſchien zu ſchlum⸗ 
mern. Die Räuber wurden immer ſtürmiſcher, ihre Dro: 
bungen und Blide wilder — au war ihre lezte Flafhe Wein 
auf dem Tiſche. Enticloffen, das Aeußerſte zu wagen, fubr 
ich aufeinmalin bie Höbeundrief: „Gli bhirri! gli Sbirri!“* 
(Senddarmen! Gensdarmen!) — „Impossibile !* ſchrieen 
die Banditen alzufammen; doch ergriffen fie ihre Flinten 
und eiltenan die Mündung der Hihle. Schnell warf, ih dad 
Dpium ins Getränfe, führte &8 heftig um und hafte eben 
dieſes gefährlihe Geſchaͤft vollendet, als fie wieder zuräd» 
Samen und mich lachend verfierten, ich muffe geträumt bas 
ben, I bat fie, fie möchten doch meine Gefundheit triur 
ten, benm faate ich, ich zweifelte gar nicht, daß ſolche 
Gslantuomini lieber mein Geld als mein Leben haben woll⸗ 
ten, „Eviva Signora !‘* riefen alle einftimmig, ſchenkten 
ſich ein und leerten die Flaſchen in gleihen Theilen. Sie 
erflärten, ich fep eine brarissima Donna, und hätte ihnen 
durch Schreyen und Lärmen feinen Verdruß gemacht, ja 
ich verdiente eined Banditen Frau zu fepn, eine Ehre, um 
die ich freblich nicht febr geiste. Der Hauptmann fab be 
forgt nach der Uhr und fehürtelte ben Kopf, indem er be 
merkte, wenn die Sefandten nicht zurädtäimen, fo hätte 
ich nur no eine halbe Stunde zu leben. 

Ich ſchauderte. Aber im Mathe des Schidfald war es 
anders befhloffen. In fürzerer Zeit ald ich zu hoffen ge: 
wagt, fing der Fräftige Schlaftrunf zu wirfen an, und 
Bald lagen alle in einem Schlafe, welcher lang und tief zu 
ſeyn verfprad. Vor Furcht und Eile kaum im Stande zu 
atbmen, fhlih ich mid leife zur Oeffnung der Höhle. 
Nicht ein Laut unterbrach die Stille der Naht; ich erins 
nerte mi, daß die Mäuber mein Manltbier dit dane⸗ 
den angebunden batten, und da es jezt mondbell war, fo 
fand ih es bald, band es Iod und beftieg ed. Es 
würde ein fruchtlofed Beftreben geweſen fen, meinen 
Meg nah Gadenabbia zurddzufinden zu ſuchen, auf dem 
ich noch überdieß zu fürcdten batte, den bepden dabin ger 
fhidten Bandiren im die Hände zu laufen. Ich überließ 
es alfo dem hier, ſich felbit aus dieſer Wildnif beraus- 
zufinden und zwelfelte gar mit, daß es mich nach Vor 
lezza tragen würbe, mo ich es ber hatte, Sobald ih mic 
aber fo weit von der Höhle entfernt glaubte, daß Niemand 
mich bören konnte, fing ib an, das Thier mit athem⸗ 
loſer Haft vorwärts zu treiben, und es lief auch mebrere 
Stunden weit ohne Unterbrebung fort, ald wenn ed ges 
wußt hätte, daß von feiner Schnelligkeit und feiner Weg: 
kenntniß meine Rettung abbänge. 

(Der Beſchluß folgt.) 


— — 


Skizzen aus Amerika. 


x ı u ß 
Theater und Bälle in Nemw:Drleand. _ 


New⸗Orleans beſizt zwey Theater, von behen bad 
amerikaniſche fünf, das franzöfiibe abt Monate bindurd 
offen ift. Das amerifanifche gewinnt jedes Jahr, obwohl 
es noch immer feine auch nur mittelmäßige Stufe erreicht 
hat. Mehrere Stücke werden jedoch leidentlich gegeben, 
unter denen Sheridans shool of scandal, fodann the Mi- 
ser und Would be a soldier, ein amerifanifhes National: 
ſtück aus der Revolutionszeit. — Weber würde ſich ſehr 
gewundert haben, wenn et feinen Freyſchütz nod ben ſei⸗ 
nen Lebzeiten bier gebört bärte. In Nem:Vork lieh man 
ibm diefen Namen, und gab ibm nur noch den Mobin als 
Bevſatz. Hier machte man den wilden Jäger von Böhmen 
Daraus (the wild huntsman of Bohemis), Das Stück ge 
fiel jedoch, und Die Kentudier *) gaben ihren Verfall auf 
die ungetbeiltefte Weife durch ein wütheudes Hurrabge- 
brüße zu erfennen. Dieß Theater bat noch flatt ber Cours 
time einen Vorhang von ungebleihtem grobem Segeltud, 
und der ungeheure Tabaks- und Wbistvgeftant bält die 
beffere Klaffe vom Beſuche deffelben zuruͤck, und fo germ 
ib aub ben originellen Mr. Caldwell, ben Unternehmer 
dieſes Theaters, öfters gebört bätte, fand ih ed doch 
ratbfam, meine Belube dort feltener zu maben, Das 
franzoͤſiſche Theater gibt meiftentheits die klaſſiſchen Stüͤcke 
der frangöfifhen Vübne. Macine, GCorneille, Voltaire: 
die Maria Stuart, Negulus ıc, werden bier landftabtmäs 
fig aufgeführt. Die einzige ausgegeihnete Schaufpielerim 
diefer Geſellſchaft it Madame Clauzel, die wirklich gut 
fpielt, Mit der Zeit wird diefes Theater, bad jeden Tag 
auf weniger nationalem Boden fteht, entweder gauz auf: 
bören, oder amerikauiſch werden. Es fält den Kreolen 
ſchon gegenwärtig ſchwer, es aufrecht zu balten, Wer je 
doch an franzöfiiben Stüden Geſchmack findet, wird ed 
meiftens ziemlich befriedigt verlaſſen. 

Gegen Ende Dezembers fängt in New-Orleans ber 
Karneval an. Kür die beffere Klaffe werden Nebouten 
und Gefelfhaftsbäle gegeben. Diefe legtern, fo wie bie 
dritte umd legte Nedoute find die alaͤnzendſten. Megelmäs 
Big finder fi da der Kreoliibe Pflanger und Kaufmann, 
gleihwiel, ob reich oder nicht, mit feinen Töhtern ein, Es 
läßt fi jedoch nichts Langmeiligeres denten, als ein Mad: 
kenball in Nem:Drleand. inige reiche junge Kaufleute 
und Pflanger hatten den Einfall, fib ald arme Irlaͤuder 
zu maskiren und batten ſich befbalb mit Kartoffeln bes 


”) Der Berfaffer diefer Stiszen ſchildert an einem andern 
Drte bie Kentuctier ald den robeflen Stamm unter ben Bes 
wohnern ber norbameritanifhen Union, Wir werben ein ans 
der Mat dieſe Schilderung mittheilen. 
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hängt. Ben biefer Gelegenheit, bie der bornirteften Ame: 
rifanerin oder Cagländerin einige wigige Einfälle über 
Paddy (Spottname des Irlaͤnders) entlodt bätte, wuß— 
„ten die albernen Mädben, Die gerabe fünf an der Zabl 
an die verfappten Irlaͤnder binantraten, nichts weiter 
bervorzubringen, als „Ah! Ich weiß, daß Sie fein ar 
mer Irländer find, Sie find der reibe X. und wobnen 
da.“ — Und die zweyte: „Ib weiß, daß Sie der reihe 
D. find, und da wohnen,” und fo ſprachen die fämmt: 
lien fünf Gaͤnschen. Uber fie fagten eben, was ihnen am 
meisten am Herzen lag. — Alles ift bier Kaufmann, und 
die vierzebnjährige Miß fragt im der erfien Stunde 
der Belanntibaft, ob man auch reich ift, und mie viele 
Baummollenbalen und Zuderfäffer man allenfalls jährlich 
produeiren fönne. Da die Kreolinnen nicht ben zebnten 
Theil des Mutterwitzes der Amerifanerinnen befigen, fo 
fommen bev diefen Bällen bäufig Scenen vor, die ernft 
und komiſch zualeih find. ine ausgezeichnete Maske 
batte vor zwey Jabren die Aufmerkfamleit einer reichen 
jungen Kreolin gefeffelt. Die Masfe merkte ed und be: 
mizte die Ueberraſchung bed Mädhend und ihrer Eitern 
dazu, ihnen von feinen Graffchaften, bie fie in Italien bes 
fige, fo Vieles zu erzäblen, daß Mutter und Tochter 
nict genug eilen zu können glaubten, dem boben Fremd: 
ling ja recht geſchwind zu fangen. Er wird eingeladen, 
und in acht Tagen foll die Hochzeit ſeyn. Die Familie 
der Braut war eine der reihften und angefebeniten des 
Landes. Am ſechſten Tag kommt für die Braut glüdli- 
der, und den Bräutigam unglüdliber Meife ein Schiff 
von Livorno an, ald eben der Bräutigam mit feiner fünf: 
tigen Braut und ihrer Mutter an der Levee (die Etraße 
am Hafen) fpazteren geben. Die Schiffsgeſellſchaft betritt 
dad Pand, und zwer der Matrofen ſtürzen mit wüthendem 
Geſchrey auf den Pieudografen und fhlagen ibn zu Boden, 
Die Braut wird ohnmächtig. Die Scene Härt fib auf. 
Der Herr Graf war ein — entlaufener Schneibergefell, der 
mit dem Gelde bdiefer zwey Matrofen und anderer derley 
Gefellen alle die (dönen Sachen kaufte, die ibn den Gra: 
fen fpielen ließen, und fib dann aus dem Staube und 
auf die See machte. in Tag fpäter bätte die reichite 
und ftolgefte altadelich franzöfifite Familie Louiſſanas mit 
Diefem Balgenfandidaten fib vereinigt. 

Die allerlangweiligften Bälle find bie öffentlichen, 
Bis zum Jahre 1826 berrſchte die fonderbare, aus der 
Epannung der Umerifaner und Kreolen bervorgebende 
Bitte, daß die Amerifaner mit ihren Damen, und die 
Kreolen mit ben ibrigen zwep Partheven bildeten, Die ſich 
einander gegenüber ftellten, einander anfaben, mit einan: 
der weder tanzten noch fpraden, und ſich fo die öffentli: 
hen Feſte zu wabren Qualfcenen machten. Im lejten 
Jahre (bien man fid jedoch zu näbern. 


Sich Geld zu madhen, to make money, iſt ber 


Hauptiwe, um defienwillen Alle bierber kommen, uud 
fi der Gefahr, vom gelben Fieber bingerafft zu werden, 
ausfegen, Unterbaltung, Bildung, Religion, find alled 
Nebenſachen. Was, mie geſagt, die mäfigften Städte 


von Ohio, Kentudp :c, bereits baben, ein Lefegimmer oder 


ein Mufenm, ſucht man in New-Orleans vergebens, Die 
Bibliothel der Stadt verfault und vermobdert im alten Gous 
vernementehaufe,, ungebraudht und ungelefen, 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Rom, 3. Sam. 


Was ben Schag anbetrifft, von weldem ſchon fo oft von 
bier aus im oͤffentlichen Blättern bie Rede geweien ift, fo 
möchte das auswärtige Publikum leicht auf den Gedanken ges 
ratben, man wolle es eben fo zum Beften halten, wie es bis— 
ber bie Nömer von den Schaugrabern geworben find, Cr 
ſchien ſelt mebreren Monaten in Vergejfenbeir geratben zu ſeyn. 
Über ploͤlich bat fi die Sage davon in biefen Tagen wieder 
bergeftatt im Pupfitum verbreitet, und ift mit fo ausführlichen, 
und dem Scheine nam authentiſchen Detaits befprocen worben, 
daß ſelbſt bie determinirteften Jweifler an das forwäbrende 
Daſeyn bed Profetts glauben müſſen. Das ift aber auch Alles, 
was ſich bavom fagen läßt; denn Über bie Art der Hebung Ift 
in biefen Tagen bad Publitum wieder auf eine fo grobe Art 
bey ber Naſe berumgefuͤhrt worben (und zwar im eigentlichen 
Verftande), daß man wohl fieht, es gibt Warren, welche abs 
ſichtlich Lügen barüber verbreiten. blos am bie Reichtalänbiafeit 
des großen Haufend auf die Probe zu fielen, Um vorigen 
Freitage (29, Dec.) ward naͤmlich fo allgemein verſichert, daß 
in der folgenden Nat die Hebung vorgenommen werben follte, 
man mußte bie Namen der, von ber Megierung ernannten 
Kommiffion fo beftimmt anzugeben, ja man fannte fogar bie 
Anzabl der dazu beorberten Bendbarmen, daß ed wirklich ſchien, 
es fen Ernft mit ber Sache. Mur Über den widtiafien Um⸗— 
fand war man getbeilter Mevnung: Niemand wußte mit Bes 
flimmtbeit anzugeben, two der Schag line, Nat dem Campi— 
boglio zu warb verfichert, er fen im Tempel der Veſta cher 
Sonne) auf ber Piazza della Beritä, gemöbntich die Kirche zum 
heiligen Suroffenftepban genannt, bart neben dem fogenannten 
Tempel bed männlichen Gluͤcks, jezt die Kirche zur eguptifchen 
Mabonna, vergrasen; auf dem Campo Marzo *) dagegen bie 

*, Zwifdhen dem alten Campus Martins und bem heutigen 
Eamyo Marzo ift ein aroner Unterſchled. Erflerer war bie 
aroße, Im die Bucht, melde bie Tiber im Norbweiten der Stadt 
bildet, eingefadte Pläne, auf welcher früher bie miſitaͤriſchen 
Uebungen gebalten, nachher aber, befonderd unter den eriten 
Kaifern, Pradtgebäude aller Art aufgeführt wurden, Der, 
den Kapitel am nächften liegende Theil, fo wie ber Strich ders 
felben . welcher fih unter ben Quirinalis weg nad dem Vins 
die Eoflis Hortuforum) zu 309, wurden beyde, obgleich anher: 
Datb ber Mauern bed Gereind liegend, von Auguſt, erfterer 
unter dem Namen des Circus Rıaminins, und lezterer des Bias 
lata: Quartierd (die erſte Haͤtfte bes beutigen Corſo vom Cams 
pidvolto an), greicfam ald zwey Borftädie zur Stadt gezogen, 
bis Murelianus den gangen Campus Martius Bid an dus Flas 
miniustbor CBolfötbor),. mebit dem Pincio, mit einer Dauer 
ungab, und fomir im eigentlichen Berftanbe in die Stadt eins 
fatod. Was km Austande nicht bekannt, ober wenigflens inei- 
ftend Äberfenen zu werben ſcheint, ift ber Umfland, bdaf bias 
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es fortwaͤhrenh, er Täge auf feiner alten Stelle, mämtich im 
der Naͤbe der Playa Madama, auf dem Grund und Boben 
der Familie Giuftiniani, oder vielmehr, einem britten Geräcte 
zu Folge, In ber bort ſtehenden Kirche bed heiligen Euftachius. 
Ueber die Zeit, wo das große Wert beginnen follte, waltete 
tein Zweifel ob: es war die Mitternanhtsftunde; einige meyn⸗ 
sen. man babe diefe gewählt, um bad Aufſeben zu vermeiden. 
andere, weil ſich ber Shag nur um biefe Zeit beben laſſe. 
Die Römer mbgen zwar gern Alles wiſſen, aber fie find mir 
neugierig; befonderd ift ihnen bie Nachtſchawaͤrmerey verbaßt. 
&o mochte es kommen, bad ſich nur wenige Perfonen entſchloſe 
fen, fig an Ort und Etelle gu begeben, um ber Schahhgraͤ⸗ 
bereo in Perfon beyzuwohnen. Die Wabl unter ben beuden 
Orten hatte feine Schwitrigteit, und ber größere Theil ent: 
ſaned ſich für die Piazza Matama, Diefer Prag liegt. in ber 
Mitte der Stabt, und auf ihm ſtebt ber Pallaft bes Poligey⸗ 
minifters; folglih mar bier weder bie Eutlegenheit noch bie 
Unfiberheit des Orts zu fürchten. Anders verbieit ſichs mit 
ber Bocca bella Verita: ber Weg dabin, aus dem Mittel: 
puutte der Stadt eine Meine deutſche Meile entfernt, gebt 
dur Dit und Dünn, fiber Stoct und Biod, Aber Berg und 
bat, durch eine volllommen einfame Genend, melde, obgleich 
fo unsewwohnt , daß micht einmal Diebe dort haufen „ aus dem 
ganz einfanen Grunde, weil ed da nichts zu ſtehlen gibt, doch 
Furcht einfagt, weit Niemand weiß, ob fi wicht irgend ein 
Maloıwente, von ber Polizey verfolat, im diefe Wäfte „aus 
rüdgezogen‘ *) hat, beionderd aber, weil bert allnädytlich eine 
Keerde abgebumgerter Hunde nah Atzung andgeht, welche ih— 
nen die dort bäufig frepirenben Efet und Pferde ber durchpaſ⸗ 
firenden Bergbewobner barreihen, Hierber begaben fih, aus 
allen biefen Gründen, nur bie Entſchloſſenſten unter ben 
Neugierlgen. Zu biefen gebdrte id. Mir war nämlich von 
einer Perſon, melche unmittelbar aus ber Staatetanzley ibre 
Nachricht erbalten haben wollte, «mit Hand und Munb berbeuert 
worden , die Sache habe ibre Richtigkelt, und der Schat (vors 
ausgejejt daß einer da waͤre) folle in ber erwähnten Nacht in 
oder um den Karoffenftepban wirklich gehoben werben. Ich 
machte mich baber aegen zehn Ubr auf ben Meg; das Wetter. 
weiches fi in bem verfloffenen Tage geändert hatte, und 
feitdem ungefähre acht Tage gut geblieben ift, war milde, wind: 
fin, und der Himmel fo ftermenbell, wie ich ibn irgend geſe⸗ 
ben hatte. Es war mir einem Worte eine fo vortreffliche Wins 





neue Nom gerade auf dem antiten Campus Martius fieht- 
woblnab ed von ben Bergen, (heut zu Tage nur now bem 
allertieinften Teile nach bewohnt) gewandert if, Cin Teil 
bes alten Campus Marlius, oder des modernen Noms, mar 
mentlich bie Gegend in der Nähe bed heutigen Monte Citorio 
(bed Theaters bes Baldus), wo ehemals der beräbmte Gnos 
mon (Sonnenubr:Poramibe, nicht Sonnenobelidt, welcher etwas 
‚ anders ift) fland, führt jest ben Namen bed Eampomarjos 
Quartierd. Diefeb ift ed, wovon im Kerle gefproden wird, 


*), Mafvivente beißt im der römischen konventionellen Eprace. 
welche den befannten Grundſatz der Brangofen: Il ne faut pas 
mettre les points sur les i, ausübt, obme ihm zu fennen, 
und daher mit nicht geringerer Sorafalt die termes choquants 
vermeidet, ein Räuber uns Mbrder, Diefelde Bewanbtniß 
bat es mit dem „‚ritirarsi.t „Si & ritirsto (er bat fit) zur 
rüdgeroaen)‘ ſagt ber Mbmer vom jedem, welter, nachdein er 
einem Mord begangen hat (die Diebe arbören in eine anbere 
Kategorit), fit bey feinen Betannten verborgen bält, um ent: 
weder ans dem Laube zu entweichen, oder fonft von feinem 
SHinterbatte aus, unter irgend einer Beguͤnſtigung, bie Impns 
mität zu erbaften, und in feine Familie zuruͤet zutehren. 


ternacht, als befänden wir und ſchon zu Anfange bes Fräß: 
tinge, Ich bätte, um dem naͤchſten Weg zu nehmen, ber Ränge 
nach Über dad alte Forum Romanum zwiſchen bem Eapitos 

linus und Palatinud burch, dann auer Über den Eircusmaris 
mus geben, und fomit rechte neben ber Kirche bi S. Mar 
ria in Eosmebin Chem antiten Tempel der parpiziichen” 
Keuſchheit, oder ber Fortuna) beraus, an Drt und Etelle 
gelangen tͤnuen. Mber, 0b mir gleich dieſes naͤchtliche Her⸗ 
umirren auf diefem (Grabe der Vorzeit nicht unlieb war, und 

ia) es wohl ebemats ſchon, aber nur im Sommer, getrieben 

hatte, fo wollte ih doch biefed Mal, befonders in einer ber 
laͤngſten Winternächte bed Jahres, und in der angegebenen ſehr 
unfisern Gegend, ben Teufel nicht muthwillig an die Wand 
malen. « Ich trat daher dem laͤngſten Weg, bas beißt über 
das Borum Trajanum (Pissza di Colonna Trajana),-neben 

dem Grabmahle des Bibulus, unter und um den Capitolinuß 
und am Theater des Marcellus, und den drey Tempeln ber 
Kinbestiehe, der Hoffnung und der Matuta, (weichen lejtern etz 

nige Antiquare bieber verfegen) weg, nad dem Plage ber ©, 

Maria Goiziaca, Bid wohin ſich eyemals bad ſogenannte 

Pulchram Litus (das ſchöne Ufer), der köſtlichſte und giäns 

zeudſte Epaziergang des alten Noms, heut gu Tage, gleich dem 

ganzen Übrigen benderfeitigen Tiberufer, nach dem Forum Ro— 

manum, ber drafte Schaamthell ber Stadt, erfiredt bat, Man 

fiebt, biefer Weg. obgleich minder autiquariſch, als ber fiber das 
Gorum, gewährte immer no Beranlafjung genug. in der Phau— 
tafie um ein paar taufenb Jahre zurädzufspreiten, und barüber 
bas Jammerthal von heut zu Tage, nebft allen feinen über und 
unter ber Erde befindlichen Schaͤhen zu vergeffen. Wenn biefe 

und andere einfarme Gegenden Roms, wo ehemals bad Geraͤnſch 

bes üppigften Luxus und aller irbiſchen Cayein « ober wahren 

Grdße ertönte, wo man jezt aber nichts als das I—a eines 
unter ber Raft frepirenden Eſels, ober die Betielphrafen nichts⸗ 
wirdiger , verfoffener Taugenichtſe, oder in bin und wieber 
jerſtreut liegenden Strobmätten daß Gezaͤut eines voben, fait 

unter bie Juſſintttultur ber weißen vierfäüßigen Thiere herab⸗ 

gefunfenen Pöbeld vernimmt, fon am Zage bey heilen Son: 

nenlichte» wo doch bie traurige, Über alle Beoriffe enımutbis 
gende Realität auch bie robuftefte Phantafie erbräden zu mäf 

fen ſchelut. gleich dem animaliſchen Magnetiömus auf die Sinne 

wirten,, fie einfchiäfern, und den Menſchen nur im Innern 

feiner ſelbſt leſen laſſen, ohne fit von ber umgebenden materiellen 

Wirtilchteit ſtbren zu laſſen, im welchen hiftorifasantiguarifeuen 
Somnambullsmus muß ſich der Menſch, um die Nachtzeit dort 
wandernd, wo weber Auge noch Ohr durch ben geringſten 

dußern Gegenſtand zerſtreut werben, verſezt fühlen? In ber 
That wird bier bie Seete von Regungen beſtuͤrmt, welche fi 
nicht befpreiben, fondern nur von denen begreifen Laffen, welche 
irgend einmal in ibrem Leben Gelegenbeit gebabt haben , ihrer 
auf demſelben, ober auf einem aͤhnlichen Wege theilhaftig 

zu werden. Was Wunder alfo, daß ih beynabe bevm Tems 
pet der Befta angelangt wäre, ohne es zu wiſſen, hatte mich 

nicht ein plögliner Schmerz, ber ſich in meinem bintern Tbeife 
verſpuͤren fieß, auf den Ort aufımertfam gemacht. wo ich mich 
befand: icy fag in ber Grube, welche vor einigen Jahren grgra: 

ben worden ift, um bie, hoch über der ebemaligen Erdflaͤche 

Tiegende Grunbmaner bed vom Könige Servius Tuuius dem 
männfichen Gluͤge erbauten Tempels der beutinen egyptiſchen 
Maria von der Erbe zu ertblben, welche fi bier ſowohl. 
tote über die gefammte Oberflaͤche Roms, In Folge der neueren 
Verwuͤſtungen ber Stadt, aufgebäuft batte, 

(Die Fortiegung folat.) 
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Des Menſchen Thaten unb Gebanten, wißt! 


Sind nit wie Meeres blinbbewegte Wellen, 


Die innre Welt, fein Microcesmus, iſt 

Der tiefe Schacht, aus dem fie ewig auellen, 
Sie find notwendig, wie des Baumes Frucht; 
Sie kann der Zufall gautelnd nicht verwandeln, 
Hab’ ip dei Menſchen Kern erft unterfucht, 

Eo weiß ig au fein Wollen und fein Handeln. 


Skhiller, Walenſtein. 





Napoleons Reifebibliothel, 


Navoleon ließ haͤufig Barbier, feinen Bibliothefar, 
vor fib rufen; erließ fib mehrere Male die Mode, ges: 
woͤhnlich während und nach dem Eſſen, zuweilen fogar 
Nachts, die beiten Werte bringen, die berausfamen, oder 
welche die Verfaſſer gefdidt hatten, damit fie ibm vorge: 
legt würden *). Hatte ihm der Bibliotbefar über dieſe 
neuen Schriften Bericht erftatter, fo wurde er im Notbs 
fal fein DVorlefer, wenn Napoleon, was oft geibab, nicht 
zufrieden mir der Mepnung eines Andern, felbft urthei⸗ 
len wollte, 


MWäbrend feiner Feldzige lieh ſich Napoleon täglich die 
Neuigkeiten mir Auszügen und Beurtheilungen derfelben 
zufenden. Dep feiner Ubreife zur Armee nabm er eine kleine 
Reifepibliotbet mit fib, die in Fleinen Formaten dad Beſte 
an Buͤchern über Literatur und Geſchichte des Landes, fo 
wie über das Sand felbit enthielt, das er bereifen wollte, 





*, Diefe Bücher waren oft mit Bittſchriften begleitet ; fie wur⸗ 
ken vom Kaifer dem Bipliotbefar zugefleilt oder zugeſchict, um 
Bericht darüber zu erftatten, Auf Barbierd Vorſchlag bevoll⸗ 
maͤchtigte ibn Napoleon, ber damals taiferliden Bibliothek eis 
nige koſtbare Werte anzufteilen. wie bie Fabeln von Pil—⸗ 
ven. gedruckt zu Kaltutta in perüfwer Sprade, 15h: bie 
Kitabe, griechiſch, auf Belinvapier, gebrudt von Boboni, 


und mehrere andere von deffen Meifterwerte: das befrenpte 


Da der Kaifer bemerkte, daß in diefer Bibliothef meh: 
rere wichtige Werke feblren, und erfuhr, die Sröße ded 
Formats babe nicht erlaubt, fie aufzunehmen, faßte er zu 
veribiedenen Zeiten den Plan (der aber nie ausgeführt 
wurde), zu feinem Gebrauch eine Bibliotbef druden zu lafs 
fen, wozu er im dem bepden folgenden Noten an Barbier, 
feinen erften Bibliorhefar, felbit den Entwurf machte, 

* m * 
Bayonne, 17. Juli 1808, 

Der Kaifer will ſich eine tragbare Bibliothel von taufend 
Bänden klein ız., mit ſchoͤnen Lettern gedrudt, bilden. Se. 
Mai. bat die Apficht, diefe Werke zu feinem Privargebraud 
ohne Raud druden-zu laffen, um feinen Raum zu verlie: 
ren, Die Bände müsten 500 big 600 Seiten ftarf ſeyn, 
mit frevem abftebendem Ruͤcken, und fo duͤnn ald möglich 
eingebunden. Diefe Bibliotbef betände ungefähr aus viers 
sig Bänden Melizionsfhriften, vierzia Bänden epiſcher 
Gedichte, vierzig Bänden Ibeater, ſechszig poetiſcher 
Shriften, bundert Bänden Nomanen, febszig bifterifber 
Werte. Den Ueberihuß bis zu taufend wurden die bifto: 
rifhen Memoiren aller Zeiten ausmachen. 

Die Religiongfhriften wären: das alte und 
neue Teſtament in dem beiten Ueberfegungen; einige Epi: 
fteln und andere der wichtigſten Werte der Kirenpäter; 
der Koran; Motbologie; einige auserlefene Abbandlungen 


$erufalem, Überjept von Lehrän, gleihfants auf Welinpapier, | Aber bie verfhiedenen Selten, die den meiiten Einfluß 
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auf bie Geſchichte gebabt haben, wie bie ber Urianer, ber 
Ealviniften, der Reformirten u. f. w.; eine Kirdenge 
ſchichte, wenn fie in der wörgefhriebenen Zahl von Baͤn⸗ 
den Pla finden kann. 

Die epifben Werke wären Homer, Lucan, Taſſo, 
Telemach, die Henriade u. f. w. 

Zragödien; von Corneille blod was fi erhalten 
bat; von Racine die feindlichen Brüder, Wlerander und 
bie Plaidenrd weg; von Grebillon blos Rbadamiſtes, 
Atreus und Topefted; von Woltaire blos was fi erbal: 
ten bat. 

Gefhihte; einige gute Werke über Chronologie, 
die vornebmiten alten Schriftſteler; Werte über die Des 
taild der Geſchichte von Kranfreid. Kür Geſchichte 
ann gelten: Maciavell’d Meden über Titus Livius, Mon: 
tesquieus Geiſt der Gefeße, die Größe ber Mömer, was 
man von Voltaires Gefbichte beybehalten kann. 

Momane Die nene Heloife und die Bekenntniſſe 
von Moufeau; vom Fieldings, Richardſons, Lefagesu.f.w. 
Meifterwerten verftebt es fib von ſelbſt, daß fie aufge: 
nommen werden; Voltaires Erzäblungen, 

Nota, Don Mouffeau weder Emil noch eine Menge 
unnüger Briefe, Memoiren, Reden und Abbandlungen; 
für Voltaire gilt daſſelbe. 

Der Kaifer wünfht einen ausführliben Katalog zu 
baben mit Noten, die auf die vorzualihften Werke binmwei- 
fen, undrin Memoire, wie viel biefe taufend Bände zu 
druden und zu binden foften würden, mie viel von ben 
Merten jedes Schriftſtelers jeder Band faffen könnte, wie 
viel jeder Band wiegen würde, mie viele Kiffen man nd: 
thia bätte, von weldber Dimenfion, und wie viel Raum fie 

. einnehmen würden, 

Der Kaifer wunſchte gleihfald, Kerr Barbier möchte 
mit einen unferer beiten Geoarapben folgended Werk un: 
ternehmen: Memoiren verfaffen über die Feldzuüge, die am 
Euphrat und gegen bie Partber ftattfanden, von Craſſus 
Feldjug an bie zum achten Yabrbundert, mir Inbegriff von 
Untoniug, Trajans, und Julians u. f. m. Feldzügen; auf 
Karten von ſchicklicher Größe den Weg verzeihnen, ben 
jede Armee nahm, mit den alten und meuen Namen- der 
Länder und vornehmften Städte; geograpbifhe Bemerkun— 
gen über das Land und hiſtoriſchen Bericht über jeden Feld» 
zug aus den Driginalfriftftellern. 


Schoͤnbrunn, 12, Zunt, 1809. 


Der Kaifer fühlt tänlich das Beduͤrfniß einer Reiſebi⸗ 
bliothet von biftorifhen Werken, Se. Mai. wünfht bie 
Baͤndezahl diefer Bibliothef auf breptaufend zu bringen, 
fämmtlib in 18., wie die Werfe der Sammlung in 18. 
des Daupbin, 4 big 500 Seiten ſtark, und gedrudt mit 
fhdnen Dibot'ſchen Lettern auf duͤnnes Velinpapier, Das 
12 Format nimmt zu vielen Plag ein, und überbieß find 


bie in biefem Format gebrudten Werke faft lauter ſchlechte 
Ausgaben. 

Die bdreytaufen® Bände Namen in drepyßig Kiſten, im 
drep Meiben, jede Reihe von drev.und.drevfig Bänden, 

Diele Sammlung bätte einen allgemeinen Titel und 
eine allgemeine Nummer, unabhängig vom Titel des Werks 
und ber Nummer der Bände des Werks. Sie Fönnte in 
fünf bie ſeos Theile getbeilt werden: 1) Chronologie und 
allgemeine Gefbichte. 2) Ulte Gefbicte in den alten, und 
alte Geſchichte in den neuern Schriftitellern. 3) Die Ge 
ſchidte des Verfalls des römifhen Reichs in den Originals 
ſchriftſtellern und in den neueren. 4) Ulgemeine und be 
fondere Geſchiote, wie Voltaired Verfub u, f. w. 5) Neuere 
Geſchichte der europäifhen Staaten, Frankreichs, Italiens 
u.f.w. Strabo müßte babep ſeyn, die alten Karten von 
Danpille, die Bibel, eine Kirchengeſchichte. 

Dieß iſt der Rahmen zu fünf oder ſechs Abrbeilungen, 
den man forgfältig und umfichtig ausjufüllen bat. ine 
gewiffe Anzahl von Gelehrten, Männer von Geſchmack, 
müßten beauftragt werben, die Ausgaben durchzuſehen, 
fie zu verbeifern, alled Unnüge, wie Bemerkungen der Her: 
audgeber u.f.w., jeden griebifhen und lateinifchen Tert 
unterdrüden, blos die franyöfiiche Ueberſetzung benbebalten, 
Blog einige italienifhe Werte, von denen es keine Ueber: 
feßung gibt, könnten italieniſch bepbehalten merden. 

Der Kaifer bittet Herrn Barbier, den Plan zu diefer 
Bibliothek zu entwerfen und ibm die vortbeilhaftefte und 
fparfamfte Weile, auf melde dieſe dreptaufend Bände aus 
geibafft werben fünnen, anzugeben. 

Wenn diefe breptaufend Bände Geſchichte fertig find, 
ließe man ibnen dreutaufend andere, Naturgefciete, Rei— 
fen, Literatur m, f. w. folgen. Sie wären gröftentbeils 
leicht zufammenzubringen, denn man findet viele Werfe 
dieſer Art in 18. 

Herr Barbier wird aub gebeten, eine Lifte dieſer 
Werke einzufbiden, nebſt Haren und umftändliben Noten 
über dad Ganze, über bie Gelehrten, die man damit beauf: 
tragen fönnte, eine Ueberſict über die dazu erforderliche 
Zeit, den Aufwand u. f. w. *). 

* F * 

Dft beauftragte aud Napoleon, mie man aus dem 
festem Abfchnitte der erften Note erfiebt, Barbier, ibm Be 
richte über verſchiedene geſchichtliche Punkte, zumeilen fogar 
über verſchiedene religiöfe Marerien zu maden **. Die 

* Nach bieſen beyden Moten verfafite Barbier ben Ratas 
Log einer Napoleouſchen Biptiortbet, und ben Has 
talog einer biſtoriſchen Bibliotkbet; bie Einleitung 
machte ein Bericht, in weldem er bie verfamiedenen an ibm ges 
machten Fragen beantwortete, und bie Mittel zur Ausführung 
angab, ı 

*) Die Entwürfe aller biefer Berichte, von beuen einige 
mit Napoleons Unterforift verfeben ſind, befinden fig in Barı 
bierd Bipfiotbet, 
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bauptfäßlibften Berichte biefer Art begichen ſich anf bie 
Fortfehung von Velly's Geſchichte von Frankreich; auf Le— 
diards Geſchichte Marlboroughs, dieauf Naroleons Befebl 
von Madgett und Dutems ins Franzöſiſche uͤberſezt wurde; 
auf bie Ueberſetzung Strado's, von Laporte du Theil, 
Gefelin und Goran, gleichfalls auf Napoleons Befebl; 
auf verfcbiedene griechiſde und lateinifbe Werke, die noch 
nicht überfejt waren, oder von denen es blos veraltete Ue— 
berienungen gab; — auf die Frepbeiten der gallikaniſchen 
Hirte und die Erflärung der franzgöfiiden Geiftlichfeit von 
16825 — auf die biirgerlibe Verfaſſung der Geiftlihfeit, — 
auf Beyfpiele von Kaifern, welche Päpfte ſuſpendirt oder 
abgefejt baben; — auf den Buchdrucker Bodoni; — auf 
bie Jconographie von Visconti; — auf die Tiare und ib: 
ren Urfprung; — auf die Manuferipte, die fib auf den 
Prozeß der Temvelberrn begiehen; — aufdie Originalpapiere 
von Galitäid Prezeß. Im J. 1810 wurden die Papiere dies 
ſes Prozeſſes, die ib zu Rom in den päpftliben Archiven 
befanden, nad Varig gebraht. Barbier wurde beauftragt 
fie zu unteriuben und zu überfeßen; und auf den Vor: 
flag, den er Napoleon madte, follte diefer Prozeß öffent: 
lich befannt gemacht werden. Mber im J. 1814 forderte 
Pius VII. dieſe koſtbaren Originale zurid, und fie wur: 
ben ibm andgeliefert. 





Die Engländerin unter den Banbiten im Gebirge 
ben Como. 


«(cBeſchlus—.) 


Die Angſt, die ich bie ganze Zeit uber empfand, war 
graͤnzenlos: jeder Baum ſchien mir ein lauernder Räuber 
und jeder Windftoß das Geraͤuſch nachſetzender Banditen. 
Zulezt vernabm mein Obr ein Stampfen, weldes fo gänz: 
lib dem Hufſchlag von Pferden glich, Daß ich mich vor 
Ungft nicht mehr zu falten wußte; umſonſt fagte ih zu 
mir felber: es ift der Mind! — mein Gefühl ftrafte mic 
Lüge — eine brennende Roͤtbe flog mir uͤber's Geficht, und 
das Herz im Leibe ſchien mir zu zerfpringen, ale ich bie 
lesten Kräfte anftrengte, um die Eile meines Thieres zu 
vermebren. Über immer ſchneller und immer näber fa: 
men die Zöne — es war ganz deutlicher Huffhlag — noch 
einmal vernabm ih den fürdterliben Muf: Aspetia! ich 
fah mid von bewaffneten Männern umgeben — einer ders 
felben fiel mtr in den Zügel. In dieſem Augenblick verliefen 
mis Wutb und Befinnung zugleib, ic bielt mich für 
verloren und fanf mit einem Ausruf des Eutſetzens em: 
pfindungslos auf dem Hals meines Thieres zufammen, 

als ih wieder zu mir felber fam, fand ih mic, auf 
dem Grafe liegend, von den Urmen eined Mannes unter: 
flügt, mährend ein anderer, ber vor mir fland, mid 
reichlich mir frifidem Maffer beiprengte und mehrere an: 


dere und zu umringem ſchienen. Wer anberd konnte es 
fepn als die Mäuber, welche die in der Höble erwarteten, 
und die mich auf meiner Flucht erblidt, verfolgt und eins 
geholt batten; dieß war die gräßlihe Vermurbung, Die 
mirfogleib durch den verwirrten Sinn fubr, Ich kämpfte 
verzweifelnd gegen die Arme an, bie mid umfaßt biel- 
ten, und bat flebendlich, mic doc lieber gleih umyubrin: 
gen und meiner Ehre zu fchonen, 

„Berubigen Sie fib, meine tbeuerfte Miß Saint Clair,“ 
fläfterte mir eine Stimme mit unbeihreiblider Zaͤrtlichkeit 
in englifber Sprade zu: „Siefind im Schutze von Männern, 
die eher fterben würden, als daß fie Ihnen irgend ein Leid 
zufügen laffen ſollten.“ Man denke fib mein freudiged 
Erftaunen— es war Lindſay, der mid in den Armen 
bielt; vor mir jtand ber brave Obrift, und dig übrigen 
waren Bedienten und Sbirren, die, auf dem Wege mid 
zu befreyen, mich von weitem flieben aefeben, und jest fo 
aldelih eingebolt batten, Der Obriſt nnd feine Gemah⸗ 
lin batten Gandenabbia gluͤcklich erreicht, und der erftere, 
natdem er diefe in Sicherheit gebracht batte , fogleih An: 
falten getroffen, mid mir Gewalt zu befreven; nnd fo 
kam es, daß er Candenabbia verlaffen batte, als Die abge: 
fandten Räuber dort aufamen. Die Dbrtitin hatte nicht 
über swerhundert Kronen bey ib; Lord Lindiap war abges 
reift, und während fie zu allen Freunden dieß— und jens 
feits des See's herumſchickte, um dad Blutaeld aufzu⸗ 
treiben, verftric Die Frift, und ih würde unfeblbar ers 
morbet worden feyn , wenn mir meine Lift nıct fo glüd: 
lich gelungen wäre. Denn daß die braven Männer, bie zu 
meiner Befrepung ausgezogen, bie Höble entdedt und mich 
anf diefe Weife gerettet hätten, war ganz undentbar, Ich 
fann nun bie Erzählung dieſes Abenteuers mit wenigen 
Worten ſchließen. Meine Freunde fezten mic auf ein 
Pferd, und braten mid in Siderbeit, alddaun braden 
fie, dur eine große Anzahl Sbirren verftärft, und von 
ben bevden Banditen, die nah meinem Fölegeld ausge— 
ſchickt worden waren, gefübrr, nah der Höble auf, um 
die Undill, die ich erfabren, zu räten, und die Bandis 
ten dem Arm der Gerechtigkeit zu überliefern. Sie fan: 
den die ganze Bande vereinigt, und haften einen barten 
Kampf zu befteben, in welchem der größte Theil der Bande 
entweder gefangen oder getöbter wurde, und unter dem 
erfteren der Hauptmann, inige wenige entfamen, und 
unter diefen befand fih auch bed Hauptmannd Frau, 


Korrefpondeng:Radbribten, 
Rom, 3. Sam, 
(Bortiegung.) 


Der Tempel des männlichen Gläds hätte um ein Haar 
breit mein Ungluͤct gemacht. Wadrſcheinlich wäre, wie 
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wohl hätte geſcheben follen, bie Grube Längft wieder vers 
fegüttet worden, hätte die Polizen voraus feben fünnen, daß 
fiber turz oder Tang mächtliger Weife im dieſer Gegend ein 
Stay geboben werben follte, und daß bieß nicht eben von fols 
Men Leuten geſchehtu fbnnte, weicht fig vorher den Halt 
aebrochen hätten, Inbem Ih da lag, im ber Furcht von 
Neuem und vielleicht noch tiefer ald vorhin zu fallen, 
Hlieb mir Zeit genug, Über bie hobe Rage des genannten Kem: 
peis, welde Schuld war, daß ich darunter lag, nachzudenten: 
auf einmal begriff ih. (mas Bis dahin weder mir noch ben rbs 
mifgen Untiquaren hatte einteuchten wollen), daß die Nibe 
der Ziber, deren Ueberſchwemmungen man auf diefe Weiſe 
ansjumweihen geſucht babe, Schuld am berielbeu fev. Nach⸗ 
dem ſich meine Augen nach und nach am die Duntelheit 
gewbhnt hatten, verfuchte im ed, mim mehr auf allen vies 
ven, denn auf zweyen, and ber Grube herauszuarbeiten. 
Su demfeiben Augenblice erſchalten Stimmen im ber Nine; 
io rief: Chi &? erbielt aber feine Untwort. Auf mein 
abermaliges Rufen ward mir mein Chi &? yurlcgeges 
den, I begriff nun, daß wir uns gegemfeitig fuͤrchteten; 
do war ich ald Fremder beberster ats die Perſouen, welchen 
die Stimmen angehörten, umb welge wahrſchelnlich Möner 
waren, deren auffallendſter Charatterzug darin beftebt, daß 
fie allenthalben Räuber und Mörder wirtern, und ii gewöhns 
ti hinter ſechsfache Schloͤſſer und Niegel in Sicherheit fegen, 
‚3% rief ihmen zu, ſie ſouten näher fommen, um einem, ber 
bier in der Grube läge, herauszuhelfen. Ich vernahm deuts 
ti, wie fie mit einander zu Rathe giengen, ob es gehener 
feb mäber zu treten, oder davon zu geben. Einer, ber Be 
berjtefte, mente, e8 wäre feine Gefahr dabey, ba nur Einer 
in der Grube lege, verbefferte ſich aber auf der Steue, indem 
er binzuſezte: „‚Srenlig, er kanu eine Piflote baden; eim 
gweoter meunte, es fhnnen auch mehrere in ber Grube vers 
Pet tiegen; einem britten ſchien es fogar, geratbener gu ſeyu⸗ 
„di’andar via e di lasciarlo stere. Diefem Natbe traten 
au die Übrigen ben, und ale giengen weiter, bem Kar oſſen⸗ 
fleppan zu. Unlerdeſſen war es mir gelungen aus der Grube 
berans zu tümmen. Ich beftoß, mitt an den hartherzi⸗ 
gen Reuten, melde nit fo viel Menſchenllebe befahen, eis 
nem, ter gefallen war, und von dem fie nicht wiſſen fonns 
ten, ober Gchaden genommen, beuzufpringen, zu väs 
wen, Is eilte, fo viel es der uuebene Boden und ber Schmerz/ 
weichen mir die Huͤfte verurfachte, geftattere, binter ibnen ber, 
aus allen Hräften rufend, fie mbahten warten, weil ich ihuen 
etwas Wichtiges mitzutheilen bitte, Kange Zeit war mein 
Mufen vergebens; endlich aber, wahr ſche iulich aus Schaam, 
aß ein halbes Dutzend Menſchen vor einem einzigen bavon 
taufe, fanden fie, ſchrieen aber ibverfeits aus ber Ferne, wer 
ih fen. was id wolle, mie ich im bie Grube geratben fen 
x. f. w.? Mile biefe Fragen giengen wie ein Hedenfeuer aus 
einem Munde in din andern, beſonders bie leztere, welche 
von jedem einzelnen mehrere Male beſouders wiederholt ward. 
Ich war inen unterdeſſen ziemlich nabe getommen, und ers 
wwiederte num Folgendes: Im ſey, wie fie ſaͤhen, eine einzelne 
webrlofe Werfon , vom weicher, ſelbſt im Wall fie vbſe Abſich 
ten hege, fein vernuͤnftiger Menſch ein Attentat auf ein bals 
des Dugend bandfefter Minner befuͤrchten ebnme; im Grgens 
tbeit fen mir banger als ihnen. micht etwa vor Räubern und 
Mördern , fonbern ver einem gamj andern Weſen, welches 
dort (anf den Karoſſenſtephan deutend) baufe. und mir ſehr 
Übel mitgeſvielt hätte; wenn ich ihnen übrigen? zugeru⸗ 
fen bätte, fo wäre es bios geſchehen, um ihnen eine heitfame 
Warnung zu geben. Dieſe Worte, mit fo viel furchtſamem 
Weſen hervorgebracht, wie mir zu ertänfteln möglich war, 
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machten auf bie Leute einen ſolchen Eindruck, daß ich nun 
glaubte, ihnen bie volle Ladung geben zu muͤſſen. Ich fen, 
fuhr ich fort, zu den Stufen bed Karoffenftepban binanfgefties 
get, um mich im Poriicus deſſelben nad bem Ecage umzuſe⸗ 
ben, ber heute Nacht dort geboben werden fole; da babe mich 
ein Ungebeuer mit Hörnern, Boctsfüſſen und flammenfpris 
benden Augen ergriffen, mit ſich durch die Luͤfte geiplebpt, und 


in die Grube der egpptifchen Marie geworfen, bruͤlend: „So 


wird es diefe Nacht allen Neugierigen ergeben." Kaum batıe 
ich geenber, als ber ganze Trupp ſchwelgend davon gieng, ohne 
ſich weiter nach dem Karoffenftepban umzuſehen. anfangs im mäßis 
gen Schritte, dann aber Über Hals und Kopf, Nachdem jie fort was 
ren. Meg ich num wirflich die Stiegen zum Tempel ber Befla hinau 
und fat mich nach allen Seiten um, nabım aber nicht den ges 
ringften Grgenfland wahr, welcher auf bie vorgegebene Schatz⸗ 
gräberey hätte fehließen laſſen. Im Gegentheil berrichte rinos⸗ 
umber die aflertieffte Stile, durch michts unterbrochen, ald 
durch das Rauſchen ber Wellen ber hinter dem Tempel flies 
benden Tiber, und bin und wieder durch dad Hiuwegfliegen 
einer ober der andern Kraͤhe unter dem Dache deſſelben bema 
vorfommend, two fie durch meine Antunft aus dem Schlafe geflbrt 
worden waren. Auf ben berumlisgendrn Hibftern begann es Mitters 
nacht zu fohlagen, und ic trat meinen Heimweg an, im Grunde 
nicht unmutbig Aber dieſe naͤchtliche Wanderſchaft, melde mir, 
ten Fau im die Grube ber egnprifhen Marie abneremner, in 


mebr ald einer Hinfiht eine Intereffantere Unterhaltung ges 


währt harte, als, ſeibſt im Falle der voirflich ffattfindenden Schatz⸗ 
gräberey, davon zu erwarten fand, Wenn ſich Übrigens eis 
ner ober ber andere unter meinen Leſern finden folte, dem ba® 
erzäbfte Abentener unwahrſcheinlich faiene, der möge bedenfem, 
daß die Einwohner Nems, und nit bloß bie der unteren 
Klaſſen, abergläubifher find, ald man es mach ben heilen Bes 
griffen, welche fie Über viele Dinge, ja ſelbſt in der Religiom 
baten, glauben folte, 


(Die Bortfegung folgt.) 


Aufſibſung des Rätbfels in Mir, 24 
Neues Jahr. 


Sbarade. 
Drey Solben. 
Erſtes Sylbenpaar. 


Bald ſpitz⸗ balb ſtumpf; jezt grad, fezt ſchief bin ich; 
Der Geometer fennt und mißt am meiſten mich; 
Und meines Maßed, fol fein Wert ihm aut geratben. 
Kann nit ein Werkmann wohl entratben. 

Die legte Sylbe ift, zumal wenn du ihr werth 

In ugem Rath, in edlen Xbaten, 

Der Sobpfung Würbigftes, worin fie fih verflärt, — 
Das Ganze it ein beutiher Mann, 

Der, einft ber alten Kunſt beufiuniger Erſpaͤher 

Und ihrer Offenbarung Seber 

Eich mit der Mufen Preis Unfterblichteit gewann. 


- tt — 
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Beplagen: Intelligenzbl. Nr, 4. Monatsreg. Januar. 


— — — —— — —— — 
Verlegt von der I, ©. Cotta'ſchen Buchhandlung, 


5 Nro. 31. 





Morge 


ablatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 5 Februar ı827. 





Wenn Phantafie ſich ſonſt mit tahnem Flug 
Und boffnungsvoll zum Ewigen erweitert, 
So ift — ein Heiner Raum ihr nun genug. 


Goethe. 





Der Genius bes Schönen. 


Bon J. 9. Weſſenberg. 


Wann kehrſt du wieder , goldne Zeit des Schönen, 
Wo mit Gefang die Wölter lenfr poll? 

“ Hal füße, bolde Zeit, wo rubevol 

Die Welt ſich ladt mit allen Mufentönen! 


Wie ſchoͤn, wie ſchoͤn, als noch bev allen Zeiten, 
udeß der frobe Beer ging umber, 
er Barde fang die Sagen von Homer 

In niedern Hütten, wie in Goltpalläften ! 


Wie herrlich, als bey jedem Schritt den Blicken 
Ein großes Bıld vom Materland fib wies! 
Sein Ideal der Künftler leben bieh 

In Stein und Erz, die Seele zu eutzücken. 


Wie oft bat nicht das Denkmal edler Helden 
Der hoben Sehnfucht fine Thrän’ entlockt! 
Web, web dem Wolf, mo diefe Thräne ftodt! 

Was kann von ihm die hehre Mufe melden ? 


Wen hat der Völter freudige Bewegung 
Nicht bob entzüdt, ald zu Olympia 
Auf jede Kunft der Himmel laͤchelnd fabl 
Da blieb dem Wettſtreit fremd des Neides Regung. 


Urania! auf jeden Pfad des Lebens 

Ergoß fib damals deiner Aumuth Glany. 

Dem fbönften Solphen bießen du, den Krany 
Des Jinglings, der die Fadel neigt, umfchweben, 


D kehre wieder, Genius bed Schönen! 

Den Helden kraͤnz' im Lorbeerbain Apoll, 

Und finget Rud, fo weit der Krieg erſcoll *), 
Ja jede Bruft, ihr freundliden Kamönen! 


Doch ſey dad Schönfte jeder Kunft den Hallen, 
Wo unfer Danf zum Schöpfer wallt, geweiht, 
Der allwaͤrts Abglanz ew’ger Schöne ftreut, 

Und nur an fhönen Seelen bat Gefallen. 


Mobil höher darf die Muſe jest ſich fhmingen, 
Da duſtrer Wahn nicht mehr das Leben trübt, 
Da unfer Gott und treu und emig liebt, 

Die wir ein Siegesfied am Gräbern fingen, 











*) Diefes Lied iM 1914 gedichte, Daſſelbe befindet ſich im 
den „meuen Gebichten von 9. H. v. Weffenberg. Konftang 
1826, bey Wallis“ fehlerhaft und unvollſtaͤndig. Was durch 
eine Berwechslung der Abſchriften verurſacht und zu ſpaͤt wahrge⸗ 
nommen wurde, 


Der Verfaſſer. 


Der Trauring 


Novelle von Er. Laun. 


1, 

Durch dad Ableben feines Baterd wurde der Baron 
Eugen von Tangern der männlihen Oberleitung ſchon im 
viergehnten Jahre verluftig. Die Vollendung feiner fitt: 
liden Ausbildung fiel daber fait einzig einer noch wie in 
den Strahlen der erften Jugend daftehenden Mutter au: 
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beim. Nur mit ber Buͤcherwelt vertraut, ronnte der 
ſehr gelehrte Hofmeifter ihr in dieſem widtigen Seſchäͤfte 


wenig oder feine Unterſtuͤtzung gewaͤhren, und Eugens Vor⸗ 


mund, der Bruder ihres verſtorbenen Gemahls, war ſei⸗ 
ner ganzen forglofen Natur nad, mod minder geeignet, 
einen wobltbätigen Einfluß auf das Gedeihen feined jun⸗ 
gen Neffen zu äußern. Des lejtern Stellung im Haufe, 
als des einzigen Sohnes und Erben der bedeutenden Fehn: 
güter feines Vaterd, feine großen geiftigen Anlagen, eime 
weit über die Jabre hinausgehende förperlihe Meife und 
fehr einnebmende Woblgeftalt, mit einem Worte, Alles 
vereinigte ſich, ibm in fo frübem Alter ſchon ungemwöhnli: 
che Aufmerlſamkeit und Achtung und das Gefübl der Uns 
abbängigfeit zu verſchaffen. Un der Seite feiner, unter 
dem Trauerſchleyer neu aufblühenden, . Mutter gli er 
mehr einem Bruder als-einem Sobne vom ihr, und es 
mochte ein großer Troft für fie fepn, daß auch fein vers 
ſtaͤndiges Betragen die Achtung feizubalten wußte, melde 
fo mande Umftände ibm vor der Zeit darboten, 

Dad Tangernfbe Haus war der Vereinigungspunkt 
febr vieler Vornehmer und Gebildeter beranfebniichen Stadt 
und Umpesend geweſen. Die Trauerzeit nad dem Tode 
des Stammberrn brabte bierin allerdings einige Störung 
hervor. Bald nachber aber erbob fi ſolches wieder beps 
mabe ganz zu feinem vorigen Glanze. 

Eugen beſuchte die Hörfäle der dortigen Univerfität 
mit ausgezeichnetem Erfolge, Da dergleichen gewöhnlich erit 
tm adtjehnten oder zwangiaften Jahre begann, fo fiel bey 
feiner Größe und feinem Anſehen gewiß nur wenigen ein, 
daß er deren faum fünfzehn batre, und ed fehlte nicht an 
weibliben Herzen, für melde feine angenebme Perfon 
eine große magnetiſche Kraft beſaß. Sein immer reges 
Gefühl, fein alängender Wis und eine unverfiegbar ſchei⸗ 
nende Heiterfeit gaben ibm auch über fehr Diele, die, dem 
Unfeben nah, an Jabren ihm gleichlamen, ein entfchiedes 
nes Uebergewicht. 

Im eigenen Bufen bie fiberfte Richtſönur für ihr 
ſcoͤnes Leben tragend, traute die Mutter unftreitig auch 
ibm diefe innere Haltung zu. und zögerte vermuthlich um 
fo mehr durch trodene, ihrer Mennung. nad. überflüffise, 
Lebren und Grundfäge ihrem Sohne das Leben zu erſchwe⸗ 
ren, meil biefed ganz offen vor ibrem Auge lag, auch gar 
fein Unfchein irgend eined Ubweichens vom Rechten in ibm 
vorbanden, und wenn der Fall ja einmal eintrat, immer 
Zeit genug übrig war, durch Grundfäge das zu regeln, 
was jet noch in der geradeſten, edeiften Richtung aus fei: 
ner ſchönen Matur von felbit ganz tadellos hervorging. 
Uber — das ift das Schidfal der Hoffnungen und Pläne 
der Menſchen! — eben als der Ernit ihres Vorſatzes, ſich 
nie wieder zu vermäblen, fie endlih vor den, ſtets ſich 
erneuernden, Bewerbungen um ibre Hand gefibert zu ba: 
ben und biermit das Einzige eingetreren zu fepu ſchien, 


ber Strenge ebenfalld fein Mufter, 


was ihr zu einer vollfommenen Ruhe bis dahin mod ger 

feblt, wurde ihr blübendes, von der Zeit bie dahin wie 

mir Abſicht verihontes Leben der Raub einer epidemifcen. 
Kraufheit no in dem Augenblicke, als man fie won der: 

felben ſchon genefen geglaubt hatte, 


2. 

Nah ber tiefen Erſchütterung durch diefen Todesfall 
war es vielleicht das beilige Bild der tugendbaften Mutter, 
was den verwaisten Juͤngling noch eine Zeit lang ganz auf der 
zeitherigen Babn erbielt. Aber feine inzwiſchen gemachteu 
mannigfachen Frauenbekanntſchaſten boten zum Theil den 
gewöhnliden Irrtbimern der männlisen Jugend nur all: 
zufehr die Hand. Sein Obeim und Bormund, in fittlis 
late berzlib dazu, 
wenn er meiden ber immer junebmenden fFrivolität feines 
Mündeld drobend den Finger gegen ibn aufbob, So fam 
ed denn, daß in Kurzem vielen jungen und zum Zbeil recht 
ſchoͤnen Fräulein und Arauen auf die befaunte Rechtlich⸗ 
keit Eugens von Tangern in Erfülung deſſen, was er zu⸗ 
gelagt batte, alle Anfprüce verloren gingen, 

Nah beendigter Studienzeit durcftreifte der Baron 
mebrere Jahre die Welt, und bey feiner Heimkehr bes 
dauerte man febr, daß er, ftatt die eingefammelten Keunt⸗ 
nie und Erfabrungen im Dienfte des Staats gelten zu 
mäben, ſich einzig der Verwaltung feiner Guter zu wid: 
men gedachte, 

Sein erfled Wiederanftreten in der Geburtsſtadt fiel 
in den Winter und war überaus glängend, Cine auffal⸗ 
lende Vervollkommnung an Geift und Körper gab ibm ge: 
wiffermaßen den Meiz einer gan neuen Erfheinung, Seine 
Gemwandbeit im Umgange babnıre ibm nod mehr ald zuvor 
den Weg zu den Herzen der Frauen, da bie Leibtfertige 
feit feiner frübern Weile nur no® dann und wann, aber 
allezeit in der verfübrerifbften Unmurb aus dem glänjens 
den Mantel des feinften Unftandes bervorblidte. 

Bald fingen feine Liebſcaften und Treulofigfeiten am, 
zu ben Gegenftänden der tägliben Theegeſpraäche zu ‚gebös 
ren. lnftreitig bürdete man ibm deren gebumal mehr auf, 
als ibm wirklich zur Laft fielen umd fallen konnten. Al: 
lein gerade die Menge anmurbiger Abenteuer und aalanter 
Äreveltbaten erhöhte ungemein das Intereffe an feiner Per: 
fon, Zangern! erſcholl ed leife in mehreren Gegenden dee 
Salons, wo Damen fafen, fodald er in die Verſamm⸗— 
lung trat. Die Blicke der meiiten leuchteten ihm da um 
willkuͤrlich ein Willlommen entjegen. Die erfabreneren 
Damen nahmen foldes war gemöbnhh unmittelbar dar 
auf zurid. Und ob fie ſchon niet unterließen, Töchtern 
oder Nictten die Gefahren feines Umganges in’s Licht zu 
ftellen, wunſchten to& viele indgebeim gewiß, daß es 
Einer gelingen möchte, den Treulofen zur Treue zu ber 
kehren, Mehrere Winter jedoch hatte Tangern bereits 
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wieder in feiner Vaterſtadt zugebracht, und fold ein 
Triumeb, fo oft dergleichen aud ſchon an andern leicht: 
fertigen Hergensbegwingern erlebt worden, ein Triumph 
dieſer Art über diefen ſchien zu den Unmöglidkeiten zu ge: 


. (Die Fortfegung folgt.) 


Ueber die vielfältige Benußung des Kofosbaumes. 


Aus den Verbandiungen ber Wernerſchen naturhiſtoriſchen 
Geſellſchaft. 

Der Kokosnußbaum iſt der Mannigfaltigkeit und Nuͤtz⸗ 
Ucqhteit feiner Erzeugniſſe wegen der intereſſanteſte des gan: 
zen Palmengeſchlechts. Man finder ibn zwiſchen den Wen: 
defreifen bepder Halbkugeln, under fol, einigen Schrift: 
ſtellern zufolge, im alten Zeiten auch in Arabien gezogen 

worden fenn; allein Niebuhr behauptet, daß man ibn noͤrd⸗ 
lich von Moda nicht finde, Gleich allen andern Aryuinet- 
tial: Pflanzen wird der Kofosbaum weniger üppig, je mebr 
wir und den bepden Wendekreifen näbern, und im Gan: 
zen ſcheint er eine Bone von 25 Graden mördlih und fild: 
li vom Aequator einzunehmen, was ungefähr vier Fünftbeile 
von Urita, ein Sehstheil von Afien, und ein Drittheil 
von Amerika ausmadt. 

Der Kokosbaum bat einen geraden, ſechezig big neun- 
sie Fuß boben, und einen bis zwen Auf diden Stamm, 
Au der Krone trägt er 12 bis 15 Palmblärter, wovon jedes 
12 bid 14 Fuß lang if. Der Stamm beitcht aus barten, 
biegfamen,, bolzigten, ſchwarzen Kafern, Die durch ein 
zartes, braͤunliches Zellengewebe mit einander verbumden 
find. 

Gegen bem untern Theil des Stammes iſt bad Holz 
anßerordentlib bart, und nimmt eine fchöne Politur an, 
Schneidet man dieſen Theil ded Baumes queer durb, und 
polirt ibn gut, fo befommt er einen fteinartigen Glanz, 
welcher bem bed Unats gleichkommt. 

In einigen Theilen der Welt macht man aus ber 
neßförmigen Subftang, die ſich am untern Theile der Blät: 
ter befindet, eine Art Wiege fir Kinder; und die noch un: 
entwidelten Blätter werden gelegentlib, von @uropdern | 
und Einaebornen, ald Kobl oder Sallat gegeffen. Zumel: | 
len werden fie auch in Eſſig aufbemabrt, und ald Mari: | 
nirung nenoffen. Uebrigens ift zu bemerken, daß ber | 
Baum ftirbt, wenn diefer Theil abgenommen wird. Viele 
unter den Eingebornen und Europäern decken ibre Käufer 
mit Kofoshlärtern, die man in ber fhingatefiiten Sprache 
Polattu nennt. Manchmal werben fie aub Dilabs, 
und bisweilen Gadbjang genannt, Bey der Verfertigung 
ber Cadjans wirb der mittlere, bolzigte Theil des Blattes 
ber Länge nad gefpalten, und die Blättchen beyber Hälften 
jufammengeflohten, wodurd fie zu einer Menge von Ge: 


genftänden dienen. Ju diefem Auftande gebraucht man fie 
zum Deden der Hätten, zum Schuße junger Pflangen vor 
den brennenden Strablen der Sonne, zur Erridtung von 
Zäunen, zur Verfertigung von Zimmerdecken und Körben, 
um Früchte, Fiſche u. f. w. zu tragen. Zuweilen werben 
auch Körbe von Palmblättern jo dicht gemacht, daß man 
fie ſtatt Kübel gebraudben kann, um Waſſer aus tiefen 
Brunnen zu ziehen. Zum Kalfatern der Schiffe find fie 
unvergleiblic,' 

Die unreifen Blätter des Kolosbaumes baben eine 
ſchoͤne gelbe Farbe, und ein prädtiges Gemebe, welches 
Leder oder Atlaß gleicht. In einigen Theilen von Cevloa 
zeigen die Eingebornen viel Geſchmack, wenn fie Triumpbs 
bögen, Tanzſaͤle und aͤhnliche Plaͤtze mit den Blättern die: 
fed Baumes und einer befonders fhönen Moosart verjies 
ren; und weil die jungen Blätter durchfcheinend find, fo 
machen fie auch Laternen daraus, worin fie ſeht geſchickt 
find, 

Auf der Infel Drabeite tragen die Weiber Hüte, wel⸗ 
de fie aus den Kokosblaͤttchen verfertigen, und in Geplon 
machen die europäifhben Soldaten aus fhmalen DBlattftreis 
fen ebenfalis Hüte, die wie unfere Strohhüte verfertigt 
werden. Hüte diefer Art, mir breiten Nändern, werden 
überbaupt bäufig von Fingebornen und fremden, befonders 
aber von Fiſchern getragen, welde der Sonneunhitze ſtark 
auggefezt find, 

Manchmal werden die Blättchen aub zum Schreiben 
gebraucht, wozu man einen eifernen Griffel nimmt. Die 
Blätter des Palmpra (Beorassus Nabelliformis), oder des 
Zalipot (Corypba umbraculifera) werden jedoch bäufiger 
dazu genommen. Nimmt man Palmblätter, fo müjfen 
fie erft etwas zubereitet werden, damit fie den Eindruck 
des Griffels aunebmen; fo nennt man fie Dlabe, Die 
Eingebornen ſchreiben einander Briefe darauf, bie häbſch 
sufammengerolt und oͤfters mit Gummtlad verfiegelt find. 
Mäbrend des Echreibens wird das Blatt auf der Band 
gebalten, und die Bucftaben mit dem ſpitzigen Theile des 
@ifend eingetrazt. WUnftatr die Hand zu bewegen, womit 
fie nab der Rechten fchreiben , bewegen fie das Blatt nad 
der entaegengelegten Richtung mit Hülfe des Daumens 
ber linfen Sand; und damit bie Charaktere lesbarer 
werden ,„ überfhmiert man fie mit friidem Kubmiſt. 
Durch biefe Subflang werden fie ſowarz umd fehr lesbar. 
Zumeilen aber werden fie auch nılt Kokosol, oder einer 
Miſchung von Del und Koblenftaub überftriben. Die Ein— 
gebornen gedraucden feine Tifbe, um daranf zu ſchreiben, 
fondern fie fpreiben entweder ftehend oder gehend, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, 31. Deu 


Das Journal des Debats bat durch Maltebruns Tod ei: 
nen feiner geiwidteiten und thätigſten Mitarbeiter, und bie 
seograpbifge Wiſſenſchaft einen ihrer eifrigſten VBerdrderer vers 
toren. Maltebrun war noch nicht alt und auch nicht ſchwach 
von Leibesbeſchafftubeit, allein ein fo feuriger Kopf wie ber 
feine, ber vaftios feine Serlenträfte in Bewegung, und feis 
nen Arseiten nie Schranken ſezte, mußte fin vor Enbe ber 
ibm zugemeſſenen Lebenszeit abmatten und erichbpfen. Mal⸗ 
tebrun war in jeder Hinfigt ein mertwürbiger Mann, und 
vielleicht gibt ed in ber aegenwirtigen Zeit wenig ſolche weit 
umfaffende Genies ald das feinige war, Was aus diefem Kopfe 
Aues hervorgegangen ift, und mas mob im demelben zur Ents 
widelung bereit lag. iſt unglaublich. Fuͤr einen fo regen Weift, 
weichen Aues anipram, gebörte eine vielfältige Beſchäftigung; 
diefe hatte er in bem Journal des Debats gefunden, an wels 
chem er beynahe zwanzig Jahre lang gearbeitet bat, und wel 
es feiner eben fo bedurfte wie er biejed Journals, Hier war 
er in feinem Elemente; bier konnte er fih mit den vielen, be 
ſtaͤndig etwas Neues darbietenden und wechſelnden Tagesbege⸗ 
benbeiten, mit ben vielem literariſchen Produkten, mit der Ta—⸗ 
oeſchronit, mir den Fortſchritten der Wiſſenſchaft, und mit 
viefen andern Dingen abgeben, bie ibn alle mir einer Lebhaf⸗ 
tigeeit feſſelten, als ob fie das Wichtigſte im der Welt wären, 
bie er auch eben jo ſchnell ein's mach dem andern wieber verlieh 
und aufgab, um ſich mit etwas Neuerm zu befaäftigen. Diefe 
lebhafte Theilnahme an Tages- und Weltbegebenbeiten batte 
ibm im feiner Jugend ein barted und wahrfcheinlich ungerechtes 
Urtbeit in feinem Waterlande zugezogen, und dba Daͤnemart 
für einen fo offenen und Tebbaften Politifer Erin Band war, fo 
barte er ſich nad frankreich begeben, two er zwar keine ſichere 
Ausſicht hatte, aber ſich bald zu erfennen gab, und Ruft ſchoͤpfte. 
Denn nachdem er bemerft batte, daß bie Franzoſen, damals 
wenigttend , frerhde Syrachen wenig ftubirten, und baber mit 
der Literatur andrer Bblfer wenig vertraut waren, und fogar 
die Beſchaffenheit fremder Länder wenig fannten, fo fuchte er 
fi gerade durch Abhelfung biefed Mangeld auszuzeichnen, und 
einen Erwerbazweig ju gewinnen. Dieß gelang ibm völlig. 
Mentelle, welcher damals beymabe ber einzige Geograpb in 
Frantreih war, unb bey welchem ed mit ber Kenntniß Frem: 
der Quellen nicht zum beften andfab, nabın ihm zum Mitarbeis 
ter einer großen geegraphiſchen Kompilation an, worin Mals 
tebrun, fo baflig er auch arbeiten mußte, doch eine Wenge 
merfwürbiger Stuͤcke ausarbeitete. Die Nebattion bed Jour- 
mal des Debats, das auch eben nicht durch Kenutmid auswärs 
tiger Ränder und Bölter ſich auszeichnere, fühlte ebenfalls, was 
es an einem Manne gewinnen fonnte, welcher über bie aut: 
wärtige Potitit eine Fälle von unerwarteten Anfichten vortrug. 
und Aber bie fremden Kabinette eine Menge von Sonderbarkel⸗ 
ten und geheimen Unefboten wußte, die er mit außerorbentlis 
er Geſchwindigteit ber ergäblte. So wurde er deun Mitar⸗ 
beiter am biefem Journal, welches batd durch ein zufitliges Zus 
famınentoirten mehrerer Umftände das erfie Journal Frantreichs 
wurde, unb in gan Europa als ein Organ ber Napoleon'⸗ 
fhen Negierung angefeben wurde. Hier war Maltebrum ganz 
auf feinem Plage. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Rom, 3. Ian, 
(Fortfegung.) 
Es möchte wohl feinem Zweifel unterworfen fen, baß 
wis feit dem lezten zweytauſend Jahren nur im dem politiven 
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Wiſſenſchaften, das Heißt im ſolchen, beren Grumbiäge in bie 
dußeren Sinne fallen, Fortſchritte gemacht baden, im allen 
andern aber im ber Jrre bersmtappende Gtümper geblie⸗ 
ben find, Au erfiern rechne ich keineswegs bie Heiltunde:“ 
biefe ſteht beutiges Tages nom immer auf den mÄmtichen 
ſchwachen Fuͤßen, wie ehemals, Co ſchreiben die meiſten 
europlifhen Werpte ihren Brufltranfen, wenn alle andere 
Mittel mit anjplagen, eine Meife nach Stallen, befons 
ders nach Meapel, vor, Dieſes Jahr follen deren, nah ben 
Machrichten, welde ich barüber” einzugieben Gelegenheit ges 
babt babe, febr re in unb um Meapel gewefen, aber 
au eine größere Unzabl, vorgüglih Engländer, geftorben feom, 
als bißber, Und boy follte man glauben. ber gefunde Mens 
ſchenverſtand febe ein, daß Brufttranten bie feine, an Stick⸗ 
ftof zu arme neapolitaniſche Luft, befonderd bie im ber Ger 
gend um Torre bi Greco berum, micht anders ald hoͤchſt vers 
derblich ſeyn fbnme, Zrog dem zieben die Hettiſchen aus allen 
Ländern in ganzen Schwaͤrmen dahin, am meiften Engländer, 
Sie fuͤrchten fih vor Nom, und doch herrſcht in ben beys 
den am böchften Tiegenden Dertern um WRom herum, in 
Mocca bei Papa umd Mocca Priora, auf dem albaniſchen 
Berge die Sage, daß hettiſche Perfonen, welse bortbin 
von Rom kommen, entweder in drey Tagen fierben, ober, 
im Bade fie am Leben bleiden, nad Werlauf berfelben ber 
Beiferung entgrgenaeben, und am Ende ganz gebeilt wers 
ben. Wie viel Wahres an diefer Sage ift, faffe ich dabin ges 
freut ſeyn; nur fo viel duͤnkt mich audgemant. daß ihr, da 
ſelbſt ganz Rom daran glaubt, irgend eine pofitive Wahrnehs 
mung zum Grunde liegen muͤſſe. Sonderbar if, baß bie Berg: 
drter um Nom, ald Albano, Eaftel Gandolfo, La Ricca, 
Marino, Frascati, bie beyden genannten Mocca, Monte Por⸗ 
io, Monte Eoınpatri u. f. w., fo wie die auf ben Apennis 
nen, Xivoli, Pateftrina u. ſ. w. ibre Brufttranten am bie 
Meerestäfte, nad Nettuno, Porto d'Anzo u. f. w. ſchicken, bes 
ron Luft auf jede Weife Beftanbibrite bdeygemiſcht find, welche ſich 
in ber Luft jener Berge nit finden. Hier in Rom mimmt 
man gleichfaus zweyerley Arten von Luft an, nämlich bie 
bite Luft (aria grossa) umd bie feine Luft (aria fina), Er 
ftere fo fih vorzugsmweife an ber Tiber, namentlii vor dem 
Boltsthore und auf dem Batkcane, am biufigften aber auf allen 
sinbewobnten Höben in deren Nähe finden; leztere ſucht man 
eigentliganur auf eimer einzigen Stelle, nämlich auf dem Montes 
cavallo ‚wo bemnad auch, bem Vorurtheile nach, bie meifte 
Geſundbeit berrfgt. Jene Höben werden in ber Megel nur 
bes Winterd bewohnt, Sommers verlaffen; beionberd wans 
bern bie dort wohnenden Mönde faͤhrlich regelmäßig vom 
r4ten Mai bis zum raten Mov, aus, und bringen bie böje 
Jatresjeit (caltiva stagione) im einem, im bewohnten Nom 
beiegemen Kiofter zu. Das Borurtbeit gegen bie Luft auf 
dem Baticane ift fo tief eingewurzelt, dab der prächtige, von 
Pins VI neben ber Peterdfirhe erbaute Pallaft, unter dem 
Namen ber Segristia di », Pietro befanut, welcher bem Ras 
pitel am diefer Kirche zur Woonung beſtimmt ift, fogar im 
Winter leer ſteht, und baß die Domberren lieber im Inneren 
von Rom Mietbe bezahlen, ald bier freu wohnen wollen, Frev⸗ 
tip iſt dieß Borurthell ber Aria cattiva, in fo fern es ſich 
auf ben Batican bezieht, umb wirtlich als bie laͤche rlichſte fire 
Idee erfcheint, im dem lejten Fahren auf bie auffallendfte Weife 
wiberlegt worben. 


(Die Bortfegung folgt.) 





Beplage: Kunjtblatl Mr. 11. 


Berlegt von der 3. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung. 


ro, 32, | 





drgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Dienftas, 


6. Februar 1827 





Ein fanfter Ernft, ein offner Bid, 

Aus dem ber Stanz der Unſchuld ſtrablet, 

Dies int der bömfte Reiz, ber Schöpfung Meifterftäd, 
Daß nos kein Pinfel ausgemaler, 


Heil dieſem Augeſicht 


Und dreymal Hell beim Herzen, 


Das hält, was jenes blos verſpricht. 


Pfeffel. 





Der Tr 
(Bortfegung.) 


3. 

Eines Abends bep einem fehr glänzenden Thee mochte 
ber gebeimen Raͤthin vom Horiten im Uebermaße des Gluͤces, 
ihre Toter endlich wieder zu erbalten, melde das Teftament 
bes verjtorbenen Vaters bis zum vollembeten ſechszehnten 
Jahre der Erziehung in einem Fräuleinftifte gewidmet hatte, 
das Mutterberz zu weit aufgegangen fern. Man fpottete 
laut über die Unſchiclichkeit, mit der diefe Dame zur Lobred: 
nerin der Schönheit ibred eigenen Kindes geworden war. 
Vergebens hatte die geheime Raͤthin ſchon einige Tage auf 
Eeliciend Ankunft gewartet. Endlich kam fie eined Nach— 
mitten, kurz vor der Zeit zu einer Uffemblee, welder 
die Mutter ihre Theilnahme zugefagt batte, Wielleiht 
eribien dieſe unter folben Umftänden blos im ber Der: 
fammlung, um bie freude, von der fie erfüllt war, nicht 
allein tragen zu dürfen, Mber ftatt fie wieder nah Haufe 
zu der einfam dort lebenden Tochter zu laffen, machten bie 
Wirthin und andere Damen, deren Neugier auf's hoͤchſte 
gereizt war, der Frau von Horſten Vorwürfe, daß fie 
Eelicien nicht mitaebracht habe, und ob fie ſchon biefe 
mit der großen Müdigkeit von ber Meife zu entſchul⸗ 
digen verſuchte, beftand man bob auf dem Kommen 
des Fraͤuleine. Ye unbeswingliber man die Sebufucht 
nah Gelictend Schönheit zu feildern ſtrebte, befto weni 
ger konnte die Mutter fih verfagen, ihrer geliebten Tod: 


auıring. 


i 

ter ben unbefhränften Verfall, anf den fie rechnen zu 
diirfen glaubte, noch am diefem Abende zu verfhaffen, 

Aber die Vermunderung, ald nah einiger Zeit das 
Fräulein wirklich eribien, fab gar nicht aus wie ein 
Erftaunen über ihre Schönbeit. Das fhwer unterdrüdte 
Laͤcheln auf manden Gefihtern ſchien der muͤtterlichen 
Eitelkeit zu entgeben, melde Wunder erblidte, in dem 
Fräulein, mit dem fi faft alle im jeder Hinfiht meſſen 
zu können glaubten. Doc gerade dad gänzlihe Verſchwin⸗ 
ben einer gebeimen Furt vor der unbekaunten Erſchel⸗ 
nung erjeugte-große Freude in Vielen, und weil man die 
neuaufgeblähte Nebenbublerin für unbedeutend achtete, ka⸗ 
men ihr die meiften mit befonderm Wohlwollen entgegen. 

Gelicie, den Gebraͤuchen der Geſellſchaft noch völlig 
fremd und ganz verfhüchtert durch eine Herzlicteit, bie 
fie mit nichts verdient zu baben glaubte, wußte um fo 
weniger mebr, wie fie fib benehmen follte, daß Frau vom 
Horften fir Pflicht hielt, die böchkdefangene Tochter tbeild 
mit dem Ungewohnten eined glänzenden Eirkeld, theils 
mit dem Folgen ber abfpannenden Reife zu entſchuldigen. 
Das allgemeinfte Gefühl in den Damen der Verſammlung 
war bald ein Bedauern für Mutter und Tochter, weil die 
erfte fo wenig Sinn und Takt hatte, aus diefem Kinde 
eine Dollommenbeit machen zu wollen und bie andere 
dur ihr aͤußerſt linfifhed Weſen nichts ald der Gegen 
ftand ber bitteriten Epigramme zu werben veriprac, : 

Vielleicht gab es unter ben anwefenden Männern mans 
“hen, der den Wuchs Eeliciend durch den fehr unvortheils 
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haften Anzug durchleuchten fab, und aud bie heilige Un: 
fbuld ibrer Miene zu ſchaͤtzen wußte, Allein die Tonan— 
geberinnen fpraben fid in allen Eden des Saales fo ent⸗ 
fbieden gegen das erwartete Weltwunbder aus, daß fie ihr 
Urtheil nicht laut werden zu laffen wagten, 

Da trat Rangern berein, und mande eingebiffene 
Lippe verrierd im Woraud die Schadenfreude über dad 
Mots, worein die von ibm vermurblich ebenfalls gemäbrte 
Hoffnung auf die vorber verfündigte Schönheit vor der Er: 
fbeinung derfelben mit Einem Male verfinten würde. Mau 
fäumte nicht, dur Hinleitung feiner Aufmerkſamkeit auf 
Gelicien fib diefen Genuf zu verſchaffen. 

Seltfam genug fanden die Hochgeſpannten, daß fie 
dießmal in volfommenem Irrthum geftanden batten, Das 
große blaue Auge des Fraͤuleins erfbien dem Baron gerade 
darum von unibägbarem Mertbe, weil der mannigfache 
Glanz der Umgebung ſoldes nur ganz oberflächlich zu be: 
rühren fdien. Die rubige Klarbeıt diefed Auged, wäh: 
rend die meiften der Hebrigen fortdauernd mit größter An- 
ftrengung theils die gerinaften Vorfälle beobachteten, tbeils 
fid felbit gelten matten, bie ganze edle Gefihrsbildung 
und Miene, der bobe, durch Toilettenfunft und Kofetre: 
rie nit im mindeften bervorgebobene Wuchs des Fräu: 
leins, mir Cinem Worte, Alles zog dem feinen Kenner 
der Schönbeit nah Eelicien bin. 

Frau von Horften, bereits von dem Glauben zurüd: 
gefommen , daß das fheinbare Wohlwollen der Damen für 
ihre Tochter auf einer unmwilltürliben Anerfennung von 
Celiciens fhdönem Wefen berube, erfreute fi daber um fo 
inniger der offenbaren Auszeibnung, melde der aebeime 
Liebling des Frauenkreiſes ıbr wiederfabren ließ. Gelicie, 
wenig geeignet gu Ormiederung oder Ablehnung der Fein: 
beiten, die Tangern ihrer Schönheit ſchuldig zu feon glaubte, 
empfing fie mit einem Anftande, ber ihre aerechte Würdi⸗ 
gung diefer Dinge ausſprach und fie fo in Zukunft vor den 
Huldigungen dieſer Art von feiner Seite immer mehr 


ſichern mußte, 


4 
Während der folgenden viergehn Tage war es dem 
Baron gelungen, im Hauſe des Hberſten von Horften, Ee: 
liclens Vormunde, mo fie und ibre Mutter die meiften 
Abende zubrasten, fat fo gur ale einbeimif zu werden, 
Was man allgemein wie ein Wunder anftaunte, war 
ſolches doch keinesweas. Länaft batte Tangern nur allyu: 
rief gefühlt, das bep dem zeirberigen Herumflattern von 
Blume zu Blume fein Herz feine Rebnung unmöalid fins 
den tönne, ja daß es allmäblig ganz verarmen müſſe, wenn 
es nit nod in Seiten einen wurdigen Punkt finde, fib daran 
feftzubalten, Celicie war ein folder. ‚Auch an wahrer, inne: 
rer Ausbildung ließ fie, mad näherer Velanntibaft, ibm 
nichts zu wünfbenüßrig. Die Geläufigkeit im Beobad tung 
der geſellſchaftlichen Formen (dien das Einzige, worin das 


Mufter frommer und gebildeter Frauen, die Stiftevorfte: 
berin, Ihre Tante, der fie Alles zu verdanken batte, ibr 
mit Lehren nicht an die Hand gegangen war. "Nor dem 
reinen Golde einer feltenen, ſchoͤnen Natur war jbm die 
Nicrizkeit des bunten Zlitterfbeines, dem er zeither ge: 
huldigt, in’s volle Licht getreten, und fo zögerre er auch 
nicht, fein Verlangen nah der Hand des Fräuteind der 
Mutter an’s Herz zu legen, 

Dof der geheimen Mätbin fein Antrag willfommen 
war, fagte die Freude, mit der fie ibn aufnahm. Wllein 
da tbr verftorbener Gemabl Celiciens Verbeiratbung, wenn 
ſolche vor ıbrer Mündigkeit beabfictiat würde, von dem 
Willen des Oberſten, ſeines Bruders, abbäugig gemacht 
batte, fo mußte jie ibn mit diefer Angelegenheit hauptiädh: 
lich an den Vormund verweilen. 

(Die Fortjegung folgt.) 


Ueber die vielfältige Benugung des Kokosbaumes. 
(Bortfegung.) 


Körbe zum Fifhfangen mabt man aus den holzigten 
Nippen der VBlärtben, und man gebraubt fie auch flatt 
der Stednadeln. Aus einem Buͤndel folder Rippen macht 
man allgemein Befen; und wenn ein Europder nad einem 
Zabnftoher fragt, fo bringe ibm fein Vedienter einige 
dieſer Faſern. 

Im zahmen Zuſtande werden Elephanten hauptſaͤchlich 
mit Kokosblaͤttern gefüttert, und in der Atſonderung der 
elaftiiben Holzfaier von dem dünnern Blattrande zeigen 
dieje Thiere ſehr viel Scharfſinn. 

Su kurzem Gebraude bauen ſowohl Eingeborne ale 
Europder bäufig Cadjan-Häufer., Während der Empörung 
im Kandobezirfe, im Jahr 1818, wurden viele von den 
franten Soldaten in Cadjan:E pitälern untergebradt, die 
auder dem Geſtelle ganz aus Kofosblättern gemadt find. 
Gewöhnlich dauert eine folde Wohnung ein Jahr lang und 
darüber, 

In beißen Klimaten reidt man gemwöhnlih bey Nacht, 
um der Eonuenbige zu entgchen. Zu biefem Zwecke ges 
braudt man Fadeln, Die bauptfählib aus Kofosblättern 
gemacht find, Verbrennt man das Holz, befonderd aber 
bie Blätter, fo enthalten fie ſeht viel Pottaſche, woraug die 
Kafte der Mafcerleute Nugen ziebt, und ale Pottaſche ſich 
verſchafft, bie fie zu ihrem Gewerbe gebraucht. Eeife wird 
felten genommen, e 

Mir der Mittelrippe ded Blattes rudert man auch; 
und das untere Ende dieſes Blatttbeiles wird zumellen 
ftarl zerihlagen und dadurch in eine Bürfte verwandelt, 
die man zu manderley Zwecken benugen fann, Die Blus 
menfheide ift entzundlich, weßbalb man fie ebenfalls öfters 
zu Fackeln benujt. In andern Ipeilen Indiens und Ame 
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mles wird fie in Waffer eingeweiht, um Taue daraus zu 
verfertigen, womit die Däder fetgesunden werden, Die 
frkten Ankertaue macht man in Südamerifa aus den hol: 
juten- Rippen des Blaͤttchens. 


Ans der Bidtbe und Frucht biefed Baumes werben 
mande nüßlicbe Erzeugnife gemabt. Durd eine befons 
dere Behandlung gibt die Blüthe einen reichhaltigen Zus 
terfaft, den man in Arrad oder Zuder verwandeln kann. 
Ten füßen Saft erbält man aus der unentwidelten Bil: 
the, die taͤglich zwey bis vier Schoppen gibt, wenn fie gut 
und gefund ift, und womit fie vier bis fünf Wochen lang 
anhält. 


Cerion führt jäbrlib nah Bengalen, Madras und 
Bombay 5000 big 6000 Leaguers Arrad aus, wovon jeder 
150 Gallonen emtbält, Fracht und Zoll inbegriffen, vers 
kauft man ihn zu Madras für etwa 40 Kreuzer bie Ballone. 
In Cerlon felbit kommt die Gallone auf 24 bis 30 Kreu⸗ 
ger zu Steben. Der Ausgangszoll ift zehn Prozent. Im 
England hat man ibn fhon mit fünf und ſechs Schilling 
die Gallone bezahlt. Diefer Arrack wird aus einer Mir 
fhnng von Melaſſen, Palmmein und Reid nach folgendem 
Verpältnif gemacht: 

Melaſſen6432 CTheile 

Toddy oder Yalmmein . . 3 

Deid . . . . . 35 
und 100 Theile davon geben 234 beftilirten Probearrad, 


Wenn der aus dem Palafafte verfertigte Zuder, bort 
Yagers genannt, ſtark mit Kalk gemiſcht wird, fo gibt er 
tinen berrliben Kitt, welcder der Feuchtigkeit widerſteht 
und große Hitze ausbalten fann, Diefer Kitt nimmt eine 
ſeht fhöne Politur an, Ehe man Wände damit bekleidet, 
werden fie erjt mir einem ftarfen Aufauß von den Spel: 
jen unreifer Kokosnüſſe benezt, und daſſelbe Fluidum 
nimmt man and, um die Materialien damit zu miſchen. 
Ya Madras und einigen andern Tbeilen Indiens werden 
die Haben Hausdäder mit diefem Kitte bededi. Man ges 
braubt ibn bäufig, nm Säulen damit zu befleiden und 
dufböden zu machen, die man öfters wie Marmor färbt, 


Wenn die Blüthe des Kofosbaumes nicht befhädigt 
wird, fo trägt der Baum Nuͤſſe, die man zu vielerlep 
nisliben Sweden gebrauben kann. Junge Nüffe eſſen 
Die @ingebornen bäufig ald Krankenkoſt. Die Bemobner 
einiger Juſeln unter dem Aequator kennen fait feine an: 
dere Nabrung als die Kofodnuß; und wenn ein Volk 
feinen Unterbalt auf eine fo leichte Weiſe befommt, wie 
ihn der Kokosbaum gewährt, fo fiblt es keinen Untrieb 
„ir Ardeit. 

Easo wird ebenfalld leiht aus dem innern Theile 
des Stammes diefer Bäume gewonnen, wenn man bad 
dıria enthaliene Zellengewebe ſtampft, mit Waller and: 


waſcht und durchſeiht, um bie holzigten Fafern von dem 
Sabmehl zu trennen, 
(Der Beſchluß folgt,) 


unetdotrte 


In einem der kleinern Gerihtsböfe in London herrſcht 
ber unfinnige Gebraud, einen Krengefprodenen ı Pf. 7.8. 
für Sporteln bezahlen zu laffen und ihn im Weigerungsfalle 
wieder einzuferfern, undein Londner Nournalverfichert, daß 
die Richter jenes Hofes oft Perionen, die wegen Schlägerep 
oder anderer geringer, aber nicht ganz ermielener, Vergebuns 
gen angeklagt find, aus Barmberzigfeit ben Geſchworenen zur 
Schuldigſprecung empfoblen haben, weil fie folde dann mit 
einem Eilling Strafe frevgeben konnten, während fie im Fall 
der Ärepfprehung zu jenen ſchweren Sporteln verdammt 
worden wären, die fie vielleicht nicht hätten entrichten Füns 
nen, — Iſt das nicht eine weiße Gejeggebung? — 





Korrefpondenz:Nabridten, 
Paris, 31. Der 
(Fortfegung.) 

Die auswärtige Politit war Maltebrund eigentlihes Des 
partement; er Äberfegte, machte Noten gegen die Engtänder im 
Style der Napoleon'ſchen, erbichtete Privattorrefponbenzen, 
die in ganz Europa für aͤchte Münze angenommen wurtben, 
dabey Mopfte er die Stümper in der Geograpbte auf die Fins 
ger, kritiſirte oft fo derb, daß mair in andern Blättern auf 
ibn ſchimpfte und ihm berunter machte, obme daß es eine ans 
dere Wirkung auf ibn gehabt bärte, als daß es feine Lebens⸗ 
geifter noch mehr anfachte. Er jog fi burd feine beißenden 
Krititen manche Händel, manche Unannehmlichteit zu; allein 
was einem andern tiefen Berdruß gemacht hätte, ſchien ihm 
mebr fuflig ald widerwärtig. Dabey nabm er eine Menge von 
Eintteldungen in feinen YUuffägen an, war bald ernftbaft, bald 
fpaßbaft. lobte Napolton unmäßig. und date doch wieber auf 
eine unabhängige Weife; wenigftens flimmten feine Geſpraͤche 
oft mit feinen Auffägen uicht Überein. Gin fo febbafter Geiſt 
mochte auch wohl oft Tags darauf nicht mebr biefeise Meynung 
begen, bie er bey Adfaſſung eined Auffages gebabt batte, Schr 
eradjte es ibn, wenn bie englifhen Blätter, beſonders die mis 
nifteriellen, irgend eine politiſche Aeußerung von ibm, ober 
eine lang ausgearbeitete Mote für eine Eingebung Napoleons 
bieten, und fie eruſthaft zu widerlegen fucten, ober wenn bie 
deuiſchen Blätter mit vieler Demuth eine ſolche Note woͤrtlich 
und gewiſſenhaft wiederholten. als ob es die Sprache des Tui⸗ 
lerientabiners fen, und als ob keine Sylbe am einem ſolchen 
Oratelſpruch verändert werben duͤrfe. Allerdings dachte er ſich 
in den Geiſt der Mapoleon'ſchen Regierung ſehr geſchickt hinein, 
und die damaligen Staatsmaͤnner waren manchmal mit feinen 
Dratelfpräwen fehr zufrieden, und nahmen fie als die hrigen 
an. Maltebruns Uuffäge im Journal des Debats verſchafften 
ibın einen außerorbentlinen Ruf, da dieie® Journal fo zu fas 
gen das einzige Journal in ganz Fraukreich war, und algrınein 
gelefen und audgefnrieben wurde. Buchbaͤndler und Gelehrte 
machten ibm ben Hof. um von ibm angejeiat und gelobt. 
oder wenigitend, um von ihm micht bart mitgenommen zu wer« 
den. Zu jener Zeit war ein Mitarbeiter am Journal des De- 
bats eine fo wichtige Perfon . daß ein Lob ober ein Tadel in eie 
nem fo hohes Anfehen geuleßenden Tageöblatte einem Schrifte 


ſteller erhob ober nieberfchlug, und ein neues Bub entweber 
in Aufnabme brachte, oder auf immer zur Vergeffenbeit vers 
urtbeilte. Maltebrun bebiele nie immer im Loben und tim 
Tadeln bie erforberfine Mäbigung bev, In der Folge machte 
ibm das Alter gemäßigter. Der Ebarlataniömus erbitierte ibn, 
und er fiel oft unsarmbergig Über vie literariſchen Charlatans 
ber, wovon eine Hauptſtadt wie Paris zu wimmeln pflegt. 
Befonders wußte er ibmen ibre Unwiſſenbheit in der fremden 
Literatur nadyumelien, und im dieſer Hinſicht leiſtet⸗ er ber 
Wiſſenſchaft einen nicht unwichtigen Dienſt. Er freute ſich 
jumeilen ungemein. wenn er fo einen Ebarlatan ober Stuͤmper 
in feiner Bloͤße vor den Augen bed Publifums baraefteut hatte, 
Das Journal des Debats war aber mit binreichend jur Ber 
ſchaͤftiguug eines fo außerordentim thaͤtigen Gelehrten, Er 
unternabım die Herausgabe einer geographiſchen Zeitiarift, ber 
Annales des Voysges, ber erflem frittichen, die in Frautreich 
je erfnienen if. Das Journal des Debats diente ibm dazu, 
um das aroße Pubtitum zur Theilnahme anyuregen, und biefes 
Unternehmen batte den beflen Erforg, und iſt ſeitdem fan bes 
ftändig forsgefezt worden. Außerdem unternabm er fein gros 
bes Handbuch der Unwerſalgeographie, das er nit bat gay 
vollenden konnen, bad aber laͤngſt fertia geworden wäre, wenn 
er ſich mit durch eine Dienge Meiner Nebenbeſchaͤftigungen 
hätte gerftreuen laſſen. Im biefem IBerfe bat er die ſchwierige 
Aufgabe gelöf, eine, von fremden Namen und befländig wies 
derfebrenden Meinen Thatſachen wimmelnde Wiſſen ſchaft zu einer 
angenehmen, belebrenden Zefrüre zu machen. Ws im Jabr 
1814 bie faiferliche Regierung Über ben Haufen geworfen wurde, 
tounte oder wollte Maltebrun, der fin mit fo vielem Eifer 
der Napoleon'ihen Same angenommen hatte, befonders in ber 
legten Zeit, nicht om Journal des Debats bleiten. und fing 
an, einen Spectateur frangais beftweife beraus zu geben, wors 
in er manche pilante Anetboten ſammelte, und fehr frevmiätbig 
die poſttiſchen Zeitprgebenbeiten erbrterte, Inbeſſen hatte bieier 
Spectateur, ber in der bewegteften Zeit, und mitten unter eis 
ner Fluth von Zeits and Flugſchrifien erfwien, eben feinen 
großen Erfolg, und Maltebrun, um do wieder an einem Tas 
gesblatt zu arbeiten, gefellte fih zur Quotidienne, dem bes 
kannten ultraroyaliftifben Blatte, das eben fo beftig wider 
Napoleon lodjog, ald bad Journal des Debats ihn zuvor ges 
fest hatte, j 
Rem, 3. Jan. 
(Fortfesung.) 

Leo XII. bat mit Ausnahme der erſten ſechs Monate 
feiner Regierung. tn Pallaſte des Baticans feine beſtaͤndige Reſi⸗ 
benz gehabt und bort Wiederberflellung von einer beftigen Haͤmore 
rhagie gefunden. Uber bieb Beyſpiel ift verloren für die Römer: fie 
beſtehen auf ihrem Borurtbeile und meunen, bem Phapfte fen die 
Luft Bios ausnahmsweiſe befommen, einen jeden andern würde 
fie getbötet haben. Troy bed Voruriheils, welches die Nös 
mer gegen bie benannten Stabtviertel begen, iſt ed eine Freude 
zu fehen, wie fie ibmen das Wort zu reden wilfen, wenn es 
baranf amfbmmt, bier, irgend ein Belistbum zu vermiethen, 
oder zu verfaufen, „V aria buona, Signore, aria buona'*, 
ift der Refrain, mit welchem fie jedes dritte Wort im ber 
Aufzählung der guten Eigenſchaften des Rocald zu begleiten 
pflegen. Auf diefe Weite fuͤgt es ſich dann, daß ſelbſt ber 
Batican, ja fogar bad Voltsthor, aria buona haben, und ba 
es fih, zum Benfpiele, in der Mäbe der Pills Poniatovsty 
außerhalb des leztern, eben fo geſund atbmen laͤßt, <als ber 
wohnte man ben päpftimen VPallaſt auf dem Montecavallo. 
Sonderbar, daß es ein gewiſſes Grabtviertel Noms gibt, wo 
ohngeachtet feiner nahen Rage an der Tiber, keine Rede von 
ber Aria Eattiva ift, ja, daß man 'bafelbft nit einmal ben 
Namen derfelsen zu lennen ſcheint. Dieß ift das Viertel jens 


feits der Tiber, — Seitbem Ich biefes geſchrieben habe, ift bie 
obenerwiäbnte Schaggräberen wirtlich vor ſich gegangen; es 
wurde unter dem Karoſſenſtephan nachgegraben, aber nichts 
gefunden als ein paar Säutenfläde von fehr gewoͤbntichem Gras 
nit von der Inſel Elba; ſo endete biemir dieſe Gfefwichte, 
Nicht minder bat in biefen Tagen eine andere geſellſchaftliche Bes 
gebenbeit die allgeıneine Aufmertſamtelt auf fi gezogen. Im 
Audlande, wo dat Wort Convorsszione für Unterhaltung 
durch Rede genommen wirb, bat man naͤmlich bie Meynung als 
vertreibe man ſich in den italienifchen Geſellſchaften die Zeit meis 
ſtens mit Geſpraͤch; aber dieß ift ein Irrthum, dem man zu 
entiagen gezwungen wird, fobald man einen Fuß aufirafienifchen 
Boden ſetzt. In der nenften Zeit Dat ſich aber In den roͤmiſchen Site 
sen ein eben fo merfbarer, obgleich verbättnigmäßig immer 
non geringerer Wechſel ergeben, als ben den fibrigen Nas 
tionen Europas: bie Leidenſchaft des Spiels iſt die naͤchſte 
Golge davon geweſen; fie nimmt, beißt es, mit jebem Jabre 
zu, Man kennt eine Menge Leute von Stande, welche, in 
Ermanglung einer andern Eriftenz bloß vom Spiele zu leben 
ſuchen: mehrere große Familien find durch die Epielwutb, ents 
weder bed Mannes oder ber Fran, an ben Bettelftab geratben, 
unter biefen eine, welche der Papft unter feinen Vorfahren zählt, 
Ja ſelbſt in den Bürgerfamilien ift dad Spiel allgemein und 
bey weitem mebr verbreitet, ald in Franfreih und Deutſchland. 
Das Hafardfpier it in Rom, wie in allen andern Staaten 
ſcharf verdolen ; ja es ſtebt fogar ein Jahr dffentliner Zwangds 
arbeit darauf, Nichtẽ befto weniger haben dergleichen Tripots, 
alte Lleberrefte aus der Zeit der franydfiihen Dttupation, noch 
fortwährend ſeit der Wiederberfielung ber päpftlichen Negies 
rung eciflirt; ed ſcheint ſelsſt, daß man umter dem vorigen 
Papfte eine Nachſicht dagegen ausgeübt bat, melde, ba man 
offenbar dem Geſetze Hobn ſprach, nur zu immer bäufigerer 
Ueberivetumg beffelven eingeladen baben mag. Ausgemacht ift, 
daß befonders Fremde, weil man von ihmen feine Berrätberen 
befüraten zu muͤſſen alaubte, häufig zu jenen Tripots einges 
laden wurden, und barin bin umb wirder bedeutende Summen 
verloren, Niemand zweifelt, daß diefe Spielwuth ſchou feit ans 
ger Zeit der jegigen Regierung befannt geweſen fev; man vers 
fihert fogar, es ſeyen zu verſchiedenen Malen inbirefte, febe 
dringende Warnungen dagegen ergangen. Lezteres feinen nichts 
gefruchtet zu baden, und fomit ift bie Sache auf einmal los⸗ 
debrochen: vor vierzehn Tagen find in ber Nacht eilf Perfos 
nen, ſaͤmmtlich aus adlicen Familien, welche in einem Pris 
vathauſe verbotene Spiele fpieiten, auf ber That ertappr und 
zwar nit arrerirt, doch am folgenden Morgen fiscalifa 
vernommen, und ein jeder zu dreyhundert Scudi Strafe, ober 
zu einjäbriger dffentliher Bwangsarbeit verurtbeilt worben. 
Nach gebattener Berarbfnlagung unter einander, baten fie ſich 
ſaminttich frevmwillig ats Gefangene in bie Engelöburg begeben, 
in der Hoffnung, ber beitige Water werde fi durch ibren Ges 
borfam entwaffnen, und fie mit einer fürzeren ober längeren 
Gefangenſchaft davon tommen laſſen, unb im Äuferfien Falle 
fen es immer noch Zeit, ber bffenttiben Zwangsarbeit dur 
Entristung der Strafe aus zuweichen ; ja fie fnmeicheln fich fos 
gar, die Regierung werbe bemnänft ein Jahr Gefängniß in ber 
Engelösurg für bie zuerfannte Zwangsarbeit gelten Taffen, in 
welchein Falle fie lieber bad Fahr in ber Engelsburg andhak 
ten, als die Gelbftrafe zahlen würben, ba fib mebrere unter 
ihnen befinden, benen es ſchwer fallen möchte, Tejtere zu ent: 
richten. Webrigens ift fo viel gewiß, daß der Befehl, bie Spies 
fer aufjubeben, unmittelbar vom heiligen Vater gefommen iſt, 
und daß ber Gendbarmerie:Offigier, der damit beauftragt war, 
den Schluͤſſel zudem Zimmer, wo bad Spietftattfand, ans deſſen 
eigenen Händen empfangen hat. Der Beſchtuñ forat.) 
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Herr, beine Weisheit bat fein Zier! 
Und wi wißt beine Hufd und Staͤrte? 
Mit Staunen feh' ich beine Wert, 
Wie ſchoͤn find fie, wie groß und viel, 


Kirbenlied, 





Ucher die vielfältige Benugung des Kokosbaumes. 
Beſchluß.) 


Die Spelze oder faſerige Fruchthuͤlle der Nuß gebraucht 
man zum Poliren von Hausgeraͤthe, zum Aufreiben von Fuß⸗ 
böden u. ſ. w. Wögel, welche hängende Nefter bauen, mas 
sen fie gewoͤhnlich aus diefer Subftang. Am meiften aber 
wird fie zu Verfertigung von Coir gebraudt, mozu bie 
Nus wit ganz reif fenn darf. Das Wort Coir, manch⸗ 
mal aub Gair geihrieben, fommt mwahrfheinlih von dem 
portugiefiiben Hauptworte Cairel ber, was eine Perüde 
oder range bedeutet. Das Shingalefiibe Wort für Eoir 
iſt Kobu, Mm die Spelze abzunehmen, befeftigt man eis 
nen eifernen großen Nagel oder ein ſcharfes Stüd -bartes 
Holz inden Boden: die Nuß wird fobann darauf gedrüdt, 
die Spitze gebt durch die Fafern, wodurch die Rinde von 
ber Schale getrennt wird. Auf diefe Weife fann ein Mann 
täglich 1000 Nüffe reinigen. Will man Eoir verfertigen, 
fo weibt man die Rinde einige Monate in Waffer ein und 
klopft fie daun auf einen Stein mit einem fchweren 
Hol. Un den amerilanifhen Küften, wo man feine 
fließenden Gewäfler bat, graben die Goirfabrifanten Fächer 
in den Sand unterhalb des hoben Mafferftandes und vers 
fdarren die Rinde, ebe fie gellopft wird, Nachher wird 
fie mit der Hand fo lange gerieben, bie die zwiſchen den 
Feiern befindlihe Subitanz ganz von der Spelje getrennt 
i. Vierzig Kolosnuͤſſe geben etwa ſechs Ufund Coir. Nach 
dieſer Ardeit werden die Faſern zwiſchen den Fingern zu 


— J 


Fäden gedreht, woraus man alle Sorten Tauwerk macht. 
Ebe die eifernen Ankertaue eingeführt wurden, verfab man 
alle nah Indien gehende Schiffe mir Ankertauen aus dies 
fer Subftanz; befonderd auch deßwegen, weil dad Scewaf: 
fer ihnen zuträgli it. Sind Taue aus Eoir gehörig ges 
macht, fo find fie biegfam, glatt, ſtark und elaftifh, und 
man kann fie auf Schiffen recht wohl gebrauchen. 


Mit Coirgarn nähen die Eingebornen die Bretter ih: 
rer Naben zuſammen. Diefes Garn fofter in Eeplon etwa 
2 PM. St. die 500 Pfund, Viel davon wird nah den ins 
diſchen Häfen andgefilbrt; und unter ber holaͤndiſchen Ne 
gierung wurden jährlib an 3,000,000 Pfund verfertigt. 
Eine große Fabrik zur Verfertigung von Coirtauen wurde 
unlängft zu Mecif, in der Nähe von Pernambuce in Bras 
filien errichtet, 


Eoir wird in Indien auch viel ftatt Haar benugt, um 
Matragen, Kiffen, Sättel und dergleihen damit audzus 
ftopfen. Eben fo wird ed zur Verfertigung von Beſen 
und Burften oder Pinfeln genommen, womit Käufer weiß 
angeftrihen werden. 

Der Kern ber reifen Kokosnuß fhmedt ungefähr wie 
Mandel, und die Einwohner effen ibn mit Gagern. Auf 
den Ladronen wird er ftatt Brod mit Fleifh und Fiſche 
gegeſſen. Mandbmal wird er auch gerafpelt und mit Neid 
gemengt, um ibm einen angenehmen Gefbmad zu geben, 
Zumeilen zerhößt man aub den Kern zu Mebl, miſcht 
ed mit Zuder und badt Heine Auen daraus. Ueberhaupt 
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aber hält man biefe Frucht für fehr mahrbaft, und viele 
glauben, daß fie fert made, 

Preßt man den Kern ein wenig, fo zeigt er eime weiße 
Flüffigkeit, die der Milk gleicht; und wenn die in Indien 
lebenden Europäer feine Kubmild befommen können, fo 
nehmen fie Kofosmild dafür. Einen andern Stellvertreter 
für Milch bekommt man dadurch, menn man einen Kern 
zerreißt, und dad Medbl mit der in einer Nuß befindlichen 
Flüffigkeir vermengt, die man nacher durchſeiht. Im 
Weſtindien macht man Puddings aus Kokosnüſſen, fo mie 
auch Eingemachtes, wenn man fie mit Honig und Zuder 
aufbewabrt, 

Sobald die Nuß reif iR, gebraubt man fie, um eine 
oͤligte Fliiffigfeit daraus zu befommen, womit man Curry 
macht, ein unter allen in Indien lebenden Menſchenklaſ⸗ 
fen ſehr beliebtes Eſſen. Allein dad baurtiählicfte Er: 
zeugnig des Kokoskernes ift ein vorzügliches Oel. Zehn 
Nüffe geben ungefähr zwey Ehoppen unreines Del; wenn 
es aber rein ift, geben dDreppig Nuͤſſe nur etwa drep Pfund. 
Der wällerige Theil des Kernes wird verflüctigt, indem 
man ibn der Sonnenbige ausſejt, wodurch er in einigen 
Tagen ziemlib ranzig wird. In diefem Zuftande nennt 
man den Kern Copra, und brinat ibn auf eine von Od: 
fen getriebene Miüble, mo dad Del abgefondert wird, Seit 
einigen Jahren bat man in Colombo viel Del mit Hilfe 
einer Dampfmaibine gewonnen, Die Subſtanz, melde 
zuridbleibt, nabdem das Del audgeprefit ift, nennt man 

"Kaur, womit man Echmweine, Hübner u. f, m. mäftet. 

Genion führt jäbrlih eine große Menge Kokognüſſe, 
hauptſaͤchlich nab Dftindien aus. Im Jahre 1809 gingen 
2,987.275 Stud aus dem Lande, Am Durbfbnitt ver: 
Yauft man dad Hundert für zwey und in Brafilien für 
drep Gulden, Nah England fommen fie von MWeftindien, 
wo die Schiffsfapitäne fie einnehmen, um den leeren Maum 
zwiſchen Faͤſſern und Kiften auszufüllen. Daber fofter bie 
Fracht aud nur wenig oder nidts, und man fiebt fie in 
den enaliihen Ereftädten eben fo bäufig ald Drangen, 

Kolodnnföl fann man aus Gevlon für 54 Kreuzer bie 
Gallone ausführen, und zu dieſem Preife gebt jäbrlid 
viel nab Dftindien, In Java wird ed eingeführt und dort 
koſtet der Picul gewöhnlich 15 Gulden, oder etwa ı Sul: 
den und 3 Kreuzer die Gallene. Seit einigen Jahren bat 
man ed auc in Enalandeingeführt, wo die Gallone 3 Bulden 
bie3 Gulden 36 Kreuzer koſtet. Man bat es tbeild zum 
Brennen, tbeild in ben Tubmanufafturen gebraucht; auch 
macht man gute Seife, und befonders gute Lichter daraus, 
In den Blashärten folen die Biäfer dieſes Dei jedem 
andern vorzieben. 

Aus den Schalen der Kokosnüſſe macht man Mofen: 
kraͤnze, fo wie aud Trinkgeſchirre und andern Hausrath. 
Den daraus gemachten Trinkſchalen bat man befondere 

/Rugenden zugefhrieben, und fie folen berauſchenden Ge: 


tränfen antiapopleftiihe Eigenſchaften mittbeilen. Gele: 
gentlih werden fie aub von den Eingebornen polirt, wels 
de erbabene Figuren darauf ſchnitzeln. So verziert, ger 
braucen fie die Engländer baͤufig ald Zuderdofen. In 
ber Nabbaricbaft von Monte Video, in Südameritt, trin⸗ 
ken die Damen Thee aus febr ſchoͤn verzierten Kolodidas 
len, indem fie den Tbee dur lange filberne Möhren 
einſchlür fen. Gewoͤhnliche Schöpflöffel werden in Oftindien 
und Brafilien aus einem Theile einer Kokosnuß gemadt, 
woran ein bölgerner Stiel befeligr ıft Die Bewohner ei⸗— 
niger der afiatifchen ‚Tafeln “gebrauden fie aub zu einem 
Maß für trodene und fläffige Beſtandtheile. Ihren Ge: 
balt fennt man an der Zahl der Kaurig (Cyprea monela), 
die fie entbalten. Daher gibt ed Kolosſchalen von 500 
oder 1000 Kauris u, f. w. 

In ältern Zeiten wurden Kofodndfe viel böber ge: 
ſchaͤzt, als jest, Rochon bebauptet, daß es zu einer Zeit 
nichts Ungewöbnliched war, 400 Pfund Sterling für eine 
zu bezablen, Kaifer Rudolph der Imepte Eonnte eine fir 
4000 Gulden nicht befommen; allein jest find fie ſehr 
mwoblfeil geworben. 

Der Kolosbaum trägt zumeilen, in fünf oder ſechs 
Yabren mac feiner Verpflanzung, Früchte; allein vor bem 
achten oder neunten Jahre gibt er nur wenig. -Dagenen 
aber bleibt er fechzig bis fiebsig Jahre lang fruchtbar. In 
gutem Boden und bev naffem Werter, blüht der Baum 
alle vier bie ſechs Moden; daber finder man aub gemöbn« 
li reife Früchte neben Bluͤtben zu gleiher Zeit auf einem 
Baume. Gemeiniglib bangen fünf bis fünfzehn Nüſſe 
in einem Buͤſchel bevfammen; und auf gutem Boden kann 
ein Baum echt big zwölf Buͤſchel, oder Bo bis 100 Nuͤſſe 
tragen, Daf ed welde gibt, bie mebr tragen, iſt be 
faunt; allein im Durchſchnitt kann man wohl nicht mebr 
annehmen, 


Der Traurinmng. 
(Fortfegung.) 


‚Lieber Baron, antwortete der Oberft, ald Tangern 
ibm eines Ubendd, mo er ibn allein fand, die Sehnſucht 
feines Hergend vertraute — meine Pflicht als Vormund 
und Onkel erheiſcht die rüdfistlofefte Aufriotigkeit von 
mir in biefem Punkte, Haben Sie and wirflih die Neis 
gung zu Gelicien der mötbigen Prüfung unterworfen und 
ünterfust, ob fib Ihre zeitberigen Gemwobnbeiten nicht Ab: 
rem und des Mädihend vereintem Glüde in den Weg 
ftellen foliten 2” 

„Ja, Herr Dberft — Antwortete Tangern mit Feitig: 
keit — das ift redlih von mir geſchehen. Ich ſchwoͤre Ab: 
nen — —“ 

„Nicht dad, Baron — verſezte ber Oberſt — ein Echwur 
toͤnnte Ihrer jetztgen Geſinnung fo wenig Dauer verleihen, 
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"ale bie bloße Verfiberung. Über bep allem Glauben an 
bie Guüte diefer Sefinnung muß ich vorausſagen, daß auf 
den Fall der mutbwiligen Verwahrlofung des Aleinode, 

onach Ihre Wünfhe ausgeben, Ihnen in mir ein fteter, 
Adler Mäder zur Seite ftehen, und daß nah meinem 
Tode die Verpffihtung zu folder Nahe auf meine Söhne 
ütergeben würde,” 

„Dem Simmel ſey Dank — entgegnete ber Baron — 
daß ib in meinem treuen Kerzen bie ſicherſte Buͤrgſchaft 
für die Erfüllung Ihrer Winfche in diefer Beziehung fühle, 
Meine zeitherigen Verirrungen — — 

„Haben — unterbrab ihn der Oberſt — mid in 
den lesten Wochen zu dem forafältigften Nabforfbungen 
veranlaft. Ben Ihren unverkennbaren Abſſichten auf Ce: 
liciend Liebe war ich folbes der Tobter meines verewigs 
ten Bruders fduldig. Das Ergebniß diefer Nachforſchun⸗ 
gen fommt mir weit beffer vor ald ber uf, den Ihnen 
Ahr jugendlicher Leihtfinn erworben bat, Allerdings ſchei⸗ 
nen Sie beo Ihren leichtfertigen Streiferepen im Gebiete 
der Liche von dem Gedanken ausgegangen zu fern, daß 
ein junger lebenslufiger Mann wohl den Beruf babe, 
aud dem Leihtfinn der Weiber Vortheil zu sieben und Per: 
fonen mit dem Auſchein von Treue zu täufhen, von de 
nen ebenfalls feine Treue zu erwarten ſtuͤnde. Aber nad 


allen meinen Nachrichten ift doc ber heilige Friede der Uns | 
| Unger nabım einen Aufſatz, den er über Maltebrung Ebaraks 


ſchuld nie von Ihnen geftört worden.“ 

Daß dad gewiß nie geſchehen ſer, rief ber Baron bier 
mit Feuer den Himmel zum Zeugen auf, 

„Doch wird Ihnen auch — fuhr der Oberſt fort — 
wird das Einerley, felbit der glücklichſten Ehe Sie jene 
lodenden Serftreuungen vergeſſen laſſen, ohne deren Ent: 
fagung für immer kein Heil im Ebeftande zu denken if?’ 

„Verehrter Mann — antwortete der Baron — längft 
fon erwog ih dad Verbältniß, welches jet der Gegenftand 
meiner innigften Schnfubt geworden und gerierb fo auf 
bie unbeitreitbare Waprbeit, daß einzig in ihm die Be: 
ftimmung ded Meniben zur vollen Erfüllung aelangen 
fınn, Nur daran verzweifelte ich, die Perfon in der Wirk: 
Iıchleit zu finden, melde mir zu ſolch einem Vereine vor 
Uugen fbmwebte. Als eine ganz nnverboffte Gunft des 
Himmels ift fie mir num in Eelicien erſchienen. Schon 
Die Urt diefer Werbung allein redet vielleicht meinem ern: 
fen Natdenfen über die Sache und der Verfbiedenbeit 
meiner zeitberigen Verbindungen mit Weibern von der je: 
Bigen dad Wort. Noch nie gingen meine Bemäbungen 
um weibiihe Herzen bid zu dem Punkte, von dem ich 
folde jezt an fange, Ohne Gelicien irgend ein Geftänd: 
uifgerban au haben, ſchlage ich den ziemlich veralteten 
Meg ein, zuvor bey Mutter nnd Vormund um fie anzu⸗ 
balten,” 

„So baden Sie wohl fhon mit der Geheimen Näthin 
seiproden? Weihe Hoffnung gab fie Ihnen?” 


| Inflig gemacht hatte, ben er jedoch nicht unterzeichnete, 





„Frau von Horiten ſchien Alles auf Ihre Beſtim⸗ 
mung anfommen laffen zu wollen.‘ . 

„Dann kann ich — fprab der Vormund — Sie um 
fo weniger mit einer verneinenden Antwort entlaffen, da 
ih weiß, wie febr meine gute Schwägerin für Sie einge 
nommen ift. Aber freplib — fügte er laͤchelnd hinzu — 
feblt ed no& an der Hauptfabe. Denn wozu mein befter 
Wille, wenn vielleicht Eelicie felbft Iprem Antrage zuwider 
fepn follte 7’ 

Obſcon Tangern in der That ihr Herz bieräber noch 
nit mit Worten erforſcht batte, fo würde er doch auf kei⸗ 
nen Kal den nunmehr gelungenen Schritt gemagt baben, 
wenn er, aus ihrem ganzen Benehmen gegen ibn zu ſchlie⸗ 
fen, diefes Herſens nit gewiß zu ſeyn geglaubt hätte, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz:Nabridbten, 
Paris, 28. Den 
(Beſchluß.) 

Maltebrun fand ſich, wie es ſcheint, ziemlich im den Geift 
biefed Blattes binein, und ſchrieb wie ein Ultraroyaliſt auß 
ber Zeit des ancienregime. Diefe Berfatilität zog ibım bittere 
Vorwürfe in einigem frevfinnigen Biättern zu, es kam fogar 
zu einer Herausforderung zwiſchen ibm und dem Mitarbeiter an 
einer unabbängigen Zeitung, dem &. Anger, jesigem Mits 
oliede der Academie frangaise, Huf dem Kamnpfplage wurbe 
jedoch dad Duell dur beyderſeitige Freuude verbindert, aber 


ter eingerädt hatte, nicht zuruͤct, und that nichts, um ihm zu 
mwiderrufen, Ginige Sabre zuvor, ald Maltebrun now am 
Journal de l’empire arbeitete, war er einmal in feiner Mobe 
nung von den Schülern ber Ecole polytechnique angegriffen 
und mißbandelt worden, weil er ſich Äber einen ibrer Profefs 
foren, ben befannten Gelehrten Biot, in einem Huffage etwas 
Biot, 
nn nicht Dad Anſechen zu baben, als ob er diefen Schülerſtreich 
befördert babe, ſchrieb einen lobenden Aufſatz uͤber Maltebrun 
im Mercure de frence, und Maltebrun tobte feinerfeits 
Biot wieber im Journel des Debats, und bat die Polizey dem 
Schuͤlerſtreich wicht gerichtlich zu verfolgen, Died war der fons 
berbare Ausgang einer Angelenenbeit, bie einiges Auffchen in 
Paris erregte, Die allgemeine Stimmung war damals fo, 
daß man fiber die Schuͤler, die den Gelebrten in feiner Welmung 
faft meuchelmoͤrderiſch angefallen hatten, nur lachte, und ihe 
nen beynabe Neht gab, Un der Quotidienne legte Maltes 
brun wieber feine vielfeitigen Keuntniſſe an den Tag, und übers 
nabım fogar bie Kritit ber theatraliſchen Vorſtelungen. Jedoch 
mochte er fich wieder zum Journal des Debats zuräc fehnen, 
das weit mehr gelefen wird, als bie veraltete Quotidienne. die 
Herausgeber jenes Blattes mochten ſelbſt fübten, mie nbtbig 
Ihmen ein fo gewandter und gelehrier Politifer und Geograpb 
fen, Anträge wurden gemacht und angenommen, und fo ging 
Malteorun wieder zum Journal des Debsts über, und if 
bis zu feinem Tode als Nebafteur bey diefem Blatte gebliehen, 
mit einem Gehalte von ungefähr 3000 Franken. In diefem 
Blatte herrſchte ein andrer Geift alö in der Qustidienne ; 
eine Zeitlang war das Journal fogar minifterieft; Malteprung 
biegfamer Geift mußte ſich im alle dieſe verfwiedenen Lagen 
binein zu finten umd einbeimifp zu maden, und ev. der Mar 
poleon bis auf dem legten Augenblick veribeibigt und gelobt hatte, 
warb einer der ruͤſtigſten Wertpeibiger der Bonrbonjgen Legir 
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timität, und ſchrieb auch ſelbſt eine Abhandlung Über bie Res 
gitimität, ald die fogenannte Societe des Bonmes lettres dieß 
zur Preisaufgabe gemacht batte, . Den Preis ertannte ihm bie 
ultraroyaliſtiſche Gefellfnaft zwar nicht zu; feine Schrift ent: 
bielt manche allyu freymuͤthige Aeuherungen und Erörterungen, 
um einer ſolchen Geſellſchaft zu gefallen, die das Ding nice 
von oben berab, fondern nur etwas von ber glänzenden Geue 
angefeben haben wollte. Am Ende der hunderträgigen Regies 
rung Napoleons, im Jahr 1815, batte Maltebrun in der Eile 
eine ApologiedeLouis XVII. geſchrieben, und unter bie Res 
präfentanten der Nation austbeilen laſſen, bie damald von ben 
Bourbonen nichts bören wollten, Huch dieſe Apologie ents 
hielt manches freymuͤtbige Urtbeil, und gefiel wahrſchelulich 
der Bourbon'ſchen Regierung eben fo wenig ald der Repraͤſen⸗ 
tantenfammer , weniaftens erbielt Maltebrum nicht die mindeſte 
Belobnung. fo wie er auch von Napolton, in der Zeit als er ibn 
tobte, feine einzige Guade erhalten batte, Ueberhaupt haben die 
Fürften und Machthaber den dänischen Gelehrten nit verzaͤr⸗ 
geit, denn er iſt immer obme Anftellung, obne Tirel, obme 
Eorenbezeugung, obne Penfion geblieben; nur im legten Sabre 
feines Lebens batte der Körig von Dänemark ben ebemaligen 
Prozeß, der ibm wegen feiner jugendligen Schriftſtellerey ans 
oebängt worden war, von Neuem durchgehen laffen, und es 
war daraus hervorgegangen, dafi Maltebrun gar mit firafbar 
gewefen war, Dieſe Gerestigfeit wibderfubr ibm Teiber etwas 
ſpaͤt, und fonmte ihm zu nichts dienen, da er einmal Grant 
reich zu fehnem Baterlande gewählt, und von Daͤnemart nichts 
mebr zu boffen noch zu fürchten batte. Uebrigens hat er, 
wenn ip micht irre, feinem ebemaligen Laudesherru Memoiren 
amd Pläne über Anlegung und Anordnung von Kolonien zu: 
kommen laffen, In biefer Hiuſicht batte er weitausſebende 
Pläne, bie alle wohl eben nicht ausführbar waren, aber doc 
viel Nuͤtzliches enthielten, woran no fein Staatsmann gedacht 
batte, weil ein Gtaatdmann felten ein großer Geograph ift. 
Auch unter Napoleons Regierung Tieß er in's Journal des 
Debats zuweilen feine Ideen über die Kolonien einfließen, 
und mente, Frantreich fünme mod zu einer großen Kos 
Tonialsıscht anwachſen ; hiebey fehlen er jedoch die Uebermacht 
Englands zur See nicht gebbrig in Auſchlag gebracht zu haben, 
As Schriftſteuer hatte er ed dahin gebramt, daß er bie frans 
abſiſche Spradie aufs Bere handhabte, obſchon zuweilen einige 
eine Febler ſich einſchlichen. Died Zeugniß bat ihm das Jour- 
nal des Debats, das fi beſtaͤndig durch feinen Puriemus 
ausgezeichnet bat, mad feinem Tode gegeben, eine Unters 
haltung batte etwas Driginelled. Da fein Kopf mit Ideen 
aller möglichen Urt angefällt war, und er auf alle Faͤcher des 
menſchlichen Wiffens feine Aufınertiamteit gerichtet zu baten 
ſchien, fo brauchte man Ihm mur auf irgend einen intereffanten 
Gegenftand binzuienten , nm einen Etrom von Gedanfen aus 
ihm berandjubringen, Unter biefen Gedanten Hef mandes Sons 
bersare, und zuweilen etwas Kindifches mit unter: war ber 
Damm aber einmal gebrochen, fo fuhr ber Strom ftundenmeife 
heraus; mandmal nabm feine Unterbalting eine ironifche oder 
ſatyriſche Wendung, und war mit Anerdoten and dein Privats 
leben der auf der Weltbähne handelnden Verſonen gewürzt. 
Fremdes Verbienft bat Maltebrun oft in Parts zur Unerfennung 
gebracht, und bey ſolchen Gelegenheiten freute er ſich nicht, den 
Eigendintel der Nation, unter weicher er lebte, kuͤhn auzu—⸗ 
greifen, und ihr mit deutlichen Worten zu beweifen, daß mans 
ches Im Auslande weiter gediehen ober beffer beſtellt fey als im 
Frantreich. Er war einer der eifrigfien Befbrderer ber geo⸗ 
graphiſchen Gefellfpaft in Paris, und führte eine Zeitlang 
das Ant eines Sekretaͤrs ben berfelsen, Tedoch eutſpann ſich 
Bald eininer Zwiſt in derſelben ; er ſelbſt mochte wohlniht immer 
fo dulbſam oder fo behutſam im feinem Reden fen, als es eine 


Geſellſchaft von Gelehrten erfordert; er zog ſich afkmähtie zu⸗ 
rüd, und Überließ die Sefeufwaft ihrem eignen Willen, Eiger 
bat fie an ibmibr effrigftes und gelebrteſtes Mitglied verloren, 
Sonft bielt er wenig auf getehrte Verfommiungen, uud fo 
macte er ſich mebrmals im Journal des Debats über bie Anz 
maßungen und feinen Zwifligfeiten berieben luſtig. "Maurer 
brum binteriäßt feiner Bamilte fein Vermögen; aber bie Jubas 
ber tes Journal des Debats baden feiner Wittwe eine Penfion 
von 1200 Franten auégeſezt. Diefe Groimutb macht Sm 
Sournal Ehre; allein wenn man bedentt, daß Maltebrun und einige 
andre Mitarbeiter das meifte zum Emportommen jenes Tags 
blatis und zu feimer großen Verbreitung beugetragen baben, 
fo wird man finden, daß diefe Großmutb im Grunde nicht? mehr 
als Gerechtigten ift, und daß nur durch ein fo gerechte Wer: 
fahren ein literariies Inftitut bie ausgezeichnetſten Schrift⸗ 
flelier an fib sieben fann., Maltebrun batte feinen Namen 
ein wenig franzbſrt, denn er biehi eigentlim Malte Bruun; ba 
zwey u'bintereinander etwas Ungewöbntiches in ber franzbſiſchen 
Soprache find, fo ließ er das eine u weg, und ſchrieb ſich Drum, 
welches aum ein franybfifnes Wort if, eine bänifaen Did: 
tungen follen große Anlagen zur Diaptfunft verrarben, Biel: 
leicht wire er ein ausgezeichneter bänifwer Dichter geworden, 
wenn er nicht durch ein beſonderes Gefair ein großer franzir 
ſiſcher Geograpb geworben wire, D4 


Rom, 3. Jam. 
GBeſchluß.) 

Außer allen dieſen Ereigniſſen iſt in biefen Tagen ein 
Schauſpiel geſehen worden , welches, obgleich im Allgemeinen 
nichts weniger als unbefannt in Nom, bo im feiner Außeren 
Geſtalt einen MNeiz ber Mubrit gehabt bat. ES ift nämlich 
von Er, Durchlaucht dem Herzoge von Lucca und bem new 
politaniiaren Bantier Balconet, welcher lezterer eigens dazu 
von Neapel nah Rom fam, auf einer Ebene, eine beutiae 
Meile von Nom, anf der Ctrafe nad) Ancona (der alten Via 
Flaminia) ben Torbiquinto, ein Pferderennen gebalten, und 
dabey bie Wette von bundert Rouisbor von lejterem gewons 
nen worden, Die beyden Neumer follen englifher Rat 
geweien fern. Es iſt daten mad allen Megeld der ende 
liſchen Wettrennertunft verfahren worden; die Jockeys haben 
ſich acht Tage vorber ausbungern laſſen mäffen. Wor Anfang 
des Neunens find bie beyden Jockeys vor Kunftverfländigen 
gewogen, und dabey fo genau verfahren worden, daß man, 
beißt ed, fogar bie halben und Wiertelpfundftücde angewandt 
habe, um das wahre Gewicht autzumittein. 

Geflern Abend (zten Ian.) find bier fämmtliche Theater 
gedffnet worden, und baten, wie man mic verfihert, ale 
mehr ober weniger Fiasco gemacht. Aus eigner Erfahrung 
tann ich nur von Argentina urtbeilen, Hier ift dieſelbe Roſ⸗ 
ſiniſche Zeimira, welche vor fünf Jabren im Wien im eigentlis 
den Berſtande Furore mante, bevmabe autgepfiffen werben. 
Die Wahrbeit gebietet jedom zu geflehen, baß die Schuld bauen 
nicht am der Mufit, welche wirtlich eine der beften ded Kom⸗ 
poniften iſt, fondern an ber erbärmlihen Musführung fiegt. 
Was id von der Prima Donna, Paftorie, befürchtet habe, if 
teider unr zu febr eingetroffen: in der-fomifhen Over, unb be 
fonders in einem beſchraͤutteren Raum allerliedft, befizt fie weder 
die Stimme noch bie Darftellungsmittel, um den ungebew 
ren Raum bes Theaters Argentina zu füllen oder eim Orcheſier 
von circa fünfzig Perfonen zu Überfchreven. Seldſt der Bariton 
Benagbi, ber einzige, auf welchen man Hoffnung gejezt battt, 
in binter der Erwartung zurüdgebfieben, und der Xenorift, 
ein Dilettant von Stande, den die Noth geymungen bat, dat 
Theater zu betreten, ift foͤrmlich, und zwar von Anfang bis zu 
Ende, audgepfiffen worden. 


Verlegt von der 3. ©. Eotta'ſchen Buchhandlung. 
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Es iſt aͤberall gut wohnen, fo weit ſich Gottes ſchoͤner Himmel 
wölht, und two ein frohes Herz im reinen Buſen ſchlaͤgt, da iſt 


des Erdenbewohners Eben. 


Die Schöpfung des Weibes. 


Erſtes Lieb, 


Als aus rothem Thon gebildet 

Stand der Mann, der Schöpfung Krone, 
Und der Herr den Klammenodem 
@ingebaubt dem Staubesfchne, 
Jauchzten ihm die Himmel Bepfall 

Und die blütbenreiche Erbe, 

Die Geſchledter auch der Thiere 

Bepfall feinem mächt’gen Werbe, 


. 


Und dem Neugeihaffnen legten 
Schmeihberd fib der Leu zu Füßen, 
Und der goldgefledte Tiger, 

Shren König zu begrüßen. 

Luft und Land und Welle ſchwiegen 
Lauſchend feinem Macdtbefehle; 
Sie erfannten den Gebieter, 
Ihren Drdner, ihre Seele. 


Barum war nah diefem Werke 

Nicht ber ſechſte Tag zerronnen? 
Niemals was es überträfe R 
Sab das beitre Licht der Sonnen, 

Ueber allen Preis erbaben 

Staud die Schöpfung da vollendet; 

Beſſer bätt’ er aleich gefevert, 

Als fein Meifteritüd geſchaͤndet. 


M. Claudius. 





Da gelang es ibm mit Nichten 
Daß er Höheres bereite: 

Nicht ein Meiſterſtück erſchuf er, 
Nur dem Mann die ſchwache Seite, 


als er ihrem ſchoͤnen Leibe 
Seines Odems Hau verliehen, 
War fie zu der Schöpfung Zierde 
Zu des Schöpfers Luft gedichen, 
Um im ibres Retzes Füle 
Mußte fie ihn felbit entzüden, 
Und e8 swang ibn an den Bufen 
Das geliebte Weib zu drüden. 


Und er kuͤßte Stirn und Lippe 
Und bed Buſens Silberwogen, 
Bis den Geift, die Gottedgabe, 
Er ihr wiederum entiogen, 

So gefbab’s, daß ed dem Meibe 
Feblt am Geiſt und an der Seele; 
Und fo find fie al? entitanden 
Seiner ſchoͤnen Schöpfung Fehle. 


8. Simrod. 
ers Traurimng 
(Fortfegung.) 


‚ Kangernd Rechnung bewährte ſich. Es war der höcfte 
Moment feines Lebens, als mit feinem Untrage der Vers 
färungsfbimmer der Morgenrötbe über Celiciens Geſicht 
fi ergoß, und dann ihr zu Boden gefenttes Ange einen 


Denn ald er die Ripp' entwandte 
Don des Manned Cingeweiden 
Und begann das Weib zu bilden, 
Sie mit Fleiſche zu befieiden, 
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einzigen kurzen Blick empor zu ihm that, dad Wort: ih 


bin dein! auf das Entzudendite ausſprechend. 

Die Verlobungstarten brachten eine Art vom Revolu— 
tion in dem feinen Eirkeln der Stadt bervor, Man be 
Hagte Selicien, man beflagte den Bräutigam. Miele biel: 
ten fie und noch Mebrere vielleiht ihn für wahnfinnig we 
gen des feltfamen Schritted. Alles, was er jemald gegen 
bie Frauen verfchulder hatte, war auf einmal wieder aus 
ber Mergeffenbeit bervorgegogen, und jeder feiner leichtſin⸗ 
nigen Handlungen prägte man mit vielem Otarfüuns ben 
Stempel der ſchwaͤrzeſten Boßheit auf. 

Unonpme Briefe mit Schilderungen diefer Art — 
ten au den Oberſten, an die Mutter und an bie glückliche 
Braut, Über feine Selbitanklage in Ullgemeinen war ib: 
nen [don voraudgegangen und feine nunmehrigen Erläute: 
rungen ber ibm ſchuldgegebenen einzelnen Thatſachen ent: 
kräfteten bie auf eitel Unheil ausgebenden Beitrebungen, 

Bey dem Allem unterließ der Oberſte niht, nod am 
Hodzeitmorgen mit dem Baron allein, dieſem feine Ver: 
pflibtung und die Folgen, falld er ihnen frub oder fpät 
zumider bandeln würde, nochmals auf das Feperlichſte in’s 
Gedaͤchtniß zurädzurufen, 

5. 

Ein wahrhaft parabiefiihes Leben war bad Loos bed 
neuen Chepaared, Durbdrungen von ber Wahrheit, daß 
das böcite irdiſche Gluͤck nur in den einſach ſten Ver: 
baͤltniſſen zu finden ſey, ſah Tangern bald mit mirleidi: 
gem Laͤcheln, bald mit entſchiedener Verachtung auf dad 
gwedlofe Treiben bin, dag ibn fo lange vom Herzen der 
Natur entfernt und in einem ewigen Wechſel betäubender 
Serftreuungen und Gaufelfptele ſich ſelbſt entfremdet batte, 
Der rechte Sinn für den Glanz der Wirfen, das zarte 
Grün der Bäume und den Gefang der Lerchen und Nad: 
tigallen war ibm erft in diefem Früblinge aufgegangen, den 
er ganz auf dem Lande zubrachte. Die füßeften Gebeim: 
niffe der Natur enthuͤllten fib vor dem geiftigen Auge des 
Gluͤcklichen, und wenn er oft nah mannigfaben Beſchwer⸗ 
den und Beunrubigungen den böhiten Punkt feines Mohn: 
guts erftiegen und dort, den Arm um Geliciend Schulter 
geſchlagen, binunterblidte in den Strom, glübend von der 
untergebenden Sonne und von ben bellaufblikenden Lid: 
tern aus dem Fenftern der Hänfer auf dem purpurfarbigen 
Bergen gegenüber geblendet, fein Auge nah dem ihrigen 
fib wendete, das foldes ſchon erwartet zu baben fchien, 
und in Eeliciend blauem Himmelsblide gleibfam feine beſ⸗ 
fere Seele verföhnend und bermbigend vor ibm lag, dann 
dünfte ihm alles Irrdiſche nichts, außer der Liebe und 
dem Slide dur einen lebendigen Zeugen berfelben, auf 
welches er bereits Hoffnung faſſen fonnte, 

Mit dem Ende bes dur dad feſt um bie Gemuͤther 
geihlungene Band fehr reizend verfloffenen Sommers war 


biefe Hoffnung ber Erfüllung ſchon fehr nahe geruͤckt. Man 
begab fib nunmehr wieder mach der Stadt, Frau von Her: 
ften und der Oberft, die fih den Sommer über mehrmals 
von der innigen Zufriedenheit des Paares perfönlih über 
zeugt, batten fi bemüht, die Norbereitungen zu Tem 
MWinteraufenthalte deffelben na feinen Wünfchen zu tref: 
fen. Taugern und feine Gemablin ftrebten Bepde, das 
Einfabe ihrer ländliben Verbältniffe und Gemohabeiten 
auch im der Mefidenz fortzufegen. Der Umgang mit mes 
nigen Freunden folte zwar weder aufgegeben noch vernach⸗ 
läffige, aber der:gefelligen Freude doch nur eine fehr enge 
Gränze gezogen werden, Um fi nie tiber dieſe durch bie 
Umftände wider Willen binausgeführt zu frben, waren 
des Barond Wunſche nah einer Wobnung von mur gerins 
sem Umfange gegangen und fie fanden eine, mie fie ſolche 
für ihre Zwecke nit beffer bätten erfinnen können, 

Sie ſezten auch darin ihr ganzes, liches, laͤndliches 
Leben mir einer nur geringen Erweiterung fort, unbe 
fümmert um die Urtbeile der Menſchen, die um fo eber 
ibnen zu Obren gebrabt wurden, da ibren Belannten ber 
Ungrund berfelben einleuchten mußte, 

Diefe wollten ihre Eingezogenheit für bloße Uffeltation 
anfeben, Jene fanden fie wegen der Bloͤßen natürlich, 
melde bie in, der Geſellſchaft zum Gelächter werdende 
junge frau fib außerdem allentbalben geben würde. Ans 
bere legten ibre Abſonderung von der eigentliben großen 
MWelt,"der febr leicht erflärbaren Ciferfuct einer frau zur 
Laſt, bie, durch ibren Mangel an äußern und innern Vors 
zügen geänpftet, allentbalben glückliche Nebenbublerinnen 
beforgen müfe, zumal bev einem Manne, von dem bie 
früber ald Meifter betriebene Nerführungefunft durch ibre 
Geringbaltigfeit ſchwerlich in Mergeffenbeit gebradt mors 
den ſey. Noch Anderen war ed außer alem Zweifel, def 
das junge Ehepaar den böhften Grad der mechielfeitigen 
Unzufriedenbeit einzig anf diefem Wege dem Auge und 
Ohre der Menihen mweniaftens fo länge entzieben könne, 
big die bereits eingeleitete Scheidung ftattgefunden hätte. 

Und ale diefe finnreihen Behauptungen murden ges 
meiniglib durch Anekdoten — ſcharf als moͤg⸗ 
lich gewuͤrzt. 

Daß das ſchuldloſe Soͤhnlein, weldes nachber der Zu⸗ 
friedenheit des Paares bie Krone auffegte, durch eine fait 
unglaubliche Haͤßlichkeidem Urawohne des Mannes einen 
neuen Grgenftand bes Haders dargeboten und der unpals 
fenden Che den Todedftoh gegeben haben follte, bätre ums 
ftreitig dem Baron umd feiner geliebten Gattin nur ein 
Lächeln des Mitleids abgenötbigt, wäre ibnen davon et: 
was zu Ohren gefommen,. Sogar aus der Affenliebe, wie 
die fpäterbim fihthar werdende innige Freude der Citern 
an ihrem Soͤhnlein geibolten wurde, und ibrer mebr als 
font vor Anderen zum Borfbein kommenden berzliden 
Zuneigung wollte man bie Unhaltbarkeit ihrer Che beweis 
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fen, welche allem Vermuthen nah, and geheimen Grün: 

den noch einige Zeit kuͤnſtlich aufrecht gebalten werden follte ; 

denn an diefer fogenanntem Liebe könne bie größte Ueber 

un und Unnatärlickeit keinem - gefunden Auge ent 
u. 


6. 

Frau von Horſten, von dem Gluͤcke der Tochter durch 
Die Zartliokeit ibred treuen Gemabls und den Beſitz des 
Sehnleins fett überzeugt, ſah ale Wunſche ibrer Zukunft 
der Erfüllung mit jedem Tage mäber treten, und den Ober: 
fien wandelte nur darum bevm Aublicke des fo beitern Loo⸗ 
fed, das diefem Paare gefallen war, bisweilen die Be: 
forgnif einer plögliben Erſchuͤtterung befielben an, weil 
mannigfabe Erfahrungen und das Mißgeſchick, weldes, 
wie aus völlig beiterm Himmel mit dem ploͤtzlichen Adle— 
ben feiner geliebten Gemahlin ihn ſelbſt vormals betroffen, 
den Mann zu dem troftlofen Glauben geführt batte, daß 
jedes Gluͤck, das, gleihfam der irdifhen Unvollfommens 
beit zum Zroß, im boͤchſter Vollendung daſtehe, durch 
feindlihe Dämonen bedroht, der Dauer entbebren muͤſſe. 


Noch mitten im Schnee des ziemlih harten Winters 
träumte Celicie fih in die Blütben des Fruͤhlinas bin: 
ein, Moll vom einer wahrhaft findliben Sebuſucht nad 
dem Landieben zäblte fie die Woher und Tage, melde 
fd noch dazwiſchen ausdehnten. Dad Gedeiben ihres 
Soͤbnleins dort, am offenen Buſen der Natur, auf blus 
migen Wiefen, im füblen Schatten fhöner alter Linden 
erfüßte fie im Voraus mit den feligften Empfindungen. 
Wenn fie im Bepfeyn von Mutter und Onkel mit dem 
Feuer der Begeiiterung bierüber fprab, konnte frau von 
Herten fib der Freudenthränen nicht enthalten. Der 
Oderſt bingegen blidte dann gern bev Seite. Denn in 
bem alzuboben Glanze ibrer Hoffnung glaubte er eine je 
wer reihgefüllten Blüthen wahrzunehmen ,„ denen keine 
Erudt beſchieden ift. 


7. 

Ein Todesfall, auf den Niemand fo fruͤh gerechnet 
hatte, brachte zu Anfange Aprils einen Stillſtand in bie 
bereits getroffenen Vorkehrungen zu Veraͤnderung ihres 
Aufenthalts. Er noͤthigte den Baron mit entfernten Ver— 
wandten Rückſprahe zu nehmen, Diefer ging fo ungern 
oon feiner frau, als fie ihn ungern allein reifen ließ. 
Es bimfte bepden unmöglih, einen Raum von zwanzig 
Meilen gwiiben einander zu willen; daber gerietben fie 
sugleib auf den Gebanfen, die Beſcwerden ber Meife 
mit einem no& fo Heinen Kinde nicht zu achten, und ſich 
vereint an den Drt bed Todes falls zu begeben. 

Über nur allgugern zeigt das Schickſal die Ausführs 
barkeit von Dingen, die wir, ibrer Bitterkeit halber, für 
umerträglib abtreten. Das Kind erkrankte, zwar nah 
der Ärztlihen Verfiherung ohne alle Gefahr, wenn ed in 


fo rauber Jahreszeit nicht ber Reiſe audgefest wurde, ben 
Heinen Liebling aber zutückzulaſſen, auch da fie hußte, 
weichen guten Händen er anvertraut blieb, wäre der freuen 
Murter unmöglib geweſen, bätte auch feine Krankheit 
ihn ergriffen. &o mußte denn, da die auswärtige Ans 
gelegenbeir keinen Aufſchub litt, der Baron fih eutſchlie⸗ 
Ben, die Meife allein zu unternehmen, 


Am Abfbiedsmorgen fhien der Heine Eugen fait bers 
geſtellt, zur Mitreife war er jedoch, nad des Arztes De: 
bauptung, mod nicht geeignet. 

Nielleibt gab eben dieſes ſchnelle Norfhreiten der 
Vefferung des Kindes, Gelicien bey ber Trennuug eine 
Kraft, die fie fib früber nie zugetrauet batte, Gie übers 
traf darin bey Weitem ihren Mann, der vor tiefer Ruͤh⸗ 
rung faum forttonnte, 

Marum dag, mein Hers? fragte fi, Wir find ja 
unfer; ib baue auf deine Treue fo feit, ald du auf die 
meinige bauen fanufl. Derfelbe Gott, der dich neleitet, 
mird auch bep mir ſeyn und bey diefem Kleinen. Wir war 
ren Kinder, ald wir die zwanzig Meilen zwiſchen ung fir 
ein Unheil anfeben konnten, Iſt doch das Band, welches 
unfere Seelen vereinigt, fo fe, daß auch ber größte 
Maum nicht im Stande ift, ſolches entimen zu reifen! 
Und welch ein Wiederfeben dann! Mabriib, nur durch 
die jeßige Trennung fonnte eine fünftige Erhöhung unfe. 
res Gluͤckes möglich werden! 


Nach langem, dumpfen Sinnen in der Ede feines 
Wagens, daͤmmerten im trüben Gemuͤthe des Meifenden 
allerleg Gefüble und Gedanken, aber in ſehr ſchwanken⸗ 
den Umriſſen auf, Am beftimmteiten noch gab fi dad 
Mißvergnügen tiber Gelicieng Kälte (fo nannte er ihre 
Faſſung beym Ubichiede) zu erkennen, : 

So find die Weiber! dachte er. Im den Gefühlen 
der Mutter geben die fir den Gatten, wenn nicht ganz 
zu Grunde, doch gewiß dem lntergange almablig ent: 
gegen! Während der Mann fein Herz zwiſchen Mutter 
und Kind treu vertheilt, wird das ibrige von dem Kinde 
dergeftalt erfüllt, daß für ded Batten Bild fait fein Naum 
darin uͤbrig bleibt. Und auch die Karben des fo fehr ıeis 
ner Rechte beraubten Bildes ermatten immer merklicher, 
bie es zulezt in einen ganz dunfeln, nichteſagenden Scat⸗ 
tenriß ausartet, 

SHinterber befämpfte er freplih diefe Vorftelung wies 
der mit Croft, erbob die tiefe Weidbeit der Natur, welche 
gerade in der gewaltigften, magnetiiben Hinneigung der 
Mutter zu dem Kinde am fhönften bervortrete, pries ſich 
gluͤclich, nab fo manden Irrthuͤmern, in feiner Gemabs 
lin ein Mufter fböner Weiblichkeit erbalten zu haben, aber 
eine Aengſtlichkeit, deren Grund er ſich nicht recht erläns 


tern fonnte, ließ ihn in biefem Augenblide boch nicht zum 
ruhigen Genuffe bes ertaunten Gluͤckes gelangen, 

Der bunte Wechſel der Gegenftände, die an ihm vor: 
überflogen , verdrängte endlich diefe Betrabtungen, Sein 
jetziges Alleinfahren führte ibm die Crinnerung au viele 
Bilder aus einer Seit zurid, wo er moc mehr im der 
Melt ald im Haufe einbeimiib war. Mand freundlices, 
lebendfrobes Maͤdchengeſicht verklärte ibm eine Vergangen: 
beit, melde (das lieh ſich nicht laͤugnen) doch auc ihre 
Freuden und Genüffe gebabt hatte, Sie famen ibm vor, 
wie die ſchoͤnen Gegenden, die ibm jest gleihfam 
ihre Grüße in den Wagen warfen, und die er in ber 
Hoffnung, immer wieder auf neue zu ftoßen, obne Schmerz 
verlaffen fonnte, Dad Bleibende war nunmehr im Leben 
fein Theil geworden, und ed verftand fi von felbft, daß 
ben dem Feitbalten am Soliden die frühere Mannigfaltige 
feit der Genuffe aufgegeben werden mußte, 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Shafefpeare als Adjutant. 


Der Verſuch, den ein engliiher Schaufpieler, Namens 
Denlep, vor vier Jahren machte, im Paris ein englifches 
Theater zu errikten, feiterte an dem mifverftandenen 
Vatriotismus der Franzofen. Eines Abends, aldein Stüd 
von Shalefpeare gegeben werden follte, fillten bie Jutri⸗ 
ganten dag Parterre mit Studenten und Labendienern, for 
genannten Galtcotd, an und verbreiteten, um bie Unwiſ⸗ 
fenditen, deren Zahl nit Fein ſeyn mochte, noch mebr in 
@ifer zu bringen, das Gerücht, diefer Shatefpeare fep bey 
Waterloo Adjutant des Herzogs von Wellington geweſen, 
und fanden Glauben, 


Korrefpondeny Nachrichten. 


Ronbdon, Anfıngs Januar, 


Unter den neueren Monatfariften , welde im Laufe bes 
vorigen Jahres in’s Dafeyn getreten, zeichnet ſich The Inspec- 
tor, Literary Magsszine, durch bie parlamentarifhen Stizzen 
aus, bie in den beoden lezten Stüden deſſelben erfwienen find, 
und regelmäßig fortgefezt werden follen ; ber leichte Styl, mos 
mit ein Parlamentömitglied bier die mertwärbdigflen Begebenheis 
ten berührt. find beffer geeignet uns mit Perfonen, Partbeyen 
und Maßregeln befannt zu masen, als bie langen Berichte 
ber Zeitungen zu than vermögen. Go fagt biefer Senator 
4. B. von dem Streit zwiſchen Lord Palmerfione und Hume, 
deren ich im meinem vorlejten erwäbnt: „Korb Palmerflone, 
ein affeftirtes, eingeblidetes Geſchͤpf, bat Hume's Ruf ben 
Gnabenftoß gegeben. Hat je ein Mann einen ſolchen Schimpf 
empfangen, und fo gebuldig ertragen? Wahrhaftig, ich fühlte 
mich für Hume, oder vielmebe für die Menſchheit berümmert, fie 
fo berabgeſezt zu feben ; micht eine Seele, bie fich feiner annahm, 
nicht ein einziges „hört!“ ald er antwortete; um fo mertwuͤr⸗ 
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biger im Wergleich mit bem Beyfalldrufen zu beynahe jedem 
Worte von Paimerfione, welcher, wäre er nicht am feiner 
Stelle, weniger als nichts ſeyn würde, Die Griechen baben, 
was ben arınen Joſeph (Hume) betrifft, die voltemmenfte Rache 
gebabt.”" Ueber Caunings serübinte Rede drückt er ſich fol⸗ 
sendermaßen aus: „Eanning wartete den Augen güm 
Schlagen ab, und ſchlug dann zu, wie Fabius im Ennius: 
„Non ponebatenim rumores ante salutem ;** fondern wars 
tete auf Thatſachen, und erſchien dann bewaffnet mit bem Bes 
wußtfeon ber Stärfe und’ bed fittlinen Umwillend, Es war 
eine Epocht im Leben eines Menfaen, ibn gebbrt zu baben. 

Himmel! er uͤbertraf fogar ſich ſelbſt — die funftiofe Ziers 
lichteit, die anftandoole Einfachbeit, die fangvollen Tbne ſei⸗ 
ner Erdfinungsrede, und die erbabene Kraft feiner Antwort 
werben mich bis in’d Grab begleiten. Welch ein Ausbruch 
ber Empfindung, als er von der portugiefijaen Berfaffungss 
karte fagte: „Möge Gore diefen Verfuc zur Verbreitung ges 
fegmiäßiger Freybeit fegnen ; und möge die Nation, ber fie ges 
reiht worden, fid eben jo fähig zeigen, fie anzunehmen und 
zu Tieben, als fie fäbtg iſt, ihre andere Pflichten unter ben Bble 
tern Europa’d zu erfüllen!” Nie werde ip den tiefempfundee 
nen Ernſt feines Tones, und die flammende Glorie, melde 
fein Geſicht zu umglängen ſchien, vergeffen! Eben fo erhaben 
war er, ald er im feiner Antwort fagte: „Ih glaube nicht, 
daß es noch das Spanier gibt, auf das unfere Vorfahren mit 
fo vielem Rechte eiferfügtig waren, jened Spanien, von bem 
fo ſtolz gefagt worden , daß auf feinem Boden die Sonne nies 
mals untergebe," Als er aber mit der Art und mit bem Tone 
Chathams ausrief: „Ich fuchte Spanien in Indien, ich rief 
eine neue Welt in's Dafeyn, um das Gleichgewicht ber Al⸗ 
ten wieber berzuftellen!‘ war bie Wirkung wahrbaft furchtbar. 
Es war als hätte ein eleftrifher Schlag einen jeben im Kaufe 
getroffen — Tierney, welcher vorber ben Hut abgenommen und 
aufgefezt , eine Prife nad der anderen genommen, unb ums 
rubig auf feinem Sitze umbergerntfat war, ſaß auf einmal 
wie angewurzelt, und mit offenem Munde ba, Hr. Ganning 
ſchien größer geworden zu feun, fo majeſtaͤtiſch war jein Ans 
ftand; ip beimertte, daß er feine Bermegungen mit dem Tinten 
Arm machte; die Wirkung war neu und fchön; feine Bruft 
bop fi und bebnte fin aus, bie Naſenlbcher öffneten fi, 
ein edler Stolz bog fanft die Kippe, Alter und Kraͤnklich⸗ 
feit verſcwanden, und waren in ber Glurb eines jugendlichen 
Genius vergeffen; und die ganze Zeit Aber tbronte eine Heie 
terteit auf feiner Etirne, welche auf ruͤhmliche Thaten deus 
tete. — Das Hume fo wahnfinnig feon fonnte, in einem fol« 
den Moment einer entflammten,, rafenden, glübenden Ber- 
ſammlung etwas anderes vorzuſchlagen! Seldſt bad wieder⸗ 
bolte Gelaͤchter, dad er erregte, war kaum Strafe genug für 
feine Thorheit; ſelbſt die Zubdrer im ber Gallerie verbargen eben 
fo wenigibre Beratung gegen ihm, als ibre Bewunderung Cams 
ninge — es war ein herrlicher Abend.’ 

Diefe Zeitſchrift, melde feinen Verleger zum Eigen⸗ 
tbämer bat, bat auch dad Verdieuſt furcht⸗ und partbeyfofe 
Necenfionen zu entbalten, und bebanbdelt beionders im feinem 
lezten Gtüde einige der auderwaͤrts jebr hoch gepriefenen neuen 
Werte zieinlich ſtrenge, Übrigens vertbeibigt es bie Sache ber 
weſtiudiſchen Land⸗ und Sklavenelgenthümer; und es borgt 
manche huͤbſche Erzaͤhlung aus dem Deutſchen, ohne immer die 
Quelle anzugeben, aus denen die Ueberſetzung geſchopft if. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Beplhage: Kunftblatt Mr, 12. 


Verlegt von der J. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung. 


Nro. 35, 


— orgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Sreytag, 9 Februar ı827. 








Der Menſch iſt, nah Platos Dichtung, in Mann und Weis jers 
fpalten; aber feine Vollendung beſteht in der Wiedervereinigung von 
Mat und Milde; die Liebe gibt Stärke, und die Stärke Liebe, aber 


bie Liebe gibt am reichlichſten. 


Die Shdyfung des Weibes. 


Bweptes Rich, 


Wöfer Saͤnger, böfer Sänger, 
Mabres bat du zwar beridtet, 
Doch das Falſche four du büßen, 
Eo bein lofer Mund erdicter: 
Mer die Seele euch bezweifelt 
Und den Bert, ihr füßen Frauen, 
Sollte nie zu aller Strafe 

Euch in’s tiefe Auge ſchauen. 


Wahr ift, daß ded Mannes Eeite 
Stoff zum Weibe hat gefpender; 
Darum ſcheint ibr liebes Bildaiß 
Mie aus feiner Bruft entwendet, 
Ston in feines Kriblings Tagen 
Fublt er einen Bruch im Herzen; 
Mer ein boldes Weib gewonnen, 
Weiß allein ihn zu verfchmerzen. 


Wahr ift, daß der Herr des Himmels 
Sie an feine Bruft gezogen, 

Stirn und Fippen ihr zu küſſen 

Und des Buſens Stlberwogen: 

Doch geidab’s nur, um fein Schooßlind 
Mit der Gabe zu beſchenken, 

Daß fie nimmer das Unedle 

Möge fühlen, fagen ‚-denten. 


Jean Paul, 





Nur dem Manne Vorbehaltnes 
Maubt’ er ibr in feinen Küſſen: 
Nur des Mutbes Heldenflärte, 
Nur den Drang nad tieferm MWilfen, 


Und gewiß an feiner Lippe, 
Das fie aub den Huf ermwiedert, 
br entioa der Liebe Gabe 
it der Sitte ſtets verbrüdert, 
br entiog die zarte Demuth, 
ie da leuchtet gleib den Sternen, 
Und bie ftille Seelengröße, 
Die wir erft vom Weibe lernen, 


Nun begreift ibr der Geſchlechter 
Wunderfame Unverwandticaft, 

Die beitändig dringt zum Ziele 

Immer näberer Bekanntſchaft: 

Mas an Vende Gott vertbeilte, 

Möchte wieder fich vereinen, 

Mad ein Ganzes einft geweſen, 

Wieder gern ein Ganzes feinen, 

8. Simrod, 


er Trauring 
(Bortfegung.) 


% 

Das fiir ded Barons naͤchtlichen Aufenthalt beſtimmte 
Gut bot dem dort Ankommenden ein froͤhliches Feſt bar. 
Herr von Hüning, der Befiger , auf feine Makfanft vorbes 
reitet, hatte, ihm recht angenehm zu überrafhen, der Ju⸗ 


Daß den Geiſt, die Gottesgabe, 
Er ibr wiederum entzogen, 
Boͤſer Sänger, böfer Sänger, 
Iſt erdichtet und erlogen, 
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gend feiner benahbarten Bekannten, unter bem Namen 
des Winterabiciedd, noch einen Meinen Ball veranftaltet. 
Hüning, ein lebendfrober Uuiverfitätsfreund von Tangern, 
der ihm lange nicht gefeben, zu feiner Verwunderung aber 
von des Barond jetziger Eingegogenbeit gehört, harte fih’s 
angelegen fepn laffen, ihn in ihre blumenreiche Vergan: 
genbeit zurädzuverfeßen, 

Zufällig befaß die bortige Gegend eben einen aufßeror: 
bentlihen Reichthum an mweibliben Neigen, und Frau von 
Hüning felbit war zu (bin, um vor dem aummtbigen 
Kranze von Jungfrauen und Frauen, den ihr Gemahl 
von Zeit zu Zeit in feinem Haufe verfammelte, in Sorgen 
zu fteben, Ueberhaupt aing diefes Paar bep feiner Ehe 
von ganz andera Grundfägen aus ald Taugera. @int an 
bad Leichtfertige ftreifende Froͤbliokeit führte den Mor: 
fig in Hünings Haufe. Die männlibe und weibliche Ju⸗ 
gend der Gegend kannte feinen glädlihern Vereinigungs: 
zunft. Außer dem Unftande, an dem man fetbielt, war 
auf Hüningsfreude (fo batte der Beſitzer das erft vor ans 
Derthalb Jahren gelaufte Gut genannt) der Gefelligkeit und 
dem Vergnügen feine Feffel angelegt, Manch Elternpaar in 
ber Gegend ſchüttelte frevli über den Beltand der Sache 
den Kopf, und wirklich dauerte bid dabim die ganze Herr: 
lichkeit noch nicht ſechs Wintermonate; denn erft im Dfto: 
ber des vorigen Jahres hatte Hılning bie fhöne Grau ge: 
heiratbet. 

Maren fon auf einigen Bällen bed vergangenen Win; 
ters, welden der Baron mit feiner Gemablin bepwohnte, 
bie Gedaufen au fo Mandes in ibm aufgeftiegen, was er 
in feinen jegigen VBerhältniffen enttehren mußte, fo geftab 
ſolches erſt recht bey diefem Balle. Die vielfabe anmus 
thige Weife, auf welbe Schönheit und Neiz ihren Wunſch 
zu gefallen dartbaten, die zum heil recht bewunderns⸗ 
wertbe Kunſt im weiblichen Unzuge, in Bewegungen und 
Bliden, bie wohlgeformten Hände, welche er im Zanze 
flücht ia zu beräßren hatte, und von denen er mitunter 
zweifelbaft blieb, ob fie ſich an die feinige, feſter ald noͤthig 
war, anfhloffen, mit Einem Worte: der ganze Ball kam 
ihm vor wie ein Zaubernetz, mworein er fich nicht oft beges 
ben durfte, weil die vielen bleudenden Lidter dem Glanze 
des im feinem Herzen lebenden Bildes almäblig großen 
Abbruch thun konnten, welches doc der einzige Kalidman 
gegen die Kraft folder Neke war, 

Am meiften zog ihn die fhöne Haudfran an. Nah 
einem Walzer, in dem das glühende Herz diefer vollen Zus 
aendgeftalt an dem feinigen Mopfte, und die Maienfonne 
ihrer Augen mebrere Mal in der hoͤchſten Freundlichkeit 
auf feine Augen traf, glaubte er fih zufagen zu muͤſſen, 
unter irgend einem Vorwande ben Tanz für dieſe Nacht 
ganz aufzugeben, um nur deſto gewiffer ber Gefahr zu ent: 
rinnen, melde ibn im den runden, fhneeweißen Armen 
diefer Goͤttin bedrohte, 


Mber die Zufage lieh fi nicht halten. Weber Tafel 
war er der Nachbar von Frau von Hüning, und ben ihrem 
und dem allgemeinen Frohſinne würde ihm der Vorwand 
einer Unpäßlichkeit unmoͤglich geweſen ſeyn, welcher dem 
Entſchluſſe, nicht zu tanjen, nothwendig zur ug 
dienen mußte, Und bald nachher, als man ſchon wieder 
ben Saal walzend auf und nieder flog, und er eben die 
Frau vom Haufe aufzufuben dabte, um fib unter jenem 
Vorwande nah feinem Schlafgemace zurückzuzieben, fühlte 
er auf Einmal den freundlichen Drud einer ſchoͤnen At⸗ 
ladband, 

„Nun feben Sie, Tangern, meinen Mann — ſprach 
bie Hauswirthin felbft, auf Hüning deuteud, der wirklich, 
einzig no in den ſchmachteuden Blicken feiner jungen Tän» 
zerin lebend, voruberfhmebte, — Verbient bergleiben nicht 
die bitterftie Made, und fönnten fie ihrer neuen Freundin 
wohl den Bepftand in fol einem gerechten Beginnen vers 
fagen?” Dabep gab fie ibm ſchon ihren Arm, 

Biel zu betäubt von diefer Heberrafbung, würde feine 
Entf&nldigung durch Krankheit nur bölzern und beleidigend 
eribienen ſeyn. Uebrigend that das unverlennbar Zus 
dringlie bierin wenig tens fo viel für die Erreihung 
feiner Abſicht, ald das Nichttanzen bewirkt haben würde, 

10, 

Frau von Hüning ſchlief noch, als am Morgen der 
Hausberr mir dem Meifefertigen frübftüdte, Begierig auf 
das Urtbeil feines Gaſtes Über den Ball, freute er ſich bed 
unbefbränkten Bevfalld, den der Baron ihm ertheilte und 
fagte dann: „Du mußr wiſſen, alter Freund, daß ib ben 
ganzen Winter von Zeit zu Zeit folde Berfammiungen gee 
balten und bie Freude auf meinem Gute recht zu organl⸗ 
firen gefuct habe. Das Beſtreben, die Vorzüge des ehe⸗ 
liden Lebens mit den Vorzügen bed ledigen Standes zu 
vereinigen, ſchien mir eine Aufgabe, deren Löfung ſich 
wohl ber Mühe lohne,’ 

„Aber, mein Freund — verfejte der Baron — aufe 
richtig gu gefteben, gebt doch wohl deinem Werke die rechte 
Haltbarkeit ab. Die menfhliben Leidenfbaften — —“ 

„Widerſtreben — unterbrab ibn Hüning — allent- 
balben der Regel, alſo aub bier. Indeſſen ftreitet mau 
für dieſe, fo lange ed achen will. Und Haltbarfeit übers 
baupt! ba das ganze Leben feine bat, fo muß man deren 
nicht zu viel von andern Einrichtungen verlangen. Was 
fann man auch wohl thun, ald was an mir geſchlebt, will 
man nicht mitten im Ueberfäwange ber jugendlichen Kraft 
den Genuͤſſen der Jugend entfagen und fih Echranten an: 
legen, bie vielleicht zu gar nichts führen ald zu unnatuͤrli⸗ 
dem Schmerze ?” 

Das Eintreten der Frau vom Haufe gab dem Geſpraͤch 
eine andere Richtung. Leichenblaß und träbäugig, wie 
fie erſchien, fragte fi der Baron, ob dag diefelbe Perfon 
fep, deren Einfluß er in der Nacht fo fehr gefürchtet hatte, 
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und verließ bald nahber bad Gut, im ber feiten Ueberzeu: 
gung, daß er mit feiner häusliben Cinrihtung doch 
mobl das beifere Loos gemäblt habe, ibm auch in feiner 
Gemablin ein gang auderes, weit beſſeres, Wefen 
rei geworden ſey. Zugleich aber führte ibn jener 
Walzer zu der Betrachtung, wie zerftörend oft eim eingi« 
ger Augenblid , wenn man feinen Locungen fib bingäbe, 
auf dad Lebenegluͤck eines ganzen Haufes einwirken fönne, 
"und fo-fhien das am Abend Erleble ibn in der Bahn bes 
MRechten eber befeftigt ald geftört zu haben, 
11, 

Gerade zur Zeit der Mittagstafel ftieg ber Baron im 
erften Gaſthofe feined jetzigen Belimmungsorted ab. 
Der feperlibe Einzug des Fürften, bem nad bes zeitberi: 
gen Megenten Ableben dad Land zuaefallen war, batte bas 
anfehnlibe Haus bid unter bad Dach mit Gaͤſten überfüllt, 
und nad der Verfiberung des achſelzuckenden Oberfelluerd 
ftand zu beforgen, daß ed in einem zwepten Gafthofe ber: 
felbe Fall ſeyn werde. 

Hoffentlich — hieß es — würden nah beenbigter Table 
d’Höte mehrere Anmefende aus der Nachbarfbaft wieder 
fortreifen. Er könne foldes dort abwarten, wenn ibm 
vielleicht die Theilnahme am oͤffentlichen Mittagstifche ges 
fällig wäre. 

Alein Tangern hatte ein zu ftarfed Frübftäd bev Hd: 
nings eingenommen, wm nicht zunäcft nah Mube ſich zu 
ſehnen, zumal da die überaus fehlehte Straße ibn unters 
wead zu dem Schlafe niht fommen laſſen, den er in der 
vorigen Nacht verfäumt batte. Sein verdrießliches Geſicht 
{dien den Oberkellner erft auf den Einfall zu bringen, daß 
Nro. 2. im erften Stode vor einer Stunbe frey gemwor: 
den. Da man fon zweymal nah ibm gerufen und bie 
böcfte Iingeduld ia Tangerns Miene nicht zu verfennen 
war, fo. gab er einem vorüberfommenden @ebllfen feinen 
Hauptſchluͤſſel mit dem Gebeiß, jene Nummer zu oͤffnen. 

Erft nahdem ded Barons Bedienter ſchon feine Sa: 
chen dortbin gebracht und den Herru wieder verlaffen hatte, 
nabm dieſer einen Ärauenbut und andere meiblide An: 
zugsitide wahr. Wenig aufgelegt zum Nabfiunen, wer fie 
zurüdgelaffen, ftredte er fib auf dad Sopba bin, fprang 
jedod unmittelbar darauf wieder in bie Höbe, um ber 
Ruhe auf demſelben durch Verriegeln des Zimmers gewiß 
zu werden, 

Uber ein Huften aus der nur angelehnten Gladthüre 
eines big dahin gar nicht bemerften Ulfovend mußte ibn 
doh um’ fo fiuhiger machen, da ed von weiblider Stimme 
berrübrte, und ein dur einen fremdartigen Accent nur noch 
pilanter werdended: Werda? fi unmittelbar daran ſchloß. 

Indem er bierauf dem Ulfoven näber trat, kam viel 
eiligeren Schritted bie Bewohnerin bdeffelben an bie Glas⸗ 
thuͤr, verfaloß diefe von innen und ſchob den gruͤnſeidnen 
Genftervorbang zurüd, 





Das zuvor gar nicht erwartete Franenköpfben, bad 
bier, wie ein von der größten Meifterhand gemaltes Brufts 
bild hinter Glas und Mabmen erſchien, mar zu interef 
fant , als daß es die durch Müdigkeit zuvor fo feit-gebuns 
denen Geiiter in dem Baron nicht auf ber Stelle hätte 
entfeffeln ſollen. Das friſche Kolorit eines uͤberaus nied⸗ 
lichen Geſichts, bie vollen Korallenlippen, das rabeus 
ſchwarze Haar, deſſen eine ode nur über den Hald berabges 
fallen fbien, um deffen Lilien mehr berror zu heben, vor 
Allem aber ein paar Augen , deren brauner Glanz beraus 
fbend auf jeden einwirken mußte, ber ihnen gegenüder⸗ 
ftand, dad Alles machte, daß Tangern zur Bildfäule wurbe, 
und vor dem itillen Bemundern der feltenen Reize nibt zu 
dem entichuldigenden Worte fommen fonnte, das die Imftäns 
de und dieſe Reize felbit dem gebildeten Manne auferlegten. 

Das Lachen, worin jezt mit einem Male die Dame 
im Alkoven ausbrab, gab ibrem lieblihen Gefihte erſt 
das vollite, binreißendfte Leben. Tangern ftammelte feine 
Entibuldigung, und erklärte, daß er, nad erbaltener 
Verzeibung, welde ibm nothwendiges Beduͤrfniß ſep, ſich 
fogleib entferuen werde. 

„Ihr ganzes Berragen, mein Herr — fagte jest die 
Dame in fehr einnebmendem Frauzoͤſiſch — fpridt Sie 
von aller Schuld los, und gibt zu erfennen, daß Sie un: 
gefähr im diefelbe Verlegenbeit gefegt worden find als id, 
Ungefähr! denn die meinige, das koͤnnen Sie leicht ermeſſen, 
muß noch bey weitem groͤßer ſern. Darum bin ib mir auch 
ſelbſt ſchuldig, Sie von den Umſtaͤnden zu unterrichten.“ 

Ben dieſen Worten öffnete ſie die Thuͤre, und dag 
ſchoͤne Ebenmaß aller Glieder, welches mir ihrer ganzen 
Figur zum Vorſcheine kam, mußte den Eindruck mächtig 
verftärten, den ibr Bruftbild auf ben Baron gemast batte, 

„Entihuldigen Sie nur vor allen Dingen die Unords 
nung!’ fagte fie, mebr pielleikt, um für’d Erfte die durch 
Tangern verriegelte Thüre wieder zu öffnen, old um den 
Shaml anderwaͤrts binzulegen, der mabe am derfelben auf 
einer Stubllebne bing, „Der großen Wärme wegen, daͤchte 
ich!“ fügte fie dann hinzu, die Thür halb auficiebend, 

Man feste fib, und fie erzäblte, daß fie äuferft 
matt vom langen Warten auf ben fürftliben Einzug, 
und dann durch biefen felbft, wenn nicht nod matter, doch 
feiner Unbedeutenbeit wegen, wenigſtens verdrieflicher ges 
worden, vor ber Midreife nad einem benadhbarten Gute 
noch ein wenig babe andruben wollen. Ihre drev Gefäbrs 
tianen hätten ibr hlerzu nicht mehr ald eine halbe Stunde 
Zeit zugeftanden, und geäußert, daß fie, im Kal des 
längern Schlafes, ohne fie abreifen würden. Unter der 
Vorausſetzung, man werde fie der Verlegenbeit, allein im 
Gaſthofe zurüdzubleiben, ſchwerlich ausfeßen, ſer fie dieß 
zufrieden geweſen. Ein ſehr unzeitiger Muthwille aber 
babe ihr, wie fie febe, ben augedrobten Streich wirflid 
gefpielt und, wie aus Tangerus Einweifung in dad Sim- 
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mer bervorgebe, obme im Haufe von ihrem Zurddbleiben 
etwas zu fagen.. Cine befondere Empfindlichkeit zerate fie 
darılter,, daß die Argereiften fogar das Zimmer offen ge: 
laſſen hätten, . . 

Der Baron lonnte fie bierüber berubigen, die Dame 
äußerte daben, das zwar ſchon Nachmittags wieder eine Rei: 
fegelegenpeit für fie eintrere, mepnte aber, der Erfolg allein 
zeige, in welch einen Schrecen fie bätte verſezt werden kön: 
nen, wenn ein Gaft von rohen Sitten an Tangerns Stelle 


geweſen wäre, . 
(Die Fortfeßung folgt.) 


Korrefpondenz:Nabridten. 
London, Anfangs Januar, 
Beſchluß.) 

Unſere Leſer erinnern ſich unſtreitig des Testen Kaffern: 
trieges in der Kolonie des Vorgebirges der guten Hoffnung in 
den Jahren 1818 und 1819; in welchem biefe dinft jo fräftige 
Nation faſt gänzlich aufgerieben ward, Das lezte Städ bed 
New Monthly Magazine enthält einen ziernlich ausführlichen 
Bericht fiber die Urfanen, den Kortgang und bie Wolgen bier 
ſes Krieges, weicher, waͤhrend er bie bortige engliſche Regierung 
und einige ihrer Agenten als beimtuͤdiſch, habſuͤchtig und graus 
ſam erfseinen läßt, Züge von Edelmuth von Seiten dieſer 

—Wgenannten Wilden mittbeilt , welche ihre europaͤtſchen Feinde 
beſchaͤmen. Nach diefem Berichte reiste bie englifwe Regierung 
die Kaffern zum Kriege, indem fie an einem Bürgerfriege 
unter ihnen ſelbſt Theil mabın, ein Kommando in ibr Land 
fartette, und ſolches verbeeren und plündern fieß, und ibs 
nen einen durch Richtenftein und Barrow in Europa bekannten 
Mann, Bamens Gatfa, welcher ſich der Nation durch feine 
Boeveit und Falſchheit verbaßt gemacht hatte, zum Herrſcher 
aufdringen wollte. Gin Mann, Namens Mafanna, welcher 
ſchen einige Zeit vorber unter feiner Nation als Prophet aufs 
gerreten war, bewog fest bie Raffern, ihre Verfolger mit vers 
einter Macht anzugreifen; und er ruͤckte mit 9 Bid 10,000 
Mann gegen Gratam’s Town vor, wo er aber geſchlagen 
und mit Hinterlaffung vieler Todten in bie Flucht getrieben 
ward. Und num rücten die Europaͤer mir regelmäßigen Trups 
gen und Landmiliz ind Kaffernland, verbrannten bie Dörfer, 
zertraten bie Ernten, entfäbrten das Vieh, trieben bad Bolt 
in die Wätber , wo fie Alles, was ihnen in ben Weg fam, 
obme Unterſchied bed Alters oder Geſchlechtes unbarmberzig mies 
derſchoſſen; daben wurde befannt gemacht, daß dieſe Graufams 
feiten fo lange fortgefezt werben ſouten, bis Gaita ald Herrſcher 
anerfannt. und Mafanna und mehrere andere Häupter aus: 
aeltefert wiirben ; aber weder bie wirklichen Bebrängniffe, die 
dad Volt erlitt, noch diefe Drobunaen. noch das Verſprechen 
großer Belofmungen für bie Austteferung jener Perfonen „tobt 
ober lebendig.” vermochten diefed Bott im Ganzen ihren Fürs 
fien untren zu werben, ober einen einzigen Mörberarm gegen 
einen derſelben zu bewaffnen. Zulezt aber lieferte ſich ber 
ebelmfithige Matanna, in der Hoffnung, dadurch dem umgiücs 
Timen Mriege ein Ende zu machen, felber aus, und ward auf 
eine Inſel in ber Tafelbai geſchlett, wo er auf einem Verſuche 
zur Flucht ertrant, Die anderen SHäupter aber mußten fich 
der Made der. Engländer und hollaͤndiſchen Baueyn zu emtzier 
benz; und dieſe mußten zulezt, ohne ihren Hauptzweck, bem 
Galta sum Färften einzuſetzen, erreicht zu haben, bad verheerte 
Land verlaſſen. Ben einer Zufammentunft zwiſchen dem brits 
tiſchen Befeblehaber und dent Kafferntduig E’Rhamti, bielt 
dieſer folgende Rede: „Dieſer Krieg iſt ungerecht, denn ibr 
ſeyd entfhlofen. ein Bolt auszurotten, dad ihr zu Feindſelig⸗ 
eeiten gestwungen, Mid unfere Väter und die Väter der Bauern 
fin zuerft im Zuurveld nieberließen, lebten wir in Srieden zus 





fammen. ihre Speerben mweibeten anf benfelsen Hügeln; ihre 
Hirten raucten mit einander aus denſelben Pfeifen ; fie waren 
Bruͤder, dis die Heerden der Kaffern fin jo jebr vermehrten, 
baß den Bauern das Herz bdarhber wehe that. Was biefe 
geigigen Leute nicht von unferen Wätern für alte Kn— 

fommen tonnten, nahmen fie ihnen mit Gewalt weg. ns 
fere Väter waren Männer: fie liebten ihr Vieh; ibre Weis 
ber und Kinder lebten von Milch: fie fochten für ihr Eigen⸗ 
thum. Biefingen an, die Pflanzer zu baffen, bie nach all ih⸗ 
rer Habe firedten und fie aufjureisen ſuchten. Mun waren 
ihre Kraals und unferer Wärer Kraals getrennt, die Bauern 
machten Streifzüge gegen unfere Wäter, Unſere Wäter tries 
ben fie and dem Zuurveld, und blieben bort wolnen ; denn 
fie Hatten e8 erobert. Dort wurden wir befapnitten , bort nahe 
men wir Welver, und dort wurden unfere Kinder geboren, 
Die Werben Daßten und, fonnten und aber nicht vertreiben. 
Wenn es zum Sriege tam, ylünderten wir euch; war es 
Friede, fo ſtahlen einige von unferen Leuten: aber unfere 
Haͤupter verboten es. Euer verrätberifher Freund Gaifa war 
immer im Frieden mit euch, plünbderte euch immer, und theilte 
immer den Raub mit feinen Leuten, Haben eure Patrouillen 
je in Briedenszeiten geraubtes Vieb, geflüchtete Stlaven ober 
Ausreißer in den Kraals unferer Oberhaͤupter gefunden ? 
Eind fie je in Gaitars Land gekommen, ohne daß fie folche in 
feinem eigenen Kraal gefunden? Aber er war euer Breund, 
und ibr wolltet das Zuurveld Daben. Endlich famer ihr wie 
Heuſchrecken. Wir ftanden, mehr konnten wir nicht, Ihr ſac⸗ 
tet: „gebt Über den Fiſchfluß — bad ift Miles. was wir verlans 
gen.“ Wir gaben nad, und famen hierber. Hier lebten 
wir in Brieden, Einige ſcolechte Leute ftahlen vieleicht; aber 
das Volt war rubig — die Dberbäupfer waren ruhig. Gaifa 
ſtahl, feine Oberbäupter ſtahlen, das Bott ftabl, Ihr ſchick⸗ 
tet ihm Kupfer, ibe fayichter ihm Glakperlen, ihr ſchictet ibm 
Pferde, worauf er ritt, um noch mehr zu ftehlen. Und nur 
fichtet ihr Soldaten. Wir ftritten mir Gaita um Grad — 
ed ging euch nichts an, Ihr fehicter ein Kommando, ihr 
nabınt unfere legte Kuh, ihr Tießt und nur ein paar Kälber, 
und biefe verſamachteten aus Mangel mit unferen Kindern. 
Ihr gabt bie Hälfte der Beute dem Gaifaz; die andere bebieltet 
ihr felber. Ohne Milch, unfer Getreide vernichtet, fahen wir 


"unfere Weiber und Kinder dahin flerben, wir fahen, daß wir 


fetont zu Grunde geben müßten; wir folgten baber ber Spur 
unfered Viebes in die Kolonie, Wir pländerten, und kämpfs 
ten für unfer Reben. Wir fanden euch fhwach. wir töbteten 
eure Soldaten, Wir faben, daß wir ſtart warn, wir griffen 
ener Hanptquartier anz- mb wäre es und arlungen, fo war 
bat Recht auf unferer Geite, denn ihr finger ben Krieg an. Es 
ſcholug ums fehl, und ihr ſeyd bier. Wir wollen Frieden: wir 
wouen in unferen Hätten raften; wir wünſchen Wild für uns 
fere Kinter gu befommenz unfere Welber moͤchten gern bas 
Land bauen. ber eure Eoidaten bedecen das Feld, fie ſchwaͤr⸗ 
men im Gevuͤſch, wo fie nicht bie Frau von ben Manne ums 
terſchelden können, und Alles nieberfdiehen. Ir mollt, bafi 
wir und dem Gaita unterwerfen: biefed Mannes Geſicht if 
euch freunblich, aber fein Herz ift falſch. UWeberfaßt ibm fich 
ſelbſt; macht Friede mit und, Laßt und für ums ſelbſt kaͤm⸗ 
pfen; wir werben euch nicht um Hfffeanrufen. Rabt Mafan: 
na los, und SLhambi, Congo und bie Uebrigen werden zu 
euch fommen, wenn ihr es verlangte, Wollt ihr aber dem 
Krieg fortfegen; fo tonnt ihr wohl ben Reiten von und tms 
bringen — aber Gaita ſoll nicht Über biejenigen berritien, bie 
ibn als ein Weib betrachten.“ Diefe Rede blieb indeffen ohne” 
Erfoig. 
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Ich weiß wie man ben Geiſt des Volts verföhnt; 
Zwar find fie an das Befte nicht gewbhnt, 

Allein fie baben fagreiflich viel geleſen. 

Wie machen wird, daß Alles frify und nem, 
Und mir Bebentung auch gefällig ſey? 


Goethe. 





Die Voͤlker und Die Zeitungen 
Bemerkungen eined Branyofen. 


Ich war jung, ald fih Europa gegen Frantreih ver 
band; id folgte unſern Herren überall bin, zu unfern 
Nachbarn, nad Aſſen, nah Write, felbft in die neue 
Welt. Mitten unter dem Laͤrm des Kriege beobachtete ich 
die Gewohnheiten, bie Sitten der Nationen, bie wir be 
muütbigten,, befrepten oder vertheidigten. Mit und ſchwach 
wie ih bin, in diefem Winkel der Welt figend, laſſe ich 
nicht von meiner alten Gewohnheit; ic kann die Völter 
nicht mehr auf ihrem Boden ftndiren, da leſe ib ihre 
Ronrnale, und lerme fie fo gut kennen als durch meine 
Meifen, denn die Journale find die Mepräfentanten ihrer 
Leſer. 

Die Tagesblaͤtter Englands ſind von ungeheurer Groͤ⸗ 
Be; alles iſt mit ber größten Puͤnktlichkeit ausgeführt; die 
Handeld: und Familienanzeigen, die Proyefie, der Bericht 
von Mittags: oder Abendtafeln vom boben Tone, die Un: 
terfuhungen der Coromer, beweilen, daß fi die Les 
‘fer bepnabe ausfchliefend mit fih und ihrem Lande ber 
ſchaͤſtigen; die auswärtige Politik interefirt fie nur, fo 
weit fie dad Staatswohl angeht. Undrerfeitd zeigen platte 
Lobſpruͤche oder eine bittere Kritif, unankändige Perföns 
licpteiten, "grobe Späße, mie weit die öffentlibe Erzie⸗ 
bung im neuen Garthaso noch zurüd iſt. Die wahre Lir 
teratur bat fi in die periodifhen Schriften geflüchtet, die 
meiſtens Mufter von Geſchmack und Kenntniß find: fie 


alein beweifen, aber auf glänzende Weile, daß England 
eivilifire ift. ’ 

Die niederländifhen Zeitungen find der Ausdruck eis 
ned Rolls, das nicht ſchafft, und doch mit Glied der 
Spur feiner Nachbarn folgt: fie find verftändig und geben 
nichts zu Spreden, Die Saweizer Zeitungen baben unge: 
fähr denfelben Charakter; fie machen mehr Uniprücde, has 
ben mehr Natiomalität und find zumeilen beifer, 

Deutſchland bietet ein ſehr merlwuͤrdiges Schaufpiel 
dar; ein religiöfes, gemerbfleißiged, ben Wiſſenſchaften 
und der fontemplativen Philoſophie ergebened Volt er 
hebt ib langfamen, aber ſihern Schritted, Dort gibt es 
feinen Mittelpuntt, jede Stadt bat ibre Zeitung, in der 
fi ihre politiihen und religiöfen Lehren ausſprechen, bie 
ihre berühmten Mitbirger preist, und fie unaufbörlid 
der Bewunderung ber metteifernden Staaten empfiehlt, 
Die literarifben Werte, auf die man hohe Wichtigkeit 
leat, ſtreben beftändig babin, die Menfben zu beiferm, 
oder fie dur dad Bild einer beffern Zukunft uud ber fur: 
zen Wanderung auf-der Erde zu tröften. Selbft wer ſich 
von der meftifhen, oft dunfeln Sprade der deutſchen 
Schriftſteller abgefloßen füblt, muß anerfennem, daß nirs 
gends bie bäusliben Tugenden fo bäufig find ale in Deutſch⸗ 
land; leider feblt es ber Literatur an einer Reitung, bie 
Sprache iſt gar nicht beſtimmt; was darf man aber nicht 
von ihr boffen, da Klopftod, Schiller, Goethe das erite 
Jahrhundert verberrlibten, im dem fie gefchrieben wird? 
Uebrigens find die deutfhen Zeitungen mit großer Gewiſ⸗ 
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fenbaftigteit geſchrieben; Geber wird darin ex professo 
beurtheilt, der Ugronom vom Ugronomen , ber Geogranpb 
vom Geographen, der Chemiker vom Chemiler, Was den 
politischen Theil der deutſchen Tagesblätter betrifft, fo ift 
berfelbige nad den befonbern Werhältniffen, nad welchen fie 
mehr oder minder unter höherem Einfluß fteben, zu beur: 
theilen; doc ift er meift bey dem vorzüglihern immer das 
durch ausgezeihnet, daß er umfaffender ift, wie die englis 
fen, franzöfifben u. f. w, 

Mas ift beut zu Tage Italien neben Deutſchland? 
fein Leben ift gleihfam aufgehoben, feine Zeitungen haben 
nichts Drigineled; Wlbernbeit ift ihnen Leichtigkeit, Pes 
Danteren Wiſſenſchaft. Gluͤcklicherweiſe enthalten fie viele 
Beihreibungen von Alterthümern, und erinnern zuweilen 
an Mom und feine Kolonien. Was läßt ſich von der ita⸗ 
lienifhen Literatur fagen? Wozu begeiftert die Unterwer: 
fung unter. Mönde und Große? zu pompöfen, gedanfen: 
leeren Hymmen, zu platten, niedrigen Fobgefängen, Ci: 
nige Scriftfteller fönnten fih nod augzeichnen; aber ihre 
Muße tft zum Schweigen verurrbeilt, 

Die fpanifhen und portugiefiiben Zeitungen find bie 
Nullitaͤt felbft; man liedt in ihnen unförmlide Auszuge 
aud dem franjoͤſiſchen Seitungen, und aus ibnen erfährt 
man nie, mad in Madrid oder Liffabon vorgeht. Die 

einheimiſchen Neuigkeiten beftehen aus den Liften der Ver: 
baftungen und Hinrichtungen, 

Rußland, Dänemarf, Ehmeben haben fehr menige 
Beitungen; ihre Redalteurs fteben daber aub im’ hohem 
Unfehen. Die Wiffenfhaften, die Handeldinduftrie, die 
Kriegskunſt find ihre vornebmften Gegenflände, 

Auf dem Kap der guten Hoffnung, in Slerra-feone, 
in Bombay, Kaltutta, in Neu Suüdwallis fommen einige 
englifbe Handels⸗ und wiſſenſchaftliche Zeitungen heraus; 
fie reihen im Wllgemeinen bin, um bie Einwohner, fie 
mögen weiß, ſchwarz, oder fupferfarbig fepn, damit be 
Tannt zu maben, daß es ein Curopa gibt, mit dem fie 
die Erzeugniffe ihres Landes andtaufhen. 

Die Kindheit Amerikas malt fib in dem fpanifhen 
und portugiefiihen Zeitungen ber neuen Welt: einige 
Phraſen aus Montedquien und Rouſſeau, eine Anrufung 
an Cicero, Leonidas oder Brutus, bief ift ber Grund: 
ftoff ihrer gelehrten Urtikel; es gibt noch keine einheimiſche 
Literatur, 

Die vereinigten Staaten ſcheinen fbon fo alt zu ſeyn 
als ihre alte Hauptftadt: die Zeitungen von Wafbington, 
Bofton, New Mork, Pbiladelpbia find nah den Londnern 
zugeſchnitten und in Nüdfiht auf Handel und Induſtrie 
beonahe eben fo aut geſchtieben; fie geben fich ſehr wenig 
mit ?iteratur ab, da fie blod gute Kompilationen oder 
wiſſenſchaftliche Werke zu beurtbeilen haben. 

Mas fol ich von den Parifer Fournalen fagen? We: 
fop würde behaupten, fie ſeyen die ſchlechteſten und bie 


beten? Drgane der Frephbeit, hochherziger Befinnungen, 
aber au Organe der Sklaverey und ber Mepnungen de 
mädtigen Egoidmus; man fiebt fie unfere Inftitutionen 
vertbeidigen, und am ihrer Muflöfung arbeiten: jene mu 
tern das Nerdienft anf, ziehen gegen das tier 
Felde, dieſe preifen die Nulität und bieten ibr Lob feil, 
Es ift wahr, fir alle it das Zeitungsſchreiben ein Er: 
werbözweig, aber die einen machen ihm Ehre, die andern 
würdigen ihn herab, R 


Der 





rau ring 
(Bortfegung.) 
12. 

Die Thurmglode, melde drey flug, entdedte ber 
Dame erft, mie lange fie geſchlafen. Ihrer Aeußerung 
nad bätte fie unter diefen ſehr wider ibren Willen ber» 
bengeführten Umſtaͤnden die Table d’Höte bes Gaſthofs gern 
benuzt. Der Baron verfiberte, daß es dazu noch Zeit 
fey, und erbot ſich, fie babin zu begleiten. 

Das Aufſehen, welches die reigende Fremde im Ein: 
treten bep Herrn und Damen an der ſtarkbeſezten Tafel 
erregte, konnte weder ihr noch dem Baron entgehen, Ein 
elettrifcher Schlag ſchien befonderd die Herm zu treffen, 
und die Dienftfertigkeit war groß, mit der man die zwey 
legten, übrigen Kouverts, welde ſehr weit auseinander 
lagen, dur eine fait die Hälfte des anfehnliben Tiſches 
angebende Plagveränderung mit den bereitwiligften Mier 
nen zufammenbradte. 

Um fo mehr mochten. fib auch bald die mähften Nach⸗ 
barn der neueften Tiſchgenoſſen über die eigene, von Nie 
mand ibnen abverlangte, Gefälligteit ärgern , ald aus den 
Meden und dem gangen Betragen der Berden ziemlich klar 
bervorging, daß fie einander fat fo fremd als der übrigen 
Geſellſchaft waren, 

Der Nachbar, welcher der Dame zur Rechten ſaß, ein 
Elegant nad der ſtrengſten Modefagon, dazu ſehr empfohe 
fen durch Jugend und Woblgeftalt, bemerkte die kaum, 
als er auch ſchon anfing, fein Gluͤck in der Unterhaltung 
mit ibr zu verfuchen, 

Die Nabfiht, melde fie anf feine Entſchuldigung dem 
fhledten Franzöfiihen wiederfabren ließ, das er ſprach, ers 
mutbigte ibn ſichtbar. Mur allzubaid aber erfolgte muns 
mebr eine Mbfertigung, fo artig, daß ihr dadurch bie Her: 
sen aller Herrn in der Nabbarichaft zuflogen, und das 
Beitreben nach Blück bey der Dame einen Werteifer im 
ibnen erregte, deſſen ungluͤcliches Mefultar ihr auf ein: 
mal die Kerzen ber meiften, bisher zum Theil fihtbar‘ 
mit Neid gegen fie erfüllten Damen zumwendete, Denn 
bie Uebertreibung in ber Galanterie, deren fie ſich insge⸗ 
ſammt ſchuldig machten, zog ihnen ebenfalld Zurechtweiſun⸗ 
gen zu, um fo empfindlicher, je geiſtreicher fie ausſielen. 

Tangern war der einzige, dem fie die Auszeichnung 


143 


einer beſſern Behandlung vorbebielt, Beſonders gab fie auch 
ihr Mobigefallen über fein zierlihed Frangöfifb zu erfen: 
nen, Sie begriff nicht, wie fie fagte, daß er wirklich fein 
Sandemann ſern follte von ibr, melde der Hauptſtadt 
"eruffrieids Geburt und Erziehung verbantte. 

Gegen das Ende der Tafel erfhien ein Bedienter, den 
Beſuch ihrer Mutrer anzukündigen, welche fo eben in einem 
andern Gaſthofe abgeftiegen war, 

„Herr Baron — fagte bie Dame — der meitläufigen 
Erörterung auszuweichen, ob das Quartier, das wir durch 
einen fonderbaren Zufall Bepde bewohnen, Ihnen oder mir 
angeböre, bitte ih Sie, fobald meine Mutter bierber 
kommt, mic dahin zu begleiten und für die legte Stunde, 
die ich dort zubringen werde, und Ihre Unterhaltung zu 
(deuten. Wenn Sie vieleicht im der kurzen Zeit unferer 
Bekauntſchaft ſchon bemerften, daß ich nicht alle Geſchenle 
dieſer Urt-gu würdigen weiß, fo werden Sie dieß wohl 
um fo weniger als ein leeres Kompliment betrachten koͤnnen.“ 

Sie ſagte das leiſe und mit fo einnehmender, ver: 
bindlicher Miene, daf mehrere der umberfigenden Herren 
ihren Groll uber dem Vorzug, den fie Tangern offenbar 
einräumte, nicht zu verbergen im Stande waren. 

„Einen einzigen Uugenblit zu wenigen Worten mit 
meiner Mutter allein!“ fprac fie noch, ald jet diefe Dame 
angelangt war, dann eilte fie binmeg. Taugern verlieh 
ebenfalls die Gafttafel, um dem Begegniffe in einem ent 
fernten Fenfter nachzuſinnen. 


Die ächt franzöfifbe Bildung der Frau von Soiſſons 


(denn die er für ein Fräulein gehalten, hatte fi ihm ber 
reits ald Wittwe zu erfennen gegeben) trug etwas aͤußerſt 
Verfuͤbreriſches an ſich. Auch kein einziger Vergleichungs⸗ 
puntt zwiſchen feiner im erbabenen Schmucke der Stille 
und Einfachheit, wie die Liebe und Guͤte ſelbſt daſtehenden 
Gemahlin und dieſem ledendigen Weſen, das für jeden 
Uugenblid eine befondere Miene, einen eigenthuͤmlichen 
Relz zu baben ſchien. Und doch war eben darum der Ein⸗ 
druct der ganzen Perfönlicteit fo aroß und mächtig auf ihm, 
daß er ihre mabe Mbreife für ein Heil eradtete, 
Lieber mod würde er bdey dem ernften Nachdenken, worein 
er jet verfant, dieſe Bekanntſchaft gar nicht gemacht ba 
ben. Wenigftend konnte ein feiner Mube nadtbeiliger 
Stachel davon in ibm noch lange zuridbleiben. Es wollte 
ſich nämlid der Glaube ihm aufdringen, daß nad fo vie: 
len genauen Bekanntſchaften mit Damen, von benem bie 
Kotetterie der einen diefe, ber andern jene befondere Aus 
siehtraft verlieben habe, die Verbindung mit einem ſchoͤ— 
nen, deutſchen weiblichen, von aller Gefallfubt weit ent: 
fernten Wefen auf die Länge ibm weniger zufagen müfle, 
als der Verein mit einer liebenswürbigen Framöfin, in ber 
die Kunft der Koketterie felbft zur Natur geworden, jeden 
Uugenblid ihres Lebens durch eine neue Grazie derſchoͤnerte. 
Da kam der Bediente, ihm zum Kaffee einzuladen, 


13. 

Die Frau, melde die reisende Wittwe dem Cintretens 
ben als ihre Mutter vorftellte, war noch ſehr anfehnlich 
und woblerbalten, wie foldes bep einer, erſt etwa neuns 
sehnjährigen, Tochter wohl au der Kal ſeyn fonnte, 

„Baron — begann Frau von Soiffons nad den erften 
berfömmlihen Redensarten — meine gute Mutter begebrt 
Foren Matt, Sie wünſcht zu willen, ob mohl hiefige 
Stadt und Gegend ihr die Zeit von morgen und übermors 
gen binreihend ausfüllen werden.” 

Tangern verfiherte das; entwarf auch fogleih einen 
Plan zur zwedmäßigiten Benugung jeder Stunde, 

„Sie feben wohl, theure Mutter — ſprach bie junge 
Dame — daß ih Sie ganz an ben rehten Mann adreſſirte. 
Uebrigend, Herr Baron, trauen Sie meiner Mutter Die: 
fretion genug zu, daß fie nicht etwa zum Danfe für die 
Zeit, welde Ihre gefbidte Berebnung ihr erfpart, Ihnen 
Ibre Zeit rauben zu wollen denft. Meine Mutter mabt 
burbaus feinen Anſpruch auf Ihre perſönliche Begleitung 
zu irgend einer der vorgefchlagenen Parthien. Ich felbik 
werde ihr zur Gefährtin dienen, Su Ihnen geſagt, fo ift 
e8 weniger ein Verlangen nach ben biefigen Merkwürdig⸗ 
keiten, was meine Mutter zum Hierbleiben bewegt, als 
die Indignation, melde aub fie über die Art empfindet, 
mit ber man mid, durch dad Wlleinlaffen bier im Gaft: 
bofe, in Verlegenbeit feste. Denn daß ich dieſer undelika— 
ten Handlungsmeife dad Vergnügen einer ſehr werthen 
Belanutihaft verdanfe, fommt nicht auf Rechnung der 
Freunde, bie wir durch unfer Hierbleiben ftrafen wollen, 
fondern lebiglih auf die, eines mir fehr günftig gewefe: 
nen Zufalls.“ 

Ein Herr und eine Dame erfhienen, um Mutter und 
Tochter nah dem Gute abzuholen. Während ber Meige: 
rung und der Unterbanblung darüber entfernte fib Tan— 
gern, feinen Geſchäften nachzugehen, fonnte aber. ber bins 
reißenden Bitte der jungen Wittwe, ibr und ihrer Mus 
ter auf den Abend) wenigftend no für einen Augenblick, 
feine Gefellfbaft zu vergönnen, unmöglih eine Vernei: 
nung entgegenfehen. 

Sehr verbrießlih, die Angelegenheit, welche ibn zur 
Meife veranlaßt, viel verwidelter ald er geglaubt batte 
zu finden, kehrte der Baron erft ziemlich fpät in den Gaſt⸗ 
bof zuräd, Das Zimmer Nummer 3, wobin inzwiſchen 
feine Sachen geräumt worden, fließ an die Wohnung der 
beyden Damen, und kaum hatte er ben Hut abgeleat, ald 
auch fbon nah leifem Klopfen an die Zwiſchenthüre die 
Mabnung von wohlbefannter Stimme erſcholl, daß er fei- 
ner Zuſage nicht vergeffen ſolle. Er eilte, fie zu erfüllen, 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Korrefpondeng: Nabridten. 
Paris, 9, Januar, 

Wäprend bed Kontinental: Blotus, als der Zucter fehr theuer 
war, und daber die Frepgebigfeit mit Bonbons am Neufjahrss 
tage boch zu fliehen kam, begann die Mode der Almanachs und 
Taſchenbuͤcher fih in Branfreih einzuſchleichen z ein Almanach 
foftete weniger ald ein Pfund Bonbons, und wenn man den 
Damen feine verzuckerten Früchte barbieten fonnte, fo tam 
man mit bem Geſchente zucerfüßer Digtungen in vergolbetem 
&inbande los; allein feit dem Frieden ift ber Zucker wieder 
eine zugänglige Waare ; die Parifer Konfiſeurs machen aus 
demſelden allerllebſte Sachen. Eine ganye Geograpbie, eine 
Zwergausgabe des Molierefhen Tartuffe, bie migiaflen 
Quatrains und Distiques werden im oder mit Zucker einges 
fotoffen, und ed hat dießmal auch Bonbons & la Kalına und 
Jeſulten: Konfett gegeben, Wber dieſe vervolltommnete Auder: 
fabritation iſt Schuld, daß bie Almauach:Literatur in Stoden 
gerarhen ift, undfeit dem Frieden nit ben mindeflen Fortſchritt 
gemacht bat, Amar erſcheint noch ein Almanac des Dames, 
ein Almanae des Demoiselles, ein Hommage auf Dames, 
ein Hommage aux Demeiselles; allein dieſe erſchienen fonft 
auch; vielleicht erfheinen noch einigeandere mit; fie ind ſaͤmmt⸗ 
Tip fauber gedruckt, und mit niedlichen Kuͤpferchen geziert; 
aber an Gedichten, welche ben den meiften ben ganzen Alma— 
nach autfülen, baben fie doch nicht mehr ald ber alte, mod 
immer erſcheinende Almanac des Muses, ber fo ziemlich als 
les einrüdt. was im ganzen Sabre und auch früberbin Gutes 
und Mitteimäßiges von franydfifgen Versmachern und Dias 
teen jur Welt gebragt worden iſt. Alſo Alles mitgeremnet, 
in ein Pfund guterfonnener Bonbons mit Deoifen beynabe 
even fo viel werth als ein Hommage aux jeunes Demoi- 
selles ober ein fonfliger reimmpoetifher Almanach. Denn bie 
Parijer Konfifeurs find, glaube ih, bie ausgezeichnetſten Leute 
in ihrem Handwerte, und verfenden ibre Waare in alle vier 
Weittbeite, und fonar fhon nach Huftwalien; dagegen find die 
Parifer Almanachs noch nicht bie erfien in der Welt, und bie 
Engländer, weiche biefen Literatur: oder Juduſtriezweig erft 
vor wenigen Jabren auf engliiben Boden verpflanyt baben, thun 
es ben Franzofen bierin fon zuvor, Wermutbli fehlt es ib⸗ 
nen an guten ſuperfeinen Bonbons am Menjahrötage. Wenn 
es mit den Almanachen in Frantreich nicht fort will, fo gehts 
dagegen mit ben Tagesblaͤttern deſto thaͤtiger und lebbafter, Der 
Corsaire, la France chretienne, le Courrier des Spectac- 
les, la Nouveaute, Figsro, und mebrere andere, bie faft 
alle deuſelben Zuſchnitt haben, tifyen dem Parifer Publikum 
täglig ein Gericht mit Wigeleven auf, über Tefwiren, Minis 
fer. Ultras, Roffini, die Academie frangaise, und eine 
Menge andrer Gegenflände, fo wie fie bie Tagesbegebenheiten 
dem Publitum vorführen. LaPrance chretienne ift ein fon: 
derbarer Titel für ein ſebr weltlich geſinntes Oppoſitionsblatt; 
bie Herausgeber haben demſelden aber feinen audern Titel geben 
fbnnen, Hiemit verbätt es fi folgender Maßen. Da nach 
dem beftebenden Befeye uͤber Journale, zum Herandgeben einer 
neuen politiichen Zeitung eine minifterielle Berechtigung sebört, 
die Möinifter aber fo. flug find, eine ſolche Berechtigung nur 
denjenigen zu ertbeifen, von benen fie nichts zu fürchten und 
viel zu boffen haben, bas heißt von dem fie flatt Tadels nur 
Rob erwarten, fo fornten einige Ibrrale Schriftſteler, welde 
Luft hatten ein neues frevfinniges Blatt berauszugeben, auf 
dem rechtlichen Wege nicht zu Ihrem Zwecte gelangen, fie brands 
ten daher einen Umweg. Es war ein arınfelige® Ultrablatt 
vorhanden, das unter dem Titel La France chretienne in 
der Verborgenbeit einberfchtich, und weder Leſer noch Abonnen⸗ 
tem hatte, Dem Herausgeber dieſes Blattes, der gany bereits 
willig war, ſich dieſer Buͤrde zu entledigen, Tießen fie durch 


eine unverbädgtige Perfon Worfäpläge ihn. Der Herausgeber 
willigte ein; nur verlangte er zu wien, in weitem Geifte 
das Blatt follte forsgefegt werden, da er um vieles nicht feine- 
Unternebmung an einen Freyfinnigem bätte abıreten mögen. 
Um ihn zu befriedigen, ließ man ein -Probeblatt bruden , ba 
völlig in dem Gimme ber Ultraroyaliſten und ———— 
abgefaßt war. Der Maun war bamit vbllig zufrieben, und 
tras nun fein Eigentbumdrecht ab; allein kaum war bieß ges 
ſchehen, fo wurde ba8 vorgezeigte Probeblatt bey Eeite gelegt, 
und ein anbres Blatt in einem ganz andern Geifte abgebructt 
und heramdgegeben. Das Entfegen des Berkäufers muß groß 
grivefen ſeyn. Man vermuthete nun, einige ber ausgezeich⸗ 
netflen Puptiziften in Paris würden an diefem Blatte Theil 
nehmen, Dies iſt jedoch nicht der Fall gewefen. La France 
chretienne ift feitbem and einem politifden Wochenblatte ein 
Tagesblatt geworben , das fin weit mehr mit feinen Begeben⸗ 
beiten, Schaufpiel, Kiteratur u, f. w. abgibt, ald mit Pofitit, 
und ben Minifteriellen keine große Furcht einjagen muß, da es 
nicht fehr verbreitet if. Allein bie vielen Pfeile, welche bie 
Keinen Tagedblätter unaufbörfich auf alle diejenigen Perfonen 
abſchießen, bie auf einem boben Poften fteben, und auf bems 
felden irgend einen dummen ober laͤcherlichen Streich begeben, 
find doch ſchmerzlich. Daber folen nun alle, oder doch meis 
ſtens die Tagesblaͤtter durch den Machtſtreich des Minifters 
Peyronnet vernichtet werden, und zwar anſcheinlich auf eimem 
geſetzlihen Wege durch das neue Preßgeſetz. 
Der Beſchluß folgt.) 


» Wuftdfung der Eparade in fir. 30, 
‚Binteimann. 





Eehbaradbe 

Wenn einft mit Körverſchmerzeu 

Das Erfle ſchwer bi druͤckt, 
Und dem befiommmen Herzen 

Den legten Troſt entraͤct; 
Wenn du bin, bange zagenb, 

Bon Gott verlaffen wähnft, 
Und Über Leiden Nagend 

Nach ew'ger Nuhr bin fehn’ft : 
Dann wird zu neuem Leben, 

Zur Tragung neuer Pein, 
Das Zweyte bin erheben 

Und Stärfe bir verleib’n. 
Dod, wenn mit innern Reiben 

Die bange Seele Kimpft, 
Und trog des ftarten Zweyten 

Verzweiflung kaum bebimpft ; ' 


Wenn durch bed Zweifels Nächte 
Kein Strahl von Hoffnung bringt, 
Tits IN, was Linderung braͤchte, 
Die lezte Sonne fintt; 
Unb wenn ber Glaube ſchwaͤcher 
Und ſchwaͤcher wird in bir; — 
Dann reiht des Troſtes Becher 
Das zarte Ganze bir. . u 


Es wandelt wildes Sehnen 
In milbe Leibensluſt. 
Und relcht im Unden Chränen 
Dir Balſam für die Bruſt. 
8. R. 
latt Ar, 5. ° 
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Elnheim'ſcher Kunſt ift dieſer Schauplag eigen, 
Hier wird vicht fremden Gögen mehr gebient; 
Wir edumen mutbig einen Lorbeer zeigen, 


Der auf dem deutſchen Pindus ſelbſt gegränt. 


Shiller an Goethe 





Bemertungen, 
weniger für Deutfche als für Franzoſen, 


über Goethe's Taffo und den von Herrn 
Alexis Düpval in Paris. 


„Man bat den Torguato Taffo von Herrn Ale 
„Ms Düval in Paris gegeben, fo ſchreiden Sie mir; und 
„ich müßte über dieſes Werk, welches der breite courrier 
feangsis für eine Verbefferung bed Goetbe’ihen Meis 
„ſterwerks ausgeben möchte, ein berbes Wort zu Ebren 
„ber Deutiben und aus Achtung für die frangöfifbe Nas 
„tion oͤffentlich ausſpreden; id folte diefe Antwort in das 
„Morgenblatt eiuriden lafen, weil diefe Zeitfchrift 
„in Paris gelefen würde,’ 

Hierauf ermwiedere ich folgendes: Erftli durften es 
wohl faum zwanzig Parifer ſeyn, bie fib die Mübe neh: 
men, eine deutiche Zeitſchrift zu lefen; melde Wirkung 
alſo könnte ih mir verfpresen? Dann aber, geſezt balb 
Frankreich veritände deutſch, fo fagt ja unfer Goethe: 
Ein Jeder lernt nur, mad er lernen fann.” Und wabr: 
lich! auch der befte Lehrer: bie ſtets forticreitende Welt: 
bewegung felbit, lehrt jegliben Menſchen, jegliches Volk 
nichts als was ſie eben auf dem bereits erreichten Stand⸗ 
punkte lernen boͤnneu. Indeſſen ſagt unſer Dichter 
gleich darauf: „Doch wer den Augendlick ergreift, "das iſt 
der rechte Mann!’ Ein wabrbaſtes Troftwort, denn obne 
diefen „rechten Mann,” ber feinem Volke vorauseilt und 


über feiner Beitepoce fteht, ohne ſolchen Vorläufer dee | 


allgemeinen Weiterſchreltens würde bie Menſchheit durch 
die natürlibe Schwere und Traͤgheit der Maſſe immer tie⸗ 
fer zurücſinken, ftatt empor ſich zu beben. Einfolder Bow 
läufer und Vorlämpfer im Gebiete der franzöfifhen Kunſt⸗ 
kritik ift nun der Globe*), eine neuere Parifer Zeitſchrift, 
die aud bereitsden Boetbe’ihen TZaffo bem des Herrn 
Düpval auf eine höhft veritändige Weife gegenüber ges 
ftelit bat. Da aber dieſes frangdfifbe Blatt, Muth mit 
Vorſicht verbindend, nur eine franzöfiihe Anfiht von den 
beyden Werken geben durfte, fo will ih bier die eined 
Deutichen niederfhreiben und die Herrn Mebaftoren des 
Globe bitten, eine Ucberfegung dieſer beutfben Anſicht in 
ihre Tagblatt einzurüden und fie als eine ſolche zu geben, 
Sie werden alsdann auf feine Weiſe gegen dad framöſiſche 
Yublitum anftaßen, deffen Billigkeit hierin nur Gerechtig⸗ 
keit ſehen wird und bie würdige Handlung eines Journald, 
das in einer literariihen Streitſache fib nicht von ber al: 
ten Megel losfagen will! Audiatur et allera pars. *%*) Met 





*) Man barf biefe Zeitfoprift ben beutfchen Muſeen, Kaſinos 
und fonftigen Leſekreiſen fon deßhalb, und abgefehben von ih⸗ 
rem allgemeinen Wertbe, empfeblen, weil ibre Mitarbeiter bee 
beutfchen Sprache mächtig find, und alfo grünbtih nrtbellen 
und nicht fo oberflaͤchlich und abſprechend Aber deut ſche Literatur 
ſchwatzen, als bie meiften der Parifer Blaͤtter, bie oft von ums 
ferer Sprache nit ein Wort verfieben. 

®*)... en priant Messieurs les rddacteurs du Globe, 
de vouleir bien avoir la complaisanee d'inseror dans lour 
journal ceite opinion d'un critique allemand et de la 
donner comme telle, Ils ne manqueront aucunement 
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nen Landsleuten werde ich freylich nichts Neues ſagen; ſie 
mögen mich aber deßhalb entſchuldigen, weil ih fir Fran: 
zofen (breite. Auch werden fie mit mir einverftanden 
fepn, dab man gegen Fremde nit unartig fepn fol, daß 
ich mich’ alfo bemühen muß, das ftrenge Weſen ber Wabr: 
beit fo vieltald möalihd mit dem Gewande ſchmeichelhafter 
Höflibfeit zu bekleiden; felbit auf die Gefahr, daß es dem 
ernften Manne laͤcherlich vorlomme, wenn man ibm fast: 
Verzeihen Sie gütigft, daß zweymal zwey ſich die Frepheit 
nehmen Vier zu betragen. 

Kaum noch dreoßig Jahre mögen ed fern, daß bie 
Franzofen nicht nur von der fhönen Fiteratur der Deuts 
fen nıchtd mußten, fondern auch wähnten, a priori über: 
zeugt zu feun, daß ed Feine folde gäbe. Die Deutſchen 
wußten das; es that ibuen aub wohl bin und wieder leid, 
von einem gebildeten Nabbarvolte fo überfeben zu werben; 
indeffen waren wir doch weder fo niedergeihlagen von die: 
fer Nibrbeabtung, mod fo imponirt von der Unfehlbar: 
feit der franzöfifben Poetik, die auch der geringfte unferer 
Literatoren febr genau fannte, um nicht gelaffen und mit 
frendigem Mutbe ben eigenen Weg im Gebiete der Kunft 
zu verfolgen. Dief war mweber bünfelbafte Nationaleitels 
feit, noch ein Verkeunen der franzöfiiben Meifterwerte, 
fondern bie mothwendige Bedingung, obne melde fein Volk 
zu einer felbititändigen Kunft gelangt, Seine eigenen Bab: 
nen muß es fib breiten, gemäß feiner nationalen Indivi⸗ 
bualirät. (Das thaten die Franzofen aub.) Aber um nit 
einfeitig und befhränft zu werden, muß es überdieß fleis 
Fig umberfbauen nah dem, mad alte und neue, was 
ferne und nahe Völfer in artiſtiſcher und kritifher Hins 
fit geleiftet baden. Doc foll es diefe fremden Leiftungen 
nicht etwa oberflählib durd das gefärbte Glas nationaler 
Konvention, fondern mit vorurtbeilsiofen, mit funitlie 
benden Augen berrabten. (Das thaten ſchon länaft, bad 
tbun noch immer bie Deutiben.) Auf diefe Weife kamen 
wir, mit Hülfe unferer Leffiing und Schlegel, unfe 
rer Schiller, Goethe und Tied und (um auch unfere 
neueften Dramatiker gu nennen) dur Müllner, Grill 
parzer und Raupach, über Gräcomanie, Gallomanie 
und Anglomanie hinaus und zu ung ſelbſt zurdd, Wir 
gelangten, bereichert mit ben mannigfaltigften Schägen, 
zu einer längft bearündeten deutſchen Dichtkunſt, die, ob: 
glei fie bereitd unfterblibe Meiſterwerke aufzumiefen bat, 
doch ihr fogenanntes goldenes Beitalter, Gott fep Danf! 
noch nicht fo bald erreihen, das heißt: die Pforte des Mu: 
fenbaines binter ſich fließen wird, wie foldes mit dem 
Tempel ber frangöfiiben Melpomene unläugbar geſchehen 
if, Wir dürfen ung ferner räbmen, durch Nachbildungen 





alors au public frangais, lequel n’y verra qu’un acte de 
justice, digne d'un journal impartial, ‚qui ne voudrait, 
dans une discussion litteraire, deroger a l’ancienne lei: 
Audiatur et altera pars. 


j alter und neuer Dibterwerfe, burd Bewunberndnkertte 
Ueberfegungen and den meiften Sprachen, der unfern eis 
nen Reichthum und eine Diegfamkeit gegeben zu baben, 
bie fie zu dem verſchiedenſten Formen profodiiben MWobls 
tlangs, zu jedem poetifden Aufſowung, zu jene Tee 
digen Darftelung gefhidt macht. — So ftand ed mit ums 
ferer Sprace und unferer Dichtkunſt, ald wir (ed mögen 
fünfzehn bis zwanzig Jahre ſeyn) bie Nachricht erbiel« 
ten, daß zwen deutſche Dramen fib eines ungemeinen 
Berfals auf der erften frangöfifben Bühne erfreuten. Es 
waren? Menſchenhaß und Neue, und die Ver 
föbnung von Kogebue, einem Manne, ben Deutlich: 
land zu feinen fruchtbaren und talentvollen, keineswegs 
aber zu feinen Haffiiden Schriftſtellern zäblte, indem fein 
glänzendes Talent, wann es fib an ernite Gegenftände 
wagte, won großartiger Weltanfbaunng, poetifher Erbas 
benbeit und fittliber Tiefe entblößt, nur in der Fäbigteit 
einer böcit lebendigen Effektmalerer beftend, die, von der 
Scene berab, wie ein Detorationdgemälde taͤuſchte, aber 
in der Mäbe betrachtet, allen Neig und alle Wahrheit vers 
lor. Daber auch (obaleib durch biefe erfte Unerfennung 
eines bübnenverftändigen Volkes geſchmeichelt) Aimmerte 
fib Deut ſchland doch wenig darum, ob und wie Fraukreich 
die Dramen Koßebue’s für fein nationales Bedirfniß 
umgeitaltet batte; denn es fonnte bier von feinem verbef 
ferten Meiſterſtücke Die Mede fern, tim Sinne Leifinge 
nämlich, welder befanntlib fat: „@in Meifterftüd 
verbeffern, beißt ed verpfuſchen.“ — Als aber 
vor einiger Zeit Nach⸗ oder Umbildungen einiger der grans 
diofen Werte Schillerdauf dem ıheätre frangais erſchie⸗ 
nen, ba, troß ihrer freudigen Gennagtbuung, den angebete: 
ten Dichter von einem geiftreiben Nadbarvolfe bewundert 
zu feben, erfüllte bie Deutſchen ein wabred Gefübl ber 
Wehmuth; nicht ſowohl ob jener für den beftimmten Zweck 
vielleibt notbwendigen Umbildungen, ale vielmebr über 
die Taufhung, in welche das frangöfiihe Publikum biedurd 
gerietb, Es mwäbnte nämlich die dichterifhen Glanzaemälde 
dieſes Meifterd zu befigen, zu beitauen, zu beurtbeilen, 
und batte von bdenfelben doch nur einen dürftigen, farbs 
lofen Schatteuriß, und mit einmal einen getreuen vor 
Augen. So bat Deutiblaud fib weder gegen Nacine 
nob Voltaire, weder genen Shafefprare noch Cak 
derom betrogen, Mir führten dieſe und andere Did 
ter in ibrer unangetafteten Nationalität und Indivlduali⸗ 
tät ben unferm Publikum ein, und mirden ed ung als Une 
geſchickliokeit und zugleib ald Anmafung zugereinet ba: 
ben, wenn wir fie zu unferm Hausbedarf germantfirt 
bätten, Wenn wir jedo v den Franzoſen über die Umge⸗ 
ftaltungen der Schiller’iden Trazödten nur bie und 
da ein Wort, und nur ein flühtiges, geſagt baben, fo 
mag biefed wohl zwey Urſachen babein1) Saben wir Frank 
reich, nach dem Beugniß feiner eigenen unbefangenen Kris 
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titer, fi der Feſſeln feines konventionellen Traueripield bes 
mußt werden, und das erjte Rutteln an denfelben konnte 
nos fein Zerbrecben ſeyn; daber wäre ed unflug geweien, 
djefes erfte Erwachen aus einem angenehmen, wenn gleich 
alyaranz gebundenen, Traume voreilig zu beſchleunigen. 
Das Beduͤrfniß, im die wirklibe Welt zurddyufehren, mar 
ja da, und war ein boffaungsvoller Unblid für den kos— 
mopolitifden Freund der Kunſt. 2) Wie unfterblib groß 
Säiller auch fen, fo iſt ed doch kaum zu laͤugnen, daß 
er feine dramatifhen Werke, mit rädfihtsvollem Hinblid 
auf eine beftimmte Kunftepode, auf ein beſtimmtes Pur: 
blifum und deſſen fpesielle Bühne angefertigt bat. Daber 
bie gewaltige Wirkung feiner Dramen; baber aber auch 
konnten fie vielleicht dem Loofe nicht entgehen, filr eine 
andere Bühne, für ein andered Publifum, Umgeftaltun: 
gen zu erleiden. 

Wie mefentlich verfchieden von dem erbabenen Genius 
eines Swiller bie tiefe und klare Schöpferfraft Goethe's 
it, braubt man dem Deutſchen wicht zu wiederbolen ; 
bem Fremden aber, der unferer Kunft und Urt unkundig 
iſt, laͤßt ſich dieſes nicht fo rafch, etwa durd ein Paar bleu⸗ 
dende Untithefen, darthun. Der Fremde alio, bid er den 
Geift unferer vielfeitigen Sprabe vollflommen erfaßt bat 
uud felbit urtheilen fann, möge ed bie dabin auf Glau— 
ben annehmen, daß der Taſſo zu jenen Dramen Got 
the's gehört, die, obwohl für die Darftellung gedichtet, 
doch für feine beutige Scene, für kein heutiges 
Theaterpublitam gefchrieben wurden. Es ift moch:viel zu 
früb an der Seit, um fie unangetaftet auf die Bübne 
zu bringen; jede Beränderung dieſer Meifterwertfe ift 
aber nicht nur eine Verunftaltung% fondern eine gänglice 
Bernibtung derfelben. Der courier francais wird dieſes 
frevlich am allerweniaften zugeben; und doch bat man es 
Bier recht eigentlib mit Ihm zu tbum, mit mit dem 
Herrn Düval, der feinen eigenen Taffo ſchrieb, nicht 
mit dem frangöfifben Publifum, das fib an den Talenten 
eines ihrer audgegeibneren Dramatifer erfreute, Dem cou- 
rier frangais alſo, und nur ibm, fen biemit gefaat: Ge: 
ſezt ed würde im einer deutſchen Geſellſchaft folgende Stele 
feiner Kritif vorgelefen?: Mr. Goethe dans un drame que 
Mäd. de Staöl juge avec une extröme severitd, mais oü 
Yon troure aumilieu de beaucoup d’eıtravagances (!!) de 
reritables beautes, montre l’infortune Torquato succom- 
bant au chagrin que lui causent les mepris (?) d’une cour 
aux usages (') da laquelle le gänie independant ne peut ja- 
mais se plier etc. — fo wird ber jüngere Mann anfbraus 
fen und zu allen Waffen der Polemik greifen, um von 


ſolch einem armjeligen Mißveriteben des tieflinnigften Dich⸗ 


terwerks ben Stablflitterftaat des kritiſchen Hoch⸗ 
muths berunterzuftreifen, und die Laͤcherlichleit in ihrer 
ganzen Blöße binzuitellen, Der ältere, erfahrene Dann 
aber wird ſolches nicht dulden; er wird zeigen, wie der 


Kurier, bey feinem flüchtigen Relſegalopp durch Deutſch⸗ 
land, fo wenig Zeit hatte, unſere Sprade zu findirem, 
daß er ſich nice einmal ein Glas abkühlendes Zudermaß 
fer auf deutih fordern fann, daß man alfo bad Ver— 
ſtaͤndniß des Goerbefben Taffo’s unmöglib von ibm for: 
dern fan, Er wird in dem courier frangais mit gelafles 
ner Ironie alfo fortlefen: Mr. Duval a pris dans Goethe 
Lidee de la scene du duel, mais l’auteur frangais en & 
tire, bien meilleur parti que l’auteur allemand, Mir wer 
nigen Worten wird er mun die Zartbeit und die rhetoriſche 
Kunft unſeres Dichters bey dieſer unnababmliben Ecene 
vachweifen,in welder niet ein Wort vorfommt, das den Edel⸗ 
mann, ald folden, beleidigen könnte, mäbrend man bie 
Uebergänge nicht auffinden kann, wo das Geſpraͤch Wort⸗ 
wedfel, der Mortwechiel Streit wird; dabingegen biefelbe 
Scene dei franzöfifben Autors, mac dem gegebenen Ins 
balt zu urtbeilen, awifcben zwer beliebigen Fäbndrien je: 
des europaͤſchen Regiments in jealiber Garniſon alijähr: 
lich vorfallen fann, Er wird ferner zeigen, wie der B oe 
theidhe Ulpbonsg, diefer Mepräfentant des bemältigens 
den Koͤntgthums, während jenes Streited binzulommt; 
wie vor Piefem Antonio, der befonnene Staatsmann, 
beſchaͤmt, der feurige Dichter zermalmt ibm gegenüber ftebtz 
und wie tiefsinnerlic tragifb der Moment ift, wann nun 
der frenbeitberaubte Torquato dem verebrten und doch 
verfannten Fürften Denen und Kranz zu Küfen legt. 
Hierauf wird unier gelaffener Maun mieder in den courier 
frangais bliden, und von dem TZaffo und bemilpbong 
des Herrn Düval alfo fortlefen: ces erenements se pas- 
sent en V'absence d’Alphonse qui se lirre au plaisir de 
la chasse (!!!). Belmonte (Goethes Antonio) est dejoue 
par Eleonore qui en avouant sincörement & son fröre ce 
qui s’est passe dans ce lite A töte ot qui a roulu jetter 
dans l’esprit dugourerneur du palais, esp&ce d’imbecille, 
(bravo!) qui n’estime que les gens de guerre, d’injurieux 
soupgons (!!!) sur la conduite (!) de Ja princesse. — 
„Wie roh, wie tndegent!“ wird bier der junge Mann 
audrufen; bocd der ältere wirb rubig fagen: Nur in ein 
faweigendes Erſtaunen folte der vernünftige Deutſche bey 
diefer fogenannten Verbefferung des Goetbefhen Meis 
fterftädd geratben. Denn man muß es ja gleib inne 
werden, daß von Dictern und Kritifern, Die unferes 
Meifterd organiſches, lebendiges Aunftgebilbe fo gerreifen, 
zericneiden, und die gerftreuten Glieder auf ſolde Weiſe 
wieder an einander binden, daß von folden Dictern und 
Kritifern feın Wort über Taffo beffer verſtanden wer: 
ben könnte, als eben Goethes Werk felbit, weldes 
man aber mit halber Sprachkenutniß nicht gu leſen vermag. 
Eo lange fib alfo die gewöhnlichen franzöfifhen Krititer 
nit die Mübe geben, deutſch zu lernen, uno zwar nolk 
fommen fo gut ald wir franzöſiſch verfteben, fo lange fan 
man fi auch weniger über ihrem grenzenlofen Irrtum 
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befprechen, ald über ıhrem bivinatorifchen Tadel lächeln; 
— und fo laßt und, ihre Freunde, von mehr belehrenden 


Dingen ſprechen! 
(Der Beſchluß folgt.) 


Yneltdote 

Bekanntlich rutfhen die Frauen auf den Knieen bie 
Scala Santa hinan, welche die heilige Helena fo geſchlckt 
war im dem gänzlich verwürteten Jerufalem zu entdeden. 
Mande euglifhe Proteftanten thum daſſelbe, und rüb: 
men fich nachber der That. Vor kurzem famen zwey junge 
Engländer bey derfelben vorüber, ald eben ein alter Maun 
und ein altes Weib auf der unterften Stufe niedergeknieet 
waren. Dief gab den jungen Herem fogleib den Gedan: 
ken eines Wettrennend; ber eine nabm den Maun, der ans 
bere die Frau unter feinen Schuß, und es galt die Wette, 
wer vom ben beyden Alten zuerſt die hoͤchſte Stufe erreichen 
würde, Während biefe nun, ohne zu ahnen, zu welchem uns 
beiligen Spiele ihr frommes Wert Anlaß gab, und ohne 
vielleicht ihr gegenfeitiged Daſeyn zu bemerten, ſtanden die 
bevden rohen Jungen laut jubelnd unten und verdoppelten 
ibre Wette, je nabdem bald der Mann, bald die Frau den 
Vorfprung gewann, 


Korreſpondenz Nachrichten. 
Paris, 9. Januar, 
(Beſchluß.) 

Die großen Tagesblätter baten ſich darüber gewaltig er⸗ 
Soßt, aber bie kleinern machen ſich Über Peyronnet, über 
fein Gefeg und Über die Obſturanten luſſig, und haben täglich 
neue Wigeleyen. Di hat Peoronnet, ald er no jung war, 
An Lieb Aber die Gleichgültigteit Im Hinſicht ber Liebe gedich⸗ 
tet. Diefes Lieb baden fie, ih weiß nit wo. aufgeſcharrt 
und zerren ed auf alle mögliche Weife umber. Den Minifter 
muß es reuen, je die Gteihhadtiigteit im der Liebe befungen 
zu baten, denn feine gärtligen Verschen find Schulb, daß 
man wenigſtens zwanzig Mat auf Unfoften Sr. Excellenz ge⸗ 
tat bat, Werner haben biefe Meinen Tagedblätter irgendwo 
gehört, ber Graf Peyronnet fen ein guter Bechrmeifter; and 
dieſer Umftand ift nicht verloren gegangen, und fie ergäblen 
nun, wie die Preßfrepbeit von einem tätigen Fechter anges 
griffen morben ſey, und wohrfseintih im Duell erliegen 
werbe, da der Angreifende Waffen gebranche, beren bie arme 
Preffrenbeit ſich micht bedienen konne. Ich glaube der Fühne 
und mächtige Fechtmeifter wird zulezt doch dem Kuͤrzern ziehen, 
da man ſich allzu allgemein fiber feine Maßregeln als umvorfich- 
tig und unflug beflagt, undgefunben wird, baß feine Bertcben und 
feine Fechttunſt beynabe das Einzige find, wodurch er ſich bis⸗ 
Der ausgezeichnet bat. Andere Zeitſchriften nehmen einen ern⸗ 
ſteren Gang. Der Globe macht bie Franzofen mit ber frems 
den Literatur bekannt, bat zuweilen intereffante Nachrichten 
aus den frangöflfigen Provinzen und aus dem Auslande mits 
zutbeifen, mworon fig in ben gerodbnfichen Zeitungen nichts 
vorfindet, und er erbriert mit vieler Bedachtſamteit, aber auch 
mit einem vwbllig mnabbängigen und frevfinnigen Geiſte bie 
wichtlgen Tagedbegesenbeiten ; befonders wenn fie ſich auf bie 
bürgerliche Frevbelt, oder auf Gewiſſens⸗ und Drudfrenbeit, 
fo wie auf Auftlaͤrung ober auf Verſuche zur Verbreitung bed 
Aberolaubens beziehen. Die Rerue britanique liefert Ues 


berfegungen aus dem beſten eugliſchen Zeitfchriften. Die wide 
tigen gebaltreichen Aufſaͤze aus dem quarterly und dem Edin- 
burgh Review, erfseinen hier unverfiümmelt in frauzbſiſcher 
Geftalt, und zeigen den Framgofen, wie man in England Über 
manche Dinge ganz anbers benft als auf dem Fefltande, 
fonbders finb bie polltiſchen Aufjäge aus dem —— 
view wichtig, da fie großentheils von ben ausgezeichnetſten 
Mitgliedern ber Oppofitiontpartbey verfaßt werden. Andre 
Zeit ſchriften, die zum Zwecte haben, bie inbuftriellen Exrfindune” 
gen ber Engländer, ihre mebizinifgen Erfabrungen ober fons 
Rige näglige Dinge in Frankreich zu verbreiten, baten nicht 
benjelben Erfolg als die Revue britanique, theits weil bie 
Herausgeber nicht vermocht baten, bie Aufinerffamfeit ber gros 
ben Tageöblärter,, weiche in Paris Gchiedtrichter fiber literas 
riſche Erſcheinungen find; anf iore Untermebmungen zu Ienten. 
theils weil dad Reinwiſſen ſchaftliche weniger Perſonen angeht, 
theils auch, weil dit Auswahl der Muffäge nicht fo gut war, 
Die Revue britsnique fol’ Aber 2000 Abonuenten zählen, 
und die erften Bände haben wieber neu atıfgelegt werben müffen. 
Ein Tagesblatt, bas nicht weniger Gluͤct gemacht bat, if bie 
Gszelte des tribunaux, bie von den öffentlichen VBerhand⸗ 
Lungen vor Gericht genane Neweniwaft gibt, und befonders 
wegen ber Meinen, ‘vor beim Polhzevgerichte gefchlichteten Spins 
det intereffant zu leſen it, Sol ein Blatt mar feit langer 
Zeit ein Bebürfniß in Paris; denn feitbem die Polltie und de 
bffentlichen Verhandlungen ber BWoltövertreter einen ſo großem 
und wichtigen Raum in ben Pariſer Tagesblaͤriern einnehmen. 
Bleibt für die gerichtiichen Werbandlungen, bie ben der Deffents 
Tiapteit bed Verfahrens in Frantreich oft fee dramatiſch find, 
und fo mertmwiürbige Beytraͤge zur Sittengeſchichte und zur 
Menſchentenntniß liefern, wenig Platz übrig. Um. fo begieris 
ger mußte man nach einem Blatte greifen, welches auf eine feine 
anziehende Weife bie täglichen Begebenheiten im Parifer Ge— 
richtpallaſt, unb auch bie mertrofirdigften Progeffe In ben Pros 
vinzen ergäbtt. Es bat bem Blatte auch nicht an Machahmern 
gefehlt, ſo iſt jest ein Echo des Tribunaus, sub aud ein 
Speclateur des Tribunaux vorbanben, bie jedoch nit mit 
derſelben Geſchicklichtelt abgefaßt find, wie es mit den melften 
Nachahmungen ber Fall ſſt. Zwar bietet dad Pariſer Poligey⸗ 
gericht nicht das Intereſſe bar, bad bie Londoner kleinen Poll⸗ 
ztygerichte gewaͤhren, wo ed nimmer an Originalcharattereu 
fehtt, und wo Leute aus allen Ständen erſcheinen. Daflır 
Kınmt bey dem einzigen Pollzeytribunale in Paris mander 
Eittenzug für ben Beobachter vor. Zuweilen erſcheint auch 
bier ein Driginaltopf, wie berem falt taͤglich in London vor⸗ 
tommen, Go mußte neulich ber fonberbare Hr. Berbignier. 
ber drey die Ottavbaͤnde fiber das Dafeon ber Quaͤlgeiſter ger 
ſchrieben bat, vor Gericht erſcheinen, um feine Uullage wi— 
der eine Biograpbie zu erbärten, worin er als ein Berruͤckter 
geſchildert worben var. und bie er der Verlaͤumbung beſchul⸗ 
digt bat, Der Mann jog eine Flaſche aus ber Taſche, und 
wollte bem Gerichte zeigen, wie man einen Quaͤlgeiſt in ſolch 
eine Flaſche bineinbanne, Zu Haufe fol es bey dieſem Manne 
wie im einer Apothete ausſeben, indem er alie feine vorgebit: 
chen Feinde in Flaſchen bannt, oder fie mit Nadeln am ber 
Wand feft befter. In feiner Schrift hat er alle Diejenigen, bie 
er als feine Feinde und Quaͤlgeiſter betrachtet, namentlich ans 
geführt, beſonders ben neulich verftorbenen Dr. Pinel, dem 
er es nicht vergeiben kann, daß er won ibm als ein Narr ber 
bandelt worden ift. Auch fügte er vor Gericht, Pinel müßte 
notbwenbig jest verdammt few, und als bas Gericht den Hrn. 
Berbignier mit feiner Klage abwies, äußerte bdiefer, aum mit 
der Seele der Richter che es micht zum beften, 
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‚, Der Ring mat Ehen, 


Und Ringe ſind's, die eine Kette machen. 


@lifaberh in „Maria Stuart.” 





Der Trauring. 
(Fortfegung.) 

s 
14. 


„Gott ſey Dant, daß Sie endlib fommen, Baron! 
rief frau von Soiffons ibm entgegen. Hier figen wir 
nun ſchon den ganzen Abend. Zulezt, ald wir uns völig 
ausgefprocen hatten, nahm ic noch die Zuflucht zum 
Kammermaͤdchen meiner Mutter, einer Deutfben, bie 
weit bewanderter ift in Momanen als in dem, was zuib: 
rem Dienite gebört, und daher auch an jedem Orte, wor 
bin wir fommen, die Leihbibliothefen zuerft aufſucht. Dort 
Iteat das Buch, dag fie befommen batte, Wer aber möchte 
feine Hand hergeben, die ſchmutzigen Blätter umzumenden, 
wer ed ausbalten, die widerwärtigen Geruͤche einzuatb: 
men, die foldes weithin ausbaudt.‘ 

„Ich hörte docd — verfeste der Baron — daß bie 
Wirthstafel unten auch Abends beſucht ſeyn fol, Warum 
nabmen Sie nicht Tbeil an ibr, meine Damen?” 

„Weil wir — antwortere frau von Soiſſons — ehr: 
lich zu gefteben, Ihre Ruͤckehr früher erwarteten,’ 

Zangern konnte auf diefed recht ihmerzlich ausgefpros 


- dene Wort faum anders ald ein aleibes Bedauern zu ers 


keunen geben, über. die febr verdrießliche Unterbaltung, 
melde ibn von der angenehmiten abgebalten habe, 
„Uebrigens — fubr die reisende Wittwe fort — feblte 
meiner Mutter die Yuft, eine Geſellſchaft aufzuſuchen, von 
der ih ihr (da Sie ſchwerlich darunter waren) nicht die 


befte Idee beybringen konnte, Man befhuldigt gewöhnlich 
meine Landsleute, zumal die jugendlichen, einer zubringlis 
en Artigfeit, Artigkeit aber ift doch immer noch eine beffere 
Eigenſchaft als jenes plumpe, abgeihmadte Weſen, wel 
ches fo oft die jungen Herren in Deutſoland zu Tage le: 
gen. Wenn die Unverſchaͤmtheit der Blicke, bie mir bie 
fen Mittag entgegenfam, fobald ib nur einmal mein Auge 
vom Teller empor richtete, für eine befondere Huldigung 
gelten fol, fo muß menigftend ein woblerzogened 
Frauenzimmer anf deruleiden Verzicht leiſten. Beſonders 
zumider waren mir einige davon, an deren Hand ich den 
Zrauring zu feben glaubte, Auch bierin beobachtet man 
doch, wenigitend in ber gebildeten Geſellſchaft Frank 
reihe, fo viel Schielihkeit, um das Zeichen der gelobten 
Zreue nit vor fo vielen Menfben gerabesu blogjuftellen, 
Wenn man auch vielleiht bep ung In manden Dingen 
ſchwerlich gewiffenbafter verfährt, als bier, fo weiß man 
boch zuperläffig die Facon weit beffer zu ehren und zu beob: 
achten.“ 

Schuͤchtern geworden aus Beſorgniß, er koͤnne wich ‘ 
leicht felbft in feinen Blicken gegen fie zu weit gegangen 
ſeyn, ſuchte Tangern nad einer Entſchuldigung für feine 
Landsleute, und wie er fo verlegen feine rechte Haud bes 
fbaute, vermißte er an biefer den Trauring, dem er feit 
feiner Berbeiratbung nur felten abgelegt hatte, 

„Mein Gott, was widerfährt Ahnen ? rief die jumge 
Dame. Sie werden ja bleib, wie mein Tuch.“ 

Ihr offenbares Erfhreden zeigte wenigitend dem Ba⸗ 
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ron, baß ibre Bemerkung über die Herem mit Traurin: 
gen an der Hand, ibm nicht batte treffen follen. Zugleid 
fiel ihm aub ein, daß er vorbin, als er ſich auf feinem 
Simmer aewaſchen, dabey wobl den Ring habe ablegen und 
liegen lafen fönnen. Beodes zufammen gab ihm die 
verlorne Haltung zuruͤck. 

„Ein Schwindel — autwortete er — ber ſchon vor: 
über ift.” 

Mit größter Theilnahme ertundigten fid die Damen, 
ob er dergleichen Unfällen öfter unterworfen ſey, und rie: 
tben ibm alferley an zur Begegnung des Uebeld. Dur 
ein abſichtlihes Iufammenraffen feiner Geihtesfräfte und 
eine Luftigfeit, die ibm jedoch nidt aus dem Herzen fam, 
ſuchte er das Umbedrutende des nur angenblidtichen Uebels 
ibmen in’s Licht zu ſetzen. Gr fprang auf, und mir fidt: 
barer Freude bemerften die Damen, daß au das aus fei: 
nem Geſichte verfhmundene-Blut wieder dabin zurück—⸗ 
kehrte und bald feine Epur von jener Anwandlung weiter 
an ibm wabrjumehmen war. Halb gedankenlos griff er 
nad dem vorbin erwähnten Bude aus ber Leibanſtalt. Es 
war die alte lleberfegung eines befannten Romans von 
Laclod, unter dem Titel: bie gefähbrliden Be 
tanntidbaften. 

„Und morgen — fprab Frau von Geiffond, ale er 
fhon den Hut genommen batte — werden wir von früb 
an jede Stunde mit Pant annehmen, melde Ybre Sefäl: 
Tigteit filr und etwa uͤbrig baben fohte, Vor Ihrem Aus: 
geben eim Mebrered darüber. Da wir Nachbarn find, fo 
werde ib Ihnen fagen, von welder Seit an Sie ung [pre 
den können,‘ 

15. 

Tangerns Erfted, nad der Ruͤckehr auf fein Sims: 
mer, war dad Suchen nad dem Trauringe, ber nir 
gendsein Ring, weder auf dem Waſchtiſche noch anderemwo, 
Ertliugelre. Allein der Kellner, den er fragte, verficherte, 
daß kein Menſch auf dad Zimmer gefommen fen, und fuchte 
ed mit dem, von dem nachläffiaen Dienſtmaͤdchen noch nicht 
einmal wieder in Ordnung gebraten, Waſchtiſche zu bes 
weifen, 

Dald- ward ed Tangern fonar einlenbtend, daß ber 
Berluft unftreitig viel früber erfolat war, und er den Ming 
vermutblid ſchon an ber Table d'Hote nibt mehr gehabt 
batte, weil die feine Soiſſons bey fo vieler Artigkeit gegen 
ibn fonft ſchwerlich über bie Männer mit Zrauringen an ber 
Hand, wie es geiheben, ſich ausgelaſſen bätte. Weberbaupt 
batte ber Ming, ſeitdem er ibn trug, erft einige Mal ſich 
über dad Gelenk ded Fingers aeiboben und das tm Ans 
fange feiner. Ebe. Ganz abgefalen war er ibm nie, 

Sein Gewiſſen leate dem Zufalle eine tiefe unglückliche 
Bedeutung unter. Beym erften Wanfen feiner Treue 
fbien auch das Zeichen derfelben ibn verlaffen zu baben, 

Bey weiterem Nachdenken jedoch fing er an, in dem Ber: 


Iufte eine beilfame Warnung zu erbliden, @r glaubte ie: 

gar eine Wiederbolung derielben in dem Titel jenes Me: 

mang feben zu müffen. Allerdings war es auch gemiß die 

sefährliahe Bekauntſchaft feines Lebens, 

vor der er ſich jezt zu hüten batte, — 

Ulmäblig ward ibm mieder recht leicht und wohl. 

Mochte aub das leere Zeiben vom Finger gefallen ſeyn; 

nur defto feiter dachte er die Treue, von der es zeugen 
follte, in feinem Herzen zu bewabren, Seine geliebte Ca 
licie, die zärtiihe Mutter feines Kindes, ftand fo yany 

in der Glorie ibres fhönen Weſens vor feinem Geifte, 
daß er voll der tiefften Befbämung fein Auge niederſchlug. 
Aber es erbob ſich wieder, theils beym Gedanken an ibre 
unendlibe Gute und Liebe, tbeild in der Betrachtung, 
dad außer unwilltkürſichen Megungen aub noch gar nichts 
ibm zur Laft fill, Wie aber, wenn er diefen Diegungen 
nacgegeben, wenn er, belafter mit wirfliher Schuld, ber 
reintten, treueſten Gattın unter die Augen bätte treten 
miüfen? Wabrlib, fein ganzes Lebendglüd wäre dann für 
immer untergraben geweien, Denn er füblte nur allzu⸗ 
Har, daß ſolches nicht allein auf ihrer Liebe und Treue, 
fondern bauptiählib auch auf ber eigenem Liebe und 
Treue gegen fie berubte, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Bemerflungen, 
weniger für Deurfche als für Frauzoſen ıc. 


Geſchluß.) 


Der eben geſchilderte Auftritt (man verſichert ed dem 
courier frangsis) fann in jeder deutihen Geſellſchaft vor: 
fallen, indem feine Unfibt des Goethe'ſchen Taſſo's 
durcdaus feinen andern Eindrud dieffeits ded Mbeing ber- 
vorbringt. „Die Beiten der Nationalfeindfhaften find 
vorüber,’ fagte neulich ein Parifer politiibed Platt. Man 
darf vermutben, daß fid dieſes verföhnlibe Wort auch auf 
gemwiffe blinde literarifde Keindfeligkeiten besiebt. Kein 
unterrichteter Franzoſe glaubt jest mehr, wie ebemals, baf 
jenfeird der Graͤnzen Frankreichs nichts ald PRarbarennöl: 
fer baufen, obne Kunft und Fiteratur, Selbſt auf dem 
boulevard des italiens ift man fdon von dieſem Llaffi« 
ſchen Mömerfolze zuridgefommen und in diefer Hinfibt 
tant soitpeu ro manmtifc geworden. Daber fellte man 


doch den deutſchen Taſſo deutſch und einige Male gelefen | 


baben , bevor man, mie der courier frangais, den Serra 
Du val über einen Dichter, einen Gelebrten und einen 
MWeifen fegt, dem eines der gebildetſten Bölfer @uropa’s, 
nabdem er über ein balbes Yabrbundert in Wiffen und 
Kunft voranfcritt, den Aranz des Ruhmes flicht und ibn 
als ben Fürften feiner Dichter, ald den Senior feiner Pi: 
teratur verehrt. Dieb können die Deutſchen von ben frau 


f 
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zoͤſiſchen Kritikern endlich fordern, und bieß fen biemit 
dem voreiligen Kurier gefast. 

Wie anders, wie dezent benimmt fib der Globe; aber 
feine Mitarbeiter verftehen auch deutich ! 


jeigt-dem Heren Du val, was er bätte thun follen, im | 


Kal er die Abſicht batte, ein biftorties Gemälde von 
Talfo’s Leben barzuftellen, binmweifend auf Shafefprare, 
als auf ein Muſter diefer Gattung *). Sie zeigt ferner, 
was Goetbe, und fon in feiner berrliben Erpofition 
gerban bat, um im einem einzigen Creigniffe das volitän: 
dig inuere Leben jenes (wir Deutſche fagen eines) Did: 
ters zu offenbaren. Der Globe erlaube aber, daß man 
noch Einiges, was er vielleiht nur nicht fagen wollte, 
binzufüat. 

Es fol bier nicht zergliedert werden, wie unfer Di: 
ter dem thätigen, nach außen wirkenden Staatdmann 
(Antonio) gezeichnet bat, im Gegenſahe Ta (fo ’d, des 
in einer idealen Welt lebenden Dioters, ber fib dieſes 
Traumzuſtandes, obaleich fortträumend, bemußt wird; 
und welche innere Tragödie aus dieiem Konflikte bervor: 
gebt. Es fol nicht nadgewieien werden, mie fittlib ges 
bilder alle Perfonen dieſes Trauerfpiels gehalten find, und 
wie bier die verfbiebenartigften Naturen, ba fie fid 
fämmtlib zu wahrhaft bruͤderlicher Anibauung der Menſch⸗ 
beit erhoben baben, ſich einander ergänzen und unterfkügen, 
fib einander fo nötbig find, wie nur die Gegenjtände der 
freveften Herzenswabl. Es fol niht gezeigt werben wie 
Goetde dieſes dargeftellt bat, auf ben langen Wegen 
der Schmerzen, des Irrthume und des endliben Wieder: 
zurechtfindens: die einentliben Wege alles Irrdiſchen. 
Man vermag aub niot audjudrüden, welch ein italticer 
Glanıhimmel ih über dem Gemälde wölbet, melde füds 
libe Balſamduͤfte jeden Vers durbitrömen, Nur einige 
Fragen follen dem zartfinnigen franzdfiiben Puhliftum vor: 
gelegt werden. — Wie vermag dieſes Publikum, mit feis 
nem fo leicht verwundbaren Gefübſe, mit feinem Kein: 
fian für zart und rob,- mit feivem (mie ed ıbm felbit 
nennt) kenften Sefbmade, kurz, mie vermögen Frauzo— 
fen den Düval'ſchen Zaffo über den Goetbe’fben zu 
ftelen? — Wie leife zeiate ib in Goetbes feonore 
bie Liebe, als tiefe, gebeime Herzenswabl, als faum ber 
mußte Zuftimmung ibrer Eigenftaften zu Taſſo's — und 
wie gebäbrder fib, gegen alle franzöſiſde, fonie zu er 
laffende Sitte, die des Herrn Düval? Sie läuft nach 
des Liebbaterd Gefananiül! er darf ihr zu Füßen, und 
länger als einen Uugenbiie, liegen, ibr eine vonftändige 
Liebeserklärung maten! und — ift ed alaublich? — fie! 
will mit ibm davon laufen !! — 

“*) Der Globe deuter auf dreo bifterinwe Gieonorem. 
@r wird aber erlauben zu bemerten, daß drey (und warum 
alsdann nis noch mebrere 9) gieitmamine Frauen zu fehr an 
das Luſtſpiel gränzen würden, Daber führt Gortbe und nur 
gmey vor, 


Die Sittlihfeit umaibt, wie eine babe Mauer, 
Daß zarte leicht verießlice Geſalecht. 


Alphons, der bev Goethe die Botrbeit im Fürften, 


diefe Zeuſchriſt die eigentliche Majentär daritelt,, deren bowaeftellte Milde 


alles beſchwichtizt und wie - Eonnenlict reinigt, wärme 
und erhellt, diefer Friedensfuͤrſt muß bev Herrn Düpal, 
weil er im Wege ftebt, reifen, Ein Prinz Belmonte 
(der gewöhnliche Nebenbuhler ben berfömmlichen Liebes: 
Antriguen) muß rob der Prinzeffin Zimmer beftirmen 
und — wie im Luſtſpiel Almapiva den Pagen — 
Taſſo im Gemache finden, Wie neu, mie zart ıfl der 
feufde Goethe dagegen! Ju feiner Tragödie wird ber 
edie Untonto immer berbengerufen, und zulezt von 
Zaffo feld. — Der Kurier beleidigt feine Nation, ins 
dem er uns überreden will, daß die Krangofen diefe Zart⸗ 
beit und jene NichtZartheit verkennen. Melde unmabre, 
melde indezente und ertrapagante Scene im Gefäng 
niffe, wo alle fürſtliche Perfonen binlaufen müfen! Und 
dann der Schluß des Düvaliben Trauerſpiels: Taffo 
muß fterben, Nun das tft ja das alltäalihe Ende jedes 
allrägliben Lebens. — Goethe aber ſchildert den Her⸗ 
senduntergang anf die bobartiufte, anftänbiafte und ers 
greifendfte Weife, indem er und zulegt zeigt, daß derjenis 
ge, ber aus ſolch einem Ilntergange wit ald Weifer bers 
vorgebt, als ergebenes Gortedkind ibn überlebt, toll wer⸗ 
den muß, Das wurde aud der gefhichtlide Tafie, 
Aber diefen betäubenden, zerreißenden Anblick verſchlevert 
und ber bobe, beitere und, menn man fo fagen barf, 
reinlibe Dibter, ber in dieſem zarten und tieffinnigen 
Gemälde fo viel, ja eben fo viel geleiftet har, als der 
große, berzolle, von Goetben bodverebrte Macine 
in feinem weiſeſten Stide, in feiner von aan) Deutide 
land aetannten und allbewunderten Urbalie, 

Härten die Deutſchen (dad muß no& bier zum Edlnfle 
dem geſchmackvellen franzöfifihen Publitum gefaat werden), 
hätten die Deutſchen das ſelbſtrerſchuldete Una aehabt, 
irgend ein zartes, keuſches franzöfifhes Meiſterwerk anf 
äbnlibe Weile umzufebren, wie Herr Düpal mit unſe⸗ 
rem Zafio verfubr,, wie lange bätten dann unfere Ba» 
rone, in Vaudevilles und Echerzwerfen aller Art mit 
Hörfen und plumper Läcberlichfeit erfheinen müffen, mie 
lange bätten fie dann nod Thunder-then-tronekh *) und 
unfere Piteratur tadesque und wir Welches gebeifen ; und 
mie oft hätte man und zu verftehen gesehen, daß wir uns 
faämen folten! — 

e Ludwig Robert. 


- — — 


”, Eiche Botltaire Eanbibe, und bemerte wie ber 
Bein unferer Eprate, bey Erfindung diefed Namens, fo 
tenninipreig aufgefaßt iſt. 
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Neugrichifhes Klephtenlied. 
Der Tod bed Zidros . 


Ein Voͤglein kam und ſezte * bin auf bad Haupt des 
idros. 

Es redet? wie ein Vogel nicht, nicht wie die andern Voͤgel; 

Das Voͤglein redete und ſprach mit eines Menfsen Stimme: 

„Du warft, mein Zıdros, doch fo klug vor allen Kapitäs 

nen 

Du warit der erfte Exarchos vor audern in den Klöftern, 

Viel Berge bift durchitrihen du, und alle haben Kräuter, 

Daß du fie faͤud'ſt und —— damit du nimmer 
ür e „. — 

„Bin Armatole, Klephte bin ib vierzig Jahr geweſen, 

Moch aud’re vierzig werd’ ijc's ſeyn — darauf dann werd’ 

ih ſterben. 

Nicht Mag’ ib, daß ich — wer und gerne will ich 
erben; 

Den Photid nur beflage —* der fein iſt und nicht 
lephte: 

Die Aga's wollen haben Geld, und Mablzeit die Gerouten, 

Die Protopallikaren woll'n, daß er den Sold erhoͤhe.“ 

Th. K. 





*, Fauriel 1. 70. theilt die vier erſten Zeilen dieſes Liebes 
mit und fügt S. 67, dañ daſſelbe vollſtaͤndig, wabrſcheinlich 
deutlicher und intereſſanter ſeyn werde, als das von im „auf 
die Hochzeit bed Sohnes bed Zidros“ (bed Photis) mitgerbeilte, 
Es bleibe Andern Überlaffen, zu beſtimmen, ob Fauriel Necht habe, 








Korrefpondenz: Nabrihten, 
@ondom, 

Belanntlich ertlaͤrt bad engliſche Befeg alle in England ge: 
ſchloſſenen Ehen, bie nicht in der anglikaniſchen Kirche eingefegnet 
worden, für umgüttig, und die aus ſolchen Ehen entiprunge: 
nen Nactommen find wie Baftarbe vom ber gefeglicen Erbs 
(Haft ibrer Eitern ober anderer Verwandten ausgeſchloſſen. 
Mur bie Juden und Quäfer find von biefem Gewiffendjwanget 
befreyt. Die Unitarier, ober wie ſich ein Theil ber Sette 
nennt, frevudentenden Chriſten, baten fi ſchon fange bendbt, 
eine Ähnliche gefegiime Befrevung von dlefem Zwange zu erhal⸗ 
ten , und da man jie ihnen verweigert, fo haben fie ſich's 
zur Regel gemant, fo oft ein Paar derſelben ſich zur Berebes 
Tonng vor den Altar einer anglitaniihen Kirche fleüt, bem 
Geifttihen einen Proteft zu Überreiten. Diefes tbat auch eis 
nes derſelben biefe Woce ; worauf ber Geifllihe ſich weigerte 
ed zu trauen, wenn bie bevben Derfonen nicht ben Proteſt 
zurüdnehmm, und bie Worte bes Rifuals dem Brauche ges 
mäß wieberholen wollten. Am folgenden Tage unterwarfen 
fie fi biefer Forderung, aber fo oft der Bräutigam den Nas 
men der Dreyeinigfeit auffpredien mußte, erflärte er, daß er 
nicht baran glaube, and brachte man Ihm mit Mühe zum 
Miedertnieen, und er fehrte fogar mehrere Male anf den Natb 
eines gegenmwärtigen Melteften feiner Gemeinde bem Altare den 
Küden zu; fo wenigftend wirb die Sache erzählt. welche bey 
beyden Religiondparrbenen Erbitterung erregt bat, Es in 
wirtlich Schade, daß die fonft fo anfgeflärte Geifttichkeir der 
anglitanifchen Kirche nicht ſelbſt dagegen protefliet, daß fie in 
fo vielen Fäuen in die Neigungen des Wolfe eingreifen muß, 
das doch wenigſtens zur Haͤlfte nicht meine zu biefer Kirche 
gebört; dieſe blinde Bebarrlichteit bey verjährten und verbaß: 
ten Vorrechten muß ibr am Ente feloft den Untergang bes 
reiten . wie feit fie auch im Staate gegrundet iſt. 

"Man bat bereits unter den Offizieren eine Subſeription 


zur Errichtung eines Denfmales für ben Herzog von Vort 


angefangen. 

Während der Tegten zwanzig Fahre find in dem vereinige 
ten Koͤnigreichen 430,308,170 Pid. Three verbraucht worden, 
weiches im Durchſchnitt 58,947 Pd. anf ben Tag gibt. 

In der großen Waldung in Dorfetfbire, Eranbou 
genannt, welche ungefähr 120,000 Ader Raub brbedit, rechnet 
man, baß es im Durchſchnitt 10,000 Rebe gibt; aber im vos 
rigen Sabre rechnete man deren 14,000, In ben fejten Tas 
gen baden fich biefe Tbiere, aus Mangel an Nahrung, mels 
ſtentheils in die Mieberungen gejogen. 

Faraday und Brunel, ber Erfinder bed Verfahrens, das 
bey dem Ban bes Weges unter ber Themfe befolgt wird, trus 
gen im koͤniglichen Inſtitut bie ganze bisherige Werfahrungsart 
vor, und verfinntichten biefelten ben Anweſenden durch Modelle 
und Zeichnungen volltommen. Sn wunderbaren Sontrafte 
fand das ntereffe, ja der Entbufiasmus, der fi bey 
biefen Mittbeilungen äußerte, mit dem ftarten Einten der At: 
tien, wobey die Spetulanten, von denen eine bedeutende Zabl 
anweſend war, beträchtlich verlieren. Es war ald ob dat Ber 
onügen, an ber Vollendung eines fo mertwärbdigen Werts tie 
nigen Theil zu basen, eine binveihende Verguͤrung für bem 
wabrſcheinlichen Bertuft dabey wire. Es ift befannt, bad Bru—⸗ 
meld taͤhner Gebanfe, au bie Etelle rined Schachtes einen fiber 
ber Erde gebauten Thurm zu fegen, und benfelben nad und 
nad bis zu ber erforderlichen Tiefe von vierzig Fuß einzu⸗ 
fenten, gelungen if. Der and Badfleinen erbaute Thurm 
mar vierzig Muß hoch, fein Gewicht beitrug 2000 Xonnen, 
oder 2,000.000 Pfund, und indem man ibm abwechſelnd durch 
Pfeiter umterftügte und im Umtreiſe untergrub, gelang e& ihm 
dreyzundedreyßig Fuß tief eingufenten, weiter vermochte man ibn 
nicht zu bewegen, man mußte bie Erbe darunter tweanebmen, 
und eine Mauer bauen, Wenn der Thurm durch eine Rage 
feuchten Sandes ging, ſchoß vom Druc ta Waſſer son al 
len Seiten fontainenartig hervor. Diefes Waller wurde in 
einen Belsätter grfammelt, und bad Innere ded Thurms blich 
volltommen troden ; fonberbar iſt, baß man ben Belniiter mis 
Wafferftoffgas und foblenfaurem Bas angefüllt fand. Mit 
jedem Stoße fenfte fi der Thurm ungefäbt” um zwey bis 
drey Zolle; ba aber mitten In der Arbeit ber Boden weniger 
Widerſtand Teiftete, ſentie er ſich auf einmal um zehn Holle ; 
bieß verurſachte eine Erfmätterung oder Edrwingung bed Bios 
ben, von ber bie bemnchbarten Gebäude wie von einem Erb: 
beben zitterten. Um die Mauer zum Bebufe der Thüre des 
unterirbifchen Gangs zu bffnen, mußte man von 544 Fuß 364 
wegnehmen; dad Manerwert war fo feſt, daß der Thurm 
dabey mit Fit, Das Gewicht bei eifernen Nabmens, ber 
zum Graben des Gangs dient, beträgt 80 Tonnen oder 160,000 
Pfund; ber Drud von Waffer und Erde, den er aufzuhalten hat, 
in zoo Pfund auf den Quadratjoll, ober 60,000 Pfund im 
Ganzen, Man frügt dieſe Laft dur Pfeiler, waͤhrend man 
den Rahmen vorwärts ſchiebt, dadurch fann man raſcher ar—⸗ 
beiten, Die Arbelter hatten eine fünfzehn Fuß maͤchtige Kies— 
ſchichte zu durcbaraden; bier war die Pumpe zum Ausſcobpfen 
bes Wafferd noͤthig, und man konnte blos eine Stäge auf eins 
mal wegnehmen; bald famen fie zum Thon, und Alles wurbe 
bald wirber troden, Bon den 1300 Fuß, melde der Gang 
lang werben fol, find etwa 200 bereits gegraben. Auf jes 
den Fuß muß man 40 Tonnen, oder 80.000 Pfund Erde wegneh⸗ 
men, und trog des Ciferd, mit bem man bie Mrbeit betreitt, 
fann man nicht mehr als hundert Tonnen täglich beransfbw: 
dern. Im naͤmlichen Zeitraum braucht man zu der Verkleidungs⸗ 
mauer ı7 Tonnen ober 17,000 Etüd Bacdfteine, 

(Die Fortfegung fotat.) 
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14 Februar 1827 


Du ſprichſt, und brauſend ſchaͤumt der Woge Schwelm ; 
Du ſprichſt — und Friede fäufelt auf den Wellen. 


A. Schreiber, 


EEE 


Bericht über die neueſten Ueberſchwemmungen des | 
Anio bey Tivoli, und die daraus erfolgte Zerfib» | 
rung eines Theile der Stadt. 
(Mit einem Grundriß von Tivoli und feinen Umgebungen.) 
Ton U. Weißenburg. 


Die Theilmabme, welber Nom und feine Umgebungen 
fib von jeber zu erfreuen batten, ift fo allgemein‘, das fie 
ſich immer erbalten wird, Sie fann in der Zeiten Lauf jteigen 
oder finten, aber nie wird fie ganz aufbören. Die Urfas 
dert davon find au befannt und Jedem zu ſehr einleuch⸗ 
tend, als daß nörbig wäre, etwas darüber zu fagen, obmohl 
fie fo verſchieden find ald die einzelnen Kader der Wif: 
fenfhaftd:, Kunſt⸗ und Gewerbetbätigkeit, denen fic die 
einzelnen Menſchen ergeben. Jeder, der nat Nom fommt, 
ſucht etwas Anderes, aber Alle bereibern ihre Kenatniffe 
und Keinep mag diefe Pilgerreife je gereuen, 

Befinder mau ſich eine Zeit lang bier, fo bat man 
Gelegenheit genug, dieſes jäbrlibe Hin: und Hermogen 
der Menge der Meifeluftigen aus allen Klaſſen, Geſchlech⸗ 
tern und Altern der Menſchen, aus allen Zonen und Ge: 
genden der Welt rubig zu beobachten, und das Ganze fommt 
einem unmilfürlich wie ein großes, moblgeordnetes Feſt 
vor, woran eine zablreiche Menge na frevem Willen Theil 
nimmt., Jeder ſucht ſich darauf im bunten Gemwübl auf 
feine eigene Weile und nad feinem Geſchmack zu ergößen, 
bleibt gefeffelt oder giebt weiter, wobin ihn fein Hang be: 
fonders treibt. So wie aber bier doch die Meiften über 


den Totaleindrud übereinftimmen, und fi dem Genuß 
deffelben mit Vergnügen bingeben werden, eben fo ges 
fhiebt ed auch mit den Naturfhönbeiten in den Umgebun: 
gen Roms. Das Intereffe am diefen ift unabhängig und 
frev von aller menſchlichen Feſſel, und Jeder genießt fie 
daher ungetrübt, 

Von den Umgebungen Noms aber iftvon jeher Tivoli 
(dad alte Zibur) das gefenertefte geweien. In der alten 
unb neuen Zeit war ed der Lieblingsanfenthalt der Did: 
ter und der Meihen. Es iſt der Ort, melden ſich der 
feine, genufltebende Horaz vor allen andern nad den über: 
ftandenen Mübfeligkeiten der Jugend als den Sig feines 
Alters miünfht. Bieter ed auch jezt die Herrlichkeit nicht 
mehr in dem Grade, als noch Horaz, Virgil, Properz 
ihre Befigungen dort batten, als noch die ausgedehnten, 
reihen, berrliben Willen bes Maͤcenas und Varo vorbans 
den waren, ald noch die von Statius vielbefungene Villa 
des Vopiscus dort blübte, ald es noch im vollen Dlany feis 
ner prachtvollen Tempel prangte, und überhaupt die Gros 
Ben Roms dort im Genuffe fhwelgten, fo iſt ihm doch 
feine fhöne Lage, feine geruͤhmte Fruchtbarkeit mir den 
viel befungenen phantaſtiſchen Gewaͤſſern des Anio (jezt 
Teverone) *) geblieben, melde es zum unerſchöpflichen 
Studium der Maler und zum fühlen Sommeraufentbalte 





9) Weßwegen ber Fluß jest il Tererone heißt, find mande 
Mutbmaßungen aufgefteilt; allein es ift feine davon gegründet, 
man tweiß baber weder warum er jo beißt, noch wann er Dies 
fen Namen erhalten. 
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ber Landfreunde machen. Wer bat in ber That Tivoli ges 
feben, und gedenkt nicht ftet3 mit Freuden des lieblichen 
Drts? Diefe Betrachtungen laſſen mid daher glauben, 
daß ich den Leſern diefer Blätter einen angenebmen Dienft 
ermweife, wenn ich denfelben eine Mare Darftellung feined 
jetzigen zerftörten Zuftandes zu verſchaffen ſuche. Damit 
aber bie Leſer eine möglichft klare Unfbauung von der Sache 
gewinnen, ift noͤthig, daß wir zuerft den naͤchſten lrbeter 
feiner Verbeerung, den Fluß Unio, etwas genauer bes 
trachten. 

Der in der Geſchichte berühmte Fluß hieß vordem im 
grauen Altertbum nah Plutarch *) Pareuſio. Diefer ers 
zäblt die Urſache feiner Namendveränderung alfo: Anio, 
König der Tosfaner, hatte eine Tochter von feltuer Schön 
beit, deren Name Salvea war, und vom Water forgfältig 
bewacht wurde, Catbetud, ein edler Jüngling aus feiner 
Gegend, batte fie gefeben, während fie mit andern Jungs 
frauen fpielte, und wurde vom ihrer berrliben Geftalt fo 
bezaubert, daß er der Heftigkeit feiner Liebe nicht wider: 
ſtehen konnte und den Entihluß fafte, fie gewaltfam zu 
entführen. Er vollzog auc fein Vorbaben und floh mit 
der geraubten Jungfrau gegen Nom zu. Der Vater ver: 
folgte den Raͤuber, allein ald er bald die Unmöglichkeit eins 
fab, ihn einzuholen, ftürzte er fib in den Fluß Pareu— 
flo, und diefer wurde deßhald Unio genannt. Sein Ur—⸗ 
ſprung ift im paͤpſtlichen Staat gegen die Graͤnze von Nea— 
pel bin zwiſchen Kelettino und Trevi etwa 60 Miglien 
(15 Stunden) von Nom, Er entitebt aus zwey Quellen, 
die in ben Bergen von Treba Auguſta nah der Denen: 
nung der Alten (jegt beißen fie trevi di Subiaco) entfprin: 
gen. Gleich nad feinem Urfprung wird er durch einen Heinen 
Dach vermebrt, welber von Valle preta fommt, gebt bierauf 
be Teuna, Vita eterna und S. Lorenzo vorbep und fommt 
dann im die Näbe von Eubiaco; bier bildete er zu den 
Zeiten des Plintus (gerade zwiſchen jenem ſchauerlichen 
Getlüfte, wo man beutiges Tages die Höhle des heilis 
gen Benediftd bewundert und verehrt) drey Seen, welche 
wegen ibrer Annebmlicfeit im hoben Mufe ftanden, Die: 
felben (aub Frontin und Selins zc. erwähnen deren) bie 
Fen nad Tacitus die Simbriviniſchen Seen und gaben dem 
Drt den Namen Sublaqueum, das heutige Subiaco **), 





*) Plutarch Parall. 77. 


*e, Nach ber Meynung dei Vater Volpi wären biefe Seen 
nicht dur bie Natur allein gebilder, fondern Saifer Mero, 
als er bey ihnen feine praͤchtige Billa baute, hätte fieermweitert, 
ud im diefe Epoche fiele auch der Name des Orts Sublaqueum 
foweht als die Gründung der Via Sublacensis. Früher aber 
babe nach alten Zeugniſſen ber Ort unb feine Umgrgenb Men- 
drae geheſſen, und zwar deßwegen, weit ſich ben ber Gelegens 
beit der aroßen Arteiten, welde man ſowohl bey Anfegung bes 
fagter Billa. als ber Mauabucten und der Seen baferbft machte, 
eine Menge Lafltbiere, Heerden und Stlaven dort verfammel: 


Nachdem er Eubiaco verlaffen, und ein Stud länge ber 
Straße nah Subiaco (die alte Via Sublacensis) gelaufen 
iſt, gebt er im Die alte Via Valeria ein, nimmt unmeit 
| St. Cofimato die Digemia auf, welde aus der Horaziſchen 
Quelle Blandufia entſpringt, bewaͤſſert die berübmte Yaria 
des Horaz, jest ein Städtben Vico Varo genannt, und 
gelangt endlich nach vielen Krämmungen im die Gemars 
fung von Zivoli. Er verfolgt rublg feinen Lauf Dur 
diefelbe bie er im dieſer Stadt anfommt. Wie er zu den 
Zeiten ber Alten in derfelben floß, davon foll weiter unten 
geredet werben, in unfern Tagen aber nabm er bier, ber 
vor die gegenwärtige Zerftörung eintrat, folgende Geſtalt 
on. Er zerfiel nämlih im drey Theile. Ein Theil des 
Waſſers floß auf dem linfen Ufer ab, wo der größte Theil 
der Stadt liegt, durch mehrere fünftlihe Candle, die theils 
offen, tbeild unter dem Boden fi befanden, um bie vie 
lien Frudt: und Delmüblen in und außer der Gtadt, 
dann bie Cifen: und Aupferwerte und die Pulvermüblen, bie 
tbeils im der Villa ded Miäcenas find, ju treiben. Made 
dem dieſe Gewaͤſſer alle diefe Gewerbögebäude in Thätigs 
keit gefegt hatten, trugen fie dann feinen geringen Theil 
su der Saönbeit Tivoli's mit ben. Sie floffen nämlich 
wieder in verfbiedenen Heinen MWafferfällen (f. den beps 
gefügten Plan #) von dem Abhang berab in den Anio, 
und bildeten unter dem Namen der fo berübmten Gadcar 
tellen eine Haupticönbeit des der Stadt gegenüber lies 
genden Thaled, Gewiß haben die meiften der Lefer fdon 
eim Bild oder eine Zeichnung diefer Auſicht aefeben, melde 
Ihrer einzigen Schönheit wegen gar oft wiedergegeben wird, 
Ya den noch vorbandenen Ueberreſten der Billa des Mäce: 
nad bildete daſſelbe Waller mebrere Fälle, wodurd deren 
magifter Reiz gar fehr erhöht wurde. Ein anderer Theil 
des Waſſers ging zur rechten Seite des Fluſſes bep cb) in 
einen Sanal (b ec), ber meift dur Felien gebauen Ift 
(er wurde bon Bernini angegeben und unter deifen Lei: 
tung ausgeführt und heißt auch defbalb l'emissario di Bor- 
nini), und fib als ein Heiner Waſſerfall in dem Felfentef: 
fel zwiſchen ber Billa des Vopiccns und ben Tempeln ber 
Veſta und Sibplle, dieſen gegemüber bep (c) unter dem 
Namen der Stipa (ein zufammengedrängter Haufen) in 
die Tiefe herabſtuͤrzt. Außerdem, daß dadurd die Schön: 
beit diefer fo maleriſchen Stelle vermehrt wird, mag die: 
fer Kanal bauptfäblih dazu gedient baben, einen Theil 
des Fluſſes darin abzuleiten, um etwaige Beſchadigungen 
des Hauptwehrs, über welche er ih ſtuͤrzt, defto begues 
mer wieder audbeffern zu können. 
(Die Fortfegung folgt.) 





ten, und ihre Wohnungen aufſchlugen. 


p- Giuseppe Rouo 
Volpi De Tiburtibus lib. 16, Cap, 14. ” 
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Trauring 
(Fortfegung.) 
16. 

Den feſten Vorſatz, der hierauf im ihm entitand, fud: 
ten swar während feines Nactſchlafs leihtfertige Träume 
ibm aus der Seele zu gaukeln; aber faum verfheuchte ber 
Morgen den Schlummer, fo fammelten fib auch alle 
feine Gedanten wieder um dad fromme Bild feiner geliebs 
ten Frau. 

Seine Gehbäfte am Orte machten num vor Allem An: 
fpruch auf feine Thätigkeit. Und wie er eben daſaß und 
f&rieb, Hopfte es an bie Thuͤre, welche aus dem Zimmer 
der bevden Damen in das feinige führte, Der ganz leife 
guten Morgen! der ibm darauf geboten wurde, vollendete 
bie reizende Geftalt der Wittwe, melde [don bev jenem 
Klopfen feine Einbildungskraft vor ihn bingezaubert batte, 

Hinuber musteer, Er war es der eigenen Ehre ſaul⸗ 
dig, die Bekanntſchaft zwever fehr gebildeten Damen nicht 
auf unböflibe Weife abzubreden und um fo feiter enticlof: 
fen, den Vorwand von feinen Geſchaͤften zu einer Reife zu 
nehmen, da obnehin die Erklaͤrung, nad welcher er eben 
geihrieben hatte, unter einigen Tagen gar nicht eintreffen 
Tonnte, und eber ſich fein Schritt weiter thun lieh. 

Einen neuen, ganz unerwarteten Cindrud aber machte 
bie Art, mie bie junge Mittme dem Eintretenden entge— 
gen fam, auf diefen. Der beitern Dame ftanden Thrös 
nen in den Nugen; ihre Mutter war eben erfrantt, Der 


Der 


unmittelbar drauf aus dem Alloven beraustreteude Urzt | 


beftätigte mit Achlelzuden die ſchon beſorgte Bebeutiamteit 
ihres Uebels. Während jie mit ibm fprab, wollte Tau— 
gern fib wieder entfernen, aber fie bat ihn fo dringend, 
noch einen Augenblid zu verweilen, daß er's unmöglic 
verweigern fonnte. 

Der Arjt verichrieb ein, jedoch erft dann anzuwen den⸗ 
des, Heilmittel, wenn der Sholummer, ber ſich einſtellen 
zu wollen ſchien, vorüber ſeyn wuͤrde. 

„O mein Freund — feufjte, als der Doktor hinweg 
war, die niedergeiclagene junge Frau — mad mird bad num 
wieder einmal geben? Kalt einzig mit den Bitterfeiten 
bes Lebend vertraut geworden, muß ih ben jedem Unfalle 
mid immer ſogleich auf das Nerafte vorbereiten 1 

Unter vielen Tbränen gab fie ibm bierauf einen Mur 
zen Abriß ibred an feltfamen Unglüdsfälen überaus reis 
en Lebens, „Wahrlich — fügte fie hinzu — nichts als 
der mir verliehene heitere Sinn bat mir über fp mande 
fhredlihe Klippe binauggeholfen. Er nur erbält mid auf: 
recht und der Troſt, den mir oft gerade in ber boͤſeſten Zeit 
bie Vorfebung zugefandt bat. Go gewährt mir jet Ihre 
wertbe Betauntihaft, der Umſtand, daß Sie now eine Zeit 
lang bier verweilen, die köſtliche Beruhigung an diefem 
fremden Orte, weaigftend in den erften Tagen, nit ganz 


! und ald „Hund, wie e# beit, beichließen wird, 


allein zu fenn, fondern mic im Nothfalle Ihres gewiß heil⸗ 
famen DMatbed erfreuen zu dürfen.’ 

Das Zutrauen in den von Thränen gerötbeten ſchoͤnen 
Augen fonnte Tangern bey feinem weichen Herzen unmögs 
lich Lügen ſtraſen. Er waͤre — ſo fagte er ſich — ein Ti⸗ 
ger geweſen, wenn er ſolches bätte taͤuſchen und die, an 
ſich ganz unnöthige Reiſe noch vornehmen wollen, um die 
arme Leidende ihres jezt einzigen Troſtes zu berauben! — 

(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz-Nadbridten. 
Berlin, im Jannar, 


Cie werden ſich vielleiht wundern, daß ih Ihnen fo ſpaͤt 
erft von den Neuigtelten ded Jabres berichte, aber ich verſchanze 
mich binter den Gemeinplag: es gier nichts Neues unter ber 
Gonne, und kann es in dem gegenwärtigen Falle dreift wagen, 
ba ji bier in ber That nichts Neues und Bemertenswerthes 
zugetragen bat. Dieb würde freylich bemertendwertb ſeyn, 
wenn ed nur men wäre. Go laffen @ie und au lieber ums 
beinerft darüber binweggehen. Was fagen Sie aber- dazu, daß 
jest ein Emaufpieler aus Wien im Königſtaͤdter Theater feine 
Baftipiele als ;,Wblfin“ begonnen bat, ald „Bär forıfegen 
Weil näms 
Ib das Pubſifum jest die Kbnigſtädter Schauſpieler vers 
gdttert, verwandeln fie fi in Thiere, um bad Gleichge⸗ 
wit und rechte Maß bersuftellen. Und es miäre freylich 
gut, wenn bie Vergoͤtterten balb einmal moͤchten für gewbbus 
lihe Ecbaufpieler angejeben werden, Erſtaunen werden Bie 
aber hoͤchlich, wenn ich meinen Bericht mit ber Neuigteit fort 
ſeye, dab Herr Raupach eine Mibgeburt auf die tönigliche 
Bühne gebracht babe, bo erinnern Sie ſich an fo manches 
Schiefe, was auch audere Soͤhne biefed Waters burc ihre ruf 
ſiſche und tuͤrtiſce Kleidung, flatt au verbergen, erſt rest 
zur Schau tragen. fo werben Sie finden, daß bieh Teyte Kind 
nur burc die Groͤße bed Muttermabls fib von den fibrigen 
Gefhwintern unterſcheide. Jedoch ragt ed an Adel ber Geburt 
Über alle bervor, denn es rähme fi vom beim alten Fürſten 
ber Dichter, bem eblen Spanier Don Pebro Ealderon te la 
Barca. berauftammem. Wer kennt nicht „bie Tower ber Luft, 
aber wer ertennt fie in ber „mpebifchen Tragbbie” bes Herru 
Nanpach „nach ber bee bes Ealberon’‘ wieder, da fie nirs 
gend Eatberonifde Züge an fin trägt, fondern Überall nur bie 
Sore bed Herren Raupach perfonifiirt. Die Ausführung bies 
fer Idee fommt uns fo vor, wie wir wobl glauben fonnen, 
daß Holbein den Goetbeſchen Fauſt für die Bühne bearbeiten 
würde, fo naͤmtich, daß von Goethe und Fauſt nichts übrig 
bleiben mdate als die Namen auf dem Theaterzetielz doch ine 
ben wir anflagen, baben wir bie Nethwendigkeit des Beweiſes 
auf und geladen. 

Die beuben Ealberoniften brepaftigen Dramen, melde unter 
dem Tiret..die Tochter ber Luft,“ den Calderoniſchen Ebaratter der 
Semitramis entwickeln, gebbren zu ben Schickſalstragbdien bies 
ſes Meiſters. Und zwar iſt das Calderoniſche Schicſal ſowohl 
von bem antiten ald auch von dem modernſten fo gu unterſcatiden. 
mie bie Borftellung von ber Allwiffenbeit Gottes. von ben 
buntelen Ausſpruͤchen ber delphiſchen Potbia und din zufälie 
gen Einfällen iraend einer Zigennerin ober fonfligen Wirkung 
eines beliebigen Fluches ober Apnungserregenten und erfülenten 
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Dolches. Der erite Kreis Calderonifcher Dramen mämlich ents 
Hält die Tragbdie des erften Ehriften: durch Aufgebung aller 
eigenen Wünfdye und Begierden, und aller weltlichen Interefs 
fen und Thaten überbaupt das verfünbete, geoffenbarte Hims 
melreich in fich Tebendig zu machen, und feine Heldenſchaſt im 


"Martortbume zu beweifen. Gin zwenter Kreis laͤnt nach jener 


erften Heiligung ded Menſchen, nad feinem Kirchenleben nun auch 
die menſchlichen Interefien zur Darfiellung fommen. Doch 
zunaͤchſt haben diefe Zwecke, welche auch ſchon in dem erften 
Kreiſe die einfache Entwickkung der Grundſituation vermannich⸗ 
fachten und verlebendigten, noch feinen weitern Inbalt als ben 
der ganz inbaltslofin perföntihen Ehre, fo wie ben Scmerz, 
die Sehnſucht, die Eiferſucht und Anbetung einer ritterliven 
verebreuden Riebe, und die Kolliiionen von Ebre umd Liebe, 
Freundſchaft und Treue in immer werfelnden, taufenbfach ver 
Auderten Sttuationen, und was fonft menialiner Inbalt iſt. 
Familien und Staate zwecke werden nur zur Grundlage, zum allge 
meinen Boden, auf welchem jene erfien Intereſſen ſich trennen, 
berämpfen und vereinen. Die glangvolle Form, die Pramt 
der Bilder weiß die Armuth diefed Inhalts fo zum Reichthum 
aufzuſchnuͤcten, der Wenieigefang bed Berfes, die Melodie bed 
Beimes, fo die Stimme weiterer Anforderungen zu Übertbnen, 
die ganze Natur fo ibren Reichthum zu fpenden, und ber bes 
rechnendſte Verſtand mit der vollenderften Geſchialichteit der 
Erfindung den einfachen Gang jener inbaltieeren Zwecke fo zu 
verwickeln, zu verwirren und zum befriedigenden Schluſſe zu 
führen, daß wir jwar im diefer fpanifchen Welt nicht die unfrige 
wiederfinden, aber fie dom als bas erfreuende Bild einer jmd» 
nen Vergangenheit vor und können voräbereilen laſſen. — Der 
dritte Kreis ſchließt ſich den beyden Flührern auf die Weife au, 
dad die Darftelung ber menſchlicen Zwecte und Handlungen 


nur als die Vollringung des Willens der Worfebung anges 


feben wird. indem der Menfa nur fein Schid ſal vollführt. 
Dieh Schickſal IN dann entweder das allgemeine Schickſal ber 
Giferfucht, ober ber Liebe und Ehre, welches bie ergfeift, welche 
von dieſen Mächten erflilit find, und dadurch dieh Schictſal zu 
dem ibrigen, und deßbhalb zum einem anf beflimmte Weiſe 
orflalteten, machen ober es ftellt id noch felbftftändiger als das 
Schickſal eines beſtimmten Charatters. Dann bat ed den Sinn, 
daf, wat dad Individuum vollsringt, nur die nothwendige Folge 
feines Eharatters fen und bie Anſchauuug der Nothwens 
diafeit zeigt ſich eben darin, dab bie Vorſehung dieſe 
Foigen beſchloſſen, und durch Träume und Weifagung verfüns 
det bat, Ein folder Charatter ift die Tochter der Luft. In 
welche Situationen bie Ehre und Liebe fommen können, ift zu⸗ 
fätig. und hängt, wie Ealderon es ſelbſt darftellt, von Bands 
fhränten, Blumen, Schaͤrpen und taufend anderen Gtücdds 
und Ungtücöfällen ad,  Berbätigte aber früber der Held nur 
die Zweite des Himmelreichs, und bat er fi in's Himmelreich 
erhoben, fo wird jest feine That zugleich Zwed der Borfebung, 
und dadurch das nothwendige Schictſal ſeines Lebens, Weil 
aber fein Charakter, und bie Folaen dieſes Ebarafterd ben 
Inhalt ausmachen, welder als vorausbeſtimmtes Schictſal er: 
ſcheint, fo it die Entgegenſeyung des eigenen inbattlofen Wils 
lens eim leeres Gerede, am welches beym wirfliden Thun micht 
mebr gedacht wird; erft mad ber Ausfuͤhrung, wenn dad Sid: 
fat nun dadurch eingetroffen ift, febrt bie Erinnerung am bie 
Vorberfagung zuräd, deren Wabrbaftigfeit fi restfertigt. 
Dot wird bie That nicht darum ausgeführt, weil fie vor 
Geraefagt ift, fondern darum, weil fie in dem darzuſtellen⸗ 
den Eharafter liegt, und fie ift deühalb nur porberaefagt, 
weit fie jenem Eharatter gemäß ausgefübrt werden muß, 
und ber Charatter fih als eim in ſich nothwendiger beweifen 
fol. Ion trifft nur feim eigenes Schictſal. Daher iſt es 


[1 nm 


nicht bieWorfehbung, welche handelt, fonbern das Inbieibunm 
vollsringt fi, und feine innere abgeſchloſſene Welt; doch kommt 
die Reflexion, daß biefe Boubringung im ſich felbft nothwendig 
und von Gott gewußt und gewollt, fo wie daß das beflimmte 
Individuum ein Zwect Gotted fen, bier mod mit gm einer 
ſelbſtſtaͤndigen Darfiellung in aſtrologiſchen Weiffagungen und 
in Träumen. (Die Fortfegung folgt.) 


Londbon. 
(Bortfegung.) 


In den Schaufpielbäufern bat man feit Kurzem nichts 
Neues gegeben, man fagt aber, fie follen eine Menge meuer 
Schau-, Lufls und Singipiele vorraͤthig baten, Keim If 
wicder in Drurplane erſchienen, und mit rauſchendem Benfak 
aufgenommen worden, ımd ber Günber faheint gang fiber dem 
beliebten Schauſpieler vergeffen zu ſeyn. Der Framgofe La: 
porte, welcher es unternommen, auf der englifben Bühne zu 
erſcheinen. ift noch immer ſehr beliebt, obgleich nicht zu King: 
nen, daß er im feiner eigenen Sphaͤre, dem biefigen kleinen 
franydfifgen Theater, mehr Bevfall zu erhalten yilegte — und 
auch verdiente. Es muß jeboch als ein Beweis der zunehmen 
den Humanitaͤt ded Zeitalterd betramtet werden, daß der bie: 
fige Poͤbel nicht ben Franzoſen mit einem Sthauer fauler 
Aepfel vegrüßt bat. User Laporte in nun einmal Mode, nnd 
geht in Kurzem nah Dublin, wo er ein fehr eintwäglicdes 
Engagement bat. 

Ich babe Ihnen oft Beyſpiele von ben Wiberfinnigteiten 
in der engliſchen Gerichtöpflene mitgerheilt, bier ift wieder ei⸗ 
ned: Mor wenigen Tagen wurde ein bed Diebftabied anat 
tlagtes Weib freygeſprochen — nit meil deren Unſchuld be 
wiefen worden , ober au das Zeugniß genen fie zweifelbaft 
geweien wäre, nein — weil die Antkinerin, ober vielmehr ibe 
Unmwald, in der Anflageatte die gefoblenen Dinge das Eigen— 
tbum berfeiben nannte, fie aber nicht gerichtlich darthun fonnte. 
dab ibr Mann mit mehr am Reben fen. und es folglich miat 
ihr, fondern ibres Mannes Eigenthum war, meldes ge 
ſlohlen worden — ein mwabrbaft Salomoniſcher Ausſpruch! 

Vor einigen Tagen ereignete ſich folgenter Vorfall im 
Kanztevgerichtöbof, der Großtanzter wandte fin naͤmlich anf 
einmal an zwey Abvofaten, und fagte: „Meine Herrn, 
ich bin Über bie Sache Ihrer Klienten NN. und BB. zur 
Entfseidung gefommen: MM, braudte den bewußten Kon: 
traft nicht zu balten.” Die bevden Herren fianden, wie aus 
den Wolfen gefallen; „Molord,“ flammelte enbiich der eint, 
„die Sache i fo fange ber, daß im mic der Umſtaͤnde gar 
nicht mehr erinnere; ja im weiß es ſogar niet einmal mehr, 
auf welcher Seite im geweſen; indeſſen zweifle ich micht , der 
Ausfpruc werde allen Partbeven gefallen.” Der andere Ib 
votat meynte, „bieh fen kaum wabhrſcheinlich; erfiärte aber. er 
befänbe fim in derſelben Lage wie fein geleiwter Hr. Bruder, 
und bat nur, ber Wrtuarius möchte die Eutſcheidung nieder⸗ 
fopreiben. bis man fin der genaueren Umſtaͤnde erinnert babr- 
damit diefeibe nicht vergeffen werde.” Demm ed bat fich wirt⸗ 
lich zugetragen, daß Entſcheldungen in biefem Gerichtsbofe mer 
aen Brfotaung biefer Vorſchrift veraeffen wurden, und fang: 
wierige Prozeffe aufs Meue angefangen werden mußten. Und 
doch gibt es bev und Leute die Zerer fchreven, wenn irgend Je⸗ 
mand das ehrwuͤrdige Gebäude eugliſcher Gerichtsvflege, dad 
Wert „der Weisheit unſerer Vaͤter“ anzutaſten wagt. 


(Der Beſchluß folgt.) 








Berlage: Ein Steinabdrud, 


Verlegt von der J. G. Cotta'ſchen Budbandlung. 
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1 Vesta- Tempel, 2 Vernpel der Sybille, jetzt I. Giorgio,5 Äntıker Forum, 4 Hercules- Tempel, jetzt (athedrale, 5 Iem- 
pi der.Juno, jetzt S. Biagıo, 6 Dianen Tempel jetzt S. Andrea , 7 Antıke Thermen, 8 S. Vieenzo u. Grotte der 
H. Simforosa, 9 SM. della larıta, Villa des Marrus, 10 Vılla des Netellus, [ Amphuteater und antıke (Hadelle f 
i degli Angeli,,15 S. Giovannı ‚14.5. Bartolomeo, 15.8. Simforosa, 16 S. M. Maggiore, 18.5 M. del Carmine, 49 Anaun- 
uala, 20.5. Äntoruo Abbate, 21 S. Michele, 22 S. Luca, 25 Mad:del Ponte, 24 Nonnen von S. Michele, 25 S. Cecıha, 
26.5. Siloestro, 27 S. Niöolo, 28 Iorta romana, 29 Villa des Macenas, 50 Forta S. Goce, 51 Porta S. Giovannı, 52 
rta. $ Angelo, 55 S. Filippo, 54 u. 55 (ascalellen, 56 Piazza: della Regına; 57 Mühlen, 58 Via Tiburtna. 
Nota. Fon den bezeichneten antıken. Runen: sınd , ausgenommen 1,2, 4 ‚29 , mur die Stellen. noch vorhanden. 
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Pr} 
Donnerftag, 15 Februar ı827. 
Die böchfte Liebe fennt nur Ya und Nein, feinen Mittelftand, kein 
j Fegeſeuer, nur Himmel und Höfe, 
R Jeau Paul, 
— 
Der Traurin $- gegen ihm an und aus ihren naſſen Bliden quollen Ströme 
(Bertfegung.) von Liebe, denen er nicht widerfteben konnte. Während 
” er die fhmerzlibe Erläuterung jened Wortes bis au dem 
17. Zeitpuntre, wo fie ruhiger geworden feyn würde, ſich vor 


Die Krankheit der ältern Dame nabm ſchon am Wacır | bebielt, befam ihr ganzes Verhältniß unvermerkt eine ans 
mittage einen noch weit bösartigern Charakter an. Der | dere Geftalt, und mit der Liebe, welche fie ibm nunmehr 
Doltor glaubte den, wahrſcheinlich ſehr ſolimmen, Und: | bep jeder Gelegenheit unverholem zeigte, emtfaltete fich 
gang nicht anf feine Schultern allein nehmen zu können und | aud eine Liebenswiirdigteit an ihr, die, unterſtuͤzt vom 
brachte deu berübmteften Arzt in der dortigen ganzen Gegend } den feinften Berechnungen der Kofetterie, allmäblig Sinne 
mit vor der Siranten Bette, Auch diefer mepnte, daß fie, | umd Herz immer mächtiger gefangen nehmen mußte, 


wenn nicht befondere Umjtände einträten, kaum den fol: Die Nabt, welche gar oft mit daͤmoniſcher Gemalt 
genden Tag erleben würde. anf die menſchlichen Gefühle einwirkt, vollendete dad Uebel. 


Tochter und Tangern im Zimmer waren, faßten 'die | ber Mutter warf Die Tochter in ihrem Benfeon an den 
Schauer ihres Alleinftebens die allem Vermuthen nah | Hals des Geliebten, Mit zwey Worten fagte fie der Pa⸗ 
bald Verwaiste. Tangern hielt es für Pſlict, alle Troft: | tientin, was er ihr verbeißen, und Tangern war außer 
gründe aufzufuben, aber was er ibr and fager mocre, | Stande, bie, Fran, vom ber die Aerzte fo eben geäußert 
ſchien fie nur tiefer im die wilden Wogen der Verzweiflung | batten, daß ihre Herftellung einzig bep der forgfältigften 
zu verfenfen, Vermeidung aller widrigen Gemuͤthseindruͤcke möglich fen, 
Erft ben feinem Worte: „Wabrlich, fo lange ich lebe, | merken zu laffen, dab der Segen, welpen fie mit Jubrunft 
follen fie nit alleim fen!” erft da Febrte ihr Blice über ihre Tochter und ibn ausſprach, wie der tödtlicite 
zurück aus der düſtern Nacht zu ibm, Ihre Hand erfaßte | Fluch auf feine Seele wirkte, 
bie feinige, mie der in ben Fluten Verunglädte die vom 18 


Ufer berüberreihende Baummurzel, durch welche er Met: 

tung zu finden glaubt. Die Befolgung ber ärztliben Vorfchriften, die fi felt 
Die Auslegung, welde fie ganz offenbar feinem Worte | der für die Kranke eingetretenen gewiſſen Lebensboffnung 

gab, traf ihn betäubend gleich einem Donnerfhlage, Ihr | fehr vervielfältigt hatten, nahmen am Tage nachher die 


Weſen nahm von diefem Momente eine völlige Hingebung | Aufwmerkſamkeit der jungen Wittwe befonders in Anſpruch. 


Als die Wergte hinweg und nur noch die geängftete Das Entzücken über die ganz unerwartete Beſſerung 
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Dafür ging ed auch, mad ber Aerzte Verſicherung, zuſe⸗ 
bends beffer mit der Patientin, deren Natur fie eine bey 
fpielofe Kraft zuſchrieben. Zangen hatte auf mebrere 
Geſchaͤftsbriefe umftändlihe Antwort zu geben, was ibm 
den ganzen Tan wegnahm. Uls er fertig war, plagte ibn 
wie ein böfer Geiſt der Gebanfe der Pflicht, an feine Ge: 
mahlin zu fchreiben, dba er num ſchon fo lange ihrer Nach⸗ 
riet über das franfe Kind vergebens entgegengefeben hatte, 
Er mußte glauben, daß etwas Schlimmes vorgefallen, daß 
vieleicht fie felbit frank geworden war, Wie aber wäre er 
auch nur eines Wortes an fie fäbia gewefen bey bem un: 
glüdfeligen Verbältniffe, welddes fi eingeleitet, in dem 
Zabprintbe, worein er fib geftürzt batte? — 

Einzig um Ber troftlofen Einſamkeit zu entflieben, 
sing er in's Nebenzimmer. In einem ceremonidfen Tone, 
wie er gar nicht mebr zwiſchen ibm und der jungen Wittwe 
Üblih war, begann diefe: „„ Herr Baron, ich babe vorhin 
einen Fund getban und wollte ibn dem Kellner abgeben, 
da fagte mir Diefer, daß es vielleicht derfelbe Gegenftand 
fey, ben Sie am Tage Ihrer Unfunft bier vermißt hätten,” 

Und mit feinem Trauringe, den fie ibm vorbielt, wid 
ibm plöplib alled Blut aud dem Geſicht. Er ſank am So 
pba, mo fie faß, zu ihren Füßen. Die Worte: „Wo 
fanden Sie den Ring?” bebtem von feinen bleichen Lippen. 

„Unter den Sopbatiffen. Unftreitig ift er Ihnen 
vom Finger gefallen, ald Sie, unmittelbar nachdem man 
Sie in diefes Zimmer gewiefen,, bier Plaß genommen hat: 
ten. Sie find alfo verbeirathet ?“ 

Sein ſtummes Bekenntniß preßte ihr die Thraͤnen in 
Strömen aus dem Augen, 

„Herr Baron — fpra fie — Sie haben unrecht, böhft 
unrecht an mir gebaudelt, Werlaffen Sie mid!‘ 

„And koitete es mir das Leben, fo könnte ich dad nicht 
in diefem Wugenblide! Ja könnte ed nicht ohne Ihre Vers 
zeſhung!“ rief er, ibre widerftrebende Hand mit Gewalt 
an feine Lippen preffend, 

„‚Berzeiben fol ih Ihnen — ermwiederte fie mit Hef: 
tigkeit — verzeihen, noch ehe Sie mir gelobten, Ihr Um: 
recht gut zu maden? 

„Wodurch, Theuerite, fagen Sie mir, wodurch? Mit 
Freuden, mit tauſend Freuben foll es geſchehen!“ 

„Seltfame frage — antwortete fie, immer beftiger 
mwerdend — Ihre Echulb macht bier Ein Opfer durdaus 
wothwendig. Wer fol das fepn, ich oder bie Perfon, von 
der biefer Ming berrübrt ?“ 

„Theuerſte — rief Tangern aud — laffen Sie bier: 
über die Zukunft walten. Daß mein Herz Ihnen zuge: 
boͤrt — — 

Ein plögliber, beftiger Fall dicht hinter der offenen 
Zwiſchenthuͤre ſchauerte Bepden durd bad Mark. „Gott, 
was war dad?” rief die davon aus dem Schlafe geſchreckte 
Kranke im Alloven. Dad eingetretene, abeadliche Dun: 


tel vermehrte mod bad Grauen. Lange ftarrten bie junge 
Wittwe und Tangern nad der Thür, wo der Fall geſchehen 
und wo fein Laut weiten zu vernehmen war, 

Endlich erbob fih der Baron, um nadzufeben. Schwei⸗ 
gend nahm er dem fo eben Lichter berbepbringenden Kell: 
ner eind aus der Hand und eilte damit zu jener Thüre. 
Die böfe Ahnung drohte ihm die Pulfe zu zerſpreugen, 
als dort eine ſchwarz verſchleyerte Dame am Boden lag. 
Seine Rechte ließ vor Kraftmangel das brennende Licht zur 
Erde fallen, ald er mit der Linken den Schleber aufbob, 
umd ein völlig bleiches Leihengefibt, das Geſicht feiner 
geliebten Gemahlin, erblidte, Seine Sinne waren dahin, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Bericht über die neueſten Ueberſchwemmungen des 
Anio bey Tivoli ıc. 
(Bortfegung.) 

Der britte Theil endlih, welcher den Fluß felbit ande 
macht, bildete bey (D) den fonenannten großen Waflerfall 
von Zivoli (la gran cascata di Tivoli), indem fib das 
Waffer über ein quer in den Fluß gemauertes Wehr (K) 
von einer Höhe von ungefähr 50 römifhen Palmen (35 frans 
zöfifbe Fuß) berabftärzte, dann Über Felſenboden forteilte, 
und durd die Neptundgrotte, wo ed ebenfalld wieder einen 
Heinen natuͤrlichen Wafferfall bildete, fi in ben vorhin ges 
Hannten Felfenteffel, ber Stipa ungefähr gegenüber, mit 
vielem Getöfe nmederſtuͤrzte. Ich unterlaffe es, über die 
pbantaftifbe Eigenthuͤmliokelt diefes zauberiſchen Ortes ets 
was zu ſagen, denn faum vermag dad ausgeführteſte Bild, 
wie man neuerlich noch das Meramdgen batte, bier eines 
von dem treffliben Laudſchaftsmaler Robden aus Kaflel *) 
zu feben, mebr ald den Schatten von ſolch einer wunder: 
baren Naturbildung wieder zu geben, und fabre daber im 
meinem Berichte fort, In dem Keffel vereinigt fib der 
Fluß wieder mit bem Waſſer der Sriva und gebt im bie 
Grotte ber Sirenen ben (P), verliert fib unter ben Rui⸗ 
nen bed ehemaligen Waſſerfalls (jest ponte lupo genannt) 
und verftmwindet, fo daß man glanben folte, er fen für 
immer vom Wbgrunde verfhlungen. Allein eim Feines 
Stud weiter kündigt dad Geräufb fein Erſcheinen wieder 
an, und nachdem er fich wieder in Abfäßen von einer Höbe 
von ungefähr 220 Palmen (etwa 152 franzöfiibe Fuß) dber 
Felſentruͤmmer berabgeftärgt bat, beginnt er feinen rubie 
gen Pauf, gebt durch die römifbe Campagne und ergieft 
fib bep Rom unweit von Ponte Milvio (jegt Ponte Molle) 
in den Tiberſtrom. 








*) Diefed Bild befinder ſich gegenwaͤrtig im Deutfchland. 
&8 ift mit der bekannten Treue, Gewiſſenbaftigkeit und Bars 
bentraft dieſes Malerd gemacht, und muß jedem Riebhaber ber 
Landſchaftmalerey große Freude gewähren, 


” 
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Die bier gewöhnlichen ftarfen Degen zur Herbſt⸗ und 
Fruͤhlingszeit, welche feit ſecss Jabren auggeblieben wa: 
ren, fo dab alle Warfferleitungen an Mangel litten und 
viele Brunnen und Fontainen febr kaͤrglich Waller gaben, 
ftellten ſich dieſes Jabr mächtig ein, fo das alle Flüͤſſe da: 
durch zu einer beträctlihen Größe anſchwollen. Der 
Quio, der wie alle @ebirgafläffe, die einen kurzen Lauf 
baben, ſich leicht vergrößert, wuos ſtark an und wurde zu 
einem reißenden Strom und zwar in dem Maße, daß er 
fogar ia der Gampaane zwifben Zivoli und Nom, mo er 
ruhiger fließt, über feine Ufer trat und zu einer Höbe 
ftieg, daß er über Brüden und Straßen ging, diefe aufs 
mwühlte, und von jenen die Bruftwebren niederrif. Im 
Tivoli felbit aber brab er am 16ten November dad ge: 
mauerte Webr auf der Seite nahe beum rechten Ufer (Y) dur, 
und zwar geſchah dieß nach dem Berichte der dortigen Eins 
wohner auf folgende Weile. Geit mehreren Yabren ſchon 
feblten an dem Webr unten auf dem Boden etliche Stein: 
blöde, fo dab das Waller nah und nad ein Loch aud: 
fpäite, Aus Mastläffigkeit verfäumte man diefen Schaden 
ausjubeffern, und ben der eingetretenen vermehrten Kraft 
des Fluſſes mag das Waſſer mirtelft dieſes Lochs, deſſen 
Tiefe man nicht kannte, ſich unter dem Wehr einen Weg 
gebadnt haben, hob daſſelde von dieſer Seite im die Höhe, 
wodurd ed yerplagte und zufammen fiel, Dura diefe Def: 
nung, die etwä 15 Palmen (10 — 11 franzoͤſiſche Fuß) ans 
fangs betrug, ftürgte ih nun der Strom mit feiner gan: 
sen reißenden Gewalt, und führte einen grogen Theil des 
angeſchwemmten Kiefed, aus dem fein Bett beftand, mit 
fid fort. Da der Fluß durch das Wehr an diefer Stelle 
feit 236 Iabren gefpannt war, fo hatte er in diefem Zeits 
raume fo viel angeſchwemmt, daß fein Bett fchon in einer 
Entfernung von etwa auderthalb Miglien (andertbalb Viertel: 
ftunde) vor der Stadt fdnftlib erböbt war, fo daß er auch 
von dort an fbom anfing, den Kiedboden mit fortzurel: 
fen, und nicht eber aufhörte, ald bis er wieder einen na: 
türlichen Kal und fein ehemaliges Bert gewonnen hatte, 
Er verlich daber feinen vorigen obern Lauf, und gebt jezt 
unten 50 Palmen (35 frangöfiihe Fuß) tiefer, und der 
Theil des Wehrs, welber fteben geblieben, ragt als 
ein ftarkes Mauerwerk troden hervor. Er unterwüblte 
nun, von der angegebenen Entfernung von der Stadt an 
bis zu dem Wehr auf bevdben Seiten, die Ufer, und riß 
ganze Stüde von Feldern und Weinaärten fort, Da er 
gegen das linfe Ufer ber in (O) eine ſtarke Arimmung 
macht, fo mürbete er auch auf diefer Seite defto gemaltiger, 
und ale das Ufer, welches nur aus loderem Erdboden be: 
ftebt , untergraben war, fo mußten auch die Häufer, wel: 
che noch dazu keine Fundamente im Boden batten, fons 
dern blos darauf hiagebaut waren, zufammen dellen. Die 
fed geſchahe dann auch nod in derfelben Naht vom ıöten 


Linie bezeichnete Stüd (CH) ift die Grenze des eingeſtürz⸗ 
ten Et:.2d. Die Anjzahl der eingefallenen Hänfer beläuft 
ſich auf drevfig, worunter der Pallaſt Boſchi das beträßt: 
lichſte it, ſammt der Meinen Kirche S. Lucia. Obgleich 
dadurch zwer Hauptſtraßen, Strada degl' Abbruzzi und 
Via Palatini (M und N) unterbrochen find, und viele 
Einzelne daben arofen Schaden gelitten baden, fo iſt dieß 
doch noch nicht das Härtefte, was Zivoli dur dieſe un: 
aludlibe Begebenheit getroffen bat, denn durch bad Fol⸗ 
gende leider die ganze Stadt noch weit empfindlicer, 
Die Kanäle nämlih, welde dad Maffer zu allen Muüblen 
und Werfen in und außer der Stadt leiteten, liegen fo hech 
als früber das Flußbert oder das Wehr war, und da jet 
der Fluß fünfzig Palmen tiefer läuft, fo ift demfelben 
alles Waffer entzogen, fo dab alle jene Gewerbsgebaͤude fill 
fteben. Ein Haupttbeil der Tivoleſer Juduſtrie iſt daber 
gänzlich zerftört, ed mußten fi eine Menge Menſchen, 
die in jenen Fabriten ibr Brod fanden, entfernen, und bie 
Einwohner Tivoli's, melde fonft für andere Frucht und 
Del mablten, mußten jezt in der Umgegend ihre eigene 


uͤcht len laſſen. 
EEE Die Fortſetzung folgt.) 


Korrefpondenz Nachrichten. 
Ronbom 
Beſchluß.) 

Eine Neu⸗VYerter Zeitung eutbaͤlt eine ſonderbare Vegrbens 
heit, Ein Arzt batte ſpat in der Nacht einen Kranten zu bes 
funen, und band fein Pferd, das an eine Kaleſche gefpannt 
war, an einem Pfoften vor bem Haufe an. Als er din Krau— 
ten geieben hatte, und wieber einfteigen wollte, bemertte er 
einen Mann am Kopfe des Pferdes, welcher eben die Zügel 
gefaßt hatte, Dime ein Wort zu fagen, firedte er ibm mit 
einem Fauſtſchlage zu Boten, und ſprang in bie Kaleſche. In 
demſelben Augeublick ſpraug eim anderer Mann auf der eutge⸗ 
Hengefegten Seite bineln und fegrefich neben ibn. waͤbrend der Arzt 
fnell davon fuhr. Der Unbekannte, ein Gefährte des Dies 
bes, dem jener niebergefplagen batte, bieit ihn für diefen, und 
fagte ibm zu wiederholten Malen, welde Graben er einfhlas 
gen follte, um bald aufs Feld zu kommen; als er aber fand, 
baß biefer gar nicht auf ibn achtete, ſendern immer weiter in 
bie Stabt bineinfubr, rief er am Ende ungeduldig: ‚aber zum 
Geier, wo fülrft du mi benn bin?" — „Ins Zuchtbaut, 
bu Epigbube!” ermwieberte ber Doftor, Ben dieſem Donners 
worte fprang ber Kutſchenditb aus der Kaleſche, fiel aber mit 
dein Kopf gegen bad Rab, bad Über ibn weg ging, und ihu 
halb tobt liegen ließ. 

Es ift vor Kurzem ein Prozeß hier vorgefommen, welcher 
in vielen Beziebungen mitgetbeilt gu werden verdient, — Bes 
tanntlich verlangt das engliſche Geſetz für die Aufierung bdes 
Eigenthumsrechtes auf? literarifhe Werte, oder dafür, baß es 
den Verfaſſer oder deſſen Erben, ober jedem anderen, weldem 
berjeise fein Recht überträgt, für 28 Jahre und darüber, wenn 
ber Werfaffer länger lebt, gegen Nachbdruck ſichert, daß er ers 
frens fein Wert in einem geroiffen Amte, Stationer’s Hall ges 
nannt, einfchreiben laſſe, und zweytens, auf Verlangen elf 
Exemplare auf den beſten Vapiere, worauf er das Merk dru⸗— 


Nov, anf den ırten. Das im Plan durch die frumme | dem läßt, am bie fietem Umiverfitäten von England, Ggoit: 
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tanb und Irland, dem brutiſchen Muſeum und drey anderen 
Kollegien zu Edinburg und Dublin toſtenfrey abliefert — eine 
Vefteurung, weise ſchon viele Klagen erregt, und oft befons 
ders dey Tunſtwerten zur mirflihen Umaebung bes Geſetzes 
geführt bat. So find eben ſezt 5. B. Anſichten der vornebm: 
fen dffentlichen Gebaͤude in England blos im Kupferſtich, und 
ohne ale Erfiärung erſchenen, und daburc von biefer Steuer 
frey, fpiter aber wird eine Beſchreibung obne Kupfer nadıs 
foigen,, memit die öffentlichen Bibllotheten fid werden brand 
gen mfifen. Die Steuer fan auch dadurch vermieden werben, 
daß das Wert blos für Subſcribenten gebrudt wird, weldes auch 
manchmal geſchleht. Das Schlimmſte aber bey ber Cage if, 
daß jene Bioriorheten , fobatd nur ein einziges Exemplar von 
dein Verleger an einen Nicht ſubſeribenten verfauft werben ift, 
auf ihre Eremplare Anſpruch machen fönnen, ſelbſt wenn dies 
fer dem Schutze des Gefeges entiagt. umb es auf den Nachdruct 
aufomınen läßt, welder bey ausgedehnten Tunſtwerten felten 
zu befuͤrchten iſt, wenigftens nicht für's Ganze, Diejem Rechte 
gemäß geſchab es nun, daß die Vorfteber des brittiſchen Mus 
feums vor dem Verleger eined großen botanifgen Werte, Plora 
Graoca genannt, weiches in Nummern, berem jede einen hal⸗ 
sen Band bildet, erfgeint, und woron bereits neun Nummern 
berausgefommen find, bie vier lesten Nummern forberten, und 
ibn defwegen gerichtlich belangten. Diefe Herrn, ſcheint es, 
batten niemals an biefed Wert gedacht, bis Sir Joſeph Banks, 
der einer der Gubfcribenten geweſen war, flarb, und ihnen 
in feiner reichhaltigen Bücerfammlung, bie er nach dem Tode 
feines alten Biptiorbefars dem Mufeum vermachte , bie fünf ers 
fen Nummern beffeiben zufielen. Nun zeigte es ſich, daß ber Urs 
forung dieſes Wertes von einer Art iſt, weicher es einer Ans 
ftalt, wie da Hrittifhe Muſeum, zur Pflicht zn machen ſcheint, 
bie Herdudgase deſſelben dur ihre Subſcription aufjumuns 
term, wie auch die beyden englifchen Univerfititen wirtlich ges 
tban baben , aber fo weit ging die Großmuth ber Morfteher 
nicht; der Oxferder Profeffor Sibtborpe, welder im Jahre 
1796 flarb, batte nämlich in feinem Teftamente ein Gut anges 
wiefen, von deſſen Ertrag dieſes Wert in zehn Foliobaͤnden, 
jeden zu 100 Kupfern, und in ebem fo vielen Dftanbänden, 
oime Kupfer, berandgegeben werben follte, und zwar jebes 
Jahr ein Band von jeder Ausgabe. Aber dad But erträgt 
nicht mebr ald 220 Pfund des Jahres; und die Unteſten für 
die Herausgabe ber vier erfien Bände, welche erft im Jahre 
1806 anfing, betrugen ſchon 3300 Pfund Gterling, während 
die Einnahme für die verfauften Exemplare ſich niet Über 
3663 belief. Man nafın jest feine Zuflucht zu Subferiptionen, 
und vermochte in ganz Großbritannien nicht mehr ald 27 Eubs 
ferisenten für das größere Wert zu finden, worunter bie beys 
den genannten Univerfitäten und die beyden Teamentsvollfire: 
der des Stifters, aber nicht Einen für bie Hleinere zu finden ; 
und fo befchloß man das Wert in Nummern, deren jede pwölf 
Guineen foftet, beraudjugeben, und druckte nicht mehr als 
man wirtlich Subſeribenten hatte, von denen, fogar einige durch 
den Tod eingegangen find, Die Angeklagten flellten auf dieſe 
Meife das Ungerechte bed Verlangens vor, und zeigten, baß 
die Unkoſten für dem erneuerten Drud ber verlangten Erem— 
plare, befonderd wenn die Äbrigen zehn Öffenttiggen Bibliorbes 
fen gleichfalls auf ihrem Recht beftchen follten, fo groß from 
wlirten , daß bad Wert nicht fortgefejt werben konnte. Alle 
diefe Borſtelungen aber vermochten nichts gegen das Wefen; 
und ber Verleger wuͤrbe verurimellt worden ſeyn, wenn es 
ſich nicht zu feinem GHüce gefunden hätte, daß ein Banb ber 
reit? heraudgegeben war. ald das jenige Gefeg graeben wurbe, 
fo aber wies bie Jury auf die Weliung des Richters bie 
tage ab. 


Berlin, im Januar. 
(Fortfegung.) 

Da nım aber im dem criſtlichen Gott nicht zugtelch auch 
das Prinzip ded beffimmten Ebaratıers hegt, fo muß bie 
Poefie, wenn jie ibm als notwendig und von Gott bertommend 
darſtellen will, am bie Stelle des chriſtliichen Gottes einen poetis 
{chen fegen, ber das Prinzip bed befliminten Charakters im fi ent⸗ 
haͤlt. Dies iſt z. B. in der Toter ber Luft fo bargefleilt, daß 
eine Nympher Arceta, die ſich ganz Dian en 8 Dienft gemeibt, und 
die Liebe eines Juͤnglings, ber für fie atühte, verichmäht batte, 
dennoch einft von diefem Jüngling Üüberrafcht, durch Zwang erbuls 
den mußte, was fie willig nicht fbenten wollte, Aber mit raͤchen⸗ 
der Spröbigteit tödtete fie den Unedlen, und als num endlich bie Zeit 
herantam, wo bie Frucht jener firafbaren Liebe bad Licht ber 
Welt erbliten mußte, fandte aut Diana bie vierfüßigen Raubs 
tbiere des Waldes, das Kind der betrogenen Eprödigteit zu tbo⸗ 
ten, aber Venus lieh es durch die Thiere ber Luft verebeibis 
on, fo daß ihr Priefter es finden und anferziehen fonnte, Doch 
vertüindete ibm Benus diefe Tochter ber&uft. Diana, die 
ſtete Feindin der Venus, werbe die ihr angethane Schmach 
raͤchen wollen, und Gciniramid Loos fen baber, durch ſich 
ſelbſt unterzugeben, Nachdein fie tanfenb Schrecken erzeugt, und 
einen nie befieaten König zum Tyrannen umgewandelt, fo ift 
denn alfo der Evarafter weiplicyer Herrſchſucht durch dieſe Gier 
burt ber Ermiramid, durch den Haß ber Vompbe und bee 
Diana gegen bie Liebe allegorifch bezgeimuet. Deun die antiten 
Goͤtier baben bey Eaiberon bie Haffifhe Bebeurung , ibren Ins 
hatt voflendet darzuftellen, verloren, und find zum bloßen Bilte, 
zur Metapher berabgefegt. Wie aber Calberon zu dieſem Char 
ratter weibliger Herrſcaſucht fomme, ift leicht zu ſeben. Denn 
bie Epröbigteit tft die Ehre des Welbes, bie Jungfräutichteis 
der ſchoͤnſte Scomuct und die Liebe in ſtetem Kampf mir ber 
Epröbigteit, Befreyt biefe id num von allen Feſſeln ber Liebe 
und ſchwingt fie ſich zur Alleiuberrſcherim auf, fo wird fie im 
ihrer legten Vertiefung zur weiblichen Herrfafucht, bie nichts 
beugen kann, fondern der. ſich Ales unterwerfen fol. Dos 
indem bie Liebe die eigentliche Natur ded Weite, und bie 
Sprbtigteit mur bie Waffe gegen alled Ehrloſe iſt, fo wirb bie 
Sprbdigfeit der fieblofen Herrſchſuct und bed ungebeugten 
Stolzes zugleich die Schuld und der Untergang ber uͤbermuͤthi⸗ 
gen Königin, bie Strafe und Worberfagung der Benus. Dos 
bie Liebe aber zur Natur des Weibes arhöre, yeigt Semiramis 
darin, daß fie, wohin fie kommen mag, Liebe verbreitet, und 
auf dieſe MWeife ben unbeſſegten König in einen Torannen vers 
wanbelt, ihre Schuld darin beſteht, die Liebe, bie fie 
anfacht, nicht zu tbeifen, fonbern zum Mittel ihrer Herrſch⸗ 
fucht zu verwenden, - Wie bat nun Herr Raupach ſogleich bie 
ganze Geburt und Genealogie unferer Semiramis verwandelt, 
Der menſchliche Urſprung, dem Venus und Diana, allbe⸗ 
taunte Geſtalten, eine weſentliche Bedeutung gaben, iſt ver⸗ 
ſcowunden, und Eemiramid unmittelbar zur Tochter der Aſta—⸗ 
reth (Mond und Liehesgättin erflärt ber Theaterzettel) gemacht. 
Konnte vie Bearbeitung num, wenn fie Äberbaupt Sinn bar 
ben follte, nur in dem Ginn unternommen werben, bad Tale 
beronifme Stuͤck dem beutigen Theaterpublitum naͤber zu rüs 
den, fo ift biefe Veränderung gewiß jo unywermäßig als mdgs 
fi. Wer bat eine eben fo beſtimmte VorflelUung von ber 
Ghttin Aftarorb als von Venus und Diena, und wer interefs 
fire ſich für die Aftarothifchen Ander? Welten wir am Sait⸗ 
fat ber Semiramis Tnell nebmen, fo mäffen wir ihre Raupach ſche 
Geburt vergeffen, und nicht Dinbören, wenn dieß Götterfind 
auf feine vornehme Abſtammung pocht. 

Die Kortiesung folat.) 
TB eHlage: Kunfiblart Nr, 14. 
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Die Liebe nimmt Alles, aber fie gibt Alles, 


Jacobi. 





Der Tr 


(Bortjegung.) 


19, 

Als ded Barons Bewußrfepn zurüdkehrte, ſaß er me 
ben Celicien anf dem Sopba, 

„Madame — ſprach Frau von Soiffons, bie vor ih: 
nen ftand — da der Zufall Sie von der Hauptſache unter: 
richtete, fo laffen Sie ung jest bep dieſer ftehen bleiben. 
Nah dem Vorgefallenen fommt, meined Erachtens, Alles 
barauf an, ob die Erllärung dieſes Herren für Sie aus: 
fallen wird, oder nit.” 

Hier wendete Frau von Tangern bie ſtarr vor ſich 
bin gerichteten Augen mit einem ihr fonft gar nicht eigenen 
Mißtrauen und zugleich mit einer Gleihgültigkeit für Als 
tes, wie es (dien, nach ihm berüber. 

Und er Rürgte vor ihr nieder und rief mit einer wahr: 
baft bergerfhütternden Kraft: „Du, nur du bit mein; 
nur dir kann ich angehören, meine füße, inniggeliebre 
Seele!” 

Sogleich warf die Andere feinen noch in ihrer Hand 
befindlichen Trauring auf den Tiſch, eilte im größten Bora 
hinweg, warf die Thüre bimter fib zu, ſchob den Miegel 
vor umd nob nach mehreren Srunden war ihre MWildbeit 
und ibr Schluchzen vernebmbar. 

Die Vegebenheiten bis zu jenem Falle hatten übrigens 
folgenden Zufammenbang: Trotz dem beiten Anſcheine der 
Beſſerung und den Zröftungen der WMerjte, nahm balb 


auring. 


nah des Barond Abreife vom Haufe feines Sohnes Krank: 
beit, die fhlimmite Wendung, Er ftarb, Und um in dem 
MWiedervereine mit ihrem Gemabl bie einzige Beruhigung 
aufınfuben, bie ibr geblieben war, reiſete die gebeugte 
Mutter fogleih ibm nad. Im Gaftbofe angelommen, wo 
er wohnte, eilte fie nad dem Zimmer, das man ibr ale 
das feinige bezeichnete und fo erftarrte fie dort hinter der 
Zwiſchenthuͤre vor feinem Geſpraͤche im WORDEERR, bie 
fie bewußtlos zur Erde ſtuͤrzte. £ 


20, 

Der Verluft des inniggeliebten Sohnes batte Eelis 
eien in tiefen Gram verfentt und dad verlorne Zutrauen 
zu dem Gatten ihr Leben im Innerften gerrüttet. Dur 
jene wahrhaft entieglihe Scene eine ganz Andere geworden, 
mußte, nad ihrer Heimkehr mit dem Gemabl, Niemand 
mehr, was er von ihr halten follte, Sie ſprach nur noch 
dad Notbwendigite, äußerte Mißtrauen gegen bie bewähr: 
teten Perfonen und bat um Gotteswillen, ihr die Troſt⸗ 
verfuche zu erſparen, weil aller Troſt einzig von obem ihr 
lommen könne, 

Diefer verflärte auch unverkennbar ibr Gefiht an dem 
Abende, wo fie, nach fortbauernder Ubnabme ihrer Kräfte, 
Die irdiihe Laufbahn beendigte. Schon an dem Tage als fie 
ihres Gatten Verdrechen inne geworden, batte fie ibm völig 
verziehen, aber der einmal erwachte Argwohn, feine, feit je: 
ner Scene ihr ganz verändert vorfommende, geiftige Geſtalt 
war fortdauernd zwiſchen ihn umd fie getreten, und ſelbſt 
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menn ihe Auge einmal die frübere innige- Liebe zu ibm 
dartbat, befiel foldes dann wieder gewöhnlich ein Zagen, 
eine Berjteinerung, das auch feine. zaͤrtlichſten Zufagen 
“ wicht verbannen könnten. Wis fie fterbend von ibm Ud⸗ 
ſchied nahm , beforgte er baber in jedem Momente die ſe 
graufame Seelenfolter. Er fürchtete, daß fie fo ihn ver: 
laffen werde, ber ed war nicht der Fall, Ihre Hand 
zuckte zum lesten Male in der feinigen, ibr Blid verging 
mit einer wabrbaften Engelgmilde in feinem Blicke. Auf 
ihren erblaßten Lippen fhien nob ein Segem für. ibn zu 
ſchweden. Uebriaens nahm fie die Vegebenbeit, melde 
mwahribeinlih ihren Tod fo ſchnell berbepfübhrte, als das 
tieffte Geheimniß mit in ihre Gruft. 


21. 

Mit Standhaftigfeit ſheuchte Tangern alle Verſuche 
der Verwandten und Anderer, ihn zu jerftreuen, von ſich. 
Am meiſten von Allen vermied er Frau vor Hılming, mel: 
be, geſchieden von ihrem Gemabl, in feinem Wohnorte 
fo eben einen zwenten aufsufuchen ſchien und mit des Ba: 
zons Hand unftreitig gar nicht unzufrieden gewefen fepn 
würde, 


Sieben - Monate waren verſtrichen, feitbem man- 


Eeltcien an die Seite ibres Soͤhnleins zur Mube gelegt 
hatte, Niemand fbien meiter an die fortdauernde ftille 
Trauer ihres Gemahls zu denken. Wlmäblig feines blaf: 
fen, ernten Geſiots gewohnt, ftörte ihn fein Menfc weis 


ter mit Bemühungen, ihn zum gefellfaftliben Leben zu⸗ 


ruͤchufuͤhren. 

Deſto größer aber war bie Stoͤrnug, welche der eben 
aufiproffende Frübling in ibm bervorbra&te, Das heile, 
friihe Laub der Päume, der grüne, glänzende Teppich, 
den die Natur über die Erde breitete, füßrte ibm die ganze 
ungluͤcliche Zeit der Reife zurid, welche dad Grab feines 
Friedens geworden war, 

Und ald er nun Alles that, wm durch wiffenf&aftli: 
be Forſchungen die Gedanken von den vorjährigen ſchreck 
lien Greigniffen moͤglichſt abıufebren, da trat eines Mor: 
gend Frau von Soiſſons zu ihm herein, reizender als er 
fie now gefehen. Wber ihr Eindrud auf ihm war ganz ver: 
ſchieden von dem; den fie einft auf ihn gemacht hatte. 

„Kanden Sie Niemand, anädige- Frau, der Sie 
melden konnte?” fragte er, vom Stuble auffpringend. 

„Mein ausdrüdlihes Verbot” — ſtammelte fie, vor 
dem zunebmenden Unmillen des Baron die Faffung ver: 
lierend, 

Er !lingelte. „Wer beißt ihn auf Verbote achten, bie 
nit von mir fommen? fubr er den berguellenden Bedien— 
ten an. Er bätte wilfen fönnen, daß dieſe Dame im Irr: 
tbume war, als fie zu mir wollte. Führe er fie num auch 
wieder zurecht.“ 

„Herr Baron“ — fprad die Gedemuthigte, und-ein 


KGemiſch von Grimm und bitterm Schmerz gaben Ton und 
Miene zu erfennen, Über Tangern rief in hoͤchſter Wuth: 
„Nur fort, fort!” — E = 

Dis gegen Ubend war noch fein Wort wieder aus ſei⸗ 
nem Mund gegangen, Cr batte das Mittagdeffen bereins 
bringen und unberührt meatragen laffen: den Kaffee auch. 
Als der Bediente ihm erzählte, daß die binmweygewiefene 
Dame faft den ganzen Tag bepm Oberſt Horften zugebracht 
babe, verfinfterte fi fein Gefiht immer mehr. Nicht 
‚über die Sache, nur über ben Bericht. Er ſcheuchte auch 
endlich den Diener mit einer drohenden Geberde hinweg. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Bericht über die neueſten Ueberſchwemmungen des 
Anio bey Tivoli ıc. 
(Bortiegung.) 


Noch härter wird dad Unglück durch ben Zeitpunkt, 
in welchen ed fiel, nämlich jezt follte eben das Del gepreßt 
werden , wag nicht zu verſchieben ift, wie man es bey der 
Frucht tbun fann. Au wird das Zerftörte bie zum Frübjabr, 
wo ber Fluß wabrfheiniib noch einmal anſchwillt, nicht 
fo weit wieder bergeſtellt ſeyn können , daß nicht wieder 
Schaden badur& entſtehen dürfte, und bad zwar aus Grüns 
den, bie man aud dem Meitern erfeben wird,, Hat num 
Tivoli in feinen Nabrungsjweigen beträhtlid gelitten, fo 
bat es nicht minder binfictli feiner Schönbeit verloren, 
denn nicht allein feine große Cascata iſt verihwunden, fons 
dern auc die in ihrer Urt fo einzigen und reisenden Cas— 
eatelen, beren Entitebung oben beierieben wurde, find 
nicht mehr. So ſchoͤn aub. nod am ſich das Thal it, fo 
bat es bob eine Hauptzierde verloren, die fein Ange um 
befriedigt ließ, Eben fo bat die Villa d’Efte al ibr 
Maffer eingebüßt, bas ibr in mannigfaltigen. Fontainea 
und Mofferfpielen eine fo aroße Zierde gab. Gebt man jest 
die alte Straße (L) (Via Eonflantiana) binauf nach Tivoli, 
fo wird einem wunderfam zu Mutbe. Länas biefer Straße 
floß nämlib vorber auf einer Seit? das Waſſer in einem 
offenen Kanal aus ber Billa d'Eſte wieder ab, und machte 
burd fein Geraͤuſch viel Leben. Jezt iſt dafeibit. Alles Aıl 
und todt, Aengſtlich gebt man weiter, um endlich das volle 
Maß der VBerbeerung zu fdauen. Denn das gleiche Schick⸗ 
fal nimmt man in der Bılla des Mäcenad wahr. Waren 
früber die alten Muinen durch Waſſer und Gewerbe belebt, 
daß fie einen fröblicen Eindrud mahten, fo fteben fie jezt 
öde und verlaffen da. Eben fo bat bie oben ermähnte 
Stipa ibr Waffer verloren, meil der Kanal von Ber: 
nini ebenfalls bie Höhe des vorinen Flußbettes bat, und 
jener bezeiduete Felſenkeſſel vol magiſcher Schönbri- 
ten bat doppelt eingebüßr, mämlich ſowohl burd den 
Veriuft des kleinen Waſſerfalls, ald auch, weil ſich 


— 
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der game Fluß jest durch bie Grotte des Neptuns ſtuͤrzt, 
fo daß man ſich dieſer wicht mäbern lann und fie auch 
wegen der Menge des Waſſers nicht ihren frübern fbönen 


Andblick gewährt. Allein diefem Schaden wird fi bald leicht 


wieder abbelfen laffen, mie der Verlauf diefed Berichtes 
äeigen wird. 


Der Shreden, melder die Einwohner Zivoli’d im 


‘erflen Hugenblid ergriff, war aroß, und die Verwirrung 


nahm noch beionders ın der Naht vom I6ten November 
auf den ızten zu, da immer nod Käufer einftürsten. So— 
gar die vom Fluß entfernter Wohnenden räumten ibre 
Häufer aus, weil fie nad ibrer eigenen Ausſage ih der 
erften Betäubung fib naar nicht vorſtellen fonnten, mobin der 
Fluß feine Riotung nebmen, noch mo die Verbeerung en: 
den werde, obwohl bey rubigem Blick gleih anfangs wahr: 
zunehmen war, dad nur diejenigen, melde in der unmits 
telbaren Näbe des Fluſſes wohnen, gefährdet ſeyn fonns 
ten, indem derfelbe beo feinem Tieferfinten feinen Lauf, 
der Richtung nah, mit men zu verändern vermochte, 
ja er bat dadurch fogar ein meit fidrerers Bett als zuvor 
gewonnen. Immer wur ed aber ein großes Glück, daß 
dieſer verberblihe Vorfal ben Tage feinen Anfang nabm, 
fo daß die Leute Zeit batten, ihre Häufer noch fehnell zu 
räumen, und feın Menſch daben umtam, mag vielfältig 
der Fall geweien ſeyn würde, wenn dad Ereianiß zur 
Nactzeir die Menſchen flafend in ihren Käufern über: 
fallen haͤtte. 

Den andern Tag, ald den ızten November, kam fo: 
gleih eine Deputation, welche aus dem Biſchof und den 
Bormebmiten der Stadt beftand, nab Nom zum Papft. 
Se. Heiliafeit gab dur das Organ der Behörden die an: 
gemeffenen Befeble, damit weiterem Schaden Einhalt gerban 
werde. Die genommenen Mafregeln find dem Ganzen 
nad meiſt lobeuswerrb , doc fehl: der Ausführung, mie 
den meiſten biefigen Unternebmungen , die gebörige Ener: 
gie. Sie beiteben darin, daß man den Fluß tbeild in den 
von Bernint gemachten emissario, der zu dieſem Behuf 
bis zur Ziefe des munmebrigen Tlußbetted audargraben 
m rd, theils in einenalten anal (P), den das Waffer fürzs 
lid unmeit der ebemalinen großen Gascata aufgededt bat, 
deffen Richtung unter dem Boden man aber nod nicht fenut, 
leiten will. Daben werben auf dem !infen Ufer, befonderg 
wo die ftarfe Krümmung bes Fluffes ſich befindet, Faſchi— 
nen und Pfablwerf angelegt, um den Fluß von Ddiefer 
Seite nach dem andern redten Ufer zu lenten, wo er, 
vermöge der Cigenfbaft des Bodens, feinen arofen Scha: 
ben thun kann. Da aber bergleiten Arbeiten bier fo jels 
fen vorlommen, fo gebt man auch zum Theil etwas un— 
geſchickt daber zu Werke, indem den Imgenieurd alle Er: 
fahrung mangelt. Ju Deutfhland, wo man gewöhnt ift 
größern Flüffen, wie 3.2. dem Rhein Schranken zu ſetzen, 
würde man dem Webel fohneller abhelfen. Auch würden 


bafelbft bie verunahtdten Cinwohner durch zahlreiche Bey: 


träge von wobltbärigen VPrivatieuten unterftügt wer⸗ 


den, woran bier gar nicht zu denten if. Die Megte: 
rung muß bier Alles tbun, und man muß gefteben, 
dab fie ſich bis jezt ſehr bulfreich gezeigt bat, Der beis 
Inge Vater bat zu diefem Ende den Monfignore Niccolai, 
einen tbätigen , entſchiedenen Mann, mit audgedebnten 
Vollmachten nah Tivoli gefendet, um das Ganze zu let: 
ten. Seit feiner dortigen Anmelenbeit it aud eine grös 
Bere Ibätigkeit bep den angefangenen Arbeiten eingetre 
ten. Er fann aber bob nur die Sache betreiben, aber 
nicht die zwermäßigen Mittel vorfchlagen. Ce würde in 
der That fbon binreihend fern, menn man den ganzen 
Fluß, da er jezt wieder fo wenig Waffer bat, und nech 
immer mebr abnebmen wird, daß er mebr ein Bad zu 
nennen ift, raſch in den Emiſſarto bed Bernini leitete, fo 
daß er bey der Stipa beraud fämr, um alsdann defto beques 
mer im Flufbette und an den Ufern Diejenigen Arbeiten 
vorzunebmen, melde man für gut findet, ftatt daß bie 
Leute jest obne Ordnung vertheilt find, fib zum Theil 
mit unnäßen Arbeiten abguälen, und nichts mit Schuel⸗ 
ltafeıt au Stande fommt, was doc bey dergleichen Vor: 
fällen die Hauptſache tft. 

Mas die Megierung in der Folge tbun wird, weiß 
man mob nict. Es dürfte aber au lange dauern, big 
zur Herſtellung des ebemaligen Zufandes etwas Reitimm: 
tes beibloffen und ausgeführt wird, indem bier gemöbne 
lib die Beratbungen viel Zeitaufwand keſten, und bey 
der Audfübrung fib die Schwierigkeiten mur noch mebr 
anbäufen, da gewöhnlich diejenigen, welche damıt beauftragt 
werden, die Hinderniffe vermebren, hatt fie ihnen aug 
dem Wege zu räumen, wodurch denn auch dre Arbeiten 
fo im die Länge gezogen werden, daß der Parit-bep dem 
beiten Willen gar manches nidt zu Erande bringen kann, 
weil ibm die Leute zur Ausführung feblen. Dieiem les 


beiftande tft bier gar nicht fo keit absubelfen als manr 


dem feinen möhre, aud Bründen, die nicht bierber ae: 
bören, So viel ıft aber gewiß, daß der jest reuterende 
Papit dieß gar wohl einfiebt, denn er fol, dem Gerüote 
nab, ben einer Gelegenheit felbit einmal gräußert ber 
ben, mi mancano le braccia (es fehlen mir die augfüh: 


renden Hände). 
(Die Fortfenung folgt.) 


Korrefpondenz: Nabrihten, 
Brieftellen, * 


Paris, December 1826, 
uno. Wab kann ih Ipnen denn Neues von den 
Theatern fagen? — erſtlich, daß ein gang neurs erbaut wird, 
der eben fertig gewordenen Bbrfe nrgenÄber, die febr ſchn 
iR. Man foricht won allerley, was auf diefer neuem Bühne 


°, Die Äblien KRorrefponden; Artikel ber Iiterariirn Ta— 
gesblaͤtter find ınein mit dem Vorwiſſen aefnrieben. daß fie bf— 
feutlich erfweinen werden. Diefe Auszuͤge wirtlich cms 
pfangener Briefe aber, bie wir bier geben. bärften rielleit, 
eben weil fie feinedweged für den Dract befiimmt waren, außer 
dem Intereſſe. das bie Wahrheit immer an und dur fin fetsft 
bat, auch noch ben Neig friſcher, micht bereiterer Ledentigteit, 
und das Anziehende unberonßter, det: imbivibuener Farbene 
gebung haben, Die Einfenber, 


- 
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gegeben werben fol, unter andern, daß BTangini’s Meine 
Dpern bort einftubirt werden. Das balte ich num für ein ges 
twagtes Unternebwen, weil feine wie große Opern, um Vers 
anuͤgen zu macden. oort gut gefungen werben muͤſſen, und ba 
ein großer franzoͤſiſcher Sänger nicht angenehm fingt, fo fingt 
ein Heiner unangenebm. Genng it dente mir nichts Erfreus 
liches davon, indem bergleichen früber dad Theatre de Ma- 
dame faft ſtärgte. Etwas baldes fommt bier ſchwer durch. 
Die italieniſche Oper ift jezt verriegelt und verfiegelt, man 
fplett ſchon feit mebrerm Monaten nicht. Die Pafta *) fingt in 
Neapel ohne Benfall; bie Italiener Iegen feinen Wertb auf 
Spiel, find bey der Oper nicht gewoͤhnt binzufeben; ihre 
Stimme ıbut ihnen nicht in bem ungebener großen Gaale. 
Sm Ganzen folt jegt in Stallen die Mufit ganz und gar beruns 
ter ſeyn, fo Gerichtet unfer fehr einfichtävoller Freund NN. 
der eben von baber suräcdtommt. Im Theatre de Madame 
gibt man das ſchoͤnſte Grüd, was Seribe noch ſchrieb: le 
mariage de raison. Es bat mir ungemein gefallen ; doch ſoll 
ein neueres im Bauberilletbeater noch beffer ſeyn, es heißt: 
la mbre au bal et la fille & la maison, Im Theätre fran- 
gais ſchreyt die Ducheönoid. man weiß micht recht ob uͤber dem 
verlorenen Kalma, ob über Ugamemuon, Hippolvt, 
Beicefterz genug ſie ſareyt. Die Mars fpielt ibr Ne 
pertoir durch. Die große Oper bat le siege de Corinte, von 
Roffini, argeben, wobey man fi eben ſo fangmweilt, alt er 
baflır übermäßig belohnt if. Weobeau bat Ungluͤg mit einer 
neuen Oper: Floritla; fie gefaͤut nicht, obaleich dad Stuͤck 
von Scribe iſt. Da baben Cie alled Neut; das Anernenefle 
aber it. bad wir jezt bier auf rin anbered großes Schauſpiel 
geſpannt find, bad bie Erbffuung unferer Kammer und balb 
geben wird, und welded „vu. ++ 


Berlin, im Januar. 
(Forrfegung.) 

Dab Diana und Wenns die wintenden Mächte ben ber Ges 
burt waren, dab Venus dad Schickſal der Semiramis voraus 
vertuͤndet. ift dad einzig Mythiſche in dem Calderoniſchen 
Stüd, die ſpaͤtere Entwicllung it nur eine Entwickkiung des 
dur jene Maͤchte und ihren Streit bezeichneten Charatters. 
bie Naupac'fare Tragbdle aber kündigt ſich als mythiſch über: 
baupt an, und fo ſoll denn jene Abſtammung von ber Goͤt⸗ 
tin Aſtaroth, fo wie bie zwedloſe, unmäßige, und ganz mn: 
beitimmte Herrſchluſt unferer Heldin, und ibe myſtiſcher Traum 
von der Vermählung mit bem großen König im Oſten viels 
teicht eine weitere Bedeutung baben, bie und jeboch nicht bat 


*) Ein Aufſatz in biefen Blättern, ber von jener tragiſchen 
Darftellerin handelt, hat mannichfache Schiaſale erfahren, Eine 
Zeitſchrift bat ihm die Ehre erwieien ibn wörtlich nadzubruden 
— eine andere, in einem Storrefponbenprtitel aus Wien 
erwälmt deſſelben, bey Gelegenheit, daß man bie Pafta in 
ber Falferftabt erwartet. Die veradtterte Paſta, fast 
biefed Jonrnal, benn fo ſey noch Miemand vergöttert worden 
als biefe Sängerin im Morgenblatte. Bon der Eängerin ift 
in jenem Huffage (der ebenfalls eine Briefftelle iſt) nur ben: 
Täufig die Mebe, von der tragifaen Schauſpielerin aber wird 
in der That mit Entbufiadmus geſprochen — jebom feinedwes 
ges mir Ablich leeren Interfettionen, mit flereotiper Lobhude⸗ 
fev. fondern ibre Darftellung ber Desbemona ift. fo treu 
ats ed mit Worten möglih war. wieder aegeben, ihre Grund: 
auffaſſung biefer Rolle nadgemwiefen worden. Auf welde ans 
dere Welie konnte die Hritif ihren Enthufiadmus reatfertigen, 
und fib von alberner Merabtterung unterfhelben? Es giet im 
dem gebildeten Wien now viele nicht itaftenifirte Deut: 
ſche, die dad tragifhe Gente ber Dafta beachten, und ibm 
Gerechtigteit antun werben. 


Mar werben wollen. Wenlgſtens find Calberons Zwecke beuts 
ficher ausgeführt, und ein Hauptfehler ber Raupach' ſchen Bes 
arbeitung liegt in der Anfldfung diefer beflimmten Zwede, 
woburc bad Stuͤck zu planlofer Unbeftimmtbeir verfpwimmt. 
Werben wir doch vom tobten Meere mach Ninive, von 

an ben Eupbrat, von dort nach Baftra. dann wieder nad Mes 
bien, nach Babylon, zurüd nah Mebien, und zulezt mach 
Indien umbergeihleppt. Soll etwa Semiramis die plans unb 
zwedtofe, durch fich ſelbſt wieder untergehende aſiatiſche Eros 
berungdfucht und Prachtliebe feyn? Ein folder allgemeiner 
Hintergrund Blictt wenigftend bindurch. Wie beftimmt und 
in ſich abgeſchloſſen und begruͤndet ift dagegen bie Ealberonis 
fe Eemiramid, Aber ed ift Zeit, daB wir auch einige eins 
zelne Proben geben. alderon beginnt fein Stuͤck mir ber 
Muͤckkehr des Ninus, and einem Feldzug nach Micalon , bers 
ſelben Gegend, wo Eemiramid eingeſperrt ift; ber Weldbere 
Menon empfängt und begrüßt ben fiegenden Abnig, und ers 
bätt, ald alängenden Lohn der Tapferkeit, die Etattbalterfcaft 
von Ascalon. Diefe ganze Scene, melde bey Calderon noth⸗ 
menbig ift, um bie Sonne ber föniglihen Gnade über Mer 
non aufgeben zu laſſen, bamit nachher die Verfinftrung biefer 
Eonne burg Semiramis, bie durch Benus gebrobte Ummwantds 
lung bed xie befiegten Kbnigs in einen Torannen, deflo bunt: 
ter feo, ſtreicht Herr Raupach fogleih weg, opgleih er Me: 
non mit der Hauptperfon erbebt, und fogar zum Grunde von 
Semiramid Untergange macht. So muß Herr Raupach benn 
fegleih mit ber Scene beginnen, wo Menon Grmiramis aus 
ibrer Gefaugenſchaft, im welcher fie ber Driefter der Menus ge⸗ 
hatten hatte, durch Zufall befreyt. Ben Eatderon tritt Ges 
miramis gemeifen. ſelbſtbewußt und ſicheren Griftes aus ihrem 
Kerter, indem fie fontelt ſelbſt ibr bisheriges Leben und bie 
Propbezeibung ihres Zutänftigen erzählt, Kerr Raupach bas 
gegen legt biefe Erzäblung unbedingt dem Priefter in ben 
Mund, und läßt bie Befrente dann wild und unbänbig bers 
ausftürzgen, und nichts alb Rebensgier bewelſen. Wie denn 
uͤberhaupt bey ber bearbeiteten Semtramis alles nur ala Toms 
perament und brwuſtloſe Leidenſchaft erſcheint, was bey Ealr 
deron ſich als feſter, ſelbſtbewußter Eharafter ausſpricht. 
Außerdem fehlt, der Raupach'ſchen Prophezeihung ihres dros 
benden GSeſchicts alle Beſtimmtheit, fie fol nur Greuel überr 
baupt verurſachen, eine Unbeftimmibeit, welche mit ber Maße 
Tofigteit bed nachher gezeichneten Charakters frevlich fonfeauent 
Hand in Hand gebt. Warum bat aber ferner Herr Raupach 
den ergoͤhlichen Bauer, ben Thato, den ſteten, fünftigen Bes 
gleiter der Eemmiramis, ganz ausgelaſſen. ben Ealberon darum 
an Gemiramis tnuͤpft, weil er ihr naͤrriſches Gegenſtuͤct ift, 
und im vollendeter Unfelöfiftänbtgteit fi erft von feinem Weise 
und dann von jedem Zufalle aufber Naſe ſpielen laͤßt. Warum, 
fragen wir weiter, bat Here Raupach bey biefem allgemeinen 
Schifſbruch der Eatteronifhen Reichthümer nit mweniaftens 
einige Bitderfumwelen gerettet, fonbern an bie Etelle ber aͤchten 
Krondiamanten nur immer feine eigenen köbmifhben Steine ge: 
fest? Der Glaube ferner, dab bein Publikum die feinen Dar: 
ſtellungen und Situationen bed Calderon nicht Mar werben 
warden, unb baß defhalb biefe ſauberen, lebendigen Gemaͤlde erft 
müßten mit einem DeforationdmalersPinfel aͤberfahren werben. 
um deutliche Geſtalten zu zeigen, ift eine umvergeiblihe Be 
Teidigung . und bie Zuverſicht, dieſe breiten, und dennoch ums 
beftimmten Raupach'ſchen Figuren mürben beſſer in’ Auge fat 
fen. als bie feft in ſich abgeſchloſſenen Calderoniſchen. bemeift 
eine @itelteit, bie wir faum einer Dame verzeihen mödten, 
wenn fie aub ald Schriftſteuerin berrfofüchtiger waͤre wie 
Gemiramisd ald Könlain. 

(Die Fortiegung folat.) 


— Wer lage: Kiterarurblait Air, 14, 
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Der faͤllt am tiefften, ber ſtolz genug ift in feine Tugend fein 


Mißtrauen zu fegen. 


Gellert. 





Der Trauring. 
Beſchluß.) 
22. 


Der Oberft Horften ward ihm angekündigt. Noch nie, 
felbft nicht ben der größten Feperlichkeit, batte Tangern ibn 
in Uniform. gefeben. Dießmal blidte fie aus dem Mantel, 
den er trug, bervor, 

„Lange — fo begann der Mann, und fein Blid fbiem 
in der Flamme des Zorus verlodern zu wollen — lange 
glaubten wir, einzig das Ableben Jhres Kindes fen die Ur: 
face des Verwelkens meiner geliebten Nichte im ihrer fhön: 
ften Lebensblüthe. Endlich aber iſt das ſcheußliche Geheim⸗ 
nie an’s Licht gefommen. Sie, Baron — Sie baben Ihr 
berrlibed, tugendbaftes Weib ermordet, und willen, was 
ib auf diefen Fall für meine Pflicht achte |” 

Hiermir legte er den Mantel ab und zog zwey Piſtolen 
aud demfelben bervor. 

Tangern lachte laut auf. „Da, da! rief er aus, bie 
Bruft entblößend, immer zu! 2 

Der Oberſt trat zurüd, Das Auge bed Barons unb 
fein ganzes Benehmen trug die Zeichen des MWahnfinns, 
Mit gierizer Luft funtelte es nach den Schießgewebren bin. 
Der Oberſte ri fie hinweg und ging. Der Arzt, den er 
ſchicte, mußte die gewaltſamſten Mafregeln anwenden, 
den in Kurzem völlig Nafenden gegen ſich ſelbſt zu ſihern. 


23. 
Erft nah ſechs Wochen ließ fi bad Uebel zu einer . 


dauernden Beſſerung an, Der Oberſt batte inzwiſchen 
aud feinem Borne Einbalt getban. Die Ermägung, daß 
feine Nichte vöDig verfühnt mit dem Gatten aus der Welt 
gegangen war, mabm ibm die Made aus der Hand. Es 
ging fo weit, daß er, eingenommen dur die Darftellung 
der frau von Soiſſons von den Umjtänden, fogar zulezt 
den Gedanken faßte, durch Tangerns Vermählung mit ihr 
die bepbderfeitige Lage zu verbeffern. Denn den Empfang, 
welder der Wittwe durch den Baron wiederfabren war, 
ſchrieb er fhon auf Rechnung des Wabnmwiped, Frau von 
Soiffons felbt (dien febr geneigt zu Annabme diefer Ver: 
mutbung. Webrigend verhehlte der DOberft ibr niht, daß 
bie Werte den feit einiger Zeit in eine ftille Schwermuth 
Gerathenen keineswegs vor allen Rückfällen in jene fchlims 
me Krantbeit gefihert glaubten. Sie erflärte, ihre beſon⸗ 
dere Neigung zu dem Baron werde auch darein fich fin: 
ben, was ber Oberſt für dad Zeichen einer Liebe betrach⸗ 
tete, an deren Hand ber Patient noch vielleibt am erften 
der fünftigen gänzliben Heilung enrgegen feben könne. 

Da fogar die Aerzte den DOberften in diefem Glauben 
beftärften ,„ fo benuzte er emblih eine, dem Anſcheine 
nad günftige Stunde, dem Stmwermütbigen deutlich, aber 
behufam in’s Licht zu feßen, meld eines Unredts er ſich 
fduldfg made, indem er die Frau von Eoiffond ald eine 
Theilnebmerin an dem MWergeben bebandie, das er durch 
die Unuäberung an fie gegen feine verftorbene Gemablin 
begangen habe, und daß die Vermaͤhlung mit der Witwe 
eine offendare Schuldigfeit von feiner Seite fep. 
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lung könne bev ibm nicht die Mede fen. Dabep räumte 
er ein, daß er Unrecht haben könne und daß feine Abnei: 
gung gegen die Wittwe einzig auf die Art ibred Bench: 
mens im Entfbeibungsaugenblide zwiſchen ihr und feiner 
Merftorbenen fi gründe, diefe Abneigung aber unbeswing: 
li ſey. Und wenn er auch — fügte er binzu — ſich auf: 
opfern könnte dur eine Verbindung mit ibr, fo wuͤrde 
dow dieß gewiß feine Schuld gegen fie eber vermehren als 
gutmaden, 

Deſſen ungeachtet dachte der Dberft feinen Plan zu 
diefer Heiratb noch nicht aufzugeben, lm fo mehr aber 
bielt er fr Plibt, zuvor noch recht genaue Erfundigung 
über Frau von Soiſſons einzuzieben. Das Mefultat der: 
felben war fo, daß er dem Projefr völlig entiagte. Wenn 
aub Frau von Soiſſons nicht gerade eine Bublerin zu 
nennen war, fo gehörte fie doch zu denjenigen Kofetten, 
von denen fein verftändiger und gefüblvoller Mann fein 
GSluͤck erwarten darf, 

Die unglüdliche Weiſſagung der Aerzte traf ein; Tanz 
gerns Wabnfinn kehrte wieder von Zeit zu Zeit. Ein wil: 
ded Lachen war gemöhnlic die Einleitung dazu. Arznepen 
wurden fructlos dagegen angewendet. 

Zulezt verfiel er noch von feldit auf ein großes Bern: 
bigungsmittel, @r ſucte fib eifrigft in der ſchon von feis 
ner. frübeten Jugend an betriebenen Malerkunft zu ver 
solfommmner, Als er darin zu einer gewiffen Kertigfeit 
gelangt war, beidäftigte er ſich fat räalih mit der Dar: 
ftelung des Porträts feiner verftorbenen Gemablin, Ob⸗ 
ſchon einzig aus feiner Phantafie genommen, da es fein 
nah dem Leben gefertiates, aͤhnliches Bild von ibr gab, 
fand doch Jedermann feine Darftellung der Verſtorbenen 
außerordentlich äbnlid, So malte er fie nab und nah 
in einer Menge Situationen aus ibrem gemeinſchaft- 
lien Leben, flattete ein ganzes großes Zimmer damit aus 
und war nie glüdlicer, ala wenn er fib in diefem an den 
Darftelungen einer Lebensperiode ergöjte, melde feine 
bösfte Freude und feinen tiefften Schmerz in fib fafte, 
und mit der feim eigentlihes Leben gewiffermaßen ganz 
aufgebört hatte. 

Bericht über die neueſten Ueberſchwemmungen des 
Anio bey Tivoli ıc. 
(Bortfegung.) 


Nab meiner Einſicht wäre in gegenwärtigem Falle 
das Eiufachſte, um Zivoli ganz in feinem vorigen Zu: 
ftande wieder berguftellen, und diefe Stadt auch künftig: 
bin für immer vor folden Unfällen zu fügen, folgendes. 
Nachdem das noh vorhandene Maffer des Fluffed in den 
Emiffario geleitet wäre, müßte man das Flufbert fo regus 
liren, daß bie zu große Krümmung(O) wegfiele, was dur 


fönnte man da, mo bag gemauerte Wehr und die grofe 
Cascata fid befunden, ein anderes errichten, welches mit 
einem Schleußenwerk verfeben wäre, fo daß, wenn ber 
Fluß im Frübling und im Herbft zu ſtark auſchwellen würde, 
und den Ufern Gefabr drobete, man ibm durd eine breite 
Säleußenöffnung nad Gutfinden Luft machen fünnte, Das 
Stud des linfen Ufer, fo weit bie Gebäude der Stadt 
reihen, müßte mir einem Steindamm verfeben werden, 
ber nach Urt der ciflopifhen Mauern zu maben wäre und 
etwa nur von der nämlihen Höbe wie das Schleußenwehr 
angelegt ſeyn dürfte; der übrige Theil ded Ufers aber bie 
zur Entfernung, wo der Fluß anfängt feinen Tal zu 
verändern, etwa eine halbe Miglie (eine halbe Viertel— 
ftunde) von der Stadt an, könnte blos mir einem leichtern 
Waſſerbau von Faſchiuen und Pfäblen befeftigt werben. Auf 
dem rechten Ufer märe ſeht wenig zu maden, weil da zum 
Theil Felfenboden it. Das Flußbett würde fih dann bald 
von felbft wieder erböben, befonderd da dieſer Fluß bekannt⸗ 
ia fo viel Material mir fib führt, wie aus den vielen 
Felfenbildungen, die er bier gefaffen, zu erfehen iſt, und 
man könnte das Waſſer daten ganz nah Willen reguliren, 
fatt daß es jeyt nach dem römischen Ausdrucke a suo capriccio 
läuft, Der Koftenaufwand würde aus doppeltem Grunde 
nicht fo ſehr bedeutend feon, denn erſtlich ift dad Material 
ganz in der Nähe, indem der Berg bey(U), der vondem 
Fluß nur durb die Via Waleria (X) getrennt it; ganz 
aus Kelfeniteinen beitebt, die nur geiprengt und mit wes 
nig Miübe in den Fluß bineingerollt werben dürfen, und 
äwentend müßten auch die Dimenfionen der Daͤmme nicht 
febr ausgedehnt ſeyn. Auf jeden Kal aber möchte die Nutz⸗ 
nteßung fomobl von bem wieder gewonnenen Zerrain als 
von den wieder in Gang kommenden Müblwerfen und am 
dern eben genannten Gewerbsgebaͤuden reichlich die Zinſen 
bed angewandten Kapitals decken. Dbaber das jehige Ges 
f&lebt bey dem ſchon angeführten biefigen ſchlaffen Gang 
Tivoli in feinen ebemaligen Etand wieder bergeftellt fer 
ben wird, möchte febr zu bezweifeln ſeyn, der Verfaſſer 
diefes glaubt wenigftend nicht daran, 

Nachdem ic nun geſucht habe, dem Lefern biefer Bläts 
ter Tivoli in feinem jeßigen Ruin vor Augen zu führen, 
fo balte ich es nicht für umintereffant, mod Einiges über 
die Beichaffenbeit des früberen Lauſs ded Anio hinzuzufü⸗ 
gen, das vieleihe nihr allgemein befannt fepn büffie, 
doch aber zur Mareren Anibauung ded Ganzen etwas bep: 
tragen fann, Es ftellen fi biebey zunähft zwer Fragen 
auf. Erſtens: war zu den Zeiten der Alten ein Mafferfall 
in Tivoli, und au welbem Ort war derfelse? und zwep: 
tens: ift das jetzige Niveau des Flußbetts das alte, wie 
man jest glaubt, oder war baffelbe böber? Obgleich fid der 
Unterfubung fo viele Dunkelheit entgegen ftellt, daß ſich 
nit alles mit Gewißheit behaupten läßt, ſo kann doch 
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mit Hilfe der Spuren, melde ſich theild in ben alten 
Sariftſtellern, tbeild im den Annaliſten und Hiftoriogra: 
rhen von Tivoli vorfinden, Ciniges mit Sicherheit beant; 
dertet und Anderes mit großer Wahrſcheinlichkeit vermur 
thet werden. 

Daß in Tivoli jur Zeit der Alten ein Waflerfall war, 
it außer allem Zweifel, indem es die Worte bed Strabo '), 
welbe beißen; „In Tivoli ift ein Tempel des Herkules 
und ein jaͤher Wafferfturz (den man Gataralte beißt), wels 
ten der fhiffbare Find Anio macht, indem er ſich von eis 
ner hoben Stebe in dad tiefe Thal ſtuͤrzt,“ Far ausſpre⸗ 
den. Nicht weniger ‚gebt ed aus Dionpfius von Halicar: 
nah), aus Horaz *) u. a. m. hervor, Allein ber 
die Betimmung der Stelle, wo derfelbe war, bieten ſich 
fhon mehr Schwierigkeiten dar, und die Mepnungen 
find getheilter. Es babem mehrere gelehrte Schriftſteller 
darüber geſchrieben, als da find Pyrro Ligorio, Antonio 
del Re, der Pater Volpiu.a.m. Doc die bevden delehr: 
ten und fabkundigen Antiquare von Tivoli, Stefano Ca— 
bral und Faufto dei Me *), Bende vom Drbden der Jefuis 
ten, baben zuerft die alten Subſtruktionen bes alten Waf: 
ferfaßd aufgefunden, fie genauer unterſucht und feine Lage 
mit vielem Scarffinn beftimmt. Die Hauptbeweigftelle 


findet fib unter andern in Statind ®), der eine poetiſche 


Belhreibung der Billa ded Vopiscus *) macht. Nach ſei—⸗ 
ner Schilderung kann dieſe Villa an keiner andern Stelle 
gelegen baben ald an den bevden Ufern ded Mnio, wo oben 
die Tempel der Veſta und Sibylle ſtehen, und auf dem 
Erid Land, weldes ihnen gegenüber liege. Auch findet 
man noch daſelbſt altes Mauerwerk, wovon nocd mehr vor: 
banden war zu der Zeit des Porto Ligorio. DBende Ufer 
waren nab Statiud durch Brüden miteinander verbunden, 
deren Bogen eben Porro Ligorio noch gerieben, und das 
Vaſſer fſloß ruhig unter den Gewölben der Villa fort, ver: 
mehrte durch fein fanfted Geräufb die Annehmlichkeit der: 
ſelden, und an ibrem Ende ſtuͤrzte es fib dann mit Ge 
malt in das tiefe Thal hinab. Da nun no binzufommt, 
daß die Mauern jener erwähnten Subitruftionen ') bey (Y) 








1) Strabo lib, 5. 

3) Dionys. Halic, lib. 5. Anlig. Rom. 

5) Horat. ad lib. 1.7. 

4) Stefano Cabral portoghese e Fausto del Re nuore 
ricerche di Tivoli Roma 1779. 

5) Statius Sylo. lib. r. 

6) Manlins Vopiscus war von Geburt ein Tisurtiner, ko⸗ 
miiner Dipter und Konſul mit Mennius Haſta Tıy m. Chr. 
@r.; er war Gänffing Domitiand, von welchein er mit Schäs 
wen Überhäuft wurde. Mntonio bei Re Kap, ro, 

7) Diefe beftehen im uͤberwolbten Gängen von 50 Palmen 
Linse, 12 Patmen Breite; es find vier ſolche Wbibungen ner 
ben einander, bie burg Mauern getheilt find, und in die man 
angehen tonnte. 


x 


mit einer biden Wafferfrufte (Tarter) überzogen find, und 
man gleich bey aeringem Graben in den Gärten auf ber 
entgegengefesten Seite auf Flußſand fößt, fo ift fein Zwet⸗ 
fel, daß jene alten Gewölbe (G), welche beut zu Tage porte 
lupo beißen, die Subfiruftionen des Webre find, über 
melden zu ben Seiten der Alten der Fluß feinen Haupt⸗ 
ſturz madte, Der Fluß kann zwar vor und nad dielem 
noch mehrere kleinere Wafferfälle gebildet haben, was [vs 
gar dem Lokale nad ſehr wabrſcheinlich iſt; allein berjenis 
ge Fall, von welchem die alten Schriftſteller oft reden, und 
der dem MUnio den Bernamen des Jaͤhen -gegeben 
bat, ift gewiß an keiner gudern Stelle gemefen als, an der 


bezeichneten, 
(Die Fortfehung folgt.) 


Korrefpondenz:-Nahbridten, 
Berlin, im Januar. 
(Bortfegung.) 

Eatderon läßt Semiramid dadurch zur Königin werben, 
daß Menon, ber bey dem erfien Anblick für fie alübte, nun 
zum König eilt, min bie Erlaubniß zur Wereblipung einzus 
boten, und bey biefer Gelegenbeit dem Ninus ein ſolches 
Glamzbild von feiner Geliehten in Worten hinzeichnet, daß der 
ebie König, jezt ſchen von Liebe, ibm bittet, biefes Wunbders 
Kind ber Schoͤnheit nie vor fein Auge zu führen. Diefem Bes 
fehl, den Menon befolgt, leitet aber Semiramid Geſchict nicht 
Gehorſam, ſondern führt fie bey einer Jagd dem Könige als 
Lebensretterin entgegen. Nun gefwieht die Umwandlung Im 
bie gebrobte Tvraunch, Menon, ber von feiner Liebe nicht 
laffen will, wird verftoßen, feiner Güter beraubt, geblenbet, 
Aber welche insereffante Berwicdtungen und mannigfache Gis 
tuationen flellen biefen einfachen Inhalt dar, wie vortrefflich 
ift. dad Verbaͤltniß ber Dankbarteit unferer Heldin ju Menon 
und ihrer Neigung zum, Thron, wie jart die flumme Liebe 
ber Irene, einer Schweſter bes Ninut, zu Menon, tie lebens 
dig die Umwandlung ber Freundſchaft bes Königes zu feinem. 
Gelöperen in die Wiltär und Witbheit ber Eorannen gezeich⸗ 
net, Und womit erſezt und Herr Raupach den Raub aller 
biefer Echbnbeiten? dadurch gewiß nit, daß er die Schweſter 
bes Nmnus dem Bruder unaufgefordert ihre Liede zu Menon 
oefteben läßt, ein mwiderwärtiged Geſtaͤndniß, ba wir wiffen, 
daß Menon fie wicht liebt; noch weniger aber bdadurch, daß 
er ben Ninus in Krieg verwickelt, um feine Heldin einen Wels 
fen erflertern, umd Pechtränge in Battra werfen zu laſſen. 
eine Bravour , die wir ben jedem Dragoner loben , und auch 
bey einer gottbegeifterten Jungfrau von Orleans, an welche 
fie erinnert ſchͤn finden werden, bod an der Raupach'ſchen 
Semiramis tadeln müffen, weil fie mits als der Ausbruch 
einer ungezligelten Wildheit des Temperaments und ei: 
ned Geiftes ift, der nicht weiß, waß er will, fondern ie Übers 
haupt begehrt, und bie Rraft bat zu erringen. Ben Ealderon 
iſt Semiramis nur im Bertbeibigung ihrer Herrſchaft tapfer. 
fie liefert außer ibrer Todesſcene nur eine Schlacht, aber wie 
großartig zeigt fie fih dba, mäbrend die Raupach'ſche junge 
Wilde von Anfang an Kriegsbienfte nimmt, und ſich überall 
zwar als ſchͤn, aber ald even fo unbändig barſtellt. Doc 
ed ſcheint Üörrbanpt ald habe Herr Raupa fin vorgenems 
men, in allen Beziebungen bad Gegentheil des Calderoniſchen 
Sinnts andjuführen. Denn im dem zweyten Drama Ealbes 
rond, weldes zwanzig Sabre ſpaͤter als daß erſte fpielt, feben 
wir GSemiramis voll Freude in dem neu erbauten Babylon eine 
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Farm thronen, denn fie iſt im ber Zwiſchenjeit, um afleim zu 
berrſchen, Mitſchuldige am Tode des Gatten geworden, Rau: 
pach Lißt aber den Minus im feinem dritten Mir noch leven, und 
tun ungebaften aber den Trog und den Männerwillen der Kries 
gerin den Entſchluß foſſen, fie zu ermorden, Nur ein Zufall 
rettet fie, indem Minus feiner, obme es zu willen, ben Gifts 
Bewer leert, und todt dahin finet, WU in diejem Att erbals 
ten wir von Semtramis nur die Anſchauung eines Mugen und 
tapfern Feldberrn, der, weil er den Krieg beſſer ald andere 
verfteht, ſich auch das Met des Befeylens anmapt. Außerdem 
aber eben wir den bfinden Menon, der bey Calderon mit 
Pinus mit wieder anf die Scene kommt, In ber Geſellſchaft 
der tönigliwen Liebhaberin wieder, die ibm ald Knabe, um ibn 
zu flbren, gefotgt ift, ſich jezt als Weib entdeckt, und piöglich 
zu feirer Gattin umwandelt. Dieſe uucalderoniſche Auferſte⸗ 
bung des Menon zaubert und Konebue und fein ganzes Zeitals 
ter herbey. Und fo ift denn nun auch im dem vierten und 
fünften Wer vom Original nicht die geringfle Spur übrig ges 
Hiieden. Wie ſchon entwickelt ſich jezt dagegen im Ealderon 
der Eharatter der Königin, fie muß herrſchen, ihre ganze Mas 
tur treibt fie dazu bin, fie kann ibrem Stotze nicht gebieten, 
und wo die Gewalt nicht ausreicht, muß die Liſt ibr ben Sieg 
verſchaffen. Der ganze Streit mit Lidor bleibt bey Raupach 
natuͤrlich weg⸗ und fo geht denn wieder eine Calderouiſche Haupt⸗ 
deftatt. verforen, bie bingeftellt war, wie Wenon, bie Hins 
fätligteit, den Wechſel des Gtüds, der Macht und Hobeir auf's 
Ergreifendfte zu beweifen. In jenem erften Zuge, mit deſſen 
Beendigung das Catderoniſche Stuͤct beginnt, Darte Minus diefen 
König von Lydien defiegt; Mäntend und vol Liebe für Irene, 
Minus Saweſſer, ber er nad der Schlacht unertannt das Les 
ben geretter hatte, fab man ibn auftreten; ber Magner feiner 
kiebe zog ion an Niqus Hof, wo er fin durch treues Dienen 
Bunft und Ehre, und zuleze die Ahniglihe Schweſter und fein 
verlorenes Meich ehward, Nach Minus Tode belagert er hun 
Babolon, und verlangt von Semiramid, fie folle ihren Sobn 
Minias, ben fie in Ninive verborgen halte, auf den Thron 
Afforiens fegen, Bey beim Lärm ber anftäirmenden Srieger 
fist die Heldin ruhig ben Wlötenfiang am Putztiſch; dom fest 
fie den Heim auf die tonigliche Stirn, eilt hinaus, ſchlaͤgt 
Lodort Heer, nimmt Lodor gefangen, fetter ihm als Waͤchter⸗ 
Bund, ba er geprabft hatte, dem Minus fo tren als ein Hunb 
gewefen zu feon, an Babylond Thor, und vollendet daun 
da8 unterbrowene Gefaäft ihres Puhes. Ben Herrn Raupach 
fit fie ſtatt defen im dem eben erbauten Babylon, die under 
fimmte Mastofigfeit einer allgemeinen Wimmerfatten Herrſch⸗ 
begier ſchwellt ihre nie zufriedene Bruft, ihr bat von einem 
König in Dften geträumt, der ihr Gemahl werben fol, und 
fie wit num mac Inbiem ziehen, den Tranmgatten zu finden, 
Bey Eatderon folgt umterdeh ber fhbnfte Theil des Sedichts. 
Ninas febrt nämlich auf Semiramis Befehl mach Babvlon 
zuräd, das ganze Bolt jaudhzt ibm zu, ruft ibn zum König 
and, und zum erfien Mat ficht ſich die fiegreige Königin in 
ifbrem Frauengemache einfam und mactiod. Aber Zwang 
fan itre fdnigfide Seete nicht erduiden; freowilig Abergiet 
fie Krone und Gcrpter, und verbirgt fih für Keinen ſichtbar 
im Innerſten bed Pallaſtes. So tft jezt vidgfich Aues im gan⸗ 
gen Relche verändert, wer in Gunft geweſen war, faͤut in 
Ungnate, und bieß wechielnde Loos alles Irdiſchen zeigt ſich 
Befonders im Geſchict der beyden Brüber, Phryrus, bes treuen 
Feldberrn der Semiramis, und Kyvoas, ber ſogleich für Mt: 
nias limmte, Much Robor wird befrent, indeß Ecenen ber 
Kiehe nub Eiferſucht, des Verſchmaͤhens und Begluͤckens ben 
einfachen Grundton des Stuͤckes mieder aufs Mannigfachfle 
in ben verfählebenften Metobien erklingen laſſen. Selbſt Chato 
der naͤrriſche Alte, wird nicht vergeſſen. Doch Seimiramis fins 


bet im ihrem Frauengemache feine Ruhe, nur auf dem Gipfel 
der Macht und Herrſchaft lann fie bie Luft athmen, durch 
weiche fie lebt, und fo zwingt ibr Junres fie dem Sobne bie 
Herrſchaft, ba fie Gewatt nicht gebrauchen tann, durch Lift 
und Entſchloſſenheit um jeben Preis wieder zu entreihen. Der 
Som gleicht der Mutter an Geftalt, Stimme und Gebährs 
ben, Darauf baut fie ihren Plan, Mit Huͤlfe ihres treuen 
Beldberen uͤberraſcht fie dem fahlafenden Ninias, Poryrus 
ſchleppt ibm eilig im Schutze der Nacht in ben Herter, und am 
andern Morgen ftebt Semiramis ımerfannt flatt ihres Sobnes 
auf dem Thron. Wein neuer Wechſel! Wie wandelt fin als 
led faum erſt Gewandelie, Der befreyte Lydor muß zurüg 
in die Feſſeln, der beguͤnſtigte Feldberr bes Ninias muß dem 
treuen VPorotus, feinem Bruder, weichen, und alle flaunen 
Über-ben piöpfihen Muth, der Eruſt, bie Kraft det faum 
noch zagbaften, breiteren, ſchwachen Ninlas. Det Mutb und 
Kraft find auch jest erferderlich, denn Lydors Sohn giebt here 
an, den Water zu befreven. Boll Giegeiboffnung eilt ibm Se⸗ 
miramis entgegen, aber ibr Schickſal IN vollbracht, bie Schuld 
ihrer Herrſchſucht raͤcht ip am ihr, fie Wird befiegt, 
bet, und fterbend ficht dad Auge ibres Geiſtes den gemorbeten 
Gatten , den geblendeien Menon, dem gefeffeiten Sohn. Sie 
flürgt vom Gipfel ibrer Hobeit mir dein Bewußtfeon, daß 
biejer Tod die Rache für Ninus Tod und Ninias Herter ſey. 
— Bon dergleichen Schuld hat fie denn freylich Herr Raupach 
befreyt, denn er laͤßt Niniad den Etiefiohn der Gemiramid . 
ſtyn, unb von den Satrapen zum Herrſcher ausgerufen wers 
den, Da fie zum Wiberftande zu ſchwach ift, müſſen ihre Ger 
treuen Frieden und Werjöhnung heucheln, verffeidet eilt fie 
mit ihnen in das Lager bes Brieffohne, doch in naͤchtlich er 
Weite laͤht fie ed anzuͤnden, befiegt das feindtihe Heer, fängt 
bie aufrübrerifhen Satrapen, daß Niniad kaum mit feinem 
alten Lehrer zu entjliehben Zeit bat, Siegend zieht fie num 
nach Indien. Aber Ninias findet unserdeffen Menon und feine 
Gattin, ale drep glauben fig von der Köıinin tödtlich befcks 
bier. Menon, der Geblenbete, ber bey Ealderon vor Scomerz 
und Verzweiflung ſtirbt, ftellt fin an bie Spige bes Heers, 
alle ziehen nach dem Indus, wo Semlramis von deu Friedens— 
vorfhlägen und weifen Mahnungen, Abnungen und Weiffas 
gungen des Inberfönigs nichts wiſſen will, fondern die Schlacht 
beginnt, und num, von zweyen Heeren bebrängt,, beſſegt wird, 
fliebend,,. den Indus durchſchwimmt, und verwundet, aber vers 
ttärt durch die Hoffnung, jest fi mir dem öfllichen Könige 
ibres Traumes zu vereinen. Tongfam binftirbt. | 
(Der Beſchluß folgt.) 


Aufidſung der Charade inir. 36. 
Wehmuth. 








Ehbaradbe. 
Freund! näge wohl die Erften deines Lebens, 
Denn fie entfliehn gleich einen Augenbtict, 
Und find fie fort, fo rufft du fie vergebens 
Dir wiederum zuräd, 
D tramte nicht nad eitlen Erben Freuben, 
Un ird’ige Guͤter Gänge nicht dein Herz, 
Denn am! fie gleinen nur zu fer dem JZwenten, 
Auf Freud folgt Reid, das Gluͤct verdrängt ber Schmerz, 
Keunft du ion mobl, vor bem bie Thoren beben? 
Der weife Mann verachtet ihm. 
Er leiter dich zu einem beifern Leben, 
Und mabnend hält er dir dad Ganze bin. .. 


Berlage: Imtelligengblatt Nr. 6. 


Verlegt von dr I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung, 
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Montag, 


19. Februar 1827. 





Dort, am das fhlechtverwahrte Gitter 
Dart’ ih mein Obr Arpreßt. und gierig fog e# 
Des Ritters teife Wiäfterworte ein: 


D Matcotm! id vernebm ein ſchrectiich Wort, 


Ein Wort — daß mir das Blur im allen Adern 
Zu Eis gerann, und dann im heftiger Angſt 
Bir glüpend Eifen mach dem — ſtuͤrzte. 


Der Erbe von Mac Allan, V. 5. 





Reifeabentenen 


erzähtt von Muffet Pathay. 


Unter die vielen Dinge, die feit einer Meibe Jahren 
verändert worden find, gebören die fogenannten Diligens 
cen — und biefe find es zu ihrem Vortheil. Sie beſtehen 
jest in dbrep großen, Iuftigen Abtheilungen; die erfte beißt 
bas Coupe, weil fie bie Gehalt der Wagen biefes Na: 
mens bat, die dritte nennt man Motonde. Mitten inne 
befindet fib der ebemalige Kutfhlaften,, der keine Verän: 
derung erlitten bat. In diefem nahm ich meinen Platz; 
dad Eoupe war von drey jungen 2euten befest, und zwer 
Mäuner ftiegen in die Motonde — ein junger und ein als 
ter, ber ſeht verdrießlih ſchien, dab fi Jemand im 
Autſchlaſten befinde, und der, um mit feinem Gefährten al: 
lein zu ſeyn, bezahlte er bie Übrigen Pläne. Ich bin ge 
mohnt, bie Segenftände um mich ber zu unterfuchen, und 
fo entdeckte ih bald, daß vom dem Kutichlalten aus Deff» 
nungen, durch bewegliche Kiffen bebedt, fowohl in das 
Coupe als in die Rotonde gingen. Die Kenfter .biefer 
legtem waren berunter gelaffen, ber Mond ſchien hell, und 
der junge Mann, der hinein geftiegen war, faß fo, baf 
ich fein Geſicht volllommen erfennen fonnte. Später er: 
fuhr ich, daß er Almire von torac heiße und fih mit dem 
Marguis, feinem Vater, nad einem Landaut in ber Ge 
gend von Chartres begebe, welches der Leztere vor Kurs 
gem getaufs hatte, Dem Vater fonnte ih, da er im Schat⸗ 
ten faß, wicht unterfcheiden; doch alles, was er [prad, 


ward mir, wenn der Wagen ftille ftand, bdeutlih, und 
der Inhalt feiner Meden ſchlen mir fo anziehend, daß id 
fehr wunſchte, oftmals Gelegenheit zum Zuhoͤren zu bas 
ben. Der Zufall diente mir, denn indem wir burd eine 
abhängige Schlucht fuhren, lief das eine Vorderrad ab, 
der fortrolfende Wagen ging darılder und mußte nun ans 
gehalten werden, bis das ganz zerbrochene Rad wieder. bers 
geitelt war. So börte ib folgende Unterredung, bie ih 
glei nach meiner Antanft in Chartres zu Papier brachte. 

Der Bater begann nach einigem Schweigen: „Ju 
dem Stand, in dem du geboren bift, ift ed unfer Beruf, 
die Menſchen und die Dinge zu Nupen zu ziehen; dem 
zufolge muß man in bie Werkftatt eintreten, wo man zu 
diefem Zwecke am vortbeilhafteiten arbeiter.” Der Sobn 
antwortete erfiaunt: „Was ift dad für eine Werkſtatt 
und wo ift fie, mein Vater?” — Der Water: „Wenn 
man eingeweiht ift, allenthalben. Wenn ic dich beifer ges 
ftimmt fehe, mid anzubören, mir zu folgen, werde id 
dir andeuten „ ..“ — Der Sohn. „Water, fordern Sie, 
was meinem Gewiffen nicht widerftreitet, und Sie werben 
ſich von meinem Gehorſam überzeugen.” — Vater. „Ums 
danfdarer Menſchl doch ed it meine Schuld, Warum 
ließ ich dich fo forafältig erzieben. .. .” — Der Sohn. 
Das iſt eine Wohlthat, bie ih ganz zu fchägen weiß, 
für die ich nicht genug danken kann.“ — Mater, „Und 
die mi vor Verdruß nod umbringen wird!” — Sohn, 
„D mein Vater!“ — Vater, „Schweige!“ Hier 
erfolgte eine Paufe; nach einer Weile begann der Mars 
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quis von Neuem: „Uebrigens kommt alles auf die Wahl 
an: willſt du das Gl deiner Familie, die Beförderung 
beines Vaters, oder feinen Untergang, feine Schmach?“ — 
Sohn. „Brofer Gott, welde Frage!’ — Water, „Die 
Maßregeln find ſo geſchickt genommeh, daß wir feine Wahl 
baben. Ich bin zu weit gegangen, um imnejubalten, um 
dir einen Ausweg zu laffen, als indem ib dich ihrem graus 
famen Gericht überlaffe; ich muß mid mit Dir opfern oder 
bein Henker werden.” Des Manıtes Stimme war bey 
diefen Worten kraftvoll und rübrend; fie ſſimmte mit dem 
Uebrigen nicht überein; fie ſchien ein Schrep der Natur, 
der ſoaleich unterdrudt ward. „Höre mid, fubr er fort, 
ich lege dir keine Verſchwiegenbeit auf, dein Vortbeil®er: 
bürgt fie mir... Eine geheime, aber verbriefte Geſellſchaft bat 
ſio feit langer Zeit gebildet; fie bat nur Einen Zwed, alle 
ihre Mitglieder ſtreben unaufhoͤrlich dieſem zu. Jeder Ein: 
zelne denkt darauf, es int fein Sinnen bey Tag, fein Zraum 
bep der Nacht, und diefe Gefellibaft umgibt Alles wie ein 
Netz; fie hat die Welt in dred Klaſſen getbeilt, im Agen— 
ten, Werkzeuge, Schlachtopfer: bie erfte läßt die zwente 
ihren Einfluß füblen, und diefe übt dem ibrigen ebenfalls, 
allein obne zu miffen wozu, denn fie fennt das Geheimniß 
nicht; deßhalb banbdelt fie in Treu und Glauben, ift def: 
balb weniger verdorben wie die erfie, aber darum gefähr- 
licher, denn da fie überzengt ift, bat fie-die Fäbigfeit, ans 
dere zu überreden; Die erfte zieht bie zweyte unmittelbar 
zum Nugen und vermittelft ihrer die dritte.“ — Hier fab 
ib, mie Almire mit einem Ausdruc von Abſcheu und 
Schreden feinem Vater mäber rüdte; dem Vater entging 
das nicht, er ſchien fib an feiner Umrude zu weiden und 
nabm erit nah einer langen Paufe wieder bas Wort: 
„Dente dir ein über alle Cinwobner unferd Landes verbreis 
teted Neb; bier bängt es ſchlaff und webend, dort ftraffer 
und gefpannter, au’ einem dritten Ort auch drüdend und 


ſchwer, fo daß die Köpfe frey und aufrecht, ober bep jes 


der Bewegung geſtoͤrt, oder ganz eingeswängt find — je 
nachdem das Neb mehr oder weniger gefpannt ift; bob 
fein einziger enrgebt ibm gang, und je willtger man fich 
unter ibm did, je weniger fühlt man’d. Diefes iſt bie 
Uufgabe der Dberu; täglih werben die Schlingen dieſes 
Netzes vermebrt; man kann fein Dafepn eben fo wenig 
augnen als feinem Drude entgeben. "Denen, die es.fleds 
ten, find die Chrenftellen, der Reichthum, alle Güterider 
Erde vorbebalten.” — Almire börte zu, ſtumm, nieberge 
f&lagen, ſchwerathmend als druͤde ibn der Alp, * 
(Die Fortſetzung folgt.) 
Bericht uͤber die neueſten Ucherfihwenumungen des 
Anio bey Tivoli ꝛc. 
(Bortfegung.) 
In ber legten Hälfte des erften Jahrhunderts der drift: 
Uchen Zeitrechnung, oder unter der Herrſchaft bes Domitiand, 
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| ferfall des Unio an der alten beiagten Stelle ih befand, 


; ten durch fie zu geben. 


ı kann alfo mit Sicherheit angenommen werden, daß der Mai: 
Es 
bliebe daher noch die Beantwortung der zwenten Fräge übrig, 
waun der Anio fein Flußbett tiefer gelegt habe, was eigentlich 
die Veränderung des Wafferfals nad fit 108, ungefähr gerade 
fo, wie es bey der jeßigen Ueberſchwemmung geſcheben, indem 
der Fluß, ſtatt oben über den Gewölben zu laufen, anfing, uns 
Hierüber läßt ib, aus Mangel 
au Bemweisitellen,, nidts Beſtimmtes feſtſetzen, indem bev 
feinem Schriftteler davon Ermäbnung geſchieht. Vermu— 
then läßt fi aber, daß fchon zu derzeit Plinius des jüngern, 
welcher ein Zeitgenoffe des Vopiecus und Statius geweſen 
feun hann, der Fluß eine Veraͤndekung erlitten babe, in: 
dem die Beſchreibung, melde Plinius *) von einer Leber: 
ſcawemmung ded Unio macht, ed faum anders denken läßt. 
Mer nicht Augenzeuge der jebigen Verwüftung war, fönnte 
leicht bey der Kleinbeit des Anio auf den Gedanken kom: 
men, ald bätte diefer Sriftiteller die Sache etwas über: 
trieben; allein dieß faͤlt gänzlich weg, wenn man die je: 
Bige Tage der Dinge gefeben bat. Da diefe Schilderung 
fo ganz auf dem jeßigen Fall paßt, fo feße ich fie in der 
Ueberfegung (nah Schäfer) bierder. „Iſt ben Euch (an 
„Macrinus) aub fo unfreundlices und ürmifches Wet: 
„ter? Ben ung hören die Stürme nit auf, und eine 
„Ueberſchwemmung fommt auf die andere, Die Ziber it 
„ausgetreren und ftrömt nun hoch über ihre niedrigen Ges 
„ſtade binweg. So viel Wafler ihr auch der Kanal adars 
„nommen bat, den wir ber undegraͤnzten Vorforge uniers 
„Kaiſers verdanken, fo bedeckt fie bob die Edler, übers 
„ſawemmt die Felder, und'mo flacher Boden iſt, fiebr 
„man ftatt des Bodens nur fie, Strömen, die fie ſonſt 
„aufnimmt und mir ſich fortfübet, -ftemmt fie fi dader 
‚‚iegt aleihfam entnegen und’ bededt auf diefe Urt Gegen⸗ 
„den, wohin fie felbit nicht tommt, mir fremden Gewälfern. 
„Der. Unio, biefer fo anmutbige Fluß, und den die ats 
„liegenden Villen durch ihrereintadenden Meize gleichfam 
„in feinem Bett erbielten, bat das Luſtgehoͤlſe, das Ibn 
„beicattet, großentheils miedergeriffen und mit ſich fort: 
„geraffr, bat Berge untergraben, und da er durch den ber; 


| „abftärgenden Schutt am miebrerem Orten geſperrt, Teine 


„‚verlorne Babn wieder ſuchte, Haͤuſer umgeſtuüͤrzt uud ſi * 
„mit Gewalt über ihre Trümmer erhoben.“ 

„Die Bewohner höherer Gegenden, die alfd biefes In: 
„aluüd nicht traf, feben bier Geraͤthſchaften und koſtbare 
„Mreubeln von Meihen, dort ’Feldgdrätbe, bier Minder, 
„Pflüge und Ackerleute, dort ganze Heerden von lokae⸗ 
„machtem, ledigem Vieh und mitunter auch Baumilimme 
„oder Gebaͤlle von Villen in buntem Gemiſche weithin um⸗ 
„bertreiben. Uber amd ſolde Orte, zu denen der Fluß 
„nicht binanfrieg, blieben von diefem Jammer nicht freu, 
„Dem ſtatt ded Fluſſes hatten fie die auhaltenden Regen⸗ 


») Pimue ib. 9. Epist, ir 
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„gäfe und Wirbelminde, die aus ben Wolfen berabitürz- 
„ten, die Werte, mit denen die fchönften Länderepen eins 
efaßt waren, zerftörten und Denkmäler eribätterten, ja 
„Sogar niederfchmetterten. Und ben diefem Cinftürzen 
„vourde dann eine Menge von Menſchen vertümmelt, ver: 
Iſchuͤttet, zerquetſot, und fo der Schaden nwoch durd 
„Trauerfälle vermehrt.“ 

Diefe Verheerung, melde bie jeßine allerdings noch 
übertrifft, muß wohl große Veränderungen im Laufe des 
Fluſſes bervorgebrat haben umd bat auch vielleicht die Ver: 
änderung des Orts des Waſſerfalles bewirkt. Nimmt man 
aber an, daß diefes nit ftattfand, meil in den fpdtern 
römifben Striftftellern etwa feine Erwähnung davon ge: 
fbiebt, und daß durch die Sorgfalt der folgenden Kaifer, 
wo man fein großes Unternehmen ſcheute, und beträctlis 
be Arbeiten auf ibre Winke mit Leichtigkeit ausfuͤhrte, als 
led in feinem alten Zuftande wieder bergeftellt worden fen, 
fo mag doc dadurd der erfte Grund zur Veränderang der 
Stelle des großen MWafferfalld gelegt worden ſeyn, und defs 
fen gänzlihe Zerftörung ließe ſich dann mit größerer Wahr: 
ſcheinlichkeit zwiſgen dem erften und ſecheten Jabrbundert 
ber chriſtlichen Zeitrehnung annehmen, ba, mie fib aus 
dem Kolgenden eraibt, in jenem Zeitraum eine große Le: 
berſawemmung vorgefallen feon muß, und da nod, befon- 
ders in jenen Zeiten der Unruhen und der Wermiftung, dad 
einmal Verfallene ſich ſelbſt überlaffen und auf feine Wie 
derberftelung, vorsialih wann fie mit beſchwerlichen und 
foftipieligen Arbeiten verknuͤpft war, wenig Muͤckſicht ges 
nommen wurde, Da inden Zeiten des beiligen Benedikts, 
nämlich im Anfang des ſechſten Tabrbundertd, von den oben 
angeführten drev Simbrivintfaen Seen nur einer eriflirte, 
mie aus dem Leben diefed Heiligen, von Gregor dem Bro: 
Ben beichrieben , hervorgeht, fo läßt ſich wohl daraus fol 
gern, daß, wenn eine Ueberſchwemmung jene Dämme, 
Subitruftionen und Arbeiten , welche die Macht der römis 
ſchen Kaifer um umb ben dieſen Seen gegründet hat, ger: 
ſtoͤren fonnte, melde bie Schwäche der folgenden Zeiten 
nicht mehr wiederberguftellen vermechte, auch mobl ber 
Fluß feinen Lauf und Bert baben bedeutend verändert und 
der Wafferfall da erft aufgebört babe arjeiner alten Stelle 
zu fern. Es können bep diefer Ueberſchwemmung, Die 
alle.vorbergebenden übertroffen haben muß, abgeriffene Fels: 
fenftüde an den Ort des gegenwärtigen Waſſerfalls von 
der reißenden Gewalt des Fluſſes gebracht worden fron, 


wodurch Fb dann von felbft eim matürlicher Fall bildete, | 


welbem man fpäter durch Mauerwerk nachgebolfen bat, 
Welche Schickſale der Anio von diefer Zeit an bis zum 
fünfzehnten Iabrbundert erlitten, ift weder zu beftimmen 
noch zu murbmaßen, indem nirgends Erwähnung davon 
gefciebt *). Vom Yabr 1432 finder fib blod angemerkt, 





*) Durch den Brand, ber, als Bourbon map Kom z09- 


daß unter Eugen IV. eine ſchreckliche Ueberſaͤ wemmung in 
Tivoli durb den Aniefluß verurſacht werden fen, welche 
gewaltigen Schaden angerichtet haben, zum deſſen Wiederher⸗ 
ftelung der oͤffentliche Schatz genoͤthigt geweſen, ungeheure 
Koſten aufzuwenden. 

Ferner im Jahr 1489 batte unter Junocenz vm. 
eine Weberfbwemmnng bey dem Wehr des Wafferfalld 
außerordentliben Schaden vernrfacht, fo daf, wenn man 
nicht ſchleunige Hilfe geleifter hätte, die Fabrikanten beträcts 
liben Verluft dadurch erlitten baben würden. Der aute 
VPapſt, durch dieſes Ungiüd gerührt, verordnete fogleich 
eine Bepfteuer von 400 Dukaten. Da aber durch dieſe 
Umftände der öffentlibe Schatz febr erfhöpft war, ſo ers 
ließ er nob der Stadt auf zwmen Jahre eine jäbrlihe Al: 
Habe, die fie zu entrikten batte, 

Es war alfo (bon um dieſe Beit der Walferfall ges 
wiß an der jeßigen Stelle, fo wie auch die Kanäle, melde 
ſchon damals dad Waſſer zu den GFewerbsgebaͤuden in die Stadt 
leiteten,. Auch gebt dieß deutlich aus Gobellinus *) bera 
por, der eine Schilderung von dem damaligen Zuftande 
von Zivoli und feinem Territorium macht, und darin 
fagt, daß ein Theil des Waſſers vom Anto in die Stadt 
geleitet fen, zum Bebraub der Fontainen, Mühlen und 
anderer Gewerke, was der Stadt eine große Zierde verleihe, 

(Der Beſchluß folgt.) 





unter Elemens VII. das Urchlo von Tivoli vernichtete. iſt bie 
Geſchichte der Ueberſaawemmungen bed Anloftuſſes bis zu jenem 
Zeitraum unterbrechen, 

*) Joan. Gobellinus Com. Pii, II. lib. 5. pag. 156. 


Korrefponden Nabridten. 


Berlin, im Januar, 
GBeſchlus.) 


Daß aber Menon, an deſſen Bleudung fie nur bie Schulb 
hatte, daß fie. ohne ed zu wollen. von ibm geliebt wurde. 
und alfo unfchuldig war, gerade bie Urſache iherd Untergans 
ges wird, und zu diefem Zweite dur drey Alte dad langweis 
tigfte, unbramatifche blinde Reben friftet, mag Herr Naupach 
ſelber verantworten, wir fünnen nur damit fehliefen, dafı wir 
war nie berechtigt waren, von dem Bearbeiter, wenn er orre 
dnbdern wollte, rim eben fo vollendetes Drama zu erwarten, 
wie es in ibrer ſpaniſchen Sphäre, die Toter ber Kuft, ift. 
baß wir aber von ibm ald Dichter verlangen fonnten, daB er 
die Sobubeiten eines Dichtermwerts fühlte, und nit, mm fich 
im eigenem Werte zu foquettiren. das ibm fremd gebltedene 
Fremde zerflörte. Denn wenn Herr Raupach vom Publis 
fam fordert, mir ibm nad Rußland zu zieben und fi am 
ten Kouſienen ded Herrn und Knechts zu breiriedigen. oder 
fi für tärtifne Intereſſen zu imterefiren. fo lieat und wes 
nigftend dad weſtliche Spanien eben fo mab als jener Dflen, 
und wenn wir eimmal aus der Gegenwart unferer eigenen 
Welt herausgeben fouen, um und tbeereiii in dem Gletft eir 
ner und feruen Weltanfgauung zu vertiefen, je wird be 


[3 


172 


Kunſtgeiſte dennoch Calderons Semiramis ewig verwandter 
bleiden als Raupachs Raphaele und Diga, und baß er jene 
hohe Tochter der Luft, um fie und naͤher zu ‚bringen, 
zu feinem eigenen Kinde machte, iſt eine Wboption, gegen 
weise die Kritit fi aufleben muß, weil dadurch gerade nur 
verhindert worden, was zu erreichen war, und erreicht, mas 
hätte verhindert werden muͤſſen. 

Eve id nun meinen Bericht ſchließe, erlauben Sie mir 
Amen auch einiged Muſitaliſches mitzuthellen. Vor einigen 
Tagen wurde, nachdem fie mehrere Jahre geruht hatte, Dido, 
große Oper in drey Hufzlgen, vom Mufitdireftor Bernhard 
Kiein, anf Veranlaſſung feiner Aöninlihen Hoheit ded Kroͤn⸗ 
prinzen, wieder .auf die Bülme gebracht. Leider bat ber 
Dichter den Komponiften in Stim gelaſſen, und ftatt eines im 
fit gerundeten und begründeten Ganzen finden wir manders 
eo Seenenfragmente zufällig an einander gereibt. Dadurch 
geht alles Intereffe verloren, indem fin im Stüde auch nicht 
ber geringfte Fortgang zeigt. Aeneas weiß von Anfang an, 
daß er von Carthago na Rom muß; Eelene, Didos Schwe— 
fter, von Aufang an, daß fie ben Aeneas, aber Weneas fie 
nicht woicder liebt, und nur Sarbad bringt einem Schein von 
Bewegung hinein, indem er auftritt und fagt, daß er Dito 
tiebe, als Gefandter ihre Hand fordert, und ba fie ihm abger 
ſchlagen wird, ſich als Jarbas entdeckt, Krieg erflärt, doch 
von Aeneas beſiegt, im dritten Were flirbt. Weil dieſe ganze 
Bewegung aber von Jarbas ausgeht, für den ſich auf biefe 
Weiſe, wie er erfcheint, fein Menfc auch mi* bem beiten Wil⸗ 
ten intereffiren kann, bringt fie aud feine Theilnahme bervor, 
und gebt ſpurles voräber., Dann ſteigt des alten Anchtſes 
Schatten aus der Erde, und mahnt den Sohn, Kame dieſe 
Mahnung zum erften Mal, und wire Aencas nicht ſchon durch 
daß ganze Stuͤck ber ftete, ungläcdfelige Seloftimabner geweſen, 
dann fünnte wohl eine ſolche vaͤterliche Erſcheinung der Paus 
tendouner ſeyn, der Minalden auffchredt. Dog wir wollen 
nicht an Amida erinnern, denn diefe Erinnerung dedt alled 
Mangelvafte ber Dide auf. Es ift eine große Einſicht ber 
Franzoſen, ben jeder Oper zunaͤchſt nach dem Juhalle zu fra 
gen, denn mas ber Komponiſt auch thun möge, er fann eis 
nen am und für fi Intereffelofen Gegenftand nicht beleben. 
Wie ſchoͤn find im dieſer Klemſchen Dido nicht alle Necitatior, 
in bennem fi die Abnigliche Hoheit, bie Umerfhrodenheil, bie 
Macht der Herrſcherin audfprigt, fie erinnern an bad Befte 
einer längft vergangenen Zeit, aber was helfen eingeine os 
mente, wenn fie nur Blige find, welche augenblidtip erft 
recht zeigen, was man in ben anderen Stunden ber Duntelbeit 
enthehrt. Mau wird im keiner Scene heimiſch, weil feine 
durchgeführt it; von feinem Zuſtande erbätt man bem vollen 
Eindruck. weit alle Zuftände zufällig einander folgen. Auay- ber 
Todesſeufzer: „Menead,’ mit welchem Dibo endet, fihrint und 
zwar neu, aber unmnfitafifh. Denn bie Mufit tann nicht mit 
einer Diffonany fehließen., ohne fie volltommen aufzulbſen. 
Solch ein Todesſeufzer Ift aber im Inhalt eine unaufgeröfte 
Diffonanz. ein feftgebattener Gamers. ein großer Geptimens 
oder ein Nonenaccord, ber. wenn er ſich im der muſitaliſchen 
Darftellung aufldien muß, ben Inbalt und muſitaſiſchen Muss 
druc aus einander treten laͤßt. Zwar kann bie Miufit, trotz 
einer Aufldſung, dennoch ſebnſuͤchtig und dadurch unberubigt 
fliehen, doch wenn ben ber Auflbſung, wie es in ber Klein⸗ 
ſchen Dito der Fall ift, dom noch der Nachdruck auf ten Mang 
der unbefriedigten Sehuſucht, und anf biefe Weile auf das 
Michtaufgelbſte und Rubeloſe gelegt wirb, fo ift dieß eine mus 
fitatifehe Marter für dad Gemürh. bie freylich nen, aber raffi⸗ 
niet ift, und bem gamyen früberen Eharafter ber Dibe’isien 
Majeſtaͤt wiberfpriht. Denn Dibo verwandelt ſich badnrch in 
ihre Schweſter Selene, weiche im ganzen Srüd im Montens 


ſchimmer folder ruheloſen Sebnſucht umbergeht, — Die Darts + 
flellung war von Geiten ber Madame Milder, für beren fbnigs 
fine Stimme dersKomponift bie Barıbie der Dido geſchrieben 
bat, vollendet gelungen, und Kerr Bader und Madame Schulz 
beeiferten fin, wenigſtens bur ihre Schuld nit ſolcher Ger 
liebten und folder Schoweſter unwürdig zu erſcheinen. — Die 
Zeuer!ſche Singatademie bat jezt ihr neurs Kofaf, das fie, um 
nit nomadiſch umberzieben zu muͤſſen, mit vielen Koſten fi 
bat erbauen laffen, am Anfange biefes Jahres eingeweiht, Das 
neuerrichtete Gebäude flebt zwiſcen dem Univerlitätsgarten 
und bem Lokal bed tbniglihen Finanyminifteriumd. und gewährt 
den unerfreufigen Anblid ſchoͤn und antıt feyn zu folen, nnd 
doch bie Scbnheit in ben Dienft ber Müglimfeit zu brins 
gen und zu zerſtören. Es fiehr von allen Seiten ans als babe 
ber Baumeiſter ein farönes Wert ausführen wollen, aber als 
feven Küche und Keller überall hindernd dazwiſchen getreten. 
— Der große, geſchmackvolle innere Saal fol auch an fremde 
Konzertgeber vermiethet werben, — Für bie naͤchſten Tage bat 
der berühmte KRiavierfpieler Ried, der früber in London, doch 
feit zwey Jahren am Rhein auf einem ibm zugehbrigen Bands 
aute lehnt. ein Konzert angelünbigt, und man glaubt fogar, 
daß er vielleicht bie Stelle eined zweyten Kapellmeiſters gern 
übernehmen würde, welche biäber Herr Seidel verfab, 

Wie rei wir an neuen Berliner Tageibtättern geworben 
find. wenn bieß wicht vielleigt gerade Armuth beweiſt, werben 
Cie wohl erfabren haben, Dog bie augetuͤndigte Marrengeis 
tung bat feine Warren, umb der Saphirſche Kourier, welcher 
fon am Morgen zu lefen geben follte, was am Abend vors 
ber geſchehen fen , biöher feinen Eenfor gefunden, ber Nachts 
biefer Berichte wegen wach bleiven wollte, - Dagegen trabt 
bie „Schnelipoft“ im ibrem zweyten Jabrgang fort, wenn 
auch mir verändertem Berleger, anderem Puotitum, neuen 
Mitarbeitern, alten Wigen und ſchlechterem Papier. Der Ges 
ſel ſchafter wird in gure Geſellſchaft noch mitgebeten, weil es 
doch nun einmal ein alter Betannter iſt, der feine Biſiten 
richtig abftattet, und Über eine Fequeme Mitrelmäßigteit felten 
binans gebt, Wenn aber das neue Berliner Konverſatious⸗ 
blatt dad Berſprechen niit. dad es im Vorwort albt. fo moͤchte 
es fi wobl fonverfirend konferviren. Mur ſcheint und das 
Unternehmen des Kern Berlegers, durch feine beuben Nebats 
toren Diöparates vereinen zu wollen, nichts als «lm neuer 
Verſuch Waffer und Oehl zufammenyuräbren. Bon ber nenen 
Societaͤt für wiſſenſchaftliche Kritit bört man vielerley im mans 
aem Binne fpreben. Die Einen loben. bag man endlich ben 
Einfall babe ein Buchgericht zu verfammeln, welches volftäns 
dig Befegt ift, um fo dem türfifpen Gerichte ber Senaer ober 
Hauiſchen Cadis zu entachen; bie Auderen balten diefe Eabis 
für engliſche Riester, und tadeln bie Anmaßung der Gocietät, 
ben Kaſſatlonshof in Buͤcherſachen machen zu wollen, Go viel 
ift gewiß, daß, wenn für den Anfang die Neugier bem Uns 
ternebmen guͤnſtig ift. die Mamen der Mitarbeiter bemfelben 
au für die Folge Welligfeit und Dauer verſprechen. Die 
Wolfe, welche neulich ein Furdtfamer ofme bie Gbrtin nm: 
armt bat, trug weſentlich dazu ben, mit ihrem Waſſer bie 
fhon am ſich rege Neugier frifh gu erbatten. Freylich der 
Schutz, ben biäber beutſche Mittermäßigkeit gefunden bat, bfrfte 
bier ſchwerlich gewährt werben, und im diefem Girme ſich al- 
lerdings ber große Mitſchreyer⸗ Konvent in bie gefürchtete Mor 
narchle verwanbeln. Daß bie Ebarte biefer neuen Monarchie 
oebeim gehalten mirb, fol ihr zum Bormwurf dienen; wenn 
aber je haben Engländer und Frangofen ihre Gefege für Aus: 
länder publicirt ? 








Bevlage: Zunftblatt Mr. 15. 
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Da gießt unendlicher Regen herab, 

' Bon ben Bergen ftürgen die Quellen, 
Und bie Bine, bie Stroͤme fehwellen — 
Da reißet bie Bruͤcte ber Strudel hinab, 
Und dennernd fprenara bie Wogen 
Oes Gewoͤlbes trachenden Bogen, 


Schiller. 


— —— — — — — —e — — 


Bericht uͤber die neueſten Ueberſchwemmungen des 
Anio bey Tivoli ıc. 
(Beichin.) 
Eine andere Ueberihwenmung fand ftatt im Jahre 


1530, ald Marc’Untonio Eroce Biſchof von Tivoli war, 


und fid um diefe Stadt viele Verdienfte erwarb, Er be: 
gleitete ben Papſt Clemens VII. nab Bologna, um das 
felbft Kaifer Karl V. zu frönen, und ald er wieder von 
dort zuruͤckkam, fiel im Herbſt deffelben Jahrs eine ftarfe 
Ueberſwemmung der Tiber und darauf des Anio vor, 


Die Menge feiner Gewäffer war fo groß, daß mittelſt ih⸗ 


res Unzeſtüms und der Laſt die Mauern des Mafferfalls 
. fo befchädigt wurden, daß, nahdem mie gewöhnlich dad 
Flußbett ſich erniedrigt hatte, die Maffer nicht mehr nach 
ihrer kuͤnſtlicen Weiſe liefen, und die Gewerbsgebaͤude 
untbätig wurden, Um biefen verderbliben Schaden wie: 
ber berzuftellen, war nötbig, aroße Kaften von Holz zu 
bauen, melde mit Erde und Faſchinen angefült wurden, 
und man mußte mehrere Haͤuſer, welde fib nabe an dem 
Waſſerfall befanden, zerftören. Hierzu war die Summe 
von 2000 Scudi erforberlih, und im Fünftigen Jahr 1531 
wurde die Arbeit, Dank dem Eifer bes Magiſtrats und 
ber Vorſorge bed Biſchofs Eroce, vollendet *), 

Folgendes finder ich bev demſelben Unnaliften im Jahr 
1564 angemerkt; im biefem Jahre wurde unfere Stadt wie: 


*) Eario Anfalont Manfe. im Haufe ber Miſſion in — 


ber dem Ungluͤc Preis gegeben, welches durch dad Aug: 
treten des Anio entitebt. Entmeder im Frübjahr, mel: 
ches dem Tode des Biſchofs Eroce voranging, oder wahr⸗ 
ſcheinlicher im naͤchſten Herbft, hatten die anhaltenden 
Regen ein ſtarkes Wachſen diefes Fluſſes verurſacht. Die 
ſes zerftörte die Subſtruktionen des MWafferfalld, fo daß, 
nachdem das Flußbert feinen nattirlihen Fall verloren hatte, 
bie Gewerbsgebaͤude zum größten Nachtheil der Stadt uns 
thätig verblieben. Der Eifer des Kardinals von Ferrara *), 
welcher nad dem Tode Pauls IIL. in feine Stattbalterfhaft 
über Tivoli wieder eingefegt wurde; bie Thaͤtigkeit des Mas 
giftrats und die Frevgebigkeit des regierenden Papſtes 
Pins IV., weicher eine Bepfteuer von 700 Scudi gab, 
machten, daß die Audbefferung mit der größten Schneligfeit 
zu Stande gebracht und in kurzer Seit jeder Schaden wies 
der bergeftellt wurde, 


Im Jahr 1590 wurde Tivoli abermald von einer Ueber: 
ſcwemmung und von vielem.andern Ungluͤck heimgeſucht. 
Die Stadt litt durch Hungersnoth und Krankheit, und bie 
Felder wurden verbeert durch Hagel, Eid und Schnee, 
Drazio Sebaftiani, vielleicht der beite Bürger feines Zeit: 
alters, ſowohl durch patriotifben Eifer ald durch Talente, 
f&ildert bie damalige berrübte Lage der Stadt in einer Mede, 
welche er den ı8ten Sept, u — in einer Munizipal⸗ 


— — — — — — — 


*) Hippolyt van Eſt⸗ regierte eine Zelt fang Tivoli unum⸗ 
fhräntt und that viel für bie Grade, er erbaute die fhbne Billa 
b’äjte, 
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verfammlung bielt, und morin er theils die Mittel vor- 
ſchlaͤzt, um dem Elend des Vaterlandes abzubelfen, tbeild 
bie edeln Vorzüge und das Ihöne Benebmen des Nicenzd 
Biuftiniani, damaligen Sovernatore von Zivoli, info kri: 
tiſchen Umſtaͤnden deſchreibt. Ich feße aus diefer vortreif: 
lien Rede dasjenige bierber,, was zweddienlich iſt. Die: 
felbe fängt alfo an: „Unſere Stadt, meine verehrten Mit: 


bürger, ift gebeuat von einer Reihe verberbliber Unglüde:, 


fälle, die fie überwälriat baben,. Wir baben flarfe Mauern 
niederftürzen und die Subftruftionen des Fluſſes ausein⸗ 
ander reißen ſehen.“ Indem er num fortfährt dad Unaluͤck 
zu fbildern, und dann die Mittel zu deſſen Abbelfung 
vorſchlaͤgt, kommt er auf die Verdienſte ded genannten 
Giufinlani, wo es unter andern beißt: „Und in ber 
That, wer von und weiß und ſteht niot, mie groß feine 
Thätigfeir ift, damit das Dammmerk des Fluſſes beendiar 
werde, wie er täglıch die Unternehmer diefer Arbeit be 
mwact, wie er gemaue Rechnung bält über die dazu beftimm: 
ten Summen, und wie er alles Nöthige vorher fiebt und 
beforgt *).’* ’ 

Eudlid kommen wir dann auf die lezte Heberfhmem: 
mung, welche im Jahr 1593 vorfiel. Qu dieſem Jabre, 
beißt es in Grochtante **), kam zu anderm Ungluͤck noch 
bas von einer großen Ueberfbwenmung binzu. Es wuds 
ber Schaden noch mebr dur den Bruch bed Webrd am 
Mafferfall, und es vermebrte ſich defibaldb die Schwierig: 
feit, denfelben zu befeitigen. Während fib indeſſen die 
Stadt wegen biefed Unalüds in dem betrübteften Zuſtand 
befand, batte fib in der Naht vom ı8ten Auguft deffelben 
Jahrs, melde dem Feſte des beiligen Hyacinths vorber: 
ging, ein übermäßig aroßes Felsſtüc umgeſtürzt und ſich 
auf der zerflörten Subſtruktion fo feſt eingefugt,, daß der 
Fluß feinen naturlichen Lauf wieder annabm, und die Waſ⸗ 
fer, welde wieder in die Kanaͤle gingen, gaben den Ge: 
mwerbögebäuden von Nenem ibre frübere Thbätigfeit. Das 
Volk war der Ueberzeugung, daß das unvermutbete Her: 
abitürzen diefed großen Steines durch die fräftige Daymi: 
fbenfunft jenes Heiligen bewirkt worden fen, indem man 
vorher um deffen Hülfe geflebt batte. Um ſich erfenntlic 
genen denfelben zu zeigen, erflärte ibn dad Volk daher von 
damals an zum Mitbefhäßer der Stadt, und zum Anden: 
ken au dieſes erfreulide Ereigniß bar es ſtets jedes Jahr 
in der Kirche der Dominikaner ein fenerlihed Feſt gebal: 
ten. Da diefer berabgefalene Stein nun den Meparatio: 
nen zum Fundament diente, fo wurden dieſe in demfelben 
Sabre vollendet, und die Erinnerung daran ward durch eine 
paſſende Infchrift verewigt, welche man nad volldradter 
Urbeit fezte, 

*) Lib. Dei Consogli zum Jahr 1590, Gefinder ſich in Ti⸗ 
volt auf dem Rathhauſe. 


*) Crocchiente Chiese di Tiroli lib. 6. cap. ı7. 


x... 36 fuͤge biefelbe hier ben, fie war bis jegt am Ufer in 
einer Kapelle, worin das Bild der heiligen Jungfrau und 
das des heil. Hracinthe ich befand, 


D.O.M. 

Joannes Maris Cocanarius Caput Militise Caesar De Cac- 
saris Horatius Canaula Marius Bonfilius Civitatis Tibur- 
tinae Priores Molem Hane Ad Anienis Impetum Repri- 
mendum A Thoma Crucio Capite Militiae Hercule Ciac- 
eia Laurentio Quagliolino Flario Bernardello Prioribus 
A. D. MDXCH Communi Cirium Aere Atque Opera A 
Fundamentis Incoeptum In Publieum Commodum Perfece- 
runt A.D. MDXCII Pontikcatus D.N. Clementis Papae VII. 
Anno Secundo Huius vero Ciritatis Antistite Jo Andrea 
Crucio et Jo Prancisco Ripano Gubernatore. 
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Diefes Wehr wurde unter ber Leitung des berühmten 
Baumeifterd Fontana gematt, und bar allerdings lange 
gebalten, und würde mobl gewiß noch länger gebalten 
baben, wenn man nicht die oben angeführte Nadläffigs 
feit begangen hätte, Allein troß diefem ift feine Auord⸗ 
nung nicht ganz zu loben, indem baffelbe gerade auf 
der Seite, mo es durchgebrochen ift, an das lodere 
Ufer bingebaut ift, -ftatt dab es fib an den nicht ferm 
davon ftebenden Felſen bätte anlebnen fünnen, oder wer 
ntaftens ein Stück in’s Ufer binein Hätte verlängert wer: 
den müfen. Doch würde es jest ſowerlich noch fo gutge: 
macht werden, indem alles, was gegenwärtig bier gebaut 
wird, troß des vortreffliben Yaumateriald, nur fehr furze 
Zeit dauert, und Vieles zufammenfält, was kaum fertig 
geworden iſt. 


Aus alem diefem gebt daber bervor, daß fib von bem 
Flußbett nicht behaupten läßt, daß es das alte fen, indem 
daſſelde bald bo, bald niedrig fand. Doch mözrte es in 
der legten Zeit böber als je geftanden baben, fo weit naͤm⸗ 
lich die Geſchichte reiht. Denn in der frübeften Seit, ebe 
der Fluß feine jetzige Bahn gemonnen hatte, muß das Wafs 
fer bier lange febr hoch geſtanden baben, indem ſich allents 
balben, felbit auf Unböben, ſehr bedeutende Felsmaſſen von 
Waſſerbildungen vorfinden. Den der jeßigen Aufmäblung 
des Flußbettes find große Trümmer einer antıten Brüde 
zum Vorſchein gefommen, melde früber vom Flußkies be: 
det waren. Die Maffen liegen ba, wie fie zufammenge 
ſtuͤrzt waren und werden jegt zum Theil für die einſtweilige 
Ausbeſſerung des Ufers verwendet, Der Unfang biefer 
Brüde ift noch vorhanden bep (2). 


Zu der Zeit der Alten war der Anio von Tivoli an 
fdifftar. Strabo*) beißt in der oben angeführten Stelle 
den Unio einen fbiffbaren Fluß und fagt weiter, daß der: 
felbe bep den Steinfägen vorüber gebe, was verurfade, 


*) Strabo lib. 5. 
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daß die Travertin und Tuffſteine mit Leichtigfeit zu Schiffe 
nad Nom gebraht werden können, woſelbſt die meiiten Ge: 
bäude aus dieſen Steinen gemadt würden. Auch Plinius *) 
Mast! der Unis fen von Tivoli an ſciffbar. Die Siff: 
barmachung diefes Fluffes würde auch jest noch für Dom 
und Tivoli große Vortbeile bringen, und dieß würde gegen: 
wärtig noch leichter zu volführen feon ald ebemald, indem 
jest die Waſſermaſſe des Anio ftärker und beträctlicher ift, 
als bey den Alten, wo er, ebe er nab Tivoli fam, viel 
Maffer durch die drev Wafferleitungen (Anio vetus, Anio 
norus und aqua Claudia) verlor. Der Papſt Elemens XII. 
dachte darauf und wendete beträctlide Summen an, um 
dem Fluß diefen Vortheil wieder zu verfchaffen, und das 
Unternehmen batte bereits ſchon Fortfchritte gemacht, als 
es plöglich wieder in Stodung gerietb, man weiß nit aus 
welcher Urſache. Aub ber Papft Pıus IV, verfuchte von 
Neuem den Anie ſchiſſtar zu maben, und fbon fuhren 
Heine Schiffchen mit Mudern auf feinen Gewäffern,, allein 
die befannten politiiben Wechſel (fagt ein Tipolefer Hilo: 
riograpb) feines Pontificatd verfcloffen den großen been 
dieſes berrliben und gerechten Fürften die Straße und 
verhinderten die Vollendung diefer Arbeit, 


* * 
* 


Nachtrag. Mäbrend dieſer Bericht geſchrieben wurde, 


iſt durch den eiftigen Betrieb des Monſ. Niccolai, der zum 


Sluͤck für Tivoli dieſelbe Thaͤtigkeit beweift als jener oben 
gerübmte Governatore Vicenzo Giuſtiniani, und daher 
gan, dem Vertrauen Sr. Heil. entipricht, der oben bezeich⸗ 
nete Kanal (P) geöffnet (er war zugemauert) und gereinigt 
worden. Man fand feine Richtung durch die Stadt nach 
(PO), fo daß das durchgehende Maffer wieder einige Mid: 
len (37) treibt und die Caskatellen (34) bildet, indem die: 
felben auf dem niedrigen Theil der Stadt liegen, Der fa: 
mal ift 4 Dalmen breit und 14 bob, fo dab man bequem 
darin geben kann, und bat gewiß früber in einer jener an: 
geführten Perioden der chriſtlichen Zeitrebnung, mo das 
Flußbett mebrere Male daffelbe Niveau hatte als jejt, eben: 
falls dazu gedient, die Gewerbögebäube in der Stadt durch 
fein Waſſer in Thaͤtigkeit zu feßen, So vortreffli diefer 
unvermutbete Fund für den Angenblid auch ift, fo würde 
doch der Nachtheil den Nupen weit überwiegen, wenn die 
Regierung dadurch bewogen würde, die ganze Wiederber: 
ftelung des Schadens zu unterlaffen oder auch nur zu vers 
ſchieben, indem die böber gelegenen Theile der Stadt doch 
nur dann wieder — befommen koͤnnen, wenn dad Ni: 
veau des Flußbettes wieder erböher wird. Noch ift nachzu⸗ 
bolen, daß im Diario di Roma vom 23. Der, ein kurzer Be: 
richt, von Monſ. Niccolai verfaßt, abgedrudt ift, worin 
angegeben wird, daß in den Jahren 1669, 1670, 1671, 





®) Plin. lib. 3. art. 9. 





ich frep-bleiben , 


1680, 1688, 1693, 1742, 1757 unb 1779 Ueberſchwem⸗ 
mungen ftattgefunden haben; alleın drefetönnen in Vergleich 
der gegenwärtigen niast in Anuſchlag gebrabt werden, indem 
ber Schaden, da das Webr daben nit aufgebrochen wurde, 
leicht wieder berzuftellen war. Auch ift darin angegeben, 
daß 1822 dad Wehr mir neuen Travertinblöden ausgebeflert 
murde; dieſes iſt aber nur auf der Horizontalfläche des 
Wehrs geibehen, der fbadbafte Tbeil hingegen war, mie 
oben angegeben, unten am Fundament, mo fi daſſelbe 
an dag rebte Ufer anlehnt, Es wurde baber dur jene 
Meparation die Gefahr eines zu entitehbenden Bruchs nicht 
befeitigt. 


— — 


Reiſeabenteruer. 
Gortſeyung.) 
„Willſt du, Unſeeliger, denn deinen Kopf in bad 


Joch beusen, und die Faͤhigkeiten, die du fo hoch anſclaͤgſt, 
die Unabhaͤngigkeit deiner Gedanken nicht mehr genieis 
fen? ....” — Sohn. „Eben um diefe gu behaupten, will 
lebne ich jede Verbindung ab... .* 
Bater, „Du wirft Sklav ſeyn, wenn du nit im diefe Ges 
felibaft trireft, Ihren Mitgliedern erlaubt fie alle Frey— 
heit des Denkens und Handelns, felbit das Verbrechen zu 
ibrem Vortheil beaangen, bleibe unbeftraft, — ja noch 
mehr! ed wird belohnt ....“ — Sohn, „D mein Va 
ter! und Sie... und ih ſollte ..“ — Der Vater 
fagte fanfter: „Mein Kind, rechtliche Leute bedürfen kei— 
ner- Ausnabme; was ic bir ſagte, follte dir nur 
einen Begriff von unfrer Macht geben... Du be 
greifit, dab dieſe Fälle felten find; aber es ift doch beifer 
zu einer Klaffe zu gebören, welche gebietet, als melde ges 
horcht; reich zu ſeyn als arm; frev als dienſtbar.“ — 
Sohn. „Wie, mein Vater, wenn man nicht in Ihrer 
Verbindung ift, verliert man fein Vermögen..." — 
Vater. Wozu nijt ed, wenn man es niht nach Wilfür 
benägen fenn, wenn es fernen Beſitzer zum Gegenftand 
einer frrengen Bewachung macht? wenn er, wie aufebnlic 
er fen, keinen Zutritt bey Hof, keinen zu der Perion dee 
Königs bat?” — Sohn. „Uber, Vater, wie macht es 
denn Ihre Geſellſchaft unter einem biedern, geſetzlieben 
ben König?” — Vater, „Ste umgarnt ibn mit ibren 
Veteranen und den von ung bintergangenen Gimpeln; diefe 
baden die Aufgabe ihm glauben zu machen, daß alle Wer: 
faläne, die man ibm macht, weder feiner Gerechtigkeit 
nocd feinem Willen entgegen fteben, und awilsen dem Fuüͤr⸗ 
ften und der Wahrbeit eine eberne Mauer zu errichten, — 
fo bald dieſe Wabrbeit und Nachtheil bringen fann.” — 
Sobn. „Wenn fie der Fürft num aber durchaus wiſſen 
will?“ — Vater, „So ftellt man ibm einen trügeriihen 
Popanz vor Augen, und verhütet dabep durch untrüplide 
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Mittel, daß er ben Unterſchied nicht wahrzunebmen vers 
mag — und das fit der Triumph unfrer Sache. Denn 
bat er einmal diefed Zrugbild für die Wahrheit gebalten, fo 
würde er die Achte, folte fie ibm je vor Mugen kommen, 
als eine Taͤuſchung zuruͤckſtoßen — und daß .er dieſe jezt 
erbliden fünne, fbeint mir unmdglib, — Sohn, „Aber 
ein Fuͤrſt, welberruft; feine Hellebarden?" — Va: 
ter. „Dieſe verihwinden, und ibre Schwentungen ent: 
deten...” — Sohn. „Was entdeden fie?” — Vater, 
„Die Unfrigen, welche dem Fürften wie fein Schatten fol: 
gen, binter ibm, vor ibm, ibm zur Seite find fie, und 
immer fie— und iſt er allein, fo ’baben fie ibm einen fols 
den Eindruck gelaffen, das er, ibm felbft unbewußt, noch 
ben uns ift. Die meiften diefer Leute find von der zweb⸗ 
ten Klaffe: Ueberzeugte, denn da fieaufriktig find, erzeugt 
ihre Zreuberzigfeit feinen Verdacht, doc fiefelbit läßt man 
nie obne einen ber erften Klaffe, einen Aufſeher, einen un: 
fibtbaren Direftor, ber die Ungeſchiktheiten, welde ihre 
Zreuberzigfelt begeben koͤnute, fogleih wieder gut machen 
fann. Auf dieſe Weife lebt der Fürft in einem abdgeſchie⸗ 
denen Dunitfreife, den er aber für denfelben bält, der Als 
les einfhlieht. Stets von und und zu und gehörigen ums 
geben , abnt er gar nichts: denm diefe felbit willen nict, 
daß fie ung eigen find, rühmt er fib, wenn man ung 
anklagt, gegen uns, bie ihn umgarnt balten, daß er und 
zu befhränfen verftebe, Mer ald Gott felbit, der Alles 
fiebt, Fönnte gegen folbe Mittel Stand balten? Geduld 
ift die ung begeihuende Tugend, und Geduld fiegt über 
Alles! fie mahr die Verſtellung volllommner, undurd: 
dringlicher,, fie gibt ihr das, was fie ber volllommenjten 
Treuberzigkeit ähnlich macht.‘ 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz: Nabridhten,. 
r Daris, 19. Januar, 


f 

Das Nenfahrsfeft fonnte in umferm gefdarmen, auch im 
andern Nüdfisten fo befränften Zeiten, nichte Außerorbeut: 
liches darbieten. Um reichſten ging ed etwa noch bey Hofe 
zu; die fbnigfihen Kinder ber berrichenden und ber Neben⸗ 
Familie wurden ſowohl vom König als von den Prinzen und 
Prinzeffinnen, mit dem ihrem Alter augemeſſenen Luxus ber 
ſchentt; die Kuuſt, die babe vorzüglich mitwirfte, war bie 
ber Eilserarbelter; Herr Oizille batte eine Menge Kinberipiels 
zeug von Silber geliefert, Auch die Konditorey IR in unfern 
Tagen in die Meine der plaftifhen Künfte emporgeftiegen, fo 
daß fie jezt unter den Gaben des Jahrewechſels allgemein bie 
erfie Stelle einnimmt; „auch ich bin ein Mater,“ tdunen eis 
nige unferer Zuderbilbner des Balaid:ropal ausrufen. denn fie 
haben die Farbenmifsung auf Zucker auf einen Grad boher 
Bollfommenbeit getrieben, und das Kolorit ihrer Erfindung 
hat nicht nur das Verdienſt, daß ed ohne alle Gefahr mit dem 


Stoffe, anf welches fie es auftragen, verſchluckt werden kann, 
fondern ibre Rarben find auch meiftens ın den Stoff” felber im 
unzähligen Näancen vermengt, Wir ſprechen bier nicht von 
ber hocberuͤhmten Marzipantunft , die auch bier, wie in Ita⸗ 
Then und Deutſchland, ſehr weit getrieben wird, fonbern vor 
ber Bildnerep von Figuren, Fruüͤchten, Epieljeng und alieriey 
Geräthe ans Zucer ſeldbſt. Hier in dem Lande des Witzes 
und ber Satyre ſchließt ſich zugleich die Devifentiteratur an 
bie Zucferbäcteren im unzähligen Werten bes Wiged und bed 
Mberwiged an; man bat Devifen von Finer Zeile, die eim 
Epigramm ausſprechen, biß zu ganzen Ausgaben irgend eines 
Geiſte werles, zum Beyſpiele Bas, im neuern Zeiten zum Ge— 
legenbeitäftürt gewordene Meifterwert -Motiöred , der Tar⸗ 
tuͤffe, findet man, mit äußert feinen Lettern auf bad ſchoͤnſte 
Kunftpopier gebrudt, in einer Figur von Zuder. Eine trans 
rige Bemertung ift, daß bad ganze Palaidrropal zuſammen, 
das fonft auf eine Million Franfen Erlbs an Gelbarbeiten und 
Juwelen für Neujabrögeisente zäblen fonnte, und ſchon feit 
dem Börfenfpiel alle Jabre weniger Erlds hatte, dieimal faum 
50,000 Franten für dergleichen einnahm; auch iſt nicht zw 
erwarten, daß dieſer Erwerbezweig je wieder empor fommen 
werde, indem alle diejenigen, die ſonſt reichliche Geſchenke mit 


» frevgebiger Hand ſpeudeten, jezt ibr Gelb am ber Börfe vers 


fpielen, und wenn fie vormals eine Nabel mit einem Brillanten 
von zwey Karaten kauften, fo begnügen fie ſich jest mit einem 
fetten welfgen Hahn mit Truͤffeln gefüllt. 

In den Tagen der Neujahrewoche wirb auch bier. fo 
wie in andern großen Städten Quropend, viel in den Magas 
Anen umber gewandelt; diefe Mode, erwa von zwoͤlf bis zwey 
oder drey Ubr bie Zeit mit Befhauung neuer SpÄte, oder mit 
Auffuchung eined miedlihen Bandes eines neuen Romans, 
oder etwa auch im der Bude bed Paſtetenbaͤcters mit dem 
Genuffe einiger feinen Stade Barwertes zuzubringen, ft 
übrigens nicht nen, mur die Sprache if dadurch mit einem 
neuen Worte bereichert worden; man heißt diefes Umberfphs 
ren von Butife zu Butife boutiquer; wenn ber Hausherr 
feine Neugierde bey der Nachbauſetunft fo weit treibt, bad er 
die junge, fhbmesgansfran fragt, wie fie ihren Morgen juges 
bracht babe, fo antworter fie: „ich babe bey meiner Naͤtherin 
meine Eorfage & la Gepigned probirt, et ensuite j’ai bou- 
tique.‘ E 

Der arofe Gewinn, ben bie Zunft Im vergangenen Jahre 
gemacht bat, iſt dad Gebäude, worin die Borfe gehalten wird. 
Paris iſt an Meifterfiüden ber Arwiteftur nice rei; das 
Louvre bebaupter kaum feine füniglihe Würbe durch die Regel⸗ 
mäßigfeit feiner Unlage., aber gerabe fein Veriftot, bas arbbte 
Wert der franzbiifgen Bautunſt, iſt nicht an ber Waſſerſeite 
angebracht , Sondern einer Reihe alter, armfeliger Gebinde ges 
aenüber, Die Börie ift anf einem, burc feine Megelmäßins 
feit un» Ausdehnung bes Bebäudes würdigen Plage angebramt ; 
ein unermeßliches Parallelogramm ift rings um anf feinen vier 
Seiten mir praͤhtigen Kolonnaden umgeben, Die Fläche bes 
Daches aibt dem Ganzen feine eble, große, antife Geflalt. Wenn 
je Paris tänftig wieber ber Neife des Kenners umb des Künſt⸗ 
ters wertb werden folte, fo wird es dieſen Bortbeil feiner 
Börfe zu verbanten haben; Schade nur, daß Börfe in Paris 
nichts anderd beißt als Spieltiſch für das falfge Spiel im 
©tautöpapieren! ' 


(Der Befpinh fetgt.) 





Beplage: kiteraturblatt Nr, 15. 


Verlegt von der 3. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung, 


Nro. 45. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Mittwod, 


2 Februar 1827 





Sie ftärmen an, fieb, wie fo wild fie fedhten! 
Sie bringen vor, ald wären unfre Kmeln 

Bon Wachs und ſchmelzen an bed Pulvers Blih! 
„Das iſt nicht Much, Freund! das it Opium; 
Das treibt fie in bie blanten Bajonette, 


Beraufgt von Mobnjaft ſtuͤrzen ihre Tapfern.“ 


Die Sulloten. 





Nachrichten über bie Birmanem. 


Der Major Suodgreß, Militär :Selretär bed Ober: 
befeblebabers der Erpedition gegen die Birmanen umb 
politifher Mitagent auf Ava gibt im feiner Narrative of 
the Burmese War (Geſchichte des Birmaniſchen Krieges) 
unter anderem folgende intereffante Notizen: 


Die Unverletzbaren. 

Diefed Korps beitebt and mebreren Zaufend Mann, 
welche in mebrere Klaffen eingerheilt find, wovon aber 
nur ein anserwäblter Haufe auf die obige Benennung Un: 
fprub machen fann, Sie zeichnen fih durch ihr furz ges 
ſchnittenes Haar und die Urt fib zu tatowiren aud, ins 
dem fie die Geſtalten von Clepbanten, Zigern und andern 
wilden Thieren unauslöihlih und fböm auf den Armen 
und Beinen gegeibnet haben ; die Soldaten aber fannten 
fie am beiten an den kleinen Stuͤckhen Gold, Silber und 
fogar Edelſteinen, die fie in den Armen hatten, und wels 
che wahrſcheinlich In früher Kindbeit unter die Haut geſteckt 
wurden. Diefe Leute werden von dem Vollke ald unverleg: 
lich angefeben, und nad der thoͤrichten Art, womit fie fick 
dem feindlichen Feuer audfeßen, follte man vermuiben, daß 
fie entweder felbit diefes Glaubend find, oder ed do für 
wötbig balten, durch ein beionder muthiges Auftreten 
biefen Slauben aufrecht zu erbalten. In allen Verſchau— 
zungen der Feinde fand man gewöhnlich einen oder zwey 


— — — — 


dieſer Helden, welchen die Pflicht oblag, auf dem gefährs 
lihften Stellen den Kriegs: und SHeraudforderungstang 
aufführen, weldes fie dann aud zur Ermutbigung ib: 
rer Landsleute und der Unterhaltung ihrer Feinde treulich 
tbaten. Diefe armen Schelme, von der betäubenden Kraft 
des Dpiums aufgereat, feztem oft ihren Tanz fo lange 
fort, bis fie durch ihren Fall bewiefen, wie wenig Unfprud 
fie auf ihre Benennung batten, 

Dep einer Gelegenheit hatte ein Haufen von biefen 
ſich freywillig erboten, den Dritten die große Pagoda bey 
Mangun wieder abzunehmen, in welde fi dieſe verfhangt 
batten. In der Stille der Naht fürzten fie" auf einmal 
mit graͤßlichen Fluͤhen gegen die Schäuber ihres Tempels 
aus dem Dieicht hervor. Die Vorpoften zogen ſich lang: 
fam zurüd und ließen fi bid in den engen Pfad verfol: 
gen , welcher zum großen Thore des Tempels führt. Hier 
batte ſich die Befagung in tiefer Stille aufgeftellt und em⸗ 
pfing bie fiegtränmenden Unverlegliben mit einem folden 
Fener, daß ibnen feine Wahl zwiſchen gänzlider Aufrei⸗ 
bung und ſchneller Flucht blieb. Die metften wählten auch 
die legtere, und ba fie Niemand bep ſich hatten, ber fie 
hätte verratben können, fo haben fie wahrf&einlich ihr ums 
glüdlihes Abentener zu ihrem Vortbeil zu erklären gewußt. 


Die Carians. 
Die Häufer dieſes fonderbaren Bolfed find von der 
elendeiten Art, nicht beffer als Tanbenhäufer, welche auf 
Dfählen in die Luft gebaut find, und feinen andern Zugang 
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haben ald einige Einſchnitte im Holze; aber fie beſchützen 
ihre Bewohner gegen die regelmäßig wiederfebrenden Ue— 
berſchwemmungen, und nob mebr gegen bie furdtbaren 
Unfälle ber Tiger, welche die biefigen Wälder füllen. Die 
Carians find das friedfertigfte und barmlofefte Volk von 
der Welt und zugleih eines der fräftigten; der Unbau 
des Landes in Pegu und den untern Provinzen ift mei— 
flentbeild ihnen überlafen; und fo groß ıt die Fruchtbar⸗ 
keit des Bodens, daß, obaleib ihre Anzahl gering, fie 
nicht nur eine binlängliche Getreidemenge für den Gebrauch 
ihrer Provinzen erzielen, fondern aub noch jäbrlib eine 
große Menge davon zum Beſten der weniger begünftigten 
Landesgegenden nach Ava fenden. Sie entrieten ſehr bobe 
Eteuern, find aber von allen Kriegsdienſten frey. Die 
Meiber altern früb, wahrſcheinlich im Folge der ſchweren 
Arbeiten, die fie zu verrichten haben. Sie beweifen ſich 
gegen die Engländer dienjtfertig und treu, 


Etiquette. 

Wer unter den Birmanen in einem Kaufe von hoͤhe⸗ 
rer Bauordnung wohnt als ihm feinem Mange nad zu: 
tmmt, wird am Leben beftraft, und er ift beſchimpft, 
wenn er fib in einem niedrigeren aufbält ald ihm geziemt. 
Daber ift es gemöbnlih, daß die Wornebmen auf Meifen 
fib auf jedem Nachtlager ein ftandedmäßiges Haus errids 
ten laffen; die armen Bauern, welde ed tbun müffen, er: 
balten wur febr kurze Nahridt von ded großen Mannes 
Qinnäberung, und wehe ihnen und ibrem Dorfe, wenn 
Das Haus bey feiner Ankunft nicht vollender, oder irgend 
etwas an der Bauart verfeben, oder auch nur ein Bam— 
bus weggelaffen ift. 


Heimtädifbe Beltrafung. 

Der Stattbalter von Sumza batte einen Tag vor der 
Ankunft der brittifhen Truppen die Stadt mit feinen Leu— 
ten perlaffen, nachdem er biefelben erft ein Paar Mal 
ibre Flinten batte adfeuerm lafen, um den Glauben zu 
erregen, er babe fi zupor mit den Feinden gemeſſen; doc 
vermochte diefed nibt, ibn vor der Mache feiner Vorgeſep 
ten zu fibern. Er ſchien dieß bald inne geworden zu fepn, 
denn er fhidte mebrere Botſchaften an die Engländer mit 
dem Erbieten, ſich unter ibren Schutz zu begeben; aber 
von Spionen umgeben, die alle feine verzweiflungsvollen 
Schritte bewabten, vermocte er nicht, der Aufſicht ſei⸗ 
ner Wächter zu entgchen. Zulezt trat einer dieſer Clen: 
den mir einem angebliden Verzetbungsſchreiben von dem 
Prinzen Sarramaddy zu dem Unatddliben und bieb ibm, 
wäbrend er es lag, mit einem Streide den Kopf ab. 

(Der Beſchluß folgt.) 





NReifeabe 


(Bortieging.) 


„Ich glaube, es war der heilige Auguſtin, melder, 
von Gott fagte; patiens quia aeternus. ‚lm emig zu fepn, 
tft unſere Gefellfaft geduldia; weil fie dieſes vernacläf: 
figte, börte fie auf, oder ſchieu vielmehr aufzubören, denn 
fie beftand immer fort. Ihrer Geduld wird fie die Herr; 
ſchaft der Welt zu verdanken haben. Daß fie ib, bey al: 
len ihr zugefügten Beleidigungen gänzlich leidend verhält, 
darin beftebt ibre große Tugend, fie erfegt ihr alle andere, 
fie wird fie triumpbiren machen. Den Streib jur 
rechten Zeit führen, das iſt ihr Grundſatz — bedenfe 
wohl, id wiederhole es — daß du ihr Benojfe oder ihr 
Opfer feon mußt, daß du ihrer Macht, ibrer Wirkfam: 
feit, ibrem Einfluß niet entgeben fannft und daß bein 
Vortheil demzufolge erfordert, daß du willig einer ihrer 
Agenten werdet, wodurdb du...“ — Sobn. „Water, 
ich bin micht ehrgeizig. Muhe ...“ — Vater. „Urmies 
liger Menſch! Ruhe in deinem Alter! ...“ — Sehn. 
„Ruhe des Gewiſſens und Thaͤtigkeit des Lebens.“ — Va: 
ter, „Du baſt feinen Ehrgeiz! Mas weißt du davon? 
Diefe Leidenſchaft gebört nicht für dein Niter; die fommt 
in den Drepßigen, fommt plöglih, und wenn man nicht 
auf fie vorbereiter ift, verbittert fie, von Vedauernid und 
Reue begleitet, daß Leben; fie macht und deutlih, was 
wir hätten eritreben follen, um das, was fie und wünfden 
macht, zu befiten, und mas num unſern Beſtrebungen 
entfliebt; fie borat die Sprache ber Fiebe, der Kamiliens 
bande, fie fpriht aus deiner Fran, deinen Kindern — die 
Ehre felbit ſpriot in ihr ... aber vergebend! es ift zu 
fpät. WUllein dur wirft das nicht fühlen, die Hoffnung wird 
dich taͤuſchen, du wirt Hirngelpinnfte verfolgen, wirft mit 
Mißmuth von dem Einen zum Andern übergeben, und 
dabep ftetd am das deufen, was du in der Wergangenbeit 
bätteft tbun koͤnnen und follen, um bir das Gelingen 
deiner Wuͤnſche zuzuſichern. — Uud fo ſchleioſt du dem 
Alter zu, mit welkem Herzen, einem Häufben Kinder 
und Enteln, melde dir ibre dunkle Undedeutſamkeit zu 
danfen haben . ..“ — Gohn. „Sagen Sie lieber ihre 
Ehre!» — Vater. „Ev ia doch! dieſe Ehre taugt auch in 
einem Zeitalter, mo das Gold alles gılt, um deſſen Beſitz 
man alles tbut, Die Ehre! dur armer Pinfel, die Ehre!” 
— Sohn. „Da, die Ehre. Und dieſes Wort bringt mic 
wieder auf den loyalen Fürften .. .” — Vater. „Du 
kommſt immer wieder auf den lovalen Fürften! Das wird 
er nicht weniger ſeyn, wenn er nach unferm Willen thut. 
Man muß ibm nur die Bewegaründe und den Grfolg ver: 
beblen, ibn nur überreden, daß er Gutes thut. Dazu 
baben wir taufend Mittel in Händen — ih fage wir, 
denn ich bin in der erſten der drev dir genannten Klaffen, 
und in diefer hat man weder Gattin, Kind no Freund, 
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Io hab ed dir ſchon geſagt: der Fürfl kann ung nicht ent: 
gehen.” — Sohn, „Aber feine eriten Aeußerungen ...“ 
— Vater. „Die find ung befannt, Er mußte alfo ban: 
Ya, er mufre Pfänder geben, daß der Weibraud ber 
Popularität ibm örtlich däudte. Das liegt in unfern Pla: 
nen: er fol ſich zuerft beliebt machen, furdtbar fann er 
werden, fobald wir es wollen.” — Sobn, „Aber er ban- 
beit felbit, er unterſucht ſelbſt.“ — Vater. „Sobald es 
Zeitift, treten ibm unfere Kreaturen in den Weg.’ — 
Sohn. „Und fein Sohn?“ — Vater, „Deffen find wir ge: 
wiß, fobald wir ibn wollen. Wie tbätig auch ein Fuͤrſt 
fen mag, muß er notbaehrungen doch immer durch an: 
dere Augen feben, und wir ſchieben ihm die unfern unter, 
Begreifft du? wir fieben da, immer da, neben ibm, me: 
ben feinem Vater. Sobald die Popularität, welche fie ge 
winnen, und gefährlich fcheint‘, verleiden wir fie ibmen; 
anfangs binterbringen wir Reden, die Niemand audges 
iproben hat, daun laffen wir ihnen Schmäbfchriften zu: 
fommen, bie wir unfern Feinden zufhreiben; und man 
glaubt und, man klagt fie an, man zieht fie vor Gericht. 
Steinen die Beweiſe gegen fie biefem auch zweifelhaft, 
der Fuͤrſt hält fie für zuverläffig, und wir haben den bops 
pelten Vortheil, ihm Miftrauen gegen die Richter, wels 
de und nicht anftehen, einzuflöfen, und ibn von einer ung 
verbaften Partben zu entfernen, Wir verläumben dad 
Zolf, wenn wir es wollen, wenn ed Zeit dazu ſeyn wird 
— nichts if leichter, Spricht ein Einzelner ein Sprüch⸗ 
wort, fo jagen wir: alle Welt thu’ ed. Champfort fagte: 
Wie viele Pinfel bedarf ed, um ein Publifum zu mas 
era? Das iſt unfere Sache, und da wir immer zwiſchen 
biefem Publitum und dem Kürften ſtehen, fo wird ed ims 
mer nur was wir wollen gefagt baben, und mo ed.nötbig 
it, dab es ſpreche, may ed zehnmal ſchweigen, wir geben 
ibm dennob eine Eprade. Laß ung die Sache ein für 
alemal erfhöpfen. Ang ift fhon recht, wenn der Mo— 
nach gefällt; die Popularität ift rebt gut, fobald wir über 
dad walten, was fie bewirkt. Daß ein Fürft vor feiner Thron: 
Peiteigung wegen feiner Freymürbigkeit, Peutfeligkeit, feines 
tdeln, gütigen, zuporfommenden Weſens beliebt ſey, bindern 
wirnict,nict daß er dieſe Vortheile auf dem Thron bevbebalte 
-das iſt eine Varietaͤt, aus der wir eben fo viel Vortbeil 
Jiehen wie aus dem Gegentbeil, das beißt aus einem 
falſden, widrigen, verſchloſſenen Fürften. Der Thron 
itein Neſt, auf dem wir immerfort brüten, ein Udlerneft, 
und wir leiten den Flug feiner Jungen fo bald fie aus dem 
Ep ſchlüpfen. Keine Handlung eines fürftlihen Kindes 
entgeht ung, mir kennen deffen gute wie deſſen üble 
Eigenfhaften , und wir errihten demzufolge unfre Bat: 


terin, 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Korrefpondeny: Nachrichten, 
Petereburg, 4. Januar, 


Die heftigfte und allgemeinfte Klage führt man jest bey 
und Über dem ſchlechten Winter, und die jest erft in ibrer 
ganzen Ausdehnung fühlbar werdenden Machwehen des vorigen 
Eommerd. — Schon feit eininen Decennien machhen unfre Mes 
teorologen bie durch bie Erfahrung beftätigte Bemertung. daß 
die rufifpen Winter, bie fonft regelmäßig um die Mitte No—⸗ 
vemberö begammen, und ununterbrechen mit 15 bid 25. 
oft auch bis zu 30 Graben Reaumur Kälte, bis zum Schluſſe 
des Maͤrzes fort bauerten, ganz von und gewien find, Vem 
Ditoser bis Über bie Mitte des Decembers hatten wir bier 
feine Epur des Winters, Monate lang war unire, für die 
vorgerücdte Jahrszeit bepfpienos milde Atmoſphaͤre in einen 
dichten Woltenſchle yer gehuͤllt, der ſich faft täglich in Megen 
oter Schnee entlud, und des Schmutzes auf ben Etrafien, 
troß ‚ber im diefer Ruͤckſicht muflerbaft eingeführten Anorenuns 
gen unfrer Poltzey, fein Ende machte. Zu biefem, in bie 
Länge bbmft druͤcenden Ungemache geſellten fin dfter heftige 
Eübweftwinde, wobey und zwey Mal im November bie Wie—⸗ 
derbolung des jopredlimen Phänomens von, 1824 brohte; bie 
Flurben des finniihen Golfd drangen wirtlich, wie damals, 
mit Heftigteit in bie Eradttandte, Überfüllten biefe, ſezten eis 
nige, am niebrigften gelegene Etabtrbeile unter Wafler, nas 
mentlich bie beyden Kolemnas, und hätten neues großes Uns 
oläct Über bie ſchoͤne KHaiferftadt gebracht, hätte fi nicht um 
zwey Uhr nad Mitternacht der Wind glücklich gewandt, und 
bald darauf befänftig. Go mährte es bis einige Tage vor 
ben Eintritt unfrer Weibnacten, wo ip benn der Winter mit 
fünf Graben Reaumur einzuftellen ſchien, und gegen eine Woche 
in biefem Beftande forthielt. Aues ihbpfte neuen freben Muth, 
und über den ſicher ermwarteien foliden Winter vergaß man 
gerne dad viele Ungemach ber Vergangenheit; dod nur kurz 
wäbrte biefe Freude, ſeit einioen Tagen ift wiederum warmes 
Thauwetter eingetreten, und ber Winter flebt im Benriff, uns 
nad einem momentanen Befuch fein Lebewont zu fagen. Nichts 
wirtt nachtbeiliger auf ben Ruſſen, vorzuͤglich auf den gemeis 
nen Mann, als ein ſchlechter gelinder Winter, Er erregt in 
feiner phyſiſchen und intellettuellen Kenſturution eine völige 
Desorganifation,, er wird muthtos in feinem Gefhäftärerfehr, 
umb uͤberlaͤzt ſich um fo eber einer düftern Geiſteeſtimmung; 
dagegen befinber er fich bev einem folidsfirengen Winter immer 
wohl, einige Gtläfer flarten Branbiveine fräfrigen feine Ges 
ſundheit und feinen Muth, feine Laune ift ftets heiter und frobz 
gerne erträgt er bie Hätte, wenn er bev feiner Arbeit nur 
trinten und finsen barf. Die Über drey Monate hindurch mit 
ewig feuchten Nebelduͤnſten geſchwaͤngerte Atmoſphaͤre. und 
ber fuͤhlbare Mangel an friſchen Lebenemitteln, eine Folge der 
fo lange grundlos gewefenen Heerftraßen, woburd die Produfs 
ten:Zufubr aus ben imnern Provinzen faft flodte, und auf 
eine Vopufation von 300,000 Menſchen fühlbar wirfen mlıfte. 
baben eine Dienge Srantbeiten bier erzeugt, und ſerbſt Die Mors 
tafirät bedeutend befordert. Nächft diefen Uebeln kämpfen num 
noch alle Bemohner-Sttaffen hiefiger Reſidenz, mehr ober wenis 
ger fuͤhlbar für ihren Boͤrſenbeſtand, mit ben großen Nachwe— 
ben bed vergangenen Gommerd, Beine bekannte bevſpiellos 
oroße Hige und Dürre, eryeusten in faft allen Theiten des 
Meichs eine totale Mibernte in den meiften Keld: und Gartens 
fruͤchten. biefe traf vorzůͤglich das Hen, den Safer. Ropt die Kar⸗ 
toffeln und anderes Gemüfewert, welches ganz mißrierb, nnd 
jezt in enorm hohem Preife fteht, Andre Konſumtiensartitel, 
wie Brennholz. fonnten des unerbört niebrigen Waſſerſtandes 
ber Etrbme wegeu, vermirteift ter Handle, nicht zur Wer 
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ſidenz geſchafft werden, und mußten auf dem halben Wege 
bieber Halt machen; ein Umftand, ben bie Holjauftäufer 
bier gar trefflich für ibren Bortbeil zu benugen verstanden ; in 
Eite kauften ſie von allen antommenden Barfen bie Holyvors 
waͤthe für einen im Herbſt noch erträglihen Preis weg, und 
singen num die unbemitrelten Woltöllaffen, zu breuyehm 
bis vierzehn Rubel den Faden (ein bisher bier beyſpiellos bober 
Preis), von ihnen zu fanfen,. Gerade aber der milde Winter 
bat diefen Grwinnfüctigen ihre Reamungen body verdorben — 
dieſe Wehlthat moͤchte vielleicht die einzige feun. bie ibm unfre 
bürftigen Bewohner zu verbanfen baben, Die ungebeuern 
Watdorände, welche vergangenes Jahr von ber Mitte ded Juni 
Bis zum Ausgange des Unguft, in ben DfkfeesProvinzgen und 
den meiften der großruſſiſchen Gouvernements fortwärbeten, 
baden unftreitig auch viel zur boben Kbeurung bed Holzes 
bier beugerragen. 

Auch für die Halbinſel Arimm wurde ber vorige Sommer 
äußert unbeilbringend, Er zuͤchtigte fie wieber mit ber fuͤrch⸗ 
terfiyen Ranbplage, ben Heuſchrecken, weiche ibren Bewobnern 
num bon vier Sommer hindurch die Erzeugniſſe ihres ſchoͤnen 
und fruchtreichen Bodens bis auf jede Spur mwegfreifen. Uns 
alaublich waren die Verwuͤſtungen, die fie auf ben Landgätern 
mehrerer amgefebener Gutäbefiger anrichteten. So ſchwand 
3 B. auf dem Kamdfige eines Grafen St. Rieſt, gleich nad 
ibeer Erfveinung, innerhalb weniger Stunden alles Grün 
and den Feldern und Gärten; im den leztern beugten fich ſelbſt 
und brachen batd bie Baumaͤſte von ber Maffe ter Heufchres 
en, die ſich auf fie fezten, Der General Eobelet, Befiger 
eines ſchoͤnen Gätchend, im ber Naͤhe Odeſſas, ſah im Mai und 
Kumi sabllofe Echwaͤrme berfelben zu ſich angeflogen fommen ; 
zu ihrer Vertilgung gebrauchte er alte moͤglichen, unter ben 
Bewotnern ber Halbinfel für biefe Zwecke betaunten Mittel, 
doch alle halfen nimtd., Die Gerödteten wurden im Juli burch 
neue Woltenzäge erſezt, die eim beftiger Nordwind daſelbſt ab— 
fegte. Der Befiger fonnte ih von biefer fuͤrchterlichen Rande 
plage nicht anders retten, ald daß er zu ſtart raufchenden Ins 
ffrumenten feine Zuflucht nabın, zu beren Anregung er alle 
feine Bauern aufbot. Died Mittel glärte, bie ben Erdboden 
bededenden zabllofe Heuſchrecken⸗ Schwaͤrme erhoben ſich pibglich 
im die Lüfte, der ſcharfe Windzug führte fie mit ſich fort, und 
flörzte fie alle in bad Mer. Eine Woche ſpaͤter fanden Mei: 
fende die ganze Hüfte dieſer Gegend auf mehrere Werfte weit 
mit tobten Heuſchreden bebet, und Schiffetavitaͤne, bie aus 
Cherſon nam Odeſſa famen, verfierten, ihrer eine große Menge 
im Meere ſelbſt getroffen au haben. Die vor drey Jahren in 
der Krimm beabfihtigte Begruͤndung einer Mftiengefenfchaft zur 
Kultur des dortiaen Weinbaus, für welche ſich felbft damals 
böchflen Ortes der für bie Befdrberung bed innern Woblſtan⸗ 
des der Halbinſel fo unermüdet tbätige Generalgouvernenv. 
Graf Woronzom,, lebhaft intereffirte, bat fi bis jest nicht 
realifiren Fonnen. Die ſchon für dieſen Bebuf zufamınen ars 
tretenen Glieder bed Vereins werden ſich wahrſcheinlich naͤchſtens 
aufidfen, denn ed mangelt ihm bas jo nothwendige Bertranen des 
Publitums, bauptſaͤchlich ſtebt feiner Begrändung wohl der all 
semeine Geidmangel entgegen, ber bier fon fo manches ge: 
meinnüßige Juſtitut zw Grabe gebracht bat. Die Inbuflrie 
der Landeigenthuͤmer hätte viel gewonnen, waͤre berfelbe in's 
Besen getreten, denn feine Grünter wollten nit nur, 
dem entworfenen Plane zufolge, eine beifere Kultur des Weins 
ftods erzielen, fonbern auch durch vrattiſche Erfahrung bewährte 
Grunbfäge zu feiner langlaͤhrigen Erhaltung und feiner beque⸗ 
nern Verführung in bie innern Provinzen bes Reims auf 
ſtelen. — Eines weit gänftigern Erfolgs erfreut fin bie Res 
Hlerung bey ihren, in den lezten Jahren angeftellten, Berfuchen 


zur Verbreitung bed Weinbaus in Beffarabten. In einigen 
Jahren bat derſelbe bie bedeutenden Fortſchritte in dieſer Pros 
vinz gemacht, früher war er ganz der Natur allein uͤberlaſſen; 
ezt vearbeitet man ben dazu bienlichen Boden mit ber mbglichs 
ten Sorafatt, und ſucht anf bemfelden Weinftdce aus Frankreich 
Ungarn und dem fernen Rbein zu verpflangen, Zwar war ber 
vorigjäbrige Weinertrag nicht fo ergienig wie ber einiger frfis 
bern Fahre, ader on ganz worzügficher Güte, darum ging er 
au zu ſehr hoben Preifen ab, Mac den offiziellen Berichten 
der Lotal⸗Autoritaͤren betrug ber Gefammtertrag ber lezten 
Weinernte 44,797 Webros (Eimer), jeber Eimer foftere an 
Ort und Stelle zwiſchen 5—7 Plafler, Weingärtens Befiger 
rechnet man in ganz Beifarasien 278, größtentheild® Griechen 


oder Armenier. 
(Die Fortſerung folgt.) 


Paris, 19. Januar. 
Beſchluß.) 


Im vorigen Jahre hat die Singkunſt in Varis brey merk 
wuͤrdige Epochen erlebt; fie bejaß die Demoifelle Sonntag; fie 
verlor die fogenanute Gbttliche (la diva) Paſtaz und am Ende 
wurde dad italieniſche Opernhaus auf eiulge Monate gar ges 
fartoffen. Das fieblime Bird der mit allen Berdienſten und 
Meizen, wie fie bie Pariſer fo felten am ben Kindern des 
Auslaunds anerfennen, begabten Sonntag märde ibmen aud dann 
unvergeßlich blelsen, wenn ed auch nicht unter ben großen Bildern 
bes einbelmifchen und fremden Werdienftes bey den Funftbändtern, 
vortrefflih in Rupfer geſtochen, autgenleitt wäre. Ihr allein 
hat bie dentſche Singtunſt es zu verbanfen, daß fie nun in 
Frautreich anf immer anertaunt iſt, und eine reichliche Frucht 
davon erntet bereits ſchon jezt eine Madame Sog, bie vor 
der Ankunft bes Wunberfindes Sonntag durchaus nicht empor 


fommen fonnte, und num im Dbeon, wo man beutfche und 


trafienifehe Opern und Operetten frangbfirt barfleilt. alle Schwie⸗ 
rigteiten befiegt, welche ibr fonft auf der italleniſchen Bühne 
entgegen geweſen waren, und bie ibr auf der franzbſiſchen 
Buͤhne die Untunde der franzoͤſiſchen Aueſprache noch nebenher 
ſchuf. Den Berluſt der Dem. Sonntag erſezte Mad, Paſta 
nur anf kurze Zeitz diefe ging Über die Alpen, aber feine ans 
bere Nachtigall zog dagegen berüber, und fo verfinmmten bie 
bimmlifden Gefänge in dem Geifte Mozarı'd und Moffin's, 
Und da las man num viele Worten binburdh den traurigen 
Unfolagzettel ber Italiener mit bem unglaublichen, traurige 
Worte: Relache. Schon der Einn des Wort erreste ein 
fomerzlines Gefühtz denn man hatte bie Gemwißbeit . baß feine 
andere Sängerin zu hoffen war. und bo mollte bad Wort fo 
viel fagen, daß bie italieniſche Dper nur eine Zeitlang geſchloſſen 
dieiben wuͤrden. Endlich iſt nun freylich das Haus wieder gedffs 
net, aber bie einnge Stimme, die dort erſchallte, fbınmt aus 
der füßen Keble ber Dem, Einti, bie in Franfrei erzogen, 
aber mit italieniſcher Lehre und Methode genäbrt iſt; man bätte 
fie von den Stafienern zur großen franzoſiſchen Oper verführt, 
aber die weite, gefaͤhrliche Halle bes gremenloſen Opernſaales 


wäre bad Grab des umerfegligen Talents, der für eine begränge 


tere Bühne geſchaffenen Natur der Künftierin geworden, wenn 
nicht das Machtwort bed Arıted fie von bem Rande bed Abs 
grunds zuruͤcgeriſſen hätte; wir fagen: unerfegiich, denn Über 
Dem, Einti ſprechen die erflen Renner und Meifter bad uns 
glaubliche. aber wahre Wort, da fie nom nie einen falſchen 
Ton aus der Bruft geftoßen, und dieſe wunderſame Unſchulb 
nicht einmal auf der großen Opernbuͤhne verloren babe, wo 
bie zarten Ohren ber Ditertanti gewöhnlich fo vieler@efahr auds 
Hefezt find, 
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Masche bilden ſich ein, fie Ehnmen ben Zeitaeift wie die Kinder dem 
Drachen fleigen laffen, und dann wiederum nad Wohlgefalen an dem 


Bindfaben auf bie Erbe ziehen, 


Welt und Zeit. V. 
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(Fortfegung.) 


„Man muß viel weniger auf das, was ein Fürft fagt, 
aufmerkfam feun, als auf das, was er tbut. Iſt denn der 
Minifter, gegen deu man fo viel geſchrieen bat, fortgeſchickt 
worden ? Nein, und ed wird nicht gefhehen. Gegen Ma: 
zarin fchrie man noch gany anders und er ftarb ald Minis 
ſter. Zapferer wie der heutige — denn er ſcharmuzirte 
mit ganz audern Yenten wie diefer — behauptete er fi, 
und der heutige wird fib auch behaupten, deun bie Vers 
bältniffe find wider diefelben. Der böcdit feine Italiener 
batte es mit Lenten feiner Art zu tbun, denen aber ber 
Geift abging, den er ſelbſt im höchſten Grabe befaß; 
der heutige, ein Gascogner, befigt in der heutigen allae 
meinen Mittelmäßigleit daſſelbe Hebergewicht. Die Staats» 
männer mögen die Einzelnbeiten immer vernadläffigen, 
man vergißt nicht, daß, fo wie in der Moral Heine 
BVorfistsmaßregein die großen Tugenden fihern, aub in 
der Politik die kleinſte Unterlaffung burb einen unvorber: 
gefebenen Zufall felbit die geibidteen Kombinationen ver: 
nichten fann, Alles im Vorausſehen, iſt befbalb 
die Deviſe einer Geſellſchaft, welde es nie vergeſſen wird, 
daß fie ihren Untergang berben führte, wie fie dieſelbe 
ein einziges Mal vergaß, Aber für fie ift die Lehre der 
Erfahrung nicht verloren.” — Eohn. „Da bie Preſſe für 
die Zeitblätter ungebindert ift, kann der Fuͤrſt . ..“ — 


Keife 


fallender Lebhaftigkeit und dem Ton, mit welbem mam eis 
ner Mabrheit auszuweichen gedenkt, ‚weil man den Eins 
wurf vorber fiebt, den man fürdtet und den man fi beifer 
im Stande füblt zu befeitigen als zu widerlegen oder aufzu⸗ 
löfen), Niemals!“ wiederholte er ruhiger. — Sohn. „Neh⸗ 
men wiran, daß ein Artifel in einem Dppofitionsblatt.. .* 
— Bater,. „Der Fürft liest einen andern.’ — Sohn. 
„Wie das? — Vater. „Man läßt das Blatt dieſes Jour⸗ 
nals umbdruden, nimmt ben fraglihen Artitel beraus oder 
ändert ibn ab; uud fo ſieht dad Blatt allen andern, die im 
Yublifam umlaufen, äbnlid. Das bat zwey für ung gleich 
ginftige Folgen: der Fürft erfährt das nicht, wad wir ibm 
verbehlen wollen, und das Publikum, welches im Wahne 
ftebt, er babe ed geleſen, fchließt, daß er ibm feine Auf: 
merffamteit geliehen , ed fogar tadelt, und uns ſtillſchwei⸗ 
gend Bepfall gibt. Wir gewinnen dabey nah und nad 
nod einen Punkt, ben wir eifrig wünſchen und betreiben; 
das Volt erkaltet, fein Enthuſiasmus verraubt, es denft 
endlich, der Fürft wäre wie Die andern, die es auch betrogen, 
und fängt an, nun feinerfeits ein gleiches zu thun ... denn 
wenn und die Popularität gleich Nutzen bringt, fo taugt 
ung doc die Tpranuep eined uns gebörigen Fürften 
viel, erfordert von uafrer Seite weniger Geſchicklichkeit, 
weniger Mühe. — Unſer Regiment it dann vollſtaͤndig.“ 
— Sohn, „Sie erklären mir wohl, wie man den Fürften 
rüdfitlic der Zeitblätter einmal, zweymal betrügen kann, 
aber endblih „ ..“ — Vater. „Meint du, daß die tägli: 


Vater. „Niemals! (der Marquis rief diefes mit auf: | hen Dellamationen-der Journale gegen den Minifter und 
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im Gegentbeil, ihr Stillſchweigen wuͤrde 
ung ſchaden. Sie ſchreiben fat auf unfer Geheiß. Ich 
teune noch eine Art von Demagogen, bie ſich für fehr 
wichtig hält, weilfie in einem Heinen Bezirk eine Erſchuͤtte⸗ 
rung bervorbringt — etwa wie eine Fliege, die fi in einem 
Spinnengewebe fängt. Einer diefer Demagogen batte eis 
nen der Unſern zu Natb gezogen — ber rierb ibm derb zus 
zuſchlagen und fo perfönlih wie möglich zu ſeyn. Ertbat ed 
und wir forgten dafür, den Fürften auf diefen Artikel aufs 
merkfam zu maden, ibn vermöge Zufammenitelung mit 
andern Artikeln aus der gleiben Fabrik zu überreden, daß 
man ihm feine Handlungen, fein Betragen vorfhreiben, 
ibn äurebtweifen wolle. Das reichte hin. Der Fürft nabım 
die Gefahr wabr, er fab, das man, um in Zukunft das 
Minifterium zu ändern, die Journale nur mit Deflama: 
tionen augufüllen braudte — und fortan ward nicht mehr 
beffen gedacht.” — Sohn. „Allein es könnte fib in ber 
Umgebung eined der benden Fürften ein unbeftedlicer 
Mann befinden ...“ — Water, „Haſt du deun die Ant: 
wort verarffien, welche der rechtſcaffenſte Mann an Puds 
wig XIV. Hofe der Königin *) gab? Nun! wenn der Wann, 
der des Fürften Vertrauen befaß, tbeurer wie der Abbe 
“ Kerraffon wäre...” — Eobn. „Nehmen Sie aber mit 
mir an, daß es einen — einen einzigen redlichen, unzu— 
gänzliben Mann gäbe ...“ Dater. „Mag es! er 
wird, obne es zu wiſſen, unfer Werkzeug fern, alfo 
von den Unfrigen, Was du immer für eine Hopotheſe 
machen wilft, mein Eobn, fo muß jie innerbalb der Mög: 
Hiofeit liegen. Der Zugendbafte bat irgend eine Sawaäͤ— 
de, fen Herzift an irgend einer Stelle angreifbar; dieſe 
muͤſſen die Unfern erfunden, die Uudgäange alle erfpäben 
— und niots entgebt ibrem Forſchen! die Tugend ver: 
räth weder ihre Abficht no ibre Plane, dann wäre es 
gar keine Tugend mehr, Und fegen wir den ſchlimmſten 
Kal, fo wäre unfer Spiel gar niet verloren, Kannft du 
je berechnen, was unermüdlihe Geduld vermag? Sie iſt 
ein Gewicht, das allzeit und unſichtbar wirkt, einzig 
kraft feiner Schwere; fie ift der Waffertropfen, der end: 
lih den Stein höhlt. Und zu dieſer fommt no die viel 
mästigere Gewalt einer fterd aleiben Sprade, die immer 
Dieielbe ift, unter taufend Geſtalten immer wiederkehrt, 
die Aufmerkfamteit erregt, wenn fie verftummt, die dur 
eine beabfihtigte Lüde, durch eine Bewegung, eine Hal: 


beunrubigen ? 


*, Diefer Möbe ſchrie laut Über ein Urtheil, weil wie er bes | 
bauptete, bie Richter ſich hatten beſtechen laſſen. Die Kbnis 
gin (Marie Rerzinta) fagte ſcherzend zu ibm, er yolirde es eben 
fo wie fie gemacht baben, und ſchaͤzte, wäre er Richter gewe. 
fen, feine Stimme auf 500,000 Franten. Der Abbée verwarf 
diefe Summe mit bitterm Unmuthe; fie fteigerie fie, bis fie 
enbiig eine Milton bot — und ber Abbé fagte ganz Feinfaut: 
Wahrrbaftig, Ihre Majeſtaͤt treiben es fo weit, daß ip wicht 
mebr weiß, was ich fagen ſoll. 





| 


ı tung, einen Zweifel fortſpricht! Mer könnte fo einer les 
bereinftimmung von Mitteln widerſtehen?“ — Sobn, „Uns 
glüdfeliger Furſt!“ — Vater, „Warum unglüdielig ? Wad 
gebt ibm ab? Gewalt? wir maden ihn unbeſchrankt — ift er 
da zu beklagen ’—Sobn, „Wenn nun aber diefe feine Gewalt 
durch den Gehorfam genen die Gelege eben fo unumſchraͤnkt 
wird? wenn, wie gar nicht zu zweifeln, die unbegrängte 
Macht mit diefem Gehorſam vereinbar ift .. .— Mit 
feberlichem Tom rief der Marquis: „Halt ein, Uneinge: 
weibter! das mwolen wir nibt. Der Fuͤrſt mag dieſe Ge: 
walt baben, allein wir muͤſſen fie fheilen ,-mir muffen des 
ren Aufbewahrer fepn. Sie ıft der Lictſtrahl, der, ohne 
ſchwaͤcher zu werden, einen unermeßlihen Raum durds 
eilt. Es gibt eine fefte Balid, von deren man mit Sicher: 
beit weiter rebnen kann: der Eigennutz. Was will ber, 
welcher der Macht genießt? daß dieſe Macht fo ausgebreitet 
fev wie möglib, alfo unumſchrankt.“ Schn, „But! 
mit der Charte kann er diefed in der That fepn, und ver: 
eint dann mit ber Macht, von der Sie fpreden, glänzen: 
den Nubm. Seine Gewalt rubt auf unerftütterliben 
Säulen, auf der Liebe feines Volls.“ — Vater, „Phi— 
lofopbie! alte Begriffe, die im die Bilder gebören. Du 
denkſt dir die Menſchen, wie fie fepn follten, wie fie aber 
zu keiner Zeit waren, noch find, hoc feun können. Die 
Geſellſchaft, in die ib will, daß du eintreteit, nimmt 
fie, wie fie find, Höre deinen Vater und laß ihn reden! 
Begreife doch endlich, Daß diefe Geſellſchaft über alle aus 
dere Macht erhaten ift, fie weiß, daß der regierende Fürſt 
im Ganzen denen mehr miftraut, die ibm, ohne zu ſei⸗ 
nen Vertrauten zu gebören, nabe fommen, als denen, 
die ibm ferne ſtehen, daf der Einfluß diefer lezten, wenn 
fie zu Einfluß gelangen, wirkſamer ift, weil er weniger 
vorbergefeben, weniger vermutbet ward, und langſam nes 
mwonnen um fo fefter begründet ift. Die Gefellidaft fügt 
diefen Cinfluß, nabdem fie ih von ber gränzenlofen Er: 
gebenheit deffen, der ibn übt, uberzeugt bat.” 
„Studium und Erfahrung baben ibr das Aapitel „von 
den großen Begebenheiten aus Heinen Urfaden entipruns 
gen,” eraründen gelehrt; fie vergißt nicht, daß ein 
berübmter Mann des Altertbums, um die Aufmerffams 
keit des Publitums abzulenken, feinem Hund den Edtwan 
abfhneiden lieh, Des Menſchen Beift liebt das Gche m: 
nifvole, Wunderbare; diefen Tribut zablte feine Samwä: 
che felbit in dem eutfernteften Seiten; je böhern Standes 
manjtit, je größer ift diefe Ehmwätbe. Um Nutzen aus ihr 
zu sieben, verbinder die Gefehfaaft mit dem Weſen der 
®rofen unferer Beit etwad Wunderbares, das ihnen ge: 
fält, So vergötterte man ebedem die römifben Kailer 
und beredete fie, ſich andeten zu laffen. Ju einer Zeit 
und bev einer Meltgion wie die unfere, ift dag unmögs 
lid; allein eben diefe Deligion dient ung für einen großen 
Theil der Menge, die nicht alleſammt aufgellärt if, und 
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für die Andern haben wir Gcheimed, Verführung, Schred; 
niffe, Ehrgeiz und Leidenibaft zur Verfügung.‘ 
(Der Beſchluß folgt.) 


* 


Nachrichten über die Birmanen. 
(Beſchlußs.) 


Henzedah. 

Henzedah und Keaum⸗zeik, welches daran ftößt, bil: 
den eine beträßtlihe Stadt, melde zum wenigiten zwer 
engliihe Meilen lang, aber fehr ſchmal iſt. Der unter ei: 
nem boden Ufer weafließende Strom ift tief und reißend, 
Mir fanden den Drt ganz verlaffen, außer von Diudeln 
magerer Hunde, welche die Luft mit ihrem Heulen nach 
idren Herrfdaften erfüllten, obaleich im diefem Lande die 
Hunde wie die Katzen mehr Auhaͤnglichkeit an den Orr ald 
an die Perfonen zu haben feinen, und man fie nit leicht 
aus den Häufern wegbringt, worin fie eine Zeit lang ge: 
füttert worden. Nichts als dievielen Pagodahs und andere 
Gebäude zum gottesdienftlihen Gebrauch unterſcheiden diefe 
Stadt von dem elendeiten Dorfe, und dieß ift eine Be: 
. merfung, welche fib deynahe auf alle Städte in Ava an: 
wenden läßt; die Käufer find ſich alle ziemlich Abnli und 
meiftentbeils von derfelben Art von Materialien gebaut, 
Die Wohnungen der Vornehmen und Priefter allein zeich— 
nen fib dur die vielen übereinander emporiteigenden Däs 
der und andere Standeeeigenheiten aud. Henjedah iſt ein 
bedeutender Handelsplag. Es wohnten bier einige Arme: 
nier und andere Kaufleute, welde Judigo zogen, der in 
diefem Sande fehr aut fortlommt, und zwar ohne die Ge: 
fahren für die Ernte, denen dieſe Pflanze in Bengalen 
ausgeſezt it. Die Fluren waren vol Mindvieh, welches 
aber gegen und wilder war als die Bergrebe, und ed geſchah 
nur mit Mübe, daf dad Kommiffariar fo viel von ihnen 
verfhaffte, ald der tägliche Bedarf des Heeres erforderte, 


Zufammentunft der brittifhen und birma 
nifhen Oberbäupter zur Erlangung ei: 
nes friedlihen Vergleiches. 


Nachdem alle Einrichtungen über die Form getroffen 
waren , fo daß feiner ber Theile ſich etwas vergeben zu ha— 
ben ſcheinen follte, verliefen beyde das Lager in demielben 
Yugenblide, und trafen vor dem Konferenzbaufe zuſammen, 
in welches fie, nachdem fie ſich gegenfeitig die Hände geſchuttelt 
und aufs freundlichfte begrüßt, zuſammen eintratem, und 
fid auf zwey Reiben Stühle einander gegenüber ſezten. Die 
Mongies und ihr Sefolge, in Allem fünfzehn Perfonen, 
deren jeder die Adelskette trug, und feine prächtige Hofkleis 
dung amdatte, fanden es augenfheinlich fehr unbequem 


auf Sigen, am bie fie nicht gewohnt waren, bie fie aber 
nicht aufgeben wollten, damit nicht der kleinſte Unterſchied 
zwifchen beuden Theilen ftattfinden möcte; ja fie waren in 
diefer Hinficht fo Angftlib, daß kaum auf der einen Seite 
eine Bewegung gemacht werden fonnte, die nicht augenblide 
lib auf der andern nadbgeabmt wurde, und ibr vorzüg: 
lihed Augenmerk ſchien dahin gerichtet zu ſeyn, fib in 
den europärfben Sitten volllemmen zu Haufe zu zeigen, 


Nah vielen freundfcaftliben Erfundigungen nad dem 
Wohlbefinden des Königs von England und ber köntglis 
sen Familie, worin jede Unfpielung auf den General⸗ 
Gouverneur und die Oftindifhe Geſellſchaft forgfälrig ver: 
mieden ward, baten die Wongies, daß alle linterbandlungen 
bis auf den folgenden Tag verfhoben werden möchten, Das 
mit, ehe man zu dem wichtigen Geſchäft ichreite, meßwe: 
gen man zufammen gefommen, eine nähere Bekanutſchaft 
zwiſchen bepden Parrbeven fkartfinden möge, und befhränf: 
tem fi für jept auf allgemeine Freundicaftsverfiberun: 
gen und gute Wuͤnſche zu einem baldigen Frieden, bes 
dauernd, dab zwen fo große und aufgeflärte Völter durch 
Irrthum oder Mifverftand gegen einander in Krieg verwi⸗ 
delt ſeyu folten, 

Nichts war auffallender während der Unterbandlung 
als die Begierde der Dberbäupter, fib mir den Eitten 
und Gebräuden der europätiben Nationen vertraut und 
ihre eigenen Anſprüche, denielben in Bildung alelb zu 
fteben, zw zeigen, indem fie jede Gelegenheit erariffen, 
um, von ihrer eigenen Nation und England redend, ſich 
des Ausdrucks: „Die zwey großen und gebildeten Voͤller“ 
zu bedienen und das Morden der Gefangenen und an: 
dere graufame Handlungen zu tadeln, deren fie ſich beitän: 
dig ſchuldig maten. Am Ganzen indefjen betrugen fie ſich 
mit vieler Umſicht und Gutmütbigfeir, und wir ſchieden 
mit dem freundf&baftlibiten Ausdräden von einander. Ebe 
fie gängfiden Abſchied nahmen, fpeiften fie mit dem Ges 
neral Campbell und benahmen fib bev Tiſche auf's unge: 
zwungenſte und anftändigitte, indem fie auf's genaueſte 
die Bewegungen ibrer Wirte beobachteren und folbe mit 
erftauntier Leichtiakeit nahabmten, Sie aßen von Allem, 
befonders aber ihien ibnen ein Schinken gu bebagen, wels 
der aub dem Kie Mongie auf fein Verlangen gegeben 
ward; aber entweber aud Neigung, oder and Achtung aes 
gen den Befehl ihred Monarchen, melder den Gienuß des 
Meines und der aeiftigen Getränte ben Todesitrafe unter: 
fagt bat, entbtelten fie ſich faſt gänzlich ded Trinfens, Ob 
die Herrn unter vier Augen fo enthaltfam geweſen ſeyn 
würden, ift eine andere Ärage, denn dad gemeine Wolf 
ergreift jede Gelegenheit dad Verbot des Könige zu vers 
legen. 
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Neugriechiſches Klephtenlied. 


Nikotza ras. 
Durch dieſen Engpaß geht ges; Nites, ber Sohn des 


Taras, 
„Zum zweyten Male wirft du nicht t dur diefen Engpaß 
en, 


ge 

„Woher, mein Böglein, werft du es, daß bu ed mir 
verkündet 7° — 

„Us geftern und — ich herflog durch Vlacho— 


ori, 
Da börte die Geronten fo ich in Livadia fpreden: h 
Den Nifos wollen tödten Br * Nilos, Sohn des 


Tia 
Der gleicht der Blume ” San, im Felde der Ey: 


Den Nitos, der dem — * im Meere feſt 
ründet.“ — 

Da Nilotzaras das — ward er daruͤber zornig, 

Relßt ſeinen Pflegefohn herbey, und/fprad zu den Ges 


rten: 
„Umgürter ſchnell die — euch und nehmet eure 


Flint 
Und laßt und nah Livadia ie daß wir es nieder: 
drennen.“ 
Sie zogen aus und gingen bin und famen nad Livadia, 
Und warfen Feuerbrände ein und banden Die Geronten, 
Und fbleppten im die Berge fie und quälten fie gar graus 


fam 
Men wollt, Geronten, Hits br? den Nikos, Sohn 
des Zara ? 
Den Nitos, der ’ne Mofe ———— in der Welt bewun⸗ 
ert 


Th. K. 


Korreſpondenz Nachrichten. 
Petersſsburg, im Januar. 


(Bortfegung.) 


Durch ausgezeichneten und induftrieufen Fleiß zeichnet ſich 
im Ruͤckſicht des Weinbaues eine Schweizertolonie, aus unge⸗ 
faͤhr zwoͤlf Familien beſtehend, aus, bie man vor vier Tabs 
ren in ber Nähe der Stadt Ackermann anfiebelte. In einer fo 
kurzen Frift haben ſich biefe in Dürftigteit angelangten Anfiedier 
durch Sebarrlide Anftrengungen zu einem gewiſſen Grade des 
Wohlſtandes emporgeſchwungen. Dieftofonie Tiegt in jener übers 
ans vomantifchen Gegend am Liman, ben bie angepflangıen 
Weinrebenbügel begrenzen, bie Hütten tragen alle dad Gepräge 
ſchoͤner wirtbſchaftlicher Orbnung und lieblich anfprechender 
Reinlichtelt. Vartitutiers und die Megierung unterlaſſen nichts, 
um durch Hüͤlſe der Kunft den Wein moͤglichſt zu veredeln. 
In biefer Hinſicht zeichnen fin die Erabliffementd ber Herren 
Kouin und Krinizep ans, die felbft in dieſein Sommer von dem 
Hrn, von Nibeaupierre und Grafen Woronzow, während - ihs 
rer diplomatiſchen Seſchaͤftsleitung mit den Mgenten ber Pforte, 
mit beyfaͤligem Intereſſe beſucht wurden. Unter andern ber 
figen fie eim beſonuderes chemiſches Werfabrungsmittel, durch 
das fie ben. Grad der Gaͤhrung beflimmen fünnen, deu ber neue, 
in Bäffer gebrachte Wein entwideln fol, vermittelſt beffen ers 
tennen fie den günfligften Moment, wo man ibn ofne Ges 
fahr aus dieſen abzapfen kann. Naͤchſt der obgenannten, von 


— 


Privaten gewonnenen Weinquantitaͤt, betrug bie ber Negierung 
im vergangenen Herbſt 32,000 Bouteillen, 


Am erſten Weitwochtöfefe, ben sten Januar, ward im 
ten Gemäwern des fatferlihen Winterpallafles, die unter bem 
verewigten Kaifer Alexander im Jahr 1818 begründete Mike 
tärgemäldes Gallerie, zwiſchen bem Georgen: und fogenannten 
weißen Saale befindlich, fewerliaft eingeweiht, Wir überge⸗ 
ben bier das Detail dieſer veligiofen Weihe, benn fie ward 
fen von und fräber einigen politifiven Tagetbiättern ded Aus—⸗ 
fanded mitgetbeitt. Es wird baber an feinem Orte ſeyn, vom 
diefer Galerie, in Beyiebung auf ihren Kunftwertb, zu fpres 
wen, Es war gewiß eine erbabene Idee bes verewigten Mos 
narcen , eine Kunſtgallerie in's Leben zu rufen, in ber bie 
ausgezeihneten Waffengefährten bey den fo glorreih von ibm 
in den Jabren 1812, 13, 14 und 15 geführten Feldzuͤgen aufs 
geftellt würden, und fo ibr ruhmtofrbiges Andenfen für Ges 
genmwart und Nachwelt auf immer erhalten werden möchte. Die 
YUnsfährung diefer Idee Übertrug er dem durch ſein Talent im 
Vorträtzeihnen fo ruͤhmlichſt bekannten Englaͤnder Dome, 
der dieſen Auftrag auch ganz allein ofme fremde Beybpuüͤlfe im 
ſechs Jabren vollyog. Der Architett Roffe, derſelbe, ber ben 
fmönen neuen Michallow'ſchen Palaft anfführte, richtete auch 
in Auftrag des jeyt regierenden Staifers dieſe Gallerie im Wins 
terpalais ein. ie ift hoch, geräumig, und von bebentender 
Ränge, als bogenfoͤrmige Halle gebaut, die ſcabne Mralerey ift von 
Seotti ausgeführt. @ie formirt unftreitig eine ber erften Zier⸗ 
den biefed antiten taiferlichen Pallaſtes. 


Dura Kolonnaden zerfält die Galerie in drey Abtbeiluns 
gen, zwiſchen ben Saͤulen find prachtvolle Candelabres anges 
brast. Der Haupteingang zur Galerie ift von der Schloß⸗ 
tapelle, und aleich der erfie Gegenftand, ber dir Aufmertſam⸗ 
keit bei Eintretenden feffeit, if bad Bitdniũ des Kalſers Aleranz 
der in Pebendaröfe, im reimverzierten Rahmen vefaät, und 
von foftvaren Worhängen umbuͤuut. Er ift in ber Ehevatiers 
Garbeuniform, und man muß bie frappante Heimlıchteit bes 
wundern, bie bas Gemälde mit bem erianwten Verblichenen 
bat. Der himmliſche Zanber feines menſchenfreunttichen Blicks 
ſcheint noch woblwollend auf den Schaaren feiner tapfern 
Krieger zu ruhen, die ibn im der glorrelichen Epoche jener 
vierjährigen Felbzuͤge umgaben. Das Bildniß iſt aber wirtlich 
zu Hein für feinen Standpunft, dieß hat man allgemein ers 
tannt, und wird es mächftend durch ein andres, In unmelt 
orbierm Maßſtabe erſetzen. Dowe ift in biefem Nugenblid das 
mit beſchaͤftigt, und wird gewiß allen Eifer feines Talents 
aufbieten, um burch defien wundervolle und tabellofe Darftels 
lung dad Wert feiner ſeche jaͤhrigen Arbeiten rubmvoll zu frbe 
nen, *) Zu beyden Seiten bed Merewigten find bie Stellen 
beftimmt, bie naͤchſtens die Bilbnirfe feiner hoben Verbündeten, 
des Kaiferd von Deflerreih und Königs von Preußen in Bes 
bentgröße einnehmen werben. In der mittleren Gallerie:Ab⸗ 
tbeitung, den beyden Hauptthüren gegenüber, von melden 
die eine zum Georgens, die andre zum mweißen Gaale führt, 
werden bie VPorträtt bed Großflrflen Konſtantin, ber Feld: 


marſchalle Fuͤrſten Kutuſow, Barclapde:Tolly, und Herzogs 


von Wellington aufgefleilt, 
(Der Beſchluß folgt.) 





®) Es wird den Kalfer gleichfalls in Lebensgrbhe zu Pferde 
darſtellen. 








Beplage: Kunftblatt Mr. 16. 


Verlegt von der 3. ©. Eotta’fhen Buchhandlung, 


Nro. 47. 





—Morgenblatt 


für 


gebildete Stande, 





Freytag, 23. Februar 1827. 





Weit hinaus auf jenen KHöben, 
Auf der Berge blauen Reilrn, 
Durch ber Nebel bichtes Weben 
Darf bad Auge fi erfreu’n. 
Wir fie flolg gen Himmel ragen 
Niefentinder der Natur, 
Geifterwebn von alten Gagen 
Wiege ip durch bie flille Blur. 


Th. Körner. 





Ausflug in die MDogefen im Sommer 1826. 


Man batte mir in Straßburg fo viel von den Voge: 
fen geſagt, dab ih mich entſchloß, einen Theil derfelben 
zu durhwandern, und ic faun verfidern, daß es Nie 
mand reuen wird, baffelbe zu thun. Es gibt in Deutſch⸗ 
land wenig Gegenden, melde fo viel Naturfhönbeiten, 
mit fo viel intereffanten Hiftorifhen Denfmälern verbinden, 
„wie fie die Vogeſen und das Elſaß überhaupt barbieten, 
und es iſt zu vermundern, daß dieſes Land von Deutſch⸗ 
land aus fo wenig befucht wird, das beionders unſere reis 
ſeluſtigen Mufenföhne niet diefe linke Seite des Rheins 
mit in ihre Wanderungen bineinzieben. Es würde mic 
fehr freuen, wenn diefer Meine Meifebericht meine Lande: 
leute vermöcte, fib von dem hergebrachten motus peri- 
staltieus der Rhein⸗ und Schmweizerreifen abloden zu laſſen. 
Apr Patriotismus brauct fi diefer Meinen Untreue nicht 
zu ibämen, Denn bier iſt, wenigſtens auf dem Sande, 
noch Ulles deutih; kaum daß bier und da einmal ein 
übergefheidter Wirth, oder ein Soldat von der alten Ur: 
mee uud franzöfifch anredet, umd auch diefefind frob, wenn 
fie es fib wieder bequem machen und beurfch ſprechen koͤn⸗ 
nen, Die Bauern verftehen größtentheils mit einmal 
Franzöfifh, Wollte aber der Patriotiemus eine Mechtfers 
tigung haben, fo braucht er nur um einige Jahrhunderte 
zurädjugeben — was er ohnedieß mur zu oft thut — um 
das Eliaf ald einen der ſchoͤnſten Edelfteine der deutſchen 


Kaiferkrone zu betrachten. Befonders aber war ja Straßs 
burg eine Zeit lang in mander Hinſicht die erite deutſche 
Meiheftabt, ſowohl vor ald während der Meformation, 
Das bürgerliche Leben, mie es fib in Straßburg entwis 
delte, und dad daraus bervorgebende Streben in Kunft 
und Wiffen bietet, vieleicht mebr als das irgend einer aus 
bern deutſchen Stadt, intereffante Vergleibspunfte mit 
der Geſchichte der griehifben Städte dar. Belonders bat 
Straßburg den Vorzug eines trefflibden Ebroniften, ber 
fi& zuweilen bis zum Geſchichtſchreiber erbebt. Doch zu 
meinem Ausflug in die Vogeſen zurid. 

Um nit unndtbigerweife Beit zu verlieren, nahm 
ib meinen Plaß In der Diligence bis Zabern, wad am 
Fuß der Gebirge liegt, doch ftieg ib in Masmünfter aus, 
um die dortige Kirche zu fchen, melde im byzantiniſchen 
Ste! und wabrfheinlih aus dem neunten Jabrbundert iſt. 
Don Madmünfter oder Marmontier it es nur nod eine 
Heine Stunde big Zabern (Saverne), wovon aber mit 
viel zu fagen, ald daß es ein altes Städten ift, worin 
jedoch viele woblbabende Leute zu wohnen fbeinen, Die 
Kirche it gothiſch, aber obme weiteres Verdieuſt. Un eis 
nem Fenfter ift ein Schwalbenneft eingehauen mit einer 
Schwalbe, die eben hineinkriecht; dieß gebörte im der auten 
alten Zeit zu den Merkzeihen, melde ein gewanderter 
Maurergefelle nicht vergefien ober überfeben durfte; kein 
alter Meifter glaubte ibm, daß er in Zabern geweſen fep, 
wenn er die fleinerne Schwalbe und ihr Neſt wicht kannte, 
Der ehemalige diſchoͤfliche Pallaſt hat nach hinten zu eine 
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ſchoͤne Fasade, die aber nicht vollendet iſt; fie warb un- 
ter dem, durch bie Halsbandgeſchichte berüctigten Karbi: 
nal von Moban erbaut, welcher auch der lejte Straßburs 
ger Biſchof war, ber bier refidirte. Gegenwärtig gehört 
das Gebäude der Stadt, welche alle öffentliben Bebörden 
und fonftige Bedurfniffe, ald Kornballe, Schlachtbank, 
Gefaͤngniß u, dal. hinein verlegt bat. 

Etwa eine Stunde von Zabern liegt dad Heine Dorf 
St. Yean bed chonr; diefen Namen hat ed wenigſtens auf 
der Karte; in der Gegend fannte ibn fein Menſch, umd 
erit ald ih nab St. Johann und dem Michelsberg fragte, 
ward ib zuredtgemwiefen, Im Elfaß, wie in einigen ans 
dern Giränzländern, baben die meilten Orte zwen Benen— 
nungen, und aus der franzöfiiben, bie man auf deu 
Karten findet, kanu man oft die deutſche, befonders wie 
die Laudleute fie ausfpreben, unmöglib erratben. Im 
St. Jobaun iſt eine alte Kirche, wovon dad Chor 
von außen den aͤlteſten brzantiniſchen Stol zeigt. Auf 
dem Sims des Mittelfenfters liegen zwey ſehr ungeſchlachte 
Löwen, die Herr von Hammer ohne große Mrübe unter 
feine Bafomete anwerben könnte. Das Dorf liegt am 
Fuß des fogenannten Michelsberges — ein mit practvol: 
len Kaltanienbäumen bewacfener Hügel; über melden ſich 
ein kabler Sanditeinfels erbebt, auf deifen fteilftem Vor: 
fprung eine Meine Kapelle ftebt. Sie ift dem Erzengel 
Michael geweibt, gegenwärtig balbverfallen, war aber frü⸗— 
ber ein febr befuhter Wallſahrtsort und fol ed wieder 
werden, Einige Schritte von der Kapelle, am äußeriten 
Vorſprung des Feliend , bemertt man eine runde, in 
den Felfen gebauene Vertiefung von etwa zwölf Schritt 
im Durchmeſſer und zwen bis drey Fuß Tiefe. Nab der 
Molfäfage follen bier die Heren ihren Sabbath gefenert 
baben, unb hoffentlich bald wieder fenern. Einige Ge 
lebrte baben im biefer MWertiefung ein Druidendenfmal ge: 
wittert, mas ungefähr eben fo vernünftig fen mag, mie 
jene Vollsmernung. Mir ſchien dieſer Areid nur den Ort 
anudenten, wo einmal vieleiht zur Bequemlichkeit der 
Klofterfrauen von St. Jobaun ein Belt oder Parillon er: 
richtet war, ber zur Aufnahme vornehmer Mallfabrer oder, 
wie man bey Wallfabrtorten noch heut zu Tage findet, 
für einen Kramladen oder dergleiten benuzt ward, Noch 
bemerft man ringeum mebrere Löcher, worin wabrſchein⸗ 
lich die Pfaͤble geftedt haben, Am uf bes Felſene, wor: 
auf bie Kapelle ſteht, befinder ſich im Gebüͤſch verſteckt 
eine Hoͤhle, das Herenloch genannt; fie war früber von 
einem @infiebler bewohnt, unb in der Mitte derfelben 
fiebt man noch ein Grab eingehauen. ‚Diele Kapelle, diefe 
Höhle erinnerte mic lebhaft an die Beſchreibung in Schil⸗ 
lers „Kampf mit dem Draden ‚ und ed wundert mic, 
dab ſich keine aͤhnliche Sage am dieſen Ort knupft; ic 
müßte wenigſtens fein angenebmered Logis für einen 
Kindwurm als diefe Höhle. Die Ausſicht aus derſel⸗ 


ben {ft berrlih in bie fruchtbare Chene des Untereliaß, 
nah Ötraßburg und über den Dibein, ine Sage, 
welbe mit der Gründung bed Wewebiftinerklofters 
zu St. Jobann in Verbindung ftebt, will ic doch bieg 
anführen, fie bat das Eigene, daß fie in gemiffer Hinſicht 
durh Dokumente beftätigt wird, Der Gründer des Klo— 
fterd, Graf Peter von Lügelburg, deffen alte Burg eben 
falls nicht weit von Sabern liegt, beſaß außer vielen an: 
bern guten Dingen au eine ebrfame Gräfin, bie fi aber 
zum Zeitvertreib auf Herenkünfte und Wettermachen gelegt 
hatte. Wie es fich für einen frommen Ritterdmann jiemt, 
verbot Graf Peter feiner Gräfin all dergleiben unheimli⸗ 
ed Treiben aufs firengfte; an einem Sommertage je 
doch, als Berde fehr von der Hiße zu leiden hatten, ges 
ftattete der Graf nad vielem Bitten. und Beten feiner bods 
baften Frau, ein Kleines Lüfthen weben zu laffen zur Küb: 
lung. Die Gräfin batte nit fobald diefe Erlaubniß, ale 
fie einen Sturmwind dur bie Thaͤler rafen ließ, wodurch 
drep Dörfer mit ihren Ernten und Früchten zerſtoͤrt wur: 
den, Zum Sctadenerfap mußte dann der Graf dieſen Dör: 
fern einen Antbeil an feinen Waldungen einräumen, und 
für feine und feiner Gemahlin Seelenbeil gründete er das 
Klofter Str. Johann. Die gräflibe Here aber bat ohne 
Zweifel ald fromme Aebtiſſin des Alofters ibre Tage be: 
falofen, wenigftens wäre dieß nicht zu verwundern, da 
noch beut zu Tage Heren von Stand fi auf dieſe oder aͤhn⸗ 
lide Urt mit dem Himmel abfinden. Go viel aber ift 
gewiß, daß mod bis auf diefen Tag die drey Dörfer, melde 
jener gräfibe Sturmmind beihäbigte, befondere Vorrechte 
in den Zügelburgifben Waldungen haben. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Reiſeabenternuer. 


GBeſchluß.) 


„Der Carbonariemus, ein allgemeiner Ausdruck, der 
alles Unbeftimmte in fib begreift, iſt eine reiche Mine, 
bie man ſchon bearbeitet bat und die, geſchickt benuzt, noch 
viel Ausbeute verfpribt. Nah einer Mevolution, die alle 
Throne erſchüͤtterte, ift es leicht, die Befißer diefer Throne 
zu bereden, daß fie noh immer Feinde haben, die ib im 
Verborgnen gegen fie verihmwören, Je meniger man deren 
findet, je gefbidter müſſen fie ſeyn, je geſchickter fie fi 
der Aufſicht zu entziehen wiffen, ie mebr find fie zu fürd« 
ten. So bält fie die Könige in ihrer Hand, bie nit 
wiffen fönnen , ob man fie bintergebt, denn fie bat, um 
ibre Bejorgniffe wach zu erbalten, Mittel, die fie ſelbſt vers 
anſtaltet. Beweiſe für eine Klaffe gefährlicher, im geheimen 
verbündeter Menfden find allzeit bereit „.’— Sopn, „Wie 
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wollen Sie aber biefe vorgeblihe Klafe von Menfhen zur 
Strafe zieben? Was fol diefe Miibunga?”’ — Water, 
„Sie fol dem Fürften die Gefahr eines Soſtems, weldes 
de Herrihaft der Sefege verlangt, füblbar maben, denn 
diefe können fie nit erreichen, — Und man verſucht auch 
wur... . Num follft bu aber auch erfahren, mie, Dank 
uns! — das Laſter die Ehrembezeugungen der Tugend 
erdält, Du bift bey Frau von ** gemweien; was denfft 
bu von ib?” — Sohn. „Sie ift liebenswürdig, eineans 
genchme Wirthin, gibt gut zu effen, große Geſellſchaften, 
glänzende Bälle... — Bater. „Du geftebit alfo ein, 
daß fie Achtung genieft ?“ — Sobn. „Beſonders daß fie 
achtungswerth iſt.“ — Water. „Nun böre wie fie ibr Ber: 
mögen erlangte: ibren gegenwärtigen Ruf verdankt fie 
ihrem Eifer für und; ihr Vermögen den ung geleifteten 
Dienften durb gegebene Nachrichten und zablreihe Anz 
mwerbungen, Ebedem bielt fie ein Spielbaus; fie gewann, 
verlor, gewann wieder, und verlor Alles. Wir erfuhren, 
dad fie viel Verftand babe, beſonders den räntevollen, der 
mit Klugbeit zu warten, zur rechten Zeit zu banbelu 
weiß. Wir faben ein, daß fie und fehr nuͤtzlich ſeyn könn: 
te; aber ihr Ruf war dahin! Wir lehrten fie ibre Lage 
einſehen, boten ibr Geld, "Kredit, Ebrenbezeugungen — 
fie ging unfre Vorſchlaͤge ein, und ift reib umd angefeben,* 
— Sohn. „Sie find ibrer nit fiber... „7 — Vater. 
„Doch! ihe Vortbeil bürgt für ibre Treue, und fie weiß, 
das man ung nicht ungeftraft verläßt, Wir baben Zugang 
zu ihren gebrimften Gedanken, ale ibre Bedienten find 
in unferm Solid, fo wie in allen Käufern, aus denen wir 
Nachrichten bedürfen, Jedermann, der auf irgend eine 
Art und nußen fann, gebört von rechtswegen und an, 
Wir umgarnen ibn wie den Fürften, wiſſen was er fagt, 
was er thut, was er vorbat, kennen alle, bie ſich ibm 
naben, kennen alle, die ibm lieb find... Das find al: 
led Mittel zur Crreibung unfered Zwecks ...“ — Sohn. 
„Das iſt ſhaudervoll!“ — Der Marquis rief veraͤchtlich: 
„Und du bit bejammernewerth! So friebedenn in deiner 
Unbedeutendheit fort. . ..“ bler unterbrach eine Bewegung bes 
Magens, dur die Arbeiten bep defien Ausbeſſeruug ver; 
anlaft , das Geſpraͤch. ! 

Jq batte ſchon früher beobachtet, daß der Kondukteur 
bev jeder Wegverzweigung an bie Rotonde trat, und mit 
dem Marguid einige Worte wechſelte. Schon lange brannte 
id vor Ungeduld, die Urſache biefed Verfabrens zu erfahs 
ren, ald der Zufall mich begünftigte. Der Wagen fuhr 
einen fteilen Weg binan, und um bie Pferde zu erleic- 
tern, bat der Konbdufteur die Meifenden ausjufteigen 
— nur ber Motonde ward diefe Zumutbung erfpart. Ich 
mabte mich fonleih dem Kondukteur, zeigte auf diefe Ab: 
theilung des Wagens, und fragte ibm: ob diefe Meifende 
nicht auch ausſtiegen; er vermeinte ed, und ic ſchwazte 


nun mit ihm von feinen Muͤhſeligkeiten, feinen Zrinfgels 
dern , feinen Vortbeilen, und gelangte endlich gefhidt zu 
der Frage: warum jene Meifende in ber MRotonde nicht 
audgeftiegen feven? „Ja, mein Herr, antwortete er, bie 
find die Herru.“ — „Sie gebören alſo zu euren Poitbes 
amten?“ — „Noch viel mehr.” — „Wie das?” — 
„Herr, davon weiß ib nicht mehr wie Sie; ih weiß nur, 
daß ib Befehl babe ihnen in Allem zu geboren, auf die 
Gefahr bin abgefegt zu werden und meinen Praß zu ver: 
lieren. Gott behute mic dafür! aber es ift immer ärger: 
ih, linls geben zu müfen, wenn man rechts geben und 
feinem Beruf redlich folgen möhre. Mein Beruf ift aber, 
meinen Wagen, meine Pierde, meine Paffagiere zu befors 
gen, obne mid darum zu befümmern, ob fie zur Meile 
geben, oder ob fie getauft find * — „Freblich! wenn fie 
Euch nur bezablen.” — „Darauf fommt es an. Die da 
in der Rotonde wollen aber alles wien, ib muß ihnen 
mein Marfhbihlein geben , fie zeidnen fib ben Namen, 
den Stand, den Weg der Meifenden auf, befeblen mir, 
fie zu behotchen ...“ — „‚Werdet Ihr ihnen auch unfer 
Geipräh fagen ?" — „Ev fie feben uns ja nicht ſprechen 
— und wenn fie fragen, fage id, Sie wären ſtumm mie 
ein Fiſch.“ — „Aber warum gebt Ihr denn bep jeder 
Wendung des Wegs an die Rotonde, mir ihnen zu ſprechen?“ 
— „Weil ich den Befebl babe, fie ben jeder Verzweigung 
des Wegs um Math au fragen. Als ob ic die befte 
Straße nit wüßte! das ärgert mich eben am meiſten. 
Ich darf aber nichts dagegen einwenden. Doch man beob: 
actet und, laſſen Sie und auseinander gaebn !’ Und 
ben diefen Worten ſchritt ber Kondufteur auf die andere 
Seite des Wege, die Dieifenden aber fliegen wieder in 
den Wagen. 2 





Korreſpondenz⸗Nadrichten. 
Paris, im Januar, 


Der neue Geſetzesvorſchlag gegen bie Preßfreyheit zieht in 
ganz Frantkreich bie oiffentliche Aufmerffamteir, beſonders in 
feiner literariſchen Tendenz auf ſich; der politiſche Geñchtspuntt 
mußte ſich dabey ganz verlieren, ſobald man eingeſehen batte, 
bad ben der Berdopplung ber Stempeltoſten ale Taablaätter, 
auch bie literariſchen, größtentbeild aufhören müßten, und daß 
tünftig fein Buch mehr berausftommen bunte, weil den Bud 
druckern bey ungebeurer Strafe verboten wäre, etwas Zwedb— 
deutiged zu drucken, fo daß jeher Buchdrucker zum Cenfor ge 
macht wuͤrde. Man bat erfi bey biefer Gelegenbeit entdeckt, wie 
weit in Franfreich bie Liebbaberen zum Lefen gediehen ift; und 
man fann obne große Anſtrengung beweiien, baß künftig bee 
uabe alle Gewerbe darunter Motb leiden wärden, wenn es 
keine Zeitungen und mwoblfeile Böwer mebr gaͤbe. In alleı 
Depariementen ven ganz Frautreich ift in jeder Stabt und 
jedem Stätten ein's, zwey und noch mehr Refefabinette, wo 
man beynahe alle guten, großen und kleinen Blätter finder ; in 
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jedem Kafftebauſe in gang Frantreich findet man. in Paris his 
an jebn Zeirumgen aller Urt, in den Staädten und Staͤbtchen 
weniaftens zwey. Ale Modebändierinnen in gan, Frankreich bas 
ben wenigſtens ein literariſches Blatt, worin von Mobe, Theas 
terfoffümen u. f. w. geſprechen wird, Jebe Theaterdirettion 
hält zwey bis drey Thenterfourmate. Alle Mufitliebbaber von 
bevben Geſchiechtern leſen durch gauz Frantreich ihr Kunſtolatt. 
Aue Landbauſer beftellen ſich weniaflens auf ſechs Monatelang 
im Jahre ein Unterhaltungsblatt. Der Schneider, ber Schu— 
fter. ber Haartraͤunsler, ber Krämer wegen feines Handels mit 
Kleinigkelten der Mode, der Künftter, aufmertjan anf bie 
Schritte ber Kunft, der Fabritant aller Arten von Stoffen, 
ber Haubelsmann Im Großen und von Mittelgrdöe, fogar 
ber Händier mit den Artitein der zäglihen Konſumtion, viels 
leicht alle Eräbter der hoben und Mittelflaffe, und umter ben 
Baubbewoimern alle Beamte, alle ehemaligen Sotdaten, alle 
feit den legten Jahren auf den Bang ber volitiichen Welt auf 
ınerffam gewordene Lanbeigenthämer, lefen alltäglih. Man bat 
biöber bey ber Kritit des vorgeichlagenen Geſetzes nur bie Frey⸗ 
beit ber politifnen Preſſe in Gefahr geſehen, und darüber das 
allgemeine Bebürfniß aller Stände vergeffien. Man wirb feine 
Üdertriebene Schilderung bed Bildes machen, bat Frankreich 
- am Tage ber Einſchraͤnkung bed Lefebebürfniffes darſtellen wuͤrde, 
wenn man fante, bad ganze große Mei wirbe an einem Tage 
alle Bande feines bürgerlichen Lerend gelbſt, und fich alle Be: 
friedigung feiner täglichen Lebenswuͤnſche entzogen fehen. Wir 
ferewen bier gefliſſentlich nicht von ben Gegenſtaͤnden bes dfr 
fentlinen Unterrichts, noch von der Wirkung eined folden Ges 
feged in einem Lande, wo eine Staatsrellgion angenommen 
iſt, auf die Meligiondverwandten ber blos gedufbeten, Bis jest 
beſchraͤntt fird bie allgemeine Beforaniß darauf, baf fie fin im 
Satoren gegen bas neue Wert und gegen feine Meifter auss 
ſpricht; man wird alſo wohl thun abzuwarten , ob bieie Waffe 
{darf genug feon wirb, um ber Mat bes allgemeinen Geg— 
ners zu widerfichen. 

Noch iſt dat furchtbare Geſetz nicht erlaſſen. Pod ber 
andat mon fi, Über daſſelbe zu lachen. Moch find die Kaffee⸗ 
biufer und die Foyers ber Theater überall voll Beier und Hds 
rer. Die Bälle baben bereitd wieder angefangen, bie andere 
Haͤtfte der Nacht auszufüllen, welche man in ber erſten Hälfte 
in ben Theatern getöbter ober etwa auch belebt hatte, je nad 
dem man fo aläcli war, unter bem umzaͤhllgen Gemiſche von 
guten, mittelmäßigen und abſcheullchen Werten ber dramatiſchen 
Kunft oder des muſitaliſchen Talents feine Liebhaberey gu näbs 
ren. Aber im italienifpen Theater, beffen fo naben Zerfall 
mir neulich gemeldet batten, iſt bereitd wieder burch die einzige 
Demo iſelle Einti bad Bebfirfuiß volllemmen befriedigt. Wie bad 
zuging, mag man aus folgendem lebhaften Bilde fi erflären, 
das bie leichte Hand eined Kenners ber biefigen Welt gezeichnet 
bat, „Die Dem. Einti, auf beren Perfon gegenwärtig das 
Sechickſal bes itatienifchen Theaterd beruft, und beren lange 
Rranfbeit alle Freunde biefes Genuſſes beunrubigt batte, ift 
wieder am Horizont erfdienen, zwar bleich, doch glaͤnzeud 
wie das Seſtirn, das bie Macht erleuchtet, Man fab 
auf ihrem niebficden Befichte einige Spuren der Peiden, aber 
fie aefiel darum nur noch mehr, und ibr halb ſchmachtendes 
Auge ſchien nur ein Kunſtgriff ber Gefallfucht zu ſeyn. pre 
Etimme ſchien etwas an Kraft verloren zu baben, aber noch 
hatte fie ihre ganze Lieblichteit und Friſche. (Man verglich faft 
immer bie Namen Einti und Sonntag.) Eine Stimme, wie 
dieber Einti, wärbe and ein häßtliches Geſſcht verichimern. Cie 
ift ſowohl als Sängerin wie ald Schauſpielerin von einem fols 
den Wertbe, daß man fie nothwendig fchonen muß. Nie 
fou fie wieder ihren Wethrauch auf bie Aitäre bed Baald brins 


gen; fie fol ihr Teidhtes Etimmhen mit wieber anftrengen 
unter ben weiten Wöibungen der Oper, Sie iR geſchaffen zu 
gefallen und nit in Erflaunen zu ſetzen. Cie bequüge fich 
mit einem ſolchen Loofe; es ift dad angenehmfle für die Frauen; 
laſſe fie fo manche andere ſchreyen in der toniglichen Atabemnif 
unb möge fie fingen ben den Stalienern, Die Barbaren bats 
tem fie ald Opfer ihrem furdtbaren Orcheſter geweibt, wie 
einft bie Druiden junge zarte Jungfranen dem Gotte ber Stärme 
und bed Donners opferten, Aber bad Opfer Einti ift ihnen ent⸗ 
gangen, Freyſich werben wir anfängfih an ihr nicht wieder: 
finden, was fie war. ald man fie ung raubte; aber eim wenig 
Ruhe wirb fie bald wieder eben fo reigenb machen, als fie im 
ihren ſchoͤnſten Tagen war, Mur nehme fie fib Lünftig vor 
abermaligen Ungläcdsratbgebern in At ; für ihr Reben fo mie 
für ihren Ranm ift dad Theater Favart bad Kapitol, aber 
die Straße Lepelletier (mo bie große franzbſiſche Oper ift) der 


tarpeiſche Feiſen.“ 
(Der Beſchluß folgt.) 
Petersburg, 4. Januar. 


GBeſchlus.) 


Die Porträts ber ruſſiſchen Generale, alle in zierlichſt ges 
arbeitete aoltne Rahmen gefaßt. umgeben ben Kalſer zu 
bevben Seiten. Bon jeder laufen fünf Paralleilinien berfeiben 
fort, die unterfte enthält blos die Generals en Chef und Ger 
neralientenantd, die zweyte fezt leztre fort. die drey uͤbrigen 
leiten bie verdlenſtvoUſten Generalmajor bar, Pine bis zu 
diefem Rang gehen bie Helden jener Epoche. Unter jedem 
Porträt Tieft man umten eine Aufſchrift, welde feinen Rang. 
feine Ehrenzeichen, zugleich das Jahr und ben Tag nennt, 
warn und wo er fid bervortbat, Benbe Geiten, rechts und 
int vom Bildniß bed Kalſers, enthalten in ben fünf Meir 
ben eine gleiche Zahl von Portraͤts. Die ganze Eammlung 
beräuft ih auf 350, dad bemerit man nos viele Rahmen 
leer, zwar mit Juſchriften verfchen, zu denen die Porträts 
in Kurzem binzufommen follen, 

Die drey bentwärbinen Sabre 1812, 13 und 14 befin: 
den fih mit goldnen Buchflaben an den drey, zur Gallerie 
führenden Haupttbüren angebeutet. Neben ibmen erblict man 
in gleichen Inſchriften bie vier, im jenen drev Feldzügen ge: 
tieferten, Saupttreffen, von Lorbrerfrängen ummunben, — In 
einer fo großen Zahl von Gemätben bat Lowes Meifterpinfel 
bennoch eine bewunderungswuͤrdige Berfahledenbeit und Mannidys 
faltigfeit zu bringen gewußt, ben einigen tbut dieß eine befondre 
Erellung bed Kopfes, die ber Phofiognomie einen eignen cha⸗ 
rafteriftifhen Ausbrud gibt, ben andern ein umgeworfener 
Militär » Mantel, in die kunſtvollſten Walten geſchlagen. — 
Eine räbrende Erene war für ben ruhigen Beobachter am 
Tage der obgebachten refigibfen Weibe biefer Gallerie ber Mo: 
ment, wo es ben bienfttbuenden Garden geflattet. warb, bie 
Vorträte deſchauen zu duͤrfen. Mit dem leidenſchaftlichſten 
Jutereſſe ſuͤrnten fie hinzu, erfannten ihre frühern Chefs gleich auf 
den erſten Blick. erinnerten ſich der unter ihnen verlebten Hel⸗ 
den⸗Epoche, erzaͤhlten ſich gegenſeitig mit der innigſten Theil⸗ 
nabıne Scenen hersiſcher Auszeichnung aus jenen Befrewungds 
Kriegen, und fonnten nur mit Mübe von biefen Gegenſtaͤnden 
ihrer gauzen Verehrung und Liebe getrennt werden, 
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„Ab! eine Geiftergefhichte; eine Geiftergefhrichte!”" ging der Ruf 
rings um dem Tiſch; mb Jeden rüctte feinen Stuhl ein wenig näber, 


Washington Irving. 
Erzählungen eines Reiſenden. 





Gefpyenftternadb 
Ein Winterabendmährden, 


Vor vielen Dabren ftarb in Oberfhwaben ein Ebel: 
mann, der, wie viele andere feines Gans, fein Vermögen 
dergeudet batte. Er hinterließ — die legten ibres Gefchleds 
ted — men Söhne, deren ältefter, der Sitte gemäß, die 
verfaulderen Guͤter erbte, der jünafte aber, ein ſchmu⸗ 
des, goldlodiges Buͤrſchchen von vierzehn Jahren, hatte 
einen Vathen in M*, ber ibn, wie er von der betrübten 
Lage deifeiben hörte, au fich fommen lieh, mo eg ibn, bey 
feinem alatten Ungefiht und artigen Manieren mit einem 
altadbeligen Namen verbunden, bald als fürftliben Pagen 
unterzubringen gelang. Der wobltbätige Pathe glaubte 
nun genug getban zu haben, und befümmerte ſich wenig 
um des Neffen weitere Bildung; der fürftliche Page aber 
ward von Niemand zum VBrieffchreiben angebalten, und 
fo fam es denn, daß die beuden Brüber bald einer von 
dem andern nichts mehr hörten, wenig mebr aneinander 
dachten. Das war febr erflärlih, da bender Lebens weg 
febe von einander abwich. Hildebrand von Eichſels, ber 
ältefte, beirarbete ein unbemitteltes altadeliged Fräulein, 
mit dem er auf feinem verfallenen Stammſchloß in ben 
Bergen des Algaues bauste. Seine vier Junker lernten 
vom Shulmeifter lefen und fhreiben, vom Dorfprieiter 
Gottes Wort und font von Niemand etwad, denn nah 
damaliger Sitte reichte im Kriegebdienft und in der Kirche 
— in der fie ihren Weg zu machen hatten — ein altabeli: 


Die 


ger Name hin, Hildebrauds Fräulein lernten lefen und 
ſchreiden, Gottes Wort aber viel beffer ald die Junker, 
benn das finder in einem guten Mädbenberz eine viel of⸗ 
fenere Stätte als bey ungeftümen Knaben; außerdem 
lehrte fie ibre wadere Mutter näben und ftriden, und zu 
ihrer Gemürbsergößung durften fie die Waͤlſchen füttern, 
die Eyer ausnebmen und hatten die Erlaubniß jede einige 
Huͤhner auf ihr⸗ Rechnung brüten zu laffen, auf deren 
mwoßlgegogene Küclein, die man nah Gfen zu Marft 
fbidte, ibe Taſchengeld angewiefen war, Dleſes dem Pa: 
rabiefe nabefommenbde Unſchuldsleben batte auch die para⸗ 
dieſiſche Nebnlichkeit, daf die guten Leute auf ibrem Schloß 
im Algan fo wenig von der Welt mußten, als fen ed, wie 
das alte Eden, vom Phrat und Piſon umfofen. 

Galirt, der Bruder des Erbherrn, war, wie oben ge: 
fagt, von feinem Herrn Parben in Mi* in feinem vierzebnten 
Jahr zum fürftliben Pagen befördert worden. Er lernte 
fehten, tanzen, reiten; bie Hofſprache, dad Franyöfifibe, 
ward ihm geläufig, er beiujtigte den frommen Fürften, ges 
fiel den ſchoͤnen Frauen, war gin guter Jäger und luſtiger 
Tifhgenoß bep ben Domberren, und durch alle diefe Ver: 
bienfte geboben, ward er Kammerjunter, dann Kammer⸗ 
berr, uud erzeigte endlich, aus befondern Gründen, ſei⸗ 
nem Patben Hofmarfchall einen weſentlichen Dienſt, in: 
dem er feine einzige Tochter und Erbin, eines der ſchoͤn⸗ 
ften Fräulein des Hochſtiftes, zur Frau nabm. Und bier 


| ermüdete das Gluüc noch nicht, ihn mit feinen Gaben zu 


überfahtten. Gin fehr reicher Domberr, des Hofmarı 
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ſchalls Haudfreund, faßte zu ded Kammerberen Töchter: 
lein, bie fein einziges Kind blieb, eine fo ausgezeichnete 
Morliebe, daß er ihr bep feinem Abfterben eim fehr großes 
Legat hinterließ. 

So war alfo Galirt em vornehmer und reiher Mann 
zu eben der Zeit, wo fein Bruder Hildebrand feinen älter 
ften Sohn und Stammhalter nebſt feinem Heinen Bündel: 
chen nah U. brachte, um ihn ald Unterlieutenaut im der 
bafigen Garnifon einreiben zu ſehen. 

Here von @ichfeld war feit feiner Heirath nicht wei: 
ter ald in dad, feinem Schloffe naͤchſte, Reichsſtaͤdtchen 
Gſer gelommen, wo er je zuweilen mit feinen Abdvolaten 
und Gläubigern zu unterbandeln pflegte, Die Meife nach 
A. war ein großes Wagſtuͤck für ihn; er machte in feinem 
Bräutigamsrod mit verblibenen Goldtreffen, breiten Auf: 
ſchlaͤgen, gebaufhten, aus jenen bervortretenden Hemdaͤr⸗ 
meln und riemenfihmaler batiftener Halebinbe, deren fil: 
berne Schnalle unter der fargen Deutelperide hervorglaͤnzte, 
einen poffierliben Aufzug. Der Dberft feined angehenden 
Kriegshelden Ind ihn zu Tiſch; meben ibm faß ein M*er 
Domizelar, der in Geſchaͤften feines Stiftes nah Wien 
geibidt wurde. Ben dem Namen Eichfels fragte er un: 
fern Landjunker, ob er den fürftliben Kammerberrn bie: 
fed Namend, der am Mbein begütert fen, unter feine 
Verwandten zäble? Ben diefer Frage tauchte das längft 
verfunfene Andenken an feinen Bruder plößlich in Hilde 
brands Seele auf. Ueberzeugt, wie ed Leute ben einem 
Eichfels“ſchen Paradiesieben leicht werden, daß feine Ange 
legenbeiten der ganzen Welt Antbeil erregen müßten, ver: 
fiberte ber alte Herr, ed gäbe außer ihm und feinen Söb: 
nen gar keinen Eihfeld mebr auf der Welt, deum fein 
einziger Bruder, der ald Knabe am M* Hofe Page ne: 
worden fep, müßte fhon dängft todt feyn. Der Domi: 
gelar verzog fpöttiih den Mund und verfiberte, biefer 
Schickſalszug fen noch nicht ganz am-M* Hofe vergeffen, 
und der M* Kammerberr müſſe aller Wahrſcheinlichleit 
nah fein Bruder ſeyn. Hildebrand glaubte zu träumen, 

Bruder Calirt Kammerberr und Gutäbefiger am Mbein! 
Er erzäblte ed der ganzen Tiſchgeſellſchaft, fo wie giner 
von ihr ſich mit ber Kaffeetaffe in der Hand nad aufgebobenem 
Tiſche ihm nabte, und fobald fein Sohn fiber in der Uniform 
ftat, eilte er auf fein Schloß im Algen zurüd, um feiner 
Schloßdame die erftaunlihe Kunde zu berichten, 

(Die Fortfehung folgt.) 





in die Wogefen im Sommer 1826. 
(Bortfegung.) 


In geringer Entfernung von einander und von Zabern 
erheben fib die Ruinen der Burgen Hobbar und ber bey» 
den Serolbsecke. Don Feiner derfelben ift weber hiſtoriſch 


Ausflug 


f 
moch font viel gu fagen. Hobbar gehörte vom jeber, glaube 
ib, den Bifhöfen von Straßburg, es warb 1580 neu bes 
feftigt, und in bem Krieg von 1744, den man bier zu 
Lande den Pandurenlärm nennt, gänzlich zerftört, fo daß⸗ 
nur noch einige Mingmauern bavon fteben. Die beyden 
Geroldsecke gebörten im zwölften Jahrhundert den Bild: 
fen von Meg, fpäter der Abten Masmünfter (Marmous 
tier). Die Bauern nennen diefe dry Schlöffer au Hoh⸗ 
bar, Mittelbar und Unterbar, oder die Barerialöffer, und 
mein Führer wußte eine Geſchichte zu erzählen von zwep 
Brüdern, wovon der ältere den jüngern auf der Jagd fing 
und auf feinem Schloß Hobbar in einen tiefen Kerfer warf; 
nach fangen Iabren gelingt ed dem jüunern zu entfliehen; 
er beſucht darauf feinen Bruder, ber ihn nicht erkennt, 
und dur feine Antwort auf bes jüngern Fragen ſich felbit 
das Urtbeil fpricht, worauf diefer ibm erſticht. 

Der ehrliche Kerl harte mir mit diefer Geſchichte einige 
lange Weile gemacht, und ich ſuchte daher nach Lüßelburg 
ben Meg allein zu finden, hatte mic jedoch bey den vie: 
len durchkreuzenden Waldwegen fo verirrt, daß ich bald 
ohne irgend einen Weg umberlief und endlich, ftatt bey 
Lüpgelburg, bey ben fogenaunten Habrafer, oder Ochſen⸗ 
fteiner Schlöffern an’d Tagedlicht kam. Ib will übrigend 
Jedermann ratben, ſich mo möglich eben fo zu verirren, 
denn pradtvollere Buchenwaͤlder ale diefe kann man nir: 
gends zu feben befommen. Die drep Ochſenſteiner Schloͤſ⸗ 
fer liegen in geringer Entfernung von einander auf drey 
Sandfteinfelfen, die ſich nit ſehr hoch über waldige Hs 


‚gel erheben; von der Ebene aus und überhaupt aus einiger 


Entfernung fiebt man nur einzelne Mauern diefer Ruinen 
fib über die Gipfel der Bäume erbeben. Un dem mittler 
ren Ochſenſtein ift eine Tbüre in ben Felfen gebauen, wel 
be durch eine MWendeltreppe, ebenfalls im Felfen, in's 
Schloß binaufführt. Die Befiger und Erbauer diefer Bur: 
gen gebörten eine Zeit ang zu den mäctigften Herren bed 
Landes, Ein Ochſenſtein heiratbete eine Schwefter Mus 
dolphs von Habsburg, und als diefer fpäter Kaifer warb, 
vermebrte er die Lehen und die Macht ber Ochienfteiner 
in diefer Gegend, Dtto von Ochſenſtein, der Neffe Mus 
dolphs, erklärte fi nach deffen Tod für den Kaifer Adolph 
von Nafau, und erftidte in der Schlacht bey Gelnbeim 
vor Hige in feinem Harniſch. Südöfllih von den Habras 
ferihlöffern ftebt im geringer Entfernung ein hober Saub: 
fteinfelö, feiner Geftalt wegen der Sprilfelfen (Spindels 
felfen) genannt. Quer dur bad Gebirge fuchte ib num 
wieder Luͤtzelburg zu erreiben und kam auch bald an die 
Zorn, einen Heinen Fluß, der bey Zabern vorbeuflicht, 
und ein fieben bid abt Stunden langes Thal belebt, wo ⸗ 
rin er viele Müblen treibt, befonders Sägmüblen, und 
aub Holz flößt. Außer mehreren Meinern Orten liegen in 
diefem Thalund auf benachbarten Höben Lügelburg, Dags— 
burg und der Reondberg mit feinen alten Burgen, Das 
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Zernthal war aber nicht nur im Mittelalter ber Sitz mu: 
thizer Geſchlechter, fondern die, befonders in der Gegend 
von Dagsburg, gefundenen Basreliefs und einzelne Le: 
derreſte, vielleicht celtifher, Befeſtigungen, beweifen, daß 
die Bora fon vor Jabrtaufenden vieleicht in biefen 
grünen Thaͤlern Menſcheuwerle hervorgerufen und bes 
thätigt bat. Grüne Wiefen breiten fib aud, wo bad 
Thal etwas weiter ift, bie Hügel find mit herrlichen 
Bıldungen bededt, und laffen zuweilen bem Haren Fluß 
hum einen Ausweg. Um eine Waldecke biegend, bat 
man die Ruine von Lügelburg vor fih, auf einem ſtei⸗ 
len vorfpringenden Hügel, zu deffen Füßen in den Winduns 
gen des Thals dad Dorf fid binzieht. Zwey hohe Thürme 
und doppelte Ningmauern von ungeheuren Steinen bils 
den die Muine; einer der Thürme bat die Geſtalt eined 
fehr platt gedrüdten, verfhobenen Viereds, obne daß ih 
aus ber Dertlicteit diefe ungewoͤhnliche Bauart erflären 
Einnte. Wer etwa nad folidern Genüfen als ſchiefen 
Thürmen verlangen folte, dem empfehle ich die Forellen, 
welche in dem Wirthohaus zu den drey Tauben in Luͤtzel⸗ 
burg zu finden find, 

Der Weg von Lütelburg nah Dagsburg führt Ans 
fangs an der Zorn fort; dann über ziemlich fteile Hügel, 
über welche fib einzelne Sandfteinfelfen oft in fonderbaren 
Seſtalten erheben. Dagsdurg felbit liegt am Fuß eines 
fteilen Kegels, auf beffen Epige fi ein runder, nad) al: 
len Seiten ſenkrecht abgeibnittener und oben flacher Sands 
fteinfeld erhebt. — Der Fels mag ungefähr bundert Fuß 
hoch fepn, umd fieht im ber Entfernung and wie ein Faß. 
Auf dieſem Felfen fand fonft die Burg Dagsburg, der 
Sit ber mädtigen Grafen von Egtsheim: Dagsburg,, aus 
dem Haufe des alten Eifaffiiben Herzogs Eticho. Dieß 
Geſchlecht ftarb 1225 aus, indem die bepden lezten Sprößs 
linge beffeiben, zwep Brüder, fib unvorfidtigerweife 
gegenfeitig tödteten, ba fie nad Knabenart ein Turnier 
nadahmen wollten, welches ihr Verwandter Balduin von 
Blandern gegeben hatte, eb’ er in's gelobte Land zog. So 
ging ein maͤchtiges Geſchlecht unter, und wurde eine Herr⸗ 
fhaft zerfplittert,, die vieleicht, wie fo viele andere jener 
Feit, Keim und Kern großer Reiche ſeyn köunte. Wer: 
sebens wird fih ber Geſchichtſoreiber bemüben bad Ge: 
ſetz aufzufinden,, wonach aus dem vielen mächtigen Häu: 
fern und Herren jenes Zeitalterdeinige wenige fi erhoben, 
um nah und nah die Reiche zu bilden und zu beberrfcen, 
bie jezt zu dem europäifhen Staatenbund gehören — oder 
die Urfaben anzugeben, welde bie Bildung eine? mädtis 
gen, unabhängigen Staates zwischen Frankreich und Deutic- 
land verhinderten, da bob bie Elemente dazu alle vor: 
dauden waren, und mehr wie ein Mal nah einer Wer: 
einigung zu ftreben ſchienen. 

(Die Fortfegung folgt.) 


191 


Korrefpondbenz:Nadhridten, 


Brieffttellem 
(Bortfegung.) 
or. in Nom, 
Leber ein weibliches Portrait.*) 

Es it in vieler Hinſicht ein gelungenes, wänfhenswertbes 
Bild, Ein Maler, ber eine fo volltommen ſchoͤne Perſon, fo 
aͤhnlich machen fan, reißt ſich felber die Lorbeerzmeige vom 
Baum, bie man ibm flechten muß. Augen, Stirne, Haar vors 
trefflich! Haltung. Miene! — bey dieſer bleib' ich ſteyn. Wer 
ſolch volltommenen Zuͤgen die Miene abgewinnen kann, if ſchon 
ein balder Kuͤnſtler, wer fie wiedergeben kann, ein ganzer ; weil 
nämtich vollfommen ſchoͤne Geſichter beynahe feine Miene machen 
Tonmen, beißt: die Züge bewegen, ohne der großen Harmonie 
zu ſchaben, bie fhwerfte Aufgabe; daher auch nur Büften in ihrer 
Smönbeit ertragen werben fünnen, und in ber Tlatur huͤbſche Mens 
fen vorgezogen werben. Unſere Freundin aber bar eine Miene, 
bie bas Glüc bat, ihr beſtes Innere auszjudräden; es ift die 
Feſthaltung mannigfacher Bewegung ihrer Gebanfen unb ihr 
red Zumuthe-Seyns; es ift der Moment — etwa wann fie eis 
ner guten, bübfchen, geebrien rau porgeftellt wird — wo fle 
aufmertfam, Hug und unfanldig ihren Geoner (der gegenübers 
fiebt) betrachtet, zugleih weiß, daß fie betrachtet wird, und 
in Eindiicher Beicheidenbeit ihr Beftes aus, ber Seele reicht, 
und doch fürchten gu mißfallen, welches eine Leichte, menſchen⸗ 
freundliche Shaam auf das ſcoͤne Geſicht führt, Dann iſt 
fie ſchͤn und aͤußerſt huͤbſch; und dieſe ſchͤne Miene, dieſen 
herrlichen Ausdruck bat der glädtihe Mater mit feinen Augen 
abgeſchoͤpft, mit den Kunftbänden auf die Leinwand gebannt, 
Heil dem jungen Künftter! das ſpricht für tünftia. Cie bat 
nor einen Moment zum Malen; ben, wenn fie ſibylenartig ande 
fiebt und mit feinem Menſchen, keinem Gegner zu thun bat, 
ganz ‚allein flebt mit ibrem angesornen Mutbe — von ber beſten 
Sorte — (zjornfertig, mur fertig, er konnte kommen, wenn er 
follte) und allein mit ber Natur, bie fie wobl zu ſchauen und 
ihrem Wefen nach zu faffen weiß. Diefem Ausdrucke firebte 
ber Mater nach, der fie bier früber malte, und zwar micht ſcalecht; 
nur fonnte er ben Thiermenſchen, Haut, Haare Snocen, 
Schatten, Licht nicht fo zufammenbalten als ſchon unfer M..... 
Mir ber Naſe aber bätte auch dieſer olfaliher verfahren Füns 
nen. Ich weiß, auch auf bie ricotigſten, ſcoͤnſten fallen oft 
Schatten und inter, bie ihnen ihre Megeimäßigfeit rauben; 
das ift wahr, und fehabet folder Nafe in ber Natur nicht; 
denn augenblidd naaher wendet ſich ber Kopf, und fie wird 
wieder vollfommen fon. Teil aber ein Bild geſeſſelt if. fol 
der Maler auch) lagen, um wahr zu ſeyn. Das ift feine 
Sorge, wie: zu Gunften der Wahrheit im Nachbilden; er 
muß fie fchaffen bie Wahrheit, und ließe er auch einen oder 
mebrere Schatten weg, auf die Gefahr von Schatteu⸗Meſſen⸗ 
ben getabelt zu werden. Kurz die [hbneMafe muß er mir 
zeigen, mit dem Pinfel tet tägen, ober eine andere Giellung 
wählen. Dieb nur (obgleich bier mein Gegenfland) nur zum 
Erempel der Faͤlle Äberbaupt, wo gelogen werben muß, wie 
es (mein altes Beyſpiel!) im Fresto fo offenbar geſchlebt. Auch 


*) Wir geben biefe Anſicht, tbeitd wegen ihrer Originafität, 
theils wegen ibrer lebendigen Anſchaullchteit. Inhatt fowobt 
als Form dieſer Kritit find total von bem unterſchieden, was 
uͤns bieber über Portraͤte Malerey vortam, Ob es ben Leſern 
fo intereſſant ſeyn wird, als es und zuſagt, ſteht zu erwar⸗ 
ten, Lelchtlich hätten wir dad Ganze durch einige gangbare 
Stul:-Ansbrüde anfpugen !bnnen; aber wir haben umd gebfie 
tet, ſelbſt Nadläffigfeiten des Styls auszjufeilen, um nur ja 
die Eigentbämlichfeit, ober, wenn man will, bie Eigenbeit 
biefes tritiſchen Naturprobuftes unangetaſtet wiederzugeben. 
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der Mund ift nicht ganz fo wie er iſt, bargeſtelt, woburd 
er im Bilde an Feinheit verliert; nit aus Unfaͤbigkeit, das 
bin ich uͤberzeugtz fondern aus Verführung, aus dem Jrr⸗ 
tbum, aus weisen bad deal mißbraucht wird, Das Ideal 
ift ein Maß, weiter mins! jedes Produtt aber ein Weſen, 
mehr oder weniger fiatbar fon, und nad dem Ideale bes 
weislich abzumeſſen; dad Maß felbft aber bleibt wiſſenſchaft⸗ 
fidpfebendiged, bom bier, als Todtes, aus dem Spiele *). 
Vielleicht find die Lippen unferer ſabnen Freundin nach bem 
Maße zu dünn, Gut! der Gein ihres Geſichts braucht fie 
aber fo und bat glüdlih auch fie ſich fo bereitet; das faien 
der Mater zu überfeben. und gab diefen Lippen, mad einem 
Ideale, etwas zu vier Fülle, und weg find unferer Ends 
nen ibre wahre Lippen und deren Feinheit. Einem jungen 
Künftter , von feinen Meiftern entzädt, kann bieß geſchehen. 
Wie vortrefflih bat er bie Haare gemacht, ben Kopfput ber 
bandeit! Wir find nicht. gewoͤhnt die Perfon mit geſcheiteltem 
Haar zu feben; er bat es fo wundervoll ſchoͤn gefweirelt und 
gelegt und verziert, daß er alled, was dieſes Haar leiften taun, 
zugleich gefeiftet bat; und wir find Mile befriedigt, auch bie 
Verwoͤhnten, denn es zeigt bie vergangne, jegige und fünftige 
Mote, Die Miene aber dieſes Bildes iN fo vortreffih, daß 
icy’s befinden möchte, 


Berlin, Ende Dee. 1826, 

Mas das hiefige geſellſchaftliche Leben betrifft, fo würbeft 
bu ed ſehr verändert finden. Schon bey deinem lezten Hierſeyn 
machteſt du ſelbſt die Bemerfung, dad die früneren, intereffans 
ten Kreiſe, bie fin mit dem Beften, was ber Art in den beiten 
Zeiten zu Paris ſtattfand, füglich meifen fonnten, weit geifts 
reihe. funflfinnige und Tebendfundige Wirtbinnen die ſchoͤpferi⸗ 
fen Mittelpuntte biejer Kotterieen wwaren, baß dieſe Heinen Kreiſe 
zu großen breiten und flachen Tbeestrint sgelagen gufammens 
geftoffen waren, in welchen man, trog aller Gebundenbeit, 
doch nicht den minbdeften Zufammenbang fand; weil Kunft und 
Nichtigkeit, Prüderie und Laune, Geift und Kartenfplel, Fromms 
tbuerey und Keiterfeit, und was fonft noch für heterogene 
Dinge dort anzutreffen waren, nie-einen reis der Geſelligteit 
Biden fbnnen. Über feloft diefe ungefeligen Geſellſchaften ſchei⸗ 
nen jezt ſich muflbien zu wollen, und es zeigt ſich nun doch, 
dad bie Stadt nicht aroß genug für fo viel Theaterleben ift, 
Durt bie vielen Vorſtelungen, die man alle ſehen will, geben 
wenigften® die Abendzirtel zu Grunde; denn von Herzen fehmt 
ſich bier Alles um eilf Uhr nad dem Bette. Und — fonbers 
bar! — baten kommt fein Theater auf einen grünen Zweig, 
weil jedes das andere Übertreffen will, nicht an Kunſt, fondern 
am foftipieligen Darftellungen bes duͤmmſten Zeuges und — 
einiger vortrefflihen Opern, zu welchen aber Webers Ob e⸗ 
ron, wie es ſcheint, nicht fo bald achdren fol. Dagegen bos 
miniren auf unferer großen Bülme Lewin'ſche Pantomis 
men, worin — wir finb doch recht geiblanen! — fortwährend 
arorägelt wird, weldes aber gar nicht fibel wäre, weun 
nar die Rechten bie Prügel befämen; waͤren exempla nicht 
odiosa, fo würde ich fagen 3. B. eigenfinnige,. filsige Vors 
minder, Ferner dominier dort Torfo der Affe, ein edles 
Vieh, welches fo natürfich fpielt, fo unmenſchlich natuͤr— 
ti, wie wir Berliner faaen, daß man gar nicht einfieht, wars 
‚un man nicht. um der Defonomie willen, lauter wirtliche 
Afen ıc. auftreten läßt, und dem tbenren Tempel ber Kunft, 


) Das Ideal it ein Maß (Meart), dad Mab außerhalb 
der Runftdarftellung in der reinen Wiſſenſchaft geleaen. Wir 
kennen feinen fürzeren oder bündineren Beweis für das Unſtatt⸗ 
bafte und Fruchtloſe jener Bemfibnng, bad leibbaftige Ideal in 
bildender ober redender Kunſt vorführen zu mollen, 


mit faftulatorifcher Offenberztafeit, in ein / wohlfeilen Stall ver⸗ 
wandelt, — Über nein, es fingen fünf wirkliche Menfnen Tiroler 
Lieder; und dazwiſchen werben elende Ueberſeyungen fleiner frans 
sdiifwer Luſtſpiele einftubirt, Und doch ift es zum Bremen voll 
im Theater, wenn bie und da unſere Stich, Wolffs’ 
Devrient in einem alten klaſſiſchen Sräde auftreten, Apro⸗ 
pos von ber Stich! Sie wird nit mebr lange fo beißen; 
fie ift mit einem Heren Erelinger verlobt (feinem Schau— 
ſpieler) und DOftern wird die Vermaͤblung ftattfinden, Eart 
Bilum (ber Dichter und Hemponift) wird Direftor dei Abs 
nigftädtifchen Theaters, bat ſeboch feine Entlaſſung von bem 
tdnigllichen noch nicht erbalten, Ra u pach dichtet für&yon: 
timi eine Oper zur Vermaͤhlungsſeyer bed Prinzen Earl, 
und der Tonfeger zieht ibm die Derfe unter ber Weber men, 
um fie zu fomponiren. Es ift erfreulich, daß fezt namhafte 
Dichter ſich ber verlaffenen deutſchen Oper aneimen; und 
dag man zu ſolchen Hoffeſt Worfiellungen nit mehr feine 
franzbſiſche Postgen nach Deutſchland beruft. 
(Die Fortſthung folgt.) 


Paris, im Januar. 
Beichluß.) 

Unter ben Bädern, welche ſich Freunde ober Freundin⸗ 
nen zum Neujſahrsgeſchenke gaben, waren befonders bie Ge— 
dichte der Madame Taſtu, Gattin des vortrefflimen Buchtru— 
ders biefed Namens; man fagt. Herr Taſtu define am feiner 
Dicht erin zugleich die tugendhaftefte Hamtfrau, und die würs 
bigfte Mutter, Die große Epoche der frauzbſiſchen Hafüfhen 
Literatur bat feine Dimterin aufjumeifen; nur bie Profa ber 
Mabame be Geviane, ber Mademeifetle Lafavette u. j. w. if 
auf die jegige Nachwelt gefommen; vielleicht ift diefer Mangel 
an Vorbildern bie Urſache, daß bie Eorinnen jest in Branfreis 
feiten find, Madame Dufresnon ift zu Grabe gegangen, und 
ibre Nation bat fie ern feit ihrem Tode durch die Anertens 
nuna ihrer oroßen Verbienfte gefrbut; bie ſchöͤne Jungfrau 
Deiphine Gay ſcheint bie Myrthen für ibre Gegenwart, dem 
Korbeer für ihre Zufunft vorzuziehen. Muun erbebr fich eine 
junge Dame, die Frau Taftu; ein Band Gedipte erſcheint von 
ibr, und eine allgemeine Stimme des Triumphs erbebt ſich zu⸗ 
oleich zu ihren Ehren, und zu Giuckwünſchen für ibren Gats 
ten, ald Buchdruder. Das Buch ift einigermaßen eime Pracht⸗ 
aufgabe; uber daran if mit nur die feine Mafımerffamtelt 
des Buchdruckers für feine geliebte Dichterin zu loben, fondern 
auch das Wert ſelbſt lobt feine Meifterin. Jedes Gebicht Ins 
feine eigene geſchmactvolle Bignette, je im Sinne des Gediaus. 
Die Gefänge der Madame Taſtu zeichnen fin durch jeme arflis 
lige Melancholie and, weiche den franzöfiigen Dichtern aan 
fremd iſt, aber außerdem ſpricht fie auch die fräftigerm Gefühle 
für Vaterlaud und Frevbeit fo aus, baß daben noch Immez 
bie garte Stimme der Frau anzieht, Ihre Verſe baben einen 
ganz befonders reinen Bau, Der Gent Holtv's berrſcht z. ©. 
in bem Gedinte, Borabend von Weihnachten. 


Aufidfung der Charade in fir. 42. 
Srunbenglaß, 


— 


Mmärbielfrage 


enmft du mich? dein eigener Sinm, du zilchtiges Maͤtcen 
Mabnt dich an mich; dein Bild umter ben Pflanzen bin im. 


— Du — 


Bevlage: Jutelligenzblatt Nr. 7. 


Verlegt von der J. G. Cotta'ſchen Buchhandluug. 





| Nro. 49, 





—Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Montag, 26. Februar 18327. 
Kranernd den ich, mas vor vielen Jahren, 
Diefe morfihen Ueberreſte waren: 
Ein bethuͤrmtes Schlob, vol Majeftät 
Auf bed Berges Felſenſtirn erhbpt! 
Matthiſſon. 





Ausflug in die Vogeſen im Sommer 1826. | burger Wirthsbaus waren einige Arbeiter, reifende Kaͤſe⸗ 


(Eortfegung.) 


Ton dem Sé loſſe Dagsburg fteht übrigend gar nichts 
mehr, ed ward von den Schweden zerftört, und bie lie: 
berreite in neuerer Zeit zu Bauten verſchleppt. In einer 
Höhlung in einer Ede der Grundmauern fand man noch 
ver einiger Zeit zwey grüne Glaͤſer von ungewöhnlicer 
Gefalt. 

Auf das Plateau des Felfen gelangt man nur vermöge 
einer Leiter; die Ausficht von da berab über die umliegen- 
den Thaͤler und Berge, in die Lotbriuger Ebene binein 
bs Men, iſt ſehr ſchͤn. Auf dem Leonsberg, der tiefer 
im Gebirge ſich erhebt, und nod einige Trümmer trägt, 
ward der Vapit Leo IX. (1050) aus dem Seſchlechte Egis⸗ 
feim-Dagsburg geboren. Etwa eine halbe Stunde von 
Dagdburg liegt auf dem Plateau eines längliben, fteilen 
Hägels das Dorf Hafelburg; bier foll, wie die Leute fa: 
sen, vor altem Zeiten eine große Stadt geitanden baben; 
diefe Sage erhält durch ein Stüd von einem boben Erb: 
nel vor dem Dorfe einiged Gewicht, obgleich durchaus 
keine weiteren Ueberreſte oder Münzen an diefem Ort ges 
funden worden find, Nach dem noch vorbandenen Stücke 
ju urtbeilen, bildete der Wall ein Dval von großem Um— 
fang, das ganze Plateau einnebmend, Diefe Korm er: 
lenat män beffer von dem Felien der Daasburg berab, mo 
man Hafelburg tief unter ſich ſieht und von wo aus bie 
Bage deffelben etwas fehr Auffallended bat. Im dem Days: 


händler u. dal. verfammelt, worunter mehrere gar geheim⸗ 
nifvoll von deu Schägen fpraben, bie auf der Dagsburg 
zu beben wären, und zum Theil (dom geboben fepen, wobep 
die „Jeſuwiter“ (fo ſprechen fie aus) eine große Mole 
fpielten. Der Glauben an verborgene Schaͤtze ift wohl faum 
irgendwo fo allgemein wie in ben Wogefen, mas aud bey 
den vielen Muinen von Burgen, Klöftern und Kirden, bie _ 
es bier gibt, micht zu verwundern ift. Ich babe faum ein 
foldes Gemäuer beſucht, wo niht an mehreren Orten Spu⸗ 
ren von Schaßgräbereyen bemerflich geweſen wären. Zu: 
weilen mußten diefe Arbeiten viel Seit und Mühe gefoftet 
haben, Ich ging denfelben Tag noch bis Wangenburg, eis 
nem ziemlich großen Dorf in einem fbönen, von Wald 
eingeſchloſſenen Thal, an deffen Ausgang in die Elfaffer 
Ebene Haslab mit einer alten Abtey und Kirche liegt. 
Menige Schritte von dem Dorfe liegt bad alte Schloß 
Bangenburg *), am Mande einer tiefen, waldigen Schlucht ; 
ein gewaltiger Thurm vertbeibigte den Eingang nach dem 
Dorfe zu, wo ed ganz eden iſt. In dieſem Thurm ſoll vor 
mehreren Jahren eine große Summe Geldes gefunden 
worden fen. Der Maire des Dorfes hatte feinen bloͤd⸗ 
finnigen Bruder dafelbit eingeiperrrt; diefer fand einen Ka⸗ 
ften vol Geld, und theilte ibm feinem Bruder mit, ber 
nebit feiner Famille plöglich fehr wohlhabend ward, 





2) Wangenburg nehbrt noch jezt einem Herrn von Wangen, 
ber in ruſſiſcgen Dienſten iſt. 
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Durch 'berrlihe Walbungen gebt es von Wangenburg 
nad dem Nideder Wafferfall; was diefem am Höhe abgebt, 
erfest die romantifhe Lage. Ein bedeutender Waldbach 
ſtuͤrzt fib eine etwa hundert fünfzig Fuß hohe Felswaud 
berab, die eine enge, waldige Schlucht fließt. Ueber dem 
Mande des Felfen erhebt fih aus dunkeln Tannen ein ge: 
waltiger Thurm, bie Nuinen der Burg Nideck, von der 
ich nit begreife, wie Jemand auf den Einfall kommen 
konnte, fie in diefe Wildniß hineinzubauen. Doc bat bie 
Geſchichte aus dieſer Einoͤde und aus biefer Zeit, bie eben 
fo dunfel und wild mar als fie, einen Zug ber Menſclich— 
Feit aufbewahrt, der mit dem Eindrud, den der Drt 
macht, fonderbar fontraftirt. In der Mitte des finfjebns 
ten Yahrbunderts hatte ein Mitter Wirich, der auf Nideck 
haudte, eine Fehde mit dem Grafen von Liechtenberg und 
den Straßburgern, die er vielfach beleidigt hatte. Endlich 
ward er in feiner Burg belagert, und der Graf hatte ge- 
fhworen, ihn und die yanze Beſatzung aufzubängen, wenn 
er die Burg erobere. Bald ſahen die Belayerten, auf’s 
Aeußerſte gebracht, nichts als einen ſchmachrollen Tob vor 
Augen, ald die fhwangere Gattin bed Mitters allein in's 
Lager des Srafen von Liehtenberg binaudging und ibn um 
Gnade für ihren Mann anflebte. Bon ihren Bitten gerührt, 
verzieh der Sraf feinem Feinde und die Fehde warb bey: 
geleat. Die Hirten, welche in biefen Wäldern büten, was 
gen ed auch bev Tage nicht, ihr Vieb innerhalb der Ming: 
mauern des Schloſſes weiben su lafen, ein bodhafter 
Seiſt baufe barın, fagen fie. Nicht weit von dem Waffer: 
fal ſteht ein Förfterbaus, mo man gut bewirtbet wird, 
und friſches Fleiſch oder Wildpret findet, mad man in vie 
len Dörfern biefer Gegend — außer an Sonntagen — ver: 
gebend ſudt. Mon biefem Förfterbaus nahm ich einen 
Führer, der mich über den Neller nach der Hochtenne brin: 
gen folte, Cine Merkwiürdigteit dieſer Gegend mußte ib 
übergehen, weil fie zu weit von meinem Wege ablag: den 
fogenannten Lottelfels auf dem Schneeberg, ein ziemlich 
bedeutendes Feleitdd, dad, auf einem andern aufliegend, 
ohne Mübe mit einem Arm bemeat werben faun, Wehn: 
liche Felfen finden fih befanntlih aud anderwärte, z. B. 
an der Küfte von Eornmwallis und im der Nähe des Esco⸗ 
rial in Guadarama, auc bey dem Wlerandersbad im ehe: 
maligen Fürftenrbum Bapreutb. Der Schneeberg bat außer: 
dem noch das Eigene, daß in einigen feiner Schluchten 
den größten Theil des Jabres durch Schnee liegt, obgleich 
er feiner der böhften Gipfel ber Bogefen iſt. 

Mein Weg führte eine Zeit lang bergauf bis auf eine 
freye Stelle im Walde, ben fogenannten Pandurenpla, 
wo mehrere bobe Erdhugel den Ort bezeichnen, wo ein 
Haufen Panduren während des fogenannten Pandurenlärme 
von den Bauern überfallen und niedergemaht wurde, 
Auch in den legten Feldgdaen von 1813 und 15 fielen in 
diefen Wäldern aͤhuliche Scenen vor, und an mehreren 


Orten, 3.8. in Warngenburg und Frement, bezeichnete 
man mir Leute, die an der Spibe Heiner bewaffneter Han: 
fen geftanden, und dem feindlichen Truppen nah Kräften 
geſchadet hatten. Mangel an Cinigkeit und beſonders au, 
einer fräftigen Aufforderung von Seiten des Kaiſers, oder 
nob mehr von Seiten der Deputirtenfammer von 1815, 
welche ſich mit fhönen Meden und Theorien zankte, wo 
es darauf ankam ſich zu ſchlagen, verbinderte einen allge: 
meinen Ausbruch und ernitbaftere Folgen für die Aliirten 
ſowohl als für das Fand. Jene fogenannten Partifang ftes 
ben imdeffen noch immer in einem gewiſſen Unfeben bep 
dem Volke. 

Eine Stunde fehr beſchwerlichen Steigens, den foger 
nannten Eichelberg binauf, durch einen ſchönen Tannens 
wald, bradte mic auf die Höhe des Gebirge, wo ein eins 
jelnes Vauernbaus, ber Neller, ftebt, Won diefem Berg: 
riden aus fieht man zu beuden Seiten über das Gebirge 
hinweg in die Elfaffer und Lorbringer Ebene, nur nad 
Süden ſchließen höhere Gipfel die Ausſicht, worunter ſich 
die Fablen Kegel der beyden Daunous auszeihnen, Der 
böbfte von bepden ift feiner Alterthümer und der berrlis 
den Ausfiht wegen, die er darbietet, merkwürdig; vom 
Neller gebt ed no etwa andertbalb Stunden größtentheild 
auf der Höhe des Gebirges fort, bis an den Fuß des fie 
geld. Auf ben Gipfel deffelben führt der Weg anfangs 
durch den Wald, dann bie auf eine Art von Terraffe, von 
mo fi erft der eigentliche Gipfel fab! und ſehr ſtell erhebt. 
Die Abhänge dieſes Kegeld find ganz mit Kelsftüden bes 
det, melde log übereinander liegen, fo daß der ganze 
Berg ein Haufen von Feldtrüämmern zu feon ſcheint. Doch 
zeigt fi auf dem Gipfel noch der eigentlibe Kern, von 
dem fich dieſe Trümmer abgelöst baben, eine Felfenplatte 
von geringem Umfang und nad drey Eeiten ſenkrecht, etwa 
fünfzehn Fuß hoch. Das Herauffteigen wird noch beſchwer⸗ 
licher durch das bobe Heidefrant, auf dem man beitändig 
wieder berabgleitet, wenn man fib nicht mit ben Händen 
feſthaͤlt und beraufsiebt. Die Uusfiht von der Höbe ift 
berrlih und erftredt ſich nah drey Seiten über das ganze 
Gebirge hinweg, weit in die Ebenen hinein bid Nancy, 
Mes, Straßburg und über den Rhein, wo der Schwarz: 
wald den Horizont begrängt, 

: (Die Fortſetzung folgt.) 
Die Gefpenftternadht. 
(Bortfegung.) 

Die wadere Frau von Cihfeld hatte mehr praktiſchen 
Derftand als ihr Ebdeberr; fie ſaßte fogleih den Nugen 
auf, der aus diefem Verbältniß gezogen werden könnte, 
und vermochte ihren Ehegatten, dem BruderKfammerberrn 
und Bursbefiger zu (breiben. Der Brief ward lang. Zum 
Eingang bezengte der Stammberr feine Freude und Cheil⸗ 
nahme an den guͤnſtigen Echidfalen, von denen er fo uns 


x 
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erwartet Nachricht befommen; dann brüdte er fein aufs 
richtiges Bedauern aus, daß Sprößlinge Eines Stammes 
fi& im Leben fo fremd geworden, und machte — dieſem 

Jlebel abzubelfen — mit einem genauen Bericht über den 
Beftand feiner Familie und ibre mannichfachen Bebärf: 
niffe den Schluß. Dep Erwähnung diefer legten bat er 
den Kammerberrn mit brüderlihem Vertrauen, des von Gott 
empfangeneh Gegend eingedenk, möge er etwas für feine 
Neffen tbun, vorzüglich für den, Familiengebraud zufolge, 
als zwepter Sohn wie der Kammerberr, Ealirt ge 
nannten? dieſer, ein bilbfhöner Blondfopf, wie der Herr 
Bruder bep feiner Abreife aus dem elterlichen Haufe ge: 
weſen, nun im fiebgehnten Jahr, folle — ba er durchaus 
die Tonfur nicht nehmen wolle — ebenfalls Kriegsdienfte 
ſuchen, ſobald der väterlide Beutel, durd des älteren 
Sohnes Equibirung erfhöpft, einer neuen Ausgabe wieder 
gewachſen ſeyn würde, 

Dieſer Brief fand den Kammerherrn Calirt von Eich: 
feld bey ſehr uͤbler Laune. Der Hofmariball, fein Shwie 
gervater, war vor Kurzem geitorben und feine Gemahlin 
batte deſſen fämmtliched Vermögen geerbt. — Das war 
fehr gut; allein ſeit diefer Zeit fab fib der Kammerberr 
von bem Hofadel, vor allen von ben Verwandten des ſchon 
früber verftorbenen Domberrn, oft mit einer Naslaͤſſig⸗ 
keit bebandelt, bie feinen Stolz niederſchlug, ohne fein 
Gewiffen zu erwecen. Die Kammerberrin, ber diefe Ardu: 
tungen eben fo wenig eripart wurden, lied fid aber nicht 
niederfhlagen,, fondern begegnete ihnen mit hochfahrender 
Wiedervergeltung, rictete ein glänzendes Haus ein, gab 
eine koͤſtliche Tafel und flopfte durch diefe Politik den müßi: 
gen Höflingen den Mund. Aber Affra, ihre einzige Tochter, 
der Liebling des bocfeligen Domberru, ein Maͤbchen von 
einnehmender Schönheit, und wenn man ibre Guͤte und 
Demuth wahrnahm, neben der franzöfiiben Gouvernante 
mwabrfbeinlib von unfibtbaren Engeln erzogen, begrün: 
dete ihre ſicherſte Hoffnung, alle Feinde zu beichäs 
men. Sie war im ſechszehnten Jahr, und bie Kammer: 
berrin intriguirte aud allen Kräften, um ibr einen Nef- 
fen des Fürften zum Gemahl zu gewinnen. Aber biefer 
edle Sprößling wies den Vorſchlag mit Unfübhrung un: 
angenehmer Gründe zuräd, Erboßt machte fie daun ei- 
nen jwenten Verfuc, der auch nit aelang, und war eben 
mit ihrem Gemabl in einem ſehr verdrießliben Zwieſprache 
über diefe Fehlſchlagungen begriffen, als diefem der Brief feis 
nes lange vergeffenen Bruder Stammberrn gugetellt wurde. 
Er war zur guten Stunde angelangt. Der Kammerberr 
fühlte die Vereinzelung feiner Stellung, ein Neffe mit ge 
winnendem Aeußern, ein guter Schüler, wie fein Vater 
ibm rähmte, konnte mit dem altadeligen Namen feines 
Stammes unter günftigen Umftänden zu feiner Stüge 
beran wahlen; der Weg, mie er felbit fein Gluͤck ge 
macht hatte, war immer noch gangbar; er fonnte ibn 


Im ſiebzebnten Jahre nicht miehr als Page, aber auf irgend 
eine andre Art berreten. eine Gemablin börte ben ibr 
getbanen Vorſchlag mit’einigem Nafenrümpfen an, allein 
fie mußte doch auch Vortbeile daben feben, denn fie ers 
laubte dem Kammerherrn den blondlöpfigen Neffen nah 
M* fommen zu laſſen. 

Salirt lanate auf den erſten Ruf ben dem großmuͤthi⸗ 
gen Dheime an. Ja, ein fhöner Jüngling war er! Je 
nahdem er ernit oder mutbwilig ausfab, glich er einem 
jungen Fobanned, oder ber Maja beflügeltem Sobne: im: 
mer war Geift und Aumurb in ihm vereint. Er flelte 
ſich dem gnädigen Verwandten in feinem einzigen, das 
beißt, bidberigen Sonntagsröfben dar, bem er fo ents 
wachlen war, daß ed ibm bey feiner Mntrittsrevereng 
ſchnell über den Wilden binauf fubr, aber nur langſam 
wieder hinunter. Sein Lächeln, dad die ibn im Vorzim⸗ 
pa empfangenden, bunticetig bebänderten Bedienten 
erreat batten, fdien ftatt Merlegenbeit, vielmehr 
Ironie auszudräden, die fi ben dem meuen Aublick vors 
nebm modiger Zwecwidrigkeit In ibm regte, So barod 
Ealirtend Kleidung und Benebmen mitten in der Zierlich⸗ 
feit dieſes Hauſes und feiner Bewohner erſchien, fand ibn doch 
Sedermann naivund artig, denn fo linkiſch und theilnahmlos 
erauc war, wurde er doch bald mit ben neuen Kormen fo 
befannt , ja fo in fie eingeäbt, ald habe er ftets in ihnen 
gelebt. Wie er, zierlich gelleider nnd mobdig jugeſtuzt, 
zum erftien Male der Salonsgeſellſchaft hatte beumohnen 
dürfen, und ſorglos, wie im Scherz, bie am Morgen vom 
Zangmeifter gelernten Verbeugungen und Schritt: TZempos 
praktiſch benuste, fragte ihn die guädige Kante: „Wuns 
berit du dich denn gar nicht über bie vielen prädtigen Herrn 
und Damen?” — „Mein, nicht befonders! mar feine 
Antwort, fie kommen mir wie das Zulpenbeet in des 
Matbegärtnerd Garten in Jhnp vor; die waren auc bunt, 
und ftanden eben fo fteif — unfre MWiefenblumen find 
aber viel faöner 7 — Dep dieſem Andenken überfloß dad 
leihtfinnige Geſicht eine fihrbare Wehmuth — „und ftatt 
der bunten Sommervdael , fubr er nah einer Panfe fort, 
die um die Wieſenblumen flattern, ſoleppen fi bie ge 
sierten Herrn um bie fcönen Damen ber, mie bie En 
gelinge um bie farbigen Tulpen bed Gaͤrtuers.“ — Die 
gnädige Tante late hoͤhniſo, und rief ihrer Tochter eis 
nige Worte franzöfiih zu, ben denen biefe errötbete, und 
den umgebobeiten Wetter webmütbig anblıdend fagte: 
„Nun bift du aber von der Wiele in's Tulpenbeet vers 
pflangt, made ed jejt wie des Gärtuerd Blumen, und 
blübe recht luſtia und fbön,” — „O baran foll’d nicht 
feblen! und no beifer, denn ib bim nicht in die Erbe 
gewachſen wie fie!” — babey machte er zum Beweiſe eis 
nen Luftfprung, und ftelte fib zum Stäfig, um den Pa⸗ 
pagap zu neden. ö (Die Fortfegung folgt.) 
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Neugriehifhes Klephtenlied. 


Cazos. 


Es ſitzen drey Rebbühner bob auf einem Apfelbaume: 
Sie haben rothe Nägel al’ und baben bunre Flügel, 
Und Hasten febr und fagten laut, fie Hagten und fie fagten: 
Mein Sort! was iſt geworden doch aus dem Erarchen Cazos, 
YusGazos. von dem in der Welt fo viel geſprochen worden ? 
Marum, mein Cazos, läßt du dich nicht fehen diefen Sommer ? 
Dab du auf einem ſchwarzen Moß als Armafoie wanderſt, 
Du, deſſen Kniebededuna bel mit Bold geſcmücket glänzet, 
Der du auf deiner Rn ur zwölf Reihen Anöpfe 


zaͤbleſt, 
Der dir verziert mit goldnem Griff das Schwert zur 


Seite banget; 
Daß Morgens fih und —— e die Sonne drinnen 
piegle 


CTh · 8. 


Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 


Nom, io. Jan. 

Die Schatzgraͤberey. von welcher wir vor Kurzem berich⸗ 
teten, hatte, wie jezt betannt geworden iſt, ein Spezerevhaͤud⸗ 
ter. Cartoni, unternommen. Sein Berhaͤltniß sum Theater 
Argentina ſcheint ibm dazu genbthigt zu baben. Jr. Eartoni, 
ein reimer Mann, welcher fit von jeber mit Theaterunter⸗ 
nehmungen abgegeben, mb zu dem Ende früberbin mit beim 
Herzoge Eefarini, dem biefelde Liebhaberey eigen ift, in Ver⸗ 
bindung gefanden bat, ift feit einigen Jahren atleiniger Ber 
figer des Theaters Urgentina, des größten, vornebmften und 
beruͤhmteſten aller rbmifhen Theater, welchem ehemals bas 
Präditat Teatro Regio eigen war, und dem in biefer Eis 
genſchaft bie Pflicht oblag. in jedem Karneval zwey neue ernfie 
Dperu und zwey dergleihen Ballette auf die Bühne zu bringen. 
Die fruͤheren Megierungen pflegten einen Zuſchuß, meiſtens 
von ſechſstauſend Thalern, dazu zu geben, weil bie Borfielluns 
gen auf biefem Theater befonderd dazu beſtimmt waren, bem 
Karneval Glanz und Leben zu geben, einen AZufammenfluß 
von Fremden gm veranlaffen, und baburch Gelb umter bad 
Bolt zu dringen. Das Theater ſelbſt ift, nicht dur müßigen 
Bierratb, Sondern dur feine regelmäßigen und grandiofen 
inneren Verbaͤltniſſe, ein's ber ſcabnſten Italiens, man fannn 
fagen, gar Europais. Die Nudfamüdıng der Logen mit 
farbigen , feibnen Tapeten, meiflens mit goldenen und ſilber⸗ 
nen Borden befest, deren Koften von ben jebesinaligen Miies 
thern beftritten werben, Übrigens aber von ihrer Willtuͤr abe 
hängen, ſelbſt bie Wachsterzen, welche in ben Bogen ber Bot: 
ſchafter cdem ein zigen, denen dieß Vorrecht zuſſeht) bremen, wo⸗ 
durch einiae Puntte ſehr hell erleuchtet werben, zu. der 
ange Übrige Scyauplag., wie in allen nalieniſchen atern, 
faſt Modfinfter IM: alles dieſes trägt zu dem imponirenden 
Anblid bey. welchen biefed Toeater gewaͤhrt. Die jegine Ne— 
gierung bat ſich, wie ed helüt, zu dem ermähnten Zuſchuſſe 
nicht verfteben wollen, und fomit der Unternehmer, bem feis 
ner vorwerfen fan, baß er aufs Gerarbewehl zu Werte 
sehr, fin außer Stande brfunden, ein ſegenauntes Teatro 
Regio zu eröffnen, und bat blos eine fhon befannte ernfte Oper 
ofme Ballet veranftaltet, und fomit bie Koſten für lezteres, 
fo wie für die Kompofition einer neuen Oper gefvart. Das 
bey wire für ihm fowoht. wie für bad Publikum, nichts verlos 
ren geweſen, wenn er beifere Saͤnger aeriäbtt hätte Aber 
Biere find ſaͤmmtlich fo unter dem Mittelmäßigen.. bab auch 
der nachſichtigſte Theil des Puslitums undefriebigt gelaffen wird. 


Die Paſtori, eine junge, hoffnungkvolle Sängerin, melde 
vor zwey Jahren im. Waletbeater ausnehmend gefiel, well 
dort ihre Erimme audzjureiven vermochte, wirb im weiten 
Naume des Urgentina: Theaters taum in den Soteſtücken ver: 
nommen; bie Otto ift im eigentlichen Werftande ein untange 
liches Subjett; der Tenorift, ein Dilettant von Stande, wird 
jeden Abend ausgelacht, und ſelbſt über Benagbi, einem Säns 
ger von Ruf, ſchwebt ein Unglückeſtern. Das ungeheure 
Theater gleicht jeden Abend einer Cindbe, und Hr, Eartom 
wird wabrſcheinlich von der Theatertommiſſion (Deputssione 
de’ Publiei Spettacoli) gezwungen werben, die Rogeninimber 
ihres Kontraftd zu emtlaffen ; man verſichert fogar, dieß folle 
bereits heute oder morgen geſcheben. &omit gleicht Hr. Ears 
toni für bießmal wirffih einem Impresario in angustie, 
und es ift ihm nicht zu verbenfen, wenn er durch bie Schatz ⸗ 
graͤberey wieder zu gewinnen fucht, mas er dießmal bei feis 
nem Theater einbuͤßt. Die zweyte Oper wird der Moſſiniſche 
Tanered ſeyn. Fuͤr dieſe ift nom eine zweute Sängerin, Na⸗— 
mens Pericoli, im NHintergrunde, deren Name ober allein 
fon im Stande ift, zur böfen Vorbebeutung zu dienen, Das 
Theater Valle tbeilt das Schidfal der Argentina. Hler bat 
bie neue Oper Diivo und Pasquale, von Donizetti, zwar 
feinen abfoluten Fiaſseo gemacht, bedarf doch aber des recitiw 
ten Schauſpiels, wo vor wie na die Polvaro, befonderd aber 
Modena, gefallen, um norbbürftig bad Haus zu füllen. Herrſchte 
in biefer Fompafition nicht von der erften bi zur legten More 
ein zu börbares Hafen nach tomiſcher Charatteriſtit, ihr 
wörbe der ernfte wiſſenſchaftlice Mufittenner vor allen neues 
ren tomiſchen Opern Italiens ben Breit zuerkennen. Es if 
trog dem eine hönft verdienftvolle Kompoſttion, welche im jes 
den Abend mit neuem Verguügen höre. Mich duͤntt fie bürfte, 
wenn bin und wieber geſtrichen würbe, auf deu beutizen Theater 
großen Benfall erbalten, um fo mehr, da auch ber Tert, nad 
einem befiebten Luſtſpiele bearbeitet, (zucy Brüder, ber eine 
beftigen, der andere fanften Gemäths, in Dppofirion gefegt) 
bey weitem zu den beiferen ber Gattung gebört. 


Neapel, im Januar. 


Herr Zahn, welcher von dem Könige die Erlaubniß 
erhaften fat, alle im vorigen Sabre zu Pompeji andges 
srabenen Gemälde zu zeichnen, iſt mit einer Außerft interefe 
fanten reiben Ausbeute vom bort zuruͤctgetebrt. Beſonders 
zeichnet fi darunter eine Reibenfolge von zehn Gemälden and, 
welche folgenbe Gegenftände vorfiellen. ı) Ein Gemälde mis 
acht Figuren, einen Traum oder den Tod vorſtellend. Diefes 
ift wohl eines der intereffawteften der biöber in Pomveil gs 
fundenen, Es find erft zwey Monate. daß es ausgegraben 
wurde, 2) Eine ſehr fhöne Gruppe von zwen Wiguren; 
Faun und Bachantin. 3) Ein Gegenſtüct, ebenfals Jaun 
und Bachantin. 4) Eine komiſche Scene, fünf Flguren. 5) 
Bachus und Mriadne in ſieblicher Stellung. von Amor beglei⸗ 
tet. 6) Ein Jupiter mit einem Nimbus auf einem Throne 
figendb, even ibm ein Adier und andere Mttribute. 7) Eine 
fo pmwebende Gruppe mit zwey Flauren, bie Mufif und Dicht⸗ 
tunſt vorſtellend. 8) Ein Gegenftäcd, gleichfaus mit zwey Fir 
ouren; bie Fälle, 9) Ein Bachus auf dem Throne figend, 
mit einem Tiger und anderen verfchiedenen. Attributen. zo) 
Ein Gegeuſtuͤct, eine Ceres auf dem Throne, mit ibren Wis 
tributen. 

Es find außerdem im dem verfloſſenen Jahre noch viele 
ſcabne Malereven gefunden worden, unter andern inchrere 
einzefne famebende Figuren. Drey derſelben übertreffen bie 
berühmten Figuren aus Hertulanum. 


Beolage: Aunfblatt Nr. 17. 
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So raffe did denn eifig auf, 

Du bift ein junges Putz 

Ta. deinen Jayren Hat man Kraft, 
Und zum Erwerben Muth. 


Soethe. 


re ——— er Te 


Die Gefpyenfternadt 


(Bortfegung.) 


Es war damals unter ben beutihen Fürften Mobe, 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften gu befördern; darauf hatte 
der Kammerberr feinen Plan gebaut. Er infinuirte fei: 
nem Herrn, daß er einen Neffen von gamz ausgezeich⸗ 
neten Anlagen, aber ohne alle Mirtel zu fih genommen 
babe, und ibm mittelſt einer forgfältigen, wiſſenſchaftlichen 
Bildung zu einem tühtigen Staatsödiener Seiner Durch⸗ 
laucht zu erziehen gedenfe. Beym naͤchſten Anlaß bat er 
um einen Deptrag zu deſſen Univerſitaͤtsſtudien. Der 
Furſt, der von ein Paar liebensmwürdigen Damen ben 
allerliebften Neffen des Kammerberrn, von einigen Doms 
beren bie geſcheidten Antworten des Wigäuer Junkers 
batte ruͤhmen hören, veriprab das Stipendium; der Kam: 
merberr eröffnete feinem Neffen den Plan, den er für fein 
Forttommen entworfen batte; Galirtend Eitelteit fab fib im 
Geiſt ſchon auf bobe Ehrenftufen geftellt, und er folgte ums» 
erihroden feinem Oheim, wie er ibn, um für dad Stu: 
biengeld zu danten, dem Fürften sum Handkuß vorftellte, 
Der, aub mit den Stubienanftalten beauftragte, Kanzler 
befand fih Geſchaͤfte halber in des Fuͤrſten Kabinet, Dies 


fer ſowohl wie der Fürft felbit wurden von bem Aublick 


des Juͤnglinas angezogen, und der Fürft rief jenem zu: 
„Geben Sie ber, was ih Ihnen da für einen wadern 
Studenten liefre! Junker Eichfeld, empfehl Er ſich dem 


Herrn; das iſt der Univerfitätölangler.’’ — Ealirt, vom 
Augendblick begeiftert, rief — unböfifh— was zur guten 
Stunde am Hofe Gluͤck machen kann — „OD, Herr Kanzler, 
ich will recht fleißig ftadiren 1” — Der Fürft und ber Ran 
ler lachten laut auf, der Kammerberr zupfte ängftlich dem 
zu täppifhen Neffen beym Aermel und fuchte ibn zu ent» 
{uldigen; allein der Kanzler, von Ealirtend Unbefangens 
beit und geſcheidtem Gefiht gewonnen, befabl ihm gutmils 
tbig, den folgenden Tag zu ibm zu kommen, wo ex (id 
von feinem- Können und Wollen näher unterrichten werde, 
Ealirt folgte furdtios diefem Ruf; der Kanzler mußte 
aus dem kleinen Eramen, dad er von feines Sohnes Hof: 
meifter mit ihm anftellen lieh, gunftige Hoffnung geihöpft 
haben, benn er gewann ded Fürften Einwilligung, daß er, fatt, 
wie es des Kammerherru Mblicht gewefen, die Landegunivers 
fität mit feinem Sohn und deffen Führer Goͤttingens Hoch⸗ 
ſchule begieben durfte, Calirteas Fortſchritte lohnten des Fürs 
ſten Freygebigkeit, noch mebr des alten Kanzlers gütigedWohl« 
wollen. Sein Oheim boffte die Fruͤchte ſeiner Bemübuns 
gen in dieſem ruhmwmurdigen Neffen zu ernten, Selbſt 
die Zante empfing ibn bep feinen Berienbefuhen von ber 
Untverfität aus mit fichtbarer Herablafung, während 
Muͤhmchen Affra vertrauendvol ihm je mehr und mehr al 
Freund und Bruder bebanbelte. Galirt reifte in biefem 
Seitpuntt felbft zum Manne, ibn fonnte baher diefe Ders 
änderung in feiner Muhme Betragen nicht befremden; 
Dep feinem erften Eintritt in des Oheims Hand war Affra, 
obſchon fait in gleichem Alter wie er, ald Maͤdchen un 
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Eräulein fo viel gebildeter wie er, daß fie ibn ald ihren 
Schuͤtzling behandelte, oder vielmehr fein Soutzgeiſt 
war: denn oft ftand fie als folder neben ibm, um den Ein: 
druck der ſchnoͤden Weringibägung, mit der Höflinge den 
eigentliben Menſchenwerth brhanbeln, von ibm zu ent: 
fernen, Wie er Niger ward, nabm et immer mehr wahr, 
zie fie, mit Vater und Mutter in ſtillſe weigendem Zwie⸗ 
fpalt, ein vereingelted, zwangvolles Leben führte. Und 
dennoch war biefed ihr Leben ſiotbar eben fo voll Liebe 
und Woblthun, wie Jener Leben vol Eeiiftfubt und Kälte. 
Calirtens befferer Zbell zog ibn immer zu ibr, fein Leicht: 
finn und Ehrgeiz riß ibn von ihr, und fie raifonnirte oft 
mit Janfeniftifber Salbung und eenfter Theilnahme mit 
ihm über den Swieipalt im feinem Gemütb, 

Wie Ealirt von feinen Studien und Reifen zurid: 
kehrte, war die gnädige Tante geftorben, und Affra’s Ver: 
bältniß zu dem Kammerberrn darum nicht herzlicher ge: 
worden. Calirt trat bald im ein Minifterium ein, er bes 
friedigte feine Obern dur Kenntniſſe und Leichtigkeit im 
Birbeiten, die Damen durch feine Artigkeit, den Odeim 
durch feine Fortſchritte auf feiner Laufbahn — nur Affra 
ward fdmeigender gegen ibn und brad die lnterbaltung 
mit ibm da ab, wo fie ebedem auf feine Dentart zu wir: 
ken verfucht batte. Ungeachtet Galırt nichts that, um fein 
ehemaliges Verbältniß zu ihr wiederberzuftellen , blieb fie 
Bob in feinen Augen das Ideal weiblichen Wertbed. Or 
war nun in einem Alter, mo andere junge Männer fib 
ob um bie erften Dienftitelen bewerben, ein gemadter 
Mann; mande Mutter fuhte Mittel, ibn im Salon ne: 
ben ıbre Tochter zu feßen oder fie in der Menuer & la Reine 
zu feiner Dame zu maben; er tafeire mit den Domberrn, 
jagte mit den Domizelaren und fuchte ſich von jeder ernit: 
baftern Anſicht des Lebens zu zerſtreuen. 

So meit bad ibm amainy, gelang es volltommen, 
allein Affra's Wobl oder Web bebielt ein Vorrebt, feine 
Seldftzufriedenbeit zu unterbreben. Gr bemerkte, daß 
ihr gleibmüätbiger Ernft feit Kurzem in Traurigkeit übers 
sehe, und im eben dem Grade des Oheims anftändige 
Bleihhgältigkeir im ein gelpanntes, auch wohl herriſches 
Weſen. Bald vertraute ibm eine alte Dame, deren Spiel: 
parthie er zuweilen machte, feine Fräulein Mubme beftehe 
darauf, im ein Rlofter zugeben. Galirt hatte wobl (dom einige 
Mal daran gedacht, daß Affra, ſchöͤn, bosgebilder und 
rei, ſchon laͤngſt bätte hriratben fönnen, allein bey der 
Gfrenge ibrer Dentart fand er ed nicht zu vermundern, 
daß Feiner von Seinesgleichen ibr aefalle, fo wie er Sei: 
mesgleichen fehr amt begriff, wenn fie niht geneigt waren, 
eine Frau von fo entſchiedener Weberlegenbeit zu wählen. 
Uber fo mie er Affrd Täniate, hulfreich umd thätig, Hell 
bentend und bie kirchlichen Formen nur für das achtend, 
was fie wertb find, mußten ſehr wichtige Gründe, ſehr 
unglättiche Verhaͤltniſſe fie nöthigen, einen Entſchluß, der 


ihrer Denkart gänzlich widerftrebte, gu ergreifen. Daß 
er, deſſen geringfte Schicſale fie von jeber mit Theilnabme 
bebandelt hatte, ſich um ihre Verbältniffe fo wenig be: 
himmert, daß ſie ohne fein Vorwiſſen zu fold Einem Ent . 
ſchluß gefhritten fepn follte, erreate die eriten Selbftvorf 
würfein ihm, bie er je Tih gemacht babtn modte. In 
feiner Veftürgung that er der alten Dame einige Fragen, 
von denen dieſe mur das beantwortete, was ibr dad Wich⸗ 
tigfte (bien; fie gab ibm Winte uber die anſehnliche Erb 
Schaft, die ibm bey Affta's Cintrirt in's Klofter von feie 
nem Obeim zufallen würde, Geldfucht batte nie unter Gas 
lirtend Fehler gebört, und fein Leihrfinn ward im diefem 
Augendlick von feiner Sorge um Affra’s Schicſal befiegt. 
Er fpielte mit unleidlider Zerfirenung, denn er fann auf 
einen Plan, Affra dem Klofter zu entreigen, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Ausflug in die Vogefen im Sommer 1826. 
(Bortfegung,) 


Was num die Altertbämer des Daunou (woraus das 
beutide Hodtonna gemacht ift, obgleich ber franzoͤſiſche 
Name nibts mit tonneau zu fchaffen bat) betrifft, fo iſt 
eigentlich wenig darüber zu fagen. Sie beftehen gegen 
märtis aus einigen fehr grob gearbeiteten Basreliefs, wo: 
von ſechs ober fieben, zerſtreut unter den Feldtrümmern 
herumliegend, menfhlice Figuren, umagefähr in Lebend: 
aröße darftellen, Einige derielben haben gewundene Schlan⸗ 
gen in der Hand, jedoch che Stab und ohne Flügel, an: 
dere haben Wrtribure, die kaum mehr zu unterfbeiden 
find, und ſceinen zum Theil weiblihe Figuren zu fen. 
Diefe Figuren nun folen den Merkur vorftellen, und 
daraus fließen die Gelehrten, daß auf diefem Bipfel ein 
Tempel ded Merkur geftauden babe. Un der einen Seite 
des Felſens ih aub noch ein Hund und ein Eber einge 
bauen, diefen Thieren kommen wenigſtens die groben Fi⸗ 
guren am nädften, bie einander übrigens ganz rubig ges 
genüber fteben. Unter dem Hund ift bad Wort BELLICEUS 
eingehauen unb unter dem Eber das Wort SURBUR. Auf 
ber Zerraffe ober dem Abſatz, von dem fi der hoͤchſte 
@ipfel des Daunou erbebt, ficht man noch einige geringe 
Veberrefte von Mauerwert; zu Schöpflind Reiten, alfo 
im Anfang bed vorigen Jahrhunderts, fol man jedech 
noch beutlih bie Leberrefte eines römifben Tempels bier 
erfannt baben, melde aub Schöpflin im feiner Alsatin il- 
lustrata befchreibt und abbilbet, fo wie auch bie Basreliefs, 
von denen ich oben fprab, und deren damals noch vierzehn 
vorbanden waren. Jener Tempel fol, wie aus einer Ju 
ſchrift geihloffen wird, dem Qupiter geweibt gewejen feyn. 
Das maa ſeyn! mas aber die Herren Gelehrten feit Don 
Calmer und Scöpflin über den Merkurdtempel auf dem 
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Gipfel des Berges geſagt baben, will mir eben nicht febr 
einleubten. Ob diefer Tempel dem roͤmiſchen oder galli: 
{den Merkur geweiht war, ob dieſe Basrelief's druidis 


Nam, oder celtıfaen, ober römifhen Urfprunge find, ift 


en fo wenig ausgemacht, als wer eigentlich dieſer ſoge⸗ 
nannte galliide Merkur war; denn daß Cäfar fagt: Galli 
praecipue Mercurium colunt, hilft ung nicht viel, und 
gegen einen römifhen Merkurstempel auf dieſem hoben 
Bergfegel und mir fo grober Bildbaurrarbeit ließe fi doch 
auch viel einwenden. WIE man durch Hopotheſen bepde 
Mepnungen vereinigen, fo fann man fagen, daß ſchon 
vor der roͤmiſchen Herrſchaft dieſer Gipfel durch die Melis 
gion der Druiden geweibt war, daß die Mömer bier Dar: 
ſtelungen einer Gottheit fanden, die durd ihre Attribute 
an den Merkur erinnerten, und daß fo der druidiſche Ans 
dachtsort nah und nad zu einem Merkurdtempel umge⸗ 
fbaffen ward, Ih für meinen Theil werde alles dieß am 
feinen Ort geftellt feon laffen, und finde die ardäclogiide 
Unſicht des Holjbaderd, der mir den Weg zeigte, eben fo 
bepfalldwürdia als die feiner gelehrten Vorgänger; er ver 
ſicherte ſehr beſtimmt: voila monsieur, letombeau du rei Pha.« 
ramond. (Hier fehen Sie das Grabmal des Königs Pha⸗ 
ramund). 

Dieſer Berg, von dem aus ber Blick weit über Ge⸗ 
birg und Ebene binfbmeift, war auf jeden Fall einſt ber 
Gegenftand der Furcht und der Verebrung des ganzen Yan: 
bes; von ibm gingen vielleibt bie erften Keime der Eiot: 
lifation in dieſe Wälder aud, ald noch von den Vogeſen bie 


‚ zum Schmwarimald der Rhein feine Fluten rollte und der 


erite fühne Schiffer feinen Nahen an bie böcften Felfen 
der Worgebirge band. Noch zeigt der Landmann an meb: 
reren Orten eiferne Minge in den Zellen, benen er biefe 
Beſtimmung andichtet. Wie aber die Religion bald als ein 
MWertzeng der Herrſchaft in ben Händen ibrer Priefter bie 
Eipilifation aufbält, melde fie angeregt bat, und das Ge 
ſchlecht verfteinert, das fie einit belebte, fo mag aub von 
biefer Höbe, wie vom Vatikan und aus ben Gräften 
eauptifber Miefenwerte und aus dem Allerbeiligften aller 
Tempel, die Menfhenbände bauten, eben fo viel Dunkel⸗ 
beit und Unbeil audargangen ſeyn, als Libt und Wahr: 
heit. Auch auf diefem freven Kelfen bat der Menſch dad 
Heiligfte gemißbraubt und das Wort dem Geiſt getödtet, 
und Völfer find ringeum in Barbaren untergegangen, um 
andern Plab zu maden, die wieder muͤhſam nah Wahrbeit 
und Frerbeit rangen, und ftatt ihrer, Priefter und Fef: 
feln fanden — und vor Yabrtanfenden beleuchtete bie un: 
tergebende Sonne ben Kelfengipfel und warf feine Schat⸗ 
ten über Berge und Thaͤler wie heute, und Gewitter ums 
fpielten ihn wie jenes, beffen ferner Donner mich wieder 
von meiner Höbe berabzufteigen zwang. 

Am Fuße bed Daunou liegt dad mohlbabende, ber 


tätigen, unabbängigen Dafenn fübren. 


ganze Gegend beleben, und von ba führt eine vortrefflide 
Chaufee burb das Brufatbal nab Straßburg. Das 
Thal von Fremont öffnet fin bey Scirmeck iu das noch 
reihere und berriebfamere Thal der Bruſch, dad in ber 
bem Grade die Echönbeiten der Natur mit dem Intereſſe 
verbindet, das die Echöpfungen des menſchlichen Kunft: 
fleißes und der Gewinnfuct haben, wenn fie zu einem 
Die Lage dei 
Fandmannd in diefem Thälern, fo wie in den Orten, bie 
längs des Ubbanges der Vogefen nad dem Dibein zu lies 
gen, ſcheint, troß mander nabtbeiligen Umftände, welche 
aus den politifben Veraͤnderungen ber legten Zeit für dieſes 
Gränzland bervorgegangen find, doc viel vortbeilbafter zu 
ſeyn ald die der Bauern in den meiften Gegenden bes benach⸗ 
barten Deutiblande, Befonders aber befinden fib die ärmes 
ren Klaffen die Tagelöbner und Fabrifarbeiter, bier ſehr aut. 
Ein Tageloͤhner verdient im diefer Segend zmanzig bie drenfig, 
auch mwobl zumeilen vierzig Sous täglib, und bat baben 
eine reichliche und gute Koft, drey Mahlzeiten bed Tages 
von Fleiſch und Gemuͤſe, und Wein fo viel er nur trinfen 
fann oder mag. Außerdem befist ber größte Theil der 
Tagelöhner noch eine eigene Hütte, ein Feld oder einen 
Heinen Weinberg. Daſſelbe gilt von den Fabrikarbeitern, 
welche jedohb Stüdmweile bezahlt werden, und feine Koft 
befommen; auf diefe Art faun ein fleifiger Arbeiter fünfs 
undszwanzig bie drepälg Franken wösentlid verdienen, 
womit er reichlich ausfommen kann, ebaleich bie Horn: 
preife bier, micht fo niedrig find wie in Deutichland, ſon⸗ 
dern fi mehr einem billigen Mittelpreiſe näbern, wobep 
der Bauer und der Käufer leichter befieben fann. Ich 
babe mebrere Tagelöbner zu Fübrern gebabt, und mid 
über dad redtlibe Ausſehn und Weſen ber Leute, fo wie 
über ihre vernünftigen Meden gefreut, Könnten Thatfas 
den eingemwurzelte Norurtbeile überwinden, oder engbers 
sigen Eigennuß befebren, fo möchte es nicht ohne Nupen 
feun, wenn bie Feinde der Vertbeilung des Grundeigene . 
thums bier in der Näbe die Kolaen feben, melde in biefer 
Hinfier die framoͤſſſche Revolution für den moralifhen und 
phpfiiben Zuftand des Fandvolfed gebabt hat. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


— 


Korrefpondeng:Nabricdhten. 
Paris, 25. Januar. 

"ent iſt bie Zeit der Konzerte; eine junge, bübſche beutfche 
Künfterin, Mad, Stofbaufen, bat fir in Begleitung ihres 
Gatten bereits einige Mat im dem Saale ber Gtrafie Eierp 
bören Taffen; Kerr Storbaufen in ein ſehr guter Karfenfpie 
ter, und am feiner Gattin bat man bie füße, fanfte Etimme 
eben fo entjäcend gefunden, als bie naive, unſchulbige beutſche 
Art lieblich und ibblich; bie Parifer haben ſchon burd Dem. 
Sonntag geternt, was deutſche Art und Kanft ber Frauen iſt, 
und daß biefe erwas Andres befinen. um an gefallen, als Roftte 


triebfame Staͤdtchen Fremont, deſſen Eiſenſchmelzen die | tevie und reizenten Anzug. Dan beimtrie wohl. daß biefe Fa 
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mifie Stochauſen in Frantreich anfäffig if; fie wirb mithin von 
ber franybiiisen Eiferſucht ats franzöfiig angelproden ; aber 
die beyden Künftter baten ip unter Deu ſchen und in Deutſch⸗ 
fand gebitbet, und der ſprechendſte Beweis davon ift, daß Mar 
dame Stocdhanfen erwas geieifter bat, was fein franzbſiſcher 
Mund leiften kann, naͤmlich fie fang deutſche Lieber, beſonders 
Zyrolerlieder im reiner Gebirge: Weundart, und entzückte damit 
nicht nur bie einbeimifhen Deutſchen, welche fie verftanden, 
und fogar die, melde fie nicht verftanden, ſondern auch bie 
Fremden, 

Unter den Romanfıhreisern Frantreichs wollte man meuers 
lich eine neue Art hiſtoriſcher Erzäblungen zinfähren, die jes 
doch bereitd wieder aufgegeben zu ſeyn fein; man erzählte 
wahre Gefsicpten aus ben Zeiten bed europäifhen Fanarnſm 
oder Thatſachtu and den neueren Kriegszeiten, und vermiſchte 
bie romanbafte Dichtung fo febr mit dem wirtlichen Gange 
ber Begebenbeit,, und zeichnete babe bie biflorifeen Charaktere 
mit fo achten Farben, bad man micht mehr wußte, ob bad Bud 
ein Roman war ober eine Geſchichte; fo erſchien ein Fray Eus 
genlo in vier Bänden, im welchem manche Kapitel ſchauervolle 
Gemaͤlbe aus ben Zeiten ber allerfurchtbarſten Macht ber Ju— 
auifition barftellten. Die Zeitepoche, aus welcher der Gegens 
fand biefes Werts gewählt war, ift übrigens gerade bie, welde 
dem leſenden Publitum bderjeninen Klaſſe vorzüglich zuſagt, 
die jezt ihre Befriebdigung In ber Miſchung ber leichteren Unter⸗ 
baltung mit ben ernſteren Gegenſtaͤnden ber Politit ſucht, und 
ſich beſonders an Zuͤgen ter Geſchichte ergbzt, bie eine Uns 
ſpielung auf bie jegige Zeit bdarvieten. Darum bat auch eine 
Histoire de Don Juan d’Autriche, von Heren Alexander Dus 
weenil, bie ſich von der Wahrbeit der Begebenheiten wicht 
entfernte, aber bdabey dennoch im einer glänzenden „ jebermann 
zufändigen Schreibart adgefaßt war , einen ganz außerorbentlis 
wen Beyfall gefunden; wir fegen bier eine Stelle ber , die auch 
einzeln mertwürbig. und babe eine Probe bed Meinen Werts 
ſelber it: „Don Juan von Deftreih gab anfänalig Hoffnuns 
oem, er werbe ber Freyheit buldigen, wurbe berfelben ungetreu, 
verlor dadurch einen Theil feines Rubins, flarb als Opfer ber 
bruͤderlichen Eiferſucht, und befledte fein eigenes Angedenten 
durch einen gewiſſen Hang zur Tyranney. Don Juans Ges 
burtsort iſt Regensburg, wenige Tage nad feiner Geburt 
ſchickte man ihn mac Billa⸗Garcia bey Vallabolid. Er. wurde 
erzogen durch den Ludwig Quiriaba, Dberbofmarfaall des 
Raifers Caris V.; im fünfjeimten Jahre erſt erfubr’er, daß 
er Earis natärficher Sobn ſey. ein Bruder, Poitipp I. 
wollte ibn in ein Kloſter bringen, Don Juan zog bie Kriegs⸗ 
fabne vor. Maria von Miendogn, im die er ſich werlichte, 
biett ihn zwey Jahre lang ab, an ben damaligen Unruhen in 
Spanien Antheil zu nehmen. Philipp II. hatte die Werbins 
dungen feines Sobns, Don Carfot, entbedt, und brobte; Don 
Yuan wollte für Earios bitten; aber gerabe darum befchlens 
nigte Poifipp, der ihren Bund fürdtete, bie Hinrichtung; 
Carlos wurde den 24. Juli 1568 in den Gefängniffen der Ss 
auifition im zuften Sabre feines Lebens ermordet, Erſt mad: 
dern er fih von Den Carlos losgemacht hatte, vertrante Phi⸗ 
tipp dem Don Juan ein Gefhwaber, und fpiter eine Armee 
gegen bie Mauren; Don Juan wurde ein großer Feldherr. 
Poitipp rief ihn aus Eiferſucht guräcd, aber bald wurden bie 
Mufelmäuner aufs Neue furbtbar, und in ber Noth ernannte 
man Don Juan zum Befehlsbaber einer großen Flotte, Am 
„ten Dftober 1571 fihlug Don Juan bie Schlacht von Lepan—⸗ 
td; 10,000 Ebriften fterben bier dem Helbentodb; 30,000 Mus 
felmänner geben baten zu Grunde; Den Inan erobert zwey⸗ 
bundert tuͤrtiſche Galeeren und alle ftindliche Trankportſchiffe. 
Der Feind Miebt bis unter die Mauern von Sonftantinopel; 
der Sieger wit ihnen nachfelgen, aber man bindert ibn dar⸗ 


anı. Den Yuan wonte eime chriftfihe Monarchie in Afrita 
ſtiften. und fo Europa gegen die Barbaren auf immer fügen; 
aber Philpp fürdtete Don Juan, wenn er auf einem Throne 
ocherrſcht hätte, und rief ibn nach Europa zurdc, Nun brauchte 


* 


ibn Pbitipp gegen feine unglücktichen Wiederiänder, und biee / 


fweiterte der große Charakter am dem umebeln Gefpäfte, day“ 


er für den Bruder übernommen hatte, Er wollte fich ſelber 
zum Könige ber Niederlande emporfpwingen; Phitipp entbedite 
ed, und Don Juan flarb plögfiy an fürcterlichen Srämpfen; 
im Alter von 33 Jahren, den ıflen Ottober 1578,” Diemerks 
wuͤrdigſte Stelle des Buchs des Herrn Dumesnit ift folgende: 
„Zu Anfang Novembers dieſes Jahrs kam Don Gabriel Nugno 
be Juniga, Operftalmeifter von Den Juan, nebft einigen ans 
dern Offizieren dieſes Prinzen durch Frantreich, anf der Reife 
nach Spanien; eimige ihrer Hanbpferbe waren mit Bagagt 
beladen. Ein einziger biefer Neiter hatte vormen am Gattel 
zwey Meine lederne Saͤcte und einen etwas größern Sad Über 
feinem Felleiſen; er gebbrre zwar zu bem Gefolge, ging aber 
alle Abende allein ganz traurig zu feinen Kameraden. Auf 
ber fpanlfchen Grenze fraste man ben Srieadmann, was im 
ben drey Eden fey; er fing an zu meinen, und ergäbite mit 
Schluchzen, fie enthalten einen foflbaren Schatz; er bringe bie 
Ueberrefte Don Juans von Deftreig in fein Vaterland zur 
rüd. Iu ber That fchaffte man auf biefe Art bie Gebeine des 
Helden, von denen. man das Fleiſch abartdit hatte, unter 
ber Bagage nach Spanien, unb er, ber in ber Welt einen fo 
großen Raum eingenommen hatte, war bier in einem fo ens 
gen eingefchloffen, Es war nom feine zwey Jabre, dab Don 
Auan im feiner ganzen Kraft, und mit allem feinem Rubme 
durch Branfreih nad) dem Niederlanden zog; aber nun zog er 
wieder durch, indgeheim, und welch einen Rüuͤckzug! Weich 
eine Schaͤndung eines großen Mamens! Frevlich ſobald ber 
Dprerftallmeifter in Mabrib angefommen war, frjt man bie ges 
fonderten Gebeine bed Don Yuan mit Dralh zufammen; mar 
befleidet das Skelett mit toͤniglichem Ornat; man beberft ben 
Leichnam mit feinen Waffen, in ber Hand hat er ben Stat 
des Oberbefehlshabers. Dieß vraͤchtige Trauerfpiel wird dem 
Könige gezeigt, umd ber König bat den Muh ed anzufchen. 
Wenigftens verlangte Tiber de Afche des Germanitus nicht zu 
feben!* Unter den Beplagen bes Buchs int ein Briefwechſel 
zwiſchen Don Juan und feinem Erzieher Don Quiriada; bie 
Kritie bat bie Aechtheit diefer Urkunden nicht bezweifelt, Dom 
Juan batte ben frommen franzbſiſchen König Heinrich III. in 
Paris aefeben, und fagte von ibm im einem Briefe: „Helnrich 
trägt Ohrgehaͤnge, und ſchmuͤckt ſich wie ein Frauenzimmer; 
feine Haare find ſorgfaͤltig getraͤuſeltz am feinem Gürtel haͤugt 
ein langer Rofentrany; fo erſchien vor und ber Sieger von 
Moncontour. Gonzaga mollte die Unterredung auf einen 
wichtigen Gegenfland zurädbringen, aber vergebens; wir mußs 
ten bie Erzäblung von den Madteraben,, und dann von dem 
aottesdienftlichen Uerungen anbbren,, womit der Monarch fein 
Zeven zubringt, Wir faben ibm einmal nach tem Patlafte zus 
rüdtommen,. gefleider wie ein Pilger in ber Buße, mit eine 
Geifet und einem großen Rofenfran, in ber Hand, Gr bat 
fi in die Kongregation ber Battus der Befchlagenen) aufnebr 
men laffen, um ben Ablaß des Jubilaͤums zu verbienen, bad 
Gregorius ber XII. verordnet hatte, Heinrich gebt mit bem 
andern Büßenden zu Fuß in ben Siraßen von Paris, und im 
jeber Kirche fagt er anbichtig feine Gebete her. Er warf im 
unferer Gegenwart feinen Mofentrang von Zobtenföpfen auf 
bie Tafel ; alebann fpielte er mit einem Hunde, und wieber mit 
einem Payagen , und babey unterhielt er und von ben Unger 
legenhieiten feines Königreichs.” 
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Ach, wie viel Jahr' und Stunden find entflohn, 
Seit menſchliche Geftalt am Zafelrund 

Hier fab, von rothem Fackellicht beſchienen, — 
Mich duͤntt, ib boͤre ber Vergangenheit, 
Srauſige Thue fluͤſtern durch die Dede 

Der weiten Hallen, gleich wie Geiflerftiimmen 
Der Edien, die gen lang im Grabe ruim, 


W. Scott in Ivanhoe U. ar, 





Ausflug in die Vogeſen im Sommer 1826. 
(Fortfegung.) 


Auf der Stufe geiftiger Bildung, auf der bad fand» 
volt ın den franzöflichen Staaten fich befinder, find Diele 
Dinge wichtiger für daffelbe, als fogenannte Konftırntio: 
nen und politiide Rechte; und in ben lesten-fünfund: 
zwanzig Jabren bat fid die Lage des franzöfiiben Landvolks 
troß aller edel, die der Dedpotismus fiegender Partbeven, 
oder der militärıfbe Despotiemms der folgenden Epoche 
mit fi führen mußte, um eben fo viel verbeſſert, als ib 
in derſelben Zeit die Lage des enaliſchen Yandmannd unter 
einer vorgeblid freven Verfaſſung verichlimmerr bat. 

Bon Schirme wanderte ib, dem Yaufe der Brüſch 
folgend, bis Viche, mo ich rechts ab das Gebirge binans 
ftien, wo fich das Bruͤſchthal vom Klingentbal trennt. Etwa 
eine Stunde unterbalb Viche, bey dem Dorf Heiligenberg, 
bat man dicht an der Chanffee einen römischen Töpferofen 
entdedt, der gmar jet zum Theil wieder verſchüttet ift, 
von dem aber auf der Strafburaer Bibliothek ein ſehr tm: 
tereffantes Modell aufbewahrt wird, Auf der Höbe bat 
man eine fböne Ausfiht über dad ganze Bruͤſchtbal. Auf 
einem gegenüberliegenden Bergrüden ſieht man fehr deut: 
li das fogenannre Ihärgeftell, eine Felfenpartbie, welche 
von ihrer Geſtalt diefen Namen bat; in der Entfernung 
könnte man fie leicht für ein Menihenwert, etwa ein 
druidiihes Denkmal baltem, obgleih es, wie ih von ſol⸗ 
en weiß, die esin der Nähe fahen, ein bloßes Spiel der 


Natur it. Dagegen fiebt man auf einem andern Berg, 
nicht weit von Viche, eine runde Cinfaffung von trodnen 
Steinen, melde, fo wie viele aͤhnliche Ueberreſte, z. B. 
das fogenannte Heidenſchloß und das Purpurfaloß, dem 
alten Schloß Gırbaden gegenüber, celriiben Urfprunge zu 
ſeyn ſcheint. Diefer Plab bat bey dem deutſchen Bewoh⸗ 
nern der Gegend gar keinen Namen, dagegen nennen ed 
die frangölifben Bauern le chateau des faes. -Mon Grens 
delbrüd, einem wohlhabenden Fabritdorf auf der Höhe des 
Gebirgs am Anfang des Megelthals, weldes ih nach der 
Ebene bingiebt, ſtieg ih einen langen maldigen Bergrü— 
den binan, an deflen äuferfiem Ende nad der Ebene yu 
ſich auf einem einzelnen Kelien, deren fih in Sandſtein⸗ 
formationen fo wiele finden, die wettläuftigen Ruinen des 
Schloſſes Girbaden erheben, Doppelte Ringmauern ſchlie⸗ 
fen den Felſen ein, auf dem die Hauptgebäude (beſonders 
ein großer viereciger Thurm) erbaut ind, zum Tbeil ine 
dem man bie vorfpringenden Felleneden durch kühue ‘Bor 
gen verbunden bat. Un einigen Kenitern, nach der Weſt— 
feite, finden fib nos rest zierlibe Bogen und Säulen in 
bozantinifbem Stol, anf einer Wiefe, noch innerhalb ber 
Mingmauern, ftebt eine Kapelle des heil. Valentin; bad 
alte Waldbriderlein , dad dazu gebört, erfezt die menſch⸗ 
liche Geſellſchaft, die ihm zuweilen feblt, dur eine große 
Menge von Uhren aller Urt, womit er feine Klaufe volls 
nepfropir bat, und moran er große Freude zu haben febien, 
Die Ausſicht von bier berab iſt, wie von jedem boden Punfte 
dieſer Gegend, fehr ſchoͤn. 


.. 
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Don Girbaben geht es über ein Paar fhöne Höfe und 
Bleichen nah dem uralten Städtben Rosheim; einer dier 
fer Höfe, von Wiedertaͤuſern bewohnt, beißt der Bild: 
bauerbof, und bier folen die Steine zu der Kirche von 
Mocheim behauen worden fern. Diefe Kirche ift ohne 
Zweifel eine der merfwürbigften in Deutſcland, wenig 
ſtens follte fie e8 jedem ſeyn, den die Gefhicte der Kunft 
und alfo der Givilifation ded Mittelalters intereffirt. Diefe 
Kirche iſt wahrfheinlib aud dem neunten Jabrhundert, 
ganz im byzantiniſchen Stol, ganz ausgebaut und ganz ers 

- halten, auch durd neuere Anbaue wenig verunftaltet, Nur 
bie zwen Heinern Kapellen, welche urfprünalich neben dem 
Chor bie Eden des Kreinges, das die Kirche bildet, and 
fülten, find dur fpätered Bauwerk erfest. Allein auch 
diefer fpätere Anbau ift auf der einen Seite noch by⸗ 
jantinifb, welches einen fprebenden Bewris für das bobe 
Alter der Kirche gibt; auf der andern Seite ift ber Anbau 
im gothifben Stol und dient zur Satriften, melde aber 
noch ganz unverfebrt das urfpränglibe brzantiniſche Baus 
wert einſchließt; es fiebte ganz eigen aus. Wuffallend 
ift dey dieſer Kirbe, fo wie bey andern aus diefer Zeit, 
bie ausnehmende Schönheit der arwiteftonifhen Verbält: 
niſſe und zum Theil die Bierlibkeit der arditeftonifden 
Details im Vergleich mit der Plumpbeit der eigentlichen 
WBildbanerarbeit, der thieriſchen oder menſchlichen Kigu: 
ren, welche bier und da angebrabt find, Einige derfels 
den find ganz olme Sometrie tiber den Fenftern oder 
Thuren oder auf dem Dach vertbeilt, 3. B. fiber der eis 
ven Thüre ein paar Beſtien, die ausſeben wie Serfälber 
und ganz nabläffig daltegen, und eine andere, bie einen 
aharinzt.*) Bep dieſer Gelegenbeit will ib anmerfen, dab 
es eine Stunde von Mosbeim, in Drolidheim wirflice 
KTemvelberrnantignitäten geben foll, in dem fogenannten 
Tempelbof, der früher deni Orden gebört hat. Ich babe 
‘weder Luft noch Beruf, die Rosbeimer Kirche ausfübr: 
ich gu deſchreiben, und wünſchte bios die Aufmerkſamkeit 
derjenigen, die beides vereinen, auf dad Gebäude, das 
weniger befannt ift ald es verdient, zu ribten. Eoliten 
ſachtundige Männer ſich entſchließen, den Uebergang der 
alten Baukunſt in bie ded Mittelalters bid zum reinften 
gorbifiben Styl hinauf zu unterfuben, fo wuͤrde die Mod: 
deimer Kirbe, fo wie viele andere äbulihe Gebaͤude im 
Elfaß, zu den wichtigſten Materialien eines fo intereſſan⸗ 
ren Werkes gebören. Bumädit feblt ed frenfih noch viel 
zu febr an Materialien, nad ed würde ein febr glüdliceg 


*) Diefe Iiegenden Thiere finden ſich fehr häufig an gleichen 
Prägen angebradt. fo z. B. an bein herrlichen Regeneburger 
Dom an einer Tohr im Innern, wo fie ber Küfter ohme Um: 
ſehweife den Freinden als Eeetälber präfentirt, im Brenz, am 
Fluͤßchen diefes Namens unweit Dillingen, in Donaumwbrtb an 
der Hanptuirche, in Arnflade ebenfalls an ber Haupttirche, und 
wahrfeintig am vielen andern liegen folge Sectaͤlber. 


Bufammentreffen von Umftänden, von Puft, Talenten, 
Gelehrfamkeit und vor allem vom®Unbefangenheit auf der 
einen, und won materiellen Htfsmittein auf der andern 
Seite dazu gebören, um ein folbes Untermebmen würdig” 
durchzuführen. Es müßten dazu niat bios die Zortfritte 
und Uebergänge der Baukunſt in Italien, Deutihlaud, 
England und Fraufreih beabtet, fondern Spanien und 
Portugal, Griebenland und Rußland und der bobe Nor: 
ben müßten von ſackundigen Männern bereift werde, 
um die größtentbeils noch fo wenig befannten Denkmäler 
der Baufunft des Mittelalterd, die fie enthalten, zu uns 
terfucben, zu zeichnen n.f.w. Gin Lape kann in feiner 
Unfenld oft nicht umhin fi zu vermundern, wie die 
Herren vom Fach fi aus den wenigen befannten Thatſachen 
ihre Unfihten zufammen ſchmieden, ohne aud nur ein bis⸗ 
ben Raum für künftig binzufommende Fakta zu laffen. 
Kommt dann eine folbe unglddlibe Thatſache nah The: 
resihluß, fo wird fie entweder gang ignorirt, oder ohne 
Gnade abgethan. 


ug: 


(Die Fortfegung folgt.) 





” 


Die Gefpenftternad et. 
(Fortfegung.) 


Bleic den folgenden Morgen fuchte Ealirt feine Mubme 
auf und fagte ihr mit einer Art Vorwurf, was er von ihe 
rer Abſiot auf's Klofter gebört hatte. ie läugnete es 
feinen Uugentlid und fezte hinzu, daß fie mihr fomohl 
das Klofterleben ſuche ald bie Gewißheit, durch dieſes Ges 
lübde den Verfolgungen Ihres Vaters zu entgeben, der ihr 
ben ledigen Stand nicht länger erlauben wolle. Galirteng 
guter Genius mußte feit dem vorigen Abend fonderbar an 
der Minde, welbe Ehrgeiz und Weltlun um fein Herz ges 
legt hatten, gerüttelt baben, denn er batte, ehe er es ſich 
verfab, feine Mubme mit wabrer Innigkeit gebeten, ihres 
Vaters Minfsen zu feinen Gunften naczugeben. affra 
warb tief bewegt, fie kämpfte muͤhſelig mit ihrem Gefiib» 
len, faate aber entibloffen: „Ich darf keines ehrenwertben 
Mannes Gattin werben, und Ihr Dikten und Tratten 
ift dem meinen fo fremd, daß Sie mir niar die Stütze 
gewähren fönnen, die mein Weg im Weltleben erfordert,“ 
Ealırt überrafht umd faft erfhroden, verlangte eine Er: 
Härung des erſten Satzes; fie verfprac fie ıbm nach abs 
gelegrem Gelübde freywillig zu geben. Cr betbeuerte mit 
Heftigkeit feinen feten Wilen, im Weltleden, wie fie 
es nannte, mit unverbruͤchlicher Irene ihre Stüße, ibr 
Führer zu ſeyn. Sie börte eine Weile ftill weinend feine 
Betheurungen an, dann faate fie, wie man eine Bitte ab: 
webrend, wohl das Uomöglibe zur Bedingung macht: 
„Wenn Sie mich ald ein armes Maͤdden in Ihres Bar 
ters verfallenes Schloß einzuführen ben Muth hätten, daun 
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wollte ih Ihre Bitte gewaͤhren. Das können Sienidt — 
fo laffen Sie mich meinen Weg geben.’ 


Galirt war von diefer Dede wie verfteinert. Er ſtellte 
Ne mit einigen Erinnerungen aus der erften Zeit feines 
Aufenthalts bey feinem Dbeim zufammen, dann auch mit 
einigen gebeimnißvollen Andeutungen der alten Dame von 
geftern, umd eine Ahnung ihres eigentlihen Verbaͤltniſſes 
zu feinem Obeim ftieg in ibm auf, — Von ftreitenden Ge: 
fühlen betäubt, blieb er ſtumm vor ihr ſtehen, indeß fie, 
Faſſung 'erftrebend, mit einer Nabelarbeit beſchaͤftigt zu 
feon ſchien. Ehe er noch das Wort zu einer Erörterung 
finden konnte, trat der Kammerbiener mit einem Biller 
des Minifterd berein, das ihn unverzilalich zu ihm beſchied. 
Die Worte: Minifter, Befebl, Befliffenbeit, bemmten 
wie ein Zauber fein gegenmärtiged Ungetäm, er ſchwor 
Uffra, dab dieſes Geſpraͤch weitere Erklärungen norbwen: 
dig made, und folgte eilig dem erhaltenen Befehl, Es 
galt eine ſchleunige wihtige Sendung, bie den Boten febr 
auszeihnete und fibere Anwartſchaft auf meitere Beförs 
derung gab, Galirt hatte nur Zeit, feinem Dbeim ein 
flüchtiges Lebewohl zu fagen, unb unter dem Vorwand, 
einen Freund, der ibm in Sawalbach ein Rendezevous ges 
geben babe, aufzuſuchen, rollte er nah einer Stunde zum 
Thore binaug, 


Sein Geſchaͤft bielt ibn viel länger ald er gerechnet 
hatte aus Di* entfernt. Die Kaifermabl und Kaiferfrös 
nung fanden indeffen fatt, und Galirt konnte erft zu der 
lezten in Frankfurt eintreffen. Un dem kleinen Hofe, von 
dem er fo eben fam, batte er einige Monate lang’ aleich 
einem Glanzgeſtirne aeprangt. Der regierende Herr batte 
ibm um bes Geſchaͤftes willen geibmeibelt, die Damen 
batten ibn verzogen, er war überall der Erſte geweſen; 
jest, in dem Zufammenfluß von angelebenen Fremden, bep 
einem Segenftand der allgemeinen Aufmerkſamkeit, ber Al: 
led verſchlang, ward Ealirt, der ohne alen öffentlichen Cha: 
ralfter auftrat, ziemlich uͤberſehen, und fand zum Erftenmale 
an dem Hofaepränge wenig Vergnügen, Er batrein ®, ein 
engliihes Cbepaar kennen lernen, das aud Ungeſchicktheit 
verſaͤumt hatte, lich zu bem in M* ben der Zuſammenkunft der 
Foarſten vorausjufedenden Zufluß von Fremden eine Wobs 
- näng zu beitellen. Die Engläoderin war faön, von alen 
Männern bewundert, am Hofe von B. gefebert, fie batte 
Galirtend Huldigung günftig aufgenommen, er war ftolg, 
ibe und ihrem Gemabl während der fetliden Tage feine 
Yunagefellen Wohnung in M* abtreten zu Dürfen, fiber, bey 
einem Obeim ein norbdürftiged Unterfommen zu finden, 
Menig gefurzweilt von den Arönungsfelten, ſuchte er den 
Sammerberrn auf, um ihn um dieſe Gefälligfeit zu bit: 
ten; biefer bedeutete ihm, daß fo er viele Verwandte in feis 
nem Haudin der Stadt logiren muͤſſe, daß er dafelbit über fein 
Bert mehr gebieten könne, allein in der Erwartung noch 


sgablreiherer Gaͤſte, babe er in Grauenhalde einige Sim: 
mer zu deren Empfang zubereiten laſſen. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Unden Frühling. 


Aus dem Neugriechiſchen. 


Du lebensreicher Frühling du, du Zeit voll Luſt und Monne ! 

In der fih mit dem jungen Jahr aud die Natur verjünger, 

Der 3epbpr, fauften — — wie ein geſchiater 
aler, 

Mit bunten Bildern obne Zahl das freundliche Gefilde. 

Wie dufterdas Baſilikum, wie lieblib Hvacinthe! 

Und Wohlaeräcde ſtromen aus, gleich Balſam, dur die Lüfte, 

Der Himmel labtim lihten Blau, das Meerin belem Glanze, 

Und über Alles weit und breit iſt Yeben ausgegoſſen. 

Die Schiffer ziebn mit lautem Lärm die Anker auf die Schiffe, 

Und ſcherzen zu der frohen —— bereit, mit Spiel und 


aͤnzen. 
Th. K. 





Das Gedicht ſcheint fan, nach ben Worten bed gereimten 
DOriginals, fo wie ed mir von einem Griechen mitgetheilt wor⸗ 
ben iſt, zu uribeilen, der Woltöporfie anzugebören, ſendern 
vielmehr das Wert eine Aöyınrarog zu ſeyn.  Uesrigens 
fübte der Ueberfeger nur zu febr, dab in ber Berbeuts 
fung die Anmurb, ber Wohllaut dei griechifeyen Originals 
gany verloren gegangen iſt. 





Korrefpondeng:Nadbridten. 
Reipzig, a1. Februar, 


Zeit und Raum mangeln mir, um im biefen Mittheilun— 
gen alle verdlenſtuchen Beſtrebungen zu würtigen, bie fi im 
Beziebung auf Kunft, und vornehmih in dem Gebiete ber 
Bühne und der Tonfunft, ſeit meinem leiten Berichte ges 
Außert baben ; und ic muß mich daher auf bad befnränfen, 
was die Fortfipritte unferer Inftitute für jene Hünfte im Gros 
Gen bezeichnet. Ich tann baber nur fluͤchtig erwähnen, daß 
bie Baftrolen bed Hru. Devrient (Mitglied bes füniglicyen Hof⸗ 
tbeaters in Dresden) uns einen getwvandten Gmaufpieler zeigten, 
in defien Reiftungen tbeatratifae Wertigkeit -und abſſchtn⸗ 
ches Hinſtreben nad Effeften bie innere Wahrheit der Darftel: 
tung kebeutend überwirgen,. Wir könnten Sxenen aus ber 
Wolle des Ferdinand (in Kabale und Kiebe) und des € ars 
108 anführen, in denen ber Darſteuer, ungeachtet eined gro— 
ben Aufwandet von Bewegungen und Modulationen der Erimme 
dennoch nicht auf bad Wefübl wirkte. einem Bruder, ber 
nach einer bebeutenden Krankbeit als Dofa zum erfien Male 
wieder mit ibın die Bühne betrat, müflen wir bat Lob ‚größerer 
Wabrbeit und Einfachheit der Darftellung bevfenen. Unter 
ben Reiftungen des Gaftfolelerd ziehe ich die Darfiellungen in 
Konverfarionsftäcten denen ber Zragbdie mweit vor; im feiner 
Darfteltung bes Flittner cim dem Rufifpieles der Unſchut— 
bige muß viel leiden) und bed Grafen Sonneuſtent bad 
legte Mittel) kommt ibm Routine und Anſtand ſehr zu ftatten, 
und wir bedauerten nur, daß fein Gedaͤchtniß ber Hütfe bee 


Nr. 10, 
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Es 





Littratur-Blatt. 





Freitag, ben 2. Februar 1827 





Zur Ethnographie und Geographie. 


Dad zierliche Werk einer unferer Landsmaͤnninnen 
zieht zunaͤchſt unfere Aufmerkfamteit auf ih. Die Frau 
Baronin Wolfardine von Minutoli, geb. Gräfin v. Schu: 
lenburg, begleitete ihren Gemahl, den K. Pr. General 
Minutoli, auf feiner Unterfuhungsreife nad Egrpten in 
ben Jahren 1820 — 22, ftieg mit ihm im die Poramide 
bes Cheops, ſchiffte mir ibm dem Mil binauf bis A 
fonem, brachte mehrere Wochen in den Tempeltrümmern, 
Königspallätten und Königsgräbern von Dberegppten zu, 
und entihloß ſich erft 3 Jahre fpäter nah ihrer ud: 
kunft nad Europa, bloß ihrem treuen Gedaͤchtniſſe vers 
trauend, da fie fih fein eigentlihes Tagebuch gehalten 
hatte, ibre Erinnerungen an jenes den europäifchen Frauen 
ihres Standes noch fo wenig befuhte Wunderland nie 
berzufcreiben, Allerdings hatte fie an ihrem Mann, 
mit welchem fie zulezt in Laufanne lebte, dem kundiaſten 
Megweifer und Rathaeber; denn im friſhem Andenken ıft 
und ja allen das gelehrte und forfbungsreihe Pracht⸗ 
wert über Egupten, feine Reife zum Tempel des 
Jupiter Ummon und nab Dberegppten, mel 
de 1324 (dev Ruͤckert in Berlin) in einem ftarfen Quart: 
band mebit einem Atlas von 30 Imperial: Folio: Tafeln 
tn Steindrud erfbienen und, mit dem Bufaße des Prof. 
Költen bereichert, bereits Gemeingut unferer Piteratur 
und aub von Heerem neuerlich gebraucht worden ift. 
Jezt erfbien nun in Varis im miedlih 18Format and 
ber Feder der Frau v. Minutoli: Mes souvenirs d’Egypte, 
Paris 1826. 2 Baͤnbchen mit 7 febr fauber Lolorirten 
Kupfern. Daß die deutiche Frau franzoͤſiſch ſchrieb, wird 
han in ihren Verhälmiffen und Umgebungen gewiß nicht 
befrembend finden, Sie legte ihre Erinnerungen in ber 
Handſchrift einer auch unter uns burch Ueberfehungen aus 
dem Deutfchen und durch ihre anmutbigen und geiftreihen 
Romane geihäzten Kennerin bender Sprachen, der Frau 
von Montolien, vor, und nachdem dieſe ihre Zufriedenheit 
damit begeugt hatte, fand fie an dem berühmten Alters 
tbumdforfher und Eonfervateur der K. Bibliothek in 
Barid, Raoul: Rochetrte, ber Ardäolog und geiftreicher 


nn 
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Schriftſteller zugleich alle Eigenſchaften dazu vereinigt, einen 
trefflihen Herausgeber, ber in feinem Vorwort das 
ſchmeichelhafte Zeugniß ablegt: la Baronne de Minutoli 
manie le plus souvent notre langue, qui lui est eiran- 
gere, avec une aisance, une grace el une facilit qui 
lui envieraient beaucoup de Frangais et mäme beau- 
coup de Frangaises. Nimmt man mun diefe anſpruchlos 
dargebotene, durch eine gefühlvolle Zueignung der Ver⸗ 
fafferin am ihre Schweſter, die Gräfin von Kanitz, noch 
befonders geweibte Gabe, mur nit mit der Orwartung 
in die Hand, über die Wunder und Meufben am Nil 
bier eia ganz neues oder durch grumdgelehrte Forfchungen 
gewonnenes Mefultat zu finden, — dieſe gab felbft die 
beroifhe Brittin, die Frau des kuͤhnen Belzoni, nit im 
Undange zur Meife ihres Mannes — fondern denft man 
fib die geiftreihe und liebenswürdige Berichterſtatterin 
im biumenreiben Salon oder am kniſternden Kamin ges 
genüber und folgt mit Vergnügen ihrem fein aufgefaßten, 
unterbaltend vorgetragenen Blick auf Sitten, Gebräuche, 
pittoresfe oder wilde Nilanfihten, auf die dunkle Kam⸗ 
mer in den Ppramiden umd Königsgräbern, auf Schlangen« 
beihmwörer und Tänzerinnen (beyde treten abgebildet vor 
uns) und auf dad ganze Leben uud Seyn im Drient, 
fo wird man fich bald überzeugen, daß die Beobachte⸗ 
rin und Erzäblerim nichts in der Nähe umd Ferne zu er 
borgen braudt, daß fie vielmehr die Haupteigenfhaft eis 
nes Schriftftellers, der gelefen feun will, fo erfüllt, wie 
fie Raoul-Rochette angibt: d’ötre soi, d’avoir sa physio- 
nomie propre et particuliere. Als Labp Montague ihre 
feit einem Jahrhundert gelefenen und bewunderten Briefe 
aus ber Tuͤrkey fehrieb, zog darin ihr Beſuch im Serail 
bed Großberen, von welchem fpäter man fo wunderbare 
Dinge ſich in's Ohr fagte, die Aufmerkfamfeit am meiſten 
auf fih, und noch heute läßt ihre Schilderungen kein Ges 
bildeter ungelefen. Gern mödten wir der Verfaſſerin 
diefer Souvenirs eine aͤhnliche Anfnabme auch für fpätere 
Zeiten veripreben. Wenigftens baben ihre Schilderungen 
der verfchiedenen Beſuche, bie fie von der Frau ihres 
gatfreven Wirtbed Baſil Faber in Damiette erbielt und 
ihr erwiederte, und dann im Harem bed dortigen Janitſcha⸗ 
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ren:Uga abftattete, alle Reize der frifcheften und lebenbigiten 
Daritellung, die durch gwen allerliebfte Coftämblätrer der Be: 
mwobnerinnen des Harems in ihrem feſtlichen Schmud un: 
gemein an Lebhaftigkeit gewinnen, Wer zweifelt nicht, 
Daß fi deutſche Uaterbaltungsblätter alled deſſen bev 
Zeiten bemädtigen werden, was bie Verfafferin im swer- 
ten Theil des ıgten big arten Kapiteld und mit hoͤchſtem 
Qutereffe vorzuführen verftebt. Und bätte auch ihre 
durch Unfhauungen, wenn fie faum irgend einem Deutſchen 
dort am Nil noch zu Theil wurden, aufgeregte Cinbil: 
danastraft einige verſchoͤnernde Pinſelſtriche binzugefüat, 
dad Ganze traͤgt unverkennbar das Gepraͤge innerer Wahr: 
beit, Wir baben, mas fie über die nur ſcheinbare 
Verfhliefung der Frauen des Drients und über das, 
was fie fehr treffend Systeme de compensation nennt 
(Vol. IL pag. 110.), nad welchem der völige Mangel 
aller geiftigen Bildung fie wegen aller Entbebrungen ent: 
ſchaͤdigt, auf wenigen Seiten faum etwas Treffenderes 
gelefen, Ben dieſer Gelegenbeit mag auch noch folgende 
literarifche Bemerkung an ihrer Stelle feon.: Man bat 
in neuern Zeiten aus den Meifebefhreibungen einem eige: 
nen Lurusartikel, befonderg für. die Damen: Zoilette zu 
machen gewußt, Auszuͤge in Tafbenformaten mit nieds 
liben Ruvferftihen und gefäligem Druck. In Deut: 
land that dieß der fpefulative Hartleben in Peſth zuerft burdb 
feine Miniaturgemälde aus ber Länder: und 
Voͤlkerkunde, worin in zwey Folgen, zufammen an 
40 Baͤndchen, nad den lezten und neueſten Mefebeichreis 
bern Gemälde von Rußland, Dalmatien, dem weſtlichen 
Afrika, Egypten, (4 Baͤndchen, mit 67 Kupfern) Spa 
vien, Brafilien, Oftindien, u. f. w. mitgetheilt wurden. 
Der Unternehmer erfrenet ib eines verdienten und bleis 
benden Benfald, konnte aber vielleiht nur da gebeiben, 
wo Wohlfeilbeit des Druds und Kupferſtichs fo große 
Erleihterung gewährte, Unſer waderer fandsmann, der 
Kunſthaͤndler Ackermann in London, verpflangte, fo wie 
die deutfhen Almanachs in feinem Porget me not, aud 
dieſe Taſchenbibliothek der Meifebefbreibungen in feinem 
bereit zu 16 Abtheilungen (bie Teste bat ed mit ber 
Schweiz zu than) angewadhfenen Werfe ihe World in 
Miniature. Mehrere Ubtbeilungen bat der fleifige Scho: 
berl geradesu aus Hartlebend Sammlung überfest, ans 
dere aber, wie die Suͤdſeeinſeln, Tibet und Indien jen: 
feitd bed Ganges, find neu und febr lebrreich bearbeitet 
worden. Die vor uns liegende ganze Sammlung bat 
fomobl durch die Zweckmaͤßigleit bed Terted, als die anı 
lockende Zierlichkeit der kolorirten zahlreichen Kunfertafeln 
und den verbältuißmäßig billigen Preis (fo koſten die 
Sübfeeinfelm, 2 Bände, mit 26 farbigen Kupfern nur 
ı2 Sch.) fo viel Empfeblendes, daß der Verleger, ber 
auch einen großen Abſatz nah Amerika macht, immer 
nene Auflagen davon veranftalten muß. Judeß trugen 


au in dieſer Art ber literariſchen Garkochkunſt und Pes 
@erbiffenbereitung die Franzofen den Preis davon. Die 


‘ 
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Souvenirs der Frau v. Minutoli machen einen Theil u: 


ner bösft gefälligen peine Eneyclopedie pbriative de 
voyages, welche der Parifer Buchhaͤndler Neveu (passage 
de Panorama Nro. 26.) feit mehreren Jahren mit aller 
Eleganz und Verfeinerung der Hauptftadt an der Seine 
aussufhmuiden mußte; und indem er bie zuverläffigiten 
wad neueſten Hülfsquellen’ für die Mebaftion des leicht 
und faßlich gefchriebenen Textes und die fundigften Die: 
baftoren, Breton, Caſtellan, Gauttier, Geoffeop, Lang: 
led u. f. w., dafür zu gewinnen wußte, für die Au: 
pfer überall, mo möglich, Driginalzeihnungen erwarb (fo 
lieferten für Ebina die von den Miffionaren eingeſchicten 
Bilder, fir Eonftansinopel, Melig einen Zug des Sul: 
taus in bie große Moſchee, fuͤr Rußland Sanermeid und 
Ker Porter ausgemalte Zeichnungen), und diefe mit feltener 
Nettigkeit ſtechen und. foloriren ließ, eine Handbiblio⸗ 
thet von Länder» und Wöllergemälden aufſtellt, die in 
ihrer reizenden Ausſtattung ſchwer zu übertreffen. jepm 
möchten, fo bald der Preis fo billig geſtelt werben fol, 
als bier wirklich der Fall if, Gleich zuerſt trat. der 
ſchon oben genannte Raeul⸗-Rochette mit feinen Briefen 
über die Schweiz in deu Jahren 1819 und 20, 6 Baͤnd⸗ 
den mit 40 folorirten Proſpekt⸗ und Gofumtafelm, nach 
Driginalgeibnungen von König, Lori, Dlanere ui.f.. m. 
auf, (Preis 25 Fr.) So find num bereitd Cinbundere 
und zwer Bände erfbienen, die zuſammen eitte Ballerie: 
von mehr ald oo audgemalten Kupfern umfaflen nnd 
zuſammen allerdings die bedeutende Summe von 561 Fri 
(im freyen Berfauf) often, aber auch für jedes Laub 
einzeln zu baben find. Yu Deutichland if ſo etwas zu 
unternebmen, völlig unftattbaft, Selbſt Wien und Berlin 
entbebren des Publitums und. Vertriebs in ale. Welt 
gegenden, wie ibn bie Metropoien am ber Themſe und 
Seine allein baben. Dob iſt's nur Luxrusſache, für 
welche die Bewohner jener Städte fo manches eutbebren, 
was uns für diefe Beſchraͤnkung im weit höbern Genf 
fen entſchaͤdigt. 

Im deutſchen Buchhandel iſt jet MWonffeilbeit das 
Feldgefchren. Auch im Merten, die. zur Erdbeſchreibung 
gehören, und im Landchartenweſen fucht im diefen Zeiten 
bed Mohlfeildrudsd umb des ihm fo gern zur Begleitung 
ſich ambietenden Steindruds, im Mindergebot die eine 
Unternebmung der. andern den Mang abzu:aufen. Wohl: 
feiler tft mohl bis jest noch feine Pandchartenfanmlung 
mit erflärendem: Zert geliefert worden ald im folgenden 
Werte: Atlas von Europa mebit den Kolonien, 
für Gefaäftsmänner, Zeitungslefer und 
Befiperbes Converfationd:kerifong, mit 
einem alpbabetifd eingerichteten. Tert vom #. ©. Kam: 


merrath von Sqlieben, Leipzig, bp 8.3. Goͤſchen, 
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» fätıteo. (Bis jest 5 Lieferungen in Querfolie.) Jeder 

„ turepäiihe Hauptitaat erbält feine Generalcharte mit den 
furdig begrängten - Provinzen. Diefe folgen nun verein: 

Wat in Specialcharten überall mit illuminirten Begran⸗ 
gmgen, Hier fehlen ſelbſt merkwürdige Dörfer nicht, und 
für die Wollſtaͤndigkeit birgt auch das auf geſpaltenen 
Clumnen im engiten Druck beugefügte alpbabetifhe Orte: 
xerzeichniß, woben die wichtigften ftatiftifden Angaben 
tingetrapen find, Diefem Megifter geht aber allegeit auch 
us eine tabellariiche Ueberfikt- der Statiftif des ganzen 
Landes in 32 Abſchnitten voran, wo michts uber die lirch⸗ 
liche, politiſche, ‚militäriihe Verſaſſung, Lebranftalten, 
Jaduſtrie, Münze, Maaß, Gewicht u. ſ. w. ausgelaſſen 
it. Den Staaten, welche in andern Welttheilen Kolo— 
aien definen, find diefe fonleih im Eprcialbarten und 
in der Erläuterung bevgefügt. Die Charten find zwar 
nur lithographirt, aber der Werleser bat alle Sorgfalt 
anzewendet, daß er aus Bayern und Suͤddeutſchland tuͤch⸗ 
fige Beihmet und Druder dafür gewann; das Papier zu 
den Charten ift weiß-und ſtark, vor allem aber verdient 
bie Deutlichteit der Schrift, die auch für geſchwaͤchte oder 
ungeibtere Augen fehr lesbar ift, alles Lob, Es liegt bie 
Ite, bie Ste Lieferung vor und, welde in 24 Charten 
das Königreich der Niederlande, Dänemart, Schweden 
zob Morwegen umfaßt. Der reihe Aubau der Nieder: 
lende, bie jahlloſen Inſelgruppen und Borgebirge der 
flandinanifchene : Küſten treten geuau umd ohne Verwir⸗ 
tung hervor, Und ein ſolches Heft mit 24 Charten koſtet 
fon ı Thaler, kolorirt ı Thaler 8 gGr, Denn der 
in dieſem Heft aus 24 balben Fotiobogen engen Drudes be: 
ſtehende Tert wird umfonft dazu gegeben. Die ein: 
selme Eharte ſchwarz koſtet 10 Pfennige, kolorirt 16 Pf, 
Bes einem folchen Preife noch mehr Ausführung, die 
Dartelung alter Gebirge und Eamäle u. ſ. w. zu for: 
dern, wäre unbillig. Uber die in den Ankindigungen ges 
gehenen Verſicherungen, daß Verleger und SHerauiegeber 
fh ſeldſt genügen und ſowohl dad Techniſche ald das 
VDiſenſchaftliche des Unternehmens bey jeder Pieferung 
uch mehr zu verbolllommmen ſuchen, ift feine bloße Res 
dendart. Die festen Hefte zeugen von unläugbaren Fort: 
färittem; dieß Unternebmen ſcheint ganz day geeignet 
felbit in der Maſſe des Volles und in den Eulen, wo 
ber Auſwand ein anüberfteiglihes Hinderniß wird, ein: 
ndringen. 

Es fehlt ung nicht an periodifhen Minfterungen bes 
Neueften in der Erb, Möller: und Staatenfunde. Die 
Piniothelare von Europa, die Dentihen, thun ed auch 
bier allen eugliſchen und frangöfifhen Fournalen zuvor, 
wiewobl die Mebdaftoren des unter des Barond von Ferufac 
vielbetbätiaender Leitung beraudfommenden Bulletin Uni- 
versel auch im biefem Abfhnitt ihrer Momatsberichte 
(dom jezt viel leiften (der Septemberheft 1826 enthält 


allein 48 Nummern, worunter doch wenigſtens ein Drittel 
niht aus andern Zeitichriften entiebnte Artikel find). 
Neben den noch immer MNeubeit mit Mannigfalrigtete 
verbindenden neuen Allgemeinen geograpbifhben 
und ftatiftifben Epbemeriden, die, der Alles nur 
bifenweis genießenden Meberfättigung ſich bequemend, jet 
aub in einzelne Bogen oder Hefte zerſchnitten, wovon 
ı5 einen Band bilden, unter des fundigen Haffel Mes 
daktion erſcheinen (bereits 20 Wände), bat die im 3. ©, 
Cotta ſchen Verlage geförderte Hertba (bis jest zwey 
Fabrgänge in 6 Bänden) unftreirig durch Reichthum ber 
gröfern und Heinern WAuffäne und Ueberſichten ſowohl 
als durch Grimdlichkeit ganzer Abbandlungen fih in Kurs 
yem ein fehr ausgebreiteres Publikum zu verfhaffen ges 
wußt. Der begabtehe und umfichtigfte aler jezt lebens 
ben Meifenden und Erdmeffer, Aler v. Humboldt, 
den Berlin Ainftig wenigſtens abwechſelnd befißen wird, 
bat den zwey räbmlih befannten Herausgebern biefer 
Hertba, Bergbau and Hoffmann, feine Mitwirs 
fung gewidmet und fo wird bier die kaͤglich wachſende 
Mafle dem Geift wohl am wirkſamſten belebt und durch⸗ 
drungen erſcheinen. Man darf, um fib davon zu übers 
gengen, nur die geograpbif-ftatiftifbe Section in Ferufs 
fac’d Bulletin Universel damit vergleiben, ba find zmep 
Drittel erborgt, bier ift alles eigene Arbeit, eigenes @rs 
eerpt, Es fehlt dabey auch nicht am Zeitfchriften, die nur 
Einzelnes umfaſſen, wo dann 5. B. an die Stelle ber 
einft fo gern zeleſenen enalifhben Midcellen von 
Huͤttner, jezt die im Srutrgart erfcheinende, von Eng⸗ 
land aud gut unterfkäste Britannia, an die Stelle 
der vordem vielgeahteren Ebelingiſchen Sammlungen 
Roͤding's inbaltreicher Columbus getreten iſt. Al— 
lein man wuͤnſcht auch aus dieſer ethnographiſchen Mor: 
rathskammer und aus dem üppigen Zuwachs neuer Reiſe— 
beſchreibungen allgemein unterhaltende Leſebücher in mä⸗— 
figem Umfang zubereitet zu erhalten. D. Bran in 
Jena weiß in feinem etbnograpbifhen Magazin 
durch geibihte Auszäge aus den neueften ausländifcen 
Metfebefhreibungen immer das audzumählen, was gebils 
deten Leſern aller Glaffen willtommen ſeyn mus. Auch 
enthält felbit dad Morgenblatt nict feltem fehr ansies 
bende Reiſeberichte und Auszuge der rt, fo wie dief 
auch von dem tiberall Fräftig eingreifenden und nie Er— 
borgtes auftifhenden Hesperus und von den eben fo 
frepmüätbig als unterhaltend redigirten Unterhbals 
tungsblättern für Welt: und Meniden 
funde (wovon num ſchon im Iten Jahre möcentlich 
zwer enggedruckte Bogen in gefraltenen Eolumnen in 
gr. 4. bey Gamerlähder in Aarau erfheinen und in mam 
ten Gegenden Deutfhlands viel zu wenig gefannt unb 
geſchaͤzt werden) reih an den mannigfaltigften ethnographi⸗ 
fen Notizen und Kleinen Sittengemälben find, umd die An⸗ 


gabe: Ueberſicht des Bemerlenswertheſten auf dem Erb: 
ball, nicht bloß als Aushängefhild führen. Allein ein 
fo planvoll aufgefaßtes und burdgeführtes Leſebuch, wie 
eint der Hofrath Zimmermann in Braunſchweig mit 
dem einfaben Titel eines geograpbiiben Taſchenbuchs bep 
Gerb. Fleiſcher berausgab, welches noch jezt in Bücher: 
fammlungen feinen Ehrenplatz bat, vermißt unfer Pur 
blitum febe ungern, Ein durch Prof. Lichtenſtein in 
Berlin verfuchte Fortfeßung fheiterte bald an ber fo raſch 
in Anſpruch genommenen Berufstbätigkeit eines Mannes, 
der feinem zoologiſchen Cabinet gern die ganze Erde zind: 
bar mahen möchte, Indeß ſucht und doch der vielunter: 
richtete und tbätige Herausgeber bed num mit dem 
sten Bande geſchloſſenen Gemäldes der phoſiſchen Welt, 
3, G. M. 8. Sommer (Profeffor bev der ſtaͤndiſchen 
Mufitihule tin Prag) durb fein Taſchenbuch zur 
Verbreitung geograpbifber Kenntnmiffe, fo 
viel nur Siräfte und Mittel ed geftatten, ung fir diefe 
Entbehrumg zu entibädigen. Man wird den vor wenigen 
Moden erfhienenen 5ten Jahrgang (Prag 1827 in ber 
Galve'iben Handlung LYi und 3451 S. im Heinften 
Quartformat, mit 6 zum Theil kolorirten Kupfertafeln 
und Ehartem) gewiß nibt obne mannigfaltige Belehrung 
und Unterbaltung aus der Hand legen, Wer willen will, 
wie weit in Jahresfriſt die Länder: und Mölterkenntnif 
in alle anßerenropäifbe Länder durch öffentlib unter: 
ſtüzte Metfennternebmungen und einzeln kuͤhnvordrin— 
gende Meifende gefördert wurde, darf nur die auch im 
diefem Jahrgang voranftebende allgemeine Ueberſicht der 
geograpbiihen Entdeckungen mit einer tüctigen Welt: 
Sarte, wie fie zulest noch Campe lieferte, oder, was das 
jegt von allen Kürten bimeim erforfbte Wfrifa betrifft, die 
unvergleichliche Berghauſiſche Charte von Afrika zur Hand 
durcbiefen. Uber auch die 11 Artikel, welde dem eigent: 
lichen Inhalt des Buches ausmachen, zeigen fib durch 
Yuswahl und Meichbaltigteit aus, und find zum Theil 
unmittelbar aus englifhen und franzoͤſiſchen Originalwer⸗ 
2 aezogen. Zwey Hauptſtaͤdte, Veling (aus Timlowsti) 
nd Lima in Peru (aus Hal) eröffnen dieß Etbnorama: 
Dann tritt und Balparaifo im Chili (aus Caldcleugh, 
Schmidtmener u. f. mw.) vor Augen. Cine Ueberſicht 
aller ungarifben Bäder aus den uuter und mod falt gar 
nicht gefannten, in Kalbau 1825 eribienenen Merkwirs 
Digfeiten des Königreihs Ungarn von den HH. v. Sze⸗ 
pisbazp und v. Thiele, ift ein guter Beptrag für einen 
bald zu erwartenden allgemeinen Brunnen» und Bad: Ul: 
manab. Dem verdienten böbmifchen Meifenden und Bo— 
tanifer Thaddaͤus Hänfe wird ein Denfmal aus ben Re- 
liquiis Haenkianis gefest, melde vor Kurzem ber für 
Naturwiſſenſchaft und Erdkunde fo kräftig wirlende Yrä, 
fident des K. Boͤhmiſchen Mufeums in Prag, Graf Kad- 
par von Sternberg, herausgegeben hat. Die Auszuge 


40 


aus des K. Saͤchſiſchen Leibarztes, D. Erdmann fm 
Dresden reich ausgeftatteten Bepträgen zur Kenutniß bes 
Junern von Mußland, 
aus Cambeffedörd I⸗les Balauriques, und der Wuffaß 
die Bhills im mörbliben Hindoftan unterbalten durch 
Mannigfaltigkeit. Vorzüglich bat uns der ausführliche 
Auszug aus bed Britten Weddell 1825 im London er» 
ſchienenen und noch nirgends in's Deutſche uͤberſezten Reife 
nach dem Suͤdpol gefallen, wozu auch eine neue Charte 
von deu Neu ⸗ſuͤd⸗ſhetlaͤndiſchen Infelgruppen gelommen 
iſt. Welch eine neue Welt in den nur fparfom bort zer 
freuten Wögelgattungen und der feltfam gemifhten Mens 
ſchenrace! 

Wie Manches haͤtte ſchon aus dieſem Taſchenbuch 
der in Förderung neuer Leſe⸗ und Lehrbücher unermuͤdete 
Veteran Galetti in Grtba für dem- dritten und Ir: 
ten Theil feiner (bev Schleſinger in Berlin) erfhienenen 
anfhbaulibden Erdbeihbreibung eintragen fönnen, 
Diefer Theil umfaßt anf 458 Seiten die 4 übrigen Welt 
tbeile auf Europa. Sammlerfieiß und wohlgeordnete Zus 
fammenftellung rechtfertigen befonders in dieſem Schluß 
tbeil die auf dem Zitel ftehende Empfehlung: der leichten 
und gründlichen Erklärung ber Erdlunde gewidmet, Wenn 
die vorbergebenden zwey Theile mit eben fo viel Genauig ⸗ 
feit und verftändiger Benutzung ded ſchon vorbaudenen 
sufammengeftellt find, wie diefe dritte, fo iſt dieß Merk, 
fo viel aub aͤhnliche ſchon vorhanden find, ein ſehr braudıe 
bares zu nennen. Vielleicht hätte zu größerer Begründung 
der Gruͤndlichkeit bey jedem Staat bie neueſte Quelle aus 
Neifebefhreibungen kurz angedeutet werden können, 

(Der Beſchluß folgt.) 





Judiſche Riteratur. 

Die Bibel ift, ganz oder zum Theil, von den baptis 
ſtiſchen Miifiondren in viele indiſche Sprachen, üͤberſezt 
worden. Nur einige Ueberſetzungen waren vordem von 
andern Miſſſonaͤren gemacht worden. Die bauptſaͤchlich⸗ 
ſten Mundarten, in welche die Bibel übertragen iſt, find 
das Sanskrit, Hindi, Hinduftani, Brudſch, Haruti, 
Dſchuda⸗ pura, Ubdupaspura, Maranar, Bılanir, Pend⸗ 
fbabi, Dovura, Caſchemir, Utſch, Sindi, Kutſch, Gnfe, 
rate, Kunkuna, Malabar, Maldiviihe, Cingaleſiſche, Car⸗ 
matara, Tamuliſche, Telinga, Driffe, Bengali, Alam, 
Mepal, Mitbili, Magudba, Mabarattiihe und Bundel⸗ 
hund. Es gibt, außer diefen, Weberfegungen der Bibel 
in's Spriibe, Alt- und Neuarabiſche, Alts und New 
Ghees und in’d Umbarifche, welbe Mundarten sur femis 
tiſchen Ramilie gebören; in's Verfiihe, Wfabantiche und 
Delurfbifae, welche zur perfiiben Familie gehören, wie 
auch in die fir Dialekte audgegebenen Zweige der Ruf 
bena:barma Sprache, nämlib dad Birmanıfbe und dag 
Mufbeng ; in’d Moitav und Ehaffi, das Giamelifhe, 
Ehinefifbe und andere Munbarten der Länder jenfeits 
des Ganges. 
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Zur Ethnographie und Geographie. 
(Beſchluß.) 

Mit einem aus der fleißigſten Forſchung bervorge: 
benden und die gewonnenen Mefultate auf drep litbogra: 
Hirten Charten darftellenden Leberblid bat ung der ſchon 
darch mebrere ftatiftiihe Tabellen und Weberfihten be: 
kannte Profeffor der Statiftit an der Karls Kerdinandei: 
fben Univerfirät in Prag, D. Schnabel, eine lehrreiche 
Serift: über Maum : und Berölkerungs » Berbältutffe 
der Öfterreichifchen Länder (Prag, Calveſche Buchhandlung 
1826. 16 ©, enger Drud in 4. mit den 3 folorirtem 
Blaͤttern beſonders gebefter) gegeben. Da fi bier alle 
Angaben auf die neueſten Diftriftabgrängungen, Volks— 
Hblungen, Militäretats gründen und dem Verfaſſer die 
lauterſten Quellen fliegen, fo mag ein Fingergeig auf 
biefe Eriheinung, bie ung bie erſtaunenswuͤrdige Grund: 
macht des gewaltigen Laͤndervereins der öfterreiciichen 
Nonarchie fo lethaft verfinnlicht, auch bier an ihrer Stelle 
fon. Die erfte Charte ſchildert auf eine fehr anſchau—⸗ 
lihe und neue Weife den fämmtlichen Flaͤchenraum der 
Monarhie, Das Areal jedes Beſtandtheils dieſer Län: 
dermaffe und die Einwohnerzahl anf jeder Quadratiheile 
gibt viel neue und von den vorigen befannten Angaben 
obweihende Zaͤhlungen. Die zweyte Charte gibt bie 
politifhen, Juſtiz⸗ und Militärverwaltungdbezirfe dur 
fine dreyfache Signatur bep» den PVerwaltunggitädten. 
Die dritte liefert mit großer Genauigkeit die Hoͤhenver⸗ 
biltalffe der Miven und hoͤchſten Gebirge in der Monar: 
Sie und berichtigt bie u jest irrig in Umlauf geiejten 
. Angaben dariiber. 

Aller Augen find fortdauernd anf Griechenland gerich: 
tt. Während die Griechenvereine durch alle Länder Eu: 
tera’d, wo micht böbere Politik dem Triebe der MWobl: 
thätigfeit Schranken geſezt bat, die thbaͤtigſte Theil 
nahme fortdauernd beurkundeten und Stratford Canning 
und Mibesupierre, nach deſſen nun gewiß erfolgter Un: 
kunit, als kräftige Vermittler beym Divan auftreten, iſt 
ide geographifche Forftung und Berichtigung über das 
alte und neue Griehenland ‚doppelt willlommen. Noch 
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immer bleibt die Veriegefe des Pauſanias aus dem 2tem 
Jahrbundert unferer "Zeitrechnung eine unerfhöpflide 
Fundgrube bellenifher Ortäbeflimmung und Alterthums— 
funde, welche aub O. N. 5. Miller ber feinen For» 
(dungen ſowohl in den helleniſchen⸗ Geſchichten als im, 
einzelnen Artifeln der Erf: Gruber’ihen Encpflopädie. 
meifterbaft benuzt und dur felbfigegeihnete Chatten 
erläutert bat, Italiener mund Frangoien hatten neuerlih 
kritiſch berichtigte Ucberfegungen des Paufaniag durch den 
Arckaͤologen Antonio Nibby in Rom und den verſtorbenen 
Clavier in Paris erhalten, und von bepden gab der uners 
midere, fprahkundige Eiebelid, Rektor am Gpmnaſium 
in Budiffin in der Oberlaufig, deſſen reich ausgeftättete 





Ausgabe des Pauſanias bald mit dem ten Theil. vollen: 


det fcon wird, eine genuͤgende Nuzeige in den erſten zwen 


Heften der Jahrbücher der Philologie, weſche Jahn, 
Privatdocent an der Univerfitär Yeipzig, dort bey Teubner 


berauggibt und im Merein mit tüchtigen Mitarbeitern, 


mie Paſſow, Bremi, Görenz a. ſ. m., eine ung noch feh: 
lende Zeitfhrift geſtaltet. Aber das neneite, Verdienft, 
um. diefen alten Periegeten erwarb fib ber Dberlehrer" 


des Gpmnafiums in Weplar, Eruſt Wiedaſch, von dem 


wir erft vor wenigen Monaten den erften Theil einer’ 


ſehr leebaren und verftändig bearbeiteten deutſchen Ueber⸗ 
feßung: Paufanias Befhreibung von Hellas, 
ıfter Theil, mit einem Plan von Athen, (Münsen,. 
Kleifbmann, 1826) erhalten baben, welcher die erften. 
swen Buͤcher ded Originals und dabep am. Ende einen 
swedmäßigen Commentar enthält, in welchem der Ueber: 
feßer fowohl von den Gründen feiner Ueberfehung Me: 


cenſchaft, ald auch die noͤthige Aufklaͤrung Über die vom, 


alten Neifebefhreibern erwähnten @egenftände mit 
treuer Benusung der neneften Unterfubungen deutſcher 
Archäologen ertheilt. Und damit iſt num auch für die 
jezt immer zablreiher werdende Glaffe ſolcher Künitler 
uod Aunſtfreunde geforgt, die, der alten Sprachen unfuns 
dig, doc im klaſſiſchen Alterthum VBegründung und Vor: 
„bild, ihrer Kunſtſtudien finden, Wie erwünſcht würde 
z. B. den Brüdern Miepenbaufen in Nom beo der jezt 
fertigen und auf Häterzeihnung angefündigten Daritellung 
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und Mieberberftellung der zwey großen Wanbbilber bee 
alten Meifterd Polpgnotus in der Beſchreibung zu Delphi die 
Benußung von ſolchen Ueberſetzungen geweſen ſeyn, da ihnen 
weder der veraltete Goldhagen noch der moderne Nibbr 
uͤberall befriedigende Auskunft geben konnten? Es tritt 
aber au täglich das Bedurfniß dringend ein, ale alten 
und neuen Unterfuhungen über das alte Griechenland, 
zum Theil aus den tbeuren Reiſebeſchreidungen bed Aus⸗ 
lands, doc ſtets auf der Baſis philologiſcher For ſchungen 
in den altgriechiſchen Erdbeſchreibern und Geſchichtſchrei⸗ 
bern, in ein einziges, durch Nebenſache niot allzuſehr 
angeſchwollenes Werk zuſammengeſtellt, gleich vor ſich zu 
haben. Yu. einem ſolchen Werk arbeitete feit vielen Jab: 
ren Profeffor und Bibliothekar Ufert in Gotha, der dur 
Die zwey nur zu lange unterbrodenen Bände feiner Seo: 
grapbie der Mömer und Grieben und mehrere dahin 
einfhlagende Abhandlungen eben fo wohl, ald dur ein 
früher erſchienenes Taſchenduch über Griehenland feinen 
Beruf zu einer folden Arbeit binlänglib erwieſen bat. 
Allein nob wartet der Unterrictete mit Sehnſucht bar: 
anf, Es ift aber ein anderer Mann mit einem Werk der 
Urt unter uns aufgetreten, der fib durd feine früheren 
Forſchungen über mehrere Ortöbeftimmungen in der Geogra⸗ 
pbie des Ptolemäus noch während feines Aufenthalts in 
Breslau und durch andere ardäologifde Abhandlungen 
auch ſchon eim Recht erworben bat, bier mitzuſprechen. 
Es iſt D. Ft. K. H. Kruſe, Profeſſor der Seſchichte und 
Geographie in Halle. Von ihm ſind bereits 2 Baͤnde 
eines ſehr umfaſſenden Werks unter dem Titel erſchle 
nen: Hellas, oder geographiſch-antiquariſche 
Darſtellung des alten Griedbenlandg mit 
fteter Rüdfibt auf die neuen Entdbedum 
gen. Leipzig, Leopold Voß, 1825 und 1826, XXH, 626 
und VIII, 652 ©, in gr. 8. fehr anftändig gebrudt. Das 
auf 5 Theile berecnete Wert verdient als ein, mit gro: 
fer Sammlergeduld und gewiffenbafter Befragung aller 
wur immer aufjufindenden Quellen, lichtvoll georbneted 
und mit eigenen Urtheilen überall durcflochtenes Reper⸗ 
terium, als ein Wert deutſchen Fleißes auch daun noch 
dankbare Anerkennung, wenn bie ſtreuge, in dieſem Ge⸗ 
biete ſeit Jahren ſeßhafte Kritik Vieles noch nicht er: 
f&öpft, Anderes nur einſeitig dargeſtellt, oder auch wobl 
irrig erflärt finden ſollte. Denn ſchon der Muth, ein 
folbes Wert, wozu die Morbereitung gewiß nicht die 
Jahre des trojanifhen Kriegs erreichte, ſchneller zu ge 
flalten, weil das Bedärfuiß allgemein gefühlt wurde, 
verdient fördernde Anerkennung, nit bemmenden Tadel. 
Der erfte Band umfaßt in 5 Kapiteln und drep wichtigen 
Berlagen die allgemeinen Vortenntniffe, und dazu gehören 
auch mehrere Charten und Ortabbildungen in einem ei: 
genen Atlas. Man darf nur im zwenten Kapitel bie 
Literatur, die hier, in drep Epochen getheilt, und meift 
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uud eigener Anſchauung auf bie Foftbaren Kupfer ı 
werke vorgeführt wird und bis auf Bröndftedt und Hug \ 
bes gebt, vergleihen, um fi zw überzeugen, daß der 
Verfaſſer ſich die Sache nicht leiht machte. Im Ver,⸗ 
folg dieſer Prolegomena, mo er in einem ansfübrlicen 
Abſchnitt die Bewohner des Landes, bie urfprüngliden 
Peladger, unter welchen auch die kolonifirenden Vbönizier 
mit begriffen find, und die Hellenen nab ihren Stämmen 
und Verzweigungen und vorüberführt, wird ibm von der 
jet berrfhenden Morbenaudlegiing gar mander Zwei: 
felötuoten geſchüͤrzt werden. Indeß gibt er, rüdfihtlos 
und wie es ſeyn fol, die Ergebniffe feiner Korfbungen. 
Man fann num felbft die Stellen vergleichen. Ueberall 
it auch auf dad Neueſte Nüdiht genommen. Nur der 
oft oberfläblihe Pouqueville bitte ſchon in biefem Band 
oft berihtigt, der gründlibe Dodwell noch mehr bemt 
werden follen. Cine ganz erwünfdte Zugabe iſt die durch 
den großen Drientaliften Gefenius, feinen Golegen der 
der Univerfität Halle, mitgetbeilte Vergleichung des phe⸗ 
niziſchen Alphabets mit den älteften griechiſchen und den 
untergefegten Belegen aus Boͤch's corpus inscriplio- 
num in der eriten Berlage S. 576 — 592. Der zweyte 
Band beginnt die Darftellung der einzelnen Provinzen, 
beſchaͤftigt ſich mit Mittelgriehenland, fängt im dten 
Kapitel mit Attika an, Im den zwen folgenden fommt 
Megaris und Böotien an die Reihe. Ben Attila find außer 
Leake, deſſen Topograpbie von Atben oft Berichtigunzen 
erbält, und Gel auch die unedited monuments der Dilet: 
tanti fleißig verglihen. Bey Megaris hätten Welfer'd ats 
lehrte Forfbungen über die Staatsverfaflung von Meyara 
ia den Prolegomenen zum Theoanis bemüzt werden können. 
Ben Böotiem batte O.N. F. Müller in feinem Orchomenet 
und in der Encyklopaͤdie ſchoͤn vorgearbeitet. Uber and 
mebrere gründliche Auffäge im Walpole’s doppelter Samm: 
fung, Clarke, Galt und andere find genau verglichen. Und 
fo mag dieß mühfame Wert, durch feine gebäffige Kritil 
unterbrochen, mit wachſenden Kräften und inficten des 
Verfaſſers recht bald fein Ende erreihen. Mus polen 
Herzen rufen aud wir bad statsua cuique dies, jeder t# 
füllet fein Loos, wie es über der finnvollen Viguette 
auf dem Titelblatt des erſten Bandes beißt, wo bie Sonn 
über das Thal von Tempe aufgeht, und theilen die fromme 
Erwartung, die in dem kräftigen Vorwort ausgeſptochen 
worden. Das GSegenſtück dazu, die Beſchreibung des 
neuen, wiedergeborenen Griechenlands mag daun 
der kundige und begeifterte Verfaſſer der Leukothea, D. 
ten in Bremen, und geben! — 


Boͤttiger. 
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Kulturgefdbidte 
» Ueber die Fortſchritte der Geſellſchaft. Von’ James 
Douglas, Aus dem Englifchen uͤberſezt. Stutt⸗ 
hu gart und Tübingen in der J. ©. Cotta'ſchen 


Buchhandlung. 1825. 

Das geiſtvolle Wert des Euglaͤnders ſchließt ſich ge 
wifermaßen an Herders Ideen zur Philoſophie der Ges 
jeihte der Menſchheit an, und führt diefelben ein wenig 
weiter in die Zukunft hinaus. Vermuthuugen über dag, 
was künftig fepn wird, Rathicläge, fromme Wuͤnſche fül: 
Im den größern Theil des Werkes aus, die hiſtoriſche 
Einlöirung nur den Heinern. Der Verf, ſucht zuerſt 
darzutbun, daß die menſchliche Geſellſchaft wirflih Fort: 
föritte made, nicht ftile ftebe, wie die einen, oder rıld: 
wärte fhreite, wie die andern glauben. Er verfolgt fos 
dann in einem großen Ueberblick diefe Kortichritte durch 
bie ganze Geſchichte. Die Grieben, Araber und Deut: 
füm erfheinen ibm als die Träger und Hüter aller Kul⸗ 
tur, Er charakteriſitt fie nah den Zonen. „Wenn bie 
Menfhheit ihre beftimmten Zonen bat, mie bie Melt, 
welde fie bewohnt, fo kann die Breite Griehenlands ald 
das Klima und der Sitz des Schönen betradtet werben. 
Im Norden berriht fittlibe Erbabenbeit, ober 
ber Kampf des Menſchen mit der Natur. Im Süden 
das Erbabene der. Unendlichkeit, wo er ſchmachtend in ber 
Hite und verloren im der Unermeßlicteit der Natur den 
Streit aufgibt.” Ueber die Kultur ber Griechen ftellt 
der Verfaſſer boͤchſt intereffante Betrabrungen an, und 
wenn fie auch nicht vollfommen nen find, fo find fie doch 
ſehr Mar und fbarf. Unter andern gibt er mit Recht 
der Muſik der Griechen eine Bedeutung, bie nur zu oft 
dertanut worden ift. Er fast, es fey in gewiſſem Sinne 
feine Kabel, „daß bie griechiſchen Stämme durch Mufit 
gezaͤhmt und die Mauern ihrer Städte durch dem Geſang 
ifrer Dichter erbaut wurden, So mweientlih war fie mit 
ihrem gefelibaftliben Leben und birgerliben Einrich— 
tungen verwebt, daß das Studium derfelben, als mit ber 
Bildung gleihbedeutend und zufammentreffend betrachtet 
wurden, und es ift eben fo wahr, daß diejenigen ihrer 
Stämme, welchen die Muſik unbefannt und zumider war, 
Barbaren blieben und einen geringen Theil an ber firtli- 
den Woltommenbeit ibrer Landsleute battem. Ihre 
Mufif war nichts, ald der richtige und äußere Ausdruck 
jener inneren Harmonie, bie in Gemütbern wohnt, welde 
init allen Bildern der Schönbeit befeelt ind. Ihre große Ein⸗ 
fadbeit war ibr günſtig. Sie beſtand nicht in Schwierigfeis 
ten, abſichtlich aufgeitelt, um geſchickt gelöft zu werben 10. 
Berg der Kultur der Araber macht Douglas folgende Be: 
merfung: ‚Sobald die Griehen aufbörten, mitzurheilen, 
birten die Saracenen auf, vorwärts zu fereiten, Die 
erabifchen Ueberfeguugen griehifher Schriftſteller wurden 
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bie Grenzen ihres Geiſtes,““ Eudlich verbreitet ſich der 
Verfaſſer ehen ‚jo. einſichtspoll über. die moderne Kultur, 
uud vorzüglic Uber. die Wiſſenſchaft. Er betrachtet bepde 
ald ein .gemeinfames Gut der Europäer und ibrer Ad⸗ 
fommlinge in der andern Welt, und hofft von der Zus 
funft ibre weitere äußere Verbreitung und innere Vers 
vollfommmung. Dabey weiſet er auf noch beftebende 
Mängel bin und gibr die Mittel an, mie denfelben abs 
zubelfen ſey. Er verlangt die Abfaffung einer Literas 
tur:Gefbidte, damit man fib gleichſam bed ganzen 
geiftigen Thatbeſtaudes bemädtigen könne, ferner eine 
Ueberfiht über den gegenwärtigen Zuftand 
der Wiffenfhaft, eine größere Ausdehnung -der 
viffenfhaftliden Meifen, die Stiftung 
eines Briefwechſels zwilhen ben Gelehrten aller 
Nationen, die Vereinfabung und gedrängtefte Uns 
wendung aller bisherigen Lehren und Kenntnife, um den 
Ueberblid zu erleichtern, tbätige Unterftüßung und 
Hülfe für ale Wifenfhaften und diejenigen, welche fie 
treiben, Verbindung der Kuͤnſte, und endlich vorzüglich 
der Meligion mit der Wiſſenſchaft. Alle diefe gewiß 
ſehr wohlmepnenden Rathſchlaͤge führt der Verfaffer ſorg⸗ 
fältig aus, . Indeß kaͤuſcht er ſich auch nicht über die 
Hinderniffe, welche der Erfüllung feiner frommen Wünfde 
jest, und wer meiß wie lange noch, im Wege fteben. Er 
ſpinnt ſich nicht fo gang in die feligen Träumerenen eines 
MWeltverbefferers ein, daß er nicht fäbe, was wirklich und 
möglich ift. So feft er überzeugt if, daß die Menſchheit 
im Allgemeinen beitändig fortgefchritten ift und fortfchreis 
ten wird zum SHöberen und Befferen, fo zweifelt er doc, 
ob er ben allgemeinen Sag auf den befondern Fall Eu: 
ropa’d anwenden dürfe. Auch er fühlt ein ungewiſſes 
abnungsvolles Bangen, von dem faft jeder ergriffen wird, 
der auf der Höbe der Gefhichte frebt und den Blick auf 
das gährende Europa-wirft. Wer kann die Zukunft die: 
ſes Welttheils ſich enträthfeln? Ein Theil feiner edelften 
Kraft erfbeint ald abgenuzt und verbraudt, ein anderer 
bat mit einer überwiegenden Gegenfraft zu kaͤmpfen. 
Siegt Aſiens materielle Kraft, fo drobt die Parbaren; 
fiegt die europäifhe Geiſteekraft, fo drobt bugantiniiche 
Ueberbildung und Erſchlaffung. Indeß find dergleichen 
trübe Gedanten vielleibt aub nur die maturliben Folgen 
einer bepotondrifben Yangenmeile, die vor und nad gro: 
Ben Ereigniffen gewöhnlich. einzutreten pfleat, und bie 
Wirklichkeit ift nicht fo ſchlimm, ald die Meynung davon, 
Dem fen indef, wie ibm wolle, Douglas weiß ſich folgens 
dermaßen zu tröften: „Wenn das Schickſal Europa's 
verfchieden von ben Erwartungen wäre, bie fib auf fein 
mwacfendes Gedeiben gründen, und wenn feine freven 
und eivilifirten Staaten einem neuen Einfalle der Barba— 
ren unterlägen, fo wuͤrde Amerifa bald die Lücke ausſül⸗ 
len, und die Zuübrung der Fortſchritte der Geſellſchaft 


übernehmen. Die Ebien und Aufgeklaͤrten ber alten 
Welt würden fih ber Stlaveren ihres Vaterlandes ent: 
sieben, und auf einer andern Seite ber Erbfagel mit 
demfelben Eifer der Wahrbeit nahforfhen, und bie Gren: 
zen ber Wiffenichaften erweitern. Amerika, welches nicht 
länger einen Zuwachs des Willens von Außen erbtelte, 
wiirde eine Originalstiteratur beginnen, und dort anfan: 
gen, wo bie @uropder aufgebört bätten; fo würde es eine 
friſche Laufbahn ber Verbefferungen betreten, und neue 
Schaͤtze des Geiſtes auffinden. In weniger als fünf und 
zwanzig Jahren verdoppeln die amerikaniſchen Staaten 
ihre Bevölkerung, und vermehren ibre Hılfaquellen mehr 
als zweyfach; ihr Einfluß, der felbit jegt in Europa ge: 
fühlt wird, muß mit jedem Jahre feine Herrſchaft über 
ben Geiſt des Menichen erweitern, und ibnen ein glän: 
zenderes Bepſpiel des Gedeihens und der Freobeit dar: 
fielen, In ein wenig mebr, ald einem Yabrbunderte 
werden die vereinigten Staaten eine zehnfach größere Bes 
völferung enthalten, ald noch jemals dur den Geift und 
die Araft einer freven Megierung belebt worden, und im 
weniger ald anderthalb Fahrbunderten wird die neue Welt 
wicht mehr fäbig ſeyn ihre Bewohner zu fallen; gedrängt 
durch ihre uberfließfende Menge, wird es fie über bie 
Küften der weniger gebildeten Völfer ausgießen, bis die 
ganze Erde von der Wiſſenſchaft erleuchtet und mit den 
Wohnungen frever und civilifirter Meniben bebedt 
iſt. Doch wird ſich der Geiſt und die Nahabmung 
der amerifanifhen Frepheit noch weiter und ſchneller ald 
feine Macht verbreiten. Keine Gewalt vermag die Sym⸗ 
pathie zu zertören, welche ſchon zwiſchen Europa und ber 
neuen Welt beftebt umd fi täalib vermehrt. Die Augen 
der Unterdrädten wenden ſich ſchon jezt ſehnlich mach dem 
Lande der Frevheit, und die Unbänger des Alten betrach⸗ 
ten mit Furt und Unrube das neue Nom, das fih im 
Welten erhebt, und deſſen zukünftige Erſtarkung.“ 


Juſchrift einer byzantiniſchen Damafcenerflinge. 


Frieblih werden in der Ecole speciale des langues 
orientales zu Paris in einem und demielben Hörfale Vor: 
Iefungen tiber das Neugriebifhe und Tuͤrkiſche gebalten. 
Leſteres findet Zubörer, weil es den Talenten des befann: 
fen Meifenden Yaubert anvertraut iſt; das Neugriechiſche 
erregt an fib Antereffe und noch mebr durch den geift: 
reiben Vortrag des berühmten Pbilologen Haſe. Die 
Kunft bleibt darin nit unberückſichtigt, und befonderd 
die Malereven in den griehiiben Handicriften, welche 
bes aller Unvolllommenbeit und talentlofen Ausführung 
febr oft faäsbare Spuren der alten Aunft wie eine ſchlecte 
Kovie an fib tragen, werden vorgelegt, vergliden und 
erllärt, Hievon fpäter. in anderes Iutereffe haben 
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für bie Kunſt jene zablreihen Juſchriſten, zu melden \ 
wohl nie ein Bolt mehr feine Zuflucht nabm, um Erfüg 
für die Unkunde der Buchdruderkunft zu ſuchen, ale bie 
alten Griechen. Daß öffentliche Urkunden, Tefamente/ 
ber Fürften u. dal. m. einzelne Marmoritüde oder ganze 
Wände bededten, darüber fann man ſich nicht wundern, und 
die Briecben und Mömer verführen bey dieſem Vollſchreiben 
aller Wände mit mehr Geſchmack als die Egppter und 
Etrusfer, welche die Bildfäulen ſelbſt mir Juſcriften 
überfüllten; wenn die Griechen Gaben, melde beut 
zu Tage faum im Zeitungen einen Platz fänden, in 
Marmor geareben auf den Sandftraßen auditellten, fo 
miüffen wir bedenfen, mit welcher Schnelligfeit fie for 
gar die Werke der böberen Künfte vollbrasten ; aber 
merkwürdig genug fit es, daß fie auch ihre Blepfusein, 
deren fie ih im Kriege bedienten, nicht bloß mit dem 
Namen der Kabrifanten und der Ardonten befchrieben, 
fondern auch nicht felten mit einem ironiſchen Fräftigen 
AABE (Aceipe). Die breiten kurzen Degen der Alten 
eigneten fih noch beffer als folde Bleblkugeln zu Im 
ſchriften, und unter den griebifben Kaiſern des Mittel: 
alterd beitand die Sitte, Verſe auf die Klinge zu ſchreu 
ben, als religiöfer Brauch fort. 

Unlängft wurde ein Damafcenerfäbel nach ber Könizl. 
Bibliotbet gebrabt, „Die Inſchrift, welche auf ber 
Klinge ſteht,“ bemerft Hr. Hafe in feiner Vorleſung, 
ein ſogenannter politiſcher Vers, ift, in gewöhnliche große 
Buchſtaben umgefbrieben, folgende: 

+ ZT BAZIAET AHTTHTE AOTE 8EOT 

TIANTANAZ 

Du unbeſtegbarer König, Wort Gottes, Auberrſcher. 
Es ift der erite Vers einer Anrufung Chrifti; man folte 
erwarten, die Rortießung des Gebets zu finden, aber bie 
Klinge zeigt, jezt wenigfteng, keine Spur davon (H. fab 
dergleiben Anrufungen, in Jamben, zu Venedin). Nabe 
dem Griffe find zwey angezündete Leuchter abgebildet, rin 
moſtiſches Zeiben des Chriſtenthums; darüber die beir 
lige Jungfrau mit dem Kinde, Zwey Engel tragen dad 
Zeichen des Kreuzes auf der Bruft, halten im der einen 
Hand Schwerter, und auf der andern rubt eine kaiſer⸗ 
liche Krone. Aus diefem Sinnbild fönnte man fliehen, 
der Eäbel fen für einen brzantiuiſchen Naifer verfertigt 
worden, oder einer diefer Fürften babe ihn, einem Keld 
berrn verehrt. Das Kreuz, welches vor dem Verfe ſteht, 
fiebt man auf den meilten griechiſhen Infhriften Des bp: 
jantinifhen Kaifertbums. Die Form der Buchſtaben 
gehört dem ı2ten, ı3ten oder i4ten Jahrhundert, in 
welben bie Comnenen, bie Lascaris und VPaldologen 
regierten.”” Dad genaue Alter der großen Buchſtaben 
iſt befanntlib viel ſchwerer zu beftimmen als das der 
Curſivſchrift. 

D. 
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Ueber den gegenwärtigen Zuftand der franzdfifchen 
Literatur. 


Es it eine vielfach ſich vordraͤngende Bebauptung, 
bei die franzöjiihe Literatur während der Herrſchaft Na: 
deleons böchft mittelmaͤßig geweſen fen; dagegen ſeit 
Einführung der Charte von Neuem im preiswuͤrdiger 
Geitalt fi gezeigt babe. Auch feblt es nicht am fertigen 
Erflärungen, warum dieß nicht anders babe ſeyn fünnen. 
„Es wäre zuvörderft zu bemerfen, daß, wenn eine Kraft: 
äußerung des menſchlichen Geifted zur Volllommenpeit 
aebracht werden folle, dieß nur gelinge, wenn alle Geis 
fer die gleihe Ribtung zur Enrwidelung derielben neb: 
men. Daher aud die Literatur nur reich werden könne, 
wenn ber allgemeine Ehrgeiz einer Nation im Ausbildung 
der Wiffenfbaften und Künfte feine Befriedigung ſuche. 
Daun mache fib dad Genie Bahn unter der Menge, und 
große Meifterwerfe fämen zum Vorſchein.“ Man erläu: 
tert dieß dur Bevſpiele: „Als gang Italien malte, 
fagt man, da glänzten Midel Angelo und Raphael. Als 
van Frankreich Tragödien und Eomödien fdrieb, warf 
men fh mir Vegeifterung auf die Literatur, und es er: 
fbienen Moliere, Nacine und Voltaire.’ Es wäre ber 
Babrbeit gemäßer, wenn man fagte: weil große Dieter 
Dieiterwerke lieferten, glaubte die Legion der Nadabmer, 
fie könne defgleihen thun. Wir wollen jedoch die Weid: 
beit unferer jungen Literatoren ungeftört fib ausſprechen 
leffen, und hören, was fie weiter vorbringen. — „Als im 
dem vorigen Jahrhundert, fabren fie fort, die allgemeine 
Bemegung der Geifter eime Richtung gegen den über: 
glauben und gegen politifche Verireungen nahm, da traten 
Ronfean, Boltaire und Montesquien auf. Ya Frank 
rei befonderd. wo man mur thun will, wad Jedermannu 
that, feine auf feinen Erfolg zu rechnen, ald wenn ein 
algemeines Srreben nab einem einzigen Gegeuſtand hin⸗ 
drängt.” Daraus fhlieft man dann meiter: „Inter 
Napsleon warf fib aller Ehrgeiz auf den Krieg. Jeder 
Menſch, der einen Rang unter feinen Mirbärgern ſich 
erwerben wollte, ſuchte ibn in dem Feldlager zu aewins 
nen. Man trachtete nicht mehr darnach, Mitglied ber 


Afademie, fondern Hberft oder General zu werden. Dieß 
fey Thatſache, und daher foll die Literatur arm und per 
bantifh geworden, und den Schulmännern heimgefallem 
feon, Delille fen das poetiſche Genie jener Zeit- geweien z 
er babe die Alten und die Neueren in alängendem Stol 
überfegt, oder didaftiihe Gedichte gemacht, die damals 
dewundert wurden, und jest vergeffen find. Der jüngere 
Lacretelle habe die Geſchichte im Stol der Reden geſchrie⸗ 
ben, mie ſie bey Aufnabmen in der Akademie gehalten 
werden; und der junge Villemain, zum jener Zeit im Der 
ginn feiner Laufbahn, babe Lobreden gehalten, die mit 
damals uͤblicher Pract gefrönt wurden. Franfreic fen 
nur eine Rednerſchule, Hr. von Fontanes, unter ben , 
Titel eined Sroßmeifters der Univerfität, deren eriter 
Profeffor geweien. Napoleon babe, wie in allen Theilen 
bes Staats, fo auch gemwiffermaßen in der Literatur, bie 
Verwaltung eingeführt, umd vergeffen, daß, menn man 
mit ſtarkem Willen und großem Ordnungsgeiſte ſchöne 
Straßen, practvolle Brüden oder Gebäude fir den öfr 
fentliben Nugen baut, man damit noch fein einziges 
Kunftwerf bervorbringe, Er babe in ber That Strafen 
und Brüden binterlaffen, die ihm für lange Zeit bie 
Erfenntlihfeit der Volter fihern; er babe Dentmale er 
richtet, die ihre Einbildungstraft in Staunen feßen; aber 
fein Monument der Architektur fen als feine Schö— 
pfung aufzuweiſen, fo wenig als ein Meiſterſtück der 
Literatur, das er bervorgerufen. Sein bdewundernswür⸗ 
diger Takt, der ſich gleibmäßig mit Allem beſchaäftigte, 
haͤtte ihn zwar merken laſſen, daß Frankreich, in litera⸗ 
riſcher Beziebung, ſich in einem Zuſtande der Duͤrftigkeit 
befände. Er bätte deßhalb gegen Hrn. von Kontaned 
Klage geführt; diefer aber babe nichts Beſſeres zu thun 
gewußt, ald Fänftlih ein Ep audzubriten, aus welbem 
deun eben jener Hr. Villemain hervorgegangen, der ein 
verftänbiger, ſchulgerechter Mann, doch fonft nikte märr, 
— Das Genie der Kunft brauche Frebheit und eine alla 
gemeine Vorliebe fihr diefelbe; wenn man nur politiiche 
Medner böre, oder nichts ald einen Eroberer fche, fo 
verberge fib das Genie und fchweine, gleich einem ver: 
zogenen Kinde, das ſtets verlange, man folle fi mit ibm 
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allein befbäftigen.” — — Solche Urtheile hört man In 
Paris von unfera jungen Literatoren von allen Dächern 
predigen; und wirklich muß dieſe Auſicht als eine ziem: 
li allgemein verbreitete angegeben werden. Gie wird 
alio, als Öffentlibe Meynung, von Allen, welche Abgoͤtte 
rey mit dieſer Dame treiben, als unwiderleglich ange: 
fehen. Re 

Da jedod gegenwärtig die Frepbeit, menigftend 
die literariſche, nach dem Sturge Napoleons bey ung ein: 
gekehrt fepn fol, fo wird ed erlaubt fen, dem Göpen 
der dffentlihen Mepnung abzuſchwoͤren, und ein unab: 
bängiges Urtheil zu wagen. Zur Einleitung defielben be: 
merken wir, daß die Völker ihre verfbiedenen Ent 
widelungspertoden haben, und daß in einer Epoche, wo 
das Leben felbit alle Kräfte der Gefellibaft in Anfprud 
nimmt, bie Darftelungen eines bloß kuͤnſtlichen Scheins 
Lebens wenig Aufmerkſamkeit erregt, es ſey denn, dab 
bie Kunft fih eben jenes neue, aufgeregte Leben zum 
Stoffe wählt. Ald Napoleon der Welt eine andere Ge: 
ftalt gab, fuchten bie literariihen Menfhen, die ihre 
Bildung einem andern, untergegangenen Leben verbant: 
ten, mit etwa das neue Leben zu verſtehen; ſondern 
traten in DOppofition gegen bie neue Schöpfung did Pro: 
metbeud. Darand ift die Dürftigfeit der framgöfiichen Liter 
ratur zur Zeit des Kaiferreihed zu erklären. Es mußte 
fib erit ein neues Geſchlecht bilden, deſſen Geiſt, von 
der großen Genenmwart ergriffen, fib in Darftellung der 
felben verſuchen, und bie Literatur mit neuen, im ihrem 
Innern Wefen neuen Schöpfungen bereihern konnte, 
Dad died möglich fen, beweiſen mebrere Gedichte des 
Delavigne, bie Acht poetifh find, weil fie die Harmonie 
in dem neugebornen Leben auffaffen, das fie jedoch mur 
in elegifben Tönen mwiedergaben, weil es unterdeſſen in 
dem großen Trauerfpiel der Zeit unter der Gewalt des 
Shidfald wieder zu Grunde gegangen war. — Wenn 
übrigens ſolche Geifter fich finden, fo bat man e# ber 
Natur, wicht den Umftänden zu danfen: dieſe föumen bad 
Genie wur begänftigen, nicht erihaffen, Daß Napoleon, 
wo er Genie fand, ed auszeichnete, daß er die Talente 
ermumterte, — mer wird ed läugmen? it ed vor ibm 
einem Füriten eingefallen, unabelige Gelebrte und Dichter 
mit dem Stera ber Ehre zu fhmiden? Schrieben um: 
ter ibm bie alten Literatoren nicht, fo geſchah ed, meil 
fie im ihrer Einfeitigkeit nicht begreifen fonnten ober 
wollten, daß eine neue Zeit gelommen ſey. Ihre, wicht 
feine Schuld, war die Dirftigkeit der ſchoͤnen Literatur in 
Frautreich. Au wiſſenſchaftlichen Werten feblte es nicht, 
die jeden Schutz, jede Aufmunterung fanden, und dem 
Ernit der Zeiten augemeſſen waren. Welches Zeitalter 
bat ein Monument wiſſenſchaftlichen und fünitlerifchen 
Strebend aufzuweiſen, bad dem aroßen Werke über Egyp 
sen an bie Seite geſezt zu werben verdiente? — Kein 


arditeftonifhed Denfmal hätte Napoleon binterlafen? - \ 
Der Dom in Mavland, das Louvre und viele, obne feine * 
Schuld unvollendete Gebäude in Paris mögen antworten, 
Welche erhabene Begriffe der Kaifer üder Architektur ge 
babt, davon zeigt ein Brief von ibm, dem .unlängft der 
Blobe bekannt machte. War ed Napoleons Schuld, wenn 
er wenig Architelten fand, die ihn verftanden, wenn auch 
ihnen die alte Routine mehr galt, ald eine aud dem 
Genie lebendig bergorgebende ‚neue Schöpfung? Und wel: 
ches find denn im Frankreich die wahrhaft architektoniſchen 
Monumente aus dem großen Zeitalter Ludwigs XLV:? 
— Dot, wir fpreben von der Fiteratur, und bier müf 
fen wir fragen, ob Die ausgezeichneten Werke, die gegen: 
wärtig erſcheinen, etwas anders als Mefultate der faifer: 
liben Periode find? Iſt nicht fein eigener hiſtoriſcher 
Nachlaß eine ruhmvolle Bereicherung der fraugöfifhen 
Literatur? Gibt es in andern Ländern und Zeiten viele 
folde Dentmale Biftorifher, aͤchter Beredifamteit, als 
feine Veſchreibung des ıBten: Brumsire? Hat Napoleon 
nicht dad große literarifhe Verdienft, daß er durd feine 
Thaten, wie dur feine Schriften, und den lebendigen 
Geiſt ded Alterthums erſt aufidloß? In diefem antifen 
Charakter fpiegelte ih die Größe der roͤmiſchen Weit, 
bie er und von Neuem begreiflih machte. Mer bat wie 
er bie großen Feldherren mit einer Genialität geſchildert, 
bie jedem Dichter zum Nubme gereihen würde? Nicht 
Ale haben ihn verftanden: der modernen Flachheit fand er 
zu bob, Doch find reihe Geiſter aus feiner Schule bers 
vorgegangen, Die biftorifden Schriften eines Dard, eines 
Sismondi, eined Boulap de la Meurtbe, eines 
Eaim, eined Pelet gebören dem Kaiſerreiche an, 

Mas bat deum Großes die neue Fiteratur unabhängig 
von ihm hervorgebracht? Zwey berühmte Talente, fagt man, 
bewabrten nicht nur ihre Grepbeit, fondern begannen rübms 
tih den Kampf gegen ibn, ſchufen eine andere Piteratur, 
und gaben dad Signal der Unabbängigfeit. „Dieß follen 
Hr. von Ehateanbriand und Frau von Staël gethau 
haben. „Bepde, beißt es, find viel gereik, haben die 
Literatur und Sitten fremder Bölter ftudirt, nach Frank: 
reich neue Ideen gebracht, und fo dem Vaterlande einen 
großen Dienft, den einzigen der Emigration, geleiftet, 
indem fie die Bekauntſchaft mit den ausländiſchen 
Shöpyfungen und den Geſchmack an benfelben bey 
ums einführen. Wir konnten mun jene Einſeitigkeit 
ablegen, welde bisher und verfübrte, die Werke ded Aus⸗ 
landes zu verachten, obme fie zu kennen.“ Dagegen liche 
ſich vieleicht zweifeln, ob das Große und Trefflibe im 
Auslande von Lenten entdedt werden könnte, welde file 
das Einheimiſche blind waren, Wie dem auch jep, fo 
baben jene beräbmten Schriftfteller, gerade indem fie den 
Stoff, der fie begeifterte, aus fremden Ländern holten, 
aufgehört der Natiomalsliteratur anzugehören, die früher 
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iſd erſchoͤpſt hatte, indem das ältere Leben, bad ihr 
Nahrung gab, ausgeftorben war. Das neue Leben aber 
vetand Hr. von Chbateaubriand fo wenig ald. Frau 
von Stael, Bepde führten, durch ihre Vorliebe für das 
Undland, nur eine Eriheinung herbey, die allemal ein 
Beben des Verfalls inländifcher Lıreratur iſt: man fucht 
bıch fremde Formen neu zu ſeyn, nachdem bad Genie 
die heimischen erfhöpft bat, Jedes nationene Leben bat 
fine Periode der eigenthümlichen Literatur, die, fo wenig 
ald jenes, in ftarrer Geftalt ewig dauert, Nur wenn 
dad Leben fih erneuert, kaun ed auch bie Literatur 
nerden. Was wäre aus der deutich-lutberifben Literatur 
worden, wenn der große Friedrich nicht den Geiftern 
einen neuen Schwung gegeben hätte? Sind aber die Li— 
teratoren blind gegen das Neue, aus Vorurtbeil, Leis 
denihaftlichleit oder Befhränftheit, wogegen ein ſchoͤnes 
Zalent zu fchreiben nicht fibert: fo werfen- fie ihre Blicke 
auf entfernte Zeiten und Länder, weil bier das Neue 
ihre @itelfeit nit ‚beleidigt, mie folbes der Fall ift, 
wenn in ihrem Waterlande, obne von ihnen geahnet zu 
fepn und ohne daß fie dazu halfen, ein jugendlicher Geiſt 
in Selbftftändigkeit und DOriginalırät ſich Bahn macht. 


Bas leifteten jene beyden gefeverten Geiſter? 


Hr. von Chateaubriand bemühte ſich die poetiſchen 
Schönheiten des Chriſtenthums darzuftellen, dad doch nur 
dann Religion ift, wenn ed Wahrheit und keine Poefie iſt. 
Darum wußte ibm auch fein Gläubiger Dant für feine Be: 
mügung, und fein Ungläubiger wurde dadurch befehrt. 
Die Kritit aber mußte bemerken, daß der Dichter fi im 
Stoffe vergriffen babe, was dem aͤchten Genie nicht ge 
fdeben wird, Hr. von Chateanbriand batte allerdings 
das Verbienft, auf mande poetifhe Seite ded Mittel: 
eiterd, das man bisber nur als eine Periode der Bars 
barep angefeben, aufmerlſam zu mahen; aber er that 
dieß zur Unzeit, indem die Geſellſchaft vielmehr die Auf: 
gabe hatte, einem neuen Leben Geftalt und Bildung zu 
geben, als ih Mufter fir das zu Schaffende aus dem 
Mittelalter zu bolen. Webrigens ift, Alles wohl erwogen, 
Hra, von Ehateaubriaud dad Verdienit , ein brillanter 
Stplit zu fenm, nicht abzuſprechen; doch wird ed Nie 
mand einfallen, in ibm ein poetiides Genie zu 
ichen, 

— Frau v. Stasl, ihrer Seitd, wollte die Deutichen, 
bie fie nicht Fannte, in den Augen ihres ſtolzen Siegers 
erheben, und, indem fie dad Genie der Engländer, von 
dem fie nur verworrene Beariffe batte, ohne Maß und 
Ziel lobte, den Eroberer ärgern, ber fie erilirt batte, 
Solhe NRüdfihten können wohl Gelegenbeitäfhriften er: 
zeugen; die Werfe des Genied enrfpringen aus reinerer 
Quelle. Und daun, fe abtungsmärdig und ausgezeichnet 
auch das Talent der Fran von Stael war, fo reichte 
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es doch nicht aus, mit fhöpferiicher Kraft der Literatur 
eine andere Geftalt zu geben. — Indem Hr. von Cha: 
teanbriand und Frau von Staël unferm ausfchließenden 
Geſchmack angriffen, baben fie nichts bewirkt, ald daf fie 
Anlaß gaben zu dem Streite über Clafficiömus und 
Nomantismug, der gegenwärtig im unferer Piteras 
tur Firm macht, und nächt den Reden der Tribünen 
am meiften unfere gebildeten Geifter befchäftigt. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Dichtkunſt. 


Virgils Georgika. Ueberſezt von C. G. Bock und 
J. H. Voß. 


Mittheilung der Unfihten von Heyne und F. U, Wolff 
über dieſe Arbeiten. 


Jutereſſant wird es ſtets bleiben, wie zu allen Zeiten 
die vorzuͤglichſten Philologen, — die felbft in Anſichten 
und Beurtheilungen unter ſich fehr umeinig und hart was 
ren — doch übereinftimmten im Beurtheilung des J. H. 
Voß in Heidelberg, 


Als im Jahr 1790 C. G. Bod bie erfte Ausgabe 
feiner Ueberſetzung der Georgifa herausgab, (— 1783 
waren ſchon Proben vorbergegangen, die großen Bepfall 
fanden —) wozu Bürger auf Unratben Hevnes eine für 
die damaligen Verbältniffe zwermäßige Vorrede vers 
faßte, fhrieb der alte treffliche Heyne: „Bocks Georgifa 
find in feiner günftigen Periode erihienen; recht von 
Grund des Herzens möchte ib dem Ueberfeßer in dieſer 
Lage der Sache bevitehen, allein meine Kräfte langen bier: 
bev nicht zu. Bock gewönne das nicht, was er erwarten 
möchte; ich hingegen verlöre wirklich beträchtlich babey 
und auf eine umbefonnene Weile. Woß bat fih gegen 
mid ald ein böfer, paifionirter Menfch betragen , greift 
mid mit und ohne Veranlafung an. Grbittert durch 
meine Mäßigung hat er neue Infolenzen im feiner Yu: 
gabe des Georgiſchen Gedichts gegen mic begangen. Ich 
werde ihn mit Stillſchweigen ſtraſen; das iſt Ales, was 
id thun werde, und meinem Charakter mach thun kaun. 
Id darf über Bocks Ueberſetzung nichts öffentlich fagen, 
bieß würde erft Über das Werk, Voßens ganze Galle ers 
regen; er würde gegen daſſelbe Gift und Galle geiſern.“⸗ 


Als 1803 Bock eine neue umgearbeitete Ausgabe der 
Georaifa veranſtaltete, ſchrieb Kenne: „Lob und Tadel 
laſſe ich gern uͤber mich ergehen. Faͤllt der Leztere bi: 
miſch und leidenſchaftlich doshaft aus — wie von Voß — 
ſo iſt das Einzige, das mit wehe thut, die Unſttlich leit 
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und die tägfich beftätigte Erfahrung Litterae non mutant 
mores, ald Gegentbeil von dem, was man doch erwarten 
foute. Ib, für mich, gebe meinen Gang vorwärts nah 
den einmal feftgefegten Prinzipien und Gründen; am 
wenigften werde ih mi auf das kleine Stud Weges, 
das ich für dieſes Leben noch zu wandeln habe, von dem 
vorgefbriebenen Pfade durch leidenfchaftlihe Angriffe von 
Yufpaffenden ableuten laffen, Aber Herren Bock beflage 
ib, daß er für feinen lirerarifben Ruhm in Concurrenz 
mit einem Manne gelommen tft, ber ſchwerlich einem 
Mebenbubler anitändig begegnen wird. Mus diefem Grunde 
ftebe ich auch febr an, von biefer trefflid durdgearbeiteten 
Ueberſetzung in dem gelehrten Anzeigen Erwähnung zu 
tbun, da dieß leicht feine Galle noch mebr erregen würde, 
Mitleiden verdient der Mann, denn es ift bey ihm för: 
perlibe und Gemuͤthskrantheit.“ 


So urtheilte der ehrwuͤrdige Kenne! 


Ya vor und liegenden Briefen von F. U. Wolff 
kommen über Voß und Bocks Urbeiten folaende Stellen 
vor. Im Ottober 1814 ſchrieb derielde: „Seite Ihnen 
ein gewiſſer Verſuch beutfter Herameter (die ı1te Sa: 
tyre des Horaz) Ku Geſichte gefommen fepn, fo brande 
ic nicht erſt zu ſagen, was ib an ben frübern, aud 
Voßiſchen Verſen der Art zu wuͤnſchen übrig febe. Es 
it dieß ganz außerordentlich viel, fo daß man nidt weiß, 
wo anzufangen, wo aufzubörgn. Voß ſcheint als Cyelop 
(wie Herder ſagte) in einer Art von Eiſenhammer zu 
arbeiten, folglich ſehr regelmäßig; und deunoch find weder 
in feinem Homer noch Birgil auch nur fünf Verfe bins 
tereinander durcaus ribtig. Denn Trochaͤen ftatt Svons 
been, wie er fo oft deraleihen bat, wären den Alten 
unledbar aeweſen; da jene einer Zeit, einer Kürze 
naͤmlich für den Fuß ermangeln. Hierna bleibt auch 
in Bots Uederſetzung der Georgika (zwerte Ausgabe 
1803) ben aller Leihtrafeit und Schönheit für den firem: 
gen Metriter mandes zu wunſchen.“ 


„Der Deutibe wird troß allen großen Worten fo: 
bald miht zur Nation werden und feine eingeborenen 
Schaͤtze kennen lernen, auch ſchwerlich jemals ein ſicheres 
GDedor befommen. Denn, außer etwa in 20 Solben, 
bleiben in unferer Sprabe niraend Ungemwißbeiten 
über Länge und Mürze; wenn aleich eine gute Anzabl 
Solben ancipites find, fo gut als in beoden alten Spra—⸗ 
den. Anceps ift aber das naͤmliche Wort oft durd 
feinen Sinngebalt, 5. B. und ald Copula durchaus kurz; 
lang bingegen, wenn ih z. B. faate: und Died wollteſt du 
tbun, für ergone u, f. w. Darin ftimme ih übrigend 
ben, dad Bock in feinen Verbeflerungen, bie ih band» 
ſchriftlich vor mir babe, (Ausgabe: Wiesbaden 1819) 
die Wergleihung mir Voßens fo unnaturlich bar 


ten Dollmeticherenen nicht ſcheuen darf» allein Bo und \ 
feine Leute im Eiſenhammer — — —.“ | 


Im Juni 1821 ſchrieb Wolff: „Ich intereffire mid 
ſehr für Bocks unermüdetes Streben mach metrifher 
Vollendung in der ſchoͤn fo fehr geglätteten Ueberſetzung 
(Wiesbaden 1819) der Georgika. Bot bat mir abermals 
bandfariftlibe Verbefferungen aub ſchon von dieſer Aut 
gabe mitgerbeilt, die mir recht große Freude gemadt 
baben, und, ich mag auf die Sache felbit oder auf Bods 
jegiges Alter — 80 Jahre — feben, meine Hochachtung, 
ja Bemunderung ber nob fo regen Kunſtliebe erhöbr. 
So wenig ib mid auch gern unter die prafrifhen Me 
trifer mifben mag, babe ib mich doch fpielmeife auch 
im Herameter fo weit verfucht, (befonderd durch den 
Anfang der Odoſſe in dem Iten Theil der lit. Analel⸗ 
ten), daß ih dergleichen Bemühungen um die böhfe 
Volltommenbeit dee Versbaus wohl zu ſchaͤtzen im Etante 
bin. Bord Veberfegung wird obne mein Dazutbun ſich 
ſchon feſtſtellen; denn theils it fein Gegner, den ibm 
das Schickſal beym Virgil entgegen gebracht bat, ein von 
moralifcher Seite allzumiderliber Menſch, ald dab ihm 
nicht alles, was man für die Kunft thut, der Kabele 
verdächtig fern follte, theils bebält auch alles Richtige 
und Wabre die Eigenſchaft, zu feiner Zrir einen entſchie 
denen Sieg über die gegnerifben Beſtrebungen und 
Schläge davon zu tragen, Die Vollendung ber fämmt: 
lihen 4 Bücher auf die fo mutbig angefangene Art 
winfbe ich gar ſehr. Bock wird, felbit in feimem heben 
Alter, jest aufs neue durch die revidirte Urbeit bey Vieweg 
in PBraunfbmeig zur Fortſetzung gereist werden, Won 
mir wird dagegen feine metriſche deutfche Zeile weiter gefeben 
werden, weder aus Uriftopbanes noch aus Homer, und 
ih werde mit allem, was davon bereit liegt, das erſte 
Kaminfeuer bed naͤchſten Winters naͤhren.“ 


Von Wichtiakeit und vielem Intereſſe find bie brief: 
liben Auszüge fiir ale geibmadvollen Gelehrten und 
Kreumde des klaſſiſchen Alterthums, zumal wenn — wit 
es verlautet — die von Wolff gefaunte und fo febr ar 
Iobte (der Verewigte lobte felten!) neue Umarbeitung 
ber Bol’fchen Ueberfehung der Georgifa noch erſcheinen 
folte, und berzlib mwinfden wir dem miürdigen Greife, 
der mit feinem freunde, dem Biſchof Borovski, allein 
noch aus Königsberg großem, vielwirfenden Gelehrten 
verein übrig iſt — dab Wolffs Prophezeihung mod ber 
feinen Pebzeiten wahr werde, nämlich: „daß alles Richtige 
und Wahre die Eigenfdaft babe, zu feiner Zeit einen 
entſchiedenen Sieg über die gegneriihen Schläge davon 
zu tragen,” 


Dorom. 


Nr. 13. 





Kiteratur- Blatt 
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Dienfiag, den 13. Februar 1827 





Usher den gegenwärtigen Zuftand der franzdfifchen 
Literatur. 


(Fortfegung.) 

Im Augenblicke der Reſtauration bildeten alle etwas 
iebhaften Köpfe ſich ein, fie hätten nun, obne zu wiflen, 
wie? und wodurch? eine allgemeine Umabhängigfeit 
erlangt. Unter der Verwaltung des Kaifers fühlten fie 
fid wie beräubt; es fand ihnen eine Größe gegenüber, 
be fie erdrüdte, die es ihnen unmöglih machte, die 
Belt durch unfterbliche Werke zu beglüden, mie, mepnten 
fie, ohne feine Tprannep unfehlbar ihnen gelungen wäre. 
Die nad dem Sturz des großen Feldherrn und Regen» 
ten in der Phantafie des Volks entftandene Leere glaub: 
ten fie bald ausfüllen zu können. Sie unterwarfen 
Ales ihrer Kritik, wagten ſich an Alles, und verfündigten 
das Morgenroth eines Reichs der Frevheit, der Talente 
und der allgemeinen Glüdfeligkeit. Da die Verwaltung, 
die dem Kaiſerreiche folgte, ihrer Erwartung nicht ent: 
fpra, fo unterhielt dieß bep ihmen den Geiſt der Fronde, 
den fie vom ihrer erlangten Unabhängigkeit unzertreunlich 
ehteten, und ber fie anreizte, über unfere Inftitutionen 
ihre unfehlbarem Nichterfprüde fund zu machen. So 
wurden unfere Leſe Cabinette mit einer Menge politifcher 
Skriften und Brofhiren überfhwenmt, die freplic 
jet beynahe vergeſſen find, obgleih fie fämmtlih ver 
ſaiedene, allemal einzig möglihe Mittel, Frauf: 
reih zu retten, in Vorſchlag bradten. Mit gleicher 
Srändlicfeit warf fi dieſer Geift eingebildeter Unab: 
bingigteit auf die fiteratur. Man prüfte die in Krank: 
ih anerfannten Megeln ded Schönen, man veralid 
damit alle Werke der andern Nationen, obme jedoch 
fremde Spraben zu verftehen, und ohne die Werke anders 
ld aus ſchlechten Ueberſezungen zu kennen; aber man 
glaubte, bald zu feben, woran ed ung fehlte, — und 
derſprach, uns naͤchſteus für den univerfellen Geſchmack 
zeſchict zu machen. — Auch in der Philoſophie wollte 
man nicht zurückbleiben: man warf dad Joch ab, das 
tote und Condillac, durd ihre dey und geltenden Sp— 
ſteme, und auferlegt hatten, und glaubte au deren Stelle 





eine nah franzoͤſiſchem Geſchmacke zugeftuste Kantifche 
Poilofophie fegen zu muͤſſen. — So wurde der Geiſt der 
Unabhängigkeit allgemein. Es ift nicht zu läugnen, daß 
dieſe neue Aufregung viele gute Köpfe zu dem Entſchluß 
ermutbigte, das, was fie bieher auf Treu und Glauben, 
und ald orthodore Literatoren, angenommen hatten, einer 
neuen Unterfubung zu unterwerfen, und daß dadurch 
viele neue Ideen in Umlauf kamen, die und aus früherer 
Selbſtgenügſamkeit aufſchreckten. Indeſſen laufen diefe 
Ideen noch ziemlich in chaotiſcher Unordnung durch das 
Gebiet der Mittelmäßigkeit, und erwarten ein fhöpferis 
fhes Genie, dad aus diefem Material einen neuen 
Tempel des Apollo zu bauen verſtünde. — In politifher 
Beziebung haben wir vielleicht am meiften durch unfere 
Diseuffionen über die wefentliben Grundfäße der repräs 
fentativen Regierung gewonnen: dad Volk bat eingefehen, 
daß feine ſchwer erfämpften Rechte nicht im Schlaf zu 
bewahren feven, daß mehr ald Worte und Buchſtaben ſie 
beſchuͤzen müfen; dab die Frepheit, die ed wuͤnſcht, nur 
aus feiner eigenen böheren Eivilifation bervorgeben könne, 
zugieih aber gegen die Feinde berfelben tbatfräftig zu 
fihern fev. Diefe in der Nation verbreitete Gefinnung 
ift ed aber nicht, die fi bey unfern liberalen Publiciſten 
ausipricht, welche noch immer nicht über die Formen 
ih haben erheben fönnen. Unfere Herren Benjamin 
Couſtant, Donou, Guizot 2c. balten die Lefer in Spans 
nung; doc find fie noch nicht, aus dem Zauberfreig ihrer 
Doctrinen heraus, in’d Innere der Natur einer in ums 
ferem Jabrbundert fib verbreitenden Neform gedrungen, 
Menn ein Echriftfteler ſich durch dad Labprinth der 
Theorien Bahn zu mahen fuht, findet er wenig Auf: 
munterung. Daher Diünover’s treffliibe Schrift; L’in- 
dustrie et la morale, ziemlich Ealt aufgenommen wurde, 
vielleicht weil die Liberalen abneten, daß diefer befonnene, 
klare, das Weſen der bürgerlihen Gefellihaft auffaſſende 
Geiſt, menu er Gehör fände, bald ihre Vhrafeologien und 
oberfläclihen Anſichten außer Eredit bringen würde, 


Es iſt bier wicht die Abfiht, fib im ausfüßrlice 
Erörterung über unfere politiſche Schriftiteleren einzu: 
laſſen. Nur der neue Gang ber eigentlichen Literatur 
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im Fach der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, foll bier In ber Kürze 
angedeutet werden. — Die erfte Bewegung unferer li: 
terarifhen Iudependbenten beſtand darin, daß fie 
gegen die bisherige Theorie, die man das klaſſiſce 
Spitem nennt, ſich erhoben. Gorneille, Racine, Vol: 
taire waren lange Zeit, und mit vollem Rechte, Gegen 
ftand der Bewunderung Franfreibs. Uns ihren Werfen 
batte man gewiſſe Regeln abftrabirt, deren Beobachtung 
bep KHervorbringung poetifcher Arbeiten fir weſentlich 
mothwendig gebalten wurde, Die literarifhen Indepen 
benteu, bie von Frau von Stael (melde Hr. Schlegel 
in die Schule genommen hatte) in Frankreich zuerſt den 
Namen: Nomamtiker erhielten, griffen dieſe Regeln 
on, und behaupteten, dab Shakeſpeare, Schiller und 
andere fremde Dichter fi zur Höhe der Kunft erhoben 
hätten, obne die Diegeln zu beobamten. Beſonders war 
biefer Angriff gegen die befannten drey Einheiten drama: 
tifher Werke gerichtet. Man führte an, daß felbit bie 
Griechen, von denen dieſe Negeln entlehnt find, fie nicht 
immer beobachtet hätten, und ſchloß daraus, daß bag, 
ihnen zu gefallen, und aufgelegte Joch weder legitim 
durch Alterthum, noch nothwendig dur feinen Nutzen 
wäre. Man klagte es fogar als ſcaͤdlich an: es eritide 
das Genie und fen geradezu die Urſache der Kälte und 
Mittelmäßigkeit, die nah dem Tode Voltaire's in dem 
franzoͤſiſhen dramatifben Schöpfungen fi bemerklid 
mache. Die freven Künfte müßten unabhängig ſeyn, und 
bätten baber die fremden Diegeln wicht zu achten. — 
Shre Gegner, die Elaffiker, antworteten: baß bie, 
gegenwärtig mit zmwendeutiger Heftigkeit ergriffenen, De: 
geln nicht willfürlih von den Kritikern erfonnen, fon: 
dern als Meiultate aus der Vergleihung der größten 
Dichterwerke bervorgegangen wären; baß bie Griechen 
und die franzöfiiben Dichter, die im Zeitalter Ludwigs 
XIV. am meiften durch Genie und Vollendung fih aus: 
zeichneten, jene Megeln beobachteten, und burd dieſe 
Beobachtung ihr Genie nicht gefbwäht bärten. Es fev 
allerdings möglich, daß Dichter, die ſich über die Regeln 
binausfezten oder fie nicht kennen, gleihwohl ihren Mer: 
ken große Schönheiten verleiben; aber felbit Shakeſpeare 
wäre erbabener geweſen, bätte er fih ihnen unterworfen. 
Menn Nababmer, troß der Beobachtung der Mezein, 
feoftige Stuͤce geliefert, fo fen der Febler in dem Man: 
gel des Senies, nicht in den Regeln zu ſuchen. Einheit 
des Orts und der Zeit wäre fo wenig willfürlih als 
jene der Handlung, bie wenigſteus noch Gnade bey den Mo: 
mantifern fände. Gelbit in der Maleren gelte daffelbe 
Geſetz: würde in einem hiſtoriſchen Gemälde der Held 
im Vorgrunde ald Kind auf einer Miele fpielend, im 
der Mitte ald Erwachſener in dem Zimmer eines Valla: 
ftes, und im Hintergrunde ald Greis in einer Kapelle 
dargeftelt: fo könnte ſolche Wibderfinnigkeit unmöglich 


als meue, bie Grenzen der Kunft erweiternde Erfindung 
geprieien werden. Da das Drama ebenfalld ein biftori» 
ſches Gemälde, fo muͤſſe die Natur des Zuſchauers, welche 
Einheit verlangt, au bier geachtet, fie dirfe nit durch 
wibernatürlihe Sprünge über Seit und Ort binaus 
verlegt werden. — Der Streit bezog ſich jedoch nicht 
bloß auf jene Einheiten; man wollte wielmebr eine eis 
genthämlihe, romantifhe Dichtungsart entdedt 
haben, die der klaſſiſchen menigftens ebenbürtig fep. 
„Das Klaſſiſche, ſagten die Homantifer, bezieht ſich auf 
ein ehemaliges, abgeiclofiened Leben; das Momantifhe 
greift in's gegenwärtige, frifde, bunte, bewegte Dafeon 
ein, und muß fon befhalb die Gemütber lebhafter rüb: 
ren.‘ — Wie geſchieht es denn aber, daß die Romantiker 
immer nur vom Mittelalter träumen, und gleihfam als 
Abgeordnete des ı5ten Jahrhunderts die Rathgeber des 
ıgten fen möchten? Sell übrigend vergangened und 
gegenmwärtiged Leben den Unterfcied bevder Gattungen 
bezeihnen, fo war ja das Klaffiihe einmal gegenwärtig, 
alio romantifh. Auch wird es nicht fhmer ſeyn, aus 
den Alten Abt romantiſche Schilderungen aufjufinden. 
Sonach iſt vielleicht der ganze Unterfchied nur eingebilder, 
oder gleihbedeutend mir den Ausdrücken civilifirt und 
barbariih, — Die Nomantifer find in der That in Mer: 
legenbeit, wenn man fie drängt, beftimmte Unterſchei⸗ 
dumgszeihen anzugeben. Die Deutiten, denen fie bie 
angeblih neue Entdeckung abborgten, waren felbit nicht 
einig in ihren Begriffen: fie batten-bevde Gattungen 
bald durch die Benennung: naiv und fentimental, 
bald durch: plakifh und pittoresf unterfhbeiden 
wollen; doch in der That fi daben im abitrufe Ideen 
verloren, Die fih mie au erfreulicher Klarheit erbeben 
fonnten, Je undeutliher aber die Begriffe wurden, defto 
feidenf&aftliber wurde der Streit; denn gerade weil 
man mit dem Verftande nicht fortfam, rief man das 
Gemüth zu Hülfe, gleibfam als wäre dieß ein eigene 
geformter Geift obne Verftand, oder der Verſtand nur 
ein fünftli au dad Gemuͤth angefester Fetzen, den man 
willfirlib und nah Gefallen lostrennen fünne, — Eine 
Eigenbeit dieſes Streited, die bev uns fihtbar wurde, 
zeigte fi darin, daß die politifhen Partheven, die fib in 
denfelben miſchten, im umgelchrten Verhaͤltuiß ihrer 
Doctrinen fib für eine oder die andere Anſicht entichies 
ben, Die ſtlaviſchen Anhänger des Alten in der Yolitik 
waren die Andependenten und Neuerer in ber Piteratur, 
Hr. von Chateaubriand ftelte fib an die Gpige der 
Nomantifer. Dagegen erklärten fih die Liberalen für 
das Alte, und der Eonjtitutionnel wurde das Organ der 
Klaffiter oder literarifhen Ultras, wie man bier fagte, 
— Nubige Zuſchauer mußten fragen, ob diefe Eritifchen 
Händel ein Beweis wären, daß Napoleon bie Literatur 
unterdridt, und daß nah ihm die Unabhängigkeit der 


Genies fib in vollem Glanze gezeigt babe? — Auf jeden 
Fall gab ed nur eim Mittel, die Gründlichfeit des einen 
oder andern Spitemd zu beweifen: man mußte eine 
Üdöne Tragödie mad dem Mufter des Nacine oder nach 
dem des Shakeſpeare bervorbeingen ; man mußte ein 
Epos dichten, das mit der Aeneide oder mit der Hölle 
des Dante wetteifern konnte. So wäre bie Entſcheidung 
föneder ald durch theoretifhe Unterfuhungen gefördert 
worden. Was waren aber die Folgen Ddiefer Kämpfe? 
Seit zehn Jabren bat man Tragödien und Comödien 
geihrieben, aber die Verfaffer mochten ſich den Regeln 
uaterwerien oder fie abſichtlich verlegen, klaſſiſch oder 
tomantifh zu Werte geben: fo bat die gerübmte Unab- 
bängigkeit unferer Literatur doch nur mittelmäßige Ar: 
beiten zu Stande gebradt, — Sobald ein folbes Dieful: 
tet demerft wird, verliert noiwwendig der Streit alles 
Intereſſe; die wahrbaft felbititändigen Geifter werden er: 
müde, umd wenden mit Widerwillen ibre Blide davon 
eo, Es wird Har, daß unfere Zeit weniger poetiſch fen, 
als die mapoleonifhe, die in erbabener Romantik über 
die Erte zog; und dab wir Unrecht baben, ihm bıe 
Eruld berzumeflen, wenn die Natur nicht jedem Zeit 
alter Genies wie Racine und Voltaire gibt. 
(Der Beſchluß folge.) 





Roman. 
Die Overſtolzen. Bon H. € R. Belani. Drey 
Theile. Braunfchweig, bey Meyer. 1826, 


Abermals Walter Scott und immer mieder Walter 
Scott! Docs it ed gewiß ein glüdliher Gedanke, ben 
biterifihden Momau aub einmal nah der alten „billigen 
Stadt Eöllen * pilgern zu laſſen. Die von Overſtolz wa: 
ten dad mächtigfte Patrigiergefhlebt in Eölln und in 
langer Fehde mit dem Erzbifhof und der gemeinen Bür: 
geribaft. Diefe Kämpfe fielen In die Zeit, da der große 
Cilner Dom gegründet wurde, und eine lieblibe Erſchei— 
nung tritt mitten unter den kuͤhnen Geftalten jenes 
Yabrhundertß der edle Maler Wilpelm von Cöln auf. 
Der Verfaffer bat gar nicht Unrecht, wenn er in der 
Vertede fagt, daß er gleih den alten Malern auf Gold: 
grund male. Die Geſchichte liefert ihm dieſen Goldgrund, 
wie aber bat er das Bild ausgeführt? Herr Belani ift 
unftreitig im feine Stadt fo verliebt als irgend ein Coͤll⸗ 
ner, er febildert fie mit Vorliebe und nit obne romans 
tiſten Zauber. Wir glauben und zumeilen felbt an 
einem frifben Sonntagmorgen ‘mitten auf bie Straßen 
der hundertthürmigen alten Stadt verfegt und das Geläut 
der Glocken zu vernebmen. Die Lolalfarben find lebendig 
und mit Siebe aufgerragen. Indeß bat der Verfaffer das 
Voetifhe der Geſchichte verfehlt. Der aroße Kampf der 
drey maͤchtigſten Stände des Mittelalters war einer yeift: I 
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reicheren Bebandlung würdig und faͤhig. In Coͤlln fand 
diefer Kampf fo recht den Brennpunft, denn der Göllner 
Erzbifhof war der gewaltigfte Kirbenfürft im Rei, und 
die Coͤllner Bürgerfbaft die unternebmendfte und fiols 
seite, weil ihre Stadt der Mittelpuntt des Handels war, 
So mußten denn auch die Mitter, welche zwiſchen beude 
fi ftelten, gewaltige Menfben ſeyn. Colln zeigt uns 
auf einem Punkt dafelbe, was und ganz Deutſchland im 
Großen zeigt. Der Kampf der ftoljen, an Kraft über: 
firömenden Stände war das Hauptintereffe des Jahrhun⸗ 
dertd, und wenn irgend ein Kampf, fo war diefer poes 
tif, denn auf keiner Seite zeigte fib Frankhafte Schwä⸗— 
ce; nefunde, ftarke, gewandte, muthwillige Ninger ftritten 
fie mehr aus rein poetifcher Furt an Kampf, ald aus 
Motb. Herr Belani bätte bev feiner Darftelung mehr 
auf diefen Charakter der alten Stände Ruͤckſicht nehmen 
und aus ibm allein die Begebenheiten auf eine natürliche 
Weiſe entwideln folen. Statt deffen bebandelt er dad 
eigentbümliche Weſen der Stände fehr oberflählib, be: 
fonderg die Geiftlichleit, von der wir viel mebr hätten 
erfahren follen, denn wir befinden und im beiligen Coͤlln. 
Von den Kirden und Pfaffen ift faum die Rede, und der 
Erzbiſchof erfheint ald das Werkzeug eined intriganten 
Höflinge. Die Hierarchie erſcheint daber ziemlich albern 
und verähtlih, und bie religiöfen Farben feblen auf der 
Palette des Verfaſſers nur allzuſehr. Auch der gemeine 
Büuͤrgerſtand wird nicht richtig geſchildert in feiner geſun— 
den Kraft, ſondern im Geiſt der Kraͤbhwinkliaden ſehr un: 
jeitig verfpottet. Nur die Mitter bat der Verſaſſer be 
günftigt und einige ſchöne und charafteriftiihe Geftalten 
ausgeführt, Der Hauptfebler feiner Daritellung liegt 
aber darin, daß er das urſpruͤngliche hiſtoriſche Intereſſe 
feines Romans aufopfert, um einen genieinen Intriguen— 
und Liebesroman daraus zu mahben, Dad Ganze bewegt 
fib um die Intrigue eines Höflings und un drep Lieb: 
fbaften. Der Verfaffer bebandelt die Liebe in einigen 
Scenen mit vieler Wärme, - doch verirrt er fib auch zus 
weilen in unbegreiflibe Unnatur, So läft er ein acht: 
jäbriges Mädchen, bie Meine Hedwig Overſtolz, mit 
bem etwas Altern Wilhelm von Cölln gar romantifch 
in einer Kirhe zufammentreffen, und mir nichts bir 
nichts fib verloben. 

„Weißt du wad, Wilhelm? — lachte das Mädchen 
auffpringend und klatſchte vor Freuden in die Heine Hand: 
— menn id groß bin und bu groß bift, dann werde ich 
beine Braut. Komm nur gleih mit mir. ih fag ed 
beute noch dem Water. 

Hedwig — mieine füße Hedwig — ſchmeichelte der 
Knabe und Thränen feuchteten feine Blide: — ic darf ja 
nicht fort aus den Kloftermauern; — aber wenn es bars 
um Gottes Wille wäre, fo mag es fi doch einmal fügen, 

Hier Wilhelm! fagte dad Heine Mädchen eruflbaft, 


und zog einen Meinen einfahen Goldrelf von bem Mittel: 
finger ihres Haͤndchens: — baft du dem Verlobungsring. 

Der Chorknabe nahm den Ding und ftedte ihn mit 
Mühe an dem Eleinen Finger feiner Linken. — Aber — 
fagte er verlegen: — id babe nun feinen Ding. — Ich 
babe auf der Welt nichts, als einen Auß — willſt Du 
den, dann find wir Brautleute, 

Ya — aber — entgegnete Hebmig gögernd, — id 
babe dad wohl gefeben bey Oheim Ruͤdgar und Baſe Ku: 
nigunda — indeß Amme fagt, — man muß Feine Män: 
er kuͤſſen.“ 

Bald darauf findet eine ähnlide noch fentimentalere 
Scene zwifhen einem zebnjährigen Maͤdchen und einem 
andern Knaben Statt, Das heißt die Roſenknospen mit 
ben Fingernägeln auffragen, um bie rothen Blätter her: 
vorzuzerren, ehe fie von felber kommen, 





UnterbaltungssRiteratur. 
Sagen und romantifhe Erzählungen vom Ludwig 
Rellftab. Zweytes Bändchen, Berlin, Friedrich 
Laue 1826. 


Unter den vielen ber Poeſie Ergebenen, welche nicht 
gerabe geeignet feinen, neue Bahnen der Dichtkunſt zu 
eröffnen und unbelannte Infeln, Planeten oder Firfterne und 
felbt Cometen zu entdeden, (ein Unternehmen, welches 
nicht allein aus Wangel des Entdedbaren, immer ſchwle⸗ 
tiger zu werden anfängt), nimmt der Here Verf. einen 
uiht unbedeurenden Plag ein. Um Originalität wenig 
befümmert, ja diefelbe fat, aus Scheu vor der falihen, 
verſchmaͤhend, ſucht er fi vielmehr hauptſaͤchlich durch 
gebildeten Geiſt, Geſchmack und Stol auszuzeichnen und 
dieß iſt unſtreitig, wenn man jener entfagen zu müſſen 
glaubt, ein fehr lobenswerthes, im ſich felbft wuͤrdiges 
Beſtreben. — Schon durch dad erfte Bändchen feiner 
Sagen und romantifben Erzählungen bat Herr Mellftab 
dem äftbetifhen Yublifum gezeigt, daß er, nicht ſowohl 
durch eine willfürliche Laune, ald vielmehr durch dem nas 
turnothwendigen Zug eines angemeffenen Talentes bemo- 
gen, ſich mir Gluͤck in der Gattung von Poeſie verfucht 
babe, als deren Meitter wir unter und Deutfben Lubmwig 
TZied verehren. Wenigitens würde es ibm obme eine, 
zum wenigften formale Aehnlichkeit feines Geiftes mit 
dem des genannten Dicterd, auch wohl eines Hoffmann 
und anderer ſchwerlich gelungen ſeyn, uns in feinen Er- 
sählungen auf eine lebhafte und zugleich angenchme Art 
an bie eben Erwähnten zu erinnern. — An Gewandtbeit, 
Leichtigkeit, Lebendigkeit und Klarbeit der äußeren Dar: 
ftelung ift Herr Rellſtab feinen Vorbildern noch mäher 
getreten. - Eben fo baben die Schilderungen der Natur, 
die im erften Bande manchmal noch wie mit einem leichten 
Flor überfleider waren, au Deutlihkeit und au Beſtimmt⸗ 
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beit der Contoure fo mie an mohlgeorbueter Gruppirumg 
ber einzelnen Parthien zu einem Ganzen gewonnen, Ob: 
wohl diefelben bie und da ber von Walter Ecott beliebten 
Manier, durch Eontrafte Effeft zu machen, buldigen, fo’ 
wien wir dem Verf, es doch ſehr Dank, daß er ung mit 
bem breiten Detail eines gewilfenbaften Reiſebeſchreibers 
verfhont bat. Gleihmohl fieht man ed den Schilderungen 
an, daß fie aud Localanſchauung gegriffen find. Im der einen 
Erzählung bes gegenwärtigen Bandes befinden wir und in 
Prag und den boͤhmiſchen Waldgebirgen, in einer andern 
bald am Komerfee, bald an dem Geftaden der Dilfee. Am 
vorigen Bändchen hatte ung der Verf. einmal in's Nedartbal 
und in den Odenwald und dann im Harzgegenden verſezt; 
und dba dem Def. alle genannte Gegenden zum größten 
Theil durch eigene Anfbauung befannt find, fo iſt deſſen 
Lob nicht gerade and der Luft gegriffen. Nächit den Nas 
turſchilderungen verdienen die damit verwandten, aus der 
Natur entlebnten Bilder und Gieihniffe für Verfonen und 
deren Mienen, Gebährden, Empfindungen und Ginned« 
weite unfere Unertennung. Hierin, fo wie in der Char 
rafteriftit ded Einzelnen und beionderg edeler, reiner und 
zarter Empfindung, ift Herr Mellftab gewiß fein eigenes 
Mufer, Weniger eigenthümlich, als in diefen lyriſchen 
Parthieen, finden wir denfelben in der Erfindung und 
Durchführung des Ganzen feiner Erzählungen, Namentlich 
it ung eine gewiſſe Monotonie aufgefallen, mit welcher 
derfelbe die Raͤthſel und die Wunder, welde dad romans 
tiiche Iutereffe den vorgetragenen, unerflärlib fdeinenden 
Degebenbeiten ertbeilen, gelöst werden, wenn gleich überall 
der Nomantif zu Liebe immer noch ein Mefibuum bes 
Unerklärliben übrig bleibt. Gene Auflöfung befteht immer 
in Erzählung unbefannt gebliebener Greigniffe aus frübes 
rer Zeit, bie theild alten Männern in den Mund gelegt 
oder in Brieffhaften, Klofters oder Kirchenbüchern zur 
gelegenen Zeit, nämlich wenn die Gefhihte endigen muß, 
aufgefunden werden. Bey alle dem gewähren diefe Er⸗ 
zäblungen eine angenehme Unterhaltung, und zeichnen ſich 
noch dazu vor den Meiften Ihresgleichen durch ſittliche 
Meinbeit und Beobachtung der Moblanftändigfeit aus. 
Iu einer Erzählung des zweyten Baͤndchens, „das Hoch· 
zeitfeſt,“ welches und im einigen Scenen an Tieck's 
„Liebeszauber,“ im andern an die Hochzeit im Heinſe's 
„Ardingbello erinnert bat, werden wir doc etwag 
mehr, ald ſich mit einem aͤcht äftbetifchen Genuß vertragen 
will, duch fortgefezte Spannung auf dad Entſetzliche, 
was bereinzubreben droht, gequält. Wenn frenlich Herr 
Rellſtab und mit dem Benfpiel einiger Gompofitionen, in 
denen Tied und Hoffmann uns in beaͤngſtigende Träume 
verfezt, abweiſen will, fo baben wir darauf nichts zu er: 


wiedern als: Aller Nirtuofität unbefchader, die Nepde in 
diefen Fällen an den Tag aelegt, baben diefelben aleichs 
wohl mur das Ertravagante, nicht das Muſterwuͤrdige 
damit gelelftet. W. B. M. 


Pr. 14. 


| Siteratur- Blatt. 


Freitag, den 16 Februar 1827 














Ueber den gegenwaͤrtigen Zuſtand der franzdſi iſchen — Diefe Anfihten fangen am ſich zu verbreiten, und wer⸗ 
— den hoffentlich bald den langen und langweiligen, frucht⸗ 
lofen Streit fir immer endigen. 

(Beſchluß.) Ohne ung nun weiter in die Theorien der Claſſiker 

Auch fangen wir an einzufehen, daß jede Kunft etwas | und Romantiker einzulaffen, betrachten wir die verſchie⸗ 
Eonventionelles babe, dem der Künftier fid unterwerfen | denen Zweige der Literarur, und merfen zuerft einen 
wuſſe, wenn er auf feine Nation wirken will, indem fie | Blick auf den gegenwärtigen Zuftand unferd Theaters. 
fid nun einmal nibt von ihren Sitten und Gewobnpeis | Der Geſchmack am Schaufpiel it im Franfreih fortwäbs 
ten, romantifben Tönen zu Liebe, trennen wird, Frans | rend fo lebendig, ald er es ehedem mur fepn kounte. 
jeſen können fo wenig politifh als poetifh im Deutſche Alle Völter finden Vergnügen daran, vor ihren Augen 
eder Enzländer umgeſchaffen werden. Cs gibt vielleicht Gemälde menſchlicher Leidenfbaften und großer hiſtori⸗— 


nen univerfellen Geſchmack; fo wie aber jedes Kunſt⸗ ſchet Verhaͤltniſſe durch lebendige Perſonen vorgeſtellt zu 
werk, wenn es Leben und Wärme baben ſoll, irgend eine | ſehen; dieſe Schauſpiele ſprechen vernehmlicher und eins 
Individualität darftellen muß, fo fann es ſich auch micht | dringender, als Erzählungen, die im einfamen Zimmer 
don aller Mationalität losfagen. Der Eeſar des Shatefpeare | geleien werben. Die Erangofen beſitzen dieſen Geſchmack 
it, troß der Umabbängigfeit des Dieter, immer ein | in böberem Grade, weil er durch alle ihre gefelligen 
Dritte. Dieß bringt fhon die Sprade, das erite umd ; Neigungen geftärft wird. Sich gemeinſchaftlich, Einer 
weſentlichſte Clement aller Poche, mit ſich. Mit dem | neben dem Undern, an Beihäftigungen der Einbildungs⸗ 
tenventiomellen. und nationellen Nütfihten ftehen die Me: | fraft ergößen, iſt ihnen ein größeres Bedürfniß, ale 
gelm im mehr oder minder feier Verbindung. Ben einer | andern Menfhen, die and in der Abfonderung ſich er- 
Wiedergeburt der Nation Binnen dem Genie fi andere | huftigen. Unglücklicherweiſe ift diefe Neigung jest ibwerer 
Regeln offenbaren; wird aber die Wiederichurt verfannt, | als fonft zu befriedigen; nicht bloß weil man uns kuͤnſtlich 
end ſucht man die Quelle der Beyerfterung unter frem« vom Theater berab eine Begeiſterung für die gute alte 
den Nationen, fo läuft man Sefabr, nur Miigeburren | Zeit einimpfen möchte, fondern vorzüglib weil wir wirk 
jur Welt gu bringen. Unſere Momantifer haben es fogar | ib Mangel an dramariihen Schöpfungen leiden. — 

an Abgeſchmacktheiten wicht feblen laſſen. Etwas Abſo⸗ Iſt dad Jahrhundert zu langweilig, um dramatiſch zu 
lutes in der Kunſt zu ſuchen, Fann fo wenig gelingen, | ſern? Fehlt ed an Stoff? Sind die Kräfte der Menſchen 
als in der Moral, Eutipriht ein ſchͤnes Werk dem | aeibwäht? Wierdings find Jugend, Naivetät und Phan- 
Genie einer Nation, fo it feine Wirkung groß, fein | tafie des Volks unerläflibe Bedingungen‘, und biefe 
Amel erfüllt. Ohne eigenes Genie des Dichters aber | finden fib nur in dem Ingendalter der Literatur und 
nird eine im fremden Geſchmack gefertigte Arbeit jeder: | der Künfte. Iſt und die ernenerte Jugend genommen, 
jelt verwerflich ſeyn. Der gebildete Geiſt wird die Schön: | und dafür das Alter wieder auf ben Naden geleat: fo 
beiten auslaͤndiſcher Piteratur anerkennen und verebren, | find auch friſche Schöpfungen jugendlicher Cinbildungafraft 
er wird jedoch nicht alauben, fie auf fremden Moden | nicht zu erwarten. Ein altes Wolf beihäftigt fib mit 
bar ſtlaviſche Nachahmung ihrer Eigenheiten verpflamgen | Naifonnement, Philoforhie und Politik; es ehrt noch die 
ju finnen, obne die Kunſt zu befigen, den Geiſt feiner | Kiünfte, aber ed bat feine bildende Kraft im ihnen 
Nation mit dem Fremden ‚zu verihmelsen. Die ffavis | erihöpft. Wielleiht offenbart fib dieß in der aefammten 
den Nababmungen gleiben den buhbftäblibem Me: | europäifhen Piteratur, Wieland bat dem Untergang der 
berfegungen eines Gedichts, das nur im Geifte empfans | Deutſchen vorausgeſaat; nur ber einzige Goethe ftärft 
ven und nur durch den Geift wiedergeboren werden kann, | die Freunde noch dur geiftvoDe Erinnerungen; — dage⸗ 


54 


gen führt ein Muͤllner das große ober grobe Wort im 
der Kritik. — 

Bey uns hatten Macine und Mollere bie drama: 
tiſche Runft, wie fie dem Nationalfinn entſpricht, bis 
zur Vollendung gebracht. Woltaire kam nah ihnen 
und fand ein Mittel die Kunft dadurch zu verjüngen, 
daß er fie zur Gehülfin bep Ausführung philoſophiſcher 
Qutentionen machte. Gelang ibm dieß aber, indem er 
den Leidenſchaften feiner Zeit ſchmeichelte: fo werden doch 
feine vor 50 Jahren bewunderten dramatiiden Schöpfun: 
gen beut zu Tage nur felten noch gefpielt, und ſcheinen 
ſonach nicht die unbeftrirtene Unfterblichfeit der Werke 
des Corneille und Macine erlangt zu baden, Nach Vol: 
taire bat Dücid auf einen Augenblick lebhafte Tbeil: 
nahme erregt, indem er Shakeſpeare auf uniere Bühne 
brachte. Das Mittel aber, von Fremden zu borgen, ift 
erfhöpft, und feit der Meftauration baben zehn Jahre 
lang viele vergeblibe Verſuche bewiefen, daß die Zeit der 
Zragödie bey und vorubergegangen ſey. Man bat mach 
einander alle fremden Iheater nachgeahmt, das ſpaniſche, 
englifhe und deutſche; doc fein aroßed Werk zu Stande 
gebracht. Anftreitig bie gluͤclichſte Nachbildung war 
Maria Stuart nab Schiller. Den großen Schönbeiten 
des Driginals und dem feinen Sinne des Ueberſetzers, 
Herrn Lebruͤn, verdankte dieſes Stud einen ausgezeich⸗ 
neten Erfolg; doch läßt ſich ein fremdes Meiſterſtück nicht 
als eine franzöfiibe Schöpfung anfeben. — 

Hrn. Delavigne find in der ficilianifden Veſper einige 
aͤcht tragiſche Züge gelungen; in feinem Paria bat er durch 
glänzenden Stol und Aufregung der Cinbildungstraft den 
Zufbauer beſtochen; und in der Ecole des vieillards durch 
eine unfern gegenwärtigen Sitten entlebnte Scene allge 
meinen, begeifterten Befall geermdtet. Die gemiſchte Sat: 
tung bes legteren Drama verräth aber die Mrübe, welde 
unfere heutigen Dibter anwenden muͤſſen, durch neue 
Gegenſtaͤnde die Herzen gu rühren; und nem fcheint ihnen 
die Vermifbung der Gattung, was doch ein ſicheres 
geichen der Erſchoͤpfung iſt. Hr. Delavigne verdient ohne 
Widerrebe als glängender Schriftiteller geachtet zu wer: 
ben; gleibwohl wird man eingeſtehen muͤſſen, daß weder 
feine Arbeiten, nocd bie unferer anderen Dichter, Schoͤ⸗ 
-pfungen eines dramatiiben Genies find. Nah ibm 
haben die Herren Soumet, Giraud, Uncelot und Arnaud 
der Sobn ein bübihed Talent, in Verfen zu ſchreiben, 
gezeigt; ein Meifterwerk tragiſcher Pochhe bat feiner zu 
Tage gefördert. Die Runft, in Verfen zu fchreiben, läßt 
fi; durd Zeit und Mühe erwerben, fo daß man es darin 
zu einer gemiffen, mechaniſchen Fertigkeit bringt, ohne 
dad eigentlibe Begeiſterung ſich einmiſcht. Go erklärt 
fi der reine, oft glänzende Stol dieſer Herren. Sie 
tönnen ſchreiben, was heut zu Zage faſt Jeder mehr oder 


weniger verfteht; mit Leben und Seele begabte Werte | und feine aͤcht tragifhe Phpfiognomie zu Hilfe. 


bringen fie niet hervor, denn vom Felde der Schöpfungen 
ift die Erndte bereits eingetragen worden. — 

In dem unglüdliben Zuftande der dramatifhen Kunit 
blieb dem Publikum noch eine Quelle des Vergnügens und 
den Dichtern eine Bürgſchaft für den Erfolg: — es war das 
große, zur Meitterfbaft ausgebildete Talent Talma's. 
Diefed Talent ift nicht mehr, und wir: müfen beforgen, 
daß die Tragoͤdie mir ihm zu Grabe gegangen ift. — 

Es bürfre zeitgemäß ſeyn, bier an den Einfluß zu erins 
nern, welchen Talma auf unfer Theater und auf unſern 
Geſchmack in feiner langen fünftleriihen Laufbahn auss 
übte. Waͤhrend nah Gorneile und Marine die drama 
tifhe Dibtung in zunehmende Schwaͤche verfant, ging 
im Gegentheil die Darftellung immer mehr der Volllom⸗ 
menbeit entgegen. Die Dellamation war zur Beit bes 
Marine eine Art Pialmengefang, eintönig und hochtra⸗ 
beud. Das Coflime zeichnete ſich durch die lächerlichſte 
Wusftaffirung aus: Ceſar erfhien im gepubderter Perüde 
und in franzöfiiher Kleidung; Phedra umd Ipbigenie 
trugen Meifröde. — Bur Zeit des Lekain wurde bie Des 
flamation einfaber und wahrer; und im Coſtuͤme brgaun 
eine Mevolution. Erft Talma gab der Deklamation ihre 
natürliche Einfachheit menſchlicher Rede wieder, und un: 
terwarf das Eoftüme dem Geſetz ber hiſtoriſchen Wahrheit. 
Mit ibm erreichte die Kunſt des tragifben Schaufpielers, 
ihren boͤchſten Gipfel. — Diele Bewegung im eutgegenge⸗ 
fegten Sinn, woburd bie Porfie abwärts und die Darfieh- 
fung aufmärts flieg, ift aud einem einfaben Grunde 
zu erklären: Alles, was ſchöpferiſche Begeifterung vor 
ausſezt, muß in unferer eriböpften oder verihrobenen 
Bildung täglich feltener werben; was aber nur nachbil⸗ 
dende Aunit erfordert, fann mit der Zeit, durch Erfah: 
rung und Auffinden der Handariffe, immer volltommener 
werden. Das dramatiihe Gedicht iſt eime unmittelbare 
Frucht der Begeifterung und des Genied; die Darftelung 
it nur nachbildende Kunft, der Studium zum Hülfe kom⸗ 
men kann, und die mit dem Talent fi degnügt. Daber 
batten wir in Talma ben vollenderftien tragiſchen Schaus 
fpieler zu einer Zeit, mo wir feinen tragifben Dieter 
erfter Größe aufmweilen können. — Talma faud die De 
flamation noch fingend; er führte fie zur naturlichen 
Sprache des Gefühle und der Leidenſchaften zurück. Er 
tbat mebr: früher zerleste man merklich deu Alerandriner 
in zwey Theile und betomte den Abſchnitt; Talma rich⸗ 
tete fi im Abtbeilung der Verfe ab dem Sinn, nit 
nah dem Versmaaß. Er deflamirte dramatifbe Poefie 
foft wie Proſa: bdaber routinirte Obren ibn Anfangs 
beihuldigten, er verfinte in's Zriviale. Doch bald fühlte 
und würdigte man die Wahrbeit diefer Meuerung und 
bemwunderte fie als eine Entdeckung. Ber diefer Reform 
kam ibm fein ernites, feperlibed, wuvergleihlides Organ, 


Im 
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Beis ſolcher Gaben mußte er Alles zu veredelm, felbit 
was den Undern gemein erſchienen waͤre. Zugleich bielt 
er Haus mit den Mitteln außerordentlibe Wirkung her: 
Yorzubringen, umd verließ feine giwobnte Einfachheit 
nur dep Unläffen, wo die Wuth der Leidenſchaft in Stür: 
men ausbriht und den Menihen aus der gewöhnlichen 
Natur hinaustreibt; dann. war er erſchuͤtterud — gerade 
buch die Wabrbeit feines Spield. Seine in allen Schat: 
tirungen bes Gefühle und der Leidenſchaft geübte Kunfk, 
be nicht ih, die erald Meifter beherrſchte, reichte daber 
auh aus für die Wielfeitigkeit der verſchiedenſten Rollen. 
In Jeaune Shore erihien er ald mißgeſtalteter Richard 
Ul. doch mit Wurde, uud obne daß ber Höder auf 
feinem Rüden feinen Aublick widerlich gemacht bätte. 
9a Earl VI., wenn Talma ihn fpielte, war der Wahnfinn 
des Königs fo rübrend ald edel; im ſolcher Narrheit 
ging mob nicht ale Maieität verloren. — 

Nur Talma war ed, der unferem großen Theater 
das Beben erbielt. Die dramatiſchen Autoren, die ib 
auf ihn verließen, ſchrieben nur Stüde, worin fie ihm 
fine glänzende Hauptrolle zubereiten konnten. So geſchah 
ed, dad unter feinem Einfluß es der Tragödie fait erging, 
wie den Operngedichten in Italien, die man bloß als 
Eanevas für die Muſit anfieht: unfere tragifben Dichter 
färieben eine Urt Canevad, um dem großen Schaufpieler 
Belegendeit zu geben, eine neue Molle zu fomponiren. 
So Hatte’z. B. der Solla feinen andern Zweck, ale 
Zalma zu veranlaffen, den Kailer Napoleon den Fran: 
tofen wieder vor Augen zu ftellen, und wirklid gelang 
fm dieß anf eine Urt, die einigen Leuten ald furdt: 
bare Wirkung feiner Kunit erſchien. — 

Zalma war allein der tragifhe Dichter unferer Seitz 
Me Autoren waren nur feine Sefretäre. Er ſchuf dad 
Gemälde, das man bewunderte; feine bezaubernden Töne, 
wiht des Dichterd Melobieen, zu bören, ging man in's 
Theater, Mit Talma ſcheint auch dad Theater ger 
ſterben. — . 





Landeskultur und Armenweſen. 
Beytraͤge zur Beurtheilung der Vortheile der Kor 
lonifation- eines Theils der Alpenweiden im Ge⸗ 
genfeg der Armenhaͤuſer und Zuchthäufer im 
Städten und Flefen und der Einbürgerung der 
Heimarblofen in ſchon beftchenden Gemeinden. 
Bon Kaſthofer, Oberförfter. Leipzig bey Ger 
bard Fleiſcher. 1827. 8. 33 ©. und 13 Bogen 
Tabellen. 
In feinen zwey Alpenreifen, denen fib nun bald 
eine dritte durch dad Wallis vom Jahr 1825 aureihen 


wird, hatte der Berniſche Oberförfter, Hr, Kaftbofer, 
zwey Lieblingsidern zu empfehlen verſucht, deren eine die 
rationele Kultur der Alpen befaßt, um fie durch vers 
mebrten Ertrag nupbarer und bemehnbarer zu machen; 
bie andere dann eben diefen Zweck durch Anlegung von 
Kolonien im bewohnbaren Gebirgsland zu erzielen ſucht, 
um damit mie der lcbervölterung von Thalgegenden zu 
begeguen, fo die allzagroße Zerftüdelung des Grunds 
eigentbums zu bebindern und einer Claſſe von Einwoh—⸗ 
nern, die fein Gründeigentbum befist, ſolches zu verſchaf⸗ 
fen. Die vorliegende Schrift it num beſtimmt, eben 
diefe Vorichläge näher zu begründen und meiter zu ent: 
wickeln; fie thut dieß durb Zufammenftellung eigener 
uud fremder Verſuche über den Unbau des böberen Ge: 
birgslandes und der dafür dienlichen nußbaren Gewädfe, 
fo wie binmwieder auch durch Biferifche Nachweiſungen, 


welche den philanthropiſchen Auſichten zur Stüge dienen 
koͤnnen. 


Die Schrift muß den Naturſorſcher, den Landwirth 
und ben Staatsmann gleihmäßig anſprechen. Die Ar 
ntenfolonie im den WUlven, wozu Herr Kaſthofer den 
Plan vorlegt, bilder eim merkwürdiges Seitenſtück zu 
deu wirklich beftehenden Armentolonien im Königreich 
der Niederlande, und das Gedeiben von diefen darf mit 


NRMecht ald Zeugniß fir die Ausführbarfeit von jener 


angerufen werben. Anders verbält ſichſs mit der Kolo⸗ 
nie von Botany: Ban, die Herr Kaftbofer auch anruft, 
wo er auzudeuten ſcheint, das die Koften der Bauten 
für neue Zuhtbäufer und Strafaefängniffe in Haupt 
ftädten wohl zweckmaͤßiger auf die Einrichtung von Alpen: 
folonien verwandt würden. 


„Wenn e8 (fagt er unter anderm) bep den Cinrichtuns 
gen der Strafgefänaniffe bloß darum zu thun wäre, Verbre⸗ 
der zu frafen und gefäbrlihe Verbrecher in Ketten zu 
halten, fo ift die Aufgabe bald geloͤſt; Cifen, Mauern, 
fuͤhlloſe Auffeber, Wächter und Stodihläge find dann 
die Haupterforberniffe folder Unftalten. Wenn es aber 
barum zu thun ift, mit nur zw ftrafen, mit nur zu 
feffeln und zu zuüdtigen, fondern durch Bebandlüng, 
Art und Maß ber Strafe den Keim des Guten, der. 
in jedes Menſchen Gemütb mob wohnt, aufjufuchen, 
zum Bewußtfenn zu bringen, zu fhonen und zu pflegen; 
wenn ed darum zu thun if, dem Merbrecher Arbeit 
famfeit zur Gemohnbeit, zum Bebürfniß zu machen, 
die Unlagen feines Gemütbes, die Kräfte feined Ver⸗ 
ftanded, feines Körpers zu entwideln umd zu üben, 
diefen Kräften in Bildung zur Erwerbs: Fähigkeit die 
gebörige Richtung zu geben, damit er, nach feiner Ent 
lafung aus ber Unftalt, ſich felbit vor Mangel ſchützen 
und in ehrenhaftem Fleiß die Abtung feiner Mitbiirner 
wieder gewinnen könne; dann führt die Aufgabe zweck⸗ 


gemäßer Cinriätung der Zuchtanftalten zu den Grund: 
fägen zurüd, deren Wahrheit für Landſchulen und Ars 
menanftalten anerlannt worden ift, uad wir betrachten, 
für jene mie für diefe, die Landwirchibaft ald weient: 
lihe Hülfsquelle der Zuctbäufer, die Einrichtung aber, 
den Verbrecher wüſtes Land verbeffern, durch Fleiß und 
firtlibes Berragen ihn das Eigenthum, oder die auds 
febließliche Nußung dieſes durch ibn verbeflerten Landes 
erwerben zu laffen: jene Hülfsquelle und diefe Einrich⸗ 
tung feben wir für die Grundlage, für den Nerv jeder 
zwetmäßigen Zudtanftalt an.” — Schwerlich jeboch 
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ben afiatifhen Hochgebirgen 13000 Fuß bo über dem 
Meere wählt, beffer ald die Mothtanne auf den Alpen, 
dieſe umgelehrt beffer auf den aflatifihen Gebirgen ge: 
beiden würde? Und läßt ſich dieſes Bevſpiel nicht auf 
Sträuder, nicht auf Futterfränter, Debl: und Webe: 
pflanzen anwenden? Es hängt das Gedeihen von Urs 
menfolonien auf dem Alpen mwefentlih von ber Beſtim⸗ 
mung ab, bis zu welchen Höben hinauf die Bewohnung 
diefer Gebirge während des ganzen Jahres möglich, und 
bis auf welbe Höben ferner die Kälte oder Witterungs. 
zufäle ein Hinderniß des Gedeibens jener Pflamen 


möcte biermit die Verpflanzung von Wnftalten, bey | werde, auf deren Anbau in landwirthſchaftlicher Betrieb: 
denen die Sicherheit der Geſellſchaft erſtes Beding if, , famfeit der Wohlſtand der Anwohner berubt. Jene 
in's Gebirgsland gerechtfertigt werden, mo, dieſe Sicher⸗ Frage der Bewobnbarkeit wird zum Theil durch dieſe 
beit zu erzielen, ehae neue fehr koſtbare Cinrictungen | Frage der Kulturfähigteit bedingt, zum Theil wird fie 
völ’g unmöglich ſeyn würde, und wicht leidt dürfte die | durch die Thatſache des Daſeyns vieler 5 bis 6000 Fuß 
Armenkolonie felbit etwas gefährliher werden, als wenn | Über das Meer erböbter, auch während dem Winter be: 
die Zuhrgefängniffe mit ihr vereinbart werden ſollten. | wohnter wobibabender Bergdörfer im Mipenaebirge brante 

wortet, Tief im Norden, in Norwegen, Pappland und 


Auf drebzehn Pogentafeln bat Herr Kaftbofer 
eine Ueberſicht derjenigen Nabrungspflangen, Futter: 
gewäcfe, für Kleidung, Wobnung und jeglihen Men: 
ſchenbedarf nuͤtzlichen Pflanzen gegeben, deren Kultur 
auf dem YHipengedirge mebr und minder vortheilbaft 
erachtet werden fann. Won jeder berfelben wird nad 
gewiefen, die Gränge ibres Gedeihens auf der Höbe 
des Alvengebirges, fo mie besienigen im geographi— 
{ber mördliber Breite, dann aber auch bie bisher 
über ibren Andau und ihre Benutzung im Hochlande 
gemachten Wabrnehmungen und die Eraebnife angeitell: 
ter Verfube, mit welben Herr Kaftbofer felbit feit 
vielen Jahren im Berniſchen Oberlande beſchaͤftigt if. 
‚Mit dieien Verfuhen aber, bält er dafür, fep erſt noch 
ein Heiner Anfang gemacht worden, 


„on ben vielen taufend Pflanzen, die auf den Kö: 
ben unfers Gebiras gedeihen, eine thätige Bevoͤllerung 
ernähren und Mittel ded Moblftandes ihr barbieten 
fönnten, find nur wenige genannt worden. Mer bat 
noch binreibend das Himelaya: Gebirge, dem Ural, das 
Mondsgebirge, die Anden und fo viele bobe Gebirge: 
fetten anderer Welttheile; wer bat noch binreicend bie 
Alpen und Pprenden erforfht? Wie viele Schäge birgt 
noch die Pflanzenwelt, wie viele Gewaͤchſe finden ſich, 
deren Anbau und Benuhung auf den Hochgebirgeu 
noch Niemand.verfucht bat? Wer birgt dafılr, daß bie 
Erde auf der Höhe unferer Gebiraslette nicht durch fort: 
nefejte Erzeugungen der naͤmlichen vegetabiliiten Bil 
dungen an benjenigen Kräften und Nahrungs Clemens 
tem erfhöpft werde, melde feit Jabrtaufenden bie Diotbs 
tanne z. ®., und immer nur die Motbtanne auf dem 
gleiben Standort mit ihren Wurzeln ſucht, und an fi 
sieht? Iſt es nicht möglih, daß bie Erder, bie auf 


Siberien fteben Temperatur und Wirterunasjufälle mit 
dem Wilpengebirg in Mebereintimmung; die Kulturem, 
die dort verfucht worden, können alfo nicht obue Be: 
lebrung für die Bewohner der Niven fen. Die linters 
ſchiede wird der verftändige Beobachter zu würdigen und 
zu beurtbeilen willen.‘ 


— Ueberall weiſet der Verfaſſer auf diejenige Staatd: 
wirthſchaft bin, die nicht ſelbſt das Beſſere auszuführen, 
nur Hinderniffe des Beſſern zu Beben ſuchtt, die thätig 
und unverdeoffen jede ergeugende und bildende Kraft im 
Poden und im Volke zu erfennen und zu beleben firebt, 
bie feine den Wehlſtand fördernde Anlage, kein gemein: 
nüßiged Unternehmen aleichgültig anfiebt oder läbmt, 
die jeder Hemmung des freven Verkehrs im Innern und 
nah Außen kräftig und entihloffen entgegen fiebt, bie 
da will, daß jeder unter dem Molke und jeder Etand 
im Volke ib frey unter gerehten Geſetzen bewege, fi 
bilde, bervorbringe, erfinde, den Wohlftand erringe, 





Der vorlegte chineſiſche Kaiſer Kieu⸗ lung fand eb aͤbel bab man 
eine gar zu große Menge chineſiſcher Wörter in der Mand⸗ 
fans Eprache gebrauche, und ließ daher neue Wörter aus 
Wurzeln ber lezteren bilden, um eine Menge Begriffe auszu— 
t;ücten, welche die Mandſchu's ſelbſt ihrer niederen Bildungs⸗ 
Nufe halber mit hatten, Diefe Arbeit warb burch einen Vers 
ein von den fprschgeichrteften Manbſchu's. die er zu biefem Bes 
bufe aus ber Mandſchurei verſchrieb, audgeführt. Der Verein 
gab im Fahr 1777 nach Ebr. ein mandſchu⸗ chineſiſches Wörs 
terbuch heraus, worin man 5000 neue Wörter finder. “Jeber, 
weicher eine oͤffentlice Anftellung bar, muß ſich darnach in 
feinen Schriften riooten, und auf ben Gebrauch ber fonft ges 
braͤucchlichen chineſiſchen Wbrter ift ald Etrafe — — 
Zuͤchtigung geitt. 
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Aeſthetilk. 


Möron. Philoſophiſch- aͤſthetiſche Phantaſien in 
ſechs Geſpraͤchen von Andreas Erhard, Profeh 
for. Paſſau, bey Puſtet, 1826. 

Der Verfaffer fheint ed gefüblt zu haben, daß eine 
Geſchmackslehre ſelbſt geſchmackvoll ſeyn müſſe, und er 
bat gewiß feine unglückliche Wabl getroffen, indem er 
ber ſeinigen die ſchoͤne Form des platoniſchen Geſpraͤdes 
gibt. Es iſt indeß nicht genug, den Schleyer der Gra— 
zie in Händen zu haben, man muß ibn auch wie bie 
Grazie felber tragen. Dieh iſt dem WVerfaffer nicht ge 
Innaen, und es fommt mir fo vor, als ob er das plato: 
nifche Gewand nur fo umbängen bätte, wie ein meuer 
Doktor den alten Doftormantel, fo daß man die mobifche 
Eravatte deutlih bindurdbliden ſieht. Es ift überhaupt 
etwas demürbigendes für und, daß wir und mit ber 
fremden Form immer fo fümmerlich herauszuputzen fire: 
ben, während wir und der eignen ſchaͤmen. Es fällt 
niemanden ein, dem göttliben Platon damit ſchmeicheln 
zu wollen, baß er in Deutichlanb hätte Profeffor fepn 
fönnen; aber ein deutſcher Profeffor wäre nur gar zu 
gern der göttlihe Platon. Wie viele haben nicht fehon 
nach feinem Gewande, nad feinem Kranze gegriffen, aber 
weder Fried bat ibn im Evagoras, noch Bouterweck im 
Septimius Severus, noch Erhard im Möron erreicht, 

Der Berfaffer verfammelt jüngere Schüler um einen 
ältern Weifen nnd läßt bieien geſpraͤgeweiſe bociren, 
Alle tragen griebifbe Namen und reden wirklich im 
deuticher Zunge, ald ob es eben erft aus dem Griechifchen 
überfezt wäre. Man fann den Platon in den Außerften 
Aeußerlichleiten kaum treuer copiren, ald ed hier ges 
ſchehen iſt. Die kurzen Antworten, die feverliben Ans 
reden, alles ift platoniſch. Ein Deutfher wuͤrde fagen: 
„mein, lieber Freund, die Sache verhält ſich fo! oder 
„du baft recht, mein Sohn.” Damit es aber Acht plas 
toniſch klinge, laͤßt Herr Erbarb feine Verfonen ſtets 
audrufen: „o Wunderbarer, bu ſagſt rebt,” oder „wie 
mernit du dad, o Seliger?“ und es Minat gewiß jedem 
deutſchen Ohre ganz fo griedifhp wie; o Mafariel Im 


ben 20. 


— — 


Febrnar 1827 





dieſen Kleinigkeiten iſt die Copie Platons völlig ſtlaviſch, 
und die muͤbſame Geduld, melde der Verfaſſer darauf 
verwendet bat, bewunderungswürdig. Der Kerr Mer: 
faffer erlaube mir aber, ibm nun auf das aufmerkfam 
su machen, was an feiner Arbeit nichtplatoniſch iſt. 

Die Form des Seſpraͤches eignet fih für die wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Darſtellung nur, in fo fern ein und derfelbe 
Gegenftand von verfhiedenen Standpunkten aus aufges 
faßt werden fol, Jede an dem Geſpraͤch theilnehmende 
Perfon bat nur daum eine Bedeutung, wenn fie von einer 
eigenthiimlichen Unfiht ausgeht, und das ganze Geſpraͤch 
bient nur, alle verſchiebdenen Anfichten zulezt auf die eine 
einzig wahre zurüdzuführen, bie Wahrheit aus dem Irre 
them zu befrepen, wie in Platond Gorglad, ober unter 
einer Menge einfeitiger, halber, zu umftändlier oder 
bloß wigiger Erklärungen eudlich die richtigſte, einfachite 
und erfhöpfendite, gleichſam unter einer Menge frummer 
Linien endlich die gerade zu finden, wie in Platon Gaſt⸗ 
mabl. Dort wird die Wahrheit durch dem contraftirens 
den Irrthum lichthell bervorgeboben, bier wird ibr Licht 
dur die bunte Menge variirender Anfihten wie durch 
ein Prisma gebroden, und der reinfte Strabl herausges 
ſucht. Immer erfcheiut die richtigfte Anfiht im Kampf 
mit der entſchieden irrigften, und die Mlarfte mit dem 
unflaren und daͤmmernden. Diefe Art, im Gefpräd zu 
pbilsfopbiren, die Wahrheit im lebendigem Kampf mit 
dem Irrthum, der abſichtlichen Lüge oder ber unfreywil⸗ 
ligen Taͤuſchung zu erhaͤrten, iſt mit Recht als die kunſt⸗ 
reichſte, ſchoͤnſte, und doch zugleich auch als die natürs 
lite von jeher anerfaunt worden, und Platous Geſpraͤche 
find als das Ideal der philofophifhen Darftelung von 
feiner Seit bis auf unfere gepriefen worden. Grieben 
und Mömer, befonderd Lucien und Cicero, baben ihn 
fon nadgeabmt, und unfere neuen Philofopben würden 
feine Formen ihren Spftemen und dem Charaftrr unſers 
Beitalterd gern anpaffen, wenn fie das jest fo ſehr ers 
meiterte Gebiet der Philoſophie fo Mar uberfhauten, ale 
Plato, wenn fie nicht beftändig noch mit dem eigenen 
Irrtum zu kaͤmpfen bätten. Unſere Philoſophen fuchen 
ſelbſt noch nah der Wahrheit, fie können fie alfo dem 
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fremden Irrthum noch nicht ar und fiber gegenüber 
ftelen. Es find daher immer ſehr unglädlide Verſuche 
geblieben, Platond Formen nadzuabmen, Die modernen 
Sokrateſſe Neben unter dem gewaltigen Perturbationen, 
welche die Poilofophie gegenwärtig bewegen, immer ein 
wenig wanfend und ſchwindelnd. Wie kommt aber wohl 
Herr Profeſſor Erhard zu einem ſolchen Platoniſiren, ba er 
feine Wahrheit durchaus keinem fremden Irrtbum, feinen 
fremden Anfihten, fondern überhaupt nur ber Unwiffenbeit 
feiner Schüler gegenüberftellt? Er lehrt nur vor geborfa: 
men und aufmerkfamen Schülern, feine fremde Mernung, 
kein Widerfpruc tritt ihm entgegen. Seine Schüler fragen 
mür, wie die Kinder in Campes Nobinfon Erufoe, wenn fie 
etwas nicht recht verftanden haben, oder vielmehr, wenn 
der Verfaffer noch etwas anbringen will, Von einem 
lebendigen Kampf und Austauſch der Mevnungen wie 
bep Platon iſt nirgend die Rede. Wozu alfo überhaupt 
das Geipräh? Es ftört nur den Zufammenbang des 
Ganzen, Soll ung nur eine Lehre und die Meynung 
eines Ciuzigen vorgetragen werden, ‚fo ift die dialogiſche 
Zerſtücelung nur unbequem und völlig bedeutungslos. 
ine fortlaufende Abhandlung würde weit ſchiclicher 
fepn. 

Mit dem Kampf der Mernungen fällt aub alle 
Schärfe, Gewandtbeit und Grazie der Dialektit, und jene 
beitere Ironie, worin Platon fo bewunderungswürdig 
iſt, gaͤnzlich weg. Statt deſſen gefält fib unfer Verfaſſer 
in einem etwas ſentimentalen, moraliſchen Ton, und 
anftatt uns feinen Weifen in dem liebenswürdigen Licht 
gu zeigen, in welchem Plato den Soktates beftändig ber: 
vorzubeben weiß, indem er ihn allen groben und feinen 
Ungriffen feiner Gegner bloßgeftellt, mit unnababmlider 
UAnmuth ringen und fiegen läßt, begnügt fib Herr Pro: 
feſſor Erhard, feinen Sotrates wie don Saraftro in ber 
Bauberflöte immer mur als ein unfeblbares Dratel Worte 
der Weihe vom ſich geben und von feinen artigen Schü: 
lern ohne MWiderfprub und Kampf mit Staunen, Be: 
mwunderung und Schmeicheleven überfbütten zu laſſen. 
Diefe Yrablerep ift ein wahres Gegengift gegen ben 
Platonismus, der überall und immer in deu Grenzen 
der zarteften Beſcheidenbeit verweilt. 3 

Aud iſt es wohl ziemlich unpaffend, platonifhe Gries 
en auf den Staudpunft unferer Beit zu verfegen, und 
ibmen Dinge in den Mund zu legen, von denen bie alte 
Hellas nob keine Ahnung batte, Herr Erhard verweilt 
nicht bloß bey der antiken Poeſie, er gebt auch auf bie 
Ideen der chriſtlichen/ modernen und deutſchen Diät: 
tunſt ein, und er hätte deßhalb nicht Griechen, ſondern 
Deutihe darüber ſprechen laffen follen. Platon ſchrieb 
als Grieche von Griechen für Grieden. Seine Gefpräde 
bewegen fih im bdemfelben mationellen Kreiſe, in dem 
Platon lebte. Warum hat ihm Here Erhard hierin micht 


nachgeahmt, und nicht als ein Deutſcher, ber für Deuts 
ſche ſchreibt, auch Deutſche redend eingeführt? Warum 
bringt ein deutſcher Profeſſor feine rein deutſchen Phans 
tafien, die im deutiher Sprache gefchrieben, nur vom 
Deutichen gelefen werden follen, in der fremden Form vor 
und legt fie Perfonen in den Mund, welche Speiolitbes, 
Haliafron, Hamareiod, Karpbeus und Möron heißen, 
alfo Griechen ſeyn follen und fib auch gar arlechiſch, ja 
atbenienfiib und obendrein platonifh geberden? Es ift 
bob recht klaͤglich, daß dee Deutfche noch immer fo germ 
eine fremde Uniform anzieht, wenn fie ibn aud zum 
Sklaven ftempelt, gleichviel phofiib oder geiftig, oder 
bevdes, Wahrlich, wenn wir in Wiffenfbaft und Kunft 
ein Eldorado bey und entdedten, wir mirben- unfer 
Gold nicht eher für Gold halten, big es in einer frems 
ben Münze geftempelt worden wäre, Wenn Herr Er: 
hard eigene, tiefe, neue Gedanken zu Tage gefördert, 
warum gibt er fie für eim griehifhes Produkt aus? 
Es wäre hoͤchſt lomiſch, wenn Platon feinen Gofrates 
nah Palau verfezt bätte; und nicht weniger komiſch iſt 
ed, dab ein Profeſſor in Paſſau feine Collegien unter 
dem Namen Epeiolitbed in Athen balten will, Er fann 
fid auf andere Poilofopben und Dichter berufen, bie 
feit Wieland oft die gleiche Thorbeit begangen; aber es 
it und bleibt eine Thorbeit. 


Als eine Kleinigkeit, die aber doch einen ſehr üblen 
Eindruck macht, muß ih ed noch rügen, daß der lehrende 
MWeife, der Sofrates des Herrn Erbard, gerade Speiolis 
tbes beit. Marum kann er denn nicht auch anders 
beißen? Der Name klingt einem deutſchen Obre doch 
gar zu fatal, 

Ueber die Form bed Werkes wäre genug Tadel auds 
geſprocen. Wir kommen zum Inbalt, zur Sache. Der 
Titel ließ etwas Fragmentarifdes erwarten, indeß wer: 
den die verfprochenen Phantafien an einem ſehr zufams 
menbängenden pbilofopbiiben Raben berausgefponnen, 
Der Verfaſſer verführt fo ſeht ſpſtematiſch, dab wir eine 
ganze Pbilofopbie durcharbeiten miüfen, bevor wir auf 
dem eigentlichen Felde der Aeſthetit angelangt find, 
Die Leſer werden ed mir vielleiht Danf willen, wenn 
ib ihnen den Grundriß jened Spftemd in wenigen 
Hauptzigen entwerfe, denn man muß das Bud ſehr 
forgfältig umd mit gefammeltem Geift durdlefen, um 
den Zufammenbang nicht zu verlieren, und ein forgfäls 
tiges Leſen philoſophiſcher Bücher it nicht jedermann 
Sabe, wenn die Mühe fib auch reichlich belohnte. Kol 
gende Säge werden den Leer orientiren, 

Gott offenbart fib in der Natur, im Geift und im 
der Einheit von bepden. 

Dad Wefen der göttlihen Offenbarung in der Natur 
ift Notwendigkeit, die Form derfeiben Wahrheit. 
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Das Weſen im Seit ift Frepbeit, die Form das 
Gute, 

Das Welen in der Einheit bepder it das Heilige, 
die Form das Schöne. 

Der Topus oder bie Urform bed MWabren, Guten 
md Schönen ift bag Ideal und liegt in des Menfchen 
Seele (nah der altplatonifben Lehre) als eine dunkle 
Erinnerung zu Grunde, die allmäblig wieder belebt wird 
ia Wiſſenſchaft, Tugend und Kunft. 


Dad Schöne neigt fib mehr zur Natur und zur Notb- 


wenbigfeit, oder zum Geiſt und zur Frenbeit, bie Kunſt 
ſtellt alfo theils Naturideale, theils Frevbeitsibeale dar. 

Ale Kunft beruht auf dieſen Idealen. Nur bie 
Erinnerung, Entdedung, Erdihtung des Idealen macht 
den Künftler, nicht die techniſche Ausführung. 

Im Orient überwog bie Natur, daber galten auch 
feiner Kunft mehr Naturideale. Ben den Griechen übers 
wog ber Geiſt, daber in ihrer Kunſt das deal ber 
Frevheit, und es ſprach ih aus im Kampf der Helden 
gegen das Schickſal. Das Chriftentbum erbob fi aber 
über berde in der hoͤchſten Einheit des Heiligen. 

Aus diefen wenigen Grundzügen wird der benfende 
Lefer leiht erkennen, daß Herrn Erhards Merk, was 
man auch an feiner Form mit Necht mißbilligen muß, 
doch im Wefen und Inhalt ſehr interefante Wahrbeiten 
und fruchtbare Gedanken darbietet. An der erfien Hälfte 
bes Buss ift zwar die philoſophiſche Cinleitung ein me: 
nig zu lang ausgefponnen, und vermag fo wenig, als 
irgend eine andere philoſophiſche Begründung der Aeſthe— 
tif, bie große Frage, genügend zu loͤſen. Beſonders 
vermißt man darin die fo morbwendige Nädfiht auf das 
Gemiütrb, die eigentlibe Empfindungs- und Schöpfungsd: 
kraft des Schönen, die lebendige ‚Mitte zwiſchen Natur 
und Seife. Der Verfaffer bleibt zu ſtreng ben dem blos 
Ben Gegenfag von Natur und Geift ſtehen. Dagegen ift 
bie zwente Hälfte feined Werkes, nachdem er auf dem 
biftorifhen Gebiet der Kunft angelangt ift, und nicht 
mehr ben bloß pbilofopbifhen Crörterungen vermeilt, 
fondern wirkliche Kunſtwerke betrachtet, ſehr reichhaltig 
and beiebrend, Vor allem it feine PVergleibung des 
autilen und chriſtlichen Geſchmacks am audfährlichiten 
und geiftvolften behandelt, und zwar befonders fin den 
dramatiihen Formen. Wer U, W, Schlegeld Erörterung 
dieſes Gegeuftandes in feinen VBorlefungen über drama: 
tiſche Kunſt und Literatur kennt, wird bier einen um: 
faffenden Commentar dazu finden. Jeder Freund der 

Kunft wird daber Herrn Erbards Möron willkommen 
beißen muͤſſen, und der Schatz von tiefen und Karen 
Peen, den er barim findet, wird ihn die falihe Ktünftelen 
in der Form bald entfhuldigen und vergeifen laffen. 

m, mM. 
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Dihtfunfte. 


Romantiſche Dichtungen von Kope de Vega Car 
pio. Aus dem Spaniſchen überfezt von C. Ris 
hard, K. Großbr. Hanndv. Major a. D. 
Zweyter und dritter Band. Aachen und Leipzig 
bey Mayer. 1826. 


Im erften Bande dieſes Werkes ift eine gröfere 
Movelle, der Pilger, vorangegangen, und dur die gürs 
flige Unfnabme deſſelben aufgemuntert,, läßt der Ueber⸗ 
ſetzer bier ſechs kleinere nachfolgen. Lope de Vega ver 
dient, auch den Deutichen mehr befannt zu werden, ob 
er gleih feine Landsmänner, Gervantes und Galderon, 
be weitem nicht erreiht. ein größter Vorzug und 
fein größter Febler find im einer Eigenſchaft eingefchlof- 
fen, in feiner Leichtigkeit, worin er etwas mit unferem 
Wieland gemein bat. Sein Stel ift voll Grazie und 
ſchreitet fo bebend und loder einher, wie ein junger Ka: 
ftiltaner zum Fandango, Oft follte man glauben, den 
Liebenswuͤrdigſten unter allen Erzäblern, Cervantes felbft 
zu bören, wenn und nicht eine gewifle Oberflaͤchlich keit, 
die nirgends eine Tiefe verräth, daran erinnerte, daß 
es nur Zope de Vega ift, den wir vor ung baden, Es 
feble ibm im Ganzen an der unübertreffliden Ironie 
des Cervantes, und im Einzelnen an guten Gedanken, 
womit die Spanier font ihre Schreibart zu ſchmucken 
mußten, wie ihren Putz mit Ebdelfteinen und Perlen. 
Belanntlih bat Lope de Bega ungebeuer viel gefchrieben, 
und dieß erklärt einigermaßen die Leichtigkeit feiner 
Produkte. Wenn man ihm Gerechtigkeit widerfahren 
laffen will, fo muß man mehr den Umfang feiner Merle 
im Ganzen würdigen, ald dad eine oder andere einzeln 
ducchmuſtern. Sehen wir ibn ald Schöpfer einer fo uns 
ermeßliben Melt vol anmuthiger Abentener und Pie 
besgeſchichten, fo muͤſſen wir die Fülle feines Geiſtes 
bewundern, und in dem reihen Kranze nebmen ſich felbft 
gemeine und ungefülte Blumen mod ſehr artig aus. 
Diefer fo erfindungsreihe Dichter bat in feinen Werten 
den Franzgofen und aub ung Deutſchen eine ganz uner: 
ſchoͤpfliche Quelle von Grundrifen und Etoffen zu Lie 
desgeſchichten und Intriguenftüden aufgeichlofen, und er 
ift bänfig benuzt und nachgeahmt worden, ohne daf man 
ihm dabep genannt hätte, Er war eigentlih der erfte, 
der die leichte und bequeme Manier der modernen Un: 
terbaltungsporfie einfübrte, woburd ſich fofort eine Mehr⸗ 
sahl geringerer Geifter des Parnaffes bemäctigten und 
die Bretter und fogenannten gebildeten Crkel beberrfch: 
ten. Bor ibm war die Poefic viel firenger und fpröder 
und ergab ih mur dem Fräftigiten Geiftern. Man mufte 
ihr huldigen, und fie hatte nur mit den großen Peiden: 
(haften des Menſchen, vorzüglih mit Undamt, Ehrgeiz 
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und Liche Verkehr, Nachher hulbigte Me”felbit und rich: 
tete fih nach der Bequemlichkeit der Geſellſchaft ein und 
ließ fi berab, ein blofes Mittel der Unterhaltung, ein 
Präfervativ gegen bie Langeweile und ein gefälliges Spiel: 
zeug der Mode zu ſeyna. Love de Vega's Mufe zeigt 
und zuerft dieſes Beſtreben, wur gefallen, und nur den 
modiihen Herrn und Damen feiner Zeit gefallen zu 
mollen. Diefe Abſicht leuchtet auch aus den vorliegenden 
Movellen bervor, doch fehlt ed ihnen wicht am einem 
fremdartigen und romantiihen Zauber, weil feine Zeit 
und befonderd fein Spanien noch gar ritterlid und ro: 
mantifh war. Einige biefer Novellen find ziemlich leer 
und unbedeutend, bie beiten find Dianens Prüfun— 
gen und Don Gusman der Schläger, zwen 
böhft reigende Gemälde altſpaniſcher Ritterlichkeit und 
Minne, 


Aus Italien 


— Unter ben neueſten Titerarifchen Produften bemerten 
wir für dieümal bie, unter ben Titel: Alcuni ritratti 
di denne illustri veneziane, im Verlage von 
Horjopoli zu Benedig erfienene Sammlung von Bilbnifs 
fen berälnnter VBenezianerinnen von B. Gamba, 
Zwbtf, theils durch Talente, theils durch ihre Schickſale aus⸗ 
gezeiamete Damen finden ſich in derſelben abgebilbet, naͤmlich 
Iſotta Mogarola von Berona, bie an Beſſarion einen 
Bewunberer hatte; bie vom Politian geſeverte Benezianerin 
Eaffanbra; Irene von Spilinherg, aus dem Friaut, 
eine Schülerin Tigians und bewundert von Taffo; Gaf 
fara Gtampa, deren Verſe und Liebe noch fegt bier und ba 
eine Thraͤne bervorloden; bie drey Venezianerinnen Deronicas 
Branco, Mobdefla de Pozyo und Marietta Kintoretto; 
Iſabela Unbreini, von Pabua, bie fih ben den Afabemien 
burn ihre Verfe und auf den Theatern von Franfreib und 
Statien. durch ihre Deflamation nit wenig Ruhm erwarb; 
Elena Eornaro Pifcopia, ebenfalld von Pabua, und 
cublich Roſalba Earciero, Luiſa Bergalli Bozyi und 
Etifabetta ECaminersZurca, insgefammt Benezianerinnen, 
berem Biütbenzeit in bad abgewichene Jahrhundert fällt. Die 
Bildniſſe find ardätentbeits nad Gemälden von gleichzeitigen 
Meiftern ausgeführt, — Eine wiltommene Erſcheinung, zu⸗ 
mal wenn fie mehr als bloß epbemerifch bleiben follte, find 
bie dm Furt v. J. zu Mailand begonnenen - Annali uni- 
versali di teenologia ete,, von welchen der gelehrte 
YMaronom Komeni, ber Graf Boffi und mehrere andere, 
ſich für bie Sache der Wiſſenſchaften und des Öffentlichen Uns 
terrihtö in Italien interefiirenbe Gelehrte, bie Beſorgung Übers 
nommen haben. Der erfle Heft enthaͤlt eine Analyſe ber 
Abhandlungen dei Hrn. Bonafons Über die Seidbenwirmers 
Zucht, einen Aufſatz Über die Papier⸗Fabritation ber Ebinefen, 
einen andern Über bie Dampf-Diligencen von ben horn, Burs 
ſtall und Hitt, mebft einer Anzeige und Würdigung einer 
großen Anzahl neuer Proceduren. — Als in Italien zu Tage 
gefärbert, obwohl frauzbſiſchen Urforunges und in franzbfis 

fer Sprache abgefaßt, bemerfen wir auch den Essai sur 
la versification bed Grafen von Salnt-Leu— 
wosen der erfle Band im Jahre 1825 zu Nom aus Salviuc 


eifchen, der zweyte 7826 zu Nloremz aus Mollniſchen Preſ⸗ 
fen hervorgegangen if. Der Verfaſſer, welcher auch, feitdem 
er wieber in dem Privarftand zurlcgetehrt if, nicht aufgehört 
bat, den Muſen boid zu ſeyn, gibt am Anfange feines Wer⸗ 
kes zu vernehmen, daß er jener Ungenanmte geweſen, ber fei? 
ner Zeit als Preidaufgaden die Fragen zur Beantwortung 
vorgelegt babe, welches die Schwierigteiten jenen, die fich der 
Einfürrung des Rhythmus der Alten in bie franzöfifche Poefie 
entgegenftellen, warum man feine andere ald gereimte franzds 
ſiſche Verfe machen fbnne, ob der Mangel an einer feſten 
Grundlage der franzbſiſchen Proſobie ein unuͤberwindliches 
Sinberniß fey, und warum, dieß angenommen, andere Epras 
wen zu einer ſolchen firen Grundlage haben gelangen fönnen? 
Die franybſiſche Atademie, mit Zuerfenmung bed Preifes beanfs 
tragt, troͤnte die Abhanblung bes And Ecopypa, welder 
verfucht batte, zu beweifen, baf die modernen Sprachen bies 
felbe metriſche Quantität baten, wie die lateiniſche und gries 
liche; daũ fih ber Rhythinus ber leztern beyden auch In bie 
franzdfiihe Verfifitation einführen und fomit fi auch reimfofe 
frangbfifche Verfe, die nom harmoniſcher fingen müßten, als 
die italienifven, verfertigen laſſen, u. ſ. w. Munmehr aber 
bat der Graf von St. Leu, der von ganz andern Anfichten 
außgebt, ald Hr. Scoppa, bie von ihm aufgegebenen Fragen 
ſelbſt zu Tbfen verfuht, Beine Sorift, welche neben ber ine 
dividuellen Auſicht des Verfaſſers auch einen Auszug aus der 
italienischen Schrift bes Abbe Barni fiber die Identitat des 
poetifchen und muſitaliſchen Rhythinus liefert, bat zum gwecke 
barzutbun, daß bie franzbfifhe Profobie nicht beflimmt genug 
fey, um für bie franzbſiſche Berfifitation das Metrum ber Aften 
gangbar machen zu fünnen, daß fie fih bingeoen gar wobl 
durch die Zufammenfegung ber profobifsen Necente mit drin 
muſitaliſchen Rimthmus ibentificiren Laffe, und baß in biefem 
Falle der Reim, alt zur Unterſcheldung der Poeſie von ber 
Profa niat mehr erforberfih, ade proferibirt ſeyn und 
blelben müßte. Der zweyte Band ber Schrift bes Grafen Mer 
fert eine Analyſe der Meynungen und Anſichten ber bebeiw 
tentften Gchhriftfteller, welme über Reim und Versbau gefpros 
wen baden. - Die Suͤb⸗Italienerin Eäcitia von Runas Fol 
tiero hat fi, nachdem fie früherbim die Dichttunſt zu ihrer 
Lieblingẽſbeſchaͤftigung gemadıt hatte, im neuefter Zeit einen 
ernfihaftern und wichtigern Gegenftand, nämlich bie Erziehung 
ihres eigenen Geſchlechtet, zur Bearbeitung erforen, Gin zu 
Neapel (6. Marotta und Vauſpandoch) fürzlich erfatenenes 
Wert: Mezzi onde far contribuire le donne 
alla pubblica felieitä, d, fi. von den Befdrberungss 
mitteln bed allgemeinen Wohles durch die Frauen, bat bie ger 
dachte Dame zur Verfaſſerin. Ueberzeugt burch eigene Er⸗ 
fabrung von ben bohen Vortheifen,. welche eine gute Erziehung 
dem weiblichen Geſchlechte gewaͤhrt, durchgeht und prüft fie 
zuerſt mit mehr als gewohnlicher Einſicht und Kenntniſſen bie 
vorzuͤglichſten. denſelben Gegenſtand behandelnden Schriften, und 
legt dann, ohne ſich ausſchließlich an eines der biöberigen Eye 
fteme-gu halten, dem Leſer eine ſelbſt ausgedachhte Methode vor 
Augen, nach welcher bie Sphaͤre bed Wiſſens bey ber weib⸗ 
lichen Erziehung, Religion, Moral, Grammatlt, MNbetorit, 
Geſchichte und Dittunft, beumebens auch etwas von ben 
firengen Wiſſenſchaften, naͤmlich Uritbmetit, Geometrie und 
Kofmographie, umfaſſen fol. Auch die fobnen Künfte, Tany, 
Mufit und Deflamation dürfen, nah dem Erzichungsplane 
ber Frau m. LunasWolliero, bem ſchoͤnen Gefchlechte feis 
neöwegs fremb bleiten, Wie viele Stalienerinnen bärften nicht 
im alle ſeyn, bie vom ihrer Randiminnin ibnen ertbeilten 
Raͤthe und Auweiſungen zu ihrem nicht geringen Wortheite zu 
benugen! 
Die Bortfegung folgt.) 
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Lyriſche Gedichte 


Die Iprifbe Mufe lebt in einem ewigen Fruͤhling 
und uderſchüttet ung mit fo viel Blumen, daß wir fie 
unmöglih alle zählen, bey allen gleich: lange verweilen 
!iumen. Die befte Gabe, die wir in der jüngſten Zeit 
ans ihrer Hand empfangen, ift ohne Zweifel die dritte 
Auflage von Ludwig Uhlauds Gedichten (I. ©. 
Eottafhe Buchhandlung 1826). Ubland ragt über den 
Iunten Wiefenteppich der neuern 2prifer, 


„wie ein Baum, ber Blüthen regnet.’ 


Zu ihm wird der Blick hingezogen, wenn er über bie 
andern nur leicht hinwegſtreift. Er ragt über fie hinaus 
und wird nocd viele, viele Früblinge, viel aufleimende 
und wieder binmelkende Generationen überdauern. Eine 
imepte, ebenfalld recht erfreulihe Erſcheinung ift bie 
werte Auflage non Wilbelm Müllers Liedern 
eines reifenden Waldhorniften (Deſſau, bey 
Itermann 1326). Der mwoblverdiente Ruf des vielder 
Irodenen Dichters ſcheint ſich dadurch noch feſter begrün⸗ 
den zu wollen. Auch von Fouqués Gedichten iſt 
der fünfte Band erſchienen (I. ©. Cotta'ſche Buchhand⸗ 
lung 1826). Wenn dieſe Namen keiner Empfehlung be⸗ 
dürfen, da jedermann fie kennt und ſchäzt, fo fordert uns 
dagegen das umbekanntere Werdienft auf, es aus ber 
Dantelgeit hervorzugiehen. 


Die jüngft erfhienenen Gedichte von Friedrich 
Hölderlin (3. ©. Cotta’fhe Buchhandlung 1826) find 
eine auffallende Erſcheinung. Cin aͤchter Dichter vo 
söttlihen Feuers hat feit geraumer Zeit unter ung gelebt 
und it nur wenig befannt geworden, da wir bisher nur 
einem Roman von ihm, Hyoperion, befigen. Aber feit 
Key und zwanzig Jahren liegt der Geift des edlen Sin: 
gerd in bunfeln Banden, Seine Gedichte, größtentbeils 
oh aus dem vorigen Jahrhundert, haben einen gewiſſen 
Reiz des Alterthümlichen, die meiften find in Herametern 
und im alcäifhen Versmaß oder in pindarifhen Dithp: 
tamben geſchrieben. Doch bat er darum nie und nir: 
uud der deutſchen Sprache Gewalt angetan, und feine 


Verſe können als Mufter ionifher Lieblichkeit gelten. 
Es iſt etwas Eigenes, ein magiſcher Meiz darin verbors 
gen. Wir glauben eine fremde niegebörte und doch wun⸗ 
derbar dem Herzen vertraute, innig rührende Muſik zu 
vernehmen, Die Gegenftände diefer Gedichte find Liebe, 
Freundſchaft, Natur, vor Allem aber jene tiefglühende 
Sehnſucht jeder Dichterbruſt. Diefe Sehnſucht tritt und 
bier mit einer Wahrheit, mit einem Schmerz entgegen, 
die unſer Innerſtes erfchättern, Wir werden an die 
furchtbaren Töne des gefeffelten Prometheus erinnert, 
Das Gefühl der gefeffelten Kraft ift das Herrfhende, und 
wenn es fih in dem ſtaͤrkſten, ergreifenditen Tönen and: 
geiprocen, ſchmilzt es in milde Wehmuth bin. Von 
dieſem gewaltigen Charakter find die Gedichte, das 
Schickſal, der Genius der Kühnbeit, der ges 
feffelte Strom, bie Eihbäume. Ein berijer 
reißender Schmerz liegt in dem Gediht, der blinde 
Sänger. Im der leifeften fanfteften Wehmuth it aber 
bie lange Elegie, der Archipelagus, wie feufsend 
hingehaucht. ine wunderbare Neigung lenkt die Sehn⸗ 
ſucht des Dichters nah Griebenlaud, Auf den fonnens 
bellen Inſeln Joniens ruht fein Geift aus, und bier 
wird feine Klage fanfter, wenn er im bie Laute Homers 
und bed Alcaͤus greift. Doc der wilde Sturm in feinem 
Innern läßt ihn nicht ruben. Zulezt, denn dieſes find 
bie fpäteften Gedichte, bricht dieſe fHammentrunfene Seele 
in wilde Fübne Ditbyramben aud, die mit aller Grazie 
des Erhabenen fib ſchmucken, furdtbar ſchoͤn. Diefe 
Gedichte find überfhrieben Andenken, die Wande— 
rung, ber bein, Hoperions Shidfalslied. 
Der Rhein ift das gewaltigſte und fcönfte Gedicht ber 
ganzen Sammlung, nur zu lang, als daß wir hier mehr 
als folgenden Auszug daraus geben koͤnnten: 
Jezt aber, drinn im Gebirg, 

Tief unter den filsernen Gipfeln, 

Und unter fröhlidem Grfn, 

Wo bie Wälder ſchauernd zu ibm 

Und ber Felſen Haͤupter übereinander 

Hinabſchaun, tagelang, bort 

Im kaͤlteſten Abgrund hört 

Ich um Erlbſung jammern 


Den Yüngling, es hörten ihm, wie er tobt, 
Und die Mutter Erb’ anflaat”, 

Und ben Donnerer, der ibm gejeuget, 
Erbarmend bie Eitern, doch 

Die Sterblichen flohn von dem Drt, 

Denn furstbar war, da lichtlos er 

An ben Feſſeln ſich waͤlzte, 

Das Raſen des Halbgotts. 


Die Stimme war's des edelſten ber Stroͤme, 
Des freygebornen Rheins, 
Und anderes hoffte ber, als droben von ben Brübern, 
Dem Teſſin und dem Nbobanuıd, 
— Er ſchied und wandern wout', und ungedulbig ihn 
Nach Aſia trieb bie königliche Seele, 
Do unverfiändig iſt 
Dad Wuͤnſchen vor dem Schickſal. 
Die Blindeſten aber 
Sind Gbrterföhne, denn es kennt ber Menfch 
Grin Haus und bem Thier warb, wo 
Es bauen folle, doch jenen ift 
Der Febt, daß fie nicht wiffen wohin? 
In bie unerfabrene Seele gegeben. 


Ein Nätbfet iſt Reinentfprimgenes. Auch 
Der Geſang faum darf es emtbüllen. Denn 
Wie Du anfienaft, wirft Du bleiben, 

So viel auch wirfet bie Noth 

Und bie Zucht, das Meifte nämlich 
Bermag bie Geburt 
"Und der Lichtſtrahl, ber 

Dem Neugebornen begegnet. 

Wo aber ift einer, 

Um frey zu bleiben 

Erin Leben Tang und des Herzens Wunſch 
Auein zu erfüllen, fo 

Uus bimmtifginftigen Hbb’n 

Und fo aus reinftem Schooße 

kr Etüdtich arboren, wie jener, 

Drum ift ein Jauchzen fein Wort, 

Micht Tieht er, wie andere Rinder 

In Wicelbanden zu weinen; 

Und wenn, wo die Ufer fi ibm 

Yu die Seiten ſchleichen, bie friinmen, 
Und durftig umwindend ibm, 

Den Unpebachten, zu zieben 

Und wohl zu bebäten begehren 

Im eigenm Schlunde, lachend, 

Berreißt er bie Schlangen und flürst 

Mir der Beut‘, und wenn in ber Eif 
Ein Groͤßerer ibn nicht zaͤhmt. 

Ihn wachſen laͤßt, wie der Brig muß er 
Die Erbe ſpalten. und wie Bezauberte ſehn j 
Die Wärder ihm nach und zufammenfintend bie Berge. 


Den Schluß des Ganzen macht ein umvollendet ge: 
bliebenes Trauerfpiel, der Tod bed Empebofles. 
Diefer Grieche ſtürzte fib in den Feuerſchlund bed Aetna, 
und fo ſpricht auch bier wieder die kuͤhne, fhöne, in 
ihrer Zerriſſenheit nob fo erhabene Seele des Dichters 
fid aus. Er ſelbſt fühlte, daß fein Weg vom bem ge: 
wöhnlichen Pfade der Menge abführte, und er druͤdt ſich 
darüber auf eine rührende Weile aus, in dem Gedicht: 
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Stimme bes Volke. 
Du ſeveſt Gottes Stimme, fo ahndet' ich 
In Heiliger Jugend; ja, und ich fag ed noch. — 
Um meine Weisheit unberüimmert 
Naufgen die Waſſer doch auch, und bennoch 
Hör ich fie gern, und oͤfters bewegen fie 
Und ftärfen mir das Herz, die Gewaltigen; 
Und meine Babn nicht, aber richtig 
Wandeln in's Meer fie die Bahn hinunter. 


Alein er ift des eigenen Wertbes ftolz ſich bemußt: 


Ach! der Menge nefällt. was auf den Marttplatz taugt, 
Und es ebrei der Anpat nur den Gewaltſamen, 

An das Goͤttliche glauben 

Die allein, bie es felber find, 


Und er weiß, was bas Loos ded Schönen ift auf Erden: 


Denn fie, die ums bad himmliſche euer leihn, 
Die Götter fchenfen heiliges Reid und au, 

Drum bleibe bie. Ein Eobn ber Erbe 

Bin ich; zu Tichen gemacht, zu leiden. 
Er abnet ein trauriged Loos, doch jemfeits feiner Nacht 
ſchimmert ibm ein helles Licht. 

mir Ihrem beifgen Wetterfchlage, 

Mit Umerbitrlichfeit vollbringt 

Die Notb an einem arofen Tage, 

Mas faum Jahrbunderten gelingt ; 

Und wenn in ihren Ungrmwittern 

Selbſt ein Elyſtum vergeht, 

Und Welten ibrem Donner zittern — 

Was groß umd gbttlich iſt, beſteht. 

Im heillgſten der Stuͤrme falle 

Zuſammen meine Kerterwand 

Und berrlicher und frever walle 

Mein Geift in's undetannte Rand! 

Hier Hinter oft ber Abler Schwinge; 

Au drüben warte Kampf und Schmerz! 

Dis an der Eormen Ieyte ringe, 

Genäbrt vom Giege dieſes Herz! 
Man kaun von Hölderlin fangen, er ſey nicht mur ein 
Dichter, ſondern aud felbit ein Gedicht. Sein Gemüth 
gebört zu den feltenen, die von Natur poetifh find und 
in jeder Aeußerung Poelie atbmen, wie die Blume den 
beftändigen und eigentbämlihen Duft. Er dentt auf 
nichts Poetiſches, er bemuͤht fi nicht, ed zu maden, es 
zu fünfteln, er ift ed ſchon. Er ſtrahlt das poetilhe 
Feuer nur von innen aus, er läßt ed brennen im Zunft 
loſen, ja in wilden Flammen, bis es fich felbft verzehrt 
bat. Seine Seele ift eine gartbefaitere Neoldbarfe, erſt 
leife melodifb vom Winde bewegt, dann vom Sturm 
gepadt und unter furchtbaren, dob immer noch fchönen 
Klängen zerriſſen. Wenn je ein Dichter gefühlt bat, 
mas er fingt, fo it ed diefer. Am Strome feiner Lieder 
ift jeder Tropfen aus feinem inneriten Herzen entfprungeit. 

Hoͤlderlins glübende verzehrende Leidenfhaft ift eine 
feltene Erſcheinung in unferer Iprifhen Welt, in ber ger 
woͤhulich mur ſehr zahme wWeidenfchaften im elegiſchen 
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Liebeöflagen laut werben. Es gibt ber Salvator Mofas 
fo wenige in der lyriſchen Poefie, als in der Malerep, 
Unfere Dichter find größtentheild zufriedene Leute, bie 
Jahr aus Jahr ein Frübling, Wein und Liebe preifen, 
uud oft fogar den Liebesjammer nur erfünfteln, Unter 
der Maffe der neuern Lyriker Mößt und fogleih einer 
auf, der gegen Hölderlin auf’s Lebbaftefte contraflirt. 
In den Dedihten von Hoffmann von Fallers: 
leben (Breslau bey Gruͤſon, 1827) ſpricht fi eim ftil: 
led in fi felbit vergnügted, in Scherz und Leid glei 
mäßiged Gemüth aus. Der Dichter fagt von ſich felbft: 
Bin noh jung uud guter Dinge, 
Freue mi auch, daß ich's bin; 
Wann ich rede, wann ich finge, 
Immer tommis aus beiterm Siun. 


Er liebt, wie gutmüthige Menſchen pflegen, bloß aus 
Temperament, und gleihfam alles, was ihm vorkommt. 


Mein Mädel Teber überall 
In Ward, Gefild und Au, 
Im Maigefang der Nachtigall 
Und in des Himmeld Blau, 


Drum wirb’s ben Gäuger auch fo leicht, 
Zu Liepestuft geftimmt, 
Er fingt, was nur fein Aug’ erreicht“ 
Und mas fein Ohr vernimmt. 
Er verwundert ſich felbjt uber diefe Allerweltsliebe oder 
Eimultanliede, wie fie Jean Paul einmal genannt hat. 
on Ärg’re mid ſo ſtumm und dumm, 
Daß ich fo vieles liebe, 
Das geht mir fo im Kopf herum, 
Ich liebe ſelbſt die Liebe. 
Der größte Theil feiner Gedichte beſingt die Natur im 
ihrem fanftetten Erfheinungen, Frübling,. Thau, Roſen 
nf. w. fait immer in Beziehung anf Liebe, dann bie 
Liebe felbit, wieder in ihren fanfteften Megungen, gemwif: 
fermaßen furdtfam, und ein wenig allzu tändelnd und 
leife, ſanguiniſch flatternd von Blume zu Blume, faum 
wagend, daran zu nippen, mie ein Schmetterling. Der 
Mangel am Kraft, Feuer und Leidenſchaft wird aber be: 
fonderd in den Mein: und Goldatenliedern bemerklic, 
bie ſich niemald zur rechten bachiiben und friegerifchen 
Luſt erbeben wollen. Er verfubt, im Ton eines alten 
deutfhen Landsknechts zu fingen, aber es klingt gerade 
fo, ald ob ein junger zabmer deutſcher Literator fänge, 
der kein auderes Pulver geroden, ald Dintenpulver, Er 
bitte fib in das Gebiet ded alten roſtigen Eifend und 
der alten Sinafterbärte nicht wagen follen. Seine Lands: 
kaechte denken vor dem Humpen oder vor ben feindliben 
Kanonen immer nur an ihre Schaͤtzchen dahein, und find 
gar zahm. Gluͤcklicher iſt er in der originellen Manier 
feiner „Maifäferiade oder Lieben, Luft und Leben der 
Maitäfer,” Dieb ift ein Cyclus von kleinen romanzens 
äbalihen Liedben, worin die Maifäfer die Helden und 
bie biäbende Fruͤhliugswelt die Sconen daritelen. Hier 
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bat das fpielende, mit bem Sarten, Kleinen ſich vergnuͤ⸗ 
gende Talent des Verfaſſers fein rechtes Feld gefunden, 
Mir etwad mehr Auswahl und Geſchmack hätte ſeln 
ſcherzhaftes Heldengedicht fih zu ber Lieblichfeit des El: 
fenlebend in Shakſpeares Sommernadtstraum erheben 
tönnen. Folgendes Liedchen erinnert einigermaßen daran: 
Wir wollen die Braut begraben, 
Sechs Schröterlein muͤſſen fie tragen, 
Wir andern, wir folgen und Magen. 
Mer fptelet und finget zur Trauer? 
Heuſchrecten, und Heimen, und Grillen, — 
Sie zirpen und gillen und ſchrillen. 
Wo bleiben bie Fackeltraͤger ? 
Kobanniswärmden im Dunteln, 
Eie tommen und leuchten und funkeln. 
Wo ift der Pfaff von ber Roſe? 
Mir goldenem Mantel umwunden, 
Hat er fi bier eingefunden, 
Er Tiefet vom Rofenblättchen : 
Die gute, die edele Fraue, 
Eie farb am fühlen Thaue, 
As zwanzig Malennächte — 
Gort muͤſſe die Seele hehüten 
Im Reiche der ewigen Bluͤthen. 
Gott muͤſſe die Seele behuͤten, 
Wo unſere Vaͤter bintamen ! 
Yun betet und faget: Amen, 





Zettgeſchichte. 
Lettres sur la Grece, notes et chants populaires 
extraits du portefeuille du colonel Voulier, 
Paris 1826. XXXI 224. 


Nicht ohne mannigfahes Intereſſe iſt vorliegende 
Broſchuͤre für diejenigen, welche mit den einzelnen Bege⸗ 
benbeiten der griechiſchen Nevolution vertraut find oder an 
der Perfon des von ber griechifhen Regierung im J. 1823 
zum Dberft ernannten franzöfifhen Philhellenen Voutier 
felbit befonderen Theil nehmen. Es ift derfelbe, der im 
% 1823 die In Deutihland nah Verdienſt gewürbigten 
„Memoires sur la guerre actuelle des Grecs'* beraud: 
gabe DB, batte nah feinem erften Aufentbalte in Grie—⸗ 
henland daſſelbe in ber erften Haͤlfte des 9. 1823 ver: 
laffen, kehrte aber zu Anfang 1824 dahin zurüd und blieb 
bafelbft bis zu Ende deſſelben Jahres, wo ihn eine heftige 
Krankheit nah Frankreich zurüdzufehren nörbigte, von 
wo er aber im ſechs Monaten nah Griechenland zurdd: 
fommen wollte. Auf jener Reife nun nab Griebenland 
(über Rom und die joniſchen Infeln) und während feines 
Aufenthalts dafelbit bis December 1824 find bie bier 
mitgetbeilten Briefe größtentbeild von Miſſoloughi, wo 
er, im Mai, landete, und von Argos und Napoli aus 
gefhrieben worden, und. es fceint fein Grund vorhanden 
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zu zweifeln, daß fie W, wie fie bier mitgetbeilt, auch 
geichrieben worden feven, Der Inbalt iſt natürlih gar 
verfbieden, micht immer in Beziebung auf Griechenland 
und defen Revolution, indeß im Ganzen und Cinzelnen 
von Interefe und nicht obne Nugen aud für die Ge: 
fbichte der innern und äußern Vegebenbeiten im Gries 
chenland. Der Oberſt Voutier bielt es für „important, 
de meltre au jour tous les renseignemens, tous les faits, 
toutes les notions propres à faire connaitre l’etat, les 
ressourges, les hommes, la situation eivile et militaire 
de la Gröce, und dieß war.ed, was ihn zur öffentlichen 
Belanntmabung der Lettnes beftimmte, Namentlih will 
Rec. erwäbnen, dab der Lefer, außer einzelnen Ereig— 
niffen in Griebenland im %. 1824, manches Intereffante 
über Englands Eiafluß auf die Angelegenheiten Griechen: 
lands findet, über Lord Byron (bald nad deſſen Tode kam 
V. nab Mifolongbi), über den er, neben ſehr wichtigen 
Bemerkungen, doch nicht ganz unbefangen und rubig ur: 
tbeilt, über die englifhe Anleihe vom %. 1824 (die ver: 
zoͤgerte Ankunft diefer Gelder hatte aͤußerſt nachtheiligen 
Einfluß auf den Feldzug des Jahres 1824 und zog manche 
bedeuteade Verluſte der Griechen nach ſich), und uͤber meh⸗ 
rere Bepſpiele, wie die von den eurepaͤtſchen Mächten in 
dem. gr. Kampfe proflamirte Neutralität beobachtet wor: 
den. Sehr richtig if im Ganıen das Urrbeil über 
Stanhope, mit dem V. zu gleicher Beit in Griechenland 
war, und über einzelne feiner Urtbeile (5. 65. 66. 116.), 
und befonders fommt dad, was übek deffen Anſicht von 
Odoſſeus gefagt wird, auf das binaud, was Dec, in der 
Unzeige der Brieffammlung des Oberſten Stanbope in 
dieſen Blättern (1326. Nr. 51.) audgefproben bat. Den 
Briefen voranitebt eine zur Senntnif der Art ber 
Kriegführung in Griechenland und der dortigen militis 
riſchen Merbältniffe ſehr lehrreiche „NXotice sur les trou 
pes regulieres de la Greᷣee,“ aus welcher Rec. bier, zur 
Beachtung Aller für Griebenland fib wahrhaft Intereh 
firenden, beionders der Griechenvereine, nur folgendes 
audhebt: „C'est vers l'organisation des forces navales 
de la Gröce, quil faudrait tourner ses soins et son al- 
tention: c'est ä l’empire de la mer que tiennent les 
destinces de la Grece.‘“ Ferner find fogenannte pieces 
justiioatives angebänat, von denen indeß nur bie we—⸗ 
nigſten allgemeined Intereſſe baben, die meiften dagegen 
wohl wur zur Penitimation des Dberften Voutier (vergl. 
Borrede S. VII, IX.) befannt gemacht worden find, 
Wichtiger find aber die ©. 193 ff. im Driginale, mit 
einer franzöfifben Meberfehung, mitgetheilten, von V. an 
Ort und Stelle gefammelten Chants populaires, größ: 
tentheild xAsPrex& rpxyovdıs, an der Zahl fiebem, alle, 
wie es ſcheint, aus · der Zeit der gegenwärtigen Mevolution, 
wobep nur das zu bedauern iſt, das theils bad Driginal 
nicht ganz feblerlos, auch bie Ueberſetzung nicht durchaus 


richtig iſt, theils nicht, wie in Fauriels Sammlung, bi: 
ftorifbe Erflärungen zum beſſern Verftändnif der eins 
zelnen Lieder bin und wieder hinzugefügt find. 


Geſchichts⸗Literatur. 


Jahrbuch der geſammten Literatur und Ereigniſſe, 
betreffend die Erdbeſchreibung, Geſchlechter-, 
Wappen-, Muͤnz⸗ und Staatenkunde, die Staats 
wiſſenſchaft, Zeitrechnung, politiſche Geſchichte 

“und Archaͤologie von 1824 und 1825. Bon 
Ernft Gabriel Wolterdorf, Prof. Berlin, bey 
Ludwig Ochmigfe, 1826. 556 ©. 8. 


Wir finden in dieſem fbägbaren Werte bie Zitel 
aller in den Jabren 1824 und 1825 im In: und Yud 
lande erfbienenen, die Geſchichte und deren Hulfemwıflen: 
ihaften betreffenden Bucher und Abbandiungen mit uns 
fäglibem Fleiße gefammelt, ſpſtematiſch georbnet, und 
mit einem kurzen Urtheil begleitet. Ihre Zahl beläuft 
ſich auf mehr ald 5060, und nur im zwey Jabhren. Dars 
aus erfiebt man fhbon, welche Mühe der Verfaffer für 
uns übernommen bat. Wenn fib aub die größern Merle 
in den, gewoͤhnlichen Buͤcherverzeichniſſen genannt finden, 
fo find fie doch nicht nah Fächern und Unterabtheilungen 
bequem geordnet, und die vielen in Zeitfchriften zerftreus 
ten Aufſaͤtze, die oft fo wichtig find, als ein Buch, ents 
zieben fi bep der großen Menge der Journale ſehr leicht 
dem Blide, Obne Zweifel werden diefe Tabrbücer fort: 
gefest werden, und es wäre ſehr zu wuͤnſchen, daß im 
biefer Urt aub alle andern Fächer der Piteratur für den 
Veberblit geordnet würden, befonders in Rückſicht auf die 
Yorfknalartifel, die man im ähnlichen encvelopädifhen 
Sammlungen bisher unbeachtet gelaffen bat. Auch ein 
kurzes Urtbheil wird jedem Nachſchlagenden erwuͤnſcht fern, 
wenn ed fo unpartbepifch ift, wie dag des Herrn Prof, 
Woltersdorf. 

In der vorliegenden Sammlung ift die geſchichtliche 
Fiteratur zunaͤchſt nad den Hauptvoͤllern eingetheilt. Wir 
finden allgemeine Gefhichten von Mufßland 5, von Frank 
reich 9, von England 13, von Deutſchland 20, die fämmts 
ih in den genannten zwep Jahren erfhienen find. Wars 
um beurtheilen unfere gelebrten Journale alle dieſe eis 
nen Gegenitand behandelnden Werke nicht gleich mit eins 
ander in Maffe? Sie könnten ſich dadurch Raum erfpa: 
rem und bad Urtheil durch bie Vergleichung ichärfen. Wenn 
Jabrbücher, wie das vorliegende, immer jur rechten Zeit 
erfchienen, fo würden fie den Mecenfenten glüdlich in die 
Hände arbeiten und der Unordnung vorbeugen, über die 
man fih fo bäufig beflagt, ba viele Merfe gar nicht und 
die übrigen fo jehr zerftreut recenfirt werden, 
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Ueberblick der ruffifchen. Kiteratur, vom eimen (ums 
genannten) ruffiihen Edelmann. 


Auszug aus dem Frauzoͤſiſchen. 


Die ruſſiſche Sprache it, wie viele andere, eine Toch⸗ 
ter der ſlaviſchen, das heißt der Sprade, welche zut Ue 
berfeßung des Evangeliums und anderer beiligen Bilder 
diente,. wiewohl auch dieſe ſchon nach der Anſicht vieler 
Gelehrten urfpränglid nur eine Mundart war. Zwey 
griechiſche Mönde, Methodiod und SKonftantinos ober 
Korilos, welche im Jahre 863 von Konftantinopel nad 
Mähren geſchiet wurden, um dort die chriſtliche Deligion 
zu predigen, erfanden dad flaviihe Alphabet und übers 
festen das Evangelium, bie Upoftel und andere Theile 
der Bibel in's Slaviſche, fo daB dieſes ib nach einer 
treiben und gelehrten Sprade bildete. Die ältete Ab⸗ 
frift diefer Ueberfepungen, vom Jahre 1056, ift in ber 
kaiferl, Bibliothet zu Petersburg; feitden find durch Ab⸗ 
fhreiben, und um die Sprade der. beiligen Schriften ber 
eigentliben rufliiben näber zu bringen, viele Veraͤnde⸗ 
rungen bineingerarben. Das Slaviſche der heiligen Schrift 
iſt der heutigen ſerviſchen fehr aͤhnlich. Der Rufe ver 
ficht bep einiger Aufmerkfamteit die auf ſlaviſch geſchrie⸗ 
benen Buͤcher. Das Ruſſiſche wird am reinften in Moslau 
und der Umgegend gefprohen; von den andern Mund: 
arten iſt die bauptiählichfie die vom Klein Rußland, welche 
die Mitte zwiſchen dem Nuffifhen und Polnifhen bält, 
Die Bewohner von Arhangel und Aſtrachan können ſich 
mit Leichtigkeit umterreden, und der Grund davon ſoll 
im 2efen der heiligen Bäder und dem allgemeinen Ge: 
brauch der flavifhen Sprade beym Gottesdienſt liegen. 


Huren Urfprung dankt bie ruſſiſche Nation dem Mor: 
mannen, welche im Jahre 862 vom Ufer ber Oſtſee 
mit ihren Fürften, Rurik und feinen bepden Brüdern, 
sn den zwiſchen Nomaorod und Kieff wohnenden Slaven 
men. Murits Abkoͤmmlinge festen ihr kriegeriſches 
!ben fort, umd kamen mit Beute beladen von dem Tdo⸗ 
ren Ronftantimopeld zuräd. Der Urentel Rurif'd, Wie 
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Religion zur herrfchenden in Rußland, Griechiſche Moͤnche 
brachten bie erwähnten: Heberfegungen, und derſelbe Wla⸗ 
dimir_fliftere die erfte Schule in feinem Reiche. Sein 
Sohn Yaroslaff brachte die Herrlichkeit des Reichs zu 
einer Höhe, welcher damals nichts gleichlam. Zu Anfang 
des eilften Jahrbunderts, als ganz Europa noch laum 
aus ber Fiufternif, womit ed ein balbes Jabrtaufenk 
bedeckt war, bervorzutreten begann, ftand Rußland in 
fortwäbhrendem Verbältwiß mit Griechenland, damals bem 
einzigen Zulluchtsort ber. Kuͤnſte und Wiffenfhaften. Jar 
rodlaffs erſter Sohn vermählte ji mit der Tochter Has 
rald's von England, der gwente mit des polniihen Könige 
Eafimir Schwefter, ber dritte mit ber Schweſter des res 
giereuden Bifhofs gu Trier, ber vierte mit der Tochter 
von Konftantinos Monomachos, Kalfer zu Konftantinopeli 
Seine erite Tochter heirathete einen König von Norwe— 
gen, bie dritte einen König von Ungarn; und die swepte; 
Unna, vermäblte fib mit Heinrich I. von Franfreidz 
ihe Sohn Philipp I. war Morfahr von Ludwig IX. 
Märe Rußland fo ruhmvoll fortgefchritten, gewiß bättem 
fib die griehifben Belebrten, welche zur Zeit ber Erobe⸗ 
rung von Konftantinopel ihr Vaterland verlaffen mußten, 
am liebften zu ihren Meligionsbrüdern, den Muffen, ge 
flüchtet; der Norden wäre dem Süden in ber Kultur 
vorangegangen. Aber Taroslaff theilte das Mei unter: 
feine Söhne; innere Kriege ſchwaͤchten die Kräfte bes 
Volkes, bid 1223 bie Mongolen oder Kartaren mit 
Feuer umd Schwert verheerten, was bie Wuth inne 
rer Zwietracht verſchont Hatte. - Ihre barbariihe Herr⸗ 
(daft laſtete faſt zwey Jahrhunderte auf dem unglück⸗ 
lichen Rußland, und auf lange verloͤſchte das Licht; wel⸗ 
ches .eben angefaht war; bie Sitten der Nation änderten 
fih, die Frauen famen um ihre Frepheit, die Männer 
wurden feige und — die Regierung deſpotiſch 
und grauſam. 

Dieſe Zeit der undiſſeideit hinterließ wenige litera⸗ 
riſche Denkmaͤler, zerſtoͤrte vielmehr die früberen. Doch 
ift dad Geſetzbuch, welches man Jaroslaff und feinen 
Söhnen bepleat, merkwuͤrdig in Hinfiht der Sprade und 
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allen von den Normannen bewohnten Ländern in Gebrauch 
war. — Die Neftorianiine Ehronit, melde die ganze 
Beit von ber Entitehung der ruſſiſchen Nation bis zum 
zwölften Jabrbundert, im welbem ber Verſaſſer ftarb, 
begreift, ift eim fonbares Dentmal fiir. die Rufen und 
Die ſlaviſchen Völker (herausgegeben von Echlöger, zu Goͤt⸗ 
fingen); fie ift fait ohne Unterbredung von andern, 
meit dem Namen nah unbelannten, bie zum ıztem 
Habrbundert fortgefest. — Das Bediht über das Heer 
Jgur's gebört auch dem 12ten Jabrbundert an, Es 
befingt den Heldenmuth dieſes Fürften von Nowgorod⸗ 
Sewersty, feine Niederlage burh die damals am Don 
wohnenden Polomzen , feine Gefangenſchaft bey dieſem 
Barbarenvolfe, beifelden Müdtehr nad Mußland; und 
verdient durch feine Originalität, bie Kühnbeit der Bilder 
und den der Dichtung aller jugendliben Voͤller eigen: 
thümlihen Reichthum der Einbildungefraft ganz befondere 
Qufmertfamteit. *) Des Verf. Name ift undelannt; bed 
‚Altern Dichters Bojaue Schriften find verloren, — Die 
Beberlieferung bat unter dem ruffifben Volke eine Menge 
Lieber aufbewahrt, welde man der Zeit ber Tartaren⸗ 
berrihaft zuſchreibt. Ju einigen didfer Lieder, melde 
vol Naivetät und Gefühl find, fommen ÜMefrains vor, 
welche auf heidniſche Bräuche Bezug baben, Unbere preifen 
den Slanz von Wladimir's Hof umd die Thaten feiner 
Waffenaefährten. Hierin bar bie Beit dieſes Fuͤrſten 
das Anfeben der Fabel, wie Karls des Großen Megierung 
in den Romanen des Mittelalters. Es fehlt mur dem 
Ueberlieferungen ein Arioſt. Iſt wirklich dad Wunderiame 
in den Romanen der Ritter von der Tafelrunde und 
von den zwölf framzoͤſiſchen Paladins durch Odin von 
Bien nah Standinavien gebradt worden und von ba 
nad England und Franfreih gelangt. fo könnte baffelbe 
zur Seit der normännifhen Unfiedlung nah Rußland ge: 
lommen feon,. 

Langfam ging bie Befrevung von bem Tartaren vor 
ſich; erft der Großfärt Johann Il. im der zmenten 
Hälfte des fünizgebnten Jabrhunderts war frever Selbit: 
herrſcher von ganz Rußlaud. Botſchafter des Pariled, 
des deutſchen Kaiſers, der Könige von Polen und Däne: 
mart, vom Frepftaate Venedig famen nah Moskau ; man 
führte diefe aber von der Grenze mit aſiatiſcher Pracht 
nah ber Hauptitadt, obne bie Einwohner in Verbältuiffe 
mit ihnen treten zu laſſen. Durch Aufhebung der vepu: 
dlitaniſchen Verwaltung von Nomgorod , welches mod 
Verbindumgen mit den Hanfeftäbten batte, war Rußland 
von allen civilifirten Voͤllern Europa’s getrennt; bemm 
die Architelten, Aerzte und andere aus ber Frembe blieben 
ohne weiteren Einfluß. Johaun IV. legte Schulen und 
die erfte Buchdrucerey in feinem Reiche (1553) am, aber 





= 6. Rit. BL von 1526, Mr. 89. 


bie Mufen floben bevm Unbli feiner Gräuel, und men 
auch Borid Godounoff durch Bepzieben fremder Gelehrten 
und dadurch, daß er jumge edle Ruſſen im der Fremde 
ihre Studien machen ließ, einige Hoffnung gab, fo folgte 
doch bierauf eine tiefe Naht. Aleris verfuchte endlich, 
was Peter der Große vollendete; er ließ ein Schiff bauen, 
welches freplib von den Aofaden bep der Einnahme vom 
Aſtrachan verbrannt wurde, bildete ein dieciplinirted Heer, 
legte Babrifen an, ließ fremde-Dfficiere und Handwerker 
fommen; aber die Ruſſen flohen ihre Gemeinfcaft. 
Dieler Zeitraum ift in Hinfiht ber Literatur merk 
würdig durch den Einfluß, welchen bie Geiftlichfeit von 
Aleins und Weiß: Mußland, unterrichteter ald die dei 
eigentlihen Rußlands, ausübte, und mwelder für die Lite 
ratur nüglib, für die Sprace ihäblib war. Zur Beit 
der Vereinigung mit dem Mutterlande befaß Kieff ſchon 
eine geiftlihe Alademie; defgleihen ward durch den Ejar 
Theodor 1682 eine zu Mostau geftiftet. Er hatte große 
Liebe für Didtung und Mufil, Sein Lehrer, der Minh 
Simeon aus Polos, war einer der beiten Dieter feiner 
Zeit, und Berfaffer der vom der Prinzeſſin Sopbie und den 
iungen abeliben Herrn und Damen ibred Gefolges bey Hofe 
aufgefübrten Dramen ; die Prinzeffin felbft arbeitete für 
das Theater. Die dramarifbe Aunft war kurz vor bie 
ſem Zeitraum in Rußland befannt morden. Den eriten 
Begriff davon gaben die Studenten der Akademie von 
Kieff, welche mäbrend der Ferien im den füdlichen ruſſiſchen 
Provinzen Dramen aus der heiligen Schrift auffübrten. 
Die Mostkauer Afademie abmte dieß nah, und fo famen 
fie au den Hof. Auf diefe Weile offenbarte ſich bie Liebe 
zur Aunt; aber für ben Geiſt Peters des Großen war 
diefer Gang zu langfam; marunr geduldete er ſich nicht, 
fie almäblih entwideln zu feben, und ohne daß alles 
Nariomale darin ausgetilge wurde? Er findirte bie 
Urgneowiffenihaft, Architeltur, Matbematik, befonders 
aber die Sciffbanfunft. Die 36 Jahre feiner Regierung 
neftalten fein ganzed Reich um; bie Hauptſtadt wird 
nad einer unlängft ibr unbelannten Gegend verlegt, fein 
Heer mit europäifber Ariegs zucht fiegt über ben gröften 
Feldberrn der Zeitz feine Flagge wird von allen Ger 
mädhten geehrt, der Boden ift voll von Fabrifen und Many 
fafturen, der Handel Öffnet fib neue Wege, das Kaspie 
{he Meer wird mit der Dftfee vereint, die Untertbanen 
erlernen in ganz Europa Aünfte und Wiſſenſchaften, im 
Lande finden die Fremden Aufnahme und Auszeichnung, 
der Jugend wird fat in allen Gtäbren Belehrung zu 
Theil, Buhdrudereven blühen zu Petersburg auf, und 
in einem abgeänderten Alphabet erfcheinen Ueberſetzungen 
ausländifher Werke zum Gebrauch der neuen 51 Schu: 
len, ungerechnet die 26 für bie Geiftlichfeit, bie 58 für 
bad Heer und einer andern für dad Secweſen. Auch 
legte er eine natuthiſtoriſche Sammlung und eine oͤffent ⸗ 
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Ve Bibliotber au, und mur fein Tod (1725) binderte 
Ün an der Stiftung einer Atademie der Wiſſenſchaften 
nad Leibnitzens Plan, Uber Katbarina I. gab bald dieſer 
durh Euler und Müler fo berühmt gewordenen Anſtalt 
ihre Entftehben, und Anna der Kadettenfchule, woraus ber 
Marſchall Rumianzoff und die Dichter Sumarokoff und 
Dferoff hervorgingen. 

Don dem Vorwurfe, welcher in ber Mitte des ı7tem 
Jahrhunderts Kleins und Weiß: Nußland trifft, iſt be 
fonderd Demetrius, Erzbiſchof von Roſtoff, frep, deſſen 
(flavifhe) Sprache ald Mufter gilt, Er verfaßte unter 
andern geiftreihe Dramen, welche in feinem Bidchum 
von den Studenten der Theologie aufgefübrt wurden, 
Unter Peter famen mit den Sitten und Kenntniffen 
fremde Wörter aller Nationen nab Rußland. Dieß 
Chaos berriht im allen Schriften aus dem Anfang bed 
s8ten Jahrhunderts, Muh der Erzbifhof Theophanes, 
der Mater ruſſiſcher Kirchenberedtfamteit, ift nit gan 
frep davon. Seine Gedichte find vergeffen, die Epiftel 
an ben berübmten Kantemir ausgenommen, — Fuͤrſt 
Kantemir, geboren zu Konftantinopel, und 4 Jabr alt 
mit feinem Vater, welcher Hospodar in ber Moldau 
war, nah Rußland gelommen, darauf außerordentlider 
Botſchafter erft in England, dann in Franfreih (farb 
zu Paris 1744 im Alter von 36 Jahren) hatte mebrere 
alte und neue Sprachen inne, ift aber mehr durd feine 
origimellen Dibtungen und befonderd durch bie Satpren 
kefannt, worin er mit Erfolg, und obne zu copiren, Ho: 
va, und Boileau nachahmt. Sein Stol ift etwas vers 
altet, das Versmaß beruht auf der Zabl der Spiten. 


Den Mbothmus der Griechen und Mömer führte 
zuerſt Trediatofsti ein, er ward aber erft durd Lome: 
mofioff allgemein, Erfierem bat fein Lehrer Rollin Kennt: 
niffe und Arbeitsliebe eingeflößt, Genie, war ibm nit 
ju geben. Katharina 1. lief ald Strafe Berfe bei: 
felden auswendig fernen. Lomonoſſoff aber wuͤrde bin: 
reiben, ein ganzed Jahrhundert zu verberrlihen. Schon 
In feiner erſten Dde (über die Einnahme von Chotin, 
1739) bewunderte man die Harmonie der Jamben, den 
ſahnen reinen Styl, den Iprifhen Schwung. Er war 
damals 28 Jabr alt und befand fih in Deutſchland. 
Unter dem eidtalten Himmel von Wrdhangel in einer 
Fifherbätte geboren, begab er fih vom väterliben Erwerb 
sah Mostan, ward fpäter nah Deutfhland zu Wolf 
zeſchiet, und lebrte von 1741 an bis zu feinem Kobe 
(1765) zu Petersburg Chemie und audere Naturwiſſen⸗ 
fdaften, Seine pbofilalifben, chemiſchen, geognoſtiſchen, 
sirenemifben Schriften find von feinem Nutzen mehr, 
Aber er war der erite, melder eine ruffifhe Gram: 

mitit orrfertigte , der Sorache ihre Meinbeit gab und 
fir Regeln des Stoied ſeſtſezte. Die Iprifhen Gedichte 


und die akabemiſchen Reden find feine beften Arbeiten; 
er hatte das Griechiſche, Lateiniſche, Franzoͤſiſche und 
Deutihe inne und bereicerte die ruſſiſche Literatur mit 
Ueberfegungen ; weniger Erfolg hatten feine epiſchen und 
tragifhen Verſuche. Der einzige Dichter, welcher bey 
feinen Lebzeiten ibm nadabmen konnte, war der jungs 
verſtorbene Popofsto, deſſen Meiſterwerk die Ueberſetzung 
in Verſen von Pope's Verſuch über den Menſchen iſt. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Boͤhmiſche Literatur. 


Monatſchrift der Geſellſchaft des vaterlaͤndiſchen 
Muſeums in Böhmen, Erſter Jahrgang. as 
nuar. Prag, im Verlag des boͤhmiſchen Mu— 
ſeums. 1827. 96 ©. 8. 


Mer möhbte den Nutzen läugnen, den Beitfchriften, 
diefe Erfindung neuerer Zeiten, durch ſchnelle Verbreitung 
der Ideen fhon geftiftet baben? Freplich ift der Unter: 
ſchied unter ihnen fehr aroß, umd während einige und 
eigentlich die meiften im woͤrtlichen Verflande Epbeme 
ren find, erbeben fi andere zu Jahrbicdern der Mifs 
fenfhaft, die man nach längerer Seit felbft mit Nuhen 
zu Rathe zieht. Die oben angekündigte Monatfbrift ge: 
bört in die Meibe ber legteren; denn durch fie will fich 
(wie es dad Vorwort befagt) bie Geſellſchaft des böb: 
miſchen Mufeumd, biefer vor acht Jahren entftandenen, 
nun immer mehr und mehr emporblübenden Anftalt, 
in eine innigere vielfeitigere geiftige Berührung mit 
der Nation fegen. Diefer Momatfchrift gebt zur Seite 
eine andere in böbmifher Sprache in vierteljäbrigen Hef⸗ 
ten, die mit eigenen Driginalauffägen ausgeftattet wird, 
Bende Zeitſchriften werben, wie dad Mufenm felbft, vor⸗ 
zuasweiſe eine vaterländifbe Tendenz feltbalten. Gie 
werden alled Hiftorifhe fammeln, mad im Leben, fo wie 
in der Wiffenihaft und der Kunſt bie Nation berührt, 
oder von ihr erftrebt worden ifl; fie werben den vielfach 
gewuͤnſchten Vereinpunft für bie gefammte literärifche 
Thätigkeit im Böhmen bieten, 


Die Midaftion ber beyden Beitfchriften beforgt, im 
Einverftändniß mit einem aus ber Mitte des Ausſchuf⸗ 
fed ber Geſellſchaft gebildeten Eomite, der boͤhmiſche Li⸗ 
terator Franz Valazko. Die Monatihrift beginnt - 
mit drey Bruhftüden aus dem epiſchen Gedichte: Wlafte 
oder der boͤhmiſche Maädcbenkrieg von Karl 
Egon Ebert, Des Verfaſſers Gedichte (Prag ben 
Kronberger und Weber 1824) baben überall ebrenvolle 
Unertennung. gefunden. Dad zwepte Bruchſtuͤck dirfes 


Nr. 10. 





Rıınt- 


Blatt. 


Donnerfiag, den u Februar 1827. 





Lithographik 


1. Fofepb von feinen Brübern verfauft, 
nah Overbeck, lithographirt von Deri. Carls⸗ 
rube bey Velten 1826. 24.Zuß breit, 2. Fuß 
hoch. 


2. Chriſtus im Haufe der Martha, nach 


demf. lithographirt von dem ſ. Ebend. 2F. br. 
218. hoch. 


Das erſte dieſer großen Blaͤtter iſt nach dem bey 
Hru. Paſſavant in Frankfurt a. M. befindlichen Carton 
der Compoſition, welche Oberbeck in dem Haufe des 
vertorbenen General: Conſuls Bartholdy zu Nom für 
den Cptlus der Gefhichte Joſephs a Sresco gemalt 
bat. *%) Der Meifter hat den Augenblick bargeitellt,, wo 
der Ismaelitiſche Kaufmann den Knaben hinwegführt gu 
den Kameelen, welde auf der Seite halten; die Brüder 
emfangen den Kaufpreis von dem Altern Jomaeliten, den 
fe in einer böcft gelungenen Gruppe mmftehen. Der 
Ataber, welcher eine edlere Natur verratbend nachdent⸗ 
lich auf fie binblidt, der Knabe, der das Kameel bält, 
auf welchem ein anmuthiges Mädchen fizt und der Mohr, 
welder mit Woblgefallen zu ihr hinaufffaut, find zur 
Hehten des Bildes eine ſchoͤne Epifode, an melde ſich 
der vom Berge berablommende Zug der Kaufleute an: 
ſchließt. Links etwas rüdwärts wird der Dot geſchlach⸗ 
tet, bey ben entfernten Schaafen weilt noch einer der 
Brüder und ganz im Vordergrunde ſieht man ben Brun: 
nen, aus welchem Joſerh eben beraufgezogen ward. Alle 
Riguren find voll Wahrbeit des Charakters fo in der 
Tiefe des Gemüthes aufgefaßt, und mit fo viel Anmuth 
dargeſtellt, daß man bev längerer Betrachtung immer 
mebr für fie gewonnen wird, Beſonders fchön gezeichnet 
iſt der Körper bed beynahe nackten Joſeph. Gegen bie 





*) Bergl, die Nachricht im Kunflbl, 2825, Mr. 25, 
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übrigen laͤßt ſich nicht ohne Grund einwenden, daß fie in 
den Verhältniffen etwas furz, und fir jene Menſchen der 
Urwelt nicht kräftig genug gehalten find, derfelbe Tadel 
trifft dad Gemälde felbft; aber fir dieſe Mängel bietet 
die Meinheit der Empfindung und die innere Lebendigkeit, 
womit die Scene aufgefaßt ift, reiche Entſchaͤdigung. 


Die Art wie Hr. Oerl den auf graues Papier ge: 
zeichneten und nur mit Kohle fchattirten Carton litho⸗ 
graphiſch wieder gegeben hat, verdient im Ganzen alles 
Lob. Mit ſicherer Verſtaͤndniß find bie Hauptmaſſen 


durch leichte Schattirung gedect, und wir wuͤnſchten nur,, 


daß der Boden, auf welchem die Figuren ſtehen, etwas 
kraͤftiger und die Schlagſchatten an ihren Füßen beftimm: 
ter angegeben wären, dieß würde gewiß der Wirkung des 
Ganzen von großem Vortheil ſeyn. “Die Behandlung der 
Gemwänber geht durch die fehr gekreuzten Schraffirungen, 
welche Hr. Aeri zu lichen fheint, bie und da ins Schwer: 
fällige, welches bey diefen einfachen Maſſen befonders 
nachtheilig iftz auch dirften wohl die: Haare zum Theil 
mit mehr Frepheit und nicht mit fo drabtartigen Linien 
ausgeführt ſeyn. j 

Wir äußern diefe Bemerkungen um fo unbedent: 
licher, weil die ‚Wirkung im Ganzen und Charakter und 
Ausdruc im Eingehen (nur der Kopf des Joſeph ſcheiut 
etwas zu alt) dem Lithograpben fo trefflih gelungen 
find, daß fein Blatt einen audgezeichneten Werth dadurch 


erhält; dann hauptſaͤchlich auch, weil wir glauben, daß 


Hrn. Deri mur eben die Beachtung einiger geringeren 
Theile feiner Runft, wozu das oben Ungedeutete zu rech⸗ 
nen iſt, fehlt, um durchaus erfreuliche und verdienit- 
tige Merle zu liefern. 


Nr. 2. ift mach einer früher 1825 von Overbeck in 
Del ausgeführten Compoſition, und in gleicher Größe 
mit dem, bey Hrn. Rathsherrn Vogel in Sürich befinde 
lihen Gemälde lithographirt. Jeſus, im Profil geſeben, 
ſizt in der Mitte, Maria, in Nachſinnen verloren, zu ſei⸗ 
nen Füßen. Freudige Vilder fünftiger Seligteit feinen 
vor ihrer Seele erwacht und fie blidt unbeachtend, mas 


außer ihr vorgeht, dem Kopf im bie Linke gefktügt, zu 
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Boden. Hinter ihm fommt Martha, bie Handfran, mit 
raſchem Schritte berbey, zu dem Heiland ſprechend und 
die unthätigen Schwerter anflagend, auf welche fie mit 
der Linfen deutet, während fie die andere, wie im Ge 
fühl ihres Rechts, im die Seite fügt. Aber Chrifius, 
wehrend und fie berubigend hebt die linke und belehrt 
mit erbabenem Zeigefinger, wie Unrecht fie der Schweiter 
thun. Diele Gruppe, befouders die ber benden Schwe: 
ſtern, ift vol lebendigen Gefühld, und von großer Zartbeit 
und Schönheit, Weniger ſpricht und das Profil des 
Ehriſtus und die Figur des Lazarus an, welcher binter 
Jeſus faſt zu kuͤnſtlich bingelehut daſteht. Drey Junger, 
wohl Johannes, Jakobus und Petrus, welche ſich etwas 
ruͤcwaͤrts von Chriſtus zu einer ſchoͤnen Gruppe verei⸗ 
nigen, erinnern in ihren Zügen an Werte und Bildniſſe 
drever großer Kuͤnſtler, des Liomardo, Mapbael und 
Michel: Angelo, welches in ber Beſcheidenheit, womit 
ed bier angewendet ift, einen angenehmen @indrud macht. 
Den Ausſpruch des Heilands enthalten die Worte, wel: 
che oben an der Wand gefchrieben fteben: Luc. ro, 41. 
„Martha, Martha, bu haft viel Sorge und Mühe, 
@ines aber ift Noth: Maria bar dad gute Theil ermäb: 
let, das foll nicht vom ihr genommen werden.‘ Im ber 
Ausfiht duch das Fenſter gewahrt man im einer ein: 
faben Landfhaft den barmberzigen Samariter, welcher 
dem Unglüdlihen Labung reicht. 


Hr. Deri bat feine Lithographie der Mirkung bed 
Bildes angemeffen behandelt, baber bieß Blatt mehr 
üÜberdedt und dunkler fhattirt il. Da wir das Original 
nicht fennen, vermögen wir nicht anzugeben, in welchem 
Grade treu die Nahbildung if. Wohl aber fönnen wir 
den großen Fleiß der Ausführung ruͤhmen, bev welchem 
nur ebenfalls die oben gerügten Mängel in Behandlung 
der Sewänder und Haare bemerflich werben. Der Drud 
diefed Blatts ſcheint und wenlgſtens in dem vor ung 
liegenden Eremplare nicht fo gut gerathen, als in dem 
erſten. Einigen Stellen fehlt ed an gehöriger Kraft und 
Klarheit. 


Uebrigens iſt es hoͤchſt erfreulih, dab durch diefe 
Blaͤtter die Werke eines ber beiten lebenden Kuͤnſtler 
auf eine befriedigende Weiſe dem Publikum vor Augen 
fommen, und ed wäre ſehr zu wuünſchen, daß Ar. Deri 
Gelegenheit hätte, noch mebrere Eompofitionen zu lirho: 
grapbiren, aus welchen bad oft verfaunte Beitreben der 
neuern deutſchen Schule nah Wahrheit ber Auffaſſung, 
Tiefe des Gebantend und Würde ber Darftelung ſich 
fund gibt. e 
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Berlin im December 1826. 


Der um die Wiſſenſchaft bodverdiente Faiferl. ruft 
Staatsrath Baron Fiſcher v. Waldheim in Morlan bat 
dafelbit in diefem Jahre eine interefante Broſchüre über 
ein mongolifches GöHenbild unter dem Titel: Notice 
surle Yamäntaga, idole rare du Museum d’histoire 
naturelle et d’antiquites de laniversite imperisle de 
Moseou, 4. 1326, herausgegeben und -diefer Abbandlung 
trey Zafeln Abbildungen bevgefügt. Die Univerfität in 
Mostau bat-diefes unter dem Namen Yamantaga ber 
fannte mongolifhe Gößenbild durch Schenkung des P. G. 
Demibow erhalten, begleitet mit der Verfiberung, daß 
ed durch feine Vorfahren von den Bucaren erfauft fer, 
welche es in einem Kriege mit den Mongolen erobert 
bätten, da es ben diefen Sitte, ihre Bögen mir ſich zu 
führen; die Feinde, mit denen fie fümpften,, ſuchten 
das Schickſal der Schlacht ſtets dadurh zu enticeiden, 
daß fie vorzugsweife den Ort angriffen, mo fich der ger 
beiligte Gegenftand aufbewahrt fände. Hr. v. Schmidt 
fagt: „Meifende, welche ich geiproben und die biefen 
@ösen in den Tempeln der Mongolen gefeben baben, 
berichten: daß fie ibn gewoͤbnlich plump auf Leinwand 
dargeftellt gefunden, niemals aber einen von Metall ans 
getroffen hätten; nad allen Nachrichten, welche ich mir 
außerdem darüber habe verſchaffen fünnen, darf ich ber 
baupten, daf der bier mitgerheilte Goͤtze wohl fo ziem⸗ 
lih der einzige Vorhandene ſeyn wird. Die Maife be 
frebt aus Silber mit einer geringen Vermiſchung von 
Zinn; die Arbeit daran iſt fo forgfältig, daß fie die Auf⸗ 
merffamfeit der Künftler verdient. Es wuͤrde beutzutage 
ſchwer fepn, ibn nachzubilden. Die Hauptfiguren find 
sufammen geformt und geihmolzen, die Arme jedoch be: 
fonders gearbeitet und ſehr funftreih durch Ringe ger 
löthet, welde zugleich als Zierrath dienen. Der garte 
Ausdrud in den Zügen der Köpfe, die Vollendung in 
den Armen, die natuͤrliche Bewegung in den Händen 
machen biefes Goͤtzenbild zu einem Meiſterwerke der 
Kunft. — Die kleine Bildfäute hat, das Fußgeſtell nicht 
mitbegriffen, 6 Boll Höhe und 4 Zoll 6 Finien PBreire 
mit ausgeftretten Armen. Sie ift zufanımengefest aus 
einem Körper mit 9 Köpfen, 16 Beinen und 34 Armen. 
Sechs mweiblibe Köpfe umgeben die Hauptfigur, melde 
einen Ochſen daritellt, und biefe Gruppe wird noch von 
zwey andern Meiberföpfen überragt, die übereinander ſte⸗ 
ben und von denen der eine, durch feine Häßtichfeit merk 
wuͤrdig, von Strahlen umgeben, der andere dagegen — der 
oberfte — ſich dur Jugendlichkeit und Schönheit feiner 
Züge augzeihnet. Sämmtlihe Köpfe haben Kaldtänder 
von Perlen und tragen Kronen von Todtenföpfen, aus 
welben Flammen fprüben. Das Auge der Vorſebung 
befindet fih auf der Stirm aller dieſer Köpfe, audgenoms? 


men des oberften, ber auch kelne Krone von Todten: 
förfen trägt und allein nur mit einem Flammen⸗Diadem 
geſchmuͤct if, Die 34, mit Armbändern von Perlen 
und mit Ringen verzierten Arme balten die Sinnbilder 
der Staͤrle und der Verwiltung, mit Ausnahme der 
Hände der vorbern Figur, ın denen man einen Theil 
ber Veda und den Lingam fiebt. Die 16 Füße berübren 
nicht den Boden, fondern werden auf der einen Seite 
son Menntbieren oder Untilopen, auf der andern von 
üdlern getragen, melde Thiere felbft wieder auf acun 
Bösen verſchiedener Geftalt ruhen. Unter dem vordern 
benierft man drey, melde Kronen tragen; die Naſe der 
zweyten von der linken Seite, gebt in einen Ficphanten: 
rüffel aus.“ (Augenſcheinlich Ganefa.) 

„Bruſt und Beine der Hauptfigur find gleihmäßig 
mit Perlen verziert, Zwiſchen ihren Schenfeln hängen 
zwey Guirlanden, die Eine vol Todtenköpfen und bie 
Andere von lebenden Köpfen. Es bleibt und num noch 
unter den aͤußern Verzierungen drever Kadeln zu erwähs 
nen, von denen fid zwen an bepden Seiten der Figur 
befinden und die dritte zwiſchen Ihren Beinen hängt, 
Diefe fo zufammengefezte und mit dem Sinnbilde des 
Lingams verfebene Fianr umarmt ein junges Mädchen; 
der eine Fuß deffelben ftebt auf einem Vogel, der andere 
umfhlingt die Schenkel des Bögen. Es ift ebenfalls mit 
Todtenköpfen gekrönt, die von Flammen umlodert wers 
den; die Stirm ift mit Perlem geſchmüct und auf Armen 
und Beinen find ebenfalld Bänder mit Perlen befet; 
bas Halsband beftebt aus Todtenkoͤpfen.“ 

Etwas zu lobend und übertrieben moͤchte es mohl 
erfbeinen, wenn Hr. v. Fiſcher nun in folgenden Wor: 
ten fi ergießt: „Die Arbeit an diefer Fleinen weiblichen 
Geſtalt ift von dem Künftler mit vieler Zartheit und 
Eorafalt behandelt; alle Verhältnife daran find genau 
beachtet und die Volfommenbeit ſo groß, daß ein ge 
fhidter Bildhauer wie Benvenuto Eellini fib hoch ver: 
berrlicht gefühlt haben wuͤrde durch Hervorbringung eis 
nes fo fhönen Werke.’ Auf der britten Kupfertafel, bat 
Hr. v. Fiſcher die verfhiedenen Sinnbilder, welde in den 
Händen gebalten werben‘, abbilden laffen, gibt jedoch 
feine näbere Deutung davon, außer daß er glaubt, 
was man in den Händen ber Hauptfigur, fo wie in 
denen der jungen weiblichen Geftalt erblidt, für ben 
Lingam halten zu müfen. Das Täfelhen im dem ziwep- 
ten Armpaar ber Hauptfigur wird ald bie Meda bezeich— 
net. Sr. v. Fliher führt nun zur nähern Erklaͤrung 
dieſes Idols an: „Die Mongolen beten biefen Gößen 
unter dem Namen Pamantaga an — d. i. MRachegott ber 
Lamas: Hindens. Es ift leicht begreiflih, daß dieſes 
GSoͤtzenbild den allmächtigen Gott, ben Schöpfer, Erbal: 
ter und Zerſtoͤrer baritellen fol, Ueber feinen Urſprung 
win ich noch einige Worte zufügen, Ich. habe geglaubt, 
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die Mongolen hätten bie Grundbegriffe ihrer Goͤtterlehre 
von den Indiern erbalten. Die fo alten und fo aufge: 
Härten Indier oder Hindus feeinen lange vor den Aegpp⸗ 
biern und Griechen eine fehr wichtige Molle gefpielt zw, 
baben. Es it hinreichend, an die Ruinen von Ellora zu 
erinnern, um nicht andere Beweiſe ihres geiftigen Reich 
thums anzuführen.“ — Nun entwidelt Hyen. Fiſcher aus 
Berichten der Mitfiondre die Begriffe ber indiſchen Tri: 
murti, welde übrigens nichts Meued enthalten und 
ſchließt: „Meine Vermutbung, dab die mongoliſche Mpr 
tbologie indiſchen Urfprunas fep, erbielt ſelbſt einen 
Grab von Gemißheit, als ic eined Tages den Prinzen 
Viſapur beym Erbliden diefed Goͤtzenbildes lebhaft aus⸗ 
rufen hoͤrte: das iſt der Lingam, aus einem unfrer 
Tempel entführt.“ 

Herr v. Fiſcher, mit ſeiner Erklaͤrung nicht zufrie⸗ 
den, wendete ſich J. J. Schmidt in Vetersburg, wel— 
cher durch feine Forſchungen im Gebiete der Altern reli— 
giöfen, politifben und literarifhen Bildungsgeſchichte 
der Völfer Mittelafiend, vorzüglich der Mongolen und 
Tibetaner, 1824. 8. mobl bauptfählib im Stande ſeyn 
möchte, biefen Gegenftand am gründlichfien zu beleuchten. 
Die Antwort bdeifeiben ift der vorgedadhten Abhandlung 
bevgedrudt und ſcheint mir von einem folden Antereffe, 
daß eine Ueberſetzung derfelben bier gern gelefen werden 
wird, da das Driginal gewiß im Deutichland wenig bes 
kannt if, Im Eingange des Antwortfchreibend ftellt 
Hr. Schmidt die Begriffe ded Buddhaismus und Brah— 
maismus feit, melde er in den Hauptfägen wefentlich 
verfhieden findet und läßt es unentihieden, ob man Er: 
ftern als eine aud dem Leztern entfprungene Sefte, ober 
ald dem Brahmaismus vorausgegangen, betracten fol, 
Nach diefer Audeinanderfegung fommt nun Hr. Schmibdt 
auf unfer Gögenbild und fagt: „Diele Gottheit. (der 
Vamantaga) ift für ſich ſelbſt nur eine der zahlreichen 
und mannichfaltigen Darftellungen des Siva und fein 
Name der eined geiftigen Weſens ber dritten Ordnung, 
welche bie Brabminen Trimurti nennen, Es iſt nicht 
der Lingam, dem der Prinz Viſapour vermuthet batz 
fondern der Lingam, — ber Geftalt nah mit dem Phallus 
übereinfommend — iſt nur eine feiner vorzuͤglichſten Ei⸗ 
genihaften, und mit der ganzen Gruppe bildet er nad 
dem Epftem der Brabminen ein Bild ber zerftörenden 
und wiedererzeugenden Natur. Bende Geftalten , ſowohl 
der Goͤtze als dad weiblibe Weſen, welches ibn umarmt, 
baben ihre Hände verfhlungen und halten den Lingam 
mit der Rechten. Der Name ift aus den Worten bed 
Sanferit; Dama und Antaka zufammengefezt; ber Erftere 
ift der Eigennahme des Gottes der Hölle und ber Ans 
dere bezeichnet Zerſtöͤrung. Ben den Mongolen ift er 
gleibmäßig Weberwinder der Höllengötter genannt, wels 
es mit der Bezeichnung des Sanferitd : Worte Vaman, 
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taka übereingufommen ſcheint. Es ift entfchieben‘, ba 
dieſer Goͤtze keine Brahmaiſche, fondern eine Bubbbai- 
ſche Geftalt it; wovon man fi durch den Kopf bes 
Buddhaifhen Gottes der Weisheit überzeugen kann, — 
Mandchouchti — der über dem Goͤhen fteht; man unter: 
ſcheidet aber auch mehrere Brahmaifhe Gottheiten unter 
den mit Füße getretenen Figuren, namentlich den Gas 
nefa, Fenutlih am Eleppantenräffel, Unter den Gegen: 
ftänden, welche fi in den zahlreichen Händen des Goͤtzen 
befinden, erfennt man mehrere, die beym Gottesdienfie 
bed Buddha gebraudt werden, 3. B. bie prieſterliche 
Blode, der priefterlihe Scepter, die Paule u. f. m. 
Die Bubdhaiften ftellen Damantafa unter die drohenden 
Gottheiten, beftimmt, alles zu vertilgen, was bie Fort: 
pflanzung und den Zwei der Lehre des Buddha hindert, 
n.f.w. u. ſ. w. Es würde fhmierig ſeyn, den Ort zu ber 
fiimmen, mo dieſes Goͤtzenbild verfertiget worden, ba 
fi feine Infhrift darauf befindet. Mon China erhalten 
wir nur den unwichtigſten und wenigft geachteten Theil 
ber Gößen; ber größte Theil kommt von Tibet, mo 
man eben fo gefhidte Sieber ald in China hat. Die 
ſchoͤnſten famen in ältern Zeiten von Balpo oder Mepal. 
Die Chroniken Tibets und die der Mongolen rühmen 
vorzüglich die Figuren von Neapel, und bep ber Grün- 
bung eines neuen Tempels ließ man von biefer Stadt 
baͤufig die Künftler kommen, welchen man die Unferti: 
gung der verfhiebenen Gögen anvertraute. Der Stoff, 
aus welchen der Damantafa gebildet worden, tft vielleicht 
das Metall, melbes unter dem Namen des weißen Kine 
ſiſchen Aupfers befamnt it, Man weiß, daß bie Zeful: 
ten, getaͤuſcht burd bie Heuferungen der Ehinefen, dieß 
Metall ald ein befonderes mineralifhes Product betrad: 
teten, bis die Crfabrumg Me vom Gegentbeil uberführte, 
indem fie den Bewels erbielten, daß ed nur eine Zuſam⸗ 
menfegung fen. Hiermit fließt diefe intereffante 
16 Seiten ftarfe Abhandlung. 

Drud und Papier find zu loben, doch tadeln möchte 
ib die dazu gelieferten Abbildungen, welde durchaus 
keine Flare Aufbanung von dem Bögen gewähren. Ich 
boffe fpäter durch zu erwartende Mittheilung eines Ab: 
guffed , in den Stand gefezt zu werben, genauere Dar: 
ſtellungen von diefem Werfe der Kunſt liefern zu töns 
nen , «indem ed mir fehr der Mübe werth fcheint, daß 
Gelehrte mb Kenner des Drients biefem Idole Beach— 
tung (denken, da ein Aehnliches wohl bisher nirgend be: 
kannt gemacht ift. 

Herrn A. W. v. Sälegel find biefe Zeilen vorzig- 
lich gewibmer und mögen benfelben einen freundlichen 
Neujahrögruß von mir bringen, 

Dr, Dorom, 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Neue Kunſtwerke. 


Baden und ſeine Umgebungen in ma— 
leriſchen Anſichten von Profeffor Frommel, 
mit Beſchreibung von Hofrath Schreiber. 

ter Heft. Preis‘ 5 fl, 30 fr. 


Diefer neue Heft eines Werls, welches ber beut: 
{hen Kunſt Ebre macht, enthält, wie bie vorberaehen: 
den, ſechs Blätter: 1. Den Wafferfall bey Geroldsan; 
2. das Klofter Lichtenthal; 3. bie Todtenkapelle daſelbſt; 
4. dad neue Geſellſchaftshaus in Baden; 5. die Muinen 
der Burg Windel, und 6. Tuͤrenne's Dentmal bey Dad: 
bad. Auch an diefen Abbildungen muß man wieder bie 
glädlihe Wahl der Standpunfte, fo wie die geiftvolle 
Behandlung ruͤhmen, bie Effelte find nicht geſucht, fons 
dern wie fie die Natur felbft barbietet, wenn mande 
Vedutengeichner fih damit beguiigen, ibren Gegenftand 
beym erften Aublick, und in der erften beiten Beleuchtung 
flüchtig zu_fliggiren, und bey der Ausführung eine meift 
ungetreue Erinnerung zu Hüife zu nebmen, fo zeigt ſich 
Dagegen bey unferm Kuͤnſtler überall ein forgfames Stu: 
dium bed Charakteriftifhen. im Ganzen mie im Detail, 
Ein vierter Heft wirb die fhönften Parthieen des ro: 
mantiſchen Murgthals enthalten, und diefes Werk ſchlie⸗ 
ben; zu einer Ahnlihen mahlerifhen Darftellung des 
Schwarzwaldes hat Hr. Prof. Frommel bereits die Zeich⸗ 
nungen an Ort und Stelle gefertigt. 


Merfwürdigfeiten des Großherzogthums 
Baden, in Bezng auf Kunft und Gefchichte, 
nad der Natur und auf Stein gezeichnet von 
J. Bergmann. Eonftanz. ir — Ar Heft. gr. Fol. 


Es herrſcht ſeit einigen Jahren ein loͤblicher Wett⸗ 
eifer, die Ueberreſte deutſcher Urt und Kunſt in Ubbil. 
dungen und Beſchreibungen befannt zu machen. Der 
Plan des vorliegenden Werks bat aber einen noch wei: 
tern Umfang; es nimmt au intereffante Unfihten von 
Städten ıc. und Darftellungen merfwürdiger Naturfor: 
mationen auf, An Stoff kann es fobald nicht gebrechen, 
deun die badifhen Gegenden am Bodenſee und Dber: 
rbein enthalten einen Reichthum won Merken der Wrdi, 
teftur, Sculptur und berrlihe Syenereien, ber wohl eine 
ziemliche Reihe von Heften füllen mag. Nur if frevlich 
Bergmann fein'geübter Zeichner, und befonderd mißlingen 
ihm landſchaftliche Gegenftände und Figuren. Auch mit 
der lithographiſchen Technil Hat er fih noch zu wenig 
befreundet. Der bepgefügte Tert iſt kurz, aber zweckma ⸗ 
Hig und zur Belehrung hinreichend, 3 

. — ber. 
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Archaologie. 


Verzeichniß der alten und neuen Bild— 
werke in Marmor und Bronze in den 
Saͤlen der koͤniglichen Autikenſammlungen zu 
Dresden. Walther 1826. VI. 122 S. 


Dantenswerth im mehrfacher Beziehung ift das vor: 
Kiegende Michlein, welches dem Vernehmen nach von dem 
fönigl. fähfifhen Hofrath Hrn. Dr. Hafe berrübrt und 
ben früheren Catalogue des marbres etc. Dresde ıBoz. 8. 
von Fipfind in reichem Maße erfest. Don Dresden ber, 
wo das kunſtgeſchichtliche Studium unfrer Landsleute feit 
längerer Zeit einen Anfangs: und Mittelpuntt zu ſuchen 
pflegte, muß ed Auswärtigen ald Erinnerung an befannte 
Kunftwerfe, aegenwärtigen Beſchauern ald Wegweiſer 


durch geehrte Umgebungen erwünfdht fepn, und felbft die, 


archaͤologiſche Forfbung hat gerechte Grunde, jedes voll- 
fändige Verzeihnif einer Antikenſammlung als einen 
Zuwachs des in feiner Gefammtheit nie und nirgends 
abbildungsfaͤhigen ardäclogifben Materials anyufeben, 
Werte, deren Dafeya wichtig ift, während ihre einfache, 
fonft befannte, zerſtoͤrte oder artiſtiſch alzu untergeorb: 
nete Geſtalt niemals zu ihrer Abbildung auffordern mir: 
de, fommen erft durch ein folbes Verzeichniß zur Spra: 
de; andere, felbit die befannteften, deren offenes Ange: 
fibt bie und da durch die Echlangenwindungen eines 
vielgingigen Gefpräbed mehr verdunfelt als erläutert 
wird, können in einer gedrängten Beſchreibung leicht zu 
ihrer gültigiten Betrachtungs weiſe zurädgeführt werben. 


Eine Arbeit diefer Urt, die nichts zu wuͤnſchen übrig 
ließe, muß zur Zeit dem unmöglihen Dingen beygezäblt 
werden ; der gegenwärtigen gereicht ed zum Lobe, daß 
fie den weſentlichſten Erforberniffen eined Antikenverzeich⸗ 
niffes mit einer Entbaltfamkeit entfprict, für die man, 
am bie redfelige Breite der meiften archaͤologiſchen Werte 
all zugewoͤhnt, felbit manche unbequem verſchloſſene Pe: 
lehrung dann und wann gern hinzugeben pfleat. Die 
eingelmen Stuͤcke der Sammlung find unter Bezeichnung 


fortlaufender Nummern aufgeführt; Herkunft und Größe 
find forgfältig angegeben, Nachweiſung der Ergänzungen 
und ber Abbildungen mangelt wenigſtens da nicht, mo 
burch Beckers Auguftenm vorgearbeitet war. Ausbebung 
archaͤologiſcher Beſonderheiten, mie im Parifer Antiken⸗ 
verzeihniffe bezweckt ift, lag nicht im Plan der gegen: 
wärtigen und dürfte bey ihrem verhaͤltnißmaͤßig beſchraͤuk⸗ 
tem Material auch kaum erwartet werden; dagegen ift 
allerdings zu bedauern, daß die Beſchreibung der. umfafs 
fenderen Bildwerfe dem ungeübten Auge nicht mehr als 
geſchehen ift, nahbilft und daß daher auch dem Beſchauer 
wefentlihe Unfibten neuerer Forſcher zugleih mit den 
begrändenden Einzelmbeiten der Bildwerke wangeln, So 
find die BVorftellungen der allbefprodenen Kandelaberbaſis 
Niro. 99. zwar ungefähr benannt, aber weder beſchrieben 
noch erflärt, Richtiger als bey Beer ift die Folge der 
Seiten von ber Linken zur Rechten (Auguſteum Taf. V- 
VII. VI.) angenommen, aber, da jede Erwähnung ber im 
Epheukranz des Neokoren (Taf. VII), in den Silenesken⸗ 
Verzierungen, ja wohl gar in vermeintliben,, thorfud: 
äbnlich verbundenen Tempelbefen für uns unverfennbaren 
bachiihen Beziehung jener zwiefachen Mpoflomweibe fehlt, 
ohne irgend eine Begründung ; daß auf der dritten Seite 
dem Lichtgotte Apoll eine Fadel.geweibt werde, wo Beder 
in Abbildung und Erklärung einen Köder gibt, ift ebens 
falls frillfhweigend angenommen, und flatt der Haupt: 
mennungen Wilconti’d, Becker's, Boͤttiger's und neuerer 
Gelehrten einzig DO. Muͤller's Schrift de tripode Delphico 
angeführt, auch dieſe aber ohne Erwähnung ber in ihr 
vorgetragenen Meynung. ‚Da jedoch ähnliche Lebelftäude 
bauptfächlich bey Meliefs zur Sprabe Lommen und biefe 
dem verzeichneten Theil fonft völlig mangeln, fo verliert 
auch das gegenwärtige Verzeichniß dur fie weniger an 
feinem Wertb. 

Das Verzeihniß befolgt vom Cingang an bie fort: 
laufende Reihe der Säle. In dem erfien und in den 
legten derfeiben find befanntlich faſt durdgaͤngig moderne 
Bildwerke aufgeſtellt. Indeß ‚würde ander den äyppri: 
fhen Löwen des Eingangs auch der, fehr willtärfic fo 
benannte, Pſollus (Nr. 5.), eine Bronge: Starue in 2 
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bendgröße, vorzüglihe Wufmerkfamfeit verdienen, wäre 
ihr Alterthum fo entſchieden ald es dem Verfaſſer für 
umbezweifelt zu gelten fheint; an den Hermenichäften 
von buntem Marmor Nro. 30, 32. hegt Def. geringeren 
Zweifel, Cine Unterfheidung ded Antiten und Modernen 
durch Drud oder Beyzeichen wäre bier und noch im zwey: 
ten Zimmer an ihrem Orte gewefen, In dieſem ift von 
Untiten außer ber bereits erwähnten Kandelaberbaſis nur 
der reich verzierte Altar mit drey Niſchen bemerfend: 
wert, deſſen Abbildung Beder (Auguſt. 1. 33. 34.) 
mit einer im Verzeichniß wiederboiten Deutung auf den 
Dienft der Penaten gab; der Einwand liegt nabe, daß 
drey zufammengebörige Niſchen nicht wenigen Drepverei- 
nen von Gottheiten dienen konnten, dem Penaten aber, 
die im römifhen Kultus als ein Götterpaar vorgufom: 
men pflegen, am menigften. Meferent fährt fort auch 
aus dem folgenden Zimmern, in denen fait ausſchließlich 
antite Bildwerke aufgeftellt find, Einzelnes auszuheben, 
was ibm zu abweihenden Mepnungen veranlafte., Die 
unter Nr. 119. im dritten Zimmer angeführte Gruppe 
(Auguft. I. 66.) würde er nad anderwaͤrts bepgebradhten 
Analogien nadter Venusbilder (Venere Proserpina illustr. 
©. 66) mit dem Priapusdol und befleibeter weiblicher 
Figuren mit dem Idol einer mpftiihen Göttin (Ebend: 
©. 62) ohne Echwierigleit ald eine Venus neben der 
Statue eines Priaoud bezeichnen. Die vermeintliche 


Thetis im vierten Bimmer (Nr. 153. Auguſt. I. 104) 


würde ef. mit dem Ergaͤnzer für eine, nach bäufigem 
Gebrauch mit dem Delpbin begleitete Wenns halten, wenn 
die Züge des Kopfes wirklih ein Bildniß verrierben; eime 
Vorträtfigur ald Thetis darzuftelen war fo wenig Anlaf 
. vorhanden, als reichlider für die Bildung einer Venus 
Anadvomene. Indeß ift der Kopf jener Statue mit dem 
zufammengefalteten Kopftuch (Zoega zu bussir. I. 42.), 
Kredemnon bebedt, welches bekanntlich feiner Meeradttin 
fo vorzugsweiſe zufommt als der Leufotben. — Eine Ki- 
gur mit Bocksbeinen, Marfvas benannt, zu finden, müßte 
felbit bev Werten von moderner Erfindung befremden; 
in der allerdings febr geflidten Gruppe Nr. 159. (Auguft, 
In. 83) ift es jedoch nicht der Bockefüßler, dem die an: 
tife Begründung fehlt. Dieſes it ein entichiedener, vom 
Kopf bis auf die Aniee antiker, bärtiger Pan; fein ruͤck⸗ 
waͤrts gebaltener linter Arm und die erhobene Richtung 
des ungefbidt mit einem Stamm ergängten rechten erin 
wert allzuſehr an bäufige Ringergruppen auf Meliefd, um 
die Figur nicht am liebften einer vormaligen Gruppe des 
mit Eros ringerden Pan benzumefien. Daß die gegen: 
überftebende Apollofigur antike Theile habe, ift troß ihrer 
Weberarbeitung nicht abzuläugnen ; ber mit einer Ehlamys 
befleidete Sturz ift nicht modern. Wer aber beweist ung, 
dab dieſes Fragment je zu ber Figur des Pan gehörte?— 
Das bie ald Pan und Olympus ergängte Gruppe Nr. 


165. (Auguſt. III. 81.) zur weiblichen Figur einer Noms 
phe zu ergänzen geweien wäre, fheint eben fo wenig aus: 
gemadt. — Werke wie Nr, 169. (Auguft. 1. 36.) fan 
Ref. nur für Votivſchilder halten und daher nur in Ge- 
bäude, niemals in Sarkopbage, eingefest glauben. — 
Bilder eines durch Pinien : At, Gartenmelfer und einen 
Hund begeidneten Landgottes find durch mehrfache Votiv⸗ 
inſchriften allzuentſchieden ald Silvanshilder begeichnet, 
um fie noch dem Vertumnus bepmeffen zu bürfen, wie 
im fünften und abten Saal (Nr. 188, Auguſt. IL 82, 
und 348.) geſchehen it. — So wenig auf Köpfe anfommt 
wie auf den Ebend, Nr. 192. (Auguſt. II, 72.) angeführ: 
ten, fo mahnen fie doch billig an eine Beſchraͤnkung der 
allyubäufig beliebten Benennung eines Amor zu Gunjten 
der häufigen Brunnen: oder fonftigen Lokalgenien. — 
Db die fißende Statue Wir. 213. (Uuguft. II. 68.) eine 
Erato fep, will aud Ref. nicht bejaben; fie erinnert an 
bie vatifaniihe Terpſichore. Fuͤr eine Mufe jedoch ift fie 
nad ihrer Bekleidung und mad dem Felsenfis mit Wahr: 
fheinlicpleit gebalten worden, und einer ſolchen paßt auch 
der mit metallenem Stirnband (Aurv£) geſchmuückte 
Kopf, Warum diefer leztere der Statue fremd fen 
folle, geftebt Mef. nicht einzuſehen. — Die im ſechsten 
Saal Nr. 224. (Uuguft. J. 11.) befindlibe Spesfigur iſt 
mit gleich ungegründetem Verdachte belegt worden. Der 
Meft eined Fuͤllhorns in ihrer Liuken iſt ungmweifelbaft 
antit, und für die Dusendarbeit diefer, immerhin auch 
vahhadrianifhen, Statue weder zu gut noch zu ſolecht; 
ein Fulborn aber kam der Statue zu, wie zum Webers 
fluß eine ganz äbnlibe im Untiguarium zu Münden 
zeigt. — Das vermeintlihe Herkulestind Nr, 250. (Hug. 
il. 89.) ift keinesweges erwiefen ; ftatt der Fiſche fonnte 
man ibm einen Vogel in die ergänzte Hand geben und 
er alih vielen ähnlichen Votibluaben nicht weniger als 
einem Herkules. — Nah einem Korbe, der an der tins 
fen Seite des figend fhlafenden Anaben Nr. 305. (ke 
plat. 126.) rob angedeutet ift, war berfelbe ald Fiſcher⸗ 
fuabe zu bezeihnen. — Die von Nr. 306. (Le plat, 127.) 
gegebene Deutung einer Eleftra am Grabbigel des Dreft 
fteht und füllt mir des Verf. im Converfationsblatt 1822. 
Nr. 123. vorgetragener Mepnung über die Venus von 
Melos; für die gegenwärtige Statue dürfte wenigſtens 
ein Felsſtüͤck, wie es der alten Plaftit als häufige Aus: 
deutung bergigen Raumes dient, nicht obne Weiteres 
einem Grabbügel gleichgeſezt werden. — Daß bie ſehr 
merfwürdigen Etatuen Mr. 364. 367, welche Weder 
(Auguft. Il. 107.) für Gladiatoren mit zufäliger Aehn⸗ 
lichfeit ‚des Hadrianus erflärte, dieſen Sailer wirklich 
voritellen, ift obne weitere Mebtiertigung, aber mit gutem 
Gründen angenommen. Bmeifelhafter if, was eben fo 
ſtillſchweieend voraudgefegt wird, daß bie vormalige durch 
Verſſummlung der Arme untenntlihe Handlung die des 
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Ballſpieles geweſen fen, da auch für Diskuswurf ſich viel verſehenen Silvanus (Mr. 348. Peplat. 107.), der Del: 
ſagen ließe; ferner, mas dem Ref. eben fo willlürlich pbin mit einer Muſchel als Attribut einer Venus (Mr. 
ald unwahriheinlih ſcheint, daß fie einem Sphärifte: | 257.), die Verfhleverung durch Mantel oder Kopftuch 
rium, ja mit dem gegemüberftebenden Statuenpaar (Mr. | am Idol des Priapus (Nr. 119.) und äbnlibe Nefonder: 
365.366.) bem Giebel eines folden angebörten, nämlıc | heiten biefer Art gehören ganz eigentlich in ein Mergeichr 
mit binzugefügter und verlorener Statue eines britten | niß, welches den Beſchauer zu forgfältiger Beobachtung 
Mitfpielenden. Die Willtür einer folden ‚nahme, mo | auffordern, den entfernten Forſcher ber jedes Eigen: 
und vier zufammengehörige Statuen von leibliher Er: thuͤmliche belehren fol, Selbſt ob ein Kopf ſchlechtweg 
haltung gerettet find, bie gleihe Größe diefer vier Sta: | ein Kopf oder, wie Nr. 100, ein Hermentopf fen, ift bev 
tuen, endlich das neue Wagftid aus einem fo magerm | einem folden Feinesweges gleichgültig und die Sorafalt 
Bildervorratb Giebelgruppen für, Spieipläge zu compo: | der Beobachtung in ſcheinbar geringen Gegenjtänden ver: 
uiren, müfen jener Meynung einen ernftliben Wider | hüter oft Irrungen in den mwichtigeren und vorzugeweife 
fpruch entgegenfchen, Dagegen es mabe liegt, die benden | audgebobenen, Da die Beſchreibung felten aufs Cinzelne 
Kaͤmpferpaare am Cingang eined hadrianifhen Spiel: | eingeht, fo find Uebereilungen im ihr feltener bemerklich 
plaged auf Sockeln gegemübergeftellt zu denken. als in der Anwendung archaͤologiſcher Ausdride; Sa: 

Zu manden andern Widerfprücen eben diefer Art | tprisfen, d. h. Satprfinder ald Venennung erwachſener 
bietet die vorliegende Schrift wie mebr ober weniger alle | Satprn (Mr. 124. 162. 178. 193. 219.), ein Faun ftatt 
Arbeiten über äbnlihe Gegenftände, ein weites Feld dar. | eines Satyrs, wo vom Driginal ded Prariteles (irrig 
Ohne die vormalige Stelle und Umgebung einer Etatue | Protogenes Nr. 191.) die Rede ift, Krotalen für Cum: 
zu wiſſen, wie fie uns faum irgend einmal befannt zu , bein (Pr. 296.) m. f. mw. Go märe ſelbſt das Kupſt⸗ 
fepn pflegt, ober ohne die entſchie denſte Nachweiſung in: | urtbeil bie und-da firenger zu mwünfsen, Mehr denn ein 
dividueller Attribute, müfen gelehrte Götterbenennungen | Bronzelopf der Samminng verdient ftrengere Prüfung 
durch mebr oder weniger allaemeine, aber im ihrer Bat: | (fo der Niobide Nr. 126, des Drufus Nr. 170.), das 
tung fat allemal an ein beftimmtes Lokal gebundene Ben: | Melief Nr. 330 feheint entſchieden modern, dagegen Dief, 
namen, wie Pofeidon Meilibos (Mr, 35.) und ähnliche | die fir Nr. 163. 336. angenommene Neuheit verneinen 
nicht bios wiltärlih, fondern auch ſtoͤrend eriheinen; | möchte, Weber den Frauenkopf Nr. 319. läßt ſich fire: 
für eine allgemein zuftchende Benennung Fönnen wir | ten, ob er wirklich altgriechiſch oder fpätrömifch fen; bie 
nicht einmal die Athene Stratia (Mr, 146.) und Pros | einen Loͤcchen feinen einem Haaraufſatz anzuaehören. 
mahos (Mr. 149.), gelten laffen, und wenn eine jede Der verdiente Verfaffer wird in diefen mancherley 
fadeltragende Artemis auch immerhin Daduchos heißen | Uugftellungen den Beweis einer dankbaren und aufmerk: 
mag, fo müfen wir für eine, die wir blos als fchreitend | famen Benutzung nicht verfennen, den wir ibm zu geben 
fennen (Mr. 111.), die Anwendbarkeit einer folben Ber | wünfchten, Er wird unfre Bemerkungen mit prüfender 
nennung billig bezweifeln. Warum muß ein jeder Satpr, | Sichtung jenen nie ausbleibenden Verichtigungen anreis 
der, nicht einmal mit entſchiedener Hinwendung auf eis | ben, melde jedes Merzeihnif einer Sammlung fon 
nen Dionvſos, Wein einfbentt, Ampelos genannt wer: | durch eingelne Wenderungen der Segenftände und ihrer 
den (Nr. 219.), werum jeder Herkuled, der das nicht | Aufitellung zu erwarten pflegt. Bereits in gegenmwärtiger 
feltene Beyzeichen eines Stierkopfes trägt, ein DBefieger | ift die Ordnung von Nr. 346. 347. verkehrt worden; 
des Eretifhen Stiered (Mr, 299.) beißen? Warum wollen | eine Yünglingsfigur, deren irrige Ergänzung zum Me: 
wir für. jegliches Bildnif einen Namen fuchen, zumal | leager erwähnt wird (Mr, 145.), ift durch die Attribute 
entſchieden namenlofe aud Familiengräbern bie zablreic: | eines Rhotons und eines Strides oder einer Schleuder 
fen unfered Vorrathes fepn mögen und, bie Abbildungen | der ihrer bevgemeflenen Afthetifhen Bedeutung näher ge: 
oft eben fo leicht taͤuſchen als entfchieden bey jenem Epi: | rıidt. Ueber die Grunde, aus melden Verf. dad lezte 
turns (Nr. 179.)?. Wichtiger als eine fo unfihere Uns: | Antitenzimmer ber königliben Sammlung zur Zeit unbes 
dehnung unfrer Grenzen ift bie forgfältige Beihreibung | fhrieben ließ, bat derfelbe fi nicht erflärt. Die ver: 
ber Denfmäler; vielen wird feine Mbbildung gegönnt, | fhiedenen, aus Wlten und Neuen gemifchten, überdieß 
andern ift die befte nicht gemünend, Es äft nicht unme: | bev Fleinerem Umfang leicht zu vernachläffigenden Gegen: 
fentlih für die vormalige @eftalt jenet fchönen fatpresten | ftäude jened Zimmers, umter denen doch auch größere, 
Mundſchenken (Mro. 192. 178. 143. .219.), daß Mefte | wie bie bevden merkwürdigen bacchiſchen Sarkophage 
des von der Merten gebältenen Kruges fib am ihren | (Auguſt. IH. 111 — 115.) ſich befinden, dürfte vielleicht 
Köpfen (menigftend bey Nr. 162. 178.) noch erhalten | noch bdringendere Anforderungen auf eim forgfältigeres 
baben ; der Ephenzweig am Stamme eines für Bertumnus ! Werzeichmß machen als die beſchriebenen größeren Mar: 
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morwerke, und werden hoffentlich von den thätigen Be: 
mübungen ded Verfaſſers noch nachtraͤglich ein ſolches er: 
halten. H. 8. ©, 


Kunftausftelurgen zu Gent und Amfterdbam, 
im Dezember 1826. 


In meinem lezten Briefe vom Juli d. 3. verſprach 
ih Ihnen Einiges über die Kunftausftelungen zu Gent 
im Auguſt und ju A fterdam im October mitzutbel: 
len; dringende WUngele,enheiten und Gefchäfte anderer 
Art haben mich jezt verhindert mein Wort zu halten; 
dennoch hoffe ih, daß diefe Zeilen, obfhon etwas ver: 
fpätet, Ihnen nicht unwilfommen fepn werben. 


Mie ich im meinem vorigen fagte, mar von ber 
Academic Royale de dessin, Peinture, Sculpture et Ar- 
chitecture zu Gent ein Concurs eröffnet; zu der Beur: 
tbeilung waren, mie gewöhnlih, einige Kuͤnſtler und 
Dilettanten aus Brüffel, Antwerpen, Brügge, Doornit, 
Amſterdam ꝛc. eingeladen, und die Alademie theilte zu 
gleicher Zeit die Preife an Ihre Zöglinge aus, Die Auf⸗ 
gabe des boͤchſten Preifes im Concurs, *) fir alle Kuͤnſt⸗ 
ler des Königreichs erreichbar, war eine Hebe dem Adler 
des Jupiterd den Beer darreichend. Die des zwepten 
Preifes (eine Medaille und fl. 300 Nied, C.) war ein 
hiſtoriſches Gemaͤlde aus der neuern Geſchichte, und follte 
den Grafen v. Egmont vorftellen, mie er nach bem 
Bintgerüfte gehend, dem Biſchof Mpthoviug einen 
Brief überreiht, morin er feine Gattin und Kinder 
Philipp dem Il. empfiehlt. Ein dritter Preis, bios für 
Damen zu gewinnen, beftand in einem Lodenfrang, einer 
Medaille und fl. 200. Nied. C. Die Aufgabe: Eine 
fhlafende Nomphe mit ihrem Hunde, von natilrlicer 
Größe, Für den vierten Preis, eine Medaille und fl, 200 
Nied. E,, war bie Aufgabe ein Genreftüd, eine junge 
Verlobte, welche in Geſellſchaft ihrer Mutter und Schwe: 
fier, durch ihren kinftigen Gatten im die Wertitätte 
eines Malers geleitet wird, ber ibr Porträt vollendet 
bat. Der fünfte Preis (eine Medaille und fl. 150) be: 
traf die Landicaftmalerep und bie Qufgabe war ein 
Mondfcheingemälde, der fechste (eine Medaille und fl. 100) 
in der Bildbauerfunit, das Bruftbilb ded Erasmus; 
der fiebente in der Urbiteltur (eine Medaille und fl. 250) 
der Grundriß, Aufriß und Durchſchnitt eined Gebäudes 
für die botaniſche Geſellſchaft zu Gent. 





°). Fine Mebaille und fl. 600. Nieb. C. 


Schabe daß feit einiger Beit bie älteren Künftier 
nit mehr für einen Concurs arbeiten wollen, und bieß 
den Jüngeren überlaffen. — Judeſſen waren. die drey 
eingefandten Stuͤcke für den erften Vreis, alle ſehr Io: 
benöwerth. Dem Hrn, Picguct von Bruͤſſel, Schüler 
bes Hrn. Navez, wurde der Preid ertheilt, Die HH, 
Dielmanson Brifel und Diez von Gent, befamen 
Jeder ein Acceſſit. Den zweyten Preis gewann Mad, 
Adele Kindt von Bruüffel, der dritte wurde Mad, 
Elife be Gamon von Brüffel zuerfannt. Im Genres 
ftüde befam Hr. Scheppers von Antwerpen den Preig, 
Hr, be Vlieger von Gent ein Acceſſit. B. J. v. Ste: 
ren aus dem Haag gewann den filnften Preis mit einem 
Mondicheingemälde, und U. de Noter zu Gent ein 
Acceſſit. Im der Bildhauerev wurde dem Erasſsmusbilde 
bes Hrn. Voituron ber Preis und dem des W.Frand 
(bepde von Gent) ein Acceſſit zugetbeilt. Hr, Focqueur 
von Gent befam den Preis in der Architettur. 


Dieſe Preisftüde wurden am 21. Auguſt zu gleicher 
Zeit mit den Arbeiten der Zöglinge der Akademie, im 
neuen Saale des Univerfitätd « @ebäubdes aug;eftellt, einer 
prächtigen Motunde von Bo Fuß im Durchmeſſer, mo 
etwa 1500 Perfonen, mworunter die vornebmiten Damen 
der Stadt, im gläugendbem Puse verfammelt waren, 
Die Gefrönten wurden von dem Hru. Bürgermeifter, 
den Profefforen ber- Akademie und den Mitgliedern der 
Soeicte des beaux arts in offenen Galefhen nah Haufe 
begleitet, die Straßen, mo die Gelrönten wohnten, waren 
mit Guirlanden gefbmnidt und Abends beleuchtet. Im 
ben füblihen Provinzen ift dieß ein wahres Volksfeſt. 
Den‘ beyden Kunftausftellungen von Gent und Amfter 
dam waren viele Stüäde gemeinfhaftiih, da fie auf 
Verlangen der Kuünftler zuerft in Gent ausgeſtellt und 
dann nach Amſterdam geſchiet wurden. Gm ber erſtge⸗ 
nannten Stadt konnte ih mich nur wenige Tage aufhal⸗ 
ten, befihalb werbe id blos einiger vorzuͤglichen Bilder ers 
währen, welche nicht zu Amfterdem waren, und die aus 
dern unter der Rubrik Amfterdam anführen, 


Zu Gent zeichnete fi, unter den Stüden, melde nicht 
verfandt wurden, vorzuͤglich aus, ein Bild mit Figuren über 
Lebendgröße ve» Hrn. Navez: Mebecca wie fie von 
@liefer begleitet dem Jacob begegnet. — Die 
Gruppirung, die Zeichnung, und der Auddrud der hans 
deinden Perſonen fand vielen und verdienten Benfall; 
das Colorit aber ift etwad kalt, wozu der Hintergrund 
viel mitwirkt, auch dürften die Fignren auf dem zwenten 
Plane etwas fchmwäcer gebalten fern. Die Draperien 
und dad Nadte find vortreffid. Hr. Navez zeige fi 
ald ein guter Schiller bed verftorbenen David, 


(Die Fortfegung folgt.) 





Nr. 12. 





Kunſt- 


Blatt 


Dounerftag, ben : Februar 1827 





Neue Bauwerke in Münden. 


Seit der Grumblegung ber Pinakothek, von welcher 
in dieſem Jahre bereits der Unterbau errichtet worben 
it, find mehrere andere Gebäude von großer Ausdehnung 
und Bedeutſamkeit in unfrer Hauptftadt, theild angefans 
sen, theild vollendet worden, welche durch die Schönheit 
ihrer Conſtruction weientlih zu der Ausſchmuͤcung ber 
felben beutragen. Die folgende Weberfiht wird unfere 
Leſer wenigitend einigermaßen von ber Wichtigkeit dieſer 
Worte überzeugen. 


ı. Der Sönigsbau, 


welcher an der noͤrdlichen Seite ded Mar Tofepb Plahes 
errichtet wird. Die oͤſtliche und Hauptfeite diefed großen 
Raumes nimmt dad neue von Fiſcher erbaute und nach 
dem Brand im Jahr 1823 ganz gleih dem frühern wie: 
berbergeftellte Theater ein; auf die Mitte deffelben 
fommt das Eoloffale Dentmal zu ſteben, welches bie 
Etat Münden dem Höcitfeligen König Marimilian 
Kofeph errichtet. Profeffor Mauch aus Berlin, im ver: 
gangenen Frühjahr eigens defbalb nah Münden beru: 
fen, wird das Modell dazu fertigen, und wir hoffen ed 
in wenigen Jahren aus der biefigen Erzgießerey hervor: 
geben und auf dem Plaße feiner Beſtimmung emporftei: 
gen zu ſehen. 

Der neue Flügel des koͤniglicen Mefibenzichlofes. 
welcher auf der einen Seite dieſes Platzes den Haupt: 
theil des ganzen Gebäudes bilden foll, war eine fir die 
arhiteftounifbe Anordnung fehr ſchwierige Aufgabe, fo: 
wohl wegen ber Verbindung mit dem übrigen ſchon be 
fehenden Gebäude, als in Hinfiht der Wahl des Stols 
und ber Verhältmife im ber Nachbarſchaft ded nahen 
Theaters, deſſen korinthiſche Säulenfacade einem eben fo 
großartigen als reiben und gefhmädten Unbii gewährt. 
Die größere umd die beuden Heinern Fagaden jufammen- 
Arnommen werden eine Länge von 660 Fuß ausmachen, 
Das Ganze wird aus Quabderjteinen errichtet, und ber 
Stol, obwohl nicht nah einem befondern Vorbilde behan⸗ 
beit, iſt florentinifh zu nennen, 


Auf einem mit 





Stufen und einer Sitzbank umgebenen hoben Etvlobade 
in Boffagen a punto di dismante abgefest, erbebt ſich 
das Erdgefchoß ganz in Ruſtico-Stol und mit doriſchem 
Hauptgebälte gefrönt. Hierauf folgt der erfte Stod mit 
einer jonifhen Pilafter- Ordnung und jonifhem paſſend 
verziertem Gebälfe. Die zweyte Etage erhebt fib nur 
tbeilweife, etwa. 220 Fuß lang über der Mitte der 
Hanptfronte, in forinthifher Ordnung unb von - einem 
reihen Eonfolen » Gefimfe gekrönt. Dre» There öffnen 
fih in ber Hauptfronte und find fo wie die Arkaden: 
fenfter des ganzen Baues, mit eben fo fräftig ald man—⸗ 
nichfaltig und reich geformten Boffagen umgeben. Der 
ganze Bau wird 105 Fuß hoch umd mit flachen Terraffen _ 
dächern bedeckt, auf melden zum Theil Wintergärten 
anzubringen find, die jedoch von außen nicht fihtbar 
werben, 

Das Erdgefhoß wird nebit den zur Hofbaltung noͤ⸗ 
thigen Gemaͤchern eine Meibe von gewölbten Simmern 
entbalten, in welden die Kabel der Nibelungen a Fresce 
gemalt werden foll. Swen praͤchtige Marmortreppen fibs 
ren zum erften Stof, morin die Wohnung des Könige 
und der Königin angebrabt if. Der zwente Stod ent: 
balt ein Feſtgemach in Verbindung mit jenen Winter: 
gärten, welches brftimmt ift, ben Fleineren Hoffeſten, 
DVällen und Gonzerten ganz außerbalb der Wohnzimmer 
Raum zu gewähren. Die Verzierung diefer Gemaͤcher 
ber zwey obern Stodwerfe foll den Befehlen S. M. bes 
Königs gemäß durchaus auf dem Mege der Kunft, ohne 
Kabrifs uud Flitterweien, und im großer Einheit dee 
Stols burdgeführt werben, zugleich aber neben Pracht 
und Größe allen Forderungen genügen, welche die Be 
quemlichleiten bed täglichen Lebens bedingen. 

Die Heigung mit wärmer Luft wird in diefem gro— 
ben Bauwerke eine. paſſende und fehr ausgedehnte Ans 
wendung finden. Der Grundftein ward am 18. Juni 
1826 von S. M. dem König in eigener VPerfon wırter 
feverliher Begleitung der Geiftlichfeit umd des aauyen 
Hofes gelegt; Seitdem war man mit dem Ausmauern 
des Grundes eifrig beihäftigt umd in biefem Jahre wird 
hoffentlich dad Gebäude fhon um ein betraͤchtliches über 
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die Erde emporfteigen. Wir verbanfen die obigen Ange 
ben über die Anordnung deſſelben der gefälligen Mit: 
theilung des Architekten Hrn, geheimen Oberbanrath 
v, Klenze 


2. Die Ullerbeiligen: Kapelle, 


Theild durch den Ban des koͤniglichen Wohnhauſes, 
welcher in zu große Entfernung mit der jegigen Schloß: 
Tapelle kam und nur eine unpaffende Verbindung mit 
berfelben hätte erhalten können, theild und hauptſaͤchlich 
wegen zu großer Beſchraͤnktheit diefer alten Kapelle ward 
es nöthig eine neue zu erbauen, zu welder am ıften 
Nov. 1826 ber Grundftein an der DOftfeite bes. koͤnigl. 
Schloſſes gelegt wurde. 

Diefe Kirche, mit der Vorberfeite fih an das koͤnigl. 
Schloß lehnend, wird eine bedeutende Ausdehnung be: 
fommen, Die ganze Länge beträgt 165, die Breite 
sı0 Fuß. Das Aeußere wird blos als Nebenbau des 
Mefidenzfchloffes behandelt und daher mit feinem bebeu: 
tenden Schmud verfehen. Im Innern bat dad Haupt: 
ſchiff zwey durch Säulen gefonderte Nebenfchiffe, an deren 
Ende bie zwey Nebenaltäre liegen, und fünf große Em: 
porfirhen. Die Dede ift gemölbt und foll ganz mit 
Eresfogemälden auf Goldgrund geziert werden. Die um: 
teren Theile der Wände werben mit Marmorvertäfelun: 
gen bededt. 

Der Architelt Hr. v. Klenze bat in feinem Ent 
murfe geiucht, den fhönen frommen Sinn der frübern 
chriſtlichen Gebäude bes Südens mit arditeltonifher 
Reinheit und Couſequenz zu vereinigen und daben die 
imponirende Pracht des Aublicks zu erreiben, melde in 
Gebäuden, die nur den Megungen bed Gemüths umd 
Herzens gewidmet find, als erfte Bedingnif erfcheint. 


3. Dad Kaufband. 


Diefe nene dem Öffentliben Nutzen und Veranügen 
gewidmete Anlage nimmt bie ganze meitlihe Seite bed 
SHofgartend ein, und iſt bereits im Aeußern und im 
Innern gang vollendet. Die Länge beträgt falt 600 Fuß, 
Im Innern des Gartens zieht fih ein bober Arkaden 
gang bin, welcher theild mit hiſtoriſchen, tbeild mit 
andern Deforationen a Fresco geyiert werden fol; 
16 große Kelder werden Darftellungen aus der Geſchichte 
des Haufes Wittelsbach enthalten. Um diefem Gange 
liegen Kaffeebäufer und Kaufläden , welche doppelt, auch 
nach der Seite ber Ludwigsſtraße fib öffnen. Im erſten 
und zweyten Stocwerke find fböne Wohnungen und das 
Lokal bed Aunftvereind. Das Ganze, nah dem Entwurf 
des Hrn. v. Alenze erbaut, erinnert in Hinſicht der Un: 
erduung imd Verzierung bed Aeußern an den Stol der 
verretianifchen Architektur, und it mit Aaden Kupfer: 
Dächern gedeckt. 


4 Die Ifarbriüde, 

Am gten November wurde der feste Schlufflein an 
der neuen Sfarbrüde mit einer paſſenden Feyerlichkeit 
eingefest. Nachdem die alte Brücke eingeftürjt war, 
batte man eine neue fleinerne befommen, die aber, 
nachdem ſich fogleih die größten Fehler in Anlage-und 
Eonftruction zeigten, wieder abgetragen werben mußte. 
Es entſtanden nun allerley Projecte für Eifen» und 
Holzbau, welchen aber endlich der feite Entfhluß, eine 
Bruͤcke ganz aus Quaderfteinen aufzuführen, ein Ende 
machte. Die Entwilrfe zu dieſer Brüde wurden nun 
von Hru. v. Klenze nah den hodrotechniſchen Angaben 
bes ſtaͤdtiſchen Baurathes Hrn. Probit gemacht, wels 
her fib bey der Ausführung als ein eben fo erfahrener 
als vorfihtiger Techniker bewährte. Das Ganze ift aus 
Quaderftäden, und da das Terrain durchaus eine hehe 
Brite nicht geftattete, mit fünf VBogenöffnungen von 
58 Fuß Spannung verichen. Das Geländer wird aus 
Piedeftal beftehen, melde mit Statuen und Gandeladern 
geziert, und deren Oeffnungen mit reiben Ornamenten 
von Gußeiſen ausgefüllt werden. Da es nicht rathfam 
war, bier eine Bruͤcke mit halbzirfelförmigen Bögen zu 
bauen, fo bat man doch geſucht, ber flahen Bogenferm 
das klaſſiſche, conſtructive Anfehen zu geben, deſſen 
Briden dieſer Urt gewöhnlich ermangeln. 

Ueber das kuͤrzlich von Hru. D. B. R. Pertfſch 
vollendete Gebäude der neuen Frohnfeſte behalten wir 
und vor, die näheren Angaben nachzutragen. 


— — 


Kunſtausſtellungen zu Gent und Amſterdam, — 
im Dezember 1826. 


(Fortfegung.) 


Von Hrn, Odevaere war ebenfalld ein fehr großes 
Bild, 16 Fuß breit, 12 Fuß boch ausgeſtellt: "Die Au f⸗ 
obferung des Themiſtokles und der Athe— 
nienfer für bie Frepheit Griechenlands. Cine 
reihe Eompofition von etwa 18 lebensgroßen Figuren 
auf dem erften Plane; das ganze zeigte viel Gewandtheit; 
der Ausdruck der Charaktere war gut gefaßt und alles 
im großen Stole gearbeitet, 

Sehr glücklich aufaefaft war von dem mämlichen: 
Künftler ein Meines Bild: Der legte Tag von Mif 
folungbi. In einem unterirdifchen Gewölbe ſteht der 
Biſchof bereit, ein Pulverfaß anzuzünden, fobald die Tür: 
ken eindringen, weiche die Griechen aufſuchen, nnd ſchon 
oben an der Treppe ſtehen. Cinige Grieben erwarten 
mit gefpanntem Ernft den Augenblick, worin fie ſich mit 


Ihren Feinden im die Luft fprengem werben, in ver: 
wundeter Juͤngling umarmt feinen alten Vater: in 
anderer blict vor fib bin in Gedanken an den maben 
und gewiffen Tod. Hier ringt einer verzweiflungsvell 
die Hände, mährend dort ein andrer fein Antlitz bededt 
und fo den Schlag erwartet, Dieß Bild ift voll And: 
druck und macht dem Künftler viele Ehre. Es wird, 
wie ih vernommen, von einem feiner Schüler in Kupfer 
geftochen. 

hr. Odevaere war and früher ein Schüler Da: 
vide, fein Eolorit ift eben nicht das Vorzitglichfte an 
feinen Bildern. 

Von Ara. de Cauwer, Profefor an ber Ala— 
demie zu Gent, fab man eine fehr gelungene Scene aus 
Mitbribates von Macine Act. 5. Ecene 5. 

Von P, van Hanffere von Gent, jest in Neapel, 
war die Verläugnung bes beil. Petrus zu ſehen, und 
einer der eriten Chriſten, im eine Grotte geflücdtet. Die 
Bilder diefes Kuͤnſtlers find von guter Zeichnung und 
Färbung. Hr. Ducg, Profeffor an der Ulademie zu 
Brügge, hatte zwey Bilder aus dem griehifhen Romane 
Dapbnis und Chloe auggeftellt. Hr. Ducg ift einer 
der älteiten belgifben Künftler, und bat im Stalien ftu: 
dir. Seine Zeichnung iſt edel und er befizst viel Ge: 
wandtheit. Schade daß bie Folgen einer ſchweren Krank— 
beit ung fernerer Arbeiten von ihm, wie ich fürchte, be: 
rauben werden, ’ 

Außer den ſchon oben erwähnten, batten mehrere 
Damen Gemälde und Zeichnungen eingefandt, worunter 
bie Werte der Mad. Rude, geb. Fremiet und Mile, 
Horgnied mandem Künftler würden Ehre gemacht 
baden. Eritere, eine Schülerin Davids, die Vorftel: 
lung der Kinder Jeſu im Tempel, halbe Figuren in Les 
bensgröße, und eine Ariadne auf der Inſel Naros. Mlle. 
Horanies eine ſchlafende Nompbe, welche fie für den 
Concurs verfertigt, aber nicht eingefandt hatte, obſchon 
ihr gewiß der Preis würde zu Theil geworben ſeyn. 
Bende leztere Stüde waren lebendaroß in großem Style 
gegeibnet und von guter Färbung. 

Bon Hru. €. Moongd zu Antwerpen fah man ei- 
nen Chriftus mit den MWanderern nah Emmaus und 
Hiob mit feinen Freunden. Su Amſterdam war von 
dem nämlicben eine beil. Familie, und Jakob, dem das 
mit Blut gefärbte Kleid des Joſeph gezeigt wird, — 
Hr. Moons iſt aus der früberen beigifhen Schule, doch 
ein fehr braver Kuͤnſtler. 

Die HH. van Aſſche zu Brüfel, 3. van Me 
gemortes zu Antwerpen, und Ducorrom zu th, 
schören zu dem beiten Landicaftmalern der füdlichen 
Provinzen. 

Die romantifchen Gegenden in ben Ardennen, und 
bad Gebirge am Ufer der Maas find die Gegenftände, 
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bie fie am llebſten wählen. Bon Hrn. Negemorted 
faben wir au fehr ſcoͤne Stadtanfihten von vorzuͤglicher 
Farbung, Hr. van Affe folte bie und da feine 
Gründe mehr aus einander halten; er malr die Bäume 
mit vieler Naturwahrheit und bar ein angenehmes Cor 
lorit. 

Es würde mich zu weit führen, wenn ich alles Gute, 
was in Bildniffen, fieineren Hiſtorien- und Genre 
bildern, Landichaften ıc., auch in Miniaturen von Kuͤnſt⸗ 
lern umd Dilettanten zu Gent ausgeſtellt war, aufzählen 
wollte. Doch muß ich im Genrefahe eines Gemaͤldes 
von J. Geirnaert zu Gent erwäbnen, der ungarie 
ſche Doctor genannt; welches unter allen feinen 
Stüden, fowohl zu Gent als zu Amfterdam, den eriten 
Platz einnahm und von dem Gouvernement gefauft wor⸗ 
den ift. Ein liebliher angenehmer Ton berrihr im Gans 
zen, alles ift ausführlich und breit behandelt. 

Als Miniaturmaler verdienen die HH. Autiffier 
und De la Tour von Brüffel alles Lob; auch faben 
wir mit großem Vergnügen. die Arbeit der Mad. Da: 
gois zu Braffel, welbe den Endrmion von Girodet, 
den Zephyr und Pſyche von Prudbon in Miniatur co— 
pirt hatte, 

Das vorzuͤglichſte Werk der Bildneren mar von 
Hrn. Calloigne zu Brügge, eine fehr fdöne Gruppe 
in Marmor, für dad Grabmal des Arditeften Piffon, 
ed ftellt den Genius der Paufunft vor, welcher am Bur 
fen der Religion ſich zu tröften fuht. Das Ganze war 
berrlich ausgeführt, das Nadte und der Faltenwurf groß: 
artig behandelt, und die Figuren voll Charakter und 
Yusdrud. u 


Aub Hr. Parmentier zu Gent ift ein fehr ge 
fdidter Vildbauer, man ſah von ibm in Marmor einen 
Heinen Merkur; im Thon, lebendgroß, einen Jafon, 
eine junge Nymphe mit einem Schmetterling fpielend, 
und ein junges Mädchen, weldes einen Blumenjtrauß 
bindet, _ 

Indem ich auf die Kunftangitellung zu Umfterdam 
fomme, fo muß ich voraus bemerfen,, daß man niemals 
Copien zuläßt, und, fein Stud zmen Mal darf einge 
fandt werden. Der Katalog beftand ans 537 Nummern. 
Es iſt nicht zu laͤugnen, daß fih viel mittelmähiges 
darunter befand, die Mehrzahl aber mar lobenswerth, 
und fonnte mit Früberem wetteifern. Das Lokal ift in 
den Saͤlen oberhalb der Boͤrſe, wo im Winter die Pris 
märfhulen ber Akademie gehalten werden ; jeder Saal ift 
70 Fuß lang, und von oben vortrefflih erleuctet, fo daß 
alle Etüde ein gutes Licht befommen; die Direetion ift 
von Seiten der Stadt einer fpeciellen Commiſſſon aufges 
tragen, die aus drep Mitgliedern der beiten Klaffe des 
koͤniglichen Inflituted, drep an ber fönigl. Akademie und 


dem Secretär des Hrn. Buͤrgermeiſters befteht ; bie Koften 
werden von ber Stabt getragen. 


Unter den Bildern mit lebendgroßen Figuren iſt vor: 
güglih zu erwähnen ber Kriegsrath der Nationalgarbe 
(Schutterp) von Amſterdam dur‘ Hrn. 2. Morip. *) 
Wenn man bedenkt, was ein Maler zu überwinden hat, 
der 13 Perfonen, alle in dunkelblaver Uniform, mit 
rothen Aufihlägen und Orange: Echärpen vorftellen foll, 
fo moͤchte man bie Aufgabe für unerreichbar balten. 
Hr. Morit aber bat dieß alles überwunden, und ein 
Ganzes geliefert, das man dem beften Stücken dieſer 
Urt ans früherer Seit zur Seite fielen dürfte. Die 
Zeichnung ber einzelnen Figuren, die genaue Aehnlichkeit 
der Porträte, die Compofition ded Ganzen, der Ton bed 
Eoiorite, die Kechheit des Pinſels, macht Ihm gleich große 
Ehre. 

Ron Hrn. Pieneman, Profeffor an ber königlichen 
Akademie, war, außer feinem eigenen Porträt und dem 
feiner benden jüngften Kinder, ein Simeon in dem Tem: 
pel, halbe Figuren in Lebensgroͤße zu feben. Der Cha— 
rafter des Simeon verdiente alled Lob: die Mutter mit 
dem Kinde und der Joſeph waren nicht fo glücklich, und 
man fab, daß er in drefem Fache noch wenig gearbeitet 
batte, und daß Schlachten wie die von Waterloo und 
Duatre Bras (deren ich in meinem vorisen erwäbn: 
te), mehr feinem Talente zufagen, als das zarte und 
moftifche der religiöfen Gegenſtaͤnde. Dabey war bie Ma: 
ria und das Kind in einem Meflers Lichte gebalten, in 
dem der Simeon ftarf dur die Sonne erleuchtet ſchien, 
wodurch beude eritere zu kraſtlos und wie nicht ganz voll: 
endet ausfaben. 


Das Porträt des Künitlerd möchte man dad Bor: 
trefflichite und Vollenderfte nennen, was in diefer Gat: 
fung vorbanden war. Hr. Pieneman ſtrebt nad 
Wahrheit und nah dem feinen Fleifhton des Nem- 
dbrandt, 


Hr. Maag von Gent, Penfonär Seiner Majeftät 
zu Mom, batte einen barmberzigen Samariter (zwey 
lebensgroße Figuren mit einem Pferde) eingefandt, Der 
Ausdruck und bie Seihnung waren fehr gelungen: auch 
das Golorit fehr brav. Das Bild ift vom Gouverne: 
mente angefauft, Zu Gent war noch von demfelben eine 
lebensgroße Frascatanerin an einem Brurnen, ein febr 
angenehmes Gemälde. Mon benden iſt im dem zu Gent 
erſcheinenden Messages des Arts etdes Sciences, vom Des 


tober, ein Umriß zu finden. 





*) Der Same dieſes Künſtlers ift im vorigen Berichte feh⸗ 
lerhaft abgebrunt Retterig. 
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Hr. Picgmet von Brüffel, der nämliche, welchem 
zu Gent ber erjte Preis zugetheilt wurde, hatte nach 
Eröffnung der Ausſtellung ein Bild eingefandt, mit hal⸗ 
ben Figuren in Lebensgröße. Es ftellte den Prinzen 
Willem I. vor, wie er den bepden Grafen v. Egmont 
und Hoorn zur Flucht räth, weil ihre Verſchwoͤrung bem 
fpanifhen Hof entdedt it. Die Behandlung war groß 
artig und edel; das Golorit aber etwas zu bart, auch 
wurde die geringe Bildniß- Uehnlickeit der in ber Ge 
ſchichte fo fehr befannten Perfonen allgemein getadelt. 

Die Direstion der fönigliden Akademie batte and) 
das Gemälde ausgeftellt, womit 3. be Fiennes im 
vorigen Jahre den Preis erhalten bat, und ald Pen: 
fionär nah Mom gegangen it, Die Aufgabe war Adam 
und Adam bep ber Leiche des erichlagenen Ubeld, Die 
Zeichnung der einzelnen Kiguren, auch bie Eompofitien 
war ſehr brav; das Golorit aber war zu ſchwach und viel 
zu wuͤnſchen übrie: doch verſpricht der junge Künftier, 
| wenn er fo fortfährt, einft etwas Gutes zu leiften, ba 
ſich ein edler Stol in ſeinen Verſuchen zeigt. 

Hr. Brakeleer von Antwerpen, vormals Pens 
fionär, waͤhlt Meinere modern biftorifhe Gegenſtaͤnde. Zu 

| Gent war von ibm, Ian Steen mit feiner künftigen 

| Frau Maria Herkulens, unter einer Laube figend: zu 
Amfterdbam, Frans Hals, der den jungen Broumes, 
aus deſſen Zeichnungen er ben fünftigen Münftler ahmer, 
zum Schüler annimmt. Zeichnung und Eolorit find vor 
trefflich und näbern fih unferer alten Schule, befonders 
der Urt bed Gabriel Metzu. 

Ron einem noch jungen Känftler, Guftav Map: 
pers, ber in derſelben Gattung arbeitet, fab man dem 
Infanten Don Kerdinand, wie er mit feinen Edelleuten 
in Gefelfhaft des Vürgermeifterd von Antwerpen, ben 
großen Rubens befuht, der an der Gicht leider; fer- 
ner: Jan Steen, mie er feine fünftige Braut feiner 
geiftliben Schweſter vorftellt. Bepde Etüde waren von 
vieler Lebendigkeit und verfpreden Gutes für die Zukunft. 


Hr. Nicanier, ein Niederländer, obihon er ſich 
meiftend in Paris aufbält, hatte aud drey Kleine biftori- 
fche Bilder geiandt; den Abſchied bed Hugo Grotiug 
von feiner Frau, wie er aus feinem Geſaͤngniß zu Loeve⸗ 
ftein fluͤhtet; die Gräfin Jacoba von Baiern mit ihrem 
Liebhaber Franc v, Borffelen, und frand Hals, 
der den Banbod aus einigen Vinſelſtrichen erfennt, 
die er auf die Leinwand gemalt bat. hr. Ricquier 
ift ein guter Zeichner und befist ein anmntbiges Golorit ; 
feine Draperien druͤcken den Stoff gut aus, aber feine 
Compofitionen dürften etwas weniger theatraliſch fepn. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Beylage: Ueber antite Bildwerke. 


Nr. 13. 
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Montag, ben 12. Februar 1827. 





Altertbämer in Nubien, vom Profeflor 
Leljegrenw, aus dem Schwediſchen, überfezt 
bon Dr. Hermes. ®) 


Das Menfhengefhleht ift ein Ganzes, die Na: 
tionen Glieder in der großen Kette, beſtimmt burd Um: 
gebung und Lage zu größerem ober Tleinerem, früberem 
oder jpäterem Einfluß auf ihre gegenfeitige und auf bes 
Ganzen phofiibe und moralifche Ausbildung. Wer ohne 
biefe böbere Anſicht, es ſey felbit, oder durch fremde 
Hütfe, im dem großen Buche ber Menſchheit zu leſen 
verfucht, verſchwendet nur unmüg feine Seit. Die tau: 
fend Völterkbaften der Erde bleiben fiir ihm allegeit eben 
fo vielen Raͤthſeln glei, ihre Belhihte ein ſchwer zu er- 
ſchließendes Fragment; die Länder, die fie bewohnen, bie 
Denfmale, die fie errichten, leblofe Gegenftände für eine 
tindiſche Neugier, 


Dieß ift der Grund für den Plan, den ih auffaßte 
zu einer dauernden Beihreibung der hoͤchſtmerkwuͤrdigen 
Theile der alten Welt, die ib im Jahr 1815 durchreiste, 
und den ich auf dein Begehren bir nun in der Kürze 
mittheilen wil; ein Pan, den ih vermutblid niemals 
im Stande fepn werde auszuführen, der aber bey mei: 


nen fiinftigen Reiſen immer den ftärfiten Einfluß auf 


mid felbit und meine individuelle Bildung baben wird. 
Weit entfernt baber im meiner Arbeit Die Geftale eines 
Tagebuches von Gonftantinopel nah Nubien, und von 
Nubien nah Eonflantinopel zurüdzugeben, fol derſelben 
zu Grumbe gelegt werden eine ftreng biftorifhe Umter: 
ſuchung, welche die Grundelemente der frühen und hoch 
getriebenen,, von: ber aller andern Voͤlker verfhiebenen 
Aultur des innern Afrika's aus den Quellen ſelbſt er: 





*) Bon Lerjegrens Reife iſt außer diefem Aufſatz bisher 
nom nichts ind Yublitum gefommen, welcher um ſo ins 


tereſſanter ift, da er einen Beleg zu Bau’s Deutmaͤlern 


von Mubien Tiefert, inden der Bf. meift mit den dort 
engehenen — Abereinftiunmt. 
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forfhte; welche nachwieſe, in welchem Verhaͤltniß biefelbe 
fteht zu der des Menſchengeſchlechts im Allgemeinen und 
zu der der Nachbaren insbefondere ; melde folbergeftalt, 
um mi fo auszudrücken, aus der eigenen Geſchichte 
des Volkes reconfteuirte die Monumente von fo ungleis 
chem Zeitalter, mit bem Stempel von fo ungleibem Bil 
dungsgrad, welbe die alten und neuern fReifenden in 
das innere Afrika erwähnen, und welche, gemäß dem. 
neueften Entdetungen, fi gleibfam auf einander haͤu⸗ 
fen, je mehr man fi den Quellen des Nil nähert. 


Vieleicht müßte ih, um diefer Unterſuchung allen 
erforderlihen Umfang zu geben, 1) Schermas Abkoͤmm⸗ 
lingen folgen von dem füdlihen Abhang des Himalava 
durch die drey Indien, 2) über Shank Odadhi (bad rothe 
Meer) bis zu dem Götter: See und dem weißen Lotos— 
berge, ja durch Metbiopien, Nubien und Aegrpten den 
eblern Menfhenftamm 3) auf die Kuften von Aſien füh— 
ren und von dort über den fhönen Urhinelagird mac 
Europa, Im einer folden Meile durch die Juhrtauſende 
wuͤrde man gewiß den Stammbaum für bdiefe, unfern 
Augen fo himmelmeit verfhiedenen Nationen wieder fin: 
den; fi überzeugen, daß derfelben Morhotogle mehr oder 
minder bivergirende Strahlen beſſelden irfprängtichen 
Lichtes befaßt; in ihrer wiffenfhaftliben Entwidtung daf- 
Telbe Endziel fehen und kennen in ihren Dentmalen und 
Aunfterzenugniffen daffelbe Ipeal, welches bereite geabnt 
ift ‘in der früheften "rohen, aber ‚igantirdhen Kindheit, 
und dargeftellt in dem erbabenen "und ſchöͤnen Denfmä- 
iern, bie wir“ noch aus Wennptedd und Griechenlands ° 
Mannesalter beſitzen. Uber ich bin Hoc uneingeweiht in 
Wedas Mopfterien ; und wenn ich auch boffen könnte, fie 
einft kennen zw lernen, wie aub dann noch Bramah 


| mit Zhot wen, re Iage der dichte Sclever nod ver: 


‘ 





» Wer ertennt nicht Im —————— Saerma Charma. 
"and Japati den Cem, Em unb Japhet der Genefis ? 


2) Gbrres Mot bengt ſhichte der aſſat iſchen —— S. 329. 
3) Daſ. Borbericht S. XXXII. 
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hüllt das reihe Ophir, das duftende Saba, das Land, 
welches dad Mittelglied ausmachte zwifhen Indien und 
Ufrite, Dann erſt fann man boffen, in dergleichen Un: 
terfuchungen zu einem genuͤgeunden Reſultat zu gelangen, 
wenn eim glüdlicher Meifender die Welt aufflärt über 
alle die Merkwürdigkeiten, die fib wahrſcheinlich in Na: 
gias und Tammas Ruinen finden, Oder find fie ver: 
fhwunden mit Sabotas 6o Tempeln und den Stelae 
lapideae literis incognitis, Die noch zu Plinius Zeit ftan: 
den, ald Wächter, am Eingang zu Urabiend Heiligthü— 
mern auf einer Inſel beym Hafen Goboea im per: 
ſiſchen Meerbuſen; gleich den Stele, melde die Heilig 
tbitmern Afrika's bewachten, auf einer Inſel vor dem 
Vortus Iſidis im arabifben Meerbufen ? Außer Stande 
den Urfprumg der afritanifhen Kultur aus andern Gruͤn⸗ 
den ald wahrfheinlichen Vermuthungen anzugeben, wolte 
ich zum minbeften nicht ftill ftehen, bis ih zu dem Ge: 
riedifhen fand gefommen und dort mir und andern 
Quffchtuß gegeben hätte Huber die loͤſtlichen Eäulen, in 
welche Oſiris und Iſis alles eingegraben, was für das 
Menihengeihleht nügtib wäre von den hoben Moſte— 
rien, die Hermes Thot, d wayrz vous, ber Götter, 
des Himmels und der Schöpfung Geſchichtſchreiber ihnen 
offenbart; aber ein bürgerlider Krieg, der in Nubien, 
während meiner Anweſenheit ausbrab, binderte mic, 
vorzubringen bie Atbar, das alte Meroe, und von deſſen 
Ruinen, bie alten Athyrier (Aethioper) zu begrüßen, bey 
welden Homers Götter zu Gaſt waren, melde fib die 
Erfigebornen bed Menfchengefblehts nannten und welche 
einft ibre Eroberungen big auf Italiens Alten er: 
firedten. 4) Democritus, ‚de his quae sunt in Meroe, 
und Simonided des jüngern Arbeit, verfaßt nah einem 
fünfjäprigen Aufenthalt an Ort und Stelle, wen wichtige 
Quellen. für die. näbere Kenutniß dieſes Landes fehlen 
uns; aber bie fragmentariihen Berichte, die wir mod 
über dafelbe befigen, im Herodotus, Strabo, Diodorus 
Siculus, Plinins u. a. find auf eine fo meifterbafte 
Weile redigiet ‚von Heeren, dab Niemand noch zweifeln 
laun an dem hoben Wlter dieſes afrikaniſchen Central: 
Meihes, ‚an ber Einmohner deſſelben bemundernswürs 
digen Forticritten in allem, was, zur menſchlichen Bil: 
bung gehört und an dem wichtigen Einfluß ihrer Kul⸗ 





4) Aegyptiorum bellis atirita ost Asıhiopian, vwicissim 
imperitando serviendoque, clara et potens eliam 
usque ad Trojana bella Memnone regnante-+ et Syrise 
imperitasse cam nostroque littore, ztate regis Cephei, 
patet Andromeda febulis. C. Plin, N. H, CVI. p. 276. 
Mertwürbig genug. baß einer ber Gelehrten, weiche ber 
franzdfifgen Erpedition nam Aegypten folgten, die aufs 
fallende Aehnlichteit erwälmt, bie er pwiſchen den Bes 
wohnern Ealabriend und Megyptens fand, - 


tur auf bie des vom ihnen, vermuthlich allmählig, colo⸗ 
nifieten Nillandes, Wegopten. Ich verweife dich baber 
auf ibm, im Mblicht auf die Geſchichte dieſes Reiches, die 
ich felbit no einmal im feinen Verbältniffen mit Indien 
und Aegypten naͤher entwideln zu können hoffe, und 
will bier blos erwähnen, daß ich bey der Unterfuhung 
von dem noͤrdlichſten Theil des alten Meroiſchen Meis 


‚bed, Nubien, zwischen den legten Nilfällen, unter dem 


22ften bid z4ften Grabe N. Br. , ungefähr 12 große und 
mehrere Kleinere Monumente gefunden babe, von denen 
ein Theil aus jemer älteften Beit ih, da wahrfceinlic 
noch fein Thebe fi fand. Andere weiſen bin auf bie 
vergänglichen Eroberungen der Wegupter, durch Tempel, 
die in Schönheit und Pracht metteifern mit denen in 
Tentpra und Esnée; andere wieder reden von Gandace, 
Aethiopiens einäugiger Semiramis, und ihren Söhnen, 
bie In Yuguftus Zeiten über. dieſes Kand berrfäten; ei 
nige diefer Tempel find aus der Zeit, da dad Land ume 
terjodt war von.den Roͤmern; auch finden ſich vom die⸗ 
fen noch große Cafernen, vermutblih für die Cohorten, 
welche zuerft in Spene lagen, als diefe Stadt die Gränge 
für die römifhe Gewalt in Afrika auf biefer Seite aus— 
machte. 5) Das Chriſtenthum, welches ſich zeitig aus: 
breitere in Ober: Negopten und Nubien, bat fi mehrere 
der alten Tempel zugeeiguet und, mab dem, was die 
Hand eines Mectigläubigen auf dem Tempel in Phole 
eingerifen , wiedergewonnen das Heiligtum dem wahren 
Sort; die dort wohnenden Cenobiten und Mönde haben 
neben prächtigen Tempelgrotten für fih Beine, anfprud: 
lofe Höblen (grafrar) ausgebauen, Von den Saracmen 
finden fib mod, außer einer großen, nun ruinirten Mo: 
fhee, auf der Arabifhen und befonders auf der Liby: 
ſchen Berglette, mehrere bedeutende Sclöffer und Fe: 
ſtuugen, welche, wie ber Mömer Castra Lateris Arabim, 
bev Epene, angelegt waren wider bie auf die beuden 
Seiten im obern Nilthal berumptreifenden Speniter. 
Devor ib im eine meitläufigere Unterfuchung über diefe 
Monumente eingebe, deren Gewicht für eine kuͤnftige 





5). Noch zu Strabos Zeit waren die Graͤnzen des vömi 
Reiches ben Syene. Indem er bie rbınifwe — — 
in Aegvpten aufzabit. fagt er: Toẽic (arespas Pauœacevu) 
Fer! zwv öpwv 74; "Adern; dv Xu Fpovpa 
ro; röroı;, L. XVII. (Dre römifge Eohorten anf 


ine Bergen im Syene zur Beſatzung biejer 
Drie). 


6) In Eonflantinns des Großen Zeit beſtand no 
afte Ätbiopiise Reich, obwohl wahrfaeintich 8 —* 
ſchwacht. Eusebius de vita Constantini ]. V. e. +, 
erwaͤhnt eine Geſandtſchaft an ben Kaifer von den Herbios 
piern, welche bopwelt aetbeilt zu Äußerft wohnen der 


Männer (d I,xIa deduirs Erxareı dydpüv). 
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Geſchichte dieſes Landes jeder einfieht, will ich, blod 
im Vorübergeben, dich aufmerkſam machen, auf die reiche 
Erndte für Meligion, Wiſſenſchaft, Kunſt und Geſchichte, 
die man erwarten fann aus den hundert großen Werten 
Aegyptens. Du fiebft leicht, wie lehrreich die Verglei 
“ung zwifchen derjelben und ben Gefhichten und noch 
erhaltenen Monumenten der Juden werden muß, und 
wunderft dich gewiß nicht, dab man mehrere von Davids 
(Daude, Tauts) Palmen auf diefen Heiligthuͤmern ge: 
funden, daß man dort die Bunbdeslade fiebt, getragen 
von Leviten, uberfcatter von Cherubim, und daß zus 
gleih auch der Tempel, den ber Vropfet Eyebiel fab, 
und wovon er feinen Zandsleuten eine fo präctige Be: 
fhreibung gab, nah dem Plan, den ein alter Commen— 
tator ung davon entwirft, nichts anderes war, als ein 
rein aͤgypptiſches Kunftwerl. Moſes felbft war ja, nad 
einigen altem Schriftitellern, ein Oſarſiph (Oſiris Prie 
fter), und man fiebt anf jeder Seite des alten Teita: 
ments, wie tief der äguptiihe Eultus eingewurzelt war 
bey den Hebräern, wie ſchwer es war fir fie, die durch 
Mofes offenbarte reine ethiſche Religion anzunehmen 
und wie ſchnell fie wieder zu ihren alten Göttern zurdd- 
fielen. 7) Es find nur febr wenige juͤdiſche Dentmale 
von der Zeit verfhont geblieben; diefe weifen jedoch alle, 
mehr oder weniger, nach Aegupten; und jeder, der Che 
bes Nekropolis geieben hat, wird gewiß daruͤber erſtau⸗ 
nen, eine gleiche, wenn auch im minderem Maapitab, in 
Serufalem wieder zu finden, 


Du weißt, wo die trauernde und ſuchende Iſis rubte 
und es kann dich daber nicht wundern, fie in Sprien 
wieder zu finden. Die Königsaräber bey Sidon; ber 
kleine Adonistempel in rein ägpptifbem Styl im Libanon, 





H Ein großer Theil der verfiedenen Formen, worunter 
die Initiirten fid den Einen Gott vorftellten in feinen 
verſchiedenen Wirkungen, die aber dad Wolf bald für 
eben fo viele Görter nahm und bie man theils auf ben 
aͤgyptiſchen · Tempeln abgebitdet finder, theils auf Mus 
mien , als beſchützende Amulete, iſt in der Bibel er: 
waͤhnt. Ich will bad nolbene Kalb und anbere nicht 
vennen, fondern nur, wegen ihrer Mugemeinheit und 
boben ſymboliſchen Bedeutung, - die Scarabeen. Sie 
ſchmuͤcten ald Schöpfer (Kugelbildner nach der arablſchen 
Derivation) die Eingänge zn mehreren aͤghyptiſchen Tem⸗ 
peln. Amulete unter biefer Form, auf ber untern Geite 
oft mit feinen Hieroglyphen bedeckt, wurden faft allges 
mein getragen, Unſre alten Bibeläberfeger , bie Schwe⸗ 
bifmen. bie mich Gelegenbeit hatten Aegypten zu unters 
fuchen,. Überfegen dieje Kagliinfim mit bem allgemeinen 
Namen Abgbiter, mit ber Anmertung, dal das Wort 
fagen will Stercorei Dei, entweder quia animum 
Impurant, oder weil ihre Berehrer male olent vor 
Jeho vah . 


— — — — — — — — —— — — — — — — — — —— — — — — — — 


und ber große Sonnentempel in Baalbel, obgleich and 
einer weit ſpaͤteren Zeit, alles winket nach Afrika. War 
doch der Gott in Neu: Heliopolis mit großer Pracht von 
Da, dem alten Heliopolis in Aegyppten, gebradır worden, 
und obwohl bier umgeben mit aler griechiſchen Kunſt⸗ 
pracht, zeugen doch Iſis und Drus, die geflügelte Kugel, 
die von einer Schlange umgebene Kugel, für ihre dltefte 
Heimath, fo wie der mit einem lEpag ober Gever ge: 
ſchmückte modius, welber einen Theil der Kopfbedetung 
ber druſiſchen Weiber ausmacht, die Abnung erwedt, daß 
Diiris auch nun nod nicht ganz vergeſſen ift in Libanous 
Thaͤlern. Cypern war lange eine aͤgyptiſche Provinz; 
mehrere Eleinere dort gefundene Denkmäler zeugen für 
einft dort berrfchende äguptifhe Meligion und Kultur, 
Delos Ruinen, die Katatomben auf Kimolis und Milo, 
die Infchriften, gefunden bey Kuzifod und auf den Ges 
ftaden des fhwarzen Meeres, um nicht von hundert aus 
dern zu reden, beweifen,, daß der Einfluß dieſes Landes 
fib bis nad Colchis erfiredte; wohn einſt Jafon und 
die Argonauten gingen, merkwürdig genug, um den Am— 
mon zu fucen, 

Ben biefer Gelegenheit, da ih den Zuſammenhang 
Griechenlands mit Uegupten erwähne, muß ich dich auf: 
merkſam machen auf das 4afte Eapitel von Paufanias 
Arkadika. Er berichtet dort, unter andern, von einer 
(uralten) Holsitetue, die Göttin Ceres vorftellend, mit 
Pferdefopf und Mähne, auf welber man Schlangen und 
andere Thiere ſah, mit der Berfügung, daß er, befons 
ders um diefed Bild zu feben, nach Pbigalia gereift war, 
Vereinigt man mit diefer Nachricht dad, was die Alten 
über die Berwandlungen der Götter im Titanenſtreit 
fagen, und erinnert ſich der urfpringliben Bedeutung 
von Homerd Bow und yAxurwrız, um nichts zu 
fagen von ben beitändigen und gewiffermafen cobärenden 
Thier: Spmbolen, welche die meiften griechiſchen Gott: 
beiten begleiten , die aber der mehr entwidelte Schoͤn⸗ 
beitsfinn der Nation den idealifirten menihlichen Tippen 
unterordbnnete, während die Aeghpter bepde mit einander 
verihmelzten; fo wird man nicht länger daran zweifeln, 
daß die griechiſche Motbologie in ihrer anfänglihen Das 
ftellung nur eine bedeutungsvolle Sombolik war, und 
daß, wie unaͤhnlich auch bad Partbenon und Tentora num 
find, die älteften griechiſhen Tempel, gleichwie — viel: 
leicht noch in den fpäteften Seiten, die Heiligthlimer, an 
denen die ſamothrakiſchen und elenfinifhen Moſterien haf⸗ 
teren. faft ganz denen alichen, bie wir jezt noch in dem 
alten Misraim bewundern, 8) 


3 Ich kaun mich micht enthalten, die bier folgende Stetie 
mitzutheilen aus einer Beſchrelbung ber Entdedungen, 


Uber ich Lehre zuruͤck nach Nubien und feinen Mo: 
numenten; das Land ſowohl als biefe find wenig be 
fannt: ein Auszug aus meinem Meifejournal von bort 
wird daher natürlich ein hoͤheres Intereſſe haben, als 
eines geſchkieben auf einer Meife in andern mehr befann: 
ten Theilen des Orients; auch jezt noch, obgleich bie 
Seit mir nicht ’geftattete, ibn big über die Miltataraften 
auszubehnen. Aber mein Auszug mürde leicht ein Buch 
werden, falls ib etwas anderes fagen wollte, als ben 
und den Tag reiſte ib von Srene nah Com Ombos, 
und fo nab Thede, Cairo, Jeruſalem, Baalbec und Eon, 
ftantinopel, wo ih, mab einer fo und fo langen Meife, 
friſch und geſund eintraf. 


(Die Fortfegung folgt.) 





die im Jahr 1811 an beim Tempel bed Vanbellenifchen 
Zeus auf Megina. Nachdem ber Bf. mit bein gröfiten 
Lobe von Stellung. Geftalt und Drapirung des Statuen 
geforowen bat, fügt er binzu: dans les tetes il n'y a 
presque point d’expression et .dans tous leurs traits 
il regne une certaine duretd qui, n’ayant rien de 
commun avec le siyle du reste des figures, leur fe- 
roit donner par chaque connaisseur quelquos sidcles 
@’antiquite de plus, s’il ne voyeit le tout trayaille 
du mewe bloc de marbre. On ne sait que penser 
du pedantesque et singulier ajustement des chere- 
Jures et du poil de la barbe etc, Les lörres sur- 
tout et les yeux sont durement contournes, el dans 
la position et la forme de ces derniers il y a quelque 
chose d’Egyptien, qui frappe. 


St. Peteröburg, den 10. Januar. 


Nah den für Mufland fo glorreich beenbigten Keld- 
zügen ber Jahre 1812, 13, 14 und 15 faßte befanntiich 
der verewigte Kaifer Mlerander die fhöne Idee, im den 
Semaͤchern des Kalferliben Winterpallaftes eine Gallerie 
von Gemälden jener berühmten Vaterlandehelden aufzu: 
ſtellen, die in dieſen blutigen Kriegen dem Baterlande 
amd fremden Staaten Frenheit, Unabhängigkeit und Lor— 
beeren eined unverwelfliben Ruhmes erfochten hatten. 
Die Ausführung biefed Entſchluſſes förderte am Weſent. 
lichſten der durch fein Talent befannte enalifde Porträt: 
maler Dowe. Diefe Gemälde-Sallerie ward aber unter 
dem verblibenen Monarchen nicht beendiat. Ihre Voll: 
endung war der Megierung Nitolans des Erften vorbe: 
balten ; am eriten Weihnachtöfeſte den 6 diefed warb 
ihre Einweihung volljogen. Sie befinder fi zwiſchen 
bem weißen und Marmor:Saale des Winterpallaftes, 
und ift durchgehends reih und überaus geſchmackvoll ge: 
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siert; vom ber einen Seite führt eine Treppe zu ihr, deren 
Stufen mit farmoifinrotbem Sammet beſchlagen find, 
Von bier gelangt man zu Kaifer Aleranders Bilbniß in 
Lebensgröße, von einem fhönen Baldachin beſchattet. 
Ihm zu bepden Seiten fiebt man die Bildniſſe des Ce— 
farewitfh Großfürften Konftantin, Ihrer Majeftäten des 
Kaifers von Oeſtreich und des Königs von Prenfen, ber 
Feldmarfchälle Kutufow, Barclay de Tolly und Wellings 
ton; im einiger Ferne von diefen ſieht man dann mod) 
die Porträte von 340 andern Beneralen, die alle den oben: 
erwähnten Feldzügen bepgewohnt haben, Auch geſchieht 
in Medaillons mit goldner Inihrift, welche Lorbeerzweige 
umwinden, Erwaͤhnung der zwoͤlf Hauptſchlachten, die in 
beu denfwürdigen drey Jahren 1812, 13 und 14 geſchla⸗ 
gen wurben, namentlich bey Borodino, Tarutino, Klaͤſtiz, 
Kraſnoje, Kulm, Leipzig, Dennewis, Katzbach, Brienne, 
Fere: Ehampenoife, Laon und Paris. Am 6. d. wohnten 
der feyerlihen Einweibung diefer Gallerie alle Generale, 
Staats- und DOberoffisiere bev, denen die auf die Jahre 
1812 und 14 gefhlagenen Medaillen verliehen waren; 
ingleihem die Garde: Interoffiziere und Soidaten, welche 
biefen Feldzuͤgen bepgewohnt batten; lejtere waren mit 
ben Standarten und Fahnen ihrer Megimenter im eis 
fen und Georgenfaale en haye aufgeftelt, die Kavallerie 
und Urtillerie im meißen, die Infanterie im Georgen: 
faale. Ihre Majeitäten der Kaifer, die Kaiferinnen,, ber 
Großfürft Michael und feine Gemahlin begaben ſich mad 
beenbigter Meſſe aus der Hoffapelle durch gedachte beyden 
Säle in bie Gallerie, Hier verweilten die hoben Herr: 
fchaften eine geraume Zeit, nahmen bie Gemäldegallerie 
in Uugenfhein, die Geiflichfeit vollzog in ihrem Ben, 
ſeyn die Pefprengung bderfelben mit Weibwafler, und 
ftimmte darauf ein fenerlibed Todtengebet für den ver- 
ewigten ein zweytes für die alüdlihe und beilvolle Me 
gierung des gegenwärtigen Kaifers an. Nach Beendigung 
ber religiöfen Fever erhielten alle anmwefenden Subalternen 
die Erlaubniß, ſio den Gemälden felbit naben zu dürfen, 
bey deren Muſterung fie das lebbaftefte und theilmahm- 
vollfte Intereffe zu empfinden ſchienen. 


Prato. 


Von H’Agincourt’s befanntem Werke Histoire de 
VArı depuis se decadence ete. find nun die erften brep 
Bände durh Stefano Ticozzi ind Stalienifbe über: 
fegt und mit Noten begleitet erfbienen. Prato bep 
Giachetti. 1826. Mit Recht wurde dad Werk, weldes 
an den Ufern des Sees von Bolfena begonnen wurde, 
noch vor ber Meberfegung ein italiemifches, in gutem und 
böfem Sinne des Wortes, genannt. 


Nr. 


14. | \ 





Bun 


Donnerflas, 


ſt— 





Ultertbümer in Nabien, vom Profeſſor 
Reljegrenn, aus dem Schwedifchen, überfezt 
von Dr. Hermes. 


(Bortfehung.) 


Dad Nilthal zwifhen den bedden lezten Kaiaraften 
ift gamy ſchmal; bier und da öffnet fi zwar befonderd 
die Libufbe Bergtette, aber das bier einſtroͤmende uner: 
meblibe Sandmeer vermindert nur den ringebauten Bo: 
den, welcher jegt mit Mühe 8 bid 10,000 Barabras er: 
nährt, vertheilt auf einige und actiia Dörfer, das eine 
immer elender, ald das andere. Die bedeutendften Er: 
jeugniffe Des Landes find Durrab und Datteln, ımd feine 
einzige Handeldwaare Sened. Der Paſcha von Aegvoten 
dat in weuerer Seit bie Graͤnzen feines Gebietes bie nad 
Dongola ausgedehnt. Unter ibm regiert ein Caſchef, der 
gewöhnlich aus einem von den Janitſcharen des alten 
Selims abftammenden Geſchlecht genommen mwirb, bdeffel- 
den, ber zu Nordens Zeit dad Laud beberrihte, Als 
mir dort waren, beftand dieß Geſchlecht and drey Brüs 
dern, vom denen zwey nach der Caſchefswuürde firebten. 
Der eine von biefen gebot zu Deir, der andere am obern 
Nilfalle; fie fomnten beyde zufammen, nach dem, was 
behauptet wurde, 3 bis 400 Reiter auf⸗ ingen. Die 
Caſchefswuͤrde bringt außer dem Recht, die Steuern zu 
erheben, keine bedeutende Macht uͤber die Einwohner mit 
fib. Diefe fteben, vertheilt im Diftricte, wovon auch 
einer unter einem fo genannten Semeli, fat ohne alle 
unmittelbare Verbindung mit einander und oft in offen: 
barer Fehde; eine unaluͤckliche Folge von dem hier, wie 
überall, im Orient geltenden ius talionis. 


Die Barabras find im Allgemeinen wohlgewachſen, 
ſchlank und ſehnig; fie haben nichts von dem Negern, 
außer langen Zähnen und breiten Lippen; ihre Farbe 
gränzt an dad Mabagonpbraum. Sie ſprechen eine eigene 
Sprabe, die viel Wohllaut bat, und find alle treue, 
redlibe und ergebene Menſchen, wohl bekannt in Aegyp⸗ 
ten, wo fie, und befonders in Cairo zu allen den Dienft: 
leiftungen gebraucht werben, bie, des Herren näheres 


Blatt. 


ben 15. Februar 182% 





Bertrauen vorandfeßen. Freundlichkeit ift der Haupt: 
zug im Charakter diefed Volles; und niemals habe ih 
foviel fingen und plaudern gehört, als in den drep We: 
den, bie ih in Nubien lebte. Wer ich veraeffe, daß du 
wiffen willſt, was Nubien war, nicht, mas es iſt; doch 
dürften dieſe abgebronenen Angaben auch In Beziehung 
anf die ältefte und gluͤcklichſte Periode des Landes nicht 
unnuͤtz ſeyn; fie werben wenigſtens zum voraus bemei- 
fen, daß ein Land, fo verwahrlost von der Natur umd 
doch im Beſitz fo vieler foftbarer Denfmale nothwendig 
durch Handel nnd Aunftfleiß zu dem Mohlftand gefoms 
men jepn muß, ben foldbe Arbeiten unwillkürlich voraus- 
fegen. — Fuͤnf Tagereifen auf Dromedaren von Syene, 
auf einem Felien am recbten Nilufer, den Natur und 
Aust gemeinfhaftiih zu einer fait uneinnehmbaren Fe: 
ftung beftimmt haben, liegt das Schloß Esti Ibrim, 
oder vielmehr ein Babolon von Trümmern der verſchie⸗ 
denften Zeitalter, Perronius, ded Auguſtus Heerführer, 
der erfte Mömer, der @roberungen jenfeit des Waſſer⸗ 
falles machte, nahm in dem Kriege wider die Königin 
von Meroe, Gandace, unter andern Städten aub Prim, 
oder Primnis mit der daran angehängten ausländi: 
ſchen Cadung,-eine von der Natur befeftigte Stadt, wie 
Strabo fagt; er verbeflerte die Feſtungswerke febr be- 
deutend und machte fie zur einer Vormauer genen Aethio— 
pien. Noch in dem lezten Zeiten bat biefer Ort zu einer 
Gränzfeftung gedient, bie er von ben in das innere 
Afrika fliehbenden Mameluden von Grund and zerfiört 
worden ift. 

Aus der alten afrifanifhen Periode ift noch ein Mei: 
ner in ägnptifbem Styl gebauter Tempel übrig, der je: 
doch niemalg vollendet geweſen zu ſeyn ſcheint. Er iſt 
durchaus entbloͤßt von Hieroglyphen, und nunmehr fo 
verfallen und verbaut und verändert, je nachdem er von 
den fpäteren Bewohnern zu anderem Gebrauch benust 
worben ift, daß wir davon feinen Plan aufnehmen fonn: 
ten. Die roͤmiſchen Feftungswerte find beifer erhalten 
und auf der Sitömeitfeire ſah man noch ganze Streden 
von der Mauer, aus wohl bebauenen Quaderfteinen;z 
flankiert mit ihren. beyden Thürmen. Ein in eine Mo: 
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ſchee verwandeltes aͤlteres Gebaͤude und eine Menge 
Säulen aus Granit, weißem Marmor und Sandſtein, 
aber alle in den elendeften Proportionen, erinnerten an 
die Glangneriode der Saracenen, ba wenigſtens alte Ma- 
terialien angewendet wurden, wenn aud mit wenig Ge— 
ſchmack. Die bier und dort zerftreuten, bis zu zwey 
Drittheilen eingefallenen Lehmhütten, in welchen nod 
des Beſitzers ganzes Eigentbum zurücdgelaffen ift: einige 
arößere und Lleidere Walfertrüge von Thon und einige 
elende Kodgeihirre aus demfelben Stoff zeigten ung, 
was das Land geworben ift unter feinem Militärdeipo: 
tlomus, dem robeften vielleicht, den es gibt. 

Die Ausfiht von Ibrim it furdtbar öde, und dad 
ſchmale grüme Band, das fih um den Nil hinwindet, ift 
das einzige, worauf dad Auge verweilen kann, wenn es 
ermattet ift von der ungeheuren Wuͤſte, deren wogige 
Oberfläche ein wirllicher Brennſpiegel iſt. 

Auf der Seite des Berges, der faſt fenfrecht von 
dem Nil abfällt, find mehrere Heinere Grabgrotten ein: 
gehauen. Die eine hatte weder Infhriften, mob Hiero⸗ 
alnphentafeln, aber im Fond drep auf einer Eſtrade ſitzen⸗ 
de Figuren. Zwey andere, zu deren Deffnung wir faum 
anftlimmen konnten, batten einige zum größten Theil 
geritörte Malerepen und eim beffer bewahrtes Brettfpiele: 
oraament zum Plafond, — Um Fuße ber erſten fahen 
wir eine Infchrift im einer für und durchaus unbefann- 
ten Sprade, Die Buchftaben waren dem Ausſehen nach 
Griechiſche, aber fo undeutlich und fo abgenuzt, daf wir 
nicht im Stande waren fie abzufhreiben. (?) 

Mir waren zu Pferde auf ber Landitrafe von Deir 
nah Genenab gereist, einige Stunden Weges jenfeit 

— Ibrim, was ich feiner Seltfamfeit wegen fiir did be: 
ichreiben mußte, Nachdem man durch einen Paß, zumel: 
len fo ſchmal, daß die. Pferde auf den Steinplatten, wie 
auf einer Leiter (stego) Klettern mußten, mit dem einen 
Fuße binter dem andern, über die dem Nil am mächten 
liegende Bergfette gefommen ift, befindet man ſich auf 
einer großen ebenen Flaͤche (plateau), bedeckt mit einem 
von der Sonne ſchwarz gebrannten Kieſelſand, in welchem 
ſchmale gelbe Stribe, wie Waſſerfurchen in einem der: 
feld, die gebrauchten Fuß: und Fahrwege nachmeifen. Man 
ift nun fo hoch, daß man den Mil nicht fiebt; im Diten 
wird der Horigont von einem mit dem Aluß parallel: 
laufenden, hoben und ſcharf gefanteten Perg begränzt, 
gleichfalls Hocebenen von ſchwarzbrauner Farbe, und fo 
dunkel, daß die aufgehende Sonne fie faum erleuchten 
fann ; im Meften breitet fib unermeßlich bie citron: 
gelbe libyſche Wuͤſte aus; fein einziger Gegenftand ruft 
in ung den Begriff von Leben in ber Natur zurück, aber 

"wohl zeigen einige einfame, nun in Ruinen fallende Zur: 
deb, daß man bier eben fo gut ſterben laun. — Der 
NRuͤckweg durch einen andern Bergpaß zum Ril ift eben 


ſo befäwerlih. — Auf einer Stelle muÄten die Pferde 
über die glatten Steinplatten hinunter gleiten, wie auf 
dem Gife, 


1, Elgatteb, am rebten Nilufer. 


Das nächte Monument gegen Ibrim it ein Grab 
ben El:Garteh. Es beftebt aus zwey Gemädern, 
von denen das äufere 16 Fuß L., 10 Pr. und 7 H. bat, 
bad innere 10 Fuß 2... 6 Br. und 5.5. Berde Gemaͤ⸗ 
ser find voll von Malereyen und Seulpturen, die Opfer: 
feenen daritellen und im Hintergrunde des innern Ge: 
maches find dren ſitzende Beftalten in Hochrelief. — Das 
ganze Monument ift ausgehauen, in einem Berg, der 
fait frey ftebt von der arabifhen Kette, und dem man 
beabfichtigt hatte eine Ppramidal- Form zu geben. 

Auf näherem unb weiterem. Abſtand vom Eingang, 
fiebt man arößere und kleinere Hieroalopben : Tafeln, 
umfaßt von ber Bergwand und darftellend Dpferungen 
und Götter; zugleich mir den Opfern Gebete und Göt 
terantworten. 

. Im mehreren Stellen fiebt man aus deutlichen Spu—⸗ 
ren, daß die Ehriften in fpäteren Zeiten im Beſitz diefes 
Ortes waren. 


2. Deir, am rebten Nilufer, 

Es folgt nun dad Grab, oder vielmehr die Tempel: 
grotte in Deir. Bis zu dieſem Dorf oder Flecken lam 
Norden; aber, in beftändigen Streitigkeiten mit der Dies 
gierung und den Einwohnern des Landes, erfuhr er 
nicht, daß böhflens 200 Schritt von feinem Boot, ein 
fhägbares Dentmal ber aͤthiopiſchen Kunft lag. Dur 
eim großes Portal und zwey MHeinere fommt man zu ” 
einer Art Pronars (Vorhaus), deſſen Dach getragen ift 
von ı2 Pilaftern, in drey Dieiben aufgeltellt; au die vier 
innerften Pilafter, die zualeich mit dem darauf rubenden 
Dad aus den Feiien felbft genommen find, ſtoßen Folofs 
fale Hermen, denen bev Medinet Abu im Thebe gleich, 
Mon diefem änberen Raum fommt man zu eimem dus 
dern, geſchmuͤckt mit ſechs Pilaftern, gleibfalld in drey 
Dieihen, und bavon zu drey Meineren Gemädhern, dad 
eine neben dem andern. Das Ganze bat über 100 Pa: 
rifer Fuß an Fänge, faſt 50 im feiner größten Breite und 
14 in feiner größten Höbe. Die bierogippbifben Sculp⸗ 
turen, die Wand und Vilafter ſomücken, find von dem 
hoͤchſten Intereſſe. Im Außerften Gemach find die Siege 
eines Königs vorgejtellt, in dem andern feine Jmitiation 
und in ben Fleinern Gemaͤchern vermntblic feine Aufs ” 
nahme unter die Götter, Die Hauptfiguren gleichen voll: 
kommen denen bey Karnak; und eine Scene, bie einen 
Yüngling zu feiner Mutter fliebend vorftellt, erinnert 
an Gandace — ein allgemeiner Name für alle nubiihen 
Königinnen — und ihren Sohn. in genaueres Stu: 
dium biefed Monumentes und aufgeſtellte Vergleihungen 
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zwiſchen bdemfelben umd einigen Wegpptiihen, werben, 
wie ich hoffe, zuverläffigere Anleitung geben, fein Alter 
au beſtimmen; was mid angeht, ich febe es für eins der 
diteren in Nubien an, *) 

Dit daneben fanden wir kleine PVegräbniäftatten, 
in den Felſen eingebauen, für 2, 3 bis 4 Perſonen. 
Sie waren aus chriftliher Zeit, Man las auf dem 
einen: 


+ AN®K TIATAOC EIC KAINON. 0) 
was anzuzeigen ſcheint, baf ein Paulus dem Grabe feine 
nene Geſtalt geneben, 

Auf dem andern: 
+ IIC XT IIOH®HCON TQN TOYATIOT 

ANTONIOT. ı0) 
3. Scheick Saab, auf dem linken Nilufer. 

Das Monument bey Scheick Saad, einige Stunden 
Meges von Deir, ift eine wirkliche Geſchichte von den 
verihiedenen Mevolutionen Nubiend. Selbſt Aegapptiſch 
— oder Aethiopiſch — welches von bevden ich fagen will, 
ift ed den damals verehrten Göttern bed Landes errichtet 
worden. Die Chriften änderten ed um zu ihrem Ge: 
braub, überdeckten die alten ſpmboliſchen Sculpturen 
mir einem groben Stuc und Erasten ihre Heiligen darauf; 
da kam ber ftolge Muſelmann, verjagte bie lezten Inha— 
ber und baute auf dad Dach des Tempels ein Tuftiged- 
Zurbeb, 11) zu eines gottedfürhtigen und redtgläubi: 
gen Scheit Ehre. Wbgefallen ift der Ehriften Bewurf, 
eingeftürzt die Kuppel auf dem Grabmal; aber no 
trogen bie uralten Malereven und Gculpturen meuen 
Jahrhunderten. 





*) Dieb ift derſelbe Ort, weiten Gan (Dentmaͤler von 

’ Mubien x.) Derri nennt und das beſchriebene Dentinal 

finder ſich in dem angeführten Werte ıfte Lief, Taf. 50. 

ate Rief. Taf. 52, Ste Lie. T. 5. Auch ſtimmen 

Gau und Huvet mit ben Berfaffer in ber Meynung 

überein, daß dieß eines der Älteften nubiſchen Denkmäler 

fey und in die Pharannenperiode gebört., S. bie Ans 

merfungen von Beyden in Letronne Recherche 
pour sersir a .l'histoire de l’Egypte introd. ag 


9) "Avcdyus TIauros dis navoy. Bielleiht der ber 


Eınnte Paulus, der erſte aller Mönche, und ber in bie 
fen Wüften ſich ungefähr 90 Jahr aufhielt. 


20) (Wahrſcheinlich: TC KG TIAPHOHCON eto.) 
d. i. Inoũ Xpirrd, wopidnsov (Teurous) Toy 
röv ayıov Avroviov. Jeſus Chriſtus, reinige biefe 
ans dem Drben des beifigen Antonius, Dieß war jenes 
Dauflus vwohrbiger Nachfolger, der eigentlich bad Moͤnchs— 
feben organiſirte z und man fiebt bier, daß ber erfte 
Orden feinen Namen trug. 

11) Grabtapelle. Pa 


— — — — — — —— —— 


Ein Theil dieſes aus gehauenem Sandſtein erbauten 
Tempels iſt ſehr verfallen; man kann jedoch daraus 
fbließen, dad er, gleich den meiſten andern in demſelben 
Stol, zwey ſogenannte Pplonen gehabt bat, mit einem 
großen Portal in der Mitte, und daß man durch daffelbe 
einging zu einem großen Gemad mit acht Pilaftern und 
vier Säulen, . die in dred Meiben aufgeftellt waren. 
Daraus in ein Meinered Gemach, welches gleihwohl die 
ganze Breite des Monumentes einnabm, und aus bie: 
ſem in drey meben einander liegende Gemäcer, von 
denen die auf den Seiten in zwep getheilt waren. Der 
ganze Tempel bat faft 60 Parifer Fuß &,, über 27 Br. 
und 11 9. im innern, So wenig Sorgfalt bewiefen ift 
bev allem äußeren ded Tempels, mit fo großer Feinheit 
find die Sculpturen und Malereven im innern ausge: 
führt; und die, deren Bedeutung man unter dem von 
den Möncen darauf geworfenen Lehmüberzug erkennen 
fann, find böcdft merfwiärdig. 

Eine Strede von dem Monument fieht man um: 
förmlihe Ruinen von einem etwas über 30 Fuß langen 
und beynabe eben fo breiten Gebäude. 

Saad hat einige Webereinftimmung mit Nafaud,, 
einer Stadt, welche nah Plinius Ungaben im diefer Ges 
gend lag. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Kunftausftelungen zu Gent und Amfterdam, 
im Dezember 1826. 


(Fortfegung.) 


Von den HH. Bedaff von Bruͤſſel und P. Kre 
mer von Antwerpen (lesterer ein febr junger Mann) 
waren gute biftoriihe Bilder im derfelben Art vorhan: 
den, von Erfterem bie Verſchwoͤrung der Edeln gegen 
Spanien im 1öten Jahrhundert, vom dem Smwenten, der 
Dichter Vondel, wie er feine Verfe dem Droffaerdt P. 
€. Hoofdt und mehreren Gönnern,, auf dem Schloſſe 
zu Muiden vorliest, 

Von Hrn, 3. U. Arufeman in Amſterdam, eben: 
falls ein noch junger Künftler, fah man die Sunamitiſche 
Fran, welche den Himmel um bie Rettung ihrer kranken 
Kinder anfleht, halbe Figur in Lebensgröße. Dann zwey 
Hleinere Bilder: Jeſus mit der Samaritanerin, und 
Noah, der den Fluch über Cham ausſpricht. 

Unter den Bildniffen find bie des Hrn, C. Krufe 
man von Umfterdam vorzüglich zu nennen. Hr. Kruſe— 
man ift vor etwa zmwey Jahren von einer Meife nad 
Italien zurädgefommen, und hat früher im bifteriften 
Fache viel Schönes geleiftet. Zwep feiner großen Stüde. 


ein bettelnder Beliſarius und eine Scene aus Elieger 
und Mepthalis von Florian Chaut. I. find vom Gou: 
vernementgelauft, und jest ift er, wie ich vernehme, mit 
einem großen biftorifhen Bilde religidfen Inhalte, ber 
fhäftigt. Die Porträts, welche er geliefert bat, find in 
allen Theilen ſchoͤn zu nennen. Zwey derfelben find Grup: 
pen, bie eine fünf sufammen fpielende Kinder, die an: 
dere eine Mutter mit vier ihrer Pieblinge, Wahrheit 
der Färbung,‘ breite trefflihe Behandlung, fomobl im 
Nadten, ald in den Sammt- oder Atlaßſtoffen der Ge— 
-wänder ijt ihm eigen; auch bat er häufige Beſtellungen 
von den vornehmften Familien bed Landes. 

sr. Hodger bewährt feinen Ruhm in der Porträt: 
malereo. Aehnlichkeit, und eine kecke Behandlung des 
Pinfeld find feine weſentlichen Verdienſte. Das Colorit 
naͤhert fi der englifhen Sule, die Hr. Hodger vor 
etwa 30 Fahren in England felbft fennen lernte. 

Hr. Ban ber Koop von Leeuwarden beitrebt fich 
der Natur treu zu folgen, Seine Bäuerin, mir ibrem 
Kinde am Buſen, ift aus der Natur genommen, und 
nad dem Leben bargeftellt, aber dennoch befriedigt fie den 
Kenner nur halb, und laͤßt ibn Falt, weil er Kunft, 
und in ber Kunft etwas der höheten Natur Ungeböriges 
ſucht. 

Bon Hru. J. de Hoor von Amſterdam, einem noch 
jungen Manne, ſah man ein bifterifhes Bildniß: bie 
Frau des Beyling (befannt dus der früberen Geſchichte 
der Stöd’fhen und Kabeljaufhen Febden), mie fie Jmit 
ihrem Kinde ben Tod ihres Gatten beweint; ein Wert 
von gutem Ausdrad und auter Farbengebung. 

Außer biefen fanden fib mehrere Bildniffe, worunter 
viele ſehr lobenswerth maren. 

Auch das Genrefad batte viel Gutes aufzuweiſen. 

Bon Eeckhout zu Bruͤſſel, eine Soldaten + frau, mit 
ihrem Säugling, auf dem Schlachtfelde, bey dem Leic- 
nam ihres Gattten, und: Ein Sapoparb mit einem 
Hunde und Affen, der feine Künfte vor einigen Kin— 
been zeigt, beyde von ſchoͤner Färbung und Bebandlung. 
Von Voordeder zu Bruͤſſel; Kinder, die an einem 
offenen Fenfter mit einem Hunde Tpieleu. Treffliches 
Helduntel ; forgfälriger und doch breiter Pinfeltrib, in 
der Art mie der ded Frans v. Mierid. Francoid 
von Brüfel: Ein Maler an feiner Staffelep, von feiner 
Frau geliebfofet, und: in Dortor bey einer kranfen 
Dame. Brias von Brüſſel: Ein Küchenmädchen mit 
einem Heinen Knaben, und ein Schuſter in feiner Werf: 
ſtatt; allerliebit von Ton und Behandlung. Coene von 
Brüffel drey Bilder mit luſtigen Bauern, Scenen in der 
Manier von Teniers, 

Unter ben verdienftvollen Genreftüden find noch bie 
ber 55. Leon, J. B.dan Epcken und der Mad. La 
Tour, alle von angenehmer Compofition und guter Aug: 
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fügrung zu nennen, dann ein betender Sreis mit einem 
Knaben von Doper zu Bevolle und zwey Wohnftuben 
mit Staffage, von der Sonne erleuchtet von J. 2. Hanfen 
aus Amſterdam. 

Mehrere Etädte: Anfihten von Verhepen zu 
Utrebt. Schoen maker zu Dortrest, Hanenbrint 
zu Utreht, Jelgerhuis zu Amfterdem u.a. m. bewies 
ten, daß dieſes Fach viel bearbeitet wird, Im Ganzen 
lann man bep allen ein Streben nah Mabrbeit und 
natürlihem Ausdrnck nicht verfennen. Jeder hat etwas 
eigenthuͤmliches und bleibe dadurch originell. Jel⸗ 
gerhuis, einer der erften tragischen Schauſpieler auf 
unſerm National: Theater, hatte drep innere Anjichten 
von Kirchen eingefandt, in welcher Darftellung er fehr 
glüdlich iſt. 

In Blumen: und Fruchtſtücen gehörte dem Hrn. 
Bloemers von Amſterdam der Vorrang. Unfer vor 
trefflier Blumenmaler ©. 3. 3. 0. O8, (auch in Paris, 
wo er fih meiſtens aufhält, ruͤhmlich befannt), hatte der 
Ausftellung nichts dargeboten. Hr. Bloemers nähert 
fih dem v. Hupfum Seine Behandlung ift fauber 
und met audgefübrt und dennoch breit; fein Colorit 
angenehm. Wenn er fo fortfährt, wird er gewiß einmal 
einer der beften Künftler in diefem Fade, Ceine Com: 
politionen dürften etwas frever und einander weniger 
aͤhnlich ſeyn. Ein Fruͤchteſtüct von Weiß zu Amiter 
dam hatte viele Verdienſte, wie auch eines mit Blumen 
von Elkama, einem Taubſtummen aus Leeuwarben. 
Todtes Wild und Geflügel von Es man aus Helverfum 
verdient gleichfalls ebrenvoll erwähnt zu werden, 

(Der Beſchluß folgt.) 





Berlin, im Januar 1827. 


Kürzlich ſprach ich in diefem Blatte über die treff⸗ 
tihen Zeihnungen, welche der königliche Hofmaler Kerr 
Ternite nah Engelsgeftalten des Mantegna in Rom ger 
mat. Nah dem arundlichen und gemwichtigen Urthelle 
unfers Hofraths Hirt befanden fib die Original: Fresto: 
aemälde nicht im der alten Baſſlica Et. Peters, fondern 
zierten die Auppel der Kirche Santa Mpoftoli und murs 
den ausgenommen, als diefe Kirche abgebroden ward. 
Camuccini in Rom gab ihnen Mantegna zum Mater; 
Hirt dagegen, der fie in Mom öfters gefeben und be 
wundert, bält fie für Werte von Melozjo da Forli, ein 
Beitgenofle ded Mantegna. Vielleicht baben wir von 
Hirt noch ausführlihere und anfklärende Nachrichten über 
die Werte diefes Meifters zu erwarten. 

Hier ſey auch nob erwähnt, daß Hr. Ternite von 
Er. Majeftät dem Könige zum Gallerie: Inipeltor der 
Gemaͤldeſammlung in Eand:Soud, an die Stelle bed 
jüngftwerftorbenen Profeffors Puhlmann, ernannt worden 
it, eine Stelle, welche diefem talentvolen Marne jezt 
Muse und Auſmunterung geben wird, das reihe Mas 
terial zu bearbeiten, welcdes er während feines Aufent⸗ 
halts in Stalien gefammelt hat. D. 


| Nr. 15. 
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Montag, ben 





Kunftausitellungen zu Gent und Amfterdam, 
im Dezember 1826. 


Befartuß.) 


In Landſchaften und Seeſtuͤcken war biefe Ausftel: 
lang , wie gewöhnlib, am reichten, und es bleibt dieß 
immer das Lieblingfach der Künftier aus den nördlichen 
Provinzen. 

In Seehüden ir Hr. Schotel von Dordrecht viel: 
leicht der erite der jezt lebenden Künftler von Europa, 
wenigitend wenn man unfere W. vande Belde und 
Backhupſen für unäbertrofen in dieſem Fache hält. 
Er näbert fi diefen beyden, und bat dennoch etwas Eis 
genthuͤmliches. Seine Lüfte find vol Bewegung, fein 
Waſſer ift Har und durchſcheinend, die Fernſicht vortreff: 
lich: dabey iſt er des Himmels vollommen mächtig und 
feine Faͤrbung bleibt immer wahr und natürlich. Am 
liebſten wäblt er feine Gegenſtaͤnde in den Mieren von 
Seeland, und man Fanı feine Stüde als wahre Abbil: 
dungen diefer Gegenden berratten. Seine Stürme find 
eben fo vortreffih, als feine ftillen Gewäfler: in den 
erten it er Badbunfen, in den zwerten van be 
Delde. Es fanden fib vier Stuͤcke von ibm vor, alle 
von gleicher Bortreffiichkeit. 


Vor wenigen Wohn bat Hr. Schotel ein großes 
Bild von 6 bis 7 Fuß fir Se. koͤnigl. Maieftät verfer: 
figt, das feiner Kunſt viele Chre macht. Dad Braufen 
der Wellen gegen einen Fiſcherkahn auf bem Vordergrund 
ift von erftaunliher Wirkung. — Wie man fagt, foll er 
für auswärtige Höfe Beſtellungen befommen haben, 


Auch Hr. Shoumann aus Dorbreht hat feinen 
Rubm im diefem Face, durch zwey Städe bewährt, Es 
ift der Lehrer des Hrn. Schotel, fein Eolorit aber’ ift 
niet fo glitlich und etwas manierirt. 


2, Verdouchoven zu Gent maht in See: und 
Wafferfiädten bedeutende Fortfbritte. Sein Colorit ift 
kalt, und ed fehle ihm noch an Harmonie im Ganzen; 
feine Behandlung ift aber dennoch angenehm, 


19. Februar 


1827 





Ton Hrn. Shelfborft in dem Haag, der meh: 
rere Stüde nad Gent gefhidt hatte, war nur eine große 
Landſchaft ansgeftellt, (5 & 6 Fuß) mit einem auffteigen: 
ben Gewitter, Die Luft war fehr fhön; man fah wie 
der Wind fih erhebt, und fbon die Räume fehüttelt, 
während der Vordergrund noch halb von der Sonne ers 
leuchtet if. Trotz dem wollte das Bild nicht allgemein 
anfpreben, da man beffered von den Künftler fannte, 
und die ganze Gompofition etwas Geſuchtes hatte. Hr. 
Schelfborſt gebört unftreitig zu den beiten Landſchaft⸗ 
malern unferer Zeit. Cin Winter auf dem OP von Am: 
fterdbam, von Hrn. Bröndageeft dafelbft, fand unge: 
meinen Verfall. Treue Abbildung der Natur bey einer 
trefflihen Behaudlung des Pinfels find die Verdienfte 
biefed Künftlerd, oder Dilettanten, denn er treibt einen 
ausgebreiteten Kunſthandel und ift ein großer Kenner. 


Michaelis von Haarlem darf auch als tüchtiger 
Sandfchaftmaler erwähnt werden. Seine Anfichten find 
lieblih und von angenehmem Ton, feine drey Stiüde 
maren aus der Gegend von Simarlem genommen, welche 
für den Kuͤnſtler reiches Studium darbietet, 


Eine iralienifbe Landfbaft von van der Steene 
zu Brüage batte ungluͤclicherweiſe durch den Firniß ge 
litten, fonft bätte fie ſehr viele Verdienſte. 

Bon den jüngeren Rünftlern, HH. Steffelaar, 
Koekoet und van Veen gingen fehr-gute Landſchaf⸗ 
ten ein. Ein Winter des erfigenannten fand großen 
Derfall. 

Die HH. P. G. vÄn Os und Mavendwaag 
von Hilverfum, und E. Verboeckhoven von Bent 
malen Landfbaften mit Vieh. Ihre Werke find ehr ge: 
ſucht: was fie jest geliefert, war auch ſehr gelungen. 
Vom erften waren fünf, vom zwepten ſechs Stuͤcke zu 
ſehen. Hr. MNavensmwaag ift ein -braver Seiner, 
und gruppiert feine Rinder nad Schaafe fehr gefällig, als 
lein fein Golorir ift nicht immer glaͤcklich Er wohnt, 
fo wie Hr. Bands auf einem großen und angenehmen 
Dorfe in ber Provinz Utrecht, und wählt feine laͤndlichen 
Scenen meiftend aus feiner Nachbarſchaft, welche hıgel: 
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artig und waldigt if. Schate daß Hr. Verboedboven 
ein ſehr großes Bild, das zu Gent ausgeftell war, 
nicht nah Umfterdam bat ſchicken können: er wurde ba: 
mit viel Lob eingeärntet baben. 


J. de Rot, ein Schüler bed Hru. Ravenswaag, 
arbeitet in demfelben Fache, und verfpricht einmal ein 
tüchtiger Künftler zu werden; ebenfo Hr. 0.9. Winter 
von Utrecht, deſſen Schaafſtall febr lobenswerth war. 


Ein Stück mit zwey Pferden von Moerenborſt 
zu Antwerpen, in dem Ton des Lingelbach, und doch 
originell behandelt, erhielt verdienten Verfall, 


Koninab und Smad Gregoor, bende von 
Dordrebt, find unter den guten Malern von Lanbidaf: 
ten mit Vieh zu nennen, Sonderbar, daß Dordreat, die 
Vaterſtadt des berübmten U. Eupr, fortwährend eine 
Anzahl vortreffliher Maler aufzuweiſen hat, indeſſen in 
andern großen Städten unferes NKönigreihes gar feine 
Kinftler von Bedeutung ſich bilden. 

Wiewohl unfere Ausftellung zu Amfterdam font für 
fremde Rünftler gefbloffen ift, batte dennoch die Com: 
miffion dem Hrn. Schönberger, einem beutihen Ma: 
fer, der mit feiner Frau, der berühmten Eängerin, ge: 
bornen Marconi, feit mehr als cin Jahr fih hier auf: 
hält, nicht verweigern wollen, feine Landſchaften anfzu: 
webmen. Sie gefielen, und er war fo glücklich, zwer ber: 
felben, eine Anſicht vom Wlbaner: See und eine aus 
Florenz, beode Mondfceingemälde, zu verfaufen. 

Von den vielen Dilettanten, die ihre Werke einge: 
fandt, babe ich in diefem Berichte nicht aefproden. Doc 
muß ih der Arbeiten der HH, Praetorius, Nepren, 
Engelberrs, Müller, Plupm zu Amſterdam, 
Knoll, Singendonek, van Heeleren und Mars 
tens zu Utrecht erwähnen, bie im Sandicaften- und 
Genrefabe Delgemälde geliefert, melde manden Künft: 
tee Ehre maben würden. Vielleicht findet man in kei: 
nem Lande fo viele ausgezeichnete yud thätige Liebhaber 
ald bier, 

Der junge Merkur des Hrn. Gabriel, Profeſſors 
an der föniglihen Afademie in Anſterdam, von welchem 
ih in meinem vorigen Perichte fprab, war jezt in Mars 
mor vollendet. Die Stellung it gefällig gewählt: Er 
zubt anf dem rechten Dein und bält den Arm mit dem 
Beutel auf dem Rüden: der Leib iſt linfd gewendet und 
der linfe Arm rubet auf einem Baumſtamme; bad ju- 
gendlihe Wlter iſt ihön ausgedrüdt, und bad Nadte 
trefflich dargeſtellt. Einige möchten den Charakter des 
Hauptes weniger modern wuͤnſchen. 

Von Hrn. Nover, Penſſonaͤr Seiner Majeftät, zu 
Kom, waren nur zwey Porträt» Bıften vorhanden. Der 
Künftler bat vier Basreliefd in Marmor, für eine der 
hiefigen katholiſchen Kirchen, und ein Ecce homo abge 


ſandt, melde aber noch nicht zu ihrer Beftimmung ges 
langt find. 

Von Architektur und Kupferſtichen war nichts Außer: 
ordentlites vorbanden, Leider ift die leztere Kunſt bier, 
wo fie einſt fo herrlich blühere, im Verfall; und bedarf 
hoͤchſt nothwendig der Aufmunterung und Unterftüßung 
des Gouvernements, weldes, wie vernehme, nicht unge 
neigt it, anf die eine oder andere Weile, für ihre Er: 
bebung und Belebung wirkfame Mafregeln zu ergreifen. 

Viele der beiten Gemälde gehörten ſchon vor der 
Austellung Privarperfonen,, andere ‚find im Laufe ders 
felben verkauft worden, für welche Angelegenheit die Com⸗ 
miffion zum Behufe der Künfter Sorge trägt. Auch 
S. €. ber Minifter der inneren Angelegenheiten bat fir 
bie Fönigliben Kabinette etwa 20 Etüde, darunter eie 
nige von jungen Aüuftlern, angelauft. Nah dem Mb: 
laufe wurden bie übrig gebliebenen Stide portofrev an 
die Adreſſe der Künſtler zurüdgefandt, 


Am Eeptember 1827 wird eine Kunftausftellung im 
Bruͤſſel flatt finden, V. 


— — 


Alterthämer in Nubien, vom Profeſſor 
Leljegrenn, aus dem Schwedifchen, Überfezt 
von Dr. Hermeg, 


(Bortfegung.) 


4. Der Tempel ber Garb Sabua, auf bem Fine 
fen Nilufer. *)- 

Der Temrel bev Garb Saba gibt im Kleinen einen 
Beariff von einem aͤchtaͤgrotiſchen Gotteshaus, Ueber 
einem mit Steinen gepflaterten Dromos, an deffen Eine 
gang zwen Foloffale Wächter ſtehen und an dem man auf 
jeder Seite acht Sphinre findet, Fommt man zu dem von 
zwey Pplonen (Thiren) umgebenen Portal, bewacht von 
swen noch Eoloffaleren- Standbildern; durch dieſelbe in 
einen offenen VPortifus, auf deſſen beyden Langfeiten ein 
bedeckter Gang it, deffen Dach auf ſeche einander gegene 
uͤberſtehenden Pilaftern rubt, an welche Hermen adoſſirt 
find. Aus dieſem Portikus fommt man in den Tewpel 
felbft, den wir nicht unterſuchen konnten, weil er big au 
das Dach angefüllt war. Die Hieroalppben auf den Bor 
Ionen und ein Portitus, fo wie die auf dem Fußgeſtell 


*, Effabua bey Gau, weiber dieß Monument zum Theu 
aufgebert und genau umterfuct bat, Die gegenmwärtine 
Beſchreibung flimmt genau mit ber von ihm gegebentn 
Abbildung uͤterein. Siehe Ite Lief. Taf. 42, are Lief. 
Taf. 45. a4te Lief. Taf. 43. 6te Lief. Taf. 44. Ite 
Lieſ. Taf. 46. 47% © 


und der Ruͤckenlehne der SKoloffen, bat große Nebnlichkeit 
mit denen Aegpptens, und auch bier ſteht man das ge 
mwöhnliche Mienicenopfer. Der ganze Tempel hat unge: 
fähr 122 Fuß Länge und etwas über 30 8. Breite. Die 
Pplonen waren 29 F. hoch. Die kleineren Koloffen 104 F. 
Die Spbinre waren 54 F. hoch, obne die Viedeitald. 
Der Dromos war 187 F. laug und 28 F. breit, 


5. Der Tempel bey Ufeddbin, auf dem linken 
Nilufer. 

Ben Uſeddin iſt ein noch einigermaßen erhaltener 
Tempel in ägpptifben Erpl, der aber jichtvar aus der 
Nömerzeit berrübrt. Das, mas übrig geblieben tft von 
diefem Gebäude, befteht aus einem großen, vieredten 
Gemach, ungefähr 48 F. lang und 34 F. breit im Im: 
nern. Daran ftößt ein 13 F. breiter bededter Gang, der 
auf den Langfeiten von fünf, und auf der einen Breit— 
feite von vier Säulen mit ungleiben Lotod> Eapitälern, 
von den feines vollendet war, gebilder wurde, Auf ber 
andern Breitfeite wär ein aroßer Eingang und zur Died: 
ten beifelben eine Wendeltreppe, bie auf das Dach fübr: 
te. Die Mauer ber Langfeite zur Linken ded großen 
@imgangesd war durchaus umgefallen , lag aber fo ordent: 
ih da, als wenn fie abfichtlich umgelegt worden wäre, 
Die Säulen auf diefer Seite waren in die Maner ein: 
gefaßt, 6Y F. bob, aber die gegemüberftebenden, fo wie 
die auf ber Preitfeite, ftanden frey. Gfeihlanfend mit 
der linten LZanafeite gebt eine lange umgefallene Mauer, 
welche mit einem eingefalenen Polon flieht, auf wel: 
dem man einige Hieroglyphen fiebt; aber ohne Zufam: 
menbang. Innerhalb des Tempels find drey griechifce 
Juſchriften und einige keptiſche; mit einem chriftlichen 
Gemälde (tala), welches beweiſt, daß der Tempel eine 
Zeitlang eine Kirche war, 


6. Tempel bp Dede, 
ufer. *) 

Der Tempel in Dede, der naͤchſte im Norden von 
Ufebbin , ift durch Größe und Pracht der voruehmfte von 
den bisher erwähnten. Dur zwey Polonen, vor wel: 
sen einft zwer Obelisken prunften, fommt man im einen 
offenen, fteingepflafterten Hof und darüber in den Tem: 
pel felbft, von welchem vier große Gemäcer neben ein: 
ander und einige Meine noch erbalten find. - Diefer Tem: 
pel ift, wie viele der aͤgpptiſchen Monumente, nah und 
nach gebaut und zeigt, wie diefe, daß bie älteften Tempel 
fehr klein waren. 


auf dem linten Nils 





*) Beral,. Bam ote Tief. Taf. 34. te Lief. Taf. 35. 
3te Lief, Taf, 86. zote Rief, Taf. 38. Gau jet bies 
fen Tempel in bie Zeit ber Ptolemder. 

G. 


zwery kleinen Seitengemaͤchern führte, 
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Cinize griebifhe Juichriften auf beyden Polonen gar 
ben ung Unleitung den alten Namen diefer Ruine und 
wahrſcheinlich der meiften nubiihen Monumente zu bes 
ſtimmen. Ich will eine derfelben vollftändig anführen; 


®HAIKIQN ATTOAAQNIOT 


CTPATHTOC 0IANN TON OMB 


FITOT EAONN EIG YFAKINTIPOCEK 
TNHCA ®8EON MYTICTON EPMHN 
IPOCKTNHMATRN MAG ........ 
..0....ME THAN TON 
Oykıniwv Arordwviv , 
srperayos Pilay rev Oußerrev, 
DIay eis Yehaıy mposenuygee 
Jecv ulyızrov 'Epaiiv 
MPOSRUVNHETWV HOT ne 
re... HE mayTaN 


Du fiebft die Wichtigkeit diefer Infchrift ein. welche 
bie Lage der Stadt Pielfis beftimme uud zugleih den Nas 
men ber Gottheit nennt, welcher der noch erhaltene Tempel 
insbefondere geweibt war. Die bierogipphifhen Gemälde 
auf der Mauer muffen diefen Hermes Megiftod zeigen, 
und fie thun dieß allerdings, Weberall von dem innerften 
bed Tempels bis auf die Pplonen felbft fiebt man ihn, 
ayurfarben, mit einer Mitra geſchmuͤckt mit vier recht 
aufftebenden Federn; den den Göttern eignen, mit des 
Wiedehopfs (härfägels) Kopfe gefrönten Ecepter bat er, 
ſchlangenumſchlungen, in der einen Hand und den Nil: 
ibläfer in der andern, Er nimmt verfhiedene Opfer 
an, und in dem innerften Gemach einen Lorbeerfrang, 
auf deffen Seiten zwep mitragefhmidte Agathodämonen 
ſtehen. 


Zur Linken in dem dritten Gemach, oder dem Als 
teften Theile des Tempels, war eine Thür, melde zu 
Das innerfte, 
welches vermurblih das Ullerbeiligfte des Tempels war, 
ift mit den fbönften Sceulpturen geſchmuͤet. Ich nenne 
bier blos zwey figende Löwen, mit dem Haupt gegen 
einander gekehrt und zwiſchen ihnen ein auf zwey Febern 
geftelter Nilmeſſer. Niemals habe ich etwas majeftäti- 
ſcheres gefeben, ald dieſe Löwen, und fein Bildwerk fann 
mehr Sranbiofes im Charakter, mehr Schönes in der 
Form und mebr Feinheit in der Anordnung der Theile 
vereinigen, ald dieß. Wenn von dem ganzen Tempel 
nichts mehr übrig geblieben wäre, als diefed ſymboliſche 
Relief, fo würde doch ein jeder zugeben, daß das Monu: 
ment, wozu fie gehörten, gewiß in der glüdlichften Pr: 
riode ‘der Aunft erbaut worden. \ 
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Der Tempel, ohne feine äußere Umgebung bat 70 8. 
Länge und 28 F. Breite. Jedes der bepden Pplonen, 
welche das koloſſale Cingangsportal umgeben, 364 5. in 
ber Höhe, 334 F. an Yange und 15 an Breite, die bep: 
den lejteren Maade am Fuß genommen; aber bep den 
Gornihhen 30 F. an Fänge und 10 8, an Breite. Die 
eben genannte dußere Umgebung war beftimmt neue Ab: 
theilungen zu bilden, und vorzüglich mar bereits auf der 
rechten Seite Ein Gemach wenigſtens fertig und auf der 
andern ein gleihes, wie außerdem ein ſchmaler beded: 
ter Gang, welcher diefen Tempel mit einem weiter ab: 
gelegenen vereint haben mag, von dem man aber mun 
feine Trümmer mehr finder, 


Ich fprah von dem Nutzen, ben bie angeführte 
sriehiihe Inſchrift im geographiſcher Hinſicht darbıetet. 
in dem Jrinerarium Antonini find mehrere Stationen, 
vermutblich Städte, angeführt zwiſchen Epene und Hie— 
rafocamınon, dem Außerften Punkt im Süden, der in 
dem Itinerarium angefezt ift. Unter biefen Orten wirb 
auch Pielfid genannt, und mertwirdig genug zugleich 
mehrere Stationen zwiiben demfelben und Svene, wo 
wir mebr oder minder wohl erhaltene Tempelruinen ge: 
funden baben, 


lamen des Itin. Aut, Mil. Nom, Jetzige N. 
von Contra Svene Garb Eſſuan. 
bis Parentbole . » „ 16 Barembre. 
— Tißi. . .» . 2 Sardas und Hindou. 
— Luphid : 2.0. 014  Salapfcheh. 
— Talmids . 2... 8 Barb Dendur, 
— Zußid . . +... 20  Garb Sirfhe, 
— Viel... .. 10 Dede, 
— ertt . 20.04 Ufeddin. 
— Hieraſpcaminen . 4 Garb Sabua. 


7. Die Tempelgrotte bey Garb Girſcheh am 
linten Nilufer. ) 


Das aroͤste Monument in Nubien iſt die Tempel: 
grotte bey Garb Girſcheh, welche in Bröfe und Meich⸗ 
thum mit den meiſten der Dentmäler Aegyptens wett: 
eifert und an Alter wadrſcheinlich alle übertrifft. Auf 
einem in Terraffen angelegten Weg, umgeben von kolof: 
falen Menfbenaefalten, die auf Thronen fißen, gebt 
man big zu dena Portikus herauf, von welchem ein Theil 
aud ben Felfen gebauen und das übrige daran gebaut ift. 
Er war umgeben auf zwep Seiten von einem bebedten 
Bang, beffen Dad von act koloſſalen Hermen getragen 


*) Bey Ban Dandichs, 3te Lief, Taf, 23, 
Kaf. 24, 25. 26, 


yte Lief. 


—— — —ñ— —ñ — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— ——— —— — 


wurde, vier auf jeder Seite. Hinter dem Sang waren 
äwey Seitengemaͤcher zur Rechten, nnd eben fo viele zur 
Linken, in den Feld gehauen, und gerade dem Eingang 
gegenuber zwey hieroglpphiſche Bildwerfe in Hautrelief. 
Die äußere Wand diefes Portitus war blos halb fo had, 
als die vier Säulen, von benen das Entablement und 
die Cornichen getragen wurden, um dem Monument mehr 
Licht zu verſchaffen. 


Durch ein folofaled Portal 164 Fuß bob, kommt 
man in einen Salon, gefhmuüdt mit fechs Pılaftern, in 
drey Reihen. Diefer war ganz und gar aus den Felſen 
genommen, etwad über 40 F. lang und faft glei breit. 
Bor einem jeden der Pilafter ftand ein großer Koloß, 
ald Herme, deſſen Höhe, ohne das 34 F. hohe Piedeftal 
ungefäbr 17 Ruß betrug, und auf jeder ber Langfeiten 
waren vier in die Vergwand eingebauene Hieroglyphen⸗ 
Zafeln, etwas über 6 $. breit und 6 F. bo, jede Tafel 
entbielt drey Figuren fait in Ronderboſſe. Die Pilafter 
und Wände waren voll von Hierog'iwpben. Aus diefem 
Gemach⸗trat man in ein Heineres, eingenommen vom zwey 
Pilaftern, welches auf jeder ber Fangfeiten ein Seiten: 
gemach batte, uud zulegt kam man zu drep nebeneinans 
der liegenden Eleinen Gemäbern, An dem mittelften 
ftand ein Altar mitten auf dem Fußboden, und im einer 
Niſche im Fond waren zwer figenbe Geftalten angebradt, 
Die größte Länge des Monumentsd war ungefähr 155 F. 
und die größte Breite deffelben 8o Fuß. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Venedig. 


Die Gazetta di Venerie vom 16. Der, 1826 enthält 
eine Nachricht über die Fortſchritte des Kirbenbaues gm 
Poffagno, weicher befanntlih von Canova besonnen ifl, 
und deffen Vollendung nun aus feinem Naclaſſe beitrit- 
ten wird, Der prädtige Pronaos und die Eculpturen der 
Metopen , von Ganova felbft modellirt, find ſchon an 
ibrer Stelle, und ein vorzuͤglices Lob wird nicht blos 
diefen, fondern auch ber Ausführung der Ornamente 
gefvendet, welche im der k. k. Alademie zu Venedig ge 
arbeitet worden find, 


Im naͤchſten Herbit fol dad Gebäude fir den Ge: 
brauch zum Gottesdienft eingerichtet und einftweilen ftatt 
der zu engen Pfarrkirche benuzt werben, bis alle inneren 
und äußeren Wccefforien, wozu auch eine neue Orgel ge 
bört, vollendet find. Im Jahr 1828 fol dann bie. feper: 
lihe Einweibung ftatt finden. Die Leitung bed ganzen 
Baues wird fortwährend mit größterSorgfalt von Canova's 
Bruder, dem Bifhof von Mindo, beforgt. 


Jr. 16. 
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Blatt. 


Donnerftag, den 22. Februar 132% 





Alterthuimer in Nubien, vom Profeffor 
keljegrenn, aus bem Schwedifchen, überfezt 
von Dr. Hermes. 


Seſchluß.) 


8 Der Tempel bey Garb Dendur, auf dem 
linlen Nilftrand. *) 

Ungefähr eine balbe Tagereife von Garb: Girſcheh 
liegt, am Schluſſe von der dem Nil fih nähernden liby: 
fben Bergtette, der Beine Tempel Garb Dendur, Um 
einen, zu..großen Opfer: oder Initiations⸗Ceremonien 
brauchbaren, Platz zu erbalten, bat man nabe am Mil 
eine etwad über 90 Fuß lange und 50 $. breite Mauer 
anfgefühbrt. Der Play, welchen dieſe Mamer einfaßte, 
folte ausgefüllt werben, mas auch bis zu mehr als zwey 
Drittheilen gefcheben ift; and darauf mit einer Bruft: 
Wehr umgeben , mozu gleichfalls der Anfang gemacht if. 
Mitten auf der dem Tempel am naͤchſten Seite ift ein 
frepftchendes koloſſales Portal, durch welches man uber 
einen mit Steinen gepflafterten Weg zu dem Tempel 
ſelbſt gebt, deſſen Portal umgeben ift vom zwep bis zu 
einem Drittheil eingefaßten Sänlen mir 2otoscapitälern. 
Der Tempel: beiteht aus drey Gemaͤchern binter einander. 
Einige Schritte davon ift ein in den Berg ansgehauenes 
Grab, verfehen mit einem daran gebauten Vorgemach. 

Died Monument ift im Innern noch nicht fertig, 
aber feine außeren Laugfeiten find vol von den merk: 
wir digſten fontbolifhen Sculpturen. 


9% Der Tempel bey Kalapſcheh, auf dem linken 
Rilufer, 9) 
Diefer wird zeigen, wie Nubien in Alteren Zeiten 





*) Bey Gau Girſcheh. ©. ote Lief. Taf. 27. 29. rote 
Rief, Taf. 28. 

*) S. Gau 6te Lief. Taf. 12. ꝛte Lief. Taf. 13. 
ıfte Bief. Taf. 14 15. gie Lief. Taf. 16. 17, 6te 
Lief. Taf. ar. Ste Lief. Taf. 22. 





einer plöplihen Mevolution unterlegen ift, welde das 
Rand durchaus zerftörte, und daß biefe totale Mevolution 
bald nad eines großen Königs glängender Megierung ein 
trat. Außer den allerälteften Monumenten, den Tem: 
pelgrotten bey Garb: Birfcheb und bey Deir ift kein ein- 
ziges Monument völlig fertig; und es ift ſichtlich, daß 
fie — bis auf einige aus der Mömer Zeit — alle aus 
einer gewiſſen Periode waren. Ben einigen ficht man die 
Materialien, auedgeführte Säulen, Pilafter, Corniche⸗ 
Ride, ganz ausgebauen oder bepmahe fertig ohne Ord— 
nung in große Haufen gelegt. Die Wände find aufge: 
führt, aber nit glattgehauen; halbfertige Sculpturen, 
andre, zu denen man erſt bie Comtoure mit rother Farbe 
entworfen hat; bev dem Unblid des Ganzen fommt es 
einem vor, ald wenn bie Arbeiter weggegangen wären, 
um ib auszuruhen, aber bald wieder kommen wuͤrden. 
Alles was bier gefagt ift, gilt insbefondere von dem gro: 
Ben Tempel bey Kalapſcheh, welcher, wenn er fertig 
wäre, an Scönbeit umd Umfang mit ben größten im 
Aegypten mwetteiferte. Bey den früberen Monumenten 
war es fehr leicht ihren Plan aufjufaffen, wenn fie auch 
noch fo fehr beihäbdigt waren; denn die meiften ftanden 
durchaus felbftiitändig fiir fid; nnd im dem bev Dede 
zeigte fih wohl einiger Haushalt, aber diefer hatte ſich 
mit dem Tempelraum begnügt, obne noch etwas daran 
zu bauen oder das alte umzuändern. Im und um die 
Muinen von Kalapſcheh iſt aber jegt ein großes Dorf 
und einige von den getrennten Theilen bed Monumente 
find zur Wohnung für die gegenwärtigen Cinwohner ver: 
wandte und fo.vollfommen umgefhaffen und entftellt wor: 
ben, daß man kaum abnen kann, was fie vordem gewe: 
fen. Auf dem Tempeldach war uͤberdieß, wie auf dem 
Iſistempel bey Tentora, vordem ein Dorf angelegt; von 
defien 50 oder 60 Lehmbütten die Weberbleibfel noch zu 
feben find. Nah zwey Tagen muͤhſamer Unterſuchungen 
slüdte es und emdlih, biefes Chaos einigermaßen zu 
ordnen, Ein Grundrif wurbe auf ber Stelle entworfen 
und verificirt, von dem ich dir num im ber Kürze Rechen⸗ 
ſchaft geben will, 

Vom Nil bis zu dem Tempel ſelbſt war ein fanft 


abbängiger Dromos angelegt, mit Steinen gepflaftert. 
Diefer (bloß mir einer großen ebenen Flaͤche, etwas über 
1500 Ruß im Quadrat, umgeben von einer miedern 
Bruſtwehr, melde eben fo längs der Seiten des Dromos 
binlief. Zur rechten und linten jened ebenen Platzes, 
und auf ein Paar Schritte Ubftand, waren zwer breitere 
Treppen zum Nil, und auf den Seiten bed Dromos, 
gerade 100 Fuß von feinem Unfang, zwep Meinere Trep: 
pen. Der Dromos ſchloß mit einer fehr niedrigen, fhön 
gebauten breiten Treppe, bie zu eimem breiten ebenen 
Pad vor dem Haupteingang des Tempels felbit führte. 
Auf der rechten Seite des Dromos, vom Nil am gerech⸗ 
net, und den Heinen Treppen gegenüber, lag ein Meines 
Monument, mit einer rund berumlaufenden Colonnade. 
Es gli fehr dem abgefonderten, fhönen Monument bep 
Vhilek, war aber größtentheild zu ſehr verfallen und 
überbaut, ald daß feine Größe und Form richtig betimmt 
werden Könnte. Auf der gegemüberliegenden Seite waren 
bedeutendere Ruinen wicht zu feben, die die Vermutbung 
von einem entfprehenden Gebäude hätten redifertigen 
fonnen. Der Dromos war, nahdem, was wir aus den 
vielen umher gerftreuten größeren und Meineren Bruch⸗ 
ſtücken fließen konnten, von einer doppelten Reihe 
Spbinre umgeben. in volllommen erhaltener 3 Fuß 
9 Zoll lang, 18. 23. breit, umd hoch im Verhaͤltniß, 
war fo fhön, daß man fih kaum von feinem WUnblie 
trennen konnte. 

Durd ein mit zwey Nebeneingängen, wie gewöhnlich, 
verſehenes Portal fam man zu einem Vortitus mit 
10 Säulen. Auf beyden Langfeiten deffelben waren im 
der Mauer ſechs Heine Gemaͤcher angebraht, die durch 
eine Thür mit dem Portitus, und mit einander mit 
teift einer längliben, ſchmalen Oeffnung vereinigt waren. 
Don dem Portifus fam man zu einem mit ı2 Säulen 
geſchmuͤcten Pronaos, von denen bie vier eriten umgefähr 
bis zur Hälfte eingefaßt waren. Daraus zu bdrep klei⸗ 
neren Gemäcern, binter einander, von denen bie bepden 
äuferften jedes zwen Säulen hatte, Im dem erften war 
eine Treppe, : welbe zu zwer entrefollirten Gemaͤchern 
führte, von denen dad innere mit zwey Säulen; und 
von da auf dad Dad, worauf man, eben fo wie bey 
Tentpra, einen Heinen Tempel aufgeführt batte, In dem 
andern waren, auf derfelben Seite, wie die Treppe in 
dem eriten, zwey dunkle Semäder, von denen das eine 
obne alle Verbindung gewefen zu ſern ſcheint. 

Tier Portikus war breiter ald bie übrigen Theile bes 
Tempeld, aber die geringere Breite beffelben wurde durch 
eine mit den Langfeiten des Portikus paralellaufende 
Mauer verborgen, welche einige und swanzig fuß von 
dem Tempel mit einer ähnlichen zweyten fi verband 
und den erften Worbof zu dem Allerheiligſten bildete, 
Außer diefem Vorhof fab man auf ber rechten Seite 
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beutlihe Spuren von drey andern, in einem Abſtand von 
ungefäbr 25 Fuß von einander. Auf der linfen Seite 
der andern Umfaffung war ein in den Berg eingebauenes 
Grab, mir einem aufen; dDarangebauten Gemach, das 
mit Eäufen geibmüdt war. In dem Perge ſelbſt, eine 
Strede von dem Tempel waren Katalomben, die eine 
vol von Mumien; die, welde wir unterfuchten, waren 
Iofe Itegend, ohne Kitten. Die Ruinen diefed großen 
Zempeld nehmen eine Strede von mehr ald 400 Fuß in 
der £änge und faſt 300 Fuß in der Breite ein, und find 
für den Qrwiteften, Bildhauer und Maler — um vom 
dem Ultertbumsforiher und Philoſophen nicht zu reden 
— von dem höoͤchſten Imtereffe, ba man bier deutlich 
fiebt, wie die Alten zu Werke gingen mit ihren Arbeiten, 
und dieß von dem erften Entwurf bis zu dem lezten 
Handanlegen. Man erftaunt über die Kolllommenbeit, 
auch im den mechaniſchen Fertigkeiten, die bier überall 
und im allen Detaild bervorfceint; und man erftarrt, 
wenn man daran benft, wie viele Jabrbunderte noͤthig 
waren, um fie zu erwerben. 


10, Grabgrotte bey Kalapſcheh, auf dem linfen 
Nilufer, 


Ungefähr 1000 Schritt nördlib von Ralapicheh if 
ein im die libufhe Bergkette ringehauened Grab, das, ob: 
wohl nicht. bedeutend an Umfang, doch in Unſehung der 
bierogippbiihen Sculpturen, die man dafelbit finder, von 
der hoͤchſten Wichtigkeit if. 

Man bat fib 36 Fuß in den Berg bineingearbeitet, 
bevor man, da berfelbe einen fanften Abbang bat, bin: 
reihende Höbe für dad Monument felbit fand. Diefer 
Gang, ber 20 Auß breit it, war vieleicht zu einem 
Vortifus für dad Grab felbit beftimmt; doch finder man 
jest feine Spur von einem Dach, im Fall dief nicht gang 
fehlte und der Tempel ein Hopäthros war, (i fau den ej 
wer Hypeter), fo wenig ald von Säulen vor dem @in: 
gang; aber wohl Mefte von fonnengetrodneten Lehmmauern 
und Kuppeln aus der Zeit, ba dad Monument zu eimer 
Kirche verbaut war. 

Die bevden Langwände des äußeren Ganges find er: 
böht mit Huͤlfe eingefuater Quaderfteine und geglättet 
dur feinen Stuc; und auf demielben find böcft merk: 
mürbige biftorifhe Darftellungen, deren Inhalt dem der 
Ruinen zu Deir, Mebinet: Abu, Karnak u. v. a. gleicht, 
aber nicht obme merfwirbige Verfbiebenbeiten. Auf der 
linten Seite fiebt man ein Weib unter einem Baum, 
und weiterhin einen Mann, der auf fie zuſprinat. Im 
der naͤchſten Abtheilung von der, worin bad Weib fkebt, 
ein Kind, meldes fie zn verlaffen fbeint, um zwer ans 
dern Verfonen emtgegen gu eilen; meiterbin rine große 
Feldfhlaht. Der Sieger auf feinem Wagen verfolgt 
fliedende Neger mit dem Bogen in der Hand und Thier⸗ 
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bäute mitten um bem Leib. Hinter dem Magen bes 
Helden folgen zwey andere und auf jedem derfelben zwey 
Krieger , dom denen ber eine lenkt und der andere fireis 
tet; wie bev Homer. In einer nenen Adtheilung fünf 
Meger mit einem Anführer, die Stäbe in ber rechten 
Hand halten und bittend die linfe ausftreden. Dann 
eine Menge andrer, bie Goldfand führen, Affen, Meer: 
tagen, Leoparden, Dchfen, Gazellen, Straufe, ein Thier, 
welches dem meulib in Afrika entdedten Babriuſſa 
gleicht, u. v. a. 

Gegenuͤber ſieht man einen Streit mit Aſſaten, 5 
waffnet mit Lanzen, Bogen und frummen Saͤbeln. Sie 
baben fpisige Bärte und gebogene Nafen; Misen, mit 
Tüchern ummunden, wie ein Zurban. Der Sieger ift, 
eben fo wie auf der andern Seite, auf feinem Wagen. — 
Eine andere Tafel ftellt die Belagerung eines crenellir 
ten, zwey Stodwerf hoben Thurmes vor. 


Auf bevden Wänden fiebt man, im Hintergrund, 
Altäre, Opfer, Tempel und Götter, Bon dem Portitugd 
tommt man burd eine große und zwey Fleinere Thüren 
zu einem großen Gemach, barin zwer canellirte Säulen 
‚ohne Eapitelle. Das erfte, wad man jur rechten und 
linten Hand am Eingange fiebt, iſt ein Mienfhenopfer ; 
ein Neger und ein Afiat. Der opfernde ift rothbraun 
von Farbe, mit ber gemöhnliben Schlangenbinde um 
dad Haupt und gelbem Meiberrod, über ihm ſchwebt der 
fhlaugenumfaßte Globus. — Das übrige ift verziert mit 
Dpfern, Initiationen u.v.a., und auf den beyden Seiten 
des Einganges zu dem innerften Gemach find zwey Ni: 
fhen mit Figuren in Rondeboſſe. 


Die Seiten an der Thür des zulezt genannten Ge 
mades find eingenommen von der Aid, welche ihre Bruft 
einem Jılmgling gibt, der den Königshelm auf dem Haupt 
trägt, dem MNilfchläffel und eine Urt Opferkelle in den 
Händen. Unter den übrigen fombolifhen Vorjtellungen 
biefes Gemaches will ih nur eind nennen: ein Gott mit 
dem AUmmond- Haupt berührt des Helden Mund mit ei: 
nem umgemwendeten Nilfhiäffel, welcher gleichfam einge: 
fügt ift in einen kurzen Scepter, geſchmückt mit dem 
Wiededopfstopfe, und nimmt ihm zugleich mit der an: 
dern Hand bevm Urm. — Im Fond war eine Nifche, 
beftimmt, wie die zu Deir und Garb Girſcheh, für ſitzen⸗ 
de Figuren. Die Sculpturen find kaum angefangen. 


11. und 12. Ruinen bp Hindau anf dem linfen 
Nilufer. 


Gleich unterhalb Kalapſcheh paſſirt man einen der 
maleriſcheſten Punkte, die ich geſehen babe, und bald 
darauf kommt man zu Hinda u s Ruinen. Sie beſtehen aus 
swep Heinen Tempeln ohne Hieroglyphen, aber im reinem 
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aͤgvyptiſchen Stol; der eine mit und der andere ohne San, 
tuariom, aber beode geſchmuͤckt mit ſechs Säulen mit 
Lotorcapitälern, aufgetellt in drey Reihen; die benden 
eriten, welche den Eingang umgeben, bis faft jur Hälfte 
in die Mauer eingefaßt. In dem größern ſah man ge 
malte Heiligen, einige kleinere griechiſche Infchriften 
und eine längere ; fie waren alle fait unleſerlich, die 
längere {bloß mit den zwölf Cardinaltugenden: wurris, 
iAmis, Kyamı, dirumwruyg u. ſ. w. Auf beyden Seiten 
der Thür in das innere Gemach ein Kalender mit den 
swölf aͤgpptiſchen Monaten, ſechs auf jeder Seite, der 
ſchloß mit Pausvad. Hinter dem Meineren Tempel ſah 
man uugeheure Grumbbauten zu einem angefangenen 
Haus und Cafernen; und hier und dort umbergeftreute 
Fragmente von Cornihen, Tbürpfoften u. v. a.; auch 
Meine Basreliefs, unter andern eine Figur, vom zwey 
Genien mit einem Lorbeerfrang gekrönt, Ueberall er: 
fennt man eine gef&madlofe Vermifhung vom aͤghptiſcher 
und römifher Kunft und eine wunderbare Mebereinftim: 
mung mit einigen Bruchſtuͤken von Marimianopolig 
(einem Theil von Thebe, der in fpäterer- Zeit dieſen 
—— erhielt) und demnach wahrſcheinlich aus derſelben 
oche. 


13. Ruinen bey Kardas auf dem linken Ni 
ufer. *) 


Nicht weit von Hindau, auf einem hohen Berg 
(Backe) nahe am Nil, liegt ein Heiner ruinirter Tempel, 
welder auf eine beffere Kunſtperiode hinweiſt. Imep 
Säulen mit, Capitaͤlern, formirt von vier Aidhäuptern 
en face, gleich denen bey Tentpra und vier andere mit 
Lotoscapitälern find ausgezeichnet wohl gearbeittt. Der 
größte Theil der Cornichen ift erdalten, und um dir ei: 
nen Begriff von den Maffen zu geben, bie auch su klei⸗ 
neren Gebäuden verwandt wurden, will ich blog erwäh: 
nen, daB dad Dach auf diefem Tempel von Steinplatten 
gebilbet wird, die 234 Fuß lang, 34 F. breit und fait 
eben fo die find. — Eine Strede davon liegt die Ruine 
eines römifchen Caſtells, und weiter bin, im derfelben 
Bergkette ein alter Steinbruch, im Katakomben verman: 
delt. Hier faben wir unter andern ein Heined Grab: 
monument einem Stuhl gleich, aber in großen Dimen: 
fionen, in den Felfen gehauen. Die Thür zu dem Mor 
nument war im ſchlechtem Aguptifhen Stol, und rund 
umber waren griehifhe Inſchriften eingefaßt. Cine ber: 
felben fübre ib bier an, obwohl ich einen Aufſchluß über 
ben Topos, ber bier genannt iſt, wie in allen dem übri⸗ 
gen, now vermiffe: 





*) Bey Bau Gartas öte Lief. Taf. 7. ote Lief. Taf, 8, 
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TO TIPOCKTNHMA 

CHMEPON TAIOT AlIOCKOPOT 

TOT KAI MAKPINOT 

IFP2NC TOMOT TENOMENOT 

TPIC THN M&ENA — LIH = KAI TO 
BACIAEN KAl TO... HANTQN 

TON BIAQN KAI THU CTMBIOT KAITON 
TEKNQN. 


14. Tempel bey Debode, auf dem linfen Nil: 
ufer, *) 


Das nähfte Monument bid nah Philä ift der Tem: 
pel bep Debode, erwähnt bereits in Hamiltons Wegpp: 
tlaca. — Von einer breiten, ſchoͤnen Treppe am Mil 
tam man ber einen fteingepflafterten Dromos zu einem 
boben ppramidalifben Portal, darauf zu einem etwas 
Heineren, durch diefes zu einem noch Heineren, und 
bierdurh endlib zu dem Tempel felbit, mit einem 
Pronaos und drev Gemähern hintereinander, Auf ben 
Seiten diefer 3 Gemäcer find vier andere und oben auf dem 
Dach noch einige. — Ja dem innerftien, oder Sanctum 
fauctorum, ſtehen zwey Monolitben von Spenit, ber 
eine 774 Fuß bob, 37, 8. breit und 3,% 8. tief, ber 
andere vom noch kleineren Dimenjionen. Sie bienten 
wahrfheinlih zu einem Verwahrumgsplag für bie heil. 
Voͤgel, und find mir Hieroglophen geſchmuͤckt. — Auf 
Dder linfen Seite des Cinganges zum Pronaos ift ein 
-Morfprung, beitebend aus einem großen Gemach. Die 
"fer binzugefügte Theil ift eben fo breit, als bie erfte 
Cinfafung; er zeigt, auf welche Art und nad melden 
Srundſaͤtzen die Megvpter ihre Tempel vergrößerten und 
fie im des Wortes eigentlicher Bedentung zu unendlichen 
machten. 

Die wunderbare Inſel Philaͤ, mit ihren gigantiſchen 
Monumenten, fo wie ber Tempel auf ber dabey liegen: 
den Iufel, find befamnt durch die Arbeit des franzoͤſiſchen 
Jaſtituts. Ich vermeife daher, ohne ein Wort darüber 
zu verlieren, auf dieſes Meifterwerf, groß und gleich 
Haffiih, wie die Welt, bie es beſchreibt. 


Reljegrenn. 





2) S. Gau 3te Lief. Taf. 4. ate Lief. Tafı 2, gie Rief, 
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Ro m. 

Der Ritter Camuccini, Jufpeltor der öffent: 
lien Gemätde zu Rom, bat im verflofenen Jahre fol: 
gende Bilder in den Kırden und Sammlungen reflauri: 
ren laſſen: 

1. In ber Kirde de'Sreci bie zwep Gemälde zu 
bepden Seiten des Hocaltard vom Ev. PUR 
pino, 

2. In der Kirche ©. Apollinare ein Madonnen: 
bild neben dem Eingang, aus ber Schule des 
Pietro Perugine. 

3. In der Balilica Sta Maria Maggiore, 
die Verkuͤndigung von Sceipione Bartano in 
einer Kapelle neben der Satriften, und die Bil: 
ber von Paffignano in der Tauflapelle und der 
Satriften. 

4 In ber Kirche &. Giorgio in Velabro das 
von Giottd gemalte Catino. 

5. In der Bafllca ©. Maria in Traftevern 
dad Bild der Madonna mit dem ind, und St, 
Rochus und Gt, Sehaftian von Pinturichio 
in einer Kapelle neben der Safriften. 

6. In der Kirche ©. Marco alle Altargemälde von 
Carlo Maratta, Francesco Mola und ei— 
nige aud dem 16cen Jahrh. 

7. In ber Sirde S. Martins ai Monti bie 
berrliben Frescolandſchaften von Ponffin. 

8. Endlih eine Krönung Mariä von Pinturichie, 
welche für die päpftlibe Pinakothek angelauft wors 
den iſt. (Dierio di Roma ı7, Jan. 27.) 


Maͤnchen. 


Ben ber im December v. J. ſtattgefundenen Ver⸗ 
fteigerung ber von Er, Mai. dem boͤchſtſeligen König 
Marimilian Joſeph hinterlaffenen Kunſtſachen wurde 
das beruͤhmte Gemälde von Wiltie, bie Eröffnung 
des Teſtaments, auf Befehl Sr. Maj. des Könige für 
die Pinakothel um 12,000 fl. erfauft. Auch viele andere 
Gemälde gingen in koͤniglichen Beſitz über und werben 
den fönigliben Sammlungen einverleibt. werden. So 
ward auch die Venus von Canova für 13,340 fl.; bie 
Sandalendinderin von Schabom für 2350 fl.; bie 
Büfte der Vittoria Ealdoni vom bemfelben für 340 fl.; 
der Faun von Eberhardt für 2666 fl. und bie Leda 
von demfelben für 2000 fl. für Se. königliche Majeſtaͤt 
angelauft, 
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Unzeige von neuen Ausgaben folder griechiſcher 
und roͤmiſcher Schriftfiehler, welche ſich auf die 
Kunft der Alten beziehen. 


I. 
Die vepden Philoftrate und Kalliftratus, 


Naͤchſt den Beſchreibungen und Nachrichten des Pau: 
ſanias, welche die alte Kunft betreffen, ift für bie 
Kenntniß bderfelben und namentlih ber Maleren im Ge 
biete ber griechiſchen Piteratur faum etwas fo bebentend, 
als die Beſchreibungen von Gemälden, melde wir ben 
bevden Päiloftraten verdanfen. Zwer ausgezeichnete Ge: 
lehrte, Jacobs und Welder, haben ſich daher ein 
wahres Verdienft um Kunde und Verftändniß der alten 
Kunkt erworben, indem fie fih zu Berichtigung und zu 
einer haupt ſaͤchlich archaͤologiſchen Erläuterung ihrer Terte 
vereinigten, wie in der Ausgabe geſchehen iſt, welche 
wir dem das Alterthum und feine Kunſt keunenden Pu» 
blilum bier anzuzeigen das Vergnuͤgen haben, 


Philostratorum imagines et Callistrati 
Hatuse, Textum ad fidem veterum librorum recensuit 
et commentarium adjecit Fridericus Jacobs. Ob- 
servationes srchaeologici praesertim argumenti addidit 
Pridericus Theophilus Welcker, Professor 
Univers.Rhenanae, Lipsise in libr. Dyek. MDECCKXV. 


Der ältere Pbiloftratus, ein Sophiſt und Mhetor 
des iten Jehrhunderts, hat feinen Aufenthalt in Neapel 
beaust, eine Sammlung von 65 Gemälden zu beſchrei⸗ 
ben, die er im der Vorſtadt, in einer gegen bad Meer 
und den Weftwind geöffneten Halle aufgehellt fand. 
„Sie ſchimmerte,“ fagt er im feiner geſchmückten Mebde 
von biefer Halle, von Marmor , wie ihn bie Leppigfeit 
leit, am meiiten «ber blühte fie von Gemälden, fo daß 
bie Tafeln in die Wand eingefügt waren, melde Je 
mand, wie mir ſchien, nicht obne lebendige Nei— 


gung gefammelt hatte. % Denn in ihnen war bie 
Meisheit mehrerer Maler offenbar.” Nun ftellt der 
Sophift vor, daß der Sohn ſeines Wirtbes, ein lern 
begieriger Knabe fib an ihn angefhloffen, als er fie 
betrachtet, und um ihre Erflärung gebeten habe. Dazu 
ift denn der Meifter der Medefunft bereit, fobald die an: 
dern Anaben gelommen ſeyn werden, melde der Ruf 
feines Namend zum Unterribt um ihn gefammelt bat. 
Dann will er bie Crllärung der Bilder zu einem Gegen⸗ 
ftande feiner redneriihen Darftellung machen, mas fo: 
fort auch gefchieht, fobald er die junge Schaar um ſich 
verfammelt fiebt. Er entfaltet alle Blumen und Ders 
sierungen feiner Kunft, um feine declamatorifhen Schil: - 
derungen damit zu ſomuͤcken. Dieſe rbetorifhe Cinfleis 
dung, verbunden mit den Echmwierigfeiten, melde die 
Eompofition vieler Gemälde zeigt, und bie bey manchen 
an das Unmoͤgliche zu grenzen ſchien, haben bey noch tms 
volllommener Cinfibt in die Natur der alten Malerey 
ben Grafen Eaplug bemogen, fib die Befchreibung 
als rein erdihtet und außer Bezug auf wirkliche Ges 
nälde vorzuftelen; welder Mepnung dann auch andere 
folgten, bie Qacobe in der Einleitung S. XVIL, aufs 
führt. Selbft Heyne, welder in den neuern Zeiten zu: 
erit wieder jene Gemälbeichilderungen einer fruchtbaren 
Unteruhung unterworfen, obmwobl ibm bey mebrern die 
Ueberzeugung, daß wahre Gemälde beſchrieben werben, 
fi aufbrängt, bleibt doch In feinem Urtheile ſchwankend. 
Undere aber, unser ihnen Männer, wie Windelmann, 





*, Eo iſt wohl bad od;, äuol doxeiv, oUx draft; 
Ti auverdfaro zu Üderjegen, wenn ber Lesart zu vers 
trauen, und nicht vielmehr cux audw; nicht ohne 
Einfict, vom Sophiſten geirienen ward. worauf auch 
das folgende hinführt : zoPia yap dv aurais ZdyAodro 
wreidvwy Swypaßay , wo der Stot und bie Behand⸗ 
lung&art mebrerer auten Meifter, weſche barin fichtbar 
gewejen, mehr auf Annfltenntmiß ale auf Leibenfchaft ben 
der Sammlung binzubdenten ſcheint, melde. wie anders 
wärıd. fo auch in bein Gebiet der Kunſtſammlung gemeis 
wigich blind ſeyn ſoll. 
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Wisconti, Haben zwar den Werth diefer Schilderungen 
weniger hoch angeſchlagen, aber doch an ber Wirklichkeit 
der befchriebenen Gemälde nicht gezwrifelt, auch Goethe 
nicht, welcher in Kunſt und Alterthum II. 1. S. 30 von 
ihnen ſpricht, und dem bey dieſer Gelegenbeit Ja— 
tobs das Lob ſpendet, daß im Gebiet der Kunft die Goͤt⸗ 
ter ihm verliehen „allein weiſe zu ſeyn; doch die 
übrigen fhweben wie Schatten (oiw wervödn 
roldloniu afraurıy). Ja ber That entbalten auch Die 
Schilderungen der Gemälde eine folbe Fuͤlle von Schön: 
heit derfelben, von Einfiht in Mittel und Wege ber 
Kunft, von einer in Erfindung und Ausführung voll 
endeten genialen Behandlung, daß dergleichen zu erfin: 
den eimens nicht kunſtübenden Schriftiteller von dem 
größten Geifte, geſchweige denn «einem Sophiften des 
stem Jahrhunderts, wo bie große Malerfunft länaft be 
graben war, rein unmöglich gemefen wäre, Die Schmwie 
rigfeiten aber vermindern ſich, die Duntelbeiten heilen 
fi auf, wenn ein Mann von der archaͤologiſchen Kunde, 
wie Welder, fie beleuchtet, und, wie bier faft überall mit 
Gluͤckgeſchieht, die Anlage mit den mehr und mehr be: 
fannt werdenden Gefehen der griechiſchen Malercompos 
fition und den Inhalt mit dem, mad und im Gebiete 
alter Kunftdenfmäler Aehnliches oder Erläutermdes übrig 
geblieben ift, in Versleichung fest. 


Dem Benfpiele dieſes Philoſtratus folgte ein anderer 
deſſelben Namend , der ihn im der @inleitung zu feiner 
Schrift feiner Mutter Vater nennt, und lieferte in 
ahnlichem Geifte, doch mit einer mindern Lebendigkeit 
und Fuͤlle die Schilderungen einer Reihe von Gemälden, 
weiche nicht fhienen an Einem Orte vereint geweſen zu 
feon. Vom diefen Schilderungen find fiebenzebn auf 
unſere Seit gefommen. Gegen fie find dieſelben Bedenk: 
lichkeiten erhoben worden, wie gegen die andern, doch if 
die Hauptſache für ihrem Verfaſſer fhon gewonnen, menn 
der ältere Philoftratus ald Schilderer wirllich ausgeführ⸗ 
ter Gemälde anerkannt ift. Der Neffe, welcher die Ver: 
fiberung vorausfbidt, daß er in den Fufftapfen feine 
Dheims wandeln wolle, würde das micht gethan baben, 
wenn er eine ganz neue Gattung imagindrer Schilderum: 
gen verfucht hätte, und Welcker bemerft ©. LVII. ber 
Einleitung ganz richtig, dab der jüngere, welcher in ber 
Vorrede ſich gang und gar feinem Oheim anſchließt, bie 
fes, wenn er Gemälde erdichtet hätte, auch in den Scil: 
derungen würde gethan baben, da er doch überall Neues, 
von jenem Unberäbrtes liefert, und ſelbſt da, wo dieſel⸗ 
ben Gegentände wiederkehren, die fein Oheim geſchildert 
bat, nem iſt. 


Was den Werth diefer Schilderungen der Philoſtrate 
anbelangt, fo liegt er im etwas ganz Anderem, ald in 
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den zierlich gebrebten Redensarten, Gegenfäßen und 
rhythmiſch wohlgebildeten Wendungen diefer geübten Wort: 
und Dedefünftler, er liegt in dem Stoffe derfeiben feibit. 
Schon der alte Dlearius in der Vorrede zu feiner 
Ausgabe bemerkt, welche Vortrefflichkeit bey den Alten 
die Malerep erreiht babe, das leuchte beifer aus dieſen 
Schilderungen ein, ald aus irgend einem andern Schrift: 
ftellee des Altertbumsd; ‚und da bie materielle Gebrech⸗ 
lichkeit feinem vorzügliben Gemälde des Alterthums ges 
ftatret bat, unsere Zeit zu erreihen, fo iſt ein folded 
Zeuguiß über die hoben Vorzüge der alten Malerep, 
welche im ihnen Zeichnung, Compofitiod und Färbung im 
gleiher Vortrefflichkeit vereinigte, ſchon defbalb willlom⸗ 
men, weil es die Urtbeile der alten Schriftiteller beftä- 
tigt, weiche die Größe ihrer Maler, der Größe ihrer 
Bildhauer nicht nachſetzen. 


Leider haben die zwey Sophiften nicht für gur bes 
funden , ibre zierliben Redendarten und den Klug ihrer 
Pegeifternng durch - Angabe ber Namen der Maler und 
des Hiſtoriſchen der Bilder zu unterbreben, und bie 
bürftigen Nachrichten, welbe wir bep andern tiber alte 
Gemälde finden, geflatten ‚nicht Diefen Mangel durch 
Schlüfe und Vermuthungen auch mur im etwas zu ers 
fegen. „Dieſes aber, bemerkt Jacobs in der Einleitung, 
„iſt ungweifelbaft, daß alle, die er zu feinen Beſchrei⸗ 
„dungen gewäaͤhlt bat (denn noch mehrere feinen im 
„der Sammlung gewefen zu ſeyn, bie er mit Stillſchwei⸗ 
„gen übergeht), ter ſchon erwacfenen und zur Bollens 
„bung gediebenen Kunft angehören. inige find darum 
„ter, welde nur Cine Figur enthalten, bie meiften ba= 
„ben eine große Fülle ber Geftalten, nit nur ber Men⸗ 
„ſchen, fondern and der Thiere und eine große Mans 
‚„nicfaltigteit anderer Gegenftände; auc entpfeblen ſich 
„viele durch bie lebendige Bewegung, wobey aub Wen: 
„bungen des Körpers nit mangeln, bie zu ben kühn— 
„ſten und ſchwerſten gehören. Daben zeigt fi eine große 
„Mannicfaltigfeit des Inbaltd. Sehr viele beichäftigen 
„ſich mir deu Sagen von Göttern und Menſchen, einige 
„mit der Geſchichte, einige ſchildern auch das gemeine 
„und bäuslihe Leben. — Hier ift der Kuͤnſtler, glei 
„bem Beuris, bemüht die Unmurb des weibliben Hör 
„Derd zu zeigen, dort wie @uphbranor die Würde und 
„die Zeichen der Helden, anf andern eriheinen Sieger, 
„wie fie in des Ariſt odemus Werten geſehen wur—⸗ 
„den, auf andern Quadrigen und Moffe, wie ie Rala 
„mis am alücklichſten bildete, in andern endlich, doch 
„nur in wenigen, bie Aunit des Luding, von dem 
„Plinius jagt CH. N. XXXV. 37.), dab er bie anmu⸗ 
„tbigfte Wandmalerey erfunden, Landfige und Säulen- 
„hallen, Wälder und Haine, Hügel und Fiſchte iche, Ks 
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„sten, wie man fie fib wuͤnſchen möchte, dazu Fiſchfan⸗ 
‚gende und Wogelfteller und Jagende auf das erfreu— 
„lichte gebildet babe. Bevſpiele folber Darftellungen 
„fanden fib in dieſer neapolitanifhen Gallerie von der 
„feinen Kunft, und die Schilderungen bes Bolporus 
„und ber Fiſcher, die Kenien, die Infeln, bie 
„Eberjagd wird Niemand, der ein Liebhaber diefer 
„Feinheiten ift, ohne Vergnügen leſen.“ 


Den bevden Philoftraten wird gewöhnlid Kallis 
ſtratus beogrfügt, von dem mir in aͤhnlichem Geift 
die Schilderung von 14 Bildiäulen bejigen. Daß Kali: 
firatus feiner von dem älteren diefed Namens fey, iſt 
offenbar. Die Darftellung zeigt den Stol und die Kunſt 
des Philoftratus, und man mird nicht umhin können, 
ihn ungefähr in daffelbe Zeitalter zu feßen. Ueber fein 
Verdienft urtbeilt Windelmann fehr geringfchägig, eben 
fo Jacobs und Welder. An Beftreben anfbaulih und 
lebendig zu ſchildern fteht er den andern nicht nad, aud 
au Eunftreiher Redeweiſe niht; aber bie plaftifche Ein: 
fabbeit und Nadtheit feiner Gegenftände bot feiner Ne 
defunft weniger Stoff, ald jener die üppige Mannicfal 
tigfeit der Gemälde. Anden er nun ſuchen mußte, 
durh die Schmeichelkuͤnſte feiner fopbiftifhen Darftellung 
zu erfeßen, was dem Stoffe gebrach, iſt er faft überall 
unter feinem Gegenftande geblieben: Was in feiner oft 
unleidliben Phrafeologte eigentlihe Beſchreibung ift, bat 
offenbar ebenfalls alte Vildfäulen zum Grunde, und zeigt 
auch feinerfeitd die Vortrefflichkeit alter Sculptur, bie 
wir, bier glüdliber als bey der Malerep, aus großen 
Werfen kennen. 


Diefe ſWaͤtzbaren Urkunden über bie alte Aunft wur: 
den big jeßo in fehr verdorbenen Terten gelefen,, nadı: 
dem Olearius die alten Schäden bderfelben noch mit 
neuen vermehrt, und alte Ausgaben und Handfriften, 
bie ibm etwa zur Verfügung fanden, febr ſchlecht be: 
nuzt batte. Auch die Vemäbungen von Heyme hatten 
mebr die Erläuterungen des Sinnes, als eine durdgrei- 
fende Behandlung des Tertes fi zum Ziele geſezt. 


Hr. Hofer. Jacobs wurde durch feine umfaſſende 
Studien ürer die Archäologie zum Philoftratud geführt, 
und fafte den Entihluß, ihn ganz zu bearbeiten, um fo 
leichter, da fein Freund Welder fib zur Uebernabme 
der archaͤologiſchen Erläuterungen bereit erklärte. „Wie 
„vieler Gewinn dadurd dieſen Schriftſtellern zu Theil 


„geworden, fagt er S XXX. der Einleitung, fommt 


„mir nicht zu zu rühmen, zumal Niemand von fo ftum: 
„pfem Geifte feun wird, dem die Mortrefflichkeit der Be 
„merkungen , bie Welderd Namen tragen, entachen 
„könnte. Das allein fage ib, daß ich mir täglich mehr 
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„Gluͤck wuͤnſche zu einen folhen Genoſſen meiner Arbeit, 
„zu einem Manne, welder nicht nur ausnehmend ge 
„lehrt, ſondern was ich nicht geringer anfchlage, von 
„ber lanteriten Gefinnung iſt“ — ein Urtbeil, welches 
den, von mwelbem es ausgeht, eben fo ehrt, wie den, 
welchem ed gilt, und um fo mehr hervorzuheben iſt in 
einer Zeit, wo ed von amdern Seiten das Anfeben ge: 
winnen will, ald ob aus den Studien der Humanität die 
Humanität mehr und mebr verdrängt werden follte, um 
ber Berfleinerungsfuht und einer fittenlojen Freybeuterey 
gegen fremde Namen und fremdes Verdienft Naum zu 
machen, 


Jacobs batte für fih die Behandlung des Tertes 
behalten und zu diefem Behuf mit feiner gewohnten 
Unverbroffenbeit die Hülfsmittel gufammengebradt. Die 
drev Wolfenbüttler von Heyne benizten Handſchriften 
wurden von neuem unterfuht, ein Seidelberger, und 
durch Boiffonade ein vortreffliber Varifer zum eriten 
Male, deßgleihen ein Florentiner durch Vermittlung 
von Del Furia verglihen. Wende leztere find die Quel: 
len ber meiften Verbefferungen, Auch kam ben einzelnen 
Stellen dem Verfaffer Hr. Brof. Ofann mir feinem 
reihen Apparat über Pbiloftratus zu Hülfe, und für die 
noch weit mehr verborbenen Gemälde des jüngern Phi: 
loftratus ein anderer florentiner Eoder. „Aus dieſem 
„Buche find fo viele Luͤcken ausgefuͤllt, dur feine Hulfe 
„fo viete falfche Lefearten entfernt worden, dab ich glatle 
„be, wenigſtens in dieſem Theile unieres Werkes um 
„einen Schriftfteller , welder bisher zu fehr war verfän: 
„mer worden, ein Verdienit erworben zu haben.“ uch 
für den Kallitratus find Handicriften, zwey Münchner 
und drey in Paris, vergliben worden, 


Wo die Hilfe der Handſchriften nicht austeichte, 
da half dem Verfaſſer feine große, fib nie verläuduende 
Kunde ber griechiſchen Sprache, und der glücklichſte 
Scharffinn, dem bie Fülle der Belefenbeit zur Seite 
Nebt, Auch Bemerkungen über Wort: und Spracdgebraud, 
und ardäologiihe wird man nicht vermifen, und über: 
baupt den Verfaffer auch bier ‚ald den wieder ertennen, 
ald welcher er ſich ſchon längft bewährt bat, als einen 
der größten Alterthumstenner unfrer Seit, 


Hr, Prof. Welder ſchickt nach der gelchrten Ein: 
leitung von Jacobs dem. Werk eine Beurtbeilung der 
Vhiloftrate und des Kalliſtratue voran, umd filgt dann 
bev jedem Gemälde den kritiſchen und eregetiſchen Ber 
merfungen des Gebülfen feine mei archaͤologiſchen ben. 
Diefe find nicht felten von großem Umfang, einige brei: 
ten fich zu eben fo gelebrten ale belehrenden Abban!lun: 
gen aus, wie 3. B. bie erfte über den Komos, wo 


Nrvo. 4. 
Sntelligenz; - Blatt 





PR N Tübingen ift erſchienen: 


emeine deutfche Juſtiz-, Kamerals und Polizey: 

— Herausgegeben von D. Theodor: 
leben. ber 1826. 

Neueſte Staats⸗-Akten und Urkunden in monat: 
lihen Heften. Sechster Band. Zweytes Heft. 


Polytehnifhes Journal, 
Eine Zeitſchrift zur Verbreitung gemeinnuͤtziger Kennt 
niffe im Gebiete der Naturwiffenfchaft, der Chemie, 
der Pharmakie, der Mechanik, der Manufakturen, 
Fabriken, Künfte, Gewerbe, der Handlung, der 
Haus s und Landwirthſchaft ꝛc. Herausgegeben 
von Dr. J. ©. Dingler, Chemiker und Fa— 
brifanten in Augsburg. Jahrg. 1827. Erftes 
Sanuarbeft. Mit ı Kupfertafel und Tabellen. 


Diefed Journal erfheint auch im dieſem Jahre nach 
im bisher mit fo vielem Bevfalle atıfgenommenen Plane 
monatlih zwepmal,. Jeder Jahrgang bildet für ſich ein 
eigened Ganzes, und die meu eintretenden Abonnenten 
find nicht an. die Anſchaffung ber frühern Jahrgänge ge: 
bunden, Der Jabrgang, welder aus 24 Heften und 36 
großen Kupfertafeln befteht, koſtet durch die Buchhand⸗ 
— 3* Zeitungs⸗ Erpeditionen 16 fl. oder 9 rhlr. 
8 gÖr. fich 


Decem 


Jahrbücher für wiſſenſchaftliche Kritik, herausgege⸗ 
ben = = Societät für wiffenfchaftliche Art 
zu Berlin. Jahrgang 1827. Nr. 1—16. Der 
Preis des Jahrgangs ift: 21 fl. oder 12 Thlr. 


ertba, Zeitfchrift für Erd», Völker» und Staa, 
ae Unter Mitwirkung des Srhrn. Alex. 

v. Humboldt, beſorgt von Berghaus in 

Berlin und Hoffmann in Stuttgart. 

ter Jahrgang. Siebenten Bandes zweyter Heft. 

Des zweyten Heftes erfte Abtheilung. 

* Inhalt: 

der Erdoberflaͤche. — un 

ber — a = 6* den rt des 


Yaru Diangbo Tſchu oder des großen Stromes von Ti-! zu 
% 5 uelle des Burramputer Jebte bis 1743 


. det, nebft Nachrichten, über die 


von Y. von Klaproth. — Tocho Braberd 


Harte) tungen 


Dbfervatorien ! aber feit diefer langen und für die deutice 
auf der Inſel Hven. Nach ichwediſchen Quellen von D.| wichtigen und ertragreichen 


2 7% 


——c —— — —— — 
der J. G. Cotta' ſchen Buchhandlung in Stutt⸗ 


* W. von Schubert. — Ueber die abſolute Höhe von 
alle an der S. — Barometriſche Hoͤhenmeſſung einiger - 
Punkte in den 


Umgebungen von Berlin. Erfte Mittheis 
lung, 


— Bufammenftellung der geognoftifben Beobadhe 
über das Schiefergebirge in den Niederlanden und 
am Niederrheine. Won K. von Depnhaufen und Heiur. 
v. Dechen. Dritte Abtheilung. Steinfohlengebirge, 
Zu dieſem Hefte gehört: 
Tocho Brahe's Obſervatorien auf der Inſel Hven. 


Des 2ten Heftes 2te Abtheil. Geographiſche 
Zeitung. 


Inbalt: 

Neuere geograpbifhe fatiftifhe Werte, 
Statistical illustrations of the British Empire ı825. — 
Recherches statistiques sur la ville de Paris et le de- 
— ** de la Seine 1826. — Chinese Miscellany by 

obert Morrison 1825. — Die Geographie der Pilanzen 
nad der DVergleihung der Erfheinungen, welche die Ber 
getation der bepden Feitlande darbietet, von dem Hrn, 
Wlerander von Humboldt und Karl Kunth. — Tahleau 
comparatif des hauteurs des principales montagnes et 
lieux remarquables du globe; par A. M. Perrot 1826. 
— Mission io the east coast ol Sumatra by John An- 
derson, — Alphabetiſch⸗-topographiſches Poit:, Meife: 
Handbuch für den öoͤſtreichiſchen Kaiferitaat von Thielen 
1827. — Voyage d’Orenbourg a Boukhara,, redige par 
G. de Meyendorfl 1826. — Verſuche zur Erfteigung des 
Toͤdi; und ber das Einwirken der Luft auf den Men: 
fen im boben Megionen. — Helvetien. Ueber bie 
Schneelinie in den glarner Alpen. — Ueber die Baum: 
gränge in den glarner Apen. — Höhenmeffungen in 
den Alpen der Kantone Schwyz und Glarus, Von dem 
Hru. Dr, M, Hegetſchweiler. 


Correfpondenzblatt des Wärtembergifchen Landwirths 
ſchaftlichen Vereins, Zehnter Band. November 
und December 1826. 


Yllgemeines 


deutſches Reimlexriton 
Qerausgegeben 


Peregrinus Gyntar. 
tr Bände, 
Reipzig, 8. 4. Brodhaus 1806. 
Lerifonformat. 1121 Bogen auf Drudpapier, Subfi 
tionspreis 6 Thlr. \ 


Jahr 1696 — alfo vor 129 Jahren — erſchien 
er Bed fleifigen Hübner's Neimmörterbub und er: 
mehrere neue und vermebrte Aufiagen; 
Sprade fo 
Zeit wurde fein ähnliches 
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Wert zum Drud befördert. Mit ber Wiedergeburt der (auf dem Titel genannten audgeber wurde von bem 
deutſchen Sprahe erwachte und wuchs der Geihmat an |verforbenen Buchhändler Brodhaus ein Manufeript 
reimlofer Dichtung, und es fehlte niht an Dichtern und zu einem ſolchen Werke mitgetbeilt, und wenn der Ver— 
Auuftrictern,, welhe in Worten und Werfen (man lefe |failer deffelben blos 24,000 Meimmörter brachte, fo mag 
nur in Sulger’s Theorie der fhönen Kunſte dem Ars |der erftere, welder dazu die Wörterbücher eines Adelung, 
titel Reim!) die Geringfhägung des Reims ausfprachen | Campe, Heinflus, Petri d viele andere fpeciellere 
und namentlich des guten Hubner's Werk ald ein mecha: | Hülfsmittel benugte, wohl Glauben verdienen, wenn er 
niſches Vehilel der gottlichen Muſen in Verruf zu brins | verfihert, feit Jahren mit der Ausfuͤhrung befdäftigt ge: 
gen bemüht waren. weien zu fepn. Demnaͤchſt hofft diefer Uusfihrer um die 
. Zeboh, der Genius der deutſchen Sprache ließ fih| Sprache ſelbſt fih einen Dank damit verdient zu haben, 
nicht irren und bielt deu Meim feſt. Unbeſchadet der daß er, keinem Spfteme huldigend und pedantiih.n Pus 
reimlofen Versarten der Alten und ihrer glüdlihen Nah: | rismus meidend, fowohl Fremdwörter ald Idiotismen 
abmer, ift der Reim neuerdings im vollen Beistand und Provinzialidmen, wenn fie. nur halbwegs zuläflig 
feiner. Kräfte und Meise, und ihm bienieden im breiten ſchienen, aufgenommen bat. Cr ift baben von der An- 
Bereiche der Sprache zu fuhen und zu finden, iſt und |ficht ausgegangen, daß er nur zu fammeln, und nicht zu 
bleibt Beruf. des modernen Dichters, ob auch hoͤchſte Ber | Eritifiren noch zu purifiren hatte, umd daß er, des meit 
geifterung ihn. im bie überirdiſchen Regionen der Phan: | umfaffenden Zwecks halber, vollſtaͤndig ſeyn muß. Hierzu 
tafie emportrüge: denn vernehmlicher wird die Götter: | kommt (— mas befonderd die fhweren, geswungenen, ja 
forabe den Menfhenkindern, wenn fie in barmoniihen |unreinen Reime anlangt —), dab die Scherzdichter und 
gewohnten Weifen durch die Ohren zu dem Herzen fpricht, | Rnüttelpoeten um fo mehr Ruͤcſſicht verdienen, ald es 
und der unferer Sprade mit den meiften lebenden Spra: | neuerdings am ihnen ſehr gebriht, und daß — was mehr 
hen gemeine Mangel quantitativer Ausbildung ſichert | die Idiotismen und Pöhelwörter angeht — dem allgewal: 
den rhothmiſchen Werth des deutſchen Reims. tigen Magifter Ufus keine Gelegenbeit , die Dichter: und 
Noch dienlicher it der Meim denjenigen Dichter, | Schriftiprabe mit neuen Ausdrücken zu bereihern, ent- 
melde ihre vocale Mufit durch die inftrumentale befeelen | zogen werden fol. Auch de meiften wiſſenſchaftlichen Be: 
laſſen, weil ſich die Accorde freundlicher begeamen , umd | zeichnungen, termini technici und bdergl, find aufgenom: 
am wenigjten können des Reims entrathen die Mufen: | men worden und befonders hat der Herausgeber ſich be: 
freunde, welche die flatternden Stirnloden ber Gelegen: müuͤht, für folbe Wörter, die gemeinhin reimlos zu nen: 
beit ergreifen, um fih proſaiſchem Standpunkte zu über: Inen find, Meime irgend einer Urt aufzufinden. Gelbk 
heben: denn da thut es oft Noth, durch reihe und an-| die gleitenden Meime find fammt den Doppelreimen in 
mutbige Klänge die Armuth und Mattigkeit der Gegen: einem befondern Anhauge bevaefügt worden, indem bie 
ftände zu verbergen. r ER Dichterlaunen unferer Zeit, zumal die der humoriſtiſchen 
Erwägt man bev allen biefem ben leritaliihen Cha: | Dorten, es vermutben laſſen, daß dieſe unbehülflichen 
rafter unferer Zeit, ſo wird man bie Idee eines DMeimmörter bey Erfindung netter Versarten eine gewich— 
Neuen volltändigen deutihen Neimlerifond|rige Rolle fpielen werden. 
ganz natürlich finden. 
@in folbes Werk wird alfo in mehr ald einer Hin: 





fiht hoͤchſt brauchbar und nüglih fepn. Nicht Alle, bie 
fih mit Reimen befaäftigen, find zum Dichten berufen, 
nicht Ale find geborene Dichter und Dichterinnen ; Cini: 
gen dient das Verſemachen zur Erholung in muͤßigen 
Stunden, oder zur Erbeiterung eines freundlihen Kreis 
fed, Andere finden in ihren befondern Verbältniffen die 
Aufforderung du. In jedem biefer Källe iſt es * 
angenehm, nicht lange mach dem Reim ſuchen zu muüſſen. 
Der Ueberfiuß zuitrömender Reime ift Sache des Gedaͤcht⸗ 
niſſes, und wenn auch der Genius feinen Erforenen Fülle 
der Gedanken bie an's Grab zu verleihen pflegt, fo ver 
mindern ſich doch die Wunberkräfte bed Gedächtniffes mit 


Subferiptionsanzeige. 


Geſchichte 
des 
deutſchen 
Forf: und Jagd-Weſens. 
Don 


D. Ernft Morig Schilling. 
Die Geſchichte des beutfchen Forft: und Jaad-Weſens 


den Jahren, und wenn auch bie Intelligenz gewinnt, fo|mwird fo, wie fie bier bargeitellt werden foll, entfernt von 
bemertt der Meifter in der Sprabe doch zuerft am Er:jeiner trodenen, einzelne Begebenheiten oder befondere 
innerungsvermögen die seritörende Macht der Zeit. Andy! Dechtefälle aufzaͤhlenden Weitläufigfeit, fo wie von. einer 
ibt es viele poetifhe Geiſter, welche immer ein ſchwaches mit bloßen Weberfihten angefülten Kürze, ein laͤngſt ge: 
ebächtniß batren und Viele, die, bev Eleganz und Ge: | fühltes Bedürfniß befriedigen, und ald deutſches Natiomal: 


wandtheit, Armuth an Meimen verratben. 


Das Werk werk zu betrachten feyn. 


it ber Gefchichte ber For ſten 


wird alfo Dilettanten wie eigentliben Dichtern, Geübten |ift die der Jagd, bed Wogelfangeg, ber Waldbie: 
wie Ungeübten, Männern wie Frauen, gewiß ein hoͤchſt nen und ber Fifheren verbunden. ü 


wiltommenes Hülfsmittel fem. 


Das game im zwey Baͤnden, jeder zu 25—30 Bo: 


Erwägt man die feit einem Jahrhundert mit der gen, beftehende Werk foll ſpaͤteſtens zu Oſtern 1828 er: 


deutihen Sprache vorgegangenen Veränderungen, erwägt | feinen. 


Der Subieriptiondpreis ift 3 Mtblr, 8 Gr. 


man die ihr zugeiloffenen und felbit erworbenen Reictbi: | und bleibt bie zur Erfheinung ded Ganzen offen, der 
mer: fo wird man mit erſtaunen, wenn obiges Wert Padenpreis wird wenigſtens um die Hälfte erhöht. Sub: 
gegen 300,000 Meime entbält, da hingesen dad Hübner: | feriptiondiammler erhaiten bey unmittelbarer Verbands 
fire Meimregiiter mur gegen 60,000 und darunter vieljlung mit der untergeihmeten Budbandlung oder 
überflüffige. umd jezt unguläffige Reimbänder befaßt, Dem mit dem Berfaffer auf ſechs Exemplare das Siebeute 
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umentgelblih. Der ausführlicher 
a er zu —— 

€ Januar 1827. 

Baus Dr. &. M. Säilling. 

Joh. Ambr. Barth, 


Einladung zur Subfcription 
auf 


M. * S me l 
Paſtor * —* —— 


redigten 


aber auserleſene Abſchnitte der heil. Schrift fuͤr alle 


Sonn » und Feſttage des Jahres. 
Zwer ſtarte Bände im gr. 8. 
Leipzig, bey Friedrich Fleiſcher. 
Subferiptionspreife bis Oftern 1827, 
2 Rthlr. 8 


Nachhe rige Ladenpreife, 


Der häufig ausgeſprochene Wunſch der Freunde bes 
Verfaſſers, einen vollftändigen Jahrgang Predigten 
don ibm au befinen. foll bier erfüllt werden; den in den 
näbern Umgebungen des Verfaffers lebenden Freunden 
wird es lieb fern, darin, die meiften der im Jahr 1826 
gehaltenen Vorträge zu finden. Dadurch, daß es ein gang 


voltändiger Jahrgang iſt, wird ſich diefes Werf fomobl 


zu einem häuslichen Erbauungsbub, ald auch zum Vor: 
lezteres 


leſen beym öffentlihen Gottesbienſte eignen, 
gam befonders da, wo, wie im Koͤnigreiche Sachſen, in 
manden Jahren über ausgewählte bibliſche Abſchnitte ge: 
predigt wird. Der Verleger läßt, um die Theilnahme 
allgemeiner zu machen, bis Oftern ben gewiß ſehr billi: 
em Subfcriptionspreig, gelten, und verfpricht zu biefer 
Bet bepde Bände auf einmal fhön umd gut gedrudt zu 
liefern. Cine ausfuͤhrliche Anzeige iſt im allen Buchhand 
lungen zu haben. 


Tiedge’s poetiſche Werke berreffend, 


Bir haben fo eben dem erften Bogen aus Tiedae’s 
Urania ald Probe der rechtmaͤßigen, wohlfeilen Uus 
gabe von 

Ziedge’& postifhen Werfen 
(7 Bänden, im Pränumerstionspreife 2 Mihlr.> am 
ale mit ums im Verbindung ftebende Sortiment: Bud 
bandlungen verfandt, und wir laden daber bie Freunde 
ber Maſe des verehrten Verfaſſers ein, ſch durch eigene 
Mnfiht zw überzeugen, daß Diefe wohlfelle Ausgabe ſich 
in Abfiht ihrer äußern Austattung unter den. ähnlichen 
mohlfeifen Ausgaben unferer vaterländiihen Dichter auf 
das vortbeifhaftefte auszeichnet. 

Helle, im Januar 1927. 

Renger'ſche Verlagsbuchhandlung. 





I meinem Verlage wird wäcttens erfäeinen - 


The Arabian Nights -Entertainments: em- 


Profpestud iR in allen 


Drudpapier 
Gr. preuß. oder 4 fl. ı2 fr, rhein., feines 
Schreibpapier 3 Mehlr. 12 Gr. oder 6 fl. 18 fr. rhein. 
 Drudpapier 3 Rthlr. 8 Gr. 
nr. fl. Schreibpapier 4 Rthlr. 16 Er. oder 8 fi. 
2; IT. 



















sisting of one thousand and ome Stories, Com 
in one Volume. With Engravings. Roy. Bro. e 


Leipzig, im Januar 1827. 
Ernft Fleiſcher. 


* 


— 


Bey 3. ©. Hewbner, Bucbändt 
Bauernmarkt Nr. 590, ift zn eg er in Wien, am 


Rudolph von Habsburg, 
Ein Vrttengrhict in 12 Gefängen 


on 
Johann Kadislan Pyrker. 


‚Neue vollendete Ausgabe, mit Porträt, 
ar. 8. in ſchoͤnem Umſchl. 2 Dthir. 6 g@r, Ar 3 fe, rhein. 


Es wäre wohl überfläffig, bier ein Merk noch befons 
ders anempfeblen zu wollen, beifen klaſſſſchen Werth bes 
reits die vorzuͤglichſten Gelehrten Deuticlande anerkannt 
haben. Das böhfte Lob, das eimem Dichter werben 
kann, wurde dem VWerfaffer deſſelben zu Theil, da es 
bieß: „er babe mit. feinem Rubeiph von Habsburg Alles 
überflägelt, was nach Homeros gefommen.“ (Siehe Wie: 
ner s Beitichrift für Literatur, Kunft ic. Nr. 94, 1826.) 
In dieſer meuen Auflage, die der Autor felber eine voll 
endete nennt, erbliden wir aud die bolde Seftalt der 
Hedwig, die, nah dem Wunfhe vieler, uns ber Dichter 
mit Meifterhand vor die Augen geführt hat. Cremplare 
auf fhönem italienifhem Drud: Belin in Dftan, bep 
Anton Strauß im Wien gedrudt, mit dem wohlgetroffe: 
nen Bilde des Verfaſſers und einer Titel: Bignette ger 
siert, find zu oben beſtimmtem Preife zu haben, 


— 


Literarifche Anzeige. 


Im Verlag des Unterzeichneten erfheint eine ir 
fragung folgender Werte * * ri 


Le Barbier de Paris. Par Ch. Paul de Kock, 4 Yol- 
in rs. 


Ferner ift unter ber Vreſſe, und wird dar, 
— Veftellung gebeten: auf um vor⸗ 


Gemälde Griehenlands und der Europäiſchen 
Turker, oder Abriß der Geogranbie biefer Länder, 
Mir einer Karte, geseihnet von Verrot. Mon dem 
Griechen ©, A. M. Wus dem Fran. Ein Werk, vol 
ber anziebendften und wichtiaſten Nachrichten, und ber 
fonders im gegenwärtige Zeitpunkt vom böchften In: 
tereffe. Es bilder den zwepten Band der: 

Sammlung geozraphiſcher Gemälde, oder compendidfe 
Bibliothet der elten und neuen phoſifchen, hiftorkihen 
und politifden Geographie. SHeralisgegeben vom Ober: 
fen Borp de Saint: Vincent. Mit Karten. Aus dem _ 
Rranz. Der erfte Band entbält das, gerade jet, wo 
Spanien und Deut eined Jeden Aufmerkſamteit in 
—— Grade im Auſpruch nehmen, äußerft intereffante 

Gemälde der Iberifchen Halbinfel, oder Abriß der alter 
und neuen phofiihen, hiſtoriſchen und politiihen Geo— 
grapbie von Spanien und Porta. Vom Oberften 
Borv be Saint: Vincent. Mit einer Karte, ges 
zeichnet vom Verfaſſer. Aus dem Tranzöfiihen. Mit 
einer Vorrede umd Zufägen von D. Franz Jof, Mone, 


w 
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Yrof. der Geſdichte und Statiftit in Heibelberg, br, 
3 fl. oder 2 Thlr. 

Karte von Spanien unb Portugal. Gezeichnet 
vom Dberften Borp de Saint Vincent. 

Auf folgende Werke ift die Subfeription bis zur Er: 
ſcheinung noch offen: 

Johnson’s Dictionary of the english language in which 
the words are deduced from their origmals, explained 
in their different meanings, and authorized by the 
names ofthe writers in whose works ihey are found. 
Printed from Todd’s enlarged. Quarto Edition with 
the additions late!y introduced by Chalmers and others; 
newly rerised and corrected. To which is prefixe 
Johnson’s Grammar of the english language and an- 
nexed a Glossary of Scottish words and phrases which 
occur in ihe romances and- poelical works of Sir 
Walter Scott. ß 

Zwen fehr ftarfe Bände im Lerifon: Format, vor: 
treffuͤhes Papier und Drud, 11 fl. oder 7 Chlt. 8 Or. 

Lingard’s, D., History of England from ihe first Inva- 
sion by the Romans to the accession of Mary, 

Auf fhönes ganz weißes Drudvelin elegant gedrudt, 

der Bogen 4 fr. oder ı 


ibelberg,, im annar 1827. 
— J. Engelmann, 


Von 
J. Jacob Berzelius Lehrbuch der Chemie 


iſt nunmehr auch die zwente Abtbeilung bed zweyten Ban: 
des, nah des Verfäaſſers ſchwediſcher Bearbeitung der 
BlöderPalmftebt'ihen Auflage von Fr. Wöhler überfest, 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu befommen. 

Der erfte Band in zwep Abtheilungen mit 5 Kupfer: 
tafeln koſtet 5 Thlr., und ber zweyte Band in zwey Ab- 
theilungen foftet aub 5 Chlr., mithin berde Bände in 
vier Ubrbeilungen auf Belinp, gr. 8. 10 Thle. 

Der dritte Band wird in der Dftermefle 1827 er: 


feinen. 
Dresden und Leipzig, im Dec. 1826. 
Arnol d'ſche Buhbanbiung. 


Ben Fr. Chr. W. Vogel in Leipzig iſt fo eben 
erihienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Des su» D. Sarl F$riedrid Wilbelm 
Gertäder, Beyſitzer der Yuriftenfaculcät zu Leipzig, 
alademiſche Schrift: 

Juris politiae ex uno securitatis, juriumque de- 
fendendorum principio repetiti et ad artis 
— redacti brevis delineatio. 4 maj. 
ı8 Gr. 


Der Hr. Verfaſſer ſtellt in berfelben ein neues Sp: 
fiem der Policeywiſſenſchaft auf. Nachdem er in ber Ein: 
leitung die große Gefährlichkeit jeder Unbeftimmt: 
beit in Hinſicht der Gräuzen, und ded Begriffd der Por 
licey angedeutet bat, handelt er in der erften Abtheilung, 
und deren erjten Kap. von dem (mit andern Theilen ber 
Staats wiſſenſchaft) gemeinfhaftlidhen Charakter ber 
Voliceywiſſenſchaft, im zweyten vom ihrem Diſtinktir⸗ 
Charafter, im dritten von den Haupturſachen bes 


biöherigen Schwantens in ihr. Im der smenten Wtheil. 
entwidelt er die Grundbfäge, mac welchen die Gränzen 
diefer Wiffenfhaft erweitert werben kömmen, oder bie 
Hevriftif derfelben. In der dritten bebucirt und ordnet 
er bie fämmelihen Policepeinrihtungen in 5 Wbtbeiluns 
gen zu einem foftematifhen Ganıen, und handelt im er 
en Kap, von ber Vervollftommnungspolicen, 
m jwepten von der Ueberfihtspolicen, im britten 
von der Communicationgpoliceny, im vierten von 
ber Aufflärungspolicep und im fünften von ber 
Stautspolicen. 


— 


Ein Ehinefifher Roman. 
So eben iſt bey Gebrüder Frandh in Stuttgart 
f&ienen ; 


Ju-Kiao-Li 
oder bie beyden Bafen, 
ein chinefifher Roman, Üüberſezt von Mbel : Nemufat. 


elegant broſch. 7 fl. 30 fr. oder 4 Thlr. ı2 Or, 


Wir beeilen und biefed merkwürdige Werk, vieleicht 
das mertwürdigfte, das feit langer Zeit erſchienen iſt, 
in einer treuen Weberfegung auf deutſchem Boden ein: 
heimisch zu machen. — Der Hauptreig der franzoͤſiſchen 
Ueberſetzung, dad, was ihr vorzüglich ihren Werth gibt, 
die Treue, mußte der deuticen fo viel ald möglich er: 
halten werben. — E86 ift dieſes das erſte Produkt der 
chineſtſchen Literatur, das gan wie es iſt, ohne nad eu: 
ropäifhen Begriffen beſchnitten zu werden, in's Abend⸗ 
land verpflanzt wird, — Die miübfame Wrbeit bes ge: 
lehrten Drientaliften lüftet ben Schleyer, der über biefem 
Wunbderlande liegt, um vieles ; feinen vorzuͤglichſten Werth 
erhält aber dad Bud dadurch, daß es alle Klaſſen vom 
Lefern gleich anziebet. — Der Bebilbete findet darin be: 
beutende Winfe über Geographie, Meligion, Sprache, 
Sitten und Cultur diefed ungebeuren Landes, die um fo 
(häßbarer find, ald er feine Berichte befangener Bot: 
fdafter, oder vorurtbeilsvoller Diiifionaire, fondern überall 
den Stempel der Driginalität erfennt; und wer nah 
alldem nicht fragt, findet mob einen umterhaltenden Mo: 
man, ber ed an Wahrheit der Charaktere, Feinheit der 
Trüge, Mannicfaltigkeit der Verſchlingungen, mandem 
europäifhen Produkte zuvorthut, übrigend, und dieſes 
ift, wad am meiften überraihen wird, von ber Korm, in 
welche gewöbnlih die abendländifden Romane gegoffen 
je. —* weitem nicht ſo weit abweicht, als man erwar⸗ 
ten ſollte. 


Berichtigung. 

m Intelligenzblatt Nr. 2 find bie Preiſe von Ri- 
— Commentatio botanica de Conifereis et Cycadeis 
caracteres generioos singulorum utriusque familiae, etc. 
Veltup, mit 33 fl., ord. Ausgabe mit 24 fl. 45 kr. uns 
rihtig angezeigt worden. Die richtigen Preife find: 
Velinp. 44 fl-, ord, Ausgabe 33 fl. 

3. G. Eotta’fhe Buchhandlung. 


Pro. 5. 
Intelligenz; - Blatt. 


8» 7% 


nu”. 





—— — —— ⏑ 
In der unterzeichneten Buchhandlung iſt erſchienen nommen, außer ben Bevlagen täglich eine Nummer in 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 8 auf En Drudpapier, und ift der Preis für ben 
La Sicile, manuel du Voyagenr par le Comte | Jabrgang 10 Kr DD 
* Die „Blätter füreliterarifhe Unterhaltung” genießen 
Fedor Karakzay , à Paris = Jules Renouard, | ‚iner (6 uroßen Whtung und find [0 algemen —— 
lihraire 1826. Preis 3 fl. daß es uberfiiffig erfceint , irgend etwas zur Empfebe 
Den dem aänzliben Mangel an einem zweckmaͤßigen lung derjelben zu fagen, und die diedaction bemerkt daher 
Handeub über Sieilien für Neifeude, dürfte das Erigei- |mur, daß fie auch im Jahr 1827 fortfahren wird, ihre 
nen diefes Werkchens ganz an der Zeit ſeyn, zumal da Leſer mit dem neueſten und intereffanteiten literariihen 
die Zabl der jene Infel befuhenden Zremden immer Erſcheinungen des "In : umd Ausiandes auf eine Weife 
mehr zunimmt, und die bieber über diefelbe erſchienenen befannt zu machen, die angenehme Unterbaltung mit De: 
Werte entiveder mehr zu den gelehrten Abhandlungen ge, lehrung moͤglichſt verbindet, 
kören, * wie das Forbin'ſche, mit Nebendingen an: Leipzig, ben 15. Januar Rn an 
efult find . A. 
— Die vorliegende Schrift, fuͤr welche der Verfaſſer 
die franzoͤſiſche Sprache vorzugsweiſe gewaͤhlt hat, da el) 
fie eben fo ſchoͤn als fließend ſchreibt, und fie der Mehr- Leipzigerallgemein-kritiſchewiſſenſchaft— 
zabl der Reiſenden befannter ſeyn dürfte als die deuriche, libe Jahresblätter 
gewährt in der angenehmften Form ein gleih erfreulied | der gefammten Journal: Literatur Deutihlande, zugleich 
und müßlibes Gemälde jenes intereffanten Landes: em; mit möglichfter Miudjichtnabme der vorziglichften wiſſen⸗ 
Gemälde für den Reiſenden entworfen, für deſſen De: | Khaftlichen Journale ded Auslandes, für das Jahr 1827 
dürfniß_ es berechnet und beftimmt ift. Es umfaßt niedt Herausgegeben im Verein mit mehreren Gelehrten 
allein Sicilien mit all feinen im der Gegenwart und in “ von G. 9. Bl 
der Flaijiichen Vorzeit interefanten Punkten, fondern es ee ume. 
enthaͤlt auch eine kurze Beſchreibung der zu Sicilien ger Dieſe neue, alle Journale Deutſchlands xc. in ihrem 
börigen Inſeln, fanımt einer febr brauchbaren MNeifetarte- | wiffenfchaftliden Theile ſchnell, ſtreng und nah wiſſen⸗ 
Zur Ueberſicht geben wir eine kurze Zufammenftellung } ſchaftliden Principien contrelirende, Zeitſchrift erſcheint 
feines Imbalts: Allgemeine, bifterifhe, polirifbe und, vom Avril a. c. an in ar, 8. balde Bogenweiſe, wis 
ftatiftifche Bemerkungen nebſt vergleichenden Notizen über | dentlih ı — mal auf autem weißen Drudpapier. 
die in Sicilien gebrauchten Geldiorten, .. und Ge: Den Preis für den Band, aus 50 Nummern und 
wit. — Beſchreibung von Palermo , feiner Lage, feinen |einem Kauptregifter darüber beftehend, ift: 
Merfwürbdigfeiten, Einwohnern, deren Sitten, feinen] ıfter Prinunmerationspreis bis 12. April a. e. ı Rthlr. 


= 


= 





We Re be ge A 7 


- Kirbenfeften und Imgebimaen. — Creurfion nach dem 12 gr. ſachſ. netto, 

Tempel von Segefte. Dieſe Tour ift befonderd mit Rück-) zter Prämumerarionepr. bis zum Erſcheinen ber 25. 
fiht anf diejenigen Reiſenden verfaßt, melde Sicilien Nummer 2 Pitbir, fächt. 

nur in Palermo und jenen berrlihen Weberreften des Al] Gewöhnlicher Fadenpr, von der 26. Nummer an giltig 
terthums ſehen, indem fie von dort wieder nach Italien 2 Mtbir. 16 Sn fähf. 

jurddfebren, ohne die Inſel weiter zu bereifen. — Meifee| , Vränumerantenfammier erhalten von ber Redaktion 


route von Palermo nach Spracus mit genauer Beſchreibung | felbjt auf 3 Eremplare ein otes Freverempl. Uebrigens 
der intereflfanteren Vunire und fleineren Städte, ald:|nebmen aub alle Buchhandlungen Beftellungen darauf 
Galatafimi, Trapani, der Anfeln Favignano, Levanzo,ian, in Leipzig vorzüglib die 2, Herbig’ihe Bud 
Maretrime. Beſchreibung von Marfala, Mayara, deribandlung, fo wie auch die K. ©. Beitungserpedition das 
Muimen ded alten Erlinnnt, von Sciacca, Girgenti felbft. Ganz ausführlibe Proſpectus über das Unterneh: 
u. f. w. und endlich Beihreibung von Syracus, von,men find bey jeder Buchhandlung Deutſchlands einzu: 
Gatanea und dem Etna, Taormina und Meſſina. — Be: , fehen. 
föreibung der Livariſchen Infeln, Lipari, Volcano, Etrom: Leipzig, im Januar 1827. 
boli m. f. w. und der Pelagifchen Infelgruppe Uſtika, Pans Die Mebaktion der Leipziger Jahresblaͤtter. 
tellaria, Lampeduſa. Bach man n'ſcher Garten Pr. 1222, 

3. ©. Cotta'ſche Buchhandlung. j 








Dur alle Buchhandlungen und Poftämter ift fol: Aufforderung und Bitte. 
gende auch für 1827 ericheinende Beitihrift zu beziehen: Inden der Unterjeichnete eine Lebensbeihreibung ſei⸗ 
Blätter nes verewigten Vaters, des Philofopben 3. ©. Fichte, 
für —— zu * —— ig er gr * 
ammlung von Briefen benzufilaen, die in charakteriti 
literarifhe Unterhaltung. fer Auswahl ein Bild feiner Perfönlicfeit und feines 


Von biefer Zeitſchrift erfcheint, Sonntags ausge- Lebens zu entwerfen vermoͤchten, was lebhafter und vers 
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gegenmwärtigender oft gerade durch folde ——* Herabgeſezte Pr 


geihieht, als durch jedes ſonſtige Wort. Viele vom fo 
hen Briefen find im feinen Händen; andere find ſchon 
gelegenrlich bekannt gemacht: aber viel feble noch an einer 
volltommenen Ueberſicht, wodurch, nah befonnener Wahl, 
das Iutereffante und Lehrreiche mit einiger Volltändig- 
keit gegeben werden koͤnute. — Um diefen Zweck zu erreis 
chen, bleibt mir nur die öffentlihe Bitte an alle 
mir befannten wie unbefannten Freunde des 
DBerewigten, fo wie an die Erben und Unge 
börigen berfelben übrig, durch giütige Mit: 
theilung Ihrer Correfpondenz mit meinem; 
Mater jenes Unternehmen unterftüßen umd; 
fördern zu wollen. Das £eben von Männern, die | 
auf ihre Zeit kräftig einwirkten, ſcheint ung, faft eben ſo 
wie ihre Werfe, ein geiftiged Gemeingut ihres Ba: 
terlandes, wuͤnſcht ja doch faft ein Jeder, von natürliem 
Intereſſe getrieben, treu zu erfabren, wie fi ihre Denf- 
art au in Häuslichkeit, Freundſchaft, Math und That 
überall befundete; und fo kann aud ihr Leben noch bil: 
dend und fördernd werden, wenn fie äußerlich ſchon lange 
an ung vorbevugegangen. Und in diefem Betrachte fürchte 
ih nicht, in jener Aufforderung eine ungeziemende Bitte 
zu tbun, zumal da ich biefelbe zunaͤchſt am die Freunde 


des Verewigten richten darf. — Daß ben der Befannt:|, 


machung der Briefe felbft jede Ruͤckſicht beobachtet werden 
dolle, bedarf wohl nicht befonderer Verfiberung, fo wie 
auch die Winke, die im diefem Betreff die verehrten 
Kreunde meines Waters ihren Mittbeilungen vielleicht 
ausdrüädlih beufügen möchten, gewiſſenhaft von mir be: 
muzt werden follen. Cbenfo mache ich mid anbheiſchig, 
die. Driginalbriefe nah aenommener Abſchriſt auf 
Verlangen den Mittbeilenden wieder zurüdzuftellen. 

Die Urt der Einfendung geſchieht auf das Leichteſte 
und obne alle Koften, wenn das Packet der naͤchſten 
größeren Buchhandlung unter der Adreſſe: an die J. E. 
von Seibel’fbe Kunft: und Buhbbandlung zu 
Sulzbach zur Beförderung mit Buchbändlergelegenbeit 
übergeben wird. Herr Kommerzienrath von Seidel naͤm— 
lich, der den Verlag des angekündigten Werkes uber: 
nommen, will zwaleich die große Güte haben, die bey 
ihm eingebenden Mittheilungen an mic zu befördern. 

Eben fo boffeihb Feine Fehlbitte zu tbun, 
wenn ib bie Herrn Redakteurs vielgelefener 

eitungen und Journale erfude, biefer Auf: 
orberung zu weiterer Verbreitung, wenig: 
tens nah ihrem Hauptinhbalte, in 
zn Blättern einen Plab zu vergönnen. Und fon 

Voraus koͤnnen Sie fi dafur meines herzlichſten 
Dante verfichert halten | 

er Schluſſe glaube ich mod bep dieſer Gelegenbeit 
die Erklärung binzufügen zu muͤſſen, daß die von vielen 
Seiten mehrmals in Anregung gefommene Sammlung 
der Werte meines Vaters bisher durch diejegt be: 
ftebenden ungunſtigen Verhältniffe ded Buchhandels um: 
moͤglich geblieben, daß jedoch Die im Nachlaſſe mod be: 
findliben, ungedrudten Schriften deſſelben be 
Kimmt erfheinen werden, beren frübere, abge: 
fonderte Befanntmachnng lediglih der Umftand verzögert, 
dab ih noch immer hoffe, ſie in die Meibe der fämmt: 
lichen Werfe gehörigen Orts aufnehmen zu künnen, 

im Nheinpreußen, im Dre. 1826, 
7 Dr. Imanuel Herrmann Fichte, 

— Gymnaſial⸗Profeſſor. 

— 





weyer werthvollen 
er. 


P. F. A. Nitſch 
Mythologiſches Woͤrterbuch, 


für Künſtler und Studirende. 
Zweyte Auflage von F. &. Klopfer. 2 Binde 100 Bo⸗ 


— gen ſtark. 
Leipzig 1821 bey Friedrich Fleiſcher. 
Sonft: auf Dru ier 5} Mthir., weiß Drudpap. 
6 DRebir. — RE 


gest: auf Drudpap. 4 Rthlr., weiß Drudyp. 5 Rthlr., 
Schreibpap. 6 tr — — 


Adrian Blacy's 


logarithmiſche Tabellen. 


z2ofte Auflage nah J. I. Ebert, herausgeben von ©, 
Nordmann. 


Leipzig 1821 bey Friedrich Fleiſcher. 


Sonſt: auf Screibpapier ı Atblr. 10 ., ertr 
fein tn 2 Rtblr. ' 2 * 
mM 


eife 3 
Buͤch 


— auf Schreibpapier ı Rthlr., ertrafein Papier 
r. 

Die Urſachen zu dieſer Preiserniedrizung, fo mie 
ganz ungewöhnliche Vortheile, melde bev Beltellungen 
von 6 Eremplaren, gewährt werden, befaat eine aus 
—*5* Anzeige, welche in allen Buchhandlungen zu has 
en iſt. 





n unterzeihneter Handlung ift erſchienen und d 
alle Tele Bus: und en zu ee * 


Der Muͤnſter in Straßburg. Gezeichnet und geſtochen 
von 2. Schnell, Großh. Heſſ. Hofkupferftecher. 


@in balbes —— iſt verfloſſen, feit Goethe, 
in der Gluth feiner Begeiſterung, das erſte treffende, 
mabnende Wort über den Miünfter in Straßburg feinen 
Landsleuten zurief, Der Geit unferer alten Ariteftur 
war uns bid dabin unverftändlich geblieben, aber die Nei— 
gung bat fih num jenen berrlihen Werten zugewendet, 
unter denen bie Straßburger Kathedrale ald eines ber 
außerordentliben dafteht. Dt wurde der Munſter ge: 
zeichnet , aeitochen und litboaranbirt, doch nie dem Kens 
ner zu Dank, da es diefen Nahbildungen meiſt an kiinft: 
leriſchem Werthe feblte. Herr Schnell, Schüler uns 
fers treffliben Haldenwang, bat ed darum unternommen, 
ben gedachten Muͤnſter zu —— und zu ſtechen, und 
eine Abbildung zu geben, die eben fo meu und volltändig 
als gefühlt und veritanden iſt. 

Wir find nun im Stande, das kunſtliebende Publi- 
fum in Kenutniß zu ſetzen, daß dieſe bereits im Gtutt: 
garter Kumftblatt angezeigte, und von den Freunden der 
Kunft mit Verlangen erwartete Zotal:Anfidt bes 
Doms in Straßburg, von denröftlihen Thurme der 
Thomasfirche aus, fo eben an die meilten foliden Kunſt⸗ 
und Buchhandlungen verfidt wird, und durch ſaͤmmt⸗ 


liche — erg ft. 

Da died Blatt (16 Zoll breit und 10 Roll hoch) dem 
Urtheite der Kenner und Freunde der Kunit vorliegt, fo 
nr nd un u jeder —— wird Ni 

ren, 4 deren u . m 3 
hem tobt das Bert [ih felblt, — 
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leihen umter anderen feinen Bildern aus Italien mb 
Liefland ein eigenthümliches Jutereſſe, und bad Game 


Die fehr billig geftellten Preife ſind: 


Bor der Särift, auf Ehinefifh Papier 16 1— 


Mitder Schrift 6 fl. — Auf Chineſiſch Vapier 9 fl, | beurkundet eben ſo ſehr den Weltmann als den frev 


NB.-Diefe Breife gelten nur eine unbeftimmte 
amd nur für diejenigen Hrn. Käufer, welde fogleich 
bey Empfang des Blattes die Zahlung leiften. 

Ben einer Beftellung von 6 Eremplaren (welche aus 
den verfchiedenen Ausgaben zufammengefezt feyn kann) 
Direftbep Unterzeichneter, wird eim 7ted gratis 
gegeben. j 

Herr Schnell arbeitet an einer zweyten Unficht bed 


Doms, weiber noch eine dritte folgen folt; über bende] 


wird feiner Zeit dem Puplitum in öffentlihen Blättern 
berichtet werden: 
Heidelberg , im Januar 1827. 
Atademiſche Kunſt⸗ und Verlagshaudlung 
von Sofeph Engelmann. 





Für $reunde der engl. Literatur. 


In allen Buchhandlungen Deutfhlands, der Schweiz 
and der Niederlande find zu haben: 


The povetical works of Walter Scott, 
complete in one Volume, 

Ladenpreis 6 fl. — Ausgabe auf Velinpapier 7 fl, ız fr. 
The works of Lord Byron, 
eomplete in one Volume, 
fl. — Velinpapier 11 fl. 42 fr. 
Thomson, seasons et castle of Indolence. 
Weis Drudpapier ı A. 2ı fr. — Velinpapier 2 fl. 15 Mr. 

Frankfurt a. M., ben 1. Febr. 1827. 
heine Ludw. Brönner. 





Im Verlage der Hahn'ſchen Hoſbuchhandlung in 
Hannover ift fo eben erfhienen ; 


Umriffe aus meinem Skizzenbuch e. 
Erſter Theil. 8. 1827. Veliupapier. 
2 Rihlr. 


Der obige anfpruchslofe Titel erinnert an bad, mit 
fo allgemeinem Verfall aufgenommene Werk ded beruͤhm— 
ten Amerifamerd Washington Irmwing, und —— 
bildete Leſer wird in der leichtem und doc lebendigen Des 
bandlung des reihen und verihiedenartigen Stoffes, in 
den Schilderungen aus nahen und entfernten greiſen des 
Weit: und Volkslebens, in den erhabenen und lieblichen 
Natgrgemaͤlden, dieles deutite Seitenftüd, dem voraus 
gegangenen ausländifhen , nicht machftellemn 

Aber ungeachtet der aͤhnlichen Tendenz ift bier durch⸗ 
aus nicht etwa eine manierirte Nachahmung des Fremden 
ju erwarten, fondern felbititändige Originalität, Wahr: 
beit, und eine Flle eigener Beobachtunger und Un: 
fhauungen erbeben diefe Umriffe uͤber die gewöhnliche In: 
terdaltungs⸗Leltuͤre und fpreben das empfängliche Ges 
mürb, wie den Belehrung ſuchenden Seit, aleichmaͤßig a. 

Die aͤußere günfige Stellung des Herrn Verfaiferd. 
deſſen Anonnmität wir vorerft zu behaupten ung ver: 
pflihteten,, feine Theilnahme an entiheidenden Zeiter— 
eigniffen, feine vielen und bedeutenden Neifen auch duch 
font weniger bekannte und befprocene Gegenden, ver: 








eit thigen und warmen Freund der Natur und Kunft, deſſen 


Abſicht: die wichtigſten Angelenenheiten des Menſchen, bie 
wefentlichften Grundiäge der Theorie der Kunſt und das 
Charakteriftiihe in mamichfaltigen Naturanfihten nad 
und nah im einem beitern Meifeleben zur Sprache zu 
bringen, fih noch entihiedner im zwepten helle dar— 
ftellen wird, in welchem die Perfonen des eriten in uns 
erwarteten Verhaͤltniſſen erſcheinen. 


Die Freunde der Tonkunſt 
mache ih auf folgende bey mir erſchienene Werle auf: 
merkſam: 


Kochs, H. Chr., Verſuch einer Anleitung zur Compo⸗ 
fition, 3 Thle. 1782— 93. 3 Xblr. 20 Gr. 

Rochlitz, Fr., für Freunde der Tonkunſt, 2 Thle. 
4 Thlr. Der erfte Theil enthält: 1. Bitdniffe, a) J. 
4. Hilker, b) ©, €, Mara, c) U. Romberg. I. Be: 
trantungen, a) die Fuge, b) Verſchiedenbeit der Ur: 
theile über Werke der Tonkunſt, c) Verſchiedenheit der 
Wirkungen der Muſik auf gebildete oder ungebildete 
Voͤlker, d) Veranlafung zur genauern Prüfung eines 
muſikaliſchen Glaubeusartikels, ©) Haͤndels Meſſias, 
f) Entſtehung der Oper. Il. Vermiſchtes, a) der Com⸗ 
poniſt und der Liebhaber, b) erfter Ausflug eines Wir: 
tuofen, e) blinde Mufifer, d) Schreiben an die Res 
daltion der Leipziger mufifaliiben Zeitung. 

Der zweyte Theil enthält: 1. Bildniſſe, a) E. Tb. W. 
Hoffmann, b) €. 2. Gerber, c) hbäuslide Mufit: 
Em. d'Aſtorga und 3. H. Wolle. H. Betrachtungen, 
a) vom zweckmaͤßigen Gebraude der Mittel zur Ton: 
funt, b) vom Geſchmack an Sebaltian Bachs Com: 
pofitionen, c) ber Früblingstag, veralten umd nicht 
veralten, d) ein guter Rath Mozarıs. III. Mermifch- 
ted: a) der fiebenziafte Geburtätan, b) die Unzufries 
denbeit des Kuͤnſtlers mit ji ſelbſt, c) Scheller, d) 
das Verbältniß des Kritifers zum Künitler „ e) com- 
mentatiuncula in usum Delphini. 

Tromlisß, ausführliher Unterricht, die Flöte zu ſpie⸗ 
len, z Tble. gr. 4. ır Theil 2 Thlr. 16 Gr. zr Theil 
ı olr. ız Gr. 

Der zwente Theil bat auch dem Titel: 

Ueber die Flöten mit mehreren Klappen; deren Anwen— 
dung und Nuten, nebſt noch einigen andern babim ge 
börigen Auflägen. 

au Diefe Werte find durch alle Buchhandlungen zu ers 

a 


ten. 
Leipzig, im Jannar 1827, 
Carl Enoblod. 


So eben ift erfbienen und in Tübingen und Stutte 
gart in allen Buchhandlungen zu haben ; 

Bibliothek guter alter beutfcher Luſtſpiele, 
gefammelt und herausgegeben von Panfe 1ftc® 
Banden. 16. 18 Gr. 

Man klagt jept allgemein über ben Mangel an gute 
Luſtſpielen. Um diefen Mangel weniger fühlbar zu ma= 
en, haben wir biefe Sammlung: begonnen, Wir wers 
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‚ ben aud dem Shak unferer komiſchen Literatur diejenigen und unterhaltende Lertüre zu empfehlen if. Bey einzel: 
größe jur zen fein: welche —— auf er nen Bänden bleibt der alte Preis, 
ud gemacht haben, und noch machen, aber im Buch: Gotha, im Oftsber 1826. 
bandel ſchwer ober gar nicht zu haben find, oder die um: i ’ 
verdienter Weiſe vergeffen worden und mit ber Zeit, troß Ertingerfde Buchhandlung. 
ihres innern Werthes, veraltet find. 

Mir hoffen daber, ſowohl den Buͤhnen, als den Pe: 
fern, melde fi durch die neuern Proouctionen in diefem 
Fache nicht befriedigt füdlen und ſich nad wilrdigen nnd 
= —— Stüden —— Sammlung in die 

nde zu geben, womit fie ihr Mepertoir beracern und R R 
ihre Stunden gewiß erbeitern werden. Ipyrifde Gedichte. 

Der Herr Kegationsratb Panſe bat die Durchſicht Italieniſch und deutfch 
übernommen, umd wird da ändern und umſchmelzen mo herausgegeben von 
er es für unfere Zeit und zur Verſtaͤrkung des Komiſchen ’ seen 5 
für möthig hält, | Karl Ludwig Kannegießer. 

j Das vorliegende Baͤndchen enthält: Gr. 8. 214 Bogen anf dem feinten frangöfiihen Druds 
1) Der Diener zweyer Herren. Luſtſp. in 2 —* pepier. 2 Tolt. 8 Gr. 


7 7 . 
2. 8* = — NER TVOFRRENE om di Ipritgen edtte des Siniere der „Goͤttlichen 
ect er z44 omoͤdie“ erſceinen bier zum erſtenmal in einer Ver— 
— a — 4 re deutſchung, die fi fon dadurch empreblen mödte, daß 
ger Herausgeg von Panfe. 8. y Or ) der Herausgeber fe unternommen bat, nachdem er fi 
— a — ein Viertellahthundert lang mit dem Didter beſchaͤftigt, 
Leipzig, im Jannar 1827. — und nach der wepfachen Bearbeitung feiner Ueberſehung 
Wepgandfde Buchhandlung. der Komödie feine Kräfte geitäblt hatte, Die Theilnab: 

me von Wilbelm von Lüdemann und Karl Witte 
war —— leisen Au —— u 
; naue Prüfung der Urbeiten eines Jeden veranlaßte, Bon 

Don ber — Toenausaab⸗ * dem Leztern rühren nom außerdem die Ausſonderung um: 
5. ©. Seume's ſaͤmmtlichen Werken |ester Gedichte, die Anordnung der übrisen, die neue 


in 12 Bänden B des italieniſchen Tertes, Einleitung und 





Eo eben iſt bey mir erſchienen und im allen Buch: 
handlungen zu erba'tem : 


Dante Alighieri's 











k , Sommentar ber. Diefe Arbeiten, die felbft in Italien 
find nun auch Bd. 7— 12 erfbienen, umd Können in als|opne Vorgänger find, ver'eiben dem Buche auch im Aus: 
len Buchhandlungen von den Pränumeranten in Empfang | ande einen bleibenden Werth. 
genommen werden. Diefe Schrift ift als ein Supplementband zu den Ile: 

Leipzig, den 15. Januar 1827. berfegungender „Götrliven Komödie‘ Dante's von Stred: 

oh. Friedr. Hartkuoch. fuß und Kannegieher, mit welder leztern zte fehr 

veränderte Auflage, 1825, drey Theile, mit Dante’d 

— Bildniß und geometriſchen Plänen der Hoͤlle und des Par 

radiefes, gr. 8. 60} DBpaen, 6 Thlr.) fie im Aeußern 
ganz übereinftimmt, zu betrachten. 


Leipzig, den 15, December 1826. 
FU Brockhaus. 


@rgebentt und bebauerndb zeige ich hiermit an, baß 
ich bie neulich gemachten Beitellungen auf die vor kurzem 
eribienenen Altbings Fleine Erzäblungen, bie 
ih in GCommiflion hatte. nicht mehr befriedigen fan, 
da mir die vorrätbigen Eremplare weagenommen find. — 
Unbelannt noch ift mir die Veranlaflung, fo wie ob andere 
Handlungen, welbe obiged Buͤchlein auch im verſchiede— 
nen Blättern anzeigten, noch Eremplare debitiren können, 

Ernft Klein in Leipzig. 


Folgende Bücher find von jegt an durch alle Buch⸗ 
bandlungen für benftebende herabgefeste Preiſe zu baben: 
Herder, J. G. zerftreute Blätter. 6 Thle. fonft 8 Rthlr. 

jest 2 Mthir, 
Deifen Gott, fonft ı Mtblr. 8 ®r. jejt 12 Or. 

Gotha, im Dftober 1826. 

Ertinger’fhe Buchhandlung. 


Um dem Wunfhe vieler Gefhichtöfreunde zu begeg: 
nen, baben wir ung enticloffen: 


Galletti's Heine Weltgeſchichte, 27 Bände, welche 
bisher 37 Rthlr. Eoftere, auf 18 Rthlr. ſaͤchſ. 
oder 32 fl. 24 kr. rhein. 

für unbeflimmte Seit herabzuſetzen. 

Wir zweifeln nicht, daß Viele diefe Gelenenbeit er iGraf- Conrad von Worms, oder der Sturm auf 
greifen werben , fi biefed Werk jest anzuſchaffen, wels! bem Ükbeine. Mitterroman von 9. Falckh. 8. 2 fl. 
bes fib dur Klarheit, bändige und unparrbevifhe Dar:| oder ı Mthlr, 8 gör. 
ftelung auszeihnet, und ſowohl Lehrern und Lernenden.) 
als auch Jeden „ den Geſchichte intereffirt , als lehrreiche —— 


Bey Tob. Löffler in Mannheim ift fo eben 
folgender allen Leibbibliotbefen und Leſegeſellſchaften vor: 
züglih zu empfehlende Roman erihienen und in allen 
Buchhandlungen zu baben: 


Neo. 6. 


Sntellige 
ı 8 





In der %. ©, ECotta’fhen Buchhandlung in Etutt: 
gart und Tübingen ift erfhienen: 
Allgemeine deutſche Juſtiz-, Kamerals und Polizeys 
ama, 
leben. 


Januar 1827. Der Fahre. 9 fl. 





Hesperus. Encyclopaͤdiſche Zeitfchrift für gebils 
bere Leſer. Herausgegeben von Chriftian Karl 
Andre Januar 1827. Der Jahrg. 16 fl. 


Neue allgemeine politifche Annalen, Zweyundzwan⸗ 
zigker Band. Drittes Heft. 


Inhalt: 

England und Europa in Being anf Handel und 
Weltberribaft. — Bemerkungen über Oftindien, geftüzt 
auf Malcolm’s Geſchichte von Indien, (Beſchluß.) — Die 
Monarchie Ludwigs XIV. (Beſchluß) — Etwas über Straf: 
enftalten. — Fiteratur. Du complot contre le Prince 
Don Miguel. La verite mise en face du mensonge etc. 
Par Gustave IV., ancien Roi de Suede, Le Cabinet 
des Tuileries sous le Consulat et sous l’empire.. Der 
Pater Clemens, ober der Jeſuit als VBeichtvater. Les 
Jesuites modernes, par l’Abbe Martial Marcet, Die 
Revolutionen von Säd-Amerifa und Merito, von Düfen; 
überf. von Müder. Die Anwendung ber Moral auf die 
Politif, von Droz; überf, von U. v. Blumroͤder. La 
Vineliade, et Rome a Paris, Podmes par Mery et 
Barthelemy.- Weberjicht der in Amerifa beitebenden Staa: 
ten und Golonien, von Roͤding. — Miscellen. Ueber 
dis franzöfifne Preßgeſetz ıc. i 

Plangemäde Benträge können an bie Verlagdhand: 
lung in Stuttgart adrefüirt werden. Die Buhbandblun: 
gen des In⸗ und Auslandes, welche eine Anzeige ibrer 
Verlagsartifel politiſchen Inhalts in bem Journale wiln: 
ihen, werben erfuht, ein Gremplar berfelben portofren, 
fobald als möglich, an bie Werlagebandlung für den 
a der Neuen allgemeinen politifhen Annalen 
ja ſenden. 

Der Preis biefer Annalen ift für 12 Hefte ober 3 
Binde von 70 bid 8o Bogen 9 fl. 





Hertha, Zeitfchrift für Erd-, Völker» und Staa 
tenfunde. Unter Mitwirkung des Srhrn. Aler, 
» Humboldt, beforgt von Berghaus in 
Berlin und Hoffmann in Stuttgart. Drit— 
ter Jahrgang. Neunten Bandes erfter Heft. Jar 
nuar 1827. Preis: 12 Hefte 16 fl. 

Inhalt: 


Meueſte Beſchluͤſſe der mexila'ſchen Regierung über: 


Herauégegebeh von D. Theodor Hart⸗ S 


nz = Blatt 
2 % 





einen rege. in ber Landenge von Boazacrvalco und 
ZTebuantepec, mitgetheilt von Wierander von Humboldt. 

Bericht über eine im Jahr 1823 nach der Quelle des 
St, Peters: Fluffes, dem BWinnipig» und dem Wälder: 
ee u. f. w. unternommene Meile. Von bem Major 
Long. Verfaßt von Keating. — Abriß eines: allgemeinen 
Verfahrens , aus einer Reihe aftronomiftber, mit dem 
bordaiihen Mepetitionsfreife angeftellter Beobachtungen 
das mittlere Refultat zu ziehen. Bon dem Hrn. Puiſſant. 

Geographiſche Zeitung der Hertha. 

Inbalt: 
Reifen und neue seographifüe und ſtatiſtiſche 
erke, 

Yarıy’d Erpebition nah Spisbergen. — Vrofpeltus 
eines geograpbifhen und ſtatiſtiſchen Woͤrterbuchs von 
Spanien und Portugal. Iberiſche Halbinfel. 
Beytrag zur Statiftif von Spanien. — Handelsver— 
kehr zwiſchen Vortugal und Angola: Benguela. — Opor—⸗ 
to’8 Meinausfuhr im Jahr 1824. — Italien. Notiz über 
die geodätifhen Operationen ber franzöfifhen Ingenieur: 
Geogravhen in Stalin. Von Hrn. Arago in Paris. — 
Großbritannien und Treland Notizen ber 
Englands Handel. — Projekt zu einer telegrapbifchen 
Verbindung zwifchen Liverpool und Mandefter. — Sta: 
tiftit des hohen Mdeld der vereiniaten Mönigreiche Groß⸗ 
britannien und Ireland. — Die topograpbifch = militäriide 
Dermeffung von Ireland. — Deut ſchlaud. Waterlande- 
liebe der Helgolander, gegründet auf die innere DVerfaf: 
fung. — Hiſtoriſche Preisfrage. — Beytrag zur Beſtim— 
mung bed Areals mehrerer Provinzen ded Königreichs 
Hannover und emiger andern Landestheile im nordweſt⸗ 
lichen Deutſchland. Verhaͤltniß des kalenberger 
Fußes zum pariſer Fuß. — Vergleichung der Ein» und 
Ausfuhr an landwirthſchaftlichen Produkten im preußiſchen 
Staat in den Jahren 1822 — 1825. 

Zu diefem Hefte gehört: 

Repmanns Bild, 





Die Unterzeichnete macht biemit befannt, daß binnen 
Kurzem eine Leberfegung der mit naͤchſtem in Paris er: 
ſcheinenden: 


Organographie vegetale par De Candolle, 


in ibrem Verlag eriheinen wird. Der Inhalt dieſes 
Werlkes: Vefchreibung bed Baues und ber Organe ber Ge: 
woͤchſe, ibrer Entitehung, Bildung, Form und Yusars 
tung, tft von fo hoher Michtigkeit und wegen der Neuheit 
und Gründlichkeit der Bearbeitung des ruͤhmlichſt ber 
fannten Genfer Botanikers von folbem Werth und Aus 
tereffe, daß es jedem wiſſenſchaftlichen Botaniker unent: 
behrlich ſeyn wird. 

Die Ueberſetzung, welche Hr. Dr. Meisner, orbent: 
licher Lehrer der Zoologie und Botanik zu Ber, mit @in: 
verftändnig und Mitwirkung Herren Decandolle’d beforat, 
wird allen Anſpruͤchen des deutfchen, gelehrten Publilums 
entſprechen. 
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Das Werk wird einen Band in Oltar geben, weldem | alled in dieſer Gattung bie jezt Beleiftete überbieten dürfte, 


fih 60 Kupfertafeln anreihen. / 
Stuttgart, im Januar 1827. 
J. G. Eotta’fhe Buchhaublung. 


Praͤnumerations⸗Eroffnung 
auf eine neue, vollſtaͤndige Ausgabe von: 


LAS 
COMEDIAS 
DE 
D. PEDRO CALDERON 
DE LA BARCA, 
COTEIADAS CON LAS MEJORES EDICIONES 
HASTA AHORA PUBLICADAS, CORREGIDAS Y DA- 


DAS A 1.UZ POR 
JUAN JORGE KEIL. 


EN CUATRO TOMOS, ADORNADOS DE UN RE- 
TRATO DEL POETA, GRABADO POR UN DIBUJO 
ORIGINAL. 


Kein Shriftiteler des gefammten Auslandes dürfte 


Ein ausführliber Profpetus mit bepgefügter Titel: und 
Tert:Prode wird im fämmtlihen Buchhandlungen gra« 
tis ertheilt und kann allen Sahverftändigen zum Bel 
dieſes, vielleicht anmaßend erfceinenden, Lohfprudes vie 
nen, Der er ſte Band erſcheint beſtimmt bis Juni bee 
jetzigen Jahres (1822), wird gegen 30 Schaufpiele auf- 
nehmen, und, zunaͤchſt einer Biograpbie Calde— 
ron, auch deſſen Bilduiß, nah einer Driginal:Seich» 
nung von einem umferer vorzuͤglichſten Aünitler geito: 
Sen, ald Titeltupfer liefern. 
Die Bebingungen der, hiermit eröffneten, Prä- 
numeration find folgende: 
I, Der Pränumerationd: Preis für jeden Band 
beträgt 4 Rthlr. Conv. M. oder 7 fl. 12 kr. rbein. 
N, Diefe Baar:Pränumeration ven 4 Mtbir. 
Conv. M. oder 7 fl. ı2 kr. rhein., auf den eriten 
Band, wird von jest am in allen foliden Buchband: 
tungen Deutihlands und der benadbbarten Staaten 
acceptirt, und man bittet die Yutereffenten, biefelbe 
recht zeitig zu leiten, fo wie eine lesbare Anzeige ber 
Namen, Charaktere nnd Wohnörter in den reſpec⸗ 
tiven Buhbandlungen, Behufs eined Pränumeranten: 
Verzeichniſſes, zu binterlaffen- 


noch mit größerem Rechte eine volljtändige und fritiige] AI. Bey Empfang dei erften Bandes it bie Praͤnu⸗ 


Handaussabe feiner Werke zu forberm haben, als Spaniens 
uniterbliber Calderon, deſſen fruchtbarer Genius fe 
nem Baterlande ein dauerndes Denkmal errichtet, und 
den unverwelflihften Aranz des Nationalrubmes gewun— 
den bat. Das Hbrige civiltfirte Guropa wetteiferte in der 
Anerkennung des aroßen Dichters, und vielfältige Weber: 
tragungen in die fiteraturen der meiden Spraden beur: 
kunden die audgebreitete Verehrung feiner Mufe, Darum 
fo aͤußerſt dringend eribeint das Beduͤrfniß eines Fri: 
tif gereinigten Tettes der Calderon'ihen Dras 
men, indem zwey ältere, in Spanien gedrudte, Ausgas 
ben, ungerechnet bes theuern Mufwandes, und ber fehr 
großen Schwierigkeit, fib biefelben 
pie Drudfeblern, Mängeln und Entitellungen leiden, 

sen Sichtung, mit Hinzuziehung eines fehr umfailen: 
den Apparates der einzeln gedrudten Theaterftüde, fo 
wie der Benutzung vieler, höhft ſeltener Hülfsquellen, — 
Zwet und Ziel gegenwärtiger Ausaabe aeworden find. 


Berr Hofratb Keil bat fi, wihrend feines vieljährigen | 


Umgangesd mit der fpaniihen Literatur, in befomderer 
Vorliebe dem Studium des Calderom gewidmet, und 
biefer hoͤchſt mäbfamen Arbeit unterzogen. — Bier ſtarke 
mperial:Detav: Bände, jeder von 700 bis Soo 
ten, werden bad Ganze umfallen , und nidt weniger 
als 108 Stüde einſchließen, deren leztet fpäteftens bie 
un 1829, alfo in zwen und einem halben Jahre, die 
reſſe verlafften fol. Fine Sammlung Moten, welde 
die Varianten und wichtigſten Sad: und Worterflärum: 
gen vereinigend zufammenftellen, fo wie eine kritifde 2 i- 
teratur Galderong, dad Fac-fimile feiner Hand 
fhrift, und andere Beplagen enthalten wird, erfheint 
nachträglich in einem Supplement: Hefte, um fpäter 
dem vierten Bande einverleibt gu werden. — tppo- 
zapbifher Hinſicht erhält diefe Ausgabe einen Grab ber 
ollfommenbeit, welcher fie mit ben Vrachterzeugniſſen 
von Fondon und Paris umbebingt in Cinen Rang ftellt, 
und, von Seiten der Oekonomie, wabeibadet der Lesbar— 


zu verihaffen, an 
E 


meration auf ben zweyten zu entrichten, und gleich⸗ 
maͤßig bey Ablieferung des 2. und 3. Bandes mit 
der Voraudzablung fortzufabren; wogegen nur alein 
die Verabfolgung des vorherachenden Bandes ge: 
fbehen kann. Diefe billige Garantie für die Fort: 
feßung des Wertes ift ben einem fo foftfpieligen Un: 
ternehmen durchaus unerläßlic. 

IV. Einzwenter, erböbeter Prännmerationd 
Preis von 5 Meblr. Como. M, oder 9 fi. rbein. 
für jeden Band tritt nach bepor ſtehender Diter 
Meite ein, und es ergeben fi alio folgende ſum⸗ 
marifhe Preisverbältnife: 

A. Erfte Pränumeration (mit dem Worzuge 
erfter Aboruͤcke des Vorträts) fir jeden Band 4 
Mtbir. , beträgt überhaupt: 16 Mthir. 

B. Zwepte Pränumeration für jeden Band 
5 Rthlr., beträst überhaupt: 20 Mihlr. 

C. Künftiger Ladenpreis“für alle vier Bände: 
30 Rthlr. 

Von dem wachienden Intereffe, welches neuerdings 
bev allem gebildeten Nationen für die fpaniibe Sprache, 
ald den Sclüffel zu einer der reichiten Literaturen, und 
nicht minder als zeitgemäfed Bedaͤrfniß der wichtigften 
politifihen und merfantiliiden Beziehungen bes trandats 
lantiſchen Welttbeiled, fo äußerit ſichtbar iſt, darf id 
mir aub im Deutihland eine kebhafte Unterftügung die 
fes, große Wufopferungen erbeifhenden, Unternehmens 
verfprehen, und boffe, durch meine zeitherigen Ausgaben 
enzlifber und italienifher Klaſſiker bey dem Publikum 
mur ein günftiged Worurtheil für die Leiſtungen meines 
Verlages erwedt zu haben. — 

Leipzig, Januar 1827. 

Ernfi Fleiſcher. 


Durch alle Buchhandlungen iſt von mir zu beziehen: 


keit einer neuen, fir dieſes Werl beionderd gegoflenen, | Flora Upsaliensis enumerans plantas circa Upsaliam 


Schrift, welche auf dem feiniten Patent⸗Velin-Pa— 


sponte cerescentes. Enchiridion exeursionibus studio- 


pier fih mit äußerer Schärfe und Schönheit darftelt,| sorum Upsaliensium accommodatum a Georgio Wah- 
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lenberg, botanices demonstratore. Cum mappa geo- den europäifchen Höfen und außerhalb berfelben, ohne 
aphico - botanica regionis. Upsala, ı820. Gr. 8, Auf|bie Darftellung in die engern Gränzen der einzelnen Hei 


chpapier » Thir. 12 Gr. he einzugwängen, Vielmehr foll jedes Weltereigniß ums 
Novum testamentum graecum. Pars prior et posterior. | faffend für fih ald ein Ganzes erſcheinen, gleichviei, wo: 
Upsala, 1817. Gr. 8. Auf Druckpapier ı Thir. hin ed gewirkt hat und wo es gefchloffen erſcheint. Nies 
Leipzig, den 15. December 1826. bep wird man zugleih Rückſicht nehmen auf die Lebend: 


R „  jbegebenheiten der wichtigſten Männer, 

5.4 Srocban⸗ Da nicht zu läugnen ift, daß die pragmatiſche Sant 

tion Kaifer Karls VI, fait alle politiſchen Veränderuns 

— in Europa und Amerika veranlaßt bat, fo wird dag 
re mit diefer und mit dem Tode Karls VI. beginnen, 

Seine Zendenz it rein populär, Nicht für den Ge 
lehrten, fondern für dad Beduͤrfniß der Gebildeten wirb 
es berechnet ſeyn, umd von einem weltbürgerlichen Stand: 
punkte ausgeben, 

Da wir die Feitung ded Ganzen einem Manne ans 
vertraut haben, welcher dur feihe literarifche Tuchtigteit 
im Ullgemeinen, und ins Befondere dur feine gründe 
== eg ve er ai 
aus dem Schatz der Seſchichte Wahrheit Sammeln möchte, | wachen iſt, fo Fönnen mir verbürgen, daß die Darfel 
die er a vergebens ſuchet. y Nur aus diefem| lung, im anziehender Mede und blühender Sprache ges 
Grunde läßt es fich erklären, warum der hiftorifche Roman , Ihrieben , jeder gerechten Erwartung entiprehen werde, 





Untündigung. 


Das überall rege gewordene Intereſſe an ben Ereig— 
niſſen der Zeit bat fih in unfern Tagen bis zum_ allge: 
meinen Bebürfniffe gefteigert, und fait in allen Theilen 
der civiliſir ten Welt bat die Gefchichte, dieſe treue, ſichere, 
Sührerin zur Lebensweisheit, dem ihr gebührenden Rang 
engenommen, fo daß jeder, der in ſich nicht blos einen 
näbrenden oder zebrenden — 54 ſeines engen Kreiſes, 
fondern ein Mitglied der großen Meunſchengeſellſchaft ſieht, 


in unſeren Tagen fo viel Gluͤck gemacht bat. — Und was | und da die Bearbeitung ganz nen und mit Benugung 
lann auch ——— an das * ſprechen, mas ſicherer der beſten Werte geliefert wird, fo darf jedem Freunde 
ur Löjung der größten Aufgaben anleiten, von demen|bder Geſchichte das Werk willtonnmen fepm. 

Bol und Web Einzelner und ganzer Gefammtbeiten ab:| Fir die äußere Form deffeiden haben wir die jezt ber 
bängt , als die Geſchichte der neueften Zeit? Hier, mwo|liebt gewordene bes kleinen Octavs, aͤhnlich der neuen 
Die größten Wabrbeiten und die der Menſchheit heiligiten | Ausgabe von Walter Scott's Nomanen, gewählt. Bon 
Intereifen geprüft, erörtert, verfochten, überwunden umd|dem März 1827 am foll mit jedem Monate ein Bändchen 
wieder aufgerichtet wurden, hier, wo bie gebaltreicen | in Diefem Format von 7— 8 Bogen erfbeinen. Das ganze 

abre am unfern Erziehern und ‚uns voribergingen, bie] Werk wird aus ungefähr 48 folder Bändchen beiteben. 
Ace früberer Zeit aufwiegen, —* in denen | Weil wir nun das Baͤndchen fiir den Außerft billigen 
durch gewaltigen Kampf zwey Welttheile faft gänzlich um: | Preis von 15 Krenzern oder 3} Groſchen ausgeben 
geitaltet wurden, wo Meike untergingen und Reiche anf: | werben, jo babem die refp. Herren Abnehmer den grofen 
erftanden, kurz, wo Glül und Recht ein halbes Jahr: | Bortbeil, daß fie für hoͤchſtens r2 Gulden oder 7 Thlr., 
hundert jtritten um den Befiß Europens und Umerita’s, die Geſchichte der meueften Zeit ſich anfhaffen fönnem, 
und der bintige Sieg lange ſchwanite, bie die Waage, | melde, wie wir fie liefern, am Gruͤndlichkeit, Fülle und 
in welber das Scidfal der Welt gemägt werden folte,| Bündigfeit jedes bisher Aber diefen Gegenftand ericienene 
idre beyden Schaalen fenfte, um bebde Partheven fried: | Werk, in Abſicht auf Gemeinnägigkeit und Ausdehnung, - 
lit ansjugleihen — ‚bier fließt fib vor dem Foren. | weit binter ſich zuruck läßt: Denn abgefehen davon, daß 
dew der Dempel ber Wahrbeit auf, in dem er Licht finder | Theils die allgemeinen Geſchichtswerke auch die frühere 
über alle Werbältnife des Lebens, meniger anziebende Zeit umfaflen, und andern Theils bie 

Um die Gefhichtstunde allgemein zu verbreiten, inf ſgezielen Werte über die meuefte Geſchichte zu weitläufig 

fhon viel geſchehen, doch bleibe noh Mandes zu thun, | für gemeinheitlihe Lektüre find, fo würd: die Anfhaf: 

das allgemeine Beduͤrfniß zu befriedigen. Darum haben | fung der lezteren nicht nur das Zwanzigfache des Betra⸗ 

wir ung entſchloſſen, unter dem Titel: ges foften, fonbern felbft über mebrere Theile der neues 
* ſten Geſchichte kein ſolches ſich finden. 

Geſchichtskunde — re ** J einem *2 

nt ' arbigen Umfchlage gebunden und mit einem gut lirbo: 

von der Regierung re Großen bies auf raphirten Bruftbild eines ausgezeichneten Mannes ver 

ein Wert zu veranſtalten, welches bie Geſchichte von 


eben. 
Ale loͤblichen Ponämter in Dentfchland und ber 
1740 bis 1830 mac folgendem Plane behandeln fol: Schweiz nehmen Beftellungen darauf an. Diefelnen wer: 
j ie Daritellung der befonders europäifben Welter: | den gebeten, ihre Unbeftellungen au die hiefige Fuͤrſtlich 
taniffe vom dem Megierungsantritt Friedrich des Thurn und Tarife Dberpoftamts : Zeitungs: Erpedition 
Großen an wird nicht allein eine Erzäblumg des feitdem | einzufenden, melde die Hauptipedition des Werlchens 
Geſchehenen enthalten, fondern auch dad Wie? und War: 


ad Ti übernommen bat. Es ift mit derfelben die T- ıbredung 
um? beantworten. Die Erzaͤhlung wird im Allgemeinen | getroffen, daß die mit ihr im unmittelbarer Verbindung 
in hromoloniiher Ordnung ſich fortbewegen, ohne jedoch 


d ſtehen den Poſfaͤmter den Jahrgang von 12 Bändchen um 
Me Segenſtande ſelbſt zu jerreißen, d. h. es werben die dem Preis bvon 3 fl. oder ı Thlr. 18 Gr. am bie Alons 

ebenbeiten erzähle werden, wie fie auf einander gefolgt |menten erlaffen können. Die weiter entiegenen Abonwens 
find, aber es foll- babe» auch nicht vergeffen werden, ans|ten, welche jedes Bändchen durch die Port gleih nach dei- 
jugeben , wie die eine die andre erzeugt bat. an wirdifen Erfbeinen zu erbalten wunſchen, werden fib eine 
daben Muüdficht nebmen auf bie Stellung der verfhiede: | feine verhältuifmäßige Erhöhung diefes Preifes gefallen 
neu Meike gegen einander, auf die Verhandlungen an iaſſen 
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Auch in jeder Buchhandlung Deutiblands kann man 
für dem angegebenen Preis darauf ſubſcribiren. Diefe 
wenden ſich mit ihren Beſtellungen an die 

Jagerſche Buchs, Papiers und Landkarten 
andlung in Frankfurt a. M., 
welhe den Hauptdebir übernommen hat. 
- Ben ben Poftämtern find die Zahlungen dafılr viertel: 
oder balbjährlib zu emtrihten, bev den Buchhandlungen 
aber bev Ablieferung eines jeden Baͤndchens. 

Frankfurt a. M., im.December 1826. 

Heller und Robm, Buchdruder 
und Verleger des Frauffurter Journals. 





Dev E. W. Les ke in Darmftadt ift fo eben erfgie: 
nen und an alle Buchhandlungen verfandt worden: 
Altertbämer von Jonien, herausgegeben von der Ges 

fellfchaft der Dilettanti zu London. ıfte Lieferung. 
Royals Folio, 

(Das ganze Wert — beffen hoher Kunſtwerth ſchon 
längft anerkannt it — wird aus neun Lieferungen be: 
fteben.) 

Alterthuͤmer vom Attica (the unedits Antiquities 
Attica), die architeftonifchen Ueberreſte von 
Eleufis, Nhamnus, Sunium, Thoricus euthal—⸗ 
tend, von der Gefellfchaft der Dilettanti zu Loms 
don herausgegeben. Ite Lief. Royals Fol. 

(Das Ganze wird ſechs Lieferungen umfallen.) 
Stuart und Revett, Alterthlimer zu Athen. 19te 

und 2ofte Lieferung. Royal; Fol. 

(Das ganze Werk wird in 28 Lieferungen vollitändig 


gegeben.) 

Diefe drey Werke, welche mit Inbegriff der gegen: 
wärtig zu London erfheinenden Supplemente zu legterem 
Werk, die ebenfalld in meinem Verlage eriheinen wer 
den, einen vollitändigen Epelus der griechiſchen Alter: 
thuͤmer geben, ericheinen im zwen verichiedenen Ausgaben. 

Von der Ausgabe auf Welinpapier fofler jede 
Lieferung im Subfeript, Preis ı Xblr. 16 Er. ober 3 fl. 
von der ordin, Ausgabe ı Thlr. 6 Gr. oder 2 fi. ı5 Er. 
Man mat ji ben der Unterzeibnung zur Abnahme eis 
mes diefer Werke verbindlih umd bat eine Lieferung im: 
mer voraus zu bezahlen, wogegen demnaͤchſt bie lezte 

ratis geliefert wird. Für Nicht-Subſcribenten koftet jede 
Fieferung auf ordin. Papier ı Thlr. ı2 Gr, oder 2 fl. 
42 fr. Die beifere Ausgabe wird gar nicht vereinzelt, — 
Feder Kenner wird zugeben, daß noch niemals mit io 
viel Sorgfalt und Eleganz der Ausführung eim fo wohl: 
feiler Preis vereinigt war; fo wie auch bieß in mehreren 
tritifhen Blättern bereits öffentlich anerfannt ward, 
Moller's und Heger's Entwürfe ausgefhhrter und 
zur Ausführung beftimmter Gebäude. 2. Heft 
(die neue kathol. Kirche zu Darmftadt und einen 
Brunnen enthaltend). Royals Fol. Velinp. ı Thlr. 
8 Gr. oder 2 fl. 24 fr. (Das erfte Heft ents 
hält das neue Opernhaus zu Darmſtadt und ift 
um denfelben Preis zu haben.) j 
Zeitschrift für Phyſiologie. Iu Verbindung mit 
mehreren Gelehrten herausgegeben von Friedr. 


Per 


Tiebemann, ©, R. Treviramıs und 2. C. Tre 
piranud. Dter Band tes Heft, mit 7 Kupfer 
tafelu. gr. 4. geb. 2 Thlr. 20 Gr. ober 5 fl. 
er ganze zte Band auch unter dem Titel: 
Unterfuhungen über die Natur des Menjchen, ber 
Thiere und der Pflanzen u. ſ. w. Zweyter Band, 
5 Thlr. 16 ®r. oder 10 fl. 

(Der erſte Dand diefes Werts ift noch bis zum Juni 
1827 zum berabgefegten Preis von 4 Thlr. 8 Gr. oder 
r fl. 45 fr. durch alle Buchhandlungen zu dejieben.) 
Zimmermann, D. Ernft, (Großh. Heſſ. Hofe 

prediger), Predigten in der Hoflirche zu Darm⸗ 
ftabt gehalten. 7r Theil. Preis für die Ausg. 
in gr. 8. ı Thlr 18 Gr. oder 3 fl. — für die _ 
Ausgabe in kl. 8. 1 Thlr. 8 Gr. oder 2 fl. 20 fr. 

Auch unter dem Titel: 

‚Predigten über die Apoſtelgeſchichte. Ir Theil. 

Der Rheiniſche Bote, ein BVollsbüchlein vom 
J. F. Schlez u. A. zum 5tenmale herausgegeb. 
4. 3 Gr. oder 12 fr. 


So eben ift bey mir erſchienen und in allen Bude 
bandlungen zu erhalten: 


Solger’s 


nachgelaſſene 
Schriften und Briefwechſel. 
Herausgegeben 
von 


0 
Ludwig Tieck 
ud 


u 
Friedrichv. Raumer. 
Amer Bände, 
Gr. 8. Zuſammen ‘1004 Bogen auf Drudpap. 6 Chir. 
Seipgig, den 15. December 1826. 
F. 9. Brockhaus. 





So eben iſt erſchlenen und in Tübingen und Stutt⸗ 
gart in allen Buchhandlungen zu baben: 


Wander »Epigramme von Zulius Eberwein, 
Ein Taſchenbuch für Reifeluftige. 8. 18 Gr. 
„Dem guten Vater Goethe“ wibmer der junge 
talentvolle Verfaſſer, der dem gebildeten Publilum übers 
baupt bereits durch manchen ſchaͤtzbaren Beytrag in ge 
achteten Beitiriften, fo mie dem berlinifhen insdeſondere 
durch fein mit Benfall aufgenommenes dramatiſches Jdoll: 
„das Dfterwaffer,“ bekannt iſt, diefe Wander: Epie 
gramme, Gie entitanden auf mehreren Ausflügen durch 
Deutihland und tragen ben Hauch der reinen Natur, eine 
friſche, kräftige Lebensanſchauung und einen Geiſt bei- 
teren Humors in ſich, der gewiß jedes Gemuͤth zum Mit 
gefühl erwärmen, unb ihnen den Venfell und die Aner: 
— aller Verehrer und Freunde aͤchter Poefie erwer⸗ 
ben wird, Goethe beebrt den Merfafler ſchon laͤngſt 
mit feinem väterliben Wohlwollen und erfannte freudig, 
vorzuͤglich in diefer Gabe, fein aufblühendes Talent. 
Leipzig, im Januar 1827. 
Wepgan d'ſche Buchhandlung, 


— — — ———— — — — — — — — — 








Pro. 7. 


Intelligenz— 


ı 8 


Blatt. 


2 7 





In der J. ©. Eottarfhen Buchhandlung in Stutt:jjene Autoren, die faft ausſchließlich in das Fach der Phis 


gart und Tübingen iſt erſchienen: 
Neue allgemeine politiſche Annalen. Zweyundzwan⸗ 
zigſter Band. Viertes Heft. 


Polytechniſches Journal, 

Eine Zeitſchrift zur Verbreitung gemeinnuͤtziger Kennt⸗ 
niſſe im Gebiete der Naturwiſſenſchaft, der Chemie, 
der Pharmacie, der Mechanik, der Manufakturen, 
Fabrifen, Künfte, Gewerbe, der Handlung, der 
Haus» und Landwirthſchaft ꝛc. Herausgegeben 
von Dr. J. ©. Dingler, Chemiker und Fa— 
brifanten in Augsburg. Jahrg. 1827. Zweytes 
Sanuarbeft. 


Kiterarifhe Anzeige 
für 
Philologen, Schuloorfteher und Studirende, fo wie 
für jeden Gebildeten, 


Eine correcte, elegante, vollftändige 
und babey 
äußerft wohlfeile 
Sammlung 
ber 


celaffitfden Werke 
ber 
Didter und Profaifer bes Alterthums 
in ber Urfprade 
ku befiten, iſt der Wunſch eined jeden, ber ben Geift 
groden Alten kennt, ober fih mit ihm vertramt zu 
machen fucht, 


ohne einen mebr oder minder läftigen Aufwand vergönnt 
und felbit diefen nicht in dem Mereine von Morgügen, 


ı lofogie im engern Sinne gehören. Zur eriten Reihen— 


ugs mit welcher ih das Unternehmen beginnen werde, 
gehören : f 
Eäfar, Catullus, Eicero, Cornelius Nepos, Curtius, 

Dionpfins Cato, Eutropins, Florus, SHoratiud, 

Juſtinus, Juvenalid, Livius, Lucanus, Lucretius, 

Martialis, Ovbidius, Perſius, Pbaͤdrus, Plautus, 

Plinius Caͤcilius zec., Pomponius Mela, Propertius, 

Quinctilianus, Salluſtius, L. Annaͤus Seneca, 

Suetönius, P. Syrus, Tacitus, Terentius, Tibul⸗ 

> — Marximus, Virgilius, Velejud Pater⸗ 

culus. 
Zur zweyten: bie Uebrigen außer ben genannten Uns 
oren. 

Die Herausgabe biefer Sammlung bat der im Fache 
der Pbiloiogie rähmlichft befannte Herr Profefor Zell 
in Frepburg anf die Bitte ded Verlegers übernommen, 
Die Einrichtung berfelben wird folgende fern: Der Tert 
eines jeden Autors wird nab ben beiten und neueſten 
Hülfsmitteln gegeben. Dem Zerte wird eine kurzgefaßte 
febensbefbreibung des Schriftftellers und die mötbige In- 
haltdanzeige vorausgeſchickt. Unter dem Terte find bie 
bedeutenditen verfhiedenen Lefearten mit forgfältiger Aus— 
wahl verzeichnet, wobey bie wichtigften Handſchriften unb 
—— aus welchen ſie geſchoͤpft ſind, genannt wer⸗ 


n. 

Um dieſe Sammlung auch für weniger Bemittelte, 
für ärmere Studirende und Schüler zugänglich zu machen, 
wird diefelbe in Bändchen oder Lieferungen von 12 Bos 
gen in gefälligem Octav (nicht Taſchenformat) auf feinem 
Schweizer :Velinpapier mit typographiſcher Eleganz ges 
drudt erfcheinen, dennoch aber zu dem mehr als billigen 
Preife von Vierundzwanzig Kreuzer per Bändchen 
fauber brofirt —— werden. 

Da dieſer aͤußerſt wohlfeile Preis, bey dem übrigen 
Vorzuͤgen der Ausgabe nur bey ſehr zahlreicher heil: 
nahme erreicht werden kann, ſo richtet der Verleger an 
alle, denen es Ernſt mit der Liebe jr Verbreitung des 
claſſiſchen Studiums ift, und vorzüglih an bie Vorfteher 
von gelehrten Unterrichtsanftalten, an Schuldirectoren 


Aber nur Wenigen ift feine Befriediaung Iund Lehrer ber alten Sprachen, die Bitte, fi für bie: 


fed Unternehmen thätig zu verwenden, und erflärt ſich 
bereit, Sammlern, bie fib unmittelbar an ihm wenden, 


weite die Ausgabe der Claſſiker ſchmuͤcken follen, durch auf zehn Eremplare ein Freveremplar zu bemilligen, 


deren Ankundiaung der Unterzeichnete verfibert ift, ſo⸗ 


Ich verſpreche, alle zwey Monate beftimmt drey 


wohl dem eigentliben Gelehrten mie dem gebildeten Ge! Bändchen zu liefern, hoffe jedoch, zwey Baͤndchen im 
fhäftämanne und dem ftudirenden Nünglinge eine erfreus [jedem Monate geben zu können. Die Sammlung wird 


lide Mitcheilung zu maden. baleih mein Plan 
fimmtlihe uns aus dem claffifhen Alterthume verblie: 
beuen Autoren umfaßt, fo bin ich dennoch entfchloffen, 
vor der Hand meine Ausgabe auf die lateinifhen zu be 
ſchraͤnken, und diefe im zwey für fich beſtehenden Abthei: 
lungen herauszugeben, um ibre Anſchaffung fo viel ald 
mögli zu erleichtern. Die erite Abtheilung wird folde 


römiihe Schriftiteller in ſich begreifen, die in den Schu⸗ angegebenen biligen Preiſe fubferibiren ; 


fen eingeführt find und für die fih überhaupt jeder Freund 
des claſſiſchen Studiums interefirt — und bie andere 


eröffnet durch Cicero de re — und die erſte Lie⸗ 
ferung wird am ı. Juni dieſes Jahres ausgegeben; bar: 
auf folge Horatius, daun Phädrus u, t w. Mile 
Buchhandlungen Deutſchlands unb bes Auslandes nehmen 
Unterzeihnungen an, ber Subferiptiondtermin gebet mit 

dem vorber 


dem 1. Mat zu Ende, 
Man kann auch auf einzelne Autoren ri 
bitte jedoch 
die Beſtellungen bierauf fogleih zu machen, damit ic 
bep dem fon jezt beginnenden de die Stärke ber 
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Auflage bey einzelnen Autoren nah den Beſtellungen 
— — —* 
tuttgar annar 1827. 
— Tarl Hoffmann. 


Intereſſante Schrift. 


/ 


So eben verläßt bey, Gebrüder Frauckh in Stutt: [erfreuliche Aufforderung zur 


gart bie Preſſe: 
Biograpbie 
des Herzogs von Dort 
von Walter Scott, 


nebft einer Beſchreibung des Paradebettes-und der fepers 
lichen Benfegung des Verftorbenen, 
Aus dem Englifhen. 
8. broſch. Preis 45 fr. oder ı2 Br. fähf. 


Subferiptiond» Anzeige, 


D. €. ©. D. Stein’s, Profeffors in Ber 
lin, Reifen nach den vorzüglidften 
Hauptflädten von MittebEuropa, oder 


Schilderung der Länder, Volker, Selber 
Naturfhönbeiten genommen 


benswürdigfeiten, 
u. ſ. w. In ſechs Theilen mit Titelfupfer und 
6 neuen Karten in gr. Fol. von Deutfchland 


Reutemann. 8. Franzdf. Drudvelinpap. 


Unter diefem Titel erfcheint von der Dftermeife 1827 gattonen, Quittungen, Verträge, 


Kieferung. gr. 8. In fänberen Umſchlag br. 
ı Rthlr. 18 gGr. z 


Die volltommene Anerkennung, welde bey ber, im 
vorigen Jahre eribienenen, erſten Lieferung ferbiier 
Volkslieder fowohl der urfpränglihe, dicterifhe Geiſt, 
der in ihnen waltet, als auch das Verdienit der fo glüd: 
lihen Uebertragung ins Deutihe gefunden bat, iſt eine 

erausgabe Diefer zwenten 
Lieferung geweien. Sie ift eine hoͤchſt fhänbare Berei⸗ 
cherung unferer Literatur, bie im keiner Bucerfammlung 
wahrer Freunde echter Volls-Poeſie fehlen darf. 
Renger’fhe Verlags: Buchhandlung 
in Halle 





So eben ift erfchienen und in Tübingen und Stutt⸗ 
gart in allen Buchhandlungen zu haben; 
euer faufmännifher Brieffteller, 
oder Anleitung zur kaufmaͤnniſchen Eorrefpondenz 
und den damit verbundenen mannichfaltigen 
fchriftlichen Anffägen, zum Privat, und Schul⸗ 
gebrauch. 8. 29 Bogen 16 Gr. 
e mehr bie Zeit eines jungen Mannes, welcher id 
andlung widmet, von vielen Seiten in Auſpruch 
wird, deſto weniger wird er Muße haben, 
die Kunft einer guten Correfpondenz zu erlernen. So: 
bald er danm in den Fall kommt, eingufehen, wie wicht ig 


* d i 
Preußen, Deftreih, Suͤddeutſchland, den Nies ug tanfmkmaltaer Krenninipe if, „fe wird cr 


derlanden und der Schweiz von Streit und| Dazu gibt ihm dieſes Buch die befte 


wie er fih im den Beſitz deſſelben ſetzen ſoll. 
i Anleitung. Grams 
matifalifher und ftpliftiiber Unterricht, : Abfaſſung ber 
verfhiedenartigften Handlungsbriefe, der Wechſel, Dblis 
Verzeichniß und Erfläs 


an (von 4 zu 4 Monaten ein Bändchen von 16 bis 18 | rung faufmännifher Kunftausdrüde u. f. mw. Kurz, man 


Bogen) ein Werk, welches fowohl dem Reiſenden ein 
fiberer Wegweifer, ald dem Belehrung und Unterbal: 


‚Deauht nur das Suhaltverzeihniß durchzuſeben, um ſich 
zu u daß es kein Werhältniß des Kauſmannes 


tung fuchenden Leier eine ſehr anziehende Lektüre fevm|geben könne, im welchem man bier micht dem noͤthigen 


wird, 


Math erbielte- Dies Buch befriedigt ein Bedurfniß ums 


Der Subferiptionspreis fürd Gange iſt 44 Mtblr. ſaͤchſ. ferer Zeit, und die Werlagäbandlung hat durch den uns 


oder 8 fl. 6 fr, rhein. 


Die einzelnen Theile koften bes gewöhnlich geringen Preis bewieſen, daß fie bev dieſem 


deutend mehr, fo wie ber, mit Erfceinung bes 6ten ü iger ibr I ; igfei 
Baͤndchens eintretende, Ladenpreis wenigſtens 7 Mthir, — — weniger ihr Intereſe als Semeimutziteit 


fepn wird und muß, da nur eine große Unzahl Subferi: 
benten, die wir und bep einem fo müglichen Unterneb: 
men verfpreben birfen, einen fo mwohlfellen Preis zu 
ftellen möglıh macht. 

Die Expedition geſchieht nach der Folge ber Bertel: 
tungen, da es billia tft, daß bie früheften Unterzeichner 
aub die beiten Kupferabdrude erhalten. ine ausfuͤhr⸗ 
lihe Anzeige biervon und von Rivinus Atlantis, 
Yournal des Neueſten und Wiſſens würdigſten 
and Amerika für 1827, iſt in allen Buchhandlun⸗ 


haben. 
m J. €. Hinr ich s' ſche Buchhandlung 
in Leipzig. 


Mey ums iſt erſchienen und durch alle gute Zud- 
dandlungen zu haben: 


Volkslieder der Serben. Metrifch Überfegti yon 


Zeipgig, im Januar 1827. 
Wepgand'ſche Buchhandlung, 


So eben ift Den mir erfchienen und in allen Buche 


handlungen zu erbalten: 


Bibliothek Plaffifcher Romane und Nos 
vellen des Auslandes. 
Elfter big vierzehnter Band, 
Gefhihte Tom Jones, eines Findlingd, Bon 
Henry Fielding. Mew Überfezt durch Wils 
belm von Lüdemann. Mit einer Einleitung. 
12. Flle Bogen auf Druckpapier. Geh. 2 Thlr. 
ı2 Gr. 


Die frühern Lieferungen enthalten: Don Quirote, 
Cervantes, überfet von Soltan (4 Baͤunde, z 


uud hiftorifch eingeleitet vom Talvj. Zweyte Thir. ı2 Gr); der Landprediger von Walefield, vom 


27 
Goldfmith, m. von Delsnislı Band, 15 Gr.);ı Dasselbe Werk für das Pianofarte allein ı2 Gr. 


Gil Blas, von Le h 
des Erzichelms, von Duevedo, überfezt von Keil Cı 
Band, 12-Gr.), alle bis jegt erfchienene 14 Bände foften 
baber 8 Ihr, 3 Or. : . . 
Jeder Roman, mit einer blographiſch-literariſchen 


age (4 Bände, 2 Thlr.); Geſchichte Fürstenau, A. B., me et me Fantaisie sur un Thöme 


de l'’Oberon de Weber, p. Flüte et Pfte, Oe, 47. 48. 
aı2z Or. 

Gerke, Eleve de Spohr, Quatuor brillant p. » Violons, 
Yiola et Veelle. Oe. ı, ı Rithir, 8 Gr, 


Einlatung, ift unter befonderm Titel auch einzeln zu —— M., Rondeau la Chasse p. Guitarre, Öe. 109. 
Tr 


den bemerften Preifen zu erbalten. 


Die naͤchſte Lieferung wird dad „Defameron’|— — Marche varit de a Journees p. Guitarre, Oe, 110, 


von Boceaccio, überfest von Witte, enthalten und 
zur Oſtermeſſe 1827 ericheinen. 
Leipzig, den 15. December 1826. 
F. 4. Brockhaus. 


Ankündigung. 


Das dritte große Kunſtblatt von J. Heinrichs im 
Eiin, welches 
die zehn Gebote Gottes 

calligraphiſch⸗ bildlich darftellt, ift fo eben erichienen. Die 
Größe des Blatts fowohl, welche 2 Fuß 4 Zoll Höbe und 
ı fuß 7 Zoll Breite beträgt, als die außerordentlicen, 

die bildliche Werzierung beffelben verwendeten Unfe: 
ſten verftatteten nicht, den Subferiptiongpreis geringer 
als fünf Thaler zu ftellen. Fir diefen ift es noch vor: 
läufig bev mir, fo wie durch alle Buch- und Kunftband: 
lungen, zu befommen. j 

Obſchon ſich die beuden früher erſchienenen Kunft: 
blätter, welche dad „Vater Unfer“ mit den Texten 
des evangelifchen und katbolifhen Eultus darftellen, eines 
fo ausgezeichneten Beyfalls erfreut haben, daß die Plat: 
ten mebrefe Male nen geftochen werben mußten, fo darf 
doeh verfibert werden, daß bied neue Blatt eines noch 
größeren Bepfalls wuͤrdig ift, indem es das Vollkom: 
mente genannt werden fann, was in biefer Art jemals 
in Deutichland erſchienen ift. 

Berlin, im Januar 1827. 

X. Trautmwein, 


Ungeige für Jourmallefer und Leſezirkel. 
Don ber 


eb oe 
Zeitung für heitere und ernfte Unterhaltung, 


find zwölf Nummern und ein Blatt Momus verfandt. 
Beftellumgen auf bdiefe Beitfchrift, welhe im mös 
bentlihen Lieferungen erſcheint und ummterbrohen fort: 
geist wird, nehmen alle Buchhandlungen, Poltimter und 
Beitungserpeditionen an. Der Preis des Jahrgangs it 
6 Thir. oder so fl. 48 fr. (balbjährig 3 Thlr. ız Gr. 
a e fl. 18 Er. oder vierteliährig 2 Thlr. oder 3 fl. 

r. 

Leipzig, tm Januar 1827. 

Magazin für Induftrie und 
Literatur. 


Bey Friedrich Hofmeiſter in Leipzig find 
folgende neue Muſikalien erſchienen: 

Blahetka, Leopoldine, Variatiens brillantes p. Plte. av 

Orch, Oe. 15. ı Rithlr. ı8 Gr. j 


8 Gr, 
erz, M., Variations faciles sur la Gavoltte 
stris p. Pfte. Oe. 28. 10 Or, 

— — Rondo caracteristique p. Pfte. sur la Barcarole 
de Marie. Oe, 553. are 

Hammel, J. N., Notturno Oe, gg. arr. en Harmonie 
p- ı Clarinette in P., 3 Glarinettes in B, Piccolo, 
a Cors, ⸗2 Bassons, Trompette et Trombone par 

J. D. Rose, ı Rthlr. 4 Gr, 


de Ve- 


| Moscheles , J., Souvenirs d’Irlande, gr. Fantaisie p. 


Pfte. av. Orch. Oe. 69. 2 Rithir. 16 Gr. 

Dasselbe Werk für Pianoforte allein ı Rthlr. 

—— G., Duo p- Pfte. et Violon. Oe. 5ı. 1 Rihlr. 
ı8 Gr. 

Pieces choisies faciles 
Caerny, Hummel , 
Cah. 4. 5. a 12 Gr, 

Reissiger, C. G., Gesänge für eine Bass - oder Bari- 
tonsstimme mit Pfte. 6te Sammlung. ı8 Or. 

Richter, C., ı8 Redoutentänze für das Orchestre, zte 
Samml. ı Rthlr. ı6 Gr. 

Dieselben Tänze für das Pianoforte ı6 Or, 


> Pfte. extr. des Oeuvres de C. 
alkbrenner, Moscheles et Ries, 





YUnzeige 


Der Globus, Zeitfehrift der neweften Erbbefchreis 
bung nebſt zugebdrigen Landkarten. Herausgege⸗ 
ben von Streit und Cannabich, 


ift mit dem zwepten Bande gefchloffen, Die noch vorräs 
thigen fompleten Bände ſowohl, als die einzelnen Hefte, 
deren act einen Band bilden, erlaffe ich fiir die Hälfte 
bes feitherigen Ladenpreiſes, nämlich das Heft fir 8gGr. 
pr. Ert. oder 10 (®r, Kür die Braucbarkeit des Wer. 
tes bürgen wohl die Namen der Hrn. Verfafler. Der 
Inhalt dieſer beyden Bände umfaßt die neueſte Geogra: 
pbie von Deftreich, Preußen, Hannover, Sahfen, Baiern, 
Würtemberg, Churfuͤrſtenthum Heſſen, Großherzogthum 
Heffen, Weimar und Eiſenach, Medlenburg: Schwerin 
und Dldenburg, und jedes Heft enthält die dazu möthige 
Karte. Die Kevferfhe Buchhandlung in Erfurt über 
nimmt bie Beitellungen, j 
Erfurt, ben 3. Januar 1927. 
J. Udermann, 
Verleger. 


In der neuen Bünter’fihen Buchhandlung fm 
Glogau und Lila find erfhienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu befommen : 


Beil, 3. S., Entwurf eined kurzen und faßlichen Pater 


chetiſchen Unterrichts in der Lehre Jeſu für Confirmans 
den, nebfk Luthers Heinem Katechismus. Ste mad 


28 
dem Tode des Werf, durägefehene Wuflage. 8. 1926. ] „gewöhnlichen Anwendungen durchläuft und mit ausführ ⸗ 


ı ®r. 

©ründler, %., Friedrich ber Große, oder die Schlacht 
bey Eunnersdorf; ein dramat. Charaftergemälde in 5 
Ulten. 8. 1826. geb. 16 Gr. 

Munk, Dr. E. de L. Pompoino Bononiensi atellanarum 
poeta scripsit fragmentaque ‚collegit. 8, 1826. ı2 Gr. 

Plug, 2., des Chriften Weg zur Geligfeit „ oder Furger 
Abriß deffen, mas wir nah dem Morte Gottes thun 
und glauben follen, um Chriſti wahre Jünger zu ſeyn 
und die Seligfeit zu gewinnen. Sum Andenken an den 
Zag der Confirmation und die erfte Abendmabhlsfener. 
Nebſt vorgebrudtem Gonfirmationsfheine. 8. 1826. 
geb. 4 Br. 

Schnabel, J. jun., 6 Lieder für eine Singstimme mit 
Begl. des Pianoforte ı3 Gr. 

— — Potpourri aus der Oper Jessonda von Spohr, 
für Pianoforte und Violine ı2 Gr. 

— — Variationen über den allbeliebten Sehnsuchts- 
walzer von Beethoven für das Pianoforte 6 Gr, 


So eben ift ben mir erihienen und im allen Bud: 
haudlungen gu erhalten : = 
giteratur 
der 
Geſchichte und deren Huͤlfswiſſenſchaften 
ſeit der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts bis auf die 


neueite Zeit, Spitematiic bearbeitet und mit dem noͤthi⸗ 
gen Megiftern verfeben von 


Johaun Samuel Erſch. 


Neue fortgeſezte Ausgabe. 
Gr. 8. 44 Bogen auf Druckpapier. 3 Thlr. 8 Gr. 


Leipzig, den 15. December. 1827. 
F. A. Brockhaus. 


Bleibtreu, L., die arithmetiſchen Bun 
ber. Sammlung merfwärdiger Zablen 
ergebniffe und unterhaltender Aufga— 
ben. ı Thlr. 16 Gr. = 


Das Piteraturblatt zum Morgenblatt, 1825. Mr, 





„lichen Bepfpielen erläutert.” 


ran; VBarrentrapp, 
uchhaͤudler in Frankfurt. 





Im Jahre 1825 kamen in meinem Merlage heraus: 


Doß, Job. Ehr., die Moden in den Taufs 
namen,.mit Angabe der Wortbedew 
tung dieſer Namen. 8. brofd. 20 Gr. 


und ich berufe mich germ auf die in der Beit darüber er: 
fhienenen Krititen. Jezt ift ed einem Herrn Dr. 9. €. 
un tiale eingefallen, ein neues opus unter dem 


Zacharias und Elifaberh, 

Wie foll das Kindlein heißen? Oder unfere Taufs 
namen mit ihrer Bedeutung alphabetiſch geordnet. 
Ein Hauss und Handbächlein für Familienväter 
und Prediger. 12. geb. 18 Or. 


im ®erlage der wadern Gebaner’fhen Buchhandlung 
in Halle ericheinen zu laffen, ber ich offentlih mein Be: 
dauern zu bezeigen mid veranlaßt fühle, dab fie ſſch fo 
arg bat anführen laffen. Der würbige Herr Dr. Schinfe 
naͤmlich, ben ih gern Verfailer nennen wuͤrde, wenn 
er es wäre, hat nichts weiter gethan, als das vorgedachte 
Doy’fhe Werkhen (bäufig fogar böhft eilfertig und uns 
wiſſend) abzufbreiben, die zufammenhängende Do tz'ſche 
Ordnung im die alphabetifhe umzugicehen, (was mittel 
des Do ty'ſchen Regiſters ein Kinderipiel war) und eim 
paar feihte Perioden feinem Produtte voranzufciden. 
Auf ſolche Weiſe ift allerdings dad Ganze nicht mehr 
Nachdruck zu mennen (wenn nämlih in dem Begriffe 
des Nachdruckes ber des diplomatiſch genauen ungeändert 
Laſſens mit eingeſchloſſen ift), bleibt aber immer das ge: 
wiffenlofefte Plagiar, eines erbärmlichen Scriblers, der 
feinen Verleger ums Honorar betrigt, und, mit frembem 


Kalbe pflügend, dem Publifum eine Nafe zu dreben 


* „die kein Rechtlicher ſich ftillfebweigend anheften laſ— 
en faun. 

Zu Nuß und Frommen des Publitums babe ich dem 
fanbern Herm Doctor hiermit einen gebührenden Prans 
ger bauen und ibn daran ftellen wollen, wuͤnſche von 


Herzen, daß fein Fabrikat fi recht ähnlichen Benfalls, 


55, 56, enthält eine ſeht ausführliche Beurrbeilung. | zig ih ihm sole, erfreuen möge, aber nicht, daß er di 
In der Haller allgemeinen Literaturgeitung ſagt der Re— a u un Gebotes, die * — 


cenſent; 

„Eine Sammlung arithmetiſcher Aufgaben mit Auf— 
„oͤſung, vorzuͤglich zur Unterhaltung. Mit einem fol: 
„sen Werfe der Laune darf man über Plan und Roll: 
„ſtaͤndigleit nicht rechten. Mannicfaltiged it ausge: 
„wählt, richtig ift gerechnet, veritändlich dargeftellt, und 
„ben Sachen der Erfabrung bemerft, wober die Angaben 
„entiehnt feven. - Die Aufgaben find meift aus dem Ge— 
„biet ber Sombinationglebre genommen, Zablenfunftitüde, 
„Kartenkuͤnſte, Permurationen, Combinationen, dann 
„über Wahrſcheinlichleit und Wahrſcheinlichteitsrechnung, 
„dann wieder Permutastionen, Dekadik und Dyadik, Git: 
„tericrift, Gebeimfcrift und Deſchiffrirkunſt — ift im 
„Mlgemeinen der Inhalt. Am zufammenbängenditen und 
„vollſtaͤndiaſten iſt der mittlere Theil, welcher die Wahr: 
„ſcheinlichleits echnung nah ihren Grunbbegriffen und 





Srundfaß geworden zu feon ſcheint, (obſchon er als oͤf⸗ 
fentliher Neligionglehrer alled zur Heiliabaltung der zehn 
Gebote wirken follte) auch auf die vom Dotz'ſchen Werte 
u erwartenden neuen Ausgaben ausdehne, weil es fonit 
nicht vermieden werden könnte, ihm noch derber auf bie 
Finger zu klopfen. 

Endlich bemerfe ih, daß ih von heut an den Preis 
bes Dop’ihen Werlchens von 20 Gr. auf ı2 Br. en 
mäßige, daß demnah Feder rein 6 ®r. erfpart, wer fich 
zur Auffindung der Namen die Mühe geben will, im 
Do tz'ſchen Negifter nachzuſchlagen. 

Leipzig, im Februar 1827. 

’ Joh. Ambr, Barth. 


Morgenbla«att 


für 


gebildete Stände, 





Ginundzwanzigfier Jahrgang. 


1827. 





März 





Denn Geift mit Muth ihr einet, und wenn in end 
Des Schweren Reiz nie fhlummernde Funten mährt, 
Dann werben felbft der Mpollonia 
Eifrigſte Prieſter euch nicht verkennen. 

| Klopfiod. 


EEE 


Im Verlag der I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart und Tübingen. 


Das Morgenblatt fiir gebildete Stände enthalt folgende Artikel: 

I. Schöne Literatur. Ueberſicht des Zuftandes berfelben im Deutichland, Franfreich, Großbritannien, x. — 
Kleine Auffäge Aber ſchoͤne Wiſſenſchaften Überhaupt. — Kurze deurtheilende Anzeiger der neueſten belletriſtiſchen 
Schriften: der Romane, Schaufpiele, Almanache, Gedichte, — Gedrängte Ausziige aus feltnen intereffanten Werlen. 
— Mevifion eimzelner Recenſionen aus den beiten kritiihen Blättern, — Nachricht vom Zuſtande der auslaͤndiſchen 
—— Literatur, beſonders der Franzoͤſiſchen, Engliſchen, Italieniſchen, Hollaͤndiſchen, Ic, — Ueberſetzungen ats 
Proben, 

1. Kunft. Kurze Abhandlungen über Gegenjtände der Kunſt. — Beurtbeilung nener Echriften: Maleren, 
Bildbauerey, Baufunft, Gartenkunſt sc,, Anszige,. — Kunftnachrihten: Theater. Periodiſche Ueberfiht des Zu: 
frandes der vorzuͤglichſten Schaubühnen in Deutichland, Franfreih u. f. w. Scenen and ungebrudten Schaufpirlen, 
Mufit. Nachricht von neuen mufifsliihen Produkten. — Kurze Kritiken nener Werte, 

I Bevträge zur Sitten: und Aultur:Gefhidtre einzelner Städte und Völker. Geſelliges 
Leben; Vergnuͤgungen; Mode ; Lurus; Sittengemälde der Univerfitäten, Mefien, Bäder, Earnevald; zumeilen in: 
tereflante topographiſche Schilderungen. 

IV. Biographiſche Skizzen. inzgelne Züge aus dem Leben intereffanter Meuſchen. — Benträge zur 
Vildungs: Gefhrichte vorzuͤglicher Schriftteller, Künftler. — Ungebrudte Briefe nad der Original: Handihrift. — 
Minzeigen von ben gegenwärtigen Beſchaͤftigungen ber Gelehrten, ibren Reifen, ıc. 

a Br . Meife:Befhreibungen. Auszüge aus intereffanten größern Werfen biefer Art; Kleinere 
ginal = Auffäße. 

Vi. Gedichte. Oden, Lieder, Idyllen, Feine Balladen, Romanzen, Fabeln, Epigramme. — Proben aus größern 
ausländifhen und deutihen Gedichten, Ä 

vl. Misyellen,. Anekdoten. Satprifhe Aufſatze. Kleine leichte Erzäßlungen in Profa und Verfen; Näthfer, 
Eharaden und dergl. 

VIII. Beſendere Berlagen enthalten Die Weberficht der Literatur. 

Alle Tage, mit Ausnahme des Sonntags, erfheint ein Blatt. In befondern Intelligenz: Blättern werden ges 
lehrte, fo wie andre, Anzeigen befannt gemacht. 

Jeder Monat erhält win Titelblatt, mit allgemeiner Inhalte» Anzeige, 





n wie meit obiger Plan eine Ausbehnung erhalten bat; zeigt folgende Anzeige: 

eis einer Meibe von Jahren find im Morgenblatt Auffäre und Nachrichten über Gegenftände der bildenden 
Künfte —— worden. Zur beſſeren Ueberſicht für Kunſtfreunde wurde ſpaͤter eine eigene Verlage unter dem 
Namen des Kunſtblatts für dieſen Zweck beſtimmt, bie jedoch in ungleichen Friſten erſchien, je nachdem Stoff und 
Auswahl zu Gebote ſtand. 

Die Liebe zur Kunſt hat ſich in den lezten Decennien, trotz Kriegen und politiſchen Umwaͤlzungen, mehr und 
mehr ausgebreitet und geſteigert; jezt, nach eingetretenem Frieden, zeigen ſich davon bedeutende Wirlungen, und 
laſſen ben erfreulichſten Fortgang hoffen. 

Daher wird eine Zeitſchrift, welche Nachrichten und Beurtheilungen von allen merkwürdigen Erſcheinungen im 
Gebiete der bildenden Kunft gäbe, zum fühlbaren Beduͤrfniß, und die unterzeichnete Verlagshandlung wird auf 
Benfall rednen dürfen, menn fie unternimmt, das Runftblatt in folder Ausdehnung und Megelmäßigfeit eriheinen 
u lafen, baß ed, diefem Beduͤrfniß entiprehend, bei Lelern bed Morgenblatts eine bedeutende und intereffante 

ugabe fer, für Kuͤnſtler und Künftfreunde aber auch abgefondert eine feilbitändige Zeitſchrift bilde. ß 

Man wird zu dem Ende fi beitreben, zumäcit in swen, wöchentlich eriheittenden, Wlättetn fo viel möglich voll: 
ge Nachrichten über das Merkwuͤrbigſte zu ertbeilen, was in Dentibland und den fibrigen Ländern in allen 

beilen der Kunſt, in der Malerev und den ihr verwandten Sweigen, dann in der Bildneren und Architektur ſich 
ereianet, Beurtbeilungen von Kunſtwerken und Abbandlungen Aber allgemeine Kunftsegenftände zu liefern, und 
Verträge zur Geſchichte der Altern und neuern Kunft zu ſammeln. Hiermit follen Auszüge aus ältern und neuern 
die Kunſt betreffenden Werten, fo wie eine Ueberjiht det neueſten artiftifhen iteratur, und Beurtbeilungen ber 
bedentenditen Schriften diefes Facts verbunden merden. Auch wird man darauf bedacht fepn, das Blatt mit Umriffen 
in Kupferftich oder Steindrug befriedigend auszuſtatten. j . 

Die Redaftion hat Hr. Dr. Shorm, Verfaſſer der Schrift über die Studien der griechiſchen Künſtler, über— 
nommen. U 0#, 

Wir ftelen nun an alle Fteunde und Kenner der Kunſt die Bitte, unſer Unternehmen durch Benträge an 
Driginal: Auffäpen und Nachrichten kraͤftigſt zu ns Beſonders erfuhen wir auch Aunftler, und von ibren 
eigenen, oder den in Ihrer Nähe entitebenden Kunftwerten Notizen einzuſenden, damit die Ueberſicht möglichft voll: 
ſtandig werde. In allen Beziehungen wird man ftetd den Gruudſatz —— Unpartbevlichkeit befolgen, und wir 
glauben deßhalb die bereits in den bedeutenditen kritiſchen Zeitihriften angenommene Negel, dile Beur: 
tbeilungen mit Namensunterfhrift oder anerfannter Chiffre zu verfeben, auch für unfer 
Blatt feſtſtellen su mäffen Dieß wird bie or vor jedem Verdacht uungegrindeten oder ungemeilenen 
Lobes oder Tadels ſchuͤhen, und dazu bentragen,, unfrer Zeitſchrift den edlen und anftdndigen Ton zu erbalten, 
welder uͤberall vor dem Publikum, und beionders, wo von den böditen Fähigkeiten und Guͤtern des menfclichen 
Briftes die Rede iſt, beobachtet werben follte, 





So mie nach obiaer Artzeige-der biaber für dad Aunft: Blatt beitimmte Kaum nicht zureicht, wenn für biefes 
fo imt’cfante Rab dasienige geleitet werden fol, was das gebildete Publikum daven erwarten Tann, eben fo ift es 
ber Kal ımır dem Literatur: Blatt, — Der bisher ihm gewibmere Kaum iſt zu beengt. — Wir fehen umd 


daber genötbigt, auch dieſem Theil des Morgenblatts eine größere Musdehnung zu geben, um unfere Leſer mit den 
neueiten Eriheinungen ber Literatur, die, ohne zu den ſtrengwiſſenſchaftlichen zu gehören, von allgemeinen Intereife 


find, befannt machen zu koͤnnen. 


Diefe geboppelte Ausdehnung, zu ber wir genöthigt find, wenn wir wirflich den fiir Gründung des Morgen: 


blatts beabjichtigten Zweck volltommen erreihen wollen, erheiſcht natürlich auch größere, bedeutende Auslagen, und 
leid durch das Opfer, das wir bisher durch die dieſem Zweig beitimmten Beplagen bradten, binlän 
wir zu jedem neuen möglichit bereit: find, fo fünnen wir diefed ben der Vermehrung von 4—5 wöoͤchent⸗ 


weun wir 
eigten, da 


glich 


ihen Berlagen damit nur beweifen, daß wir blos auf die Hälfte deffen, was wir nach bem bisherigen Preis des 


Morgenblats dafılr fordern könnten, Anſpruch mahen, und 


2, oder ı Athir. 8 Gr. für's Halbjahr ung begnügen. 
Sollten Künftler und Kunſtfreunde das Kunſt⸗B 
Fahrgang fir 3 fl. erlaffen. 


für biefe Ausdehnung mit dem Heinen Aufſchlag vom 


de bu t-Blatt einzelm halten wollen, fo wird bdiefen ber halbe 
Das Gleiche gilt für einzelne Beſtellungen des Literatur-Blatte. 


Für diejenigen: Liebhaber aber , weldhe bepde, dad Kunſt- und Literatur-Blatt, miteinander zu haben wuͤnſchen, 


koftet der halbe Jahrgang nur 5 fl. 


+ 


* 


Der halbe Jahrgang des Morgenblatts, mit Einfluß des Literatur: und Kunſt-Blatts, würde 4 
ä f R 10 fl. 


alfo Foiten 


Der halbe Jahrgang ded Piteraturs und Kunft:®latts ohne das Morgendlatt . . 
ahrgang von jedem dieſer Blätter einzeln, nämlid das Literatur:Blatt . . . 


Der halbe 


* 


5 fl». 
3 fl. 
dad Aunft:DBlatt . . 


I . 3 fl. 
„Für biefen Preis kann, nach Uebereinkunft mit dem Löbl. Haupt: Poftamt In Stuttgart, das Morgenblatt 
in Wuͤrtemberg, Balern, Franfen, am Rhein, Sachſen und in der Schweiz durch alle Poſtaͤmter bezogen werden, 


I. G. Evo tta’fhe Buchhandlung, 





hir. 





(Die Zahl zeigt bie Nummer des Blattes an.) 


Gedichte. 
Leyer und Schwerdt von L. Robert, 560. 
Klephtenlieder von Tin K. 57. 60. 68. 
Sonett von Petrarta. 58. 
Hans Schon von J. Falt. 67. 69. 
Verſuchnug von 8, Robert, 65. 
Frage an bie Sterne, von Fr. Boͤrſch. 60. 
Eine Heine Gabe für Hebel, 61. 
Lehrſpruch von Follen. 71. 61, 
Selöftgefprän einer Queile, von 2, Bauer, 73; 
Die Pyramide des Seſtius vom. Grafen v. Plate, 75. 
Rathſei. 60. Die Schwalben. — Jean Paul Richter, 72, — 
Berftand, 54. on ; 
Eharabe, — 78. Buchſtab. 
Erzaͤhlungen und Romane. 


Die Geſpenſter⸗NRacht. 52. 33. 
Der Mann mit der Naſe. 59. 60. 


Die Kgitte am Senegal, von Fanny Tarnow. 70. 71. 14: 7 


75. 16. 77. 78. 

Länder, und Völkerkunde 
Schifffahrt auf dem weſtlichen Gewaͤſſern Amerita's. 65,67. 
Einiges Über Arabien und Perſien. 78. 

Reifen 
Autflug im bie Vogefen, 52. 53. 34. 53. 56. 3% 
Meife der Kaiferin Katharina nach Taurien. 60, 61, 64, 63, 
64. 65. 66. 71. 72. 73, 
Biographifhe®. 
Heinrich Peftaloyii. 58. — 
Erinnerung an Hebel. 63. 


Auffaͤtz⸗ gemiſchten Juhalts. 


Weser die Wichtigteit ber Buchdruckerey in Frantkreich. 55, 

Neuefte Nachricht für Kunft und Kumanität. 56. 

Apboridmen aus Paris von E, Robert. 67. 68. 69. 7% 

Meues Mittel 30 mal fanell zu reifen. 61. ‘ 

Das Hofpitalfgiff Grampus, 59. 

Die Apoftaten des. Wiffend und die Neophiten des Glaubens, 
73. 74 75. 7% 

Fefte in New: dort ben Erbffnung des Kanals zwiſchen bem 
Eriefee und Hubſen⸗Fluß. 77- 

Der kriegeriſche Pfarrer von Dominita, 57- 


Naturgeſchichte. 
Einfluß des Mondes auf die Gewaͤchſe. 68. 
Veser die Geſchichte des Waizens und ber Gerſte. 62, 64. 
63. | 


Korrefponden:. 
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Wie? waren biefe Dinge wirtlich Gier 


Wovon wir reben? 


Die Erbe bilder Blaſen, wie dad Waſſer, 


Und dieſe mögen davon ſeyn. 


Shatefpeare. Macbeth. 


— ————— — — — — — — 06 — 


Die Geſpenſternacht. 
(Forrfegung.) 


Grauenbalde, jenfeitd des Mbeind an einer wein: 
und obſtbededten Anböbe, einige bunderr Fuß vom Fluſſe 
gelegen, gebörte zu dem Vermaͤchtniß, welches Affra von 
dem Domberrn empfangen batte. Ungeachtet feiner Näbe 
ben der Stadt, feiner zierliden Wohnung und ſchönen 
Gaͤrten, ward es von der Familie des Kammerherrnu ver: 
nabläfligt, wenig befudt, und niemald bewohnt. Die 
Kammerberrin, melde zu Lebzeiten des Domherrn fo vie: 
len alänjenden Feiten dort bepgewobnt batte, ſchien die: 
fem Orte abgeneigt, und im der Begend erzählte man ſich 
ea Mähren, wie fie in früheren Jabren einſt von einer 
Erfbeinung dort erfihredt worden fen. Gelbit Affra, der 
das Landleben fo lieb war, hatte nie bie Luſtfahrten nah 
Grauenbalde befördert, und feit ihrer Murter Tode ed 
niemals beſucht. Diefen Widerwillen tbeilte Salirt nicht, 
@r fuhr mit feiner ſchoͤnen Engländerin und ibrem brei: 
ten Ehegemabl nah M* ab, und nachdem er fie in Beſitz 
feiner Mobnung gefezt und ein Paar Dutzend Beſuche ge: 
mat hatte, ließ er fib mir einbrechender Naht in einem 
Heinen Nasen nab Grauenbalde binüberrudern, Mon 
Debenranten und Blumen umgeben, empfing ihn in einer 
der ſcoͤnſten Sommernädte das einfame Schloß. Der 
anigehbende Mond warf matte Errablen auf die langen 
Reiben unerlemchterer Fenſter, und auf einem großen Wal: 
ferbeten vor ben Ihüren des Gartenſaals, an dem Ga: 


lirt von der Flußfeite ber anlangte, fpielte ein Springs 
brunnen, deifen Kriſtall ppramdaliſch von Beten in Ber 
den fallend, bev dem unfibern Mondlicht wie eine bobe, 
in Silberſchleyer gehüllte Geftalt zu ſchweben ſchien. Er 
befahl feinem Kammerdiener, fein Gepäd in dem ibm ans 
gewiefenen Zimmer zu ordnen und zu Bett zugehen, ba 
er auf einem Sig unter einigen hoben, dem Spring: 
brunnen nahen Feigenbäumen den Abend zu genießen ges 
dene. ' 

Der Wechfel zwiſchen Geſchaͤftsthaͤtigkeit und ftetemdBer 


ſellſchaftsleben in B., in dem ihm die ſchmeichelhafteſte Stelle. 


eingeräunst war, Batte Affta's Bild in feiner Seele gebleicht 5. 
bey feinem beutigen kurzen Aufentbalt in M* batte fie ıhnn 
mit ihrer ftets gleiben Milde und Theilmabme empfangen. 
Mber fie war blaß, fie fab leidend-ausß, und er hörte, wie 
die zärtliben Freundinnen um fie ber in lauter Molltönen 
und elegifben Klasen fie zum Tanzen unfähig erflärten, 
Jezt, in ber fait ſchauerliden Stille der Nacht, überfiel 
ihn die Sättigung, die Ermüdung, der Efel, welche dem 
unaufbörliden Taumel pruntender Feſte folgen. Seine 
in Franffurt wenig befriedigre Eitelteir fab das dort aufs 
geftellte buntſcheckige Prunfgemälde in keinem guünftigen 
Licht, es [bien ibm in dieſem Ungenblid recht flach und 
verzerrt. Affta's Bild gewann dagegen an lebendigen Far⸗ 
ben; er gedachte feines Geſpraͤchs mir ihr vor feiner Abs 
reife nah B., aber ihr ſeltſamer Vorſchlag, fie als ver: 
armt auf dad verfallene Schloß feiner Wäter zu führen, 
ftand mit feinen bisherigen Lebensanfichten: in fo grellem 
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Widerſpruch, daß er fih in Nachdenken über ben Sinn dem Lichte zu, Auf umd neben dem Sopha faßen einige 


ihrer ſeltſamen Neben verlor. 

Die dichte Finfterniß,. die bey zunehmender Ummöls 
fung des Himmels eintrat, erinnerte ibn, fein Zimmer 
zu fuhen, Er zundete an der, auf feinen Befehl im Garı 
tenfaal brennenden Lampe eine Kerze an und flieg bie 
Treppe binauf, Ziemlich unbefannt mit diefem Gebäude, 
das er nur bep Tage und bey Luftpartbien beſucht batte, 
trat er gleib zu Unfang eines Corrider in bie Thlire ei 
nes großen Gemachs, biefem folgte ein Toilettenzinmrer 
mit einem reich bebangenen Alfoven, und erft aus diefem 
gelangte er in dad für ibn beflimmte Kabine. Gleich 
bep feinem Eintritt in dad erſte GSemach war ihm ein un: 
angenehmer Modergerudi entuegen gekommen, ftärfer ald er 
lang verſchloſſen en, jedoch reinliben Zimmern eigen ift; doch 
würbe diefer feine Aufmerkſamkeit nit erregt baben, wäre 
ibm niot ein bleihes, zuckendes Licht aufgefallen, ber 

dem ed ibm dedünkte, bald farbige Gewande, bald unfihere 
Umeiffe von Geftalten zu feben. Allein er bielt das Licht 
für Wetterleuchten, welches durch die nahläffig geſchloſſe— 
nen Feuſterlaͤden falle, und erinnerte ſich, daß dieſes Zim: 
mer mit Gobelind, die Geſchichten aus Dvids Verwand: 
lungen barftellten, bebangen war, und begriff, wie deren 
Götter und Heldengeftalten ihn in dem trügenden Helldun: 
Bel: zu: täufhen vermohten, Dennoch ward es ibm bey 
dem zunehmenden Modergerub unbeimlich und trieb ibn, 
die Thüre ſeines Kabinets, fobald er es erreicht hatte, 
fehnel, hinter fi zu febließen. Cine feltfame Empfindung, 
halb wie Schwindel, bald wie Traum, drang ibm bag 
Beduͤrfuiß mac frifber Luft auf, und er lehnte ſich lange 
ohne deutlihrd Bewußtſeyn an das offene Feniter. Die 
Höhne frähten bald bie, bald da aud ber Dunkelheit auf; 
es flug in einem entfernten Dorfe eilf Ubr, dann tr ei⸗ 
nem näbrre , endlich in dem über feinem Haupte befind: 
lien Schloßthurm. Diefer Ton wecke Galirt aus ſei⸗ 
ner Betaͤubung, umd er atbmere, aud dem Fenſter 
fhauend, die Hüble der Naht. Nach einer Weile (dienen 
ibm die Wafferfchlever des Epringbrunneng vor dem Gar: 
tenfaal wie von einem aus den Schloßfenſtern ſtrahlenden 
Licht zu eralängen;, er beugte fich vorwärts und fab deutlich, 
dañ die Fenfter in-den antoßenden Simmern erbellt waren. 
Dab anfer ihm noch andere Gaͤſte in dem Soloſſe aufge: 
nommen feun fonnten,, batte nichte Befrembliches, allein 
wie fie während der furgen Zeit, bie er bier am Fenfier 
peitanden, obme Geräufb bie nähiten Bimmer begogen, 
ſchien ibm unbegreiflih. Ohne darıiber nachzudenken, Öff: 
mete er dad anftoßende Gemab, mo er auf ber. Toilette 
und neben dem Spiegel große Kerzen in blaͤulid em Lichte 
brennen fab; aus dem anfioßenden Zimmer ſchimmerte 
der Kronleuchter durch die:offene Thür, und befremdlich 
(dwirrende Stimmen tönten ihm barand entgegen. Ent: 
fegt und doch vom innerem Drange angejogen, ſchritt er 


Verfonen , die ſich, ihrem Bezeigen nad, fo eben zuſam⸗ 
mengefunden zu haben ſchienen. Jhre Kleidung war for 
fältig; aber unmodig, etwas verbliden und wie fewbt und 
mir Duft umgogen, fo auch ibre Geſichter, die alle ohne 
Ausdruck und Narr, doch lebhaft bin und ber bemegt 
wurden, Gr unterfbied ihre fdnarrenden Worte nit, 
aber vernabm doch bdeutlih, als gäbe es eim anderes 
Verſtehen wie. dur& bad Obr, daß ſich die Geſtalten bes 
flagten, bierber befchieben zu fepn. Dben an ſaß — Eas 
lirt erfunnte fie auf den erften Blit — die Kammerher: 
rin, meben ihr ein anfehnliher Mann, dem feine Kleidung 
ald Domberr bezeichnete. Diefer entfhuldigte ſich über die 
Ungelegenheit, die er noch einmal der Geſellſchaft verur: 
ſachte, und fegte binzu: er wiſſe nicht, daß außer bem, 
Kammerberrn noch jemand Anderes aus ibrem Zirkel fehle, 
„Behüte mich! rief die Kammerherrin und wedelte mit ib: 
rem Fächer fo beftig, daf der arane Staub von ihrem Ans 
geſicht aufflog, dann bätte meine Erlöfung nit lange ge 
dauert.” — „Und Fräulein Affra? ſowirrte eine erdgrane, 
bublerifh berausgepuzte Dame, die hat fib vieleiht bey 
den Krönungebälen todt getanzt. . .” — „Die fommt 
nit zu ung, fehnarrte in tiefem Ton ein Abbe, deſſen 
Soutane noch ziemlih vom grauen Dufte verfhont war, 
ber Domifar it vor einer Stunde angelangt und fagte 
mir, fie debarre im ihrer Eittenfirenge uud babe ibrem 
Herrn Vater erllärt, daß fie eutſchloſſen fep, in's Klofter 
zu geben,’ 
(Die Fortfegung folgt.) 


Dogefen im Sommer 1826. 
(Bortfegung.) 


In Rosbeim gibt ed übrigend auch eine ganz neue 
Kirche, die fib nicht übel darſtellt, aber fo wenig folide 
arbaut ift, daß man die Fundamente einer ganzen Seite 
bat neu unterbauen müſſen. Wenn ich dagegen bedenfe, 
welchen Angriffen jene alte Kirche ſchon mwideritanden bat, 
obne daß ſſo ein Stein daran verfhoben, fo erareift mic 
das Gefühl bober Achtung vor jenen alten Meiſtern. Das 
Stäbtchen ift mehrere Mele verbrannt worden, und nod& 
zulezt im drevfigjährigen Ariea vom Grafen von Mannds 
feld; auch im Bauernktieg mußte ed viel leiden. Ittel 
Yörg, einer der Hauptanführer ber Bauern, war aus 
Mosheim gebärtig *). 

Den fremden, die Straßburg befuchen, wäre ein fleiner 


Ausflug in bie 


*, Pour la rarets du fait will ib noch eine Art von Obe⸗ 
giöt anflinren, der vor einem Thore der Stadt ftebt. und wors 
auf in goldenen Buchſtaben zu leſen if: La ville de Rosheim' 
a Louis XVII. 


207 


Unfteher nach Modbeim um fo mehr zu rathen, weil fie 
in einem einzigen Tag auch den merfwilrdigen Obiltenberg 
mit feinen Umgebungen beſuchen fönnten, 
Deutibland ſchwerlich eine Gegend, wo auf einem fo ge 
drängten Raum fi fo viele Naturfhönbeiten mit fo vie: 
len merfwärdigen Denfmalen der verfhiedeniten biftoris: 
füen Epochen vereinen. Da ib nicht einfebe, warum die: 
fer Odilienberg dem größten Theil der deutſchen Meilewelt 
befannter ſeyn folte, ald er ed mir big jezt war, fo glaube 
ih ein gutes Werk zu tbun, indem ich eine kurze Beſchrei⸗ 
bung gebe, mwoben ic mic gerade an die Ordnung halte, 
in welder mein Weg mic führte *). 


Der Ddilienberg (etwa ſechs Stunden von Straßburg, 


and acht von Kolmar entferut) bildet eine," von den ihn 
umpebenden Gebirgen durch Schluchten und Tbäler ge: 
trennte unregelmäßige Maffe, bie fib nab Weiten ziem: 
lid feil aus der Ebene des Elſaſſes erhebt. Auf einem 
vorfpringenden Sandfteinfelfen liegt das Klofter der beil. 
Odilia, von welben auch der Berg feinen Namen bat. 
Diefe Heilige war die Tochter des Eticho oder Atticus, der 
unter dem König Childerich das Elſaß ald Herzog beberricte, 
von dem aber wenig biftorifh Gewiſſes zu fagen iſt. Der 
ältefte Theil des Klofterd ift, mie die ganze Bauart zeigt, 
bie Kapelle der beil. Odilia felbit, oder die fogenannte bei: 
lige Kreuzkapelle, ein niedriged Gewölbe mit runden Bo⸗ 
gen ohne Rippen, auf etwas plumpen Säulen rubend, be: 
ven Kapitäle die form von umgeltürgten Poramiden ba: 
in. Diefer Theil des Klofterd mag mobl fo alt ſeyn ald 
be Grdndung deffelben; er enthält dad Grab der beil. Odis 
lia und in einem offenen Sarg die Gebeine ihred Waters, 
Un biefe Kapelle ftößt eine größere Kirche, die, fo mie die 
übrigen Kloftergebäude, gegen das Ende des fiebsehnten Jabr- 
bundertö erbaut wurde; fie zeichnet ſich eben fo febr durch 
bie große Feftigkeit als durch die edle Cinfahheit ihrer 
Bauart aus, Die Aloftergebäude umgeben einen Hof, 
ber von einigen fAönen alten Linden beſchattet if. Um 
Vingiten iſt Diefer Hof und der freve Pla vor dem Klo 
fer von den Schaaren der Pilgrime bededt; welche 
nah dem Grabe der Heiligen wallfahrten. Das Slofter 
gehört, fo viel ich weiß, einem Straßburger, der fiir die 
Erbaltung der Kirche ſehr anftändig forgt, Es wohnt fein 
Geiſtliger bier oben, und ed wird nur darin Mefle ger 
leſen, wenn der Zufall einen folben berfübrt; jedoch 
eifte ib nicht, daß diefem Mangel bald abgebolfen wer: 
den wird. Diele Weguifirion ift bep der großen Bereb: 
rung, deren die heilige Ddilie bey dem Nolte im ganzen 
Sande umber genießt, zu wichtig für die Miffiondre, als 





*) Wer eine ausführlihere Beſchreibung ber Alterthümer 
bes Obillenberges zu leſen wuͤnſcht. bem empfehle ich den treffs 
lchen Plan biefer Gegend, ben Herr Profeffior Schweighaͤuſer 


nebft einem erſchoͤpfenden biftorifpen und befchreibenden Text 


beraußgegeben bat. 


Es gibt in | 





baf fie nicht danach ftrebem ſeUten, ſich hier feſtzuſetzen. 
Zwer kleinere Kapellen, melde außerhalb der Kloſtermauern 
ſtehen, ſcheinen ebenfalls von arefem Alterthum zu feon; 
eine davon, die ſogenaunte bängende Kapelle, ſteht am 
äußerften Raude des ſenkrechten Felſens, und läßt auf 
demſelben nur fo viel Raum übrig, daß fromme Pilger 
an die Mauer gedraͤngt, um die Kapelle berum geben 
koͤnnen, welches viele zu thun pſlegen. Die Miöſſcht von 


dem kleinen Garten aus, der zwifben dem Kloſter und 


dem Rande des Felſens angelegt iſt, gehoͤrt gewiß zu 
den ſchoͤnſten, die es gibt. Das ganze fruchtbare Elſaß, 
mit Straßburg, Schlettſtadt, Kolmar und ungäbligen 
Heineren Staͤdten und Dörfern, ber Rhein, der Schwarz» 
wald, der nah Süden in ben blauen Aura übergeht — 
und hinter bepdben bie glänzenden Schneegipfel der 
Schweizeralpen. Zunähft am Auße des Felfens, wor—⸗ 
auf das Kiofter ftebt , öffnet fib, von bunfeln Waldungen 
eingefbloffen, das ftile, grüne Thal von Niedermunfter, 
von einem Haren Bach bemäffert, ber ſich am Ende des 
Tbald in vielen Wafferfälen in eine Schlubt verliert, 
welce das Thal bier volllommen fließt; Nach oben bin, 
mo cd fib mehr erweitert, ftehen die maleriſchen Truͤm⸗ 
mer der Abrep Niedermünfter. Sie ward von der beilis 
gen Ddilie geflifter, um folben Pilgern, bie aus Alter 
oder Krankheit mit bie zum Kloſter beranffieigen konn⸗ 
ten, Mobnung und Pflege zu ſicern. Der Meg nad 
ber Abtey führt an bem Dpilienbrunnen vorbey, dem 
frommer Glaube oder bemwäbrte Erfahrung große Heil 
fräfte zufchreiben. Die Muinen der Mbtep beitehen 
roch in einigen Säulen, Spisbögen und Fenftern von febr 
ſchoͤnen Verbältnlffen und zierliher Ausführung; die Steine 
des Gebaͤudes fcheinen zum Theil zur Erbauung zweper 
Mevereven verwandt worden zw ſeyn, die ſich am die Mut: 
nen anſchmiegen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz:Nabrichten, 
Leipzig, 21. Bebruar, 
(Bortfegung.) 


Wenn wir nun ferner bebenten. wie viel Leben und Bes 
mwegnug in dem ganzen Drama ifl, melde herrliche und aͤcht⸗ 
beutſche Geſtalten der Dieter nameutlich im dem Eburfärften, 
und in dem olten Cottwig gefhaffen bat. weiche kräftige, von 
allen falſchen Parhos und poeliſchen Flitterftaat freue Sprache 
Kieiſt in biefem Schauſpiel rebet, und wie bepbed, Ebaraltere 
und Dialeg bier fo ganz eigenthümlich und national zugleich 
daſteben, fo ift ber Wunſch gerecht, das Publikum mdge bie 
fom Werte die gepübrende Aufmertſamteit ſchenten, unb nicht 
wie vor einem Erzeugniſſe des Tages kaltſinnig voräbergehen, 
weldyes einmal zu fehen genug if. Das iſt aber die Ran 
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bed tieferen Wertes, daß 28 einmal mit Liebe angefhaut, zu 
neuer Anſchauung reizt, und von Neuem geſehen, immer tirs 
fer ertannt wird, Jch tann num zwar nicht täugnen, daß 
dad fpielende Derfonale großes Intereſſe an dem Werte, und 
das Puptieum die aefpanntefte Aufmertſamtent verriet; wil 
es aber babin geftelie ſeyn laſſen, ob bie Zerfireuungen, am 
welche unfere Zuſchauer jest gembbut find. eine bleibenbere 
Theitnabme am dem Gedichte werden auftommen laffen. Die 
Darftelung wuͤrde daburh gewiß an Vonendung , und durch 
diefe wieder dad Vergnuͤgen des Publitume gewinnen. 
Unter den Darftedern it vornehmlich Kr. Devrient zu 
nennen. Schon feine Individualitaͤt eignet ſich gan, für bie 
Rone des Prinzen. Die jugendtihe Weichbeit, das folge Aufs 
wallen brinat er vortrefflich zur Erſcheinung, und bie vorbin 
angeführte Scene, wo er von Kodedfurdt erariffen, AUes um 
* fein Reben bingeben will, ift in diefer Darftellung wirtlich ers 
ſchütternd. Weflimmter nod wünſchte ip bie innere Erbes 
bung in ber Sceue, wo ibn bes Churfürſten Brief beſchaͤf⸗ 
tigt. ausgebrüctt, fo wie Üverbaupt das Wortfarreiten im 
Evaratter zu feben, Hr. Devrient fareint auch bie Schwie⸗ 
rigteiten im Vortrag des Dialogs dieſer Rolle wohl zu ken: 
nen; benn er bemüht ſich durch gebbriges Unterſcheiden und 
Mofegen ber Rebe, ben eilenden, oft abgebrochenen Dialog vers 
ſtaͤndlich zu machen, wenn bieß auch nit Überall gleich gut 
gelingt (wie in ben ſchwierigen Stellen: Heut, Rind ber Gbtter, 
ſuch im, — Fluͤchtiges ih haſche dich 1c.) 

Die Größe bed Eburfürften berubt auf der Ruhe und 
Klarheit, mit welcher ber befonnene Fürft feine Kraft beherrſcht 
und zu großen Unternebmungen leiter. So ſteht der gediegene 
Mann dem unbefonnenen Prinzen gegenüber, Won biefem Ger 
fintepuntte ans bat mir Hr» Genaft miht ganz gendigt. 
Eottwig chr. von Zieten) erfaien im zweyten Atte gar 
zu gebrechlich, und die treuberzige Wefligfeit, mit welger er 
vor dem Fürſten flebt und für feinen Freund bittet, das: 
pectus dissertum facit, trat noch nit genug hervor, 

Ueber die Darſtellung dev Natalie (durch Dad, Genaft) 
hätte ip nur zu erinnern, daß in der fönen Scene, we fie 
für den Prinzen bey ben Churfürſten ſpricht, doch nit allein 
bie Riese, fondern aud das Mitleid und die Trauer um bad 
gefaltene Ideal fi ausbräden fol. Im Lesrigen bat ſchon 
das Publitum biefe Leiftungen mit feinem Benfall belohnt. Hr. 
Capus, In der brbeutenden Rote bed Grafen von Hobenzols 
tern, bat noch mehr Mannichfaltigfeit in feinen Vortrag zu 
dringen, ſowohl was Mobutation als was hen Rhythmus ber 
Mede anlangt. Im Unfang erſcheint Hohengollern als necken⸗ 
der Freund des Pringen, ber feinen Zuftand leicht, und ibm 
für einen fonderbaren Menſchen nimmt; cbie Neckerey, mit 
welcher er ibn in ber früheren Erene erforfht, muß leichter 
und fohneller vorübergehend vorgetragen werben); im der Folge 
ift er fein Rath und Beyſtand und Vertbeidiger; in ber Testen 
Scene darf Hr. Capus nit vergeffen, daß ber Graf bie Ab: 
ſicht hat, ben Eburfürften zu Überzeugen, und buher mit 
aller Würde, welche bie Suberdination nur verftattet, vor 
denſelben bintritt. — Im Zufammenfpiel kann, wie geſagt, mir 
durch Wiederholungen Manches abgerumbeter und fbereinflims 
mender werden, 3. B. die Scene, in welder die Parole ae: 
neben wird, und wo au bie Gruppiruma zum Effett mitwir⸗ 

ten fan. Die Worte, write den Handftmb beireffen.. müls 
fen mit großer Lelchtigkeit dazwiſchen geworfen, und dürfen 
ja nicht bedeutend berausgehoben werden. Nur fir ben Prins 
zen ift die Bedentung größer. In ber Anorbnung der erſten 
Scene, in welcher der Eburfärft mit feinem Gefolge den 
Tranmwandler beobachtet. ift babin zu feben, bad das ſtunnme 
riet bed Prinzen , Indem er Natafien und den zuridweiden: 


den Geſtalten nachgeht, nicht zu laug dauern darf. wohurd es 

Angſtlich und gezwungen werden muß, Dom ich ſpreche noch 

einige Worie uͤber die zweyte Aufgabe unſerer Bühne in der 

lezten Zeit. Dieß war bie Auffibrung ber Toaner ber Luft. 

wa einer Idee Calderons (wie es auf dem Zettel hieß) von 

Maupach. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Berlin, im Februar. 
Bortfegumg I 


Bon ben Rarnevald:Dpern war bie Epontinifge Nurmas 
Hal bie Neigenführerin, und ber nur ſcheinbare Kampf in ih⸗ 
ren Kouiſienen, ibr lieblicher Gamers, bie Pramt und Feſt⸗ 
lichteit hhrer Choͤre und Tänze, ber todnigliche Glany ter Deto: 
rationen und Hofdıne mant de autfchliehtih zur Wefloper, 
was Äberbanpt ber Eharatter der leyteren Spontiniſchen Arbeis 
sten geworten if. Euryauthe, von Weber, bie zweyte Rarnes 
valdoper, zeichnete ſich dur bie befondere Vorliebe aus, mit 
der fie aufgeführt wurde; Herr Baber vornebinlich ſcheint ſich 
in biefer Mufie heimiſch gu fübten, und auch Madame Seibler 
gefaͤlt fi und andern in ber leiber etwas leeren Unjcnid, 
und dem Verſchweben in Sehnſucht und Webmurb, und bem 
Hegen und Pflegen und Reaiftriren ſedweden Grefühlzens. — 
Alcefte, die dritte Oper, wurbe enbli einmal vor ganz vols 
lem Hauſe gegeben; ift fie doch auch mir den Iphigenten und 
ber Urmibe, da die Moyartifepen Opern fo feiten vorfommen, 
unfer lezter Schutz gegen bie Barbaren, zu ber bie Ueberbil⸗ 
bung bes muſikaliſchen Genius yurlicigegangen iſt, feitbem er 
fi in den Empfindungss und Frbdinmigfeits: Ro, und in bie 
langen blonden Haare unferer Altdeutſchen von Anno ſechäzehn 
getieibet bat, Aber welch eine Schugwebr IN unfere Alceſte! 
Wie fremd iſt ihr alled Berſchwimmen und Verſchweben. Wir 
wollen beute nur das Verbaͤltniß heraukbeben, in welchem fie 
zum Tode bargeftellt wird. Deun in biefem Verbaltniß tient 
bie Haupttraft und Wirkung der Oper. Der Geif der Sitt⸗ 
lichteit herrfcht nur auf Erden, nur im Leben; nom Ift nicht 
wie z. B. im ,Don Juan oder im Figaro bad Herz und Ges 
mötb fein Feind und Zerfibrer, ſendern fowont Alcefte als 
and Abmer wiſſen und wollen nichts als bie Zärtittelt und 
Treue ihrer tbnigfiden ebelichen Liebe; fo bleibst nur ber Tod 
ibe fürdpterlier, unbefiegter Feind. Beym Siege biefes Fein⸗ 
des gibt es keinen Troſt, benn er zerftdrt das Ghüc der Gar: 
ten für alle Ewigfeit; ber frfißgeitige Verluſt, den fie durch 
den Tod erfeiben, ift mnendtih und unwiderbringlich, beun 
der Genuß ber Sittlichteit forbert Lebendigteit, Dafeon auf 
Erben, und daß gegen den Verluſt dieſes Daſeyns kein Troft 
Im Himmel geſucht wird, gibt der Oper bie Einbringlicpfeir. 
Dadurch erbaͤlt anch bee Tob bie ganze Kraft feiner Macht, 
und fein Haus und Kon erregt den gewaltſamen Schrecken 
und tiefen Schauer. Wird noch an ein Wiederfeben im Him⸗ 
met apyellirt. und zerflieht ber unendlide Schnerz in Gem 
ſucht und webmätbige Qrinnerung, fo if die Gewalt bed To— 
des zwar zum Theil gebrochen, bob der Geift der Sittlichtent 
int eın lebendiger, auf Erben wanbeinder Geiſt, und ber Tod 
für ibn nur wahrhaft überwunten, wenn er bie Freuben und 
die Sellateit biefed Erdendaſeyns nit vor dem notbwendigen 
Ende Abıt. 
(Die Bortfegung folgt.) 
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Halb verſaune Mauern fchließen, 
Ho bier, niebrig dort und ein, 
Straͤuche, weise Moofe fprießen 
Auf verfuntenem Geſtein. 


Stredfuf. 





Vogefen im Sommer 1826. 
(Fortfegung.) 


Cine Heinere Kapelle in einiger Entfernung ſcheint bes 
deutend älter zu feon ald bie Kirde der Abtey, und iſt 
vieleicht das urſpruͤnalich von der Stifterin erbaute Ge: 
bäude. Ju woch größerer Entfernung auf der Höbe ber 
mwaldigen Abbänge, weiche dad Thal von Niedermünfter 
begränzen,, bemerftj.man no& bin und wieder Ueberreſte 
von Gebäuden; biefe erinnern an eine Fegende, welche mit 
dem Cindrud, dem biefes ftile Thal macht, überein: 
fimmt. 

Zur Zeit Karls des Großen, berichtet fie, fandte eim 
Graf Hugo, wahrfbeinlih ein Nabfomme des Herzoas 
Eticho, der Ubtey Niedermünfter ein foitbared Sgeus mit 
vielen Meliguien zum Geſchenk. Das Kreuz wurdk von eis 
nem Kameel getragen, und fünf Nitter geleiteten die foft: 
bare Ladung zum Klofter; durch Inftinkt, oder durch Eins 
gebung fand das Kameel den Weg nad Miedermünfter, 
und die Ritter brauchten blog feinen Schritten zu folgen, 
Noch bezeichnet eine Meine Kapelle nibt weit von dem 
Dorfe St. Nabor den Ort, wo biefed fromme hier mit 
feiner beiligen Buͤrde ausrubte, 
dem fie iboen Auftrag erfüllt hatten, entfagten der Melt, 
bauten oberhalb der Abten Niedermünfter die St. Jakobs⸗ 
fapelle und lebten als fromme Einfiebler im ber Näbe ber 
Heiligthümer, die ibrer Hut anvertraut waren. May auch 
die firenge Geſchichte an einer folden Sage zweifeln, und 


Ausflug in bie 


Die fünf Mitter, made | 


nähere Auskunft über jenen Grafen Hugo verlangen, dem 
Wanderer, der biefe Gegend befubt, kann die poetiſche 
Wahrheit in diefem Falle leicht die biſtoriſche erfegen. 

Ib babe fbon oben gefaat, daß dad Plateau des Odi⸗ 
lienberges von einer Mauer eingefcloffen ift, welde den uns 
regelmäßigen Graͤnzen bes fleilften Bergabbanges folgt, und 
fo einen Raum von einer Million Qr.:Metres einfaließt, 
Es ift micht leicht ihr in ihrem ganzen Umfange zu folr 
gen, da an vielen Stellen nur noch wenige Steine über: 
einander liegen, und von dichtem Gebuͤſch bededt find; 
an andern Orten, mo die Mauer auf dem Felſen felbft 
rubt, ift fie ſchwer zu unteriheiden, ba bie gebrodenen 
Schichten des Sanditeinfelfens oft dad Anſehen baden ald 
wären fie durch Menfhenbände aufeinandergelest, An 
vielen Stellen hingegen, beſonders an der Weftieite, iſt 
die Mauer noch fehr aut erhalten, gegen zwölf Fuß hoch 
und ſechs big adt Ruß did. Nach den umberliegenden 
Steinen fann man fließen, daß die Höbe der Mauer im 
Durafbnitt gegen fünfzehn Auf betragen babe. Sie bes 
ftebt ganz aus großen, rob zugebauenen Steinblöden von 
siemlih unregelmäßiger Geftalt, ohne Kalk und nur durch 
bölgerue Schwalbenfhmänge verbunden. Die Vertiefuns 
gen, worim diefe eingriffen, find an allen Steinen bemerk 
bar; obyleib die Schwalbenfhmwänze felbit größtentheils 
zerſtoͤrt find, fo bat man doch noch einige gefunden, wos 
von einer auf der Straßburger Blbliothel zu feben ift. 
Die Größe der einzelnen Steine ift febr verſchieden: bie 
unterften Lagen befichen aus ben größten Stüden, worun⸗ 
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ter manche fünfzehn Fuß lang und fünf Fuß bi, bie 
oberen Laaen aus kleineren Steinen, die aber forgfältiger 
bebauen find, Mirgends liegen jedoch in der Dide ber 
Mauer mehr als zwep Steine neben einander, fo baß 
auch die Fleinften gegen vier Fuß breit, eben fo land und 
einen bis anderrbalb Fuß did find, Der von diefer Mauer 
eingeſchloſſene Raum ift noch durch zwen quer durchgeführte 
Mauern von gleicher Bauart in drey Abtheilungen getbeilr. 
Der Haupteingang fbeint an der Stelle gemefen zu fepn, 
wo noch jejt ber Weg von Modbeim über DOberrott nad 
dem Ddilienklofter dad Gemaͤuer durchſchneidet; auf die: 
fem Wege finden fi noch bin und wieder deutliche Spus 
ren einer alten, aus regelmäßigen, nebeneinander gelegten 
Steinplatten beftebenden Straße, welche wahrſcheinlich 
ein Werk der Mömer if, Gumerbalb der fübliben Abthei⸗ 
lung diefer Befetigung befindet fib ein in den Felfen ge 
bauenes Wafferbebältnif, worin gegenwärtig das Vieh ge 
tränft wird. Un der füdlichen Ede derfelben Abtheilung 
ſtuͤzt ſich die Mater an ein Paar fentrehter Felfen, ben 
Mennelitein und den Ehafftein, und tiefer hinunter am 
Abhang ded Berges erhebt fid mitten im Walde der Wach⸗ 
telftein. Diefe Benennung ift wahrfbeinlih aus Wacht: 
ftein verborben, und baß ber Feld eine dieſem Namen ent: 
fprebende Beftimmung batte, wird daburd noch wahr: 
fheinliher, daß er dur eine noch deutlih bemerfbare 
Mauer mit der Hauptbefeitiaung verbunden war, Nicht 
weit von dem Wachtelſtein und außerbalb ber Mauer fin 
den fib einige roh übereimandergelegte große Steinblöde, 
die eine Art von bedecktem Gang, oder eine kuͤnſtliche 
Hoͤble bilden, umd große Aehnlichkeit mit manden druibdi- 
ſchen Ueberreften in andern Gegenden Frankreichs baben, 

Ueber ben eigentliben Urfprang der merkwürdigen 
Mauer des Ddilienberges etwas Genaues zu beftimmen, 
ift ſehr fhwierig, und es kann mir nicht einfallen, ben 
Gegenftand bier ausführlich zu bebandeln. So viel ift vor 
allen Dingen gewiß, daß diefe Mauer zum Schuß gegen 
äußere Angriffe errichtet wurde ; die Schwierigkeit ift aber 
zu entiheiden, ob fie ibren erſten Uriprung den Gelten, 
den Germanen, oder den Roͤmern verdanft, welche abwech⸗ 
felnd diefe Gegenden bewohnten oder beberrihten. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Gefpyenfternade, 
(Fortfegung.) 


Der Domberr lachte laut, wie ihn aber Ealist anfah, 
war fein Mund feft verſchloſſen, doch hörte er ibm fagen: 
„Da (blägt fie den re&ten Weg ein... . und bob, fejte 
er, fi felbft unterbrechend leifer hinzu, wenn fie Beruf 


Die 


bat, vielleicht koͤnute doc ihr... — „Domberr, ſchnarrte 
bie Kammerberrin (darf, wie der Nordiwind durch kiferne 
Thurmangeln pfeift, Domberr, diefe Urmefinderdnoth: 
bülfen find mir im Leben verbaßt gewefen, wie vielmehr 
jest, wo wir ihre Elendigkeit einfeben. Fräulein Affra 
mag fir fib beten fo viel fie mil, nur and verfümmere 
fie damit unfern Haß, unfere Zwietracht nicht, das ift ja 
bad Cinzige, was unfere Hille noch zuſammen bält.” — 
„Nun, ic daͤchte, nahm jene kokette Dame wieder das Wort, 
an Haß und Zwietract fehlte ed der Frau Kammerberrin , 
nicht; dag ift ja die einzige Kurzweil, die ihr da unten. 
noch bleibt,” Die Kammerberrin wendete ben Kopf nach 

ihrer Seite, ald wolle fie antworten, doc fo eben trat 

ein Mann in modiger Hofuniform durch die Thäre bes 

angränzenden Saals, doch ohne fie zu öffnen, mweil-ibm 

das Eichenbrett fein Hinderniß bot, Calirt erfannte, 

unerachtet der erdfahlen Geſichtsfarbe des Eintretenden, 

feinen Oheim, der mit dem eigenthümlichen Kammer: 

herruſchritt bamaliger Zeit, ber viel mehr Eilfertigkeit aus: 

drüdte ald er Weg surüdlegte, auf die Geſellſchaft zur 

ſchritt. „Der Kammerberr! ſchwirrte es von allen Sei⸗ 

ten, ber Rammerberr!” und eine allgemeine Bewegung 

ohne dad mindefte Geräufch entitand unter der Geſellſchaft. 

Der Domberr war dem Ankoͤmmling entgegengenangen, 

und reiste ibm die langaeftredte Hand, welde jeuer leife 

mit den zwer erften Fingern berübrte. Die Rammerber: 

rin ftand auf, ſchuͤttelte fib ein Bishen wie im Froſt, 

beuate fi vorwärts, und fbob mit feit verbiffenem Munde 

das Kinn vor, ihr Haupt dem ihred Gemahls naͤhernd; 

und durch eine fait gleihe Bewegung von Seiten ibres Ge: 

mald fbien es, ald fey mit diefem Mandeubre urſprung⸗ 

lih ein Kuß gemeont geweſen. 

Da jest die Gefellihaft fämmtlic ihre Sitze verlaffen 
batte, und fib gegen und untereinander bewegte, bemerfte 
Calirt zu feinem Entſetzen, daß keine der Geftalten einen 
Schatten an bie Tapeten warf, ja daß fie, im verfbieder 
nen Richtungen gegen die Kerzen gewendet, gar kein Dun: 
tel oder Hell bildeten, fondern ibre Umriſſe dur ein, ang 
ihnen (gbit audgehendes glanzloſes Schimmern fihtbar zu 
werben ſchienen. Spaͤterhin war er überzeugt, dab fie 
burdfichtig gewefen waren, und daß er durch den Saar: 
puß, die Blonden und Stoffe bindurd bep dem @inen das 
Gebirn wie glübrotbes Eiſen, bep einem Audern das Herz 
ſchwarz mie eine ausgebrannte Koble, die Bruft eines 
Dritten wie von gefbmolzenem Erz angefält, gefeben 
hatte. Uber ber arme Calirt war in diefem Wugenblid 
feiner fibern Beobachtung faͤhig, die Schattenloſigkeit ber 
Geſellſchaft hatte ibn mit ſolchem Schreden erfüllt, daß er 
lange nad ibr binftarrte, ebe er vernabm, daß allgemeine 
Zwietracht unter Ihr entitanden fen. Die Kammerberriu, 
und ihr eben angelangter Gemahl ſchienen ber Gegenftand 
bed allgemeinen Zornd zu fepn; doch warb er ihnen mit 
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verfiedenem Ausdrucke begeigt : bie Dame ward mit Ge: 
derden ded Drobens und bed Abſcheus angegriffen, ihr 
Gemahl mit dem Ausdrud der Verachtung überbäuft ; der 
Domberr hatte ſich hinter einen Seffel verſchanzt, aͤchzte 
und tappte an einen Roſenkranz umber, von dem feine 
farren, grauen Finger vergeblich die Perlen abzuzaͤhlen bes 
mübt waren. Galirt verftand die, mit erftaunlider 
Sänele rollenden Töne nit, nicht einmal ob es Worte 
waren, die fein Ohr zerriſſen, ihr Sinn aber war feiner 
Secle fo verftändlih, daß er ibm lebenslang unvergeßlich 
blieb, Noc im ſpaͤten Alter verfiherte er, dieſes Schaus 
friel habe dad Bild von Fegfeuer und Hölle, mit weldem 
der Schloßkaplan von Eichfels ihm im feiner Kindbeit oft 
erfäredt, gänzlib aus feiner Seele vertilgt, und das 
viel entieplihere von Trofllofigkeit im Grabe durch Haß 
und Vorwürfe der Mitgenoffen im Böfen au feine Stelle 
gefet. 

Das grauenvolle Geihnarr, Geſchwirr und Bermwit: 
fder ward fo beitig, daß ed endlich einige Fledermäufe, 
die in den loder hängenden Gobelind mochten geſchlafen 
haben, aufweckte. Sie ſchwebten einige Zeit kreifend über 
den Hänptern ber badernden Beftalten, dann fenften fie 
den Flug und fuhren grell pfeifend in doppelten Ringen, 
wnaufgebalten von Kopfpuß, Stoffen und Kanten, dur 
den feifenden Haufen, und wo ihre Alügel eine der Ge 
falten berübrten, fank fie brödelnd wie leichte Afche zuſam⸗ 
men, fo daß in wenigen Gelunden der Maum leer mar 
und die flatteruden Tbiere, denen ein hellleuchtender Blitz 
ein offenes Feniter deutlich machte, ſchwirrten mit beben: 
dem Fittig im die Nahtluft hinaus, 


Calirt Rand.lange betaͤubt. Der rollende Donner be: 
lehrte ibn endlih, daß noch eine Wirklichkeit um Ibn be 
ſtehe. In dichte Finfterniß gehüllt, tappte er nad feinem 
Bimmser zuruck, denn mit dem @infinfen der Geſtalten was 
ten Birandolen und Kronleuchter erlofben, Die Kerze, 
bie er meben fein Bert geftelt, war tief niedergebrannt; 
er trat ſchwer atbmend an’s offene Fenfter; bie Natur 
rubte erguict von dem fühlenden Gemwitterregen, die Häbne 
träbten wieder von fern und in der Näbe, und in Dften 
verfündete ein rötbliber Schimmer die Unnäberung des 
Tages. Galirt erwartete ibn mit Ungeduld, Diefe Nast 
batten Geitterftimmen zum Wendepunft feines Lebens ae: 
macht. Kaum graute der Morgen, fo langte ein Bore aus 
M* an, der ibm die Nachricht von feines Dbeimd plöß: 
ib erfolagtem Tod überbradte, Affta's Bild batte feit 
einer Stunde alle andere in feiner Phantafie verbränat, 
und er eilte in die Stadt, um ſich mit ıhr über ſich felbft 
su verftändigen, 


In dem Trauerbaufe ſchien die größte Beſtuͤrzung 
su berrfben; man batte in demfelben feit mebreren Ta: 
gen Aubereitungen zu einem großen Feſte gemacht, bad 


ber Verblichene zu geben gedachte; zu biefem Endzwecke war 
ein noͤrdlich gelegener Saal, feiner Küble wegen in dies 
fer warmen Jahreszeit befonders angenebm,- mit Laubge: 
winden, kuͤnſtlichen Blumen und Spiegeln, labend und 
prangend gefbmidt worden. Gben auch megen ber 
Kühle befahl der Arzt, mwelber des Kammerberrn lex 
ter Stunde bepaewohnt batte, bev fteigender Sonne den 
Leibnam in bdiefen Saal zu bringen. Hier war er bev 
Calirts Ankunft fo eben niedergelegt worden, und einige 
maren befchäftigt die Kränze und Blumen, melde nun 
Sirepp und Zrauerladen Plab maben mußten, von den 
Wänden zu reißen, Calirt ſchauderte vor diefen zufams 
mengebdrängten Bildern des Leichtſſiuns und des Todes, 
Er fragte nah Affra, und ward in ihr Zimmer gefübrt. 
Sie war von bem unerwarteten Schaufpiel eines Sterbe: 
bettes körperlich tief erfhüttert, aber gefaßten Geifted und 
milden Sinned, wie er fie immer zu finden gewobnt mar. 
Mir wiffen nicht wie viel ihr der Vetter von ben Kamis 
liengebeimnilfen , die er in der verfloffenen Nacht anf eine 
fo unbeimliche Art erfahren, mitgetbeilt bar, noch wies 
viel ihr ſchon bekanut war, Allein ihren lang gefaßten 
Entihluß fprab fie jezt beutlih ans: Galirt follte dag 
fämmtlihe Bermögen feined Obeims ald redrmäßiger Erbe 
in Empfang uchmen, fie werde dad, ihr vom Doms 
berra vermachte aroße Legat der Familie zurücgeben, und 
gedenke mit dem Theil ihrer Murtererbfcbaft, ber ihr 
vorausgeſichert fen, im Klofter der Elifabetherinnen den 
Schleper zu nebmen, 

(Der Beſchluß folgt.) 


Korrefpondenz: Nahbridhten, 


Leipzig, ar. Februar. 
GBeſchluß.) 


Es iſt ein ſeltener Fall, daß ein Dichter eines großen 
dramatiſchen Dichters Wert umarbeitet. Hbehſtens geſchieht 
dieß, um e3 buͤhnengerechter zu machen. Das Leztere glaubte 
man wüuͤrbe auch mit Raupachs Bearbeitung ber Fall ſeyn, bes 
ſonders dba Ealberons Wert eigentlich aut zwey Städen befteht, 
bie na unfern Verhaͤltniſſen kaum im einem Abend fich bars 
ftellen laffen. Aber Hr, Raupach ift nur in dem erſten Atten 
bem Gange ber Handiung gefolgt; in den legten veriäßt er 
auch biefe Spur ganz, umb Äberläße fi feinem eignen Schaf— 
fen. Ungeachtet aller Kunſtmittel, woburp Kr. Raupoch 
fintbar anf Theatereſſekt bingearbeitet bat, ſcheint er doch 
feinen Zweck nimt erreicht zu haben. Er bat der Semiramis 
dadurch, dad erim bie Rube und Befonnenheit nenommen 
bat, bie fie ben Ealberom zeigt, (nur gegen ben Schluß 
bin tritt ein rubigerer Zuſtand ein) wie mir ed ſcheint, gar 
ſehr geſchadet Ben Eaiberon wechſeln rubigere und befonnene 
Zuftände mit leiden ſchaftlichen und beftigen ad, So fehen wir 
glei im erfien Theil Eemiramid, nachdem fie in bad Leben 
eingetreten , in ber Einfamteit, vom Hof entfernt; und dieß 
Verbergen bedingt au fehr gut den Zorn des Ninus gegen 
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Menon. Eine großgebahte und kuͤhne Scene iſt dann bie, 
wo Gemiramis mit bem Schmuct ihres Haars beichäftigt 
iſt, und in biefer Situation in die Schlacht gerufen wird, Dur 
folge Shilberungen erbielt der Charatter Manninfaltigteit, 
Scattirung, Fortireiten und Sieigerung. Hier verändert 
fin nur das Aenßere, bie Begebenheit gebt weiter; aber das 
ſich gleichbleibende Parboß, welches ber Bearbeiter aus feinem 
reimen poetifhen Bermdgen jener Heldin bepgegeben bat, bringt 
eine Monotonie hervor, welde ben Zubbrer abfpannt, Diefe 
Gemiramid vefinber fiy immer in einer Art lyriſcher Krunfens 
beitz in biefer ſchlachtet fie und erobert bie Erde, Bis ber 
Dften ibr Graͤuzen fest. und der Dieter fie yriſch-allegoriſch 
apotbeofirt, wie eine Heldin, beren großen Sinn diefe Erbe 
wicht faßt, Die Heldenfhaufpielerinnen ber deutſchen Bühnen 
finden bier ibr Feld. Nur werben fie es nicht undantbar fins 
ben, daß das Pubſitum, wäbrend es ibren lyriſchen Ausbruͤ⸗ 
chen Beyfall zollt. von dem Charakter bed Weibes immer mehr 
abgefteden wird; fie werben es aber um fo weniger, je wes 
niger fie felbit jener Monotonie entgegenzuwirten vermbgendb 
find Der Mad, Miebte, von beren Darflellung man fich 
ſchon im Worans die Loͤſung biefes Problems verſprach, fiel 
diefe Rolle zu, bie fie auch mit großem Beyfall ausführte, 
Ben Wiederholungen wird fie die eigentlich mimiſche Geite 
diefer Rolle gewiß nos mehr auszubilden beſtrebt ſeyn. Meven 
ibr gefiel am meiften Hr. Devriemt ald Menon, Das Einzige 
eriaube Ih mir zu bemerken, baß mir in feiner Darflellung ber 
Gatrap zu ſchroff dem König entgegenzutreten ſcheiut. Much 
im Urbrigen war noch vieles Mangelbafte, was bey Wie: 
derbolungen wabrſcheinlich wegfallen wird, und deu ber ers 
ften Darfiellung febr verzeiblih ift, da das Schauſpiel an 
äußern Vorgängen überladen iſt, und eine unrubige Bewer 
gung bat. 

Bon ber Oper will ih nur fagen, baß Oberon im 
merfor: dab Haus für, und mit fleigenber "Begeifterung ge: 
hört und au geſehen wird, Um bie Worftelung sep bem 
bäufig eintretenden Hinderniſſen nicht audfegen zu dürfen, 
wird die Oper jegt in den Hauptpartbien mit einer andern 
Belegung einfindirt. Was ich bier und dba fiber die Art, wie 
der Komponift und Dieser, den Werkättniffen der Londoner 
Bühne gemäß, bie Partbie des Oberon bebanbelt hat. gebdrt 
babe, bat mich nicht von ber Ueberzeugung abgebracht, ber 
Komponift würde fie für Deutſchland anders gefaßt haben, 
wenn er frey gebandelt bitte. 

Uebrigens war in der Oper neu einftubirt bie ſchoͤne 
Muͤuerin, die beinliche Ehe Cim veralteten Koſtüͤm gegeben) 
und der Eıiffätapitän. Die erfie Over gewann fi durch 
den netten Gefang und das muntere Spiel der Dem. Gansi, 
fo wie durch bie gewanbte und Tannige Darftellung bed Hrn. 
Genaſt cPiftofors) neuen Beyfal, In ber heimlichen Ebe 
wurde von mebreren Seiten Robenämürbiges geleiftet, aber 
die Vorſtelung wollte fit nicht zum Gangen vunben, und 
blieb ohne wahren Humor. Go wurde fie auch von dem Pur 
britum Tan anfgenommen. — Das leitgenannte Bandeville war 
früger ungleich beffer befest, Dem. Jabn bat für maive und 
muntere Rollen eutſchiedenes Talent — aber für Singparibien 
nicht. 


Berlin, Im Februar, 


(Fortfegung.) 


Die aus dem Hates befrente und feinem Schreden ent: 
riffene Alceſte jeigt uns ganz anders, was dad Gluͤck ber ehefis 
en Liebe fen. als der auf Wiederſehn hofende Bli im 
den Himmel, ber dieb Giuct im eine Spbäre Aberſezt, wel: 


er es nicht angehbrt, und feinen Troft in der Hoffnung eis 
ner böberen Beligleit findet, die wiederum nicht das Bifd 
und bie Freude ber Gattens und Elterntiebe if. Durch dies 
ſes Hinuͤberſchieben in ein-anberes Gepiet verliert ber Gegen⸗ 
ftand in feiner Darftelung an Kraft und Gegenwärtigteit, und 
indem ber Troſt nur dur die Hoffnung einer zutäünftis 
gen Löfung den Schnerz berubigt, wirb dem Schmerz nur 
feine Unendlichteit geraubt, während bie Hoffnung den lang 
einer noch unerfülten Sehnſucht behält, und fo an die Steue 
des traͤftigen Schmerzes ein ſchwaches Gemiſch von Freude und 
Klage tritt. Wir muͤſſen ed daher bem Nomponiften Dant 
wiffen, daß er uns bad ehelihe Gtüd im Werbättuiffe zum 
Tode in der antiten Geſtalt dargeftellt, und von Modernem 
nur fo viel hinzugerban bat ald nbthig war, um Abınet und 
Alceſte, bei Gatten und bie Gattin, gleichzuſtellen, und nicht, 
wie In ber eriehifhen Welt, bad Weib binter dem Mann 
noch zurüctreten zu laſſen. Wömer liebt in ganı mobernem 
Ginn, aber in Geftatt des Gatten und nicht dei Liebhabers, 
Daß er ſeboch mur in Alceſte und im feinem anderen Weibe 
bas Gtüd feines Lebens findet, dieſe modernere Innigteit ift 
ed, bie ibn unferer Einpfindung näber rädt. — Beym erfien 
Auftreten Alceſtens zeigt ſich der Tod no nicht ald Macht, 
die das ganze Gluͤck der zärtliften, trenften, firtfichften Liebe 
zerſtͤrt, fondern erft als Krankheit bed Gatten, ald Möaliche 
feit des Todes; ber Schmerz ber erfien Arie ift bey Wicefte 
baber zunaͤchſt nom bie rubige lage eines bohen foniglichen 
Gemütbed, gany erfült von dem einen Gefühl: das fittliche 
Gtäd, ben einzigen Inbatt feiner Wuͤnſche verlieren zu ſollen ; 
fein Strahl der Hoffnung erheitert den Schmerz, ber jeyt 
mit allen Schrecken auf bie Slagende einflürt. und bie 
Mube des erfien Leibend, mit welchem bie Arie begann, in 
ibrem Schluſſe nun mit der Kraft dieſes Schredens zu tiefes 
rem Schmerge bewegt, ben Schrecken aber zu gehaltenerer Ruhe 
mißigt. — In der zweyten Scene, im Tempel Apeue, tritt 
bie unterirbifne Macht des Todes im den Tanggebaltenen glei⸗ 
en Drafeltönen zur Gewißheit berand: Admet muß flerten, 
wenn ſich feiner für ibn dem Tode weiht, Siegend ruft Alce 
fte in ihrer Arie: „Mein, nicht der Tod ift’d, den ich ſcheue!“ 
Wie ar und dem Tageslichte gleich bricht baber jezt bie 
Vertuͤndigung des Dberpriefters: „ja. bein Gemabl genefer, ja 
er geneſt, bein Gemahl,” durch bie Nacht alled bisherigen 
Samerzes. Doc dafür bat jezt Alceften die Macht des To⸗ 
des durch und durch erariffen, und feine erfien Schauer erfüls 
Ten ſie in der Schlußarie: „ihr Tbater ewiger Mamt.’ mit 
weich ſiegender Kraft der Liebe fie ſich dem tiefen Innern Grauen 
auch entreißen mag. Im zweyten Mer ift von dem Gifthauch 
diefes Schauers das brühende Reben ſchon erbleicht, und je 
voller diefes fi und in dem kurzen zweufiimmigen Gay bey 
der Breube des Wiederſehns gegeigt batte, deſto tiefer treffen 
und bie fchleigenden, geheimen Schmerzenstöne der erſten 
Arie Alceſſens. Der Wechſel der Perfon bar bie Gewalt bed 
Todes nit geſchwaͤcht, Alceſte muß mach wie vor bed. ehelichen 
Gtuͤces entbehren,. und ihr Schmerz iſt nur um fo tiefer, je 
mebr fie ibn im die Macht Ihres Bufens zuruckdraͤngen will 
Die zweote Arie laͤht ben Todesſchauer neben die volle Gegens 
wart bes tüdes treten, bas nur Teife von dem Schmerzens⸗ 
hauche, daß ed bald nur gewefen feun werde, getruübt iſt. 
Wie bebt Micefte in ben Worten: „bis in’s Nein der Schat⸗ 
teu.“ vor den Schreden bed Habes zuruͤck, die ſcon ihr In⸗ 
neres erfüllen! 


(Die Fortſetung folgt.) 
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Heiterteit tobht bie Sfäitung der Pflichten, 
Ruhe Befdattet bad Ende der Bat. 


# 


Salis, 





Geflyenkernadt. 
Bei abnid . 


Galirt ließ fie, mit fihtbarer Muͤhſeligkelt fie anbören zu 
müfen, ganzaudreden; dann fagte er gefammelt, als bätte 
er ſeit dem Verfaminden der näßtliken Erſcheinung auf 
nietd anderes geſonnen: „Afftra, warum wollen Sie ed 
nicht aueſprechen? Sie find ein Kind der Siinde, aber 
Eiebaben nur der Tugend gelebt; ich aber, Affra, bin der 
Sohn beſchraͤnkter, aber tugendbafter Citern, und babe 
meine Jugend dem berzlofeften Reichtfinne geopfert. Sie 
bedürfen den weireften Wirkungskreis ded Wohlthuns, um 
Ihrem Herzen zu geyüagen, id bedarf Entfernung vom 
Geräufbe der Melt, bedarf eine warnende Freundin, um 
meine Kräfte fortan zu einem ediern Zweck unermüder zu 
verwenden; aber wir Bepde dürfen die Sünden ber Tod: 
ten ben Lebenden nicht aufdecken, und dazu gibt e8 einen 
Ausweg. Affra, die einjige ermutbigende Erinnerung 
aus meinem Leben it, daB Sie ben allem meinem Leicht: 
finn, al meinem ſelbſtſüctigen Ehrgeiz ftetd mein Ydral 
ded Guten und Schönen geblieben find — das beweift mir, 
daß mein beffered Selbſt nie erſtatb. Nun beifen Sie 
mir, ihm die Oberherrſchaft erbalten, reiden Sie mir Ihre 
Hand! Affra, danu Thun Cie, was dad Met fordert, 
und decken doch mit frommet Scheu die Blößen des Man: 
ned, den Sie ſeit Ihrer Geburt Water genannt; dann bes 
fleten die armieligen Verwandten ded Domberrn Ihr eb: 
led Betragen nicht mit dem Namen frömmelnder Dieue, 


Die 


wie fie, träten Sie in ein Sie, hohaladend thun 
— 

Wir übergeben den Kampf, ben Affta mit Kom Ge⸗ 
fühlen beitand, und den Widerſtand, ben ffe Ealirtens 
Bitten entgegenfegte. Die lange Herrſchaft ber Ungerech⸗ 
tigfeit, unter der fie gelebt, batte fie edem Gedanken au 
eine lebensfrohe Zukunft entwöbnt; und ihre Neigung zu 
ibrem Vetter, bie von ihren erften Plürbenjahren bie 
zum Wendepunkt ihrer Jugend ibr Herz erwärmt batte, 
die aber ihre Altersaleichheit und fein Leichtſinn verbinden 
ten, fi ala Liebe zu entwideln, fand in der Schüchtern⸗ 
beit und der Demuth, melde bie reife Yunafrau bep rein 
bewabrter weibliber Würde von dem Gedanken an Liebe 
zuruͤckſchreckt, mächtige Wider ſacher. Galirtend Seelen⸗ 
zuſtand hingegen glich der bereiften Flur, auf dersfich nach 
dem erften Früßlingsregen ale Keime fräftig entwickeln; 
die legte Naht batte den erftarrenden Reif der Eirelteit 
Hebroden, er bat um Affra's Hand wie um den Sonnem 
ſtrahl, der die Keime des Guten, bie er in ſich aufgenom⸗ 
men, entwideln folte, und Affra mwilligte enblib eim, 
feine Gattin zu werden, ' ' 

Als Affra's Gatte und Gefchäftsverwalter ſtellte er 
ber Familie des Domherrn die Schenkungsakte bes ihr 'ge= 
machten Vermaͤchtniſſes zu. Das Soloß Grauen halbe 
machte einen großen Beſtandtheil deſſelben aus, und Calirt 
dachte mir Schauder, wie vielleicht jene naͤchtlichen aſch⸗ 
farbenen Geſtalten ſich noch mehrmalen dort verſammeln 
moͤchten, mm einen oder den andern dieſer Sippſchaft im 


EN 7A 
Er aber, nadbemer-feine- 


ihrem Rreife gu empfangen. 
Stelle niedergelegt, führte feine Gemablin riuen Eltern 
auf dem alten Ealoß Eichiels im ab made Der alte 
Erepberr und feine treue Gefaährtin zweiſelgen lan an 
der Wirklichkeit, die fie nie fd begliitend geträumt haften. 
Der Sohn, ber fie fo lange vernachlaͤſſiat, kam liebend zu: 


ruͤck, Armſeligleit und Eorge entwichen vor feinem Eins 7 


sug. Das raube Gebirg, bie verödeten Umgebungen er: 
foredten Affta nicht, fie bradte ein Herz voll Liebe mit, 
das ſich bier zum erſten Mal ungeflört in Wohlthun be 
thätigen konute. Der Verfall des Schloffed, die Vermil: 
derung der Felder entmutbigten Galirt nicht, er hatte es 
fib zur Lebensauſgabe erwaͤhlt, dur& wohlthaͤtiges Beſtre⸗ 
ben das eitle Treiben feiner Jugend zu verſoͤhnen. Sein 
Bruder Stammberr war vor Kurzem im Kriegsdienſt frieds 


Lich geftorben; Galirt, in feine Rechte eingufreten.befimmt,. |_ 


wenbete die Hinterlaflenfkaft feines Oheim Kammerberrn 
jur Verbefierung feines fünftigen Erbes an.‘ 
verfallene Wohnung im alten Schloß ward bequem, hell 
und einfach ausgebaut, die Felder, forgfältig benuzt und 
verbeffert, dad Schulbaud des Dorfs zur Pflanzſchule ded 


@uten, die Pfarrwohnung, zum Quell des geiftigen Un: 


terrihtd und Troſtes, fo wie dad Herrſchaftöſchloß die 
Schatzur ube thaͤtiger Hulfe in: dem -Mörben: des Lebens. 
Affra gewann ihre aͤltern Schwaͤgerinnen zu Freundinnen, 
und verfoͤhnte ſie dudchRein ſorgemofes und wohlthaͤtiges 
Reben mit ihrem ungern erhaltenen ledigen Stand, Die 
bepden füngften, durch ein erleihterted Daſern verjängt, 
durch die freundliche Vorſorge ber Schwägerin mit einer 
anitändigen Ausſtattung verſehen, wurden die Gattinnen 
wackerer Maͤnner, über.deren mangelnde Ahnen der gute 
alte Hildebrand hinwegging, da ibm feine bepden Altern 
Doͤchter die Erfabrung aufaedrungen hatten, daß die Ab: 
wen allein keine Shwiegerföbne berbepführen, Die Ver: 
forgung feiner bepben up -übrigen Brüder hatte Galirt 
allein übernommen. Nach des Vaters früberer. Abſicht 
follte der ältere Soldat werben, der gwente Prieſter; je 
ner verabibente dea mußigen Barnifonsbienft, biefer das 
feelenlofe Abwarten ıber -Geremonien, Calirt prüfte fie 
lange, ebe er. uͤber ihre Beſtimmung mit ihnen überein 
Tamy- aber-danm führte er feinen Plan aus, fo laut die 
alte Schloſdame ertlamirte, fo beſtuͤrzt und bedenklich. der 
alte Herr, der ihm frepe Hand ben der Sache veriproden 
hatte, beu Ihrer Entſcheidung ausfab, Der Weltefte, der 
bey gonzlichem Mangel au Hülfemittelm und Unterrict 
ein aunduchmendes Talent zu matbematifhen und mecani: 
ſchen Fertigkeiten entwidelt batte, ward in eine Geeftadt 
geſchickt, lernte bort den Seedienſt uud befebligt jezt ein 
Schiff der Mepublik Buenos:Apred; der-Füngfte, der durch 
eigenen Fleiß feinen Schulmeifter und Pfarrer ſchon längit 
siberfiügelt hatte, erbielt fortan swedmäßigen Unterriat 
und ift noch ein berühmter Lehrer der Rechte auf einer 





Die dunkle, 


en 


t 


Dentichen Iniverfität. Calirt und Affra fhritten in innt: 
ir Verein dem Guten und immer Beſſern zu, verfams 
Item fi plelleicht — unſichthar — die Seiſter der Abges 
ri deuen am fie bei, fo geſchah es, um Sim Wehen 
der Lenzluͤffe gu ſegnen, denn ihre Entel bedurften feis 
ner Grabesmabner, um die Tugenden zu üben, in denen 
Vater und Mutter ihnen ald Bepfpiel voranfcritten. 


Ausflug in die Vogefen im Sommer 1826. 
EEE (Fortfegung.) 


Einige ältere elſaßiſche Schriftſteller, z. B. Schöpflin, 
baben ſich große Muͤhe gegeben, eine zuſammenhaͤngende 
Linie von celtiiben Vefeftigungen längs der ganzen Kette 
der Vogtſen beranssufinden, indem fie bie einzelnen Ueber: 
reſte, bie fib bin und wieder finden, mit diefer Mauer 
durch verſchiedene poetifche Lizenzen und Sprünge in Vers 
bindung braten, Wbgefeben aber davon, daß dieſe Fleis 
neren Befeitigungen im feinerley Art von Verbindung uns 
ter fib oder mit dem Odilienberge fteben, fo ift auch ihre 
Bauart von derjenigen der Odilienmaner aanz verſchleden, 
und namentlich findet ſich bey feiner von ihnen, fo wie 
überhaupt, bep feinem der bis jezt ‚bekannten druidiſchen 
oder celtiſchen Denkmäler in Franfreih diefe regelmäßige 
Verbindung durch Schwalbenſchwänze, welche man dage⸗ 
gen bey einigen roͤmiſchen und eguntifhen Gebaͤuden ges 
funden bat. Außerdem gibt der Ueberblick diefer Defeftir 
gung ſchon den Beweis, daß fie nicht zur Vertbeidigung 
einer Gränge nah jener Seite bin, und ald Theil einer 
fortlaufenden Linie vom Verſchanzungen errichtet worden 
it; fie bilder im Gegentheil ein abgefhlofenes Ganzes 
und nirgends iſt die geringite Spur einer Verbindung, etwa 
mit den benachbarten Hoͤhen ju finden. Außer der Bauart, 
weilte vielleicht gu fünftlib und regelmäßig für den Kuls 
turzuftand der Gallier vor der roͤmiſchen Herrſchaft ſeyn 
bürfte, fpribr aud der Umftand gegen den celtifden Ur— 
forung dieſer Befeftigung, daß jene wirklich druidifhen 
Ueberrefte im der Naͤbe des Wactelfteines au erbalb 
ber Mauer liegen, da diefelben, befonderd wenn fie mit 
dem Druibendienft sufammenzebangen baben ſollten, tod 
gewiß in den Schutz der Mauer aufgenommen worden waͤ⸗ 
ren, Wille diefe Gründe reichen indeffen keinesweas bin, 
die Hpporbeie, welde Die Gallier vor ber roͤmiſchen Herr: 
ſchaft ald Crbauer der Ddilienmauer anfeben will, voll⸗ 
Ständig zu widerlegen, und auf jeden Fall iſt ed noch viel 
unwabribeinliber, daß fie von den Mömern erbaut wor: 
den feun,ipllte, da fie mit Feiner befannten römilden Be⸗ 
feſtigung eine Aehnlichleit hat. Der große Umfang bie: 
fer Dianer beweift,, daß fie nicht zum Schuß eines einjel⸗ 
nen militaͤriſchen Poſten oder eines Lagers erbaut worden, 
ſondern daß fie beſtimmt war, der Bevölterung einer gau⸗ 


gen Provinz eime Zuflucht darzubieten, während doch zu: 
ech die hohe Lage und der gänzliche Mangel irgend einer 
Nachricht oder aud nur eines Namens und irgend einer ans 
dern Spur es nicht denkbar machen, daß biefe Mauer jemals 
eine Stadt eingefbloffen babe. Im Gegentheil läßt ſich fiber 
annehmen, da die Bevölkerung der Umgegend, befonderd 
dei laden Landes, mit ihrem Eigenthum bey plögliben 
Angtiffen eines Ubermuͤthigen Feindes ſich hinter diefe Ver: 
fhanzung flüchtete. Gegen den römifcen Uriprung der 
Mauer ſpricht audi der Umſtand, daß fich nirgends eine 
Eput von Thürmen daran findet, oder von irgend einem 
anderu.der Befeſtigungsmittel, welche die Kriegskunſt der 
Römer doch wicht verfäumt baben würde. Am wahrſchein⸗ 
litten bleibt ed immer, daß diefe Befeftiaung von den 
Gsliern errichtet worden, um bep den Ueberfällen der 
germanifben . Grängvölter Hab’ und Gut in Sicherheit 
bringen zu fönnen. Unter der roͤmiſchen Herricaft kann 
fie diefelbe Beſtimmung gebabt haben, und es ift wahr: 
fheinlid, daß die Roͤmer diefe Urbeiten einer weniger 
triegeriſchen Bevölterung unverändert liefen und nur durch 
eingelne, im der Naͤhe errichtere, militärkfhe Poiten ibr 
größere Eiberbeit zu geben fuchten, Dieß wird wahr: 
ſcheinlich dur die deutlichen Ueberreſte einer Meinen römi: 
ſchen Befeſtigung, die fich auf eimem der untern Vorfprünge 
des Ddilienberges gegen Norden befindet, Als fpäter ger: 
manifhe Voltsftämme dieſe Gegenden beſezten, diente 
wahrfheinlich der Odilienberg noch lange ben erfien @roberern 
jur Zuflucht gegen die nachfolgenden Züge, Der Zeitpunkt, 
wo diefe Schutzwehr gänzlich aufgegeben worden, iſt eben 
fo unfiber ald der ihrer Erbauung; doch ift ed wahrſchein⸗ 
lich derſelbe, wo die Mächtigen ded Landes in feften Burs 
gen, und die Bewohner ber Ebene hinter den Mauern der 
Städte Schuß gegeneinander ſuchten, wo die Ungriffe eis 
ned mächtigen, gemeinſchaftlichen Feindes und die Wan: 
derungen der Völker aufbörten, 

Auch aus diefer und der fpätern Zeit ded Mittelalters 
bietet der Odilienberg merkwürdige Denkmäler dar. us 
fer dem Odilienkloſter, den Muinen der Abteyen Nieder: 
miünfer und Truttenbaufen erbeben fid an den Abbaͤngen 
und Borfprärsen des Berges die Ruinen von vielen feſten 
Burgen ,.. die zum Theil aus den Truͤmmern der alten 
Mauer erbaut find, Am meiteften nach der Ebene gu, auf 
einem Hügel am Fuß des Berges gegen Rosheim, liegen, 
bon [hönen Kaftanirnbäumen umgeben, bie Sclöſſer fü: 
beldurg und Matbfambanfen. Das.eritere ſcheint noch bie 
in das fehszebnte Jahrhundert bewohnt geweſen zu feun, 
und es finden fib nodr Spuren von Oppsanmurf und Ma: 
lercren an den Wänden, Die Umgebungen, fo wie die Aus 
fit von diefen Muinen iſt fehr ſchͤn, die Vegetation de: 
fonders ausnehmend reich. 

(Die Fortfegung folgt.) 





RIEIHTERRINDERGINGLEN 
Berlin, im Februar, 
(Fortfegung.) 

Im dritten Alte verwirtucht fih emblich der volle Todes— 
ſchauer, indem nicht mebr duntle Oratelſprüche tönen, ober 
bad innere Beben in Ulceſtens Buſen erklingt, ſondern ber 
Ort des Todes ſelbſt feine büfteren Schrecken zeigt, vor denen 
Micefte ſich entjegt, und fih nur durch bie Kraft ihrer Liebe 
emporraffl. Doc fie verfenti fi) In ber Arie: „Tochter ewiger 
Nacht, firenge Mören! im die Gbiter ihres Lebens, in bie 
Treue und Muhe der Gatteuliehe; es ift ihre Apotheofe, 
fie gebt zur Götterrube bin. und fo haben au alle ihre fers 
nern Urien ben Todesſchreden binter im. Am zeinften.aber. ift 
diefer Schrecken im ber Nrie des Hertuled Überounden,. denn 
auf ben Worten: „bid in den Schlund der Nat.” wo Alces 
fle immer voll Grauen zuſammengeſchauert war, jteigt er in 
fefter Eevensgewißbeit fiegend auf. Go Äberwindet er da, wo 
Admet verzweifelt. . Aber ſelbſt Eharons Arie, welche in dem 
erſſen Ruf, in den Ianggebaltenen gleiten Tönen dad umters 
ſchiedsloſe Schattenreich geist, bob bir den anapäftifchen 
Rhythmus vol Kraft eindriugt, und machher ihre Beindjeligs 
feit noch ausdruͤctlich erklingen laͤht, lann im Alcefien nur ben 
Eimer; der Trennung, doch weder Furcht, noch Grauen, 
Schaubder und Entjegen erregen. Wie matt, widerflanbslos 
und ſchwankend ift dann mad dem Girge Über Ulceftle und Abe 
mer der Chor der Geifler beym Eindringen bed Hertules; und 
wie winder ſich aus dieſen Scattentoönen bie Freude bed Les 
bend fräftig bervor, als nun ber Gieger bie kaum dem Gats 
ten Entriffene froblodend zurückbringt, und nun der reinfle 
Jubel die Auéeſicht auf das ſchoͤnſte. olädlihfte Daſeyn von 
Neuein eröffnet, Hier iſt ed noch das Leben ſelbſt, das ben 
voreiligen, unrelfen Ted befiegt, und wie der Schinerz rein 
nur Schinerz ohne Wehmuth und Sehnſucht gtweſen war, iſt 
auch dieſe Freude reine Lebensfreude, und ber Jubel das Licht 
des Tages noch ferner, und ein ganzes volles Reben bindurch 
zu genießen. Denfelten Genuß mäjjen wir Mat, Milder mit 
dantbarem Herzen wuͤnſchen; verlöre in ibr bob ganz Europa 
Ipbigenie und Alceſte. — Das recitirende Drama wurbe für den 
Monat Februar auf die beſtmoͤgliche Weife mit der Aufführung 
bes Shatſpearſchen „König Iohann‘ begennen, einer Haupte 
rolle Wolffis, - Er vertörpert in ihr vollender bad, was Shots 
foeare und in diefen Jobaun hineingelegt zu baten fcheint, 
bas Bewußtieyn der Macht, ber bad küniglihe Recht fehlt, 
und bie daber bie freue Ruhe ber Heifigfeit und Unantaſtbar⸗ 
keit vergeblich mit. dem Troge des Befiged zu erfegen verſucht, 
doch immer bie Anfirengung ſolchen Trotzes fühlt, und in der 
fleten Angſt Ieben’muß, daß irgend ein Ungiäd, eine verlorene 
Schlacht, ein abfallender Bafall bie Stätte dieſee Troyes zu 
brechen im Stande ſey. Eo zeigt fih Johann wenigfteng in 
olen Sceuen ber erſten Ute bis zur Gefangennehmung 
Arthurs. Gleich im erſten Auftritte kündigt der frambſiſche 
Geſandte Chatillon dieſen Mangel des Rechts an, indem er 
von Johann die engliſche Krone für feinen Neffen Arthur (Sohn 
von Jehanns Älterem Bruber Gottfried) fordert, ber fin mit 
feiner Mutter Eonftanze am Hofe Philipp Angufts aufhbält. 
Diek Recht iſt unbezweifele, aber Sobann ift in vollem Befig, 
gefrönt, von feinen Großen onerfannt, fie folgen ibm willig 
und nur das Betoußtfeon der Unrewtmäßigfeit, die mangelnde 
Familienfiebe ift ber Feind, ber ibn zu Grunde richten, Kein 
äußerer Feind kann ihn befiegen; Frantreich muß fid Ihn beu: 
gen, Diefe mangelnde fittlihe Bamiliengefinnung, getrennt 
von ber Dat, nur im Gemütbe lebendig. ohne männliche 
Kraft zu handeln, finden wir in Eonflanze, Ariburd Mutter. 
Cie fuht bey Frantreih Hälfe, Frantreich ſagt fie gu, aber 
bas Handeln ded Staats iſt hier das Gemüthlofe, bad nur auf 
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den Vortheil fiebt, und bie Stimme bes fihlfichen Nechtes bins 
tenanſezt. So verbinder fi denn Frautreich und England, 
Louis, ber Daupoin, heirathet Blanca, Johanns Michte, und 
der Friede iſt geſchloſſen. Das unterdruͤckte Gefühl der Rechte 
des verwandten Blutes macht ſich in Conftanzen nur in macht⸗ 
tofen Magen Luft; was ihre am Energie des Handelns abgeht, 
erfegt fie burch bie unendiine Kraft und Tiefe ihres Gefühle, 
und bie Freude, ber Echmerz der Mutterliebe ift nie ſcobner, 
rübrender ald in biefer Mutter dargeſteut. Conftanze banbelt 
burc die Wirtung, welche fie auf andere burc bie Macht iks 
rer Geſinnung bervorzubringen verfuht. Doch ihr Werfuch 
iſt vergeblich, denn wie Shatſpeare es den Baflarb ſelbſt fanen 
täßt nur Eigennug. bieß allverwandeinde Bermittierwort, re: 
oiert im biefen Rönigen und deſtimmt ihre Thaten. Doc bieß 
einfeitige Handeln nach dein eigenen Vortheil und dem Gtaatd- 
nugen zeigt fich als das freye Selbſtberuhen auf fih, und 
als die Losſagung von allen göttlichen Geboten und von allen 
Yrliten menſchlicher Rechte. Jebann ift nicht von Gottes 
Gnaben König, und fo it er auch feimbli gegen Payft und 
Kirche gerichtet. Er till der Staat fol anf eigenen Füßen 
fleben, und fein Priefter folle im feinem Reihe zinfen . und 
verzehnten. Pandulpho, ber Legat des Papfled, verfünder 
ibın deßhalb den Baunfprud; Franfreih trennt ih; neue 
Schlachten; Johann bfeist Sieger. Denn nicht fein Zwieſpalt 
mit dem gbttlichen Reich, wie es ald Kirche weltlich eriflirt, 
und der Grundfteim jedes Gebändes ſeyn will, fann ihn zu 
Grunde richten; fein Feind ift ein imnerlicher „ ihm fehlt wicht 
die göttliche, ibm fehlt die menſchliche tonigliche Heiligkeit, und 
fein Unrecht hegt nur darin: dad Majeftätsreht wider bas 
Wrajefrttsrecht erlangt zu haben. Deßhalb überwindet er Phi⸗ 
Toy und Louis, nimmt UArthur gefangen, und ift auf ben 
@ibfet feiner Macht und feines Gluͤckes gehoben. Über auf 
tiefe Hbhe wird er nur darum geftellt, um zu beiweifen, baß 
eben fein innres Unrecht dad Gift fen, an mweldhem bas Leben 
feiner Macht, feined Gluͤckes und Anſehns langſam binfirbt, 
Erft ald er den Sohn feines Bruders nefangen nam England 
führt, al8 dad Recht ber Krone ungekroͤnt neben dem gefröns 
ten Unrecht ſteht, wirb bieſer Knabe fein eigentfiner Feind. 
Kobann kann ihn nicht feben, ohne ewig zu zittern, bie geſche⸗ 
bene That feiner erſten unrechten Krönung zwingt fein Iumres, 
dieſem Unrecht die fehlende Macht ber Helllgkeit zu geben. Das 
Bliut bed Knaben, meynt er, färbt feinen Mantel zum aͤchten 
Koͤnigsvurpur. Lichtſcheu, wie feine bisherige Anoſt, nur 
mit Blicken, mit Zeichen, im einzelnen andeutenden Torten, 
zagend, ſelbſt obhne Muth, nur dem innern Wunſche folgend, 
unuberlegt, befiehlt er den Mord. Aber von dieſem Augen⸗ 
Hricfe am bricht fein Trotz, dle Kraft feines Innern iſt geknickt, 
er ift in ſich adgeflorben, und bie Testen Alte zeigen nur bad 
aulmaͤblige Einfen ; bie zweyte Krönung bleibt nutzlos, die Gras 
fen faden ab, Frantreich bricht fiegend herein ; vergebens vers 
ſdhni ſich Johann mit der Kirche; deun diefe Verſoͤhnung führt 
ihn zum Tode; ein Prieſter bringt ibm Gift bey; wir fehen 
ibm ermatten, ertranten, und zulezt ſterben. Schlag auf 
Schlag trifft ibm das Ungläd; daß Arthur nicht auf feinen 
Befehl umtoͤmmt, fondern indem er fich befrtyen mill, von 
der bohen Mauer feines Gefängniffes Mürgt, fommt Jos 
kann nicht zu Gute, fein Werberben ift unvermeidlich, 
er gebt am ſich ſelber rettungslos zu Grunde — Solche 
Betrachtungen flellt und Herr Wolff aufs Lebendigſte bar. 
und ohne, wie ed fonft wohl zw geſchehen pflegt, daß feine 
eigene fünftterifhe Nefterion aus dem Kunſtwerte hervorblickte; 
wir möffen bie Darftellung vollendet nennen, nnd glanben fie ums 
ter bie beſten zäbten zu bürfen, bie ber Künſtler ums jert noch 
eorzufätwen im Stande it. Daſſelbe müffen wir von Mab, 
Wolff ats Eonflanze ruͤhmen, mur daß ihr Organ ibr Leider 


jest oft alle Haͤtfe zu verfagen beginnt. Die orininelifie Ges 
ſtalt des ganzen Drama iſt iger der Baflarb, ein Gegenpitk 
Ichanut, Denn er entreißt feinem Halbbruder niapt fein Erbe, 
fonbern gibt es fonar Gin, um als Baftard Nivarts anerkannt 
zu werben, ohne Sigenthum, ohne Diane fteht er da, gider⸗ 
lich von bem Glanz bes ritterlinften Abnigsnamen umſtrahlt zu 
ſeyn. Sem Zrog ift nicht gegen bie Familie gerichtet, fondern 
gegen ben feigen Feind feines Waters, den prabienden Erzher⸗ 
309 von Oeſtreich, und feine ruhmvotle That, dem Räuber ° 
die Hant bes Loͤwen wieber abzujagen, und ſich ſelbſt damit 
zu famäden, „Das fühe Gift für des Zeitatters Gaum“- will 
er nicht zum Berruge bereiten , fondern um Betrug zu meiden, 
oboleih er ben Beyſchnack der Zeit nicht verlaͤugnen fann, und 
nad Erhöhung geizt. Doch weil der Eigennutz niait" ser Wort 
feines Lebens it. unb die Grenzen feines. Befiyes ist. ben 
Martſtein ſeines Rechts aͤberſchreiten, fo bat er mit ben Trotz 
ber Gewiſſensangſt und des Bewußtſeyns. unxechtmaͤhige Ger 
walt zu üben, fondern Gebart und Gnabe haben ihn erhöht, 
und er vermag mit alle demjenigen zu fpielen, was an ihm 
dad Mangelbafte it, da es ihm nicht durch eigene Schuld ars 
Hebt,. Dadurch bat er zualei bad ernfte Urtbeit Aber bie dis 
geunägigen Handlungen der Könige, wenn er au am Ehluffe 
deſſelben Monotogs, der den Mißmuth Aber dieß Ehum ausfpricht, 
felser den Gewinn anruft, ihm ats fein Gott beyſuſſehen. In 
den folgenden Atten, ald nad Arthure Tobe die Grafen fi 
von Zobann zu Zonis wenden, und Jobannd‘Stärte fü ins 
nerlich vergebrt, wird ber Baftarb ber Tätige, fein Wea vers 
Tiert fi in Dornen und Gefahren biefer Welt. aber er ift ber 
Gluͤcliche, deffen Gurt und Mantel dirk Wetter ansbätt, Sein 
Pochen gegen Kowis, als Abgeſaudter Jobanns, ift nicht das 
beitere gegen den Erſherjſog in ben erſten Alten, wo er in 
feinem eigenen Namen ſprach, noch ift es Johanns ſchuldbe⸗ 
wußter Trotz, ſondern ber Pomp ſelbſtbewußter Kraft, bie 
ſich in ihren eigenen Worten zu fpiegein liebt. Der Baftarb 
befebfießt dad Stür, indem er wun nicht mehr fr Solms Uns 
recht, wie in bem erſten Aften, ficht, fondern für England und 
Heinrich den IIT.. den rechtmaͤßlgen zutuͤnftigen König. bad Schwert 
giebt, und prophezeit, England werde nie zu eines ſtolzen Sie⸗ 
gers Füßen liegen, wenn es fin micht ſelsſt verwunde. Aber 
wie oft verwunbet ſich Dieß farbe, meermnfloffehe Rand noch im 
ben folgenden Dramen. Micarb ‚ber IT... ber. awar ben, Thron 
rechtmäßig erworben bat, finft durch den Reichtfiun feiner 
Bermwaltung in's Grab, und muß bein Bolingbrote wei— 
en, beffen rebellifher Negierungsantritt bat Schickſa feines 
forgenvollen,, mühfeligen Lebens iin Rampfe mir den Mebellen 
und dem anfainenden Leichtſinn ſeines Sohnes beſtimmt. Erſt 
Heinrich V., ber eben. fo von beim Unrecht des Erwerbs: frey 
it, als er fih auch von dem Wermwaltungsteichtfinn Miharbs 
II., fo wie er den Thron befteigt , befreyt hat, fährt tas 
oebeilte England nach Franfreih hinuͤber, bis dann ber Streit 
ber weißen und rorben Hofe aufben Schauplatz tritt, und in 
Nichards III, Tod ſich endet. 
(Die Bortfegung folgt.) 





Hundfang ber Rätbfelfrage ih Mr. 48. 
Siuupflange. Mimosa sensitiva ‚»pudica, 
— 24 
Cbarade. 
Das Erſte iſt das Wert der. Dichter. 
Dos Zwevte liebt die junge Wett. 
Das Ganze iſt des Herzens Richter, 
Ihm bifnet ſich des Wiſſens Feld. — 
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Bevlage: Monatsregiſter Februar, 


Verlegt vom der I, &, Cotta'ſchen Buchhaudluug. 
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Montag, 5 März 1827 





Da winkt, vergoldet von ber Abendroͤthe, 


Kein Obdach mehr! 


Das Burgrevier, wie ift es jest fo öde, 


Wie freudeleer! 


Bon feines Thurmes Reſt, der Trauerfänte, 


Bergangner Zeit, 


Singt ungeſtoͤrt ihr Solo jest die Eule 


Der Einfamteit, 


Banner, 





Ausflug Dogefen im Sommer 1826. 
(Borrfegung.) 

Einen ganz verihiebenen Charakter haben die Ruinen 
ded fogenannten Hagelſchloſſes, was höher hinauf, mitten 
im dunfeln Tannenmwald, auf einem Saudfternfelfen liegt, 
der nur von der Seite der alten Mauer ber zugänglic iſt. 
Diefe Ruinen tragen die Zeichen von fo gewaltiamer Zerftö: 
rungan fi, daf man kaum glauben folte, es barten Men: 
fhenhände oder die Zeit dazu bingereiht. Nicht weit vom 
Hazelfhloß, auf äbnliben Felfenvoriprüngen, nad dem 
Alingentbal su, fteben die Trümmer der Drepfteinerfelöß 
fer, oder eigeutlich des Schloffes zu den drev Steinen; 
denn obaleich gegenwärtig diefe Trümmer leiot als dreo 
getrennte Burgen erſcheinen, fo int ed doch wahrſcheinlich, 
daß fie urfprünglib dur gemeinfame NMingmauern oder 
Verbindunagmauern zufammenbingen. Der Name dei 
Schloſſes ruͤhrt wahrſcheinlicd von drep merfmürdigen Stei: 
nen ber, welche früber bier geitanden baben follen, von 
denen aber nichts mehr vorbanden ift; doc läßt ſich ver— 
mutben, daß ed druidiihe Dentmäler waren, Etwa ane 
halbe Stunde weitlib von dem Drepfteiner Schloß, am 
gegenüber liegenden Bergabbang, liegen mitten im Wald 
die Ruinen der Burg Kagenfeld, auch dad Hanfmatter: 
ſchloß genannt. Die Erbauung dieſes Schloſſes fält in 
Bas Jahr 1285, und die deßbald vom Kaiſer Mubolpb von 


in . die 


Habsburg beitätigte Urkunde wird nodb im dem Arhiv | 
| mem längliben und nach drey Seiten febr fteilen Vor— 


Diefe Urkunde ift | fprung des Berges gegen dad Barer Thal zu. Die Quas 


bed Heinen Flecken Oberebnbeim aufbewahrt, auf deffen 
Grund und Boden das Schloß ſteht. 


| 
Ä 


ein mierfwilrdiger Beptrag zu ben Sitten jener Zeit. Die 
Stadt überlief dem Mitter Hagen den Plaß, um die Burg 
u bauen und bdiefelben Rechte auf die umliegenden Wal: 
ungen, deren die Bürger felbit genoffen, dafür bezahlte 
der Ritter ein Pfund Was an eine Kapelle, die damals 
erbaut wurde, und machte fich verbindlich, der Stadt im 
allen ihrem gerechten Febden benzufteben, ausgenommen in 
folden, bie fie gegen den Kaifer führen würde. Wenn 
swifhen den Freunden der Kagen, oder den Kagen felbit 
und der Stadt Zwiftigleiten entfiunden, folten fie durch 
Schiedsricter, bie in Rosheim fib verfammeln würden, 
ausgemacht werden, wenn die Stadt Unrecht bätte, bebiels 
ten die Sagen fib dag Recht vor, ihren Freunden zu bels 
fen oder fi felbit zu vertbeidigen. Wenn fie ibre Vers 
vflibtungen niot erfüllten, follten fie der Stadt bundert 
Mark Silber besablen und alle ihre Rechte verlieren. Das 
gute Verbältniß zwifhen dem Kagen und der Stadt ſcheint 
jedoch niht lange aebauert zu baben, denn fbon 1390 — 
obgleich die Familie der Kagen nob nicht ausgeftorben war 
— gehörte Kagenfels mehreren Mittern gemeinſchaftlich, 
und ward von den Mürgern der Stadt Oberehnheim zer⸗ 
ftört, Nicht weit vom Kagenfeld Itegen die Nuinen von 
Birkenfeld; fie find fo im Walde verftedt, daß man fie 
nicht frıiber bemerft, als bis man barin ift. 

Die bedeutendfte ber drey Ruinen, melde den Obi: 
lienberg zieren, find die des Schloſſes Landsperg, auf ei⸗ 
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derfieine, woraus dad Schloß erbaut ift, find beſonders 
forgfältig bebauen und verbunden, und der Plan der Be: 
bäude und Befeftigungen läßt ſich noch recht gut überjeben, 
Un der Seite, wo fib der Haupteingang befindet, find ein 
Paar Fenſter mit doppelten Bogen und Säulenreihen, febr 
sierli gearbeitet, und gerade uber dem Thore ein runder 
Pavillon von auffallender Bauart. Die Ausſicht von da 
auf dad Barer Thal, und die gegenuber liegenden Muls 
nen des Andlauer Schlofes und der Sposburg, fo wie 
auf die Ebene, ift herrlich. DielFamilie Landeperg, wel: 
che ihren Namen von dem Schloß trug, iſt eine ber. dl 
teften im Eliaß, und die Erbauung des Soloſſes fällt 
in den Anfang des zwölften Jabrbumderts. Herrade von 
Landsperg ward 1167 Webtiffin des St. Odilienkloſters, 
und ftiftete 1181 die Ahtep Truttenbofen, deren Diuinen 
man vom Shlöffe aus fiebt.*) Diele Herrade war auch 
eine gelehrte Dame; auf der Straßburger Bibliotbef ift 
ein großer Folioband von ihrer eigenen Hand geſchrieben. 
Er enthält die ganze heilige nnd profane Seſchichte, nebft 
vielen religiöfen und moralifden Abbandlungen und Lies 
dern, zum Theil von ihr ſeldſt in Mufit gefest. Die Lande: 
verger zeichneten fich noch mebrere Jabrhunderte lang durch 
Tapferteit und Treue aus. Als Dundesgenoffen der Stadt 
Straßburg gegen den Biſchof Walıber von Geroldseck fie, 
len in einer einzigen Schlabt vierzehn Landsperge. Ihre 
Gräber und die vieler andern aus diefem Geſchlecht, die 
fi auf dem Schlachtfeld und im Rathe ausgezeichnet, ums 
geben die Muinen der Kirde von Truttenhaufen. Man 
könnte fagen, daß dieſe biftorifhen Erinnerungen, fo wie 
die andern, melde fib an den DOpdiltenberg knüpfen, ſich 
zu wenig auf ausgezeichnete Männer, oder entideidende 
DMefultate beziehen, um ein bleibendes Intereffe einzufld- 
fen, und es gitt eine Urt von falſcher Pbilofophie, oder 
weinerliber Philantbropie, die befonderd alle Erinnerun: 
gen and dem Mittelalter, Mitterburgen und Kloftermauern 
mit Abſcheu und Verachtung von fib Nößt; eine fo ein: 
feitige Anſicht weiß ih blos durch dem Ueberdruß zu ent 
fhuldigen, den das Geſchwaͤtz einer gewiſſen Alaffe von 
empfindfam:romantifhen Verehrern des Mittelalters umb 
Die Fouque'ſchen Momane gegen alled mittelalterlic:ritter: 
li: milde und minniglibe Wefen erregen mußten, Aber 
warum follten ung Dentmäler aus einer merfwirdigen Zeit 
nicht eben fo fehr anziehen, als folde, bie dad Andenken 
eined einzelnen merkwürdigen Mannes, eines einzelnen 
Greigniffes feyern? Sie können und im Gegentheil das 
durch, daß fie ganze Jahrhunderte unfern Geift zuruͤcru⸗ 
fen, tiefer ergreifen ald jene. Wer, der fib mit ber Ge: 





”) Im Berlag ber J. @. Eotta’iben Buchbanblung erfhien 
im Jahr 1818 Herrad von Landéperg, Aebriffin zu Hobenburg, 
und ihr Wert: Hortus deliciarum , von C. M. Engelbardt, 
gr. 8., mit zwoͤlf Rupfertafeln in Folio, ilum. und ſchwarz. 


bite der Vorzeit befbäftigte, könnte biefe Gegend ge: 
dankenlos Überfeben? Die finftern- Opfer der Druiden 
wurden von dem Getiimmel bed fliebenden Volkes unter: 
broden, bag, durch Priefterherrfkaft entwernt, hinter 
fünftliben Bruftwebren vor den Angriffen wilder, germas 
nifher Horden Schuß ſuchte. — Wie oft mag das Gemühl 
der Schlacht fih rings um die Mauer des Ndilienberged 
verbreitet haben, wie oft mag das grüne Thal von Nies 
dermünfter, das gerade mach dem Haupteingang der Be: 
feftigung führt, mit Leihen bededt, mit Blut über: 
fhwemmt worden ſeyn, ebe bie alte Mauer, deren Bellen: 
blöde bem rohen Murbe der Germanen widerftanden bat: 
ten, vor ber Kriegskunſt der römifiben Legionen fielen,” 
und unter dem Schuß des Adlers ſich das Elſaß mit bild: 
benden Städten bededte,, um endlih von bem Strom ber 
Bölferwanderung verfblungen zu werden. Aus diefer fin: 
ftern, blutigen Zeit, in ber die Verfhmelyung feindlider 
Mölferftämme der alten und ueuen Zeit, und endlich die 
Bildung der Nationen des jegigen Europa's vor fi ging, 
erbebt ſich dann das Ddilienklofter auf der böhften Spitze 
des Berges als das Pfand einer neuen Zeit, einer neuen 
Civiliſation, nnd dem Toben fämpfender Voͤller folgt der 
fromme Geſang der Heiligen und ihrer Saweſtern. Mit 
dem Möndtbum beginnt das Mittermefen, unb aus den 
Erimmern der alten Shußmauer erbeben fib bie ſeſten 
Burgen, deren zerfallene Thürme und Sinnen in die Ebene 
berab droben, aus denen die Mauern der Städte, und als 
die Bluͤthe der Civilifation jener Zeit, das Münfter zu 
Straßburg auffteigen, Von Ihren Ehlöffern aus fonutn 
bie Mitter dad Fortichreiten des Baues, bie wachſende 
Mact ber Stadt überfeben, und durch Feuerzeichen ſich 
mit ibren Verwandten und Freunden, den adeligen Ges 
ſchlechtern Straßburge über Angriff und Vertbeidigung vers 
ftändigen, ebe der fühne Burkhardt Twinger die Madt 
bes Strafiburger Adels brab und feiner Materftadt bie 
Frenbeit gab, Man Magt wirklich mit Unrebr, bafi ed je: 
nen Zeiten am ausgezeichneten Männern und Ereigniffen 
feble; die Geſchichte bat wenig fdönere Charaktere als dies 
fen Burfbardt Tiwinger, und wenig dramatiſchere Creianiffe 
ald die Gründung der Straßburger Freydeit, nah den Feh⸗ 
den der Müblbeime und ber Zorne. Die meiften der 
Burgen, bie diefen Theil der Vogeſen frönen, erinnern 
an diefe Begebenbeiten, ber Tbeil der önigsbofer Chronit, 
der fie erzaͤhlt, enthält die beiten Materialien zu einem eis 
gentlicken biftorifhen Noman, d. d. zu einer umfaflenden 
Stilderung der Sitten und Menſchen jener Zeit in diefem 
Lande, Das Andenken an diefe Zeit, und fomit die Denk 
mäler, melde ed zuriidrufen, bat deßbalb befonders etwas 
Eruftes, Webmuͤthiges, weil fib überall das Dafepn vier 
ler und großer Kräfte, tüctiger Judividwalitäten , tiefeg 
Gefäbt für Freobeit und für gefehliche Rechte, viel geſunder 
Verftand und wahre Weisheit in den Beſchluͤſſen, Bebarr⸗ 
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lifeit und Aufopferung in ber Ausführung zeiat, und weil 
am Ende alle biefe Kräfte gerfplittert und enblib unters: 
dridt, zu feiner reinen Entwidlung gelangen, und oft nur 
dazu dienen, die Civilifation aufzubalten. 

(Die Fortfegung folgt,) 


Ueber die Wichtigkeit der Buchdruckerey und der damit 
zufammenhängenden Gewerbe in Frankreich. 


Aus den vom Grafen Darı aus Veranlaffung bed 
neuen Preßgeſetzes in Fraufreih herausgegebenen Notizen 


über Buhdruderen und Buchhandel in Franfreic, werden’ 


einige Angaben wicht unintereffant feon, aus denen der 
große Einfluß biefer Gewerbe auf eine Menge anderer, 
und die ungebeure Summe erfihtlid wird, bie dadurch 
in Umlauf fommt. 

Noch ebe man dieſe Summe und bie Momente, bie 
zu ihrer Bildung beptragen, fennt, drängt fib der Ger 
danfe auf, daß diefe Schöpfung ber Preife deito reeller, 
beito vortheilbringender ift, weil der Urftoff, ben dieſer 
Erwerbasweig bandbabt, aus bepmabe wertblofen Gegen: 
fänden beftebt; Lumpen, Lampenruf, etwas Del, Blep, 
ein wenig Leder find wirklich fait Die einzigen Stoffe, wel: 
de dad Papiermacen, das Druden, dad Binden andern 
Indufriegweigen entzieben, An ber Sprabe ber politis 
ſchen Delonomie ift die Arbeit dad Maaß jeden Werthes, 
aber eben fo wabr iſt es, daß bie edelſte aller Kräfte, die 
inteleftuelle , den unfructbaren Stoff in koſtbare Gegens 
fände verwandelt, und daß hier der Gedanfe wie aus 
nichts (haft, und zwar Ungebeures ſchafft. 

Die Papier: Fabriten in Franfreih liefern jährlich 
1,880,000 Mird Papier, melde 48,960,000 Pfund mies: 
sen; die dazu nötbigen Pumpen wiegen 81,600,000 Pfund, 
Paris zählt 4000 Lumpenfammier, die täglic für 1200 
Branten Lumpen fammeln, diefer Werth verdoppelt fi in 
den Händen der Großhändler; der Werth der jäbrlih im 
Varis gefammelten Lumpen ift alfo 1,752,000 Franfen ; 
für das gamze Reich beträgt er 7,480,000 Franken jaͤhrlich. 
Ftantteich zaͤhlt 200 Papierfabriten, die in der weiteſten 
LUuedehnung 30,000 Perſonen beſchaͤftigen. 

Die Zabl ber Scehriftgießereden iſt 35; fie beſchaͤftl⸗ 
gen tauſend Arbeiter und liefern für 650,000 Franken jähr: 
lio Waare. 

Von Schwaͤrze werben allein in Paris jaͤhrlich 38,000 
Kilogramme, im Wertb von 152,000 Franfen verfertigt; 
für das ganze Neib muß diefe Summe verdoppelt werden, 

In Paris befinden ih 668 Kupferfteher, Lithogra: 
den, Holsfneider, Zeichner u. f. w. 

Im Reiche find 1550 Buhdruderpreffen in Thaͤtig⸗ 
feit, im Paris 850. Sie verbraudten im Jahr 1825 
930,000 Ries Papier; fhlägt man das zum eigentliden 
Bushandel gebrauchte Papier zu Zwepfünftheilen der ganzen 


Summe an, fo beträgt bieß 372,000. Ries, die 186,000,006 
Bogen geben, Die Preſſen beihäfrigen in Allem 10,000 
Ürbeiter, die 15,262,500 Franten foften. 

Bänte wurden bisher jäbrlib 13 — 14,000,000 ger 
drudt, von denen die Preffen vom Firmin Didot mehr 
ald 4,000,000 Iteferten. 

Die Satinage beſchäftigt 400 Perforen, und ko— 
ftet auf 13,500,000 Bände 202,500 Franten. Das Bro: 
flren beſchaͤftigt in Paris wenigſteus 1200 Menſchen, 
ungefähr drey Viertheile vom Gedruckten werden bro: 
ſchirt, und die Ausgabe dafür belaͤuft ſich auf 912, 000 
Sranfen. Buchbindermeiſter ſind in Paris 132, im 
Meiche etwa 300, mit 1200 Wrbeitern; fie gewinnen im 
Jahre 960,000 Franten. Den Werth des Leders, der 
Pappe m. f, w. zum Binden der Bücher ſchaͤzt man auf 
1,000,000 franfen, s 

In Paris find 480 Buchhaͤndler und 84 Buͤcertroͤd⸗ 
ler; im ganzen Meide 1586, 

Vom eriten November 1811 bis Zıften- December 
1825 wurden 1,152,295,229 Bogen abgesonen, Am Jahr 
1825 wurden gebrudt: 774 tbeologifde Werke, 614 juris 
difbe, 798 phyſiſche und mathematifbe, 331 pbilofopbis 
fbe, 264 Öfonomilde, finanzielle u. f. w., 132 militäris 
ſche, 2687 fhöngeiftige, 1324 geſchichtliche Werte, 

Man rechnet, daß ein Fünftbeil der gedrudten Bücher 
unverfauft bleibt, rechnet man bieß ein, fo koſtet der 
Band von zwölf Bogen den Vucbändler ı Kranfen 51 
Eent, bis 2 Frauken ı Cent. Die übrigen Koften des 
Buchbandeld und dad Venefiz ded Buchhänblers bringen 
den Preis des Bandes für dad Publitum auf 2 Franfen 
50 Gent. Die 13,500,000 Bände bringen demnach 
33,750,000 Franten in Umlauf, Diefe Summe begreift 
vom Zagelobne des Lumpenſammlers bis zum Konorar 
des epifhen Dichters Alles in fib; rebnet man auf den 
Kopf 1000 Franken jährlih, fo ernährt dieſer Handels: 
zweig 33,750 Verfonen. 


Korrefpondenz;:Nabrihten. 
Rom, 24 Ian. und 3. Febr. 

No Immer hört man bier dieſelbe Klage über ben Mangel 
an fremden, were ſich ſchon zu Anfang des Winters erhor 
ben batte, Befonders fehlen bie Engländer, Wie es beißt, 
fol aus in Neapel und Floren; fein Leverfiuß daran ſeyn. 
Liegt die Urfache im ben Beitunftänden, eber bat bie Neifeluft, 
tie alle Geluͤſſe, wenn fie bis zum Lebermaße getrieben wers 
ben, in England nachgelaffen? Wäre dieh wirftich, fo würde 
Stafien , befonders bie drey größeren Haupiftädte, und unter 
bieien wieder insbeionbere Rom, die Heilung von jener Reifes 
Manie am ſchinerzlichſten empfinden, ° Denn, trog ber übers 
großen Sparſamteit, ber ſich die Engländer im Auslande ers 
geben haben, die um fo mehr auffält, als fie nicht angeborne 
oder angemwöhnte Leidenfwaft, fonbern ein Erzeugniß der Er— 
bitterung über früber erfittene Uebervortbeilung ift, und alfo 
ſtets etwas Inbivibuell Beleidigendes mit ſich führt, find fie 
noch immer die Schaafe, die vorzugsweiſe geſcheren werben, 
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weil fie bie meifte Wolle geben. Stellet einen Englaͤnber mit 
ber Kauf: und Vertaufluſt, welde dad ganze Inſelvolt cha⸗ 
rakteriſirt, neben einen jeben andern Fremden, und der Kauf: 
mann wird, fo großmürhig au lepterer. und fo geijig auch 
erſterer ſeyn mag, ben Engländer ſtets am meiften preilen töns 
sen, eben weil biefer nie mit Nube und Gleichmuth kauft. 
überall Schlingn wittert, und barüber auf ber einen Geite 
um fo ſicherer in die. Falle gebt, mit je groͤßerer Anftrengung 
er fie auf der andern vermeiden will, Diefe Eigenſchaft baben 
bie ſchlauen Nömer feit ben brevbundert Jabren, welche fie 
unit den Englaͤudern handeln, ibmen fo volltommen abgefeben, 
und wiſſen fie fo vortreffllch zw benugen, daß fie in ber Regel, 
wie gefagt. den fparfamften Eugländer dem großmäthigften 
Fremden eines jeden andern Botts vorziehen. Daber ift bas 
Klagen ber biefigen Kunſthändler biefen Winter beſonders 
orod. Zu biefem pafliven Ungemach waͤre bepnabe ein aftives 
getemmen, deſſen Schaden, bätte ibm ber Himmel mit noch 
zur rediten Zeit abgervenbet , ſich nicht leicht haͤtte abfeben Tafs 
fen. Ih meyne bie Waſſerbnoth, von welcher wir im dieſen 
Tagen bebrobt worden find, Die ungemeine Menge Schnee, 
welde waͤnrend ber legten adıt Tage, wo wir oft ıbler ein 
außerordentliner Fall) eine Kälte von vier umb einem -balben 
Grad Reaumur gebabt haben, auf den Abruzzen gefallen, unb 
dann durch dem plöglich eingetretenen Güboft (Scirocco) in ber 
allertlirgeften Frift geſchmolzen war, hatte am zaften Januar 
Morgens die Fiber dermaßen zum Steigen gebramt, daß ein 
großer Theit der Gtraße, bie am Fluß vom Voltsthore bis zur 
Engelöbröce hinabläuft, unter Waſſer gefegt war, und daburch 
dir Hommunitation der Stadt mit beim Borgo (dem Biertel ber 
Pererötivope) gebemme zu werben Gefahr tief, beſonders da 
bad Waffer gegen Abend faft ſchon die Eugelsbräcde berührt 
batte, Indeſſen fing der Etrom. ganz gegen alle Erwartung, 
bereitd gegen Mitternacht am dermaßen zu fallen. bas er ſich 
fbon am Donnerfag Morgen von ben Straßen juruͤckgezo⸗ 
gen batre, und gegen Abend im feim altes Bett zurüctgetreten 
war. Die am Meinen Hafen im der Ripettogaffe aufgeitellte 
MWafferitata zeigte am Abend des 24ſten, Bat der Fluß acht 
Eittheite von der Hoͤhe erreicht hatte, zu weicher er ben der 
ordäten, biöber erlebten Ueberſchwemmung, tm Yahre 1821 
geſſiegen war. Leztere it um einige Palmen höber geweſen 
ats die von 1598 , welde bis dahin für tie. größte gegolten 
batte, und noch immer in ben Beſchreibungen Roms als ſolche 
angeführt wird, ein Beweis ber Genauigkeit, womit ſolche For⸗ 
ſchungen her angeftelt werden. In ber von 1598 vrach bes 


fanntlih zum festen Mate die Patotinifche Brücke cebemals 


aum Pons Senntorius. nachher Marienbrüde, und endlich vom 
genannten Jabre Ponte Rotte grmannt),’ welche feitbem. nicht 
wieder aufgebaut worden ift, und von ber bent gu Tage nur 
mod zwey Bogen erifliren, Dieſe Brücde it es, weiche beim 
geinreihen Advotaten Fea Gelegenheit aibt. bie altem Mömer 


der Unmwiffenbeit im Bruͤckenbau zu befhuldigen, weil fie, - 


meont er. biefelde an einen Ort gebaut baben, wo fi ber 
Fluß nach der finfen Seite in's Land wählt, bier ſich fat, 
und folglich um fo reißender fließt, wodurch natürtie , folsert 
er. der Tinte Fligel der Bruͤce einer immermäbrenbden Befabr, 
som Gtrome fortgeriffen zu werden. ausgeſezt ſeyn mußte, 
Soulte aber Hr. Bea, ftatt ben alten Römern eine folche grobe 
Unwiffenbeit oder unverzeibiihe Unachtfamteit vorgumerfen, nicht 
biet Leichter auf die Vermuthung haben geratben müſſen, die 
But, welche bier die Tiber bildet, fen ein Erjeugniß ber 
foäteren Belt, und die Tiber fen im Mugenblide, mo bie 
Brüce erbaut worden, noch in gerader Kimie aeflofien? In 
biefem Wugenblicte erſcheint eine Brofafire von einem biefigen 
Urchitetten, welche die Herſtellung diefer Bräde behaudelt. 


Da ich fie noch nicht geſehen babe, fo kann ich fürs Erfle 
nur ihr Erſcheinen melden, werde aber in ber Folge Geltgeu⸗ 
beit finden, darauf zuruͤck zu fommen. 

(Die Fortfeynng folge.) 


’ Berlin, im Februar. 
(Fortfegung.) 

Ein neues Luftfpiel von Herrn Elsholz, „die Hofdame,‘’ 
daß viele Feinheiten enthalten fol, ift dem Werfalfer, wie es 
beißt, mwieter zuruͤct geſchiat worden, weil ed ſich nicht geziemen 
woue „die Hofbame aufs Theater zu bringen. Die früheren 
und jegigen Verwaltungen bed Königftäbter Theaters flreiten ſich 
noch immer twwader berum, und dad Publitum bat ſchon vier 
Schriften (wen, weine Kerr Henoch als Revifor ber Res 
nungen bat abfaffen laffen, umb zwey von ben Herru Berbs 
mann und Kunovéty) vor fid, um aus allen zu feben, daß 
jede ber bisherigen Direktionen bie Same nur immer verfebrt 
anzufaffen gewußt bat, Die Oper bat bad Luſtſpiet verdrängt, 
und Vaudevilles, Uffen, Bären, Bbtfe, Geſpenſter und Mer 
lodramen zu den Wonentagen ibrer Sonntage gemacht. Meus 
lich verfuchte Herr Willbald Alexis fogar einen „verwunſchenen 
Schneidergeſellen⸗ berauf zu befhwbren, um bie leeren Baͤnte 
zu füllen, Es ib kaum zu faſſen, was das Berliner Pubiitam 
fi im feiner urthellsſoſen Gebuld alles aufeinden laͤßt. Der 
Berfaffer jenes @ameidergefellen gewährt das ſonderbare Schau⸗ 
ſpiel, ſich gegen Alles was Theorie beißt mir allen Kräfıen 
zu fperren, und deunoch aud einer, den Tieckiſchen Luftjpielen 
und Novellen entnommenen, Theorie beraus namjuahmen. Wie 
ergdulich Tiect die Mogebuefge und Ifflandiſche Periode in eis 
nigen feiner Luſtſpiele parodirt har, iſt anerfannt, und im 
diefer Berbrebung ber Ernfibaftigteir jener lumpigen Geftsiten 
zur Laͤcherlichteit Tiegt die Hauvttraft der Tieciſchen Poeſie. 
Dieß bar ſich Heer Willbalb Alexis gemerft, und bar ſeinen 
Schneidergeſellen zum geftiefelten Rater ber Mülneriih:@rills 
parzerichen Schictſaletra goͤdien machen wollen. Der Einfau 
bätte gut ausfallen tönnen, wenn er nur nicht von ſich felber 
abaefüllen wäre, und doch auf Beyfall Auſpruch machte. Mes 
fedirte Studenten, betrunfene Bauern, zaͤntiſche Eieweiber, 
furdtfame Dirnen follen jenen Grundgedanken durchführen, 
Der Saphirſche Kourier jagt von diefem Gefellen: ber Schnei⸗ 
bergefelle foll ein verwunfdener Geiſt ſeyn, aber verwuͤnſcht! 
es iſt fein @eift im ganzen Stäc zu merten. Reider aber enie 
haͤut der Kourier feit feiner achttägigen allmorgendtiden Antunft 
duch nur biefen erfien Wig, und dad Grüd denn bon ibrer 
mehrere; denn vom Publitum zu verlangen. es folle drevmal 
für Wig aelten laſſen, daß der fiebenjährige Krieg fieben Jahre 
gedauert babe, ifteine Forderung, bie wir nicht auf ben Verfaſſer, 
fondern auf den Schauſpieler ſchieben wollen, Das von ibm 
mit Herru Dr. Ar. Rörfter berausgrgebene Berfiner Ronverlar 
tionsblatt. yon dem jezt ſchon fr den Monat Januar zwölf 
Bogen. erſchienen find, enthält mehrere Gelenembeitägedichte von 
fr. Förftet, der in biefem Fade ben und gern als Meifter 
anertanut wird, Herr Wilibdald Wleris bat eine Folge feiner 
ERblungen geliefert, deren munterer Ton ganz aut untere 
bill? "Wir glauben, ſolche leihte Unterhattung fen Herrn Wi⸗ 
2 eigentlihede Fach. Dom jeder Jonxrnatluſtige wird 

beften thun, jelber zu leſen und felber zu urcbeiten, Ein 
Sahrefpericht fiber die Reiftungen der füntiatichen und König—⸗ 
ftädter Bahnen. Beriste fiber die Münnhner Ausſtelung und 
fonftige fritife Auffäge, von Franz Horn umd Fongue, machen 
orbßtentbeild den uͤbrigen Inhalt aus. 
(Der Beſchluũ folat.) 


Beplage: Kunftblatt Mr. 19, 
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Der Dichter ſollte wohl das hoͤchſle Recht, 

Das Menſchenrecht, das ihm Natur vergoͤnnt 

Um deinetwillen freventlich verſcherzen! 

Woburch befiegt er jedes Element ? 
Iſt es ber Einflang nicht, der and bem Bufen Bringt 


Und im fein Herz die Welt zurüde foplingt ? 


Goethe. 





Leyerund Schwe 


„Laß deine Zora tönen, 

„Bey Mondes Dämmerftrabl, 
„Bebeimnißreih vom fchönen, 
„Dom hohen deal!’ 

Aeol entlodte nimmer 
Der Harfe Melodie, 
Seftaltlos.blaffer Schimmer 
Iſt feine Poeſie. 

„Bon Liebe fing’ und Frieden 
„Ron jhöner Unſchulbwelt! 
„Der Dichter ift hienieden 
„zum Streiter nicht beſtellt.“ 

Weil Unfbulb, Liebe, Friede 
Mit Fluſterniß im Streit, 
Drum kämpft in meinem Liebe 
Licht gegen Dunkelheit. 

„Zwar nüplich iſt das heile, 
„Das Mare Sonnenlicht; 
„Doch ſchoͤpft aus folder Quelle 
„Der wahre Dichter nicht.“ 

Der Dichter fen and Denter, 
Und denken ſoll man Hart; 
Wehbald’der Ehnnenlenfer 

! Der Mufengott auch war, 


„Gewlegt auf Mofenfbäumen, 
„Im goldnen Wunderland 
„Entſchwebt zu bolden Träumen 7, 
„Die Mufe dem Verſtand.“ 


- Sie ſchwankt nicht in die unbe 


Im Nebelmolfenmeerz; 
Sie geht auf feſtem Grunde 
Mit fettem Fuß’ einher. 
„Man hört ihr Lied erklingen 
„Bon ferner Fabelzeit; 
„Nicht von den nähiten Dingen 
„Semeiner Wirklichkeit.” 
Sie ſchau't mit Sonnenllarheit 
In die Umgebung bin; 
Und zeigt die Welt der Wahrheit 
Als Dichtung unferm Sinn, 
„Sie ift ein Weib, mein Lieber, 
„Kein Krieger rob und bart; 
„Du aber kaͤmpfſt mit truͤber, 
„Unfhöner Gegenwart.” 
Mit einem Moſenſchlever 
Sol id fie wohl umzieh’n? 
Mir ward niht nur die Fever, 
Nein, auch ein Schwert verlichm! 
@in Schwert, zwar nicht von Eifen, 
Zu kriegeriſchem Mord; 
Ein Schwert, um zu beweifen 
Mit bildlich⸗ ſharfem Wort; 
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Um tapfer zu erregen 
Den Kampf mit meiner Zeit. 
Des wahren Friedens Gegen 
Erbläpt hierfuur aus Streit, 


Ludwig Robert, . 


Ausflug in die Vogeſen im Sommer 1826. 
(Bortfegung.) 


Bon Pandsperg führte mein Weg mich am ſuͤdlichen 
Abhang des Ddilienberges dur niedriged Kaſtaniengebüſch 
nad dem betriebfamen Stäbthen Bar, Es u he daß 
man in dieien Gegenden fo felten audgewaufehe, alte Ka: 
ftanienbäume fiebt, lauter niedriges Gebüfe ; dieß rıbrt 
Daher, dab man die Stämme, wenn fie etwa Armsdick 
find, abſchneidet und zu Mebpfäblen braucht, - wozu fie 
fi wegen ihrer großen Dauerbaftigkeit befonders empfeb: 
len. Bar ift im Elſaß auch ald Badeort befannt, und 
verdiente wohl von Fremden oͤfters beſucht zu werden, 
Dad Bad liegt etwas böber hinauf im Thal, einige huns 
dert Schritte von der Stadt, und man findet dort, fo wie 
in den Gaſthaͤuſern der Stadt alle Pflege und Bequemlich⸗ 
keiten. Das Waffer ift, mie alle Geſundbrunnen, gegen 
alle moͤgliche Krantbeiten probat, oder doch gerühmt, und 
enthält befonders kaliſche Theile; ih wurde dad Bad aber 
vorzualich empfeblen, um von bier aud den Dbdilienberg 
und die umliegende Gegend zu beſuchen, mad gewiß Nie: 
manden gereuen wird. Auf dem Gebirgsabbang, der das 
Barerthal vom dem Undlauertbal trennt, erbeben ſich bie 
Ruinen des Audlauer Soloſſes und böber binauf die von 
Spodburg. Das eritere war bis vor der Devolution noch 
ziemlich gut erbalten, ift aber feitdem.bid auf die Mauern 
aerftört worden; dod haben die bepden Hauptthürme noch 

"ihre Daͤcher, und der gegenwärtige Beſitzer des Echloffes 
fol die Abſicht baben, es fo viel wie möglich zu reftauri: 
zen. Die Kirche von Andlau iſt zwar größtentbeild aud ei: 
ner fpätern Zeit, doch bat fie eine wunterirdifhe Kapelle 
im byjantinifben Styl. Auch ber Haupteingang ift aus 
derfelben Zeit, und mit vielen grobansgeführten und zum 
Theil ſehr fonderbaren Basreliefs gefbmddt. Von And: 
lau folgte ib dem Meg, ber am Fuß bed Gebirges hin 
führe, zwiſchen Weinbergen mir Kornfeldern und Wieſen 
abwecielnd unter dem Schatten uralter Nußbaume, Gr 
ift reib an Punkten, wo man entweder in die Ebene und 
Dis zum Rhein und Schwarzwald bimüber ficht, oder mo 
ſich die Thäler der Vogeſen nad der Ebene zu öffnen. Am 
@ingang bed Yebertbald und des Weilertbald (Val de Lis- 
vre und Val de Ville), bie durd ihre Fabriken und Werg- 
werte moblbabend find, fteben die Schlöffer Ortenberg und 
Ramftein anf zwep Felſen, bie in geringer Entfernung 
von einander, . am Abhang bes Gcbirgd hervorfpringen, 


N 


Drtenberg zeichnet ſich durch einen gewaltigen achtedigen 
Thurm aus, und’ der ganze Bau, aus forgfältig behauenen 
Granitguabern aufgeführt, begeibnet das Schloß als den 
ebeinaligen Sig eines mächtigen GSeſchlechts, wogegen Ram⸗ 
fein viel nacläffiger ans unbehauenen Felditeinen gebaut 
iſt. Die Grafen von Örtenberg werben ſchon im zehnten 


Zahrhundert genannt, und Anna von Hobenburg erbielt 


bey ihrer Heirath mit Rubolpb von Habsburg das Schloß 
DOrtenberg ald Ausſteuer; nach Rudolphs Tod ward es 
für feinen Sohn Albrecht von Konrad von Lichtenberg be 
fegt und gegen Dtto von Ooſenſtein vertbeidigt, der dem 
Kaifer Adolph von Nafau tren blieb, Am dad Schloß 


‚härter zu bedrängen,, ließ Dito von Ochſenſtein im Jahr 
"1292 auf dem nabgelegenen Felien ben Namftein erbauen; 


allein nach Adolphs Tode famen beyde Burgen an dad Haus 
Habsburg. Später gelangten die Müllenbeim aus Etraf: 
burg zum Belig von Drteuberg, und fait zur felben Zeit 
erhielten ibre Feinde, die Sorne, Ramſtein als Lehn. Diele 
Nahbaribaft mag mande Begebenbeiten veranlaft baben, 
deren die Geibichte micht erwähnt, die aber die Phantafie 
beibäftigen können, Weiter im Gebirgz, etwa eine Stunde 
von dem uralten Fleden Chatenod, der am Eingang der 
bepden Thäler liegt, verfteten dibte Waldungen bie Muis 
nen von Frankenburg. Der Name diefer Burg, befonders 
aber die große Verſchiedenheit, welbe in den einzelnen 
heilen ihrer Ningmauern bemerflib ift, laſſen vermur 
tben, ba diefer Punkt ſchon feit dem Alteften Zeiten von 
den Völlern , welde in diefer Gegend berrihten, befeitigt 
wurde, Am Ubbange des Berges, worauf das Schloß 
ftebt, bemerkt man große Streden von Mauern aus Feld: 
fteinen ohne Kalt aufgeführt, während die inneren Rings 
mauern zum Theil noch aus großen robbebauenen Eteinblö: 
den befteben,, beren eine große Menge nob umbergeftreut 
liegen. Diefe Ueberrefte könnten allenfalls den Baliern 
und Römern zugefhrieben werben, während der Name 
der Burg an die fpätere Herrſchaft der Franken erinnert, 
Daß diefe ſich einft bier feſtaeſezt haben, ſcheint dadurch 
noch wahrfheinlicer, daß an mehreren Tbeilen des Schlofs 
ſes Wappenſchilder angebrabt waren, auf welden man die 
@idere unterfbieb, die lange vor der Lille dad Abzeichen 
der fränfiiben Hönige war. Doc ift auch dieſes Ipätere 
Zeichen an einem ber Fenfter bemerflib. Im Mittelalter 
gebörte Franfenburg den Grafen von Wertb und fpäter 
den Biiböfen von Straßßdurg. Dem Eingang von zwey 
reiben Thaͤlern umb die Zugänge der Bergwerke von Ste: 
Marie sux mines und zugleih zwey mach Lothringen und 
Burgund führende Straßen vertbeibigend, mußte biefer 
fette Punkt von jeber eine große Wichtigkeit haben. Ueber 
das ganze umliegende Gebirge erbebt ſich ein fteiler kegel⸗ 
förmiger Hügel, deſſen Gipfel die gewaltigen Muinen der 
Hochtönigsburg (Hohlinsbura) fröuen- Mon Chatenos 
führt der Weg almählig bergan bis Kiusheim (eigentlich 
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hister- welchem die 
Schon 


Köntgdheim);- einem : Heinen-Dorf,:- 
- Ruinen einer Burg gleihen Namens ſtehen. 


König Lothar datte im. neunten Jahrhaudert de dieſer 


‚Stelle eine koͤnigliche Meperep, und man bemerkt. in der 
Maͤhe des Dorfs noch einzelne Leberrefte von Mauern, de⸗ 
ren Bauart diefelbe iſt, wie auderer königliber Wohmun⸗ 
"gen aus jener Beit, deren Ueberrefte ſich häufig im Elſaß 
„finden,, wie z. B. bie von Königdhofen dep Straßburg, 
Die Ruinen des Schloſſes Königsbeim find indeſſen aus 
einer viel fpätern Zeit; 1298 wurde es von ben Bürgern 
von Chatenon zerflört; aber hernach wieder bergeftelt. Ge: 
genwärtig gehört 28 einem Baron Favierd, der es einis 
- germaßen in bie Anlagen eingeſchloſſen bat, bie zu feinem 
bier gelegenen Landhaufe gehören. Er ſcheint in Fraukreich 
die menfhenfeindlibe englifbe Sitte einführen zu wollen, 
dergleihen Denkmäler dem Meifenden ju verſchließen; we: 
nigftend fagte man mir, daß es nicht erlaubt ſey, biefe 
Ruine zu beſuchen. Ich tröftete mid. mir der Ausſicht 
auf die Hobfinsburg, die ich nad einer Stunde ziemlich 
beihwerliben Weges erreichte. Diefes Schloß verdiente 
im jeder Hinſicht den folgen Namen der hohen Königs: 
burg, und diefe Ruinen“gebören zu. ben impolanteiten 
Denkmaͤlern dieſer Art. ° Sie befteben aus einem aroßen 
Hauptgebäude von fünf Bid ſechs Stodwerten, mit berrlis 
ben gewölbten Deden, die zum Tbeil, obgleich die Bogen 
auffallend Mac find, fir ganz -volllommen erhalten baben, 


und zwar fo, daß auf der oberflien Dede ein Heiner Wald. 


von Birken und Tannen beratigewacfen if, in dem man 
berummandeln kann, ald ftände er auf dem Felſen ſelbſt. 
Und die Wendeltreppen find noch febr gut erhalten, und 
die verſchiedenen Abtheilungen der Gemäder deutlich zu 
benierfen, Diefes Hauptgebäude hängt durd flarfe Ber: 
bindungsmanern mit zwep ungebeuern runden Thärmen 
zuſammen, welche nah Weiten den Zugang der Burg ver: 
tbeidigtem; fie baben gegen buubdert zwanzig Fuß im Um⸗ 
fang und die Dicke der Mauern beträgt fünfzehn bis acht⸗ 
zehn Fuß. Das ganze Gebäude, fo wie die drevfachen Ring: 
mauern find aus Quabderfteinen, zum Theil von unge: 
beurer Größe, erbaut. Uns den Fenfterm der Burg über: 
fieht man weithin die umliegenden Gebirge und Thäler, 
die Ebene von Straßburg bie über Kolmar binaud, ben 
Schwarzwald ; den Jura und die Schweizeralpen; die Muis 
nen von Ortenberg, Mamflein, Beruftein, Rappoltſtein und 
Fräntenburg liegem tief zu unfern Füßen und feinen bie 
bebe Rönigsburg zu umgeben, wie Vafallen ben Thron. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Neuefte, wichtige Nachricht für Kumft and Humanität. 
Ich bin fo begeiftert, von dem was ich fo eben in Bres- 

lan in unferm Theater erlebt habe, daß ich es in einem 
Brdiäte verewigen mup, Sie follen es fetter Zelt erbal⸗ 
; beute aber mögen fie ih mit ber ialiaten Anzeige 





einer Thatſache begnuͤgen, von der ſich vielleicht eine neue 


Aera in unfrer Büͤhneuwelt datiren wird, 


Heil unſerm tapfern Publitum! Heil der Menfäheit! 


‚Heil dem feligen Drato! , 


Mit einigen Stefeln "Kartoffeln nämlich hatte fi 


heute unfer Parterre adaͤguat bewaffnet; und ald dad Pa⸗ 


rifer Boulevard⸗Thier, dem die gefeffelte Bühnentunft, 
wie ehemald Roms verurtbeilte arme Sünder, zum Fraß 


„vorgeworfen wird, als dieſer eitle Affe im der Arena er: 


fhien, wurden bie drafonifhen Batterien demaskirt, und 


es begann ein fo wohlgenährtes Kreußfener von Haubitz⸗ 


' 


Erdbirnen und Kartärfh: Kartoffeln, daß ber überall ge: 
feverte, ‚bier aber gefeuerte Drangutang, mit Hinterlafs 
fung feines Materials, im bie Kulifen fprang; fo daß 
er jest ſchou wabrſcheinlich in wilder Flucht die wütbende 
Meiße und bie Katzbach duroſchwommen bat, und wohl 
nur erſt im der Laufiß fich Die nörbige Ruhe gönnen wird. 
Heil uns! Schiefien ift von diefem bäfliben, viehi⸗ 
ſchen Ufurpator der Bühne befrent! Aber vorwärts! Bor: 


waͤrts, ihr andern beutiben Volksſtaͤmme! Jagt ihn über 


ben Dibein bis Mont:martre, bie auf feinen beimifhen 
Boulevard zurü@, auf daß die rechtliche Herrſcherin der 
beuriben Bühne, die fhöne edle Kunſt fortan in ungeftör« 


tem blühenden Frieden regierel 
Homo. 


Sorrefpondenz: Nachrichten. 


Rom, 27. Jan. und 3. Febr. 
— (Fortiegung.) 

Diefe nene Gefahr einer Ueberſchwemmung hat im Pus 
blitum abermalige' Diefuffionen nnd @treitigleiten über bie 
Grage veranlaßt, ob, wie biufig und zu verfoiedenen Zeiten 
gedrudt und gefagt worden ift, wirtlich in ben lezten Zeiten 
der Republit oder in ben erflen Jahrhunderten bed Raifers 


‚ tbums ein Kanal eriflirt babe, welger, um den Ueberſchwem⸗ 


müngen der Tiber vorzubeugen, vom Ponte Molle au. laͤngs 
ber Dia Flaminia und der Via Lara (ber heutigen Eorfogaffe 


"Im ihrer ganzen Ausdehnung vom WBoltätbore bis unter daß 


Kapitolium), dann lints Aber das Forum Trajanum, von bier 
über das Forum Nomanım weg bis unter den Aventinuß, 
wo er fi im den Fluß ergoffen hätte, gezogen geweien fen ? 
Bon der einen Geite iſt ed freylia wahr. daß nirgends und zu 
feiner Zeit Epuren eines ſolchen Kanals gefunden worden find; 
von der andern dagegen würde es wirflich hoͤchſi zu verwundern 
fen, wenn ein fo oft und fo vielfältig und zu verfchledenen 
Beiten beiprowenes und oft gebructed und gefariebened Ges 
ruͤcht ganz and der Luft gegriffen wäre, und ganz und gar Mrs 
nen Grund gebabt hätte. Wie’ dem aber aud fen, ine 
mer wire bie Exiſtenz eines folgen Kanals eine waͤnſchenewer⸗ 
tbe Same, da bie Erfahrung zeigt, daß bie Ueberſchwemmun— 
gen im Werlanfe ber Zeit, und mit jebem Jahrhunderte ime 
mer bäufiger und gefährlier werben, ein Umſtand, melden, 
meiner Meymmg nach, feinem andern Grunde, als dem ims 
iner rauber werdenden Klima und der barand erfolgenben im⸗ 
mer bäufigern Erzeugung des Schnees auf ben Abruzzen zuzu⸗ 
ſchretben ſeyn möchte. 

Mit der geringen Anzablt Fremder, flieht die außerorbents 


cht — von Thealter beluſtlgungen und andern Seheuswuͤr⸗ 
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tern gibt es nom eine -Bubde, mit Equillbriſten, eine zweute 
unit ein paar inbianifchen wilden Weibern, und eins britte 
mit Thieren. Das Schickſal bes Argentinarheaterd babe ic) 
bereits gemeldet. Macdem die Sänger in der Roffinifchen 


»Felmira'bermaßen mißfallen Witten? daßt ſchounebeh dir zwey⸗ 


ten und dritten Borſtellung kaum hundert Zuſchauer ri gan⸗ 
zen ungebenern Lotal gegäbit werden tonnten, if. dem Mojlis 
niſchen Tancredt. melgen man Über Haid und Hopf eins 
ſtudirt hatte, um der nngeäcktichen" Zenmire zu Haife zu kom⸗ 
men, noch Ärger mitgeſpielt worben, ob er gleich ſeden Tag 
‚vor mie nach il tanto applaudito Melodramma genannt 
wird, Die Paftori iſt zwar tbrperlich weit huͤbſcher, be ſon⸗ 
ders beleibter geworben ‚aber ald Saͤngerin har eben dadurch 
ibre Stimme, an fiay jaon nicht ſehr ftart; 'nom mehr an 

Kraft verloven ; fit dürfte Überall für die Folge nur in: ber * 
miſchen Oper zu gebrauchen ſeyn. Die Altſangerin Orte ;ift 
eine gaͤnzlich unt augliche Perſon, welche autzer ein paar tieft 

Tenortönen, welche fingen als taͤmen fie aus einer —AA 
feine weitere Ctimine deñzt. 
deifen ich früher gedacht babe, iſt von der Bühne verfhmwuns 
ben, und am Bariton Benagbi, der um ſich brav ift, findet 
das Publikum keinen Geſchmact, weil er bie Paſſageu einzeln, 
‚adgeriffen uno febedmal mit neuem Athem bervorflößt, eine 
Untugend bes Gefunavorträgs. welche bie Franzoſen - bebeus 
tungsugtl sbecader nennen, und für welcht wir tm Deurfchen 
‚inen Ausbruck haben. Durch- alle NReſe Unglüdsfäue ift bie 
Direttion dermaßen - in Berzweiflung geratben, daß fie einen 
Taſchenſpieler zu Hälfe gerufen bat, Dieſer »wird nım jeden 
Abend (Donnerflag audgendinmen, wo bier, des folgenden Breis 
tags wegen. bie Theater gefeglih vor Mitternacht, und fällt 
ein großer Feſttag auf den Freitag noch eine halbe Stunde 
feiner geiploffen ‚werben ınÄffeu) zwiſthen? ben. beyden Atten 
Kunſiſtuͤcke machen und mit den Haͤnden dem Publikum das 
Geld aus der Taſche zu fpielen fügen, Go wird nun bas 
Teatro Regio, auf welchem bieher nur bie. erfien muñtaliſchen 
Talente Itallens geglänzt, und wo nur Kaiſer, Könige und 


Helden ihre Triller und Entrechats gemacht baben, zü einer 


Tafhenfpielerbude herabgewuͤrdigt. Das Balletheater würbe ſich 
mit feiner tomiſchen Oper, Olivo e Pasquale von Donigetti, 
in Anucher Verbammnid befinden, wenn ihm nicht fein recis 
tirted Schauſpiel aus ber Werlegenheit haͤlfe. Hier fährt der 
Schauſpleler Modena,’ beifen ich ſchon bfter gebacht habe, fort, 
den größten Beyfall einzuersiten, ja wirtlich Wurore zu machen. 
Dieß ift Hefonderd in einem, unter aller Beſchreibung ſchlech⸗ 
ten Machtwerte, il Furioso all' Isola di 3 Domingo bes 
titelt, der Fall geweſen. Ich würde dieh Produtt für eine 
Umarbeitung bed Houwalb'ſchen Leuchtthurms nehmen, 
wenn man mich nicht von allen Geiten und fe beſtimmt als 
‚ möglich verſicherte. baß ber Furioso zum weniofler ſchon fünfs 
zehn Zahre alt wäre. Kat nun Houwalb, ohne es zu geiles 
"Gen, ten Statlener umsgenrbeiter, ober haben beube, zu vers 
ſchledenen Epoden, ans berfelben Quelle geihbpft, und aus 
welcher? Das italieniige Städ unterſcheidet fih vom deut ſchen 
durd einen naiven Negerburſcheu, beſonders aber durch bie 
Entwidlung, welche darin belebt, daß der Wüthende, der nad 
und nad bey m Anblice feiner ungetreuen frau die Vernunft 
wieder erbalten und dann fi in's Meer geflärgt bat, geret⸗ 
tet, und mit berfelsen ausgefdlmt wird, 
(Die Fortſetzung folgt.) 


“" Bertin. im Februar. 
Geſchlus.) 
Als vierte Ratmevald: Oper wurde auf. ber füniglihen 
Bägne ſtatt des angeluͤndigten Cortez die Gluck'ſche Ippigenie 


Det ungluͤcktiche erſte Tenoriſt. 


doch nur „bie karze Seuthen⸗Sceue pindura. 
9 der Aleeſte ber Art und Weile zuſchreibtn, ‚im 
rrtiche treue Galiin kin Verbättuiſſe zum Tode, 
Nörer au ihres Gtckes, aufgefaßt war, fo wollen 
Einiges Klar DB! Berbäntnin, wie es fit Iphige-⸗ 
nien - wieder ifinder »+ bimufügens : Ipbigenie | tritt- mit ihrem 
Soer in der boffnumgäleien nefen Klage üder dem, Bertuft,des 
Waterlandes und der Eitern und Gefappifter auf. Die firtlihe 
Liebe der KHelmard und der theuern Verwandten Tißt* hier ur 
den Schmerz erflingen, von 'diefen Gdrfern bed Ledens fär ims 
mer getrennt zu ſeyn. Sie leben noch in dem Gemüth, das 
baber zu feinem. Jammer , su feiner, Berzweiflung fortgebt. 
fondern nur beweint, daß es nicht im ber Seligteit ibreA Ges 
nuſſes gtũuccliche ungetruͤbte Tage verfeben Tonne, Außerdem 
Hinter Schinerz Hier die Alage der Wochter und Sthweſter, bie 
‚er Uugſt vrrloren gegangenes Gut betlagt; es iſt nicht bie 
‚Gattin, welche ‚mit einem. Schlage und für immer ihr Hoͤchſtes 
"und Befes, Kinder und Garten verlieren fol. Wie zart auch 
bie Liebe der Schweſter aud bed Kindes feon mag, die ber Gat⸗ 
tin liegt dem Weide näber, und erfüllt mehr die ganze Seele, 
fo daß 23 feinen Dre bed Herzens gibt, wehin biefe Liebe nicht 
dringen fünnte, Daber iſt der Samerz Iphigeniend dur bie 
ganıe Oper gehalten, ein Geſchick der Götter, zwar ein un⸗ 
endlich tiefer, Aber gerade burch feine königliche Mürbe rühs 
render Schmerz. > Doc bier bemint wiederum nicht bie Ads 
ſicht eines größeren., böberen (@tfeted man dem Tode bie Ges 
walt des Schmerzes, ſondern die Klage gewinnt dadurch an 
Tiefe, daß dad Leben feine Hoffnung gewährt , das verlorene 
Gluͤct wieber zu erringen, Sm zweyten Mer ift der Schmerz 
bie Klage beym Kobtenopfer; bie Ihränen fließen jegt einem 
beftimmteren Schmerz. Iphigenie weiß, ihr Bater, ibre Muss 
ter, und ſelhſt Oreſtes ſeyen dahin⸗ und mur Electra teile 
einfam in Mycene. Der beilige Schmerz um den Zob ber 
Geliebten ift bier vas Todtenopfer, das die Pricfterin bringt, 
umb auch durch biefe Mage‘ Mingtiteim Ton der Hoffnung. 
Es ift ein ſtiller. aber ein voller, unendlicher Gamery + Eben 
fo finder Iphigenie im ber erſten Arie des dritten Aufzuges 

in den Worten: „U“ es ift im Orfus nur, daß ich dich mein 
Drent wieberſehe!““ mit Frwa Troft, fondern im GSegentheil 


Wenn wir bie 






"wird durch biefe Worftellung, daß fie dem geliehten Bruder nie 


mehr merbe lebend. in bie Arme fchließen &umen, ber Schnerz 
nur geſchaͤrft, und ber Ausdruck des Kummeré bervorgebos 
ben. Der Troſt des himmliſchen Wiederſebens wäre ein Troſt 
für die Klagende, durch den fie fin gerade vom Schmerze 
defrente,’ Soll mun der volle Wirth der Bruder >, ber 
Kindes: unb‘Baterianbdöilebe bargeftellt werben, fo barf bey 
dein Schmerz Über ihren Beriuft nicht auch ber Eroft Über 
den Verluſt, ober gar bad, was ben Gewinn biefes Werluftes 
ausſsmachen Fünnte, durchtönen. Und zumal find die ud’ 
ſchen Geſtalten noch nicht dazu gekommen, fi ald Perfonen 


» von ihrem Inrbatre abzutrennen, und aus biefem Inbaite heraus 
ſich im ſich ſeſbſt zu vertiefen, 


«Sie find ſo mit ihrem Pathos 
verwachſen, fo ganz nur Freund, Gattin, Gatte,. Schweſter, 


"Bruder, Liebender, Mütler und Belieste, baß fie mit ſolchem 


AInbalte ſelber zu Branbeigeben „- umb fein meiteres Daſeyn 
tennen und wollen, als bie. Gegenwart in dieſem Inhalte, 
Gluck ſteilt bie Gdtter bed menſchlichen Lebens dar, und bie 
Geſtalten, bie bey ihm vom. Nimmel herabfchweben . find felbft 
nur biefe Gdtter, beren Gegen friebebringend ben Schmerz vers 
ſcheucht, und die lage perftunmnen täßt. 
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Ich ſage dir, wenn ich meinen Chorrock ausgezogen babe, fo iſt 


meine Priefterfchaft, 


meine Heiligfeit und all mein Latein mit weg. 


und in meinem grünen Wams will id eher zwanzig Gtüd Wild er⸗ 


legen ald einem Chriſten predigen. 


W. Scott. Iranhoe, 





Der friegerifche Pfarrer von Dominika. 
Eine biographiſche Efiyye. 


Herr Audain, ber Pfarrer von Nofean in der Anfel 
Dominike, war ein Patriot, wie ed wenige in feinem Unte 
gibt; nicht zufrieden gegen die Feinde feines Vaterlandes 
ju beten, kämpfte er auch gegen fie. St, Veter war ganz 
zuverlaͤſſig Eigenth uͤmer eines Booted, und nad der aners 
Iannten Bibelüberfeßung (und Herr Aubain war ein Freund 
von buch ſtaͤblider Rechtalaͤubigkeit) hatten mebrere der Apo⸗ 


ſtel ein Schiff unter ib. Demnach baute fih Herr Audain. 


einen Schooner und führte mehrere Jahre lang zu feinem 
eigenen Vortbeil wad! Ruhm einen praktiſchen Streit mit 
den Dieputanten aus der franzöfiihen Schule. Nob ers 
Innern fih die Einwohner von Mofeau ald wäre ed erftge: 
ſtern geſchehen, wie der Pfarrer einmal an einem Sonn: 
tage mitten in der Prebipe abbrab, um feiner Freude 
Euft zu machen, als er dad Schiff feines Glaubens mit 
einem entmaſteten Fahrzeuge von Martinique am Taue in 
die Bucht einlanfen fab, 

Es geſchah kurz mac biefer Begebenbeit, daß Audains 
Etern zu finten begann. Sein Eifer war unvermindert, 
fein Murb groß wie immer, aber fein böfed Schidfal trat 
ihm alenthalben entgegen. Ein Bekannter von mir fah 
ihn eines Tages auf ber Straße zu Baffeterre in der Ins 
fel St. Kited von Megern umgeben‘, unter welche er 
Vlantanen, Jams, Kartoffeln und andere Lebensmittel 
dertheilte und ihnen heimlich zufprad; Sobald er meinen 


Belannten erblidte, kam er auf ihn zu und fagte: „IK 
werde diefe verſluchten Kerle heute Nat alle nah Guade⸗ 
loupe fdmuggeln. Er ſchiffte fie auch wirklich in feinen 
Schooner ein, blieb aber felbit am Lande, Ein Kaper von 
Nevis jedoch erwifchte das Schiff auf der Meife, Audain, 
aufs äußerfte aufgebracht, eilte nad -Nevis und forderte 
den Kapitän zum Zweykampf beraud, da bie Herausſor⸗ 
derung nicht angenommen ward, fo ſchlug er fogleich ben 
Namen deffelben ald den eined Schurken an der Mauer des 
Stadthaufes au, und bielt in eigener Perfon mit einem Säbel 


‘an der Seite und vier Piſtolen im Gürtel dabey Wade, 


damit Niemand ben Zetrel abnehme. 

Audain räftete einen andern Schooner aus und kreuzte 
felbft damit; aber dad Schickſal war zu mädtig für ihn, 
ob er gleib wie ein Mann dagegen anlämpfte. Am zwer⸗ 
ten Tage nach feiner Abfahrt erblidte er ein großes Schiff 
unter dem Winde, das ihm wie ein fpanifcher Kauffah⸗ 
rer vorfam, und da er es für ganz unbewaffnet bielt, fo 
sing er ald auf eine gewiffe Beute gerade auf daſſelbe log, 
Man ließ ibn bis auf Piftolenfeußnäbe beranfommen, 
und öffnete dann vierzehn verdeckte Schießloͤcher, aus be: 
nen ibn eben fo viele Feuerfhlünde angaͤhnten. Der Kas 
perer ward num gefapert ; doch gelang es ibm und feinem 
Zimmermann, fih unter einigen Waflerfällern im Raum 
feines Schiffes zu verfteden; ein großes Gluͤck für fie, 
denn alle übrigen au Bord wurden von den Spaniern im 
der erſten Wuth niebergebauen. Hier lagen allo bie Bey⸗ 
ben die ganze Naht, aber am andern Morgen, ald man 


« 


bad Fahrzeug weiter unterſuchte, murben fie entbedt, 
Man brachte fie auf’d Verdet, und die Spanier ftanden 
im Begriff, fie niederzuhauen, ald ihr Hauptmann ploͤtz⸗ 
lich ausrief: „Halt! dieſes Mannes Leben ift beilig, und 
auch das Leben ſeines Gefährten um: feinetwillen.“ Es 


zeigte fih, daß Audain ehedem dem Spanier zu St. Thor 
mas einen großen Dienft geleiftet hatte, und dieß rettete‘ 


ibm jest das Leben. 

Inzwilben, obgleich er oft abivefen® wer, vermaltete 
biefer Mann no immerfort fein Predigeramt zu Mofeau, 
Er befaß große Beredſamkeit und predigte felten, obne ben 
meiften feiner Zuhörer Thränen zu entioden; fein Bench: 
men war artig nnd ſauftmuͤthig, und fein Aeußeres hatte 
fogar etmad Ehrwürdiges. , Gegen die MReichen war er gaſt⸗ 
freundlib, gegen die Armen mildthätig. Aber feine vie: 
len Berlufte hätten aub deu Reichſten zu Grunde richten 
müfen; auch wurden die Bewohner von Dominifa etwas 
ſchwieriger, und es fam ein Statthalter, welcher Aubain 
nicht fannte, Audain hatte alſo nichts beſſeres zu thun 
als Roſeau und ber Kanzel zu entſagen. 

Da auf diefe Weife Kapern uud Schmuggeln feblge: 
ſchlagen, fo ward er ein ehrliher Handelsmann. Er ging 
mit einer Ladung Getreide nab St. Domingo, verfaufte 
fie vortheilbaft und blieb auf der Jaſel figen. Aber auch 
bier verfolgte ihn fein böfer Geift: er befam einen Streit 
mit zwey ſa warzen Generalen, forderte und verwundete 
fie bepde gefährlih, Edriſtoph ließ ibn rufen und fagte 
ibm, wenn die bepden Offiziere davon fimen, fo wolle er 
bie Sache hingehen laffen; wo nit, würde er an dem 
feinem Haufe gegenüberftebenden Tamarindenbaum baus 
meln müfen. Da Audain ed num für möglich bielt, 
daß bie Leute nicht davon fommen könnten, fo entaing 
er dem ZTamarindenbaum in ber Nacht in einem offenen 
Boote, 

Get ließ er fih auf St. Euftaz nieder, yon feinen 
ſchwarzen Mod aufs Neue an und warb wieder Geiſtlicher. 
Hier gab es nun viele Selten, aber alle waren obne Prie⸗ 
fter, ald Audain dort erfbien. Seine Unglddsfälle bat: 
ten ihn freyfinnig gemadt, und fein Glaube war fo allge: 
mein, daß er alle Meyrnungen im Chriftentbum umfaßte, 
Qudain bot ſich alfo allen Setten zugleih zum Priefter an, 
ein Unerbieten, welches von den ehrlichen Infulanern mit 
Danf angenommen ward. Alſo lad er des Morgens la: 
teinifhe Melle, betete nachher bie Formeln ber angli⸗ 
kaniſchen Kirche ber, bielt Nahmittags einen hollaͤn⸗ 
diſchen Gottesdienſt und ſchuarrte des Abends für die Me: 
tbodiften. Diefe vielfahe Beſchaͤftigung, welche ibm Geld 
und Ruhm einbrachte, erwarb ibm auch die Liebe einer 
reihen, frommen, bolländifhen Wirtwe, Nun hatte Au: 
dain zwar eine Frau zu Briftol ; aber der Mann, welder 
in feinen Gewiffen fo großen Raum für religidfe Mepnun⸗ 
gen gefunden, wußte auch im feinem Kerzen für zwey 
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und ſteht auf dem Gipfel des Berges; 


Weiber Platz zu machen: er heirathete die Hollaͤnderin und 
ſprach ſſo felber den Segen zu feiner Ehe. Er bat viers 
schw pfe gefochten umb-ift ein Quter Borer. 

aln ift jest ungefähr ſechszig Jahre alt, und feine 
Sitten baden ſich zaͤnzlich verbeffert. Er liedt feine bofs 
laͤndiſche Frau und ſagt ſein Gebet des Abends ſo laut, 


daß er feine Naabarn im der Ruhe ſtoͤrt. eine englis 
ſche Frau, welde feine zwente Ehe nicht übel genommen 


zu haben ſcheint, ſchickt ihm jährlich ein Chriſtgeſchenk. Er 


ift ein Mann von ſehr vielen Gaben und bat viel vom ber 
Welt gefeben. Ich boffe, das Gerücht, daß er feine Ges 
ſchichte fchreibe, if wahr, ed müßte das umterbaltendite 
Buch unferer Zeitwerden, Sollte er es nicht, ſo mögen ibn- 
biefe Paar Zeilen der Vergeſſenheit entreißen,"die er micht 
zu verdienen ſcheint. 


Vogeſen im Sommer 1826. 


ı (Befchluß.) 


Hohlinsburg ſoll im brenzebnten Jahrhundert den Ko: 
benſtauſen gebört baben, und wird in einem Dokument 
von 1250 Ditupbin genannt, was frenlih durch die Aehn⸗ 
lichkeit der Namen dieſe Vermuthung rechtfertigen könnte; 
fräter fam ed an bie Herzoge von Lothringen und an Oeſt⸗ 
reih, und endlib an die Sidingen und Fugger. Im 
Jahr 1633 wurde ed von den Schweden belagert, und auf 
einer benachbarten Höbe bemerft man noch die Schanzen, 
welche zu diefem Zweck aufgefübrt wurden. Auf einem Ab: 
ſatz des Berges, etwas tiefer ald bie Burg, wohnt ein 
Forftwart , bey dem man ein gutes Unterfommen findet; 
doch ließe fib im Schloffe felbit eine Nacht fehr wohl zu: 
bringen, und ber Sonnenaufgang müßte bier auch gro: 
here Undequemlichkeiten vergeffen machen. — Der Theil des 
Mens, welder von dem Forſthauſe big nah dem Schloß 
führt, iſt mit großen Steinptatten gepflaftert, weßhalb 
einige Schriftiteller ihn für ein Nömermert halten; fo viel 
ift gewiß, daß er die größte Mebnlihfeit mit den Ueberre⸗ 
ften ber alten Straße auf dem Dbdilienberg bat, 

Bon Hohlinsburg führte mein Weg mib zum Theil 
durch Schöne Walbungen über Berg und Thal nah bem 
alten Städtchen Rappoltdweiler oder Mibeaunilid, am Kuß 
eines walbbededten, poramibaliiben Berges; auf deſſen 
Gipfel und Seiten fib die Trümmer ber alten Burgen 
Mappolitftein, Gierdperg und St. Ulrich erbeben, Map: 
poltftein oder Mibeaupierre ift die älteite diefer Burgen, 
ed iſt wenig mehr 
als ein großer vierediger Thurm davon übrig, halb im finftern 
Tannenwaldverftedt. Ueber bie Erbauung diefer Burg ſowohl 
als über den Urſprung des nach ihr benannten Geſchlehts 
fbeint man wenig Sicheres zu wiſſen. Ein DOrtlef von 
Mappoltſtein wird (dom bep dem Turnier von Rothenburg 


Ausflug in die 
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942 genannt; eim anderer ded Namend bey bein Turnier 
von Zrier 919, aber freplich zweifeln Geſchichtſchreiber an 
der Slaubwürdigkeit der Turmierbücder, Nach einer eben: 
falld nibt ganz biftorifben Erzäblung ward die Burg im 
elften Jahrhundert von einem Mitter aus dem Geflecht 
der Herzoge von Spoleto erbaut, daher der Name Rocca 
Spoleti im Mappoltfteim verdrebt, So viel ift gewiß, daß 
in den mächftfolgenden Zabrbunderten die Burg fo ſtark 
und ihre Befiger fo mächtig waren, dab ſowohl Rudolph 
von Habsburg als Adoloh von Naſſau vergeblich das fat: 
ſerllhe Banner vor ihr aufpflanzten und mit großem Ber: 
luſte wieder abziehen mußten. Etwas tiefer ald dieſer 
alte Thurm, auf einer ſenkrecht aus der Seite bed Ber: 
ges bervorfpringenden Felfenfpige erheben fi die aben: 
teuerliben Trümmer von Gieröperg, was feinen Namen 
(Beiersberg) wabrlic redhrfertigt, indem man faum glaus 
ben follte, daß andere lebendige Wefen ald Mauboögel fich 
bier hätten anfiedein Fünuen, Man muß vor Schwindel 
ſehr fiber fevu, um von den Binnen des Haupttburme in 
den Abgrund hinabihauen zu fönnen, über dem er ffebt, 
Diefe feite Lage bat indeifen die Herren ber Burg nicht im⸗ 
mer gefbüzt, und im Jahr 1422 ward Johann von Giers⸗ 
perg naͤchtlicer Weile von Mar vom MNappoltftein und eis 
nem Grafen von Lupfen ermordet, indem fiedie Burg übers 
fallen und ohne Widerftand erftiegen hatten, Bon dem Tobe 
eines andern Mitterd von Gierdperg gibt die Sage folgende 
Kunde, Er war ein großer Jäger, umd jeden Morgen 
pflegte ihm fein Bruder von der naben Burg St. Ulrich 
das Beichen zum Aufbruch au geben, indem er einen Bol 
jen gegen feinen Fenſterladen fboß. Eines Morgeng ver: 
foäzete fib die Ankunft bed erwarteten Zeichens; der Mit 
ter reißt ungebuldig den Fenfterkaden auf, und in dem 
Augenblik fliegt ibm ber Pfeil, von feined Bruders Hand 
abgedrädt, im die Bruft. Ob die Geſchichte wahr ift, weiß 
Gott, aber fie bat wenigftend Hand und Fuß, und wird 
durch die Lokalltaͤt nicht unwahrſcheinlich. Das Schloß 
Et, Ulrich, bep weitem dad weitlaͤuftigſte von den dreven, 
liegt no etwas tiefer ald Siersperg auf einem anbern 
Belfen, dur eine tiefe Schlubt vom erften getrennt, Die 
drey Muinen fielen ſich noch malerifher dar auf dem Wege 
vom Rappoltdweiler nad Kolmar, mo ſich aud die Geſammt⸗ 
anfiht der Bogefen immer f[döner entwidelt. Die Ausfiht 
vom Müniter zu Kolmar ift vielleicht nit fo ausgedehnt 
ald die vom Straßburger Münfter,, aber fie ift viel ſchö— 
ner, weil das Gebirge bier näber und feine Formen füb: 
ner und malerifcer find. Ich zäblte von bier and eilf 
alte Burgen am Abhange der Vogeſen. Die Ebene felbit 
if reicher und bietet mehr Abwechslung dar als die Ge: 
oend von Straßburg. 


Neugriechiſches Klephtenlied. 


Verflucht doch ſollſt du Pfaffe ſeyn! bu Dfaffevon Pouliana, 

Mit deinem Brief, den du gefandt am Abende vor Faſtnacht: 

„Dir, Zanni Karali und euch geſammten Palifaren, 

Will geben funfzig Piaſter euch, und außerdem Geſchenke, 

Menn ihr mir meinen Schwiegerfobn, wenn ibr mir 
Jannis bringer, 

Und wenn er felbft nicht lommen will, mögt ihr den Kopf 
mir bringen,” — 

Drauf zogen fünf a aus, fein Pflegefohn mit 

nen 


Und trafen Jannis trinfend an mit feinen Pallikaren. 

Und ſprachen: „Jannis, guten Tag! Wiltommen, Pal 
litaren !” 

— „Sagt, Brüder, wollen efen wir, mwol’n wir zus 
fammen trinfen?’* 

— „Zu effen nicht, zu trinken nibt, find wir hierher 
gelommen ; 


‚Dein Schwiegervater rufer dib; fomm, daß wir zu ihm 
8 


en. er Bee 

„„Hat er was Gutes vor en. will ih zuvor mid 
en, 

Und ift ed Böfes, wad er an dann fomm ich, wie ich 


Th. K. 


—— enj:Nabricten. 
Rom, 24. Jan. und 3. Febr, 
(Bortfesung.) 

Die hoͤchſt unfinge, ja ſelbſt bönft unmoraliſche bee, ben 
Mann zum Sübnopfer ber Bergebungen ber Frau zu machen 
(eine poetifhde Sünde, bie ich fon vor fünf Jahren zu Wien, 
als ber Leuchtrhurm auf beim dortigen Hoftbeater gegeben 
warb, nach Gebühr gerügt babe), findet ſich zwar im italies 
nifchen Stuͤcke ebenfalls, wird bier aber in fo fern gemilbert, 
als der Mann, wie gefagt, gerettet wird, Je ſchlechter das 
Stuͤg iſt, um fo bewunderneswuͤrdiger, ja ic moͤchte fagen 
unübertreffparer, bat Modena alle bie Scenen, in weinen 
dur feine Tolbeit lichte Zwiſchenraͤume bervorfhimmern, bes 
fonbers aber bie, wo er beim gaflfreundliden Pflanzer feine 
Geſchichte erzählt, herauszuheben gewußt, Wenn ich füge, baß 
ich dieſes jämmerlihe Produkt, wesen Mobenas Spiet, alle 
vier Male, wo es bat wieberhoft werben muͤſſen »), von Ans 


) In ber Pollzeyverwaltung der romiſchen Theater herrſcht 
eine Einrichtung, welche nirgendwo anders in Europa flattfine 
den möchte. Sie beftebt barin, baß in bem drey bebeutendftem 
Theatern (Argentina, Zorbinona und Wale) feine Familie 
ober fein Individuum eine Loge (Palco) ausſchließlich, fondern 
nur mit drey andern Familien (oder Individuen) gemeinſchaft⸗ 
lich befigen barf, fo dab an jede derſelben nur ben vierten 
send bie Reihe Kdınımt. Da bie Vorftelungen einer jeden 
Theaterzeit (Stagione) an einem beflimmten Tage anfangen 
und an einem beſtimmten Tage enden, obnebem bie andfallen: 
ben Feittage durch ben Kalender beflimmt find; fo weiß jede 
Famitie im Woraus, an welchem Tage fie in's Theater gu ges 
ben bat, und kann barnad ihre baͤuslichen und geſelſchaftlichen 
Vorfesrungen treffen. Es verfiebt ſich, daß für jeben einzel: 
nen Abend diejenige Familie, an welcher bie Meibe iſt, ſich im 
völligen Belig ber Roge befindet, und damit nach Gefallen 
fhalten unb walten, bas beißt fie wieder vermietben, vers 
ſchenten, ober barin aufnehmen kann wie unb wen fie weill 
otme Jemanden Rechenſchaft ſchuldig zu feon. Da in allen 
biefen Zbratern „ fo wie überhaupt in allen Theatern Statient, 
der Eintritt im bie Worhale und bie ſaͤmmtlichen Eorrivore bes 
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fang bis zum Ende angefehen babe, fo ergibt ſich barans von 
ſelbſt, welche Meiſterſchaft der genannte Kuͤnſtler baben enter 
wictelt baben mund, Michts deſto weniger geſtehe ih, daß er 
alle die Scenen, wo bie vernünftige, nicht bie tolle Reidens 
ſchaftlichteit ausjubrficten war, übertrieben und unmatürlich 
(elbſt gegen bie italieniſche Natur) bargeneflt bat, Daſſelbe 
ft mit ber ganzen Holle bes Iffland'ſchen Eptelers gegeben, 
welde er von Anfang bis zu Ende geradebrecht hat. Won ber 
Ueberfegung diefes Stuͤas habe ich fon vor mehrerm Monaten 
geſprochen, und, wenn ich nicht irre, damals fhon angeführt. 
daß bie Rolle des Poſert fo aut wie geſtricen, das beißt, daß 
bad, was man davon gelaffen hat, dermaßen zuſammengeſchmol⸗ 





Theater freu ift, fo kann jeder, dem es beliebt, frey und 
ungebindert zu der Loge gelangen, welche er entweber felbft 
gemierbet bat, oder deren Zutritt ihm vom Beliger derſelben 
geflattet worden ift, Den Eintritt in bie dußere Theaterthüre 
beſenders bezahlen zu laſſen, um dadurch bie ungebührliche 
Ueberbiufung der Logen zu verhindern, iſt eine Miaßregel, 
welche man fi boͤchſt felten, und nur bey außerordentlichen 
Getegenbeiten erlaubt, und welche dann jedesmal die allergrößte 
Unsufriebenbeit erregt, wie ed im vorigen Karneval bey ber 
Eatalani der Fall geweſen it, welcher dafür bie Kraͤnkung 
widerfuhr, dab bie Bevfallsbezeigungen, welche ihr verbienters 
masßen Ihre Freunde fpendeten, vom übrigen Pubtitum and 
aezifht wurben. Wer feine gemierbete Loge für ben Abend, 
wo ihn die Reibe trifft, micht zu benugen geſonnen Ift. laͤßt es 
Morgens fräb dem Theaterbüreau (Botteghino del Teatro) 
anzeigen, und biefed bemüht ſich alsdann, fie an diejenigen 
Perionen, weile eine Loge zu mietben ſuchen, für einen Übers 
eingefommenen Preis abzuſeren. Zudem Ende ſtehen vor ber Tbüre 
des Theaterbureaus vom Einbruch ber Nat an Leute, welche die 
bifponislen Rogen mit Stentorteblen ausſchreyen, und fih dabey 
fotgender Phrafen bedienen; Chi vuol palchetti? Ci ho pal- 
eheiti! Palchetti nobili! Primo e quart’ordine! Dabey ift 
zu merten, daß ber erſte (unmittelbar an der Erbe, ober bie 
Parterrelogen) und ber vierte Rang im Preife fowohl wie im 
Anſehn, dem ztoeoten und dritten Range nachſtehen, welche 
leztere ſich oleiy Minb, oBglei ber zweyte Immer vorzugsweiſe 
geſucht wird. Die Logen der beyden lezten Meiben werben 
deũhalb auch Palchetti nobili genannt, welches übrigens nicht 
hindert, daß fie, Im alle die Beiiger am Abend keinen Gebrauch 
tavon machen wollen, an ben erfien beiten Plebejer. ber fie 
bezahlen will, vermietber werben. &o trifft es ſich nicht felten. 
dad auf demſelben Stuble, wo am Abend vorher eine Ducheffa 
aus einer der ſechsund⸗dreyñig famiglie privrileggiate bu 


VPut und Schoͤnbelt geglänyt bat, fih am folgenden Abende 


eine Zrafteverinerin bruͤſtet und jene dur Ihre Meize für den 
Ungenstict in Vergefienbeit bringt. Da, wie fpon gefagt, die 
Meipe , feine Loge zu benngen,, nur alle vier Tage an bie Mies 
tiber berfelden loͤmmt, fo ift bieraus das Gefeg für den Unters 
nebmer hervorgegangen, eine Oper, fie fen fo ſchlecht wie fie 
wolle, wenlaflens vier Mal zu geben, damit fich ſaͤmmtliche 
Logeninbaber im Stande befinden, ein Urtheil darfiser yu füls 
fen. So brüdend biefe Einrichtung für ben Unternehmer from 
mag (weil er, im Ball bie Oper wirtlich durchfaͤut, für alle 
drey folgenden Abende den größten Theil der Einnahme aus 
bein Parterre und aud ben nicht vermietbetenfogen orrfiert), fo darf 
er doch nur im ben feltenften Faͤlen (das beißt böchftens dann, 
wenn auch nicht eine einzige Nummer ber Oper arfallen bat) 
von biefer Regel abgehen. Mit dem recitirten Schauſpiele ver: 
bält es ſich umgekehrt . obgleich in demſelben Ginne: bat ein 
Städ dermaßen Bevfall erbalten, baß es wiederbott werben 
tan, fo muß bieß vier Mat gefcheben ; über biefe Zahl hinaus 
wird felten gegangen. 


zen ift, baß die Role zu einem Kloßen Aärtenbäger wird. Dre 
Grund davon liegt in ber Einrichtung der italleniſchen Schau⸗ 
fpieltunft,, welche für ben Ebarafter des Pofert kein Fach, alfo 
auch keinen Schauſpieler beſtzt. Er könnte nur vom Carette- 
rista (tomiſchen Witen), ober vom Tiranno (fo beißt auf ber 
itafienifpen Bühne In Ernfte, und nicht fpottweife, das mit 
biefem Namen bezeichnete Nollenfach) gefpielt werben; aber jes 
ner würde beinfelben laͤcherliche, biefer wärbente Aubaͤngſel 
beymiſchen, ein Uebelſtand, ben bie Italiener rest gut fühlen, 
und folglich dadurch, daß fie die Mole ſchiecht und recht, mb 
obne alle Nuͤancirung fpielen „ zu vermeiden ſuchen. Vielleicht 
wäre der Carattere brillante (Chevalier oder auch Bonvivant) 
am tauglimpften dazu; aber biefem feblt, wie fberbaupt ber 
ganzen talienifgen Schauſpielkunſt, die Kunft der Eharatteris 
fit. Ich bleive bey meiner Meynung fiber bie Oper Olivo e 
Pasquale, obgleich man ganı Nom den Bitterfien Zabel, deu 
ein Römer ausſprechen fann, nämlich daß fein canto spiana- 
to barin ſey, darüber ausgießt. Jch habe biefe Mufit mehr 
denn zehu ober zwoͤlf Male, und Immer mit nenem Vergnü— 
gen gehört, und werde fie no ferner hören. Die mebrftims 
migen Stuͤcke find mit feltenem Wleiße, und, was bie beyden 
entgegengefejten Eimraftere, den biginen Diivo, und ben pbleg⸗ 
matiſchen Pasquale anbetrifft, mit einer Kunft gearbeitet, wo: 
von der rohe Inſtintt, welcher feit zehn Jahren auf ben Bühs 
nen Enropa's fein Wefen treibt, auch nice bie feifefte Mimung 
Dat, Auch der Liebhaber, ein gutmätbiger, Iufliger Zeifig. 
ber dad Maͤdchen, welches aber fon heimlich einen andern licht, 
beirathen fon, iſt vortrefflih gebalten. Die veflen Geſchaͤfte 
macht das Korbinomatbeater; aber menig feblte. fo wären fie 
ibm in biefen Tagen, bey der Anſchwellung der Tiber, zu 
MWaffer geworden. Schon war der Zugang von allen Selten 
überihwenmt, und das Theater am Mutwech Abend nur 
von einigen Magbälfen entweber zu Buß <bas beißt, burch 
Böte, welche die Direftion in aller Eile hatte auffteiten laſſen) 
ober zu Wagen befucht worden, afs gfficlihermeile am fots 
genden Morgen, wie fihon gefagt , bat Waſſer gänzlich vers 
fowunden war, Um meiften gefallen bier die beyden Ballette. 
von denen das große für einen, ber bie Parifer Bauleiter kennt. 
nicht des Unfebend wertb, das fomifhe aber in fo feru inter: 
effant ift, ats fi die bewundrungswürbige Kunſt, welche 
bie Itallener in der Deutlichteit ber Pantomime befigen, darin 
auffallend zeigt. Außerdem bat bie Direttion feit einigen Tas 
gen angefangen, das Theater (wie es bier beißt) a giorno 
illuminiren zu faffenz; nichts deſto weniger iſt es noch immer do 
finfter darin. daß man feine Hand vor den Augen ſieht. Um: 


I ter dem recitirten Toeaterfiüden bat bier befonders bie Grob 


murter (la Nonna) gefallen, welde fon vor einem Jahre 
auf dein Wallerbeater mit großem Beyfall aufgeführt, und vom 
mir, mit ber Vermuthung,, fie feo at dem Deutfchen über 
ſezt, im dieſen Blättern erwaͤhnt worden if, Das recitirte 
Schauſplel biefed Theaters, obgleich in feinem Enſemble hoͤchſt 
verdienftfich, mitunter fogar vortrefflich, befizt feinen Kuͤnſtier 
von Auszeihnung,. Das Theater Eapranica, das vierte Im 
Nange. Feiner als Argentina und Tordinone, aber bey wei— 
tem größer als Valle, bat die bequemſte, und zugleich für baß 
Publitum bie ſicherſte Lage, weil es völlig im Mittelpunfte 
der Stadt coleiy neben dem Säntenplage) und auf einenf ziem⸗ 
fih großen Plage ſteht, und daher bad einzige Theater Roms 
ift, aus welchem bad Publifum beym Nachbauſegeben nicht ber 
fuͤrchten barf gerädert zu werben. Zroy dem flebt ed, außer 
im Karneval, leer, weil der Befiger des Valletbeaters burch 
das Amt, welches er betleidet, Mittel und Wege gefunden 
bat, bad einyige Schaufpielprieifegium für bie Zeit außerbatd 
des Karnevald zu erhalten. 
(Die Fortfegung folat.) 
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Ein edfer Held iſt der fuͤr's Vaterland 
Ein eblerer, ber für bed Landes Wohl 
Der edeifte, ber für bie Menſchheit kämpfte, 


Herder, 





Heinrich Peſtalozzi's 
Tod und Begräbniß. 


Am ırtem Hormung I. J., Morgens gegen acht Uhr, 
farb zu Brugg im Yargan Heinrich Peſtalozzi — 
der Bater Peſtalozzi! 

Freundlich, In mander Beziehung, war des Verewig⸗ 
ten legter Aufentbalt auf feinem Neubof im Aargau. 
Unter andern durch feine Erwaͤhlung zum Präfidenten der 
helvetiſchen Geſellſchaft im benachbarten Schinzuacherbade, 
einer Geſellſchaft, die er im Verein mit dem unvergeßlichen 
gavater und Salomo Gefner ftiften half; — durch 
das Geſchenk des Aargauiſchen VBürgerrebtes, wodurch 
die Regierung und der große Rath dieſes Kantons, nach⸗ 
dem der deßfallſige Vorſchlag einhellig wie mir Alkllamation 
genehmigt worden, indem fie dem Greiſe eine unerwartete 
Freude zu bereiten ſich beeiferten, zugleich fi felbit ein 
prunflofes aber wilr.iged Denkmal ihrer Geſinnung geftif: 
tet ); — erfreulich insbefondere auch durch die ungetheilte 


+ *) &6 verlohnt ſich daher wohl der Mühe, die betreffenden 
Samreiben bier obffentlich mitzutbeilem, auch um einen erfreulis 
Ku Gegenfag der Verunglimpfungen zu bilden, welchen Peſta⸗ 
loyji in ber lezten Zeit no Preis gegeben ward, Sie lauten 
wörtfich wie folgt? 

Bir Bürgermeifter und Großer Rath bed Kantons ars 
van, thun und hiermit: Nachdem die Gemeinde Effingen, 
Beriets Brugg, in batıfbarer Anerkennung der Verdienſte bes 
Sem 'Heimrih Peſtalo zzi von’ Zürich demſelben unterm 
ꝛoſten Maͤrz Fezthin dad dortige: Ortsbärgerregpt. anenigeldlich 


zutrauliche Liebe, mit welcher Alt und Jung big zum Schul» 
tinde herab ihm entgegenfam und fih zubrängte, Alles 
dieß und anderes ſchien fih zu vereinigen, Ibm den Abend 
feines Lebens zur heitern Feverftunde eines hochverehrten 
und unendlich Ireben Waters unter feinen Kindern zu mas 
Ken, Aber anders wollte es ein hartes Verhaͤngniß, es 
wollte dem vielgeprüften Dulder noch einen bittern Schlaf 
trunf reihen. 

In feinen Urbeiten an feinem Elementarwerke, vors 
zuͤglich uber Sprache, denen er, bis zum Aeußerſten feiner 
großen Idee getreu, mit unermüdlich frifhem Eifer feinen 
Lebensreft zu widmen gedachte, unterbrab ibn ein, in Form 
eines Auszugs aus einem Schreiben bed Herrn von Fellens 
berg, dur öffentliche Blätter mitgerheilter Angriff auf 





zu ertbeilen beſchloſſen bat: Go baden Wir nun dem Herrn 
Deftalogzi auch unferfeitd einen Beweis Unferer aufrichtigen 
und hohen perfönlihen Verehrung, und unferes lebhaft gefühl: 
ten Dantes für fein langjaͤhriges, gemeinnägiged und fegenvols 
les Wirken im Fache ber Woltsbildung an den Tag zu geben, 
und in ber Abſicht, dur bie Hafnabıme biefes wuͤrdigen Greis 
ſes einen durch Ebelſinn, menſchenfreundliches, einfichtövolle® 
Streben und Mräftige Thätigfeit um das Vaterland hochver⸗ 
dienten Mann unter unfre Bürger zählen zu fünnen, auf 
den verfaffungsmäßigen Vorſchlag ded Kleinen Rathes 
beioloffen: 

6.7, Dem Herrn H. Peſtalozzi von Zürich ift hiermit 
die Naturalifation ald Bürger unfers Kantons unentgelblich 
ertheilt. 5. 2. Der Steine Rath int mit ber Zuſtellung dieſes 
Detrets beauftragt. Gegeben in Unferer Großen» Ratbd+ Bers 
fanmlung in Aarau om 4ien April 1826. (Unterfaprifien.) 
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ihn, und die Biber’fche Schrift: „Beytrag zur Biogras 
pbie H. Peltalogzi’s 10.” — eine Schrift, die ungefähr das 
Maß deifen enthält, was kurzfihtigsbünfelbafte, freie 
Schimpf: und Schmähluft an Männern, welche ben Dank 
der abtbaren Mit: und Nachwelt genießen und ver: 
dienen, zu verüben im Stande ift, 


Tiefergriffen arbeitete Peftalosgi, umd was feit vielen 
-Sabren nie geiheben,; eigenbändig an Wiberlegung 
von Bepden; biefe gewaltfame Bewegung und Erſchütte— 
zung brachte dem ein-umdsachtzigjähbrigen Greije 
Kranfdeit und Tod. 

Nachdem er noch am ı5ten Vormittags bem Pfarrer 
feiner Gemeinde ben legten Willen ausgefprocden, ließ 
er fib von feinem Gute, dem Neubof auf dem Birr 
feld nab Brugg bringen, weil er jeden Augenblid ärzt: 
lihe Huͤlfe nöthig hatte, bie wegen der Entfernung des, 
Neubofes von da, bev aller Bereitwilligfeit des Arztes 
doch unmöglich immer ſchnell genug bätte geleifter werden 
können, Aber bie ſchnellſte Hilfe kam ibm von Oben! — 
Nah einem Bade, dad er am ıöten Mittags mit nur aus 
genbliliber Erleihterung genommen, verfagten ibm Aug’ 
und Obr; er erfannte weder die Seinigen mebr, die mit 
ibm nah Brugg gelommen waren, noch die ihn beſuchen⸗ 





Das Schreiben bes Hleinen Rathes an den Großen Rath, 
dem vorftebendes Dekret ald Vorſchlag beygefügt war, latıs 
ter alfo: 

Tit pl. Es ift Uns überaus erfreulich, Uns im Falle 
gu feben, Hodbenfelben einen Vorſchlag zu machen, ber, Wir 
dürfen uͤberzeugt ſeyn, Ihren Gefinnungen volltommen ents 
ſpricht, indem er Sie, Tit., in ben Stand fest, auf ebremvolle 
Weiſe die Unertennung ber boben Werbienfte eined Mannes 
ausjufpresen, ber, wie Wenige, durch ausgezelchnete Tatente, 
reine Humanitaͤt und feltene Umeigennügisfeit während langs 
jährigen , raſtloſen Wirtend ſich die Uchtung und den Dant 
der Mite und Nachwelt erworben und geſichert bat. Seit 
vierzig Jahren verehrt die Schweiz in dem num greifen Heinrich 
Deftalozyt einen ihrer ebeiften Männer, als Menſch, als Bürs 
ger , ald Gelehrter boyatungswertb. Was biefer Biedermann 
burc feine Forfhungen und feine Kehren im Gebiete ber Volts— 
bildung und insbefondere der Jugenbbildung feiftete, welche 
bauptfänlih ibm den neuen, fräftigen Aufſchwung zu verbans 
ten bat, if im gany Europa mit Danf und Bewunderung ers 
tannt worden / und ed hat wahrlih das Vaterland die erfie 
Prior, einem folhen Manne feine Berebrung zu bezeugen. 
Ms Bürger eines benachbarten Kantons begann eiuſt Herr Pe 
flatoyzi auf Aargauiſchem Boden feine ruhmliche Laufbahn; 
bier war fein erfier Wirkungstreis ald Erzieher der Jugend; 
als reis hat er fich wieder hieher zurürdgesogen. ben Neft feis 
nes fegenvollen Lebens in Mube zu genießen. Daß nun unter 
dieſen -Berbältniffen unfer Kanton biefen wÄrbigen Wann ums 
ter feine Bürger zaͤhle, kann dem Kanton nur zur Ehre gereis 
Ken, Bereits hat die Gemeinbe Effingen, Bezirks Bruge, 
temfelben mit Unfver Bewilligung ihr Ortsbuͤrgerrecht ger 
fibentt , role ber benliegende Bürgerprief beweift, und wir ers 
greifen diſen oeminfaten Antaß, Hochdemſelben einen Detretẽ⸗ 
vorfchlag bevzulegen, woburd bie unentgelbiiche Naturalifarion 


bib r Pefitoyzi ausgeſprochen wird 1 


ben Freunde, und kämpfte den legten Kampf die ganze 
Naht hiudurch. 

Nah feinem auddrädlihen Befehl ward er zur Beer⸗ 
digung wieder in feinen Neuhof, von wo vor zweh und⸗ 
fünfzig Jahren feine paͤdagoaiſche Laufbahn, ald er dafelbit 
bie armen Kinder der Umgegend zn einer von ibm aus 
eiguen Mitteln geftifteten Armen» und Gewerbſchule vers 
fammelte, begonnen, binausgeführt., Dort wurde fein 
Leichenbegaͤngniß am Toten gehalten, unvorbereitet, eins - 
fab, aber ernft und fromm, mie es den Seligen einzig 
ehren fonnte, — Die Schullehrer feiner Kirchgemeinde 
Birr trugen den Sarg; vor demſelben zog ihre Schulju⸗ 
gend, binter ibm, mit ihren Lehrern, die Ainabenfhule 
von Brugg, Grablieder fingend. Dem Groffohne Peftas 
l0331’8, dem ihn begleitenden wenigen Verwandten von Zus 
ri, ſchloß fi die ganze Einwohnerſchaft der beuahbarten 
Dörfer an; ferner die Söhne des durch unagaufſchiebbare 
Amtsgeſchaͤſte abgehaltenen Herrn Amtebürgermeilterd 
Herzog, des Alteften, in allen Lebensſchidſalen treu bes 
währten Freundes des Geligen; ber achtzigjäbrige Ober⸗ 
amtmann bed Bezirks; bie ummwohnende Geiftlichkeitz 
Freunde und Verehrer aud ben nmäber liegenden Städten, 
felbft einige aus entfernteren; Profefforen und Lehrer von 
Yarau, fo wie von Lenzburg mit ihren Schuͤlern. — Bep 
bem Grabe empfingen den Sarg die aus den Beirfen 
Lenzburg und Brugg verfammelten Schullehrer und fangen, 
nach Nägeli’d, eines Freundes des Verewigten, trefflis 
cher und erbebender Kompofition das Brablied ; 

Ruhe fanft beitattet, 


Du, von Schmerz ermattet! 
Allen Kummer det bas Grab tr, 


Du, fo liebreih und arfellig, 
Du, zu Wort und That gefällig ıc, 


MNube, Staub bey Staube! 
Unfres Freundes Glaube 
Sol aud uns das Herz erhöhn! 

Eingeſenkt wurbe der Sarg zunaͤchſt dem auf dem Kirch⸗ 
bofe ſtehenden Schulbaufe, bad Fundament beffelben 
iſt nun die Gruft dbedjenigen, der durch das neue Leben, 
welches er der Boltebildung und Erziehung einzubauen 
wußte, den Grund zu. fo vielen Schulhaͤuſern, auch im 
Aargau gelegt bat; das Schulhaus felbft ift fein bedeutſa⸗ 
mes Monument, 

In der Kirche baum fprad der Drtöpfarrer Ste i⸗ 
ger in einer einfachen, der Beſcheidenheit des Seligen ganz 
angemeflenen Rede, unter andern folgendes: 

„Bemäß feinem Wunſche liegt feine fterblide Hülle 
bev dem Schulbaufe, in welchem er fo oft mit frober Be: 
geifterung unter-den um ibn verfammelten Kindern weilte, 
prüfend ihre Geifter und die Mittel feiner Elementarme: 
tboden. — SKörperlib nie gelent und gewandt, Eonnte er 
dieß am. wenigften in feinem hoben Alter ſeyn, allein deß 
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ungeachtet lebte er friſch und Fräftig, glei bem Juͤng⸗ 
kinge. Keine Witterung und Anfirengung übte einen fuͤhl⸗ 
bar nachtheiligen Einfluß auf ihn. Ber feiner wohlbeach⸗ 
teten Diaͤt genoß er der beſten Geſundheit. Koͤrperlich 
batte er am meiſten an ber Sehkraſt verloren, geiftig, 
wie er fagte, am der Treue des Sedaͤchtniſſes. Was er 
neu gedacht und dur eine Störung von außen ibm ent- 
falen, das mußte er wieder neu erfinden. Sonſt arbeitete 
er mit großer Leichtigkeit, Zeugen feiner Geiftesfraft wer: 
den noch feine allerlegten Werte fepn, Seine Freunde wer: 
den und muͤſſen es aber fchmerzlich bedauern, daß bie 
Beranlaffung*) derfelben nicht eine andere war, Er 
arbeitete, und zwar eigenhändig, an einer pſocholog i⸗ 
fben Charakteristik, im ber ihn Freunde und Feinde 
ertennen unb fagen follten ; Ja, ſo iſt er! er vermochte nicht 
mehr fo viel, ald er hoffte. — Aber, wenn einmal groß 
in feinem Leben, fo war er es in ben lesten Tagen feiner 
Krankheit. — Hätte doch Jeder Zenge ſeyn können, mie 
ſtandhaft er feine Schmerzen und Leiden trug, und wie 
gottergeben und willig er der Welt und allen feinen Wüns 
fhen in diefer entfagte. — Seit er wieder auf feinem 
Neuhof lebte, waren bie vielfeitigen Beweife ber Achtung, 





*, Die betreffenden Stellen daruͤber in ſeinem Testen Willen find 
foiende: „Mit fo viel Luft und Freude ip an biefem Werte 
(die Clementar: Mitte") arbeitete, es gelang endlich doch meis 
nen Feinden, mir biefe zu verderben. Bibers Buch trieb 
mich zu einer pfyhologifhen Karatteriſtit, und der 
Auszug aus einem Schreiben ded Hrn. v. Fellenberg, in 
Mr, 10, der N. 3. 3., zu einer Antwort an denſelben. Was 
feit vielem Jahren nie mehr, ich ging eigenhändig am bie Ar- 
beit, umb erlan unter ibr, Getroſten Muthes meynte im es 
dabin zu dringen, daß ih Freunde und Weinde fragen fünne: 
Kennet ihr mich beſſer?“ — — Die Vorfehung bat es anders 
beiayloffen , und ich verehre fi. Weil ip aber im Grabe nicht 
mehr reden kann, fo fordere ich alle meine Feinde, bie offenen 
und die verfledten, namentlich Fellenberg, ber als offi 
fer Anwalt eine Übelgefuchte Role ſpielt, indem ich in Folge 
feiner Bertbeidigung unzweydeutig ein Selm bin, ober ein 
Wanzigjähriger Narr, fo eifrig er ſich anflellen mag. in mels 
nem Rubme die Sache der Menſchheit und des Waterlandes 
vertbeibigen zu wollen; — Biber, der im Gegenfage zu Fels 
lenberg , mir geradezu auf ben Leib gebt, beifen Angriff aber 
ih gerne varirt hätte, wenn meiner alters ſchwachen Hand bie 
leichte Waffe nicht entfallen wäre; Niederer, Kräfi md 
Naff, die für einmal ihren Biber, feiner Gegenverfiherung 
ungeamptet, zum Werfechter zu brauchen fcheinen, und durch 
ibn den Ruhm ber Friebendliebe zu gewinnen fuchen, obſchon 
fie an allen Spettateln ſchulb find, die mir die lezten Sabre 
meines Lebens verbittert haben : fie alle fordere Ich auf meinem 
Sterbeberte unb bey ber Gerechtigkeit des Himmels auf, ihre 
Anſchuldigungen und Anlagen vor Gericht zu bringen, und 
von der fowmpetenten richtertichen Bebbrbe, unter ber mein 
Hand fteht, alles was ih und „ . . . gefünbigt haben ſollen, 
aufs Strengſte unterſuchen und abnbden za faffen. — — Möge 
aber meine Aſche die grenzenloſe Leibenfapaftlichkeit meiner Feinde 
yum Schweigen bringen, und mein Tester Ruf fie beivegen, zu 
tun was Rechtens iſt; ‚und mit Ruhe, Würde und Anftand, 
wie ed Mäumern ziemt. 


Freundſchaft umd Liebe, die er empfing, fein hoͤchſter Ge: 
muß; fie freuten und erqguidten ihn bie in bed Lebens lezte 
Stunden.” — — 

Nah der Rede fangen bie Schulinder der Kirchge⸗ 
meinde ein Todtenlied; nach dem Sclußgebete dann bie 
Schullehrer der beyden Bezirkle Lenzburg und Brugg, und 
die Mitglieder der daſigen Maͤnnerchoͤre, ungefaͤhr achtzig 
Anweſende, das folgende Lied, welches, aus dem Gefühle 
ded augenblidlidhen,. tiefen Eindrudes hervorgegangen, auch 
einen tiefen Eindrud auf die Verfammelten nicht verfeb- 
len konnte; es bat den Herrn Pfarrer Froͤhlich (dem 
Diester jener geift: und gemüthvollen Fabeln) zum 
Urheber. 


Mufet Heil dem Frommen! 
Der zum Herrn gelommen 
Yus dem langen, bittren Leid, 
Der MVergelter, ber Befrever 
Epribt zu ibm: „Du Vielgetreuer! 
Geh’ nun ein zu meiner Freud, 
„Stets für meine Armen, 
Haft du voll Erbarmen 
Rath und Hülſe ausgebacht; 
Stets für die verwaisten Kleinen, 
Haft, ald wären fie die Deinen, 
Du mit Murterfinn gemacht. 
„Sie zum fiht zu heben, 

. Dieled war dein Leben, 
Raſtlos, bis zur legten Stand’! 
Geb’ nun ein zu meinen Wonnen 
Du, der mandes Pfund gewonnen 
Mit dem anvertrauten Pfund,“ 


Seines Namend Segen 

Soll und ſtets bewegen 

Menih zu feun, wie Er, und Chriſt: 
Meil von dem, wad wir erringen, 
"Und dereinft Bintberbringen, 

Liebe die Erfükung ift. 


Siätbar, allgemein und groß war Theilnabme und 
Mäbrung; jeder Anmefende bat nicht nur dem Seligen, 
fondern au deffen Lebenszwecke, der heiligften Angelegen⸗ 
beit der Menſchheit, bie ſchuldige Ebrerbietung bewieſen. 
Den vielen mitfevernden Knaben und Töchtern aber wird 
dleß Leihenbegängniß um fo unvergeblicher fepn, als ihnen 
der Greis bey feinen öfteren Beſuchen in’ den benabbar- 
ten Schulen eben fo freundlich ald hochehrwurdig emrge: 
gentrat. 

Wer den Todten noch im Sarge ſah, erblidte ver: 
Härte Büge des tiefen Denfers und zugleich des liebenolls 
ften Menfhenfreunded um bie auf ewig fhlummernden 
Augen und die frepe, beitere Stirne. Dieß ift feine lekre 
Medendart, fondern eine Wahrheit, melde auch bey 
vielen limftebenden in den Worten laut ward: fo herrlich 
faben wir ihn nie! Um feinen Mund lächelte no ein. wohl: 
wolendes, liebed Wort, 
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Die Aerzte fanden bey der Oeffnung, daß von feinen 
fnnern Organen einzig dad Herz geſund nnd volk 
tommen erhalten war: — das große, reine, liebevolle 
Herz, das fo warm für die heilige Sache der Menſchheit 
flug, und aus welchem er no die Schlußworte ſei— 
nes legten Willens baudte: 

„Möge der Friede, zu dem ich eingebe, auch meine 
„Feinde zum Frieden führen! Auf jeden Fall verzeibe ich 
‚ihnen. Meine Freunde ſegne ih, und hoffe, daß fie in 
„Liebe des Vollendeten gedenken und feine Lebenszwecke, 
„auch nah feinem Tode noch, nad ihren beiten Kräften 
„fördern werden,” 9—y. 





Sonette von Petrarka 


1. 

Anmuth, vom reihen Himmel Farg vergeben, 
Geltfame Tugend, nicht der Erb’ entfprungen, 
Ro greife Weisheit Lotengold umſchlungen 
Und Himmelsreiz’ ein irdifh Weib umſchweben; 


SHoldfeligkeit, nicht beimifh diefem Leben, 
Geſang, der in die Seele tief geflungen, 
Ein bimmlifh Wandeln; Seit von Blut burhbrangen, 
‚Der Härten bricht, dem Hoheit untergeben; 


Und, feelenfdmelzend, jened Aug's Gefunlel, 
Das Naht erleuchten Fan und Grabesdunfel 
Und Leben tödten und bervor kann rufen: 


Sufammt ber Diebe, tief und bold geſprochen, 
Zuſammt den Seufjern, die fo füß gebroden —: 
Die Zaubrer find es, fo mich anders ſchufen. 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Rom, 27. Ian, und 3. Febr. 
Gortſetzung.) 


In Capranita ſpielt die Truppe des Tabbei, deſſen Toch⸗ 
ter bie, im Italien nicht unbelanute Improviſatrice, Roſa 
Zaddel ift, und zugleich die erſte Kiebhaberin unter der Geſell⸗ 
ſchaft ihres Baterd macht. Man dente auch noch fo wenig vors 
tbeithaft von der Stegreiftichtung; fo ift doch zu bedauern, 
daß biefed junge Frauenzimmer, welche eine nicht gewöhnliche 
Geiſtesbildung befigen fol, feinen andern Nabrungdzweig fins 
den. fann, als unter der bbchſt mittelmägigen Truppe ihres 
Vaters die noch mittelmäßigere Prima Donna zu fpielen. Das, 
ohne allen Vergleich befle Mitafied derſelben iſt ber erfte Lieb⸗ 
haber, ber aber weniger biefes Bach als alle Übrigen Facher. 
zum. Beyſpiele polternde Alte, naive Burſche, Bonvivants 
w fe w. fplelt, nd in fo fern wirtlich eine Ausnahme auf 


ber itafienifchen Bühne ft. Ich habe ihn In-biefen Tagen Im 
einem: Rufifpiele, J due Ritraiti betitelt (mo zwey Porträte, 
bed Herrn und bed Dienerd, eine ſehr matürlihe und unges 
mein ergöglihe Vermwidlung machen), die Role bes Dienerd 
mit einer Gewandibeit in ben Lazyi’s und im Ertempotiren 
ſpielen feben, welche mich in Erflaunen geſezt haben: fein 
italieniſcher Schauſpieler, fo viel ip deren au bis jest in Ita⸗ 
lien gefeben babe, befizt gleich ibm die Hunft, mit ben halten 
Wörtern (les demi-mots, wie ed die franzbſiſche Kunſtſprache 
nennt) eine grbßere Wirkung bervorzubringen, als biefer hbchft 
geniale Schaufpieler, Ich würde bie due Ritratti, im welchen 
fig, außer den Arlechin, aus ber (pigbäplfche Brighella, Baus 
talone, Colombine, ja fogar ber Liebhaber Lelio befindet, für 
ein Produkt der Älteren extemporifirten Bühne balten, wenn 
nicht der Soufleur and einem geſchriebenen Buche fouflirt bätre, 
Welchen Urfprunges auch dieß Stuͤck ſeyn möge, immner ver: 
diente es auf bie deutſche Bühne verpflanzt jun werden. Wie 
oft babe ih bey Anſicht ber Worftellung folder und Abus 
licher Stüde einen oder den andern der Narren, bie ba, ents 
weder weil es ibnen an Kenntniß ober Intereſſe ober Unpar⸗ 
thevlichtelt, ober Zeit, ober an ber Sprache, ober enbli am 
natürlicher, unverborbener Geiftedbitbung gefehlt bat. In dem 
Tag bineingefchrieben baden, die Staliener beiäßen keine Schau⸗ 
fpieltunft, in meiner Näbe zu haben gewänfgt, um ibn von 
der Wahrbeit zu Überzeugen, bafi, werben fie gleich von ber 
Darftelung im einigen andern Rändern an Regelmaͤßigkeit, ins 
nerer und Außerer Haltung, ja an allen, was man übereins 
gefommen ift, Kunft zu nennen, übertroffen, diefe Italiener 
dennom durch bie Farfle und unverborbenfte Natur Über alle 
übrigen Nationen den Cieg davon Magen, durch die Natur, 
zu welcher boch immer der denkende Kfinftfreumnd in rriferen Jabren 
zuruͤcktehrt, nachdem er ih am Hautgout der Kunft Überfättigt bat. 
Die drey Übrigen recitirenden Theater, Palacorba , Pace und 
Erfarint fenne Ih nur vom Hoͤrenſagen. Wenn is fie nicht 
be ucht hate, fo iſt daran keine vornehmthuende Werachtung, 
fonbern einzig ber Umſtand Schulb, daß es In dieſen Theatern, 
wie in allen andern, außer den Parterre, keine einzelne Sitz⸗ 
pläge gibt, wo es um fo brüdender wird, als das gemiſchte 
Publitum febe unmittelbare Berührung doppelt füühlbar macht. 
Der geringe Preis von zehn Bajochi (brey Groſchen, vier 
und einen balden Pfenning), für welchen bier ein vier⸗ und 
mehrſtuͤndiges Schauſpiel gegeben wird, made den Genuß 
deſſelben auch der aͤrmſten Klaſſe moͤglich. Den eingebornen 
Honoratioren wird der Zutritt in fo ferm erleichtert, als eine 
ganze Parıble derſelben ſich zuſammenſchlaͤgt, und in Gemeins 
ſchaft eine Loge mierhet, welche dann mit Weib und Kind, 
und Magb und Vieh (denn in Nom gehen au bie Hunde 
mir in’d Schanſpiel) volgefünt wird, fo daB, das Regegrid auf 
jeden einzelnen vertheitt, zu einer mahren Kleinigteit wird, 
Den Fremden, meiche diefe Familienverbindung nit baben, 
bleibt nichts Nbrig , als auf ihre eigne Hand eine Loge zu mies 
tben. ober (wenn ihnen bieh der Mühe nit lohnt) aus ben 
feinen Theatern wegzublelben. Das Theater Eapranica iſt 
bas einzige, welches in dieſer Thratergeit angefangen bat, ein 
balbes Dutzend VParterrelogen durchbreden und zu einer Art 
von Gallerie einrichten zu Taffen, wo die vorberfim ige mit 
zwanzig, bie binterften mit fünfjebn Bajochi (dad Parterre for 
ſtet, wie in ben Übrigen einern Theatern, zehn Bajoci) ber 
zahlt werben, 
(Die Fortſetzung folgt.) 


— — — — — — — — 


Berlasge: Kunſttlatt Nr. 20. 


Verlegt von der J. ©, Cotta 'ſchen Buchhaudluug. 


Nro. 59 





dorgenblatt 


gebildete Staͤnde. 





Freytag, 9. 


März 1827. 





Ein ſchoͤn Sta Fleiſch, um eime ſolche Mafe ! 

Sieht fie nicht aus, Kerr Nachbar, wie ein Schinten 

Den man fo eben in den Rauch gebenft? 

„Was Schinken! wie ein rundes Mutterfhwein, * 
Recht fett und glänzend von der Wintermaftung.” 


Robert Ranbouer; 
bad Wettrennen. 





Der Mann ‚mit der Nafe 


(Aus dein Kagebuch eined Meifenden,) 


Wer Bracebridge: Hal, eines der trefflihften Bu— 
ber bed launigen Umerifanerd, Waſhington Irming, 
gelefen bat, eriumert fib wohl der Geſchlchte von dem 
diden Herrn, bie in jenem Burbe erzäblt wird. Nicht 
ohne Grund besog man diefed trefflihe Gemälde auf den 
großen Unbefannten, von welchem Wafbington Ir: 
wing „‚nur den breiten Rockſchoß fab, als er in den Wa: 
gen ſtieg.“ Ein gelungenes Gegenſtück in Manier und 
Sarbe it „der Mann mit der-Nafe” in Bladwoods Ma: 
gazin; es rührt aber niht von Wafbington Irwing ber, 
foadern wird allgemein ald Satpre auf ihn bezogen, Und 
in ber That, diefed Schauergeſchitchen, ohne wirklichen 
Geipenfteribauer, die Figuren im Wirthshaus, die ge: 
ringiten Nebendinge bis auf dad Puff — Puff — Puff der 
Pfeife, find fo glüclich aus den Schriften bes Amerikaners 
kopirt, daß ber „dicke Herr’ binlänglib gerät ift, Ob 
der Mann mit ber Nafe auch noch eine perfönlihe Satpre 
auf Waſhington Irwings Augeſicht enthalte, mögen die 
Bewohner Dresdens entiheiden, in deren Mitte Waſhing⸗ 
ton Irwing mehrere Jahre lebte. 

—W 

„Ihr ſpracht vom Mann mit der Naſe,“ ſagte der 

dicke Wirth zum goldenen Loͤwen zu einem ſeiner Gaͤſte, 


einem zierlichen Buͤrſchchen mit anliegenden ledernen Ho: 
fen und grünem Mod, der mit uͤdereinandergeſchlagenen 
Beinen vor dem Feuer ſaß und eine Cigarre rauchte. „Ep 
ja wohl, erwiederte diefer, nım, wie geſagt, der Maun 
mit der Nafe erfhien zu York im Jahr 1823.97 — „Es 
war Anno 22, unterbrach ibn eine fanfte Stimme bin: 
ter der Thuͤre, welche fib eben öffnete, und einem lan: 
gen, bagern Mann in völlig fbwarzem Anzuge, mit fib 
bernen Knie- und Schuhſchnallen, Einlaß gab. Diefe 
Morte, aber noch mebr die Perſon, die fie gefproden, er: 
regten eine lange Paufe in der Dede bed Grünreds. Er 
joa die Gigarre aus dem Munde und blidte den Fremden 
mit ſtummem Erftaunen an. Cine folhe Unterbredbung 
der Mede.eined Mannes, ber megen feiner Medfeligfeit 
fo berübmt war, muste natürliberweife die Aufmerkſam⸗ 
keit der übrigen Geſellſchaft erregen, welche außer dem 
Wirthe aus drep Perfonen beitand, nämlich dem Barbier, 
dem Stadtmufifus und dem Stadtichreiber, Sie fahen 
bald den Meinen Mann im ariinen Mode, bald den langen 
Mann im ſchwarzen, der ſich inzwiſchen an’d Feuer gefezt 
und eine Pfeife aus der Taſche negogen hatte, bald einer 
den andern an, als wollten fie fragen; „Was, zum Gm 
tut, fol das beißen?’ 
Endlich faßte der Wirth Muth zur Frage: „Wer ift 
Er, Freund? — „Ich bin ber Mann mit der Naſe,“ er: 
mwiederte der neue Gaſt, indem-er bie Pfeife aus dem 
Mund z0g und eine Wollte Tabaksrauch von fib blied, — 
„Der Mann, mit der Naſe!“ murmelte der Wirth mit 
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ſtarrem Blick, „und was ſteht deun zu Seinem Befehl?’ 
— „Eine Kanne gutes Bier und ein Bert für die Nacht,“ 
antwortete der Fremde, indem er hie vorber die Pfeife 
aus dem Munde nahm und fie ſogleich wieder hineinftedte. 
Diefe Antwort enthielt zwar nichts Merkwuͤrdiges, ver: 
mehrte aber dennoch das Erſtaunen der vorerwäbnten Per: 


fonen, die ihn mit einer Neugierde anftarrten, welche uns 


verzeiblich gewefen wäre, wenn der Mann nicht eine fo 
ungemeine Nafe gehabt hätte. Es war weder eine Adler, 
noch Roͤmer⸗, noch Stumpfnafe, ja fie gebörte durchaus 
54 feiner Klaffe, und zeichnete fib blos durd ihre außer— 
ordentlihe Länge und Mörhe aus, und gli mehr einer 
Maskennaſe als der Nafe eines Menſchenkindes. 

„Der Mann mit der Naſe!“ ſchrie der Wirth noch 
einmal mit aufgehobenen Händen. „Der Mann mit der 
Nafe!’ wiederholten der Barbier und der Fiedler mit gleis 
dem Erftaunen, „Ja, der Mann mir der Naſe, wieder: 
bolte der Fremde; ift das fo was Merkwürdiges, daß ein 
Mann eine Mafe im Gefiht bat?” — „Uber eine folde 
Naſe!“ rief der Stadtichreiber beunabe athemlos vor Ber 
mwunderung. „Freplich meine Nafe ift erwas ungemein in 
ihrer Größe, das muß ich gefteben, ſprach der Eigenthü— 


mer der Nafe, aber dennoch, mein Freund, iſt es im: 


mer — ift es immer — ift es immer” — „Was?“ rief 
der Stadtfhreiber mit gefpannter Neugierde, „Eine 


Naſe,“ ſchloß der andere, indem er die Pfeife wieder in 


den Mund ftedte, und mit unbewegligem Ernfte fort: 
rauchte. 

Diefe Antwort brachte die Geſellſchaft ganz außer Faſ⸗ 
fung; fie mußten nicht mehr was fie fanen follten, und 
murmelten nur mod abgebrodene Worte zwiſchen den Zah⸗ 
nen, die feiner außer ihnen verfteben konnte, ie lehn: 
ten ſich auf ihre Etüble zuruͤck und farrten ben Fremden 
an, der von feiner Seite ibre Mufterung mit gu bemer⸗ 
ten (dien. Je länger er rauchte, deſto dringender wurde 
ihre Neugierde, und dieſes ſchmerzbafte Gefühl war aufd 
hönfte geitiegen, ald der Heine Mann mit dem grünen 
Moe aufftand, einen Schilling als feinen Theil der Zeche 
auf den Tiſch warf, feinen Hur auffeste und in fihtbarer 
Angſt aus der Stube eilte. ‚ 

Jezt fing ed bdea andern an unbeimlih zu werben, 
ohne daß fie mußten warum. Der Fremde batte frevlich 
eine lange Nafe — aber was gab es dabey zw fürdten, 
war fie aub fon länger als die fängfte, bie einem von 
ibnen je vorgefommen war. Das ſagte ib ein jeder von 
ihnen wohl bundertmal; aber was balf's? fie vermochten 
fein Auge von dem langen Mann mit der langen Nafe zu 
verwenden, welcher vor dem Feuer fo ganz zu Haufe zu 
fepn ſalen, feine Pfeife fortrandte, und dann und war 
der Kanne zuſprach, die anf fein Werlangen die Magd 
wor ihm geſezt hatte, während fie felbft ibr gutes Bier 
ungeloſtet vor ſich ſtehen ließen, Nicht ein Wort fam uber 


ihre Lippen; ber Wirth ſtrich fih von Seit zu Zeit mit be 
deutenden Seitenbliden den fetten Baub; der Geiger 
wagte dann umd wann rin balbunterdrüdtes Gahnen; der 
Barbier ſtarrte wie angewurzelt; der Stadtichreiber ath: 
mete ſchwer wie ein Bladbalg — kurz die vier Leute faßen 
ba wie bezaubert, eben fo unfähig zu reden ald ſich zu be 
wegen, 

Inzwiſchen ging ed bey dem Fremden Puff — puf — 


puff, und jedem Puff folgte eine Nauchmolfe, die, nach⸗ 


dem fie ibm das Gefict verhüllt hatte, ſich entweder im 
der Stube verlor, oder in wellenförmigen Maflen ins 
Kamin emporſtieg. Mit jedem Puff ftieg die unerklärlice 
Ungit der Viere — ihre Wuͤnſche fübrten fie weit weg von 
dem gebeimnißvollen Raucher, aber wie von Baſiliskenbli⸗ 
den feftgebalten , wagte ed feiner fi zu entfernen. Doc 
endlich faßte fib der Etadtfchreiber, melder der Thüre zus 
naͤchſt ſaß, ein Herz. Nachdem er forgfältig zuerft diefe, 
dann den langen Mann angefehen, faßte er ſchnell feinen 
Hut und war wie ein Blig aus ber Gtube. Er war noch 
nicht drey Minuten weg, ald ber Geiger feinem Bey 
fpiele folgte und ben Barbier und Wirth mit ihrer Angft 
allein ließ. Der lejtere rüdte inftinftmäßig feinen Stuhl 
näber zum Giße bed Bartpugerd, Aber ber Held bes 
Raſiermeſſers ſhien menig geneigt, ibn lange durch feine 
Gegenwart zu tröften; ber arme Schelm zitterte am 
ganzen Leibe, eim Faltes Fieber ſchien ibn zu ſchütteln; 
leibenblaß und mit Mappernden Zähnen bob er ſich im bie 
Höbe, ſchlich mit ſchlotternden Knieen um die leeren 
Stuͤhle herum und fprang auf einmal wie eim geſcheuchtes 
Reh mit einem Satze zur Thür binaus, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Das Hofpitalfhiff Grampus auf der Themfe. 


Eine Menge kranker und im Elende befiedlider Mar 
trofen, melde vormals die Straßen von London, befons 
ders bed Winters, fuüllten, baben im Jabr 18217 Veran: 
lafung zur Erristung eines Hoſpitalſchiffs gegeben, das 
durch fregwillige ‚Bepträge erhalten, und durch einen 
Ausfanf von wadern Männern geleitet wird, Das 
dazu erforderlibe Schiff wurde von der Admiralitaͤt, auf 
Verlangen des Ausſchuſſes bewilliat, und das Fünf: 
zig : Kanonen: Schiff Grampus dazu beftimmt, dad nun 
in der Nähe von Deptford auf der Themſe vor Unter 
liegt, 

Matrofen und Seelente überhaupt, melde von Ju— 
gend auf an die Sefabren des Dceand gewoͤhnt find, bar 
ben einen ganz verfhiedenen Charafter, und ihre Ge: 
wobnbeiten vertragen ficb mit denen folher Perfonen nicht, 
welche auf dem Lande erzogen wurden. Ihr größter Feh⸗ 


2353.» 


Ier liegt in dem beynahe gänzliden Mangel an Vorſicht 
und Sparfamfeit, und fie forgen nie für dem kommenden 
Tag, als bie ed zu fpät iſt. Daben haben fie einen eis 
genthämlihen Widerwillen gegen alle nicht ausſchließend 
für Seeleute beftimmte Anftalten, und willigen nur dann 
“ein, ſich dabin zu verfügen, wenn ihnen das Elend zu 
groß wird. Dief ift befonders fihtbar, wenn fie Krank⸗ 
beit halber nach einem Hofpital auf dem Lande gebracht 
werden follen, denn fie wollen lieber auf einem Schiffe 
fterben ald dort wieder gefund werden, 


Aus diefem Grunde, und meil es traurig ift, fo 
viele ebemald nuͤtzliche Menſchen obne Obdach berumirren 
zu fehen, denen das Vaterland großen Dank ſchuldig iſt, 
wurde biefed Hoſpitalſchiff eingerichtet, deſſen Anordnun⸗ 
gen wirklich lobenswerth find, 


Jeder kranke Matrofe, ber fih an Bord des Hofpis 
talſchiffs zeigt, wird augenblidlih ohne weitere Empfebs 
lung aufgenommen, wenn fein Zuftand Hülfe erbeifat. 
Häufig geibieht ed, daß Schiffe aus grofen- Entfernun: 
gen auf der Themfe anfommen, und franfe Matrofen an 
Bord haben, die mun augenblitlih aufgenommen werben, 
während man früber mehrere Tage auf Erlaubnif dazu 
aus dem Hofpital warten mußte. Dieß war die Urſache, 
daß mander Kranke entweder ein Opfer der Verzögerung 
wurde, ober nicht mehr herzuſtellen war, 


Wenn kranke Matrofen bergeitellt find, fo werden 
fie nicht augenblitlih aus dem Hofpitale vertrieten , fon- 
dern bürfen bis zu ihrer völligen Genefung und bie fie 


Urbeit finden bafelbft verweilen, wozu ihnen auch der . 


Ausſchuß bebälflic tft. Dieß ift um fo wohltbätiger, weil 
dadurch zugleich bie aͤrztlichen Vorſchriſten beſſer befolgt 
werben koͤnnen, jeden Genefenden nach dem Klima zu fen: 
ben, das am beften für ihm taugt. 


Auf dem Schiffe wird eifrig für bie Merbreitung 
der chriſtlichen Lehren fowohl unter den Aranfen ald Ge: 
funden geſorgt, 
it. Kommen Schiffbrüche vor, und bie dabep verun: 
glüdten Seeleute find bdergeftalt ruinirt, daf ihre Ge: 
fundbeit nicht mehr bergeftellt werben (fan, fo werden 
fie mit aller mögliben Sorgfalt und Bequemlichkeit mad 
Haufe geſchafft. Andere werden gefleidet und mit fon: 
tigen Bedürfniffen verforgt. Diefe Auſtalt, welbe den 
Pritten fo viele Ehre macht, erftredt ſich aber nicht blog 
auf einbeimifhe Matrofen, fonderm fie ſteht auch den 
fremden Seeleuten aller Nationen offen, und verdient 
daher, daß man fie öffentlich mit Dank anerfenne. 


Diefed Hofpital wurde ben 24ften Dftober 1821 er: 
Öffnet, und im weniger ald ſechzehn Monaten waren be: 
reits 1030 franfe Matrofen darin aufgenommen worden, 


mozu ein eigener Kaplan angeftellt. 


Der König, ald Schutzherr biefer Muftalt, gibt jährlich 
hundert Ouineen dazu, umd die ganze Einnahme mag fi 
ungefähr auf 3000 Pfund Sterling belaufen. 


Korrefpondenz: Nachrichten 
Petersburg, 14, Tebruar. 


Die am roten Januar dieſes Jahrs fo ſolenn begangeue 
Feyer der hundertjäbrigen Exiſtenz unſrer Atabemie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften, ber erſten gelehrten Anſtalt unſers großen Kai— 
ſerſtaats, gehoͤrte gewiß zu ben wichtigſten wiſſen ſcaftlichen 
Feſten, deren ſich unfre norbiſchen Muſen in ber lezten Zeit⸗ 
cpoche zu erfreuen batten, Zwar ward bie Gtiftungsatte ber 
Akademie fhon am Schluß von 1724, und no unter Peter 
des erſten Reglerung entworfen; doch verbinderte der Tod dies‘ 
fen Monaraen, Cor ſtarb betauntlich am gtem Februar 1725) 
fie durch feine Unterfoprift zu fanftioniren, &ieß geſchah erſt 
dur feine Gemablin, die Kaiferin Catharina bie erfte, am 
aten Januar 1726, Am Sten SIanuar deſſelben Jahrs hielt 
fie ibre erfte Öffentliche Gigung, doch war bie Zahl ihrer Glie⸗ 
ber, die alle aus dem Auslande einberufen werben mußten, bey 
weitem nod nicht voll ; bieß war erft bey ihrer zweyten, am 
zäten Auguſt deſſelben Jahrs ftattarfundenen Gigung der Nail, 
die geſchichtlich als ihre erfte bffeutliche Einweihung gelten follte, 
und-von Eatharinen mit ihrer Gegenwart beebrt ward; billig 
hätte auch die gegenwärtige Sätutarfeger im leztvergangenen 
Unguft celesrirt werden follen, doch bie Atabemie datirte fie 
vom Zage ihrer zulest oebaltenen fünfjigjäprigen AIuserfener, 
bie fie auf deu ausdruͤcklichen Wunſch der Kaiferin Eatharina 
ber zweyten, welche Ihe beywohnte, am roten Jannar 1777 
beging. — Eine befonbere Deputation, beftebend aus dem Mis 
nifter des bffeutlichen Unterrichts, Admiral Schiſchtow, dem 
Präfidenten ber Atademie, Gehrimenratb Uwarow und einigen 
Atabemitern, verfügte fig zwey Tage zuvor in das eigene Pas 
lais des Kaiſers Nitotaus und feiner burdhlauchtigften Gemablin 
der Kalferin Alcxaudra, darauf zur Kaiferin Mutter, bie ſchon 
vor fünfzig Jahren, no im ſchoͤnſten Leuze der Jugend als ruf 
ſiſche Großfürfin und Gemabtin bed nachmafigen Kaiferd Pau 
bes erften, firablend an ber Seite ihrer erhabenen Schwieger⸗ 
mutter, jener Sigung obgedachter Jubelfever beygewohnt batte, 
und zu allen Übrigen erlauchten Gliedern unferd erbabenen Hair 
ferbaufes, um fin das Gläd ihrer Gegenwart gu biefer fo 
merfwörbigsfeitmen Feyer zu erbitten, Won allen. ſelbſt vom 
Kaifer und feiner Gemablin. Clegtre erfreut ſich gerade jezt feiner 
ganz feften Gefundbeit), erhielt fie dazu die Gewaͤhrung im 


„den huldvouſten Ausoräden, Der Kaifer bezeugte der Depntation 


fogar freywillig den Wunſch, mit feinem geliebten Sohne, feinen 
Brüdern und feinem bochverehrien Schwiegervater, bem Kbnige von 
Preußen, unter die Zahl der Ehrenmitglieder ber Atademie 
aufgenommen zu werden. Die Berfammiung des nebachten 
Tages war eine ber glängendften, bie wir in üteraͤriſcher Pins 
ſicht in nenerer Zeit hier ericht baden. Man fab im derfelsen 
ein Publikum aus unſern böhern und gebildeifien Ständen, 
Der hoben Geiftipteit, ben Gliedern bed auswärtigen diplo— 
matifhen Korps, ben diſtinguirtern Staatsbeamten und 
allen auweſenden Cimenmitgliebern der Akabemie waren 
beſoudere Piäge zu beyden Seiten bed Sitzungstiſches einges 
räumt , um den herum bie Atabemiter die ibrigen einnahmen. 
Der ſchoͤne große Konferenzſaal, Monate zuvor fr dieſen 


MPreobraſchenſtiſche Garbeuniform, 
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wichtiger Tag mit der Ihın entfprechenten Wuͤrbe eingerichtet 
und ausgeſchmuͤctt, warb an bemfelben ber hoben Verfammlung 
zum erfien Male gebfinet. Ju einer Vertiefung des Saale, 
unter Marmorfänten , befand fi unter einem Balbachin bie 
Kotoffat-Bäfte Kaiſer Peters bes Großen, ihm zur Rechten bie 
des jezt regierenden Kaifersd, zur Linten bie bed Kaiſers Ulerans 
der des erften, beyde in Lebensgrdße, Im einiger Entfernung 
ftanden bie Brufsüder der Kaiferinnen Eatbarina ber ers 
flen und der zweyten. Vor ber Büfte Peters bes erfien bes 
fand ſich die erböbte Rednerbuͤhne, an einem batsrunden Tiſche, 
vor welchem fämmtliche Atabemiter ibre Gige hatten. Um halb 
zmbdif Uhr erfihien der Kaiſer, begleitet von feiner ganzen 
burchlauchtigen Famille, felbft von feinem Sohne, dem jest 
nennjährigen Thronfolger und Großfürften Alexander. Der 
Monarch und bie erhabenen Geinigen wurden mit bem feyer: 
lichſten Gepränge, unten an der großen Parabetreppe, von 
dem Generab Kriegdgouverueur ber Reſidenz, Herrn von Rus 
tufow, oben aber von Herrn von Schiſchtow, feinem neuer 
nannten Gehütfen, Herrn von Blubow, unb ber obenerwaͤhn— 
ten atademiſchen Deputation empfangen und begrüßt. In eis 
nem Borfaale lichen ſich Se. Majeftät bie ſaͤmmtlichen Atade⸗ 
miter einzeln vorftellen. Cie waren am dieſem Tage in bie 
die Uniform des Reibres 
giments Pererd bed Großen, bed urſpruͤnglichen Gruͤnders 
der Atademie gefleidet. Die böchften Perfonen nabmen ihre 
Eige auf einer Reibe für fie bingeflellter Geffet, wenige Schritte 
von den Atademitern entfernt, bie Büjten ihrer Amen im Auge 
habend, Kintd an ben Wänden faßen bie Ehrenmitglieder ber 
Aktademie, rechts bie Glieder des diplomatiſchen Korpo, im 
entferntern Hintergrunde bed Saals bie Übrigen zu biefer Weyer 
geladenen Gäfte, deren Zahl ſich weit über 400 bellef. — Nun 
beftieg der Vräfident, Hr. von Uwarow, bie Rednerbuͤhne ufb 
935 der erlauchten Berfammlung in ruſſiſcher Sprache einen ges 
drängten Abrin der Geſchichte ber Atademie. während dei eriten 
Gätulums ihres Beſteheus. Im bdemfelben gedachte er dank⸗ 
bar des großmuͤthigen Schutzes aller wiſſenſchaftlithen Befoͤrde⸗ 
rungömittel, welche bie verſchiedeuen Herrſcher Rußlands, von 
Peter dem Großen bis auf Alerander, for zur allmaͤhlichen Ber: 
vollfommnung, mit fo zuvortommend eifriger Liebe gewährt 
batten, Am Iängften verteilte er in biefer Stizze bey ber Ne: 
glerungkgeſchichte Catbarinens ber zweyten, die auch gewiß für 
Nußlands Kulturgeſchichte die goldene Epoche bildete. Wir 
‚AOnnen nicht umbin, aus biefer intereffanten Rede bie ınerk 
wuͤrdige Etelle bier auszuheben, bie foryiele Beziehung auf ben 
unter biefer arofen Monarchie fo vielfältig entfalteten wiffens 
ſchaftlichen Wirtungdtreis ber Atademie nimmt.) 


(Die Fortiegung folgt.) 


Rom, 26, Ian, und 3. Febr, 
(Fortfegung.) 


Unter den brey Puppentbeatern zeichnet fit, wie immer, 
Fiano durch feine ſehr reinliche, oft fogar bömft elegante Klei⸗ 
tung, befonders aber durch den. id zur Wollenbung geftels 
gerten Mechanismus der Bewegung aus. Einer der merk 
wörbigften befteht darin, daß fie Bonteilfe und Glas ergreis 
fen, ſich eiuſchenten und das Glas vor den Mund fehen. Da 
diefe Spiele flet® mit fehr gutem Gefang (Arien und mehr: 
flimmigen Städen) verfehen find, und bad Meine Orcheſter 
wirtlich recht brav fpielt, fo Alt das Theater, ob es gleich je 
den Abend drey Mal ſpielt, ſtets gebrüct voll. Im Parterre 
zahlt die Perſon einen Earlino (neapolitanifge Minze, welde 


bier dein Namen nad gilt, und fo viel mie fieGen und einen 
balben Bajoccht bebeutety, und auf ber Gallerie zehu Bajocchi. 

Bon den Theatern auf die Moden, iſt nur ein kleiner 
Sprung: denn wo haben die Moden mehr Gelegenheit ſich 
zu zeigen, als chen in den Schauſpielhaͤuſern ? Unter ben Mos 
ben bed Tages zeichnen ſich am weiblichen Geſchlechte die uns 
gebeuren Koden auf der Stirne und um bie Sechlaͤfe herab 
am meiften and. Wer bieMoben getadelt bat, bat die menſch⸗ 
the und phyſiſche Matur getadelt, denn wem ift es bis jezt 
gelungen ben lezten Scyönveitägrundfag für beyde aufjufinden ? 
Benn aber die Nömeriunen ben reijendflen Schmuck, ben 
irgend die Natur ertbeilt baben kann, ihre Haate nämlich, der 
Mode wegen abſchneiden, um fie mit kuͤnſtlichen Loden zu 
erfegen, und um bed Guten zu viel zu thun, fo kann ber uns 
partheyiſche Beobachter nicht anberd ald eine folge jämmertiche 
Vertehrtheit mit Bedauern anſehen. Deun wer immer ben 
reljendften Schmuck. den dad weibliche Geſchlecht beſitzen tann, 
und der vorzundweife vor allen andern Grauen bed Erdbedens 
bas Haupt der Rbmerinnen ſchmuüͤcktt, nad Gebühr zu ſchaͤtzen 
vermag, bem muß ber Unverſtand, biefe feltene Naturgade 
nur darum Ju vernichten, um fie durch einen Ärmlichen, 
fünftlichen Erfag nur immer noch mehr zu Äbertreiben zu fus 
hen, in feiner ganzen Jaͤmmerlichteit erſcheinen. Die Köpfe 
der meiften Römerinnen von Stande, oder ber, welge bafür 
gehatten werben wollen, find dergeſtalt in einen Wuft von Los 
een gebällt, daß im eigentlihen Werftande nichts anders als 
bie Naſe bervorfieht. Gluͤclicherweiſe ift dieſe, trotz ber von 
Jahr zu Jahr immer mehr verfamwindenden vbmiigen Natio⸗ 
nalpbyfiognomie, no immer rbiiſch, daß heißt, gebogen ges 
nug, um anzuzeigen, daß bad refpeltive Geſicht fein Pubelz, 
fondern ein Menfhenantig if. Un den Köpfen berjenigen 
Frauen jedoch, welde entweder nicht reich ober verbildet ges 
nug find, um eine bewundernswürdige Naturſchoönbeit gegen 
einen kuͤnſtüchen Bebelf zu vertauſchen, beiweift die befagte Los 
clenmobe bie wunderbare Beaünfligung, welche die Natur den 
NRömerinnen vor allen andern rauen der Erbe bat angebeis 
ben faffen , denn eben die Sorgfalt, welde auf bie Bildung 
ber Loden, und folglich aud auf bie reinliche Unterbaltung 
ber Haare verwandt werden muß, kaͤßt leztere in deſto glaͤn⸗ 
zenberem Lichte erfcheinen, Im Auslande bat man feinen 
Begriff davon, was fo ein Lockenſtrudel im feiner wellenfbrs 
migen Fülle und geglätteten Nabenfhroärge, auf eiuem meiblis 
den römifihen Kopfe, aleihfaus dem ſchönſten, welcher irgend 
auf Frauenſchultern figen fan, fagen will. Wenn uͤbrigens, 
wie niaft anders zu vermurben ſteht, bie Lodenmode auch im 
Austande hekrſcht, Jo dürfte daſelbſt Fein einziges Franenzims 
mer im Stande ſeyn, fie bit zu der Uebertreibung,, wie bier, 
mit ihren eignen Haaren mitzumachen. Hier in Rom braucht 
ein Frauenzimmer nur eben eimen Strich eines halben Fingers 
breit zu nebmen, wm fi acht Rocden, dick wie eine geballte 
Kauft, auf die Stirne und an bie Schlaͤfe zu machen. 

Der Papft fährt fort, ſich von ber einen Seite, ale 
Megent und Gefegaeber, eben fo fireng ald von ber andern, 
ald Bater und Freund feiner Untertbanen, gütig, Ties 
benswärbig, ja ſelbſt fhergbaft zu zeigen, Mehrere Unelbos 
ten laufen davon im Publikum berum, welde fämmtlich ber 
weifen, wie febr er ben Ernſt, welcher ibm von feiner erbas 
benen Würde auferlegt wirb, durch Keutfeligeeit zu mildern 
weiß, wenn es die Umſtaͤnde geftatten, 


(Der Beſchluß folgt.) 
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— Ein froͤhlich Bolt, 
Das fih, fo oft im bffentlich mich zeige, 
Mit Segnungen um meine Gänfte drängt, 
Dos if das Schauſpiel, dad ich fremben Mugen - 


, Mit ein’gem Stolze zeigen kann. 


Säiller, 





Reife der Kaiferin Katharina IT. nah Taurien. 


Der vor Kurzem erfbienene dritte Band der Memoi: 
ren des Grafen von Segur, Paird von Franfreib, ent: 
bält vornehmlich die‘ Befbreibung der berühmten Meile 
der Kaiferim Katharina IT. nach Taurien im Jahr 1787, 
auf weiber Herr von Segur, damals franyöfiiber Geſand⸗ 
ter, bie große Herrfcherin begleitete, umb bie er folgen» 
dermaßen erzaͤhlt: 

„Meine Beſtimmung war, an dem Siegeswagen Has 
tbarineng ihr großes Mei und jenes Taurien zu befunden, 
das im der Fabel ſowohl als in der Geſchichte berühmt ift, 
und welches Diefe kuͤhne Frau den milden Kindern Mabo: 
mets entriffen hatte. Ich folte Zeuge der Verehrung feon, 
melde ihr un terwegs eine Menge Fremder von hoher Be—⸗ 
deutung zollen wollten; ein Koͤnig von Polen, neuerlich 
durd dieſe gebieteriſche Monarchin eines Theils feiner 
Staaten beraubt, ja ſogar der Kaiſer des Occidents, der 
fein Diadem ablegte und für einen Augenblick den Purpur 
auf die Seite legte, miſchte ſich unter bie Hofleute der lai⸗ 
ferliben Siegerin. Zugleich Hofmann und diplomatifcher 
Unterhändier, folte ich die Gunſt diefer ehrgeizigen Fürs 
fin immer mebr zu erbalten ſuchen, zugleich aber auch 
ihre Plane und Handlungen beobabten, Ihre zahlreichen 
Truppen fanden damald am den fern ded Duieper und 
des ſchwarzen Meerd, und fie ſchien, im Einverſtaͤndniß 
mit ihrem Alliirten, Joſeph U., das ottomanifche Reich mit 


einer naben und gaͤnzlichen Serftörung zu bebroben. Zu 
dieſer merkwürdigen, fonderbaren Sendung ging ib ab 
ohme Gefandtfchaftsgefolge, ohne Kanzlep, ohne Sekre⸗ 
tär. Unaufbörkih auf der Meife, umter Feten, Audien⸗ 
zen, Hofcerfeln und Spielen konnte ich keine Frepheit zur 
Beobachtung, feinen einfamen Augenblid sum Nacdenfen 
vorausſehen. Für einen Meifenden, der frep ift, wird 
Alles beluftigend, unterrichtend oder anziebend; aber ein 
Hof, mit dem man reift, wird allein zum Gegenitand 
der allgemeinen Neugierde; ber Hof ift dad, mas man 
fbaut, und nicht das Land; nicht die Menfchen und bie 
Völker fiebt man, fondern fie felber eilen herbey, und uns 
ter dem ewigen Lärm ihres frevwiligen oder gegwungenen 
Zurufs bat man wenig Muße, um fid angenehm gu unter: 
balten oder um in der Stille zu beobabten, Darum er: 
wartete ib auch nicht, auf diefer Meife von 800 Stunden 
bin und 800 Stunden ber, bie Länder und die Menfchen 
in ihrem natuͤrlichen Zuftande zu ſehen. 

Einen Monat vor unferer Übreife nah ber Arimm 
verließ ung der öftreichiibe Gelandte, der Prinz von 
Ligue, um dem Kaifer Joſeph II. dem Metfeplan der Kai- 
ferin zu bringen; zu meinem großen Leidweſen follte er 
ung erft in Kioff (Kiow) wieber antreffen, und feine ges 
wöhnlihen Gefährten wieder mit fi bringen, nämlich die 
natürliche und daben anziebende Luftigkeit, jene edle und 
angeborne Grazie, jene immer gleide, frobe Stimmung, 
die nur geiftvollen und gutmütbigen Menſchen angebört, 
und die.reihe, mannigfaltige Phantafle, bey welder die 
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Unterhaltung nie ſtockt und die Langeweile auch au einem 


Hofe trotz aller Etikette keinen Augenblick eintritt. 

Den ırten Januar reiften der Herr Fig Herbert (eng: 
liſcher Sefandter), der Herr Graf Cobenpel und ib nad 
Gjarsfoezelo; wir trafen da die Kaiferin; fie war gegen 
ibre Gewobnbeit etwas duͤſter, weil fie die Großfürften 
Alerander und Konftantin nicht mit fib auf die lande 
Dieife nehmen fonnte, und weil ihr Günftling, der All: 
geladjutant Graf Momonoff, ein wenig Fieber batte. 
Der Gerfel dauerte nibt lange; um act Uhr wurden wir 
entlaſſen. Wir faben damals nicht voraus, daß diefer 
Triumphjzug einem großen, bald nachber eintretenden Um: 
fturz voraudgeben werden folte. Dbue jedes diefe furdt: 


bare Zufauft vorauszuſehen, ſchien did große Meife gerade ' 


bey ihrem Antritt ſchwer auf ung zu laften, und zwar aus 
ganz natuͤrlichen Gruͤnden; Fin Herbert, obnedieß melando: 
lich und gerne unabbängig, bätte lieber den Hof fib ent⸗ 
fernen geſehen, und märe mit Vergnügen bev einer rufli: 
fsen Dame, die er zärtlich Hebte, und bey Heren Elli, 
einem der liebegdwärdigften Caglaͤnder, geblieten, Was 
mid betrifft, fo quälten mid. einige Priefe aus Frank: 
reich; dort fing der Schleper der Täufbungen, womit ung 
Herr von Galonne geblendet batte, an ſich zu..lüften; 


eine große Krife drobte, und diefer fübne, leichtfinnige | 


Minifter befleunigte fie nod durch feine gewagten Maß— 
regeln, wedut⸗ er fie entfernen wolte. And follte auf 
Diefer Reife nab der Krimm alle Korrefpondenz für mic 
aufhören, nur felten follte ib Nachrichten von Gattin, Sins 
dern, Vater, Daterland und allen andern Gegenſtaͤnden 
meiner Siebe erhalten; ich ſollte doppelt abweſend fevm. 
Unter uns drey bebielt der Graf von Cobenthzel allein feir 
nen unveränderliben Frobfinn, der Hof war fein Ele 
ment, Uebrigend waren wir jung; im des Lebens Früßs 
ling laffen die Sorgen eben fo wenig Spuren im Kerzen 
als Furchen auf der Stirne. 

Den 18ten Januar 1787 madten wir uns auf ben 
Meg; die Kaiſerin nabm in ihren Wagen die Mademoi- 
fee. Protofoff und den Brafen Momonoff, melde fie nte 
verliefen, den Grafen Eobengel, den Oberftallmeitter Na: 
riſchlin umd den Oberfammerberrn Schumwaloff, Im swen: 
ten Wagen waren Fitz Herbert und ib, nebit den Grafen 
Kicernitiheff und Unbalt, Der Zug befiand aus vier: 
iebhn Wagen, 124 Schlitten und vierzig Hälfefubrwerfen ; 
560 Pferde warteten auf jeder Station. Wir batten ficben: 
zehn Grad Kälte, der Weg war vortrefflih; raſch yleite: 
tea wir dabin, unsere boch aufgeſezten Wagen ſchienen zu 
fliegen. Wir waren Alle im ungeheure Bärenpelze einge: 
wickelt und unter deufelben trugen wir feined, koſtbares 
Mauchwerk; auf dem Kopf batten wir Mardermiügen; das 
mit waren wir aud gegen zwanzig und fünfundszwangig 
Grad Kälte geſichert, und in dem Wbfteigequartieren hatten 
wir-von den Dfen vielmehr dad Uebermaß der Heitzung 


zu befürdten.-. -Die Sonne beleuchtete ung nur ſechs bie 
fieben Stunden des Tags, aber bey Naht verſchaffte ung 
ein orientaltiber Lums eine beitändige Hele Nauf bepden 
Seiten der Straße bdraunten ganz nahe aneinander unge: 
beure Haufen von Tannen, Birken und Fichten; bie 
naͤchtlichen Feuer waren glänzender als die Lidtſtrahlen 
des Tages, und bie ftolge Selbſtherrſcherin des Nordens 
ſprach zu der dunkelſten Nabt — es werde Licht. Wir 
durcheilten unabſehliche Ebenen, aleich Meeren von Shnee, 
in den Wäldern glaͤnzten die Eiszapfen an den Baͤumen 
mie Kroftale und Diamanten; unzäblige Echlitten, wie 
Flotten von leichten Barten, flogen in allen Richtungen 
durb das Land und trugen die Produkte und Waaren 
vom Diien nah Wellen, und von Morden nah Si: 
den. Einen fonderbaren Rontraft bildete auf dem weißen 
üngebeuern Raume die lange Meibe von taufend Feuern 
und der zahlreiche majenätifbe Zug der erlausten Herrin 
bed Nordend ; die tiefe Stille bed Landes wurde je ber An: 
näberung eines Marktfleckeys oder einer Stadt unterbre: 
en durch das begrüßende Gefhrep ber Bewohner, 

Das Leben der Kaiferin war auf ibren Reifen immer 
dafjelbe ; um ſechs Ubr fund fie auf und arbeitete mit ib: 
ren Miniſtern; dann fruͤhſtücte fie nud ließ und vor. Um 
neun Uhr machte man fi auf den Weg; um zwen Uhr 
bielt man an zum Mittagsmable; wir ftiegen wieder ein 
und fubren bie fieben, Ueberall wartete ein Pallaſt oder 
ein für fie bereiteted nieblibed Haus auf fie. Ale Tage 
fpeiften wir mit Ihrer Majefär; dann brachte fie einige 
Minuten mit ibrer Toilette zu, fam wieder in den Sa: 
ion, ſprach oder fpielte mit und, und zog fib um veun 
Uhr zuruͤck, um noch big eilflihr zu arbeiten. Wir wurden 
in ben Stäbten immer be reiben Einwohnern, aber iu 
den Flecken bey den Bauern untergebracht ; bep diefen 
fonnten wir indeſſen wegen der Hige ihrer Kammern nie 


ſchlafen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Mann mit der 
(Befaotuß,) 


-  Mie befand fib ein Menſch in einer folben Lage als 
jest der Wirth, mie fah man die. Todesangit fo deutlich 
auf ein Geſicht gemalt. So lange, feine Freunde ne 
ben ibm faßen, war feine Lage noch einigermaßen erträg» 
lich; aber ald fie fih einer nach dem andern entfernten, 
als er fib endlich mit dem furbtbaren Undefannten allein 
fab, da wußte er fib vor Angſt nice mebr zu helfen. Da 
faß er nun auf feinem bodaepollierten Stuble, feinem 
Gafte gerade gegenüber, welcher von feiner Ceite fort: 
tauchte, ohne ded andern Gegenwart durch einen Blick zu 
beachten, , Dad Feuer brannte belle, und warf einem röth: 


Der Nafe 
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lichen Schein; auf-bie vein geſcheuerten Arüge Töpfe und 
Keffel an den Wänden umher umd die großen Epediei: 
fin, melde von dem’ Boden berabdingen,, märfen ben 
Stein von ibrer fetten. Oberfläbe fpiegelnd zurid. Er 
vermochte nicht, fib von feinem Sitze zu bewegen, 
er kounte weder ſprechen noch denken. Ja er konnte nichts 
als hören und ſehen, und er ſah und börtefiur dag, was 
feine Angit fteigern konnte. Bor ihm ſaß die lange, uns 
bewegliche Geſtalt des Mannes mit der Nafe, und dad 
nnaufbörlibe Buff! Puff! feiner Pfeife fiel wie eben fo 
viele Quedfitberfügelben auf fein Ohr. Er verfuchte ed 
bie Augen zu ſchließen, aber das ewige Puff! Puff! gab 
ihm bie-nur.zu. deutliche Verfiberung von bem Daſeyn 
feines Quaͤlgeiſtesz and die gefbäftige Einbildungstraft 
bradte ibn deffen lange Nafe gringend fo dicht vor's Ger 
fit, daß er den Tabatsdanıpf, der fie umhullte, zu füh: 
len glaubte; wider Willen mußte ‚er die Augen aufs 
fchlagen, und ber Mann mit der Naſe ſaß da wie vorber 
und raudte, Ein Schauder lief ibm über's Herz, aber 
nicht dur die Glieder, dieſe blieben unbeweglich — ale 
Unftrengungen, um aufzufteben und zu entfliehen, alle 
Bemühungen KHülfe gu rufen, blieben frudtlod; an 
Händen, Füßen und Zunge gebunden, mußte er auf dem 
Seſſel angezaubert ſitzen bleiben und leiden, Die ganze 
Melt ſchien fib gegen ihn verfhmworen zu haben; weder 
Knecht mob Magd liefen ſich bören oder feben, feine ber 
ften Freunde hatten ibn im Stich grlafen, und der fonft 
fo febr befuchte goldene Löwe blieb diefen Abend obne einen 
einzigen Kumden , der den armen Wirth bätte von feiner 
Qual befregen können, 


Diefer fhredlide Zuſtand hatte fhon lange fortge:, 


dauert, als die Wanduhr eilfe ihlug , und der Sukuk in 
berfelden bie Schläge eben fo oft beantwortete. So lange 
dieſe Umterbredung der Puff: Puff⸗eStille dauerte, fühlte 
unfer armer Wirth einige Erleihterung — aber ab! die 


Schläge börten auf, der Gufut ſchwieg, und Puff! Puff! 


ſchallte lauter als vorber — Puff! Duff! blied der Mann 
mit der Nafe, Til! tick! ging die Uber, und fra! krach! 
antwortete darunter das fladernde Feuer — der Wirth 
mweüte vor Angit vergeben. Der Schweiß lief ibm in gres 
fen Tropfen über das glübende Gefiht; feink Hände wa: 
ren frampfbaft gefaltet, fein Athem arbeitete fi in fhmwe: 
ren Pauſen aus feiner pochenden Bruft, und verfagte iom 
ben Zroft der Klage; ja er vermochte nicht einmal feis 
nem gepreßten Herzen durch einem Seufjer Luft au 
maden, 5 

So rollten die Minuten vordber, lanafam und ſchwer, 
und der Fortgang der Zeit verfündiate fib durd das Puff! 
Duff! des langen Mannes, dad Ti! Ti! der Uhr, dem 
Sınten des Feuers, und dem Schmelzen des trübbrens 
menden, ungepusten Lichtes. — Endlih flug und pfiff 


es zwölf — der Wirth fhöpfte tief Arhem, „Es ift zwölf 


Uhr, dachte er, jezt geht er gewiß, und befrept mic 
von meiner Pein — 0, er Mopft die Pfeife aus!‘ ſezte er 
freudig hinzu. Aber ab, ed geſchah nur, um fie aufs 
Neue zu füllen! Der Wirth fab, daß feinem Leiden noch 
fein. Gnde;merben follte, und verfant in tiefere Wiutblofig- 
keit als je. Der Fremde ſchien mir jeder friſchen Pieife 
neue Kraft einzufaugen; immer.lauter und fchneller ers 
ſchallte fein (hredlibes Puff, immer dichter und ſchwaͤr⸗ 
zer erfhienen die Rauchwolken im der. immer dunkler wer⸗ 
denden Küche; fie umbülten dem Fremden den Kopf; 
aber die Nafe, die fhrediice gebeimnißvolle Nafe, leuch— 
tete mie der Schweif eined undeildrohenden Kometen, 
roth und feurig mitten aus demfelben hervor, wenn auch 
das Geficht wicht mehr fichtbar war. Se länger fie der 
Wirth auſah, deito mehr ſchien fie zu wadien; ſchon 
ſchien fie einen Fuß lang, und wer weiß, wie viel länger 
fie geworden ſeyn würde, „bätte nicht der Wann die Pfeife 
aud.dem Mund genommen, um einen Zug aus einer 
Kanne gu tbum, denn jezt verjog fich der Rauch und zeigte 
Mann und Nafe wieder In ihrer natürlihen Größe und 
Verbindung. Aber diefe Perubigung dauerte nicht lange; 
noch einmal ging die Pfeife in den Mund zuruͤck, noch 
einmal trennte der aufwallende Dampf die Nafe von des 
Mannes Sefibte, und noch einmal wuchs fie zu riefen: 
bafter Länge. Während diefe furdtdare Erſcheinung ſich 
wiederholte, ward bie Kuche immer dunller; das Geräibe 
an den Wänben verfant allmäblig in der. Hille der Nacht, 
bie Spedfeiten bingen nur noch ald ſchwarze Maffen da, 
die Ubr war nicht länger fibtbar, und felbit der fange 
Mann war fogar ohne Tabafsdampf nicht mehr zu un: 
teriheiden ; aber das Puffen feiner Lippen dauerte fort, 
und übertäubte dad Tiden ber Ubr; und die Nafe, bie 
unmenſchliche Naſe zeigte ib noch immer wie ein alübens 
der Feuerbrand im Dunkeln — eine Elle lang! Dem ars 
men Wirth ſchwindelte der Kopf; die ganze Kühe fing 
an fib mit ihm umzudrehen; er hörte furchtbare Töne; 


er fab Teufel von allen Geftalten, Schlangen, Eidechſen, 


Kröten und anderes Ungeziefer im Rauche tanzen, und 
der Fremde ſchüttelte den Kopf, arinzte umd Brädzte mir 
bölifher Stimme, mährend feine Nafe wie ein rothes 
Banner hin und ber flog, und ſchwarze Teufelmit Schwäns 
zen und grünen Augen fib darauf ſezten, und gräflich 
jauchzten. — Dieß war mehr ald eine menfhlihe Natur 
zu ertragen vermochte; der arme Maun ſank surüd, und 
eine woblthätige Ohnmacht verf&loß ihm mitleidig Aug' 
und Ddr ..... Mid er wieder erwacte, war es heller 
Tag; der Mann mit derMafe war fort — er war vor eis 
ner Viertelftunde weggeritten, hatte feine Zeche rictig 
bezahlt, und Magd und Knecht frepaebig beſchentt. — 
Mer mochte wohl ber Mann mit der Nafe geweſen fepn ? 
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Neugriechiſches Klephtenlied. 


Photis, der Sohn des 3idros 9. 
Die Nachtigall ſingt im Genie, bas Rebhuhn in ben Thaͤ⸗ 


ern; 
Es fingt ein fhöned Vörelein dort auf des Pholiee Grabe: 
„Hat es dir Spros nicht gefagt? ein Mal und drep und 
fünf Mal: 
Mein Photig, put’ dich alfo nicht mır deinem Schmud von 


z Silber, 
Zrag’ deinen Turban nicht Y — laß nicht dein Silber 
ehen 
Die Albaneſen ſeben es und kuirſchen mit den Zaͤhnen.“ — 
„Sie fraßen mir das Silber nicht, den Uebermuth mir 
auch nicht, 
Es fraßen die Geronten mich, Geronten von Livadia. 
Icd hatte ihnen Geld geborat, es waren ſiebzig Beutel, 
Und wie ih nos ein Klepbte war, verſprachen ſie's zu zahlen, 
Zah ich in Wlaffona mich hatte unterworfen, 

a ſpraden zu einander fie, der eine faat’d dem andern: 
Den Photis wollen tödten wir, den Photid, Sobn des Zidros; 
Und fandten einen Brief darauffopleib nad Alaſſona: 
„Un Ahmet Bulum daſch Gruß und allen Vallifaren **), 
Dir afen Brod und Sal; — und werden's wieder 

eſſen; 
So toͤdtet denn den Photis nun, Photis, ben Sohn deagidrog; 
Denn alle Dörfer will er uns und das Gebiet — 
b. 

9) Banrtel 1408 folge, bat vier Zeilen eines Fiches auf 
ben Tod bes Zidrot, und ein Kied auf bie Hochzeit des Eolmes 
bed Zidros. alſo des Photls, Ben er indeß nicht mit Namen 
nennt. Gh beſſye jenes im Driginale gamy, und werde es 
ebenfaus in ber Urberſezung mittbeilen. 

“>, Kür Sprachtenner und Sprachforſcher ſtehe bier die Ber 
mertung,. daß das Wort wahyrapıov ohne Zweifel mit bem 
altoriechiſchen: meiliag (d. 1. Jüngling in ber Bluͤthe feiner 
Jahre; wie ber neugriechiſche Konſtantinos Kumas in feiner 
neugriechiſchen Meberfegung des griechiſch-deutſchen Reritons von 
Riemer , welche 1826 in Mien bey Haytul erſchlenen if sv. 
waähhaE ſaat: ver, ray muioryre 7; Montag Hal Tod 
us ys Fouc) zuſammenhaͤngt und daraus entflanden iſt. 





Korreſponden;z⸗Nachrichten. 
Nom, er. Jan, und 3. Fehr, 
(Beſchluß.) 

Bor einiger Zeit war der Graf Giraub, betannter umb ges 
ſchaͤzter Berfaffer mehrerer Lufifpiele (zum Bevfpiele bed Ajo in 
imbarraszo u.f. w.) vom pipfilihen Gchayminifter, mit bem 
er in feiner Eigenſchaft als Direftor ber von ihm errichteten 
Escomptes Banf in Kollifion gerarben war. wegen Injurien 
belangt worten, und bie Sache fwien eine üble Wendung nebe 
men zu wollen, Er glaubte demnach nichts beiferes zu thun 
zu baben, als den Papſt um Gnabe anuyufleben , bamit ber 
Prozeß niedergeſchlagen werde, Dieß geſchah. Der Graf wirft 
fich dem heiligen Water zu Füßen, und bittet um WVergebung 
feines Vergebend; diefer bebt ibn laͤcheind auf und ſpricht: 
Ich wußte, dab Sie Luſtſpieldichter ſind, daß Cie aber au 
Tragbddie ſpielen, war mir unbetannt.“ Des Prozeſſes warb 
fortan nicht weiter gedacht. In dieſen Tagen find zwey ans 
dere Zuͤge betannt geworden, welche micht minder als ber vos 
rige von des Papſtes Liebenswürdigteit zeugen. Der Dichter 
Ferretti, der Verfaſſer aller Operntexte, zu welchen in Rom 
und für die romiſchen Theater ſeit zwanzig bis drevbig Jab⸗ 


ven bie Muſit geſezt worben iſt, balte ſich in einer poelifden 
Epiſtel an den Papft gewandt, und ihn Inn ein Almoſen ans 
geflebt, Dergleichen Betteley fäur bier weiter nicht auf, wo 
ed Styl ift zu nehmen, wenn man eiwas betommen fann ; fie 
bat ſelbſt dann nichts Anftößiges, wenn fie, wie bier vom ges 
nannten Berketti, ber durchaus nit bedürftig ift, ſondern 
blos eine Krankheit von ein paar Woden ansgeftanden hatte, 
von Individuen getrieben wird, welge die Haͤnde im Schooße 
ruben laſſen. Der Papſt nabm die Supplit mit vieler Leut⸗ 
fetigfeit auf, und ſchrieb mit eigenen Händen, indem er fich mehres 
rer ber darim'enthaltenen Reime bediente, auf ben Rand berfels 
ben feine Entfcheibung, welche bahin ging. Ferretti folle drey⸗ 
Fig Scubi hefommen , im übrigen aber fortfahren poetifirend 
zu ſchwitzen und ſich abzumatien. Cine dritte Anetdote, weiche 
neulich im einem Öffentlichen Blatte dem pipfttisen Eenfor 
(Maeftro bel Saaro Palazzo *) zugefihriefen werben: ift, folk 
wie main jezt erfätwt, vom beiligen. Bater dusgegangen ſeyn. 
Ein Ordensgeiſtlicher hatte ein Buch geſchrieben gen. wes 
gen ber vielen darin ‚enthaltenen Gonderbarfeiten,, beſonders 
wegen der Prophezeihung, daß im Jahre 1831 He" ler une 
tergeben werde, ber’Cenfor den Druck verfagt hatte, Der 
Pater wandte ſich ummittelödr an den Papft. und biefer ſchrieb 
mit eigener Hand auf bas Titelblatt: Impriwatur anno 1831. 
Auch die Spielergefgichte, welcher ich in einer meiner vorigen 
Einfendungen gedadıt babe, Tat, In Fölge der menfchenfreunbfis 
wen Gefinnung des Papftes, für bie baten intereflircen «Inbis 
viduen einen günftigern Ausgang genommen, ald man anfangs 
geglaubt hatte: flatt der dreyhuudbert Scudi Strafe, welde 
das Gefeg vertsinat. find fie fAmmei jeder einzeln mit fünfs 
sig Seudi davon gefommen,. Einige Burſche, weise in biefen 
Zagen auf ber Strafe beym Spielen ertappt worden find, ha⸗ 
ben bas Cavaletto (Stockpruͤgel, die auf einem öffentlich aufs 
geſchlagenen Geräfte, in welches der zu Strafende an Händen 
und Füßen frumm eingefploffen ift, ertbeilt werben) befoms 
men, eine Strafe, welche, feloft wenn damit ein bloßes Polis 
seuvergeben geabnt wurde, vom biefigen Bolte für infamiremb 
angefeben wird, aud Übrigens umfäbig zu jeder bffentlichen 
Dienftanftellung macht. 


°) Diefed Amt wird bekanntlich feit Jahrhunderten ftets von 
einem Dominitaner betleidet. Ehemals ſcheint ed dad, was 
ber Titel (Haushofmeiner) beſagt, geweſen zu ſeyn, aber feit 
dem Jahre 1620, wo (wahrſcheinlich um ben Orden für dem, 
dur bie Jeſuiten bewirtten Verluf an Macht und Einfluß zu 
entſchaͤdigen) bad Amt eined Gtaatäcenford bamir verbunden 
ward, ſich blos auf bie Geſchaͤfte des leztern Befchränft zu has 
ben, Der Maeftro bei ©, P. ift der legte im der Reibe der 
unmittelbaren böberen paͤpſtlichen Gtaattbeamten (Pamiglia 
Poutifieis), und ber einzine Kloſtergeiſſiche unter berfelben, 
Dit ibm mäffen ber Prefetto de’ Sagri Palszzi Apostolici, 
welcher zugleich Maggiordomo iſt, unb ber Maestro di Ca- 
mera, bevbe gleichfalls zu ber Famiglia Pontiſicia gebdrend, 
aber im Range Über dem Maeftro bet S. P.'ſtehend, nicht 
verwechfelt werden, Leztere find Prälaten, alfo Weltgeiſtllche. 





Aufdfung der Charade in Wir. 54, 
Berſtand. 

Raäͤthſel. 
Früblingsboten. 

Zwey Fruͤhlingsboten nenn’ ich bir, 

Darin fig gleich, daß für und für, 

Wenn's lenzt, die Wände fie befalben, 

Wie heißen fie? bad ratbe mir! — 0 


— Berſager Inteligengblatt Ar. 8, 





Verlegt von der I, G. Cotta'ſchen Buchhaudluug. 


Nro. 61. 
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70,8 Ih en Engel uſem Parabies 


mit fünften Augen und mir zartem Herz. 


Bom reine Hinnnel abe het en Gott p 


— zum Troſt und Sege gſchickt.“ 


Hebel. 


— — — —— — — — — — — — 


Eine kleine Gabe dankbarer Liebe auf das Grab 
meines theuern Lehrers J. Pi Hebel, 


So waͤreſt du fo lautlos ſtill aeſchleden, 

Kein dankbar MWörktein wäre Dir geweiht, 
Kein frommer Wunſch von allen, die Kent 
Sich deiner Lehre, deiner Lieb’ erfrent? 


Mic treibt's, ic nf, und kann mis nicht — 
Dem Manne, der fo viel an mir gethan,' 

Muß ich des Dankes Meine Gabe bringen; 

So gut als ich mit ſchwachen Kräften —ãA— 


Mein Rob kann deinen Namen nit erheben, 
ch weiß es wohl, den groß und zart, j 
© lange beine fhönen Lieder —* 

Ein jedes gute, retne Herz bewahrt, 


Du baft mir deinen beitern, reinen Bligen 
Der Schöpfung ſtille Herrlichkeit durbitand, 
Aus ihren bohen Bildern Im Entziden l 
Ein heilig Monument dir aufgebaut. + ; 


Wenn wir und Hand in Hand mit bir, ergehen 
m bebren Heiligthume der Natur, 
deint Gottes Odem mild ung zu ummehen, 
Und freunblih reden Wald und Bach und Flur, 


Das Ulerbeilighe iſt dir entbüllet, 

Und Gottes Engel geb’n vor deinem Blid, 

"und die Degeiftring, die dih fromm erfuͤllet, 

Quilt uns aus deinem Munde fromm zuruͤte. % 


Bald redet du in, einfab ſchoͤnen eehren, Fa 
Erhellt mit Himmeldfreuden unfer Herz, 

— Sort in Geiſt und Wahrheit ung verehren, 
rhebft ung im Gebete bimmelwärte, i 


Du lebe; auf deine einfach Flare Belle “1 
Die auch der ſclichte Menfhenfinn verftebt, 
ai. e, Sonn’ und Mond in wänbellofem X —— 

Die Aare Bahn Im Him melstaum geht. 


Du kauft: ſchon früh im finblichen Srmäthe ı. 
Durh der Geſchichte beilig frommes B * 
Ein dankbar Herz für Gottes’ NIE Sure; * 
Vewadrft bit Unfontd mit des Glaubens Sum. 


Wie aber ‚sen der Yılmpling bi erdeben,: » 
Det deiner: Lehre, deiner Lieb? genof; 
zn ſich in deines Beifted yegem Zeben 
Ein neues Leben voller Luft erfloß? 


Verjüngt , In neugefchaffenen Geftalten 
Erſtand vor und ber alten Dieter Welt; » 
Mol friſchen Lebens:faben wir„die Alten 
Vom Lichte deines Genius erhellt, 


"Du lebrteft und bad Schöne zart empfinden, 
Und MHuges Maß im Flug der Dhantafie, 
Fir die Gefühle rebte Worte finden, 

Der Diebe: feingewebte Harmonıe. 


Dos lehrteſt du nicht bloß in eiteln Worten, _ 
Dein Benfpiel felber war der Achtung werth, J 
Und ans dir ſelber bift du ganz zeworden ' 
Was noch die ſpaͤte Nachwelt in dir ehtt. 


„I Na 


Du batteft für dein kurzes Erdenleben ——— — 
Natur zur bolden Freundin dir gemäblt, 

Du bitebit ihr treu, von Glanz md Ebr’ umgeben, | 
Und fKälnft ihr keit im· Tode nod } vermä A 


Die garten a fenft bie ER. 

Auf deinen Heinen Hügel bald berab, 

Bald fbmidt Natur mit ibrem Feverkleide 
Im Friplingsgria zum erſten Mal dein a. 


Der Danf, der ib aus meiner | —** Be 
Sen rein und warm dir über's Grad gebradt, * — 
Gewiß, wer Todten feine Opfer brinaet, 
Hat nicht auf irdiihen Gewinn gedacht. — 
H. A. v. 
—3 — 1 
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Reife der Kaiferin Katharina I. nach. _Taugien. |, 


(Gortfegung.) 


Am swenten Tage unferer Reife erbielt ih nebit dem 
Herrn Fitz Herbert einen Pla& in dem Wagen der Kaiferin, 
Die Unterhaltung war lebhaft, heiter und ſtockte nie. Die 
Mede fam auf die Mufelmänserz fie nannte ibre Sultane 
„despotiſche Schwahtöpfe, welche, erihönft durch bie 
Mettüfte des Serails, beberrfht-durc- ibre Ulemas, und 
Sklaven ihrer Janitidaren, weder denfen, noch ſprechen, 
noch verwalten, noch ſich ſchlagen koͤnnen; ihre Kindheit 
fe ohne Ende.” Bald darauf ſprach man von ihrem eis 


genen Neihe, von, deifew Uusdebnung, von ihren man 
cherley Voͤlkerſchaften und von den vielen Schwierigkeiten, 


welche Veter der Aröhe und feine Naglommen haben. muß: 
ten, um Menfhen bon fo verfhiedehen Sitren zu cwiliſt⸗ 
ten. Die Kalfenin else dabep den Sap auf, rin großes 
Hindernif der Aulrur fev in ihren ändern der Weberfluß 
an Lebensmſtieln deweren, mdem' nut das Bedurfniß den 


Aunſtfleiß wecke; längs der Ufer des Wolgaſtuſſes koͤnnten 


die Einwohner ihre fruchthaten Felder und ihre zablrechen 
Heerden ganz vernachlaͤſſigen, bie Fiſcherey würbe fie bins 


länglich näbren ; dundertrund zwanzig Menfkben leben von . 
einer Quantität Störe,; die faum 50 Kreuzer Reichszeld 
Ich aber mebne, das Kanptbinderhiß' der 


werth wären. 
Givilifation fen die Stlaverey; der Leibeigene bat nur 
pꝓhyſiſche und befbeänfte Bedürfniffe, 

Mir kamen nach Potkhoff; bier empfing und der Fürft 


Depnin als Gouverneur mit zemlich eitelm Prunte, er, 


war ed, der ſich in Polen darch feinen’ Hochmuth verhaßt 
gemacht batte, Einſt wohnte der König Stanislaus dem 
Schauſptele "ben; der erfie Aufzug war bereits gefpielt, ale .| 
der ruifiihe Gefandte fam; er mennte, man bätte obne 
ihn nicht anfangen follen, — verlangte, daß man ben Bör: 
bang fallen Ch Wu Ka bad Stuͤck wieder von vor 
nen zu begi he 

Um feine. Klasieilige Vorleſung über Seoaraphie zu 


halten, werde iyiniche alle unſere Ubfteigequartiere denen | angewandt,“ 


x Divane, das fröblihe Gefolge der Kaiferin, 


nen. Ueberall verſammelten fi die armen Landleute tros 
der Kälte und blieben mit ihren eifigen Bärten vor dem 
Heinen Pallaſte fteben „ ' welden man iwie durch ein Zaus 
berwerl bingeftellt batte; da faben fie an einer reichllch be: 
festen Tafel; oder auf ungeheuer breiten Kiſſen Bequemer 
wie es dad 
Laube Klima, die Armuth des Landes nicht bemerkte, und 
wie man und überall die vortrefflidften Weine, bie fel» 
teaften Baunifräcite Ind die feinften Speifen auftifchte. 

* Die’ Kaiferin felber wußte dieſe unfere Gerfel immer 
zu beleben, fo febr fie auch auf der langen Meile immer 
biefelde Einförmigfeit darboten; eine liebenswirdige Fran, 
auch wenn fie Königin und Desporin ift, läßt die Lange⸗ 
weile nie äuffümtred; Folgender Zug ift vieleicht an ſich 
nit merkwürdig, aber er gibt einem ganz richtigen Bei 
- griff von Katbarineng Geiſt. Einſt wolte fie im Wagen, 
wo ih .gerade üser von ibr faß, ich follte ibr einige flüch⸗ 
tige Gedichte von mir vorlefen. Gewoͤhnlich war fie gany 
zutraulich mit ihren Deifegefährten ; ibr junger Guͤnſtling 
‚war gegenwärtig; mir mußten, daß fie vormald andere 
gebabt batte, wir fannten ihre Pbilofopbie, ihre Froͤblich 
keit, ibre Korrefpondengen mit dem Prinzen von Liane, 
Woltalre und. Diderot, und ich fonnte mir alfo nicht- wohl 
vorftellen, daß der etwas freye Ton einer galanten Erzaͤb⸗ 
lung ihr mißfallen würde. Ich lad ibr alſo etwas vor, 
was freylich etwas frey und heiter, jedoch in den Au 
drüden noch immer fo war, daß daruber einft der 
Herzog von Nivernais, der Prinz von Beauvau, und for 
gar Damen, die eben fo tugendbaft ald liebeuswürdig was 
ren, nichts zu fagen hatten. Aber zu meinem bödflen Be: 
fremden ſah ich plöglih, wie die beitere Meifende den 
Ernft einer majeftärifben Monarbin annahm, und mid 
durch eine gar nicht bicher gebörige Frage auf einen am 
bien‘ Gegenftand leitete. Ginige Minuten nachber, um 
ibr zu beweifen, daß ich die Warnung, veritanden batte, 
bat ich fie, ein anderes Gedicht von ganz verihiebener Urt 
anzubören; mun that fie dieß mit der verbindlicften Auf: 
merkfamteit' Satberina wollte, daß man ihre Schwat: 
beiten in Ehren balte; fie felber zog dariiber den Schleper 
der Gitrfamteit und der Würde, 

Die Eigenliebe der Kaiferin wurde immer durch bie 
beißende Kritit Friebribs 1. beleidigt, der in bitterer Iro: 
nie von Katbarinend Finanzen, von ihrer Politik, von der 
f&lebten Taktik ibrer Truppen, von ber Sklaveren ibrer 
Volker und von der geringen Feſtigkeit ihrer Macht ſprac. 
Darum fpiette 'and die Kaiferin oft auf diefe fatnri: 


(dem Züge an, indem fie ibr unermeßlihes Reich ihre 


tleine Hausbaltung mannte, „Wie finden Gie, 
fagte fie, meine fleine Haushaltung? Nibt wahr, 
fie wird nach und nach eingerichrer umb größer? Biel Bcıh 
bak’ ib nigb, aber es fheint mir, das menige werde gut 
‚Einander Malfagte fie gu mir: „Ich werte 
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darauf, Herr Graf; daß Ihre fhönen. Damen in Parid, 
Ihre feinen Herrn und Ihre Gelehrten Sie fehr-beflagen, 
dab Sie da im Lande der Bären, bep den Barbaren, mit 
einer langwerligen Czarin herumziehen. Ich babe alle Uc- 
tung für Ihre Gelehrten, aber die Unwilfenden find mir 
lieber, mir, die ich weiter nichts zu wiſſen braube, als 
wieih meine fleine Haushaltung zu führen babe.” 
„Ei, Maj. wiſſen beffer, erwiederte ih, als irgend Je— 
mand, was Franfreih von Ihnen denkt; Voltaire druͤckt 
glängend und deutlich genug unfere Mepnung und unfere 
Gefühle darüber aus, Uber dagegen könnten Sie über eine 
acwiſſe Furcot und Eiferfucht böfe ſeyn, welche auch die größ: 
tea Mächte ber die riefenbafte Zunahme Ihrer Fleinen 
Hıuddaltung baben.” „Ja, ſagte fie bieweilen mit 
Lachen, ibr wollt nicht, daß ich eure Stinder, die Türken, 
ausmeiner Nachbarſchaft vertreibe; ihr habt fhöne Zöglinge 
en ihnen, dieſe Schüler maben eub Ehre. Wenn ibr 
dergleiden Nachbarn in Piemont oder in Spanien bättet, 
bie euch alljährlich eine Pet ober eine Hungersnorh bräch⸗ 
tea, und wenn fie euch alle Jabre ein Zwanzigtaufend 
Menfben umbräbten oder wegfübrten, mie würde es 
euch gefallen, wenn ic fie in meinen Schuß näbme? Dann 
erſt mrepue ich, würdet ihr mich als eine Barbarin ver: 
fhrepen.” Ich zog mich, fogut ich konnte, aus der Sache 
und zwar durch Gemeinfprübe von ber Notbwendigfeit 
der Erhaltung des Gleichgewichts und des Friedens in 
Eurspe, Meine eigene Mevnung war aber, daß die 
größten Mäcte fi felber durch die blinde und falſche 
Volitit befbimpfen, Die fie zu Freunden und bepnabe zu 
Binspflibtigen jener wilden und finnlofen Mauren, Zu: 


nefer, Wgierer, Araber und Türken macht, die bald die 


Etande, bald der Schreden ber civilifirten Welt find, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Neues Mittel, dreyßig Mal fchnelfer zu reifen 
als bisher. 

Vor drey Jahren erfand Ballance, ein englifber Ju: 
genienr, eine Vorrichtung, mittelft welder man zehnmal 
füneler ſollte reifen können, ald mit den bisherigen Mit: 
teln, Das vorgefchlagene Mittelift fo außerordentlik, daß 
bie Ausführung unmöglib fien, und man die Erfindung 
iu den himärifchen Projekten rechnen su müſſen alaubte. 
Da man aber vor Kurzem Verfuche im Kleinen damit an: 
peitelt hat, und man der Sade bald eine größere Aus: 
dehnung geben will, fo werden einige Notizen darüber, die 
bon Nugenzeuaen berrübren, nit unmtereffaut ſevn. 

Diefe Erfindung beruht auf dem Vortbeil, der fi aus 
der Benupung des atmoipbäriihen Druds ziehen läßt, den 
der leere Kaum bewirkt, des ſich durch dad Spiel einer Pumpe 
bildet, die dur eine, am Esade einer großen Möbre oder ei: 
ues cplindrifgpen Gange: aufgeielie Dampfmaftine in 


| 


Bewegung geiezt wird; in diefem Gange läuft auf einer 
Eiſenbahn ein Wagen, an dem ein Schirm oder freigrun: 

des Brettrbefeftigt it, das den Gang fließt, und auf 
welches der Drud der Luft wirft. Man fiebt leicht, daB 
die Schnelligkeit des Wagens in biefer Art von großer 

Windbuͤchſe ganz außerordentlich feon kann, meil er ſich 
mit der Seihwindigteit der Luft, abgeresner die Reibung 
und die Hemmungen in der Umbdrebung ber Mäder, bewe⸗ 
gen würde. Der Erfinder bebauptet, bie colindriſchen 
Blafebälge gewiffer Werte treiben die Luft aus den Moͤh— 
ren mit einer Schnelligkeit, die zwiſchen 50 und 200 fi; 
eues in der Stunde wecfelt, und er bält’es für möslich, 
-den Wagen , die in den großen Eplindern laufen, eine 
Geſchwindigleit von 30 Lieues in ber Stunde zu geben, 
wenn man Dampfmaſchinen von geböriger Kraft auwen⸗ 
dete. Die Möglichleit_eines Mefultatd der Urt war lebs 
baft beitritten worden, und man fprab fogar nicht mebr 
von Vallances Erfindung, bis man endlih im Brighton 
im ‚Kleinen einen Verfub damit mabte. Der Erfinder 
Heß einen etwa 200 Fuß langen Eplinder erbauen, in 
welchem eine Menge von Neugierigen fuhr, unter aeders 
der Herzog von Bedford und Lord Holland. 

Der Eplinder batte bep dieſem Verſuche neun Fuß im 
Durchmeſſer; das Fubrwert, in das man ſich fezte, beitand 
aus einem Wagen auf drey Nädern; am Vordertheile def 
felben war ein Brett oder eine Wand anyebrakt, die den 
Eplinder ganz auefült, und der Luft, die den vorne mit⸗ 
telft einer am Ende des Gangs angebradten Pumpe gebil: 
deten leeren Naum auszufuͤllen ftrebt, einen Widerftand, und 
fo zu fagen ein Segel bietet, Am andern Ende war 
eine zwente Pumpe angebradt, fo daf man milltührlic 
vorwärts und rüdmwärtd fabren Fonnte. Die Fabrenden, 
die binter dem Brett fihen, bemerken durchaus keinen 
Luftzug. 

Dieſe Vorrichtung bat indeſſen bey weitem noch nicht 
die Vortheile gewaͤhrt, bie ſich der Erfinder bavon ver: 
fpribt, weil man daben blos etwa zwer Lieues in der 
Etunde maht; doch muß man biligerweife bemerken, daß 
der Colinder blos aus Brettern, mit Leinewand überzogen, 
beftand, und defbalb nicht fo luftdiet feun Fonnte, als weun 
er aus Backſteinen gebaut wäre; ferner, daß das freig: 
förmige Brett im ganzen Umfange einen Zoll frep lieh, 
und der Barometer durch die Verdünnung der Luft mir: 
telft der Pumpe blod um ein Zehatheil einer Linie fiel, 

Vallance mabt befannt, er wolle einen größern Bang 
bauen laffen, der jid von London bie zu den großen Baf— 
find, Dit: und Weltindia: Dodd genannt, etwa drep 
Meilen weit, erftreden fol; da bier alle überfeeifben 
Waaren ausgeladen werben, fo wäre bier eine ungeheure 
Menge von Ballen fortzufbaffen, und dieß kann einen 
Begriff vom Nugen dieſer Erfindung, in Hinſicht auf 
Ecuelligkeit und Erſparniß geben, 


x 
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In England find die Meynungen über dieſes neue 
Kommunifationsmittel und die Möglichkeit, Nutzen dar: 
aus zw ziehen, mob ſehr getbeilt, Im Allgemeinen 
hält man es für unmoͤglich, daſſelbe im Großen auszu⸗ 
führen; indeſſen bat ber vom der ruſſiſchen Negterung na 
England gefhidte Ingenieur Coulin dor Kurzem einen 
Bericht befannt gemacht, ber ſich ſehr günftig über dleſe 
Erfindung ausſpricht. Er bebaupret, der Dau eines Wegs 
oder Gange diefer Art würde weniger foiten, ald der Bau 
eines Kanals; ‘da der Druck der Luft in jeder Richtung 
wirte, brande die Möbre nicht borizontal zu feun, - fie 
fönne allen Kruͤmmungen und Abbängen des Bodens fols 


gen; man fönnte fo gut bey Macht als bey Tag darin reis‘ 


fen, da die Wagen mit tragbarem Gas erleuchtet mäs 
ren; man Könnte fie leicht nach Belieben anbalten, 
wenn man die Scheibe wendete und einen Drud auf 
die Räder ausübte; fie fönnten nicht umgeworfen wer: 
den; durch Vermehrung der Kraft der Dampfmaldi: 
nen würde bie Geſchwindigkeit in's Ungeheure vermehrt 
und auf mebr als drepßig Lieues im der Stunde ger 
bracht werden können, ſelbſt bep Trandporten von bes 
deutendem Gewicht, meil der Luftdrut im Eplinder, auch 
voransgefet, der Raum fen blos umvollſtaͤndig Luft: 
leer gemacht, ſich zu einer ungebeuern Kraft fteigert; kurz, 
man dürfe nit ſo vorſchnell ein Projett verdammen, das 
nit außerordentlicher fen, ald ed Anfangs die Erfindung 
des Pulvers, die Erfindung des Luftballong, des Telegra: 
pben, des Gasmeſſers, der Dampfmafhine und der 
Dampfſchiffe war, i 


— — 


Korreſpondenz⸗Nadrichten. 
Petersburg, 14. Februar, 


Wortſehung.) 

Unter Eatbarinend der Großen Leitung (heißt es barin) 
wonrben bie Heifen der Hkabemiter, bie ſchen 1733 mit ber 
Sendung Kraſchenlnitews nad Ramtichatta begonnen hatten, 
nach’ nenentworfenen Juſtrukttionen mit erhöhter XZinitigfeit 
wieder fortgeſezt. Jezt tbaten ſich Pallas, Falt, Georgi, Gifts 
denſtaͤbt, Rytſchtow, Nimowito, Oſereztowſty, GEmelin. Le— 
penhin und mebrere andere hervor — alles unvergeffiche Namen 
in den Annalen unfrer Alademie und im Andenten Rußlands. 
Afronomifcre und geographiſche Beopamtungen zum Zwect has 
bend, begaben ſich einige von ibnen im die entlegenftien Gegen⸗ 
beu des Reichs, und fehrten nach Vergleichung und Beftimmung 
ber Lage der Hauptörter Ruͤßlands. und nachdem fie bie Aftro: 
nomie durch wichtige Entdeckungen bereichert hatten,“ zuruͤck. 
Untere, deren Tiiritigfeit ber Naturkunde gewidmet war, tbeifs 
ten unter fit bad vor ihnen liegende weite unb biöher noch 
unbetretene Feld, Indem fie den Schaj ber Erbe burchfpähend, die 
reichhaltigſten Quellen im Gebiete ber Mineralogie zu Tage 
förderten ; dort fab man Botanifer die fchbne Flora Sibirien for 
ſtematiſch beſtimmen und ordnen; Zoologtu endlich ihre Wiſſen⸗ 
ſchaft durch fruchtbare Forſchungen und mannichfaltige Beobach⸗ 
tungen erweitern. Zu gleicher Zeit wurden zum evften Mal 
alaubwärtige Nachrichten von der Beoditerung, ber Mimatifchen 
Beſchaffenheit, dem Laufe der Fluͤſſe, dem Ackerbau umb ter 
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nige andre feiner Zeitgenoſſen gewürdigt. 


voltethuͤmlichen Betriebfamteit im blefer ober jener entlegenen 
Provinz des Reichs zuſammengetragen; Mittel zur Verbeſſe⸗ 
rung bed Ganbeldverfebrd und der innern Verfaſſung ausfins 
dig gemacht; eine nähere Bekanntſchaft mir dem Gelfte und 
den Gebraͤuchen ber verfchiedenen, zwar unter einem Seepter 
vereinten, dom no durch ben Brad ber Bildung und die Keun— 
seinen verfchiedener Abſtammung fehr von einander abweichen⸗ 
ben Vollerſchaften eingeleitet. Die. bi dahin von Fehlern wins 
melnden gcograpbiigien Karten wurden allmählich berichtigt} 
Bayerd, Müllers und Schldzers Erlaͤuterungen üver die Denk 
mäler der Geſchichte und ber Sprachen erregten allgemeine Hufs 
merkfanteit; mit einem Worte, bie Wiſſenſchaften wurden, 
indem fie aus bem einengenten Zimmer bes Gelebrfen traten, 
und den Eharafter blos ſpekulativer Theorien verloren, ein 
Eigentbum ber ganzen Gefellfhaft und ber bürgerlichen Thäͤ— 
Kofi, Nur auf diefer Baba fortfipreitend, -rüdte bie Ata⸗ 
demie dem ibr vom Geifte Veters vorgeftedten Ziele Immer 
naͤher. — Die ausgezeidmerffen Böglinge des damals noch 
eriftirenden afademiften Gymnaſſums wurden ben Willen der 
Kaiferin gemaͤß zur Vervollfommnung Ibrer Bildung in daB 
Umstand geſchictt. Der unſterbliche Euler warb wieder, nach⸗ 
bein er Rusland verlaffen und im Berlin ſich niedergelaſſen 
batte, zuräcdberufen, und burfte ſich des befondern Schutzes 
und perföntihen Woblwollens ber großen Monarchin erfreuen ; 
einer leihen Gnabe wurden auch ber treffline Pallas und els 
Daffelse Gebäude, 
in dem die Akademie heute bad Edda bat eine fo alinzende Bers 
ſammlung zu feben, erfand auf ipren Winf, Gie ſchentte ber 
Atademie das Herſchelſche Teleſtop und bie Kepierften Manus 
feripte, welche in England und Frankfurt angrfauft worben 
waren; alle Sammlungen, bie vereint dad akademiſche Mufeum 
bilden, flattete ibre Großmutb mit ben reifen Gaben aus, 
unter welchen unftreitig die von ihrer eignen Hand geichriebene 
IJuftruftion für bie Gefegtemmiffion und Abre Grundzüge zur 
Staatsverwaltungs-Wiſſenſchaft die foftbarften find. Doranf 
hielt der Atademiter Fuh, beflänbiger Eefretär ber Afademie, 
eine Nebe in franzbſiſcher Spratie, in welcher. er eine forte 
matiſch⸗geſchichtliche Ueberſicht von ber wiſſen ſchaftlichen Thaͤtig⸗ 
teit ber Alademie ſeit ihrer Stiftung gab. Inſonderheit bezog 
er leztre auf zwey Gegenſtaͤnde: auf ihr nuvrdiles Wirten durch 
bie veranſtalteten Reifen ber obgebachten Atademiter in bie ent⸗ 
fernteften Gegenden Rußlands, woburd fie daffelbe dem Ins 
und Nuslande In naturgeſchichtlicher. fRatiflifcher und geograpbis 
fer Hinſicht befannt gemacht härter; aufıben ihnen durch 
ausgezeichnete ruffifbe Maͤzſenaten am Throne gewordenen 
Schutz, welcher den Fortſchritten ihrer wiſſen ſchaftlichen Arbel⸗ 
ten und ber Berelchtrung ihrer Kablnelte in deu testen Jahren 
überaus förderlich aewefen märe,, Nach Beendigung biefer lez⸗ 
ten Rede wurden Ihren taiferlihen Majeftäten unb allen Übs 
rigen Gliedern ihrer erbabenen Familie durch den Präfidenten 
Eremplare ber goldnen Mebaille Äberreicht, welche bie Akabe—⸗ 
ante zur bleibenden Erinnerung biefes Feſtes, nach ber Angabe 
des Atademiters Kbbler durch umfern belannten vaterlaͤndiſchen 
Kuͤnſtler den Grafen Theodor Tolftoy, mit Allerböchſter Beftäs 
tigung batte verfertigen laſſen. Der Arerd deſer Medaille ſteut 
bat wohlgetrofſene Bidnis des Monarchen mit ber Umſchrifte: 
Mitolaus der Erſte, Kaiſer und Selbſtherrſcher aller Reuſſen z 
ber Revers eine ſihende Pallas mit ibren antiten Attributen 
dar, In der ausgeſtreckten Rechten baͤlt fie einen Strang Aber 
einer Herme, mit den Häuptern Peters bed Erften unb Mlerans - 
ders bes Erften. Die Umfeprift lautet: dem Stifter und den 
Erbaltern, » “ ’ 
(Der Beſchlaß folgt.) 


Bevblage: Kumfiblatt Mr. 21. 


Verlegt von der J. ©. Eotta’fhen Buchandlung. 
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Morgenblatt 
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gebildete Staͤnde. 





Dienſtag, 13 März 1827. 





Db Fuͤrſten Erbengoͤtter find, 
Sie Niemand richtet, richten ſie 
Doch — That und Leben. 


Hartmann. 





Reiſe der Kaiſerin Katharina II. nach Taurien. 
Gortſetzung.) 


Am ſechſten Tage nach unſerer Abreiſe kamen wir in 
Smolensk an. Die Franzoſen kennen Smolensk durch 
atoße Siege und großes Unglück. Die Stadt wurde durch 
ihte eigenen Einwohner in Brand geſtect, und die Flam: 
men erlenchteten den Triumph des berühbmteiten Kriegers 
der neuern Zelt; als er zuruck zog, waren die Muinen 
der Stadt das traurige Denfmal, das den Zeitpunft der 
Vernichtung feiner Armeen und bed Sturzed feines Reiche 
dezeichnete, des Reichs, geſtiftet durch ſhu, deifen kurzes 
Heldenleben in einem einzigen Gemälde und in wenigen 
Jadren die Triumphe der Konfuln Roms, ben Nubm der 
Geſetzaeber des Alterthums, die Eroberungen Alexanders, 
Eifars, Trajans, Karls des Großen, die Unfälle des 
Cambpfes,, die Niederlagen Karls XII. und Prometheus 
trauriges Ende darſtellt. 


Wir batten bis Smolensk ı72 Stunden zuruͤckgelegt; 
bie Kaiſerin war ermuͤdet. Hier war jedoch wenige Zeit, 
fi zu erholen; denn fie wollte ihren Hof balten, öffent, 
lich fi zeigen, die Anftalten unterfuben, Audienzen ge: 
den, Beſchwerden anbören, Miäbräube abihaffen, miß: 
ide Unmweifungen geben und Belohnungen austheilen. 
Son unterwegs zeihnete fie ſich durch einen beftändigen 
Aufwand von Grajie, Wit und Froͤhlichkeit aus; es 
war ihre Gewohnheit, nur darum auszuruden, wm 


fib zu neuen Handlungen der Güte zu bereiten. Wir 
folten drey Tage in Smolensk bleiben. 

Die Katferin gab einen Bad, auf welchem drevhundert 
reibgef&mädte Damen ung bewiefen, wie weit man bereite 
in den Provinzen ibres Reichs den Luxus, die Moden und 
die Grazie nabzuahmen wußte, melde man an den gläns 
zendften Höfen Europa’d bewundert, Ueberall fah man 
die Kulturauf der Oberfläche, aber unter der leichten Minde 
fand der aufmerkſame Beobachter noch gar leicht das alte 


modfovnitifbe Reich. 


Der Erzbiſchof von Mobilow machte ber Kaiferin feine 
Aufwartung; mir fiel fein mehr kriegeriſches ale geiftlies 
Ausſehen auf. „Das darf Sie niht wundern, bemerkte 
SKatbarine, er war lange Zeit Dragonerhanptmann; in 
biefer Eigenſchaft dürfen Sie ihm beihten,” Der gute 
Geiftlihe gab und ben Beweis, daß er fein ehemaliges 
Handwerf noch mit vergeffen hatte, denn er begleitete 
und zu Pferde bis Kioff, und galoppirte taͤglich fünf und⸗ 
drepßig Stunden weit, obne fib über Mattigkeit oder über 
das Eis zu beklagen. Die drev Tage der Mube waren 
mir befäwerliber vorgefommen als die Reife; wir waren 
beftändig des Morgend fdon in Ballatieidern, hatten 
Zünfte empfangen, lange Schmeihelreden und die eins 
förmige Weife bed griebifben Kirbengefangs in Tem: 
peln angehört, wo Bänke und Stühle verboten find, 

Nach einer zebntänigen Meife kamen wir den gten es 
bruar in Kioff, der alten Hauptitadt der erſten rufliiben 
Sare an; bier follten wir über zwey Monate lang anhal: 
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ten. Die erfte Stadt nah Smolendt war Mscislaff mit 
zwer katholiſchen Alöftern und einer großen Jeſuitenſchule. 
Hier hatte diefer Diden, der damals aus allen Reichen 
Europa’s verjagt war, ein Aſol gefunden; man bielt fie 
nicht für gefährlib, weil fie die zmen oder drey Städte, 
welche man ibnen in Rußland zum Wohnort angewiefen 
batte, mit verlaffen durften; auch bielt man fie mit 
für fähig, daß fie ihren Einfluß in einem Lande audzu 
breiten ſuchen follten, wo der Monarb, der Hof, ber 
Adel und das Volt fo feſt an einer Kirche bängen, bie ſich 
feit vielen Jahrbunderten von ber römifchen Kirche getrennt 
hat. Allein nah Katharinend Tode wußten fie bald die 
Grlaubniß zu erbalten, ind Innere bed Reios vorgudrin: 
gen ; fie murden in Petersburg und Mostau ayfgenommen, 


aber die Megierung entdedte ibre beimlihen Plane; fie |. 


batten in mehreren Familien dur Profelptenmaceren 
Swietrabt geftiftet, und wenige Jabre vor feinem Zobe ver: 
trieb fie Alexander aus feinen Staaten, — 

Ueberall fragte die Kaiſerin die Behörden, bie Bi— 
ſchoͤſe, die Eigenthüͤmer, die Kaufleute über ihre Lage, 
ihren Vermögenszuftend, ibre Münfde und Beduͤrfniſſe 
aus; auf dieſe Urt wurde fie beliebt und die Wahrbeit drang 
bis zu ihr durch, um ibr die ungebeuern Mißbräube auf 
zudecken, die ihr fo Mande zu verbergen fubten, „Man 
lernt , fagte fie ein, mebr an einem Tage, wenn man 
mit Ungelehrten von ihren eigenen Ungelegenbeiten ſpricht, 
ald von Gelehrten, die nichts wie Theorien befigen und 
eber ibre Unmwiffenbeir befennen follten, als laͤcherliche Aut: 
worten über Dinge zu geben, bie fie nicht verfteben, Wie ſehr 
bedanre ih die armen Gelebrten, bie es nie wagen, bie 
Paar Worte auszuſprechen: ich weiß ed nicht, weise fir 
and Iguoranten fo bequem find und und mandmal verbin: 
dern, gefäbrlibe Entibeidungen zu geben; denn im Zwei: 
felsfall ift es immer beifer nichts zu verfügen ald ſchlecht 
zu verfügen,’ Ben dleſer Gelegenbeit ergäblte fie eine 
febr beifende Anekdote von dem befannten Herrn Mercier 
de la Niviöre, der ein Buch über die natürliche umd 
mwefentlibe Ordnung der politifdben Geſell— 
(daft beraudgegeben batte, und dem fie nachher defbalb 
‚zu einer Meife nah Rußland auf ibre Koften einlud. Er 
batte die Sache mifverftanden und glaubte, die Kaiferin 
babe ihn berufen, um ibr Mei zu regleren; in Modtan 
ribrete er äuferft geräumige Lokale ein, und fchrieb über 
die Thüren ber Bureaus: Inneres Departement, Haus: 
delsdepartement, Joftizdepartement, Finanzen, Aufagen 
u. ſ. w.; er berief fogar Muffen und Fremde, um ibm 
ihre Unfprübe zu beweifen, bie fie auf Aemter baben 
möchten, welde er ihnen zugedacht hatte. Da kam die Kai: 
ferin felbft nad Dostau und zog ibn mit dem Bedeuten aus 
feinem Irrthum, daß fie ganz und gar nicht die Abſicht ge 
babt habe, ibm zu ihrem erften Minifter zu maben; jwar- 
war fie mir feinen Aufflärungen über fein Bud fehr wohl 


zufrieden, und befchenfte ihn auch zu feiner Ruͤckreiſe reich⸗ 
lid. Aber fie konnte fib doch nicht eurbalten, über ibn 
folgendes an Voltaire zu fhreiben: „Herr de la Miviere 
ift bieber zu ung gefommen, um Rußlands Gefeßgeber zu 
werden. Er glaubte, wir gingen auf allen Vieren, und 
hatte fi ganz gefälig bie Mühe gegeben, aus Martini: 
que berüber zu reifen, um uns auf die Hinterbeine abzu: 


richten.“ 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Ueber die alte Gefchichte und das Vaterland der Ges 
treidearten, namentlich des Weizens und der Gerfte, 


Benn der Urfprung ber näbrenden Pflanzen im tiefes 
Dunfel gehüllt ift, wenn es ſchwer ift, durd die Nat 
ber Jabrbunderte die Moraenrötbe der Givilifation zu ent: 
decken, bie mit der Cinfübrung und dem Pau der Getreis 
dearten genau zufammenbängt, fo ift eben diefer Zeitpunft 
eine Sache von fo hobem Intereffe, und bat auf das Wohl 
der Gefelfiaft einen fo großen Einfluß geäußert, daß es 
dburdaus nicht ald uundg erfheinen kann, Unterfuhungen 
darüber anzuſtellen. j 

Eehr ſcwer in ed, dieſes biftorifhe Problem andere 
zu löfen, als dab man fo viele Wahrſcheinlichkeiten ale 
möglib zufammenbringt; denn eg tft befannt, daß diefe 
Gewähfe, welche feit undentlicher Zeit bey ung gebaut 
werden, in unferm Klima nad der eriten Anpflanzung 
wen Jabre lang fi fortflangen und im dritten fterben; 
aub ber Hafer pflanzte fib, 3. B. in den heilen des 
Boulogner Gebölges, mo die Rivowald der verbündeten 
Heere waren, blos von 1815 bie 1819 fort. Die Botani: 
fer, bie an verfhiedenen DOrten die Gerealien in wilden 
Zuftande gefunden haben wollten, bätten demnach mebrere 
Jahre an Ort und Stelle bleiben und genau darthun mül- 
fen, daß fie fi dafelbit fortwährend von felbft fort: 
pflanzen. 

Um ſicherſten möchte man zu einer befriedigenden Pös 
fung ber Frage gelangen, wenn man die Ältefien Tradis 
tionen, die älteiten Skulpturen mit der Erzäblung der Bi: 
bei verglie; den Urfprung und die Wanderungen des Ge: 
resdienfted, die wabrſcheinlich niots find als die Wande— 
rungen der Pflanze feibit, mir ben Rildern der Aehre, 
die auf den Thierkreiſen Im Sternbild der Jungfrau dar: 
geftelt ift, und mit dem Getreide felbit sufammenbielte, 
das man In den Gräbern von Theben finder, 

Der Weizen (Triticum hibernum, Trit. sestivum) und 
die Gerſte (Hordeum vulgare bessstichon) erfrieren oft im 
unferm Klima, Sie lommen weder in ben Ländern um 
den Aequator vom mittlerer Höhe, noch jenfeitd der Wen⸗ 
befreife in febr bedeutender Erbebung über der Meered: 
flähe vor. Diefer Umſtand läßt fließen, daß fie aus eis 
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nem gemäßigten, nicht fehr boben Lande ſtammen. Man 
weiß beftimmt, daß fie weder in Europa noch ſonſtwo im 
olten und meuen Kontinent, wohin europäifbe Kolonien 
drangen, fit von felbit fortpflaugen; febr wabrſcheinlich 
finden fib die Gerealien im wilden Zuftande eben fo wenig 
in den weiten Ländern, mo fib Jäger und Hirtenvoͤller 
umbertreiben; denn biefe wären, menn fie &inmal diefe 
fihere, angenehme Nabrunggquelle entdeckt hätten, nicht 
lange im Zuftande von Nomaden geblieben, wie dad Dep 
fiel der Egypter, der Hebräer, der Griechen beweiſt, die 
ju aderbauenden Böltern wurden, fobald fie bad Getreide 
eatdedt batten oder daffelbe ihnen zugefübrt worden war. 

Nach den älteften Denkmalen der egoptifcben Geſchichte 
finden Iſis und Dfiris den Weizen, die Gerfte und den 
Weinſtock wildwachſend bev Nofa oder Betbfane, im 
Thale des Zordand, Wo lay dieſes Noia? Eine Stelle 
in Homer und mehrere von Diodor verfeßen diefe Stadt 
im Algemeinen nab Arabien, zwiſchen den Nil und Phö- 
nisien. Genauer verlegt fie Plinius nah Paläftina auf die 
Gräne von Arabien; und Jofepbus erzählt, Diefe Stadt 
Noſa, fpäter von den Griehen Scotbonolid genannt, babe 
su feiner Zeit Berbfane gebeifen, und fen vor einer Ebene 
jenſeits des Jordaus gelegen gewefen. Da die Graͤmen 
Vrablensd von jeher febr unbeftimmt waren, fo fonnte der 
Theil von Paldftina, der daran Nöft, dazu gerechnet wer: 
den. In der alten Geſchichte von Java wird die Gerfte 
ald eine eingeführte Pflanze betrachtet und beift Jawa 
nufa. Sollte dieß eine alte Tradition vom Urfprunge 
biefer Pflanze feyn? Die Identität der Namen ift im: 
merbin auffaßend. in anderer Grund, der fih auf das 
mobldefaunte Vaterland eines berühmten Gewaͤchſes ftir, 
baftätigt den Ausſpruch der angeführten Erdbeſchreiber und 
berfegt Noſa ein für allemal nab Palaͤſtina. Denn um 
Nola finden Oſiris und der eguptifhe Bacchus, nab Dior 
dor und den meiften Griechen ein und derfelbe König, den 
wilden Weinſt ock, der ſich meiſtens um Bäume fhlingt. 
Im Lande Kanaan finder auch Noah den Weinſtock (Mo: 
fedl. e.9.), Die großen Trauben, die Mofes aus der 
Gegend von Hebron gebracht wurden, find befannt: nun 
weiß man, daf der Weinitot im Allgemeinen dem Beden 
des Mittelmeerd angebört; er waͤchſt weder in Meibio: 
vien no im eigentliben Arabien, noch ſelbſt in Eabpten 
wild, Die heilige Schrift, die alte eguptifhe Beldicre 
und bie Naturgefchichte vereinigen fid alfo über Dielen 
wichtigen Punft. Palaͤſtina war die Wiege des Ackerbaus, 
bier fand man zuerft den Weisen; die Gerfte und dem 
Bein, die Ofirid nad Oberegopten einfübrte, und deren 
Yndan Kaind und Seths Nachkommen vervolfommneten, 
Diefe diftorifhe Thatſache fließt unmittelbar aus der Be 
Rimmuna der Lane der Stadt Noſa. 

„Die earptiſche Geſchichte, ſaat Diodor, verſſchert, 
Ofirid aus Nyſa, im fruchtbaren Arabien, wo es an 


Egbpten ftößt, babe den Landbau geliebt, und in der 
Nahbarfha’t von Noſa den Meinftod wild und in großer 
Menge gefunden; hier fand auch Tis den Weizen und bie 
Gerfte, mild unter den audern -Pflangen wachſend, aber 
den Menſchen unbefannt. Feſte, bev denen man Getreis 
degarben, Gefäße vol Weizen und Gerfte trug, follten 
das Undenten an bdiefe große Eutdeckung erbalten, bie 
bey den Egnptern dem ſchrecklichen Bebraude des Menfhen: 
freffeng ein Ende machte.” 

Auch nach der Genefig wurden die Cerealien in Paläs 
ſtina entdedt, und der Uderbau begonnen. Moſes erin- 
nert das Volf der Hebräer am diefen Umftand, der ibm 
bad verheißene Land noch tbeurer machen follte: „der 
Herr, dein Bott führet di in ein gutes Land, ein Land, 
worin Bäche und Brunnen und Geen find, ein Land, da 
Weisen, Gerfte, Weinftöde, Feigenbäume und Granats 
äpfel find; ein Land, da Delbäume und Honig wachſen; 
ein Land, deſſen Steine Eifen find, da du Erz aus ben 
Bergen haueſt,“ Gleichfalld in Paläftina findet Noah den 
Meinftod, (I. Mof, 9.) und ed ift das Materlaud bed 
Erdbaryed. (I. 4.) Dieſes nämlice Land beidreibt ung 
die Bibel als das Vaterland der Geder vom Libanon, des 
Balfambaumes, des Solanum melongena, der Dattelpal: 
me, der Socomorenfeige, des Dromedard, des Chakals, 
des Jerboas, des Löwen, des Bären und der Gazelle, 
Nun beftätigen ſaͤmmtliche Gelebrte, die Palaͤſtina bereift 
baben, daß alle diefe Pflanzen und Tbiere noch jezt ſich wild 
dafelbft finden; eben fo it das Vorlommen von Eiſen, 
Kupfer und Harzfeen feinem Zweifel unterworfen, Auch 
weift der Umſtand, daß im nämliden Lande Gewaͤchſe 
borfommen, bie großer Hitze bedürfen, und andere, die 
ein faltes oder gemäßigtes Klima lieben, mie die Pals 
men oder die Geber, der Balfambaum und ber Weinſtock, 
auf einen ſehr befchränften Landſtrich bin, und namentlich 
auf ein Gebirgdland, das durch die verſchiedene Höhe 
fehr wechfelnder Temperatur unterliegt, 


(Die Fortfehung folgt.) 


Korrefpondenz: Nabridtem -» 


Marienmwerber in Weftprenßen, im San. 


Es thut mir Teib, daß Ih Ihrer Aufforderung, Ihnen 
während meines Aufenthalts in biefer Provinz, Intereffantes 
fiber Eigenheiten bed Bolts. Über Gewobnbeiten, Alterthümer 
und Sagen mitzutheilen, Bid jezt ſchlecht entſprechen fann, 
denn dieſer Bezirk iſt, mebft bem angrenzenden Eöstiner, in 
Hinterpommern, ſicher ber aͤrmſte und unintereffantefte ber 
aanzen Monarwie. Es bildet berfelde ben füdlinen Teil ber 
Provinz Weftpreußen , in feiner Idngften Ausbeimung von We: 
ften na Dften infeftenartig eingeterbt. Der einzige Etrom 
und ſchiffbare Fluß ift bie Weichfel, welde, ibn von Süden 
nad Norden durchſchneidend, zwey ziemlich gleiche Haͤlften bil⸗ 


det / Er if zuſammengeſezt aus einigen Bezirken bed alten 
Koͤnigreichs Preußen cjezt Oftpreußen), wozu auch Marien: 
werder gehoͤrt, und denjenigen Theilen bed ehemaligen Königs 
reichs Voten. welche bur die erſte Theilung im Sabre 1772 
erworben, und durch bie Etipulationen des Wiener Kongreſ⸗ 
ſes zurücd genommen wurden, Mit Ausnahme eines famas 
ten , etwa meilenbreiten Striches an beyden Seiten ber Weilch⸗ 
set. der Weichſel Niederung , aebbrt berfelbe zu den unfruchts 
darſten und von der Natur am wenigfien begänftigten Zäns 
bern, Auf größtentbeitd dbürrem Boden wohnt eine arıne 
and unwiſſende Beodlterung von im Durchſchnitt wenig mebr 
als 1000 Menſchen auf bie Duadratmelle, welche zur größten 
Hälfte in tarbolifgen Polen beſteht. Ja es gibt Kreiſe, welche 
nur 5 bI8 700 Menſchen auf die Quabratmeile zählen, Die 
Armuth erſtrectt fi jo weit, daß ſelbſt bey einer nicht ſchlech⸗ 
ten Ernte, bie geringern Bauern und Tageldbner in ben legs 
ten Monaten vor ber folgenden Ernte nicht felten obne Brob 
find, und allein von Kartoffeln und Kräutern ohne Satz leben, 
welches leztere fie noch feltener bezahlen tönnen, Galägt aber 
Misernte das and, fo ift das Elend vollendet, die Menften 
wärden verhungern, wenn der Staat fih nicht ins Mittel 
ſchluͤge, und bas geſchieht benn vegelinäßig durch Verauſtaltung 
Öffentlicher Arbeiten, wozu durd bie Guade des Königs bedeu⸗ 
zende Summen bewilligt werben . und woburd es allein mög⸗ 
lich wird, den Hütföbebärftigen Erwerb zu verſchaffen. Deun 
einen anderen Erwerbszweig als die Bebauung des unfruchtba⸗ 
ren Bodens gibt ed nicht, In dem ganzen Departemente aibt 
es feine Fabriten von einiger Bedeutung, Eben fo if ber Haus 
dei nicht nennendwerth; nach dem Aufbören ber Getreideand: 
fuhr find es allein die nicht wertiwollen Vrobufte ber weit vers 
dreiteten Siefernmwälder, welche ausgeführt werden. Der | 
Tranſitohandel von Danzig nah Polen, unb umgefebrt bes 
xruͤbrt die Provinz nur auf ber Straße ber Weichſel, und läßt 
wenig Vortheil zuräd, Die diehjährige ſchlechte Ernte ift 
abermals Beranlaffung geweſen, daß auf verſchledenen Stellen 
am einer zweyten Chauſſee burch die Provinz gearbeitet werben foll. 
Die Mittet zu biefem Aufwand vermag bad Departement, wels 
ches kaum die Koften ber Verwaltung, ber linterbaftung ber 
Truppen und Feftungen beraibt, nicht aufjubringen. Die Een: 
sralfonds des Staats muͤſſen binzu treten, 
(Die Bortfegung folgt.) 


Petersburg, 14. Februar. 
(Beſchluß.) 


Im untern Abſchnitt lieſt man: bie kaiſerlich Petersbur⸗ 
giſche Atabemie ber Wiſſenſchaften, am zoflen December 1826. 
(alten Stols). Darauf verlas man bifentlich bie Preidfranen, 
die die Atademie für biefen außerordenilinen Fat aufzugeben 
beichloffen Imtte, ed waren beren drey, eine phyſitaliſche, eine bir 
ftorifche und eine ſtaatswirthſchaflliche, bie beyden leztern nebs 
men ausſchließlich Raͤckſigt auf Rußland. Vorzuͤglich nuͤtz 
lich fann bie leztere fuͤr mehrere Jweige ber inneren Inbuftrie, 
wie des Ackerbaus, des Mannfaktur, und Fabrifweſens werden, 
wenn ein talentvoller und dem ſchwierigen Gegenſtande hinrei⸗ 
chend gewachſener Mann ihre Beantwortung Äbernimmt. Us 
teste Friſt für die Beantwortung dieſer leztern ſezte bie Ata— 
demie den iſten Jaunar 1828, für bie der beyben andern 
ben iſten Januar 1320 feſt. Als Prämie für bie beſte 
‚Beantwortung der phoſſtaliſchen beſtimmte fie 200, ber.ger 
fhinttihen und flaatswirtbfigaftligen dagegen too Dutaten. 
Ninn dieſen festen der Präfident und ein Ungenannter zwey 
befondere Preitfragen aus. bie bie Geſchichte des ruſſiſchen 
Nechts betreffen. Mir bie gelungenfte Beantwortung jeber 
depomirten fie hundert Dufaten bey der Akademie, Jede ein- 


Atademie ſelbſt adrefürt , darf in deutſcher, franzbiifcher , = 
fiiger oder lateiniſcher Sprache verfaßt, und, was zu einen 
Hauptbedinguug gemadt ift, in einer leſerlichen Hand geſchrie⸗ 


— Whanblung, muß am den beſtaͤnbigen Setertär ee 


ben ſeyn. In dem Öffentlich abgelefenen Verzeichnig der Ehe 
venmitglieber bemertte man naͤchſt ben früäber genannten erlauche 
ten Perfonen eitf In; und fechözehm Auslaͤnder, unter dem 
fegtern befinden ſich betanutlich Gelehrte vom der hoͤchſſten Ee⸗ 
lebritaͤt. Zu Korrefpondenten wurden vierzehn im In» und 
neun im Wuslande ernannt, Zum Schluß ber Fever warb 
eine Dankrede in frangbfifher Sprache von bem Hlademiter 
Kollins verlefen, die ber Atademiker und wirkliche Gtaatdrarh 
Storch verfaßt batte, feines Äveraus ſawachen Geſichts wegen 
aber nicht ſelbſt ableſen fonnte., Mit Gefühlen ganz befon« 
berer Ehrfurcht hatte der MWerfaffer in dieſer Rede mehrere 
ausfhliehtih auf bie Kalferin Mutter berogen, bie bey 
diefer Fever von allen Anmeienden bie einzige war, welche 
1776 ber fünfzigläbrigen Jubelfeyer beygewohnt, und das feits 
dem abgelanfene halbe Sätutnn fo außerordentlichen Handlungen 
der Menſchenllebe für Rußlande und der ganıen Menſchhelt 
Wohl gewelht batte, Nach aufgebobener Feyer befaben die er⸗ 
fauchten Gaͤſte noch mit bem benfätligften Intereffe mehrere auf 
dein Tiſche ausgebreitete wichtige Dentmäler ber Akademie, 
wie bie von Katbarinen ber Zweyten eigenbaͤndig geſchriebene 
Inftruttion zur Berfarfung eines Geſetzbuchs, die 1747 von 
Etifaberh, und 1803 von Alerander dem Erften beftätigten alas 
demiſchen Statuten. den neuerſchienenen zehnten Baud der afas 
demifden Memoiren. den vom Atademifer Fribn verfaßten 
Katalog ber mohametaniften Münzen des aſiatiſchen Muſeums, 
die Sieben erften Bände der rufiiihen Ausgabe von den unter 
| Ratvarinen ber Zweyten gemanten Neifen der Atademiter x. 
Sie unterbielten fin ſonach mit bem größeren Ze ber Atabe⸗ 
miter , und erfi eine Stunde ma der aufgebdbenen Fever vers 
tießen fie ben Saal, von den flillen Segenswuͤnſchen der ganz 
zen Verfammlung begleitet, Am Abende dieſes Feſttages was 
ven ſͤmmtliche, zur Atabemie gehörende Gebaͤude aufs fhönfte 
erleuchtet. Diefe Saͤtularfeyer wird gewiß der wilfens 
ſchaftlichen Thaͤtigkeit ber Alademie ſchon fir die naͤchſte Holger 
zeit einen nenaufmunternden erhöhten Schwung geben, auch find 
ihre Gtieder, beſouders die Akademiker, ſezt in pefuniärer Hinficht 
In eine weit vortbeilbaftere Lage verfegt, Der ihnen urſpruͤnglich 
von Peter dein Großen beftimmte Befoldungs:Frät von 2500 Rus 
bei in Silber ward foäter, wahrſchein ſich durch die willtährfiche 
Dijvofition irgend eined Minifters, da alle Beamten: Gehalte 
bier in Papier ausgezahlt werben, auf diefen Minyfub vedus 
sirt. Ben beffen, durch eingetretene Umſtaͤnde ber neuer 
Beitepochen herbeygefuührtern enormen Sinten, der anßerordentlis 
ten Tbenrung, welcher alle Lebensbedürfniſſe unterworfen 
wurden, kamen unfre Atademiter alfo wirklich in bie ſchwieriq⸗ 
fen WBerbättniffe, fie mitten mit Nabrungdforgen fämvpfen, 
der Mürbe ihres Berufs als erfte Gelehrte bed Reichs gewiß 
nicht entiprechend, Mit dem Begimm dieſes Jahrs werben il 
nen aber ihre Gebalte wieber, wie urſpruͤnglich, im Silber auds 
gezahlt. Der Monarch war mit ber Feſtesſfeyer wie auch mit 
den gelelſteten wiſſeuſchaftlichen Arbelten ber Atademie überans 
zufrieden, und gab dieß ſchon, den Gaaf verlaſſend, dem 
Präfidenten in ben wohlwollendſten Ausdrücken zu erfennen. 
Mehrere Atademiter und andere ihrer Beamten wurden gleich am 
forgenden Tage auf die audgezeinneifte Weile durch Orden 
und Nangbeibrberungen belohnt, wie bie politiſchen Tagesblaͤt⸗ 
ter zu ibrer Zeit erwähnten. 
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Wenn mir aller Muth will finfen, 

Blick ih, wo bie Sterne Blinten, 

Yufwärtd nach bem lichten Zelt. 

Bo Ein Lichtlein gtuͤht am andern, 

Wo fie fommen, wo fie wandern, 
er Taͤglich eine neue Weit, 


Fragen an bie Sterne 


Wie wandelt ihr fo ftille 
Dort in ber blauen Fern'. 

Euch führer ein hoher Wille, 
Ihr diener einem Herru. 


Wißt ihr vom weifen Mathe, 
er alle Wefen führt? 
Folgt euer Blid dem Pfade, 

Der. ih in Nat verliert? 


For leuchtet nicht ald Wüften 
In unfre Nabt berein, 
Auf eureu lichten Külten 
uß Seit und Leben ſeyn. 


Eingt eub wohl Philomele? 
Tönt dort ber Wachtel Schlag? 
Entfteigt der erde Kehle 
Auch dort ber Liebe Klag’? 


Brennt Piebe Opferfeuer, 
Die nie ein Tod bedroht? 
Toͤnt hehr dad Lied zur Lever 
Dep ew'gem Morgenroth? 
Wird wohl das Herz, von Wunden 
Und berbem Gram geplagt, 
Im Sternenland’ gefunden 
Rom Schmerz, der es benagt? 


Doch, ftill und heiter Arablet 

. Ihr fort und fort berab. 

Sieh! Himmelsfriede malet 
Sich in den Strahlen ab. 


EC. Grüneifen 





. Das Raub, das mir einft ſchauen, 
If, wie die Strahlen, mild, 
Dort in ben blauen Auen 
Iſt unfrer Zukunft Bild. 
Fr. Boͤr ſch. 





Reiſe der Kaiſerin Katharina I. nach Taurien. 
(Bortfegung.) 

Katbarina-hatte die Bekanutſchaft des Herrn de la 
Niviäre dur Diderot gemacht, ber felber nad Peterdburg 
gefommen war; er machte anfänglich vielen Cindrud burd | 
feinen lebhaften Geift, durch die Eigenheit feines Genies 
und feines Stols, dur feine heftige, binzeißende Bered⸗ 
famteit; er befannte feinen Blauben au dad Nichts mit 
einemläcerliben Fanatiſmus; er ſprach beffer alder ſchrieb, 
die Kraft feiner ungefuhten Uusdräde riß raſch bin, fo 
dab man Feine Zeit hatte, zu bemerken, daß feine Gebaus 
fen unrichtig waren; er mar der Genius des Paradoren und 
ber Prophet des Materialiſmus; jest find feine Schriften 
mehr berügmt als gelefen. Das Urtheil Katharinens über 
Diderot war folgendes: 

„Ib babe mih lange und oft mit ihm unter 
balten, aber mehr aus Neugierde ald daß ich Vortheil 
davon gehabt hätte. Hätte ih ihm glauben wollen, fo 
wäre Ulles in meinem Reihe drunter und drüber gewor⸗ 
fen worden! ich hätte Geſetzgebung, Verwaltung, Politik, 


| Ginanzen, Allee abgefhafft, um unausführbare Theorien 
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an die Stelle zu ſetzen. Da ih jedoch mehr zubörte als 
redete, fo würde ein Zubörer ihm fir einen ftrengen 
Schullehrer und mic für eine untertbänige Schülerin ges 
halten haben, Wahrfcheinlich glaubte er das felber, deun 
da er einige Zeit nachher keine der großen Neuerungen, bie 
er mir angeratben hatte, in meiner Megierung bemerkte, 
begeugte er mir fein Befremden mit einem gewiſſen ſtol⸗ 
gen Mißvergnuͤgen. Nun fagte ich ibm ganz unverbolen 
heraus: „Herr Diderot, ich babe mit dem größten Ners 
grügen Alles angebört, was Ihnen ihr lebhafter Geift ein: 
gegeben hat; ich begreife gar wohl Ihre großen Prinzipien, 
aber damit macht man nur ſchlechte Arbeit, obgleich fhöne 


- Biber, In allen Ihrem Planen vergeffen Sie die Vers 


fbiedenheit der Lage, in der Sie find und tn der ic bin. 
Sie arbeiten auf dem Papier, das Alles mit fib anfan: 


"gen läft, weil es glatt, geſchmeidig it, und weder Ihrer 


Einbildung noch Ihrer Feder widerftrebt, dagegen ib arme 
Kaiferin ed mit der menſchlichen Haut zu thun babe, die 
aͤußerſt reisbar und Fiplic it.” Ich bim überzeugt, daß 
er mid von biefem Augenblick an fir einen befchränften, 
gemeinen Geiſt bielt und Mitleiden mit mir batte; er 
fprab von nun an mit mir einzig von fhönen Wilfen: 
f&aften, und bie Politik blieb weg.“ 

Uebrigens hatte Dideror mebr Urſache, mit Rußland 
zufrieden zu ſeyn ald mit Frantreih; in feinem Vater: 
land warf man ihm in's Gefaͤngniß, die Kaiferin da: 
gegen kaufte ihm feine Bibliothek, bie er bie an fein Ende 
behalten durfte, für 50,000 Franken ab, und ſchenkte ibm 
dabey noch ein Haus in Parid, Hierber gehören Aus— 
züge aus zwey Briefen Katharinens an Voltaire und feine 
Antwort? j 

„Mein Herr, ih babe einen eben fo harten Hopf 
als der Name Eyarin hart auszuſprechen if. Auf Ihre 
hubſchen Verfe antworte ib in fhlebter Profa. Ich mabe 
feine Verfe, aber darum bemundere ih bie Ihrigen nicht 
weniger; Sie haben mich fo verwöhnt, daß ich beymahe 
feine andere mehr lefen Tann. Ich habe in meinem großen 
Bienentorbe ald Königin zu thun, und kann alfo nicht zu 
gleicher Zeit etwas Anderes treiden. Nie bätte ih ges 
glaubt, daß mir der Unfauf einer Blbliothek fo viele Lob: 
{prüße zugieben würde; Jedermann macht mir wegen ber 
Bibliotbet Diderots Komplimente, Aber geben Sie zu, 
Cie, welchem die Menſchheit Dank weiß für den Schutz 
der Unfchuld und ber Tugend, den Sie der Familie Calas 
gewidmet baben, daß ed araufam gemwefen feon würde, eis 
nen Gelehrten von feinen Büchern zu trennen.’ 

In dem andern Briefe fagt Katharina: 

„Der Glanz bed Sterns im Norden ift nur ein Nord: 
ſchein. Das Gute, mas über einige bundert Stunden 
Landes verbreitet worden, und deffen Sie die Güte haben 
Erwähnung zu tbum, gebört mir nicht zu. Die Calas 
Haben das, mas fie erhielten, ihren Freunden zu verdan⸗ 


fen. Hetr Diberot verdankt den Verkauf feiner Biblio: 
thek feinem Freunde; aber die Calas und die Sirven ver: 
danfen Ihnen alled. Seinem Naͤchſten etwas Weniges 
von feinem Ueberſftuſſe abzugeben, das ift nichte; aber man 
madt fib unſterblich, wenn man ber Fürfprecher des Men: 
fhengefhlehted, ber Vertbeidiger der unterdridten Uns 
ſchuld wird.” Woltaire antwortete: „Verzeihen Ew, Mai. 
Nein, Sie find fein blofer Nordſchein; gewiß, Gie find 
das glänzendfte Geftirn ded Nordens und es gab nie eim 
ſo Wohlthaͤtiges als Sie. Undromeda, Perſeus und Ga: 
liſto fteben weit unter Ihnen. Alle diefe Geſtirne hätten 
Diderot Hungers ſterben laſſen. In feinem Vaterlande 
war er verfolgt, und Sie ſuchen ihm dort auf, um ibm 
Gutes zu thun.“ 

Wir faben nun Kloff, bie ſchwache Wiege des mer: 
mebliben Reichs, das fo lange in der Finfternif gelegen 
und num feit einem Jabrhundert fib daraus fo foloffal, 
fo furdtbar erboben batte. Aus Kioff's Mauern 
zogen einft die erſten Armeen aus, welche den Thron der 
morgenländifhen Kaifer erfblitterten und ihre Lanzen im 
bie goldenen Pforten der Stadt Konftanting ftiefen. Nah 
Kioff trug eine griebifbe Prinzeffin bie Fackel des Evans 
gellums, deſſen Licht ſich bald bis im die beeisten Gegen: 
den des Mordpold verbreitete. Vielleicht werden aud Kioff 
bie räbenden Heere ausjieben, um die wilden Mufelmän: 
ner aus Europa zu jagen und um bie griebifcben Helden 
zu unterfiäßen, welde man fo lange der barbariihen Grau⸗ 
famfeit und dem unerträglihen Joche ihrer Unterdrüder 
bülflos überlaſſen hat, 

Die Kaiferin wollte nabber mwiffen, melden Eindrud 
der Unblid der Stadt und ihrer Umgebungen auf Heren 
von Eobengel, auf Herrn Fig Herbert und mid gemadt 
babe; und ſeither ſprach fie oft mit Laden davon, mie 
die Verſchledenbeit unferer Antworten einen ziemlich rich⸗ 
tigen Begriff von dem Geifte der drey Nationen gebe, 
die wir bey ihr vorftellten. „Wie finden Sie die Stadt‘ 
Kioff?“ ſagte fie zu dem Grafen von Cobentzel. Der 
Graf antwortete mit Enthuſſasmus: „Ich babe nie eine fo 
ſchoͤne, fo impofante, fo prädbtige Stadt geſehen.“ Wuf 
biefelbe Frage ermwiederte Fi Herbert: „In Wahrheit, es 
ift ein trauriger Ort, man fiebt ja nidts ald Ruinen 
und altes Mauerwerk.“ Als die Reihe an mich Fam, 
fagte ih: „Madame, Kioff deutet auf die Vergangenheit 
und die Zukunft einer großen Stadt," 

In der That, man fah bier mit Aaunendem Auge fo 
mancherley beyfammen, einen Hof voll Prunf, eine Hai: 
ferig vol Eroberungsluft, einen reihen. und kriegeri: 
ſchen Übel, ſtolz und practliebend, Kaufleute in lan 
gen Roͤcken uud mit berabbängendben Bärten, DOffizierevon 
alleriep Waffenarten; jene berübmten Kofaden vom Don, 
prädtig gefleider in afiatifcher Tracht, bekannt geworden 
in ganz Europa im menern Zeiten durch ihre langen Lan: 
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gen, ihre Tapferkeit und ihre ſchlechte Kriegszucht; dann 
Kartaren, vormalige Beberrfher Rußlands und nun um: 
terthänig dem Joche einer Frau und Ghriftin; wiederum 
einen Prinzen aus Georgien, der den Tribut des Phaſis 
und von Eolhis zu den Füßen Katharinens legte; daun 
mebrere Abgefandte jener zahlreichen Kirgifentämme, bie: 
fer Nomaden und Krieger, die man fo oft befiegte aber 
niezäbmte; endlıcd jene wilden Kalmnden, ein wabres Bild 
der Hunnen, bie durch ihre Häßlichleit Europa eben fo 
febr fhredten ald das furdtbare Schwert ihres granfas 
men Monarchen Attila, Der ganze Drient war bier beps 
fammen, um bie neue Semiramid zu feben, welder alle 
Monarchen bed Occidents huldigten. Es war eine Bau: 
berbäbne, wo nebeneinander auftrat dad Altertbum und 
bie nene Zeit, die Kultur und die Barbaren, und der an: 
siebendite Kontraſt der verſchiedenſten, entgegengefezteften 
Eitten, Gefihter und Koſtuͤme. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Erinnerungen an Hebel. 

Zudem ich dem Berfalfer ded nekrologiſchen Artikels 
in der Allgemeinen Zeitung über meinen unvergeflicen 
Freund Hebel meinen Dank für die wabre und freundliche 
Auffaſſung jener feltenen Individualität golle, erlaube ich 
mir, einige Zuſaͤtze und Nahträge, und einige Winfche 
beyzufügen. 

Eine, wie mir fcheint, febr charakteriſtiſche Anekdote 
aus Hebel früberem Leben habe ih von ihm ſelbſt. Er 
fammelte als Knabe Puppen von Raupen, zimmerte ein 
Meines Kaͤſtchen zufammen, fülte es mit Erde, begrub die 
Vappen in diefe, Teste jeder ein Ken, und fab ſehnſuͤch⸗ 
tig nad ihrer Auferſtehuug. 

Als Student war er Amiciſt, ſchlug fih zu Erlangen 
und batte den verftorbenen K. bair, G. M. von Meinwald 
sum Sefundanten. Er verbarg fein Herzklopfen fo aut er 
fonnte und kam mit einer leihten Wunde im Urm davon, 
Er wiederboite noch nach mehreren Jabren Reinwalds pas 
thetiſde Anrede auf unnachahmliche Weiſe. 

Sein erſtes Examen beftand er fo unzulaͤuglich, daß 
er zu einem zmwenten aufgefordert wurde, Auf feinem 
erſten Vikariat wurde er umgeäzt *). 

Seine erften poetifben Verſuche erzeugte dad Heim 
weh. Uls er berühmt geworden war, war er, nad feinem 
eigenen Ausdrucke, wie ein befhrieener Geift und dachte 
dep allem, was er fchrieb, an Kritik uad andere Fluͤche der 
Eelebrität. 

Es war 1807 die Mede davon ihn ald proteftantifchen 
Prediger und Profeffor nah Frepburg zu verſetzen. Er 

*) Umdyenz biefem Gebrauch zu Kolge, welcher in vielen 


Gegenden Deut ſchlands üblich, wird ber Geiſtliche von den Baus 
von bed Sirmipield der Reihe nach und unentgeldlich geſpeiſt. 


war unfhläffige, ob er bingeben follte, und feine Unſchlüſ⸗ 
figteit raubte ihm den Schlaf, als er bep einem Freunde 
auf dem Lande war; da börte er dem Nachwäͤchter feine 
eigenen Verfe rufen: „du armer Tropf dei Salaf 
ifch bin, Gott forgt,ed wär nit nörbi afo! Sollſt 
du biefe Verfe gemacht baten, und dich felbit niet trö: 
fen können? fragte er ſich, flief rubig, und wurde durch 
einen Boren gewedt, welcher Entfheidung feines Schick⸗ 
fald brachte. Er blieb in Karlsruhe. 

Als. Vikar hatte er eine Braut, Niemand wußte war: 
um er nicht beiratbere, Bepde blieben ledig. Sie lebte 
1812 noch im Oberlande. Im Jahre 1809 batte Hebel 
noch eine Urt Leidenſchaft fir eine geiſtreiche Frau, welche 
ald Schwiegermutter im Hausfreunde aufgeführt ih. Seine 
Vrebrärbfel fallen in jene Zeit, . Sie war die Inftigfte 
feines Lebens. 

Ein angefangened Gediat, in welchem einePredigt 
eingewebt- it, ein Baus Sprudb, ein Idoll auf die 
Landſtraße, „ein Zufag zum Nacht waͤchter in der 
Mitternacht find wohl in feinen binterlaffenen Hands 
f&hriften vorgefunden worden. Im Fafon ſteht von ibm 
eine Rede über das glüdlibe Beben eines 
Schneiders, und ein berrliber Aufſatz über die Is 
ben. Er wollte ben Lumpenfpiegel Plouquets neu bears 
beiten, und eine Auswabl der beiten deutihen Volkslieder 
in allemannifber Mumdart herausgeben, kam aber nicht 
dazu, Einige feiner Predigten find gedrudt; mehrere 
verdienen Bekanntmachung. Ich befiße einige Polpmeter 
von ibm, melde dem SHeraudgeber- feiner fämmtlicen 
Schriften zu Dienfte fteben. 

Der zu fruͤh verftorbene Kupferſtecher Müller, der 
Sohn, zeichnete 1810 in Karlörube Hebeld Bild audueb: 
mend aͤhnlich. Es verdiente einer Herausgabe feiner 
Werke bengefüiat zu werden, 

Sein beutihes Herz, bad 1810 auf die Kehler Ch: 
renpforte Germaniae memor! ſezte, fanute Niemand befs 
fer ald ib. Ob er ruͤckſichtlich Torols unrecht gehabt habe, 
mögen unbefangene Zoroler felbit entſcheiden. 

Mom, zıften Kebruar 1827. 
Der ehemalige Adjunkt bed rh, Hfr. 





Korrefpondenz-Nachrichten. 


Leipzig, Im Februar, 


Um Ibnen noch einiges Antereffante and dem Gebiete 
der Muſie zu berichten „ fo habe ich zuerſt von. dem Konzerte 
zu ſprechen, weldes ber als Kompenift und Virtuos geach⸗ 
tete Berdbinandb Mies bier vor einem mit zahlreichen 
Kreife von Muſitfreunden gegeben bat, Er führte zuerft eine 
noch in Manufeript befindtige Symphonie auf, welche 
ibn als tuͤchtigen Meifter Im biefer Gattung von Neuem ber 
waͤhrte. In dem Winafe derſelben ift wohl dem Effefte zu 
viel zu Liebe geihan. Dann fplelte er ein Konzert für Pias 





i 


zeichnet ift, darf ich micht undemertt laſſen. 
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noforte, ein Rondeau brillant mit Einteitung von feiner eis 
omen Kompofition. Das lejtere bat noch mehr gefallen als 
das erfie; fein Epiel hat man den ibm vorausgeheuden Rufe 
nicht gang entfprechend gefunden. Weferent win nicht entfcheis 
den, wie viel bie Stimmung bed Konzertgebers oder bad ihm 
fremde Inftrument daran Schuld baben mag, ober bie Crins 
nerung der Zuhörer an den eleganten und brillanten Vortrag 
Moſcheles, dem wir dor Kurzem erft gehbrt batten, ber 
daß das Tragen und die Nube feines Vortrags bobchſt ausge: 
Die freye Phans 
tafic, die er am Schluſſe feines Konzerts vortrug. ziebe ih 
wegen ibrer harmoniſchen Kunſt ben von Moſcheles gehörten vor. 

Ein anderes Konzert gab der Fibtiſt Guillom aus Pa: 
ris im biefigen Theater, worin au Bräulein Canzi und Hr. 
Better rinige ausgewählte Gefangftüice vortrugen. Die Bers 
tigteit und Eleganz bes Hrn. Guillon wurbe allgemein aners 
taunt. Es iſt dieſein Kuͤnſtler nachzurubmen, dad er nichts, ber 
Natur ſeines Inftruments Widerſtreiten des unternimmt, 
Das Gefätlige herrſcht auch in feinen Kompoſitionen vor, bie 
übrigens für uns Deuifche mit genug Tiefe ber Empfindung 
nud Originalität zeigen. Derſelbe FKlinfticy jrat auch im einem 
unſerer Abonnemeuteẽtonzerte mit Beyfal anf. — Im lezteren 
Bat und das glücliche Fortſchreiten bes ſehr begabten Fraͤulein 
Graben Im feinern Vortrage G. B. in ber großen Arie and 
Rofinis Semiramisd) viele Freude gewährt. 


Außer ven großen Beerboveihen Eomphoniewerfen und - 


Duvertäiren, die wir in dem gegenwärtigen Abonnement in 
umgetehrter DOrbnung, d. 6. von ben neuflen anfangend und 
fortgebend zu den älteren Werten, börten, und außer einigen 
trefflichen Sompbonien von Haydn, Mozart und deſſen zu 
früb geftorbenem Schuͤler Eberl, baben wir auch zwey neue, 


noch in Handſchrift befindlige Symphouien talentuoller jüngerer‘ 


Komponiften kennen lernen, naͤmlich eine von Felix Men: 
deltſohn-Bertholdy in Berlin (dem Enter bed beruͤhmten 
Poilofopben) und eine mente Somphonie von Kalimoda (in 
Donauefhingen). Im jener, feheint mir, zeigt fi bas Tas 
lent noch In dem Aufſtreben begriffen, die empfangenen Kunſt⸗ 
formen wit feinen eigenthömlichen Gebanten zu vereinigen, 
Die freye Handhabung ber Inftrumentation aber ſteht ibm 
noch nicht zu Gebote, bo zeigen ſich faon bie Merkmale eis 
ner Kraft, die bey rubiger Ausbildung fi zu ben Gebiegenen 
und Vortrefflichen zu erbeben fähig ift. Der zwente genannte 
Komponift zeigt fi in feinen Merten fon im ebiligen Befig 
der äußern Runftmittel, unb er bandhadt fie, wiewohl obne 
bervorftehende Origimalltät, zur Herbringung gemuͤthlicher 
Stimmingen- 

Unter ben biefigen Künftiern, welche in der legten Zeit 
aufgetreten find, zeichnen ſich aus ber Slarinetiift Tretbar, 
welcher im Vortrag eines intereffanten Roudo's von Rinbpaint: 
ner von feinen anberorbentlichen Fortfchritten tn ger Beherrſchung 
feines fhbnen Inftruments das erfreulihfte Zeugniß ablegte; 
ferner ber Poſauniſt Queiffer. Der junge, fich zum Birs 
tuofen bildende SG hornflein aus Elberfeld, zeigte eine, in 
feinem Wlter feltene Kraft und Fähigteit des Ausdrucks in bem 
Vortrag eines Hummelfsen Rondo's. Won großen Botals 
mufiten wurde E. M. von Webers Kantate, zur Feyer bed 
Regierungsjubiläums unferes verehrten Königs geſchrieben, 
wiederholt aebbrt; fie bat treffliche Parıbien, unter benen ber 
erbebende Anfang: „erhebt ben Lobgeſang! Orgel und Glocken⸗ 
fang“ und ber feyerliche Schluß: „Der Herr ſegne uns ꝛc.“ 
fi bervorheben. Die Einleitungdfcenen zu ber von €, Elaus 
Sins, einem biefigen Muſitlehrer, komponirten, aber nicht auf 
die Bühne gebraten Oper Arion, empfehlen ih durch ebie 
Haltung und Fluß der Modulation, und verratben einen ſchon 


sewandten Harmoniter, ber noch nicht vbllig vom fremden 
Einflufe ſich freu gemacht bat. Roſſinis beruͤhmtes Quartett, 
aus Bianca e Falliero, welches wir zum erften Male trefflich 
einflubirt , von auter Stimme vortragen börten, fünbigte fi 
als eines feiner beſten Werte au. 

Um zoften Januar verloren wir ben, feit Kurzem an 
einem famerzliten Bruſtuͤbel leidenden Muſildirektor bed Kon⸗ 
zerts, Chr. Schulze, durch einen zu fräben Tod. Ueber 
ſeine Verdlenſte um die muſitaliſche Wett, hat unſer Fr. Rode 
Tig in ber biefigen muſitaliſchen Zeitung ein eruſtes und wabs 
red Wort geipromen, Dem auswärtigen Publitum ift er vor⸗ 
nämlich durch feine ausdrucksvollen Lieberfompofitionen ruͤhmlich 
bekannt. Au feine Stelle ift ber hieſige Organift Polens als 
Mufitdireftor getreten, ber fich als eifriger Direftor bes Mu— 
fitoereind um onen muſitaliſchen Bortrag bey und verdient 
gemacht bat, und zu ben beften Gefangiebrern gebbrt. Unter 
feiner Leitung börten wir auch kuͤrzlich bie ſchͤue Arbnungss 
meife von Evbler in ber genannten Geſellſchaft. Im kurzer 
Zeit wirb auch bier ®, Spohrs neues Dratorium, bie legten 
Dinge, zur Aufführung kommen, wovon eben der vollſtaͤndige 
Klavierauszug (von Ferd. Epobr gearbeitet) im Steindruct ers 
ſchienen, und von dem Kommoniften ſelbſt verlegt worden if. 
Diefer Htavierautzug wird befonders den Mitgliedern ber Gings 
vereine angeriehm ſeyu, welche edle geiftliche Muſit Tieben und 
gern fiudiren, 

Wendbt. 


Marleuwerder in Weſtpreußen, im Jan. 
Gortſetung.) 


Einen verhaͤltnimaͤßigen, nicht vortheilbafteren Aublick 
als bas platte Land gewähren bie Staͤdte, bie groͤßtentheils 
nicht befier als Dörfer find, und von diefen nur durch eine 
größere Unyab! von Krämern und Handwertern ſich audgeiche, 
nen, Gm gangen Departement Ifi feine Stadt von einiger 
Bedeutung. Danzig, Eibing, Marienburg, die größten und 
mertwürblaoften Städte ber Provinz. gebdrem zum Danziger 
Departement, Im bitfigen Bezirt it bie größte Stadt Thorn 
an der Weinfel, mit etwa 8000 Menſchen, bern Wohlftanb 
durch bad Hufbdren der Gerreibeausfuhr ſehr gefunten ift. Die 
naͤchſte Stadt, ber Grbhe nad, iſt Graubenz, mit 6000 Mems 
fdren, welches gleichfaus in ber Zeit des Getreidehandeis zum 
Wohlſtand gelangt war, und nocd gegenwärtig ein recht ſtaͤd⸗ 
tifpes Unfeben bat. Sodann folgt Marienwerber, der Gig 
ber Drvartementöregierung und des Oberlandesgerichts von 
ganz Weſtpreußen. Dieſe beyden Ranbestollegien geben dem 
Ort von etwa 5000 Gerlen Bedeutung, welche es obne biefe gar 
nicht baden würde; bie eigentlihe Buͤrgerſchaft beftebt nur ans 
Acerleuten,, Krämern und Hanbwertern. Die Erlangung lis 
terarifcher Hätfömittel war bis jest febr ſchwierig. Im ganzen 
Departement, vieleicht mit Ausnahme von Thorn, war bie 
vor vierzehn Tagen feine Buchhandlung; ſelbſt nit bier in 
Marienwerber, wo boch in zwey großen Kollegien fo viele gebils 
dete Beute feben. Gans fürzlich bat die Maurerſche Buchhanb⸗ 
fung zu Berlin eine Kommanbite bier errichtet. fo baß man bie 
Graenftände des Buchhandels num mehr mäher zur Hand bat. 
Das Mbonnement ben einer noch fo fplehten Leihbibllothet war 
biäber unverbättniümäßtig thener. Im Allgemeinen berrfcht bier 
Tpenrung, nit der roben Probufte bes Landes, weiche in ber 
Regel fehr wohlfeit find, aber aller derjenigen Gegenflänbe, 
welche aud ber zweyten Hand getauft werden muͤſſen, ober 
durch Fabrifation entfteben , und der Wohnungsmietben. Rey 
tere find im diefem Meinen Drt fo tbeuer als in Berlin, 
(Der Beſchluß folgt.) 


— 


Verlegt von der J. G. Cotta'ſchen Buchhandluug. 


Nro. 64. 


Norge 





anblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Donnerfiasg,.ıs. März 1827. 





Wir wänfgen Eure Gegenwart bey biefem königlichen Urt, ber 
für Uns als Dame, und ald Mutter und Dbervormänderin biefes 


Boltes, wichtig iſt. 


Kenilwortb I. 17. 





Reife der Kaiferin Katharina II. nach Taurien. 
(Bortfegung.) 


Die Kaiferin, beftändig ihrer Gewohnheit getreu, gab 
aud in Kıoff den Einwohnern einen prächtigen Ball. Ich 
batte während ber bidherigen langen Meife gehofft, im 
Gefolge der Monarbin unbekannte Anftalten und fremde 
Linder zu feben. In der Ungeduld über meine mißlungene 
Hoffnung entfuhr mir die übellaunige Bemerkung, es fey 
dod unangenehm , immer nur das Hofleben zu feben, im: 
mer nur grächifche Meſſen zu bören und immer nur Bäl: 
len derzuwohnen. Katharina erfuhr es und fagte zu mir: 
„Man fagt mir, Gie tadeln mich wegen meiner ewigen 
Audienzen und Fefte; aberich babe dazu folgende Gründe: 
ih reife nicht, um die Länder zu befeben, fondern ber 
Menfhen halber ; ich kenne durch Zeihnungen, durch Be: 
f&reibungen all das aͤußerlich Sichtbare hinlaͤnglich, mas 
ich auf dem raſchen Zuge doch nicht binlänglih unterſuchen 
finnte, Aber ein weſentliches Beduͤrfniß für mid ift, 
bie Völfer in der Nähe zu feben, ihre Klagen anzubören, 
und denen Furcht einzuflößen,, die meinen Namen miß⸗ 
drauchen, und deren Irrthümer, Macläffigkeit oder 
Ungerechtigkeit ih bier entbecke. Einen folden Vor: 
tbeil wuͤnſchte ich von meinen Meifen zu ziehen; fon 
daraus entfteht Gutes, daß man fie nur ankundigt; 
da, wo der Herr ſelber zufhaut, geht dad Werk von 
Statten.“ 


Die Kaiſerin hatte Befehl gegeben, daß wir auf der 
ganzen Reiſe koſtenfrey gehalten werben ſollten. Als ich 
in Kioff in einem mir angewieſenen ſehr ſchoͤnen Haufe 
anfam, traf ib alle Arten von Vorrath darin an; fie 
batte einen Maitred’Hötel, Kammerdiener, Köche, Auf: 
wärter, Bediente, Kutſcher, Wagen, Poftilond, ſchoͤnes 
Eilberzeug, mehrere Porcelänfervice, vortreffliche eine 
dahingeſchickt, fo daß nichts fehlte, um auf's Glaͤnzendſte 
zu erſcheinen. Gie hatte verboten, und das Geringite ber 
zablen zu laffen. Auf der ganzen Meife durften wir alfo 
nichts ausgeben; nur bielten wir ed für fhidlich, ben Haus: 
berrn je nach ihrem Range ober ihrer Eigenfchaft Geſchenke 
zu machen. Bwenmal in der Mode fpeisten wir nicht 
bey ber Kaiferin, fondern gaben felber in unfern Wohnuns 
gen große Gaftmable; fpäter fpeisten wir zufammen bey 
dem Grafen von Eobengel in feinem etwas größern Haufe, 
fo daß wir mehrere Perfonen auf einmal zu Tiſche laden 
konnten, Es war weniger lältig, fo viele Fremde gemein: 
fbaftli als einzeln aufzunehmen, 

Hier fab ih mir Vergnügen den Grafen von Stafels 
berg wieder, ber aus Warſchau fam; er hatte mir bey meis 
ner Sendung Dienfte geleiftet, Er war eine ganz andere 
Verfon ; der in Polen fo ftolge, fo glänzende Viceloͤnig 
mar bier in Rußland ein Hofmann, der ſich bepnabe in 
dem großen Haufen verlor; man bätte ihn beumabe für 
einen enttbronten Monarden gehalten, Dbgleih Fürft 
Poremfin und bie andern Minifter zu feiner kalten Auf: 
nahme bey der Kaiferin bepgetragen hatten, 109 er ſich 
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doch mit Würde aus feiner falſchen Stellung. Die Ge 
wohnheit zu berrfchen zeigte noch in ibm den Maun, der 
mädtig geweſen war und lange Zeit Ehrfurcht eingeflößt 
batte. Auch kamen viele Polen, jedoch gewiß mehr aus 
Furcht als aus Zuneigung zur Beberrfberin bed Nordens; 
befonderg glänzten die Grafen Branigfi, Potodi, Min: 
het, Fuͤrſt Sapieba, Fuͤrſtin Lubomirdfa. 

Mebrere junge Franzofen hatten neuerlich in Rußland 
tolle Streihe gemacht; ich hatte zu befürchten, bie alten 
Vorurtheile der Kaiferin gegen die Frangofen möchten noch 
nicht erlofchen fen; ich bat alfo den Herrn von Dergen: 
nes und meinen Vater, den jungen Hofleuten in Frank 
reich feine Erlaubniß zu Reiſen nah Rußland zu geben, 
Es famen demnab nur zwey Franzofen nah Kioff, bepde 
audgezeihnete Männer, nämlich der Mitter Alerander von 
Lameth und der Graf Eduard Dillon. Auch Herr von Las 
fayette hatte Luft bezeugt an Katharinens Hof gu foms 
men, allein er konnte nicht, weil er zum Milgliede ber 
Werfammlung der Notabeln ernannt worden war. Der 
Kaiferin war dieſes Äußerft leid; fie hätte ihm gar zu gern 
teunen lernen, denn damals war Jedermann vom Euthu— 
ſiasmus für die Befrepung Amerifa’s eingenomnten, (os 
gar bie gefrönten Haͤupter. Herr von Lafapette war ihnen 
ein Held, weil er für die Sache der Frenbeit, nur in einer 
andern Halbfugel gelämpft batte; damals waren alle jun- 
gen Hofleute der Könige meidifh auf den Eincinnatudor: 
den, den ih trug, und welden beut su Tag mande Pers 
fonen für ein Zeichen von Demagogie halten würden. Die 
Kaiferin nahm den Herrn Eduard Dillon und vorzüglich 
Herren Nlerander von Lameth mit woblwollender Aus zeich⸗ 
nung auf; ſowohl ihr Geift als ihr Ehrgeiz verleitere fie, 
Eroberungen zu machen; fie wußte gar gut, dad Männer, 
audgezeichnet dur ihren Namen, durch Verbienft, Hand: 
lungen, Talent, Schriften, oder durch ihr Glück in ber 
großen Welt die beften Werkzeuge find, um den Ruhm 
der Monarchen zu verbreiten. 

Unter den Generalen, die in Kioff bep der Kaiferin 
fib meldeten, fielen zmwev befonderd auf: der General Ka: 
mensti, ein lebbafter, harter, aufbranfender und heftiger 
Mann; man fagt, einer feiner Bauern babe ibm im bos 
ben Alter aus Verzweiflung mit der Urt den Kopf gefpal« 
ten, Biel mertwirdiger war der General Soumaroff; 
dur feinen Muth, dur feine Geſchiclichkeit, burc dad 
Butrauen, das er den Soldaten einzufldfen wußte, barte 
er dad Mittel gefunden, obgleih man damals, wie in je 
der abfolnten Monardie, nur durd die Gunſt emporkam, 
raſch, obne Vermögen, obne Schuß, und troß feiner uns 
befannten Familie, vorzurdden. Mit der Degenipige 
batte er jeden Grad erfohten; überall, wo Gefahr war, 
wo es einen ſchweren Defebl zu vollgieben, kühn einen 
Vorteil zu erringen gab, dachten die Befehldbaber immer 
an Soumwarof. Da er aber fhon beym Anfang feiner 


rubmvollen Laufbahn der Segenſtand ber Eiferſucht der 
Hofleute und Sünftlinge gewefen war, die ihn darin aufs 
zubalten mächtig genug geweſen feon würden, fo faßte er 
ben fonderbaren Plan, fein überwiegendes Verdienſt unter 
ber auffallenden Außenfeite der Marrbeit zu verjchlegern. 
Seine Plane waren volllommen beutlih, feine Entwürfe 
tief ausgedacht und feine Ausfüͤhrung ſchnell; aber im ges 
meinen Leben und vor dem Publitum war in feiner Hals 
tung, in feinen Geberden, in feinen Worten ein folder - 
Zug von Cigenheit und fogar von Lebertriebenheit, daB 
die Ehrgeizigen ibn bald nicht mehr fürdteten, indem fie 
ibn für ein miglibes Werkzeug zum Handeln, zum Drein: 
ſchlagen, aber für unfäbig hielten, ihnen zu fchaden, oder 
ihnen Ehrenftellen, Anfeben und Madt ftreitig zu machen. 
Man könnte die fonderbare Vergleibung anftellen und fa= 
gen, biefer Held des Despotismus babe fib, um empors 
sufommen und Ruhm zu erwerben, berfelben Maske bes 
bient wie Brutus, ber Held ber Frepheit, unter Zar: 
quins Herrſchaft. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Ueber die alte Gefchichte und das Vaterland der Ge: 
treidearten, namentlich des Weizens und der Gerfte. 


(Bortfegung.) 


Da fih nun die Ausſagen der Zrabitiou, die egup- 
tifhe und juͤdiſche Gefbichte nach allen Punkten beftätis 
gen, ift gewiß große Wahrfheinlichfeit vorbanden, daß 
daffelbe für den Weizen und die Gerfte gelten werde, die 
ihrer Behauptung nab in Judaͤg einheimiſch ſeyn follen, 
und deren Urfprung wir ibrer alzufrüben Verbreitung 
wegen aus dem Geſichte verloren. Diefe für die Geſchichte 
der Botanik und der Eivilifation wichtige Thatſache wäre 
vielleicht nicht mehr im Zweifel, wenn Botaniter mehrere 
Yabre an Ort und Stelle geblieben wären, und während 
ihred Aufenthalts diejenigen Species, bie fib blos augen 
blicklich und zufällig fortpflangen, don den wirklich wil: 
den, einheimifben Arten bätten unterfheiden können, 

Es fünnen zwey Cinwärfe gemacht werben, einmal, 
ber Weizen und die Gerfte, von denen die Bibel und die 
enuptifhe Geſchichte ſpreden, feven vielleicht nicht bie 
Arten, die man heut zu Tage baut; zweytens, dieſe Ar—⸗ 
ten können von ihrem urſprünglichen Zuſtande ſehr abwei⸗ 
hen, und durch die Kultur ſehr verändert, verbeſſert 
worden ſeyu. 

Nun aber verändern ſich die grasartigen Gewäcie 
durch die Aultur wenig oder gar nicht; und der eigen, 
der in verfchloffenen Gefäßen in den Gräbern ber Könige 
zu Theben gefunden wurde, und beffen Form und Farbe 
fi durd das Klima und das Einbalfamiren volfommen 


erhalten hatte, ſchien Delilfe und den anberh Gelehrten 
von der eguptifhen Kommiffion voͤllig identiſch mit unferem 
jegigen Getreide zu fen. Der Anbau bed Getreibes 
wurde überdieß in Egypten und Paläftina feit feinem Be: 
ginn nie wieder unterbroden, und die Pflanzen bebielten 
fortwährend deufelben Namen bey, Die Uechren, die auf 
ben Thierfreifen von Theben und Esne vorgeftellt find, 
Dad Getreide, dad in den ländlihen Scenen von Eleithuia 
vortommt, gleicht ebenfalld unferem Getreide volllom⸗ 
men; auch ift der Weizen, ber in Egypten gebaut wird, 
an ben langen Spigen und der gedrungenen Aehre leicht 
Eenntlib; denſelben fieht man auf den Dentmälern, In 
den Broden, bie in den Grabmälern Obereguptend ent: 
det wurden, fand der Engländer Brown mehrere ganze 
Gerftenbälge, die unferer Gerfte vollfommen aͤhnlich wa: 
ren; er entbedte an ber Baſis dieſer antiten Bälge einen 
Hleinen Auſatz, deſſen in den botaniihen Befchreibungen 
nicht erwähnt wird; er überzeugte ſich aber, daß er ſich 
an unferer Gerfte gerade eben fo findet; dieß ift wohl der 
fibertte Beweis, daß wenigftens diefe Urt fi feit zwey⸗ 
tauſend Fahren im nichts verändert bat. in pofitives 
Kennzeihen, das auf ben Beitpuntt der Meife des Ge 
treides und der Gerfte hinweist, findet fi im zweyten 
Buche Mofis (ec. 9.). Bon einer der Plagen Egpptens, dem 
Hagel, wurben Flachs und Gerfte vernichtet, deun bevbde 
ftanden in Meife;s Weizen und Spelz wurden verfhont, 
weil fie fpät reifen; num ift befannt, daß in den heißen 
Klimaten der Flachs und die Gerfte vor dem Weizen und 
dem Spelz reif werden, 


Mad den Einwurf ber Ausartung oder Verände: 
rung burd die Kultur betrifft, fo beweist das. Getreide 
ang den Gräbern von Theben, das vieleicht drenbig bie 
vierzig Jahrhunderte alt ift, und das von Herkulanum, 
Pompeji und Movat in Auvergne, welches freylich nicht 
älter ift als fiebzehnhundert Jahre, daß wenigſtens feit 
diefer Zeit die Art ihre Geftalt nicht geändert hat. 


Leber das Vaterland des Getreided herrichen nun bep 
den Shriftftellern die verfchiebenften Mepnungen, Den 
Meizen laffen Homer und Diodor aus Sieilien fommen, 
Berofe aus Babylon, Heinzelman verfezt ihn in dad Land 
der Basliren; dad Sommerkorn, dad nad Strabo im 
Lande der Muficand, einer Provinz von Norbindien, mild 
wachſen foll, konnten die englifchen Botaniker dafelbft nicht 
finden; ale biefe Behauptungen fanden aber wenig Blau: 
ben. Ebenfo ging es mit der Gerfte, bie Chorened an bie 
Ufer des Arares oder Kur in Georgien verfet, Marc 
Pol nah Balafbiana, einer Provinz von Nordindien, und 
Beroſe nach Babrlon, Theophraft und Plinius balten Ins 
dien für ihr Vaterland, und Paufanias, und nah ibm 
Barthelemp, laſſen fie mit Epbele aus Phrygien Fom: 
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er von feinem Vorhaben abftand. 


von dem zu. lurzen Aufenthalte der Deifenden im jemen 
Rändern ber, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Korreſpondenz⸗Nadrichten. 
Paris, 4. Februar. 


Zwar iſt ber, von ben Miniſtern gemachte Vorſchlag zu 
einem neuen Vreßgefege, ober eigentlich zu einem neu erfuns 
denen Preßzwange eine politifche Begebenheit, bie alfo nicht 
bieher gehört. Allein die Wirkung, welche biefer Vorſchlag 
In Paris bervorgebracht dat, und bie morafifhen Erſcheinun⸗ 
gen, wozu er Anlaß gegeben bat, find auch die Sache des Sit⸗ 
teubeobachters und des Berichters Über Tagesbegebenheiten z 
folglich verdient er auch im dieſer Hinſicht eine Stelle in der 
Korrefpondenz bed Morgenblarted, Seit der Reftanretion 
wirb dad Publikum faft jedes Jahr mit einem neuen Preßaefege 
bedroht, Aufangs, ald man noch an den Napoleon'ſchen Des 
fpotiamus gewöhnt war, war es bie Eenfur unter verſchlede⸗ 
nen Geftaften; ſpaͤterhin, als ſich die Nation in ihrer fonflitus 
tionellen Freyheit anfing zurecht zu finden, war bie Cenſur 
faft nit mehr anwendbar; dennoch wollten bie am Staaterus 
der fiebenden ihren Einfluß auf die Preſſe nit ganz anfaes 
ben „ und daher wurben beun allerley Arten von Zaͤnmung ers 
funden, um bie Schriftſteller lenken zu kͤnnen. Dieß war aber 
nit wohl audführbar, Die Staatsbegebenheiten gaben zu 
allerley Tebbaften und wichtigen Debatten in der Schriftſteller⸗ 
welt Anlaß, bie ben Machthabern wohl mißfallen mochten, aber 
in einem Staate, wo bie Karten auf den Tiſch gelegt werden, 
und die Minifter Rechenſchaft von ihrem Berragen geben mäfs 
fen, unvermeidlich find, Zudem ift das Parifer Pupfitum ims 
mer ein witzelndes, ſpbttiſches Publikum geweſen; verbieter 
man ibm in Drudisriften zu wigeln,. fo ſucht es Anfpiefuns 
gen in ben Xheaterftüden, welche aufgeführt werben, und gibt 
dadurch fein Mißfallen zu erfennen, ober ed witzelt und fpöts 
teit ohne Hätfe der Drucdpreffe noch weit mehr ald es fonft 
wuͤrbe getban baben. Es bebarf in Paris keines Patauinos, 
feines Marforios, im jedweder Geſellſchaft iſt ein folder 
Pasquino, der die Epbtteregen zu Martte bringt. Strenge 
und Drobungen brifen dagegen nichts; munter bem bdefpotis 
ſchen Zepter Napoleons wurden beftändig dergleichen Wiges 
leyen erfonnen, und Tiefen mit Biigesfchnelle in ganz Paris 
umber ; er wußte ed, und vermochte nichts dagegen; zuwei⸗ 
len war dieß Spbtteln ein Fingerzeig für ibn, und machte daß 
Unter der jepigen Regie⸗ 
rung bat diefe Gewoimbeit bes Parifer Dublitums eine erwas 
andere Richtung genommen; erſtlich find bie geſellſchaftiichen 
Unterbaltungen nicht mebr fo frivof, und dann läßt fih im 
ben Tageéblaͤttern fo viel fagen unb andeuten, daß bie Anet— 
botens und Bonmotäträmer in Gefellfhaften wenig Neues 
aufjutifhen haben, denn faft alles wirb gedructt. Die Regie⸗ 
rung fann ſich die Mübe erfpaten Spione zu unterbaften, 
um fi in Geſellſchaften einzufchleiyen, und zu behorchen; was 
Hefagt wird, Die Potigep braucht nur bie Kagedblätter zu les 
fen; aus biefen kann fie beifer die Gefinnung des Publikums 
erfahren ald aus Epionberichten. wofern ihr nicht etwa darum 
gu thun iſt genau zu wiſſen, mie biefer ober jener Privatmann 
in&befonbere dentt und ſpricht, wad in einem fonftitutionellen 
Staate, wo fib fo mande Gelegenheit zum Sprechen barbies 
tet, etwas ziemlich Überflüffiges wäre _Wllein eben biefe Tas 
gesblätter machen den Minlftern vier zu ſchaffen; biefe hatten 


men. Diefe Wiberfpräbe rühren, wie ſchon erwähnt, | verfuht, fie am fin zu kaufen, und dem Herantgebern mit 
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Gold ben Mund zu flopfen. BDaben ift man aber fo ungeſchlat 
verfahren. daß dieſe Verſuche allgemeinen Umwillen vers 
urſacht haben, und manche Scpriftfteller, denen man ben 
Antrag gemacht batte, ihr Bewiffen zu vertaufen, haben ſich mit 
Recht Über ſolche ſchaͤndliche Anträge erboßt, und ihre Gefins 
nungen kuͤhn geäußert. Da bie Beftehung alfo nicht geben 
wollte, ſann man darauf, ben Jourualiſten auf eine andere 
Urt Beyzutommen, und bieß hat num zu dem berüchtigten Ges 
fegedentwurfe Antaß gegeben, ber die offenbare Abſicht bat, das 
Journalweſen obne Cenſur dergeſtalt zu befchränten, baß es 
feinen vorigen Einfluß verliert; nebenbey fol den Flugſchriften 
durch eine tüchtige Stempeltare Einhalt getban werben; ba 
nun aber bie meiften Boltsfchriften nichts anders als Flugſchrif⸗ 
ten find, fo würde dadurch bie Woltstiteratur fo gut ald aufges 
boben, ober bo wenigftend außer alle Thaͤtigkelt geſezt wers 
den. Dieb legte ift offenbar eine Eingebung berjenigen Pars 
they bie beftändig ſchreyt, das Mole dürfe nicht aufgetlaͤrt 
werden, und ihm baber nichts anders zutommen laſſen will 
alt abergläubifhe, abgeſchmackte Buͤcher, wovon einige nichts 
weiter find als alte, wieberaufgewärmte Möndöfhriften aus 
dein vorigen Jahrbundert. So brüdend biefer Gefegesentwurf 
auch iſt, fo gibt es boch Länder, die ſich gluͤctich fehägen wuͤr⸗ 
deu, wenn fie ſtatt bed moch viel bruͤckendern Cenſurweſens 
eine Ähnliche Wortebrung von Seiten ihrer Regierung ergreifen 
fäben, Allein in Frantreich ift dem Bolte mebr Freybeit fevers 
lich verbeißen worden, ed bat fih an den Preßzwang nicht ges 
mwöbnt; die freue und zwangloſe Mittheilung ber Gedanten 
und Geſinnungen ift bey ibm, beſonders feltbem unter ber vers 
faffungsindBigen Repierung alles Öffentlich verhandelt wird, ein 
dringendes Bedürfniß geworben. Schon bie angeborne Lebhaf— 
tigfeit bed franzbſiſchen Charakters treibt dazu, und jegt um fo 
viel mebr, ba Juſtiz, Befeggebung u. f. w. vor bem Ange 
ſicht der Nation verbandelt wird, und fo viele wiſſenſchaftliche 
und philanthropiſche Inflitwte bad bffentliche Neben zu einer 
allgemeinen Gewohnheit machen. Und diefer Nation nun win 
man die wechfelfeitige Mittheilung ihrer. Gefinnungen nnd Ge 
fühlte erſchweren durch allerley kieinliche Mittel, bie wahrſchein⸗ 
fih. falls fie wirtuch eingeführt werben follten, ihren Zweck 
verfeblen werben. aber doch vor ber Haud ber Jouürnallſtit. 
der Druderen und beim Buchhandel Hinberniffe in ben Weg fer 
gen. Der Buchhandel ift feir der Reſtauratign bes Abniglichen 
Thrones, das heißt feitbem feine Eenfur mehr ba ift, einer 
der bluͤhendſten Zweige des franzbſiſchen Handels, und wies 
wohl bierin eben fo unbedachtſam verfahren worden iſt wie bey 
andern Handeldzweigen, nämlich durch übermäßiges Fabriziren. 
obne Ruͤckſicht auf dab Bedürfnis, fo hätt fi biefer Zweig boch 
immer noch aufrent, und würde ſich von feinem erlittenen 
Schaden batb wieder erboten, wenn man jezt nicht bem unfelis 
gen Einfall hätte, ibm auf allen Geiten befameiben gu wollen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Marienwerber in Weftpreußen, im San. 
GBeſchluß.) 


Auf dem Abel, welcher einen großen Theil bes Grund 
und Bodens befist, Taften bie Beitverbätniffe ; von dem Luxus 
und der Verfchwenbung,. mit welchen er fonft gelebt haben folk, 
Semerft man feine Spur mehr, Nicht wenige, fonft beguͤterte 
Familien ‚find gänglich verarmt; wozu die in ben guten Zeiten 
der hoben Kornpreiie angewöbnte Verſchwendung, und bie 
Reigptigkeit durch dad Krebit: Syſtem zu fremden Kapitaflen zu 
oelangen, welche den jegigen Werth ber Güter Äserfteigen, 
Bevgetragen baben, Diefer Abel, weicher zum großen Theil 
deutfchen Urſprungs aus dem Zeiten der Ritter ift. bietet ein 


mertwärdiges Beyſpiel dar; wie Bar Befichte durch den tes 
ger entmationaftfirt werben kaum, Sie waren umter der lau⸗ 
gen Herrſchaft ber Polen vbllige Polen geworben, und hatten 
aled Deutſche, fogar ben Namen, aufgegeben. 

Wie ich ibn bisher beſchrirben, ift ber allgemeine Anblick des 
Bandes auf der Höbe; aber es gibt noch einen, freylich were 
biimigmäßig Meinen Theit, weldyer ſich ſehr vortbeithaft aus⸗ 
zeichnet; Died int die Weichfelniederung. Die Weichſel fließt 
in einem Thale, welches durch zwey neben einander fortlaus 
fende Ketten von Hfageln eingefchloffen wird. Diefe Hügel 
fetten treten zuwellen auf beuben Geitem bis dicht zum Ufer 
bes Stromes beranz; in der Megel aber ziehen fie ſich anf ber 
einen ober der andern Seite bis zu größerer ober geringerer 
Entfernung zaräd, und faffen ein niedered, durch Dimme 
gegen den Strom nefa Iyted Marſchland frey, welches ſich durch 
hohe Fruchtbarkeit und durch forgfältigern Anbau auszeichnet. 
Bis zur nöoͤrdlichen Grenze bes Megierumgdbezires iſt biefes 
Thal felten über eine Stunde breit. . Im Danziger Departe: 
ment, two bie Weichfel fin in zwey Arme theilt, deren einer 
den Namen Nogath erbäft, befmt ed ſich mehr aus, und nimmt 
zugleich den abchſten Grab der Fruchtbarteit chey Marienburg 
und Elbing) an. Das ift das Land, weiches den Danyiger 
Weisen bervorbringt. Die Vegetation ift die uͤppiaſte. Die 
Gerfte trägt nicht felten dreyßigfaͤltig. Die Bobenfultur wird 
durch bie deutſchen Einwanderer, unter welchen ſich mebrere 
tanfend Familien von Mennoniten befinden, forafältiger ber 
trieben. Zur Zeit der boben Getreibepreife herrſchte bier grods 
Wohlhabenheit. die nicht felten zu Äbermitbiger Verſchwen— 
bung führte, Die Haͤuſer find aus einander gebaut. und lies 
gen bey den Laͤndereyen eines jeden Beiyers umter Wiefen und 
Gärten, in denen ein bebentenber Deftau getrieben wird. 
Das Ganze bat, von ber Hbbe betrachtet, ‚auf ber bie bes 
nachbarten Städte liegen, mit der Audfiht auf den breiten 
blanen Rüden der Weichfel ein, wenn auch nicht romantifches. 
body lachendes und reimes Anfehen, und bier kann In ber That 
von Schbuheit ber Landſchaft gefprochen werden, welche ben Übrigen 
Theiten des Landes gänzlich angeht. In Beziebung auf Kunſt und 
darauf ſich beziehende Inſtitute muß ich ſchweigen. In ber 
Provinz ift weder eine lebende noch eine wandernde Schauſpieler⸗ 
Geſellſhaft. Der Direltor Schröder zu Königdberg , welcher 
bafeloft and in Danzig abwechſelnd fpielt, hat ein Privilegium 
und fommt in zwen ober drey Jahren einmal hierher, wo 
er eim bretternes Schauſpielhaus, dad im Aunerm aber recht 
huͤbſch Ift, erbaut bat. Es ift bier ein mertwuͤrdiges Ereigs 
niß, wenn einmal eine Bande Prager Mufitanten eintrifft. 
Da hört man denn doch einige Mufit, was ſonſt gar nit der 
Wall ſeyn würde. So war bie Stadt in Bewegung, ald vor 
einiger Zeir die Geiftängers@efenfgaft Ehiarini auf ihrer Durch⸗ 
reife einige Vorfleilungen gab. Herr Felix Chiarini bewied auch 
bier, daß er den Titel bes erſten Atrobaten von Frankreich und 
Itallen, ben er fich beylegt, wohl verdienen mag. Außer eis 
nigen alten Schloͤſſern, aus ber Zeit ber Herrſchaft des deut⸗ 
fen Ordens, weiß ich nicht, daß bie Provinz beſchreibungs⸗ 
werthe Alterthuͤmer enthielt. Das Mertwuͤrdigſte ift bad bes 
fannte Schloß zu Marienburg, das ih nom nicht gefeben babe, 
worüser id aber bald intereffante Mittbeilnugen machen zu 
tbnien boffe, . 

Die Geſchichte bed Bandes, mit Raͤcſũcht auf diejenige des 
deutſchen Ordens, ift Äberbaupt feine größte Mertwürbigfeit, 
und ih bente bald Motigen genug gefammelt zu haben, um 
Sie beſſer als dieümal vefriedigen zu Tonnen, 
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Eire, 
— etwas lebt noch in des Weibes Seele, 
dad über allen Schein erhaben iſt 
und über alle Laͤſſerung — Es heißt 
weibliche Tugend, 





Schiller. 
Die Berſuchung. Das find, trotz Haub' und Weiberkleib, 
Romanze Drev Knechte, fauftftark, fhulterbreit. 
Mer tritt fo heimlich und dreift dort him Mad beginnen die Kuechte im MWeiberrod, 
Sur fhömen , zur ſtattlichen Kaiferiar — —— * nn ara ? 
Es ift ein junger Rittersmann, ie friegen den Kaifer unter fi, 
Er fleht A um Minnefold an. Und gerben ihn ganz erbärmiglich! 

i im · Und wehrt er ſich gar wicht feiner Haut? 
er Tan Ft —— zit Mas kreiſcht er denn, was ruft er fo laut? 
Es bat ibn der Kaifer felbft geſandt Er treifht aus Schmerz mit Wehgeſchrey 
Kaifer Heinri der Ueble genannt. = 2 = . der en 2 
Ci was verfucht er die Keuſ— ? ie aber ging es mun weiter ber 
Sie hält im ia httig der Grene Som. Der Kaifer verfuchte fein Weib nit mehr. 


Das thut er eitel aus Uebermuth; zubnig Robert, 


- Dob Uebermuth thut felten gut, 


Und was beginnt die Kaiſerin jegt, ‘m, iſeri ; Tauri 
Da der Mitter ihr freb von Minne fhmäzt? Meife der Kaiferin Kathatina D. nach Taurlen. 


Entrüftung und Scham und Racheluſt (Fortfegung.) 

Belämpfen fib mecdfelnd in keuſcher Bruft, Soumwarof, voll Ehrfurcht für feine Obern, freund» 
Und welche der Drep erringet ben Sieg lich gegen feine Soldaten, mar gegen Geinedgleichen un: 
In fo gerehtem innern Krieg? hoͤflich, ſtolz und ungebilder; er machte an Leute, bie ihn 
Die Made ſieat. Ein Raͤthſelwort nicht fannten, in ber Geſchwindigkeit eine Menge Fragen, 
Mirft flüſterud fie bin, und eilt dann fort, ald ob er das Recht gebabt bätte, gleihfam ein Verhoͤr 
Und nun, wer ſchleicht um Mitternacht ein mit ihnen anzuftellen; es war feine Art, die Leute damit 
Zur Kalſerin in’d Kämmerlein? in einem Augenblick kennen zu lernen; er fand nichts an 
Der Kaifer felbit, die Kleidung an denen, bie er in Verlegenheit fezte, aber zollte rafch feine 
Bon jenem vertranten Mitterdmann. ; Achtung dem, ber ibm frep und offen antwortete, Ich 
Mer führt denn da auf den Kaiſer los? batte diefe Probe mit ihm in Petersburg gemadt; meine 


Wer find die drey Mägbde riefig groß? Iatonifhen Antworten hatten ihm bebagt, und während ſei⸗ 
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nes turzen Aufentbaltd war er oft au mir zu Gaſt gelom: 
men. Ic erinnere mid, daß ic ihm fragte, ob ed wahr 
fep, daß er ben der Armee nie fhlafe, der Natur troße 
und fogar unnöthiger Weife immer auf Stroh ruhe, ohne 
fib auszufleiden oder den Degen abzulegen. Er antwor: 
tete mir: „Da, ich bafle die Faulheit; und aus Furdt 
einzuſchlafen, babe ic beftändig in meinem Zelt einen 
Habn, der mid ganz genau und oft aufwedt; wenn ich 
bisweilen weichlich ſeyn und mir gätlih thun will, fo lege 
ib @inen meiner Sporen ab.’ Als er zum Reichsſeldmar⸗ 
{ball ernannt wurde, bekleidete er fi in Gegenwart feiner 
Eoldaten anf die drolligſte Meife felbit mit diefer Würbe; er 
lieg in einer Kirche auf bevden Selten des Shiffs und tor 
lonnenmweife fo viele Stüble binftellen, als er ältere Ge: 
nerale überfprungen batte; nun fümmt er in die Kirche im 
Wamms, fpringt uber die Sitze bin, wie die Schüler, wenn 
fie einer nach dem andern übereinander hüpfen, und nad: 
dem er auf diefe Art mutbwillig daran erinnert hatte, wie 
er alle feine Nebenbubler hinter fie gelaffen, bekleidet er 
fib mit ber großen Feldmarfballsuniform, legt alle bie 
zablreiben Orden au, womit man ibm über und über bes 
bangen batte, und fordert num in allem Ernfte den Geift: 
liben auf, er möchte die Feperlibfeit mit einem Te Doum 
endigen. Eben fo, fagt man, babe er, als ibm der Kal: 
fer von Deftreih einen feiner ebrenvollitien Orden geſchickt 
hatte, fi felber zum Mitter aufaenommen, und zwar öfs 
fentlib vor einem großen Spiegel mit ben allerdrolligiten 
Eeremonien, Bekanntlich mar er in der Schweiz dur 
Korfatoffd Schuld genötbiat worden, fib vor dem Gene 
ral Maſſena zurücdzugieben und ließ num eine Grube gra: 
ben, in melde er fib bineinftellte und feinen Soldaten au: 
rief, fie folten ihn lieber mit Füßen treten und mit Erde 
bedecken als vor dem Feinde flieben. Als ih in Rußland 
war, hatte Soumwaroff noch nicht die höchſten Militärgrade 
erreicht; wir faben in ibm nur den tapfern Kriegsmann, 
den fühnen General bep der Armee, aber den ſonderbar— 
ften Mann bey Hofe. Als er Herrn Ulerander von Las 
meth zum erften Male fab, dem man nicht vorwerfen 
fonnte, daß er fib alzuleicht in Andere füge, hatten fie 
mit einander elme ganz eigene Unterrebung, bie bier er: 
wäbnt zu werden verdient. „Aus welchem Lande find 
Sie?” fraate ibn auf einmal der General,» „ſtranzeſe.“ 
— „Was freiben Sie?“ — „Ib bin vom Militär.’ — 
„dr Grad?” — „Dberfter.” — „Ihr Name?” — „Ale— 
zander von Lamerb.’’ — „Eu. Herr von Lameth, den 
das kurze Verbör befremdete, wandte fich feinerfeitd au 
Soumwarof, fab ibn ſteif an und fragte: „Aus welchem 
Lande find Sie?” — „Vermuthlich aus Rußland.” — „Was 
treiben Sie?” — „Ib bin vom Militär,” — „Ahr 
Grad?’ — „General. — „Ihr Name? — „Souwaroff.” 
— Sut.“ Nun braden Bende in Laden aus, und von 
nun an waren fie ganz gute Freunde, 


Fürft Potemkin war noch immer abweſend, beſchaͤftigt 
mit ben Unftalten zur Uufnabme feiner Monarbin in ſei⸗ 
nen Gonvernementd. Während dieſer feiner Abmefenheit, 
fuate Jedermann insgeheim gegen feine Faunen, feinen Stolz 
undfeine Ungerechtigkeiten in der Bermaltung ben der Kaiferim 
zu fpreben; Nomanzoff allein drüdte öffentlich fein Mißs 
vergnügen aus. Bald fam Potemfin, und num lobte ibn 
Jedermann, 

Die Kaiferin fezte in der Abendgeſellſchaft immer allen 
Zwang umd alle Erifette bey Seite; bier verſchwand die 
SKaiferin und man fab nur bie liebenswürbdige Frau; man 
erzäblte, fpielte Billard, fprab von Fiteratur. Es fiel 
ibr ein, Verſe zu machen; adt Tage lang bemüdte id 
mid, ibr die Regeln der Dichtfunft beuzubringen, aber 
bald erfannte ſowohl fie felbit ald ih, daß die Zeit vers 
loren war, und dab ihr Ohr die Harmonie der franzafi? 
ſchen Verſe durchaus niat foßte Auch fand ihr Kopf, 
vol Verſtand und Politik, keine Bilder zur Verſcoͤnerung 
ihrer Gedanken, ihrem Geiſte behagte das Aufſucen des 
Verſemaßes und der Reime nicht. Es ſchien, ſie wolle 
böfe darüber werden; Herr Fig Herbert ſagte ihr: „Esin 
ganz aut, Madam, daß es Ihnen nicht gelingt; man kann 
nicht alle Arten von Ruhm zugleib erringen, und Sie 
bätten fib mit ben awep fhönen Werfen begnigen follen, 
die Sie auf Ihre Hündin und Ihren Leibarzt gemacht ba= 
ben, „‚Ci-git Ja duchesse Anderson, qui mordit monsieur 
Rogerson.“ Ich that alfo Verziht auf mein Lebreramt 
und erklärte meiner erlauchten Schülerin, fie müſſe ſich ber 


- gnügen, ihre Gefeße und Eroberungen in Profa zu maden. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Ueber die alte Gefcbichte und das Vaterland der Ge— 
treidearten, namentlich des Weizens und der Gerſte. 


(Befihluß,) 

Die Vergleibung und genaue Uuterfubung ber ver: 
ſchiedenen befannten Thierfreife fannn vielleicht der Loͤſung 
diefes hiſtoriſchen Probleme näber bringen, Die Tbier: 
freife, in melde die Möller die Gegenftände ihrer Mereb: - 
rung oder Nothdurft aufnabmen, die Thiere deren Ers 
jengung, bie Gewächfe deren Meife an eine beftimmte 
Jahres zeit erinnerten, find fehr verfieden, vamentlid wei: 
ben, wie ſchon Humboldt bey feiner Erklärung des meris 
kaniſchen Thierkreiſes bemerft, die Tpierfreife der dders 
bauenden und die der Nomaden: und Nägerrölfer völlig 
von ginander ab, So hält die meritaniihe Ceres einen 
Maisftengel in der Hand; der Weizen it aub mıdt ben 
den Ebinefen das Sinnbild des Gottes bed Uderbaug; mes 
der Gerſte noch Weizen finden fib unter den einfachen chi⸗ 
neſiſchen Schriftzeiben, deren Erfindung bis zmeptaufend 


| Jahre über unfere Beitrehnung hinausgeht, aber der Dieis 
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und die Hirfe fommen darunter vor. Die Aehre erſcheint 
auch wicht im Zeihen der Jungfrau auf dem arabifhen 
Kreis von Abd-Arrahman, auch nicht auf den indiichen 
Thierfreifen. Dad Getreide war aber auch weder ben Ehi: 
ueien, noch bey Urabern, noch Indiern die Hanptnabruns. 
Ude eapptifben Thierkreiſe dagegen ftellen das Sternbild 
der Geres oder Iſis ald eine Frau vor, die eine Aehre in 
einer oder in bepden Händen trägt. Die griehifhen und 
römifben Thierfreife, die aus dieſer Quelle ſtammen, zei: 
gen daſſelbe Sinnbild, Kann man nicht daraus folgern, 
baf der Weizen, den wir bier in der Hand ber Göttin des 
Aderbaus ſehen, ans deu Ländern ftammt, wo bie Thiers 
freife gezeichnet wurden, baß feine Meife einen Abſchnitt 
im Jahre ausmachte, daß er in Egypten die Hauptnabrung 
war wie in Merilo ber Maid, und daß jedes Wolf die 
Pllanze in den Himmel verfegte, die ihm am unentbebr: 
lihften war? 

Die griecifche Ceres und die egyptiihe Iſis ift bes 
fanntlih Cine Göttin; bie Griechen näbrten ſich im ibrer 
Urzeit vornehmlich von Eicheln, nicht von unferer Eiche, 
fondern der quercus ballota, deren Frucht man auch beut 
zu Tage in Spanien, Afrika und der Levante ift; und 
erit ſeit der Ankunft der egyptiſchen und pbönizifhen Kolos 
nien wurde mit dem Getreide der Iſis- und Geresbienft 
eingeführt. Dagegen findet man in Indien und Bactrien, 
die man ohne allen Grund für das Vaterland des Getrei: 
des ausgab, feine Gered. Saͤmmtliche mothologiſche und 
geſchichtliche Traditionen, die Reiſen von Oſiris und 
Hermes, Ceres und Triptolemus bezeichnen uns die Wan: 
derungen biefer näbrenden Gewachſe und weiſen immer auf 
Ezrpten und Phönizien zurid, als von denen ausgegan: 
gen wurde. 

Nebmen wir noch zulezt den botaniſchen Fritifchen Grund: 
ſatz zu Hülfe, daß, wenn das Vaterland einer angebauten 
Planzenart unbefannt tft, dasjenige Land, in welchem die 
meiſſen Arten dieſes Geſchlechts vorfommen, ald dad wahr: 
fheinliche Vaterland der fraglichen Urt betrachtet werben 
muß, fo läßt ſich zwar nicht laͤuunen, daß diefer Grunds 
faß ben einer an Arten fehr reiben Pflangengruppe, mie 
das Getreide, weniger ftreng anmendbar ift als ben Gat⸗ 
tungen pm weniger Arten und beihränfterem Wobnplaße; 
vergleicht man indeifen die vollſtaͤndigſten Verzeichniſſe der 
bis jezt befannten Pflangen, fo finder man, daß bie Les 
dante und dad Beden des mittelläudiihen Meers übers 
baupt die größte Menge von Urten aus den Gattungen 
Hordeum und Triticum anfzumeilen haben, wäbrend 3. B. 
Sumbolde-und Nonpland in Amerika blog Cın Hordeum 
wand gar fein Triticum fanden. Cine Beobachtung, bie 
Sabidardıiere gemacht bar, beftätigt die bisher entwidelte 
Unſicht auffallend. Bey Vaalber, in Eprien, fab er Wei: 
jen, der zwen Jahre bihtereinander ber Trodenbeit wegen 
sit hatte feimen koͤnnen, auf bemfelben bradgebliebenen 


Felde im dritten Jahre aufſchleßen und fih befaamen ; dieß 
mwurbe noch in feinem Lande, wo man unfere Getreidears 
ten baut, beobadtet, 

Diefe Thatfaben nun erheben e8 gewiß zu fo großer 
Wahrſcheinlichkeit, ald man einem Giegenftaude geben famı, 
deffen Urfprung mir durch taufendjäbrinen Gebrauch aus 
dem Auge verloren haben, daf dag Thal des Jordan, die 
Kette des Libanon, oder der Theil von Paläftina und Ep 
rien, der an Arabien fiößt, das Vaterland des Getreides 
find, und daß daffelbe Betten des mittelländifhen Meeres, 
das die Wiege der europaͤtſchen Kultur war, zugleich die 
Nahrungsftoffe lieferte, welde die unumgängliden Ber 
dingungen der Aultur, wenigftend der Kultur waren, 
zu der fih der Welten bed alten Kontinents emporgebos 
ben hat. 


Sorrefpondenz: Nahristen. 
R Paris, 4. Februar, 


(Bortfegung.) 


Fuͤr die politiſche Journaliſtit bat Frankreich große Vortbeife 
vor andern Laͤndern. Die franzbſiſche Sprache iſt allgemein vers 
breiter. Frantreich ift zu gleicher Zeit eine Lands und eine Seemacht; 
es liegt England zur Seite, und zwiſchen dem Morden und 
Suͤden Europas; mit London forrefponbirt es In 2} Tagen, 
mit Nordbamerita bev gutem Wetter in drey Wornen, Die 
Franzoſen ſchreiben angenchm, Mar und heiter. Sauter Vor—⸗ 
tbeite für bie politifhen Journale Frankreiche. Aber um bies 
ſelben ganz zu genießen, müßte auch nicht ber gerinafle Jwang 
fie hemmen. Jedermann müßte ein politiines Blatt, groß 
oder fein, tägli ober woͤhentlich berautgeben tbnnen, toie 
es ihm aut dänfte, feine brüdende Gtempeitare müßte anf 
ben Blättern Iaften, feine Scheidungélinie zwiſchen politis 
ſchen und nichtpolitiſchen Blättern gezogen werden: als dann 
wuͤrden wabrſcheinlich fo viele Zeitungen in Frantreich entſte— 
ben, als deren jest in Nordamerita vorhanden find, und viels 
teiche würde dann au kein Blatt ein fo uͤberwiegendes Anſe—⸗ 
ben haben als jezt ber Constitutionel und das Journal des 
Debats, weil dann auch minderbeaüterte Heraudgeber mit bies 
fen reihen Journaten werteifern tbunten. Aber gerade das Gegen⸗ 
tbeil von allem diefem fol nah dem Plane ber Megierung 
erfolgen, ine ungeheure Stempeltare, fol nit allein das 
Herausgeben aller politifhen Blätter, fondern auch nech dafs 
jenige aller Flugſchriften erſchweren. Tedwedes. aud nit vo⸗ 
ttifpe Blatt fol eine furchtbare Gewaͤbrteiſtung in Gelb ftels 
len un. ſ. w. Solch ein Projeft mußte um fo mehr mißfallen, 
dba man wohl einfab. baß ed von ber Drfturantenpartheb aus— 
gefonnen worden war, in ber Hoffnung, dadurch mie mit ei: 
nem Machtſtreiche bie Anfttärung zu bemmen. unb zur Herbevfüh⸗ 
rung ber Binfternid beſtens beyjutragen. Journaliſten, Dichter, 
Gelehrte, Buchdrucker und Buchbaͤndler. Papiertraͤmer, und ſoger 
Buchbinder und Druckergeſellen geriethen bey ber Belannts 
machung bed Projeftes in Beweaung. In den fleinen Tas 
neöblättern bagelte es Epigramme unb Gpäße Über die Gr: 
finder ded Projetts, in den ardfern Journalen erſchienen berbe 
Miderlegungen ber minifterielen Antlagen wider bie Preßs 
freybeitz; in gang Franfreid wurden Birtfchriften wider ben 
Entwurf unterzeichnet, und bie Academie frangaise warb 
ganz unerwartet von bem ebemaligen Ceuſor Lacretelle, 
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Ben man bitbher als einen dem Minifterium biindfing® ergebe 
nen Mann betrachtet hatte, und Über welden fid deübalb bie 
freyfinnigen Blätter oft hergemacht hatten, anfgeforbert fich 
auszufpredien. Allein feitbem man bie Geſchichte Frantreichs, 
die dieſer Gelehrte abgefaßt, für nicht monarchiſch genng ges 
-baften bat, mag ber Mann uͤber feine Rage nachgedacht und 
eingefeben haben, baß er ed mit ſchwer zu befriedigenden Uns 
fpräden des franzöfifpen Meinifteriums zu tbun habe, 
und die. Volfägunft verliere, ohne das Gluͤck zu baben bie 
monarchiſchen Herrn zu befriedigen. Somit bat er dann 
einige Schritte abwärts geiban, und ſich der Geite der Libera⸗ 
ten genäbert, wozu er vormald gebörte, ehe Bonaparte ibn 
zu einem talferlihen Bünercenfor machte. Diefer Hr. Kacres 
tele tbat alfo der Academic frangaise den Vorſchlag, eine 
Bittſchrift wiber den Preßzzwang dem Koͤnlge dirett einyureis 
wen, weil diefe Atademie, vermittelft ihrer alten Statuten, beu 
König als ihren Beſchützer anerfenut, und bireft ſich an ibn 
wenden fann, ohne dazu ber Wermittiung der Minifter zu bes 
dürfen. Da, mie es ſcheint, Miemand im ber Arabemie auf 
diefen Vorſchlag vorbereitet war, fo hatte auch Niemand Zeit 
gelabt feine Note vorzubereiten oder einzuftndiren, und fo ges 
ſchabe ed denn, baß jebweber fo ziemlich feinem Charatter ae: 
mäß handelte, und biefen, ohne es zu abuem, an ben Tag 
legte. Der berübinten Männer wegen, welche zu dieſer Ata— 
demie gehoͤren, ift die Sigung, worin ber Lacretelleſche Vor⸗ 
ſchlag abgebanbelt worden it, ſehr mertwürbia, und bat das 
ber auch bad Publitum eine Zeitlang befhäftigt, um fo mehr, 
da dieß eine Art von Luſtſpiel war, das vor ben Parifern 
aufgefährt wurde. Un bem Tage, an welchem über Lacres 
telles Vorſchlag in ber Academie frangaise berathſchlagt wer⸗ 
ben ſoute, hatten ſich die Mitglieder derfeisen in zablreicher 
Menge eingefunden; nur einige wenige, bie ihres Benebmend 
balber verlegen waren, und es mit Niemand verderben wollten, 
barten ed für Hug gebalten, nicht zur Afabeınie zu geben; ber 
eine batte fi Bintegel angefezt, ber andere batte Huften und 
Scımupfen, ber britte batte gerade an dem Tage aufbem Lande 
zu thun. Soldye vorfichtige Leute gibt es in allen gelehrten Geſell⸗ 
ſchaften. Ein rest vorſichtiger Maun war der Hr, Präfident, Mars 
auis de Xaplace, der beruͤhmteſte Beometer unferer Zeit, aber 
auch ber friebliebendfte Mann, der lieber alles aufopfern würde, ald 
daß er fihh der Regierung in irgend einer Sache wiberfenen moͤchte.) 
Als biefer alte Kerr, der zufällig die Praͤſidentſchaft bey ber Alfas 
demie batte, merkte, daß es unbeimlich werde, griff er ganz 
leiſe zu feinem Etod und Hut, ließ den Präfibentenftuht im 
Stiche, und ſchlich ſich davon, fo daß, als bie Herrn Atade— 
miter auffhauten, fein Präfident mehr zu finden war, unb 
die Heerbe ſich ohne Hirten befand, Nach den Statuten wurde 
ber Secretaire perpetuel zum Borfige berufen. Es war ein 
Schreiben an bie Akademie gerichtet worden, von einem ibrer 
Mitglieder, bein Erzbiſchofe von Paris. ber and fo vorſichtig 
geweſen war, zu Haufe zu bleiben, In dieſem Echreiben ers 
mahnte ber Herr Atademiter feine Mitbrüber auf eine recht 
erbautihe Weife, bie Herrn möchten doch von einem fe tolls 
tuͤhnen Unternehmen abſtehen, ſich nicht der Ungnade ber Mer 
gierung und der Gefahr ausjegen, daß die Atademie ganz 
aufgeboben werbe. Als man fo weit mit dem Vorleſen bes 
Schreibens gefommen war, brach ber Unwille der Atademiter 
aus Es ſchien ihnen fhimpflich, von einem Mitbruber 
auf biefe Weife bebrobt zu werden, mie Epielmaben, denen 
man die Ruthe zeigt. Willemain und einige andere Atademiter 
vertbeidigten mit vieler Beredtfamteit die Würde ber Atabemie 





*) Die Nachricht von Laplaces Tod eilte leider blefem Brief 
voran. Anm. d, Red, 


und die Umasängigteit eines Gelebrien⸗Verelns, und beſtan⸗ 
ben baranf, ber Brief folle bey Seite aelegt werden, obme 
dad man ihn zu Ende life. Hr. Frevyſſinous, Biſchof von 
Hermopolis, fuchte feinen Mitbruder, ben Erzbiſchof von Pas 
ris, zu entſchuldigen; er mennte, feine Drobungen wären frey⸗ 
li etwas bart, Indeffen muͤſſe man zu Ende leſen; vielleicht 
taͤme weiterfin etwas vor, bad ben Anfang befhönige, Allein 
ber Unwille ber Alabemie war fo groß, daß bie Mebryaht 
von dem Brandhriefe nichts mehr Hören wollte, und ibn ohne 
weiteres ber Bergefienbeit uͤbergab. Lacrerene entwidelte nun 
feinen Borfchlag. indem er zeigte, wie nothwendig es fen, daß 
die erfte Atademie Frankreichs ſich gegen einen Gejegedentwurf 
ausſpraͤche, welcher, wenn er durchgaͤnge, ben Berfinfterern 
in Europa ibr Handwerk fehr befordern, und eine Echande 
für einen fo anfgellärten Staat ald Brantreich ſeyn wuͤrbe. Wille 
main umterftäzte ben Vorſchlag zu einer Bittſchrift oder Gegen ⸗ 
vorſtelung an den König, und biefer Profeffor ber Eloauenz. 
der in feinem Curfus mit einer fo außerortentlihen Beredt⸗ 
famfeit aus dem Gtegreife Neben bält, ſprach au dießmal mit 
einem feuer, einem Nachdruckt und einer Eleganz, daß mes 
nige zu wiberftehen vermocten, und daß die meiften bem Las 
cretell ſchen Vorſchlage ihre Zuftimmung ertheilten. 


cDer Beſchluß folgt.) 


Rom, Febr. 


Nachrichten an deutſche Altertbumdforfuer. 

Herr Buchhändler Salvi, einer der gelebrteften und thaͤ⸗ 
tigften Antiauare unferer Zeit, taufte vor Kurzem eine 
Sammlung eigenhäindiger Briefe berfiimter Italiener, Macchla⸗ 
vellis, Vittoris zc.. und au bie Handſchrift einer Reife durch 
Oberbeutſchland, weile von Francedco di Pier Bittori 1507 
und 1508 gemacht, aber erft fpäter beſchrieben wurde. Cie 
berührt Bologna, Trient, Lande, Konftanz. Ueberlingen, 
Um, Memmingen, Kaufbeuren. Schongau, Iufprud, enthält 
eine Menge Hiſtoͤrchen, welche Vittori feinen Wirtben in ben 
Mund fept, zumellen einzelne jebr charatteriſtiſche Zuͤge, aber 
nichts Über Vittorid Berrichtungen ald Botſchafter bey Mar I. 

Am Bodenfee findet er Babftuben, ganz auf jegige ruſſi⸗ 
ſche Weife. 

Zu Um am Sten Sept. 1507 betet einer feiner Gefährten 
in der Gafriften des Prebdigerfiofters, wo eine junge ſchwan— 
gere Scheintobte liegt ; und fie erwacht, Man zerreiit aus Ars 
dacht dem Berer feinen Iangen Rod. Zu Ulm beichtete mehr 
als die Hälfte aller Erwachſenen jeden Sonntag, 

Zu Ammergau wurden fon bamald Kruelfire in Menge 
geſamitzelt. 

Zu Saufbenren lud ihm ber Buͤrgermeiſter zu Gaſt. 
Man iht dad Fleiſch auf Schnitten ſchwarzen Brodée, waſcht ſich 
vor und nach Tiſche. 

Zu Memmingen befand ſchon damals, neben dem Bol: 
genfhieben, ein regeimäßiges Buͤchſenſchießen. 

Diefet find bie bedeutenbften Züge, welche mir ben Durch⸗ 
tefung der Handiarift auffielen, bie Namen ber Orte find fo 
entfleiit, dah man Mühe bat fie zu erratben. Vielleicht ers 
wirbt eine beutfche Bibliothet die Haubſchrift, welme als testo 
di lingua ben Drud verdient, aber in Italien wegen vieles 
Hergerlichen, welches von ber damaligen Geiſtlichteit ergäbtt 
wird, nicht die Eenfur paſſiren wuͤrbde. Giefollte mitPoggio, 
Montaigne, Cellini ete. in einer Sammlung alter Reifebe⸗ 
freibungen berandgegeben werben. - 

Rirtte 
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Geht! wie ben Fluß herab die Segel zahllos ſchweben, 

Seht auf dem Hafendamm das buntbewegte Beben, 
Und fagt mir: habt Ihr je in Eurem Vaterland 
Der Dienfgen heitern Fleiß fo wundervoll gefannt? 


Regnard. 





Schiffahrt auf den weſtlichen Gewaͤſſern Amerikas. 


Ein amerilaniſches Werk: „Erinnerungen von einem 
sehnjährigen Aufenthalt am Miſſiſtppi,“ von Flinp, 
enthält fehr anziebende Schilderungen von Gegenden, über 
melde wir in Europa um fo gerner forechen hören, je we: 
niger Genaues man bisher von ibrer Eigenthümlichkeit 
mußte. Cine der intereffanteften Schilderungen fhien und 
bie, weile wir bier mirtbeilen, 

In dieſem Augenblide bin ich nahe dem Mittelpunkte 
bes großen Miſſiſippithales, dem größten ber Erde, Weſt⸗ 
ih von der Kette der Allegany's bis zu den Chepywen 
oder Keldgebirgen, von beren öftliben Seite die Gewaͤſſer 
des Mifouri gegen Welten fließen, rechnet man gegen 
2500 (engliihe) Meilen in gerader Linie und zwepmal biefe 
Länge nab dem Laufe des Ohio und Miſſouri. Bon den 
Höhen, welche die Gewaͤſſer des nördlihen rotben Fluffeg, 
des Saskaſhaviu und ded Sklavenſee's von denen des obern 
Miſſiſippi trennen, bis zu dem Meerbufen von Merifo 
gegen Süden beträgt die Zange mehr ald 3000 englifhe Meis 
len, Die Breite an dem ſchmalſten Orte, von den Quellen 
des Temeflee bis zu benem bed ſuͤdlichen rothen Fluffes kanu 
fait nit geringer ald auf 2200 englifhe Meilen angege: 
ben werden. Gin Kielboor von vierzig Tonnen faun feine 
Reifenden und feine Ladung in dem Staate von Nen:Vort 
einnehmen und über den Alleganp, DObio, Miffifippi, Mif 
fouri fahrend, am Fuße der Felögebirge landen, was in 


“einer fortwährenden Fahrt eine größere Reife ift, ald wenn 


man über den atlantifden Dcean fegelt. Man fagt, daß 
Boote über die Node Jaune oder ben gelben Felſen des 
Miffouri mebr ald 1000 Meilen hinaufgehen können. Boote 
fahren den Arkanſas und rotben Fluß ungefähr 2000 Meis 
len binauf,. Fahrzeuge kommen mit fehr Heinen Ladungen 
von Montreal bis zum obern Miffifivpi, und ich fab ein 
tleines Schiff von Madinam von finf Tonnen, welches 
von den Seen in den Chicago von Michigan fuhr, Boote 
geben durch Neu:Madrid, von welhen einige den Wabaſch 
mehrere hundert Meilen berunterfahren, ebe fie den Dbio 
erreihen und andere gehen im einer entgegengefegten Mich 
tung ben Teneffee herunter, viel weiter ald der Lauf bes 
Wabaſch's. 

Im Frübling hat man ſchon hundert Boote in einem 
Tage in der Mundung des Bapoms zu Neu: Madrid landen 
feben. Ich ging au einem Früblingsabend nah dem fans 
dungsplage und fab fie im ganzen Flotten anfommen; bie 
lärmende Luſtigkeit des Schiffsvollks, die Bewilfommun: 
gen, das bemeglihe Gemälde dei Lebend am Bord ber 
Boote, mit Thieren von allen Arten, groß und klein, belas 
den; bie verfdiedenen Waaren, melde fie bringen; die 
Zeichen des fi ermeiternden Ackerbaus in dem böber ber: 
auf liegenden Ländern, und mebr als alles, die ungeheure 
Entfernung, aus welder fie kamen, und die Reiſe, wel: 
de fie noch zu machen hatten, waren reihhaltige Quellen 
des Nabbdenfens. Man kann keinen Ort am den zablreis 
den Strömen des Dhio und Milfifippt nennen, von wels 
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den nicht irgenb eines dieſer Boote laͤme. Hier fieht 
man Boote mit Brettern aus den Tannenmwäldern im Süd: 
weiten von Neu:Dork beladen; dort bie Danfees vom DObio; 
von Kentuckr fommt Schweinefleiih, Mebl, Branntwein, 
Hanf, Tabak, Sadleinwand und Stride; von Teneſſee 
biefelben Dinge und viel Baumwolle; von Miffouri und 
Illinois Vieh und Pferde; im Allgemeinen biefelben Ar: 
titel ald vom Dbio, fo wie aub Rauchwerk und Bley. Ei: 
nige Boote find mit Korn beladen, andere mit Tonnen 
voll Aepfel und Kartoffeln; andere haben Ladungen von 
Eider, getrockneten Fruͤchten; alle Arten von in biefen 
Ländern deitillirtem Branntwein; kurz, die Probufte ber 
Kunft und des Ackerbaus des ganzen Oberlandes im Mes 
ften. Sie famen aus taufend Meilen von einander ent: 
fernten Pändern, und ſchwammen nab einem allgemeinen 
VPunkte des Vereins. Die Poote bededten eine Strede 
von mehreren Morgen. Man fieht Geflügel auf dem Ders 
dede flattern; ber Hahn fräbt, die Schweine grungen, 
das Vieh brült, die Pferde ftampfen wie in ihren Staͤl⸗ 
len, Es gibt Boote, die ganz mit Putern beladen find, 


(Der Beſchluß folgt.) 





Reife der Kaiferin Katharina II. nach Taurien. 
(Bortjegung.) 


Der Fürſt von Pigne, der von Wien zuräd zu ung 
selommen war, tieß feine Langeweile in unfern Meinen 
Cirkeln auflommen; er erzäblte hundert Inftige Geſchich⸗ 
ten, machte auf Alles ein Madrigal oder ein Lied; er er: 
laubte fih Aled berauszufagen, was ihm einfiel, er miſchte 
etwas Politik im die Eharaden, in die Raͤthſel; er trieb 
zwar mandmal die Heiterfeit bis zur tollen Volle, aber 
bey allem Lärmen, ben er mit feinen Narrengloͤckchen 
machte, brachte er immer einige beilfame und geiftvolle 
Warnungen an. @r war Hofmann aus Gemwohnbeit, 
Schmeichler aud Spftem, gut vermöge feines Charakters 
nud Philoſoph aus Liebbaberen; feine Einfälle erregten 
Lachen, aber beleidigten nicht. Einſt erlaubte er fich einen 
fonderbaren Scherz mit dem Grafen von Cobentzel und 
mir, Mir Beyde und er batten bad Fieber befommen, 
Er warf und unſere Gleihaditigteit vor und verlangte 
durdaud, wir follten eine Kur vornehmen, er felber wolle 
und bad Devipiel geben, Gobengel wollte feiner los ſeyn; 
er hatte ein beftiges Haloweh, und ließ ſich alfo ſtark zur 
Ader; ich nahm zwey Mal zum Abfuͤhren. Einige Zage 
wawber waren wir bepfammen bey der Katferin, und gun 
fagte fie zum Fıtrften von Yigne: „Sie feben heute ganz 
gut aus, ih glanbte Sie wären frant; bat Sie mein Arzt 
beſucht 7 — „Ud nein, Madame, erwiederte er, meine 


SKraufpeiten dauern mie lange; fobalb ih Eramt bin, lafe | 


ih meine beyden Freunde holen; id habe Cobengel eine 
Ader öffnen und Segur purgiren laffen, und fomir bin ich 
kurirt.“ Die Kaiferin wuͤnſchte ibm Gluͤck zu feinem Re 
zepte und machte ſich luſtig über und, dag wir ung feiner 
Kur unterworfen hatten, . 

In Kioff fah man dreyerlep Scenen. Wen der Kalſe⸗ 
rin war glänzender Hof oder enger, gefchloffener, gan 
beiterer Gercle. Bey Eobengel, wo ih und Fig Herbert 
für Fremde und Ruſſen die Honneurs machten, war gleich» 
fam uropend Kaffeehaus; da fah man Menſchen von al: 
len Nationen; da aß man Gerichte, Obſt und trank Meine 
aller Laͤnder; man fpielte alle Epiele; man fprab zuſam⸗ 
men ‚oder einzeln von Allem, ernitbaft oder gang vertrau: 
lich beiter. Ging man aber hinauf ind große Klofter von 
Periberstp, um Potemtin zu befuhen, fo glaubte man 
einer Audienz in Konftantinopel, in Bagdad, oder tn 
Eairo bepgumobnen. Da berrfhte Stille und gewiffermas 
Pen Furcht. Es war entweder natürlibe Jubolenz ober 
gefliffentliber Stolz, den er für vortheilbaft und politifch 
halten mochte, weßbalb biefer mächtige und launige Suͤnſt⸗ 
ling Katbarineng zwar bisweilen in großer Marfhalldunt: 
form, bedeet mit brillannen Orden, ganz belegt mit Stis 
deren und Spigen, gefräufelt , geloet, gepudert mie ber 
ältefte Hofmann baftand, aber gewöhnlich einen Pelz, den 
Haldtragen offen, die Beine halbnackt, bie Füße in weiten 
Pautoffeln, die Haare glatt und ungefämmt trug, und 
auf einem breiten Divan weichlich ausgeftredt blieb, mitten 
unter einer Menge von Dffisieren und Großen des Reichs, 
nur felten Einige einlud ſich zu fegen, und beunahe immer 
tbat, ald wäre er zu fehr in eine Partbie Schach vertieft, 
als daß er die Unfommenden hätte bemerken fönnen. Ich 
kannte alle diefe Sonderbarfeiten; da aber Niemand wußte, 
wie innig der fonderbare Wann mit mir vertraut war, 
fo geftebe ib, daB ich bey meiner Eigenliede in einiger 
Verlegenbeit darüber gewelen wäre, wenn fo viele Fremde 
den Gefandten ded Königs von Frankreich feinem Ueber: 
muth und feinen Launen andgefest gefehen bätten., Damit 
man alfo glei feben follte, wie man und zu nehmen babe, 
fo benahm ih mich auf folgende Art: als ib im Klofter an: 
fam und fab, daß der Fuͤrſt ib nicht ruͤhrte und nit eins 
mal den Blid von feinem Schahfpiel abwandte, ging ic 
gerade auf ihn zu, mahm ibn mit bepden Händen beym 
Kopf, kuͤßte ibn herzlich und feste mich ohne Weitered nes 
ben ihn auf feinen Divan. Dad vertranlihe Mefen be 
frembete zwar ein wenig die Anwefenden, allein ba es ihm 
felber ganz natürlich vorfanr, fo war damit Alles erklärt. 
Uebrigens nahm er auch, entmeber aus Achtung für mich 
oder aus perfönliher Riüdfiht die Herrn von Lameth und 
Dillon mir vieler Höflibfelt und Auszeichnung auf, An 
den Zagen, wo der Fuͤrſt Potemkin keine oͤffentlichen Au: 
dienzen in feinem Klofter gab, oder vielmehr wo er nit 
aſiatiſche Hofhaltung hatte, ſah ich ihn und zwar mit mehr 


263 


Vergnügen, im Vertrauen, in Geſellſchaft feiner liebens— 
würdigen Nichte und einiger wenigen Fremden. Da war 
er dann eim ganz anderer Menſch, frevlih immer Sohbers 
ling, aber doc geiftvol und fäbig,, über Gegenftände der 
verſchiedenſten Art in der Unterhaltung, ben anziehend: 
fien Reiz zu verbreiten. 

Mitten unter diefen Luftbarkeiten blieb die Politik 
nicht unthätig. Bon Konftantinopel ftieg ein Gewitter auf, 
das gleihfam der Vorbote der nachherigen drevkigjäbrigen 
Stürme in Europa war, Ueber die Furcht, ber deutſche 
Kaifer und die ruffifbe Kaiferin möchten die weitläufigen 
tärfifhen Befigungen in Europa ihren Staaten einverleis 
ben, Frankreich, Preußen und Schweden fi dagegen feßen, 
und England es mit den Kaiferböfen halten, um bie Inſeln 
des Archipelagus für ſich zu bebalten, vergaß man die ans 
fänglih noch unbebentenden Unruben in Franfreib; man 
glaubte vielmehr, Frankreich wuͤrde bald kein Gewicht mehr 
ia den europäifben Angelegenbeiten baden. Ic erhielt in 
Kiof von Herrn von Vergennes den lezten Brief, worin 
er mir auftrug, der Kaiſerin zu fagen, der König wolle 
Fraufreibs Notabeln verfammeln. Die Kaiferin war dar⸗ 
über äußerft verandgt; fie ſprach davon mit Begeifterung, 
fab darin die Wiederherftelung unferer Finanzen und die 
Befeſtigung der oͤffentlichen Orbuung; fie fagte, fie könne 
den jungen König nicht genug loben, ber in den Herzen der 
Kranzofen der wuͤrdige Nebenbubler Heiurichs IV. werde, 
Alle Fremde in Kioff wuͤnſchten mir Gläd, fie mochten von 
einerNation ſeyn, von welder fie wollten. So febr lebten 
damals in allen Gemuͤthern, fo febr heben damals ale Bei: 
fer und gaͤhrten in alen Herzen die liberalen Gefinnungen, 
der Wunſch nah Abſchaffung der Mißbraͤuche, nach bem 
Sturz der Vorurteile, nad der Schmädhung der willkuͤrli⸗ 
den Gewalt und mach der Freoheit, die im Grunde nichts 
andere ift ale die Gerecbtigleit, Damals befürdtete mau 
noch nichts für das Privatintereffe und nur das gemeine 
Bob! börte und begriff man, Ihr glidlihen Tage, ihr ſerd 
nit wiedergefommen! Damals umgaben ung tugendbafte 
Zäufbungen; aber warum bat nachber der Hauch ber Leis 
deufbaft und die Wuth des Partbevgeifted die Gemü- 
tber verdorben, die natuͤrlichſten Gefühle verpeftet, und 
warum find die Fadeln der Vernunft und der Wahrbett zu 
Klammen der Zwietract geworden ? Auch ich theilte damald 
die glänzenden Hoffnungen der meiften meiner Zeitgemoffen ; 
nur mein Mater ſchrieb mir, der König habe ihn über die 
Berufung der Notabeln um Math gefragt und er babe geant: 
wortet: die Notabeln koͤnnten gar zu leicht der Keim zu Ge: 
weralftaaten werden, Mein Vater ald alter Minifter hatte 
Redt; ic glaubte, es fen bey ihm nur bie Furcht vor 


Neuerungen, 
* (Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Paris, 4. Februar. 
(Beſchluß. 

Ganz ohne Oppoſition ging die Sache jedoch nicht durch; 
der Staardminifter Rand, Hr. von Chateaubriand und Lauv 
Tollendal meigerten fi ihre Stimmen abzugeben, weil fie " 
bazu berufen wären, ihre Meynung Über ten Gefegesentwurf 
anderswo, nämlich in ber Pairstammer, woju fie acbbren. 
äußern zu müffen; eine fonderbare Entſchuldigung! denn was 
fonnte fie verbindern, fich in der Atademie fo zu dußerm, und 
daſelbſt fo zu flimmen, tote fie entſchloſſen find in der Pairde 
fammer fi ausjufpregen? Lally Tollendal, der fonft liberale 
Gelinnungen hegte, aber fich feit einiger Zeit ben monarchi⸗ 
fen Männern genäbert bat, predigte feinen Mitbrüdbern, wie 
zuvor der Herr Erzbiſchof, flite Ergesung in ben Willen des 
Minifteriums; allein auch biefe zweyte Predigt verfehlte ihre 
Wirtung. Der StaatäwminifterRaine hatte einen eigenen Gebanz 
ten; er meynte, fo lange ber Geſetzesentwurf ein bloßes Projeft 
geweien, und noch nicht ben Kammern vorgelegt worden wäre. 
bätte die Atademie die Befugniß gehabt, darüber zu berathe 
ſchlagen und den König zw bitten, es bey bem bloßen 
Projerte bewenden zus laſſen; jegt aber, ba bie Kammern im Bes 
oriffe waͤren, über das vorgeſchlagene Gefeg zu bebattiren, ſtehe 
ed feiner Atademie mehr zu ſich mit dieſem Gegenflande zu be= 
faſſen. ber, lieber Herr Ronfrater! erwieberte der Dichter 
Andrieux mit feiner feinen beifern Stimme. baben Ele doch 
die Güte uns zu fagen, wie man Über etwas hätte berathſchla⸗ 
geu können was man nicht faunte, und wie ein Projeft an⸗ 
ders gefaͤhrlich feinen kann, ald wenn ed ald Befegedentwurf 
zum Vorſchein foımmt ?_ Dieb war ein fo tuͤchtiges Urgument. 
daß ber Staatäminifter nichts darauf zu erwiedern wußte. Da 
die Gegenvorfleillungen nun erfhbpft waren, fo ging ber Ras 
ererellefne Borſchlag durch, unb zwar mit einer bebeutendbem 
Mehrzahl der Stimmen, nnd es warb ein Tag angefegt, um 
die Bittſchrift an den Kbnig abzufaſſen und zu genehmigen. x 
Died geſchabe; aber befanntlih bat ber König, natärlip auf 
Anratben feiner Minifter, die Deputation ber Alabemie nit 
annehmen wollen, und um ihren Unwillen noch beftiger zu 
äußern, haben die Minifter bie Abſezung dreyer Atademiter. 
Billemain, Lacretele und Michaub, von ihren verſchiedenen 


Staatsaͤmtern bewirtt, und zwar fhon am folgenden Tage nad 


jener merfwärbigen akademiſchen Gigung. Dieh fab aus wie 
ein Anfall von Zorn, baber denn bad Publitum ſich auch ber 
brey entfezten Gelehrten lebhaft annabım. Pacretelle und Mis 
chaud befigen Vermögen, und fünnen ber EtaatSämter entbeh⸗ 
von, Billemain, beifen anßerorbentliches Mebnertalent allge» 
meine Bewunderung erregt. wurde bedauert, weit ibm nur 
feine Profefforfiele an ber Fatultaͤt des Belles Lettres ,„ und 
feine Atademiterſtelle Abrig bleibt, was ihm ſechs⸗ bis firbentaus 
ſend Franten einbringt. Mit eimem ſolchen Einkommen it man 
allerdings noch nit zu beffagen; allein ein fo ausgezeichneter 
Mann pflegt in einem großen Gtaat , wie Fraukreich, auf et= 
was Beffered Auſpruch zu machen, Gleich nad feiner Abſerung 
dachten begfterte Freyſinnige darauf, eine Gubfription für 
Billemain zu erbffuen, und ed war die Rede davon, ibm mit 
hundert tauſtud Franfen zu befpenfen, wie man ber Famllie 
bes General Fon eine Mationalgabe von einer Milion barges 
reicht hatte. Allein da man Urſacht hatte zu vermintben, daß 
ber edle junge Gelehrte Hein Hoßed Geſchent annehmen miürbe. 
fo beſchlos man ibm eine beträchtliche Summe ald Honorar für das 
erfte Uterariſche Probuft, bad er im ben Druct geben wirde. 
durch Buchhändler anzubieten ; bieß ift geſchebhen. Eine un 
Hhlige Menge Menſchen ans allen Staͤnden, angefehene und 
niedrige, reiche und arme, ließen ſich beym Pörtuer feines 
Hauſes einfpreiben, um ihm Ihr Beyleid und ihre Teilnahme 
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zu Gezeigen , ober vielmehr um ihm Gluͤck zu wuͤnſchen. Denn 
täße fich ein fhönerer Triumph für einen jungen, nach Ruhm 
firesenden Gelehrten denten, ald biefer Unfall? Sogar in 
England Hat bat Betragen ber drey Gelehrten Bewunderung 
erregt, obfhon man bort gewohnt ift, Bemweife von umabs 
daͤnglgem, undeftembarem Eimrafter zu feben, aber, wie ed 
ſcheint, rühren dergleichen Beweife doch feltemer von Gelehrten 
ats von Parlamenısgliedern oder andern Ständen ber, Go 
urtheitt wenigftens das Londoner Morning-Chronicle, das 
mertwuͤrdige Meußerungen in biefer Hinſicht enthaͤlt. „In 
England, fagt dieß beruͤhmte Oppoſitionsblatt, ſtehen bie Land⸗ 
elgenthämer im Beſitze ber Macht und eines großen Einfluſſes; 
Perfonen , welche bey und ihre Zeit dem Studinm der Wilfens 
ſchaften und der Gelebrfamfeit widmen, fteben zu jenen in eis 
nen demüthigen Verhaͤltniſſe, und die einzige Urt, wie bey 
und ein Gelehrter von ruͤhmlicher Gefinnung feine Selbſtach⸗ 
tung bewahren fann, ift, baß er fich vor der Erniebrigung 
hüten muß, welche aus dem vertrauten Umgang mit ber aris 
ſtotratiſchen Klaſſe entfpringt. Kr. Moore, meiner mehr Ges 
—fegenbeit aehabt bat als irgend ein andrer rlaͤndiſcher Gelehr⸗ 
ter, bie englifchen Ariſtekraten kennen zu fernen, liefert im 
feiner Biographie Sheridans Beweiſe genug davon, wie er⸗ 
niebrigend die Werbättniffe zwiſchen ihnen und derjenigen Klaſſe 
ber Geſelſchaft find, wozu ber Dichter gehdrie. Zwar, wenn 
fie nichts Beſſeres zu thun haben, laſſen fie ſich wohl berab, 
und geben mit blos tafentvollen Männern um; allein nie wer⸗ 
den fie ibm, wie Moore aͤußert, erlauben fih mit Ihnen gang 
vertraut zu machen. Diefer Berfaifer kommt oft im feinem 
Werte auf die Hindernife zurüd, womit Gheriban als Politis 
fer wegen feines Mangeld au Rang und Eigenthum zu kn 
pfen hatte. In England ift Reichthum alles, und jede andere 
Yuszeihnung wird durch ibn verbunfelt, Daraus läßt fi, ers 
ftären, warum ſich fo manche Gelehrte in England beftechen laſ— 
fen, ihre Rniee vor der Macht beugen, und ihr Talent dem 
meiftbietenden vertaufen.““ „Und aus eben diefem Grunde, ſezt 
das Morning - Chroniche hinzu, geſchleht ed. daB im eimem 


Nachbarlaude (Frankreich), in welchem bad Lanbeigentbum niat | 
denfelten Einfluß ausübt, die Gelehrten einen fo unadbängis | 


gen Geift an den Tag legen,” 
aber auch noch einen andern Grund, mämlich bad große Anſe⸗ 
ben, worin der Handel in England ſteht. Im einem Rande, 
wo bie Handelsklaſſe fo bedeutend int. fo viel ausrichtet, und 
fo ſehr beſchaͤftigt if, ibnnen Wiſſenſchaft und Kunft nur einen 
untergeorbneten Rang einnehmen, in Frantkreich bingegen, uud 
"sefonders in Paris, fat die Literatur beftändig zur Verfehbnes 
rung bed geſellſchaftlichen Umgauges gedient, Man weiß, in 
welchem Anfehen das Theater ſteht, und oft muß die Regierung 
auch wiber ihren Willen diejenigen anfınumtern ober belohnen, 
welche ihr ber oͤffentliche Ruf als ausgezeicmete tafentvolle 
Gelehrte oder Schriftſteuler vorſteltz oder wenn fie fo unges 
fepicht ift und fie vernachlaͤſſigt ober gar verfolgt, fo werben fie 
vom Publitum in Schutz genommen und von biefem entfag: 
digt. Dieb iſt beſonders ber Wall, feitdem bie freve Staatds 
verfaffung die Bürger daran gemdhnt hat, ihre Gefinnungen 
unverhoten zu Außern, Nartuͤrlich verlaͤugnet fi ben dergleichen 
Heußerungen auch ber fröhlie , leichtfertige Sinn ber Nation 
nicht, und indeß bie ernftdafteften Muftritte bie allgemeine Aufs 
mertſamteit in Beſchlag nehmen, fließt ein Strom von Spaͤ⸗ 
den und Witzeleyen mitunter, Seit ber Betanntmachung bed 
oft erwaͤhnten Gefepesentwurfes Aber ober wiber bie Prebfrev⸗ 
beit, {ft faft fein Tag vergangen, an welchem nicht irgenb ets 
wag Rufiged darüber, wären es auch nur einige Wortfpiefe, 
dem Publitum zum Belten gegeben worden wären. Zwey junge 
Dichter, Diery und Barthelemy. die beftändig aufamınen ars 
Beiten, umb mehrere fehr freyſinnige, ſatyriſche Dicytungen 


Birleicht bat ber Unterfaieb | 


berandgeneben haben, finb mit einer fogenannten. Peuronnride 
bervorgetreten , worin fie die Bemühungen ber Ultras, bürs 
gerlihe Frenbeit und Auftlaͤrung zu zernichten, ſehr beißenb 
ſchildern, und bie Folgen zeigen, bie aus-bem Prehiswange ents 
foringen würden, Sie vergleichen bad Zuftrömen ber in Bels 
gien gedrucdten Bücher mit dem Zuftrömen bes Gaslichts aus 
verborgenen, weit entfernten Defen.’ 


Du fond des ateliers que nourrit la Hollande, 

D’invisibles agents glisseront dans Paris 

Par de secreis canaux les ehefs d’oeurre proscrits; 

Aux griffes de Pranchet®) derobant la pensde, 

lls tromperont l'instinct de sa meute exercde, 

Et du bon sens banni colporteurs glorieux, 

De sillons de lumiere eblouicront nos yeux, 

Ainsi dans ces bszars ot sous un toit de verre 

La foule de Paris à longs flots se resserre, 

Sitöt que sur les murs de la vaste eite 

La diligente nuit verse l’obscurite, 

De cent cristaux qu’eflleure une cire limide, 

Le gsz impetueur jsillit en pyramide etc. 
Es ift fonderbar, daß biefe beyden jungen Dipier, welche fo große 
Anlagen verratben, und fo gute Satyren verfertigen, bisber 
noch nichtö anderes geliefert baben als dieſe Art von Dichtung. Ci: 
nen andern Dichter, Viennet, der fit ebenfalls durch politiſch⸗ 
fatyrifchen Geift auszeichnet, bat der beruͤchtigte Grfegedentwwurf 
wider die Prebfrenbelt auch befeeitz; er bat eine poeriſche Epi⸗ 
ftel an bie Chiffoniers gerichtet. Natürlich, wenn nicht mehr 
fo viel als zuvor georadt werben kann, wird es auch weniger 
Papierſchnitzel geben. folgliy erleidet bad Eriffonier: Handwerk 
aroßen Schaden, weßhalb auch fon ein bedeutender Papier 
fhnigeh Krämer eine Birtfprift wiber den Geſetzesentwurf einges 
reicht haben fol, Diefe armen Leute nun tröfter Biennet iros 
niſch damit, daß die Preffe eine febe verbammiiche Erfindung 
fen , weiche dem Volte die Augen dffne und feine SKenniniffe 
erweitere, fo daß ed aledann fi nicht mehr wie ein Haufen 
Schlachtvieh wolle leiten und Ienfen faffen, weßhalb dann bie 
Preſſe auch von allen Liebhabern der uneingeſchraͤntten Gewalt 
und det Blinden Gehorfams bis in den Abarund ber Hblle vers 
wuͤnſcht werbe, und unter den Schlaͤgen ber Jeſuiten norbwens 
big zu GOrunde geben müfe, Jedoch würden fie, bie Chiffo⸗ 
niers, darüber nicht zu verhungern brauchen; benn wahrſchein⸗ 
fich yofirdbe man ihnen. wie bem MBotte in Spanien, tägli zur Mits 
tagdyeit, ain Eingange der Ktöfter die Suppe reihen. Diefe 
Epiftet iM faron ſechs Mal abgedrudt worden; biejenige der HR. 
Merv und Bartbelemp mag wohl nicht wenigere Male anfges 
legt worden feun, Die Epäße in den Journalen brauchen nicht 
wieder abgedruckt zu werben; benn ed werben deren täglich neue 
gegeben. Ben Gelegenbeit der Beobachtung eined neuen Rome 
ten bemerfte ein Journalift, wenn fich der Komet nicht bald 
wegbegebe, fo werde ber Hr. Siegelbewahrer, Graf Penrons 
net, wahrſcheinlich auf den Einfall fommen , auch ben Schweif 
deffeiben ſtempeln zu laſſen. 


°) Frandyet, Pottzepbireftor. 


Aundfung des Raͤthſels in Mir. 60. 
Die Maurer und bie Schwalben. 


Ratbſel 
für bie, fo reich werben wollen. 
Nichts hinten, vorm doch Eins! Mad’ fort, ed fanm bir 
ollien, 
Wenn zu dem hinten Nichtö noch mehre Nichtö ſich 
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Er meynt, bie Welt inne nicht beſtehen 
Wenn er nicht tbät* drauf berumergeben ; 
Meynt er wollt bie Welt verbeifern; 

Ihre Gluͤcſeligteit verarbiern, 

Und Test ein jeder doch fortan 

So üsel-und fo gut er kann, 





Soethe. 
an 8 m Und wie er gefommen in dad Hans, 
2 a So kramt' er fogleih fein Wilfen aud; 
Eine Reliquie von Job, Falk Er ſchwazte viel von Oten und Kant, 
Und bielr ein Ding in feiner Hand, 
Bir’ mal ein Fächer, der bieß Hand Schön; War Farbenprisma, alaub’ id, genannt; 
Thät fleißig nach feinem Steffel ſehn; Damit bemalt er die weiße Wand, 
Er färbte Woll' und Seid’ und Tuch Mit fieden Farben vom Regenbogen; 
Und batt’ aub immer zu färben genug, Sind’s mehr als fieben, fo bab’ ich gelogen, 
Und wie er beisidt die Schönfärberep: Es waren rothe und blaue dabep; 
So lobt’ er Sort mit Seſang babey, Die nabmen fi berrlib aus mein’ Treu! 
Wie's getban feine fromme Vorfahren, Nur dab fie im Augenblick wieder erftarben; 
Seit vielem bundert, ja taufend Jahren. Sonft waren’s wunderlieblibe Farben. 
m Shmud von feinen grauen Haaren, : Das mochte nun auch gegangen fepn; 
tabm er fib recht ehrwürdig aus: : Aber fol eben ein Unalde fen, 
Da kommt zu Meifter Schön ind Haus, Da fält’s dem jungen Profeffor ein, 
Auf einen Tag, ein junger Student ; Well feine Karben fo lieblich und rein 
Der war gelehrt, potz Element! . Erglängen thaͤten im Sonnenfdein, 
Wuft’ alles genau. und auf ein Haar, . So:müdt? er auch ein Färber wohl ſeyn; 
Mer Benjamin und wer Jlaſchar, Stellte ſich mit in biefelbe Reihe, 
Wer Nepomuck und St. Ebriſtoph war, Und fprah zu Schön: „Wir find unfrer Zwepe!“ 
Und zaͤblte doch kaum — zwanzig Jahr, ' Der alte und ebrenfelte Mann 
Man folt’ es glauben nimmermebr; Hört gelaſſen dad Ding mit au, 
Er war gereif’t die Kreuz und Quer, Und gudt, indefen die Farbengeipenfter 
Und doch nicht aus der Stube gefommen, Die Damen verandgten, binaus zum Zenfter, 
Hart’ Ules nur fo aus Buͤchern genommen; Mas ed außen fir Wetter wär’? 
usb das von der edeln Schönfärberep; Der Wind ging eben von obnaefähr: 
Was man. nur wollt‘. er mar. dabry. Alein das bielt in feinem Lauf > 
ür diefmal warb des Wiſſens Frucht s Unfern gelebrten Freund nicht auf; 
n einem armen Rärber verſucht. Der demonftrirt in einem fort, 
Zn O0tn, nimm deines zen wahr! ' Und fegelte grabed Weg’s zum Port, 
ealeiter von einer bunten Scaar, i 
Mit Augengläfern verfeh’uer Damen, . (Der Beſchlus folgt.) m 
Movon ich leider vergaß die Namen, i — 


War der edle Herr, fo, gelehrt und jung, 
Iu des Meifterd Haut, mit einem Eprung, 


* 
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Aphorismen aus Paris. 
(Jortſetung von N. 275 v. 9.) 


Wie fonft Talma in der Tragddie, fo auch fteht die 
Mars in der Komödie allein da — doch bep weitem nicht 
fo einfam. Allein ſteht fie nämlih, meil auch fie 
eine Erfinderin ift, auch fie ihren eigenen Weg ſich gebahnt 
bat, auch fie die Natur befragt und von biefem Orakel 
aller Kunft Offenbarungen erbält, welde bie Mitipielen: 
den um fie ber nicht vernehmen, weil fie das Allerbeilig: 
fie des Mufentempels nicht betraten und im deifen Propi⸗ 
iden verweilen, wo man än ſelbſtgeſchaffenes Bild, die 
Konvention, ald Göttin verehrt, und ihr fo haͤufigen Weib: 
rau ftreut, daß jeder Blick in das Innere des Tempels, 
welches nichtd anderes als. die Natur felbft-ift, mit Dunft: 
wolten verbangen bleibt. Einſam aber, mie der große 
Tragoͤde fand, ftebr fie nicht, meil erftlich die Weile, 
das Luſtſpiel darzuftellen, ſich nicht fo von dem wirklichen 
Leben (von der Natur) lodreißen faun, als die Tragödie, 
deren vorausgetellte und innere Bedingung ja ſchon will, 
daß fie fih über die Wirklihkelt (wenn auch mit ihr) er: 
bebe; daher deun auch felbit die Feindim ber Kunft und 
Matur, die Konvention, im Luftfpiel Natürlichkeit ver: 
langt, und badurd den Grund gelegt hat, auf welchem 
fi die ſranzoͤſiſche Komödie hoch über die Tragödie herauf: 
baute, Zweytens aber ſteht diefe große Künftlerim deßhalb 
nicht einſam, ſondern in derfelben Sphäre nur allein und 
böber als ihre Umgebung, weil zu der Darftelung des ge: 
feligen Lebens auch die Konvention deffelben gebört, und 
diefe alfo in der Komödie nicht fo durchaus verlaffen wer: 
den kann ale im Zrauerfpiel. War ed nun der Mars 
einerfeits leichter gemacdt ald dem Tragöden, fib einen 
neuen Weg zu bahnen, indem fie ja nicht ganz einfame 
Dfade, wie Jener, breben mußte, fo war ed andrerfeits 
doch um fo ſchwieriger, in einen lebendig bevälferten und 
ganz durchwanderten Luſthaine neue, unbefannte Blumen: 
gänge aufzufinden, Auch batte fie nie noͤthig, wie Jener, 
mit dem Publitum zu impfen, da fie demfelben nichts 
Fremdartiges zu bieten, vichts Umerbörted anzumuthen 
braudte; und doch war in dem fo rei und ſchoͤn ange 
bauten Luftbaine der franzdfiihen Komödie fo Liedliches nie 
geboten, fo Wahrbafted mie gebört worden. Auch iſt es 
leicht zu bemerken , daß die Kunſt diefer Meifterin einen 
mädtigen Einfluß auf die Darftellungsmweiie der Frauen 
übr. Während die Männer um Talma ber noch immer, 
wie ehemals, hoͤchſt altiräufiih auftraten, huͤten ſich die 
Damen des Luftipield, Blumen von der Putzmacherin mit 
fpigen Fingern zu präfentiren, nachdem die Mars aus 
alen Bluͤthen des Frühlings eine Kette geflohten, au der 
fie das freudetrunfene Publitum mir rhptbmiibem Tan 
ſchritt aus dem frangöfifhen Garten hinaus, im bie offene, 


* 
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freve, reihe Natur führt. Die phyſiſchen Gaben biefer 
Künftlerin find: eine weder zu große nod zu Meine, im 
richtigſten Ebeumaße gebaltene Geſtalt; ein fhöned, freund» 
lihes Untlig, das, im Buftande der Mube, ben Ausdrud 
offenbergiger Unſchuld hat, und, bey bewegtem Gemüthe, 
jedes andern nicht bösartigen, bis an bie Oränge des Hoc: 
fragifhen, fähig ift; vor allem bezaubernd aber fit der 
Silberflang ihrer Stimme, und ber geperlte Solbeufall 
ihrer Accentuation, wodurd fie bie ſchlichteſte Profa in 
Mufit verwandelt nnd an das Wort des Dichters erin: 
nert: „Solch ein Homnmus verballt ohne proſodiſches 
Maf.’ Der durchgehen de Chargkterzug (der rothe Faden) 
fu ihrem Spiele iſt ein Nierzwiviel, dad man nur defhalb 
nicht ein negatives nennen Idarf, weil es von poſitiv maͤch⸗ 
tigfter Wirfung ift; und diefed Nicht:zu:viel, dieſes Maß 
der Kraft, dem die vollendetite Anmuth entquillt, iſt eben 
dad neue, eigene und felbiterfundene dieſer Meiſterin. 
Wenn gleich fie nun aber in fo verihiedenen Fähbern groß 
it, weun fie bier und bad naive Mädchen, dort bie Ko: 
fette barftelt, in Kabale und Liebe, mit genialer 
Divinationsgabe ein deutfhes Gemüth entfaltet, und in 
@ugenie (ein dem Augenarzt madgebildeted Stüd) 
bisam die Grängen der Tragif vordringt, wenn fie in al: 
len diefen verſciedenen Mollen, treu der Natur und ibrer 
@ingebung, eine tapfere Gegnerin alles Manierirten bleibt, 
fo bat fie dennoch eine Manier — oder wenn biefer Aus— 
druck gebäffig mißdeutet werden kann — ein Wiederkehren⸗ 
des, Stehendes, oder wie man ed fonft nennen will, Da 
diefe wiederfehrende Manier, wie gefagt, nichts Pofitiveg 
it, fo ift fie auch wicht manierirt; eben fo wenig ift fie 
eine aͤrmliche Negativität aud notbgedrungener Delonomtie, 
was bep ben unglücklichen Schülern Ifflands fo febr ver: 
ffimmt; im Gegentbeil, immer von Neuem wieder erfreut 
biefed Wiederfehrende, weil ed kein Kunftgriff, fein Noth: 
behelf ift, fondern, tbeild der Natur, tbeild den Konven: 
tionen der gefelligen Bildung abgelaufbt, Naiverät und 
Geindeit und Anmiſth und Junigkeit verbindet. Die Frau: 
ofen ftelen die Mars Über Talma, weil fie fertiger 
iſt, dad Vollendete erreiht hat, und gewiſſermaßen ein: 
„Bis bieher und nicht weiter 1” ausſpricht. Wir Deutſche 
werden Talma höher ftellen, größer finden, weil er, bep 
der Marften Ueberzeugung von der Unendlichkeit der Aunft, 
unanfbaltfam in ſich und an ſich ſchaffte. Georgine 
Mars ift eine Schülerin der großen Scaufpielerin glei: 
hen Namens. Ib babe ihren. eriten Auftreten in zwey 
Hanptrollen auf dem theätre franga’s mit bepgemohnt. 
Sie wurde günftig, aber ohne Entbufiadmud anfgenom: 
men, und ed würde von biefer Erfbeinung in diefen Apbo- 
rismen nicht bie Rede ſeyn, wenn fie nicht einen Vergleich 
darböte, wie man im Franfreich und wie man in Deutſch⸗ 
land auf die Bühne gelangt. (Einen folden vergleihenden 
Maßſtab anzulegen, habe ich mich aber überall in dieſen 
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» Efiggen bemäbt, weil ih etwad Underes beabſichtige als 


der flüchtigen Neugier die laufende Chronik der Parifer 
Dieb muß ih, auf die Ges 
fahr, für anmafend gehalten zu werben, einſchaltend be 
merken, bamit man in dieſen Notizen aus Paris nicht 
Nachrichten fuche, die darin micht zu finden find,) 


(Die Fortfehung folgt.) 





Schiffahrt auf den weftlichen Gewäffern Amerikas. 
Geſchluß.) 


Die Mannſchaft geht von einem Boote zum andern, 
macht Bekanutſchaft und verbindet ſich zu gegenfeitigen Hulfe: 
leiftungen bey der Landung In Neu:Drleand, Nach einer 
oder zwey fo verbradten Stunden geben fie an’s Land, 
um Laͤrm in der Stadt zu machen. Es ift glüdlih für 
die Einwohner, wenn fie nicht gegen Abend zu lufig wer 
ben; oft habe ich ſtrenge Mafregeln gegen fie nehmen fe 
ben, Um Mitternaht wird Alles ftil, Die Klotte ver: 
einigt ſich wieder zu Natchey ober Neu⸗Orleans, und wie 
wohl auf demfelben Fluſſe lebend, feben fi diefe Menſchen 
vielleicht niemals auf Erben wieder. 

Um andern Morgen bey Tagedanbrub hörte man die 
Hörner blaſen, Alles, was anf und an den Booten iſt, 
gerätb in Bewegung, und in einer balden Stunde find 
ale auf dem Wege. Bald hat man fie aus den Augen 
verloren und man fiebt nichts mehr als das regelmäßige 
Strömen des Waſſers. Wenn man den Miffifippi beruns 
ter gebt, fiebt man oft mehrere zuſammengebundene 
Boote babin ſchwimmen; ib mar einit an Bord einer 
Flotte von acht auf dieſe Weife vereinten Fahrzeugen. 
Man konnte einen ziemli langen Spaziergang auf die 
fer ſchwimmenden Stadt machen. Auf einem Boote ſchlach⸗ 
tete man Schweine, auf einem andern waren Aepfel, Ei: 
der, Nuͤſſe und trodene Fruͤchte; 
eine Brauntweinfhenfe. Der Zwed diefer Vereinigungen 
ift Handel zu treiben, und oft fangen fie mit einem Feſte 
aa und endigen mit einem Streite, und der Theil, ber 
fi& beleidigt glaubt, Höfer fein Boot ab und läuft dann 
auf feinem eigenen Wege dahin, 


Während ib in Neu: Madrid war, fab ich eine Zinns 
gieherbube in einem Boote dahin fbwimmen, worin alle 
nur möglide Ziunwaaren verfertigt und im Großen und 
Kleinen vertauft wurden. Wenn der Inſulaner lange ge: 
nug an einem Drte Handel getrieben, fubr er nah einem 
andern bin. Man fagte und, dab auf dem Ohio eine 
noch fonderbarere Manufaktur ſchwimme, die man bald 
in Rew Madrid erwartete, und worin man Werte, Sen: 


auf einem andern war. 


fen und andere. Eifenwaaren verfertige und Pferde bes 
ſchlage u. ſ. w. 


St. Louis iſt eine Art Mittelpunkt in dieſem unge⸗ 
heuern Thale. Bon bier geht man beftändig zu dem ver: 
fbiedenen (militärifhen) Poften und zu den entfernteften 
Gegenden, um Pelswerk zu erbalten. 


Man erinnere fi, daß der Kanal von Neus Dort bie 
Seen mit dem Ocean vereint. Illinois wird bald auch 
mit Chicago uud Michigan verbunden fepn, im Frühling 
it es ſchon zum Theile fo von Natur. Die Vereinigung 
bed Dbio mit den Seen auf ber einen Seite, und mit 
ben Gewaͤſſern von Virginia auf der andern ift nicht ein 
bloßer Plan, die Arbeit iſt wirklich begonnen. Wenn 
alle bie Kanäle vollendet find, fo kaun fih gewiß fein 
Laud im der Welt mit Amerika in der Zahl und Aus— 
breitung feiner inuern Wafferverbindungen vergleichen. 


Der Vortheil der Dampfboote ift groß im jedem Lande, 
allein nirgends fo füblbar ala bier, Der Ohio und Miſ⸗ 
fiippi waren von Neu:DOrleand durch innere Hiuderniffe 
getrennt, deren Ueberwindung fchwieriger ald die Ueber⸗ 
fahrt über den atlantifhen Dccan war. Um die Wichtig⸗ 
feit der Dampfboote fiir diefed Land zu begreifen, muß 
man die Mübe und Gefabr gefeben haben, ein Boot ges 
gen den Strom diefer ungebeuren Flüffe zu führen, wo 
eine Strede von sehn engliihen Meilen bed Tages file 
eine beträchtliche Reife gerechnet werben kaun. Es gab 
fein anderes Mittel die Fabrjeuge berauf zu bringen, als 
ein Tau eine halbe Meile lang voraus zu ſchleppen, und 
an einen Baum zu befeftigen : die Mannicaft bed Boots 
sieht ed dann bis dabin, während biefer Zeit ift ein ande⸗ 
red Heines Boot beraufgerubdert und bat ein Tau an eis 
nen noch böber liegenden Baum befeftigt, und auf diefe 
gefährlihe und mühvolle Weife legt man ungefähr ſechs 
Meilen des Tages zuruͤck. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
London. 


Vor Kurzem ſtarb bier ber reiche Juwelier und iiber: 
ſchinidt Runde, mit SKinterlaffung ned Wermögend von 
1,200,000 Pfund Eterling, aber feiner Kinder, In rs 
mangfung biefer bat er es durch fein Teftament umter feine 
Verwandten und Freunde vertheilt, von benen einer allein 
400,000 Mund befam. Man erzäbft von dieſem Manne-mans 
che Züge der Woblthätigteit und Großmutb ; unter andern bies 
fen: Er war febr vertrant mit ber Familie des Schauſpie⸗ 
lers Banifter, beffm Sohn für den Adrotatenſtand flubirte, 
Den Tag vor dein Ablauf feiner Lehrzeit beſuchte Hr. Run: 
ben den jungen Menfgen, und lub ibn für den folgenden 
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Morgen zum Brübftäc ein. Er kam, und Geym rg 
fette er ibm ein Papier in die Hand, mit dem Befehl, es 
mit zu Öffnen Bid er nad Kaufe kaͤme, ed war eine Baut⸗ 
note von 10,000 Pfund! 


Bor wenigen Moden ald Sir F. Burbett — daB 
ein umbemittelter bieiiger Fleiſcher drey arme Kinder zu fi 
genommen, die durch dem pibtzlichen Tod ivrer Eltern haätten 
an den Bertelftab formen müſſen, ſchictte er dem Fleiſcher 
200 Pfund für ſich, und eben fo viel für bie Kinder, . 


Fuͤnfzehnhundert Attien, jebe von 100 Pfund, zur Gräns 
dung der hiefigen Univerſitaͤt, follen Abnehmer gefunden ha⸗— 
ben, und auf bie meiften derſelben fuͤnfrundedreyßig Prozent 
bezahlt worden feun, fo daß der zte März zur Legung bed 
erjten Steines beſtimmt ift. was von Seiten des Herzogs von 
Suſſer gefheben wird, Man erwartet, daß dann fpäteflens im 
Febdruar 1829 die erflen Borlefungen darin gegeben werben 
Fonmen. Die folgenden Vrofefjuren find von dem Natbe als 
zu vergeben angefändigt, umd Kandidaten aufgefordert. fich 
bey bemfelben zu melden. Griechiſche und römifche Sprache, 
Literatur und Miterbämer, engliſche Literatur, franzbfifche, 
itatienifhe, ſpaniſche, deutſche und norbifhe Sprachen und Bis 
teratur, Elementare Mathematik, böbere Matbematit, mathe 
matiſche Naturlehre, Eneimie, Naturgeſchichte der Thiere und 
vergleihende Anatomie, Anwendung der phyſiſchen Wiſſen ſchaften 
anf die Künfte, Logit und Philoſophie, Rechtstunde, mit Einſchluß 
bed Boͤlkerrechts, eugliſches Geſetz, vielleicht mit befonderen 
Vorlefungen uͤber bie Verfaſſung, Geſchichte. Staatswirthſchaft, 
‚Anatomie, Phoſiologie. Chirurgie, Geburtẽehülfe, Weiber: unb 
SKindertrantbeiten. Materia Medica und Pharmade, Mes 
dizin. Diefer ausgedehnte Plan, welcher beynahe den gans 
en Kreis des menſchlichen Wiffens umfaßt, ift einer in unfern 

agen, und in der Hauptfladt Großbritanniens geſtiftelen bor 
den Säule wuͤrdig, und verdient dem beften Erfolg, Mur 
ift die Sache ungluͤctlicher Weife ein Partbepunternehinen, wels 
ein bas ganze Anfeben der Nriftofratie und der hoben Geiſt⸗ 
Tichteit entgegtuſtehet. Judeſſen Tiege es in ben Hänben ber 
Keren, welche ben Rath der Unftalt bilden, durch die Wahl 
tuͤchtiger Rehrer, ofme Ruͤgſicht auf Parthey, und das Huge 
Bermeiden politifher Erennung im Vortrag, beſonders aber 
dur Vermeidung eines offenbaren Wetttampfes mit ben alten 
privilegirten Univerfitäten, dieß jezt beftebende Worurtbeit zu 
befeitigen,, und die Unftalt fo gemeinnägig zu machen als fie 
es nur immer werden kann. — In einem ber lezten Stücke 
deö New Monthly Mogasin wird auf eine droflige Weife 
erzäbft, auf welche Art der beruͤctigte irlaͤndiſche Duelliſt Ar: 
tbur Fitzgerald, welcher vierzehn Menſchen im Zweytampf des 
toͤdtet, ohne ſelbſt je mihr ats gerizt worden zu ſeyn, fi in 
den Club der vornehmen Wbigd. Brooks’s Club genannt, 
Hebrängt hatte, trog dem, daß er drey Mal durch Ballotage 
abgewiefen worden war, Mus Furcht vor einem Zweytampf 
mit einem fo gefäbrliden Menfchen batte feiner ber Werfammels 
ten, bie er der Meibe nach fragte, gefleben wollen, daß er 
ton eine ſchwarze Kugel gegeben, und fo konnte er ſich allge 
mein rübınen, einftimmig zum Mitgtiede gewählt worden zu 
feon. Beym lezten Zmenfampfe dieſes Elenden zeigte es fi. 
daß er feine ſcheinbare Unverlehlichteit einem Panzer zu vers 
daufen hatte. den er bey foldıen Belegenbeiten unter den Klei— 
berm zu tragen pflegte. Zu Newmartet reiste er, wie er Im: 
mer zu thun pflegte, einen Herem zum Zweytampf. Man 
waͤhlte ben Degen als Waffe, worin beyde Anfangs gleiche Fers 
tigteit bewieſen. BZulezt aber gab Figgeralds Gegner bemfelden 
einen fo fräftigen Stoß auf bie Bruſt, daß er hätte ſtuͤrzen 
— wenn ber Degen ſich nich umgelegt haͤtte und abge⸗ 


brochen waͤre. Wuͤthenb uͤber ein fo ſchaͤnbtjches Merfahren, 
ſchleuderte ibm ber Kerr deu Huf in's Geſicht, und rief: „Du 
beillofer Schurte! — das ift dein Mittel, womit es bir gelnns 
gen fo viele tapfere Männer zu befiegen, aber ich will dafuͤr 
forgen, daß du mit feinem mehr finn!“ Mit dieſen Worten 
rannte er auf ibn los, worauf Flygerald fi ummanbte und 
Über mebrere Welder binweg in ein Bauernhaus lief, Beim 
Gegner war dicht hinter ihm ber, aber ber fo lange gefürchtere 
Held rettete fi diefed Mal durh einm Gprung aus einem 
hintern Fenfter; und Tieß fit naher nie wieder bffentli in 
England feben, eine beftige Gemüthsart brachte diefen vers 
mworfenen Sprößling eines edien Hauſes zulezt im feinem eige⸗ 
nen Geburtsiande an ben Galgen; man fand nach feinem Tode 
in feinen Kleiderſchraͤnken mehrere eiferne und flählerne. mit 
Pappe oder Flanell gefärterte Harniſche. 


Ich glaube Ihnen fon Längft von eimem Mens; Nas 
mens Tavlor, geſchrieben zu haben, ber bie anglitanifche Kir⸗ 
he. im welwer er ein Geiftliper war, verlaffen bat, und öfs 
fentlich gegen dad Ehriftentbum predigt, befonders in einer 
Art von Sapelie, die er in ber Londoner Altſtadt bat; diefer 
Mann, an dem Manches einen getwiffen Grad von Verruͤct⸗ 
beit anzudeuten ſcheint, ift auf Verlangen des Öffentlichen Pros 
furators der Stadt verbaftet, und wikd olme Zweifel als Gotteslaͤ—⸗ 
fterer vor Gericht geftellt werden. Wenn bieß geſchieht, werde 
ip Ihuen Über einen fo merfwärdigen Prozeß das Nähere 
mittbeilen, 


Bor Kurzem wurben 5000 Pfund von Hrn. Ponds Beob⸗ 
adtungen zu Greenwich, zu brey Schilling der Band, ald Mar 
tulatur zum Verkauf ausgeboten; und ba bie Sonderbarteit 
ber Sache die Aufmertſamteit bed gelebrten Publikums erregte, 
fo warb bie Gabe unterfucht, und es ſoll ſich gefunden baben, 
daß Hr, Pond felsft die ibm zugefallenen unverfauften Exem⸗ 
Plare auf dieſe Weife (odgefchlagen bat. Was man ibm dabey 
üset nimmt, ift, daß er fie nicht lieber ben Buchbaͤndlern jum 
wobifeiten Verkauf uͤberlaſſen, damit Gelehrte, melde — 
die Mittel befigen, dieſes fonft fo mn Wert zu 
fig bitten anſchaffen koͤnnen. 


Hr. Gurney, der Ebemiter, bat ein mufitalifches Inftrus 
ment erfunden, in dem gläferne Röhren die Gtelle ber Saiten 
vertreten; ed fol an Wohllaut die Eefeftina uͤbertreffen, jedoch 
Im Zone berfelben aͤhnlich ſeyu. 


Hr, Nobertion von Meu Dort hat im Laufe des vorigem 
Jahres die fühnften Ruftfabrten unternommen, von denen man 
gehört. KXrop ber Nähe bed Meeres und heftiger Winde, fulre 
er mehrere Mate bed Nachts in die Höhe, und am zoflen 
September foll er fo hoch emporgefliegen ſtyn, das. ein Schiff 
die Feuerwerte, die er abbrannte, im einer Entfernung vom 
dreysund-zmwanzig Seemeilen feben fonnte, 


Bey den fezten Londoner Gerichtäfigungen wurben meh⸗ 
tere Perfonen von ibrer Pflicht, ald Geſchworene zu figen, frey 
geſprochen, weit fie erflärten, daß ihnen ihr Gewiſſen nicht ers 
tause einen Menfhen eines Verbrechens ſchuldig zu ertennen, 
worauf die Todesſtraſe tete. Auch ein Schoruſteiuftger, wel⸗ 
cher in feinen rußigen Kleidern fam, dieſe wichlige Pflicht zu 
Üben, weiche dur Hru. Peels neues Gefeg weit mehr den 
untern Staͤnden obliegt als fonft. wurde davon INDIEN: 
indem bie andern nicht bey ihm ſitzen toollten. 
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Lebendige Beyſpiele thun mehr, als ganze Rollen todter Regeln; 
unb wenn die Echaufpieler im Etande find den wahren Ginn ihrer 
Rollen, im Ganzen und Einzelnen richtig einzufehen, fo wird ihnen 


ber wahre Ausdruck niemals fehlen. 


Seume. 





Aphorismenaus Paris. 
(Bortfegung.) 


Georgine Mars zeigte fib, von bem Moment 
ihrer erften Erſcheinung bis zu der legten Spibe ihrer Molle 
ald Schülerin und ald eine gelehrige ihrer großen Meiſte— 
rin, Kein zu viel, fein zu wenig, weder Aengſtlichkeit 
noch feded Bordrängen, fein Abſtand gegen die geübtere 
Umgebung, nob ein ruͤckſichtsloſes Allein⸗ Thun neben ders 
felben, kurz, auch nicht eine Spur von einer Anfängerin, 
Ich feße den Fall, das ein Ausländer, oder vieleicht auch 
felbt ein Franzofe ans der Provinz am jenem Tage das 
theätro frangais zum erften Male beſucht bätte, gewiß er 
würde das junge, zum erften Mal auftretende Mädchen 
für eine auszezeichnete und laͤugſt bewährte Künftlerin mit 
volem Rechte gebalten baben. Wer-aber ibr Vorbild 
kaunte, erkannte au das Bild ald Nachbild, die treue, 
bis auf die geringfte Einzelnbeit in Form und Farbe nad 
geihaffene Kopie, ein abgerichteted Mögelein, eine Schüs 
lerin im abfoluteften Sinne des Wortes. — Eine deutſche 
Debutantin entialießt fih eutweder von einem. hoͤchſt die: 
paraten Geſchaͤft zur Schaufpielfunit ploͤtzlich uͤberzugehen, 
d. 5. Engagement zu ſuchen, zu finden, frifh drauf los 
zu fpielen und fib Künftlerin zu nennen; ober fie bat 
bösitend früher auf. einem Liebbabertheater einigen Dilet 
tantidmug getrieben; oder fie war nie Debutantin, fieer: 
blickte zuerſt wicht dad Licht, fondern die Lampen, fie kam 
au gleicher Zeit auf die Welt und auf die Bühne; ein 


Kind der Bretter follte fie, Kaum geboren, in Sale 
mong Urtheil halbiert, fpäter in den Huffiten ges 
fpieft werben, fpielte im neunten Jabre ſchon den edeimike 
tbigften Heldenmuth in Klub und Segen, im fünf 
zebnten als Gurli nad die Naive, zeigt ſich im acht⸗ 
zehnten ald Thefla deilamirend, und avancirt fo, ber 
Unciennität nach, von dem Luftiaften bis zum Hoͤchſt-Tra⸗ 
giſchen, bis zu Lady Makbeth und Fürſtin von 
Meffina. Auf diefe Meife gebört denn in Deutſchlaud 
bie Schanfpieltunft nieht nur zu ben fieben freven, ſon⸗ 
dern fie ift eine wahre Ultrarfiberale. In ibrem Bretter 
ftaate bat fi die Al⸗Herrſchaft⸗ Anarchie fo ſeſt eingeniftet, 
daß die Ericeinung einer Schülerin, wie Georgine 
Mars, dort ganz unmöglich ift; denn geſezt, es erjöge 
eine bewährte Schanfpielerin ein junges Mädchen zu ihrer 
Aunft, wie folded aub wohl ausnahmeamerie bie und da 
geſchehen iſt, gefest, fie bildete fie für ein beſtimmtes Fach 
und ließe fie im felben nur dann erft auftreten, wenn 
fie dafür gebildet in, fo wird doc weder die deutſche Meis 
fterin verlangen, dad die Schülerin nichts von eigener Er⸗ 
findung binzuthue, noch die deutine Schülerin fo viel 
Selbitverläugnung üben, um nichts, durchaus nichts, als 
eine Kopie ihrer Meiſterin ju liefern. In Frankreich fin 
det gerade dag Gegentheil ſtatt; Die Lehrerin nicht und nicht 
dad Publifum wirden der auftretenden Schülerin eigene 
Erfindungen erlauben, und eben fo wenig Ungehoͤrigkeiten 
und Stümperey, - Dem Schuler widmet man Aufmerk. 
famfeitund Antheil; die berumtappenden Unfänger;die 
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in Deutſchland auf den größten Bühnen ihr Weſen treis 
ben, würde man bier auch auf der Meinten nicht dulden. 
Sa Deutfhland fann eim ungebobelted Genie auftreten, 
und dur einige ungufammenhängende Glangmomente laus 
ten Benfall und Hoffnungen erregen, die er nie und nims 
mer rechtfertigt, indem er nie zur Meifterfhaft gelangt; 
in Franfreid dagegen kann eine Georgine Mars auf: 
treten, die, günftig aufgenommen, durchaus keinen Enthu⸗ 
ſiasmus erregt; fie kann mehrere Dahre völlig unfelbft: 
ftäudig fpielen, nichts ald die Kopie ihres Vorbildes ges 
ben und durchaus feine Hoffnung gewäbren,. bie fie ee 
endlich (päter wagen darf, zu erfinden und ihren eigenen 
Meg gu geben; gelingt ibr dieß, fo ſpricht das Publitum 
fie frep, frev von dem Namen einer Schülerin, fie ift nun 
dad, womit unfere jungen Damen der deutfben Bühne 
beainnen, fie iſt eine Künftlerin. Kurz bie Fraugofen 
baben eine Schaufpielerfhule, Welden Nugen aber und 
welchen Nachtheil Kunſtſchulen gewähren, darüber ift fatt: 
fam geftritten worden, 

Rofſini hat in feinem Mabomet das legte Bollwerk 
ber eruften, ja man darf wohl fagen, ber fittliben dramas 
tiſchen Tonkunſt ertürme; und indem feine Nadabmer bie 
ädte Nationalmufit der Frangofen, das voltstbiimlice 
Idoll, die Liebesklagen des Troubabours und die ritterlis 
de Nomanze von dem Theater der franzoͤſiſchen komiſchen 
Oper verdrängen, ufurpirt er felbit die ernfte, ehrwuͤr dige 
"Scene Gluck's, und bat von bier aus nur noͤthig mit 
dem Geſchwader feiner leichtfertigen Töne, mit feinen bas 
chantiſchen und wolluͤſtigen Tanzmelodien in das Heilig: 
thum der Kirche einzudrinzeu, um bie mufifalifhe Ver: 
führung und Verberbniß der neueſten Zeit bis auf das Men: 
Beffre zu fleisern. Möchte Herr Mever-Brer, ber 
vieleiht Recht batte, einige Zeit lang dem italieniſcheroſſi⸗ 
nifhen Tagsgeſchmack zu buldigen, um fib einen Namen 
zu erobern, möchte unfer beutfche Fandemann mutbig und 
tapfer genen jene tiefe Kunſtverderbniß anfämpfen und in 
feinen Werfen für drev verfchiedene Theater nun auch geis 
gen, daß man den ftalienifben Neibthum an Melodie mit 
deutſcher barmonifder Tiefe und franzöflfher Charafteris 
ftit und Buͤhnenkeuntniß verbinden kann; eine Aufgabe, 
die jeder Achte dramatifbe Tonfeger ſich ftellen follte, und 
bie eben debalb dem niots ald wollüſtigen Moffini and 
nicht im Traume einfält. Wäre diefer Mann obne Ta: 
lent, fo braudte man feiner mie zu erwähnen, da er aber 
feine berrlicen Gaben unmirdig mißbraucht, und, ftatt 
durch Schönheit zur erbeben, mit gleißenden Bublfünften 
reist und verführt, fo kann nicht oft und nicht berb genug 
-gegen ibn aefprochen werden, Sumäbrend dieſer Ge: 
ſchmackeverwirung fenert ein bier lebender großer Komponift, 
der Direktor des Konfervatoriume, Cherubini; doch nur 
ald Dramatiter fevert er; ed ſcheint, ald ginge es ibm 
auf der Bühne zu bunt der, “er hat fi gänzlich von ihr 


surddgejogen und opfert Beit und Kraft, theild um für 
bie Kirche große Werte zu liefern, tbeild um dur meir 
fen Unterriht Schüler zu kilden, - Cine berrlide Meffe bat 
er 5. ®. für die Arönung des Königs gefhrieben, die 
au bey dieſer erhabenen Gelegenheit in Rheims andges 
fübrt wurde; andere dirigirt er felbft umd fait jeden 
Sonntag in der Pönigliben Kapelle zu St. Cloud; aber 
wie berrlih das auch ift, davon ift bier die Mede nicht ). 
(Die Fortfegung folgt.) 





°) Man glaube aber ja nicht, daß ed nur in Deutſchland 
Privartreife gibt, die ber ernten Mufit buldigen und Mefien 
und Oratorien vor gewäblten Zubbrern aufführen. Auch bier 
finden bergieihen Verſammlungen aͤchter Mufitfreunde häufig 
Ratt. Paris ift ja eine feine Welt, — 


— — 


Einfluß des Mondes auf die Gewaͤchſe. 


(La lune rousse.) 


Man glaubt allgemein, vorsüglib in ber Nähe von 
Parid, der Mond Außere in gewiffen Monaten einen gros 
ben Einfluß auf bie Vegetation, Waren die Gelehrten 
nicht zu voreilig, wenn fie diefe Meynung unter bie 
Rolfevorurtheile rechneten, bie feine Unterfuhung vers 
dienen ? 

Die Gärtner nennen la lune rousse den Mond, der 
im April ind erfie Viertel tritt, umd entweder am Ente 
diefed Monatd, oder gewöhnlicher im Lauf des Mai voll 
wird, Nach ibnen bat das Mondlibt in den Monaten 
Uprit und Mai einen faddlihen Einfluß auf die jungen 
Pflanzenarten, Sie verfibern beobachtet zu haben, daB 
Nachts, bep beiterm Himmel, die Blätter und Anofpen, 
bie diefem Lichte ausgeſezt find, roth werden, d. b. erfrie- 
ren, obgleih dad Thermometer fib mehrere Grade über 
dem Gefrierpuntt bält, Weiter fagen fie, wenn ein bes 
dedter Himmel bie Strablen des Geftirnd abbält, fie vers 
bindert auf bie Pflanzen zu fallen, finder diefe Wirkung, 
unter übrigens volfommen gleihen Temperaturverbältuife 
fen, nicht mebr ſtatt. 

Diele Pränomene ſcheimen darauf binzumellen, daß 
das Licht unfere Trabanten mit einer gewiſſen erfältenden 
Kraft begabt it; wenn man aber das Mondlicht mit ben 
größten Linfen ‚den größten Mefleriongipiegeln auffängt 
und im ben Brennpunkte fehr empfindlite Thermometer 
bringt, bemerft man mie etwas, das jenen fonderbarm 
Schluß restiertigen könnte. In der Meonung der Pho- 
fiter ift daber biefed Phänomen unter die Volksvorurtheile 
zu dem fogenannten Einfluſſe der Pbafen auf die Weräns 
derung des Wetters verwielen, mäbrend die Landleute ſich 
von ber Micrigfeit ibrer Beobattung übergeugt balten. 
Eine ſchoͤne Entdedung, die Wells vor wenigen Jahren ger 
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mat bat, Könnte diefe fheinbar fo widerfpredenden Mep: 
nungen vereinisen. 

Vor Welld dachte Niemand daran, daß die Körper au 
ber Dberfläbe der Erbe, außer dem Fall einer ſchnellen 
Verdbänftung, bep Nacht eine, von der fie umgebenden Ut: 
anofpbäre verfbiedene Temperatur annehmen können. 
Dieie wichtige Thatſache ift jezt volfommen beftätigt. Sezt 
man kleine Floden Baumwolle, Eiderdun u. dal. der freven 
Euft aus, fo findet man ofr, daß ihre Temperatur um 6,7, 
felbft 8 Grade der bunderttheiligen Skale niedriger iſt als 
die Temperatur der umgebenden Atmoſphaͤre. Die Plans 
sen befinden fib im naͤmlichen Falle, Man darf daber die 
Kälte, der eine Pflanze Nachts ausgeſezt war, nicht blos 
nah den Graden eined in frever Luft hängenden Thermo: 
meters beurtbeilen; die Pflanze fann ſtark erfroren ſeyn, 
und baben bat fib die Temperatur der Luft mehrere Grade 
über Null erbalten. 

Diefe Berfaiedenbeit zwiſchen der Temperatur der feiten 
Körper und der der Atmoſphaͤre fteigt nur ben vollftommen 
Harem Wetter auf 6 bie s Grade; wenn der Himmel bedect 
iſt, verfhminder der Unterſchied ganı oder wird unmerflic, 

In den April: und Mainächten ift die Temperatur 
der Atmofpbäre oft blos 4 bie 6 Grade über Null, In bie: 
fem Tale können die dem Mondlicht, d, b. einem heitern 
Himmel ausgeſezten Gewaͤchſe erfrieren,, troß der Angabe 
des Thermomererd; ſcheint aber der Mond nit, ift der 
Himmel bededt, fo fällt die Temperatur der Pflanzen nicht 
unter die dee Atmofpbäre berab, und es friert nicht, wenn 
das Thermometer nicht auf Null weißt, Die Bärtner 
baben alfo Recht, fie machen bios dem falften Schluß, 
daß fie die Wirkung den Strablen des Geflirns zuſchrei⸗ 
ben, Sein Sheinen ift blos das Zeichen eines heitern 
Himmels; diefe Klarbeir des Himmels it an dem nädts 
lichen Erfrieren der Pflanzen Schuld, der Mond bat nichts 
damit zu ſchaffen; dad Phänomen tritt ein, ob er über 
ober unter dem Horizont iſt. Die Urſache diefer niedri: 
geren Temperatur der Pflanzen in gewiffen Faͤllen entwis 
delt Wells in feinem Werke über den Thau, denn mit 
dieſem Phänomen hängt die erzählte Erſcheinung genau 
sufammen, 


Neugriehifhe Volkslieder. 
Aus bein Originale %) verbentfapt, 


1, 
Un eines Sabbats Abend, an einem Sonntag früh 
®ing ib allein Ipagieren im jüdifhen Quartier, 
% 
— nn nn 
*) Es it mir vom Griechen feibft mitgetbeilt worben. Die 
einzelnen Rieder foigen in einer meiriſchen, bein Originale ent: 


fprespenden , ‚mbglichft . treuen UWeberiegung. Jore darakıerk: 
ſtiſchen Cigenbeiten zu finden, überlaſſe ich dem Leſer. 


Und ein bebräifh Mädben traf ih da ganz allein, 
Und ſprach zu ihr: Wille, he du eine Ehriftin 


fepn 
Am Sabbat dich zu baden, zu pußen Sonntags did ? 


D Mutter, 's fragt’ ein Griede, ob ich wollt’ Chriftin 
feon? 

Bu baden mich am Sabbat, zu pußen Eonntags mid. — 

Dor&bohren ſaͤh' ih, Tochter, des Türken Schwert di 
eb’r, 

Als daß du zu mir fagteft, wollt'ſt eine Chriſtin ſeyn. 

zb. 8, 
EEE —— 


Aumerktung. Das Lieb ſcheint darum einige Beacht ung 
wohl zu verdienen, welt es ben Widerwillen der in der 
Türken lebenden Juden gegen bie Griechen oder die Chris 
fen Überbaupt zeigt, auf ber andern Seite bie Profelgs 
temnacherey ber Griechen amzubenten ſcheint. In poetis 
ſcher Hinſicht betrachtet, fo finden fi beſonders auch im 
dem vorſtehenden Liede bie dramatiſchen Elemente vor, 
bie bie neugriechiſche Wolrspoefite fo ſehr charatteriſirt. 





Korreſpondenz⸗Nadrichten. 


Brüffel, im März. 


Es ift eine Sache vom nicht geringer Echwierlgfeit, sum 
erfien Mat in einem bffentfien Blatt Über eine Gtadt Bericht 
abzuflatten, vom welcher man in Deutftand fo felten ſpricht; 
denn wenn man bie Nachrichten Aber Eiften und Kunſt, twels 
che bie unternaltenben Zeitfchriften unſeres Waterlandes geden, 
vergleicht; wenn man von ben Erädten, Über welche geſpro⸗ 
Ken wurde, auf die Länder ſchließt, fo mochte es ſcheinen 
Holland verbiene bie wenigfte , vielleicht gar feine Yufınerffams 
feit. Ich ſelbſt begte tie Meynung, man müfe, um ſich zu 
unterbaften, am wenigften nach Belgien geben, und flaunte 
fogar , alt ich hier in Brürfel von Kunſtakademien, mebreren 
treffliben Tbentern hörte, als ih ein Wolf fand, das fin mıt 
ber größten Theilmahıme über Kunſt und Piteratur unterhält, 
und eine Stadt, die ſich an Feinbeit der Bitten mit jeder 
Hauptſtadt unferer Kbnigreiche meſſen kann. Doc barf ich bier 
ben nicht verſchweſgen, daß dieß Alles nur von dem höher ats 
legenen Tbeile der Stadt arfagt " werden kanu. Der böcfle 
Theil ber Stadt ift der glängendfle. Hier liegt der Part, der 
Prater diefer Stadt, ein Wald von Aileen, die mit denen des 
Zuilerien-Gartens wettelfern. Auf zwey Seiten fließen ſich 
die toniglichen Pauaͤſte an. Den fibrigen Theit des Bergroͤdent 
ſchmuͤcten einige große Plaͤze, von Gebäuden im fhönften 
Stol eingefanloffen, wie plece royale, und ber Ältere place 
du sablon. In biefem Theite ber Stadt wohnt ber del, 
Pallaſtaͤhnliche Hötels find für reihe Frembe, befonders Exar 
länder eingerichtet, die jährlich in großer Menge hieher ſtrbe 
men, am einige Monate bie geſunde Luft dieſes Hügeld zu 
athinen. In der rue royale, bie ben Berg abwärts na 
ber Mitte der Stadt führt, ſchließen ſich glänzende Gerobihe 
an. Hier und in ber naͤchſten Grraße am Abhange des Berr 
ges wohnt in den alten, ebrwurdigen Gibelniufern bie reimere 
und angefehenere Vürgerffaffe. und bie große Menge ber Buch⸗ 
banblungen, bie bort ihren Gig aufgeſchlagen haben (oft breg 
bis vier in eimer Emwafe) haben auch die Delchrien nam bies 
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ſein palatinifchen Berg gezogen. Ju biefem oberm Theil ber 
Stadt wird durchaus franzdfifch geſprochen, bie Sitten, bie 
Kragten find franzbſiſch, und es ift bier noch Wormittag. 
wenn man biefe Zeit nach dem Mittageffen berechnet, wol: 
rend es in der Mitte der Stadt Mittag, und am Kanal fon 
Nachmittag it, Amar finder man biefen Unterſchied in ber 
Zelteintpeifung im jeder größeren Stadt, und au in Paris 
und Konbon fann man die Differenz geographiſch meſſen, aber 
dp kenne feine Stadt, wo man fo auffallend jeden Augenblict daran 
erinnert wiirde, im welgen Tele man fich befindet, Ein 
Hatıptarund davon ift auch bie Sprache. Hat man fih auf 
dem Berge an ber wohllautenden franzbfifaen Sprache der bors 
tigen Bewohner eraözt, fo erſchricktt man in ber Mitte der 
Stadt vor einem fonderbaren kreiſchenden Patois, das mit der 
Entfernung vom Berge immer bärter und breiter zu werben 
ſcheint, und enblip am Kanal, wo die nieberfie Klaſſe wohnt, 
in ohrzerreißendes Flammänbifh ausartet. 

Ungteicy großartiger ift jedoch in Bruͤſſel die Erinnerung 
ats bie Gegenwart, Es gab für mich Anfangs niaus An: 
Henehmeres ald Goetterd Egmont zu lefen, und dann im Dims 
merlicht burc die Gtraßen zu geben, und mich um Sabrbuns 
derte zurder zu träumen. Und wie günftig ift zu folden Traͤu⸗ 
men dad Koftim ber Haͤuſer und dev Menſchen! Im jenem 
äfteren Theile ber Stadt, ber fräber ver glaͤnzendſte war, fleht 
fein Haus, das nicht drevbundert Jahre zaͤhlte. Die hohen auds 
gezadten Gibelhaͤuſer, die ſchmalen Fenfter, die engen däfteren 
Straßen ſmd moch biefelben, im welden man den fahweren, 
dumpfen Schriti der ſpaniſchen Soldaten hoͤrtez Mädcen, 
bie ber alten, eigentbämtihen Sitte nach, das ſchwarze Mes 
gentuch au beym ſchönſten Wetter sierlih Äber ben Kopf 
und um die Schulter ſchiagen, daß mur ein Theil bed reizens 
deu Geſichts, und bie großen, ſchoͤnen Augen hervor feben, 
erinnern, wenn ſie geihäftig vorbepeilen, an Elärhen, wie 
fie die Börger von Bräfer zur Befreyung Egmonis aufruft. 
Welche Erinnerungen ruft der alterthümliche Placo de regence 
bervort Sier ftieg das ſchwarze Gerüfte auf, wo Egmont und 
ber treue Horn biutelen, umd an einer Ede in einem bäfleren 
Kaufe yeigt man now bad Fenfler, aus welchem Alsa und Grans 
vella auf ihre Opfer herab ſchauten. Bedeutungsvoll dur bie 


Geſchichte ift in einem Garten an der Eleinern Etrafe des sa- | 


blons jener Springbrunnen, an weldem die Beufen ihren Bund 
beſchworen bad Haus und ber Garten gehörten einfl dem 


Grafen Horn. 
(Die Bortfegung folgt.) 
Berlin, im März 


Wenn man etwa glaubt, daß der Mangel an politifchem 
Reben und an ber Negfamfeit ded Geiles für die Intereſſen 
des Staates und der Deffenrlichteit durch andere miereffen 
erſezt werde, fo iert man im Ganzen; damit dann etwas nes 
ſchehe, muß ein Krieg ausbrechen, eine Univerfität oder 
Societät gegrändet werden m. f. w. Die Reisungen, on 
denen andere Nationen heranwachſen, die Rämpfe, hi bes 
nen fie Mark Werden, erregen bier atlertinad XTbeilnahme 
und Wufmerkfamteit, aber nicht viel bedeutendere als bie 
man einem Schauſpiele zuwendet, bey dem bie flart Ers 
oriffenen zwar lachen oder weinen, ben andern Tag aber bey 
ibren taͤglichen Geſchaͤfſten von biefen Eindruͤcen nichts mehr 
wiſſen oder wiffen wollen, Das Einige. worauf mar bisher 
ſich viel zu gut wußte. Runft und Wiſſenſchaft, ſcheint und al 
Terdings mod nicht verlaffen zu haben, und fogar in manden 
Beriebungen zu wachſen. Mangelhaft ift auf der andern Geite 
die bffentlicge Kritit, namentlich; die Theatertrititz das Schict⸗ 


fat biefer auhelm zu fallen, bat lezthin auch ein Kereiit ‚Älteres 
Süd: die Macht der Werbältniffe, von Robert 
geiroffen, das zu allen Zeiten, und and noch vor wenigen Tagen 
mit der unzweydeutigſten Theilnabme auf der biefigen Büfme ges 
feben worden ift, und bad, trog bem, was auch von anderer 
Seite ber Über eine neufige Aufführung zu Weimar berichtet 
worden ift, eined ber beffern deutſchen Trauerſpiele bleibt, bie, 
feitdeım Gortbe und Schiller vom dramatiſchen Schaupiatz abs 
traten, geſchrleben worden find, Man hat fich eft gegen das 
bürgerlige Trauerſpiel Überbanpt ertlärt, und daburch, ohue 
doß man ed grundlich bedacht bat, unjeren Verhaͤltniſſen alle 
Innerlichteit abgeſprochen, denn Verbaͤltniſſe, bie gar nicht 
tragiſch werben koͤnnen/ verdlenen kaum, baß man von ihnen ſpricht. 
Es mag zugegeben werben fünnen, daß die Verlegung ber 
Geſchichte der Birginia an einen Meinen itafienifchen Hof nur 
durch die ſcharfe Berechuungsgabe ibred Verfaſſers 

werden bürfte, daß Kabale und Liebe nur in der belebenden Uns 
wefenbeit eines, jedoch immer mur abftraft barin hauſenden 
Genies Entfamtdigung finden, baf aber die Macht der Vers‘ 
haͤltniſſe untra giſch few, kann mar micht behaupten, Das 
wabrbaft Pathetiſche und Tragiſche an biefem Stücke ift aber, 
daß es bad VPatbos ber Zelt nicht einzelner Individuen iſt, 
was vorgeftellt wird, Sein einzelnes Judlviduum ift im biefems 
Stade der fogenannte Heid beffelden, Aue vielmehr find bie 
Helden, weit es ber Gebanfe der Zeit ifl, ber nach feiner tras 
oifnen Seite zu entbibät wire. Der Dichter bat dieß ſehr wohl 
eingefeben , und feinem Stüde nicht den Damen irgend einer 
darin fpielenden Figur, fonbern einen zwar anfcheinendb abs 
ſtratten, aber bier grrabe fehr treffenden und wahren geges 
ben, Wenn fonft bad Inbivibunm und fein Schickſal Begenftand 
ber Tragbbie waren, fo find es bier die Weltanſchauungen, bie 
on die Etelle treten, wie etwa in der politifhen Welt bee 
Krieg um Gedanten und Vorftelungen den Krieg um befondere 
Intereffen verdrängt bat. Eines ber Hauptverbältniffe, um 
welches es ſich in dieſer Tragoͤdie bauptſächlich handelt, ift das 
der perfönlichen Ebre, der Ehre, welche dem Menfchen als 
Menſchen, unabgeſehen von feinen weiteren Berbättniifen der 
Geburt oder Stellung in der bürgerfihen und politiſchen Welt 
gebäbhrtr und aus deren Verlegung er fich wieder berftellen 
muß, wenn er nit obne das Gefühl als Menſch, ald Vers 
fon anerfannt zu ſeyn, ein ſchmachvolles Reben führen will. 
Das die Ehre die Grundlage tragiſcher Kolliſtonen ſeyn Önne, 
wird feiner Läugnen fönnen, ber fih in ben Calderon'ſchen Trar 
gbdlen umgeſeben bat; ber Arzt feiner Ehre, geheime Rate 
für geheimen Schimpf. find zu treifende Beweife dafuͤr. Denn 
bev Enideron ift in den meiften Stuͤcen bie peribnlihe Ehre 
fo ferne das vorwaltende Pathos, dab Familiendande und Staatds 
verisiitmiffe nicht zum Subalte berfeisen werben, ſondern nur 
ber Stoff find. an welchem fie ſich darſtellt. Der engliſche Dich⸗ 
ter bagraen erfüllt feine Geftaffen mit dem vollen Inhalt alles 
Menſchlichen. und elterliche Liebe, Liebe der Gatten) alle Ger 
fünte der Gittlichfeit, ber Streit um dad Mein und Dein, der 
Stolz der Vafatten, der keichtſiun der königlichen Herricher, 
der Hampf der Nationen, Elſerſucht, Bosbeit, Herrſchſucht. 
ſittüche Treue, bie imnigfte Liebe, und was nur fonft bie 
weite Menſchenbruſt als Wunſch erfäut, welche Zwede die 
Kraft des Armes ſich ertaͤmpfen mag, au dieſer mannigfache 
Inhalt tritt nicht mehr in der mageren Geſſtait ber iuhaltlo jez 
Ehre auf, ſondern wagt ſich in eigener Form hervor, 


(Die Fortfegung folgt.) 





Bevlage: —— Nr. 23. 


Verlest von der J. G. € — Buchhandlung, 


NMro. 69, 


Morgenblat: 


gebildete Staͤnde. 


Mittwoch, ar März 1827. 











Herr Phlloſoph, von allen Welten trunten 
Und auf der feinen bier in bden Koth verfunten, 
Mich bünft, in Seinem Kirn glühn wunderbare Funten ! 
" Herder, 





“ Io —— 
SS a.n 6 es. 8 m „Ihr Herren und Grauen, indgemein 
Befatinh „Dog aub ein Wort zu reden drein; 
” ) „Daß der Himmel blau if, das mag wohl fepn; 
Die Farben wurden ſaͤmmtlich verglichen, „Am Übendrorhb aub und feinen Strablen, 
Das Übendrotb fehr berausgeftriben ; „Ergozt' ih mich fon zu taufend Malen. 
Der Kärber trug einen blauen Schurz, Mur bitt’ ih Beſcheid auf meine Frage, 
Der kam gegen den blauen Himmel au kurz: „Merft wohl, was ich, ald Faͤrber, fage, 
Und auf dem Kopf feine rotbe Muͤtze, „Die Frag' iſt ja nicht, wie ibr alle wißt, 
Die war num vollends gar nichts nütze; „Ob der Himmel blau oder rotb ift, 
Sondern verblib, im Morgenrotb, „Das weiß ja ein jeder guter Chrift; 
Mit Ehren zu melden, faft zu Koth. „Sondern, mie man's eben vollführt, 
So ging ed ungehindert fört; „Daß man das Abendroth deſtillirt; 
Wie Shneefloden ftöberten, Wort auf Wort, „oder, was nie ein Färber vermocht, 
Aus dem gelehrten und tbeuren Mund; „Wie man den blauen Himmel wohl focht, 
Wie im Ungenblid’ verrannte die Stund', „Und ibn in eiaen Keſſel bringt; . 
Und die Herrn und Damen insgeſammt, 700 dabep fib ausbedingt, 
Don fo bober Weisheit entflammt, „Daß ja von fhmier’ger Wo’ und Seide 
Beſonders die vom fhönen Geflecht, „Sein Glanz aud im geringften nichts leide, 
Gaben dem jungen Profeffor Mer, „Wenn day der junge Herr vermag, 
Im dieſen, fo wie in allen Stüden, „So ſchentk' ihm Gott einen fröbliben Tagl 
Und was fie von Wol’ und Zeugen erbliden, „Ro nicht — bab’ beure no viel zu färben: 
Das wird auf’s Urlicht zurückgeführt, „Was wollen wir ung bie Zeit verderben? 
Unb über die Maßen Fritifirt; Dieb Wort gefagt, kehrt er in Ruh 
Kurz jedem Kinde, das fieben Jahr, Den Herrn und Frauen den Nüden zu, 
Dder einen Monat drüber war, . Der junge Gelehrte, dem dieß verbroß, . 
Dem ward dad Ding. num fonnenflar, _ ; Kam plöplib außer ſich, wie Voß, 
Dad. Meiiter Schön, mit feiner Waar’ Wenn Stolberg katholiſch wird, und ſchoß 
in ganz gemeiner Färber nur war, ME ſtaͤnd' er auf einem Kathederfike, 
Der mie docirt um ein Honorar; 2. Aus feinen Augen flammende Blitze, 
Da riß doch endlich die Geduld Auf feinen Gegner allewege; 
Dem auten Ulten — und wer war Schuld, Allein ed waren nur falte Schläge; 
Als Ehren:Saufewind:Nafemeis, Ste zündeten nit! Und nicht allein Er, 
“ Der fo in Harniſch gebradt den Greis? Auch fein- ganzes, aläubiges Schülerbeer, 
— EVExr ah da Wort, und ſprach:? „mit Gunſt, Das blizt' und donnerte kreuj und quer, 


„Vergoͤnnt dem Meiſter den Faͤrbelunſt ... Von gänzligem Mangel.an Genie, 
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Und gedankenlos blinder Empirie, 

Auf unfern armen Faͤrber log, 

Weil er dem Prisma verfegt einen Stoß; 

Und wie fie gefommen fo geſchwind, 

&o fuhren fie, wie der Wirbelwind, 

Auch wieder beraus zu des Faͤrbers Chüren, 
Um anderwaͤrts zu fritifiren, - , 

Mit uberfbwänglibem Künftlerwige; 
Bedaͤchtig aber fchob ſich die Muͤtze, 

Wie er allein war, rebt und ſchlecht, 

Hand Schön auf bevde DObren zu recht, 

Und fprab: „Mit Gunſt,“ zu feinem Suaben, 
„Solch wafeweifen Befuh zu baben, 
„Berfbmäbt mein filbergrauer Scheitel; 
„Burſch, Hopft je wieder fo ein Beutel, 
„Der angefüllt mit nichts ald Wind, 

„Bor unfrer Thür, fo veriklieh fie geſchwind! 
„ic kenn’ dieß leidige Geſchlecht der Zeit, a 
„Dad wird nicht Müger in Ewigkeit; 
„Beduͤnkt fib weiter, wie Salomo, 

„Und wiegt doch faum ein Pfund Indigo; 
„Denn damit faun man doch mag verftreihen; 
„Allein was tbut man mit ibresaleihen? 
„Ja, Möst man die Narr'n im Miörfer Flein, 
„So werden's doch immer Narren ſeyn!“ 


— 


Aphorismen aud Paris. 
(Fortfegimg.) 


Die große frauzoͤſiſche Oper academie royale de musi- 
que, erhält von der Megierung jäbrlich mehrere hundert 
taufend Franks Unterfiüßung 5; außerdem erhält fie 
drey Prozent von der Brutto:Cinnabme aller biefigen nicht 
Fönigliben Theater, und doch erbält ſich — nad dem Aus⸗ 
ſpruch der biefigen Zagesblätter — biefe Alademie ber 
Mufit nur durb Tanz, durch große Prunfballets, So 
wird -denn überall dad Großartige von ben Fleinen Nited: 
lichkeiten, dad Schöne und Einfahe, von blendender lie: 
berladung und präcdtigem Zierratb verdrängt. Wenn Ans 
theil und Liebe aufhören, eine Kunftanftalt zu unterftü: 
Ben, fo fällt fie in fih zufammen, Dad ift.bier bey ber 
Königl. Oper ber Kal. Der Geſang ber einzelnen Perfo: 
nen hätte in keiner Zeit zum Mufter dienen koͤnnen; 
fie faben im ihrer Gattung, bie fie auch drame oder 
tragedie Iyrique nannten, bie Zwillings⸗Schweſter bes 
franzöfifiben Trauerſpiels, und nabmen von ba ber: 
über, nicht allein den Cothurn der Erfbeinung und 
Bewegung, welches ganz recht gemefen wäre, ſondern auch 
jene bergebrachte Uebertriebenheit des beflamatorifben 
Ausdruds ber Leideufchaft, der nunim Mezitativ und Ge: 
fang, feiner Natur gemäß, ſich noch fteigerte und zu el: 
nem karikirten Gefhren wurde, Dagegen wurden alle 
Enfemble-Stüde meifterbaft ausgeführt; die Chöre gin: 
gen mit einer bewundernswürbigen Präsifion, und eben 
fo bewundernswuͤrdiger Abſtufung bes Pianos und Kor: 
tes; dad Orcheſter zumal war im jener Zeit (vor ungefähr 


zwanzig Jahren) vieleicht das erfte in Europa hinſichtlich 
feines innigen Bufammenfpielend, und id weiß nambafte 
deutſche Mufikdireftoreniund Tonſetzer, die damals ver 
wundert eingeftanden,, nie Aehnliches gehört zu haben, 
Dabep wurden die Tempi der ältern Meifterwerfe mit eis 
ner Richtigkeit, mit einem Feuer und oftmals mit einer 
Driginatität genommen, die von dem tonfeßenden Meis 


‚ ftern felbit herrührte und fi durch Tradition erhalten 


hatte, Debt find alle dieſe alten Kerrlicfeiten dort zu 
Grunde gegangen. Weder in den mebritimmigen Stu: 
den noch in den Ehören herrſcht jenes impofante Inein⸗ 
andergreifen mehr; dad Orcheſter ift bep meitem mit fo 
präzis ald mandes andere der kleineren Bübnen; und 


„wenn gleich dem einzelnen Sängern und Sängerinnen ein 


gewiſſes Etwas von italieniiher Gelangeweife zugekom⸗ 
men ift, wenn Madame Quencn auch eine edle tragiſche 
Schaufpielerin genannt werden kann, fo berubt der Vor: 
trag biefer muſikaliſchen Akademie doch immer noch viel 
zu febr auf einen deflamatorifhen Geſchrey, und Fein aͤch⸗ 
ter Sänger, feine wahrbafte Sängerin iſt auf diefer Buͤhne 
zu finden. Wie folte fih auch bier und heute das ernite 
mufitaliihe Drama fortfhreitend ausbilden, da es durch⸗ 
aus Feine antheilnehmenden Freunde mebr finder? Welche 
der neuen großen Opern, felbit die beliebteften , können 
fib denn noch rübmen, Stol zu baben? Sie wollen 
ihn nit einmal haben, weil man ibn nit will; -ja man 
bat ibn fo lange micht gewollt, dab jegt Niemand, wenig: 
ftens die Maffe nicht, weiß, was Stop! In einem ernften 
dramatifhen Tonwerk if. Mit Pofannen und Paulen 
und Trommeln wird er nicht erreicht, und gefest, wir 
Deutfbe wären mufifaliiber, fo find die Frangofen doch 
erfabrener und flüger, wm fih, wie wir es leider tbun, 
bergleihen weiß machen zu laffen, Und fo iſt ed die reine 
MWahrbeit, was bie biefigen Tagesblaͤtter fagen, dab ſich 
bie große Oper nur durch dad Ballet erbält. In Deutſch⸗ 
land ift ed, ktrotz unſers beffern Geſang⸗Perſonals, berfelbe 
Fall, Man laffe die Pracht der Koftume, den Meiz ſchö⸗— 
ner Deforationen, bie Ueberrafhungen des Mafbinenwe: 
fend und den Tanz ausfallen, und unfere Prunfoper wird 
vor leeren Baͤnken gefpielt werden. In Franfreih weiß 
das jedes Kind; wer in Deutfchland aber es ausſpricht, 
beleidigt, 

„Die arofe Oper erhält fih nur durch Ballet,’ Mas 
fol diefer Ausſpruch der franzöfifhen Tournale, in Hins 
fiht auf das Ballet, ſagen? Soll es beißen: Inmährend 
die große Oper rildichreitend ih ibrem Verfall näbert, 
erhält fi das Ballet auf den Hoͤben der Kunft, oder if 
vielmehr im KHöberftreben begriffen, da jeder Stillftand 
in geitigen Sphaͤren eim Niüdfall it? — Ich kann nicht 
glauben, dab es ſo gemeput war. Denn wahrlich, auch 
im Ballet: gewahrt man nicht eben Troöſtliches z und wenn 
irgendwo, neben dem alten Schlendrian, neue Auswüchſe 


der Unkunft, und, neben dem Mangel an Gebanten und 
Erfindung, ein Fonvulfivifhes Bemüben, in Staunen und 
Betäubung zu feßen, recht Mar an den Tag kommt, fo 
it ed in Terpſichore's entweihtem Tempel. Der rebte 
Winfel und der Kreifel, fagt ein geiftreier Krititer aus 
Berlin, find die Ur: Tppen unfered Balletd, Er hätte 
dafelbe aus Münden oder Wien fhreiben können; und 
id, am Quell der modernen Zanztunft, kann verſichern, 
daß ed in Paris eben mie bey uns ift, oder, um den Auas 
cronismus zu vermeiden: es iſt bep ung wie in Paris, 
Je fiumpfer ber Winfel wird, den bie Beine ber Tänze: 
rin bilden, indem dad eine fenfredht auf dem Boden ftebt, 
bad andere, mit dem gebognen Fuße eine gerade Linie 
bildend, ſich in bie Luft erhebt, je böber ſteht fie ald Künfts 
lerin. Den Winfel von neunzig Graden muß fie errei: 
den können, um Solo⸗Taͤnzerin zu fepn; vermag-fie aber 
bis zu ein und meunzig ein viertel oder gar eim halb zu 
fommen, und in biefer Kunftböbe das ausgeredte Bein 
fäbelnd und winkend auf und nieder zu bewegen, fo ballt 
das Haus vom Donnergebrülle des Bepfals wieder. Eben 
fo wird der Tänzer beklatſcht und bejubelt, je nachdem er 
fit ſechs, zehn oder zwölf Mal im progreffiver Geſchwin⸗ 
bigfeit auf einem Beine herumdreht, dann plöglic, wie 
angenageit, ftehen bleibt, und, ein felbftzufriedener Storch, 
auf feine Einbeinigkeit herabſchaut. Kurz, ber Kreifel int 
im beutigen Vallet der Grundtopud aller Bewegungen, 
der rehte Winkel der aller Stellungen; und wie f&ön, 
wie kunſtgerecht, wie gefhmadvol dieß ift, mögen Maler 
und Bilduer beurtbeilen. Hier fol bey biefer Gelegenheit 
kur bemerkt werden, wie die entartete Tanzkunft und 
annmuthet, gerade baffelbe mir anzufehen, was die entar: 
tete Kunſt bed Geſanges und zu bören gibt, naͤmlich — 
Vorübungen; bier zur Ausbildung der Kehle, bort zur 
Ausbildung der Füße, In feinem Studierzimmer fol der 
Cänger fleißig folfeggiren, fol der Taͤnzer die Beine re 
den und biegen, ſich dreben, fpringen und auf einem 
Beine fteben fo lange, fo hoch, fo oft er nur immer fann, 
demit Stimme und Körper gefhmeidig und gelenk wer: 
den; und find fie dad, dann erft ift der Schiller im 
Stande, vermöge diefer fo geübten Organe ein Kunftwert 
derzuſtellen. Statt deſſen aber tiſcht man ung die gelb: 
ten Organe, das Werkzeug der Kunit, ald Kunftwerf auf; 
gleid ald ob der Maler die eingetauchten Pinfel für ein 
Gemälde ausgeben wollte. Man trillert und wirbelt und 
guirlt mit der Stimme,’ mie mit den Beinen; und es 
fommt, vor lauter Verzierungen, bier zu feinem melodiſchen, 
dert zu feinem pantemimifhen Gedanken. Wir ermat: 
tea ein Kunftwert, und man macht und Kunſtſtückchen 
vor. Wie der Herr, fo der Knecht, wie bier Ruuſt, fo 
das Publitum; eine fhöne Melodie, einfach und feelen: 
bel vorgetragen , bören die Liebhaber (die Dilettanti, wie 
man fie bier mennt) mit Kiefer, unerſchüͤtterlicher 
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Upatbie anz wenn aber bey der Fermate dad quirlende 
Kunftftiddsen, ober am Ende das bekannte ſchlaͤngelnde 
Schwaͤnzchen fommt, dann ſchluͤrfen fie den Obrenfhmans 
wie ein Truͤffeln⸗ ober Aufterngeriht binunter, verkehren 
felig die Augen, laſſen ein feufzendes Ah!!! hören und 
fhlagen, nad dem legten Gewaltſchrey der Arie, lautdroͤh⸗ 
nend die Hände zufammen. So macht aub im Ballet, 
weber mimifher Ausdrud, noch charakteriſtiſche Darftel: 
lung, noch fianvolle Oruppirung und Handlung des corps 
de ballet, und noch meniger der dramatiſche Bang des 
Ganzen Eindrud, To daß dieſes auch vernacläffiet. und 
alles nur auf Springen, Drehen und Beinreden berechnet 
tft. Schon ber alte Veſtris fagte zuͤrnend zu feinem 
Sobne: „Du haft die Kunftftüde der Springer in unfere 
„edle Kunft eingeführt; das wird fib aber rähen; es 
„wird Einer lommen, der nod höber umd beffer, als Du, 
„fpringen und Die verbunfeln. wird,” Und es gefchab, 
wie er gefagt hatte: Duport fam und warb ber Lichs 
ling des Publitumd, Uber wie hoch ftand damald, zu dem 
Zeiten Veſtris, Düports, der Gardel und der alled 
vermögenden Pantomimin Bigotimi, wie hoch fkand das 
damalige Ballet über Dim beutigen! 
(Die Fortfegung folgt). 


Korrefpondenz:Nahridten. 
Bräffel, im März 
(Fortfegung.) 


Dod, wenn auch mander Theil biefer Stadt zu ſolchen 
Erinnerungen Anlaß gibt, und wie ein großes ran +iner 
ſchoͤneren Zeit, wie ein trauriged Denfmal von Bruͤſſele früs 
berer Größe erfbeint, fo’ forget man in andern Gtabttbeilen 
deſto thätiger baflır, bem Leben eine beitere Seite abyugemwin: 
nen, und ben alten, gefunfenen Glanz auf neue Weile wies 
der herzuftellen. Der König, ber einen großen Theil bes 
Fabres bier verweilt, bie Generalflaaten unb ber Magiſtrat 
von Bruͤſſel wetteifern den großartigen Verſchoͤncrungsplan zu 
vertwirffichen; bie neuen Thore, die fdönen Etraßen am uns 
tern Theil des Kanals, die nach ber Form ber Darifer ange— 
legten Boufevards, zeugen davon, und es ift mur zu hefürde 
ten, baf in zebn, fünfzehn Jahren, wenn, wie mau erwar⸗ 
ter, bie Seiten ber Boulevards mit Hdufern geſchmuͤckt find, 
und dort eine breite, fndne Straße alled Glänzende und Reiche 
anzieht, bie verböeten Theile der Stadt nur noch trauriger 
und verlaffener ſeyn werben, 

Das glänzenbfte Wert diefer Werfobbnernung ift aber wohl 
bad neue. im einem edlen, großartigen Style erbaute Thea⸗ 
ter. Dean glaubt, wenn man vom altertbümlicen Vlag de 
regence, und feinem gothiſchen Natbbaufe, bie wenigen Stra⸗ 
hen zu diejem, Theater und feinem, von geſchmackvollen Aus 
fern umgebenen. Platz gegangen ift, in eine-andere Stadt vers 
fezt zu feun. Das Theater nennt ſich „das große,“ - zum 
Unterſchied vom Theätre du parc, das auf dem Beroe, in 
der Naͤhe des Sıhloffes Liegt, und früher das Haupttheater 
war, Die Gefeufbaft tann man in ihren Leiſtungen am bes 
ſten wit ber bed Odeon in Paris vergleihen, bo indate. bie 
tomifge Oper und, das Ballet leicht beſſer feun als dort, Tür 
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bas Drama fihben ſich vorzuͤgliche Suüsfefte, und es iſt rein 
geringer Rubm für die Geſeuſchaft, dab Talma gerne mit ihr 
auftrat, und yegelmäßig alle Sabre Bruͤſſel beſuchte. — Das 
biefige Publltum wußte aber au den großen Schaufpieler zu 
ſchaͤßzen; man darf vielleicht -fogar fagen, dieſes Bott, befien 
Charakter fon einen bedenteuden Theil von deutſchem Ernte 
zeigt, verftamb ihm beffer als fein eigenes Bott; und wenn 
auch die biefigen Schauſpieler ganz may franydfifhem Mut 
fler gebitoet find, fo ment bob ben Dentfihen aus dem 
Spiele eined Bouchez, eined Lemoigne, ſchon ein Hand 
bes deutſchen Genius an, ber ben von Paris bieher foıns 
menden Deutfhen unwilltuͤhrlich an bie vaterlaͤndiſchen Bret⸗ 
ter erinnert. Schwerlich möchte ber grofe Mann, an dem 
auch Brüffel viel verloren bat, fe erſezt werben; bie tragifche 
Bühne eilt in Frankreich ihrem Verfall entgegen, und bie dra⸗ 
matifte Eenfur wirb vollenden, was bie Nachlaͤſſigtelt ober 
Unfähigkeit der Schaufpieler begonnen. bat, Um bier biefem 
Ueber jo viel mbglich zu ſteuern, aͤuhern Sich vielſeitig Wuͤnſche 
für Errichtung einer Detlamatiousſchult, die auch ein wirtliched Bes 
bürfuiß zu ſeyn fheintz; die jungen Künftter bebärfen ber Auf 
munterung; ber Stachel bes Wertteifers muß die ältern aus ihrem 
Schlafe aufrhttein, während deſſen fie nicht einmal daran den⸗ 
ten, Talmas Erbſchaft unter ſich zu tbeiten.- Doc ſpricht man, 
wie es ſcheint, blos deßhalb viel von der Nothwendigteit einer 
ſolchen Schule, die wohl nie zu Stande fommen bärfte, weil 
man hegenwärtig bier olmebin viel von neuen Schuten fpricht, 
nämlich von ber Gräntung mehrerer - Mufitfeputen, Der 
Grund zu einem biefer Juflitute, bey bein man auf den erbas 
benern Titel eiues Konfervatorinmd verzichret gu haben ſcheint, 
wurde ſehr geheimnißvoll gelegt; eine Kommiſſion pringt ſchon 
mehrere Monate mit vorbereitenden Mrbeiten zu, und ſcheint 
ſich auch die Erneunungen allein vorbehalten zu Imben, da man 
doch im ſolchen Faͤllen ben Ausſpruch der bffentlichen Meys 
nung nicht gering achten follte, 
(Der Beſchluũ folgt.) 


Berlin, im Maͤrz. 
(Bortfegung.) 


Erft im Eorneilefgen Eid führt dann bie Ehre ihre wei⸗ 
tere Tragdbie auf, indem fie nun ſchon die ſittliche Gefinnung: 
„ben entehrten Water zur rien“ in fih aufgenommen hat. 
In dem modernen Noberr’ihen Tranerfpiel der Ehre, find eis 
nerfeits alle geſellſchaftlichen und buͤrgerlichen Verhaltniſſe feft 
geworben , die Stände haben ſich geſondert, fie haben ihre bes 
ffimmten Rechte und Pflichten, ifme engge zogenen Gränjett, und 
das einzige verbindende Mittelglieb biefer firengen Unterſchiebe 
bleibt einzig und aflein bie Religion; anderſeits Aber iſt ber 
menſchliche Geiſt im ſich hineingeftiegen. und hat die Perſbn⸗ 
lichteit als ben Puntt erfennen lernen, der Alles erſchafft, und 
als Menſch geboren zu ſeyn, fich als Perfon zu wiſſen, bieh 
Gelbftserwußtfenn fol das Majeftätsrecht geben, Theil an allem 
zu nehmen, was ben Stempel bei Goͤttlichen und Menfchtis 
en an ſich trägt. Dagegen firduben und flemmen fi aber 
jene hergebrachten Unterſchiebe mit- ber ganzen Kraft ihrer 
Ctarrbeit, und weit ſowohl jene ftarren Graͤnzen, als auch jes 
nes Recht der Perfbulichteit, das feine Anerkennung forbert, 
und mit jedem Bintötropfen vertbeibigt , gleiche Berechtigung 
für ſich bat. fab das hingeſchiedene Jahryundert in jenem 
politiſcen Weltfampf ganze Meine anarchiſch zuſammenbrechen. 
und unfere Tragödie wiederholt bad Bild dieſes Bruches in 
verengertem Kreiſe, und faßtbas weltgefchichttiche poluiſche 
Gemätbe in feinen geſellſchaftichen Verbäftwiffen auf. Es yeiyt 
fich ſogleich ats ein Hauptverdienſt des Dichters, die Werbätt: 


niffe nur are bie wirkende Macht In ben Beftimmteiten, HE Auf 
Genaueſte gezeichneten Individuen erſcheinen zu laffen. - Nur, 
badurd werden fie poetiſch, daß biefe Mächte bie Leiden ſchaf⸗ 
ten, die Gefinnungen, die Wünfwe, Hoffnungen, Zwede von 
Inbleiduen find, Wie befonnen ber Dieter, mit welcher Des 
tonomie und Verſchmaͤhung anes Glaͤnzenden und Blendenden 

fein Wert behandelt, wie fharf er die Genen im einander ger 
fügt bat, if bier fein Raum außelnander zu fegen. ' Das 

zweyte Werdienft unſeres Dichters liegt darin, daß er jene per« 
fOntige Ehre und die feſtgewordene Gelinnung der Stanbeds 
unterſchiede und kürgerfichen Werbiältniffe mit in lcerer 
Feindfeligkeit einander gegenhberfielt, fonbern zelat, bad im 

ber Gefinnung aller Perſonen, beyde an einander getufpft find; 

der Schriftfteller und Ehrenheld bat Über bie Rechte bes Abels 
geſchrieben, und fie anerfannt, ber Dberft lebt die arıne Dres 
digertochter , bie Gräfin Sophie ben ſchroffen, in ſich zurüctge— 
zogenen Dichter; ſelbſt der Graf Fallenau, ber Suftisminifler. 
bat in feiner Jugend ber Stimme feines Herzens Gehör geges 
ben, bad rebellifch gegen ben feften Diartftein feines Standes ſalug; 
auch er bat geliebt, aber obme bad Kind, welches diefer Liebe 
ein uugluͤctſeliges Daſeyn verbanfte, anzuertennen; sale fühlen 
deuſelben Wiberſpruch, der bad Gange bewegt, und bie «inyels 
nen Geiten einander beftreiten laͤßt. Ihrer wabrbaften Nas 
tur nad gehören dieſe Eriten zu einander; dieß ift bad Reſul⸗ 
tat ihres tragiſchen Kampfes, ber Held ber vperfönlihen Ehre, 
ift der natürliche Sohn, bed Minifters, der ibn erfennt nnd 

anertennt. Aber bie Anerkennung kommt zu fpär, benn eben 
diefe Vereinigung ift erft das Reſultat des unendlichen Widers 
reitet. Haben doch St. Juſt und Robespierre der wechfelfeis 
tigen Unertenmung-ber Voltsrechte und der eingeborenen Dy⸗ 
naſtie auch in der politiſchen Welt vorangehen muͤſſen. Man 
bat in unferem Stuͤcte getadelt, daß der Heid der Ehre, ber 
ſtolz darauf IN bad Schaffot ald Märtyrer bed allgemeinen 
Menſchenrechtes zu befteigen, ald er erfährt, wer ibn erzeugt, . 
aus Liebe für den gräflihen Vater bad Gift nimmt, das 
diefer item reicht, um bei Schman bed Schaffotts zu entges 
ben, aber biefe Anerfennung ift gerade die höchfte Tiefe, umd 
nur baburch fann und ber Schluß befriedigen, Wer wird es 
tadeln, baß Carl Moor, der feinen Freund vom Emaffot 
zu befreyen, eine ganze Stabt hatte nieberbremmen laſſen, ſich 
felder dem Beript zur Hinrichtung üͤbergibt? Ein drittes 
Verdieuſt des Dichters, bie tunſtreiche Berſchlingung ber 
Intereſſen, Wuͤnſche und Zwecte ber einzelnen Perſonen, in 
welcher dann die Macht der Verbaͤltniſſe ihre tragiſche Wir⸗ 
fung zeigt, braücht bier nur angedeutet zu werden; ber unbe⸗ 
fangene Theil des Publitums bat bieß Überall heraus gefühlt. 
Man könnte zwar einwenden, auch diefe Intereſſen feven im 
ibrer Entgegenfegung ber Zuftand einer fon für uns 
vergangenen Zeit, aber wie wenig biefe Revolntion auf poli⸗ 
tiſchem Felbe geeudet fen, zeigt und unfer Nachbarvolt noch im 
ben neueſten Tagen im zu deutlichen Benfpielen; ber Franzofe 
wird ſich weber bie Ebre und Breobeit feines Wortes widers 
ſtandelos verfümmern laffen, no wuͤrde er e& dulben khnnen, 
wenn ein neuer Ludwig XIV. fagen mwolter letat, c'est 
moi, noch Mann er den Werfuh, ben freven protes 
ſtantiſchen Geift in menerpaute und gebeiligte Kloſſermauern 
zu fperren, obne Widerfland ertragen. unb webrt fih daher 
mit allen Kräften. ben fo ‚wenig ift auch bie gaͤn;zliche Re 
form ber gefeufwafifiben und buüͤrgerlichen Werhäthife fon 
in dem Grunde vollendet, bad die Darftellung ihrer aäbrens 
den Elemmite nicht noch folite bie Anſchauung eimed gegenwär« 
tigen Zuftandes geben, Möchten ſich doch auch fir die Hofmweit 
von Kabale und Liebe in Dentfchland no Beyſpiele anffin: 
ben laſſen. 
8 (Die Fortfegung folgt.) 
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— ich Titt mit ibn, 
Die ich fo’ leiden fab: ein wackeres Schiff- 
Das ſicher herrliche Geſchoͤpfe trug. 
In Stuͤcte ganz zerſchmettert! D ber Schrey 


Ging mir an's Herz! 


Shaffpeare 





am Senegal, 

ober 

Leiden der Familie Picard. 
Von Fanny Tarnow.“ 


Im Jahr 1800 erhielt Here Picard, ber bis zu bie: 
ſem Beitpunft in einem Bureau in Paris gearbeitet hatte, 
eine Anftelung als Greffier bey der franzoͤſiſchen Nieder: 
fung am Senegal. Er Eonnte fib nicht entfchließen, 
feine Frau und zwen Feine Maͤdchen, von denen das ältefte 
erſt wwey Jahr alt war, ben Gefahren einer fo weiten 
Reife aus zuſetzen und ed wurde baber beihloffen, daß er 
ſich allein einfaiffen und feine Frau ihm im künftigen 


Die Hütte 


Jahre, nad der Entwöhnung des jüngften Kiudes, das. 


fie ſelbſt ſtilte, folgen folle. Der Krieg machte aber die 
Ausführung diefed Planes unmöglib und die Trennung 
von einem geliebten Gatten brach ihr: Herz; fie welkte 
laugfam dem ®rabe zu, in dad. fie nah finfjährigen Leis 
ben ſank, und hinterließ ibrem Vater die Sorge für ihre 
Tochter Charlotte und Amalie, die beyde noch zu jung wa: 
ren, um den MWerluft ihrer Mutter lange betrauern zu 
finnen und in dem Haufe ihred Großvaters eine glädliche 
Kindheit verlebten, 

Im Jabr 1809-eroberten die Engländer die franzöfi- 
ſche Kolonie am Senegal, und biefe Begebenheit führte 
Herrn Picard wieder nad ſeinem Vaterlande und zu feinen 
Kindern gurüd, Ein Jahr ſpaͤter ftarb fein Schwiegerva: 


ter und er gab. jept. feinen; Toͤchtern wine Stiefmutter, Die. 


fi durch ihre liebevolle Freundlichkeit bald die Herzen ber 
Verwalsten gewann. 

Nach dem Einzug Ludwigs XVII, in Paris im Jahr 
1314 wurde in Breſt eine Erpedition audgerüftet, um bie 
von ben Eugländern zurüdgegebene Kolonie am Senegal 
von Neuem in Befig zu nehmen, Picard erhielt feine 
ehemalige Stelle wieder und war entfchloffen, ſich nicht 
wieder-von feiner Zamilie zu treunen. Nach manderlcy 
Hindernifen und Verzögerungen wurde es endlich im Jahr 
1816 entihieden, daß die Erpedition in Rochefort audges 


ruͤſtet werden folle, und Picard nahm nun feine bepden. 
älteften Töchter aus ber Koftfhule, im ber fie bie jezt er⸗ 


zogen worden waren, um fie mit fi nah Afrika zu füb: 
ren, Berde Mädchen hatten mit einer Konfine den Bund 
trewer Jugendfreundſchaft geſchloſſen, und Maria, fo bieß 
die Koufine, beitand darauf, ihre Freundinnen nad dem 
fernen Welttbell begleiten zu wollen, was ihr auch zuge: 
fhanden wurde, 

Den ırten Funi 1816 lichtete bie Erpebition die Unter; 
fie beftand außer der Fregatte Medufa, auf der. die Fa⸗— 
milie Picard fid befand, aus noch drey Säiffen, der 
Loire, dem Argus undder Echd. Bon Wind und Wet: 
ter begünftigt, erblidte man ſchon am 28ften den Pic von Te: 
neriffa, und mehrere Offiziere ber Mebufa erhielten bie Er: 
laubniß an’d Land zu gehen und einige Erfrifhungen eiu: 
zufaufen, 


— 


Zum Ungluͤck befand ſich am Bord der Meduſa auch 


ein Mitglied der philanthropiſchen Geſellſchaft des gruͤnen 


— | Wil 


Vorgebirgs *). Diefer Mann, Namens Nicefort, bebaup: 
tete, das Meer diefer Meltgegend öfter befahren zn haben 
und mit allen feinen Klippen, Untiefen und Gefahren ge 
nau befannt zu ſeyn. Der Kapitän der Fregatte, Herr 
le Roi Labaumarens, ſchentte ihm fein Vertrauen und 
übergab ibm die Yeitung der Fregatte. Vergebens flelten 
ikm feine Offiziere vor, wie gewagt es fep, einem Unbe: 
kannten fo viel Vertrauen zu fhenten, und daß fie nie den 
Beichlen eines Mannes geborhen würden, der in feiner 
Art berechtigt fen, ibmen diefe zu ertheilen; der Kapitän 
beachtete ihre Cinwendungen nit, und der Steuermann 
nebft der ganzen Mannfbaft erhielt Befehl, Micefort 
blindlings zu geboren. -Diefer, änderte-num, um mit 
feinen vorgebliben Kenntniffen zu prablen, den Lauf des 
Schiffes und ließ es fo oft wenden und zwedlos bin und 
ber kreuzen, daß die Matrofen ihm endlich den Gehorfam 
verfagten und es laut ausipraben, daß er ein unwiſſen ⸗ 
der und ungeſchickter Prabler fen. Diefer Meuſch batte 
jedoch dem Kapitaͤn ein fo unbebingtes Vertrauen einzu: 
flößen gewußt, und biefer war fo frob, jemand zu finden, 
dem er bie ihm zu ſchwere Laſt feiner Pflicht ald Befehls— 
baber übertragen konnte, daß alle diefe Einwendungen und 
Vorftelungen vergeblich blieben. Der zofte und 3ofte gin- 
gen fo vordber; man begann fon die von der Willte Sa: 
bara berftrömenden glübenden Winde zu empfinden, und 
am ıften Juli erblidte man das Vorgebirge Bojador und 
die Kuͤſte von Sabara. Der plögliche Wechſel in der Farbe 
des Meeres Augftigte die Erfahrenen unter der Schiffs: 
mannfbaft, aber Michefort gab eine weiße Molte am 
Mande des Horizonte für das weiße Vorgebirge aud, und 
ſtatt fit nad den Verbaltungsbefeblen zu richten, die dag 
Miniterium der Marine allen nab dem Senegal beitimm: 
ten S:tiffen mitgibt, nahm er einen, diefen ganz entge: 
gengefesten Lauf, 
dufa bis zum tem Juli trem begleitete, Signale über Sig: 
nale; diefe blieben unbeabtet und fie folgte nun den an: 
dern Schiffen, die alle gluͤcklich in der Kolonie anfamen, 
Die Difigiere der Meduſa ftelten dem Kapitän nos eim: 
mal die Gefahr vor, mit der die Nähe der furdtbaren 
Bank Urguina bedrohte; er ließ einen von ihnen verbaf: 
ten, um die audern von jeder weitern Einwendung abzu: 
fhreten, uud and Herr Picard, der ſchon zweomal dieſe 
Meife gemacht hatte, wurde mit feinen Bitten und Vor: 
ſtelungen auf boͤchſt unböflibe Art abgewieſen. 

Der Wind wurde indeffen ftärter und trieb dad Schiff 
mehr und mebr den Klippen zu, die es bedrobten. Die 
Karbe des Waſſers änderte fib mehr und mehr — ein baum: 


————— — ———— — 

> Dieſe Me ſell ſchaft zaͤhlte ungefaͤhr ſechszig Mitglleber. Sie 
hatten von der Regierung die Vergünſtigung einer freyen Les 
berfahrt und bie Erlausniß erbalten. bie Halbinfel bed grünen 


Borgebirgs anzubatien; allein dieſe Kotonie harte mit ber des 


Champ d'asyle deynahe gleiches Schickfſal. 


Vergeblich gab bie Echo, die die Me— 


pfes Erſtarren bemaͤchtigte ſich Aler, und gegen dred Uhr 
Nachmittags vernahm man auf dem Verde ein allgemei: 
nes Angſtgeſchrey, denn Jeder, der darauf war, glaubte 
zu bemerken, daß die Wellen Sand mit fi führten, Der 
Kapitän befapl die Tiefe zu fondiren — man.fand achtzehn 
Klafter und kurz darauf nur noch ſechs SKlaiter; jest ers 


; fannte er endlich feinen Irrthum und befabl den Lauf des 
Schiffes zu ändern, ader es war zu fpät. 


Ein ftarter 
Stoß verrierh, daß die Fregatte auf dem Grund feſtſaß. 
Shreden und Behärzung bemäctigten ſich Aler. Man 
ſchrie Nabe, und ſtuͤrzte auf den Urheber diefes Unglüds 
zu, um ibn in's Waſſer zu werfen, doch gelang ed Herrn 
Picard und einigen. Offizieren ihn zw retten und die Maun: 
(haft zu befänftigen, Man fann auf Nettungsmittel; mit 
bemegter Stimme gaben bie Dffisiere den Befehl, bad 
Schiff zu erleihtern, allein man verlor eine fofibare Zeit 
mit halben Mafregelm, die eben befbalb ohne Erfolg bieten, 
(Die Fortfegung folgt;) 





Uphborismen aud Paris, 
(Fortfegung.) 


Mit Net durfte fi das frübere Ballet dag erfte und 
einzige in Europa nennen; denn obgleihb Wien eine Gafı 
fentini, Italien eine Vijgamo befaß, fo war doch 
nirgends ein folder Verein von Kuuſtlern, nirgends ein 
fo vollftändiged und vortrefflih eingeübtes corps de baller. 
Non dem leztern find nob Spuren vorbanden, ja viel 
leicht wäre es noch ganz das gute alte, wenn ibm nur 
Gelegenheit gegeben würde, fib bervorzuthun, anftatt daß 
bier der nacläffige Schlendrian eben recht an der Tages⸗ 
ordnung ift und man bep dem verfiedenartigften Situas 
tionen immer wieder bie abgedrofbenen, nidtsfagenden 
Touren zu feben befäme, Wand doc ift, wie gefagt, die 
Geubtheit und Geſchicklickkeit des corps de ballet noch das 
einyige, wodurch ſich das Parifer Baller vor dem unfern 
auszeichnet, und aufer dieſem lann ich feinen Unterſchied, 
wenigitend keinen intenfiven finden, Denn daß bier ein 
Solotänzer ſich vielleiot einmal öfter als einer bep und 
berumbdrebt, oder eine Tänzerin dad Bein noch böber be: . 
ben kann, darin fehe ich feine emihentere Kuufterbebung. 
Bon nennen graziofen Pas, neuen Verfhlingungen und 
Stellungen in den pas de deux, pas de troöis ete. habe ich 
nichts bemerft. Hinſichtlich des Nebenwerte aber, was 
naͤmlich Koſtüm, Dekorationen, Mafbinen, Fenerwertic, 
betrifft, chen die Theater von Münden, Berlin 
und Wien dem biefigen nit nad ; ja der Aufwand, um 
geiftlofer Augenluſt zu fröhmen , iſt jemfeits des Rheins 
vo ungemeffener ald bier. Doch muß ich eined glutrothen 
bengalifhen Feuers erwähnen, das mir in Deutſchlaud 
noch nicht vorgefommmen if, - und welches . bie_zefpettiven 
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Großtheater des Vaterlandes fich doch möglichft bald vers 
füreiben folten. — Mas nun den dramatifhen Werth ber 
Ballette betrifft, fo follen, nach dem Ausſpruche einſichts⸗ 
voller Kunftrichter, die unlängft in Italien gegebenen bev 
weitem edler, großartiger und dem Forderungen der Kunft 
eutiprehender als die biefigen fepn. Ich kann hierüber 
niht ald Augenzeuge urtheilen und weiß nur fo viel, daß 
Diejenigen, welche bier erfunden und bargeftelt werden, 
in einer ganz augenfälligen Progreflion um fo geringeren 
Werth baben, je jünger fie find, fo daß dad neueſte Bal: 
let, wonach ganz Paris läuft, und welches für ein miege: 
ſehenes Meifterwert audgeihrieen wird, am Nichtigkeit 
und Erfindungslofigkeit feines Gleichen fuht. Die bepden 
einzigen finnigen Scenen, die, wo Terpfichore der Venus 
Zanzunterricht gibt, wo alio die gewöhnlichen Sculuͤbun⸗ 
gen dob rin vernünftiges Motiv haben, und die andere, 
wo das Springen nicht ganz am unrechten Ort ift, bie 
pas de deux des Zephits und der Flora, find ans Altern 
Falers rein ausgeſchrieben. Alle andern Einzelnbeiten 
des Tanzes find gauz gelegenbeitslos umd könnten eben fo 
nihtefagend, wie bier, an jedem andern Orte ſtehen. Der 
dramatifhe Gang des Ganzen aber iſt aͤrmlich und erfins 
dungeleer, indem ber Stoff, die Liebe der Venus und des 
Mard, und ihre Einfaugung in dad Netz des alten Vul—⸗ 
fans, nur zu einem fomifben, nie aber ju einem erniten 
Baler zu benugen war, Auch find eine Menge Parodien 
ben den kleinern Theatern fogleih in Saug aefommen, mel: 
se diefen Mißgriff Iuftig genugrügen. Mirft man einen 
Blick auf dad, was feit dreyßig Jahren im erniten unb 
balbernften Baller geleiftet worden, fo wird man finden, 
daf diejenigen Werke der dramatiſchen Tanzkunſt den meis 
fin Werth haben, welde eben nah berübmten Dramen 
gebilder wurden; jene aber, die der Balletmeifter felbft ers 
fend und ausführte, ſich felten eines dramatiſchen und 
nat gar zu oft eines maleriihen Intereſſes zu erfreuen 
baden. Da num tberdieß der Dibter, welcher dad zum 
Tanz benuzte Schau» oder Trauerfpiel fhrieb, durchaus 
viht an ein Tanzipiel dachte und ſich alfo fein Werk gegen 
eine folbe Metamorpbofe gewiß eben fo firäuben wird ale 
br Spakeipear’ihe Mohr gegen Roffini, fo drängt 
fh die Frage auf: warum die Wallermeifter denn nicht 
een fo beſcheiden find als die Tonfeger, und ein dramati+ 
fürs Wert, wozu der Dichter und der bildende Künſtler 
mitwirfen ſollten, gany allein anfertigen wollen, Die Opern, 
wo Mut und Gedicht von demielven Allerweltdgenie ber: 
rübren, find befanntlich die Mitrelmäßigteir feld; das 


jelten die Balletmeifter, oder wenn diefe zu eitel dazu find, 


die Intendanten und. Direftoren bedeuten. Cin Dichter 
fol das durch Tanz darzuftellende Drama erfinden , ein 
Kildender Künftier die Öruppirungen erdenfen, und dann 
etſt fol der Balletmeifter feine Einwendungen und Bemer- 
kungen machen, und dad Werk, wie der Komponift in Mu: 


fit, ia Tanz feßen. Nur burd einen Verein von Künſt⸗ 
lern kann ein fo zufammengefeztes Werk zu Stande kom: 

men; mit eben dem Met aber als der Baletmeifter koͤnnte 
auch der Deforationgmaler oder der Dichter ein dramatis 
| 





fbed Tanzipiel ganz allein anfertigen wollen, Mad ba ber: 
audfommen würde, wenn der Maler oder der Dichter fol- 
che nicht verminftige Mufprücde durchſezte, weiß ih nicht 
geuan; bep des Ballei -3 Drama aber ift das Drama 
Nebenſache; die Hauptmwr ift, daß fi die Hauptperionen 
binfeßen und fih von den Nebenperfonen etwas — und in 
allen Balletten daffelbe — vortangen laffen, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Braͤfſel, im Maͤrz. 
GBeſchluß.) 

Man ſpricht von vier dergleichen Schulen; der Koͤnig 
foll 20,000 fl, bewilligt baben, ein Mitglied der Generals 
ftaaten Sprit bloß von 16,000 fr Ob biefe Summe für 
vier Schulen, oder blos für bie von Brüffel beſtimmt ift, 
weig man nicht, Aber wozu vier Schulen für feht Millionen 
Menſchen? Frantreich bat blo® Eine, Und wie wirb es ges 
ben, wenn die Zöglinge der vier Eulen zufammen treffen, fich 
uͤber ihre verſchiedenen Sufleme und Merboben zanten ? In 
Brüffel, der Stadt wo der Sof, die Fremden. die Hinftier 
leben, wo bad befte Theater ift, follte Ein Konfervatorinm 
errichtet werden, das für dad ganze Königreich Gubjette liefern 
fonnte. Dur Theilung der Hätfömittel macht man, alıch 
abgefeben von dem Machtbeile für die Kunſt, ber aus ber Eis 
ferſucht, die noch lange fein Wetteifer ift, entfpringt, in pe⸗ 
funtärer Hinfiht das Gelingen unmöglich. Weun man jede 
Stadt aufforderte nach ihrer Bevötterung Zöglinge zu ſchiden, 
würden gewiß alle mit Vergnügen am -rftitut Theil nehmen. 
Und es ſcheint auch wirtlich eimmal Zeit zu ſeyn, daB man 
eruftlih daran benft, nit bie Mufit, wie fie ift, zu confervis 
ren, fonbern eine befjere zu fehaffen; beun bie bisherige biefige 
Muſitſchule iſt noch ungluͤclicher als die franydfifche. Leztere 
iſt viersumd:dreyßig Jahre alt, und man erſtaunt wie wenig 
ausgezeichnete Schuͤter fie für Kompofition und Br ufif ges 
liefert batz erflere ift etwa halb fo alt, und wenn die franyd- 
ſiſche wenig geleifter bat, fo bat die Brüßier gar midhtd ber 
vorgebracht. 

Die Debatten Über das neue Preßgefeg in Frantreich brin⸗ 
gen bier matärlih in alen Gemüthern eine außerorbentliche 
Gaͤhrung hervor. Mit gemifchten Gefuͤhlen fiebt man in Fir: 
min Dibots biefigem Etabliffement ben Wortrab ber emigrirens 
ben franzöfifsen Buchdruckerey. Wenn in den Herzen ber 
Brüßter die liberale Gefinnung Über ben Reiz ber großen Bore 
theile, die ihrer Stadt und ihres Landes möglihermeife ars 
ten, ben Sieg davon trägt. fo pocht ben biefigen Nachdruckern 
das Herz, und dießmal tbeilen bonette Leute die Gefühle bies 
fer Spetulanten. Auch ich boffe und wünſche nicht, dad um 
biefen Preis Bruͤſſel, und damu meine Berigpte mehr Juter eſſe 
erbalten möchten, 

So eben bat bad Karneval Abſchiebd genommen, und diefe 
Beit der Thorheit wird bier umgefähr gerade fo begangen, al 
an andern Orten; nur ſcheint fich bie alte Gitte, fin feiner 

| umgebundenen Lufligfeit vornehmlich in den Straßen zu übers 
laffen, bier mehr erhalten zu haben als im manchen Gegenten ; 
Mastenzäge zu Pferd, zu Wagen, zu Buß, machen an ges 
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wiffen Tagen, welche bie Mobe, nicht bie Witterung beftimmt, 
in ben Smuptfiraßen nicht wenig Lärm, Nammtlih war ber 
lezte Sonntag des Karnevals glänzend; bad Gedränge war, trog 
ber drobenden Regenmwolten, fehr groß; elegante Wagen , bie 
in ber Reihe bleiben müͤſſen, und Über bie der beicheibene 
Fiafer, ber ben Wortritt vor ihnen bat, weil er vor ibmen 
fänrt, ſich luſtig zu machen feine; Toiletten, wenn auch 
nicht ſehr reich, doch ſehr geſchmagvoll, vom, ringsum in die 
offenen Wagen gepeitſchten Kothe klaͤglich zugerichtet; der Pbs 
bet, ben Genever und Bier auf die Höhe des Feſtes geſtimmt 
haben; biefer beflagend, daß er maffe Füße machen muß, je 
ner ſtolz darauf. daß er feine Mitbuͤrger mit Korb beiprigen 
kaun; Laͤrm, Unſinn, augenblilived Bergeffen ber Leiden 
biefed Lebens — bieß iſt Hier, wie überall, das Bild bes 
Karnevals. 
Berlin, im Maͤrz. 
 (Bortfesung.) F 

Bey der Darfielung der Macht ber Verbältniffe wurbe 
fonft Immer das Spiel Herrn Beſchorts, als Graf Falfenau, 
bewundert; do der dießmalige Ga, Kerr Lenz vom 
Hamburger Theater, gab ihm an Wortrefflichteit nichts 
nad, Die Übrigen Gaftrolien bes fremben, genuafam befanns 
ten Rünftferd waren, ber alte Eoop in den Sugendjabren 
Heinrich V., Kbnig Philipp im Don Earlos, der Oberfdrfter 
in den Jaͤgern, und der Cinnehmer in ber Reiſe nach ber 
Siadt. Beſonders in biefen leztern Rollen beurtundete Herr Lenz, 
in welcher Schule er ſich gebildet babe. Es mag für den Schau 
ſpieler feine fawerere Aufgabe geben als dieſe Eharaktere durch⸗ 
zufübven,, welme einerfeits in fo befchräntren Kreiſen ben eins 
fachſten Inhalt alfe Töne ber Empfindung durchſpielen laſſen, 
und die forgfamite Ausführung in den feinften Echattirungen 
erfordern, während fich biefe Pächter, Wörter und Einnehmer, 
anderfeits wieder ald edle Naturen, ja als das Hbedſte, Befte 
und Tiefite darftellen follen, wozu es ber Menſch nur immer 
bringen fann, So darf der Schauſpicler fiber jener Ausfühs 
rung in's Steine, Einzelne und Alltaͤgliche auf feine Weife/die 
wärtigfte, ebeifte Haltung vergefien, Solch ein Einnehmer 
mus ſich auch wie ein Wallenſtein gerirem fünnen, Pur wenn 
et an bas Gerede über Tugend und Rechtidmffenbeit, oder an 
die Nüprung Über ein verirrtes Gemftb fommt, bad ſich zum 
Befferen betehrt, wenn ber moralifate Sammer, ober bie Ents 
zuͤckung Über bie Vortrefflichfeit eines guten Herzens, ibre lan⸗ 
gen Tiraden abfingen,, verfhwimmt alle Beſtimmtheit in eine 
allgemeine Melodie. Unfere jüngeren Schauſpieler wiſſen ſich 
in jene Vergangenheit felten hinein zu finden. m ber neuein⸗ 
ftudirtem Reife nach ber Stadt, wo bie Bauerjungen ſich mie 
Etabiberen darzuftellen ſuchen, fab man umgefehrt nur Stadt⸗ 
bern , die ſich zu Banernjungen verftellten. Das allgemeine 
Thema biefer einft fo befiebten Dramen: retournons & la 
nature, bad weder von bfirgerlichem Getreibe noch von politis 
ſchem Leben. nod von irgend andern Verhaͤltniſſen, welche, 
um zu eriffiren, Bildung erfordern, bad Geringfte wiffen will, 
fontern fie als dad Schlechte und Nichtswuͤrdige ſchildert und 
verſchmaͤht, bat für und alle feine Bariationen abgeſpielt. 
Mer glaubt jezt noch, daß nur unter einem Strohdache bad 
Paradies zu finden, und Dorf und Wald die einigen Ders 
ter feyen. two man bie wahrbafte Menſchheit ſuchen müſſe? 
Wer bar noch den Wahlſpruch: eine Hätte, einem felsffger 
pflanzen Kobltopf und einen Freund? ES gewährt einen 
intereffanten Anblickt in jenen abgelefter—Exfinnungen zu fer 
Ben, wie bie Bildung und Auftlaͤrung ihrer felber Überbräflig 
werben, und im Gefüpte, bie ganze weite Welt, den reichen 
Compterus menſchlicher Berhälmmiie und Zuſtaͤnde ſich verbors 
Ben und vergaͤllt gu baten, nun fehmfüchtig auf die Kindheit 
und Unſchuld zuruͤcbliclen, und im ben Schooß der Familie 


zuruͤck triechen, wm bad erfältere, erflarete, lebensſatte, ber 

trogeme Herz am Bufen ber Natur wieber zu erwärmen und 
zufrieden zu ſtellen. Herr Lenz ſchloß den Kreis feiner Dars 
ſtellungen als „dantbarer Rofat- in einem imbebenteuden Ges 
mätde aus ben verfloffenen Kriegsſahren, ins nur dur bie 
Lebendigteit und Treue, nit welcher der Kuͤnſtler bie treubers 
ige Gutmuͤthigteit wieder gab, erträglih wurde. Das Befte 
vlieb, daß jene Scenen, wie oft in damaliger Zeit, nur dar⸗ 
anf berechnet ſchienen, Gelegenheit zum Gefunbheittrinten zu 
geben, fo daß num auch jezt umferem genefenben Könige eim 
lautes Bivat grbramt werben fouhte, im weldes das Publifum 
rauſcheud einftimmte, zum Beweife, daß jene Begeifterung und 
Riese, die ſich in ben Jahren bes Krieges fo Tebendig audges 
fpresen hatte, auch durch bie Zeiten bes Friebens nod auf 
feine Weile geſchwaͤcht ſey. 

An Opern baben bie Iesten Wochen des Karnevals, gleich 
ben erfien, nichts Neues gebracht. Nurmabal und Alcidor, Als 
aborund Nurmahal wechfelten nur mit Armiden; Don Juan 
ward ein Mal ald Nothbehelf eingeſchoben. Leider rauſchen 
und laͤrmen bie früheren Spontinifgen Opern fo fehr neben 
dem allgemeinen Jubel und Getbfe ber prachtvollſten majefläs 
tiſchſten Feſtlichteit, baß fie fi Teider zu häufiger Wirderbos 
Tung nicht eignen, Ein Feſt, bad feinen weiteren Iubalt ats De 
Feſtlichteit bat. wirb für bie Länge langweilig und ermübend, 
— Die lezten Eubferiptionsbälle im Saale bes tönialichen 
Schauſpielhauſes waren alle durch die Gegenwart des Hofes 
olänzend und belebt, ohne Überfült zu ſeyn; die Medouten 
jedoch vertäugneten ibren früberen Ebarafter auf feine Weife, Zu 
grbieren Privatbaͤllen und Feſten ſcheint unferer Stadt einflmweilen 
bie Luft ausgegangen zu fen; dagegen ſchloſſen Ge, Hobeit der 
Herzog Earl von Mettenburg s Streliz in feinem Palaid zu 
Monsijoun dad Karneval am Mardi Gras mit einem glänzenden 
foftämirten Hofball, Schon in früheren Jahren zeichneten ſich 
die Feſte biefed Prinzen durch geſchmaccoolle Anorduuug und 
durch Lebendigkeit aus. Die Mal waren die Mastenzüge 
eines Feſtes, dad einft ben der Aufammentunft Franz I. und 
Heinrich VIII. aefeyert wurde, den Koſtuͤmen zu Grunbe ges 
legt. Die Aufzüge zeichneten ſich durch Pracht der Edelſteine 
und Beuge, fo wie durch die mdglichfte Treue aus, Zuerſt 
trat ber Zug bes franzbſiſchen Hofes ein; Franz I. und feine 
Gemahlin, uebſt ben Großen des Reiches ſezten fi auf bie 
ibmen beftimmten Sige, und Tiefen bad Gefolge bev fi vors 
uͤberziehen dann faben fie den Zug bes engliſchen Hofes bers 
eintreten; fogleih erhoben fie fih von ifren Gigen, und gins 
gen den befreundeten Herrſchaften entgegen, um fie zu ihren 
Piägen zu gefeiten, bey denen fobann das enalifihe Gefolge 
langſam voruͤber zog. Gpäter traten nach einander drey Qua⸗ 
drillen in polnifser, in basciſcher, und in ber Tracht edier 
Herrn und Damen vom Hofe ein, bearäßten bie tbniglichen 
Häupter vol Ehrfurcht, führten ihre Taͤnze nicht immer gang 
otme Scheu and, und miſchten ſich, wenn fie geenbet hatten, 
und wieder mit tiefem Neigen vor ben gefrbnten Herrſchaften 
vorbev gezogen waren, unter bie Zuſchauer, welche bit ges 
trängt in aflerfey bunten und reichen, zierlichen und prachts 
vollen Koſtümen mmnber ſtanden. Der Ball dauerte bis tief 
in die Nacht, und gefiel ſo aUgemein, bad man von einer Wies 
derholung in dein geräumigern- Ballfofat des füniglihen Schaus 
ſpielhauſes ſpricht. Am Tage vorber hatten Er. fünigliche Ho⸗ 
heit Prinz, Wilbelm, Sohn des Königs, ein Dejeuner dan- 
sant gegeben, und am folgenden Tage, ald dem Geburtäfer 
fie der Herzogin von Eumberland, ſoll Se. Majefdt zum ers 
ftien Mat, um der Herzogin Gläd zu wuͤnſchen, audgefabren 
feyn ; am Mittag war großes Diner ben Sr. Majefät.- 

(Der Beiatuß folat.) 
gg Tage: Kunftblatt Mr. 24. 
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Mobin , wohin fie fiebt, Mäht Gläͤck! 


Ein Blict ber Grazie ſchafft Tempe aus den Wöäften, 
Dort, wo bie Wilden fruͤh die Morgenfonne gräßten, 
Vom Newa bis zum Don, und von ber Düna Strand, 
Bis zu des Morbpols ewiger Nacht, 

Wird ihr Unſterblichkeit gebracht, 

Denn fie, fie ſegnet alles Land, 


Herber, an Katharina IL 





Reife der Kaiferin Katharina 1. nach Taurien, 
(Bortfegung von N. 66.) 


Der Winter war vorüber, ber Dnieper frep vom Eife, 
bie Natur felber gab dad Signal zur weitern Reiſe. Die 
Monarchin verrichtete zuvor noch ihren Gotteddienft im 
Klofter von Petſcherskp. Auch theilte fie eine Menge Dr: 
den und Ginaden, Diamanten und Perlen aus. Endlich 
ſchiffte fi die Kaiſerin den ıftlen Mai 1787 auf ibrer Gas 
leere ein, begleitet von der zahlreichften Flotte, die je ein 
großer Strom getragen hatte, Es waren über achtzig Fahre 
zenge, mit drentaufend Seeleuten und Soldaten; am der 
Spitze zogen firben Galeeren von eleganter Form, kuͤnſt⸗ 
lich bemalt, mit zablreiben, muntern, gleichgefleideten 
Matrofen bemannt. Gold uud Seide glänzten in dem rei: 
den Zimmern, bie auf dem Verdeck angebradt waren. 
Eine dieſer Galeeren beftiegen die Herrn von Cobentel 
und Fit Herbert; eine zweyte wurde dem Fürften von 
Ligue und mir angewiefen ; die andern waren für den Fürften 
Potemkin, feine Nichten, den Dberlammerberrn , den 
Dberftallmeifter, die Minifter und Großen beitimmt, 
Der Det der Flotte enthielt bie, miedrigern Hofbeamten, 
die Bagage, dem NKriegsvorrath, Mademoifele Protofoff 
uud der Graf Momonoff waren auf der Galeere der Kai: 
ferin. Jeder von ung fand auf feiner Galeere ein Zim: 
mer und ein Kabinet, bie fo reich als niedlich eingerichtet 
waren, einen bequemen Divan, ein vortrefflibes Bett 
von ‚geitreiftem Tafer und einen Schreibtifg von Maha: 


gonvhols. Jede Baleere hatte ihre Mufil, Eine Menge 
Shaluppen und Käbne flogen unaufbörlih an ber Spike 
und auf den Seiten dieſes Geſchwaders, bad einem Baus 
berwert ähnlich fah. Unfer Zug ging laugfam; wir legten 
öfters an und benusten biefe Halte, wm in leichtern Boos 
ten an dad Ufer des Stromd, oder auf bie friften grünen 
Inſeln deſſelben zu fabren. Cine ungeheure Menge Vols 
kes kam um die Kalferin gu begrüßen; da donnerten 
dann die Kanonen, mährend die Matrofen der majeftäti- 
ſchen Flotte mit ibren bemalten, glänzenden Rudern bie 
Gewaͤſſer ded Dnieperg in abgemeſſenen Schlägen durchſchnit⸗ 
ten. Unmaufbörlih ernenerten fib am Ufer bie mengieri- 
gen Haufen; fie famen aud allen Theilen des Reichs, 
ftaunten über unfern Zug und bradten ibrer Monardin 
ald Tribut die Erzeugniſſe ibrer Himmelsſtriche. Oft ſah 
man leichte Korps von Koſacken in den Ebenen am Dies 
per manoeuvriren. Die Städte, bie Dörfer, bie Lands 
bäufer und fogar manchmal die laͤndlichen Hütten waren 
mit Triumpbbögen, mit Blumengeflebten, mit bübicben 
arditeftonifhen Verzierungen fo bekleidet, daß wir vol 
fommen getaͤuſcht fie fir präctige ‚Mefidenzen, für eilig 
aufgebaute Palläfte, für Zaubergärten bielten. Der Schnee 
mar verſchwunden; ein lahended Grün bededite bie Erde; 
die Wiefen glänzten vom Schmelz ihrer Blumen, eine 
berrlihe Sonne belebte und färbte alle Gegenſtaͤnde. Die 
Luft erſchallte von der Harmonie der Juſtrumente auf un: 
ferm Galeeren; und dieſes reiche, dewegliche Gemälde 
wurde alle Augendlige verändert durch den Anblid der am 
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Ufer ſtehenden Zufchauer in ihren maucherley Koſtuͤmen. 
Endlih gegen Abend, als wir und einer großen Stadt nd: 
berten, fahen wir Schwadronen von regelmäßigen Trup: 
pen auf ihren Poften; ibre glänzenden Waffen, ihr praͤch⸗ 
tiger Anzug kontraftirten mit der. Blöße der Megimenter 
des MarfbalsRomanzoff, und wir faben nur gar zu Klar, 
Dab wir aus dem Gonvernement des alten verdienten 
Kriegers in jene ‘traten, welche dad Glüd dem Fuͤrſten 
Potemkin angewiefen hatte. Die Clemense, die Jahres: 
zeit, Natur und Kunſt ſchienen einverftanden, um 
den Sieg des mächtigen Guͤnſtlings zu befeftigen. Er 
boffte mit dem Zauberfcenen in biefen neuerlich eroberten 
Ländern den Ehrgeiz feiner Monardin zu neuen Fühnen 
Eroberungen anzufachen. 

Unfere Morgen allein waren frey. Wir braten fie 
mit lefen zu, wir fpraden, wir befuchten einander auf den 
Galeeren. Um ein Uhr fpeisten wie mit der Karferin auf 
ihrer Gnleere; ihre Gewohnheit war, mie mebr als zehn 
- Gedede zu haben, Nur einmal in der Wohe lud fie alle 
Derfonen vom Gefolge ein; dann waren ſechszig Gedecke 
auf einem ſehr großen Fahrzeuge. 

Fünf Tage nah unferer Abfahrt hielten wir bev ber 
Stadt Kanieff an, wo der König von Polen ung mit feis 
nem Hof erwartete. Hier follten Stanidlaus und Katbas 
zina einander wieberfeben. Bende waren fünf:undszwans 
sig Jahre vorber durch ihren Anſtand, ihre Schönheit aus: 
gezeichnet, durch gegeufeitige Liebe eluft verbunden gewe⸗ 
fen; und waren nun nad einigen Jahrzehnten eben fo ſehr 
in ihren Geftalten als in ibren Gefühlen verändert, br 
MWiederfeben, woran jedoch bie Politit mehr Untheil hatte 
als die Freundfcaft, mußte ein wahres Schaufpiel feyn ; 
Fürft von Ligue und ich wollten dafelbe mit anfeben und 
mußten laden über die Traurigkeit und Eiferſucht, bie ber 
junge Günftling fühlte oder zu fühlen fich ftelte, als der 
Beſuch, an welbem doc die Liebe feinen Autbeil mehr 
haben fonnte, ftatthaben folte; offenbar hatte ja Stauis⸗ 
laus, deffen Krone auf feinem Haupte wanfte, von feiner 
folgen Beihbägerin nur aus Furcht und aus Staatsgrin: 
den um eine augenblidlie Zufammentunft gebeten; und 
kiefer mehr biplomatifche als fentimentale Beſuch war ihm 
auch nur aus falter Höflichkeit bewilligt worden, 

(Die Fortfehung folgt.) 


Hätte am Senegal, 
von Ganny Tarnomw, 
(Fortfegumg.) 

Der Derluft des Schiffes ſchien allen entſchleden gu 
fern, und es fam bier nur auf Mettung der Menſchen an. 
Einige fhlugen vor, bie Mannſchaft nah der Juſel Ur: 
guina überzufegen, die man nicht weit entfernt glaubte; 
andere waren der Mepnung, man folle die Mannſchaft 


Die 


’ 


und bie Paffagiere nah und nah in den Booten au der 
Kite der Wuͤſte Sabara landen, und fo viel Lebensmittel 
mitnehmen, daß man von dert aus die Infel St. Louis 
im Senegal erreichen könne, Die Folge bewies, daß die⸗ 
fer Pan ausführbar gewefen ſeyn würde, allein er wurde 
unglüdliher Weife nibt angenommen, Herr Schmals, 
der zum Gouverneur der Kolonie ernannt war, ſtimmte 
dafür, daß man ein Floß bauen ſolle, weldes 200 Perſo⸗ 
nen und die erforderlichen Lebensmittel zu tragen vermöge, 
und ba die bepden oberften Befeblähaber der Fregatte dies 
fem Plan Bepfall gaben, wurbe er angenommen, 

"Man beeilte fib nun, die Materialien zu demfelben 
in’d Meer zu werfen und bemühte fib, die Mepnung zu 
verbreiten, daß diejenigen, die auf diefem Floß Rettung 
zu ſuchen beftimmt wären, auf bemfelben mehr Bequem: 
libteit nad Sicherbeit finden wilrden, als in der Shas 
luppe und dem Boot der Fregatte, und als es vollendet 
war, verſprachen die Befeblähaber feyerlib, daß die Fahr: 
zeuge es bie am die Küfte der Wüfte begleiten follten, wo 
ale fih in eine Karavane vereinen würden, um, mit Les 
bensmitteln und Waffen verfehen, die Wanderung bis 
zum Senegal anzutreten, 

Den 3ten Juli erneuerte man die Verfuche, die Me: 
dufa wieder flott zu machen, doc fie mißlangen, und man 
beichäftigte fih nun nur noch mit den Worbereitungen, 
das Schiff zu verlaffen, Dad Meer wurde Kürmifb; als 
lein am sten leuchtete ein Hoffnungsfbimmer, da die Fluth 
das Schiff fat wieder flott machte, und hätte man die far 
nonen über Bord geworfen, ſo wäre ed wahrfheinlic ges 
rettet worben; Kerr von Lachaumareys fonnte fib aber 
bierzu nicht entichließen, und mit der Ebbe verfant die Wie: 
dufa fo tief, daß jede Moͤgliokeit zur Mettung verſchwand. 

Mit dem Einbrud der Naht verdoppelte fi die Hefs 
tigkeit des Windes und das Waſſer drang mit furdtbarer 
Gewalt in den untern Raum; die Pumpen konnten nicht 
mebr gebraucht werden und die einzige Hoffnung der Ins 
glüdliden berubte nun auf dem Floh und den Booten. 
Dbglei die weiblihen Mitglieder der Familie Picard bie 
einzigen Damen waren, die außer der Familie Schmalz 
zum Etats Major gebörten, war man doc fo hart, fie auf 
dem Floß einfhiffen zu wollen, das eigentlih nur für Eols 
daten, Matrofen, für die Koloniften des grünen Morges 
birges und fir einige edelgefiante Offiziere beftimmt war, 
die nicht zu des Gouperneurs und des Kapitäng Guͤnſt⸗ 
lingen gebörten. Empört durch diefe Behandlung fawur 
Plcard, daß er fib mit feiner Familie durchaus nicht auf 
dem Floß einfaiffen wirde, und daßer mit Fran und Kin⸗ 
dern am Bord der Fregatte bleiben wolle, wein man ibm 
die Aufnahme in einem der Boote verfagte. Der Goubers 
eur, voll Beſorgniß, daß ibm feine Unmenfhlihteit ders 
einft zum Vorwurf gemacht werden fönate, entſchied end: 
Hp, daß fie in einem Boot eingefhifft werden folteh, 
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Hierdurb einigermaßen beruhigt, berebete Picard feine 
Frau und feine Kinder, fid zum Schlafen wiederzulegen, 
um für die Müpfeligkeiten des naͤchſten Tages Kraft zu 
fammeln, Gegen Mitternacht fam aber einer der Pafla: 
giere zu ibn, ſich zu erfundigen, ob er zur Abreiſe bereit 
fep, und Picard fand, ald er aufftand, daß ein großer 
Theilder Mannfhaft und einige Paffagiere ſich bereit mad: 
ten, dad Schiff heimlich in den Booten zu verlaffen. Ein 
fo unredlihes Verfahren mußte ibn um fo mehr beunru⸗ 
digen, da unter denen, bie ohne fein Willen dad Schiff 
batten verlaffen wollen, mebrere waren, die ihm am Abend 
des vorigen Tages feperli verſprochen hatten, fi nicht 
ohne ihn und feine Familie einfchiffen zu wollen, 

Der Gouverneur, Herr Schmalz, erfbien auf bem 
Berbet, um die empörten Gemuͤther zu beruhigen, aber 
die Soldaten achteten fo menig auf feine Worte, daß fie 
fowuren, auf Jeden ohne Ausnahme Keuer zu geben, der 
den Verſuch machen wurde, das Schiff heimlich zu verlaf 
fen. Ihre Feftigkeit rettete im diefem Augenblick die Uns 
glätliben, die man bülflos dem traurigiten Schidfal hatte 
überlaffen wollen; ber Gouverneur ging in feine Kajiite 
zuruͤck, und berief hier eine Zuſammenkunft aller Dffis 
siere und ber Paſſagiere, in ber er mit einem feverliben 
Eide betbeuerte, dab er die, welche fib auf dem Floß ein: 
f&iffen würden, um feinen Preis verlaffen wolle, und daß 
alle Fabrzeuge bid zur Landung an der Küfte bev einander 
bleiben follten, damit fib, wenn dieſe bewerkitelligt fey, 
alle in eine Karavane vereinen fönuten. Picard und feine 
Familie fühlren ſich durch biefe Erklärung febr beruhigt, 
da fie ihm nicht die Unwürdigkeit zutrauten, fie durch dieß 
Verſprechen täufben zu wollen. 

Einige Stunden fpäter, gegen drey Uhr Morgens, 
wurde man durch eim gemaltiged Araben erfchredt, bad 
alle Schlafende erwedte; bad Steuerruder war zerbros 
den. Man eilte auf bad Verdeck, und bie Befehlsha⸗— 
ber entihieden, daß alle um ſechs Ubr dad Schiff verlaſ⸗ 
fen folten. Diefe Eutfcheidung führte einen der wun— 
derlichſten und troftiofeften Auftritte berbey, die man 
fehen kann. Man denfe fih eine böchft gemiſchte Men: 
ſcheumaſſe aus den verihiedenften Ständen und von jedem 
Alter, bie, hier mitten im Weltmeer, auf einem entmas 
fteren, geborftenen Schiffe ihren Tod vor Hugen feben, 
und in denen doc die Liebe zum Leben und zum irdiſchen 
Befis die Angſt vor dem todtdrobenden Elemente beficat. 
Der Geizige dachte nur an die Rettung feines Geldes und 
beidäftigte ſich, es in feine Kleider einzunäben ; ein Uns 
derer riß fi voll Verzweiflung die Haare aus, weil er die 
Unumöglichteit einfab, eine Kifte mir Kontrebande retten zu 
können, vonder er ſich ungeheuern Gewinn verfprochen hatte. 
Moch ein Anderer warf vol blinder Eelbfttucht fein ſilbernes 
Beſteck und alle feine Sachen von Werth in's Meer, während 
einer der Offiziere zroßmuͤthig fein. Felleiſen öffnete und 


Alle, bie deifen beduͤrftig ſeyn könnten, einlud, ſich daraus 
mit Strümpfen, Hemden, Mügen u. f. w. zu verfehen, 
Die Soldaten und Matrofen bemäctigten ſich der Weins 
fäffer und bald überbrüllte ihr trunfened Geſcarey das Brau⸗ 
fen des Meered, das alle in feinen tiefen Abgrund zu vers 
f&lingen drobte. Die Unordnung auf dem Schiffe erreichte 
nun ben hoͤchſten Grad; 
nidt mehr auf dad Gebot der Offiziere, und diefe wagten 
nicht mehr ihren Ungehorſam zu beftrafen, 
(Die Fortſetzung folgt). 


x chrfprud. 
Etreng gebunden, ftreng gepuzt, 
Maflerreifer ſcharf geftust, 

Wie der Dbftbaum, mie der Wein 
Soll der Knab’ erzogen fepn, 
Weichheit brütet Iorannen: 
Strenge ſchuf die Alten frey, 
Sporn und Zaum der Willenöfraft, 
Minengang zur Wiſſenſchaft. 
Strenge pflanzt die Siegstrophä 
Ewig auf Thermopplä; 
Strenge fand dad Metterfhwert 
Und die Kron’ am Wogelbeerd, 
Brich den Feld im Jugendmuth, 
Stuͤrz' ein Beraftrom in die Fluth, 
Miß die Tiefe, Mar erfteb’: 
Wie ber Rhein vom Bodenſee! 

A. A. 2, Follen. 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. - 


Paris, as, Februar, 


An Bälen, Rongerten, Soirdes musicales und dansan- 
tes und dergleichen, bat es dieſen Winter in Paris nit ges 
fehlt, even fo wenig ald an neuen Stuͤcten in ben vielen Theas 
tern, und Jemand, ber in Paris nichts anders als Zer— 
fireuung fucht, müßte wahrlich fchwer zu beluftigen feon. 
wenn er in biefem Strubel von Luflbarteit und Wergnügen 
nicht befriedigt worden wäre; denn in welcher Gtadt Euro: 
vas würde er eine fo unzäblige Menge von angenehmen und 
mannigfaltigen Zerfireuungen baben finden fbnnen? Wer ein 
Liebhaber von flarten AZuldufen ift, ber brauchte ja nur 
Donnerſtag Abends dein Grafen von Wiliele den Hof zu mas 
den. An biefem Abende paſſiren ungefähr 1500 Menſchen 
unter ben Yugen des Minifterd, bie er doch ale wenigſtens 
oräßen muß, and bie ſich dann in ben großen Gäten des Fis 
nanzminifteriums zerſtreuen. Es ift eine eigne Art meuer 
Hüte erfunden worben, bie fi platt zufammen brüden Laffen, 
vermutblich um durch dieß Gedraͤnge hindurch gu fommen, oder 
wenigftend um Bid zum Minifter gelangen und ibm eine unters 
thänige Verbeugung machen zu fünnen, Es gibt Leute, welche 
fig ein ernfibaftes Geſchaͤft daraus machen, ihr Geſicht dem 
Herrn Miniſter eine Weile lang zur Schau zu ſtellen, und 
welche von ba zu einem anbern Miniſter lauſen ober fahren, 
um auch dort ihr Autlitz in Erinnerung au bringen. Ver— 
muthlich find dieß ſumme Gollictanten, bie gern eine Stelle 
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betommen, ober bie, ihrige gegen eine beffere verlauſchen möchs 
ten. Am Sonntag Abends Ift ebenfalld große Soirece beym 
Hrn. v. Viele; aber zu diefer werden nicht alle diejenigen, 
die dem Minkter ihre Aufwartung machen wollen, zugelaſſen, 
fondern man muß dazu ein für ale Mal eingeladen ſeyn. 
Der eingeladenen Perfonen find indeffen vielleicht Soo; aber nas 
tärlich erſcheinen diefe 300 Perfonen nicht in’dgefammt Es 
befinder fih am Eingange zum Anmelden ein Menfch, der ſchon 
ſeit zwanzig Jahren, und vielleicht finger die Beute anfünbigt, 
und daber einige Gumbert Geſichter kennt, von denen manche 
frevlich ſich unter ſechs ober fieben fureffiven Finanyminiftern 
regelmäßig einfanden, und fih zum minifteriellen Abend bes 
gaben, wer auch immer ber herrſchende Minifter ſeyn mochte. 
Diefer ſchaͤbare Mann weiß auch genau, wer auf der langen 
Lifte ber Eingeladenen flebt, was vermuthlich ber Minifter 
ſelbſt nicht einmal weiß. Bor einiger Zeit ereignete es fi, baß 
ſich zwey Damen bey des Minifterd Abendgeſellſchaft eingefchlis 
ben batten, bie dem Thuͤrbeobachter nicht zu ben 7 ober 800 
Eingelabenen zu gehbren fhienen. Der Mann theilte feinen 
Zweifel der Frau Minifterim mit, bie Liſſe wurde durchgegan⸗ 
gen, und da die veyden Damen nit darauf verzeichnet flanden, 
fo wurden fie bey ihrem naͤchſten Erfcheinen gebeten, zuebrberft 
eine Einladung abzuwarten. Die großen Defellfchaften bey ben 
fremden Gefanbten wurben diefen Winter durch bie beym bflerreis 
chiſchen Gefandten eingeführte Meuerung, ben Napoleonifcen 
Adel bey feinem Namen und nicht mit frimen Titeln zu mens 
nen, Überrafpt. Ganz Paris war über biefen unerwar—⸗ 
teren Vorfall in Bewegung; die Kageöblätter nahmen ſich 
febr lebhaft der Napoleoniſchen Ehrentitel an, auch erſchie⸗ 
nen mebrere Flugſchriften, worin ber öÖflerreiifche Ges 
fanste angegriffen wurde, ine biefer Flugſchriften behan— 
beite ben Vorfall jeboh nur ironifh, unb meynte, ed oe 
ſchehe den Leuten, bie fi mit Feudaltiteln brüfteten, fon 
rest, wenn man ihnen die verlangte Achtung verfage, fie bät: 
ten follen bey Ihren ſchlichten Namen bleiben, die weit beruͤhm⸗ 
ter wären ald alle Grafen- und Hergogsdtitel von ber Welt; 
auch das Molt ertenne nur bie alten Heldennamen, und micht 
die ihnen bengelegten Titel an; ed fpredhe von Maffena, und 
nicht vom Hergoge von Rivoli u, f. w. Seine Nation iſt auf 
die feit ber Revolution erworbenen Siege, und auffeinen mititäris 
ſchen Ruhm eiferfüchtiger ald die frangbfifhe, und fäne wer 
niger geneigt ſich biefes Eigenthum fireltig machen zu laſſen. 
Fun blieb allerdings ben gefränften Baronen, Grafen und 
erzogen ber Napoleonifchen Siegeszeit ein Mittel Äbrig, biefer 
Bebandiung eln Ende gu machen; fie brauchten naͤmuch nur mit 
dein bͤſterreichiſchen Gefandten alle Verbindung abyubrecen, 
mandıe haben bieß auch artbanz bey einem großen Balle, ben 
der Gefandte kurz nach jenem Vorfalle gab, erſchien faft fein 
Mmiritäv aus der Hatferzeit. Die unabhängigen Zeitungen war: 
fen am folgenden Tage den Miniflern vor, daß fie die Generat: 
tirefioren Ihrer verfhiebenen Minifterien gezwungen ftten, 
mit ihnen anf jenem Balle zu erfcheinen, um bie Leere deſſel⸗ 
ven zu bededen; indeß gab es doch einige Generaldirektoren, 
welche darauf in den Zeitungen verſichern Tießen, fie wären 


nicht mitgegangen. 
- (Die Sortfegung folgt.) 
Berlin, im Mir. 


Beſchluß.) 


Die Direttion des Kbnigftäbter Theaters Hat von Webers 
Wittwe bte Partitur bes Dberom,, wie ed beißt, für 800 Thtr, 


gekauft, und ihr von ben erften vierzig Vorftellungen no eine | fung bieten ſich die beſten Hoffnungen dar, 


gewiſſe Quote ber Einuahme benfikigt. Kaum mar der Kontraft 
durch Mittelöperfonen abgeſchloſſen, ald fon der General⸗In⸗ 
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tenbant weit mäßigere Bedingungen vorfchlug. doch fun er zu ſpaͤt. 
Wie ſchade iſt es, daß bie Hönigftäbter Bühne ſich zu feiner ges 
faͤhrlicheren Nebenbuhlerſchaft trheben kann, dann würde fi die 
bequeme Sicherheit der Kbniglichen, doch in etwas zu regerer 
Beweglichkeit ermuntern muͤſſen. Kerr Sieber, unfer einziger 
Baſſiſt von einigem Belang, bat ein vortheilhaftes Engager 
ment nach Kaffel angenommen, well er bey uns fa nur zu 
fimmtöbtenden Spontinifhen Oberprieftern benuzt wurbe, und 
fo laufen wir Gefahr, unfere Opern. mie vortreffii fie ſouſt 
auch durch die Damen Milder, Eribier und Schulz, und bie 
Herrn Bader und Stuͤmer befegt feun mögen. fürs Erfte 
ohne Bariften hören zu muͤſſen. Doch bieß ſchadet nach ber 
neueren Anfiht unferer Direftion wenig. welche bald die Schau⸗ 
fpieler Überbaupt für unnfig balten wird, um dad Theater im 
ein prachtvolles Dierama zu verwandeln, In biefer Hinſicht 
ift es in ber That zu bedauern, daß bie Tiedtſche Grimme, 
nicht eine noch böbere Autorität erlangt bat. Wie ber frans 
zoͤſifche Vaudeville⸗ Dichter durch feinen bewunberten Affen bie 
inbaltlofe Schauſpielergeſchictlichteit, und bie Luſt des Publis 
tums an ſolcher mimiſcher Seiltaͤnzerey treffend tarrifirt bat, fo 
folte ein deutfcher Dieter unfere fomifche Detorationds und 
Koſtuͤmsliebhaberey und Opernwuth darfiellbar parodiren. 

Un Konzerten iſt in dieſem Winter eben fein Ueberfluß 
oewefen; fremde Künftler find uns vorübergegangen, und bie 
Einheimiſchen es muͤde geworden, nad vielfachen Bemühungen 
ben großen theuern Konzertſaal leer ober halbgefüült zu ſehen. 
Doch heißt ed, Mad, Milder werde jezt Abonnement⸗Konzerte 
zu Stande zu bringen verſuchen, im welchen nur Ältere Hafiis 
ſche Muſitſtuͤcke, ſewohl eingelne Arien, Durtte u. f. fi, at 
anch ganze Dratorien aufgeführt werben follen, Es ift am 
wuͤnſchen, daß folder Berfuch nicht an der Unluſt bed Publis 
tums ſcheitere. Einige Mitglieder bed Sängerperjonals bes 
Königftäbtifchen Theaters haben in ben vorigen Monaten mit 
Konzerten gute Gefhäfte gemadit; Dem. EConntags Kon⸗—⸗ 
zert aber war gegen bie Erwartung weniger gefüllt. Co 
mander hatte, aus Furcht feinen Play zu finden, feinen Piag 
geſucht, und es ging der Sängerin daher wie auf jenem Balle, 
wo alle Taͤnzer fürdteten, die allangebriete Echbne werbe 
oleich Anfangs mit Aufforberungen Aberſchuͤttet ſeyn, und nun, 
um fi feinem Korbe auszuſetzen, nicht zu ibr berantratem, 
fo daß fie in der That, bey lebhafter Zuft zu sanzen , gerade 
weil fie zu gefucht farlen, nicht gefucht wurde. Man fiebt 
die ſchoͤne Sängerin in den erjten und beften @ejellihaften, 
man begegnet ihr auf Öffentlichen Promenaden zu Fuß und zu 
Wagen, bob wollen mande bemerft haben, weniger an ber 
Seite ihrer Mutter und Schwefler, ald an ber Seite eines 
bier afldefannten fremden Geſandten. — Mad, Eatalani, welche 
(von vor längerer Zeit In Magdeburg angelangt war, und 
dort eim Konzert gegeben hatte, wirb Wer mit vieler Neugier 
erwartet, denn jeber will bören. ob fie, bie Fürflin bes Tons 
mb Geſanges, denn wirklich an Stimme verloren babe, und 
ob man durch den Meft noch immer fo entzöcdt werben kbnne 
wie fruͤher. Es heißt, bie beruͤhmte Sängerin werde fih in 
zwey Fongerten bören laſſen, und den Ertrag bed eimen, wie 
fie ben ums mob! ſchon gretban , den Armen Überlaffen. Man 
fagt, Ibre Aimiglihe Hoheit, die Rbnigin von Balern, werbe 
Miete dieſes Monats von Dresten bier eintreffen. indem bie 
durch bad plöylih eingetretene Thauwetter verborbenen 
Wege bie frühere Anfunft verbindern, Se. Finiafie Hoheit 
ber Herzog‘ von Eumberland "haben vor wenigen Wagen bie 
Dyeration des grauen Gtaars gluͤcklich Aberflanden, die Naͤchte 
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Mit dem Schiffe fpielen Wind und Wellen. 
Wind und Wellen nit mir feinem Herzen; 


Seinen Gbttern, 


Herrſchend blictt er auf die arimme Tiefe, 
Und vertrauet, ſcheiternd oder laudend 


Goethe. 





Hütte am Senegal, 
von Fanny Tarnow. 
(Eortfegung.) 


Um ſechs Uhr ſchiffte man einen Theil ber Soldaten, 
denen man ausdrückich verboten hatte, ihre Waffen mit: 
zunehmen, auf dem fdaumbededten Floße ein, doc faum 
waren vierzig Dann darauf, ald ed ion wenigſtens zwey 
Fuß tief fanf, und man ſich, um die Einſchiffung der Nach⸗ 
folgenden zu erleichtern, gezwungen fab, mebrere Faͤſſer 
mit Lebensmitteln, die man fhon am Abend vorher dar⸗ 
auf gebracht hatte, ind Meer zu werfen. Es gelang buns 
dert fünfzig Mann in diefes ſcwimmende Grab auf ein: 
ander zu häufen, doc ftatt fehszig Matrofen, die darauf 
elugeſchifft werden folten, betraten ed kaum zehn, Man 
batte am aten eine Lifte der Einzuſchiffenden verfertigt, 
unb jedem feinen, Platz beſtimmt, aber man nabm auf dieſe 
" Haze Einribtung feine Nidfiht, und Jeder fuchte auf 
die befimögliäfte Weife für feine Rettung zu forgen. Die 
@ile, mit der man jene hundert fünfzig Unglüdlibe auf 
das Floß trieb, war Schuld, daß man, ed ganz vergaß, ib» 
nen Zwiebac mitzugeben. Zwar warf man ihnen, als 
fie von der Fregatte abftiehen, noch einen Sad mit 25 
Pfund nah, aber er fiel in dad Meer, und es foftete ib: 
nen viele Mübe, ibn wieder aufzufiſchen. 

Nun wurde der Opuperneur Schmalz febr bequem in 
einem Lehnſtuhl im das große Boot binabgelaffen,, in wel 


Die 


chem fi ſchon mehrere große Kiften mit Mundvorrath als 
ler Urt, feine Frau und Tochter, fo wie feine liebſten 
Freunde befanden. Dann fliegen in dad Boot dee Kapis 
tänd 27 Verfonen, unter denen 24 Matrofen geichidte Rus 
derer waren, Die von dem Schiffsfaͤhnrich Eſtiau befch⸗ 
ligte Schaluppe nabm 45 Vaffagiere ein und ſtieß dann ab;, 
das eine Boot nahm derem 25, no ein anderes 33 und 
das Meinfte Boot nur 10 ein. — So waren ſchon falt alle 
Paffagiere, ale Beamten und Dffiziere eingeſchifft, und 
noch wartete die Kamilie Picard im unfägliher Ungft auf 
dem Berded des Augenblids, ber auch ihr Nettung brins 
gen ſollte. Die ältefte ſiebenzehnjaͤhrige Toter, die mit 
äußerer Liebenswürdigteit und allen Annehmlichkeiten, wel: 
we eine forgfame. Erziehung in Parid.zu geben vermag, 
Energie und Entiloffenbeit verband, rief die Offiziere im 
den davon eilenden Booten an, ſich ihrer Eltern und Ges: 
fawilter anzunehmen, und da das nur ſchwach beladene 
Root des Gouverneurs fib der Meduſa wieder näherte, 
ald wolle ed noch einige Perfonen einnehmen, glaubte fie, 
daf feine Frau und Toter, die ſich früber genen Char: 
lotte umd die ibrigen febr freundicaftiih benommen bat: 
ten, ihn bewogen hätten, biefen einen Plag in ihrem’ 
Boote einzuräumen; doch Lachaumarers, der noc auf ber 
Fregatte war, fagte ihr, daß die Familie Schmalz feik 
entſchloſſen ſey, ſich mit ibrer Familie nicht beläftigen zu 
wolen ; der Dffigier, der in dem fogenannten Majorsbont 
befebligte, batte den Auftrag erbalten, Picard und die 
Seinigen mit an Vord zu nehmen; ba er aber ſchon von 
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der Fregatte abgeftoßen hatte, blieb dem unglüdlihen Pi: 
card fein Zweifel, daß man ihn und feine Familie verlaſ⸗ 
fen babe, Er rief den Offizier dur das Sprahrobr an, 
allein diefer fezte feinen Weg fort, ohne darauf zu achten. 
Einen Augenblit nachher erblidte er in den Wellen eis 
neu Naben, der auf die Medufa zuruderte; ed war 
dag kleinſte Boot. Picard befhwor die Matrofen, die in 
demfelben waren, ibn und die Seinigen an Bord zu neb: 
men, und nah dem Majordboote zu bringen, aber fie 
fhlugen ed ab. Voll Verzweiflung ergriff er eine Flinte 
und erzwang durch die Drobung, jeden niederzuſchießen, 


der fib feiner Einſchiffung widerfegen werde, mad man. 


feinen Bitten verfagt hatte, Die Matrofen murrten, aber 
fie wagten es nicht, ſich länger zu widerſehen und nahmen 
in dem Heinen Fahrzeuge die aus neun Perjonen beftebende 
Familie Picard auf, Ein kleines Käfthen mit wichtigen 
Papieren und einige Kleidungsftäde, welche Picard gern 
retten wollte, - warfen fie aber in's Wafler, weil fie be 
baupteten, daß fie in dem größern Boot alles finden wür: 
den, was fie zu ihrer Neife bedürften. Alles was Picarb 
beſaß, felbit einige Manuferipte, bie Frucht jabrelanger 
Korfhungen, blieb auf der Medufa zuräd, und er rettete 
durcbauis- nichts ald die Kleider, die er und bie feinigen 
trugen. Der Offizier, der bad Majorsboot befebligte, 
fuchte ſich, als fie bey demfelben anfamen, zu entſchuldi⸗ 
den, daß er die Fregatte verlaffen babe, ohne fie bavon 
du benachribtigen; allein Picard überzeugte ſich aus Al⸗ 
lem, daf man ihn gerne lodgewefen wäre; auch muß man 
gefteben,, daß vier Heine Kinder, von denen das jüngite 
noch an der Bruft lag, eine febr beihwerliche Zugabe für 


Menihen waren, die. fich genöthigt ſahen, alled an die, 


Erhaltung ihres Lebens zu fegen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Reife der Kaiferin Katharina II. nach Taurien. 
(Bortfegung.) 


Nie Habe ich bie Kaiferin liebenswuͤrdiger gefeben ale 
am erften Tage unferer Abfahrt aus Kioff; das Mittags⸗ 
mabl war febr heiter; wir waren alle frob, Bir traurige 
Etabt zu verlaffen, in ber wir drev Monate lang vom Eis 
blofirk gewefen waren, Unſere Unterhaltung war unbe: 
ſtimmt; mir fpraden Bald von diefem, bald von jenem, 
Mir verglihen die alten Zeiten mit den neuen, Frankreich 
mir Athen, England mir Kartbago, Preußen mit Mace: 
donien, Katharinend Meich mit dem Meiche des Cyrus; 
man erzäblte Anekdoten, alte und neue; bie Kalferin 
erzählte und einige von Peter dem Großen und von Eliſa⸗ 
beth. Als wir ihe dazu Gluͤck wuͤnſchten, daß fie in fo 
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kurzer Zeit Sitten gemilbert babe, die vormals fo rauh 
Und unbändig geweſen waren, antwortete fie: „Allerdings 
milffen die ruffifhen reife einigen Unterſchied zwiſchen ib: 
rer und unferer Seit finden, Ich lann nicht ohne Schauer 
an das Schickſal des Volls unger der Kaiferin Anna oder 
vielmehr unter der Megierung ihres Miniſters Biron den⸗ 
fen; dieſer graufame Menſch, der fie beberrfäte, ließ 
über fiebenzigtaufend Menfchen umbringen, verftümmeln 
oder nad Sibirien bringen.” Wir fpraden von den wil« 
den Horden, die in den entfernteren Theilen ihred Reicks 
wohnten. „Die Zeit, fagte fie, iſt für diefe Nomaden 
noch nicht vorangerüdt; feit ihrem Entftebenbaben fie bes 
ſtaͤndig diefelbe —— der Sitten bepbehalten; da fie 


unter dem Zelte leben, ſich mit dem Fleiſch und der Milch 


ihrer Heerden naͤhren, da fie Oberbäupter haben, bie viels 
mehr ihre Kamiltenpäter find als ibre Herrn, fo darf man 
fie für gluͤklich halten, denn fie haben nur wenige Beduͤrf⸗ 
nie und ihre Wünfche find immer leicht zu befriedigen. 
Ich weiß niht, ob, wenn ich fie gebildet hätte, fie nicht 
vielmehr verborben worden wären; bie unbedeutenden Iris 
bute am Pelzwerk, die fie mir bezablen, find ibnen nicht 
zur Laſt, meil die Jagd ihre VBelchäftigung it und ihre 
Leidenſchaft.“ „Im. dem raſchen Wechſel der Gegenftänbe, 
worüber man fi unrerbielt und worin von bem Gelehrten 
die Mede war, fam die Kaiferin auf die Krage, was wir 
glaubten, daß fie geworden wäre, wäre fie unfered Ge 
ſchlechtes und Privatmann gewefen? Kerr Fig Herbert ant⸗ 
wortete: ein tiefdenfender Gelehrter in der Gelegyebung; 
Gobengel, ein großer Miniiter oder ein Seſandter; ich ver: 
fiberte, es würde ein berühmter General aus ihr gewor« 
den ſeyn. „Was bag betrifft, erwiederte fie, da irren Sie 
fib; denn ich kenne meinen Kopf, er ift bitzig, ib bätte 
Alled gewagt, um Ruhm zu erwerben, und wäre ih auch 
nur linterlieutenant gewefen, fo hätte idy mid ſchon im 
erften Feldzuge zufammenfchiehen laſſen.“ in audermal 
ſprachen wir davon, was man in Europa von ihrer Meife 
fagen würde, SHierüber waren wir Alle -berfelben Mevs 
nung, nämlich daß man glauben werde, fie und ber Kal: 
fer wollen die Turkey, Perfien, vieleicht fogar Indien und 
Japan erobern; überhaupt befhäftige argenwärtig und 
beunrubige das wandernde Kabinet Katbarinens alle ans 
dern, „Dieſes Kabinet, fraate fie, das jest auf dem 
Doieper dabinfhwimmt ſcheint alfo fehr froh zu fenn?” 
„Ia, Madame, fagte der Prinz von Ligue, und do ift 
ed ganz Hein; denn es Hält nur einige Bolle von einer 
Schläfe zur Andern und von ber Wurzel der Naſe bie zu⸗ 
den Haaren.’’ 

Unfere Flotte ſtellte fi im Dieibe unter den Mauern 
von Kanieff; die Auböben und die Ebenen glängten auf 
allen Seiten von ben Maffen ber zahlreichen, präctig aus⸗ 
gerüfteten polniſchen Ehmwabronen, Die Urtilerie der 
Flotte und der Stabt vertändigte bie Ankunft der bepden 
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Monarchen. Katharina ſchickte im einer nieblichen Scha⸗ 
luppe einige ihrer Groß Offizlere, um deu König von Pos 
len zu begrüßen, Der König kam darauf mit ihmen zuruͤck; 
troß feiner pompöfen Aufnahme glaubte er dab das Ju⸗ 
foznito beobadten zu müffen, um jede Etilette zu vermeis 
den, und fagte ju den Hofleuten: „Meine Herrn, der 
König von Polen läßt Ihnen den Grafen Poniatomdfp em: 
pfehlen.“ Als er die kaiferlibe Galeere beftiegen hatte, 
drängten wir und im Zirkel um ibm ber, voll Begierde, 
bie eriten Worte diefer hohen Perfonen zu bören, bep eis 
ner Gelegenheit, die fo verſchieden von ihren frübern Ber: 
bilmifen war. Allein unſere Erwartungen wurden faft 
durchaus getaͤuſcht; denn nach einer gegenfeitigen , tiefen, 
mejeitätifhen und falten Begrüßung gingen fie in ein Ka: 
bdinet und blieben dort eine balbe Stumde eingeſchloſſen. 
Sobald diefe Unterredung zu Ende war, erfhienen ibre 
Majenäten wieder, und da wir nichts hatten bören Fön: 


nen, fo fuchten unfere neugierigen Blide ibre Gedanken in. 


ihren Sügen zu leſen; allein einige leichte Woͤllchen auf ihren 
Stirnen erſchwerten dad Lefen ſehr; ed war ben ber Kaifes 
rin eine fonft ungewöhnliche Verlegenbeit und ein gewiſſer 
Zwang bemerkli, und in den Augen des Königs ein gewiſſer 
Unddrud von Kummer, den er umlonjt mit einem erfün: 
fielten Laͤdeln verbergen wollte. Der König fprab nun 
mit denen aus unferer Mitte, die. er kannte, die Kaiferin 
ftellte ihm die andern vor. Ich wurde von ihm febr gnd: 
dig aufgenommen. Alles war fo bereainet worden, daß 
feine leere Zwiſchenzeit an einem Tage ſich bilden fonnte, 
welchen vielleicht bepde Theile gleich ſehr abzufürgen wuͤnſch⸗ 
ten. Bald fhiffte man fib in ſchoͤnen Scaluppen ein, um 
die für das Feſt bereiteten Galeeren zu erreihben; biefed 
Feſt war gewiß das koftbarfte, das feinfte und audge 
ſuchteſte, das man je fab. Die Kalferin hatte zu ibrer 
Rechten den König und zu ihrer Linken den Gefandten Co: 
bengel; der Fürft Potemkin, Herr Fiß Herbert und ich 
faßen Ihren Majeftäten gegenuber. Es wurde wenig ges 
ſotechen, wenig gegefen, man ſah einander oft an; man 
börte eine ſchoͤne Mufit und tranf auf die Geſundheit des 
Sönigs unter dem Donner einer ftarfen Salve. Beym 
Aufſtehen nahm der König einem Pagen die Handſchube 
und ben Fächer der Kalferin ab und reichte fie ihr. Der 
Menarb felber konnte feinen Hut nicht fogleih finden; 
bie Kaiferin fab ed, ließ ib den Hut geben und reichte 
iu num dem Könige, Als er ibn nahm fagte er: „Ach 
Madame, es war eine Zeit, wo Gie mir einen weit 
(bönern gaben.” Der König ſchiffte ſich um acht Uhr 
wicher nach Kanieff ein. var 


(Die Fortſetqung folgt.) 





Korreſfpondenz-Nachrichten. 


Paris, 28. Februar, 
(Kortfegung.) 


Auf beim Opernballe fiel ein Heiner Umftanb vor, bey wel⸗ 
dem ſich ebenfülld dad Nationafgefühl oder Nationalvoruribeil 
lebhaft äußerte, Won den in Paris Audirenden jungen Egpprern 
batten fich mehrere in ibrer Landestracht auf dem Balle eingefuns 
ben; biefen brachten einige zu leicht anfwallende Köpfe das Uns 
beilin Erinnerung. dad Egppten jezt Über Griechenland verhängt; 
fie vefdyimpften bie jungen Fremden; Jemand, ber fi in einen 
Tlürten verkleidet hatte, warb eben fo behandelt; vergebens vers 
fiberte er, er ſey ein wahrer Griehenfreund, und babe nur 
zum Epaße die Tracht der Feinde Griechenlands una der Menſch⸗ 
beit angeleatz es balf nichts, man hielt fih an das Kleid. 
und der Diann mußte fich aus beim Staube machen, Gonft 
ift man gegen die jungen Egppter in Paris fehr gefällig; 
fie. wohnen umgeftdrt deu Öffentlichen und Privatiuftbarteiten 
bey; bdieß aebietet auch ſchon die Gerechtigkeit, denn wenn 
der Paſcha Paris ald den zur Bildung ber Jünglinge am bes 
fien geeigneten Ort angefeben, und der franzbiiigen Nation 
die Bluͤthe der eapptifgen Jugend zur Erziebung anvertraut 
bat, jo ift es boy gewiß billig, daß Paris fich biefed Zu— 
trauend würdig beweidt, und wie kaun Frankreich beffer zur 
Bildung jener Fremdlinge beytragen, ald wenn es ſich im 
Allen zuvortommend gegen fie zeigt, ihnen mit bem Mohts 
wollen gebildeter Europder begegnet, und babure bie Auneis 
gung jener batb tulrivirten Fremben gewinnt? Vermuthlich 
waren auf ben Opernballe, als die jungen Egypter beihimpfp 
wurden, mebrere Higköpfe, bie fih einbilden mit Sammpfen 
und Schmaͤhen werde bie Game ber Meuſchheit befbrdert, Auf 
ben Bällen anderer Theater fiel nichts bergleichen vor, und fie 
gingen froͤhlich voräber. Ein eigener Ball hatte, wie bie vori⸗ 
gen Jahre, Im Warietestbeater fatt. Hier geben nämlich bie 
galanten Schauſpieler ben Schaufpielerinnen im ZTbeatersfoner 
einen Ball, wozu nur durch Benluftigung profane Tanzliebbas 
ber zugelaffen werben; jedoch Täßt fi, wie ich geboͤrt babe, 
biefe Begüuftioung gegen ein zwanzig Franten Stuͤck erhalten, 
wofir man alfo die Freude harte, zwiſchen dem Actricen und 
ihren Anbetern umber wandeln au dürfen, und fie fogar zum 
Zange führen zu fbnnen. Unter den Privatbällen zeihmeten 
ſich noch diejenigen bed Bantiers Lafittc aus, an melden jebe 
Woche einige hundert Perfonen Theil nahmen. Da ben faft allen 
Bällen dad Ecartefpiel Oberband genommen bat, an welchem 
fogar bie Umftebenden durch Weiten UAntbeil haben fünnen, 
und wobey mitbin viel Gelb gewonnen und verloren wird, fo 
hatte ſich auch an einem ber wöchentlichen Lafittefhen Bälle 
ein fehr belebtes Spiel entiponnen „ bey weldem fi beſonders 
vier Juͤnglinge, bie einander nit zu kennen fohienen, durch 
forte Werten auszeichneten. Sie leerten allmählig die Bentet 
der vielen Umftebenden aus, fo daß fie zulezt Über swblftaus 
ſend Franten eingezogen-batten. Einer ber Berlierenden blieb 
einem der vier Juͤnglinge einige taufend Franfen ſchuldig, die 
er ihm dann am folgenden Tage durch einen Freund zufchiete, 
Ben dieſer Gelegenheit fand man bie vier gluͤcktichen Evteler 
bey einem Appigen Früpfäcde beyſammen, bad fie fi auf Uns 
foften der am vorigen Abende Ausgepluͤnderten wohl ſchmeden 
lieben. Offenbar waren fie Gauner, bie auf Beute ausgegan⸗ 
gen waren, und fi durch beimlich verabrebete Zeichen beym 
Spiele unter einander verſtanden hatten. Natuͤrlich bar man 
diefe Schelme nicht mehr zugelaffen, allein bey dem großen Aus 
Taufe von Gäften und Fremden baͤlt es in Paris ſchwer, ſich 
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vor bergleihen Gaunern zu bewahren, Sie ſchleichen ſich ein, 
ebe ſich Jemand verficht, und fbnnen fie beym Spiele nichts 
erbeuten. fo erwiſchen fie im Borzimmer neue Huͤte ober mente 
Mäntel flatt ibrer alten. Belanmt ift die Bemerfung eines 
trenbersigen Bedienten in einem großen Kaufe, wo man ims 
mer große Gefellfpaft empfing. Jemand ſuchte daſelbſt beym 
Weggehen um ein Uhr in der Nacht feinen neuen Hut, und 
fand michtE als alte Hüte. O, fagte der Bedlente, Sie geben 
fich vergebliche Mühe; feit ır Uhr iſt fein neuer Hut mehr 
vorbanden, An Kougerten bat es diefen Winter auch nicht ges 
febtt, jedoch wurden wenige von fremden Hünfttern gegeben. 
Eines der fröbeften war das von Hrn, und Mad. Stockhau— 
fen im großen Konzertſaale der Eieroftrafe. Das Künfts 
lerpaar war vor einiger Zeit von einer Meife aus der Schweiz 
surficgelommen, unb wollte ben Parifern daher etwas aus 
ben Alpen zum Beften geben. Hr. Stodbaufen batte einige 
Fubreigen in ein Ganzes vereinigt, und für Harfe und Wald⸗ 
born geſezt, und Mad. Stockhauſen fang einige Schweizermes 
tollen. Die Hubreigen haben außerbalb der Schwelz wenig 
Unzfigliches; fie bürfen nirgends als auf ben Alpen vernom: 
men werben, um einige Wirkung bervor zu bringen. Mit den 
Schweigermelodien ift ed etwas anderd, wiewohl auch biefe auf 
ben Gebirgen und in ben Seunhuüͤten beffer lauten als im eis 
nem Parifer Honyertinale. Ginige diefer Melodien gefielen 
fer, und Mad, Stodbaufen bat jie feitbem in einigen andern 
Konzerten und soirdes musicales wieberbofen müſſen. Shers 
nah wurde Weigeld Shwelzerfamitie auf bie Obeons 
Bütme gebracht, ber man die Gerechtigfeit widerfabren laſſen 
muß, daf fie ſich beſtens beſtrebt, auslaͤndiſche Opern auf 
frangöfifchen Boden zu verpflangen; leider ift fie damit nicht 
ſtets glfiertin; es berrſcht ein allzu großer Unterſchied zwiſchen 
dem deutſchen und dem franzoͤſiſchen Geſchmacke in Betreff dra⸗ 
matiſcher Dichtungen und Kompoſitienen; nur einige wenige 
deutſche Opern und Operetten baben ſich auf ber franzoͤſiſchen 
Buͤhne erhalten tbnnen ; alle üͤbrigen, fo forgfältig fie auch aus⸗ 
gewählt waren, find von derſelben wieder verſchwunden. Bes 
doch acht ed manchen nenen frauzbſiſchen Operetten auf ber 
Feodeau⸗ Buͤhne nicht beſſer z neulich wurde ein erfter Berfuch in 
einem Aufzuge von Berton, bem Sohne, gegeben, aber mittelmäßig 
befanden und kalt aufgenommen, und ba fur vorberdie Freo len, 
Muſit von Berton, bem Water, nicht viel günftiger aufgenom⸗ 
men worden waren, fo bemerkte ein Xageöbfatt, der Sohn 
beginne grade wie der Vater enbige, 


(Der Beſchluß folgt.) 


Rom, 20. Febr. 


Die Urmenanftalten follen nah bem Willen Sr, Heillg⸗ 
keit endlich ernſtlich verbeffert, und zu befferer Ergiebung des 
beranmwachfenden Geſchlechts benuͤzt werben. Bebrutende Sum: 
men find hiezu angewiefen, mehrere febr tuͤchtige unb wohl 
dentende Männer mit der Organifation beauftragt worden. 
Es it unverfennbar, daß bie Beobachtungen, weise Sie auf 
ibren Reifen, befonderd in Deutſchland, machten, Se. H. zu bier 
fen Anfinten über Armenverforgung und Befhäftigung Seftimmt 
basen. Eines ſedoch ſcheint uͤberaangen worben zu ſeyn, daß ber 
böbere Standpuntt ber ſittlihen Bildung des Volks im Ganzen, 
und die große Rehrerin, bie Noth. beo uns manches erwectt haben, 
was in einem Wahlreiche, wo and Grunbjag nur Greife rer 
gieren follen , im einem, ber Trägbeit fo bolden Klima, bey 
einer, jelt Jahrhunderten nur an ruchiofen Gewinn gewöähns: 
ten Berbiterung nicht ausgeführt werben fann, Pius VIL 
käcelte, als er gu Zarona hörte, wie Napoleon bemüht 


fen, mm Kunftfteis und Gemersfamteit in Nom eimufähs 
ven; er kannte die Mömer, und wußte wozu fie taugen. 
Traurig ift es Äbrigend zu bemerfen, wie gerade bie beilfams 
ſten Maßregein der jegigen Negierung den beftigften Wider⸗ 
Nland finden, weicher ſich nicht etiwa in Thaͤtlichteiten und Bors 
fteitungen , fondern im ſtilem Anbäufen von Schwierigfeiten, im 
gefliffentlipem Ermüben, im Erfchleichen einzelner Unsnahınen, 
und im einem Cigenfinn ber Traͤgheit äußert, welcher au ben 
Thaͤtigſten ermäden Ebnnte. 

Die Frevbeit von ber Mautb, welche feirber ben Staͤdten 
Ancona und Civitavecchia geftattet war, fol nun anf bie Haͤ— 
fen und be Magazine berfelden befchräntt werden, nm die 
Echnuageley zw verbindern, melde allerdings ſebr flare 
getrieben wird ; bob fol fie nicht gehoben „ fonbern ber 
t06fanifhen Graͤnze Äberantwortet werben, bis entweder bie 
Zone leiblich. ober bie intänbifhen Babritate preiswärbiger find. 
Es ift ſouderbar, daß man bie Manufattureh nur in ber Haupt⸗ 
ftadt anfegen will, wo Holy Kotat, Taglohn 2. theuer, und 
die Ürbeiter zu vielen Zerfireuungen und Berjuhungrn ande 
aefezt find. Nur erft vor Kurzem taın der neue Eigenthümer 
der Nenifhen Btatfabrit auf ben Gebanten, biefe nach ber Gar 
bina zu verlegen, wo bad Holz ſehr wohlfeil it, und von wo 
das Fabrikat leicht auf dem Fluſſe nah Mom geſchafft wers 
ben fan. ; i 

Noms Gewerbe leiden durch den Stillſtaud ber vielem 
Miünten und Hämmer zu Zivoli, welche ber Kanal der Tafcas 
tele tried. Ob der Teverone je wieder zu der Höhe wird 
aufgebaut werben Fbrnen, welde jener Kanal fordert, ſtebt 
babin, Mid büntt. eine Mauer aus polvgonen Wertftäden. 
f. 9. Evefopen: Mauer, werde allein ben Andrange der unger 
beuren Waffermaffe wiberfieben können, welche nad Schliehung 
bes jewigen Betts auf bie Eabcata, d. h. das Wehr von hinten 
drficten wird. 

Sie werben mit Vergnügen biren, baß bemnaͤchſt Rom 
mit bem Ger von Erlano und dem fabuen Thale des Garige 
tiano (Valle di Roveto) durch eine Kuuftftraße ber Eubjaco 
Tagllacozzo — wo unfere Honenftaufen untergingen — Abez⸗ 
zano, am hoffentlich bald micher gaugbaren Gmiffare vorben, 
nad Eapiftrello und Gora in Werbinbung geftzt werden wird, 
Die Bewohner der neapolitantſchen Gränge werben daburd ebem 
fo fee gewinnen, ald bie Freunde ber ſchoͤnen Natur und 
der Alterthuͤmer. . 

B m, 





Hundfung bes Raͤthſels in Nr. 66. 
Baht 10, 


Raͤthſel 


Zwey Vornamen geborgt, von zwey Apoftelm, (doch tragen 
Kellner und Kncchte fie auch) machten Um früber beräbmt, 
Us fein auch ebrbarer Name bed Stammé: Fort lebt er im 
vielen 
Werten des Genius, trotz ter ungefegneten Zunft 
Der Kophubeler und maulaffender tappender Aeffler. 
Die fein zu uͤppiges Raub pflicen, den Bluͤthen vorbey, 
— +} — 





Beplage: Jutelligen blatt Nr. 10. 


Verlegt von ber J. ©. Cotta'ſchen Buchhandluug. 


No, 
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Norgendlatt 


fü 


gebildete Stände. 


Montag, 6. März 1827. 





Sey willtoimmen Wanbersmann, 
Sn bed Waldes Einſamteit! 

Was ein armes Leben freut, 

Hier man einzig finden fann. 

Bach und Thau gibt fühlen Schein, 
Tief in Klüften, nie erblidt, 
Sylummert Gold und Edelftein. 


S elbſtgeſpräch einer 


Mein Vater ift ein reiher Mann, 
Hat Gold und Erz die Fülle; 

D, ſaͤht die Herrlichkeit ihr an 
Sn feiner Kammern Stille, 


Doch weiß er nicht, was Leben heißt, 
Und ewig muß er brüten, 

Yun treibt ein ungefell’ger Geift, 
Der Schaͤtze Glanz zu hüten. 


Geſellig ift des Waſſers Sinn, 
Liebe füße Melodien, 

Drum trug ich's länger nicht mehr drinn, 
Bo keine Bäume blühen, 


Stabl beimlih mich ohn' Abſchied fort 
Aus Felſennacht und Grauen, 
Und kam hervor am Berge dort, 
Allhier mich umzuſchauen. 


Sind Liebende im Thal umher, 
Die Goldes Werth verachten, 
So kommt und ſezt euch zu mir ber 
In vollem Wonneſchmachten. 


Und platidert nur und fürdtet nicht, 
dd möcht es wieder fagen; 

Die Meiſten ja verfteben. nit 
Mein Murmeln und mein Klagen, 


Quelle 


Juſtinus Kerner 





Und wer einmal nad Quellen lauft, 
Und pbantafirt am Bade, 
Den bat die Kiebe ſchon beraufct, 
Der ift ein Mann vom Fache. 
Ludwig Bauer. 


-— 


Reife der Kaiferin Katharina II. nad) Taurien. 
(Fortfegung.) 


Mit Unbrud der Nacht war das Gebirge von Kanieff 
vol glänzender Feuer; auf dem Nüden bed Berges waren 
Furchen gegraben, die, mit brennbaren Stoffen gefüllt, 
Shlangenlinien bildeten und Lavaſtroͤmen glihen; das 
Bild war um fo äbnliher, als in demfelben Uugenblid 
auf der Spige des Berges bunderttaufend Raketen in die 
Luft flogen , das Land beleuchteten und in den Fluten bes 
Duieperd wiederſchienen. Auch unfere Flotte war praͤch⸗ 
tig beleuchtet, fo daß wir am ganzen Horizont Feine Macht 
mehr hatten, 

Der König hatte und alle eingeladen; wir nahmen 
ed an; er gab und einen prächtigen Ball, aber die Kaife: 
rin wollte nicht. bepwohnen. Umſonſt hatte Stanidlaud 
fie beihworen , ibre Abreife um vier-undszwanzig Stunden 
aufjufbieben, für ihn war bie Zeit der Gunft vorüber, 
Katharina fagte, fie fürdte den Kaifer Joſeph, den fie in 
Cherſon treffen follte, warten zu laffen. 
ben Tag nachher ab; 

Am zoten Mai kamen wir in Krementſchut an. Hier 


Wir reiſten alfo 
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erwarteten und neue Scenen; wir trafen ein großes, ſchoͤ— 
nes Hans, gebaut und eimgetheilt nah bem Geſchmacke ber 
Kaiſerin; einen engliſchen Garten, in welden Fuͤrſt Pos 
temfin mit großen Koften Bäume von anferorbentlicer 
Größe gezaubert hatte; eine reigende Ausſicht mit Schat: 
ten, -Blumen und Maffer; zwölftaufend Mann neu ge: 
Heideter Truppen; dem ganzen Adel feines Gouvernementd 
bepfammen in reihen Anzug, Kaufleute aus allen Gegen: 
den bed Reichs; endlich dad Vergnügen, nah drey Mona: 
ten endlich einmal wieder in Bewegung zu fommen, und 
die außerordentlihe Reiſe ihrem Ziele ſich naben zu ſehen. 
Katbariua hatte zuvor dur dem traurigen Aufenthalt im 
Kıoff und befonders durch bie Hebelaune des Marſchalls 
Nomanzoff einen Theil ihrer natürlichen Heiterkeit verlo: 
ren; in Krementſchuk wurde fie durch bie netten uud ans 
sieheuden Gegenftände wieder ganz vergnügt. Potemtin 
ſchien in feinen Gouvernementen eben ſo thätig ald er in 
St. Veterdburg untbätig war; mit einer unbegreiflihen 
Kunft fhuf feine Einbildungstraft, feine grängenlofe Macht 
und die Kenntuiß, bie er von dem Charakter feiner Mo: 
nardbin hatte, Alles, was ihr Entzüden erregen, was ih⸗ 
zen Ehrgeiz befriedigen fonute, Er befiegte wie durch ein 
Wunder die Natur, verkuͤrzte die Entfernungen, verbarg 
die Armuth des Landes, täufchte das Auge in den einför: 
migen Sanbebenen,, unterbielt ihren Geift troß der län: 
gen Neife, und gab ben ödeften Wuͤſten ein lebendiges Un: 
ſehen. Die Flotte hielt immer nur bev Marktfleden oder 
Städten in malerifhben Lagen an; auf den Wiefen beweg: 
ten fib unermeßlihe Heerden; am Lande wimmelten Grups 
ven von Bauern und auf dem Waſſer waren wir mit zabl: 
lofen Nachen voll junger Leute bepderlep Geſchlechts umges 
ben, welche ländliche Lieder ihrer Provinz fangen. Gewiß, 
wenn biefer erſte Minifter ein mittelmäßiger General, ein 
eigenfinniger Staatsmann und durchaus fein großer Mann 
war, fo war er mwenigftend der größte, gewanbdtefte Hof: 
mann, Mebrigend waren unter feinen Kunftfhöpfungen 
auch einige Wirklicfeiten; ald er fein Goupernement an⸗ 
trat, fand er wicht mebr als 200, 400 Einwohner; me: 
nige Jahre nachher batte er eine, zwar für einen Raum 
von 200 Stunden in der Fänge nnd 100 in ber Breite noch 
geringe Bevoͤllerung von 8oo,ooo Griechen, Deutſchen, 
Polen, Iuvaliden, Soldaten und abgebankten Matrofen. 
Ein dort feit drep Jabren angefiedelter Franzoſe fagte mir, 
er finde dort alle Jahre neue, bläbende Dörfer. Der 
Fürft gab und in Krementſchuk das Schanfpiel eines Ara: 
noeuvred von 45 Schwadronen und einer zablreihen Infans 
terie. Ich habe in meinem Leben nicht fo viele f&öne, fo 
glänzend gehaltene Truppen gefeben, Sie gaben ung ei- 
nen Beariff von der für bie Türken fo furbtbaren ruffi: 
{den Zaftif, die bamald freylich gegen Truppen anderer 
Zänder nichts taugte; allein feither haben fie den gelebr: 
ten: Unterricht, den wir ihuen gaben, nur allaufehr be: 


nut. Damals beftand ihre ganze Kunft darin, daß fie 
in vier Kolonnen binter einem Vorbange von Zirailleure, 
welche noch ein Koſackeuldrps vorfih hatten, marfhirten. 
Bey dem Manoeupre, dad ich fab, war die Borausfepung, 
der Feind ride im großer Anzahl vor; mun bildeten bie 
vier Kolonnen von vier Bataillond, die Mannfdaft drep 
Mann hoch, vier geihloffene Quarred. Die Kofas 
den zogen fi hinter die Kolonnen Yurde, ftellten fi einen 
Mann boch in deren Swifhenräume, und fo bildete bie 
Schlabtordnung das Bild von vier Baftionen und zwey 
Kourtinen; bie Urtilerie ftand auf ben Winkeln ber 
Quarre's. Nun feste man voraus, man fen von den Tür: 
fen nach ihrer Gewohnbeit umringt , feuerte lebbaft- auf 
fie, und daun, wiederum in der Voraudfegung, der Feind 
fep in Unordnung, marfairten die Vierecke vorwärts, bie 
Tirailleurs verließen ihre Reihen und die Kofaden, bie 
Lanze eingelegt und mit großem Gefhren, rannten dem 
fliebenden Feinde nah, Nach diefer glänzenden Mufterung 
fagte die Kaiferin mit berzliber Freude zu dem Fürften: 
„Bon Veterdburg bis Kioff hielt ih die Federn meines 
Meichs für fchlaff und abgenuzt; bier finde ich ed im feis 
nem vollen Leben und im aller feiner Kraft.’ 
(Die Fortfegung folgt.) 


Die Apoftaten des Wiſſens und bie Neophyten des 
Glaubens. j 


Ich erinnere mid mit Entzüden jener afademifchen 
Jahre, bie ih in Halle gelebt. Zwar it bie Jugend jedem 
fbön, wo und mie fie ihm auch vorüber gebe; aber afade 
mifben Juͤnglingen ift fie es doppelt. Es ift ber nämliche 
Weg , auf den ihnen Scherz und Ernft begegnen, und bie 
famerzlibe Wahl zwiſchen Luſt und Muͤhe ift ihnen erlaf 
fen; die Undern aber ftehen allzufrüb am Scheibemege des 
Herluled. In Halle berrfhte damals ein friſches, ferleus 
volles, hoͤchſt bemegtes wiffenfhaftliches Leben. Göttingen 
war, was ed immer geweſen, wad ed noch ift: der Staat 
des ehrwuͤrdigen, alterthüͤmlichen Wiſſens, ein hochgeehr⸗ 
ter Adelſtand, reich an ſeſten, ſichern, unveraͤußerlichen 
Grundbeſitzungen. Iu Halle aber herrſchte mehr ber buͤr⸗ 
gerliche Gewerdfleiß, die Geldwirthſchaft bed Geiſtes, und 
die Lehre wie dad Gelerute ging raſch und froh von Mund 
su Mund, von Hand zu Hand. Die weile und gütige 
Sorgfalt der preufifchen Megierumg hatte einen Verein von 
alademifben Lehrern gebildet, bie, ohne fi vom alten Ber 
mwährten abzufehren, dem Neuen zugewendet waren, Wolf, » 
deſſen Ruhm nicht größer ift als deſſen Verdienſt, "und ein 
tebensfräftiger und lebendfrobır Mann, machte und mit 
Unatreon und Penelopens übermüthigen Frepern ganz ge 
nau befannt. Schlevermader lehrte bie Theologie, 
wie fie Sokrates gelehrt hätte, wäre er ein Chriſt geweſen. 
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In feinen Vorlefungen über bie Ethik betrachtete er das 
ſittliche, bad wiſſenſchaftliche und das bürgerliche Leben 
des Meuſchen; fein Hoͤrſaal vereinte nicht blos die afa- 
demifhe Jugend, fondern auch Mänuer von reifern Jah⸗ 
ren umd aus allen Ständen. Zugleich war er Univerfitätds 
prediger, und feine Zuhörer wurden um fo anbächtiger, 
je bedähtiger fie wurden; denn Säleyermaher ſchiffte, 
mit dem Kompaife des Willens verfeben, auf dem Meere 
des Slaubens, mach berechneter, ſicherer, zweifellofer Ric: 
tung. Meil war ald Menſch, Lehrer der Arzuepkunde 
und ausübender Arzt gleich bedeutend. ‚Er war von ans 
fehuliber, adtunggebietender Geftalt und batte bie Augen 
Friedrichs des Großen, Sah man ihn lchrend unter feis 
nen Schülern, die ibn eben fo ſehr liebten als bewunder⸗ 
ten, lonnte man ſich Teiht in bie Akademie von- Athen 
veriehen. Er wußte feinen Kranken und deren Angeböris 
gen ein unerſchuͤtterlices Zutrauen einzuflößen, und die 
Ungebeilten verloren dad Leben, aber bie Hoffnung nie, Er 
begann und untermiſchte feine Vorlefungen über Therapie 
und Augenfranfpeiten mit Gedichten von Schiller und 
Goethe, und die koͤſtlichen Fruͤchte feiner Forfbung waren 
nater Blumen verftedt, Wer nur den erften Stunden feis 
ner halbjährigen Vorlefungen bepgemohnt, hätte glauben 
können, er höre einen Profeſſor der Moral oder der Aeſthetit. 
Ston in den reifern Jahren, wo das Wilfen nur noch 
in der Breite gewinnt, aber in der Tiefe nicht mebr, und 
wo bie welten Aehren des Beifted ihr ſchweres Haupt 
jur Erde niederfenfen, und biefed nothwendigen Natur: 
gefeßes fih bewußt — Außerte Neil im engekn Kreiſe von 
Freunden umd Zöglingen, eine kindliche und hoͤchſt liebens⸗ 
wirdige Furcht, er möchte die Jugend des Geiftes verlies 
ten. Um fi gegen dieſen Verluſt zu ſchüͤtzen, war er 
immer daranf bedacht, fib mit ftrebenden Juͤnglingen 
und neuen Büchern zu umgeben. Horkel batte fi die 
Kehren Euvier’s angeeignet, und drachte die Wiſſenſchaft 
der vergleichenden Anatomie und Phyſiologie zu höberer 
Schitzung. Er machte und auf eine geiftreihe Art mit 
den unmändigen Seſchwiſtern des Menſchen befannt, und 
Bied bie Volllommenbeit der menſchlichen Drganifation 
an den Unpollkommenheiten ber tbierifhen nach. Er war 


> fo böchft befheidener Mann, baf er bamals noch kein. 


‚Wert befannt' gemacht hat, und ein fo lernbe 
* aß er oft bein Lehrer darüber vergaß, und über 
die Diefultate feiner; Foribung, die-Wege.und Berechnun⸗ 
gen heilen verfäumte, über und durch welche er zu 
jenen Veſultaten gelähgt. Endlich wur es Steffens, 
ber die afabemifche Jugend Hug höchftön Beneifterung trieb. 
Cin Schüler Werner's, war ex, ald Profeffor der Minera: 
Iogie nach Halle berufen; ein Schuler Schellings, brachte 
er bie Naturpbilofopbie dahin. Später bat' mamangefans 
sen. über die Naturphiloſophie zu lächeln. Es bätte ine 
mer geſchehen woͤgen, hätte. nam — wie man 


— — 


überfeine vergangenen Kinderjahre laͤchelt. Sie haben aber 
die Naturpbilofophie vergeffen, mie fie eigennutzig über 
den fyendenden Herbit, den Frühliug vergefen, welcher 
zugeſagt! Sie denken nicht daran, dab, wenn fie die Nas 
turphilofopbie entbehren gelernt, dieſe felbit es war die 
ihre Entbebrlicteit gelehrt, und daß fie Schelling bie 
größte aller Woblthaten verdanfen, Die, baß er fie bed 
längern Bebürfniffes der Wohlthaten überhob. Die Nas 
turpbilofephie ift der Schläffel zum Himmel wie zur Erde; 
wer den Schläfel für den Schab genommen, und ſtatt 
Bold Eifen gefunden — der hat ſich feldft anzuflagen. .... 
Steffens ift ein Däne, und wenn ih mid recht erinnere, 
war er, ald er in Halle fein Zebreramt begann, ber deut: 
ſchen Sprade, wenigftens der deutſchen Ausſprache, noch 
nicht aanz maͤchtig. Dieſes gab feinem Vortrage jenes 
Kindliche und Anmuthige, dad an Alcibiades fo woblge— 
fiel. Steffens lad nie vom Blatte; was er im Yugen- 
biide ageſchoͤpft, reichte er friſch und bel. Seine Rede war 
ein fortreifender Strom; der Zuhörer dachte was er 
mußte, obae Segel, obne Steuer, ohne uber, und erft 
am fer fing er zu überlegen an. 
(Die Fortfegung folgt). 


Korreſpondenz Nahridten. 
Darid, 28. Februar, 


Beihtuh.) x 

Vermuthlich wirbd ein neuer Wetteifer bie Parifer Tons 
feger beſetlen, fobalb bad eben vollendete neue Theater des 
Noureautes den Rauf feiner Opereitenverfuche wird begonnen 
baben. Sie beflagten fih biäher, bad Feydeautheater laffe fie 
zu lange warten, und benehme ihnen dadurch alle Kuft zum 
Dperertenfegen ; bad Dbeontbeater batte vergebens bie Erlaubs 
nid nachgeſucht, Kompofitionen neuerer Koufeger aufführen 
zu bürfen, in Ermanglung diefer Erlaubniß hatte es ſich mit 
auslaͤnbiſchen Probuften begnügen muͤſſen. Der Direktor bes 
neuen NonveautedsXheaters ſcheint vom Minifterlum mebr bes 
gänftigt worden zu ſeyn, denn ibm Äft jene Erlaubnig, wie 
es heißt, nicht verſagt worden, obſchon es im ber Naͤhe des 
viel aͤltern Feydeautheaters ſteht, und die ſem viel Abbruch thun 
tann, wegegen daß Odeon eine halbe Meite davon liegt, und 
alſo fuͤglich als zweyte Operettenbuͤhne in Paris hätte beſteben 
tdnnen, ohne dem Feybtautheater Schaden zu thun. Aber 
fo pflegt es mit Privilegien und Monopolen zu geben. Die 
große Dyer bat nur ein neues Baller in diefem Winter gege⸗ 
ben, nämlich Joconde, nad ber Operette oleisen Namens, 
wozu Nicole Iſouard die Muſit geſczt hatte. Dagegen bat 
das Theater ber Porte, St. Martin cin auderes beliebtes Stuͤct. 
— Eeribes Badtine: die Bermunftbeiratb im ei 
aller verwandelt, und zwar mit vielem Beyfalle, was un fo 
fawieriger ſchien, da bie Scribeſchen Etiide meiffens durch ib⸗ 
zen Witz gefalen, und biefer doch mit mit den Beinen wies 
ber gegeben werden faun; aber vermutblich denlen ſich die Zu⸗ 
ſchauer des Baulettes den witzigen Text dazu, und genießen 
dann ein doppeltes Vergnaͤgen. Die ktalimifdhe Oper erwartet 
noch immer eine Prima Donna erſten Ranges; denn mit einer 
bed zweyten Ranges ift dem uͤppigen Dilettauti in Varis niaft 
1 able Ein * verbreitties Blatt bragie nein eine font: 
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berbare Beſchuldigung gegen Barbafa, ten Impreſario bed 
ntapoſtaniſchen großen Theaters vor, und zog auch Moffini 
mit in dieſe Beſchutdigung binein. Es behauptete nämlich, 
Barbafa babe alle großen italleniſchen Saͤnger und Saͤngerin⸗ 
nm in@uropa aufgetanft, und treibe eine Art von Gre 
tenbandel mir diefen Birtuofen. Wolle naͤmlich ein frems 
bed Theater, z. B. bad Parifer oder das Komboner einen 
ſolchen Birtuofen baben, fo verfaufe er ihnen benfeiben, ober 
vermierbe ibn auf einige Sabre, So habe er vor einiger Zeit 
Donzeul an bie Darifer itatienifipe Oper für breußig: ober vier 
sigtanfend Branfen verſchachert. Wirtuich ſcheint Donzelli, um 
ſich von ſeiner Verbindlichlichteit gegen Barbaja Toszufagen, 
demſelben eine ſehr betraͤctlijche Eutſchaͤbigung baden verſpre⸗ 
chen muͤſſen, und dieſe Eutſchadiung iſt wahrſcheinlich von ber 
Pariſer Oper, bie ben Donzelli brauchte, bezahlt worben. 
Vermuthlich ift ed bieß, was jenes Blatt unter dem vorgeblis 
chen Serienbandbei des neapolitaniſchen Jmpreſſarlo verſteht. 
Am Tbeätre françeis war Taffos Liebe das mertwür—⸗ 
digſte neue Stuͤt. Mebrere Tagesblaͤtter haben dieſes Drama 
bed Hrn. Duval mit Goeihes Stuͤck verglichen und gezeigt. 
was der franzbſiſche Dichter vom deutſchen entleimt. und was 
er ſelbſt erfunden bat. ch begnuͤge mia) mit ber Anzeige, daß 
dieied Stuͤt, wiewohl es fein einentlihed Irauerfpiel, unb 
alſo nad den Gefegen ber franzbſiſchen Dramatik kein regelrech⸗ 
tes Süd ift, bennoch großen Beofall erhalten bat, zumal ba 
Dem. Mars bie Prinzeffin Beonora vortrefflich darſtellt. Dus 
vals Taſſo ift wiederum ein gluͤctlicher Verſuch, im franzbſiſchen 
Drama ſich dem engliſchen und deutſchen zu nähern, und bes 
weiſt. daß ed nichts weiter bebarf ald eines talentrollen Dich⸗ 


terso, um anf ber frangbifhen Bühne manches zu wagen, was 


den alten Negein derſelben zuwider Kluft: Ser bewährt ſich 
wieder was Woitaire von ber Dichttuuſt fo wahr gefagt bat, 
daß naͤmlich alle Gattungen erlaubt ſeyen, nur wicht bie lanaı 
mweilige, Auf einer der Volksbuͤhnen bat man ben wahrhaft 
geniaten Gedanten gehabt, Cartouche, den berüchtigten Stra⸗ 
Genräuser bes vorigen Jabrhunderts, zum Selten eines Melo⸗ 
drama yu wagen. Das ift eine Ate Gotdgrube fir Me Thea⸗ 
terbireftion; das Wolf firdint haufenweife hingen, und der Saal 
ift eben Abend gedrängt vol, Wahrſcheinlich werben Dunbert 
Darfteltungen die Neugierde bed groſen Haufens noch nicht 
fätrigen, even fo wenig wie 150 Darftellungen ber Bopeibiew; 
fen weißen Dame biöber bie Dyerertenfiehbaber gefättiat 
Daten, Freyllch ift fo ein Kanfenbfünftier wie Cartouche, ber 
ale Geftatten . alle Werfleitungen,, im Augenblicke der Gefahr 
aufs Schnellſte anzunebmen oder anzulegen weiß, und burch 
feine Gewandtheit aberall ehtfnräpft, ganz ber Mann. an dei 
fin dat Voll hänge Man ſieht Im’ in sie Hausthäre tre⸗ 
ten, in einem Augeunblick Baranf erſcheint er ſchon wieder 


> als ein ganz anderer Man, und fest bie Leute in Schrecken. 


Einmal bemaͤchtigt er id einer Zauberfarerne, erſcheint ald 
ein wanbernder Künſtler, und will den Leuten bie Bilder in 
feiner Baterne zeigen, allein zufällig finb dies Borftellungen 
von Eartouches Frevelthaten , er erffärt den Meuaterigen bie 
Bilder ; mir wenn er das Wert Mäuper oder Scheim aus ſpre⸗ 


en fol. ſtedt tr. obſchon Thin fen Maiierad zuruft, er folte 


dor den Spinbuben nicht ſchenen; Mer im legten’ Bilde wirb 
Cartouche par antieipation zum Richtplatze gefübrt. Diek ft 
zu viel für ibm; er git ſich zu ertennen, und bie Zuͤſchauer blek 
ben wie ſeſtgenagelt fleben, Laßt ih rin’ Märkerer Theaters 
{tag denfen ? Diefer nachgeabmte Cartbuche wird, wie fein 
Ebenblld, no lange das Vott wttprändern, ehe er jur Ruhe 
gelegt wird. Ein anderes Sheater foll über biefen Erfolg nei 
tif geworden feon, und die Abfimt haben, dem Cartoucht eineh 
andern Straßeirädber,, Mapıdrin, entgegen zu ſteuen Gorte 


biefer eben fo sick Gier haren its fein Wöoraätiger dann wede "4 


ben luſtigen Bewohnern ber Worftäbte! Clara Wendel hat bes 
reits fon zu zwey Stuͤcen in Paris Anlaß gegeben, aber blod 
zu zwey Vaudebilles, die Übrigens nur auf einer Namendvers 
wechslung beruben, und alfe mit bem Leben biefed berüchtigten 
Weines nichts gu thun baten, ine bloße Berwechslung macht 
auch ben Juhalt eines neuen Bauberiled, ber Telegrapb 
aus, bad auf ben Thastre de Madame gegeben wird, Eine 
wahre Anetbote ſoll demſelben zum Grunde liegen. Us 
nämtich der Graf Laurifton fid einmal zu Eatald ober zu 
Boufogne, ober im irgenb einem andern Hafen befand, tinz 
bigte ber Telegraph an, er ſey zum Minifter bed — ernannt 
worden. Das iejie Wort -hatıe ber Teiegraph wegen eingefals 
lenen Nebels nicht lefen und, wiedergeben füunen; Sebermann 
meynte er ſch Minifter bed Seeweſens geworben, Die Beamten 


"des Seeweſens beeilten fi ihm ihre Nufwartung zu machen, 


und ficy feiner Gunft zu empfeblen, Wlein ald der Nebel vews 
fowand, tam heraus, daß er nur Minifler bed duiglichen 
Hofbaustaites geworben ſey, und nun ging fein Secbtamter 
mebr zu ibm. In dem Bauberille ift ber Helb ein bloßer 
Amtsichreiter Namend Bonnard, der thut, ald cb ibm am 
Hana und Neihtbum nit das mindeſte gelegen je, Auein 
plöglich fünbigt der Telegraph an. Bonnard fey zum Generals 
tommiffar bed Seeweſens ermannt worden. Bogleich verändert 
fih auch bie Gefinnung bed vorigen Philofopben, Das Ples 
belwetter hört auf, und man erfenut nun, baß nicht biefer 
Bonnard, fondern ein böberer Bramte gleichen Namend, jene 
wichtige Stelle erhalten babe, was daun wieder eine Berindes 
rung im ber Lage und Gefinnung des geprüften Pbitofopben 
bersorbrinat. Dieh Heine Erde Ift yiemfich Inflig. Etwas des 
ſonderes für die Pariſer war bie Darftellung, melde der Engs 
finder Dates, vormaliger Schauſpieler in Koventgarden, und 
jegiger Befiger des Abelphie Theaters in London auf der Meinen 
Bühne bed Comteſchen Kinderiheaters gab. Diefe Darfiellung 
bieh auf dem Zettel Yates’s reminiscences, or etchings of 
life and character, und. befland aus einer Menge Heiner 
Schnurren, ıdit Gefängen und Deflamatienen aus belamms 
ten englifben Theaterſtuͤcten uutermiſcht. Das Ganze befland 
in erev Abthellungen; in der erſten famen wenigſtens zwoͤtf 
Schnurren, Wuftritte und Bolföftenen vor, als Mr. Mogg 
und Miſtreü Ment , kaltes Wafler, Mastarade, Maſter Soms 
no, Joe Keilo und fein Hund; bie ,zwepte, Abtheilung war 
wieber ein ſolches Gtmiſch, bie dritte Abtheilung hieß 
Monopolylogue, und war eine Poſſe, in welcher Kr. Vates 
fle Verfonen des Stuͤckes, acht an ber Zahl, barfleite. ars 
en Präfitenten, master Othello, Hob and Serape , Peter 
Snichs; Beb.major, mistress Apsh uw; f. w. Deroleichen 
Darftelluugen, wodurch ein einziger Edaufpieler ben gamen 
Abend bindurch feine Zuhbrer beiufligt, find in England burch 
Mathervs fomiftes Talent fehr bellebt geworden. Balls rihımt 
fin. biefen Mitbewd genau nachzuabmen, fo wit auch.änige 
audere beräinnte Loudner Schauſpieler. Für Fremde gehſt var 
tuͤrlich viel von dem Launigten md. dem Posi ften ‚An bey 
Darftenung her Vplfsfeney und ber Volts ſprache verloren in⸗ 
deſſen ſſeht man vo, A die ſer Marke eine beſendere —* 
peit befigt ſich or einen Ebarbtter in den anderine nom einet 
Perſon⸗ in die audre Giretzudententex „hefigt 


ielt mit ber, Waͤrme, nit welcher Sproleicen ſeuue 
geſpleit werben muͤſſtcu· Er ch vom einm | 
warf bed nfek bene Ir — im’ 2 fniß-to 


foieten möffen , und iſt Dark ſooleich wieder nach Conbom zu 
rucigetebrt. Matbew ſelbſſ muß aber doch luſtiger anzuſchanecj 
naud anzuhbran ſeyn. 45 e —J do 22 
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Eterd handle feſt nad maͤnnlichen Geſehen, 
Die du dir ſchreibſt, und eines zu verletzen 
Sen Hochverrath au der Vernunft; 

Krägft du Zufriedenheit in deiner Seele, 
So haſt du Gluͤck für dich genug, fo quaͤle 
Dich nicht um Beyfall einer Zunft. 


Seume. 





Die Apoſtaten des Wiſſens und die Neophyten des 
Glaubens. 


(Fortfegung.) 


Ungenehm verflofen ung drey Jahre — eine kurze 
Reihe von Maimonden, Da murde die Schlacht von 
Jena geſchlagen, die Frangoien famen und die Univerlität 
murde aufgeboben. Mapoleon fürdtete Curopeus Heere 
nıht, aber den Geift fürdtete er — er fannte ihn, Seine 
Furdt war eined Helden würdig. Über Napoleon zertrat 
den Geift nit, weil er ihn ald einen Wurm verachtete, er 
band ihn feit, weil er ibn ale einen Loͤwen bochbielt, und 
ſchwer bat er dafür gebüßt, daß er nicht verftanden, mie 
viel nöthiger fep die Fuͤchſe als die Löwen einzuſperren. 


Meil ift geſtorden; Wolf, Schlevermacher und Horfel 
Ichrem in Berlin; Steffens it in Breslau. Bon dem 
kejtern hat man feit einigen FJabren vernommen, mit Ber 
mwunberung werden die einen, mit Schmerz merden die 
andern fagen,. er babe fib ‚von der Närtırphilofophie „er: 
muͤdet abgewendet ‚(bad find feine eigenen Worte) und 
fen ein Gläubiger geworden (fo foredren die Andern). Uber 
warum Vermunbderung, warım Schmerz? Die Erſchei⸗ 
nung iſt nicht new, und fie thut au mit fo weh... Die 
Arthümer eines. großen Geiftes find -belebrender ald bie 
Madrbeiten eines kleinen, und wenn fierden Weg verfeh 
Ien, baben fie den rechten Wer nur auf" eine andere Art 
gezeigt. Seit zwanzig Jahren haben mehrere ‚geiflzeice 


oder fonft bedeutende Männer in Deutfchland bie gewohnte 
Lebensbahn verlaffen und haben eine neue betreten, Die 
einen baben ed im Stillen getban, und ſich begnügt, dem 
Tempel ihres Herzens umjumeiben, bie andern mit Ge: 
räufb, und find zum Katholiciemus übergetreten, Es ift 
wohl eripriebjih, daß wir ung über folde Eribeinungen 
zu verftändigen ſuchen. Zuvoͤrderſt aber ift eines zu beſel⸗ 
tigen. Man ſchaͤmt ſich faſt davon zu ſprecen! Iſt aber 
bierbep etwas, deſſen man ſich zu ſchaͤmen, fo fällt es auf 
die gurid, deren kindifche Febler bie kindiſche Burechtweis 
fung nötbig machten. Cinige jener Männer baben in ib« 
rer Seligkeit aub einen irdiſchen Wortbeil gefunden, und 
da war man — foll ich fagen ſo frech, fol ic fagen fo 
mwabnjianig? Ich weiß es niht;.-der Irrthum Fann aus 
dem Herzen, er kaun aus dem Kopfe entipringen — mau 
mar fo unbedahtfam, zu fagen, den Vortheil, ben fie 
ben ibrer Belfebrung gefunden, bätten ſie geſucht. So 
wunderlich it der Menih, daß er ſich bald zu den Göttern 
erbebt, und ſich eine Herrlichkeit anmaßt, die ibm nicht 
aebuͤdrt, und fi bald. zum Wiebe erniedrigt und ſich einer 
Dermorfenbeit befbnldigt, bie außer feiner. Natur liegt! 
Nie, niemals noch bat ein Menſch feine Meypnung feinem 
Vortheil aufgeopfert. Wo Ahr glaubter, dieſes fen geſche⸗ 
ben, da iſt ed feine wahre, Feine Herzensmepnung gewe⸗ 
fen, die jie bingegeben.. Auch der gleihgültigfte Menſch 
bat eine Mennung, mie er ein Haus bat, in dem er 
wobnt — er kann nicht im zwey Käufern zugleih wohnen, 
Wird ihm das Haus gut bezahlt, er gibt ed bin, und war 


BI. 


es ihm woch fo lieb und bequem. 
in ber Mepnung, wohnt bie Meymung in dir, dann 
gibft du fie nit um eine Krone weg. Vielleicht war. in 
der Haudlung jener Männer etwad Schmerzliches, aber ets 
wad Verdammliches war gewiß nicht darin, Wohl Mt es 
ſcamerzlich zu fehen, daß der Geiſt, wenn and nur in fel: 
nem Mabnfinn, daß die Tugend, wenn auch nur im ib: 
ren Verirrungen, im den Sold der Dummbeit und dee Las 
fters tritt! Es iſt eine Fräntende Verrechnung. Jene wußr 
ten, fie glaubten etwas; um {fr Willen zu verbreiten, 
um ihren Blauben aub anderm einzuflößen, bielten fie für 
redt und Flug, ſich mit mähtigen Werkzeugen zw verbin⸗ 
den. Sie verftanden aber, ‚oder bedachten nicht daß, mem 
ber Geiſt fih zu gemeinfbaftliben Sweden mit der Mar 
feine verbindet, die Mafhine allein den ganzen Vortheil 


sieht. Der Geiſt ift gebrechlich, er wird müde, Erahl, er. 


ſtirbt; aber bie Maſchine wird nit müde, denn die Haͤn⸗ 
de, die ſie in Bewegung ſetzen, wechſeln ab; die verdor⸗ 
bene Maſchine kann ausgebeſſert, die unbrauchbar gewor⸗ 
dene durch eine neue erſezt werden. Co batten fie keinen 
Vortbeil gefunden, und Dank und Liebe aub nicht. Denn 
daf man ed nur wife: die Dummbeit haft und fürchtet 
mehr den Geiſt, felbfe wenn er ihr dient, als“ fie die an: 
dere Dummheit haft und fürchtet, die ihr feindlicy gegen: 
über ſteht. e 

Steffens neue Schriften kenne ih nicht, und (daß 
Ih es nur geftebe) die Naturpbilofopbie, von der er 
ſich ermiüber abgemendet, hat fib von mir abgemenbet ; 
ich babe fie vergeffen. Vieles lernt der Deutſche, und 
vieles vergißr er; der Kranzofe lernt weniger und vers 
git nihts, Ihm muntert das gefellige Leben taͤglich 
bie fhläfrige Wihbegierde auf, und er lernt, weil zu 
leſen fo angenehm ift, Das Yeben aber, welches ber 
Deutſche in feinem Studierzimmer führt, gleicht einer in 
Ruder oder Eifig eingemachten Frucht; oder er verduftet 
‚Seinen Geift in Kafinos und Theaterflatferenen, ift eine 
Blunte, wenn er viel ift, fättigt micht und wird nicht fatt, 
Doc ob ih Steffens Schriften auch nicht kenne, das bin: 
dert mid nit zu meinem Zwecke. Steffens wird gefaat 
haben, was feine Glaubensgenoffen früher gefagt. Seine 
geiftige Belehrung ift mir nur aus Siritifen feiner Merfe 
befannt geworden, und bie Beurteilung feiner neueften 
Ehrift: „Von der wahren Meligion und der fallen 
Theologie, bie im Literaturblatte abgedrudt Rand, Bar 
fie mir in Grinnerung gebrabt. Ueber folde Erſcheſnun— 
gen will ih, gemeinfhaftlib mir den Leſern, eine De: 
lehrung ſuchen, die ih zu bringen weder Andern no 
mir felbft verfprece. ae dei 

(Die Fortfegung folgt.) 


Wohoft du aber nict. 


-Die Hätte am Senegal, 


von Fanny Tarno w. 

cortſetung.) 

Alle Boote vereinigten ſich jezt in einiger Entfernung 
von der Medufa, um das Floß zu begleiten und ing Schlepp⸗ 
tau zu nehmen. Herr Lachaumarers hatte die Fregatte 
auch verlaſſen, obgleich noch über ſechszig Verfonen am 
Bord bderfeiben zurüdgeblieben waren; einer der Offiziere, 
Namens Eftian, kehrte, als er dieß erfuhr, mit dem Boot, 
auf dem er fih befand, nah der Medufa zuruͤck, in der 
Abſicht diefe Verlaffenen zu retten, Doc vermochte dag 
Boot fie nicht alle zu fallen und ſiebzehn von diefen Uns 
glüdlichen zogen es vor, lieber auf der Fregatte zu bleiben 
als ib und ihre Gefährten einem unvermeidlisen Unters 
gang auszuſetzen, fie wurden aber fait alle ein Opfer ibrer 
Furcht oder ihrer großmüthigen Aufopferung, denn als 
man nah sweyumd-fünfzig Tagen das Wrad Meduſa wier 
der auffuchte, fand man mur mod drep vou ihnen lebend, 
die aud mehr wandernden Todtengerippen ald Menfden 
glihen*); fie erzäblten, daß ibre Clendegrfährten fib, 
nachdem fie zweb⸗ und vierzig Tage vergeblich den verheißer 
nen Beyſtand erwartet hätten, auf Hubnerſteigen und Bret⸗ 
term eingefchifft hätten, aber vor ihren Augen ein Raub 
der Wellen geworden wären, 

Eſtiau, deſſen Boot die Unglüͤclichen, die er non der Me: 
dufa noc gerettet hatte, nicht alle zu bergen vermochte, bat 


% 


die im deu andern Fahrzeugen befehlenden Dffi jiere dringend, 


ibm einige derfelben abzunehmen, doch ae vermweigerten dieß 
und mepnten, wenn ed ihm beliebt babe, fie nadynboten, 
koͤnne er fie nun aud behalten; dieß aber war unmoͤalich, 
wenn er fein Boot nicht der augenſcheknlia ſten Gefahr des 
Untergauges preis geben wollte, und fo ſteuerte er gerade 
auf eim Boot zu, im dem noch Platz war. Eo wie er fi 
bemfelben näberte, ſpraug einer der in feinem Fahrzeug 
Aufgenommenen in das Meer und ſuchte jenes Boot ſchwim⸗ 
mend zu erreihen; ſchon mar ibm dieß gelungen, fdon 
batten feine Hände dem Bord deffelben erfaßt, da war ei⸗ 
ner der darin befindlichen Offiziere grauſam genug, den 
Degen zu ziehen und ihn unter der Undrobung, ibm bie 
Hände abzubauen, menn er fib noch einmal zu näbern 
wage, im die Wellen zurüczuſtoßen. Der Unglädlice 
ſowamm jet nad Eſtiau's Boot zurid, das dem Maſors⸗ 
boot, in dem Picard war, folate. Diefer bat den Lieute⸗ 
Bent Kaperere, ber daffelbe befebligte, ibm darin aufzu⸗ 
nehmen, und ſtreckte dem Ungluͤckticen ſchon die Arme ents 


Zwey vom dieſen ſtarben wenig Tage nach hrer Autunft 


‚In der Kolonie ; der beitte, der viele einzelne Umflände in Bes 


zug anf den Berluft des Schiffes zu mwiffen behauptere, wurde, 
als, man; ward Frantreich zuruͤcttebren woUte, im feinem Belte 
ermorbeh gefunden, „Der Mörder wurde nicht enidedt, auch 
hatte er ſich ‚gehürer, fein Opfer nad der Ermorbung beffeiben 
zu vefehten. 
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gesen, ald Lapsräre plöglih bad Tau fappte, durch wel 
ches er, vereint mit den andern Fahrzeugen, das Flo 
zez, und in’d hohe Meer binaudftenerte, Ju demfelben 
Uugenblit folgten alle andern Fabrzeuge biefem verab: 
fdeuungswärdigen Bepfpiel und überließen, um der An: 
niberung von Eftiaud Boot zu entgehen, bad von ihren 
Bepttand forderte, das Floß der Wuth ber Wogen, troß 
des Shwurd, mit dem man ben darauf befindliden Un— 
aihtlihen gelobt hatte, fie bid an die Kuͤſte führen zu 
wollen, 

Die Verlaffenen ahneten diefe Treulofigfeit fo wenig, 
daß fie, als das erfte Boot ſich entfernte, alle riefen: 
„das Tau tft zerriffen! dad Tau iſt zerriſſen!““ ald man 
dieſen Ruf durchaus nicht beadtete, mußten fie mohl die 
Nedertraͤdtigkeit erfennen, mit der man ihnen fo unwuͤr— 
dig das gegebene Wort brach. Cinftimmig ertönte num 
der Ruf: „Es lebe der König!’ ale hätten fie durch ihn 
die Befehlshaber daran erinnern wollen, daß ed Mitbür: 
ger, Landsleute, Franzofen waren, bie fie dem linters 
gange preis gaben. Dob auch diefe Aufforderung blieb 
ohne Erfolg und num hörte man, nah dem Schweigen eis 
niger Minuten, das furdtbarfte Geſchrey der Angſt und 
der Verzweiflung. Dad Floß fehlen fchon von den Wellen 
begraben zu fen und der Strom riß ed weit bins 
ter die Truͤmmer der Fregatte mit fi fort, Die Unglüd: 
lihen waren ohne Steuer, ohne Ruder, obne Segel — 
fürz ihnen fehlte jedes Mittel, dad ibnen die Möglichkeit 
der Rettung zu fibern-vermocte. Jede Welle, die über 
das Floß wegſchlug, raubte den daranf befindliden Mens: 
fürn das Gleichgewicht und verwidelre fie in die Stride 
und das Holzwerk — fo vermocdten diefe Elenden, die 
über dem Abgrund, der fie verfchlingen follte, hin und ber 
geihleudert fhmebten, fi nicht einmal freu zu bewegen 
und wurden zwiſchen dem Holzwerk bes Schaffotd, dag fie 
trug, zerquetſcht. So oft die Welten dad Floß empor wars 
fen, füblten fie ihre Knochen zermalmt, ihren Körper 
mit Wunden bededr und faben die Wellen von ihrem Blute 
Arfärkt, 

Da das Floß ſchon tiber zwey Meilen von ber Fregatte 
entfernt war, ald man es verließ, fo war ed diefen Un: 
südlichen nicht mehr moͤglich, nah dem Wrack zuruͤckzu⸗ 
Ihren. Der Strom riß fie weiter und weiter hinweg — 
not ſeh man fie ibre Hände flehend ausſtrecken, noch börte 
moan ihr Augſtgeſchrey, ibre Flüche, ibr Geber, doch die 
Befetlsdaber blieben nnerbittlib. Picard's Gattin und feine 
Tißter gerfloffen in Thränen bep diefem ſchreclichen Anblick. 
Er ſeltſt beklagte es laut, daß er nicht den Platz angenommen 
babe, der ibm auf dem Floß beſtimmt geweſen war. „Wir 
würden wenigſtens mit rechtſchaffenen Leuten geftorben 
fern und nicht die Schmach erlebt haben, uns mit ebrio: 
fen Menſchen zu retten!” Diele Worte legten wabrfkeins 
lich den Grund zu dem Unglück und den Verfolgungen,- 


bie biefe Familie fpäter erbulden mußte, da der Dffizier, 
ber fie hörte, nicht unterliß, fie dem Gouverneur zu bin: 
terbringen. 

Nur zwey von den Fahrzeugen waren hinreichend mit 
Lebensmitteln verfeben worden, aber die Mannfcaft in 
dem Boot, das Eſtiau befehligte, war micht viel beffer 
daran als die auf dem Floß, da ibre große Anzahl, und 
ber Mangel an febensmitteln ihnen die traurigfte Sufunft 
eröffneten. Die andern Fahrzeuge waren zwar nit fo 
ſtark bemannt, aber doch alle nur mit wenig Lebensmit⸗ 
teln verfehen, und in dem Majordboot, in dem Picards 
fib befanden, feblte ed an Allem, und der ganze Mund⸗ 
vorrath deſſelben beftand aus einem einzigen Faͤßchen Zwie⸗ 
bed, und einem Toͤnuchen Waſſer; zum Unglüd war der 
Zwieback nob vom Seewaßer durbdrungen, fo daß man 
faum einen Biffen davon binunterzumüärgen vermocte, und 
jeder Paſſagier daber täglich zu feiner Kebengfriftung nichts 
ale ein einziges Glas Waffer erhalten fonnte. Diefe Nach⸗ 
läffigteit war um fo ftrafbarer, da man auf der Meduſa 
fo viele Lebensmittel zurüdgelaffen batte, bie Dffiziere was 
ren aber alle in der Ucbergeugung geweſen, daf man dad 
Kloß nicht verlaffen, fondern gemeinfhaftlih die Kifte 
von Sahara zu erreicken futen würde, von mo man dann 
die Boote nach der Fregatte zurädienden könne, um Yes 
bensmittel, Waffer und die auf dem Wrack noch befindli: 
den Menihen zu bolen — allein der Gouverneur und 
der Kapitän hatten ed anderd beftloffen. Diefe elenden, 
in den Annalen der franzöliisen Marine auf ewig mit 
Schande gebrandmarfren Menſchen, harten diefe Unglückli⸗ 
den, fo wie die auf dem Kloß befindlihen, dem Tode 
rettungelos geweibt. 
(Die Fortfehung folgt.) 


Korrefpondenz:Nadbridten, 
Dresden, am 7. Mär. 

Unfere geliebte Prinzeſſin Amalie Auguſte, Gemablin des 
Prinzen Johann von Sachſen, erſchien beute wieber zum erſten 
Mate nach ihrer Niedertunft im Theater, und warb mit ber 
allgemeinften Freude rauſchend begruͤßt. Bald hoffen wir auch 
unfern verchrien König wieber darin gu feben, da die Krante 
heit, welche ibm feit mehreren Wochen an das Zimmer felfels 
te, gänzlich geboten it, Durd die Anwefenheit ber vermwitte 
weten Königin von Bayern, mit ibren jängften Töchtern, iſt 
übrigens unfer Hof boppelt belebt, und ed bat an Feflen und 
Unterbaltungen im engern und weitern Streife nicht gefehlt. 
Beſonders baben bie lezten Tage dazu Veranlaſſung gegeben. 
wo analoge und Tableaurvorfiehungen. von boher Hand Überges 
bene und in Muſit geſezte italieniſche Kantaten dabey flattfanden, 

Seit einigen Tagen iſt die Elbe von ihrer Eiédecke bes 
freyt, und hat einen ſehr hoben Waſſerſtand, ber jedoch noch 
teine großen Beſorgniſſe erregt hat. Eines ber mannigfachſten 
Schauſplele gewaͤhrt daun unſre Elbbruͤcke, nebſt der an dem 
Ufer dieſes Fluſſes liegenden Bruͤhl'ſchen Terraſſe. Bevbe find 
mit Menſchen beſaͤet, bie darauf verweilen oder bin und her 
wandeln, und ben Strom mit feinen Eisfchollen fin betrach⸗ 
ten, „welche bie Pfeiler ber mächtigen Brüde zu zerfibren 
drohen. Dieied Mal loctte uͤberdießs ber fabne Eonnens | 
fhein und das hoͤchſt milde Wetter doppelt babin, und nur 
erft ſpaͤt in der Not ward es einfamer auf den Trotteirs, 

Dog au die lauganhalteude Schlittenbahn denugten Wors 
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nehme und Geringe um bie Wette, Befonders gab es in ben 
erfien drey Wochen biefed neuen Vergnügend viele Schlitten— 
partbien. ine der ausgezeichnetſten fand unter Unfübrung 
des Freyberrn von Malzahn ſtatt, dom fonnte es Hofrath 
Wärtiger durch feinen Aufſatz im Einbeimiſchen ber Adendzet⸗ 
tung nicht dahin bringen, daß bie frübere Pracht und Herr⸗ 
lichteit, Allegorie und Sonderdarteit dabey wieder herrſchend 
wurde, Man bat dieſe Fahrten bis auf die Baſtey im ber 
ſaͤchſiſchen Schweiz aufgeben, mo man ein Mittagdeffen ein⸗ 
genommen bat, jedoch fol der Weg dahin nicht ohne Beſchwer⸗ 
den geweſen ſeyn. 

Die dffentlihen Mastenbäle konnten bid zum Schluſſe 
fi deines zablreihen Beſuches erfreuen. Defto gedrängter 
war ed auf bem, welchen ber franzbſiſche Ceſandte dem Abel 
ab, und anf einem Privatballe in ber Stadt Wien. Mus 
bern geſchloſſenen Gefellihaften, weiche dergleichen zu halten 
wuͤnſchen, find feldige, und nit ohne Grund, von ber polis 
zeyllchen Behdrbe abgeſchlagen worben. 

Ein Vorfall, ber zu einer Novelle trefflihen Etoff geben 
mbchte, hat fich bier vor Kurzem ereignet. Bey einem unfes 
ver Profefforen an der Hunftatabemie hatte feit mehreren Jabs 
von ein junger Maler, angeblih aus Schleſiſen, ſtudirt, wels 
er ſich durch Fleiß und gutes Benehmen ausjeimnete, aut 
ein Belobungsberret bey ber Runftausfielung gewann. Er 
war gewöhnlich altbeutfeh, aber ſteis febr reinlich geffeiber, 
machte Reifen mit feinen Gefährten, arbeitete mit ihnen in 
ben Galerien. und fonderte ſich im nichtd von ihnen ab, als 
dafı er, angeblich wegen feiner ſchwaͤchichen Geſundheit, feinen 
Wein trant. Wor einiger Zeit verließ er feinen Kebrer und 
die hleſige Stadt mit dem deſten Zengniffen verſehen. Pibglich 
aber evbätt jest der Profeffor einen Brief, worin ibm biefer 
Aöpling berzlich für feinen Lmterrigt danft, zugltich aber 
meldet, daß er num ben Pinſel — mit der Naͤhnadel vertauſcht 
base, indem er — in Warſchau bie Gattin eines febr wohl 
babenden und geachteten Mannes geworden fen. folglich nicht 
mehr ber Ausͤbung einer Kunft bebürfe, melde fie um beüs 
willen erlernt, um ihrer nothleidenden Mutter Bred zu vers 
ſchaffen, und, um fie jeboch gruͤndlicher and wohlfeifer gu fiudiren, 
fib gendtbigt gefehen babe, während einiger Jahre die Rolle 
eines Mannes zu fplelen, Wie genan num jezt unfre jnngen 
atademifchen Zbalinge betrachtet werden , fünnen Gie fi leicht 
bentn. Zum Gluͤcke für das ſchnetle Orientiren tragen fie 
aber faft ſaͤmmtlich ſehr wohl: ober uͤbelgeſtuzte Baͤrtchen. 

(Der Beſchluũ foigt.) 


Moskau, Februar, 


Mostwäa nicht Moſtan) Bat in feiner neuen Geftaltung 
feit 1812 bie der alten Zaarenftadt fo einenthämfiche Lotal⸗ 
reiye feiner Phofiognomie durchand wicht verloren, fonbern nur 
veredett. Iſt es erfreulich wahr, daß man jest neben Palıd 
ften und ftattlihen Wehnungen nimr (wie vor ıö12) Daraten 
und efende Ziegeibfitten fieht, fo ift eine vollfommene Menets 
mäßiafeit dein ungeachtet nicht -hergeftelt, und ber Kontraft 
wohl auch noch jest Hebeutend und auffallend, bob mit mehr 
‘ fo widerfich, als es früher der Hall war, Der berrliche Geſchmack. 
ber in ber Mefibenz an der Newa herrſcht, abut ſich aum hier 
fund, Die ſtolze Archjtettur Pauabiord ftrebt mir ihren Eäus 
ten Aberafl empor. eo ange Etabttheife biefet Hauptcha— 
ratters ungeachter das ſabnſte Gepräge der Originalität tra⸗ 
gen, Die alterthümlichen Kirchen Ihn gothlſchen und menge: 
liſchen Geſchmack, ber Kremt mit feinen Binnen, bie aotöber 
freimten Kibſter mit ihren Zwingern , die fiber Hügel und Thaͤ— 
fer gezogenen Straßen, und die reichen Gebaͤube im ebeiften 
Style wechſeln in buntem Kontrafi mit den Gefhridenen Wohr 
nungen der Wohlhabenbeit und des Gewerbfleiies unaufbörtich 


| 


ab. Der Fremde, ber nne-twenige Zeit fich in Mesiwa aufe 
balten faun, wird eine große Anzahl von Prachtgebäuden 
gr nicht fenmen lernen. denn er bat Selten Muße genug grbabt, 
aus ben im Umfrife ven fieben guten Mieiten arlegenen ins 
fermafjen dieſe einzelnen Schoͤnheiten fennen zu lernen; allein 
wer länger bier verweilt, wird auders urtbeilen; es berrſcht 
bier, wie im ganzen Reihe, bie löbliche Gewohnheit, baß alle 
bffentlichen Gebinde im reinften und ederften Geſcamag aufgeführt 
werten, und biefe großberzige Anwendung bet Gemeinguted 
fordert den Privatmann auf, dem Ganzen fin anzuſchliekzen, 
und feinen Untbeil zur allgemeinen Harmonie zu geben. Mostwa 
ift atjo nicht mehr ein Rome- Tarlare , fohbern wird ſteit zu 
ben reichten und berriihften Kronen der Architettur gehören. 
und durch Meige aller Urt einen ansgezeimneten Platz in den 


Arabesten der architettoniſchen Driginatigär und den Aprigen 


Bidern des ſtontraſtes, dem vegern Bruder ber ſauften 
Harmonie, behaupten. Ein Gemätde ber Architetrur Mobs 
twa’d mit Kunfliinn und Sachltenntniß geztichnet, biſtoriſch 
durchgeführt, wäre gewiß ein iIntereffanter Beytrag zu 
den Unnalen der Kunfttiteratur. Auf einem Umfange von 
vierzig Werften zählte Mostwa im Jahr 1826 , laut offijießer 
Ungabe, 986r Käufer. Won biefen gehören dem reichſten 
Gursbefiger Nußlands, dem Cigentbümer von ungefähr hun— 
bertzunbsflinfgiotanfend Creien, bem Grafen Scheremerfeff 
breößig; dem Grafen W. G. Orloff ſiebenzehn. ber Gräfin 
U. G. Orloff dreyzehn Haͤuſer. — Berner enthält Mostwa 
ar Kıdflee, 7 Ratbedraien, 245 ariehiiae, 2 katboliſche und 
3 lutheriſche Kirchen; 2 englifhe, 3 armenifche Berbänfer und 
1 mabomebanifae Moſchee. — Diefer fofoffale. von ungefähr 
250,000 Menſchen bewohnte Naum erſchlene im Gansen mens 
ſchenleer und unbelebt, wenn nicht dad Wogen und Treiben 
der Hauptſtraben, und der Juſammenfluß bey Öffenitiayen Feſten die 
Menge einander erblichen ließe, und fie wechſelſeitig von ihrem 
Daſeyn überzeugte, Es ift ſehr möglich, daß in biefer Niefenz 
ſtadt Menfchen geboren werden, und endlich flerben, olme je 
bie Stabr verlaffen und ſich gefehen zu baben. 

Das neue Jahr brachte und, wie allen Äbrigen Eus 
ropdern , neue Wuͤnſche und nee Hoffnungen, mit dem Uns 
terfantede, daß es, laut Verſchiedenheit des Styls, zwbif Tage 
fpäter geſchah — welder Umſtand übrigens niats zu ſageu 
bat: gewinnen wir boch eine Friſt, um welche, wenn Freund 
Hain fie honoriren möchte, wir aud wohl noch beneidet wer⸗ 
den könnten. Unſer alererften Wunſch erfüllte Mutter 
Natur ſedoch biedmaf nicht: trog dem Flehen des Landmannes, 
um feine Produtte abſetzen zu Tannen; trotz den Sagen des 
Gutsbefigerd, aus gleichen Gründen (aber aus verſchliedenen 
Zwecken) ; trey dem Stürmen bed Elegants. deſſen Bibertragen 
unverfilbert Dieb; trotz ben Fuͤrbitien barrender Reiſender als 
ler Art, ſtellte ſich der alte Allürte NRutheniens, ber Grüdens 
bauende und wegebahnende Froſt nicht ein. Bis sum «ten 
Januar verblieb er Tagesgeſpraͤch, als er enbtich in der Nacht 
eintrat, und fi, zwar nicht mächtig, dech wenigſtens gfirig 
genug bewies. um die Blotade der Zufuhr von Lebensmitteln 
anfıubeben, und Gefundbeit, Wohlfeilheit und Frohſinn im ats 
len Ktaffen des Volkes wieber berzuftellen, — Diefer Manael 
an Froſt bat- in ben vergangenen Monaten noch manchen Uns 
oldasfal auf ben Winterroegen verurfant: «8 if an nielm 
Drten bad morihe Eid durckgebrochen, und Einzelne fos 
wobt ald Familien, mandmal im einem und demſelben Mas 
gen. haben in den gebffneten Finiben ten Bob arfunben. — 
Dog wenden+ wir unfern Blick zu beitern Bildern; eiſtu 
wir zu einer kurzen leberfiht derFeſte, bie das alte 
Jahr gemärbfich beim leiten. und bad neue fröblih empfangen. 

(Die Rortfenung folat.Y 
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Wie lauſchte, ſchwebten ft der Manen 
Geweibte Ehbre dort empor 

Den Ecipionen, ben Trajanen. 

Und. Eato, bir mein trunmes Obr! 


Dort, wo ber fernſten Nachwelt Sohne, 


Dem KHimmeldglutb im. Bufen mwallt, 
Ein jeder Stein, mit Heroibötone, 


Zus Herz noch biefen Namen ballt, 





Die Pyramide des Ceſtius. 





Deder Dentftein, riefia und ernit beſchauſt bu 

Trümmer blos, Grabbigel, den Scherbenberg dort, 

Und die weltibuttfübrende, weg von Nom ſich 
MWendenbe Liber ! 


Stolje Pruntkſucht thuͤrmte dich einft, o Grabmal, 

Als vor zweo’'n Dabrraufenden bier Auguftus 

Ci der Welt aufdrang, der erſchrecten burd bie 
Leiche des Caͤſar. 


Aber Rom, kaum meigte dem Untergang ſich's, 

Als das Saartorn neuer Gewalt geſaͤt ward, 

Und es ihuf bier jener Apoſtelfuͤrſt zum 
EThdrtone den Wltar. 


Aber Deutfslands raubes Geſchlecht, das ehmals 

Deinen Kriegeruhm, derrſchendes Mom, zerſtoͤrte, 

Stürmt neh einmal, fürmt, o geweihtes Nom, bein 
Heillges Bolwert! _ 


Alzufewer fait ſchwebte der Rachedaͤmon 

Ueber Roms Haupt, daß einſt des freden 

Priefters Goldſteigbugel an Barbaroffa’d 
Stählerne Haud Mlang, 


uber Rom trojt, doppelt befiegt, und doppelt 

Unbefiegbar feinend, gewöbnt am Hobeit, 

Und die drevfab bligende Krone wankt zwar, 
Aber fie bebt nicht. 


ehe, wer nicht ſpielend im Schooß ber Kirche 
Hs ibe Kind ruht! MWebe, denn jeden Tag brobt 

ad ibm, Prieftergemürh in Mom ihm 

Stäte Verdammuiß! 


v. Matthiffſon. 


Uber huldreich goͤnnten fie doch bed Irrthums 

Söhnen gern bier eine geheime Ruhſtatt, 

Und es kühlt dein Schatten, o Bau des Geftiud, 
Nordiſche Gräber, 


Möchten hier auch meine Gebeine frieblik — 


miuseſtreut ruhn, ferne der falten Heimath; Hide 
Denn zu Reif wird, über ben Alpen, jeder An 


Froſtige Seufzer. 


Gern vermißt ſey, neben dem Heidengrabſtein, 

Was fo ſiolz Rom jedem Verirrten weigert; 

Fenes Jeuſeits, das des Apofteld goldner 
Saläfel nur aufthut. 


Führt mich dorthin lieber, und ſer's bie Hölle, 

Wo der Vvorweit mürdigen Seelen Raum ward, 

Wo Homer finat, oder der lorbeermilde 
Sophofled ausruht! 


aber ſchweigt jest, Sterbegebaufen! Bluͤht wicht 

2ebensluft rings unter dem Roͤmervoll mod, 

Einem Volt, dem zehrendes Feu't die Lieb! ift, 
Liebe die Freundicaft? 


Daure, Herz, ausdulde die Beit des Schidfald, 
Wenn aub einfam, Stimme gebeim, o ſtimme 
Deinen bergtromäbnliden , echoreichen, 


Starten Gefang an! 
Graf von Platen, 
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Hätte am Senegal, 
von Fanny Karnom. 


(Bortfegung.) 


Der Gouverneur und der Kapitän gaben auch jezt den 
fämmtlihen Fahrzeugen den Befehl, ftatt nach der Küſte 
der Wilfte zu fteuern, wo alle noch denfelben Tag zu lan 
ben bofften, den Lauf nach dem Senegal zu nehmen: Die 
fer Befehl war für alle Offiziere ein Donnerſchlag, vor⸗ 
süglib aber für bie Maunfhaft in dem Majordboot, bie 
buchſtaͤblich nur dem allernotbimwendigften Bedarf au Bord 
batte, um im Laufe des Tages nicht dad Opfer ber gli: 
henden Sonnenbige und des Hungers und Durſtes zu wer: 
ben. Schmalz und der Kapitän hatten in ihren Fahrzeu⸗ 
gen einen reihlihen Vorrath von Fruͤhten, Brod, eins 
gemachten Sachen und feinen Weinen, allein fie verfagten 
den Schmachtenden jede Labung. 


Wir wollen jezt erft einen Blid auf bad Schickſal bes 
rer werfen, die auf dem Floß befindlib waren, Sobald 
bie übrigen Fabrzeuge ihren Bliden entihmwunden waren, 
brab ein Geift bed Aufruhrs unter ibnen aus. Die Lage 
biefer 348 Unglädlihen war ſchreclich. Die auf dem Bor: 
dertheil des Floßes befindlichen ftanden drey Fuß tief im 
Waſſer, die andern bis zum Gurtel, Die wenigen Lebens⸗ 
mittel, die fie bep fich batten, waren theild durch die Wels 
len fortgeriffen, thals durch dad Seewaſſer nngeniehbar 
geworden, und die Mannfhaft begann bald ſich gegenfeirig 
mit finftern Bliden zu’betrabten und den Vorſchlag zu 
thun, ben jüngften und fetteften. unter ihnen zu ſchlahten, 
bamit er von dem Lebrigen verzehrt mürde, Diefer 
ſcheußliche Vorſatz empörte den wadern Kapitän Dupont 
and feinen braven Lieutenant P’Henreur; doch der Muth, 
den fie in fo mauden Schlachten bewährt hatten, wurde 
gebrochen und vermocdte uichts argen biefe Wuüthenden. 
Unter den Unglüdliben, die zuerſt unter den Streichen 
der Verbuugernden fielen, befand fich auch eine junge Frau, 
welche zuerſt Augenzeugin geweien war, mie man ihren 
Mann getoͤdtet und feine Glieder verzehrt hatte, — Der 
Kapitän Dupont, der durch feine Weigerung, an ihrem 
foeufliben Mable Theil zu nehmen, ihre Wurh gereizt 
‚batte, wurde gleibfam dura ein Wunder aus ihren Hän- 
ben gerettet, Als man ihn ergriff, um ibn zu tödten, 
fiel eine große Stange, die man ald Maft aufgerichter 
batte, wieder und traf ibn. Man glaubte, fie babe ibm 
bevde Beine gerfhmertert und beandigte fi, ihn in's Meer 
zu werfen. Der Unglüdlide taucht unter, verfinft,und 
man bält ihn, für ertrunfen; allein die Borfebung belebt 
ihn mit neuer Kraft; er erfcheint von Neuem unter dem 
Floß, an dad er fid mit aller Kraft anflammert und den 
Kopf zwiſchen zwey mächtigen Ballen durchdraͤngt, waͤh⸗ 
rend fein uͤhriger Körper im Meere ſchwedt. Sechs Stun: 


Die 


den bringt er in biefer qualvollen Stellung zu, dann wagt 
er ed, feinem Lieutenant, der zufällig nabe bep der Stelle, 
wo er war, fi befand, einige’ Worte zugufläftern. Dies 
fer glaubt den Schatten feines ermordeten Kapitäng zn hoͤ⸗ 
ren; mit Thraͤnen im Auge will er voll Graufen biefe 
Stelle verlaffen, da erblidt er ein Haupt, das den lezten 
Seufjer auszuathmen ſcheint, er erfennt, er umarmt ſei⸗ 
nen tbeuerften Freund, giebt ihn herauf und erficht ihm 
dur feine Bitten dad Leben, 


Die Zabl diefer Ungluͤclichen ſchmolz bald bid auf 28; 
die leiſeſte Klage, das lelfeite Murren, das bey Austhei⸗ 
fung der Lebensmittel laut wurde, galt für ein Merbrer 


den, bad augenblidlih mit bem Tode beitraft wurde, — 


Ja diefe 28 Ueberbleibenden deſchloſſen endlih, 13 von ih⸗ 
nen mit einem Male zu erfäufen, um für Die legten 15 
ben kleinen Reſt von Mein und Waffer, den fie noch bats 
ten, zu fparen. Es geſchah, und diefe fünfzehn warfen 
nun alle ihre Waffen in's Meer und (dmuren ſich gegen: 
feitig zu, wicht weiter unter einander Hand an fih legen 
zu wollen. — Am Morgen das ızten Jull gewahrte das 
Shif Argus, Kapitän Parnajon, das Floß und nahm 
biefe fünfzehn Maun an Bord, bie ed nach St. Louis am 
Senegal brabte. Fünfe von ihnen lebten 1824 no, uns 
ter ihnen Dupont und P’Heurenr, 


Von diefem granfigen Muftritt fehren wir zu Picard 
und den Seinigen zurdd. Man dente ſich ibn, feine zier⸗ 
lie, an ale Ahnebmlickeiten ded Wohlſtandes gewöhnte 
Frau, drep blühende junge Mädden vol Meis und Un: 
mut und vier bülflofe Beine Kinder, in einem offer 
nen Boote in gluͤheuder Hige, alem Ungemach ded Manı 
gels preidgegeben , um fi ein Bild von ihrer Lage sn ent: 
werfen, — Ein fleined Glas vol Waſſer und ein Std» 
hen Zwiebad war alles, was fie im Laufe bed Tages zur 
Nahrung und Erguidung erbleiten. Gegen Abend erblidte 
man die Küfte der Wuͤſte, aber Schmalz und Lachauma⸗ 
reps hatten jede Landung auddrädlih umterfagt, weil fie 
gerade nab dem Senegal geben wollten, von bem man 
nod über hundert Meilen entfernt war, Mebrere Offiziere 
ftelten ibnen vor, daß man nit binlänglich mit Lebend- 
mitteln für biefe Meife verfeben ſey, und einige fpraden 
ed auch mit edlem Muthe aus, wie unwürdig und ehrlos 
man bandeln wurde, wenn man die Unglädlichen auf dem 
Floße bulflod laffe. Sie beftauden darauf, baf man an 
der Küfte landen und dort bivouafirem folle, um dreo von 
den Booten zur Aufſuchung bes Floßes nud die drep an 
dern mach der Medula abzufenden, um bie baranf zurück 
gelaffenen Menſchen und ſo viel Lebensmittel zu holen ald 
man bedurfte, wenn man durch die Witte nach dem Se 
negal gelangen wollte; allein Schmalz und Ladanmarepd, 
deren Boote mis alem Nöthigen verfehen waren, verachte⸗ 


ten den Math ihrer Untergebenem, und dieſen blieb: nichts 
übrig ald zu gehorchen. " 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Die Apoftaten, des Wiſſens und bie Neophyten des 
Glaubens. 
(Fortfegung.) 

Der Menſch bat einen Körper, eine irdifhe und himm⸗ 
liihe Seele. Der Körper dient der irdifhen Seele zur 
Hide, diefe der himmliſchen. Sinnlic beginnt der Menſch, 
dann dentt er, endlich glaubt er. Dieſes iſt der Weg, den 
alle zuriitlegen, die nad einer volllommenen Ausbildung 
fireben. Ader nicht alle, die den Weg äurddgelegt, baden 
aud das Ziel erreicht; die Reiſe ift erft dem geenbdigt, der 
wieder im der Heimath angelommen. 3b bin — 
mit diefem Gefühle erwacht das Leben; daun frägft bu: 
wer bin ib? dann frägft du: mas war ich, was werde ich ? 
Du darffk aber über die erfte Autwort nicht vergeflen, was 
du ohne Frage ſchon gewußt, bu darfit über die zwente 
Antwort die erfte Frage nicht vergefen! Veraebens fagt 
man die, wer du bift, wenn dus wicht mehr fühlt, da ß 
du biſt; vergebens haſt du gehört, woher du toͤmmſt uad 
wohin.du gehſt, wenn du nicht mehr weißt, wer bu bit. 
Dein Verftand iſt ſchwankend, wird er nicht auf bie Sinne 
gebaut, dein Glaube ift dunfel, wenn ibn die Beraunft 
niht beleuchtet. Die irdifhe Seele ift ſelbſtſüchtig, fie 
nimmt die Welt im fi auf; die himmliſche Seele if all» 
liebend, fie löst fich in der Welt auf. Wie aber beine 
Vernunft unvolfommen iſt, faßt fie nicht die ganze Welt 
wit allen ihren Erſcheinungen, fo ift dein Glaube bedingt, 
löfeft du dich nicht gang mit deinem Geifte und mit dei⸗ 
nen Sinnen in ihm auf, Selbſtzernicht ung iſt die Suünde 
der Tugendbaften, Nichts oder alles wollen, nichts oder 
alles Haben, das iſt ganz eind; Wlerander wolte Diogenes 
feyn, wenn er nicht Alexander wäre. Du ſaaſt: ib dem: 
te nicht, ih glaube. Wir wollen deine Schwaͤche nicht 
benuhen, die ſich in ihrem eigenen Netze gefangen. Weißt 
du, daß du nicht denfit, fo deukſt du dieſes Wiſſen — doch 
dieñ fep Dir Überfehen. Aber was machteſt du mit deiner 
Bernunft? Du haft fie zerſtoͤrt oder zurädgelaffen, bu baft 
alfo nicht alles, was dein mar, dem Glauben bingegeben. 
Eind deine Gedanken nicht bey Bott, iſt Sort aufier dei 
nen Gedanken, find deine Sinne außer deinent Geiſte, iſt 
din Geift ſtunlos. Du fagft: ein fiablib Herz iſt Gott 
moblgefälliger ald eine prunfende Vernunft — du haft 
Reqht. Nahſt du dich mit voller Hand und volem Herzen 

dem freunde, mird der Freund ganz gewiß deine Hand 
nicht öffnen, fondern am dein volles Herz ſich werfen; 
Kmmft du aber mit vollem Herzen und mit ieerer Hand, gibit 
du, an deiner Fteundſchaf zu zweifeln, dem Freunde Grund 


genug. Du fast? „Ich denke nit; ich glaube, ich fühle 
mic befeligt in diefem Gefuͤhl uberfefmengliher Gewiß⸗ 
beit.” Wir wollen fehen, melde Ruhe es ift, die bu ger 
funden, und wir fürdten ſehr, es ift „die Mube des 
Kirchhofs,“ wie fie Marquis Pofa in Don Earlos nennt. 
Du wurbdeft von deiner Sinnlichkeit und deiner Vernunft 
bin und ber geworfen; da füchteft du dem Schwerpunkt deis 
ned Lebens, und fandeft ipn nicht. Du fandeſt ihn nicht, 
weil du ihn ſuchteſt. Er ik in dir, er iſt überall wo du 
bift, du magft di in den Kreis der Sinne ober in ben 
Kreis der Vernunft hinſtellen. Aber du ſuchteſt ihm im 
Morden und im Süden, im Often und im Weiten, und 
als du ihm nicht gefunden, baft du di verzweiflungsvoll 
auf des Weltald ganze Breite hingeworfen. 
(Der Beihluß folgt.) 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Mostan, Februar. 


Sortſetuns.) 


Dad Welhnachts feſt im ruſſiſchen Reiche unterſchet⸗ 
bet ſich vom Chriſtfeſte Deutſchlands — leider zu feinem Nahe 
theile. Hier mangelt das Gemuͤthliche, dad innige Mefen, 
nit welchem Groß und Klein die beiilge Chriſtnacht erwartet; 
hier fehlt der Evriftsaum. ber mit feinen bunten Sichtern und 
den Gaben bed heiligen Chriſts, im fpäten Alter now, dieſe 
zauberifche Freude einer unbefangenen Stindbeit entzüctend vere 
gegenwärtigt ; mit Wehmuth fieht hier der Auslaͤuder ein Feſt 
feiner Heimarb erfpeinen, das die Landeifitte des gemitbfichftent 
Reihes beraubt bat. Die Kaften vor Weihnachten fangen an 
mit dein ı5ten Nov, a, St. ald ben Tage nah Gt. Poilipp 
(na welchem fie auch benannt werden) unb mäbren bid zum 
Ehrifttage; da fie aber durchaus nicht ſtreuge begangen wers 
ben, fo reizen fie ben Heiäbunger bed Voltes minder als bie 
Faſtenperiode von fieben Wochen vor Dfterm, welche ohne Zweis 
fel die witptigfte im Sabre ift, und am welcher der Aber felofk 
großen Antheil nimmt, Die Luftbarteiten des Chriſtfeſtes were 
ben verlängert Bid zum oten Jan. a. St. dem heil, Drevtd⸗ 
nigdfefte. Der Even diefer Luſtbarteiten, Ewätsi (die 
zwolf Nähte) genannt, hat feit einigen Fahren, dur bie 
verbefferten Gitten der niedern Volketlaſſe viel vom jener Dris 
ginatität verloren, welche ſich in ben neuern Beiten, beſou⸗ 
berd aus ben Hamprftädten. im die Provinz zuruͤctkzieht. Das 
gemeine Volt, zu melden auch, mit wenigen Nusnahmen, 
bis fest die ſaͤmmtliche Bürgers und Kanfınannfhaft ber Pros 
vinz gehört. ergbzt fih an Werkleitungen, welde beym Ges 
finde aus ber Gefammtgarberobe des Hausperſonals (Prize, 
Migen und Larven) zufammengerafit werben; es Läuft jo vers 
mummt im Hauſe und auf ben Straßen number, führt aus 
auf Schlitten zu fernen Befannten, wo lange geraiben wirb, 
weisen Beſuch ben Smusberen beebre, bid bie Eutwicteluug bey 
Nafchwert und Getränten berbevgeführt wird. Diners, Saͤlle, 
bals masques, find die Wereinigungtpuntte der böhern Staͤnde. 
fiir welche eigentlich, außer den fonventionellm Beſuchen, bie 
zuffche Weihnacht nichts Lokal Charatteriftiſches, nichts außer 
ber einfbrmigen. Geſtalt bed Modelebens, barbietet. Im ges 
meinen Volte ift es im dieſer Periode eine morhwendige 
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Bedingungwenigſtens din Malim Theater geweſen zu 
ſeyn,/ unh ſich an eininen, verfährten. Gelegenpeisſtuͤcten mit 
Baletten. auf der Gallerje und im Parterre weiblich ergbjt 
ai babe, Geſachmauſet und getrunten wird üdrigend mad 
Kräften, aber in feinem Vergleiche mit dem Oſterfeſte, denn 
es ftirse wohl feiten Jemand an Ueberlahumg, wie es mad) 
jenem ſehr häufig, ben Fall iſt. Die abergiäubifme Iber, baß 
der böfe Geiſt (eine Art, reiigibfen Ruͤbczahls) während biefer 
Zeit einen größern Gpielraum und einem uͤberwiegendern Eins 
fiuß auf die ſuͤndigen Leiber der Berkleideten habe, welches Mes 


Bet jedoch durch das Hgeweitste Waſſervad, am Hten Januar ger. 


boden wird, gebdrt bis jest noch zu den Eigenheiten bies 
fer Periose, Am öten Januar a. Et. fand, laut alten Her 
tommens am Befle der Erſchelnung Ehrifti, die Progefiion 
ans der Kathebrale Marik Himmelfabre zum Ufer des Mods 
oafluffes flott, wo «ine feſttich geimmiitte, eigends aufge⸗ 
baute Rotunde, der Jordan Tempel, die Stätte ber Waffers 
weibe einſchloß, und diefe mit allen feverlihen Gebraͤuchen 
vollzogen ward, Die Gegenwart der kalſerlichen Famille und 
des Hofes ſchafft am diefem Tage in Peteräburg auf der ſtolzen 
MNewa eine der Intereffanteften Scenen des norbifhen Ledens. 
— Es ift fonderbar, baß feine ben Geiſt aufregende, und im 
Anſpruch nebmende Handlung an und für ſich befteben kann, 
obne daß ber gemeine Mann ihr nit eine eigene Deutung 
gäbe, und Motive heymklaye, bie ſich zu Vorurtheilen geſtal⸗ 
ten, deren Urſprung ſich oft im Dumfel ber Wörzeit vers 
tiert. So erzählte dem Referenten eim altes Muͤtterchen baß, 
wer das Gerz babe, fib um Mitternacht vor der Waffermweibe 
au das Ufer der Modtwa oder+irgend eines Fluſſes hinzuftel: 
ten, und ſcharf anfjuborden, mit dem erflien Glocenſchlage 
ber zwoͤlften Stunde — einen gewaltigen Ruck bed Wafferd 
nach aufwärts in dem eisfreyen Stellen beinerfen werde; Übris 
gend geihäbe ein Gleiches mit dem Waffer, das man in. bers 
feisen Minute in einem Glaſe auf dem Tiſche ſteben habe, 

Ueber bie verfchiedenen einheimifben Journale, welche jezt 
in Rußtand, und za Mostwa Insbefonbere, erſcheinen, wird Res 
ferent Gelegenbeit finden, fi auszuſprechen, ba biefeiben noch 
nicht in fo wogender Menge wie in England, Deutſchland und 
Srantreih Ihre Häupter erbeben. Auch in biefem Zweige ber 
Wiſſenſchaft gibt ed bier andere Bebingniffe, andere Urfachen, 
bie feinem Emporſprießen noch nicht günftig genug find, Fuͤr 
jegt deuten wir nur folgende an: bie Lauheit einer allgemeinen 
Sonrnalfeftäre, den gänzlihen Mangel eines Ehrenſoldes, bie 
Untbätigfeit mebrerer angefebener Echriftflieller für dieſes Feld, 
bie unerſchwinglichen Koſten der Herautgabe, und bie Banks 
ſucht mancher Journafiften,, welche die Erftlinge eines auffel: 
menden Talents oft mit Macht zu anterdrücden ſuchen. 

(Die Forrfegung folgt.) 


Dresben, am. Mär. 
(Befchtuß,) 


Das adfiche Geſellſchaftetheater, bad fi bier zum Beften 
der Armen organifirt bat, gab bereitd vier Borftellungen, bie 
in mancher Beziehung des Guten und Schaͤtzenswerthen vieler: 
ley boten. Beſonders sogen bie Kabteaurvorftellungen au, fo wie 
denn, was Äußern Unfland betrifft, das Ganze ald Muſter 
aufgeftellt werben bunte. Die Einnahmen find immer ſehr 
bedeutend, und ed wird mannichfaches Gute badur bewirkt. 
Moͤchte dieſe Anftatt dech au für folgenden Winter eim fe: 
gendreined Befleben baten! 

Im tduiglichen Theater habe ih einen Zetraum von faft 
acht Wochen nachzuholen, und muß baber fehr kurz ſeyn. Die 


meiste: Wirkung, brachte in djeſer Zwiſchemzeit ber Sefannte Er be 
vertrag. nad Hofmann. von Vogel bervor, ber bereits vier 
Mat mit ſtetem Hervorrufen der Darflellenden gegeben wart. 
Der Fleiß und die wadere Auffaſſung von Seiten diefer Iähı ſich 
auch nicht im Abrede ftellen, und befonbers ift dieß ber Fall bey 
Heren Pauli, dem Darfieller des Dante, Die Kraft und 
Aunſt, melde diefer vieifeitige Birsups, af biefen Charatter 


wendet, iſt wabrbaft" bewundernswerth, und erhebt benfriben 
erſt zu einem intereffanten Hunfleilbr, 
‚ auf wieber von demſelben Kuͤnſtler ben Pfeffer in Nr. 777 


Wenn man vald bars 


und Ahntihe Roulen barfieilen fidht, ſo befommt mai um 
fo mehr @elegenbeit, unfren ‚Bühne gu. deſſen Belige Glüct 
zu wünfgen, Neu waren au m, folaende Erſchemun⸗ 
gen: Ein Tag Karte V., freundlich, eiuſach. anferudlos, 
die Verſe bie und dba recht gut, dann aber frewfich auch manch⸗ 
mal etwas umvein; eim nicht umangentbmes Gefchent Eaftels 
ws Dur das Euganement ber beyden Demoifelled. B am: 
berger, biäber in Frautfurt, gewann bie deutſche Dver 
wieber. etwas Leben, und am sten Februar ward zum erſten 
Male die ſchne Müllerin aufgeführt, worin bie ältere 
Schweſter dad Nöten fpielte, Die Künfiterin warb ſich 
gerechten Beufall; fie bat fehr ſchaͤbenswerthe Borzüge, Reit 
fie auch nit bin, fo muß man ibr doch bad Lob einer febr 
guten Schule, gewandter Stimme, und eines ſehr anfläntigrn 
Spieles zollen. Uns ſcheint fie durch Erimme und Geſtalt fh 
rigend mebr für bad Ernftere geeignet. und. wir find Äberzengt. 
fie in andern Rollen als diefer doch fehr — zweydeutigen Mällerin 
weit vorzügliher zu feben, Die juͤngere Saweſter dehutirte 
als Morrba im Opferfefte, und ob fir gleich ben großer Tu 
genblichteit mod ſehr kefangen war, fo gewährte fie doch für 
die Zukunft auegezeichnete Hoffnungen, was auch vom Publu 
fun teinesweges verfannt wird. Dem Bernebmen nad foll fie 
auch mit für die itafienifpe Oper beflimmt ſeyn. Neu rinftu 
birt waren: bie Vertrauten, bie Schweſtern von 
Prag. ats Faftnanrsftir, be unglüdliche Ebe and 
Detlitateffe, worin Herr von Zahlhas ben Grafen Miingds 
bera lobendwertb gab, und ber Digter unb ber Ghaw 
fpieler. Mit gefpannter Erwariung firbt man im ber naͤch 
ften Woche dem Fies ko entgegen, in welder Role Devrient 
fi .gewiß auszeichnen wird, z 

- Ben ber ifafienifchen Oper hatte man ben beufalldwmärbigen 
Gebanten gebabt, ben feit langer Zeit bort nicht mebr gegebenen 
Don Giorammi wicber neu. einzuſtudiren, unb ber, glin 
zenbdfte Erfolg Tomte bey fünfmaliger Vorſtelung bie barauf 
gewendete Mike, Catvatori ift freylich fein Don Juen, wie 
im uns Hofmann ſchildert, abetdurdy Anmuth und Gemanbtr 
Bett der Stimme, erſezt er dad reichlich, was ibm am fbrprre 
licher Gewandtheit ‚abgeht, Einen trefflibdern Kommanbenr aid 
Best mit feiner eblen Geftalt und Stimme, welche leztere bei 
fonders im Final des zweyten Arts einzig wirft, fann man fi 
nicht benten,, und mit Benincafa als Leporelo, konnte man, 
vorgögfie in ben erfien Darflellungen,. wo er noch gut bo 
Stimme war, wobl gufrieben ſeyn. Auch Rubini ſingt fein 
Untomaten Dectavio fehr gut, und bie Arie im zweyten Alte 
verfehlte ihre Wirkung nicht. Welcher von ben ren Damen man 
aber ben Preid geben fol, der Palazzeſt als Elvira, ber Sche⸗ 
ferti at Zerline, ober der Veltheim ald Donna Anna, weil 
man wirtlich niet; jebe war in ibrer Art meifterbaft, und 
erwarb ſich auch rauſchend aukgeſprochenen Beyfaun. In der 
That gewährt bey biefer Gediegenheit ber Darftellung , bleſe 
an ſich ſchon fo meifterbafte Oper, einen Genuß, tie wenige 
ibm gleich koinmen bärften, Sie wird fortwährend geru geſe⸗ 
ben werben. 

Gnibe, 
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Und es waͤchſt des Sturmes Toben. 
Hoch zu Bergen aufgehoben 

Schwiut bad Meer, die Brandung Sricht 
Schaͤumend fib am Ruß der Klippen; 
Selbſt bad Schiff mir Eichenrippen 


Mahte ungerfehmettert nicht, 


Schiller. 





Die Hätte am Senegal, 


yon Fanno Tarnow. 
(Fortf gung.) 


Um Morgen des Hten Juli nahmen alfo ale Boote 
die Richtung nach dem Senegal, allein gegen acht Uhr for: 
derten mebrere Matrofen in dem Majorsboote, daf man 

? an bad Land ſetzen follte, und ba der Lieutenant nicht 
in dieß Begehren willigen durfte, mar die ganze Mann: 
ftaft auf dem Punkte ſich zu empören und ſich des Steuer: 
ruderd zu bemädtigen; doch die Feftigteit des Dffisierd 
bieie die Aufräbrer im Zaum. Eſtiau's Fahrzeug, bie 
Schaluppe, die man feit einigen Stunden aus den Augen 
derloren batte, Fam jegt auf das Majorsboot zu, das ihr 
andjumeiben ſucdte, weil man fib gegenfeitig fürdtete, 
und glaubte, es geſchehe in der Abficht, das Boot zu zwin⸗ 
gen, ihm einige Perfonen von feiner Manuſchaft abzuneb: 
men; man irrte fi aber, Eſtiau rief ibuen durch das 
Epradrobe zu, daß er ſechszig Menſchen an der Küſte aus— 
geieyt habe und daber der Familie Picard anbiete, fie an 
Bord nehmen zu wollen, Laperbre hielt aber dieß Aner⸗ 
bieten für eine liftige Falle, und antwortete daher, daß 
Picard es vorgöge, im feinem Boot zu bleiben, Wie 
fhmerslih bereute ed aber biefer in ber Folge, daß er 
dieß edelmuͤthige Auerbieten verfannt und nicht angenom: 
men hatte! OBEN: 

Dad Majorsboot fing an Waller zu jiehen, allein ed 
gelang, dem Led mit Werg und Talg zu verftopfen, wel: 


ches ein alter Matrofe fo vorſichtig geiwefen war, von der 
Fregatte mitzunehmen, Gegen Mittag wurde die Hitze fo 
brüdend und unerträglib, daß mehrere von denen im 
Boot Befindliben ihrem Tode nabe zu fepn glaubten. Der 
gluͤhende Wind der Wuͤſte webte fie an, und der feine 
Sandſtaub, den er mit fib führte, verdictete die Luft, 
Die Sonne hatte einen biutrotben Hof, bie ganze Dbers 
fläbe des Meeres überzog ſich mit Nebel, unb die Luft, 
die man einatbmete, war voll von einem feinen Sanb, 
ber in die, durch brennenden Durft ausgetrodneten Lun— 
gen eindrang. Diefer qualvolle Zuſtand dauerte bid nad 
vier Uhr des Nachmittags, mo ein kühler Nordweitwind 
ihnen einige Linderung bradte. Der Himmel heiterte fi 
auf, und wenn gleib von Hunger und weit mehr noch 
von Durft gepeinigt, bofften Ude doch auf eine gute Nat. 
Segen Abend fand wieder eine Austbeilung der Lebensmit⸗ 
tel ftatt, bep ber jeder ein Meines Glas mit Waller und 
etwa den achten Theil eines Zwiebadd erhielt. So leicht 
diefe Mablzeit aub war, fo war dob Jeder damit zufries 
den, weil man am folgenden Zug den Genegal zu errei- 
chen hoffte, und Keiner abnete, zu welchen Leiden fie bes 
ſtimmt waren, e 

Gegen at Uhr bed Abends bezog fih der Himmel 
mit ſchwarzen Wolken und fie faben fib bald von Finfters 
niß umgeben, Dad Meer zeigte alle Vorboten eines na: 
ben Sturmed. Der Horizont gli ber Kılite zu einer lan: 
gen, hoogethuͤrmten Bergkerte, beren Gipfel Flammen aus: 
zuwerfen ſchienen. Blaͤuliche, mit kupferroͤthlichem Schims 
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mer gefäumte Wölfen riſſen ſich vom dieſer unfoͤrmlichen 
Maſſe los, und vereinten fib mit dem Gewölt, das dro: 
hend über den Unglüdlihen fhmwebte. Im einer balben 
Stunde waren Meer und Himmel in einander gefloffen, 
fein Stern war fihtbar — plöglich börte man gegen We: 
ften ein furbtbares Braufen, und Berge von Meereswel: 
lem ftürgtem auf das leichte Boot los. Alle ſchwiegen vor 
Säreden erftarrt, feiner wagte es, gegen feinen Nacbar 
"das Entießen auszuſprechen, von dem er fih ergriffen 
fühite, nur die Kinder aͤhzten zumeilen bersjerreißend. — 
Madame Picard bot ihrem Säugling die Bruft, um ihn 
zu beſchwichtigen, aber diefe Quelle war verfiegt — fie 
muÄte ihn aus Mangel an Nabrung am Mutterbufen vers 
ſchmachten ſehen! — Diefe Naht war für alle in dem 
Boote befindlibe Menden eine Nacht des Graufens und 
der jammervollften Augft, bob Picard und feine Frau 
litten bey dem Blick auf ihre Kinder zehnfach. — Der Sturm 
beulte immer gewaltiger, immer furcdtbarer wälzten ſich 
Die Wogen beran, eine berfelben riß das Segel mit ſich 
fort — es blieb feine Hoffnung zur Nettung mebr. 

Der Donner rollte, und die fi durchkreuzenden Blitze 
enthällten ihnen die Schreden biefed Auftritte; dad Boot 
fuüllte id immer mehr und mehr mit Waffer, troß aller 
Beitrebungen, daffelde auszuſchoͤpfen, und man emtdedte 
fm Hintertbeil einen breiten Spalt, den man num fo 
ſchnell als möglich zu verſtopfen ſuchte. Pantalond, Hem: 
den, Müsen, Shawls, alles wurde dazu angewandt, 
umd der aludliche Erfolg diefer Bemühungen belebte ben 
gefuntenen Muth der Mannidaft. Sechs Stunden ſchweb⸗ 
ten fie fo zwiſchen Tod und Leben, bie fib nach Mitter: 
nacht der Sturm legte. Dad Meer wurde rubiger, eins 
gelne Sterne braden durch dad Gewoͤlk, und jeder ſuchte 
nun von ber erlittenen Angſt fo gut ald möglich auszuru⸗ 
ben, mit Ausnahme ded Steuermannd , ber bey ber mod 
immer unrupigen See wach bleiben mußte, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Die Apoftaten des Wiſſens und die Neophyten bes 
Glauben®. 


Beihtuh. 


Dad Sleichgewicht kannſt du nun nicht mehr verlie— 
ren, aber haft du den Schwerpunft gefunden? So fällt 
die Säule um , die der ungefdhidte Baumeiſter nicht aufzus 
richten mußte; da liegt fie — und frevlich, fie wankt nicht 
mehr! Weil es dir an Muth oder an Kraft gebrach, im 
freven Felde bes Lebens auszuhalten, baft bu dich in die 
Feſte des Glaubens zurückgezogen; du haft wicht gefiegt, du 
baft dis nur gegen beine Niederlage geſichert. Weil du 
lahm bift, baft du dich in beim Bert gelegt — biſt du we: 
“niger lahm, feit du deine Fuße nicht mehr gebraucht ? dein 


Geiſt war krank; ihn von feinen Schmerzen zu heilen baft 
du ihn getödtet, Immerhin, ‚ gendgt dir dieſe Gefunds 
beit; wolle aber Underer Webel nicht auf gleiche Weiſe 
beilen! 


Melde Philoſophie iſt die wahre? Welder Glaube ift 
ber rechte? Das will ich dir fagen, Lefer, Die Pbilofophie 
ift die wahre, die, daß fie bie wahre bleibe, nicht nötbig 
bat, eine andere Lünen zu firafen. Der Glaube ift der 
rechte, der, daß er ber rechte bleibe, nicht gesmungen ift, 
einen andern irrgläubig zu finden. Ich fage biefed, du 
fagft Jenes, ein Anderer fagt ein Anderes — wer von und 
bat Recht? der bat Recht, der den bepden Audern nicht 
Unresst gibt, und dennoch Mect bebält. So lange du eis 
nen Irrthum findet, in einem Menfhben oder in einem 
Dinge, wandelt du im Dunkeln. Laͤchelſt du über deinen 
eigenen, frähern Wahn, mirft du fpäter über deinen jes 
Bigen läheln ; bereuft du bein eigenes früberes Thun, wird 
eine Beit fommen, wo du bein jeßiges bereuft. Du kommſt 
nicht eber sur Mube und zur Klarbeit, als bie du dem 
Schwerpunft im dir gefunden, und bir felbit leuchteſt. 
Magit du mit deinem Geilte noch fo bob empor, vers 
ſchmaͤhſt aber das Thal zu beinen Füßen und fülft ed aus: 
dann baft bu mit deinen Thale aub dich vernichtet, du 
baft dich felbit abgetragen. Warum ſchmaͤhſt du deine ehe 
maligen Kinderfpiele nibt? Du bift gewasfen, deine Pup⸗ 
pen find gewachſen; dort war Ernft, oder bier ift Spiel. 
Du fragt: mad ift Wahrheit? frage; was ift Irrthum? 
zeige mir ihn/ Gert die Belladontta, wenn fie ihren gif 
tigen Saft bereitet? . . .„ Die Erbe bebt, bie erfchrodenen 
Menſchen ſtuͤrzen bleib aus ihren Käufern, und böbere 
Geiſter laben, wie wir felbit laden, wenn die geſchüttelte 
Mide eilig von der niefenden Nafe wegfliegt. 


Jene Mäuner,.bie einen reuevollen Blick auf ihr fri: 
beres Leben und Denken guridgeworfen , und ung mit ih⸗ 
rer Neue und Buße bekannt gemacht — baben fie nit vers 
fanden, ibr Gluͤck im Naterlande zu finden, daf fie hin⸗ 
aus geihifft nad fremden Welttheilen? Hatten fie nicht 
Geift, oder nicht Herz, oder nicht Lebeuskraft genug? ... 
Vielleicht hatten fie nit Geift genug für ihr Herz, oder 
nicht Herz genug für ihren Geift, oder für Geift und Herz 
nicht Sinne genug. Ihren fehlte dad Gleidmaß ber 
Kräfte, der Einklang bes Lebend, und da haben fie alle 
Saiten, die fie nicht uͤbereinzuſtimmen vermochter, zer— 
rifen, und nur eine Saite übrig gelaffen, deren Ton, 
wie er ihr eigned Daſeyn beberrfht, auch dad unfere bes 
bereichen will. Es gibt eine Schwelgeren des Geiſtes, wie 
ed eine Schwelgerey der Sinne gibt, Daran litten jene 
Männer ; fie hatten einen Durit des Wiſſens, der um fo 
beftiger warb, je mehr fie ihn ftilten, Nun ift dem Mens 
ſchen Erkenutniß genug verftattet; aber ber Geiſt hat eine 
Pforte, nur eined nad dem andern vermag einzutreten. 


die Schaar der Saͤſte vor der Thüre zu empfangen. Da 
find fie betäubdt worden im Gedränge und im Geröfe; ba 
baben die Schlimmen unter ihnen, wie Fauft, fib dem 
Teufel verfhrieben, und bie Guten, wie Steffend, einem 
guten Engel. Uber, ob man feine Frepbeit wohlfeil oder 
tbeuer verfaufe, ob man einen guten oder einem böfen Herru 
diene, — man bat feine Frepheit immer zu woblfeil vers 
kauft, man dient immer, wenn man bient. Dienen aber 
fol man nur Gott, d. h. Allem, Allen und ſich felber; 
denn Alles, Alle und wir ſelbſt find in Gott, und Gott 
{ft in Allem, in Allen und in Und. Gott ift üderall und 
für Jeden, auch für den, der ihm nicht erfeunt. Gelaͤug⸗ 
net bat ihn noch feiner, denn der Blinde laͤugnet das Licht 
nit, das er nicht fiebt, Unter Menſchen gibt ed Findels 
Finder, die ihren Vater, nicht kennen, Bäter, bie ibre 
Kinder verläugner; Gott aber Fennt und liebt alle feine 
Kinder, auch bie verlornen, 


Auf zweverley Weife zerfaͤlt der Menfh mit ſich und 
timmt fo zur Sunde, fo jur Buße, fo zu Bußvredig⸗ 
ten, Unfchuldigen gebalten. Entweder er entzwent ſich in 
fid felber, und opfert die eine oder die andere Hälfte fel: 
nes Dafennd auf, um fortzubefteben ; oder die Zeit zer⸗ 
fäßt mır fib und tbeiledie Unentſchloſſenen, die nicht willen, 
folen fie drüben bleiben, follen fie beruberfommen. Sie ftehen 
mit dem einen Fuße in der Vergangenheit, mit dem andern 
imn der Gegenwart, wiſſen nicht, wobin fie fib zu wenden, 
uoter ihnen fintet fhänmend die Geſchichte, reißt früher oder 
fpäter die Ufer ein, auf deſſen Mande jene fußen, unb 
ſchwemmt die Zaudernden hinab in das unendliche Meer, 


Das geibab in jeder kranken oder bewegten Zeit, das ge: . 


ſchieht in unſerer. Wenn die Erbe bebt, ſchwaͤrmen die 
Menſchen. Dann fommen bie Mugen Leute, fo ober fo 
Yung, und fagen: Das Comite Direlteur oder bie apoito: 
life Junta müble wie ein Maulwurf im Dunteln! Es 
iſt ihr einziger Troſt, zu glauben, daß alled durch Mens 
ſchen geibäbe, die man ſchrecen, köpfen oder beſtechen 
kane. Auch baben fie Recht; gibt ed einen Gott, find fie 
‚ verloren. 


Ich babe früher gefagt: „Du irrt, fo lange du Cinen 
im Irrthume findeft,” — und doch babe ich geſagt, daß 
Steffens mit feinen Olandendgeuoflen irrt! Ich habe ed ge 
„Tagt; ic fönnte es zurddnehmen, che es Einer liedt; aber 
“ih will nihr beträgen. Der Geift ift ſtatk, das Fleiſch iſt 
ſchwach. Eines aber entfhuldiar, Der Menſch foll alles 
dulden — aber auch bie Unduldfamteit? Es iſt ſchwer, 
febr ſchwer; verſuche ed Jeder mit feiner Kraft. Wem es 
geliugt, dem wird großer Lohn; denn wer gelernt mit 
der ſchwerſten Liebe zu lieben, dem fällt die leichtere dann 
um fo leiter, 
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Uber jene ungebuldigen Wirthe find aus fi felbit geftärgt, 


‚Der weine des Werled: „vom wahren Glauben 
und von der falihen Theologie‘’ hat gefagt: das Wert ſey 
unbeilbringend. Das war ein böfes und ein unkluges 
Wort! Bis — meil ed nicht wahr ift; fein Bud, nur 
Schweigen ift unbeilbringend, Unflug — weil es nicht 
Hug iſt zu fagen, was manche Menſchen gar zu gern ver: 
nehmen: Der Beurtdeiler fprad von Inquifition, vom 
Scheiter haufen und anderm bergebradbtem Jammer,. wo⸗ 
zu Steffens Lehre führen könne, Die Verderblichkeit eis 
ner Lehre — das ift dad alte Ammenlied, womit man 
alte Kinder in den Schlaf zu Iullen ſucht. Als die Inqui⸗ 
fition mütbete, fchrieb man feine Bücher fie zu vertheldi⸗ 
gen, und jest, ba in feinem chriſtlichen Staate mehr pos 
litiſcher Deſpotismus herrſcht, erfheinen täplich Werke, 
die den Deſpotismus anpreiſen. Es iſt ein gutes Zei— 
Gen, wenn ein Schlimmes zergliedert wird; denn entwe: 
ber es iſt todt, weil man, oder man tödtet ed, indem 
man ed zergliedert, 


Dr. B. 


Kosrefpondenz: Nachrichte n. 


Rom, März 


Welchein Deutſchen, ber ſich irgend mit italleniſcher Thea⸗ 
termuſit beſchaͤftigt hat, wäre nicht aus feinen fruͤheren Jah⸗ 
ren erinnerlich, auf Partituren, welche ans Italien famen, 
den Namen bed Theaters Argentina gelefen zu Gaben? Und 
in weſſen Gebimmmiß hätte diefer Name nit eine angenehme 
Erinnerung zuruͤck gelaffen? Wirklich bat bad genannte Thea⸗— 
ter bis vor no nicht gar Tanger Zeit, nebſt S. Carlo zu 
Neapel und la Feince zu Venedig (denn bie Ecala gu Mair 
Tand bat von jeber m einige Etufen tiefer geftanben) das 
Trifolium ber Vuͤbnen gebilder. auf welchen die Stuͤcke ber 
Komponiften mit Furore aufgeführte feyn mußten, wenn fie 
im Äbrigen Italien für etwas gelten ſolten. Noch heut gu 
Zage iſt bie Phrafe: Tel maestro (ober tal opers) a rin- 
contrato (oder a faito) furore a Argenlina, ein Talläman, 
der bewirtt , daß die Staliener den Namen ded Romponiften, 
oder den Titel der Oper, vom welcher bie Rebe ift, mir Enrs 
furcht nennen, Der Bauber, weicher ebemals Äber das Thea⸗ 
ter Argentina verbreitet war, batte verimiedene Urſachen: nicht 
allein weit es ein rbınifches war, und Rom übte, wie in als 
fem Uebrigen, aud in ber Mufit, beſonders im Gefange, 
über ganz Italien eine abfolute Herrſchaft aus; fondern 
daß Gebäude ſelbſt war, orgleich alles Äußeren und innes 
ren Schmucte beranbt, in feinen architettoniſchen Verhaͤltniſſen 
eines der zweckinaſigſten. graubioſeſten und umfaſſendſten Thea⸗ 
ter Ttoliene, die Scala zu Mailand, dann das alte abgebrannte 
Theater zu Neapet, der Grbfe na etwa allein aufgenommen, Urs 
berbein war es bad Eigenthum eines der reichften und kunſttlebenbe 
ften römifiten Großen, bes verfiorbenen Duca Erfarini. Alle dieſe 
Umftände wirten nicht mehr mit: ber Duca Eefarini iſt tobt, 
bad Theater gebbrt jest einem Prämer, und der ehemalige 
Glan Roms, melden fon bie BZeitiäufte aller Met febr ger 
ſchmaͤlert haben, fintt, weil gerabe-bie reihften Familien fort: 
während im Austanbe eben, von Tage zu Kage mehr. Der 
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jehige Gigenthäiner befist das Theater in immerwaͤhrenbem 
Erbpacht, und zahlt dem jegigen Duca Ceſarini chem Sohne 
des verftorbenen) einen jäbrfihen Erbyin® von zwoͤlfhundert 
Seudi ca 33} gr. Saͤchſ.) Mebrigens ift mir biefem Wer: 
trage, wie wit allen uͤbrigen biefer Urt, bie Klauſel der aus 
genblicklichen Bertreisung des Erbpaͤchters, wenn biefer nicht 
am beſimmten Tage den Pacht zahlt, verbunden. Da dad 
Theater außer dem Karneval nicht fpielen darf.- fo fan man 
fig denten, daß der geuannte Zius allerbings-drädend ifl. In 
einen meiner vorigen Berichte babe ip gelagt, ba der Paͤch—⸗ 
ter einen Taſchenſpieler zu Hülfe gerufen batte, um bas Pas 
blitum anımgieben. Dennoch blieb das Theater Teer; ja das 
alterfirmenofte aller feiner Runtfiicchen., dad WAsfchießen ber 
mit eier Kagel gelabenen Kaudne auf feine Bruft, ward, wie 
es verdiente, ausgelacht. Mehr Bid machte die Militaͤrmu⸗—⸗ 
fit der aus Neapel abgehenden,, bier durchmarſchirenden Öfters 
reidiſchen Truppen, welche ber Unternehmer an,die Stelle bed 
Tafnenfpieler& engagirt-batte, Cie Lied ſich meinere Abende 
binter einander, und meiftend bey vollem Haufe bören; und 
in der That ift die Präcifion diefer Rente boͤchſt ſchaͤhenswerth; 
tom. bänft mich, verfänmen einige Inſtrumente, befonbders 
die Klarinette, dad Studium bed Tons und bed Vortrags. 
Nachdem auch der Roſſiniſche Tancred, welcher auf bejfen 
Betmirk gefolgt war, nicht batte auſprechen wollen, glaubte 
der Imprefario einen Nothſchuß tbun zu müfen; aber auch 
biefer wurde Überbört: es ward nämlich aber Hals und Kopf bie 
Moſſiulſche Sem ira mis einftubirt, welche von ber Boccababati 
und PVefaroni geſungen, vorigen Herbſt im Balle ein großes 
Gluͤct gemacht batte, Aber die Paftori reichte in bem ungehbeu⸗ 
ren Lotale und in dem Geräufa, bad die großen Trommeln und 
die Heinen Fibten in biefer Oper durch einander machen, nicht 
zu, und bie Otto, welder freylig von ber einem Seite der 
fariefe Mund, bie Häßtinteit, ber Nafenton und ber wahrs 
baft automatifhe Mechanismps ber Pefaroni, von der andern 
aber auch bie vollendete Meiſterſchaft welche leztere beſizt, 
fehlt, ward gar ausgelacht. Michts deſto weniger bat es eis 
nige junge Narren gegeben, welde zu Ebrem bepder ein So⸗ 
nett drucken lieben. Go oewis ift es, Kai in allen Landen 
nichts Veraͤchtlicheres auf ber Welt ift, ald die Theaterlovbbude⸗ 
ley. Was die Paftori aberriffe, fo wäre fie eines ſolchen Los 
bes, vorandgefezt, daß ed einen vernuͤuftigen Menfchen zum 
Urheber hätte, keineswegs unwuͤrdig, wenn es ibe im einer 
Opera Buffa ertheitt werben wäre; aber in ben brey ernften 
Dpern, und in dem Theater, worin fie aefungen, bat fie es 
nicht verdient, Auch Über bad Theater Valle ſcheint bad Schict⸗ 
fat für diefen Karneval feinen Fluch ausgefprowen zu haben. 
Denn nicht altein bat, wie ſchon ermäbut, unverblenter Meife 
bie Donizettifte Opera Baffa: Oliro e Pasquale, unbefvie: 
digt gelaſſen, fondern dad Publitum hat auch den Roſſiniſchen 
OStello falt aufgenommen, Daran war zunaͤchſt die unwuͤr⸗ 
dilge Berſtuͤnmlung Schuld, welge man bamit vorgenommen 
batte, dann ber böchft untaugliche zweyte Temprift, ein gewif; 
fer Domenico Winter, ber, fonderbar genug, ben Ruf eines 
guten Sängers beſizt, und enblich das Dinfälline Talent ber 
Bonini, weilcher alle ruhige, bewußtvolle Herrſchaft uͤber ſich 
ſelbſt und fiber ihre Anlagen fehlt, tm die lezteren geltend 
machen zu fonnen. Werger als Otello war allein erträglich. 
Ueberbaupt ift bieß eine Sing» und Spiefrofle, welche, da in 
ihr, der Wahrheit unbeſchabet, die rohe Reidenfchaftlichkeit und 
materielle Wuth vorberrſchen bürfen .„ von ben meiften Stalies 
uern, ganz befonderd aber von gebornen Römern (mas Wer: 
ger IM). Höhn effertwol, und im allerhoͤchſten Grade natuͤrlich 
bargeftellt werben, 
(Die Bortfegung folgt.) 
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® 
Modtau, Februar. 
Wortſerung.) 


Mit dem Jahre 1827 trat, dießmal ein neues Jonrvot 
an's Line: Der Mosſstowiſche Bote (Motrömäri Woeſt⸗ 
nit), beramsdgegeben von M. Pogoͤdin, zwey Hefte monatlich, 
jedes ungefähre achtzig Seiten in. 8 ſtart. Referent bat- die 
Erfigebornen vor, ſich legen, unb glaube durch bie Juhalts⸗ 
anzeige ſelbſt die Reiffungen und die Tendenz benannter Zeite 
ſchrift am fuͤglichſſen kund zu thun. ° Die Rubriten lauten: 
I. ſchoͤne Literatur (Poefte und Profa),’ I, Wiſſenſchaften. UI. 
Kritit. IV. Bintiograpbie. V. Bermiſchie Nacwrichten; dem 
Programm zufolge iſt der namentliche Zwec bed Herausgebers. 
bie neueſten Produtte eines der gefeyerteſten jungen Dieter, 
Alexauder Pufafind (Sängers bet Gefangenen vom Haufas 
ſus, der Fontaine vom Wattsfonisfarad, Onergin’s, ber Zigeu⸗ 
ner u. a, 1m.) ber Welt in dieſem Journate zuerſt mitzuthei⸗ 
len, welcher Umſtand denn ein mäctiger Hebel zur Pränumes 
ration ward, — Inhalt des erften Heftes. I. Scene aus 
dem Trauerfpiele: Boris Godundow, Zaur 1603, 
— Brumfiär einer romantifh bramatifchen Dichtung Puſche 
Eins in freyen, reimlofen Verfen, noch Manufeript, In den 
ſieben @eiten biefer Scene vermißt man bad feuer, ben 
Wohlttang und ben üppigen Reichthum der böberen Phantaſſe 
des genialen Dichterd, welche ibm zum Liebling ber Muſen ers 
boben haben. Monolog aus Goethes Fau fl cerbaßuer 
Geiſt u. ſ. mw.) Überjest von A. Wenewitinof — Morgen: und 
Abendrothe, GSedicht in eilf Zeiten, von Ebomdtoff; — 
Fetio, Erzählung, Aberſezt aus dem Areymätbigen. — IL 
Gefpräd über bie Möglirght, einMormalprims 
zip des Schönen aufzuftellen — von Schewireff. Der 
Verfaſſer ſpricht mit vieler Wärme von dem Dafron eines fols 
en Prinzips, obme ed mit flaren Worten zu offenbaren, — 
II. Belosende Kritit des bdeutfnen Werts: „Das Ältefte 
RNRechtt der Ruffen, in feiner gefhintiiden@nts 
wickelung-dargeſtellt vonJoh. Phil. Guf.Ewert, 
1826. Dorpat, 
Über Herrn v, Heydeten, Hanfa in Prag, Bubenstfi in Bangen, 
Hertet, Karadſchitſch — Mach richt Über bie nene Methode 
ber Stenograpbie , erfunden von Dr. Erdmann — Briefan 
ben Herausgeber von einem Freunde, in welchen ume 
ter bunten Nllegorien und Anfpielungen auf das mögliche Miß⸗ 
Iingen bed Unternehmens gebentet wird, eine Art Borrebe, did” 
ſeboch mit allgemein gefallen bat, Awevptes Heft. L. 
Zrigerdtoje, Epiſtel an Puſchtin von NM. Jaſitoff, Ber 
icreibung bed Naturlebens bepber, auf biefem Landfige — 
An rt und der Sturm von Puſchtin; jebes im zwotf 
Zeiten. Sonderbar aemug Mingt bad Ende bed Reytern: „Do 
glaube mir: dad Mädchen auf bem Fetſen““ — „Weit fhöner 
it als Wogen, Himmel und Sturm.” — Das Gold unb 
ber Stahl, von Puſchtin, wie folgt: 


Mein ift Aues. forach das Both, 

Mein it Mes, ſpricht der Stabl. ’ — 
Jch tauf Alles, ſprach das Gold, 
Ich nehm Alles, ſprach ber. Stahl. 


Epigramm — blos ber Ueberſchrift nach, ſonſt mehr ein 

Maͤthſel, und mein Gebet, von U. Wenewitinoff. IT. Be 

fhluß ber@ryäblungfttio. MI. Hiftorifhe Apho— 

ritmen und Bragen. Zerſtreute phitofopbiihe Gedanten 

des Herausgebers. V. Beſchtun des Werts von wu“ 
Der :Prfatuß folat.). 


Beplage: Kunftblatt Nr, 26. 
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— Wenn aus ſturmbewegter Belt 

Gefeg und Ordnung, Freybeit ſich und Recht 
Empor gerungen, und fi feſtgepflanzt. 

Da wirter jeber Geiſt und jede Hand, 


Belebend, foͤrdernd für des Ganzen Wohl. 


2. Uhlanb. 





Feite in New⸗York bey der Eröffnung bes Kanals 
zwiſchen dem Ericfee und Hudſonoͤfluß. 


Bekanntlich ift in ben Vereinigten Staaten von Nord: 
amerika ein großer fbiffbarer Kanal zwifhen dem Eriefee 
und dem Hudſon, an defien Mündung die Stadt News 
Vort Itegt, eröffnet worden. Die Ausführung deſſelben 
wurde vom gefeßacbenden Körper bed Staatd New Vork 
am ı5ten April.ı817 befhloffen, die Arbeiten begannen am 
sten Zuli deffelben Jahrs, und wurden im Laufe des Jahre 
1825 beendigt, am sten November wurde die Schiffahrt 
darauf eröffnet.’ 


Der Eriefee liegt im Innern der Vereinigten Staa: 
ten auf einem erhabenen Landſtrich zwiſchen dem atlantis 
fen Dean gegen Dften und dem merikaniſchen Meerbu⸗ 
fen gegen Süden. Der Gedante, mittelft diefes Sees 
eine Verbindung zwiſchen bepden Meeren berzuftellen, bor 
fih von felbft dar. Ueber den zmenten Theil diefer Mer: 
bindung dur den Dbio und Miffifippi ift noch kein bes 
ſtimmter Entſchluß gefaßt, aber der erite Theil ift vollem: 
det. Die Länge diefed Kanals vom Eriefee bis zum Hud⸗ 
fon beträgt 132 Lieues. 

Die NewDorker Beitung, der Waily Adrertiser, be: 
fereibt die Feſte, die am gten November 1825 bep Eröff: 
mung diefed Kanals imNew:Vork gegeben wurden, Einige 
Züge daraus werden mit ohne Jutereffe fepn, 

Die verſchiedenen Gewerbe ‚hatten ſich au einem Zuge 


vereinigt; derfelbe feste ſich gegen halb eilf Uhr in Marſch 
und kam Greenwih Street berab. 


Vier Trompeter zu Pferd famen vor der Geſellſchaft 
der Landleute und Gärtner, die den Zug eröffneten. Daun 
kamen die Vereine der Schneider, Metzger, Gerber, Beder, 
Schiffbauer, Medaniler, Ebeniſten, Pompierd, Bud» 
drucker, Buchbinder u. f. w. Jede diefer Korporationem 
batre einem oder mehrere practvolle Wagen mit vier 
bis ſechs reich aufgepuzten und angefbirrten Pferden; auf 
ihnen faßen Handwerker und arbeiteten wie in ihrer Werks 
ſtaͤtte; die fhönften Produkte ihres Gemwerbfleißes waren 
auggeftellt ; ringsum flatterten Banner mit Devifen und 
allegorifhen Gemälden. 


Befonders bemerkte man bie Wagen und Banner ber 
acht Kompagnien Pompiers von Nem:dVork; ihre Eprigen, 
ihr Tauwerk, alle ihre Gerätbiaften waren auf's reinlich⸗ 
fte und ordentlichfte gebalten. Auf dem Wagen der Buchdru⸗ 
der fab man zwey Druderpreffen, die eine von Smith, die 
andere von Ruſt erfunden; zwer herrliche Mufter ded ame: 
ritanifben Kunſtfleißes und bed guten Seſchmacs ihrer 
Verferriger. Es wurbe darauf eine für das Felt gedichtete 
Dde abgezogen und von ber Preffe weg unter dad Volk ver: 
tbeilt, Auf einem ibrer- Banner war die Wafferleitung 
am Mohamf bey den kleinen Waſſerfaͤllen vorgeftellt, mit 
der Inſchrift: exegi monumentum aere perennius; aufeis 
nem andern war das Bildniß des Gouverneurs Clinton. 
Das Zeichen der Buchbinder war ein großer vergoldeter, In 
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rotben Saffian gebundener Band mit der Aufſchrift: Sta 
tiftit des Kanals des See Erie. 

Hinter den GSewerden kamen Mufitanten in Schar: 
lachtleidern mit Gold geftidt; den Zug beſchloſſen bie Mit: 
glieder des Kollegiums von Kolumbia im ihrer Amtstracht, 
eine Menge von Dffigieren aller Grade und verſchiedene 
Kompagnien Miligen. 

Schon um acht Ubr Morgens hatte fi eine aroße Menge 
von Bürgern auf die Dampfichiffe begeben, bie aus dem 
Hubdfon in die See fahren follten- Das Dampffbiff Wa $- 
bington fteüte fih am die Spitze ber Flotte; es hatte an 
Bord die ehrenwerthe Muniztpalität von New Vork; die De: 
putationen der Cincinnatusgeſellſchaft, der Geiſtlichkeit von 
allen Meligionspartbepen, der Land» und Seemacht, die 
Konfuln der befreundeten Nationen, die Richter ſaͤmmtli— 
der Gerichtöböfe und viele angelebene Fremde. Auf andern 
Schiffen waren bie angefeheniten Bürger der Stadt, und 
mehrere, fehr gefhmadooll mit Baumzweigen und Blumen: 

gewinden geſchmuͤct, waren allein für die Damen beftimmt. 
Auf dag Signal, das gegen gehn Uhr gegeben wurbe, fell: 
ten fib fämmtlihe Dampffaiffe und andere Fahrzeuge in 
eine Linie und begannen zu befiliren; ed waren 22 Dampf: 


feiffe, der Kutter der Douane und vier große Pilotenſchiffe. 


Als fie in der Bap waren, wendeten fie; die Scene gewann 
nus einen neuen Andlick und verfhönerte fib über alle Bes 
fareibung. Die Verdede fämmtliher Schiffe waren voll: 
gedrängt; Mufitbanden ließen kriegerifhe und National: 
'melodieen ertönen, wäbrend bie Volksmenge, bie bad Ufer 
befränzte, die Flotte im Borbenfahren mit ihrem Jubelruf 
begrüßte; fie wurde auch begrüßt, als fie unter der Bat: 
‘terie, bep dem Kutter der Douane und dem Schloß ber 
Gonpernementdinfel vorbeufam. Auf bem Wege war dad 
"Schiff Hamlet zu ihr geftohen. dad mit den Farben aller 
Nationen bebangen war, und an deffen Bord fid die vor: 
nehmften Kapitäne der Ariend» und Handeldmarine befan: 
den. Ben der Durchfahrt durch die Meerenge wurde die 
Flotte von den Forts Lafavette und Tomptins begrüßt, fie 
wandte fi fodann gegen den Schoner ber Vereinigten Staus 
ten, den Daupbin , ber in der Bucht von Sand: Kool vor 
"Unter lag, wofelbft die Gebädituißfener der Vereinigung 
der Waller des Eriefee mit dem atlantifhen Weltmeer be: 
gangen werben follte, 

Eine Deputation von Uldermen begab fib au Word des 
MWasbinaton zu dem Gouverneur des Staats New:Vork, 
dem Vic Gonverueur und bem verfhiedenen Ubgeordueten 
von Buffalo, Utika, Albanp und andern Gebieten, durch 
welde der Kanal läuft. 

Nachdem ſaͤmmtliche Schiffe fib um den Schoner anf: 
geſtellt hatten, ſchritt der Gouverneur Elinton zu der Feyer⸗ 
libfeit, goß das Waſſer des Eriefee in das Meer aus und 
ſprach folgende Worte: 

„Bir fepern hier die Ankunft ber erften Schiffe aus 


‚tens, Fultons Bildniſſe. 


dem Erieſee im Weltmeer. Wir begehen damit die Feyer 
der Vollendung einer ſchiffbaren Straße, die in weniger 
als acht Fahren in einer Länge von mehr als 425 Meilen 
(149 Lieues) zwiſchen unſern Binnenmeeren und bem atlan⸗ 
tifhen Dcean eröffnet wurde, und die ihre Ausfübrung der 
Meidbeit, dem Gemeingeifte, ber Araft des Moltd vom 
Staate New:Vork verdankt. Möge der Gott des Himmels 
und ber Erde gnäbig berabbliden auf bag Gelingen biefer 
Unternehmung und.fie Früchte dringen laffen zum Beften 
des Menſchengeſchlechts.“ 

Sodann goß Doktor Mitchill verſchledene Gefäße mit 
Maffer von den Fluͤſſen, die fib in dem Kanal ergießen, in 
bie See and. Herr Golden überreichte dem Maire von News 
DVork eine Ueberſicht der Geſchichte des Kanals von feinem 
Entiteben bis auf biefen Tag. Nun wurden Geſchuͤtzſalven 
vom Sutter der Donane, den Pilotenſchiffen und den ſaͤmmt⸗ 
liben Fahrzeugen gegeben , und die Flotte trat den Müd: 
weg zur Stadt an; während deffelben wurden auf den ver» 
fbiedenen Dampffihiffen ®aftmable gebalten. Auf dem 
Washington wurden folgende Toafte ausgebracht: 

1) Dem großen @reigniffe, das wir heute fepern; ed 
ift ein ruhmliches Dentmal des Geiſtes und des Patriotid: 
mus einer freven Nation. 

2) Dem Staate New-VYork; allein, ohne Benbälfe bat 
er eim Unternehmen vollendet, das ihn mit unſterblichem 
Ruhme bededen wird. * 

3) Unſern Brüdern, den Etaaten ber Union; ihre Ins 
tereffen find die unfrigen, unfer Woblergeben ift das ibrige, 

4) Dee Souveränität der Vereinigten Staaten ; fie ift 
dad Palladium umferer Frepbeitz; ibre unauflöslihe Vers 
bindung ift der Unter unferer Yuftitutionen u. ſ. w. 

Um drey Uhr Nachmittags fezten die Dampfiiffe ihre 
Vallagiere an’d Land, Abends wurden Feuerwerfe auf der 
Batterie beym Stadtbaufe, im Garten von Baurball ab: 
gebrannt ; die vornehmften Gebäude waren beleuctet. Den 
Beſchluß der Feyerlichleiten machte ein großer Bau in einem 
neuen Girkus, der zum erften Mal eröffnet wurde; er bes 
ftand aus großen Sälen; derjenige, in weldem die Stadt 
New Vork einen Ball gab, war auf eigene Art verziert; 
man glaubte, ein Ort, an dem die Wollendung des größten 
bis jegt eröffneten Kanals gefevert werben follte, könne mit 
nichts würdiger gefämndt werden, ald mit den Bildern 
der Männer, die in verſchiedenen Theilen der Welt durch 
ibre Befeble oder ihre Arbeiten die Kanalſchiffahrt audges 
breitet baben; man fab daber daſelbſt Ludwigs XIV., Ver 
terd des Großen, bed Herzogs von Bridaewater, Briud⸗ 
Ueber dem Eingang des Cirkus 
ftanden die Namen der fünf Ingenieurd, die den Kanal 
augführten; vorne war Wasbinatons Buͤſte aufgeftellt, mit 
arinen Zweigen umgeben, jwilhen denen man die Namen 
der gegenwärtigen und der früheren Kommifläre dei Kas 
naid las, 


3907 


Der Gegenſtand von dergleichen Zeiten wird befto ad: 
tungswertber, je mehr Zeichen aufrihtigen Dantgefühls 
fiö in den Jubel der öffentlihen Freude miſchen. Das 
Benehmen der Bewohner des Staats Mem: Dorf ben diefer 
Gelegenbeit beweidt, dab fie den Wertb bes großen Inter: 
nehmens, deffen Vollendung fie feverten, zu ſchaͤtzen wif: 
fen, und läßt ahnen, daß dieſes Wert nicht das lezte iſt, 
dad zur Vermehrung bed Wohlſtandes dieſes Staats un- 
ternommen wurde, 


Die Hätte am Senegal, 
von Fanny Tarnow. 
(Borrfegund,) 

Endlich brach der 'erfehnte Tag an, aber er brachte kei⸗ 
nen Eroft. Das Boot war weit im bad offene Meer 
hinaus verfhlagen worden, und da der Sturm ben Kom» 
paf zerbrochen hatte, wußte man nicht, in welcher Rich⸗ 
tung man jteuern follte, bis das Morgenroth dem Steuer: 
mann zum Weaweiſer dienen konnte. Man fab am Bor: 
mittag die Kuͤſte wieder, aber nur am äußerten Nande 


des Horkjonts, Die Matrofen beitanden von Neuem’ auf | 


einer Landung, weil fie am Ufer Waller und einige ehbare 
Kräuter zu finden bofften; da man ſich aber vor ben Bes 
wobnern dieſer Gegenden, den Mauren, fürdtete, willigte 
man nicht in ihr Begehren, doch flug der Lieutenant La⸗ 
perere ihnen vor, daß er fie bid zur Brandung des Uferd 
führen wolle, wo dann die, welde Luft hätten bie Wuͤſte 
gu durdwandern, ſchwimmend das Land zu erreihen fu: 
sen folten. Eilfe vom ihnen nabmen dieſes Unerbieten 
an, doch als das Boot angelegt wurde, hatte Feiner den 
Muth, ſchwimmend bie vier Wellenberge zu durchſchnei⸗ 
den, die ſich moch zwiſchen ihnen und der Küfte aufthuͤrm⸗ 
ten; fie nahmen lieber ihre Pläge wieder ein und griffen 
don Neuem zu den Mubern, mit dem Verſprechen, ſich 
binfort rubiger verbalten zu wollen. Man ſchritt jest zur 
dritten Austheilung von Lebensmitteln und fand, daß nur 
nch vier Kannen Waffer und ein halbes Dugend Zwiebad 
übrigwaren. Im diefer traurigen Lage wuͤnſchten Alle an's 
tund zu geben, troß der Gefahren, mit denen dieſer Ent: 
feluß verbunden war; allein man glaubte am Ufer einen 
Haufen Mauren verfammelt zu feben, und ba ber dad 
Boot befehligende Dffizter fi mit der Hoffnung ſchmeichelte, 
am folgenden Tag den Senegal zu erreichen „ fo zogen alle 
es vor, lieber noch einen Tag zu leiden, als lich der Ges 
fahr aus zuſetzen, von den Mauren gefangen oder von der 
Brandung verfblungen zu werden. Für Jeden war jezt 
nur noch ein kleines balbes Glas Waller und ungefähr der 
fiebente Theil eines Zwiebacs vorrärhig, und bey der Son: 
nengiut, die ſentrecht auf fie berabbramnte, hätte ihnen diefe 
Mabtzeit, fo dürftig fie au war, doch große Erquidung 
sewähren können ; allein die Vertheilung follte erft am ans 


beru Morgen fhatt finden. Picards Kinder weinten und bar 
ten nur nm einen Schluß Waſſer; die jüngfte ſechsjaͤhrige 
Tochter Laura lag fterbend zu ben Füßen ihrer Mutter, und 
ihr Wimmern erſchütterte ben unglücklichen Bater fo ſehr, 
daß er fih eine Ader öffnen wollte, um mit feinem Blute 
den Durjt feiner Kinder zu ftillen, doch wurde er durd bas 
vernünftige Zureben einiger Freunde von diefer Handlung 
der Verzweiflung zurädgebalten. : 

Die Frifhe der Nadt brachte den Leidenden einige 
Linderung. Ste warfen nahe an der Küfte Anker, und 
ber größte Theil von ihnen fchlief, wenn glei halb ver: 
bungert, ziemlich ruhig. Mit Anbruch bed Tages festen 


fie ihren Weg fort; allein der Wind wurde jest ganz ftill, 


und die Matrofen waren zu erfböpft, um rubern zu kön - 
ven. Dan vertheilte nun ben kleinen Diet der Lebens: 
mittel, und der Uugenbli war da, mo man fib entſchei ⸗ 
den mußte, ob man auf dem Meere burd Hunger umkom⸗ 
men, ober fi den Gefabren der Brandung und der Wan⸗ 
derung durch die Wilfte Preid geben wolle. Man unterſchled 
am Ufer einige weiße Sandbinen und einige Sträuder — 
plöglich rief einer der Matrofen: da find Mauren! und wirk⸗ 
li fab man auch einige Menſchen, die man für Uraber hielt, 
und alle boten num die legte Kraft auf, dad Boot wieder 
von der Küſte zu entfernen, weil man fürdtere, Diele 
Mauren oder Araber werden fi in’s Meer werfen, um 
fie zu Gefangenen u machen. Cinige Stunden nachher 
ſah man wieder auf einem kleinen Hügel mehrere Men: 
ſchen, die dem Boote Zeichen zu geben ſchienen, und er: 
fannte fie für Umglüddgefährten von ber Mannſchaft der 
Meduſa. Man antwortete ihnen, indem man an die 
Spiße des Mafted ein weißes Tuch band, und beſchloß 
nun, troß ber Sefabr ber Brandung, an’d Land zu geben. 
Im Näherlommen gewabrte man einen ganzen Hau: 
fen Europäer, bie fi bep einem Beinen, von ziemlich 
hoben Sardbügeln umgebenen-Gebölz gelagert batten, 
und erfannte in ihnen die Paffagiere der Boote, die eben 
fo wenig ald das Hauptboot mit Lebensmitteln verfeben 
worden waren. 

Nabe am Ufer brachen fih die Wellen auf furdtbare 
Weiſe und die einzige Hoffnung, ibrer zerfiörenden Ger 
walt zu entgeben, berubte auf der Geſchiclichkeit des alten 
Steuermanned, die fi ſchon während ded Sturmid zu 
ihrer aller Rettung bewährt hatte. Er ließ den Maft, die 
Gegel und alles was eine Ladung erfäweren fonnte, in's 
Meer werfen. Als dad Boot fih ber erſten Brandung 
näberte , verftedten fich mehrere vom den am Ufer befind- 
lichen Zufcbauern binter die Dünen, um den Untergang 
ihrer Unglüddgefäbrten nicht zu feben, andere machten ib: 
nen Beiden, nicht auf biefer Stelle zu landen, noch an- 
dere bedbedten bie Augen mit den Händen — bob einige 
veradteten aub bie Gefahr und ſtuͤrzten fib in die Mel: 
in, um den Untommenden Hülfe zu leiten. Schon 
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hatte das Boot zwey Weltenberge der Brandung glücklich 
durchſchnitten, doc jezt thuͤrmte fich ein dritter ungeheuer 
bober vor ihnen auf, der mit donnerähnlidem Gebraufe 
mweitbin das Ufer bedeckte. Das Boot, bald bo genen 
den Himmel, bald tief in ben Abgrund geſchleudert, fchien 
feinem Untergange nabe zu ſeyn, es drebte fi rund um 
und verfagte deu matten Armen, die es zu leuten fuchten, 
ben Gehorfam. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Korreſpondenz⸗Rachrichten. 


Mostau, — 
Gortſetzung.) 

ariut bes Werts: Ullegorien, ober Verſuche ſigar⸗ 
iger Erzählungen, in Werfen und in Proſa, verfaßt von 
Theodor Blinta.St, P. 1326, von Titoff — Eine durch⸗ 
aus nee und angenehme, bem Driente glädtiy entiebnte Ers 
ſcheinung in der ruſſiſchen Literatur. Antündigung des Alınas 
nachs: Die nordiſche Leyer auf das Jabr 1827 berandg. von 
Maͤitſch und Danosifhin. Mostwa. bey Seliwanoffäry in 16. 443 
Selten mit Kupfern. Au gleicher Zeit erfareint bier in Moetwa ein 
Journal fürDamen, in zwey Heften monatlich, beraudgeges 
ben vom Fürften Schalitoff. mit Mobetnpfern ; es iſt aber bdurchaus 
epbemer und feinem Inbalte na micht geeignet, in biefen Blättern 
näher betrachtet zu werben. Kriegsrath Wofeitoff in Pereröburg, 
fortwährenber Nedafteur des Tageblattes: der ruſſiſche Invas 
tibe, bat mit dem Sabre 1527 bie Herausgabe eines andern 
Journals begonnen unter dem Namen: Der Sflave 
(Stawinin) dns in zwey Hauptabtheilungen zerfällt, I, Krieg # 
wiffenfhaften, (Militär-Staatölehre. Strategie, Tattit, 
Artillerie, Kriegégeſchichte; Bitſſographie, Allerley), und IT. 
ſobne Literatur. — Wochentlich erſcheint ein Heft aus 
zwey gedruckten Bogen beftebend, Um 18ten Januar a. St. 
feverte das Todtenamt für bie verewigte Kaiferin E lifaberh, 
Er. Eminenz ber Metropolitan Phifarer, im Wofnebenstifgen 
Monnentlofter, in ben Ningmauern unferd alten ebrwfrbigen 
Seremis. Es warb gewiß mie feit der Erbauung biefed Kelo⸗ 
fterd (von Euborien, ber Gemahlin bed Großfärften Demetrius 
des Doniſchen, im Jahr 1389) mir innigerer Andacht für das 
Geeteubeil einer boben Verklärten gebeter, ald an dleſem Tage 
für Etifaserh! Es lebt im ganzen Bolfe, im Pruntfäten 
woie in Huͤtten, derſelbe Sinn , dieſelbe Würdigung ihrer Sees 
enarbfe, ihres Ebelmutrbs, ihrer hehren Weiblichfeit, Wie 
wie Ude Alexandern als Ideal eines gütigen Herrſchers vers 
ebrten, fo beugten wir unfere Knite vor Elifaberb als Ideal 
eines Engels auf Erben. Und Heil Nutbenien, daß auch jezt 
auf ihrem Thron die Namen mur wechfelten, und nicht — 
die Herzen! 

Wenn wir von Merkwärdigfeiten Mostaus und feinem 
Öffentlichen Leben ſprechen, dürfen wir nicht verfäumen auch 
feine Theater zu verätwen, Theaterberichte find in ber Megel 
entweber unintereffant, wenn fie zu lotal find ober 
zwedwibrig, wenn fie, fast leiptsfritifcher ober einfach 
hiſtoriſcher Erinnerungen,. ſich als inbaltsoolle Kommentare 
für Kenner geftatten, und fi demnach In bie leichte Saale 
des vergängfiven Lebensgenuſſes nicht finen. Wir boffen wer 
ber in den einen noch in den andern Fall zu kommen, inbem 
Matiomalität und Spracverfhiebenheit umd von 
ſelbſt Gegenmittel bieten, ohne welche wir nothwendigerweiſe 
und auch dem gewöhnlichen, Vebel unterwerfen müßten. Ken⸗ 
nern und Riteraten' werben wir die nenen Produrte einer fi 


noch enttoirfeinden Dramaturgie vorführen, Rieshaber werben 
aus. bem eigenthämtichen Gange biefer Schaubuͤbne erfanren, 
daß auch im Rande der Scythen ben Brazien und Miufen im 
herrlichen Tempeln von würdigen Dienern geopfert wird, Da 
wir dad nänfte Mal bie Berichte über bie Scaubätme im 
Mostan liefern werben, baben wir noch Folgendes zur Würbis 
gung berfeiben zu bemerken, Jutereſſant für bad, Uusland, 
Uterariſch betrachtet, fünuen nach obiger Anfigt nur Probufte 
feon , die Nußtands dramatifchen Schriftſtelern eigentbänts 
fin ber Erfindung und Ausführung nach angehbren, und bas 
ber dem Auslande burand new ſeyn muͤſſen. Solchen Pros 
dukten wird num in dieſen Berichten ber Vorzug gegeben, ins 
bem ber Inhalt berfelsen buͤndig und befriedigend erzählt 
wird, Brember Blumen, ald Leberfegungen und Nachahmun—⸗ 
gen, wird gebrängter und flüchtiger in fo ferm gebamt, als dies 
ſelben ſich unter ber Weber des Bearbeiterd anders geſtaltet 
haben. Da Referent als Eingeborner auch ein inniger Freund 
ber mächtig tönenden ruffifhen Zunge iſt, fo kann man Übers 
zeugt feyn, baß er mit Liebe gu Wert gehen werde. 
i Nitolas Borharbt. 


Mom, Mir. 
(Bortfegung.) 

. Man erftaunt Über bie Natuͤrlichteit, mit welcher, wie 
ic fhon oft angeführt babe, bie Italiener alle beftigen, uns 
mittelbaren Leidenſchaften auszudruͤcten verfieben; ſelbſt ber 
Wahnſinn gelingt ihnen. So haben ber Buffo cantante, Pel— 
legrini, zu Paris, und ein anderer. Namens Tamburini, bier 
in Rom, fonft bönft mittelmäßige, um nicht zu fagen ſchlechte 
Schauſpieler, ben Ubaldo in ber Paerſchen Agneſe bochſt 
verdienſtlich, und ein anderer, Coſelli, als Schauſpieler nicht 
beſſer als jene, die Wahnfinnsfcene in ber Semiramis wahrs 
baft vortreffiih bargeftellt. Das Theater Valle birft ſich, wie 
fon feit einem ganzen Jahre, durch fein reditirtes Schauſpiel, 
in welchem Modena und bie Polvaro, jebedmal wenn fie in 
Goldoniſchen Stüden fpielen, Furore machen. Im Tbeater 
Eapranica macht befonderd der junge Kabbei, ber Sohn bei 
Staufptelbireftord und ber Bruder ber befaunten Improri— 
fatrice gleiches Namens, deifen I neulich mit verdientem Lobe 
gedacht babe, Aufieben. Wenn biefe brave Truppe nit von 
einem naͤrriſchen Wabne verleitet wuͤrbe, zu glauben, daß bad 
biefige Publitum feine Kombdien, fondern abgeſchinactte Spet⸗ 
tatelfchaufpiele feben mbge, fo fbnnte ſich bier ein Menfch von 
Geſchmackt recht wohl unterhalten. Die beften Geſchäfte made 
aber der Schauſpieldirettor Raftopolo, zugleich Unternehmer 
des Theaters Tordinoue. So bolprig fein Name Mingt, fo 
gewandt verſteht er feinen Bortheil zu berechnen. Da ibm nicht 
allein betanut war, daß Argentina fein Bauet geben würde, 
fondern auch, daß bie Römer, benen das Vergnügen am bfs 
fentliben Tanze bad ganze Jahr binburch verfagt ift, vorzugse 
weife in das Theater geben würben , wo fie tanzen feben thus 
ten, fo wagte er, im feſten MWertrauen auf feine Kenntuiß 
des rbmifhen Charatters, ein Ballet zu engagiren, und feine 
Erwartung bat Ihm nicht getaͤuſcht. Dazu Täßt er Gpeftafels 
ſchauſpiele arben, in denen brav gefchoffen und bombarbirt wird 
(wie J. B., ein Machwert in brey -ober gar vier Abtheilungen. 
betitelt; Enrico IV, R& di Francia), welches ben römifshen 
Plebs ungemein ergözgt bat. Somit wuͤrde er ſelbſt den Flur 
then ber Tiber getrogt haben, Kätten biefe, wie ich in meiner 
testen Einſendung gemeldet, mehr als Mine oemacht, die 
Straße Tordinone zu Äderfhwenmen ; Schiffsrücken und Boote 
waren fon zufammen gezimmert. 

(Die Bortfegung folat.) 
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en an, N I hiu geeeif, und sin im Morgemfanb 
© gut, betaunt wie bier in meiner Taſche. 
in wunderlicher Schlag von Leuten dort; 


‚3. Mir a 
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* Doc -feuet- Ener -CHad zu meinem, Freund, 


Und ruͤctet näher; Wen'ge wiſſen 
‚Wie ich in. Stambul, in der großen Müfte, 
In Meca und Terufalem, Beſcheid. 


‚cc Beese 





„Di i ar 


Einiges üben Yrasien und Perften. 

Maditan —* Sa in feiner tie in London 
eifertenenen Nefe von Iabten nach —**— verſchie denk 
Boͤlter des Otients Auf ſeht angieheide welſe; ‚wir geben 
ben reſern ‚einige r Alige | Haraus, , * 


ml dinn „378 0 
3. Der: — von Mastat ind: * —— 

Wir wuthen durch eſue engeThure im einen vierecki⸗ 
gen Hofraum gefuͤhrt, in deſſen Mitte ich ein mit weni⸗ 
gen trantlich auzſehen den Plan zen umachener Spriughr ums 
wen SbefamdiıManuigfältig beafiett Ataber waren: in 
nuter ſchie diichen Gruppen verſammeit, einige Ami Ar eiſe 
ſtzend, andere ſchlafend. 1In eigem Winkel dieſes Hoſes 
ſtand eine gemeine Sheunenlenuer. Diefe ſtie gen wir hinan 
und fanden oben den Imaum, welcher einem Jeden mom 
uns beſouders die Hand ſcuttelte / indem mir in ein langed 
uugeſchmudtes Gemach traten/ wo Stuble ſuun Se. Hobeit 
ad Seine Gaͤſte aufgeſtellt maten: , Obalt ich Sei Hoheit 
Vetſiſch und Aindejaniithidnad, wirıman: fagt, fogar Eug⸗ 
ltſch verficht, fo Tora er doch Ybtodı Arabiſch; nr tbart meh· 
rete Fragen nach dem Schiff uf. w. und wie derholte meh⸗ 
rere Male, die Englaͤnder und rer: Teuenseind ,: und ſein 
Haus, feine Schiffe und ſeine ganze Habe gehörem und, 
Ein: jebnjäbriger Ainabe jr weldhenden Imaum immer bes 
gleitet „ war: allein bey der’ Uute rredung gegenwärtig, und 
man fagte:und, er nflege feine Leute nicht zzulaſſen, wenn! 


er fih mit: Entopäen unterhalte.n Bid: Verſchnittrner 


reichte Scherbet mit Roſenwaſſer vermiſcht umber ; aber 
man bradte Feine Pfeifen, indem der Imaum, fo wie meh: 
rere ahdere @inwohner‘ der. Stadt, zu der ſtrengen Sekte 
Bib⸗Aſſis gehoͤren welcher der Gebrauch des Tabals ‚uns 
terſagt Hk: Wir nahmen nach dem Berlauf einer halben 
Stunde Abſchied and dewunderten eben ſo ſehr die Schoͤn⸗ 
beit der Parken dieſes Regenten ats deſſen böfliched und 
anfprutblofes iMDefen.. Alle anı biefem Hofe verrärh die 
erzuäterliche Rinfachbeit' der Araber, In dem Divan, wel: 
chen der Imaum täglich hält,’ ſezt fi ein Jeder, ohne 
eier auf! Stand, wie es ihm befießt, nnd ſeldſt Wert: 
ler werdendadey vorgelaſſen / und erhalten ein geneigtes 
Gehdr Exr bar erſt ſechs jehn Jahre alt, als er aufieis 
aem Spägierrirt ſeinen Oheim, den damals regierenden 
Inaum, ermordete und ſich ohne MWiderftand‘auf den 
TDhron fejte.. Diefer Mord aber, welchen man blosim Lichte 
eines Familienzwiſtes gu betrachten ſcheint, ift von feinen 
Untertdanenvergeffen, welche ihn lieben, und Ban Mitte, 
Serecht igkeit un Bimigteitpreifeni! -. © un a 


2. Einzug einkdiiwewew Statth altere in Bar. 
forab. 

Um neun Uhr verfündigte ein Hanfe Bemaffneter, wel: 

cherden Vortrab bildete, Burd ein beitändiges Flintenfener 


' feine Annäberung und eilte bald: in einer Urt von Trab 
, an und vorüber; 
‚ gelegentlich Hille birlt und im Kreife tanzte, und. dabep bad 


dann kam wi anderer Zrupp, mwelder 


Temps mit den Saͤbeln auf den Schildern ſalug. . Diefen 


„Besten: 


folgten zwey große Abtheilungen von Beduinen mit 
Scheils zu Pferde an der Spitze, deren 8 eine große 
grün und rothe Fahne vorab beifragen | Sitz wa⸗ 
ren von dem Zobeidftamme, welche um © een und 
gewiffermaßen den Statthalter diefeß Ortes Als Oberhaupt 
anerkennen, Es find kurze, gemeimausfebende Leute mit ins 
diſchen Geſichtszuͤgen. 
bein und Schildern bewaffnet. Cinige hatten Ihre u weiten 
Möde mit einem Ötride um den Lei feitebunbei. an: 
dere trugen nichts ald ein lofes Kemde ' Mehrere Hatten 
den, dem Arabern eigenthiimtihen, Schnupftuhturban auf 
dem Kopfe, einige aber hatten gar nidte ayf demſelben 
und trugen ihr Hac i webrkre lange Zöpſt geflode 
ten. Diefen zundcft fanıen bie Tubfungied . 

che, welche fib durch Pelzlappen von beynahe drey Fuß im 
Umfange auszeichneten; dann bed Paſchas reiwgefchärrtt 


Sattelpferde, Hinter diefen eine Bande Tſchauſſen (Bo: ' 
ten) zu Pferde, welde Feine Trommeln ſchlugen, die ſie 
Diefen folgten bie eins ' 
gebornen Beamten ber engliſchen Kaftorie, Danufam der ' 
an bie er im der 


am Sattelfnopfe hängen hatten. 


Kapitan:Pafba (Admiral), der auf, ‚d 
Hand trug, ma der von den Sterndeutirn zum Einzuge 
des Vaſcha beſtimmten Zeit fab, Dieſe war auf zwanzig 
Minuten mach drey Uhr tuͤrkiſcher Zeit, oder zwanzig Mi: 
nuten, nach menm Uhr nach europätider Rechnung feftger 
fest; nach dieſem der: Kadi und: Mufti und emblib- ber 
Vaſcha felbit ,ı welcher / mitz der Handrauf · der Bruſt die Ber 
gräßungen des Voltes arwiederde. u dem Argenblice 
feines Erſcheinens erhobgeine Grunne won. Kopfe bis au 
den. Fuͤßen verhüͤllten Weiber. ein lauteso Geſchrey. Ein 
Haufen, Janitſcharen zu Vfetrde ſchloß den Bag mit einem 
Mufitbor, deſſen Juſtrumentengeraͤuſch einem Slinben: 
trompetentonzert alich. Dad Auallen der beftändig fallen⸗ 
den Flintemfhihlfe „. dad: Quilen der Mufik, bee Laͤrm ıdex 
Zrommelm, das Gekreiſch der Weiher und der, mike Bier 
fang. der Soldaten, bildeten zuſammen einen mihtdnan den 
Lärm. welder leichter zu begreifen aldı zu he ſchreiben if 
Eine Salve von. den, Schiffen. im Hafen werkündigte dad 
Ableſen des Firmand „.ı melder deu Paſcha Muſelim zum 
Statthalter einfegtes ſciue erſte 
wer eine, guädige: Welanntmadbung , an die guten ‚Eins 
wohrur den Stadt, dab, mer van Abyen ſich mac mens Uhr 
UAbends im Bazar treffen tafe,: umfchlbasngebeukt: werden 


würde, 
rt ann ılDie Fortſetzung folgtdn Ss ı 27. S .: 
Hätte am Senegal, 
a ni... 
MWortſetzung · 41 31 Be re 
Ju dleſem Augenblicke wurde es won einer mäctigen 
Welle erfaßt, edı verfintt, ıwerfhwindeh,. doch bie Gefahr 


a» 


















Sie waren mit Flinten oder &- | 


Megierungebandlung 


Matroien mit meuer Kraft, fie vereinen 
ihre Unftrengungen, das Boot kracht, se Ruder jerbres 
deu, ma waubt ag Ufer surfen, der das Fabrzeug 
keit, au P Seite geworfen, im Sande fe; mit der 
Ufgewalt lines verbierenden Stromes drauſet eine neue 
Welle heran, alle find bis an den Hald im Maffer; der 
bittere falgige Schaum droht fie zu erftiden, die Matros 
fen fürzey $ "4 die Mogen, nehmen bie Kinber auf die 
ra e gu Land, kehren dann zurde und ret⸗ 
fen au vr a 

Wenn unfere Lefer einen Blick auf die Gefahren und 
Leiden surügwerfe en, tmelda diefe Ungluͤclichen ers 
dulkee hakten, D bein *j. —4 hr einen Begriff von 
—wechſeladen Empfindungen machen fönnen, mit bes 
nen diefe Landung auf einer wälten, unfrußtbaren Küſte 
ihre Setlen erfüllte... Gewiß war ibre Freude, fi wie durch 


ein Wunder gerertet zu feben, groß; allein wie bald mußte 


fih ibuen das Bewußtſeyn ihrer fhredliben Lage aufdrins 
gen! Ohne Waffer, ohne Lebensmittel, zum Theil faft 
unbefleidet,; follten diefe zarten Frauen, biefe Kinder num 
noch deh marnigfaltigften Gefahren Eros bieten und eine 
unermeßlihe, ſchreckliche Wuͤſte dburbwandern, um an 
bas Ziel ibrer . Meife su. gelangen. . om Himmel alleiu 
fonute ihnen der Muth umd bie Kraft hir kommen, und 
ergab ſie ihnen ; ri, tn: 

Die andern Schiffbruͤchigen —— f&on am Morgen 
gelandet, doch nisbt.ip, glüglich wie ‚Diele. leiten, denu eis 
wer von ihnen katte bebde, Yrige gehrochen, und lag num, 

flrforge des ——— am ſifet. - Eitian, 
e diefer Ab 4, warf; hr Freu, Picard, 
dad Mifrrauen vor, mit Ki er un Na ihn und 
ſeiue Familie ad Bord zu nehinem,s verworfen hatte. Es 
war wahr, daß er Thond3 Manm an des vand geſezt 
batte; er nahm darauf die Manuſchaft bes Heinen Boo⸗ 
tes ein, DIE ſouſt undehlbag sind der ſtuͤrmiſcen Naht Dann 
oten bis zum xten Duliihätte auilemmen müͤſſen, > Much: 
DaB vudere vom Herru Muudet defehliate Moor war hier 
gelandet, und die Fahrzeuge der Herru Schmalz und 
Lachaumareyo wärenidie einzigen; die ſich iin Stande geſe⸗ 
hen hatten, die Fahrt nach dem Senegal zu wagen. Ges 
gen Abend beſchloß man den Weg durch die Wuſte fortzu⸗ 
ſetzen, un friſches Waſſernaufzufinden, was ſie auch nicht 
weit· nom Ufer des Meeres nthecten/ als ſie ben Saud⸗ 
aufgruben. Es war truͤbe und hatte einen ſchwoͤflichen Gie⸗ 
ſchmack allein fr fauben es toſtiich⸗ Madame Picard und! 
ihre Dooter fonnremuihee .durdnäßtem ind gan! gerr iſſe⸗ 
ten Kleider nicht wechſeln, das fie gar nichts von ihrem 
Sachen gerettet hatten zriniae Offigiere boten ihnen großs 
muͤthig au, ſie mit maͤnnlichen Anzuͤgen verſehen zu wol 
lenz die Mutter, Amalie und Maria neben die. Auer⸗ 
bieten an Charlotte allein zog ed vor, in ihrem Aeiberu 
zu bleiben — Man weilte eine Stunde bey dem ſelbſtge⸗ 
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draßenen Brunnen und wahberte dann in der Mfchtumg 
gegen. Sulden weiter, da man die Lage des Senegals nicht 
genau Fannre,- Die Erauen, und Kinder folten voraus 
schen, damit fiomicht Gefahr: liefem zurüczubleiben, Wil: 
lig erböten ſſch die Matrofen, Die Meinen‘ Kinder zu tras 
gen, uund ſe txat nran die Wanderung an. Es war fdeu 
gegen- firben Uht Abends, allein. der Sand noch brennend 
bei, was fuͤr die Franenzimmer bopyelt peinlib war, ba 
fie den der Laudung Die Schuhe verloren hatten. Ep 
Bald fie wieder an dad Ufer kamen, gingen fie auf dem 
nalen Sande. deffelben, : um fi ein wenig zu erfriſchen. 
So wanderten: fie die ganze Nacht durch; gegen Morgen 
erblidte man eine Gazelle, allein fie entfloh zu ſchnell, 
als daß man auf fie hätte ſchiehen kdunen. Die Wuſte 
lag.wie ein unermeßliches Sandmeer vor ihnen, wo Dad 
Auge auch nicht einen Grashalm zu entdecken vermochte; 
bob fand man wieder Waſſer, indem man’ den Sand 
aufgrub, Zwey von ben Marine:Dffizieren begannen bar: 
über zu Magen, daß die Frauen und Kinder der Familie 
Picard den Marſch der Karavane berjögerten „da fie 
frevlib nicht fo ſchnell wie bie Männer geben fonnten, 
umd man oft gegwungen war, um ihretwillen Halt zu mas 
en, Es kam foger zu einer Deratbfhlaygung, ob man 
fie ferner mitnehmen oder in der Wüſſe zurüdlaffen ſolle, 
bob fand — zur Ehre der Menfalichteit ſey es geſaat — ber 
Lejte Vorſchlag menig Bevfall. Der Infanterie Kapitän, 
Beguere, entſchied die Sache burd wenige aber eindriug⸗ 
Kae Worte. „OIbroſeyd Franzoſen, meine Freunde, ſagte 
er zu den Soldaten, ih hade die Ehre ewer Anfubrer zu 
feon, und gewiß. werben. wir alle dieſe unglücliche Fami- 
lie nicht zülfſos in birfer. Wihfte- verſchmachten laffen, fo 
lange wir ihr wo nutztich zu werden vermögen" le 
aaben dieſen Worten ihre Zuſſimmung, ünd die ungluck 
lite Familie Picard — mit der Karavane weiter 
wandern, 

Gegen Mittag hinbe ber — der Wanderer ſo 
beftia, daß man deſchloß, jenfeits der Sandbiigel, welche 
die Hüfte einfaſſen, mac einigen eßdaren Kräutern zu ſu⸗ 
den, aber fie fanden: nur unnewiehbare Pflanzen. Die 
SKaravane lagerte fib, uud einige Offiziere verfuhten noch 
weiter landeinwärtd zu dringen, Nah Merlauf einer 
Stunde famen fie mit: wildbem Sauerampfer beladen zus 
rad, den fie vertbeilten ; doc da dieß nit zur Sättigung 
binreihte, machten fid die Soldaten und Maätrofen auf, 
mebr zu bolen, ‚und dradten auch fo viel, daß alle ih 
zu fättigen vermohbten. Nadh diefem einfachen Mahle 
feste mau die Wanderung fort. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz:Nahrihten. 
Nom, Mär 
(Bortiepung) 

Die drey uͤbrigen Ueinern Theater, Pallacorda⸗ Pace 
und Erfarint, ſchleppen ſſch in beſcheſdener Diittelmäßigleit ba⸗ 
bin. Das lezte erlaubt fin, zum ſeine Logen zu verfanfen, 
einen Funſtgriff, welcher, ob er gleich wohl nur wenige tauſcht. 
mir einem minder ehrlichen Namen benannt zu werben vers 
dient. Da nmämfich die Hauptſtraße, were, von Monte Eas 
vallo nach der Veterätire: faft mitten durch die Stadt fühs 
rend:(Via Papale), won alten Fremden, die fin nam lezterer 
oder nach dem Baticane begeben, paſſirt zur werden pflegt. 
vor bem Bilerbiream (Botteghina) durchgeht, fo fißt bee 
Unternehmer bed Theaters vor demfelben bie Thenterlogen mit 
ber Worten ausſchreyen: Palchetti all’ Opera. Die Fremr 
dem, weldyen Nom nicht bekannt iſt, beſonders ſolſche, welche 
oine Lobmtafaien geben ober fahren, meynend, bort wfrden 
Opern gegeben, oder wenlgflens die 2ogen zu den beuben 
Dpernibeatern (WUrgentina und Balle) verfauft, bemerfin am 
send, dab fie getaͤuſcht worden find, wenn fie eine ſolche ers 
bandelt haben, Da aber ber Preis audnehmend gering ift, 
fo- ſchaͤmt fin Sedbermann von der Muftiffcation rin großes Aufs 
feben zu machen, und die Sache bleibt ungeahnt, um fo mehr, 
da wahrfareintig im Neothfalle das Buͤreau feinen Anftanb neh⸗ 
men dürfte, das Gelb wieder herauszugeben. 

Seit heute vor acht Tagen bar ber eigentliche Mastens 
Karneval begonnen , und zwar bep dem abſcheulichſten Wetter, 
das mon feit Menſchengedenten gefeben bat. Freylich find bie 
drev oder vier Nahmittansftunden Bis vor Einbruch der Nacht 
meiftend ohne ſtarten Negen, aber nie ohne Fender abarganr 
gen, Da es aber die Morgens und Abendzeit jeden Tag ftart 
regnete, fo wurde die Menge tbeild vom Schinutz ber Gaffen, 
tbeits vom ber Furcht, ba® Werter werbe auch am Nachmit⸗ 
ige fo forfahren‘, mehr oder weniger vom Beſuche bei Corſo 
abgehalten. Die wenigen, welche fich einfanden, baben um bes 
ſto grbbern Laͤrm gemacht; man Bitte denten follen, die Ver⸗ 
zweiflung Über das ſchlechte Wetter babe fie dazu angetrieben, 
Mie find mehr Auderfdiner (Oonſetti) und mit mibr Muth 
geworfen: worden als biefed Jahr: die’ Eorfoftraße ſah jedem 
Abend wie befchmeier aus, So achtungdwertb auch National⸗ 
fitten und Gebeaduche ind, fo fange. ihren der urforängfiche 
Sinn, von welchem fie ihre Entflebung erbalten haben, uns 
verfätfcht unterliegt, fo muß ich doch geſtehen, daß das Zus 
dertoͤrnerwerfen in eine boͤchſt ſinuloſe, ja ſelbſt geſährliche 
Epieleriy antgeartet it. Ich fah zum Bevſpiel oft eine grobe 
Düte mit Zuckeribrnern oder Zuckerbohnen. mehr als ein Pfund 
ſchwer, mit folser With und Erbitterumg auf einen ober 
zwey Schritt Weite In das Geficht ber Umſtehenden oder Um—⸗ 
figenben ſchleudern, daß dem Getroffenen, wenn fie mit im 
Auspartren berferten, ober im Aurlicdeugen bed Geſtchts me 
ſo ungemelne, ihnen von frübefter Jugend auf geläufig 
gewordene GBefähiclimteit Hefähen, unfeblbar die Augen 
andgerworfen werben wuͤrden, in ber Regel aber Tonfen ibnen 
dennoch vor Schmerz bie Tränen Über die Wangen. Werd 
irgend bentbares Weranägen fann darin beftebem; diefe Chmer- 
zen zu erteiben, oder fie gu verurfachen? Der Mißbrauch, welr 
er mit diefem Scherze getrieben wird, muß wohl arg genug 
ſeyn, da fogar bie Negterumg , welcher ſicher Niemand den 
Borwurf machen finn, baß fie bie Uintertbanem im erlaubten 
mMathwillen Befchräntt, In ihrer, wie gembfinfidt vor Eimrint 


f jedes Karncvals erlaffenen Poliyeyeerorbuung, nicht alfein bie 


Duatttäf und Größe der Eonferti. fonbern fogar die Art und 
Meife, wie Mefelten geworfen werdm folen, beſfimmt, and) 
eigens zu ben Bertanfe berfeiben beftimmte Etandbpuntte (fämmts 
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Zeitgeſchichte. 
Denkſchrift, die Enthuͤllung eines Syſtems bezwe— 
ckend, das die politiſche und religibſe Abſicht 
hat, der Religion, der Geſellſchaft und dem 


Throne den Untergang zu bereiten. Vom Gra— 


fen Montloſier. Aus dem Franzoͤſiſchen. Mit 
einem Vorwort von Dr. 9. E. ©. Paulus, 
Großh. Bad. geheimen Kirchenrath,. Stuttgart. 
Bey Gebrüder Frandh. 1826. 


Ben dem arofen Auffehen, welches vorliegende Denf: 
fhrift nidt mit Unrebt in der politifhen Welt erregt 
bat, dürfen wir vorausfeßen, daß jedem unferer Leſer 
diefelbe, als öffentlibe, gegen die religlöd » politifchen 
Umtriebe in Frankreich gerichtete Anklagealte, ſchon längft 
befannt ſey. Aber es iſt nicht allein diefer politifche 
Gegenftand und Zweck der Schrift, welde unfere ganze 
Teilnahme in Unfprub nehmen, _fondern bey weitem 
mehr noch die Art und Weife, wie der Verf, jenen be: 
dandelt und diefen verfolgt bat. Was nämlih Rechts⸗ 
gelebrte, beionders Deutſche, zu tadeln geneigt ſeyn möc- 
ten: die Frepbeit, mit welder bderfelbe die äußere Form, 
die eine öffentliche Anklage erbeifcht, gebraudt, fie mit 
Seit und Leben erfüllt; — das eben iſt ed, was wir 
niht genug rübmen koͤnnen. Wir find darauf gefaßi, 
einen verwidelten und bebenflihen Fall zu. vernehmen, 
der ſchwer zu begreifen, über den noch jchwerer ein Ur: 
tbeil zu faſſen feom wird; aber alle Verwidelung Iöfet 
äh vor unferen Augen wie von felbft auf, und wir ftehen 
feinen Augenblick an, in dem wiederkehrenden Ruf des 


Verf. einzuſtimmen: Consules videant, ne quid respu-' 


blica detrimenti capiat, Wir erwarten umſtaͤndliche 
Auseinanderfegungen, die nicht wohl feitzubalten und 
deßbalb geelgner find, unfern Geift durch überangefpannte 
Aufmerffamfeit zu ermüden; aber wir finden und auf 
das angenehmite belehrt, ja bis an's Ende intereffirt, ald 
od wirein Wert der Poeſſe gelefen hätten. Und dennoch 
ik unfere Stimmung fortwährend eine ernite und der 
Wichtigleit des Gegenftandes angemeffene geweſen. 


Der Verf. hat bekanntlich nachgewieſen, daß die Congre⸗ 
gationen, die feit der Meftauration um fi gegriffen, 
ropaliftifchsreligiöfe Zwecke verfolgen und in der That alle 
politifhen Intereffen Fraukreichs leiten, indem fie ſich 
des Hofes, der Minifterien, der Polizer, der Poften, der 
Kammern und felbft eines großen Theiled des Mittels 
ſtandes zu verfihern gewußt haben. Gleichwohl find fie 
wiederum nur Inftrumente in der Hand der Jeſuiten, 
der Ultramontaner und ſelbſt der galilanifd:gefinnten 
Priefterihaft , indem dieſe drey ſich widerſtreitenden, 
geiſtlichen Partheyen alle darauf hinzwecken, (unter dem 
Vorwand, das Koͤnigthum und die Neligion zu befördern) 
die geiftliche Gewalt von der weltliben Macht unabhängig 
zu machen, ja über diefe zu erheben, Diefes Merultat 
geht aus einer einfaben Sufammenftellung weniger That: 
fahen hervor, über melde erit das rechte Licht durch eine 
Charakteriftit der genannten, vier religiöfen Vartheven 
verbreitet wird, die der Verf, aud der Vergleichung des 
Prineips und der ed bewährenden Geſchichte derſelben 
gewonnen hat. Es ergibt fib, daß Jefuiten, Ultramons 
taner und Gallifaner, fo wenig als der Papſt felbit, je 
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aufgegeben haben, die weltlibe Macht, wo fie nur gefonnt, 


su beberrfhen, biefe nur als ein Werkzeug in ihrer 
Hand, fi ſelbſt aber als die alein berrfhende Macht zu 
betrahten. Es zeigt fi, daß die Jefuiten gu Erreichung 
ihrer Plane fhon vor und zu Ludwig's XIV, Seiten Con: 
gregationen gebildet und dem Öffentlichen Unterricht an 
fi zu reißen getrachtet haben. 
die Nachweiſung, dad jene Congregationen, deren Mit: 
glieb felbit Ludwig XIV. geweſen ſeyn fol, nie, felbit 
während der Mevolution nicht, ganz aufgehört baben, 
Ueberhaupt zeichnet ſich die ganze Denkſchrift eben fo fehr 
durch bifterifhe Haltung, als durch geiftvolle Blide im 
das Wefen der Menfhen und Greignife aus, wie fid 
freslihd von dem Verf., welcher bie Nevolution erlebt, 
zum Theil darin gebandelt und fie überlebt bat, kaum 
anders erwarten läßt, „Ju der fonftifuirenden Ber 
fammiung faß er auf der rechten Seite und vertheibigte 
die reine Feudalitaͤt. Später ſchrieb er ein Werk, worin 
er darthat, daß der Mdel feit dem dremehntch Jahrhun— 
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dert immer mehr audgeartet ſey uud fomit fein Schidfal 
von 1789 felbft verſchuldet babe, Obgleich felbit Rovaliſt, 


bat, bie von ben genannten Partbeven, fo fern fie ſelbſt 
nit darin befangen find, zu priefterlih politifhen Iwes 


bat er gewiſſe Mopaliften doch ſchon häufig getadelt und | den bemuzt wird. Auf eine überzeugende Urt erklärt der 


zurechtgewieſen.“ Diefe ſcheinbaren Widerſpruͤche löfen 
ſich auf, wenn man, auch im vorliegender Denkſchrift, 
bemertt, wie er dem weſentlichen Charalter und Werth 
von Handlungen, wie von Juſtitutionen, ſtets zu unter: 
fheiden weiß von deren Webertreibung und Ausartung. 
So beftig er zum Benfpiel jede priefterlibe Uumaßung 
angreift und zurddweifet, fo ganz ift er doch von Ad: 
tung vor der Würde der Meligion und felbft der Priefter 
erfüllt, fobald diefe lesteren ihren heiligen Wirkungsfreis 
nicht überſchreiten. Aus diefer ftetd wachenden, mie zu 
förenden Befonnenbeit, deren ſich ber Verf. rühmen 
darf, fo wie aus feiner aͤchtreligiöſen und fittliben Gin: 
nesweife, erklären wir und, dab ed bemfelben beifer als 
manchem proteftantifben Schriftfteller gelungen ift, bad 
Mefen der Religion und Kirchlichkeit, chriſtlicher und 
priefterliber Frömmigkeit im ihren mannigfaltigen Wed: 
felbegiebungen eben fo fein als treffend zu begeichnen. 
Mamentlib durften auch evangeliihe Geiſtliche mit Nu: 
Ken berüdfihtigen, was über die Schranken gefagt if, 
in welchen Geiftlibe ihre religisfen Aufforderungen zur 
Pit und Tugend fomwobl auf der Kangel, ald im per: 
fönliben DVerbältnife zu den Gliedern ibrer Gemeinde, 
balten fodten. — Wan wundert ſich vielleiht, mie der 
Verf. auf dergleihen Cinzelubeiten habe können zu fpres 
en fommen, mäbrend er doch nur von politifsreligidfen 
Umtrieven zu reden gebabt babe. Mllein, wie man von 
den Rechten und Pflichten ber Kirche und der Prieſter 
nicht wohl etwas ausſagen fann, obne fie in den Glau— 
bendiebren felbit bearundet nachzuweiſen, fo mußte ber 
Verf. von den Elementen ber priefterliben Wirkſamkeit 
ausgehen und diefe im ihrem engften Kreife betrachten, 
weil bier ſchon die Geiſtlichen geneigt zu fepn pflegen, 
die Grenzen ihres Amtes zu überfchreiten und auf diefe 
ald Rechte ufurpirten Weberfhreitungen dann jeden Ein— 
griff in mweltlibe Ungelegenbeiten zu begründen ſuchen. 
Man denfe nur am die Ausdehnung der Kirtendifciplin 
und die daran gefnüpfte Herrſchaft über die Gewiſſen, 
womit wiederum ber Unfprub auf die Leitung des öfs 
fentliben Unterrichts eng verbunden ift, ben bie Jeſui— 
ten fo vortrefflih für ibre Plane zu benugen gewußt 
baden. — Auf diefe Weife werden alle religiöfen und 
firdliben Intereffen, die in der neuern Zeit wieder mit 
Lebhaftigkeit erwacht find, zur Spracke gebracht, obwohl 
fie ale unter dem politiſchen Gefihtspunft, auf den es 
dem Verf. am meiſten anfommt, erfheinen. Und fo 
erhalten wir insbefondere eine fehr beutlihe Schilderung 
von dem firtlich: religiöfen Zuſtande des gegenwärtigen 
Frantreichs. Es leuchtet ein, daß wirklich dafelbit eine 
fitttipe mund religiöfe Stimmung id vieler bemäctigt 


“ 


Verf. auch aus bloß politiſchen Gründen, wie ed möglich 
geworden, daß die Priefter und bie Congregationen fi 
ber Leitung der gefellfhaftlihen Intereſſen haben bemei: 
ftern fönuen. Er bebauptet nämlib zu wiederholten 
Malen, daß durch die Mevolution, welche alle geſchichtlich 
gebildeten Anftitutionen zerfiört babe, eine unermeßlice 
Leere entitanden fen, die bisher noch nicht wieder babe 
mit organifhen Kräften ausgefüllt werden können, die 
vielmehr bald von dieſer, bald von jener überwiegenden 
Macht fep beſezt worden. Zuerft von den Sandcı 
lotten, melde bald den Soldaten baben weihen 
miffen, auf diefe feven die Gewerbtreibenden ge 
folgt, und diefe wieder dur bie großen Gutsbeſitzer 
verdrängt worden. Die lezten bepden Wechſel ſeven feit 
ber Reſtauration und zwar unter Nutorität der Congre 
gationen und Geiftlihleit eingetreten, Denn, der Hierars 
ie bätten fih die Bourbonen darum nothwendig in bie 
Urme werfen muͤſſen, weil dieſe dad einzige Inftitut fep, 
welchem nicht alle Wurzeln, durch die ed mit der alten Zeit zus 
fammenbänge, abgeibnitten worden. Der Verf, fühlt 
übrigend, fo febr er aud ſchon ald Greis ber altem Zeit 
angebört, wie unmoͤglich es fen, biefe herzuſtellen, und 
daß fib erft mit der Zeit and dem gegenwärtigen chaoti⸗ 
ſchen Zuftand ein neuer, organifher entwideln könne 
und müſſe. Daß er darauf refignire, eine neue Drb: 
nung ber Dinge zu erleben, gebt aus der folgenden bit: 
teren Bemerlung bervor: „Ich zweifle nicht, dad in dem 
Buitande, darin wir uns befinden, und ben unferer Regie⸗ 
rungdart, Gott der Here mit Frankreichs Regierung zu 
Stande kommen werde; aber aub nur Der, der die 
Welten erſchaffen und nur fprehen darf, auf daf fein 
Mille geſchehe, würde ed vermögen. Menn er und aber 
bloß einen Engel fenden wollte, fo könnte dieſer fi 
füglih die Mühe der Reiſe erfparen, denn der fünnte 
ung nicht zurecht bringen.” 

Mir baden geglaubt fo audführlib in unferen Ans 
Deutungen über die beräbmte Denkſchrift ſeyn au dürfen, 
weil fie unferer Auſicht nah zu den wenigen Bücern 
gehört, welche, wenn man fie noch fo oft gelefen bat, doch 
immer wieder neues Intereſſe zu erregen im Stande find. 
Eben befwegen müfen wir aber bedauern, daß vorlies 
gende Verdeutfhung alle Spuren der Mafcharbeit an fih 
trägt. Inzwiſchen entfchäbigt ung wieder für alle damit vers 
bundenen Mängel ein ernfibaftes Vorwort, mit welchem 
der Herr Gcheime Kirhenratb D. Paulus die Schrift 
des frangöfifhen Grafen bepm deutfchen Publifum einführt, 

®. 3. M. 
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Weberbli® der ruffischen Literatur, von einem (uns 
genannten) ruffifhen Edelmann, 
Auszug aus dem Franzöfiicen. 
.  (Forticgung.) 

Die Kunſt der Melpomene und Thalia führte Su: 
marokoff ein, Cr abmte Gorneille, Racine und Voltaire 
nad, Die Kadettenſchule führte feine erſten Trauerſpiele 
auf. Unterdeß fab der Sobn eined Kaufmanns aus Ja: 
roslaf das deutſche und italieniihe Theater, welches feit 
Unna beftand, im Petersburg, baute zu Haufe ein 
Shaufpielbaus und gab die Stüde von Demetrius aus 
Moſtoff. Eliſabeth berief ihn nach Peterdburg und erric- 
tete 1756 ein ruffifhes Theater unter der Direktion von 
Sumarotof, ein aͤhnliches entftand 1759 zu Moskau. 
Sumarofoff’8 Trauer: und Luffpiele, Dramen und Opern 
bebaupteten lange die erfte Stelle im ruſſiſchen Reperto— 
rium; der Stoff ift meiſt aus ber inlaͤndiſchen Geſchichte 
genommen. Sumarofoff bohnte den Weg in fait allen 
Zweigen der Dichtung. (Er ftarb 1777). 

Eliſabeth gründete eine Univerfität zu Modfau und 
eine Akademie der fhönen Künfte zu Petersburg. Pallas 
(1758) erweiterte, auf Anftiften Katbarinene, auf feiner 
Dieife burb Rußland das Gebiet der Erdkunde und Na: 
turmiffenfbaften. Diefelbe Kaiſerin arıindere die Nfademie 
der ruffiiben Sprade, bie Bergwerksſchule, eine andere 
für Urznevwifenfbaft u. a. m.; bie Ulademie gab ein 
Mörterbub und eine Spraclebre heraus, und Katbarina 
überließ einem Jeden dad Mebt, Buchdruderepen anzu 
legen. Belifaire, im Franfreih von der Sorbonne und 
dem Erzbiſchof von Paris verdammt, wurde von ibr und 
den erften Großen in's Nuffifbe übertragen. Vis dahin 
war die Nationalgeibichte ald Staatsgeheimniß angefeben 
worden, die Ehronifenfbreiber und felbit die Hiftorifer 
Chiltoff und Tatifhtibeff waren nicht berausgegeben, uns 
ter Katbarina aber erihienen die Werte Müllers und 
Schloͤtzers, fie felbft fammelte Materialien und munterte 
Tſcherbatoff, Boltine und Golifof auf, fi mit der Lan: 
desgeſchichte zu beſchaͤftigen. 

Vetroff hatte nicht fo viel Talt nud Ohr als Lomo⸗ 
nofoff. aber mehr Manchfaltigkeit; er lobte nicht bloß 
feine Fürftin, er befang auch die Heldenthaten feiner 
Mitbürger; bdaber ber Iprifbe Schwung, die fräftigen 
und menen Bilder. Ein gefährliher Geguer Petroff's 
war Derfhawin, der bey allen Feblern, melde die Folge 
einer vernahläffigten Erziehung find, eine der erften 
Stellen auf dem ruſſiſchen Parnaß einnimmt. Charafte 
riſtiſch iſt bey ibm Reichthum ber Einbildungsfraft. So 
beginnt er feine Ode über Aleranders Geburt mit einem 
Gemälde der von Boreas angerihteten VBerbeerungen. 
Diefer Fürft fam ungefäbr um bie Zeit zur Welt, als die 
Eonne den Wendekreis des Steinbodd verließ und ber 


Dichter bemuzt dieß; bey feiner Geburt, fagt er, wandte 
fih dad Geſtirn des Tages zum Lenze bin, und die Na: 
tur begann wieder aufzuleben. Drauf befhreibt er die 
Genien, welche vom Himmel ftiegen und den Neugebornen 
mit allen einem guten Fürften nothwendigen Eigenſchaſten 
sieren, zeigt endlib Rußland mit gebeugtem Knie, das 
tbenre Kind in feine Urne nebmend und für fein fünf: 
tiges Wohl betend, Derfelbe Dichter verftand die Moral in 
dieterifhe Form eimpufleiden, und feine Originalität ift 
fein geringes Verdienſt in einer Literatur, welche fait ganz 
aus Nehabmung befteht (it. 1816, Petroff 1799). Der 
£oriter Kampnift (ft. 1813) befaß mebr Kunſt als angebornes 
Talent, und war glüdliher im Lufts als im Tranerfpiel. 

In der epiihen Dichtung machte Lomonoſſoff den er: 
ften Verſuch. Er wollte Peter den Großen befingen, voll: 
brachte aber nur die beyden eriten Gefänge, welchen man, 
fo fhöne Verfe fie auch enthalten, do die üble Wahl 
eines zu nahe liegenden Thema's anmerft, Ihm wagte 
Eherastoff auf der neuen Bahn zu folgen, deffen Roifiade 
und Wladimir zur Zeit überfchägt wurden. Noch befisen 
bie Muffen kein epiſches Gedicht. Petroff's Weberfegung 
der Aeueide und die der erſten ſechs Bücher der Iliade 
durch Koftroff wurden Anfangs falt aufgenommen; werden 
aber jest hochgeſchaͤzt, fo wenig auch der alerandriniice 
Vers dem altem Herameter entſpricht. Im ber legten 
Zeit bat man die Fortiegung von Koſtroff's Jliade bie 
zur Hälfte ded neunten Buches gefunden. 

Sehen wir zum komiſchen Epos über, fo können wir, 
ohne ben Maitoff’s Gedichten, der rafende Bachug 
und der Spieler, zu verweilen, deren erfteres befonders 
fih durch Driginalität und die mandhmal nur zu plumpe. 
Heiterkeit bervorthut, zu Bogdanowitſch's Pipe (in drey 
Gelängen) übergeben, worin man für das Gemiſch der als 
ten Motbologie mit dem munderfamen ruffifher Maͤhr⸗ 
ben Erfaß in der lieblien und naiven, in anmutbigen 
Verſen vorgetragenen Erzäblung findet. (ft. 1803). 

Die dramatiihe Aunft machte damald Forticritte, 
beionders die Komoͤdie; denn die Tragödie lieh ſich zu fehr 
auf Nababmuıfıg der Franzofen ein, In Viſin's bepden pro: 
faifhen Luſtſpielen: ber Brigadier und der Unmün— 
bige (eriftirt in franz, Weberfegung unter dem Titel 
le Dadais), findet man dad wahre Sittengemälde der Zeitz 
das leztere iſt gewiß das befte unter allen ruffiihen Originals 
Zuftipielen, und war durch feine beißende Satpre von Nutzen. 

Die Oper dankt Anlafhnine viel. Einige feiner 
Stüde bebaupteten lange die erfte Stelle auf der ruffiiden 
Bühne. Den Müller von Ableffimoff aber fiebt man in 
MNusland für dad erſte Vaudeville ber Zeit und wohl auch 
dem Verdienſte nah an; es ift ein treues Sittengemälde 
ruſſtſcher Dörfer, 

Der Kabeldihter Chemniger vereinigt mit feiner Liebe 
zur Frepheit und allem Guten und Schönen jene gemüth- 
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lihe Cinfahheit, bey welcher bad Reſultat langen Nach⸗ 
denfend als bingeworfene Bemerkung erfheint; nur 
Stol und Verſe find nicht ohne Fehler (ft. 1784). 

Bey allen Völkern folgt die Proſa langſam dem Fort: 
fritten der Poeſſie. In Italien ging Dante um ein 
halbes Jahrhundert Bocaccio voraus; in Frankreich feste 
Malherbe (don durch feinen kübnen Flug in Erftaunen, 
als Montaigne noch ungewiffen Schrittes ging. Aus blieb 
die wunderbare Profa Lomanoſſoff's lange ohne Nachahmer, 
big endlich der Erzbiſchof Plato (ft. 1812) die Kirden: 
beredtfamfeit zu einer Höhe brachte, welche feinen Nach⸗ 
folgern den Muth nahm, Wifin war einer der beften 
Srofaiter feiner Zeit, Koftroff gab in feiner Weberfegung 
Dffian’s das Meifterwerf poetiſcher Proſa. Dem geſchicht⸗ 
lien, Brief: und didaktifhen Stol widmete fih mit Ers 
folg Murawieff (ft. 1816), Alexanders Lehrer, 

(Der Beſchluß folgt.) 


Geſchichte. 

Kurzer Abriß der Preuffiib»Brandenburgifchen Ges 
ſchichte unter der Regierung Friedrich Wilhelms III. 
Berlin bey Stuhr, 1826. 

In einer ſeichten und monotonen Sprade erzählt uns 
bier der anonyme Verfaffer eine Dieibe von Begebenheiten, 
die nur eben von der Oberflaͤche der Geſchichte abgeſchöpft 
find, und felbft dann gründlicher bätten behandelt werden 
fönnen, wenn fie auch nur der erften beiten Berliner Zei: 
tung entlehut worden wären. Nicht leichte find fo inter: 
effante Ereigniſſe vor dem Zeitgenoffen und im Mittelpuntt 
des betreffenden Staates irgend fo fade behandelt worden, 
Don den innern Verbältniffen Preuffeng, vom Zuftand des 
Hofes und Heeres, und von dem biefelben leitenden Ver: 
fonen, von ben Staatseinrichtungen, von den Hülfgmit: 
ten, ber Bildung und dem Geift des Molfes ift fo wenig 
die Dede, daß man nicht einmal, etwas von dem Einfluß 
diefer Verhaͤltniſſe auf den Gang der Greigniffe erfährt, 
Nur die Thatſachen der verſchiedenen Kriege werden ung im 
gewöhnlichen Zeitungsſtol erzählt, und der Verf. bat gänzlich 
vergeifen, daß bie juͤngſtvergangene Geſchichte Preuffend ge: 
rade in ihren zweyr wichtigſten Momenten nur durd den 
innern Zuſtand und Geift ded Hofes und der Nation er: 
Härt werben kann. Der Verfall Preuſſens 1306 und die 
Erhebung deſſelben 1813 find gleichmäßig Tolgen feines 
inneren Zuftandes geweſen, und noch bat jeder Geſchicht⸗ 
ſchreiber darauf Nüädfiht genommen, bie ung ein Bud, 
das in Berlin felbit berausfommt, Ichren will, biefe in: 
nern Verbältniffe fenen bedeutungslos gemein. Es ift 
wahr, der Verfaſſer fagt ung etwas von der vatriotifchen 
Begeiſterung der Preufen im Jahr 1813, aber er läßt 
fie nur mit den Greignifen geben, mährend die Ereig: 
niffe, wenigſtens ein großer und nicht der unmichtigfte 


Theil berfelben, aus ihr hervorgegangen find; warum fant 
er und denn aber gar nichts über den Auftand Preuflens 
von 1806, nichts von den ungebenren Mißgriffen, durch 
welche der Sieg verfherst wurde, bevor es noch zum 
Kampfe Fam? Iſt es vieleiht ein edler Patriotismug, 
welcher den Verfaffer bier ſchweigen läßt? Die Geſchichte 
erkennt dergleiden Beſchönigungen nibt an, und weder 
die Politik, no die dem Ungluͤck gebührende Achtung rechts 
fertigen fie. Hat Preufen nicht den Flecken von Jena 
durch glorreiche, Siege fo aut abgewaſchen, als Frankreich 
den Fleden von Roßbach? welcher Tugend fol man fich 
denn rühmen dürfen, wenn man fi ſchaͤmt, einen Fehler 
zu geiteben? follen denn ſolche Febler nicht einmal die 
einzige gute Frucht tragen duͤrfen, und zu warnen? Der 
gute UAnonpmus fcheint ſich bergleiben Fragen niemals 
vorgelegt zu baben, Er ſchiebt alle Echuld im Jahr 1806 
auf dad Ungluͤck, und vergift, daß man mit bemielben 
MRecht die Tugenden des Jahres 1813 auf Rechnung des 
bloßen Sta ſetzen fünnte, wenn man fo geiftreich Ges 


f&ichte ſchreiben wollte, wie er. Man böre feine Schildes 
rung der Schlabt bep Jena. (Sie finder ib ſchon auf 
der 19ten Seite, woraud man fließen kann, mie flüchtig 
alles Fruͤhere von der Thronbefteisung Er. Majeflär an 
bebandelr it). „Gleich mit Anbruch des Tages nabm 
die Schlacht ihren Anfang. Das Heer des Königs fand 
bep Auerſtaͤdt, die Hehenloheſche Armee bey Jena. Der 
Kampf ward bald allgemein, und ungeactet der topfer=- 
ten Gegenwehr und der glängenditen Beweiſe von pewe 
fönlibem Muthe, welde der König und die Prinzen feines 
Hauſes gaben, wurden die Preuffen dennoch geſchlagen, 
und ibre Meiben in Unordnung gebrabt, da ber oberite 
Heerführer, der regierende Herzog von Braunfchweig, ein 
Greis von zwey und fiebenzig Jabren, durch eine Mus⸗ 
fetentugel im Kopfe tödtlih verwundet worden war.’ 
Das ift alled. Der Tod des Herzogs war alfo die eins 
zige Urfabe der Miederlage? aber die Schmeben haben 
doch geſiegt, obaleih Guftan Adolf gefallen war. Oder 
das Alter? aber Bilder war eben fo alt ben Waterloo, 
und bat doch gefiegt. ine andere Urſache aibt der Ano— 
urmus nicht an. Won der Zwietracht ber Keldberrn, vom 
Ungeſchick der Difpofitionen, von der Ehulfteifigteit des 
Heeres, von allen mweltbefannten wahren Urſachen der 
traurigen Niederlage faat und der Anoupmus feine Solbe. 
Und das beift er Geſchichte ſoreiben. Er erzählt nicht 
einmal, was wirklich geſchehen, nod viel weniger giebt er 
daraus bie fo beilfame Lehre für die Zukunft. Er beraubt 
fih felbft des Genuffes, feinem Vaterlande, feinem Abnig 
und dem preufliiben Fabnen den Triumph zu bereiten, 
der im GContraft der Jahre 1813 und 1806 liegt. Er 
wagt fo albern und feelenlod zu erzäblen, was tauſende 
feiner Mitbürger nicht nur felbit aefeben, fondern ſelbſt 
getban, und man fan ibm mit Wallenftein zurufen: 
Eriparen Sie's, und aus dem Zeitungéblatt 
Zu lügen, was wir ſchaudernd ſelbſt erlebt. 

Zum Schluß fen mod bemerkt, daß der Derfaffer feine 
Geibibte nur bis zum swenten Parifer Krieben fortführt. 
Er tbut es darin vielen unferer deutſchen Geſchichtſchre iber 
glei, die gern mit dem allgemeinen Friedensfeſt fließen, 
mie die Momanfcreiber mit ber Hochjeit. Uber man fagt, 
in der Ehe ſey nod gar mancdherlep zu erfahren. 
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Dramatifce, giteratun 


Die Hohenſtauffen. Eykliſches Drama in fieben 
Abtheilungen. Won Wilhelm Nienftädt. Sie— 
ben Bände, Leipzig 1826. bey 5. ——— 
Barth. 8. 


Friedrich von Raumers Hohenſtauffen haden unter 
ümfern jungen Dichtern einen dramatiſchen Wetteifer ger 
wert, denn eben war Mef. über den gigantiihen Plan 
eines Juͤnglings, welder die Hohenſtauffen -in viergehn 
Zrauerfpielen abbandela mwollte, ein wenig erfhroden, 
als ihn ein anderer, Herr Mienftädt, ſchon mit ber 
Wirklichkeit Überrafhte, und bereits fieben ſolche Stuͤcke 
fir und fertig harte. Sie find in einen Enflus einge: 


ſchloſſen wie die alten fieben Churfürften und Planeten. 


Statt bes Kaiferd, ber jene, ober ftatt der Sonme, mel: 
de biefe führte und verfniupfte, findet ſich bier die Mufe 
Elto ein, welche die Stelle bed Chores, Proloans und 
Epilogus vertritt und gleich einer Frau mit dem Guck— 
faften bie Bilder eins nah dem andern vor: und zurdd: 
ſchiebt. Das it ganz in ber Ordnung, denn bie Theile 
müfen zufammenbängen, 
gerade die Mufe Elio ſeyn, welche biefe Verbindung be: 
wirft? Was fol denn die griechiſche Mothologte im 
Zeitalter Bardaroſſas umd der Kreugzige? . Doc die 
Muſe bat ein Recht, überall zu ſeyn, wenn es nur die 
Drufe iſt. 


Die Muſe Nienſtaͤdts if diefelbe, die Sbakſpeare 
und — Sdlenlert begeiftert, Ich weißñ nicht, ob der 
mpberne Leſer dieſen Schlenfert noch kennt, Er findet 
ſich wohl noch in Leſebibliotheken. Vor dreoßig, vierzig 
Yabren war er ald Verfaffer Heinrichs des Vierten, Frie⸗ 
drichs mit der gebiffenen Wange, Wiprechts von Groitich ic. 
Ziemlich beliebt und berühmt... Er bradte, nah dem 


Vorgange Shallpeare’d, intereffante Parthieen aus ber, 


Geſchichte des Vaterlandes in dramatiſche Gemaͤlde. Sein 
Kaifer Heinrib IV. lief allein dur vier. dide Baͤnde 


vol unsäbliger Scenen. Alles war aber die baare Profe, : 


nadte Geſchichts erzaͤhlung in Dialog gefezt, und" mit gro: 








Warum maß es denn aber 
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ben Nedendarten, Die den. Ton be Fauftredtg, begeihnen 


follten, bis zum @del angefülit, Zwiſchen diefem Schlen⸗ 
kert und Shakſpeare ſteht Nienſtädt ungefähr in ‚ber 
Mitte. Er, bat weder jenem, ganz vermieden, noch diefen 
ganz erreicht. Allerdings hat er, man ficht es deutlich, 
im Allgemeinen, Shafipcare, nachahmen wollen, und dem 
Krieg der bepden Hofen . den Krieg- der Melfen ‚und, Gi: 
bellinen an die Seite ſetzen wolen, Mie Epakfprare, hat 
er fib auf bie Höhe eines. alles. uberibauenden epiſchen 
Standpunffss verfest, und. nicht ohne Gluͤck im ein -fo 
überreihes und perwickeltes Gemälde, wie ed ibm die 


Geſchichte der Hobenftauffen darbot, einen iberfichtlihen 
Zuſammenhang gebratt, und dem Faden eines ungetbeil: 


ten dramatiſchen Intereſſes durch dad Banze durchgeführt, 
Aber im Einzelnen hält fein großes Gedicht die Vergleis 
hung mit Shakfpeare nur allzu wenig aus. , Mo. bleiben, 
Shalfpeare's tiefe, wahre, fdarfgegeichnete Sharaftere, und 
mo bleibt, die Sprache Sbalſpeare's, die ung in einem, 
volen unendlien Strome mit allen Tönen. der Men— 
fhenbruft, und mit allem eicht und Feuer des Geiſtes, 


mit allem uͤberſchuͤttet, mas. bie Sprade. jemals von 


Würde, Geift, Aumuth, Naiverät, Wig ‚und, Humor be: 
faß? Hierin ſteht Nienflädt allzuweit binter feinem. 


großen Vorbild zuruck und nähert is allzufehr dem ars. 
men Scientert, Seine Dietung, ift allgunft.mur trockne, 


kalte, flache Geſchichtser zaͤhlung in Dialogen. 

Nur durch kraͤftige, warme und natuͤrliche Zeichnung 
ber Charaktere kann dramatiſches Leben in die Darſtellung 
der Begebenheiten kommen. Diele: ſuchen wir aber bier 
vergebens. Statt jenes natürlichen, ſihern Ausdrucks 


inwohnender Kraft, mit welchem Shakſpeare ſtarle Den 


ſchen ſchildert, wie den Perch, der dem deutſchen Helden⸗ 
geſtalten jener Zeit: noch am meiſten gleich kommt, gibt- 
Nienſtaͤdt feinen Helden nur zahme Phraſen in dem 
Mund, Statt den Charakteren ein warmes Leben eine 
zuhauchen, finden wir jie falt- und. hohl, aus bloßen Mies 
‚flerionen zuſammengeflickt. Statt fie endlich natürlich 
und wahr zu zeichnen, bat er fie größtentbeitd autız falſch 
‚aufgefaßt und widernaturlich verzertt. AMetrachten wir- 
3. B. den Haifer Friedrich Barbaroſſa, wie Nienftäde ipu 
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ſchildert. Diefe herrliche Helbengeftalt war eines Shat: 
fpeare’8 würdig, oder, wenn wir uns unter ben Dichte 
unfers eigenen Volls umfeben, fo fält unfer Blick auf 
Goethe, der und in Goͤh von Berlihingen gezeigt bat, 
wie man einen deutſchen Helden zeichnen fol, Doc 
Yauhı kann man ein Maaß finden, um daran das Bild 
eines Friedrib Barbarofia zu meſſen, wie ed fepn foll. 
Und diefen Miefen der Geſchichte malt und Here Nien 
ftädt ald einen girrenden Liebesritter, der Medendarten 
drechſelt „wie ein Schneider vor dem Fenſter der Vuthz⸗ 
mamſell unter den Linden.“ Die ſchoͤne Gela verliebt 
ſich in ihn⸗ und er ſich in fie. Sie hat aber allem An: 
ſchein nach die neueften Damenromane. von ber Corinna 
der Frau von Stasi bis zut Tante der Frau Schopen» 
bauer gelefen und daraus bie beliebte Reſignationsmethode 
ftudirt. Sie opfert ihm von freven Stüden ihr Lebens: 
glug auf, und entfagt ihm, damit er fi durch dieſen Lie: 
beshandel nicht ftören laſſen Toll, große Thaten zu vollbrin⸗ 
gen, ald ob nicht beydes mit einander beftehen könnte, 
als ob es nie einen Heldew gegeben, der zugleich geliebt 
Bitte, als ob fie, das kaltk, "überlegte, belefene Ding 
nothwendig eine Omipbale, und er ein Herkules feon 
müßte. Er verwundert fib ein wenig über ihre Prude: 
rie: Fublendes Herz, fagt ber junge deutſche Baͤr aus 
dem zwölften Fabrbundert, Fublendes Herz! Ja, wie 
freute id mid, als wir von Colln aufbradhen, und es 
bieß, mir zögen aen Nürnberg, Es führt über Frank: 
furth — wie erquidte mich das! Di wiederzuſehen, das 
war ber 'gebeime Urfprung meines Entzüdend, Meiner 
Ungeduld; Niemanden, ja mir felbft kaum wagte ich's 
zu geſtehen. Dib fand ih, meine Seele jubelt vor 
Wonne — da ruft mich's von dannen, und du — wen: 
deft dih von mir! — Sollte id ſterben, ſollte ich ge: 
trennt von dir bag Leben durhflagen (man glaubt 
ben leidenden jungen Werther und den thränenreichen 
Siegwarr zu bören), wäre ed nur weit, recht weit von 
ber 26. Sonach darfies und miht mehr wundern, daß 
dieſe femeidermäßige Garrifatur des großen Barbaroſſa, 
ftatt das überfeine Jungferchen deym Arm zu nehmen 
und friſchwea zu beiratben, mit einer einfältigen Miene 
ihre Eutfegung anſtaunt, ganz unentſchloſſen und um: 
tbätig bleibt. und fie’ ohne meiteres in's Kloſter geben 
lädt." Gela ſelbſt troͤſtet ſich mit folgenden Tiraden aus 
deu modernſten Frauenzimmer Romanen: „bleibt er doch 
immer mein; id bilde ſeln Daſeyn liebend In mir fort, 
wie ed waͤchſt und ſich ausbreſtet, ih wachſe mit ibm 
und an ibm auf in geiftiger Umarmung und er trägt 
mid im verborgenen Herzen uber die Grenzen der Zeit, 
— Robin entreißt mich der Liebe trunfne Begeifterung? 
mad begebre if; lockt mich nicht geheim die Welt? find 
ed nicht dennoch eitie Hoffuungen, in denen ih fhmärme? 
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+ Schuel darum ‚daß kein Rüdiweg übrig bleibe, in's 


So find die Charaktere, 
agen, fcheint unnüge Muͤhe. 

Die Sprache unfers Dieterd ift eben fo wenig zu 
loben. Das erfte Trauerſpiel if in Proſa, die übrigen 
find in Jamben gefgrieben. So fliädtig dieſe Verſe bins 
geworfen deinen, fo feblt es ihnen doch nicht 
an guter Diktion; aber man kann immerbin fließende 
und correfte.Werfe machen, die doch nichts weniger ald 
poetifch find, Denten wir mur wieder an Shaffpeare, 
Auf jeder Seite fefelt er nnd durch taufend Heine Meize, 
durch ben Wechſel im Ausdruck der Charaktere, durch bie 
naivften Stimmen der Natur, durch tiefergreifende Bil: 
ber, durch umerihöpfihen Witz und Humor. Seine 
Sprade ift in jeder Zeile voll Leben und Geil, Chat: 
ipeare umd jeber große Dichter weiß nicht nur dem Ganıen 
eined Gedichtes in Idee und Anordnuung einen poetiſchen 
Geiſt einzuhauchen, ſondern auch in jeder Kleinigkeit, in 
jedem geringſten Theile. Wie viele leere Blätter bat 
aber nicht das bändereihe Werk des Herrn Nienitädt ! 
Eine Perfon redet wie bie andere troden und gleich⸗ 
förmig fort; Bilder, Gedanken, Naivetäten, Wise fehler 
faft gänzlib, und die wenigen Beſtrebungen, im alters 
thuͤmlichen Vollston etwas Naives und Humoriſtiſches 
zu erzielen, laufen auf Albernheit hinaus, Bernahe der 
ganze Mothbedarf ber altertbämlihen Redeweiſe wird 
aus zweyr Woͤrtchen beitritten: gen und traun! Es 


Mehr davon zu 


beißt immer: ih fahre gen Nürnberg, flatt nah Nuͤrn⸗ 


berg! und immer: ib will dir's traum gedenken, ftatt, 
ih will dir's wahrlich aedenken! Das erinnert nun ganz 
an den guten alten Schienfert, Wenn fih der Verfaſſer 
nur ein wenig mehr beſchraͤnkt hätte. Man kann wohl 
auf einem Fuß ſtehend hundert Verſe machen, um bald 
fieben Trauerfpiele zu füllen, aber fie werden nicht die 
beiten feyn. Die Flüchtigfeit fiebt überall bervor. Nach⸗ 


‚läjfigteiten, wie im ‚folgender Redensart (Xp. U, S. 139) 


Der Herr bed Morgentands 
Brenmt vor Begier, die Trennungsfiuft gm 
fhlidgten, 

Die beyde Kirhen in ber Borzelr ſchieb. 
mürben bey einiger Hufmerffamfeit leiht zu vermeiden 
geweien ſeyn. Ih braudte dann dem Verfaſſer nicht 
erft bemerflih zu maben, baß man wohl einen Streit 
ſchlichten, das heißt bie Streitenden aus einander reißen, 
nach beuden Seiten trennen Tann, nicht aber eine Kluft, 
die ſchon geſchlichtet, ſchon mach bevden -Seiten von eins 


‚ander geriffen, bie ſelbſt ſchon eine Schlichtung ift. 


Im Ganzen feblt noch etwas, dad ich aber ſchüchtern 
kaum zu berühren wage, weil man ed im unferem Zeit« ' 
alter mit vermiffen wird, und nicht vermiffen will. 
Das ift nämlich ein gewiffer Farbolifher, religidfer, mit« 
telalterliber Ton und Duft, der uber einem Gedicht 


ſceweben müßte, das die Hohenſtauffen befingt. Zene Zeit 
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Ne Kreuguge wird ſich wärbig uud. paſſend immer war 
auf eine Weiſe fhildern lafen, wie Ludwig Ziel das 
Beitalter Karl Martelld im feiner Genofeva geſchildert. 
Wenn ibe denn in den altkatbolifhen Zeiten etwas Por: 
tiſches findet, warum wollt ibr ibm bie Hauptfarbe nebs 
men? Herr Nienitädt fahr jene Zeiten zu ſehr nur von 
der politifben Seite auf, und bebandelt fie zw kalt und 
zuweilen fogar mir polemifhen Seitenbliden gegen ben 
perenfenen Wberglauben, gegen die Pfaffen, kurz zu febr 
ald ein moderner Proteftant. In biefer Behandlungs⸗ 
geile verliert aber das Gemälde feinen eigenthuͤmlichen 
Rei, Der Dichter muß mit den Helden, bie er ſchildert, 
nicht nur handeln oder denken, fondern auch fuͤhlen, glau: 
im, irren, ſchwaͤrmen. Dann wird fein Gediht ganz 
warm, wahr und lebendig fepn und nicht unter der Poefie 
‘der Gewichte felber zurüdbleiben, Der Proteftant geht 
ro einer Schilderung ber Hobenftauffen keineswegs leer 
aus, er findet feine Auficht repräfentirt in Arnold von 
Brescia, in vielen Seftirern und felbit in dem planvol⸗ 
len Reformator Friedrib I., einem KHobenftauffen felbft. 
Zuzleich aber war das Zeitalter der Hobenitauffen auch 
dad der volfendetiten Bluͤthe des Katbolicismud, bed 
äriftlihen Ritterthums, der religiöfen Kunft, Nie war 
der Katholicis mus poetiſcher, und der®egenfaß, in wel: 
den er gerade damald zuerft mit den Vorläufern und 
erſten Propheten der künftigen Meformation trat, traͤgt 
ungemein viel ben, das poetiſche Bild deſſelben zu bele⸗ 
ben, Hier bätte der Dichter viel tbun fünnen, bier ift 
ihm eine ganze romantifhe Zauberwelt verfhlofen ge: 
blieben. 

Er behandelt die Kirde nur als Hierarchie, fo weit 
fie die politifhen Begebenbeiten berübrt, nicht in ihrem 
Innern Weien, in ibrer ftilen Wirfung auf ®lauben 
und Gemüth des ganzen Zeitalters. Ebenſo entgeben 
ihm die Cigentbämlichfeiten der Molfefitte, faſt alles, 
wid des Moltes Weſen innerlich betraf und nicht gerabe 
in den politifhen Greigniffen wichtig wurde, dem Dichter 
aber von der böcften Michtigfeit fern mufte. Die 
Dentweife, Ausdrucksweiſe ift überall in dieſen Dichtun⸗ 
gen modern, umd verräth Kenntuiffe, Meynungen, Ges 
mohnbeiten, bie dem Mittelalter ſchlechterdings fremd 
waren, und in biefer Verbindung feinen Charakter ver: 
fälfben, Bey diefer Mißkennung des Alterthums ift es 
dem Verfaffer auch mit gelungen, von den poetifchen 
Stoffen, die ihm die Vorzeit gleichſam ſchon fertig and: 
gearbeitet überliefert bat, den glädlihften Gebrauch zu 
maden, 3. B. von der Sage, nah welcher Kaifer Frie: 
drich der Morbbart im Koffbäuferberge ſchlafen und einft 

' wieberfommen fol mit aller Herrlichkeit ber alten Seit. 
Hr. Nienfrädt benuzt dieſe Sage nur zu einem fehr unndgen 
Prolog feines dritten Trauerfpield, Heinribs VI. Der 


alte Kaiſer propbezeiht ‘hier feinem unwirdigen Gohue | 


deſſen eigene Schidfale. Der Merfaffer wuͤrde fib ber 
fern Dank verdient baben, wenn er den Kaifer bätte 
von der Zukunft ganz Deutſchlands prophegeiben laffen, 
wenn er ein wenig an dem gefeffelten Prometheus dee 
Aeſchyolos gedacht hätte, nnd in biefem Sinne einen 
Epilog im erbabenften Styl bad Ganze hätte ſchließen 
laſſen. Da er einmal bey dem Zauberberge war, fiel ed 
ibm natdrlih ein, auch des im Volk rief wurgelnden und 
ebenfalls ſchon ganz portifch zubereiteten Elfenglaubens zu 
erwähnen, und er umgibt den Kaifer Motbbart mit eis 
ner Schaar von Heinen Geiftern. Indem er aber babep 
im Namen und Charakter vom gemeinen Vollsglauben 
abweicht, und bie Sache fo willkürlich, wie Wieland im 
Oberon, behandelt, wird auch bier wieder dad alterthuͤm⸗ 
liche Gepräge verfeblt, wie alles übrige; 


— 


Länders und Voͤlkerkunde. 

Gemälde der Iberiſchen Halbinfel oder Abriß ber 
alten und neuen phyſiſchen, biftorifchen und po— 
litifchen Geograpbie von Spanien und Pors 
tugal, Dom Oberften Bory de Saint: Vincent: 
Yus dem Franzoͤſiſchen. Mir einer Vorrede 
und Bemerkungen von Profeffor D. F. J. Mone. 
Heidelberg, bey Engelmanı 1827. 


Das Bub ift nichts anders, ald eim resume von 
der.beliebten Gattung, eine Weberfiht zum Nutzen und 
Vergnügen des größern Publikums, ohne wiffenihaftlide 
Strenge, daber audy nicht pedantifh, micht langweilig, 
foudern fehr unterbalrend. Der Merfaffer entwirft zuerft 
ein Bild ded Landes, und bad Einfache, Heberfichtliche darin 
bat und überrafht. Er theilt den Boden der Halb: 
infel in vier Abdachungen nah dem Gefälle ber Fläſſe. 
Sie entipreben den vier Hinmeldgegenden und dem Cha— 
rafter der gegemikberliegenden Welttheile. Das nördliche 
Territorium ift feinem Klima, feinen Probuften und 
Einwohnern nah ganz europäifch, das fübliche afrikaniſch, 
das mweitliche erinnert in einigen Erfbeinungen [hen an 
Amerika und das öftlibe an Afien. Der Verfaffer gebt 
auf die Schilderung des Volkes über, und fie ift chen fo 
überfihtlib und lebendig. Mit den todten Angaben der 
Starittif, mit dem Aufnehmen von Quadratmeilen und 
@inmobnerzabl bält er ſich micht lange auf, da er nur 
ben Zwed ber Unterbaltung verfolgt und ein Handbuch 
nicht für einen Eroberer kiefern will, der mehr auf biefe 
ftatiftifchen Notizen zu feben hat, fondern nur für einen 
beitern Neifenden, dem ed nur um bie Merfwürbigfeiten, 
Schönheiten und Sonderbarkeiten jened Landes und Volles 
zu thun iſt. Er ermähnt baber beu ben einzelnen Pros 
vinzgen und Städten lieber intereffante Zuge aud der 
Geſchichte derfelben oder aus den Eitten und Gemobn: 
beiten ibrer Einwohner, ald die Zahl der darin befind⸗ 
lien Fabrilen, Gefängnife ꝛc. Da er Epanien und fein 
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Volt aus Tanger eigener Anfhanung kennt, fo iſt ed 
Ihm vergönnt geweſen, in feinen Schilderungen aud von 
längit befannten Dingen, 3. B. von ben Stiergefechten 
und Autodafes, immer noch etwas Neues anzubringen 
und durch Ausfuͤhrlichkeit und lebhafte Darftellung unfer 
Antereffe dafiir aufzufriſchen. Ueber die ſpaniſche Lite 
ratur find feine Aeußerungen nur bürftig und einfeitig. 
Cr betracter fie zu febr aud einem befangenen, moder: 
nen, franzöfiiben Standpunkt, und das Meligiöfe, Mit 
terliche, Wunderbare darin eriheint ibm mur fraszenbaft. 
Dagegen lobt er die ſpaniſchen Dialer mehr, ald ed bis: 
ber geſchehen ift. Er kennt ibre Meifterwerfe aud eigener 
Anſchauung. Es iſt nit unintereſſant ihn darüber zu 
bören: „Spanien ift mir berrliben Gatbedralen, Kirden 
und Klöftern überfdet, ewige Dentmäler-ded Hochmuths 
und großen Reichthums der Demutb predigenden Mönde; 
nichts gleicht aber der Pracht der Gemälde, welche man in 
allen diefen frommen Anftalten findet. Die Sevilla'ſche 
Schule brachte beſonders beruͤhmte Maler bervor, eines 
viel größern Rufs würdig, als deffen fie genießen. Mo— 
rillo erbeßt fi über ae, und muß Mapbael an die Seite 
geiegt werden. Die. Werte dieſer großen Meifter, von 
Geiſtlichen beftelt, um Hocaltäre oder Kapellen zu zieren, 
maren in dem Umfange der Kirchen und Klöfter geblies 
ben, für welbe man fie verfertigte, und da nur wenige 
Reiſende fie bier zu ſehen famen, fo war ihr Ruf ihrem 
feltenen Verbienft nicht gleich — feit dem Unfange dieſes 
Jahrhunderts basen aber Zaufende von Polen, Italienern, 
Deutiben, Belgierw, Frangofen und Engländern, durch 
die Kriege und auf andere Urt in's Land gerufen, dieſe 
Wunder betrabten fünnen, beren Muf fib von nun an 
gründete, umd es ift jezt anerkannt, daß die ſpaniſche 
Schule weder der italienifchen, franzöjifben, noch flandri: 
ſchen nachſteht. Jedoch baben mur fehr wenige ber be: 
mundernäwerthben Bilder, welche man dem ſtrengen Pinfel 
jener großen Meifter verdankt, angenehme Gegenftände 
zum Vorwurfe; vom lezterer Art find bloß Jefusfinder auf 
den Knieen wahrhaft aöttliber Aungfrauen. Der übrige 
Theil fpanifher Meifterwerfe beitebt aus fhredlichen Dar: 


ſtellungen der furdtbarften Qualen, melde angeblic die 
Heiden. den heiligen Märtprern angetban haben: zerlumpte 
Heilige in Verzuͤcung, weibliche Heilige, bleib und abae: 
magert dburb Entbebrungen, in Thraͤnen vor Tobtenkös 
pfen; Ausſatzige; Bettler oder Mönde, Munder tbuend,’ 
Der Verfaſſer ſchildert eind der merfmihrdigften biefer 
Gemälde, das von folgender Geſchichte die Hauptſcene 
daritellt. Ein Heiliger zu Valencia verrichtete eine fo 
roße Menge Wunder, daß der Obere feines Klofterd — 
In der Mernung, es geſchäͤhe aus Hochmuth — ibm vers 
bot, fie zu febr zu vervielfältigen, Er gebordte, Da er 
jedoch eines Tages einer Kirche voribergina, deren Dach 
man ausbeſſerte, geſchah ed, daß ein Schieferdecer ausalitt 
und berabitärste. Der Heilige tbar ſodleich ein ſtilles 


Gebet, demzufolge der Dachdecker zwanzig Fuß bob von 


der Erde in feinem Sturz inne hielt; doch indem der 


Wunderthater bes Verbots ſeines Obern ſich erimmertd, 
befahl er dem armen Teufel, in der Luft zu warten, bie 
er mit feinem Guardian geſprochen, und von ihm bie Er: 
laubnif, dad Wunder zu vollenden, erbalten babe. . 





Aus Italien 
(Fortfegung.) 

— In ben zu Mailand, im Verlage bed Verfaſſerd 
vor einiger Zeit erſchienenen: Monumenti sacri e pru= 
fani dell’ imperisle a reale Basilica diSamkt 
et in Milano rappresontati e des- 
eriiti dal dottore Giulio Ferrarieo (224 ©. in 
Folio, mit XXXI ifluminirten Supfertafein) wird erzaͤhlt, bey 
Anlaß der. Wiederherſtellung dei Fußbodens der gedachten Bar 
ſtlita babe fh unter den damals (1813) and Tageslicht ge⸗ 
jogenen Gebeinen ein Schaͤdel vorgefunden, befleibet mit einem 
Vene, von fahlbrauner Woue, mit weldem Netze einige. überaus 
feine, taftanienfarbige Haarloden verflonten und darin einge: 
wictelt geweſen ſeyen. Diefer Umſtand ermangelte nidt, bie 
Feder eines italieniſchen Gelehrten, des Dr. Labus, deſſelben, 
welcher ben dem Athenaͤum zu Breſcia mit einer Abhandliung 
zur Erlaͤuterung der mertwuͤrdigern, bey jener Kircheurepara⸗ 
tur ausgerobenen und dany in bie Matter eingeientten Graßs 
ſteine einsefommen ift, in Bewegung zu fegen, Als Reſultat 
feiner Unterſuchungen ging die Mennung hervor, jene feinen 
taftanienbraunen Roden baden einen Theil der ſterblichen Huͤlle 
einer Roͤmerin ausgemabt und feyen eine Perruͤcke geweſen, 
was, wie Hr. Labud meynt. um fo weniger befreimben fonne, 
weit im Alterthume, und namentlich bey den alten Nömern 
bie blonden Perruͤcken ſehr Mode geweien und ans bem bezwun⸗ 
genen Germanien gar biufig nad ber Hanptftabt Italiens 
verfandt worden ſeyen. Diefer bönft unwahrſcheinlichen Conz 
jettur fezt der Herausgeber ber Monumenti sacri etc. 
als hiſtoriſche Thatſache entgegen, daß jene uͤberaus feinen Lo— 
den, weit entfernt, einer alierbiniſchen Perruͤce anzugehoren. 
vielinebr den Smarfchinu einer ebein Mailändifchen Dame, ber 
nicht minder ſchoͤnen als unglüͤcklichen Giuftine Riva auds 
gemacht baben, welche in ihrer, unterm ı7ten März 1657 ges 
richtlich aufgeſezten lezten Willensmeunung eine alltaͤglich in 
ber Baſilika von Sant Ambrogio zu tefende Meſſe unter der 
Bedingung legirt babe, daß ihr Gebein in gedachter Kirche 
unmittelbar neben ber Gruft ihres Vaters, b. b. gerade an 
ber Stelle, wo jened Haargeflechte an's Tageslicht gezogen 
worben, beunefest werde, Es war aber jene burch ibre vor⸗ 
zuͤgliche Schönheit umb ihre bionden ungewöhnlich langen Hasars 
locten gleich berühmte Dame.eine Toter des Vietro Antonio 
und der Iſabella Lonato. Cie batte ſich mad dem Kobe 
ihres erften Gatten, Paolo Caravagaio, in zweyter Ebe 
mit dem Ritter von ECalatrava. Filippo Ranzarbo, verr 
beiratbet. Diefer, ein brutaler, in bem Wuſte aller Lafter 
ſich waͤlzender Mann, fing damit an, die aus wenieften® 
200,000 Kire beflebende. Mitgift feiner Gattin zu vergeuben 
und zu verpraffen; dann ſuchte er neue Opfer von ihr zu er⸗ 
preffen, und da er nicht zum Zwecke gelangen fonnte, fo er— 
morbete er fie im der ſchoͤnſten Blütbe ihres Bepens, (fie war 
nerabe 32 Jahr alt) mir act Dolchſtichen, vor ber Porta orien - 
tale von Malland, an einem Orte alle Rotole genannt. 
Bereits hatte fie die Gemahlin des Herm von Brignauo, 
Alfonfo Vifeonti, yur Erbin ihres ganıen Bermögens eins 
arfest, und Brionameoift ed aub, wo noch jet, im 
Item grandiofen Dallafte Bifconti an winer der Seitenwaͤnde 
ber vier aroßen Treppen aufgeben, wo Binftinas Bilnib 
mitt dem herrlichen, Über bie Maben langen Haarſchmutte zu 
ſchauen ſteht. (Die Fortſetzung folgt.) 
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Seſchichte. 

Atlas historique et chronologique des litteratures 
anciennes et modernes, des sciences et des 
beaux arts; d’apres la methode et sur le plan 
de Vatlas de Lesage (Cte de Las- Cases) et 
propre & former le compl&ment de cet -ou- 
vrage; par Jarry de Mancy, ancien @leve de 
l’ecole normale, professeur d’histoire de l’aca- 
demie de Paris. (Ire et Ilme Livraison). 
Paris chez Jules Renouard. 1826. 


Man wird diefer Unternehmung ohne Zweifel diefel: 
ben Vorwürfe mahen, die man ſchon früher gegen aͤhn⸗ 
liche Verſuche, und namentlib gegen dad große Merf 
von Lefage erhoben hat, Man wird eine größere oder 
geringere Anzahl von einzelnen irrigen Angaben oder 
Läden nachweiſen, und dad Ganze ald oberflaͤchlich und 
flüchtig mit vornehmer gelehrter Miene und Redens— 
arten verwerfen. Solche Urtbeile find jedoch nicht nur 
febr unbillig, fondern fie beweifen, daß man gar nicht 
begriffen bat, morauf ed bep der Sache eigentlih an: 
fommt. Unbilig müffen fie jedem feinen, ber die un: 
geheuren Schwierigkeiten bebenft, die mit der Augfüb- 
rung eines ſolchen Werkes wie das vorliegende verbunden 
find, befonders da ed in dieſer Ausdehnung der erfte 
Verſuch der Urt it, Wenn man aber den eigentlichen 
Zweck des Werkes begreift, fo wird man auch einfeben, 
daß ſolche einzelne Fehler ibm wenig oder feinen Ein: 
trag thun. Hiſtoriſche Atlaſſe, Tabellen, Ueberfichten 
u. f. m. follen ja keineswegs dad Nachdenken und Selbft: 
forfben erfparen, fondern bloß es erleichtern, fie follen 
die Verbindung und Zufammenftellung ber Falten, mie 
fie id der Anſicht eines jeden Beobachters baritellen, er: 
leichtern und dazu anregen, und dieſer Zweck wird nichts 
deſto weniger erreicht, wenn auch einzelne unbedeutendere 
Thatſachen irrig angegeben oder überſehen feom ſollten; 
oder wo er nicht erreicht wird, da liegt die Schuld nicht 
ſowohl am dem Merk, als an dem, der es nicht zu gebrau—⸗ 
den verſteht. Eudlich kaun man mit NRecht behaupten, 


fo parador es auch klingt, daß es ſehr wenig darauf ame 
fommt, ob einzelne hiſtoriſche Fakta wahr oder falſch find, 
da der Nutzen der Geſchichte nicht in dem bloßen Willen 
beftebt, fondern in der Wirkung, dem die Geſchichte, d. h. 
bie Erzählung von Begebenheiten, als moralifher Ein— 
druck, ald Reagens auf den Geiſt bat, und in diefer Hin⸗ 
fiht kommt es mehr darauf an, daß man die Erzählung 
für wahr halte, daß fie innere Mahrbeit babe, Die Er 
findung einer Geſchichte wäre wirklich mehr überflüſſig 
als fhädlih, Wir wollen die Tadler diefed und ähnlicher 
Merfe nur noch auffordern, doch den Nuben, den das 
Wiſſen und Verſtehen aller der richtigen Fakta, melde 
fie enthalten, gegen ben Schaden (wenn einer da iſt) ei⸗ 
niger irrigen Angaben zu halten, und zu bedenken, baß 
ed auf jeden Fall immer beffer ift, fo viel zu wiſſen, als 
weniger oder gar nichts; daß irrige Auſichten noch ims 
mer beffer find als gar feine; endlich, daß es viel beifer 
ift etwas unvollfommenes zu fhaffen — und was wäre, 
ifolirt genommen, volfommen — als gar nichts; befonders 
aber, daß tabeln viel leichter ift als beifer maben, und 
beffer machen nuͤtzlicher als tadeln. Die große Braude 
barkeit des hiſtoriſchen Atlas von Lefage iſt durd die 
Erfahrung erwiefen; und da diefer Atlas ber Lirerarges 
ſchichte eine nothwendige Fortſetzung deffelben bilder, fo 
ift faum zu zweifeln, daß der gefunde Verftand des Pu- 
blifums ihm eben fo fehr Gerechtigkeit widerfahren laffe. 
Die erite der bis jest erfhienenen Lieferungen des vor 
liegenden Wertes gibt eine Chronologie- ber Academie 
frangaise und academie des inscriptions et belles leitres, 
melde zwar mehr Antereffe für den Franzoſen ald fir 
den Ausländer haben muß, indeß auch für jeden, der die 
franzöfifhe Literatur, und befonders diefen Theil derfel: 
ben, den man ben offiziellen nennen könnte, fennt oder 
feunen lernen will, ſehr lehrreich. Die Tabelle enthält 
juerft die lettres-patentes, wodurch Ludwig XIII. die Alfa: 
demie gründete, dann die ihr von - Michelien gegebenen 
MReglements und die fpäteren Reglements von Ludwig 
XIV. im Auszuge. Traurige Deweife von dem, was ſich 
die Wiffenfbaft, bie Poefie gefallen laffen muß. Gleich 
das erfte der Richelieu'ſchen Neglements befichlt, „daß 
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Niemand in die Akademie aufgenommen werden ſoll, 
qui ne soit agröable ä Monseigneur le Protecteur 
(Ricelien befanntlich), de bonnes moeurs, bon esprit et 
propre au fonctions academiques. Micelieu bat es 
fi ſchwerlich träumen laffen, wie boßbaft may heut. zu 
Tage dieſe Qualifitationen zur alademiſchen Wuͤrde com: 
mentirt und deutet, 

Daun folgt, ganz durdgehend von der Linken zur 
Mebten, das Verzeihniß der Mitglieder ber Akademie, 
Unter vierzig Rubriken find die Inhaber eines jeden der 
vierzig Fanteuils feit der Gründung der Akademie, durch 
ihre verfhiedenen Meorganifationen, bis auf biefen Tag 
chronologiſch geordnet; fo daß alfo 4. B. bep der Rubrik 
L oben Godeau und unten Dacier, deſſen gegenwärtiger 
legitimer Nachfolger, ftebt. Die alte Akademie ift gelb 
bemalt, das Inſtitut, im mweldes fie 1795 überging, roth, 
und nun bleiben die damals ernannten Mitglieder roth, 
und ſitzen befhämt in dem Fauteuils ihrer gelben Mor 
sänger; alle diejenigen aber, welche ſchon vor ber Nevos 
Iution Mitglieder der Alademie waren, behalten ibre 
gelbe Tracht, fo daß man alio bey allen Organifationen, 
welche bie Akademie und ihre Unfterblichkeit ſich gefallen 
loffen mußte, ſchon auf. den erften Blick diejenigen Un: 
fterbliben berausfindet, bie noch zu ber alten Mpthologie 
gehören — gleihfam das gelbe Blut des Walencianifhen 
Adels. Deren find in diefem Augenblick noch achtzehn. 
Yuflerdem entbält die Tabelle ein alphabetiſches Ber: 
geihniß aller Mitglieder feit der Gründung und ein fort: 
Taufendes dronologifbes, die bepde ziemlich überfüflig 
find — ferner ein Verzeichniß aller der von der Alade—⸗ 
mie audgefeiten Preife, und derer, melde fie davontrus 
gen. Einen traurigen Weberblit geben die Preigfragen 
für Veredsfamteit und Poefie, big zur Revolution. Der 
Unzabl von cloges und anderer Plattbeiten nicht zu ge: 
denten, mollen wir nur einige der prix de podsie an: 
führen, 1679. La vietoire rend le roi plus facile a 
la paix — ı681. Le Roi toujours tranquil quoique dans 
un mouvement conlinuel — ı6gı. Le Roi seul defend 
les droits des rois — 1695. Plus le Roi merite des 
louanges, plus il les evite — 1695. Le Roi est encore 
plus redoutable par ’amour de ses peuples que par 
ses arınes. — 1699, Piete du Roi — 1701. LeWioi ho- 
nöte homme et grand Rei — ı7ı7. Louis le Grand 
perdant ses enfants — »781. Louis le Grand gardant 
un secret — 1733. Decence de Louis le Grand — Ao- 
eroissement de la bibliotheque royale sous Louis le 
Grand — ı749. Amour des Frangais pour leur Roi — 
1750, Amour de la gloire — 1781. Amour du Jeu. Das 
ift Poeſie, wenn es eine gibt! und das find bie koftbaren 
Kinder der Mufen, wie fie oft die Großen ber Erde erzeugen 
und protegieren. Zwed befondere Rubriken enthalten bie 
Hauptzuge der Geſchichte der Akademie ohne Ruͤcſſicht auf 


bie eimelnen Meitglieber, eine andere die Namen bir 
fremden und einbeimifhen Chrenmitglieder und Korre⸗ 
fpondenten, endlich eine Eleine grüne Rubrik, eigentlich 
ein Epigramm auf die ganze übrige Geſchichte, die Na— 
men derjenigen frangöfifhen Dichter und Gelehrten, wels 
che das Patent der Unfterblichkeit nicht erhalten haben, 
wie 3. B. Descartes, Moliere, Baple, Roufeau, 

Die zwepte Lieferung enthält eine allgemeine Ueber⸗ 
fit aller alten und neuen Spraden, in Ihren Abſtam⸗ 
mungen und Verwandtſchaften, ober eine mappemonde 
des langues pour servir d’introduction à l’atlas etc. — 
und eine Ueberſicht der franzdfifhen Literatur. Im der 
erften biefer beyden Tabellen finden wir erſtlich ein 
apercu general et synoptique des langues europdennes, it 
fünf nebeneinanderftebenden und mit verfhiedenen Far⸗ 
ben bemalten Rubriken J. Die familles des langues ibe- 
riennes und familles des langues celtiques — (in einer 
Rubrif, warum?) Unterabtheilungen oder groupes prin- 
cipaux, für des Iberiſche mur das Escuara oder Baskiſche, 
fir das Geltifche die (lebenden) Gaeliſchen Dialekte von 
Irland und Schottland und das Kumbriſche (ou celtico- 
belgique) in einigen Theilen von England und Frank 
rei. U. Die Germanifben Spraden a) anglobritannique 
b) teutonique, — c) saxon-cimbrique — d) scandinave, 
Gebe von diefen vier groupes principaux zerfällt wieder 
in lebende und tobte Sprachen, als a) todt: Anglosaxon, 
lebend: Eugliſch. b) todt: Althochdeutſch, lebend: News 
bochdeutfch. c) tobt; altmodedeutich oder altfächfifch, le⸗ 
bend: nen mieberdeutfh, flammändifh und bolländifch. 
d) todt: meſogotiſch⸗ und normännifc, lebend: ſchwediſch, 
daͤuiſch, isländifh. II. Langues thraco-pelasgiques ou 
graece -latines mit 4 Gruppen. 1) Italiſch (todt: rös 
mifce, Irbend: romaniihe in den italifhen, ſpauiſchen, 
portugiefifhen, franzöfifben Sprachen und ibren vielen 
patois,) — 2) Peladgobellenifh (todt: altgriechiſch, le: 
bend: neugriebifb) — 3) Hetruskiſch (ungewiß:todt) — 
4) Thrafoilprifh (todt: idiome des anciens peuples de 
race ihrace et illyrienne en Europe et Asie (7) — lebend; 
albanefiih oder Stiz.) — Il. Langues slaves in drep 
Gruppen: 1) Germaniſch-ſlaviſch (7) (todt: wendiſch und 
preuſſiſch, lebend: littauiſch und lettiſch) — 2) Boͤhmiſch⸗ 
polniſch (bo&mo-polonais) (todt: ſerbiſch? — lebend: boͤh⸗ 
miſch, polnifh.) 3) ruſſiſch-illpriſch (russo - illyrienne) 
(tobt: flavendtv oder alt ruffiib, devenue langue du 
eulte — lebend: neuflaniih und neuruſſiſch) — 4) Lan- 
gues ouraliennes mit fünf Gruppen — 1) ungewiffe: 
bunnifch, amwarifch, bulgarifh, Kazare (7) — 2) tiunifc 
germanifh (finnifh, eſthniſch, laͤniſch, liefläudiih) — 
3) Wolgaifh (Sprache der Tiheremiffen und Mordovines 
(0) 4) permiſch (Sp. der Vermier und Wotiefen) — 
5) Ungrifh (Madjar oder ungriſch, mogolifh, oſtiakiſch). 
Hierauf folgen in größeren Rubriken von entfprehenden 
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Farben tableaux pärticufiers, worin jede der vorhergeben: 
den im den verfchiedenen Dialeften und Verzweigungen 
der Hauptgruppen, weiter ausgeführt wird. Dann folgt 
eime Weberfiht der auffereuropäifken Sprachen in vier 
Hauptrubrifen. I, Aſſatiſche Sprahen in fieben Haupt 
gruppen: 1) Semitifhe Sprachen: (Hebraͤiſch, Phoͤniciſch, 
Sprifh, Puniſch, Pehlvi, Arabifh u. f. m.) 2) Cana 
fifbe Spraden: (Georgianifh (alt und neu), armenifc.) 
3) Verſiſche Sprachen: (Send, Parfi, neuperfiih, Puchto 
oder afghaniſch.) 4) Indiſche Spraden: (Sanskrit, 
Yali, Prakrit mit 37_lebenden Zweigen) — 5) Trandgan- 
getanifhe Sprachen: (tibetanifb, arakaniſch, birmanifc, 
peguaniſch m. ſ. w., chineſiſch, japaniſch m. f. m.) — 
6) Tartarifhe Spraden: (Mandjou, mongolifh, kalmu⸗ 
fit.) — 7) Siberifhe Sprachen: (Sımoyeden, Kamt: 
ſchadalen u. f. w.) 1, Oceaniſche Spraben mit zwen 
Gruppen. ı) Malapifh und 2) langues des negres oora- 
niques, alfo Neuguinea, Neubolland u, f. w. (mir vers 
fhonen den 2efer mit den Unterabtheilungen.) II. Afri— 
laniſche Spraben in fünf Gruppen: 1) Spraden ber 
Nilregion,. 2) Der Utlantifhen Negion, 3) Guinea und 
Senegambien. 4) Region de l’afrique australique. 5) Des 
inneren Nigritien oder Sondan, IV. Umeritanifhe Spra: 
sen in eilf Gruppen. 1) Auftralifh:Amerifanifhe Spra- 
chen. 2) Peruvianifche,. 3) Guaranibrafilianifhe. 4) Dre: 
nolosamazonifbe (ou Andes-Parime), 5) Guatemala. 
6) Sprachen des Plateau's von Anahuac oder Mieriko. 
7) Spraden des Plateau’d von Gentrals Norbamerila. 
8) Miffouriscolumbianifhe Sprachen. 9) Alheganiſche 
Spraben. 10) Sprachen der-DOftkäfte von N. Amerika, 
ı1) Corealiſche Sprachen. Alle diefe und noch viele hun: 
dert andere Namen gibt und hier ber wadere Jarry de 
Maucn zum Beten. Wir haben die Hauptabtbeilungen 
angegeben und möchten ed gerne dem Leſer überlaffen zu 
enticheiden, in wie fern fie richtig oder falich find, Ehren: 
thalben muͤſſen wir indeffen doch ein Wort hinzufügen. 
Wir glauben, daß gegen viele der Cintheilungen und Ber 
neumungen etwas einzuwenden ſeyn dürfte, aber wir glau⸗ 
ben, daß kaum eine darunter ift, zu deren Guniten ſich 
nicht viel fagen läßt. Wir glauben, daß von einem gro: 
sen Theil der bier genannten Spraben weder Hr. Jarry 
noch felbit irgend Jemand mehr ald den Namen weiß, 
aber was war zu maben? — Die Cadres, die Rubriken 
3. B. Langues oedaniques waren einmal da, mußten ba 
fepn, und mußten auf irgend eime Urt ausgefüllt werden, 
und es wäre läcerlih, wenn man über eine Sache ftrei: 
ten wollte, von der Niemand etwas weiß; auch find bie 
bier für Amerika, Afrila und DOceanien gegebenen bs 
theilungen weislih nur geographiſch und nicht ſprachkund 
lich. Was den Theil der Tabelle betrifft, den wir eini: 
germaßen beurtheilen fönnen, 4. B. bie deutſchen und 
thrafopeladgifhen, fo finden wir wenig Erhedliches dage⸗ 


gen einzumenden. Es iſt nicht zu verwundern, daß der 
franzoͤſiſche Verf. fuͤr die deutſche Familie am meiften in 
Verlegenheit ſeyn mußte, es ift ihm alfo kaum zu verar: 
gen, dab er einen Italiener, Hrn. Balbi, ald feinen Ge: 
währsmann anführt, der zwar eim fehr verdienter Ge— 
lehrter ift, aber eben keine Autorität für die familledes lan- 
gues teutoniques. *%) — Die Punkte anzugeben; worin um 
fere Anſicht von der Tabelle abweicht, wirde ohne Beweis 
unbillig, und der Beweid zu viel Plag einnehmen, und 
wir fließen lieber mit der Verfiherumg, daß diefed Blatt 
in vieler Hinſicht ſehr beiebrend ift, und Alles enthält, 
was man billigerweife fordern kann. Don der tabellari- 
fen Weberficht ber lateinifhen Literatur wußten wir nichts 
zu fagen, ald daß fie fehr vollſtaͤndig und fehr deutlich ift. 
Der ganze Atlas fol aus 25 Tabellen in zwölf Lieferun: 
gen befteben. Der Preis jeder Lieferung (die regelmäßig 
alle zwey Monate ericheint) it 8 Fr. Daß Papier, Drud 
uf. w, nichts zu wuͤnſchen übrig lafen, braucht kaum 
erwähnt zu werben, da fon der Name ber Verlagshand⸗ 
lung dafür birgt. 
V. A. H. 


*) Hr. Balbl iſt Verf. eines ſtatiſtiſchen Wertes über Por⸗ 
tugal, worin nebenbey bie Statiſtit von gang Europa 
enthalten iſt, und das nur einen Fehler hat, eine zu 
ſtupende Vollſtaͤndigkteit; es thaͤte Noth eine Statiſtit vom 
dieſer Statiſtit zu machen. Ueber Hrn. Balbis Atlas 
eihnographique du globe iſt im Lit, Blatt Nr. 104. 
des vorigen Jahrgangs berichtet worben, 


Satyre : 
Kleine Schwärmer Über die neuefte deutfche Litera⸗ 
tur. Eine Zeniengabe für 1827. Mit den 
Fenien des Schillerfhen Muſen-Almanachs von 
1797. Frankfurth a. M. bey Brönner. 


Zenien aus Frankfurth? dacht’ ih, ey Willlommen, 
das wird gewiß etwas recht Witziges ſeyn, denn Frank: 
furth deſizt mebrere fehr geiftreihe Satprifer. Doc, ib 
blättere dad Buch auf und bim bitterli getänfht. Das 
find feine Xenien, fondern Nänien; ba ift fein Witz, 
nicht einmal dad Beſtreben darnach, fondern nur die Prä- 
tenfion davon; ja es iſt nicht einmal alled neu, ein aro: 
Ber Theil dieſer f. 9. Zenien bezieht fi auf lämgftverftor: 
bene Dichter und Philofopben, unter denen wir Gleim, 
Mamler, Claudius, Schröder, Gotter, Jakobi, Meinhold ıc. 
bemerken. Der Verfaffer felbit gebört in's alte Megifter 
und läßt wie der Kafperl auf dem Leopoldflädter Theater 
feine Schwärmer nur aus dem Bopfe lod, den er noch 
aus dem Zeitalter Friedrichs ded Großen trägt. O molle 
doch ber Menſch um's Himmelswillen nicht witzig fepn, 


| 


wenn es ihm die Natur fo durchaus verfagt bat. Xenien 
find Epigramme, Epigramme wollen eine Spige haben. 
Man kann aber barfuß durch alle diefe Zenien laufen, 
und man wird nur ein laues Maffer, aber feine Spige 
fühlen, Ich will dieß an fo vielen Zenien erproben, ald der 
Daum diefer Blätter geftattet, und ald ed ſich etwa der 
Muͤhe verlohnt, um die allgemeine Behauptung zu unter: 
fügen. Es ift ganz einerlen, wo wir anfangen. 

Ueber Klopftot Außert fih der witzige Dichter: 

Deine Oben erbalten bey deinem Volt dich unſterblich, 

Und der erbabene Sinn, ben du den Mufen geweiht. 

Dein Meffind ergreift in den Epifoben, und dieſe 

Dienen zur Soulübung ꝛc. 

D du guter XRenienmacher, bättet du doch lieber ein 
Programm gefhrieben, als ein Epigramm. Ich zufe bir 
bier mit Leffing zu: 

Mer wird nicht einen Klopflod Toben? 
Dom wird ihm jeder leſen? — Wein, 
Wir wollen weniger erboben, 
Und fleißiger gelefen ſtyn. 
Durch das ganze Buch gebt der fadeſte Mecenfententon 
unermüdlich fort. So heißt ed von Schiller: 
Trafft du mit ganz der alten Tragdie Sinn in Meffinas 
Brehbern, den tragiften Zwechfuͤhren fie groß doch hinaus. 
Mie da biſtoriſchen Stoff in Maria Stuart vergeiftigt, 

Haft bu ber tragiſchen Kunſt glänzend GBentge gethan. 
Und du felbft, vortreffliber Dichter: 

Kraft du nicht ganz ber frühern Kenien Einn in ben fleinen 

Schwaͤrmern, dad alberne Bud) faͤhrſt du doch dumm⸗ 

dreiſt hinaus. 
ie du, ſtatt witzig zu ſeyn, doch ein Gegenſtand fuͤr den Witz biſt, 

Haſt du der witzigen Kunſt glänzend Genüge getban. 

Sur Probe noch mehr. Ueber Jean Paul fagt er: 
Goitwald Harniſch, und Wult und Julius, Guſtav und 
Victor, 

Wina, Klotilbe, mit eins denten wir eurer geruͤhrt. 
Ueber Oehlenſchlaͤger: 

Reſpectabel iſt dein Talent; und manches gelungne 

Einzelne figert Erfolg dir auf die Dauer auch zu. 
Ueber Ubland: 

Patriotifch und träftig, naiv und gediegen in Kunftform. 

Stebft du den Wiürdigften nah, zeigſt du dich aͤcht populär. 
Beber Gries: 

Deinem treuen Bemühen, das ans Heſperiſchen Gärten 

Goldne Fruͤcht' uns fo viel reicht, ein ertenntliches Wort. 
Ueber Jakobs: 

Heil bir, würbiger Greis, den Geift, den bie alten ge⸗ 
traͤntet, 

Stelſt du’ im klaſſiſcher Form jego dem Baterland dar. 
In diefer Iammerprofa gebt es fort. Nur in einem 
Duzend Zenien erhebt fib der Dichter zu einer Gattung 
von Wie, bie befanntlich die allerfihletefte it, zum 
Wortwitz, Namenwis, z. B. über Houwald: 

Hu, das walt' Gott Vater und Sohn nnd der heilige Geift 
auch, 

Denn in dem Houwalb geht, ach! der Gott⸗ſey-bey⸗ uns win. 


Ueber Theodor Hell: 


Aus den Winterm zieht er frangbfifchen Plunder, im Elb⸗ 
firom 

Waͤſcht er und bleichet ihn bdann, darum auch heißet er 
Hell. 


Hätten wohl Schiller und Goethe jemald folde Zenien 
gedictet? und dennoch wagt es der Dichter, biefe alten 
Zenien hinter feinen neuen abdruden zu laffen. Diefer 
Wiederabdruck ift dad Verdienftlichfte von der ganzen Un⸗ 
ternehmung, deun num haben wir doch etwas an dem 
Buche, das obne diefe Zugabe wohl bald unter ale Tiſche 
fliegen würde, Wie bat ed aber ber Verfaffer vermoct, 
fib einer fo demüthigenden Vergleichung audzufehen? 
Hat ibn deum gar Feine Heine Schamröthe angewandelt, 
wenn er einen Blick in die alten Kenien getban? Dod 
ic ſchaͤme mic ſelbſt, einen Blick in die feinigen getban 
zu baben, und nehme fo ſchaell als möglih von ihm 
Abſchied. 


—— 


EI Nacional, Zeitfchrift zu Buenos Ayres. 


Südamerika befist eine Menge Beitungen umd Zeit: 
f&riften, und die Befonnenbeit, womit man dort die Preß⸗ 
frepbeit benuzt, macht Geſetze dagegen unnoͤthla. Es ge: 
reicht zu unſchaͤzbarer Belehrung, bey Vergleichung diefer 
fiteräxifhen Erzeugniſſe fib gleibfam eine Charte des 
politifchen und gefelligen Zuſtandes, der Sitten, Gebräus 
he, Fehler und Fortfhritte der Völker zu entwerfen, Wie 
den Meifenden die eigene Erfahrung belehrt, fo den ents 
fernten Beobachter die Lektüre jener Blätter durch Cinfühs 
rung in das rege Getreibe des Auslandes. 


In feinem Lande möchte gegenwärtig von der Preffe 
mehr abhängen als in Südamerika. Auch beeifern fi 
dort die erſten Männer, ihre Anſichten durch die täg» 
liben, möcentlihen und halbwöchentliden Journale dem 
Publikum anzuvertrauen. 


Daber ehren auch in dem vereinigten Staaten bie 
ſcharfſiunigſten Schriftiteler das Urtheil der noch in der 
Kindheit begriffenen füdlihen Frepftaaren ſchon. Selbſt 
thaͤtig in der Geſchichte, bemeiſtern ſich dieſe mit merk: 
wiürdigem Blicke der hervorſtechenden politiſchen Punkte 
der Alten und Neuen Welt. Kein Wunder, daß Grie⸗ 
henland dort aller Blicke auf fib zieht. El Nacional 
namentlich, der feit dem 23ſten December 1824 zu Bue⸗ 
nos Apres wöchentlich erfbeint, mwirdigt nach Verdieuſt, 
und es bedarf feiner affeltirten Aufwallung der Schreib: 
art, zu ſchilderu, mie beladene Schiffe aus den Häfen 
des mittellänbifhen Meeres zu Gunften jener Barbaren 
auslaufen, welche aller Kultur Hohn ſprechen, und fie 
weder annehmen noch dulden wollen. 


— 


Near. 
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Schmeizeris: Lieder von Abr. Emanuel. Fröhlich. 
Yaran, 1827. Drud- und Verlag von J. J. 
Ehriften. (S. 82) 

Eine ſehr freundliche, willlommene Gabe! Und zwar 
beionders deßhalb, weil diefelbe mehr als ein ſchoͤnes 
Parhengefhent in Schaumünzen und Dufaten, dann 
als ein Vermächtniß erfcheint, oder ald eine Ouvertüre, 
welde dad nachfolgende Singfpiel, vorbereitend, uns vers 
kündigen will. 


Es ift der gleiche Verſaſſer, welcher ung zuerft durch 


feine trefflichen Fabeln (Zurich, 1825) befannt ward; 
ein Werken, Das im mancher Beziehung geeignet war, 


dad Auge des Kennerd auf, ibm zu lenken, fo wie die 


teilnehmende Aufmerkfamteit eines unverwöhnten und 
aicht blöden Publikums ihm zuzuwenden. Denn, Fröhlich 
trat ald Fabeldichter, wirklich ſchoͤpferiſch, priginell auf. 
Die Untiten bebandelten bekanntlich die, fogenannte-Afos 
ride Fabel als eine rhetoriſche Figur, ibre Theoretifer 
verweifen fie, feit Ariftoteled Vorgang, geradezu in die 
Übetorit; und zwar ganz mit Mecht, auf ihrem Stand⸗ 


puntt. Fabeln in der Manier 'wie die von dem Eiel, 
dem der Herr vergeblich die Flucht empfahl, ober wie die 
vom Magen und den gegen ibm. rebellirenden anderen 


Krpertheilem, find ganz finmreiche oder witzige Redefigu⸗ 
ten eines Wolfdrebnerd ‚oder eines populären Moral: 
und Klugheits-Lehrers, — nicht Erfindungen eined Dich: 
terd, — Auch Leffing und Peſtalozzi, welche unter 
den Neueren dieß literarifche Feld mit Erfolg bearbeite: 
ten, fehen es als ein Binnenland der Poeſie und der 
Moral an, wiewohl als an das Gebiet der erfteren nur 
mit einer Wintelfpige anfhießend. Aber wir laffen ung 
Üre Manier, welche dem Witze, dem Scharffinn und fei- 
ner Charakteriſtik ziemlich freyes Spiel eröffnet, ſehr 
gerne gefallen, und um folder Vorzuge willen werden 
die Fabeln der Gemannten fi im der Literatur behaup⸗ 
tm — La Fontaine und Pfeffel fügten zwar die 


äußere poetiſche Form wieder zu, "aber auch nur dieſe; | Wort und Werk, 
fie breitete einen bunten Teppich über" — den Mathe: | den wir 


der. Im der That dirfte eime ernſtere Keitit folde 
Mifhlinge, wiedie Fabeln der Leztgenannten, kaum ald aͤchte 
Art anerlennen; es fehlt ihnen, wie den Maulthieren, 





| dad Vermögen der Fortpflanzung, wenn gleich auch fie 


wie jene im gewiſſer Rückſicht, welde aber eben feine 
poetifhe ift, ganz harmlos und nuͤtzlich ſeyn mögen. 
Bas aͤcht poetiſche Fabeln feven, lernten wir 
praftifch erſt durch die Froͤhlich ſchen. Solden muß denn 
allerdings immer Allegorie zu Grunde Tiegen, was auch 
Leſſing dagegen vorbringen mag, und es kommt dader 
nur darauf am, einerſeits, ob der Grundgedanke, fen er 
ein komiſcher oder ein nichtkomiſcher, poetifch darſtell bar 
iſt; und dann, was die Kehrſeite, ob die Fabelperſonen, 
welche denſelben verwirklicht darſtellen, poetiſche Wahrheit 
beſitzen, ob ſie uns, ganz abgeſehen von dem allegoriſchen 
Zweck, an ſich aͤſthetiſch interefſüren, oder nicht. 
— Dieſe Aufgade, obgleich bisher nirgends theoretiſch 
klargeſtelt, finden wir in vielen von Froͤhlich's Fabeln 
vollkommen gelöstz und es iſt eine rechte Freude, auch 
bier wieder die Wahrheit beſtaͤtigt zu ſehen: daß das Ge: 
nial: Schöne Aberal durch Kuuſtlerbegeiſterung erfunden _ 
und erſchaffen, mie ergrübelt und erpbilofophirt wird} 
eine Phraſe, die den tomangebenden- Philoſophen, welch— 
das Buͤndel aller dichterifhen Herrlihkeiten und Kunſt⸗ 
raritaͤten bereits gepadt, eingeſchnüͤrt, couvertirt und 
gegen Schein auf Poſt gegeben, weder gefallen wird, 
noch fol. y 
Es konnte miat fehlen, daß, einmal die Sache fo in 
ihrem poetifhen Mittelpunkt erfaßt,. die Fabel ihr bis⸗ 
beriged Gebiet erweitern, ihre Seſtalt vielfeitiger aus: 
bilden mußte. Denn jede Ditungs: Gattung und Art 
ift urſprunglich verwandt mit allen übrigen, nnd fan 
auch (wie fo leicht Epos in Drama) in jede andere Übers 
ſpielen, ja weſentlich übergeben, — menn auch nicht 
ſchicklich der äußeren, dann do der inneren Form nach, 
Geht doch jedem Gedichte ein lorifher Moment, ale 
principium’ agens, 'ald nothwendige Bedingung feines 
Entftebend, voraus; ' wie unfer Jean Paul’ (dom, - im 
fo lebendig bewieſen hat. Darum fin⸗ 
andy: in Froͤhlichs Fabel welche, die ſich der 


„138377 


Satvre, dem buͤndigen kurzgeſchliſſenen, witzigen Epi— 
gramm, der naiven Idylle, der Elegie, überhaupt” 
boben Lorik nähern und innig auſchließen. Der witzigen 
und ſatyriſchen finden ſich dort Diele; wer aber Beyſpiele 
in lejterer Weile fuhr, der ſehe fin nur jene’ vier an, 
welhe den Schluß der Sammlung machen: Gefchichte 
der Propheten, wahrer Glaube, der Meformator und bie 
Ströme bed Heils. Lejterer, vielleicht der tieffinnigften, 
würde Rec. die Palme zuſdrechen; falt,jedes Wort darin 
iſt treffendes Bild, jedes Bild — Gedanke. 
Es mar uns, nach dieſem Vorgang, alſo ‚keineswegs 
unerwartet, Froͤhlich als Liederdichter auftreten zu ſehen. 
Wir haben’ dirſe Erwartung: in ſo fern vollfonmen "bi 
friedigt gefunden, ’ald aus vorliegenden Proben des Vfs. 
Beruf zum Iprifhem Dichter und Uumgwendeutig 
hervorleuchtet; -- din. Wort, welches man wohl erwägen 
fol, ebe man es ausjufprecben wagt, beſonders in einer 
Zeit wie die umfere, mo bie aͤſthetiſche Kultur und Die 
dichteriſche Sprabe in hohem Grade Gemeingur der Na: 
tiom geworden, fo daß es oft große Schwierigfeit bar, ben 
nur zu ſehr täufhenden Schein des bloß Angelernten uud An: 
geeigneten von dem Blaue der Originalität zu, umterfdeiden. 
Dieſe, auf der Chatfade berubendr, allgemeine Un: 
erfennuung vorausgeihidt, wirb es ung vergönnt ſeym dem 
talentvollen Dichter aub auf dad aufmerffam zu machen, 
was und mangelhaft an feinen Produftionen erſcheint. — 
Hier und da vermiſſen wir nämlich, im einzelnen Gedich⸗ 
ten, mebr noch in-eiugelnen Stropben, diejenige: gedlegene 
Klarheit, melche die Kritik befonders im Jorifchen Ge 


dicht darum unerläßlic- fordert,.. weil, das’ Gefühl an ib 


nicht fo .beftimmt und fpegtalifirr ift, ald Die Objelte der 
Aufbauung; mit welden der plaſtiſche Dichter und Kuͤnſt⸗ 
ler es zu thun haben. Die ſogenaunten vriſchen Sprünge 
widerſprechen nur ſcheinbar dieſer Theorie; genauer bes 
trachtet, beſtaͤtigen fie dieſelbe. Gerade um fein Indie: 
duell poetiſches Gefühl ung anfbaulih zu machen, ıwäblt 
der Dichter die verſchiedenſten Darſtellungsmittel, baid 
Vilder aug:der Natur, bald aus; der Geſchichte, bald bie 
Form der Sentenz u. f. w., wodurch nothwendig jene 
Sprünge entfteben, die nur dann -Geitenfpriinge find, 
wenn fie nicht als Mittel zu dem gleihen Zwecke ber 
Einheit gebrauct werben. — In diefer Beziehung nun 
perfehlt fi. Fröblib mitunter, So weiß mam ze B. in 
dem Liede: „Der Alpengarten,” nicht recht, welche Au⸗ 
ſdauuns er zum Traͤger ſeines lpriſchen Mefuͤhles machen 
will, ob die ber wirtlichen, hohen Alpmatte, ‚oder ob 
biefe ideal und metaphoriſch aufgefaßt ift; daburch ge: 
ſchieht ed, daß die Prädifate der erftern nicht auf die 


leztere paſſen, und umgekehrt, und fomit. entgeht ung: 
der poetifche, Toraleindrugk, r So-iit, ſerner, der, Schmei: | 
zerpſalm⸗· in alen.Stropben ‚peetifch, num daß dieſe ſelbſt 
allju loſe uud mehr Außerlih zufammengefügt ſind, — | 






Nicht dieſer, aber ber entgegengefegte Kebler ift an dem 


leſten Gedichte: „Trinkſprüche,“ wahrzunehmen; in dem» 


felben ift eine äußere Einheit erfünftelt, indem der 
Dieter feine Zrintfprücde an Eigefkaften des Meines 
anfnüpft, und fo mitunter nichts einleudteude oder un 
paflende Beziehungen vorbringt. Da beift 85.8, 
— Büßer quillt der Wein bep'm Gange 
aus bed Kelaes Glanz und Klange; 
die uns Freuden noch verſchoͤnen 
1% hir dar ten 38 
Jubel. den fie angefacht, ® 
fol zum Preis der Sünftikan-tönen “ 
Hier find wohl die Dichter durh den Sang, aber 
nicht die Aüunitler durch Glan, und Klang ber 
Becher, noch die goldne Kunſt durch den goldnen Weit, 
hinreichend. ſomboliſirt; der Toaſt alſo bat in fo, weit, fein 
poerifh gültiges Motiv. — Dagegen hat das, Bericht 
auch Achte Stropben, wie folgende; 
Der von ſchoͤnen Bera gefloſſtu, 
wo die Jugend wir genoſſen, 
duftend brimmet er und wieder 
jenes. Traumes Seeligteit; 
Heimathluſt und Jugend zeit⸗ 
find des Bechertlanges Rieder. 
und den jovialen Schluß: 


Nun wir Ber zuſammenhallen, 
friſce Jungen, welſe Mitenz - 
AÆrintt, ihm Alten, euch zur Jugend 
an. dein neuen Fenermein, 

und, tie Jungen, ſchentet ein 

mit dem alten miltbe Tugend!“ 


Be wahr if der Dichter meiſt in felten Si 
dern „ doch lommen mitunter auch einiae-vor, wie * 
in dem ſonſt treifihen JEW tzen tied⸗ 

Wie durch Waldnacht Strahlen bringen, 

fedie zum Wald, binand der Ech iitz 
wo die Antitheſe „durch Walbnacht““ und „yum 9 Bard 
hinaus’ die Vergleibung (des durchdringenden Blides 
des Schuͤtzenauges mir dem der ‚Sommer :aufbebt, 
Sonſt weiß der Dichter die Autitheſe, mit welcher ſich 
die Poeten fo oft und ſchwer an der Porſie verfündigen, 
wohl zu haudhaben, wie z. B. jene meiſterhafte in dem 
„Baurenſtand“ bezeugen mag: 


Bon Huͤtten warb oft ſchon der Melter beſchieden, 
Hier ſchreitet die Heermacht des Voltes heraus! 


Was und aber am meiſten fuͤr des Vfs. Beruf zum 
Iprifben Dichter zeugt: mirgendd, finden wir bey ihm 
jene - leeren. Verfiherungen von. allerband vortrefflichen 
Gefühlen und .flammenden. Begeifterungen, von welchen 
fo viele alte und junge Poeten gefbwängert -zu fepn 
vorgeben; vielmehr treffen wir bier -nur loriſche Gedan⸗ 
ten, Bilder uud Situatlonszemaͤlde, wonach uns feine 
Wahl gelaſſen wird, ob wir an des Dichters Empfindung 
fuͤr dieſelben glauben wollen, oder nicht: und dieß ift 
einzig und allein der, Effelt des Zaubers ber lyriſchen 


u. 
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Didtung deſſen "gebietender' Stab eben mur "der" Hand 
eines Dicht er di anvertraut ift. Zum Beleg ſtehe hier 
eines der kuͤrzern Lieder ganz, das „ZTellslied,‘ 
Des Sagen Begteit 
int freyer Muth, 
der Knab an⸗ der Zeit ' 
fein Giuͤck und Gut, 
„D Kunab an der Hand! 
ich fdrüg* dein Hanpr, 
daß Keiner dir Land 
und Leben ranbt. 
„Drum ruf ich nicht Heil 
dem Weberbut, 
brum führer ich ben Pfeit 
und Bögen aut, 
reift Einer bein Herz 
mit Mörberfauft: 
Dat fanell ibm mein Erz 
die Bruft durchſauſt. 
„Und was dich bedroht: 
fieb, dieſe Hand 
zwang tief aus der Moth 
bad Schiff zum Strand, 
Und reißen ih Wind . 
und Wei’ von mir; 
ich beffe bir, Kind, 
‚.nber flerb' mit bir.“ 
Man wird leicht bemerken, mie alüdlih bier dem 
bitorifhen Helden die Iorifbe Seite abgemonnen ift. 
Statt in neualterthuͤmlich-politiſchen Deklamationen zu ro: 
domontiren, erſcheint und der wilde Schiüße nur in feiner 
felfenfehen Treue eines tiefen, liebevollen Gemütbes, und 
der Anabe iſt das natürliche, menſchlich ſchͤne Motiv. — 
Ein fo aut ift der „Winkelried” aufsefaßt und 
„Niklaus von ber Flüb,” lezteres eines der beiten 
Chatalterbilder Inrifhber Poecfie, die wir kennen. 

Der Heerd diefer Strahlen tft des Dichters poe— 
tiite Grundanfhatung, in welder die noch gegen: 
twärtige große Natur feines Vaterlandes und deſſen große 
bitorifhe. Bergangenbeit, weilelfeitig einander allegori: 
fremd, ihm zuſammenſchmelzen, indeß ein lebendiges re: 
Naidfes Gefühl dem Ganzen Leben einhaucht. — Im 
idtet Ganzheit tritt dieſe Grundanfbauung am klarſten 
bervor in dem Bedibte „Die Alpen,“ wie ſchon aus 
den folgenden, obwohl aus dem Zufammenhang genom: 
menen, Strophen erbellen wird: 

Uunfee Berge lugen uͤher's ganze Land, 

aus dem Rhonet hale zu des Rheines Rand, 

und in glie Gauen ruft ihr Freudenfeu'n: 

Seh weizermannen, haliet eure Heimath theu'x! — — 
Wie die Berge wurzeln unter Meeresgrund: 

ſtet im Herzenstiefen · Liep' und Tren zum Bund! 

wie fie uͤberblicken ſegnend ale Gaun: 

laßt uns allefammen zu den Brüdern ſchaun! — — — 
O ihr Höhen Gotred! rufer Äberall: 

„Er, Ber zaufaeworfen der Gebirge Wall, 

madte Alpenauen zu der Wrebheit Hort, 

beiße fie grünen, leuchten ringsbin fort und fort,’ 


4 den fünnte) hierin ift abgeſtumpft worden. 


Die Behandlung des Rhythmus und Versbaurs ift 
im ‚Ganzen ſeht zu loben; .nibt die ftebenden und bef: 
wegen häufig leiernden Formen trifft man, fondern jeded 
Gedicht bat, ungefähr wie -die Lieder amferer -Minnefin: 
ger, feine eigentbämliche Gliederung und Geftaltung. — 
Auch die Sprace iſt rein und mwohlflingend; denn gegen 


Die Reinbeit verfioßen fogenannte Provinzialismen, wenn 


fie dem: Geift und der Unalogie der Geſammtſprache nicht 
zuwider find, kelneswegs, und wenn fie, wie das ſchwei⸗ 
zeriſche ab (dem Berge) und innert (den Schranken) 
anſchaulicher, als die herkömmlichen bezeichnen, fo find fie 
uns ſehr willommen. Auch gegen die Apofope der fIum: 
men E (sumal in pr. praes. u. im nom. sing.) haben 
wir, wenn fie nicht zu fehr gehäuft wird, nichts einzuwen⸗ 
ben, — Der Reim ift mit Sorgfalt behandelt, nur ei: 
nigemal reimt ü auf i, und einmal oͤ auf e, was freplich 
unerträglich diffonirt, fo fehr unfer Ohr durd die Miß— 
bandlung unferer neuern Dichter (die alten abneten nicht 
einmal, daß dergleichen für Reim irgendwie gebalten wer: 
Dagegen ift 
uns 8 auf ff, fauf ff nicht anftöfig, unleidlih aber g 
auf &, db auft, was unſer Dibter aub durchgängig 
vermeidet, — Der Reim ift feiner Natur nach rein mus 
fifelifb, und wie fommt man nur dazu, ibn doch in Ge 
ftalt ohrquaͤlender, unlösbarer Diffonanz zu ge 
brauben?! Auch verderben fhlechte Reime die Ausſprache. 
während gute, wie die Achten Sprachforſcher längft aner: 
kannt, bad befte Mittel der Erhaltung fonorer Relupeit 
—— find. 
Ku} 


Vermiſchte Schriften. 
Manufeript eines Clauéners auf der ſchwaͤbiſchen 
Alp. Erfter Theil. Augéburg -und Leipzig, in der 
von Jeniſch und Stage'ſchen Buchhandlung, 1827, 


Die Mengſchriften, die literariihen Ragouts, werden 
immer bäufiger. Warum ſoll auch der Schriftſteller fid 
nicht die Frerheit nebmen, ohne Zufammenbang und Orb: 
nung über alled zu reden, was ihm in ben Sinn fommt, 
da bie Leier felbit bob nur aus zwanzig wohlgeordneren 
Buͤchern ein ein, und zwanzigftes zufammenlefen, das ein 
Gemifh von allen if. Die meiſten Lefer bebalten and 
dem beiten Sufammenbange: doch immer nur etwas in: 
seines, Unzufammenbängended, Man lieft und behält 
alles aphoriſtiſch, warum foll man nit auch in bloßen 
Apborismen fhreiben ? 

Der Elausner auf ber fhwäbifhen Alp bringt ung 
ein dies Buch voll folder Aphorismen, theild philofe: 
phiſche wie die von Plattner, theils juridifche und polltifce, 
wie die in der belannten Sammlung Welt und Zeit. ‘Er 
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übergibt fie und, mie er in ber Vorrede fagt „nicht im 
ber Mbfiht, ung neue und unbelannte Wahrheiten mit: 
theilen zu wollen, fondern vielmehr im der Hoffnung, 
daß biefed Manufeript ſolche Wahrheiten enthalte, von 
melden ein berühmter Dichter fayt, daß ed Wahrheiten 
find, bie nicht genug wiederholt werben können.” Das 
Buch ift wirklich voll Reminiszenzen; da es fi aber fehr 
populär und faßlib über eine Menge von Dingen auds 
ſpricht, bie in gelebrten und philoſophiſchen Werten ver: 
graben dem größern Publitum noch lange nicht fo befannt 
find, als fie es ſeyn follten, fo verdient der Verfafler für 
feine Mittheilung alles Lob. Deutſchland ift unermeßlic 
reih an Ideen; aber wenn wir die Männer bewundern, 
weiche fie zuerit gedacht, dürfen wir die nicht gering ad» 
ten, bie fie verbreiten, aus der Schule in’d Wolf brins 
gen, aus der gelehrten Sprabe in eine allgemein ver: 
ftändlihere üÜberfegen. Der Clausner ſcheint ein im 
Kameral: und juritifhen Fach verfuhter Mann zu fen, 
und bie meiften feiner Fragmente beziehen fib auf Ge: 
genftände der. Staatswirtbichaft und des Rechts. Im 
einer intereffanten Unterfuhung bemüht fib ber Clausner 
unter andern gu beweifen, daß die Geihwornengerichte nicht 
bie Grundlage einer guten Mectsverfaflung, ſondern nur 
deren Blütbe ſeyn könnten. Diefe Gerichte feßen, feiner 
Mepnung nab, eine ideale Ausbildung ber Sitten und 
Einfibten im Volk voraus, ohne welde fie immer nur 
eine Mifgeburt bleiben. Er hält dieſe Nectsverfafung, 
die nur in ‚einem idealen Zuftand möglich ſey, felbft für 
ein Ideal. Hat ber Clausner aber wicht bedacht, daß ein 
vollkemmen ideales Volk Überhaupt gar feine Rechtsper⸗ 
fafung mehr braudt, weil es, mit aller Tugend und Ein: 
fibt ausgeftattet, gar fein Unrecht mehr begeben kann? 
Das Ideal jeder Rechtsverfaſſung und jeder Gefehgebung 
iſt, ſich zulezt entbehrlih zu mahen. Wo es noch eine 
MRechtsverfaſſung gibt, fezt fie auch einen unvolllommmen, 
feineswegs idealen Zuftand der Sitten und Einſichten 
voraus, deum richten und ftrafen fann man nur, mo nod 
gezankt und geftevelt wird. Die Forderung eines idealen 
Volkes darf der Clausner daher nur immer fallen laffen. 
Irrt er bierin, fo taͤuſcht er fib um fo weniger im der 
zwepten Forderung, die er machen zu mäffen glaubt, wenn 
bie Jurv jemals gedeihen fol. Er verlangt nämlich auch 
ein öffentliches politifhes Reben überhaupt, und bieß iſt 
die notbwendigfte Bedingung der Geſchwornengerichte. Wo 
alles Andere im Staate Geheimniß und Schreiberen ift, kaun 
freplic das Recht nicht allein öffentlich und mündlich fern. 

Um Sciuß aller diefer Aphorismen und Fragmente 
gibt der Verfaſſer die Ueberfeßung von Briefen einer Dame 
aus bem fiebzebnten Jabrhundert, der Frau von Billar, 
Semablin des framzöfiihen Geſandten in Madrid zur Zeit 
Karid I. Diefe Briefe ſchildern ſehr augiebend ben dar 
maligen Zuftand des fpanifhen Hofes, und find eine ar⸗ 


tige Zugabe zu dem Mannferivt bed Claudwerd, obglei E 


fie dem Inhalt nah in gar keinem —— da⸗ 
mit ſtehen. 





Yus Italien 


(Bortfegung.) 

— Unter ber fon fruͤherhin im biefen Notizen ancbr 
führten Rubrit von unrichtigen Ungaben und verſchobenen his 
ſtoriſchen Daten, welche von Exprififtelern aller Art, Italien 
betreffend, in die Welt binandgefandt werben, bat ganz neuers 
ti wieber eine nene, verbeffert feon follende Ausgabe des zu 
Mailand bey Giegler gebrudten Manuel du royageur 
en Italie u. f. w. (672 und 24 ©, in 8,) fi ſelbſt eine 
Bebeutenbe Stelle angemwiefen, weldem ein italienifcher Receu⸗ 
fent, neben einer Unzabl von Druckſeblern, bie nicht bloß das 
Buch entftellen, fondern auch, zumal wo es fih um Eigene 
namen von Perfonen und Dertern banbelt, ben Reifenben 
gar baͤufig zu den unangenehmften Irrthümern verleiten tdu⸗ 
nen, im bem einzigen Paragraph des Wegweifers, welcher bie 
Meife von Mailand nah Genua enthält, nicht weniger als 
fünfzehn, zum Theil grobe Verfeben und Spropositi aufjäblt, 
Die Bäume, fagt biefer Necenfent, mit weiten bie Straße 
von Mailand bit Papia ganz eingefaßt ſeyn fol. find in 
der Wirklichteit gar nicht vorbanden. Auf Binafco, welches 
als eine Stadt aufgeführt wird, paßt biefer Name keineswegs. 
Die Gärten, Parkanlagen und Handle, von denen gefagt wir, 
daß fie bie KHartbaufe zu Pavpia verſtübnern und zu einem 
veisenben Anfentbalte machen / exiftiren gar. nicht und haben zu 
feinen Zeiten eriflirt. Der alteribämtigge, im der Näbe ber 
Karthauſe fiegende Part der Vifconti, wo Franz I, zum 
Gefangenen gemacht wurde, wird, der gefwichtlihen Wahrheit 
famurfivadd entgegen, an bie Tbore von Panta verfejt. 
Die Behauptung, bop Pavia früher ale Mailand geflams 
den fmbe, wird irriger Weife ben Plinins zugeſchrieben. Nicht 
ein prächtigen Vortltue, ſondern eine gauz aͤrmliche Saͤulen⸗ 
halle iſt ed, welche den anſebnlichten ber Plaͤhe von Paria 
einfaßt. Die angeblihe Lanze Orlando8'mar nice, wie 
das Handbuch angibt, ein Ruder, fonbern ein wit einer eiſer⸗ 
nen Spitze verfebenes Ethd von einem Schiffamaſte. Das 
Gebein des heit. Muguftinus, wovon es beißt, es befinde ſich 
in San Pietro in Cielo d’ora, ift länaft in bie Ratbebrate 
verfest; im ber Kirche von Can Pietro aber. melde ald mit 
Birdfäulen and Marmor verziert beſchrieben wird, finder ges 
genwaͤrtig fein Gottestienft mehr. flatt, Unter den beruͤhm⸗ 
ten Männern. welche ber Univerſitaͤt zu Pavia zur Bierbe 
gerelcht haben follen, kommt der Name reines Mechtögelehrten 
Fagou vor, und mur mit Mühe läßt es ſich erratben, baB 
unter dieſer barbariſchen Benennung der Gelchrte Giafona 
dei Maino fol verfanden torrben. Davon, daß bad Hand 
(denn ein Pallaft, wir das Handbuch ſagt, iſt es teineswegt) 
bes Profeſſors Scarpa fi durch bie Koſtbarteit feiner Ver⸗ 
zierungen auszeichne, weiß niemand etwas: eben fo wenig 
davon, daß ſich aus den Kleibern ber Bürger von Paria 
auf den Reichthum bed Landes fehließen laſſe. Es HE eine 
arunblofe Behauptung. daß ber Hanf einem weſentlichen Ber 
ſtandtheil jenes Reichthums ausmache, und chen fo grundles 
ift e8, baß bie wenigen, jenfeits der Bruͤcte arlegenen Haͤuſer 
eine große Vorſtadt bilden, und, dab biefe Borftabt mit einer 
Mauer umzogen fen. Und biefe Dinge alle, fährt ber Mritis 
ter fort, läßt man zu Mailand bruden, im einer Entfers 
nung von nicht mehr ald zwanzig Meilen von Yastalır. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Mr. 22, 





Siteratur- Blatt 





Greitag, ben 16. März; 1827. 





Su titi 
1) Mein Antheil an der Politif. I, Nach dem 
Fall Napoleons. Kongreß zu Wien. — Gtutt 
gart und Tübingen, in der 3. G. Eotta’fchen 
Buchhandlung. 1826. 

Mit Recht legt. der würdige Herr Verf. diefer poll⸗ 
tifhen Memoiren in gegenwärtiger Abtheilung bderfelben 
ben Verhandlungen auf dem Congreß zu Wien eine glei: 
che, ja böhere Bedeutung bep, als denen gebührt, melde 
einft zu Münfter und Osnabrüd gepflogen worden. Denn 
mwabrlib, wenn aud fo mande, felbit billige Hoffnungen, 
zu welchen jene Verhandlungen berechtigten, noch nicht 
in Erfüllung gegangen, wenn auch eine große Anzahl 
mwoblgefinuter Männer die Beforgniß heat, ed könnte bey 
naͤchſter Gelegenbeit bie alte Schmach über Deutfchland 
wieder hereinbrechen, fo wird dennoch der Wiener Eon: 
gred nah Jahrhunderten als die erfte, feitgegründete 
Stufe bezeichnet werden, auf welcher Deutſchland und 
mit ihm Europs einen neuen Lebenslauf in auffteigender 
Linie begonnen. Jene Dönabräder und Münfter’fben 
Verhandlungen haben gebalten, was fie dem Einfichtigen 
aub damald nur verfprehen konnten; fie erboben eine 
fortwährende Deftruftion zum Geſetz, und fie if ſchreck⸗ 
liher, ald man es fib mag haben träumen laffen, gerade 
an ben gefehgebenden Mädten in Erfüllung gegangen. 
Zu Wien -ift der Grundfaß ber Einheit nnd Einigung 
der geſetzlichen Arenbeit und der Gerechtigkeit feſtaeſtellt 
worden, umd die Geſchichte wird fi in der Unmendung 
deſſelben nit durch die Schranken ber Vorbehalte hem⸗ 
men laſſen. Uber wie jener Grundſatz felbit die Frucht 
von Jahrhunderten tft, fo ift feine Anwendung auch bie 
Aufgabe, welde nicht Jahrzehende, fonbern Jahrhunderte 
zu loͤſen haben und — löfen werden. — Obaleich ber 
Verf. der Memoiren (und mit ihm mobl mander Lefer) 
unfere Zuverfiht nicht im vollem Made tbeilen dürfte, 
fo find es doch eben fie, welche biefelbe, wenn auch nicht 
bervorgerufen, bo bedeutend genäbrt und geftärft haben. 
Diefes Selbitbefenntnig, das vieleicht ald ein böchit uns 
noͤthiges Ausframen fubjeftiver Mepnungen betrachtet 
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wird, gehört gleichwohl fehr zur Sache, indem es bad 
äuverläffigfte Zeugniß von dem Sinne und Geiſte ablegt, 
in weldem die vorliegenden Berichte über die Vorgänge 
am Congreß zu Wien verfaßt find. — Denn, wenn gleich 
ber Verf, ed keineswegs unterläßt, fein mißfäliges Urs 
theil über Vieles und Wichtiges unummunden ausjufpres 
hen, fo geibicht es doch immer nm bed Friedens, um 
ber Gerechtigkeit felbft willen, und wie wenig bderfelbe 
auch mit den Wünfhen und Beftrebungen einiger Mäne 
ner, bie, gleih ibm, ald Bevollmäctigte dem Congreß 
bepwohnten, einverftanden ſeyn mag, fo erkennt er des 
noch an, daß auch diefe damals in ber aufrihtigen Ab⸗ 
fiht, Einigleit und Gerechtigkeit zu fördern, gebandelt 
bätten, — Das Berubigende aller bieher gebörigen Aeu— 
Ferungen liegt aber darin, daß diefelben keine deflamas 
torifhen, fondern im mwohlerwogenen Daten begründete 
find, Hiezu fommt die edle Frepmütbigfeit, wie fie gemiß 
felten bey Staatdmännern gefunden wird, und mir wel 
ber gleichwohl der Verf. überall urtbeilt, wo ibn Gere: 
tigfeit und eine wohlverjtandene Politik dazu auffordern. 
Und biejed gerade ift ed, maß zur bödjten Zuverſicht 
berechtigt, daß wir überall jede andere, ald auf Gerech⸗ 
tigkeit und ſelbſt auf Sittlichfeit gegründete Politik vers 
ſchmaͤht finden, Mag das im Munde eined allgemeinen 
Menichenfreundeg nichts mehr als ein bon mot, in dem 
eined aufrictigen und felbft energifben Enthuſiaſten 
erfolglod, wenn nicht nefährlic, feun, in dem eined um⸗ 
fibtigen, vielfach gebildeten, im Staategefbäften oft ers 
probten Staatsmannes ift es weder das eine noch dag 
andere, fondern ein biftoriihes Faftum. 

Eben über diefe Theilung Polens und dad damit 
verfnüpfte Schickſal Sachſens, über den Gang ber Ver: 
banblungen und die bauptfäclichiten Geranlaffungen man: 
cher Mifverftändniffe zu Mien erhalten wir wictige 
Notizen. Specielere Aufſchlüſſe gibt uns Herr von Gagern 
über die micderländifhen Werbältniffe zu Deutſchland, 
weil diefe ed waren, welche derfelbe zu Wien zu vertrer 
ten hatte. Es werden in biefer Beziehung die nötbigen 
Auszuͤge aus Briefen mitgetbeilt, melde damals an Se, 
Majeftät den König der Niederlande find gericter wors 
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den, Außer biefen biftorifch: politifhen Dokumenten er 
{deinen von allgemeiner Wictigkeit einige Hindeutungen 
und Nachweiſungen, welche auf das beabſichtigte Direlto: 
rium der fünf großen Mächte in Deutfhland und bie 
Dppofition der übrigen Meichsftände dagegen, bey welcher 
Herr von Gogern befonders thätig war, Bezug baben. 
Sodann wird unter andern auch Elar, daß manche Erläu: 
terungen des 13ten Artikels der Bundesalte, die oft 
genug für umbefugte Auslegungen liberalee Phantaſten 
erflärt worden, durchaus mweientlihe, ja authentiſche 
find. — 


als Mittelpunkt aller vorfommenden Anſichten und 
Urtheite über die namentlich fir Deutſchland entfheiden: 
den Vorgänge und Yutereffen des Wiener Congreffes darf 
die Idee von Kaifer und Reich betrachtet werben, 
welder Herr von Gagern aus politiſchen und hiſtoriſchen 
Gründen zugethan if. ine gedrängte Ueberſicht ber 
lezteren gibt die geiftvole Abhandlung in der ı5ten Beps 
lage, die fhon 1815 unter dem Titel: „Grundzüge 
deutſchen Staatsrehts und deutſcher Gefdichte” ift abs 
gedrudt worden, — 


2) Der Einfiedler oder Fragmente Aber Sitten 
lehre, Staatörecht und Politif, Zweyter Theil. 
Zweyter Heft. Spartam nactus es, hanc exorna. 
Stuttgart und Tübingen, in der 3. ©. Cotta'⸗ 
fhen Buchhandlung. 1826. 


Wenn der Frevberr von Gagern in feinen Memoiren 
ald Staatsmann aufreitt, deffen Mittheilungen, fo febr 
fie au von umfaſſender Wilfenfbaft, von einem böcit 
ebrenwertben Charakter zeugen, dennoch den Ton bed 
Dffisiellen durbaus nicht verläugnen dürfen, fo ericheint 
derfelbe bier dagegen als vielfachgebildeter, edelgefinnter 
Vrivatmann, beffen freye Beobahtungen, Anfihten, Urs 
tbeile über dem politiiben und ethiſchen Zuftand der civi⸗ 
lifirten Welt durb ibm einmohnende Crinnerumgen an 
beitimmte Thätigkeit im derfelben nur an Klarheit und 
Entſchiedenheit gewinnen können. Denn — jeder td: 
tige Schachſpieler, welcher dem Epiele Underer zufiebt, 
Bat, wenn diefe auch eben fo tüctige, ja überlegene Spies 
ler wären, gewöhnlich einen uniträglicheren, weit unbefan: 
generen, Blick filr die Vortheile und Nadtheile beuder 
Partheven, als diefe felbit. — Folgende im vorliegenden 
Hefte des infieblerd gethanen Undipräde ©. ı7: 
„Diefe Blätter haben ganz eigenthümlich zur Abſicht, 
alles zu entfernen mund ftandbait zu befämpfen, mad zur 
Merfhlehterung und Entwürdigung- der menſchlichen 
Gattung führt” — und S. 38: „Es ift ein viel edleres 
Beſtreben, die menſchliche Gattung von ihren ſchoͤneren 
Seiten zu betrachten, fie zu entſchuldigen, wo immer 


dazu Anlaß und Möglichkeit iſt; zu zeigen, was natür⸗ 
lich, nicht anders zu erwarten, oder nur vorübergehend 
und zum Beiferen einlentend, in fo vielen Vorkommen: 
beiten und Einriätungen gewefen fen“ — dieſe Ausſpru⸗ 
he enthalten eine Selbftkritif, melde treffender, ald wir 
ed font vermöchten, den Sinn und Geift biefer ethiſch⸗ 
politifhen Seitfchrift bezeichnet. Alle fragmentarifche 
Auffäge, welde gegenwaͤrtiges Heft barbietet, haben ihren 
eigentbämliben Werth. Wir deuten auf einige derfelben 
bin, deren Gegenftände fhon allgemeineres Intereſſe ges 
währen. Zuerſt auf einen über bie Seeräuberenen ber 
jegigen Grieben im Bergleih mit denen, melde einft 
die niederländifhen Geufen geübt, die aus ähnlicher 
Noth hervorgegangen, zu noch weiterem Ertrem getrieben 
und dennoch gerabe der erfte reelle Punft gewefen feven, 
ben die niederländifhe Frepbeit gewonnen und von dem 
aus biefelbe fib endlich über das feite Land verbreitet 
babe. — Sodann würdigt der Verf. auch bie Vorgänge 
auf Hapti, deſſen neuerlide Emaneipation. und deren 
Folgen, Gene erhalten volle Anerleunung 5. B. ©. 40 
in diefen Ausdruͤcen: „Uber fürwahr, id denke bep weis 
tens vortbeilbafter von der menſchlichen Gattung übers 
haupt, feit jemer Ummandlung, feit jener Erſcheinung 
von Hapti als politifher Staatdlörper. Und ich möchte 
alle meine Zeitgenoffen zu äbnlihen, erbebenden Gefüh: 
len, und-zu reifem Nachdenken über diefed fo unerwartete 
@reigniß einladen, welches alle menſchlichen Berechnungen 
und Hoffnungen, weit übertrifft. Es jermichtet das Spftem 
derer, bie mit der Hoffabrt der weißen Farbe, oder des 
Geltentbums, jene für eine fhlehtere Menſcheuraſſe biels 
ten, und deren Argumente darauf binausitefen, daß zwi⸗ 
{hen Newton, Leibnig uud den Affen eine unmunterbros 
dene allmäblige Stufenfolge fen, in welcher der Neger 
ziemlich tief ſtehe.“ Sodann wird bie Mäßigung, die 
Klngbeit und die mürdige Haltung gerühmt, melde man 
in Hapti im Allgemeinen bey allen Vorgängen, in Kriegs: 
und Friedendanordnungen, mie im politiihen Betragen 
gegen das Auslaud an den Tag gelegt. Die Emancipas 


tion felbft von Seiten Franfreihd wird ald eim Alt po⸗ 


litiſcher Weisheit bargeftellt, deſſen Unterlaffung eben fo 
unklug ald ungerecht geweien wäre, ben fo liberal, im 
edleren Sinne bed Wortes, wird bie Frage von ber Ins 
abbängigkeit Sudamerika's und das darauf bezuͤglide Bes 
nehmen des brittifhen Cabinets beleuchtet, Die Emans 
eipation ber irländifhen Katboliten wird gleicherweiſe 
in einem andern Fragment ald die würdige Aufgabe 
einer erleuchteten, nad Recht und Biligkeit verfabrenden 
Politik betrachtet. Der Verf. wuͤnſcht diefelbe, lobt den 
neuerdings dafür laut gewordenen Eifer; doch ift er ber 
Anſicht, daß diefelbe ſchwerlich fo bald eintreten werbe, 
als manche zu erwarten fbeinen; denn es reiche feines: 
wegs bie allgemeiner gewordene Ueberzeugung, daß es 
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geſchehen müfe, dazu Binz vielmehr handle es fid um 
dad Quomodo der Ausführung, und dieſe ſey ohne frey⸗ 
wilige Ontfagung auf den Beſitz proteftantifher Kirchen: 
güter, denen feine Gemeinden entfprähen, rein unmoͤglich. 
Denn, fagt der Berf,, „mas iſt eime Kirde andered, 
als ein consortium eixium. Wo diefe fehlen, da ift we 
der Buͤrgerſchaft noch Kirche, fondern Fiktion und Zals 
ſum. Man maht ein Feines. Bethaus oder Heiligenbaus 
niht zur-Domfirhe, wenn man es zehnmal fo nennt. 
Alſo zur Emancipation gehört auh Proportion, 
wenn fie politifh richtig und politifch beilfam ſeyn Toll. 
Eine almählige Entfagung der_ irländifben proteftan: 
tifhen Kirhe, in fo fern fie dert ift. Cine gänslide 
Ummwandelung des Zehentſoſtems. Mehr - Priefterfemina: 
rien und Schulen, wenn gleib vom meltlihen Auge 
infpeetirt; —“ und: „Mit weil der proteftantifhe Cle⸗ 
rus aͤrmer, frugaler, einfacher fepn fol, will ih in Ir: 
land feine Einkünfte gefhmälert ſehen, fondern weil er 
nicht da und nicht anwendbar, weil er Hirt obne Heerde 
it; und weil die vorhandene (fatbolifhe) Heerde ihren 
ftattliben , woblgebaltenen und fröhliden Hirten ſucht. 
Meil durch eine barbarifhe Unomalie, und bes Siegers 
beitändigen Hohn ber Katholiſch-Glaubende für den in 
feinen Augen abtrünnigen Priefter zablt, leiftet uud 
fbafft; und darum der bürgerliben Rechte, und was 
ärger iſt, der bürgerlibden Tugenden verluftig gebt. 
Nehmt ibm den Klageton, den Klageftoff, erbebt ibn zur 
wahren National: Chre und Wriftofratie, und ftellt den 
Wetteifer der in Sitte, Kenntmif, Klugbeit und Kraft. 
Danu erft habt ihr emancipitt.“ — W. B. M. 


Ueberblick der ruſſiſchen Literatur, vom einem (uns 
genannten) ruffifchen Edelmann, 
Auszug aus dem Franzöfiihen. 
ne GBeſchluß.) 

Zu Ende des achtzehnten Jahrhunderts bereiteten 
junge Schriftſteller durch Einführen fremder Woͤrter und 
Wendungen und durch falſche Empfindſamkeit das Sinken 
der Literatur, beſonders des Trauerſpiels, vor. Schon 
find ihre Namen im Vergeſſenheit gerathen, nur zwer 


find auszunehmen, Karamſin als Proſaiker, Dmitrieff 


als Dichter. Erfterer bildete ſich wieder durch dad Stu: 
dium der flaviihen Sprache; Dmitrieff war befonders 
in der Nachahmung von Voltaire's Erzählungen und La: 
fontaine’s Fabeln gluͤclich. Der verbamnte und darauf 
begnadigte Dichter Pancratind Sumarofoff gehört dem 
Stol und Gefhmade nah eigentlich eher der vorigen 
Periode an. 

Alerander fügte zu den beftebenden Univerfitäten 


Moslau, Wilna amd Dorbat’bie drey neuen, Charkoff, 
Kaſan und Petersburg; Abo und Warſchau kamen dazu, 
und das Unterrictsweſen bob ſich. Doch folgten die 
Nuffen nur den andern Völkern nach. Die Erdkunde 
allein verdankt. ihnen Entdeckungen; die Namen Krufen: 
fteen, Kotzehue, Bellingshauſen, Golewin, Laſareff, Waffi: 
lieff find ruhmlichſt bekannt, und won den Muſſen haupt⸗ 
ſaͤchlich erhaͤlt man Nachricht über das innere Aſien und 
China. Es iſt hier nicht die Rede von Malern und ans 
dern Kuͤnſtlern. —W 

Die Loriker dichteten in der neueſten Zeit wieder 
mit dem größten Erfolg. Woſtokoff führfe neue Rbothb⸗ 
"men ein; Jukofsly die deutfche und eugliſche Momantik; 
barmonifher noch, aber weniger originell ift Batuſchkoff, 
und man fängt an, den Fürſten Schichmatoff nit mebr 
zu verfennen. Katenind Verſe find ju nabläffig, aber 
feine Dichtung originell, und ber junge Lyriker Puſchkin 
ſteht hoch uber vielen feiner Borgänger. 

Für das Epos hat Gueditſch den fchon früher ver: 
ſuchten Herameter einbeimifh gemacht, und Puſchkin 
ahmte mit Erfolg die romantiſchen Dichtungen Byrons 
nach; fein beſtes Werk, Ludmila, iſt der Sagenzeit Wla⸗ 
dimirs entnommen; es iſt Schade, daß ſich derſelbe nit 
überhaupt mit nationalen Stuͤcken befhäftigt bat. Ded 
Kürten Schachofsky heroiſch-komiſches Gedicht (bie ge 
ftohlnen Pelze) erinnert nur zu oft an Voileau. 

Die dramatifhe Kunft ſchritt unterbeffen nur langes 
fam vorwärts. Dieroff gab von 1804 bi 1809 vier 
Trauerfpiele, — frenlih find zwey darunter Nababmuns 
gen von franzoͤſiſchen Stüden, aber die beyden andern, 
ihm eigenthämlihen (Fingal nnd Dmitrii : Donstoi) find 
bie befferen. Dferoff und mebrere feiner Nababmer find 
geitorben, auch Grufinzoff, der einen völlig autiken Oedi⸗ 
pus Tyrannus verfaßt, und die einzige Hoffnung beruht 
gegenwärtig auf Katenin. ‚Eine Unzabl uͤberſezt aus 
dem Kranzöfiiben. Dad beutfhe, engliſche und italies 
niſche Theater find der rufiiiben Scene faft fremd. Shil- 
lerd Jungfrau von Orleans ift in Verſe überfegt, aber 
nicht aufgeführt worden, 

Nimme der Fürft Scafofstg keine fehr bobe Stelle 
unter den Tragifern ein, fo iſt er doch ber erfte Komiler 
unter feinen Zeitgenoffen. Ein Hauptverdlenſt feiner jabl⸗ 
reihen Zuftipiele liegt in der wahren Zeichnung der Cha— 
raftere. Die Verſe find etwas nahläflig, und im Plan 
ift manchmal zu große Haft. Er fiebt germ bloß feine, 
eignen Stüde zu Petersburg aufführen. Krploff bat im 
derfelben Gattung einige glüdlihe Verſuche gemacht, und 
Sagoskin verbindet viel Komik mit Originalität. Außer⸗ 
dem viele Weberfeger. Dper und Vaudeville verdanfen 
auch dem Fuͤrſten Schafofäto am meiſten; Jldn und Ne: 
vechovitib arbeiteten. mit Erfolg Dramen. Die drama 
tifche Kumft ift bep weitem nicht matiomal genug in Ruß⸗ 
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Tand; Ueberſetzungen and Nachahmungen framzoͤſiſcher 
Stüuͤcke füllen dad Repertorium. 

Milonoff, der 1821 ſtarb, hat viele gelungene Saty: 
ren binterlaffen. Die beften find wohl bie des Fürften 
Schatofsty. In der Fabel verbindet Krploff mit den 
fhönen Eigenfhaften Chemniger’s ein bedeutendes Dich⸗ 
tertalent; nur möchte ibm zumeilen Schwalft und eine 
zu gefuchte Sittenlehre vorzumwerfen fepn. Die beiten 
feiner Fabeln find (1825) in’s Franzöfifbe und Italie⸗ 
niſche überfest. 

Es gibt einige wenige den Ruſſen eigenthuͤmliche 
Idyllen von Panaeif und Gueditſch, welcher legtere das 
Leben der Fiſcher an der Newa mit wahren, poetifchen 
Farben ſchildert. 

In der Profa bob fih, unter Nlerander, befonderd 
der hiſtoriſche und didaltiſche Styl. Der Erzbiſchof Au: 
guſtin zu Modfau, der vor einigen Jahren geſtorben, 
verdient allein in der Kircenderedtfamteit neben Platon 
genannt zu werden. Saramlin’s Gefbichte von Mußland 
kennt ganz Europa, Auch feblt ed nit am andern His 
ftorifern, eben fo wenig ald an Verfaffern von Erzäh: 
lungen und Schriftftelleern über Sprache und Literatur, 


Aus Italien 
= GBeſchluß.) 

— Bon den drey, im neueſter Zeit zu London erſchlene— 
nen Eommentaren zu der Divina Commedia, einer 
von Noffetti, ein zweyter, obne Text der Ucberfegung, 
von einem Ungenannten und ein dritter von Ugo 


FofcoTo, wovon der eriie Band eine Abhandlung Über den 
Tert und die verſchiebenen. in Betreff ber Gefcimte und fris | 
tifmen Emendation der Commedia des Dante waltenden Mehr 
nungen enthaͤlt, traͤgt der leztgenannte bad Befondere an fich, 
dafi der Verfaffer in noch ungleich fategoriihern Ausdruͤcken, als 
feine fruͤhern, denſelben Dichter commentirenden und auslegen⸗ 
den Eollegen gethan haben, um bie Wette, fich bahin erfiärt, 
es haben mit einigen Eleinen Ausnahmen, bie zu Gunften des 
Peters Lombarbie, Gozzi und dem ber Mailänder: 
Ausgabe ded Dante, in ber Sammlung ber itafienifchen Elafs | 
fifer, angebäingren Commentar von ibm gemacht werben, die 
übrigen bisherigen Eommentatoren alle unrecht nefeben und 
eind für das andere genommen, (mas ber Staliener Scrivere j 
eolle travreggole nem), Doni wire, feiner Meynung 
mach, der ſchamloſeſte Betrüger, ein ruchloſer Priefter, Mans 
mi ein Iangweiliger Etwäger, Erefcimbeui ein Eompis 
tator von taufend Sachen, von denen er nicht eine einzige 
verftanden hate, Tiraboſchi, als ein Anbeter Petrarchas, 
bitte ben Dante Tange wicht genug in Ebren gehalten, Pers 
ticarid vortrefflihe, Abhandlung über Dantes Vaterlands— 
tiebe wäre mit tnzäbligen Ausbrüͤchen oratoriſchen Feners | 
angefällt, und liefere einen unmiberipredfichen Beweis. daß | 
‚bie Verprfiberung der KHritit mir der Rbetorit einen Kampf ' 
auf Leben und Tod zur Folge babe, Die neuefien Ata— 
demiser der Ernfen vergleiht Se, Ugo⸗-Foſcolo mit jener 
Eonartaation von Prieftern auf einem ber Eilande bes ſtillen 
Drrand, welche unter der Erde umn einen Altar pöftirt, naͤm⸗ 
tip wın ‚einem jeit Jahrhunderten angefaniten ‚Baunflamım, 


r gelaffen baten, 


“ 
— 
— 
welchen mit einem andern umzuwech ſeln bie Reſigion ber Vor⸗ 
väter verbietet, jeder nach feiner Weife predigen, indeß die ans 
bern um bie Werte auf die umter der Aſche fängft völlig ers 
fatteten Scheiter tlafen, um ben verbängnißvollen Funten 
toieder in's Reben zu rufen und mit ſolchem Thun fortfahren, 
bis fie zulezt mit beiferer, Kehle und von Ruß und Finfterniß 
erblindeten Augen, dabey ganz athemlos und triefenb von 
Schweiße, von dannen ziehn, dem Volte zu verfänben, wie 
fon und herrlich aufloternd fie bas heinge Feuer in ber Hönle 
Auf aͤhnliche Weife zieht Hr. F. gegen alle 
diejenigen zu Felbe, weiche es gewagt haben, vor ihm bas 
Danteſtiſche Feld zu, betreten: am Teiblichften fommen noch 
diejenigen davon, bie er jich begnfigt bat, mit dein Namen vom 
Eunuchen zu bezeidmen, Ganz vorzuͤglich ergrimmt zeigt er 
ſich auch gegen den Bartolinianifhen oder, über wels 
chen · er eine mehr ald Danteffiiye Galle ausfayüttet, Es habe, 
fagt.er, ber Gelehrte, welcher jenen Eoder beleuchtet, die Mer 
thobe ber Shatkeſpear'ſchen Dramen auf die Rritit angewandt. 
Um ed einleuchtend zu machen, daß jener Coder ſowohl Cer 
nennt ihn einen patriarchaliſchem als bie GSeſchichte und 
die Anetdoten, weiche deſſen Autbentieitit in's Klare ſetzen 
ſollten, mebr als apotryphiſch ſeyen, waͤre es hinreichend ges 
weſen, einige wenige ber darin vortommenden Anachronlemen 
und der falſchen Citaten anzuführen, welche ber gedachte Ges 
lehrte, ſey ed nun im Wener feiner Pboantafie und well er vor 
Freude fiber die Emtbedung jenes Coder ander ſich war, viels 
leicht auch um bdiefes oder jenes andern Entdeckers unbefanns 
terer Notizen zu ſpotten ober aus irgend einer andern Urfache 
bevgebracht: um aber nicht für einen armen Wicht zur paffis 
ven, ber bloß bavauf ausgebe, bie Fehler anderer ans Lit 
zu ziehen, wolle er jich einſtweilen entbalten, jenen Eober in 
ben Staub zu treten. (Es ſoll biefes in feinem angefünbdigten 
Eominentar zu Dante gefheben, in Betreff deſſen jebom, fo wie 
an feiner Ausgabe bed Textes ſelbſt. bie Biblioteca Italiana 
bemertt, daß man im London noch gewaltig daran zweifle, 06 
fie wirtlich zu Stande fommen werben.) _ Es werben übrigent, 
meynt Hr. 8, bie den Bartolinianifhpen. Eober betref⸗ 
fenden Notizen von Solchen herausgeſtrichen, welche dieſelben 
nicht leſen, und von Leuten gefammelt, die ſich die Mühe nicht 
nehmen mögen, fie in der Naͤhe zu prüfen, Oleichwohl ſeven 
eben biefe Notizen von ben großen Gelehrten der italieniſchen 
Bipfiotbet zu Mailand als willkommene Supplemente zu ber 
Geſchichte von Dantes Leben empfohlen worben.-- Aber nit 
alleinden Bartolinianifchen Text der Divina Commedia 
macht Hr. Fofcolo zu feiner Bielfcheibe, ſondern es werden 
auch die ſaͤmmtlichen Äbrigen Eodiced eben fo unbarınberzig von 
Ibm mitgenommen. Namentlich ift “biefes ber Ball mit jener 
Handbſchrift des D. C. „welche Boccaccio wieder abgefarries 
ben, Perrarca am Rande beſchrieben, FemBo foliationirt 
und Aldus befolgt bat, bie amter den herrlichſen Sieges— 
trophien nad Frantreich transportirt und, damit fie im Bar 
titan angebetet werde, wieder nach Italien zuruckgeſchictt wor⸗ 
ben tft,“ Endlich faßr Hr. Foſcolo ſich neh in bie Err 
Flärung zuſammen: daß Dante fein! Gedicht für vollendet 
gehalten und Öffentlich betangt gemacht babe, fen eine, zwar 
allgemein angeneinmene Hypotheſez da indeß noch niemand 
ben Beweis, daB ſie begründet fen." geleiftet habe, fo 
fehle es auch gänzlich an einer Richtſonur, nach welcher fich 
tritiſche Emendarionen oder geſchichtliche Beleuchtungen des ' 
Dante'ipen Gebichtes vornehinen Tießen, -Diefer Behauptung 
zu Folge haͤtten alle. bisherigen Ausleger und Commentatorer 
ter D. C. ihre Zeit und Mühe umfonft verſchwendet, und 
auch Hre F. ſelbſt wuͤrde mit dem von ibm verbeifenen Com: 
mente, von dem fi, nach ſolchen Meußerungen über. feine 
Borgänger,große Dinge fpfiten erwarten laſſen, ein Gleiches Ihum. 
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Novellen und Erzaͤhlungen. 


Gleich den Vaudevilles und Luſtſpielen von einem 
Alt werden auch die kurzen Novellen und Erzaͤhlungen 
immer mehr Mode, Kurz ift zwar nicht allemal gut, 
aber wenn etwas nur gut iſt, fo fchadet es nichtd, wenn 
ed and kurz iſt; und iſt es ſchlecht, fo ift es mod gut 
genug, wenn es wenigſtens kurz iſt. Vielleicht hat das 
Vedärfnif der Taſchenbuͤcher und belletriſtiſchen Journale 
diefe Burgen Waaren fo häufig gemacht, fie find es aber 
ist fo febr, daß fie nicht mehr alle in Almanachen 
und Zeitfchriften untergebracht werden können, fondern 
in felbftändigen Sammlungen erfheinen, und mande 
Dister, die einigen Nuf erlangt haben, ftellen auch wohl 
ihre fräßer zerftreut gedrudten Erzählungen in einer 
Auswahl zufammen. Von biefer Art find die Novel 
len und Erzäblungen von Wilbelm Blumen: 
bagen. (Awen Bände, Hannover, bey Hahn 1826.) Die 
meiften dieſer Novellen find ſchon vor mehreren Jahren 
in Taſchenbuͤchern erfhienen. Der befheidene Verfaſſer 
entihuldigt fi, daß er fie wieder aufwaͤrmt, und ver: 
fihert, er würde es ohne dringende Aufforderung nicht 
gethan haben. Taͤuſchen wir und nicht, ſo iſt Vlumen: 
hagen von eimer Menge gleichzeitiger Almanachsdichter 
ehrenvoll zu unterfheiden. Seine Darftellungen verra: 
tben durchgängig eine Wärme, die ben meiften modernen 
Novelliiten fremd ift. Er malt mit Emfigkeit, Vorliebe 
und einer gemwilfen Vertiefung in ben Gegenftand, und 
(heint mehr Genuß beym Ausmalen felbit zu finden, 
als ben dem Bepfall Anderer, wenn feine Gemälde fertig 
find, Er forcirt ſich nicht, er bublt nicht um den Ruhm 
in Tagblättern, er huldigt nicht fllanifh der Mode. Er 
befist die Selbftyufriedenheit eines Kuͤnſtlers, nicht die 
Eitelfeit eines. Modegeden. Wielleicht fchreibt er aber zu 
viel, wie es Fougus, Hoffmann und viele andere vor ibm 
auch gethan haben. Er würde weniger für die neueften 
Taſchenbücher, aber wahrfbeinlih mehr für die Unfterb: 
lichleit thun, wenn er feine Kraft beffer zu Rathe bielte. 
Diefer Vorwurf trifft aber nicht ihn allein, fait ale un: 
fere Romandichter und Movelliften gefallen fih im einer 


— 


nachlaͤſſigen Vielſchreiberey, und richten ſich zu ſehr nach 
dem Geſchmack des Publikums, das immer Neues haus 
fenweife verſchlingen will, aber auch ſchnell alles vergißt. 
Sp ‚lange ein Dichter ſchreibt, iſt er in der Mode; hört 
er einmal auf, erfweint nichts Neues mehr von ihm, 
fo wird er bald von andern verdrängt, bie mit gleichen 
Eintagswerfen den gleihen Eintagsruhm eintaufhen. Es 
it im Allgemeinen eben fo natürlich ald unſchaͤdlich, daß 
dergleichen ephemere Produkte, wie fie ſich der. Neugier 
ſchnell aufdrängen, auch dem Gedaͤchtniß fchnell wieder 
entfhmwinden; von einzelnen talentvollen Dichtern wuͤnſch⸗ 
ten wir aber doch, daß fie fi mit mit allzu überläftis 
gem Gepäd beladen bätten, um durh das enge Thor 
paſſiren zu können, dad ber Nachruhm ihnen offen läßt, 
Man kann fiber darauf rechnen, daß vieles Schöne gaͤnz⸗ 
lich vergeffen werden wird, weil die Nachwelt ſchwerlich 
Luſt haben wird, es unter dem mwihlten Schwall fo vieler 
flüchtig hingefhriebener Bände zufammenzulefen, Sicher 
wird nicht alled, was Fongue und Hoffman gefchrieben 
baben, auf bie Nahmelt fommen, nur einzelne ihrer 
frübern und beiten Werke werden biefe Ehre genießen, 
weil fie fie verdienen; oder wir müßten eine ſehr nie: 
drige Mennung von biefer Macwelt begen, wenn wir 
glanben folten, daß fie fih das aufbürben laffen würbe, 
wag jene Dichter in ihrer fpätern Periode halb zwiſchen 


Schlaf und Wachen in träumender Gewohnheit und dem 


Buchhändler zu Liebe auf's Papier gegoffen baden. Was 
nun Blumenbagen betrifft, fo finden wir bey ibm aller: 
dings glänzende Spuren eined aͤchten Dichterfeuers, vor 
allem eine warme, lebendige Phantafie, und einzelne feis 
ner Schilderungen, befonderd Laudfchafts:, Kriegs: und 
Dieifefcenen, find fo malerifh, daß wir den Dichter bes 
wundern miüffen, ber fo fhön mit dem bildenden Kuͤnſt⸗ 
ler wetteifert. Er ſchwaͤcht aber den Eindrud, den folde 
Schilderungen machen, nur zu oft baburd, daß er nach⸗ 
läffiger fortfährt. Er weiß und oft im Eingang feiner 
Novellen zu begaubern, und hoͤchſt romantifh zu ſtimmen, 
die Erwartung zu fpannen, wie ed auch. Fouqué fo oft 
gethan, aber er ſchlaͤgt, wie dieſer, dur eine proſalſche 
@utzauberung die fhöne Hoffnung nieder, und ſtimmt 
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und, je mäber dem Ausgang, deſto tiefer herab, Die 
einzelnen Schilderungen, worin er die größte Kraft und 
Originalität beügt, ſtehen in feinem richtigen Verbältniß 
zu dem Hauptintereffe der Handlung, in deren Erfindung 
und Anordnung er weit weniger Genie und Eigenthüm— 
lichkeit verräth. Er hält fih daher mit Recht gern an 
geſchichtliche Stoffe, bie ihm den Namen zu feinen Ge⸗ 
mälden liefern, und bier ift er immer am glüdlichiten, 
befonders wo er Scenen dei. shittefalterliben Lebens 
darftellt. Auf feine eignen Erfindungen üben die Bev⸗ 
ſpiele Fouqués wid Hoffmanns allzu deutlich Einfluß. 
Wenn er die Vorliebe fr Meine Stoffe, die für ihn 
allerdings den Meis eined angenehmen Wechſels haben 
mögen, einmal überwinden und einen größeren hiſtori— 
ſchen Gegenftand mit aller Kraft ergreifen koͤnnte, 4. B. 
die Geſchichte, nicht von Luthers Ming, fondern von Lu— 
thers Thaten, oder die Schlaht, nicht von Sieversbaus 
fen, fondern von Ligen, kurz, wenn er fein großes Ta 
lent des Ausmalens aub großen Sconen und Helden 
widmete, fo würde baffelbe feinen rechten Wirkungdfreis 
gefunden haben und wir würden uns viel von ihm ver- 
fpreden dürfen, s dB LEE: 


Denn nur der große Gegenſtand vermag 

Den tiefen Grund der Menſchheit aufzuregen. 

Im engen Kreid verengert fih der Sin, 

Es wänft ber Menſch mit feinen größern Zwecken. 


Diefe Worte bat Schiller felbft bethaͤtigt. Un feinen 
größten Dichtungen, Tell, Wallenftein, der Jungfrau 
von Orleans, ift die Größe bes Segenftandes nicht das 
geringfte, was uns Bewunderung erweden muß. Große 
Helden finden -zwar, wie Wlerander, nicht immer den 
Dieter, den fie fuben, folten ihn aber immer finden. 
Es ift ein fonderbarer. Eigenfinn, wenn. ed nicht ein 
Unvermögen ift, daß unſere zahlreichen Dichter Jieber 
‚alle Hıtten und Winkel der Vorzeit auffuben, ald bie 
Tempel und Pallaͤſte, wo die Helden wohnen. Beſonders 
feit Walter Scott fellt man in, den romantiſchen Ges 
.mälden immer febr unbedeutende Subjefte in den Vor: 
dergrund, und große Männer bleiben im Hintergrund 
oder ſchreiten gar nur wie Napoleon im Don Alouſo 
und im einem neuen Schaufpiel; ſtumm uber. die Bühne, 


Eine andere Sammlung von Novellen 'ift und aus 
Daͤnemark zugekommen, bie Ubenteuer und Erzäb: 
lungen in Callot Hoffmann’fher Manier von B. ©. 
Angemann, überſezt von Dr. Bertels (Leipzig bev 
Hartmann, 1826). Sie geben ih edrlib genug für 
Nahbahmungen and, und man fann nihts daran loben, 
als dieſes ehrliche Bekenntniß. Im einem fo mwaflerrei: 

“ben Lande, ald Dänemark, mußten fie'gewällert werden. 
Die erſte Erzählung, das bobe Spiel, ift eine ſchwa⸗ 
che Nachbildung von Fouquss Galgenmännlein oder Halb: 
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heller, Die lezte, die Spbinr, bat am meiften Aehn⸗ 
lichkeit mit Hoffmanns mwabnfinnigen modernen Mährs 
hen, und aus deffen befanntem Etadenten Anfelmus ift 
bier nur ein Student Arnold geworden. Die fhöne 
Prinzeffin, die dort ale grüne Schlange figurirt, ift hier 
als Spbinr auf einem Stodinopf audgefbnitten, und 
der Studioſus reitet auf dem Stedenpferdb in’d phans 
taſtiſche Wunderland, Wer bdergleihen nicht ſchon im 
Hoffmanns Schriften ſelbſt fatt befommen bat, wird ſich 
bier über die Springe der tollgewordenen Phantafie hin 
laͤnglich ergögen fönnen, - Die Verwechslung des Stock⸗ 
fnopfs mit der Geliebten ift wirklich recht launig durch⸗ 
geführt. Doch das allıu fihtbare Beſtreben, die Hoffe 
mann’ibe Manier aub in jeder Kleinigkeit nadzuäffen, 
muß feine Wirkung verfeblen, mie jede fllauifhe Copie. 
Mährend der Nachahmer nah ändern Kleinigkeiten bafcht, 
entf&läpft ihm immer der innere Geiſt ded Drigimalg, 
und unter allen Dichtern fann man wohl am wenigiten 
einen Humoriften, wie Hoffmann, copiren, beffen größter ' 
Meiz etwas rein perfönlihes, einziges und unvergleich⸗ 
liches iſt. 


Das Meine Buß: Junocentia, Driginals@rzäblungen 
und eifeabenteuer, für junge Damen von F. M. Groß 
fing, Dr. der Philoſophie (Wien bev Bed, 1827) enthält 
fünf recht artige Eleine Geſchichten von tugendbaften 
Mädchen und frommen Töchtern Sie find durchaus 
moralif& und ſehr gut gefhrieben. Was den Charafteren 
und Handlungen an Erhabenheit und poetifhem Zander 
abgeht, da fie ganz aus ber gemöhnliden Melt gemäblt 
find, wird durch Ecilderungen der Natur, befonderd 
der Schweiz, erfest, die ſich aumuthig mit der Gedichte: 
erzäblung verbinden, 


VWon febr gemiſchtem Inhalt find die Sämmt lich en 
Erzählungen von Eh, Kuffner (Erſter Band, Wien 
bep Ludwig, 1826). Die Ecene für die vielen kleinen 
anefdotenartigen Geſchichten ift die galante Welt, in mel 
der der Verfaſſer volllommen zu Haufe if. Es mangelt 
ihm nicht an feinen Bemerkungen und auten Lehren, die 
er sub rosa gibt, und feine unerihöpflihe gute Laune 
ſchmeichelt fib durch dem Außerft gewandten und gefäligen 
Stol ein, der fib wicht unter todten Buͤchern, fondern un, 
ter munterer Geſellſchaft fo glüdlih gebildet zu haben 
ſcheint. 


Die Erzaͤhlungen von der Berfafferin 
ber Ugnes von Lilien (I. ©, Eotta’fbe Buchhand⸗ 
lung, 1826) ſchildern ebenfalls Scenen des modernen Le: 
bend, und haben den löbliben Zweck, auf Berirrungen ber 
Liebe aufmerkſam zu maben. Die Helden und Heldinnen 
diefer Erzaͤhlungen find von Natur trefflihe Menſchen, 
die durch Selbſttäuſchungen von einander getrennt wers 
den, ſich aber am Eude wiederfinden, ba bie.gute Natur 


91 


den Sieg bebält, Die Verfaferin ift mit dem menſch— 
lichen Herzen vertraut und unterfheidet mit vieler Fein: 
beit die eingebildete und die wahre Liebe, Junge Perf: 
men mit überfeinerter Sentimentalität und leicht aufwal: 
lender Phantafie werden bier mande beilfame Belehrung 
ſchͤpſen. Wahrheit ift der beſte Schmuck und reichte 
Juhalt diefer einfaben Erzählungen, 


Der Blumenfranz für Freundinnen ber Natur, 
in Erzäblungen, gewunden von Henriette Hanke, 
geh. Arndt (Hannover bep Hahn, 1827), bietet ung eine 
Anzahl artiger Novellen, jede unter dem Namen einer 
Blume, Immortelle, Hpacinthe, Moosroſe ꝛc. Sie ent: 
halten ebenfalls Darftelungen and dem gewöhnlichen Le: 
ben der Gegenwart, anfangs gebinderte, dann gluͤcklich 
endende Liebesgeſchichten, Belohnungen der Tugend, und 
fo viel Frohfinniges, ald ber heitere Zitel und erwarten 
läßt, 


Des Zudierd Mir Scher Aly Aſſos Ueberblid der 
indifchen Wiffenfchaften. 


Ueber alle Wiſſenſchaften, melden fib die Indier 
ergeben haben, einzeln zu reden, wäre Tollkuͤhnheit; von 
denen, welche fih im dieſen endlofen Ocean geworfen, 
bat feines einzigen Arm bad erfehnte Ufer erreichen 
fönnen, 


Mitten im dieſem tiefen Meere it eine Wiſſenſchaft 
(die Vedas), welche der Schläffel zu allen andern und 
die Grundlage alles Wiſſens, der Religion und Fröm: 
migteit if. Zu Anfang bededte Waller dad Weltall, 
kein geibaffenes Welen war da. Aber Wifhnu rubte, 
Hein wie ein King, auf einem Blatte des heiligen Feigen: 
daums; unter Wifhnu erzeugte Gott der Schöpfer eine 
Lotusblume, und mitten in der Blumenfrone Brahma 
als vierköpfigen, vierbändigen Menfhen; Brabma voll: 
bradte dad Werk der Schöpfung und aud feinem Munde 
lamen die bimmlifhen Vedas, die er vom Höchiten er: 
bielt. Taufende von Qabren find ſeitdem verftrichen, 
aber alle Indier beachten noch mit Chrfurdt das Wort 
biefer heiligen Bücher. Brahma's Sohn, Menu, arı 
beitete darauf die Upaniſchad-Vedas and, und that darin 
die Einheit Gottes dar; Menu’s Söhne ſchrieben ſechs 
Büser, worin fie mit Hälfe der Gottesgelahrtbeit, Nas 
turerfenntmiß, Mathematik, Logik und Dialektik zeigten, 
was Gott ſey, oder mwenigftend, was wir von ihm erfaf- 
fen können. Das erfte Bub, die Logik, enthält den 
Gap, daß, weil die Wirkung aus ber Urſache entitehe, 
Gott, wiewohl bey völliger Frepbeit, michts ohne Veweg: 
grund thue. Zw die Unterfuchung biefer Beweggründe 


darf ſich aber Gottes Diener nicht einlaffen, gerade mie 
der Thon dem Töpfer nicht Mebenfhaft abdzufordern 
bat über die Form, welche ibm gegeben wird. — Daß 
swente Bud beweiſt, daß bey jeder Sache dad Gelingen 
von den lmftänden abbänat; fäet der Landmann fein 
Feld zur unrihtigen Jabreszeit, fo hilft alle Pflese 
nidt, — Wer das dritte Busch gelefen, unterfceidet vor: 
trefflih die Wahrheit von der Lüge, das Wirkliche vom 
Eingebildeten, den Geiſt von der Materie. Was fih 
berübren, füblen und fehen läßt, iſt materiell und ver: 
gänglib; was nicht unter die Sinne fällt, immateriell 
und unvergänglib; dem Tode unterworfen ift der Hör: 
per, unvertilgbar bie Seele; daber des Menſchen Zweck 
feon fol, ſich von ber Materie zu trennen, nur im 
Geiſte zu leben und fib mit der großen göttliben Seele 
zu vereinen. — Das vierte Buch lehrt, den Athem jr» 
rüdzubalten; in des Menfhen Seele malen ſich aladann 
die gebeimften Gedanken, wie auf einem vollfommen 
glatten Spiegel; eines Jeden Gebeimnife entbillen ſich 
ibm; zwifhen dem, was er fagt, und der Wahrheit ifk 
fein baarkleiner Unterſchied; fein materieler Körper 
wird fo leicht, daß er fib frey im die Lüfte erbeben, 
ohne Saudern auf dem Waffer einberfchreiten kann. — 
Nah dem Studium des fünften Buches ift man fo vom 
Princin der Cinbeit durhdrungen, dab-dad Auge im: 
mer nur eins ſieht; das Vielfahe der Weſen ift eins 
gebilder; und aled Einzelne ift um nichts weniger das 
eine felbit, wenn es auch der Auefluß von einem it, 
Das Verhaͤltniß ber in die Sinne fallenden Gegenſtaͤnde 
zu dem Sepn jenes Einzigen ift mie dad eines Thon: 
gefbirrd zur Erde, der Wellen zum Waſſer, des Lichtes 
zur Sonne, — Das Studium bes fechdten Budes gebt 
vor dem ber fünf früberen; denn ber benfende Menſch 
findet darin bie Megel zu dem, was er tbun fol, MI: 
les Vorhandene ift Erzeugniß einer Handlung; ebe der 
Landmann adert und färt, boffe er nicht auf die Erndte; 
wer dagegen zu pflanzen weiß, wird jicher einlefen; baber 
Armutb, Meihthum, Wohl, Uebel, Paradies, Hölle dag 
Nefultat unferer Handlungen if, — 

Außer diefen febe Buͤbern baben bie Söhne Brab- 
ma's dad Buch Dharma and den Bebas im Auszuge 


entnommen; es befchreibt die Geſchäfte umd den Get: 


tesdienft der. vier Kalten; bie vier religiöfen Bebingnn: 
gen im Leben des Brahminen, ald Schüler, Familien 
vater, Cinfiedler und Bettelmoͤuch; ale Bußen und Ans 
deres mehr, 

Das Menfhwerdben der Schlange Sheifhnaf, auf 
welber die Erde rubt, bat die Grundfäge der Willens 
ſchaft Wiakaraua oder Grammatit entwidelt; ohne fie 
fann man dad Sandfrit nicht genau lefen. 

Die achtzehn Yurana oder Ehronifenbider lehren 
das Loos ber heiligen Seelen nach dem Tode, beſchreiden 


die unſichtbare Welt, die Schöpfung bed UN, bie Fleine 
uud große Auferſtehung, und bie Sagengeſchichte ber 
Fuͤrſten und Büßenden, 


Aus dem Karen bibak lernt man, baß ber Aus: 
fägige, Ungeftalte, Stumme, Taube, Blinde, Cinäugige, 
Einhaͤndige, kurz jeder Krauke oder Gebrechliche durch 
eine Handlung in einem fruͤheren Lebenszuſtaude ſein 
Unglück verſchuldet hat. Nah dem Studium dieſes 
Werkes kann man nicht bloß jene Handlung nennen, 


fondern auch den, welber um Rath frast, durch Bes 


fanntmahung mit der Sühne von feinem Uebel befreyen. 
Befolgt der Kranke mit Vertrauen die Vorſchrift, fo 
vergönnt ihm Gott alsbald Heilung, Sühnmittel find 
gewöhnlih Almoſen oder Pönitenzen, 


Mer dad Buch Lilawati (Mebenfunft und Geomes 
trie) forafältig fndirt bat, kann die fhwierigften Auf⸗ 
gaben der Geometrie löfen, 


Die Kenntniß ber theoretifhen Arzneywiſſenſchaft 
fammt der Ausübung lehrt die Anatomie des menſch— 
lichen Körpers, bie Einrichtung feiner einzelnen iCheile, 
ihre Bänder, Lage; Form, die Veränderungen des Pul: 
fes, die Belhaffenbeit jeded Temperaments. Ein guter 
ausuͤbender Arzt unterfheider die Art der Krankheit eis 
nes Feden, kennt die Bebandlungsweife, und oft verbilft 
er dem Kranken zur Heilung. Gründer bdiefer Willen: 
(haft it Wiaſadewa. 


Der Sterntundige fagt voraus, wann bie Geftirne 
in bie Seichen bed Chierfreifed treten und wann fie 
beraustreten; verfteht das Mativitätftellen, ja, was von 
weit größerem Vortheil ift, er kaun Mittel geben, bie 
böfen Anzeichen abzumenden, Er kennt zum voraus bie 
Stunden der Sonnen: und Mondfinfterniffe, und was 
biefelben fir Folgen haben können. 


Die Sheiromantif lehrt, aus den Handlinien fo wie 
aus den Strihen und Flecken gewiffer Slieder Gutes 
und Boͤſes zu weilfagen, 


Die Wahrfagerkunft, vermöge welcher man aus ber 
Stimme ded Menſchen, der vierfüßigen Ihiere oder bem 
Belange der Vögel den Ausgang einer Sache Iennt, macht 
den Ruhm vieler Hindus. 


Sur beißt die Kunft, durch taͤgliches, zu eimer 
beftimmten Stunde angeftelltes Beobachten, mie ber 
Menſch aus dem rechten und linken Naſenloche bläft, die 
Begebenheiten voraus zu verkündigen. 


Wer die Bauberkunft inne hat, vermag ber Tüde 
der böfen Geifter Einhalt zu thun. Die Geiftermwelt 
ift ibm unterthan. Er heilt Kranfgeiten, wo nichté 
mehr zu hoffen, erhebt feine Greunde, kürzt feine 
geinde, 
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a) 

— 

Durch Kenntniß ber Zauberey gegen Gift wendet 

man Schlange, Skorpion und andere boͤſe Thiere von 

ihrem Wege ab, ſchafft das Gift aus dem von ihnen 

geſtochenen Körper, gibt den Stammbaum jeder Schlange 

an (— die Schlange It nämlich dem Hindus züfolge eine 
Inkarnation böfer Geiſter —). 


Durch die Kunft des Pfeilfhufes durchbohrt man 
bad Herz des Feinded, durd die des Steinſchneidens 
prüft man die Perle, den Mubin, Diamanten, Smas 
ragd und andere Ebelfteine, der Baumeifter verftebt fi 
auf Hänfer, Gärten, Kanäle und dergleihen. Die Ches 
mie lehrt, Gold, Silber, Kupfer, Quedjilber in ein 
caput mortuum zu verwandeln; die Alchimie, mit Aſche 
Gold und Silber gu maben; mer die Kunft bed Talis—⸗ 
mans befist, bringt nah Belieben feine eigene Seele in 
ben Körper eined andern und fezt durch feine Wunder 
wahrhaft in Schrecken. 


Mer Muſik verfteht, kennt bie ſechs Rag's, die 
drevfig Nagni’d, bie Meihe ber drey Oftaven, das Ber: 
bältniß der ficben Noten, fingt, fpielt alle Initrus 
mente; und iſt er gefchidt, fo ift der Tanz fir ihn ein 
Nichts. 


Die indiſchen Taſchenſpieler ſind gar gelenk. Ihre 
Frauen haben überdieß das Geheimniß, Greiſe jung 
zu machen, und junge Leute — unwiederbringlich! — 
zu Greifen. Mit einem Kinde an der Bruſt geben 
fie auf Bambusrohr, tanzen und laufen auf einem Seil, 
fädeln mit den Lippen Perlen ein. Von ihrer Bes 
weglichfeit und Kübmbeit vermag der Gebanfe feinen 
Vegriff zu geben; mie follte fie alfo die Zunge beichreis 
beh, die Feder zeichnen koͤnuen? 


Die Wiſſenſchaft Racit bibia lehrt die Gebdan: 
fen und heimlichen Handlungen von Männern und 
Frauen fennen, 


Aus dem Clephantenbuche lernt man dad Wlter, 
die Fehler und guten Cigenfhaften eines Elephanten 
fennen, mie auch bie richtige Behandlung feiner Krank: 
beiten. Aehnliches lehrt in Bezug auf dad Pferd die 
Pferdarzneykunſt, ja man fann fraft diefer voransfagen, 
welchen Fehler etwa ein noch nicht geborenes Fuͤllen ha— 
ben wird, 


Bu Ealcutta ift erfhienen: 

Select specimens of the theatre of the Hindus, 
No. ı. The Mrichchakati, or the Toy Cart, a Drama, 
translated from the original Sanserit, by H. H. Wil- 
son, Esq. 
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Alterthumskunde. 


Denkmäler alter Sprache und Kunſt. Herausge⸗ 
geben von Dr. Dorow 2ter Band, mit 4 Steiw 
dructafeln; auch unter dem Titel: Mufeum für 
alte Sprache, Kunft, Gefchichte und Geographie. 
Berlin 1827. gr, 4. Pauliſche Buchhandlung. 


Se forglofer und unbehimmerter ein fruͤheres Zeit: 
alter um feine Vorzeit war, um fo elfriger ift dagegen 
jezt eim reger Forſchungsgeiſt thätig, die Vergangenheit 
aus ihrem Dunkel zu ziehen, und in all’ ihren Bezie— 
bungen und Berhältniffen aufzufaffen. Wird nun zwar 
ben dem großen Eifer, mit welchem biefe Unterfuchungen 
gerieben, nicht felten der Geift über der äußern Hülle 
vergeifen, ‚und die Erfheinung im ihrer geſchichtlichen 
Gatmwidelung für das Lezte gehalten, fo iſt aber wohl 
son einer weitergeichrittenen Forfbung zu boffen, daß 
fie die zerſtreuten Fragmente zu einem gegliederten Gau: 
zen ordnen, und ald Momente einer Totalität erfaſſen 
werde. Daber wird denn auch bis dahin bloß vom einer 
relativen Wichtigkeit folder Unterfuhungen und ihrer 
Reſultate gefproden werben Fönnen, was jedoch bem In: 
tereife derfelben keineswegs Abbruch thut, fofern fie nur 
überhaupt ein foldes im fi tragen. Wie nun dieſe Be: 
mübhungen vorzüglich ber älteren Kunſt und Sprade 
gelien, fo bezeichnet diefes Streben auch bie Tendenz 
vorliegender Denfmäler, deren fhon einmal in biefen 
Blättern mit Lob gedacht iſt. Aber nicht wie bisher 
find fie diefen eigenthümlichen Schöpfungen des Volks— 
geifted ausſchließlich gewidmet; herausgetreten aus der 
Beſchraͤnktheit des früheren Kreifes, ‘wollen fie jest auch 
auf dem Witare Elios opfern. Gleich bie erfte Abhand⸗ 
lung zeugt von dieſem Beſtreben. Ueber Urkunden wird 
bier gefproden, und auf dad traurige Loos hingewieſen, 
was immer noch viele dieſer unſchaͤtzbaren Geſchichts— 
Quellen mit andern Monumenten ber Vorzeit theilen, 
Zum Beweife biefer harten Anfhuldigung, von der ſich 
mohl nur wenige Staaten gänzlich reinigen könnten, führt 
der Herauggeber eine nahmhafte Zahl von Urkunden au, 


welche, öffentlich feilgeboten, von ibm im der löblichen 
Abfiht erftanden wurden, um fie, nebit feiner vortreffs 
lihen Giegelfammlung, einem öffentliben Juſtitute zu 
überlaffen. Den bier ausgeiprobenen Wunfh: ed möge 
der preufifhe Staat eine Sammlung feiner wichtigſten 
Urkunden herausgeben, beat gewiß jeder Geſchichtsfreund, 
wenn er auch darin micht mit dem Herausgeber einvers 
ftanden wäre, daß bie Urkundenbücher, welche in Weite 
phalen und in den Mheinländern von Einzelnen heraus: 
gegeben wurden, zu unvollitändig und fehlerhaft fepen, 
um ein bleibendes geſchichtliches Intereife zu haben. Die 
sum Schluß mitgetheilte Urkunde über die Verſetzung 
ber Gebeine ber h. Thiathilde zeigt recht, wie erfinderiich 
bie Betriebſamkeit der Katholiten war, um der Ausbrei⸗ 
tung ber proteftantifhen Lehre entgegenzumwirten. Die 
darauf folgende Unterfubung uber das Nibelungenland 
und Island bed Nibelungentiedes nimmt fogleih umfer 
ganzes Jutereſſe in Anſpruch, da fie und mit einem der 
faönften Gedichte des Mittelalters näher befannt mas 
den will, fo daß wohl nur die befondere Urt diefer For: 
fhung es verfhuldet, wenn wir und durd diefelbe nicht 
befriedigt fühlen. Denn wie Unterfuhungen diefer Art 
notbwendig von ber Vorausſetzung ausgehen, daß eine bes 
ftimmte Thatfache, eine fortlaufende Gefchichte in jenem 
Liede dargeftellt fen, fo zeigt ſich fogleih das Vergebliche 
und Nuplofe folder Bemühungen. Wichtiger wäre es, 
früher das Geſchichtliche im Nibelungen-Liede auszjumit: 
teln, ebe man ed verfuchte, den in demſelben vorfommen: 
den Drtd: und Länder-Namen ihre Stelle anzumeifen, 
Jenes nun erfheint in dem Gedichte ald der Träger 
einer tiefen fittliben Idee, und fann darum auch unbe 
ſchadet des poetiſchen Werths unfered Liedes fo verſchie⸗ 
denen Zeiten angehören, wodurd es aber unmöglich wird, 
eine biftorifhe Begebenheit aufzufinden, welde den In⸗ 
balt deſſelben ausmachte. Deßhalb mußte ed denn bier 
ein fruchtlofes Beftreben fen, der vermennten Geſchichte 
einen feiten Boden zu fihern, welches leider ber Haupt⸗ 
zweck biefer; mit vielem Fleiß gearbeiteten, Abhandlung, 
und deren Reſultat ift: „Island babe an dem Ausfluſſe 
der Iſſel in die Zupder: See oder den Bley’ (8. 24), 
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dad Nibelungenland aber in der Gegend vom Neuß ges, 
legen, wo auch der breite Werder zu finden fey, auf wel⸗ 
dem Siegfried, bey feiner Fahrt von Yfenftein nach dem 
Nibelungenlande, fein Schiff angebunden, (5. 37.) Al⸗ 
lein dieß Ergebniß, felbft wenn «8 keinen Einſpruch litte, 
aus der Urt, mie die Unterfuchung geführt worden, ers 
fbeint ald unbedeutend und ungenügend, wenn man nur 
einen Augenblit die Entftehbung des Nibelungen: Liedes 
erwägt. Für biefe aber hat einer der wenigen Kenner 
altdeutſcher Sprabe und Poefie eine Anſicht eröffnet. 
deren Wahrheit, wie die der Wolfiſchen Unterfuchung 
uber Homers Gefänge, fi immer mehr dem Foriher 
bewährt. Aus Vollsliedern, welde die einzelnen Theile 
der Nibelungen:Sage enthielten, entitand das Wibeluns 
genlied; und es ift der friſche jugendlihe Geiſt ber 
Molkspoefie, welcher aus ihm zu uns fpricht, und nicht, 
wie Herr v. d. Hagen wild, das görtlide Gemuͤth des 
Dichters. Jene Anſicht aber läßt ſich zur Evidenz er: 
beben; abgefehen von inneren Gründen, beren fib nicht 
wenige barbieten, braucht bier nur an das alte Gedicht, 
den Renner, erinnert zu werden, wo der Dichter unmwillig 
von feinen Hörern fagt: der Eine wolle von Siegfrieds 
Wurm, der Andere von Chriembildens Made, der Dritre 
vom Nibeluugenhorte hören, um fib von ber Wabrbeit 
derfelben zu überzeugen. Hiernach kann fih denn auch 
die Unterfuhung des Herrn v. Ledebur nur auf die lezte 
Gehalt der NibelungensSage bezieben, melde fie durch 
Umgeftaltung und Verbindung der einzelnen Boltslieder 
zu einem Ganzen von jenem berrliben Sänger erhielt, 
deſſen Perfon bie jegt mit zu ermitteln war. Das Wich ⸗ 
tigite der ganzen Unterfuhung wäre wohl, daß dur bie: 
felde die Geographie des Mittelalters. nibt ohne Erläu- 
terung geblieben, und die Page einiger Gaue näher be: 
ſtimmt if. Auf mehr AIuterefie, wie Forſchungen biefer 
Art erregen, dürfen vielleicht zwen Bildwerke von Elfen: 
bein Anſpruch machen, deren Beſchreibung und Erläu: 
terung den Inhalt der folgenden Abhandlung ausmacht: 
Das eine derielben, im Marienburger Schloſſe gefunden, 
ſtellt einen Chriſtuskopf dar, au defien Müdieite ein 
Todtentopf ſich befindet, das andere dagegen, beffen Fund⸗ 
ort unbefannt ift, zeigt einen weiblihen Kopf mit einem 
Ehriftustopf verbunden. Die nädite Wermurbung beym 
Unblick diefer Köpfe ift, daß fie eine moſtiſch- religiöfe 
Bedeutung baben müfen. In einer Beziehung auf ben 
Orden der Templer ſtehen fie gewiß, was auch wohl, 
felbft wenn es Die, gegen biefen Orden erbobenen Aus 
fhuldigungen nicht bewielen, aus dem Umſtand zu fchlier 
Gen wäre, daß die Siegel der Zempelberrn den Kopf des 
fterbenden Erlöferd zeigen. Daß aber „die Deutſchen 
Drdendritter Sombole, felbft gnoftiifhe Ideen und Sinn⸗ 
bilder and dem Drient nach Preußen‘ gebracht baben, 
wie-der Herausgeber behauptet, iſt feinem Zweifel un: 


terworfen, Nah ber Deutung des Herausgebers fol 
nun der mit dem Todtenkopf verbundene Epriftustopf die 
Idee verfinnliben: „Chriſtus babe den Tod uberwuns 
ben,” oder aber ausbrüden, daß felbit „„göttlibe Naturen 
vom Tode befiegt würden;‘ in der andern, Darftellung 
fiebt er dagegen die Wergänglichfeit aller Schönbeit auss 
geiproden. Die ald Anhang diefer Abhandlung bevgefügte 
Bulle Pauls U., wichtig für die innere Geſchidte des 
deutfhen Ordens, wie fie iſt, wurde wohl bauptfächlich 
wegen ihres ausgezeichneten und feltenen Giegeld mit» 
getbeilt, weldes bisher nur aus Befhreibungen befaunt 
war. Bwep ſehr ſauber lithograpbirte Abbildungen bdefs 
felben finder man auf derfelben Tafel, welde die eben 
erwähnten Bildwerke von verfbiedenen Seiten zeigt. 
Unfer lebhaft angeregtes Intereffe wird nicht geſchwaͤcht, 
wenn wir und bierauf mit dem Herausgeber zu den oft 
befprohenen Zors und Thorbildern wenden, an denen 
nun einmal Herr Bılfbing bat zum Nitter werden wol: 
(en. Mit leichter Satyre wird bier der Thor s Glaube 
befämpft, ein von Buͤſching nahmhaft gemachter Thor der 
Berliner Kunftlammer für einen ſpaniſchen Kriegstnecht 
erflärt, und das bobe Alter diefer angebliden Götterbils 
der bedeutend ermäßigt. Wenn nun aber felbft bier es 
nicht ganz leicht ſchien, eine zur Lieblings⸗AUnſicht vieler 
Untiquare geworbene Hppotbefe zu vernichten, fo war 
dagegen bie Entzifferung der Heilsberger Yufchrift eine 
weit ſchwierigere WUufgabe, deren Loͤſung H. Kretichmer 
nicht ohne Gluͤck verſucht bat. Eine Kritik dieſes Ver⸗ 
ſuchs, welbe Herrn Rodenbeck zum Verfaſſer hat, iſt 
zugleich mitgetheilt, und ber Leſer hierdurch in den Stand 
geſezt, die Richtigkeit deſſelben mäber zu prüfen, Es 
ſcheint außer Zweifel zu ſeyn, daß jene Steinſchrift ſich 
auf den Landgrafen Ludwig 11. (dem Epringer) bezieht, 
nicht aber auf den fpäteren Herrſcher Thuüringens dieſes 
Namens, wie H. Kretfhmer annimmt. Die abenteuers 
lihe Deutung des Hrn, v, Hammer, nad welder dieſes 
alte Monument fogar bes Kaiſers Ludwigs des From: 
men erwähnen, und zugleich eine Grabfchrift auf den Kai · 
fer Lothar ſeyn fol, anderer Irrthüͤmer zu gefhweigen, 
war fhon früher von Kopp mit ſcharfer Feder gerügt, 
und it mun wohl boffentlih für immer abgewieſen. 
Mit wie vielem Scharfſinn H. Kretſchmer aber auch bie 
von ibm gegebene Entzifferung diefer Steinihrift unter: 
ſtuͤzt bat, fo fheint doch die, nicht mit Binreihenber 
Sorgfalt vom Driginal genommene Zeichnung, deren 
Treue and Kopp besweifelt, eine durchaus feft begrüms 
dete Loͤſung des fhwierigen Problems vereitelt zu haben. 
Dem Herren Kretſchmer verbanfen wir ferner die Mit 
theilung einer, für die Geſchichte des Vehmgerichts nicht 
unwichtigen Urkunde, die wohl abfihtlib ohne Kommens 
tar geblieben ift, indem burh Wigands trefflibes Wert 
über jenes Juſtitut bergleihen Zugaben überfüffig ger 
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macht find, Die dann folgende Erläuterung eined, aus Gegeniag zu dem „Materialidmus bed Lingam⸗Dienſtes.“ 
den Handfhriften Kindlingers abgedrudten Netrologs | Ueberbliden wir nun zum Schluß nod einmal ben ve⸗ 


des Kloſters Marienfeld erinnert und an Geſchichts— 
Quellen, die, wenn fie auch nicht fo wichtig find, wie 9. 
Wedekind glaubt, doch wohl eine größere Beachtung 
wrdienen, als ihnen bisher zu Theil geworden ift, Da 
jedoh der Gewinn, der ſich aus ihnen für unfere biftos 
riſche Kenntniß ziehen läßt, mur der Special: Gefdicte 
enjeimfällt, und nicht felten bloße Mikrolögie ift, ſo 
fan bier diefe, durch große Belefemheit mie forafältige 
Forfhung ausgezeichnete Arbeit, die in der Chat auch 
allen Anforderungen entſpricht, die man an fie machen 
Kante, nicht fitdlich näher betrachtet werden; auc würde 
fie es tiberdieß ſchwerlich ertragen, auszugsweiſe ſich mit: 
tbeilen zu laſſen. Aus der ftillen Abgeſchiedenheit der 
öden Klofterballen treten wir bierauf zu dem bunten, 
geräufhvollen Orient, der ung aber bier wicht mit feinen 
maaßloſen, ungebeuren Bildungen entgegentritt, fondern 
eine befondere Seite feiner relıgidfen Vorftellungen uns 
enthält. Es if die Betrachtung zwever javanifhen 
Pole, welche und im diefe Innerfte Welt des orientalis 
fen Geiſtes führt, und die Abitraftiom deſſelben in ihrer 
ganzen Tiefe erbliden läßt. Während das eine diefen 
Pole den Geift in die Natur verfenft zeigt, wie er die 
ztugende und ſchaffende Kraft derfelben im Spmbol ver: 
ehrt, fo erbliden wir im andern Idole den Geift von 
der Natur getrennt, ganz im ſich zuruͤckzezogen, ſtarr im 
ſich fhanend, doch ohne zu empfinden noch zu denfen; 
weißer Zuſtand bey den Indern als die böhite Seligkeit 
geibildert wird. Für die Befhreibung und Erläuterung 
biefer mertwirdigen Goͤtzenbilder haben Lihtenftein, Rauch, 
Weiß und Rudolphi Benträge gefpendet, doch it das 
Meifte hierfür von dem Dr. Bolzentbal geſchehen. Außer 
einer sehr forgfältigen Beſchreibung bepder Idole gab 
er zugleih eine Erklärung bderfelben, bie er nur als 
Andeutungen will angeleben willen. Nachdem er jeden 
Zweifel an der Uebereinftimmung der indifhen Üeli: 
siondbegriffe mit denen der Zavınen entfernt bat, da: 
tafterifiet er fehr treffend den Lingam: Dienft, auf den 
fih obne Zweifel das eine diefer Idole beziebt, ald die 
Veredrung der zu eimem Gott erhobenen fpmbolifirten 
Naturfraft, und macht zugleih auf die große Ausbrei: 
tung dieſes Kultus im Alterthum aufmerffam. Eine 
weitere Ausführung leitet ibn zu der Vermutbung, daß 
in dem einen Idol, weldes eine männlihe Figur if, 
der Gott Lingam ſelbſt dargeftellt fen, uber deren Halt: 
barkeit unfere großen Drientalen Bopp und A. W. von 
Solegel, für welchen lestern befonderd dieſes Idol inter⸗ 
eſſaut fepn wird, eutſcheiden mögen. Das andere ol, 
eine weibliche Figur, bält der Dr. Bolzenthal für eine 
Einfiedlerep,, die einer in dem Brahmaismus lebenden 
Sekte augeböre, und fieht im dieſer Darftelung einen 


fammten Inbalr dieier Blätter, und vergleichen ibn mit 
dem, was die früberen Hefte darbieten, fo muß ib uns 
die Ueberzeugung aufdringen, daß er an Mannigfaltigkeit 
wie an Gehalt bedeutend gewonnen bat, Auch verdient 
die Sorgfalt bed Herausgebers, das Werk recht würdig 
auszuftatten, welche befonders in den vier fauber lirho: 
graphirten Blättern ſichtbar ift, volle Anerkennung. 


Materialien zur Gefchichte von Nordamerika. 


Lucian erzählt von einem gewiſſen corinthifhen Ge: 
ſchichtſchreiber, welcher fein Wert förmlih mit dem Sage 
beganu, nur ein weifer Mann follte es unternebmen, Ges 
ſchichte zu fchreiben. Lucian ſelbſt verlangt von einem 
Hiftoriker zwep große Eigenſchaften: Geift zur Forſchung 
im Gebiete der Politif und Herrſchaft über die Sprute. 
Was Herodot auf Jahre langen Meifen gefammelt batte, 
feilte er aud, ebe er ed dem geibmadvollen Urtheile der 
Griechen unterwarf, Der Erfolg bängt oft vom Gegens 
ftande, oft von dem zu Gebote ftebenden Quellen ab. Das 
feiner Natur nah Niedrige, nicht Anziehende kann von 
bem tuͤchtigſten Geifte nit würdevoll und intereffant ge: 
macht werden. Die Wadl des zu behandelnden Gegenitan: 
des wäre demnach wohl die Hanptfahe. Bey der Benur 
Bung der Quellen aber moͤchte es einfeitig ſeyn, bloß ale 
Polititer, nit auch als Erzähler zu Werke zu geben. 

Noch ift Feine vollftändige Geſchichte von Amerika 
oder von den Vereinigten Staaten oder dem Frepbeitd: 
friege derfelben erfhienen. Ueber eingelme Staaten diefes 
Welttheild bat man geſchichtliche Erzählungen, weniger ' 
pragmatifhe Werke. Sumal in den Vereinigten Staaten 
waren von Anfang an fo viele einzelne Verwaltungen, daß 
die Materialien febr zerftreut liegen. Und im Frepheits 
triege, wie auch fpäter, bat fid vieles verloren, Um dieh 
übrig gebliebene gehörig zu benugen, baben ſich in den 
verfhiedenen Staaten Geſellſchaften gebildet. Die Mas- 
sachusetts Historical Sociely bat ſchon 21 Bände ber: 
ausgegeben und liefert jäbrlib wenigftendg einen weuen, 
Zu den 3 Bänden der New Vorker Gefellibaft wird ſich 
bald in einem vierten der zmwente Theil von Smith's 
Gefbihte von New Port gefellen, welchen der Verfaſſer 
bandichriftli hinterlaffen hat, Die Bücherfammlung die: 
ſes Vereins iſt ſehr reichhaltig. Die Gefelfchaften von 
New Hampfbire und Connecticut find noch mit dem 
Sammeln befbäftigt. Der erfte Band eines neuen Ver: 
eins in Peunfplvanien handelt befonderd von den erften 
Anfiedlern, den Kortfchritten der Bevölkerung, dem Staat: 
bausbalt, der Rechto⸗, Arznepwiſſenſchafts⸗ und Piterärs 
geſchichte, vom Ackerban, Mannfalturen, Handel. Eeit 


ı1 Yabren befieht bie American Philosophical Society 
of Philadelphia für Literatur und Geſchichte; nur hat fie 
leider feit fieben Jahren nichts herausgegeben, 

In Bezug auf die Ureinwohner findet daſſelbe Ver: 
bältniß ſtatt, als im Altertum in Betreff der Karthager: 
ihre Gefhichte wird von den Gegnern befchrieben. Wie 
die Grieben um bie Ehre, im MWaterlande Homerd zu 
wohnen, unter einander ftritten, fo die Nordamerifaner 
über die Stelle alter rübmliher Thaten. Im weiteren 
Verfolge der Geſchichte erftaunt man über ben Einfluß 
des durch die Buchdruckerey belebten Unterrichts in Nord: 
Amerika, In das Yand nörblih von Merico ward zuerft 
im Jabre 1638 eine Buchdruckerpreſſe gebracht, nah Cam: 
bridge in Maſſachuſetts, darauf nah Peunfplvanien 1686, 
und um ı727 nach Virginien. Ich danke Gott, fagt 
der Verwalter einer ber maͤchtigſten Provinzen zu Ende 
bes fiebzebnten Jahrhunderts, daß feine Freyſchu— 
len bier find und feine Druderep; der im: 
terriht bat Ungeborfam, Keberep und Sek 
ten in die Welt gebracht, bie Druderep bat 
alles bieß verbreitet und Shmäbfäriften 
gegen die beten Megierungen bervorgebradt. 

Die nordamerifanifhen Bibliothefen find arm an 
Buͤchern über dad Vaterland. Am reichſten ift die Samm⸗ 
lung zu Cambridge, welde dur den Uuffauf von Ham 
burg und Paris angefült-wurbe. Vortheilhafter find in 
jener Hinfiht Privatiammlungen verfehen, befonders bie 
eines Nectsgelebrten zu New Hampibire, Aber bie öfs 
fentliben geben mehr Belehrung über die Kabelzeit Gries 
chenlands und Roms, als über Amerifa. Das Bepſpiel 
von Nord:Carolina, Pennfplvanien, New gerfey, Staat 
bibliotbefen anzulegen, mwäre der Nachahmung wilrdig. 
Der biinne Quartband, Lawson’s History of Carolina, 
welcher zu London 1718 erfhien und dort fünf Schilling 
fojtete, ift kuͤrzlich von der erwähnten Buͤcherey in Norb: 
Garolina für fehszig Dollard angeſchafft worden, 
Dad Bub war fhon 1737 fo felten, daß John Brickell 
zu Dublin eine Natural History of North Carolina faft 
wörtlich von jenem ausgeſchrieben berausgab, ohne feine 
Quefe zu nennen — ein fühneres Plagiat ift wohl nie 
begangen worden. Kaum ein einziger Staat befijt die 
Zeitungen u. dgl, aus dem Frepheitskriege und der nächft 
folgenden Beit volftändig. Bloß Virginien hat eine genaue 
Sammlung feiner Gefeße geliefert. Die Handicriften 
fünnten am füglichiten in ben Ardiven von Walbington 
geſammelt werden; Die Alten bed Mathed von Süd— 
Garolina allein unter der Provinzialverwaltung, machen 
40 Folianten aus und enthalten Benfpiele indianifcher 
Beredtfamteit; viele Handſchriften fiegen noch in Privat: 
bäufern zerftreut, 
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Bermifhte Schriften. 
Umriffeaus meinem Skizzeubuche. Erfter Theil, gr. 8. 
Hannover, bey Hahn, 1827. 

Dad Buch enthält Erinnerungen aus dem Leben des 
Verfaſſers, durchflochten mit. manderlep nuͤtzlichen oder 
bumoriftifhen Betrachtungen. Es ift in einem febr beis 
tern und gemäthliben Erzaͤhlungston geichrieben, und 
fheint aus Geſpraͤchen im Familienkreiſe hervorgegangen 
zu fepn, wie es denn auch diefem Familienfreife zugeeigs 
net ift. Die interefanteften Sfiygen oder Umriſſe bat 
ber Verfaffer aus den Erinnerungen eines frübern Auf: 
enthalts in Liefland und einer italienischen Reife gewählt. 
Er fhildert und das gefellige Leben und die Menſchen 
in Liefland und entwirft unter andern ein fehr ausführ⸗ 
lies Gemälde von ben großen Liefländifben Jagden. 
Obgleich diefe Jagden dad hauptſaͤchlichſte Vergnügen der 
Liefländer find, fo herrſcht doch dort, nah des Verſaſſers 
Behauptung, nichts von der befaunten Jagdpedante— 
re», die im Deurfbland auf den böcditen Grab getrieben 
wird, und über melde fih der Verfalfer folgendergeftalt 
ausläßt. „In Deutihland glaubt man Leim Jäger zu 
feon, wenn man nicht einen beſtimmten Iaadrod von 
grüner Farbe trägt und mit einer Menge Gerätbihaften 
verfehen it, bie felten nüslih, aber immer laͤſtig und 
binderlih if. Am menigften verſtaͤndig aber iſt die 
Affertation einer eignen Jaͤgerſprache, die manchem adli- 
gen Junker binreibend fceint, um mit ihr für einen 
vollendeten Jäger zu gelten, und vollends die kindiſch 
übertriebene bobe Mernung, die ſolche Leute von ber 
Wichtigfeit einer Belufigung haben, die bey ibuen ein 
Handwerk wird, und einer Geſchicklichkeit, die meiſtens 
nichts als leere Prablerep iſt. Sie halten mit einer aus⸗ 
fließenden Jägereitelfeit zufammen; fehen den vom oben 
berab au, dem die Jagd nur eine Beluſtigung, nicht ein 
Geſchaͤft von Wichtigkeit it; glauben eine Jagbwiſſenſchaft 
ftudirt zu baben, und halten ſich befugt, in jeder Gefell: 
fbaft jedermann, felbft Frauen, mit ernfter Miene zu 
berichtigen, die nicht Löffel, fondern Ohren, nit Schweiß, 
fondern Blut fagen, und gerade nicht des Hafen Läufe 
mepnen, wenn fie von Hafenfilßen ſprechen.“ Mecht aus 
mutbig ift aud bie Skizze aus ber italienifhen Meife 
„ber fucinifhe See auf dem Apennin.“ Der Verfaſſer 
fbweift von dem gewoͤhnlichen Tom der bloßen Meiſe⸗ 
befhreiber, die alle Wege in Stalten ſchon hundert und 
taufendmal ausgetreten baben, glücklich ab, und flicht im. 
feine Schilderung ein Nomanintereffe und allerlev. vers; 
ftändige Betrabtungen, Als Unhang gibt er zum Schluß 
eine Beine ſehr faßlihe Pflanzenphpfiologie, im Namen 
eines jungen Botaniferd, der eine Dame über. dieſen 
Gegenftand belehrt. Sp ift das gauge Buch durchgaͤngig 
unterhaltend und belehrend, ; 
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Dramatifhe Kiteratur. 


Trauerfpiel von Fr. von 


In 


Alerander und Darius. 
Uechtritz, mit einer Vorrede von L. Tieck. 
der Vereinsbuchhandlung. Berlin, 1827. 


Ed if eine löblide Sitte in unferem Vaterlande, 
daß bewährte Dichter auffirebende Zalente dem Publikum 
vorführen; es ift diefes ein Ehrenamt des älteren, ein 
freundlihes Gefbid für dem jüngeren Künftler. So fie: 
den au bier 2, Tieck und Fr. von Uechtritz ebren: 
vol und beainitigt nebeneinander, Ih fage beaünftigt, 
obgleich die Vorrede Tie’3 mehr eine begründete Kritik 
als eine Lobpreifung biefed Traueripiels if. Denn, 
mabrlih! von den Mufen begünftigt darf fih der junge 
Dramatiker halten, dem eine ftrenge, ernfte mit Gründen 
belegte Kritit, und mit der Namensunterſchrift eines 
dewaͤhrten Aunftrihterg gezeichnet, heut zu Tage gegönnt 
wird — heut zu Tage, wo, nab dem Ausſpruch des 
edlen Vorredners, „in dieſer Region der Kritif alles 
Varthep it, und nur Perfönlichkeit in diefer Anarchie 
bitter angreift umd verteidigt.” Durch ein fo kraͤftiges 
Vorwort wird das Werk des jungen Kuͤnſtlers über der 
allgemeinen Bücerflutb emporgebalten, und er felbit auf 
eine augeafbeinlibe Anhoͤhe geftelt, wo ibn die Hoff 
kungen, die er erregt, zu neuer Kunitehätigkeit erfri> 
Shen und ermutbigen. Daß Herr von Uechtritz biefer 
Bunft des Schickſals vor vielen Andern würdig ift, ba 
von bin ih ſchon durd feine früberen Dramen überzeugt 
worden, und ſpreche es bier aus, um jedem möglichen 
Mißverftande vorzubeugen. — Eine Kririt ded obigen 
Tranerfpiels iſt uun gewiffermaßen ſchon duch ZTied’s 
fritifhes Vorwort abgefchnitten; und mir beionders, der 
ih diefen Kunftrichter verebre, feine Orundanfichten theile 
nnd feinen gewihtisen Namen zu unterjeihuen vermaa. 
Da aber Tie das Werk (ohne auf dad Bedürfnif der 
Bühne hinzuweiſen, die er ja felbt in feinen dramatis» 
den Werfen unberddühtigt ließ) nur ald dramatiſches 
Bediät beleuchtet, während. ed doch der Merfaffer ur: 
fprünglig für die Aufführung beſtimmte, die er ja dem 


Drude vorbergeben ließ; fo fen es mir erlaubt, dieſes 
Trauerſpiel rein von einem tbeatralifben Standpunkte 
zu betrachten, obwobl es mir nicht unbelannt ift, daß in einer 
höheren Sphäre Dramatiſches und Theatralifbes fo innig 
in einander greifen, daß fie nicht mehr zu trennen find. 

Es ift eine Thatſache, dab die Darftellung dieſes 
Stüdes feine große, eminente Wirkung bervorbradte; bie 
Maſſe des Publitums blieb Tau, eim Heiner gebildeter 
Theil defelben belobte den Dichter, bie Kritifer waren 
in ihren Auſichten getbeilt. Einen folden Succeß nen 
nen bie Kranzofen, die fir die Beziehungen im geiells 
fhaftliben Leben fogleih ein Wort haben: un succes 
estime. Ju die plumpe (um mit Leffing’s Franzofen 
zu (prechen), in die plumpe beutfche Sprache überfezt, beißt 
dieſes: „Der Dichter bat ein recht ſchoͤnes dramatiſches 
Talent; aber er verſteht ed noch nicht, von der Bühne 
berab eine ergreifende Wirkung herborzuzaubern; man 
muß feine Intention, ja feine Arbeit loben; und doch 
läßt fie kalt.“ Dagegen böre ih Icon fragen: „Was 
macht denn jedo Furore auf unferen Bühnen; iſt es 
nicht dag elendeite, kunſtloſeſte Zeug; und fol fih ein 
aͤchtes Talent dazu beracben, um biefen unwürdigen 
Anforderungen der Direktoren und der Theatergeber Ges 
nüge zu thun ?“ — Keinesweges! Aber wer für die Auf: 
führung ſchreibt, fol für die wirkllide Scene und fir das 
wirkliche Auditorium fcreiben; bereinen, was dort oben 
möglih oder unmdalib ift, was bervortritt und was 
verbleict, oder verihwindet; und was dort unten ver: 
nommen werden und die Aufmerkiamfeit und das Ins 
tereffe ſeſſela kann, oder was durch Gubtilität verloren 
gebt, durch Breite ermüdet, durch allzugroße Fülle abs 
fpaunend ermübdet, - Wenn ein Acht dramatifhes Merk 
biefen theatralifben Forderungen gendgt, fo bleibt auch 
bev der Maffe jened Wohlgefallen nit aus, das man in 
unfern Tagen Furore neunt. Meiiterftüde, die davon 
zeugen, brauce ich eben fo wenig zu nennen, als andere 
berühmte Dramen, die mit vollem Medte klaſſiſch ae: 
nannt werden, und ſich doch dieſes lehendigzergreifenden 
Erfolgs nicht rühmen fönnen, eben weil ibnen jener 
theatraliſche Beſtandtheil fehlt, weicher wohl aud ein Des 
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ſtandtheil des angeborenen dramatiſchen Talentes ſeyn 
dürfte, So hat ed auch große Maler gegeben, bie dem: 
noch al fresco nicht glüdlih waren, Dieſes theatralifche 
Talent ift nun dem Herrn von Uehtrig nicht abzu: 
ſprechen; bie gliktlih berechnete Dauer der Daritellung, 
die richtige Cintheilung und gefhloffene Nundung ber 
fühf Aufzüge, die betimmte Zeichnung und bervorfprins 
gende Mobdelirung der Hauptcharaltere, der Gebrauch der 
Kontrafte zu Licht: und Schattenwirkung, mit einem 
Worte: der größte Theil der Ausfuͤhrung dieſes Drama's 
geugt von einer Kenntniß der Bühne, die bep dem eriten 
Theaterftä eines. jungen Kuͤnſtlers um fo mehr zu be 
wunberm iſt, als dieſelbe im Studierzimmer nicht erlernt, 


und nur vor ber Scene, ben eignen, noch unvolllomme:, 


nen Probeftüden gegenüber, erworben werben kanun: — 
eine Gunſt, bie dem jungen Dieter nur fehr felten in 
unfern Tagen zu Theil wird, indem die Ufurpatorin bed 
dramatifden Kunftehrond (die Cheaterkaffe) ihre legitime 
Fürftin (die Kunſt) verjagt und proferibirt hat; umd, 
glei einer felbitfähtigen Demagoginh, nur dem niedrigs 
ſten Pöbel fhmeihelt und deffen Ungeſchmacke Vorſchub 
leitet. — Warum aber, wenn ber größte Theil ber 
Ausführung diefed Drama’s fo buͤhnengerecht ift, warum 
bat deſſen Darftelung nur einen lauen Erfolg gebabt? 
Ich erwiedere: weil der Stoff dieſes Trauerſpiels ein 
durchaus untheatralifher ift. „AUlerander — und Da: 
ring.” — Mad wollte und der Dichter bier vorführen 
und wen? MWierander, oder Darius? den Kriegeszug 
eines welterfhntternden Helden, oder den Einſturz eines 
veralteten Defpotenftaates? Oder Berde und Bepdes? 
Man muß das Letere annehmen. Aber zu ſolch einer 
dramatifirten Geſchichte it der Raum vom fünf Alten, ift 
die Zeit von kaum drep Stunden viel zu kurz. Wenn 
in einem fo engen Mabmen fo viel bargeftellt werben 
fol, fo mäfen fid entweder die Gruppen verwirren und 
deden (welches bier nicht der Fall if), ober ed muͤſſen 
Quslaffungen, leere Räume, Unzufammenbang und zer: 
ſtuͤceltes Intereffe entftehen (welches bier wohl der Fall 
it). Shakeſpear bat den Untergang einer Dynaſtie 
auf die Bühne gebracht; aber er würde lüdenbaft gewor⸗ 
den ſeyn, oder er hätte fein Stüd überladen und das 
Jutereſſe durch Theilung ſchwaͤchen müffen, wenn er den 
feifhen thatfräftigen Heldenjüngling, ber am Ende bes 
Drama’d den verwalfeten Thron befteigt, in den Bor: 
prumd und neben die paffive- Hauptperfon geftellt hätte. 
Auch bat er dieſe Tragödie Hamlet genannt, und nicht 
Hamlet und Fortinbras. Derfelbe große Dieter 
hat einen vielumfaflenden und ereignißreicen Theil ber 
englifhen Geſchichte dramatifch dargeſtellt; obwohl aber 
es ihm nicht einfiel, einen fo reichhaltigen Stoff in ein 
einziges, für die Darftellung beftimmtes Schaufpiel zu 
fammenzubrängen, ſeo ſcheint ed doch gerade hieraus her: 


vorzugehen, daß er keines biefer Hiftorifhen Schauſpiele 
einzeln und für ſich betrachtet (aufgeführt) wiſſen wollte, 
fondern daß man fie als ein Ganzes (gewifermaßen als 
dramatifhes Epos) anfchen (vorſtellen) fol, Einem fo 


‚großen Ganzen fi hinzugeben, dazu ift bie heute, und 


wird wohl noch fo bald nicht das Theater: Publikum reif. 
Die einzelnen Stuͤcke diefes Hiftorifhen Coklus, nament: 
li die bepden Heinriche, bie auf den Bühnenrepertorien 
blieben, erhielten fib nur durch ihre humoriſtiſchen Epis 
foben „und deren Hauptverfon (Falftaf) in der Gunft 
bier Yublitums, dem die Aufführung der ganzen Ortibe 
di ‚r hiſtoriſchen Meiſterſtücke noch nicht amgemutbet 
u .cden kann, Welche andere Wabl und andere Behand⸗ 
lung aber bey Shafefpear, wenn er fein dramatiſches 
Epos, feinen Epflus von Schaufpielen geben will! Man 
fehe Koriolanud, Julius EAfar, Macbeth, Un 
toniud umb Kleopatra u, a. Hier ift weder 
eine ganze Geſchichts-Epoche, noch ein willkürliches Stück⸗ 
hen derfelben gewählt, fondern ein in ſich abgefchloffenes 
Ereigniß, das fid zu unverworrener und doch voller Dar: 
ftellung auf der Scene und in beftimmt gegebener Zeit 
eignet; das eine Erpofition, eine Werwidelung und eine 
Loͤſung darkieter, und, indem es dad Intereffe auf Einem 
Puntte feſthaͤlt und ſtets die Nothwendigkeit der Konflikte 
in Evidenz bringt, das Ganze ald eim Meberfchbared dar⸗ 
ftelt. Eine folde Wahl foll der Dichter treffen, ber für 
die bentige Darftelung fhreibt. MWäblt er einen minder 
befhränften Stoff, fo verlangt diefer auch eine andere 
Form; und er wird (5. B. bep Behandlung der Ges 
ſchichtsepodde der Hobenftaufen) ſich entisliefen malen, 
bad reale Theater zu befeitigen, und eine Reihe dramas 
tifher Rhapſodieen, ein dramatiſches Epos zu ſchreiben. 
Herr von Uechtrih bat den Stoff zu einer Reihe biftes 
rifher Schaufpiele gewählt, und ſich dazu der Form eines 
einzelnen in fi abgefchloffenen Ereigniffes bedient; und, 
wenn man dramatiſch und tbeatralifch ſcheidet, fo ift der 
Juhalt feiner Tragödie dramatiſch, die Behandlung aber 
theatralifh. Hierin liegt nun ein Widerſpruch, der auch 
von dem immer richtigen Juſtinkte ded großen Yublie 
fums gefühlte wurde und fib durch Laubeit ausſprach. 
Die Gegenfäge des gelichten jugendfriſchen Helden und 
des Falt:angebeteten, innerlich Franken Deipoten, der freys 
fianigen Macebonier und ber knechtiſchen Perfer, wie 
ſchoͤn, mie theatralifchfhön fie auch find, fie Finnen nicht 
Genugthuung geben, weber für den-Mangel jener Fülle, 
die ein fo großartiger Stoff forbert, noch fir bie Ins 
überfebbarfeit, die ihm troß oder vielmehr ob dieſem 
Mangel eigen bleibt, Wir muffen entweder bie Ge 
fhihte mitbringen und dad Drama ergänzen, oder es 
bleibt uns fein klares Bild von dem Vielen und Weni⸗ 
gen, was wir gefbaut haben. „Auch baden alle Figuren 
Aleranders,“ fo fagt der verehrte Vorrebner, „die oft von 
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großen Talenten in England: und Frankreich entiworfen 
wurden, fein bleibendes Gemälde für die Zulunft bin- 
geſtellt.“ Ueber das darauf folgende „Weil“ Tann ic 
mid aber mit Tieck nicht einigen, fondern ich bene: 
weil Shafefpear fiberlih feinen Alerander-und 
Darius geſchrieben, fondern diefen Stoff in einer Neibe 
von Schaufpielen würde behandelt haben. Auch darüber 
fann ich mich mit diefem ausgezeichneten Kunſtrichter nicht 
verfteben; eder ic verftehe ihn and wohl nidt, wenn 
er ed eine Forderung der neueften Seit mennt, daß jeder 
Aktſchluß den ſtaͤrlſten Gedanken, das auffallendite Wort 
oder eine unvermuthete und erfchredende That vortragen 
fol, denn der verwöhnte Schanfpieler und Zuſchauer 
mepnen fonft, das Gedicht ſey fehleppend, Shale 
fpear iſt doch wohl ein älterer Dichter, der den Un: 
forderungen der meueften Zeit nicht froͤhut; und doch 
rundet er feine Alte niht mur, beutet nicht nur am 
Schluß auf den folgenden; und thut überhaupt alled N: 
thige, ums nicht die Gardine willfürlich fallen zu laf 
fen, fondern er reimt fogar ſehr oft die Schlußreden der 
Atte. Es iſt diefed leztere, in beftimnnen Fällen (denn 
allgemeine Regeln laſſen ſich bier nicht geben) eine mu⸗ 
ſikaliſche Befriedigung, die ein fo mufitelifher Dichter 
als Tiſeck doch nur gutbeißen kann. Er kann ed doch 
nicht tadeln, wenn der Aktſchluß den Alt wirklich und 
mit einem nothwendigen Schlußaccord ſchließt; er kann 
es doch nicht wollen, daß er willfürlih ende oder zufällig 
ausgehe, wie das Hornberger Schießen, aud Mangel an 
Dulver. Ich mepne alfo, daß er nur auf die Blitz⸗ und 
Donnerr Ubgänge unferer Kuliffenhelden, und auf ben 
Bepfalld: Hagel ded Jau⸗Hagels gezielt bat. 

Mas aber Tieck zum Robe dieſes ausgezeichneten 
Drama’s gefagt bat, darüber wird jeder Unparthepifce, 
der das Stüd und jein Vorwort liedt, einverſtanden 
ſeyn; und ih kann nur den frommen Wunſch hinzu— 
fügen, daß auch andere nahmbafte Dichter und Kritiker 
ſich eden fo liebevoll anderer Talente annehmen möchten, 
auf daf unfere jungen, von den Buͤhnenvorſtaͤuden miß: 
bandelten Dramatiter nicht ganz verkuͤmmern. 
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Loriſche Dichtkunft. 
Neue Gedichte von Ignaz Heinrich von Weſſen⸗ 
berg. Eonftanz, bey W. Wallis 1826. 382 ©. 


Mit lebbafter Freude merden bie Verehrer der 
Weſſenberg'ſchen Mufe dieſe neue und reichliche Spende 


empfangen; biejenigen aber,- die bidher in ihm nur ben’ 


muthigen und ehrwuͤrdigen Kämpfer fir Tirchlide Freu 
beit und Unabhängigkeit, den treuen Seelforger, den um, 
die Vollsbildung hochverdienten Mann verehrt baben, 
werden aus dieſen Gedichten ihr Bild von ibm ergäns 
sen, und das feine Lächeln der Liebens würdigkeit wird 
(wie in dem fpredhenden Eonterfep des Sängers, dad, 
von Jak. Lips geftohen, als eine dankeuswerthe Zugabe 
biefe Sammlung ziert) fih zu den Zügen der Würde 
und des Ernſtes gefelen, mit welden "fi ihnen, nad 
bes Verfaſſers Handlungen, fein Bild bisher gezeigt. 
Wenn wir einen ausgezeichneten Menſchen wirkend und 
bandeind kennen lernen, fo find wir immer neugierig zu 
erfabren, wie er phantafirt und empfindet, und unge: 
ehrt möchten wir von demjenigen, den wir bloß aus 
Phantafien und Empfindungen, das beißt, als Dichter, 
fennen, gar zu gern auch miffen, wie er mwirfen und 
handeln würde; denn es ift uns, als könnten wir erft, 
wenn wir bevdes zufammenbalten, auf fein Inneres und 
feine Gefianung fließen, über die wir vor allen Din: 
gen im Meinen fepn möchten, wenn wir ung, fep es mit 
ber Hanblungs:, fep es mit der Empfindungsweife eines 
Menihen recht befreunden ſollen. Wer nun die Weſſen— 
berg’ihen Gedichte gu diefem Ende in die Hand nimmt, 
wird fie gewiß nicht unbefriedigt aus den Händen legen. 
Ihm wird zu Mutbe werden, als hätte er am füblen 
Urfprung der Quelle gefeffen, die als ein fruchtbarer, 
fegenreiter Strom fbon lange vor feinen Augen das 
Land bewaͤſſert. Mag der Kunftrihter fie immerbin 
nicht in der Meibe origineler Schöpfungen der Phan: 
tafie fepen, nicht neue Kanäle in ihnen entdeden, wie 
fie ih das Gefühl der großen 'Meifter des Gefanges zu 
graben pflegt, mag er bemerken, daß der Dichter bald 
diefen, bald jemen Tom angefhlagen, bald dem, bald je 
nem Mufter nacgerungen, von ber Meflerion zur Em: 
pfindung, vom Lied zur Lehre geſchwankt habe: Ging, 
und ed ift rin Großes, wird er ald Eigenthum umd per: 
fönlichen Charakter allen dieſen Dichtungen nicht abſpre— 
hen koͤnnen: bie ſittliche Shönheit; und dieſe 
Eigenſchaft iſt ed, die zur Ehre unſeres Volkes, fen es 
geſagt, von jeher einem Dichter bey uns den Empfeh— 
lungsbrief für ein großes Publikum mitgegeben, die ihn 
populär gemacht und erbalten bat. Sie wird auch dem 
Federn unfers Verfaffere, bie fein berühmter Name nicht 
allein empfiehlt, bey allen edeln Seelen, befonders bey 
unfern Frauen, Eingang verihaffen und Liebe erwerben: 
Diefe Schönheit verbreitet ihren milden Glanz, der von 
der Lauterkeit feines Gemütbed, feiner Dent: und Ger 
füblsweife ansftrömt, befonderd auch über die Form 
biefer Gedichte, in ber ein lieblibed Ebenmaaß und jene 
melodifhe Sprache durchgaͤngig herrſcht, die ald Wohl⸗ 
Hang einer gemäßigten Stimme aub ſchon im mılnds 
lihen Gefpräde die Mitgift ſittlicher Naturen it, Mit 
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diefer Suada der MWahrbeit und Unſchulb verbreiten ſich 
die Gefänge unſers Dichters über Meligion, Tugend, 
Liebe, Kunft, Natur, ber alles Edle in dem gefelligen 
und geſchichtlichen Verdaͤltniſſen ber Menfchbeit, in acht 
Büchern, Wir wählen aus ihnen zum Schluſſe diefer 
Anzeigen nur ein paar Tleine Belege für unfere Be 
bauptungen ; ! 


Keligion und Kunft, (©. 39.) 


Der Du fo alt biſt als bie Welt, 
D Bund ded Heiligen und Embnen, 
Gewelht von dem. ber Alles hält, 
Um Erd und Himmel anszufshnen ! 


— 


Durch Dich iſt mild, wie Weſt, und behr, 
Wie Sturm und Blitz und Donnerrollen, 
Dem Geift von Mofes und Homer 
Unfterbliger Geſang entauollen, 


Wie wieberftrahten beine Macht 
Apous und Pbibiad Gebilbe! 
Dein Lichtboot im die finftre Nacht 
Ham Raphael vom Sterngefilde. 


Daß, wenn der Staub ihm täufherd Hlintt, 
Der Geift nicht ſelbſt zu Staube werde, — 
Er dantt ed Dir, Dein Zauber winft 

Ju's Kimmelrei den Sohn ber Erbe, 


Das Weltmeer (5. 84.) 


9 Weltmeer! großes Bird ber engen Macht, 
Der Schoͤpfrin aller Erb’s und Himmelöpracdt , 
Der Herrſcherin bes Aus; gleich ihbn Hit Du, 
In Sturmberwegung und in heir'rer Ruh. 


Wenn feyerliches Schweigen bich umſchwebt, 
ie hehr, wie graͤnzenlos, wie alanzbelebt! 
Vo Siut nmarmſt Du Sonn' und Mond als Braut; 
Entzüct in Dir bad Stermenmeer ſich ſchaut. 


Doch, wenn zum Kampf Dich fordert ber Ortan. 
Mit furchtbar, ſiuſterm Ernſt hebſt Du dig dann; 
Die Erd' erfhütternd, ftraft ben Uebermutb 

Dein Abgrund, Berge ſchleuderud ſchwarzer Fluth. 


Bas unterm Mond verwittert, altert nicht ? 
Nur Du, nit eine Runzel im Geſicht, 
D Meer, dem Himmel gleich, unendli groß, 
Und ſtets bey allem Wechſel wandellos. 


Gerne moͤchten wir, wenn es uns der Raum nicht 
verböte, aus dem ſchoͤuſten, aroͤßern Gedichte der Samm⸗ 
tung, die Kirche (S. 24 ff.) unter welcher der Sänger 
nur die unfihtbare veritebt, mehr ald folgende Probe 
acben: 


Dur haft bed Leidens Keich, ben bittern, 
mil, wie Dein Stifter, autgeleert, 
Haft ats den Fels, der ben Gewittern 
Der Hölle trot, Dig nen bewährt. 


Und ſegnend ſprichſt Da, wie Dein Lehrer: 
„Mein Reich ift nicht vom biefer Welt ! 
Gott fiebt aufs Herz nur ber Verehrer, 
Micht auf das Opfer, fo da faͤllt.“ 


D möge bo auf Haupt und Gliebern 
Verjängend rub’n des Stifters Geift, 

Daß Du nur ſeyſt ein Bund von Brüdern, 
Dur welgen eine Gerle fleußt. 

Daß feiner flolz dem andern flucht, 

Daß jeder werbe wie ein Kind; 

Daß aller Herz das Reich nur fire, 

Deß Glieder nur die Meinen find! 


Drev Sterne: Glaube, KHoffaung , Liebe 
ind Deiner Etirn erhabne Zier. i 
Wenn nichts vom Erbdenglang Dir bliebe, 

Zur Herrlichteit was fehlte Dir? 

Das Wort, dad Du bewahrft, entfaltet 

ein fill, dem Senftorn glei), zum Baum: 
Sein Schatten bat, wenn Sturmnacht malte, 
Für Gottes game Heerde Raum. 


Ein literarifcher Betrug feltener Art. 

Im Decemberbeft (vor. 3.) der bey Brodbans 
erſcheinenden Blärter für lit. Unterbaltung ift folgender 
bey Franckh im Stuttgart erfhienener Roman außerors 
deutlich aut recenfirt; ja unter andern dabep ben jehigem 
Nomanen : Schriftitelern zugerufen: fo und nicht anderd 
müffe man ſchreiben. 


Der Titel des Romans iſt: 


Octavia oder Leben und Abenteuer einer fürftlichen 
Maitreffe. Eine wahre Geſchichte neuefter Zeitz 
aus ben Papieren eines verflorbenen Diplomaten. 

Mad wird nun der Hr. DMecenfent dazu fagen, wenn 
ihn @infender diefes darauf aufmerkfiam macht, daß diefe 

Gefbihte nur in fo fern wahr ift, ald man fie Aode 

bue’s Heinen Romanen und Migcellen ıflerund 

ater Band entnommen, wo man fie unter dem Titel: 
die Pfärrerd: Tochter, bie auf Abänderung nur weniger 

Worte findet? = 

Er wird mit dem @infenber fagen: entweder bat 
der Verleger das Publikum, oder der Plagiator bat dem 

Verleger und das Publikum betropen. . Was wuͤrde es 

aber geben, wenn des Mecenfenten Zuruf: „fo und nicht 

anders miffe man f&reiben,“ bucftäblic‘ befolgt würde? 

Eine Taſcheubibliothek mehr, wenn fih ein Verleger dazu 

fände. Sie könnte den Titel führen: Tafhenbibliothe 

anfgewärmter Romane amd Erzählungen. ft 


. Dr. 4, M. 
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Geſchichte. 

Lettres du Roi de Pologne Jean Sobiesky a la 
Reine Marie Casimire, pendant la campagne 
de Vienne, traduites par M. lo Comte Plater, 
et publiees par N, A. de Salvandy. Paris 1826. 
L. G. Michaud (gr. 8. pp- 224). 


«Diefe Sammlung bisher noch ungedrudter Briefe 
des Königs von Polen, Johann Sobiesky, bat ein bop- 
peltes Intereffe, erſtlich indem fie und viele neue Auf: 
ſchluͤſſe über eine Begebenheit geben; deren Wichtigkeit 
für dad Schidfal Europa’d weniger erfanut wird, als 
fie es verdient, weil ihr Einfluß negativ und nicht po: 
fittv war. Der Sieg ber Ehriften bey Wien über bie 
Zürfen ließ zwar Enropa ziemlich in demielben Zuſtand, 
im dem es fich vorber befand, aber wer mag die Folgen 
bereuen, wenn bie Türken gefiegt hätten? - Zweytens 
aber maden und .diefe Briefe mehr, als ed irgend eine 
Erzählung aus fremdem Munde thun koͤnnte, mit dem 
Sharafter bes Metters der Chriftenbeit befannt. Wir 
ſehen ibn. bier in feinen menſchlichen Schwaͤchen, in ſei⸗ 
nen Gefühlen, feinen Tugenden als Menſch, ald Vater, 
als Satte, und wenn feine Neußerungen nicht immer den 
großen Mann verratben, To erinnert und ein Blick auf 
die Zeit, auf den Ort, woher die Briefe batirt find, bald 
genug daran. Sobiestp fhreibt ald Menſch, als lieben: 
der Gatte und Water, während. er als Held: ſiegt. Wir 
wollen, ſo viel es der Raum erlaubt, zuerſt einige Zuͤge 
herausheben, welche von allgemeinem. hiftorifchen. Jutereſſe 
find, Viele Aufſchlüſſe oder Details über. die militäri- 
ſchen Bewegungen und Vorfälle fann man in Briefen 
ameine: Dame‘ wicht verwiarten,. und Sobiesto wirft felbit 
einmal der Königin'vor, dab fie dafılr.feinen'Simm:babe. 
Mir finden auch -wirtlüh:den tapfern König nah dem 


Siege im dew Zelten des Großveziers ſchreibend, ohne daß 


wir eben mehr wußten, Aals daß er gefiegt, ‚daß er das 
Kaiſerreich und. die Ehrlſtenheit gerettet bat, nicht aber 
wie. Die Freude bed Sieges dauert aber nur kurze 
Zeit, und ſchon dernaͤchſte Brief enthaͤlt Dinge, die 
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weiter feined Commentard bedürfen, um zu Betrachtun⸗ 
gen reichlichen Stoff zu geben: 

„Zur Seit der Mömer warf man dem Haumibal vor, 
daß er feinen Sieg über fie nicht habe zu. benugen ver: 
fanden. Heut zu Tage wiüßten wir unſern Sieg mohl 
zu benuben; aber entweder, daß Gott und Hinderniffe 
in den Weg legt, um ung für unfere Undankbarleit zu 
ftrafen, nachdem er und mit folder Gnade überhäuft 
hat, oder aus irgend einer andern Urfahe geben bie 
Sachen bier nicht vom Flet, ohne dab man wißte, wors 
an es liegt: Die Staroften von Luck und Strzalkowski 
find einig& Stunden vor mir, bededen die Straße mit 
Leihen und bringen Schaaren von Gefangenen ein. Das 
faiferlibe Heer ift hinter und, eine Meile yon Wien, 
Wir rüden heute noch vor, Die Deutihen werben ſich 
nit rühren, bavon bin ih uͤberjeugt. Der Churfuͤrſt 
von Sachſen ift mit feinem Corps zurädgegangen, nadıs 
dem er lebhaft feinen Unwillen gegen den Kaiſer auds 
gedrädt kat, u. ſ. w. Ich babe gefiern, den aötem, 
meine erfte Bufammenkunft mit dem Kaifer gebabt,_ 
14 ſ. w.“ — nun folgen bie verfhiedenen Votſchaften, die 
deßhalb gemwechfelt wurden, dann heißt es: „alſo, Tante 
ib, ängftigen Sie ih um nichts und wieder nichts; fagen 
Sie doch lieber offen, was Gie eigentlih wollen; bie 
ganze-Schwierigfeit entfteht ohne Zweifel aus der großen 
Frage, wer die Rechte haben folle. Dad Alles läßt fi 
aber einrichten, wenn. man fib mur verſtehen will.' 
Schaffgotſch antwortete, daß dieß es in der That fev, was 
den Kaifer in Verlegenheit ſetze; er könne mir nicht den 
Vortritt laſſen; er befinde fib in diefem Augenblick im 
der Mitte der Ehurfürften, und ftelle gewiſſermaßen dag 
Haupt des Reiches vor. Ih flug nun folgendes Nuss 
funftsmittel vort „In dem Augenblick, wo der Kaifer 
fi dem Lager naͤhert, merde ich ihm entgegen geben; 
wir werden und zu Pferde grüßen, und einer dem ans 
dern gegenüber bleiben, ic auf ber Seite meines Lagers, 
er auf der Seite feiner Hauptitadt; er von den Ehurs 
fürften begleitet; ib von meinem Sohne, den Hetmanen 
und Senatoren.’ Schaffyotib bat dieſen Vorfhlag an: 
genommen, und alles ift auf biefe. Art geſchehen. Der 
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Kalſer war bloß vom Churfürften vom Bayern begleitet, 
der von Sachſen hatte ihn ſchon verlaffen. In feinem 
Gefolge waren etwa fünfzig Cavalierd von feinem Hofe, 
Beamten und Minifter. Trompeter ritten vor ibm. ber, 
und einige Diener zu Fußegfolgten ihm. Ich gebe Ihnen 
feine Beihreibung vom Kaifer, denn er ift befannt. Er 
ritt einen Falben, vom fpanifher Race; trug ein reich⸗ 
geſticktes Kleid, einen franzdfifden Hut mit einer Ugraffe 
und roth und weißen Federn, einen Gürtel mit Dies 
manten und Saphiren, und den Degen ebenfo. Wir 
haben ung ziemlich boͤflich gegräßt; ich habe ibn lateinisch 
und in wenig Worten begrüßt; er bat mir im berfelben 
Sprache und im geſuchten Ausdruͤcken geantwortet. Da 
wir einander gegenüber waren, ftellte ih ihm meinen 
Sohn vor, der ſich ihm genäbert und ibm begrüßt hat. 
Der Kaifer bob nicht einmal die Haud an den Hut; ic 
war ganz wie erfhredt darüber. Er machte es ebenfo 
mit den Senatoren und Hetmanen, Um dem Skandal 
und den Bemerkungen des Publitums vorzubeugen, rid- 
tete ih noch einige Worte an dem Kaifer, worauf ih 
mein Pferb ummwandte, wir baben und gegenfeitig ge: 
grüßt und ich bin im. mein Lager zurüdgeritten. *) Der 
Palatin von Rußland (Klein: Mußland) Hat. dem Kaifer 
auf deffen Verlangen mein Heer gezeigt; aber uniere 
Leute find fehr erbittert -umd beflagen fib laut barıber, 
daß der Kaifer fie niht einmal eines Dankes gewürbigt 
babe, ſey's auch nur dur eine Bewegung mit dem Hute, 
für fo viele Mühe und Notb, die fie für ibn ausgeitanden 
haben. Nach bdiefer Trennung bat ſich alles plöglich vers 
ändert, es iſt, ald wenn man ung gar nicht mehr fennte, 
Schaffaotſch und der Legat baben und verlaffen. Diefer 
lejte bat fib gleib nah der Schlacht. fo gegen und ver: 
ändert, baf man ihm gar nicht mehr erkennt. Er if 
wicht allein ſehr ſtolz und fchredt jeden zuräd, fondern 
bep jeder Gelegenheit ſagt er und Unverihämtheiten, 
Man gibt und weder Lebensmittel noch Fourage mehr. 
Der fpanifhe Gefandte, der fo febr muünfchte eine Au⸗ 
dien; zu babem und dem ic ſchon die Ehre eines Sitzes 
zugeſtanden batte, läßt nibts mehr von fib bören, Uns: 
fere Kranken liegen auf dem Mifte, unfere Vermundeten, 
deren wir ſehr viele haben, koͤnnen feine Boͤte erbalten, 
um auf der Donau nah Prefburg gebrabt zu werden, 
wo ih fie auf meine Koften unterhalten könnte. - Man 
weigert ſich, unſere Todten in den Kirdböfen der Stadt 
zu beerdigen, fogar bie Dffieiere, Man weit ihnen bie 
Felder oder die Rirdhöfe der Vorftädte an, melde zer; 
ftört und voll vom Heidenleihen find. in deutſcher 





2), Der König fagt bier nichts von der Antwort, bie er 
dem Kaiſer auf feine Talte und lintiſche Dantfagung für 
die Nertung feines Reiches gab: „Es ift mir lieb, Sirt, 
Sonnen biefen feinen Dieuſt geleifter zu haben.“ 


Dragoner bat vier Schritt von mir einen.meiner Pagen 
in's Gefiht geihlagen, daß das Blut floh. Ich babe 
mich bey dem Herzog von Lothringen beklagt und erhalte 
feine GSenugthuung. Man  plündert unſere Bagage, 
nimmt und mit Gewalc die Pferde, melde wir noch 
ienfeitd des Gebirges gelaffen batten.” Hierauf beflagt 
er fih no bitter über die Lage feines Heeres, den Mans - 
gel an Pierbefurter und die Zögerungen in dem Bau 
einer Brüde über die Dowau, um im Feindes Land eins 
zudringen. „Aber die Herrn in Wien verfbieben Alles 
von .einem Tag auf dem andern, fie haben fib in der 
Stadt miedergelaffen und ergeben ſich bdenfelben Aus⸗ 
ihweifungen, wofuͤr Gott fie fo gerechter Weife geftraft 
bat. Der Hauptmann Dbar war bey dem Herzog vom 
Lothringen uud dem Commandanten von Wien in Wien, 
@r bat fie beym Eſſen und Zrinfen angetroffen; bepde 
baben ihn fehr Falt empfangen, haben Ihm nichts zuge 
ftanden und und nur vorgeworfen, baf wir bie Konrage 
vorausbezogen hätten, wovon doch feiner von ung etwad 
gefehen oder berübrt hat. Dbar bat fogar Aeußerungen 
der größten‘ lindantbarfeit angebört. Da viele ber Un—⸗ 
fern fib nad ber Stadt bindrängen, um einige Nahrung 
zu finden, denn auf dem Lande ftirbt man vor Hunger, 
fo bat der Commandant befoblen fie nibt aufzunehmen, 
fondern auf fie zu feuern. Maun gibt vor, dieß fep ges 
ſchehen, weil ein Pole auf einen Deutfben geſchoſſen bat, 
der ibm fein Pferd wegnehmen wollte. Ich babe dem 
Pater Halo, einen Jeſuiten, nah Wien gefbidt, um die 
Kranken zufammenzubringen, ibre Schulden zu bezablen 
und Schiffe zu miethen, um fie nah Vreßburg zu brins 
gen. Ich für meinen Theil babe mit. der größten Mübe 
von den Vaͤtern ber Gefellibaft einen Pad erhalten, um 
meine Gaben nieberzulegen; und noch dazu haben fie 
mir fein Verzeichniß wollen aufnehmen lafen, fo daß 
ale umter Gotted Schuß geblieben it .... "Nah 
einer fo großen Schlacht, worin wir fo viele Leute verlos 
ren baben und.von den beiten Käufern , follen. wir nun 
noch unferer Pferde und unfereds Gepädd beraubt und 
obendrein ausgelacht werden .. - Heute ſcheinen wir 
Verpeſtete zu ſeyn, denen Jedermann ausweicht, waͤh⸗ 


rend vor der Schlacht meine Zelte, die Gottlob geraͤumig 


genug find, kaum die Schaar ber Beſuchenden annehmen 
fonnten ;,. Bes meinem Gott! man machte 
taufend Mal des Dages fierben,: wenn. man fo wiele 
fhöne Gelegenheiten, ſo viele ſchͤne Tage uubenuzt vor⸗ 
übergeben ſieht .... alles, was wir gethan und: unters 
nommen baben, gründete fib.auf die Verſprechungen des 
Papftes, und jezt bleibt uns michts übrig, ald mir Seuf: 
zen unfer Heer zu Grunbe geben zu ſehen, nit unter 
den Streihen ‚ber Feinde, ſondern durch die Schuld derer, 
die uns ſo viel verdanken u Dh fehe, dab. man 
ſich nicht mehr um und kümmert. Diefe Menſchen bar 
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ben ihren ‚ganzen alten — — ——— F Reiſe⸗Literatur. 
ſcheinen ſogar zu vergeſſen, daß ein Gott über ihnen iſt.“ —* 
Ju den folgenden Briefen finden fich beftändig die Klar — —— va = — * 
gen über dem traurigen Zuſtand des Heeres, Uber die ven im Juni 1824 mebft Nachrichten über 
Langſamkeit, Unentſchloſſenheit und Treulofigteit der | Braſilien bis zum Sommer ‚1825 und über die 
Verbündeten wiederholt. Die Polen feinen jedoch nicht Auswanderer dahin. Der Wahrheit gemäß und 
bie einzigen zu ſeyn, die. fi beflagen, und es it wirklich zur Warnung niedergefchrieben von P. H. Schu⸗ 
traurig zu ſehen, wie engherziges Mißtrauen die Fruͤchte macher, vormals Commandant am Bord eines 
eines fo herrlichen Sieges in Gift verwandelte, Unter KoloniftensTranspor- Schiffes 
vielem andern beißt ed; „der Herzog von Sachſen⸗Lauen⸗ ' 

Schon die fehr ſchaͤtzbaren Nachrichten, welche Frey: 


burg verläßt das Heer; feine Leute und feine Freunde 
Ruten und drohen; aber viele andere murren ebenfalls; | reiß unlängft über Brafiliens Natur, Boden und Klima, 
und deßbalb ift es mit unſerer Brüde fo langfam gegan: | über deffelbigen Prlangens, Thier ⸗ uud Menſchenwelt gege: 
ven; Jedermann ift muthlos und unwillig; es ift ein | ben bat, waren zum großen Theil im der edein Abſicht 
Jammer zu bören, was die Subalterne fagen. Sie ges | absefaßt, unbedachtſamer Auswanderungsluſt zu fteuern, 
ben fo weit es zu bedauern, daß wir dem Kaifer zu | und zu zeigen, daf man, wenn auch der geträumte Lago 
Hülfe gefonmmen find, fie wollten dieſes dbermätbige Ge: | d’Orado irgendwo gefunden werden Könnte, felbft an defs 
ſdlecht wäre gefallen, um fich mie wieder zu erheben..... | fen Ufern ud vieleicht nur um fo mehr geswungen fepn 
Der Herzog vom Lothringen befuht mich oft; der arme | würde, fein Brod im Schweiß des Angeſichtes zu eſſen. — 
Teufel hat weder Beute vom Beinde nmocd-Belohnung | Mittlerweile find auf's Neue Brafilifve Agenten, auch 
in Deutfbland, erfhienen, welde Aufforderungen im 


vom Kaifer,’ 
Der ganze geſchichtlice Theil diefer Briefe, nach der | Namen ihrer Regierung an alle die haben ergeben Iaffen, 
fo etwa geneigt ſeyn follten, ſich als Kolomiften in Bras 


Sdlacht ben Wien, mat einem fehr traurigen Eindruck; be: 
filien anzufiedeln, Diefe Anforderungen waren mit dem 


fändige Streitigkeiten zwiſchen den Verbündeten, die 
Polen werden fait wie Feinde behandelt, und mahdem Verſprechen fehr annebmliber Begunftigungen verbumden, 
der Feldzug vorbey ift, werden ihnen Winterguartiere an: | deren alle betreffenden Individuen theilbaftig werden 
gewiefen, wo fie nicht mur am allem Mangel leiden und | würden. — Die gegenwärtige Schrift zeigt dur ein 
fogar feine, Zelte aufſchlagen können, ſondern mp fie auch | Marmendes Benfpiel, daß jenen lockenden Berfprehungen 
den Krieg gegem die durch das Betragen des ‚Hofes zurBraſiliſcher Ugenten nicht halb zw trauen ſey. Wenig 
Verzweiflung gebrachten Ungarn fortfegen müſſen; mäg: | Mens iſt dad Schickſal des ganzen auf dem Titel ermähn: 
rend die kaiſerlichen Truppen, die wenig zum Siege dep, | ten Koloniften Trausportes weit: unter der Werbeifung 
getragen haben, ſich im dem beſten Gegenden des Landes | unglückſelig ausgefallen. — Bu Hamburg war durch den 
diegen undıerbolen. . Beftändige Klagen über die Unzu: | Brafiliſchen Agenten, Major Dr. Schäffer, fontraftmäßig 
friedenbeit und dem Ungehorſam der Polen, uber die verſprochen worden, daß 1) jeder Kolomift täglih 8 Stil: 
Lirthauifhen Truppen, welde wicht zum König ofen mol, | Ing Hamb. ZB. von der Regierung befommen, außerdem 
len und erft am Ende,des- Feldzugs anfommen, madden | aber auch mit dem möthigen Udergeräth und Vieh ver: 
fie dem Feinde mirgend begegnet find und durch Hug, | feben, und daß ed 2) ſelbſt dem jungen, zum Meilitärdienit 
(bweifungen die Ungarn zu Feinden gemacht daben. Kla- | eingeidriebenen Leuten nach ibrer Ankunft. in Rio de 
gen, daß eimerfeits der Kaiſer, anderfeirs Teteli den | Janeiro frevſteben ſolle, wenn fie es vorzigliher fänden, 
König getäufhht, nachdem beude feine Vermittlung ber, | ein anderes Geſchaft zu wählen. Daß Nro, 2. nicr er: 
langt. Nur ‘die Shlaht bev Parkan, die Eroberung | fuͤut worden iſt, drauchen wir wohl micht erft zu erwäh⸗ 
u. men ;.bdieß war aus der Faſſung des Artikels nah vor: 


bon Gran und einige andere erfohtene Vortheile, endlich 3 
bie Freude nach 300 Jahren Ungarn von der Gegenwart | dergegangener Einzeibnung :in die Militärtifte nicht an: 
derd zu erwarten, Über auch Nro. I., die alle älteren 


der Mufeimänner befrept ‘zu haben, unterbreden dieſes 
traurige) Bild, was aber- rei am einzelnen intereſſanten Leute augedt, ift im weientliden Beſtimmungen nicht ger 
Bügen if." So 5. B.'die Beſchreibung des umglüclichen | halten worden. Man bat diefelben hundert Erunden 
Gefehts, dag dem Sieg bev Parkan vorherging uud wor: landeinwaͤrts in ganz unbekaunte Gegenden gefkidt, mo 
’ fie die: umherſchwaͤrmen den Wilden des Landes su Nach⸗ 


im der König felbit bie größte Gefahr lief, 
—— seit 2 * Inf folat. s bar baben, von den Hüften und Städten aber, da es an 
(Der Befchluß folgt.) 
nl 3 gangbaren Wegen fehlt, fo gut wie abgeſchnitten ſind. 
ur Ber Be: Ir | > >> SE en Die verfprocenen Ackergeraͤthſchaften und das jur Urbar: 
nen aan 9 | una eben fo noͤthige Vieh: haben fie nicht 
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Donnerfiag, den 1, Marz 18227. 





Anzeige von neuen Ausgaben folcher griechäfcher 
und römifcher Schriftfichler, welche ſich auf bie 
Kunft der Alten beziehen, 


I. 
Die depden Phlloſtrate und Kalliſtratus. 


(dortſeyung.) 


Die Erklaͤrung nicht weniger Gemälde wird ganz 
unmoͤglich, wenn nicht wahre Scenen und fogar biefelbe 
Perfon in ihnen auf demfelben Bilde wiederfehrend an: 
genommen werben, wie ed von den alten Meiltern bie 
in die Zeit von Raphael nicht felten auch ausgeführt 
wurde. Herr Prof, Welder hat diefes Mittel öfter ans 
gewendet; doch, wie es ſcheint, nicht oft genug. Go iſt 
dad Gemälde „„ded Hermes Geburt” überfhrieben, 
wo Melder nur Cine Scene annimmt, nah ded Eos 
phiſten Schilderung offenbar aus ſechs Scenen zu: 
fammengefezt, die wir zunaͤchſt ber Reihe nach anführen 
wollen, 


A. „Hermes wirb auf dem Olompus geb 
„ten. Die Horen empfangen ihn auf Windeln, welche 
„mit ben fchönften Blumen beftreut find und bringen 
„ihm der Mutter, die auf dem Bette liegt. — Hier ift 
eine in ſich abgeſchloſſene Handlung, und der Augenblid 
offenbar, mie die Horen, nachdem fie das neugehorne 
Kind gebadet, ed der Mutter überbringen. Wenn der 
Verf. fagt, daß, im Fall man bier fhon aus des Sa 
pbiiten Worten auf Scheidung ber Scene fließen wolle, 
man auch annehmen müfe, die Geburt habe eine eigene 
Scene gehabt, weil es beißt: „er wird geborem“, 
fo bat der Grund wenig auf fib. Denn der Sophift bat 
überhaupt die Gewohnheit, feine Rede in furgen Saͤtzen 
absufafen, wozu asch bie apodiktifhe Art der Darftel: 
lung einlabete, und bad Gelchäft des Eregeten ift offen: 
bar, in diefer abgebrodenen Redeweiſe zufammenzuftellen, 
was fih zu einem Gemälbe vereinigen läßt, oder ald 
Gemälde gebaht werben kann. Wo aber hätte jemals 


— — ——— — — 


die griechiſche Kunſt den Actus der Geburt ſelbſt vor: 
geftellt? 

B. „Hermes ſchlüpft and den Windeln, 
„geht vom Dlympus herab anf Diebſtahl aus. 
‚Ueber ihn freuet fih der Berg Sein 
„beln ift wie eines Menſchen.“ — Hier das 
swepte Gemälde. Der Gott ded Berges war wohl in 
gewöhnlicher Melfe am einem ſolchen Felfen rubend und 
mit Fichten gefrängt, dem Erzeugniß des Olpmpus, 
neben ihm der Knabe, feinen Weg abwärts verfolgend, 
und im Antlitz des Verggottes Ausdruck von Freude 
uͤber das neugeborne und ſchon in liſtiger Thätigleit be: 
geiffene Götterfind, 

€. „Eine Heerde von Rindern, bie an den 
„Vorbergen des Olympus weiden. Sie find 
„meißer ald Schnee und Haben goldene Hör: 
‚ner, weilfie dem Apolio geweiht find. Her 
„mestreibt fie in eine Höhl e.“ — Die Scene ift 
einfach, eine von dem Anaben mit rafher Emfigkeit nah 
einer Höhle getriebene Schaar Rinder, und die zuvor⸗ 
dert laufenden wohl zur größern Dentligkeit ſchon im 
Eingang der Höble angelommen, 

D. „Hermes, ald ob nichts gefhchen, 
„ſchlüpft wieder in die Windeln, Apollo 
„tommt zu ber Mutter bed Kuaben um bie 
„Minber wieder zu fordern.“ DieScene iſt wie 
im Anfange. Die Mutter, ald am Tage der Nieder: 
lunft, noch auf dem Lager, neben ihre felüpft der Kuabe 
wieder unter bie Windeln, ober blidt, darunter ge: 
foläpft, liftig aus ihnen hervor, während gegenüber 
Apollon durch die geöffnete Thür tritt. 


E. „Apollon begehrt die Rinder zurüd. 
„Aus dem Unwillen in feinen Mienen if 
„ſicht bar, daß er droht, aus den Mienen ber 
„Mutter, daß ſie Unglauben und Verwum 
„derung ausdrückt. Während fie ſprechen, 
„iſt der Kleine dem Apollo anf bie Shulter 
„geſprungen und löſet ihm Hill den Köder 
„ab.“ — Auch diefe Scene bedarf keines Commentars. 
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Waͤhrend Apollo mit der Mutter eiſert, bemerkt er nicht, 
daß der Fleine Dieb ihn felbit zum Gegenftande feiner 
Liſt macht. Der Verf. leitet aus dieſer Scene einen 
Grund gegen die Annahme ber, daß zugleich der. Dieb: 
ftahl der Heerde auf dem Gemälde geivefen fen. Es 
wäre thöriht, fagt er, wenn Mpollo nicht fähe, mad 
doch offen geſchehen und fihtbar ſey. Da bätte er felbit 
nad feiner Heerde greifen, nicht aber fie vergeblich von 
der Mala zuridfordern muͤſſen. Doc bey jeder Berbins 
dung folder Scenen wird matirlih angenommen, daß 
fie. von einander unabhängig, nur raͤumlich für ben Be: 
ſchauer vereiniget feven, nicht, was widerſinnig wäre, 
zugleich auch für die handelnden, und der Känftler macht 
an jeden Beſchauer, wie der dramatifche, die billige For: 
derung, daß biefer der Zeit und dem Ort mach geböria 
auseinander rüde, was er durch die Grenzen feiner Kunft 
unmittelbar auf einander folgen zu lafen, oder neben 
einander zu ftellen genöthigt wird, 


$. Hermes wurde nicht bemerkt, ba er ben Köder 
ſtahl, wohl aber da bie That vollbradt war. „Hier 
„eigt fi bie Weisheit des Malerd. Er 
„bringt ben Apollo in beitere Stimmung 
„und mabt ibn laden, doch ift bad Lachen 
„ihm zugemeſſen und erfheinet auf feinem 
„Antlig, wie bie Freude den Zorn befieget.” 
— Auch diefed Bemälde ift vollflommen Mar. Der Kleine 
ift dem Apollon von der Schulter gefprungen und jtebt, 
vielleicht nadend mit feinem Manbe dem betroffenen und 
in dad Lachen übergehenden Gott gegenüber, 


Wenn man, ſey ed an den capitolinifhen Sarkophag 
mit der Prometbeudfage, oder an die Sarfopbage mit 
der Geſchichte des Protefilans, der Iobigenta in Tatırid 
und andere, am die ilifhe Tafel fih erinnert, und die 
Leichtigkeit erwägt, mit welder die mannichfaltigſten Ece: 
nen in engem Raume aneinander gereibt werben, fo wird 
die Verbindung diefer ſechs Scenen zu einem Ganzen 
nicht auffallend oder ſchwierig erfcheinen, zumal wenn 
man in Unſchlag bringt, daß der Maler nicht durd die 
firengen Gefeße uuferer Verfpeftive, noch auch durch dem 
Raum beengt war. Hr. Welder dagegen nimmt ald 
„einzigen Gegenſtand bes Bildes den Apollo an, 
„wie ex mit ber Maia verhandelt, und wie indeß Her 
„mes ibm den Bogen von der Schulter entwendet.” 
Was aber wird aus den Horen, die der Mutter den 
neugebornen Anaben bradten? Sie fliehen nur da mit 
ihren biumigten Windeln gegen bie Wiege gewandt, 
mepnt der Verf. Wozu fie aber dann die blumigten Min: 
bein noch halten, wann zwiſchen ihrem Dienft und dem 
Steite bed Gottes mit der Maja die ganze Zeit des 


Rinderrambes liegt, iſt nicht abzufehen. Dazu fagt der 
Sopbift, daß fie dad Kind der Mutter bradten. Sollen 
wir diefed auch ald Ausſchmuͤcung der ſophiſtiſchen Schil⸗ 
derung aniehen? und geſchieht dieſes, was derechtigt und 
nah Iufopferung fo entibeidender Züge, mie auch ber 


‚goldgehörnten Heerden, der Höble, des Hin⸗ und Her⸗ 


fhleihens des jungen Hermes, dann überhaupt noch ein 
Meſiduum von Wahrheit in den pbiloftratifhen Schilde⸗ 
zungen anzunehmen? Eben fo ift nicht Far, warum bey 
ber Scene, welche der Verfaffer annimmt; die Mutter 
auf dem Bette liegen fol. Der Verf. fagt zwar. das ge 
fhebe, „damit wir den Dichtern befto leichter glauben 
„tollen, der Knabe fey faum einen Tag alt gewefen, def 
„ten Diebftahl wir erbliden;” aber da kommt man wier 
der in nicht geringere WVerlegenbeit, Hermes loͤſet dem 
Apollo verftoblener Weiſe den Köcher ab, mährend dieſer 
mit feiner Mutter recbtet, und aus dem Umſtande, daß 
fie auf dem Lager liegend ihn empfängt, follen wir beito 
eher. glauben, daß ber Gott faum einen Tag alt war, 
als er ſolche Streihe ausführte? wo ift bier der Zu: 
fammenbang und der zureibende Grund? Dazu wider: 
Rreitet die ummittelbare Hindentung des Copbiften auf 
dad Gemälde ganz und gar der Annahme Einer Ecene, 
Denn, wäre man and geneigt, nicht wenige Bufäge, als 
Ergänzungen ded Gemäldes aus der Phantafie des So— 
phiſten aufzuopfern,, fo muß man, im Fall die alte Au— 
nahme von ganz illuforifhen Schilderungen bey Philo- 
ftratus nicht wiederkehren fol, doch wenigſtens das zuge⸗ 
ſtehen, daß er das Gemälde mernt, und bezeichnet, wenn 
vom funftreihen Nusdrud des Gemütbs inder 
Darjtellung der Riguren, wenn von der Weisheit 
und Kunft des Malers gefproden wird. Das aber 
geſchieht in unferer Schilderung, einmal mo Philofkratus 
fagt: „Apollo fcheint im feinem Antlitze zu offenbaren 
„nicht nur daß er fprede, ſondern auch mas er fpres 
„che. Es ſcheint, als wolle er zur Maja fagen: dein 
„Sobn beleidigt mich, den du geftern geboren haft, er 
„bat mir meine Rinder entwendet. Ich werde ihm vers 
„derben u. ſ.“ Dann weiter unten: „Hier zeiget fi 
bie Kunſt des Meifterd, er erbeitert ibn (den Mpollo), 
er macht ibn lachen.“ — Wie foll num der zornige Gott, 
der dem Knaben verderben will, und der aufgcheiterte, 
der über ibm lacht, wie follen bevde auf dem Bilde nach 
aufdrüdliher Angabe dee Saiten, in @iner Figur 
verihmolgen ſeyn? 


(Der Beſchluß folgt.) 


Nene von Anjou, König von Neapel, Herzog 
von Lorhringen und ‚Graf von der Provenz, als 
Künftler. 


Um zweyten December bes Jahres viersehnbundert 
beiratbete Ludwig I., Herzog von Anjou und König 
von Neapel, Zolande, Erbtohter Johann bes l. 
von Urragonien ond erzeugte mit ihr finf Kinder, un: 
ter welchen Dend am zehnten Januar seberen ward. 
Sein Grofentel, von dem er auch fodrer Lothrinzen 
erbte, ber Garbinal Ludwig von Bar, erfreute ſich 
fib des talentvollen Prinzen, nahm ibn zu ſich, wo er 
unter der Auffiht eines gemifen Johaunes de Preiffe, 
bald auf dem Edlofe zu Bar, bald am Hofe König 
Karls V. von Frankreich feine Augend: und Trüblineg: 
jahre zugebraht bat. Der alte Gardinal und König 
Karl felbft waren Freunde der Künſte und Wiſſenſchaf⸗— 
ten und ſuchten, fo weit ed die damals zerrüttete Page 
Franfreibs erlaubte, die Gelehrten und Kuünftler aller 
Länder an ſich zu zieben, Unter biefen maren aud bie 
berühmten Brüder Hubert und Jobann van End: ı) 
Bon ihneu ward MRené« mwabriheinlib in der Malerey 
unterrihtet und im die durch Johann gefundene beffere 
Miſchung der Karben mit Del eingeweiht; wahrſchein— 
li&, müffen wir fagen, weil wir auf die blofe Mepnung 
einiger Schriftiteller bin, die der legte Gefhiätichreiber 
des Königes, der Vlcomte Villeneuve Barge: 
m ont durch Feine gleichzeitige Angabe über allen Zwei⸗ 
fel erheben konnte, 2) die Sache nicht für ausgemaht 
balten können, 


Die Faktionen Orleans und Burgund fämpften 
lange um bie Herrſchaft Frankreichs. Wende ftrebtem 
den Hof umd den König (Karl VI. und Karl VIL) in 





2) Unter ven Monuments de la monarchie francaise 
fou fi ein Gemaͤhlde von 1375 befinden, welches Hubert 
van Ey vorftedt, wie er Kart V. ein Buch mit Ge: 
maͤhlden Überreiht. Saint Vincent Memoires et 
Notices 33. *) 


2) Histoire de Rene d’änjou par Mr, le Vicomie L, 
F. de Villeneure -Borgemont, Paris 1835. 
Ir Bb. 8. 1. 18. 379. 





Daß dieß Gemaͤhlde, wenn ed wirtlich von 1375 iſt, 
mit Unrecht dem Hubert van Eyck zugeſchrieben werde, 
ergiebt ſich fon daraus, daß Hubert erſt um das Jahr 
1366 geboren if. @. Ban Manber 1. S. 14. Da 
ſteht bieß der Möglichkeit um» Wabhrſcheintichteit mia im 
Wege. dab Nee dem Unterricht der Gebr. v. Eyd in 
ber Malerey genoffen haben tdunc. 

GS. 


71 


* 


— —ñ s — e — —ñ — — — ⸗ ——— — — 


ihre Gewalt zu belommen, um in feinem Namen deſto 
leiter alle ihre Unterschmungen durchſetzen zu können, 
— bepde trugen gleich viel bey, zur furchtbaren Verwü— 
Rung des waglücdliben Landes. Mens erflärte fih wie 
fein Vater gegen Burgund, zog in das Feld, ward, ‚im 
dem er fi dur unbefonnene Tapferkeit zu weit in die 
feindlihe Reihen wagte, gefangen und mehrere Sabre 
in dem Bartburm zu Dijon von Philipp von Dur 
gund gefangen gehalten (1431 — 1437). Diefe, lange 
Einfamkeit in den Jahren wo der Yüngling dur mans 
nichfache Erfabrungen zum Manne reift, ſcheint für fein 
ganzes übriges Leben, für fein Thun und Treiben von 
den größten Folgen gemeien zu ſeyn. Sich felbit über: 
laffen, fern von dem abfcleifenden Umgang der Welt 
baben mande abentbeuerlibe Unfibten und fonderbare 
Grillen bey ibm feiten Fuß gefaßt, fo wie von der an: 
dern Seite diefer geywungenen @infamfeit feine nie als 
ternde Liebe für Malerep, Mafit und Dichtkunſt zuge: 
fhrieben werden muß. In der Schloßkirche zu Dijon lieh er 
eine Kapelle bauen und malte das Warpen von Par 
an bie Wände, — das erfte Gemälde, das man von 
ihm kennt; ebenfo fattete er die Kapelle aus, die er in 
der Karthaͤuſerkirche zu Dijon errichten lief, Sein ei 
gened Porträt malte er auf bie Fenſterſcheiben der ber: 
zoglichen Kapelle und zwey Jahre nachher (1433) die 
Wappen von 32 Mittern des goldenen Vließes, fo daß 
er von den Wappenſchilden der meiften Nitter umgeben 
war, bie ifn in der Schlaht von Bulgueville, wo er 
gefangen wurde, geſchlagen hatten. Als er analler Erlöd- 
fung verzweifelte, malte er goldene Hobibippen an die 
Wand, die in der franzöfliben Sprache Dublies genannt 
werden, um damit anzuzeigen, daß ihm alle Welt vergefs 
fen babe, 3) 


Nah dem Tode feiner erften Bemablin, Habelle von 
Lothringen (5454) zog er fih, im Kerzen tief betrübr, 
nah Anjou zuruͤck und beſchaͤftigte fih ausſchließend mit 
Miniaturmalerep. Das Gebetbuh, das er den Manen 
der verftorbenen Iſabelle weihete — es dauerte nicht 
lange, fo war es in den Händen der geliebten Ioban- 
na vom Laval — ward mit verfhledenen Darftellm: 
gen in Mintatur ausgeftattet; bald zeigt ein gefpannter 
Dogen mit der Umfchrift: Arco per lentare, piaga non 
sana, feinen Schmerz um die Verftorbene am, bald fin: 
ben fib feine Wappen und verfciedene andere Embie: 
mata, bald ein ſehr forafältig audgearbeiteter Kopf der 
Jungfrau mit einem bimmelblauen Schlever und einem 
Hriligenfhein. Der Sage nad foll Mene zwen Sand: 
ſchtiften auf gleihe Weife verziert haben; die eine ward 





3) Villenenve I, 165, 233, 
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in einer Merfteigerung um 1200 Frauken losgefchlagen, 
die andere fol aus der Bibliothel ded Baron Hohen⸗ 
borff in die des Kaiſers von Deftreich übergegangen fepn; 
ein ganz aͤhnliches Gebetbuch mit der Jahrzahl 1458 fin: 
bet fi anf der Öffentlichen Vibliorhef zu Mir, 4) 

Der gute Mens war nun einmal feiner Zeit und den 
Gegnern mit denen er es immer gu tbum hatte, einem 
Alpbond dem Wellen und Ludwig XI. micht gemachten ; 
Kummer mochte ibm dieſes genug bereitet haben, befons 
ders als ibm in alten Tagen der pfäffifh fromme und 
teufliſch ſchlaue Ludwig des größten Theils feiner Erb: 
flaaten beraubte, Wie vielen andern vom Ungläd beim: 
gefuchten hohen und miedern Häuptern waren auch ibm 
Künfte und Wiſſenſchaften erquidendes Labfal, gewährten 
aub ihm die unſchuldsvolen Spiele des Landmanns und 
die ritterliben Uebungen der Fräftigen Jugend Troſt und 
Erheiterung im den mannichfaden öffentliben und bäus: 
liben-Reiden. Prevlih gab er durch feine fonderbaren 
Uufzige und Madteraden, mo er gewöhnlich felbit ald 
ſchmachtender Schaͤfer und die geliebte Johanna von 
Raval als Schäferin verfieider war, durch feine beriichtigs 
ten Narrenfelte und ben tollen Epud zu Wir, wo in 
einem Aufjng von den Erzpätern an bis auf den Seber auf 
Patmos, bepmabe alle Perſouen der heil. Schrift auf 
Eſeln reitend leibbaftig dargeftellt wurden, ben ernften 
Beitgenoffen wie den noch ftrenger urtbeilenden Nachlom⸗ 
men mannicfahe Gelegenheit zu bitterem Zabel und 
beifendem Spott, — doch Tann ihm biefes nachgeahmt 
werden, daß, wenn auch feine Verznuͤgungen bäufig ſei⸗ 
nem Stande und feinen Pflihten ald Megent unange 
mefen waren, fie bob nie, was im jenen Seiten fo 
Häufig war, zur Unſittlichkeit berabgefunfen find. 

Wir haben und vergebens bemübt feine verſchiedenen 
Ürbeiten chronologifh zu ordnen; wir wollen daber zu 
ben obigen nob einige Miniaturmalereven binzufügen 
und dann /ju feinen größern biftorifhen Compofitionen 
übergeben. 

In dem Tresor des Martes zu Paris befindet ſich 
von feiner Hand ein Miniarurgemälde welches darſtellt, 
wie Jobann von St. Maure ibm huldigt. Mene fizt 
auf einem grin ausgeſchlagenen Thron. er Hat die Krone 
auf dem Haupte, eine himmelblaue Tunika an, mit Pis 
Lilien überſäet und einen Mantel mit Hermelin ver: 
siert. 5) Johann von St. Maure liegt vor ibm auf 
ben Sinieen, feine benden Hände find in denen bes Prin- 
gen; fein Kopf ift eutbloͤßt, er hat ebenfalls eine blaue 





» Billmeuse II, 310. 


5) Hermelinpelzj, von Har m Mur, Hirme, rin Diminus 
tionum . foaenannt, weil Armenien cHermenia) ber all: 
gemeine Stapelplay' biefer Waare war, gebörte zu den 
orbpten Zierratben ber böbern Stände im Mittelalter. 


Zunifa au und einen Purpurm intel; zur Linken befinden 
fih die Waffenträger des Könıyed. Ein anderes ziemlich 
großed Miniaturgemälde, das ſehr gerühmt und eben: 
falls dem König Nens zugefhrieben wird, befindet fi 
jest in dem Händen eines Gelehrten zu Dijon, Hru. 
Baudat. Es ftellt eine Eapiteldverfammlung der Mit 
ter des goldenen Vließes dar, der Herzog von Burgund 
fige im Ornate auf einem vergoldeten Thron und iſt von 
ben zwölf Ordensrittern umgeben, auf einem Tiſche lies 
gen einige Bider und ein ſtehender Biſchof überreicht 
eine geöffnete Handſchrift wo die Worte: „A tres ex- 
cellent prince, irös puissant et monires redoulete seig- 
neur monseigueur je duc de Bourgogne etc.‘ zu lefen 
find: man glaubt dieſes Mimiaturgemälde gehörte zum 
Zitelblatt des Ordensbuches. Seine Moralitäten und 
Muyiterien pflegte er mit eigenen Miniaturen zu verzies 
ren. In der Moralite Mortiiement, ou Mortificalion 
de vaine Plaisance, welches in einem Gefpräde ber 
frommen Seele mit dem vom ber Vergnügungsſucht bes 
fallenen Herzen beſteht, wo die Gottesfurdht, das 
Gewiffen, die Hoffnung, die göttlide Sna— 
be, Neid, Habfuht umb eitled Vergnügen 
perfonifizirt auftreten und das Herz endlih durch bie 
Nagelung an das Kreuz gereinigt wird, fieht man auf 
dem Titel einer Handſchriſt ein berrlides Miniatur: 
gemälde, welches Mene vorftellt, wie er in feinem Gas 
binette fchreibt; der Furt bat ein himmelblaues Kleid 
an und einen rothen Mantel mit Hermelin gefüttert, 
ein weißer Hund liegt zu feinen Füßen. In einem ans 
bern Manuferipte ift die andähtige Seele in grauer 
Kleidung dargeftellt, fie bält das Herz zwiſchen dem 
Händen und drüdt ed an bie Beuft : im Hintergrunde der 
Landichaft fieht man eine gothiſche Kapelle. In dem 
Werke werben mehrere Parabeln erzählt, die end ges 
wöhnlich auch bildlich dar ſtellt. „Eine arme Frau trägt 
einen ſchweren Sad Frudt, fie will damit zur Mühle, 
fürchtet aber den baran vorbei fließenden Fluß zu durch⸗ 
waten. — Die Frau ift dad Gewiſſen, der Fluß Gottes 
Born, die Mühle die ewige Sluͤckſeligkeit.“, Von einem 
ſehr gerehten und wohlweiſen Dichter wird eine Stadt 
voll böfer Menfhen belagert, vergebens har man fie 
mehrmalen angegriffen, nochmals wird ein allgemeiner 
Sturm befhloffen, ein Ritter thut fich hervor und bee 
fteigt zuerft die Mauern, — mad der Einnahme der 
Stadt giebt ihm der geredhte und wohlweife Michter feine 
Tochter (die ewige Glüdfeligfeit) zur Frau.” 
(Der Beſchus folgı.) 


In Bigalois. ber Ritter mit dem Nabe von 
Birut von Gravenberdh, biraudgegeben von Be 
necde wird nie ber Hermelun in der Beichreibung eines 
Amzuges vergeffen ; fo beißt es Sen ber Beſarcibung bed 
Rodes einer Jungfrau, man fieht, dab damals fon 
Frantreich ben Ton in ben Moden angegeben bat. 
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Unzeige von neuen Ausgaben folcher gri echiſcher 
und römifcher Schriftficher, welche ſich auf die 
Kunft der Alten beziehen. 


I. 
Die beyben Phlloftrate und Kalliftratus, 
GBeſchluß.) 


Daſſelbe Verfahren, Scenen, welche Philoſtratus 
nah den deutlichſten Angaben auf feinem Gemälde ge: 
trennt fah, ald Ausihmidung feiner Beſchreibung zu 
betrachten oder auf eine die Schwierigkeiten bäufende 
Art zu Eimer zu verbinden, zeiget fi auch ben der Bes 
bandlung andrer Schilderungen; doch mangelt bier ber 
Raum, dem Verf. in die übrigen zu folgen. Dagegen 
wollen wir noch feine Erklärung von dem Gemälde ber 
Mothen beleuchten, welche Schmwierigleiten anderer 
Art darbietet. Es iſt das dritte Gemälde im erften 
Bude. 


„Die Mothen kommen zu bem Ueſopus, ben fie 
„lieben, weil er fie gepflegt bat: Das ganze menſchliche 
„keben hat er mit Motben umgeben, und felbit dem 
„Thieren vernünftige Rede geliehen, des vernünftigen 
„Wandels wegen. Denn das lebermaß beſchneidet er 
„und treibet dem Uebermuth fort und ben Betrug. Und 
„dabey dienet ihm ein Löwe zur handelnden Perſon, *) 
oder ein Fuchs, ober ein Pferb, beym Zeus, und and 
„bie Schildtedte nicht einmal ift ohne Stimme, Won 





®) Kal raura Aduy vis Umorpiveru, Hal auf 
nu Immwos, vf Ara, ud ovdd | yaraıy EPwvoc. 
Hier ift Uronpiverdau bad von Gchaujpielern ge: 
braͤuchliche Wort, bie deßbalb Uronpirai beißen, nad 
dem Altern attifgen Sprachgebrauche, ber Umoxpi- 
I ftatt awonpiverdas hatte, Die Meynung alfo ift. 
bag Aeſopus im jeinen Mythen gleihfam Meine Dramen 
auffübre und basey ben genannten Thieren bie Rollen 
zutheile. 


„ihnen nun lernen die Kindlein die Dinge des Lebens. 
„Beil aber die Mptben durch den Aeſopus zu Ehren ge: 
„kommen, fo erfheinen fie in der Wohnung des Weir 
„fen, ihn heimzuſuchen, ihm mit Binden das Haupt zu 
„ſchmuͤcken, und ihn mit einem Kranz von Laub zu ber 
„kraͤnzen. Er felbit aber ift, wie ich menne, eben im 
„Begriff eine Sage auszufpinnen. Denn diefes bedeutet 
„dad Lächeln auf feinem Untliß, und die Augen, die an 
„die Erbe gebeftet find. Der Maler bat wohl bedacht, 
„daß bie Erfindung der Sagen einer ruhigen und forgs 
„loſen Seele bedarf, Auch zeiget fi das Gemälde finns 
„rei in Bezug auf bie Körper der Mythen. Denm fie 
„bringet Thiere mit dem Menfhen zufammen unb ftellt 
„fo um den Aeſopus den Chor, beifen Bildung fie von 
„feiner Scene berleitet.”) Als Chorführer if der Fuchs 
„gemalt. Denn Aeſopus braudet ihn in den meis 
„fen Stoffen ald einen Diener, wie die Comoͤdie den 
„Davus.“ 


Das Gemaͤlde bietet eine große Schwierigkeit in der 
Stelle, wo von ber Bildung bed Chores gerebet wird, 
Sind die Thiere, welche den Chor bilden, von den Mptben 
getrennt, ober ift ihre Geftalt eine Miſchung der menſch⸗ 
lihen und thierifhen, wie ed auf den erften Anblick 
die unten im Original angeführten Worte zu begehren 
fheinen? — 


Dem „Erflärer von Weimar” erlaffen mir bie 
„Mufe der Fabel’, bie er einführt, bis er ung belehrt, 
was das fir eine Mufe geweien ift, wenn er nicht etwa 
die Polyhymnia mepnt, von welcher Philoſtratus feine 
Meldung thut. Wenn derfelbe beufägt „Thiere eben 
menfhbenäbnlid umher”, fo iſt weder deutlich, wie 
das umberftehben, noch wie dad menfhenähnlid 





) DiAosoder ij ypady xul ro rüv Mudav swue. 
Onpix yep vunßarlsure audpares mwepioryg 
Koplv rw Alswumw dire Ti; dxnsivov. auvi; 
avurkarara 
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zu faſſen ſeyn mag. Das einfachite wäre frevlih mit 
Tölfer in feinem lehrreiben Yube über dag Ber 
bältniß der antifenMalerey zur Poeſie ©. 15. 
die Thiere von den Menſchen zu trennen, Mir bätten 
daun eine dramatifhe Anordnung: die Mothen Franzen 
ihren Gunftling, den Nefopus, umd die Thiere machen 
Chorus dabep ; aber die Ausdrüde des Sopbilten deuten 
zu beftimmt auf eine Verbindung bender Naturen hin. 
Worin befinde fonft des Malers Weisheit in Behand: 
lung der Leiber, in Bezug auf melde dann ſogleich 
das Zufammenbringen von Menfh und Thier angefügt 
wird? . 


Welder hatte früher geglaubt, die Verbindung be: 
ziehe fi auf Haltung und Gang, wodurch bie Thiere 
nababmten, *) woben fich freylich etwas Beſtimmtes 
nicht denken lief, wenn man nicht aunehmen will, daß 
die Thiere auf zwey Beinen gegangen und mit den Vor— 
derfüßen handirt baden. Jacobs num, nachdem er den 
Sprachgebrauch erläutert Hat, **) erinnert an bie Voͤ— 
gel und Weſpen, die in den ariftophanifhen Comödien 
Chorus machen, und- nimmt an, die Mythen feven als 
comifher Chor, und fo dargeſtellt geweſen, daß 
menſchliche Geſtalt mit thierifher auf gewiſſe Weiſe ver: 
bunden war. Er fest hinzu: „wie dieſes der Maler auf 
„eine gehörige Weife bewerkitelliget habe, dieſes auszu⸗ 
„denken überlaffe ich den Kennern der Kunſt.“ — 
Wenn bier die alte Kunſt verftanden wird, iſt gegen 
diefe Hinweifung-gewiß nichts zu erinnern, denn auf 
dem Gebiet der Archävlogie muß wenn irgend wo bie 
Erläuterung geſucht werden. Welcker tritt der Anſicht 
von Jacobs volfommen bey ***) und uͤbernimmt die Auf: 
gabe zu löfen, melde Jacobs dem Kenner der Kunſt ge: 


« 
— — i— 


*) De habita etque incessu, quibus bomines expri- 
merent bestiau. — 


=), Doc bie enticheidende Gtelle „De centauris agens 
Noster 1. 5. p. 813 mM ad Iraov dudparw 
suußsAsiv Jabur cuödv, wbi vid. not“ ftevt gar 
nit in dem angeführten Bemäfde, welches bie Centans 
rinnen befgreist, Der Sprachgebrauch ſelbſt aber ift außer 
Zweifel. 

999) Wenn er ſagt: argumentum addo quod est in verbo 
sunumharuru, fo iM mit apyufehen, wie das ort 
ovurkärssıy auf ein Miſchen menſchlicher und thies 
riſcher Natur deuten folle, da es im Allgemeinen ans: 
bilden, conformare heißt. und audy gebraucht mer 
ben fonmte, wenn jened Bilden and Menſchen und Thier 
nicht ſtattgefunden hätte, Tauryıs yapsuurkaree 
wepixiuros „Außıyoges“ Tlaptevw aidary ine- 
Kay Kpoviösw dia Bovrcg, Hes. Thheog. 571. 


ftellt batte. Er erinnert fofort an das berühmte Melief 
des Archelaos, welches die Apotheoſe des Homer vor 
telt, und auf dem der Mythos als Knabe gebildet 
it, mit ber richtigen Bemerkung, daß die allegoriſchen 
VPerfonen jeder Art, zuweilen fogar der Städte, dem 
Geſchlecht des Namens folgen. „Daber wird wahrſchein⸗ 
„lich, daß die Afopiihen Mpthen Knaben geweien feyen 
„mit dem Antlid, den Obren, Hörnerm der 
„Thiere, vieleicht aud mit ihren Häuten auf mannich⸗ 
„fache Urt belleidet.“ — Da befämen wir denn füglich 
fleine Ungeheuer auf das Gemälde, wenn. die Kmaben 
mit thierifhem Antlitz (lerinis sultibus) gebildet 
waren. Gleihwohl keunt die griechiſche Kunft kein fol: 
ed, ald den Minotaurus, ſowohl im feiner leibhaf⸗ 
ten Geftalt, wo er vom Theſeus befriegt wird, oder er: 
fhlagen lieat, wie auf der Gemme des Philemon zu 
Wien, aub wo er zmm Schreden der Frauen mit dem 
Stierfopf geboren mird, anf dem fhönen Melief im Pat: 
laft Grimani zu Venedig, das noch unerflärt und un: 
edirt if. Dieſe Beſchraͤnkung auf jenes einzelne Fabel: 
meien, und das lngebeuerlide und Abſtoßende, was 
darin liegt, wenn der edle Leib des Menſchen mit dem 
Antlitz des Thieres verbunden und dadurch unter feine 
MWürbe berabgebrüdt wird, machen, daß jene Vorjtellung 
von Thierknaben oder Auabentbieren wohl faum 
Eingang finden wird. Indeß der Derfaffer bat neh eine 
andere zur Hand, welche der vorbergebenden, ald ob es 
nur eine Erläuterung derfelben wäre, unmittelbar ange: 
füat wird: „Den Herkules und andere Helden ſehen wir 
„in den älteten Dentmälern mir dem erbeuteten Felle 
„von Löwen und Wölfen fo angetban, daß der Theil vom 
„Tbier, welder ſeinem Kopfe abgezogen und über ihre 
„Stirn geworfen it, mit ihr zufammenzuhängen, und 
„eben fo der Schmwang, welder vom Rüden herabbängt, 
„mit ihnen zuſammengewachſen fdeint.” — Was alfo, 
fönnte man fragen, ift des Verfaflerd Mepnung, dab die 
Knaben Bälge der Thiere um Leib und auf dem Mopfe, 
daß fie vultus ferinos oder exurias ferinas gehabt haben ? 


Mit fiderm Mrtbeil bat Jacobs auf die Chöre 
ber Eomödie bingewiefen, denn als eine Art von 
Drama werben bie. Dichtungen des Aeſopus behandelt, 
es wird feine Scene, es wird der Chor, es wird 
der Fuchs ald Eborführer erwähnt, und die Haupt: 
frage wird denmech offenbar ſeyn, wie die Comöoie jene 
Perfonen bildete, die ben ibr Wollen, Kröfhbe, 
Vögel oder Wefpen vorfellen und den Chor aus— 
maben. Bey den Wolfen des Ariſtophanes ift das 
Allegoriſche der Geftalt ganz aufgegeben, denn fie fingen 
felbft, daß fie ihre feuchte Hülle ablegen wollen, mennen 
ſich nur als regembringende Junafrauen, und 
auch der daruͤder verwunderte Strepfiades fagt, daß fie 
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Frauen gleich Tehen. — Die Welpen in dem gleid- 
namigen Stüde find alle babfüctige und hartherzige 
Richter, mit beftiimmten Namen und in voller Periön: 
lichleit, melde jedoch, wenn fie gereizt werben, brobem, 
daß fie ihren Stachel enthuͤllen wollen, und offenkar war 
in diefem Stachel, mit dem der Dichter fie ausgerüftet 
dat, allein ihre Welpennatur ansgedrüdt. Die Tragödie 
verfuhr nicht anders und bie Io im Prometheus des 
Aeſchylus, welche der Umkehrung ihrer Geftalt felbit ge: 
denkt, wird von dem Dichter, was er auch wicht fonnte, 
nicht ald eine Kub, fondern ald eine gebörnte Jung— 
frau begeichnet. Die Hörner alfo reichten bey ihr bin, 
bie verwandelte Natur zu beftimmen, wie beym Midas 
bie Ohren. Gebt man vom diefen Thatſachen in 
die Annftdarftellungen über, fo ift offenbar, daß das 
Berfpiel vom Herkules, welher das Löwenfell feſt am 
feinen Körper beftend frägt, nicht angeführt werden fün: 
ne, eben fo wuͤrde nicht paffen die Juno Lanuvina 
mit dem Molfsfelle um Haupt und Hüften, benn bier 
find überall nicht Thiere mit Menſchen verbunden. 
Dagegen darf man anfähren ſene Meergötter, in deren 
Antlitz leiſe Andeutungen von Schuppen, wie in ihrem 
Bart Heime Fiſche, bie Merbindung des Fiſches und bes 
Menfchen zeigen, den ſchoͤnen Pan auf arfadifhen Mün: 
jen, der vom der Natur des Bode, die ihm anberwärte 
beygemifcht ift, mur noch die zierlichen Hörner über der 
fügendlihen Stirme trägt, eben fo den Bachus mit 
Stierhörnern, den Ammon mit Wibderbörnern ermäh: 
nen, um auf bie vielen und leihten Mittel aufmertfam 
zu mahen, melde der altem Kunft zu Gebote ſtanden, 
um mie in dem Drama durch Stachel und Hörner bie 
Welpe und die Kuh, fo bier im Chor ded Aeſorus durch 
aͤhnliche Wecefforien am Leibe der Knaben die Thiere an: 
judentem,, welche der Dichter zur Bildung der Mothen 
gedraucht hat. 


Doch diefe Bemerkungen find vielleicht ſchon zu lang 
ausgeſponnen worden, und Meferent kann nicht umbin, 
den beuden hochverdienten Herausgebern am Schluffe den 
Iebbafteften Damf audgudrüden, zu dem er fich durch Die 
vielen Belehrungen über Sprache und Kunft der Alten, 
bie ihm dieſes vorzüglihe Merk gewährte, verpflictet 
fühlte. Er iM überzeugt, daß jeder aufmerffame Leſer 
diefe Gefühle mit ihm theilen wird, Uebrigens behält 
er fib vor, auf den Gegenftand des Werfed zu einer 
andern Zeit zuruͤckzulommen. 


Er. Thierſch. 


Rene von Unjow, König von Neapel, Herzog 
von Lothriugen und Graf vom der Provence, als 
Kuͤnſtler. 


Gortſetzung.) 


In einem andern Werke: Le Roman en Prose et 
en vers de tres doulce mercy au cueur d’amour espris, 
finden fib nicht weniger ald ſiebzig vortreffliche und fehr 
gut erbaltene Mintaturgemälde, wovon die erößern ſechs 
Quadratzell groß nd. Das Wert beftebt in der Erzaͤh⸗ 
lung eines Traums, den er gehabt baben will; audy fieht 
man ibn in dem erſten Miniatur im „voller Kleidung 
flafend mit der Hand auf dem Herzen. Der Eingang 
des Gedichtes erinnert in manchen Cinzelndeiten an Dante, 
Wir wolleu ihr aus dem wenig befannt gewordenen Werte 
des Nicomte Villeneuve bieberfegen ; 


Une nuict en ce mois passe - 
Travaille, tourmente, lasse, 

Porment [grandement] pensif, au lit me mis; 
Comme homme las, qui a soi mis 

Sou Cueur en la mercy d’amour, .. 6) 

La nuit que j’ai dit, tant confus, 

Me vis, que pres de mourir fus, 

Car moitie lors, par fantaisie, 

Moitie dormant en reverie 

Ou que ce fut vision en songe 

Advis m’estoit ef sans mensonge 

Qu’amours hors du corps mon coeur mist, 
Es que a Desir le soumist, 3 
Lequel luy disant ensemens [ensemble] etc. 


Die Miniaturen find frevlih bie und da abenteuer: 
lich genug ; da fommt die Hoffmumg, die einen Zucker⸗ 
hut anflatt einer Mige auf hat, auf einem Pferde ein: 
bergesrabt, deſſen Satteldecke mit Herzen und goldenen 
Flügeln überfäet it; dort erfcheint eine mißgeflaltete 
Mieſin fo ſcheußlich wie nur eine am Cdelbaften ſich er: 
gögende Phantafie fie erfinden kaun, alle Helden des Al: 
tertbums, Achilles, Caſar, Uuguftus und andere befom: 
men ibre Wappen; das Herz (Cueur), von Kopf bis zu 
Fuß gebarnifchr, mit geöffneten Viſier im Begleitung ber 
wie ein Bauer gefleideten Sehnſucht, mit rotber Fade 
u, dgl. wirft einen Blick auf das Mappen Cäfard, es 
war: d'or & une aigle de sahle à deux tötes et le chief 
y estoit de gueules à quaire leitres d'or entre quastre 
points 3.P.Q.R. — Die Wappenfunde, -die Aufzeic: 
nung der Wappen und die genaue Darſtellung aller rit: 





6) Wie ein Menſch, deſſen Herz gang von ber Liebe einge: 
nommen ift. 


terlihen Spiele und Uebungen gehörten zu feinen liebſten 
Beichäftigungen. Alles was darauf Bezug hatte, fammelte 
er, machte ſich felbft daran, ein Turnierbuch zu fhreiben 
und auszumalen, ein Verf, weiches in Beziehung auf 
Sitten und Gemwohnbeiten und Kleidertrachten zu ben 
intereffanteften Dentmälern aus dem ı5ten Jahrhundert 
gerechnet werden muß. Seine Borfhriften, gleichſam 
feine Theorie ber Turnfunft, die fib auch noch 
durch eine gewiſſe Maivität des alterthämlichen Stpled 


auszeichnen, bat Gaffier in feiner Geſchichte der Che: | 


va'erie (Histoire de la Chevalerie) abdruden laffen, einen 
Theil der bildliden Darftellungen bat Bulfon be la 
Golombieresin feiner Eprenbühne (Theatre d’honneur) 
aufgenommen, mo fie mit großer Eorgfalt geſtochen find, 
Die Handicrift, die fih zu Paris befindet (Nr. 8352. 
Bibl.,royale) keitebt aus 305 Blättern in 4. mit 26 Dar: 
frelungen; voran iſt bemerft, daß König Diene biefes 
Werk dietirt und dann mit eigener Hand ausgemalt ba 
be, gewidmer ift es feinem Bruder, Karl. von Aniou. 
Villeneuve bat in der angeführten Geſchichte (I. 300) 
bie einzelnen Darftelungen genau befehrieben, fpäter bat er 
auch dad ganze „.livre des tournois, ou traite de la forme 
et de Ja maniere des tournoys à plaisance‘‘ 
geben. Wir wollen die DBefchreibung der verfchiedenen 
Zurnierfünfte aufiparen, big wir Gelegenheit haben, das 
Merk felbit damit zu vergleichen. 2 


Menc’d Gemälde tragen meiltentbeild Spuren von 
Melankolie; die meiiten fammen wahrfcheinlih and ber 
Zeit, wo ibm Ludwig XI. Anjou gemwaltfam entriffen 
batte. Vor der Revolution waren viele feiner Werke 
in Angerd, Lyon, Avignon, Marfeille und Air vorbans 
den; jest find fie leider großentheild verſchwunden und 
man fann fie nur nach den einzelnen hie und da zer: 
freuten Notizen beſchreiben. Anjou und feine Haupt: 
ftadt erfreute fih mehrerer Werke des Koͤniges, von ibm 
waren einige Gemälde in ber Bernharbiner: Kirche zu 
Ungerd, in der Galerie Recuͤlée, der Eremitage de la 
Baumette und in ber Kapelle Notre-Dame du Petit- 
Mont; fo befand fib auch in dem dortigen Gefängnis 
ein Porträt Karld VII., welches dem Könige zugeichrie: 
ben wurde. Auch befieblt er in feinem Teſtament aus— 
drüdlib: Que tous les ouvrages, eEdifices, peintures 
par lui commences ou commandis en aucune eglise, 
comme A $t. Pierre de Saumur ; St. Bernardin, etä 
la sepulture de St. Maurice, soient acheves par ses 
_ heritiers, Lyon, wohin er häufig fam, bemahrte meb: 
rere Gemälde von ibm, woron bad Bildbmif bes 
Todes ald ein Meiſterſtüc gerihmt wird; es befand 
fid im einer gorbifchen Kapelle in ber Kirche an St. 
Paul, mo der. berühmte Ganzellar Johannes Gerfon, 
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| 


herausge⸗ Oelgemaͤlde auf Holz, 


einer der erlauchteſten Maͤnner ſeiner Zeit, begraben 
lag; dieſes Bild ſoll im der bekannten großen Lyoner 
Feuerobrunſt zu Grunde gegangen ſeyn. 


Ein andered Gemälde, welches auch in ben Stär- 
men der Mevolution verfhwunden ift, zog alle burd 
Avignon Reifende in! das dortige Eöleftiners Klofter. Das 
Gemälde ſtellte ein weibliche Stelett von natürlicher 
Größe vor; daneben jab man einen geöffneten, leeren 
Sarg, deſſen Juneres mit einem fehr kunſtreich gear⸗ 
beiteten Spinnengewebe umzogen war. Dberbalb des 
Sarges lad man eine gothiſche Infhrift, die beurfunbdete, 
daß biefed das Skelett einer fehr fhönen Fran fey, unb 
bie Sage fezt binzu, Mens felbit liebte fie jehr, em: 
pfand fpäter deßhalb Gewiffensbife und wollte, um feine 
leidenfchaftlihe Verblendung recht augenfheinlih zu mas 
den, bie Geftalt, bie er einft vergötterte, anf diefe 
fdeuflibe Weiſe dargeftellt, der Nachwelt überliefern. 
Im Hofpital zu Villeneuve, anf der andern Seite ber 
Rhone, miht weit von Avignon war man fo glüdlich 
ein Werk des Koͤniges zu erhalten, welches feinen bis 
jarren Geſchmack hinlaͤnglich charakterifirt. Es ift ein 
wo bie ftreitende, leibende und 
triumpbirende Kirche, ſammt der Drepeinigleit vor⸗ 
geftellt find; das Ganze ift noch ziemlich gut erhalten, 


Das Gemälde ift 54 Fuß hoc und 7 F. breit; die 
zwep untern Künftel enthalten die ftreitende und leidens 
de Kirche, die drep obern Fünftel die triumpbirende 
und die Dreveinigkeit. Rechts auf dem unterften Fünftel 
fieht man fünf und zwanzig Heine Figuren, bie die Hölle, 
bie Teufel u. f. w. darftellen, auf der andern Geite 
links ericheinen die Seelen im Fegfeuer, deren einige 
von Engeln erhaſcht werden, die mit ibnen in den Him: 
mel fliegen; oberbalb auf beyden Seiten ift bie ftreitende 
Kirche, man fieht viele Städte, Kirchen, Geiftlide und 
Laien, fo.wie Perfonen aus der heil. Geſchichte, Mofes 
u. dal., auch kommt ein Engel vor, ber fpribt: Assumpta 
est Maria. Ueber dem Ganzen ſchwebt ber blaue Hims 
mel und ein Ehriftus zeigt den Meg in die Wohnung 
ber feligen Geifter, Hier erfheinen dey vierzig Figurem 
von 3 auf 5 Zoll, Geelen, bie von Gott verftößen wer= 
den und von dannen geben; andere bie bleiben, wie 
beil, Jungfrauen, Beichtväter, Päpfte und Maͤrtyrer, 
leztere find roth gekleidet und haben Palmen in ihren 
Händen. Weiter oben find zwey Cherubim, endlih Ehri= 
fing und Gottvater in langen rotben Mänteln, mit 
Gold ausgefblagn. Der beil. Geift in Geftalt einer 
Taube vereinigt fie im der Mitte und fest ber Jungfrau 
die Krone auf dad Haupt. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Ueber Inghirami’s Monumenti Etruschi. *) 
Ir . 1 F a r I 44 f 


" Werke von umſaſſender Wichtigkeit Fönnen geramme 
Zeit hindurch einer gewiſſen ſtitlſchweigenden Achtung ge 
nießen, ohne daß dem Manf Ihres Werrbes eine forgfäl- 
tige Abſchazung oder auch nur eine entihieden ausge 
ſprochene Anerkennung der hervorſtechendſten Verdienſte 
zu Thell würde. Offenkundig kann der materielle Zus 
wachs einer wiſſenſchaftlicen Unternehmung, unbeſtritten 
die muhſame Herausgabe deſſelben ſeyn: die Unterſchei⸗ 
dung und Beurtheilung des wirklich Neuen iſt ſchwlerig 
und ſomit auch der beſte Znwachs oft nnbeguem, über 
eine neue Behandlung deſſelben ſich zu erklären eben 
darum mißlich, eines wie dad andere aber deu wenig 
aefälligen und zur Zeit faum in engerem Kreis beachte: 
ten Segenſtänden überdieß tnbanfbar, > j 

Aehnliche Grunde moͤgen es verſchuldet haben,» daR 
Yughiränn großes Wert Über'die Dentmaͤler Ctrus 
riens trotz deſſen ſeit fieben Jahren ununterbrocdener 
Velanntmachung und Verbreitung weder zu haͤufigem Ge— 
brauch noch zu der ihm gebuͤbrenden oͤffentlichen Erwah 
Hung gelangt iſt. Die unerfreulichen Formen jener Dent⸗ 
mäler find ihres kunſtgeſchichtlichen Werthes unerachtet 
ſehr geeignet den Kunftfreund von ſich Azuſchrecken; mie 
durch einen gleichen Schrecken gefeſſelt iſt das etruskiſche 
Studium der Antiquare ſeit Gori faſt allein auf ſchrift. 
le Dentmaͤler beſchraͤnkt -deblieben : und wenn ſolcher⸗ 
geſtalt das neue Unternehmen bödftend bey den Bewoh⸗ 
mern des alten Etruriend mit dankbarem vaterländifchem 


im“, 


Gefühl, mit ernftlicher Benutzung des Einzelnen: aber 


nur von fehr Wenigen aufgenommen werden mußte, fo 
mochte die eigenthuͤmliche uhd fremdartige Behandlungs⸗ 
weile eines auf der Selehrtendank vorher wicht anfäffisen 
. 2* “d-f, Fi; Eng — 23 


hen 





te 
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“ *) Mönumienti Etruschi 6 di Etrüseo nome -disegnati, 
incisä, illuätreti e vublieati dalıCar: Prancesco 
Ingbirsmi, — —* dai torchi dell’ 
„Autore i830 — 1836. Im fühs Morpeitungen von 738, 
a A, on. SI See Text, mit 100 J 


Me. #108 2:3 2A 16 Aupferiifei msi 1.8 Pieh 


Mannes auch für Manchen jener Wenigen ein fiörendes 
Hiuderniß oͤffentlicher Anerfennung ſeyn. Much dem Dies 
ferenten Tonnen dieſe Bebenflichkeiten nicht entgehen, ja 
es ſcheint ihm um fo mißlicher über fie hinaus von dem 
Anghiramifchen Werke zu reden, ald eine ausführliche 
Würdigung deffelben die Graͤnzen dieſes Blattes ber: 
ſchreiten würde; andrerfeitd wäre es unziemlich eines 
Wertes fo hoher Wichtigkeit neben andern. kunſtgeſchicht⸗ 
lichen Fortf&ritten nicht mwenigftens mit einer kurzen 
Anzeige feiner enblichen Vollendung: gedenken zu wollen, 
diefed um fo mehr als wir das, was dieſem Werte bey 
Vielen entgegenfteht, nothwendig für ein bedeutendes 
Verbienit erfennen, als wir die Vefhäftigung mit eis 
nem umerfrenlichen Theil der Aumftgeichichte wegen ber 
treuen Gruͤndlichkeit ibree Pflege, die gelehrte Sorgfalt 
für ibren fremdartigen und oft kaum verftändlichen Vils 
derkreis wegen der umſichtigen Bufammenftellung feiner 
verfhiebenen Richtungen und Borftellungen, von einem 
Manne, dem dieſe Forfihungen wrfprünglib fremd waren, 
als ein berrüches.Erzeugnif vaterländifhen Eifers, er 
ſprießlicher Aunftbemihung und vielfältigen gelehrten 
Nachdenkens hechſchaͤtzen muͤſſen. Es ift feine Hbertrie 
bene Behauptung; daß feit Gori's umermübdlider Samm: 
terfleiß im zablreichen Mbbilbungen die Grundlage zur Er⸗ 
forfhung errudtifher. Rumft legte, für ‚die Fortbildung 
biefes.. Studiums michtd Weſentliches geleitet worden 
fen. ‘Der Gebrand, den einige wortreffliche Forfcher ven 
einem oder dem andern etrustifden Aunftdentmal: zur 
Nachweiſung alter Mythen im bildlicher Darſtellung madıs 
ten, lonnte auf die allgemeine Kenutniß etruskiſcher Bil 
derflaffen,: auf die Beſtimmung ihres Zeitalters, auf eine 
Geſammtauſchauung ihres Auuſtwerths nd auf einen 
Inbegriff ahrer fremdartigen Vorſtellungsweiſen wentg 
oder gar keinen Einfluß aͤußern, und die nie umterbi: 
chene Beſchaͤftigung toslaniſcher Gelehrten mit ihrem 
Alterthum gereichte nur "zur Beſchraͤnkung ſtatt zur Er: 
weiterung jener kunſtgeſchichtlichen wie der, von ihnen un⸗ 
gertrennliden, ‚mmibologifähen JForſchung. Die Fruüchte 
einen Toben Veſchrantung haben 'fich die und da in bep: 


Aaufigen Aeußer ungen geachteter Archaologen gezeigt: 
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während bie Anfänge etrustifher Voͤlkerſchaften und. bie. 
Eriheinungen ihrer Sprache vielfab und zum Theil 
gruͤndlich erörtert wurden, blieb das Zeitalter jeder 
etrusfifher Kunſtuͤbung unbegründet, ja felbft die Gren: 
sen des wirflib Etruskiſchen und des Fremden blieben 
dergeftalt ungewiß, daß man den Etruskern eben fo eis 
genwillig fibere Erzeugniffe ihrer Künftler abſprach, als 
man aus alter Gewohnheit ihnen gern alle Vafenmale: 
reven und alle Sternbilder einer unentwidelten Kunſt⸗ 
Übung zuzutbeilen pflegte, Auch in der Auswahl etrus- 
tiſcher Dentmäler,. welche -Micali’s- lesbare und vielber⸗ 
breitete Zuſammenſtellung über das fruͤheſte Italien be: 
gleitete, war bey Ahmalem Material und in Ermanglung 
erflärender Zugabe mehr ein. Untrieb zu erneuter For 
ſchung ald einige Befriedigung des laͤngſt vorhandenen 
Bebuͤrfniſſes gegeben ; doch darf es allerdings und haupt: 
ſachlich jenem Werke zugerechnet werden, daß die allwill⸗ 
fommene Erfcheinung bdeffelben den Gav, Yugbirami zu 
einer umfaffenden Bekanntmachung etrustifher Denk 
mäler veranlaßte, Nachdem ibn fchen früher maucherlep 
Kunftübungen befhäftigt hatten, fand er fih aus Ge 
säftsverhältniffen in feine Baterftadt Volterra zurid: 
gezogen, durch ben eigenthümlichen Eindruck der zahl: 
reichen dortigen Ueberreſte antiker Bildwerke zu Nade 
bildumgen derſelben aufgefordert, in einem Band Oſſer⸗ 
vazlioni uber bad Micaliſche Wert entwidelte er bald 
darauf ausführlige Unfihten über den Sinn jener räth: 
felbaften Bilder, Der Antrieb achtbarer und zahlreicher 
Freunde des vaterländiiben Alterthums befeftigte ibm 
in diefen Beſchaͤftigungen, denen er. fib bald ald ein gluͤck⸗ 
licher Zeichner, bald ald ein emfigen Forſcher bingab, und 
eine bebeutende Anſtalt, die Polpgraphie von Fielole. 
ward daupfächlich für Schrift: und Küpferdbrud der Mo- 
naumenti Etruschi von ihm gegründet, — 
Der Zweck dieſes Werks war eine: getreue Nasbil— 
ber. wichtigſten Deukmaͤler etrusliſcher Kunſt, vers 
bunden mit ausfuͤhrlichen Erläuterungen. Aus den Mu— 
feen von Volterra und; Florenz. forwie aus hie und da 
zerſtreuten Dentmälern war eim bedeutender- Worrath 
früher unbekannter Denfmäler zur Befanatmahbung des 
Herausgebers vorbereitet; zur Hinzufugnng anderer (com 
befaunter forderten theils die neuen Erläuterungen auf, 
die er ihnen zu geben ‚hatte, theils ihre ungenügende 
Abdildung in Früheren Werleu. Durch bie antiquariſche 
Richtung, die er durch 1 sen Eifer für vaterlaͤndiſches 
Alterthum gewonnen hatte; ı hatte der Heraudgeber , der 
selbit zeihnete, Kine größere ‚Strenge gewonnen als fie 
ben Zeichnern antiker Bildwerke font eigen zu feum pflegt: | 
zuverläffiger als Gori's Seiner, freu von manierirter 
Beribönerungsiucht, wie ſie Micali's Aupferblättern vor 
zumerfen iſt, hat er durch eigene Aumſtfertigkeit den ei⸗ 





eit wiederzugeben gewußt, die archaͤologiſchen Werten 
jeder Art zum Muſter dienen kann. Auch wer nie etrus— 
tiſche Bildwerfe fah, wie denn mande Gattungen nicht 
leiht ind Ausland zu kommen pflegen, der fauit fih nun 
aus den Inghirami’fchen Kupferblättern ein treues Bild 
derfelben entnehmen, nicht blos aus ihren ungefärbten 
Umriffen, ſondern aud aus den farbigen Blättern, in 
denen Stein und Metall fammt dem Farbenfpiel, das ein 
edler alter. Moft ihnen- zugefügt, mit meiſter hafter For⸗ 
ſchung nachgebildet ſind. 
Der. Vorrath jener Denkmaͤler iſt in fünf Haupt⸗ 
Haffen vertheilt, denen noch eine fehste Abtheilung von 
Erlaͤuterungstafeln ſich anſchließt. Die erſte Abtheilung 
(2 Bände von 728 Seiten) enthält in hundert Kupfer⸗ 
tafeln eine Auswahl aus der zahlreihen Bilbermaſſe 
etrustiſcher Todtenliſten (Urne Etrusche); der häufigen 
Wiederkehr gemehnter Vorftellungen ungeachtet, melde 
fih in diefer Klaffe von Denfmälern vorzufinden pflegt, 
gibt bie bedeutende Anzahl, melde uns von ihnen übrig 
blieb, ‚einen fo mannichfachen Bilderreihthbum aus dem 
Gebiete griechiſcher Motbologie und-errustiihen Lebens, 
daß die Deutung ihrer Bilder und die künſtleriſche Ans 
wendung alltägliber Vorfälle: des Wlterthumsforicers, 
wie des Kuͤnſtlers Aufmerkſamkeit erregen mußte, wären 
auch nicht mitten unter den roheſten Ueberreſten einer 
unbebolfenen Aunftäbung gar mande Bilder einer gps 
ſchid ten und. gefüblvollen -Erfindung hberausjuertennen, 
Hauptfählih aus dieſen reichhaltigen Quellen bat es ber 
Herausgeber verfucht, den Fremden ber etrustifchen, Vor⸗ 
zeit Velehrungen über die religiöfen Ideen, die mothi⸗ 
fhen Sagen und die, Voltsfittew derielben zu gebem, 
Mit, den reichſten Eammlungen. verwandter - Originale 
vertraut hat er ed vermoct, die uͤblichſten Borftellungen 
derfelben mit eimer gewiſſen Vollſtaͤndigkeit und meiſt 
nad neuen, gewoͤhnlich nach den vollſtaͤndigſten Belegen 
zu behandeln ; mit feinen eigenen Deutungen perbindet 
er jedesmal eine Auseinanderfehung ber früheren und fo 
lann man, ohne im Inghiramiſchen Wert ein ber. Zahl 
nah vollitändiges: Material por ſich zu baden, doch wine 
gründliche Kenutniñ bes Gegenſtandes ang demſelben ge⸗ 
winuen, fr bie Erklärung. heroiſch⸗mythiſcher Gegen⸗ 
ftände, wie denn an ſolchen, beſenders aus dem homeri⸗ 
ſchen umd aus dem thebaniſchen Sagenkreis, bie etrude 
tiſchen Todtenkiften rei find, iſt aus einzelnen Vemens 
tungen des taeffliben: Yauzi amd durch eigene Zuthat bed 
Herausgebers viel geſchehen, noch mehr von biefem leg: 
teren für die fnmbolifhen Beziehungen auberer Rilder 


anf das Schickſal der Todten. Veziebungen folder Art 


find-oft ungivendeutig: wo im häufigen Bedfpielen Sterb⸗ 
Hide, deren Stunde gefomimen? iſt, durch Daͤmonen und 
Furien abgefordert werden. oder im verbülter Geſtalt 


genthumlichen Chatäfter der Driginnie: mit einen Wahr: | auf Meerwundern ſihend üben die: Gewaͤffer ziehen, iſt 
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rellzuitiger· Grund vorhanden, ähnliche Tesiebumgen auch 
in minder deutlicen Bildern ‚zu: ſuchen aunde wenn auch 
des Herqusgebers Vorliebe für aſtronomiſche Deutungen 
ihn Am; ſolchem Beſtreben bie And da zu · weit geſuhrt ha⸗ 
ben dollte u: faımird ihm doch gerade für jeue Denfmäler 
die durchgangige Anwendung fpmboliferr- Beziehungen 
ulöh anders als danlbar nachzuruͤhmen ep. u; ; 

a rt: 
© ‚MDiefelbe Richtung feiner Geflärumg auch für die uͤbri⸗ 
ven Alaffom feiner Dentmäler zu verfolgen, hatte Dex 
Herausgeber binlänglichen Grund, Die häufigen Metalls 
ſcheiden mit Griffen, melde man fruͤher als Pateren. ber 
weichnet und jest. mit ziemlicher Mllgemeinpeit, für Spies 
gel grſenut, hat er im der werten Mötbektung- feines 
Werkes (men Bände: von 767. Seiten. und 90, Aupfer: 
tafelu):ald mpftifhe Spiegel (Specchi mistigi) gurfgeführt; 
dieſes mit, Fug und Met; weil die eingegrabenen Zeich⸗ 
nungen jener Spiegel meift auf. Gottheiten eines fremb- 
artigen Kultus, mur bie und da auf mothiſche Sagen, 
felten oder nie’ auf gleichgultige Gegenſtaͤnde binweifen. 
Der Herausgeder hat die gemeinhin fot Sorzugsweife be; 
sänfligte morhiſche Auslegungsweiſe nicht vdernachlaͤſſigt. 
Mendes: mar gerade in ihrem Bereich vorgeätbeite, 
andered (av. 9. und for) fiiate er ſelbſt bünpu,, doch 
bat ihn überimiegend: die Nachweiſung fumbotifdy verhill: 
ter Grundideen beibäftigt, --die er im ben haͤufig wieder: 
Ichrenden FrepidartigchBötterbildern: jener; großentheils 
aus nenem· Mirrath herausgegebenen‘ Denfmäler lieber 
ohne · ihre motthiſchen Benennüngen nachwelſen als mit 
fonft: beitetter Willtuͤr fofort mothologiſc deuten wollte, 
Statt bey einer im dieſer Bilderflaffe-fchr' häufigen Fl: 
selfigur einer unleugbaren Stchickſalsgoͤrtin Die Dea' Nor- 
fia oder ähnliche Provinzialdenennungen einer folden in 
Anpendung zu ringen; -batier. #8 borgezögen, fie bis ge: 
ven dad Ende feines Werkes (Vergl. II. S. 573 136) 
mwiichen Fortunarund Memefic fdimanten zu laffen, und 
Dem ein ſolches Schwanten fi freblich bie und da auch 
auf Vermiſchung mothiſcher Perfonen ausdehnen dürfte, 
Deren „Begriffe. keinesweges · zu, verfhmeljen waren, fo 
abührt doch jedenfalls dem Herausgeber dad Verdienſt, 


fine Erttärungen and dem Geſichtspuntt geſcrieben zu 
haben, „der im Wlgemeinen fir befolgenswerth gelten 
dürfte, ben dieſes läßt fih vom der dritten Mbtheilung ! 
(412 S. 58 Kürf.) ſagen, wehbe Meklilifiguren der Ctrud 
nämlib Mundbilder und Meliefe 


(Brossi Biruschi) 
era Dier Wo ber er Die 
Usage vörtrefflider: Deifmäler Täßt gerade‘ Hi) Biker 
Abtbellung Vie ungleich geringere Vollſtaͤndigkeit ihrer 

gen weriger vermiſſen größere Abhandlungen, 
bie Hitlübre / den Janus den" Grierbachus md über Die 
Eprsfiguren der Etrusler haden ihrer um ſaſſen den Auf 





gabe nah. hoͤhere Auſprüche auf Beactung als die mel: 
Kat Abrigen Deutuogen einzeiner Bilder, doch diirfte 
neben; allem Scarfiinn fombolifder Deutung -(mie er 
ſich 3. B. an dem beyden Dioſcuren Ser. II, tav. 73. uub 
in der Abhandlung. über den Peruginer Erzwagen Ser. Ik 
305 my. ıglängend: bewährt) mit der mothologiſchen For⸗ 
ſchung jener Aufſfaͤtze micht ſelten zu rechten fepn. 


Durch urfundfiche Nachrichten Aber die Gräber von 
Wolkerra und dur eine Sufammenftellung defien, was 
man tiber die von Tarquiniimweiß, bebeuptet auc die vierte 
Abtheilung (38 Kpf. 220 ©. Tert), welche die Bauwerke 
der, Etrusker behandelt, einen nicht geringen Werth, 
Bedenklicher wird es manchem Yeier fheinen, daß ber 
Herausgeber Werten etrudtifhen Namend, aber nad 
iebiger allgemeiner Ueberzeugung gewiß nicht etruskiſchen 
Urſprungs, dem griechiſchen Vafenmalerepen, eine fünfte 
Hanptllaffe von zwey Bänden (70 Kupfertafeln, 632 5, 
Tert) eingeräumt hat, zumal gerade dieſe Klaſſe nicht 
ſehr reih an unbefannten Dentmälern ift! man bätte 
wohl lieber diejenigen Werte jener Art, welche enticies 
ben auf etrusliſchem Boden gefunden werden, in einem 
Anhaug zur Gräberfunde der vierten Abtheilung ges 
wunſcht. Wndrerfeirs darf nicht verfäwiegen werden, 
daß die in Diefer Abtheilung gegebenen sablreichen Vaſen⸗ 
formen, und mande fchönere, in Volterra oder fonftigen 
etrugfifhen Gräbern gefundene, griedifde Vafenmale: 
repen ihre Behandlung in einem etrustifhen Werke ver: 
langten ;, und daß Die underbältnißmäßige Ausdehnung, 
welche ber Herausgeber diefem unerläftichen Gegenſtand 
gegeben bat, aus dem individuellen Bedürfniß hervor: 
sing, den. Ideen über alte Meligionen, die er in den 
erften Abrbeilungen vorgetragen hatte, eine eben. fo bes 
gründete Geftalt zu geben, als den Denfmälern der Etrus: 
fer, welche ber Titel verfündet, Er bat es verfucht, feine 
für die etrusliſchen Todtenkiſten mit gutem Grund ges 
äußerte Anſicht, ald fenen ihre Bildwerke durchgängig auf 
Eaidfal und Wanderung der Seelen beziiglich, auc auf 
die griechiſchen Waienmalerepen dergeftalt überzutragen, 
daß er fie ſammt und fonders für fombolifden oder alles 
goriſchen Ausdruck von bacchtſchen Einweihungen sum 
fänftigen Leben erfennt: "eine Anfiht, welcher auch der 
ihr gewährte Umfang noch nicht genügen fann, da fie 
and. gablrsichen, mpthiiben Bildern, in Preisgefüßen und 
im manchen andern Füßen einen nur fehr gezwungen zu 
beieitigenden Widerſtand erpält und obne Vergleichung 
des zahlreichſten Materials kaum aufgeftellt ‚di, werden 
vermaag. En Sn 


Fur ein Wert dber bad etrustifihe Alterthum konnte 
vlellelht auch bie fechere Abtyeilung des Inghtramiſchen 
Wertes: entdehrt: werben; doch kann der Herausgeber noch 
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mehr als bey der obenerwaͤhuten fünften es rechtfertigen, 
wenn er feine Erläuterungen, fobald fie In ſolchem Lat 
fang erſcheinen, auch nicht ohne den zugänglichen Apparat 
wichtiger Dentmäler laffen wollte, auf bie er in jenen 
verwies. Im ber That werden bie Käufer archaͤslogiſcher 
Merte bey dem bermaligen Zufland ber. archäolagiigen 
Literatur nicht leicht fi beeinträchtigt: fühlen; . wenn 
ihnen zugleih mit neuen Denfmälern von vielfader und 
dunkler Beziehung felrene ältere in die Hände gegeden 
werden. Daß auch manche wiederholt find, die fie im 
nothwendigſten arhäologifhen Hausbedarf In Mintel: 
mauns monumenti inediti, in Visconti's Mufeo Pie 
Elementino, ja fogar in Milin’s Gallerie vorfinden, 
kann freblich nicht auf aleihe Weile gebilligt werden; 
indeß iſt der größere Theil der Inghiramiſchen Crläute: 
rungdtafeln aus entlegenen Werfen entnommen und 
darıım gewiß feine tadelnswerthe Zugabe. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Rene von Anjou, Knig von Neapel‘, Herzog 
von Lothringen und Graf von ber — u 
Künftler. 


Beſchluũ.) 


Auch in Marfeille waren einige Bilder von en 
ein Eece homo und ein mit einem Schweißtuche ver: 
ſchlebertes Bildniß des Erlbſers, welches von Engeln 
getragen wird, fo wie ein beiliger Hleronymus und 
mehreres Andere, — man weiß niht, wo fie bingelom: 
men find, Das unter dem Namen Buiſſon- Ardent be; 
kaunte Bild in der Metropolitantirhe zu Air wird von 
"einigen auch dem Könige zugeſchrieben, doch wollen bie 
Kenner behaupten, daß der gefrönte Maler nicht im 
Stande geweſen wäre, ſolch ein Gemälde hervorzubrin: 
gen. Darftellung und Beſchreibung diefes Bildes Tann 
man in Millins Meife nah dem füblihen Franfreid 
uud im dem befannten Werke des Orafen b’Agincourt 
‚finden. 


Mene gab ſich 4 viel mit —— — 
malte, wie wir oben geſehen Haben, Marl’ VL, 4 
ſelbſr miehrmalen ; worunter dasjenige,’ welches er „ſei⸗ 
nem guten Freunde und Gevatter‘* Fohanı de Mar 
tberom verehrte, ibn am getremeften baritellen fol. 
Die Familie. ‚Matheron bewahrt noch ‚heutigen Tages 
dieſes intereffantes Denlmal der koͤniglichen Freundfihaft 
au Sau ,. wu der. Sage nach in demſelben 


carmolſiurothen ſammtenen Saͤcchen, in welchem ihr 
Vorfahr Johann EB: verehrt belommen hat.Dieſes 
Porträt: in ſehr verkleinertem: Maaß ſtad beftudet ſich 
auf Hotſtaͤfelchen/ die man⸗ wie ein Wir auf und zu 
machen kann. Huf der einen Seite ſſeht man: Rene 


mit einer Art ſchwarz ſammtenen Waretrd; fee man 


tel iſt braun und mit Rauhwaanren bon gleſcher Farbe 
gefuttert, auf der Bruſt hängt ber St, Michels-Orden. 
Sanftmuth, Heiterkeit: ind eine gewiſſe Art von Friu⸗ 
heit wird jeder in ſelnem Geſichte ſinden, doch ſiud Pie 
Züge ſchon erwas gealtert, in der Hand bat er einen 
Mofenfrang. Ebenſo wenig zeigt Johanna von Laval) 
die auf- der andern Seite des Gemälden ſich befinden 
befondere Spuren von Schönheit, und body ıfolıfle:fo 
reizend geweſen ſeyn, daß ſie den frommen König, ſelbſt 
zu der Behr, als ſeine Frau noch lebte, gefeſſelt hatte. 
Auch zu Bar⸗le⸗Duc ward ehemals ‘fein, une age 
Hand verfertigteß, yerie gegeigt. eh 


.. Dei. Malerep — der gute Dens, wie ni. gefehen 
baben, vorzüglich gewogen. doch beſchüzte en... fe weit 
es ihm möglich. war ,. auch die Wildhauerep und die 
Brcitelnar z: im der beiligen: Geiſt Kirche zu Wir: befigs 
der fih;ein Relief, welches er merfersisen lieh, das big 
Shäbelftätte, wo Ebriftus getreugiat: wurde, vorſtellt; 
auch finder ſich im feinen Dagehüchern, wo. er. mit großer 
Genauigkeit fein ganges Thun und Treiben anfzeicnete, 
einigemal Erwähnung. von Gemälden „.- die: er augelauft 
bmbte : ſo bezahlte er 1476 zu Ryom drey Gemälde. mit 
drep Goldaulden, bep dreyßig Frauken heutigem Geldes, 
monon das eine einen Mann darſtellt, dar feime 
Gran prügelt unb das andere eine Frau, bie 
ibren Mann prüägelt. 7) Auf dad Turmierbud 
werben wir, wie gefagt,. bey einer andern Gelegenheit 
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+ Mm 2. Jaunar-ı827 ftarb: in Wien ber: taif,Königh 
Hauptmann Vichbed, ein vorzuͤglicher Zeichner, vom 
Landfhaften in Uquarelfarben, und bekannt durch fein 
landſchaftliches Wert, welches eine ‚geoße Zahl non. mm: 
leriihen AUnfihten ‚aus ‚Tyrol, Salzburg und Oeſtreich in 
Kon. coloriuren Blaͤttern ntbäaun sn. 
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Der Maler Johaunes Pfenninger 
von Stäfa. 


Die KAünftler: Gefellfhaft in Zuͤrich hat in ihrem 
z3ften Neujahrsſtuͤt 1827 dad Leben dieſes ihres am 
lesten Tag bed Jahres 1825 verftorbenen Mitgliedes bes 
ſorieben und dbemfelben fein ähnliches Bild nebft einem 
feiner lieblihften Gemälde „der erfte Schiffer (nah ber 
Idylle von Sal. Geßner)“ durh Hegi in Aquatinta— 
Manier geſtochen bevgefügt. Die Hauptzüge der Lebens: 
geſchichte des ehrenwerthen Menfhen und Künftlers find 
dieſe: 


Am 20, Februar 1765 im Dorfe Staͤfa am Zuͤrcher⸗ 
fee geboren und der Sohn redlicher, mit sahlreichen 
Kindern begabter Handwerkoleute (ber Water war Fär: 
bermeifter), bat Johannes Pfenninger feinen Ein: 
tritt in bie Künftlerlaufbahn bey fpäterer Gelegembeit 
felbft alfo beihrieben: „Ich war act Jahre alt (1773), 
ald mein Taufpathe Johannes Schultheß, feines Hand: 
werts ein Hafner in Stäfa, eined Abends meinen Vater 
deſuchte, und fi bev einem Glas Wein mit ibm unters 
bielt. Ich ſaß an ber Ede des Tiſches, horchte ihrem 
Gefpräde zu und kritzelte daber mit einer Mefferfpise 
Figuren in bie ſchwarze Schiefertafel, die in dem Tiſch 
eingelafen war, als auf einmal mein Mater mir mit 
‚einem umgelebrten Meffer auf die Finger Elopfte: und 
dann ging die Erzählung meiner Untngenden an, wie 
ih immer mit meinem Beichnen den Tiſch und alle 
Wände, ja ſelbſt die Mauern der Nachbarn verberbe, 
mie ih mit meiner Wübheis, befonders mit Steis werfen, 
morin ich, wie er laͤchelnd binzufügte, eine vermünfcte 
Geſchicklichkeit befige, ale Hugenblide ein Unheil an: 
ſtelle. Weiſt du mad, Gevatter, fiel ihm mein Patbe 
‚in’s Ohr, gib mir den Zungen, ih will ibn Zeichnen 
lebren! und babey erzählte er, wie er, feitdem feine 
Töchter, die in der Dfenmalerep ziemlihe Geſchicklichkeit 
batten, verbeirather ſeyen, immer einen Maler fommen 
laſſen und tbeuer bezahlen muͤſſe; ih koͤnnte alſo mit, 
dieſer Kunſt mein Brod verdienen und num ward auß: 
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gemacht, daß ich, wie big dahin, des Morgens in die 
Schule geben, Nachmittags aber zu meinem Berter kom— 
men und zeichnen feole. Ich erfhrad über diefe Abrede, 
warf mein Meffer, mit dem ich zeichnete, weg, fprang 
zur Thuͤre bimaus, und ärgerte mich über mic felbft, 
daß ih mir dur eigene Schuld eine Mühe anfaeladen 
babe, wo ih dann flille figen müfe, und weit weniger 
Zeit babe mich herumzutummeln. Ib fann auf Mittel, 
dem Dinge zu entgehen, und glaubte am Beſten durch 
Stilfhweigen meinen Zweck zu erreihen, in ber Hoff 
nung, mein Vater werde die Sache vergeffen; allein faum 
war der folgende Mittag aelommen, ald mich mein lies 
ber Vater erinnerte, daß es nun Zeit fen zu dem Wetter 
zu geben. Ih wagte einige Gegenvorftelungen, die Un: 
fiherbeit eines. folden Berufes, und daß ed nicht alle 
Jahr fo viele Ofen zu malen geben werde, mie gerade 
in biefem Jahr. Marfbire! fagte mein Vater und wenn 
bieß Wort ertönte, fo mar es hohe Beit zu gehorchen. 
Ich ging alfo mit fhwerem Kerzen am meine Arbeit, 
Der Vetter gab mir allerley Unfangsardnde von Blaͤt⸗ 
tern, Blamen und dergleihen zum Nachjeichnen. Ic 
weiß nicht mehr, wie ich das Ding vornahm, aber mein 
VPathe verftand ed, mir Luft zu mahen; er lobte meine 
Gelehrigkeit; gab mir ein Paar Schillinge, und verſprach 
mir, fo oft ih fleißig ſey, einen Schilling zu geben ; er 
entließ mich auch bey Zeiten und ermunterte mich nun 
ſelbſt, mich mit meinen Gameraden recht Inftig au mas 
den. Wer mar frober ald ib? Kaum fonnte ih dem 
folgenden Mittag erwarten, bie ih mieder in meine 
Seihnungsftunden geben durfte. In kurzer Beit feste 
der Pathe mich dann an die leihtern Sachen der Töpfer: 
malerep, und noch war fein Jahr vergangen, fo erflärte er 
mich zu feinem Ofenmaler. Er nahm num feinen fremden 
Maler mehr an, und um meinen Eifer nicht erfalten zu 
laffen, bezahlte er mih Stüdweife, ſo daß ich als ein 
neunjähriger Burſche doch wöchentlich eine Gulden, oft 
noch mehr verdiente. — Fin Paar Jahre gingen fo bim, 
wo ih-meine Dfen mit ben wunderlichſten Vorftelungen 
verzierte, meiſtens nach dem Muftern von damaligen 
Nuͤrnderger und Augsburger Kupferſtichen. Auch neben 
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der Dfenmalerep copirte ich jeden Kupferſtich, den ih 
habhaft werden konnte, und troß meiner Lebbaftigkeit 
geibab es nicht felten, daß ih rinen ganzen Sonntag 
Abend, welcher allein nod zu meinen Yugendfreuden be: 
ftimmt war, mid in eine einſame Kammer fezte, und, des 
Rufens und Tobens meiner Cameraden ungeachtet, mit 
dem größten Eifer zeichnete.“ ö 

Die Bitten ded Eohnes beym Mater, er möchte ibn 
zu einem gefhidten Maler in die Lehre thum, veran: 
laften Nachfragen in Zurich, woben der berühmte, durch 
feine phpfiognomifhen Arbeiten mit allen Kuͤnſtlern ver: 
traute Johaun Eafper Zavater mit dem Knaben 
befannt wurde und ihm fein Wohlwollen ihenfte. Durch 
ihn warb ber junge Pfenninger bey einem Maler, ber 
auf dem Land lebte, untergebradt, wo. er nun Preis: 
lers Anleitung zur Zeihnungsfunft von, Anfang bie zu 
Ende copiren mußte, im Tuſchen Unterricht und mande 
Aufmunterung erbielt. Inzwiſchen zeigte fein Gönner 
Labater fib von den gemachten Fortſchritten nad ei⸗ 
niger Zeit wenig befriedigt und erklärte, er wolle Pfen: 
ningern zu ſich nehmen, und da fein gegenwärtiger 
Schreiber bald abgehen werde, fo könne er am deſſen 
Stelle treten, um in ber einen Hälfte bed Tages Shrif: 
ten und Briefe zu copiren, und im der andern unter 
feiner Unffiht zw zeichnen, wo er dann bald größere 
Fortſchritte als bisher machen würde. Der damals erſt 
zwölfiährige Knabe ſah wohl ein, daß dieß nicht fo leicht 
angehen würde. Seine Vorgänger in ber ihm angebo: 
tenen Stele waren immer erwacfene, gebildete Leute 
geweien, und hatten doch den ganzen Tag vollauf zu 
thun gebabt; wie follte num er, der im Schreiben nit 
ſonderlich geübt war, noch Zeit gewinnen zum Zeichnen ? 
allein fein Vater, dem er dieſes vorftelte, war der 
Mepnung, man müffe fib in den Willen eined Mannes 
fügen, der am beiten wife, mas für jumge Leute gut 
fer. 

In Lavaters Haufe ging es Pfenningern, fo lange 
der bidherige Schreiber mo da war, ganz gut. Obgleich, 
‚er täglib mancherley Aufträge auszurichten hatte, fo 
fonnte er doch zeihnen. Zwar waren ed meiſtens nur 
phofioguomifhe Sachen, die zur Beſtaͤtigung irgend einer 
Regel diefer Wiſſenſchaft dienen ſollten; aber Lavater 
gewoͤhnte ibn dabev ſehr an Genauigfeit und Beſtimmt⸗ 
beit. ld aber der Schreiber verreist war, fonnte vom 
Zeihnen nicht mebr die Dede ſeyn, bis im einer beden- 
tenden Krankheit der junge Aunitier feine Schnfuht nach 
der Kuntübung äußerte, und von feinem VBefhüker die 
Grlaubniß erhielt, täglich zwey Stunden bep dem Pro 
fefor Bullinger zu zeichnen, damit er nicht wie in 
Savaterd Haufe ſtets getört und anfgerufen werben Fön: 
ne. Lange mochte aber auch diefe Einräumung mit be: 
nuzt werden, weil Pfenninger darüber die Schreiberarbeit 


hatte verfäumen miüfen. Nach einem zmenjabrigen Aufs 
enthalte bey Lavatern bezog er mit deſſen Bewilligung 
eine andere Wohnung, wo er zuweilen für ibn Zeide 
nungen machte, daneben fib mir Merfertigung einer 
großen Menge von Exchattenrifen und mis Unterrichts 
geben im Zeichnen feinen Unterhalt verdiente. 


In feinem achtzehnten Jahr warb dem Züngling 
einleuchtend, daß er auf ber Kunftbabn nur wenig vor: 
gerät ſey, und daß eim Verfertiger von Schattenriffen 
um fein Haar beifer ſey alg ein Ofenmaler. Bes einem 
Beſuche des berühmten Kupferfteders und Kunfthäublerd 
v. Mechel aus Bafel in Zürih, ward er dieſem em— 
pfoblen, und der vielverfprebende Maun erbot ſich ſo— 
gleih, den jungen Künitler zw einem Kupferſtecher zu 
bilden. „Sie können, ſprach er zu ibm, fogleidh mit 
fommen mein Kind, mein Engel, mein Schatz! morgen 
Iperreife ib.” — Der Juͤugling war über fo viele Güte 
und die froben Ausſichten entzudt. 

„Nah unfrer Anfunft im Baſel“, fo erzählt Pfen— 
ninger felbft, „ſtellte mih Hr. v. Mechel feinen Kur 
pierftehern vor, und bald wurden alle, beſonders der 
ältefte, Hr. Hübner, und der jüngfte, Sr. Gmelin, 
meine Freunde. Ich mußte zeichnen, und jeder von 
diefen Herren ließ es fich amgelegen fern, mir Anlei⸗ 
tung zu geben. Ein Monat verfioß fe, im weiber Zeit 
ih große Köpfe aller Urt zeichnete, wofür ich das Lob 
von allen und feldft dem Berfall des Hrn. u Mechel 
erbielt, als eines ‚Tages dieſer in das Zimmer trat: 
Hören fie do meim Kind, mein Engel! kommen fie 
doch eim bischen bervor. Es iſt einer von den Illumi⸗ 
niften für ein Paar Tage verreist, und bie Sachen pref 
firen; fommen fie doch ein bischen zu Hülfe. Wis id 
mich anſchicte zu geben, fab ich in den Geſichtern mei- 
ner Freunde Bedauern umd Aerger deutlich ausgebrüdt. 
Auch fagten fie mir nachher, ich werde fobalb nicht mebr 
von dem Illuminiren erlöst werden. Sie hatten Recht 
umd fannten ibren Mann; denn zwen Jahre lang mußte 
ich iluminiren, das heißt, fo lange ich in Bajel war. 
Ale meine Vorftellungen halfen nichts und ich war ber 
Verzweiſtung nahe; doch meine Freunde munterten mic 
auf, und ich wandte die Mebenzeit und bie Sonntage 


dazu am, etwas file mich zu arbeiten und zu lernen.“ 


Durch La vater s Vermittlung wurden Me Mes el! 
{deu Bande gelöst, Pfenninger kehrte nad Zürich zuruͤck, 
wo er nun ſtets ſuͤr Lavater'ſche Unternebmungen beſchaͤf⸗ 
tiat war, und ſich ſogar auf deſſen Wunſch mit neuen 
Annſtverſuchen abgab. Dahin gebörte das Ueberzieben 
der Gemälde in Waſſerfarben mit einem glänzenden Air: 
niß, fo daß fie die Kraft der Delgemälde erreichten und 
diefelbe noch an Klarheit und Sanftheit übertrafen, aber 
leidet nah ein Paar Jahren dunkel und geld wurden, 
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Eben fo mußten and viele Verſache in der Wachsmalerey 
gemacht werden, von welcher Hr. Lips einige Proben 
aus Mom mitgebracht hatte. Alles dieſes erregte endlich 
bey Pfenwinger den Wunſch, in der Deimaferen etwas fo: 
lideres heranszubringen. ine von Prof. Würſch in 
Luzern gefchriebene fehr verftändige und deutliche Unleis 
tung machten ihn mit den Eigenſchaften der Delfarben 
und mit deren Behandlung bekannt und fein eriter mit 
Luft umd Eifer begonnener Verfuch hierin war ein ge 
lungenes Bild feined Waterd, das Lavater mehrmals 
eopirem ließ, aber iterd nur in Waflerfarben, weil ihm 
die Delmalerey zumiber war. 

So verjlofen wieder einige Jahre und der Wunſch, 
die Welt und größere Kunſtwerle zu feben, warb bev 
Pfenningern immer lebhafter, Er ſchwankte in der Wahl 
zwifhen Dresden und Rom. Lapater entihied für 
die Hauptfiabt der Kunſt. Mir feinem zufammenge: 
fparten Gelde in der Taſche und einem tüchtigen Wan: 
derſtab in ber Hand, zog er alfo im November 1793 
ben fon frühe eingetretenem Winter, ohne Meifegefähr: 
ten und ohne ein Wort Italieniſch zu verſtehen, über 
den Gotthard zu Buß nah Mailand und von da nad 
Rom, 

(Ders Beſchluß folgt.) 


Ueber Inghirami's Monumenti Etruschi. . 
Befehle) 


mit dem achtungs wuͤrdigſten Eifer hat der Herand: 
geber dieſes wichtigen Wertes ſehr bedeutende Aufopfe— 
rungen nit geſcheut, um die Grundlage, die er für das 
Studium feines vaterländifhen Alterthums bezwecte, in 
ihrem ganzen verbeißenen Umfang auszuführen. on 
Seiten des Publikums hat es ihm zwar an achtbarer An: 
erfennung nicht gefehlt, wohl aber an einer Theilnabme, 
wie er fie wenigftend zum Erfah des gemachten Auf: 
wandes arten konnte. Der Grund davon mag theils 
in dem bedeutenden und daber Foftipieligen Umfang des 
Wertes, theild in der umleugbaren Unvollſtaͤndigkeit deſ⸗ 
ſelben liegen. Bey dem‘ Hinderniffen eines allgemeineren 
Aukaufs It der Hetausgeber nah‘ Kräften abzuhelfen 
bereit: der. Preis ded ganzen Wertes if für direkte Nach⸗ 
fubungen dem Beraehmen mach herabgeſezt und dem 
ludenhaften Zuſtand des Materials, das troß dem Mer: 
dienſt, etrndtiihe Denfmäler zuerft treu abgebildet und 
in einer zwedmäßigen Auswahl des Wictigften gegeben 
zu Haben, die Anfprüce gelehrter Forſchung noch immer 
vor Gori und manden andern ältern Werten’ abhängig 
läßt, iſt er feinerfeitd eben fo geneigt zu ergänzen, 


Nachbem er fib über die Deutung fänımtliher von Ibm 
bebanbeiter Bilderklaffen früher hinlaͤnglich verbreitet 
bat, bat er dem Vorſatz, bie oͤbrigen wichtigen Denk: 
mäler, bie theild aus früheren Werten in das feinige 
nicht übergingen, theild noch in unedirten Zeichnungen 
bey ihm vorfinblich find, ſtatt eines koftipieligen Textes 
nur mit ben nötkigften Notizen und übrigens mit dem 
geringen Koftenaufwand herauszugeben, der feiner ar 
tiſtiſch tupographifhen Polpgraphie leichter zu bewerf- 
ftelfigen ift, ald irgend einer vom Kunſtbetrieb getrennten 
Buhbandlung. Er ift zupörderft Willens, die benden 
erſten Bilderklaſſen, Todtenfitten und myſtiſche Spiegel, 
zu vervollſtaͤndigen, auch, falld er durch hinlaͤngliche 
Subfeription gededt wird, mit einem Wiederabdrud der 
bloßen Kupferplatten bes größeren Werles. Bey rögerem 
Betrieb archäologifher Studien fönnte einem ſolchen Tot: 
haben die noͤthige Unterſtützung nicht fehlen; es iſt ſehr 
zu wuͤnſchen, daß er fie auch dey dem gegenwärtigen 
erhalte. Zu gleicher Zeit bereitet der thätige Herausgeber 
eine auserlefene und mwoblfeile Sammlung don Mafen: 
bildern , an der Zabl breubundert, welche bie wichtigſten 
Stuͤcke ber älteren und Foftfpielisen Vaſenwerke wieder: 
geben werden ; desgleichen ift er mit einer Sammlung 
Homerifher Bildwerke beſchaͤftigt, deren auſpruchloſe 
Erſcheinung in einem Octavband unbekannte Denkmäler, 
beſonders ii Abfunft, nit ausſchließt. 

V 


H. R. G. 


Aecht oder nicht Aecht. 
Zur Antwort. 


es iſt in dieſen Blaͤttern die Aechtheit mehrerer 
von mir fruͤher in demſelben angeführten Bilder des 
Gottes Thor angefohten worden und es ſcheint daher 
nicht unwichtig, einige Worte zu erwiedern. So ſehr 
glaͤnbig man oft in Hinſicht der von Kunſthaͤndlern und 


Liebhabern zu Markt gebrachten Merfe der alten Kunſt 


iſt, ungeachtet man weiß, wie viel Verfaͤlſchungen bier 
getrieben worden find und getrieben werden, ſo ſehr 
fpielten einige die Ungläubigen bey Werten bes deut: 
then Heibentbumsd und befonderd ben den hie und ba 
in Deutſchland aufgefundenen Gößenbildern, indem im: 
mer des Tacitus Ausſpruch: Celterum:nec cohibere 
parietibus Deos, neque in ullam humani oris speciem 
adsimulare, ex ' magnitudine coolestinm arbilrantur, 
angeführt wird, um zu bemweifen,, daß die Deutſchen 


feine Vilder der Götter gehabt, ohne zu bedenken, daß 


zwifchen der Zeit, im welcher Tacitus ſchrieb, und der: 
ienigen, im welder das Ehriflentbum durch ganz Dentfchs 


land eingeführt warb, ein fo langer Zeitraum liegt, in 
dem Götterbilder genug entitehen konnten. Weberbaupt 
ift der Wechſel der Zeit von ben Alterthumsforſchern 
lauge nicht feit genug im Auge bebalten worden. 


Herr De. Dorow führt mehrere von mir genannte 
Bilder des Gottes Thor an, die (ich ſah bieielben nicht) 
unaͤcht, feiner Meynung nach, ſeyn ſollen. Dieß laffe ich 
dahiu geſtellt ſeyn, ja ich gebe es ſogar zu, daß ein und 
das andere unaͤcht und nachgemacht ſeyn tann, aber dieß 
erſchuͤttert die Anſicht: 

daß jene Bilder mit der Keule Thorbilder ſind und 

daß fo der Gott Thor in der alten heidniſchen Zeit 

gearbeitet wurde, 

gar nicht und darauf fommt es eigentlih an, nicht aber 
auf ein bier und da berumlaufendes Bild. In dem 
Breslauer Alterthiimer: Mufeum find ſehr viele ver: 
fbiedene Bilder, bie ih, um alles zu vereinigen, nad: 
formen und abgießen lief. Wäre die Nachricht nun 
nicht bier, daß ed Nahbildungen feven, fo könnte wohl 
in der Folgel auch dieß und jenes für ein Urſtück gebal: 
ten werden. Vielleicht it ſchon früher manch foldes 
Bild nachgeahmt worden und gebt bier und da jest in 
einzelnen Sammlungen ald ein Urftde um; dad kann 
aber nichts beweiſen. 

Immer und ewig Goͤtzenbilder⸗Fabrikanten anzuneh⸗ 
men, muß bob auf die Länge langweilig werben und 
gar Kinder darüber zu vernehmen, was der Vater ge: 
macht baben foll, fann im ber gelebrten Welt, wohl 
nicht als Zengniß gelten. Es fteht nicht zu beweiſen, 
dab ein einzelnes Thorbild In dieſer und jener Samm- 
lung neuered Fabrikat fen, fondern daß bie Zhorbilber, 
bie von der Eifel bis gen Siebenbürgen gefunden und 
zum Theil ausgegraben worden find, fo wie bie, 
welde inNormwegen entdedt wurden, undädt feven und 
daß allo der angeblihe Mainzer und Moftoder Fabrikant 

dort mit ihren Fabrifaten baufirt haben. Nicht an Ein: 
zelnes ift die Unterſuchung zu knuͤpfen, ſondern man muß 
dad Ganze zu üderbliden ſuchen und bad Uebereinſtim⸗ 
mende in allen Gegenden zufammenlefen. Darum bin 
ih allen Bildern des Thor, wo mir nur eines vor: 
Tam, nachgegangen und babe allentbalben große Ueber: 
einſtimmung im Ganzen, mit einzelnen Merkwürbdigen 
Verfhiedenbeiten gefunden. Das Zabriziren falicher grie: 
chiſcher und römifser Alterthuͤmer ift ein ſehr einträg: 
liches Geſchaͤft, das alter deutiher Götterbilder eine ſehr 
brodiofe Kunft, zu der ſich wohl nur felten Jemand be: 
reit finden wird und am wenigften wird er mit feinen 
Fabrikaten hier und dort und in fo weit entlegenen Ge» 
genden eilen, und fie wohl gar veraraden, um fie wieder 
entdecken zu lafen. Dieß im Ulgemeinen gegen bie 
Zweifler. 
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Nun ein Paar Worte zu Hrn. Dorow beſonders; 
aus dem Kupfer felbit, woraus bie Wlterthümer heid⸗ 
nifher Zeit befteben und die angeblihen Nachbildungen 
beſtehen follen, läßt fih nur wenig erfennen, und durd« 
aus fein fiherer Schluß der Verwerfung ziehen, wenn 
ber edle Roſt fehlt. Diefer it im der alten Miſchung 
des Kupfers und in dem Becken, worin dad Geräth lag, 
bedingt und ih kann Stücke vorzeigen, bie auch nicht 
eine Spur vom edlen DMofte zeigen, obgleich fie ein Jahr: 
taufend in der Erbe gelegen, (nicht etwa in der neueiten 
Zeit in bdiefelbe gelegt wurden, um fie ber Sammlung 
als etwas Altes einzufhmuggeln). Die Breslauer 
Sammlung enthält viele andere Stüde, die mit X be 
zeichnet find, da ihr Alterthum (fie wurden nicht von 
und gefunden, fondern uns eingeliefert) zweifelhaft it 
und erſt fpätere, unzweifelhafte Auffindungen müffen für 
ihr wahres Wlterthum zeugen, über ſolche babe ich aber 
noch nie öffentlich geiproden. Sr, Dr. Dorem möge 
mir, der ich mandes lennen lernen und unterfucen 
fonnte, was bemfelben vielleicht noch nicht vorlam, glau: 
ben, baß wir über das Germanifche Wltertbum nech 
nicht beitimmt abſprechen können, noch nit die Summe 
des Ermworbenen zu ziehen vermögen, nict erflären kön: 
nen: das ift faifch, jenes ift Acht. Viel zu viel feblt 
uns noch, und unfere Erkenntnis muß fi nörblicer 
und öftlier weit weitern und breitern, als bis jest ge: 
ſchehen ift, ehe ein Urtheil begründet werden kann. So 
bitte ich deun auch Kran. Dorow, ehe derfelbe bie weiter 
angefündigte Wbbandiung gegen bie Thorbilber fchreibt, 
fib das im Deutſchland fehr feltene, aber hoͤchſt merk: 
wirdige und trefflide Sammelwert: Samlingar für Nof- 
dens Fornälokare T. I, ‘af Tjöbles (Stodholm 1822) zu 
verihaffen und dort Taf. 34 und 35 zu vergleiben, ©. 
129 — 31 zu lefen, ehe berfelbe über das freplich fehr 
problematifhe von mir angeführte Bild im Berlin, im 
franz. munderliber Tracht (bie wir im Mittelalter 
fpanifde nennen) gefleidet, den Stab bricht, auch ver: 
gleibe derfelde Manches in Caplus und andere wun—⸗ 
derliche Bilder in Hamilton’d Wafenwerl. — Wielleiht 
gibt ed doch noch Dinge in der Welt, von denen unfere 
raſch aburtelnden Alterthumsforſcher ſich nichts träumen 
laſſen. — Ein erfreuliches Zeichen gruͤndlicher Unter: 
ſuchung iſt, — daß die Göttinger viel zu fruͤhzeitige 
Frage nit beantwortet worden ift. Bulest begrüße ich 
Hrn. Dorom (gegen dem ich manche brieflibe Sünde gut 
zu machen bätte) in bdiefem offenen Briefe freundlich 
und hoffe, berjelbe wird an meiner Vertheidigung feinen 
Anſtoß nebmen. Berlin ift aber noch nicht der Ort zu 
Germaniihen Wltertbumsforfhungen, da die dortigen 
Sammlungen bödft dürftig Ind, nur Einzelnes, nichts 
Ganzes — 9 

Bauſching. 
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plinins 


Wenn Yatıfanias, dur feine Aufgabe, die -Merf: 
würbigfeiten: von Griechenland za beſchrreiben, genöthiget 
wird, sin dem einzelnen Staͤdten und Tempeln auch der 
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vierte 
1 


Künſtler und Runſtwerkle eine mandmal ausführliche, 


jedesmal willlemmene Erwaͤhnung zu. thun, ſo veran⸗ 
den. älteren Plinius fein Stoff, welder die Merk: 
würbdigfeiten der Natur umfaßt, auch die Werke nicht 
zu übergeben, melde die menſchliche Kunſt aus ben 
Schaͤtzen der Natur, aus den Metallen, aus edlen Stei— 
men, aus Marmor und aus den Farben gebildet bat, 
und wir find ihm fuͤr feine Sorafalt doppelten Dant 
ſchundig, weil er; die Wichtihten der Hier zu machenden 
Mirtheilungen ihr erfennend, ſich wicht am dem Allge⸗ 
“meinen begmügt hat, ſondern die ihm 3 jir Gebote‘ ſtehen⸗ 
den Unterfudungen und Schriften ber Griechen und 
Römer uber arlediſche Kunſt, ihre Epochen und Meiſter 
eröffnend, aus’ihnen ausführliche Nachrichten über biefe 
widtigen Begenftände mit reichlicher Hand ausſpendet. 
Bis # Hon dein“ Seinigen binzirgerban', "besteht ſich 
eils anf Kunſtwerke, "die er in Rom gefeben, 

und auf das jenige / wasſich zu feiher Beit Merkwuͤrdiges 
auf dleſem Gebiet unter feinen Augen’ zugetragen Bat. 
Was er aber aus früherer Zeit mittheilet, die Erfinder, 
die Verbefferungen der Kunſt, bie Epochen, die Meihen 
von Kütftlern, bald nach der Chronologie, bald nah 
den Stoffen und’ Bättundent geordnet, das ganze Gheruit 
der Kunſtgeſchichte oder dom wenigſtens die Theile zu 
einem folden, Bas’ alles iſt mit mehr oder weniger Treue 
und Genauigkeit aus ben Schriften der Friiberen ausge: 
zogen, melde der Eingang zu dem großen Werke nahm: 


baft macht. M. Varro, ber vortreffliche Bildner Va: , 


fiteles, welcher uͤber die bewundernswürdigen Werke 
der unſt geſchrieben dat, Antigonus, Menachmus, 


— | Doumwerfiag, den 15. Mär; 182 7%. 





BB late 


Kenofrated, Duris mit ihren ‚Berten, über die 
‚Koreutif, 
dorus über bie Weihgeſchenke der Athenienſer waren 


Menander über die Torcuten, Helios 


ihm bep dem wichtigen drey umd drepbigften Buche über die 
Metallarbeiten zur Hand, tiber die Maier. außer Varro 
die Schriften der großen Meier Upelles, Eupbra: 


Jnor und Parrhafius uber ihre Kunft, und fo auch 


was Aber Arbeiten in Marmor und edlen Steinen von 
demjelden Barro, Pafiteles, oder von Theophraft, 


‚König Juba, Ayion, Maͤcenas u. a. geſchrieben 
war, Da nidt zu zweifeln, daß aus ihnen Plinins das 


bauptfählihe an Namen und Sachen milgetheilt, To Bilr- 
fen wir in Bezug auf Kunſtgeſchichte iiber Aerm ſchteit 
ber Stoffe nicht Magen; im Gegenthell haben wir in 
Plinius gewiß die von den alten gefundene und einge⸗ 
richtete Grundlage derfelben nebft ben weſentlichen Werks 
füden zum Bau erhalten; jede Kuͤnſtlerreihe, die er 


’ ‚ liefert und nach Zeit oder Stoffen ordnet, ft gewiß das 


Nefultat mübfamer Forſchung der. Vorgänger „. augeſtellt 
nah Dokumenten, die fiir uns verloren find, und es 


tommt hauptlaͤchlich darauf an ,- daß Alles aeboris ae 


tet, geordnet und verbunden werde, 


Dazu aber ift vor allem eine kritiſche OR 
des Plinius erforderlih,, den die neuere Philologie un: 
gefähr in dem Bujtande gelaffen hat, in dem ihm der ſehr 
thaͤtige, erfahrene, aber wenig genaue Harduin ver an- 
derthalbhundert Jahren gebracht hatte. Sollte jedoch die 
Hoffnung/ daß ſich eine Akademie der. Wiſſenſchaften, wie 
die Berliner, bald dieſes großen und wichtigen Stoffes 
bemaͤchtigen und durch feine Bearbeitung ihre Verdienſte 
um die Wiſſenſchaften vermehren moͤchte, vor der Hand 
noch aufgegeben: werben muͤſſen, fo wäre wenigſtens zu 
wuͤnſchen und darnach zu traten, daß alles, was auf 
Kunft und Kuͤnſtler ſich dezieht, von dem zu folder Ar: 
beit geſchictten moͤchte zuſammengeſtellt, und mit der 
Fackel der Kritik und Eregeſe beleuchtet werden, 


Den Unfang hiezu bat ſchon vor hundert Jahren der 


vortrefflihe Johann Matthias Geßner gemacht, 
der in feiner im Jahr 1723 erſchlenenen Chrestomathia 


ee. i 
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Pliniana zwar nicht alle, aber doch viele und wichtige 
biehergebörige Stellen des Plinius aufgenommen , erläu: 
tert und bie und ba verbeffert bat. 


Nah ihm bat Hever, fein Nachfolger, im Jabr 
1790 zum,Gebrauc feiner Vorlefungen über Archäologie 
bie zur Kunftgeihichte gehörigen Stellen des Plinius zu: 
fammen herausgegeben, miewohl ohne Anmerkungen, 
und fo daß fie der Erflärung nur als Leitfaden dienen 
fonnten ; doch lieferten feine Abhandlungen, uͤberſchrieben 
Artium Tempora im den Opusculis Academicis viele fehr 
ſchaͤzbare Beytraͤge zum Verſtaͤndniß und zur Aritit-des 
Plinius. 

Wie fruͤher Geßner und Heyne, fo bat vor einiger 
Zeit Herr Prof, Wiftemann in Gotha, die von der 
Kunft handelnden Stellen im 3gften Buche des Plinius 
durch befondern Dru bekannt gemacht in der Schrift: 

Ex C. Plinii Secuwndi Historise naturalis libro 
XXXIV. excerpta quae sd artes spectant. Edidit Er- 
nest. Prid. Wudstemann. Gothae spud Carolum 
Gluserum. 1824. VI. S. 97. 

Der Herauggeber baf die Töbliche Gewohnheit, dieſes 
Buch bes Plinius mit feinen Schülern auf dem Gom: 
wafio zu lefen und baran Belchrungen über die Künfte 
der Alten zu knuͤpfen. 

Zur ‚Herausgabe. der: Heinen Särift zum Behuf der 
jungen Zeute bewog ihn, der Umftand, daß Heyne's Aus: 
züge ganz.ohne Aumerfungen find, auc glaubte er nit 
wenige Stellen gefunden. zu haben, bie eine richtigere 
Unordnung zu geſtatten ſchienen. 


Bus den Umfang berrifft, fd behandelt, wie befannt, 
das hier wirdegogene Buch des Plinius nur die Kuͤnſt⸗ 
ler, welche in VBrohfe arbeiteten, die eben ſo wichtigen 
folgenden Bücher über! die Wrbeiten in Marmor, in 
Edelſteinen und über die Maler find bier alfo micht zu 
finden, und fo hat das Buch nur einen und zwar nur 
den geringern, Theil des Stoffes, den ed haben follte, 
um feinem, Zwed zu ‚entipreben, und auch denjenigen 
müßlich zu feon, die ed für die Archäologie ftatt des v0: 
Iumindfen Plinius zum Handgebraud wählen möchten, 


Zur Anorbnung des Derted bat Hr. Prof. Wülte 
mann „bie Ausgaben verglichen , die einen Fritifchen Ge: 
brauch geftatten.” Es find aber mur die von Harbein 
und Brotier, welche dem ſchon durchemendirten Plinins 
aus dem ıötem Jahrhundert enthalten. In den Hand: 
fhriften allen fieht fein Vert wezen der Unzabl griecis 
{cher Namen und artiſtiſcher Ausdruͤce fehr verwilbert 
and. Wie gewöhnlih in den mittlern Jahrhunderten 
waren die Wbfchreiber des Griechiſchen ganz unkundig, 
und verberbten deßhalb die fremden Beuennungen, bie 


— — — — — — — — UL — — —— — — — — — 


ihnen Mäthfel waren, auf eine arge und aͤrgerliche Weiſe. 
Die Verderbuiß der Namen zog in vielen Etellen die 
Verderbniß der Saͤtze nah fih, und diefe wuchs unter 
ben Bemuͤhungen der fpätern Ubfchreiber. die dem Unheil 
ſteuern und den Plinind berftellen wollten. Es gibt kei⸗ 
nen Coder des Schriftſtelers, welcher über die Zeiten 
dieſer Unwiſſenheit und ihrer Entſtellungen hinausreichte. 
Die Ausgaben des ı5tem Jahrhunderts bis zu Hermo⸗ 
laus Berberus (1492) haben fait ganz den handſchrift⸗ 
lichen Plinius, und wenn man fo fagen darf, unverdor⸗ 
ben in feiner Verdorbenheit, und eine genaue Behandr 
lung des Tertes müßte nothwendig wenigſtens einige ders 
felben zu Mathe ziehen. 


; Die Anmerkungen enthalten Erklärung des Sinnes 
ben fhwierigen Stelen, Ungabe ‚der. Varianten und 
Gonjeeturen bep verborbenen, dazu Verweifung auf die 
Schriften neuerer Nrdbäologen, in denen die Angaben 
des Plinius bemizt oder beleuchtet werden, Alles in einer 
der Beftimmung des Buches, das’ ald Leitfaden dienen 
foll, gemäßer Kuͤrze, bey Meitem das Meifte mit Ges 
nauigteir und Gründlibfeit. Um fo mehr ift zu wins 
fen, daß Hr. Prof, Wiftemana feine Urbeitidurd Abu 
lihe Behandlung: der andern, bie Aunft behandelnden 
Stellen des Vlinius fortfepen und ergaͤnzen moͤge. 


Zu einer volltändigen Ausgabe der Testen fünf Did: 
ber des Pliniüs, im denen die Kunſtnachtichten erhalten’ 
find, hat uns Hr. Prof. Jullus Sillig, der Heraus— 
geber des Catullus Hoffnung gemadt in einem Aufſatze. 

mBenträge zur kritiſchen Geſchichte der. griechiſchen 
Künftier mit befonderer Beruͤckſichtigung der in der för 
niglichen Bibliotbef in Varis befindlichen Handfariften 
der Naturgefbichte des Pliniug‘, 

der im dritten Baude der reichhaltigen und beleh⸗ 
renden Amalthea von Boͤttiger abgedruct worden iſt. 
Dort werden bie Pariſer Handſchriften des Plinius bes 
urtheilt und mach ihrer Ausbeute mebrere, dunfie oder, 
verborbene Stellen des Plinius mit Scharffinu und Ge⸗ 
lehrſamkeit erläutert, Au wuͤnſchen iſt, daß er außer 
jenen Haudſchriften den Coder aus der Bibliotheca, Ric- 
cardiana, der in ‚Italien mit Recht eines großen, Unr 
febend genieft, eben fo den Coder aus dem Klofter Pol⸗ 
lingen, ber jego in Münden iſt, vergleiche oder vers 
gleichen laſſen möge. Ueber dem Riccardianus fagt dad 
feltene Inventario e Stima della libreria Riccardiana in 
Firenze 1810. p. 14, Codiees Calinc, no, 488. Plinik 
Seeundi naturalis historia. Cod. membr. praestantissimus 
licer passim mutilus. Saec. X. exaratus ei codicum om- 
niam plinianorum facile princeps Accedunt Plinii ju- 
nioris Epistolae. Die Polinger Handſchrift ift zwar neu, 
aber aus einer alten und vortrefflihen gefloffen, und 
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liefert; aͤber ihren! Urſoruug ſelbſt folgende Nachrichte 


Finli Secundi :Nataralis.chistoriae: volumen ah mptiie, 


exemplare dditami.ı'ı Quod ; emeridätum:, fuit per" prae; 
elarissimos viros Qudrimum: Veronensem,«. Thu 
mam de Vicentio, Gnilielmo, Copelio coadjmrante- 
anno. domini ..i ECCELYINT: Nowis. Septembrisi \ VER“ 
plidit. Andreas de Caligie Notarius- Nach aonb: demink 


ir eine Maſurg, am deren Stelle »ffenbar M als das, 
Beichen : für Zaufend, ı geitandem: bat.» Binendare „Amie 
diopIody in dem ariechtichen Haudſchriften jener ıfpätern, 


Zahrbhumderte dezieht ſich blos auf Vergleichung der Hands 
ſchrift mit dem Drisinal und auf Berbefferung der babep 
—— Fehler bed Abſchreiberd. mn: 


Diefen Dienft "par alfo unferm Gober der große | 
Suatini von Verona, einer der Reſtauratoren der dar | 
figen, Gelehrſamteit im obern Italien erwieſen. 


5. Tdierſa. 


.. 


"Der Maler Notahdes Henstider 
von Stäfa. . 


Beſchluß. 


In den erften Bosen nad feiner ntunft brach * 
betaunte Aufruhr aus, mwoben der frauzoͤſiſche Gefanbt: 
Kane Baſfevi le ermorder · undrallen Fran⸗ 
zoſen ver jagt wurden. Jeder Auskaͤnder, ber nicht fertig 
Sratienifhifprab; ward verdaͤdtig und mußte beſorgen 
für einen Franzoſen angeſehen und behandelt zu: werden. 
Machdem die oͤffentliche Ruhe wieder hergeſtellt war, be⸗ 
gann Pfenninger feine Urdeiten im Vatikan, die er zwey 
Sabre lang unermmder fortſezte; mac jenen höchſten Miu: 
erw der neuen Kanſt zeichnete und malte er Köpfe ſo⸗ 
wohliald gaize Gruppen, ‚die er. alle. Lavatern zufanbte, 
ber: dardber feine Bufriebenheit ausſprach · ‚ Bey ſeinem 
offenen . und 'befdeibenen ' Weſen erwarb Ofenninger. ſich 
unter : den Künflern, beſonders den Deutſchen und 
Samweizern, bald “Freunde, die ibn den Fremden: gerne 
emvfablen, welche Mabbildungen ‚berühmter Werte zu 
befigen wuͤnſchten/ und damit gewann. er ſich dad. Bend« 
tbigte, um dann geraume Zeit nur feinen Studien leben 
zu Können: Diefe befinden in Bildniſſen mad der Na- 
tur und in Verſachen von:eigener Erfindung. Von fol: 
er Urt waren mehrere Daritellungen aus Salomou 
Gehners Jorlien; bie durch Anorbuung und Ausdruck 
wie durch ihr Mares und fanftes Eolorit, angenehme Bil: 
Der darftellten. Gleides Lob verdient eine Zeichnung bes 


N gen, 


len iängehemgeit.iabet. nie wrllembit bat: Ueberdleß werr 
fertigte er uerh in Mom einige andere Deigemälbe, bie 


Vermaͤhlmg des jungen Tobias, eine liegende Venus 
mir dem Amer; und eine große embiematifite Figur ber 
belvetifdsen Nepublit, die alle von feinen Talenten: zeu⸗ 
Seine vi Sepia. getufhten : Zeichnungen bes bel: 
veberfchen Apollo und der Gruppe. des Yanccon erwarben 


ihm felbit: von ansländifhen Kunſtlern ungetbeilten Bed⸗ 
az am meiften erfreute ihn das Lob des Hrn. Prof, 
‚Sarftewe s der in. Pienningers Abweſeuhelt vor zahl⸗ 


reiben Kunſtlern erBlärte „.ı fo. genau fepen die Auti—⸗ 
few. noch nie gezeihnet worden. Durch eben dieſen 
Fremd: wurde er einem Neapolitaner empfohlen, zwer 
' Miniatur: Rildnife zu maben, und obgleih Pfenninger 


fih vorherimiz in. diefem Fache verſucht hatte, fo gelang 


doch die Arbeit zu großer Befriedigung des Beſtellers, 
‚und z0g mehrere andere Auftraͤge nah ſich, die eine 
\ forgenfrepe Eriſtenz fibern Fonnten, wenn micht im 
Jahr 1799 der eingetretene Unwerth aller Bankozettel, 
die überall in Rom ftatt des baaren Geldes in Umlauf 
waren, eisen völligen Stillſtand in dem Verkehr jeder Art, 
fü eind'eigntiide Hungersnoth berbevgefühitt bafte. Dis 
durch wurde Pfenninger bewogen, im fein Vaterland gu: 
rädzufebrem; und trat im April defielben Jahre, in Ge: 
ſellſchaft der bepdew, Maler, Hartmann aus Stuttgart 
und ‚Ku bbeil- aus Berlin, die Reife über Verugia und 
 Klorenz au, wo fie wegen des Einruͤcens der öfterreidi« 
fen Deere in die Lombardie einen Monat lang aufge: 
balten wurden, und diefe Zeit dazu bemizten, die. Werte 
der Altern Meifter der florentinifhen Schule zu ſtudiren. 
Endiih gelang die Weiterreife, and Pfeuninger traf kurze 
Zeit nach dem -Cinrüden der öfterreihifhe Armee wies 
* in Pier Vaterſtadt Zurich ein, 


er ungunſtig dieſer Seirpamtt für Die Kunſt, P 
drachte er dem Heimgelehrten gleichwohl einträgliche Be: 
faAftigung/s da : ein (gelungenes Bild des Feldmarſchalls 
Strafen u Waddie fein Talent vielen angefebenen Of⸗ 
fisieren des talſerlichen Heeres befannt machte, bie ſich 
alle von:ibm wollten mälcn laffen, als die Ankunft ber 
Ruſſen, welche “die Defterreicher ablödten, dieſes Ber 
ſchaͤſt ins Stocken brachte. Indeffen fand er in Zurich 
ſelbſt hinlaͤngliche Beſchaͤftigung, fredlich mehr im Por 
traͤrmalen als in andern Zweigen der Kunft: ° Er vers 
fertigte viele ſchoͤne und ſprechend aͤhnliche lebensgroße 
Bildniſſe in Del, noch weit mebrere aber in Waſſer⸗ 
farben in, Miniatur. Selbft in ber lejtern Urt verlor 
er ſich nicht, wie es ſonſt vielen Kuͤnſtlern dieſes Faches 
begegnet, in das Kleinliche, Verblaſene und Nebelhafte, 
feine · Umr ſſe waren tete beftimmit und feſt vhne Härte, 


Herkules am Schidewege, die er fpäter im Del zu ma: I feine Färbung naturgemäß und kräftig, Nicht nur ein: 


zelne Bildniſſe, auch Kamiliengemätbe:mitgangen Big: | weit von der Mofeibrüde: immerhalb der Stadtmauern, 
ze gelangen ähm wohl’ und mamıbatte fo wiel Zutrauen | etwa 20 Fuß.tief unter der Erbe gefunden wurden. Der 
zu feiner Gefbidlichfeir, daß man ihm’and nur alu: | Hauptftein war ein Erckſtein und fcheint: ein Gefecht; zwi⸗ 
bänfig die Sumutbung machte, Werftorbeme: mod im | ſchen Roͤmern und Germanen: auf: der einen Seite, und 
Sarge zu malen 5 md vollends biefelben, bie er oft im | den Kampf von Gladiatoren auf der andern vorzuſtellen 
Leben nie gefehen hatte, ald lebend darzuſtellen. Einen | Wahrſcheinlich gehörten dieſe Mrbeiten zu. dem Fried ei⸗ 
Dprit- feiner Zeit wibmere Pfenninger dem Untereicte | ned Practgebäudes, — Die/zwepte-Tafel gibt die: Au⸗ 
von. Yılmglingem und ‚er bar mehrere! geſchickte Zeichner | ſicht des fogemannten Couſtantiniſchen Pallaſtes, eines 
gebildet: Zweymal verbeirather, find aus beyden Ehew | anfehnlichen Gebäudes  mitirgroßen , ſezt zugemauerten, 
hoffnungsvdlle Kinder vorhanden. Er war ein kebevoller, |, aber: von-dem Kunſtler offen dargeſtellten Arkaden, wels 
teeubeforgter Hausvater, ein. befcheibener, anipruchlofen ‚des aller Wahrfheinlichkeit’ nad eim zu den Thermen 
Künfkler, im Umgange mir Freunden: ftetd heiter und gehdriger Bau, vielleicht für die‘ oͤffentlichen Spiele: be⸗ 
gefällig, 7 Ci: Schtugftuß, der ibm unter feinen: gemohn: | ftimmt war. Der. Kert liefert die ausführlichen. ** 
ren Beſchaftigungen, und im Kreiſe der Seinigen traf || weifungen aller Nachtichten und M onungen rüber 


hat ſein Leben. unverſehens und ſchnell beemdigt; Ir ° .. | Auf dem dritten Blatt finden wir die äußere —5 at der 
Te 1— roͤmlſcheu Thermen, Ein prbhärriger Varfteihbau lie 
— et : hohen Arkadenöffaungen, wilder nad‘ sel. Wottenldird 
| Mevnung. ebemald- einen Theil der eigentiihen Bäder 
, B ausgemacht bat. — Das vierte Blatt endlich liefert die 
Lithographiſche Werke | Anfiht des römifden Amphitheaters, deſſen ſtarke und 


. | | koloffale Ueberreite noch einen Begriff von der Größe des 

Airerebä men und Naturanfichten.im Mos Gebäudes erie eu. Den —* bat der Künßler 

Fehttale Bent rien: Öezeichnet unde lithogra⸗ wicher mir een reren bier ge fuhdeifen antiten" Fragmen⸗ 

phirt vor JohaunAutén Ramdboux. Mir | ten, welche Reliefs ud’ Inidtifren tragen, verziert. 

erläutersidem Torte von Joh. Hugo Worten re —— Fa Sehen — —— 
a 2teg Heft Imp. Bol, 4 Tafeln, IEDIE | Se DEE ERIENSEGI 5 ERD; VEREDEN: WE SEHRRDAGE IB 


Str it t und id dar zuſtell 
u Blatt Tert- ‚Trier und What 1826. 3 Par ee ee 


De Du 91 . est 
sr The. Gran. ®). —Q» ——— Eberkopf — —— 
An RE 


Infrift:.: Genin »Arenariornm "rte.; Gm ber Ausfuh⸗ 

Daß ehe Gef Diefes Werks in. euch im Kun: | zung. diefer Blätter ft Sms ıNambouz "einer früͤheren 
blatt 1825. Nr. zı. angezeigt; ‚der ‚Verf. liefert in dies | jorgfältigen Aut im Ganzen: treu preblilhem; nur daß fie 
fen amenten vier Anſichten von Meften ber Mömerzeit, | zum heil in der „Kleidung etwas ſchwaͤchen find, alt: die 
welche durch ihre arofartige Anlage und Bauart einen | des erften Heftd;’ melden hauptſächlich im den Mittels 
Bhnen. Begriff, von Dem: Glanze ‚jener altem YAugufta | tömen: zu liegen. ſcheint. Auf dem: mitten, Blatte vor⸗ 
Dtevirorum geben. Auf dem serften Blatt ift,die innere | zaͤglich erſcheinen ndienSchdegfhatten, au den Thermen zu 
Anſicht· der Porta Muärtid-mit.ühren ‚großartigen Pfei⸗ ſcharf gegen die übrige leichte Haltuug und. stärenidar 
Ten mundi Mauern dargeibelltz und her Künſtler bat zus durch die: Deutlichkeit, welche uüͤherhaupt bey folhen Un⸗ 
gleich einige der: vor züglichſten Ueberreſte roͤmiſcher Sculps | ſichten und durch einſache Vertheilung der Malen tr» 
tur, welcher dieſer Raum als Aufbewahrungsort dient, | reicht werden kann, — Von großer Schönheit der Aus— 
als Vordergrund angebracht. Es find Säulenfapitelle | fuͤhrung iſt die Vignette des erſten Textblattes, die ein 
md: große Quader aus Muſcheltalt, welche wie und der | autifes Relief, ehemals im roͤmiſchen Horreum zu Trier, 
Erllärer, Ho. Wittenbach/ hberichtet, nebſt mehreren 


mit drey Portraͤtloͤpfen in es Mitte auch, — 
großen archttettonichen ge im Mai. 1825 nicht 
sam dh Wir freuen und, * dieh Batesländifge Bert fo 
viel rege Theilmahme: gefunden ‚bat, um das Erſcheinen 
des zwenten Heftd moͤglich zu machen, und: wuͤnſchen, 
dad aud) bald ein drittes nachfolgen möge. , 





) Der Vreis dieſes und ber benben folgenden Hefte ift 
noch Verbhaͤltniß des erſten angeſezt worben, indem bas 
— ıunb die allgemeine Einleitung darin mangeln, 
— Behalten &ubjriptiondherming wird ‚ber Laden⸗ 
Pe 
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Blatt 


Montag, ben 19. März 1827 





Münden, den 8. März 1877. 


Mit allgemeiner Freude hat man bier vernommen, 
ba; Se. Mai. der König die Gemälde: Sammlung ber 
HH. Boifferee und Bertram in Stuttgart ange 
kauft bat. Diefe Sammlung, aus Mehr ald 200 Stuten 
beitebend und durchaus nach einem folgerechten Plan an: 
gelegt, iſt wegen der neuen Aufſchlüſſe, die fie über die 
Kunftgefhichte verbreiter, nnd mit. minder wegen der 
Trefflihfeit, der feltenen Auswahl und der fhönen Er: 
baltung der Gemälde ſchon laͤngſt als ein ſelbſtſtaͤndiges 
Ganzes von fehr hohem Werth anerfaunt, In Berie 
dung auf die fönigliben Sammlungen aber bat fie noch den 
ganz befondern Werth, daß fie den großen Eunftbiftoriichen 
Epelus, welchen diefelben zu umfaſſen beftimmt find, auf 
das glüdlihfte und volllommenfie ergänzt. Denn nach— 
dem Se. Mai. ber König durch frübere. Ankaͤufe italieni: 
fber Bilder für die Ausfüllung ber bisher fühlbaren 
Lücken, beſenders in ben Reihen der ältern italienifchen 
Meiſter auf's Schönfte arforgt bat, fo fehlte nur noch 
bie ältere niederdeutſche Schule, von der gerade bie 
Boiſſeree ſche Sammlung die zablreihften und berrlichiten 
Meiſſerwerke enthält. Diefe ſchließt fib nun an die in 
ihrer Urt auch unvergleichbare Föniglihe Sammlung alt 
oberdeutfher Gemälde an, und bildet mit derfelben ein 
Ganzes, welches den Gang ber deutſchen Kunft in dem 
szten, ı5ten und ıöten Jahrhundert in einer ununter 
brocenen “Folge ber ausgezeichnetſten Werke darlegt. 
Wenn wir in den altlölnithen Gemälden des 14ten Nabr- 
bunderts bis zum erften Viertel des ı5ten den Beginn 
deutſcher Malerev wahrnehmen, mie fie felbit mit Ben: 
bebaltung des Alterthuͤmlichen und 1eberlieferten doch 
ſchon zu einer gewiſſen Selbftftändigfeit und nationalen 
Eigenthumlichkeit fih beranbildet, wie fie mannicfaltig 
an Charalteren, fräftig und leuchtend in ber karbengebung, 
wenn aub noch ſchwach in manden Theilen der Zeihnung, 
einen ftrengen religiöien Topus mit der naiven Wahr: 
beit des frommen Lebens zu vereinigen trachtet; fo tritt 


ben Genius entgegen, und wir fehen die innerfte Eigen: 
tbämtichfeit deutfher Kunft, die Auffaſſung des Seelen: 
vollen und bie Verherrlichung des gegenwärtigen Lebens 
durch fromme Mebertragung auf Religion und beilige Ge— 
ſchichte, im überrafbender Volfommenbeit entfaltet, 
Ihnen fließen fih die Schuͤler und Nachfolger in den 
Niederlanden und am Niederrhein an, derrernite Hugo 
van der Goes, ber charaftervolle Iſrael von 
Medenem, der erfindungsreihe durch feine Farben: 
pracht und Beleuchtung bezaubernde Hemling; der megen 
feiner Liebe, wie wegen feiner Kunft mir echt berühmte 
QDuintin Meffys, Cornelius Engelbredtien, 
Walter van Uffen u.a. Dann folgen zu Anfang des 
ıöten Jahrh. mehrere Meifter, die fich ganz felbititändig 
nebeneinander entwideln und zum Theil mieber neue 
Schulen bilden: Vor allen Lukas von Lepden mit 
einer Audführung, die bey keinem auslaͤndiſhen, und 
taum bep einem nieberbeutfhen Meifter ihres Bleiben 
findet; ferner der vielfeitige und Fraftrolle Mabufe, der 
gemürbvolle zartfühlende Schoreel mir feinem bluͤhenden 
Eolorit, ber edele Johann @alcar und der ihön begabte 
Bernbard van Orley. Meiterbin zeigt ib an den 
Schuͤlern ded Mabufe und des Schoreel, an Achenn 
Schwarz, Job. Melem von Köln, Peter deMaren, 
Foabim Patenier Hemskert, Bartbol. be Brupn, 
&orcie u. ſ. w. der Einfluß der italientihen Echulen und 
die Neigung, dad Vaterländifbe zu verlaffen. Bon Fefen 
und andern enthält die Boiffereeihe Sammlung mat: 
nichfaltige und andgezeihnete Werte, welche den Gang 
der niederbeutichen Kunſt bis zu dem Auferften Punfte 
nabmeifen, anf welchem fie dem religiöien Prinzip und 
ber kirchlichen Daritellung trew geblieben ift. Die treff: 
lihen Werte von Holbein, Albrecht Dürer und 
einigen andern oberdeutfihen Meiftern, die jib noch in 
derfelben Sammlung befinden, reiben fib num unter die 
zu Schleifbeim und Minden ein, die von oberdeuticher 
Art und Entwicklung eine vollftändige Anfhauung geben. 
An den altertbhaͤmlich ſtreugen Woblgemutb, melter 


uns danıı in den Werfen der beyben End eine neue Be: | zwar mit an Kunfttalent und Verdienft, wohl aber in 


bandiung der Malerep mit allem Glanze des umyeflalten: - 


| der religioöſen Rictung als Macfolger der van Eyck zu 
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betrachten if, ſchließen ih Martin Schön, mit feinem 


naiven Schönheitsfinn, und Martin Schaffner, deiien | 


edele Werfe eine Verwandtſchaft mit älteren italieniſchen 
Meiftern zu beurfunden feinen, baun Holbein der 
Heltere von auggezeichneter Lebendigkeit der Unordnung 
und löblib im Golorit. Aus ihrer Mitte erheben fih der 
jüngere Holbein, welcher das Bildniß anf die hoͤchſte 
Stufe des Ruhms erboben bat, und der geniale viel- 
ſeitige Albrecht Dürer, wie zwey Sterne, welche ben 
Glanz der oberdeutiben Malerep fait allein in fib auf 
genommen baben und noch in die folgenden Jahrhunderte 
hinuͤberſtrahlen; neben ihnen ibre Zeitgenoffen Hans 
Burgmapyer von Augsburg und Hans Balbung 
Grün von Gemünd, bepde vorzäglih in Strenge ber 
Auffafung und Ernft der Compofition „. und der treff: 
lihe Lufas Kranach. Dann folgen der gedanfenreiche 
romantifhe Altorffer, der ausdrudsvolle Hang von 
Eulmbad, die audgezeihneten Vildnifmaler Amber: 
ger und Georg Penz, dann bie weiteren Abfömm: 
linge ber Dürerihen Schule, Shäuffelin, Grüne 
wald, Bartolomand Beham u. ſ. w. Wie viele 
dentwurdige Werke der genannten und anderer zum Theil 
noch nicht erforfchten Meiſter oberdeutiher Schule bie 
Gallerien von Münden und Scleisheim enthalten, ift 
hinlanglich befannt, Se, koͤnigl. Majeſtaͤt bat eine Aus: 
wahl der vorzäglichften und bedeutenditen im Verein ntit 
der Boifferee’iben Sammlung für die neu aufzuftellende 
Gallerie in der Pinaforhef beftimmt und diefe Berfanme 
lung der ausgezeichnetſten Werke altvaterländifher Ma: 
lerep wird michr wenig zu dem Genuffe bentragen, mel: 
den die Aufftellung von zahlreichen Meiftermwerfen aller 
Schulen dort gewähren muß. Den HH. Boifferee und 
Bertram, welche ihre Sammlımg aus reiner Liebe zur 
vaterländiihen Kunft gebildet und feit fo vielen Jahren 
mit feltener Aufopferung und Gefälligkeit dem gefamm: 
ten deutſchen Publilum zugänglih gemacht haben, muß 
es zur höchiten Befriedigung gereichen, fie einer der größ: 
ten und fchönften Gallerien von Europa einverleibt zu 
feben, als deren Beftandtheil fie dem deutſchen Vater: 
lande, für welches fie gefammelt worden; auf immer 
geſichert iſt. Se. Mai. bat ihnen dad Recht zugeftanden, 
an den lithographiſchen Nahbildungen der Sammlung un: 
unterbrochen fortarbeiten zu laffen, und bad uber fie be 
gonnene Merk zu vollenden. Hierburd-ift auch. eine be: 
deutende lithographiſche Anftalt für umfre Stadt gewon⸗ 
nen, welche durch die Kunftliebe unfres Monarchen fie 
von Jahr zu Jahr an Schaͤtzen wie an lebendiger Thaͤ— 
tigkeit im Gebiete der Kunſt bereichert ſieht. 
6, 


Dentmäler ber romanifchen (rundbogigen) Bauart 
in der Marks Bramdenburg und im dem angräns 
zenden Sachſen. 


Ein englifher Meifender, Sr. 3. U. Repton, 
Sohn des berühmten Gartenfünftlerd dieſes Namens, 
ermähnt im dem zıftem Bande der Verhandlungen der 
Londoner Wlterthumsforfher, von feiner Meife vor 
Hamburg nah Berlin mehrerer alten Bauwerke: 

„Ich fand feine Ueberbleibfel von der fähfifhen 
oder normännifhen Bauart, d. b. von Gebäuden, 
bep denen der Halblreidbogen allein geberrihr hätte, Die 
fräbften Spuren alter Bauart, bie ih habe auffinden 
fönnen, waren ‚die, welche aus einer Miſchung des 
Nundbogend und des Spikbogens befteben, wie fie auf 
den Beihnungen. Nr. ı. und z. fib finden. *) Nach 
dem Gtple ber Gebäude in England zu ſchließen, ſcheinen 
biefe Gebaͤude zwifchen den Jahren 1150 und 1200 ers 
richtet zu ſeyn, und was bemerfendwerth ift, fo find fie 
aus gebrannten Ziegelm aufgeführt, wovon wir in Engr 
land fein Benfpiel haben. In Norddeutſchland bedient 
man ſich gewöhnlih der Mauerfteime, die man häufig 
mit Tuͤnche übersicht, wie dieß 5. B. an einem Kirch⸗ 
thurm in Berlim auf der Zeihnung Mr. 3. der Fall 
ift, deſſen Bauart mit der aus Heinrichs IT, Zeit 
übereinftimmt. **) Die Zeichnung Nr. 4. ftellt zwey Fens 
fter aus einer andern Kirche in Berlim dar, merkwür⸗ 
dig wegen der Diünne und großen Länge der Feniters 
pfoſten, die aus gebraunten Biegeln gemacht, fehr gut 
gearbeitet find, und gegen die ſchweren Pfoſten von 
Mauerfteinen, wie fie im England im ı6ten und ırten 
Jahrhundert gemaht wurden, fehr abftechen. ***) 

Die englifhen Kirchen aus der frübiten Zeit haben 
gewöhnlich eime halbrunde Dftieite, +) die aber, melde 
ih im Preußen und in Helland gefunden, haben eine 
vieledige Geftalt, und fpige Fenſter, anftatt ber halb: 
runder. Ich füge auch eine Seihnung eines Giebel 
von gebrannten Steinen an einer Kirche in Berlin bey, 
melde in dem im England zwifhen den Jahren 1250 und 
1300 gemwöhnliden Style gebant if; ++) davon auch bie 





*) Sie geben Abbilbungen ber Worderfeiten von Hambur 
ner Gievelbiufern, 

°%, Es ift der Thurm der Marientirde, der aber I 
feiner gegenwaͤrtigen, dem Epigbogenfigl angenäherten 

Geſtalt, ſehr neu ift. 

*20) Es find gwen Wenfter ans ber Mitolaifirde, bie 
aber wieder Älter find. 

HD. b. der Chor tritt halbrund, mit runbgebeiten Fens 
ftern, beraus, 


+) E86 iſt ber fühlige Ausbau am ber Tpurmfeite der 
Nitolaitirche. 
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Zeichnung des Gicheld eines Gchäubes in der Nähe bee 
Schloſſes, welches die Jahrzahl 1682 trägt. *) 

Es thut mir leid, keine Zeichnung vom einer fon: 
berbaren Kirche zwiſchen Berlin und Epremberg gemacht 
zu haben, am welcher ich eine Miſchung von halbrunden, 
fpißen und ſich durchſchneidenden Bögen bemerkt, melde 
aus Steinen und Mörtel in den Jahren 1150 oder 1160 
gebaut zu ſeyn ſcheinen.“ ’ 

Dep biefen Bemerfungen gedenfe ih, daß es aller: 
dings noch dergleichen Gebaͤude von jener fogenannten 
ſaͤchſiſchen oder normännifchen Art in unferen Gegenden 
gibt. 

Auf einer Reiſe im vorigen Sommer batte ih Ger 
legenbeit,, eine ganze Meibe ſolcher Gebäude, d. b. Kir: 
chen, **) in diefem Rundbogenſtole zu feben, welcher der 
fpigbogigen, vorzugsweife Gothiſch genannten Baufunft 
vorausging und zum Grmmde liegt, und am füglichiten 
die Romaniſche genannt wird, weil fie in den Laͤn⸗ 
dern der neurömifchen Sunge zu Haufe, dort am häufig 
ften und längften im Gebrauh war, ja gewiffermaßen 
noch fortlebt, und biefer Name dabey den Antbeil des 
byzantifhen oder oftrömifhen Reichs nicht ausſchließt. 

Sehr rein und deutlich zeigen diefe Bauart die 
Krümmer von Paulinzelle bey Schmwarzburg, weil das 
Klofter ſchon früh zerftört wurde: ihre malerifche Erſchei⸗ 
nung in der waldigen Gegend wird man fich aus zwep 
Gemälden der vorlesten Kunftausftelung in Berlin erin- 
nern. Unweit davon bemerfte ich, vermutblich ald Wir: 
fung von borther, dieſelbe Bauart an den Thärmen ber 
Kirche von Stadt Ihm, aber nur an den untern Stod: 
merken, als MWeberbiribfel eines aͤlteren Baues: bie 
Spitzen, fo mie die ganze Kirche find im zierlich durch⸗ 
brochenem Spisbogenftvl. "In Weimar und Jena 
babe ich Feine folhe Weberbleibfel gefeben, auch nicht im 
Weißenfels, wohl aber in Naumburg. Der Dom 
zeigt an der Vorhalle, «dem Kreuzgange, dem Kirchen: 
fhiffe mit dem Abfeiten oder Seitenſchiffen und den um: 
teren Stodwerfen noh ben Rundbogenſtyl, d. b. hohe 
ſchlichte Wände ohne Strebepfeiler, Heine rundgebedte 
Fenſter, rundbogige durch Meine Säulen getheilte Oeff⸗ 
nungen, und durchlaufende rundbogige Geſimſe: alles 
dieß nur verbunfelt, beſonders durch den Umbau des al- 
ten Chors und den Unbau eines zweyten Chors gegen: 





*) Das Marfhallaehäube in ber breiten Straße. — Viel 
merfwärbiger wären bie verſchiedenen älteren Theile des 
Tniglichen Schloſſes geweim, welches fo fon die Ges 
ſchichte des preußiſchen Reichs bedeutſam abbildet. 


“.) In EdIn, wo es die meiſten Kirchen biefer Urt gibt, 


fleden auch noch einige alte und erneute Wohnhaͤuſer im 
berfeloen Urt, z. B. am Heumartt. 


meiſten Abdruͤcke dafelbft abgefegt werben, 


über. in hohen Spighögen, Diefelben herrſchen innerhalb, 
aber micht durdgebends, 3. B. nicht in dem gang rund: 
bogigen, reihverzierten und mit Bildwerken geſchmückten 
Zwifhenbau (Lectorium), der den neuen Chor von dem 
Schiffe trennt, und vielleicht urfpränglic den alten Chor 
in feiner erften Geftalt eben fo abjonderte. Sodann er: 
fcheint der Spigbogen bier innerbalb zum Theil auch nur 
als alte gleichzeitige Miſchung, vor dem völligen 
Durbbrude des Spitbogend mir dem ı3tem Jahrhun—⸗ 
dert. Dieß ſieht man recht deutlih im ber Unter» oder 
Gruftfirbe (Crypta) unter dem alten hoben Chore, wel: 
che auf der einen Eeite des Kreuzes and ſchon fpißge 
mwölbt if. — Die Kirche von Goſeck, melde auf bem 
ſchoͤneren Wege zwiſchen Naumburg und Weißenfels längs 
ber Saale bin, auf dem hoben Ufer bervortritt, ſcheint 
mit ihren hohen ſchligten Wänden und einfachen Kreuze 
and noch ber ältere Bau der vormaligen Kloſterkirche, 
welche im ısten Jabrbundert ſchon eine ſolche Gruftklirche 
hatte. — Diefe Gruftlirche ift noch vollſtaͤndig erhalten 
in ben Trimmern der Klojterfirde von Memleben 
bey Moßleben an der Unſtrut, aus dem ıo5ten Jahrh., 
welhe auch recht auſchaulich die gleichzeitige Einmiſchung 
des Spigbogend barfiehen, indem derfeibe nicht blos in 
möglich fpäter veränderten ober zugeſezten, fondern auch, 
eben fo wie in Naumburg, in den zur. urſpruͤnglichen An⸗ 
lage gehörigen Theilen vorfömmt, 3. B. in den Deffuun: 
gen des Schiffs gegen die Abfeiten und dem genau damit 
verbundenen Spikgewölben der Eeitenbögen und Kappen 
(die ſich an die Wände anfhließen), während die Kreuz: 
gewölbe nech rundbogig find, damit alle Bögen zu glei 
her Höhe auffteigen; mas fonft auch wohl (befonders 
in Stalien) durch elliptifche Verlängerung der Haupt: 
bögen zwifchen den Pfeilern oder Säulen des Schiffe, 
und ihrer Seitenbögen und Kappen bewirkt wurde. 


(Der Beſchluß folgt.) 





KSunftanzeige 
| ° Eingefandt,) 


Im Runftbl. Nro. 2. v. 4. Jam. wird unterider Rubrik 
„Kupferftehberen in Mallanb 1825 unter at 
dern von den Talenten des Landſchaftmalers Hr. Lofe 
und feiner Gattin gefproben , und dann heißt ed: „Ob— 
gleich die Aünftler und Herausgeber der Unfihten vom 
Garda: See, zwiſchen Brescia und Mailand, nicht der 
Lombarden angehören (fie find Schweizer), fo glauben 
wir doch von diefer Sammlung reden zu koͤnnen, indem 
die bdargeftellte Gegend diefem Lande angehört und bie 
Die Arbeit 





übertrifft alles, was in Italien vom dieſer Urt hervor 
gebracht wird, 15 Blätter 8. 10 8,% 

Diefe Aeußerung veranlaft die unterzeichneten Ver: 
leger und Unternehmer diefer Anfihten zu folgender Un: 
zeige an das Funftliebende Publikum : 

Die Zeichnungen jener fünfzehn Anfihten des Garda: 
Sees find von dem geſchickten Landſchaftmaler 9. 9. 
Wetzel, der fowohl diefe, als auch fünfjehn Auſichten 
vom Comer⸗See, fünfzehn vom, Fangen: und Luganer: 
Ger, zehn vom Genfer, zehn vom Vier: Waldfrätten:, 
zehn vom Zuͤrcher,, Zuger-, Wallenſtaͤtter⸗, Lowerzer⸗ 
und Egeri⸗See, und in 1826 zulezt noch zwölf Anſichten 
vom Thuner-, Brienger: und Lungern-See beforgte. 
Die PVlätter find gröftentbeils von dem vorgiglich in der 
Aquatinta gewandren Kupferſtecher F. Hegi geäjt, und 
nach Wehe'ſchen Originalen durch eigens dazu gebildete, 
tüstige Goloriften colorirt; die Blaͤtter haben im Cadre, 
obne die Unterſchrift 7” Hobe und 10 Breite franzde 
ſiſch Maaß, und werden au einzelm um zehn Francd-be 
France in allen Kunſthandlungen der Schweiz und Dentfche 
land verkauft. Dieie Anfihten zeichnen ſich beſonders 
durch zartes, natürliches Golorit und treffiih gewählte 


Staudpunkte aus, und fie find mit einer Menge anderer 


f 


Kabrifartifel, die von diefem Genre nur den Namen ba: 
ben, nicht zu verwechſeln. Am Paufe 1827 werden von 
Iren. Wetzel aub Unfichten des Bobdenfees fir unfere 
bedeutende Sammlung aufgenommen, 


Verzeichniß 
der bisher bey und erſchienenen Anſichten. 
— Bon J. 3 Wetzel: 


I. Vier-Waldſtaätten-See. 1, Luzern. 2. 


Meggenborn. 3. Winkel. 4. Alpnach. 5. Stanzitad. 
6. Beckenried. 7. Gerſau. 8. Brunnen gegen den Can— 
ton Uri. 9. Brunnen gegen den Canton Unterwalben. 


10, Fluͤelen. 

I. Zürcher⸗, Suger:, @geri: und Ballen 
ffätter:-See. 1. Zuͤrich von ber Katze. 2. Zürich vom 
Horn. 3. NMicterfhweil 4. Mapperihweil. 5. Zug. 
6. Artb, 7. Lowerz. 8. Egeri. 9. Weien. 10. Wallen⸗ 
ftadt. 

I. Genfer⸗Sec. 1. Genf. 2. Nyon. 3. Mor: 
ges. 4. Laufanne, 5. Glerolle und St. Saphorin. 6, 
Vibis. 7. Montreur, 8. Schloß. 9. St. Gingoulph. 
so. Thenon. 

IV. Comer:See ı. Mipa. 2. Domafo. 3. Gra: 
vedona. 4. Muffe, 5. Menaggio. 6. Anhoͤhe von Me 
naagio. 7. Villa Somariva. 8. Melji. 9. Serbelloni, 
so. Anfel Giovani. 11. Pliniana. 12. Vorftadt Vice 
in Como. 13. Pallazzo al Ulmo. 14. Como, 15..Lesco, 
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T. Loearno. 
4. Jutra. 5: Inſel Gt. Gio⸗ 
vani oder Iſolino. 6. Baveno. 7. Die borromaiſchen 
Inſeln. 8. Iſola belle. 9. Streſa. 10. Statue von 
Et. Earl Vorrome bey Arona. 11. Lugano, gegemiber 
bed Salvator. 12, Lugano am Fuß des Galvador. 
13. Martins gegen der Bucht vom Porlezzo. 14. Biſ⸗ 
fone, gegenüber Melide. 15. Maroggio. 

VI. Garda:5ee 1. Torbole. 2. Gargnane. 3. 
Anhoͤhe von Bogliaco. 4. Toseolane. 5, Salo. 6. Iſola 
Lechi. 7. Defenzano gegen der Infel Lei. 8, Defensano 
gegen Sirmione. 9. Das alte Poſthaus in Defenzano. 
10, Catulls Grotte, 11. Barbolino. 12. Garda, 13. 
St. Vigilio. 14. Mälfefine gegen Riva, 15. Malfefine 
gegen Defenzano. 

VI. Thuner⸗, Brienzer:, Lungern: und 
Sarner:Ger 1. Thun. 2. Scherzligen. 3, Eba: 
bau, 4. Galgenhubel bey Unterfeen. 5, Unterfern. 6. 
Aarmuͤhle. 7. Ninkenberg. 8. Tracht. 9. Brienz. 10, 
Lungern. 11. Kaiſerſtuhl. 12. Sarnen, 


v. Langen: und Puganer: See. 
2. Luvino. 3, Laveno. 


Un einzelnen Blättern vom gleichen Meifter find bev 
und ferner herausgekommen: 
Das Wildfirhlein und der Sentid, 
Der Kiöntbaler : See. 
Die Kirde St. Martin von Vivis. 
Das Schloß Wuflend in der Waadt. 
Anficht von Ber im Canton Waadt. 
Der Grindelwald. 
Dad Wetter: und Wellhora nebit dem Nofenlant: 
gletſcher. 
Das Hoſpiz auf ber Grimſel. 
Der Warefall an der Handed, 
Der obere Meichenbach. 
Der Gießbach. 
Die Wirtbebäufer in Brienz. 
Der Mbeinfall-in gwen Anfichten. 
Die Kellenfapelle am Vierwalbftätten : See, 
Umiteg, am Fuße bed St, Gotthards. 
Die Teufelsbräde, 


Bon 3. 3. Suter, (in gleiber Manier). 
Unfiht ded Dergiturzes von Goldau gegen den Migi. 
Unfiht über. den Schutt nadı dem Haden. 

Bon J. 3. Meper, (in gleiber Manier), 


Anſicht der Jungfrau von der Hunenflub. 
Unfiht des Genfer: Sees, 


Zürih, ben 1. März 1827. 


Dreli Füßli und Compagnie, 
Buch⸗ und Kunſthandlung. 


ir. 24. 
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Donnerftlag, 





Denkmäler der. romanischen (rundbogigen) Bauart 
in der Marks Brandenburg und in dem angraͤn⸗ 
zenden Sachfen, 


Beichluß,) 


Weiter, erfcbeint der alte Rundbogenſtol noch theil: 
mweife an ber Stabtfirhe zu Freuburg an ber Unftrut, 
end dem Chore bed Doms zu Merfeburg aus dem 
ııten Jahrhundert: fait alled Uebrige dieſes Doms ift 
erweiterter Neuban aus dem Unfange des ıöten Yabr: 
bunderts. Imveränderter bewahrt die alte Geſtalt no 
die Heine Neumarktskirche in Merieburg, melde 
zwar an ber einen Abſeite fpige Fenſter bey rundbogiger 
Thüͤre bat, und flahe Dede anftatt bed Gewoͤlbes. — 
Sa Halle verratben nur noch die beyden fogenannten 
Haunsmanndstbärme, bie zu einer abgebrochenen 
Marienkirche gebörten, und fpäter mit der Markt: 
fire verbunden wurden, die ältere Bauart, — 


Ganz deutlich und vollſtaͤndig zeigt aber biefelbe die 
auf dem Felſen fi erhebende Kirche der alten Kaiferburg 
Queblinburg aud dem ı1oten Jahrhundert, ſchon 
Außerlih, an den aus Werkitüden aufgebauten Wänden, 
Senitern, Bierratben des Thurms fowobl ald der Kirche: 
fehr aͤhnlich Paulinzelle, und nicht fo verbunlelt, wie 


am Naumburger Dom. Das Schiff ruht, wie dort, noch 


auf runden Säulen mit Runbbogen, nur durch bie einge: 
banten Chöre verdeckt; bie Abfeiten haben fiade Dede; bas 
Schiff dedt zwar ein Zommengemölbe, aber fpät aus 
Brettern zuſammengeſchlagen und bemalt. Mur der 
Chor iſt erweiterter Aubau im Spigbogenitpl,, und wirk 
Sb gewölbt. Gr iſt ſehr erhöht durch die Gruftlirche 
‚onter-ihms in welcher der bier heimiſche Kaiſer Heinrich 1. 
unter iclichten„. balbyertrümmertem @rabfteine liegt. 
‚Diefe Unterkirche, zu weicher audb von außen eine Spitz⸗ 
bogenthüre durch :dem-neuern Umbau des Chors führt, 
bezeichnet aber noch dem über ihr geitandenen Bau des 
alten. Chord,., auf aͤhnliche Weife, wie jene in Raum: 
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ben 22. Mär; ı827 


ren — — 

Am vollſtaͤndigſten ausgeführt und am wenigſten 
verändert ſtellt fi aber dieſe ältere Bauart in der dem 
Dome gegemüberftehenden Marientirbe zu Halber 
ftabt dar. Die Ihren, alle Fenfter des Schiffs und 
der Übfeiten, bed Kreuzes und bes Chors find runde 
bogig, in dem ſchlichten Wänden obne Strebepfeiler, des⸗ 
gleihen die Vorlagen (Altarnifchen) an ben Enden der 
Abfeiten und bed Chers, über welhem außen ein gleich 
alted Steinbildmerf (wie ed fheint, eine Krönung Ma: 


-rid) eingefügt it. Die fhlanfen Thüͤrme mit ihren rund⸗ 


bogigen Deffnungen find ganz in derſelben Urt, und zwar 
auch alle vollſtaͤndig ausgeführt, bie zur Spige, bie won 
den Giebeln eines jeden aufitelgt; es find nämlich ibrer 
viere, ale gleich ſtark und bob, zwey an der Abend» 
feite dem Ehore gegenüber, und zwep in den ‚vorderen 
Winteln bed Kreuzes: kurz jene Anlage völlig ausgeführt, 
welche fo mande Kirchen biefer Zeit haben, 3. D. ‚auch 
der Naumburger Dom, bey welchem die drey Thuͤrme 
nur fo fremdartige Auffäbe haben und ber vierte Thurm 
nicht über die Kirche hinausgeführt iſt. So ſteht bieie 
Marienlirche in unſeren Gegenden in ihrer Art einzia 
da, und es iſt boͤchlich zu wuͤnſchen und von ber auf 
beimiſche Kunſt und Alterthum fo ruͤhmlich achtenden 
Gegeuwart zu boffen, daß dieſes aus fo alter Zeit fo 
wunderfam völlig beftandene Dental au fürder erhal 
ten, und nicht zu einem Magazin verbauet, fondern 
aub innerhalb in feiner Cigenthämlichkeit Berapfeder 
und wieber ein Gotteshaus werde. — 


Dieb ift auf eine febr erfreuliche Weite mir der aͤhn⸗ 
lichen, ebenfald dem Dome naheftebenden Marien 
tirde in Magdeburg geiheben. Der ältere Dom 
felber aus dem 1oten Jahrhundert (vom Kaifer Drro dem 
Großen) it ſchon zu Anfang des 13ten Jahrhunderts 
abgebraunt und ſoaleich wieder fo zlaͤnzend erneuet wor: 
ben, mie er noch, als. eind der arößten und fchönften 
Werte dieſer eigentlib deutihen Baukunſt gan) auege: 


; führt vor ung ftcht umd jest eben durch die Gnade Er. 
burg. über dem, egipeitexten Chor, und ruber mit und⸗ 
‚Boaep: auf Säulen, mit mannicfaiiigen Aniufen, — .+ , 


Mai. des Königs in feiner vollen Sejtait -bergeitellt wird. 


‚Son jenem älteren Bau im Dundbogenitple find, aber 
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noch einige merkwürdige Heberbleibfel da: namentlich, die 
der Kirche gegenüberfiehende Seite des Kreuzganges, 
und bie daranftoßende Kapelle, werin das Ardiv if, 
und dann ein großer Theil des hohen Shore felber, ob: 
wohl der Spipbogem bier fhon berrfibt. Die an dem 
oberen Umgange bed Ebors eingebauten Granitfäu: 
len von ungleiher Stärke find offenbar (mie jene zu 
Haben) aus andere, vermuthlich antifen Gebäuden hie: 
ber verfegt; ebenfo wie der große fhöne Taufftein 
aus Porphpr kein deutſches Werk it, Die auf jenen 
Säntenttebenden großen Steinbilder bes heil. Andreas, 
Paulus, Petrus, Johannes bed Taͤuſers, melde ibre 
Meiniger, und Ottos L und U., melde bie befiegtem Hei— 
denfönige "unter ihre Füße treten, feinen ,„ der Dar: 
-ftelung und Wrbeit mad, auch eben nicht viel jünger, 
als der este Kaifer. — Die Bauart jenes älteren Doms 
zeigt ſich aber nod ganz in der genannten naben Ma: 
rien kürche. Diefe ift der Marienfirhe zu Halberftabt 
in aller Hinfiht ſehr aͤhnlich, ſſe hat aber nur zwep 
oben Funde Thürme am Stamme, keine am Arme des 
Kreuzes, und zwiſchen denfelben ein hoch uber das Dach 
des Schiffes aufſteigendes Giebeldach: welche hobe Ver: 
bindung beyder Thürme auch am Dome berbehalten iſt, 
uud Hier im Magdeburg neh an mehreren ſpaͤteren Kir⸗ 
bein wieberfehrt. Die Thäre und die Vorhalle zwiſchen 
bepden Thuͤrmen der Marienkirche find ganz rumdbogig, 
ebenfo bie Thurmoffnungen mit Meinen Säulen und ale 
kleine Fenſter der Kirche, bis auf die längeren des ſpaͤ— 
ter erweiterten Chors, der allein auch Strebepfeiler Hat. 
Cr hatte früher vermuthlich auch eine Vorlage, wi 
folhe noch an den Kreuzesarmen fihtbar find. Inkier- 
balb ift der Umgang obem durch das ganze Schiff und 
Kreuz ganz rundbogig auf Meinen Säulen. Sonſt zeigt 
fib auch bier eine, zum Theil alte Miſchung, dergleichen 
die weiten Rundboͤgen auf den Pfeilern des Schiffe mit 
daranitoßenden Spißarwölben ber fhmalen und miebrigen 
WAbfeiten, und bie beyden Rundboͤgen des Ehors und des 
Schiffs zunächft am Kreuze mit ben außerdem in beodben 
and im Sirenze durdgängigen Spibgewölben, und ber 
Wechſel der rumben und fpiben Kappen im Kreuze umd 
Ehore, wicht in der Kirde. Doc feinen fhon früh 
Veränderungen vorgegangen, befonders im Kreuz und 
Chor: der legte trifft mir feinem Seitenmänden nicht 
mebr gerade auf bie des Schiffs, umb in diefem, das 
ganz auf vielgliedrigen durch die Gurtfortfeßungen ver: 
ftärften Pfeilern rubt, erfannte ich deutlich, daß auf je 
der Seite der zweyte Pfeiler vom Kreuz eine runde 
"Säule ſammt ihrem ſchweren, mit Blattgewinde versier: 
ten Knauf umdauet. Werbielte es ſich mit den uͤbrigen 
Vfeilern ebenſo, fo waͤre die ältefte Geſtalt dieſer Kirche 
denen zu Paulinzelle und Quedlinburg noch aͤhnlicher ge: 
weſen, im welchen beyden übrigens auch ſchon einige Pfei⸗ 





mit Saͤulen abwechſeln. Sichtlich iſt eine zwiſchen den 
Rundboͤgen der Pfeiler und dem Umganae darüber tm 
Schiff durdlaufende flechtenartige Verzierung (ahnlich 
einem gewuͤrfelten Bande in Paulinzelle) zum il durch 
die Spitzboͤgen verdedit,; melde tiber jenen, DMundbögen 
nur mit den Gurten aus der Wand hervortreten, wie 
zur mehreren Aug/ilung deſſelben Zwiſchenraumes, und - 
den höheren Kappen des Schiffgewölbes (über der wieder 
runden Bogenttellung des Umganges) und der Fenfter 
entſprechen: fo daß ein durchgaͤnglges, ganz eigenthüm⸗ 
liches und gar nicht mißfalliges Wechſelſpiel des Rund⸗ 
bogens und des Spitzbogens obwaltet. So gefhidt dieſe 
ſehr alte, und wohl ſchon vor dem neuen Dombau de 
madbte Einrichtung, fe loͤblich it au die Erneuung dies 
fer kuͤrzlich dem katholifhen Gottesdienft mieder, einges 
räumten Marienkirche, um welche ſich der Pfarrer Deleter 
ein bleibendes Verdienft erworben bat. Alles iſt im feis 
ner Alterthümlichkeit bergeftellt, und durch peffende helle 
Farbenabftufungen find die mannichfaltigen Bautbeile ans 
ſchaulich hervorgehoben. Leider mußte wegen ded rings 
um die Kirche aufgebiuften Dodend cauch eine Anzeige 
des hoben Alterthume) der Kirendoden felber etwas er⸗ 
böbt werden, wodurch die Pfeiler und die daran hernie— 
derlaufenden Heinen Säulen etwas vertieft ftehen, und 
ber Chor (unter welchem eine Gruftlirche zugeſchüttet 
ſeyn fol) nur noch einige Stufen böher ftest. In die 
ſem beiteren Gotteshauſe, dad auch einige geuere paſſen⸗ 
be Werke ſchmuͤcen, bängt noch ein treffliches altdeuts 
ſches Bild der Kreuztragung (nicht mehr auf Gold- 
grund), — Außerdem babe ih in Magdeburg nur noch 
an einer Kirche, deren Name mir entfallen ift, an dem 
Unterfaße der Thuͤrme und deren Thuͤre die ältere Bau⸗ 
art bemerft, 


Endlib, zu Branbenburga, fand einft die im 
ihrer Urt einzige Marienfirbe auf dem Harlungens 


berge, erbauet vom Kaiſer Heinrich I. im aleihfeirigen 


griebifhen Kreuze, mit vier Thürmen an der Winkeln 
(deren mit der Kirche verbundener umterer Raum biefe 
zugleich fait zum gleichfeitigen Mieret und Würfel er: 
weiterte), mit SKuppelgemölben ber halbrunden Kreuzes: 
enden und Gruftfirdie inter dem Eher, alles rundbogig 
erbaut: leider iſt dieſes ebenſo ehrmürbige ald merkwuͤr⸗ 
dige Gebäude Khan im Jabr 7757 abgeriſſen, und foner 
völlig verfchwiumnden, daß auf dem die Stadt und bie 


ſchoͤne Gegend weit umher beberrfchenden Pörae, — der 


eigentliben Brandenburg) — kaum noch die Erureh der 
Grundlage fihtbar find. Dom hat fib bier noch in der 
alten Domfirhe ein Weberbleibfel jener Altern Bauart 
verftedt. In biefer aus Dadfkeiner fpäter erneuten 
Kirche fand ih Spuren davon im Krenjgänge, hie und 
da Rumdbogen auf Kopfgefiiufen mit allerley Figurcu, 
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a Hefte, In der Rirche ſedt "siehe fb 

* eine’ Folter Bogen an der Wand des einen Kreitz⸗ 
arines nach der Gruftfirde unter dem ſehr hohrn Chore 

bin,‘ umd bednt_ Eintrltt fin dieſe ſeibſt, zu welcer jene 
Bigen' vermithtich einſt auc gehörten, fah ich mich wie: 

der in die’ Oruftticchin von Quediihbntg und Haumbirtg 

warat: Säuten und Ihre Verbindung, und männicfal: 

vo Biudern, Blättern und Thiergeſtalten gebitdere 


hädfe, (alles wie dort, und auch aus’ Sandftein, der] 


weit hergebracht werden mußte, und fomft bier auch (wie 
bänfig in der Maärt) in den Zterratiien der fpäteren Kir⸗ 

durch Formang der‘ Vaditeine erfest wird. Dad 
— iſt ohne Sandſteingurten, und kann wohl 
fhäter bey dem Neubau der ganzen Kirche umd Verklei⸗ 
nerung dieſer Gruftkirche verändert und fo aufaeſezt wor⸗ 
den ſeyn. Bey diefem,’ in ſolcher Naͤbe von unsviel⸗ 
elodt einzigen Ueberbleibfel jener alten Bauart iſt um fo 
mehr zu bedauern, daß einige Säulenfdäfte loſe umber: 
kiegen, und daß auf der einen Seite ein außen angelebn: 
ted Dach die Näffe an die Wand ableitet und bald einen 
Verfall berbenzieben' muß, welcher mid feiner Grundlage, 
dem hohen Ehore felber drodet. — 


qu bieſem Chore kann ich den Altar nicht —— 
laſſen, nicht ſowodl wegen feines kunſtreichen Schnitz⸗ 
werts mit den großen Sonitzbildern vom Maria, Petrus 
und Vaulus / den Schutzheiligen dieſer Kirchen, vom 
ah 1s518, als wegen der dazu gehörigen Innen und 
außen Bemalten Thüren? auf demfelben ſtehen in Gold: 
grund, innerbald Magdalena mit langen Loden, das 
Salbengefäß oͤffnend; Benediet, der Abt, feinen Stab 
und eim zerbrobenes Gefäß mir einer Echlange haltend; 
Bernbard mit Stab und Bud; Urfula mit feinem 
Schlever, zwey Pfeile in der Sand; außerhalb: bie vier 
großen Kirchenlehrer Gregor und Ambroſtus, jeder mit 
Stab und Bub; Auguſtin, mit dem Stab und einem 
vom Pfeile durchbohrten Herzen; und Hieronymus mit 
Buch und Löwen :, alled wundervoll, frep und lebendig 
gemalt, vor allem die Geſichter, bie Frauen boldfelig, 
die Männer ernft und tieffinnig; die Gemwänder reich 
und’ großarfig geworfen ;- die Farben frifch glänzend (zu⸗ 
mal auf der inneren Türe): -Furz, das Merk eines 
droſen unbetaunten Meitters , und ein wahrbaftes Kir: 
denbild, inte gewiß weiter Heine Kirche dei“ ganzen Mart 
Brandenbura aufzuweiſen hat: alſo auch Hoch’ einer beſ 
ſern Bewahrung wardis/ als Ihm gegenwartig zu Theil 


—2* 
EN Hagen. 


— — — —— — 


u Hene Kupferweirke 

Die Bergſtraßen durch den Canton 
Graubündten nah dem fangens und 
Comer⸗See, von J. Jakob Meyer, be 
' gleitet mir einer Einleirung » und mit Erklaͤrun⸗ 
‘gen von Dr. I. G. Ebel, Verf. der Anfeis 
tung die Schweiz zu bereiſen, nebſt einer Weg 
farte von 9. Keller Züri bey J. J. 
Meyer 1826. Mir 32 Kupfern.und 164 ©. 
Tert. Al. Querfol.—  Preife: dad audgemalte 
Erempl. 68 fl. 45 kr.; das illuminirte 34 fl. 
23 I; ſchwarz 17 fl. ı2 fr. 


Mer einen ‚der herrlichen Wege durch bie Schweiz 
nach Itallen durchwandert hat, dem bleiben die maleri: 
ſchen Ebäler, die freundlihen Seen, und bie großartigen 
Gebirge, die fib in mannicfaltigen Linien zum Simmel 
erheben, unausloͤſchlic im Gedaͤchtmß und jede Erinnes 
rang iſt ibm willfommen, die ihm den Uebergang aus 
den Alpen in die paradieſiſchen Fluren des Suͤdens zu: 
rüdruftl. So wird das vorliegende Werf des Firm. 
Mever allen Naturfreunden ein erwuͤnſchtes Geihent - 
fepn. Die Blätter find nah ber beliebten Schweizerart 
in Aquatinta geägt und geben in einer praftifhen und 
effeffvollen Manier, ohne genaue Ausführing des Ein- 
seinen, bie allgemeinen Formen und den Eindrud des 
Landes aur wieder; zu wünſchen märe, daß Hr. Mever 
den Hauptton durdgängig nicht fo dunkel angenommen 
bätte, welder bie und da etwas Greles in die Land: 
ſchaften bringt. Die meiſten dieſer Anſichten find hoͤchſt 
maleriſch genommen, wie die Ausſicht bev Madonno dei 
Saſſo uber dem See von Lacarno, die Anſicht von Bel: 
lingona und bag Miſoner Thal, die Anfiht von Gleven 
und der Mafferfall des Pianazzo bey Campo dolcino, Eine 
befondere Annehmlichkeit des Werks gemäßren die fünf 
Erflärumgäblätter,: and welchen bie Landſchaften in klei—⸗ 
nen Umriffen mit Benennung der vorgiglichften Punkte 
dargeftelt find, fo daß man fich leicht über alle Pofalis 
täten verftändigen fannı. Den größten Werth erhält 
aber dieß Unternehmen durch deu trefflichen Tert, wo: 
mit der berübmte Verfaffer der Anleitung die Schweiz 
ju bereifen, daſſelbe außgertättetipat, indem es dadurch 
nicht mehr ein blos maleriſches Mer, eine Beluſtigung 
ded Auges und der Erinnerung, fonderm ein werthvoller 
Beytrag zur fpeciellen Geographie und Geſchichte des 
Landes’ geworden iſt. Hr. Dri Ebel hat in einer allge 
meinen Einleitung und dann in den befondern Beſchrei⸗ 
bungen jedes Blattes mit großer’ Genauigkeit und mit 
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einer Ausfuͤhrlichkeit, melde das Jutereſſante der Ge: 
genden in allen Beziehungen und im lebendiger Daritel: 
lung auffaßt. dem Geograpben, Statiftifer, Hiſtoriker 
und Naturforfher eine reiche Aernte von Belehrungen 
dargeboten, indem er den Zuftand jrder Gegend von den 
frübeften Seiten ber erforscht und ihre Schidfale bis zu 
dem gegenwärtigen Augenblick beſchreibt. Diefen Meg: 
weiſer an der Hand wird ber. Meiiende mit ‚doppelter 
Luſt diefe Gegenden durdftreifen und wird ih auch noch 
in fpäter Erinnerung heimiſch fühlen in Gegenden, die 
fen Fuß nur flüchtig betrat, © 





Paris 


Es ift merfwärbig, welchen Einfluß Walter Scott 
auf Yıreratur, Kunſt nad Mode audübt, — Wie ber alte 
Homer‘, bat der noch lebende Gir Walter, feine -Verfäl 
fer, Nachahmer, Wusleger, Geographen, Hiſtoritker 
und Kuͤnſtler, die fi indgefammt. bemüben , bald durch 
Sammlung und Erklärung der BVolfsgefänge und Dolls: 
fagen, feine Romane verftändliher, bald fie durd Char 
teu und Übbildungen des ſchottiſchen Landes - beutlicher u 
maden, 

Zu diefem Zwecke haben mehrere fraugöfifce Seiner 
Schottland bereidt, unter welchen U. Pernet vorzüglich 
genannt wird. Er fammelte eine Folge von maleriſchen 
Unfibten der Gegenden und Gebäude u. f. w., bie in den 
Yuritanern, in Waverlev, im Ube vorfommen. Dieſe 
Zeichnungen find num von. verſchiedenen Kuͤnſtlern litho⸗ 
grapbirt und mit einem, großentheils aus Scott ſelbſt, 
gezogenen Tert verfehen worden, fo daß fie für die vielen 
Liebhaber feiner Romane fehr intereffant ſeyn müffen, 
Das Ganze (Vues pittoresques de l’Ecosse) wird einen 
Band in Folio ausmasen, er eriheint in 12 Lieferun: 
nen; .iede entbält 5 Unlichten, dem Tert und, eine Vig— 
nette. Jede Lieferung koftet auf Belin 13; de Chine 18; 
papier teinie robausse 25 Franken. ‚Man unterzeichnet 
zu Paris beym Buchbaͤndler Goſſelin. Rus Saint-Ger- 
mein des Pres no. 9. 





Münden , den 10. März 1877. 


Die töniglige Uademie der. Nünfte Hat ein neues 
und ausgezeichnetes Mirglied an dem Profeſſor Heim 
rich Heß erhalten, welcher erſt kürzlich von Nom zus 
rüdgelommen iſt und bereits feinen Beruf. angetreten 
bat. Sohn des verbienten Aupferitehberd und Prefeflors 
Earl Heß. und Bruber. ‚bes trefflichen Schlahtenmalerd 
Peter Heß, kuͤndigte er. — vor feiner Abreiſe 


nach Jtalien-ald ein ‚mit großem. Talent. begabter, und 
zu ben ‚fhöniten Erwartungen berechtigender SHifloriems 
maler an, wie feine Werke aus jener Seit, eine Grab⸗ 
legung, ‚und. das kleinere Gemälde im, der Laufterbergie 
fhen Gallerie; Glaube, Liebe, und Hoffnung barftellend, 
zur Genäge beweiſen. Die bedeutendjke Frucht ‚feines 
Aufentbaltes- in Rom iſt ein arohes Oelbild: Der Var: 
naß, Figuren in Lebenegröße, weldes er in Auftrag. des 
böcftieligen Königs Marimilian Jofeph Beyann und tuxs 
vor feiner Abreiſe pon dert öffentlich ausſtellte. Die 
Berichte in verfhiedenen Tageblaͤttern baben fib ein- 
ſtimmig mit großem Lob über daſſelbe geäußert, Es ifk 
feit.. Kurzem bier augefommen, dem Publitum zur Be 
fhauung ausgeſtellt, und bereits. vom einer aroßen Ans 
zabl yon Kunfifreunden. mit einſtimmigem Bepfall ‚ges 
feben worden, , Wirbeitränten und beute auf diefe kurze 
Notig,- indem wir uns einen ansführligen Bericht bar: 
über vorbehalten. 


* Sat o chhobm. 


Die Allgemeine Zeitung berichtet in einem Sqhrei⸗ 
ben aus Steckholm vom z3iten Zebruar folgendeg:- Der 
Ausſchuß, der bier feit zwey bie drep Jahren nieder⸗ 
gefezt ‚ft, um das Nötbige wegen eines dem berühmten 
Dichter Bellmann zu errihtenden Dentmald zu be 
forgen, iſt noch immer unibläffie in ber Wahl unter 
den ihm vorgelegten Entwürfen. Einer berfelben fi 
beſonders der Yuafılbrung wertb; mach bemfelben fo 
ein- auf acht Eäulen. ruhender offener eifermer ee 
errichten und in diefem Bellmanns Bilte, auf einem 
Piedeftal von Granit aufgeftellt werben, Zwiſchen dem 
Säulen würde man Weoiöbarfen anbringen, deren Töne 
bie Aufmerkſamkeit der Vorübergehenden auf dieſen Ana⸗ 
treon Schwedens leufen würden, 


ia 





Rom: im Februar 


Die binterlaffenen Gemälde des im Auguſt verflofe 
fenen Jahres ‚bier verftorbenen Landſchaftmalers Thea 
bor Matwefff, ſind jest im Studium des, Malers 
Ehatelain zum. Verkauf aue geſtellt. Sie beitehen baupt⸗ 
faͤchlich aus Anſichten von Rom und feinen Umgebungen, 
von Neapel, aus ber Schweiz u.fum-, 

Der Bildbauer Filippo Gnaccarini bat das 
Modell eimer ‚Statue des Früblings, bie er aus Auf 
trag der Megierung für die Piazza dei Popolo fertigt, 
in feinem Studium der oͤffentlichen Beſchauung and: 
geſtellt. 


Nr. 25. 





u“ 


gun f 


Montag, 


ben 26. März 


Blattt. 


1827. 





Boͤttigers neueſte Schriften. 


Erfreulich für das Studium ber alten Kunſtgeſchichte, 
mie wenig andere, find Bottigers neueſte Schriften, 
Wie ed an und für fich zu größeftem Danke verpflichtet, 
nach längerer Unterbrebung Gaben von einem Meteran 
zu erhalten, dem es am Berechtigung nicht fehlte, auf 
feinen 2orbern zu ruben, fo erbeifcht es doppelte Aner: 
fennung, wenn die Benusung jener Gaben dur reich: 
haltige und vielfeitige Belehrung lohnt. Ein langes, 
vlelbeſchaͤftigtes und vielvermogendes Leben, bat Bötriger 
porzugsweife den Denfmälern der alten Kunft gewidmet. 
Mebr als irgend ein vaterländifcher Forſcher, eingebürs 
gerter als Windelmann, Kunftbefreundungen aller Art 
näber ftehend ald Heyne, iſt er einem Stubium, deſſen 

ſchaftlicher Bedeutung ohne Kunſtliebhaberey und 

uſtbeſchtzung kaum gegenwaͤrtig einige Geltung ge⸗ 
ſichert iſt, zum belebenden Mirtelpunft im In- und 
Ausland geworben ; er bat ed nicht aufgegeben eine ſolche 
verbündende und anregende Thätigkeit durch das Unter: 
nehmen einer gemeinfhaftliben Zeitſchrift zu beweifen, 
wie fie dem feit wenig Jahrzehenden umgeftalteten und 
durch neu auffprofenden Zuwachs tagtäglih bereicherten 
Material der Archäologie fche zu wünfhen war. Wiel: 
feitig in überwiegendem Maße, ein Sprachgelehrter und 
Alterthumsfoerſcher von Haus aus, anderweitig belefen 
bis zum Unglaubfihen, fcarffinnig und geuͤbt zur Ver: 
gleihung der entlegenften Gegenftände, bat er, ber in 
vielen Gebieten des Willens‘ fib glänzend begründen 
Lönkite, die Erläuterung alter Bildwerte aus dem reihen 


Schatz feiner geiſtreichen Beleſenheit und das Verſtaͤndniß 


des Alterthums durch vorzugsweiſe Benuͤtzung der Bild: 
werte, als feſte Stätte ſeiner zelehrten Thaͤtigkeit bev⸗ 
Behalten. Als vollwichtiger Beleg jener verbündet fort- 
föreitenden Belehrung liegt der dritte Wand der Amal: 
rbea *) vor und; als längft erwartete und nun faum 
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Emalthea dier Muſtum Ber Kunftmotbolsgie und Bilde 


uchen 'Altertnimstnnbe, - Ein’ Weretit' mir mnthreren 


noch verboffte wichtigſte Frucht dieſer eigenften For: 
fhung ber erite Band der Ideen zur Kunftmps. 
thologie,. *) 

Zweck und Plan der Amalthea iſt jedem Freunde 
der Archäologie aus ben zwen eriten Bänden jenes Wer⸗ 
tes befaunt, welches theils felbititändige Erörterungen 
archaͤologiſcher Gegenſtaͤnde vereinigen, theild das Mate: 
rial berfelben durch Nachrichten über Schriften und Kunſt⸗ 
werte bereichern follte. Obwohl dieſer leztere Theil ben 
einem fern von ber Heimath der Antike: erfcheinenden 
Werk fait noch größere Schwierigkeiten bat ald ber erftere, 
fo ift er doc keinesweges leer oder umbedeutend ausge- 
fallen. Die Ribmondifhe Venus, Wuffag von Wöhbbem 
&. 1— 18) und mehrere andere wenig befannte hieratis 
fhe Denkmäler des brittiſchen Muſeums (DM üller, 
(8. 35 — 42); die Nlerandrinifhe Rhetorftatue im Beſitz 
bes Hrn. Leutzen (Böttiger ©, 446-453) ; bie felbik 
bev Ergänzung der Maus; bemerfenswertbe vortrefflide 
Eule von Bronze (Böttiger S. 260 — 281) ; die mit: 
einem Silen verzierte Lampe im Beflg des Herausgebers ;; 
(Böttiger S. 168— 187), vorzüglich aber die mehr“ 
faben und reihbhaltigen Nachrichten über, größere Samm⸗ 
lungen, die föniglihen in Berlin (fevespow S, 213 — 
240), Zurin (Schorn ©. 457—469) 5 Haag und Lens 
den (Reuvens (S. 426—434) und einige englifche: 
Privatfammlungen (Müller S. 241 — 259) bilden ein 
nen achtbaren und anfehnlihen VBeptrag für Erweiterung 
der Dentmälertunde, Auffäge wie die des Herausge: 
bers über vie Karpatiden (5, 137 — 167), den Silenug,: 
* 168 — 187) bie Antilopen, (S. 188 — 199) dem 





—— det — Grransgegeten von €, U: 
‚Böttiger, Dritter Band. mit 7 Kupfertafeln und: 
einem Steiudruc. ‚geipsig. Goſchen. 1825. 496 ©. 8. 


Ibeen yur — Erfter Eurfus, 
Stammbanın dee Religionen ides. Altertbums Einleitung 
zur vorhomeriiiben Motbologle-der Griechen. Aus ben; 
für Bi Aubdrer beftimmten Blättern . berandgegeben, 

‚bon ‚»s tiger. Nesft 5 Kupfert. Dresden und 

Eeipʒig. rn: 13:6. 38 * 
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entwidelt, haben ibn zeither zurüdgebalten und würden 
uns eines gebaltreihen Werks beraubt haben, hätte ber 
Verfaffer mit Selbftentänßerung es wicht vorgejogen, 
fein Werk lieber in urfprüngliher Geftalt zu geben als 
gar nicht. So find wir num im Veſitz eines aͤußerſt 
reihen Bandes, welcher und naͤchſt einleitenden Ent: 
wicklungen über Fetifhen: und Sternendienft ald Haupt: 
familien aller alten. Religionen, nebſt deren Anwendungen 
auf Verbrennen und Begraben, Schrift und Bild und 
Tempelgebräude aller Art (&. ı — 165) bed Verfaſſers 
Anſicht über mythiſche Auslegungsweiſe und über die 
Epochen oder Spſteme der griebifben Mothologie dars 
legt (©. 166— 216), Nach hiſtoriſcher Berechtigung, 
wie er glaubt, findet er jeme Epochen ald arkadiſch⸗ 
pelasgiihe, orientaliſch· phoͤniziſche und kretenſiſch⸗helle⸗ 
niſche in Uranos, Kronos und Zeus und geht ſofort zur 
Erörterung der Specialmythen vom Titanengeſchlecht, 
neben Kronos auch vom Janus und von Epbele und 
Rhea ber (S. 217 — 296). Der kretenſiſche Zeus, nebft 
Europa und dem Minotaur (S. 290 — 425) ſchließt dem 
eriten Band, dem ein zwenter über ben olympiſchen Zeus 
und ein dritter über die Here machfolgen foll, alle mit 
burdgängiger und zum Theil ausführlicher Beridfihtis 
gung der Kunſtwerke, und der fhon in dem erſten Er: 
Örterungen des Fetifhendienftes fehr betheiligten Kunſt⸗ 
geſchichte. 

Werke von dem Umfang des gegenwärtigen find vom 
einem jeden aufmerkfamen Lefer einiges Widerſpruches 
gewiß; wenn fie aber überdieß einen Gegenitand behans 
dein, ber an Stoff und Behandlung, gerade neuerdings 
die wichtigiten Vereiberungen erbalten bat; und wenn 
fie zumal diefen Gegenfland von einem rüdgängigen Beit: 
punft aus betrachten, fo kann es leicht geſchehen, daß 
ſich der Lefer eines folden Werkes in einem burdgängis 
gen Gegenfag mit dem Verfaffer befindet. Hätte der 
Verfaſſer ber vorliegenden Ideen nah Creuzer, Welder, 
Müller und Stackelberg geſchrieben, wie er es vor ihnen, 
getban. bat, fein Buch mwürbe die abweichenden Anſichten, 
welde der Lefer mitbringt, befeitigt, er würde bie und 
da die. feinigen nach ihnen umgrarbeitet haben. Diefes 
iſt nicht geſchehen, aber auch Lefer der verſchiedenſten 
Anſichten werden ed dem Werfaffer danten, bad ed nicht 
geſchah und daß er fomit dem Publikum fein Wort nicht 
entzogen bat; denn welcher theilnehmende Leier legte je 
eine Schrift von Vöttiger, ohne Belehrung aug den Hinz 
den, und welcher, der ſolche Belehrung danfdar zu fhäßen 
‚wüßte, möcte nicht den umfaflenden Gegenitand bed ges 
gennwärligen Merted von Vöttigerd Gelebrfamteit ſelbſt 
im Gegenſatz eigener Meynung durchgefuͤhrt ſehen, dann 
‚und wann vielleicht im ſolchem Gegenſatz gerade am lieb⸗ 
ſten? Der Referent bebält es fi vor, manche Einwüͤrfe, 
zu denen ihn dieſes Werk veranlaßte, anderwaͤrts ausju⸗ 


Mäufetödter (S. 260 — 281) und, die Kerkopen (S. 318 
— 332), Mever’d Pemerkungen über Aorentinifce 
Dentmäler (S. 200 — 210), desgleichen D. Müllers 
Nachtrag über die Eripoden (S. 19— 34) nebft manden 
gelegentlihen Bemerkungen beffelben Forſchers, greifen 
wefentlid in die Erflärung eingelner Denkmäler ein. 
Algemeine kunſtgeſchichtliche Unterſuchungen werden in 
Hrn. v. Klenze's anziehenden Vorträgen über alte Baus 
vereine (5. 78— 110); unmittelbare Erläuterungen alter 
Schriftſteller in Tölken’s fharfiinnigem Aufſatz über 
Apelled und Antiphilus (S. 113 — 134) und 9. Gil: 
fig’d Bentrag zur Künftlergefhichte des Plinius (S. 282 
— 303) gegeben, dem Ganzen aber reichhaltige Mittheiluns 
gen aud des Heraudgeberd Briefwechiel (S. 304 — 456), aus 
Stalien, Franfreih, England, Holland und Dänemarf 
angereiht. Zweckmaͤßige Megifter ded Hru. Silig-über 
die bisherigen drep Bände fliehen den gegenwärtigen, 
dem bald ein vierter folgen möge, 


Mit einem Kitel von befeidener Geltung iſt Böt: 
tiger’3 neueſtes Wert begeihnet; er nennt es Ideen zur 
Kunftmptrhologie, vieleicht. niht bloß, wie er fagt, um 
die Unvolltommenbeiten eines in berfelben Geftalt ſchon 
längit fertigen und gegenwärtig erfheinenden Werles ans 
zudeuten, fondern vielleiht auch wie er ed wohl fagen 
dürfte, weil feine Andeutungen, Ideen und Benträge 
ein Problem betreffen, welches von ihm zum Erftienmale 
in feiner Geſammtheit verfucht wurde. - Vorarbeiten zu 
einer Kunſtmythologie mämlih hatten Windelmann und 
bie. italieniſchen Urchäologen in der Erklärung einzelner 
Kunftwerfe allerdings geliefert, Abſchnitte einer ſolchen 
mit umfaffender Herrſchaft ber den -fchriftlihen und 
bildliben Stoff hatte Zoöga geſchrieden, geredet und öf: 
fentlih gewirkt aber für Erläuterung der ganzen Mpthos 
logie aus dem umerſchoͤpflichen Quell der Bildwerke Bat 
zuerft Vörtiger.' - Won ihm rührt felbft ber Name einer 
Kunftmptbologie ber, ein Name, ber ald alleinige Eroͤr⸗ 
terung der Mptbologie aus Kunftwerfen ein Unding fepn 
würde, der aber im feines Erfinderd Ausführung mit 
aller Fülle literariihen Bereichs die beſcheidenſten An: 
forderungen für artiſtiſches Material verknüpfte, zum 
Segenſatz jener andihliefliben Pergamentgelehrfamteit, 
die man im Durchſchnitt noch immer ald einzigen Brun: 
nen myothologiſcher Forſchung amzufehen pflegt, nicht 
ſchicklicher gefunden werden fonnte, und zu unendlichen 
Vortheil der Kunſt, wie’ des Alterthums, jene dem’ Phi: 
lologen überlaffene Studien einer nicht minder grümb- 
lihen als umfihtigen Forfhung zu übergeben verbieß. 


Grit der Verfafler im Jahr 1808 bie erften Mor: 
träge über Kunftmotbologie hielt, war es fein Vorſatz fie 
in einer vollendeteren Geſtalt dem Publikum darzubteren ; 
vielfadhe Hinderniffe, die er im ber. anziebenden Vorrede 
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ſprechen, aber haͤtte er deren auch mehrere vorzutragen, 
er würde fortfahren mit dem lebhafteſten Dank ein Wert 
von fo wicht igem Gegenftand und fo reihem Gehalt zu 
benugen und bie — deffelben aufs dringendſte 


m.winfben. 
H. R. G. 


wi oe 
‘ 


A; 


Bluͤchers Standbild und der Bluͤcher⸗Stein 
in Schleſien. 


Von dieſen beyden Denkmaͤlern des Fürften Bil: 
ders von Wahlftatt in Schleſien, wo fih aud feine 
Grabftätte befindet, iſt im diefen Blättern fon mehr: 
mals die Rede geweſen. 


Rand Erzbild des Marſchalls Wor waͤrts, in 
ſchreitender Stellung mit winfender Linken dad Schwert 
in der Rechten, 10 Fuß 3 Zoll hoch, ift, nachdem es im 
Vetlin am 27. Nov. 1822 treſftich gegoffen, ) dann ci: 
felirt worden und eine Zeitlang, glänzend jur Schau ges 
fanden war, ſchon im Jahr 1824 nah Breslau ab: 
gegangen, bort aber feither am Plage feiner Aufſtellung 
eiugeſargt liegen geblieben, weil fi folgende Anjtände 
ergeben haben, melde wir. aus einem Berichte der fehlen 
fiihen vaterländifhen Gefellihaft bier mittheilen, obwohl 
fie der reichften Provinz des preußiſchen Reihe, von wel: 
her der große Siegeslauf des Helden ausging, dem fie 
fo biel verdantt, eben nicht zum Ruhme gereichen. 


- „Der Plan: gu dem Dentmale war in einer Zeit ge 
macht, wo man, bald nad beendigtem Kriege, noch viel 
Kraft fühlte, in einer Belt, mo der Gegen ber Ernten 
in Europa noch nicht die Preife der ländlihen Erzeugniſſe 
zu einer Tiefe berabgebrüdt: hatte, die alle Kräfte dee 
Gewerbieifes und alfo aub des Geld-Erwerbes lähmt. 
So war ein Plan entitanden, nicht blod das Standbild, 
fondern auch dad Fußgeſtell (mit Ausſchluß des 
Sodeld) von Erz zu fertigem, Die auf 45,000 Thlr. 
vtrauſchlagten Koften fchienen mit unerſchwinglich, da 
blos von bem platten Lande und dem übrigen ſchleſiſchen 
Städten (incluſive 6boo Thlr. vom. der Kämmerep zu 
Breslau und mit Einfhluß ber Zinfen) 30,727. Khlr: 
sufammengebracht waren. ‚und man noch auf die Wep: 
träge, der Einwohner von Breslau zu zählen hatte, „wo 
bie meiſte Woblbabenheit: der Provinz, ihren Sig hat. 
Win bie Zeiten wurden fhlehter, bie Begeifterung ers 
laltete, Die Vorſteher ber. Stadtgemeinde, zu Breslau fa: 
ben ſich durch andere, dringende Sammlungen peranlaft, 
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eine Sammlung - von Peivarbenträgen: für diefen Gegen: 
ftand zu: verfhieben:: Unter diefen Umjtänden befürctete 
ber zur Ausführung des Dentmaled beauftragte Aus— 
ſchuß, nicht mehr durch baare Gelbbepträge die erforders 
lichen Fonds zu erhalten, unb erariff daber bag Auge 
funftämittel,;:- von den Kreiſen und Staͤdten des Bres⸗ 
lauer Regierungs-Departements ‚die UAbtretung einen 
Forderung am den Staat (fo weit es noͤthig) zu erbitten, 
einer Forderung, welche nach dem Edikt „uͤber die Ber: 
gütung der SKriegsleiftungen” zu denjenigen gehörte, 
welche baare Vergiitung von Seiten des Staats zu ers 
warten battem Ein langer Zeitraum. war zu Erlangung 
der Eeffionen, und hiernach zu den Unterhandlungen, um 
Zahlung zu erhalten, erforberlih. . Allein umſonſt. Als 
fih hierauf im Aabre 1824 ber lanbichaftliche General: 
Landtag verfammelte, wurden demfelben die Verbältnife 
und Urfachen des Stillfiandes vorgetragen, und Seitens 
des Ausſchuſſes um Unterftäfung und Beförderung der 
Sache gebeten. Derfelbe befimmte 2000 Thlr. zu dem 
Denfmale, unter der Vebinaung, daß auch die Stabt 
dazu beptrage und daß die Aufftellung gefidhert wäre, 
Bon Seiten der Stadt Breslau wurde nunmehr die vers 
fhobene Sammlung von Privatbepträgen veranlaft. Es 
ergab fih ein Ertrag von 3228 Thlr. — Bey diefen Wer: 
hältniffen und der nun eingetretenen Unwahrſcheinlichteit, 
von irgend einer Seite ber die ganze erforberlibe Sum: 
me zufammen zu bringen, ſah fi der Ausſchuß bemos 
gen, nunmehr ben urfprünglichen Plan aufzugeben; ba= 
gegen ein ſchlichtes Fußgeſtell, von abgeglättetem, aber 
ungefäliffenem Granit zu wählen — denn bie Politur: 
würde 1700 Thlr. mebr koſten. Nur die bereits fertigen 
Erjarbeiten fir dad Fußgeftel, als Adler, Kranzgehaͤnge 
und Löwentöpfe werben benust, und man hat fib mit 
dem Bildhauer, Profeffor Rauch vereinigt, bie bereits 
theild entworfenen, theils modellitten Basreliefs nicht 
zur Ausführung zu bringen. 9 Aber auch zu biefer 
fehr befchränften Ausführung fehlten gegen 2000. Zhlr, 
und diefe haben hochherzig bie Mitglieder des bermalen 
verfammelten Provinzial = Landtages, auf Untrag des 
Ausſchuſſes: „Die Beendigung des Denkmals zu unters 
fügen“, aus ihren Privatmitteln mit 1800 Thlr. uns 
terzeichnet, indem ein, während des Landtags eingegam«: 
gener Beytrag von 200 Thlr. die berechnete Summe ers. 


füllte, - Sie haben jedoch verfichert zu ſeyn gewünfdt, daß 


biefer Betrag audlange. Es unterliegt großen Schwie⸗ 





*) Diefe Bildwerte follten ebenfalls in Erz aeaoffen wer⸗ 
ben, und mit jenen Zierratben bas Fußgeftell bilden, 
auf aͤhnliche Weife, wie an bem Berliner Grantsiise 
Blachers: dieß Fußgeſtel follte 16 Fuß 7 Boll hoch wer⸗ 
ben, und fo, mit Einfchluß des Granirfocers von = J. 
ı Z., das Ganze 28 F. 1: 3. hop baftehen, 
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rigteiten, ja es ift fait unmöglih, im voraus die Ro: 
ften beftimmt anzugeben, befomders weil ber Granitbrud 
zu Qualtau, welcher die Steine zum Sodel lieferte, 
nicht mehr die erforderlihen Blöde enthält, und weil 
die Tertur beffelden zu ipröde ift, um die Bearbeitung 
ſcharfer Kanten mit Sicherheit zu geſtatten. Es wird 
daher nothiwendig, gu dem Granit: Brud am Engels 
berge bey Zobt en Zuflucht zu mehmen, beffen Eingang 
jedoch noch durch den vorliegenden Feld fir Fürkt Bid: 
- ders Grab’gefhlofen ift. Es wirb folglich bie Eröff: 
mung eines neuen Eingangs in den Steinbruch nothwen⸗ 
dig; und bie Koften, welche dies erfordert, To wie bie 
Wegraͤumung der obern, nicht brauchbaren Granitlager, 
find nice unbedeutend. . Auf jeden Fall ift aber die Aus— 
führung des Denfmaled nicht gefährdet und wir dürfen 
boffen. im Laufe des Jahres 1826 die Statue aufgerigtet 
zu ſehen.“ 


Das Jahr ift verlaufen, Bluͤcher aber noch nicht er: 
fanden. Ein eigenes Spiel des Schickſals it, daß man 
b;v feinem veränderten Fußgeftell auch zum ungefalife: | 
nen Zodten: Granit greifen muß, der von loderer Tertur 
iſt, und daß bier wieber ber große zu, Blücers 


Weil: er ein Spielchen geliebt und nicht tunıre na⸗ 


tige Schere, 
Sept ihm der Schleſiſche Dan noch auf W Grab 
ein Bonmot: 
Muͤhſam wird und fhwer ein Block aus ben Bobtem 
geriſſen, 
Und in Wuͤrfelgeſtalt ihm auf. das Grab nun gelegt. 


V. d. Hagen. 


Aus Berlim 


Der Profefor W. Scha do w bat abermals einen 
feiner bhoffnungsvollſten Eciller verloren! Nur zwep Mos 
nate nach dem Tode des treffliben Wegert, ik ibm 
fhon Kuntzze nabgefolat, der ald — etwas‘ 
Ausgezeichnetes zu Teiften verſprach. 


@duarb Kunze, ber Eon eines — Pos 


‚famentiermeifters, war dm 10, Mär) bed Jahres 1805 


geboren, und jeigte. fon in dem frübeften Jahren feine 
Neigung und fein Talent für bildende Kunft dadurch, 


Grabmal [daB er alle ibn umgebenden Gegenflände überaus ge 
beſtimmte Granitwirfel im Wege fteht. Bon diefem Bliks fit. in Papier ausſchnitt. 


Eben‘ fo große Anlagen 


&er: Steiner) iſt fhon, megen einer meichen Aber, zeigte er auch zur Muſit und ſtudirte dieſe Kunſt einige 


ein betraͤchtliches Stuͤck abgearbeitet worden, und am 17. 
November 1823 wurde er, in Gegeuwart bed Generals 
Grafen von Zieten, der dieſes Dentmal mit dem. größe 
ten @ifer und Uufopferumg betrieb, auf Walzen zwiſchen 
bölgernen Bahnen, im Bewegung gefest, und durchlief, 
beu 5 bis 8 Grad Abfall, in einer Minute 26 Schritt: 
bep welcher zu ſchnellen Bewegung einige Pionniere ver 
unglidten. Seit diefer Unftrenguug rubt er aber, und 
fheint nur ein Denkmal der Verungluͤctten zu bleiben. 
Kann man ihn nicht zwen Meilen weiter nah Kribio- 
wis auf Bluͤchers Grabftätte ſchaffen — was freplich 
bep Sumpfen und Higeln feine Schwierigkeiten bat, — 
umd hätte Bluͤcher ſich nicht ausdruͤcklich jene Mubeitatt 
erwählt, fo wäre zu. rathen, bie Leiche umter den Stein 
zu verfeßen, mo er jcho liegt, fo daß dann aleichſam ber 
ganze Bobtenberg fein noch größeres Dentmal wäre und 
der Blähersberg genannt werben lönnte. Indeſſen 
war der erfte Gedanke eines ſolchen neuen Hunenbettes 
groß umd bebeutfam; und ich Tamm mic nicht emtbalten, 
bier eine Inſchrift deffelben mitzutheilen, melde von eis 
nem geiftreihen Sclefier, dem dur feinen tragiſchen 
Zob in Glag bekannten Juſtizlommiſſat sröde bet: 
rührt: 





Aaunſtbi. 1820. Mr. 22. 
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Zeit mit befonberem "Fleiß, ſo daß er bald ein guter 
Biolinfpieler mard; doch blieb feine Neigung zur 
Malerep immer vorherrſchend. Er bemuzte deßhalb dem 


'atademifben Unterricht Im Zeichnen, und bewies in feir 
nen Darftellungen nach dem lebenden Modell eine fo 


vorzuͤgliche Auffaſſungsgabe, daß er auf ſein Anſuchen 
fofort in die. Kunſtwerlſtaͤtte des Prof. W. Schad ow 
aufgenommen wurde, bier machte er raſche Fortſchritte. 
Schon feine erſten Portraͤts erregten in ber akademiſchen 
Ausſtellung bed Jahres ı822 verdientes Uufſehen und. 
wurden autd, ebenfo wie feine ſpaͤteren Leiſtungen, auf 
der alabemiſchen Ausſtelluug des Jahres 1824 im dieſer 
Zeitung auf das ehrenvollſte erwaͤhnt. Sein gelungenſtes 
Merk bleibt indeß ein Carton «die Parabel vom bar 
berzigen Samariſter), befien Ausführung in Del er 
bis zur Hälfte vollendet hatte, ald am 3. Januar d. 9. 
ihn ber Tod von: der — biefer — — 
wegriß. 2 
Möge fein’ Verluſt ve: Kunft und bei ——— 
netön Lebrer derfelben, aus deſſen Unterweiſung der ta· 
lentvolle Mingling ſo vielverſprechend hervorgegangen‘ 
mar, durch 'did- dbriggebliebenen Mätfchäler und durch 
die, welche ſich sw ihnen zeſellen werden, dereiiift erſezth 
und fo: das Kunſtiuſtitut, welches mit dem eigenthüm⸗ 
lichen Namen der „Shabom’ihen Schule“ benannt. 
werben kann, mit Weigendem Blanze emperblügen. 


Au tler}. 


’ Nr. 26. 





Kunſt-— 


Donnerſtag, 


* 





Aufäuge der italieniſchen Kunſt. 
m. 
Siunta, ber Pifaner. 


So viel und befannt, hat Morona in feiner Pisa 
illustratg zuerit dem alten Maler Giunta einen bedeu: 
tenden Platz in der Geſchichte der neueren Maleren an: 
gewiefen. Es ift daher beureiflih, daß ben fo fpäter 
Zheilnabme für ihn nur wenige Nachrichten über fein 
Leben baben ausgemittelt werden kͤnnen. Gein Namen 


femmt nach Ciampi zuerſt in einer Urkunde von 1202 ' 


vor, wo er ein Sobn bed Guidotto dal Eolle genannt 
wird und finder fi in mehreren Urkunden bis 1258. 
In einer Urkunde von 1255 wird er ausdrüdiih Juncta 
Capitenus, pictor genannt. In einer andern alten Schrift 
von 1267 wird er mit dem Bepfuͤgen „„quondem* ges 
nennt, mworand zu ſchließen, daß er zwiſchen 1255 und 
1267 geftorben fepn muͤſſe. 

Ueber feine Künftierbildung iſt eben fo wenig be 
fannt. Nur der 9. Ungeli fagt in feiner Geſchichte von 
Arifi, Giunta babe zuerſt von allen Jtalienern die Kunft 
gelernt, ungelbidt (ruditer) vom den Griechen unterwie 
fen. In weldem Sinne dieß wahr oder unmahr fen, 
mödte wobl nur aus einer forgfältigen und genauen Un: 
terſud ung feiner Werle zu enticheiden fepn, die wir deß⸗ 
balb bier aufführen wollen, 

Zu einem fiberen und unwiderſprechlichem Maaß: 
ftabe feined Stold find nur die Werke zu nehmen, welche 
unbezweifelt von ibm find. Es gibt deren noch zmep, 
die feinen Namen tragen. 

1. Ein Erueifir in der Kirche S. Maniero zu Piſa. 

2. Ein anderes Grucifir in ber Kiche St. Maria 
degli Angioli unter AMG. Dieſes lezte trägt ymar nicht 
mehr feinen ganzen Namen, ſondern nur die drep lezten 
Buchlladen deſſelben mir dem Bevfuͤgen Piſanus. Jedoch 
möchte dieñ in Verbindung mit der Uebereinſtimmung 
dieſes Erweifired mit dem vorher amacfübrten nach Mo: 
rona’d Zenaniß wohl zu einer vernuͤuftigen Ueberzeugung 
binreiden. 


ben 29 März 
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Ob Lanzi’d Ausfuͤllung eined darunter befindlichen 
verftümmelten Wortes, woraus er Juntini macht, rich⸗ 
tig fen, möchte wohl zu besweifeln ſeyn, wenn Giunta 
ein Sohn des oben erwähnten Guidotto if. Nah Mo- 
rona, ber gewiß eben fo genau zuuefeben bat, wie 
Lanzi, fländen ganz andere Buchftaben no da. Da 
wir wicht Gelegenbeit hatten. dieß Erueifir zu feben, 
fo fönnen ‚wir in diefem ftreitigen Falle feinen Ausſpruch 
thun, machen aber andere Meifende darauf aufmerffam. 


Mit etwas geringerer Gewißheit fchreibt ibm Mos 
rona einige Fresken zu, welche fib in dem Gbore der 
oberen Kirche des Sacro Convento zu Aſſiſi befin⸗ 
den. Zwar fuͤhrt er das Zeugniß des Wadbing und 
von Urkunden ber Kirche dafür au, Allein, wenn es 
auch außer allen Sweifel gefezt wurde, daß biere Gemälde 
von Sinnta’s Hand find, fo wäre fehr wenig damit 
gewonnen, da Morona mit Recht von ibmen fagt: „ein 
ganz mechanifher Färber, ein Menfh ohne gefunden 
Menſchenverſtand habe fie beſudelt.“ Man ficht wirt: 
ih, wenn man bie obere Dede der Farbe abblättert, un: 
ten eine ganz andere Art. 

3. Das Märtorthum bed beil. Petrus, 


4. Der Fall Simond des Magiers find von Mrona 
befonderd audgegeihnet, und wir führen fie bier mit auf, 
um demjenigen, welcher Giunta's mod vorhandene Werte 
etwa im Zufammenbange ftudiren will, ihre Auffindung 
zu erleichtern. 

Widtiger find, nm zu Ergebniffen uber Siunta’s 
Stol zu gelangen, 

5, bie Fenfterversierungen , die nm Bas binterfte 
Fenfter in der Altarniſche Tih sieben und aus Cnaeln, 
Pruftbildern von Heiligen u. dal, beiteben. Zwar mer: 
den fie ibm mirgend ausdruͤcklich zugeichrichen. Aber 
auch Lanzi, ber den beichwerlicen Weg zu ihnen nicht 
geſcheut zu haben fcheint, legt fie ibm be.“ Man finder 
darin fo gariz feine Mer zu malen wieder, dab man fie 
dreift für feine Arbeit anfpreben kann. - Eie find um 
fo wichtiger. da fie wodl das einzige Werf in Fresko von 
ihm find, dad noch üͤbrig iſt. 


* 
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6. Eine Tafel aus der Kirde bed heil. Solveſter, 
die fich jezt in der Kapelle des Campo fanto zu Pifa 
findet. Im der Mitte ift der Erlöfer, zu den Seiten die 
Mutter Gottes, die beil. Catharine, Johannes und der 
heil. Sylveſter — alle halbe Geftalten. Morona bält dieſe 
Tafel für das Ueberbleibfel eines Altargemälded aus der 
Kirhe bes heil. Splvefter, und bemweifet aud der Nadı: 
riht, daß diefe Kirche 1230 fbon eine Priorep war, we 
nigſtens die Möglichkeit , daß dieß Bild von Giunta ber: 
ſtammen koͤnne. Wenn er ed aus dem Styole auch für 
wahrſcheinlich bäft, fo muͤſſen wir ibm ganz und gar 
bepftimmen. , 

7. Eine Heine Abnahme vom Kreuze auf ber Ale: 
demie zu Pifa wird Giunta zngefhrieben und wohl mit 
echt, 2 


8. Eine Mabonna mit zwey Engeln zur Geite eben 
daſelbſt könnte eben fo wahrfheinlid auf feine Rechnung 
gefezt werben. 


9. Zulezt halten wir auch noch eim Bild für feine 
Arbeit, welches in der Eapelle ded Campo fanto zu 
Piſa befindlid und mit Ci mabue's Namen getauft 
it. Man darf nur die daneben hängende Tafel mit 
den fünf halben Figuren, die wahrfcheinlih von Giunta 
ift, damit vergleichen, um viele Aehnlichkeiten zn finden. 
Dagegen findet man beo näherer Betrachtung auch nicht 
einen Grund fie dem Eimabue berzulegen. 

Eo wenig Mannihfaltigleit und Frepbeit im ben 
Bewegungen, mie ſich bier in den Heinen Geſchichten zur 
Seite findet, ſolche Mattigkeit des Ausdruckes, fo heile 
Earnation, folhe Wiederholungen derfelben Köpfe im 
unterften Felde zur Rechten, als Verzierung find Et 
mabues Sache nidt. 

Mande Weußerlihleiten, bie einer frühern Seit 
gehören, 3. ®. die fentredte Stellung ber Bucſtaben 
für bie Heiligennamen , ein unvolllommener Kalten: 
wurf u. f. w. folen der Kürze wegen übergangen 
werben. 

Nah der Betrachtung biefer Werfe barf man es 
fhon wagen eine Charakteriſtik feines Styls und feine 
Bedeutung für die Geſchichte der Malerey zu entwideln. 

Wenn wir ihn zu biefem Ende mit den Parme: 
fanern in Vergleihung ſtellen, fo find Fortihritte im 
einem Städe unverfennbar, nämlid in ber Technik, 

wozu wir bier die Zeichnung und Färbung rechnen wol: 
fen. Die Formen find gereinigter und richtiger und bie 

Gewärber nähern ſich etwas mehr der Natur. Wenig: 

ftens find größere Falten bey ihm zu bemerten, wenn fie 
auch noch, wie in Aſſiſt, etwas umdrdentlih find.. - Be: 
fonders. viel Gefühl fcheint er für heitere, freundliche 

Farben gehabt zu haben, mas ſich mehr ald irgendwo im 


den beſſer erbaltenen Freslen zu Aſſiſf zeigt, weibalb 
biefe Behauptung auch deßhalb uoh nicht als unrichtig 
zu verwerfen ift, wenn die Tempera-Bilder einen 
dunklen bronzeäbnlichen Ton zeigen, da Jedermann weiß, 
wie Staub und Lihtergualm im den Eatholifhen Kirchen 
die Gemälde braunen. 

Bey aller diefer Freude an lieblihen beiteren Farben 
ift ihm jedoch gar nicht das elgentlihe Weſen derfelben, 
ihre Leben beryorzaubernde Kraft fhlbar geworden. Hier 
find noch wie bey den Alten die Umriffe, durch befonbere 
dunklere Striche angegeben, eine gewaltfane Art bad 
sufammenzubalten, mad frep und nothwendig aus einem 
Innern Leben bervorquellen follte. Die Farbenverſchmel⸗ 
zung, wodurd biefer Ausdruck bed Lebens allein bervors 
gebracht werden kann, feblt in den Tempera: fomobl 
wie in den Fresfobildern jo fehr, dab man zur Bejeich— 
nung bed almäbligen Abnehmens von Schatten unb 
Licht drey verſchiedene Striche über einander gefezt findet, 
zuerſt einen rotben oder braunen im der Garnation, dars 
über einen etwas belleren oder font gedämpften und auf 
diefem einen weißen. Bey ben Temperabildern ift im 
diefem Falle auch wohl Gold gebraucht, wie bey’ der Tas 
fel mit den fünf Heiligen in Pia. Die Augen, Nafe, 
Mund u. ſ. w. find im den Fresken mit rotben Striben 
angegeben, freulih fon eim Fortfhritt, wenn wir bep 
ben Grieben ſchwarze ſehen. 


Bemerlen wir aber bier fhon den Mangel an Ger 
fühl für die erfchöpfende, täufhende Darſtellung bed dus 
Beren Lebend, fo tritt ums derfelbe nody viel erfältender 
entgegen, wenn wir den Ausdruck des inneren Lebens 
ſuchen. Die Sufammenfegung der Seſchichte ift durdans 
jene kalte, todte Sommetrie der Griehen, die Stellun⸗ 
gen und Bewegungen find fteif, conventionell, unfrey, 
der Ausdrud der Gefihter ift lau, unbedeutend, ſchwach 
und unbeitimmt und im beiten Falle, wo wirklich ein 
Strahl von einem belebenden Genius hindurch zu ſchim⸗ 
mern ſcheint, fanft und freundlih, etwa wie jn den 
Bildwerfen des leztem ägpptifhen Styls oder den frd: 
bern griedifchen, von bem die Negineten üns am auffal: 
lenditen Zeugniß geben. 


Bou einem urfprünglich fhaffenden, erfindenden Ge: 
nius in Giunta kann daher auch nicht die Mebe fern. 
Nab den Werten zu urtheilen, die und noch von ibm 
übrig find, hielt er fib ganz imnerbalb der Schranken 
des Darftellbaren , bie feine Zeit und fein Meiſter ihm 
einmal geftedt hatten. Wie oft mag er nicht dad Cru⸗ 
eifir und immer auf dieſelbe Art wiederholt haben! Und 
wie willlommen modte ed ibm ſeyn, dab er deu Eptlus 
von Darſtellungen aus dem Leben des MWpofteld Petrus 
ſchon worfand, aus dem und mach- einige. Uederbleibſel 
im Chore zus Aſſiſi erhalten find. Um aber dirfen Hude 
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ſpruch mit größerer Suverficht thun zu können, moͤchten 
wir zu einer genauen Unterfuchung deſſen auffordern, 
was noch vorhanden. 


Diefe Würdigung würde zwar einem Morona und 
P. bella Valle nicht gefallen, die berde den Giunta 
überfhägen; doch glauben wir, daß man fie im Allge— 
meinen aud bep näberer Unterfuhung von Giunta’d 
Merken richtig finden wird, Mur nah rider folchen 
Würdigung wird es möglich fepn, ibm die richtige Etelle 
in der inneren Gefbihte der Malerev anzuweiſen, und 
die Art feines Einfluffes näher zu beftimmen, Für den, 
der bie Geſchichte der beutfchen Poefie kennt, haben wir 
diefen Einfluß hinlaͤnglich begeihnet, wenn wir Giunta 
den Gottſched unter den Malern nennen. Mie bie 
fer, felbft fein Poet, im Ehmudzimmer der Porfie ftebt 
und dad Kleid ordnet und bereitet, in welchem bie ju— 
gendlihe Braut erfheinen foll, fo waltet Giunta, im 
vollen Sinn des Wortes fein Maler zu nennen, im 
Vorzimmer der Malerey und gibt feinen Nachfolgern die 


Maßen der Verbältniffe und die Pallette mit den geries | 


benen Zarben. Macht er größere Anfprüde, fo wartet 
feiner bad Schickſal Gottſcheds. 


Mancher könnte vieleicht, fo wie wir, ben Wunſch 
baben zu willen, wie denn Giunta zu feinem Stand: 
punft gelangt fr. Die Nahribt des P. Angeli 
von dem ungefchiften Unterricht der Griechen iſt wicht 
eben dazu geeignet, hierüber Befriedigung zu gemähren, 
wenn: man bedenkt, Laß ſchon feit 1063 griechiſche Ma: 
ter im Pifa arbeiteten, bie doch nur eine eben fo robe, 
barbariibe Schule hinter fih Tiefen, ald bie, melde 
vor ihnen da mar. _ Zur Anregung der Aufmerkfamfeit 
und weiterer Prüfung wollen wir unfre Meynung aud 
bieräber mittheilen. . 

Wir fehen ihn zwiſchen zwey Stimmen geftellt, die 
bepbe ihn mir gleichen Eifer loden und für ibre Parthey 
werben. Die eine ruft ihm ein fühned Vorwärts zu! 
Die andre berebet ihm zu bebaglibem Ruhen. Er neigt 
bepden fein Ohr und möchte gar zu gern bepden folgen, 
Da dieß aber einmal nicht angeht, fo findet er ſich mit 
ihnen ab, indem beyde etwas vom ihren Forderungen 
nachlaffen. Er entfagt zu Gunſten der Erften dem häß: 
lichen Körper, zu Gunften der Zwepten dem lebend: 
fräftigen Geifte, und fo ftehen feine Werte zur Ar 
genluft da, ohne daß fie doch dem Kerzen etwas ge 
währten. 


(Der Beſchluß folgt.) . 


— — 


Pompeji, 


(Berfpätet.) 


J 


Seit dem Spätberbit von 1825 bat man, unter der 
thätigen Leitung des gegenwärtigen Auffeberd, Herrn 
Nicolo d'Apuzzo und mit verfiärkter Zabl der Arbei—⸗ 
ter (dreyßig Menden, wo fonjt zehn befhäftigt waren), 
die Audgrabungen von Pompeji rüftiger und nicht ohne 
Erfolg betrieben. Man arbeitete bauptiählih am zwey 
Orten, außer der neuentdeckten Fullonica binter dem 
Haufe ber Iphigenia auch auf der entgegengefeiten Seite 
des Forums, wo die Ausgrabungen feit länger geruht 
hatten; dort war ed, mo man außer merkwürdigen 
architeltoniſchen Meften ein Skelett mit zablreiben Gold: 
und Sibermüngen fand. Defgleiben werden Nachſuchun⸗ 
gen in der Straße angeftellt, welde vom Tempel ber 
Fortuna zum Korum führt; im zwey dort entdedten 
Zimmern fanden ſich aufer einigen Erjgefäßen merkmirs 
dige Handmalereyen. Im erften Zimmer ift ein lebend: 
großer Bacchus abgebildet, figend, in ber rechten Hand 
den Thorſus, im ber Linfen ein Trinfgefäß haltend, ne: 
ben ibm ein Panther und vor biefem ein liegended Horm, 
diefelben Wände find mit meifterhaft gemaltem Federvieh 
seihmidt, In dem zwepten bemerkt man drey Gemäls 
de, eine Garita Diomana, Mard und Venus und ein 
drittes Gemälde, eine männlihe Figur, vielleiht Mer: 
far vorftelend, welcher -einem epbenbetränzten Knaben 
(etwa einem Keinen Bacchus) zu trinken gibt; baffelbe 
Dimmer bat einen vorzüglih fhönen Mofaitboden, Ju 
einem Haufe vom Tempel der Fortuna lintd ab, wo 
man im Herbſt 1825 die Malerepen eined ſitzenden Bac⸗ 
chus und einer gleihfalld fisenden Ceres gefunden hatte, 
drang man ebenfalld weiter vor. Un der Wand eined 
dortigen Zimmers ift ein thronender Jupiter abgebilder; 
ein blauer Nimbus bezeichnet den Himmelsgött, deffen 
£infe ein Ecepter hält, mährend die Rechte forglod an 
dad Haupt geftiizt if. Der Ubler an feiner Seite ift 
nicht. vergefien, aber aud der goldfarbene Thron zeigt 
auf jeder Seitenlebne einen Adler, Goldfarben ift auch 
die Fufbanf, Ueber dem Thron ift ein grünes Gewand 
ge reitet, das Gewand des oberwärtd nadten Jupiters 
ift blau und bededt nur die Beine, Eben dort befindet 
fi ein ſcoͤnes Impluvium, am deſſen Seite, dem Eins 
gaug gegenüber, ein rundes ringsum mit Mofait belege 
tes Poſtament bemerklich it mir der Darftelung eines 
Flußgottes. 


Die Fullonica gehört zu ben eigenthümlichſten Ent: 
dedungen Pomyer’s.i Eine: große Anzahl Zimmer ift 
dort zum Borichein gefommen, ein großes und ein klei⸗ 
neres Impluvium, mehrere MWafferbehälter zum Behuf 
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gart 2. ingem ift unter der Preſſe: 

Hiftorifcher Berfuch Über die Revolution von Para 
uay und die Direftorials» Negierung von D. 
Bianca Eim Abfchnitt der Reife nah Paras 
guay, von J. St. Rengger und M. Long 
cha mp. Mit einer Karte. 


Vielſeitige Aufforderungen veranlaffen ung, bie erften 
ſechs Jahraange „des Taſchenbuchs ber Vorzeit von 1820 
bis 1825, herausgegeben von D. 8. W. Jufti, mit vie 
len Kupfern und Steindrikden,” im Preife-bedeutend 
berabjujchen, fo lange der geringe Worrath reicht; fo daß 
jest der einzelne Jabrgang ı Rthlr. oder ı fl. 48 Er. flatt 
früber ı Rthlr. 16 Gr, ober 3 Er foftet. Jede Buch⸗ 
handlung Deutſchlands und ber Schweiz iſt in ben Stand 
gefest, fie zu obigem Preife zu liefern. Die Jahrgänge 
1826 und 1827 hingegen behalten ihren alten Preis von 
ı Mtblr. 16 Gr. oder 3 fl. — Die dffentliben Unerfen: 
unungen, welde den biefes Werls überall ausſpre⸗ 
Ken, machen jede Empfehlung überflüffig. 

Marburg und Kaffel, Februar 1827. 

3. € Krieger und Eomp. 


So eben iſt bey mir erfhienen und in allen Bud 
Handlungen zu erhalten: 
Aus 


den Memoiren 
des Venetianers i 
Jakob Eafanova de Seingalt, 
oder fein Leben, 
wie er ed au Dur in Böhmen niederfchrieb, 
Nah dem Driginalmanuferipte bearbeitet. 
Neunter Band, 
8. 324 Bogen auf feinem berliner Drudpapier, Gebeftet 
2 Thlr. ı2 ®r. £ 
Die erften act Bände koſten 20 Thlr, 16 ®r.; ber 
zehnte Band eriheint zur Oſtermeſſe 1827. 
Leipzig, den 15. December 1826. 
F. U. Brochaus. 





Neueſte Verlagsbücher von Georg Friedrich Heyer s 
Verlagshandlung in Gieſſen, welche in allen Buchand⸗ 
lungen Deutſchlauds zur Einſicht bereit liegen: 


Eigenbrodt, Carl Chriſt., 
(Großh. Heil. geh. Staatsrath.) 
Ueber bie 
Matur der Bedeabgaben, 
in Bezug auf bie Frage: 
ob bie Bedepflichtigen von dieſen Laſten unentgeld» 


5 


der J. 8. Cott a'ſchen Buchhandlung in Stuttsj [ich zu befreyen find. 


Blatt 


2 7 


= 


Hiſtoriſch⸗ rechtliche Erorte⸗ 
rung nebſt Chreſtomathie. gr. 8 : 
18 g®r. oder ı fl. 2ı fr, 


Hänle, Ehrift. 9., 
(Profefor in Weilburg.) 
Sechs Tragdbdbien 
. von 
P. Eorneille, J. Racine und Voltaire 
für Höhere Klaffen der Gymnaſien bearbeiter. 
10 gr. oder ı fl. ı2 fr. 


Hartig, E. Fr., 
(Kurbeff. Lanbforftmeifter und Oberforit: Direftor.) 


Unmweifung 
zur Aufftellung un. Ausführung 
r 


jaͤhrlichen Forſtwirthſchaftsplane 
nach Maßgabe einer ſyſtematiſchen Forſtbetriebs— 
Einrichtung. Nebſt 10 Tabellen. gr. 8. 
2 Rthlr. oder 3 fl. 36 fr, 





8. 


err, U 
(Spmnaflal: Lehrer in MWeplar.) 
Kurze Anleitung 
ur 


4 
Botauitk, 
und vorzuͤglich zur Kenntniß der wildwachſenden, 
phanerogamiſchen Pflanzen Deutfchlande, mit befons 
derer Bezeichnung der Arzney⸗, Gifts und Forſtge⸗ 
waͤchſe. Ein Lehrbuch für Gymnaſien, Seminarien 
und höhere Bürgerfchulen, fo wie auch zum Selbfts 
ſtudium bearbeitet. 8. 
22 gÖr. ober ı fl. 40 Fr. 


Heyer,D €. 


(Nevierförfter und Lehrer am Forftinftitut in Giefien.) 
Die Vortheile —— das Verfahren 
em 


Baum rod 


Mit einer Kupfertafel. 
10 gr. ober 45 fr, 


Madelden, D. Ferd., 
(Königl, Preuß. Geh. Juſtizrath und Profeifor der Rechte 
zu Bonn ıc.) 


Lehrbuch 
d 


es 
heutigen roͤmiſchen Rechts. 


2 Bände. 7te ſehr veränderte u. verm. Ausg. gr. 8. 
3 Rthlr. 12 g®r, oder 6 fl, 18 Er, 


e m 
8. 
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Schmidt, D. J. E. €. 
(Geheimer Rath und Profeſſor in Gieſſen.) 
Kchrbu 
der chriſtlichen 
Kirchengeſchichte. 
Zte verbeſſerte Aufl, gr. 8. 
1 Rthlr. 12 gör. oder 2 fl. 42 fr, 


Schmidt, D. G. G., 
(Prof, der Mathematik und Phyſik zu Gieffen.) 
Hands und Lehrbuch 
er 


Naturlehre, 
zum Gebrauche fuͤr Vorleſungen und zum eigenen 


Studium neu entworfen. Mit 13 Kupfertafelu. gr. 8. 
3 Rthlr. oder 5 fl. 24 fr. 


Winckler, D. 3.9. W., 
(ordentl. öffentl. Lehrer am aladem. Gymnaſ. und Pris 
vatdocent an der Univerfität zu Gieſſen.) 


Vollftändigere Lateinifche 
CEhbreftomarhie 
zum Gebrauche für die mittleren Klaffen. 


Aus 16 profaifchen und 4 poetiſchen klaſſiſchen 
Schriftftellern ausgezogen. gr. 8. 
ı Rthlr. 4 gÖr. oder 2 fl. 6 Fr. 


Ich wieberhole bie Zufiherung , daß ich die Einfüh: 
von Schulbichern durch Parthiepreiſe erleimtern 


run 
be, wo es gewunſcht wird. 


wer 

Ben dieſer Gelegenheit zeige ich dem verehrten Vu: 
blitum und insbefondere meinen zablreihen Geſchaͤfts— 
freunden an, babich mit dieſem Jahr mein feit 36 Jahren 
geführtes Sortimentegefhäft des Buchhandels an 
meinen zwepten Sohn abgegeben babe. Er wird ed unter 
der Firma: Georg Friedrich Hever, Sohn, fort 
führen; ich aber mein Verlags » und Buchbruderepgefhäft 
unter meiner Firma, 

Gieſſen, ben 8. Febr. 1827. 

Georg Friedrich Hever. 





So eben iſt erfhlenen und in Tübingen und Stutt: 
gart in allen Buchhandlungen zu haben: 
Alceſte. 

Trauerſpiel des Euripides. Deutſch. Nebſt einer 
Abhandlung von D. C. Seybolhd. Zweyte ganz 
umgearbeitete Ausgabe von W. gr. 8. 12 Gr. 

Wenn Sebbolds Alceſte in der erſten Ausgabe 
ſich Freunde erwarb, wie dieß der Bedarf beweiſt, fo dir: 
fen wir mit Mecht erwarten, daß biefe zweyte ganz um- 
gearbeitete Ausgabe von einen unferer erften Obilologen, 
dem Herrn Wagner, fi eines allgemeinen Bepfalls zu 
erfreuen baben wird. 


Reipzig, im Januar 1827. 
* Wergamd’ihe Buchhandlung. 














Franl englifh deutſcher Buchhändler in Bru 
—* 8 den Freunden ber englifhen Literatur an = 
gen, dab er von dent vom London’ auf bem Contiaente 
—— un su erwartenden neuen böcit michtigem 

erfe: 


the life of Napoleon by Sir Walter Scott 


gleich bey deſſen Erſcheinen in London eine fehr elegante 
Ausgabe in der engliſchen Original⸗ Sprache auf bad ihönfte 
fatinirte Papier mit ganz meuen Lettern gedrudt, verauftals 
tet, welde im Hinſicht der (hönerm äußern Ausitattung und 
der wirklich typographiſchen Gorreftheit (nicht wie dieſes 
auf dem Continente fo oft vergeblich verſprochen wird) 
der Driginal: Ausgabe zur Seite geitellt werden darf. 

Mon diefer Ausgabe werben Nbdräde zu verſchiede⸗ 
nen Preifen gemacht, 

1) Auf das ſchoͤnſte fatinirte Papier. gr. 8. per ®b. 
boll, W. 3 fl., circa ı Mtblr. 16 Br. 

2) Auf das ſchoͤnſte fatinirte Papier. gr. 12. per Bd, 
hof. W. 13 fl, circa ı Rthlr. 

3) Auf ſchoͤnes Dradpapier. gr. ı2, per Bd, 14 fl., 
circa 20 Gr. 

Dad Sanze wird in 8 Bänden erfcheinen. Für Deutſch⸗ 
land werden diefe fehr billigen Preiie des Transports und 
der andern Speien halber aber jedoch um nur einiges Wenige 
erhöht werben muͤſſen, was aber ben Preis im Ganzen 
nicht um zehn Prozent erhöhen wird. 

Ale gute Buchhandlungen Deutſchlauds nehmen Bes 
ftelungen darauf an. 

Bruͤſſel, im Febr. 1827, 





Befanntmadung. 


Die Entreprise ded Aachener Theaterd kann pro 1827 
und für bie folgenden Yabre einem foliben Direftor einer 
guten Scaurpieler: Gefelfhaft und eines augemeſſenen 
Dperns Verfonald verliehen werben. Die befondere Bes 
ziehung Aachens ald Curort und Vereinigungs: Punkt 
vieler Fremden im Sommer, maht diefe jedem iCheater: 
Unternehmer ungünftige Jahreszeit bier zu einer ergiebi: 
gen, während die Bevölkerung der Stadt felbit (fie zähle 
eirca 36,000 Seelen) ſtark genug ift, um auch im Winter 
Theater zu unterhalten. 

Zu biefem aus ber Dertlihfeit entipringenden we⸗ 
fentliben Vorzuge geſellt ſich ber erheblihe Vortheil, 
daß dem kuͤnftigen Unternehmer ein neues, geraͤumiges, 
mit den bequemſten Einrichtungen hinſichtlich der Maſchl⸗ 
nerie, Scenerie und Heitzung verfebenes Schauſpielhaus, 
—2 eg baare Auslage für Miethe, zur Dispofition 

eftellt wirb. 

— Die übrigen nicht minder billigen Bebingungen find 
bev der unterzeichneten Theater » Iutendanz, an welche 
fih hierauf reflectirende qualifizierte Unternehmer unter ber 
Adreſſe der biefigen Oberbürgermeifterey ohne Zeitverluft 
* portofrepen Briefen wenden wollen, in Erfahrung zu 

ngen. 
Aachen, ben 1. Februar 1827. 
Die Theater: Iutendbanz. 


Eben bat folgende hoͤchſt intereffante Schrift die 
** een und ift in Stuttgart bep Mepler x. 
zu finden: 


Bon Pradı, Europa in feinen Verhaͤltniſſen zu 
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Griechenland und zu ben Staatsveraͤnderungen 
in der Tuͤrkey. Aus dem Franzoͤſ. br. 20 Gr. 
Leipzig, 1827. Hinrich. 


Die Literaturblätrer der Hamburger Börfenballe fagen 
bieräber; Sr. v. Pradt, der fo viele lichtvolle Werke ges 
fhrieben, bat dennoch keins herausgegeben, das zeitge: 
mäßer und wichtiger ald bad wäre, worauf wir fo eben 
aufmerkſam gemacht haben, 


Untinbiguns 
un 
Einladung zur Pränumeration. 
| Geſchichte 

des 


Osmaniſchen Reichs, 
großentheils nach bisher unbenuͤzten Handſchriften 
und pri aa ’ 
ur 
Joſeph v. Hammer. 
In ſechs Bänden in gr. 8. mit mehreren Karten. 


„Das odmanifhe Mei, beifen Wiege an dem Aus— 
gange bes Mittelalters ſteht, deſſen Juͤnglings⸗, Mannes: 
und Greifenalter die drey Jahrhunderte der neueren Ge: 
ſchichte tbaten = und folgenreic füllt, ift ein großes und 
weltgeſchichtlich hoͤchſt merkwurdiges Reich, deifen Shit: 
ſale nicht nur mit den feiner Nachbarreiche in Aſien und 
Europa enge verflochten ſind, ſondern auch in die der 
europäifhen und afritanifhen Saaten von der Norbiee 
bis ind mittellänbiihe Meer, und von Britanniend und 
Standinaviend Geftaden bis an bie Säulen bed Her: 
fuled und die Kataralten ded Nils wirkfam eingreifen.’ 

„Auf den Zrimmern des oftrömifhen Kaiſerthums 
gearimber , hat das odmanifhe noch heute größeren Um: 
fang als das bugantinifbe zur Zeit feines hoͤchſten Flors, 
und wiewohl erit halb fa alt als baffelbe, bietet es dem 
Geſchichtſchreiber ſchon bie Phafen des aufnehmenden, vol: 
len und abnehmenden Mondes dar. Dem bdrey alten vor: 
deraſiatiſchen Meichen, dem affprifhen, medifhen und per: 
fiiben, ftehen in der mittleren und meuern Gefcichte 
Borderafiend das arabifhe, mongolifhe und osmaniiche 
an Größe und Macht gegenuber, nur auf ſichererm hiſto⸗ 
riſchen Grunde. Die Geibichte des Ehalifats, welche, 
wie bie der mongolifhen Kaifer, in Europa noch zu be: 
ſchreiben * bat, wie dieſe, vor ber osmaniſchen für 
den Gefhichtfchreiber den einladenden Vorzug eines ge: 
fhloffenen Ganzen voraus, aber aufer ber größeren 
Ungewißbeit durch bie größere Entfernung von Zeit und 
Ort, leidet diefelbe noch am dem Mangel der nöthigen 
Hilfsmittel und Quellen, welde kaum dem Namen nad 
befannt , nirgends vollftändig zur Hand find. Die os: 
manifche Geſchichte hingegen erfreut fib bed Vortheils 
naͤchſter Nachbarſchaft vom Zeit und Ort, bed hoͤchſten In⸗ 
tereffe unmittelbarer Be ung der Vergangenheit und 
der Gcaenwart, und bes möglichen Bereins aller Quellen; 
doch ftanden bisber die Unbekanntſchaft mit diefen Quel: 
len, ibre. Seltenheit, Theurung, und bie Schwierigkeit, 
ſich dieſelben zu verſchaffen, ihrer Benutzung in Europa 


entgegen.” , 
Herrn Verfaſſer des anzufändigenden Werkes 


m —ñe — 


——t — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


lohnte ein drevfigjähriger Fleiß unermuͤdeter Forſchung 
mit dem Reſultate, dieſe Schwierigkeiten als überwunden 
betrachten zu können, und ſich in Bekanutſchaft, umd, 
bem größten Theile nad, felbit im Befige von zweyhun⸗ 
dert türfifben, arabifben und perfiiben Merten. ald 
Quellen oder Halfsmitteln zur osmanifhen Geſchichte zu 
feben, von denen felbit der große englifhe Drientalilt, 
Eir William Joned, nur zwölf kannte, und von denen 
fogar auf feiner der oͤffentlichen Bibliothefen Eonftantinos 
pels fi mehr als hoͤchſtens ein paar Dutzend Bände bey: 
fammen finden. Zum @igentbiimer einer fo ſeltenen, ia, 
wir können fagen, einzigen Vorrichtung zur Bearbeitung 
der osmaniſchen Geſchichte, der feine Bibliothek in Europa 
oder Alien eine gleihe an Vollſtaͤndigkeit aufzuweiſen hat, 
machten Herrn v. Hammer fein zwenmaliger Anfenthalt 
in Conftantinopel, feine Meife dur die Xevante, feine 
feitdem in der ogmanifhen Hauptitadt, in Baadad, Has 
leb und Gairo, zu diefem Zwecke unterbaltene Correſpon⸗ 
benz, und in Verbindung damit feine Reifen in Deutſch⸗ 
land, England, Franfreih und Stalien, wo einem Ge 
lebrten von folhem Mufe und Berdienften die Bibliothe— 
fen von Wien, Berlin und Dresden, von Cambridge 
und Drford, die königliche und bie des Arfenals zu Pas 
ris, die von San Marco zu Venedig, die Ambrofiana 
zu Diapland, die Lauremianaı und Magliabehiana zu 
Florenz, die des Mufeo Borbonico zu Neapel, die Bas 
ticana, Barberini und von Maria fopra Minerva zu 
Mom, und bie ungemein reihe Marſigli's zu Bologna, 
ihre Schäge willig öffneten. 

Die Kritik jener Huülfsmittel, die Urt ihrer Benutzung, 
und Mieles auf den Bau dieſes Gefbichtäwerfes fib Be: 
giebende, handelt die Vorrede weitläufig ab, und kan 
bier feinen Plaß finden; mie denn Die Achtung fir dem, , 
in der orientaliihen Literatur dur ganz Europa, und 
von Ealeutta bis nah Philadelphia gefeverten Namen des 
Verfafferd Alles, was einer weiteren Anempfehlung dies 
ſes Wertes ähnlich ſaͤhe, a unterdruden gebietet, und 
wir ung blos erlauben dürfen, zur Vezeihnung des 
Geiſtes, im welchem biefe Geſchichte geſchrieben, feine 
Perg Worte aus dem Schluſſe der Vorrede anzu⸗ 

ren? 

„In ber inneriten Ueberzeugung des Waltend einiger 
Vorfiht und Vergeltung, deren göttliher Geift über den 
Waſſern der Geſchichte gebt, ohne daß der Menſch weiß 
woher und wobin, habe ich die Feder ergriffen ohne Vorliebe 
und Widerwillen — ohne Liebe für Perfonen und Völter, 
für Verfaffungen und Meligionen, wohl aber mit Liebe 
für Edles und Gutes, mit Haß gegen Schändlihes und 
Schlechtes ; ohne Haß. wider Griehen oder Tuͤrken, ohne 
Liebe für Modlimen oder Ehriften, wohl aber mit Liebe 
für geregelte Kraft und wohlgeordnete Regierung, für 
Mechtäpflege und Kriegskunſt, fir öffentlibe wohlthätige 
Anſtalten und wiffenfchaftliben Flor; mit Haß bingenen 
wider Empörung und Unterdrüdung, oder Graufamfeit 
und Tprannep, mit treuem Sinn für Wahrheit und nrit 
warmer Liebe fir die Geſchichte des Ditens, und insbe: 
fondere für die osıhanifhe als die eines feit einem hal⸗ 
ben Jabrtauſend in die Weltbegebenheiten des Weſtens 
als Mittelgliedbes tief einareifenden mächtigen Meiches, 
das vormals auf dem Gipfel feiner Macht fihrchterlich, 
beute zwar nit mehr gefürchtet, aber, in feinem Verfall 
wie zur Zeit feines hoͤchſten Flors, europaͤiſcher Politif 
großes Augenmerk it ıc, 1.” 


Der Unterzeichnete, beehrt mit bem Werlage diefes 
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Wertes, fühlt fi fowohl zu miürbiger Austattung als 
zur Sorge für moͤglichſt erleichterte Auſchaffung deſſelben 
verpflichtet; das erſtere wird ohne Zweifel durch reinen 
und correiten Drud aus ber ruͤhmlichſt befannten Officin 
des Herrn Anton Strauß in Wien, und durch ein 
Dauerbaftes weißes Papier volllommen erreicht werben. 

Die erleichterte Anfbaffung kann jedoch nur im Wege 
ber Prännmerarion ftattfinden, zu welder der Merleger 
unter nachfolgenden Bedingungen einladet : 

1. Das Werk erfheint in fehs Bänden, jeder 40 
bis 45 Bogen ftart. und ben dem Eintritt-in die Praͤuu⸗ 
_— verbindet man fih zur Abnahme aller ſechs 

nde, 
2. Der erfte Band ift berritd im Druck vollendet, 
und wird eben zur Ausgabe hergerichtet; dieſem Bande 
wird beyläufig alle ſechs bis acht Monate ein weiterer 
nacfolgen. 

3. Jeder Band Foftet im der Pränumeration 3 Mthlr. 
18 ®r,, und man pränumerirt jedesmal auf zwey Bände 
mit 7 Mthlr, ı2 ®r, voraud, fo zwar, daß jezt bei dem 
Eintritt in. die Pränumeration für ben erften und zwev⸗ 
ten Band 7 Mtblr. 12 Gr., dann bey Empfang bes 
zweyten Bandes ein gleiher Betrag für bem dritten und 
vierten Band, und eben fo viel bey Empfang bes vierten 
Bandes auf den fünften und fehsten Band voraus zu 
erlegen ift. 

4. Diefer Yränumerationdpreis beſteht bie pur Diter: 
meife 1827, und wird dann keine weitere Verlaͤngerung 
deſſelben ftattfinden, ſondern ber Labenpreis mit 5 Dithlr, 
für jeden Band eintreten. 

5. Sur Defriedigung höherer Winfhe find auch 50 
Eremplare auf Velinpapier abgebrudt worben, wofür 

ränumerationspreis nicht theilweiſe, fondern auf alle 
echs Bände mit 32 Rthlr. voraus zu erlenen ift. 

6. Die Namen ber refp. Herrn Pränumeranten 
werben dem zweyten Bande vorgedrudt, und beöbalb 
- deren beutlihe Verzeihnung und Charafterangabe ge: 
eten. 

Da ber erfte Baub bereitd vollendet, und im mäch 
ften Monat von Leipzig aus am alle deutihe Buchhand⸗ 
lungen verfandt wird, fich fomit alle Liebhaber biezu von 
der innern und Außern Geftaltung des Werkes durch 
eigne Unficht überieugen Fönnen, fo boffe ich, ber billige 
Preis werde ebenfalls WUnerkennung finden, und das 
dereinftige Verzeichniß der 9. T. Pränumeranten werde 
es beitätigen, daß Deutſchland nicht mur einen bodans 
fehnliben Verein Achter Gefhichtsfrennde umfaſſe, fon: 
dern daß ausgezeichnete Nationals Werke fib auch bier 
der lebhaften Theilnahme aller Gebildeten erfreuen, 

‚ den 1. Januar 1827. 
vn a €, 4. Hartlebem. 





Klirfhers Liederbuch für Schulen. te 
Auflage, neu bearbeitet von D. J. B. 
Engelmann, 1826. 1. 45 kr., I. planirt in Les 
der Ruͤck und Ed gebunden 57 kr., U. Velinpap. 
1 fl. 3 fr, IV. Velinpap. in Englifh+ Band 
ı fl. 30 fr, 

Seit einer langen Meihe von Jahren bat biefed Buch 
in den angefeheniten Lehranftalten Eingang, und fo Ge: 
gen verbreitet. Ich muß daher erfreut fepn, Herru Dr. 


—m — — — — — — —— — nn — 


Engelmann, deſſen Ruf durch fruͤhere literariſche Wrbeis 
ten begründet iſt, fr die Herausgabe der neuen Auflage 
gewonnen zu haben. J der Literaturgeitung für 
Deutfhlands Volfsfhnullehrer, 1826. 4 Quar⸗ 
tal, ik in einer. ausfuͤhrlichen Beurtheilung unter ans 
bern gefagt: 

„So viel ift dem Decenfenten nach genauer Durch⸗ 
„Sicht ar geworben, daß dieſes Liederbuch chen ſowohl 
„in feiner Unlage, als in feiner Ausführung, alles Lo⸗ 
„bed werth if. Die erfte Abtheilung enthält mehr lirch⸗ 
„liche und religiöfe Schulgefänge, und beachtet mebr 
„Ältere Schüler; die zwente ift im Ganzen mebr für jns 
„gere Schüler und berüdiihtigt mehr bie Natur, bad 
„Leben, die Werhältniffe des Haufes und der Schule; 
„doch machen beyde Theile erit ein volltändiges Ganzes. 
„Bir wuͤnſchen dieſer trefflichen Liedberfammlung guten 
„@ingang im unfere Woltsfhulen, damit von diefen aus 
„ihr Segen fi üben, das Leben verbreite, und bie Her 
„sen der Menihen immer mehr ben hoͤchſten Segenſtaͤn⸗ 
„den zugewendet werben.’ 

Um den Lebranitalten die Anfhaffung zn erleichtern, 
werben auf portofreye Einfendung von 5 Rthlr. 8 Gr. 
fächf. oder 15 fl. — im 24 fl. Fuß, am mic ober 
—n J. G. Mittler im Leipzig, 25 Eremplare 
ge 


Franz Varrentrapp, 
Buchhaͤndler in Fraukfurt. 


So eben iſt folgende hoͤchſt wichtige Schrift erſchienen 


der und in allen Buchhandlungen zu erhalten: 


Privatgutadten 
über bie aufgegebene Frage: 
Kann ein deutfcher Megent, wenn er rbmifch ka⸗ 
tholifch wird, eime Pflicht oder ein Recht haben, 
auf eine evangelifch +» proteftantifche Landesfirdhe ums 
mittelbar und perfönlih, ald Souveraͤn oder als 
oberiter Biſchof zu wirken ? 
Bon D. 9. €. ©. Paulus. 
gr. 8. Geh. 18 Br. ober ı fl. 2ı fr. oder 22}, fÖr, 
Zu erhalten in Stuttgart bev Löfflund und Mepler, 
im Tübingen bev Laupp und Dfiander, in Augsburg bey 
v. Jeniſch und Stage, in Wien bey Heubner, 





So eben tft bev mir erfchienen und in allen Buch— 
baublungen zu erhalten : 


Ueber 
das Shreyen der Kinder im Mlutterleibe 
vor dem Miffe der Eyhaͤute. 
Ein monograpbifher Verſuch 


von 
D. Karl Guſtav Heſſe. 
Or. 8. 74 Bogen auf Drudpapier,. Geh. ı2 Br. 
Leipzig, dem 15. December 1826. 
5 U, Brochaus. 


Pro. 9. 


Sntelligenz 


ı 8 


- 
- 


Blatt 


2* 
u 


7. 





So eben iſt erſchienen und an alle Buchhandlungen 
verſandt worden: 

Tauſend und Ein Tag. Morgenlaͤndiſche Er— 
zaͤhlungen. Aus dem Perſiſchen, Tuͤrkiſchen und 
Arabiſchen nach Petis de la Croix, Galland, 
Cardonne, Chardis und Cazotte, dem Grafen 
Caylus und Anderen, uͤberſezt von F. H. v. der 
Hagen. ir und 2r Bd. in gr. 16. (Tafdhen- 
format) auf feinem BVelin»Patentpapier. 


Der VPränumerationspreis für” diefe hoͤchſt fauber 
und geibmadtvoll ausgeftattete Ueberſetzung beträgt für 
alle 10 Bändchen, fo bis zur Michaelismeffe beftimmt 
vollendes werben, nicht mehr als 5 Mthir,, wofür fie bie 
zur Oſtermeſſe noch in allen Buchhandlungen zu erhalten 
if. Drud und Papier gehören zu ben fauberften Erzeug: 


; r Seit, 
niffen unferer Be Magoczvſche Buchhandlung. 


—— 


Ben und ift fo eben in Commiſſion erfhienen und 
in allen Buchhandlungen zu finden: 

Bentrag zur Biographie Heinr Peſta— 
lozzis und zur Beurtheilung feiner 
neueften Schrift: „Meine Lebensfhid 
fale u. ſ. f.“, nach beffen eigenen Briefen und 
Schriften bearbeitet, und mit anderweitigen Urs 
kunden belegt, von Eduard Biber. XIV und 
342 Seiten in 8. Preis ı fl. 30 fr 


Unter diefem anfpruchslofen Titel erfcheint einer ber 
mertwuͤr digſten Benträge zur Kulturgeſchichte unferer 
Zeit. Der Verfaffer gibt darin dem Publifum die Erit- 
linge feined Sinnes und feiner Kraft fir die böciten 
Wufgaben der bürgerliben Geſellſchaft, für Net, Wahr: 
beit und Sittlichkeit, deren Bewußtſeyn ſich in derfelben 
mie aller Lebendigkeit. eined jugendlichen, durch ihre 
furbtbare Verlegung empörten Gemuͤthes auddrüdt. — 
Er bat unmittelbar aus den Queen geſchoͤpft. Etliche 
und vierzig, bisher größtentbeild ungedrudte, zum Theil 
aber berictiate und ergänzte Driginal:Urkunden und 
Aftenftäde verbreiten ein ganz neues Licht- über einen 
Mann und deſſen Umgebungen, der zu den außerordent: 
lichſten pfocologifben Erſcheinungen gehört. Das Publi: 
kum wird die im biefer Schrift enthaltenen überrafchen: 
den Aufſchlüſſe mit dem lebbafteften Intereffe aufnebmen 
und mit ung Übereinftimmen, daß fie zum Verftänbniß 
von verfchiedenen Gefibtspunften der fämmtlichen Schrif: 
ten Peitaloysi’s, beionders feiner „Lebensſchickſale,“ jedem 
Leſer derfelben unentbehrlich feven. 

St. Gallen, den ı. Febr. 1827. 


8. Huber und Comp. 


Neue Verlagsbüder 


von 
Franz Varrentrapp 
in Frankfurt a. M. 


Udermann, der, aus Boͤheim. Gefpräh zwiſchen einem 
Wittwer und dem Tode, — Erneuet durch Fr. Heilur, 
von der Hagen. gr. 12. 1824. geb. ı2 Or. 

Bleibtreu, L., die arichmetiihen Wunder. Sammlun 
merfwürbiger Zablenergebniffe und unterbaltende Au 
gaben. gr. ı2. 1824. ı bir, 16 Gr. 

Brentano, D. v., die heilige Schrift des alten Teſta— 
ments, fortgeiezt von Tb. A. Derefer. zten Theils 
ır Bd. : Die Bücher Jofua, Richter und Samuel, zte 
verb. Aufl, gr. 8. 1826. 2 Ihle. 16 Sr, 

— — beffelben Werles Item Theild ır Bd. Die Schrif: 
—— ate verbeſſ. Aufl, gr. 8. 1825. 2 Thlr. 


8 Gr. 

Catalogus librorum magnam partem rarissimorum ex 
omnı seienliarum artiumque -genere, qui latina, 
graeca aliisqgue linguis literatis conseripti, inde ab 
initiis artis typographicae ad nostra usque tempora 
in Iucem prodierunt et —— solito minoribus venales 

rostant apud Praneisc. Varrentrapp librarium Moeno- 
Proneofurtensen. Cum Supplem, I.et II. 8 maj, 
1821 — 26. geh. ı5 Gr. 

Forcellini, Aegq , totius latinitatis lexicon. C. append. 
Ed. II, loouplet. IV. Vol. Fol. Patavü 1805. (Com: 
mifjion.) 

Gmelin, L., Handbuch der theoretifhen Chemie, ır Bd. 
in 2 Abtheilungen. ste verbefferte und vermehrte Aufl, 
gr. 8. 1826. 4 Mthlr. 15 Gr. 

Grotefend, ©. F., lateinifbe Grammatit für Schulen, 
nab Wends Anlage umgearbeitet. 2 Bbe, 4te verb. 
Aufl. gr. 8. 1823. 24. ı Thlr. 8 Br. 

— — fleine lateinifhe Grammatik für Schulen, ate verm. 
und verb. Aufl. gr. 8. 1825. 14 Gr. 

Klitihers Liederbuch für Schulen. gie Aufl., neu bears 
veitet von 3. B. Engelmann 8. 1826. Drbim. 
Drudvap, 10 Gr., fein Yap. 14 Gr. 

Kopp, Ur, Pr., Palaeographia critica II, Tomi. 4 maj. 
ı8+7. cum Fig. (Commiffion), Vorauszahlung 10 
Ducaten. j . 

Kopp, Ulr. Fr., Bilder und Schriften der Vorzeit. 2 
Bde. Mit fehr vielen Holzſchnitten, illum. und ſchwar⸗ 
zen Kupfern und Infhriften. ar, 8. 1819 — 21. (Com: 
miffion), Vorauszahlung 9 Tblr. ı2 Gr. 

Milbertsd Meife nah Iele:de: France, bem Vorgebirge 
der guten Hoffnung und der Juſel Tenerife. Nah 
bem Franz. freu bearbeitet von J. G. L. Blumbof, 

x Mit einer Karte und 3 Tabellen, gr. 8. 1825. 3 Thlr. 


18 ©r. 

Nibelungen: ?ied. Erneuet und erklärt durch Fr. Heinr. 
von der Hagen. zte umgearb. Wufl. or. 8. 1824, 
2 Thlr, 4 Gr. 

Anmerkungen dazu. gr. 8, Ch. 2 CThlr. 
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Schloffer, Fr. Chr., Weltgefhichte in zuſammenhaͤngender/ Geſellſchafts- und ber. Gefellihafter Particular: Gläubi: 
Erzählung. ır Theil bis 3ten Theil zten Bandes 2te nern. Nebſt einem correften Abdruck der Frankfurter 
Hälfte. gr. 8. 1815 = 24, Drdin. Drudpap, 15 Thlr.] Wechſel⸗Ordnung. gr. 8. 1825. ı Zolr. 
ı0 Sr., weiß Drudpap. zo Thlr. ı2 Or. Wend’3 Heinere lateiniſche Sprachlehre, oder Grammatik 

— — Deffen univerfalhiftorifhe Weberfiht der Geſchichte für Schulen. gte berichtigte Ausgabe. gr. 8. 1823, 
der alten Welt und ihrer Kultur, iſten Theils iſte 10 Gr. 
—— ** gr. 8. 1826. Druckpap. 3 Thlr., Schrbp. 

4 Thlr. 16 Er. 

Schmidt, ©. ©, Beſchreibung eines neuen Planimeters, Meue, intereffante Schriften. 
wodurch man den Inhalt ebener geradliniger Figuren z — 

ohne Rechnung finden kann. Eine Zugabe fir die An« Den ©. Bafſe in Queblinburg it fo eben er- 
fangssrumde der Mathematit. ır Thl. Mit einer Stein, | [bienen ; 





tafel. gr. 8. 3 98r, 

Siebold, U. El. v., Handbuh zur Erfenntniß und Hei: N a p D L eo N, 
lung der Frauenzimmer » Krankheiten, ır Bd. uud zten feinen Zeitgenoffen gegenüber. 
Bes ıfte und ate Abtheil, zte verb., fehr verm. Aufl, Aus dem Franzöfiihen. 
gr. 8. 1821 — 23.6 Khlr. 12 Or. Erſter Band, 

— — deffelben Werkes ztem Bdes Ite Ubthl, zur ıflen 8. Geheftet. Preis ı Thlr. 4 Gr. 


und aten Huf. ar. 8. 1826. 3 Thlr. 14 ®r. EN: - 
— — beifen Verfuh einer patbologiich : rherapentifhen — TR NE ISEERREBG SER. TOLLES Su BAER 


= Eh, Ai ſchienenen Werts: „Napoleon devant ses contemporains,** 
nn mn Dan De —* (für deſſen Verfaſſer Einige Tiſſot, Andere aber Zu: 
in der Gebaͤranſtalt der Königl, Univerſitaͤt zu Berlin ze naner A ; nei raten Bm 
eherrſcht hat. ar. 8. 1826. geb. ı Zhir, N aa rei aut NO Aue Sestmze jede 

en deffen Joncnal- für Gehurtähälfe, Frauenzinmer: Gebildeten ; befonders darf man es Lefezirtein mit Recht 

und Kinderfranfheiten. ır big 5r a jeder zu 3 enpiehlen. — Der ate und lezte Baud erfheint binnen 
Stüden, und öten Bandes 18 und 23 Stid. Mit vie Wochen. 
Kupfern und Steindr. gr. 8. 1813 —26, geb. zı Thlr, 


14 Gr. (Iebes Stud it auch befonders zu haben). Elegante, wohlfeile Tafchenausgabe. 
‚(Aus diefem Journal find folgende Abhandlungen Leben Ra po leon’&, 
/ _ eingeln abgedrudt): Bon Urmault. Mus dem Frarngdifchen überfezt 


öre, D. G. F., über bie Aufere und innere Schädel: ; . 
Ge deck neugeborner Kinder, mit bengefügten von D. 8. 9. Ungewitter. Erfter Theil, Bros 
Berbabtungen über Anocenriffe. Mit 2 Abbild. gr. 8. ſchirt. Preis 9 Gr, oder 40 fr. 
1825. 10 ©. Arnault's klaſſiſche Biographie Napoleons ſteht 
Wenn, * ug —* a gi —— unübertroffen da, und möchte wohl mict leicht durch ein 
ee en ee en Bea 
N 2 vlichfeir, als von niederer Lei⸗ 
Re 
. gt. 3. «9 WF, ung bir er Name des ruͤhm aunten 
Schenk, 3. H., Geſchichte einer gluͤcklichen Entbindung | 7 
durch dem Kaiſerſchnitt. Nebſt Bemerkungen über biefe — — 
Entbindungsweiſe. gr. 8. 1825. 16 Gr. — 
— —5— He er obſtetriciſche Kunſt und Kuͤnſteley, So ehem ift erſchlenen und in Tübingen und Gtutt: 
über das Zuriclaſſen des Mutterkuchens. gr. 8. ßart in alen Buchandlungen zu haben ; 
. 1822. 8 ®r. . Des Lebens Liht und Schatten, 
— Luigen un, ra Gräktungn, von Ex 
Nacbgeburt, ar. 8. 1825. 8 Gr. 8. ı Thlr. 8 Or. 
Siebold, U. El. v., Beihreibung einer vollfommenen Unftreitig eine der vorzuͤglichſten Gaben der ſchoͤn⸗ 
Erkirpation der feirrbofen, nicht prolabirten Gebaͤr⸗ geiftigen Fiteratur unferer Zeit. Sie befteht aus eilf Er: 


mutter. Mit Abbild, ar. 8. 1924. ı2 Or. zäblungen, welche buch Intereſſe der Begebenheiten, 
— — iſt es ſchaͤdlich, das Mirtelfteiih bey der Geburt! trefflibe Charafterzeibnung, Kraft und Lebendigkeit der 
zu unterftäßen? ‚gr. 8. 1924. 6 ®r. Darftelung ſich auszeihnen und wechſelnd durch beitere 


— — Beobadtung und Heilung einer merkwürdigen Saune und Humor ergößen, wie dur 
Milchberſetzung oder eines Abeceſſes im Wocenbette, Ernft (ef ur 2 DON UOONEANIEN 


gr, 8, 1825. 4 Gr. Leipzig, im Januar 1827. 


e ’ * 
‚Kabor, A., Beptrag zur rechtlichen Eroͤrterung ber Kr: Beyauutiäe Budtendiang 
—— ey aus * —— in un ie k — 
e Sanbiungs: Firma enfipringen, beion In: Ber Job. Fr. Gleditfc in Leipzig fit erſchienen: 
htlich der ſchon vor dem Eintritt auf derfelben gela- 5 
Art babenden Schulden. gr. 8. 1826. 3 erben gelae ganfer, €. ©., Vücerfunde, oder Handbuch aller 


Bon Handlungs: Geſellſchaften, ihrer Auseinanderfegung,i ſeit 1750 bis 1823 in den Buchhandel erfchies 
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nenen Bücher, mit. Angabe desFotmak, der ſtattung, ſehr billig geſtellt, indem man bier Original 


Verleger und Preife, auch einer Vorrede über 
literarifche Waarenkunde von Fr. Aug. Ebert. 
gr. 8. ater Theil L— 32. ' 

Der Pränumerationdpreis ift nun nicht mehr gültig 
und beyde Theile koſten gegenwärtig auf Drudpap. 8 Rthlr., 
auf Velinpap. 10 Mthir, a ae 

Romane und Scaufpiele werben im, einem Anhang 
zur Oſtermeſſe 1827 befonders geliefert, find aber in obi⸗ 
gen Preis nicht mit einbegriffen, 





Für Freunde der engl. Literatur, 


In allen Buchhandlungen Deutfhlands, der Schweiz 
und der Niederlande find zu haben: 


The poetical works of Walter Scott,| 


complete in one Volume, 

Ladenpreis 6 fl. — Ausgahe auf Velinpapier 7 fl, ız fr. 
The. works of Lord Byron, 
complete in one Volume. 

9 fl. — Belinpapier 11 fl. 42 fr, 
Thomson, seasons et castle of Indolence. 
Weiß Drudpapier 1 fl. 21 fr, — Welinpapier z fl. 15 fr. 

Granffurt a. M., den 1. Febr. 1827. 
Zu Heinr. Ludw. Brönner., 


— —⸗— 


So eben iſt bey mir erſchienen und in allen Buch: 
bandlungen zu erbalten ; 


Er und Sie 
Ein 
Mährhen neuerer Zeit, 
on 


v 
Alexander Bronifowsfi. 
8. 20} Bogen auf feinem Drudpapier, ı Thlr. 16 Gr. 
Leipzig, den 15. December 1826. 
F. U, Brochaus. 





Bep uns iſt erſchienen und durch alle gute Buchhand⸗ 
lungen zu haben: m N ’ 


Anna et pulli. Interprete B. G. Fischer. 


Shreibpapier, brofchirt, mit 2 Vignetten 1 Rthlr. 
Daffelde auf Velinpapier 1 Rthlr. 6 gGr. 


Dieſe Ueberſetzung von Eberhards „Hanchen 
und die Küchlein“ zeugt von der mämlichen, bemums 
derunaswärdigem Gemandtheit im Webertragen aus dem 
Deutiben ins Lateiniſche, wie fie Herr 
(ter ſchon am Voßens Luiſe und Goethes Hermann und 
Dorothea bewieſen hat. Sie wird Filnglingen auf Schn- 
len und Univerfitäten, bie ſich noch im 2ateinifchen uͤben 
wolen, zum großen Mugen, und felbit den geitdteiten 
Sateinern zum mabren Vergmigen gereihen, indem dad 
beugebrudte deutſche Driginal ibmen Vers für Ders 
zeigt, wie ber Meifter im —— feine Aufgabe, 
auch wo fie noch fo ſchwierig ſchien, mit Leichtigkeit zu 
löfen wußte, — 

Der Preis iſt, nach Verhaͤltniß der aͤußeren Aus⸗ 


J 


de 
ofeſfor Fi-[reihe gütige Theilnahme gebeten. 


und Ueberſetzung nicht theurer, als die gewoͤhnlice Aus: 
gabe des Originals zu bezahlen braucht, 
baarer Zablung unmittelbar an die Verlagshandlung wen: . 


Wer fih mit 


bet, erbält auf 6 Exemplare das fiebente frep. 
Renger'ſche Verlags: Buchhand: 
lung in Halle, 


Unzeige 
i einer 
rechtmäßigen, wohlfeilen Taſchenausgabe 
vo 


n 
Blumauer’d ſaͤmmtlichen Werken 
in 4 Bänden. 
Subferiptionspreis 1 Rthlr. Conv. Geld, 


Es waͤre uͤberfluͤſſſg die Werke dieſes berühmten und 
allgemein beliebten Dichters anzupreifen, da fie ſchon 
längft in ber deutſchen Flafliihen Literatur einen ehren 
vollen Platz behaupten: feine traveftirte Weneide und 
feine Gedichte find jedem Gebildeten bekannt. Um feine 
Werke auch jedem Unbemittelten zugänglih zu maden, 
bat die unterzeichnete Buchhandlung ſich zu einer ſehr 
woblfeilen Taſchenausgabe in 4 Baͤnden entſchloſſen, wel⸗ 
che unfehlbar bis zur naͤchſten Leipziger Jubilate-Meſfe 
in einem anſtaͤndigen Gewande auf gutem weißen Druc 
papier erſcheinen wird. 

Der erſte Band enthaͤlt die traveſtirte Aeneide, 

der zwepre und dritte die Gedichte, und 

ber vierte Band die profaifhen Schriften. 

Der Subferiptionspreis für alle 4 Bände iſt ı Mthlr, 
Conv. Geld und wird bep der Wblieferung der benden 
eriten Bände für das Ganze entrichtet. Alle Buchhand— 
lungen nehmen darauf Beitellungen an. Der nachherige 
Ladenpreis wird bedeutend erhöher, 

Im Jauuar 1827. 

Univerfitäts:Buchbandlung zu 
Königsberg in Preuffen. 


Bey Eduard Weber in Bonn wird unter ber Lei— 
tung bed Herrn Geheimen Staatsraths Niebuhr eine 
neue Ausgabe der 

SCKIPTORES HISTORIAE BYZANTINAE 
erſcheinen, auf welches für Philologie und Gerhictäfor: 
fhung gleich wichtige Unternehmen alle Buchhandlungen 
zu mäßigen und für das Publikum moͤglichſt beauemen 
Bedingungen Unterzeichnun | (ohne Vorausbezahlung) ans 
nehmen, und eine ausführlihe Ankuͤndigung vertheilen, 

Es wird daffelde allen Philologen und Geſchichtsfreun⸗ 
deu angelegentlibft emipfohlen und um eine recht zahl⸗ 


Dep dentfelben Verleger i ienen und i 
allen Buaberkiunsen au * * — 
Rheinifchee Muſeum für Jurisprudenz, Philologie, 

Geſchichte und griechifhe Philoſophie. Heraus 
gegeben von 3. C. Haffe, U. Boeckh, 2. 
G. Niebuhr und € 9. Brandis. fen 
Sahrganges 38 Heft. 


Iuhalt diefes Heftes; Weber die Negatorienflage, von 
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Hrm. Profeffor Puchta in Erlangen. — Bon ber Lex 
Cincia, von Hrn, Prof. Hafſe. — Mittheilung eines 
alten römifhen Teftaments, nebſt Anmerkungen von Hrn. 
ugae. — GC. H. Grauerti ad Marcellini vilam 
hucydidis observationes eriticae. — Ueber Xenophond 
Em, von Hrn. Geh. Staatsrath Niebuhr. — 
eber die bomerifchen Chorizonten, von Sn. Dr, 
Gratert. — Loci aliquot tum emendati tum accura- 
tius illustrati in Ciceronis oratione pro Archia, scripsit 
P. F. Elvenich. Phil. Prof. — Zur Erflärung und 
Verichtigung ciceronifcher Stellen, von Hrn. Geh. Staats⸗ 
rath Niebuhr. — Ueber die Schickſale der Ariſtoteliſchen 
Buͤcer, und einige Kriterien ibrer Aechtheit, von Hrn. 
Prof. Brandid, — Miscellen: Die Siteler in der 
Odyſſee, von Hrn. Geh, Staatsrath Nie buhr. — Eine 
Bedentlichkeit über bie Wedeutung eines Wortes, von 
Demfelben. 
Das ıfte und ate Heft erſchien vor 3 Monaten, bad 

ate folgt zu Dftern d. 3. Preis des Jahrg. von 4 Hef— 
ten 4 Thlr. 


Indiſche Bibliothek, 
Wilh. von Schlegel, 
gr. 8. 21 gÖr. 

Preis aller bis jet erſchienenen 8 Hefte ober ber er: 
ften beyden Bände 7 Kehle. 


Eine Zeitfhrift von Aug. 
orten Bandes 48 Heft. 


So eben wurde an alle Prännumeranten und Sub: 
feribenten, fo wie an alle folide und thätige Buchhand⸗ 
lungen verfandt, das iſte Bbchen von 


Sean Paul 


Das fbömfte und — J———— aus ſeinen ver⸗ 
ſchiedenen Schriften und Aufſaͤtzen nebſt Leben, Cha⸗ 
rakteriſtik und Bildniß. 


Ausgewaͤhlt, geordnet und dargeſtellt von Hofrath 
D. A. Gebauer. Mit einem Vorbericht von Conz. 

352 Geiten ſtark und ſchon lange fertig. Die andern 
5 Binden folgen binnen Jahresfriſt. 


Wer über diefes für den größten Theil des deutfchen 
Volks zeit: und zwecgemaͤße Unternehmen genügende 
Austunft baben will, der lefe das Vorwort des in ber 
Piteratur und in feinem Wirken fo geihästen und geach— 
teten Hrn. Profeffor Conz. _(Diefer fhägenswertben 
Einführung wegen wurde bie Ausgabe verzögert; deun 
aus Figennup entfprungene Angriffe fonnten dies in ben 
für literarifhes Cigenthum fo guten fächfiihen Gefehen 
begründete Unternehmen, um fo weniger hindern, als ver: 
meintlihe Rechte mit Grund und zwar an den gehörigen 
Drten beitritten worden find.) 

Prännmerationspreis für alle 6 Baͤndchen in 
Taſchenformat 2 Mthle. 12 Sr. frang. Papier 4 Mtblr., 
in Dctav Schreibpap. 4 Rthlr. ı2 Gr., auf Velinpapier 
6 Kehle. Subferiptiongspreis für jedes Bändchen 
12 Ör., 16 ®r., 18 Gr, und ı Mtblr, 

Ernſt Kleins Eomptoir 
in Leipzig. 


— — 


| 





An alle Freunde ber Homdopathie. 
Die zweyte ‚vermehrte und verbefferte Uuflage aller 
ſechs Bände von 
D. S. Hahnemann, reine Arzneymittellchre. ar, 8. 
ift nun vollendet und im allen Buchhandlungen, ber ıfte 
umd zte Band jeder für 2 Thlr. ı2 Gr,, ber 3te für 
2 Thlr., der gte für ı Thlr. 18 Gr,, ber 5te und ste 
Band aber jeder für ı Chir, 21 ®@r. einzeln zu bekom⸗ 
men, 
Um jedoch einem angekündigten Nahbrude zu begeg⸗ 
nen, werden alle 6 Bände ftatt ı2 Thle. ı2 Gr. big 
zur Oſtermeſſe d. 3. fir 9 Thlr. ı2 Gr. abgelaffen, 
Ben einzelnen Bänden aber bleiben die Ladenpreife un: 
verändert: 
Dresden, im Januar 1627. 

Arnol d'ſche Buchhandlung. 


Literariſche Anzeige. 
FE ung ift fo eben erfhienen und für ı Chle, zu 
n; a 


Alexander und Darius. 
Trauerfpiel von Fr. von Uechtritz. 
Mit einer Vorrede von 2. Tied, 


Berlin. 
Vereinsbuhhandlung. 





J. Fran, engliſch beutfcher Buchhändler in Brüffel, 

beebrt fich den Freunden der englifhen Literatur anzuzei⸗ 

gen, daß er von bem von London auf dem Gontinente 

F RR zu erwartenden neuen hoͤchſt wichtigen 
erke: 

the life of Napoleon by Sir Walter Scott 


gleich bey deſſen Erſcheinen in London eine fehr elegante 
Ausgabe in der engliihenDriginal: Sprache auf das fhönite 
fatinirte u mit ganz neuen Lettern gedrudt, veranftals 
tet, welde in Hinficht der ſchoͤnern äußern Ausftattung und 
der wirklich topographiſchen Eorreftheit (nicht wie dieſes 
auf dem Continente fo oft vergeblich verſprochen mird) 
der Driginals Ausgabe zur Seite geftellt werden barf. 
Don diefer Ausgabe werden Abdrüde zu verſchiede⸗ 
nen Preifen 5 
i) Auf das ſcoͤnſte ſatinirte 
W. 3 fl., circa ı Nthlt. 16 Gr. 
2) Auf das ſchoͤnſte ſatinirte Papier. gr. 12. per Bd. 
holl. W. 13 fl., eirca ı Rthlr. 
3) —* ſchoͤnes Drudpapier. gr. 12. per Bb. 13 fl., 
circa 20 Or. u 
Das Ganze wird in 8 Bonden erfheinen. Fiir Deutfds 

land werden diefe ſehr billigen Preiſe des Transports und 
der andern Spefen halber aber jedoch um nur einiges Wenige 
erhöht werden muͤſſen, was aber ben Preid im Ganzen 


— gr. 8. per Bd. 


= 
2 
— 


nicht um zehn — erhoͤhen — 

Alle gute Buchhandlungen Deutſchlands nehmen Be: 
ftellungen darauf an. 

Bruͤſſel, im Febr. 1827. . 


Nrodo 10. 


"Kt u 2 Ib, 
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In der ©. Gotta’fhen Buchhandlung in: Stutt: 
. gart und Tubingen iſt erſchienen „, Ä 


Hesperus ı Eucyelopädifche Zeitfchrift für gebil⸗ 


dete Leſer. Herausgegeben von Chriftian Garl 
Undre. Zebruar 1897.. 


—— 


Gorrefponbengblatt | die Würtembergif ben Landwirth⸗ 


Waanlicgn. Bernd, Eilfter Band. Februar 
1 27er . Br f 


gu der J. ©. Eotta’fhen Buchhandlung in Gtutts 
gart und Tübingen iſt erfhienen -und in allen Bud 
Vondiungen zu hen: 4,  ', . | F 
Ueber gelehrte Schulen, von zen Tbierſch. 
Zweyter Baud. Die hohen Schulen mit be⸗ 
ſonderer Ruͤckſicht auf die Univerfität in. Min 
hen. Erſte Abtheilung. Akademiſche Ger 
Veßgebung und ihr Gewähr in Ingolfiadt, Landes 
hut und Münden. Preis 48 I 
en RE re ae 
1. Unfere 2age: 2. Die Univerfität: und ihre alte 
Verfaffung zu Ingolſtadt. 3. Die Neformen ihrer: Ver: 
faſſung unter Jeſtatt im Jahre 1746. 4. Die neue Ber 
fafung ber Univerfität zu Ingolftabt vom Yabre 1799, 
5. Die Univerfirät_in Landehut und ihre Verfaſſung im 
er 1804. 6. Die Gefege von 1814. 7. Worläufiige 
ertungen -über freve und gezwungene Studien auf 
Univerfitätem. 8. Schußrede für den Zwang, und Be 
leucttung der durch; ihn bervorgerufenen Anftalten, 


Zwerte Abeheilung, melde eine Vergleichung 
und Beurtbeilurg dei Soſteme fteper und gezwungener 
Studien enthält. Preis sl, ° 


.. r 


Neues Englifches Leſebuch. Eine Sammlung zweit 


mäßig geordneter und lehrreicher Leſeſtuͤcke zum 


Unterrite in der englifhen- Sprache, Mir eis 
nem Wörterbuch. Herausgegeben von. D. W, 
zb. Hundeiker. ır Thäl 1827. 

Auch unter dem Titel; — 

New English Reading Book. Consisting of a 
Choice Variety of Selections in Prose‘ and 
Poetry. Systematically arranged and compiled 
from the Works ofthe Most eminent Authors, 


by Dr. W. Th, Hundeiker. Vol. ı, Prose, 


Pre ne" 





WR Ju gi MT ans real 
B 7 at ee um 74 
de ei AL. 

di’ eg ar x 


2 7. dee 


: —A —1 
for theuse of youger Classps,gr.8. 183 ' 1 Riklr, 
26 .gGr. 2 177 u 
-Der Verleger übergibt biemit dem Yublifum ben ers 
ften Theil eines neuen Englifhen Leſebuchs, durch 


welches ‚i wie er ſich ſchmeichelt, einem von Lehrern und 
ternenden laͤngſt gefüblten Beduͤrfniſſe abgebolfen iſt. 





| Der Herr Herausgeber; bat im dieſem neuen Leſebuche, 


nah einer fireng metbodifchen Stufenfolge, eine fo an: 
iebenbe, Sammlung, von, Dialogen, Aneldeten, Erzaͤh⸗ 
ungen, Beſchreibungen, kleinen Schaufplelen u. f. wi, 
welche größtentbeils in aͤhnlichen Semmlungen noch nicht 
abgedruckt ſind, geliefert, daß daſſelbe nicht allein zum 
oͤffentlichen und Privatunterrichte, für Juͤnglinge und 
Jungfrauen, ſich eignet, ſondern auch als belehrendes 
Untechaltungsbuch jedem Freunde ber engliſchen Sprache 
—— ſfeyn wird. Das hinzugefügte vollſtaͤndige 
Wörterbuch wird, als Erleichter ungsmittel dep dem Ges 
brauche des Buches, jedem Befiger deſſelben angenehm 


yon Wilhelm Raifer, 
Buchhandler in Bremem 


Subſcriptionsanzeige. 
Berfud: 
eines 
deutſchen dkonomiſchen 
Reallexikons und Idiotikons 
oder erklaͤrenden Verzeichniſſes aller, im Gebiete 
der geſammten Landwirthſchaft der Acker⸗, MWicfens, 
artens, Forſt⸗, Jagd⸗, Fiſcherey⸗ und Hauswirth⸗ 
(haft in Deutſchland, und den einzelnen deutſchen 
Provinzen und deren Mundarten vorkommenden 
Kunftwörter oder Uusdräde, und Benennungen der 
landwirthfchaftlichen Thiere, Pflanzen und Geräthe ꝛtc. 
‚2 in&befondere ° . " 


von 
D. Friedrich Benedict Weber, 
Profeſſor in Breslau, 
2 Bände, in Leriton» Format. 


Unter net Bit eribeint im Verlage bed Unter: 
zeichneten ein f (von 490— 50 Bogen), weldes eine 
ſchon fo oft und fo fehr gefühlte Lude ih ber dfonomi: 
fen Literatur ausfüllen fol, bie Frucht eines mehr als 
zwanzigiärigen, faſt taͤalichen fleißiaen Sammelns, und 
mebr als zweniäbriger eigentliher Bearbeitung. Nicht 
nur für den Laudwirth, fondern auch für jeden Geſchäfts⸗ 
mann, befonders für Juriſten, Kameraliften und Beamte 
jeder Gattung wird ed vom größten Nugen ſeyn, und 
ihnen alled das verkändlih machen, mas ihnen im dieſem 
weitumfaffenden Gebiete meu und unbefannt ik. 

, Der Subferiprionspreis, der bis zur Erſcheinung des 
Ganzen, die fpäreftend zu Oſtern 1828 zugefagt werden 


cı 38”: 


5 & 
tan, ste Bene, Wr wenidhnns um Die Dale 


erhoͤhet werden. Sammler nud Subſcridenten erhalten, 
bep unmittelbarer Berbandlung mit dem Ver— 


men das 10te —3*5* gratis. 
WS TORE: 


tnate zu An En 

Lei deuat 1827, 

8, * 2 min, Eusriünk, 
——— 


Einladung jur Subfeription. 
au 
bie: Säule ber Frauen, 


ober F 
Seifen. jur Belehrung ah Bildung dee Atibe 
—8* lichen VWlechts 


reise RE 
* in 7 Bänden. 


Untet dieſem Titel erſcheinen bey mir bis Michaelis 
dieſes Jahres die ſaͤmmtlichen in meinem Verlage vom 
Hertu Hofrath Jacobs heraudgegebenen Schriften in einer 
neuen burdaus verbeſſerten und zum Theil vermehrten 
Ausgabe, Der Juhalt wird folgender ſeyn: 
ir, ac Band: Roſaliens Nachlaß, 2 Thle. 
3r Band: Erinnerungen aus dem Reben bee Parrin 
von Mainau, 3 Buͤcher. 
ar, 57 Band: —— Amanda, nebſt Anhaͤngen. 
6r Band: Die Mitaabe, in 2 Abtheilungen (erweitert 
und vermehrt) and rug der Lebe, 
zer Band: Die bepden Marien, 
Zu Johannig Arſcheinen die ıp erften:und zu Micae: 
lid bie 3 lejten Binde, „bis. dabin , ee an. ber Sub: 
feriptiöndureis, weiber „fir alle 7 Binde 6 Thlr. 16 Br. 
Kerrädt, üffen. "Mac diefem Termin finder eine bedeu⸗ 
sende Erböbung des. Preiſes ſtatt 
Alle Buchhandlungen Deutſchlands nehmen Beitellun- 
gen darauf an, 
keipzis, ben 12. taruet D 


Bible a, " 


arl Euostod. 


Kt, 
*7 — 
—— 

Auf folgendes, unter der Preſſe beſindliche Wert 
wird in allen Buchhandlungen Subfeription angenommen; 
The Life and Pontificate of Leo Ihe Tenth, by 

Willam Roscoe etc. etc, 4 Vol. 


Auf ſchones meles Drukoptin elchänt gedrudt und 


beofdirt. Sußferinttondpreis, dis. in? Erſcheinung 
des Werts, «4 tr, döer I Br, per Bogen Auf gegl. 
Velim, cation ai Ar, der. 14, Gr. ber Degen oo, 


' Mer zugleith auf 

Ling Ard's, Dr., Histor of England fon the 

4 Br vasion by the Romans to the accession 
vy. ete· ete. nu 

fübferibier;, Drut, Vapior "und Susferifrishäpreis die 

Dtisem), erhätt auf⸗ Berkdagen; die bereits: ‚eigenen, 

Merle Rocased;c! ı 





The Life of Lorenzoide, „Medici, called the mag- 
hiſieent. 5 Voll. ‘ 


Illustrations , historical and critical, of the Life of 


fenzo de’ Medici, with an a of ori- 
"ginalsand=other documents. cuts. en 
aum denfelben‘ Subferiptionapreis, © # "1: 


2 Ne 3*8 


Der erite Band von 


Johnsons Dietiönary. of the‘ ‚tnglish Tidfusge 
eto ete. 


Iwovon der ausfuͤhrliche Prorveitud —* allen Buch⸗ 


handlungen zu haben iſt, wird bald erſcheinen, und bis 
dabin iſt der Subſcriptionspreis von 11 fl, ober Rthlr. 
8 Gr. für ,bende- im noch effengg... 
eidelbirg, m aehr. N 
* De die Berfähetandlang 
von J. Engelmann:. 





Ber Carl Friedrich Bien: Beyer in — 
wird zur Oſtermeſſe 1827 etſcheinen: 


Eimomia." Darſtellung und Frogrieute —* 
bilder 334 und Proſq; in Driginalen 

und Ueber dungen. Fuͤr Gelehrte und Nichtge⸗ 
lehrte.” Geſammnelt von D; Cart Iken in Bre⸗ 
men. Theils and engliſchen Werken, theils aus 
dem Munde gebörner Griechen ntlchng Mit 
Beytraͤgen von verfhiedenen „Gelehrten, —— 


Den ber gegenwärtigen Teilnahme niet nur fiir 
Griechenlands Schickſal, fonbern auch felbit für — 
cdiichr Dichttunſt und utur, haͤtte ſchon laͤngſt vin Werk 
in die deutſche Literatur eingeführt werden ſollen / welches 
über die Moefle der Neugriechen und ihre Bildungsſtufe 
ſeht vielen Auffaiuß gibt, deſſen Inhalt aber bisher im 
Deutſchland noch beynahe ganz unbelaunt und fait noch 
von nemanden benuzt war, nämlich des Englaͤnders 
Leale's. Nahferihung en in Griechenland. , Dies it nun 
zum Theil im Ehe deutfchen Schrift geſchehen 

„Leabe’s — (London 1614. 4) iſt zwar nicht 

I N, dem gegenwärtigen 
Bus y Ar f' ze ie — — zu⸗ 
sängiih gemadt. a m & angezeigt, um 
etwaige Kolliſion zu — — —— — iſt aber 
auc ein großer Theil dieſer vrift aus mundlichen Mit⸗ 
theilungen einiger burdreifenden Griechen entnommen, 
deren Bekanntihaft ber Herausgeber; auf ihrer Reiſe durch 
—— machte. Fe dichte find im griediichen 
Tert und ſammtlich fm gereimten Weberfegungen im Vers— 
mas des Originals abgebruidti, um ein treues Abbild 
der Urfhrift zugeben.‘ Bit minder beachtungswerth 
find die Venträge- von andern — bie" ebenfalls 
Umgang mit Griechen und griechi Werten unterhiel⸗ 
ten, folglib am beften geeignet find, - um -Me Lüden in 
unferer Kenntniß von dieſem intereffanten Volk nad 
und nah auszufüllen und zugleich eine Geſghichte der teu⸗ 
— Voltobildung, Kiteratur. und voeſte vo tzu. 
ereiten 
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2: der Seren Buchhandlung in Coburg und 
Bei ift fo. eben erſchienen: ; 


Ganguin, J. F., Ouatre Dramts frangais ‘par M. M. 
‘ de Beaumarchais, Bussay, Marsollier et Saurin 
 accompagnes de Pexplication- allemande des mots et 
des phrases à l'usage de la jeunesse qui se voue ä 
: Tetude de ia langüe frangaise. 8, ı Rthir. fächf. ober 
sh. rheii. 
Ferner ift in Commiffich?" 
Eremyberg, 9. Ch., ber Chemiler ald Staatsdiener. Ein 
*— Beytrag ic. und eine Ergänzung einer 
- im veneinen Polizey⸗Fach. 8. 6 g®r. ſachſ. 
oder 27 Ir. — 


eg sa mir Dyson er 


— der ——— Naturlehre von 2% G. 


Fiſcher, Mitglied der koͤuigl. Akademie der Wiſ⸗ 


ſenſchaften, Profeſſor an der Univerſitaͤt zu Ber— 

- Fin und MRilter ic. 3te Auflage 2 Bände ar. 8. 
Berlin 1835. Nauck's Buchhandlung 3 Rtälr. 
Mit einem Motto aus Schiller, z 


Zedem denkenden, auf Bildung Anſpruch madenden 
Menihen kann wohl nichts mäher liegen, ald Unterſu— 
ungen über die Natur der Dinge, wie denn auch au: 
gleih über fein eigenes Selb. Denn, da wir alle mit: 
ten im ber Natur leben, ihre Einflüͤſſe rundum ‚alles 
umgeben, fo greifen auch die Kenntniſſe der phoſikaliſchen 
—— in alle Verhaͤltniſſe des Lebens und der 
Meni wird eigentlih nur mit ihnen erſt feiner Seibit 
fi etwas befier bewußt. ‚Sollen aber Unterfuhungen 
über die Natur weſentlich nutzen, und nicht, —: wie. fo 
leicht, ed. geſchehen faun — auf dem Wege bypothetiſcher 
Träume zur bloßen Schwärmeren ung verirren, fo muß 
jene Wahtheit ihrer Entdetkkungen durch mathematifcher 
Beweis —v werden koͤnnen, und Thatſache von der 
— fe ſich jedesmal’ wohl unterſcheiden. 

8 Verdienfte bey obigem Buche find diefer Art, 
umd fie eben zeicnen ed von andern ähnlichen Lehrbichern 
dee Pöpfit weſentlich auf. Auch liegt bierin der Grund, 
warum es von dem befannten Naturforſcher Piot zu Pa: 
ris, glei nad der- eriten Auflage feiner Erfcheinung 
1806, ind Sranpdiite überfezt fund bey ben Lyceen in 
Eranfrei zum Grunde gelegt worden iſt. Eben fo wurde 
eime zweyte Ueberſetzung ind Polnifche umd im vergans 
genen Jahre noch eine dritte ins Schwediſche von dem 
fehr aeibieten Phoſiker Almenroth veranftaltet. Dies von 
den Ausländern und ſogar von dem Franzoſen anerkaunte 
DBerbienft des deutſchen Forſchers wird die eigenthuͤmliche 
Brauchbarkeit ſeines Buchs unſern lieben Landeleuten 
wohl am beften beweiſen. 


Außer dem Obigen fhrieb Herr Fiſcher 
uodh I) ein Rebenbub fr bas gemeine keben, 
fir» Tpreilen, wozu die Mangelbaftigkeit des größten 
Tbeils unfe.r Rechenbuͤcher ibn antrieb; er fagt bierüber 
in der Vorrede; „ber Verfaller hat gewiß das Urtheil 
aller einſichtsvollen Schulmänner für fih, wenn er be 
bauptet, daß kaum irgend ein anderer Lehrgegenſtand fo 
geeignet fen, ben Verſtand umd das Nachdenten im Ana- 
benaiter zu üben, ald bad Rechnen, wenn ed zweckmaͤßig 
getrieben wird. Betrachtet man num aber’ das Heer unſe⸗ 
rer Rechenbücer, das man: ohne Verſuͤndigung eine Sund: 


fluth nennen Tann ,. wie aͤußerſt ung finden ſich darun⸗ 
ter, deren Verſaſſer auch nur eine Ahnung von diefem 
böaften Zwed alles Schulunterrichts gehabt hätten. Das 
Einzige, worauf es alle anlegen, i mechanifche . Fertige 
feit; ‚nirgend gemigende und ſcharfe Betimmungen der 
me nirgend.grilmbliche, deutliche, und dem Faffungs⸗ 
Vermögen des Knaben angemeffene. Ableitungen der Pie 
m aus einander und aus den Begriffen !ı Nirgend ein 
eftreben, das noch über das Mechnen hinaus ginge! 
Und woher follte auch dieſes Betreben bey Manchen foms 
men, welde meyuen, daß zur Affaffung eines gutem Mes 
benbuhes nichts weiter erforderlich fen, ald daß man 
felbit fertig rechnen fonne? Gute Schulbucher find etwas 
febr ſchaͤzdares, aber ihre Ausarbeitung ift feine leichte 
Sache.” Filherd Bemuͤhungen biieben nicht unerfannt 
und fein Rechenbuch erfubg eine dreymalige Aufiage in 
einem Zeitraum vom wenigen Jahren. 
2) Unterfuhungen über bie Gefehe Ber 
hemifben Verwandtihaften aus dem Aramsdiis 
ſchen bes Bertholet mit Anmerkungen und Zufänen 1802, 
und arbeitet jest 3) am der Mollendung feines Lehr: 
duchs der @lementar:Martbematit zum Wer 
brauch in ben obern Klaſſen gelehrter Schulen 16. "ıc., 
wovon bis jegt'3 Wände erichienen find, mir Anbärngen 
und Anmerkungen für ſolche, die über den Schulunter: 
riht hinausgehen wollen. ‚ Dies zur Nachricht fir dieje: 
nigen, welche über die anderweitigen Schriften deg Mer: 


fafferd der mechaniſchen Naturlehre eine Auskunft wuͤn⸗ 


ſchen. 
Zu kaufen wird geſucht zu Gelegenheits— 
— Preiſen. 


21 
Bocceaccio il Decamerone Christofal Valdurfer ı47 
fol,. j . 4 j ? 

Golii T.exieon arabico-latinum 1655 fol. 

Grammaticae. methodus rhitmiea Moguntiae fol. 

Psalmorum Codex latinus perantiguus. Moguntiae 1457. 

Joannis de Janina Summa quae vocatur Catholicon 
Moguntiae 1460 fol. 

Julius Caesar fol. 1473. 

Acta sanctorum, ed Bollandus. Antverpiae et Tongor- 
love 55 Vol. et Martyrologiam Usuardi 1714, Acta 
sanct. bollandina, apologeticis libris vendicata. 

Biblia polyglotta ed Walton. London. 1657. 6 Vol. et 
Castelli Lexicon. London 1669 seu 1686. 2 Vol, fol. 

Livii — libri, curant, Drakenborch 4 7. Vol. 
1758 — 46. 

— Opera slud. Oliveti 4. 9 Vol. 1740 — is. 

Ovidii Opera Ed, Burmsoni 4 Vol, 4. Amst, 1727. 

u Ölossarium sueo- gothicum. - Upsaliae 1769. a Vol. 
ol. 

Oratorum graecorum, quae supers monumenta ed Reiske, 
ı5 Vol. 8. 1550. 

Corsini Fasti atlici 4 Vol, Florentiae 174, —- 61. 

Bibel, Mainz 1462 Johann Fuft und Peter Schäffer. 

Straßburg 1466 Johann Mentel, 

_ Se Jahr, Det, Druder auf 511 Blätter a 57 
eilen, J 

— Augsburg ohne Jahr auf 531 Blaͤtter à 58 Zeilen, 

Unerbietungen ‚von- Buͤchern von Werth, weiche 

gu. veräußern gewünſcht werden, erkenne ich mit Dant, 

indem ih meine Sammlung yon koftbaren und feltenen 


# 


* 
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Merken, worunter ſich Vieles aus ben fruͤſteſten Zeiten 
der Buchdruckerkunſt und Pergament Codices bis zu einem 
Alter von taufend Jahren befinden, ftetd zu vermehren 
trachte. Angeuehm ſind mir vorzüglih Bücher, melde, vor 
1475 gedrudt find, griechifhe und roͤmiſche ‚Klaffifer in geach 
teren Ausgaben. Ich erwarte, daß an leinem Buche etwas 
feble, daß felbft Heine Beſchaͤdigungen durch MWarferflede, 
Einriffe, Schreibereien ober mie fie ſonſt ſeyn mögen, 
mir forgfältig angegeben werden, und daß der Anferfte 


Preis bemerft wird, da ih mid in mweitläufige Gorre | lajfı 


foondery nicht einlafen, und noch weniger vorher ein 
Gebot thun kann. 

Augleih empfehle ih meine Handlung zu geneigten 
Qufträgen bey literarifhen Beduͤrfniſſen, indem ich mit 
mur die Bücher befige, melde im jeder wohl verſeheuen 
Buchbandlung zu finden find, fondern auch durch Ueber: 
nahme ganzer Bibliothefen mih im dem Fall befinde, 
nicht mur meuere, fondern auch koſtbare und feltene Werke 
oft zu wohlfeilen Preifen zu erlaffen. 

Aufmerkſam mache ich bey diefer Gelegenheit auf: 
Catalogus librorum magna parte rarissimorum ex 

omni scienliarum arliumgque genere, qui latina, graeca 
aliisque linguis literatis conscripti, inde ab initiis 
arlis typographicae ad nostra usque tempora in lucem 
prodierunt et pretiis solito minoribus vensles prostant 
apud Franeisc. Varrentrapp librarium Moöeno - Fran- 
colurtensem. Cum Supplem. I et Il. 8 maj. 1821 - 26. 
geh. ı5 gCr. & ’ 

Franz Varrentrapp, 

Buchhändler in Frankfurt a. M. 
I 


In meinem Merlage find folgende ſehr ſchaͤtzbare 
Merte erihienen, die Durch jede Buchbandlung zu bezie- 
ben find, und auf welche ih Lchrer an Hochſchulen, Stu: 
dirende und jeben Liebhaber der in ihnen behandelten 
—— wiederholend aufmerkſam au machen mir 
erlaube: 

Bartels, Dr. E. D. A. — —7* der Natur⸗ 
wiſſenſchaft. ar. 8. ır Bd. 3 Mthlr, 12 ®r, ar DB. 
2 Rthlr. zo Gr. complet 6 Mthlr. 8 Br. 

Kuniſch, Dr. %. ©, Handbuch der deutfhen Literatur 
feit Leſſing. ır Band ne ar Band Dichter. 
3ter Dand Altbeutſche Literatur. ar. 8. ı Rtblr. 
16 8 5 Rthlr. (Bey 10 Eremplaren dis 1ıte 
gratid. 

Naumann, Dr, €, $- Grundriß ber Krpjtallograpbie. 
Mit 3 Kupfert. gr. 8, 2 Mtblr. 

Tennemann, W. ©, Grundriß ber Geſchichte ber 
Philoſophie. 4te verm. und verb. Auflage, oder zte 
— — von Amad. Wendt, gr. 8. 1Kthlr. 
20 Gr. 

— — Hanbdbuch ber Geſchichte der Philoſophie. 1— tır 
Theil. gr. 8. 20 Mtblr. 8 Gr, 

Tiedemann, Dr., Handbuch ber Pſochologie zum Ge: 
braude bey Vorleſungen und zur Selbftbelehrung be 
—— Herausgegeben von Wachler. gr. 8. 1 thlr. 


16 Gr. 

Wachler, Dr. L., Handbuch ber Geſchichte der Literatur. 
ate Umarbeitung. ir Band AlteLiteratur. 2 Mtblr. 
14 Gr. ater Band, Literatur ded Mittelalters, 
2 Rthlr. 14 Or. Ir Bd. Neuere fiteratur. ır Thl. 
Natiomalliteratur, 3 Mtblr. 6 Gr. gr Band, Neuere 
giteratur. ar Thell. Gelehrſamkeit. 3Rthlr. 6 Br, 
compiet 11 Mthlr, 16 Gr. 


⸗ 


Wadhler, Dr..2,'Rehrbuh der Geſchichte der Literatur 
zum Gebrauche bey Vorlefungen: ) gr. 8. Erſcheint jur 
Oſtermeſſe dieſes Jahres. an 

Wurzer, Dr, Ferd,, Haudbuch der populären Chemie 
zum Gebrauche. bev Borlefungen und zur Selbftbelehrung. 
4te umgearb.. Auflsge gr..8. 2 Mtpir. 

Etwaige Einführung „ber ‚bier. ** 


tem. Lehrhu 
wurde ich durch die billigſten Preiſe, info 358 Be: 
nahme größerer Parthien „zw. fördern mir amgelegen ſeyn 

* 

Lelpzig, im Februat 1887, 

* E * = Joh. Umbr. Darth. 
Der ausführlibe Prospectus, ne a e er 
Probe des Tertes, einer Ba volfländigen (108 Schau: 
fpiele umfaffenden) Original Mudgabe von +, + 

{ LAS N er Ba Sr 

r E: ' . 


D. PEDRO CALDERON 
DE LA BARCA, . 

en cuatro tomos _ ih 

welche bey Ermft Fleiſcher in Leipzig auf Praͤnu— 

meration erfheint, wird durch alle Buchhandlungen 

gratis ausgegeben, 


J. Framf, englifc deutſcher Buchhändler in Bruͤſſel, 
beehrt fih den Freunden ber engliſchen Literatur anyuzeis 
gen, daß er von dem von London auf dem Continente 
wi Baetuid zu erwartenden neuen böchit wichtigem 

erte: yi 


the life of Napoleon by Sir Walter ‚Scott 


gleich bey deſſen Erſcheinen In London eine fehr elegante 
Ausgabe in der engliibenDriginal : Sprade auf das ſchoͤnſte 
fatinirte Papier mit ganz neuen Leitern gedrudt, veranftal- 
tet, welbe in Hinſicht ber fhönern äußern Ausſtattung und 
ber wirklich typographiſchen Eorreftheit (nicht wie dieſes 
auf dem Continente fo oft vergeblih verſprochen wird) 
der Original: Ausgabe zur Seite geftellt werben barf. 

Bon diefer Ausgabe werben Mbbride zu verfchieber 
nen Preiſen gemacht. f . 

1) Auf das (bönfte fatinirte Papier. gr. 8, per Db. 
holl. W. 3 fl., circa ı Rthlr. 16 Gr. 

2) Auf bad fhönfte fatinirte Papier. gr. 12. per Bd. 
boll, W. 12 fl., circa ı Rıblr. 

3) Auf fhönes Drudpapier. gr. 12. per Bd, 11 fl 
circa 20 Gr. ' 

Das Ganze wird in 3 Bänden erfheinen. Für Deutſch⸗ 
land werben biefe ſehr billigen Preife ded Transports unk 
der andern Speſen balber aber jedoch um nur einiges Wenige 
erböbt werden muͤſſen, was aber den Preis im Ganzen 
nicht um zehn Prozent erhöhen wird, 

Alle gute Buchhandlungen Deutſchlands nehmen Des 
ftelungen darauf an. 

Bruͤſſel, im Febr, 1827, 


— 


Bey Rilpelm Engelmann im Leipzig it fo eben 
erfhienen: 
Frobberg, Reg., ber Liebe Kämpfe. Ein Roman 
in 2 Theilen. 8, ı Rthlr. 18 Gr, 


Nrvo xx. 
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n ber 
gart und Zi ingen iſt erſchienen: 


Meue ‚allgemeine politifche Ynnalen. : Drepundynan Bellevur, 


zigſter Band. — — — 


Polytechniſches Journal, 

Eine Zeitſchrift zur Verbreitung gemeinnüßiger Kennt⸗ 

niſſe im Gebiete der Naturwiſſenſchaft, der Chemie, 

der Pharmacie,;der Mechanif, der Manufakturen, 
" Fabriken, —2— Gewerbe, der Handlung, der 
— und dandwirthſchaft ıc. Herausgegeben 
u Dr. 3. ©. Dingler, Chemiker und Fa 

brifanten in Augsburg. Sahrg. 1827. Erſtes 
. und zweytes — 


4 f ven 8. 1 “ 
$ rtba, Zeitſchrif für. ws, Wlter, und Staa 
entanbe 

v. Humboldt, beſorgt von Berghaus in]. 
Berlin und Hoffmann in Stuttgart, Zwei—⸗ 
ter Jahrgang. Siebenten- Bandes dritter Heft. 

BE Des dritten‘ Heftes erfte Abtheilung. 


Juhalf: 
Ueber die Provinz Antioquia und die neuentdeckte La: 
gerſtaͤtte der Platina auf Gängen, von Alerander von 
Humboldt. — I. A .statistieal account .öf the british 
settlements in Australasia, including the colanies of 
New South ‚Wales and Van Diemens Land. By W.C. 
Wentworth, Esq. a native of New South Wales. 
Third ‚Edition. 2 vols. London 1824: — ®7 An account 
of the colony of Yan Diemens Land, prineipally desig-|r 
ned for Ihe- die of: emigränt, By Edward urr. Lon- 
don ıB29. Geo Eye memeirs on: New —* 
Wales, by various, ‚ha Edited 4 ‚Parson Field, Esgq- 
T.L. $. etc. London 1835, — Bemerkungen uber 9a: 
maifa, Aus dem Berichte des Miffienars Yob. Heinr. 
Ludw. Stobwafler. — Barometerbeitimmung .der Höbe 
von Freiberg, nebi einigen Barometer: Beobachtungen 
*8* einer Reiſe in Sachſen, vom z4ften April bis Taten 
fi 1825. Won dem Hrn. Keine, v. Dechen. 


Des dritten Heften gmente Ubibeilung 
Geographiſche Zeitung der aldi le 
Inbalt: 


Deutfhland, Öfterreihifhe und preußi— 
ſche Monardie. Beſtimmung ber abfoluten Die 
von Rinteln. Mon dem Kran. Dr. Garthe. — 


r 


Yurer' Mitwirkung des‘ Frhen. Uler, 


18 


Ey 
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.G. Cott a'ſchen Buchhandlung in Stutt⸗ Schweden, Norwegen, Dänemark, Skandina 


vien's Areal und. Vollsmenge im Jahr: 1825. Von Karl 
von Forſell. m Geograpbiihe Lage von Karlstrong, 
und. Nnköping, — Nagra Unterättelser hörande 
ull Kartan ete. = ‚Einige Erläuterungen betreffend bie 
Karte von den ſüdlichen Theilen von, Schweden, und 
Norwegen, oder Sfandinavien; in acht Blättern, heraus: 
gegeben in Stodhelm, 1826. Von. Karl von Forfell, 
Vebericht von dem Hrn. Prof, Dr. Heinrich Steffens. ' 
— Afrika. Erpeditionen jur Unterfuchung der Kuͤſten 
von Afrika, ſuͤdwaͤrts des Gleichers. YAmerilfa. 
Notiz in Wetreff der geographiſchen Ortopoſitionen an 
ben amerilaniſchen Küften des großen Ozeans, beſtimmt 
durch den englaͤndiſchen Schiffskapitaͤn Baſil Hall. — 
Hoͤhenmeſſungen auf dem Platean von Meſilo. Von Hru. 
? Aurkart, Chef de6 Bergiweiens der Berawerks— 
ompagnie von Tlalſpuiahua. — Dyeanifhe Verbindung 
durd den See von Nikaragua (in Guatemala). Biblio: 
grapbifhe Nachrichten, 


en, 
F) 


m allen —— iſt zu haben: 
Meues de 


r Anweiſun 
in Geſellſchaften u in den gemdpulichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen des Lebens hoͤflich und angemeſſen zu reden, 
nebſt einem Anhänge, welcher die noͤthigſten Uns 
ſtandsregeln enthält: 


Quedlinburg und Leipzig im Verlage der Ern ſt'ſchen 
Buchhandlung 8. in ſaubern Umſchlas. Preis 121 ſGr. 
oder 10 Gr. Court. 


Dieſes nuͤtzliche Hand: und Huͤlfsbuch fuͤr junge 
und ältere Perſonen urhält auch Wuͤnſche und Mnreben 
bey Geburten, Kindtaufen und Gevatterfchaften; bey 
Nenigbrds, Geburts: und: Hocjeitötagen; ferner s 
ratbds» Anträgen, Gonbolen Einladungen, Aureden 
berm Zange und in Gefellic aften nebft vielen andern 

Komplimenten und ben baranf paſſenden Antworten. 





— und Romanzen der — Dichter 


Buͤrger, Stollberg und Schiller. Erlaͤu⸗ 
tert und auf ihre Quellen zuruͤckgefuͤhrt von F. 
W. B. Schmidt 8, Berlin, Nauks Bude 
handlung. 


Der Herausgeber bat ſich durch feine ſachgemaͤßen 
Erläuterungen und lehrreichen hiſtoriſchen Bemerkungen 
gerechte Anſpruche auf den Dank aller erworben, welchen 
jene Balladen und rg ur feit Fahren lieh geworben, 
und denen mim durch fe Bemübungen ein tieferes 
Verſtaͤndniß eröffnet ift, wober die reihe Beleſenheit des 
Herrn .Schmidt im ganzen Felde romantiſcher Poeſie 


lung der Beſitzungen des Hauſes Sachſen-Gotha. — fehr angenehm ſich ausſpricht. 


% 


1542, 


Here Profeffor bielt nämlich fruͤher fi 
öffentliche Din Ge ep Digemutn in- den Hör 
fälen der Univerfirät zu Berlin, und daB allgemeine In: 
tereffe der Verfammlung an biefen Vorträgen —— 
Dublin 


ihn, die Herausgabe berfelben für das größere 
Den zahlreichen Freunden jener drey großen vater: 


zu bearbeiten. 

ländifben Dichter wird. daher bie Zuſammen; Erfcheinun 
ihrer Romangen mit den Erläuterungen des Hru. Prof, 
Schmidt gewiß nit minder willlommen ſeyn. Mit ri 
fteigertem —* werden fie dieſelben aufs neue ſich 
wiederholen, und, bey jeber Romanze auf das angenehmſte 


hiſtoriſch belehrt, mit Zufriedenheit dad Buch aus ber), 


Hand legen können. rue und Vapier find ganz dem 
Juhalte gemäß — einfach ſhoͤn und dabep fehr wohlthaͤ⸗ 
fig einladend fuͤrs Auge. Die Preiſe find für eim Erems 
plar auf Belinpap. geb. ı tblr, zo Gr,, auf engliſches 
Br eartonn, ı Mthlr. 12 ®r,, auf weiß Drep, roh, 
1 t. 


Für meinen Verlag befinden ſich unter ber Preſſe: 
The Works 
of * 
Kit Marlowe. _ 
_ Complete in one Volume. Roy. B. 
Leipgig, Maͤrz 18274 . ER 
Brote, FEaR Fleiſcher. 
Einladung zur Subfcription one Vor 
ausbezablung, 


An ale Buchhandlungen Deutſchlands und der Nah: | 


barftasten ift verſandt: 


Damen-⸗Bibliothek, aus dem Gebiete der Uns] 


terhaltung und des Willens, einheimischen. und 
fremden Quellen, entnommen. Den Goebildeten 

. des fchönen Gefhlehts gewidanet. Herausgegeben 
von Hofratb A. Schreiber. ır Bo. (Das are 
Bändchen -erfcheint Ende dieſes Monats und bie 
folgenden eben fo ſchuell.) 


Aeußerſt billiger Subteriptiongpreig ber Untergeiche 
nung auf die erite Meihe von 16 Bin 


elegant gedrudt und in ſchoͤnem Umlage brofhirt, per 
Band 36 fr. oder 9 ®r. 
Der Subferiptionstermin bleibt Bid Ende Juni d. J. 
ger Der nachherige Ladenpreis wird bedeutend höher 
u. . + 1 * 4 


Inhalt des erſten Bindchens: 


1, Ehret die Frauen! von A, Schreiber. 2. Yu-| 


Kiao-Li, oder die beyden Mubmen, Homan aus dem 
binefiihen von U, Nemufat, überfest von €. Geib. 3. 
— — — Erzaͤhlung von U. Schreiber. 4. 
athſel. 

Engliſchen umgearbeitet von Carol. Stille. 

ling und das Hirtenmaͤdchen, 


Tod des Marquie von Pofa,, 


5, Glanz ohne Frieden, Roman, nab dem 
6. Der Jüng: 
von A. Schreiber. 7. Der 


dchen, jedes zu 12 
Bogen gr. 8., auf feines weißes Drudvelin, mit Kupfern, | 


Der ausfuͤhrliche Proſpeltus it in allen Buch⸗ 
handlungen ee "direkter Beſtellung das 
zte'@remplar gratie, 

‚. Heidelberg, im März 1627. 
—8 Alad. Kunſt⸗ und Verlagshandlung 
von J. Engelmann. 


Anzeige des zweyten, nach den eingelaufenen Mits 
theilungen berichtigten Plattenabdruds der Preis⸗ 
ausgabe des Homer. u 


Es ift bekanntlich für bie Korrektheit diefer Ausgabe 
eine in ihrer Art fat einzige Anftrengung aufgeboten 
worden: Gin ganzes Jahr lang — vom ı. März 1825 
bis zum 1. März 1826 — bat eine Preisftellung von 
Einem Ducaten fir jeden, auch ben geringiten darin ber 
findlihen Drudfebler Allen, bie fib um das Merk ver: 
dient machen wollten, offen gefanden; und durch bie 
eifrige Zufammenwirtung einer. großen Anzahl Gelehrter 
bes In = und Aueélandes find ſelbſt die verborgenften 
Drudfebter, 3. B. ſolche, die ih noh aus den Ausgaben 
vor Wolf berihreiben, entbedt worden, Hiernach ſind 
die Stereotupenplatten burdaängig berichtigt worden, und 
fo ift mit Grund anzunehmen, dab im dieſem neuen Ab— 
drude auch nicht Ein Drudiehler, weder in Bucftaben, 
noch in Mecenten, Spiritus und Interpunftionen mehr 
vorhanden ift. Dep aller diefer_aufgewandten Mühe und 
ben bem vorzüglisen Aeußern ift der Preis diefer Aus: 
gabe nicht höher ald der der ‚gewöhnlihen Angaben. Es 
‚foftet nämlich Homeri carmina secundum recensionem 
'Wolfi, cum praelatione Godofredi Hermanni , mense 
rg Per: volländig in 2 Bänden 2 Thlr,, auf Schreibp. 
2 r. I . W a 
Leipzig, im Januar 1627. 

27 Karl TZauhnig, 


— 


Im Verlage von H. R. Sauerländer in Aarau 
find nun zum vollſtaͤndigen Unterricht in ber frauzoͤſiſchen 
—— drev, wohl empfehleuswerthe Bücher er⸗ 
Hirzel, C, neue praktiſche franzoͤſiſche Grammatik. 
* — €. von Orell verm. Ausg. 54 fr. oder 
14 Gr. f 
— — news franzdfifches Lefes und Ueberſetzuugs⸗ 
buch. Eine Auswahl franzdfifher und deutſcher 
Aufgaben zur Uebung im Leſen und Sprechen, 
vervollftändigt von €, v. Orell. 45 fr. od, 12 Gr. 
Nouveau Dictionnaire frangais -allemand; .oder 
deutſch⸗ franzoͤſiſches Schulwdrterbud, Weide 
- Sprachen in 2 Abtheiluugen mub wur in einem. 
Band. ı fl. 36 fr. oder 22 Gr. ® 


Es often demnach biefe drey Lehrbuͤcher zuſammen 
nur 3 fl. 15 fr, oder 2 Thlr.; ein file bie geſammte 
Schuljugend, und befonders in heutiger Beit, gewiß äußerft 
biliger und wohlfeiler Preis; Ddabep haben dieſe drey 
Lehrbücher gleihes Format, hartes, feſtes Papier, und 
deutlichen , ſaubern und korrelten Druck, und find ſomit 
in jeder Hinfiht empfehlenewertd, 


— — 
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Confirmanden-Geſchenk. 
Durch alle Buchhandlungen iſt ſauber gebunden für 
1 Nthlr. zu erhalten; 
Mm. F. Shmalk, 

Paſtor in Dresden, 
Erbauungsftunden für Zünglinge und 
Jungfrauen nad ihrem feyerlichen Eintritte in 

die Mitte reiferer Chriſten. 
Smwerte Auflage mit Kupfer, Leipzig 1826, bey Fried: 
rich Fleiſcher. 
Dieſe fo herzlichen und gefühlvollen Worte bed ge: 
achteten Verfaffers bedürfen mohl feine Empfehlung, da 
die Stimme des Publitums bereitd zu günftig geurtheilt 


* 





Zweyte 
Einladung zur Subſcription 
auf die 


Pracht. Ausgabe 
des 


Vater Unſers 
fuͤr Chriſten hoͤherer Bildung und Staͤnde. 


Unſere erſte Einladung zur Subſcription auf das 
oben genaunte Prachtwert ‚bat vielſeitig berhätigte Theil: 
nahme und huldvole Unterftügung felbit in dem erften 
Koͤnigshaͤuſern Deutſchlands gefunden, lm indeſſen theils 
dem mebrieitig ausgeivrohenen Wünfhen um Merlänge: 
zung des Subferiptiond: Termind zu entiprehen, theile 
aber auch bie unterzeichnete Verlagshandlung, in ihrem 
Unternehmen ein vorzüglihes Denkmal typographiſcher 
Kunft der Deutſchen aufzuftellen, volfommen zu fihern, 
wird der Subferiptiond: Termin 

bis Ende April d. J. 
verlängert. Der Subicriptionstermin von 2 Rthlr. gebt 
nah beendigtem Drude in den Ladenpreis von 3 Rthlr. 
baar über. 

Die reſp. Subferibenten, beren Namen dem Werke 
vorgedrudt werden follen, werden dielelben recht bald 
und deutlich gefchrieben einzuſenden böflichft gebeten. 

(Sammler erhalten auf 5 Erempl, dad öte gratis.) 

Leipzig, den ı. Märg 1827. 

Ch. ©, Kapfer'd Buchhandlung. 


Literarifhe Nachricht. 
Von dem Höchft intereffanten und bald in Paris 
andgegebeuen Werte: 
Manuscrit de 1812 
par le Baron de Fain 
(Napoleons Eabinetd = Serretär) 


ift ber erfte Theil einer deutſchen Ausgabe fchon im Aus: 
druden und wird in dieſen Tagen an alle Buchhandlun— 
gen verfandt. Der zwente Theil iſt ſchon im Drud, fo 
wie eine franzöfifhe Ausgabe. Durch contraftlibe Ber: 


Verlagsrecht file alle Länder des beutichen Buchhandels 
fir beyde Ausgaben erworben. 
Leipzig, deu 15. März 1827. 
Ernft Klein, 


Bey und it erfhienen und durch alle Buchhaudlun⸗ 
gen zu erhalten; 

Weiffers, Fr, ernfte, fröhliche und ſcherzende 
Muſe. Auswahl der legten Hand, 2 Thle 8. 
er Preis 3 Rthlr. 12 gGr. MWelinpapier 
4 Rthlr. 


In einer Sammlung der befferen deutſchen Dichter 
dürfen auch Weiffers Gedichte nit fehlen. Sie enthalten 
vorzüglich einen reiben Schaf am beiterer Laune und farfas 
ſtiſchem Wise, woran unfere poetifche Literatur eben micht 
reich iſt; und dieſe Auswahl wird bdaber nicht nur ben 
ältern Freunden der Mufe des Verfaſſers fehe willlom⸗ 
men ſeyn, fondern ihm gewiß auch viele neue Freunde 


erwerben, 
Renger'ſche Verlags Buch⸗ 
handlung in Halle. 


So eben erſchien in unſerm Verlage und wurde an 
fümmtlihe Buchhandlungen Deutfchlands verfender : 


Der hinkende Teufel zu Berlin, 
berandgegeben von 
Freyherrn v. Biedenfeld, 
Erjtes Heft 15 fr. oder 4 XThlr. 


nbalt: Ein Blick auf dad neue Thor und auf 

ben Leipziger Platz. — Stadtanlage, — Strafenordnung. 
Troſchlen. — Venus Vulgivaga. — Brüdenorbnung. 
Singfnaben. — Holjverkieinerungd : Anftalten. 
Theater. — Das Hoftheaterr — Das Königftädtifche 


Theater, 
: Die Buch: und Mufithandlung von 
Eosmar und Kraufe, 
in Berlin. 


Früher ift bey und erſchienen: 

Der Shattenim Theater, oder: Das Theater 
im Schatten; ein Iuftiges Trauerfpielben für die 
Mitwelt, von Wilhelm John. geb. Preis: 8 gGr, 
oder 10 fr, 


Eodmar und Kraufe, 


— 


Der Proteſtant. 
Zeitfhrift für evangelifches Ehriftentfum, zur Ers 
bauung und gefhichtlichen Belehrung Gebildeter, 
Im Verein mit mehreren evang. prot. Gotteds 
gelehrten, herausgegeben von D, G. Friederich. 
Erfter Band, ıftes bis Ztes Heft. gr. 8. geb. 
ı Thlr. 16 gÖr. oder 2 fl. 48 fr. 


Anhalt bed erften Heftes: Vorwort und An— 


einigung mit dem Pariier Verleger babe ich allein das zeige. — Wo iſt dad wahre Chriſtenthum zu finden ? Ein 


44 


religiöfer Vortrag von Dr. und SHofprebiger @. Bims|ftimmt zu Oftern diefed Jahres. Mm den Milnfchen des 
mermann. — Grundfäße, nad benen fiir die vereinigte | Publifums zu entſprechen, bleibt ber Vränumerationd« 
evang. prot. Kirche ein Vollslehrbuch bearbeitet werden |preid von 5 Thlr. — Preuß. Eourant, oder 9 Gulden 
fol, Mit Wünfhen und Bemerkungen von einem Ver: Rhein., uoch bis Ende Juni offen; nad diefer Zeit tritt 
ehrer ber bibliſch schriftlichen Religion, — Tagesgeſchichte der Ladenpreis ein, welcher 8 Thlr. — ober 14 fl. 24 fr. 
ber neueſten kirchlichen Ereignife. — Andeutungen aus | Mein. beträgt. 
dem DMeihe des Höheren, vom Grafen von Benzels Leipzig, im März 1827. 
Sternau. — fiteratur: a) Gallerie der merkwuͤrdigſten 
neuen Schriften, melde Beziehung auf die evang. prot. Gerharb Fleiſcher. 
Kirche baben; b) Kurze Beurtheilungen gehaltreiher Mer 
ligionsſchriften, von Katholilen verfaßt und herausgege: 
ben. — Miscellen. ——* P anorama 

Das zweyte Heft wird Bedtraͤge vom Grafen von , 2 
Venzel:Sternau, Superintendent Dr. Marezoll, ber Stabt Zürich und ihren Umgebungen, 


pi en 0 a A gejeichnet von Franz Schmid, geäzt von H. Hädli. 


und bald nachfolgen, Herausgegeben im Kellerihen Kunftmagazin in Zürich, 
Alle Buchhandlungen und Poftämter nehmen hierauf MWiätter ſchwarz, zuſammen a ı2 Schweizerfranten, 
Beſtellungen an. oder 8 fl. 15 fr. rheiniih, in Farben 64 Schweigerfrans 
J. ra ne er J der in fen, oder 44 fl. rheinifc, 
Dr Unter den vielen, feit einiger Zeit erfchienenen, ins 
— tereffanten ſchweizeriſchen Sunftproduften glauben wir 


I * —8* nm — Pa ge * üs 
N ; r ner befondern Beachtung empfehlen zu en. 
—— and in allen dentſchen Buqhandlungen zu Dieſes Bild beſteht aus vier im Aquatinta geäjten Blät- 
* dali tern, melde, zuſammen gefuͤgt, 6 Schuh in die Breite 

: Vierzig vorzäglich wirffame Mittel Iumd ı Schuh in die Höhe mieffen. Diefe Rundanfiht ift 
- zur Vertreibung und Vertilgung von dem fogenannten Karlsthurme der Hauptkirche aus 

der Matten, Mäufe, Kornmirmer, Schaben, Wangen, |aezeihnet, und zeigt und deßnahen nicht nur die ganze 
Motten, Kohl: und Baum-MRaupen, Erdflöhe, Obrmwir: | Stadt, fondern auch alle ihre malerifhen Umgebungen, 
mer, QAmeifen und nod andere die Pflanzen zerftörende | den See mit feinen Dörfer: befäeten Ufern, die ſchoͤnen 
Infelten, zum Nusen für Jedermann. Preis 74 (Gr, Formen des Uetliberges und des Albis umd im ber Ferne 
oder 6 Gr. Cour. die ganze Kette der Schneegebirge vom Glaͤrniſch big 

* * — T su —— ee —— 
ie unft feine Gefunbdbeit u erbalten, reue um enauigfeit, au m- Heinften Detail, ver⸗ 
und wieder berzuftellen, die Schönbeit m vervollfommnen | bunden mit geiftreicher und waleriſcher Behandlung, ges 
und eim hobes Alter zu erreihen. Mebit einem Anhange | der diefem Bilde mibt nur fir die Bewohner Zürih’s, 
geprüfter Mittel gegen die gewöhnlichen Krantheiten im eg un — der Kunſt und Natur 
IIRTARHOEN Eisen: I, Bra, Varia 5: We, Das Driginel:&emälde_ MR gerade neh einmal fo 

aroß und befindet fich im Keller’fhen Kunftmagazin in 
A . r Zurich. — Die Verkleinerung deſſelben ſowohl ald die 

’ nz eig €, Zn Ausführn.:a im Wesen, obgleich Peztere befonders mit 
bie bey Gerhard Fleiſcher im Leipzig |vielen Schwierigkeiten verbunden war, find ungemein gut 


Sn der Ermit’fchen Buchhandlung in Quedlinburg 








8 n Ta t aaa IR bea drei⸗ —— 
u pferſammlung u er Preis bon T? meizerfranfen, oder 
hen — 
Orafgenauegabe und Ausgabe in gr. oury. Waͤtien anjufdafen. _ 
etreffend. ‘ 


Von diefer Ausgabe, wovon die erfte Lieferung, aus — 
5 Blaͤttern beſtehend, Anfangs naͤchſten Monats beſtimmt In Folge empfangener Veranlaſſung wird hierdurch 
erſcheinen wird, find an jede Buchhandlung 2 Probeblaͤt⸗ angeſeigt, daß das Manufeript des im Sommer 1826 in 
ter verfandt morden, um den Herren Pränumeranten der Koͤhler'ſchen Buchhandlung zu Leipzig, unter dem 
zu zeigen, was von biefer Kupferfammlung zu erwar: | Namen: E. V. 3, Claͤrobſcur, erfhienenen Trauerfpield : 
tem iſt. ö . „Darius und MWlerander, oder: die Verſchwoͤrung des 

Der Preis einer jeden Lieferung im 5 Blättern wird | Beſſus,“ fdom im April 1823 zur Aufführung an dem 
für die Taihenausgabe 8 Gr, und für die Ausgabe im Unterzeichneten eingefendet, und ſich noch jezt in beifen 


groß Dftav 10 Gr. fen. Händen befindet. 
. Berlin, den 5. März 1827. 
Zugleih mache ib nohmald auf bie in meinem Ver: Graf Brühl, 
lage erfheinende Ausgabe der Oeurres complötes de . Gen. : Intendant ber K. Schaufpiele, 
Florian en 8 volumes, aufmerffam ; die eriten 6 Bände 


find bereits erjhienen, und die 2 legten erſcheinen bes 


Morgenblatt 


fuͤr 


gebildete Staͤnde. 





Einundzwanzigſter Jahrgang. 


1827. 


April 





Denn Geift mit Muth ihr einet, und menn im end 
Des Schweren Reiz nie fhlummernde Funken nährt, 
Daun werden felbit ber Mpollonia 


Eifrigfte Prieſter euch micht verlennen, 
Klopfiod. 


— a — — —— 


Im Verlag der J. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart und Tübingen. 


Das Morgenblatt für gebildete Stände enthalt folgende Artikel: 

‚ Schöne Literatur. Weberjiht des Zuftandes berierben im Deutfchland, Frankreich, Großbritanmien, ıc. — 

Kteine Auffäge über ſhoͤne Wiſſen ſchaften überhaupt. — Kurze beurtheilende Anzeiger der neueſten beiletriitifchen 

Schriften: der Romane, Schaufpiele, Almanache, Gedichte. — Gedraͤngte Ausziige aus feltnen intereffanten Werken, 

— Mevifion einzelner Recenſionen aus den beiten Eritifhen Blättern. — Nachricht vom Zuftande der auslaͤndiſchen 
ſchoͤnen Literatur, befonders der Franzoͤſiſchen Engliihen, Stalienifhen, Hollaͤndiſchen, ic. — Ueberſetzungen als 

roben, 

v 1. Kunſt. Kurze Abhandinngen über Gegenftände der Kunſt. — Beurtheilung neuer Schriften: Mealeren, 
Bildbaueren, Baulunſt, Gartenfunft !., Auszüge. — Kunftnahrihten? Theater. Periodiſche Meberfiht des Zus 
ſtandes der vorziäglichiten Schaubäbuen in Deutichland, Tranfreih u. f. w. Scenen aus ungedrudten Schauſpielen. 

Mufik, Nachricht vom neuen muflfalifhen Produkten. — Kurze Arititen nener Werte, - 

II. Benträge zur Sitten: und Kultur-Geſchichte einzelner Städte und Völker. Gefellines 
Leben; Vergnuͤgungen; Mode; Luxus; Sittengennilde der Univerfitäten, Meilen, Bäder, Earnevals; zumeilen in: 
tereffante topograpbifhe Schilderungen. } 

IV. VBiograpbifhe Skizzen. Einzelne Züge aud dem Leben intereffanter Meniben. — Benträge zur 
Bildungs: Gefhichte vorzügliher Schriftfteller, Kiünfler, — Ungedrudte Briefe nah ber Original-Handſchriſt. — 
Anzeigen von den gegenwärtigen Veſchaͤftigungen der Gelehrten, ihren Reiſen, ıc. . 

* V. a Reiſe-Beſchreibungen. Auszüge aus intereffanten größern Werfen biefer Urt; Fleinere 
Driginal = Auffäpe. 

vi. Gedichte. Dbden, Lieder, Idyllen, Feine Balladen, Nomanzen, Fabeln, Erigramme, — Proben aus größern 
susländifhen und beutfhen Gedichten. 

* de —— en en. Aneldoten. Gatprifhe Aufſaͤtze. Kleine leichte Erzählungen in Profa und Werfen; Mäthfel, 
raden und dergl. 

VIII. Beſondere Beolagen enthalten die Ueberſicht der Literatur. ar 

Alle Tage, mit Ausnahme des Sonntags, erfheint ein Blatt, Im befondern Intelligenz- Blättern werben ge: 
lehrte, fo wie andre, Anzeigen befannt gemacht. : 

Geber Monat erhält ein Titelblatt, mit allgemeiner Inhalts» Anzeige. 


Iu wie weit obiger Plan eine Ausdehnung erhalten bat, zeigt folgende Anzeige: 

Seit einer Reihe von Jahren find im Morgenblart Anffäge und Rachtichten über Gegenftände der: bildenden 
Künfte geliefert worden. Zur beiferen Ueberfibt für Kunftfreunde wurde fpäter eine eigene Verlage unter dem 
Namen des Kunftblatts für diefen Zwed beſtimmt, die jedoch in ungleihen Friften erfchien, je nahdem Stoff und 
Auswahl zu Gebote fand. 

Die Liebe zur Kunft bat fi in dem lezten Decennien, troß Kriegen und politiihen Ummälzungen, mehr und 
mehr audgebreitet und gefteigert; jezt, mac eingetretenem Frieden, zeigen fih davon bedeutende Wirkungen, und 
laffen den erfreulichiien Fortgang hoffen. i . 

Daber wird eine Beitihrift, welche Nachrichten und Beurtheilungen von allen merkwürdigen Erfheinungen im 
Gebiete der bildenden Kunft gäbe, zum fühlbaren Beduͤrfniß, und die unterzeichnete Verlagshandlung wird auf 
Verfall redinen dürfen, wenn fie unternimmt, das Kunftblatt im folder Ausdehnung und Megelmäßigkeit erſcheinen 
zu laffen, daß es, dieſem Beduͤrfniß entiprebend, ben Leiern des Morgenblatts eine bedeutende und intereffante 
Zugabe fen, für Kuͤnſtler und Kunftfreunde aber auch abgefondert eine .felbitandige Zeitihrift bilde, . 

Man wird zur dem Ende fi beftreben, zunaͤchſt in zwep, wöcentli erfheinenden, Blättern fo viel möglidy voll: 
ändige Nachrichten uber das Merkwuͤrdigſte zu. ertbeilen, was in Deuticland und den übrigen Ländern in allen 

beilen der Kunit, im der Maleren und den ihr verwandten Zwelgen, dann in der Bildnerey und Architektur fich 

ereianet, Beurteilungen von Kunſtwerken und Abhandlungen über allgemeine Kunftgegenftände zu liefern, und 
Bevträge zur Geſchite der Altern und neuern Kunſt ju fammeln. Hiermit follen Auszüge aus Altern und neuern 
die Kunſt betreffenden Werfen, fo wie eine Ueberfiht der neueften artiftifhen Fiteratur, und Beurtheilungen ber 
bedeutenditen Schriften diefes Fachs verbunden werden. Auch wird man darauf-bedacht ſeyn, das Blatt mir Umriſſen 
in Aupferftih oder Steindrud befriedigend auszuſtatten. 

Die Diedaktion bat Hr. Dr. Schorn, Verfafer der Schrift über die Studien der griechiſchen Künftler, über: 
nommen. . f 

Bir ftellen nun an ale Freunde und Kenner der Kunft die Bitte, unfer Unternebmen durch Benträge an 
Driginal: Auffägen und Nachrichten kraͤftigſt zu unterftüßen. Belonders erfuchen wir au Künftler, und von ihren 
eigenen, oder dem in ihrer Näbe entitehenden Kunſtwerken Notizen einzufenden, damit die Weberficht moͤglichſt voll: 
ftändıg werde. In allen Beziehungen wird man ſtets den Grundſatz ftrenger Unpartbenlichkeit befolgen, und wir 
glauben defhalb die bereits im dem bedeutenditen kritiſchen Zeitfchriften angenommene Regel, alle Beur: 
theiluugen mit Namensunterfhrift oder anerfannter Chiffre ju verfeben, auch für unfer 
Dlatt fetftellen zu muͤſſen. Dieß wird die Medaktion vor jedem Verdacht ungegründeren oder ungemeffenen 
Lobes oder Tadels ſchützen, umd dazu bentrageh, unſrer Zeitſchrift den edlen und anftändigen Ton zu erbalten, 
welcher überall vor dem Publifum, umd befonders, wo von den höditen Fähigkeiten und Gütern bes menfhliden 
Beiftes die Rede iſt, beobachtet werben follte, 





So wie nach obiger Anzeige der bisher für das Kunſt-Blatt beftimmte Raum nicht zureicht, wenn für diefes 
o intereffante Fach dasjenige geleiitet werben foll, was dad gebildete Publikum davon erwarten kann, eben fo ift es 
er Fall mit dem Lireratur:-Blatt. — Der bisher ihm gewidmete Raum iſt zu beengt. — Mir ſehen und 


e 
* 
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baber genötdigt, auch diefem Theil des Morgenblatts eine größere Ausdehnung zu geben, um unfere Leſer mit dem 
neueiten Erſcheinungen ber Literarur, die, ohne zu den ſtrengwiſſenſchaftlichen zu gehören, von allgemeinen Intereffe 
find, befannt machen zu können, en 

Dieſe gedoppelte Ausdehnung, zu der wir genötbigt find, wenn wir wirklich den fir Gründung des Morgen: 
blatts beabfichtigten Zweck volfommen erreihen wollen, erheiſcht matürlih auch größere, bedeutende Auslagen, und 
wenn wir gleih duch das Opfer, das wir bisher durch die dleſem Zweig beitimmten Beplagen brachten, hinlÄnglich 
zeigten, daß wir zu jedem meuen miöglichit bereit find, fo können wir diefes bev der Vermehrung von 4— 5 wöcent: 
. lichen Verlagen damit nur beweiſen, daß wir blos auf die Hälfte deifen, was wir nach dem bisherigen Preis des 
Morgenblatts dafiir fordern Fünnten, Anſpruch machen, und für diefe Ausdehnung mit dem Fleinen Aufſchlag von 
2 fl, oder s Mthle.-8 Gr. für's Halbjahr ung begnügen. 


Sollten Kuͤnſtler und Kunftfreunde das Kunft:Blatt einzeln halten wollen, fo wird biefen der halbe 
Jahrgang für 3 fl. erlaſſen. Das Gleiche gilt fir einzelne Beitellungen des Literatur: Blattes. 
Für Diejenigen Liebhaber aber, welche bepde, das Kunſt- und Literatur: Blatt, miteinander zu haben wuͤnſchen, 


foftet der halbe Jahrgang nur 5 fl. 


* 


— 


Der halbe Jahrgang des Morgenblatts, mit Einſchluß ded Literatur: und Kunſt-Blatts, würde nun 


alfo koſten 
Der halbe Jahrgan 


Der halbe Jahrgan des Literatur— und Kunft:Blatts ohne das Morgendlatt eo. 
j von jedem diefer Blätter einzeln, nämlich das Literatur:-Blatt . . . 


10 fl, 
5f. 
3 fl. 
das Aunft:Dlatt . 5 


ga 3.f. 
‚ „Kür diefen Preis kann, nah Uebereintunft mit dem Loͤbl. Haupt: Poltamt in Stuttgart, dad Morgenblatt 
in Würtemberg, Balern, Franken, am Rhein, Sachen und in der Schweiz durch alle Poſtaͤmter bezogen werden, 


x 


J. ©. Cotta' ſche Buchhandlung, 





iFIuhalt. 





(Die Zahl zeigt die Nummer bes Blattes an.) 


Gedichte. 


Die großen Kinder, von K. Robert. So, 

Meugriechiiche Woltstieder, 8r. 

Dde, vom Grafen von Paten. zor, 

Morgen z und Noenditern, von 8. Bauer, 85, 

Die pfiffige Spinnerin, von W. Gerbard, 87. 

An einen jungen Fünfter, von 2. Robert. 89. 

Aqua Vaolina, vom Grafen v. Paten, 92. 

Heiße Kiede, von 8, Bauer, 96. 

Raͤthſet: Fichte, 84, — ESharade: Urlaub. 90, — Eharade: 
Are Jungfer. 98. — Homonyme: Thor, 102, 


Erzählungen und Romane. 
Die Hütte am Senegal, von Fanny Tarnow. 
83. 84. 55: 86. 87. 89. 90. 
Die Bücher und die Lefewelt, von W. Hauff. 85. 86. 87-88. 
89. 90, HL, 92 . 
Rofenfobn, Maͤhrchen von Platen, 103, 


Länder, und Völkerkunde, 
Einiges fiber Lappland und beffen Bewohner, 83. 34, 
Etwas Über Arabien und Periim. 79. 80% 
Stiggen ans Amerita. 81. 82. 
Die Gärten von. Tſarstoe-Selo. 103. 


Auffäge gemifhten Inhalte, 
Ein Wort Shateſpears Über bie fogenannte Schictfals : ber, 


von 2, Robert. 81. 
Deffuung einer Mumie, 81. 


19. 80. 82. 


Aus Jean Pauls Nachlaß, 88, 91. 92 94, 95 

Der Bär im Schweizerwappen. 93. 

Bruchſtuͤte aus der Geſchichte des Philhellenen « Bataillons, 
93. 94: 98, 99. of, 102. 103, u 

Aphorismen and Paris. 94. 95. 96. 97. 100, 

Der Indlaner beſchreibt den Dieb, ber ihm beſtohlen. 79. 

Ueber Sciffahrt und Kriegführung unter Ger. 95. 964 

Napoleons Nachlaß, 97. 

Enidedung eined Ebitts des Kalſers Diofletian, Über Preife 
ber Lebensmittel. 99. 160, 

Aus Jean Pauls Gelina. 98. 99. TOT, 10% 

Fremdes und Eigenes, von Matıbiffon. 102. 


Naturgeſchichte. 
Neue Anwendung der Magnetnadel. 83. 


Korreſpondenz. 

Baſel. 44. — Berlin. 83. 85. 86. 93. 94. 96. 98. 99, 100. 
Bonn, zor. — Brüffel. 39. 90. — @binburg, 85. 86. — 
Sranffurt. 79. 80. — Genf. 81. 85. 103, — Kamburg, 
87. — Reippig. 93. 94 95, 96. 97. — London, 87. 88. 
91.92, 95. 97. — Münden. Br, 82. 83, 84. — New⸗ 
Mork. 91. 92. — Paris. 102, 103. — Mom. 79. 80, 100. 
101. — Schweiz. 89. 90. 


Kunf- Blatt 


ro, ar. 
Anfaͤnge der Ätalienifchen Kunſt. II, Giunta, — Archaäͤo⸗ 





Norge 


ublatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Montas, 2 April 1827. 





Ah! weit umher fein Waſſer zu erreichen, 
Verbrannt der Boben dur der Sonne Blut; 
Kein Strauch erbtäbt, und keine Bäume reihen 
Dem Wandrer Schurwehr vor des Mittags Muth. 


X. Taſſo. 





Die Hütte am Senegal, 


von Fanny Karnom, 
(Fortfegung.) 


Die Hige war unerträglich, der Eand, auf dem man 
wandelte, glübend, und die Frauen ohne Hüte, in bio: 
ben Haaren und ohne Schuhe und Strümpfe, Ihre ein: 
zige Erguidung war, fi fo oft ald möglie im Meere zu 
baden. Im Verlauf des Tages fand man einige Seekrab⸗ 
ben, beren Scheeren man ausſog, um ſich su erquiden, 
und gegen neum Uhr des Abends machte man zwiſchen zwey 
ziemlich hohen Sandbügeln Halt. Man börte freplib von 
allen Seiten dad Gebrüll der Leoparden, doch die Cr: 
müdung befiegte im erften Augenblick die Furcht, und der 
Schlaf bemädtigte fi der ganzen Karavane. Doch bald 
murden fie durch das Geheul der reißenden Thiere in ihrer 
Näbe wieder erweckt und blieben munter, um auf ibrer 


Hut zu ſeyn, und bald brad man wieder anf. Vergeblic, 


befhäftigte man fib aber einige Stunden mit der Auffu: 
dung von frifhem Waller, man fand Feind; doch war die 
Gegend, die fie jegt durchwanderten, micht mehr fo un: 
fruchtbar als bisher; Hügel, Thaͤler und eine weite, bin 
und wieber mit Mimofen beſezte Sandflähe boten ibren 
Blicken eine Ubwehdlung, melde fie big jezt in der Witte 
noch nicht gewahrt hatten. 

‚1, Gegen zehn Uhr des Morgens erblidte man auf einer 
Heinen Anböbe swep Zelte und wanderte darauf iu. Drep 
bis vier iunge Hirten, die-eiwige Ziegen und Schafe in eis 


ner. Dafe weideten, ergriffen bey Erfcheinung der Kara 
vane bie Flucht; biefe Fam endlich bep ben Zelten an, in 
denen man nur drey Maurinnen und zwen Feine Kinder 
fand, melde durch ben Beſuch ber Fremdlinge keineswegs 
eribredt zu werben fhienen. Ein Neger, ber Bebiente 
eines der Offiziere, biente ihnen ald Dolmetſcher der die: 
fen Frauen, die, fobald fie von ihrem Unglid benachrich⸗ 
tigt waren, ihnen Hirfe und MWaffer braten; doch ließen 
fie fi bepdes febr theuer, ein Glas Waller mit brey Frau: 
fen, eine Hand vol Korn mit drevßig Sous bezahlen, 
Diefe Mablyeit war aber für fo beifbungrige Menſchen ſo 
ungenügend, daß Picard zwey Biegen für hundert Frans 
ten kaufte, die gleich geſchlachtet und in einem großen Kefs 
fel gelobt wurden. Picard war nicht in ber Lage, eine 
fo theure Mahlzeit allein bezahlen zu fönnen, und er bat 
alfo die Offiziere, von benen er wußte, daß fie Geld be 
faßen, um einen Beytrag zu Beſtreitung der Koften, dem 
auch alle, mit Audnabme eines alten MarineDffizierd, 
bewilligten , der, feiner eigenen Ausſage nad, über 3000 
Frauten bed ſich batte, aber unempfindlich gegen alle Wors, 
würfe und Spöttereven der Soldaten und Matrofen, fei: 
nen Antheil nicht bezablte, ob er ihu gleich eben fo aut 
verzebrte, wie.die andern Mitglieder ber Karavane. 

Als unfere Wanderer im Begriff waren, ihren Meg 
fortzufegen,, faben fie mebrere mit fangen bewaffnete Mau: 
ren auf fib zufommen; fogleih ariff Alles zu den Waffen. 
Zwey von dem zum Dolmeticher dienenden Neger begleitete 
Dffiziere gingen ihnen entgegen, um zu erfragen, was 





314. 


ihr Begehr fen, kamen aber bald mit ihnen zurüd, da 
Diefe Mauren erflärten,, daß fie, weit entfernt, gegem die 
SKaravane Böfes im Schilde zu führen, nur gefommen waͤ⸗ 
ren, ihr ihre Dienfte als Wegweifer nah dem Senegal 
anzubieten. Diefer Antrag wurde dankbar angenommen, 
und da das Lagerder Mauren ziemlich weit von dem Plaß 
entlegen war, wo man fich befand, fo-brab man glei auf, 
um ed noch vor Anbruch der Nacht zu erreichen. Nach el: 
nem zwepftändigen Marfche fam man wieder an bad Ufer 
bed Meered ; 
wieder landeinwärtd dem Lager zu, mo fie von den Frauen, 
den Kindern und den Hunden auf die beleidigendfte Weife 
empfangen wurden, Die Hunde fuhren beißend auf fie 
los, man warf ihnen Saud in die Augen, riß ihnen bie 
Haare aus, man fniff, man krazte fie, man (pudte ihnen 
in’d Gefibt, und riß den Nffizieren bie blaufen Anuöpfe 
von dem Uniformen, Idre Führer zeigten indeffen Mit: 
leid mit ihnen, fie trieben bie Neugierigen und die Hunde 
binweg und riefen einige Frauen herbey, um das Abend: 
brod für fie einzulaufen und zu beforgen. Waſſer erhiels 
ten fie umfonft, getrodmete Fiſche und faure Mild zu 
billigem Preife, 

In diefem Lager befand fib ein Maure, ber Herrn 
Picard früher am Senegal gefannt batte und einige Worte 
Franzoͤſiſch ſprach. Sobald er Picard wieder erfaunte, fragte 
er ibn, ober fi feiner nicht mehr erinnere? er beide 
Ahmet. Bep bem Klang bdiefer von einem Mauren ge 
fprobenen frangöfiiben Worte gerietben alle vor Entzüden 
außer id; Picard erfannte ihn und drüdte ihm die Hand. 
Wis Ahmet ben Schiffbruch, die Noth und die Drangfale 
erfuhr, die diefe unglüdlihe Familie erlitten, konnte er 
feine Thraͤnen nicht zurüdhalten, Er errichtete ſogleich 
von Zellen ein großes Zelt, weil feine Neligion ibm nicht 
erlaubte, in dem von ibm bewohnten Chriſten aufzuneb: 
men, und bradte ihnen wnentgeldlih fo viel Milch und 
Maffer als fie trinfen wollten. Es wurde febr dunkel und 
biefe Finſterniß ängftigte die Frauen, Achmet lief, um 
fie zu berubigen, große Feuer anzänden, daun wuͤnſchten 
er und ihre Führer ihnen eine gute Nacht und zogen 
fib im ihre Zelte zurdd, „Schlafet rubig, fagten fie 
ihnen, der Gott der Chriften ift aub ber Gott der Mufel: 
männer,’ 


Es war beſchloſſen, daß man Diefe Mubeftätte erſt 
bep Anbruch des Tages wieder verlaffen wolle, allein eis | 


nige der Meifeuden gerietben auf den Argwohn, daß die 
Mauren fie nur im ihr Pager geführt bätten, um fie deſto 
bequemer plündern zu fönnen, Sie theilten den übrigen 
ibre Beforgniffe mit; ein panifber Schreden bemädtigte 
fib der Meiften, und man beſchloß augenblicklich aufzubre⸗ 
chen. Picard bot, ober gleich die Treulofigfeit des größten 
Theild biefer Bemohner der Wiüfle fannte, doch Alles auf, 
um feine Gefährten zu beruhigen und fie zu Überzeugen, 


doch gegen Abend führten die Mauren ſie 


baf bie Araber fi zu fehr vor ben Bewohnern des Senegald 
fürdteten, um ſich durch die Beraubung der Karavane der 
Made berfelben auszuſehen; uichts vermochte bie Zaghaf⸗ 
ten. zu ermutigen, nad man machte fi mitten in ber 
Nat wieder auf den Weg. Die Mauren, bie mit ber 
Veranlaſſung diefes Aufbruchs bald befannt wurden, er: 
fSöpften fih in Betheuerungen, und da fie ſahen, daß die 
Anführer der Karavane darauf beftanden, das Lager zu 
verlaſſen, boten fie ihre Eifel sum Transport big an bie 
Ufer des Senegald an. Man miethete dieſe Thiere für 
zwölf Franken täglich und reidte dann ab, von den Maus 
ren begleitet, bie ſchon am vorigen Tage zu MWegweilern 
gedient hatten, ' 
(Die Fortfegung folgt). 


Etwas über Arabien und Perfien. 
Gore) ·· 


3. Eine armenifde Trauung zu Baſſorah. 


Mir waren von einem Urmenier, Namens Parfigb, 
dem erſten Dolmerfcher bey der englifhen Faltorie, zu feir 
ner Hochzeit mit einer Dame eingeladen, welche er nie ges 
feben, und welche jezt zu Buſchnir wohnte. Man führte 
und in ein ganz enged, nah türfifber Art meublirted 
Zimmer, wo wir am fünfzig armenifhe Frauenzimmer 
mit dem Nüden gegen die Wand ſitzen faben, melde bey 
unferm @intritt aufftanden, Am obern Ende des Ges: 
mache lag dad Nifhaun oder Brautgeſchenk, welches 
aus einer Flafhe Roſenwaſſer, Kandelzuder und mit Gold⸗ 
fdaum bededten Pomeranzen beftand, über weldes alles 
zwey oder drey geſtickte Shawis gelegt waren. Der ars 
meniſche Biſchof trat jegt in’d Bimmer, von zwey Prie⸗ 
ftern begleitet, welche Wachslioter mit Goldſchaum bebedt 
in den Händen trugen. Ihre Kleidung war einfab, blos 
aus einem lofen ſchwarzen Mode beſtehend, welder vorne 
mit einem Heinen filbernen Kreuze befetigt war, Ihre 
Köpfe waren bis auf die Krone glatt gefhoren, was ge: 
rabe bas Gegentheil von ber Tonſur ber katholiſchen Prie 
fter ift. Ein bienender Priefter brachte einen Becher Wein 
berein, über welchen der Bifkof ein Airwpifie erbob und 
dann einen Diamantring bineinfalen lief, Nab bie 
fem fangen die Priefter mebrere Kapitel det alten und 
neuen Teſtaments ab, Diele Urt von feverlichfeit finder 
nur dann ftatt, wenn die zu verbindenden Perfonen von 
einander entfernt wohnen. Bey diefer Gelegenheit wirb 
das Niſchaun der Braut zugefandt, Mas vollendeter 
Keverlichfeit begaben wir und ‘zum! Mittagsmabl in ein 
anderes Zimmer. Nach dent Tffen flug einer von ung 
die Geſundheit der Braut mit drey mal⸗drey Hurtahs vor, 


IH 


welches zum Erſtaunen unferd MWirtbd ausgeführt warb, 


der mit wußte, was er aus unferer lärmenden Höoͤf⸗ 
lichkeit machen follte, Im Laufe des Ubends fang einer von 
feinen Verwandten mit lautem Nafenzwange ein Lied auf 
die Melodie God sare the king. 

- Bon dem Klange der Mufit angelodt, ftahlen wir und 
auf ein flaches Dach, wo wir die Frauen verfammelt fan: 
den. Sie tanzten in einem Kreife mit laugfamen ‚gemefs 
fenen Schritten und mit im einander verfetteten Fingern, 
Es ift der Tanz, dem ich felbft oft auf den Joniſchen In: 
felm getanzt babe, und der fo fhön und genan von Lord 
Bprom befhrieben worden ift. Zwer fehr huͤbſche Maͤd⸗ 
chen, mitniedlid den Rüden hinabgeflochtenem Haar tanz: 
ten mit einander. Der Schritt war langfam, jedoch an: 
mutbig. Später nabmen wir Curopäer burd einen muns 
tern Tanz an der Veluftigung Theil, wozu die Trommeln 
und Pfeifen unferer Seefoldaten laut auffpielten, Nach 
diefem faben wir dem eigenen Auftritt eines Tanzes zwi⸗ 
ſchen einem Juden und Türken zur Ehre der Verlobung 
eines Chriſten, und zwar in einem Lande, wo der Haß 
zwifchen den Meligionspartbeven fo groß zu ſeyn pfleat. 
Der Tan, war fehr pantomimifh und follte einen Kampf 
um ein Frauenzimmer vorftellen. Er fing mit verſchie⸗ 


denen fhleihenden Bewegungen an und emdigte mit eis 


nem Sefechte, wobey die Zurbane bevder Tänzer in Uns 
ordnung famen, aber die Ernftbaftigfeit der Perfonen 
durchaus nicht geftört wurde, indem fie während des Tans 
zes, ber über eine Viertelftunde dauerte, auch nicht einen 
Gefihtömustel verzogen. 

Es war ſpaͤt als wir Abfcbied nahmen. Ein Herr 
von DBebdienten begleitete ung mit linnenen Laternen, wel: 
be auf bie vermifchten Gruppen von Europäern und Afias 
ten ein donderbared Licht warfen. Und da wir we 
gen unferer Verfpätung den Strid nicht fürdteten, fo 
ließen wir die Trommeln und Pfeifen voranzieben, und 
zogen fingend und tanzend im die Faltorie zurüd, 


CDer Beſchluß folgt.) 


Der Indianer beſchreibt den Dieb der ihn beſtohlen. 


Bep der Ruͤckehr im feine einſame Hütte fand ein 
Indianer, nordamerifanifgen Stamms, daß ihm ein Stück 
Wild geſtohlen worden ſey, das beſtimmt geweſen war, 
ibn fein. Mittagsmahl zw geben. Anſtatt fib mit. der 
Speife ded nun entwendeten Fleiſches laden zu können, 
Deren er nad ber ermübenden Jagd fo bedüärftig geweſen 
wäre, firengt er alle feine Sinne an, um dur genaue 
Unterfuhung an Drt und Stelle irgend Zeichen zu fin: 
Deu, die ihm auf bie Spur des Diebed helfen, oder ihm 


ein Bild von ihm geben könnten, Mit welbem Scharf: 
fin, mit welcher natürliben Beobachtungsgabe dieſe 
angeftellt worben,, und mie begeihnend ihr Mefultat ges 
weien, erfabren wir aus feiner Unterredung mit einigen 
Stammaenoffen, benen er begegnet, als er dem-Diebe, 
der wohl in dad Dickicht feine Flucht genommen bat, 
nadfolgt. 


Sepd Ihr nicht einem Weißen (Europäer) begegs 
net, der nicht groß und fon alt iſt, ein kurzes 
Gewehr trägt, und bem ein kleiner Hund mit ab: 
schauenem Schwanze folgt? — Auf ihre bejabende 
Antwort verfiherte er fie, dab ber, dem ſie begegnet, 
derjenige ſey, ber ibm ein Erüd Wild geftoblen babe. 
Auf die Frage: wie er zu diefer Schilderung feines Dier 
bed, ben er micht geſehen, babe gelangen fünuen, erwies: 
derte der. Indianer: baß der, welcher mein Wild ge: 
ftoblen, nicht groß ift, weiß ih, weil er Steine aufs 
einander gelegt bat, um auf biefelben binauffteigend 
das geftoblene Wild von der Wand wegnehmen zu Lönnen, 
an melde ich ed aufgebängt batte. Alt muß er fen, das 
bemweifen feine furgen Schritte, deren Spuren ib im Sand 
bis bieher gefolgt bin. Die Richtung feiner Zehen nad 
auswärts gibt mir deutlich zu erkennen, daß ber Dieb 
meines Gigentbumd ein Weißer tft, denn wir Indias 
ner feßen unfere Füße im Geben gerade in der entgegen» 
gefezten Richtung na innen zu. — Sein Gewehr hatte 
er an einen, meiner Hütte nabeftehenden Baum angelehnt, 
und ed kaun nicht lang fepn, wie die leihte Spur be: 
weiſt, welche bie Mündung des Laufes an der Rinde def: 
felben zurüdgelaffen bat. Die Fußftapfen dee Hundes, der 
ibm folgt, fagen, daß biefer Klein ift, und aus dem 
Sand, auf dem derfelbe wohl gelegen bat, mäbrend fein 
Here mein Wilb losfnupfte, erkannte ich deutlich, daß 
fein Shwanzkurz abgebanen iſt. 


Korrefponden„ Nachrichten. 
Srantfurta, M. im Mir. 
(Fortfegung.) 


Der Abend brachte bie alten, aber bier fehr beliebten Schwer 
ſtern von Prag, mit der befannten Mufit von Wenzel Muͤl— 
fer. Die Darſteuenden äberboten fich im komiſchen Epiel, und 
an ergögenden Einlagen zur Ehre bed Tages fehlte es nicht. 
Hr. Rubwig, neuemgagirted Mitglied aus Hannover, zeich⸗ 
nete ſich ald Erifpin vor feinen Vorgängern and, und feine 
Yaunigen Einlagen bewiefen Geſchmack und richtigen Tatt. 
Hr. Haffel, in welchem und ein trefflicher Buffo erwach⸗ 
fen ift, gab den Eafpar zum allgemeinen Jubel, 

Eine von ben längft beſprechenen neuen Opern haben 
foir num zwar erhalten, aber feinedweged durch ben guten 
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Winlen von oben, ſondern vermittelſt durchgeſezter Wahl eines 
Mitgliebes unſerer Bühne, Hrn. Nieſer, welcher ben Raus 
grafen, von Femy, zu feinem Benefiz auserſah. Dieſes 
Erfilingswert, von einem, in Eherubinid Schule gebildeten 
tafentuollen Komponiften, einem Framoſen, welcher einige 
Beit Mitglied des biefigen Orcheſters war, iſt mach einer fehr 
gänftig aufgenommenen Darftellung, welcher bald mehrere folgs 
ten, fehr verſchieden beuribeiit worden. Auerft gereicht ihr 
zur Empfeblung das gänftige Urtheil anerfannter Komponiften, 
wie des verewigten Webers, bes in voller Kraft blühenden 
Spohrs, bed gebiegenen und elegauten Aloys Schmitt, und 
webrerer Kenner in biefigem Ort, welche einen entſchiebenen 
Einfluß auf die Stimme des Publiſums haben, Wer was 
man von ibmen zum Lobe bed Werkes im Borans hörte, war 
zu unbeftimmt Man behauptete, es fen feit dem Freyſchüten 
nichts jo melodiereiches geihrieben worben, was zugleich oris 
gined, tief, und in ber Inftirumentation burchgearbeitet und 
volltönenb wäre, Ueber bie Fehler der Erfilingdarbeit 
ging man leicht hinweg. Nunmehr bricht ber Tadel deſto 
lauter bervor, aber leider wiſſen die wenigſten wo fie ihm 
anfangen, wie fie ihn wenden ſollen. Es beißt, die Oper 
laſſe doch umbefriebigt. ed fen nichts Ganzes. Man höre 
Eberubini und andere Neminidrengen, und was bergleiden 
mebr, ohne näbere Bereismung. ° Die beyben befletriftiichen 
Blätter fehlten darin, daß bad eine, wie gewöhnlich, mit ges 
meinen Spoͤttereyen, und bad andere mit Worliche uͤber bie 
Oper fit ergoß, und fo blieb dad Urtbeit des befonnenen Pirs 
blitums halb verfaffen in der Mitte fielen. Originatitär ift 
den Komponiften, Hrn. Femy, nicht abzuſprechen, feine Mer 
lodien find an fich einnehmend, umb verfebten auch in dem ern» 
ften und ſchaurigen Motiven ihre Wirfung nit; aber man 
mertt wohl, er wiſſe fih der erlernten Gelebriamfeit in ber 
Inſtrumentation nicht recht zu erwebren, und laſſe das Des 
cheſter fih mit einer Gülle von Figuren entladen, und dich 
fo unendlich viele Schwierigfeiten burchaudien , baß badurch ber 
reine Genuß erſchwert wird. Wird eimmal Femy mebr Rube 
gewinnen, und in gluͤcklichen Verbättniffen fin weniger ftoßs 
weiſe, id möchte‘ fagen nicht mehr frampfbaft entmiceln, 
Bann iſt von ibm wohl nom Bebentended zu hoffen. Dabey 
int zu wuͤnſchen, daß er in feinem Baterlande Anertennung 
finden möge, uud unter ber Reitung feines Meifters ſich weis 
ter audbilde. 


Indeß man bier in ber Erwartung anderer neuer Opern 
von Bedeutung lebt, muß bad Publitum fid mit der alten 
Oper Camilla beondgen , bie wieder neu einflubirt ift, nach⸗ 
dem fie bis vor einiger Zeit bie einzige Oper dieſes Meiſters 
war, bie wir fange Zeit hörten, Died und Aehnliches werbient 
erufte Rüge. 


Im Echaufpiel wurden wir in dieſem und bem verfloffenen 
Monat mit zwey Feineren Gaben befchenft, und zwar, tie 
es das Publitum Tiebt, mit Ruftivielen, Das eine war ihm 
jedoch von einer zu altfraͤntiſchen Luftigteit, man pfif es foͤrm⸗ 
lich aus, ed waren — bie politiſchen Kannengießer, 
von Holberga, nad ber Bearbeitung von Oehlenſchlaͤger. Ein 
tleineres Ruftipiel, nad Scribe von Blum. der Schnmeiber 
in Liffabon, machte dagegen Gick. Das Stuück beißt auch 
die Mäntel, und bie mit ihmen geführte Jutrigue iſt Ges 
tannt. Bey einer guten Darfellung, wie burch Hrn, Notts 
maper,, in ber Rolle bed Franzidtus, Hrn. Lubwig, in ber 
Motte eines engliſchen Eoldaten, und Dem. Lindner als 
Brigitta, des Schneiders Braut, fonnte ed nicht fehlen, 
daß das launige Stuͤfchen den Bepfall bes Publitums erbielt, 
Eine andere Ehneibertombdbie (der Stoff fheint Mobe zu wer⸗ 


ben) fand nicht denſelken Befall, und hätte beynobe bas Schla⸗ 
fat bed polltiſchen Kannengießers gehabt, fo wenig bepbe in 
eine Kategorie gebbren. Hr. Urſpruch, vom Mainzer Theater. 
brachte in einem, ihm anfbebaltenen Benefiz. be Schneibers 
mamfells, Banbeville von Angelo. auf bie Bühne, aber 
man wollte au ben Gemelnheiten und Plattituͤden biefer Rotals 
poſſe kein Bebagen finden. Kr. Urſpruch erreichte feinen 
werd — ein volles Haus. in früberes Lunipiel, bie Reife 
sur Hocdzeit, nah dem Frangdfifhen von Rembert, wurde 
wieder aufgetiſcht, und ihr durch fänfiihen Dialekt. einiger Mes 
lief gegeben, 
(Der Beſchluß folst.) 


Rom, Maͤrz. 
(Bortfegung.) " 


Vorgeftern, am Donnerfinge, bat fi endlich bad Wets 
ter , mit bem Eintritte der Sonne in bie Fiſche, aufgeflärt. 
Somit ift diefer Tag in der Regel am fi ſchon, nebft dem 
festen Dienftage, ber glaͤnzendſte jedes Karnevals, heuer dep⸗ 
pelt lebhaft geweſen. In ber That bot bad Wogen ber unges 
beuern Menge auf bein Eorfo einen faft furdtbaren Unblick 
bar, benn das Gebränge war fo groß, daß Pferde, Wagen 
und Menfchen nur einen einzigen Knaͤul auszumachen ſchienen. 
der fin ungblaͤſſig fortwaͤtzte. Daß biefes ungeheure Ges 
wuͤhl mit wenigftens einigen hundert Menſchen bad Reben, 
oder doch Arme und Beine foftet, if wirtlih ein Wunder, 
und nicht anders zu ertlären, als daburch, daß micht allein 
die Menſchen, fondern auch bie Pferde in ben Karnevalslaͤrm 
eingehist find, und fih davon nicht irre machen laſſen. befons 
ders aber dadurch, daß es bier keine Betruntene gibt. Bon 
dem Gcwühle, wie ed an einem flarf beſuchten Karnevals⸗ 
tage auf dem Eorfo herrſcht, kann fidı Niemand einen Begriff 
machen, ats ber ed mit eignen Mugen und Obren geiehen 
und gehört bat. Die Pferde, lauter wohlgenaͤhrte wilde Thies 
re, ftampfen vor Wuth, dab fie nicht fort galoppiren dürfen, 
und wiebern, wenn Ihnen eine Düre Zucferförner an bie Obr 
ren fährt, daß auf zehn Schritte in ber Nunde, Alles mit ih⸗ 
rem Schaume bedectt wird; ben Kutſchern, welche ſich durch 
das ſtete Rufen: Si guardi, si guardino, bereits bie Stimme 
aus geſchrien haben, flieht nur noch ein Roͤcheln zu Gebote, 
die weiblichen Madten quiten, bie männlichen, je nachdem fie 
Marttfigrever, Werte, Harletine, Antiquare ober Zauberer 
find, peroriren, deciren, wahrſagen, oben treiben andern 
Zand, alles mit dem Aufwande der rbmifhen Gimme, ber 
mweber im Leben nodb auf dem Theater, am wenigfien im- 
Karneval auf bem Eorfe, das Fiftulirem eigen it; 'bie Nare 
ren werfen mit ben Aucerfürneen dazu, baß bie Getroffenen 
faut ſchreyen, und die Birbaccioni kriechen den Menſchen und 
Dferben unter den Deinen herum, um die Kbrmer aufyufuchen, 
und beulen erbaͤrmlich, wenn fie getreten werden, waͤlzen ſich 
aber , wenn man ihnen ein paar Bajoechi zuwirft „ bobnlachenb 
tur bie Menge fort, Am vergangenen Donnerflage flieg 
alter biefer Lärm aufs Hochſte; befonders ward das Werfen 


‚ber Aucterförner mit’ einer folben TWonth getrieben, daß es 


am Ende fersft deu Englaͤndern zw viel warb, und einer von 
ihnen audrief: „„Basta }‘* 


(Der Befatuß. folgt.) 
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GSlaube nur du haft viel getban 
Wenn die Gebutd gewwöhneft an, 


Goethe. 





Die großen Rinder 


Keiner fol im Leben bier 

Eich bed Lebens ſtets erfreuen; 
Keinem wird bier aufgefpielt 

Stets mit Flöten und Schalmepen; 
Seinem ift dieß unbewußt ; 

Keinem doch will es gedeihen; 
Keiner will das Kleinſte nur 

Seinem boͤſen Stern verzeihen; 
Keiner, der fo weiſe ift, 

Um wicht über Kindereyen, 
Geht's nicht eben, wie er will, 

Eben wie ein Kind zu ſchreyen. 

Ludwig Robert. 


Die Hütte am Senegal, 


von Fanny Tarnom, 
(Bortfrgung.) 


Ahmet, deſſen Frau krank war, konnte die Kamilie 
Picard nint begleiten, aber er empfabl fie dem Megwei: 
fern auf das Ungelegentlibfte. Picard batte für feine 
Kamilie nur zweo Ciel miethen können, er und Die drep 
jungen Mädchen, Charlotte, Amalie und Maria, faben 
fi daher genöthigt, ihren Weg zu Fuß fortzuſetzen. Doch 


in einer Heinen Entfernung vom Lager zwang fie ber edels 
gefinnte Begnere, derfelbe, dem die ganze Familie ſchou 
frdber ihre Mettung verbanfte, als der unmenfchlihe Vor⸗ 
fhlag gemacht wurde, fie in der Wülte zu verlaffen, 
den Efel anzunehmen, den er für fi felbit gemie⸗ 
thet hatte, da er, wie er fagte, niemals reiten werde, 
wenn er Frauen neben fi, vor Erfhöpfung erliegend, zu 
Fuße geben fehe. Diefer brave Offizier, deffen Menſch⸗ 
lihfeit und Heldenmurb fpäter vom Könige belohnt wor⸗ 
ben find, bezeiate diefer unglädlihen Familie eine Theil: 
nabme und Aufmerkfamtkeit, ohne welde Die zarten Frauen 
vieleicht nie die Müpfeligkeiten diefer Wanderung zu er: 
tragen vermocht hätten. 

Den ııten Auli gegen fünf Uhr bed Morgens gelangte 
man wilder an das Ufer des Meeres, bey deſſen Anblid 
fämmtlihe Efel Meifaus nahmen, um fi, von dem langen 
Wege dur ben tiefen Sand ermattet, in die Flut u-fhirs 
zen, mas ihre-NReiter zwang, ein unfrepwilliges Bad 
zu nebmen, bad nicht ganz ohne Gefahr war. Doch kam 
feiner daber au Schaden, und fo machte man, als ed ges 
lang, die Efel wieder an’s Land zu bringen, fib lachend 
von Neuem auf den Weg, Gegen zebn Uhr erblidte man 
auf dem Meere ein Fahrgeng. Sogleich befeitigte man an 
die Spige einer Flinte ein weißes Tuch, ſchwenkte es bin 
und ber, und hatte die Freude dieß beachtet zu ſehen. os 
bald dad Fahrzeug ſich dem Ufer etwas genäbert hatte, 
fprangen die mauriſchen Wegweiſer in das Meer, um zu 
ihm bin zu fhwimmen, Nah Verlauf einer halben Stunde 
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fab man fie mit drep Heinen Faͤßchen zuruͤckommen, 
die fie vor fi her trieben. Sie brachten Herrn Eſtiau ei: 
nen Brief von Herrn Parnajon, dem Kapitän der Brigg 
Argus, bie zur Aufſuchung des Floßes abgefchidt und zus 
gleich beauftragt war, dem andern Schiffbrühigen, wenn 
fie diefe anträfe, einige Lebensmittel zukommen zu laffen, 
Die dreg Fäffer enthielten Zwiebad, etwas Wein, Brauut: 
wein und einen holländifhen Kaͤſe. 
Begebenheit, welch ein Fund war diefl man ſchritt fo: 
gleih zur Vertbeilung; jeder erhielt einen Zwieback, ein 
fleines Stuͤck Käfe, ein Glas Mein und ungefähr ein hal: 


bes Glas Branntwein. Man bediente fib einiger Mufdel: 


ſchalen, die man am Ufer fammelte, ald Bewer. Es ift 
nicht zu befchreiben, mie koͤſtlich Allen diefe Mahlzeit diintte, 
Den brennenden, fenfreht nieberfallenden Sonnenftrablen 
ganz ſchutzlos Preis gegeben, durch lange Entbehrung und 
mannigfabe Drengfale erihöpft, jedes geiftigen Getränfs 
feit lange beraubt, fühlten Alle fib durch dieſe Mahlzeit 
meu belebt, und dad Daſeyn, dad den Meiften von ih: 
nen zur Laft geworben war, erfhien ibnen wieder wie ein 
wuͤnſchenswerthes Gluͤck. Jede Stirne entrumgelte fid, 
Feinde umbalsten ſich brüberlih, die Kinder labten mie: 
der zum erften Mal feit dem Sciffbruch, kurz Jeder 
fühlte ih mit neuem Muthe, neuer Freude befeelt. 


Diefer Tag war überhaupt ein Gliddtag für die Wan- 
derer, denn bald ua diefer Mahlzeit kamen mehrere mau: 
rifhe Weiber, die ibnen Mild und Butter zum Verlauf 
bradten , bie fie freplic tbeuer, dad Glas Milb mit 
drep Franken, bezablen mußten, aber fie konnten ſich doc 
auch noch mit diefen Cririibungen verfeben, Nach ei: 
ner zwepftündigen Nat brab man auf, um weiter zu 
wandern, 


Gegen ſechs Uhr Abends fand ſich Here Picarb fo ers 
inattet,, daß er fib durchaus geswungen füblte, eine Vier⸗ 
tefffunde zu ruben. . Seine Frau und feine Altefte Tochter 
blieben bey ihm, während die übrigen Mitalteder der Ka: 
milie-mit der Karavane fortzogen. Bald aber beſchlich der 
Schlaf alle drev, und bey ihrem Erwachen vermochten fie 
zu ihrem Schreden nichts mehr von der Karavane zu ent 
beten, Die Some neigte fib [don zum Untergang, und 
Picard dereute voll Verzweiflung bie Unbefonnenbeit,, ſich 
vom Schlafe überrafben zu lafen, ald er mehrere Maus 
ren, auf Kameelen reitend, in ber Ferne erblidte, deren 
Anblic ibm und did beyden Frauen fo erſchreckte, daß fie 
vor ihnen die Flucht ergreifen wollten; allein Charlotte 
und ihre Stiefmutter fielen wie ohnmaͤchtig nieder, ezt 
waren ibnen diefe gefürchteten, langbärtigen Mauren ganz 
nahe; einer von ihnen fprang von feinem Kameel, „Fuͤrch⸗ 
ten Sie nichts, meine Damen, rief. er ibnen in frangäfis 
ſcher Sprabe zu, Sie feben in biefer arabiiben Tracht 
einen Engländer vor ſich, der zu Ihrem Bepftand herbep⸗ 


Welch eine gluͤckliche 


geellt if. Ich babe am Senegal gehört, daß ein Skif: 
bruch Sie an diefe wüſte Küfte warf, und da id mit meh— 
reren Fürften der die Wülte bewohnenden Araber gut be: 
kannt bin, babe ich geglaubt, daß meine Gegenwart Ib: 
nen näglih werden koͤnute.““ Diefe Worte berupigten die 
Frauen, und fie beeilten ib, dem großmütbigen Englän: 
der ihren Dank auszuſprechen. Herr Carnet, fo bieß er, 
fagte ihnen, daß ihre Karavane, der er begegnet war, im 
der Entfernung einer Stunde auf fie warte, und nach⸗ 
dem er ihuen einige Zwiebacke gegeben hatte, machten fie 
ſich gemeinfbaftlib auf den Weg, die Frauen zu Fuß, weil 
fie ſich nicht entſchließen Fonnten, die Kameele zu deſtel⸗ 
gen, was aber Picard fehr germ that. Die Karavane hatte 
ſich neben einigen Heiuen Brunnen vol füßen Waſſers 
gelagert , und ald unfere Wanderer fie erreicht hatten, be: 
ſchloß man die Naht am diefem Plage zugubringen, Man 
ſchlug den Soldaten vor, Holy herben zu bolen, um Feuer 
anmadben zu fönnen, damit man vor der Nunäherung 
wilder Thiere gefhligt ſey, allein fie verweigerten dieß unb 
Herr Carnet verſprach, daß die Mauren, bie er bey ſich 
batte, binreibend dafür forgen wurden, die wilden Thiere 
von ber Lagerflätte entfernt gu halten. Diefe umfreiferen 
wirflih bie geuze Naht bindburdb die Karavane, indem 
fie von Zeit zu Zeit das naͤmliche Gefchren ausſtießen, pels 
ches in der vorigen Nacht einige der Meifenden in fo große 
Augſt verfezt hatte, 


Nah einer rubigen Naht machte man fib um vier 
Uhr Morgens wieder auf ben Weg. Herr Earnet verließ 
bie Karavane, um mo möglich einige Lebensmittel für dies 
felbe aufzutreiben. Bis jezt hatten fi die Eſel noch ziem⸗ 
lih lentfam gezeigt, aber jegt wurden fie bep dem Mangel 
an Futter Aättifh und warfen, mie auf ein gegebeued 
Zeichen, alle in demfelben Angenblid ihre Meiter ab, Es 
foftete den Mauren nicht wenig Mühe, fie wieder einzu: 
fangen und fie ihren Reitern zurädzubringen. Gegen 
Mittag wurde die Hiße fo groß, daß felbit die Mauren 
fie faum zu ertragen vermodten, und man fib genötbigt 
fand, im Schatten der hoben Sanbhügel, bie fib, von der 
Küfte entfermt, durch bad Innere der Wülte binzuzieben 
fhienen, Schuß zu ſuchen. Wie peinlih war aber der 
Meg dabin! Der Sand war im bucftäbliben Sinne des 
Wortes glübend; man batte die Efel am Ufer zurüdlaffen 
mülfen, ba fie durdaus nit mehr von der Stelle woll⸗ 
ten; die meiften Mitglieder ber Karavane waren obne 
Schuhe und ohne Hüte, und bob mußte man eine. gute 
Stunde weit wandern, um ein Bishen Schatten zu 


finden, ‚ 
(Die Fortfegung folgt.) 
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—— über Arabien und vernen 
Geſchluß. 


Tr 4 Eine Scene am Tigrid.. 

Um’ vier Uhr legten wir hey elnem @ebiifche ami/ Im 
dad bepnabe alle Bootsleute und die ganze Wade bineingin: 
gen, um Holz zu bauen, 
jagte einer der Leute einen Loͤwen auf, welder unter einem 
Buſche ſchlief. Alles eilte ſchnell an Borb; aber der Löwe 
ſchlich davon, und. die Leute, welche dad Boot zogen und 
durch daſſelbe Gebuͤſch zu geben hatten, gingen ohne An⸗ 
ſtand weiter. Es gibt bier eine ungeheure Menge Wild, ef 
Umftand, der und daran erinnerte, daß wir und in dem 
ebemaligen Mei bed. großen Jägerd Nimrod befanden, 
Die Stelle, an ber wir jest vorbepfamen, mar von vers 
ſchiedenen Thiergattungen wie belebt, Ben jedem Schritte 
der Zugleute flog ein Schwarm von Pelitanen, Schwänen,. 
Gänfen und Schnepfen auf; eine Menge Schweine rannı 
ten in allen Richtungen umher; eine Löwin wanderte auf 
unfer Boot zu, fand ſtill und ftarrte ung mehrere" Ger 
funden lang an; zweb von uns fboffen and einer Entfer⸗ 
nung von etwa dreyhig Schritte auf fie, aber, da unfere 
Klinten blos mit kleinem Schrote geladen waren, obne 
ibr zu ſchaden; beym Knallen ber Flinten wandte fie ſich 
indeffen gelafen um und ging eben fo langfam davon als 
fie gefoimmen war. Wir fahen einen. Schwarm Heiner Bis 
gel, welcher wie ein Wirbelmind ausfab und im bud: 
fräblichen Sinne bie Luft verfinfterte, Man fieht diefe Art 
von Vogelſchwärmen auch in Indien, und fie follen von 
ber Drtolanengattung ſeyn. 


5, Ein betrunfener Stattbalter. 


Zu Kurund beſuchte uns der Statthalter in PVeglet- 
tung feines Bruders. Nach den erften Höflichfeitdbezei: 


gungen fragte er ung, ob wir nie geiftige Getränfe gendfs 


fen. Wir verftanden den Wink und fagten, wir tränfen, 
ſolche zwar felten felbft, hätten aber immer welche für un: 
fere Freunde bey und. Mäbrend unfere Bedienten bie 
Brauntweinflafben berbepbracten, fagte bed Statthalterd 
Bruder, welcher und auf das Folgende vorbereiten zu wols 
len ſchten: „Wenn ein Mabomedaner trinkt, fo iſt es 
nicht mit Mäßigung, wie ein Curopder thut, fondern im 
großen Uebermaß;“ eine Behauptung, 
durch die Erfahrung beftätigt fauden,- Der Herr Souver⸗ 
neur- trant zwey'große Becher voll hintereinander aus und 
verlangte eindn dritten, ald ibn fein Bruder davon ab: 
wendig zu machen fuhte und ibn daran. erinnerte, daß ed 
gegen das Geſetz ſey, erwiederte der Mann: „Ich weiß 
Das wohl; aber die Franken trinfen Bramatwein und ich 
folge gern einem fo guten Bepfpiele.” . Er leerte aub wirt 
lich den dritten Becher, nad welchem ibn fein Bruder mit 
Muͤhe beredete weggugeben. Man hob ihn muͤhſam in den 


Mitten in biefer Beihäftigung | 2 


welche wir. bald 


Sattel und er vermochte nur wiodh ſeinen Dant fihr das em» 

pfangene Gute zu fallen, Als wir am Abend einen Spa: 
siergang machten, fanden wir &, Ercelleng von feinem 
Sefolge umgeben, balbtodt-mit dem Kopf auf einem Grabs 
felneiliegen, ‚fofehr datte ihm das genoſſene Getränt zugeſezt 


Korrefpondeng:Nasrihten, 
Rom, März 


GBeſchluß.) 


Am Donnerſtao Abend gab Argentina ſeine erſte Misterade 
(Festine in prima sera), das heißt eine ſoiche, welche eine halbe 
Stunde nach Untergang der Sohne anfängt, und bis eite halbe 
Stunde vor Mitternacht dauert, Yın Dienflag vorher batt ſchon 
eine aͤhnliche im Theater Aliberti ftattgefunden , aber ohne goßen 
Erfolg. Deſto glängender fiel biein Argentina and: nicht Nein 
waren alle Logen befezt, fondern auch Theater und Parterre drges 
Date mit Menſchen Äberfünt, daB feine Stectnabel zu Bar 
fallen tonnte, da in jebem Range einundsbreyßig, alfo ih eis 
ten ſechs Reiben hundert und achtzig Logen find, außer km 
Logenpreife noch von jeder Perfon in dbemfelben ber. allgemese 
Gintrittöpreis von bdreyßig Bajochi, (zehn Groſchen, ein um 
ein halber Pfennig ſaͤchſiſch) bezahlt werben mußte, und emblic 
bad ungebeure Parterre vollgepfropft war, fo muß bie Einnah 
me febr bedeutend geiveien feyn. Da auf diefem Theater, wie 
Überall zu Rom, bie vortreffligen Detorationen im Ueserfinß 
find ,. fo war bie Scene fehr glänzend und’ geſchmactvoll verziert, 
bad. ganze Gebäude Überbem. auf eine ſehr verichwenderifche 
Art mit lauter Wachs, (und zwar, wie bier der Terminus 
beißt, a giorno) erleuchtet. Die Damen waren darauf vors 
bereitet geroefen, uud fomit famen bier fo glänzende und fo aͤcht⸗ 
roͤmiſche Koiletten jum Vorſcheine, wie man fie felten bfients 
lich im Publitum zu feben beebimnt. Dadurch ward bie Schoͤn⸗ 
beit ber Weiber, befonders derjenigen, welge ſich ald Bäuerins 
nen gekleiber hatten (eine Tracht, welche bier die Enthuͤlung 
bes Halſes und ber Arme erlaubt), in's heilfte Richt geſezt. 
Da demjenigen, welcher bie Zweckmaͤßigteit der bürgerlisen 
Einrigptungen im Hudlanbe, befonderd in Frantreich, kennen 
zu lernen Gelegenteit gebabt hat, im aͤhnlichen hiefigen Vor⸗ 
tebrungen, ſelbſt in ben beſten, flet etwas zu wuͤnſchen übrig 
bleibt, fo. machte fich auch auf diefer Madterabe, wo fonft für 
ale Leibes⸗ und Seelenbeduͤrfniſſe geforgt war, ein Uebelſtanb 
bemerfbar, welcher zeigt, wole fehr ben Römern nicht allein bie, 
geiftige, fontern auch bie materielle Verfeinerung in ihren 
Spetulationen abgebt. Wer follte glauben, daß man bier bie 
Sitte, das Parterre zu erböben, unb ed mit ber Bühne zu 
ebener Fläche zu bringen, mict zu fennen ſcheint? Dadurch 
wird nicht allein bie Kommunitation unterbrochen, und bas 
Zangen immer unmdglicher gemacht, ſondern bad Publitum 
täuft-Gefabr, entweber durch ben. Einſturz ber zerbrechlichen 
Treppe, welche bie Verbindung zwifchen beim Theater und dem 
Parterre befördern foll, Hals und Beine zu brechen, oder von 
ber nachwogenden unb entgegenftrebenden Menge binabgewors 
fen und mit Fuͤßen getveten zu werben, Sa oben anf berfelben 
wird nicht einmal eine Barriere angebracht, binter ober vor wels _ 
her man, obne von dem Gebränge zu Leiden, den allerdings ſehr 
reizenden Anblict in das Amphitbheater und auf bie Logen ge: 
nießen fönnte, ehr erwänfdt war Übrigens ein Foyer, wel: 
her durch ben neuen Anbau ber Theaterfagabe gewonnen und 
ſehr huͤbſch beforirt, übrigens auch ziemlich grandios angelegt 
worben iſt. Diefer Foyer brachte eine fehr wohltbätige, obgleich 


er 
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feinem Namen gänzlich widerſyrechende Wirkung hervor man 
tonute ſich dort von der ungeheuern Hitze, welche im Theater 
lerrſchie, abtoͤdlen, ohne ſich im Zugwinbe in’ ber Vorhalle 
des Töegters/ mo man fi ehemals zu biefem Behufe hinbegeben 
mußte, de Tod zu holen. "Der. Beeobachter Äbergeugte ſich 
bier von ber-ungemeinen Sparfamteit und Maͤtigteit der, Rb⸗ 
mer; man benfe fiy eines der drey orößten Theater Eur 
ropa's, Seene und Parterre von-oben bis umten mit Meuſchen 
angefänt , umd dennoch zählte man im Durchſchnitte jedesinat 
böchftens audertbath hundert Menſchen im Foyer, und von bie: 
ſen vergehrie wiederum nur hoͤchſtens der ſechſte Theil, entwes 
ber eine Teſſe Kaffee fir zwey, ober ein halbes Glas Gefrorer 
ned für fünf Bajorayi. Uebrigens fonnte man hier die ſchoͤnen 
Nömerinen aus der erften Hand anfgauen, die Schleyer was 
ren gerdfter, die Masken abgenommen, und bie Ehamid den 
Eavatte‘l ſerventi Aber beit Arm gebangen. So kam eine Gal⸗ 
lerie artiter weibſichet Buſten zum Vorſcheine, bey welcher bein 
Kenne ganz anders zu Muthe ward, als in ben hleſigen Muſeen. 
DODie Donnerſtaͤgs⸗Masterade war dem Unternehmer fo wohl 
betenmen, baß er in der folgenden Frevtagsnacht eine zweyte 
‘ geräifkäffen zu fönmen glaubte. Da biefe aber wegen ber Frei: 
tasfever erft eine Stunde nach Mitteruacht anbeben durfte, 
at alfo eine Pesta di notte Junga war; ſchlug fie fehl, weit, 
toirgewohnti am Freptage, fein Theater war, das Publitum 
fir alſo zu Haus, ober Har im Bette befand, und der Ent: 
find, noch in der Nacht um ein Uhr auszugehen, m auf 
te Matterade zu lommen, ſchwerer zu faſſen war, als wenn 
rar die Zeit bie dahin im Theater zugebracht Hatte, und ans 
mem auf die Andere gehen tonnte, Vor der Masterade hatte der 
serliinnte Blollniſt Paganini in demſelben Theater ein Konzert 
gegeben. Diefer Fänftter, welter nicht allein in Itafien auf 
feinem Inftrimsenfe der Erſte ift, ſoubern auch von ben Mas 
lienern für ben erſten Geiger Europa's gehaften toird, hat feit 
einigen Jabren / feiner geſchwaͤchten Wefunbbeit wegen, unthd⸗ 
tig in Neapel gelebt, und ſcheint auch jezt noch nicht ganj 
twierer hergeſteut gu fen. Won einem beſtimmten Grundtatze 
antgegangen, batte man Paganini fon früber außer der 
Seritie Ech fage nicht, unter ber Kritith gefunden. Niemand 
wuũte wie ch moͤglich wäre, bie Senialitaͤt deſſelben mit ben 
zabtlofen Unglelchheiten, mit dem Mangel an Einheit, au 
FKorrertbeit vergeftalt im Einffang zu bringen, ‘daß ſich bar: 
ans ein Knflfer im eigentlichen Sinue ergeben moͤchhte. Er 
ztichnet ſich vorzuͤglich durch bad Pizzicato aus, bas er mit 
ben drey Borberfingern bei ſiuken Hand zu mathen verficht, 
waͤhrend die zwey kleinern Hinterfinger auf ben oberen Gaiten 
liegen bleiben, fo daß er auf leztern bie Metobie fpieit, und zu⸗ 
gleich auf den unteren Saiten den Baß dazu Mmeift. Aum ers 
frei Male gehdrt, - bringt diefe Spielerey einm angenehmen 
Effert hervor. -Eime andere, ohne Vergleich verbienftlihere 
Eigenthfämitchkeit beftebt in eimer Art von Tönen, welde 
weber sul ponticello, noch Wilageotets, noch fogenänmte 
barmoniſche Thne, fonbern ein Gemenafel von allen dbreyen 
find, und im welchen er ganze Saͤte mit einer ſeltenen 
Bouendung fpielt, sum Beufpiele im B: ober Es: Allegro eis 
ned Konzerts in tre parti (wie er es nennt), wo ed eine ſehr 
gute Wirkung hervorbringt. Den Honyerten Baganini's: it 
üsrigens nachzuruͤhbmen, daß fie, obgleich ohne Tiefe und har⸗ 
moniiche Kunft, bbnft ſangbar, naturlich, und beſonders ſehr 
zwegmaͤßig eingerichtet find, Er führt eine junge Saͤngerin 
Namen? Biatimi mit fin. weiche im Schlafe (wenigſtens fo 
ſcheint e8) bie erftaunfichiten Dinge: magst. Sollte biefeß, di6s 
rinend ſebr hsſche Frauenzimmer einft erwachen, fo Gnabe 
der Himmel allen erften Sängerinnen, fetent der Dem. Sonntän! 
Sgra. Bianchi ift Äprigens bie Parifer Dem, Einti, wie jie leibt und 


Zulir biefed Jahres. — 


lebt, mit beim Unterſchlebe, daß dieſe an der Seine jene unter 
bein Veſuv geboren worden iſt. Hr. Paganini, deſſen Gefunds 
beit, wie geſagt, keineswegs hergeſtellt zu ſeyn ſcheint, begibt 
ſich, wie der Auſchlagezettel beſagt, nebſt Sgra. Bianchi nach 
Wien, Dort wird man demnaͤchſt aus eigener Erfahrung deur⸗ 
theilen. Khumen ob unfer, Bericht Über ibn richtig, war...“ 


©. 2. 9. Sievers, 


Brantfurt a. Mi im Mär. 
Beſchluß.) 


Unſer wagerer Reiſender, Eduarb Rüppel, welcher 
jest feinen muhevollen Weg durch Arablen verfolgt, hat, wie 
bie Zeitungen ‚gemeldet baden’, Hey Welegehbrit ber fünfe 
ziglibrigen Zuselfeger der Wermäbtung, bed Groiberzogs von 
Heſſen, von der Univerfität Gießen, die mebicinifye. Dottors 
würde erdalten, eine Augzeichnung, weise glei fehr die Ges 
ber Wie den Empfänger eher, beionder& in der freven Ant 
erfenmung, weilche bier dem wahren Werbiehfte zu Theil wird. 

Es iR erfreulich, wie fich bier ſeit einigen Jahren ber 
Gemeingeiſt in intellettueler Hiuſicht neue Babnnen bricht, und 
wie vlele eifrige Junger beſonders bad Reich der Naturkunde 
unter und findet, welche Vereine ſtiften, mb dieſe (one zu 
Unfehen und Unertennung des Auslandes emporbringen. Sc 
bat ſich namentlich auch anfer. noch nicht lauge beſtehender 
pbnfitalifher Verein ſchon zinen Mamen im Auslaude 
erworben, nud Mlerander von Humborbt bat, beh feiner Ariz 
torfenbeit vor mehreren Monaten, ben’ Torgfältigen mettorolo⸗ 
giihen Beobachtungen, welche nunmehr woͤchentlich im ber 
Doerpoftamtäzeitung umd in. ber Zeitung der freyen Gtabt bes 
kannt gemacht werden, ein ſehr ebrenvolled Zeugniß gegeben. 
Bor einiger Zeit wurde ber phyſttaliſche Werein durch eines 
feiner Mirglieber, Hrn. H. v. Meyer, vom ber koniglichen 
Geſellſchaft zu Edinburg eingeladen. ſich meteorolögifchen Beobs 
achtungen anzuſchließen, welche dieſe Geſellſchaft auf dem größs, 
ten Theil der zewohnten Erbe auf Einen Tag angeordnet, wos 
zu man flir bie erſte Beobachtung den 14ten Jannar auderfeben 
hatte, Mit Vergnügen unterzog ſich ber Verein biefem etwas 
mäbfeligen Geſchaͤft, und erließ in die Umgegend Eintabungen 
zu gleichem Zwei. Demzufolge wurden auf ben Feldberg, 
in Homburg, Briedberg, Franffurt, Wiesdbas 
ben, und auf ber Platte dey Wiesbaden, gleichzeitige ſtünd⸗ 
tihe Beobachtungen angeſtellt, welche intereffante Mefultate 
geftefert haben, bie in Faſtuers Archiv für bie Naturlehre von 
Krb, v; Meyer befamme gemacht werben 'follen, Die Ebinbere 
ger Geſellſchaft hatte den zaten Januar, ald vermuthlich ei⸗ 
neg ber fälteflen Wintertage, für die ſtuͤndliche Beobachtung bes 
Witterd und der Teinperatur ſeſtgeſezt. Aber zufälliger Weife 
war biefer Tag vbllig abnerm, jo zwar, bafı ber Hygrome⸗ 
ter 98 Grabe, alfo beynahe Regeninft zeigte, Das Baros 
meter war an diefem Tage in, einem. fat ununterbrodienen 
Steigen begriffen... Iu Frankfurt und Friedberg bemerkte man, 
ald bit Sonne unterging , ein Unricrepusceutum (Gegenfchein), 
In Frankfurt murben ferner an dem Monde, zwiſchen 8 und 
9 Uhr Abenbs, zwey ſchwache werticale Lichttegel beobachtet. 
Ueberbaupt waren bie Erfapeinungen ber. Amoſphaͤre an bies 
fen Tage ſehr merfrofrbig, und es iſt zu erwarten, baß bie 


) — N ! 


‚ Bufamnenftellung aller Beobachtungen zu Ebinburg intereffante 


Refuftate lieferte werde, Der nädifitomihende Tag, ber für 
folge fründticht Beobachtungen feftgefezt worden, iſt der r+te 
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Unfere Mitig war ein luſtig Wollt; fie nahmen fih was heraus, 
fanden mit ausgegraͤtſchten Beinen da, hatten ben * Aberm Ofr, 


lebten und ließen leben. 


eamont. 





Skizzen aus Amerika. 
Gortſeyung von N, 24.) 


NM. Die Miliz 

Jeder ameritaniſche Buͤrger iſt von ſeinem ein⸗und⸗ 
awanzigften dis zum fünfunbsviersiaftien Jahre zum Mi: 
lisdienfte verpflübtet. Blos Prediger, Aerzte, Schulleh⸗ 
rer und dffeurlibe Stastdbeamte find davon ausgenom: 
men. Die Reichern in den Städten und auf dem Zande 
formiren fih in Volunteersfiompagnien und equipiren fi 
anf ibre eigenen Koſten. Die weniger Vermögliden in 
NAifle Companies (Scharfſchützen); die Nermern, oder bie 
“ Leine Eoldatenliebhaberen haben, ‚werben in das Millsres 
giment des County eingetheilt, Erftere (die Volunteers) 
find dem Aeußern nach wenig vom regulären Militär ‚vers 
ſchieden, und fehen nicht übel aus. Blaue Unifors 
meu, Cpafod mit Kokarden, Cordons, Epauletien and 
Schaffellen, die Wolle auswärts gekehrt, blaue Pantalond 
mit Stiefeln machen mit den Waffen die ganze Aueruͤſtung 
ber Volunteers aus, die durdgängig mir Ober: und Un: 
tergewebr verſehen find, Was die Gemeinen von Wolle 
oder Seide baben, Epauletten, Cordons ıc., iſt bey den 
Offizieren von Silber, den, Sergeant ausgenommen, der 

feine ungebeuern Epauletten von Flittergold hat. 
Die Sharfiblgen in Fattunenen Jaden, mit weißen 


oder rothen Frangen beſezt, tragen eine Müge von Pelg: 


wert, Pantalons und Schuhe; ſtatt der, Patrontaſche eine 
Jagdtaſche mit einem ungeheuern Pulverhorn und einem 


⸗ 


Dolche an der Seite, Die Dffisiere haben feinere Klei⸗ 
bung, aber fonft feine Auszeichnung. Die gewoͤhnlichen 
Miligen erſcheinen in ihrer tägliden Kleidung und mit ir 
ren Buͤchſen, oft auch nur mit einem Stode, Die Fabne 
wird auf Koften des Countp angeihafft. Die Bänder 
dazu geben gewöhnli bie Damen. Sind Dffiziere zu wäh: 
len, fo wird die Seit und der Drt — gewoͤhnlich eine Ta- 
vern (Wirthshaus) im der Zeitung angefündigr, und 
man verfammelt ſich in feiner gewöhnlichen Kleidung. Die 
Kapitaͤns und Subalternoffiziere werden von den Kom: 
pagnien, die Bataillonschefs von den Bataillons, ber dp 
lonellieutenant und Kolomel vom Megimente, und der 
Brigadier von der Brigade gewählt. Simmtlice Ober⸗ 
und Staabsoffiziere werden vom Governor ald Commander 
in chief of the militia (Oberbefehlshaber der Miltzen) bes 
ftätigt. Ber ber. Wabl gilt die Stimme des Gemeinen 
gerade fo viel ald die Stimme ded Maiord, ber vieleicht 
bey der naͤchſten Wahl wieder Gemeiner wird, Der Ge 
waͤhlte legt gewoͤhnlich feine Dankbarkeit für die ibm erivie: 
fene Ehre dur eine Quantität Wbisty oder Yrandp am 


den Tag, die binlänglic it, um manden ber Wähler fein 


Pferd und feine Heimath verfeblen, und fein Nachtlager 
auf der Straße oder im Oraben nehmen zu lafen. Im 
Städsen hat jeder Kapitän dad Nebt, feine Mannſchaft 
fo oft ausräden zu laſſen ald er es fir gut finder, Zu 
oft darf er dieß jedoch micht thun, ſonſt wählt man ihn 
das naͤchſte Jahr wicht mehr. Ein Paar Pfeifen und fürs 
tiſche Zrommelu find die Zelbmufit.  Brigadereong wird 


swepmal bed Jabra gehalten, und bey biefer haben alle zu 
erſcheinen; mer nicht erfbeint, bat Strafe zu bezahlen, 
Man fieht da Washington Guards (Garden), Volunteers, 
Riflemen und die gewöhnliben Milizen. Die Staabdoffi: 
siere mit dem Brigadier erfheinen zu Pferde mit rotben 
Schärpen und ungebenern goldenen Epauletten, brepedi- 
gen oder runden Küten, gerade wie ed ihr Geſchmack mit 
fi bringt. Iſt die Brigade verfammelt, fo fezt fie ſich 
in Bewegung, marfbirt durd einige Straßen, und fodbann 
auf einen freyen Play vor der Stadt, wo fie ihre Geſchick⸗ 
lichkeit oder vielmehr Ungefhidlichkeit in Märfhen und 
Evolutionen am den Tag legt. Wenn auch eine oder die ans 
dere Kompagnie militärifbe Haltung hat — bie übrigen 
thun immer das ihrige redlich, dad Ganze ia Verwirrung 
zu bringen, und wie febr fih auch der Kolonel Muͤhe geben 
mag, ber republifanifse Sinn ift zu überwiegend, als 
daß fie nicht bep diefer Gelegenheit ihrer Frepbeit den Lauf 
laffen follten. Was ihnen jedoch au Taktik abgeht, erfegen 
fie durch Schuffertigfeit, und unter 2000 Milizen im Ins 
nern dürfte man ſchwerlich 500 finden, die niet auf 100 
Schritte jedem Eichhorn bem Kopf abfchießen. Das Set: 
benſchießen ift da, wo es eingeführt ift, immer febr in: 
tereffant. Vor mehreren Jahren befuhte mib Mr, R., 
der früber in frangöfifben Dienften ftand, mit feiner Frau 
und wir fuhren zur Mevue von ArmitrongCounty. Die 
Brigade beftand aus Armftrong: und Kitlaning Frepmils 
ligen, Scharfſchützen und Miliyen. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Ein Wort Shakefpeares Über bie fogenannte Schick⸗ 
ſals⸗Idee. 


Den durch das Chriſtenthum vollkommen gelösten und 
Bob uewersingd wieder begonnenen Streit über das Schid: 
fal uud defien Einführung in die moderne Tragödie, löfet 
Shatefpeare in feinem Richard II. mit zwep Beilen; 

Richard. 
Des Schickſals Schluß iſt einmal unvermeidlich. 
Königin Eliſabeth. 

Jaa, wenn vermiebne Tugend Schickſal macht. 

Man bemerke, dah Richar d, der Moͤrder, feinen Mord be—⸗ 
ſchoͤnigen und bemänteln wid, und zu einem alten, aus dem 
Heidenthume entlebnten Gemeinplage feine Zuflut nimmt: 
„Des Schikkſals Shlußifk einmal unvermeib 
lid.” Die Königin autwortere aber im driftlichen, 
d, b. im offenbaren Sinne der Vernunft und des Verftan: 
des: „Ja, wenn vermiedne Zugend Schickſal 
macht,“ welches ans ber bier nothiwendigen Sprache ber 
Ruͤckſicht Überfegt , alfo heißt: Wenn böfe unfittliche Tha⸗ 
ten (menfblibe Werte, die aus mifbrausbter Freyheit, 
aus Unfreppeit, aud Willtür hervorgehen) dem goͤttlichen 
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Mathſchluſſe und feiner gebeimnißvollen Weltleitung zuge: 
ſchrieben werden, Wil man die Worte der Königin ams 
plifiziren, fo fagt fie: Du Richard, der du bie königlichen 
Prinzen gemorder baft, nennt ihren Tod einen göttlichen 
Matbſchluß; aber du hatteft die Freybeit, di freu zu mas 
Ken von beinen leidenfhaftlihen Trieben; du fonnteft fitts 
lich handeln, haft aber unfirtlich gehandelt; und ber Tod 
der Prinzen war nicht Sottes Rathſchluß, ſondern das 
Merk deiner felbft verfhuldeten Unfrepbeit, Nun bat deine 
Frevelthat zwar Folgen; aber troß bem vermag fie es 
nicht, den göttlihen Weltplan auch nur im minbeften zu 
verrüden; weit eber wird fie ihm befördern, Denn was 
durch deine That zur Erfheinung komme (ihre Folge), 
kann, wie alle Erfcheinung, entweder für dich (durd Reue 
und Befferung) oder doch gewiß für Undere (ba,’durd 
die gebeimnißvolle Vorſehung die Zugenbhaften und Mei: 
fen auf Erden nicht ausfterben) geeigneter Stoff werden 
zu Selbſtfreymachung, zu Sittlikeit. Nicht das blinde 
Fatum bat hier gefaltet, fondern die folgerebte Gewalt 
der Dinge trat ein, bie Nemeſis, zu deren unbewußtem, 
unfrepem Werkzeuge du dih gemacht baft. Ihre Strenge 
kaun den geftraften und gewarnten Perfonen, beinen Nach⸗ 
folgern auf dem Throne und allen, die deine That zu 
Herzen nehmen, bie ihre Folgen verbeffern und zum Mechs 
ten nad Guten wenden, beilbringend, erfprießlib werben. 
Seibft der Tod der bepden Prinzen ift, von dieſem böbern 
Standpunkte angeihaut, nichts ald eine Begebenheit (Er: 
fbeinung), alfo Stoff für möglibe Frepbeitgprodufte (Eitts 
lioteit, und für bie Gemorbdeten gewiß unenblib gut, fo 
weit nämlich ein Urtheil geftattet ift uͤber die Areng von 
und getrennte Sphäre bed Yenfeitd, Denn dad Geheim⸗ 
niß des Sterdens und bed Geborenwerdens ift Gottes Ges 
beimniß ; eben-fo wie daß dem Einen biefer, dem Andern 
jener Stoff zur Frepbeit (zur Sittlichkeir) gegeben ift. 
Diefer beftimmte und gegebene Stoff, dann bie göttliche 
Werrleitung (bad nämlih bie Weiſen und tugendhaften 
nie auditerben auf Erden) und endlih die Nemefid (bie 
görtlich gerechte Gewalt ber Dinge in ibren unvermeibli- 
hen Folgen), dieſes ift die Trias ber hriftliden Schick⸗ 
fald:Fdee, im Gegenfaß des blindfealtenden heidniſchen 
Fatums. Neben dem Letztern ift Feine Frepyheit denkbar, die 
Erftere ohne Frepbeit gar nicht zu deuten. In wie vie 
len modernen Tragödien aber, und in folben, die anf 
Achte Meligion und philofopbifhe Grund: Ideen Anſpruch 
machen, fast und der Dichter auf jeder Seite und mit 
allem Ernft ber Hebergengung : 


Des Shidfald Schluß ift einmal unver: 
" meidlich. 
Shakeſpeare ruft allen dieſen Dichtern zu: 


a wenn verwledne Tugend Schicſal 
macht! 
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Beun bie unvermeiblibe Folge der Diuge eintritt; -dexr 
Dinge, die wihr Gottes ſittliche Werte, fondern Erſchei⸗ 
nungen menſchlicher Unſittlichleit find. 
s . Ludwig Robert. 


Deffnung einer Mumie, 


Der Staliener Paſſalacqua, der in Paris eime große 
Gallerie egpptifher , von ihm felbft gefammelter Alterthü⸗ 
mer anfgeftellt bar, ließ vor Kurzem die Deffnung einer 
vonlommen erhaltenen Mumie vornehmen. Einige Bes 
imerfungen von Geoffroi-Saint-Hilaire über dieſen wichti⸗ 
nen Segenftand find folgende: Die Mumie war ganz au: 
Berordentli gut erhalten; ed war der Körper einer Frau 
von 19 bis 25 Jahren; mehrere innere Theile, nament- 
Uch das Zwerchſell, waren noch weich und biegfam; das 
Hrn Hatte man durch eine im Gaumen augebrachte Deffnung 
berausgenommen und eine bedeutende Menge Leinwand an 
feine Stelle gelegt; die Haare hatten ibre blonde Farbe 
beybebalten, die Stelle der Augen vertraten Augen von 
Email. Ein auf Paporus gefhriebenes Manufcript war 
um den. Kopf, ein ähnliches um die. Bruft gemunden. Der 
Drientalift Champollion d. j. fagt, dieſe Frau, deren Körs 
per fi feit vielleicht 3000 Jahren erbalten bat, ſer bie 
Tochter des Auffeherd des Kleinen Iſistempels in Cheben 
geweien. 


Neugriehifhe Volkslieder. 
2 


In einem fhönen Garten, ben ſchmuͤckten Blumen bunt’, 
3 ging ich eines Morgens, daß ih mir Troſt gewönn’, 
Daß ich von meinem Geifte die trüben Sorgen baunt’; 
Denn eine Jungfrau lieb’ ich und fie erbört mic nichr! 
2te ib wun in dem Garten oft bin und wieder geh’, 
Betracht’ ib ‚mir die Blumen, die fon vor andern find; 
Und in den grünen Zweigen, auf 'nem Citronenbaum, 
Erblidt ic einen Vogel, der hold und lieblich fang. 
Dod der Geſana des Vogels zu mir zu fprechen ſchien: 
Schr Jünglinge und Mädeben , wie ibr vergänglich feod ! 
reut euch d'rum jeber Stunde, die euch geworben iſt; 
enm jede eilt vorüber und lehret nie zurdd! 
Th. 8. 


Anm. Daß die Griechen and die Schwermuth ber Liebe 
tennen , beurtundet dieß Gedicht, das in Griewenland, und uns 
ter den Griechen, außerbatb itred WBaterlandes, febr befannt 
zu ſeyn foeint; wenigſtens babe ich ed von mehrern Griechen 
in ber Origimalfprache, neben andern befannten patriotis 
fen Gefängen, fingen hoͤren. — Meben jener Squwermuth 
ſpricht ſich doch auch ein beiterer, frecher Lebensmuth, ber 
ben Griechen fo eigen- iſt, darin and. 


— 


1. Korrefpondeng: Rabrihten, 
Manchen, Mir. 


In unferm Münden offenbart fi ſeit. Anfang biefes 
Jahres sein reges, großſtaͤtiſches Treiben. . Nord und Gb 
vereinigten fiy unferer Stadt Hanz und Leben zu ſpenden. 
Während erfierer uns eine andauernde Kälte zufuͤhrte, welche 
das bier feit Jahren ungewohnte Veranfigen pompbſer Schlit⸗ 
tenfabrten begänftigte, fandte lezterer ben Jotus in bunter Was 
ſchingẽefacte Über die Ulpen berüber, ber mutbwilliger und nes 
Adenber ald je fein Weſen tried, Mummereyen bey Tag und 
bey Nacht, Mastenbälle zu 3ooo Perfonen, Mufeums, Hars 
monies, Brobinns umb ungäblige Privatbäite, Gaſtmaͤler, 
thes densans etc. wechſelten unaufbbrlih, Junge und Bes 
tagte ergriff der Kauımel ded Vergnügend, und ſelbſt bie Erns 
ften und Weiſen erfaßte bie Ironie des Lebens, Wer bey ben 
bäufigen Klagen Über die Uubilden der Zeit bie Saͤle der Freude 
biejed Jahr weniger als fonft befugt wÄbnte, war im Irrtbum, 
und fannte nicht ben leichten Einn ber Menge, und ben maͤch⸗ 
tigen Reiz des Augenblicts. Wohl aber mag fich. manches 
junge Blut den Keim zur Schwindſucht gebolt, mander Haus⸗ 
vater mag invita crumena namhafte Nudlagen beftritten has 
beu, unb den Tagen ber Freude mögen in mancher Familie 
Wochen ber Eutbehrung folgen, ine zergliebernde Schilde⸗ 
rung unjerd Sarnevald würde den Raum biefer Blätter übers 
fopreiten, aber ald wirtlig merfwärbdig muß ich bed großen 
Mastenbanfefles am ı5ten Februar erwaͤhnen, das von 36 - 
Perfonen aus bem erflen biefigen Adel veranflaltet worden, 
und welches ber alerböhfte Sof mit feiner Gegenwart bes 
ebrie. Der Saal bed Mufenms war in ein aroßes, weiß 
und blau brapirted Zeit verwandelt, welches mit den an ben 
Eintrittöpfeilern aufgeftelten Blumen einen eben fo ſchͤnen als 
angenehmen Anblick darbot. Many ber Antunft des Königs 
begann das Gef. Zuerſt traten bie in Walter Ecottö Jvau—⸗ 
boe vortommenbden fänmtlihen Perfonen in ſeyerlichem Zuge 
ein, voran trug man ihre Stanbarten. . Die Schoͤnheit und 
ber Reichtbum, fo wie bie firenge Zeitbeobachtung im diefem 
herrlichen Koftdm, zu deffen Darftelung mehrere der Allerboͤch⸗ 
ften und bbaften Perfonen mitgewirtt hatten, entzückte allges 
mein, und Züge vol bober Liebenswürdigtelt, Anmuth und 
Güte, bie wir zu bewundern gewohnt find, firmen unter 
ber romantiſchen Tracht mit vermehrtem Meize zu ſtrablen. 
Hierauf begaun ber Zug ber Quabrilen, ben eitte itaflenifche 
Bauernhochzeit im Karneval, mit ihrer eigenen Mufit und kim 
Koſtüm aus der Gegend von Albano erbfinete; bie QDuabrillen, 
die nunmehr auftraten; beftanden aus Ungarn in reider Mas 
gvarentranı , aus Polen, Wibanefern und Oriewen, ganz 
vorzuͤglich reich, und mit firenger Beobachtung des Koftüms 
ausgeführt. Cie führten ihre voltsthümlichen, ben angenoms 
menen Eharafteren angemeffenen Taͤnze mit einer Pünktlichkeit 
und Anmuth aus, bie Bewunderung erregten. und ben Zuſchauer 
mit einem Zauber ſchiage in die Gegenden verſezten. aus melden 
ihm die Bewohner und fabnen Bewolmerinnen Ichenbig vor 
die Mugen traten. Nach Beendigung ber Quabrillen warb ber 
Tanz allgemein , und endete erſt um 7 Ubr Morgens, — Der 
Hofbantier von Eichthal gab in feinem Hanfe ein großes Mas 
fenbalfeft. wo ben Glanz und Ueberfluß anftinbiger umd ums 
gejwungener Ton berrfate. Es erfayienen bier drey Quabrillen 
baveriiher Hochtaͤnder, ſuͤditalleniſcher Landleute und Griemen 
von Guli, nad ber Zelchnung eines berübmten biefigen Künn: 
lers, zierlih und geſchmacvoll gekleidet. Man kann fi bei: 
ten wie unfere Aleidertuͤnſtler und Künflierinuen in diefen Tagen 
beigpiftiat waren, — Des eleganten Künſtlerballes, der zabls 
reichen Schlitteufahrten der biefigen Hocjapäler, ber Masten: 
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züge ber Shähehaitben, Ba Mizzerfprimges, 'Ber auch biefes 
Faber unter dem Zulauf von Tauſenden ftattfand, will ich nur 
vorüsttgebend gedenten; genug, Sie fehen, daß wir das horas 

iſche: * pede libero zu befolgen wiſſen. — Das ernfte 

mega im Alphabet ‚ber menſchlichen Lebensfreuben iſt ber 
Tod; fo mag es Cie nicht befremden, “wenn Ich nach Auf 
zaͤhluug diefer Ergdgliyteiten bed berben Schlages erwähne, ben, 
wie bereits Bekannt, unfer Theater erfitten bat, Mad, 
Veſpermann warb und am «ten dieſes Monats entriffen, 
Was fie ald Sängerin war, weiß Deutſchland, um beifen 
Kunftbimmel fie feir zehn Fahren als Stern erfter Eirbbt ges 
glänzt bat, aber eine kurze Lebensſtizze der Dabingegangenen 
dürfte ihren zablreihen Werehrern fin Auslande nicht unwill⸗ 
fommen feyn, bier it fie: Elara Mezger, bie Tochter 
bürftiger aber rechtfchaffener Eitern, warb in der biefigen Bors 
ſtadt Au am ı5ten April 1709 geboren, und ald Kind zum 
fleißigen Schulbeſuch angebalten; ihr Alterer Bruder Jakob, 
jest Mitglied ber töniglichen Hoftapelle, hatte fi ſchon früber 
ter Mufit gewibmer, und entbedte an feiner Schweſter eine 
veſondere Worliebe zum Gefange, Es tebte bamals in ber Vor⸗ 
ſtadt Yu ein wackerer Schulfreund, Kaplan Mertet, beifen 
Tiebfte Beimäftigung es war, Kinder im Gefang zu unterridhs 
ten; ihm warb au Klaͤrchen zum Unterricht Äbergeben ; „wenn 
fie es nur fo weit braͤchte, meynten die tern, daß fie mit 
Eingen auf bem Ehor etwas Weniged verblenen fonnte.” Die 
Hteine mante ungemeine Bortfgritte, und erlangte in ihrem 
Kreiſe eine Art von Eelebrirät; fie warb in verſchiebene Prir 
varhäufer gebofr, wenn Namens + und Geburtöfefte gefevert 
wurben, unb brachte ben Eiterir immer reblich dem feinen 
Verdienſt nam Haufe. Dabey wäre es wahrſcheinlich geblie- 
Ben, hätte nicht der Zufall, biefer mächtige Netter fo mans 
tes verborgenen Talentes, fi auch ihrer erbarımt. Die Res 
gie bes Hoftbeaterd war eines Zaged zur Darftellung eines 
Eingfpiels einiger Kleinen benbthigt, bie ald Torolerfnaben 
bes Jodelns tundig ſeyn follten. Unſere Elara warb dazu vers 
wendet ımd — ihr Gluͤct war gemacht. Der felige Winter 
ertannte alfobatb den reinen Schatz biefed Kalentes, das, einft 
ausgepitder, auch ihm Ruhm und Ehre bringen foilte, und 
Abernahm es, ihr Unterricht zu geben. Baid darauf, gerührt 
von ihrer Rage, und überrafgt von ihren glängenden Forts 
ſchritten, nahm fie der Meifter in fein. Hand, und erzog fie ats 
feine Toter. Sie betrat Im Sabre 1817 ald Semiramis in 
der Oper Ta figlia dell’ aria zum erftien Mate bie Bühne, und 
erntete ungeftämen Bevfall. Balb darauf ging fie mit dem 
Meifter nich Fallen, wo ſie ſich vollends amesilbete, und 
auf deu dortigen Buͤhnen, ſelbſt in der Scala, ehrende Aner⸗ 


tennung fand, 
— (Die Fortſetung folgt.) 


Genf, 16, März. 


Range ift unſer Feines, Genf nicht fo aufgerent worden, 
als im Januar durch dab Projekt des neuen Preögeſeyes. Es 
war wirtlich intereffant. wie Miles darüber berfiel, und fi 
init mehr ober weniger Marbat, mit mebr und weniger 
- poritifher Umſicht, aber immer mit Unwillen ausſprach. 
Selbſt fo verehrte Männer wie den alten, edeln Dümont, 
nabm man babey bart mit, weil er groben Antbeil an 
bem Projeft hat. Das wurde num alles noch Ärger, ale 
von ber Pariſer Rednerbuͤhne Benjamin Eonftants Wenßes 
rung erfhallte, Frankreich babe Genf zur Abfaſſung eines 
firengen Prekgefeges veranlaßt. Uber bad Preügefeg wurbe 
worder von Weflen noch von Oſten veranlaßt, Der befle Ber 


weis bdafuͤr ift, batz Man in bein benachbarien. mehr an Franfs 
reich hängenden Lauſaune, mid in zdem bſtlichen Aarau md 
Zuͤrich gar nicht am ſolche moraliſche Preſſe dentt. Giuge fi 
rigens, das Prefarfey im Frantreich burch, jo würde Genf, wie 
Brüfel‘, fer bdabey' gewinnen, denn viele franzbſiſche Werte 
würden dann wahrſcheintich bier gebrwet werden, Aber bey 
aller Gewinns und Gelbtuft wuͤnſcht doch wohl fein bieberer 
Genfer , daß ber Peyronnetſche Borſchlag in's Leben trete, 


Unfere zwey Zetfepriften‘ daͤuern noch munter fort, und 
find, guie Freunde, ſeit Dürand — ein Framzoſe — von ber 
Redaktion der Einen abgetreten ift, und fie 'nun ein Genfer 
fabrt. Das Journal de Gentrve befgränft ſich ſtreng auf 
Genf, der Courrief du'Lehan aber — ben jest Des: Earl 
Veſching vorfleht — bat einen weitern Befigytätreis, ‚und faͤll t 
mauchmal fogar im die Poeſte. Ueberdleß enthält das Blatt 
viel über bie griechiſchen Angelegenbeiten. 


Auch diefen Winter batten_ bier intereffante Vorleſungen 
ftatt. Prof. Decanbofle fab Über Botanie mir feltenem 
Gift. In Allem, was biefer reffliche Belehere: Aber bie Pfians 
ger, deren Anatomie ,. Poyfiotogie u. ſ. w. fagt, fo wie im 
feiner Darfielung ded Cinzelnen, bereft eine große Klarheit 
uub große philoſophiſche Tiefe, 


Profefor Mofft wollte.bie Geſchichte der Befreyung der 
Niederlande leſen, gab aber dafür ein hiſtoriſches Moſait vol 
Farben, aber ohne Zeichnung, bey dein Schillers geſchicht uiche 
Werte ſichtlich brnuzt worden ſinb. Man fand «8 aber:bier 
aan in der Ordnung, "bag Mofik fi nicht an. feinen Genen: 
ſtand hieit fonbern oft von Ihm abfamweilte. So ſprach er 
lauge von Maria Stuaris Reben, Gefangenihäfe und Tod, 
von Wällenftein, von ber Schlacht beb Rügen, von der Schweiz co 
weil e8 dabey Gelegenheit gab Rhrungen, breite, bochtliu⸗ 
gende Dhrafen für die Damen, ſchwelzeriſche Tiraden und dergl, 
elnzumiſchen, was bier mauchem Geſchmack zuſagt. Col eine 
hiſtoriſche Olla potrida bitte Roſſt nicht in Parid, am wenig⸗ 
ſten bey uns in. Deutſchland wagen dürfen, wo man do 
Gottlob eihen- erhftern, würdigern Sinn Ahr Bil Geſchichte bat. 


Anders behandelt waren Mijo*’t Wortefungen Über grie⸗ 
wilde Gefwichte, von der Eroberumg Konftantinopeid durch 
die Tärfen, vis auf den Hentigen Tag, Aues was vorigen 
Sommer feine Worlefungen Über neugriechiſche Literatur aus⸗ 
zeichnete, erbob auch dieſe. Die ganze Worlefung war mie 
eine fange Terriime Tragboie. Diefe- Vorleſungen hatten 
viele Borzfige: reihe Camtenmtnib, Unpartbeiticpteit, Streuge 
oraen feine Bandeleute, genaue Betanntſchaft mit dem Lande 
und feinen Vernaͤltniſſen. Es gehörte aber Wilos Geburt — 
er flammt aus einer ber erften "Fhnarioten + Familien zu one 
ſtautinorel — und feine fräbere politiſche Stellung bey der 
Pforte, und bey dem Hoſpobar Sutzo dazu, mm bie diploma⸗ 
tiſche Geſchichte ber Pforte mit den Nachbarmaͤchten fo genau 
gu tennen. Bon beforiberem Intereffe war» wie. er bas 
Keimen ber Hetaͤrie entwicelte, ibren Fortgang, fo tie bie 
oreßen Febler Alexanber Dpfilanris und feiner Umgebungen beym 
Außbruch der Infurröttion zeigte: Mit gleiner Offenheit und 
Sachtenniniß ſprach er von den foätern: arofien Miheriffen und 
Spafltungen, von dem Wefen ber Klephten oder Kapitänd, von 
den Fehlern in ber Regierungeform u..f w. Er gab eine 
febr angiebende Charatteriſtit Ali⸗Paſchas, feiner Umsebuns 
oen, feiner Regierimgsarundfäge und feiner politifhen Echrit: 
te, wobey mir bie große Arhnlichteit zwiſchen Ai umb 
Wallenſtein auffiel, ber faft.auf gleiche en von feinen Ges 
neralen verratben wurbe, 
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So, warn ein kuͤhnes Volt auf ſchwachen Schiffen 
Dem ungerwiffen Meere fidy vertraut, 

In fremder Zon’ umringt von Felfenriffen 

Bom Sturm umbeult ben Tod entgenenfhant, 
Und num fein Blick daß ferne Land ergriffen, 
Erfaalt fein Grad mit lautem Jubellant, 

Ein jeder zeigr’d dem andern, und vergeffen 


Eind Mär und Noth bed Wegd, ben fie burchmeffen, 


Taſſo. 





Hirte am Senegal, 
von Fanny Taruow. 
Gortſezuug.) 


Ben dem erſehnten Huͤgeln angelommen, warfen fie 
ſich unter einer Gummi» Mimofe nieder, aber faſt alle 
fühlten ih dem Erftiden nabe. Vorziglich fand fib Ebar: 
lotte übel, ed mar ihr alles ſchwarz vor den Augen, fie ver: 
mocbte nicht mehr zu ſehen und glaubte fib dem Tode 
Zahe, als ibr einer der Matrofen feinen Schub reichte, 
in weldem er ein Bischen moraftiges Waffer aufbewahrt 
batte. Sie tranf gierig daraus, als einer ihrer Gefährs 
teu, gleihfals von Darft gequält, ihr den Schub wegriß, 
um fib bed darin befindlichen Maffers zu bemäctigen ; al: 
lein die Meige deffelben war fo widerlib, daß er es nit 
zu verfhluden vermochte, fondern weggoß. Hauptmann 
Beymöre bor Charlotten einige von ihm ſorgſam aufge: 
bobene Smwiebadstrumen- an, bie fie aber ibrem jngs 
ften Bruder in den Mund ftedte, der bem Tode nabe zu 
ſeyn ſchien. 

als mau ih anſchickte, dieſen traurigen Platz wieder 
zu verlaſſen, erblidte man Herrn Carnet, der mit einigen 
Mauren herbepeilte, und ihnen Waller, Meiß und getrod: 
nete Fiſche brachte. Jedermann tranf, aber die Wenig: 
ften beſaßen noh Kraft genug um effen zu können, fo 
vortrefflih aub der Reiß war; man fehnte ih nur nad 
dem Ufer des Meeres zuruͤck, um fi dur rin Bad er: 
frifgen zu koͤnnen, und erreichte es endlih nad einer 


Die 


ftnndenlangen qualvollen Wanderung wieder. Hier fab 
man die Efel alle big an den Hals im Waffer fteben und 
folgte ihrem Bepfptel. Nachdem man eine halbe Stunde 
lang aebadet hatte, rubte man am Ufer, und als ſich ge⸗ 
gen drep Uhr ein leifer Nord-⸗Oſtwind erhob, machte man 
ſich wieder auf den Weg. Der großmüthige Engländer 
eilte von Nenem voraus, um Lebensmittel anzuſchaffen. 
Gegen vier Ihr uͤberzog fi der Himmel mit Bolten — der 
Donner rollte von ferw, doch zum Gluͤc kam das Wewit- 
ter nicht beranf und man erreichte ungefährder gegen fie 
ben Uhr den Plaß, wo Herr Garnet die Karavane mit eis 
nem Ofen erwartete, dem er für fie gefauft hatte, Man 
wandte fi jezt landeinwärtd, um fir die Nacht eine Las 
gerftätte zu ſuchen und fand diefe am Cingang eines lets 
nen Geboͤlzes, in deſſen Näbe einige Brunnen fühen Wal: 
ſers waren. Hier wurde num der DOcfe ‚gefblahter und 
gerftädelt, und Jeder ging am bie- Zubereitung feines 
Abendbrods. Charlotte fühlte ſich von einem beftigen Fie: 
ber ergriffen und unfäbig, etwas ju eſſen. Sie ſchlief ein; 
als fie mitten in ber Nacht erwachte, fand fie ihre Portion 
Nindileifh neben fi im den Scuben, die ihr ein alter 
Matrofe geliehen, da fie auf ihren biutenden, vom Sta: 
Selm und Kiefelm gerriffenen Füßen nicht mehr baarfuß zu 
geben vermochte. Das Fleifh mar ziemlich verbrannt und 
hatte auch den Geruch des Tellers, auf dem es lag, ange 
nommen, allein fie aß doch davon und gab bad übrige dem 
Matrofen, der ihr feine Schuhe geliehen hatte, und ihr 
| amd jest; da er ſah, daß fie frank war, ein wenig Fleiſch⸗ 


. 


brüße anbot, die er fo geſchidt geweſen mar, file fi im 
einer einen blehernen Buchſe zu bereiten. Sie bat ihn 
um eihen Schluck Waſſer, er bolte ihr diefen im feinem 
febr fomusigen Hut, und ihr Durft war fo groß, daß fie 
ohne allen Efel aus dieſem Gefäße trank, 

Bald nachher wurden alle wach und man machte fi 


bey guter Beit auf den Weg, da die Hoffnung, nod vor: 


Mbend am Senegal anzufommen, Jeden belebte., Gegen 
neun Uhr begegueten fie noch am, Meeresufer mehreren 
Heerden, deren Hirten, einige junge Mauren, ihnen 
Milch verkauften, und einer von diefen fhlug Herrn Pi- 
card vor, ihm für ein Taſchenmeſſer, das er bev ihm geſehen 
batte, feinen Efel big zum Senegal leiben zu wollen, von 
dem die Karavane nur noch zwey ſtarle Stunden Weges euts 
fernt war, Diefer Vorſchlag wurbe freudig angenommen, 
und der junge Hirte verlieh feine Kameraden, um die Ka: 
ravane zu begleiten, in anderer Vorfall hätte unange⸗ 
nebme Folgen nach fi sieben können, endete aber fpaßs 
daft. Einer der Mauren fand Gelegenheit, dem Schmidt 
von der Meduſa, als dieſer eingefchlafen war, feinen Ei: 
bei zu fteblen ; doch der Frauzofe erwagte dariiber, und 
degann unter fhredliben Flüchen dem Dieb nachzuſetzen, 
der mit feinem Manbe die Flucht ergriffen hatte. Als er 
ſich von dem wuͤthenden Europäer verfolgt fab, kehrte er 
wieder um und gab, vor ibm niederknieend, dem Schmibt 
feinen Säbel aurüd, der von bdiefem Beweis bed Ber: 
trauend und der Reue gerübrt, ihm dieſen num frepmillig 
Achentte. Mehrere von ber Karavane waren etwas zuruüͤck⸗ 
geblieben, um den Ausgang dieſes Auftritts mit anzuſe⸗ 
ben — plöglich fahen fie ibre Gefährten in der Ferne un: 
ter lauten Freudensbezeigungen vom Ufer lanbeinwärtd ei: 
len; mehrere berjelben eilten den Zurüdgebliebenen entges 
gen, und verfündigten ibnen, Daß fie von einer Heinen 
Anboͤhe herab den Senegal erblidt hätten; dieſe flogen 
nun, fo ſchnell fie vermocten, diefem erfehnten Anblide 
‚gut, und o, mit welcdem Entzucken rubte ihr Auge auf der 
Landſchaft, die ih ihren Blicken eröffnete! die immergra: 
neu Baͤume, bie dad Ufer diefed ſchoͤnen Fluſſes beſchat⸗ 
den, reichten bin, der Gegend für unfere Wanderer ben 
‘Zauber parabiefiiber Schönheit zu verleiben, Nah dem 
dden Sandmeer, das fie durchwandert hatten, erquidte fie 
das Grin bieier grasreiben Flur unausſprechlich. Und 
mit welcher Wonne labten ib alle, als fie num dad Ufer 
bes Fluſſes erreicht hatten, an feiner füßen Waſſerſtuth! 
Man laserte ib im Schatten eined Gebüſches, während 
der wohlthaͤtige Engländer, von jwep franzoͤſiſchen Offizier 
ren begleitet, voraus eilte, um die Unfunft der Karavane 
zu melden und Fahrzeuge zu ihrer Weberfabrt zu fordern. 
Gegen zweyr br des Nachmittags ſah man ein Eleis 
ned Boot, das ſich ihnen näherte, Als es landete, ſprau⸗ 
gen zwey Europder aus demſelden und fragten nah Herrn 
Picard, zu dem fie von den im Senegal wohnenden Herrn 
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Urtigue und Labours geſandt waren, um ihm und feiner 
Familie Bepftand anzubieten; einer vom ibmen ſezte hinzu, 
daß man nicht auf die Fahrzeuge habe warten wöllen, die 
man auf der Anfel St. Louis zur Abholung der Karavane 
ausrilfte, weil man fi denten könne, mie feht Picard’s 

amilie des ſchnellſten Bepftandes bedürftig ſeyn muͤſſe. 

icard wollte ihnen danken, doch ohne ihm biezu Zeit zu 
laffen, eilten fie mach dem Boote zuruͤck, um die Lebends 
mittel berbengubolen, : die Picard’® Freunde dieſem fands 
ten, Sie braten einen großen Korb, in dem frifhes 
Brod, Käfe, eine Flaihe Maderawein und filtrirted War: 
fer war, und außerdem hatten fie auch noch Kleider für 
feine Frau und Töchter und einen vollftändigen Anzug 
für ibm felbft bey ſich. Sie teilten diefe Erquicungen 
mit Allen, bie ihnen während ihres Unglücks Theilnabme 
bewieien hatten, und man Fann leicht denken, daß der 
brave Kapitaͤn Begnere nicht den Heiniten Tpeil befam, 
da Picard ſich glüclich fühlte, ibm diefen erften ſchwacen 
Beweis feiner Danfbarfeit geben zu können. 

Um vier Uhr kamen die vom Gouvernement gefandten 
Kaͤhne und brachten fo viel Swichad und Mein mit, daß 
alle erguict und geftärkt werden konnten, Das Boot, in 
bem fich die Familie Picard einſchiffte, wurde von dem 
Hafentapitän Artigue gefübrt, bemfelben, der ihnen fon 
einige Stunden vorher Lebensmittel gefandt hatte, Er 
und Picard umarmten fich als zwey alte Freunde, die ſich 
feit acht Jahren nicht gefeben hatten und ed dem Schickſal 
innig Dauf wußten, daß es ihnen vergönnte, ſich noch 
in dieſem Leben wiederzuſehen. Als fie ungefähr eine 
Stunde weit den Fluß binabgefahren waren, erblidten fie . 
die Stadt Louis, die fi im der Berne gut ausnimmt; 
bob wenn man ibr mäber fommt, ſchwindet diefe Taͤu⸗ 
(hung, und man fieht.fie, wie fieift, d. b. ſchmutzig, 
ſchlecht gebaut, armfelig und voll von Hütten, bie der 
auch gefhwärzt bat. Um ſechs Uhr landete man in 
ben Hafen. Fat alle Bewohner ber Kolonie, mit Aug: 
nahme der Herrn Schmalz und Lahaumarepd, waren am 
Ufer, die Landenden zu bewillfommen. Herr Urtigue 
ftieg zuerſt an’d Land, um den engliſchen Gouverneur von 
ihrer Ankunft zu benachrichtigen, allein er begegnete ibm 
fbon zu Pferde, um ibnen von Herrn Carnet und mebres 
ren vornehmen Dffigieren begleitet, entgegen zu reiten. 
Vor züglich zogen Picard's Töchter und feine Nichte aller 
Blicke auf ſich, wie fie, ihre Meinern Geſchwiſter auf dem 
Arm, au's Land fliegen, fo wie ibre Mutter, die ihren 
Säugling trug. Jedes Auge fülte fib mit Thränen bey 
dem Gedanken, was fie gelitten baben muften, Der Bons 
verneur empfing fie mir ſichtlicher Ruͤhrung und Theils 
nabme; die Einwohner, fomohl die Cingebornen ald bie 
Europäer, drängten fib um fie, und felbit die Negerfflas 
ven bezeigten ihr Mitlerd und beflagten ihr frauriges 
Schickſal. 
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Die Gouverneur ließ die Rranten nach dem Hoſpital 
bringen und die andern wurden von ben Einwohnern in 
ibren Häufetm aufgenommen, . Herr Urtigne lud bie ganze 
Familie Picard zw fi, ein, wo fie von feiner Frau, feinen 
zwey Töchtern und eiger jungen englifhen Dame, bie bey 
fdnen zum Beſuch war, mit großer Herzlicfeitempfangen 


wurden, 
(Die Fortfegung, folgt). 


Stizyzen aus Amerika. 
Wortfegung.) 


Für die Franzgofen waren die militärifhen Evolutio⸗ 
nen ein Gräuel, Jeder marfbirte, ftolperte, wie ed ihm 
beliebte, fprab, wann und wo ed ihm gefiel, nahm eine 
Eigarre, ober au während ber Ausführung einer Evos 
lution die Branntweinflafbe, ohne daß die Dffiziere es 
auch nur ber Beachtung werth gefunden hätten. Eine balbs 
Mündige Ruhe gab und Gelegenheit, mit bem Brigadier 
umd bem Dberfien (deyde Farmerd) zu ſprechen. Der 
Grangofe konnte es nicht uber’d Herz bringen, fich über bie 
ungeheure Infubordination in Ärgerlibem Tone Luft zu 
maden, Well, well, verfegte ibm der Vrigadier; wir 
würden euch Framoſen bob ſchlagen, und ich will euch 
geigen, wie. Wuf fein Kommando rüdten nun die Scharfs 
ſchutzen vor, und fhofen in zwey aufgeriätete Scheiben, 
Nah fünfsundszwanzig Schäffen mepnte der anfangs un: 
gläubig den Kopf fhuttelmde Franzofe doch, daß auch 
fo unordentlihe Milizen fi in dem mwaldigen Pennfplvas 
nien wohl vertheibigen könnten. 

Kapitän N., ein junger Lamper, wollte bey dieſer Ges 
legenheit feiner ebenfalls gegenwärtigen Frau wahrihein: 
lich von feiner Untorität recht augenfheinlihe Proben ge 
ben und ließ feiner Kompagnie , die fi eben auf fein 
Sommanbowort March in Bewegung feste, ein Dutzeud 
Bouteillen Porter weguehmen, mit dem fie ſich noch auf 
den Marie ftärfen wollten. Damn ! hörten wir feine Leute 
ausrufen, ber fol und dad naͤchſte Fahr unfern Porter 
gewiß wicht wieder nehmen, Und richtig wurde auch Kas 
pitaͤn N. das nächfte Johr Gemeiner N., und fo gut 
merkte man fi feine Popularität, daß er bey der Mahl 
für die Staatsaſſembly, für die er ſich als Kandidat mel: 
Dete, gleichfalls durdfiel. 

Uebrigens wäre zu wuͤnſden, daß zu den höbern Dffi: 
ziersftelen der Miliz Männer genommen würden, die mit 
ten übrigen Cigenfhaften auch einige militärifce Kennt: 
miffe verbänden. In ihrem gegenwärtigen Zuſtand leiften 
Die Million und neunmal bunderttaufend Milizen nicht 
Daß, was fie ihrer Beſtimmung nad follen, wie ber Krieg 
von 1812 und bie mannigfaltigen Beulen, bie Bruder Jo: 


nathan bi zur. Schlacht von New⸗Orlequs bavon-trug, hin ⸗ 
laͤnglich bewieſen. Es läßt ſich aber vom unſerer Zeit mit 
volem Recht erwarten, daß man den Kern der maͤnnlichen 
Bevölferung der Union nicht länger einen Gegenftand des 
Spottes ſeyn laſſen werde, 


Wenn übrigend der Poͤbel vom Philadelphia feinen Wit 
und feine gute Laune dadurch zu zeigen glaubte, daß er 
den Stallfueht Piud zum Megimentd » Oberiten wählte, 
und den Governor Schulge zwang, biefe militärifhe Wurde 
mit einem folhen Namen zu befudeln, fo finden wir bier 
fed ganz natürlih, Daß aber aud bie. beffere Klaſſe bie 
gepuderte Perdde und den Karrifaturaufgug des DOberflen 
und die Wälihfornftöde und Belenftiele des Regiments fo 
fpaßbaft findet, gibt von dem Geſchmacke dieſer guten Leute 
ein zu ärmlihes Bild, ald daß es noch eines weitern Kom: 
mentard bedürfte. Daß bad Milizſoſtem einer Reform bes 
dürfe, weiß Jedermann, aber die Herabmwirdigumg dee 
Dberftenranges ift nicht bad Mittel dazu, und Menden, 
die fo handeln, zeigen deutlich, daß fie das Wahlrecht 
auszudben niet wuͤrdig find. 


(Die Fortfeßung folgt.) 


SKorrefpondenz Nachrichten. 


mMmän ch en, März. 
Gortſetzung.) 


Nach Ihrer Nädtunft in's Vaterland erhielt fie als Hof⸗ 
fapells und Theaterſaͤngerin eine, ihrem fünftlerifchen Berbienfte 
angemeffeng und würbige Anftelung. Cie vereblichte fi im 
Sabre 1820 mit dem biefigen Hofſchauſpieler und Reglſſeur 
Witbelm Vefpermann, der ſowohl auf ihre Erſcheinung auf 
der Bühne, hinſichtlic bed Spiels und ber Haltung. ald and 
in Ruͤckſicht auf Verſtaͤndniß der darzuſtellenden Eharattere 
und Vortrag bed Rezitatiſs einen uͤberaus guͤnſtigen Einfluß 
übte, Wer die Verewigte ald Eglantine, als Desdemona, als 
Agathe ꝛc. Lin welcher Mole fie Weber fersft einzig un 
unerreihbar nannte) gefeben, wird gefteben, daß es ſchwer 
ift, fie je ganz zu erfegen. Dieſe kräftige. reine, metall⸗ 
reihe Stimme, im Umfange von faft, drey Octaven, C, H 
und A, in der Tiefe eben fo Fingend als in ber Mitte und 
in ber Höhe, biefe unendliche Keblenfertigfeit bey fo großem 
Portament (tim canto fermo), dieſe Reichtigfeit im Bortrag 
ber Paſſagen, ofme bie geringfie Anftrengung, bieß Uebliche 
ınezza voce finden fih vereimt mit fo bald wieder. — Eo 
war fie bie Zierbe und ber Stolz unferer Buͤhne, bie dad Auts 
land um biefe Perie beneidet batte, als fie im fugendlihen 
Alter von 27 Jahren, In ber üppigften Fülle ihrer Kraft, in 
der reichten Bluͤthe ihrer Kunuſt — abtreten mußte. Nach eis 
ner kurzen, fheinbar umbebeutenden Krantheit machte eine 
Btutergießung im Kopfe ibrem Lesen ein Ende, Ihr Reichen: 
begängniß war fo feperlih, wie man nur wenige gefehen. 
Eine unzäblsare Menfhenmenge. aus allen Ständen batte fi 
auf bem Kirchbofe verfammelt, und umgab in mogenden Mai: 
fen den Leichenzug. Den Sarg, mit dem Rorbeertranze ges 
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ſchmuͤctt, begleiteten, das Bahrkuch kragend, acht königliche 
Hofſanger in Untform, neben Ihnen ſechs Frauen des Perſo⸗ 
nals in tiefer Trauer; zit beyden Seiten bie Fackeltraͤger, eben⸗ 
fauss aus Mitgliebern des Theaters beſtebend. Dem Sarge 
folgien die Leidtragenden, der Vater und Bruder ber Verſtor⸗ 
benen, der Hoftheater⸗ und Muſttintenbant, ſodann bie Vor— 
ſteher ber verſchiedenen Kunſtzweige, und bie vorzuͤglichern 
Mitglieder ber Buͤhnt. Mn dieſe ſchloß ſich das geſammte 
Frauenperſonal der Auſtalt im tiefer Trauertieidung, "bie tbnigt. 
Hofmufit und das Übrige Perfonal bed Theaters an, Der Mas 
giftrat der Borſtabt Au wollte ihr au bie lezte Ehre ergeis 
gen, und der Bürgermeifter und die Magiftratsrärhe folgten 
unmittelbar dem Worftande ber Fönigligen Bühne, Am Grabe 
wurbe von dem fbniglihen Hofmufitperfomat ein feyerliches 
Grablied gefungen. Wiele der Tauſende, melde oft von 
den Tönen biefer großen Sängerin entzüdt und erboben waren, 
wurden mit Rührung und Trauer erfüllt, Zu einem Matios 
nalbentmale, bad ihe errichtet werben fol, find bereits nams 
bafte Benträge fupferibfrt; ihr treffend aͤhnliches Budni, vom 
dem tafentoollen Mänftier, Herru Hanfftiengel, auf Stein ges 
ztichnet, wird aud ihren Berehrern im Auslande wiutommen 
fen. — Wenn unfere Oper durch biefen Todesfall einen cms 
vfindlichen, fahr unerfegligen Berfuft erlitten bat, fo brobte 
der Kunftanftait ein anderer, nicht minder berber Schlag, den 
jedoch ein gütiged Geſchict vol ihr gewendet bat; ber Gatte 
der Verftorbenen „ unfer allgeliebter Veſpermann, der Pro: 
teus unferer Buͤhne, Tiegt feit drey Monaten bedentlich frant 
barnieder,. iſt aber jest wieder auf dem Wege ber Belle: 
runa. Daß die Intendanz unter biefen Umſtaͤnden ſich in einer 
mihlihen Rage befindet, und in ihrem Wirken bebeutend ges 
bemmt iſt, iſt leicht ertlaͤrlich. 
(Die Tortſetzung folgt.) 


Genf, 16, Märy 
Geſchluß.) 


Rizos Vorleſungen bringen mid auf bie große Zabl 
junger Grlechen, welche jezt bier leben, und fin durch gutes, 
files , fittlihed Benebmen, fo wie durch befondern Fleiß aus⸗ 
zeichnen. Der Graf Capodiftrtad bat fie unter feine beſondere 
viterfihe Sorge genommen, und fie beten dafuͤr den trefflichen 
Mann an. ES ift rührend und anziebend, fie bey ihm zu 
feben, auf der einen Seite fo viel milde, freundliche Würde 
im weißen Haar, und auf ber andern bie verchrende Liebe 
der jungen Rente. Much mehrere griechiſche Knaben und ins 
der find bier. Bisweilen werben fie in ibrer Nationaltleidung 
in Rijzo's Borlefungen geführt, was einen befondern Reiz bat, 
und der. Same noch Tebbaftered Kolorit gibt. 

Unſer nendetorirtes, nun febr heiteres, mit Gas erleuch⸗ 
tetes Xbeater wurde auch diefen Winter baͤufig beſucht, weit 
die franzoͤſiſche Schauſpielertruppe recht gut war. Unter ben 
wiltommenen @äften baten wir den Floͤtenblaͤſer Böhm aus 
Münden, der und durch fein trefflihes Gpiel einen bier fe: 
tenen Genuß verſchafft batz ferner einen prächtigen ovoßen 
ceiloniſchen Elenbanten. der hoch die Epuren auf dem Ruͤcken 
bat, daß er einfl einen Kriegẽethurm getragen, 

Sie haben in den Zeitungen das Ungluͤck gelefen, bad am 
sten März in von mit dem neuen Dampfboot aefchehen, Je⸗ 
der Verſtaͤndige, welcher die Maſchine mit bobem Drud von 
109 Pferdefraft vorher gefehen , weiſſagte ihr Unbeit, darum 
waren aud nur wenige Menfgen auf dem Boot, ald ber 
Keſſel fprang. Einige Minuten ſpaͤter wären wenigſtens mebs 
rere angefebene Magifiratöperfonen, melde erwartet wurden, 


mit In bie-Ruft gellogen, Es iſt buch bie geführie Unterſu⸗ 
ung Mar bergefielit, daß bie Undebachtiamkeit bed Mechani⸗ 
terd und Keigerd, neben der ſchlechten Beſchaſſenheit bes im 
Ebarenton gefertigten Keſſela an der Erplofion ſchuld war, 
Die Räder drebten ſich naͤmlich wit oft genug in einer Mis 
nute, um fohleumig von einer ſcichteg Stelle wegzutemmen. 
Da ſchloß man das, Ventil (Boupape) um bie Dampftraft zw 
verflärten, und nadı wenigen Augenblicken erfolgte bie ſchreckliche 
Erplofion — bie erſte auf dem Eontinent. Eine Dame fah in yiems 
lim weiter Entfernung zum Fenfter Dimand, als ihr ein Stuͤct 
Holy ben Kopf wegrid. Wirte aͤhnliche Fälle find vorgefallen, 
aber au wunderbare Rettungen. in verflänbiger Matın, 
ber dad Ventil fliehen ſah, flärgte fanell vom Schiff weg. 
und burg, ſich nabe am Ufer muter eine fleinerne Bant. In 
dernjelben Augenblick geſchah auch die Erplofion, er aber, wies 
wohl nur wenige Echritte bauen entfernt, Mitt nicht den ges 
ringſten Schaden. Diefer Schredensfall bat jeboch feinen nach⸗ 
twelllgen Einfluß auf die Dampfſchifffahrt anf den Genfer Eee, 
Sebermann weiß, bab keines unſerer Schiffe von bobem Druck 
ift, und bad bier alle BVorſicht angewendet wird, Der fabne 
Leman von Ouchy war biefen Winter einmal dur einen fuüͤrch⸗ 
teruchen Norboftwind — hier Bife genannt — in großer Ger 
faur. Da er fo tief gebt, konnte er nicht in unfern ſeichten, 
verfandeten,, Äbrigend aub allen Winden audgefezten Spaten, 
mußte alfo bey dem gräßlichen eifigen Sturm auf ber Höbe 
bleiben, wo die ungebeuren Wellen die Unten und Fenfter 
eindrädten, und In’s Schiff drangen, bad num zu finten ber 
gann. Bom Lande tonnte weder das fehlende Brennmatertaf 
babin geführt, no, ber Maunſchaft fonftige Hülfe gebracht 
werden, wiewohl nad einigen Tagen ſchon Hungerénoth auf 
dem Schiffe war. Der befonnene Kapitän ſah keine anbere 
Rettung als auf einer paffenden Gtelle da Schiff auf 
eine Sanbbant laufen zu laffen, um es vor bein Beriinten zu 
bewahren, Dieb olüdte ibm auch, und babur rettete er 
Schiff und Mannfhaft, die unglaublich durch die heftige Kälte, 
das eingebrungene Wafer, den (warfen Nordwind, ben Huns 
ger umd ben Mangel an erwärmenden Getränten und an Brenn: 
material Ir, und fi Tag und Nacht auf bem eifigen Verbed 
balten mußte, da der Raum, die Kafüten und Eatons vol 
Waſſer waren, Das ganze Schiff war, nebft bem Ramin, mit 
einer fat fußdicken burchfichtigen Eidrinde von den beranfiäirr 
genden Wellen fivergogen, und bdiefer Anblic des tryſtallenen 
Schiffs wire wirtlich fhon gewefen, wenn man burd bat Brans 
fen der Wogen und das Heulen des Windes nicht dad Anafl: 
geſchrey der Mannſchaft gehoͤrt hätte. Als ſich endlich nad 
fünf Tagen die Wuth des Windes und ber Wellen etwas gelegt 
hatte; gelang ed ben wackern, mutheollen Schiſſern von Genf. 
dnrch die Wogen nach dem Wrad zu dringen, und bie Mann- 
ſchaft zu retten. Der brave Rapitin war fon ganz ſchwach 
vor Kälte, Mäffe mb Hunger; er wurde fer franf, man 
zweifelte einige Rage am feinem Aufkommen. Jezt it der Bes 
man, der bey rubigem Wetter durch eine Menge fleiner Sciſſe 
nah Ouchy geſchleppt wurbe, wieder hergeſtelt, und wird 
naͤchſtens feine Fabrt begiunen, Auch unſere biefigen Dampf: 
boote find im Begriff, nach weſentlichen Ausbeferungen wies 
der Mott gu werben. Der Wilhelm Tell, unſer dttefted Dampfs 
ſchiff. i biuſichtlich der Maſchinerie auch das beſte. Faſt noch nie 
bedurfte er der Ausbeſſerung, und wenn alle andern darnieder 
Tagen , ging er langſam aber fiher feinen Weg. Weniger gut 
in der Wintelrieb „ und allzuſchwach ber Genfer Leman. 
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Für eine Heerde; genug, wenn ed bich froͤhlich ernährt. 
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Einiges über Lappland und deſſen Bewohner. 


(Aus- Broofe3 Winter in Lappland und Schweden.) 


1. Berg: und Seelappen, 

Der Lappländer ift von Natur ſowohl ald aus Nett 
wendigkeit ein Wanderer. Da fein Unterhalt aänzlich von 
feinen Nenutbieren abhaͤngt, welche faft durchaus ſich ſelbſt 
überlaffen bleiben, fo tan man fagen, daß feine Bewegun⸗ 
gen von den ibrigen geleitet und von ihnen auch größten: 
tbeils feine Lebensweife beffimmt wird, Eine Heerdebe: 
ſteht gewöhnlich and 3 big 500 Stil, womit ein PFapplän: 
der recht gemäcblib fortlönmt, Er macht tm Sommer 
Käfe genug für den Verbrauch des ganzen Iadres, und 

tkann im Winter Thiere genug ſchlacten, un ſeine ga: 
wilie mit Fleifch zu verfeben. Wit 200 Menuthieren' kann 
er ſich noch ernähren, wenn feine Familie Mein it. Mit 
100 bat er fawın genng zu feinem Umterbalte; bat er aber 
uur 50, fo fann er fi nicht länger mebr unabbängig ers 
balten, Sondern muß feine Heerde mit derjenigen eines 
Reichern vereinigen, und die Dienfte eined Anechtes leiſten, 
wobey er bag ſchwierige Gefchäft, die Heerde zu biten, fie 
jum Melten nad Haufe zu dringen und andere Arbeiten 
mehr für feinen Unterhalt verrichtet, Indeſſen gefbiebt 
es oft, daß, wenn er entweder durch Kranfbeit oder Zus 
fall feime Heerde bis auf wenige Stüde einbift, er die 
felbe irgend einem andern dberträgt und fih an die Küſte 
begibt; mo er entweder bep dem norwegiſchen Koloniſten 
Ardeit ſucht, oder, was meiſtentheils geſchieht, fi au ir⸗ 


gend tiner Bucht niederlaͤßzt, und and einem Berglappen 
ein Küftenbewohner wird: Auf diefe Weiſe verändert er 
gänzlich feine Lebensweife und wird am Ende eben fo ges 
feier im Firbfang uud tühn in der Seefahrt, ald er vor» 
ber die Müpfeligteinfeines Wanderlebensgu ertragen mußte, 
Doch vergiät er Dabep nie den übhemaligen Genuß der Frev⸗ 
ver; er ſieht den Süftenlappanz‘ weicher weniger frey iſt, 
als ein niedriged‘ Weſen ah) And ſeine Gedanken find’ ims 
mer auf bie Rucktehr in's Gebirge gerihtet. Wenn er 
aläctich in feinen Unternehmungen ift, fo verſchafft er ſich 
eimerwene Heerde und verfolgt aufs Neue ‚feine vorige Les 
umsweiie: Doch geſcieht es am haͤufi aſten, daß / wenn er 
einmal ein uſtenbewohner geworden iſt, er ed auch bleibt, 
inadem er zu ſorglos iſt, um auf mehr als den gegenwaͤr⸗ 
tigen Augenblick zu denken. 

Ein Lappe mit einer Heerde von 1000 Köpfen wirb 
ald ein reicher Mann angeſehen, umd ed gibt deren meh⸗ 
rere, welde 1500 bid 2000 haben, 


2. Wilde Nenntbiere, 


Auf der Infel Sorde haben die Küftenlappen unge 
fähr2o0:Nenntbiere, welche wild im Gebirge herumlau⸗ 
fen, uud deren Milch fie demnach eutbehren muͤſſen; dang 
und wann aber gelingt es ihnen, eines derſelben mit ih⸗ 
ren Büchſen zu erlegen. Doch ſagte man mir, daß fie 
einmal im Jahr die Heerde in eine Art von Gehege zu 
treiben wiſſen, um bie jungen mit einem Zeichen am 
Ohre zu verfehen, damit ein jeder nachher fein Eigenthum 


ertennen föune. Die Yagb der Menutbiere auf bem Ge: 
birge ift mit vieler Mühe und Gefahr verfnäpft, und er— 
fordert die größte Geſchickliokeit und Vorſicht wegen bed 
ungemein ſtarken Geruches der Thiere. Ihr Juſtinkt lehrt 
fie immer gegen den Wind zu gehen, mas ihnen die 
befte Sicherheit gewaͤhrt, und wenn er aus der Gegend 
ber bläst , von welder der Jäger ſich mäbert, fo bemerlen 


fie ihn ſchon im der Entfernung einer englifhen Meile und: 


ergreifen fogleib die Flucht, Er kann fie daber nur zum 
Shuffle bringen, wenn er fi ihnen gegen den Wind nd 
bert, und dann muß er ed mit der größteh Vorſicht hun. 
Die beſte Zeit für dieſe Jagd iſt, wenn dad Wetter ganz 
ſtill und belle genug ift, daß man die Thiere unten in dem 
Thälerm feben kann, wo fie gewöhnlich grafen, indem 
. dort die Kräuter am uͤppigſfen Machſen. Sollte ſich aber. 
der geringite Wind von der Seite ber erbeben, wo er ſich 
befindet, fo ift alle feine Zeit und Mübhe-augenblidli vers. 
loren. In trübem Wetter ift es leichter fie zu uͤberra⸗ 
(den, wenn man vorber den Ort aufgefunden hat, wo fie 
ſich befinden. 


3. Urt bed Shlähtend ber Rennthlere. 


. „Die Lappen verkaufen ichr ungern ihre Menntbiere; 
doch gelang ed mir, eins für vier Thaler zu faufen, Es 
wurde demnach eines der fetteften Thiere ausgeſucht, und 
Der Lappe brachte. es ſelbſt nad Fulgenaes, um es zu 
ſchlachten, denn dieß wollen die Lappen niemals einem 
Fremden geftatten; er. denahm ſich anf folgende Weife ba 
dev; Nachdem er das. Thier gebunden und zu Boden ge: 
worfen, ſtieß er ihm ſein Meſſer mitten zwifhen den Vor⸗ 
Derbeinen in die Bru und dieh es bis zum Griff darin 


fteten. Hierauf wurde das Thier losgebunden, es ftand 


nad einigem Zappeln auf, und ging mit dem Meifer im 
der Wunde eimige Schritte weit fort. Auf diefe Weile bielt 
es fib noch eine Zeit lang auf den Beinen, als wenn ibm 
niats wibderfabren wäre, und. die Lappen wollten eben -ibr 
arauſames Wert wiederholen, - ald es auf einmal nieder 
ſtürzte und augenblicklich verſchied. Dieſe Methode ift al: 
lem Lappen in Fiamark agemeln, und ich babe Bevſpiele 
geſehen, wo das Thier die Wunde fo wenig zu empfinden 
ſchien, dab ed wirklich zu freifen anfing, und mebrere Mi 
uuten lang umher ging,. ebe ed die Wirkung des Toded- 
ftoßes empfand. Die Urſache, warum fie dad Meſſer ſte⸗ 
den laffen, tft, daß fie das Blut zu erhalten wünfden, 
welches, wann das Tdler aufgeſchnitten ift, im Janeru 
verdiat gefunden, uud von ben Lappen, mit verfciebe 
nen Arten von Beeren vermifht, ald ein Reterbiffen ver: 


jehrt wird, . 
. (Der Beſchluß folgt.) 
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Die. Hhitte am Senegal, 
von Fanny Tarnom. 

. (Bortfegung.) 

Die junge Engländerin bat innig, man folle ihr ver: 
gönnen, einigevon der Familie bev ib aufuchmen zu bürs 
fen und fo übergab man ibr denm Charlotte und Amalie, 
bie fie mit nah Haufe nahm, wo fie aub von ibrem Mann 
böhft freundlib empfangen wurden, Man brachte fie in 


\eig Antleidezimmer, wo fie von einigen Negerinnen gebar 


, gelämmt, gefalbt und verbunden wurden. Ihre groß: 
miltbige Wirthin verfab ie mit Wäfche und Kleidern, der 
ven Weiße zu ihrer fonnenverbrannten Haut grell abſtach. 
Bevde hatten in Leiden und Schmerzen ihre Seelenitärte 
bewährt, doch diefer plögliche Weohſel ihrer Lage ergriff lie 
bis zur Erſchutterung aller ihrer gelftigen Kräfte. Nach⸗ 
dem fie ſich einigermaßen erholt hatten, führte ihre Wir 
tbin fie im den Speifefaal, wo ihr Mann und einige 
engliſche Offizlere fie erwarteten; die Schweitern konnten 
aber wit efen. Unter diefen Engländern war auch rin 
junger Franzofe, der, deyder Sprachen kundig, ihnen zum 
Dolmetider diente, Man bat fie um die Erzäblung ihres 
Sciffbruchs und ihrer ausgeſtandenen Dranufale, und alle 
bewunderten, wie fo zarte Frauen und Heine Kinder dies 
(en nit erlegen waren, Amalie und Charlotte waren aber 
in einem Zuftand, der ibmen eine längere Unterhaltung 
unmöglib machte; ihnen war, ald braufe bad Meer noch 
vor ihnen auf. und als, fähen fie ſich mod vom jener uner: 
meßlichen Sandfläbe umgeben; die edle Englänberin fab, 
daß fie der Ruhe bebürftig waren, und führte ie nach dem 
ibnen beftimmten Schlafzimmer, wo fie ib faum zu Bette 
gelegt batten , ald ihnen au ſchon die Augen zufielen, 

Picard blieb mit feiner Familie bepnabe brev Wochen 
dep den edelgefionten Engländern, bie ſich der Unglückli⸗ 
sen fo menihenfreundlid angenommen hatten ; allein da 
er bob fuͤrdten mußte, ihnen durch eine Verlängerung feis 
nes Aufenthalte in ihren Häufern läftig zu werden, mies 
tbete er, für fib und die Seinigen eine Meine Wohnung, 
die fie in dem erften „Tagen des Augufts bezogen. Der 
franzöfifhe Gouverneur Schmalz war aber fo ungerecht und 
graufam, ihm keine Lebensmittel aus dem Magazin der 
franzöfifden Verwaltung verabfolgen zu laffen, obaleich alle 
andere Schiffbruchige von der Medufa welche erhielten, und 
Vicard fab fib daher genörbigt, Schulden zu machen und 
fich mit feiner Familie auf die allereinfahiten und wohl⸗ 
feitten Nahrungsmittel zu befhränfen. Durch einen eug⸗ 
lifhen Offtzier aber, der fie eines Tages bey ihrem dürf⸗ 
tigen Mahl überrafbte, befam der englifhe Gouverneur 
Nachricht von ihrer Notb, und fie wurden nun aud ben eng- 
liſchen Magazinen binlänglib mit Lebensmitteln verfeben. 
Ale Einwohner nahmen am ihrem Unglüd Theil; ſelbſt 
von den Negern brachten ihnen viele Mild, ‚Eier, Garteu⸗ 
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früchte, und alle zeigten ſich wilfährig, ihmen ihr Sihid: 
ſal zu erleichtern. Nur diejenigen, die das Bewußtſeyn, 
Schuld au dem Schiffbruch zu ſeyn, im Bufen trugen, haß— 
ten und verfolgten Picard, weil fie bey feiner unbeſtechli⸗ 
chen· Mechtſchaffenheit ihren Unfläger in ihm zu finden fuͤrch⸗ 
teten. 

Picard befuchte jest die zwey Stunden von Gt. Louis 
gelegenen Inieln Babaguep uud Safal. Die erfte war frür 
ber einem Herren don Artigue überlaffen worden, um fie 
änzubauen, und die zwepte hatte Picard im Jahr 1807 er: 
balten, und bort eine Unpflanzung von Baummwollenftauden 
gemadt. Die Eroberung des Senegald dur die Englän: 
der harte ihm aber im Jahr 1809 gezwungen, allen feinen 
Planen zur weitern Urbarmahung der Infel zu entfagen 
und nad Frankreich zuridzugeben. 

Die Ufer des Senegald find niht mit den Reizen eined 
blübenden, fruchtbaren Landes geſchmuͤckt; die Gegend ift raub 
und öde, der Boden wie verbrannt, und nur durch die muͤh⸗ 
ſamſte Anfirengung vermag man ihm einigen Ertrag abzuge: 
winnen, Picard's Unpflauzungen waren bey feiner Ruͤckehr 
fämmtlib von wilden Thieren verwihttet; er fand auf ber 
Inſel feine einzige Baummwollenftaude mehr, und doch beſchloh 
er, den Anbau von Neuem zu verfuchen. Auch boffte er die 
auf Safal wild wahfenden Pflanzen zur Gewinnung von 
Pottafche benugen zu Fönnen; bie erften Verſuche, die er 
zu diefem Behuf machte, verfpraden einen glüdliden Ers 
folg. Er fandte ein Fähhen der daraus gewonnenen Pott: 
aſche einem feiner Freunde nah Paris, um fie dort che: 
miſch unterfuben zu laffen, und in Erwartung des Urtheils 
über ibre Güte, mierbete er vorläufig drepy Neger, um 
mit der Urbarmahnng feiner Juſel wieder den Anfang zu 
machen. 

Im Januar ı8ı7 wurde bie Kolonie am Senegal von 
den Engländern wieder an die Franzofen übergeben. Pi— 
card trat num feine, ihm vom franzöfifiben Gouvernement 
übertragene Stelle an, und erbielt die Lebensmittel, die 
ihm ald GreffierMotaire zufamen. Er lebte jegt mit ſei⸗ 
ner Familie ein filled, bäuslibed und glüdliches Feben, 
dis ihn im Juli 1817 das Ungluͤck traf, feine Frau zu ver 
lieren. Mit ihr fauf fein Glüd in dad Grab, und an dies 
fen Berluft reibte fib eine lange Kette von Unalädsfällen. 
Kurze Zeit nad Ihrem Tode erhielt er die Nachricht, daß 
Die Vottafche, die er zur bemifchen Prüfung nad Paris ge 
fandt hatte, durchaus nichts tauge. Dieß zerftörte die Lufts 
fchlöffer, die er darauf gebaut hatte, allein es ſchmerzte ihn 
nicht, weil er fib von größerem Unglüdf niedergebeugt 
fühlte; doc fab er am Ende des Jahrs ein, daß die Ein: 
fünfte feiner Stelle durdaus nicht binreibend waren, um 
feine Kinder ernähren und die Jüngern erzieben zu fün: 
nen und er darauf finnen muͤſſe, einen andern Erwerbs— 
zweig ausjumitteln, deſſen Ertrag ihm erlaube, feine Inſel 


Begraͤbnißſtaͤtte feiner Gattin und feines jüngften Kindes 
geworden. Er verband fi mit einem Kaufmann in St, 
Louis; doch diefer betrog ibn auf die unmwirbigfte Weife, 
und da ed allen franzöfiiben Beamten am Senegal verbo⸗ 
ten ift, Handel zu treiben, durfte er ſich nicht beflagen, 
und den Berrüger nicht zur Rechenſchaft ziehen, 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Neue Anwendung der Magnetnadel, 


Es ift in Franfreih vom Lebailly eine Vorrichtung 
erfunden worden, mittelft welcher man durc-die Magnet⸗ 
nabel die Oegenwart ber Heinften Quantitäten von Eiſen in 
einer Metallverbindbung entdedenfann; 3. DB. die fehr gerin⸗ 
ge Menge von Eifen, die in den Münzen enthalten ift, ziebt 
eine fo. fouftruirte Nabel um fieben bis acht @rabe ab, 
Bekauntlich if der Magneridmug keine ausſchließliche Ei- 
genfhaft des Eiſens; dieſelbe komme allen Metallen zu, und 
änfert ib im Eifen nur unverbältnißmäßig ſtark, in den 
übrigen Metallen indeſſen fo ſchwach, daß fie auf ein ſolches 
Juſtrument feinen Einfluß baben. Es laͤßt ſich daher 
ausmitteln, in weldem Verhaͤltuiß das Eiſen in einen 
Verbindung enthalten iſt, und dieſe Erfindung könnte zus 
naͤchſt zu einem wichtigen Reſultate führen, wenn ed das 
durch gelänge, dad ruffiibe Kanonenmetall nadzuabmen, 
was bicher noch nicht möglich war; die ruſſiſchen Kanonen 
find dauerhafter ald die unfrigen, aber auf dem Wege der 
chemiſchen Zerlegung konnte man bidber die Menge des 
darin enthaltenen Eifend nicht genau genug beftimmen, 


Korreſpondenz⸗Nadrichten. 
Berlin, im Maͤrz. 

Der Karneval ift vorüber, feine Freuden aber bauern noch 
fort, indem gar feine ba waren. Man macht bier gewoͤhn—⸗ 
li die Dauer deffelben von Hofwegen bffentlich bekannt, das 
mit Jedermann vom Unfange und Ende bed Feſtes unterrichtet 
ſeyn ımbge. Uesprigend geht Alles feinen gewöhnlichen Gang. 
und fein Menſch unterhaͤlt ſich, oder ſucht ſich beffer zu unters 
balten als vor: und nachher. Baͤue und Masferaben gebdren 
nicht, wie im andern Rändern und Gtäbten, ber Faſchingszeit 
andfhließlih an, fonbern werden nad Luft und Belieben vors 
genommen, wie fih's trifft. Gefelligerweife alſo exiflirt fein 
Karneval, und was von Geiten ber Bebbrde getban wird, um 
deuſelben zu bezeichnen. exiflirt auch micht, ober follte nit 
erifiren. Won unferer Generals Intenbanz ber königlichen 
Ehanfpiele wird, bem Kerfommen gemiß, wödentli am 
Dienflage ein Maskeuball Im Opernbaufe veranflaltet,, welwer 
in der Meynung bed Publitumd fo verfchrien ift, daß Beute aus 
ben höberen Staͤnden, befondberd Damen, ſich gaͤmzlich daven 
entfernt halten. Daber foniınt es beun, baß bie Geſellſchaft 
oft nicht bie feinfte ift, und in biefer Zufammenfegung vielleicht 
gar nicht flattfinben follte, Der Grund biefer Ausartung eis 
ned Feſtes, welched unter ben vorigen Königen ber Sammel— 
plag ber ganzen Geſellſhaft und dennoch Jedermann gratis 
zugaͤnglich war, liegt zum Theil in ber bier herrſcheuden aris 
ftotratifgen Epidemie, vermöge wilder faſt fein Menſch, alſo 


urbar zu machen, bie ihm lieber denn je war, feitdem fiedie | auch nicht Schuſter und Schntider, Orie befuchen wi, wo 
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ch: Rente aud niehrigern Ständen anzutreffen ſind. Mdım 
Adel geht dieſe Usfonderungsfucht aus, und trägt ſich nach und 
wach auf die andern Stände Über, weil jeder ſich daburch das 
VAunfeben zu geben giaubt, als gebdre auch er zu ben Priviles 
Hirten. Die franzjbſiſche Revolution bat die Ebelleute zu Bir 
gern gemacht die Fortſetzung derſelben, unſere Beit „ ‚gleiche 
ſam der zweyte Abſchnitt, macht umgetehrt die Buͤrger zu Edel⸗ 
leuten. Ein anderer Grund, warum jene Mastendalle jo 
wenig erfreulich erfgeinen , Meat izwiſchen uͤberhaupt in bem 
Mangel des biefigen Bolt! an ben, was man Masfengeift nen: 
nen möchte. An Geift feblt es ibm ficher nicht; aber an 
Phantaſie, um .biefen Geift inseine freinde Sphäre des Wirtens 
einzuſchieben. Unfere Markt: Fi: 20. Weiter haben jo gut 
wie ihres Gleichen unter den Männern in ber Madte, welche 
hie Narur ihnen gab, den ſchaͤrfſten, oft-beißendften Wig , mit 
giner Zungenfertigteit verbunden, welche kaum ihres Gleis 
Men bat. Ziehen fie jedoch en Mastenrieid an, und bedecten 
hr Geſicht mit der Larve, fo werden fie ſtreitſüchtig, unbe 
Hort; grob; weit fie ſich in ihre neue Molle nicht zu finden, 
and die Merterepen, welche der Maste gelten, wicht von deu 
Beleidigungen , bie ber Perſon beſtimmt find, zu unterſcheiden 
wiſſen. Mangel an Pbantafie alfo, wodurch jene Vermiſchuug 
bes realen mir dem idealen Auftande erſchwert, ja verbinbert 
wird, muß bie Erſcheinung erflären beifen, um fo mehr, wenn 
man daten die fhhlihen Wölter in's Auge fahr, wo grrabe dad 
Umgetehrte ſich barfteilt, indem bey biefen die Idealitaͤt ber 
Mostenexiſtenz das geiſtige Vermögen erſt recht zu entwictelu 
und zu beleben ſcheint. 

Was aber an Karneval-Luſtbarkeiten bey uns wicht exi⸗ 
Kirt, find — bie neuen Oprru, welche angefünbigt, „aber nicht 
gegeben zu werben pflegen. Dießmal batte man und bie Aben⸗ 
cerragen von Eberubini mit einiger Emphaſe verheißen. und 
wiewobl wir fieber bad lezte Wert unfered genialen Laubsman⸗— 
ned, der ber Kunft and der Bewunderung der Welt leider zu 
fruͤh entriffen wurbe, fennen zu fernen gewuͤnſcht mitten, fo 
waren wir doch erfreut, die magere Bafteren des Opern: Me 
pertoires mit einer fremden Schuͤſſel vermebren zu feben, Aber 
wir befamen — nichts, und ed blieb bey unferer gewohnten 
Spontinifchen Kot: Aldor, Nurmabal, Olympia, Cinmal 
ging die Dido von Bernhard Stein, mit geibeittem Erfolg 
wieder über bie Bühne, während bie Sluchſchen Opern: Ulces 
fte, Iptigenia und Armide, fo oft fie auch wiederholt werben, 
ſtets ibr altes, ſchͤnes Recht behaupten, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Münden, März 
(Bortfesung.) 

Bon namhaften Neiigfeiten faben wir im jüngfter Zelt 
613 Eramerfpiel, ber Paria, in einem Aufzuge, von Mi: 
chael Ber. Diefed Stuͤck ift in den Taſchenbuche „Urania 
von 1326 abgebrudt, ich kann daher Äber felbes als Über eine 
befannte Dichtung ſprehen. Die Ihre, die diefem Tranerfpiele 
zu Grunde liegt, iſt der Widerftreit zwiſchen Natur und 
Bitte, bie Klage Äber das unterbräcte, angeborene, rein⸗ 
menſchliche Mecht gegen bie firtlich fin uͤberhebende Gewalt ber 
Gefelliyaft, der Untergang ber ifolirten, verlaffenen Menſchen⸗ 
natur, im Kampfe gegen ben wohlgeräfteten, zuſammenhalten⸗ 
den bärgerliwen Verband, Es war dieſer Gegenſtand vom jer 
her der angemeffenfte Stoff zu tragiſchen Dichtungen, und 
diefe Polemik des Herzens, dieſes Anwogen und Anfrärmen 
ber Gefuͤhle gegen ben Feld bed Beſtehenden, gegen bie Sayun: 
gen ber aefellfhaftlichen Vernunft, wenn fie irgendwo fan 
und erbaben erſcheinen tonnen, fo geſchieht es unter bem Ge 
fintönunfte ber Porfie. im bem Gebiete ber Tragbbie. Unb 
fo vernehmen wir denn in dieſem Tranerfpiele mit großer 


Theilnahme bie lagen bed Paria, des Repraͤſentanten arkee 
druͤcter Menſchheit, und ‚wenden und mit Abſcheu von, dem 
Uebermuthe und der Willtuͤhr des bevorrechteien Rajah. Die 

Rache ſetbſt ſpricht fiir jenen. gegen dirſen. Aber doch — 
fol i’8 frey geſtehen — verbleibt in unſerm Herzen, bey beb 
Beibauung bieſes Sräds, eine Reere, eine Kiuft zwiſcheu jer 
ner Theilnahme und diefem Abſcheuz es fehlt bad vermittelube 
Dritte, obme bas keine Rube, ‚feine Befriedigung möglich 
if, Denn wenn jede Poefie, deſonders die Tragbbie, eine Art 
von Theodicee ſeyn fol, fo darf vom Dichter fein Kampf zwis 
foren fo widerſtreiſenden Elementen verſucht und bargefteilt 
werben, ohne bad er umd zugleich, in der Näbe oder in ber 
Berne, das Eine, immer und Überall ausgleichende Gött: 
ae ſichtbar oder doch fühlbar machte. Er folte keinen Wis 
berfireit, feinen Stapel in unferm Herzen yurücdtaffen. “es 
ner Conflitt zwiſchen natuͤrlichen und pofitiven Mechten ift doch 
nur ein ſcheinbarer, er beſteht nur nach Außen, in Beziehung 
auf weltliche, geſellſchaftilche Verhaͤltniſſe. Wie in ber pbyſi⸗ 
ſchen, fo auch in der ſittlichen Welt, waltet doch, tro Fampf 
und Gewalt, Friede und Liebe; Über dem tobenden Elemem 
ten ber niebern Regionen teuchter immer und uͤterall bie freunbe 
liche Sonne, Berr’d Trauerſpiel iſt eine ſchauertzche Gewit⸗ 
terlaudſchaft; aber es feblt ihr, meines Erachtens, au dem 
erforderlichen Lichte, um noch in der Unnatur die Natur mit 
ibren Schoͤnhelten zu ſchauen. Mm ſchoͤnſten und wahrſten 
haͤtte vielleicht dieſer Wiebderſchein des Gottuüchen. das Zeichen 
des Friedens, aus der Bruſt Maja’s bervorleumten- können; 
In ihr, ber Tochter eines Rafah und der Gattin eines Paria, 
in der ungetruͤbten Tiefe ibres Herzens, möchte ſich noch am 
teinteften der Widerftreit feindfeliger Kraͤfte verfbimen , und 
die vom Scheinwefen entblbate Erſchelnung freundiich 
geflalten, Ich babe bey meiner Beurtbeilung mit Abſicht den 
materialen Gtandpunft gewählt; denn bie Tragbdie ſelbſt 
tündigt fin, wie etwa Lefiings Natban, ald ein ethiſches Wert 
om, unter ber Form ber dramatifchen Poeſie. Im fihrigen 
aber, wenn wir ums auf den formalen Gtandpunft vers 
fegen,, and ald Hauptnorm den Gap gelten Taffen wollen, daß 
an einem Gedichte nichts wahr zu ſeyn brauche, als die Ems 
pfindung, fo ınüffen wir ben Varta ded Herren Beer in biefer 
Hiuſicht für ein Erzeugnid eines warm und wabr fählenden 
poetiſchen Gemüches erflären, Bwar werben bie Ebaraftere 
ohne Borbereitung ſogleich bingeſtellt, nicht ext vor unſern 
Augen entwickelt; die Kontraſte dieſer Charaktere find zieinlich 
wiutuͤrlich auseinander gehalten, dadurch, daß, gegen alle 
Seſchichte, der Paria ald ein ÜÄberfeinerter, ber Rafab als 
verwilderter Menſch erſcheiut; jene ethlſche Idee ſelbſt wird 
minder in einer großartigen, fortſchreitenden Hanblung, als 
dur lebhafte Erbrterungen, durch hinreißenden Fluß ber Rebe, 
durch frappante Bilder dargeftellt. Aber es hat einmal dem 
Verfaſſer geſallen, feine.@emätde in den engen Rahmen eine 
Mrted einzuffließen; und wenn man bie Darſtellung irgend 
einer fo beimräntien dußern Form unbglich, ja rühmlich 
findet, fo muß man dem Diater nit nur jene portijwen 
Lizenzen geftatten , fonbern fogar feinem Geſchmacke Lob ertbeis 
len, daß er das rechte Mittel für feinen Zwed gewohnt, unb 
durch ben Effett ber Farbe in der Eprade den Mangel an 
Zeichnung Im Ebaratter zu. erfegen geſucht bat. — Die 
Darftellung biefes Grüdd-auf unferer Bühne gebdrt zw ben ger 
fungenften; EBlaird Spiel als Gathi, und das der Frieß als 
Maja mar vollendet zu nennen; auch Hoͤtten ale Benadcar ber 
waͤhrte den einſichtsvollen, fleißigen Känſtier. Da’ Publikum 
ehrte bad Wert und bie Darſteller durch große Aufmertſamteit, 
und am Schluſſe dur Beyfau. 

(Der Reini folat.) 
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Die Wunden, welche bie Mafhinen des Schicſals in uns ſchneu⸗ 
den, fallen bald zu; aber jene, bie und bad roftige, flumpfe Marters 
infirument eined ungerechten Menſchen reißet, fingt an zu eitern und 


foptießt fig ſpat. 


Sean Paul, 





Die Hätte am Senegal, 


von Fanny Karnom, 
(Borrfegung.) 


Zu jenen Unglädsfälten kam num nod der mannigfals 
tige Verdruß, den er im feinem Amt hatte; doc ertrug 
er bieß alled muthig, weil er friiher dad Verfprechen er: 
balten hatte, wieder bep einem SInfänterieregimente ald 
Hauptmann, ein Poften ben er vor der evolution bes 
Heider hatte, angeftellt und sum Kommandanten von Ger 
lam, einer von dem Gouvernement des Senegald abbän: 
gigen Niederlaffung,, ernannt zu werden, In diefer Hoff: 
nung war er von Paris abgegangen, Doc die feindfelige 
Stimmung bed Bouverneurd Schmalz gegen ibn ftand der 
Erfüllung derfelben im Wege, und Picard glaubte, alle 
Plane, die er zum Beften feiner Kinder entwerfen könnz, 
auf den Anbau der Infel Safal gründen zu müſſen. Er 
verdoppelte die Zahl ber Neger, die er fhon dazu angenom: 
men batte und gab ihnen einen Weißen zum Uuffeber. 

Im Unfang ded Jahres 1818 fhien es auch wirklich, 
als wenn feine Baummollenernte ihn für allen bisher er: 
littenen Berluft entfhäbigen werde; die Pflanzung war 
im blühendften Zuſtand und auch der Maid, die Hirfe und 
die Bohnen, bie er nefäet hatte, ſchlenen vortrefflic zu 
gebeiben. Alle Sonntage fubr er mit feinen Kindern nah 
ber Infel binäber, um für die Mode die Urbeiten anzu⸗ 
ordaen. Er batte für den Auffeher der Neger eine große 
Hütte auf dem Gipfel eines Huͤgels errichten laffen, der 


gerade im Mittelpunkt der Juſel lag. Nicht fern von dies 
fer war dad Grab feiner Frau und feines Kindes; er hatte 
dieſes mit einer Art immergruͤner Bohnen umpflanzt, bie, 
an einem Geländer binaufgerantt, ed vor jedem fremden 
Blick verbargen. Hier fhöpfte er Muth und Kraft, und 
fo oft er an diefer, feinem Herzen beiligen Stelle weilte, 
fanden ibn feine Kinder beiterer und gefaßter. 
Heuſchreden und die glühenden, verfengenden Winde 
jenes Erdftrihes thaten aber feiner neuen Pflanyung fo 
großen Schaden, daß er für das laufende Jahr nur einen 
febr geringfügigen Ertrag boffen durfte, und ſich Daher ge— 
noͤthigt fab, die Zahl der Arbeiter bie auf vier zu vermins 
dern. Im diefer Lage glaubte er noch einen neuen Verfuch 
machen zu müſſen, um feine Umftände dur eine Handels: 
fpefulation gu verbeffern,. Alle Jabre gehen unter dem Schuß 
eines Kriegsihiffes die Handelsſchiffe nur einmal von St, 
Louis nach Golam, und Picard befrachtete gemeinfhaftlich mit 
einem Kaufmann, der diefe Meife felbit mitzumachen Bil: 
lend war, eines bieier Schiffe mit europälfihen Waaren, 
wid fie die Bewohner jener Gegenden gern einzutaufben 
und zu faufen pflegen. Sein einziger Troft waren feine 
bepden älteiten Töster, bie ibm treu zur Seite fanden, 
und von denen vorzüglich die aͤlteſte, Ebarlorte,” feinem 
Hausmwefen mit mufterbafter Thaͤtigleit und Ordnung vors 
ftand. Die Kouſine ging im Laufe diefed Sommers nach 
Frantreih zurid; Gbarlotte und Amalie waren aber zu 
edeigefinnt, um den Vater in feiner Bedraͤngniß zu vers: 
laffen, fo tief und ſchmerzlich ed auch die bevden feingebil: 
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beten und blühenden Mädchen empfanden, ihre Jugend in 
einem fo unwirthlichen Lande und geſchieden von allen Freu: 
den des gefelligen ra in ber Verbannung hinſchmachten 
zu muͤſſen. 

Unermwartet verlor aber Picard jest feine Stelle; man 
batte ihn in Fraufreih augeſchwaͤrzt, und fein Nachfolger 
kam in St. Louls an, ohne daß er von irgend einer gegen 
ihn angebrachten Klage etwas erfahren hatte, Die Zufunft 
lag jest faft eben fo hoffnungslos vor ibm da, als im je: 
nen Tagen, wo er nad dem Schiffbrub, vom Hungertode 
bedrogt, mit den Seinigen in ber unermeßlichen Witte 
von Sabara umberirrte, Nur die Hoffnung, früber oder 
fpäter feine Schuldlofigkeit anerfannt zu feben, bielt iba 
aufrecht, Er ſchrieb au den Minifter des Setweſens, um 
ibm biefe und zugleich die Huülftofigkeir zu ſchildern, ber 
feine Entlaffung ibm und feine Kinder preis gab und ſchloß 
feinen Brief mit folgenden Worten: 


„Nach nenn:undsmanzig Dienftiabren, in denen ic 
den Muf ftrenger Rechtlikeit und Dienfitreue bewährt 
babe, ſehe ich mich verabſchiedet, ohne nur zu wien, 
was mir zur Laft gelegt wird; doch bin ich zu ftolz, um 
mic über eine Ungnade zu beklagen, die ib nur ehren⸗ 
vol nennen kann, da ich fie feinem andern Grunde zus 
ſchreiben darf, ald der Menihenfreundlichteit, Die ich 
bey Gelegenheit unferd Schiffbruchs -gegen die Unglüd: 
lihen, auf dem Floß der Verzweiflung hülflos preid: 
gegebenen Schlahtopfer einer unverzeibliden Graufam: 
keit bemwiefem babe, und im dieſem Bewußtſeyn ergebe ic 
mich ſchweigend in mein Schickſal.“ 


Diefer Brief machte auf das Herz des Minifterd Eindruck 
und bewog ihn, an den Gouverneur zu fhreiben, er folle 
Micarb irgend eine andere Stelle geben, die ibm eine bins 
laͤngliche Eutfbädigung für die verlorene gewähre. — Doc 
der Gouverneur bielt ed mike für gut, Picard vom bie: 
fem Briefe Nachricht zu geben — ber Befehl des Minifters 
blieb unerfült. 

Picard ftellte jezt Charlotten vor, daß ihm nichts übrig 
bleibe als ſich nah Safal zurddzugieben; er hoffte biefer 
Yüfel den Unterhalt feiner Familie abzugewinnen und dort 
in der Abgeſchiedenheit des ländlichen Lebend die Unfälle, 
die ibm die Bosheit der Menſchen zugezogen batte, leichter 
verfbmerzen zu können. Da bie Ernte ber Baummole 
beramnabte, ſchiffte Ebarlorte mit zwey von ihren Brüdern 
binuber, um diefelbe zu fördern und felbit dabey Hand anzu: 
legen, während ibr Vater, Amalie umd die jüngern Ge 
fawißer noch in St. Louis blieben, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Einiges über Lappland und deifen Bewohner, 
GBeſchluß.) 


4 Bärenjagb. 

Bey der Jagd größerer Thiere, wie z. B. des Bi: 
ren, läuft der Sappländer große Gefahr, da er wegen ber 
Kleinbeit feiner Kugel, welde nicht viel größer ald ein 
dickes Schrottorn ift, denſelben fehr nahe treten muß, 
und dad Thier, mann ed nicht fogleih tödtlih verwuns 
det ift, fib gegen den Schigen wender, und ibn, wenn 
ber Boden günftig ift, leicht einbolt, im Kal er nicht fo glüds 
lich ſeyn follte, einen Baum zu finden, binter ben er fi 
verfteten und foden Bären irre machen kaun. Auch bringt 
es bey der erforderlichen Gewandt heit und ber nicht ber: 
großen Unzahl der Bären in Finmark einem Lappen bie 
größte Ehre, ein folbes Thier zu erlegen. Weberdieß ba: 
ben die Lappen fehr hohe Begriffe von dem Scharffinn und 
ber Geſchicklikeit des Bären, und behandeln ihn baber 
mit einer Art von Achtung, bie fib andere Thiere nicht 
von ihnen zu erfreuen haben, Es ift ein gemeines Sprich⸗ 
wort unter ibnen, daß der Bär die Stärfe von zwölf und 
den Berfland von zehn Menfben babe, und fie find völs 
lig überzeugt, dab er ihre Dede verſtehe. Es ift daher 
auch oft ihr Gebrauch, daß fie dad Thier anreden, ebe fie 
darauf ſchießen; und ein Fal der Art ereignete fib waͤh⸗ 
rend meines Aufenthaltes zu Alten in dem Gebirge obers 
halb Kamfiord, Ein Kappe, welcher einige wilde Renns 
tbiere verfolate, ſtieß ganz unerwartet auf einen Bären, 
und da er febliboß, redete er den Bären folgendermaßen 
an: „Du Schurke follteft dich fhämen, einen einzelnen 
Mann anzugreifen; warte, bis id wieder geladen habe, 
und ich ftebe dir wieder.” Der Bär aber, ein Weibchen, 
bielt ed nit für rathfam, zu warten, fondern machte ſich 
mit zweb Zungen, bie er bep fi hatte, davon. 


5, Shneefhube. 

Sobald ein Schnee gefallen ift, welder in dem Kalten 
Ländern ſchnell überfriert,, und bart genug wird, um das 
Gewicht eines Mannes tragen zu fönnen, legt der Lappe 
feine Schneefhuhe an, und er findet alddann fein Hinder- 
niß mehr, ein Land zu burbftreifen, das vorber unzugaͤng⸗ 
ib war. Die größte Gefbidlichfeit aber geigt er im Her⸗ 
abgleiten von ben boben Bergen in Finmark. Die Schlitt⸗ 
ſchuhe, Stie genannt, find von leichtem Holze gematt, au 
fieben Fuß lang und (ehr eng, und ber Läufer, ber fie 
trägt, bebt niemals den Fuß auf, fondern gleitet damit 
nur längs der Oberfläde bin. In ben meiſten Gegenden 
Lapplands bedient man fid ihrer vorzuglich anf der Jagd, 
Die größte Schwierigkeit bat der Lappe beym Erfteigen eis 
ned Deraed zu überwinden; bob-gelinat ibm dieß fehr 
leiht. Er bededt bie She zuwellen deßwegen mit Nenms 
thierfellen, beren Haare nad hinten zu gekehrt find und das 
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Surkdgleiten verhindern. WUber da biefes font die Schnels 
ligteit des Laufes hemmt, fo bedient er fich biefer Vor: 
fiätsmaßregel wit oft, mund id erinnere mich nicht, in 
Finmark auf diefe Urt bedeckte Schneefchube geieben zu ba» 
ben. Das Befteigen ber Berge gefhieht im Zidjae und 
verhältnifmäßig in Sehr Furger Zeit. Im Herabgleiten ader 
gebt ed ganz anderd, Zumeilen find die Gebirge vom Bis 
pfel bid zum Fuß mehrere Stunden lang und befteben aus 
giben Ubbängen, welche oft durch große Felfenblöde unter: 
broden find, inanderen Fällen aber eine glatte, abſchuͤſſige 
Oberfläche mit vielen Arümmungen bieten. Menn der 
Lappe berabzugleiten anfängt, fo wimmt er eine fauernde 
Stellung an, feine Knie find gebogen und fein Körper 
rüdwärts gelehnt, um das Gleichgewicht zu behaupten, und 
Inder Hand hält er einen Stab, mit dem er feinen Lauf 
segiert und im Norbfall mäßige. Auf dieſe Weife fährt 
er bie fteilften Berge hinab, und wenn er auf feinem Wege 
einen Felfen oder fonft ein Hinderniß findet, fo weiß er 
ihnen dur Sprünge von mebreren Ellen gefbidt auszu⸗ 
meiden, und feine Schnelligkeit ift fo groß, daß man fie 
oft mit dem Fluge eines Pfeiled vergleihen moͤdte, und 
durch die Gewalt feines Laufes eine Schneewolke in bie 
Höbe wirbelt. Man bat oft bebauptet, daß der Lappe auf 
biefe Weife ein Thier auf der Flucht einholen koͤnne. Dieß 
it aber nur dann der Fal, wenn der Schnee nur eben 
Bart genug ift, um ihm zu tragen, aber nicht das flüchtige 
Renntbier, welches bev jedem Tritte einbriat und fo leicht 
feine Beute wird, Denn wann er dad Tbier. eingeholt 
bat, fo ſchießt er ed entweder mit feiner Buͤchſe todt oder 
ſchlaͤgt ed mit feinem mir Eifen befhlagenen Stab nieder. 
Denn der Schnee gehörig überfroren ift, fo kann ein Lapp⸗ 
länder leicht filnf Finmärkifhe, ober zehn bie eilf deutſche 
Meilen in einem Tage zuruͤcklegen, und die Lappen unter: 
nehmen manchmal Reifen von dreyßig Meilen vom Innern 
zur Küfte binab, wenn man noch nicht bequem mit Menits 
thieriblitten fahren lann. Wenn ber Schnee tief und 
weich iſt, fo dienen dieſe Schube nur dazu, daß fie bad Einſin⸗ 
ten verhindern; auch find fie alddbann läftig, weilman regel 
mäßig mit ihnen geben muß, und folglih auc nicht raſch 
weiter lͤmmt. Man erzäblte mir, daß vor Kurzem ein 
Derglappe auf die obenbefhriebene Art einen Wolf einge 
boft und zu Boden gefchlagen babe. Da er ibn fiir todt 
bielt, fo padte er ibn devm Schwanze und warf ibn über 
die Schulter, um ihn mad Haufe zu tragen. Uber noch 
che er weit gegangen war, erbolte ſich dad Thier, dad 
bios betäubt geweſen war, wieder, wandte fib ſonell um 
und fafte den Träger beym Halfe, wuürde ibn aub unfebl: 
- serriffen haben, wenn er es mit hätte ſchnell fahren 
fen, 


* 


KorreſpondenzeNachrichten. 
Baſel, Ente Mär. 


Der Jahresbericht ber Geſellſchaft zu Befdrbde 
rung bes Guten und Bemeinnügigen in Bafel, 
für baß Jahr 1826, gewährte fon daburch ein eigenthämlis 
ches Intereffe, daß er die feit einem balben Jahrhundert uns 
unterbrochene MReibe der Rechenſchaftberichte beſchloh, und die 
Jubelfeyer antüntigte, womit näuftene das Andenfen ber 
Griftung ber Geſellſchaft und bie frobe Erinnerung an ihre 
biöherigen Schichfale geweiht werben fol, Auch das lezte Sabre 
war durch feine Reiftungen ein febr befriedigendes geweſen. 
Die Zahl der Mitglieder ift gegenwärtig auf bie volle Zahl 
eined halben Taufend angewachſen; in bdemfelben fteigenben 
Verbältnid baben die Hütfämittel zugenommen; ber einzelnen 
Unftalten, durch welche die Gefellfhaft auf jegliche Weife Nügs 
Tiche® zu wirten ſucht, find bereits nabe an zwanzig geworben, 
und noch beſchaͤftigt fie fih mit ber Gruͤndung meuer, Die 
Erbaltung biefer Präftigen Resensprincipien verbanft bie Geſell⸗ 
{haft wohl bauptfäcylich einer weifen Anordnung ihres eörwuͤr⸗ 
digen Stifterd (des patriotifben Ffelin), der Verpflichtung 
naͤmlich, bie jeber einzelnen Ablheilung oder Werwaltung, fo 
undrebeutend fie auch ſcheinen mag, auferlegt ift, jäbrfich einen 
wabrbaften Bericht Über ibre Verrichtungen, unb ben Zuflanb, 
fo wie bie Leitungen ber ihr anvertrauten Anftalt einzugeben. 
Nicht Teint konnte in der That dur irgend eine Vorſchrift bie 
Geſellſchaft eber vor einer früben Beraltung bewahrt werben. Es 
if kaum zu deuten, daß irgend eine der Anftalten auch auf 
wenige Jahre nur ein bloß vegetirended Daſeyn führen tönne, 
ober daß Männer an ihrer Epige bleiben, die ihnen nur ibs 
ren Namen , und nicht zugleih ibre Tätigkeit weiben wollen ; 
zumal.nom eine andere Anordnung, bie jährliche Erneuerung 
der Kommiffionen, es jebem erltichtert zurüczutreten, ſobald 
Zeit over Luſt zu fehlen anfangen, Jede ber Beftrebungen des 
Vereins fbmmt wenigſtens einmal bed Jabres in allgemeiner 
Sigung zur Sprache, und damit bie Frage, ob fie fernere 
Theilnahme verdient und der Unterfiügung bedarf; fo wie 
bie Anforderung an einen jeben, Mangelbafted zu rügen, uud 
Verbefferungen vorgufchlagen. 

Bon ben einzelnen Beftandtbeiten ber leztjaͤhrigen Berhbanbs 
langen wollen wir, mie gewöhnfih, mur Einiges erwähnen, 
was auch außer ber Schweiz Theilnahme erregen mbar. Bey 
ber ſeit drey Jahren beftebenten Somntageſchule fir 
Handwerter, warb eine neue Zeichnungsſchule in mehreren 
Alaſſen eingerichtet, die zuſammen an neunzig Schüler zaͤhlten. 
Die große Mehrzahl deſtand aus angehenden Zimmerleuten, 
Schreinern, Maurern, Gärtnern, und baß diefe neue Unflatt. 
bie fo vielen Zünglingen eine nuͤhliche Beſchaͤftigung am Sonu⸗ 
tage verfchafft „ ſich bereits ald eine wobltbätige daribue, liegt 
ander Zweifel, Den anbern Umerricht ber Schule benüzten 
aber kaum Über zwanzig Schüler. Erfreulich lautet der Ber 
richt der Kommiffion zur Jugend: unb Bürgerbiblios 
bet, Die Nüplichfeir bender Unftalten, wovon jene vor 
neungebn , diefe vor drey Jabren errichtet warb, fann feinem. 
Zweifel mebr unterliegen, Alles lernt leſen, und jeder bat 
Luft am Refen ; und wänfdensiwertb ift nur, baßrjebes Bum, 
nach dem der Leſeluſtige greift, wahre Eivilifation beförbere, 
und daß nur ſolche Buͤcher ihm in die Hände fallen. die bas 
Gefuͤhl für bad Schöne und Gute beleben, eine Ichzreiche Un⸗ 
terbaltung gewähren, unb feine Renntniffe und Eiuſichten ers 
weitern. Eine ſolche Auswahl von Bädern, jüngern und num 
auch erwachenen Freunden der Lettüre, die feine andern Be— 
biiotbeten benugen fünnen, darzubieten, war ber num erreichte 
Zwect bey Gruͤndung dieſer Sammlungen, — Mehr wie früber 
ſuchte die Geſeuſchaft im vergangenen Tahr burg Beranlajs 
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funa gemeinnäsgiger Echriften; zur förderung ber 
Kultur. beyzutragen. Die feit few3,Gahren beftehende Aus— 
gabe eines fogenannten Meujabräslares warb fortgeſezt, und 
enthielt dieümal einen Lebensabrig des Exrasmus aus Motters 
dam. Ein Preid von 240 Schweijerfranten warb auf bie Vers 
fertigung eines vernänftigen, brlehrenden und anziebenden Haus⸗ 
und Voltstalenders geſezt. Dura Unterzeichnung für eine bes 
deutende Anzahl Erempiare ward bie Ausgabe der „Basleri⸗ 
ſchen Mittheilungen,“ eined für dns gebildete Publikum berech⸗ 
neten Nationals ober Bärgerblansd begünſtigt, welches bie 
Theilnahme an den einbeimiftren Angelegenheiten belebt, und 
auerley auf Foͤrberung des Gemeinwohts fin beyiebende Gegen: 
fände zur Sprache bringt, Dem naturwiffenfbaftlis 
ch en Mu ſe um ward von der Gere auch dieſes Jahr 
ein Beytrag von 200 Franten b 


Um bie Quellen bes — zu foͤrdern, iſt eine 
Kommiffion für induſtrietle JZwerde angeorbnet wor— 
den. Geit ein paar Jahren fon wuͤnſchte die Geſellſchaft, auf 
die vielfach geruͤhmten Vortheile der fogenannten Seizung mit 
gewärmter Luft aufınerffam geworben, Im Stande zu fen, 
bie Einführung biefer Heigmetbobe zu befdrbern, wofern eine 
nähere Pruͤfung Ihre Nägıtpteit auch für Privatmohnungen 
bintaͤnglich beftätigte, Cine Kommiffion ward alſo anfänglich 
für diefen ſpeziellen Zweck nicbergefegt, und biefer fpäterhin 
aufgetragen, nicht allein jene Helyart, fondern uͤberhaupt zwect⸗ 
mäßigere und bolzerfparende Feuerungen in's Auge zu faffen, 
und weiterhin dann auch, wo fid irgend etwas Nuͤhllches, in 


Veziebung auf Hauswirthſchaft oder Gewerbsweſen einführen- 


tieße, dazu mitzuwirten, fev ed burch Beguͤnſtigung von Ber: 
ſuchen, ober durch Anſchaffung von Modellen. — Die vor fiebs 
zehn Jahren von ber Geſellſchaft gegrändete zindtragendbe 
Erfparnißfaffe bat gewiß fon unzäbliged Gutes geftifs 
tet, und mehr ald irgend ein anderes Mittel einem verberblis 
wen Luxus entgegen gewirkt, zugleich beftätigt fie, gleich fo 
vielen andern dimlichen Anſtalten, bie Wahrheit, bad auch bie 
Klaſſe der Hanbarbeiter zur Worfiht und Sparfamteit gebracht 
werden kann, Bon Jahr zu Jahr wird fie mehr benust; noch 
in dem Tegten fliegen die Einlagen auf beynahe 20,000 Frans 
ten, und bad gefammte Kapital, welches 1260 Beytragenden 
gehört, beläuft fi num fchon auf 142,000 Franfen, 


Ein vbllig neuer Gegenftand für dad Wirken ber Gefell: 
ſchaft Hot ſich im verfloffenen Sabre in ber Frage bar: ob und 
wie fie zur Errihtung einer Tausflummenanftalt Hand 
bieten tbunte J Auch dafür warb eine KHommiffion niebergefezt. 
Sie fing ibre Verrichtungen damit an, fi ein Verzeichniñ aller 
tm Ranton befindfichen Taubſtummen zn verfchaffen. Die Er: 
gebniſſe diefer vorläufigen Nachforſchungen waren in mebr ald 
einer Beziebung von Wert, Es fans ſich, daß bie Gefammts 
zahl fi berynahe anf roo beläuft. dab ihre grohe Mebrzabt ber 
Slaffe der Armen angehört, baß bie meiften febr auffallend ſich 
nur in einigen wenigen Gemeinden befinden; daß viele gany 
bildungs faͤhig zu nennen find, und mur einer eigentbämtlichen 
Bitdungsmerhode bedürfen. Die beabfichtigte Anſtalt wirb bofs 
fentlich zu Stande fommen. — Bemerfendwertb ift auch noch 
der Bericht-über das, was durch Mitwirtung ber Geſeuſchaft zu 
Berpolltemmnung ber Zucht: und Gtrafanftalt geſche⸗ 
ben ift. „Der Frauenverein (wird u. a, gemeldet), welcher ſich 
ber weiblichen Gefangenen annimmt, wirft fortbauernd mohls 
tbätig; er räbınt und, wie er im Allgemeinen mit bem Betras 
gen und den Gefinnungen der krimineüen Gträflinge zufrieden 
zu ſeyn Urſache babe, beklagt bingegen ſehr den moralifwen 
Buftand der zur Befjerung eingefegten, der zwar Minberſchlech⸗ 
ten im rechtlicher, aber Verborbeneren in fittliher Hinſicht, 
und beat ben Wunſch, daß ed möglich gemacht werden fonnte, 


auch Gey biefer Strafflaffe- bie Beffern von „den Schlechtern abs 
yufondern,’’ 
Münden, Mir 


GBeſchluß.) 

Che ich dieſen Abſchnitt meines Berichtes ſchlie de, muß 
ich noch unſers frauzoͤſiſchen Theaters ermälmen, das 
eben um Eutftehen iſtz es bat ſich nämlich eine Anzahl Perfos 
nen aus dem Adel zu zwBlf Darftelungen franzoͤſiſcher Theaters 
ftüce verbunden, 150 Attien, a 25 fl. beten die Koften des 
Unternehmens, befjen Zwert Wohlthaͤtigteit if. In wenigen 
Tagen findet in dem Rathhausſaale die erfie Borftellung ftatt, 
Mehrere dieſer Herrn und Damen haben bereits fräber auf 
Privarbüibnen, namentiih auf jener bes boͤchſtſeligen Herzogs 
von Reuchtenberg,, Proben eines ungewöhntisyen Talentes abs 
gelegt. Die bobhere Geſeuſchaft gibt allerdings auf der Bühne 
wie im Leben eine gewiſſe Sicherbeit, «einen Halt, ben der 
Schauſpieler felten oder nie erwirbt, Wir moͤchten ben Dars 
feern vor allem bie Worte bes ſterbenden Attinghaufen sus 

Yun für itatieniſche Dass hat ſich eine Geſellſchaft talent⸗ 
voller Dilettanten zuſammen gefunden, im Haufe des geach⸗ 
teten, alles Schöne mit Einſicht und Geſchmack ſoͤrderuden Gebeis 
men Bauraths von Klenze. Wer die Schwlierigkeit eines ſolchen 
Unternehmens , und bad befchränfte Lotal erwägt, ber flaunt 
bier fo Gelungenes leiſten zu ſehen. Wenn Aunftüebhaber fo 
erfreulich zufammen wirten, fo fällt das Zatent Öffentlicher 
Ginger im Preife, und der Name Künftter hört auf bevor 
rechtend einer Klaſſe anzugebdren. 

Nah einem‘ felr ſtrengen Winter, der dem Emporſtei⸗ 
gen aller im vergangenen Sabre begonnenen bffentlihen Baus 
ten hemmend entgegentrat, fängt nun allmäblig bey gelinde⸗ 

itterung deren Fortſchreiten wieber an, und im Obeon 
regt fih große Thärigfeit, um biefen Bau. ber nädflen Rins 
ter für die gefellige Unterhaltung ber tanylufligen Bewohner 
unferer Hauptſtadt zugänglich ſeyn foll, bald moͤglichſt zu vou⸗ 
enden, Die Arbeiten am Hönigtoane, fo wie an ber Pinatos 
thet werben ebenfalls in biefen Tagen wieder beginnen, und 
fomit werden deun den neu entſtebenden Werfen der Architet—⸗ 
tur bie foͤrdernden Hände wirber gegeben, welche fie in we⸗ 
nigen Jahren ber Vollendung - entgegenführen follen, Es wird 
eine Wonne für uns ſeyn, wenn die Pinatothet mit ihren 
großen Saͤten einmal fertig baftebt,. und unfern trefflichen 
Kunſtſchaͤtzen der Malerey die Plaͤtze angewleſen find, im biefe 
würdigen Kunſthallen zu treten, und gewießend umbermanbeln 
au fünnen. Die vortreffliche Sammlung alt: —— 
Gewnaͤlde, Bis jest Eigenthum ber Hrn. Gebr. Boifferde, wurde 
von unferm König für bie Pinafotbef getauft, und wird feiner 
Zeit ihren Prag in berfelben finden. Dbgleih wir bereits 
viele treffliche Werfe dieſer Urt befigen, fo muß uns bo ber 
Gewinn biefer fo andgezeiuneten Sammlung um fo willfommes 
ner feon, ald wir durch biefelbe num etwnd Ganges, in — 
Art Einziges erhalten. 


* — 


Aufrbfung der Charade in Mir. 73, 
‘ Buafass 
Rath feh 
Ein Baum if? » prangend im bes Walbes Orun, 
Bum Himmel fteigt bed Stammes ktühnes Streben; 


Ein Mann IN’, nm die Sclaͤfe weben 
Die Mufen Kränze ihn. die ewig bluͤhn. 


Benlage: Monatsregifter März. 
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Bo alle Sterne gros und chlel 
iſch er ber hebſt und er ellei, 
unb wo fie wanbiet us und I, 
fe meint fie, müch er um fie fh. 


Der Morgens und Ubendftern 


Die Sterne al am Himmel find 
Der Sonne zu Gefallen, 

Dod Einer iſt ibe treuſtes — 
Er dienet ihr vor allen. 


Des Morgens, wenn erwacht ihr Licht, 
Harrt er, fie zu begrüßen, 
Und nr in’s gläh’nde Angeſicht 
Den frifhen Thau⸗ gu gießen, 


Auf daß mit feuchten. Locken fie 
Herabfinlt von den Höben, 
Und frifh beiebend nun um fie 

Die Morgentuüfte wehen, 


Und wenn fie fheidet von der Flur, 
Wenn Naht und Dunkel fieget, 
Weilt er, bis ringsum die Natur. - ° 

In fauften Schlaf gemwirger. 


Damm eilt er zur Gebier’rin ſchnell, 
Saat ihr die Fluren ſchliefen, 

Und fie verfenkt, des Lichtes Duell 
Noch mehr in Meeres Tiefen. 


Ludwig Bauer. 


Hebel, 





Die Bücher und die RKefewelt. 
Bilber, von Wilhelm Hauff. 2 


1. Die Leipbibliothek. 5 
Als ih noch in — m — lebte, gehörte ed zu meinen 
Vormittsgsvergnägungen, in eine Leihbibliothet zu Beben; 
nicht um Bücher auszuwählen, denn bie Sammlung be: 
ſtaud aug 4 bid 5000 Bänden, die ich groͤßtenthells zwey 
Dahre zuvor im einer langen Krankheit durchblättert hatte, 
fondern um zu fehen, wie die Buͤcher ausgewählt werden, 
Jqh trug mich damals mit dem fonderbaren @edanten ein 
Buch zu fhreiben; ich hatte noch keinen befondern Gegeus 
ftand oder Zweck, und war mod fehr unentfchieden, nach 
weldem großen Meifter ich mein erſtes Stuͤd verfertigen 
forte; auf den. innern Werth des filnftigen Buches dachte 
ich zwar mit unbebagliben Gefühl, denn unter allen meir 
nen Gebanten war ih bis jest auf feinen geftoßen, ber 
fih , felbft mit Schwabbacher Lettern gedrudt, ſchoͤn aus: 
genommen hätte, doch ſchien mir dad Größte und Noth⸗ 
wendigite für einen, der ein Bub machen wil, daß er 
die Menfsen ftubire; nicht um Menfbenkenutnig zu 
fammela, die lernt man jezt in Büchern, fondern um ben 
Leuten abzufehen, was etwa am meiſten Berfall finde, 
oft und gerne geleſen werde. Vox populi, vox Dei, dachte 
ich, gilt aud bier. So faß ich denn manden Vormittag 
in der Bibliothek, wm bie Lefer und ihre Neigungen zu 
ftudireu, 
Der Bibliothefar mar ein alter, Eleiner Mann, der 


z 


— 


eegagt” 


— 


in den zehn Jahren, die ich Im feiner Naͤhe lebte, beſtaͤn⸗Geſchichte! Den andern Tag koͤmmt er ganz verdrüͤßlich, 


dig einen apfelgrünen Frad, eine gelbe Weite und blaue 
Beinkleider trug, Ich ſuchte ihm einft zu beweiſen, daß 
er feinen Anzug’ nicht greller und abgeſchmackter hätte wäß 
len können; er brach aber, nachdem ich einiged Schlagende 
aud der Farbenlehre vorgebracht hatte, in Thraͤnen aus 

und verfiderte mid, er trage fid fo und mwerbe ſich bis an 
fein Ende fo tragen, denn von diefen Farben fep fein Hoc: 
zeitfleid geweſen, bad er ſich ſechs Wogem vor der KHosrit 
und leider zu früb habe verfertigen laffen ; denn bie Braut 
fep ſchnell am Nervenfiebergeftorben. Der Bibliothekar batte 


in feinem Fach eine vieljährige Erfahrung, und intereffant 


war, was er zumeilen dariiber äußerte, „Morgeus, ſagte 

er mir z. B., Morgens werden’ am meifter Buͤcher aud: 
getauft, das ift die Zeit der zwenten und dritten Theile. 
Es fommit nicht daher, wie ih anfänglich glaubte, daß zu 
dieſer Zeit die Bedienten und Kammermädchen ihre Aus: 
gänge in die Stabt maben, denn dann müßte ſich diefes 
Verbältnif auch auf erfte Theile erftreden, nein, ed toͤmmt 
vom Nachtleſen ber.’ 

„Vom Nachtleſen?“ fragte ich verwundert. 

„Davon, mepne ib, daß die Leute intereffante Bil: 
er Nachts leſen. 
jungen und ganz gefunden ausgenommen, kann wicht in 
derfelben Minute einfblafen, wo man zu Bette gebt. Zum 
Opium mag man nicht greifen, weil man damit, einmal 
angefangen, fortfahren muß; da gibt es nun fein befferes 
Mittel, als zu Tefen.’ 

„But, ich yerfiebe, ermwiederte ib; aber Eie fagten 
ia ſelbſt don interefanten Büderh; find denn diefe ‚um 
Einfaläfern eingerihtet?’? 

„Nicht ale und niet für ale; matılrlih muß man 
unterfheiden, für wen dieß oder jenes intereffant ſeyn 
kann. . Sie fennen die Gräfe Wintlig, num die kann am 
längiten wicht einflafen, mid dauert nur dad Kammer: 
mädsen, die ihr jede Nadı oft big zwey Uht vorlefen muß, 
Nun gebe ih. einmal aus Irerhirm dein Mädchen Goͤrres 
Deutſchland und die Mevolution mit — Sie wiſſen, für den 
Kenner gibt ed nihtE Intereffahteres — acht Nächte haben 
fie daran gelefen und doch bat es nur 190 Seiten und je 
desmal ift die Gräfin um eilf Uhr eitgefhlafen, Das 
Maͤdchen wußte mir taufend Dant für bad „ſchlaͤfrige Buch.“ 
Kommt, um Jhnen nur noch ein Bevſpiel zu geben, kommt 
zu meinem großen Erftaunen ber alte Profeffor Manzer, 
der über Mathematik liedt, in meinen Laden. Er babe feit 
zwanzig Jahren nichts Belletriſtiſches mehr gelefen als 
zumeilen die Traueranzeigen im Merkur, und nun 
wünſche er doch wieder eine Ueberfiht aber das gu 
Belommen, was einftweilen Gutes geihrieben worden. Ich 
fragte ibm, ob er von Walter Ecott ſchon etwas gelefen? 
er erinnert fib, von dem berühmten Mann gebört zu bar 
ben, und nimmt Spanhoe mit, Zoanhoe, diefe herrliche 






Eid großer Thell der Menſchen? bie 


wirft mir ein Paar Grofsen und den Scott auf den Tiſch 
und fagt, bie Mittergefbichten, bie er im feiner Jugend 
geleſen, fevemw ben weitem fhöner’gewefen; er fen ſchon 
im erften Theil. eingefölafen ; bitte. Sie um's, Himmels 
willen, ift über Ivandoe eingefalafen!? 

„Uber wie hängt dieß mit Ihren Beobachtungen über 
r en und dritten Theile zufammen?“ unterbrach 

ben. » v 
un, wir ſpraden gerade von intereffanten Büchern, 
fübr er fort, und da dam id auf die Gräfin und den Pro« 
feffor. - Kommt aber je intereffanted Bud an ben rechten 
Mann, fo gebt wenn ein Pferd flüchtig wird. 
Abende war man inf. 2 tater oder in Gefelfbaft; man 
bat nacher-gut zu Nacht geipeist und rüftet ſich nun zu 
Bette zu geben. Die Lampe auf dem Zifeden am Bette 
iſt angegünder, das Mädchen oder der Bediente hat einen 
erften Theil zurecht gelegt; alles ift in Ordnung, nur ber 
Schlaf wil noch nicht fommen, Man rüdt bie Lampe nd 
ber, man nimmt dad Bud in die Rechte, ſtuͤzt dem lin: 
ten Ellbogen in bie Kiffen und fhlägt das Titelblatt auf. 
Sagt der Titel dem Lefer zu, bat er fib über das erfte, 


"oder, wie ich's nenne; @eburtefbmergenfapttethimiber gr: 


wunden, bann gebt ed raſch vorwärts, die Augen jagen 
über die Seiten hin, die Blaͤtter fliegen, und feld ein 
rechter Nachtleſer reitet einen Theil ohne Miüde in zwey 
Stunden hinaus. Gewöhnlich ift der Schluß ber erften 
Theile eingerichtetz. wie. die Shlußfcenen ‚der erftem Alte in 
einem Drama Der Zufdianer muß im peinlicher Span: 
nung auf den nädften Akt'lauern. Unzufrieden, daß man 
nicht auch den zweyten Theil gleich zur Hand bat, und 
dennoch angenebm unterbalten, ſchlaͤft man ein; den naͤch⸗ 
ſten Morgen aber fällt der. erſte Bli@ auf das gelefene 
Buch, man ift beuierig, wie es dem Helden, deram Schluß 
bed erften Theils entweder gerade ertrunken iſt, oder ein 
fonderbares Poden an der Thuͤre hörte und fo eben „ber: 
ein + rief, weiter ergehen werde, und wenn ich um adt 
Uhr meinen Laden öffne, ſtehen die . Friederich, Kar 
tharinen, Babetten ſchon in Schaaren vor der Toure, weil 
gnaͤdiges Fräulein, ebe fie eine englifhe Stunde hat, der 
Herr Mittmeifter, «be bie Schwadron, ſpazieren reitet, die 
Frau Gebeimeraͤthia, ehe ſie Toilette macht, noch einige 
Kapitel im folgenden Tu des bon — 


lefen moͤchten.“ 
— Bortfegung fiat) 
n”t 


— Yin 5 J 24⸗ #.” 
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H üͤtte am © emeg a l, 
von Faunv Tarnow. 
(Bortfegung.) 
Außer den zweyr Negern ‚bie fie ald_Urbeiter auf ber 
Inſel vorfand, war Charlotte nun vonallem Umgange, von 


Die 
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allen Menſchen abgefhieden. Weld eine @infamteit für ein 
in Paris erzogened Mädchen! Der Glut fengender Son: 
menftrablen, dem Stih zabllofer Infelten preisgegeben, 
fammelte fie Tag für Tag die Baumwolle ein, und wenn 
fie am Abend erſchöpft und matt nah der Hutte zurud: 
kehrte, mußte fie noch dad Abendbrod beforgen. Die Ana: 
ben trugen einige duͤrre Iweige zuſammen, von denen in ber 
Mitte der Hütte ein großes Teuer angezündet wurde, bey dem 
fie die Ruben aus Hirfenmeht bereitete, die ihnen zum Abend: 
brod und auch am naͤchſten Morgen zum Frübitüd dienen 
folten. Andere Nabrungsmittel hatten fie nicht und es 
war ſchon Fefttag, wenn fie dieſem Mable eine Schüffel 
in Salzwaſſer abgefocter Bohnen, ein Stuͤckchen But: 
ter ober wohl gar zumeilen einen. Topf voll Milk hinzu 
fügen könnte. Nur des Sonntags, wenn ihr Water mit 
deu Geſcwiſtern kam, gab ed friſches Brod und Fleiſch, 
bad er von St. Louis mitbradte, 

Der Gedanfe, dad fie fir ihren Mater und ibre Ge 
ſchwiſter arbeite, gad Eharlotten Muth. Ihr ftand aber 
eine neue ſchwere Prüfung bevor, Un einem Dezember: 
tage ging fie. ded Morgens mit ihren Brüdern in dem Hei: 
men Gebölz ſpazieren, bad binter ihrer Hütte lag. Sie 
bemerften bier einen Baum, beffen ſchneeweißen, fchönges 
formten Bluͤthen den füßeften Wohlgerub atbmeten, und 
brachen bavon eine große Menge, um ihre Hütte bamit zu 
ſchmucken. Doc ber Duft diefer Blätben war giftia, und 
bald fühlten fih ihre Brüder von einem heftigen Kopfmweb, 
dem Vorläufer eines gefährliben Fiebers, das fie bid an 
den Rand des Grabes bradte, ergriffen, Ihr Vater fam, 
als er Nachricht davon erhielt, felbit,-um die Knaben nach 
der Stadt zuruückzubringen und Charlotte blieb nun mit eis 
nem alten Neger, er bieß Stephan, allein auf einer Ins 
fel, deren ganze Bevölkerung aus Voͤgeln und Zigern 
beitanb, 

In biefer Ubgefchiedenbeit füblte fie ih von ihrem Mu: 
the ganz verlaffen und ließ ihren Thränen und ihrem Grame 
frepen Lauf, Die furbtbare Einſamkeit, in der fie, vergeffen 
und geiieben von der ganzen übrigen Welt, ihre fhönften 
Augendjabre zw verteben beſtimmt (bien, fam ibr wie ein 
oͤdes Grab vor. Und mas durfte fie ſich von der Zukunft 
verfpreben? Melde Hoffnung fonnte ibr noch tröftend er: 
fdeinen? — Nur das Gefühl, ibrem unglädliben Water 
notbwendig zu ſeyn; nur die Pflicht, ibren verwarfeten 
Geſchwiſtern die verlorene Mutter erfehen zu miüffen, 
konnte ihr noch den Wunſch einflößen, ihr Leben verlän: 
gert zu ſehen. Doch ne fie in eine Schwermutb, die 
fie nice mebr zu beſie vermochte. Sie ging im. eriten 
Morgenfbimmer a fer des Fluffed, auf defien Wel- 
len am vorigen Abend ber Kahn, der ihren Mater und 
ihre Brüder trug, ihren Augen entfbmwunden war, und 
bliete mit maffen Augen auf die Mafferfläbe, die ihr nun 
wie eine Unermeßlichfeit erfchien, welche file von der be: 

{ 


wohnten Welt und:allen ihren Lieben ſchied. Mit fanfs 
terer Wehmuth fiel ihr Bia'danı auf die Blumen und 
bie Geduſce det Inſel; fie waren ihre Freundinnen; ihre 
Geſpieliunen; ſie allein vermocdten ibren Schmerz zu 
mildern, und ibre traurige Einfamfeit zu verſchönen. 
Die Some flieg eben jezt herauf, und rief fie zu ihrer 
Arbeit, j 

Zwep Tage lang vermochte fie diefe noch zu verrichten, 
aber am Abend des dritten füblte au fie fid von einem 
beftigen Kopfweb ergriffen, 'und mußte ih niederlegen. 
Am andern Morgen konnte fie das Bert nicht verlaffen ; 
das Fieber, dad in der Naht audgebroden war, war fo 
beftig, daß es ihr die Hoffnung raubte, fib nab St. Louls 
begeben zu können, und doch feblte es ibr auf der Juſel 
durchaus an allem. Der gute Stepban, dem ıbr Zuftand 
zu Herzen ging, nahm feine Klinte, um irgend ein Wild: 
pret für fie zu Schießen, aber aled, was er von feiner 
Jagd heimbrachte, war eine alte Aräbe; er brachte ihr 
dieſe, und trotz des Widerwillens, den ſie dagegen bezeigte, 
focte er ihr eine Suppe davon, die fie aber, als fie fie ko⸗ 
ftete, durchaus ungeniehbar fand, Ihr Zuftand verfchlims 
merte fi von Tag zu Tag und fie glaubte ſich dem Tode nahe, 
(Die Kortfegung folgt.) 


Korreſpondenz Nachrichten. 


Edinkurg. Mär. 

Mad, Henry Sibdens, Witime det Sohns ber veriikms 
fen Eiyaufpirterin diefes Namens, und ſelbſt eine ausgezeichnete 
Küänftterin, und eine, wegen ihres fittlinen Cbarafterd bier 
hochgeachtete und in ben beften Gefellfiyaften der Etadt aufs 
genommene Fraw, hat mit ihrem Bruder, Hru. Murray. na 
ben Benfpiele ber Londoner und mehrerer anderer Buͤhnen, 
eine Kaffe errichtet, aus welcher Schanfpieler, die wegen His 
ter ober Krautheit das Theater zu verlaffen gezwungen find, 
und fig im einem hätffofen Buftande befinden, Unterfiägiumg 
erbalten follen, Diele Kaffe wird durch woͤcentliche Benträge 
der Schauſpieler und frepreitllige Gaben der Freunde ber 
dramatifsen Kunſt unterhalten; um biefen lejteren eine Gr: 
legenheit zur Darlegung ihres aufen Willens zu geben, wurde 
bier am z3ften Febr. ein Öffentlihe® Mittageffen veranftatten, 
eine Sache, ohne weile in Großbritannien bekanntlich teine 
Verhandlung vor ſich gebt; Parlamentiwahlen,, ‚Gebächtniße 
fever beruͤhmter Männer, milde Sammlungen für Huülfsbe⸗ 
bürftige, Alles wird effenb abgemadt. Das obenerwähnte 
Mahl war befonbers zahlreich, und mehr als 300 Perfonen 
verfammelten ſich zu demfeiben, von denen eine oroße Umamt 
befonberd dadurch angezogen wurde, daß es unter bem Vor ſſhe 
Walter Seotts gehalten werden ſollte, und obgleich bffentüiches 
Reden, wie man ſagt, im Ganzen nicht zu den glaͤnzeudſten 
Talenten des beräfssten Mannes gebbrt, fo wurde doch bie 
Erwartung der Anweſenden bier gaͤnzlich, nicht nur burd feine 
Rede befriediot — von ber wir unten einen Auszug geben — 
fondern das Iutereffe ward auch noc ſehr geſteigert, da ımen, 
ibn dabin brachte, fih bier zum erſten Mate bffentlich als 
ben einzigen Berfaffer aller Wavertevu Romane 
zu ertlären; denn ohgleich laͤngſt, und befonbers feit fels 
nes Verleger Eonftabled Banterott, wobur die Originaimas 
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’ 
muferipte zum Vorſchein gefommen / fein Zweifel mehr über 
diefen Puntt herrſchte, fo hatte er ſelbſt ihn doch niemals zuges 
ſtanden, und war früher betanntlich fogar ben Fragen des Kös 
nigs darüber ausgewihen. So warb mum natürlich biefe Ers 
Härang mit lautem Beyfall und tebhaftem Enthuſiasmus aufs 
genommen. 

„Es ſey unndthig.“ begann Sir Walter feine Rebe, vor 
„einer Verſammlung wie bieje bie Sache der bramarifpen Kunft 
„zu führen. Sie fen bie erfte, welche das ſpielende Kind lerne, 
„und die mit ihrem Zauber die Setle bed reifenden Juͤnglinge 
„erfüle Das Gefühl, welches und zu biefee Unterhaltung 
„binziebe, fen unferer Matur eingepflangt, und die bramatifche 
„KRunft babe ſtets nit der Ausbildung der menfchlichen Geſeul⸗ 
ſchaft gleichen Schritt gebalten, Wenden wir unfere Augen 
„suräcd anf das alte Griechenland, fo ſehen wir einen feiner 
„Schanfpieldichter, ald Anführer einer Saar, das Vaterland 
„in den Gefliden von Marathon vertbeibigen, In dem Sabrs 
„hundert Rubwigs XV., weides bie Franzoſen feit lange und 
„mod jest als das Auguſtſche Zeitalter ihrer Literatur betrach⸗ 
„ten, erfchien bie Bramatifche Kunſt mit Glanz, Sie diähte 
„and unter Elifaberh, als Britannien im feiner ganzen Grbpe 
„baftand, Gefege von Niemand empfing, umb ber Zufluchts⸗ 
„ort der Werfolgten ward, und die Rechte der Menſchbeit vers 
„ıbeibigte ,“" chen biefer Stelle ber Rede drängen ſich unwill⸗ 
türtih bie Hinrichtung der Maria Stuart uud andere Hands 
tungen des ſchrectlichſten Defporismus jener geräbinten Zeit, 
ws „England eine Zuflunt ber Bebräugten war, unb bie 
DRechte der Menfchheit verrbeibigte, im unfer Gedaͤchtuiß); 
„Ein Boruribeitl,” fuhr Eir Walter fort, „babe Tange In bies 
„fem Rande gegen bie Schaubuͤhne geherrſcht; allein es ent: 
„fprang in jenen Zeiten ber Ginfterniß,, and bemen bad Werbot 
„der Eben für den Prieſterſtand und fo manche andere nu: 
oſe Handlungen der Geloftverläugnung berflammen. Dar 
mals glaubten manche Leute, in's Schaufpiel geben bieße bie 
Wohnungen ber Sünde betreten, und -olme Zweifel bandeiten 
„viele von denen , bie diefe Meynung äußerten, aus Ueber zeu⸗ 
„gung. Es gäbe, fuhr er fort, Perfonen mit befonders zar⸗ 
„tem Gemiffen, und feine Abſicht ſey nicht, firenge Über fie 
Au urtheilen. Allein fie ſouten und, die ander benfen, auch 
„erlauben, unferer Neigung zu folgen, und und denen dauk⸗ 
„bar zu beweifen, beren Bemühungen und diefe geiftoolle Uns 
„terhaltung verfhafen, Oft ſey ber Zuftand ber Schauſpie⸗ 
ier gany bätftos. Sie baͤtten durch eine lange Lehrzeit zu 
„geben, und arbeiteten Sabre fang in ber Dunfelbeit, Aus-— 
elanung und Anertennung werbe ihnen fpät, und zwar von 
„‚turzer Dauer, Das Alter verſchont fein lebendes Weſen, bie 
„seäfte finten, und da Vorſicht fein charatteriſtiſcher Zug ber 
„Künftter joy. fo ſtärze das Alter fie oft in Urmuth und 
„end. Bis jegt babe er nur von Sternen erfler Grbfe ats 
„feromen, allein es gäbe noch eine andere Maffe. Die Ste 
„ente fagen, nicht Jedermann fbnne ein Hochbootsmann feun, 
„und fo gebe es au auf der Bühne; , micht jeder Schauſpieler 
„eonne Kamfet ſeyn, man braucht auch einen Nofentranz umb 
„Bailbenftern, Im Speer ift ed mia gemug bie Oberſten und 
„SHauptleute zu verforgen — was fol and dem arınen Gtmeis 
„nen werden? MWielleicht hat ein Schaufpteler ſich auf die Bühne 
„oewagt, obne feine Kräfte gehörig zu meſſen — und was 
„fol nun aus ihm werben, wenn das Alter feine Kraft no 
„nehr ſchwaͤcht? Wer einmal feine Hand an den dramatiſchen 
„Pflug gelegt, tann nicht zuräd,. — Sir Walter endete feine Nebe, 
indem er die Hoffnung reichticher Beytraͤge für tie Kaffe aus⸗ 
drüdte, die au nicht getaͤuſcht ward, da mehr ald 280 Pr, 


St. eintamen, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Berlin, im Mir. 
(Fortfegung.) 


Die Kbnigin bed Gefanged, die berrfihe Angelica Eatas 
Tanl, ift vor einigen Tagen in unferer Stadt angelommen, mb 
dieß Ereigmiß bar alle unfere Zungen und Leldenſchaften im 
gährende Bewegung geſezt Wenben wir ja doch unſere ganze 
Euergie auf Sängerinnen,» Gefang und Alles, was form ober 
mad in biefed Fach einſchlaͤgt. Man dente fi daher bie Unge⸗ 
duld der Erwartung und den Streit ber Meynungen Über bie 
wichtige Brage: wie wird die Adiigin Vingelica Eatalani ber 
Krom:Prätendentin Henriette Sonntag gegenuͤber Reben, und 
welche wird im dem Korbeers fromen » Gıreit den Sitg davon 
tragen? — Wie eine gewaltige Salat Trompete erflang alfo 
den Berlinern das beiheibene Poſtillonshorn, wodurch bie 
oroße.Angelica verfündet wurde, und von Minute gu Minute 
wuchs bie Spannung wegen bed Erfolgs ber erſteu, biplomas 
tifopsfrieblichen Juſammentunft, welche durch eine vermittelnde, 
Macht veranftaltet wurde, Im einem der biefigen glänzenden 
Käufer, welches ald dad Vaterland und Aſyt der Kuͤnſtier ans 
gefeben werden kaun, geſchah die wichtige Begegnung. Zunft 
erſchien, durch großartigen Putg und Schaͤe von Diamanten 
in ihrer majeflätifhen Haltung unterfägt, bie immer noch reis 
zende Catalani, alle Herzen gewinnend durch bolbe Würde und 
füdtiches Bewer; bald baranf, wie ben Haͤnden ber Moe fo 
eben entfptäpft und von allem Ihrem Eimer‘ umringt das 
anınutbine ind unferes Bandes, alle Ungen beyaubernd durch 
Zugendfrifche, Klarheit und Anfprugpstofigfeit ber Erfeinung. 
Weinen Eindruck mochte bey ber glänzenden Fran bad bluͤbende 
Mädchen bervorbringen, — durch deffen weitverbreiteten Ruf 
fie den Namen ber größten Sängerinnen Europas faft ausge: 
idſcht, den fie fogar mit dem ibrigen Im bie Echranfen treten 
fab, ber biäber unäsertroffen geberrſcht hatte, Nicht zwanzig 
Zabre alt, war bie feine Deutſche zu einer Stufe gelangt, wos 
nad fie, bie ftolge Itallenerin, dem fihönflen Theit ihres Le 
den hindurch gerungen, und der Anfang einer fremden Lauf⸗ 
bahn , von einem @rfotg bezeichnet, welger ihr am Ente ber 
eigenen faft noch zu entſchlupfen drohte. Aber von bem Ges 
fühte bed eignen Wertha, vielleicht auch ber Gerewiigfeit bes 
feett. und ibre Rage mit tluger Mäßigung Überfhanend, traf 
fie im ihrem Benehmen dem beſten und richtigften Weg; benn 
nachdem bie gegenfeitige Worftellung gefheben, uud die junge 
Nevenbubterin ‚_ obme alle Ziererey, eine große Urie mir bins 
reißender Wertigkeit md Ammuth gefungen batte, verließ fie 
ioren Play, farloß jene geräbrt im ihre Arme, und fagte- mif 
großer Innigrelt: „„Dieu Vous benisse, mon enfant, Vous 
&tez la meilleure chanteuse, que j’sie entendue!'* Ne 
Mevumungen waren num vereint. und alle Etimmen gewor: 
nen, fo daß feloft die Behauptung einiger Mißwollenden, wel⸗ 
che zwiſchen ben Worten: vous etes la meilleure chanteuse, 
not ein: „A present‘ wollen vernommen baben, wenig 
Glauben arfunden bat. 

Wenige Tage darauf, fagt man, fen bie Sonntag ben 
ser Catalani gewefen und habe mit ibr geſungen. ja fie werde 
in bem Konyert der edlen Gaſtfreundin ein Gleiches thun; eine 
Nachricht, welche alle Erwartungen auf das Höchſte fpannt, wind 
der Konzertgeberin, ſelbſt wenn ſie Zem fruͤdern verbreyfach⸗ 
ten Preiſe cr Dufaten) treu bleibt/ un ſerm groͤßern Kon⸗ 
zertſaalt dennoch feinen Raum uns ffeu wird, 

(Der Beſchluß folgt.) 
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na ich auch iner der Aloͤglichen ware o dachte 
ich » ach zt die Vabdibliothetſich dnete und rin Gewiſch 
von bordirten Bedientenhuͤten uünd dubſchen Maͤdchengeſich⸗ 
tern ſich zeigte, „einer jener glüdliben,, deren zweyter 


Theil mit fo großer Sehafubt erwarter wird!“ Nicht 
ohne Neid blite ich auf die Bände, die der Heine Biblio- 
thetar mit derumihrigen ;Miene xeines Bagers sur Zeit 
einer Hungersnoth verthellte — Er hatte die dringendſten 
Kunden befriedigt‘, dab Geld ide "die Fefeihulden einge 
ſchrieben und ih konnte jgu eine wichtige Frage an ihn 
zichten „die mie. ſchon lange auf, deu. Lippen ſqawebte, die 
Gragg über. den Geſchmac des, Dablitumg,“. ., 

b⸗ Et iſt ſo verſchieden, zantporbetener „1m if aft fe 
ſenherbar ale dee Geſamac an Speifem „Des eine; will 
ſuſe, der andere ‚gefalgue; den. eine Seeñſche, Auſtern und 
Waliemisbe Grüße, ber andere nahrbafte Hausmannatoſt 
im einem Punit- Bimmen 4 ar — überein, fie wollen 
amt fpeilemtı 7 7 m pwmsamT sie 
MDag heißt 7220 1 Noris 3 

„Sie wallen —— — jeder auf 
feine Weitat  .ual yistt ml mund) md rret 

& ‚older: mer ‚ib deru oc rief: ch and an der for Diele 
weribichenen: und verwöhnen Gaumen das Shiuiithafte 
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jubereitet ? Wie kaun man es allen oder nur vielem recht 


machen? denn darin Fiegt do der Ruhm bed Autors.“ 
„Sie ind nicht fo verwöhnt ald man glaubt, entgeg⸗ 
nete er; die Mode thut viel, umd wenn nur die Schrift: 
ſteller —2 die Leihbibllotheken beſuchten, maucher 
würde finden, was ihn noch abgeht oder wars er zuviel Half 
Kaun doch Feiner ein! zuter Theaterdigter werden, der 
nior-mit der ganzen Stadt bor feihem eigenen Stüde ist) 

aufmerffam zuſchaut und lauft, * am meiften ef 
fett: macht.“ * 
Det Mann ſprach mit aus der Seele er Hatte and: 
geſprochen, was auch ic ſchon lange mir’ zugefihftert hatte, 
Die; Leibbiblintbeien ſtudiee, wer ru: Geiſt des Volls 
kennen · lernen mil ‚ führ.er mit Pathos ſort. Geben Gier 
einmal, Beſter, jeme lauge Reihe vom Wänden ‚an; bie 
weißen Pergamenträden find fo rein ,. als bätte:man fie 
nie.oder nur. mit Handſchuhen angefaßt: Wer iſt wohl 
ders Autor, ber ſo wergeſſen und sleitofem in —. 


nerſezt dort ſteht 3%: 23. 2a day. 5 
Sch rietb auf eine reg aber: eo ein is 
turdikonifhrs Beak : don 


er 7, Regteren Artikel führen wir nicht, ——— 
wegwerfend; nein. — ed: iſt Zram. Pauk 

„Wie! rief ich mit Schreden, sie: Mann , ‚der kr 
bin kaferblichkeitgäfhrieben, ſoũte ſch on jege vergeſſen feyn⸗ 
Ha erſdenn nica I ſich vareinigt, mad: anzieht 
und unterbält, tiefen Ernſt und Humor, Wehmut hanh 
Gyr, Emnpfiedſamdeit nud leichten Serr .. 


Rorrefpondenz:Naarihten. 
APR n Berlin, im Mär. 


Beſchluß.) 


Herr Gulllon, erfler Fidrift der großen. Oper zu Paris 
und Mitglied des KHonfersatoriumd, iſt jegt bier anwe ſend, 
und. bat ſich bereits im großen Opernhauſe mir Beyfall hören 
faffen. Es iſt viefleigt zu bedanern, daß er fein zartes Ins 
ſtrument mir zu viel franzoͤſiſcher Lebenbigteit und Hige bes 
handelt, wodurch daſſelbe feiner tigentbämlichen nud böcdfen 
Wirtſamteit entfremdet zu werben ſcheint. Anbere mehr zum 
feurigen Ausdruck greignete Inſtrumente, als bie Wioline 
u. ſ. w., wuͤrden fi ber Art von Petulanz beſſer fügen, die 
man für das Charatteriſtiſche der Spielart bed Herru Gau⸗ 
Ion batten möchte, eine Eigenſchaft, welche wohl ſchwerlich 
jemals mit dem Fldtenſpiel ſich glücklich vereinigen fan. 
&o ſteht denn Herr Guillou, wenn er unfere beimifchen Flb⸗ 
tenblaͤſer auch vielleicht. an Feuer und Gewandtheit fibertrefs 
fon fonte, bdenmoch am Weichheit und Milde des Tons denſel⸗ 
ben weit mady, umd bat das Über alles Les erbabene Spiel 
feines Worgängers Drowet, bieſes Meifterd aller Rıbtiften, in 
unferm Gebihtnig nicht austdfhen toͤnuen. 

Uesrigent wird dad von ihm in’ Saale des Schauſpiel⸗ 
bauſes angekündigte Fonzert getoſh din ſehr gnendes wer⸗ 
ben, baser ſich ber. Mitwirtung Morſers, der nun hier ange⸗ 
Reiten Gebruͤder Ganz, der Sängerin Schulg, und vor Al⸗ 
lein ‚der Zauberin Sountag zu erfreuen baden wird, Leztere 
wird unter andern eine Romanze vom Panfevon "CProfefor 
dm Aonferoatorimm zu Parid) mir Fldtenbegteltung und frans 
sbfiaem Text fingen, wodurch fie ſchon neulich eine zahlreiche 
Geſellſchaft, in der nebſt Guilton eine diemliche Anzahl ber, 
bier auweſenden Frauzoſen fi befand, im. ungemeſſenes 
Entzuͤden verſezt bat, Der Triumph war vohſtaͤndig, 
und der Enthuſſasmue, nament ich won Seiten ber Franjoſen, 
“ suhbeihreisfih.. Dom iſt ed auch nicht möglich... mache zarte, 


Ausorud, Lieblichtelt. Grazle und Schaltheit zu vereinen. ald, 


ibr Gefang und Wienenfpiel darbot, Kur, das bealücte Schoß: 
eind der Natur war ber Mittelpunnt und Hebel der Unter: 
Paltıng, and zwang, wie feine Kunſt, fo and bie andern 
Kehnftes ihm bienfisar zu ſeyn. Deun ‚während die Grfeverte 
km. heitern Geſpraͤch bearifien, war, : ichnete der. hafentvolke 
Pro eher. Krhger, mis eben fo vier Gig als Gewanbtpeit, 
Ihe Tebfitges Profit, dem ein anweſender Fremder dann dis 
Unterforift- ah Ausdruct der am Elimmuig die im 
pronirten Worteiseyfügte: 


Wo ale‘ Hänfte ſich vermäßten, 

Mo ſo viert holder Reis ſich Jeigt,“ 

Da wort auch Poeſſe nicht fehleuz 
Doch welche Fardg ſoll ſie waͤnlen⸗ 
‚Das fü fi der Schweſtern Spur erreiht? — 
Sie mit in Sommenftrant fia hätten, Sn 
Sich färmffe mir bei Baar Alan 

Dann wird die Hunter ſich Tntmı erfüllen, n 

Und bein waͤrn er Taso — ber Krany! 


» 


Esinsurg, Mir. 
"" Beliuß.) 


Mach mehreren andern. audgehrachten Geſundheiten, und 
gum Tpeit von einigen der anweſenden Ecaufpieler gehaltes 
nen Reden, erhob ſich Korb Meabowboch, einer ber hieſigen 


Verlegt von der 3. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung, 


Hinter; und ein Vatron der Anſtalt für bie Theaterhiufetaſſe. 
Er ſagte, er werde nun einen-Koaft ausbriugtu, ber gewiß 
im ganzen Rande mit Enthuſſasmus getrunken waͤrde. Die 
Befcheidentreit des hochberuͤhmten Mannes verbindere ibn, fein 
ganzes Gefüht andzubräden, bo fey ber Nebel, der ihn fo 
finge verbänt babe, nun zerſteeut. Der vaterlantdaſche Bäayde‘ 
ftebeinun vor ibnen — er, deſſen zauber iſcher Pinfel MäAunen, 
ber Vorzeit. gegeichnet, die den Grund ber glorreichen Srepbeit ges 
fegt baden, die England jejf begläckt. Sir Walter fland auf 
unter Tautem Benfallöruf, Wehen mir Tüchern 6 „Sein 
Freund bier," ſagte er. „.fehe ibm far im Merlegenheit durch 
„die ſe Aeußerung — verratben fey nun bad Gebeimniß, unb 
„in ber That mıiffe man fin wundern, daß es fo viele Jahre 
„bewahrt geblieben, ba es bo mehr als zwanzig Perfonen ans 
„vertraut gewefen ſey. Er inne runm Memenicaft daven 
„ablegen, was ibm abgebatteır babe dan Schteier fruͤher zu 
„Lüften, ed werbe iin faft anaft, wenn er benfe, was er ala 
‚ed geichrieben babe, allein da feine graemmwärtigen arte ohne 
Zweifet betannt werden warden. fo halte er es für Met. als 
„ter Ungewißheit eiı Ende zu machen , indem er ſich für ben 
„einzigen und ungetbeilten WBerfaffer aller 
„Waverley:Romame erfläre; fie enthalten in Wahrheit, 
„einige UAnfübenngen aus andern Merten ausgenommen, tel 
„Jeinziaed Wort, das nit dom Ibm geſchrieben ſey.“ 1 

Um Ende ber Mabtzeit ſchlug Er Walter ans vor, bem 
Uubenten Shatejpeard einen dantbaren Bechtr zu weiben, „bau 
„wundervollen Dichter, ber feinem menſchlichen Weſen zu vers 
„oleichen fey, als dem Manne in dein arablſchen ähräfen, 
„ber ſich in jeden beitebigen Körper verfegen und baffem Ge» 
„fühle und Handlungen nachahmen Eonmte. 

Im Gangen Außert das biefige Publikum fehr wenig Gi 
ſchmact für bie Bühne; wir haben und bier im Schauſpiel 
befunden,’ mo auder-der ven wahferer :Defeiifhaft beiejten Legte 
ſich im erſten und. zwepten ange nur nech zwey Perſeucu 
iu einer andern zeigten, und nur das Parterre und bie Baderie 

miÄgis neflue waren. Zum Theil räbet bieß von den ſtreugen 
Grirnöfägen eines Theils ber herrſchenden Presbyterianiſchen 
Alrche und maucher der biefigen! religibfen Setten her, die wort 
immer, wie Walter Scott ſagt „bie Bühne als ein Haus ber 
Saͤnte betrachten” zund zum Theil mag auch eine entgegenges 
feste Urſache viele Leute vom Shanfpiel abhalten, naͤmlich bie 


‚ Inhifigen Bälle md Moendgefeifchaften, weise Bier währäid 


ber. Season, 5. In von. EnterDee, is Ende: Maͤrz ehrr Mitie 
Wprit gegeben werden Der Preis. ber Plaͤte iſt auch eintich 
hoch, in den erſten Logen, ben einzigen, in welchen Damm. fa 
ſehen laſſen mögen, fünf Sclliih; das Parterre ta an ven 
Frauen beſucht werden (der Praißift drey Sch.), boch liebe n fi 
ed nicht, und iur menige aus den murttern Staͤnben gehen bas 
bin, Die Schauſpielergeſell ſchaft iſt im Ganzen ziemlich gut. Wirk; 
Heury Siddons vortrefflich, auch ihr Bruder Murrav unb 
nod ein däderer tomtiger Schauſpieler Moitah, fpiefen weft 
fer brav, - Die: Direftion, aus Werd. Sibbond und Ihrem 
Bruder beftchend, tiut alles mbglide die ine empor zu brins 
gen. ſelbſt mir bernäitiigenStoftenaufwande; Londoner Schau: 
fpieter,., Charles Kembie iR in ‚diefem Augenblicke bier ..- fyies 
fen fer Islufig, und darin fuut ſich auch wohl das Haus. 
Edbindurg iſt dieſen Winter leer, im Vergleich mit an⸗ 
deru Jahren, was man dem augemeinen Dranf ber Zeiten 
sufareibt „ber viele Bamilien, ber — wegen, auf bem 
Bande zurücpält, 
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So ward in alten Tagen, 
Eittfamer Frauen Art, 
Bitder und ſchlichte Sagen 
Die baben und bewahrt; 

Wie in der Frauen Sreife 


Die Epinder nie geruht. 


Kerner, 





Die 


pfiffige Spinnerim 
Nagy dem Gerdifhen, aus Goethes Kunft und Alterthum. 


Spannen junge Spinnerinnen, 
Spannen Flabs zu feinem Yınmen, 
Spannen Ipät ben Lampenſchein; 
Doch vor allen andern Maͤdchen 
Drebte Roschen alatt ihr Faͤdchen, 
Drebt’ ihr faͤdchen rund und fein, 


Und es drang zum Ohr des Zaren 


Wie ein Kind fo jung an Jabren 
Kleißig fib zum Radcen bält; 


Scdickt ihr Flachs zu einem Moden, 


Blond und weid ‚wie Moͤschens Locken: 
Moͤschen, ipinne mir ein Belt! 


Und von dem was noch — fo fhreibet 
zur ber Zar — bir übrig bleiber, 

ie mit Spinwen du vertraut, 
Davon magſt du Kleider ſpinnen, 
Hochzeittleider, und darimmen 
Mir im Arme rubn ald ‚Braut, 


Ktug iſt Roschen, voller Ai 
derben vom Webeiciffe 
Gicket fie dem Zar in’s Hans, 
ar! was du, vermag mit ed, 
r! hier haft du eine Feder 
ab mir einen Webſtubl draus! 


Und von dem wad noch — fo ſchreibet 
Köshen ihm — dir übrig bleibet, 


Merd’ ein Luſthaus aufgebaut! 

* dem Luſthaus will ib wobnen, 
rinnen Kunft und Fleiß beiobnen, 

Dir im Arme ruhn ald Braut! 


W. Gerhard. „, 


t..} 





Die Büher und die Leſew edit, 
(Bortfegung.) 
3. Der große Unbelanmte. 
‚@in, Bebienter unterbrab und. „Die Frau Gräfin 


Lanasdorf läßt-fih ein Buch ausbitten;“ fprad er. 


„Mad für eine Nummer? 

„Das hat ſie nicht gefagt. Aber I glaube fie will 
eine Geiftergefbichte. ’’ 

„Beiftergefhichte ? fragte der Meine Bibliothefar ums 


‚berfubend, barf es auch eine Mittergefbichte fepn? Die 


Geifter find alle ausgeliehen,” 

„Da, nur erwas recht Schaubderlihes, dad bat fie 
gerne, erwiederte,der Diener, fo wie das lesthin, die 
ſchwarzen Muinen oder das unterirdifhe Gefängnif, das 
bat uns fehr gut gefallen.” 

„Liest Er denn au mit?’ fagte der Heine Mann 
mit Staunen, 

Nagher, wenn die Frau Gräfin einen Band durch 
bat, leien wir ed auch im Bedientenzimmer.“ 

„But; wid Er lieber dad Geiſterſchloß, die Aufer ⸗ 
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ſtehung im Todtengewoͤlbe, oder bad ſeurige Racheſchwert 
von Hildebrand ? 

„Da thut mie die Wahl weh; erwieberte er; was 
müffen das für fhöne Bücher ſeyn! Nu — ih will dieß: 
mal das feurige Racheſchwert nehmen, bebalten Sie mir 
dad Geifterfhloß für das nächte Mal auf, 


Kaum batte fi der Diener der Gräfin, bie gerhe i 


Schauergeſchichten lad, entfernt, io, trat gemeffenen Schrit⸗ 
ted ein Soldat ein, 

„Für den Herrn Lieutenant Flunker beym funfzehnten 
Megiment den blinden Thorwart vom alten Scott.‘ 

„Freund, bat er auch recht gehört ? fragte der Leib: 
bibliothefar; den blinden Thorwart vom Alten Schott? Ich 
lenne feinen Autor diefed Namens,’ —— 

„Es fol auch fein Auditor ſeyn, eutgegnete der Sol: 
bat vom fuͤnſzehnten, fondern ein Buch; ber Herr Liew 
tenant find auf der Wade und wollen leſen.“ 

„Wohl! aber vom alten Short? Es fteht weder ein 
alter noch ein junger im Katalog.’ 

„Es ift glaub’ ich derfelbe, ber fo viel gedruckt bat, 
und den fih alle Korporald und Wachtmeiſter um zwey 
gute Groſchen getauft haben,” 

„Walter Scott! rief der Kleine mit Lachen; und das 
Bub wird Quintin Durward heißen.” 

„Ach ja, fo wird es heißen! ſprach ber Soldat; aber 
ich darf den Herrn Fientenant nichte siwenmal fragen, fonft 
hätte ih wohl den Namen: gemerft,- und er bat fi dad 
undentlibe Spreden vom Kommandiren angemöbnt.” Er 
empfing feinen blinden Thorwart und ging. ber der Him: 
mel batte ihn in diefem Augeublick in bie Leihbibliothet 
gefandt, und feine Worte batten einen Lichtſtrahl in meine 
Seele geworfen. „So ift ed denn wahr, ſprach ih, daB 
die Werte diefes Britten beunabe fo verbreitet find ald die 
Bibel, daß Alt und Jung und ſelbſt die niedrigften Stände 
‚von ihm. begaubert find?“ 

„Gewiß, man fatın rechnen, dad allein in Deutſch— 
Land jehszigtaufend Eremplare verbreitet find und er wird 
tägli noch berühmter. In Scheeram bat man jest eine 
eigene Weberfegungsfabrif angelegt, wo täglich fünfjehu 
Bogen überfegt und ſogleich gedrudt werden,’ 

Big ift das möglich 7’ 

„Cd fbeint bevnabe fd unmöglib, ald daß Malter 
‚Scott diefe Reihe von Bänden in fo kurzer Zeit follte ges 
f&riehen, baben, aber es it fo, denn erft ‘wor kurzer 
seit bat er fih öffentlib als Autor betannt; die ‚gabeit 
babe ich aber felhit gefehen. * 

„Wird vielleidt buch Verthellung der Arbeit Zeit ge⸗ 
wonnen?“ fragte ich. 


„Einma entgegnete er, und ſodanu wird All, 


les mechaniſch betrieben ; der Profeflor Lux in fogat gegen: 


3 ‚märkia pefbäftigt eine Dampfmaſchine zu erfinden, bie Frah:' 


zoͤſiſch, Englifh und Deutſch verfteht, dann braudt man 


wird, Im erften Stock iſt die Urberfegungsanftalt. 


gar Feine-Menfhen mehr. Die Fabrik ift aber folgenders 
maßen befhaffen: Hinten im Hof ift die, Papiermüble, 
welche un eu dliches Papier macht, das ſchon getrod: 
net wie ein Lavaſtrom in dad Erdgeſchoß des Hauptgebaͤu—⸗ 
bes herüber rollt; dort wird ed dur einen Mechanismus 
in Bogen gerfänitten, und in die Druderey bis unter bie 
Preffen geſchoben. Fünfjehn Preffen find im Gang, wos 
von jede täglich zwanzigtaufend Abdruͤcke macht. Neben am 
iſt der Trodenplag und die Bucbinderwerkftätte. Man 
bat berechnet, daß der Papierbrey, welcher Morgend 
fünf Uhr noch fluͤſſig ift, den andern Morgen um eilf Uhr, 
alfo innerhalb drepfig Stunden, ein elegantes Büclein 
Man 
koͤmmt zuerit in zwey Säle; in jedem berfelben arbeiten 
fünfzebn Meniden, Jedem wird Morgend adbt Uhr ein 
balber Bogen von W. Scott vorgelegt, melden er bie 
Mittag drep Uhr überfest baben muß. Das nennt man 
dort, „aus bem groben arbeiten.” - Fünfzehu Bogen wer: 
den: auf diefe Urt jeden Morgen überlegt. Um drep Ubr 
befommen diefe Yeute ein guted Mittagdbrod, Um vier Uhr 
wird jedem wieder ein balber Bogen gebrudte Ueberſetzung 
vorgeleat,” die durdgefeben und forrigirt werden muß.“ 

„ber mad gef&ieht denn mit den —— Bogen 
vom Vormittag?“ 

„Wie werden es ſogletd ſeben. Un die mo Eile 
ftoßen vier Heine Zimmer. In jedem fizt ein Styliſt und 
fein Setretär; Stoliften nennt man dort nämlich diejenis 
gen, welde bie Ueberſetzungen der dbrepfig durchachen und 
aus dem Groben ind Feine arbeiten; fie haben das Amt, 
den Stol zu verbeffern. Ein folder Stolift verdient tägs 
li zwey Thaler, muß aber feinen. Sekretär davon bezabs 
len. Je fieben bis acht Grobarbeiter find einem Stoliften 
zugetbeilt; fobald fie eine Seite geſcorieben baben, wirb fie 
dem Styliſten geſchickt. Er bat das engliihe Eremplar in 
der Hand, läßt ſich vom Sekretaͤr das Ueberfejte vorlefen 
und verbefjert bier oder dort Die Perioden, In einem 
fünften Bimmer find zwey poetiſche Arbeiter, welde bie 
Motto's über den Kapiteln und die im Tert vorfommen« 
den Gedichte im deutſche Verſe überfegen.” 

Ich ftaunte über biefen wunderbaren Mebanidmus 
und bebauerte nur, daß die drevufig Arbeiter und vier Sty= 
liften notbwendig ibr Brod, verlieren. müfen, wenn ber 
Profeffor Fur die Ueberſezungsmaſchine erfindet, 

„Bott weiß, wie ed dann arhen "wird, aufwortete der 
Feine Mann; ſchon jet koſtet das Baͤndchen in der Scheer⸗ 
auer Fabrik nur einen Oroſchen; in Zufunft wird man 
smev Bänden um einen Sildergroſchen geben und alle 
vier Tage wird eines erſcheinen.“ 

-(Die Fortfegung folgt.) , 
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Harte am WETEFN, 
yo Bonny Karnam 


(Bortfegung.) 


In diefer zubigen Einförmigteit verfioffen ihre Tage, 
und der Segen ihrer Ardeitſamkeit, ihres Fleißes Ind der 
Sumilienliebe, war ‚bie Bufriedenbeit mit ibrer Lage, Alle 
Mitwoche muÄten zwey von ben Negern na dem, Dorf 
Gaudiolla gebe, um Milch, Butter und "Eyereinzutaus 
fen; Picard fab ſich aber nach einiger Zeit in den Stand 
geist, eine Kuh und einige Dugend Hübner laufen 
gu tönnen, fo daß die Iufel felbft ihnen nun alle Lebeus⸗ 
mittel lieferte, derem fie beburften, Jezt hielten ſich alle 
für eben fo glücklich als es die reichſten afritauifhen Prim 
gen aur immer ſeyn konnten; ‚fie befaßen ein Obdad, 
MÜd; Butter, Ever, Mais,  Hirfe, Baummolle , ſie 
müren- gefund, ruhig, - fie liebten ſich — bebarf der 
Menid noch mehr, um bey ſchuldloſen Genuͤſſen aneuo 
zu ſeyn 7 

Im Genuß dieſer friedlichen Tage warb. Picard. durch 

einen Brief geſtoͤrt, ber eine Einladung enthielt, ſo ſchuen 
als möglich wab St. Louis zu Jommen; er ubergab Char⸗ 
lotten die Oberaufſicht über die ganze Niederlaſſung, ohne 
das neue Unglück zu ahnen, welches ihn bedrohte, denn 
in einer der erſten Naͤchte ſeiner Abweſendeit entwichen 
ſechs von den Negern, bie er gemiethet hatte, und mab: 
men das kleine, ibm -gebörende Boot mit ‚fort; biefer 
Vorfall -betraibte. Charlorten außerordenslih. Stephan 
mäste gleich nach der Inſel Babaguep binüber (dvimmen, 
uud dort ein Boot miethen, am ihren 'Mater don bier 
fem Unglüe zu benabrihtigen. , Diefer ſezte den’ Entflo: 
benen gleih mach, doch fie-batten ſchon die Wälder erreict, 
und Picard am, -obne fie getroffen zu haben, todtmuüde 
amd erihöpft nah Safal zuriid. Ein neuer Hoffnunge: 
ſtern ſchien bier fur ihn Auf zuaehen; et erfliße" von feinen 
Freunden, die franzölifdhe Regierung babe ihm, der zuerſt 
am Senegal’ben werfuh gemacht hatte, die Baummollen: 
Raude ahjupflangen ,' eime Prämie dafür zuerfannt, und 
ber Gouverneur, Herr Schmalz, habe den Befebl erhal: 
ten, ibm den Betrag derielben aussuzablen, Doch alle 
ſariftlichen Anfragen und Bitten um Auskunft bierüber 
blieben von dem Gouverneur undeachtet und unbeantwor⸗ 
tet, er verweigerte ihm, als ex kelbſt nad St. Louis ging, 
maundliches Gehör „ und aur die Augft bes Vaterberiend, 
‘feine Rinder in Elend und Noth umfommen zu ſehen, 
fonnte Vicdrd daru dringen‘, wenigſtens um die Unter: 
ftügung an Lebensmitteln zu bitten, die aug dem Maga⸗ 
nue der Regierung fa vielen verabreicht wurden, die der 
Kolonie ihre Dienfter geleiſtet battem — * Seine 
ward ihm nit arwahrt· en 


„Du fiebit, fahte Picard ie Charlotte Ar er die 


119. . 


Machricht erhielt / der Gaupermeur werweigert und bie Uns 
terftigung, die er, dem Befehlen der Regierung zufolge, 
verpflichtet ift, jedem motbleidenden Franzofen zulom⸗ 
men zu laffen; du fiehft, daß ich jeder Hoffnung auf Ver⸗ 
befferung unfered Schidfald entfagen muß, und wenn id 
bedenfe, wie Unglüc und Sorgen meine Kraft gebrochen 
baden, und an meinem Leben zehren, und dann auf Euch 
alle bitte); dd mit jedem Blutstropfen in mir empfinde, 
daß die Zeit vielleiht nahe ift, wo meine Kinder vergeb⸗ 
lich einen Biffen Brod zur Stillung ibres Hungerd vom 
mir erbitten werden, fo moͤchte id fragen, ob ed nod eis 
nen unglüdliceren Menfben ald mich auf ber Erde ge 
ben kann ?” 


‚Ad, antwortete fie, fo groß —* unſer Elend if, 
fo wolte ib ed, und wäre es noch größer, willig und 
obne Murren ertragen, wenn ich did ‚nur nicht an dem 
worbwendiaften Beduͤrfniſſen Mangel leiden ſaͤhe. Wir 
Kinder find ja alle jung mund gefund; wir koͤnnen viel 
Mord ertragen, und und an Vieles gewöhnen; aber ih 
fürchte, dab und Mangel au gefunder und binlänglicer 
Nahrung in dir unfere einzige und legte Stüge rauben 
wird,’ 


„Du blicſt in meine Seele, rief. Picard, du erräthik 
wmeine Beſorguiß, und ib brauche dir, mein geliebtes 
Kind, Tünftig nit mehr den Gram zu verbergen, ben 
Ich feit lange tief im Herzen verſchloſſen trage. Wielleicht 
aber wird mein Tob euch zum Glück gereiben, meine 
‚Feinde ı werben dann aufbören Euch zu verfolgen.“ 


Du zerreißeſt mir das Herz, ſagte Charlotte, indem 
fie ihn zärtlih umarmte, Wie fännft du der Liebe deiner 
Kinder für dich fo vergeffen, um ben Gedanken zu falfen, 
daß dein Tod nicht der ſamerzlichſte und. unerſetzlichſte 
aller Ungluͤcksfaͤlen ſeyn würde, die und treffen können,’ 


Hum erſten Mal fab Charlotte bier Thränen in den 
"Angen’ihres Vaters. Er drüdre fie feit am feine Bruſt. 
„Möge Bott mir denn das Leben friten, fagte er, und 
‚mein Beſtreden Euch ein gemäcdlihered Dafeon zu vers 
fbaffen, fegnen. Nab biefen legten Beweifen von ber 
feindfeligen Stimmung des Gomverneurd gegen mid , febe 
ih alle Bande, die mid an dad Bouvermentent digfer 
Juſel banden, für aufgelödt an. ‚und werde darauf fin: 
nen „ und im Innern der von demMegern bewohnten Län: 
der einen Wohnſitz ausjumirtelm, Wir find nun einzig 
an die Natur verwieſen, und boffentlid werden wir bev 
den fogenannten Wilden mehr Menfclichteit finden , als 
‚die Beamten der Regierung ung bewiefen haben,’ 


Es gelang auch Picard, von dem Negerfürften der 
Provinz Eapor die Erlaubniß zu einer Niederlaffung in 
is Stadten ju erhalten, und er mar Willens fd nach 
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der Megengelt zu ihm zu begeben 5: dad das Sdicſal 
ſtellte ſich der Ausführung dieſes Planes eutgegen. n 
(Die Fortſetzung folgt;) 





i 


Korrefpondenz: Nahribtem .° 
London, im mir, 


Seit einigen Tagen Tat’bas Publitum endlich bie Trauter 
für ben verflorbenen biebern Herzog von Mort abgelegt, und 
obgleich ber Kersos von Norfolt als Erbmarſchall von: England 
and in der Hofzeitung ſchon laͤngſt ven Wunſch Sr. Majeftät 
wmitgerbeilt batte, dab man die äußern Zeigen der Betruͤbniß 
über den Berluft des Prinzen, oder wie Biete fin ausdruͤcten 
üver diefe Mational Calamitaͤt ablegen möge, fo wollte doch Nie: 
mand ber erfte feyn, und im Publikum ſah man es im Wilges 
meinen ungern, wenn bie Trauer zu früde abgelegt wurde. 
"irn biefem gar zu zarten Ausdrucke des feinen Befähts fürnas 
Aeußere iſt eine Miſchung eigener Art enthalten, bien; Cant 
genannt (u deutſco Heucheley). Wir haben davon wmehrese 
AUbihellungen: Religious cant, Political cant m. f. w., und 
von den derbften und fernbafreften Ausdrücen ber Tageblätter 
Bis zu den abgemeſſeunſten  Berorgumgen - ber Hecligteit laſſen 
fig die Spuren deſſelben verfolgen· Unſere Literatur hat felt ei 
niger Zeit in mehreren Zweigen ded Wiſſens ebenfalls Trauer 
angeleat, und bad Felb ber Memoiren und ber Darftellungen 
aus dem wirtlichen "Leben blüber in voller Friſche, und bie 
mir Geiſteserzeugniſſen beladenen Zifme in dem Dr, wing 
rooms trliegen faſt unter ber Laſt der Almanacks, Virian 
Greys und anderer aͤhulicher Blumen der Tinbildungskraft. 
Kun an Reifen, wiſſenſchaftlichen und erbeiternden, verfpüren 
wir keinm Mangel, mebr aber an bem. was tiefes Studium 
und Anfirengung bed Geiſſtes eyforbert, - Sa bleiben„twir noch 
immer dem Grundfage treu, daß bie großen G@eifter. Bacon 
und Rode ſchon genuge für und gedacht haben; allenfalls be: 
figen unjere ſchottiſchen Brüder an Dugald Erewart noch ‚eigen 
lebenden Zergliederer der menſchlichen Secle. Wolten wir 
aber wieder über bie Fraam „Wie und „Warum Forſchum⸗ 
gen anftellen, fo fönnten wir wahrlich. wie unsere deutſchen 


er 


Nacpbarn, wieder in Traͤumereven — German faney — verfals . 
Viele wollen fich zwar von ber neuen alma maler der | 


len. 
Hauptſtadt, der durch Arien und guten Willen zu errichtenben 
Univerfität eine Ummälzung umnierer Ideen verfpenden.., - umb 
find zum Vorgus Übergeugt, daß fir, wir. alles bier, foloifnl 
ſeyn werde, fo baf wir wohl bald bevm erften Public dinner 
na Rraung des Grundflein hören werben, London babe ſerne 
Beitimmung , bie erfte Umiverfirdt der Welt in ſektnen Mauern 
zu befigen, erreidits gerade wie Demand- vor <einigen Tagen 
mit vielem Benfalle geäußert hatte, Drurnlane werbe bald 
dad erfte Thegier der Welt werden. Undete ſetzen jeboch im 
das fünftige "Wanderrokrt bir nenen Hochſchule enngen 'Broeir 
ſel, und meynen, bie Direltoren würden welſer gewandelt has 
den, flatt einer arohen Univerſitaͤt für groeen Theila unvor⸗ 
bereitete Juͤnglinge ‚vielmehr ‚einige ‚gelebrie Schulen. mach ei: 
nem, ben Fortſchritten der Wiffenichaften entſprechenden Plane 
zu errichten, im weichen auch unbemittelte Eltern ihre Shime 
um ein Wiliged erziehen laſſen Krinten; daburch würde ‚ein 
befferer Grundſtein für eine Umbildung bes im Wilgemeinen 
fo vernamiäffigten Unterrichtsweſens aeltat worben ſeynt Die 
Sauptergiebuang der. weiften jungen Männer beginnt ; Hein wns 
erſt gatnilich mach dem, Seouljaprem,. weil im foſt allen (uram- 
mar-Schools, jammt aton, Harrow und ‘a, m. der Uuters 


— —— — — — — — — — — 
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richt mpch, imumermäp dem; algen Schlenbrian betrieben wird; 
einen Kiafiiter biftoriih fririfp au erläutern, fällt Niıemanden 
ein; um neuere Wiſſen ſchaften dekinumert man fin wenig, ber 
funge Mann muß fid am ‚Ende allein fortbeifen. Es gibt 
freylich Yudnabmen, aber ſolche vortrefflihe Unftalten liegen 
wie Daſen in der, Wahſte. Unter firbgig his hundert und 
fünfgie Pfund Stegling — „ saun, ein Knabe eing 
gute Vorbereitungeſchule befuchen,. und ſchon das Nietrigfte 
AM für viete Famittenoäter faft unerfpreingki. "Wie Regierung 
tduute frevlich viel Gutes bewirten, ante darch ihr blohes ins 
ſareten warden ſchon manche Mabraͤuche yon ſeſbſt abgeſſellt 
werben ;. bald wuͤrde man dauu z; B. nicht mebr. feben, daß 
ein vierjäbriged Kind nach einer latelniſchen Schule getragen 
wird, damit es im vierzehuten Fapre zum Mogange nach Ox⸗ 
ford vor dem den Berzug erhalte, das ruft in feinem fünften 
Tatwe dier Sctonle zu vbe ſuchen heg on nen hatte, Aber eine Eine 
miſchuug der Neaierumg, m; ſalche banglicht Augelegenbeiten geht 
bier ‚nipt an, Wehe beim. der ſich am bie heiligen Einrichtun⸗ 
den wirferdr weiten Vorfahren Wagdt woute! Wir · ertragen dies 
ber ben-Wurmfim einter ergrauden Zeit, und Ben Defpotite 
wae eines ewigen Mibpenues- alt: deu; guten; Willen ‚einer 
hurchgreifenben Regierung, Ueberbaupt wollen unſere Mini: 
fer coft fen es zu ibrem Lobe gelangt) fo wenig vom Durch⸗ 
greifen wiſſen, daß fie fogar nicht zugreifen, wo ihnen die Ges 
legenhelt hierzu ; omgebatän mphrb,i, Eo ſeztug Herr Brei vor 
zinigen Jahre das fremmillige, Anerhir * — aus, 
das Vetorecht bey der Ernennung — ſeren an dem von 
ber Negierung mit 9006 Pfund’ Sterfing ſahrtich unterfiäjten 
katbotifchen  Eoligium Mavyworh ausjıdlden. -" si "jagt 
hi’ N (Der Beiylup foath 1 .: ) 


j Hamburg. Ende Mär. 
Die -gänztihe Vollendung unfered neuen Schauſpielhauſes 
In der Domtborffraße wird durth die Fortdauer ber kalten Lite 
Hering verzögert; tie ’@rbffnung wird ufaweriig vor Min ze 
ſcehen ebunen. Mittlerweinle ·wird /ins dem, alten , Schrbbegs 


den ‚Kaufe fortgefpielt ; das Haus, fast ſich nux u Dp 
men, «wamentlich ——8 — Gaftre et ——— 
Krauß: —88 werde‘ in "Hefte Ocbello auftrite Ja 
diefem Monat ſahen wir zuerſt Boveldieus weiße Frau. We— 


bers Eurvanthe und Oberon find bier noch nicht erſchienen. uud 
werden fuͤr dadıneue Haus aufgeſpart. 8 Overnwefen vers 
hrängt an hifr bie grdiegene Zunft der ccitative, woburd 
* —æe abne fürdhn," Beutſcande Muſſter war. 
Mom haben wir⸗Knftier, wie Fadbi , Schwarz; Samist 
und einige: anderr, jener Schultt yoltommen wärbdig, aber die 
Maſſe des Punlituuns .; die. dad Haus fült,, win nur jngends 
lie Spönbeit (hauen, Aug bdie.neue, wit Hälfe dom Arlids 
näre zu Stande gebrachte Umternehmung wirk ſchwerlich eine, 
‘mit aller Pracht, mit’ Baulert Ye. geſcanuctte Oper fanaffen rbns 
nen, und ſo wird in unferer guten HanfeRadı die bramatiihe 
Kunft. in einem Zußande hey, Halbpeit,„.. und in einer Schwehe 
ber Unentiwiedenbeit, bleiben, ‚die, den wahren Kunftfreiind ımit 
Trauer erfaut. Dabeh wird das'Hdus ſelbſt durch den Em⸗ 
fluß’der Anionäre eine Einrichtuing Arhalten. bie Intfera Wär: 
gern gan fremd iſt geſperrte Gigye « vprvile gir te geſchloſſen e 
Kogen 3. , kurz einen arifkefrafiihen Unftrih..der für unfere 
Republik gar nicht paßt. Schrodͤder und die biöherige Direkt 
tion warten ganz unabhängig; die Dirkfion waltete als Herr 
im Hate; jeyt jeht bad Perfonate zu Miele ein, und wirb ſich 
Ben) ESinteden der Attionaͤre Mich sensjiehen. können, . Das 
alte Haus wird mit — 3 nes 
wackern Dishterd geſchloſſen werben, n wir ſeiuer Zeit 
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So wandelt jezt, verJängt, verfläret, 
Der Sänger in ber neuen Zeit, 

Er ift ben Lebenden vereinet, 

Bom Hauch bed Grabed keine Spur; 
Die Vorwelt, bie ibn tobt gemeynet, 
Lebt ſelbſt in feinem Liebe nur, 


\ Ubland, 





Aus Jean Pauls Nadhlaf. 


Bir übergeben hier unfern Lefern Gebanfen, Notis 
ven, Vergleihungen aus Jean Pauls Nablaf, die für 
und um fo bedeutender werden, wenn man bedenkt, daß 
es Vorarbeiten eined Werkes find, das er vieleicht noch 
berausgegebem bätte, daß es kleine, aber edle Theilchen 
eines Körpers find, dem er feinen Geift eingehaucht hätte 
Und fo reihen, wir mit bobem Vergnägen diefe Blüthen 
und Blätter dar, aus melden wohl ein unfterblier ran 
für feine Stirme geworden wäre. 


* * 
* 


Dad Echo, wie der Nabrubm, behält nur die lejte 
Epibe eines Meuſchen. 


Es gibt Reiten, wo man auf balbe Jahrbunderte vor: 
ausſehen kann; im unferer auf fein Jahr, ja auf kein Vier: 
tel deſſelben. 


* 
Die Gegenwart iſt an die Vergangenheit gefeſſelt wie 
font Gefangene am Leihen, aber einft wird fie frep. 
J 


Je dicker der Nebel um uns, alſo nicht über ung, 
deſto leiter fintt er nieder. _ 
® 


Biel altes Laub aus unferm Herbft haͤngt im Frühling 
um und: vielleicht die Knospe zu ſchutzen. 
* . 


Dad Siegel wird heiß aufgebrädt und kalt abgeriffen. 
* 
Der Staat ſtuͤrmt gegen reife Gedanken an, um fie 
— zu vermebren; mie das Kind die Butterblume anblädt, 
fie entblößt fi freplih, aber der Saame, von Federn ge: 
tragen, gebt überall hin; die Blume ift nicht abgepflädt, 
fondern andgefäet. 


Sledermäufe fliehen Tag — und fuhen Talglicht. 


* 


Zerſchlagt einen Magnet, er jerfänt in mehrere, 


» 

Ben Preßdriden find wir Scheinleiben, bie bören 
und fühlen, daß man ihnen einen Sarg aumißt, aber nichts 
dagegen fagen, und fich micht regen dürfen, 

R * 

In der Moral muß man Suͤnden nicht blog verzeihen, 
auch verfchweigen ; in der rechten Politik fie micht blos ver: 
zeihen, fondern au veroffenbaren; die Cenſur ift darum 
fo moraliſch, weil fie fo ſchoͤn verſchweigt. 


* 
Wenn bie Eenfur verzeibt, fo uberficht fie nicht, ſon⸗ 
dern fie fürdtet durchſchaut zu werben. 


* 
Die Cenſur befennt die geiftigen Kronfhulden, durch 
Abweifung der Anweifung auf iene, 


* 


Der Argwohn ſieht noch mehr, ald er zu firafen wagt, 
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und er iſt defto bitterer, ald er gegen bie näcfte Zukunft 
ſchon im Kriege fteht und keine Schonung erwartet, 


Die öffentliche —— gleicht Dampfboͤten — blos 
Rau und Dampf — doch Keeibt fie Alles. r 


Bor Gewittern —— muß man alles Feuer 
bed Vaterlandes Olten. 


Ein Volt fep frey, — mache ſich nicht frey. 
* 


Der Teufel geht unter, weil er nur Teufel erräth, 
aber nit Menfhen, gefümeige Engel, 


Ein Diplomat Tann fo — grade arbeiten, wie ein 
Korlzieher, er gehet im Aichat wie ein eleltriſcher Funke. 


Ein Chriſtus in ber Diplomatit würbe Alles thun, 
weil ihn Niemand eꝛriene· 


Minifter ſchlagen das Hangiofe Gold zum RMauſchgold 
der Verfpredungen, Gerade unter bem Regenbogen bed 
diplomatiſchen Friedens regnet es. 

* 


Fuͤrſt und Wolf werden mit einander geboren und ges 
naͤhrt; aus derfelben Spitze des Korns feige bie Wurzel 
und der Gipfel, obwohl verſchieden fi richtend; aber bepde 
baben eine Nahrung, und jeder ftirbt an dem Uudern, 
Die Fürftenkrone fen eine Baumfrone, die am größten 
und lebendigiten durch das uͤppige Leben fi breitet und 
Kölge des Lebens des Baumes ift. 


* 

Bewoͤllte Gipfel bedeuten Sturm; bey Thronen iſt's 
ummgelebhrt, bie be aud bem Thalmebel daſtehen. Hier bes 
Deutet eine bewoͤllte Tiefe Unglüd, niot eine ſolche Höhe, 
Die Tiefe des Thals ift ſtets größer als der Gipfel. 

* 


Die Sklaven ſuchen die Diamanten, und daun um: 
gelehrt dieſe jene. « 


Wir Magen über ben Drud ber Seit, und haben dad 
leichtefte Mittel, den Luftballon, und über fie wegzuſetzen 
— das Herz und ben Entſchluß. 
* 
Mir fehen recht weit zuruͤck, aber gar nicht weit bin: 
aus, als wenn bie Megel der Perfpektive nicht für bepbe 
Seiten gälte! 


Deuft euch ein — — und denkt euch 
ein Jahrhundert voraus, und hört dann bie Menſchen 
über euch. 5 


Die Erde wirb täglich nicht nur vorwärts, fonbern 
auch rüdwärte älter. 


Junge Phlloſophen und Dichter find Verſal⸗lettern bey 
Versd:anfängen, R E 


Dichter ähdern und verwandeln fi. Unter den Ju⸗ 
fetten, verwandeln ſich nicht yo; ungeflügelten. 


ge mehr Handlung, je Deffer wirken Einfälle. 


— 
Ein origineller Autor iſt unerſchoͤpflich, ſchreibt im⸗ 
mer fort, wenn er ſpricht; man ſollte ihm nachlaufen; 
wie Outedthum fortdauert, fo auch Gutes deuten, 


* 
Ju den menern Zeiten find Götter nicht wie in den 
alten Weſen, fondern falte Spiegelbilder ; lieber verbränge 
fie der Dichter dur die lebendigen Megungen in une. 


* 
Ein Sprachmeiſter ann alles überfehen, nur nicht Ge: 
dichte; biefe nur wieder Dichter; fo Wieland, Doß, 
Herder, Schlegel, 


Gegen bie Feſtigkeit und Schärfe der Alten erfcheinen 


die Neuern wie Quecſilber. 
* 


Die aͤchte romantiſche Kunſt wird nur wegen beſtehen⸗ 
der Ciumifhung geliebt; Bienen baffen die Roſe, wenn 
kein Honigthau daranf iſt. 


* 

In je mehrere Menſchen die Charaktere und Beſon⸗ 
derbeiten getbeilt werden, befto mehr ftebt jeder Charafs 
ter bervor. Ein befannter Charafter braucht bie wenige 
ften Eigenheiten, da er ja fonft befannt ift, und wird da⸗ 
durch der Uufwand ber Malerey an Charakteren erſpart. 
Jede einzelne Durdfübrung (j. B. eines immer Heiteren) 
gibt und regiert fhon einen Ebaralter. 


Kein Dichter kann die größte Wirkung feiner Werte, 
weder im Guten noch Böfen, beftimmen, weil er nicht Alle 
anregt, und ed anf bie Zuͤndbaren anfommt. 


* 

Man ſollte einen Helden nie anders als ganz fertig 
aufführen, Wer wird einem Foͤtus au der Nabelſchnur 
ein Ordensbaud umbängen (dazu gebört ein mengebornes 
Fürftentind) ; oder einem Embryo Taufnamen geben? In 
die Kinddeitgeſchichte kann man allerdings die naͤchſte ein⸗ 
legen, aber ift dieß nicht Willkür ? 


* 

Man follte einen jegigen Roman ſchelmiſch mit rebt 
vielen Strablen durchſchießen, ‚da die Frauen nichts leſen 
ald Romane, 

(Die Kortfegung folgt.) 
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Die Bücher und bie Kefewelt. 
(Bortfegung.) - 
4. Befuh im Buchladen, 

Mein Entſchluß and feſt; einen hiſtoriſchen Roman 
“la Walter Scott mußt du fehreiben, fagte ih zu mir, 
denn nah Allem, was man gegenwärtig vom Seſchmack 
des Publikums bört, kann nur bdiefe und keine andere 
Form GSluͤck machen. Freplich famen mir bey dieſem Ges 
danfen noch allerley Zweifel; ich mußte die Werke dieſes 
großen Mannes nit nur lefen, fondern auch ftudiren, 
vum ihm fein Seheimniß abzulaufben, und dann mußte 
ih irgend ein Stüd aus ber Geſchichte ausfindig ma: 
Ken, um ed zu meinem Zwed zu benüßen. Ein dritter, 
und der mädtigfte Zweifel war, ob ich einen Verleger be 
fommen würde. Ich beibloß daher, ehe ih mid an bad 
Wert felbit machte, die Wege kennen zu lernen, die man 
bey ſolchen Gefhäften zu geben bat. Den Buhbändler 
Salzer und Sohn faunte ih von der Harmonie ber; id 
ftedte zwey Thaler zu mir, um ein Buch bey ihm zu faus 
fen und fo feine nähere Bekanntſchaft zu machen: 

„Ein ſchönes Buch um zwey Thaler? fragte er; was 
fol es fen? Gedichte 7” 

„Erzählungen oder ein Roman, Herr Salyer.” 

„Um diefen Preis werden Sie nihts Schönes finden, 
erwiederte er lachend; doc bier ift der Katalog.’ 

„Wie? nichts Schöned um men Thaler, und doch fo: 
ftet ein Roman von Walter Scott nur zwanzig Groſchen!“ 

* „Benn Sie Heberfegungen haben wollen, fagte er; 
ib bachte Sie wollten Originale.” 

„Aber mein Gott, entgegnete ib, wenn ein guter 
Roman aus einer andern Sprade nur zwanzig Groſchen 
toftet, warum hält man denn bie deutihen Buͤcher fo 
theuer 7” 

„Mepnen Sie, erwieberte er unmutbig, wir werben 
auch noch die Originale um einen Spottpreid wegwerfen ? 
Diefe Ueberfegungen, biefe wohlfeilen Preife werden uns 
obnebieß bald genug ruiniren. Was ift denmjezt ſchon 
unfer ſchoͤner Buchhandel geworden ? nichts ald ein Vers 
faufen im Abftreih; Alles fol wohlfeil ſeyn, und fo wird 
Alles ſchlecht und im den Staub gezogen, In jeder Ede 
des Bandes fist einer, der mit wohlfeiler Schnittwaare 
banbdelt, und wir andern, bie und nob dem Merderben 
entgegen ftemmen, geben darüber zu Grunde.’ 

‚Aber wie kann beum diefe Veränderung des Handels 
fo großen Einfluß auf Originale oder auf die Buchhaͤnd⸗ 
ler üben?” 

„Wie? fuhr er eifrig fort, Wie? es iſt fo Mar ald 
die Sonne, bad Publikum wird dadurch verborben 
und verwöhnt! Ich Areite Scott und den bepden Ame 
rifauern ibe Verdienft nicht ab; fie find im Gegen: 
theil leider zu gut, Aber jedes Naͤthermaͤdchen kann 


folder Unftalten, 


ſich für ein paar Thaler eine Bibliothek Flaffiiher Romane 
anfhaffen. Unnatuͤrlich ſchnel bat fib bie Sucht nad dies 
fer Urt von Didtungen verbreitet, und bunbderttaufend 
Menſchen babem jezt durch dieſe Groſchenbibliotheken einen 
Maßſtab erhalten, nah welchem fie einſinnig unfere deut: 
ſchen Produkte meſſen.“ 

„Um fo beſſer für bie Welt; wird denn uſcht da: 
dur bie Jutelligen; und der gute Gefhmad verbreitet, 
und dad Schlechte verdrängt?” 

„Jutelligenz und Geſchmack, dad. Bändchen sim neun 
Kreuzer rheiniſch! riefer aus; o ic fenne dieſe ſchoͤnen 
Worte; guter Geſchmac! ald ob nur bie Leute über dem 
Kanal guten Geſchmack hätten; Intelligenz! meynen Sie 
denn, die Menfhen denken dadurd vernünftiger, daß fie 
jegt alle felbft recenfiren und fagen: „Es ift doch nicht 
fo fhön ald Walter Scott und Cooper, und nicht fo tief 
und witzig ald Washington Traing? Und welder Segen 
für unfere Literatur und den Bucbandel wird aus diefem 
Saamen hervor geben, den man fo reichlich ausgeſtreut ? 
Verlkehrtheit der Begriffe und einige ſchlechte Nahabmuns 
gen, (mie ib mich ſchaͤmte bey feinen Worten!) und 
überdieß unfer Muin. Die Schriftfteller verlangen immer 
ftärlere Honorare; wofuͤr man fonft ein Louisd’or zahlte, 
will man jezt fünf, und im umgelebrten Werbältniß wers 
den die Bücher weniger geſucht ald jemald. Ueberbieß bat 
auch dieſe Herren Walter Scotts Fructbarkeit angeftedt, 
Eie find jest fparfam mit Gedanfen , und verſchwenderiſch 
mitWorten, Gedanten, Scenen, Gemälde, bie man font 
in den engen Rahmen eined Baͤndchens fügte, werden 
auseinander gezogen in zehn, zwölf Baͤnde, damit man 
mehr Geld verdiene, und was früber vier, fünf hüͤbſche 
Verſe gegeben hätte, waͤchſt jest in bolperiger Proja zu 
eben fo vielen Seiten an.’ 

„Alſo gebt die gereimte Poefie mit mehr? 


„Wer wid fie faufen? Privatleute? bie fehen vornehm 
berab und nennen alled Merfelen; Gelehrte? Die befom: 
men ed vom Autor, damit fie ihm defto gnädiger recenfis 
ren moͤchten. Leibbibliothefen? die führen nur Romane, 
weil fie ihe Publikum kennen. ind biefe Leibbibliotheten 
find noch unfer Unglück. Jedes Stäbtchen hat fünf, ſechs 
Das Publikum bdenft, warum follen 
wir für ein Bub fo viel Gelb wegwerfen, wenn wir ed 
in der Leihbibliothek leſen können? Man kauft ſich Gro: 
ſchenuͤberſetzungen oder wohlfeile Taſchenausgaben, um 
doch eine Birliotbef zu haben, und der Buchbändler, der 
ein Bub verlegen will, kann alfo hoͤchſtens noch auf fünfs 
hundert Leihbibliotbefen rechnen. Und wenn beute wie 
der ein Goethe oder Schiller geboren würde, man könnte 
keine fünfhundert Eremplare abießen; bas Publitum bat 
Olauben, Vertrauen und Luft an unferer Literatur ver: 
loren.“ 
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„Und von alle dem follten Scott und bie Taſchen⸗ 
audgaben die Schuld tragen ?” 

„Ja! und dieſe unfelige Berfplitterung durch alle 
Zweige ift auch mit Schuld! Die Schriftfteller‘ zerſplit⸗ 
term ihr Talent in Almanads und Zeitfhriften, weil fie 
Sort gut bezahlt werden; das Publilum zerfplittert fein 
Geld für diefe Lurusmwaaren, weil fie Mode geworben 
find; mir felbjt überbieten ung; jeber will einen Alma⸗ 
nab, eine Zeitfhrift haben; uud dieſe Taſchenktebſe find 
es, die unfere Krebfe erzeugen.’ 

„Mber Herr Saljer, fagte ih zu dem Unmutbigen, 
warum fdwimmen Sie gegen den Strom? warum vers 
anftalten Sie nit ſelbſt Taſchenausgaben ? warum unter: 
nehmen Sie keine Zeitibrift? Oder ſchaͤmen Sie fid viel: 
leicht, felbft mitzumachen 2 

„Schaͤmen würde ich mic eigentlich nicht,” erwie⸗ 
derte er nah einigem Nahbenfen. „Was ein anderer 
thut, kaun Salzer und Sohn auch tbun. Über ebrlid 
geftanden, ich fürdte mit einer Zeitfchrift zu fpät zu kom⸗ 
men; und wer foll fie fhreiben? Etwas Neued muß beut: 
zutage ueu, auffallend, pikant ſeyn, wenn ed Glück machen 
fol; fo babe ih mich ſchon lange umfonft auf einen andı 
gezeichneten Titel befounen, denn der Titel muß jest alles 
tbun. Härte ich bier nur einige tädtige Männer vom 
Fache, eine kritifhe oder beiletriftifhe Zeitſchrift follte 
ba!d daftcehen: denn ich bin ein unternehbmender 
Geiſt fo gut ald einer.” 

(Die Fortfegung folgt). 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


London, im Mär. 
GBeſchluß.) 


Bor einigen Tagen bat ſich in der Hauptſtadt Irlands 
eine Seene zugetragen, bie no größeres Staunen Über ums 
fere Gtleihgäftigfeit erregen muß. Kerr Pluntet, einer ber 
erften Gtaatödiener, General: Anwalt von Irland, und Pars 
lamentömitglied für die Univerfität Dublin, ſprach neulich im 
Unterhaufe, wie fein Freund Eanning. zu Gunften ber Ers 
theilung aller ſtaatsbuͤrgerlichen Rechte an die Ratboliten, mit 
einer Wärme, bie einem der erfien Nebner Englands unb 
einem fo erfahrenen Staatgmanne yiemt, Raum war bie Na: 
richt bievon in Dublin eingetroffen, als Über ibn eim ſchreck⸗ 
lied Auto da fe erging; auf einen großen Breite in feiner 
Staatöfleidung abgebildet, und auf feiner Bruft den Namen 
Pluntet tragend, führten ibn Dublins Diufenfübne in arober 
Procefiion nach der Maffauftrage; bier wurde er aufgelningt, 
und unter lautem Jubelgeſchrey, in Gegenwart vieler Tau—⸗ 
fende von Aufbauer ergriffen die Flammen ben Generalfiscat 
in effigie. Die erfhrodenen Profefforen glaubten ſchon bie 
Hochſchule ſtehe in Flammen, bie Univerfitätöfprige wurde 
bersepaebolt, aber umfonft, die Aſche des Staatsmannes war 
fhon ben vier Winden preisgegeben. Haͤtte fi eine ſolche 
Untbat in andern Rändern zugetragen, wie viele Zungen und 
Sebern wären badurch in Bewegung gefezt worben! Doch bier 


geſchieht wichtt, man Tieft eine ſolche Geſchlchte ganz Yaltbläkig 
beym Fruͤhſtuͤcte, man lacht allenfalls, und wenn’s hoch fbınmt 
fabrigirg eine Zeitung einmal einen Tleinen leading Article 
darüber, und am andern Tage ift Aues vergefien. 

* J * 

Die neue Zeitſchrift, the Inspector, hat bereits bem eilf⸗ 
ten Monat ihres Dafeond erreicht, und verfprigt durch bie 
Aufnahme gediegener Huffäge, eine fortdbanernde Gtelle nts 
ter dem biefigen Monatfepriften eingunebinen; fo enthält fie ger 
oenwärtig eine ziemlich gute Biographie bet Korb Kiverpool, 
und, was für ben Deutſchen febr intereffant ift, einen guten 
Auffag Aber bie Unterbattungds Tagblätter Deutſchlands, wel⸗ 
her, wie es feinen mödte, eine Reibe von Asbanblungen 
über die deutſche Literatur erdffnen fol. Er ift in einem leich⸗ 
ten, beynahe laͤppiſchen Tone geſchrieben, in welchem, mad 
dem Beyſpiele bed Nerr Monthly unb Blacwood'ſchen Magyar 
sind, beut zu Tage alles abgefaßt werben muß, was gelefen 
werben foll; au fiebt man ed ber Sade an, baß ber Vers 
faſſer, ber fi zwar bad Anfeben eines Englaͤnbers gibt,-aber 
ein Deutjiyer, Namens Dr. W. feun ‚fol, ernftbaftere Gegens 
flände auch ernfibaft bebandeln kann. Hier ficht denn bad 
Morgeribfatt mit feinen Trabanten, bem Kunft» und Piterar 
turblatt, oben ‚an, Die Zeitung für bie elegante Welt, bie 
Abendzeitung, das literarifgge Eonverfationsblart und ber Hes⸗ 
perus werben dann auch ber Relhe mac befahrieben, belobt, 
und mitunter ein wenig getabelt, Auch bat der Verfaſſer bie 
Gelegenbeit ergriffen, einige, hier wenig ober gar nit bes 
fannte wigige Werte, und die Namen mehrerer Schriftſteller 
anzuführen, welches dazu Beytragen muß bie beutfche Riteras 
tur in England weiter zu verbreiten. Gin anbered Mittel 
bierzu bietet fih in ber neuen Beitfchrift bar, die in Kurzem 
unter bein Titel: Foreign Quarterly Review and Continen- 
tsl Literary Miscellany, bey dem biefiaen Haufe Treuttel 
md Comp. erfheinen wird, und an welcher, wie man vers 
figert, einige der erſten Literatoren im Rande, fo wie Eir 
Walter Scott, Sir Alexander Hamilton, Hrn, Southnen, Lock⸗ 
hart u. a, Theil nehmen follen. Die erflärte Abſicht des Wers 
tes geht vorzuͤglich dahin, bie brittifchen Kefer allmaͤblig mit 
den neueren Werten Frantreichs, Italiens, Spaniens, Deutſch⸗ 
lande, Hollands und ber nordiſchen Länder befannt zu machen, 
vier und ba aber, wo ed Noth zu thun ſcheint, bie Blice anf 
die früberen Ilterarifchen Erzeugniffe jener Länder zu lenten. 
Bon ber beutfchen Literatur heißt et im Profpeftns: „Um mes 
nigften von allen muß es überfeben werben, daß von ben lites 
rariſchen Erzeuguiffen der Deutſchen (Ceined Boltes von mehr 
als viergig Millionen Seelen, bas innerhalb eines halben Kahr: 
bunberts fich, fo zu fagen, eine neue Sprache und eine 
enblo® verbreitete Rlteratur erfoaffen hat) 
eine beſſere Kenntniß im Großbritannien verbreitet ift, als 
diejenige, welche die unbebeutenden Mufter gewährten, welche 
einige ſogenanute Ueberſetzer in einigen wenigen Echaufpielen 
und Romanen geliefert haben, bie in ben melften Fällen vers 
geifen su baben foheinen, daß ein Schriftfteiler. welcher antes 
Deutſch ſchreibt, von einem, ber fi im ſchlechtem Engliſch 
andbrüct, verborben, aber micht Überfext werden kann. Darts 
aus find, beſonders in ben lezteren Jahren, Wornribeile ents 
ftanden, welche nur durch viele Mäbe und Bebarrlichteit bes 
feitigt werben fünnen.“ 
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Dem, ber nur wenig braucht, fan auch nur wenig feblen, 
Und wer fein Gtüe in fi, micht in bem aͤubern Schein, 
Micht im der Meynung fucht, wird Leicht befriedigt ſeyn. 
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einen jungen Sünftlern 


Du buhlſt um allgemeine Gunft, 
Du ſchweifſt umber nah eitelm Ruhm — 


"Das Glük des Kunſtlers ift die Kunft, 


Die Werkſtatt ift fein Heillgehum ! 
Welch aͤrmlich Lood, wann dort ein Herrchen 
Dep Daͤmchen prablt, daß es bi kennt; 
Dort ein gebildet weiblih Naͤrrchen 
Berläufig deinen Namen nennt; 
Bann, juft bev Laune, dir ein Steibler 
In feinem Blaͤttchen Lob gemwäbrt, 
Ein junger Neimer, was noch übler, 
Dir ein Sonettden gar beicert; 


Bann dich die Großen zu fi laden, 


Aus langer Weil’ und Mobegier 
Und freundbli:ftolg nun Ihro Gnaden 
Dich anfhann wie ein Wundertbier! 


‘Wie? Und du bublft um folde Gunft, 


Schweifſt um nah ſolchem eiteln Ruhm? 


Mad kaunteſt doch das Glück der Kunft 


Fa deiner Werkftatt Heiligehum ! 
Ludwig Mobert, 


Die Büher und die Leſewelt. 
(Bortfegung.) 


5. Der unternebmendbe Geiſt. 

„Man bat jest Morgen:, Mittags, Abend» und Mits 
ternachtblätter, man bat alle Götter: und Mufentitel ers 
ſchoͤpft, man fiebt fih genötbigt, zu dem fonderbarften Na: 
men Zuflubt zu nehmen, will man Auffeben machen, denn 
nur der neue Klang ift ed, der das Alte, längft Gewoͤbnte 
übertönt, und jeder Verniünftige firbt ein, daß eine neue 
Zeitſchrift nicht an und für fi ſelbſt beffer iſt als die als 
ten. Erzäblungen, Gedihte, SKritifen finden fi bier 


‚wie dort, und gute Mitarbeiter werden wicht zugleih mis 
dem Namen des Blattes erfunden,’ 


„Uber Herr Salzer, erwiederte ib, warum verlaffen 
benn bie Menfben oft bie längft befannten Zeitſchriften, 
um auf ein Paar Probeblätter hin eine neue auzuſchaffen 2” 

„Das liegt ganz in unjerer Zeit; Veraͤnderung macht 
Vergnügen und neue Beſen kehren gut, antwortete er; 


fo ift einmal dad Publitum, metterwendiih, und weiß . 


nicht warum, Kleider machen Leute, und eine huͤbſche Vig⸗ 
nette, ein auffallender Titel thut in der Fefewelt fo viel 
als eine neue Mode in einer Affemblee. Wer biefen Cha⸗ 
tafter der Menfchen recht zu müßen verfteht, kann in jes 
iger Beit noch etwas machen; bätte id nur einen Titel!“⸗ 

„Da unfere Zeitfriften gegenwärtig fo vielfeitig ſeyn 
muͤſſen, fpra ich, was denken Sie zu dem Titel: Lireras 


riſches Hüpmerfutter?’ 
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gerathe. 


„Wäre nicht fo übel; man Könnte in der Vignette das 
Publikum als ein Huͤhnervolk darſtellen, welchem vom ber 
Muſe kleingeſchuittenes Futter vorgeſtreut wird; aber es 
gebt doch nicht! im dem Futter könnte eine Beleidigung 
liegen, weil ed ſchliene, als wollte man das Publikum mit 
dem Abfall von dem großen Mittagstif der Literatur füt 
tern; gebt nicht!’ 

„Ober etwa — bie Abendglocke.“ 

„Wbendglode? Wahrbaftig! ey, das ließe ſich börem! 
Es liegt fo etwad Sanfted, Berubigendes in dem Wort, 
Mil mir do den Gedanken bemerken; aber ein kritiſches 
Beoblatt müßte dazu; ich babe fbon gebaut, ob man es 
nicht „der Deſtillateur““ neunen könnte,” 

„Es liegt etwas Wahres in Ihrer Idee, entgegnete 
ich; die Bücher werden allerdings neuerer Zeit durch einen 
chemiſchen Prozeß recenfirt oder abgezogen; man deſtillirt 
fo lange, bis fib das X Seiſt, dad man ſuchte, verflüch⸗ 
tigt, oder bis der gelehrte Chemiler der Welt anzeigen 
kann, aus welchen verfbiedenen Beltaudtheilen das Ges 
bräude war, das er zerfegte; aber das Blatt röde doch zu 
fehr nach einer Materialbandlung oder nah gebrannten 
Malern; was halten Sie aber von einem kritiſchen Schorns 
fteinfeger ?” J 

Der Buchbänbler ſah mich eine Zeitlang ſchweigend an 
und umarmte mid dann voll Nährung. „Ein Fund, ein 
trefflicher Fund! rief er; was liege nicht Alles im diefem 
einzigen Wort! Die deutſche Literatur ftelt dad Kamin 
vor, unfere DMecenfenten die Schornjteinfeger, fie fragen 
den literarifhen Ruß ab, bamir das Haus nicht in Brand 
Ein Oppofiriongblart Toll ed werden, Wuffeben 
muß ed machen, das iſt jest die Hauptfahe; der kritiſche 


"Stornfteinfeger! Und die Kunfttrititen geben wir unter 


dem vielverfprebenden Titel: der artiſtiſche Nadt: 
wädter!“ Haſtig fchrieb er fih den Namen auf und 
fuhr dann fort. „Herr! Sie hat mein Schußengel in 
meinen Laden ‘geführt; menn ih fo hinter meinem Ar: 


beitotiſch fipe, bin ich wie vernagelt, aber (dom oft babe 


ib bemerkt, wenn ih mich audfprebe, kommen mir bie 
Gedanten wie ein Strom, Ev, ald Sie vorhin von Wals 
ter Scott und feinem Einfluß ſprachen, ging mir mit ei: 
wein Mal eine berrlibe Idee in der Seele auf. Ich will 
einen deutſchen Walter Scott machen.“ 

„Wie, wollten Sie etwa auch einen Roman ſchreiben ?“ 

„Ib? o mein, ich babe Beſſeres zu thun; und eis 
nen? nein zwanzig! Wenn ih nur meine Gedanten (don 
geordnet bärte! Ich will mir nämlih einen großen Un: 
befannten verihaffen, dieſer fol aber niemand anders 
feon, als eine Geſellſchaft von Romanſchreibern, verftchen 
Sie mid?" 

„Noch ift mir nicht aan Mar, wie Sie — 

„Um Geld kann man Alles machen; ich nehme mir 
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etwa ſechs ober acht tchtige Männer, bie im Roman ſcheu 
etwas geleiftet haben, lade fie hieher ein und ſchlage ihnen 
vor: fie follen zufanımen den Walter Scott vorſtellen. Sie 
wählen die biftorifhen Stoffe und Charaktere and, beras 
then ſich, melde Nebewfiguren anzubringen wären, und 
dann —““ ® 

„O jegt verftehe ih Ihrem berrlihen Plan; dann er: 
richten Sie eiue Fabrik, etwa wie jene in Scheerau. Gie 
laffen ſich Kupferſtiche von allen romantifhen Gegenden 
Deutſchlauds fommen; die Koſtüme alter Zeiten kaun man 
von Berlin verfhreiben; Sagen und Lieder finden ſich im 
des Auaben Wunderhorn und andern Sammlungen. Gie 
fegen ein Paar Dutzend junger Leute in Ihr Haus; die 
Sedseinigkeit, der neue Unbefaunte, gibt die Umriffe 
der Momane, bie und da zeichnet und korrigirt er an eis 
nem großartigen Charakter ; bie vierrund zwanzig oder 
dreoßig andere aber [hreiben Gefpräce, zeichnen Städte, Ge: 
genden, Gebäude nah der Natur —“ 

„Und, fiel er mir freudig in’d Wort, weil der eine 
mehr Talent für Gegendmalerep, der andere mehr für Kos 
ſtuͤms, der dritte für Geſpraͤche, ein vierter, fünfter für's 
Komifhe, andere wieder mehr für das Tragiſche —“ 

„Richtig! fo werden die fnngen Kuͤnſtler in Gegendmaler, 
Koftümfchneider, Gefpräbfährer, Komifer und Lragiter 
eingetbeilt und jeder Roman läuft durch aller Hände wie 
bie Bilder bep Campe in Nürnberg, wo der eine ben 
Himmel, der audere die Erde, jener Däcer, biefer Sol⸗ 
daten zeichnet, wo der erfte das Grüne, ber zweyte das 
Blaue; der dritte Roth, der vierte Gelb malen me nad 
der Reibe.“ 

„Und Einheit, Gleibförmigfeit wird dadurd erreicht, 
gerade wie in Walter Scott, wo alle Figuren offenbare 
Familienaͤhnlichkeit haben; und eine Taſchenausgabe ver: 
anftalten wir davon, fo mwohlfeil als nur möglich, auf vier 
slataufend fönnen wir rechnen,” 

„Und ber Titel fol beifn: „Die Gefhidte 
Deutfhlands von Hermann dem Cheruster 
bis 1830, in hundert biftorifhen Romanen!” 

Herr Salzer vergoß einige Thraͤnen der Ruͤhrung. 
Nachdem er fi wieder erholt batte, drüdte er mir die 
Hand, „Nun, bin ic nicht ein fo unternebmender Geiſt 
als irgend einer? fprab er; mas wird dieß Auffeben 
machen! Uber Sie, Wertbaeihäzter, waren mir behülf⸗ 
lich, biefen Miefengedanten zu gebären; ſuchen Cie ſich 
dad fhönfte Buch in meinem Laden aus, und zum Danf 
follen Sie — einer der Vier⸗und-zwanzig ſeyn!“ 


(Der Beſchluß folgt.) 
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. Di e Härte am Senegal, 
von Fanny Tarnow. 
Gortſehung.) 


Eines Morgens vermißte er, ald er mit den Negern 
an bie ‚Arbeit geben wollte, feinen Hund, ber ibn fters 
gu begleiten pfleate, und ald er bey der Baumwollenpjlans 
sung anfam, fab er die blutigen Spuren eines Tigers 
und konnte num micht zweifeln, daß fein treuer Sultan die 
Beute eines folben Raubthiers geworben fep, Er verbot 
mun den. Kindern, ſich unbegleiter aus dem Geſichtskreis 
der Hütten zu entfernen; doch am folgenden Abend hörten 
fie, als fie ſich niedergelegt hatten, binter dem Hütten Töne, 
bie dem Katzengeſchrey gliden, nur viel ftärter als biefes. 
Picard ftand glei auf, bewaffnete fid mit feinem Degen 
und feiner Flinte, um dad Raubthier aufzuſuchen, deſſen 
Maͤhe feine Kinder fo heftig erſchreckte. Doc als der Tis 
ger ihn erblidte, fprang er von dem Heinen Hüael, auf 
dem er ftand, über feinen Kopf weg und verfhwand in 
dem SGehölz. Die Kuͤhnheit und die Schnelligkeit des Raub⸗ 
sbierd machten für Picard bie Verfolgung deffelben gefäbr: 
lich und er verfhob es bis auf die folgende Nacht Jagd 
Daranf zu machen. Er holte ſic dızu von Babagurp uoc 
einige Neger, die er mit den feinigen verband, und num 
Darauf rechnete, den Tiger zu erlegen. Doc diefer erſchien 
diefe Naht nicht; man hörte ihn nur heulen, ohne daß 
man feine Lagerjtätte in dem Holz aufzufinden vermodte, 
Vicard mudte am naͤchſten Morgen in Geſchaͤften nad St, 
Zouis geben, und befadl feinen Kindern, ja alle Thüren 
forgfam zu fließen, um ſich vor diefem Maubtbier zu 
fhügen. Auch verrammelten fie am Wbend fo feſt als 
möglich alle Zugänge, und nabmen einen Hund, den fie 

„von einem Freunde ald Erfag fir Sultan gefbentt erhal 
ten batten, mit in ibre Hütte, Diefe Unftalten berubig- 
ten aber Charlorten und Amalien keineswegs; die nur von 
Mohr und Stroh errichteren Hürten. waren (den fo bau—⸗ 
fällig, daß fie fi, der getroffenen Sicerbeitdanftalten un: 
geachtet, bob vor einem Eindruch des Tigers fürdteren, 
und nur Stephans Unerbieten, die Naht wachen zu wols 
len, gewährte ihnen Zroft, Sie liefen aber doch, ale fie 
ſich niederlegten, die Lampe brennen; gegen Mitternacht 
erwachte Charlotte von einem dumpfen Geraͤuſch, bad fie 
in dem großen Zimmer vernahm — fie richtete fib auf und 
dörte nun deutlicher ben Hund murren umd zugleich ein 
Sebruͤll, das dem Gebrüll eined Löwen alih; außer ſich 
vor Shreden und Angft mwedte fie Amalien, und beude 
konnten ‚nicht zweifeln, dab wirfiih ein Maubtbier in die 
Hütte eingebroden fev. Der Hund begann nun ſchreckich 
su been, dad Sebruͤll wurbe lauter, und dad alles ging 
in Picardd Kabinett vor; die Kinder erwachten, und flo 
beu zu dem beypden Altern Schweſtern, doc keine von ih: 


nen wagte ih hinaus, um Stephan zu ihrem Bepftand 


berbeyzurufen, Endlich ermuthigte ſich Charlotte; Amalie 
wollte fie nicht allein geben laffen, die Lampe in der eis 
nen Hand, einen großen Strid in, der andern, machten 
fich bepde auf den Weg, die Urſache dieſes Laͤrms zu ers 
funden, Schon von fern entdedten fiein dem Kabinett 
ihres Waters den Hund, der mit einem großen gelblihen 
Thiere im Kampf begriffeh war, bie Furt überwältigt 
fie; überzeugt einen Löwen, oder. wenigftend einen Tiger 
vor ſich zu Sehen, wagen fie nicht vorwärts, nicht rädwärtd 
zu geben, plößlich ftürgen beyde Thiere auf ſie zu, laut: 
fürepend mollen fie flieben, die Lampe entfintt ihnen, fie 


‚fallen beyde nieder. Im diefem Augenblick fliegt Stepban 


berbep, er zünber bie Lampe wieder an, umd fie faben nun, 
dab es nur eim großer, fremder Hund war, mit dem ſich 
ber ibrige berumgebiffen hatte, und der wahrſcheinlich von 
Babagurp berüber geſchwommen war. 

Stepban ſchlug auf die Hunde los, um fie zu trems 
nen, und ber fremde entfloh durch das Lob, dad er in 
bie Wand gemacht hatte, um bep ihnen einzubrechen. Gie 
verftopften diefe Deffnung fo gut ald möglib, aber um 
ihren Schlaf war es fr diefe Nact gethan. Nach Picard 
Burddfunft ließ fib auch der Tiger nicht wieder fehen, 
und fie bofften, er werde die Juſel verlaffen haben. | 

Sie waren jest in den erften Zagen bes Mal's mit 
ber Einfammlung der Baummolle fertig, aber die Ernte 
war bep weitem nicht fo ginftig ausgefallen als fie es 
früber gebofft hatten, und fie faben fib genötbigt, mod 
fparfamer und bürftiger ald bisher zu leben, und fi danz 
auf die Koft der Meger zu befhränten. Wuc ihre Kleis 
dung zeugte vom ihrer Duͤrftigkeit; die Kinder trugen alle, 
groß und Mein, einen von den Megern gewebten groben 
baummollenen Zeug, umb der Vater einen Anzug von ganz 
grober blauer Leinwand. Die ganye Woche lebten fie une 
von Hirſe und Mais; ded Sonntags allein ließ der Water 
wen Pfund Brod holen, mit dem er fie bewirtbete, da dieß 
dad Einzige war, was er ihnen zu gut thun fonate. 

Jezt erbielt Picard aub die Nabrict, daß dıe Ladung 
enropäifber Waaren, bie er im vorigen Jahre nah Go: 
lam gefanbt batte, ein Naub der Flamme geworden fev, 
„Jezt babe ih auch bie legten Weberbleibfel meiner Habe 
verloren, rief der Unglüdlice, num ift unfer aller Unter: 
gang unvermeidlich I 

Alle weinten, alle fühlten ihre legte, ibre einzige Hoff: 
nung auf künftige beffere Tage vernichtet, und es wurde 
Picard unausipreblih ſower, fib mur einigermaßen zu 
faffen. Seine Freunde in St. Louis nahmen aufrichtig 
Theil am feinem traurigen Geſchick; fie wollten bev allen 
in der Kolonie wohnenden Europäern eine Kollekte für ihn 
veranftalten , allein er wiherfezte fi der Ausführung dies 
ſes Plans und erklärte, daß er mur von feinen wahren 
Freunden Unterftügung arzunehmen fi entfhließen fönne, 
Ein fehr edler Mann, Here Dard, Direktor der franzöfi: 


856 


en Schulen am Gereddlv zeichnete ſich vorzuͤglich bay 
Diefer Gelegenbeit durch die Wärme feiner Theilnahme aus. 
Doch alle Verſuche dieier Freunde, der unglückliden Fami⸗ 
Tie von Seiten bed Gouverneurd eine Unterftügung vom 
Lebensmitteln zu verfhaffen,; blieben frubtlod, und doch 
war die Megenzeit vor der Thür, die ihnen diefe nothwen ⸗ 
diger denn je machte. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Korrefpondenz:Nadrihten. ; 
Aus ber Schweig, Märk 

Die (Hweiperifge gemeinnügige @efeitfiaft, 
welche im ihren brey Fächern der Erziehung, ber Inbuftrie 
und ber AUrmenpflege alljaͤhrlich zu Erläuterung einzelner Ges 
genftände berfelben Kragen ausſchreibt und bie in ben eingehenden 
‚Antworten enthaltenen Winteriatien durch tätige Neferenten 
ir uımfaffende Berichte: zuſammenſtellen fäßt, bat für den Bivelg 
des Bewerb fteiße & feit, etlichen Jahren eine Reihe von Auf 
gaben gewählt, deren Röfung nach und nach bie Geſchichte 
ſchweizeriſcher Induftrie feit dem Wendepuntt der buͤrgerlichen 
und Staatäverhältniffe. ber Eidgenoffenfyaft im Jabr 1793 bars 
‚bieten wird, „Mit deu Gerbereisn ift für 1326 ber Au⸗ 
fang gemagıt.worben. Die Wollgemwerbe find für 1827 
aufgegeben. Naͤchſtens wird bie ausführlicge und forgfältig bes 
’arbeitere erfte tiefer Monograpbien mit den Verhandlungen 
ber Geſeuſchaft auibaeärbe, Sie bietet mancherlen befriedinende 
Meſultate dan und wird beſenbers much ınerfwfirbig durch die 
Swilderungen. bed Uebergangs vom Gyftem bei Gewerbe zwan⸗ 
‚ges zu dem ber Gewerböfrenbeit, und bie Würdigung der Hem⸗ 
mangen, weiche die ſchwehzeriſche Induſtrie zu Aberwinden bat, 
sand. der Mitiel, die dagegen anzuwenden ſind. -Unzäbfige ächt 





patriotiſche Männer bleiben in der Anfiht befannen, ber, 


Mangel unmittelbarer Maßregelu gegen bie fremden Zoll: und 
Propikitio-@ufteme führt zum Berberben, und fest ber Ans 
blict unferer diuͤhenden Gebaͤude und ungäbliger fin neu erbes 
vender Wohnungen vermag bie fite bee nicht zu tilgen, um: 
‚fer Natlonalwohlſtand gebe rldwärts, während alle Thatſachen 
‚and thun, daß die. Inbuftrie im Ganzen fin in orbßerem Maß 
befeftigt und vermehrt bat, als bieß ben Nachbarn trog aller 
ſinureichen Erfindungen in Zen und Werboten gelang: alfo 
foßte bie gänylihe Frepbeit bes Handelt eine von 
der Erfahrung bargebotene Etnatömarime ſeyn und bleiben. 
von ber und weber Leideuſchaft noch Nachabinnnas ſucht abfühs 
ren dfirfen. Unftreitig mopifiziren bie uns umgfrtenden Mautbs 
und Probisitivs Evufteme bie ſchweizeriſche Inbuftrie auf ganı 
‚eigene Weije, fie mögen hier und dt einen einzelnen Zweig brü- 
‚ten , bie ‚gleihfürmige Entwiglung aller Theite ftören. unb 
vieles unzulaͤſſig machen, was, man möchte fagen ſum Luxus 
großer Staaten gehdrt, nämlich toloffale, mit ausſchließenden 
Privilegien oder fonftigen Beguͤnſtigungen verfebene Fabrituns 
ternehmungen , ‚welche "unter einem, bie Mechte der fiprigen 
Bürger verfegenden Schutze fichen, und nichtd beurkunden ats 
Mangel an elgner Kraft und innerm Leben, Die Eigentbims 
lichteit ſchweizeriſcher Inbuflrie beſtebt in einer Menge, fiber 
dad ganze Band verbreiteter, In Vergleihung mit bem bes 
Ausltands Aeinen @tabliffemerntd, Aber eben dadurch fol: 
teri die Vaterlandsfreunde mit ben fremben Mantbanftalten 
audgefblmt werben; denn es iſt Mar, daß einzia fie nur ame 
ferm induftrieden Streben eine gewiffe Aeugſtlichteit und Schen 
vor allzugroßen und foftivieligen Cinrihtungen geben; indem 
man feine Buͤrgſchaft eine? ſichern, ſich ungefähr gleich bleiben⸗ 
ben Waarenabſatzes hat. Ob aber biefe, ben Unternehmungss 
geift eines ruͤſtigen Boltes, wo er gewectt iſt, wicht laͤhmenden, 
ſoudern nur im Zaum halteuden Zwangdanflaiten verderblich 
ober wohlthaͤtig ſeyen, wenn ma Fe Verirrungen einer uns 


% enTlage: Biterarurblaft Me, 30. 


orbuhdenen Induſtrie, und das, damit werbundene Kriegs⸗ und 
Erdruͤckungsſyſſem der großen, gegen bie Fleinen Rapitalvers 
mögen in's Unge-faßez 06 nicht wieleiht durch unbefchränften 
Abſatz der Mittelland geſchwaͤcht, nuͤtzliche Kotaleinrichtungen 
geſtbrt, bie republitanifche Gleichheit fattiſch aufgehoben, und 
fomit ug die allonmeine Woblfabrt — 5 ge faͤhr⸗ 
der werben tdunten, dieß und anderes mehr nom ift. des ernften 
Mamderitens werth, zumal badurd manches Borurtheit beb 
feitigt umd manches patriotiſche Gemuh beruhlgt werden mag, 
das jene Wirkungen der fremden Mauthanſtalten nicht abuet 
und-der trauxrigen Idee einer zunehmenden Verarmung ſich uͤber⸗ 
täßt, während es wahrlich eher bie Sorge der Batertandefreunde 
ſeyn nu, beit Bier und da Appig treibenden Baum nicht ausarten 
su taffen ; als ihn durch Treſbhauswaͤrme tranthaft — 
2 XD Bela folat.) 


Sreaffei. Enbe Mit). 

Das Rarntsat ift TÄngft voriger, der Framing wiul nicht 
Home; «müde ber Konzerte, der Opern, der Wallerte /ſehen 
wir ſeunluͤchtig der Sonne‘. der Ofterfeyertage entgegen; üher 
Brüßler hat geuug Affen und Niefen- tanyen feben, und will 
auch einmal ſelbſt wieder. tanzen, was Äbrigend nicht feine 
Kauptieibenfwaft ift, Der Fremde, ber jeyt bieber fäme, wirbe 
ſich über bie Stile, ben Ehmrafter von Eintbnigteit, fan Dis 
fterheit in dieſer ſehr bedeutenden Stadt wundern, und der 
Deutſche wuͤrde vielleicht mit Stolz eine Veraleichung zwiſchen 
dieſer Kbnigẽéſtadt und feiner ‚viel Heinern Reſidenz anftellenz } 
für den Augenblick Fünnte er recht haben, aber, wie man mid 
verfichert, für deri Sommer gewiß nicht. Das Theater iſt gegen⸗ 
waͤrtig bie elnyige Unterbattung , biefes Theater, bas noch ims 
wer die getwene Tochter der Pariſer Theater it, old wäre 
Brüffel no bie Hauptftabt bed Deyartements ber Dyle; was 
aber dort getreunt iſt, gebt bler Hand in Hand. Tragddien, Komb⸗ 
dien, fogenannte Dramen, Melobramen, Ballette, Baudeviues 
wechſeln in bumter Miſchung auf · Iwey Bülmen. —— 
Jocko iſt doppelt, im Melodram und im Ballett zu ſehen, umd 
manche ſprechen ſehr unguͤnſtig von. leyterem „: weit,, wie fie far 
gen. dadurch, daf auch bie Menſchen füringen ,, ie Rährung 
febr teibet. Jedermanu tennt Gulliverd Moenteuer, aber Mies 
manden fiel es ein daß man- biefen Stoff zu einem. Ballert 
‚bendgen tbıme, bid Eoraly und Petipa durch biefen ſinnreichen 
Gebanten bie, Tauztuuſt volleuds In das Gebiet der Geiltänges 
rey berasjogen, an. dad biefeine, mach dem Urtbeile der Ken⸗ 
ner, Biöber nur zu mahe geftreift hatte, Der Stelzentanz, 
ben blos der’ Pbert auf dem Tahrmarfte angaffte , iſt nun im 
Kerpidiored Zempel zu einem Runflgenub für die ‚üserreigtem 
Einne eines, andern Phreld geworben. _ Die ungebeuren.Blier 
ber ber Miefen, und ibre tleinen Befichter, benen- fie nicht zugleich 
ardgere Ausdehnung gegeben hahen, bilben einen laͤcherlicen 
Kontraſt. Die Schlußgruppe, ein buntes Gewühl von Mies 
fen, Lillivutern und gewoͤhnlichen Mienfchen, baben mandıe 
fee intereffant gefunden. ber Berftäudige ſſeht aber im Gans 
zen nichts als bie Äußerfte Geſchmackloſigkeit. Wir wünſchen 
von Herzen, daß Deutſchlands Tänzer feine Steizentänger wers 
ben, und nicht auf Röften inter Glieder ihrem. Pubfitum dies 
fen neuen Kunſtgenuß verſchaffen mödten; ein Bunfdh, 
ben ein bekannter Meiner Nationatfehler des Votts zwiſchen Rhein 
und Weichſel wobl unerfült laffen wird, Der biefige Tänzer 
Laurengon gab fi als Focdo bie größte Mübe, aber Mazurier 
fan er nicht erreichen, unb wenn er ſich begnägte, burd feine 
ausbrudsvoiie Pantomime zu ı beinfligen, fo tbnnte er etmas. 
unb verftändigered leiſten, als wenn er einen, im feiner Art 
Anzigen Maune nadabınt. 

Der Beſchlus folgt.) 


# 





Berlegt von ber I. G. Eorta’ihen Buchhandlung. 


Mo. 90 





Morgenoblat 


gebildete 


ü 


Stände. 





Sonnabend, 


I4- April 1927 





Männtich ifbs, 
Mit edlem Muth bem Schickſal wiberfichen, 


Das geimmig und entgegen kaͤmpft. 


Säiller, 





Die Hütte am Senegal, 


von Banny Tarnow. 
(Fortfegung.) z 


Die Norbwinde führten ihnen nun freplich nicht mehr 
bie glübende Hiße der großen Sandwilten zu, aber dafür 
famen mit dem Sudwind jept ganze Wolfen von Heuſchre⸗ 
den und Musquitos angezogen. Ihre Hütten gewährten 
ibnen feinen Schutz gegen die Stiche der lejteren; Tag und 
Nast ließen fie ihnen feine Ruhe. Charlotte und Amar 
lie erwachten eined Nachts von einem fonderbaren Geräufh 
in ihrem Zimmer; fie fanden anf, um ibren Water zu 
weden, weil fie fürdteren, ed ſey eine Tigerlatze, die fie 
ſchon in der Nähe des Huͤhnerhofs einige Male bemerkt zu 
haben en. Als der Vater nun mit ihnen das Schlaf: 
immer durchſuchte, entdetten fie unter dem Bert ein 
großes, tief in die Erbe hineingehendes Loch und überzeug: 
ten fi, daß das Geraͤuſch, welches fie gebört hatten, von 
einer Schlange berrübre, bie fie aber nicht zu finden vers 
mochten. Das Geziſch dieſes Thieres hatte beyde Schwe: 
fern fo erfhrett, daß fie nicht wieder einzuſchlafen ver: 
modten, und doch mußten fie fib daran gewöhnen, denn 
von dieſem Zeitpunft am börten fie es jede Nacht. Einige 
Tage nach dieſer unangenehmen Entdeckung fab Charlotte, 
als fie vier bis fünf junge Tauben füttern wollte, die fie 
aufzsog, neben dem Huͤhnerhaus eine große Schlange, die, 
mie es ihr vorlam, an jeder Geite bed Rachens einen Fid: 


nen Flintenſchuß tödtete; doc die Flügel waren verſchwun⸗ 
den; da fie aber ungewöhnlich did ausſah, befahl Picard 
den Negern fie zu öffnen und man fand in ihrem Bauch 
vier von Charlottend Taͤubhen. Diefe Schlange war neun 
Fuß lang und neun Zoll die, die Neger afen fie mit gro: 
fem Wohlbehagen auf; aber es war nidt die Echlange, 
deren Seziſch Umalie und Charlotte fo Ängftigte, denk in 
der nähften Naht hörten fie ed wieder; bieß bemog Pis 
card, einen beffern Plag zu ſuchen, auf den er bie Hät: 
ten verfeßen laſſen könnte, den er auch bald auf der Sub: 
feite der Infel, nahe am Ufer berfelben gefunden zu bar 
ben glaubte, 

Sobald der Grund geebmet war, ließ er die Hütten 
abbrechen, und in mit völlig drey Tagen waren fie 
wieder aufgerihtet und ſchon bezogen; nur- das Federvieh 
batte man noch nicht Zeit gehabt, nad bem neuen Wohn: 
plaß zu verfeßen; ber bep der alten Wohnung befindliche 
Hübnerbof war von allen Seiten eingefblofen und von 
oben mit einem großen Nep beipannt, um bie Raubvoͤgel 
abzuhalten; man bielt es daher wicht für gefährlib, ihn 
noch für eine Nacht auf der alten Stelle zu laffen; ale 
aber Charlotte am folgenden Morgen binging, das Reber: 
vieh zu fürtern, fand fie alle Bewohner deffelben bid auf 
swen Hübner und eine Ente erwürgt. Diefer Verluft war 
fehr bedeutend für unfern armen Picard — 200 gebrütete 
Eier gingen mit verloren und über 150 Hühner und En: 
ten, auf deren Verkauf fie eben fo viel Hoffnungen ale 


gel hatte; fie rief dem Vater, der das Uuthier durd eis | auf den Ertrag ihrer Pflanzungen gegründet hatten, 
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Die neue Wohnung lag, wie [dom erwähnt, am Ufer 
des Fluſſes, Allein die Nähe deffelben, fo wie bie eines 
Heinen Gebölged, am das fie grängte, 509 fo viele Mus: 
titos derbep, daß fie es gleich vom erften Tage au unmoͤg⸗ 
lich fanden, die Naht darin zugubringen. Sie muß— 
ten fich in ihr Boot flüchten und darin auf und ab fahren; 
allein auch dieſes ſchuͤzte fie nicht gegen ben Stich biefer 
Inſelten. Dft, wenn fie von einer folden Fahrt zurück⸗ 
tamen, buüllten fie ſich troß- der Hitze in große wollene De: 
den, ober fie fülten aud die Hütten mit Naud an, oder 
ſtürzten fih in den Fluß, um fih nur auf einige Augen: 
blicke gegen diefe unerträglibe Qual zu ſchuͤtzen. 


Es kam fo. weit, daß ihnen allen dad Leben zu einer 
unerträgliben Laft wurde. Die durch den Stib von Mil: 
lionen Infelten verurſachte Schlaflofigteit, die fauligen 
Ausdinftungen des moraftigen Erdbodend, der Raub in 
ihren Hätten und dazu nun fo viel Noth, fo viel Sorge, 
und der Mangel an deu norhwendigften Lebendbebürfniffen 
vereinigten ſich, fie zur Verzweiflung zu bringen, Die 
Vaterliebe gab Picard den Muth, fib feinen Kindern ge: 
faßt zu zeigen ; allein die innere Serlengual ftieg mit je 
dem Tage. „Ib bin nicht unglädiib, meine Kinder, 
fagte er, ich leide nur euch in bie Wuͤſte verbannt zu fer 
ben, Wenn ich nur fo viel Geld aufzubringen wüßte, am 
eub nah Frankreich zurüdienden zu können, wuͤrde ic 
mich gern in mein Schidfal ergeben und in dem Gebanten 
Troft finden, dab ihr dort eures Lebens froh werden fönn: 
tet, und nicht eure Jugend, abgefhieden von aller menſch⸗ 
lichen Seſellſchaft, bier vertrauern müßtet.‘ 


„Wie fannft du ed nur als möglich denken, antwor⸗ 
teten ibm feine Kinder, daß wir und in Franfreih gläd: 
li fühlen fönnten, wenn wir dic in Afrifa elend wüß⸗ 
ten! Gräme did nur nicht um uns. Da weißt ja, und 
wir haben es dir mehr als hundert Mal betbeuert, baß es 
wufer einziger Wunſch ift, ben bir zu bleiben und bir dur 
unfere Liebe dein Schidfal zu erleichteru.“ — Dann drildte 
er feine Kinder an fein Herz, und bie Thränen, bie er 
in ſolchen Augenblicken weinte, erleihterten oft feinen 
Schmerz. 

Die einzige Erholung und Zerſtreuung, die Picard ſich 
und feinen Kindern zu verfchaffen vermochte, war bie, baf 
er ibnen zumeilen bey ibren Handarbeiten vorlad; auch 
lernten fie mit Pfeil und Bogen umgeben und auf bie 
wilden Enten Jagd maben. Sie fingen fleifig Fiſche; 
aber oft konnten fie vor ben Mudfitod nit effen, deren 
Menge ihnen nit erlaubte, einen einzigen Augendlid auf 
berfelden Stelle zu verweilen und ibren Hunger zu ftillen, 
Vorzuͤglich litten die Meinen Kinder unſaͤgliches Ungemach; 
am ibrem gangen Körper war gewöhnlich fein Flecchen, das 
nicht wund geſtochen war, 


Im Unfang des Juli kam mir dem heftigen Negengif: 


fen bie Eaatzeit heran. Mit Aubruch ded Tages machte 
fih nun die ganze Familie wieder an die Feldarbeit; jest 
fam aber auch bie Zeit ber Stürme und der in jenen Hin: 
melsftrihen oft fo furdtbaren Gewitter. In einer Naht 
wurben fie dur beftige Donnerfchläge erweckt, ein ſchreck⸗ 
liber Orkan beulte durch die Luft und brach bie ftärk 
ften Bäume; der ganze Himmel ftaud in Flammen, Dons 
ner verhallte in Donner, Megenftröme fluteten nieder, die 
Hütte wankte, das Dad derfelben war fon fortgeriffen ; 
durchnaͤßt, bebend, bis an bie Kniee im Waller ftebend, 
durchwachten fie die Naht, Sie börten bad Geziſch ber 
Schlangen, bag Brillen der reißenden Raubthiere ganz in 
ibrer Nähe; alled Umgeziefer roch hervor und ſchien bey 
ihnen Schuß zu fuhben; große fummende Käfer flogen 
ſchaarenweiſe umher; Eidechſen, Taufendfüßeund ungebeuer 
große Kröten froden in zabllofer Menge beran. — Endlich 
legte fi bey Anbruch des Morgens das Ungewitter, bee 
Donner verftummte, der Wind legte fih, eine famille 
Luft lag ſchwer und drüdend auf der vermifteten Erbe, 


Was fiein diefer Naht erlitten hatten, wieberbolte ſich 
oft im Laufe der naͤchſten Wochen und gibt nur ein ſehr ſchwa⸗ 
ches Bild von ben Entbebrungen, Gefabren und Leiden, 
welche diefe unglüdlihe Familie während ihres Aufenthalte 
auf Safal erbulden mußte. 


(Die Bortfegung folgt.) 





Die Bücher und die Kefewelt. 


GBeſchluß.) 


6. Schlu ßz. 


So war ib denn durch mein gönſtiges Geſchick in 
Kurzem dabin gelangt, wobin id mic fo lange gefehnt 
hatte. Jezt batte ich nicht mehr nötbig, die Leute und ih⸗ 
ren Geſchmad im einer Leihbibliothel zu ſtudiren, hatte nicht 
mehr nörbig aͤngſtlich nah Plan und Unorbuung eines 
MWerfed, oder gar nach vortreffliden Gebanfen umberzufus 
ben, ih war ein Glied, ein Finger des neuen Unbelanns 
ten geworben, durfte fchreiben nad) Luft und mein Geſchrie⸗ 
bened gedrudt lefen. Es ift befannt, meld großen Erfolg 
dag Unternehmen bed Herrn Salger batte, und ſchon laͤngſt 
it ed fein Geheimniß mebr für die Welt, aud welchen 
Beftandtbeilen eigentlih der aroße Unbelannte beitand. Es 
fonnte und nur fhmeiheln, daß man anfänglib auf ber 
rühmte und vorzäglibe Schriftſteller rieth, wies. B. den 
Profeffor Zur, der indeſſen feine Ueberſetzungsmaſchine ers 
fand, den Dichter F. Kempler und andere Trefflibe, ia, 
dab man einen Augenblick ſogar Wilibalb Aleris, troß 
feiner befannten Abneigung gegen die deutfche Geſchichte, 
im Verdacht hatte Laͤngſt haben fi jene fehr- verbienft- 
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vollen Heren genannt, die das’Direftorium debildet das 
ben, und mir bleibt nur noch ubrig, einiges von dem Un: 
theil zu erzählen, welden ich felbit au dem Unternehmen 
batte, 

Weil ich einige Theile Deutſchlands genau fannte, er: 
bielt ich zuerft eine Stelle unter den @egendmalern, " Leis 
ber ſchrieb ich aber in dem Noman „dag Koucilium in Kon: 
fang: „Reicht und ſchwebend trug fie der Kahn an den 
rebendepflangten Kugeln bin, von Bafel nab Kom 
ſtanzz“ diefe Stelle wurde, von den ſechs Direktoren übers 
feben, gedrudt, und die Necenfenten und dag ganze Publi- 
fum wunderten-fi hoͤchlich, daß man damals den Rhein: 
fall hinauf gefabren ſey, und zur Strafe wurde ih in 
bie Klaffe der Gefprächführer verfest. Geſpraͤche in Wirthe: 
bäufern, auf Straßen und Märkten, Händel und Wort: 
ftreit wurden mir zugetbeilt. Im biefer Eigenſchaft blieb 
ih, bis einer ber fentimental und heroiſch Sprechenden 
einen großen Febler machte. Er fagte nämlih: „Die 
Wolken zogen bald vor, balb binter dem Mond; 
vergebens berief er ſich auf die Autorität eines Herru 
Spindler, aus deffen Roman: „ber Baſtard“ er biefe 
berrlide Stelle entiehnt babe; man erflärte die Worte für 
widerfinnig, weil die Wolfen niht hinter dem Mond 
vorbep ziehen, und ſezte ibm ab; feine Stelle fiel mir zu. 
In biefem Fache leiftete ich mehr als in den bevden ans 
dern. So ift z. B. ber größte heil bed Romandı: „Der 
Dom zu Naben oder die Paladine Karld des 
Großen’ von meiner Hand, Auch in „Barbaroffa 
oder die Hobenftaufen,’ habe ih etwa zehn Kapi— 
tel gefchrieben. Meine legte Arbeit vor Auflöfung des 
Unternehmens war bad achte, neunte und fünfsebnte Ka: 
pitel in der „Schlacht von Kunnersdorf.” 

Man bat viel über und gegen dieſes großartige Uaters 
nehmen, bad ich, wiewohl zufällig, in's Leben rief, ae 
f&riebeu und gefproden. Wenn man bedenkt, daß in der 
kurzen Zeit von zwey Jahren fünfsund-fiebenzig Bände oder 
fünf:undszwanzig Momane aus ber Fabrik des bdeutichen 
Unbefannten bervorgingen, fo muß man zum mindeften den 
Fleiß und die Ausdauer der Theilnehmer bewundern, Man 
bat vorgeworfen, daß einige geſchichtliche Charaktere gänz: 
lich verzeichnet feven, daß fogar bedeutende Anachronismen 
vorfommen; aber wie kraftlos erfcheint ein ſolcher Vorwurf 
gegen die übrigen Borzüge. des Unternehmens, Eind niet 
alle Gegenden fo treu gefchildert, daß man fiebt, mau 
babe nicht die Natur, fondern wirkliche Gemälde abge⸗ 
seihnet? Haben wir nicht ben deu Kleidbungen unferer 
Helden und Damen bie Koſtuͤms bed puͤnktlichſten und 
genaueſten Theaters von Europa ald Vorlegeblätter vor 
und gehabt? Hat nicht Herr Salzer mit ſchwerem Gelde 

all erley alterthuͤmliches Hausgeraͤth aus Burgen und Ruͤſt⸗ 
kammern getauft, damit ww deflo richtiger zeichneten? 


‚Das iſt hiſtoriſche Wahrheit und Treue, und das 
iſt es auch, was das Publifum verlangt; das übrige, "ge 
naue Beachtung der gefchichtlihen Charaktere oder Zeiten, 
ift nur Nebenfade; Kleider, Schuhe, Stüble, Haͤuſer 
u. f w. wird man in allen fünfsumndfiebenzig Bänden 
nlemals unmwahr oder verzeichnet finden. Daß nah zwey 
Jahren ſchon diefe Urt von Daritellungen aus der Mode 
lam, war nicht unfere Schuld; aber leider ſcheiterte bag 
ſchoͤne Unternehmen an ber Beränderlichfeit des Publis 
fumd. Aus der Mode entftand dad Ganze, und mit 
dein günftigen Wind diefer Mode fegelten wir auf dem 
Strom der Geſchichte, und unfer Wahlfprub war: „vers 
leßet eher. die. Wahrheit ber Gefchichte, verzeichnet lieber 
einen bifterifhen Charakter, nur fündiger mie gegen die 
Mode der Zeit und den cha Geſchmack des Publi— 


lums.“ 


Korreſpo adenz-Nachrichten. 
Aus der S qh w eig, März, 


Beſchluß.) 


Möge dieſe Anſicht des Einfluſſes der fremben Mauth⸗ 
anftalten immer mehr Würdigung in ben Schweizertantonen 
finden, und ınbae es Überhaupt erfaunt werben, baß bie freye 
Entwidlung ber Induſtrie zu den Grunbbebingniffen ibrer 
Wohlfabrt gehört, und bad Gedeihen aller ihrer, gefellichuftlis 
hen Einrichtungen, wie batjenige des geiſtigen Nationallebens 
ſelbſt, mittelbar an jene Freyheit getnüpft iſt; woraus dann 
auch bie große Pflicht hervorgeht, fie durch keine falſchen Grund⸗ 
füge zu gefährden. Ohnehin iſt bey der Natur des ſchwei⸗ 
zeriſchen Bundes ſtaates am feine allgemeinen Retorſtonszoͤlle zu 
denten, wie bie Erfahrung bewieſen bat, und die Gerberen 
indbefonbere fann auch von biefer Seite wohl ſchwerlich die ihr 
gewuͤnſchte Unterſtuͤgung boffen; was bingegen zu ibrem Bors 
tbeit gefheben taun, was biefed Gewerb einzig unter das 
Hauptpringip der ſchweizeriſchen Inbuſtrie, nämlich unter dass 
jenige ber Güte und Woblfeilheit ihrer Erzeuguiſſe zu 
reiben vermag, was überbanpt lant in den Forberungen ber 
Beit Liegt. und alle Erfahrungen für ſich bat, beftebt darin ı 
„Man Ibfe die now Übrigen Feſſeln des Handwertszwanges, 
„und laſſe bie Gerberey zum kaufmaͤnniſchen Gewerbe ſich 
„ausbilden.“ Es liegt flar am Tage, und gebt aus der 


Prüfung aller in ber Schweiz vorbandenen Inbuftriegweige - 


bervor , dab, wo biefelben mit Zunftzwang betrieben werben, 
ibr Abſatz immer im bie nädfle Umgebung eingeengt bleibt, 
und -feloft alle Begänftigung nicht binreicht fie zu heben, 
und vor dem Druc ber Machbarſtaaten zu fchägen; während 
alle kaufmaͤuniſch oder fabrifartig betriebenen Gewerbe, nad 
voräbergegangenem Sturm ſich neuerdings erbeben, und im 
fih ermweiterndem Abſatz unabhaͤngiger geworden find und 
fröbtich gebeiten. Wenn man fiebt, in wel grellem Miß: 
verbältmiß die Preife aller Randedergeugniffe zu denjenigen der 
Handwerköartifet ſtehen, wenn ed auch in ben Schweizerkam⸗ 
tonen/ trop ihrer einfachen Gtaatövermaltung unb ber. Frey— 
beit von bruͤckenden Abgaben, dennoch dahin getommen if, daß 
ber Segen der Natur nur mit halber Freude in Empfang ge— 
nommen wird, und ed. anbeflreitbar ift, daß ein Hauptgrund 
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Liefer Eldglichen Verhaͤttniſſe in ben Privilegien und beit, bie 
Erzeugniffe vertbeuernden alten Einrichtungen gewiffer Gewerbe 
orfucht werden muß, während alle andern der Wobtfeilbeit zu 
bultigen gejwungen find, fo darf wohl au die Frage erlaubt 
ſeyn: 06, wenn die Hanbelsfreyheit Segen brinaen follz ibre 
Gchwefter, bie Gewerböfrevbeit, mit burch bir ganıe 
Schweiz legitimirt werben follte, wie,.mebft andern Gtanten, 
das aufgetlärte Genf darin mir gutem Benfpiele und gläctlinem 
Erfolg vorangegangen it. Ein geiftreier Verfechter der Ger 
werbsfreyheit, Hr. Profeffer Bernoufi in Baſel, brüdt fig 
in feinen Gegenbemerfungen Über bie zu Gunſten ber Gerberen 
verlangten Jwangsmaßregeln n, a, alfo and: „Es mdnen Hands 
werte, bie audfchließtich für den driiichen Werbraud arbeiten 
nnd den Einwohnern umentbebrfich find, vielleiht noch zu ib⸗ 
rem eigenen Nuyen Gemwerböbefhräntungen einführen und mit 
Erfolg behaupten; Gewerbe aber. welde Handelsartitel lies 
fern. verſuchen vergeblich ibren Wloy auf biefed Priucip au 
gründen, und je mehr fie baffelbe feſthalten, befto gewiſſer 
werben fie allmäblig erlahmen und verfinfen; unter biefe Ger 
werde aber gebört unftreitig die Gerberey.“ Diefe kann im 
unfern Zeiten, fo wie die Xucfabrisation, mur im der völligen 
Betriebäfrenbeit bie natuͤrliche Kraft zu einem vegen Aufſch wung 
finden, und biefe Kraft mag einzig erlangt werben, wenn ber 
Staat und bie Einzelnen ſich vereinen, dem dringenden Ber 
därfniß geitgemäßer Erzieffung und Bildung bes 
ſammtlichen Bewerböftandes „u entfpreden, 
Dieh wird bie wirtſame Bertbeibigung ber Scawelz gegen bie 
Pawbarftaaten und ihr lebendiges Metorfionsfoften ſeyn, das 
keine Entzweyung und feine Plage . fondern nur Vortheil und 
Ergen dem Bunbdeöftaate bringen mag. 


Brüäffel, Ende Mär. 


(Befchtuß.) 


Meit von Gefhmarflofigteit bie Nebe iſt, fo erwäßne Ich 
Fury der fomifen Oper Mr. de Pourceangnac, nach Motidred 
Grüd von Caſtil⸗Blaze, dad bier blos zwey Malgegeben wurbe, 
Haͤtte ber unſterdliche Verfaſſer bed Tartuͤffe blos Hombbien 
nach dem Zuſchnitte dieſes Urbildes bes beutſchen Pumpernis 
tet bervorgebracht, fo wäre fein Name nicht auf bie Mach— 
welt gekommen; boch auch im biefer ſchwachen Poſſe biiit Mos 
tiöres Geift bie und da in finnreigen Zügen ; aber miter den 
Spinden bed geſchitten Arrangeurs ift ein Probufr bars 
and geworben, das ſich mit Pumpernifel meifen fan, und 
fein bier erfebtes Schickſal, ausgepfiffen zu werben, boutom⸗ 
men verdient. Düvats Tragbbie, Taſſo, bat fi in Paris 
eines ausgezeichneten Erfolgs zu erfreuen gebabt, und ift bers 
gebrachter Maßen im Laufe diefes Monats auch bier einſtu— 
birt worden, Der Inhalt bed Stüds wird in Deutſchlanbd bins 
reichenb bekannt ſeyn: dort wird, wenn man je Dinge vergleicht, 
zwiſchen benen ine Vergleichung flattfindet, in Deutſchland fein 
Menſch ben Düvalfchen Taſſo Über den Goetheſchen flellen ; in 
Frantreich wird es aus benreiflinen Gründen umaetehrt feon; 
bier, wo es eine Bebeutende Kiaſſe gibt, bie auf Betanntſchaft 
mit ber beutfchen Literatur Auſpruch macht, Dirt man oft 
bie fonderbarften Urtbeile für und wider Goetbe, bie bende 
nicht der Wiederholung wertb find, Ich hatte von dem Stuͤcke 
ben Eindruck, ald’ob Düwal bey jedem Eingriffe, ben er in 
die Maflifben Formen bed frangbfiiten Theaters wagt, ſich 
aͤnaſtlich umfäbe, 06 es Niemand bemertt babe, Die. hiefigen 
entbufiaftifden Verehrer Tatınad, den Bräffel halb als fein 
Eigenthum betrasitete, ſchreyen, um einen Mann wie Kaffe 
würdig auf die Bühne gu bringen, bebuͤrfe es eined Talma 


und eines Shafefpeare,;umd wollen dem wirtlich guten Schau⸗ 
fpieter, Bone) durchaus ‚nichts gelten laſſen. Das wirtliche 
Talent ber brey Hauptperſonen, Bomdez als Taffo, Ebartes 
old Herjog von Ferrara, und Dem. Verneuil als Gleonore, 
gab indeſſen, wenigftens meinem deutſchen Gefühle nad, der 
Darflellung einen Grab. vom. Boltommenbeit, den ich im Pas 
ris gewiß vermißt baben würde. Wahr ift ed aber, Talmas 
Benfpiel bat auf bie biefigen Tragiter einen fonderbaren Eins 
fing gehabt ; fie neben fi alle Muͤhe ibn zu fopiren, aber bie 


‚alte Manier beiätt meiſt bie Oberhand, und es ift ſpaßhaft 


anzufeben , - wenn. einer, «von feinem Feuer hingeriſſen, bie 
Mlerandriner mit Caͤſur und Zubehbr Mappern läßt, und fen 
ben Arm auöftrerft, um mit der Hand den Tatt zum tragis 
fen Trier zu fohlagen; an ber fobnflen Grete fällt ibm 
plöglin fein Ibeat ein, ſogleich, als wuͤrde er gebrannt, zieht 
er bie Hand zuruͤck, bie Arme fallen fchlaff am Körper bers 
unter, und was er bodtrabenb und tbnenb begonnen hatte, 
endet er fangfam mit ber boblen, gemeffenen Stimme feines 
boben Vorbildes. . 
Die biefige Literatur und bie biefigen Nachhrucker nähren 
fi noch immer von ber franzoͤſiſchen Literatur, unb bie Jour: 
nale ſuchen, and Mangel an befferem Stoff, das Publltum 
durch gegenfeitige, eben nicht feine Ausfälle gu befuftigen, 
Welchen Einfluß bie Annahme bes franzbſiſchen Prebgeſetzes 
auf Brüffel haben werde, laͤßz ſich nicht derechnen, unb es 
wäre überftäflig zu ſprechen, ebe bie Sache entſchie⸗ 
ben iſt. 


Auftdfung des Näthfets in Nr. 54. 
diqhte. 


chbarade, 


Im bunteln ſchauerlichen Bald, 
Im duͤſtern Schatten meines Zwengten, 
Tobt wild dad Erfte oft, und bald 
Siehſt bus anf grünen Wiefen welden. 


In Finfterniffe ferner Zeiten. 
Fa’ graue Aiteribum zuräd 
Vermag es dich auch wohl zu leiten; 
Es leiht bir alter Ahnen Gluͤck 


Doch will, den freyen Forſchungeblick 
Dir raubend, dich das Erſte Affen, 
So wi’. in Fichtenhaines Dict 
Magſt nimmer bu bad Zweyte treffen. 


Du fragft jest eifrig nah dem Gamzen ? — 
Siebft bu bort fern ben Kriegsmaun ziehn ? 
Borgfältig wahrt er's in dem Manzen, 
Und eilt vergufigt zur Heimath bin. 


Doch ac! nit Lange läßı's ihn wellen 
Um theuren beimathlinen Ort, 
Er muß von binnen wieder eiten, 
Dad targe Ganze treibt ihn fort. 
. ER 
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Ich kann von Euch, Ihr Lofer, nicht Abſchleb nehmen; ich Bleibe 
noch ein wenig bey Euch, wer weiß, warn, und 06 bie Augenblicke, 
wo unfere Seelen Über einem zerſtiebenden Blatte ſich die Hände geben, 


je wieber fommen. 


f 


Sean Paul, 


Seesen 


Aus Jean Pauls Nadia. 
(Fortfegung.) 


Es gibt eine dichtende Phantafie, welche mehr die Ger 
ftalten fiebt als ſchafft, und welche fih den Menſchen felbit 
zum Gegenftand der Dichtung wählt; eine, die fi al: 
les eindbildet, niht Andern zum Gegenftand ; welde nie: 
- mand verdichtet und vorfpiegelt als den Beſitzer, weil fie 
von ihm fi nicht abtheilen kann, 

* 
Das Publikum hat immer gegen den Autor Recht, den 


es liebt, 
# 


Der Dieter muß zugleich Licht und Flamme ſepn, 
meſſend und erbebend, 


Die Nactigal fizt nur, wenn fie ſingt; die Gänfe 
fliegen mır, wenn fie ſchreyen. 
* 
Ich wollte nur, jeder Autor börte vorher eine ganze 
Stadt über feinen Helden urtheilen; er würde ihn weit 


unbefaugener daritellen, 
* 


Die Leſer fehen ſich in der Poeſie leiter in fremde 
Eiche als in fremden Haß. 


Me Komiſche wirke: lite: je mehr es in der get 
—— Wirklichteit/ wide in der phantaſtifchen Ueber. 


treibung uͤnd Unmoͤglichteit vorkommt. 
kein Einwand, 


Guliver iſt bier 
* J N 
Ohne fittlihed Intereife gibts nicht einmal einen far 


mifben Helden; er muß Laͤcherliches und Sutsrefientes 
miteinander verfuäpfen, : 


Alle Perfonen find in — lemiſchen Romane uns 
möglich zulezt in eine Cinbeit zu bringen. Um daber nicht - 
alles Vergangene verbinden zu dürfen, werde mitten im 
— eine lomiſche — erzählt. 


Es wird nichts vuttiges auf die rechte Art erzaͤhlt; 
gebt mir bie erſte beſte Auekdote ber, fie fol gut ausfallen. 


* 

Ich könnte wohl einmal einen Luftigen ſchildern, der 
zugleich ein Verdrießlicher wäre, und zugleich Freudenſaͤ⸗ 
ger und Freudengeber, — leicht bie Gegenwart nehmend, 
und ſchwarz die Vergangenheit zufammendräugend zum 
Bürnen, 


Gebt mir nur einen Birtlisen ber, ber bie 
graufe Strafe der Satyre verdient, durch Macht, Wohl: 
leben, Stolz; — fo will ih euch zeigen, wie ſich in perſoͤn⸗ 
licher Satpre leicht jede komiſche Kraft entwidelt, 

E 2 

Dad Schneiden ber Garteniheere hört man, nit 

dus det feinen Sgrere (Salegel, bie beyden Scaliger.) 
* 


* 


Augen, und feine Strahlenzerſtreuung, bie feinem Schaf: 
fen (abet, ſammelt blos ein fammelndes Ohe dem Auge, 
und derfremde Blick reist: fein Wort, Er. lebt nur in der 
Wiſſenſchaft, fo im Leber * Augenblice. 


Die Dichter tragen — ohne Pegaſus, bie Kunſt⸗ 
richter Lentzügel, ohne einen peraſus. 

Ein großes ſatyriſches Lerifon zu PR u feine 
Anmabung; fhreiben doch andere Autoren filr andere 
Menſchen Andachten und Briefbäder, warum ich nicht 
Einfälle? 


= % 2 Sa 
In Werten wie bie meänen it der * —5 hegie⸗ 
rig, wer dargeſtellt werde. 
(Die Fortſetzung folgt). 


* — 
8 


am Senegal, 


Karnomw, 


Die Hätte 


von Fanny 
— —— = (Borrfegung.) 


Picard ſah ſich im dieſer Zeit genöthigt, nach St. Louis 
zu geben. Während feiner Abweſenheit machten Charlotte 
und Amalie die Entdetung, daß die bevden Neger, die 
alein noch Imiihremm Dienfte waren, den Plan entworfen 
"Hatten „während feiner Abwefenbeit gu entfliehen. Dieß 
feste fie im bie dußerſte Verlegenbeit, und ba fie Stephau 
der Mitwiſſenſchaft verdächtig bielten, fanden fie fein an: 
deres Mittel, diefen Plan zu vereiteln,, ald fih jede mit 
einer Pirtole zu bewaffnen und fo die Nacht wach zu blei— 
ben! Sie befeftigten dad Boot mit einer Kette nnd fer: 
ten fib, ftatt zu Bette zu geben, am Ufer nieder. Ge— 
gen neun Uhr des Abends kamen auch bie bepdben Neger 
wirklich an, allein als fie ihre jungen Sebieterinnen ers 
Piiten, ſtellten fie ſich, als fen es ihre Abficht gu ſiſchen. 
Auch batte jeder eine Ungelrutbe in der Hand; Charlotte 
ſah aber, als fie ſich ihnen mäherte, daß feine Schnur 
daran war; ſie defahl ihnen daher, zu Bette zu geben; 
riner von ibnen fprang ſchnell in dad Boot; da er es aber 
angeibloffen fand, ftieg er gang beibämt wieder deraus 
und entfernte fib mit feinem Gefährten. Charlotte ging 
nun zu Stepban, und bat ihm „indem fie. ibm den Plan 
der bepden andern Neger entdedte, ihnen zur Bewahung 
derfeiben behülflich zu ſeyn; diefer ftand auch fogleih auf, 
nahm Herew Picards Flinte und bat die beyden jungen 
Madsen ruhig zu ſeyn, und fib auf ihn zu verlaffen, da 
es ibm gewiß allein gelingen werde „, ſie einzuſchüchtern 
und ihre Flucht zu bindern.. Die Neger magten auch lu 
dieſer Nacht keinen zweyten Verfuch, weil fie ohne Zweifel 


1.368, % 
Bor Ohren entwidelt einer ſich Eräftiger als vor. 


bofften „ ein andermal glüdlicher zu ſeyn. Als Picard bey 
feiner Zurddfunft diefen Vorfall erfuhr, befragte er bie 
Neger über ihren Plan und wollte willen, ob fie ich über irs 
gend etwas zu’bellagen bätten. „Nein, antworteten fie, es 
gebt uns hier gut, aber wir find doch nicht in uuſerm 
Vaterlande; man bat und unfere Frepbeit geraubt, und 
wir werden, ſobald wir fönnen, alled Moͤgliche verſuchen, 
um und diefe wieder zu verfhaffen, Sage felbit, mein 
Gebieter; wenn man dich hier auf beinem Felde ergriffe, 
um dih mit Gewalt weit von beinen Kindern hinweg zu 
führen, würdeſt du nicht auch alled Mögliche verſuchen, 
deime Frepheit wieder zu erhalten und zu den Deinigen 
jurädzufehren? 

MPicardigeftand, daß er dieß freplich thun würde, „Nun 
wohl, erwicderte der Neger, ib bin in biefem Fall; Var 


“ter einer zahlrelchen Famille, babe ib aub noch eine Mut: 


ter am Leben; ich liebe fie, liebe meine Frau, meine Kim 
der, faunft bu dich noch wundern, wenn ih dir, aus 
Sehnſucht nah ihnen, zu entlaufen ſuche 7” 

Diele Worte ruͤhrten den unglüdliben Picard bis zu 
Thränen, und er befchloß, dieſe Neger dem Herrn, von 
dem er fie gemietbet hatte, zurüdzufenden, um nicht der 
Gefahr, fie diefem erſetzen zu muͤſſen, länger ausgeſezt zu 
bleiben, Es ftand bep ibm, fie wegen ihres Vorhabens 
anzuklagen, wo fie dann bie graufamjte Strafe zu erwar⸗ 
ten gehabt hätten, aber er war felbft zu unglüdlib, um 
fie nicht zu bemitleiden. "Wenige Tage darauf brachte ihm 
der Mann, dem er fie.zurüdgefendet batte, zwey andere, 
allein diefe waren fo träge, daß er fie jur Feldarbeit durch⸗ 
aus unbraucdbar fand, 

* Seinem und feiner Rinder Fleiß gelang ed indeſſen 
doch, die Baumwollenpflanzung beträchtlich zu vergrößern; 
allein der Krieg, der jest zwiihen den Mauren uud der 
Kolonie ausbrach, vereitelte alle feine Bemüdungen. Die 
Mauren bemäcdtigten fib ber mabe bey Safal gelegenen 
Fufel Bokas, und um fi umb feine Rinder ber Gefahr 
zu entziehen, von Ihnen überfallen und gefangen- genom⸗ 
men zu werden, mußte er fich entſchließen, mit ihnen bis 
sur Beendigung des Kriegs nach Er. Louis zu geben. Mit 
ſchwerem Herzen fchied er von Safal; er fonnte nicht darı 
auf rebnen, feine Unpflanzungen verfhont zu ſehen, und 
verlor num im einem Augeublick die Frucht zwepiähriger 
Arbeitem und der mübfelioften Unftrenaung. 

Einer feiner, Freunde, Herr Thomas, nahm, unfere 
Familie gaftfrey auf, Amalie und Charlotte Waren‘ waͤh⸗ 
rend der ganzen Dauer ihres Aufenthalts auf Safal nict 
einmal in St, Louis gewelen, und Bepde waren’ fo ſc uch⸗ 
tern und furchtſam geworden, daß ſie ſich vicht eutſchlie⸗ 
hen konnten, im Seſellſchaft zu erfbeinen. Die Aermligh⸗ 
feit ihres Unzuge mochte auch an diefer Abneigung Antbeil 
babenz ihre Aleidung beftand: aug ‚einem groben; febr ab: 
aetragenen Kleide von baummollenen Zeug ;: fie.batten leine 
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Stube, Feine Strümpfe mehr und fühlten ſich tief gede⸗ 
imütbigt, ſo vor Menſchen erſcheinen zu follen, unter benen fie 
ehemals einen gewilfen Rang eingenommen batten. Die 
gute Madam Thomas vergöunte ihnen gern vom Tiſche 
wegzubleiben , da fie einige Fremde bep fich hatte; fie ließ 
unter dem Vorwand einer Unpäßlichkeit allein für fie in 
ihrem Zimmer deden, und ſchuͤrte fie dadurch vor den neu⸗ 
gierigen Blicken einiger Juͤnglinge, die noch nicht im ber 
Säule ded Unglüds gewefen waren, und bie die Einfiebles 
rinnen von Safal, fo nannte man ſie am Senegal, zu fer 
ben wünfdten, 

Um folgenden Tage miethete Picard für fih und feine 
Familie ein großes Zimmer, das ihnen fämmtlih zum 
Mohn: und Schlafzimmer dienen mußte, und ſchickte ſich, 
als fie dieß bezogen hatten, zur Ruͤckkehr nah Safal au, 
trotz ber Borftellungen, ‚die man ibm über bie, Gefahr 
machte, der er fi ausſejte; doch verfprach er feinen Ains 
dern, bie Nacht in Babaguep zubringen und nur bem 
Zag über auf Safal verweilen zu wollen. Den älteften 
Sobn nahm er mit ib und verſprach, feine übrigen Kins 
der alle Sonntage befuhen zu wollen. Charlotte begleis 
tete ibn bid auf den Hof, und beiäwor ibn noch einmal 
auf das Innigfte, fi Feiner Gefahr ausjufegen und für 
feine, ibr fo unendlich theure Gefundheit zu forgen; er 
umarmte fie zaͤrtlich und bat fie, nichts fiir ihn zu filrdhe 
ten; ba er füble, wie nothwendig er feinen Kindern fen, 
werde er fib gewiß, wo ed die Erhaltung feines Lebens 
gelte, Leine Umbefonnenbeit zu Schulden fommen laſſen. 
ber trog dieſes Verſprechens vermochte fie ih nach feiner 
Mbreife wit zw fallen, und erſt ald fie nah drey Tagen 
einen Brief von ibm erhielt, fühlte fie ſich einiger 
waßen berubigt. Er ſchrieb ihr, dab auf Safal noch 
Alles rubig fen und er fib wohl befinde, Da fie noch an 
demfelben Tage Gelegenheit faud, ibm zu antworten, 
gab fie ibm Nachricht von dem Befinden ibres jüng- 
ften, fieberfranfen Bruders und, fandte ibm zugleich einige 
Pfund Brod und drey Flafhen Wein, die fie zum Geſcheul 
erhalten hatte. Am mähften Sonntage vereitelte aber ein 
beftiges Gewitter ihre Hoffnung ibn zu feben; doc erhiels 
tem fie regelmäßig alle zwey Tage Nachricht von ihm nad 
zwar immer gute. 

Im Auguſt kam der befte Freund ihres Vaterd, Herr 
Datd, der Direltor der franzöfifben Schulen am Seueaal, 
zu ihr, am fe von feiner bevorficheuden Rückehr nah 
Frankreich zu benachrichtigen und Abfchieb zu nebmen: Er 
founte nicht ohne Thraͤnen diefe don Gram und Maugel 
zu Schatten gewordenen Geſtalten (chen, und riß ſich mit 
bintendem Herzen von ihnen. los, - Einige Tage nahber 
wurde die jüugfte Schwerer. Irant, dann Ebarlotte und in 
acht und wier zig Stunden wurde Die ganje Familie von dem: 
ſelben Fieber erariffen; Anmalie allein vermochte ſich noch, 
ob fie gleich auch ſicberte, aufrecht zu erhalten und ihre 
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Seſchwiſter zu pflegen, die ohne le wahrſcheinlich ein Raub 
des Todes geworden fepn wurden. Sie wagte es faum, 
ihren Vater von diefem neuen Unglück zu benahrictigen, 
aber fie ſah ſich endlib dob dazu gezwungen. 

Charlotte war zwey Tage lang alles Bewußtſeyns bes 
raubt; als fie dieſes wieder erhielt, fiel ibr erfter Blick 
aufibreu Vater, der weinend an ihrem Yager ſaß. Eeine Ge; 
genwart fachte den ſowachen Lebensfunten, der no in. ibe 
alimmte, von Neuem an; fie wolte ſich aufrichten, wollte 
reden, aber fie fanf kraftlos zurück. Der ältefte Bruder 
batte and das Fieber und Picard felbit war bid zum Tode 
matt und eriböpft. Seine Seele litt noch mehr als fein 
Körper; allen Gefahren, allen Leiden batte er Troß gebo⸗ 
ten, aber ald er feine Kinder biufterben ſah, brad fein 
Herz und fein Muth, 

Die erfte, die von dieſen in’d Grab ſank, war bie 
fleine Laura, ein holdes, Hebliches Meines Wefen, deren 
findlibe Munterkeit fie alle in mandhem trüben Augen: 
blid erbeitert hatte. Der Vater, deſſen ſtumme Der 
zweiflung allein verrietb, was er bep ibrem Verluft em⸗ 
pfaud, beitand daranf, fie fole auf Safal begraben wers 
den. Charlotte und Amalie wollten ibn begleiten, doch 
als ihr Weg fie bep der Wobuung des Herrn Thomas 
vorbeyführte,, fank: Picard zu Boden. Man trus-ibn in 
dieß Haus, und der Arzt, ‚den man ſchnell berbenholte, 
fand alle Anzeichen des gefährlichiteu Fieberanfalld ben ibm. 
Er wurde zu Bette gebradt, und Herr Thomas bemibte 
fi für die Familie eine geſundere Wobnung als ihre jebige 
anfufinden; es gelang ibm, nnd man trug Picard, der 
ſich nicht mehr zu bewegen vermochte , in dieſe. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Korrefponudenz Nahridten,. 
New:VDort, 

Die europälise Eivitiiation fhreitet in Morbamerite mit 
unglaublich ſchuellen Schritteu vorwärts, ibre nänften Beglei⸗ 
terinnen find — bie Tagesablaͤtter. Am 23ſten Ott. 1826 wurde 
zu Rocheſter, im Staat Nem:Vort,. bie erſte Nummer einer 
Zeitung ausgegeben, bie täglicy erfbeinen und ſich über Pos 
hitie nuſerer Staaten und Europas, Über Handel, Gewerbe, 
Riteratur u. f. w. verbreiten fol, und vor zubif Jahren 
Rand Rocheſter nom nit! Wenigflend in einer Hiuſicht, mins 
lich ber Grbäe unferer Zeitungen, nebmen wir es bereit® 
mit ber ganzen Welr auf. So erfaeint z. B. in Bollon bie 
Milnfirafe (galasy) von Neuengland, genen melde bee 
franzdfifve Moniteur ein Fleined Blatt iſt; fie hält faſt vier 
gewoͤhnliche Drudbogen, verbreitet fih Über Poltit, Literatur 
Käufe und Wiffenfhafıen, und die Anzeigen nehmen nicht mebe 
ald zwey Rolumnen ein, fo daß bie Gegeuflände von allgemeis 
nem Jutereſſe ausführlich behandelt find, und ber Leſer gewin 
iſt im jedem Blatt Abwechslung zu finden; doch zuweilen möchte 
allerdings ber europaͤtſche Geſchmack mit dem der Rebattoren 
nicht übereinftimmen.  Diefe Zeitung erſcheint nun wöcents 
lich blos einmal, ſie iſt aber nicht bie einzige dieſer Art, 
und mehrere, fafl eben ſo foloffale, fommen auch bier im News 
Vort täglich berand. Unvertennbar find biefe reißenden Forts 
foriste auch im allen andern. Huͤlfemitteln der Eirilifatien. 
Faugen wir ja doch jchon an eine eigene Literatur zu betein⸗ 
wen, and ſelbſt Europa kasın biefed uuſer Forleilen zu einem, 
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Höheren und ſchöneren Zuſtand nicht Aäugnen; ein nicht gerins 
ger Beweis bafür möchte auch das ſeyn, daß man in einem 
belletriſtiſchen Blatt, wie das Ihrige, Nachrichten Über ben ins 
neren , fittlichen und gefellfchaftlihen Zuſtand Ameritat zu les 
fen wänfdt. Fremde, melden wir mit einigem Stotz biefe 
Zeichen neu errungener Bortbeite im Felde der Civiliſation zei⸗ 
gen, pflegen freylich oft laͤchelnd zu fagen, daß unfere Jours 
nale, umfere Riteratur, umfere Porfie, fa fogar unfere geſell⸗ 
ſchaftlichen Geſpraͤche und bie Reden unferer Gtaatömänner 
keinen Halt, feinen feften Grund haben, weil wir. noch feine 
Gefwimte befigen; aber wer, ber jemals in Philadelphia 
an jenem, bedentungsvollen Tage verweilte, wo das jaͤhrliche 
Ten der Landung des großen Penn gefeyert wird, wer, ber 
an biefem feverlichen Tage ben Jubel ber Sünglinge, bie ges 
baftene Freude ber Männer, und bie von Wonne der Erinnes 
rung ftrablenden Augen der Ghreife ‚gefeben bat, Tann fagen, 
wir baben feine Gefwichtet, Und biefe Erinnerung an bebeus 
tungsvone Ereigniffe wird immer mebr zur Gefchichte, je ge⸗ 
vinger bie Zabl der Männer wird, bie an ben früben Haupts 
momenten Theil genommen haben, Grit Adams und Jeffer⸗ 
fom. zwey der Heroen ameritanifaer Freyheit, in ben Mach⸗ 
mittagöftunden Brs erfien Jubilaͤumstages ber Unabhängigkeit 
Ameritas von bienichen abgerufen wurden, blieb nur noch 
ein toftbarer Leberreft jener großen Zeit übrig, ber ehrwür⸗—⸗ 
die Earoll; er ift ber einzige noch Lebende von jenen 
Männern, melde die Unabhaͤngigteitä⸗ Atte unterzeichnet bar 
ben. Mor wenigen Monaten zogen bie Mepräfentanten der 
eblen Sprößlinge eined neuen Geſchlechtes, die Studenten ber Hoch⸗ 
ſchule Eampridbge bey Boftonm zu biefem Patriarden ih⸗ 
res Vaterlandes bin, Ihm die Huldigungen der Liebe und 
Dantvarteit darzubringen, eine ever, bie eben fo burch bie 
Erinnerung am eine großartige Vergangenheit als durch bie 
Hoffnung auf eine ſabne Zutunft ergreifend wirfte, 

Ueber bie Miſchung unferer Stände, über bie Art und 
Weiſe unferer Civiliſatien aldt wohl nichts fo anziebende Auf⸗ 
ſchluͤſſe als die Wahlen. Am auffalleudſten ſind oft. bie Er⸗ 
gebniſſe derſelben in jungen Staaten, deren Ältere Bewohner 
meiſtens Ausgewanderte aus andern Gtaaten ber Union find. 
In Europa wenigflens waͤre man gewiß bey einer Wabt wicht 
auf biefeibe Zufammenfegung gefommen, wie fie lezthin im 
dem jungen und Bläbenden Staat Ohlo flattfand, Am Ente 
des Jahres 1826 batten in feinem grfeugebenden Körper nur 
zwey Eingeborene ihren Gig; bey ben Uebrigen bing Ihre Ers 
waͤhlung großentheits von bem Kulturzuſtanb ihrer, früheren 
Heimatb ab, So waren 283.8. wey⸗und brevhig Perinfolvas 
nier , zweyp⸗und zwanzſig Virginier, nur ſechs von New⸗Mort, 
dren von New⸗Jerſey, mar einer von Nord⸗Carolina ze. Dem 
Stande’ nah waren die meuen Mitglieder jenes geſergebenden 
Körpers: drevrunb-fünfjig Bauern, neun Handwerker, fiebens 
nndsbreufig Juriſten, zwey Aerzte, fünf Kaufleute, fieben Gaft: 
wirche und vier Druder. Au tole viel Nachdenten Tiefert mit 
dieſe einzige Thatſache Stoff! Hier fehen wir einen ſelbſtſtaͤn⸗ 
bigen Staat, der fhon au Beratbungen Über Weltangelrgen: 
beiten im Kapitol von Mashington Antheil nimmt, nnter ums 
fern Augen geſchaffen. in ber Entwiclung feiner. von der 
Natur ibm verliehenen Bortheife eine Thattraft emwickeln, Me 
mit unvergängfihen Zügen von ber Weidbeit des geſellſchaft⸗ 
lichen Syſtema von Nordamerita zeugt. 

Auch die buͤrgerlichen Verbaͤltniſſe der aͤſter en Staaten bes 
fommen , namentlich durch Abfaſſung zwed maß iger Beleyhikher, 
immer feſteren Beſtandz; fo folgte beim peinlichen Geſetzbuche 
bed Staats Ruifiama bald bad büͤrgerliche, das im April r324 
im Wirffamfeit trat; Levingeton Hat der größten Antheit an 
ber Hofaffung Bender. Das buͤrgerliche Geſerbuch If." afeich 
allen Gefeyen in Rulfiana, engliſch und framzbſiſch abhefaßt, krib 


Hefteht aus 3522 Artiteln, waͤhrend das frambſiſche blos aus 
2281 befteht, auf welches es ſich Abrigens großentreits grüns 
bet; bie Lotalverhaͤttniſſe indeſſen, und einige Neuerungen, bie 
uns oft nicht gang gerechtfertigt ſcheinen, geben Ihm vieles 
Eigenthämtiche, (Der Beſchluß folgt.) 


ondon, Ente Maͤrz. 
Noch nie hat man in bleſer Hauptſtadt In fo turger Zeit 
fo viele bffeniliche und Privasgebdude fich erheben feben, Man 
trägt den tbnigtichen Pallaſt von Earitom' Houſe, die alte Mes 
fibenz des gegenwärtigen Königs, ab, und baut im Gt. Jar 
mess Part, am ber Stelle von Butinghambouſe einen neuen 
Patlaft, der nach dem Ueberſchlag brittbals Millionen Pfund 
foften fol, Er wird gejiert mit Kotonnaden und Xerraffen; 
die Weftisfts, die Site, die Treppen, bie Zimmer werben mit 
Marmerfäuten, Statuen, Gemälben unb reiger Bergolbung 
oefhinänt. Ein Zriumpbbogen fol fig am Haupteingang erbes 
ben. Der Fußboden, bad Dachgebaͤlke, und fogar die Schaͤfte ber 
Tragfäulen follen von Gußeifen werben, «Graf Grosvenor 
fäßt ein neues Quartier bauen, bad alle andere zu verbunfeln 
drobt. Zweyr praͤchtige Pläge bilden ben Mitteipuntt , ber 
eine, Gaware Belgrave, wirb 6—700 Fuß lang und breit, der 
andere, Square Caton. wird 371 Fuß breit unb 1600 lang ; 
erfterer allein fofter eine halbe Million Pfund, im großes 
Gebäude, das in Ebaring = Eross gebaut werben ſoll, ift 
fir die foniglihe Atademie, die Gallerie und ambere Öffentliche 
Anſtalten beftimine, In Wefminfter baur man berrliche Hius 
fer, bie zu Kanzleyen bienen ſollen. Am Cube bed Megent 
Parfd wird ein fbniglicher botaniſcher Garten angelegt, nebft 
Menagerien, Bogelbäufern und dem andern Zubenbr, wie ed 
in Paris if. Ein meuer, ſehr großer Flügel bed Mufeums 
it beynahe vollendet, Die Arbeiten an bein Gang unter ber 
Themſe weg, werben mit Mutb und Gefwiclichfeit fortgeſezt. 
Brunel fördert biefed gigantiſche Wert nah Aräften, und 
es int Sb weit vorgeſchritten, daß auch bie Ungiäubiaften 
an, feiner Aus fuͤhrbarteit und bald zu erwartenden Ausfüb⸗ 
rung nicht mehr zweifeln, Die Geſchichte dieſes Baus follte 
forgfältig geſchrieben werben, mit allein zur Ehre ber 
Künfte, fondern au zur Belchrung der Künftier; überhaupt 
gehört diefes Wert, wegen ber Grbbe bed Gedantens, und 
ber mächtigen Anregung ber Einbildungstraft, ben ſchoͤnen 
Künften an. Ja einem Sabre wurde der Gang in einer 
Ränge von mebr als neunzig Meter unter dem Fluffe ausge 
graben. Am röten November 1526 war man am 'tiefiten 
Theil, und man begann nun wiebder aufwärts zu arbeiten. 
Bor.biefen. Zeit noh war, wie betaunt, die Tbemfe in bie 
Galerien eingebrochen. Brunel erzaͤhlt biefes Erelgniß in einen 
Briefe an ben bänifchen Argitefren Schteit fehr heiter: „Wir füns 
nen uns fomeiheln, baß wir und mit Ehre ben Sieg erfochten bas 
ben, indem wir bie Themſe, bie in unfere Arbeiten eingebror 
en war, zuruͤcſchlugen. Gleih ber Schuecke, verſchanzten 
wir und in umfer Haus, deffen Fugen wir wobl verfaloffen 
bieften, In biefem Zuftand börten.wir den Grund bed Fluſ⸗ 
fes, in dem fih eine Hoͤhlung gepifber hatte, gewattfam auf 
und berabfallen ; ein zweyter Schlag war weniger Mark, dauti 
tam der Ried vom Wiußboben zu und, Kroy biefem Gewiſch 
gelang es und ibn gut, zu verkleiden; -wir find nun zwanz 
Fuß barüser weg, und haben feinen Tropfen Waſſer. Unfere 
Urbeiter äußerten nie die mindefle Unruhe, Mein Sohn hat 


dreyehn Naͤchte unten geſchtafen, ich farfief auch daſelbſt, und 


ich hoffe, 23 folk dieſes Erelauit eines. der ſchbuſten Biätten 
in ste fennste y« 
‚(Der Beſchlut folgt, N 
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Die Thronen waren Teer, geftärgt ber Obtter Chöre; 

Auf raſchem Fittich nahm der Gieg dia, — und bie Ehre 
Und, — das im Schaume fort riß Kön’ge, Götter, Sitten, 
Selbſt bieß Jahrhundert 309 vor dir mit ſcheuen Schritten 


Zuruͤct nach ſeiner Quelle ſich. 


® Schwab, nah Lamartine, 





Acquapaolina. 


Kein Quell, wie viel auch immer das ſchöͤne Nom 
Flutfpendend ausgießt, ob ein Triton e8 fpräst, 
Ob fanft ed perlt aud Marmorbeden, 
Oder gigantifhen, alten Schalen; 


Kein Quell, fo weit einit herrſchte der So 
“Geh dir vergleichbar, auf dem Janiculus 90 REN 
Mit deinen fünf ftromreihen Armen 
Zwiſchen granitene Säulen plaͤtſchernd. 


Dort winft mir Cinfamkeit, die geliebte Braut, 
Von bort beſchaut, vielfältig ergözt, der Blid 
Dad Nom bed Knechts der Kuehte Gottes 
Neben dem Rom der Kriumphatoren, 


Kügn tagt, ein balbentblätterter Mawerkrang, 
Das Kolofieum; aber audr dir, wie fteigt ° 
Der Trotz der Ewigkeit im jedem 
Pfeiler empor, o Palaft Farnefe! 


Bo fonft des finfterlodigen Donnergotts 
Siegreiher Aar ausbreitete fharfe Klaw’m, 

Da bob fih manch Jahrhundert über 

- Bipfel und Zinne das Kreuz und herrſchte. 


BE jungſt der Schicſſalslaune gewaltig Spiel, 
Ein zweoter Caͤſar lenkte den Gang der Welt, 
ee pflanzte fein dreyfarbig Banner 

Reben den fhönen Koloß des Ppidias, 


Ein Sohn ber Frevbeit, aber uneingedent 
Des boden Urfprungs, einem GSeſclechte fi 
Aufopfernd, das ihn wanfelmütbig 

Heute vergötterte, morgen preidgab, 


D hätte dein weitſchallendes Kaiſerwort 
Dem Bolt Europa’s, wad es erfleht, gefhentt, 
Wohl wärft dur feines Lieds Harmodind, 
Seines Geſanges Ariftogiton ! 


Nun iſt verpönt dein Name, Muſik erhöht 
Ihn nicht auf Mohllautäfittigen ; nur fobald 
Dein Grab ein Seiff umfegelt, fingen 
Mide Matrofen von bir ein Chorlied. 


Und Rom? Es fiel nohmaliger Naht anheim; 
Doch ſchweigt's, und lautlos neben der herrſchenden 
Sechsroſſig aufgesäumten Hoffart 
Schleicht der Beherrſchten unfägli’g Elend, 


Vicht mehr dad Schwert handhaben und nicht den Pflug 
Quiriten jest, faum pflegt die entmöhnte Hand 
Den füfen Weinſtock, wurgelfhlagend 
Ueber dem Schutte der alten Tugend, 


m Flammenblick nur, oder im eblen Ban 
es ſcoͤnen, frevbeitlägenden Angeficts, 
Zeigt Rom ſich noch, am Scheibeweg nad, 
Aber es folgte dem Mint der Wolluſt! 


Graf von Platten, 
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Die Hätte am Senegal, 


von Fanny Tarnow. 
Geſchluß.) 

Alle menſchlich ſchlagenden Herzen fuͤhlten ſich durch 
die Grauſamkeit empört, womit der Gouverneur Schmalz 
dieſe unglidfelige Familie big an den äußerften Mand bes 
Verderbeus gebracht hatte, Es berrfchte darüber nur eine 
Stimme, fie drang zu ihm und er ſandte ihnen jezt beim: 
lich einige Lebensmittel — doch ah, die Rettung kam 


zu fpät, und der Augenblid war gefommen, wo ber un: | ._ 


gluͤckliche Picard dem Gewichte feines Ungluͤcks erliegen 
folte. 

Picardd Zuftand werfhlimmerte fi ſichtlich; er vers 
lor dad Bewußtſeyn umd feine Kinder durchwachten eine 
furdtbare Naht an feinem Lager. Am folgenden Tage 
kam er auf einzelne Minuten wieder zu fi, und In einen 
diefer lihten Augenblide erkannte er feinen Freund Dard, 
den er ſchon auf dem Wege nah Franfreih glaubte und ber 
feinen Kindern unerwartet wie ein Engel ber Hilfe und 
bes Troſtes erfchienen war; Picard reichte ihm die Hand + 
„Ich fterbe, fagte er, und mein einziger Troſt ift ber Ge 
Bänfe, BIP Ste meine Kinder nicht verlaffen werden, Vor: 
züglich empfehle ih Ihnen meine ältefte Tochter; Sie find 


ihr theuer, ih weißes — möge fie Ihre Gattin werden, 


und Sir in ihr eine fo zuverläffige, treue Freundin fin 
den, wie Eie mir ſtets ein tremer, zuverläffiger Freund 
geweien find,’ — Er drüdte bey bdiefen Worten Eharlot: 
tens Hände an feine Lippen, fie Fonute vor Thraͤnen nit 
fpreben, fondern Ihn nur ſchluchzend umarmen, und ba 
er fie bid zum Erliegen erſchuͤttert ſah, drang er darauf, 
daß alle ſich entfernen folten, weil er ſich der Ruhe bes 
dürftig fühle, Dard führte Charlotten uud Amalien bin: 
weg und bot Alles auf, fie zu tröften und fie zu neuen 
Hoffnungen zu ermutbigen. Er war ſchon am Bord bed 
Shiffes, auf dem er nah Franfreih zuridkehren molte, 
als er Picardd Krankheit erfuhr, worauf er fich ſogleich 


wieder an’d Land fegen lief, um ibm zu Hülfe zu eilen. 
Er und Charlotte liebten ſich, ohne es ſich geftanden zu, 


Baben, da fie feit entichloffen war, ihren Water, beffen 
einziger Troft fie war, nicht zu verlaffen, fo lange er ih» 
rer beduͤrſe. Picard hatte das Geheimniß ihrer Herzen 
erratben und geehrt, aber biefe Liebe war ihm auf feinem 
_ GSterbebette ein Engel des Troſtes. 

Charlotte kehrte bald zu ibrem Mater surde, um die 
Nagt bev ihm zu wahen. „Mein Tod, liebſtes Kind, 
fagte er ihr, darf dich wicht fo betrüben; er iſt für ung 
alle eine Wohlthat und ich bitte dich, als um den lezten 
Beweis, den du mir von deiner Liebe geben fanuft, alle) 
deine Kraft aufzubieten, um ihn gefaßt und muthig zu ertras 
gen. Ib babe ein reines Gewlſſen, ich habe mir nichts vor⸗ 
gumerfen; ich kann im Frieden flerben, wenn du mir vers 


ihr feinen Segen zu geben, 


‚rennen, 


ſprichſt, auch künftig bey deinen jüngern Geſchwiſtern Mut⸗ 
terftelle vertreten zu wollen, Gage auch allen, die an um: 
ferm Schidfal- Theil nehmen, - daß ichrfterbend meinen 
Feinden alles Böfe verzeihe, dad fie mir und meinen Kins 
dern zugefügt baden. Verzeiht auch ihr ihnen I“ 

Sie fanf auf ihre Kufee nieder und gelobte ihm bie 

treue Erfüllung feiner legten Wünfde, Dann ließ er Ama; 
lien fommen, um auch vom ihr Abſchied zu nehmen und 
Gegen Morgen farb er in 
ben Armen feiner Kinder, 
Der Schmerz, ben diefe empfanden, war. mehr als 
Todesgual, man mußte fie mir Gewalt vom ber Leiche 
Madame Thomas nahm fie mit fih nah ihrer 
Wohnung, mährend Dard Unftalten traf, Picard auf 
Safal neben feiner Fran und feinen Kindern begraben zu 
laffen, 

Jezt, wadı Picardd Tode, fühlte der Gouverneur Ges - 
wilfensbiffe, daß er ihn und die Seinigen fo gränzenlog elend 
gemacht hatte. Er erbot ih, fir die Kinder zu forgen, 
und Fam felbft zu Madame Thomas, um fie zu feben, allein 
fein Anblick erfhütterte Charlotte fo, daß fie in Ohnmacht 
fiel; doc glaubte fie feinen Bepftand annehmen zu mifs 
fen, da er ihr dieſen nur im Namen der frangöfliden Ne: 
gierung zufommen ließ, deren Stellvertreter er war, 

Tage vergingen; ehe Charlotte fid zu faſſen vernfocte; 
doch dad Gefühl ihrer Pflicht, den jlngern Geſchwiſtern 
ganz Mutter zu fepn, gab ihr Kraft. Sie wuͤnſchte das 
Grab ihres Vaters zu beſuchen; mau wollte fie davon abs 
balten, aber ibre Freunde faben endlich ein, daß es ibr 
Beduͤrfniß war, fib einmal einfam audzumeinen, und börs 
ten daber auf, fi ihr zu widerfegen. Sie ſchiſſte allein 
bindber und überließ Amalien die Sorge für die Pflege ber 
Kinder, vom denen zwey mod gefährlich franf wiren, 
Wie verändert fand fie ihre frühere Wohuflättel Der 
Mann, der ibnen die Neger vermietbet, hatte biefe zu⸗ 
rüdgebolt; ale Fußſteige waren mit Unkraut bewachſen, 
die Baummollenftauden aus Mangel an Pflege Yrößrens 
theild verborrt, die Maid: und Hirfefelder zerſtͤrt, bie 
Hütten balb ausgeplündert, die Bücher und die Papiere 
ihres Vaters geraubt. Der alte Stephan war der einzige 
Bewohner. ber Infel, ex eilte ihr entgegen, und aldı fie 
ihn fragte, ob er auf ber Planung bleiben wolle, aut⸗ 
wortete er iht ſcluchzend, daß er dieſe, fo lange er lebe, 
nicht zu verlaffen winfde; fein guter Herr lebe freplich 
nicht mebr, allein er fep doch auf ber Juſel begraben, vund 
er wolle bis zu feinem legten Athemzuge für ae Kinder 
ardeiten. 

Ebarlotte verſprach, ihn, fo lange fie in ufrite blei⸗ 
ben würde, im ihrem Dienft zu behalten, und eilte baum 
zum Grabe ibred Vaterd, Bep dem Anblik diefer heilis 
gen Gtätte erfüllte ein frommer Friede ibr Herz; fie fant 
auf ihre Knite mieber, beugte das Haupt auf ben falten 
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Grabftein und betete um Ergebung in ihre -Schidfal und . 


um Kraft, dad ihrem Vater geleitete Gelübde, ihren ver 
‚waisten Gefhwiltern gauz Mutter feyn zu wollen, treu 
erfüllen zu. können, ' 
Getroͤſtet kehrte fie zuden Ihrigen heim, - Um andern 
Morgen bot ifr der edle Dard feine Hand an, und ver; 
ſprach, ihren Geſchwiſtern Vater und Werforger zu werden. 
Er entfagte der Ruͤclehr mach Frankreich und übernabm von 
Neuem die Stelle ald Direktor der frauzoͤſiſchen Schulen 
am Senegal. Zum erſten Mal feit Jahren zogen in Char: 
Jottens Herzen wieder Lebenspoffuung und Lebendfreude 
sein. Der Edelmuth des Mannes, ber ihr, dem ganz ars 
"men Mädchen , in ihrer Merlaffenheit die Haud bot, war 
‚Nor ein fiherer Bürge für das Old dieſer Verbindung, 
‚Doc fie hatte den Kelch der ihr beftimmten Trüßfale noch 
wicht ganz geleert, Sie mußte aud noch ihre bepden Brils 
Der in’s Grab -finten- ſehen, Won ihrer ganen, bey der 
Ubreife von Paris aud neun Perfonen beftchenden Fami⸗ 
lie waren jest nur fie und Amalie noch übrig; alle andere 
waren dad Dpfer ibrer Leiden geworden, und aud bie 
beyden Schweftern ſchienen fihtlih bem Grabe zugumelten, 
Es gelang aber der Eiche und der Freundſchaft, fie durch 
die forgfamfte Pflege gu retten, Berde leben nob; Ama⸗ 
lie iſt am Senegal mit einem wohlhabenden Pflanzer ver: 
heirathet und Charlotte kam im Jahr 1820 mit ihrem Gat⸗ 
ten, Herrn Dard, nach Fraukreich zurück nad wohnt mit 
ihm in. Bligny-(ous:Baume, im Departement der Gold 
Site, Sie felbit hat die Erzählung ihrer erlebten Truͤb⸗ 
fale, aus ber wir unfern Leſern einen Auszug gegeben 
baden, befannt gemacht, um dad Uudenfen ihres Vaters 
gegen die Läfterfuct derer zu fügen, die ihn durd ihre 


-graufame Feindfeligkeit in's Grab geftürzt hatten. Einer 


meiner Bekannten: bat ſie dor zwey Jahren perfönlich keu⸗ 

"wen gelernt zer fehllderte fie mir ald'eine liebenswurdige, 
allgemein geachtete Frau, deren Züge und Blick aber eb 
nen .Ernft, eine Wehmuth verrathen, die der Grundton 
ihres Weſens geworden zu ſeyn fbien, und was er mir 
von ihren Schidfalen erzählte, Mößte mir den Wunſch ein, 
dieſe genauer kennen zu lernen. Er wurbe befriedigt, und 
meine. Bewunderung, baß ein zartes weibliches Weſen fo 
viel babe ertragen, fo viel habe leiften können, bewog mic, 
‚fie deutſchen Leſerinnen bekannt zu machen. 


— us Jean Pauls Nahlaf. 
* (Bortfegung.) 

“Ib wollte der größte Autor, geworben feun, mit Het 
ders Kräften und Meiner Unwenbung derfelben. 


* 
Herder war groß im Welthiftorifhen. fogar im Irren; 


| abgenusten Je Ko weſens. 


fein Sprachaug eublick war mehr als feine Schreib 
unbe. 


r 
Herder hätte weiter nichts ald einen Freptifch haben 
follen, um welden Jünglinge und Lehrer fafen und er 
ſprach, der Tiſch wäre eime Univerfität geworden, 
* 


Nie erſcheint der Genius unbedeutender als vor Men: 
fen, mit denen er mur über unbedeutende Gegenftände 
zu reden bat; 3. B. ein Herder mit einem Kaufmann, 
Kutſcher, Lefebibliotbefar; hingegen ein Fürft, ein Held, 
bat bier auch ein großes Aeußere. 

* J 


Herders Herz war fruͤher von der Zeit, als vom 
Tode gebrochen, er 


* 

Herder und Schiller gefallen mir noch mehr in aus: 
gezogenen Stellen in andern Büchern, als fie felbit im ib» 
ren, weil dort die Palläfte unter niedrigen Haͤuſern, die 
Ppramiden mehr auf der Erde ſtehen. 


* 
Glaube mir, lieber Jakobi, daß beine abgeriffenen 


‚Gedanken fo vollftändig find wie Ppramiden in der Wuͤſte, 


die, trotz des Saudes dazwiſchen, durch ihre Spitzen 
dem Auge zuſammenhaͤngen. 
* 


Lichtenberg ſtiftete einen Fürftenbund zwiſchen gro⸗ 
fen Ideen. 


* 
Wer aus dem Herzen ſchreibt wie onffeau, kaun 
ſich nie widerſprechen; mur der Verſtaud, aus Abſicht. 
* 


Im Mabeluid find Angriffe und Allegorien gegen ganye 
Stände und Thorheit⸗Klumpen. 
* 


Im Dom Quirote ift eine Meike von Begebenheiten, 
die ‚überal muß ſeyn koͤnnen; nur fein Charakter ift 
das Stätige. 


j E 
Man folte eine Kritit aller großen Köpfe geben, 
3: DB. eines Leſſings. 


Es iſt bey Leffing unmöglich, daß er das ganze hiſto⸗ 
rifhe Neid fo durchgeſichtet, wie den Berengarius. 
Hingegen Müller, Möfer? 


; 7 
Der Humor läßt ſich Sterne'n leichter abtopiren als 


bad Pathos, 


* 

Der Kunftgriff von Sterne's Mährung iſt: er ſpriot 
nicht alles aus, und von dem Ausgeſprochenen ein Drit- 
tbeil komiſch, ober im leichten frohen Allegorien; viele 
Geſten, Körper, tomifch oder finnlich gehalten. aber für 
Müdrung keine Allgemeinheit; kurz das Grgentheil des 
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Hi ppel iſt der dichteriſcheſte Menſch Deutſchlands; Ing after oder neuer Zeit gelebt und geſchaut haben, mit Staunca 


feinen Romanen, Handzeichnungen iſt nichts — al⸗ 
les poetiſch. 


Goethe iſt vielleicht ber Harfe Mann in Europe, 


Mit wenigen — ſtellt ein Menſch, wie 
Goethe, ein größered Wert dar, als fpäter mit größeren, 
. * 


Himmelt wie einträtig wollte ich jegt mit Goethe le 
ben, da mich die Zeit mehr er feine Formen geſchliffen! 


Der Kauft if Milton verlorened — und 


Dante'd Hölle dazu. 
(Die Sortfegung folgt.) “ 


Korrefpondens-Raristen, 


Dew:Dork, 
Geſchluß. 

Es iſt wirtfich mertwaͤrbi, weich vraſche Fortſchritte das 
Syſtem, gleichſam die Kunſt der Abfaſſung von Geſetzbuchern 
macht; weit entfernte Bblter, völlig verſchieben durch Sitten, 
Einrichtungen und ſelbſt das QUma fühlen das Bedürfnis dem 
großen Beyſplele zu folgen, bad Frantreich am Anfang biefes 
Jahrhunderts gegeben, und vor allen ſcheint Amerifa auf dies 
fer einmal gebrochenen Bahn raſch vorzufhreiten, Der Rails 


fer von Rußland, dem der Gefepaeber von Luiſſana fein Wert | 


überreicht hatte, wuͤnſchte diefem Gtäc zu der Vollendung feis ; 


mes großen Unternehmens; und diefe Körreſpondenz zwiſchen 


bem Selbſtherrſcher aller Reuffen und dem Bürger eineq Staats | 
von Nordamerika, fheint und würdig aufbehalten zu werben, | 

„Mein Herr, mit bem orbßten Vergnügen babe ich Ih⸗ 
ren Brief erbaltenz; wenn Kalſer Alexander, glorreigen Uns 
denkens, noch lebte, wenn er nicht ben Hoffnungen und ber 
Eiebe der Ruſſen plöglich entriffen worben wäre, fo würbe er 
das wichtige Wert, das Sie ibın mitzutbellen gedachten, mit 
Dant angenommen baben,. . Aid Erbe feiner Grundſaͤhe mb 


Wanſche, und gleich ihm innig Äbergeugt von der Nothwen⸗ 


digkeit, meinem Rande bie Wohlthat eined Geſetzbuchs zu ſchen⸗ 
ten , deffen es bedarf, Breife ich mid), Ihnen zugleich fr Ih⸗ 
ren Brief und das beyllegende Wert zu danten. Ehre meindr 
erften Sorgen war , bie Kommiffion, welde das von Kalſer 
Alexander unternommene Wert beendigen fol, an meine Pers 
fon zu binden, und fie unter meinen Augen arbeiten zu Tals 
fen, Da mir Ihr Talent und Jure Kenntniſſe betafnt find, 
ileß ich fogleich der Kommiffion die mir von Ihnen Aberreichs 
ten Gefegesentmwürfe mittheilen. Ich zweifle gar nicht, daß fie 
in ihmen ſchoͤne Ibeen und nuͤtzliche Materialien Anden, wird, 
und in biefer Hoffnung bin ih uf w. 

Mostan , ıflen Auguft 1826, 
Nicolans, 


Derſelbe Lebingtton machte In der Kammer ber Mbgrorbs 


neten der vereinigten Staaten, am aten Tan, biefes Fahre 
die Motion, zu Gunflen der Griechen eine Summe von 50,000 
Dotlard anzuweiſen, ein Vorſchlag, ber mit Entbuflasınnd ans 
genommen wurde, 

& ift wahr, uuſer Se Hängt inimee noch mit hoher 
Theithahme am der alten Wert; fie ſchileßt bie Wiege der Kultur, 
fened-erhabene , klaſſiſche Alterthum in ſich, das jedem edleriu | 
MWettbürger als feine Worgeit heilig ift. Aber nicht minber be⸗ 
mwunbernswürbige, wenn auch meupre Vorzüge heat unjere 
neue Wert in ihrem Schooße; ein Schauſpiel mindeſtens fft 


bier zu ſehen, dad jeden Freund der Menſchheit, er mdge in‘ 
Verlegt von der 3. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung, 


und frenbiger Bewunderung erfüllen müßte, ich meune dem Uns 
bau der Urwaͤlder, bie unzähligen taͤglich entſteheuden Kolo⸗ 
nien, und bie raſchen Fortfehritte ber Eivififation Mmeritad, " 

Leider kommen bier und da die Intereffen ber nenen Ads 
lonlen mit denen ber reiüfoohner „ ſo ſehr man es zu vers 
meiden fucht, im Widerfprug,, Es ift in hohem Grabe ans 
ziehend, wie treffend und wahr fi hin und wieber biefe Wils 
ben bieräber äußern. Wir fegen als Beyfpiel eine Mebe bier 
ber, beren Aechtheit wir verbürgen fbnnen, Die Bereinigten 
Staaten falten im Sommer bed Jahres 1326 einen Agen⸗ 
ten an ble Dfages{{nbianer, mit dem Geſuch, fie 
ten bie Gegenden um deu Fluß Werdigris abtreten, wofuͤr ih⸗ 
nen ein Landſtrich am Neoſcho angeboten wurde. In einee 
feyerlichen Berfammiung der Haͤupter ſeiner Matton beant⸗ 
wortete Elamore, bad Oberhaupt ber Oſagen, dieſen Au⸗ 
trag in folgender Rebe: 

Mein Vater, Haupt der Oſagen! Ich Gabe zu meinem 


I Mole geſprochen, daß es mich in biefem Augenblick unterftäge, 


Gott fieht auf nnd herab. Ich ſpreche mit, dir am einem ſch⸗ 
nen Tage, Meine Brüber, meine Kinder , meine Breunde 
find um mid, wir baben ein Wort. Haupt ber Oſagen, 
mein Bolt ift, umber zerſtreut; du fiebeft fie nicht Aue, Da 
(indem er auf das Dorf bingeigte) da iſt meine Stadt. Um 
eine Stadt zu bauen, reifte Ich durch bad Land, und fand 
eine gute Stelle. Der Gouverneur Elart nahm mid mit nach 
Washington, Ich ſah meinen großen Bater in Washington, er 
fügte, . „wenn ihe eine große Stabt zu bauen wänfgt, fo 
bauet fie an einen guten Strom. Da merber Ihr eim gutes 
‚„Beuer , viele Rinder, viele Kapfere haben... Ga habe ges 
than was ich konnte, Ich horchte anf meinen Water Wort 
für Wort, Barum verändert er feinen Gcbaus 
ten? .IH fürgte er hat viele falſche Sagen von Minsern 
gehört, bie mir ſchaden, und mein Laud wegnehmen‘ mwolleh. 

„Mein Water, ſehr viele rothe Haͤute erzäbten Lügeh, 
merke dieſes. Ih bin ber Einzige unter den, rotben Haͤuten, 
bie auf meinen Water bören., Man batte mir immer geſagt, 
daß ich gläctich ſeyn werde. Ich babe jene Tage nie gefehen, 
Mir find nicht ‚gläctih, ſondern mäſſen angeftrenat jagen, und 
unfere Bebärfniffe theuer bezahlen. Bayimänfate, bad bu für 
unfer Wohl fühlen möchtet; ; Ich, Bann nicht exzaͤhlen was ich 
fühtez ir mimmt-ein: Städ Rand;. jan ‚nehmer. ihr ein ams 


deres. Ich verſtehe dieſes night,” er 


Renten, Ente min. 
(Beſchluß.) 

Man baut eine ſchoͤne ſteinerne Brüde, zur Berbinbung 
von Hodepart mit dem Garten von Renfington, fie fon fünf 
Bogen befommen, und volllommen 'borisontat werben; ſtatt 
zweyer Trortoird wird fi im zwey getrennte Wege von ums 
gleicher Breite getbeitt, wordt. ıber wime — bie. —— 
der anbere für bie Wagen beſtimmt iſſ. neue Lonb 
Bruͤcke, bie eines der volleudetſten A Enferee gen w 
ben wird, ſchreltet raſch vor, troy ber natuͤrlichen Hinder⸗ 
niffe, die den Bau ſtbren. Mehrere Kirchen, mehrere Spli— 
täter und Schulen find vollendet, ober ber Vollenbung —— 
Fhr die, Primar ſanute der, Bluergowns haut mar: ein, fehr 
ned und großes Haus, und der Paaft der Rondoner * 
verfität vertuͤnbet durch ſeine Orbhe und feine edle Architettur 
en erbabene Beftimmung und bie bochſſiegenden Plane der 


‘Stifter "ine Anftatt, Aber deren Ameihmänigket hier die 


Meynunden: außerordentlich: getheitt. finbuuumb, ıder icber ein 


anderes Roos vorausſagt. 
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Es flellt dad von meinen Ahnen gewählte Helmzeichen vor, einen 
Bären, und wie Sie feben, einen aufgerichteten Bären ; denn eln 
guter Wappentänftier pflegt jedes Thier im feiner ebelften Gtellung 


au malen. — 


W. Scott, Waverlep, 





Der Bär in Schweizerwappen und auf Schmweizers 
muͤnzen. 


Die Schweizerfantone Bern und Appenzell fuͤh— 
ren bevde einen Bären In ihrem Wappen. Erſterer näms 
lich einen ſchraͤg aufmärtsgebenden im rotb und ſchwarzen 
Felde; lezterer einen aufrechtſtehenden mit rotben Klauen 
im meiden Felde. Bern bat ber Sage nad befimegen 
den Bären im Wappen, weil die Jäger bed Herzogs Berch⸗ 
told von Zähringen, der im Jabr 1291 die Stadt grüms 
dete, daſelbſt zu jener Zeit einen Bären erlegt haben. Der 
Kanton Appenzell wahrſcheinlich defmegen, weil im frü— 
bern Zeiten häufig Bären in den damals noch vorbandes 
nen großen Waldungen fi anfbielten, und weil, wie die 
Legende erzählt, St. Gallus einen gezähmten Bären hielt, 
daber auch die ebemalige Fürftabtep- St. Gallen einen aufı 
rechten Bären im Wappen führte, 

Abt Othmar von St. Ballen foll im Jahr 768 zuerft 
den Appenzellern einen Bären, aber auf allen vier Füßen 
gehend, als Wappen und im Sigill zu führen erlaubt ba- 
beu, zum Beichen, daß fie Gottesbausleute feven. Als aber 
die Appenzeller zu Anfang des fünfzebuten. Jahrhunderts 
ihre Freybeit fib erfohten, errichteten fie ald Landmappen 
einen aufrechtitebenden männliben ſowarzen Wären mit 
rotben Klauen im weißen Felde, zum Zeichen, daß fie durch 
ihre Tapferfeir in Sclachten ihre Frepheit fib errungen 
Jaben. Bon den römifhen Kaifern des heil, römifhen Reichs 
hielten fie Erlaubniß, dieß Wappen in Pannern und Gigil: 


len zu führen. Das Land Appenzell war von jeber febr 
darauf bedacht, dieſes Zeihen unverändert bepzubehalten. 
Denn als im Jahr 1579 Leonhard Straub, Buchdruder 
in St. Gallen, einen Kalender druden und auf das Titels 
blatt die Wappen ber drerzehn Kantone ald Holzſchnitt fes 
gen ließ, fand man, daß der Bär kein Männden, fons 
dern ein Weibchen ſey, und glaubte, Dadurch fen des Standes 
Appenzell Chrenwappen auf eine ſchimpfliche Weife verlegt; 
baber begehrte Uppenzel Genugthuung von der Stadt St, 
Gallen, ſchickte zwey Geſandte dahin, welde feine Bes 
fhmwerden, vorzüglich twmegen dieſes MWappend, dann aber 
auch wegen ein Paar anderer Unftände vortrugen und im. 
drepy Tagen Antwort verlangten. Die Stadt St, Gallen 
begehrte viergebn Tage Bedenfzeitz; Appenzell aber forderte 
nun Erflärung bie zum folgenden Tag um ellf Uhr, Auf 
dem Matbhaus in Appenzell warb das Landespanner aufı 
geſteckt und man ruͤſtete fih zum feindlichen Angriff gegen 
die Stadt, nachdem von berfelben bid zum ten Hormung 
feine Autwort erfolgt war. Aber der Abt von St. Gals 
len, Joachim, ſuchte diefen Streit zu vermitteln, und 
bepde Partbeven Übergaben ihm ihre Klagpunfte, Appenzell 
tbat es in vier Artikeln, wovon ber erfte alſo lautete: 
„Droben fie gar mit einem feindlihen Weberzuge, went 
man das fhimpflibe Wappen ded Kalenders nicht alfobald 
ändere, und verlangen fie zu wiſſen, weſſen man fi ge 
gen die Stadt zu verfeben babe.” Die Stadt St. Gallen 
antwortete, daß der Kalenderbruder die Formen von Ba: 
fel erfauft, wo fie im Kalender des Jahre 1577 auf glei: 
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che Urt gedrudt worden feven, und fib bamald Niemand 
darüber beſchwert babe, Der Abt errichtete hierauf den 
ı 3often Mai im Klofter zu Rorſchach einen Vertrag, worin 
unter anderm beftimmt wurde, daß dem Kalenderbruder 
im Berfepn der Gefandten von Appenzell auferlegt werde, 
die befragliben Kalender zu Grunde zu richten, und bey 
feinem Eide zu beftätigen, daß er dieß Mappen allein aus 
@infalt, und nicht um die von Appenzell an ihrem ebrlis 
den Wappen zu verkleinern, alfo gedrudt habe, womit als 
ler Unmwille todt und ab fepn folle, 

Heut zu Tage ift man freplih in der Heraldik micht 
mehr fo ſtrupulos, denn auf dem Titelblatt ded „großen 
biftorifchen Appenzeller Kalenders auf das Jahr 1827” kom⸗ 
men Tiere vor, von denen felbit der Naturforfber nicht 
entfcheiden mödte, ob ed Bären, gefhweige ob fie maͤun⸗ 
lich oder weiblich ſeven. 

Zu-Unfang bes neunzehnten Zahrbundertd mußte ber 
Bär eine kurze Seit lang der Göttin mit det rothen Müge 
(damals Frepheit genannt) weichen, erhob fib aber bald 
wieder. Zu jener Zeit (1801) wurden alle gemalten und 
geſchnizten Bären im Lande vertilgt, als aber im einer 
Gemeinde noch fol ein Wappen vorhanden war, und ein 
Dffisier der dort fantonirenden Wandtläuderlegion ſolches 
zu vertilgen gebot, wurde ihm bemerkt , daß bev dem Bär 
ren die Buchftaben V. R. fteben, weldes Vive la Republi- 
que bedeute; deßwegen blieb daſſelbe unangetaſtet. Auſ⸗ 
ſerrhodens Wappen unterſcheidet ſich nämlich ſeit der Lan: 
destheilung von dem der Innern-Mhoden durch bie Buch⸗ 
ſtaben V. R. Uſſer⸗ (ober Uuffer:) Rhaden. 


Im Almanach der Alpenroſen für 1827 iſt ein 
Holsfhnitt, worauf Bären gegen allerlep wilde Thiere ſieg⸗ 
reich fimpfen. Er ift einem Gladgemälde entnommen, 
dad mit zwey St. Galliſchen Familienwappen und der Jahre: 
zahl 1546 verfeben it. Dieb Gemälde bat ber berühmte 
Alterthumsforſcher, Here Baron von Laßberg, auf bie 
Schlacht am Stoß, welche im Jahr 1405 geliefert wurbe, 
gedeutet und finwreich erflärt. 

Ulein es ift zu bemerken, baß in dieſer Vorſtellung 
alle Bären ein Halsband, meiftend mit Gefhmeide und 
Ketten tragen, melde der Appenzellerbär niemals trug, 
obſchon derfelbe einmal ald Attribut goldene Schlüſſel in 
bie Tagen erhielt. Nämlich vom Papft Julius II. im Jabr 
1512, ald bie Schweizer, unter benen 600 Uppenzeller wa: 
ren, bie Franzofen aud Mailand trieben, und dadurch 
den päpftlihen Stubl befeftigten, weßwegen er, mebit eis 
nem weißen bamaftenen Panner, den Appenzellern die Frey» 
heit erthellte, „forthin gu ewig künftigen Zeiten die Schluͤſ— 
fel nach Gebraub der beiligen römifhen Kirche, von ber 
fürtreflihen goldenen Farb, alfo daß fie ein aufrechter 
Baͤr mir den Tagen ergreife und balte, als apoftolifhe 
Gewalt behalten, führen uud brauden mögen.‘ Won die: 


fen Schluͤſſeln ift jedo& fein Sebrauch gemacht worden zum 
Binden und Löfen, außer etwa dur Unticipation im Jabr 
1425, ald die Appenzeller ben Bannftrabl des Papftes auf 
einer Landsgemeinde durch deu Beſchluß abmwehrten, „daß 
fie nicht in dem Ding feyn wollen,“ und im Jahr 1489, 
als ein Landammann päpftlibe Dispenſation erbielt, ein 
Maͤdchen zu heirathen, deſſen Taufpatbe er war; auf 
bieß bin faßte die Landsgemeinde den Beſchluß: „daß, 
„wad dem Landamman um's Geld bewilligt worden und 
„tet feve, fürohin auch jedem Landmann ohne Geld er: 
„laubt fepn ſolle.“ 

Das Privileglum, ein Halsband zu tragen, erhlelt 
ber Bär der Stadt St. Gallen, die auch einen Bären in 
ihrem Wappen führt, im Jahr 1475 vom Kaifer Fries 
drich, welcher ben Bären „‚vom Ebren und getreuen Dien: 
ften wegen, mit einem Halsband und Gezierd von Perlen 
und Edelgeftein begabte, mit kaiferliber {revung, binfüro 
folde Zierd in ihren Pannern und Fähnlein ald Ehrenzeichen 
zu führen.” Daraus erhellet wohl Har, daß jener Holz⸗ 
ſchnitt nicht das berühmte Treffen am Stoß barftelle, weil 
die Bären mit dem Halsband dem Wappen ber Stadt St. 
Galen angebören. Jenes Gladgemälde alfo ſcheint auf 
nichts anderes zu deuten, ald auf das ſiegreiche Treffen am 
Hauptlisderg (nun Mofenberg genannt), von ben Bürgern 
ber Stadt St. Gallen und 400 Appenzellern, bie dort als 
Belapung lagen, am Tage ber Schlacht am Stoß dem 
Herzog Kriedrih von Deftrei geliefert. Die Hindin im 
jenem Gemälde ift das Wappen bed Grafen Hand von 
Thierftein, der Eber bed Peters von Ebersberg, der Rolfder 
Steafrieds von Wolffurt; diefe Adligen'wurden nämlich nebit 
mehreren andern in jenem Treffen erfhlagen. Wahrſchein⸗ 
lib bat eih St. Galler, der Mittämpfer war, oder fein 
Nachkomme jenes Gemälde verfertigen laffen. 

Don den Gemeinden in Uppenzell Aufferrboden fübren 
viele einen Bären in ihrem Sigill. So Zrogen einen 
Bären in einem Trog ftebend, weldes das Wappen der 
Erepberrn von Trogen geweien ſeyn fol; Epeiher ben 
Bären mit dem Schwert in den Taken, zum Undenten an 
bie Schlacht auf Voͤgelisega; Schwellbrunn einen Bären 
im Waſſer ftebend; u. f. m. 

- Sclieflih ift noch anzumerken, daß bie Batzen, 
melde ald Scheidemuͤnze in der Schweiz kurfiren, urſprüng⸗ 
lib vom Berner Bären ibren Namen haben. Der Kan— 
ton Bern ließ nämlich im Jahr 1500 eine Münze mit feis 
uem Mappen, dem Bären, fchlagen. Da nun der Wär 
vor alten Zeiten auch Pe& genannt wurbe, fo nannte man 
diefe Münzen Petzen, Bapen, was nachher auf andere 
Säweisermänzen aͤhnlichen Gebaltes Aberging, 
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Bruchſtuͤcke aus einer Gefchichte des Philhellenen⸗ 
Bataillon, 


i 
1. Das Gewitter? 


Mir waren im Lager von Komboti und Bald brachen die 
alten Feinde ruͤſtiger Krieger, Rube und Mangel an Lebens: 
mitteln über ung herein. Was balfen alle Verſprechungen 
Maurotordato’s, dad hinlänglicher Kriegsbedarf und Mund: 
vorrath für den ganzen Feldzug vorbanden ſeyn würden? 
Das wenige Maismehl, welches uns geliefert wurde, 
rüdrte man zu einem Teig eim, röftete ibm auf glühen: 
den Steinen und genoß ibn Im frifhen Waller. Suppen 
waren daraus nicht zu bereiten, weil wir kein Salz hat: 
ten. Derfelde Mangel an Salz war aub daran Schuld, 
daß die gefohten Kräuter, melde man aus Hunger ge: 
moß, Diarrböe ergeugten und bie Leute fhwächten. Hiezu 
Bam die verfengende Blut der Jahreszeit, und bie Babl 
der Kranken, die man weder irgendwo unterzubringen 
noch zu verpflegen im Stande war, nahm von Tage zu 
Rage zu. Maunrokordato ließ fih ben und, bie wir 
im Thale waren, nicht fehen, fondern blieb auf feiner 
Anhoͤhe. Normann batte fich jezt gänzlich von Maus 
rotorbdbato getrennt und befand ſich im Lager der deut: 
fen Philhellenenkompagnie. Er fprab und Muth ein 
uud Zroft, wenn der legte Funken von Hoffnung in uns 
erfterben wollte, und die Gelaffenheit und lUnverbroffen: 
beit, mit ber er felbit alle Noth ertrug, feuerte auch ung 
gur Uuddauer an. Wollte manchmal dad Murren über: 
band nehmen, fo ließ er veglauten, daß Urta bald ge 
ſtürmt werden follte, wofelbft wir dann Alles im Weber: 
finß finden würden. 


Die Glut der Sonne, welcher wir auf unierem 2a: 
gerplaße ausgefest waren, mötbigte und, Barraden zu 
bauen. Wir fübrten biefelben von Platanen, Hol; und 
Meifig über Bräben auf, melde fib in den naben Wein: 
bergen befanden, um die Bertiefung derfelben zu bemußen, 
Bald gewährte das Lager den Unblit einer Kolonie ober 
eined Heinen Dorfes, das fib nict übel ausnabm, und 
in der Mitte deffelben war ein großer Wiefengrund,, auf 
welchem unfere Pferde reihlibere Nabrung fanden, ald 
wir für und in der ganzen Gegend umber auftreiben 
Iounten. 


General Normanm verfhmäbte ed mit, meine 
Barrode mit mir zu theilen. Sie zeichnete ſich aber auch 
vor anderen dur eine bequeme und nerte Cinritung aus, 
Da mein neuer Bedienter, ein junger Italiener und Bau: 
Sunftverftändiger, fie gebaut und eingerichtet hatte. 


Um Ubend des 24ften Juni, eines unerträglich ſchwu⸗ 
len Tages, büte fih ber ganze Himmel in Finfterniß, 


Zuerſt kündigte fi dad berammahende Gewitter in einem 
Pfeifen, Saufen und Brillen an, dad aus dem, eine 
Stunde weit liegenden Meere zu ung berüberdbrang. Nict 
Blige, Feuerfiumpen fubren am fernen Horizont nieder 
und dumpfe Donner rollten nad. Die Luft um und wurde 
zum Erftiden heiß und ſchon um fieben Uhr fab man rund 
um fib her nichts mehr, wenn nicht Blitze zudten, bie jezt 
von Minnte zu Minute bie ganze Gegend in bläuliche Feuer: 
fluten aufleuchten ließen. Schon batte das Toſen ded Mees 
res eine Stunde gedauert und die Blitze waren immer 
bäufiger, der Donner immer lauter geworden, als wir 
wahrnahmen, dab ſich ſcwere, dichte Gemwitterwolten in 
unſer Thal niederſenkten, bie fo entſetzlich auf die Luft 
drüdten, daß wir nur mit Mübe und Beängftigung atb: 
men fonnten. Geber war in banger Erwartung; Nor: 
mann beredete mich, mit ibm in unfern Graben zu lies 
gen und alles, was das Unwetter etwa bringen möchte, zu 
verſchlafen. Der Verſuch dazu murde gemacht; mwir wars 
fen ung, der Graf in feine Pferbedede, ich in meinen 
Mantel gebült, auf den Boden und unterhielten und noch 
eine Zeit lang. 

' (Die Bortfegung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Leipzig, Aufang Aprilé. 


Seit meinem lezten Berichte bat ſich der Winter ſchnell 
von und zuruͤdgezogen; die feit faſt zwey Monaten gelegene 
ſtarte Schneebedte war in Zeit von vier Tagen durch Thauwind 
verzehrt; bie aus dem Gebirge kommenden Gewäffer brachten 
eine nur wenige Tage bauernde Ueberſ wemmung bervor, Seit⸗ 
dein bat ber Märg dein April vorgegriffen, und obgleich bie 
Erde den immerfallenden Regen und Gamer. unter Mits 
mwirtung bed Windes ſchnell einfaugt, fo haben wir doch im bie: 
fem Jahre nom faum ſechs Tage gebabt, welche eine Ahnung 
des nahenden Fruͤhliugs empfinden Tiefen. Go viel ih habe 
bemerten fönnen, bat ber nun boffentiich verfloffene Winter 
bey und weniger die haͤusliche Geſelligteit, die durch die ungläds 
lichen Ereigniffe des vorigen Jahres eine große Erſchütterung 
erlitten, als bie bſſentliche Unrerbaltung befördert, Daß man 
das jahrelang entbehrte Vergnügen ber Schlittenfahrt in biefem 
Winter recht gruͤnblich genießen wollte, ift natuͤrlich; aber ber 
verftändigen Unordnung ber Poligen fen es gebanft, daß fie 
bie größere Anzahl derer, welche an biefem Weranügen nit 
Theil nahmen, von ben Unannehmlichteiten zu befreven funte, 
welche ein renommiflifer Lebermutrb mit biefem Wergnügen gern 
zu verbinden fi erlaubt. Deffentlihe Baͤlle follen fehr viele 
geweſen feun; aber weiblicher Seits tiagt man darüber, baß 
die jungen Beute fo wenig tanzluſtig und die alten feine K dns 
zer find, worin leztere felbft bedauernd einftimmen, Zur 
Fafıhingsreboute hatte die Theaterdirettion durch eine, nam 
Wiener Art bamit verbundene Gewinnlotterie und angenehme 
Detoration ber Bühne ein fehr zahlreiches Publikum in’d Thea⸗ 
ter gegogen, Ueberhaupt hat dns Theater feir Weihnachten 
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eine fehr ofinflige Epoche erlebt, bie, koͤnnte fie Lange forts 
bauern, die Theaterbirettion gewiß beftimmen würde, die Uns 
ternebmung mir dem Ablauf ihrer Pachtzeit (Oflern 1525) zu 
erneuern. Am meiften trägt freylich dazu bey, der neue 
Dberon, ber in biefen Tagen zum fünfjehnten Male ben Ims 
mer noch gefüllten Hauſe gegeben wurde, Bey biefer Gelegenheit 
will ich einige Bemerkungen ,„ dad Heußere ber Darftellung 
betreffend, micht verſchweigen. In ber erften Gcene, wo die 
Eifen Oberons Lager beivacdhen follen, weiß ber Zuſchauer, 
dem die Oper fonft unbetannt ift, gar nicht, was die Gruppen 
und mimiſchen Bewegungen bedeuten follen, welche die Eifen 
bier ausführen, wenn wicht Dbrron, auf einem Nubbett fies 
gend. zu ſehen iſt; um fo weniger, wenn bie Eifen, wie 
bier geſchieht, nur gegen ben Zuſchauer bin mimifch manderis 
ren. Es ſeeniſch anzuordnen, daß man den Gegenſtaud ihrer 
Sorgfalt auch erblicte, fannkeine unäberfteiglidhe Schwie⸗ 
rigteiten baben, Daß ben bem „leichten Feentritt‘‘ die breite 
ſchwerfaͤllige Scherpe ben Eifen etwas im Wege ſteht, will ich 
beyifiufig bemerten. Zweytens mönte ih bad Anfchlagen ber 
Elirvenden Berfen in dem grazibfen Gage binwegwänfcen, mit 
mweldem Rezia von den Sflaviunen als Braut eingeführt wird; 
ib zweifle febr, baß bieß ber Komponift angeorbnet bat. Die 
buntjsedige Unit von Bagbab fleht zu tief unter bem. 
was fonft für bie ſceniſche Ausſchmuͤcung diefer Oper gefches 
ben ift, und ließe fin wohl mit einem beifern, ſchon vorbanbes 
nen Proſpett vertaufsen; ſchwieriger ſchon moͤchten fih die an 
die Felfenwand gemalten Larven und Fragen in Geiſter ber 
Luft und der See verwandeln laffen. Was die zweyte Rollen: 
Beiegung der Oper betrifft, fo fann ich nicht unbemerft lafs 
fen, daß Mad. Streit bey einer neuern Aufführung (befons 
ders im erfien Finale) viel Gutes geleifter hat; möchte fie nur 
der Gewohnbeit, daß Angeben ter höheren Thne ſich durch 
Hinaufziehen ber tieferen, und durch Hinweglaſſen der Worte 
zu erleichtern, nicht zu viel Raum geben, wenn es anders ihre 
Natur verftattet. Grau v. Bieten (die Gattin des Megiſſeurs 
ber Bühne), welche ſchon fräber in einigen muſikaliſchen Abends 
unterbaltungen ihr Gefangtalent gezeigt hatte, machte ibren 
erften theatraliſchen Verfuch im der Nolle der Fatime Die 
Edwierigfeit der Aufgabe und die Gewandtheit ihrer Vorgaͤn⸗ 
gerin in dieſer Rolle, gebletet bier die Unforberungen zu mins 
bern ; und fo fbnnen wir fagen, daß Frauv, Zieten zu allger 
meiner Befriedigung auftrat, was ſich auch durch ihr Hervor⸗ 
rufen ausſprach. Ihre Stimme iſt leicht, angenehm, und ge: 
ſchmneidig, bie, wie wir hoͤren, in kurzer Zeit erworbene 
Bertlgteit bon bedeutend, ihr Aeußeres wohlgefälig, furz ein 
unverfennbares Talent für bie Oper, was ſich vorzüglich im 
beiteren,, lelchten Gefangtpartien, und im flüchtigen italienis 
fen Gefang entwiceln möchte, 
(Die Gortfegung folgt.) 


Berlin, Ende Mär. 


Unfere Stadt hat jest die Freude, Se. Mafeftät ben Kb⸗ 
nig gläcttich wieder bergeftellt zu feben; bie Zeitungen neben 
fon Geneſungsgedichte zu leſen, ber Wagen bes verehrten 
Monarchen fährt fhon wieder dur die Etraßen, und neufich 
beſuchte Sr. Majeflät aus zum erften Male die Oper. Gtatt 
ber angrfündigten Oper Olvmpia wurde Aleidor gegeben ; bas 
Haus war brffend vol, denn man hatte im Publikum das 
von geſprochen, daß ber König zum erften Mate wuͤrde gefe- 
ben werden finnen. Doch um einen feftiihen Empfang, wie 
ed ſchlen, zu vermeiten, trat Se. Majeftät unbemerft erft in 
der Mitte des erſten Attes in bie kleine koͤnigliche Koge zu: 
naͤchſt der Bühne, Aber man hatte im Publitum von biefer 


Ankunft fih dennoch Kunde zu verfhaffen gewußt, und kaum 
fi® der Borbang, als von allen Ceiten-ein lautes Bivat und 
immer wiederboltes Hurrab erſcholl. Da zeigte ſich enblih Se. 
Mojenät, um dautend zu grüßen, indeß „Kell bir im Giegers 
franz" feverlich angeftimmt warb, und zum Schluſſe ein nochma⸗ 
tiged Vivatrufen einen neuen Beweis von ber fortbauernden 
trenen Anbaͤnglichteit Tieferte, mit welcher bie Berliner ihrem 
geliesten Monarchen verehren. Zur Hochzeit Er, fönigligen 
Hoheit bed Prinzen Earl, fagt man, fey ber Ritter Spontini 
jezt beſchaͤſtigt, eine meue Oper, Agnes von Hobenftaufen, zu 
fomponiren, deren Text von Heren Raupach gebichtet ift. Wenn 
toir bie lezten Werte bed Komponiften berramten ’und feben, 
wie in Nurmabat die Kollifionen nur ſcheinbar find, und im 
Aicidor in noch höberem Grabe die gegeneinander flreitens 
ben Elemente ſich verloren, und mehr und mebr zn dem 
Friedenstlange einer allgemeineu, lauten rauſcheuden, oft 
bacchautiſchen, feſtlichen Breude vereinigt baben, fo wird es bem 
Komponiften jower fallen, fi in ein neues Gebiet pibtzlich 
und obme Gtufenfolge bimeinzuverfegen. Denn wir fbnuen 
von Herrn Raupach nimt glauben, daß er einen Inhalt ges 
wählt baben werde, welcher bem ber genaunten lezten Dpern 
aͤhnlich ſeht. Der innere Gang in ber Reibefolge der Epontis 
nifchen Werte, die Wahl feiner Texte läßt fin voltommen 
rechtfertigen, und aus ben erfien bedeutenden Kompofitienen, 
welche mit der fo weit verbreiteten Veftalin beginnen, tbumen 
bie festen erflärt werben; dom indem unfer Dieifter feine ganze 
Kraft jet auf ben Tom ber pruntvolſten Feſtlichteit verwendet 
bat. ſcheint er undbadur nur ald Zeichen feiner Erfabpfung bes 
wiefen aubaben, daß er ſich in bie Darftellung bart gegeneinander 
flreitender Empfindungen nicht mebr einfaffen fönne, Den Mans 
gel neuer beutfcher Driginalluftfpiele müffen wir Teiber noch 
Immer, nach mie vor, durch franzbfifde Vaundevilles erſezt fer 
ben. Denn Herr Maupach, fo ſchaͤhenswerth fein Talent 
für's Luftfpiel au ſeyn mag. kann bey der Bebiegenheit feiner 
tomifchen Produktionen dem Strome dennoch feinen Damm 
eritgegenftellen, da er nur ein Dicpter ift, und ed ber Ueber⸗ 
feger bagegen Hunberte gibt, te erfreulich find jeut feinen 
Stizgen im ibrer franzbfifgen Umgebung, und wie langweilig, 
wenn fie die Rheinbruͤcken paffırt baten, Wenn dagegen engs 
liſche Tranddien, wie Rear, und Romeo and Julle ind immer 
wieder von neuem vorgeführt werden, wie ed au in biefem 
Monat geſchah, fo ift dieß etwas ganz anderes. Da wir 
dleſe ewigen Trauerfpiefe, die jeden geſunden Kunſtſinn, ben 
aͤttern franybfifhen ausgenommen , befriedigen müffen, im bier 
fen Blättern ſchon früber beſprochen haben, wollen wir nur 
einige unberuͤctſichtigte Puntte näber berühren. So bört man 
bier Über den Rear oft den Zabel, biefer alte ſchwache Bater 
ſey dbow von Anfang an ein gu arger Thor, ald daß fein ſpaͤ—⸗ 
teres Schickſal Intereffe erregen fünne; feiner Macht entſchlage 
er ſich, ben Charatter feiner neben ibm sroßgessgmen Tbater 
verfenne er, und folder Linflugbeit fonne man weder Mitleis 
ben noch Theilnahme ſchenten. Freylich handelt Lear tbbricht, 
aber feine Thorheit ift die Thorheit der väterlichen Liebe übers 
Daupt, einerfeitd zu glauben nach ber Muflbfung ber Familie 
tebe die Familiengefinnung noch anf gleiche Weife fort, wie 
vor biefer Aufloöſung, anberfeits ift es die Tborbeit der väters 
lichen Liebe, welche zum Danf für ihr relches volles. ganz fin bins 
arbendes Gefuͤhl nun auch den vollen Wiedertlang dieſes Ges 
fuͤhls vernehmen will, und für bad Außerorbentlice, das fie 
getban, auch einen außergewoͤhnlichen Dant, einen erböbten 
YAusdruc der Liebe und guten -Gefinnung zurüctzuerhalten vers 
langt, Dieb ift nicht nur Äußerlih zu entſchuldigen, fondern 
dieſe Thorheit Tiegt tief In der Natur ber Sache. 
(Die Bortfegung folgt.) 
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Indeſſen kracht bes Himmels ganzer Plan 
Kiel Won fuͤrchterlichen Donnerfchlägen ; * 
1— ‚Auf ſchwarzen Fluͤgeln bringt: rin beufender Ortan 
Geborſfuer Woltenflut, bed Hagels finftern Regen, 


Sie flieh'n 


erfhroden auf zerfireuten Wegen, 


In Klaften ih, in Höfen eingufetiehen; ' ' 


Inbem von Bergen ſchon fih Waſſerbaͤche gießen. 


Schiller. 





Bruchihit a aus einer Geſchichte des Philhellenen⸗ 
Bataillons. 


cFortſehung.) 


Gegen zehn Uhr etwa erhob. ſich ein: brauſender Wir: 
belwind, der von Eefunde zu Sekunde immer mebr wi: 
tbete und tobte;:: Wir glaubten ed zu ſpuͤren, wie er 
Bäume um und ber entwurzgelte; mit. Gepraffel ſtuͤrzten 

"bie Baracken und auch. bie. unfere "über und zuſammen. 
Wir. waren von Holy und Meiſig ſo überdedt, baf wir 
uns durchaus nicht ‘aus demfelben emporricten und ber 
vorarbeiten fonnten, Das Krachen der in Komboti einſtür⸗ 
senden Häufer vermebrte umiere Angft. Die ganze Ge: 
gend brannte im unaufhoͤrlichen Feuer der Blitze; mehrere 
gewaltige Schläge erfolgten, und als glei Darauf eine befr 
tige Exſchuͤtterung eintrat, riß fib auch eine Gewitter 
mwolfe Iod und goß ihre Waller mit folder Haft im das 
Thal, daß es binnen fünf Minuten in cinen großen See 
verwandelt war. Der nabe ben und vorüberfiießende 
Bach war fdnell zum reißenden Strom geworben, der 
Alles und aud einem großen. Theil unferer Bagage in 
feine Strudel verſchlang und mit ſich fortwälste; . Der 
Graben, in welchem der General und ib lagen, ‚war 
dängft das Bett eines’ raufıbenden: Baches geworden, :der 
uns mit ſich fortzureißen drohte, : während: bad über ung 
sufamımengeftärzte-Holzi und Mefig in folder. Verwir⸗ 
rum und Dimmge auf uns laftete, daß unfere wieder 


bolten Unftrengungen, und daraus bervorguminden, ver 
geblib waren. Schon hatten wir auf ‚diefe Weife und 
ſehr ‘wider. unſern Willen im einem zwepſtündigen Babe 
zuge bracht und der Froft fhättelte und heftig, ald der Me 
gen nachließ und endlich gegen ein Uhr im der Luft Alles 
ziemlich rubig wurde. Da hörte ih fpreben und nahm 
wahr, daß mehrere Pbilbellenen auf den Beinen waren, 
Sogleich fingen wir bevde aus Leibesträften zu rufen au; 
Helft, Philhellenen, wir ertrinfen!. Zwar vernabmen Ci: 
nige unſer Rufen um Hülfe, allein die Nacht war noch fo 
duntel und die Gegenitäude umber dazu. durch bie Ueber⸗ 
ſchwemmung, durch Die Entwurzelung der Bäume ıc. fo 
unfenutlih geworben, daß fie fi lange nicht zu bem Drt, 
wo wir lagen, bindurdfinden fonnten,, Endlich gelang es 
dem Bebienten bed Grafen, Hans Joͤrg; er entdedte 
und, und. bald hatten. wir das freudige Bewußtfepn wies 
der gewonnen, daß wir und noch auf feitem Grund und 
Boden der guten Erde befaͤnden. Herrlich brad ber 
Morgen an und warf glübende Blide auf die grauenvolle 
Verwuͤſtung. Faſt kein "Baum mar unentwurzelt ges 
blieben;, - ae ‚Hütten waren zufammengeftürgt, ale Ge: 
fträuce von der Gewalt der Flut niedergedrüdt. "Unfere 
Moffe hatten dor Entſetzen die Köpfe znfammengeftedt und 
Mudel gebildet i Das. Waller batte ſich von ‚den erböbte: 
ven: Plägen und and unſerm Lager verlaufen; nur bie 
Gräben ſtroͤmten noch fort. Alsbald wurde Berlefung der 
Truppen: hebalten, nnd es fand ib, daf feine Seele ver⸗ 
toren war. ©. 


‚.n874 ” 
2. Anatoliko und Miffolungbi. _ wandten Bodsfüßen bed Satyrs überfpringt, nur darin 
Wir befanden ung am —9*— von “Ente ia der lomiſche Reiz, woraus es fi deun ergibt, daß 
und Unatolitd lag vor uns. Deſer Un 1: ittelm Wr ebay fo wenig als dad gang Miflun: 
in unfete Glieder; wir ffrengten uhs an, fd dab wir = ‚und n * Beffege und Beſſe parodirt werden kann. 
Daher ift hier huch die“ ker gemwifermaßen eine Ehre, 
die man bem Werke erzeigt, eine.Ehre, die fogar den 
Mißmuth überwiegt, den dad parodirende Berrbild, fei: 
ner polemifd:fritiihen Natur gemäß, in der Seele des 
Dichters und feiner Freunde erregen durfte. Unſer deut: 
ſches Publikum bat,.bep aller gepriefener Vielſeitigkeit, 
dennoch nicht Verfatilität genug, um an ber Parodie und 
an dem Werle einen gleichen kunſtgenießenden Antheil zu 
nebunn. " Mir laſſen uns ur die Parodie das Werk ver: 
nichten, was kindiſch ift; und gerade wie die Kinder bie 
Tiſchecke, gegen bie fie rannten, ſchelten und fchlagen, fo 
Hagen wir den komiſchen Dieter an, daß er uns unfern 
erbabenen Lieblingsautor meuchelmörderiſch getödtet habe. 
Wir entzieben dadurd der Bühne eine reihbaltige Gattung 
des Komiſchen, ung felbft aber einen Kunftgenuß und eine 
fritifhe Belehrung, die wir vielleicht vergebens in unfern 
Tages blaͤttern ſuchen. Was die Parobieen jenes Blattes 
betrifft, fo waren fie, wie gefagt, nicht audgezeichnet, bey 
weitem nicht fo luftig und wisig, ald das Meifte, wad in 
biefer Art bier zu entfteben pfleat. Doc einer berfelben, 
melde auf dem Thbeater der Porte St. Martin gege 
ben ward, muß ich erwähnen. Der englifhe Schaufpieler 
Eoofmämlih, ber auf diefer Bühne das ſtumme Mon: 
ſtrum fpielt, wurde auch in diefer Parodie als Lockvogel 
gebraucht, und mußte, trotz engliſcher Aug: oder Hin 
ein: Sprade, ein franzöfiibes Eomplet fingen, worin er 
die Franzofen für das erfte Volt, für die größten Aufl 
ler, für: die einzigen Richter des Geſchmacks u. f. w. en 
Märt. Bedenkt man nun, daß biefer Englaͤnder nicht ein 
Sterbendwort Framzoͤſiſch verſteht, und daß ihm alfo eim 
Franzofe (der Autor ded Stüidd) das hyperboliſche Loblied 
angefertigt, und ausfprechen und fingen gelehrt, fo wird 
es wirflih unausloͤſchlich laͤherlich, wenn ob biefem Eigen⸗ 
lob ein langer, langer, unmäßiger Applaus erfolgt. Ges 
rabe, ald ob Maͤlzel, ber beruͤhmte Erfinder bed mecha⸗ 
nifhen Trompeters, fi ein Automat angefertigt hätte, 
welches ausriefe: Maͤlzel! bu bit der größte Mann dei⸗ 
ner Zeit! — und Mälzel num die Lampen anziinden ließe, 
fib vor feine Puppe binfeste, und während fein Ubrmwert 
ibn alfo lobte, gar nicht aufhören wöllte, gu klatſchen und 
gu jubeln. Diefe Scene aber wiederholte fih nicht nur 
täglich auf den franzoͤſiſchen Buͤhnen, fondern das Publis 
fum verlangte fie ald Zins ber Kapital: @itelteit, und ber 
Autor verfeblte es nicht, fie ald unfehlbared Effektſtück aus 
zubringen. Es iſt nicht zu begreifen, wie eine fo geiftreis 
we Nation dergleichen coups.d’encensoir, wie fie es nem 
wen, nicht: endlich überbeüffig wird, — Ich mußte nicht, 
daß irgend ein Blatt den Muth gehabt hätte, diefe Narr 










gegen vier Uhr Abends fchon bey Brunfen hf 
der Anatolito dicht gegenüber liegt. Hier erfrifchten * 
und an der hertlichen Quelle. Die ganze Gegend umber 
war mit Ninderheerden angefült, während ale Nachrich⸗ 
ten, melde vor Mifolunghi nah Kombott gelahgt mas 
ren, erzäblt hatten, Die ganze Gegend zwiſchen undund 
der Stadt fey rein ausgeplündert worden und von allen 
Lebensmitteln entblöft, 

Wir kamen nab-Anabolikd, Da ıbar kei Baus, feind) 
Meinftube, fein Kramladen, in benen nicht müßige grie 
chiſche Soldaten zu treffen geweſen wären, Lebensmittel 
in Ueberfiuß und aller Urt wurden bier von Zandleuten 
und Einwohnern der Stadt feil geboten. Der Anblid der: 
felben erregte in und, bie wir fo viele Wochen gedarbt 
batten, ein wahrhaft heifhungriges Verlangen darnach. So 
famen wir auf dem Platz St. Ungelo an; wir mußten 
aber frob fepn, daß wir auf unfer imftändiged Fleben nur 
einige Para erhielten, die man und aber, wie ben ver 
aͤchtlichſten Landftreihern, vor die Füße warf. Wir mad: 
ten und alsbald auf den Weg einen Kahn nah Miffolungbi 
zu fuchen, und mußten zu dem Ende durch eine ende Gaſſe, 
in welcher fi viele Kaffeebänfer befanden. In allen ging 
es hoch her, deun fie waren von Singenden, Spielern und 
Polititern uͤbervoll. Es geichneten fib.unter biefen vor: 
zuͤglich griechiſche Soldaten aus, bie ihren leichtgläubigen 
Landsleuten die unverſchaͤmteſten Ligen erzählten und vor 
aller Welt mit Großthaten prabiten, an bie fie felbit nie 
gedacht hatten. Die Beſcheidenſten von ibnen behaupte: 
ten nur, im Verein mir den Philhellenen Stege über bie 
Kürten erfochten zu haben; in einem andern Kaffeebaufe 
aber gingen manche fo weit, fib einen vollfommenen Sieg 
über 30,000 Türlen, bem fie allein bey Komboti erfochten 
haben wollten, bepzumeffen. Wir, die wir wußten, daß 
Diefe Kapitaneriegrieben an ;- em Tage fi begnuͤgt hate 
ten, Verwundete und Todte auszupländern und zu mißs 
bandeln, mußten till voräberziehen - ließen und nad 
Miffelnughi überfegen, 

(Die Fortfegung fol) 


Aphorismen aus Paris. 
(Fortfigung von. N. 70.) 


Die Parobieen, die bev den Heineren Theatern auf bag 
Ballet Mare und Venus gegeben wurden „ zeichneten 
fib niot beſonders aus, vielleicht weil die Parodie zu nabe 
lag; denn nur in dem Hlatus, ber zwiſchen dem Origl⸗ 
nal und der Parodie liegt, und dem bie leztere mit deu ge 
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beit bed Theaferpublitung zu rügen. Nur der Soldaten: 
wis bat die patriotifchsbohtrabende Nationaleitelteit durch 
Die Parodie einer kriegerifchen Unrede gegeißelt. Frangais! 
heißt fie, Frangais! nous sommes Frangais! at puisque 
mous sommes Frangais, soyons Prangaig! 

Wenn bie große deflamatorifhe Oper ber eine Pol der 
franzöfifhen dramatifhen Tonfunft, und zwar ber negas 
tive ift, fo bildet das Vaudeville den andern, pofitiven. 
Hier ift Alles mwirtlih und fo aus dem Vollsleben, aus 
der innerften Nationalität hervorgewachſen, daß ſich biefe 
Erſcheinung nur burd ihre Umgebung vervollftändigt und ers 
Härt, daß nur der geborne Franzoſe rein darin aufgeht, 
dem einfihtigften Fremden aber immer eine unverſtaͤndli⸗ 
che Fraktion übrig bleiben wird, Nur Ein Bepfpiel, Ge: 
fezt er verftände, durch einen langen und regen Aufeut: 
balt im Paris und dur aufmerkſame Betrahtung bed 
Volks in felner Sitte, Gewohnheit und Sprache, jede ko⸗ 
miſche Beziehung, jedes Wigwort, jede pointe des Liedes 
und jede launige Anwendung ber Melodie aus dem clef- 
de-cavesu*), fo bürfte es ihm bo wieder frembartig vors 
tommen, wenn num dazwiſchen ber edle herzliche Alte ein 
fentimentalifhes Lied mit tugendhaft maiver pointe ſingt. 
Solches wird ihn fören, ibm wohl Findifh vorfommen, 
während das Yublifum — und in feiner Nationalität mit 
Dicht — davon gerührt wird, So wird der Fremde au 
wohl andere Lieder nicht begreifen, die kaum eine pointe 
baben und gewiffermaßen nur einen Sprachaccent bilden, 
der mie im der Komverfation, raſch vorüberfliest. Es 
gibt unter bdiefen Melodien einige, die wahrbaft rübs 
rend find, andere, bie einen originalen, ergreifenden 


Abythmus haben, meiſt alle aber find äbt:national und , 


ganz eigenthämlich charakteriſtiſch; und gerade dadurch eigs 
‚nen fih die Rezteren (wie parabor dieß auch bey ober: 
flaͤchlicer Anfiht Mingen mag) zur ſſeten Anwendung bep 
den heterogenften Gelegenheiten,  Yus biefen fröhlichen 
und rübrenden Liedern und and ben romantifben Trou—⸗ 
babourmelodien iſt die ältere frangöflihe Operette bervors 
gewachſen. Auf diefem Felde bätte man bleiben follen, 
weun man aub, da die Kunſt ftetd lebendig fortſchreiten 
fol, Fremdes bortbin verpflangt hätte, 
(Die Fortfegung folgt.) 





“) Der clef-de-caveau ift eine volldtändige Sammlung al: 
fer, feit einer Reihe von bepmabe 200 Fahren, im Bolte gaͤng 
und gäbe gewordener Melodien, mit ihrem urſpruͤnglichen 
Kerte; fo baß, wenn über dem nm men Liebe ſteht: z. B. 
air: Ab, le bel oiseau Maman! ober air: Acoups d'pieds 
à coups d’poings, ober bergleichen, biefed in dem celef- 
de-caveau zu ſuchen ift. In den nemeften Zeiten bat ſich ſchon 
manche nicht nationale Melodie in biefe Sammlung eingebrängt. 
Der Walzer des Grepfhägen, ber Jaͤgerchor ıc., finb ſchon 
zum Baubeville geworden, 


Yus Jean Pauls Nachlaß. 


(Bortfegung.) 


Für einen zweyten Fauft gäbe ih dem ganzen Cor: 
neille hin, 


+ 
Wahrheit und Dichtung verfpriht Goethe? Er würde 
ja lügen, wenn er nicht löge oder dichtete. 


E 3 
Wilhelm Meifter ift ein paffiver Genius, ber das 
Hoͤchſte will, aber eben darum, weil er nicht dem rechten 
Yunft findet, phantaſtiſch ſucht und finder, 
* 
Welche Spradgemwalt ein Genie befizt, zeigt fih, wenn 
ed auf gemeine zeitliche Verhältnife ih wirft wie Görres, 
* 


Ein Kaune, ber bie Freude nimmt, iſt viel ſchlim⸗ 
mer ald ein Tyoraun, der nicht die Keime derfelben, ſon⸗ 
dern nur einzelne Sprößlinge ausreißen kaun. 


(Die Bortfegung folgt.) 





Korrefpondenz Nachrichten. 
Reipsig, Anfang Aprils. 
(Fortfeg ung.) 


Alles firbmte herzu, ald nad einer Panfe von mehreren 
Monaten zum erfien Male wieder ber Freyſchd, in Ber 
bindung mit einer Gebähtmißfever bed unfterblidhen Tons 
fegers, zum Beflen feiner Hinterlaffenen gegeben wurde, Die 
ganze Vorſtelung jener -Dper war eine Weyer, bey welcher bie 
Erhebung ber Darfiellenden und des Publitums ſich wechfelfeitig 
erregte, und an bem fo Tieb geworbenen Werte näbrte. Aus 
biefem Grunde möchte ich auch feine einzeime Reiftung vor ber 
andern nennen; ſelbſt in bie Ehdre war beute ein Ichenbigerer 
Geiſt eingebrungen, unb dad Orcheſter fpielte feurig und 
meifterhaft. Die genannte Gedaͤchtnißs feyer, welche biefer Auf 
führung folgte, follte in fogenantten lebenben Bildern deſte⸗ 
ben, dur Poeſie erläutert und verbunden, Die Idee, weiche 
von beim Meferenten ausging, war folgende: es follten bie 
Hauptzuffände, melde Weber durch Töne geſchildert, in 
Biidern, größientbeild aus feinen Opern genommen, malerifch 
bargeftellt, und mit ben dazu gebbrigen Tonweiſen burch Blass 
inftrumente im Kintergrunde ber Buͤhne prgleitet werden. Hier 
bot fi bar der Krieg, ber in Rüyoms witder Jagb fo mäch⸗ 


tig und begeifternd ertlang; ber Grie db e,aefiibert durch Befräns 


gung ber ever bed Troubabourd (Adolar) am Thron des Königs 
Zubdwig (nad der Oper Euryantbe); Bigennerlceben, ge 
ſchildert durch ein Bild, beifen Hauptfigur Pretiofa war; (brgleis 
tet mit dem Ebor, unter weldem bie Zigeuner aufbrechen und 
fortzieben) la43ndtlches Leben, in Werbimbung mit ber 
Bauernhochzeit und ber Mufit: im Mai zc. (mad Eurvanthe); 
Riebe unb Tägerleben, angedeutet durch Eurvanthe, 
bie verlaffen an ber Quelle liegt, während im Kintergrunde 
bie fie rettenben Jaͤger erſcheinen. Zum Schluß der Apo—⸗ 
tbeofe bed Meiſters, folte feine Büfte erſcheinen. Aus 
dem Freyſchuͤy fonnte feine Situation zu jenen Bildern ger 
waͤhlt werben, weil bie Aufführung des Frepfhägen vorher⸗ 
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ging. Oberon wurbe fpäter, als dieſe Ibee entſtanden Mar, 
auf die Bühne gebracht. Um an dieſes Meiſterwert zu erins 
nern, ließ die Direftion bie Eifen erſcheinen, wie man fie beym 
Unfang der Oper gruppiert erblickt, und, mit Recht. zur Geite 
den ruhenden Dseron, Hr. Dr. Heiurich Stieglitz, ber rübms 
lich sefannte Griehenfänger (gegenwärtig in Berlin), uͤberuahm 
es. den Sinn ber Bilder poetifch auszuſprechen, und fie 
zu einem Ganzen zu verbinden, was er fo zwedmaͤhlg als ans 
ſprechend ausgefuͤhrt bat, Mit Recht wurde Hr, Stein ge 
waͤblt, biefe poetiſchen Zwiſchenreden vorgutragen, da fein des 
tlamatoriſches Talent bönft ansgezeihnet iſt. Was nun die 
Aus fuͤhrung und Anordnung der Bilder anlangt, fo muß ich 
war berichten, baß fie dad Publikum jehr beufällig anfgenom: 
men bat, aber auch unverbolen hinzufügen, baß fie, nad 
meiner Einſicht bie wefentlihften Borziine ber Tableaur ents 
behrten. Die Aufflelung derfeiden, auf einer Meinen Bühne 
im Hintergrund des Theaters, woburd fie in einen beftimmten 
Nabmen traten, war zu loben. Dagegen fehlte es fan allen 
Blidern au malerifher Beleuchtung und Anorbrnung: man 
mbchte fagen, fie waren theatraliſch, d. b, zerfireut bes 
leuch tet. Das erfte: Luͤtzow'ſche Jaͤger bey einem (gemalten) 
Teuer gelagert; bie Figuren zu wenif umd serfireut, toben 
fit nicht aus beim Hintergrunde bervor. Bey ber Wieberhos 
fung bat man daber eine Schneelandfhaft zum Hintergrund 
gemacht. Statt ber Darflellung ber oben erwaͤhnten Scene 
am Hofe aus Euryanıbe fang Hr. Wetter im einer ber vors 
bern Kouliſſen zur Harfe bie Romanze Abolars zwar recht 
ſchoͤn und rund, aber ſchon bieß, duͤnkt mich. riũ den Zuſchauer 
aus der zit dieſer Feyer gewählten Gattung der Darſtellung 
beraut. Wölig geſchah dieß, als fpäter zu der Jaͤgerſcene ber 
Jaͤgerchor gefungen wurde, und der König, der an der Spitze 
der Tiger feinen Pag batte, nacher einige Saritte beroors 
trat, und fih zur Euryanthe hinwendete. Durch erſteres 
entftanb ein fingendes Bild, contradictio in adjecto, 
Tote man bie Geftalten ber Weber'ſchen Opern fingenb eins 
führen, fo wäre. es beffer geweſen, ganze Grenen aus benfels 
Ben auf eine befondere ‚Weile zu verbinden, moch befler, 
feine Opern ſelbſt anfeimanderfötgend 'anffähren zu Laffen. Aber 
dur bildliche Darfiellung ſollten jene Momente eben auf eine 
eigentbämlige Weife vor bem Zuſchauer erſcheinen, fe 
ſouten ibm im einer gewwiffen geiſtigen Ferne gezeigt, ja nur 
angedeutet werben, und bie Harmoniemufit im Hintergrunde 
würde biefe Einwirfung auf bie Einbifbungdfraft befördert has 
ben. Das Zweyte aber iſt als eine Vermiſchung ber Gattuns 
gen auch in anderer Hinſicht febterbaft ; denn durch jene Bewegung 
wurde fein neues ſprechenbes Bild bervorgebracht. Dem Publli⸗ 
tum fehlen am meiften das Bild zur gefallen, in welchen Preyiofa auf 
bem (gemalten) Pferbeerfhien ; es war vieleicht in ber Anordnung 
das vorgialichfte, fo wie ich in Hinſicht der Beleuchtung das 
Ländliche Bilb vorgog. Bu beyden waren Übrigens fehr vaſſende 
Biguren gewaͤhlt worden, Der effertroue Schluß biefer Fever 
war folgender : Die Hauptgeftatten aus Webers Werten: Mar 
Frey), Presiofa,.-Eurvanthe und Oberon er 
fienen vor einem. Altar, welder Webers Büfe ug, mit 
Kraͤnzen, welche fie von ihren Haͤnptern nahmen, und theits 
dieſer Buͤſte aufſezten, theils uͤber derſelben aufbingen, Durch 
eine tuͤnſtliche Maſchinerie erfienen dann Sterne in ben aufs 
gebänaten Kraͤngen, während eim Kunſtfeuer Geſtalten umb 
Bälle erleuchtete, umb leztere eudlich in dichte Dampfmolten 
veriiäilte, Mach reinigen Tagen wurde dieſe Fever jammt 
befn Freufchfigen, bey faft eben fo großem Anbrange ber Bu 
fdauer, und foäterbin zum siwenten Male mit aufgehobenem 
Usounement wieberboit. 
«Die, Fortfenung folgt.) 


Sorgen ber Herrſchaft mieber; 


" Berlin, Ende Mär. 


(Fortfegung.) 


Rear ift ald König alt und gran geworben, und legt bie 
jest iſt er im ganzen nollen 
Sinn des Wortes Water, und will mur Water ſeyn, und fi 
dur die treue Hand der Kindeslirbe pflegen laſſen. Aber 
die Töchter verbeirathen fich, fie gebdren einer neuen Familie 
an, und fünnen micht mehr mit ganzem vollem Kerzen bie 
Liebe für die Familie, aus ber fie gefbieden find, empfinden. 
Diefen Widerfprus hat Shatſpeare nur dadurch ſchroff berandgebos 
ben, baß er bie Töchter noch dazu bbfen und unbantvaren Herzend 
ſeyn läöt. Diefe Thorheit ber Riche num, und ber Wibers 
ſpruch, ber in ibr Liegt, bringt ben König zum Wabnfinn. 
Die andere Thorbeit Bears laͤßt ſich auf aͤhnliche Weife aus 
feiner ganzen Stellung erflären. Wer fo wie er ſich ganz 
bingist, plöufich fein ganzes Reben Ändert, und im biefer lezten 
Handlung deu Kreis feines Thunß befaließt. dem genügt nicht 
bie ſtumme, wortlofe Liebe Eorbeliad, welde nur fagen fann, 
fie liebe den Vater nicht mehr und nicht minder als es bie 
Priht der Toter erbeiſche. Diefe anfeinende Alttäg: 
figteit erfiheint der Waterliebe, bie fih ganz und auf fo 
außerordentliche Weife äußert, ſchon als Undaut. Daß 
aber Lear die Tochter nicht beifer kennt, zeigt micht fo febr feine 
altersſchwache Thorheit, ſondern fie beiweift nur, baß er mehr 
in ben Sorgen der Herrſchaft, als. Im Gchooße ber Familie 
gelebt bat. Won Seiten Eorbeliad aber ift die ſumme Inner: 
lichteit und lautiofe Verfaploffenbeit , die ihre Empfindung nicht 
den beftimmten Umftänden und Verbättniffen nach dußern kann, 
eine Schuld, die noch viele andere Shatſpearſchen Ebaraftere 
zu Grunde richtet. Ein aͤbnlicher Charatter finder fih 1. ©: 
ſogleich in der Julta. Sie ift nur das treue, liebenbe Mad⸗ 
ben , In deſſen Buſen ſtill und gebeim ber Keim zu allem Gchbns 
flen und Beſten liegt, aber fie fann nicht nn ſich ſchauen. mich 
Überlegen, die Welt mit allen ihren Merbättnifen tieat wicht 
tlar vor ihren Briten ba, fie kann nur dem einen Triebe. ber 
ſich ihres ganzen Herzens bemäctiot bat, folgen. obne ibm 
in Vergleich, in Einflang ober auch nur im Beyiebung mir 
alten übrigen Verbättniffen zu bringen, Aue diefe Verbaͤltniſſe. 
die Feinbſchaft der beyden Familien. ben Willen ibrer Eitern. 
Aues veraißt fie, und als nun dieſe Verbältniſſe feindlich auf 
fie einbringen , weiß fie ſich nicht zu beifen, fie gebt nicht zur 
Mutter, fie geftebt micht dem Bater was fie getban, fie ven 
facht feine Vermittlung der fireiienden Partheyen, ſondern fie 
bleibt im ſich verſchloſſen, und flebt einfam und verlaffen mit 
ihrer Liebe, ihrer Treue da, was fie ift, iſt fie ganz, aber 
fie it fo fehr nur bieß Eine, daß ihr bar bieje Übgeſchloſe 
fenheit der Blick auf andere Verbältnigfe unmbalid; wird. Wäre 
Eordelta nicht fo innerlich, bätte fie beräcdiintigt, was ber Bas 
ter verlange, was fein beiger Wunſch ſey, fo würde fie ſich 
auch wärmer und inniger geiußert baben; aber indem die 
Füne ihrer Liebe innerlip biefeibe bleibt, 0b der Water ihr 
nichta oder alles ſchentt, fo bedemft fie im biefem Berube in 
ſich nicht dem beffimmten Kal, und foricht und bambelt wie es 
ibr eben um's Herz if. ren fo blickt auch Julia meber 
rechts noch lints, weder vorwärts noch ruͤctwaͤrts, fie liebt und 
beirathet, mie es die Stimme ihres reinen, ſchoͤnen Herzens 
gebietet, aber Julia umb Cordella geben an bieſer Junerlich 
feit unter. 
(Die Fortſetzung folgt.) 
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— Und bennoc "wird zu meinet Qual 


Nie die Kopie Original, 
Was dort ein freveß Leben bat. 

F Das ift bier trocken, fteif und malt; 
Was reisend ftebe und ſigt und geht, 
IR Hier gewunden und gedreht. 


Soet he— 


Apborismen aus Paris, 
(Fortfegung.) 


Bon glädlicher Verpflanzung des Fremden in heimi⸗ 
ſchen Boden geben der Wafferträger, der Shaß: 
 gräber, ber Hausderkauf, Je toller je beffer 
und einige andere Opern gültiges Zeugniß. Seitdem man 
aber bald italieniih, bald deutſco oder gar Roſſiniſch ſeyn 
will, gebt ale Nationalität verloren, und Frankreich läuft 
Grfabr, um ein lieblihes Produkt feiner beimifhen Mufe, 
um bie fraugöfifhe Operette, gebradt zu werden. — Nur das 
Vaudeville erbält, im Gegenfah des auslaͤndiſchen Muſik⸗ 
geſchmacks, die voltsthümlichen Melodieen, fo wie es, im 
Segenſatz der größeren abgeſtorbenen Komoͤdie, das rege 
Beitleben des Lunipield erbält. Dieß ift denn auch bie 
Urſache, weßbalb jest fieben der Biefigen bedeutenden Buͤh⸗ 
nen Bauberiled geben, mährend im früberen Zeiten nur 
Eines, dag Iheätre du väuderille, dafür eigens deſtimmt 
war. Ich werbe fpäter über die vorgüglichiten diefer Buͤh⸗ 
nen fpreden; jest nob im Allgemeinen folgendes, Ein 
ſolches Singfpielden wird immer in Geſellſchaft verfertigt, 
nicht etwa nur vom Dichter und dem Muſiker, fondern 
‚dee Eine erfindet vieleicht den Plan, ein Underer orbnet 
ihn, ber macht ‚die Liederterte, ein Underer bringt dieſes 
and jenes Witzwort, diefe und jene Begebenheit von Markt 
nud Straßen, aus der Kanzley ded Minifterd, aus dem 
Salon ded Herzogs, aud dem Boudoir einer Schönen ald 
ennehmlice Babe „mit. Man befpricht fih Aber launige 


Anwendung jest modiſcher oder alterthimlicher Melodieen; 
biebep bat der Mufifer das erfte Wort; er weiß, obme es 
zu entftellen, aus einem Liebe ein Duett, aus dem Wals 
ger des Frevſchützen eim Lied zu machen und beuust dad 
Verballen deffelben zu einem Abgang; er zeigt fib auch 
wohl ald Komponift und bereichert dem clef-de-careau mit 
einer neuen Melodie. Was bie Sänger betrifft, fo machen 
fie gar keinen Anſpruch darauf, Sänger zu ſeyn, fat fo wenig 
als unfere deutſche Sänger Schaufpieler ſeyn wollen. Das 
gegen find die meiften und beiten vom ihnen vollendete 
Schauſpleler, und ald ſolche tragen fie die Lieder vor, d. h. 
die deutlibe Ausſprache der Worte, die eindringlihe Des 
Hamation und das Herausheben der epigrammatiihen Spige 
der Stropbe ift die Hauptſache, ja, dieſe Eigenſchaften als 
lein beftimmen ben Werth des Vandevilleſaͤngers. Und 


das mit vollem Rechte; denm ale Laune, aller Wit, alle 


Fronie, ja in den räbrenden Liedern ale Empfindung gin⸗ 
gen verloren, wehn man nur ein Inſtrument fingen, und 
nit einen befimmten Menſchen in jener beftimmten Sis 
tuation Worte, verftändnifgebende Worte, mit höherer 
Dellamation , ſprechen börte. — Diele ganz aus ber frans 
söfifhen Nationalität erwachſenen Spiele gibt man und nun 
in Dentihland — und wie?! Erſtlich fegt ſich der Ueberſe⸗ 
ger mit Lexikon und Grammatik bin und überfegt aus dem 
Lebendigen in's Todte, oder vielmebr aus dem Todten in's 
Todte; denn wer ſich einbildet, aus dem gebrudten Bid 
lein bag bewegliche Vaudeville berauszulefen, obne Paris 
durch und durch zu keunen ‚Tder irrt fi, er behaͤlt entwes 
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Der bie Melodien bey, bie für Deutfche ohne alle Bezie⸗ 
bung und Stun find, oder er nimmt neue, fhöne, obwohl 
ed bier gar nicht auf Schönheit aufommt. Ziventend kom⸗ 
men num die Sänger oder vielmehr die kongertirenden Bir 
tuofen; mas gebt biefem die Mole und die Worte an? 
fie fingen Noten, nichts ald Noten, ſchwere Noten; und 
indem man nicht eine Spibe verfteht, wird dad leichte, lau⸗ 
mige Spiel ein ernitbafted Konzert, wit plumper Aftion 
begleitet. Das modifhe Publitum findet die franzoͤſiſche 
Mode allerliebft, während das Volt niet weiß, was man 


mit ihm will; bepde aber willen fo wenig, was ein Baus 


deville ift, daß man ſich felbit dep glüdlihen Originglnaqh ⸗ 
abmungen von Holtep und Angelp über die wieder: 
kehreuden Melobieen (gerade über dad Beziehungsrelche) 
beflagt bat. Wer nicht Vaudevilles von Franzoſen darftel: 


len ſah, follte nicht fo fe ſeyn, ſie zu uͤberſehen. Drigis - 
nale, lieblihe, launige, deutſche Vaudevilles find aber: 


bis jest nur aus dem Wiener Vollsleben erwachſen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Ueber Schiffahrt und Kriegführung unter der Ser. 


Man hat (om öfters und mit Erfolg: Waffen und 
‚Beine Schiffe unter Waſſer angewendet, um gewöhnliche 
Fahrzeuge zu zerſtoͤren, ohne von biefen bemerkt zu wer: 
ben, Die Schiffahrt unter See ift zwar alten Urfprungs, 
bat jedoch erft in neuern Zeiten bedeutende Fortſchritte 
gemadt. 

fFurchtbarer als unfihtbare aͤriessbeere muͤſſen zur See 
Fahrzeuge wirken, die unter Waſſer ſchwimmend, mit ei⸗ 
nem einzigen groben Gefhüg am Bord, ploͤtzlich den Kiel 
jedes Linien ſchiffes zerihmettern und auf einen Schuß meh⸗ 
zere Hundert Menihen dem Waffertode preisgeben. Um 
bie gegenwärtigen Flotten auch nur gegen eines biefer neuen 
Fahrzeuge in Vertheibigungsftand zu fegen, müßten eine 
Menge ähnlicher erbaut werben, 

Einige Bemerkungen ber die Geſchichte biefer Schiffe: 
Sunft möchten wohl bier eine Stelle verdienen. In den 
älteften Zeiten und im-Mittelalter gehrauchte man Tau⸗ 
ber, um koſtbare Gegenſtaͤnde vom. Meeresarund zu bo: 
len, ben feindliben Schiffen die Unfertaue zu fappen, bem 
Kiel derfelben gu durchbohren, Nachrichten, Geld, felbft 
Munition in belagerte Pläge zu bringen, 

Die Erfindung von Taubmalhinen iſt gleichfalls ſehr 
alt, Meiftoteled ſpriot von der Taucherkappe und Tau⸗ 
werglode.ald befannten Dingen. Schtiſtſteller des drey: 
zehnten Jahrhunderts bebaupten, Alexander ‚ber Große 
babe ſich ſolcher umter See gebender Schiffe bedient. Ge: 
wiſſer ift, daß während umd feit dem drepzehnten Jahr⸗ 
bundert Tauchmaſchinen manhmal gebraubt wurden. 
Gegen dad Ende bed ſechszehnten Jahrhunderts waren bey 


* 


den Ulrainern große Pirogen uͤdlich, mit denen fie unter: 
tauchten und fi fo den verfolgenden Galeeren ded Sul 
tans entzogen. Gleichzeitig finden fi andere Beihreibuns 
gen von unter Spe gebenden Fahrzeugen. Immerhin bleibt 
aber der gelehrie Pater Merfenue der erſſe, der mir Eins 
ſicht darüber gefchrieben und darauf gedacht bat, fie in den 
Stand zu fehen, gewöhnlihe Schiffe zu zerftören. 

Merſenne's Werk erfhien 1644. Ungefähr zwanzig 
HDabre früher hafte Kornelius van Drebbet aus Allmaer 
in London ein unter ber See gebendes Schiff erbaut, das 
zwoͤlf Ruderer bielt. Ban Drebbet hatte, wie man fagt, 
eine Fluffigteit entdedt, mittelſt welder er bie Luft res 
Tpirabel erhielt, um längere Zeit unter Waſſer aushalten 
zu können, 

1653 zeigte ein Franzoſe in Motterbam ein anderes 
Schiff diefer Art von 72 Zuß Länge. Der Erfinder, der 
die Mittel es zu bewegen gebelm hielt, legte ihm bie Fär 
bigfeit bey, das zablreihite Gelamwader zu zerftören und 
die längften Fahrten mit Schnelligkeit audzuführen, 

David Bufbnell aud Connecticut erbaute 1776 ein Hei» 
ned Fahrzeug, wodurd er eine Petarde unter dem Kiel eis 
nes Schiffes von fünfzig Kanonen anſchrauben wollte, Das 
Fahrzeug fchiffte und bewegte fi über oder unter Waſſer 
mit Leichtigkeit: ed tauchte unter, wenn man Waffer in 
eimen Bebälter des unterften Schiffsraums Itef, umd ftieg 
wieder, wenn man dieſes Waſſer auspumpte, 

Ein äbnlibes Fabrjeug erbaute Fulton 1801 zu Hapre 
und zu Breft, er nannte ed Nautilus. Es trug vier 
Menfben und hatte Segel, bie man bepm untertaucen 
auf dad Verdeck niederlaffen konnte. Ein kupferner Keffel 
enthielt verdichtete Luft, zur Verbefferung und Erfegung ber 
innern atmospbärifhen. Fulton ſchraubte unter dem Kiel 
mehrerer Fahrzeuge Petarden an und fprengte fie dadurch 
in bie Luft, 

Auf Napoleond Befehl wurde 1869 von den Gehrä« 
dern Eoeffin zu Havre ein Fabrzeng, gleihfalls Nautilus 
genannt, erbaut, Die Equipage beftand aus neun Per: 
fonen und folte ded Nachts an's Hintertbeil feindlider 
Schiffe Shwefellappen Cchemises souffrdes) befeftis 
gen. In öffentliber Verbaudlung wurden einige Mängel “ 
daran gerügt, jedoch unter Angabe ber Merbefferungd 
mittel und mit der Bemerkung, „daß bie Schiffahrt uns 
„ter See in kürzefter Zeit und mit den geringften Koften 
„eingerichtet werben könne,’ 

Fulton ftarb 1815, alder gerade an einem neuen Seife, 
das er Mute nannte, arbeitete, Es follte dieß nur big 
zum. Wafferfpiegel einfinten, und ein Menic feinen Kopf 
über das Verdeck erheben, um den Lauf des Schiffs anzu⸗ 
zeigen. Der Mute hätte übrigend in einer Stunde nur 
anderthalb Meilen zurüdgelegt, obgleih 100 Perfonen dad 
Rad, dad ald Muber biente, bewegen follten, 

Shouldham, ein andgezeihneter engliiher Seeoffijier, 
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bat vor einigen Jahren zu Portmouth ein untertauchen⸗ 
des Fahrzeug auf feine Koften erbauen laffen, womit er 
ſich drepfis Fuß unter Waller fenlte. Der Engländer 
Sobnfon , nach einigen Kapitän eines Kauffabrtenfciffes, 
nad andern Smuggler, faßte den großen Gebanfen, Na: 
poleon von St, Helena durch dad größte Schiff diefer Art, 
bas jemald erbaut worden war, zu entführen. Das Schiff 
batte 100 Fuß in der Länge, Maften und Segel fon: 
ten auf das Werbe niedergelafen werben. Johnſon wollte 
gegen Eude bed Tages St. Helena refoguofciren, und fos 
dann unter Waſſer das Ufer gewinnen. Don dba wäre 
Napoleon Kunde gegeben worden. Ungebeure Summen 
waren ibm, mad gelungener Ausführung, verfproden, 
unter andern waren ihm 40,000 Pfund Sterling bep ber 
Mbfabrt verbeißen. Aber am Tage, wo man ben Kiel 
mit doppeltem Kupfer belegte, erfuhr man ben Tod bed 
großen Gefangenen, 

Johuſon, der mehrfahe Beweife des kuͤhnſten Muthes 
an ben Tag legte, ſchiffte bald darauf unter der Themfe 
weg mit medreren Perfonen und blieb zehn bis zwölf Stun: 
den, ohne friſche Luft einzunehmen, unter Waſſer. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Aus Jean Pauls Nadhlaf. 
(Bortfegung.) 


Durch bie Borrede zum Kanne werde ih Nachrede ber 
Sommen, Die gewählte Gefbihte mit ihrem Charakter ift 
ein Thon, deu kein Prometheus mit Feuer zu einem tra 
giſchen Menſchen befeelen kann, 

* 


Die früheren bumorififchen Nachahmer Sterns (Müls 
ler u. f. mw.) baben ibm blos dad Ausſprechen ded gefunden 
Wienttemperßenbe nadgeahmt, nichts anders, 


Stitling fpielte die Selberdiindefub mit fi, daß man 
den Andern für Alles achten foll, fib für nichts, und die 
fer wieder mid, Durdaus kauu nur fee Einſicht zwi⸗ 
ſchen mir und audern mwägen. 


Moldemar wollte bie giche als Liebe ohne Geſchlecht⸗ 
verbältniß und fand die Freundihaft am reinften esse 
weiblihen Geſchlecht. 


Mit dem halben Genie einer Etaii würden wir ben 
Brittem belannter ald mit ihrem ganzen den Franzofen. 
Gibt's denn feinen Deutiben, der fo-viel Euglifch fann ? 
GSälegel, — Über freylich in einem andern Punfte find wir 
wieder über die Engländer bivand, Und wenn der Deuts 
fe die ibm zugeſprochene Vielfeitigkeit hat, fo lönnt’ er 
felbft am beften über fi urtheilen. 

x 


Den Englaͤndern widerſteht unſre füblihe Momantif, 
Haller muß ibnen mehr gefallen ald Herder, Lichtenberg, 
Hippel als Goethe, ihre poetifhen Leider find zu fett 
für ihre poetifhen Geiſter. Statt Goldflittern ſoll die 
Schönheit Goldbarren tragen, 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


London, im April. 


In unferm bluͤhenden und neliebten Irland vereinigen 
fi jezt Wunder höherer Art, Recht viele der unbeſtrumpften 
RBandeötinder follen naͤmlich mitten in ihrer Wohlfahrt plotzüich 
Philsfophen geworben ſeyn, unb nach rubisem und reis 
fem Nachdenten über ben Werib und bie Ganftmuth unferer 
anfpruclofen herrſchenden Kirche, wozu ibmen eine eble Unthds 
tigfeit binlänglige Zeit läßt, ben heillgen Entfehluß gefaßt has 
ben, bad Joch Ihres früheren Glaubens abzuſchütteln, und 
für die anglitanifhe Kirche, als bie einyig rechtmäßige auf Er⸗ 
ben, zu leben ober zu ſterben. Wenigſtens beimupten Dr. Magee, 
Erzbiſchof von Dublin, und Dr. Blomfield, Biſchof von Eher . 
fter, in Ireland fey „bie zweyte Reformation” ausgebrochen. 
&rfterer bat fogar nach ben Megeln ber Probabilitätdichre bes 
woiefen, daß ſich mad fieben Fahren kein einziges ſchwarzes 
Gtanbendfchaaf in Irland mehr finden werde. Gebr viele ehr⸗ 
liche Proteftanten zucden aber vielmehr die Achſel über biefe 
weyte Reformation,” und mepnen, dad Ganze fen, was man 
bier zu Sande fo oft antrifft, humbug, Wind gewuannt, und 
bad Nachbenten ber armen Teufel beipränte ſich anf ben Aus⸗ 
tauſch ihrer Kartoffeltbpfe gegen Bleifatöpfe., Andere wollen 
auch berechnet baben, bad in Irland, während bes vorigen Jabs 
red, gerade fo viele weiße Schaafe ſchwarz wurden ald ſchwarze 
weiß; fie brechen, und gewiß jeder rechtliche mit ihnen, in ges 
rechten Born aus, baß mit dem Helligſten, ans politifchen 
UAbſichten, ein unedles Spiel getrieden werde, Das Wort: 
„Glaubendreformation”’ bat eine zu bobe Bedeutung, und ge⸗—⸗ 
bietet eine zu tiefe Ehrfurcht, ald daß man nicht mit Erbarmen 
auf bie Umtriebe einiger Glaubenthelden herabbliden follte, die 
das Ebelfte mit dem Schmutz ber Selbſtſucht befubeln wollen, 
Irland kann im feiner gegenwärtigen Lage, wo alle Katholiten 
in der Schweſterinſel nur eime boͤſe berrfchende Stiefſchweſter 
erblidden , eben fo wenig reformirt werben, ald man bie 7000 
JZuden zu Rom zu Katholiken umbilben kann, weil fie einmal 
bed Tabrd im eine Moͤnchspredigt getrieben werben, Freye 
Wahl fanıı ber Druck nie erzwingen, mag er auch unter ber 
Maste ber Liebe oder ber Wrbimmigfeit dem Auge eine Golbs 
folie entaegenbalten, Doch febren wir zu unferm England zu⸗ 
rüd, Wer Hätte mob! geträumt, daß ein Regenfhirm bas 
Gtäd haben würde, bie Aufmertſamteit ber ſtolzeſten Berfamms 
lung ber Welt, bed Hauſes der brittiſchen Lords, auf ſich zu 
ziehen , und vom ehrwuͤrdigen Korbtangier, von feinem hundert⸗ 
jährigen Wollfarte berad, in Betrachtung gezogen zu werben ? 
Sa ſchide einige geſchichtliche Bemertungen als Einleitung 
voraus. Wenige im Auslande, und biefes ift in allem Eirnfte 
pefagt, haben nämlich von der Ehrfurcht einem richtigen Ber 
griff, mit weicher bier das Wort „Parlament ausgeſprochen 
wird, Diefe Autoritaͤt ift unfer weltfihes Evangelium , das 
auf Erden bindet und Ibfet, und bie einfachen Wörter „your 
honorable house‘* fteben in ihrer engen und weitern Bedeus 
tung parallel mit den Worten: WAllergroßimäctigfter, Aller 
burchlauchtlaſter u. ſ. w. Iſt das Parlament z. B. mit bem 


* 
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Miniſter ungufrieben, fo fagt es gerabesn, wir bewilfigen euch 
nichts, und jeder Englaͤnder ftedt fein Gelb wieder in die Kafıhe, 
ja er kaun fogar nach Belleden ben kings tax gattierer obue 
Umfinde aus dem Haufe werfen,” Wanſcht dus Parfament 
Fıöer irgend eine Staattangelegenbeit genaue Austunft, und ers 
nennt hiezu einen Musfchuß, fo fteben afle Einwohner des Ab⸗ 
nigreid, vom erfien Minifter bis zum legten Hanbwertöburfagen 
ibm zu Gebote, und müffen fi, fobalb es verlangt wird, 
vor fein Tribunal ftellen. Da hilft feine Ausflucht noch Eins 
rebe, und mag auch jemand anf den Ortney⸗Inſeln wohnen, 
er muß ericheinen, wenn bad Parlament ſeine Gegenwart fors 
bert, ober er wird vom Serjeant at arms abgehoft, After 
eigenfinnig oder nit zu finden, dann erfucht man Ge. Majes 
fät einen Preis auf feine Kovf zu fegen, und bie Hofzeitung 
erelärt ibn für vogelfrey; mittlerweile fleben im News Gate 
Zimmer in Bereitfpaft den Delinauenten zu empfangen, im 
Batle er erbafept wird oder ſich ſelbſt ſteut. Natuͤrlich iſt dies 
fer almaͤchtige Körper auf feine Rechte und Privilegien ſehr 
eiferſuͤchlig, und auch bie geringſte Verlegung berfeisen wirb 
geabudet. Ein breach of Privilege iſt ein Donnerwort, das 
in den Ohren ber ganzen Nation wieberhaut. Unter jene 
Gerechtſame gehört nun auch, daf Niemand, wie es ih au 
gebührt, mit Waffen, Sıöden, ober einem Regenſchirme vor ben 
Schrauten des Hauſes erſcheinen darf. Da aber lezterer bier 
einem Gentleman unentbehrlich iſt, fo find die Boten des Ober⸗ 
baufed gefällig genug, dem Publitum beym Eintritte biefe Buͤrde 
abzunebnen. Schon oft börte man aber lagen auöftoßen, 
daß gewätnlich die beften Regenſchirme im Oberhauſe ſich vers 
Veven, Niemand weiß mwobin. Ein ſolches Inge traf nun 
aut einen gewifen Herrn John Bel, ber die Frechheit 
batte, ben Boten bed Oberhaufes vor Gericht forbern zu lafs 
fen, und Echabenerfag zu verlangen. Den Boten des Dbers 
baufes vor eine andere Turisbittion zu fordern! Eine Untbat 
diefer Art erbeiſchte erempfarifhe Beftrafung, und ſogleich er: 
ging der Befehl an Kern Bell und feinen Anwalb nebft bem 
Gerichtöbiener , ber mit der Citation gefommen war, vor ben 
Schranten Ihrer Herrlichteiten zu erfcheinen,, und ſich zu vers 
antworten. Mad. Bell, treu ihrem Ebemanne und aufge 
bracht Über bad Betragen bed Oberhauſes, ließ durch deſſen 
Boten dem Haufe folgende mertwuͤrdige Botſchaft uͤberbringen: 
„Sagen Sie ben Rorbs, in meinem Namen, daß ich 
„meines Mannes Regenfchirm baben will, ober it laſſe jeben 
„von Ihnen vor Gericht fordern; ed war ein neuer Regen: 
„Ihirm, und er bezahlte 173 Schilling dafür, Er hat bad 
„Met ihm in bem Haufe zu ſuchen wo er ihm vermißte. Er 
„ließ im im Ihrem Haufe, und Sie müffen umter fi da— 
„von wiſſen.“ ber ber Brittim edler Stolz brach au dem ei: 
fernen Willen der Lords, und ihr Gemabl mußte unter Be 
gleltung von Anwälden und Gerichtödienern als reniger Sünber 
MHobitte vor ber Bar des Haufes thun. 
(Der Beſchluß folgt.) 


ZLelpzig, Anfang Aprils. 
Gortſetuns .) 


Nicht geringe Neugierbe erregte die bezjanberteRoſe, 
Oper von Gehe und Wolfram, welche am täten Maͤrz in Ans 
wefenbeit ibrer Berfaffer zum. erfien Male aufgeführt, und 
feitbem zwey Male wiederholt wurde, Das Gedicht gehbrt 
unftreitig zu den beffern neuern Opernterten „ und bietet ber 
Mufit durch Bebandiung einer lieblihen Fabel mannichfache 
Gelegenbeit zu wirten dar. An der bramatiichen Bebandiung 
ber Fabel laͤßt ſich noch ausſetzen, baß der Dichter für die Fee 


Janthe von vorn berein nicht genug Intereffe erregt hat; 
ein Geldftgefpräc, in welchem fie den Zuſchauer mit 
imen Schickſale Cam welmıd aut dad von Maja und Alpino 
getuũupft if) bekannt macht, ift zu wenig geeignet, bad 'ganye 
Gebäube gu tragen; und die ſchwantende Stellung, weldye fie 
dann empfängt, indem ihr de Zaubertünfte, dur welche fie 
Mofas Einzug verberrfiht, „unermartet fommen,’ und 
Inden fie zufdältig in das Felſenthal tritt, im welchem dern 
Sänger, Ihrem Sobne, «Tod bereitet ift, hindert ben Glauben 
am fie,. und madıt bie dramatifhe MWerbinbung loder, Die 
Mufit (vom welcher eben auch ein ſehr fpieibarer Slanlerausjug 
In der Arnold'ſcheu Bachs und Kunftbandlung in Dresden ers 
ſchienen it) enthait des Guten feier viel, if tfichtig gearbeiter, 
zeugt von Kenntnig der vorhandenen Tonmittel, vervätb ein Ras 
lent, das fin mit Rebhaftigfeit und Kraft zu aͤußern vermag; 
aber ihr mangelt, nach meiner Einfiht, ber feffeinde Reij 
eines entfgiedenen, tigenthümtichen Charakters und einer ties 
fen Auffaffung des gegebenen Stoffs, und insbeſondere jeme 
Friſche der Melodie, ohne welche fin fein Eonftüd der Erinnes 
rung tief eimprägen: wird, ; Nicht ald ob man etwa im biefer 
Muſit haͤufig an beſtimmte Stellen anderer Romponiften 
erinnerte. Referent fann bie wenigflens nicht von fi 
fagen , allein man finder bald in der @ihrichtung ber Muſit⸗ 
flücte (4. B. bed erften Duetts, eines der häbfeieften Städte). 
in der Ürt der Mobularion und in ben Higuren, ba 
C. M.v, Weber, Spobr ober A. auf ben Zonjeger eingewirkt 
baten, Uber es ift wobl möglich, daß derſelbe bey weiterem 
Wortarbeiten fein Talent immer ſelbſtſtaͤndiger ausbilden wird, 
und feine neue Dper (anch von Gebe gedichtet, mit dem Titel? 
die Normannen in Gictien), welche mir privatim befannt ges 
werden, und in einem größern Style als jeme frühere gear⸗ 
beiter ift, ſcheint mir ein großer Schritt zu biefem Ziele zu 
ſeyn. Was aber den Mangel charatteriſtiſcher Auffaſſung ans 
langt, fo ift zwar dem Berfaffer hier fon einiges gelungen 
> B. die Gegeneinauderftellung ‚ber Tiger und Srieger in dem 
Stuͤcken bed erſten und zweyten Artes; aber bie Hauptſache 
ſcheint ihm doch entgangen zu ſeyn; wir bören naͤmlich in A 
pino mie.dew begeifterten Sänger ber Liehr. feine Me 
lodieen haben zuweilen, im mochte fagen etwas kaltes, feihft 
da, wo er einen böbern Schwung nehmen foltl,. z. B. m 
ber Stelle feiner Arie: „Sonne umwandie ben Sängergeift 2c. ; 
und der Eharafter feiner Geſangsparthie fließt im Ganzen zu 
fehe mit dem Eharafter Maja'd, bes unter den Hirten erzoges 
nen Mädchens, zufammen. Ein Punkt, in welchein Komvonift 
und Dichter hinter dem Zauber des epiſchen Maͤhrcens von 
Sayuty, zuruͤckblleben, iſt die Darbringung der Geſchente und 
die Wiederbelebung der Rofe durch das Lieb des Liebenden Sins 
gers. Diefe Pointe, anftwelde bie Aufmerffamteit bed Zus 
fchauers gefpannt ſeyn muß, tft meber feverlich genug vorbe 
reitet noch mit binlänglidem Nachdruct ausgeführt. Auch 
der Zubdrer müßte, von dem Gefange Alpino's ergriffen. 
bem Sänger ben Preis geben, und die huͤbſche Theaterma⸗ 
foinerie, durch melde bie Wiederbelebung ber Roſe bargefteikt 
wirb, nicht die Hauptſache in biefer Scene ſeyn. Uebrigens 
will ich noch bemerten, daß die Direttion dieſe Oper ſebr ge 
fällig ausgeſtattet und mit, neuen Woltenwagen, und einer, 
von buntem Feüer erfeucteteh Schlußgruppe verfehen batte. 
Schr Schön war das Koſtüm ber Jaͤger und Krieger; aber bas 
u Aa bunt und ibrendir 
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Ein ſchwimmend Heer furdtbarer Eitabellen, 


Der Dreafi fab ihresgleichen nie, 
Unuͤberwinblich nennt man fie, 
Ziehn fie einber auf ben erſchrounen Wellen. 


Schiller. 





Ueber Schiffahrt und Kriegführung unter der See. 
Geſchluß.) 


Bon großer Wichtigkeit für bie Schiffahrt unter Eee 
find die fogenaunten Kolombiaden. Dieſes Geſchuth 
ging aus einer Sichere» bed Generals Maffon in Colum: 
bia bervor, Ste wurden im legten Kriege Englands mit 
den vereinigten Staaten Amerifa’d nah Urt der Garronar 
den, bie 100 Pfund (engliſch) ſchießen, verfertigt, Sie 
find Kanonen in Form eines abgefürzten Kegeld, deren 
Anwendung unter Waſſer von Kulton berrübrt, Im uns 
teren Sciffsraum wird an mehreren Drten eine Bet: 
tung genen bie Wand errichtet, darauf eine Laffette in 
Fugen, die feine andere als eine Bewegung vor: ober 
rüdmärtd geftatten, eingelaffen und auf diefe Laffette 
eine Kolombiade borizontal aufgelegt, Vor der Koloms 
biade befindet fib eine Stüdpforte, genau burb eine 
Klappe geſchloſſen, die das Cindringen des Waſſers ver 
bindert, Auf fünfzehn oder zwanzig Schritte vom Gegen: 
ftande, bem es gilt, wird die Klappe aufgezogen und abs 
gefeuert. Mit dem Schuß und dem Müdprellen des Ge: 
ſchutzes fäut die Klappe zu, und ed dringt fait gar fein 
oder nur fo viel Waſſer ein, daß man ed durch Auspum⸗ 
pen leicht wieder binwegſchafft. 1813 und 1814 mwurben 
zu Nem: Dort Verfuche damit angeftellt uud ein mächtiger 
Eichenblock im Maffer zerſtoͤrt. 

Falton (blug vor, dieſe neuen Feuerſchluͤnde auf uns 
ter dem Waſſer gemauerten Forts am Cingang eined Ha: 


feng, ba wo er am engiten ift, zu benußen, Auch waren 
fie für den Mute beftimmt, 

Fultons Fahrzeug, der Mute, konnte nur bed Nachts 
agiren, weil er blos unter den Wafferfpiegel tauchte. Dieß 
fegte ihn dem Angriffe der gewöhnliben Schaluppen aus. 
Fulton fand aber noch zu viele Schwierigkeiten, fein Schiff 
in größerer Tiefe zu ſenken, die jedoch durch die neue Er: 
findung der unfihtbaren Schiffe befeitigt werben. 

Dad unfihtbare Fabrzeug würde im Gegenwart des 
Feindes wirklich unſiotbar fepn, fonft aber durch Maſchi⸗ 
nen und Segel auf dem Waffer ſchwimmen, und an Ges 
fbwindigfeit würde ed die gewöhnlichen und ſelbſt die 
Dampffciffe übertreffen, die weniges und nicht vortheils 
bafted Segelmert führen. Dad von Montgerp vorgeicla: 
gene Modell fteüt ein dergleichen Schiff von 36 Fuß Länge, 
23 Breite und 14 Tiefe vor, 

Im Allgemeinen ift Eiſen bienliher zur Erbauung 
untertauchender Fahrzeuge ald Holz, benn bie Dedung mit 
Metall ift nndurdbdringlicer ald die von Holy, und in Ber: 
gleich zum äußern Umfang gewinnt man mehr Raum im 
Junern. 

Der obere Theil des demerkten Modells ift ungefähr 
feinem Kiele aͤhnlich, jedoch merklich abgeplattet, um das 
Mandeuvriren über Waller zu erleichtern, Es bat zwey 
Lucken ald Verbindungsmittel nad außen und ift zur Er: 
belung des Zwiſchen decs mit linfenförmigen Gläfern <pa- 
tent lighis) verfeben. Gegen das Hintertbeil find zwey 
Maften mit lateinifben Segeln, gegen das Vorbertheil 


ein Bugfpriet und ein großer Maſt mit einer Mardftange. 
Die Maften und das ganze Takelwerk fönnen, wenn man 
taucht, mitten auf dem Verdecke niedergelaffen werben, 

Das Innere des Fahrzeuges iſt durch einen borizon: 
talen Boden getheilt; der obere Theil bildet das Zwiſchen⸗ 
de, der untere den Raum. Dieſer bat Unterabtheiluns 
gen, wovon die einen zur Aufbewahrung Munition, 
die andern zur Aufnahme des zum Tauchen n higen Waſſers 
beftimmt find. Um das Saiff untertauchen zu laſſen, Öff 
net man zuführende Habnen, das Gewicht vermebrt ſich 
und das Schiff ſinkt nach und nach. Iſt es hinlaͤnglich un» 
ter Waſſer, fo ſchließt man die Hahnen, und um zu ſtei⸗ 
gen pumpt man dad Waſſer mit Drudpumpen aus, 


Vier Rolombiaden, eine Drudpumpe um brennbare 
Stoffe zu fhleudern, gegen hundert Waflerrateten wären, 
abgeſehen von der Bewaffnung ber Matrofen die Angriffs 
mittel des unfihtbaren Fahrzeuges, Zwey eiferme Möhren 
find vertifal auf dem Verdecke aufgerichtet, und fteben, 
wenn fie fo weit als möglich bereingesogen werden, Immer 
no& um zwey Fuß bervor. Sie werden mittelft einer 
Winde bewegt, der obere Theil läuft in eine Kappe aus, 
mit vier Löchern verfeben. Diefe Löcher find durch vier 
Klappen geſchloſſen, welche ſich, fobald ſie hits mehr vom 
Mafferdrude erfahren, mittelft einer Feder Öffnen, Unter 
Waffer immer geſchloſſen, find fie in der Atmosphäre ftetd 
geöffnet, weun fie anders nicht von einem Luftzuge augen: 
blielich gedrüct werden. Diefe vier Löcher bilden die Muͤn⸗ 
dungen von vier Ventilatorgängen ; zwer ziehen atmosphaͤ⸗ 
rifche Luft ein, zwey ſtoßen die verborbene aus, Sechs 
Boll tiefer find vier andere mit Glas verfchloffene Löcher 
angebracht. Mittelft diefer fann der im Rohre aufgeftellte 
Mähter den Horizont ſelbſt unter Waller beobachten. Bis 
auf drevgehn Fuß können Diefe Möhren über’d Verdeck ſtei⸗ 
gen; die eine iſt vorn, bie andere hinten im Schiffe ange 
bracht; man muß fie nur nad einander emporbringen, und 
fie nur fo lange oben laſſen ald es nörbig iſt, um bie 
Stellung des Feindes zu erfahren, im übrigen bilft die 
Bouſſole. 

Außer der Leichtigkeit, womit man mittelſt dieſer 
Möhren ſteuett, dienen fie mod zur Verbeſſerung der 
Luft; durch fie kaun man immerwäbrend unter Waſſer 
bleiben, und in jenen, faſt unmoͤglichen Fällen, wo fie nicht 
ausgeſtreckt werden könnten, bedient man fi ber kondenſir⸗ 
ten Luft, die für vierzehn bis fünfzehn Stunden binreicht, 
während welcher es gewiß, befonders des Nachts, Augen: 
Blicte gäbe, wo man den Verluft der Luft erfegen könnte, Auf 
Diefe Urt wären die Schiffe nun wirklich unfitbare, und kein 
gewoͤhnliches Fabrzeug thunte es mit ihnen aufnehmen. 

Aeltere und neuere Erfahrungen liefern fomit deutli 
den Beweis, daß unter See geſchifft, manoenprirt und 
ein feindlihes Schiff zertört werden kaun. Nichts deſto 
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weniger wird Gleidgültigkeit und Unwiſſendeit Bereit feon, 
die Möglichkeit der Ausführung anzugreifen und die Fol: 
gen überfehen, die diefe furdtbare Erfiadung haben Fan. 





Uphborismen aus Parıe. 
(Bortfegung.) 


Bon dem Berbälmiß der Meinen Theater zu ben großen 
fft in diefen Aphoriömen bereits geſprochen worden, Die er 
fteren bilden in Summa ein gegliederted Ganze, deifen eins 
gelne Theile wieder in beftimmten Verbältniffen zu einau⸗ 
der ſtehen. Der Geſammtcharakter diefer Meinen Bühnen 
ift eine Auferft erfreuliche Präcifion, ein Zufammenfptelen, 
eine Rundung der Darftellung, ein Ineinandergreifen des 
Dialogs, dabep jene, dem Luftfpiel unentbebrlibe Raſch⸗ 
beit und Leichtigkeit, die, ohne daß fie mit dem Hammer 
der Plumpheit den Nagel auf dem Kopf fhlägt, dennoch 
jede epigrammatifche Spige fühlen läßt, überdieß nie und 
nirgends eine Hemmung oder Störung, kurz dad, was 
auch in Deutſchland unfere bedeutenden Darfteller des Luſt⸗ 
fpield auszeichnet, was aber, wenn man dad Ganze als 
Ganzes betrachtet, ſelbſt bev dem größten Bühnen ein fo 
ſeltner Fall it, daß er ald Ausnahme von der Regel ers 
fheint. Dann finden fib dev allen, auch bep ber legten 
diefer Bühnen, doch unfeblbar zwey ober drey Sub: 
jette, die auf dem Plage, wo fie Reben, ausgezeichnet, ja 
vollendet find, Ein Verein von lauter mittelmäßigen Leu: 
ten, wie man dergleichen wohl bey ung findet, fo daß man 
feldft bey Darftelung großer Tragödien nicht einmal laden 
kann, iſt bier eine Sache der Unmöglichkeit. Endlich bal- 
ten fi alle biefe Theater und auf jedem Jedweder ber Dars 
ftellenden in dem angemeffenen Schranken; und weder Die 
reftoren moch Scaufpieler wollen das, was bep und bet 
Quell aller caotiſchen Unordnung, alled Verderbens ift, 
nämlich mebr als fie können. „Das fan Jeder, das iſt 
feine Kunſt,“ darin hat der deutſche Spruch recht; Uns 
funft ift aber etwas pofitiv Schlimmeres als das negative 
„teine Kunft.” Und Untunft ifted, wenn man etwas wid 
und thut, was man doch nicht kann. Diefed aber ges 
ſchieht hier weder von Seiten der Direltoren, nod ber Au⸗ 
toren, noch ber Darftellenden, eben fo wenig unten im 
Auditorium von Seiten des Publikums, welches nicht, wie 
{m uaferm bodgedildeten Norddeutſchland, vor lanter Kris 
fit zu feinem Genuß fommen fan, und ein — Gott weiß 
was! — von der Buͤhnenkunſt verlangt, das, wenn ed ihnen 
gegeben würde, fie dennoch, troß allem oberflähliben Tiefs 
reden, berzlich langweilen würde. Das vorzäglicfte diefer 
Heinen Theater, oder vielmehr dad feinfte, oder vielmehr 
das von der Modewelt am meiften befucte ift das theätre 
de Madome. Ganz angemeffen für Darfiellungen einfacher 
Heiner Liederfpiele gebaut, gleicht dad Auditorium einem 


387 


eleganten Geſellſchaftsſaale. In Deutſchland wirbe ich bes 
merfen, baß er beil erleuchtet iſt; bier in Paris verftebt 
ſich das von felbft, denn es gibt bier keine fo weiſe Oeko⸗ 
nomieverwalter, oder wohl gar, wie ben deutſchen KHofs 
tbeatern, eine General:Dber-Rehnunge:Euratel:Kontrolle, 
die fünf Ried Papier verfchreibt, um zu beweifen, daß es 
im Auditorium ped:raben-fhwarz:dbunfel ſeyn muͤſſe, das 
mit man oben auf ber Bühne ſechs Dellämplein fparen 
könme, welches ſothanes erfparted Del fhon das Honorar 
des Stüded bezahle, welches, da es keine Oper It, fib 
im Dunfeln bebelfen kann. Ich weiß nicht, ob mir auch 
der miferable Stol diefer Kuuftkanzlepdiener gelungen ift; 
fo viel aber weiß ib, daß alle diefe Herrn bieberfommen 
und fi ad oculos überzeugen follten, daß ein Auditorium 
hell wie ber Tag ſeyn kann, obme daß die Helle der Bübne 
dadurch verliert. Hat man aber nicht fo viel Gelb, daß 
man ein Dellämpleia mebr bezahlen, oder wie bier eine 
Saserleuchtung einrichten kann, fo follte man auch nicht 
die Dftentation haben, ein Theater befigen zu wollen. Doc 
ich babe ja nicht von dem Theater biefer Herrn, ic babe 
von dem theätre de Madame zu ſprechen. Die im Ber: 
bältniß gegen die Tiefe fehr große Breite ded Auditoriume 
gibt dem Ganzen bad Unfehen eined Geſellſchaftsſaales, 
indem. dieſe Cinrihtung theild die Zuſchauer unter ſich 
mehr verbindet, tbeild dieſe der Buͤhne näher bringt; 
auch ift die Höbe nit fo, wie bep andern Theaterm durch 
ihre Thurmartigfeit förend, Dagegen find leider auch 
bier, wie jezt überall, die Pläge fo dfonomifd:eng abge: 
tbeilt, daß fie eher für Gänfe ald für Menſchen berechnet 
(deinen, Nur noch ein Keiner Fortſchritt in dieſer Eis 
nanzfpefulation, und ed werden nur Häringe das Thea⸗ 
ter beſuchen können. Ueberdieß wird man aud in den Par: 
terrelogen biefed Theaters gerade wie in denen zu Berlin 
bebandelt, nämlich wie ein ſcheuer Gaul, ja fogar noch 
ſchlimmer; denn biefer bat doch nur zwey Scheuflappen, 
auf jeder Seite eine, fo ein Parterrelogen-Menſch bat aber 
von oben ber mod eine mehr, fo daß er aud feinem offe: 
nen Käfig beraus abfolut nichts weiter fehen kann, ald 
das ibm vom Baumeifter gegönnte winzige Stüddben Bübne, 
Analog find die Bruftwebrverzierungen des erſten Mans: 
ges; fie bilden folorirte Gemälde: Scenen, allbefannte, 
aus den klaſſiſchen Luftfpielen der Franzofen ; fie find für 
biefen Zweck gut genug ausgeführt und ſpaßhaft anzufe: 
beu; ob fie aber ald Verzierungen vielleibt nur andeus 
tend, nur allegoriich fepn und nicht beſtimmte Vorftel: 
Lungen wiederholen foßten, will id bier ununterſucht lafı 
fea. So viel von dem Innern Maum diefes Theaters; ic 
eripare mir dadurch von ben andern zu ſprechen, von denen 
ich nur Aehnliches fagen könnte, mit Audnabme jedoch des 
italieniſchen, von dem noch die Rede ſeyn foll, 
“ (Die Fortfeßung folgt.) 





Korrefpondeng: Nahribtem, 


Berlin, Ende Mär 
(Bortfegung.) s 


Dog um nicht fletd nur vom Auslaͤndiſchen und Fremden 
zu fpresen, wollen wir auch von einem Trauerfpiel berichten, 
bad und ald vaterlaͤndiſch angekündigt ift, nämlich von dem 
„Hans Kobihband“” bed Herrn G. A. von Mattig, Leis 
ber aber wird eine Hiflorie daburch, daß fie in Längfivergans 
genen Zeiten fi in unferem Baterlande zugetragen bat, und 
daß ein brandenburgiſcher Ehurfürft als oberſte Perfon auf dem 
Theaterzettel ſteht, noch nicht zu einem vaterländifgen 
Drama, und Namen und Titel ift in ber That das einig 
WVaterländifge, was die Perfonen biefed Trauerfpield an fich 
tragen, und es ift nicht zu ſagen, warum mit veränderten 
Namen dieß Stuͤd nicht eben fo gut anderswo für vater» 
laͤndiſch gelten könnte, Die kurze Geſchichte bed mertwuͤr⸗ 
digen Mannes, wie fie ſich zugetragen, ift kürzlich folgende: 
Der Roßhaͤndler Koblhaas geräth auf einem ſaͤchſiſchen Gremys 
gute mit einem Mitter im Streit wegen eined Pferbeges 
fpannd; vergebens fucht ber Roßtamm, bem Gewalt geſche⸗ 
ben ift, fein Recht bey ben Gerichten, und im Zorn, daß 
ibm, was jedem getreuen Bürger gebührt, vorentbalten wird, 
und außerbem in ber Gefinnung feiner Zeit (ber Neformation) 
erhebt ex fih, brennt bie Burg feines Feindes nieder, raubt, 
pländert, und wirb endlich nach fangen, vergeblihen Bemuͤhun⸗ 
gen eingefangen und bingerichtet. Diefe Begebenheit bat Heins 
rich von Kleiſt zu feiner allbetannten Erzählung vom Kohlhaas 
zu Koblhaaſenbruͤck auf anertannt vortreffliche Welfe benuzt. 
Und zwar liegt bad Tragiſche bey ibm darin, daß Kohlbaas in 
ber Verzweiflung, auf Erben nirgends fein Recht finden zu tdn⸗ 
nen, im Schmerz, ein geliebted treues Weis darüber verloren 
zu haben, und im Mißmuth, fein ehrlich Bewerb nicht mehr 
redlich und zutrauungsoon fortführen gu fhnnen, glaubt, auf 
Erben Überhaupt regiere das Recht nicht, fondern Überall herr⸗ 
fye nur bie Uebermacht und der Hochmuth der Großen, Uns 
orrechtigteit, Neid, und jedes Arge und Böfe. In feinen 
tiefen Gefühl für geſetzlichen und restlichen Zuftand, im feinem 
Hab aller Gewalttbaͤtigkeit, meynt er nun, er fen berufen, 
biefe Gefeglichteit auf Erden berzuftellen, und deßbalb sicht er 
fengend und brennend mit flets ſich ardßerndem Anbange von 
ber Burg feines Feindes vor Wittenberg , wohin ſich ber Jun⸗ 
fer geflüchtet bat, und fordert, ber Schuldige folle ibm ausges 
liefert werben, Erft Luther überführt ibn, daß er im Irrtbum 
fey, wenn er glaube ihm thune fein Meat auf Erden nicht 
geſchehen. Und fo endet mach weitläuftigen Zwifchenbegebenbeis 
ten die Erzaͤhlung auf did befriedigende Welfe, daß Kchikmas 
bey ben Gerichten feinen Prozeß wegen ber Pferde gewinnt, 
und dadurch bad Bewußtſeyn erbält, dad Recht herrſche im 
ber That auf Erben, wodurch fihnun feine Selbſthülfe als Verrath 
an Recht und Geſey kund thut, fo daß er zur Suͤhne biefer 
Schald mit Freuden fein Leben unter dem Beile bed Henters 
endet. Das einzige Schwache unbNäcterne in der Kleiffiſchen 
Erzäblung iſt, wie ed auch Tiet fhon bemerft bat, bie ges 
fvenftige Zigeunergeſchichte, daß naͤmlich zufälliger Weife durch 
eine Zigennerin in Koblbhaaſens Hand eine Kapſel gefommen 
in, melde Weiffagungen Äben das Schichſal des ſaͤchſiſchen 
Hauſes enthält. Als der Eburfärft erfährt, Koblhaas befige 
diefe Kapſel, ſucht er fieibm auf jebe Weife zu emtloden, aber 
vergebens, denn Kohlbaas bffnet fie erft auf dem Schaffot, 
und verſchluckt ben barin befinbliben Zettel, nachdem ſich ibm 
kurz vor feinem Tode bie alte Zigeunerin, es war feine ver 
ſtorbene Gattin, noch gezeigt batte, Der Eburfürft verfintt 
baburd in Schwermuth und Krantheit, und Kleiſt ſcheint diefe 
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ganze nuhiſtoriſche Begebenheit nur beßhalb im Sie fonft fo rein 
von aller Phantafterey und Geiſterey gebaltene Erzählung eins 
oeflochten zu haben, um dem innerfien Gemüthe des tief ges 
traͤntten Roöbändferd bie Genugthuung zu verfhaffen, ben ſaͤch⸗ 
ſiſchen Evurfürften , der ihm fein Recht nicht hatte angedeiben 
Taffen (erſt der Brandenburqiſche Eburfürft hatte bieß Recht 
am fächifchen Hofe durchaeieyt) nun gleichfalls auf bie eimpfinds 
Ticofte Weife leiden zu ſehen. Wenn nun Kerr von Maltig 
nicht rein dem geſchichtlichen Werlaufe folgte, ſondern fich bie 
Aleiſtiſche Bearbeitung zum Beitfaben mänfte, fo wärbe dieh 
fider nur geruͤhmt werben fdnnen. in fofern er das Poetiſche 
und Tragiſche benuzt, und bad Unpoetifche ausgefonbert hatte. 
Aber auf bie fonderbarfie Weife bat es dem Tragiker gefallen 
gerade dad Entgegengeſezte gu tbun, naͤmlich bie Schönheiten 
der Kleiſtiſchen Erzäblung nur zu zerſtdren, und bagegen bad 
Schwaͤche als das Weſentliche beraudjubeben, unb mit gerwifs 
fen Abaͤnderungen zur Xriebfeber feined Drama zu machen; 
und zwar auf folgende Weife: Joachim ber Zweyte, Ehurfürft 
von Brandenburg, liebte (nad feiner Erzäbtung in Herrn von 
Maltitz Städ) eine gewiſſe Sidow Ihrer Sanftmuth und Lieb⸗ 
lichteit wegen ; pldgfich aber verſchwand bie Gelichte, und aller 
Nahforfhungen ungeachtet, batte der Ehurfürft bat Geheims 
niß ibres Todes nie zu entbeden verinocht, bis einft bey einem 
feſtüchen Iagbmable eine Bigeunerin ihm verſprach das Raͤth⸗ 
fet dieſer Begesenbeit zu Idfen, indem fie einen Namen chen 
Namen des Mörberd jener geliebten Frau) auf einem Zettel 
ſchrieb, boch diefen Zettel ſchneill bem Kobhlbaas anb; ber zur 
ſchauend unter bein Volte ftand, Um biefen Zettel dreht ſich 
nun der gange Gang bed Städt. Dream Kobtbaas ift, ohne 
dab es ber Eburfürft weiß, der Bruder jener Sibow, unb 
Bätt den Ehurfrften für ben Mörder ber geliebten Schweſter, 
deren Sehn Albert er aboptirt bat. Der eigentlite Mörder 
aber ift der Landshauptmann von Dolying, bed Ehurfürften 
Aſtrotog und Vertrauter, ein Kotzebue'ſcher Malifitant, ber ed 
mit Sachſen hielt, umb bie gute Maitreffe, die fein falſches 
Epiet einſah, deßhalb ben Seite ſchaffte. 


(Die Fortſetyung folgt.) 


Leipzig, Anfang Aprils. 
(Bortfegung.) 


Mon andern Opern wurde Spohrd Jemire und Azor, 
und Iſouarbs Aſcheubroͤdel wiederholt, welche leztere Hufs 
führung weniger zu loben war als bie erſte. Außerdem wurde 
noch Zantred, bie Maurer und die Ftalienerin toicberholt; 
Testere ging ohne befondern Einbruc voruͤber. Nur now eis 
nige Worte vom Schaufpiel, 

Im Schauſpiele faben wir bo jebe Woche ein bebeutens 
des Stuͤck: naͤmlla bie Toter ber Luft, die Schuld, Dibello, 
Donna Diana, Wilhelm Ten, In der Aufführung bob fich 
Donna Diana hervor, in welchem Ruftfpiele Mad, Ges 
naſt in der Titelrolle, Hr, Deerient ald Don Ceſar, und 
Hr. Stein als Perim ein allgemein anerfanntes Berbienft 
baben. Ten ift bier fräber ſchon bfters beffer gefehen worden. 
Fridolin war, mie es bieß, men einftubirt worden. Spu— 
ren biefed Studiums babe ich indeß wenig bemerkt, indem eis 
ige Rollen nicht einmat fe eingelernt waren. Fuͤr ben 
Grafen von Gavern fehlt e8 Hrn, Stein wohl an mimtfcher 
Kraft und Mannichfaltiafeit; im ber @cene, wo ber Graf 
dibergeuat wird, daß er den Ebelmappen unfbuldig im ben 
Feuertod geſenbet hat, gab er ſelbſt dad träftiafte Kunftmittel, 
welche ihm zu Gebote fteht, bie Wirkung feines wobltlingens 
den Organs dur unmäßigen Gebrauch beffelben auf. Uebrir 
gend in der Gegenfag, auf welchen die Ruͤhrung die ſes Stuͤcs 


oebant ift, zu greli, als baß es bey und nod große Wirtung 
tbum bunte, Robert ift eine Art von fhmwarzem Böfewict, 
deſſen Gewalt über ben Grafen feinen Glanben gewinnt , unb 
indem er allzuplump alle zarten Verbäftniffe über den Haufen 
wirft, dem Zuſchauer mehr kaͤcherlich ats fürdterlich erſcheint. 
Die Wirkung ber Nemeſis in Schillers Ballade iff berriich 
vorbereitet durch bie völlige Unbefangenbeit bed treuem 
Fridolin , bier ift fie bedentenb aefhmwächt dadurch, baß Fribos 
in ein feutimentafer, umglüäcdlich liebenber Tüngling ift, 

Im Ruftfpiele waren in biefer ganzen Zeit zwey Stücde 
nen, nämlich die Bermunftbeiratb (nad Exrribe) und die 
Mäntel, Leber beybe Stuͤcke iſt fon von andern Beurtbeis 
lern zur Genüge gefprodhen worden. Das erfte follte im Deuts» 
fen lieber die verftändbige Heirarb heißen, weil vom 
keinem VBermunftgebote bie Rebe ift, fo lange blod von 
Berminderung der Nachtheile geſprochen wird, melde foger 
nannte Mißheirarben (bier aber ift ber Unterſchied noch dazu 
durch die Erziehung febr vermindert) nach der gewdbbnlihem 
Erfahrung nad fit zu zieben pflegen. Ja man fünnte 
eine Heiratb, ben welcher bie Neigung erft naufommen 
fol, eber eine unvernuͤnftige nennen, da fie gegen be @run bs 
lage ber Eve if. Marie handelt au bier mebr durch drims 
genbed Einſtuͤrmen ihres angebliden Wobltbäters auf fie ges 
nbtbigt, als freymitlig, und bie nanpberige ſchnelle Entflebung 
ber Neigung ift ein Fattum, was fih beffer erzäblen, als auf 
der Bühne darſtelen läßt, Daß Ganze Ahmet, befonbers im 
erften Arte, ſehr manchen vorfbergegangenen Kotzebue'ſchen Rühs 
rungsftöden ; erſt im zweyten Alte wird es durch bie Figur 
ber rübrigen Paͤchterin, die auch einmal dem jungen Herrn ges 
fallen, aber e8 vorgezogen bat, bie Herrſchaft ber einen wohl⸗ 
babenden Pantoffelberen zu führen, etwas lebendig. Keytere 
ſteut Mad, Devrient in ihrer kemiſchen Nübrigteit untabelbaft 
bar, und hält fo dad Stuͤct, im weldem einige Stellen, (ie 
in Berlin) großed Mißfallen erregten, und daber dey der Wie— 
derbolung wedgelaffen wurden. In ber Schilderung bed jungen 
Grafen ift eine treue Kopie bed Wirklichen nicht gu verfennen, 
baber auch die Scene bed zweyten Uns von einiger Wirkung 
ift, im weicher er binter dem Schirm verfiedt von feiner Un⸗ 
beitänbigfeit und Flatterbaftigteit hören muß. Auf der franz 
sbfifhen Buͤhne wirb auch wahrſcheinlich der Tabme Mittmeifler, 
durch jene Würte und männlich s militärifhe Haltung, weise 
an bie frangdfifcyen Krieger unter Napoleon erinnert, noch 


viel gewinnen. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Aufröfung ber Charabe in Wir. 90, 
Urlaub, 


Nätbfelbarabe, 
gwey Worte finde; zwey Solben bat das Wort, 
Das Ganze ſchon läßt nicht erfreulich, 
Und ſedleppet fat als Widerfprum fi fort, 
Ganz gegen Logit, doch vergeiblich, 
In vollem Widerſpruch zum erften Worte bleibt 
Des Awenten erfle Sylb', und aub bie Zweyte wieder 
Zum ganzen Sinn bed Worts. Num rarbet "mal, wie fchreißt, 
Wie nennt der Bogel fih? Wer kennt ihm am Gefieter ? 


_—0- 
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Norgendlatt 


gebildete Stände, 


Montag, 





23. April 1827. 





— In ihren Armen 
Strömte mir ein neues Reben, 


Neut Kraft durch alle Glieder, 


Und ber Liebe füher Einflang 


Wogte mir im trantuen Herzen. 


Th. Körner, 





ei 


ee Liebe. 
4 —X rer 


Im Walde draußen fließt ein Quell, 
Fließt nad den Wiefen hin, 
Sein Waffer ift fo klar, fo heil, 
Die Fiſche ſchwimmen drin, 


Viel’ Blumen ſteh'n am Uſers Rand 
Und feh'n ihn freunblih an, 

Er ift nicht blöde; fhmwißt zum Laub, : 
Kuͤßt fie auf feiner Bahn, 


Und bat er alle fie gekäßt, 
Bleibt doch fein Waller täpl, 
Er weilet nicht, von binnen, fließt 
Er ohne Raſt zum Biel. 


Doch wenn mein Mund ben deinen hift, 
Strömt Feuer in mid ein, 
Des Undern all mein Herz vergißt, 
Möct’ ewig bey die ſeyn. 
Ludwig Bauer, 


Napoleons Nahlaf an feinen Sohn. 


In ruhigen Zeiten, die auf erſchütternde Stuͤrme folg: 
ten, gibt ſich oft die Seele mehr der Erinnerung ald der 


Bufunft hin; im ſolchen Zeiten ift es oft eine unbedeutende 
Nachricht, iſt es eim Wort, was großartige Erinnernn> 
gen wet. Noch jest knuͤpft fih an den Degen, ben Frie: 
drich der Große führte, fo mande Sage, fo manche Mah⸗ 
nung der Vergangenheit, und es gibt Männer, bie bey 
dem Hut Napoleond Ahuligen Empfindungen Raum 
geben, 

Die Erbſchaft, melde ber Sohn bed Mauned in 
Befig nehmen wird, ber feinen Verwandten Throne und , 
Völker binterlaffen zu können glaubte, und feinem Sohne 
ein Paar alte Kleider hinterließ, befteht aus folgenden 
Gegenftänden : 

Drep Uniformsrdde, einen von der Natlionalgarde, 
einen von den FZußgremabieren ber kaiferliben Garde unb 
deu britten von den reitenden Jaͤgern der Garde. Auf ie: 
dem berfelben ift ber große Stern der Ehreulegion, 

Ein abgetragenes ſchwarzes Kleid, dad aus einem 


Ueberrock gemast ift, den der Kaifer zuweilen anzog, wenn 


er inlognito aus den Zuilerien geben wollte. Napoleon 
mwolte die Materialien zu Erneuerung feiner Garderobe 
nicht von den Engländern nehmen; er ließ feine alten Klei⸗ 
der ausbeflern und trug fie, bis fie in Städe gingen. 
in DOberro von grünem Zub mit zwer Deiben 
Knöpfen, Dieb ift das legte Kleid, dad der Kaifer trug; 


'er zog es aus, als er ſich zu Bette legte, um nicht wieber 


aufzuſtehen. 
Ein alter runder Hut mit ſehr niebrigem Kopf, oben 
etwas ſchmaͤler ald unten, 
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Cin blauer Mantel mit goldgeftidtem Kragen, Die 
fer Mantel, den Napoleon auf ben Schlachtfeldern trug, 
bededte dad Paradebett, auf dem er mach feimem Tode 
ausgeftellt war; er bedeckte auch feinen Sarg, ald man ibn 
an den Fuß der Weide trug, deren melancholiſcher Schat ⸗ 
ten ihm lieb geweien war. Aus Gelegenheit des Parades 
betted, auf dem der Kaifer, umgeben von allen Genoß 
fen feines Unglädd, lag, erzählen wir etwad, was mins 
ber befannt if. Die englifhe Garniſon befilirte im Tod 
tenzimmer, jeder Soldat machte vor dem Leichnam dem 
militärifhen Gruß; alle Offiziere nahmen Bonaparted 
Kalte Hand und brüdten fie achtungsvoll; ein Sergeant, 
der feinen fiebenjährigen Sohn bey ſich hakte, Tniete zu 
den Füßen ded Todten nieder und fagte weinend: „My 
son, there lies what was Napoleon the grest!“ (Mein 
Sohn, dieß war Mapoleon der @rofe.) 

Ein dreyediger Hut, mit grünem Taffet gefüttert und 
wattirt. Diefer Hut, biftorifh wie ber Helm beffen, der 
bey Pavia geſchlagen wurde, befindet ſich in ſehr ſchlech⸗ 
tem Zuftande: fein Aublick ift wirklich ergreifend; es iſt, 
als könne man ihn nicht betrachten, ohne bie erbabene 
Stirne des Helden unter ber Meinen Kofarbe zu feben, vor 
der fih Curopa's Fahnen nelgten, _ 

Ein grauer Oberrock, deſſen Tuch fo abgetragen iſt, 
daß man ihn kaum angurühren wagt. Diefed Kleibunges 


ſtück Napoleons ift fehr merfwürdig; man glaubt niät 


odne Grund, daß er auf deſſen Belig einen gewilfen Werth 
legte; auch erinmerte es ibm am viele außerordentliche Ums 
fände; mit ibm verließ er die Inſel Elba und zog durch 
Frankreich, er trug es bep Waterloo, er trug es bey Luͤtzen. 

Silberne Sporen, i 

Zwep filberne Flaſchen, welche Napoleond Wailerbe: 
darf enthielten, wenn er auf die Jagd ging. 

Ein ſilbernes Fernrohr, ein Wafchbeden und ein Feld: 
neceflaire vom mämlihen Metall, 

Die Bänder und Sterne ber Orden, welde bie Klei⸗ 
ber des Kaiferd ſchmuͤckten. 

Zwey Neceffaires voll Dofen mit Bildniffen von Prin: 
sen aus der Napoleon’fben Familie und dem Haufe Bours 
bon. Auf einer ift dad Bildniß der Frau Gräfin vom Pros 
vence, auf einer andern bie Bilduife Ludwigs XVI., der 
Königin und der Daupbine. Mebrere Dofen find mit ans 
tifen Mebaillen gesiert; ber Kopf Aleranderd des Bro: 
Ben befindet ſich auf einer, welche der Kaifer oft trug. 

Eine Bonbonniare vom Schildkroͤte, mit Lakrigenfaft 
gefuͤllt. 

Der Weder: Friedrichs des Großen, ben Napoleon 
in. Berlin mitgenommen; er hatte ihn bey der Armee 

« immer im feinem Belt, 


Eine vieredigte Jendeluhr von vergoldeter Bronze, 


, 


bie einzine, bie fih zu Longwood befand. Ein fonderbarer 
Umſtand gibt biefer Uhr einen hoben Wert. Sie blieb 
eine Stunde dem Tode bed Kaiferd ftchen, und ging 
feitderh nicht wieder; man hatte fie kurz dorher aufarzor 
gen wind fie war vorher immer richtig gegangen Sie 
weist noch bie Stunde, in der fie ſtehen blieb, 

;  Koilettengegenftände, Bürften u. f. w. 

Zerriſſene Stiefeln. Napoleon wollte nicht, daß man 
füm welde in;Emglandtaufte, Einige feiner Gefährten 
hatten fi vorgenommen zu verfuden, ob fie nit welche 
verfertigen und dem Bebuͤrfniſſe ihres Herrn abhelfen 
fönnten.  , La 

Ein blutiges 'Städ bou dem Hemd, dad Napoleond 
Leichnam bedeckte, als er fecirt wurde, 

Ein Medaillon vol dunkelbrauner Haare, die grau 
zu werben beginnen, 


Endlich der Bart, der während der Krankheit bed 
Kaifers einen Zoll lang gewachſen war und den Mars 
hand gefammelt hatte. 

Dieß find die Gegenftände, aus denen ber kaiferliche 
Nachlaß deſteht. 


Uphborismen aus Paris. 
(Fortfegung.) 


Das theitre de Madame (gewiſſermaßen der Her⸗ 
zogin von Berrp bebisirt) ift das jüngfte in Paris und 
erſt vor wenigen, Jahren durch einen Ultien: Verein ges 
grändet. Gelbe aber ftehen etwas beffer, ald die bei 
tönigftäbtifben Theaters zu Berlin, nämlich drepbundert 
Prozent. Ja, werben bie berliner'Direltoren fagen, wir 
find aber auch fo befränft durch das Möniglihe Theater! 
Wir dürfen nicht -diefed wicht jenes, keine Tragö⸗ 
diem .... Ehe Sie andfpreben, meine Herrn! das 
theätre de Madame iſt zehn Mal mehr befhränft und 
belaftet ald das Ihre, deffen Defizit nur daher kommt, 
daß Sie fi felbft micht befhränfen wollten. "Das theätre 
de Madame mußte, troß aller Zürfprade feiner erlauds 
ten Beſchutzerin, den Namen Gymnase annehmen; b. h. 
es mußte fib verpfliäten, ein E@leven: Theater zu fern, 
Schüler zu bilden für die größeren iCheater, bie bad Met 
baben, jedes Subjekt, das ihnen anſteht, dort weg unb 
zu ſich berüber zu nehmen. Diefed Mecht eritredt ih fo 
weit, daß im Fall dad Subjelt, welches ein größeres 
Theater zu ſich heruͤber verlangt, diefem Verlangen nicht 
Genüge leiften will, ed aub von Stund an niht mehr 
auf dem theätre de Madame auftreten darf. So ging 
es mit- Perlet (dem beliebteſten Schanfpieler jenes fleinem 


Theaters), welchen das Iheätre frangais verlangte; er 
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wollte nit, teil er dort eine geringere Gage erhalten 
folte, und — mußte ſich auf Meifen begeben, Nah einer 
langen Abweſenheit hat man fid endlich fo vergliben, daß 
er ein halbes Jahr auf jenem, bad andere halbe Jahr auf 
biefem Theater fpielen folle. So ging ed mit dem zmey 
ten ihrer beliebten Subjefte (mit Bermarb:Leon), den bie 
komiſche Dper wegnahm, und nah einem halben Jahre 
wieder zurüdgab, Weber Oper, noch Ballet, nob Dras 
men, noch Trauerfpiele dürfen auf diefer Bühne gegeben 
werden — ulchts ald Stüäde in einem Ar! Diefe 
Beſchraͤnkung, meine Herrn vom koͤnigsſtaͤdtiſchen Thea: 
ter, wäre fowohl für Ihre Kaffe, ald für die Kunft von 
unendlichem Vortheil geweſen; Sie hätten dem zwediofen 
und verderbliden Wettlampf mit dem königlichen Theater 
gar nicht beginnen können, und Sie hätten, mas einzig 
Sure Sache war, ein Volkstheater gebildet und nicht eine 
jezt in die Luft gefprengte ftalienifhe Oper. Wie aber 
wäre ed Ihnen num gar ergangen, wenn Sie bad zu zah⸗ 
len hätten, was bad Heine theätre de Madame (mie jeded 
biefige) abzugeben bat? Drev Projent an bie große 
Dper, fieben an bie Armenkaſſen, und an Frepbilletten 
und Aurorantheil eber mehr ald weniger denn fünf; 
umd biefe fünfzehn Progent — mohlgemertt! — von ber 
Brutto@innabme! — Was gebt num aus diefer That⸗ 
ſache, daß bie Altien biefed fo belafteten Theaters ſich 
um das Drepfahe geboben haben, die Ihrigen aber... u. ſ. w. 
was gebt aus biefer Thatſache für ein Reſultat bervor? 
Das, was man Ihnen ſchon vor Ihrem Unfalle ſagte: 
Ein kleines Theater kann ſich durch und in fi felbit ers 
balten — eine große Prachtbuͤhne fann ohne Unterftüßung 
bes Staats nicht befteben. Die biefige große Oper z. B. 
(su ber auch das ftalienifche Theater gebört) muß, troß 
ibren großen Einnahmen, trog ihren hoben Eintrittspreis 
fen, und trog ben Kontriburionen, bie ibr ale Theater 
sablen müffen, dennoch mit mehreren bunberttanfend 
Frauks jäbrlib von ber Megierung unterſtüzt werden, — 
Daffelde Phänomen ergibt fi ben allen großen Prachtthea⸗ 
tern, und auch bey jenen beutfchen, wo Allerband gegeben 
wird. Nur daß man dort feine Urſachen bat, es nicht 
fo augenfbeinlih an’d Tagesliht fommen zu laffen. So 
ſollte wur einmal 5. B. dad große zu Berlin Rechnung 
ablegen von den Koften und Cinnahmen, alſo auch von 
dem Verluft und Gemwinnit eines jeden dort aufgefübrten 
Stüdes, was, vermöge der Einrichtung feiner Bücher, 
fi& von ſelbſt ergibt; und man würde finden: 1) daß 
Dper und Ballet die Alled verihlingenden Defizit⸗Macher 
find, 2) daß bie Operette, dad Luft: und Zrauerfpiel und 
Drama Ueberſchuß geben, 3) daß dieſe leteren einträgs 
fiden Stüde nicht fo oft, ald es für die Kaffe vortbeilhaft 
wäre, fonnten gegeben werben, meil bie große Oper, 
durch Wegnehmung ber Lokale und Perfonen zu Proben 


und Darftellungen, den ruhigen Gang aller andern Gab 
tungen bemmte. Hieraus gebt bervor, wie nothwendig 
es feh, das Hoftheater vom dem Nationaltbeater zu trens 
nen, Das erftere nämlich ift eine Aunft: Anftalt, deren 
Koften der Staat trägt, wie die feiner Akademicen, Bis 
bliothefen, Kunfts, Naturalien : Sammlungen u, 4, 
Das zwepte kann fi rein durch ſich felbit erhalten, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz: Nahridten, 
Reipszig, Anfang Aprils. 
Geſchluß.) 


Die Maͤntel ober ber portugieſiſche Schneider, iſt ein 
leichter Schranuk, ber noch luſtiger ſeyn wuͤrde, wenn bie 
Handlung in einem Att zuſammengedraͤngt, und die Epiſode 
mit dem engliſchen Soldaten, die auf unjeren Bühnen ſchwer⸗ 
lich bie beabſichtigte Wirkung thun kaun, geflriben wäre, 
Hr. Koch belebt die Scene durch feinen Humor, als Gchneis 
der. Nom etwas fomifher kbbunte jedoch die Scene ausfallen, 
in weldyer ber Schneider Im bie Berfammlung ber Verſchwo⸗ 
renen gerätb, wenn ber Bufhaner wahrnehmen fbnnte, wie 
jener in ber hoͤchſten Verlegenheit aus lauter Angſt ſich ims 
mer weiter bineinrebet, und eine Urt vom Berebtfamteit nes 
winnt, d, h. im einem Zuge einfältig fortſchwazt, über welche 
Fertigkeit er fih nachher fein wundern muß, Diefe Scene 
bat in ber Darſtellung des Hrn. Koch nicht ben Zug ber Ums 
befangenbeit, bie Gabe nimmt ſich vielmehr faſt aus, als 
wenn der Schneider bie Verſchworenen perlifliren wollte, 
Die Braut bed Schneibers fpiele Frau Debrient. Auch im 
biefer Darſtelung geist fi ihre liebenswuͤrdige Schaltbaftigs 
feit ſebr erabelich und gewandt, ie ftelt bie bewanderte 
Sungfer, melde bie Gelegenbeit wahrnimmt Meifterin zu 
werben, im ihrem verfimmerten Brantftande, aber mit ber 
Reize der Reichtigfeit und Kaune bar, welcher allein Kopiten ber 
niebern Wirtlichtelt bem Bebitberen erfreulich madıt. Der game 
Bortrag bed Selbſtgeſpraͤchs, in welchem fie die Sorgen und 
Erwartungen einer Braut ausdrüdt, bie auf ber Emmielle 
bes Eheftanbes ſteht, ift unuͤbertrefflich. 

In den mufitalifhen Abendunterbaltungen, welche Hr. Fi⸗ 
fer, und Hr, Mufifbireftor Präger im Theater veranftalteten, 
murde mancherlen beflamirt, und manches intereffante Muſit⸗ 
fü vorgetragen, Was bie Deflamation anlangt, fo habe ich 
bie Bemerfung gemacht, baß bie meiften Mitglieder der Bänne, 
welche bier auftraten (Herrn Stein nehme ich ausdruͤckkich 
aus), bad Theater nicht vergeffen fonnten, was frevllch nas 
tuͤrlich it. Aber es glot ſich ja von ſelbſt, daß auf dem Thhee a⸗ 
ter detlamiren und theatrallſch beilamirem 
zweyerley iſt, indem, wenn ein Deflamatorium im Theater 
veranftaltet wirb, bie Bühne bloß als zufälliger Ort erſcheint, 
wo man nicht in einer, dem Zuſchauer irgend befannten Rotte 
auftritt (was auch ſchon der Mamgel bed beftimmten Koſtüms 
anzeigt). fonbern blos bie Kunft ded münblihenBortrag® 
geltend machen will, wobey bie Geberbe eine gang umtergeorbs 
nete Rolle fplelt. In ber erfterm Unterhaltung wurde bas 
etwas triviale Duett von Roffint, von ben Damen Eansi umb 
Erbart fehr rund vorgetragen. In der Orcefterprobe, einem 
muſit aliſchen Scherze, welchen Herr Ehorbireftor Fiſcher mit 
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Begleitung bed Orcheſters vorteng, iſt bad Städ, im mehbemn 
bie OrcheftersIuftrumente, nach einander aufgerufen, etwas ih 
rem Ebaratter Angemeſſenes andjubröden, und fpiter zu eis 
nem Ganzen zufammentreten, ein artiger Einfall, ber ſich 
wohl hören läßt; aber damit follte biefe Orcheſterprobe fchlies 
hen. In Sen. Praͤgers Konzert, ber wiederum Beweiſe 
feiner großen Birtuofitär anf derWioline und Biole gab, wurbe 
auch Beethovens Duvertüre su Lenore gut ausgeführt, Zu 
derfeiben Zeit gab Kr, von Gaͤrtner (aus Paris) im Gaale 
bed hötel de Saxe ein Konzert auf ber Guitarre, auf wel⸗ 
Sen Inftrument er Meifter in. 

In unfern Mbonnemeitötongerten wurbe eine noch in 
Handſchrift Hefindblige Symphonie von Präger, mit Anerien: 
nung ihrer Berdienſte, und Wolframs Duwverkäire zu feis 
ner eben vollendeten Oper: bie „Normannen in Gicilien“ geger 
ben. Der legterem ziebe ih bie Ouvertüre zur Nofe noch vor, 
in Hinſicht ber Einbeit und bed Thema’, Dem. Grabau bat 
ſich durch ben Vortrag mehrerer Econen von Mozart, Weber, 
Rofiimi cbefonders aus Semiramis), und durch ben ausbrudds 
vollen Bertrag eined Lieds von Mar Ebermwein (mit oblis 
gater Klarinette) immer mebr in der Gunſt bed Publltums bes 
feftigt. Die Aufführungen von Gefangfiäden haben durch ben 
Eifer bed Mufitdirettord Pohlenz fehr gewonnen. Won größern 
Zufteumentalwerten hörten wir in der legten Zeit no Bertbovend 
Symphonie Air. 4, Wir. 2.5 die Mufit zu Goethes Egmont, wo⸗ 
bey Hr. Stein bie erlaͤuternden und einleitenden Worte zu großen 
Vergnügen bed Publikums vortrug; die Phantafie mit Chor. 
Die Aufführung feiner Sinfonia eroica am ayflen Maͤrz, 
welcher Cherubinis originelled und großgebachtes Requiem vors 
ausging, war, ohne daß es bie zahlreichen Verehrer dieſes 
Miefengeiftes wußlen, zugleich feine Todtenfeyer. Kaum an 
irgend einem Orte, wo beutſche Köne walten, fanı dieſes 
ſchbpferiſchen Geiſtes Verlbſchen tiefer empfunden werden als 
bey uns, 


Rondon, im Nprit, 
Geſchluß.) 


Carlton Houſe, eines ber wenigen Gebaͤube ber Haupt⸗ 
ftabt, von welchen man wahrnehmen kann, daß ed einſt ein 
Griechenland gegeben babe, bewelnt nummebr feinen Unter 
gang. Das im Maffifgen Style aufgeführte Gebaͤude fland 
den Spetufationen unferer Archltetten un Wege. Nur das 
Mittelgebaͤube mit feinem herrlichen Porticus ſteht noch ba, 
um noch kurze Zeit dem in ber gegenüber liegenben neuen 
Practftraße, Regent⸗Street, herrſchenden Ungeſchmacke als Ie 
benbiger Antiäger zu dienen; im wenigen Tagen wirb aud bie: 
fer Teste Reſt einer einfachen und edlen Auffaſſung dem Beile 
ber Banbalen weichen muͤſſen, und die Geſchmackloſen meiden 
fih fon an biefem großen Sieg unferer mobernen Palladio’d, 
Woher mag ed auch wohl tommen, baß bie hiefigen großfenns 
wolenden Arcitetten fo wenig ben Namen von Meiftern vers 
dienen ? Un den Elementen zur Ausbildung eines reinen Ges 
ſchmackes fehlt ed ihnen färwahr nit; ber Grabflichel Tiefert 
ibnen fortwährend bie Mufter einer edlen Baufunft, wie Gries 
chenland und Rom fie uns binterließen, unb wie wir fie auch 
im bentigen Italien bewundern; fie reifen micht wenig, täglich 
werden Unforberungen zur Aufführung neuer Pallaͤſte, Kirs 
chen und anderer bffentlicher Gebäude an fie gemacht, und Bleib, 
die Bebingung großer Unternehmungen, ſtehet in Fuͤlle zu ih⸗ 
rer Verfügung, nur kein Geſchmackt. Unter ben Hunderten 
von Kirchen und ankern Gebäuden, bie feit zehn Jahren auf: 
geführt wurben, würbe man vergebend zwey vollendete Kunſt⸗ 
werte fügen; veine Verhaͤltniſſe and einen fonfequenten Styl 


vermißt man allenthalben, ed ſcheint faft ald 06 der fonft dem 
Britten für das Innere Leben eigenthuͤmliche ſchoͤne, einfache 
Einn in feinem Wirten nad außen gar zu oft auf Abwege ges 
rathe, und ber Empfaͤnglichteit für bat einfach Schoͤne im 
äußern Beben entbehre, durch melde manche aubere Mölter 
für den Deangel am jenem Sinn, für das Inuere Leben entfchäs 
bigt werben. Eo eben wurbe ein Progeb gegen eine Bande Falſche⸗ 
mänger beendigt, bie in ihren Unternebinungen gewiß alle ihre 
braven Zunftgenoffen, die in enroplifhen Banden jemals aufs 
getnÄpft wurden, Abertroffen haben, Man muß erflaunen wie 
bey den ſchoͤnen, und fo vortreffli ausgeprägten biefigen Gold⸗ 
und Silbermuͤnzen, jene Ungluͤtlichen noch ein fo weites Felb 
für ihr verbrecherifoged Handwert finden; bie Zahl ber furfirens 


den falfgen Münzen ift micht unbetraͤchtlich, unb einem zum 


erften Male bier angefomnenen Auslaͤnder tommt +6 allerdings 
fremd vor, daß bie Herrn Shoptsepers auch nicht bad minde⸗ 
fe Zutrauen im ihn ſetzen, und jebed ibnen bargereichte Geibs 
Pür dur Nieberwerfen probiven. Die obigen Falſchmuͤnzer 
befaßen micht weniger ald drey Etabliſſements in der Haupt⸗ 
ftabt, und im Laufe der Gerigtöverhandlungen ergab ed fidy, 
daß fie nur bad Wohl bed Staates beberjigten, und fi nicht 
weniger durch Uneigennügigfeit gegen ihre Handelsfreunbe, als 
burd) genaue Befplgung bed Buchflabend bed Geſetzes aus zeich⸗ 
neten; fie glaubten nämlich, ber Staat befige zu wenig baared 
Geid, und ba die meiften Polititer alle unfere finanziellen Bers 
legenheiten bem- Banfnotenfufleme. zuſchrieben, fo muͤſſe es, 
baten fie, eine wabrbaft patriotifhe Handlung ſeyn, bas Mies 
tallgeld auf eine wenig foftfpielige Welfe zu vermehren, Taus 
fende von Pfunden von den goldenen Eovereignd Bis zu bem 
Eir Penny Vieced wurden baber ausgeprägt, unb in die Graf⸗ 
ſchaften verſchicct. Diefe Wohlthat ſoute der Nation fehr wes 
nig toflen; man gab ihr hundert und viersunbswiergig Gchiflinge 
bed neuen Syſtemns für zwanzig ſilberne. Jeder konnte bier 
faufen, und aus allen Gegenden Tiefen mit der Pont Befteluns 
gen ein. Das Metall für bie 144 Schillinge koſtete Bie Unters 
nehmer brey Schilling ſechs Pence, der Mrbeitsichn und bie 
Ößrigen Audlagen zwblf Swiling ſechs Pence, fo daß bie 
Mänzmeifter eigentlich nur dritthalb Schiuing auf bad Pfund 
Sterling gewannen ; uneigennfgigte fonnten bie Schelmen body 
nicht handeln, aber fie gingen in ihrer Laufbahn nod weiter ; 
fie machten in einer, dem Oberhauſe eingereichten Petition auf 
bie Unvollommenbeiten bed Gefened Aber Falftmüngeren aufs 
merffam, und baten ald gute Bürger, daß man bach einige 
Clauſeln binzufüge, welche bad Staatsgebot, „du ſollſt nicht 
falſchmünzen“ ganz beutlih audfprehen mögen, bamit alle 
Zweifel, ob biefe Handlung gefegwibrig fen ober nicht , geboben 
würden, Sie fehen bemnad wie tugendbaft unfere Werbrecher 
find, und wie fie noch fegar Im Gefängniffe fi um bad Staatds 
wohl betuͤmmern. ehr wahrſcheinlich wirb aber unfern Des 
Iimauenten biefer patriotifche Zug nichts fromm n, ba bas Todes⸗ 
urtheil Aber fie (don ausgeſprochen ift, und Ge. Majeſtaͤt wohl 
nicht jo gnäbig ſeyn wird, feinen Kopf (auf den Münzen) iimen 
noch länger anzuvertrauen. — Wir baben nun auch das Glüd 
ben Koͤnig wieder in unfern Mauern zu Gefigen, Er ift von 
Windfor geholt worden, um ben Streit zwiſchen unfern politi⸗ 
fen Partbeven zu ſchlichten. Barid war weniger mit feimem 
Apfel verlegen ald ber gute König mit der Bergebung feiner 
Premierminifterfielle. Viele unferer Patres conseripüi ſonnen 


nur mit Mbfchen daran benten, baf das Wort „Korb‘ entweiht 


werbe, weil ein Mann wie Eanning Anſpruch anf ben Titel 
eines First Lord of ihe Treasury machen bärfe, 
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. + Eur fenriger Greis ſceint und ein unſterbliches, gegen die Todten⸗ 
ſenſe verhaͤrtetes Weſen, und eim in die gweyte Welt wegweiſen⸗ 


der Arm. 


Jean Paul. 





Aus Jean Pauls Selina.*) 


Es iſt bekannt und von ben Freunden Jean Pauls 
nad feinem Tode oft beiproden worden, daß er ein 
Werk binterließ, deifen oͤffentliches Erſcheinen er bienie: 
den mit mehr erlebte. Diefed Werk beift: Selina, 
oder über die Unfterblidhkeit der Seele Uns 
ſcheint der Gedanke, daß jener große und Itebensmürdige 
Geiſt gleichſam ald Abſcoluß der Rechnung feiner Lage, 
als ein reines Vermaͤchtniß, „über Unfterblicfeis der 
Seele” zu und ſpricht, eben fo rübrend als erbaben, 
Er lädelte wohl, ald er hindber ging; mußte er bod, 
bad Etwas zurddbleibe, das mit alten, mädtigen Grin: 
nerungen und mit neuen bedeutfamen Worten zu allen 
fpreben werde, bie ibn liebten. 

Selina ift zu groß und rei, als daß wir fie In. bem. 
engen Raume diefer Blätter nab ihrem ganzen Umfang 
entfalten loͤnnten; doc, einige großartige Schilderungen, 
bie wir bier ausheben, werben feinen Freunden, unfern 
Zeiern, willommen ſeyn. 

D. Died, 


. u Der, Verniätglanbe, \ 
Manche Jrrthilmer erfheinen, wie der Mond, aus 
der Ferne in milder Geftalt und Dämmerung; tritt man 


*) Diefes machgelaffene Wert Jean Paurs wirb von ber 3. G. 
E ottarigen Buchhandlung zur Oſtermeſſe verfandt erden, 





aber nahe vor ‚fie, ſo zeigen fie, wie ber. Mond vor dem 
Sternfeher, ihre Abgrinde und Fewerberge. Tretet nie 
ber zum Glauben der Geelenfterblickeit und. feher im 
feine Grüfte und Krater, 

Nehmet einmal recht lebhaft an, daß wir Alle nur 
Klangfiguren aus Streufand find, die ein Kon auf dem 
gitternden Glaſe aufammenbauet, und die nachher ein 
Lüften ohne Ton vom-Blafe megbläfet in dem leeren 
Kaum binein; fo lohnet es der Muhe und des Aufwans 
des von Leben nicht, daß ed Voͤller und Jahrhunderte 
gibt und gab. Sie werden gebildet und begraben, böber 
gebildet und wieder erſchüttert; aber was nuüzt ed, daß 
muͤhſam gepfleat, Kraut nah Unfrant, Blume nab Blatt 
erwaͤchſt Ueber den wutergepflägten Voͤlkern liegt der 
Gottesader; der Vergangenheit bilft die Gegenwart 
nichts, und der Gegenwart. die Zulunft nicht. Ewig 
feigen die Wiffenfhaften, ewig fallen die Köpfe worin 
fie geweſen und böblen fi unten von allem aud. Ver: 
leibt emdlih irgend einem Molte alles Hoͤchſte von 
Wiſſenſchaft, KAnaft und Zugendbildung, womit fpäte 
Voͤller alle frübern Äberbieten, und laſſet Jahrtauſende 
ihre geiſtigen Ernten und ihren Reichthum in die Men: 
ſcheumenge von Klangfigurem niederlegen: in fünfzig Dab: 
ren verfliegen die Figuren und die Schaͤtze und nidte iſt 
mebr ‚dba, ald das Dagemefenfepn. — Der Glanz der 
Schöpfung und der Geifter iſt erlofben. Denn es gibt 
feinen Fortſchritt mebr, nur Schritte; ed bleiben nichts 
als zerftreute Wefen uͤbrig — hoͤchſtens bie vergaugnen 
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miſcht bie Aſche gu einander, und alles Hoͤhere muß 
ſich von neuem zuſammenbauen. Gott fiebt ſeit Ewigkeiten 
nur unaufbörlibe Anfänge hinter unaufhoörlichen Enden, 
und feine Sonne wirft ein ewiges falbes Abroth, bad nie 
untergebt, auf dem unabſehlichen Gottesacker, dem Leis 
en nah Leihen breiter machen. Gott it eiufam; er 
lebt nur unter Sterbenden, 


Man verlege und verfhiebe bier die Unſterblichteit 


nicht etwan auf Wefen über und. Denn halten die Er» 
den: oder Menicengeifter dad Sepm nit aus, fo vermoͤ⸗ 
gen es die Sonnengeifter eben fo wenig; denn ber Um: 
terſchied des Grades, die böbere Stufe geiftiger und or: 
gauiider Kräfte kann keinen Unterfhieb ber Urt, wie 
der zwiſchen Fortdauer und Nichtſeyn üft, erzeugen, fo 
wie nicht das Kind, ber Eretin ſterblich ſeyn fann, ber 
Mann und Sofrated aber unfterblib; und fo muß auch 
der Erzengel zulezt am Fuße des göttlichen Thrones feine 
Flügel abwerfen und vergeben. Wenn mun ben biefem 
allgemeinen Beifteriterben ale Planeten als Leibenwagen 
der Völker um die Sonne ziehen, fo find alle Zwecke des 
Lebens und jede Löfung feiner Närbfel durch die unge 
beure Weltenfenfe zerhauen und verfiämmelt, und ein 
Emos tt viet regelmäßizer ald das Beifter- AG; denn im 
Cdaos herrſcht weniaftend ein Kampf von Siräften obne 
Verinmmte Abrürzung und Durchſchneidung des Grfolges 
uhd Ausgteidens, und wenigitens der Gegenſtreit erbielte 
fib ats fein eignes Biel; aber im All der Geifternernich- 
tung, des unaufbörliben Aufbörens und Anfangend zum 
Piederaufbören ginge jede Menelmäßigkeit in ein altes 
Chaos über, in Vergleich mir welben in einander ftär- 
gende Welten wur bemtihe Prozeſſe lieferten. 

Unfer Leben verdankt den bürftigen Schein feiner 
Länge bloß dem Umftande, daß wir in die gegenwärtige 
Zeit die vergangne bineinrehmen, aber es friedt zum 
folgen Augenblick ein, wenn man ed neben die unermeß— 
liche Zufunft ſtelt, die mit einem breiten Strom auf 
ung zu fließt, von dem aber jeber Tropfe verfiegt, ber 
ung berührt; ein Leben zwiſcen den bepben zufammens 
ftoßenden Emigteit‘Meeren, bie einander weder ergebe 
fern, nod verkleinern können. 

Dente dir nun, wir mürben anftatt ſeczia Jabre 
bloß ſechzig Setunden alt — und eigentith werden wir 
vor dem Angelichte der grenzenlofen Ewigkeit nit Alter, 
ja nit einmal fo bejabrt — mas ift barau gelegen, was 
ein ſolches @inminutenmweien eine balbe Minute lang 
bentt, begehrt, bezwedt, um feine Saat und Ernte wie: 
der auf ein anderes Cinminutenweien zu vererben und 
forrzupflaugen? Was bat die Aufflärung und das Leuch⸗ 
tem eines Sefundenvolfs, d. h. einer Staubſammlung 
von Geigenbargpalver für Werth, das fo lange blizt und 
glänst, als es durch die Klamme des. Lebens geblafen 
wird? — Und kann bie tödte Nebenslinfterbligteit von 


Dibliotbelen und Kunſtwerlen, welbe fib in dem vers 
fliegenden abbrennenden Herenmebl aufbält und wieder: 
ſchelut, ein Leben erwärmen und befeelen, das einem 
ewigeh Erlöfden oft fon vor feinen durchlebten und zu: 
rüdgelegten Sekunden bloß fteht? Verliehe‘ das immer: 
währende Hineinmiſchen und Eindringen der aufblähen: 
ben Generation im die abwellende nicht der lejten einen 
feften Schein von Beſtand und Fortdauer, ald ob fie 
ein Gleftrigitätträger der Wiſſenſchaften wäre, fondern 
fiele jede Generation allzeit mit der verjüngenden ums 
vermengt als ein Ephemerenſchwarm geftorben nieder aus 
den Mbendftrahlen ind Waffer: fo würde ung alled Leuch⸗ 
ten und Glängen ber Bölfer nur ald das Verſchwinden 
von Jobanniswürmchen, bie ihren fleinen Bogen durch 
die Naht auf die Erde ziehen, erſcheinen. — Und fo 
muß jeder Einzelne mitten in feinem Anlauf und Unf: 
fluge zu fremder und eigner Wereblung ermatten durch 
den Gedanken, daß irgend ein Windftoß einer Wunde 
auf einmal den Grabſtein ald Fallgatter auf alle Aufſtre⸗ 
bungen nieberwerfe. 

Und geben wir von fierbenden Voͤlkern zu ſterbenden 
Einzelweſen über, fo fhmerzt ed die Seele, nur auf einen 
Augenblick fib ein Lieben zwiſchen Vergehenben und Ber 
pebenden ganz auszumalen. Aus dem langen Nıate er: 
wachen ein Paar Menſchen in ibren Sterbebetten und bli- 
den and ibnen einander mir Augen voll inniger Liebe an 
und fließen bann die Augen wieder fogleih wach einigen 
Minuten zum ewigen Nichts; — dieß ift num die unver: 
gaͤugliche Liebe der Menſchen unter einamder, ber Meltern, 
der Kinder, der Gatten, ber Freunde. Ohne linfterblids 
feit faunit du niemand fagen: ich liebte; du tamaft ı nur 
—— und ſagen: ich wollte lieben. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Bruchſtuͤcke aus einer Gefchichte des Philhellenen: 
Bataillons, 
(Fortfegung.) 

Mar bie Menge miüßiger Grieden, melde bie Ur: 
mee verlaffen hatten, in Anatoliko groß geweſen, To glich 
Miffotungbi einer Meile, auf der man fib nur mit An⸗ 
firengung durch die Menſchenmaſſen drängen fonnte, Ju⸗ 
fulaner, Moreoten, Epiroten, alle Erämme ber Gries 
ben trieben fib bier im bunteflen Gemiſch umber, zogen 
mit ihrem fbönen Waffen anf und ab, Beſonders ſuchten 
es die Kapitani eimander an zeihem Maffenibmud zu⸗ 
vorzuthun, mit dem angetban und vornebm fhmaucend 
fie fi täglich anf Gaſſen und Markt feben tiefen. Die 
Vegrüßungen, wenn zwey oder mehrere Kapitanerien ein⸗ 
ander degegneten, maren bie ausgeſuchteſten, als ob fie 
nah einem Hofceremoniel beftinnmt wären, umb weum 
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Diefed Benehmen einerfeits au's Laͤcherliche aränzte, fo 
empörte es amderfeitd, weil ed an die Untbätigfeit und 
üppige Nube erinnerte, der fich dieſe Menfben hingaben 
und auf welde fie ſich noch dazu etwas einzubilden ſchie⸗ 
nen. Alle Kaffeebäufer waren ftetd fo vol, daß man 
kaum die Thuͤrſcowellen betreten konnte. Auf Strafen 
und freven Plägen hatten die Griechen kuͤnſtliche Fontais 
nen in blehernen Baffind errichtet, deren Waſſerſtrahlen 
auf fleine, mit Schellen bebangeme Raͤdchen fielen und 
eine Mingelnde Mufif machten. Die Baſſins waren mit 
Blumentränzen behangen_und mit Citromen, Limonen, 
Drangen belegt. Aus den Baſſins, in melde das 
Waſſer ablief, ſchoͤpften babepftebende Verkaͤufer Limo: 
naden aller Art, an denen man ſich bier erquicken fonnte, 
Es war, als würde bier ein ewiged Felt gefevert, ald 
wäre bie Frevbeit Griechenlands von den berumitolzirens 
ben Müßiggängern:errungen worden. Wenigitend gaben 
die :bieflgen denen in Anatoliko, riüdfihtlib der Kraft 
and Ueberſchwenglichkeit ihrer Lügen nicht bag Geringſte 
nat. 

Die Zahl der müßig herumlaufenden Griechen mebrte 
fib von Zag zu Tage, fo daß Miffolunghi fie nicht alle 
fallen konnte, und mehrere Kapitanerien außerhalb der 
Stadt fampiren mußten, Alle waren der Armee entlan 
fen und batten das Megiment oder das Bataillon im 
Stich gelafen, So viele zurädtebrten, fo viele neue 
Lügen wurden auch in Umlauf gefest, bie endlih allen 
Glauben verloren, weil fie einander gewöhnlich widerfpras 
den. Jannp Kolofotroni, von dem und deſſen 
Zruppen man fo viel erwartet batte, traf plöglich eim, 
und ſchiffte nach Patras zu feinem Vater bindber. Jatra: 
fod, ber freplich fon ſprichwörtlich Meyakopönovos 
(GBroßfpreber) genannt wurde, wollte mir feiner 'rapferen 
Schaar bedeutende Siege erfohten, bie Philbellenen aber 
mit alem verfeben verlaffen haben. „Aber, fragte ich ibn, 
warum baben Sie denn ibren Sieg nicht verfolgt, fondern 
den Mückzug angetreten?“ „Mich treiben, entaegnete 
er, wichtige Gefchäfte nach Morea, bey melden meine 
Gegenwart nötbiger ift, ald bey der Armee.” In der 
That waren bedeutende Zwiſtigkeiten zwiiden Ddpf: 
feus, Kolofotroni und ber Regterung audgebro: 
den, bie, wie febr man fie zu verbeimlihen ſuchte, am 
Ende doch öffentlib befannt wurden, — Zur Zeit der 
Erreitigleiten zwiſchen Kolofotromi und der Nienie: 
zung war es, daß Dbpffeus die Thermopplen öffnete, 
ſich nah Arben zurückzog und 40,000 Türfen ungebindert 
vorüber ließ. Während dieſe gegen den Iſthmus und Ko: 
rinth vordrangen, batte Kolofotroni die Regierung aus 
Argos verjagt und fib zum Diktator erklärt. Jezt ftellte 
er fih -den Türken beym Iſthmus entaegen, Er wird 
gleich bevm erften Angriff geiblagen und zieht ſic zurdd, 
Die Türten dringen nah Korinth vor, und befegen die 
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von den Grieden weder mit Munition, noch mit Pros 
viant verfehene, und darum im Stich gelaffene Akropolis, 
ohne Widerftand „zu erfahren. Während dieß alles vors 
ging, ſchloß Odyſſeus wieder die Thermoppien, indem ex 
berechnet hatte, daß die Türken, ohne allen Proviant 
nicht lange in Morea hauſen, vielmehr ſich bald gends 
tbigt fehen würden, ben Müdzug anzutreten. Der Er 
folg bat gezeigt, daß er fi im feiner Recnung nicht ge: 
täufcht hatte, 


Ploͤtzlich bäuften fib aber von allen Seiten Nachrich⸗ 
ten von fchredlihen Niederlagen, fo baß alles verloren 
zu ſeyn fhien. Ein Suliotenpriefter erfüllte täglic die 
Straßen von Miffolungbi mit Ad: uud Weheruf über 
bie üppige Untbätigkeit feiner Landsleute, Diefe verfam: 
meiten ſich um ibn und börten ibm u. Wenn er dann 
von feinen Bußpredigten zu Ermabnungen fortſchritt, 
mit grellen Karben die North des Vaterlanded, die Ge 
fahr für Frepheit und Meligion feilderte, indem er mit 
Begeifterung die Schatten ber alten, griechiſchen Helden 
beraufbeihwor, fo fanden bie Griechen ein großes Wohl⸗ 
gefallen daran, liefen fib jedoch in ihrem trägen Lebens⸗ 
mandel nicht im Minbdeften ſoͤren. — Sie fielen endlich 
anch den Ephoren der Stadt zur Laſt und diefe ließen, 
um ihnen den Aufenthalt in Miffolungbi zu verleiten, 
alle Kaffeebäufer, Weinkeller und Kramladen ſchließen. 
Umfonft! die Zapferen brachen dieſe mit Gewalt auf 
und begingen Erceffe über Erxceffe, 


Um biefe Seit wurde Epriafos Leibe nach Miſſo⸗ 
Iungbi gebraht, der am Acheron an der Spige feiner 
tapfern Schaar gefallen war; kaum mar fie ausgeſchifft, 
fo erhoben fib die Klagen der Weiber auf allen Straßen ; 
ber Suliotenpriefter ftürgt herbey, fordert in einer dons 
nernden Rede dad Volk zur Made auf, und ruft drep 
Mal Web ber die Trägen. 

Die Scene war wirklich ergreifend, auch madte fie 
anf die Grieden Cindrud, und tiefe Stile lag auf der 
Verfammlung; allein bald wurde ibnen dad Bemustfern 
der Schuld läftig, und fie fuchten ed durch Toben, Schrepen 
nnd Lachen, in das fie ausbrachen, zu überräuben, Hier 
auf erklärten fie den mwiderwärtigen Bußprediger für 
wabhnfinnig, riefen dieß Öffentlih aus und befablen ihm, 
er folle fih entfernen, Er aber blieb rubig ſtehen und 
fayte: „Toͤdtet mich wenn Ihr wollt, zerfleiiat mid, 
wenn Eure Blutgier danab verlangt, die Wabrbeit wird 
dennoch beiteben in ale Ewigkeit, Und mwahrlib, bey 
dem Allmäbtigen und Hohen, der ba Micter iſt, Euer 
2008 ift gefallen. Dieſes ganze Gelbleht von Hellas wird 
und muß umtergeben, und fein Schatten von Euch übrig 
bleiben. Go babe ib In den beiligen Buͤchern gelefen, und 
in @urem nichtswürdigen Thun!” Er ſchwieg, nnd die 
Griechen brachen im lautes Gelächter aus. Eine alte Gries 
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chin ſchlich fih durch bie Menge hinzu, küͤßte dad Kleid 
des Prieſters, und führte ihn ans dem Getämmel, 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Korreſpondenz-Nacrichten. 


Petersburg, im Mär. 

Frau Birds Pfeiffer, Mitglied bed föniglihen Hoftheaters 
zu Münden, ift von Niga, mo fie einsundspwanzig Gafbars 
flelungen mit anderordeutlihen Beyfall gad, bier angefoms 
men und bat alle die aroßen Erwartungen geredhifertigb, weis 
ae der Ruf ihres Talents erzeugt batte Cie darf, gewiß 
für eine ber erflen tragiſchen Schaufpielerinnen gelten, und 
erſcheiut zu diefem Behnfe eben jo beginflige von ber Natım, 
als durch Studium dazu audgebitbet. Wir haben fie ad Me 
bean Lin bem Krauerfpiel gleimes Namens, von Grillparzer); 
als Gräfin Orfina, Maria Stuart, Sappho, Brunpilde, 
im König Pugurd) Tobanna von Orleans, Labdy Milford, 
Donna Diana, umd endlih in der bramatiihen Aufgabe: 
Komm ber! (von F. v. Eföhots) gefeben, und im allen bie 
fen Reiftungen ibr vielfeitiges Talent auf das Hoͤchſte ſchaͤen 
und bewundern gelernt. Es iſt bier nicht ber Play von allen 
diefen Darftellingen einzeln zu reden, vielmebr müfen wir 
mus begnügen, im Allgemeinen das Urtheil autzufpreben, daß 
bier bie boͤchſte Kraft im Ausdruck, mit der berrlichſten geiftie 
gen Auffafung, mit Wirte, Tieſe und Lebendigfeit „ ohne Lies 
bertreibung und Ziererey in bobem Grade vereinigt er ſcheint. Einen 
großen Triumph feyerte Frau Birch Pfeiffer in der Wahnfinnds 
Erene als Brunbilde, wo es beſonbers ſcawierig feym mag bie 
Ktippe ber bis an’d Laͤcherliche grängenden Kraßbeln des Ebarafs 
ters zu umſchiſſen. Sie malte den Zuſſand der unglüccuchen 
Mutter mit wahrhaft berzgerreißenden Zügen, und beſonders 
orlungen waren die Momente, wo fie glaubt ben erichlagenen 
Eoim vor fich zu ſehen, und dann das ſchlaſende Kind anf ihr 
xen Urmen zu wiegen, indem fie dad Lied anflimmt. Ulles 
dieh erſchlen durchaus wahr, ohne widerwärtig zu werben, und 
fo hra dann auch, als fie an den Stufen bes Thrones zu—⸗ 
fommenftürzte, ein Donnerfiurm bed Beyfalls aus, wie bir 
noch felten gebbrt worden if, Seit dee Unmwefenbeit dieſer 
Künftterin iſt das deutſche Theater fortwährend. von ber hoͤch⸗ 
ſten Geſellſchaft beſucht, welches fonft mit In dem Maße ber 
Bau zu ſeyn pflegt. fo daß ſelbſt Ihre Majendt die Haiferin, 
zum erfien Mate jeit dem Renterungsantrirt, daffelbe mit ihrer 
Gegenwart beebrt bat, bey welcher Gelegenheit auf Befehl 
der erbabenen Monarsin Frau Birds Pfeiffer art Donna 
Diana erſchien. "Wenige Tage zuvor mar fie vor ber faifer- 
Uchen Familie und ‚einer Verſammlung von mehr als 600 
Perfonen im Wimttrpallaſt in Zomm ber mit. dem _altıde 
Uchſten Erfolg aufgetreten, „indem ſowohl ihr Spiel als die 
Dichtung fich des bbmften Beyfaus JIhrer Maſeſtaten zu ev 
freuen hatten. Wenige Tage darzuf empfing die Kuͤnſtlerin ein 
Kablnetsſchreiben, mit der Weiſung: das beugefligte Gefchent, 
ein Brillant⸗ Schlo, Jooo—gooa Kusel an Werth, als einen 
Beweis des Auerboͤchſten Wohlwolleus und ber. Auerteunung 
ihres fettenen Talents von der Haiferin su +mpfangen. 

Auch auf ben deurfaren Theater wurde darauf: Fomm 
Der mit Beyfall zegeben, Lund ſoll ſogleich nach den Faſten- 
wo Frau Birds Pfeifer: einen“ neuen Rolleu⸗helus Geoinnt. 
tpieberbolt werden, Alles was ſich bier fuͤr deutſche Kunſt und 
Voeſie nur irgend intereſſirt, gud bie Zabl folder Perſonen ift 
micht 'gerimg, flhtt fi durch bie Chdeinnng" biefer tafmtwol: 
len ran um fo mebr erfreut, als dadurch nicht ohne Grund 
tie Hoffanng.gefteigert wird, daß endlich in. unſerer Hanrtſtadt 





ſowohl ats in dem uͤbrigen Theilen biefed großen Bandes auch 
deut ſche Kultus mehr und mehr Wurzel flogen. und nicht 
blos, wie bisber, als faum geduldete Stiefſchweſter der franz 
zoͤſiſchen, Im Duntel ber Privanfäufer verborgen bleiben werde, 
während ua in Yen Panäftert ihren eis Bat. ‘ 


Berlin, Ende Mär 
(Fortiegung.) 

Durch diefe Wendung wird ber poetiſche Stoff ber Mleis 
ſtiſchen Erzaͤhlung ploͤtzlich im bie'ganye Profa bes Kampfes von 
Guten und Boͤſem binhsergehpieit, und gewinne erſt im lezten 
Alte einigermaben fer fo ſamaͤhlich verloren gegangenes 
Met wieder, Diefer eing Orundfehler verberbt bad. ganze 
Süd, Denn erfii beſſtht dadurch eines der Hauptintereſe 
fen im der ſowohl far den Zuſchauer als au für- den eihents 
lichen Inhalt voltommmen sieihgfitigen Ausmittiumg, wer eis 
gentlih dev Mörder jener Sidow fey, umb zweytens gebt bie 
ganze That des Kohlhags nur aus dem Irrthum bervor, baß 
der Roßhaͤndler ganz ungegränbdeter Weife den Eburfürs 
ften ftatt des Aftrofogen fuͤr biefen Mörder hält. und bee 
bats‘ glaubt, tin foihenifrft. werde Idin nicht zu feinem Rechte 
verhelfen. Bey Kieiſt Dingegen wird. Kohlhaas in der That 
und nicht nur durch grundloſe Eintiibungen verhindert, im 
Braubenburg und Sachſen fen Recht zu erfaugen, Und ats 
Kohlhaas num wirtlich an ber Tobtenbabre feines Weibes zum 
Echmerbte greift, ſich ſelber fein Mast zu erſtreiten, gebitms 
der er ſich bey Herrn von Maltig wie Earl Moor, er wis 
tbet gegen bie ganze Menichbeit, und bie ſchoͤne, bey Kleiſt 
ſo fen und beſtimmt abgeſchloſſene Seftalt det Roßkamms, ber 
fa und Mäfrig fein ehrtiches Gewerke tried. und ſſch mit Ges 
wait, ba es micht anders gehen volll, taßjenige erfimpft, was 
er für goͤttliches und meuſchliches Recht bil, verfließt im bie 
allgemeine unbefimmte Vorſtelung von Wiberfand be» 
allyugroßer Ünterdrüdung, und Ibft ib in Sentenen und 
Mefterionen auf. Denn ein wweyter Grundfehler bes Werfafs 
fers beſteht darin, daß er eigentlih nur bie allgemeinen 
NRefleriomen., bie fit jeber leicht aus ber Ichendigen Aieis 
ſtiſchen Erzäblung abftrahiren kann, tramatifirt bar, fo dab 
nun alle Perfonen. was fie bey Meift unmirteipar und immer 
auf ganz beftimmte Weife vollführen , jeyt vorber immer erft in 
Borm von Eentenzen nadt und falt ausfprenen Ben Kleiſt 
find dieſe Gentenzen bie innern, unfichtbar das Ganze beiwegens 
ben Maͤchte, bie ſich im den Begebenheiten und Verfonen mit 
Fleiſch und Bent umgeben, und zu Ichendigen Geftalten,. zu 
bandelnden Menſchen in beſtimmter Rofalitär, in ber Farbe ei⸗ 
ner beftimmten Zeit werben, bey Herrn von Maltis dagegen muß 
Kobibaad immer und immer fagen; es ſey ibn mich um die Rape 
pen, fondern um fein Kent zu tbun, denn fein Nest muͤſſe 
dem Meniben werben, gegen Unterdriictung fen Wibderfland bie 
einzigt Huͤlfe u, hf. So befchränft ſich denn auch bie ganye Urs 
berfegung der Erzählung in bie dramatiſche Form darauf. taß 
uns einzelne Äußere Begebniffe entweder unmittelbar vor Yu 
gen geſteut ober erzaͤhlt werben , wihrend wir bie Gemüths« 
bewegungen fortdanernd In Monologen erfahren; Koblbaas 
hatt deren gewiß ſecht oder fieben, und Dolzing ihrer nicht 
weniger, Wie bebauerten wir doch ben Darfielier des Noßs 


baudlers CHerin Nebenflein) in den erften vier Alten, dab er 

‚nie, einen allgemeinen Ton für feine Nolte finden fonnte, da 

‚ fie von Karl Moor zum Tel, vom Tel zum Karl Moor, 

ı von Karl Moor zum: Meiftifchen Kobibaas Im — Wech⸗ 
ſel .berüner 5 uud binberſchweift. 


(Die For tſetzung fotgt.) 
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Die Schlacht gebt friſch, die Schwerdter ſtehn im Gaft, 
Es taͤmpft fin raſch, wo Muth bie Felbmuſit, 
Berzweiflung das Panier if, Dorthin ſchaut! 


2, ublanb, 





Bruchſtuͤcke aus einer Geſchichte des Philhellenen⸗ 
Bataillon. 
(Fortfegung.) 
3. Die Schlacht bey Peta. 


An der Nacht vom 15ten zum isten Juli trat der 
Vollmond ein und in feinem Sauberliht, das er über bie 
gauze Gegend ausgegoſſen, Shimmerten die wohlbefannten 
Begenftände der Ebene ftill und feverlih zu und berauf. 
Noch ruhten fat alle Philhellenen im tiefem, füßem 
Schlummer, und fogen aus ihm Stärkung für dad große 
Tagemwerf, das ihnen bevorftand, da öffneten fib bie 
Tbore von Arta und bervorquollen die gedrängten Schaa: 
ren der mweißihimmernden Wlbanefen. General Nor: 
mann wachte und mwedte nun die andern, ermahnte fie 
fertzußalten an der felbitgewäblten Yoofang, räbmliden 
Sieg oder Tod zu erfämpfen. Dann beftieg er fein Roß 
und bielt den Umritt zu allen Poſten. — Die Feinde jo: 
gen ſich längs den vor ung liegenden Hügelu nah der 
Straße von Komboti und erfüllten dieſe mit großen Ab⸗ 
theilungen, Andere lenkten ihren Marib an den Ufern 
der Urta gegen Phaka bin. Um zmwen Uhr, ald ber Tag 
zu dämmern begann, waren fat alle Hügel und Ebenen 
vor uns fhon mit Feinden debdeckt. Endlich Fam bie 
Sonne, und in ihrem glühenden Strabl funtelten bie 
Waffen der Unfern und ber Feinde. Miles mar ftill 
rings umber, aber befto lauter ſchlug jedem dad Herz in 
der Bruſt. 


Nah und nah entwidelten fi bie Maffen der Feinde 
su ber Geftalt eines Halbmondes, ber die gewaltigen, 
weitgreifenden Arme um den Hügel von Peta zu fhlagen 
begann, indem er langfam und fiber dem Dorfe nabte, 
Gegen vier Uhr fam das feindliche Fußvolk bis auf ſechs⸗ 
hundert Schritte an die Vorpoften ber Philhellenen heran 
und fhoß unter großem Allahgeſchrey feine Gewehre gegen 
ben Fuß des Berges ab; da aber bie kurzen Buͤchſen der 
Philhellenen nur in der Nähe bie gehörige Wirkung thun 
tounten, fo blieb der erſte Gruß des Feindes unerwibert, 
Dieſer tete daber verwundert auf einige Nugenblide fein 
Alaprufen ein; damm aber, vermuthlich in ber Mepnung, 
daß der untere Berg nicht befegt fen, weil unfere Felſen⸗ 
ſchanzen fi freylih auf dem fonft felfigen Abhang nicht 
unterſcheiden ließen, drang er mit verſtaͤrktem, graͤßlichem 
Geſchrey weiter vor. Sichtbar bewegten ſich die größeren 
Streitmaffen gerade ber Gegend zu, wo bie Pbilbehenen 
fanden, So kamen bie Türken bis auf hundert Schritte 
berbep, aber in dem Augenblide, da fie ben Fuß des Bers 
ges betreten wollten, empfing fie aus allen Schanzen ein 
mörderifhes Feuer, dad in einem Nu- Hunderte zu Bos 
den ſtreckte und eine große Verwirrung in ihren Mei: 
ben anrictete. Die Angreifenden zogen Verſtaͤrkungen 
an ib, fo daß ber zwepte, würhende Aufall auf unfere 
Schauen mit zmep: bis dreptaufend Mann geihab. Tod 
und Verderben verbreiteten die Philhelenen mit geringem 
Verluft unter den dichtgedraͤngten Tuͤrkenhaufen, die 
jede Handbreit mit vielem Blute und unzähligen Tod⸗ 
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ten erfaufen mußten, Jezt mwälzte fi bie ganze Macht | Handel fhöpfen wir aus den Deukmalen, die den Eturm 


bes feindliben Fußvolls gegen unfern ſtetl anfteigenden 
Kelfen, der aber fortwährend mit Kaltblütigkeit von dem 
PhilbeDenen vertbeidigt wurde. Schon war ber ganze Fuß 
bed Berged mit todten Türken bedbedt und noch hatten 
fie nicht den geringften Vortheil errungen. Da munter: 
nahmen fie einen Ungriff auf die Seite des Berged, wos 
felbt Chauvaffaigne, ein zmwanzigjäbriger Jüngling, 
ber früher Lieutenant unter der franzöfifben Garde ge: 
weien war, mit feiner Divifion eine einzelne Felſenſpitze 
befegt bielt. Es war der einzige Punkt, der auf diefer 
Eeite vertbeidigt wurde, 

Der Fahnenträger der Feinde fprang, mie gewöhn: 
lib fo auch biefes Mal, mehr denn bundert Schritte 
voran, um die Kabne ald zu bebauptendes Heiligthum 
in den Boden zu fteden, In dem Moment aber, da 
dieß geſchieht, ſtreckt ihn eine Kugel aus der Schanze 
nieder, fpringt Chauvaſſaigne tollkühn vom feiner Fellen: 
fpige berab, ergreift den Halbmond und iſt mit feiner 
Eprenbeute [dom wieder zu feinem Poſten hinangellettert, 
ebe noch bie mahdringenden Feinde über den unerhört 
verwegenen Maub zur Befinnung gefommen find. Die 
ganze Maffe batte vor Erftaunen wie gefefelt ploͤtzlich Halt 
gemadt. Endlich ertönt einem withenden Geheul mehr, 
als menſchlichem Geſchrey glei, der Alabruf der Menge, 
die nun im rafenden Unlauf gegen den Kelfen beranı 
ſtuͤrzt. Der erite Angriff wird zurücgeſcolagen. Der 
zweyte erfolgt mit verdoppelter Wuth. Die Philbelenen 
weichen feinen Schritt. Zwey Mal erflinnmen die Feinde 
den Felſen, zwey Mal tapferer ſtuͤrzen fie die Unfern 
mit ihren Bajonerten binunter, Aber aud jedem getöbte: 
ten Zürfen fceinen fib zebn neue zu erheben, Noch 
ſteht Chauvaſſaigne, fhon verwundet, in der einen Hand 
bie eroberte Fahne, und verrheidigt fib mit der redten 
Fauft, die den Säbel bält, wie ein Verzweifelter, Denn 
{bon ift mander feiner tapfern Gefährten gefunfen, 
Mber er wird umgangen und ein Haufe Kürten will ibm 
die Kabne entreißen; er fbläat mit diefer felbft wüthend 
um fi, bis ein Meflerfhnitt ibm die Sehnen: dee 
Arms jerſchneidet und gleichzeitig ein Säbelbieb den Kopf 
trifft. Er ſtuͤrzt, aber vorwärte, und begräbt im Fall 
den eroberten Halbmond mit feinem verftümmelten 
Leichnam. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Entdefung eines Edifts des Kaifers Diofletian 
vom Fahr 303, über Preife der Lebensmittel. 
Die Seſchichte des Alterthums ift für ung fat allein 
Kriegsgeſchichte; über den birgerliben Zuſtand der alten 
Voͤlter, befonderd ber Roͤmer, ihren Gewerbfleiß, ihren 


der Beiten überlebt haben, nur hoöchſt mangelhafte Kennt: 
niffe, und die unermüdligen Forſchungen der Gelehrten 
und der Zufall, der bier und da unter taufendjährigem 
Schutt Trämmer einer untergegangenen Welt finden läßt, 
reichten nicht hin eine Luͤce auszufuͤllen, die um fo em: 
pfindlicer ift, da bey dem gegenwärtigen Geifte der Zeit 
jene Keuntniffe für Staatswirthſchaft und Politik fo nutz ⸗ 
lid wären. Mor Kurzem ift eine Entdedung gemacht 
worden, die, wenn fie aud nicht verfpridt zu Ausfüllung 
jener Luͤce viel beuzutragen, doch in jeder Hinfiht ſehr 
merkwürdig if, Es ift dieß ein Edilt Diokletiang 
vom Jahr 303 unferer Zeitrehnung, durch welches der 
hoͤchſte Preis der Lebendmittel und der Arbeit im römis 


ben Reiche feitgefegt wird, Den eriten Theil diefed koſt⸗ 


baren archaͤologiſchen Denfmald entdedte William Bantes 
auf einer Steintafel in Stratonice, dem beutigen @dfi: 
biffar in Slein:Afien, der zweyte Theil, der einem and 
der Levante fommenden Dieifenden gehört hatte, wurde 
fpäter aud von Nom nach London gebracht. 


Der Hauptwertb biefed Fundes beitebt darin, daß 
bisher fein anderes Deutmal eine ſolche Reihe ſtatiſtiſcher 
Ungaben über das bürgerlibe Leben und den Haushalt 
der Römer enthielt, als dieſer Stein. Ju wie weit er 
ung über ben Geldwerth im römiihen Reihe, den Ar: 
beitslohn, die Menge oder Seltenbeit der Nahrungs: 
mittel, den Viebftand, den Gartenbau, ben verbältniße 
mäßigen Werth der Produfte des Uderban's zu denen des 
Gewerbfleifes Aufſchluß geben kann, darüber möchten die 
Mevnungen der Gelebrten fehr verſchieden ſeyn. Auf 
jeden Fal liefert er einen Beptrag zu Auflöfung der 
Frage, ob die Feſtſtellung der Preife der Lebensmittel 
unter den Fmperatoren burdhaängiger oder bloß willtübr: 
licher Gebraub war; denn troß ber vielen Bepipiele von 
dergleiben Zaren, bie wir befigen, iſt man noch nicht 
ganz einig darüber, da namenrlih Sueton und Tacitus 
fib in diefer Hinfibt zuweilen widerfprehen, Jene Bey— 
fpiele fiad häufig Mar genug, um zu beweifen, wie falle 
Begriffe die aufgeklärteften Cäfarn von Eigenthumsrecht, 
SHandelsfrepbeit und Laudwirthſchaft hatten, 


Das aufgefundene Ebift Diofletiand beſteht aus mehr 
als achtzig Artikeln ; ed unterſcheidet fi fireng von dem, 
das er, nah Aurelius Victor, im Jahr 302, alſo ein 
Jahr früher, erließ, im welchem die Kormpreife für die 
morgenländifhen Provinzen feftgefegt wurden, denn das 
neuentdedte entbält Leine Beſtimmung über Getreide. 
Für alle darin aufgeführten Gegenftände ift ein Mari: 
mum feftgelegt, bad den Preis zur Seit der Sum 
gersnotb vorftellt; die Minze iſt der römiſche Denas 
rind, bad Maß für Flüäffigteiten der Sertariug, 
bad Gewicht das roͤmiſche Pfund, Bor Auguft’s Seiten 
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galt der Denar 244 Kreuzer (18 Eous), fein Werth 
fant aber nab und nah, und unter Diofletiau galt er 
bloß no ı2 Kreuzer (9 Sons). - Das römifbe Pfund 
war gleih 12 Unzen ober 24 Loth, und der Gertariug 
Bam dem vierten Theil eines Maßes, dem Shoppen oder 
dem franzöfifhen balben Litre nahe. 

Moreau befonnes las im Parifer Inſtitut eine 
Abhandlung über diefen Fund; er gibt bie Tafel des Edikts 
mit dem römifchen hoͤchſten Preis der Artikel, und dem mitt: 
lern Preis in neuerer Münze. Als biefen mittlern 
Preis, den zu jener Zeit bie Lebensmittel gebgbt baben 
folen,, nimmt er bie Hälfte des auf bem Stein ange: 
gebenen Marimum an, und ftdgt fi bey dieſer Beſtim⸗ 
mung auf die allgemeine Unuabme, daß die Hungerdnoth 
begiunt, wenn der Preis der Lebendmittel auf dad Dops 
pelte vom Preife in gewöhnlichen Zeiten fteigt; fo wollte, 
als im Jahr 1793 die Yreife fi verboppelt hatten, der 
Konvent, gleih Diofletian, fie auf diefer Höhe feſtſtellen 
und verbiudern, daß fie nicht überſchritten würden. Soll 
ten auch biefe Grunde nice überzeugend ſeyn, follte nas 
mentlich mandem auch biefer mittlere Preis noch übers 
mäßig erfiheinen, und berfelbe mit den Angaben verfie: 
dener Shriftfieller und amberer geſchichtlicher Denfmale 
im Widerfprud fteben, fo bleibt doch, da nidt bloß ber 
Preis der Lebendmittel, fondern auch der Arbeitslohn 
angezeben ift, das Verbältniß zwifchen bepden daſſelbe, ob 
man den Geldwertb erböht oder ermiedrigt; und da ber 
Wrbeitslohn der gemauefte, ſicherſte Ausdruck des ianern 
Werths der Produkte it, fo lernen wir diefen durch Ver: 
gleibung mit jenem fennen. Nach diefen Angaben bätten 
Lohn und Unterhalt zehn bis zwanzig Mal mehr getofter, 
als jest, und vergleiht man den Werth ber Lebensmittel 
mit dem Arbeitslohn, fo eriheint bie Theurmng der Pe: 
bensbedürfniffe mod Hbermäßiger. Wenn ber Ueberfluß 
au edlen Metallen auf diefe hoben Preife wirkte, fo trug 
gewiß der Mangel au Bewerbfleiß und Produktivität 
auch viel dazu ber; und wenn auch biefe Augaben der 
Kritif und Vergleihung mit andern Monumenten noch 
febr bedirfen, fo fegen fie doch in's grellfte Licht die 
Wahrheit: daß zwen Drittheile diefed Herrſchervolkes von 
Fiſch, Käfe und ſchlechtem Getränke lebten, während Bis 
telius in Einem Yadre fir feine Tafel drep⸗ und⸗vierzig 
Millienen Thaler brauchte. 





Marin Mittels 
[3 ” i 
ı) Arbeitelobm. ee Re 
Münze.) Münze, 
Denare.ifl. fr, 
Dem Udermaun für ben Tag f 5 2 3 
— für Urbeiten im Haufe . 4% 50 |5 12 
Dem Maurer . . . . . 50 5 ı2 
Dem Mörfermaher . . 50 5 ız 
Dem Marmor: und Mofailarbeiter . 6 16 18 


Denare. fl. tr. 
Dem Schneider für ein Kl . . so r 5 Me 
— blos für's Nähen PER‘ . 
Für Patricierfbube (calcei) i ik 16 Pr 
— Bauernihube(caligae) . an 120 | 13 48 
— GSoldatenidube , 24 100 11 36 
— Senatorenſchuhen. 100 | 11 36 
— frauenfhube . 6o| 614 
— Sandalen für Soldaten (campagi) ?5| 750 
Dem Barbier für den Mann . 2 124 
Dem Thierarzt (mulomedicus) um dte 
Tbiere zu ſcheeren und die Hufe zu 
beſchneiden . 6 363 
— um fie zu ftriegeln und den Kopf zu 
reinigen »2| 26 
Für einen Monat Unterricht in der Ban: 
fun 100 | Io 22 
Dem Unmald für eine” Bitrfhrift an die 
Gerichte . 250 | 25 36 
Für die Verhandlung vor Gericht. 1000 l1o3 30 


(Die Fortfegung folgt.) 





Yus Jean Pauls Selin« 
(Fortfegung.) 


Das Herz ſteht einfam anf der Erbe, bis ed endlich 
in der Sarabmwıllle unter ihr micht mehr einfam ift, fons 
bern felber nichts. Es kann nicht einmal betrauern und 
beweinen, denn der Schatten dazu, der einen Augenblick 
warm umd gefärbt da ftand, iſt nicht fühl und dunkel ges 
worden, ſondern unfichtbar im der weiten unſichtbaren 
Nacht; aub das Bischen Warm und Roth, was du bein 
liebended Herz nennft, wird vielleiht im Angenblid,, wo 
ed noch beweint, au zur unſichtbaren unfüblbaren Nacht, 
nicht ein Theil von ihr (denn fie bat feinen), fondern eine 
Nacht felber. j 

Meinender, nimm dem Beweinten keine ode und 
fein Denfmal ab, und richt' ibm keines auf; ed wäre dad 
Denkmal von einem Nichts und jede Reliquie wäre leben⸗ 
diger ald der Vergangne, der nicht einmal felber eine mehr 
fepn kann, Lieben fordert Leben; aber die Geifteriterblids 
keit vernichtet mit dem fortgefegten Leben fogar ein an: 
fangendes, und kein Herz bleibt der Liebe lebendig, übers 
all gebt durch die Welt und das All nur hölzerne Inftru: 
mentalbegleitung, keine lebendige Singmufif, und alles 
Leben und Herz ift Schein und Maſchine, und farat fi 
ſchon über der Erde ftebend ein, 

Über was it denn bie Erde, bad leblofe UN? Eine 
fbimmernde Nntiparod: Höble, gefüllt mit allen Wiebder- 
feinen des Lebens, auf dem Boden der Höhle ſtehen 
Waͤldchen mit boden Stämmen von durchſichtigem Krps 
ftal , und ber Pfad ſchlaͤngelt ſich durch kroſtalenes Se— 
firäub, und von oben bangen herrliche Feucht: und Blu: 
menfbnäre ftarr und falt berab, und jeder Hügel der 
Hoͤhle ift von Krpſtall begrafet, Das Kryſtalliſationwaſſer, 
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welches dad Gebilde zufammenbält, iſt bie Thraͤne eines 
Augenblidd; ift diefe verfiegt, fo ift bad Gebilde zerfallen, 

D tretet ſchnel aus der Höhle ber ihimmernden Ers 

ftarrung, und blidet nieder über die unendliche Breite-ber 
grünen Welt. hinuͤber und athmet frifher! 
Wie die Leere eines Ungltaubend nicht ſchmerzlich ges 
nug empfunden wirb, fo wird aud bie Fülle bes Glaubens 
daran nicht recht gemoffen ; mad wenn dort der eine Menih 
nit zum offuen Abgrund und Grabe niederfhaut, fo 
blidt der andre nicht tief genng in ben offnen Himmel 
hinein; die alltägliche Ebene der Erde, bie Mitte des 
Lebend, erhält die Blide im Schwanfen. Es iſt als hät: 
ten die Meufchen gar nicht den Muth, ſich recht lebhaft 
als unflerblih zu denken; fonft gendffen fie einen andern 
Himmel auf Erden als fie haben, nämlich den aͤdten, die 
Umarmung von lauter Geliebten, bie ewig an ihrem Her: 
gen bleiben und wachſen, bie leihtere Entfagung der Erden: 
wunden, bie ib wie an Göttern ohne zu tödten fließen, 
das frobere Anſchauen des Alterd und des Todes, als des 
Nbendrotbes und des Mondfbeind des nähften Morgen: 
lihte, Die Gottheit bleibt dur& die Ewigkeiten bindurd 
vor dir fteben, denn dein Auge vermefet nicht, bag blitzende 
Eternengezelt ift nicht mehr ein geftidtes Babrtuch über 
deinem Geifte, denn er wird nicht begraben, fondern er 
durchzieht ewig dad unermeßlihe Sternenlager, die Wil: 
feni&aften vermehren fib ibm wie die Sonnen, je weiter 
eg in ibren Himmel dringt. Und alle Müpfeligleiten des 
£ebens find die unter dem Erfteigen eined Aetna, um def 
fen Sirater Meere und Italien liegen, Und der Alte, von 
den widerläuten Neuigkeiten der Erde überfättigte Menſch 
seht und ftirbe neuen Wundern entargen, Alles Bute 
und Koftbare, was ich im fremde Seelen pflanze, finder 
feinen fpären reifenden Himmelfirih, und auch meine 
findet den ibrigen, 

Zwar ein matter lauer Nacſchein aller diefer Wir⸗ 
kungen des UnſterblichkeitFSlaubens wird gewöhnlich ges 
fühle und zugeftanden; aber wie verfhmwindet er gegen 
das Feuer der lebendigen Anfbauung der Fortdauer! Mag 
biefes himmliſche Feuer bald erftidt, mag ich gar nicht näber 
betradten, ba es vorsdalich zwey Erbaͤrmlichkeiten des Le 
bens thun, wovou die erjte ift, daß der begrabiie Körper 
die Phantafie fo- fehr binabzieht und drüdt, daß fie den 
Geiſt gar nicht lebendig aus dem Sarge bringen kann, 
fondern unten eingeiperrt läßt. Die zweypte Erbärmlicde 
keit ift die bergeerbte taufendjäbrige Enge der tbeologifhen 
Un: und Ausfihren, durch welde das Beftimmte und fe 
benbige unfrer Sehnſucht fib in Unbeftimmtes und bob 

inengendes jüdiichhriftliher Lehre verwandelt, Der 
pbilofopbiihen Spiteme geben?” ib nicht einmal, vor deren 
Athem ſchon das jegige ſichtbare Peben einfhrumpfe, ge: 
ſchweige dad künftige unſichtbare. 

Selig ift, wer, wie id jetzo, nicht wie ih fonft, als 


ih no bie Ferme der Geiſterwelt im umgekehrter Taͤu⸗ 
f&ung der Auftfpiegelung erblidte, und dag lebendige erquis 
dende Wafferreich für Würtenfand unfab, fi feine Welt gang 
mit der zwerten orgahifh verbunden und - buradrungei 
bat: „die Wuͤſte bes Lebens zeigt ihm Aber dem heißen 
Sandlörnern des Tage -bie taciede⸗ Sterne größer und 
bligender jede Nat.“ 
- (Die gortſehung folgt.) 


KorsefyondeunnRawelätew 
Berlin, Eude win: 


(Fortfegung.) 

Im Vergleih mit dieſer unertraͤglichen Mittelmäßigreit 
ber erjten vier Ute erhebt ſich ber Teste zu eier bemunbernds 
mwertben Höbe, und fo wuͤrbe ſich dieß Stuͤck auf keine Weile 
nur irgend zu balten vermögen, wenn man nicht fagen mäßtes 
Ende gut, alles out. Denn bier folgt Here von Maltig wie⸗ 
der der Kleiſtiſchen Erzählung: Kohlhaas fühlt fen beganges 
ned Unrest, und ihm ſcheint nichts erwünſchter ald der Tob 
durch Hentershaud. Dod even weil der Noßbdndter bier wies 
der in die Kleiſtiſche Barbe geffeiber ift, nimmt er fi fonbers 
dar gegen feine bisherige Maltigifhe Tracht and, und fimme 
mit feiner früheren Geftalt nur wieder durch bie Teer binger 
ſtellten Reflexionen zufommen, in welchen er frin jegiges Bes 
wußtfenn andfprist. Dieb Bewußtſeyn beſteht in dem Sate: 
weit ih Blut vergoffen babe, iſt es menſchliches und abttlis 
ches Memt, daß mein Bıut wieder vergoffen werde. Diefen 
Gag fagt Kohlhaas zu fich feiber, und fege ibn, um ibm bem 
Aufbauer fa rest Mar (u maneh, im einem viertelftändigen 
Großmurhöftreit auch noch dein Eburflrflen entgegen, ber ihn 
Gnade ertbeifen will. Den laͤcherlichſſen Eindruct macht bie 
Liebhaberey bed Eburfürften zur Alchvmie, und daß er am 
Ende jeder Scene in’d Raboratorium gebt, Wenn dergleichen 
Partitulariräten nicht ber beflimmte und flare Nusbruc bed Cha⸗ 
ratters find, wie z. B. bie Liebe zur Aſtrologie bev Wallen⸗ 
ftein por feinem Abfall. ſo ſind fie niams als Zeugen der Uns 
geſchictuchteit des Autors. Der am beften geyeichnere Eharats 
ter ift no der Martgraf, Joachims jüngerer Bruder, ber 
ald waderer Eprößling ber Hobenzollern, Rest und Gere: 
tigfeit mif Seraft und Umficht, mir treuem und feflem Gemüth 
Aberall durchzuſetzen fucht, während feines Bruders Ehmass 
beit nur dad Ungebörige vollerinat. Diefer Markgraf vers 
(haft dem Noßtinbier auch fein Recht gegen den Junter, und 
ward von Here Befsort In feiner gewohnten Meife zu allge⸗ 
meinem Berfall dargeftellt. Daß Herr Nebenftein in den ers 
ften Merten nit weiß wie er ſich eigenttih benchmen, wie 
ſprechen unb fich bewegen ſolle, iegt an der Nolle, die in ibrer 
Bernnüdelung mub Ebarafteriofigfeit ein großes ſabpferiſches 
Schauſpielertalent erforderte, um alle Schwaͤchen des Dichters 
aus zuldſchen. Dagegen wußte Herr Rebenſtein ben lezten Her 
aufs befte burchzuführen, und fid und dem Dichter lauten 
VBeyfall zu erwerben. Das Publitum befand ſich während ber 
erften Darſtelung in oroßer Epammung, doch ber Eifer ers 
fäitete ih im zweyten unb_britten Aufinge auf einen ſolchen 
Grab, dad mur ber fünfte auf den Einfall bringen fonnte 
den Dieter und Herrn Rebenſtein vorzurufen. Bey ber gweus 
ten Aufführung war. dad Hans . bedeutend; ieerer. und fo ift 
tem Roßhändter ein. glängender. Erfolg auf feine Weife zu 


verſprechen. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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' Bar will fich Geſchmact ns; Genie fo ften vereinen ?: 


A „‚Jentr Bra die Kraft, bleſes verachiet ben Zayın. 


Schiller. 





| hörten Grad erreicht bat. 


r Aphorismen PORT Barie. 
x — Cbritduns.) — 


igelehen bier. von aler Runft,,, if es eine Induſtrie⸗ 
Anſtalt, deren preiswürdige Waare fo viele Abnehmer fin: 
det, daß fie immer mebrere und immer beffexe. wieder vers 
fertigen fann — im Falle, naͤmlich, daß fie frey iſt, daß 
fie nicht im ihrem Thun und Treiben. (wie in Berlin) 
dur eine andere mit ihr, verbundene Anſtalt gebemmt 
wird, und no überdief einen Theil der Koſten dieſer 
Anſtalt tragen. muß; einen Theil, fage id, denn dep 
weitem den größeren trägt ja dod der Staat. Nun fo 
übernehme er aub dad Ganze der Koften, und trenne 
bevde, mebr ald man glaubt, heterogene Aunftanftalten 
von einander! Bende. werben. dadurch gewinnen; Die 
eine wird ſeyn ein Hoftheater im fhönen, glänzenden 
uud ebrenvollen Sinne des Wortd, die andere ein Nas 
tionmaltbester, ein aus ber Sefammebildung emporfprießens 
des Kunſtgewaͤchs. Welcher unendlibe Vortheil für bie 
Kun aus diefee Trennung bervorgebt, liegt offenbar 
am Tage, beun bie augenfbeinlibe Vorzuͤglichkeit ber 
franzöfiisen vor der deutſchen Bühne (ib ſpreche bier 
micht von ben einzelnen Künftlera) und bie Sicherheit 


im Urtheile des pariſer Publikums gebt eben nur aus‘ 


Der ſtreugen und langjährigen Trennung der dramatifhen 


Rusmitgattungen bervor, fo wiedie Untereinanderwärfelung 


Derfelben der Quell aller Konfufion ift, die in Berlin, 


gerade weil dort die. Maſſe geiftreich:beweglih iſt, ben 


Wenn ih bier für mande 
Leſer des Morgenblattd zu ausführlich geworden bin, fo 
duͤrfen fie doch nicht glauben, daß ih mid von meinem 
Thema entfernt babe,. Denn welde Notigen ib aub von 
Paris geben möhte, fo ift ed mir bob weniger um Er: 
zaͤhlung von Neuigkeiten zu thun, ald um bepde Länder 
möglichit beziehungsreich gegeneinander zu ftellen, und fo 
vielleiht einen Saamen der Nüslichteit auszuſtreuen. — 
Die Nuance, durch die ſich dag theätre de Madame von 
den andern Heinen Bühnen unterfheidet, iſt leichter zu 
fühlen, . als durch Worte zu befhreiben. Gern würde ih 
ſagen, es verbält ſich zu den Bühnen feiner Gattung, 
wie das Luftfpiel des ıheätre frangais zu denen aller ans 
bern Theater, menu bieß nicht mehr und auch wieder we: 
niger ausdrüdte, ald es foll; eben fo wenig kann ich fa: 
gen, daß. es ſich vorzugsweiſe für bie feinere Geſellſchaft 
eignet, obgleich es Thatſache ift, daß diefe ed gerne be 
ſucht. Ib faun mich nur dadurch für Deutſche, die Pas 
ris nicht gefeben haben, verftändlid mahben, menu ich 
fie bemerten lajfe, daß Scribe der gauz eigentlibe Dichter 
dieſes Theaters ift, man kann fagen der einzige, denu 
erftlih ift das Beſte, was dort gegeben wird ganz, das 
Meifte zum Theil von ihm, und dad Wenide, ‚mas von 
Andern berrüßrt, gelingt felten. Das Zutrauen, weldes 
das Publikum dieſes Theaters zu ihm bat, it fo binge: 
bend,. daß ſchon fein Autorname dem neuen Stüde zur 
Schutzwaffe dient. Yu ift es nicht gu läugnen, daß die: 
ſes Zutrauen fein. wodlerworbenes Eigenthum iſt. Er 
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iſt ein Kogebue, aber eim franzoͤſiſcher. Dieß bringt 
ihm den Vorthell, daß er wicht abaedrofhen fern barf 
und daß er, auf feine Gattung beihränfend, nicht 
fit) einbilden fann, ein Tragiter umd fonft wo allerhaud 
zu feon, 3. B. ein guter Verstünftler, wad Kogebue von 
fib glaubte, und was dem Vaudeville⸗ und Operndichter 
Scribe auch nicht im Traume einfällt: Ib halte Scribe, 
obgleich ih mich vielfah gegen die mörtliben und unver: 
ftandenen Weberfegungen feiner Lokalſtücke erklärt babe, 
für das frucbtbarfte und lebendigfte Talent, welches die 
dramatiihe Dichtlunſt der Franzoſen jest befist. Die 
Frangofen aber halten ibn nicht dafür und auch er felbft 
falägt fi dep weitem micht fo bob an; er ftellt feinen 
Freund, den Zragiter Delavigne, bimmelmeit über fid. 
Dies Gefuͤhl feines Hamertbs entftebet ibm aber auf ſehr 
natürliche Weife gerade dur dad Bewußtfern feines bös 
beren Talente. Er ift nämlih, bey den melſten feiner 
rbeiten (die früberen andgenommen) übergengt, daß bie. 
Ausfuͤhrung mangelbaft, eben nur bingemorfen, ſtigirt 
ift; er weiß es dabep ganz evident, daß er es hätte bei: 
fer machen fünnen; bey feinem eminenten Talente weiß 
er meift auch auf welche Weife es zu vervollfommnen 
war. Warum that, warum thut er ‘ed bemm micht ? 
Meil er, verleitet von dem großen Erfolg und von dem 
fürfligen Ertrage feiner Städe, nicht raſch, nicht Vie: 
led genug arbeiten fann. Segen und Fluch liegen bier 
nahe ben einander, Sobald Fin Dichter reich bezahle wird, 
bat er feine literariihe Unfchuld verloren. — Perlet und 
Bernard. Leon habe ih ſchon als die erſten Schaufpieler 
Diefer Bühne genannt; Legraud und der junge Paul 
würden jede Bühne zieren, umd wollte ih alle braven 
Künſtler diefed Theaters nennen, fo dürfte ih noch man: 
hen Namen hinzufügen, befonderd aber feine der De: 
men auslaffen; id mil alfo nur Jenny Vertpré als eine 
der beliebteften, Dejazet ald bie, melde mir am vrigi: 
nalften ſcheiat, und Peontine Fay nennen, weil fie fi 
{ben als Kind einen Muf erworben batte, und jezt, in 
größeren Mollen auftrerend, große Hoffuungen erreat. 

Dad theätre des varidıcs bat, obgleih ein rundes 
Aufammenfpielen die eminentefte Eigenſchaft eines jeden 
franzöfiiben Perſonals ift, diefelbe doch nicht in jener hoben 
Vollendung wie die oberwähnte Bübne, Daben’ muf ich 
aber bemerken und verfibern, daß man, um diefe Abjtu: 
fung des mehr und weniger Ineinandergreifend zu be 
merfen, einer eigenen Hebung des Ehauend bedarf. Der 
felben' Uebung bedarf ed, um dad Miepertorium bey 
der Bühnen zu unterſcheiden, indem die meiften ihrer 
Erde wirklich auf bevden koͤnnten dargeftellt werden, 
und ben jenen, bie nur das theätre des varidtes geben 
Tann, nur eine kleine Nüance derberer Kririt der Unter: 
fbeidungsgrund it. Auch glaube ih bemerkt zu haben, 
daß die Frauen diefer Bühne, wenn gleih einige derſel⸗ 


„ben fehr brav find, doch im Ulgemeinen, weder die Kein: 
beit und Grazie, mod die vis comica derer vom Iheätre 
de Madamo erreiben. Dagegen befist diefe Bühne einen 
ber 'vorzüglichften, ja; da ich Perlet nicht gefehen babe, 
muß ich fagenf den vorzuͤglichſten Der jezt lebenden fran: 
zoͤſiſchen Komiker, nämlih den auch bäufig in Deutſch⸗ 
land genannten Potier, Auch er befizt, glei der Mars, 
jene wahrhaft kuͤnſtleriſche Kraft, ohne welche, felbit 
mit dem größten Talente, nur Epbemeres, nur für den 
Augenblit Gefallended: bervorgebrabt wird, Ich meyne 
jene Kraft, die alles Gemwaltfame verſchmaͤht, alles Her: 
geholte abweilt, keines Kunftgriffed bedarf und mit bem 
einfahften Mitteln, ohne alle Anftrengung, die größten 
Wirkungen bervorzaubert, Durch eine einzige leife Accen⸗ 
tuirung, durch eine einzige Bewegung, feltener durch 
den Ausdrud bed Gefihts (demn er hütet fib mit dem 
Mienenfpiel zu fpielen) bewirft Potter biefen Zauber, 
ber die Zuſchauer fogleich entzünder. Eben fo ift feine 
Maste nie fomödiantifh, fondern Immer kuͤnſtleriſch, 
d. b. ber aller Treue der Natur, har fie nie die wider 
waͤrtige Täufhung der Wachsfigur. Es ift gewiß, und 
Deutihe haben es fdom ausgeſprochen, daß fein Spiel Aehn⸗ 
lichteit mit dem Ifflands hat. Mir fheint aber, als 
ob diefe Bemerkung doch folgender Berichtigung bebürfe, 
In ihren Meiſter-Mollen und in den amt wenigft guten 
baben bepde Künftler große Aehnlichkeit. Porier it nicht 
größer und vollendeter in feinem ci-derant jeune-homme, 
im Beneficier und im Ehiffonnier, ald Iffland es im 
Don Nanudo, im Ameritaner und im armen 
Poeten war, Eben fo baben Bende, da mo nicts 
Neues zu ſchaffen war, oder wo fie es nicht Fonnten, 
eine gewiffe ftebende, ölsnomifbe Manier, bie beo Iff— 
land fogar nicht felten zur peinliben Verlegenbeit wur: 
de, aud welcher er fib dann dadurch zu retten fmdbte, 
dab er zu dem entgegengeieiten Ertrem überfpraug und 
Knall und Fall einen Anlauf zur Webertreibung nahm. 
Porier tbur im foldem Falle lieber nichts, als daß 
er eben unfer bekannter Porier bleibe. Weberdieß 
fommt er feltener in biefen Fall, als der berübmte 
deutſche Meiſter und er bat mehr gute Leiſtungen ald 
dieſer anfzumeifen, wenn auch beude gemiß gleih viel 
vortrefflibe haben, Zu diefen gehört, was vielleicht im 
Dentfkland von dem komiſchen franzöfiiben Meifter we: 
niger befannt ift, eine Gattung biederer, froͤhlicher und 
weiber Charaktere, wo er, vieleiht nob ungefucter 
als Fffland, bie zu Thränen rührt, und glei darauf 
mir noch ſeudtem Auge zum Päbeln zwingt. ff 
lands Maturgaben waren mit die glängendften, bie 
Potiers find faft noch mehr beſchränkt. Seine Stimme 
iſt bepmahe bruſtkrank; doc verſteht man jebe Spibe, feibit 
im Liede, Er ift mager wie ein Stelet; bad mögen bie 
Sgauſpieler ſeyn, weil fie ſich Geſicht und Körper ausftopfen 
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Können, er thut es nie, ed müßte. denn eine Molle:feom, 
wo ed fo nothwendig ald in der Falftaffs wäre 
ih ibm wird ben diefer Bühne Lepeintre am meiften 
und mit Recht geſchäzt; ein äußerft . vortreffliher jovia- 
ler Komiker. Immer ein Anderer in jeder Mole, bie 
er fpielt, bat er durchaus nichts fo Stebendes im feinem 
Spiel ald Potier, und doch ftebt dieſer auf einer hoͤ— 
bern Stufe der Kunſt. Ron Brunet, dem Sechziger, 
der uo& fortwährend fpielt, will man nicht mebr fpre: 
den, man fiebt ihn als einen ebrenwertben, aber invas 
liden Beteranen au, Ich aber muß gefteben, daß ich mic 
n0d immer, wie vor zwanzig Jahren, an ibm ergöße, daß 
er den dummen Jungen nad immer einzig fpielt, und noch 
beute in parodirenden Frauenzimmerrollen (les Anglaises 
pour rire u. a.) dad Meuferfte bed Burlesken erreicht. 

Das Baubeville: Theater iſt das ältefte von 
Diefem Aleeblatt; vieleicht iſt ‚ed defhalb nicht recht 
mehr in der Mode. Diefed nicht in ber Mode ſeyn 
betimmt nun auch einzig das Verhaͤltniß, im weldem dieſe 
Bühne zu den beyben vorhergenannten ſteht; fie it nicht 
friſch, und was Frifchheit bey Putz und Mobewaaren fa: 
gen wid, werben die Damen wiſſen. Gin wenig Mode: 
waare ift aber felbft das Luſtſpiel, und wie viel mehr 
alfo das Luſtſpielchen. Dennoch fehlt ed weder an Artig— 
feiten, die dort gegeben werden, noch am geihidten Zeus 
ten , bie fie barftellen. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Entdeckung eines Edikts des Kaifers Diofletian 
vom Jahr 303, Über Preife der Lebensmittel. 


Geſchluß.) 







Mittels 
Marim. preis 


in vd. Jin neuer 
Münze. Minze, 
nn 


s j Denare.[f, Mm. 
Picener, Tiburtiner, Sabiner, Amineer, 





2) Bein: Preife, 


Sorenter, Setiner. Falerner, der Sertar| 30 | 3 10 
Alte Weine ber erften Sorte „ . 24 |z 3o 
der zwepten Sorte » . 16 1 40 
emeiner Rein . . . . . 8 51 
ier (camım) . . . . . 4 254 
Capptifches Bier (zy!bum) . J 2 121 
Aftatifher Gewuͤrzwein (caroenium Moeo- 
nium . . . . . . 30 3 10 
Artiſcher Gerſtenwein 24 |2 % 
Abkochung von verfhiedenen Traubenar⸗ 
ten (Decoctum) . . . . 16 1 40 
3) Fleifchpreife, 
Defenfleilb, das roͤmiſche Pfund . 8 lı 8 
Hammeld: oder Biegenfefh . + 8 jı 8 
Lamms oder Billinfelh -» - 2 !ı 40 


Shmweinefleifh B . .. 
Der befte Spñett . . 
Der beite Shhinten and dem Lande ber 
Marien . en ee 
ifbes Shmweineftt . - . 
auch und Eingemeide des Schweins 
Große Xeber, von einem ‚mit Feigen ge: 
mäfteten Schweine (ficatum) . 
Schweindfüße, jeder . R . 
Bratwurft von friſchem Schweinefleifh 
‘ (isicium), eine Unze wiegend . 
eine von friſchem Ochſenfleiſch (isicia) 
Bratwurſt vom geräubertem und gewürz: 
tem Schmweinefleifb (lucanice) . 
— don geräuchertem Ochſeufleiſche. 


4) Geflügel und Wildpret. 


in männliher gemäfteter Pfau 
@in weiblicher gemäfteter Pfau 
Ein wilder maͤunlicher Pfau 
Ein wilder weiblicher Pfau . 
Eine fette Gand_ . . . 
Eine nicht gemäftete 
Ein Sun . . 
Eine Ente . 
@in Rebbuhn 
Ein Hıfe - 
Ein Kaninchen 
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5) Bilde, 


Seefiſche, erfie Sorte . 
äwente Sorte . 
Elußfifihe, erſte Sorte . 
weyte Sorte . 
Seſalzene Kıibe - . . . 
Auſtern, das Hundert » « 


6) Eßbare Gewaͤchſe. 


Der befte Lattich, fuͤnf Stüde . 
— zweyte Sorte, zehn Stüde . 
Gemeiner Kobl, vom beiten ein Stuͤck 
Blumentobl, vom beften , fünf Stüde 
— zwerte Sorte, zehn Stüde ⸗ 
Mothe Ruͤben, von den beiten fuͤnf Stuͤcke 
— zweyte Sorte, zehn Stuͤcke - 
Die größten Rettiche — 


7) Andere Eßwaaren. 


Honig, vom beſten, der Sertariud 
wente Eorte «+ . . 
Del, erite Sorte . . . — 


4Wwevrte Sorte I ET. 

Ein Mittel um den Appetit zu reizen, 
aus Fiſchlake —— 

Trocener Kaͤſe, das roͤmiſche Pfund 


“en. 


w * 





Denare. If. 
12 1 
16 2 
20 2 
12 1 
16 2 
16 2 
4 
2 
10 1 
16 1 
lo 1 
250 |25 
200 |20 
125 12 
100 |ıo 
200 20 
100 10 
60 | 6 
40 4 
30 | 3 
150 |16 
40 |4 
24| 2 
16 | ı 
ı2 |3 

8 

6 
100 10 
4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 
40 + 
20 2 
40 4 
24 2 
6 
12 1 


36 
42 
46 
21 
42 
21 
18 
12 
10 


12 


iz 


12 
30 


364 
15 
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Korrefpondenz Nahridtem. 


Berlin, Ende Mär. | 
Beſchlus . “. 


Seit mehreren Wochen hat ſich bey und auch ein Pup⸗ 
pentheater wieder etablirt, das ben Tauſt und aͤhnliche Stuͤce 
mit geringen Bevfall zeige. Denn ber Sinn fuͤr's Pape 
penſpiel und der Glaube in ibm, wie im unſern deutſchen Am— 
menmäbrchen, jey die Form und ber ddte Juhalt der Porfie 
wieder aufjufinden, bat ſich nur furze Zeit bindurh und in 
febr befaränftem Kreiſe geltend machen fbninren. “Der Italie⸗ 
ner, Herr Roſſi, bat in den Gälen ber’ fontgligen Alabemie 
der Wiſſenſchaften die Stadt Petersburg aufgeſtelt, umb ers 
wirbt durch die Treue, Genauigteit und Saubertelt ſeiner Nach⸗ 
bildung allgemeinen Beyfall. Der Detorationdmaler, Hr. Gros 
Pins, baut anfeinem, ihm vom Sönige dazu geſchentten Plage 
ein Diorama, in Art und Weife des Parifer; doch da es no 
lange nicht vollendet ift, bleiben bie Theater jezt die einzigen 
dffentligen Zerfirenungen. Das Koͤnigſtaͤdter Theater bat dem 
verwunſchenen Schneibergefellen, ben Infligeri Schufter.von Paer 
folgen laſſen, und Dem, Sonntag entzüct jest das Pubtitum 
als junge Shufersfram, Die Mufit gehbre zu derjenigen, wo 
die Melodie ſchon begiunt auf ganz freven Füßen zu fteben, 
und auf ihren barzuftelenden Inhalt fanivpifh berabficht, 
nnd ibre Freyheit dadurch berveifen will, daß fie zu unrechter 
Zeit laͤrmt und tobt, und zu eben fo umrechter Beit fo ſuͤh, 
fanft, zaͤrtlich, ſenfimental und weichlich wird, bdaß nur Dem. 
Eonntaas Reble und Herrn Spigeberd humoriſttſcher Wortrag 
mir tiefen Tönen verfübnen fonnen. Un Dem.Gonntegs Spiel 
möchten. wir ausſetzen, daß fie bie Ungeſchictilchteit der Schu⸗ 
fteräfran ſich als gnaͤdige Frau zu benehmen mit allzu übers 
triebener Natuͤrlichteit darftelten will. Wehlgftend wuͤrde bas 
Königftäbter Publlium es gewiß Tieber ſehen, wenn fie ihre 
eigene Uebens wuͤrdige Perſoͤnlichteit in erwas mehr beraustreten 
ließe. Herr Spitzeder ift Teider in allen Rollen derſelbe, wor 
durch bie Beſtimmtheit jeder zerftört wird, und die übrigen 
Herrn, befonders Herr Winter und Jäger, willen fin jo wer 
nig auf dem Theater zu benehmen, daß mar wänſchen müßte, 
fie ftänben tonzertmäßig ſtin und fingen Ihre Arien u. ſ. f. in 
aller Rube ab. ine Stimme wie bie des Herrn Wänter 
entbehrt aber dad idnigliche Theater anf jede Weiſe. Mab, 
Eatalani batte, nachdem fie in Privatgeſellſchaften ſchon mehrmals 
arhört worben war, ein Konzert im Opernbanfe zu den boys 
pelten boben Opernpreifen angetündigt, doch eine Heiſerteit ver: 
binderte die Ausführung, welche. behbalb His auf weiteres vers 
ſchoben iſt. Ben der Ankunft ber gefeverten Gingerin hatte 
ein Sournalift Pichtenderg nachahinen wollen, und eine aͤhm⸗ 
liche Anzeige, wie biefer bey Philadelphlas Antanft, in fein 
Biatt einruͤcken laſſen, fo daß man ſchen zu fürchten beganı, 
Mad. Eatalani werde, hiedurch beleidigt, wicht bffentlich ſingen 
wollen, aber die Saͤngerin zelate, daß fie eben fo wenig eine 
Taſchen ſpielerin als ber Iourmalift ein Lichtenberg fen. 

Un ı5ten laugten Ihre Majeftät bie verwittwete Königin 
von Balern in beftem MWobtfeon bier au, und feirdem draͤu⸗ 
ven fin die Hoffeſſe. Am ıgten beſuchten Ihre Majeftät bie 
Dperz; am naͤchſten Sonnabend war ber Tejte glaͤnzendſte Sub⸗ 
feripttonssall im Soaufpielbaufe; In demſelben Lotal warb das 
Miadtenfeft, das ber Herjog Earl am MartirGrad argeben 
harte, wieberboftz; am zyfler war große Parade; am folgens 
den Tage wurden bey Se, Majeſtaͤt fevende Biber bargeftellt, 
won Dem. Gonntag ald Kammerſaͤngerin fang; auch Ihre 
tdniglichen Hobeiten Prinz TWirdelm, Bruder des Königs, und 
Prinz Auguft gaben glänzende Feſte. Es beißt, daß der Hufs 


enthalt in unferer Gtabt. Ihrer Majeſtaͤt ſebr gefalle. Wor 


wenigen Tagen beſuchte bie Königin mit, Ioren ar um 
beiten ber Kronprinzefjin, und deren , hüngern wefterw di 
Zener ſche Cingafademit, Und Horte In dem mehen Lotale einem 
Pſalm von Faſch an; Ahr Se. Maſeſtat der- König); Tat 
man, taste eine. Eiuladung der Gefellfamfe;_ ben ueuen Gaal 
und- dad: Gebaͤnde zus feben, zu welchem⸗ Ge. u Se 
Grund und Boden deſchentt, nicht ausgeſchlagen. Die Kdnis 
nigin von Baiern ſoll erft im ber Mitte des naͤchſten Menats 
wieder nah Würzburg abreifen. ** en 22 

—X B— 
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— er ng Aprit. ° d 
Zu den vielen. ausgegeichneten Männern,“ weise J Sen 
feit Hurgem‘ dretorkn put; gefrutk fich aın 28ften März der 

Gian Ghevardel de Ron. Ein tes Wiqhtieiden weiches zu⸗ 
lezt ſich auf die Bruſt geworſen hatte, endete ſein Lehen im 
z3ften Jahre ſeines Alers. Durch laugſam de er 
toum und durch Soliditaͤt ald Banfier angefeben, durch bie Heirath 
feiner Tochter mit ehem ber erften Käufer des bm ſchen 
Adels verbinden, durch eluges Benehnien von 240 
—— Fr oatachtet; —— jener xbir 
— Zu fein Brütfgnaiser file 

Büotian ‚ 3 "üngeflörter, — Seen u 


eye mie 1. 


mals die ansgegeichtieteie MR Roms 'eined’ Mohtanz 
bend ihrer Parifer Mirbrüber in den leyten Jahren Ludwigs XV: 
Dieje Zeit iſt weht für immer für Rom ver laren. Mam · tanz 
fagen, daß mir de Roſſi eine Gattung untergegangen iſt. 
fonnte für das Wrbild eines rbmimen Gelehrten gelten, in fo 
fern man fiay diefen getrennt dentt von Einflüffen dei Grand 
bes ober Amtes. AI ih 
Ein behurfames zuvortommen. durch nelbeisbeikindin Beift 
und Schaltheit durchblicken, eine Miſch von Unterwuͤrfig⸗ 
teit und Unabhaͤngigkeit, von Zurllabalten und Sichegehentlaſſen. 
eine dehagliche Ruhe, wie fie dem Tuͤdtaͤnder eigen ift, und ber Zatt, 
weldyen der Mbmer vorzugdmeife befise, machten Im zu einem 
der wenigen Meuſchen, von welchen alle gut, oder wenigfiens 
nie böfe reden. Go febr er Mbmer war, fo gerne vertebrfe 
er mir auständifahen Gelehrten, und noch am GQube feines Les 
bend erinnerte er it Goethes mit freundſchaftlichein Enthuſias mus. 
As Ruafifpiels, Babeln: nnd Movellen: Dieter zeigt er 
jene ſcwharfe A und .neive Darllellungsgabe, weiche 
dem Nömer vorzugsweife eigen iſt, und baber romanesco 
genannt zu werden pfleat, Bo viele Mangelnde wird 
dur biefe erſezt and entbehrlich gemacht. Sein Calzo- 
lajo inglese, frine famiglia dell’ uomo indolente find auch 
in Drutichlanb betanut. Mehrere andere minber-bebeutende 
Stuͤcke entbalten wenigftend fehr gluͤckliche Motive welche 
wohl, wie feiber jezt gewwölmfich iſt, Bemlizt werben find, ober 
benüzt werden, doch ohne bie Fundarube zu neunen. at finrs 
gem if eine neue Musgabe feiner Luftfviefe veränftafter worden, 
De Roffi wor Kunfts und Alterthumetenner wie wenige, 
und er war es ohne Anforäce auf Unfehlbarkelt. Hievdon 
geben feine Erläuterungen ber Bafen des Herzogs Blacas Zengr 
wiß. Er binterläßt eine ſchͤne Sammlung vor Vaſen, 
mäden und Alterthͤmern. Viele feiner aräotogifehen Abhand⸗ 
ungen find in Zeitfchriften zerſtreut; ich Alaube er bat feine 
Haudſchriften in guter Ordnung binterfaffen,. und jene werben 
einen ‚Sammier, biefe einen Herausgeber finden, ° "' 


(Der Befprüß fotgt.) 
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Reizuoll finget ded Ruhms loclender Silberlon 
Aber füher iſt noch, fhöner und reizender, 
In dem Arme des Freuds, willen ein Freund zu ſeyn 
So daß Reben genießen 
Nigt unwuͤrdig der Etwigfeit, 


Klopſtock. 


— — — —ña ç ——————— — — — — — — — — — 


Ond e. 


Warm und bell daͤmmert in Nom bie Winternacht: 
Knabe, komm! Wandle mit mir, und Arm in Urm 
Schmiege die braͤunliche Wang' an deines 
Buſenfreunds blondes Haupt! 


Zwar du bit dürftigen Stands; doch dein Gefpräd, 
D wie ſehr zieb’ ich es vor dem Stußervolk! 
Weide, melodiibe Zauberformeln 
Lifpelt bein Nömermund. \ 


Keinen Dank flüftere nur, o keinen Dank! 
Koant’ ic febn, ohne Gefühl, am deines Auge 
Wimper die fhmerzende Thräne bangen? 
Ach, und welch Auge dieß! 


Hart’ ed je Bacchus erblidt, an Ampelos 
Stelle, dich hätt’ er gemäblt, an dich allein 
Seines ambrofifhen Leibe verlornes 

Gleichgewicht fanft gelehnt. 


Heilig ſey ſtets mir der Ort, wo dich zuerſt, 
Ereund, ich ſah, heilig ber Berg Janiculus, 
Heilig das friedliche, (done Klofter, 
Und ber ſtets grüne Pla | 


a, von dort nannteſt du mir bie große Stadt, 
iefeft mir Kir’ und Pallaft, die Truͤmmer Sanft 
Pauls, die befenelte, leichte Barte, 
Die der Strom trieb hinab. 
Graf v. Platen. 


Bruchſtuͤcke aus einer Geſchichte des Philhellenen⸗ 
Bataillons. 
c(cFortſethuns.) 


So wurde bier, fo wurde aus allen Schanzen 
mit gleichem Heldenmuth, doch nicht mit gleichem 
Ungläd gefochten. Spiro, ber aleichfalls mit feiner 
Schaar an der vordern Seite der Philbellenen tapfer ge: 
kaͤmpft hatte und, als ſchon ein großer Theil der Seis 
nen gefallen war, fortwährend Stand hielt, mußte 
endlich doch der Uebermacht weichen. Jezt erft griff das 
Degiment mit Vorfiht, aber mit unerfhrodenem Muthe 
an, und die Kartätfihen, melde Wernbli aus feinen 
Geſchuͤtzen zu fhleudern begann, riffen ganze Reihen ber 
Feinde aus einander umd nieder. Der Kampf und die 
Muth, mit welcher geftritten wurde, flieg immer mehr. 
Schon waren aub von den unfern viele gefallen, aber 
noch warfen die Philbellenen mit Feuer und Bajonett jes 
den ernenerten Angriff zurdd, Es wankte endlih der 
linte Flügel der Türken, dad Megiment that Wunder der 
Tapferkeit, Siegeshoffnung flammte mit der Luft, bie 
gefallenen Brüder zu räden, in und auf. Wir ftanden 
in der That ald Sieger auf dem Plaße, die Vertheidigung 
verwandelte fih in Angriff und die Philhellenen ſchickten 
fid an, mit dem Bajonett in den linfen, weidenden 
Flügel der Türken einzubrechen: da rüdten zweptaufend 
Mann Kavallerie auf ben Engpaß an, und Gogo gab dad 
Zeichen zur Flucht. Vergebens fhlägt Marko Boz za⸗ 
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ris, vergebend ſchießen die Seinigen auf bie fliebenden 
Griechen, um fie zum Steben zu bringen; Gogo führt 
biefelben auf einen Huͤgel und läßt auf feine eigenen 
Zanbdlente Feuer geben, Zwar unternahm jest Marko 
allein die Wertheidigung bed Engpaffed; aber ed war zu 
fpät; ſchon war die türfifche Kavallerie eingedrungen und 
warf num leicht bie Handvoll Sulioten, bie fi ihr ent: 
gegenftelte, über den Haufen, est brach fie aus dem 
Hohlweg bervor und fchnitt, ehe man ſich deſſen verfab, 
bie Philbellenen von dem Megiment und den Kanonen, 
ja von dem ganzen griehifden Heer ab, Auf der Stelle 
vereinigen fie fib und menden ſich in gemeinfamem Ans 
griff gegen den neuen Keind, Tarella, deſſen Regi— 
ment von eben temielben mit einem großen Verluſt an 
Dffizieren zurädgebrängt worden war, bemerft nun, daf 
wir abgefänitten find und befcließt forleib, zu und 
durchzubrechen und die Verbindung mit und herzuſtellen. 
Er macht einen Bajonettangriff auf die Türken, ben dieſe 
zurüdiblagen, und in dem Uugenblid, da er die Seini: 
gen zur Ermenerung bdeffelden anfeuert, burdbobrt eine 
Kugel ibm die Bruſt. Er fält und dad Regiment, fei: 
nes Führers beraubt, tritt den Rückzug an, Da er: 
ſcheint Oraf Normann, der an diefem Tage, wie ein 
Kriegegott, das Schlachtfeld nach allen Richtungen durch⸗ 
flog und überall war, wo am bartnädiaften gefochten 
wurde. Auch jezt ftelt er fib an die Spitze bed Megi: 
ments und führt es, hoch den Säbel ſchwingend und 
mit dem Ruf: „Mir nad, tapfere Soldaten! Mir nah! 
Sur Mettung der Pbilbellenen! Sieg oder Tod!” mod 
einmal gegen die Türken. Das Negiment greift mit ver: 
Doppeltem Eifer an, es gelingt ihm, den vorberiten 
Haufen zu werfen, ba trifft eine Kugel Normann’s 
Bruft und raubt ibm für den Augenblit die Befinnung, 
Er mußte zurüdgetragen werden. Die Deftürzung, von 
welber bad Regiment, da ed den zmenten Unfübrer, die 
Seele der Schlacht, verlorem glaubt, ergriffen wird, be: 
nüpt der Feind, dringt aufs Neue vor und zwingt Daft 
felbe zur Flucht, 

Mittlerweile hatten fib die Philbehenen einen Meg 
zum Dorfe gebabnt, um fib darin feſtzuſetzen. Allein 
bier angelangt, finden fie es von Türken (dom eingenom: 
men, Es erbebt fib ein gräßliber Kampf, jedes Haus 
wird zur Feſtung, die Straßen werden mit Leihen an: 
gefällt: endlih müfen die Türken weiden, daWerndli 
aus feinen Kanonen ein ununterbrobenes Kartätihen: 
feuer ibnen in Flanten und Rüden ſchict. 

So furbtbar die unter den Türken biedurd ange: 
ſtellte Niederlage war, fo ließen diefe dennoch nicht vom 
Kampfe ab, vielmehr unternabmen fle es jest, den Berg, 
auf welchem die Kanonen fanden, gu erftürmen. Gerade 
in dieſem entiheidenden Nugenblide ſtürzte Werndli, der 
{don vor ber Schlacht frank gewefen war, von der anhalten 


ben, beftigen Unftrengung erfhöpft, leblos unter fein 
Geſchuütz, und die Kanonen find verloren, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Yus Fean Pauls Selina 
(Bortfegung.) 


2) Der GSlanz bed All, 
N oder 
Henriönd Brief an Selina. 


„Naͤchſtens, meine Sellne, haben wir die Feſtung, 
und ih babe euch und ihr mih; denn mein Wort ift 
gegeben, Freuden und Thaten verlafj’ ih bier; aber ich 
finde neue bey dir wieder, Geliebte, Du gutes Herz, 
meinerwegen bentft du zu oft an Sterben und Unſterb⸗ 
lichleit. Aber glaube mir, nirgend benft man feltener 
an das Sterben ald im Lager unter Sterbenden. Der 
Menfh iſt bier Flamme, nicht Aſche; man fieht die we: 
bende Fahne der Laufbahn, nicht die Gräben und Gräber, 
bie fie durchſchneiden, und dad zudende Sterben, fogar 
das eigne, erfheint nur als die lezte Bewegung gegen 
ben Feind. Bloß Mebt und Stärke fhmwellen die Ges 
fühle, keine Stubenangft drüdt fie zufammen, Mitten 
im Reihe der Ideen und: der Thaten, bie bepde nirgend 
als im Kriege fo nahe aneinander fteben, ift das äufere 
Leben fo leicht hinzugeben; und wenn ein einziges Gries 
Kentind, ober ein zitterndber Greis bloß in deinen Met: 
terbänden ſteht, fo fährft du ald ein Löwe gegen bie 
Barbarenhorde daber und ber Pulverblid fiebt wie ein 
Silberblid des Lebens aus. Wabrlib, die augenblidlihe 
und entiheidende Vertheibigung der Unfaulbigen ift der 
Vorſchmack eines göttliben Reichs, wo die Unfhuld ihren 
MRaͤcher neben fib bat und jede Gewalt eine zwepte. 

Fürcte aber nicht, Selina, daß ber dide Nebel ber 
Schlachtfelder und Solachtthaͤler mir das reine Licht der 
Poilofopbie verfinftere, das Mill und gerade in meinem 
Buſen brennt und dad alle daranf ftärgenden Nactvögel 
bed Kriens nit eritiden, nur anfaben. Ich böre durch 
den Donner des Morde bob, wie der taube Tonkuͤnſtler 
die Mufit, dih und meinen Vater über das Leben reden 
und darüber die Dichter auf ben Mufenbergen der Gries 
hen fingen. Für mid ift eigentlih aled im Leben erha⸗ 
ben, vom Sternenhimmel an bis zum Weltmeer nieder, 
und was Hein erſcheint wie dad Wölfen droben und Die 
Welle unten, . wird vom Großen umgeben, oder ift bloß 
das herausgebrochene Theilden eined Großen; dad Eanb: 
forn baut die Wilte und der Korallenwurm ben Schei⸗ 
terbaufen der Schiffe, und bebt Infeln im die Luft, Die 
Säueeflode auf der Alpe wird zum Donner im Thale 
und ihr weißes Gewitter zerbricht Wälder und Dörfer, 
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Mir it jede Dabrezeit erhaben, ſogar der Winter mit 
feinem fomudlofen Blau und Weiß, und mit feiner wei: 
tem zugededten Welt im Schlafe, die fib vor der May— 
fonne bläbend und fliegend aufrichtet. Und fo ziebt die 
Seſchichte, fogar die fündige, in den Säulengängen ihrer 
Seiten bin, und die Koloffen der alten Reiche ſtehen wie 
bald untergegangene Sternbilder am Horizont und bie 
großen Geleßgeber, die Wölferbeerführer und Zeitenfür: 
fien, ein Mofes, ein ungenannter Hoher, ein Lokurg, 
ein Solon ‚bewegen mit der Magnetnadel ihrer Geſetze 
die ſchweren Staatihiffe almädtig den Strom ber Zeit 
binauf. Das Große jedoch ſchau' ich bier nicht im ber 
Menge der verbundenen, aber doc Heinen Einzelweſen, 
noch in der geiftigen Kraft des Gefeßgeberd, der frevlich 
mit dem langen Hebelarme feine Welt leichter bewegt, 
aber ich fchaue das Große in der Macht, bie Millionen 
Geifter zu Einem Bunde berechnete und an einander 
ſchloß. 

Und dieſes prangende UN iſt im jedem Geifte, der es 
dentt, zum zweyten Dale geſchaffen und im Spiegelzim⸗ 
mer der Geiſterwelt werden die Himmel und die Welten 
zabllos wiederholt. Dennoch konnte ein d'Alembert dad 
uundaulbare Wort ausrufen: le malheur d’ötre. 

ber ich fegne das Glück, zu fern, und noch mehr 
dad, fortzufenn. D meine Selina, wie wird mir täglich 
bas Leben gleihfam lebendiger und der Glaube an Forts 
leben mwurzelt weit unter die Schlachtfelder binunter! 
Beigt mir irgendwo das Vergeben! Leben und Entfteben 
zeigt euch jeder Schritt und jeder Blid, Keine Kraft 
ftirbe unterwegs, fondern ihr Stillſtand ift nur - ort: 
dauer ihres Widerftands; und felber das Lebloſe ift wicht 
zu töbdten, fondern verboppelt fib bloß wie ein Polvpe 
durch Zertrennen und der Diamant fliegt unter dem 
Brennipiegel in taufend Pleinere verwandelt davon, 

D wie bleibt die Erde doch mit allen ihren Vergäng: 
lichkeiten und Gräbern fo lebendig! Klage mir keiner, bad 
Leben mit feiner Freude fen nur ein ſchnell aufbrennens 
des Feuerwert nab am Waffer mit einigem eben fo flüd- 
tigen Wiederſchein der Erinnerung, und wie viele Anftal: 
ten zum kurzen Glanze gemacht werden, wie viele Gäu: 
len und Bildfäulen und Gebäude zum Verkleiden des 
Gerdiftes find gemacht worden. Es ift ja aber Pulver ge: 
nug dazu da und ein einziger lebendiger Funke entmwidelt 
eine Feuerwelt. Warum foll die Natur mit Uebergaͤngen 
geizen, ba fie mit Aufgäugen ımb Schöpfungen mudert? 
Nur im den Händen der Menfben zerfpringt die Leucht⸗ 
tugel im Leudttkügelden, aber in der Natur umgefehrt 
Dad Wellchen in Welten, dad Kleine ind Große, und 
der Wetna bebt fi höher, indem er Berge aufwirft, 
Der Sternhimmel hebt, almähtig erfaffend mein Herz 
am meiften empor, fo ernft und ungeheuer fhaut er 
berunter, Mide nur fo viele Zaufende der Millionen 


Sonnen über unferem Erbballe herum, ald nötbig find, 
um mit ihren Glauzſcheiben unfer ganzes Himmelblan zu 
überdedten, und [daue dann binauf und daun im dein berended 
Herz. Aber was ift diefe Zahl gegen jene, wo ein Herſchel 
ein halbes Jahrraufend braucht, um die Sterne bloß um: 
ferd Himmels, alfo bloß des halben zu zaͤhlen; — und 
bier wird er ja nur durch das größte Verkleinerglas, 
durch bie Ferne mit feinen Sternen der taufend drepbuns 
dert zwey umd vierzigften Größe, oder Sleinbeit eigent⸗ 
lid, und die Ameife eines MWelrfügelbend, der Menſch, 
weiß Sonnen feinen Namen mehr zu geben, fondern nur 
Ameiſenbuchſtaben; und nur die kurzen Demarkatıonlinien 
aus Spinnfäden giebt er zwiſchen ungebeuern blauen Yäns 
dern und Meichen der Sounen. So viel ift des Unermeß— 
liben; und doch niet zu viel für den darüber hinaus und 
alles in fi hineinmeſſen den Menſchengeiſt. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz: Nahbridtem, 
Bonn, 20, April. 

Wir fühlen einen gewiſſen Beruf in und, auf ein liebends 
wuͤrdiges theatralifches Talent aufınerffam zu machen, das ſich 
feit wenigen Jahren auf ben Bühnen zu Ebin und Bonn ents 
woiceit bat. 

Fräutein Peche verläßt und faft in bem Augenblicke, da 
wir fie fennen, und bie wunderfame Anlage, bie ihre jugend⸗ 
lie Schönheit in tragifhen Darftellungen verberriiot, bewuns 
dern lernten. Michts aber ſpricht entſcheidender für den Bes 
ruf zum dramatiſchen Künftler, als wenn ibm zunaͤchſt nur 
ber Verſuch am würdigen, d. h. am wabrbaft poetiſchen Ges 
genftande gelingt, Ward er erfi von biefem fo durchdrungen,⸗ 
daß ſich im ber fremben Perſoͤnlichteit einer Hunftnatur die ihöne 
Derfönlichteit der eignen Natur entfaltet, und zu lebendiger 
Darftellung erbebt, fo mag er dann wohl in ber Noise Eins 
jeinheiten der Wianier und ber Eharaftere ber Wiutähr unter: 
werfen, und biefed auch dem minder edlen Stoff aupaſſend, bie 
forme und umrißlofen Rollen unferer meiften Büäbnenftüce 
mit dem Schein ber Perſoͤnlichtelt umfleiden. Auf dem entge⸗ 
gengefezten Wege gebt gewiß nichts zum Heil ber Kuuſt bers 
vor, und ed war und daher hoͤchſt erfreulich, daß biefe durch 
Geſtalt umd Stimme fo anziebende Schaufpielerin, nachdem 
mebrere moderne und mobernifirte Rollen uns nur einen bbapit 
mittelmäßigen Begriff von ihr gegeben hatten, uns plöglich 
als Dphelia im firengfien Sinn des Wort überraſchte. 
Shatfpeare follte, fo ſchien es, für fie zeugen, und ſchon wm 
biefer Wahl widen verdient fie Bob, zum Nubm wird fie ber 
Beyſtand, deu fie ſich ermäblt, ſchon fetoft führen. Dad bes 
queme Mufterwefen und Nadabmen, nicht der Natur, fous 
dern der Schaufpieler untereinander, bad unſern Bühnen biefe 
monotone Helänfigteit und unferm Publitum, wenigſtens dem 
reifenden und ſtaͤdteburchwandernden Theil beffelpen, dieſes alls 
zeit fertige Maß gedanfens» und gefünllofer Vergleichung zum 
Urtbeif erwirbt, febite Opbelia, Man erfannte bald. daß die 
Künftterin biefe Nolle entweder noch gar nicht, oder doch nicht 
in ber Abſicht, fie nachzuahmen, hatte barftellen feben; aber 
fie entfaltete in biefer Iobentwertben Originalität eine um jo 
ergreifenbere Darftellung bdiefes fchbnen Lebens, bad der Sturm 
zertnickt hat. Unübertrefflich ſchien fie-uns ba, wo fie. ſey's 
mit oder ohne Willen, ihres Dichters Abſicht sum Theil ver» 
laugnete, um dad, was fie daraus ergriff, mit der reinſten 
Aumuth zu ſchmuͤcken: wir meynen bie Scenen, wo Opbelia 
im Wahnfinn auftritt, Unfere Künſtlerin batte diefe Trüs 
bung in bie Berne gerüdt; es ſchien mis dem Ted des Bas 
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ters, milt dem Sterben ber Liebe, ein zweyfacher Tob bey ihr 
eingefchrt zu feon, und jo erſchien fie, ein banges Borfpiel 
deſſen, was in wenig- Hugenbliden ibre That werben follte, 
Dad Mufen und Verlangen mach dem Water, das leife, faſt 
derhallende, und doch noch jedem Ohr beutlih vernehmbare in 
ſich Kineinreden des Schnerzes, ber mit dem Kerzen in ber 
eignen Bruft zu verlehren ſcheint, wurbe plöglih, wenn bie 
Sinne fih noch mehr verwirrten, von findlichem Lachen, zier⸗ 
licher Hoͤflichteit, zartem Taͤndeln unterbrowen; ed war wie 
ein ftruͤhling vol Binmen auf dem Grabe ber Liebe und Uns 
ſchuld. und ein Kranz im des Dichters Locten. 

Auf beſondere Veranlaſſung gab Fräufein Peche vor ih⸗ 
rer Abreiſe nah Hamburg, wo fie bey der Bühne eine Ans 
flelung erbalten bat, no bie Role der Julle in Romeo und 
Tutie, und betätigte im derſelben bad nfnftige Urtbeitl, das 
uindefangene Breunde ber Kunſt über ihr Talent bereits gebils 
bet hatten. Der Einfender biefed IN im Belig eines Briefes, 
ber beſſer, ald er ſelbſt vermochte, bie Öffentfihe Meunung, 
die von Bonn aus biefe junge, hoffnungsvolle Kuͤnſtlerin bes 
gleitet, an den Tag legt, und er iſt befuat ihm bier mitzu⸗ 
tbeilen. Die Leſer werben, wenn fie die Unterſchrift beifel- 
ben erbliden , einfeben, weßhalb auf biefed Urtbeit zu Guns 
flen der KHünftlerin ein bobes Gewicht zu legen iſt. 

! „An Fräulein Peche zu Bonn, 
Im tann Sie nicht abreifen lafjen, mein Fräulein, ohne Ib⸗ 
„men mein febbaftes Bebauern auszudrücken, daß ich erft fo 
„ſpaͤt und beynabe nur zum Abſchiede das Gluͤc hatte Ihre Ber 
„tanntſchaft auf der Bühne und perfüntich zu machen. Ueber⸗ 
„bdufte Arbeiten ganz anderer Urt, dann auch ein unglnftiges 
„Borurtbeit gegen bie beutigen Modeſchauſpitle und bie Weiſe, 
„wie man fie aufführt, hatten mich feit langer Beit vom Thea⸗ 
„ter entfernt gebatten. Im bie Huffübrung von Nomeo und 
„Julie 309 mich mehr die Neugierde als die Erwartung, befrie⸗ 
„bigt zu werben. Aber wiewobl im ſchon viel von Ihnen batte 
„raͤhmen bören, fo war ih dennoch uͤberraſcht, erflaunt und 
„bezaubert, Ich weiß, wie ſchwierig die weiblliche Hauptrolle 
‚At: es gebbren dazu, außer dem Talent, auch alle bie Begün⸗ 
„figungen ber Natur, die Gie in fo reichem Maße befigen. 
„Us ich Goetben zuerft meine Ueberſetzung nom in der Hands 
;„‚fareift mitteilte, hatte er große Ruft, das Stuͤc auf bie 
„Bühne zu bringen ; doch unternahm er ed mit, weil Fury 
„juoor eine junge und Tiebenswärdige Schauſpielerin neflorben 
„war, ber er bamals einyig einen volltommenen Erfolg zutraute. 
„Es if Ihnen gelungen, in biefer gemagten Rolle die ganze 
„Gewalt der Leidenſchaften audjudrüden, und doch alle mit ber 
„fittfamflen Zartbeit und Anmutb zu Äbertielden. Ich wünſche 
„nur, Sie mdgen nicht zu oft in dem Falle ſeyn, bad Alltäatime 
„at fpielen , ober jene überfpannten und verfchrobenen Rollen 
„einzuternen, die man freb ſevyn würde, fo bald wie moͤglich 
„wieder zu vergeſſen. Cie find berufen die Werfe wahrbaft 
„großer Dichter durch Ihre Darftelungen zur Erſcheinung zu 
„bringen. Nähft der Julie, worin Sie immer die Gunft des 
„gesitbeten Publiktums gewinnen werden, find Schileers Thetla 
„und Maria Stuart, Goerbes Elaͤrchen und Iphigenie, Keſſings 
„Emiria Galotti und Recha im Natban, Chaffpeard Opberia 
„und Destemona, Porcia im Kaufmann von Venedig, Mis 
„randa im Sturm u. f. w. für Sie geeignete Noten, Ichhätte 
„gewuͤnſcht· fie alte mit Ihnen Tefen zu Finnen, Cie initten 
„baten wahrſcheinlich michtd gewonnen, ald einige feine Mors 
„tbeile, bie mich eine lange Beobachtung und die Befanntfchaft mit 
„den vornebmfien Xbeatern Europas gelehrt bat: mir aber 
Awaͤre es unendlich fhmeichelbaft gemefen, wenn man Gie auch 
irriger Weife für meine Schülerin ausgegeben bätte. Sie bes 
„dürfen feiner geiebrten Anleitung, ie befigen alles Weſent⸗ 
„uche, und Ihr nartuͤrliches Gefühl wird Sie am richtigſten 


„teiten, Ueberwinden Sie nur Ihre Tiebenswirbige Schüch⸗ 
„teenbeit, und treten Sie mit voller Sicherbeit auf. 

„Wenn Ste bald auf größern Ehauplägen allgemeinen 
„Beyfall gewinnen, und ald eine Schaufpielerim genannt wers 
„ben, die den Ruhm -einer Umpelmann erneuert, fo Bitte ich 
„Sie, mein Fräulein, erinnern Sie fin mit Wohlwollen eines 
„Mannes, deſſen Urtheil Über dramatifhe und theatraliſche 
„KRunft in Deutfihland und im Auslande nicht ohne Gewicht 
„war, ben man oft ber Ungerechtigkeit gegen verbienftliche Leis 
„ungen beſchuldigt bat, ber aber in Wahrheit dem Beiftreichen 
„und Schoͤnen immer bereitwillig huldigte, und ber ſich jest 
„eine Freube daraus macht, in Bezug auf Cie der bffentlihen 
„Grimme voranzueilen, und Ihnen eine glänzende Laufbahn 
„anzutuͤndigen.“ u W. v. Sqhlegel. 


Nom. 4 April. 
GBeſchluß.) 

So weit man bier Satyren treiben darf, bat er fie ges 
trieben. Grin Brief Bafoccos an Wen, feine Galeria Tagnoni 
und feine Rede bev Einweihung eines Verſeſchmieds Namens 
Spefandio ir bie Atademie der Arkabier find aber leider zu los 
fat, um außer Nom verftanden zu werden. Gen Genius 
trieb ibn vorzugsweife zur Satyre. 

Er war ein Mann von riefenmäßiger Größe und Breite, 
mit gewaltiger Hirnſchale und einem Auswuchſe auf ber Stirme, 
weiche einem Horne glich, woräber er oft ſcherzte, ohne Urſa⸗ 
ce und ohne Galles Auge und Mund waren von unbeſchreibe— 
licher Feinhelt. 

Sein Leicheubegaͤngniß in S. Carlo bi Eatinari war febr 
feverlich. Die portugiefiihe Atademie. beren Präfibent, die Beam: 
ten der Riſſonla-Caſſe, beren Uufjeber er war, und welde 
von einen andern berühmten Luftfpieldihter, dem Grafen Gis 
raud geleitet wird, begleiteten ibn zur Rube. 

Eine vom Papfte eigens niedergefeste Kommiſſion bat 
nun ben Rechtsſtreit zwiſchen dem Grafen Vilo aus Bicenza 
und dem Abbate Bea als Fistal der Alterchumstemmiffion ent⸗ 
ſchieden. Die Frage war: ob Mofaiten zum Gebiube ober 
zu wegzunehmenben Ornamenten gehbren? Graf Vito harte 
ben den ibm geftatteten Nachgrabungen in ben Bädern Earas 
tallas ein ſehr fobnes Mofait gefunden. es der Regierung 
abgetreten, und Statuen von geringerem Werthe dafür erhal: 
ten. An biefe Frage Mmüpfte fi die des Eigeuthums der Bir 
ber, welche feitber dad Seminarium romanum befaß; bie 
Kommtffion hat dafür entſchieden, daß die Diofaiten zum Ger 
baͤude gebören, jedoch bie Eutſchaͤbigung dem Grafen Bilo zu⸗ 
gefprogen. In Zutunft wird alſo diefe Entfpeibung einen 
Vorgang für alle Nachgrabungen bilden, 

Die Arbeiten zu Wiederherſtellung ber Cascata und ber 
Eatcatelle ben Tivoli baden bereitd begonnen. Der Fluß ardst 
fein Bette immer tiefer, Abbate Bea tritt num auch mit Vor⸗ 
ſchlä gen auf, mie bem Uebel abzubeifen fen. Beſſer gelingen 
bie Arbeiten am Lago fucino. Man bofit gegen ben Kerbft 
das Waſſer in den. mit Recht fo gepriefenen Emiffar tes 
Kaifers Claudius einlaffen zu fbnnen. 

Eine vervoltommmete Taucherglocke wird bier gegentwärs 
tig verfertigt. und fol no im Laufe des Sommers im See 
von Meli arbeiten. Gelingt bad Unternebnen, fo kann mau 
bev Porto d'Anzo, und an ber Hüfte überhaupt große Ergeb: 
niſſe erwarten. 

Biele Reifende haben ſich, wie gewoͤhnlich, zur beifigen 
Woche eingefunden, aber bie Klage ift allgemein, dab wenig 
alte Kunſtwerte gekauft, und beymabe Heine menen beftelit 
werben. 
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Bum Sterben wird bieß Leben und gegeben, 
Und was der Tod undufgentt, das ift daß wahre Leben. 


Mieland, 





Aus Sean Panls Selina. 
(Fortfegung.) j 


Uber der Himmel deckt blos bie Unermeßlichteit des 
UT, die Erde hingegen die Unerfhöpflichkeit feines Lebens 
auf. Unter bem Kugelregen von Weltkugeln fteben die 
Maferkügelden und Troͤpfchen und wimmeln lebenbig, und 
das mifropifhe Meer ift Lebenswaſſer, aber fein todtes 
Meer. Wenn ih fo febe, daß eine: todte Thierfaſer nur 
ein Paar Tropfen Waſſer verlangt, damit darin eine 
kriegende Voͤllerſchaft größerer und kleinerer Thierchen auf: 
erftehe — ja wenn ich bürre Heuftengelden, eine bloße 
Rinde, bloße Holztohle-fitsim Waſſer zu jagenden, ja zu 
gebärenden Thieren auflöfen febe, und zulezt, wenn ſich 
im bloßen leeren Regentropfen allein eine Wat von fünf 
veribiedenen Thierarten gebiertr ſo ſtag' ih, wo iſt denn: 
Berfiegen bed Lebens. denkbar mitten in der Ueberſchwem— 
mung von zahlloſen Springquellen beffelben, die ringe um 
und die Erbe bedecen; und wenn ib dieſen Borbrang bed 
Lebens überall arbeiten febe, daß jedes Blatt na Goethe 
fi zum- Baume audftredten.würbe, hielten wide die Mite 
glieder deſſelben es nieder, und wenn Alles ſich bewegt; 
von den Flammen an bis zu den Wellen, was fein Tod⸗ 
tes vermödte zıT6 frem’ ich: mich des Lebens des weiten, 
breiten, unaufhoͤrlichen und dadurch des meinigen auch, und‘ 
ich frage, wenn alle die Ueinen Aufgußthiergeiſterchen ſich 
im kalten, magern, duͤnnen Waſſertropfen ihr. Leibchen 


und Leben erbauen und gewinnen koͤnnen, mie follt’ es 
nicht künftig tauſend Mal leiter dem ftarken gereiftern 
Geiſte mitten unter dem Reichthum ber Kraͤfte umher fi 
neue Schwingen anfehen zum Fluglörper mach jenfeitd? 


Wahrlich, die Natur überbaut ganz aubers, und fruchts 
dringender ald der Menſch, die Gräber mit Zaufgebäus 
ben Neugeborner und die Todten mit Tempeln der Lebends 
menge. ; Und wie kann alsdaun ein lebendiger Menfhens 
geiſt zu erfalten und zu erlöfchen fürchten mitten im wars 
men, leuchtenden Meere ſchwimmend, und um ihn ſonnet 
fi daſeynsfroh die Miüdenwelt? Wohnt nicht die Um: 
ferblichteit (dom vor dem Sterben unten bep und? — Erft 
durch das zabliofe Leben um ung ber werben mir die Sters 
ye zu etwad und ‚bie ungebeuern Bergfetten von Sonnen 
über ung fangen an zu grünen und in die undberfehlice, 
in unenblihe Fernen hinein gebaute Stadt bed Himmels 
ziehen Bewohner. 


D meine. theure Selina! In ſolchen Geiſterminuten 
der Weltbetrachtung wuͤnſch' id dm waͤrmſten bey dir zw 
feyn, weil dein Berfteben mid begeiftert und mich beftäs 
tigt. Sieh, darum ſchick“ ich dir anſtatt der Nachrichten 
um mich her lieber die friedlichen aus meinem Innern; 


und in deine Seele ſoll nur wieder eine Seele ziehen, nicht 


der Körpertroß. Uber jetzo ſchlaͤgt obmehin die große Stunde 
bald aus, wo bie bödite Feſtung ald der MWetterableiter 
der feindlichen Blitze in unfere Hände übergeht und nad 
welcher ih in Deutſchland mid bes geliebten Griechenlands 
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erfreuen darf. Daum halt' ich leichter den vaterlaͤndiſchen 
Frieden aus, weil zu mir die Wetterſtangen mit ihren 
Spitzen und Kugeln berüberleubten, am welchen ſich die 
rohen Hagelwolken brechen muͤſſen, die ich über bie alten 
Paradiele des menſchlichen Geiſtes ziehen febe, Mein lie: 
ber Vater fol wahrlich einige bobe Stunden von der großen 
Vergangenbeit der griebifben Kämpfe durch mich bey mei: 
ner Ruckehr ernten und ihm fol unter meinem Erzählen 
zuweilen fo werben, als ſteh' er felber wieder wie vor 
Jahren mit feinen Waffen auf einem Feindesboden neben 
der Göttin Freyheit, um ibe zu opfern, die Feinde oder 
fi. Wie viel rubiger werd’ ih von nun an bie alten 
Grieben in ihren Werten lehren und fingen hören, da 
doch nicht mehr der heiße Schmerz über das faule Zuſehen 


bey dem Foltern ihrer Enfel in mir ſtechen und Elopfen. 


wird, D ed brennt überbaupt ein vergehrender Krieg im 
Herzen eined Juͤnglings zwiſchen feinen. zwepfachen Wiün- 
ſchen und Aräften, zu lernen und su baudeln, ſich in bie 
Wiſſenſchaft einzugraben und ſich in's helle Leben zu ſtür⸗ 
gen — Freplich ſagt mein Bruder, lernen iſt auch han: 
dein; aber handeln doch auch lernen. Und jedes von bey: 
den muß ganz und glufvoll und mit alem feurigen Opfern 
geſchehen. Wie dank’ ih meinem Vater, daß er mid zu 
feinem Ebeubilde erziehen will und ganz ben Wiffenfhaften 
and’ befonderd der Dichtkunſt leben läßt, ohne Rüͤckſicht⸗ 
nahme auf die engbrüftigen und hungrigen Gebote dee abe 
kigen und kriegeriſchen Fortlommens! — Aber, meine Ses 
ling, id will mid au tapfer anftrengen und den Parnab 
wie eine Feftung fogar am dem fteilften Wänden zu erſtei⸗ 
gen ſuchen; denn ich habe, zumal für dich, zarte Luna, 
gar zu viel Wangenrorb noch vom Feldzuge ber und ih 
muß etwas bleicher werden durch Studieren, : Und was 
werd’ ich noch für dich,’ - du Muſe meiner Miufen ? Gag’ 
es mir, D Selina, wen wir in die Veſte werben gezo— 
gen ſeyn und meine theuern Waffenbrüder um mic ber 
fm berrliben Iubelton ihre Herzen lüften werden, mit 
welcher Ueberfülle werd’ ih auf die Zinnen der griechiſchen 
Shirmftadt treten und über den weiten: Hafen bindber> 
ſchauen in’d'unermeßlihe Meer, das fib doch au deinen 
Ufern abbricht, und su mir fagen: ja drüben, ba wohnt 
dein Himmel, dein fimftiged Leben, ber Geiſt, vor wel 
chem deiner immer böber ftreben und wachfen wird, und 
der bir größere Wunden belohnen würde ald bu empfan: 
gen, welchen fein platter Charons Nahen fübrt aus dem 
ftolgen Hafen, ſondern ein hohes ſiegendes Kricgöſchiff! 
und dieß alles gebe Gott, meine Geliebtel“ 
ıHenriom, 


(Die Fortſetzung fetst,) 


Bruchſtuͤcke aus einer Geſchichte bes philhellenen· 
Bataillons. 


(Bortfegung.) 


Nun wurden au die Prilpellenen im Dorfe wieder 
mit ftärferer Gewalt angegriffen und daſſelbe zu räumen 
genoͤthigt. Sie zogen ſich, nur noch fiebenzig Mann ftark, 
auf den Gipfel des Felfenberged zuruͤck. Erft als fie bie: 
fen erreihr hatten, murde es ihnen zur Gewißheit, daß 
fie völlig abgefhnitten und von Allen verlaffen waren, Von 
allen Seiten von‘ Feinden umdrängt, begannen fie aufs 
Neue den verzweifelten Kampf. Ein jeder Einzelne batte 
mit ganzen Haufen zu kämpfen, Keiner der Unfern fiel, 
der ſich nicht unter Leichen felbitgemorbeter Feinde begras 
ben bitte. Denn furchtbar mwütbeten die Bajonette ber 
Unferen und entfeplib war bad Jammergefchren ber bius 
tenden Türken, Immer beſchraͤnkter und enger wurde 
unfer Kampfplaß, der ſchon reihlib mit Blut geträntt 
war, und wieder drangen nene Tuͤrkenhauſen ben Berg bers 
auf, Da fam ber alte Dannia mit Mizewskp ber: 
bey. überzäblte und fammelte auf einen Uugenblid ben 
Meft der Philhellenen und fprac einige begeifternde Worte. 
Wir alle riefen ihm nah: Sieg oder Tod! Kaum aber 
hatten wir ung wieder gegen den Keind gewandt, da zer— 
riß eine Doppellugel Dannie’d Brut. Er fant vom 
Pferde und mit dem im Fallen wiederholten Ruf: Dbils 
bellenen, Sieg oder Tod! Arömte fein Leben hin, Bald 
eilten Türfen berbep und fchnitten ihm den Kopf ab. Eo 
war fein Wunſch, in Griebenland ein ehrenvolles Sol⸗ 
datengrab: zu erfämpfen, erfüllt! 

Unter deſſen hatten bie auf. dem Bergeipfel zuriüdges 
bliebenen Philhellenen, nur noch vierzig an der Zabl, ihre 
Vertbeidigung mmerfhroden umd unermüdlich fortgeiest. 
Endlich wurden fie gewabr, daß eine ſchroffe und ganz fels 
fite Stelle des Abhaugs von Türken unbeſezt geblieben 
fev. Diefe mußte erreiht werden, um bie immer noch 
nicht aufgeaebene Vereinigung mit dem Regiment, das 
in vollem Ruͤckzuge begriffen war, durchzuſetzen. Zwep 
Mann hoch und mit gefaäältem Baionett griffen fie daher 
die fie zunaͤchſt einfchließenden Haufen am, : Die Abauefen, 
über‘ den nochmals erneuerten Angriff außer Faſſung, öffs 
nen ihre Reiben und laffen und durch. Keiner wagt ed 
anfangs, und aufzuhalten. Erft ald wir und einige hun⸗ 
dert Schritt weit Baba gebrocden, wird wieder von bey 
den Seiten auf und gefeuert. , Unter einem wahren Aus 
gelregen ſetzen wir unſern Mari: eifrig fort und perlies 
zen fait mit jedem Schritt; einem Kameraden. So ge: 
langen. wir au den Fuß einer :Uuböbe, die von Griechen 
befest war.‘ In der Mbfiht,  und'mit benfelben zu vers 
binden, fteigen wir binan, ' werben aber von oben herab 
mit einem heftigen Feuer begrüßt, Es war bed Ber 
ratherse Sogo zuglefe Saar, bie auf der: 
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Höbde and. Wir mußten alfo weiter ziehen. Da war 
ed, daß dem WUdjutanten Feldhaun einfiel, er babe des 
General Norrmannd Schatulle bey Peta gelaffen und 
die müffe er noch holen. Vergebens beſchworen wir ihn, 
von einem fo erfolglofen Unternehmen abzufteben. Er 
kehrte mit dem Saͤbel in der Fauft in die Schlacht, nicht 
aber wieder zu ung zurüd. 

Wir hatten nun noch einen Wald zu durchbreden; es 
wird von dem Meinen, ſchon auf fünfund:zwanzig Mann 
gefhmolzenen Häuflein unternommen. Ein Berg mußer: 
Elettert werden, um endlich bem nod immer uns errei: 
cdenden Feuer ber Feinde zu entgehen ; auch dieß geſchleht. 
ber ebe wir den Gipfel erfliegen, ftürgte noch mander 
der Unfern, vom verderbliden Bley durchbohrt, in bad 


Thal surid, 
m (Der Beſchluß folgt.) 





Fremdes und Eigemes*), 
son 

Br. u. Mattbiffen. 

In der Meibe der altdeutfhen Sprihmörter, bie an 
treffender und finniger Bedeutfamteit mit den Sprichwoͤr⸗ 
tern der Spanier und Muffen werteifern, verdient folgen 
des unftreitig eine der erften Stellen: 


Mit Geduld und Zeit 
Wird's Maulbeerblatt zum Atlaskleib. 


Unter den Spridmwörtern der Ruffen find nachſtehende 
des Aufzeibnend befonderd wertb: 

Für's Vaterland fterben ift heilig werden, 

Man empfängt den Mann nah dem Kleide und be: 
gleiter ihn nah dem Berftanbe, 

Mad am Abend dunkel ſcheint, erleuchtet der Morgen. 

Der Satte verfteht den Hungrigen felten, 

Menu die Unterhaltung ftodt, Tagt der Deutſche: Es 
iſt gut Hafer füen, Der Rufe: Es flog ein Engel durch 
bie GSeſellſchaft. 

Um die ungewöbnlide Länge einer Meile zu bezeich⸗ 
nen, fagt man in Deutihland: Der Fuchs hat fie gemef: 
fen und ben Schweif zugegeben. 

Den Weg haben zwep Liebende gemeffen, ſpricht der 
Rufe, 2 


Ein König von Spanien fpielte jeden Nachmittag mit 
der Oberhofmeiſterin und ‚feinem Beichtvater I’Hombre, 
SKierbep ward folgende Etikette beobachtet: Der König faf 





*) Wir werden unfern Leſern bin und wieber unter biefem 
Mamen Einiges aus im reihen Shape von Erfahrungen nnd 
intereffanten Notizen mittheilen, den biefer gefenerte Dichter 
bier und dort gefammelt und als vieljähriger Freund bed Mors 
oenblatted und mitgeibeilt bat, 2.” 


in einem Lehnſtuhle, die Oberbofmeifterin auf einem Sefs 
fel und der Beichtvater fniete auf einem Kiffen. 

Diefe Spielpartbie verdient allen Zeihnern, Kupfer: 
fiehern und Litbographen empfohlen zu werden, Sie 
wäre, mit dem Geifte eines Hogartb oder Chodo— 
wiedi dargeftellt, etwas ganz Koͤſtliches. 


* 

Man möhte jest (1827) daran erinnern, mas einſt 
Mirabean zu Neder fagte: „Mein Herr, lernen Sie 
begreifen, daß eine Idee viel raſcher durch bie Länder 
eilt, ald alle Pontpferbe der Welt.” Eben fo wäre ed 
gerade an der Zeit, den Audfprub von James For 
wieder in geneigtes Andenken zurddzurufen: „Alle Prefs 
fen der Welt find wicht im Stande, die Woblrhaten auf 
zuzaͤhlen, welde wir der Preßfrepheit ſchuldig find.’ 

* 


Boron zeihnet von Cauning, mit wenigen Stris 
en, biefes, zufolge der dffentliben Meynung, getroffene 
Bild: „Canning iſt fait ein Univerfalgenie, Er iſt 
Medner, Schöngeift, Dichter, Staatsmann. Lange in 
ben Fußſtapfen eines Lord Caftlereagb zu wandeln, 
ift er ber Wann keinesweges. Wenn je ein Sterbliber im 
Stande war ein Fand zu retten, fo ift er ed, Aber wird 
er au wohl den Willen dazu haben? Ich boffe es.“ 


* 

Ein eifriger Theaterbeſucher zu Paris bat gezäblt, 
daß feit der biebifhen Elſter bid zum brafilianifcen Affen 
acht und⸗ſechszig verfdiedene Thlere auf den Bühnen dies 
fer Hauptitadt ibre Rollen gefpielt haben. Man könnte 
biefen neuen Zweig ber Schaufpiele Beſtiodrama 
nennen, 


„Man muß ſehr viel wiſſen, um zu wiſſen, wie we 
nig mau weiß,” Diefer goldene Spruch des Sokrates 
folte mit goldenen Lertern über bem Eingange aller Ala⸗ 
demiefäle zu leſen ſeyn. 

Memton fagte kurz vor feinem Tode: „Ich weiß 
nicht wie die Welt mich anfiebt; mir felbft fomme ich vor, 
ald ſey ich ein Knabe geweien, der am Meeresitrande 
fpielte, hoͤchſt erfreut, wenn er bier und da einmal eis 
nen glatten Kiefel oder ein buntes Muſchelchen fand, ins 
deß ber große Ocean der Wahrbeit unerforſcht vor mir 
audgebreitet blieb,’ 

(Die Fortfepung folgt.) 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Paris, April, 

Die Parifer find bob loſe Epbtter; alles muß ihnen 
zur Zielſchelbe ihres Wiges dienen; und was anderswo mit 
gravitaͤtiſchem Ernſte behandelt wird, fertigt man bier mit 
einem bon mot ab. Bey ben Testen Verhandblungen im ber 
Deputirtentammer hatte einer ber frepfinnigen Rebner die Mey⸗ 
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nung geäußert, ed Fbnmten unmdglich in biefer Kammer viele 
Deputirte figen. welche dem Obſturantenweſen ergeben- ſeyn, 
und bie Preßfreobeit beeinträchtigen wollen; worauf baum eis 
nige Deputirte aus dem Centrum, bas beißt aus der Maffe 
der- den Minifterium blindlingd ergebenen, audriefen; wir find 
300! Dieb furchtbare Wort ift nicht auf unfruchtsaren Boben 
gefallen ; bie wigigen Tagedslätter haben 300 Gpartiaten dars 
aus gemacht, und ſeitdem ſpahen fie mannichfaltig Über ben 
ferviten Theil der Deputirtentammer., Wahrſcheinlich hätten 
bie ferviten Abgeordneten wohl Luft fih an den lofen Journa⸗ 
tunen Öffentlich zu raͤchen, und fie vor ihren Richterſtuhl su fors 
been, aber wie wuͤrde man in Paris fpotten, wenn fie einen 
Journaliſten beftrafen wollten, weil er fie fportweife mit ben 
350 Epartiaten vergligen hat, fie, die immer bereit find, zur 
Moftimmung zu fehreiten, um das Mittageffen bey den Minis 
ſtern · nicht zu verfänmen; de 300 baben jedoch nicht verfehlt 
ſich zu rächen, benn bey der Abflunmung Über dad neue Pre: 
gefeg bat ibre Menge den Vorſchlägen zur Beſchraääntung ber 
Freybeit, Tagesblaͤtter herauszugeben, bad Uebergewicht geges 
ben. und es iſt noch ein Gigc, daß bie heilloſe allgemeine 
Giempeltare nicht durchgegangen if; So wie bie Wahlen vor 


einigen Jahren veranftaltet worden find, wird ed an bergleis | 


hen Epartanern im ber Deputirtenfammer fo bald nicht fehlen, 
und gluͤclich wird fiy noch dad Rand ſchaͤzen müffen, wenn 
biefe Herrn nicht ihre eigenen Landsleute für feindliche Perfer 
balten, und auf dieſelden bfindlings zuhauen, und fie ibrer 
Freyheiten berauben ! Gluͤcklicherweiſe find fie doch nicht alle fo 
geſinut wie Galaberv und St. Ebamand, welche die Buchdru⸗ 
deren ken Plagen Egoptend zugefeilen, und bie Schriftfieller, 
wo nicht aar bie Leer, ungefähr fo behaudeln möchten wie 
man bie Ausjägigen im Mittefafter behandelte, Undere Depu⸗ 
tirte find zwar auch ber’ Preßfrenbeit nicht ſehr hold; aber fo 
beſchraͤntt find fie body nicht, daß fie mit derſelben wie eine 
Zoubäusterin zu verfahren wuͤnſchen. Ken Wunder ift es 
alfo, daß man fih in ben Tagesblaͤttern auf Untoften folder 
leidenſchaftlichen ober furgfichtigen Menſchen fuftig macht; warum 
bieten fie fo manche laͤcherliche Seite bar? In Paris, wo man 
fogar Epigramme und Bonmots auf den König und bie 
töniglichen Prinzen macht, muͤßte es wahrlich fonberbar zuges 
ben, wenn Leute, die täglich vor das Publilum treten, und 
bffentlich handeln, ohne Spoͤtierey davon fimen, fo oft ihnen 
auf der Rednerbuͤhne etwas Sonderbares entfährt, — Ihr dieſen 
Tagen it bey der Verfleigerung ber Nachlaſſenſchaft Talmas 
ein Blafebalg zu 3000 Franten verfauft worden. Dieſer Bla⸗ 
febalg hatte ehemals der Königin Ellſabeth von England zuge: 
bört, und war mit einem Gemälde eined Meifters gestert, von 
welchem man wenig Stuͤcte belist. 
rimg, wo ed allerley Geltenbeiten gab, wurde ein Seffel mit 
550 Franten bezahlt. Dieß war der Geffel, ber ‘in Napofeone 
Roge im Theätre frangais geftanden batte, Nach der Abſttzung 
des Kaiſers war ber Seſſel in die Rumpeltsmmer bes Thea: 
törd geratben, Hier batte ihn Talma bey Gelegenheit einer 
feinen Forderung, bie er an bie Direftion zu machen hatte, 
und welche dieje micht gern in baarem Gelbe berichten wollte, 
berandgezogen, um benfelben flatt Beyablung anzunehmen. Es 
fand ſich ferner ben Talma ein ganzes rbmifdes Kabinet vor, 
das beißt eine Sammlung von Koſtuͤmen, Baffen, Zeichnun⸗ 
gen und Abformungtn nach Antiten m, few.‘ deren ſich der 
große Schauſpieler bey feinen Noten bediente, Ben einem 
mittelmäfigen Schauſpieler würde Talma's Sorgfalt kleinlich 
fon, aber ein großer Schauſpieler erhöht dadurch das Ber— 
dienst feiner Darſſelungen, und vermehrt den Kunftgennd der 
gesitderen Zuſchauer. Wiele Neuglerige find im biefen Wagen 
hingegangen, um feine Sammtüug ‚yon Erüden und Mobeilen 


Ben eben biefer Verſteige⸗ 


diefee Wet .yu beſehen, wie auch bad von Ihm erbaute 
Haus, bad nun ebenfalls zu vertanfen lebt, und umgefäbr zu 
200,000 Franfen augefgplagen wird. Manche Sammlungen von 
Büchern, Ktunſtſachen und dergleisen find im lezten Winter 
aus der Nachlaſſenſchaft einbeimifher'umb frember Elebhaber 
in alle Welt gerfirent worden. Darunter befanden fin: bie 
ſchoͤne Kupferſtichſammlung und bie orientaliipen Zelchnungen 
und Handfchriften bed Barons Denon; bie zahlreise Sammlung 
von Flugſchriften, befonders folder , welche bie franyöfifcye Res 
volution betreffen, vom Grafen v, Schlaberndorf, bie Buͤcher⸗ 
fammlung bes Grafen v. Belbelbafy, eines Mannes, ber et⸗ 
was muͤrriſch ausfab, aber recht hübſche muſikaliſche Abenbuns 
terbaltungen gab, welde ibn tbeuer zu fleben kamen. Zu 
biefen Werfleigerungen kamen noch einige andere von Kunſt⸗ 
fammfungen verftorbener Kaufleute and Kunſthaͤnbler. — Dee 


‚ Winter ift in Parts bie fruchtsarfte und geldreichſte Jahrszeitz 


bie. Hanye große Welt iſt beyſammen. , Vergnügen, Berfirenuns 
gen, Gelegenheit zum Gelbausgeben folgen ohme Unterlaß auf 
einander, Ueberall wird verfleigert, vprgelefen. könzertirt, ges 
tanzt und gefhmanßt; die Buchbaͤndler beeiten ſich ibre neuen 
Probutte erſcheinen zu faffen. Tontuͤnſtler laffen die ihrigen in 
den Konzerten hören, bie Schaufpieler haben gar keine Raſt; 
Spetulanten aller Urt fuchen die Mufmerkfansteit des Publitums 
auf ihre Unternehmungen ober Werfprewen zu sieben; bie Arber 
nden und andere freven Geſelſchaften geben Vorlefungen umd öfs 
ſentliche Sigungen , und metteifern mit-den vorigen Anſtalten 
um ben Beyfall bed Publikums, und fo gebt unter saufend 
Zerftreuungen aller Art der fonft fo traurige Winter vorüber, 
und macht einer Jahrézeit Prag, im welser zwar nichts von 
allen jenem aufpbrt, wohl aber Alles langſamer und ſparſamer 
betrieben wird, weil alddann bie viel vergebrende Kaffe ſich 
aufs Rand, in die Bäder, in frembe Länder begibt, und bie 
arbeitende Klaſſe in Paris zuruͤctlaͤßt. 


(Die Bortfegung folgt.) w 


— — 


Aaſdſun⸗ ber Nätsfelmarade in: Ri 2 
MI TERSUNN . : 
e EEE 
Keanft bir ben Bolt, bem im des Himmels Hbhen 
Wir nah ber Vorzeit Mythen herrſchen feben? 
Dem. in der Schlacht der Sänger Jubel ſchallte, 
Der bfter aum als Menſch auf Erden walte? 


Das if der Vater Zend! — D mein, 
Biel anders muß fein. Name ſeyn. 


- Mas ift ber Menſch. wenn er von tiefen Geiſt beſeelet 
Der Sternen Weiten miß't, der Sonnen Heere zäbler? 
Der Erbe tiefften Schooß, der Gottheit bunfeln Willen, 
Werborgner Zutunft Schleyer wi enthätlen ? 

Er ift ein weifer Menſch! O nein! 
Ein weifer Menfg muß anders fepn. 


Wie Heißt das Ding, das wie ein-bober Bogen 

Sich woͤlbt, durch bad der Nitter fommt gezogen, 

Wenn im Triumph in ſeine Barg er zieht, 

Und wenn. verföldt vom Feind, er rürwärts fliebt? 
Sou id bir fagen, was es it? Dow nein, 
Nath immer au, das wird bad Beſte —. 


Verlegt von der J. ©, Eotta’fhen Buchhaudluug. 
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Siehe! da flehet ein winziger Wicht, 
Ein Zwerglein fo zierlih mit Umpenkicht, 


Mit Redner Gebärden und Sprecher⸗Gewicht. 


Goethe, 





Ro fen fo m 
Ein Mähren in zwoͤlf Kapiteln, vom Grafen v. Platen. 
Erftes Kapitel. 

Es war einmal ein gar mweifer und fböwer König, 


welcher Pheriſtos bieß und feine Gemahlin Gprmantid, 
Uber alzufrüß verlor die holdfelige Königin ihren Semahl 


und ihr neugebornes Söhnlein; fie übergab darauf Die. 


Hegierumg des Landes ıbrem Bruder und entzog fib allen 
Rreuden der Welt, Sie begab ſich auf ein einfames Schloß, 
das im dichten Walde lag, um dort ihren Gatten zu bes 
meinen. Noch nit lange auf diefer Burg angelangt, hörte 
fie eines Abends an ihre Thuͤre Hopfen, und als fie ber 
ein rief, da kam eim Zwerglein auf fie zu in blauem Ge 
wand, und madte ibr einen fremmdlihen Anis, Er bat 
fie, nicht zu erfhreden,- und ihm in ibrem Haufe ein 
Nahtlager zu abnnen, da-er fib verfpätet. babe in der 
Wildnihß. Gormantis gewährte es ibm gerne, und des 
andern Morgens zog das Zwerglein wieder weiter, nach⸗ 
dem es ber Königin feinen Dont in gar zierliden Wor⸗ 
ten gefagt hatte. Nach biefer Zeir fam er öfters wieder 
und brachte ihr manchmal Erdbeeren, mandmal einen 
Strauß von Windrösdhen oder andern Blumen, bie man 
im Walde ſammelt. Sumellen fang er ibr ein altes Lieb, 
nad fie hing mwohlgefällig en feinen Lippen. Sie erfreute 
ih, eine Seele gefunden zu baben, mit der fie. reden 
fonnte von ihrem Gemahl; denn dad Zwerglein hörte ihr 
aufmerffam zu und ward gerührt von ihrer Treue gegen 


den König, dem er gelannt zu haben vorgab. AG! fagte 
die Königin oͤfters, wohl könnte ich's verſchmerzen, wen 
mein Gemabl in meinen Armen geftorben wäre. Biber 
er ift einſt plöglih verſchwunden, und Niemand weiß 
wohin. Welch ein Unfall mag ibm betroffen haben? 
Das Zwerglein ſprach ihr Troſt ein und mepnte, ihr 
Gemabl könne dob noch am Leben ſeyn mad einft iq 
ihre Arme zurddtehren,. Gprmantid malte fi diefe Hoff; 
nung in einfamen Stunden aus, den Zwerg aber befam 
fie täglid lieber, fo haͤßlich er war, und fo oft er ging, 
gab fie ihm ihre Hand, die er zierlib am BE Mund 
führte, u 
Zwepted Kapitel, ei 

Einftmald hatte die Königin den ganzen Tag verge⸗ 
bend auf ibren Kleinen Geſellſchafter gewartet, ald er ploͤtz⸗ 
lich fpät Abende bereinftürgte, eine Roſenknoepe in der 
Hand, bie er, troß feiner Eile, febr forgfältig zu fragen 
fsien. „Hier nehmt, fhöne Frau, fagte er „indem ex 
ihr die Rnospe überreichte, bewahrt fie aut, arbt ihr, täg; 
lich frifhes Waller, fie wird der Troſt Eures Werd 
ſeyn. Lebt wohl, meine Feinde verfolgen mic, laht Euch 
ja bie Roſe nicht abuebmen. Wenn fie vermelft iſt, aber 
nicht eber, öffnet biefen Brief, ben ic Euch bier, gebe, 
Lebt wohl!” 

. Drauf ftürgte er eilig fort und tie die Vrinieſſia 
ganz erſtaunt im ihrem Gemache zurück. Sie blelt die 
Knospe noch betrachtend in der Hand, als eine ganze 
Schaar von Zwergen hereinkam, und einer fragte: „Habt 


’ 


Ihr nicht einen mißgeftalteten Zwerg bier geſehen, ber 
feit langem ſchon in dieſem Walde berumfpult?” „Jet 
feh’ ib.ihrer wohl zwanzig,‘ antwortete bie Königin, ganz 
entrüftet über die dreiften Figuren. „En feht doch, Tante 
ein Anderer, da hält fie die Diofentnogpe in der Hand, um 
derentivillen wir ausgefhidt find, Gebt fie ber, fhöne 
Grau, es fol Cuch Fein Leids gefheben, es ift für uns 
fere mädtige Gebieterin.“ „Dieſe Roſe ift aud meinem 
eigenen Garten, erwieberte Gyrmantis, und ihr, follt-fie 
nimmermebr erhalten, Was aber eure Geh ieterin anbe: 
trifft, fo wi ich nichts mit ihr zu ſchaffen baden,“ 

Da drangen die Imwerglein auf fie ein, um mit Gewalt 
zu nebmen, mas fie nicht gutwillig laffen wollte; fie aber 
nabm ihren Fäder, und ſchlug fie damit fo derb auf bie 
Köpfe, daß einer nah dem andern hinauswiſchte. Drauf 
f&öpfte fie Waffer am Brünnlein in einem Kroftalbeder 
und fezte die Knospe hinein, die nachgerabe fich zu ent: 
falten anfing, 

Da trat eines Tags eine Alte herein, grüßte, und 
als fie das halbgeöffnete Mödlein fab, fagte fie: „O gebt 
mir doch das züchtige Roͤslein dort im Winkel, meine En: 
kelin hält morgen Hochzeit, und da möcht” ich ihr doc 
eire*Miofe in den Kranz flebten. Sie find in allen Bär: 
ten ſchon abgeblübt, dieß iſt die einzige, Wollt Ihr mir 
ſte geben? Geht, dieſen Beutel eirel Gold ſollt Ihr da: 
Für befommen! "Die Königin aber ließ fie kaum gewaͤh⸗ 
ren und erwiederte: „Ihr madt es gar zu plump, Alte. 
Geht nur wieder, wober Ihr gefommen ſeyd. Wenn aber 
Eure Enkelin obne Rofen niet kann Hocdzeit maden, fo 
fol fie warten bie in's nächte Fruͤhſahr, wo's Roſen wie 
der die Hülle und die File gibt.” Aus den Augen der 
Alten funfelte der Zorn, und ſcheltend verließ fie die Stube. 

(Die Fortfegung folgt.) 


kr), — 

Bruchſtuͤcke aus einer Geſchichte des Philhellenen— 
Bataillons. 

nt, (Befgiuß.) 

Aa“ 4. Der Rüdyug 


: en ſchlugen wir, mit Wunden und Blut bedet und 
In dumpfer Stille den Weg nah Languada ein, mo 
wir doch ndch einen und dem andern geretteten Freund zu 
treffen Hofften. Die Ormattung zwang und, einem Halt 
u machen, um von der befrigen Anftrengumg des fürd: 
erllchen Kampfes auszuruhen. Wir befanden und an ei: 
vem Sr," von welbem wir bad Schladtfeld, dag Grab 
unferer Brüder, und die Gegend umber überfeben fon 
ten. Erfüllte und jener Andlick mit Trauer, fo ermedte 
es Entſetzen, zu bemerken, wie die Türken zu wuͤthen forts 
fuhren, ale Wälder und Schluchten mit großen Hunden 
durchſuchten, um jeden Verwunderen und fonft Zurdd: 
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gebliebenen aufjufinden, Wer will ed tadeln, wenn bie 
Haufen erfhlagener Tuͤrken, melde Hıgel und Tbäler 
und Ebenen bebedten, einigen, obwohl ſchwachen Zroft in 
dieſen ſchrecklichen Momenten gewährten? — Da’ verküns 
dete ꝓlotzlich der Kanonendonuer von Arta'd Waͤllen den 
Sieg der Türken, und jeder Schuß ballte dumpf und N 
li in umferm Innern wieder. Wir rafften und auf, 
griffen unfere Waffen und eilten, dieſen verbaßten Sie 
—— die wie hoͤlliſcher Jubel über Verrath und 
Reuchelmord unfer Herz jerriſſen. — Nah einem beſchwer⸗ 
liben Marfbe durch die Gebirge erreihten wir das Lager 
Maurofordato’d, In einer Fronte von achtzehn Manu, 
dem lesten Mefte bed ganzen Korpd, marfsbirten wir vor 
bem Feldberrn auf, der fehd Stunden feitwärts vom 
Schlachtſelde geblieben war. Er mußte fhon von unferm 
Schickſal, dad und griebifber Verrarb bereitet, unter: 
richtet ſeyn, und in unfern ernften und duͤſtern Bliden, 
mit denen wir ihn in’d Auge faßten, mochte er jeden 
Vorwurf, lefen, der ihn und feine Landsleute traf. Er 
war nichk im Stande, ein Wort zu fagen; heiße Zäbren 
ftrömten über ‚feine Wangen berab; Todtenftille herrſchte 
ringsum, wie im Meihe der Schatten. 

Nah und nah fammelten fib noch einige Berfprengte 
von Tarella’d Megiment, welches gleihfalld bebeus 
tenb gelitten und den größten Theil feiner Dffiziere 
verloren hatte, Mur der General Normann -feblte 
noch. Der Schuß, den berfelbe auf der Brut empfans 
gen, war nur ein Prellſchuß gemefen, und er hatte fich 
bald davon erholt und das Kommando des Megimentd 
auf’ Neue übernommen, Seiner eben fo beionnenen als 
unerfhrodenen Leitung batte es das Regiment zu verdans 
fen, daß ein großer Theil deffelben dem Feinde entgangen 
war, Als der Ruͤczug angetreten wurde, ſtellte er fib in 
den lesten Reiben, fo oft es nöthig war, dem Feind ent: 
gegen. Wie nah dem Treffen von Komboti, fo war «r 
auch diefmal der Pezte, welcher im Lager aulangte. Auf 
feinem faft zu Tode gerittenen Pferde fürzte er endlich 
berein und rieft „Wir haben Wlles verloren, 
Prinz nur unfere Ehre nicht!” Wieberam hatte 
der Feldberr nur Thränen zur Antwort, 

Man verweilte noch zwey Tage im Lager zu Lanauada, wm 
alle Verſprengten, bie ſich etwa noch einfinden mödten, zu 
erwarten. Nur wenige famen an. Daun wurdeber allgemei- 
te Ruͤczug angetreten, Ihm ſchloſſen ich bie wenigen Philhel⸗ 
lenen, die der Wuth bed Feindes und ber Tide der Freunde 
entgangen: wären, an. Aus ber Mitte des Meinen Häuf: 
leind raute der Bannerſtab, an milden ſich ſtatt der blauen 
mit weißem Kreuz geſomuückten Fahne, die luſtig unferm 
Auszuge aus Korinth vorangeflattert war, ein ſchwarzer 


Flor niederfenke. 
Dr. W. B. Moͤnnich. 
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Die Gärten von Tſarskoe-⸗Selo. 


(Aus dein vor Kurzem erſchienenen ſechs Monaten im 
Rußland von Ancelot.) 


Das Lufifbloß Tſarskoe Selo, das dreu Meilen von 
Vetersburg liegt, wurde 1744 nach dem Plan des Grafen 
Maftlerp erbaut; noch nie war mehr Pracht verfhwendet 
worden; dad Dad und alle Karniefe des Schloffed waren 
vergoldet, und dad Auge wurde fo geblendet, daß der 
frangöfiiche Gefandte die Kaiterin Elifabetd fragte, wo das 
Etui für dieſes koſthare Bijou ſey. Im wenigen Jab: 
ren war indeſſen ein Theil dieſer Vergoldung zerſtoͤrt, und 
Katbarina IT. ließ dad Dach grün bemahlen, mie die mei⸗ 
fien Däser in Rußland bemalt find, Spekulanten follen, 
250,000 Frans für die Erlaubniß geboten haben, das übrige 
Gold abnehmen zu dürfen, aber Katbarina antwortete, fie 
fep nicht gewohnt, ihre alten Sachen zu verfaufen, Che 
man zum Pallaſt gelaugt, bemerft man lintd ein kleines 
&inefifbes Dorf; bier bielten ſich Katbarinens Hofleute 
auf, wenn fie im Tfardfoe:Selo war; jest dient es wäb- 
rend der Feſte dem diplomatifhen Korps zur Wohnung. 
Mechts liegt der Garten, durch einen breiten Kanal von 
der Straße getrennt; bie früberen franzöfiiben Anlagen 
verſchwanden unter Katharina, bob ließ man vor dem 
Saloß die geraden Allen, die zu feiner majeftätifhen 
Arhiteltur paffen. Ehe man in deu Part tritt, bewun⸗ 
dert man die berrlihe joniſche Kolonnade neben dem Pal 
lat, von Camerone gebaut. Auf biefem Meiſterſtücke von 
Geſchmack und Zierlifeit breiten ſich ſowebende Gärten 
aus und bekraͤnzen ed mit Blumen. Zwiſchen den Saͤu⸗ 
len tief Katbarina die Buüſten der großen Depräfentanten 
aller Laͤnder und aller Jabrhunderte aufitellen; hier er 
ging fid in den langen Sommerabenden biefe außerorbdent: 
libe Frau, die Augen auf Europa gebeftet, deſſen Huldis 
gungen ihr Bedärfniß waren, 

Vroben von allen mögliben Bauarten find im Part 
umber zerftrent ; am See tößt man auf die Abmiralität, 
wo Winters die vergoldeten Barfen aufbewahrt werben, 
die jet auf dem See ſchwimmen, und die Schwäne und 
Enten Unterfommen finden, In der Mitte des See's be 
finder fi ein unter Eliſabeth gebauter Konzertisal, und 
nabe daben erbebt fib aus den Wellen eine Granitfäule, 
von KRatbarina I. Aleris Drloff, dem Sieger von Tſches⸗ 
me, errichtet; am Piedeftal befinden ſich Budreliefs, die 
den Brand der türfifhen Flotte vorfiellen, und auf der 
Spige entfaltet ein Adler mit dem Donnerfeil feine Flü— 
geiz; Drloff bedeuten auf Ruſſiſo Adler, Diele Säule 
und der zum Gedaͤchtniß ber Schlacht von Kahoul errich⸗ 
tete Dbelist erinnern an die zablreiben Niederlagen der 
barbariiden Feinde Rußlauds; diefe Säuleugänge, dleſe 
Statuen, mit denen Varod diefe Gärten fümüdte, mul: 
fen fie nicht an Griechenland erinnern? 


Kaum bat man jene Denfmäler aus dem Geficht vers . 
foren, fo ſteht man vor einem türfifhen Kiosf, und 
glaubt fih im die Gärten des Serails verfeit. Dieſes 
aflatifhe Gebäude ift Feine leere Zierde ;- Katharinens Ges 
nie wußte fogar au die eitlen Gebilde des Luxus glor: 
reihe Erinnerungen zu Indpfen; diefer Kiosk, der genau 
einem in ded Sultans Gärten gleicht, und mit denfelben 
Stoffen bekleidet it, fol am die Sendung bes Fürften 
Repuin nach Konftantinopel erinnern, Den Namen Dvs 
loff finden wir wieder auf einem fchönen Denfmal von 
vielfarbigem Marmor, das nah Rinaldis Plan erbaut iſt; 
es ift ein Zriumphbogen zu Ehren von Gregor Orloff, ber 


1771 den Auftrag erhalten hatte, den Verheerungen der 


Pet in Moskau Einhalt zu thun. 

Wir bleiben einen Augenblick vor der lieblihen Fo 
taine des Milchmädchens fieben; an dielem Drte 
der Pracht iſt nichts auſprechender als dieſe zierliche Schoͤ— 
pfuna von Socoloffs Meiſel. Ein huͤbſches Bauermaͤdchen 
ſizt auf einem Grauitblock; ſie bat ihren Krug fallen Taf: 
fen, den Hentel bält fie noch in der Hand und weint, wäh 
rend aud ben Scherben des Krugs mit fanftem Gemurmel 
eine Quelle hervorſprudelt. Man tritt von bier in dem 
untern Garten, ber feine urfprünglihe Dtegelmäfigkeit 
bepbehalten hat ; im feiner Mitte erhebt ſich ein zierliber Pas 
vibon, die fogenannte Eiufiedeley, ein Name, mit 
welchem bie reihe Vergoldung und die Menge von Bild: 
werf einen fonderbaren Kontraft bilden. Befondere Erwaͤh⸗ 
nung verdient aber ein Zifh in einem Saale bes eriten 
Stockwerls; dur einen finnreihen Mebanigmud fommet 
alles wad man zur Bedienung braudt, und ordner fi 
von ſelbſt. Mittelft diefer Anorbnung, welde die Bebienten 
unnörbig machte, war bie Unterhaltung bep den Mablzet: 
ten in der Einfiedelep völlig ungebunden, Man verläßt 
ben Kaiferfig durb einen Triumpbbogen, der von Kaiſer 
Nlerander zum Undenten an die legten Siege feiner Heere 
errichtet wurde, und bie einfahe Anfchrift hat: Meinen 
tbeuern Waffengefaͤhrten. 


Korrefpondenz: Nabridten. 
Genf, 18. April, 


Migo befihloß feine Vorleſungen über bie neuere und 
nenefte Geſchichte Griechenlands mit dem Fall von Milfor 
tongbi, Die fegten waren ber fruͤheren ganz wuͤrdig. Ein 
twabre® Castrum Doloris, zu bem nod bie vor Kurzem bier 
tingetroffene Nachricht von dem Berfalle ber Ruinen der Aero - 
potis von Athen, der Proppiden, des Partbenons ıc. gehören, 
die dem trefflich bedienten tärfifhen Geſchütz micht Tänger wis 
derſtehen fonnten, So finten bie herrlichen Giebel und Ein: 
ten aus Pericles und Phiblas Zelt unter den Kugeln der Bars 
baren, die Ehriften für fie gegen Enriften ſenden, und es ift 
nun wirtlich babin gefommen, daß man ben Lord Eiginfchen 
ſKtirchenraub für ein Glüc, für eine Wohltbat anfehen muß! 
Rigo iſt von bier nach Münden abgereift, wo er feıne Bor: 
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14. Eſau bringt fein Gericht. Vertraueusvoll und 
gehorſam überreicht er es dem Iſaal, der erſchrocken aufs 
führt, fein Geſicht von ihm abwendet, und die Hand des 
rechten Arms, auf deffen Ellenbogen er ſich fügt, wie 
abwehrend, aufbebt. In dem Gefichte Iſaals liest. man, 
welch· ein Getümmel von Gedanken und Gefühlen feine 
Serle betärmt. Die Mutter ftebt, laufhend, im Hin: 
tergrunde,, den Blidk feit auf die vordere Gruppe gebefs 
tet, die rechte Hand, mie in dnakläner Spannung an 
die Bruft gepreßt. 


15. Joſeph wird in die Geie gefeit. 
Lite, ' 

16, Joſeph und feine Brüder, Mit den Mienen 
des Flehens und des Jammers liegen bie Brüder vor 
Joſerh auf den Knien. Der Hausbalter hinter ihnen 
bält im der Linken den Becher empor und zeigt mit ber 
Rechten, wie anflagend, in die Gruppe hinein. Joſeph 
ſicht nachdenklich auf fie berab, als ließe er bie ganze 
Vergangenheit mit ihren merkwürdigen Begebenheiten 
vor dem Auge feiner Seele vorübergehen und vertiefte 
fi in die wunderbaren Kigungen Gottes, Leider find 
viele Luͤten in dieſem Bilde, aber fait alle Köpfe find 
nch erhalten mit den rührenden Bitten in ben erniten 
Geſichtern. Es iſt micht zu fagen, mit welcher Gewalt 
diefe Darftellung alle Theilnahme der Seele an fi reißt 
und die Tiefen bed Gemuͤths aufmühlt, Ben dem Uns 
bite dieſes Bildes wachen ploͤtzlich alle Gefühle der Liche 
und des Mitleids auf und die heiligen Schauer ber Chr: 
furcht durchbeben· das Herz. 

Un der Wand zur Mechten find die Darftellungen 


aus der GSeſchichte des Neuen Teſtaments ‘genommen, 
Wir nehmen zuerſt wieder die oberen, dann die unteren. 


Mit vielen 


* 


1. Die Verkündigung. Der Engel ſpricht zu Mas 
rin, vor ihre ſtehend. Maria beugt fi etwas mit vor 
der Bruſt gefalteten Händen, als wollte fie fagen: Mir 
geihebe, wie der Herr will. Wie einfah und wie ev 
fHöpfend! , 

2, Abgeſallen. 

3. Die Geburt des Herrn, Die Mutter fist mit 
dem Kinde in der Mitte, fat unter den Thieren, mit 
denen fie ben befhräuften Raum theilen muß, und die 
nur ein Hein wenig weiter links find. Oben jubeln En: 
gel und verfündigen den Hirten die frohe Votſchaft, wel 
he diefe unten zur Mechten überrafht und in fichtlicher 
Spannung anhören. Zur Linken fit Joſeph, ben Kopf 
auf die linfe Hand geſtuͤzt, ald ob er nachdaͤchte über 
die große Begebenheit. 

4. Faſt abgefallen. Doch ſcheint bie zur Rechten 
figende und herabblidende Jungfrau anzudeuten, daß die 
Anbetung der Könige darauf vorgeftellt geweſen. 

5. Die Darftellung im Tempel, 

6. Die Flucht nah Negopten. Dieb ift noch eine 
rechte Flucht. Man ficht noch einen Theil des Eſels 
und den eilenden Joſeph, der ihn rüftig vor fih hin 
treibt. 

7. und 8. find unkenntlich. 
bie Taufe. 


Lezteres ift vieleicht 


Unten in den Vierecken: 

9.- Die Hochzeit zu Kana. Das Wunder der Ver: 
wandlung des Waſſers in Wein gefhbieht vor unfern 
Augen. . Hinter einer reichbefesten Tafel figen die Hoc» 
zeltgaͤſte. Vorn find bie Diener um die Weinkruͤge be 
ſchaͤftigt. Ein Diener langt in den Krug binein und 
fcheint fich verlegen nah Jemand umzumenden, als wollte 
er fügen: Es iſt nichts mehr darin — was fol ih nun 
machen? Vielleicht bat er ih an Jeſus gewandt, deffen 
Geſicht nicht mehr da iſt, und der har das Wunder voll: 
bracht, denn ein andrer Diener läßt fchon dem rothen 
Wein aus einem Gefäß in einen Krug laufen umd ſieht 
fi dabep verwundert nab Jeſus um. @in Dritter hält 
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überrafcht den Gäften feine Schöpfurnen und Beer bin, 
um fie dad Wunder fehen zu laffen, und dieſe koſten 
nit minder überraſcht, den neuen Wein. Beſonders 
aber ſcheint der Braͤutigam vor Verwunderung außer 
ſich und faſt verſteinert zu ſeyn. Ein vierter Diener hat 
ſchon zur Bezeichnung der Fülle einen vollen Krug auf 
den Schultern, woran er ſehr ſchwer zu tragen ſcheint, 
als ob er dem Ueberfluß hinauſstragen wollte. So wird 
dad Wunder durch die Darftellung feiner Wirkungen auch 
unferm Gemäthe nabe gebradt. ine folde Reihe von 
Handlungen, ‚eine vor unfern Augen ablaufende Geſchichte 
zeugt von vr angemeflenften Geftaltung, von einer reis 
hen, erfhöpfenden Ausführung der gemäblten Idee. 

so, Hier ift nur noch eine Figur zu feben. 

11. Judas Verrath, Eine reihe, volle Eompofition, 
Jeſus empfängt mit einer Ruhe und Würde den Judas» 
fuß, daß man fi bey feinem Anblide im innerften Ge⸗ 
muͤthe erſchuttert fühlt. Sein Blick geht aus der Scene 
Binaus, und feine Seele fbeint mit ganz andern Gedan⸗ 
fen beichäftigt. Wie hätte der Maler den frepen Ent: 
ſchluß Jeſu fich gu opfern glüdlicher ausdruͤcken können, 
denn num fehen wir, daß der @rlöfer über alle dad wi: 
thende Toben um ibn ber erhaben it, daß diefe Motte 
feinem innerften Leben Nichts anbaben kann. Dabey 
zeigt aber eim leife angebeuteter Zug von erniter Weh⸗ 
muth, daß er auch menſchlich fühlt, und daß fein ganzes 
Leiden vor feiner Seele fiebt. Wir zweifeln, dab bie 
ganze Kunftgefchichte einen ſolchen Ehriftus wieder ber: 
vorgebraht hat, außer in Duccio, einem Schüler Cima⸗ 
bue's. Der Heiland und Judas fteben, etwas größer ge 
halten, in der Mitte. Um fie ber das Getümmiel. @in 
Käfer zur rRechten legt Hand an Jeſus. Zur Linken 
Hat Vetrus den Malchus niedergeriſſen und bauet ibm 
das Ohr ab. Zwiſchen diefen bepden Hauptſcenen theilt 
ſich die lebendige Theilnahme ber Umſtehenden. 

12. Wbgefallen. 

13. Jeſus trägt dad Kreuz. im gedrängter Zug, 
indem fih die Theilnahme häufig ausſpricht, beionderd 
rührend bey einem Weibe zur Rechten. 


14. Die Kreugigung. Der Uusdrud ded Schmer: 


zes ben den Weibern it vol Wuͤrde. 

15. Die Abnahme vom Kreuze. Der Leichnam bed 
Gefreuzigten liegt auf ber Erbe, Die fchmerzendvolle 
Mutter bat ſich auf feinen Kopf berabgebeugt und um: 
faßt feine Bruft. Johannes in der Mitte, benegt bie 
finfe Hand des Gekreuzigten mit feinen Thränen. Ma: 
ria Magdalene knieet zu feinen Füßen. Zwiſchen Jo: 
bannes und der Mutter, aber etwad weiter zurdd, als 
bätte fie nicht Recht zu fo tiefem Schmerze, ſteht eine 
der anderen Marien. Ihr niebergefeufted Haupt ruht 


in ber Linken. Ihre Blick, voll ſhwermuͤthiger Trauer 
bafter auf Jeſus. Etwas hinter dem Haupte des Erloͤ— 
fers knieet eine andre Geftalt, die nit mehr Fet kennt: 
lich ift. Ueber diefer ſteht eine maͤunliche und eine 
ſchoͤne weibliche Geftalt, bende herabblickend. Im der 
Mitte bed Hintergrundes hinter einem Heinen Hügel, 
wodurch die Scene fehr gefbidt erweitert wird, Neben 
zwer weibliche, Figuren, bie einander ihren Schmerz aus: 
zufpreben ſcheinen. Rechts im Hintergrunde, aber et- 
was mebr vormärtsd ſtehen zwey Männer, wovon ber 
eine. feine Haͤnde vor der Bruft faltet. Auch fie ſiad in 
Schmerz verloren, in wehmuͤthiger Berrabtung verfuns 
fen. Weber der Erde ſchweben weinende und webflagende 
Engel. Der innige rübrende Schmerz auf dem zablreis 
hen Geſichtern gießt eine file, wehnmithige Fever über 
biefe ganze Darſtellung, wodurch die vereinzgelten Grup: 
pen zufammengebalten' werden, Die Wärme des Gefübld- 
bat hier allen unbeweglichen duͤſtern Ernft, der fi in fo 
vielen andern Figuren jeigt, ganz weggeſchmolzen. Mit 
welcher Frepheit-und unumfchränften Herrſchaft aber ber 
Genins der Kunft in Cimabue waltete, das beweiſet in 
diefem Bilde auf das Glänzendfte die Urt ber Grup 
pirung. Er, ber fonft bag Gedränge ber Geſtalten, die 
ihm feine unermeßlich reihe und ſchoͤpferiſce Phantafie 
zuführt, kaum unterzubringen weiß, beffen vollefte Grup⸗ 
pen nur mit einem Worte, wie mit einem elektriſchen 
Schlage, den Beſchauer anfprechen, er vereinzelt und zer⸗ 
ftreuet bier die Fleinen Gruppen, weil er nur fo bie 
Wirkung bervorbringen fann, die mit der Schönheit und 
ihren Gefegen werträglib if. Er hätte das Herz zer⸗ 
riſſen, wenn er die Wehllage und den Schmerz mit eis 
nem mächtigen Worte in unfre Seele bineingerufen hits 
te. Darum Eagen und die ſtummen ®ejtalten utir nad 
und nad ihr Leid, und wie Ind auch in immer fteigender 
Wehmuth dad Herz entbrenne, fo flärtt boch der Kunſt⸗ 
ler jede zu weiche Stelle immer wieder mit dem heilen⸗ 
den Balſam der Schoͤnheit. 


16. Die Auferſtehung. Man ſieht noch den umterem 
Theil des Engels am Grabe, reinen Theil der Marien, 
die zum Grabe fommen nd die fhlafenden Wächter. 
Von bdiefen bat fib einer niedergefauert, faltet beude 
Hände vor feinem Anie und ſtuͤzt fein Kinn auf daffel- 
be. Diefe Stelung, wie auch bie, in welcher die an: 
dern Wächter fchlafen, zeigen deutlich, daß fib ECimabue 
nicht vor fchwierigen Stellungen und fübnen Verkuͤr⸗ 
jungen fürdtete und die Art, wie er fie ausgeführt bat, 
beweifet, in mie hohem Mafe fein Auge nnd feine Eins 
bildungstraft fib die Eriheitungen ber äußeren Welt 
untertbänig gemacht batte, 


Un der Vorderwand über ber Haupithär iſt noch 
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die Himmelfahrt und bie Ausgiefung des heil, Geiftes 
dargeftellt;- 

In ber Himmelfahrt feigt Chriftus auf, die Hände 
ſehnſuchtig in die Höhe geftre@t, Engel fcheinen die Apo- 
ftel zu berubigen, von denen noch einige Köpfe übrig find, 
melde verſchiedene Gemuͤthsbewegungen ausdrücken. 

In der Ausgießung des heiligen Geiſtes ſitzen die 
Apoſtel mit der Mutter um einen Tiſch und verhalten 
ſich leidend. Einige’ blicken voll Verwunderung, andre 
voll Ehrfurcht und Anbetung auf. 

Die bisher aufgeführten Werfe ſprechen deutlich ihren 
Urfprung von einem und demfelden'Meifler and, und 
wir ftehen nah -dem DObengefagten nicht an diefen Meifter 
Eimabue zu nennen, 

Außerdem fchreiben ihm num aber Vaſari fomohl als 
Zanzt die vier Doctoren der Kirche zu, die am dem lez— 
ten Gewölbe gemalt zu feben find. " Diefe find voll Ernft, 
Zuverficht und wahrhafter Lehterwurde, vor welcher der 
Schüler Ehrfurcht haben muß. Die Schüler, Mitglieder 
der erften Möndsorben, find beſcheiden, horchen lerube: 
gierig zu oder forſchen, prüfend, in Büchern. Der beil, 
Gregoriud lauſcht auf die Worte ber Taube an feinem 
Ohre. Die Mer, wie er, erwartend, aufgerichtet ſizt, 
der Blick, der vor ſich bin fieht, ohne ein Biel zu haben, 
zeigt feine angeipannte Aufmerkiamteit. 

(Die Fortfegung folgt.) 


— — — 


Nekrolog. 


Jaques Louis David, erſter Maler des Kaiſers 
Napoleon, Offizier der Ehrenlegion, Mitglied des 
Inſtituts. 


(Fortfegung.) 


Um zoften März ſchentte er biefed Gemälde ber 
Convention und bielt bev diefer Gelegenheit eine Rede, 
aus der wir, um die Gefüble zu zeigen, von welden 
er zum diefer Zeit belebt war, einige Stellen ausheben 
wollen: 

Bürger, dad hoͤchſte Welen, welches feine Gaben 
umter feine Kinder vertbeilt, wollte, daß ich meine Ges 
fühle und meine Gedanfen durch die Maleren verkünde 
und uict durd die erbabenen Töne der Alles bezwin— 
genden Rede, die unter den Kindern der frenbeit ers 
flinaet. Vol Edrfurcht vor feinen unabänderliden Be 
ſchlu ſſen, ſchweige ih und werde mein Tagewerk erfüllt 
haben, wenn einft der alte Vater von feinen Mindern 
mmgeben, (prigt: Kommt, ihr Kleinen, kommt, fehet 
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den Nepräfentanten, der zuerft ftarb, um eu die Tre 
beit zu gewinnen. Sehet feine Züge, wie fie beiter 
find! fo ift cd, wenn man für fein Waterland ſtirbt. 
Sehet diefen Zäbel, der an einem Haar über feinem 
Haupte ſchwebt, dieſes zeigt den Muth an, den Lepelles 
tier und feine hochherzigen Genojfen hatten, um.... Schet 
ihr diefe tiefe Wunde? Ihr weinet, meine Kinder, ihr wens 
det die Augen weg! aber betrachtet doch auch dieſe Arone 
der Unfterblichfeit, Strebet darnac fie zu verdienen, es 
wird nit an Gelegenheit fehlen für große Seelen, Wenn 
jemals, zum Berfpiel, ein Chrgeiziger euch von einer 
Dirtatur, einem Tribunate fpreden, oder es verſuchen 
follte den geringften Theil der Eouveränetät des Volkes 
an fih zu reißen, oder wenn ein Feiger fogar einen Kb: 
nig vorfchlagen follte, dann fämpfet und fterbet fo, wie 
Michel Pepelletier, die Krone der Unfterblichfeit wird 
euer feon, 


Um z3ften Juni 1793 warb David von ber Conven: 
tion beauftragt, deu Geift einiger Ganoniers Compagnien, 
die Paris verliefen, um an die Graͤnze ſich zu verfügen, 
zu unterfuchen, er fagte bep diefer Gelegenheit zur Ver: 
fammlung ; 


„Bürger, ich babe mich bes Auftrags entledigt, den 
ihr mir geftern _ertheilt habt, ich babe mich unter bie 
braven Canoniere, „unfere Brüder, begeben; ich ſprach 
mit diefen meinen Brüdern, bie weit entfernt find von 
den Zumutbungen ber Ehrgeizigen; fie baben den Grund, 
ber mich unter fie führte, wohl erratben und weit ent: 
fernt fich beleidigt zu fühlen, baben fie ſich deßhalb ge 
freut. Ach Bürger! wie könnte ich euch die hochherzigen 
Gefühle des NMolked befchreiben, eined Volkes, das lieber 
in den Tod gehen will, als bas Vaterland zu ver: 
rathen.“ 


„Ich babe Thraͤnen fließen ſehen, hochherziges 
Volk, leugne es nicht, ſie gereichen dem Muth zur Ehre. 
Achilles weinte, die Roͤmer weinten und die Canni— 
balen, denen man ſie vergleichen wollte, weinen 
nicht.“ 

Mit zweven der graͤßlichſten Männer in der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Revolution, mit Marat und Mobespierre ſtand 
David in inniger Verbindung. Nach der Ermordung 
des Erſtern fam Guirault an der Spitze einer Deputa— 
tion, um den Schmerz des Wolkes über diefen Verluſt 
der Convention zu verkünden: 


„O Verbreben, fagte er, eine vatermörderifhe Hand 
bat und den umerfchrodenften Vertheidiger des Volkes 
geraubt. Unſere Augen ſuchen ibn vergebens noch unter 
eud. Welch ein ſchreckliches Schauipiel, er liegt auf 
dem Todtenbette. David, wo biſt bu, bu haft das Bild 
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Lettres du Roi de Pologne Jean Sobiesky & la 
Reine Marie Casimire, pendant la campagne 
de Vienne, traduites par M. le Comte Plater, 
et publices par N. A. de Salvandy. Paris 1826. 
L. G. Michaud (gr. 8. pp- 224). 


Beſoluß. 


Aus dem nicht eigentlich hiſtoriſchen Theil der Nach⸗ 
ribten, die der König feiner Gattin gibt, koͤnnen wir 
leider nur wenig mittheilen, fo reih er aub an Schil⸗ 
derungen von Sitten und Perfonen if. So 4. B. die 
“ erfte Zufammenfunft mit dem Herzog von Lothringen; 
„Dennoch fanden fie genug, nicht nur um zu effen, fon: 
dern auch um ſich zu betrinfen ... + Der Hergog von 
Lothringen wollte Anfangs nur Mofelwein trinfen, und 
god noh Waſſer dazu. Nachdem er aber einmal im Zuge 
war, trank er auch Ungrifben Wein, Der Taf, den 
wie in Warfhau als Botfhafter des Herzogs bey mei: 
ner Wahl geſehen haben, batte feinen Herrn begleitet; 
er ziſchelte ihm beitändig in's Ohr, wahrſcheinlich um 
ihn zu hindern zu trinken; aber der Mentor betramt ſich 
am Ende felbft und forderte die Undern ebenfalls dazu 
auf. Da der Prinz ſchon etwas Wein im Kopf batte, 
fragte er, nach vielen Romplimenten, was auf Polniſch 
Vater, Sohn und Bruder beide, Man fagte ed ibm und 
nun wiederholte er diefe Worte hundert Mal. Er fagte: 
Orciec, indem er auf mich zeigte — Spn, indem er auf 
fich feldit wies, und: Brat, indem er auf Fanfan zeigte, 
Zu dieſem fagte er: „Sie find der ältefte von der Fa— 
milie, dann kommen dreu andere, und ic bin der fünfte,’ 
Den: Augenblid ‚darauf batte er ſchon wieder vergejlen, 
wie man Bruder auf Polnifh fage. Alles das bat einige 
Stunden gedauert.” Diefer erbaufihe Auftritt hindert 
jedoh ben König eben fo menig den Herzog billig zu 
beurtbeilen, als feine frühere Mirbewerbung um bie 
Krone von Polen. Folgendes ift die Beihreibung, bie 
er von ibm macht: „Hier iſt das Bild des Herzogs von 
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Lothringen. Größe des Prinzen Radzivil, Marſchalls 
von Litthauen, Geſichtszüge von Chetmali; die Nafe 
febr gebogen, fait wie ein Papagap; er ift ſehr vom 
Dlattern gejeihnet und noch krummer ald LEpine. 
Graues Kleid, ohne Schmuck, außer ziemlich neuen Knö—⸗ 
pfen von Paſſementir⸗ Arbeit. Hut obne Federn; gelbe 
Stiefel, oder die es vielmehr einmal gewefen find; ein 
ziemlich guted Schlachtpferd, aber Sattel und Seug fehr 
alt. Dep alle dem fiebt er nicht aus wie ein Kaufmann, 
fondern ſehr wie ein homme comme il faut, und fogar 
wie ein homme de distinction. Er fpriht fehr gut von 
allem, was im fein Fach ſchlaͤgt; Spricht übrigens wenig 
und ift febr befheiden. Er trägt eine blonde Peruͤcke, 
die fo ſchlecht gemacht ift wie möglih;-im Gauzen Füms 
mert er fih nicht um feinen Anzug, aber es ift ein Mann, 
mit dem ich mich vertragen werde, und der einer böbern 
Stellung würdig iſt.“ Anderswo heißt ed: der Herjog 
ſcheine beftändig in Verlegenheit zu ſeyn, weil er die 
Inftruftionen des Hofes zu verlegen fürdte, Der König 
fheint feine Freude am ſolchen Silhouetten gebabt zu 
baben, und made fie öfters: „Hier ift das Dild des 
Ehurfürften von Sachſen. Kleiner ald Jarody, aber 
dider; eber rothhaarig ald braun, Haare kurz, frifirt, 
der Bart nah Urt der alten Deutſchen. Scheint vierzig 
Jahre alt zu fepn; er kann weder franzoͤſiſch noch lateis 
nich und fpribt nur wenig deutſch. Meder Redens— 
arten, noch Komplimente; ſcheint unbefonnen, einfach, 
ein ebrliher Mann und ein Trinker zu ſeyn.“ Ganz 
befonderd fcheint Sobtestg mit dem Churfürften von 
Bavern zufrieden zu fepn: „er bat- faftanienbraunes Haar, 
fein uͤbles Gefiht, Lippen und Kinn dfterreihifch aber 
nicht haͤßlich. Augen etwas matt, franzöfifhen Anſtand.“ 
Der Ehurfürft ſchien ſich ſehr gut mit dem Prinzen 
Jafob, den der König immer Fanfan nennt, vertragen 
zu haben. So beißt es fpäter: „Der Ehurfürft von 
Bavern wiederholt Fanfan oft, daß er eine Jehnjährige 
bie viel buübfcher fep ald die Daus 
pbine. Die Leute vom Hofe fprecben oft mit und von 
dieſer Prinzeffin, aber das find Worte in bie Luft. Der 
Ehurfürft kann 23 bid 24 Jahr alt fepn; er fize kühn 
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zu Pferde und fogar ohne Sattel; er ſchwimmt burd bie 
Donau; kurz er ift in allen Dingen geſchickt. Kanfan 
bat ibm einen Heinen Türken unb einige Sinderepen 
geſcheukt, womit er fehr zufrieden if. Ich für meinen 


Theil babe ihm einige Fahnen und einige Gefangene, 


gegeben, 


Man könnte dem Könige einen Vorwurf daraus 
machen, daß er fo viel von Kleidern und dergleihen Din» 
gen frriht, wenn man nicht bedaͤchte, daß er an fine 
Frau fhreibt. Auch bep ber Aufzählung der Beute und 
ber Gefchente, bie er erbält und macht, befonders ber: 
ienigen, die er an bie Königin und feine Verwandten 
ſchict, hält er ſich ſehr lange und mit fihtlibem Wohl: 
gefallen auf. Etwas orientalifches hat der Lurus, deſſen 
er fi gewiffermaßen rübmt, während er mit einer Mi: 
ſchung von Vermunderung und Gerinafbägung bie eins 
fache Tracht ber deutſchen Fürften fieht; fo z. B. ftatt 
vieler Stellen nur eine; „Was aber unfer guted Aus— 
feben betrifft, fo kann ih Sie verfihern, daß, wenn man 
ung fiebt, man glauben follte, ic fen fo reih wie Kroͤſus. 
Die Livreen meiner Pagen, Reitknechte und Laquaten 
find ſehr ſchoͤn, dad Pferdezeug reich verziert; die Gemä: 
er, bie ih bewohne, fo wie die von Fanfan, immer mit 
Goldzeug behängt, umd die Vorzimmer mit Seide. Die 
biefigen dagegen haben nicht die geringfte Verzierung von 
Silber, weder an ihren Kleidern noch an ihrem Pferden. 
Sie find meiſtens deutih oder ungriſch gekleidet. Wir 
haben bis jezt weder Pagen noch Laquaien bey ihnen ge 
feben. Der Ehurfürft von Sachſen batte geftern ein ein: 
faches rotbed Kleid an mit einer Karmoiſin⸗Schaͤrpe.“ — 
Dagegen ruͤhmt er dad gute Ausſehen und die Mannd: 
sucht der deutfhen Truppen, fo wie die gute Aufnabme, 
die er bey dem Volle gefunden, zu wiederholten Malen, 
An einer Stelle fagt er: Den Deutſchen gebt es 
wie den Pferden, fie fennen ihre eigene 
Kraft nicht. 


Ein Hauptzug im dem Charakter des Königs, wie er 
fih bier in feinen vertrauteiten Aeußerungen zeigt, iſt 
ein bober Grad von Weligiofität. Sie zeigt fib ideon in 
der Urt, wie er fih durch einen feperliben Eid in die 
Hände bed Legaten verpflichtete, dem Kaifer nit zu vers 
laſſen, ehe der Feldzug aludlich beendet fev. Diefen Eid 
führt er ausdrücklich als einen Grund an, mweßbalb er 
troß des bepfpiellofen Undankes feiner Verbündeten, und 
obgleich die deutſchen Fürften felbit ſchon alle das Heer 
verlafen batten, dennoch nicht ihrem DBenfpiel folgen, 
und den dringenden Bitten und Rormürfen der Königin; 
fo wie der Unzufriedenbeit der Polen mabgeben dürfe, 
fondern entſchloſſen ſey, auch wenn ihn fein eigenes Heer 
verlaffe, allein in den Meiben der Kaiferliben auszuhal⸗ 
ten, fo lange Ungarn noch nicht von den Türken geräumt 


ö — ; —ñ —ñ — — — ——s ñ— 


fey. Die Stellen, worin er. im feinen Briefen bie Er⸗ 
eigniffe des Taged auf religiöfe Grundfäge zurddführt, 
find fehr häufig, und die Befrepung-der Chriſtenheit vom 
bem Joche der Heiden ſcheint wirklich bey ibm eine le» 
bendige, ibm beftändig gegenwärtige Idee geweien zu 
fepn. Seine Gattin ermahnt er immer zum Wertrauen 
auf Gott. Wir führen nur eine auffallende Stelle an: 
„Was Sie, meine Liebe, zwifben den beyden Erhebungen 
bep der Meſſe thun, Eränkt und erzuͤrnt mid fehr; wir 
müffen ung dem Willen Gottes unterwerfen und ibn 
nur um das bitten, mas ihm wohlgefällig fepn kann; 
defhalb verlange ih von Ihnen im Namen bed Gottes, 
su dem Sie bitten, daß Sie davon abfteben und fib in 
Allem jeinem heiligen Willen unterwerfen. Ih werde 
nur dann rubig ſeyn, wenn ich Sie noch fügſamer gegen 
den Willen Gottes fehe, ald gegen den meinigen,” — Was 
es eigentlich war, das er der Königin vorwarf, wird nicht 
näber augegeben, aber diefe und aͤhnliche Stellen find 
gewiß charalteriſtiſch in einer Eorrefpondenz biefer Art. 
Dep einer folben Denkart ift es leicht erflärlih, wie 
ſehr das wahrhaft unchriſtliche Betragen feiner Bundes 
genoffen ibn empören mußte, und er führt es mit 
befonderem Unmwillen an, daß der Erzbifhof von Wien 
ihm nicht bie geringfte Aeußerung der Dankbarkeit 
nah dem Siege gab. Fir die Sitten der Zeit ifk 
folgende religiöfe Weihe vor der Schlacht nicht unin- 
tereffant:; 


„Der Pater Marco Uviano bat und feinen Gegen 
gegeben, er if ausdrüdlic dazu vom Papite bergefbidt 
worden, Wir haben von feinen Händen dad Abendmahl 
empfangen, er bat die Meſſe gelefen und dann eine au— 
berorbentliche Ermahnung an ung gehalten, Er bat ung 
gefragt, ob wir Vertrauen auf Gott haben, und auf uns 
fere einftimmige Aurwort, dab wir es ganz und volltoms 
men haben, bat er und mehrere Male wiederholen laffen: 
Jeſus Marie! Jeſus Maria! er dat die Meſſe mit der 
größten Salbung gelefen. Er iſt wirklich ‘ein Mann 
Gottes; umd bev alle dem ift er weder unwiſſend noch 
bigot.“ Von demfelben Geiftlihen heißt es fpäter: „I 
padre Aviano {ft vom Wien nad ing abgereift, von wo 
er nah Italien geben fol, Cr Magt über das Betragen 
des Hofes und der Stadt, über ihren Hochmuth, ihre 
Undanfbarkeit, endlich die Außerfte Unfittlichfeit, melde 
überall berriht, Dem Kaifer wirft er Unterlaſſunas⸗ 
fünden vor, u, f. w. Ich babe nur einen Auzenblick mit 
bem Pater Apianuo geſprochen; er hatte und den Sieg im 
voraus verfproden; freplich erflärte er ſich zuweilen nicht 
febr- deutlich darüber, Nachdem die Schlacht gewonnen 
war, bat er mid mit Inbrunft umarmt und mid bes 
ſchworen fortzufahren und fib über die Laubeit und Ums 
thätigkeit der übrigen beſchwert.“ Diefe Frömmigfeit 
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ſcheint jedoch oft in mwirflihen Aberglauben übergegangen 
zu ſeyn. Im einem Briefe z. B. erwähnt er in ge: 
beimnifsollem Tone eines Wunderbildes, das ihm in 
die Hände gefallen ſey. Hievon erzäblen gleichzeitige 
Machrichten, es ſey in einem zerftörten Schloß bey Wien 
gefunden worden und babe die Jungfrau von Loretto dar: 
geftelt, zwep Engel feven darauf gewefen, welche Papier: 
zolen trugen, mit den Worten; per hanc imaginem 
Marise vinces, Johanne, und: per hanc imaginem 
Mariae vietor ero, Johanne. — König Jobann war 
fehr betroffen über biefen Fund und von dieſem Uugen: 
blice erzeiste er dem Bilde große Verehrung, ftellte ed 
fpäter in feinem Pallaft zu Zolliew auf und ließ Meilen 
davor leſen. 


Der wadere Pater Aviano ift nicht der einzige, der 
Vorzeihen des Sieges oder der Miederlage erblidt, Der 
König felbft fagt: „Dieb ift ein fonderbarer Vorfall: 
legten Donnerftag *), ald wir dem Feind eitgegengingen, 
bielt fib ein ſchwarzer Hund ohne Ohren beftändig vor 
unfern Gliebern auf, ohne daß ed möglich geweſen wäre 
ibm zu verjagen; rehnen Sie dezu, daß ein ſchwarzer 
Ubler gerabe über umferen Köpfen geſchwebt bat, und 
dann binter und weggeflogen it. Geftern hingegen bat 
fi eine weiße Taube mebrere Male vor unfern Meiben 
ſehen laffen, und ein weißer Adler ift vor und hergeflos 
gm, ganz dicht am der Erde, ald wenn er ung gegen ben 
Feind führen wollte.“ 


Wirklich räbrend iſt die Zärtlichkeit, die in allen 
diefen Briefen gegen feine Gattin und Kinder fib aus— 
dridt, und wovon diefe langen und ausführlichen Briefe, 
in dem größten Drange der Umftände geſchrieben, felbit 
ein binreihender Beweis find. Sogar die etwas alt 
modiſch ritterlibe ®alanterie in den Ausdruͤcken, deren 
fih der Held bedient, bat etwas Unziebended, Er fängt 
ieden Brief mit der Formel an: „einzige Freude meines 
Herzens, reizende und geliebte Mariette.“ Die Aus: 
dräde: „‚meine unvergleiblibe” — „ib umarme Ihre 
allerliebfte Perfon von Ihren fhönen Haaren bis zu Ih— 
ren allerliebften Füßen u. f. w.“ finden ſich oft wieder. 
Dennoch fheint die Königin durch unnäge Klagen und 
Sorgen oft feine Geduld auf die Probe gefest zu haben; 
fo fagt er z. B.: „Ih muß mih bey Ahnen über Sie 
ſelbſt beflagen, meine geliebte und wuvergleihlihe Ma- 
riette, Wie iſt ed möglih, daß Gie keine beffere Mep: 
nung von mir baben, mad fo vielen Beweifen der Zärts 
lichkeit, bie ih Ihuen gegeben habe, Können Sie ernftlic 





*)KD. . den Tag vor bem Siege bey Parkan, wo im eis 
nem Gefechte gegen bie Kürten die Polen geſchlagen wurs 
den und viele Keute verloren,) 


glauben, daß ih Ihre Briefe nicht lefe? Können Eie 
dad glauben, mährend ich mitten in meinen Gorgen, in 
meinen Werlegenbeiten jeden von Ihnen wenigſtens 
drep Mal lefe, das erfte Mal, wenn fie anfommen, das 
zwepte Mal, wenn ih einen Augenblick Rube finde, und 
das dritte Mal, wenn id fie beantworte, Alle diefe Auf: 
zaͤhlung der Jahre unferer Verbindung, der Zahl unferer 
Kinder bafte nichts im Ihrem Brief zu thun, Wenn 
ib Ihnen zumweilen nicht ausführlich ſchreibe, ift es nicht 
leicht, meine Eile zu erklären ohne beleidigende Worauds 
fegungen? Die Streiter von zwey Welttheilen fieben nur 
wenige Stunden von einander, Ich muß an Alles den⸗ 
fen, Alles bis auf die Kleinigkeiten beforgen. Kann ih 
da noch Zeit übrig haben?” — Auch durd ihre politiſchen 
Matbgebereyen und Klagen ſcheint fie ihn fehr geplagt 
zu haben, und dann berubfgt er fie und rechtfertigt ſich 
mit eben fo viel Milde und Geduld ald maͤnnlichem Ernft. 
Die Geduld treibt er doch etwas zu weit, indem er ſich 
über den Vorwurf rechrfertigt, daß er gefpielt habe, den 
ibm bie. Königin gemacht zu haben ſcheint. Eben fo rer 
gelmäßig wie jene Anrede an feine reizende Mariette iſt 
am Schlufe die Formel: ‚Meinen Handfuß an meine 
Schwefter und den Marquis” (d, h. der Marquis dD’Ars 
quien, Water der Königin). Die erfte vergift er nur ein: 
mal, in dem Brief, worin er den Sieg bey Parfan bes 
richtet, umd die zwepte nur in dem, der den Sieg bey 
Wien verkündet. Mit der größten Zärtlichkeit ſpricht er 
immer von feinen Kindern, denen er eigene Namen gibt; 
deu Prinzen Jakob nennt er Fanfan, den Prinzen Alerans 
ber Mignon und Eonftantin Fillon. Won dem eriten, 
ber den Feldzug mitmachte, fagt er oft mit Freude: „er 
iſt ganz anders geworden ald er war,” — Der Raum 
erlaubt und nicht länger bev dieſer intereffanten 
Sammlung zu verweilen, bie wir unfern Lefern fehr 
empfeblen, 
V. A. H. 


Roman. 


1) Iwan oder die Revolution von 1762 in St. 
Petersburg. Hiſtoriſcher Roman von Amalia 
Schoppe, geb. Weiſe. Zwey Theile. Leipzig, in 
ber Taubert'ſchen Buchhandlung. 8. 1827. 


Die neuere Geſchichte Rußlands bat ſchon öfters im: 
tereffante Stoffe zu romantifben Dibtungen dargeboten, 
z. B. Menzitow und Dolgorufi, Benjomstp, Peter der 
Große. Das Schickſal des unglädliben Iwan verdient 

nicht minder die Aufmerkſamkeit der Dichter, und Fran 
Amalia Schoppe hat einen fehr dankbaren Stoff daran 
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gefunden, denn der vorliegende Roman gebört zu ihren 
beiten, iſt vieleicht ihr befter, Iwan war der lezte Spröß; 
ling des Hauſes Romanow von der Altern weiblichen 
Linie, alfo rehtmäßiger Erbe des ruſſiſchen Throns, warb 
aber von früber Jugend an im Kerker geßälten, mährend 
bie jüngere weibliche Linie regierte, Die Verfaferin wäblt 
zu ihrem Gemälde den Moment aus Iwand Leben, ba 
er zum Jüngling erwachſen plöglih aus dem Kerfer be: 
frept wird, zum erften Mal das Leben in feiner ganzen 
Herrlichkeit fieht und zum Glanz des Thrones berufen 
wird, aber eben fo fhnel den Untergang findet. Die Ge 
ſchichte beginnt in dem Augenblit, da man die Thore 
feines Gefängniffes in der Feftung Schlüffelburg öffnet, 
Er tritt in den Garten, fiebt zum erften Mal eine weite 
Landſchaft, bie erfte Nofe und das erſte Maͤbchen, Gar: 
lowna, die Tochter des Commandanten Grafen Tſchog⸗ 
lofof. Diefe romantifhen Situationen ſchildert die Der: 
faſſerin ſehr reisend, und es ift nur Schade, daß und 
ein ſchlechtes Titellupfer, melde dieſe Sceur barftellt, 
die Allufion verdirbt. Iwan wird durch den Kaifer Pe 
ter IH. felbft befrept, der ihm die Sirone zubachte, weil er 
mit feiner eigenen Gemablin Katbarina im Unfrieden lebte 
und den Sohn, den fie ibm geboren, den nachmaligen 
Kaifer Paul, fir unddt hielt. Wir verlafen nun Jwan 
. und feine erite Liebe, und werben nad Pererdburg mitten 
unter die Hoffabalen verfegt. Hier bleibt die Verfaſſerin 
der GSeſchichte bepnahe wörtlich getreu, mährend fie ſich 
nur erlaubt, ihren Helden Iwan und feine Liebe roman: 
tiih audjufbmüden. Wir lernen alle Hanptperfonen 
des Hofes kennen, bie in zwey Partheven getbeilt find, 
Die mäctigfte Partdev bildet die Kaiferin mit ihren Günft: 
lingen, unter denen fih Gregor Orlow vor allen auszeich⸗ 
net. Ihre Verſchwoͤrung gegen den Kaifer wird ausführ: 
lih und treu nach der Geſchichte dargeftellt. Die Charak⸗ 
tere treten Eräftig in richtiger Zeichnung hervor, und bas 
Gemälde ift durchaus lebendig. Freblich find diefe Hof 
kabalen nur ein Gewebe von Mobbeit, Gewalt und Hin: 
terliit, doch dieſer Contraft erhebt deito fmöner die lieb: 
libe Unſchuld Iwans und feiner Geliebten, Ben diefen 
ibplliiben Gartenicenen, fern vom Verratb und Morb 
der Hauptitadt, erfheint ung nur die häufige Dazwiſchen⸗ 
funft einer Tante Carlownas, der wahnfinnigen Petrowna, 
überftdffig und ſtoͤrend. Cie gebört zu ben beliebten pros 
phetiſchen Verrüdten, die bald als bäßlihe alte Meiber, 
bald als unglüdlich Liebende in den neuern Momanen 
und Trauerfpielen eine fo aroße Rolle fpielen und nur 
boͤchſt felten die Würde Caſſandras oder die Liebenswür⸗ 
digkeit Opbeliad bebaupten, von denen fie gemöbnlih nur 
Karritaturen find. Der Ausgang ded Romans ift na: 
türlih ganz tragiſch, wie es die Geſchichte verlanat. Ka: 
tharina IL fezt ih auf den Thron, Peter II. wird ges 


fangen und ermorbet, Iwan kämpft mit ritterlihem Feuer 
um feinen Wohlthäter, um den Thron, um feine Liebe und 
um fein Leben. Er will fib nab Moskau werfen, der 
Verrath eines Nebenbuhlers aber ſtürzt ihn in Die Hände 
feiner Feinde, und er wird meudhelmörderifh umge, 
bracht. 


2) Pulawsky und Koſinsky, oder Boͤſe Mittel ent⸗ 
weiben gute Zwecke. Eine hiſtoriſche Erzaͤhlung 
aus der polniſchen Revolution, von J. Satori. 
Zwey Theile. Leipzig, Rein'ſche Buchhandlung. 
1827. ; 

Auch bie neuere Geſchichte Polens bietet manchen ro⸗ 
mantiiben Stoff dar. Die Polen find durch ihr Unglück 
und dur die edle Haltung, womit fie es ertrugen, allen 
Voͤllern Quropa’s intereffant geworden. Ihr Held Kos— 
ciusto hätte wohl einen Dichter verdient. Der vorlies 
gende Roman erwähnt diefed großen Mannes nibt. Die 
Hauptperfonen darin find der König Stanislaus Ponias 
towsfp, der gegen ibn empörte Pulawsty von der confös 
derirten Parthey, und Kofindfp, der Yugendfreund des 
eriteren und Cidam des lejteren, der zwiſchen Berden 
ſchwault. Der Gang des Romans ift folgender: 


Yulamaky, ein ähter alter Pole, widerſezt fi der Mahl 
Poniatomelsd zum König, weil diefer unter ruſſiſchem 
Einfluß ftebt, und Polens Frepheit zu gefährben ſcheint. 
Da Poniatowsky dennoh König wird, fliebt Bulamely 
und erbebt die Fahne des Buͤrgerkriegs. Seine ſchoͤne 
Tochter Lodoisla giebt den jungen Kofindto auf feine 
Seite, obgleih diefer ein alter Bufenfreund des Königs 
it. Eine verfuhte Gefangennebmung ded Königs mißs 
lingt, Koſinsko felbit geräth dabep in Gefahr, doch ber 
König entlaͤßt ibn großmütbig. Die Conföberirten wers 
den Überall gefhlagen, Koſinsky verliert im Tumult feine 
Heine Tochter, und muß mit feiner Gattin und dem als 
ten Pulamsto in die Wälder an den türkifhen Grenzen 


flieben. Hier unter den ſchrecklichſten Draugfalen ſtitbt 


?obeiska, die bevden Männer aber entlommen nah Gons 
ftantinopel. Nachdem fie von bier aus vergeblib für ibr 
Vaterland noch zu wirken verfucht, geben fie nah Norb» 
Amerika und helfen diefem Lande feine Frevbeit erfäms 
pfen. Pulawskr fält, Koſinsky kehrt nah Europa zurück 
und findet in Franfreich feine verloren geglaubte Tochter 
wieder, Der Roman erweckt Theilnahme und enthält 
mande ergreifende Scene, vbgleih ber Darfteler nur 
wenig Farben aufwendet. 
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„Rnrifbe Dichtkunſt. 
Dante Wlighieris Inriibe "Gedichten Jtalieniſch 
und deutjich herausgegeben von Karl Ludwig 
Kannegießer. Leipzig ben Brockhaus. 1827. 


Der verdienituolle Kannegießer, deſſen Ueberſehung 
der göttliden Comoͤdie wor pwey Jahren die zwerte Auf⸗ 
lage erlebte, bringt und nun, auch die erſte vollſtaͤndige 
Ueberſetzung von Daute's Iprifben Gediczten. Der große 
Dante bat im der meueften Zeit in unſerem Vaterlande 
viele Berehrer und Bearbeiter gefunden. Neben Kane 
aießer bat es Stredfuß verfudt, die goͤttliche Comoͤbie 
gu überlegen, amd dabep die Härten feines Vorgängers 
zu vermeiden. Abecken und Karl Witte haben jeder ein 
Bud über Dante geſchrieben, und unter den ausführlichen 
und gebaltreihen Mecenfionen, die über jene Bearbeituns 
ven ſich auszeſprochen, ſteht die von Schloſſer in den 
Heidelberger Jahrduchern oben an. Derſelbe emfige 
Fleiß, mit dem man ſchon längit an Sbakeſpeare com: 
mentirt, Hat ib nun auch auf Dante's unſterbliche Werte 
gerichtet. Natürlich zieht unter dieſen Werten bie gött: 
She Comödie immer die Augen zuerft auf fih, und die 
Iprifben Gedichte find bisher weniger bekannt gewefen, 
gerade fo wie auch Shaleſpeate's Ipriibe Gedichte hinter 
feinen Scaufpielen lange Zeit im Schatten geftanben 
find. Dob find diefe zablreihen und herrlichen Gedichte 
ganj. von Dante’s Geiſt durchdrungen, und dürfen. vom 
der götrlihen Comödie um fo weniger getrennt werden, 
als fie in mannigfaher Beziehung daranf fteben, 


Es find Sorndtte, Canzonen, Balladen und einige 
@rigramme. Der Hauptindalt ift Dante's-kirbe zu Bea: 
trice, diefelbe Liebe, aus deren Schmerzen auch dad mıms 
Dervolle Sedicht der göttliben Comoͤdie hervorgegangen 
F die Liebe, von der Dante's ganze Seele eingenommen 

Daunte ſah im feinem neunten Jahr die junge 
2 zum erſten Mal bep einer Proceſſion, wovon 
ubland fingt: 

Unter einem Lorbrerbaume 
Staub, damals neunfährie. Dante, 


 |gen. 


Der im Tiebfinften ber Mädchen 
einen Enger glei’ ertanute. 


Rauſchten nict bes Lorbeers Zweige. 
Bon der Fruͤrlingsluft erſchüttert ? 
Klang nicht Danters junge Ceele, 
Bon ber Liete Hauch burchzittert? 
— ihm if in jener Stunde 
Des Gelanges Queu entiprumgen ; uch 
‘ Fu Sonetren. in Eanzonen ee Pe Eee 
IA. die Kies ihm frah ertiungen. Pe: 


Dieb war der Urſprung ber "vorliegenden Brfänge. 
&ie geben aber weiter über den Tod der Geliebten bin- 
aus, und die Klagen über die Strenge Beatricen’s wech⸗ 
feln bald mit den Klagen über ibrem Grabe. Der im: 
wigfle tieffte Schmerz ift die Seele aller dieſer Lieder. 
Man kann fie nicr mit aͤhnlichen Klagelledern Petrarca's 
veraleichen, denn diefe fpielen mebt, ihr Schmerz iſt nicht⸗ 
fo wahr uud berggerisneidend, ald Danıe's:Schmergi) 
Auch beſtechen Vetrarca’d Lieder mehr die Sinne des Per 
ferd, der Didter vertieft fib mehr In die Schönheit 
feiner Laura, ald im feinen Sram, Pen Dante: iſt ed> 
umgelebrt. Er verfenft fib ganz in die Qualen feines 
Schmerzed, und nur die Größe und Heftigteir deſſelben 
mörbigt unfere Phantafie, und das Bild der ſchoͤnen Hei⸗ 
Hoen, die einen folden ungeheuren Schmerz verurſacht, 
mit den glängenditen Reizen geſchmuͤckt zu denten, Pe 
trarca bemäbt fib mehr, die Urſache feines Leidens zu 
malen, Dante begnuͤgt fih, nur die Wirkung zu, zei⸗ 
Auch unter deu deutihen Dichtern laffen Craft 
Schulze und Novalis rine Mergleibung mit Dante zu, 
doch die Gecilie des erfterm dürfte ſich wohl eben Wera: 
trice fo wenig ausnehmen, wie bie heilige Gecilie des 
Sarlo: Dolce uehen einer Jungfrau ded Leonardo ba 
Vinci. Novalid dagegen hat große Aehnlichteit mit Dante, - 
Auch er fab bie Geliebte ſchon als ein Kind, amd fie 
wurde die Muſe feines reiben Dichterlebens, wie er ſelbſt 
in der Zueignung ſeiner Werke ſagt: J 

Ich barf für dich der edlen Aunſt mich weihn. 


Denn bu, Geliebte. wiuſt die Muſe werben, 
Und filter Schutzgeiſt meiner Dichtung ſeyn. 


„LIO_r- j ‚ 


Durch Novalid Leben und Dichtungen zieht fih wie bey 


Dante der tiefe Klageton der Liebe, und beuden war Die. 


frühverftordene Beliebte der Engel, der ihnen die Pfor- 
ten des Himmels öffuete. Am meiften aber ſtimmen fie 
in ber pbilofopbifden, und religiöfen Rictung überein, 
die ihre Poefle genommen bat. Novalis fab im feiner 
Sophie die Perfonification der Weisheit, und Dante 


machte zulezt aus feiner himmliſchen Gellebten eine Ur 


1egorie der Pbilofopbie- Verde Dichter bauten die ganze 
Welt in ihr ungeheures Gedicht, und ſchufen es zu ei: 
mem riefendaften Tempel, im beſſen Mitte die Geliebte 
thront. Dee unoplendete Heinrich von Dfterdingen des 
Novalid war beftimmt, ein ebem fo. großes Weltgedicht 
zu werden, wie bie göttliche Eomöbdie des Dante, umd in dem 
übrigen dicterifhen Fragmenten des Novalis berrict 
derfelde grübelnde Zieffinn, mie im den lyriſchen Gedid: 
ten ded Dante, Man findet daher dieie Gedichte ſchwie⸗ 
zig, dunfel, und oft von tiner Spigfündigkeit, die nicht 
jedem Geſchmack zuſagt. Der Schlüſſel zu alem Moſti⸗ 
ihen in Daute's Gedichten ift aber jene Allegorie, bie 
Movalis mit ihm gemein bat. Bende fteben an der ros 
mantiſchen Graͤnze, mo die Poeſie fi in Philoſophie ver: 
liert, indem fie fid in einem dritten mod höherem Ele 


ment, der Religion, vermiſchen. Es braucht uͤbrigens 


nicht erſt geſaat zu werden, daß eben durch jenen pbile: 
ſephiſchen Tiefſinn jede Zeile bey Dante, ein Gewicht er: 


hält, dad fonft gewöhnliche Liebesflagen wicht aufwiegen.. 


Dante iſt überaf, gedantenvoll umd verlangt Leſer, dir 
nicht auf der Oberfläde ‚bleiben, ſondern in ben. tiefiten 
Grumd einachen. + Urbrigens find. die Gedichte nemifht, 
und es finden fib auch einige leictete bloß gelegent: 
liche Blätter dabed. Um ſckoͤnſten feinen uns die 
eigentliben Klagelicder kurz mad bem Tode der ‚Be 
Hiebten. . r EN 
In der Weberfegung bemerken wir alle die. Worzüge 
und Mängel, die wir auch in Kannegießers früherer 
Weberfegung der. göttlichen Comödie finden, Die meiſten 
Gedichte find von Kannegieher ſelbſt überſezt, einige aber 
von Wilhelm von Füdemann und Karl Witte. Lübemann 
dat am gewandteiten, aber aub am freveſten überiegt. 
Die-große Mebrzahl der Lieder von Kannegießer iM dage 
gen, wieder ſehr hart und unverſtaͤndlich. Es ift freplic 
unendlich ſowierig, die kunſtlich vericlungenen Reime 
bes Originals wiederzugeben, und wenn man. biefe Reime 
als die Hauptfabe betraktet, fo muß man ihnen oft den 
Rynthimus. und.die Klarbeit der Gedanfen, ja felbit bie 
Treue der Ueberſetzung aufopfern. Uber eben darum 
follte man die Meime mit zur, Hauptſache machen. 


Offenbar gebt diefen die Irene, Verſtaͤndlichkeit und aute 


Diftion voran, und mam ſollte diefen wictigern Dingen 
fieber den Reim aufopferm, und lieber gar nur in Proſa 
Überfegen. Der Reim verliert feinen ganzen Werth, 






wenn der Inbalt der Verſe dunkel, oder wenn ber 
Rhothmus bolprig ift, wie im folgenden Verſen: 
Daß meine Augen matt find und nicht mehr 
. Den anſchau'n toͤnnen. welcher fie audlicket, 
Und nur ein. Doppelwunſch ſich drin ausbrädet, 
Au vorinen und zu aͤußern bie Befchwer 2. (&. 91.) 
Würden wir ftatt dieſer quälenden Verſe nicht lieber 
eine ramde Proia hören? Solche Härten finden wir aber 
bier ſchaarenweiſe. Auch der Sinn ift oft entfiel. Der 
Zwang des Reims macht Worte nötbig, die benen im 
Driginal nicht entipreben. Der Ueberſetzer glaubt genug 
gerban zu haben, wenn er ein Wort gebraucht, das eine 
aͤhnlide Bedeutung bat, aber dadurch wird bie Schönheit 
wur zu oft vermikhter. Tautologien find dem Weberfeßer 
durchaus wicht erlaubt, er fell wicht ein ähnliches, fons 
dern dad einzig richtige Wort gebrauben; und verlangt 
es der Meim anders, fo iſt es damit dod nicht eutſchul⸗ 
digt, denn der Sinn, nicht der Reim ift die Hauptfade. 
Dagegen ift nun im der vorliegenden Ueberſetzung uns 
säbflge Mal gefündiger, und wir wollen es an einigen 
Proben zu Nub und’ Warnung anderer Ueberſetzer des 
weifen. ©. 24 beißt es’bep Dante: 
” " Morte villana, e di pielä nemica, 
Di dolor madre anlica etc, 

Herr Kannegießer überfegt: 

Verruchter Tod, dem Mitleib nie darf nahe 

Des Schmerzes alter Ahm ꝛc. * 

Hier braucht er des Reims wegen dad Wort Ahn, da 
doch im Original Mutter ſteht. Weit im Deutſchen der 
Tod männlichen Gefchlehtd ift, durfte der Ueberſetzer 
wohl flatt Mutter Vater fagen, aber niemald Ahn. 
Wenn der Tob des’ Schmerzes Ahnherr it, fo durfen 
wir billig fragen, was für eine Geuealogie Nattfinde, 
und wer dom Abnderrn an in abfteigender Linie Große 
vater und Water ded Schmerzenſohns fen? Der Lob 
aebiert den Schmerz ald Mutter oder zeugt ibm ale 
Vater unmittelbar, wer’ wird bier an einen Ahnherru 
benfen? ber ich merfe, der Heberfeger hat fib durch das 
Wort antica verfübren laffen, und fi eine beiahrte 
Mutter gedacht, die er dann mit eimem alten Ahn ziem ⸗ 
lich aͤhnlich ſand, mwähremd "bocdh dieſes antica nur ein 
von jeher bezeichnet. Dante fagt! der Tod erzeugte 
von jeher den. Schmerz... und baraud macht der ‚cher 
ſetzer: der Tod. erzeugte den Großvater und Mater des 
"Schmerzes. — — ——— — 

Eden fo unaluͤcklich iſt S. 83 la, ⸗talura mit Mies 
nen üͤberſezt. Dante ſagt: meine Augen ſaden, weldes 
Mirleid in eurem Weſen ſich ausdrädte, da ihr auf 
meine Statur, Gehalt ſahet. Dieß aibt ein ſchoͤnes Bild. 
‚man dentt fib Die ganze traurige Seſtalt des unaluctich 
‚Liebenden, nicht bloß feine Mienen, mie ber de 
wild. ©. 110 fagt Dante: — 
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Che l’anima, ch’ascolta, e she. lo sente, 
Dice eic. 


Er darf wohl anfpielend fagen, die Serle.hört und fühlt, 
obgleih auch diefe leiſe Auſpielung fhom kuͤhn iſt; wenn 
ber Ueberſetzer aber fagt: 


“Daß fie, vernehmend es mit Ohr und Sinn, 
 Ausruft 1. 


fo entiteht aus der Unfpielung eine plumpe Verkörperting. 
"Die Seele faun boͤren, aber fie ſoll befbalb feine Obren 
baben. ©, 119 iſt con rima aspra e sottile überfegt: 
dur raubfharffinuige Lieder. Wie etwas zugleich rauh 
und ſcharf fepn kann, iſt miht wohl einzufehen. Hier 
enthält ‚bie Ueberfegung nicht nur eine Unrictigkeit, 
fondern auch einen Widerſpruch mit ſich felbft. ©. 125 
fagt Dante: ih fage, daß ber del im feiner Reinheit 
denen, die damit begabt find, immer Gedeihen bringt, 
Diefer Gedante wird im der Heberfegung folgendergeftalt 
geſchraubt: 

Jeh ſage, daß der Adel nur bereurt 

Damit Begabten Lob, ift es der Reim. 
Am unangenehmiten aber fällt und in ber Ueberſetzung 
der Gebrauch bildlicher Ausdrüce auf, von denen 
ſich im Original feine Spur findet. Go fagt Dante 
©. 176: ; 


Poich& l’'anima mia fu fatta ancella 
Della tua podestä priwieramente. 


Dieß uberfezt nun Kannegießer: 


Naben von deines Herrſcherthums Gewicht 

Mein Geift zum erſten Male ward befangen. | 
Dante gebraucht das Bild einer Magd, Kannegieher dad 
eines Gewichtes. Wie reimt fib das? Dante fagt: 
meine Seele ift eine Magd, Dieneria, Sklavin deiner 
Herrſchaewalt. Und R. macht daraus: mein Geiſt iſt 
von ben: Gewicht deines Herrſcherthums befangen, ” Von 
biefem Gewicht und befangen feun ſteht nicht nur nichts 
im Orlgisal, fondern Diele Redensart ift aub an fid 
unfinnig. Ein Gewicht kann drüden, aber niemals be: 
fangen. ı Ein Ding, dom dem man befangen ift, muß fid 
wie ein Netz um ums legen; man fait daber, man ift 
von Ang, von Kummer befangen, d. h. ' kingeengt, 


Man kann aber von einem Gewichte fo wenig befangen‘ 


ald gefangen werden. 


Die geriigten Febler haben alle ihren Grund in dem 
Zwange ded Reims, und foferm man fi über diefen nicht 
binweafegen mag, ſind auch jene zu entichuldinen; id 
möchte wenigiteud ‘nit wagen, eine diel beſſere Ueber: 
fegung zu veripreden, wenn ich eben fo ſorafaitia reimen 
müßte, Ih zweiſte, ob es jemals möglich fevt mird, 
jene verwerflihen Tautologien zu vermeiden, wenn man 


— 


GEledterdinas reimen fol. Ohne Reime wird aber auch 


eine Ueberſetzung des Dante, des zierlichſten und kuͤnſt⸗ 
lichſten Reimers, eine der Hauptſchonheiten entbehren, 
und fo gehoͤrt wohl eine vollkeommen genugende Ueber⸗ 
ſetzung unter bie frommen Wuͤnſche, die niemals in Er: 
füllung geben. _ 


Den Schluß des Werkes machen gebaltreiche Abhand⸗ 
lungen des Prof. Karl Witte, worin fid der Verfaſſer 
zuerſt über die Aechtheit, Bedeutung und Anordnung ber 
Ipriiden Gedichte des Dante ausipribt, und diefe Ge: 
dichte feibft fodann ausführlich commentirt und mit No- 
ten verfiebt. Diefer Commentar ift ſehr ſchaͤtzdar und 
nüglih, da der große Dante auf feine Zeit fo häufige 
Anfpielungen mact, die uns font unverftändlid fepm 
würden, und da ex überhaupt einer der füwierigften Dich» 
ter iſt. 


Länder» und Volkerkunde. 


Stambul oder Eonftantinopel (,) wie es if (5) 
von Wilh. von Lüdemann, Dresden, P. ©. 
Hilſcher'ſche Buchhandlung. 1827. kl. 8.288 ©. 


Der Verf. wollte im vorliegendem Buche ein Bild 
von Conftantinopel — von dem dad vorſtebende Motto 
ſagt: „So bunt, wie unfer wirred Leben felbft, ift diefer 
Dr” — aud langen und zahlreiten Studien über den 
Orient und feine Hauptitadt zufammenftelen, und fand 
ſich zur Belanntmahung ded Gemaldes durch das vers 
anlaft, „mas St, Domingo Uher Mom uud. Parie 
Trefflibes und Geiſtreides geſchrieden hat.“ Uber frey⸗ 
lich nicht mit Domingo's ſcharf charakteriſtrendem Geiſte, 
nicht ſo witzig, wie er, bat W. v. 2. das Gemälde von 
Eonftantinopel, wie feine Studien es ibn mögen baben 
auffaffen laſſen, wiedergegeben, und es ift vielleicht auch 
ſawer, gerade Eonftantinopel mit feinem mwirren Leben, 
| feiner bunten Mannisfaltigteit zu einem gleihen Gegen⸗ 
Rande ber Darktellung zu maben, mie es Domingo mit 
Nom. und Paris getban bat, Conſtantinopel ift über 
haupt noch zu: menig befannt, fo daß der, welcher alles 
Bekaunte darüber gefammelt bat, doch mod mit im 
Stande ift, ein genügendes Wild vom dem Leben diefer 
Stadt zugeben, dem fi uherdem auch wicht die Seiten abs 
' gewinnen laffen, die Domingo. dem politifhen , religidr 
' fen, wiſſenſchaftlichen und,gefellfeaftlihen. Reben, in fo 
‚fern ed Oeffentlickeit geminut ‚- ‚dev ſeiuem Gemaͤlde vom 
| Mom und Varis absewonnen -und; dasgeftelt bat. Dazu 
; find die Saben In, Gonftantinopel nob nitr reif, mag 

ed auch fonft im feinem oͤffentlichen Leben manden Exoff 





# 
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zu witzigen, ſatyriſchen Benterfungen darbieten. Immer 
iſtæ daiit eine andere Sache, ald im dem chriftlicen, 
etsilifirtin Europa, wo fon im Allgemeinen die nedende 
und fpöttelnde Panne eim meiteres Feld findet, ald in 
dem uncivilifirten Orient. Und num befonderd in der 
Stadt des Stattbalterd Chriſti und der MReſiden; des 
all erd riſtlichſten Koͤniges! — 

Die Quellen, nach denen W. v. 8, fein Gemälde 
vor Gonftantinovel zufammengeftellt, bat er anzugeben 
nicht für. nötbig gehalten, und in gemiffer Hinſicht bes 
durfte es dieſer literariſden Notig auch nicht zur Theil: 
nahme, die er feiner Echrift zu veribaffen wuͤnſchen 
mußte, Aber mande Leer wollen nicht allein leſen, 
fondern and prüfen, und für diefe wäre eine furze An: 
gabe der Schriften, die bier zum Grunde liegen, er: 
wuͤnſcht gemein. Manches ift aus „‚Macıunefi’d male 
riiter Reiſe in einige Provinzen des Osmaniften Diel: 
ed’ entiebut, und fir ift au einmal ald Quelle ange: 
geben. Einen Vorwurf fheint der Verf. zu verdienen, 
daf er nämlib nicht die Zeit angtbt, im welcher er ſich 
felbit nad Eonftantinopel verfest hat; auf bie Zeit fommt 
bier doch nicht menig an, weil fonft, ohne eine beftimmte 
Ane⸗abe derielden, mande Irrthümer entſtehen müſſen. 
Abgeſehen davon indeß, ſtelt das Buch ein ledeudiges 
Bild von Couſtanttuopel, fo weit es überbaupt möglich 
it, dieſen wabren Mepräfentanten bed bunten, in Ge 
genfägen ſich darftellenden, Orientd unter ein Ganzes zu 
faſſen, auf, und ed dürfte im Betreff der Gegenftände, 
welche jur Charafteriftif der Stadt, der Einwohner, und 
bes dortigen Lebens, der Meoterung u. f. w. der Dar: 
fellung untergelegt worden find, erfböpfend aenanut 
werden, fo daß ed denen, die ſich mit Conſtautinopel im 
Ülgemeinen befannt maben wollen, wobl empfohlen wer: 
den kann. Mancheé, wie z. B. ber fogenannte griechiſche 
Adel vom Phanar, das Verbältmiß der Ulema's zu dem 
Koran in Betreff feiner Auslegung u. ſ. w. hätte. viel: 
leicht einer genauern Darftellung gewürdigt werben Finnen, 
Auch haben ſich einige Kehler eingeſchlichen. So 5. ®. 
tft Sonftantinopel nibt 1432 (S. 92), fondern 1453 von 
Mabomed N. erobert worden. Weber die fürfiihe Diät 
funft it S. ı77 das Urtheil gu allgemein abforechend, 
und der befannte Drientalift v. Harmmer dürfte damit 
nicht einverftanden feon. Was ferner die beuden KHatıpt: 
fetten das Islam, die Suniten und Schiiten, anlatigt 
cS. 17), fo if ben ihnen nicht bloß deym gegenfel: 
tigen Schmaͤhen und Sattnhfeigeblieben, ſondern zwi⸗ 
ſchen ihnen auch zu Kriezen Und das oft aus kleinlichen 
Gründen zekomnien. Die Perfer, welche Schiiten find, 
bdaben manchen Krieg aur Wegen ſolcher undedeutenden 
Ga uübens· Verſchiedenbelten börorinen. Diemi im Zürfi: 
ſchen bedeutet eigentlich einen stoßen Tempel, und Moſchee 
iſt nar ein Bettaus. (Se78, 78.) Die gemeinern Tuͤrten 


würdigt der Verf. unvarthediſch eines günſtigern Urtdeils, 
als fie fib gewöhnlich zu erfreuen haben, und auch ber 
den. Islamismus fpricht er, rubig prüfemd, fehr günftig. 
(S. 73, 82.) Indeß mag dieſer auch ein foldes Urtheil 
verdienen, fo bleibt es doch wahr, daß derfeibe mit ſeinen 
zum Theil unldugbar febr ſchoͤnen Vorſchriften mob zu 
wenig das öffentliche Peben der Türken durhdringt und 
den wilden Stammmbarafter derfeiben noch nicht zu fänf- 
tigen gewußt bat: fein Einfluß fbeint fib faft nur auf 
das Privatleben ber Türken zu befihränfen, und auch bier 
bar fich in dem türfifben Wolfe deffen wahrer Stamm: 
Carafter, 3. B. in Bezug auf die Behandlung der Grier 
hen felbft durch einzelne, gemeine Tılrfen, ſtets deutlich 
genun, troß dem Lehren des Korams, ausgeſprochen. Aber 
wie ja and im einem Theile ber. Chriftenbeit ſich die 
Geiftlichkeit zwiſchen die Bibel und das Welt ftellt, fo 
iſt's im der Türken mit den Ulema's, die Manches in den 
Koran bineintragn, das gar nicht in ihm ftebt, und auf 
diefe Urt dad Volt in der Abhängigkeit erbalten. Das: 
ber darf eine Dieform im der Türfen wicht einfeitig fepn, 
und nicht etwa ein Vorurtheil nur befirgen wollen, ſon⸗ 
dern fie muß das ganze Reich, feine geſammte Verwal⸗ 
tung in politiſcher und religiöfer Hinſicht umfaſſen. — 


Nordameritaniſche Gefchichte: 


Thomas Prince ans Middleborongb im der Grafſchaft 
Plomouth fammelte zu Unfang des vorigen Jahrhunderts 
Bier, Flug: und Handfariften in Bezug auf die Ger 
ſchichte von Neu : Cagland, reifte auch defbalb mehrere 
Jahre nah Europa, gab einzeln (1736, 1755 und 1758) 
das Mefultat in verſchiedenem Format beraud, und vers 
faßte eudlich mit Huͤlfe vieler Männer, welche Zugang zu 
den Quellen in den verſchiedenen Theilen des Landes 
batten, feine New England Library. Nicht unbedeu⸗ 
tende Abſchnitte ſind im Mevolutiondfriege verloren ges 
gangen, und es war eim mäslibes Unternehmen ber 
Summings’iben Buchbanblung u Bofton, eine neue 
Auflage der 1736 erfbienenen Chronological history of 
New England, än the form of Amnals gu veranftalten, 
de man befonderd nirgends beſſer ald aus dieſer Schrift 
bie Geſchichte der Unfiedler im erften Drittel des ı7tem 
Zabrbundertd Iernen fann. Es ift ein Dftanbanb von 
439 Seiten, und man bat klüͤglich die Epitome of the 
most considerable transactions and events abroad 
from the creation mit fleineren Pettern gebrudt, 
dergleiben Ambaͤngſel die heutigen Ruchbändler zu Lon⸗ 
don und Paris, auf ihrem Vortbeil bedacht, mit einer 
bogenlangen Aufzählung von VBüdertiteln zu erſehen 
pflegen. j 
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Dienfiag, ben 10. April 1827 
Mufif-Riteratur. und des Blutdurſtes, fonderm meil ed vom alten ehr⸗ 


Borlefungen über Muſik, mit Beruͤckſichtigung ber 
Dilettanten. Von Hans Georg Nägeli, Stutts 
gart und Tübingen, in der J. G. Cotta'ſchen 
Buchhandlung. 1826. XVI.und 285 S. (Mit 
einer Zueignung an den Erzherzog Rudolf von 
Defterreih, Erzbifchof von Ollmüg u. ſ. w.) 

Es ih wieder einmal ein Werf erfhienen, nicht 

„bloß fo ungefähr ein Bud. — Ein Werk ift und ein 

ſolches Bub, welches nicht etwa einem ftereotopen Paß: 

formular gleibt, in welbem nur wenige leer gelaffene 

Stelen mit allgemeiner äußerliber Beſchreibung dieſer 

oder jener, gewöbnlib unbedeutenden, reifenden Perſon 

andgefüllt find: fondern in dem. ein genialifher Meuſch, 
der Beruf und Gefhid bat, im Kunſt und Wiſſenſchaft 
dauernde Zeichen feines Daſeyns aufzuftellen,, feine 
geiſtige Figur, ganz oder theilmeife, aber ſtets in feiten, 
charalteriſtiſchen Zugen niedergelegt oder ausgeprägt bat. 

In diefem Sinne nennen wir Nägeli’d angezeigtes 
Bub ein Wert; — wir könnten auch fasen, es fen eine 
jener feltenen Recenſentenfreuden, nämlih für jeden Ne: 
eenienten, weldder, wie ber redliche Bergmann bey No: 
valid, im dem literarifhen Schacht fährt, fo daf man ibm 
nahrähmen darf: 

„Er führt des Goldes Strbine 
Ju feined Abnige Haus, 

Und ſchmuͤct die Dlademe 

Mit edlen Steinen aus.” 

Selten zwar findet derielbe bad Metall gediegen und 
rein, und oft gerade, je mächtiger ber Gang, je mebr ift 
er mit minder edlen Metallen verwahfen und verquidt. 
Allein da foll er eben läutern und fheiden, — während 
er Springadern, deren Ertrag die Arbeit nicht lobnt, 
mit Fug und Mer gänzlich verſchüttet, an taubem Ges 
ftein aber, ohne einzufchlagem, voräberftreict. 

Deraleihen Mecenfenten muͤſſen jedem metallbaltigen 
Schriftſteller ganz erwinfdt ſeyn. Aber ed gibt auch ein 
Geſchlecht von Recenſenten, welches man dag ber Jako— 
biner nennen follte, nicht eben wegen des rothen Kamms 


lichen Jakob, ber feine Prärogativen auf das erſchacherte 
Linfengericht begründet, und von ber blöden Lern abflammt. 
Aus diefer Ader entfprungen ift Uhland’s 

„Mecenfent der tapfre Nitter, 

Steigt zu Roffe kuͤhn umb ſtolz — 

Fr fein Hengſt aus Andaluſien, 

In es boch ein Bod von Hol. 

Statt bed Schwerts, bie ſcharfe Feber 

Zieht er fampfbereit vom Ohr, 

Rauͤdt, ftart des Wiltes, die Brille 

Den entbrannten Augen vor. 

Eben fo, ber noch ritterliere bep Gervanted, mel: 
cher mit der zarten Gluͤhpfote und der unmwandelbaren 
Elle von la Manda augreitet, um nad deren Maßgabe 
alled Krumme zu meffen, zu ſtreden und zu zerfhlagen; 
und nicht minder der mufitliebende Saul, der ohne Weir 
tered unter bie fleinen und großen Propbeten tritt, um 
bafelbft einen Haudgenofen, nämlich feines Waters Ciel, 
zu ſuchen. — Und wir fteben unferem Verfaſſer keineds 
wegs gut dafür, daß er nicht dieſer jafobinifhen Better, 
(daft, wo nicht im die Hände, doch in die Feder geratben 
werbe, zumal fein Werk mande Seite dem Angriffe bars 
bietet, ebem weil ed, wie eine große Feftung, vielfeitig 
ift, und dazu viele Bafteien und Nebenwerke zu vertheis 
bigen bat. 


So hätte 3. B. der Mufiler vom Fach über 
mufifalifbe Borlefungen, — fo obenbin betrachtet, — bie 
erfte Stimme, fcheinbar fogar bie einzig fompetente, Ge— 
wis wird ed auch an bergleihen nicht fehlen, beſonders 
in unfern bekannten, der Mufit ausſchließlich gewidmeten, 
Beitblättern. Im folden aber wirb unfer Werk fiber der 
animofen Gegner genug finden, wie aͤhnliches überall der 
Fall ift, wo ein Mann auftritt, ber durch feine ben 
Zunftleiften überragende Geftalt die Normalmäßigen felbft 
mitäberragt, und fie folglich, obwohl auf die unfhuldigite 
und naivfte Weile von der Welt, — verkleinert. Gegen 
einen Solden find dann nur zwen Rettungsmittel zu 
verſuchen, nämlih No, 1. gaͤnzliches, allgemeines 
Janoriren; No. 2. Geſchrey in Maſſa. Das ers 
ftere Mittel, in der Regel immer das zmwedmäßigere 
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Cauch ſchon fruͤher an muſilaliſchen Kunſtwerken und an 
tunſtpaͤdagogiſchen Schriften Naͤgeli's erprobt), wuͤrde 
gleihwohl dießmal feine Wirkung verfehlen, weil dieſe 
Vorlefungen vor einem gebildeten Auditorium mehrerer 
nahmhaften Städte, und zwar mit dem Erfolg lebhafte: 
ſten Iutereffed, vom Verfaffer mündlich find vorgetragen 
worden, — Inzwiſchen Fönnten unbefangene Beur: 
tbeilungen bes reinmufitalifben Theiled dieſes Werte 
recht verdienftlih und praftifh nuͤtzlich ſeyn, nämlich 
infofern fie einzelne Thatſachen, der Technik wie der mu: 
fitaliihen Geſchichte, mit welchen der Verfaſſer feine kunſt⸗ 
phitofophifhe Theorie in allen Parthieen belegt, näher 
beftätigten oder widerlegten. Daß aber dergleichen Ein: 
zelheiten, wenn auch noch fo unbeftreitbar feitgeitellt, die 
Theorie felbft weder aufrecht zu halten noch zu werfen 
vermögen, weil eine folde nur in ihrer wiſſenſchaftlichen 
Ganzbeit aufgefaßt, folglich auch nur in dieſer Meife 
beftritten werden kann, verſteht fi von ſelbſt. Denn 
Sieg im mwilfenfhaftlihen Felde fest immer eine über: 
legene Macht voraus, uud die ift nothwendig nur da 
vorhanden, mo eine entgegengefegte Theorie, bie wenig: 
ſtens negativ bervortreten muß, ſchon begründet ift, und 
an welder bie angegriffene dann von felbft abftirbt, ent: 
weber wie ber Herbit am Winter, oder mie diefer am 
Früplinge, Klopffechterkuͤnſte aber, wie fie neulich in 
diefen Blättern *) vom Verfaffer der „Reinheit ber Ton: 





", Man fehe nur ben Anfang ber Antitritit: „Der Mus 
fitalienbänbdler und ‚Mufitus 9. ©, Wägelir; 
— „ber Buchladen des H. Nägeli wirb immer mehr Las 
denhäter befommen ; feine mufitalifche Keſege ellſchaft, aus 
ber in, zu feinem Mißfallen, wegen gdnzlicher 
Nichtvefriedigung laͤngſt ausgetreten bin’ (und, wie Nds 
geli beweift, wieder einnetretem. — „Während Hr. 
Nägel in ganz Süöbeutfchland umbergereift, um feine 
Zeihbibliothet zu empfehlen und einige Hefte Über Muſit 
für die Gebühr abzulefen’ u, dgl, tunſtphilo ſophiſche 
Genialititen mehr. — Iſt denn H. Nägeli gegen ben 
Bf. ber Neinbeit der Tonkunſt ats Muſitalienhaͤndler 
und Mufitus aufoerreten ? ober ſchickt er nicht vielmehr 
den ganz unberufenen, ſubjectiv hreiten Kunſtrichter. mit 
der Rutbe ber Kritit und der Hunftbiftorie in bie Schule? 
— Weberbieß däntt und ein Muſitalienhaͤudler, der mit 
orößen Dpfern alte klaſſiſche Meifterwerfe ber Ver—⸗ 
geffenheit emtreißt, wie Nägel, cf. Gerbers Toutuͤnſtler⸗ 
Reriton),. an fin eben fo böhft achtungswerth, 
als bie affeftirte Geringſchaͤzung eines ſolchen ein ſicherer 

“ Beweis ift von ber heimlichen Verzweiflung an ber ei: 
genen Sache, für die man ftreitet. — Unb was foll man 
fagen von den Borlefungen „für bie Gebühr 1” — ber 
Bf. ber Reinheit der Tonfanft erinnere fih bot, baß 
befolbere Drofeiforen ihre Worlefungen gleichwohl 
„für die Gebühr“ abhalten, und feven es auch alle Jahre 
die leiden Hefte und bie gleichen fleveotopen Späße; ja 
daß man ihnen ed nachſſeht, wenn fie bie von Amts 
wegen auferlegten Publita nicht haarſcharf vollzaͤhlig 
machen! 


kunſt⸗, jenem gefühlvoll:erboßten Dilettanten, gegen Näs 
geli verfuht wurden, können einen kunſtgeübten Fechter 
nie außer Faffuug bringen, fo wie fie denn von einem 


gerechten und Schicklichkeit pflegenden Kampfgerichte fterd 


mit Indignation aus den Schranken gewieſen werben, 

Andere Angriffspunkte, und zwar in der That nicht 
überall hinlänglich befeftigte, bietet unfer Wert dem Li— 
terar » Nefthetifer, andere, aber ftärker verwahrt, dem 
Kunftpädagogen; im Vender Wiſſenſchaft, zumal in des 
erfteren, greift dad Merk gleichfalls ein. Denn es iſt des 
Verfaflers Abſicht, die Mufit nicht nur in ihrer Natur 
und Weſenheit zu charakterifiren und allgemeingültig zu 
begründen, fondern auch in ihren Verbältniffen und Vers 
bindungen mit andern Wiſſenſchaften und Künften dars 
zuftelen. So fommt er z. B., indem er die Theorie der 
Vokalmuſik bebandelt, auch auf die eingreifende der 
Poefie ſelbſt, insbefondere der Iprifben, zu ſprechen. 
Mollte nun der Literar : Weftbetifer vom feiner Seite eis 
nen entfbeidenden Angriff wagen, fo müßte er, feinen 
immerbin einfeitigen Fahftandpunft verlaffend, nothwen⸗ 
big auf den generell Eunftphilofophifhen fih vorerfi er: . 
fhmwingen, um dem Gegner auf ebenem Felde die Epige 
zu bieten. 

Mecenfent fan, in dem befchränften Raume biefer 
Blätter, der Hauptfabe nah, feinen andern Zweck 
verfolgen, ald auf die Diefultate von Naͤgeli's Forſchun⸗ 
gen aufmerffam zu machen, imdem er, ohne näber in’d 
ganze, reihe Detail einzutreten, den eigentbiämlichen 
Gang der Deduftion und Konftruftion bezeichnet, um fo 
wenigſtens im Umrife die Baſis feiner über dad Wert 
dann zu fällenden Urtbeile dem Leer klarzuſtellen. Das 
bey mag der Autor, fo oft ed biefer Ort erlaubt, felbik 
das Wort führen, was nah unferer Anfibt dem Werte, 
welbem wir, um der Wiffenfhaft willen, die mögs 
lichſt allgemeine Theilnahme winfdben, bie befte Empfebs 
lung ſeyn wird, Falfbe Steine glängen durch unterges 
legte bunte Folie, aͤchte werden & jour gefaßt. 

Das Werk zerfällt in gebn Vorleſungen. — 
Die erfte bebandelt den Kunftdilettaurigmug, 
d. b. das Verbältmiß der Kunft zum Leben, ihre Stel⸗ 
lung in ihm und ihren Einfluß auf Givilifation. Der 
Gedanke, jene große und oft abſicktlich ermeiterte Kluft 
zwiſchen den Fahbmännern und Kunftfreunden mittelik 
Bildung paffender, bewealiher Grupven, gewäblt and 
der fonft pedantifh ferngebaltenen Lalenſchaft zu bevöl⸗ 
fern, — ift und einer ber glüdlihiten, und zeuat eben: 
ſowohl von frevem Ueberblick als von populärem Takt. 
Aber im ganzen Werk offenbart ſich die gleihe Tendenz: 
einerjeitsd den Dilettanten der Kunſt fibere Anknüpfungs⸗ 
punfte dartzubieren, um ibrem Kunftfinne und Urtheile 
die bemmenden Sperrwerfe der Schule wegzuraͤumen; 
anderntheils, diefer Schule ſelbſt durch Erweiterung ihres 


215 


Sefibtdtreifes, in die Hoͤhe und in bie: Weite, ben Blick 
gu entfeffein, mitbin ten Männern vom Fach ben Fin: 
gerzeig zur Kunftpbilofopbie zu geben, melde ihuen erft 
Sicherheit ihrer Schäge gewährt und zugleid dem Erfin: 
dungsgeiſte Bahnen in unendlibe Räume zur Bebauung 
und Bevölkerung auweiſt. — Wir wollen biefe erfte Vor: 
lefung ausführlider darftellen; keineswegs weil wir ihr 
vorzüglieren Werth zuſchreiben — im Gegentheile find 
alle folgenden noch gebaltreiber und origineller, aber eben 
deshalb nicht fo geeignet zu einem fummarifcen Aus— 
zuge —; ſondern vorziiglich defbalb, um von des Berf. 
Urt und Weife im Deduciren, fo wie von feiner Dar: 
ftelungsgabe, einen ungefähren Begriff zu geben, Alſo: 

Wie Ebhladni durch das befannte Erperiment, mo 
ſich auf beſtrichenen Glasſcheiben mirtelt Sandkörnchen 
mathematiſche Figuren zeigen, dem aͤußeren Sinne die 
Geſetzmaͤßigkeit ded Tones darftellte: fo will der Verf. 
den mufifalifhen Ton und feine organiime Melt dem 
Seelenauge anfbaulih maben. „Dabey mache ih 
mir zur Hauptaufgabe; nichts amderes auszuſprechen, 
ald was mir in vieljährigen Orfabrungen und Erforfhun: 
gen zur lebendigen Hebergengung gereift iſt; bier nur 
mitzutbeilen, was in Bezug auf die vorbandene mufifa: 
liſche Literatur fib als eigenthümlich und nen bebauptet, 
und binwieder dieſes Neue immer nur fo barzuftellen, 
daß durch die Art der Darftellung Jedem deſſen An: 
Indpfung an das ihm Bekannte möglih gemacht wird.’ 
(5. 3.) 

Allein daß diefe Popularitaͤt, melde der Verf. ſich zur 
Aufabe ftellt, weit entfernt vom eroterifher Trivialirät, 
vielmehr innerlib fpeculativ und kunftobilofopbiiher Na: 
tur fepn foll, das gebt gleih aus dem Folgenden hervor: 
„ber im Gebiete der Kunft Hebergeugte ſteht, als folder, 
auf dem allerwichtigſten Standpunfte,. auf weldem ibm 
die Schönbeit zur Wahrbeit geworden if. Auf diefem 
ift die Ueberzeugung ihrem Mefen nach lebendig, denn 
es iſt Mebergengung von ber böditen Vebengfülle der 
Menfcbeit, die ewig nur da zu finden iſt, wo die Wahr: 
beit ald Schönheit erfheint. Der Vorlefer über 
Aunſt alſo ftelt fih mit feinen Zuhörern mitten in dieß 
reihe Leben hinein.“ 

Nachdem der Wf. feine Aufgabe, fo wie feine Stellung 
sum Publifum im Allgemeinen feitgefest, beſpricht er bie 
Kebrfeite, mämlih das Verhaͤltniß der Zuhörer zum Vor: 
lefer, und da bildet er die oben bemerften Gruppen. Er 
Haffifieirt erft äußerlich, nah Maßgabe der Eivili: 
fationd:Verbältnmiffe, bie fammtlihen Kunfifreunde, 
Wille find ibm willfommen und wertb, mie denn auch 
bie Kunſt felbft ihnen willfährig in's Leben entgegentom: 
me und fie in ibr Gebiet hinuberlode. — Eine Klaffe 
der Aunftdilettanten ſuche zunaͤchſt Zerfireuung ber 
ber Kunft: genauer betrachtet aber fep, was man fo 


Zerſtreuung nenne, eigentlib Sammlung; Geſchaͤſts⸗ 
oder Handwerksleute, einfeirig verftändig oder mie 
chauiſch im Berufsleben angeftrengt, ſuchen Berftreuung 
biefer Einfeitigkeit, d. h. Ergänzung ihres geiftisen We: 
ſens durch Aufregung ihres Gefübld +» und Phantafie 
lebend, mittelft der Kunſt. — (Mer Sinn für ſcharfe 
und feine Beobachtung und Üteflerion hat, dürfte ſchon 
durch dieſe eine Bemerkung Intereffe für das Werk ge 
winnen.) — Eine andere Klafe, welche, aus Zeite 
überfluß, jzunaͤchſt Unterhaltung bep der Kunft 
ſucht, befunder ſchon dadurch nicht gemeinen Einn, daß 
fie mindeftend den edelften Zeitvertreib wählt, und ſich 
berablaffend fpielt und zieht die Kunft fie in ihre bis 
beren Kreiſe hinauf. — Auderen gilt das alte varietas 
delectat: im Wechſel der verfhiedenartigen Kunſtleiſtun⸗ 
gen und -Genäfe Befriedigung findend, beftehen fie ruͤck⸗ 
fistlih der mufitalifden, vor der Kantiſchen Definition, 
nab welcher Tonkunſt die Kunſt des ſchoͤnen Spieles der 
Empfindungen ift, Vermögen fie, fagt der Vf., im Tons 
fpiel den Wechſel als Wechſel, das Zonfpiel als Em: 
pfindungenfpiel rein aufzufaſſen und zu geniefen, fo be 
fteben fie vor einer mob böberen |beorie, auf die ich 
fpäter fomme ꝛc. ꝛc. — Einzandere Klaffe endlich, bie 
der Neugierigen, unbefriedigt vom Einerley der All: 
tagserfheinungen , treibt ihr Ibealfinn zur Kunft, 
indem er, im Gegenfag mit jemem, allerdings an ewig 
neue Schöpfungen aus dem Quelle der Kunſt glaubt; 
durch: diefen Idealſinn erbeben fie fi zu der Sehnſucht, 
bag wefentlih Neue, das Driginelle zu erfaffen, mit 
bin zu einer geiftigen Schauluſt. 

Hierauf betrachtet und fonftruirt der Vf. ben Gegenftand 
von innen heraus: wie der Dilettantigmug don 
„aus den urſprünglichen Gemüthsanlagen bervorgebt, 
und dann, von ber finnlichiten Anregung big zur 'peiftig- 
fien Aufregung, feine weſentlich verfhiedenen Richtungen 
nimmt.’ — Diefer Nihtungen find drey, nad dem 
Gefühl, der Auſchauung, ber Ibee, und’ fomit nad ben 
dreu dieſen entiprecbenden: Stünften, der Muſik, 'der Pla: 
ftif, der Poeſie. — Keine dieſer fließt die andere völlig 
aus, ſondern berrfcht nur vor in ibrem eigenen Bereiche, 
Da die Tonkunſt alſo vorberrfhend über das Gefühl 
malter, fo huldigen, nad des Vf's. artiger und treffender 
Bemerkung, die Frauen, als vorzugsweiſe im Gefühle: 
leben webend, in ihrem Kunftdilettantidmnsd meiftend 
biefer Göttin; „das weibliche Seſchlecht nimmt die Kunft 
im eigentliben Sinne zu Herzen, fo alereigenft, daß 
bie Philofopben, indem fie längft ſchon die Tonkunſt die 
Sprache ded Herzens nannten, damit bloß eine 
biftorifhe Thatſache beurkundeten.“ 

Das unmittelbare Gefühl für den Naturton iſt nur 
bie niedrigfte Stufe," ed muß fib zum Gefühle ‚für dem 
Sunftton.fteigern, fo wie diefed binmwieder zum geiftigen 
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Gefühle, dem die Menſchenſtimme bie feinfte irdiſche Huͤlle 
iſt, in welcher der Geiſt ſich offenbart. Aber ſelbſt das 
lauterſte Sefuͤhlsleben befriediget nicht; „das hoͤchſte Kunſt⸗ 
gefühl iſt nur dann eim beſeligendes Monnegefähl, wenn 
ihm die Sehnfuht nah Idealen bepmohnt. Diele 
wird nur befriedigt durch dad Vermögen, die Toͤne in 
ibrer Verbindung zum Kunſtwerk aufzufaſſen, 
und das vermag auch das reafte Gefühl nicht, ſondern 
sur der rege Geift. Er muß 23 erft dem Gefühle 
 Juführen, und wo er einmal rege ift, da fhmingt er fib 
an ber Hand der Kunft immer wieder zu neuen Idealen 
auf und führt fort und fort dem Gefühle die erfehnte 
Nahrung zu.” 

Allein Naturen von vorberrfchender Richtung nah 
dem Schauen, mithin nah der bildenden Kunft, 
wollen, bafern fie. fih der Muſik zumenden, and ba ihre 
angeborne Sehnſucht befriediget: feben — : fo fommt «6, 
daß fie auch in der Mufil Anſchauungen ſuchen, daber 
denn die ſogenannte Muſitkaliſche Malerey. Eine 
gefaͤhrliche Sirene! welche leicht von der rechten Bahn 
ablockt. Nur zu oft wird auf dieſem Wege bas äſthet iſche 
Spiel der Gefuͤhle, welches den weſentlichen Charakter der 
wahren Muſik ausmacht, in geſchmackloſe Nabäffung ber 
außeren Natur und der Naturlaute verkehrt. 

Der hoͤchſte Kunſtdilettantismus aber findet „im 
geiftigen Aufleben und Aufftreben fein Element. Diefem 
genügen nie bloße Gefühle, wären es auch bie innigften, 
nie bloße Auſchauungen (auch nicht die fogenannten mu: 
fitalifben, womit dad Hinneigen des Obres zu Afthe: 
tifben Gebörerfheinungen bezeichnet wird), mären es 
auch die erhabeniten, felbft nit beyde in ibrer Wechſel⸗ 
feitigfeit und Durbdringung.” — Die Geittestbätigfeit 
des Kunftfreundes diefer Stufe beſteht „in ftetem Vergleis 
hen,ılinterfcheiden, Beziehen, Bey-⸗, Unter: und Ueber: 
ordnen.” — „Auch dad Neue im Kunſtwerk, dad ber 
menfhlie Geift nie berechnet, fondern erfindet, faßt 
ſolch ein geiftiger Dilettant im Kunſtwerk anf ald neue 
Löfung eines künſtleriſchenſaltuls.“ — In feis 
ner hoͤchſten Megierung, mil ſolch ein-Dilettant mittelft 
der Totalität'der Kunſtwirkung „für fein ganzes Ge 
mith Nahrung, ja die hoͤchſte Summe des Genuffes fin: 
den. Er fuht und finder fie da, wo dem Tone noch 
dad Wort bengefellt if, findet fie in vollem Maße, mo 
die mit dem Tone verbundene Dicbtfunft zugleich bild: 
Lich, bilderreib, ibm mir ihren Ideen, auch Unfhauuns 
gen barbietet,’’ ‘ 

Aber auch im biefem vollen, reichen Kunſtleben nimmt 
der Dilettantidnuus noch zwer verſchiedene Michtungen, bie 
eine mebr nab ber realen, bie andere mehr mac ber 
idealen Seite des Kumftgebieted. In der Richtung nad 
der erfteren verlangt der auf Totalität ausgehende Aunft: 
realismus, nebft der mit dem Kunftton fchon bekleideten 


Poefie und nebſt der inneren Auſchauung, melde ibm 
lejtere gewährt, noch bie äußere der bildenden und der 
mimifhen Kunit: fo wendet er fib zur Oper. — Hinge⸗ 
gen, zum Aunftidealismusg binftrebend, erfennt er 
die Poefie, in ihrer Verbindung mit der Tonkunſt, ſtets 
als das höhere, darum, weil fie ben inneren Menſchen 
betbätiat , indem fie „die tieffte und bödite Lebendtraft 
des Geiſtes ergreift: die Phantafie. Siedurd erhebt 
der Kunitfreund fein Kunftleben zu einem Phantafieleben. 
Die Tontunft aber fibert es ihm binwieder ald ein Wirk 
tihfeitsleben, indem fie die Ideale der Dictfunft, 
ale Beleberin des Wortes, in [höner Sinnligfeit 
verftlärt.” 


Wie jene magifhen Gewalten berriden, weiß ber 
gewöhnliche Dilettant nicht; dieſer gibt fib nur mit 
reinem Gemuͤthe dem Cinfluffe ber Kunft bin, und fommt 
„in ihre heilige Gewalt,” Diefe übt vollende die Tonkunſt 
über ibn, in ibm und mit ibm aus. — Zum Bemeife 
diefer Magie, führt der Bf. mebrere Thatfahen auf, unter 
andern folgende „Thatſache ift es, daß der in bie höbere 
Zonfunft Eingeweibte bev einer vierftimmigen Fuge die 
vier gleichzeitig fortlaufenden Stimmen vierfadh 
verfolgt, ohne fib durch biefe vervierfahte und vers 
vielfabte Thätigfeit zu ermüden. Dennoch fagt ung uns 
fer endliber Verftand, daß mir, in ber Zeitſchrauke le 
bend, alles in der Zeit und mit der Zeit auffaſſen, und 
dab wir auf ein Mal nur Eines fallen. Die Bernunft 
aber fagt und: daß durb die Eindrüde der Kunft unfere 
Faflungsfraft unendlih erböht, unfere Zeitihranfe ums 
endlich erweitert wird, und wir fo von Wirkungen ergrifs 
fen werden, bie wir fo wenig nah Naturgefehen durch 
den Verftand zu erklären vermögen, daß wir fie nit mit 
Unrebt magiſche nennen.’ 


In der hoͤchſten Megierung geben biefe magiſchen 
Wirkungen der Kunft ins Mopftifhe über; „ihr aͤuße⸗ 
ber Eindrud entſchwindet, die innere Belebung bleibt. 
Diefed bewirkt die Mufit, wuter andern, durch Pat 
fen.” — In bdiefer Megion der Aunft darf der Dichter 
ſprechen von einem beredten, ja von einem „Idhaner 
libden Schweigen. Es iſt ein Schweigen, vor dem 
die Sinnlichfeit erfhridt; fie fürchtet vermichter zu wer: 
den, fie abnt den Tod. «Mo aber die Sinnlichkeit 
den Tod ahnt, ba ahnt der Geil das Leben, ein im 
nerlihes, einiges, umgetbeilted Leben... — Bon ber 
früber an den Kunſterſcheinungen, fo zu fagen, zus 
fammengelefenen,- vieltheiligen Einheit, erbebt fi der Geiſt 
zu einer mweienbaft untbeilbaren; er erbebt ſich, von ber 
Zerſtreuung der Kunftweit, zur Einheit in Gott.” 


(Die Fortfepung folgt.) 
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Dielen weiten Weg nahzuweifen, fo zur volfommer 
ven: Samınlung binzugeleiten,. die Griennmiß der Erbe 
bung vom finnlichen, Leben, zum geiftigen und goͤttlichen 
mittelt der Kunſt, wiſſenſchaftlich Harzuftellen:. Dieb, 
jagt der Bf. „iſt nun mein Ditettantismus, Ihm ift die 
Kun laͤugſt Mistel BUN ‚die — * ſenſ —8 t 
Zweck, Endzwec (S. 21 ): » 

Durch diefe einladende. —* ſadet uns der Tr. 
in dag Innere. . Die, wepte Vorlefung bat bie Ue⸗ 
berſchrift: Theorie der Juhramentalmnfik. 
Mein fie emtbäalt voraud eine allgemeine Aunfttbeorie, 
welche im Grunde den Schluͤſſel zu allen folgenden Lehe⸗ 
fürn und Kabinetten abgipt, insbeſondere quch für Die 
der mußitaliihen, Kupfgeibicteaewidmeren,; ; wir 
möfen.uns alfo ſchon etwas näher. damit befangt machen 

Um; einen ‚Standpunkt zu gewinnen , „von ıdem die 
Aunſtwiſſen ſchaft anhebe, wählt der Df, den. Gemein: 
finn, und zwar in.dbefen :Ribtung auf die Runſt, elfe 
den Gemeinfinn des Schönen. Diefer beruht im 
Individuum uf, WBerübrbarfeit, Berdbrum. Must 
und Ohr muſſen erſt unſern Kuuſtſinn berübren. daßsen 
fit rühre, — Der Inſtinkt / des Memeinſſunsg treibt und; 
bie gefuͤhlte Beruhrung· Fartzupflanzen, durch eine ı Abms 
Iche Berübrung: Dieſe it im erſten Momente ſinnlich 
im zwepten äftberif&,. fie kann im einem dritten ſompa⸗ 
— — in einem vierten ‚religiös fern; dad: er ſte Be⸗ 

hren aber iſt allein un mitteldar, und» dieſe Uomite 
briyarfeit it den: Bf,+ der erde Autnürfungspunkt der 
Runitwirtung ‚die: Grundlage aller Aeſthetih, und die 


tiederr er diefes’erte Berühren und die Mabrnehmurig 
eſſetden? ‚und fo bietet fi ıom der ere Geaen far: 
Farb? dem Wnge, ‚ats Br 
Licht und Laut Durs Die Farbe mo finden Wir, Mitte 
telſt dr3 Aues men Meiz, Dura den Ton. mitrelſt 
des Dhres, eine Megung. — Ben’forrgefeirer Beodach⸗ 
tung nebmen wir Werſchiedeabeit ber Farben mie ber 
Tine, Sonab auch Werſchiedenteit der Meize und der 
Mesunden wahr; — weiter: an ber Farbe ein Scheinen; ſo 
wort ein Beſtehen in Minmen ; am Tone ein. Schwingen; 
ein Schweben in’her Zeit. Ferner: daß: der Schein an 
einer Figur: bafter.. der Scawung ſich in einer Bewegung 
oder: Proportion erhaͤlt. —. Die: Wahrnehmung von 
Shen und Figur, Schwingung und Proportion, nennen 
wir dort Anſcauung, bier. Gefübl.: Anſchauungs- und 
Geiäblverındgenmahen unſer Serlenteben auf 
Dieſes ſtrebt nach Leben im Prbeny! nad Lebenshereiche 
rung Durch Iuſammenfaſſung mehrerer Berg — 
in Eine entſteht ein Affett, durch Die mehrerer 
fuhle eine Sti mmung. Durch Bethaͤtigung und Des 
reicheruna mittelſt Affekten und Stimmungen tritt bie 
Seele in dad Gebiet der Kunſt. — Die Ami er 
ſcheint dem Menſchen unbı wirft. auf ihn umter . ber 
Form des Maums als bitdemde Aunftiund erzeugt 
Affette; als Mufit aber unter der Form ber: Zeit und 
erzeugt Shmmungen.c Affelt und ‚Stimmung: find eins 
ander’ entgegempehegt , - jemer iſt anziebend, bindend; ſon⸗ 
bernd: dieſe entbindend, verallgemeinernd. Der Affekt 
beruht auf: dem Brundbebärfniß der Liebe. Stimmung 
auf dem der Luft (verfiebt ib, im allgemeiniben philo⸗ 
knpbishen. Siun Der Worte); Unziehen. if der, Grund: 
&aratigr der, ‚bildenden, Kun, ‚Spepmaden ‚Die, Sruad⸗ 
Menſchatt der MuÄl, nu. nnd a 

Im Kulturaanı der Merſchheit het „die. bildende 
Kan db ‚früher entwickelt, als bie Tonfund; erft nach 


‘ Erfindung ber ‚Harmonie; alſo ſeit wenigen Jadrhunder⸗ 
ten, lennte leztere ur ‚Belbältändigkeit:„gelaugen, 


und zwar geſchab dieß im bee Dnfkrumental-Mufik 


; Gräber war ,Munt wur Vegleiterin und Verftärkerin dei 


Ieite- Aufgabe - dür die Kunſtwiſfenſchaft. — Daher ger | Saſanes wand; der Diaafuniie oder eine einftimmige Spiel, 
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mufit, im Unifono oder in Dftaven ; folglich, ald Kunſt 
betrachtet, umerbeblih. — Aber auch nah Erfindung der 
Harmonie war man mob lange nicht im Klaren, ift ed 
theoretiſch noch niht, vielmehr gerade umgetehrt. Weil 
die bildende Kınft früher entmwidelt war, fo abftrabirte 
man von ihren Meifterwerken eine allgemeine Kunft: 
regel, und wollte derfelben auch für die Tontumfe 
werte Gergestre beplegen. — dieſer heißt es 
denn: 

„Jedbes aunſtwert BR eine —— Empfin⸗ 
dung ausdrüden, einen belimmten Charakter baben. 
Je mebr dieß im der MWirflichleit der Fall, je höber fein 
Kunftwerth, ie ftärfer feine Aunſtwirkung. Das einzelne 
Kunſtwert „bewirkt einen beſtimmten Affelt, das 
zufammengefejtere einen Gemüthesuftand, ‚dad zufams 
mengefegteite, mehrere Gemurbszuftände zufammenfafen?, 
eine Gemäthdverfaffung u. ſ. wm.” — 


So wahr bieie Säge im Beziehung auf die bildende 
Kunft, fo grundfalih find fie, wenn fie für die Tonkunſt 
gelten follen, Gerade das Gegentbeil ift wahr. Die Im: 
firumental: Kunftwerfe haben, indem Sinne, wie das 
Wort Charakter deu. Werfen der bildenden Kunſt zuftebt; 
— gar feinen Charakter. Daber fonnte man 
au, von jener Theorie ausgebend, bisber nie weder das 
Welen der Tonkunſt beſtimmt daralterifiren, nob an 
einem einzelnen Tontüd deifen Charakter beſtimmt und 
übereinftimmend nachweiſen. Natirlih! denn gerade 
Darin ſtehen beyde Künfte einander: ‚gegenüber, daß die 
Mufit überall den Reigen Regungen, den Affelten Stims 
mungen ; ben Gemuͤthszuſtaͤnden Gemuͤthsbewegungen, 
endlid der Gemutbsverfafung überall ibr bewegliches 
Spiel entgeaenfegt. — Spiel ift ibr einentbäm 
lies Welen. — Bas. in dem afficirten Gemüth 
bafter, ſpielt fie hinweg, . und ſich in dad Gemürb bin: 
ein. — „Sie bat’ auch. feinen Inhalt, wie man ſonſt 
mepnte, und wad man ibn auch audichten wollte: Gie bat 
wur Formen, ıgetegelte Verbindungen von Tönen. und 
Tonreiben zu einem Ganjen.”.— Daber wirkt fie im 
jeder Geſtalt das Gleiche, mur in minderem ober 
orößerem Maße, als zn als .. als Sim: 
fonie, Aammerfidd ıc. 

Sofort Mut —* —* von der —* au 
abftrabirten laemelnen Kunfttheorie feine „eigene (pe: 
ziel für die Inſtrumental-Muſit aefdaffene'anf: „Fe 
forwiereiher, Tbielvoller ein Tontunſtwerk, deſto au⸗ 
ſeitiger, unſeblbarer wird es dieß Hinwea ſpielen alles 
affeltes dewirten; um fo treffender, trefflider if es. 
Es mud dieſe feine Wirkunng auf die verſchiedenſten In: 
dividuen und ihre ver idiedenartiaſten fee aderoll 
durdcſetzeu.“ ⸗„Dadurch macht 16 die Seele em: 
ALLE E00 fredes Forimenfhlel matthäft: Luftem- 





pfänglih. Cie ſchwebt, von biefem Formenfpiel getragen, 
im ber ganzen, unermeßlihen Megion der Gefühle, bald 
in ebbender, bald in flutbender Bewegung, auf und mie 


‘der, fentt fih mit dem leiſe verhallenden Tontauch zur 


tiefſten Herzenstieſe berab, und ſchwingt ſich mit dem 
ſteigenden Touſchwung wieder auf zum boͤchſten Wonne; 

ſübl. So lebt fie, ein Leben voll reiner Luft, fo er: 
weitert ſich ihr das Mei der Töne zu einem umerme: 
liben, unausgenieſbaren En ftr eich.” 


„Died alfo (fagt der Bf.) ift meine Theorie! Zu 
erweifen babe ih fie erft mob, indem ich fie alfeiriz 
auf bie Kunftwerfe und dad Aunftleben anwende,“ — 
was in fpäteren Vorlefungen, befonbderg in ve über 
—— und Vokalmuſik geſchieht. 


Hierauf wendet fi dee Vf. jur Miderlegumg der 
Einwände, die aus den gatäberen entgegengeſezten Then 
rien könnten entnommen werden. Etwas zu kurz, der 
tigt er zuodrderft Diejenigen ab, melde (vom den Tom 
arten einen beſtimmten € er bepmeifen, «ia 
majetäriided E dur, eim zärtlihes A moll u. f. m. be 
baupten. — Ferner die Schilderungen eines Sanguisi: 
kus, — Bataillenftäde (mit volltändiger Miumition bie 
auf die Congrev'ſchen Raketen) m. — Schon die mörbie 
befundenen befannten Ueberfäriften und die Arfeftemwärter 
(Adieux, mesto, amoroso) zeugen ihm vom der Unmgmläng 
Ischfeit ber mufifalifiben Malerkänfte; die deun allerdings 
an jene Schildereven erinnern, mit Unterſchriften wie: 
bieß tft ein Menſch, Kalb ı.: . 

Weirläufiger widerlegt der Bf. die fogenauinte Kan: 
tabilitätd » Theorie: mwelder er, mähit jener von 
dee Plaſtik bergenommenen, die ſchaͤdlicſte Wichtigkeit 
für die Initrumental: Mufif beymißt. — Diefe Theorie 
findet den Urtypus aller Tonfunft in dem menfaliden 
Singorgan, bdaber aub die Inſtrumental Muß 
Nachahmung des Gefanges feon mid. — 
Wirklich verhält fih die Sache (mie oben demerfr) ge 
ſchich taich alio ‚die Inſtrumentalmuſik mar- früher 
Nababmung und Gebülfin des GSeſanges: keineswezs 
aber folat daraus, daß fie, längft muͤndig und ſelbſtſtandiag 
erworben, noch ferner jenes Gängelbandes bedarf, weldes 
dielmehr jede freue, alſo au jede Ihöne Bewegung ders 
ſelben hemmt uber unmoͤglich macht. And ‚gerade bir 
Bewegung it dad Brimdelement ber Inſtrumentel⸗ 
Mit, eine zweofaibe Bewegung: einmal ertenfin in der 
Zeit als Tonproportion, d. d. MRborbmif, dann, intenſis 
im Tonböbe und; Tiefe, d. d. Melodif. Im berdes 
aber abberfidgelt die Inftrumentaimnfit die Vofalnmnft 
wtimblich, ſchou wenen ber Beſchraͤnktheit des Arbempiiak, 
fo: wie: des Umfangs der menfhliben Stimme: wihrend 
die Yuhrumentalmufit Wendungen und Eprärie, Emm 
kungen und Höben, Tonverlängerungen und Verfürzu 


1 


gen bis zur Blitzesſchnelle zu gewinnen faͤhia iſt, melde 
fie, weil fie der Menſchenſtimme unmöglich find, derſelben 
auch unmögzlib ablernen konnte. — Jene Theorien find 
mithin. dahin umzukehren: Je weiter fib die Jaſtru— 
mentalmufif einerfeitd von der Affekration der Charat⸗ 
teriftif, auderfeits nom der Kantabilitaͤt entfernt, je * 
ſchoͤner, aͤchter erſcheint ſie. 


Allein ſtatt die Anfetnanderfolge der Töne fm 
ihrer Laͤnge und Hoͤhe, alſo ſtatt Rhothmit ulib Melodit, 
machte die bisherige Komwpoſitionslebre die Gleichze i⸗ 
tigkeit und den Bufammenflang, alfo die har: 
monie jam Fundament, und behamdelte erftere nur 
an leztete willtuͤrlich angeknüpft und mebendey. Gin 
Irrthum don weſentlichem Nachtheil! wie der Vf. im 
Bepfpielen darthut. Dem nur den allergrößten Genien 
gelang es, Diefes Gitterwerk einer aleinfeligmahenden 
SHarmonielehre durcbrechend, insbefondere rhothmiſche 
Schönheit in ganzer Fülle zu gewinnen: — Männern 
wie die Date, Haydn; Mozart, Beethoven. — Um ſich 
insBeföndere von der vorberrfhenden Wichtigkeit ber 
Rhothmik ju Übergengen, mache amr der Aomponift 
den Verſuch, ein rhothmiſches Meifterftät, wie 3. B. 
die C-moll: Sonate Mozarıd, und zwar nach belie 
bigen Akkorden, melodifh zu varliren, und er wird, 
dep nur leidliher melodifher Kunſt, ſchon etwas fehr 
Bedeutendes und Wirffames bervorbringen. Gleichwobl 
tbnt der ‘fo geſchaͤzte Gottfried Weber, in feiner Theorie 
der Tonſetzlunſt, den Ausſpruch: der —— fep nichts 
Weſentliches. 


Da geregelte Bewegung bad Grundelement der Ton: 
fanft ift, alle ſolche aber auf einem Zahlgeſetz beruht: 
fo fragt ed fit, welde Grundzahlen die Faktoren ber 
Zonfunft find? — Ohne Zweifel die gleiben, melde 
„auch der ganzen Weltiköpfung zu Grunde liegen,“ umd 


unzmeifelbaft „tragen wir von dem großen Uhrwerk des 


Weltalls auch ein Raͤdchen in und. Der menſchliche⸗ 
Crfindungsgeift dreht nur auf eine ſiunvolle Weiſe bieh 
Midben um, indem er eine mulifaliihe Kompofition zu 
Stande bringt; er bewährt ſich damit, wie in der erſten 
Vorleſung gelagt iſt, als der verfiedte Mechenmeiſter. 
Es iſt ein tduſtlich aeregeltes Epiel mit den Grundzah⸗ 
ien, dad er treibt: aber fo tieſſinnig es iſt, am Kunft: 
merke wird's offenbar,“ — Als folbe Brundjahlen nun 
ertennt der Bf. die Drepvzabi und die Vierzabl, 
eritere ald Mepräfentantim des Werdens und Geltaltens, 
leztere des Genus und Beebend. — Das Gefep der 
Drevzabi offenbart fib im Ahothmus, da ed in aller 
Tontunft nur dreo Grundrbothmen gibt:  amlaufende, 
gleibblanfende, auslaufenge , deren äftberiibe Wirkung 
Erhebung, Schwebung und Senkung des Gefübles if; 
und fo wird, zumal in der Mehrſtimmigkeit, das For: 
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menfpiel der Murit. Medrfelfpiel unferer 
Gefuͤhle. — Stätigkeit und Faßlichkeit erhält dieß bes 
meglibe Mbntbmenfpiel aber erſt durb die Wierzabl, 
weiche die einzeinen Tonreiben zu rbptbmilten &lie: 
dern geftaltet, fie zu einem Ganzen nerbinder und fo 
bie nn (Saft. Nah ihrem Gefeße haben 
ih 35 B. alle Tänze aller Nationen, wahrſcheinlich nad 
gefundem Kunftinftinkt , ‚m vier Mal vier Talten ge 
gliedert, 


So weit bed De. Theorie von der Anftrumentals 
Mufit. — Driginell find nob feine Bemerkungen, daß, 
gleibfam als anticipirte Gurrogate der fpäter entwickel⸗ 
ten Inftrumentalmufit, ibm die Arabeske nnd bie 
Gothiſche Baukunſt eriheinen; und fcarffinnig 
feine Deutung ded Morbod von Apollo und Dapbne; 
unglüdiih iſt der Gott in der Liebe, weil eben die Mufit 
auf das Liebereich verzichtet, ibm alſo nur dad Luſtreich 
der Töne, deren Sombol bier die Lyra, verbleibt, — Ends 
lih macht der Bf, nob aufmerffam, wie die Moftifer 
indgemein das Gemütbsleben feliger Geifter fo barftel: 
fen, daß aller Affekt im’ein lebendiges Meer von Mufit 
ſich auflöft, und wie der Großfürft der Moſtik, Jakob 
Böhme, in der Tiefe feiner Ahndung von einem beiligen 
Spiel Gottes und einem himmliſchen Freuden: 
reiche redet; in weldes der Bf. und auf wiffen 
fhaftlihem Wege einzuführen brabfichtigt, 


Die dritte Borlefung ift der Theorie der Bos 
falmufif gewidmet. In diefer erſcheint die Tonkunſt mit 
der Dichtkunſt verbunden: daber mil der Bf. auch auf die 
Theorie der lezteren eintreten, zumal auf bie der Lyritk. 
Hier nur die Hauptgedanken und Hauptreſultate. — 
Alle Kunſt it dem Mf. ein Merfub, bie Idee der 
Dolltommenbeit durb dad Kunſtwerk anzudeuten, 
und jedes folbe ein Verſuch, „der Schlange anf den 
Kopf zu treten.” — Der Maler, ber Bildhauer wollen, 
alles Mißarftaltete audicheidend, das verlorene Paradies, 
das Ebendild Gottes herſtellen: während der Tonfünftler, 
die Welt der Gefüble erſchließend, die „goldene Zeit‘ in 
unfer irdiſches Zeitleben bereinzuipielen tradter. Dede 
befondere Idee, ſey's der Liebe, der Freubeit zc,, die id 
dem befondern Kunſtwert angedeutet Hit, ſpiegelt die 
ewiane ?iebe, Frevbeit m. ſ. w. — Ein ſolches Kunſt⸗ 
wert nennen wir ein Ideal — Am umfaffenditer mwirfe 
der Dichter: „fein erbabener Beruf ift, auf dem bingus 
weiten, ber Alles erfüllt.” — So mepnt der Bf. fen 
der Weg anarbabnt, auf dem man, ber einaebornen 
deren Plato’d entratbend, jedem fruchthoſen Idealis— 
mus audweichend, die wahre Idealitaͤt der Dichtfunf er: 
kennen möge. Diele erfcheine fbon in ihrer Mirfung®: 
art, indem die Dichtkunſt nur den inneren @inn anarhe 
(mad ſchon Bouterweck ausgeführt) und borge von ber 
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bildenden Kunft ben Stoff; von der Tonfunft die Form. 
So gewinnen wir eine innere Welr von Anſchauungen 
und Gefüblen. — Die Dictkunſt wirke geiſtig auf 
und, und feelifch; geiftig, in fo fern fie ung unfere 
Seibſtſtaͤndigkeit und unjere Gemeinfbaft mit Gott und 
Melt irgendwie zum Bewußtſeyn bringe: feeliie, indem 
fie bildnerifh oder muſitaliſch, oder beudes, uns ergreife, 
— Iene muffalifbe Wirkung fen eine doppelte, nämlich 
dur den Vers, und dann durch den Jubalt, welcher 
das Gefühl bewege, wie die Inftrumentalmujit. Dadurch 
entiizbr ein „bisher unertannteg Mißverhaͤltniß,“ deffen 
Aufdeckung „gegenwärtig eine der wichtigſten Aufgaben 
der Aunftpbilofopbie.” — Dieß- gelte Vorzüglich der ge: 
fungenen Dichtung, der loriſchen. Deni wenn man mit 
jener fon zwiefachen murifalifchen Wirfung der Dit: 
kunst nor den Sefang verbinde, ſo entiiche aus der 
Deppelfülle no eine Nebenfülluag, während anderfeite 
nur das einfab bildneriih affiırende Mort ftebe. 
Solche nad Form und Inbalt muſikaliſche Gedichte eig: 
neten fih mithin am wenigſten zum Singen, fonft werde 
die Aftbetifse Wirkung bderfelsen unddt, drudend; fie 
feven Surrogate der Tonkunſt, und fo vorberrfhend 
mufitaliite Dichter, wie 4. B. Tied, fo hoch fie ftehen 
mögen, eigentlib zu Tontänftlern geboren. — Hienach 
ſchienen ferner die bloß bildn⸗riſchen Gedichte, die Natur; 
lieder, ſich vorzüglich zum Geſang zu eignen, es reichte 
da die Muſik auch der bildenden Kunſt die Hand. — 
Ferner, erhielte die Situations-Poeſie, in der ſich Ans 
ſchauung und Gefübl durchdringen, eine eigene Wirdi: 
gung. Wllein im diefer gerade verfenfe ſich bie Un: 
ſchauung nur zu leicht im Gefühl, und da jene bier eine 
einförmige, folalih au das Gefuͤbl ein einförmiges fep, 
fo werde dadurk das Spiel der Befüble, mithin bie 
mujifaliibe Wirkung fait gang aufgehoben, Auf biefem 
Abwege fen die Liebelev und Liedelen zur kleinlichen 
Sinnlichkeit berabgefunfen. — Diejenigen Gedichte, wel: 
be den Ufert der Liebe mehr fpielend und ſcherzend 
auffaſſen, jenen bier die ingenswürdigeren, und ein Goe: 
tbe’iser Muͤllerknecht eim ächtered, wenn auch nicht edles 
res Sefangsideal, als eine Laura. — Ueberfättigt von 
ſolch einem Extrem, ſey man auf ein entgegengefegted 
verfallen: „man fing an, Erzählungen zu fingen und fo 
auch fingend zu ersäblen; da famen die beliebten Bal: 
laden an die Tagsordnung;“ fo die befannten. Kompo⸗ 
fitionea Bürgeriſcher, von Andre und Zumſtea. — Ber 
bevde Klippen mied, ward von dem mod gefäbrliberen 
Strudel.der mattberzigen Sentimentalität jener falſchen 
Lorik ergriffen, und da der größte Theil jener Indivi⸗ 
duallieder Liebeslieder, fo babe ſich das Aunſtgefuͤhl, er: 
muͤdet vom Einerley jenes Stoffs, zum Tongefübl ge 
flübtet, am eintönigen Erauffe ı der Men ſchenſtimme 
ſich weidend und unbefümmert um. den Inhalt, wenn 


nur aus einem Idol mio erſſchtlich, daß es bie Piche 
gelte. 


Aus dem allem ergebe fih ein wichtiges theoretiſches 
Refultat. Die Dierfunft, wenn fie fib auf ſolche bloß 
feeliihe Wirkungsarten befcränfe , verfeble ihre höhere 
begeiftigende Wirkung, und die Tontunft, die fig mit 
folder befaffe, führe eher zum Similiben abwärts als 
aufwärts zum Geiftigen, Man könne zwar. dem Dichter 
die Vefingung der ihönen Natur mad der Individual⸗ 
liebe ‚nicht werbieten: „ſein wahres, eigentliches Ziel iſt 
und bleibt aber der Geift ſelbſt, in, der moraliihen Dies 
tung der menſchlide, in der religiöfen der göttiide, und 
fein imbaltreihfter Beruf die. Anknübfung dieſes au 
jenen;“ — Dazu bieten fi ‚ibm tauiendfahe Verbält- 
niffe, als. fein Stoff. — Hicrnach ſcheidet denn der Wf. 
die böbere von der niederen Dibrung. N iedere Dies 
tung if ibm, wenn der Beſinger der Natur oder der 
Liebe die ſchoͤne Natur oder fein. ſchoͤnes Liebchen bloß 
enfinge, und damir in feiner Subjeftinirät fieden bleibe, 
Höbere Dichtung dagegen: „wenn die Auſchauung 
des Dichters binwieder Anſchauung der Anſchauung bie⸗ 
ter,“ J. B. wenn er in ‚die Natur ein Weſen ſtellt, 
das eigener, Anſchauungen ſähia fen. Durb ſolches erbe⸗ 
ben wir und aus der Subjektivität, unſer Zuſtaud werbe 
poetiſcd, denn ein folder fep nichts anders als „Aneig⸗ 
nung eines fremden Zuſtandes durch innere Anihauung.’ 
— Lejtere verfeße und in Mitgefühl, wirke daber immer 
sugleib moralifb. Ye mebr alfo die Anſchauungen 
vervielfältige werden, je poetiſcher und moraliſcher fep 
und wirfe das Gedicht. Zur Verdentlibung wählt ber 
Vf. Goethe's Erlkoͤnig, wo ber Dichter dreperley Un: 
ſchauuug darbiete, des Vaters, des Liedes und des @rl: 
koͤnigs, deren jedes wieder eine zwiefache babe, — Wols 
lends Fler werde diefed am der relisiöfen Dichtung , bie 
mur da begeiitige, wo die Gottheit ald berniederihauend 
und wirkend dargeftellt fep;- deren boͤchſter Gipfel daun 
die hriftfihe, mo die Gottheit feldft in Chriſto nieder: 
feigend fi der Anſchauung barbiete, — Hiemit glaubr 
ber Vf. dargerba zu baben, wie durch geiteigerte Ins 
ſchauungspoeſie eine aefteigerte Purif erzielt werde, 
bie dem Gefang deßbald über alles willfommen fen, 
weil fie dem verberblichen Weberwiegen der Gefuͤbls⸗ 
ſeite ein Segengewicht baite, — Sofort gebt der Bf. 
zur ſpeciellen Theorie der Vokalmuſit uber; Dee. aber, 
bevor er ihm folgt; ſieht ſich gemußigt, bier erſt Ein 
fprade zu thuu. 


(Der Beſaluß folgt). 
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MufiksLiteratur. 

Vorlefungen Über Muſik, mit Beruͤckſichtigung der 
Dilettanten. Won Hans Georg Nägeli, Stutt- 
gart und Tübingen, in der J. ©. Cotta'ſchen 
Buchhandlung. 1826. XVI und 285 S. (Mit 
einer Zueignung an den Erzherzog Rudolf von 
Defterreich, Erzbifhof von Ollmuͤtz u. ſ. w.) 

(Beihluf.) 


Zuvoͤrderſt ift und die „Idee der Vollklommenheit“ 
eben gar keine, fo wenig ald der Begriff des Mangels 
und der 2eerbeit. Sie ift eine Wbftraftion von einer 
Fülle von Realitäten, d. h. von realifirten Ideen, melde 
den wahren Gehalt und Yubalt derfelben erſt ausmachen 
und beftimmen, mithin fie felbit unfrudtbar, unweſen⸗ 
daft. Daber mißlang auch befanntlich ber Verſuch, auf 
diefe Pſeudoidee eine Aeſthetit zu begründen. Wir wer 
den und demnach anderswohin, etwa am die „eingebornen 
Feen Plato's“ wenden müffen, um einen „fruchtloſen 
ealismus“ zu vermeiden, von dem ung eine Mriftote: 
liſche „Nachahmung der Natur,’ oder ein Bouterweck'⸗ 
ſcher „Wetteifer“ mit derfelben, ſchwerlich erlöfen wird. 
Wie wollte auch, des Dichters noch zu geſchweigen, ber 
Maler, der Tonfünftler, alle Mißform ausfheidend, ein 
Paradies, ein Ebenbild Gottes, eine goldene Zeit und 
im Kunſtwerk barjtellen oder andeiften, wenn er bie Ur: 
bilder derfelben in ibrer Meinbeit und Einheit nicht urs 
foränglib in fib träge? Die fublunarifche Welt bieret 
ibm ja nur Unvollflommened, und durh die Multiplika- 
tion ded Minus wird kein Plus entiteben. Hier Hätte 
der Bf. nur konfeguent an dem feitbalten folen, was 
er oben fo fchön fagt, daß aud wir von ber großen Mel: 
tenuhr ein Mädchen in und tragen, welches wir nad 
gleiben Grundgefegen wie jene, nur in eigenthämlicher 
Weiſe fpielen laffen, wenn wir fünftleriih ſchaffen. — 
Ferner bermbt die ganze Theorie von dem geiftigen und 
feeliihen. Wirkungen der Dichtkunſt auf einem Irrtbum, 
der freplich im obigen wurzelt. Unferer Seibftitändigkeit 
und zugleich unferer Gemeinihaft macht uns ſchlechthin 


jedes Kunftwerk bewußt, wenn wir überhaupt eines 
ſolchen Bewußtſeyns fähig find: denn, bin ich es bad, 
dem ein Kunftwert, ja Alles aufer mir, als Objelt ber 
Wahrnehmung erfheint; aber eben indem ed naiv ers 
ſcheint, babe ih ja damit dem thatſaͤchlichen Beweis 
meiner. urfprünglihen Verwandtfchaft, dermaligen Ges 
meinſchaft, in böberer Auffaſſung felbft meiner Identität 
mit demfelben, Mitbin fällt der Unterſchied zwiſchen 
geiftigen und feelifihen Wirkungsarten ber Dichtkunſt, ja 
aller Kunft, in diefer Beziehung zugleih hinweg. — 
Es borgt ferner bie Poeſie weder von ber bildenden 
Kunft ben Stoff, noch von der Mufit die Form, vielmehr 
borgen eher bepde ihr Welen ald Künfte von der Poefie, 
richtiger aber laͤßt fi fagen, fie find drey Zungen, im 
denen Ein Geift redet, im der erften mehr ſpmboliſch, im 
der gweoten mehr moſtiſch, im der dritten allegoriſch; 
unmittelbar an den Geift aber, wie etwa die Philofopbie, 
nirgendd. Weil nun bie Poefie eine fhöne, überirdifhe 
Welt ſchafft, fo folgt nothwendig, daß fie alles Mißfaͤllige 
und Zufällige ausſcheidend, ihren Seihöpfen Woblgeftalt, 
Wohlbewegung, Wohlklang verleihe, eben weil fie nur 
ihr Inneres, b. i. die eingeborene Idee, bamit und alfo 
veräußerliben kann. Go ift unter andern auch aller 
Vers entftanden, und zwar ganz inftinftmäßig aus ber 
Natur der Idee; nicht abs und angeborgt. — Eben fo 
erfolglos und doppelt irrig ift des Vfs. Theorie von der 
gefteigerten Unfhauung; es fommt bey aller Anfbauung 
wieder lediglih auf den Gehalt derſelben, nicht auf bie 
Zahl ber Anſchauungen an; font müßte ein Jahrmarkt 
auf unebenem Terrain und mit jüdifvem Zubehör, wo 
unzäblige mwechfelfeitige Auſchauungen ftatthaben können, 
einen ungleich ergiebigeren Stoff dem Dichter barbieten 
und unendlich moralifher wirken, ald eine Madonna, 
felbft mit dem Rinde; oder der poetiih:moralifche Buftand 
eined Publitumsd im Theater, bevor Mufit und Spiel 
angehoben, alle Zuſchauer aber mit bewaffneten und uns 
bewaffneten Augen einander aufbauen, auf feinem Kul⸗ 
minationgpunfte fih befinden. Faſt unbeareifih ift es 
aber, wie ber Bf. biefe vervielfahte Anſchauung zum 
Beding und Wahrzeichen der höheren Lyrik hat maden 
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Können, da belanntlich alle Lyrik da aufhört, wo ſolche 
Anſchauung anbebt. Iſt doch Lyrik nichts anders, als 
poetiſche Obieftivirung meiner Subjektivität felbit, — 
und zwar meiner fühlenden, unb dann eigentliche Lorik, 
oder meiner dörtend-fühlenden, und dann Didaktik. Selbſt⸗ 
Anſchauungen, d. 5. Vergleihungen und Bilder aller Urt, 
welde der Loriker bringt, find nur die Mittel, womit er 
ung fein Individuell poetifhes Gefühl objektiv flarftellt, und 


fomit unfer, nur im Allgemeinen dem felnigen glei: 


es Gefühl, mit feinem eigenthümlich poetiſchen 
identiſtzirt. Wenm er alfe Gott,” Liebe, Natur-fingt, 
fingt er dem Gott, die Liebe, die Natur in feiner Bruſt, 
gibt und dem Spiegel in derfelden mit bem tänftleriich 
verflärten Bilde, nicht den Gegenftand bed Bildes, — 
Das Umgelehrte thut der Epifer, der Dramatiler, er 
fplegelt uns fein Inmeres im außer fi bingeftellten Dh» 
jetten, umd zwar im Epos die Allmacht in ber Wolthiſto⸗ 
rie, den freven Menſchencharakter im Drama — Der 
totale Jrrthum des Wis. wird recht anfhaulih in feinem 
Bepſpiele: er zeigt die Vorzüge gefteigerrer Anſchauung 
für die Lyrik an Goethe's Erltoͤnig — was gar kein Ip 
rifhes Gedicht if, fondern eine epifhe Erzaͤhlung, eine 
Ballade, Warum bdergleiben epiſche Gedichte lyriſchen 
Mers haben, das können wir bier nicht vollſtaͤndig erör- 
-tern, und fo gemige die Antwort: weil der fubjektive 
Antheil, den der Dioter au ber Fabel und den Perfonen 
nimmt, ihm die epiſche Mube entzieht, und weil er beß- 
Bald zur Iprifien Form greift, damit er, um mit dem 
Bf. zu reden, den Affett binmwenfpiele Das 
gleiche äftbetifhe Motiv erfbuf uͤberhaupt alle Lyrit, 
nach Form umd Inbaltz; welches Geheimniß unſere Na— 
tur: und Minneſinger längft am ſich erfahren, und ſelbſt 
Der gute alte Polvphem, „der ba ſchmachtete für Gala 
thaia“ —; in feiner Aftberifhen Erleuchtung wohl ein: 
febend, daß N . 
„Nie warb gegen bie Rich’ ein anderes Mittel erfunden, 
‚ Denn Pieribengefang‘“ 


Wahre Liebesiieder find daher nie falſch fentimen- 
‘al, ja nie einförmig, und eine achte muſikaliſche Kom⸗ 
poſition derfelben befrent vollends von dem Ueber: 
gewicht des Affelts und des Grfühld, nachdem dieſe be: 
reitd durch bie Poefle fih im die heitere Megion ber 
Kunft erhoben haben. — Wirklih muß der Rec. geiteben, 
Daß er im Felde der Literaräftbetit den Vf., mo er in’s 
Specielle dieſer Wiſſenſchaft eintritt, faft fo bilettan- 
tiſch angetroffen, als lezterer den Bf. der Reinheit 
der Tonkunſt auf dem muſilaliſchen, — nur nicht fo 
eitel und erbeſt. Uebrigens haͤtte ber Rec. auch dieſe 
ſchon überfurze Widerlegung geſpart, wenn er nicht bie 
moͤglichen Folgen des Irrthumes eines Schriftſtellers, 
wie der Df., in Betracht zoͤge, der burg Geiſt und 





Gruͤndlichleit leicht zum blinden Schwören in verba 
magistri verleitet, Aber auch ber Pf, hätte fi bie aͤſthe⸗ 
tifhe Abhandlung fparem können, „denn er beabſichtigt 
bauptfählib nur den Beweis, daß epiſche Gedichte in 
Iprifcher Form, in der Weife wie der Erlkoͤnig, fib vor 
züglich zum Gefang eignen; was dem Dec, vorzüglich 
deßhalb eimleuchtet, weil die Gefüblsfeite, die fib binter 
der objektiven Daritelung zu verlieren ſcheint, durch den 
Gefang künftlerifh bervortritt: 


Der. Bf, entwidelt dann bie. Grundſaͤtze der Vokal⸗ 
wie früber die der Inſtrumentalmuſik; im erfterer finder 
er bie Siebenzahl vorberrfhend, d. h. dem kunſtgerech⸗ 
ten Wechſel der Skala: Töne ald Wecenttöue, welden 
jeded gute Vollslied inftintrgemäß beobachte; daburch 
bilde fih die Schönheit der Melodie, Er unterfuht bier 
die Elemente; findet ſchou im Einftimmigen den Doppel: 
fchimmmer von Volalkolorit und Gington, zugleich die undu⸗ 
tatorifben und die detlamatoriſchen Reize, verbunden mit 
dem. Schmud. ded Vortrags; „ſo quillt ſchon urfprüngs» 
lich Vieles und Vielerleyg auf Einmal hervor,“ Dann 
zeigt er die Steigerung in's Mebritimmige und deſſen 
Gliederung nach den Geſetzen bed Stimmen:Drganidmug, 
fo wie bie Afthetifhen Wirkungen diefer zur Einheit des 
Kunftwerfd verbundenen Vorzüge, 


Sa der vierten Vorlefung ftellt der Bf. bie 
Grundfäge und dad Merfahren ber Kunftkritif auf, 
zeigt deren bobe Bedeutung, und wie erft dur fie uns: 
ferem Kunftgenufe Mabrbeit und Dauer geſichert werde, 
Die Hauptfabe gebt dabin, wie bey jeber äcdten Kritik 
das Techniſche (welches früher faſt einzig berüdfictigt 
ward) mit dem Aeſthetiſchen (welches auf den Total 
eindrud bed Kunſtwerks audgebt) zu kombiniren (ep; 
und m’t Recht ſpricht der Wf. ſich bitter ber die feichte 
Theorielofigfeit der recenfirenden Tagesſchriftſteller aus, 
durh deren Urtheile wir in der Megel nur ibre ung 
unintereffante ſubiektive Mepnumg, aber keinen Begriff, 
gefhweige denn Anihauung der beurtheilten Werte ers 
balten, 


Die vier folgenden Vorlefungen bebandeln 
die Gedichte der Inftrumental: und die der Vokalmuſik. 
Diefe find, im gewiffer Rüdfibt, die wihtigften bes 
Buches, fo wie bie angiebendften und unterbaltenditen, 
Das Intereſſe fteigt mit jeder meuen Kunftentiwidelnng, 
bie der Bf. gleihfam vor unferen Augen entiteben läßt, 
und die Charafteriftifen der Kunftfhöpfer und ibrer 


Werte find in der That wegen ibrer lebendigen Aufbau: 


lihteit Baffiib und bewunderndwirbig zu wennen, Um 
fo ſchwerer fällt ed dem Mec., fi bier erinnern zu muͤſ⸗ 
fen, daß er bie Raumſchranken biefer Blätter zu meit 
überfhreiten müßte, wenn er aus dem Reichthum des 
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Stoffes. nur den leitenden Grumnbgebanten aufgreifen und 
feftyalten wollte. Er fann alfo nichts thun, ald Jeden, 
der Sinn bat. für Geſchichte der Mufit und fir Philo— 
fopbie derfelben,; anf biefe-meifterhafte Darftelung felbft 
au vermweifen. i 


Eben fo muß der Mer. es ſich verfagen, auf näbere 
Erörterung ber zwep lezten Vorlefungen, über 
Kunfterziehung und Kunſtleben bier einzugehen. Im 
erfterer bat und befonderd die Darftellung von der Wid: 
tigkeit und moralifhen Werpflihtung, unferer Jugend 
mufifalifhe Bildung zu geben, angeſprochen: theild um 
das deu Städtern faſt ganz entzogene mufifalifhe Nas 
turleben zu erfegen, tbeild um dem empfindlichen Ab⸗ 
brush, dem unfer dur das unaufhoͤrliche Lärmen, Haͤm⸗ 
mern und Anarren des ftädtifhen Commerzes abgequäl: 
ter, zulezt ib abitumpfender Hörfiun, und fomit das 
Gemüth felber erleidet, dad Gegengewicht zu halten, 


Volllommen ftimmen wir auch dem bey, was ber 
Bf. in der legten Vorlefung über und gegen den her: 
tömnmliben Choral fagt. Wann wird endlih einmal 
der grobe Buchſtabe allgemein leferlih werden: daß eine 
Mufit, die auf das geiftigfte, ergreifendite und ſchoͤnſte 
muſikaliſche Clement, auf die shotbmifhe Bewegung 
verzichtet, und mur bie barmanifde — gleihfam den 
maffiven Leib im Parademarſch — zum Genuß und dar: 
bietet, weder ald Bildungsmittel für die Schule, no 
als entiprebender, geſchweige denn alleiniger, muſikaliſcher 
Feſtſchmuck für die Kirche geeignet it?! — Wenn man 
den Antiten zu ibrer Rbotbmil, die fid bereits befaßen, 
unfere Harmonie geſchenkt hätte: welder Abderite wurde 
es gewagt haben, ibuen einzupredigen, ihr Unifono ſer 
beffer ? oder — ber Hammerſchlag fen frommer ald ber 
Lerchenſchlag? — Dazu fommt, daß der Choral nur dann 
erträglih und in feiner Art wirkſam if, wenn er von 
gebildeten Sängern ausgeführt wird, melde durch ibre 
donamifhen und Portamentofänfte den Bank und Hader 
zwiſchen proſodiſcher Länge und Notengeltung einſchlaͤfern, 
während das ungebildetere Wolf, vom Komponiften vers 
führt, gerade das Umgefebrte thun zu muͤſſen glaubt, 
demnach die gewichtlofen und ſtummen Splben und Vo 
tale durch breitgedehntes Geſchrey den Äbrigen gleichmacht: 
wodurch denn jener abſurde Handwerksburſchen-Geſang 
in unſeren proteſtautiſchen Tempeln ſich einbauft, welchen, 
nach des Vfs. treffender Bemerkung, ber ſchwaͤchſte Fi⸗ 
guralgeſang ber aͤrmlichſten katholiſchen Dorflirche aͤſthetiſch 
auendlich uͤberfliegt. Der Rec. iſtvolllommen überzeugt, 
daß jener Unfug große Schuld an der Veroͤdung unſeres 
proteftantifben Sottesdienfted trägt; bean welder Menſch 
son geſundem und nit übermäßig geräumigem Ohr mödte 
ven Geber alled Schönen in geſchmackloſem Geplärre 
serebrt hören? 


- 


Soll der Rec. mun zum Schluß in Kürze fein Urs 
tbeil über Naͤgeli's Wert ausfpreden: fo gebührt dem 
Df. vor allem der volle Dank aller Mufiter und Mufit: 
freunde, daß er, minbdefteng, die rechte Bahn gebrochen 
zu einer Klaren, gruͤndlichen, wiſſenſchaftlich umfaſſenden 
Ertenntnib des Welend der Mufil, fo wie zur allgemei: 
nen aͤſthetiſchen Würdigung derfelben: eines Gebietes, 
welches bisher nur theilweife dur Gtreiflidter und 
durch eben fo viele Jrrlihter durbfreus war, ald Game 
zes Aber für das literarifhe Publikum im purpurmer 
Finfterniß da lag. Wer da Licht werden läßt, wirkt 
ſchoͤpferiſch, belebend und begeiftigend. — Der Gang der 
Entwidelung und Darftelung, indem der Bf, um zur 
Kunft und Kunfterfenntniß zu fübren, zuerft ſich an dem 
äußeren Sinn wendet, und von da zum ſchoͤpferiſchen 
und erfennenden Geift auffteigt, ift, wie der einzig Pos 
puläre, fo auch der einzig aͤchtwiſſenſchaftliche: berfelbe, 
welchen der Geift der Natur im allen feinen Schöpfungen 
gebt, wenn er die Fruchthülſe fprengt umd zulezt das 
Gewähs wieder in bie Hülfe fammelt, — dann aber als 
eine Frucht, die geblübt bat. — Nur indem man, mie 
der Df., die beyden Ertreme der Kunft, das techniſche 
und das aͤſthetiſche, lebendig zu vereinigen weiß, läßt ſich 
eine durdgreifende Theorie gewinnen; denn die Mabrs 
beit liegt nie in der Mitte, fo wenig ald in den Ertre: 
men, fondern einzig im Ganzen. SHinwiederum 
ift ohne ſolche Theorie weder eine objektive Kritik, noch 
vor allem eine innere, d. b. das Weſen erfaſſende, Ge: 
ſchücht e der Kunft herzuſtellen: während unter ihrer Fübs 
rung wir in unbekauntem Land ung überall zu orienti: 
ren und Weg und Steg zu finden vermögen. Mag dann 
bie Eharte, nah der wir ung richten, auch im Einzelnen 
Mängel und Febler enthalten, den gefunden Sinn kin: 
nen fie nie irren, und ärgern nur den verdrieflicen 
Pedanten, der in feinem Kuͤhengarten das Paradied ent: 
dedt bat. — Dagegen lann es wicht fehlen, daß dur 
des Did, Verfahren, welches die Muſik und als eine 
pbofiibe und moralifhe Grundanlage, demnach ihre Be: 
tbätigung und den Genuß derfelben ald ein Grundsedürf- 
niß des Menſchen, wiſſenſchaftlich nachweiſt; die Geſchichte 
der Muſik aber in Form einer naturnothwendigen, 
organifhen Entwidelung unferem geifligen Auge 
vorführt: — dieſe Kunft einen großen Suwabs von 
Freunden erbalten muß, nachdem ihnen Margeftellt wor: 
ben, wie Mufit die Eine Hälfte unferes böberen Seelen: 
lebend auszufüllen geeignet und vorbeftimme if. Man 
mende nicht ein: wem der Sinn verfagt, der iſt ſchlecht⸗ 
bin für Kunſt und SKunftgenuß verloren. Allerdings 
macht, nach natürlicher Ordnung, der empfänglihe äußere 
Sinn den Anfang, wie zum Sünftler, fo zum Kenner 
und Kunftfreund. Aber weil alle leiblichen und geiftigen 
Vermögen urſpruͤnglich eins und ſtets im innigfter Wer: 
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felwirtung find, fo kann auch 5. B. durch bie intellel⸗ 
tuellen Vermögen, abwärts bis zur Bethaͤtigung, Em: 
pfänglihkeit und Schärfung des äußeren Sinned gewirkt, 
und dur ben erfennenden Geift Hug’ und Ohr, mit: 
unter ohnehin nur fchlafend und betäubt, für bie Kunſt 
gewonnen werden. Go fab Re. Manden, durch 
eine Kompofition ber bildenden Kunft, an welcher befien 
äußerer Sinn indifferent vorbepgegangen, nah und nad 
wahrhaft ergriffen, begeiftert werden, nachdem ein ge 
fbidter Fingerzeig feinem inneren Sinn den ihm ver: 
borgenen Eingang in das Heiligthum gemwiefen hatte, 


Daß ber Bf. mit einiger Vorliebe die Anknuͤpfungs⸗ 
punkte der Kunft an's Leben berausbebt und von beren 
Bewährtheit mit kraͤftigem Selbitgefüble rebet, lann 
Dec. ihm gar nicht verargen. Seit feinem in alle Welt 
verbreiteten „Freut euch bes Lebens,“ bat er fi in allen 
Schulen und Singvereinen feines Vaterlandes als päda: 
gogifber und als Adtpopulärer Komponift einheimifh 
und umentbebrlib gemacht, Zumeiſt feiner und C. 
Pfeiffers „Befangbilbungslehre” und feiner „„Chorgefang: 
fhule’”’ verdanft man in der Schweiz die Einfiht, wo: 
nah der Geſang ald eigenes Unterrichtsfach von dazu 
gebildeten Lehrern, felbft in Landgemeinden, gepflegt wird, 
und zwar nicht der Schlendrian, fondern der Figural: 
Gefang. — So, und indem er, aus reinem Kunftentbus 
fiesmus unmittelbar thätig zugriff, ward es Nägeli mög: 
lich, feinen Landeleuten nicht nur Geſchmack für bie 
alte, Elaffifbe Muſik einguflößen, fondern die Mei: 
fterwerte ſelbſt — der Bade, Haͤndl's, Stölgeld, ber 
Havdn, — durch fogenanute Dilettanten, in vollſter Be: 
ſetzung und in der wärdigften Geftalt, dem offenen Kunft: 
genufe darzubieten. 


Aus folder Schule und Beſchulung endlih gingen 
neuerdings, zu Stadt und Land, jene öffentlichen 
Singvereine in der Schweiz hervor, — eine neue, hoch— 
wihtige und in ibren wahrhaft großartigen, Afibetifchen 
und fittlichsgeiftigen Folgen noch unberehenbare Kultur: 
erfheinung! Es iſt mwahrlih ein eigener Aublick, ein 
eigenes Gefühl, eine große Verfammlung insbefondere von 
Bauern, oft von mehreren Stunden ber bev harter 
Witterung — ſich um der Kunft willen ver: 
einigen zu ſehen! Mährend fie in vierſtimmigem 
Figural:Sefang an der Aufführung fhönrbotbmifher Kunft: 
werke fib erbauen, zanken fidr unfere deutſchen Theolo— 
gen recht ernitlih und publice, ob der mehrſtimmige 
Choral dem gemeinen Wolfe ale Ideal der Kunftbildung 
anzufinnen, oder ald Schmadbifen den muſikaliſchen Bun: 
derthätern und Kaftraten vorzubehalten ſep. 


Sonach ſcheint der Bf. die praktiſchen Antnüpfungs: 
punfte der Kunft au's Leben allerdings aufgefunden und 


erprobt su haben, und die Kraft zu befigen, fein ganzes 
Volk der Höheren mufitalifchen Kunſt zuzuführen: — und 
damit ben einzig möglichen Weg, ein ganzes Wolf zur 
Kunf Überhaupt, geniefend und felbftthätig, 
emporsubeben, 

I-—. 


Ueberbli® ber in den Fahren 1822, 1823 und 1824 
im ruſſiſchen Meiche erfchienenen Werke. 
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Roman. 

Die Familien Walſeth und Leith. Ein Cyklus 
von Novellen von Henrich Steffens. Breslau. 
Mar. 1827. 

Es ift diefer Novellen ſchon zweymal im Literatur⸗ 
blatte gedacht worden, doch geſchah es bepdbe Male nur 
bey Gelegenheit anderer biftorifher Momane, fo daß ihre 
Eigenthuͤmlichkeit, wodurch fie fih vor andern auszeich⸗ 
nen, nicht binlänglih konnte bemerflih gemacht werden, 
Died fen uns im Folgenden vergönnt. 

Vor Allem mus man alle Erinnerung an Walter 
Scott's Novellen und beffen Nachahmer verbannen, wenn 
mau anderd nicht Luft bat, diefe ald Folie oder doch ale 
GSegenſatz zu gebrauchen, vermittelft deren die Charal⸗ 
teriftit lebbafter und das au Charakterifirende mehr in 
den Vorgrund geftellt würde. — Steffens Novellen ha— 
ben mit andern hiſtoriſchen Nomanen nichts, als das 
Stoffartige gemein, bie wirkliben, geihichtliben Bege— 
benbeiten, in welde die handelnden Perfonen verflodten 
werben; fie bilden im übrigen ibre eigene Sartung, und 
wenn man durchaus vergleihende Erinnerungen liebt, 
fo laffe man fich lieber Tiecke'ſche Erzählungen, Mährden 
und Novellen in den Sinn fommen; denn biefen find 
bie vorliegenden wenigftens in Lebbaftigkeit, dramatiſcher 
MRaſchheit, wenn aub nicht immer in Gemwandtbeit, Nun: 
dung, Wobllaut der ſprachlichen Darftellung vergleichbar. 
Wodurch fie aber durchaus über jede Mergleihung bin: 
austreten, das tft die eigene Natur- und Weltanfbauung 
und die gus dieſer quelende Fülle von Ideen, welde 
in ihnen ein lebendiges Dafeyn erlangt haben. 

Vieleiht gibt man uns jene MWeltanfbanung und 
alle ihre Ideen gern zu, weil man dem Herrn Verf. 
längft als einen der ausgegeichneteren Naturpbilofophen 
unferer Tage kennt, ziebt aber wohl eben befwegen aud 
das poetiſche Verdienft deſſelben im Zweifel, weil (mie 
Leffing und Mendelsſohn einft im ibrem Aufſatze: 
„Pobe ein Metapbufifer‘ bebauptet) ein pbiles 
fopbifber Poet fein Pbilofopb und ein poetifher Phile: 
fopb kein Poet ſey. Wir geftehen, daß wir dur dieſes 


Dilemma in die Scolla oder Charybdis des berühmten Kro⸗ 
kodillenfchluffes geſtürzt zu werden und entweder den pbis 
loſophiſchen Ruhm ober dad poetifbe Verbienft des Herrn 
Prof. Steffens Preis geben zu muͤſſen fürdten würden, 
bätte man nicht feit Mendelsſohn und Lefling einen 
Unterfhied zwifben Pbilofopbie und Philofopbie zu mas 
hen gelernt. Während jene Pbilofopbie, melde bende 
philoſophiſche Männer im Sinne batten, jede Thaͤtigkeit 
ber Phantafie von ber pbilofopbifhen Spefulation aus— 
flog und fi auf den Verftand allein verließ, geitattet 
bie neue Naturpbilofopbie nicht allein eine fpefulative 
Ihätigfeit der Phantafie, fondern verlangt fie fogar ald 
unerläßlibe Bedingung ihres eigenen Gedeihens. So 
ift in der Naturpbilofopbie an bie Stelle ber Sceide: 
wand zwiſchen Philofopbie und Poefie eben fo eine, bende 
verbindende, Brüde getreten, wie zwiſchen Pbilofopbie 
und Üeligion. Und ift Steffens nicht Naturpbilofopb, 
und bat er fib nit icon vor einiger Zeit wie als 
Mährchenerzäbler, fo nicht minder ald Neligiofer bervors 
getban? — Man würde und fchr mifiveritchen, wenn 
man aus lester Frage auf Ironie der vorſtehenden Der 
weisfübrung fließen wollte. Wielmehr iſt es uniere 
vollfte Leberzeugung, daß Steffens einen eben jo ſpeku—⸗ 
lativen Kopf, als lebbafte Phantafie und tiefes, inniges 
Gefühl beſizt, ſtets gleichzeitig befeffen, und darum im: 
mer ein geiftiged, volles und ganzes Leben geführt bat, 
in welchem abwechſelnd Spekulation, Gefühl, Phantaſie 
vorgeberrfcht, nie die Ulleinberrfbaft gefübrt baden. 
Seltfam wird es freplih jedem, der fib noch über unge, 
wöbnliche, räthfelbafte Erſcheinungen der uneraründlichen 
Geiftesnatur bed Menſchen wundern mag, vorlommen, 
daß jene verfhiedenen Geiſtes- und Seelenfräfte in um: 
gefehrter Ordnung, wie e8 fcheint, zur Hegemonie 
gelangt find. Wir fönnen und biefer Erſcheinung wur 
freuen, weil fie die Verkündigerin einer jugendlichen 
Kraft des Geiſtes ift, die fich in der Augend des menſch— 
lihen Lebens zur Meife bes Alters entwideln, im Alter 
Dagegen Jugendblüthen treiben, ja wie ein Raum fepn 
fann, der gleichzeitig Fruͤchte und Bluthen, welfende unb 
neuauffprießende Blätter trägt. — Diefe ganze, ſcheinbar 
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überftüffige, allgemeine Charakteriftit des Steffens ſchen 
Geiftes finder ihre volle Anwendung auf die vorliegenden 
Novellen, welche jene bervorgerufen haben. 

Mir fönmen nicht umbin, einige nähere Andeutun— 
gen bevzufügen, denn je feltener das Ausgezeichnete iſt, 
deito mehr lohnt ed, dabey zu verweilen; und was fit 
überhaupt mit allen Nullen anzufangen, wenn wir uns 
nicht der Zähler zu verfibern fuchen, die ihnen erit 
Merth und Bedeutung geben. — Wir müßten uns fehr 
irren, wenn nicht die Grundidee des ganzen Novellen- 
enfius eine religiöfe wäre, die man vielleicht pieriftifch 
und moltifch nennen wird; bie Einkehr der Seele naͤm⸗ 
lich, nah vielfaben Muͤhen, Kämpfen, Irrfabrten, im 
ſich felbit, aus dem Streit und Zwieſpalt mit der Melt, 
Gott und ſich felbft, zum Frieden und zur Einheit mit 
ſich felbft, der Welt und Bott. Diefe Idee finder wenig: 
ftend ihrem befonderen Play und mörtlihen Ausdruck in 
einigen Unterbaltungen und Briefen, die zwiſchen ben 
Haupiperfonen der ganzen Erzaͤhlung geführt und ge 
mwechfelt werben. Uber weit entfernt, daß es bieben fein 
Bewenden bätte, fpringt diefelbe au aus dem Zuſam⸗ 
menhang aller einzelnen Begebenheiten, Creigniffe und 
Handlungen ald Nefultat auf dad Ungezwungenſte hervor, 
Was man auch von diefer Idee ſouſt halten, ob man fie 
als eine wahre oder falfke, als eine das Leben geſtal⸗ 
tende oder tödtende annehmen ober verwerfen möge, — 
als tief, umfaſſend, erfolgreih wird fie jeder anerkennen 
müfen, Die poetifch: hiftorifhe Entwidelung derfelben 
ift ihr felbit angemeffen. Der Schauplag mie ber Zeit: 
raum der Begebenheiten konnte darum, ohne daß in 
diefe große Monotonie gelommen wäre, feig_befhränfter 
fern. Don den Normegifhen Kuͤſten und Thaͤlern reicht 
jener hinab bis nab Italien, Corfifa, Tunis, von Schle— 
fin und Defterreih bis England, Frankreich und felbit 
Spanien. Won wicht minderer Bedeutung find die da: 
zwiſchen liegenden Länder: Sachſen, Dänemark, Holland. 
Der Zeitraum beginnt im zwepten Miertel ded vorigen 
Jahrhunderts und flieht mit den legten Stuͤrmen ber 
franz. Revolution am Ausgange deffelben. — Der Nor 
den und Süden Europa’sd durchdringen fi bier zu einem 
wahren und leibbaften Daſeyn, und, indem fie dur bie 
dazwifhen liegende Natur beutfher und franzöfiicher 
Sande vermittelt werden, kommen fie in eine natürliche 
Mechfelbeziebung, im welcher fie, ohne wie Eiſenſtangen 
gewaltfam zufammengebogen und dann in tragiſchem Knall 
wieder audeinander gefprengt zu werden, gleichwohl ihren 
uothwendigen Gegenfag bebaupten. 

Mir aͤchtem, epiſchen Geifte wird der Coclus von 
Novellen durch eine eröffner, bie und über die Mitte 
der Deaebenbeiten, fat an deren Ende verſezt. Nichte 
defto weniger aber ſchließt eben fie den gebeimnißvollen, 
romantifhen Kerm des ganzen Coclus in fib, auf deſſen 


aluͤctliche, ſehr gelungene Entbälfung wir bis zum Schluß 
auf dad angenehmite geſpanut bleiben. Ueberhaupt glau: 
ben wir die Arciteftonif ded Ganzen, worin wohl eine 
große Mannigfaltigkeit, nicht aber Verwirrung, anzutrefs 
fen iſt, meiſterhaft nennen zu dürfen, Hierin offenbart 
fi ded Verf. dur wiſſenſchaftliches Bauen oft verſuchte 
und erprobte, organifirende Kraft der Phantajie, mit 
weicher fi für dem gegenwärtigen Zweck deren poetifche 
Schweiter verbunden und für die bunte, friſche, doch nicht 
in's gar zu Kleine gehende Ausfüllung und Färbung der 
einzelnen Partbieen geforat hat. 

Wir verfuhen in einer gedrängten Ueberſicht des 
mac ber Zeitfolge geordneten Ganges der Erzählung alles 
isher Ausgeſagte näher. zu bezeichnen, 

Zunaͤchſt werden wir in die Familie- der ſaͤchſi (dem 
Grafen von Kronfeld eingeführt und lernen in ibr jeme 
Zeit Fennen, darin bie Keifröde noch ihr menig beftritte 
ned DMegiment führten, in welcher das Leben, der höberen 
Kreife wenigftens, zur Geremonie Berabgefunten und un: 
ter ber gleiöweriftben Hülle eines zur volfommenften 
Mechanik gefteigerten, wohl abgemeflenen, äußeren Un: 
ftaudes jeder, felbft der niedrisften Leidenfchaft eine nur 
um fo raffinirtere Gefchäftigfeit vergönnt war. Diefer 
geiftigen Tobdesftarrheit tritt ald fluider, Leben zeugender 
Gegenfad Graf Zingendorf und fein Herrnbutichidmus 
gegenüber, während von biefem berührt zwey Glieder der 
gräfliben Familie felbt fib aus dem Schooße berfelben 
losreißen. Die legteren find Geſchwiſter, von denen bie 
Schweſter in religiöfer Selbftüberwindung allen Vorzügen 
ihres Standes, einer unfhuldigen, doch nur Außerliden 
Neigung zu einem edlen, Norwegifhen Junglinge entfagt 
und dem frommen Leben in Herrenhuth fi fo ganz ers 
gibt, daß fie ib fogar den Müben und Gefahren einer 
Grönländifben Miſſion wilig unterziebt- Der Bruder 
dagegen wagt fih unter dem, feiner bürgerliben Mutter 
entlehnten Namen „Leith“ binaus- in die Welt, für 
feine eigene und der Menſchen Wohlfahrt tbätig zu fevn, 
durch eigene Kraft und Anſtrengung fi würdige Ver: 
bältniffe zu geftalten. Anfangs wendet er fib nah Am: 
fterdam, bes feiten Willens, ſich zuerſt in Handeldrbätigs 
feit zu verfucben, bald aber wird er durch ein unabwends 
bared Verhängniß nicht minder, ald durch einen lang 
dauernden Liebeswauſch am das Schidfal des Königs 
Theodor gefeffelt, und fo lernen wir Natur, Land und 
Volk der Korien und ibre Geſchlechterfeindſchaft neben 
ber glübendften, mildeiten Frevbeitsliebe kennen, Selbſt 
der zauberifhe Duft und Farbenglanz tunefiiber Wurz⸗ 
und Blumengärten dringt zu ung berüber, Auch der 
eble Paoli fritt auf, Buonaparte's Großältern werden 
erwähnt und für dad wilde, wuͤſte Kriegsrreiben auf der 
Juſel werden wir durd laue Sommernaͤchte eutſchaͤdigt, 
die wir unter füdlihem Himmel auf den Wogen bei 
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Mittelmeerd verleben. — Wie aber fhon in Sachſen 
ein Morblandsjohn auftrat, um die morfhen Gebeine 
eined entnervten Barons zu erſchuͤttern, fo begleitet auf 
Korfita eim zweyter Walſeth, den erwähnten Deutſchen 
(keith), und wir finden ihn fpäter noch ein Mal in Nor: 
wegen wieder, mo fid mit ibm der Deutiche nab mans 
nigfaltigen Schidfalen vereinigt. Hier find wir nad 
einem dritten Schauplatz der Handlung verfest, und wir 
füblen es, wie die große, fhauerlibe Natur der Norwe— 
giſchen Klippenküften, ded Nordifben Meeres, dad Men; 
fhenleben dort in einer wiederum gang eigenthumlichen 
Ferm hat auspraͤgen, wenn auch nit erzeugen können, 
Nochmals Fehren wir mit den Söhnen der Freunde in 
Sachſen, in Korfita ein. Hier erleben wir Fortſetzung 
und herannahendes Ende des alten Kampfes; dort lo: 
dern die Flammen des fiebenjährigen Krieged. Friedrich 
der Große gebt -an und vorüber; Leſſing begrüßt ung, 
Shlahten werden gewonnen, verloren; Schleſien wird 
octupirt. Die Zeiten der franzdfiiben evolution bre: 
den an; wir überleben mir einem der Helden bie Sep: 
tembertage und kehren dann nad Kopenhagen und Nor: 
wegen zuruͤck, wo inzwiſchen ein tiefes, innered Seelen: 
leiden das glückliche Leben einer ehrwirdigen Familie in 
den hochlaͤndiſchen Thaͤlern von Tellemarten ergriffen, 
fat untergraben hatte, Uber zu und mad der Zeit ded 
großen Schloßbrandes in Kopenhagen loͤſen ſich allda bie 
Austen eines ſchweren Geſchickes, nachdem es innerlich 
uͤberwunden und ſomit erfuͤllt iſt. — Welch' eine Welt 
voll Leben und Bewegung in dem eben angedeuteten 
Stoff und Umfang ded ganzen Epelus beſchloſſen fen, 
läßt ſich hieraus fon fließen; Niemand, der fie auf- 
ſucht, wird unbefriedigt bleiben. Es ift unmöglich, einen 
genügenden Bericht davon zu geben. Noch einiges fügen 
wir über die Charaktere hinzu. Der Ausgezeichnetſte, 
au den dad Hauptintereſſe gefmäpft wird, ift der jüngere 
Walſeth, ein reichbegabter, kräftiger Geift, der aber 
von einem finiteren Dämon zu Zeiten bis an die Gränze 
des Wahnfinns getrieben, emdlih im ihm geſtürzt wird, 
ſich dennoch aber bis auf eine folternde, fire Idee, in 
weiber er Freundes» und Vatermord begangen zu haben 
wähnt, aus defien Banden auf lange Zeit losringet 
Diefe fire Idee ift es, in welcher demfelben, wenn fie 
über ihn fommt, alle Abgründe der menfhlihen Natur 
fih zu Öffnen, das geiſtige Selbft fogar zu verfhlingen, 
in ihrem Schooße begraben zu wollen feinen. Sie ift 
ed, bie ibn logreift vom Herzen ber geliebten Eltern, 
des verehrten Freundes, die ibn aus den Armen der 
Gattin, des bolden Kindes binausjagt in die Welt, von 
Land zu Land, von Stadt zu Stadt, bis nah furwibarem 
inneren Kämpfen und nachdem finnbetbörende, aͤußerliche 
Irrthämer gewiden find, ibm aus Mitten des Ge 
muthes aufgeht ein mildes Licht des Friedend. So fehr 


wir befürchten, daß diefe Natur, mie jede außerordent⸗ 
liche, entweder gar mit oder ſchlecht und falſch verftan: 
ben werden wird, fo fehr glauben wir, dab man fih in 
der aͤſthetiſchen Lefewelt dahin ziemlih allgemein vereis 
nigen werde, fie Außerft intereffant zu finden, Die übris» 
gen Charaktere find, wenn au nicht von diefer. inneren 
Tiefe, doch alle tüchtig und ſelbſt die Schlechten noch 
fräftig, fobald ihnen einige Bedeutung für den Lauf der 
Begebenheiten eingeräumt if, Der übrige voruehme 
und geringe Pöbel in der Welt wird, wie billig, auf 
einige, bald entlaffene Mepräfentanten aus ihrem ehr⸗ 
würdigen Mittel eingeſcraͤnkt. Aber die Mannigfaltig: 
feit und Verſchiedenheit der handelnden Perfonen ift fait 
noch größer, ald die der erwähnten Länder und Voͤlker. 
Vom hoͤchſt ehrwuͤrdigen Geiftliben am Tietfee in Zelle: 
marken bis zur corfiiben Banditenfeele, die ganze Stu: 
fenleiter binab, welche Gefhäfte und Stände bilden, wer: 
den uns Männer dargeftellt, bie überdieß noch verwandt 
oder verſchieden find durch befondere Eigenthümlichkeit 
ihrer Natur, So verbindet fih die feige Rachſucht eines 
verfhmizten Weltmanned mit der Tücke und dem gifti: 
gen, nimmer rubenden Groll jened Banditen, und wenn 
ung die zu gemeiner Spißbüberen ausartende Gewinns 
fucht eined Kopendbager Kaufmannd mit Widerwillen ers 
fuͤlt, ſo können wir mur mit Achtung aus dem Comptoir 
eines ehrenfeften, umſichtigen, bie zur Pedanterey befon: 
uenen, und doch, wo ed gilt, entfcloffenen, unterneh— 
menden Handelsherren in Amfterdam treten. Doch bat 
es mit Recht dem geiftvolen Verſaſſer vorzüglich gefal: 
len, die Möglichkeit, dab fib Ehre und Tüchtigkeit, Geift 
und Bildung auf eine jeder Lage, jedem Stande ange: 
meffene Weife bewähren, burc lebendig und durdaus 
natürlich bandelnde Perfonen in's Licht zu ſtellen. — 
Die Weiber find, wie in der Wirklichkeit, weniger charak⸗ 
teriſtiſch von einander verfhieden, nur wie Gattungsd: 
begriffe. Die kaum fi oͤffnende Knospe und bie ım 
üppiger Blätterfüle prangende Bluͤthe, ftile Haͤuslichkeit 
und boͤfiſche Intriguenſucht, frommes Gemuͤth, ſchoͤne 
Seele, Wirthſchaftlikeit, Gutthaͤtigkeit mit und ohne 
Geraͤuſch, treten abwechſelnd und durbaud wahr gezeichnet 
auf. Naturs und Sitteuſchilderung iſt überall lebhaft, 
anſchaulich, vor allem aus gelungen bie der Norwegiſchen 
Sande. Hieben haben frifhe Erinnerungen, Selbſtgeſehe⸗ 
nes nicht minder ald befondere Liebe zum Heimatblande 
bie Karben gemifcht und bem Pinfel geführt. Einen we: 
fentliben Unterfbied von den gangbaren Schilderungen 
der Urt finden wir in der großen Kunft, mit welcher 
Natur: und Menfbenleben in ftetd lebendiger Wechſel— 
wirtung, nicht etwa befdrieben, nein vor Augen geftellt 
wird. Wie einfab, ja groß -erfcheinen z. B. nicht bie 
boben, ebrenfeiten, verftändigen Bauern in Tellemarken, 
ſchroff und rauh oft wie ihre Zelfen und mild und klar 
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wieder, wie ihre Bäche, ihre Seen, duͤſter umb in ſich 
getehrr zu Seiten, mie ihre langen Winternächte, und 
offen, beiter um fi blidend wieder, wie ihre langen 
Sommertage. — Bon den Schilderungen einzelner Er: 
eigniſſe zeibnen wir den eined Sturms anf der Nordſee 
und des Schloßbrandes in Kopenhagen aus, obgleib en: 
dere nicht minder preiswärdig find; aber in ben genaums- 
ten fiebt und erlebt man durchaus Alles ſelbſt. — 

Wo fo Vieles und zwar das Hauptſaͤchlichſte unfer 
2ob, ja unfere Bewunderung fi zugeeianet bat, vers 
ftummt bilig der Tadel, der überdieß nur Einzelned und 
Nebenſaͤchliches: mande Wendung, manden Ausdrud, 
dieſe oder jene Mepnung und Anſicht, treffen fönnte. 

Mir aber wünfben dieſen Novellen möglichft viele 
Lefer, aus keinem anderen Grunde, ald weil wir den 
legteren von Herzen die fo feltene Lektüre Geiſt und 
Gemuͤth erguidender, Verftand und Pbantafie beiebender 


Erzählungen gönnen, , 
r . ®. B. M. 


Biographie. 

Des jungen Feldjägerd Landsmann unter Ahnlis 
den Schickſalen. Zugleich ale viertes Baͤnd⸗ 
Ken des jungen Felpjägers, eingeführt durch 
Goethe. Leipzig bey Friedrich Fleiſcher 1827. 

Leber den jungen Feldjäger ift in Nr. 72. bes Liter 

raturblattd vom Jahr 1925 Bericht erftattet worden. Sein 
Kamerad ift ihm febr aͤhnlich, und bat, obgleich er ſich 
in der Eryäblung kürzer fahrt, beunabe noch mehr erfahren. 
Von Geburt an ein Spielball ded Zufalld, iſt er in ber 
ſturmvollen Zeit umter Napoleon auf das feltfamfte bin: 
und bergeworfen worden, und das Schidjal bat mit über: 
raſchend ſchnellem Wechſel alle feine petterwendiſchen Lau⸗ 
neu am ibm ausgelaſſen. Wie unbedeutend die Perſon 
des Abentheurers ſeyn mag, wie wenig ein Bedienter oder 
gemeiner Soldat ohne alle Erziehung und Bildung ſich 
aus dem Haufen vieler Tauſende ſeines Gleichen bervor⸗ 
bebt, fo find doch die Abentheuer- felbit intereſſant genug. 
Große Menſchen find frevlich alles nur dur fi felbit, 
aber aub der Geringite kann durch das, was mit ibm 
geſchieht, noch bedeutend werden. Goethe bat mit Mecht 
auf folbe Bilder des wirklichen Lebens einen Wertb ge: 
legt, welcher den Werth fo mander Dichtung übertrifft. 
Man bat thörihter Weile bin und wieder die Literatur 
für zu vornehm gebalten, um fi mit einer DBebienten: 
geſchichte zu befallen, und doch wuͤrde ein natuͤrliches Bes 
fühl der Mengier und des Mitleidd jedem, der etwa 
zufällig die wunderbaren Schickſale diefes Bedienten aus 
feinem eigenen Munde hörte, eine zege Theilnahme ein: 
flößen. 


Der Held der Heinen Lebensbeſchreibung it ber Bes 
diente Zobaun, wie er felentweg heißt. Er war ein 
uneblibes Kınd und feine Mutter ftarb bey feiner Geburt. 
In einer Hauptſtadt Thüringens, wahrſcheinlich in Weis 
mar, zogen ihn arme Tageloͤhner in Schmutz und Ver— 
achtuna auf. Er wuchs in völiger Unmiffenbeit ald ein 
böfer Straßenjunge berar, und trat eben in's Yılnglinge« 
alter, ald 1806 in feiner Heimath der Krieg zwiſchen 
Franzofen und Preußen ausbrach. Er gerieth unter bie 
eritern, die ihn fir einen Spion hielten und mitfchlepps 
ten. Inder Schlacht bey Jena befand er ſich mitten im 
Feuer, und wollte fliehen, als ihn ein verwundeter frans 
zoͤſiſcher Obrift um Berſtand anrief. Er pflegte Diefen, 
wurde fein Bebienter, machte den polnifen Feldzug mit, 
fam dann mit feinem Herrn nach Frankreich und ging 
endlib mit nah Spanien, Hier fiel fein Herr in einem 
Treffen. Johann wollte nun nad Frankreich zurückkehren, 
um, wie fein fterbender Gebieter ibm aufgetragen batte, 
bie Familie ‘deffeiben aufzuſuchen. Unterwegs aber nah: 
men ibn bie Spanier gefangen, und, um fi fein Loes 
zu erleichtern, trat er im ibre Dienfte. Er wurde mit 
ihnen in Saragoifa eingeicloffen und madte die berühmte 
Belagerung von Anfang bis zu Ende mit. Als die Stabt 
gefallen war, befand er fich munter den gefangenen Spas 
niern, die nah Bajonne gefbleppt wurden. Hier trat 
er wieder in franzöfiibe Dienfte, entfermte fi aber balb 
beimlih von feinem Megiment, theild um einer Strafe 
zu entgehen, theils um eim befferes Gluͤck zu machen, und 
begab ſich auf ein franzdfifbes Kaverfhif. Der Kaper 
machte gute Beute, ſah fib aber genoͤthigt, um der Ber: 
folaung der Engländer zu entgeben, au der fpanifchen 
Küfte zu ftranden, und bier wurde die ganze Mannidaft 
von den fpanifhen Guerilas niedergemaht, bis auf ums 
fern Johann, welter nur fchwer verwundet war und ſich 
wieder erbolte, Franzoͤſiſche Hufaren retteten ibn und 
er ging im ibre Dienſte. Ein ſchweres Suborbinationds 
Vergeben smang ibn indeß bald wieder zu defertiren, und 
er ging zum zwenten Mal unter die Spanier. In einem 
Gefecht traf ibn aber wieder das Schickſal, von den 
Franzofen arfanaen und als Deferteur erfannt zu werben, 
Ein Generalpardon entriß ibn dem bevorftebenden Tode, 
und er wurde wieder frangöfifher Soldat, doch nicht lange 
darauf von den Enuländern gefangen und nah Plpmouth 
geſchleppt. Jezt nabm er englifhe Dienfte und ging mit 
feinem Regiment nab ber weſtindiſchen Inſel Barbabos. 
Hier erbielt er nad eininer Zeit den Abſchied und beirar 
thete eine Negerin. Diefe ſtarb aber, und er fam fo arm, 
als er ausgezogen, in fein Vaterland zurück. 


Die Erzäblung ift kurz, raſch, eiufach und anfprud- 
led, Hin und wieder find ſehr artige Anekdoten und 
Eittenibilderungen eingeflochten. 
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Der biefläbrige Ofterfatalog iſt micht ganz fo ſtark 
ausgefallen, als die ber vorigen Jahrgaͤnge. Er zeigt 
nur 2486 Werte in deutſcher, lateinifcher und griechiſcher 
Sprache als fertig an, dazu 112 ausländiihe Werte, die 
in deutſchen Buchhandlungen erſchienen find,‘ 8 Land: 
Sorten und 24 Mufifither, Die meiften Verlagsartifel 
baben dießmal folgente' Handlungen Arnold in Drraden 
65. Baffe im Duedlindurg 60, Frautkh in Stuttgart‘ 57, 
die % ©; Cotta'ſche 4y, Hartmaun in Leipzig 44; "Dieis 
mer in Berlin 40, Hennings iu Gotha 33, Kolmann im 
einzig 31. 


In- dieſer⸗ sangen. Buchermaſſe boben die eedt und 
Handbucher und die Zeitſchriften das uUebergewicht, zum 
Beweiſe, wie ſebt die deutſche Literatur immer populärer 
und periodifher wird, Huf allen Seiten des Kataloge 
begegnen und Compendien, gemeinfaßlihe  Anweifungen 
und Journale für alle Segenftände des Wiſſens. Wir 
säblen 48 Blätter, 33, Beitungen, 27 Beitihriften, 22 
Bipliotbefen, 20 Archive, ı9 Jahrbücher, ı7 Journale, 
13 Magazine, 10 Annalen, 7 Mepertorien, 6 Monat: 
ſchriften, 5 MWittbeilungen, 4 Unzeiger und noch gegen 
fünfzig periodiſche Schriften: unter verfbiedenen andern 
Titeln, und do find. bekauntlich im Meßlatalog die mei: 
ften bloß lofalen Blätter mit verzeichnet, 


Unter den auch dießmal verbältnifmäßig febr zabl: 
reihen Schriften, welche bie Theologie ‚und. Neligion be: 
treffen, bemerken wir wicht weniger, als 31 Streitſchriften, 
denen man ihre Beitinmung und Zendenz; ſchon auf dem 
Titel anficht. Man darf: nur einige dieſer Titel zufam: 
menitellen, um einen Blick im das Gebiet bed gegenwär: 
tig wieder fo rege gewordenen religibfen Kampfes zu 
tbun, Man lefe die Heberihriften: die unveränderliche 
@inbeit ber: protsftantifchen. Kirche. — über die Glau— 
bensipaltung in der evangelifben Kirche — über Schwärs 
meren ‚; chriſtlichen Moſticiemus ‚und Profelgtemmacheren 
— neucſte Geihihte der. Proſelytenmacherey in Deutſch⸗ 
land — Kunde von einem großen unſichtbaren Bunde 
gegen bie chriſtliche Rellgion und die monarchiſchen Staa 
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ten. — der. Sefuitenfpiegel —, geheime, Geſchichte eines 
lungen Jeſuiten — Geſpraͤch über die Wiederherſtellung 
der. Klötter in Bavern. — Mectfertigung der Beleuchtung 
des. Fatholifhen Glaubens — Achtung dem Katholicis— 
mus! Keine, Achtung, dem, Nomaniemus! — Der erfie 
Sieg des. Lichts „uber ‚die Finſterniß im der katholiſchen 
Kirche Schleſiens — Fuͤr und gegen den Katholicismus 
zur Berubigung und Einigung der, Gemuͤther — Apolos 
gie. ber. neuen Theologie des evangeliſchen Deutſchlands 
gegen ihren neueſten Ankläger — Vertheidigung der fas 
tholiſchen Kirce — Antwort auf die Schrift: wir bleis 
ben Proteftauten! — Beſcheidene Bemerkung über. dem 
Brief ‚Sr. ,Majeät des Königs, von. Preußen an die 
Grau Herzogin von Köthen — was hätte die Frau Hera 
zogin Ic. antworten können -- det ‚verfannte und ber 
wahre Katholik — daß man Fatholifch fepn muͤſſe, um 
wahrer Ehrift zu ſeyn — bie Möglichkeit einer Wieder 
vereinigung der proteftautifchen Confeſſion mit der fathos 
liſchen Kirche. Der Verfaffer der legten Schrift nennt 
ſich Höningbaud, Was fann er wohl für eine Mögliche 
feit. aufgefunden haben? Webrigens verdient bier auch 
eine Sammlung der neueiten im Katholifen — 
Schriften von Goxres Erwaͤhnung. 


Im hiſtoriſchen Fach iſt wieder viel —— 
erſchienen, wie denn das Studium der Geſchichte ſeit 
den lezten Kriegszeiten ganz vorzüglich im Flor gekom⸗ 
men iſt. Ueber aͤltere Geſchichte fſinden wir dießmal: 
Boͤttigers Gefhihte ber Karthager, die Fortſetzung 
von Schloſſers univerſalhiſtoriſcher Ueberſicht der alten 
Welt; und neue Auflagen von Voß motbologiſchen Brie⸗ 
fen und von Goldſmiths Geſchichte der Griechen. Außer⸗ 
dem ſoll naͤchſtens erſcheinen: ber dritte Theil von Nies 
buhrs vömifher ‚Sefhichte und Wachsmuths helleniſche 
Alterthumskunde aus dem Geſſchtspunkt bes Staats. 
Ueber dad Mittelalter erhalten wir: Kottuͤms Entſte⸗ 
hungsgeſchichte der frevfkädtiihen Binde, den zwerten 
Theil von Huͤlmanns Geſchichte des Städtewefend im 
Mittelalter; Klemms Uttile, Spittlers GSeſchichte des 
Papfitbumd, Wiekes Geſchichte der Tempelberrn nah 
nenen Quellen, Michauts Geſchichte der Kreuzzuͤge, Bottas 
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Geſchichte von Italien, Aſchbachs Geſchichte ber Weit: 
gothen, Haſſes Geſchichte der Lombardep, Darus Ge: 
ſchichte von Venedig, Hottingers Fortſehung der Schwei: 
zergeichichte von Johannes Müller, eine alte Ehronik der 
Dithmarfhen von Meocorud, Lingards Seſchichte von 
England in zwep Ueberfeßungen, Philipps Geſchichte von 
England. Eckendahls Geſchichte von Schweden, Bergmannd 
Magazin für Rußlands Geſchichte, Bronikowskys Ge: 
(dichte von Polen, Lutzows Geſchichte von Medlenburg, 
Künftig folen erfheinen: Hunes Geſchichte von Hanno 
ver, Billemaind- Geſchichte Gregord Vll. und der fünfte 
Theil von Pfifterd Geſchichte von Schwaben, Wusge: 
geichnete Werke über die nenere Geſchichte find: Sidons 
GSeſchichte von Nordamerika, Dufevd Revolution in 
Südamerifa und Meriko, Schepelerd Geſchichte ber fpas 
nifhen Mevolution, eine Geſchichte des Cevennenkriegs, 
Saint: Aulaired Geſchichte ber Fronde, bie Fortfegung 
vom Thiers Geſchichte der Franzöfiiben Mevolution, die 
dritte Ueberfegung vom Mignets Geſchichte der Mevolu: 
tion, Aders Geſchichte des franzoͤſiſchen Feldzugs in 
Aegypten, Geſchichte von Neapel nah den Memoiren des 
Prinzen Pignateli Strangeli, Merfproden wird: Gnis 
zots GSeſchichte der englifben Staatdummälzung, Unter 
den Biographien und Memoiren bemerfen wir: Chibean: 
deau gebeime Dentmitrdiafeiten über Napoleon; bie Fort: 
fegung von Segurd Memotren, die Memoiren des No: 
bert Guillemards eingeführt durd Goethe, bie Briefe 
des Könisd Johann Sobiesky, das Leben Cosciuscos, 
Moltaired, des Malers David, Salieris, Wielands, bes 
Pädagogen Salymann ıc. Verſprochen wird befanntlid 
Das Lehen Napoleons von Walter Scott, ferner Duvrards 
Memoiren. Unter den angeführten Werten von nicht⸗ 
deutſchen Verfaſſern And immer Ueberſetzungen zu ver: 
ſtehen. 

Unter den politiſchen, juridiſchen und kameraliſtiſchen 
Schriften duͤrfen wir die zweyte Auflage von Says National: 
otonomie, uͤberſezt von Morſtadt, Aretin über ben Stand: 
puntt bes Fiskus, Camus über ben Beruf der Abvo: 
taten, Bergh und Biener über Gefhmworengerihte aus: 
zeichhnen. Das politiihe Feld wird in Deutihland noch 
immer Außerft kümmerlich bebaut, nur in der Jurispru⸗ 
benz ſchreiben die Nomaniften vom Fach noch immer ibre 
unendliben Compendien und Commentare. Doc erfcheis 
nen aub mancherley Werke, welche beftimmt find, auch 
die Uneingeweibten über bürgerlibe und rechtliche Mer: 
bältniffe zu belebren, So finden wir zum Benfpiel eine 
Ehrift vom Kramer uber die Mechte der Schriftſteller 
und Verleger, worüber noch immer fo abweichende Sefege 
und Meonumgen berrfhen. 

Die Natur: und Gewerbswiſſenſchaften find für: bie 
@iteratur wieder wie gewöhnlich fehr ergiebig ausgefallen, 
Wir wollen indeß Hier nur auf einige Neifewerte aufs 


merkfam machen, die bad Imtereffe unferd Publikums 
auf fi ziehen werden. Diefe find: Alexander von Hum⸗ 
boldts Bericht über die maturbiftorifche Meife der Herrn 
Ehrenberg und Hemprich durch Megppten, Arabien ıc., 
Carnes Reiſe nach Moren, Blanquis Meife nah Ma: 
drid ec. Künftig fol erſcheinen: die Reiſe des Prinzen 
Bernhard von Weimar nab Nordamerika. Auch find 
wieder Gemälde ber Städte Wien, Berlin, Neapel, Eon: 
ftantinopel, mie früber van Paris erſchienen. 

Die philofopbifhe Literatur ift an neuen Merken: 
febr arm, Jener philoſophiſche Taumel in den lezten 
Jahrzehenten des vorigen Jahrhunderts und im erſten 
des jetzigen iſt beynabe vöſig verraucht. "Damals: frug 
Alt- und Jung: was bat Kant, was bat Fichte und 
Schelling gefagt? Jezt fragt man nur. noch: was. bat 
Napoleon, was ‚haben die Politifer im. England und 
Frankreich, und wad bat, Walter, Scott. gefagt? ‚Die 
Politit und die Moderomane baben bie Philo ſophle ‚vers 
drängt. Unter ben neueſten einheimiſchen ober Überfeiten 
philoſophiſchen Werken bemerken wir: Bonftettend „Phis 
lofopbie der. Erfabrung, Droz Anwendung ber Moral 
auf die Politik, Bonalds Urgefeßaebung, eine zwepte Aufs 
lage von Tennemauns Geſchichte der Philoſophie. Vers 
fproden werden: neue Auflagen ber Hauptſchriften un: 
fers Philoſophen Fried, eine Ueberfeßung des Koran und 
Platond Depublit von Schleyermacher. Autd über die 
fonft ſehr vernachlaͤſſigte Aeſthetik finden wir einige Werke: 
Hillebrands Aeſthetit, Krauſes Geſchichte der Mufit, das 
Weſen der alten Tragödie von Hinrichs, Schaffnaricks 
Seſchichte der flavifhen Sprade und Fiteratur, Wer: 
fprowen wird der dritte Band zu Forkels Geſcichte der 
Muſik. Auch wird eine Sammlung von Karl Maria 
von Weberd Schriften verkändigt. 

Die ſaͤmmtlichen Werte folgender beräßtiter Deuts 
fen erfceinen in ganz neuen Auflagen: Goethe, Shit 
ier, Herder, Wieland, Geßner, Lied, Lenz, Heinrich 
von Kleift, Seume, Tiedge, Woltmann, Ernft Wagner, 
Campe. Fortaeſezt werden die fämmtliben Werke von 
Jean Paul, Louiſe Brabmann, ferner bie Heberfehungen 
von Shafefpeare, Walter Scott, Cooper, Waſhington 
Irving, Boron ıc. Men erfheinen zwep Ueberfegungen 
des DBorcaccio, eine des Dffiam, des Lone de Mesa, dei 
Zaffo, und eine zwente Auflage dei Arioſt von Gries, 
Verſprochen wirb eine: des Petrarca und des Sheriden, 
Sodann find erfhienen: die Meinnelänger von v. der 
Hagen, mehrere Werle bed Pater Abraham a Eancta 
Clara, Schwänfe von Hand Sachs, eine neue Leber: 
fegung der Riebelungen von Simrof, eine neue: Unswahl 
and Luthers und Leſſings Schriften, Klopfiotd Oben 
wieberäufgelest, Jean Pauls Eelina oder über die Uns 
frerblichfeit, die perfifden Mähren Tauiend und ein 
Ras, Wilhelm Miters lpriſche Deifen und epigrammar 
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tische Spaziergänge. Werfprochen werben: nachgelaſſene 
Apborismen von Thummel, die Fortſetzung von Tied’s 
Aufruhr in den LCevennen und eine neue Auflage von 
Hoffmanus Serapionsbrüdern, Unter den 220 Romanen 
dleſes Semefterd find 58 Sammlungen von Novellen und 
Erzäblangen. Wir treffen auf den Titeln die befannten 
Namen ber Frauen: Caroline Pichler, Johanna Schopen: 
bauer, Helmina von Chezy, Fanny Tarnow, Frau von 
Kougue, Amalia Schoppe, Regina Frohberg, Friederike 
Lohmann, Benedictine. Naubert, Mid Unna Rabeliffe, 
und. bie anoupme Merfaiferin der Agnes von Lilien; fers 
ner der Herren; Blumenbagen, Bronikowskp, G. Di: 
ring, Bilbelm Hauf, Schilling, Spindler, van .der 
Velde x. Der berühmte Glauren bat fi wie der Vet— 
ter aus Bremen in Koͤrners Luftipiel verdrepfaht und 
erfheint ald U., ald H. und ald Heinrih Elauren, Un: 
ter den 50 Scaufpielen ift ſehr weniges, was auf den 
eriten Blick Erwartungen erregen könnte, Außer Ueber: 
fegungen von Ulfieri, Beaumarchais, Ealderon, Moliere, 
Dacine, Shakefpeare, Geribe finden wir ältere Kotze⸗ 
buiana und Müllneriana.: Die beten Gaben find wohl 
die Schanfpiele . von. Platen: Hallerminde. Muh Fanny 
Tarnow bat fih in einem Schaufpiel „die Spanier auf 
Bühnen‘ verſucht. 


Deffentlihe Bibliotheken. 
ı) In England, 


Die Bibliothek des brittifhen Muſeums enthält un: 
gefähr 200,000 Bände. Gie ward 1755 gegründet, und 
1757 verlegte König Georg die koͤnigliche Bibliothek bar 
bin, welche durch feine Vorgänger, von Heinrich VIIL an, 
gefammelt war und aus 9000 gedrudten Büchern und 
etwa 2000 Handfchriften beitand. 1762 ſchaffte der ver: 
forbene König eine Sammlung Flugſchriften, die von 
1564 bis 1660 beraudgelommen waren (32,000 Stuͤck in 
2000 Bdu.), dafür an. Der gegenwärtige König fügte 
dazu munlängft die von Georg III, angelegte koͤnigl. Bi: 
bliothet, worin die 1762 fiir 10,000 Pfund Sterling ge: 
kaufte Bibliothet des brittifhen Konfuld zu Venedig, 
Joſeph Smith, begriffen war; fie nahm feltbem durch 
eine jaͤhrliche Ausgabe von ungefähr 2600 Pf. und viele 
dem König verehrte Buͤcher zuy fo daß fie bey ihrer Ver⸗ 
rinigung mit ber des brittifhen Muſeums 65,000 Bände 
entbielt, 

Die Bibliothek des Trinity Eollege zu Cambridge 
ntbält ungefähr 90,000 Bbe., die einzelnen Fächer find 
ehr vollſtaͤndig; die Sammlung reih an Geltenheiten 
md febr zugänglic, 


Die Univerfitätdbibliothet zu Cambridge enthält etwa 
200,000 Bbe.,. dazu lommen immerfort neue: Bere von 
Verdienft und die meiften Zeitfbriften. 

Die Bodlep’fhe Bibliothek zu Orford ift eine is 
reihften und fdägbarften Sammlungen in Europa. Ihr 
Gründer war Sir Thomas Bodlep, der zur Zeit Clifa: 
beths an mehreren europäifhen Höfen Gefandter war, 
Sie enthält 400,000 gedrudte Bäder, und zwiſchen 25,000 
und 30,000 Handſchriften. Die Buͤcher werden nicht aus: 
gelieben, die Benugung ift aber fehr leiht. Ihre gegen» 
wärtigen @infänfte find ungefähr 3000 Pf., außerdem 
befommt fie ein Eremplar von jedem in Großbritannien 
gedrudten Werk, Unlängk kaufte fie zu Venedig eine 
Sammlung von wichtigen griechiſchen, lateinifhen und 
bebräifben Handihriften, 2040 an Zabl, deren Koften 
fammt der Fahrt über 6600 Pf. betragen werben. 9: 
bannn Uri, ein Ungar, war über 25 Jahre befcäftigt, 
ihren Katalog zü verfertigen. 

2) In Schottland, 

Die Univerfitärdbibliotbel zu Cdinburg bat ungefähr 
50,000 gedrudte Bände und einige wenige Handicriften. 
Die Advokatenbibliothet dafelbit enthält 80,000 gedrudte 
Werte und 1000 Bde. Handihriften. Ihr Hauptreich⸗ 
thum beitebt im der inländifhen Gefbihte, griechiſchen 
und römifhen Wlterthilmern und der Rechtsgelehrſam⸗ 
feit. 

Die Univerfitärsbibliothet zu Glasgow bat ungefähr 
30,000 Bbe. ; die des feligen Dr. William Hunter dafelbik 
enthält eine Auswabl griebiiher und lateinifber Buͤcher, 
morunter viele zu ben älteften Ausgaben gehören. 

Die Univerfirätsbibliotbet von St. Andrews bat uns 
gefähr 36,000 und im King’s College zu Aberdeen find 
14,000 

3) In Irland, 

Die Bibliothek bed Trinity College zu Dublin bat 
ungefähr 50,000 Bäder und 1100 hebraͤiſche, arabiice, 
verfiihe, griechiſche, lateinifce, irländifhe und engliihe 
Handiariften von Werth. 

) In Dußland. 

Die Bibliothek der kaiſerlichen Alademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Petersburg entbält 60,000 Bbe, 

Die öffentiihe Bibliothet der Afademie der Willen: 
fhaften, melde vor einiger Beit über 40,000 Bde. ſtark 
war, hatte urfpränglid 2500, bie Peter durch die Belas 
gerung von Mietau in feine Gewalt bekam. Eie ents 
hält viele biplomatifhe Urkunden aus der Megierung 
biefed Fuͤrſten und die bedeutendfte Sammlung chineſiſcher 
Werte in Europa (2800 Stil, von denen es ein ges 
naues Werzeihniß gibt), einige japauiſche Haudſchriften, 
wie auch mehrere von den Mongolen und aud Thibet. 
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In Shwebdbem 
' Die König; Bibliothel zu Stocholm hat über 25,000 
gedrudte Bücher und 5000 Hanbihriften. 


Die Univerfitätöbibliothet zu Upfala foll 50,000 DH: 
er enthalten. 


6) In Deutfhland. 

.. Drevßig Städte in Deutſchland befigen in 
ibren öÖffentliben Bihliochelen weit über drev Millionen 
(theild nah Werten, theild nad Bänden berechnet), ohne 
die afademifhen und fonftige einzelne Abhandlungen, 
Flugſchriften oder Haudſchriften. 


) In Polen. 

° Die Königl. Bibliothek zu Warſchau enthält unge: 
fähr 25,000 Bde., meift neuere Werfe. Die Univerfität 
zu Krakau bat eine Bibliothet, worin 4000 Hanbdfhrif: 
ten. Eine bedeutende Sammlung, Bibliotbet der Ne: 
publif oder Zalugki: Bibliorhef ward von zwey Brüdern 
diefed Namens 1745 dem Yublitum geſchenkt, aber kein 
. Geld zur Vergrößerung oder gehörigen Erbaltung be: 
fimmt, Uriprünglih beſtand ſie aus 390,000 Bänden, 
worunter 52,000 Duplifate; nah dem Verlauf der lex 
teren-und durch andere Umftände fol fie 1791 nicht über 
200,000 Bände entbalten haben, und ward eudlich 1795 
von General Suwarow nab Petersburg geſchickt, wo fie 
feit ıg12 zur Öffentliben Beuutzung offen ſteht. 


83) In FGranfreim 


. In den Departementen find bie bedeutendften 
Bibliotheken die zu Lvon, 106,900; Bordeaur, 105,000; 
Wir 72,670; Beiancon 53,000; Tonloufe (zweb) 50,000; 
Grenoble, 42,000 ;'Eoürs, 30,000; Meß, 31,000; Ar: 
rad, 34,000; Le Mang, 41,000; Colmar, 30,000; Vers 
failed, 40,000; Amiens, 40,000. Ganz Franfreih bat 
ungefähr 273 Bibllokheken, worfn 80, deren Unzabl bes 
taunt iſt, etwa 3,345,287 Bände enthalten, wovon 
1,125,347 in Paris allein (ed iſt bier nur von den Öf: 
fentlichen Bibliotbefen die Mebe). 


9) Zu Dänuemarf, 

Die Königl, Bibliothek zu Kopenbägen foll 3 bie 
400,000 gedrudte Bucher und viele Handſchriften ent 
balten. Beym Verkauf der fdönen Bibliothel von Graf 
Otto Thot — bie fib auf 116,395 Bände belief, unge: 
rechnet die Flug⸗ Haudſchriften und Inkunabeln — erhielt 
fie einen Zuwachs von 50,000 Bänden, und der‘ Graf 
verihrieb iberin feinem Teitamente 4154 Handfcriften. 
fammt feiner foftbaren Sammlung vom 6159 wor 1530 
gedrudten Werte. . 1799 ertaufte ‚dazu bie Megierung 
die am klaſſiſchen Werfen und an Handſchriften reiche 
Lurdorf’ihe Bibliothek, nah umb nah andere, und 1796 
tam die ded Hiftoriterd Subm dazu, welcher feine im 
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Laufe von 50 Jahren gefammelten Bände kurz vor ſei⸗ 
nem Tode dem Publikum zu Gebote ftellte. 


10) In der Shmeis. _ 
Die öffentliche‘ Bibliothel in Aurich enthält 25,000 
Bande und einige merkwürdige Handſchriften. 


11) In Spanten. 

Die Koͤnigl. Bibliorhet zu Madrid, 1712 von Phi⸗ 
lipp V. angelegt unb von den folgenden Königen vers 
größert, beiteht jest aud mehr ald 200,000 Bänden, ums 
gerehuet eine Menge arabifher Handfchriften von Werth, 
— Die von San Iſidro hat 60,000 Bände, Die Bir 
bliothet des Escurial foll ungefähr 130,000 gedruckte 
Bände und 4300 Hanudſchriften enthalten, von leztern 
567 griechiſch, 67 bebräifh und 1800 arabiſch. 


12) In Jtalien. 

Die: Vatikaniſche Bibliothek wurde von Nicolau⸗ IV. 
(Papft. feir 1487). geardudet, Er verfab- fie mit vielen 
Handichriften and "Griechenland, .Girtus V. und: bie 
andern Paͤpſte bis auf Pins Vi. herab bereichtrten fie, 
@inige ibrer größten Koftbarkeiten: kamen aus der Samm⸗ 
lung des Churfürſten der Pfalzz den Herzog von Bayern, 
der ibn gefangen nahm, ſchenkte ſie an Urbamiväll 
Königin Ehriftine von Schweden batte aub 1900 Hands 
feriften gefammelt, nach ihrem Tode kamen fie an dad 
Haupt der Drtobaci: Familie, nabmals Papſt Ulerander 
VII, der fie an den Vatikan brabte. Die Anzahl ber 
darin befindlichen Bucher iſt nicht genau befannt, bie 
Bibliothek bat Fein gedrudted Verzeichniß: gewöhnlich 
ſchaͤt man die Anzahl auf 400,000 gebrudte Bände und 
50,060 Handfhriften, unter lezteren find mande von 
boßem Alter. Die Bibliothek bat drep Abtbeilungen, 
bie eine ift öffentlich und Federmdnn wird am zwey 
Tagen der Woche zügelaſſen, eine andere ift nicht fo 
leicht zugzaͤnglich, zur dritten aelangt Niemand ohne be— 
fondere Erlaubniß. 

Außerdem bat Nom noch mehrere große Bibliotbe⸗ 
fen; die ber Barberint enthält 69,000 gdedrudte Bände 
und mebrere Taufend Haͤudſchriften. Die Golonna : Bi: 
bliothek zeichnet ib dur etwa 400 Binde Bılker und 
Kupferſtiche aud dem fünfgebtiten Jahrdundert aus, und 
in der des roͤmiſchen Gollegiumd find die Bücher und 
das Muſeum des berübmten Kircher. 

Die mediciniſche Bibliothek zu Florenz bat über 90,000 
gedrudte Bände und Z000 Handfariften von Werth. 
Lertere find in einem Katalog von ır "Kollanten, von 
Afemanni, Biscioni und Bandini befhrieben worden; 
3000 gebrüdte Bände aus dem TSten Jahrhundert. find 
defigleihen in 2 Folianten befchrieben. Auch in Bologna, 
Mailand, Mantua, Pifa und Venedig find Bibliotheken. 
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Geſchichte. 
Lettres inedites de Mde. de Maintenon et Mde. la 
Princesse des Ursins. IV Volumes. Paris. 
Bossange Freres. 1826. 


Hinterlaffene,- dem Publikum übergebene Briefe Tier 
Sen ſich vieleier am beiten in biftorifhe und literariſche 
eintheilen/ wo neben beyden das Seelenkundliche immer 
feinen Plag behanpten muß, da Briefe die, wie auch mo— 
tiviete, doch Mmer perfönlihe Darfiellung und Anſichts— 
weile ihrer Verfaffer enthalten. In bevden Fällen wird 
der Werth einer folben Sammlung nicht durch ihren 
Umfang, fondern ihren JIuhalt beftimmt, und weiche 
Auswahl zu dieſem Zweck zu machen fen, iſt die große 
Aufgabe ded Herausgebers. Auswabl ift aber felten die 
Abſicht diefer Herren; fo viel möglich, und ales was man 
dabhaft werden faun, druden zu laffen, ift ihr Ungens 
mer, und Scheint und neh vor Kurzem durch [manche 
bändereihe Sammlung bemwiefen, wo der Brieffteller und 
feine Zeit aus einem, böditend zwey Bänden bätte er 
kannt werden können, Voltaire's und Rouſſeau's Briefe 
haben uns dieſes Uebel Schon früber befannt gemacht — 
und es fehrt nach Zwiſcheuraͤumen zuruͤck; fo wie wieder 
ein altes Schubſach entdedt wird, erhält das Publikum 
uene Leitres inedites, die nihtd Neues enthalten. Mir 
bebunft ganz. kürzlich wieder die Ankiimdigung einer klei⸗ 
nen Zahl Briefe von Rouſſeau, und die Briefe von Bol: 
taire's gelebeter Freundin, der Marguife von Chatelet, 
geſehen / zu baben. Ib halte es für eine der größten 
Dlagen,. diefe Sammlungen in einem Zuge leſen zu müſ⸗ 
fen, und bo fegen fie nur unter diefer Bedingung den 
Leſer in Stand, fih ein Bild des Verfaſſers daraus zu⸗ 
farnmenfegen zu. fönnen, Haͤtte man ihm aber nur Die 
Hdifte, ja-wielleiht nur. ein. ‚Drittel der Sammlung ‚ge: 
geben,, fo, märe es ‚gänzlich hinre ichend, um daſſelbe Re: 
ultat daraue zu ziehen, „Mir fbeinen. unfere Sammier 
aur von zwen Ruͤcſichten bey ihrer Urbeit geleitet zu 
werden: Jebenbe Vettera und Mäcene nicht zu verlehen, 
wad den ‚Werblichenen fo wiel möglich malellos erfheinen 
ya laffen. Die, erſte Ruͤcſicht beraubt das Publifum der 


anziebendiien und unterrihtendften Briefſammlungen, 
weil fie aus Eutſetzen vor irgend einer Unvorfihtigfeit 
zuruͤkgehalten werben; bie gwente nimmt berfelben alle 
Farbe und Charaktere. Ich habe davon feltfame Ben: 
fpiele erlebt, Iſt es denn dem Herausgeber nicht ber 
greiflich, dab der Inbalt der zurückgehaltenen Briefe, 
fobald er vom einigem Jutereſſe ift, dennoch befannt 
werden muß, und dadurch feine Sammlung, meil biefe 
Briefe feblen, das Zutraum der Lefer verliert? Meiß 
ber Herausgeber nicht, daß es niht dag erlangte Biel, 
fondern das dabin führende Streben ift, was des Mens 
ihen und auch feines Helden Größe beſtimmt und ihm 
sum Gegenftand der Bewunderung und Nahabmung 
macht? 

Bey Briefen von biſtoriſchem Jutereſſe it die Aus⸗ 
wahl ſchwerer, wie bep den literariſchen, weil die erzaͤhl⸗ 
ten Thatſachen überall gerftreut, und der Charakter des 
Verfaflers jih im Staats: und Gefhäftdintereffe weniger 
unbefangen ausdrü@t, mie im literariſchen und freund: 
ſchaſtlicen Driefwechfel; weßhalb der Leſer Thatſachen und 
Charakterzuͤze aus dem graͤnzenloſen Meer von Forms: 
lid keiten und Gellatſch herausſuchen muß. Bep wentgen 
Briefſammlungen iſt dad wohl fo ſehr der Fall, wie bey 
den vorliegenden zwiſchen zwey Frauen, melde während 
einer fangen Meibe Jahren den. größten Cinfluß auf zweb 
der maͤchtigſten Monarchien Eurena’e gehabt baben, und 
diefes nicht durch die Macht der Schöndeit, ‚Die ‚wir ſehr 
gewohnt find ihre flüctige Herrihaft ben zu fehen, 
fondern durch die entgegengeieiteit Eigenthuͤmlichteit, 
ihrer ſelbſt und ihrer Herren: Fr. vom Maintenon bes 
bauptete ihre Herrſchaft über den abfolnteften Menſchen, 
durch die unbegraͤnzteſte Bieg- und Schmiegſamkelt, die 
Prinzeſſin von Urſini die ihrige aber einen gaͤnzlich willens 
armen Fürften, durch unverhehlte Uebermacht bed Mer: 
ftandes und des Willens. Beyde waren beom Cintritt 
in ihre Laufbabn ſchon laͤngſt über die Jahre der Tugend 
hinweg: Fr. v. M. zadlte drevfig Jahre, ald man ihr 
die Erziehung der Kinder bed Mönigs und ber Er. v. 
Montespan übertrug. Der Zeitpunkt, mo fir Ludwig XIV. 
zu feiner; rehtinäßigen Frau machte, fällt in ihr ſechs⸗ 
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zigſtes Jahr °). Die Prinzeffin von Urfini mußte menig: 
fiend, wenn wir auch weiter nichts von ihrem Alter wuß— 
ten, um am fpanifchen Hofe zur-Oberbofmeifterin ernannt 
zu werden, dem fünfzigften fehr nahe fen. Das Jugend 
Schidjal der Frau von Maintenon ift befannter, aber 
auch viel abenteuerliher wie dad der Frau v. Orſini, 
welche im Aeußern den gewöhnlichen Weg eines Fräuleind 
aus einer der größten Familien zuridlegte. (Sie war aus 
der gefbichtlih berühmten Familie der La Tremouille. 
Der Gemabhl, dem man fie, ſehr jung, vermählte, war 
ein Nömer aus einer der größten Familien, wurde un: 
zubiger Gefiunungen befbuldigt, und hatte das Unglüd, 
einen Mann von Stande im Zmepfampf zu erlegen.) 
Allein wie vieles wir über fr. v. Maintenon gelefen, 
ward und doch mie ihr Charafter fo deutlich, wie in dies 
fer — frevlih läftig langen — Meihe von Briefen. Sie 
wuchs, die arme, verlaffene Waife eines, in den Meli- 
gionsfriegen verunglädten Edelmanned unter fremden 
und faltherzigen Verwandten auf; die Nothwendigkeit 
fteter Selbftvertheidigung gegen harte Uebermacht mußte 
fie früh ſelbſtſͤgtig machen, die Bemühung, Verdruß zu 
vermeiden, mußte ihren Berftand entwideln, ibn aber 
doc zugleich gewöhnen, ſtets in dem Charakter der De 
mutb und Beſcheidenheit aufzutreten, Da fie die Mens 
ſchen, von denen fie abhing, weder lieben noch adten 
Zonnte, mußte Kaltberzigkeit im ibr entfteben, und ſomit 
lernte fie die Menfben bebandbeln und gängelm, 
welches bey dem Untergeordneten die Form feiner Herr: 
{haft über den Herrn it. Dazu bedarf der Untergeord⸗ 
nete feines umfaffenden Werftandes, denn ben feiner an: 
ſcheinend pafliven Lage bat er ftets Zeit zum Ablauern, 
Crratben und Vorbauen. Auch repräfentirt der Kerr 
wenig vor ibm, ift alfo leicht durchſchaut. Frau von 
Maintenon hat den Vortbeil und die Schäblichfeit biefer 
untergeordneten Stellung febr gut eingefeben, und warnt, 
wenn von der Erziehung des Prinzen von Niturien, ober 
den Schwaͤchen eined andern Prinzen die Mede it, vor 
dem mactbeiligen Einfluß ber dienſtbaren Umgebung. 
Der Zirkel, in weldem Frau von Maintenon ihre Bildung 





*, Ohne auf Fr, von Geulis den gerinaften Verdacht wers 
fen zu wollen, fünnen wir nicht umhin ben Leſer auf 
mertfam zu. macen, wie Teint es dieſer finnveichen Dame 
in einem gewiffen Zeitpuntt hätte einfallen fbnnen, eine 
zweyte Frau von Maintenon werden zu wollen, Ihre 
Ver haͤltniſſe zu dem bamafigen Heryoa von Orleans find 
befannt, fie war Erzleherin feimer Kinder, es gab eine 
Partben,. die ihm wollte an die Etelle bes ungläctichen Kud⸗ 
wis XVI fegen; ber Fuͤrſt wire einafter Wuͤſtling geworben 
amd fie eine fromme Frau, Bis fie wie Fran von Main: 
tenon das fechezigfte Jahr erreicht gebabt bätte, wäre bie 
Gemahtin feiapr geftorben, umd bie Geſchichte hätte einen 
neuen Ludwig XIV. und eine neue Maintenon geſehen. 
Fun! ber Menſch dentt und Gott Ientt, — — 

D. U. 


erhielt, und der die hoͤchſte Bildung zu beſitzen glaubte, 


bedingte ſchon eine beffimmte Geiltesbefhränfung, wegen 


der bis zur Verfrüppelung gefteigerten Kuͤnſtlichkeit, die 
fein Wefen ausmachte. Sie erhielt Diefe Bildung in der 
Geſellſchaft des Hötel de Rambouillet, welche ſich durch 
die monſtroͤſe Zuſammenſetzuüg von platoniſcher Tugend⸗ 
ziererey und zügellofer Unſittlichkeit, von überfpannter 
Sinureibigfeit und leerer Plattbeit auszeichnet Ob ih 
mich glei von Seitensder Ritterzeits-Verehrer ber Ketzer⸗ 
verfolgung ausſetze, lann ih niot umbin in der geiells 
ſchaftlichen Bildung waͤhrend Ludwige RV. Megnierung 
eine Aehnlichkeit mit der Bluͤthe der Ritterzeit zu finden. 
Man lebte in bepden Epochen ein doppeltes Leben, das 
eine im Geifte, das andere im Fleiſch; im jemem ward 
gedichtet, gebetet, geturnirt, dieſes ging unverwehrt nes 
ben jenem ber, wie die unvermeidlicen ſehr profaifden 
Lebensverribtungen neben dem geiftvolften Beruf. Pe 
trarf befang lebenslang feine Yaura, und ließ daben ver: 
fhiedene Kinder von feinen Veofhläferinnen ergieben; 
bie Mitter — wenn fie nicht früh für ihre Damen nie 
dergerennt wurden — ergrauten in ihrem Dienſt und 
übten dabep unbefangen das Herrenrecht bey den Hoch⸗ 
zeiten ihrer Leibeigemen. Kaft fo doppellebig waren die 
jarten Damen bes Hötel de Rambouillet, wie Moliere 
den Muth batte, fie in feinen precieuses ridicules zu 
feöildern, Wie Frau von Maintenon als ded armen 
Scarrond Wittwe zur Erzieberin der Kinder der Fr, v. 
Montedpan ernannt ward, mochte fie dem König, dem 
man bemüht war, ftets friihe und gefälige Schönen zu: 
suführen, mit ihren dreyßig Nabren, ihrer natürlicen 
Ehrbarfeit und Mambowilletiihen Vrüderie ſehr widrig 
feon; im Verlaufder Jahre fpannen fi aber zwifchen ihren 
durd ſtrenge Schickſale entwidelten gründliten Cigen- 
f&aften, und dem Beffern, mag in dem Könige lag, immer 
mehr Fäden an. Und wie vieles Beſſere in dieſem 
Könige lag, ſowohl in feiner Cinfikt als feinem Gefühl, 
erfährt man in manchen Zugen aus diefen Briefen; vor 
zuͤglich findet der Lefer aber überraihende Beweiſe davon 
in den zahlreichen eigenbändigen Briefen dieſes Monars 
ben, melde der Abbe Millor in feinen Memoires des Mars 
fhalld von Noailles aufgenommen bat, ein Buch, dad wir 
als fehr unterrichtend empfehlen. Wenn man die Gefins 
Hungen, welche er bier in einer langen Meibe von Yabs 
ren über die Reglerungs-Pflichken gegen feinen Enkel 
Philipp V. von Spanien und deffen Gemalin' ausdriktr, 
mit den Vorgängen feiner Megierung vergleicht, ſchaudert 
man vor der Obnmadht eines Selbfiberricherd utiter denk 
MWilen feiner Werkzeuge, Ludwig XIV. mochte die''täse 
liche Näbe einer ſtreng fittliben 'Perfon im Gegenlatz 
feiner böffihen Umgebung eine Art von eigenem Tugende 
aefühl, ja von Gewiſſensruhe geben, um fo mebr'di ibre 
Meligidfirät durch Kirche und Priefter fo viele erteichbare 
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Wittel zur Tugend darbet: So lernte Fr. v. Maintes ı 
non durb Nangeı Beobachtung und ſtillſchweigende Nach⸗ 


ſicht die Mittelnnihrer Herricbaft kennen. Nie aber bat 

wohl, wie.diefe.Briefe ums lehren, ‚die Herrſchaft in dem 

Stade dası Joch der Knechtſchaft getragen, mie bev ibr! 

Sye ganzes. Leben war eine tete Berechnung, des Könige 

Willen zuvorzulommen, ihn zu lenken oder ibm zu ge 

horchen. Froft, Hipe, Ermüdung, freve Luft, Eingefperrt: 

fepn, infamteit, Gefellibaft, ‚die Obliegenbeit, fih zu 

Seſchaͤften brauben zu laffen, auch die, fib ganz als eine 

Mafchine, als ein! Bimmergerätb, vor dem man freu 

redet, weil ed nichts verfteht, bebandeln zu laffen, mußte 

fie ertragen. Im ibrem fiebziaften Jabre durfte fie 
ben Zugwind aus ihrem Simmer wicht ausſchließen, weil 
ber König durch unmaͤßig genoffene erbigende Nahrung 
ftet® einen Weberfind an Hitze empfand; in der raubeften 

Dabredzeit mußte fie.ans ihrem Bette, in Verſailles, ſich 

in den Wagen paden laſſen, um in Marly fih wieder in’s 

Bett zu legen, umd, ben erlofhener Stimme und ſtets 

wiederkehrendem Fieber, Abende und Tage lang den ab» 

sefpannten, überfatten Fürften unterbalten. Ihre Froͤm⸗ 
migteit war wohl in fo fern wahr, ba fie in lauter Fors 
men beftand und zum Kaufſchilling ihrer Seligfeit diente; 
fie war für fie Gewiffensberubigung bey ſehr zwepdeutiger 

Moralität, und Mittel zur Herrſchaft, da der König je 

länger je mehr von feinem Beidtvater abhing. So 

zablreich die Nachrichten werden, welde ung aus biefem 

Zeitpunft, und von dem Privatleben der Fürften über: 

baupt feit einer gewiffen Periode zukommen, fo bleiben wir 

dot noch immer in Ungemißbeit über den Umfang, in 
weibem man ibnen die Borgänge ibrer Zeit befannt wer⸗ 
den laͤht. Ihre Lebensweiſe erianbt ibnen nicht, dad 

Nächte um fie mir eigenen Augen zu feben noch fich bie 

Wahrheit durch Lektuͤre aus taufend Bruchſtuͤcken zuſam⸗ 

men zuſetzen; fie muſſen ſich meiſtens mir Berichten, mit 

einzelnen Stellen eines merkwürdigen Buches begnügen, 
vielfeitige Berührung durch Geſpraͤch feblt ibnen aud, 

Widerſptuch ermangelt ibnen ganz — wie furdtbar fann 

ihre Unmiffenbeit fepn! — Alle diefe Nachtheile lafteten 

auch auf der Fr. v. Maintenon und mildern einen Theil 
ihrer Schuld. (Der Beſchluß folgt.) 

Geſchichte. 

Bruder Klaus und fein Zeitalter, oder die Lebens 
und Zeitgeſchichte des feligen Niklaus von Flue 
aus Unterwalden. Ein Bild feines Lebens und 
Wirkens für die Mit: und Nachwelt. Von 
Joſeph Bufinger, Ganonicus von Groß-Glogau 
in Preußiih Schlefien. Luzern by J. M, 
Ani. 1827. XVII und 148 ©. 8, 

Der Verfaffer, welcher vor ungefähr dreyßig Jahren 
ſchon ben Verſuch einer Geſchichte feines heimathlichen 


Kantons Unterwal den bekannt gemacht hatte, benuzt 


die ihm ſeither zu Theil gewordene glückiche Muſe zu 


ruͤhmlicher Fortſetzung vaterlaͤndiſcher Geſchichtsforſchung. 
Er bat vor wenigen Monaten die erſte Hälfte feiner völ⸗ 
lig umgearbeiteten und erweiterten „Geſchichten des Nols 
fed von Untermwalden ob und nid dem Mald’ berausges 
geben, und läßt damit gleichzeitig nun auch die Lebens: 
geſchichte des Eremiten erfheinen, der in den Sabrbüs: 
Gern feines Landes vorleuhtend glänzt, und von welchem 
Johannes Miller bezeugt hat: „Bruder Klaus von der 
Flue war, wenn je einer, eim beiliger Mann, Unterwal: 
ben aber alcht reich und Kom nicht edel genug ibn unter 
die kanonifirten zu bringen; doc fein Altar ift ewig in 
Gemütbern, die ihm faſſen.“ Den Friedensftifter auf der 
Tagleiftung zn Stang zwifchen den erbitterten Eidgenoſ⸗ 
fen verebren alle Schweizer, und ibn bat Lavater beſun⸗ 
gen; die wunderbaren Erſcheinungen, welche aus allen 
Perioden feines Lebens erzaͤhlt und von der Legende 
aus geſchmuckt wurden, befonderg die zwanzigjährige Enthal⸗ 
tung der Epeife, find es, womit die früberen Lebens— 
befhreiber des Bruder Klaus ſich im befonderer Vorliebe 
beſchaͤftigt haben. Ein balbes Aundert von Schriften 
über ibn hat Hr. Bufinger verzeichnet, von denen freblich 
nur wenige als Quellen gelten fünnen. Der merkwür— 
digften eine und das Ältefte gefchriebene Zeugniß, dag von 
Bruder Klaus übrig it, bat der Bibliothekar Hr. Ebert 
aus den Handicriften der Wolfenbattler Bibliothek meners 
li erft in feinen Ueberlieferungen befannt gemacht, im 
bem naiven Meifebericht eines deutichen Edelmanns Hang 
don Waldheim, welcher den Einfiedier in feiner laufe 
befuht batte. Was diefer völlig glaubwirdige Bericht 
meldet, liefert feine Beitätigung von Wunderdingen, wobl 
aber mag daraus nochmals, was Johannes Miller über 
Niklaus von Fine geurtbeilt bat, ſich befräftigt finden: 
„Es lag in biefem Manne ein außerordentlich inmiges 
Gefühl für die erfte Quelle, das Weſen von Allem, das 
Ewige, durch fein Bub und fo viel man weiß, durch 
feinen Umgang entzündet, fondern hervorgegangen aus 
dem inmobnenden Gott; nicht finfter und weit entfernt 
von verabtendem Stolz. Da er feinen böberen Genuß 
fannte als die Betrachtung, entfrembdere er fi von jeber 
den ſtoͤrenden Cindräden finnliber Dinge fo, dab un: 
begreiflihe Euthaltung ibm- zur Gewohnheit wurde, 
Nachdem er dem Baterland und feinem Haufe ein halbes 
Jabrhundert gelebt, zog er fi in die Cinfamfeit zurück“ 

Aus gleihem Standpunfte, wie dieſes Urtbeil, ift 
auch 'die vorliegende Lebensheftreibung verfaßt. Cine 
Kririt des Wunderpollen wäre am unrechten Ort gewes 
fen in einem Buche, das zundtit fir die Mitlandsleute 
des gefenerten Mannes geihrieben, leinen Theil feiner 
Storie antaften und Niemanden follte anftöfig fepn, 
Der Wundertheil der Geſchichte ward aber’ finnig, im 





N. 27. 


era 


Montag, ben 





Unfänge ber italienifgen Kunft. 
M. 


®iunta, der Piſaner. 
Gbveſchluß.) 


Es iſt nun die Frage: Woher iſt der ſchoͤne Koͤr⸗ 
per? Sein ſonſtiges Unvermoͤgen erlaubt und wicht anzu⸗ 
nehmen, daß er ihm felbft gebildet. Wie hätte er auch 
dazu lommen follen, da er ja Feine menen Ideen damit 
ju befleidben hatte und die -alten nun fchon einmal in ei- 
nem Kleide fteten? Wie hätte er auch daben fteben blei- 
ben können, wenn er nur etwas von dem Mefen biefes 
Aeußeren geahnet hätte, und das wäre doch vor allen 
Dingen noͤthig gemein, wen wir bier nicht dem blin: 
den Aufalle ein- Gebiet einräumen wollen. 


& weifet Alles auf einen äußeren Uuftoß bin, 
durch dem er in eine neue Bahn bimeingeftofen wurde, 
Ohne eigentlihes innered Beduͤrfniß wandelte er nun 
auf diefer Bahn fort umd leitete fo dad Gegebene darauf 
weiter, 

Woher it ihm aber biefer Anſtoß gefommen? Da 
(deinen und num nah dem, was wir von. der. Geſchichte 
der unſt willen, nur drey Fälle möglich, entweder von 
ben Griechen, welche nad der Berftörung von Gonftan: 
tinopel ibre beſſere Technik nach dem Abendlande könn 
ten gebracht. haben ‚unmittelbar oder mittelbar yon ben 
Varmefanern, oder von beyden nah einander, 


Von den Griechen Tönhte er die beſſeren, -Iebbafteren 
Farden dekommen haben / wie wir denn Ab dieſen Ein⸗ 
fluß derſelden auf die Vatweſaner anerkannt haben. MI: 
lein ſeine Werte geben Hills auch eine beſſere Zeichnung 
u’ erlennen/ und nit minder deutlich iſt in Uhnen im 
Faltenwurfe ein Blick auf die Natur wahrzunehmen. 
Auch bat fih das Geſpenſtiſche im Ausdruck verloren, 
wovon die Griechen ſich nicht Iodpematht. Den Fiechen 
allein kaun er alfo wohl nicht feine Kuͤnſtlere Bildung 
derdanlen. 
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Mohl aber Tonnte die parmefanifce Schule ibn auf 
ale die Vorzuge leiten, die wir in feinen Werfen aner: 
fennen müffen, - Bey ihren Bildhauern bemerken wir 
zuerſt die gereinigreren Formen, den natuͤrlicheren Fal⸗ 
tenwurf, den befteyteren Ausdruck. Ihren Einfluß auf 
bie Kunſtüͤbung in Piſa haben wir ſchon in einem frü— 
heren Aufſatze wahrſcheinlich zu machen verſucht, und 
unſre dort ausgeſprochene Vermuthung erbälr durch 
Ginnta’d Standpunkt eine neue Beſtaͤtigung. Die 
Seiten treffen auch gerade zufammen, denn Biunte 
mußte etwa im Unfange des Iten Yabrb, ſich zum 
Künftler bilden, und um eben die Zeit muͤſſen die Par: 
mefaner dort wirkſam geweſen fern. 


Hier aber muͤſſen wir den Einwurf erwarten, daß 
Giunta's Fortſchritte doch dem Anſtoße der Parmefaner 
gar nicht entſprechend ſeyen. Parma's Maler. wieBild- 
bauer, fie, die don dem gluͤhendſten Enthuſſasmus Für 
die hoͤchſten Zwecke ihrer Kunft erfüllt waren, follten ihm 
nichts von ihrer göttlihen Flamme eingebaut, fondern 
nur ein Paar halb ausgebrannte Kohlen von ihrem 
Heerbe mitgetbeilt baben, mm fib die Hände daran zu 
märnen? Died muß um fo widerfinniger erſcheinen, je 
weniger im damaligen Zeiten ein Meiſter abmägen mochte 
und fonnte, was er nun eben von feinen Kunfterfahrun: 
gen feinem Schiler mitthellen wollte/ und je- gewiffer 
wir uͤberzeugt fern Tönnen,' daß Giutte unter feinen 
Beitgenoffen an Araft hervorragte. 


Wir koͤrmen biefen Einwurf auch nicht wiberlegem, 


ſondern ſehen uns gemötbigt den dritten gefepte Fall 


anzunehmen, daß naͤmlich Giunta ſeine fruͤheſte Kuͤnſtler⸗ 
bildung von Griechen empfing, nachber aber für. ben 

icht der Parmefaner oder auch nur für ihr Ber: 
fpiel nicht unempfänglich blieb, fondern ſich davon an: 
eianete, was er nun eben mit feiner fchon feitgeftellten 
geiſtigen Richtung verbinden koͤnnte. So tritt das Ge: 
fe ber Spariamfelt, das bie Natur in allen ibren 
Aeußerungen fo unwandelbar befolgt, auch in diefem Falle 


HR 


glänzend hervor. Denn jene Griechen, von denen ex 
nah P. Ungeli foll ungefbidt unterrichtet worden fen, 
dürfen wir micht etwa fir ſolche halten, die von Ton: 
ftantinopel verfprengt waren. Die Gefbichte erwähnt 
auch ausdruͤcklich nur die Wenetianer als folde, die 
Achtung für Kunftwerfe und daher Wwahrfceinlich auch 
für Künftlertalent hatten. Jene Griechen find vielmehr 
die alten italieniihen Maler, die nun einmal fi. Grie:: 
chen muͤſſen ſchelten laſſen. In dieſer Schule des todte: 
ſten Mechanismus war bereits das aufſtrebende Leben 
des jungen Künſtlers gedaͤmpft, fein Genius in dem 
Nothſtall des Hergebrachten eingefperrt, fein Gefühl für 
die freyen, lebendigen Aeußerungen der Natur in dem 
braunen -Farbenfumpfe ertränkt, ‚unter der faltenreihen 
Hide unnatuͤrlicher Gewänder erflidt, unter den will: 
türliden Formen und Umriſſen, bie ber Schüler gebor: ' 
fam nachzeichnen mußte, erſtarrt. Das Gedaͤchtniß ver: 
trat die Stelle der Einbildungsfraft. 
, ber junge Baum“ ded Waldes, der kühn- feine Wipfel 


Und fo war ben | 


uni, - 


Archäologie. 


Jupiter Imperator imteiner autifin Bronze 
des föniglicyen Muſeums der Alterthuͤmer zu 
Berlin. Eine archäologifhe Vermuthung von 
‚Konrad Lepezow. Nebſt zwey lithogr. Taf. 
Berlin, 1826. Auf Koſten des Verfaſſers. 


Auf der Feldflur eines aͤrmlichen maͤrliſchen Dörfs 
chens iſt vor Kurzem außer einigen zerbrochenen Urnen 
eine Statue zu Tage ‚gefördert worden, weihe jenem, 
den Untiquaren bisher fo unfreundliben Drte den Nas 
men khaſſiſch zufibern muß. Und wundere ſich Nies 
mand über folden Fund an folder Stätte. Vor mebr 
denn taufend Jahren hauste dort „ein alter Germane”, 
welber jene Statue ben einem gluͤcklichen Ueberfalle eines 
römifhen Lagers, aus dem Sacrarium deffelben, mo er 


und Aeſte im bie freven Lüfte binausftreden wollte, für , fie von einem Verill brach, geraubt, und der als er 
den fteifen ärmlichen Garten der damaligen‘ Kunſt zu:,; Marb, alles ſeinen Erben, nur nicht diefen Jupiter Impe— 
rechtgeſchnitten und geſtuzt, um fich gehorſam und de: | Fator (G.,9) gegönnt hatte, „da biefer, ihm im Leben, 


‚mäthig in dem Baumgange an die Stelle eines andern 
pflanzen zu laffen, der eben vermoberte, 


Und für immer war feine Seele umgebogen, fein 
Genius begraͤnzt. Nur im einer engen Sphäre fonnte 
er das Beſſere anwenden, ald er es erfuhr, - Nur za— 
gend folgte er dem Rufe der Natur, die ihn aus ſchmaͤh 
licher Knechtſchaft befreyen wollte. Zu aͤngſtlich war er, 
um an große freve Eompofitionen zu geben, wozu ibm 
in Aſſiſt ja gar nicht die Gelegenheit fehlte und wodurch 
feinem Namen ein ebrenvolled Deulmal für ale Zeiten 
gefegt wäre, So bat bie Geſchichte ihr Richteramt an 
ibm verrihtet, Sie bat feinen Namen untergehen lafı 
fen im Munde bed Volkes und hat ibm nur aud dem 
Staub und dem Moder todter Urkunden wieder ‚hervor: 
treten laffen, um ihm wenigftend ein ehrenvolles Be: 
gräbniß zu ‚gönnen. Denn nur die Helden, bie mit der 
Flamme göttliber Begeifterung bie Schranken des Bud: 
ftabens und der Materie niederbrennen, bie freu fi 
aufſchwingen in das Reich goͤttlicher Frenbeit, befommen 
an dem weiten Himmel ber Geſchichte einen Platz, um 
ald Sterme zu leuchten, PER 


nn 





als ein vielleiht mit Schweiß und Blut theuer 
„errungened Beuteeigenthum, vorzüglich lieb und werth 
„geworden warı“ Mabrfcheimlic binterlied jener Bar: 


| bar auch Memoiren, die und, H. 2, nebſt den Hand» 


ſchriften Friedrictss des Großen *) graufamerweife vor: 
enthält; denn wo hätte er ſonſt ſolche Notizen her. Dies 
fer im feiner Urt einzige Jupiter (S. 27) num, iſt bey: 
nabe 54° rheint. hoc, ‚‚vollgegoffen, von hellgelbem Me— 
tall, mit einem bräunlid:grünen, matten Mofte über: 
zogen”, und big auf den linfen Arm und die „etwas 
gedruͤckte Naſenſpitze“ vortreffli erhalten. „Ein wahr: 
baft antikes Produkt römifher Kunft”, aus der Zeit der 
Antonine (S. 6), ſteht der Donnergott da, bloßen 
Haupts, in „Halbftiefelm; die bie an die Waden reis 
chen⸗·, angeldan mit einem feuerfarbenen Panzer und ge- 
ſchmuckt mit einer Ehlamos; „welche im Elbogengelenk 
„um der linfen Arm von vorne nach 'hinten geſchlagen 
„iſt und flatternd am der außern Seite des Armd zuruͤck⸗ 
„wait. Mahnenartig fällt fein Haar herab, in großen 
Leckenmaſſen das Gefiht umfaſſend/ welches eine ſtark⸗ 
gewoͤldte Stirn, eine feingezcichnete, gradlin iate Nace, 
„ſchmaͤlere Wangen, einen zum Beſehlen geoffneten Mund“ 
und tiefliegende, doch ‚mild, und heiter ſchauende Mugen 
zeigt. Nach biefer Schilderung kaun der Bedante -,‚an 
einen römifben Jupiter Imperator. nit mehr fern blei ⸗ 
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Siede den Perf bift, geneolag. Ratenber für IFeubarı 
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ben”, (S. 9) und Hri 2. Gar darum auch, nachden er 
mit feiner diplomatifh »genauen Beſchreibung fertig av 
worden, jejt nichts eifriger zu thun, als „die Vegriffs: 
Sphäre des Worts Jupiter, welche er bier febr eng 
sefaft haben will, zu beftimmen. Nicht „an dem böͤch— 
ften, allgemeinen Herrſcher und Penfer aller görtlicen 
und mienfhlihen Dinge” fen bier zu denfen, nicht an 
die urfprüngliche Bedeutung jenes Worts, vielmehr au 
eine „‚fpecielle Modifitation des allgemeineren Begriffs‘ 
fol bier gedacht werden. Deraleihen befondere Benen: 
nungen Yupiterd, wie: Imperator, Etator, Triumpbar 
tor, erinnerten ja ſchon bieran, und hätten auch, „wenn 
„ſie fi bey den Grieben und Roͤmern zumal mit ei: 
„nem beſondern Kultus verbinden, dem zufolge befons 
„dere Verfinnlihungen in plaftifben Darftellungen für 
„den Bedarf bdeffelben veranlafr.” Wenn nun, fließt 
bierauf der Prof, 2, jene „bey fo mancherley deſonderen 
Reranlafungen bervorgegangene Namen und Vorftellun: 
gen’ Jupiters beutlich lehren, „mie dem friegerifcen 
„Nömervolte ihre höcfte Gottheit auch des kriegeriſchen 
„Shatafters in naͤchſter Beziehung auf ihre Schüßlinge (2) 
„mit entbebren fonnte; fo war ed aub unvermeid— 
„Lid, in ibm ben summus Imperator anzuerfennen,” 
Die Nachricht, dab T. D: Cineinnind bie Bildfäule ei: 
nes Jupiter Imperator aus Praͤneſte nah Nom gebracht 
babe, "beftärfe den Verf, in feiner arbäologifhben 
Mermutbung, und es beunrubigt ihn nur jeme fatale 
Stelle in den Verrinen, (IV. 57) mo Cicero zum Ent: 
fegen aller Antiquare bebauptet, die Griechen hätten ben 
Jupiter Imperator Uriod genannt, ine Menge Uns 
toren alter und mener Zeit werden hierüber von ihm 
ftreng verbört,, die, jeder Deutung fpottenden Worte 
des Mömers für unaͤcht erflärt, und dann zur Berubi: 
gung der Leſer alle Bedeutungen von Urios burcgegan: 
gen; melde Bemuͤhung das erbauliche Nefultat gibt, daß 
der Jupiter Imperator, Ciceros Worten zufolge entweder 
zum Urheber ber guten Winde, oder zu einem Wuffeber 
wirde ©. ı7. Der Uriod will fib nun einmal nicht 
zur Sppotheie des Pr. 2. fügen, und hartnädig wird 
darum bie Identitaͤt bed Jupiter Imperator und des 
Urios geläugret. (S. 16), Sr. 2. ſieht endlich feinen 
andern Ausweg als fich vom Lefer bie Erlaubniß zu er: 
vitten, von jener ultingeneditien Stelle, mit der ed ja 
Sicero ſelbſt nicht fo ernſtlich gemennt hätte, Teinen Ge: 
Bra machen uud ſich ‚allein an den Namen’ ded nr: 
alfen Jupiter’ Imperator von Pränefte” bal: 
tem Ye dürfen, „der Fein Wind⸗ und Meergott hätte 
„fen koͤnnen, ba Präniefte nicht am Meere, fondern 
mitten im Lande gelegen, und folglich den Gotte Yei: 


„men Namen von einer andern Weranlaffihig, zewiß ei:' } 


„ner kriegeriſchen (1) gegeben baben würde,” ©, 25, 


* 


Hieraus ließe ſich denn nun mit vieler Sicherheit der 
Schluß ziehen, daß der ſehr junge Jupiter Impe— 
rator von Lihtenberg ebenfalls fein Wind: und 
Meergott gewefen fen, indem diefer Ort befanntli mit: 
ten in einer Sandwüfte liegt. Und es war in der That 
ſehr human vom Pr. L., diefe wichtige Kolgerung den fe: 
fer ſelbſt machen zu laſſen, der num in-ber Freude über 
feinen großen Fund die fremde Forfhung wie fein Eis 
gentbum betrachtet. Die Unnahme der „kriegeriſchen 
Veranlaffung” maht es num dem Hru. 2. wahr: 
frbeinlib, „daß. die dem römifben Sinne angemeffenere 
Geſtalt des Jupiter Imperator in fpäteren Darftellungen 
wirklich in dem Koftüm eines römiihen Feldherrn mit 
dem Kopfe und den Geſichtözügen Jupiterd beftanden 
und fi alfo fortgepflanzt habe; er divinirt fogar, um 
feinen gebarnifhten Zeus gegen jeden Ungriff zu fihern, 
dad der präneftinifhe Jupiter auch mit einem Panzer 
betleidet gemeien fen, Wer nun demungeachtet dieſer 
Deutung „ſeinen unbedingten Bepfall” verfagen wollte, 
dem ftelt der Pr. 2. es anbeim, an eine Darftelung 
bed vergötterten Nomulus ald Quirinus zu denken, wo: 
bey er aber zugleih weislich erinnert, daß die Mömer 
felbft kein „aͤcht biftorifches Porträt diefes erften aller 
römifhen Herrſcher“ befeffen haͤtten. Denn auf eine 
„Samilien : Vehnlichkeit”” mit feinem Ahnherrn babe der 
göttlibe Quirinus „deu gerechteſten Anſpruch machen 
fönnen’, und der „durch fenerrothed Kupfer ehemals 
glänzend plattirte Panzer’ des Lichtenberger Jupiters 
fep bier um fo,cher zulaͤſſig, als eine „uralte Sage” 


Romulus ald Quirinus nad feinem Werfhwinden dem - 


Julius Proclus mit fenerftrablenden und glänzenden Wafı 
fen erſcheinen laffe. Jedoch auch dieſe Annahme überläßt 
Hr. 2. dem „Befhmad und ber Ueberzeugung des Pe: 
ſers“, ſich felbft endlich nur der Freude bingebend, daß 
der feltene Fund fo gut geborgen fen, welche ihn zugleich 
den patrioriihen Wunſch ausſprechen Täßt: ed möge doch 
jeder. der ſolche Schaͤtze böbe, fie fo uneigennuͤtzig wie 
Hr. Paris, der frübere Beſitzer Jupiterd, an dad „aus 
tiquarifhe Gentral: Muſeum der ganzen Monarchie‘ ab: 
liefern. Als Zugabe enthält die Schrift bie Beihreibung 
der, auf dem Tirelblarte ataebildeten Cameo, eines ſchoͤ⸗ 
nem Ompr, welcher einen Adler mit audgebreiteten Ald: 
gelm daritellt. Die der Länge nach durd den Stein ge: 
bende Deffnung läßt den Verf, den Schluß mahen, es 
babe berielbe zur Befeitigung ded Gewandes auf der 





* So beißt“ bad, Dorfchen, bey welchem ber vermeinte 
Jupuer· „ein, zweyter Epimenides, nach tauſendjaͤhrigem 
Schlaf aufwachie. 
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Schulter gedient. Ditborambifch endet ſich dieſe Beichreis 
bung; auf dem Adler entſchwebt der Profeffor in die 
Küfte umd verliert fih aus unfern Augen. Der Leier 
aber bleibt ermuͤdet zurüd, er bat nichts als die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß es traurig um eine Wiſſen chaft 
ſtehen muß, in welcher ber Geſchmack und die Ueberzeu⸗ 
gung des Einzelnen das Höcfte And, Er muß daher 
nlauben, daß ed dem Dr. D— m mit feiner Anzeige *) 
diefer Schrift nicht Eruft war, und dad bort geipendete 
Lob die bitterfte Satpre ift, indem nur fo es erflärlich 
wird, wie. diefer Aritifer gegen feine zuerik gethaue 
Aeußerung: jener fogenannte Jupiter Imperator fep ein 
Machmerk aus der Zeit Ludwigs XIV., gleich darauf bie 
Aedtheit der Statue behaupten Eonnte. 





*) S. Knuſtbl. Mr. 99 


Neue Lithographien und Kupferſtiche. 


Die Lithographie fährt fort auf wohlfeile und zwec 
mäßige Art die Bildniffe berühmter Zeitgenoffen zu ver: 
breiten. So feben wir anf einem feinen Blatt in 
Kreidegeihnung dad Bildniß von Joh. Heinz. Voß, 
nah einem Gemälde von Tiſchbein, lithograpbirt von 
W. Unger (Hamburg bey Commeter) und in etwas 
größerem Folio Jean Paul Fr. Richt er nah einer 
Zeichnuug von Carl Vogel, lithographirt von Ben: 
direr (ebendafelbft). Lezteres als Folge ber Blätter, 
welche Hr. Vogel nach feinen Bildniß- Zeichnungen mit 
fac ſimile's verſehen, herausgibt. Dieſes zeigt und die 
Handſchrift des Verewigten unter dem Bildniß im fol: 
genden Zeilen; 


Mein Erntt ift das überirdifhe bebedite Reich, bad 
fogar der biefigen Nichtigkeit mod fi unterbauet, das 
eich der Gottheit, der Unfterblichfeit und ber Kraft. 
Ohne das gibtd-in der Lebend: Dede nur Seufzer und 
Tod. Mein ganzes Leben zog darauf zu, nie * ich es, 
und noch haͤlt es mid, 


Den i16 Auguſt 1303.. 4! 1 u 
Sean Paul Er. Richter. 


"Ungefähr im berfelben Art if das Budniß des Bi⸗ 
ſchefe J. M. v. Sailer nah einem Gemaͤlde des Gra⸗ 


— ⸗ —— — — — 


fen Auguſt v. 
Hanfſtacugl. 
dem Fac fimile; 


„Dit dad Gefiht der Seele Schatten nur und 
5 Sein; 
Kaun bad Porträt nichts ald des Schattens 
Schatten ſeyn. 


Der Kupferſtecher Balmp bat nah einer Zeichnung 
von Ernft Förfter bad Bildniß des berühmten Arztes 
Philipp v. Walther geliefert. (Bonn bey Echulgers 
Bertendorff.) Der Kopf ift mit Gluͤck in YPunktirmanier 
behandelt; bagegen finden wir bie Gchraffirungen am 
Node, die wohl in der Zeihnung nicht fo geweſen find, 
allzubreit und manierirt, 


Seinsheim, lithograpbirt von 
(Münden bey Hermann 1826.) Mit 


Als interefante Anfiht und zugleich als wohlgelum: 
gener Kupferftih ift die Anſicht der Mefidenz 
ſtadt Münden zu nennen, nad einer Zelchnung vom 
Heiner Adam, geftohen von Carl Schle ich d. jdn: 
gern. (Münden bev Hermann.) ‚Man fieht bie Stabt 
von dem heben Yfarufer, wo fie fib am vortbeilbafte- 
ften darſtellt, in der Mitte den Strom und im Hinter: 
grumd die Gebirge. Der Stich ift in eimer flaren umd 
einfaben Art behandelt. Noch zarter und mit vielem 
Merbdienft ausgeführt find bie zehn Kleinen Abbildungen, 
melde bie obere und untere Seite ber Hauptanfiht als 
Rahmen einfhließen, und bie vorzüglicften -Gebäube 
der Stadt und Umgegend enthalten, nämlich das Hofe 
theater, die Michaelskirche, die königliche Nefiden,, das 
Ratbhaus, bie Glpptotheh, Nymphenburg, das Senb- 
lingerthor, ben meubegonnenen Koͤnigsbau am Mar: 
Joſephplatz, das Iſarthor und Schleisheim. Dieß Blatt 
wird jedem, der in Münden eine Zeitlang verweilt hat, 
zur angenehmen Erinnerung bienen, 


Umfterdbam 


», Der Math . der Alademie der, ſchoͤnen Kuͤnſte zu 
Amſterdam bat. bekannt, gemacht, daß bie Bewerbung 
nm ‚ben non Gr. Mai. ausge ſezten großen Preis dieſes 
Jahr für, die Architeltur eröffnet. werden ſoll. Diefer 
Preis beftebt im einer. Penfion von 12900 -fl.ı auf wier 
Sabre, um den der itm erworben, in Stand zu ſetzen, 
eine; ‚Zeitlang im Ausland unb zwar —— drey 
— Italien zuzubrinaen. me. 
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Keunſt 


Donnerſtag, 





Unfänge der italieniſchen Kunſt. 


BE / 
CSimabne 


Mit Cimabue eröffnet Bafari bie Geſchichte ber 
neueren Kunft und hat dadurch viel Geſchrey und bäufige 
Proteitationen hervorgerufen. Gebe Stadt in Stalien, 
die mur ein alted raͤucheriges Madonnenbild oder eine 
Tafel in ihren Ningmauern hatte, worauf noch ein Pin: 
felftrih gu unterfheiden war, glaubte auftreten und dem 
alten Aretiner als einen Verbebler fremder Verdienfte, 
ja als einen abſichtlichen Lüguer ausftellen zu dirfen. 
Dieß ift fo weit gegangen, daß man ganz überfeben hat, 
wie man an die Fächer. der Geſchichte, die nun in fpäte- 
rer. Zeit geöffnet find und dur ihre Nachrichten fo 
mauce dunkle Stelle aufgetlärt baben, nur auf feinen 
Achſeln bat hinanreihen können, Man. bat alle Danf: 
barkeit gegen ibn und feine Mitarbeiter. aus den Augen 
gefezt, ohne welche und doch gewiß ein reiher Schatz 
von Nachrichten ganz wäre verloren gegangen, und.be 
fonders hat fid auf feinen eignen unfhuldigen Namen 
aller Shimpf und Spott gehähft, fo daß der Name 
Vaſari und die Ansdräde: Windbeutel und Haſenfuß 
faſt gleichbedeutend geworben find. Wir halten die Wer: 
fahren für» deſto ungerehter; fe weniger Vaſari für 
manche geſchichtliche Angaben verantwortlich gemacht wer: 
den darf, die ibm ermwieiener Maßen von Gelehrten ge: 
liefert find, und je weniger Anſprüche er mit feiner 
Kunſtgeſchichte macht. Wenigftend glauben wir, daß er 
von dem Vorwurfe der Partheplichteit, indem er Ei: 
mabue, den Elorentihner an die Spige der neueren 
Malerer ſtellt, ſich wuͤrde gämplich reinigen und wohl be: 
weiſen koͤnnen, daß dieſer aus beſſeren Gründen von 
ihm der Anfänger genäunt fen, als um eines mißver— 
ſtandenen Patriotismus willen. Es iſt ganz unwider— 
ſprechlich, dab Vaſari nur von ber wahren Kunſtuͤbung 
und von Küuſtlern ſpricht, die wirklich von einem ſchö— 
vferiſchen Genius belebt und getrieben find, wenn er 
den Ausſpruch thut, DIE Küͤnſtler ſeyen um bie Zeit vor 
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Etmabue ganz und gar ausgegangen und die Malerey in 
Florenz fep eber ganz verloren gewefen, als blog verirrt. 
Er fagt ja ſelbſt weiterhin, die Mater jener Beit hätten 
viele, vide Jahre fih nur einander das Mechaniſche 
überliefert, obme am irgend eine Werbefferung zu denfen, 
wie er denn ja überhaupt fait auf jeder Seite dei Per 
bens von Cimabue eine frühere, aber unvolllommene 
Kunftübnng erwähnt. Bey fo deutlichen Angaben durfte 
er ſich doch wohl verficert halten, daß man ihm verftes 
ben würde, wenn er Cimabne dad Verdienſt zufchreibt, 
die Malerey wieder erwedt, und ihr neues Licht geges 
ben zu haben. Soll nicht jeder, der ben Pinfel band- 
babt, in dem böberen Sinn, mie Vafari diefen Aue⸗ 
drud nimmt, ein Maler heißen, fo glauben wir, daß 
Vafari feine Sahe gewinnen würde, wenn er alle feine 
Gegner nah Aſſiſi führte, und ihnen Cimabue's dortige 
Werke zeigte. Denn die hödften Leiſtungen, bie wir bie: 
ber ausgeführt haben, zeigen und, fo achtungswerth 
fie auch ſeyn mögen, doch immer mur eine Seite der 
Kunſt im einer etwas größeren Vollkommenheit, und erit 
bey Cimabue ſchmelzen fie zuerſt mehr zuſammen und 
bilden ein erhabenes Ganzes. Man bat dieß in der 
neueren Zeit um fo mehr verfannt, je weniger man ſich 
ed bat amgelögen fern laffen Cimabne da kennen zu 
lernen, wo er im feiner impofanten Größe und in feiner 
umfaffeniden Fülle allein kennen zu lernen iſt, im Aſſiſt, 
und in allen Schriften, bie wir über die Kunit und 
über Stalten gelefen haben, zeugen nur Vaſari's unb 
Langis Kunſtgeſchichten von einer ebenfo genauen und 
unbefangenen Anſchauung als einer unpartepiihen Wir: 
digumg diefer merkwurdigen Werke - einer früben Zeit. 
Wir glauben und daber den Dank manches Meifenden zu 
verdienen, wenn mir einmal wieder ermftliher darauf 
hinweiſen und zeigen, daß bier noch weit mehr von Ei— 
mabue's Hand zu ſehen iſt, ald wie man gemöhnlich 
glaubt. Wir halten dieß um fo mehr für unfre Schul: 
digkeit, da ein Aufſatz in Nro. 40. des Kunftblatts von 
1827 den Meifenden leicht von einer forgfältigeren' Unter: 
ſuchung diefer' Werke zuruͤckhalten koͤnnte, indem er auds 
druͤcklich fagt: „Doch dieſe Sachen find: ſaͤmmtlich fehr 
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„verdorben und in den Gefchichten aus dem Alten und 
„Neuen Teftament läßt ſich kaum bin und wieder ein: 
„mal eine Figur erfennen.” Der Berfolg wirb zeigen, 
daß dieſer Ausſpruch fehr. der Berichtigung bebarf. 

Vaſari's Berichte über Cimabue's Perfönlichkeit ent: 
halten im Weſentlichen die Angaben, "die wir im Fol 
genden kurz zufammenziehen wolen. 

Er wurde im Jahre 1240 zu Florenz aus adelichem 


Stamme geboren, fein aufgeweckter Geift beſtimmte ſei⸗ 


nen Vater ihn den Wiſſenſchaften zu widmen, und er 
wurde deßhalb zu einem feiner Verwandten iu St. Maria 
Novella in die Schule geſchickt, der auch die Novizen 
‚des Klofterd in ber Grammatif-unterrichtete, - Auſtatt 
‚aber bier zu lernen, brachte der Knabe ben Tag. damit 
‚bin, wie ihn nun eben feine Matur trieb, auf, Bilder 
amd Blätter Menfhen, Pferde, Häufer und andre Fi: 
guren zu malen, die feiner Einbildungstraft nun gerade 
vorſchwebten. Diefen Trieb beginftigte dad Gluͤck; denn 
gerade um die Zeit wurden von dem, ber die Gewalt in 
der Stadt hatte, griehifhe Maler berufen, um die ver: 
lorene Malerey in Florenz wieder herzuftellen, Da lief 
denn Cimabue, bem biefe Kunft fo febr gefiel, oft fort 
aus ber Schule und fab Tage lang jenen Meiftern zu. 
Als num fein Vater, wie au jene Meifter der Mer: 
nung waren, man fönne von ibm in biefer Kunſt, bie 
wieder zu Ehren gekommen war, wohl etwas hoffen, 
‚wurde fein Water zu des Knaben nicht geringer Freude 
‚eins mit ihnen, Nun übte er fih unaufbörlih, umd 
feine Natur kam ibm fo zu Hülfe, daß er in kurzer Zeit 
Feine Lehrer fomehl im der. Beihnung, ald auch in ber 
Bebandlung der Farben übertraf. Go gereichten jeine 
Merfe und fein Namen zur Ehre bed Naterlandes, bas 


‚aber duch feine Theilnabme für die Leitungen Cimabue's 


diefe Verherrlibung auch verdiente. Mit dem gluͤhend⸗ 
Ken Euthufiadmud nahm ed die Werte feiner Hand auf. 
Als er die.große Tafel mit der Madonne von Engeln 
umgeben „ malte, die. noch in St. Maria Novelle zu fe: 
ben ift, kam gerade der König Karl von Aujou durch 
Florenz. Inter den vielen Hoͤflichlkeiten, bie man ibm 
erwies und Feten, wodurd ihn Lie voruebmften Bürger 
der Stadt zu umterbalten fuchten, war auch ein Beſuch bep 
Simabue um das neue Bild zu ſehen. Dieb hatte bie. da: 
bin noch Niemand gefeben, daher eutitand nun ein. großer 
‚Bnfammenlauf von allen Männern und Frauen ‚der Stadt, 
fo daf des Gebränges und des Jauchzeus kein Ende war. 
Um. diefer Froͤhlichkeit willen: nannte man Die Gegend 
Borgo Allegri, bie.Straße der Froͤblichen, welden Na: 
men fie noch dis auf dieien Tag. führt. Da, als bie 
‚Tafel fertig war, brachte man fie in einem feperlichen 
Zuge mit Gepränge und unter Poſaunenſchall nad ‚der 
Airche und der Meifter- wurde mit Ehre und: Lohn über- 
haͤuft. Wie ernſt er aber auch feine Kunft nahm umd 


wie empfindlic_fein Schönbeitsgefühl war, bad bat und 


ein Erflärer des Dante überliefert, ber zu einer Stelle 
in der Divina Eomedia, wo Dante Cimabue's Namen 
nennt, 1334 folgende Aumerlung macht: „Cimabue von 
Florenz; war Maler zur Zeit ded Autor's, febr abelich 
und hochfahrend, mehr als ein Menich fagen fann ; und 
dabey war er ftolz und fo efel, daß wenn einer einen Man: 
gel oder Febl feinem Werke anhing oder er von felbit 
dergleihen entdedte, er unverweilt von bem Werfe ab: 
ließ, ed möchte fo theuer fepn, ald es wollte,” 


Nachdem viele Orte durch den Ruf feined Namend 
bewogen , feine Kunft geſucht batten, und er zulest noch 
zur Auffihe Über den Bau des Doms von Florenz in 
Geſellſchaft mit Urnolfo di Lapo beitellt war, ftarb er im 
Jahre 1300, nachdem er, wie Vaſari fagt, nicht viel 
Geringeres gethan hatte, ald bie Malerep wieder auf: 
erwedt. 

@in Maler, ber fo aufgeregte und ungeſtuͤm for: 
bernde Bedürfniffe befriedigen folte, mie fie fih nad 
jenen alten Erzählungen in den ganzen Volke Fund tha— 
ten, durfte nicht etwas Mittelmäßiged liefern. Hätte man 
wie fonft, weiter nichts von einem Bilde gefordert, als 
daß es durch fein biofed Dafeon die Gefühle der Chr: 
furdt und Andacht wecen follte, fo war baflir gewiß 
hinreichend geforgt. Aber bie angeführten Erfheinungen 
zeigen und, daß man mit dem Vorhandenen nicht mehr 
zufrieden war, daß man Schönes und Haͤßliches hatte 
unterfheiben Sernen, und nah ben Moblrhaten ded Er: 
ften vom ganzem ‘Herzen ſich ſehnte. Faſſen wir fo is 
mabne nad der Etellung im feiner Seit anf, fo werden 
wir mit Recht Grofed von ibm erwarten dürfen, und 
wir haben num zu unterfuchen, in welbem Maße er die 
‘fen Erwartungen entſpricht. 


Man bat ſich bieher, um zu einem Urtheile darüber 
zu gelangen, gewöhnlich an zwen Werke gehalten, bie von 
ihm noch zu Florenz vorhanden find, an feine Madonna 
in St. Maria Novelle, und an eine andre, die jezt im 
dem DBilderfaale der Ulabemie ſich befindet, Aber wenn 
Phidias auch aus einer Alaue den Lömen erfennen konn⸗ 
te, fo möchte doch zur vollen Würdigung eines Malers 
mehr nötbig ſeyn, als ‚die Beihauung von einigen, Sta- 
tuen aͤhnlichen Bildern, in deuen er fib noch bazu wif- 
fentlih oder inſtinktmaͤßig mehr oder minder in den 
Schranfen bed hergebrachten halten mußte. Wie. Lam 
ſich da der Meihtbum der Erfindung, die Maunicfaltigs 
keit des Ausdruds, bie lebendige Handlung der ‚Grup 
pen, bie. Fülle ber Bewegungen und Stellungen. ents 


‚wideln,, in beren- Darftellung- gerade bas eigenthämliche 


Weſen und die wahre Aufgabe der Maleren . beiteht? 
ir führen unfre-Befen. daber,, fogleich. nach MÜß, -amf 
ben -wahren Schauplatz der Thaten dieſes neuen Hercules. 
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Man: bat in neueren Zeiten die Erzählung Vaſari's auzuſtellen, das Urſprungliche und Eigenthuͤmliche and: 


von den Werten Eimabue’s in Aſſiſt wohl verdächtig ma⸗ 
ben wollen, und befonderd bat bieß der P, della Valle 

ı getban, dem ben feinem leidenfhaftlihen Eifer gegen 
CEimabue folbe Werte freblich bödhft unbequem fern muß⸗ 
ten. Uber ganz widermwillig ehrt er ibn durch Das giln: 
ſtiaſte Zeugniß, indem er Werle von ibm dem Giotto, 
einem viel volfommeneren Maler zufchreibt, obgleich Ba: 
-fari mit allen Umftänden Cimabue's Thätigfeit in Aſſiſi 
erzählt, Wenn nun auch bie mündliche Meberlieferung 
von fünf Jahrhunderten Cimabue als ben Urheber nennt, 
wenn es unmöglich iſt in der Geſchichte einen andern 
Maler nabzumelfen, ber dur fo große Zeitungen und 
durch biefen fo entſchieden großartigen Charakter feiner 
Leiftungen fi ausgezeichnet bätte, fo ſcheint doch zu 
einem Zweifel am der Wuthenticität aller Grund zu 
feblen. 

Mafari erzählt, daß Cimabue zuerſt im Geſellſchaft 
mit einigen griebifhen Meiſtern in der untern Kirche 
einen Theil des Gewölbes und an den Wänden der Vor: 
berfeite das Leben Ebrifti und des heiligen Franziefus 
gemalt babe, Lanzi gibt das Jahr 1265 an, als bie 
Seit, in der er ungefähr biefe Werte begonnen. Als er 
in diefen Gemälden die Grieben weit übertroffen, wuchs 
ibm ‚der Muth, und er Äbernahbm nun die obere Kirche 
allein. Das Dunkel der unteren Kirche und bie Kürze 
der Zeit binderte und bie erfte Angabe Vaſari's ge 
mau zu prüfen. . Wir glaubten Werke der alten Grie: 
hen wahrzunehmen, wo wir noch die Fiauren unterſchei⸗ 
den konnten, nur etwa mit etwas beſſerer Färbung, for: 
bern aber künftige Meifende auf, bierüber genauere Un: 


terfuhungen anzuftelen, und wenden und nun zur oberen 


Kirche. 

In der oberen Kirche des Sacro Convento zu Aſſiſi 
ſind noch vier verſchledene Arten von Malereven deutlich 
wahrzunehmen, die, im Charakter fortſchreitender Ver: 
vollfonimnung auftreten. 

Die erſte Urt iſt vorzuͤglich -in beim oberen Cheilebes 


fübliben Arms zu bemerken. 2 


Die'zwente in dem oberen Theile: der Altarniſche, 
befonderd um: das Fenfter. ° 

"Die dritte beginnt in dem oberen Theile bed nörb: 
Achen Arms und sieht fih dann an der Dede und über 
der Gallerie des Schiffs, bie etwa im halber Höhe um 
das ganze Zunere geht, bin. 

Die vierte Art ift an den unteren Wänden bed ganz: 
zen Schiffs. zu sehen. 

Die Bilder an dem unteren Wänden der Seitenarme 
umd des Ehors find leider fo ſehr beſchaͤdigt und durch 


Uebermalung mißbhandelt, daß wohl faum eine längere‘ 


nad genauere Unterfuhung, als wir im Stande waren 
X 


ſondern koͤnnte, dech wagen wir nicht daruüber zu ent: 
ſcheiden. 

Es iſt außerdem noch eine fünfte Hand in einigen 
riefenartigen zerfliefenden ®eftalten über ber Gallerie des 
nördlichen Arms zu bemerken. Doch find diefe fo ver: 
bauer und beſchaͤdigt, daß wir nichts davon fagen mögen, 
fo wie auch nicht über die Srenziguug, die in einem 
Seitenarme, nah dem angeführten Aufſatze, von Eis 
mabue ſeyn fol. Nur bezweifeln wir das Leztere. Die 
Malereven im oberen Theile des füblihen Arme find 
büfter und die Bierrathen beftehen nur aus trodenen, 
geſchmackloſen mathematifhen Figuren. Man thur wohl 
niet Unrecht -fie der rohen, fräberen Kunftübung zusns 
ſchreiben. 

Die Gewölbe und inneren Fenſterwaͤnde des hinteren 
Theils der Altarniſche zeigen in den Karben eine größere 
Heiterkeit., Engel und Heilige find an den inneren fen: 
ftergewänden zu ſehen und Laubwerk dient zur Verzierung, 
Mir finden in ihnen Giunta's Hand, 

Das Gewölbe über dem Chor mit den vier Evange⸗ 
litten und der noͤrdliche Arm ſcheinen daun gefolgt zu 
feen. Hier beginnen die Farben nod weit beiterer und 
lieblicher zu bluͤhen. Wir glauben, daß bier Cimabue 
angefangen babe. Schon zu Vafari’d Seit waren bie 
Bilder unten in der Tribune beunahe gerfiört, die nach 
feiner Angabe zuerft. von Cimabue im der oberen Kirche 
gemalt waren. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Syrafüh, 


Am fechsschuten Mai des verfloffenen Jahres fanden 
fib in der Halbinfel, welche Ortygia und Mbradina ver: 
bindet, : bev Gelegenheit: eines Strafenbaud nahe am 
Meer und an ben Befeltigungen der Stabt zwer antife 
Statuen. Es waren Togafiguren von pariſchem Mar: 
mor, die eine von den Schultern bis zum Saum des 
Gewandes ſechs Palmen hoch, die andre vom Hals big 
zu den Hüften dreyund einen-halben, beude ohne Kopf 
und Hände, nad zuridgebliebener Undeutung von eis 
fernen Klammern waren die lezteren eimgefugt gewefen, 
In der Näbe diefer Statuen, deren Kunſtwerth geruͤhmt 
wird, fand fi eim drittes Fragment, 3 Dalmen 33, bo, 
von Abnlicher Arbeit und von Fleineren Verbältuifen. 
Der Cav. Maria Landolina,, dem’ mir dieſe Mittheilun: 
gen ‚verdanten „.fegte in patriotiſchem Eifer fir eine dem 
Forum des alten Syrakus zugefprodene Stätte und in 
Hoffnung hoͤherer Unterftügung, jene Ausgrabungen anf 
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eigene Koften fort. Im Laufe der mähften Wochen fand 
ſich laut feinem Beriht vom 16. Juni die rechte Hand 
einer kolofalen Statue mit drey verftämmelten Fingern, 
das erhobene Vildwerk einer Fran, 1o Boll, breit und 
von den Schultern bis zum Bauch berab 8 Zoll lang; 
die Figur war befleidet, der rechte Arm entblöft. fer: 
ser fand fih die Snifte eines mit Mantel umhüllten 
Kriegerd und vieie andre Statuen: Kragmente, ein bal: 
bes Kapitäl mit joniſcher Volute, Bruchſtuͤcke eines mir 
Kränzen und Lorbeerblättern geſchmückten Frieſes, Säus 
lenſtuͤcke von orientaliihem Granit, Mefte von Mofaiten, 
von Porphyr, Verde antico m, f. w. Selbſt Reſte 
von großen und kleinen mebrfarbig bemalten Gefäßen 
von gebrannter Erbe fanden fih; eine Hirſchtuh war, 
auf einem andern ein fchöner Frauenkopf bemerklic. 
Von einer figenden fogenannten Iſis von gebramnter 
Erbe, eine halbe Palme bob, wird nähft maucerlen 
Lampen Erwähnung gethau, daher zu glauben, es fen 
von einer jener fipenden Gräberfiguren beffelben Mate: 
riald die Mebe, bie man nicht felten augleih mit ben 
großgriebifhen Vaſen findet. Als anderes irdened Ge: 
räth werden Ziegel und Baditeim von mancderlen Form, 
entindrifche und achtedige Möhren, manderley architekto⸗ 
nifhe Zierrathen bemerkt; Griffe mit verfciebenen grie: 
chiſchen Infhriften ald „...ZTE MINOIsT, neben 
einer Blume AAMOTPATHE, anderwärts QIIIEV 
KAETZ,. NETZ PTZ, AXIPIETo EIT:T 
ATIAMITIeY, Bon Steinarbeit fand ſich noch ein 
roſenroth gefärbtes Geſims, drey Palmen lang, mit 
fünf Zahnſchnitten von fhöner Arbeit und zwey Löwen: 
föpfen, die zum Behuf auslaufenden Waſſers dienten. 
Von Gebäudereften endlich entdecten ſich ausgedehnte 
Grundmauern von, greßen Quaderſteinen und ein Archi⸗ 
trav von 10 Palmen Länge, 34 P. Breite unb 2 P. 
Hoͤhe, Reſte von zinnoberrothem Stud; ein: gerftörtes 
Hovocanftum, beiten rechtwinkliche Waſſerroͤhren zu be: 
merken find, umd kleine Vilafter von dien Backſteinen. 


In einem fpäteren Briefe vom ır. Juli hatte Cap. 
Randolina von neuen Früchten feines unausgeſezten Ei— 
ferd zu berichten. Man batte nahträglib einen jugend: 


Uichen Kopf von pariihem Marmor, eine zierliche weiß: 


lihe Gewandfiaur deſſelben Steins ohne Kopf uud Hit: 
de, vom Hals bie zum Knie eine Palme und zmey 
Zoll laug gefunden, einer Menge Fragmente von Mar: 
mor und gebrannter Erde nicht zu gedenfen, Maͤchtige 
Grundmauern von Quaderſteinen zeigten ſich fortwäh- 
rend , desgleihen Mefte von Waflerleitungen. Wie febr 
wäre nach fo auſmunternden Anzeichen, in einer. Gegend, 
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im ber jeber Schritt belohnend ſeyn kann, und auf einer 
Stätte, wo man feit längerer Zeit das Forum von St: 
rakus zu ſuchen pflegt, eime durhgreifende Fortführung 
jener bisher nur durch bie Unfopferungen eines Privat- 
mannd geführten Ausgrabungen zu wünihen! Aus dem 
Staatskaffen waren früber jährlibe fehshundert Ducati 
für foratufiibe Ausgrabungen bewilligt worden; indeß 
ift feit fait gehn Jahren nicht mebr gegraben mworben 
und auch bie befchriebenen Entdedungen batten bis zum 
Spätherbit bes verfloffenen Jabres keine weitere Beruͤck⸗ 
fihtigung von Seiten ber Regierung erhalten. 


9.8, G. 


Paris, den 11. März 1827. 

Kürzlich wurde dem Direktor ded Muſeums zur Er⸗ 
richtung einer Antiquirdten- Sammlung die ganze erfte Etage 
der mittäglichen Seite des kouvre übergeben, das ben Nas 
men Mufenm Garld X. erhielt. Wrbeiter aller Are find 
num beſchaͤftigt biefe aus 18 Gälen beftebende Galerie 
berzurichten; unter ihnen ſieht man ausgezeichnete Ma: 
ler mit der Verzierung der Lamıbrien beſchaͤftigt. Es 
werben überall neue Plafonds angebrabt, wovon ber 
eine im Eingangs: Saale, wegen feiner Größe, der ans 
dere wegen feiner Kuppel im Mittelfaale merktmürbig ift. 
Ihre Ausführung ift den Malern Ingres, Haim, 
Mepnier, Horace Vernet, Fragonard und 
Abel Pufol amvertraut. Zur Bildung dieſes Mu: 
feums find bereits mehrere Sammlungen angefchafft, als 
die ausgezeichnete Untilenfammlung vom Durand, viele 
äguptifhe Mumien und Wltertbiimer aller Art, Im der 
obern Etage biefer Seite, follen die Gppgabdruüde der 
vorzuglichſten Meifterwerke der Bildnerey aufgeftellt wer: 
den; zu dem Enbe find von der Directiom ber Arbeits— 
anftalt des Hrn, Jacquet auch bereits zu London, We: 
nedig und andern Orten die Formen genommen worden. 
In einem furzen Zeitraume von 12 Jahren wurden at 
5o Säle für das koͤnigliche Mufeum gewonnen, bie 
eine Quadratflähe von nit minder als 400 Toiſen um 
faffen, nämlich vom @ingange ber. großen Galerie an ber 
Seite der. Zuilerien an bis zum Ausgange des wo 
durch die norböftlihe Stiege gerechnet. ; - 


Su London find 22 wobhlgearbeitete Anſichten ‘der 
Ruinen von Pompeji erſchienen. Der Verfertiger, Wil: 
liam Light, wird felbige auch im Steindrud: herausgeben. 


Zu Merico hat ſich eine Geſellſchaft "für — 
und ſchoͤne Kunſte gebildet. 
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Montag, dben 9 April ıg27 





Befuh bey Flarmanm 
im Suli 1826. . 


Von dem kuͤrzlich erfolgten Tode bed berühmten 
engliſchen Bildhauerd, welchem früber ald fein Meiffel 
ſchon feine Zeichnungen europäifben Ruhm und Anfpruc 
auf Unfterbiibleit erworben haben, ift bereits in biefen 
Blättern Meldung geſchehen. Der Schmerz über feinen 
Verluſt war allgemein in feinem Baterlande, welches an 
ibm nicht blos einen ber geebrteften, fondern ohne Wi: 
derrede ben genialiten feiner Künftler verlor. Die Be: 
kanatichaft mit biefem Manne gebört zu den merktwür- 
bieten, die ih gemacht habe. War er mir längft als 
Künftler ehrwürbig und lich gewefen, fo gewann er noch 
ins böheren Grade ald Menſch meine Hochachtung und 
Bumeigung. Es fen mir erlaubt bier in beyden Bezie 
bungen vom ibm zu ſprechen und dieſe kurze Nachricht 
als eine befheibene Blume auf feinem Grabe niebersu: 
legen. En 

Meinem Wunſche Flarmand perfönlide Bekannt: 
(haft zu machen, war Hr. Prof. v. Schlegel in Bonn 
freunblih entgegen gefommen, indem er mir eine Em— 
pfehlungsfarte an ihn mitgab. Do gelang mir bie 
Ausführung meiner Abſicht in London, erft nachdem ich 
Flarman den Bildhauer aus feinen Werten kennen ge: 
iernt batte. Was mir früber in Deutſchland über feine 
Reiftungen in der Sculptur befannt geworden war, batte 
nicht auf eine gleihe Höhe. bed Verdienſtes mit dem ges 
Deuter, welches er fib als Seiner der Umriſſe zu Ho: 
mer, Aeſcholus umd Dante vor dem Augen ber europäis 
fen Welt umbeftreitbar erworben hat. Seine Arbeiten 
in Marmor Tagte man, verrietben chenfalld den Stigiften, 
und fepen nicht von dem hoben Geiſte belebt, welchen 
man in feinen Entwärfen abnet, Wie febr warb ich da: 
ber überrafcht, als id bey dem erften Beſuch in--ber 
Paulstirhe ‚nor bie Etatue bed Sir Joſhua Men 
nolds trat, am-deren Fußgeftell Flarman als Merfer: 
tiger bezeibner iſt. Die edle Haltung der Figur hatte 
ſchon pon weitem mein Auge gewonnen; in die Pracht 


feiner Seit und in den Mantel eines Dortord der Mechte 
gelleidet ſteht der berühmte Maler auf rimen hoben 
Sockel aufrebt an einem Piederal, am meiden "das 
Bruftbild Michel Angelo’8 angebracht if. In der Rech— 
ten hält er dad Buch feiner Moden, welche feinem Ma: 
men vielleiht eine längere Dauer ſichern, ald die Werte 
feines Pinfeld: Uns dem Untlig foriht Milde, Scharf⸗ 
finn und befheidene Wuͤrde; der Körper ift der eines 
kräftigen, ziemlih großen und mohlgebiuten Mannes 
und bie ganze Geſtalt athmet ein Lehen und troß der ru: 
bigen Haltung eine fo augenblidlihe Bewegung, daß die 
Arbeit des Meiffeld auf: der Natur abgeformt ſcheint. 
Die unginftige Kleidung ift in einer Art behandelt, daß 
fie dem Ange nicht widerlich wird, und macht burd ihre 
Natuͤrlichkeit alles dem Styl Miderftrebende vergeffen. 
Nichts flisgenhafted, ſluͤchtiges oder oberflaͤchliches fonnte 
ich wahrnehmen, fonderm je länger ich betradtete, befto 
mehr überzeugte ich mich, daß Sir Joſhua's Anbdenten 
bey meitem höher durch Flarmand Werk, als durch bie 
fhöne und prachtbolle Inſchrift geehrt mar, die man an dem 


Sockel ber Statue lieft. Sie ſtebe bier, weit ibr paneanrt: 


fher Inbalt vollfommen ber Mepnung entipriht, melde 
noch jest bad enalifhe Publikum von dieſem Begründer 
feiner Malerfchule heat: 


Joshune Reynolds 
Pictorum sui ssecnli facile prineipt, ‘ 
Et splendore et eommissurie colorum, 
Alternis vieibus luminis et umbrae 
Sese mutuo exeitantium, 
Yix ulli veterum secundo; 
Qui cum summs artis gloria uteretur 
Ei morum suaritste/et vitao elegantis 
Perinde commendarttu. ; . 
Arten etiam ipsam per orbem terrsrum 
Languentem et prope intermortuam, 
Esemplis egrögie venustis suscitarit, 
"Praeckptis exqulsite cohicriptis illustrarit 
Atqque einendatisrem et eipplitiorem 


‚m Posteris exeikendam tradidit; '° 
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Laudum ejns fautores et amiei 
Hanc staluem posuerunt 
4. 8. MDCCCK. 
Natus die XV mensis Julii MDCECKXXI. 
Mortem obiit die XXIII Februarii MDCCXCH. 


Dem Andenken 
Joſhua Mepnolde, - 
welder, der erſte Maler ſeines ehrdunderto, 
an Glanz und Verbindung der Farben, 
deren Kraft dur Mechfel des Lichts und Schattend 
fit gegenfeitig hebt, 
- faum einem der Alten nachſteht; 
welchem naͤchſt dem hoͤchſten Ruhm in, ber Kunit 
auch das Lob milder Eitten 
und feinen Lebens gebührt; 
welcher die Kunft felbft, die auf dem Erbfreid, 
verfhmactend und beynahe fterbend lag, 
durch berrlihe Mufter wieder erwedte, 
in vortrefflich gefhriebenen Lehren erklärte, 
und verbeffert und ausgebildet 
den Nahlommen zur Uebung binterließ; 
fezten Gönner und Zreumde feines Ruhmes 
dieſe Bildfänle. 
im Jahre 1813. 
geboren dem 15. Juli 1723. 
geftorben am 23. Februar 1792. 


Weiter bin an einem der großen Pfeiler, welche den 
Dom von dem Chore fondern, fand ih das Grabmal 
des Lord Nelfon, ebenfalld von Flatman gearbeitet, 
ein Werk von ausnehmender Groͤße und Pracht, und 
ganz dem Style gemäß, welchen die Engländer überhaupt 
bey der Anorduung ihrer Grabmonumente befolgen; nur 
daß der Künftler die Meinheit Teined durch bie Antike 
gebildeten Sinnes und das Edle ber Formen, welches 
er eben dort gelernt, fo viel ald möglich geltend gemacht 
bat. Die Bepbebaltung des Koſtuͤms ift-an allen dieſen 
Dentmälern ein beynahe zwingended Gebot und fo ſteht 
auch bier auf hohem Piedeftal der Seeheld auf einen 
Unter geſtuͤzt, im ber Tracht feiner Seit, ja mit dem 
Pelze bekleidet,‘ ben er von bem Grofiberrn empfing. 
Etwas tiefer zu feiner Rechten führt Brittania,, eine 
hohe Geftalt der Friegeriibden Minerva aͤhnlich, zwey 
junge Seefoldaten zu Nelfon ihrem großen Morbilde 
heran. Auf der andern Seite liegt der brittifhe Loͤwe 
als Sinnbild und zugleib ald Wächter ded Monuments, 


Su unterft am dem Sodel fihen vier Figuren, welche die 


Morbfee, dad deutihe Meer, den Nil und das mittellän: 
difhe Meer bedeuten; und an der Gornifhe find bie 
orte eingebauen: Kopenhagen, Nil, Trafalgar. : An 
diefer Sompofition, die wohl mehr durch Compenienz und 


geforderte Pracht veraulaßt, ald aus bed Künfilerd Ger 
mich entiprungen fepn mag, fällt das Widerſtreitende 
des Koſtuͤms arell in die Ungen. Die Figur des Hel⸗ 
ben, obgleich Fräftig und großartia gehalten, macht in der 
Zimt feine gute Mirfung und die beoden Knaben im 
ihren Marrofenfleidern jtehen zu fehr gegen bie fhön 
drapirte Rigur der Writtania ab, bie allein dem Kuͤnftler 
vom Herzen gelommen fcheint. Ihr Kopf gebört, fo viel 
mir befannt ift, zu den febr wenigen, in welchen die 
nenere Kunſt die hohe Schönheit antiker Kormen mit 
wahrem und tiefem Seclenausdrud vereiniget bat. Voll 
inniger Mutterliebe und zugleich von Ehrfurcht vor dem 
Helden durddrungen ſcheint die hohe Frau die Knaben 
beranzufübren und dieſes doppelte Gefühl drüdt fih mie 
in ihrem Untlig, fo in ibrer ganjen edlen Haltung ans, 
Diefe einzige Figur war mir genug, um aud bier ben 
aͤchten Künftlee zu erfenmen, deſſen Geiſt und Eerle 
durch den fhwierigften und widerftrebendften Stoff bins 
durch leuchten und den Nahenden feffeln. 

Ueber den Zwang ded nationalen Kofdms Fönnen 
bie enalifchen Vildbauer nicht hinaus und aub Flarman 
bat fih den Forderungen dieſes au fib ſehr natürlichen 
Geſchmacks gefügt. Die Weliminfter: Abren enthält von 


den älteften bis auf die neuern Zeiten der engliſchen Ger 


fbihte die Dentmäler und Marmorbilder ihrer großen 
und verdienten Männer, und alle diefe Werte zeigen die 
Trachten ibrer Zeit mit vollfommener Genauigkeit. Die 
Kunft hat bier ihre Geſetze aufgeben, ben Forderungen 
des Stols und dem Bebürfnif ſchöner Formen gerade 
entgegen bandeln müſſen, um die biftorifche Treue nicht 
zu verlegen, welche unbedingt gefordert war. Keine 


‚Gallerie ift merfwürdiger für bie Geſchichte der Seit, 


feine dem Kunftfinn und dem Scönbeit gewohnten Auge 
widerftrebender, Nur in den hoben Hallen dieſer altere 
thuͤmlichen Kirhe uud in ihren duͤſtern Kapellen und 
Winteln fonnte eine folhe Verſammlung Platz finden, 
ohne durch ihre bunte und widerfireitende Erſcheinung 
den Kunſtſinn felbt der Nation, bie fie ſchuf, aufs tiefite 
zu verliehen; aber bier wandelt man durd die Gänge ber 
englifhen Geſchichte, und vor ben -@rinnerungen, welche 
biefe Stein: und Erzbilder, biefe  bemalten und buntbre 
tleideten Masten erwerten , verihwindet der Gedante an 
die Kunft und das Verlangen ihres Genuſſes. 

In einer der -größten Wbtheilungen, im weider 
neuere Werke und zwar von. ber größten Ausdehnung 
fteben, bat aub ein Werk von Flarman feine Stelle, 
Es iſt dad Deufmal bed ford Mamsfield, das erſte, 
welches zwiſchen Pfeilern angebradt wurde, fo daß man 
es rund umgeben fann. Die Form hat auf den erſten 
Andlick etwas Eonderbared, da der Künftier ein cnline 
driſches Piedeſtal fir feine Hauprfigur gewählt und bems 
ſelben vieleicht etwas zu viel Maſſe im Verhaͤltniß zu dem 
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Geftaften gegeben bat. Auf diefem hoben Sodel ift der 
Graf ald DOberrichter fißend dargeftellt und unter Ihm auf 
einer tiefern Bafis befinden ſich ziwen allegorifhe Figuren, 
zur Mechten die Gerechtigkeit mit gleichſchwebender Wage, 
zur Linken die Wiffenfhaft, melde das Geſetzbuch anf 
ſchlaͤgt. Auf der Ruͤckſeite liest man des Grafen Motto: 
Uni aequus rirtuti im einem Lorbeerfrang eingefchloffen 
und darımter die Figur, ded Todes, nah der Meile der 
ten, als einen ſchoͤnen Juüngliug mit ausgeloͤſchter 
Fadel dargeitelt. Auch bier bat Flarman fein Möglich: 
fted getban, um feine Aufgabe in ein der Kunſt vor: 
theildaftes Gebiet zu verlegen, und die fhönen der An: 
tife naben Formen ber bepden allegorlichen Figuren yie: 
ben am meiften das Auge auf ſich. Die Ausführung ift 
von einer Reiuheit des Geſchmacks, welde gegen Die vie 
len manierirtem Werke im der Nähe auffallend abflicht, 
und zeigt wobl den Punft an, wo die monumentale 
Sculptur der Engländer fih am meiflen ben Formen des 
Alterthums gemähert bat. Doc erlaubt, wie gefagt, die 
eigenthuͤmliche, wohl durch Umftände gebotene Auord⸗ 
nung weder den Totaleindruck, noch den ruhigen Genuß, 
welchen ein ſolches Wert gewähren ſoll. 
(Der Beſchluß ſolgt.) 


— 


Neue Kupferftide 


1. Xeonibas ben den Thermopylen, gem. 
von David und gel. von Laugier. Gehr 
gr. Querfol. 55 fl. 


Wenn die Neigung der Franzoſen, in ibrer bilden: 
den Kunit, wie in ibrer Tragödie, ſich mit Vorliebe zu 
Gegenftänden des Hafjiichen Alterthums wendet, fo mag 
es ſich daber erklären, daß im bepden die Merle der 
Hellenen ihre Mufter waren und geblieben find, Damit 
iſt jetoch noch leinesweges die Frage gelöst, wie über: 
haupt ein fo unftetes, leichtbewealiches Volk ſich in den 
hohen Ernft des Alterthums vertiefen und fait Jahrhun— 
derte hindurch, an den firengen Formen defelben feitbal- 
ten konnte, Ohne Zweifel liegt, was den Steff betrifft, 
die Urfahe in dem rein menf.fihen Jutereſſe, welhes 
uns bie Pegebenbeiten der Griechen und Döner gewaͤh—⸗ 
ren. Die Frangofen find befonderd empfänglib für Eins 
druͤce des Heroismus, und diefer erſcheint in feiner gan: 
zen Größe und im feinem beilefien Glanze nirgends fo 


bäufig, als in den Geſchichten jener Völter; wo wir ibm 


fpäter antreffen, zeigt er ſich meift ald trotzige Todes: 
verahtung; ihm fehlt das erbabene Motiv, das uns im 
der rubigen, befonnenen Uufopferung eines Leonidas und 
Q. Eäcidiud, in der frepmwilligen Verbannung eines 


Ariſtldes und Eorielan fo unwiderſtehlich ergreift. Außer 
dem zäblen, in der fpäterm Zeit, die Maffen nikt mir; 
der einzelne Mille herrſcht, nicht die Idee, und die Pers 
fönlichfeit mimmme bier den Rubm für fig in Anſpruch, 
den der Spartaner bios für fein Vaterland erfämpfte, 
Fühlt fih aber der Künftier erft einmal von dem Mafs 
fii&en Alterthum angezogen, fo ift ibm and zugleich 
(bon, in den autifen Bildwerken / die Form gegeben. 
Man fann den Franzofen allerdings vorwerfen, daß fie 
mehr an der Meußerlichfeir als am Geiſte derfeiben bin: 
gen, und die ſchoͤne Simplizirät der Griechen durch ges 
ſuchte, theatraliſche Effefte verdorben haben. Auch David 
bat ſich von diefer Verirrung feiner Landsleute nicht 

frep zu erhalten gewußt; ibm gebührt jedoch das Wer 
dienft, das Studium der Antite mit der Weobadtung 
ber Natur verbunden und auf dieſem Mege eine Tüch⸗ 
tigleit erworben zu baben, bie ibm, unter den Künſtlern 
feiner Nation, feit Lefueur, den erflen Mang ſichert. 
Auch der Leonidas, ben er im Nabe 1815 malte, ik 
ein ruͤhmliches Denkmal feines vieleitigen Vermögens. 

In diefem Bilde ift bie Dertlicfelt genau beobach— 
tet, wie Herodot und Panfaniad fie beihreiten. Dieß 
ift fein unzeitiger Prunk mit Gelebrfamfeit, wie man 
ihn Pouſſin mandmal mit Met vorwirft; es gebörk 
zur Sache. Diefe Wltäre ded Herkules und der Venug, 
jener Tempel der Gered, in welchem die Ampbnetionen 
ih zu verfammeln pflegten, haben bier nicht blog ‚eine 
biftorifhe Bedentung. 

Unter mehreren Momenten, welde bie ewig denk— 
würdige Begebenheit bey Thermopolaͤ darbet, wählte 
David mit Ueberlegung, das Unglüf weiffagende Opfer 
vor dem festen Todeskampſe. Leonidas eine berrlide 
Heroengeſtalt, jezt in der Mitte des Bildes, auf einem 
Fels, in der Rechten bad Schwert, im ber Linken Epeer 
und Schild. Den Mantel bat er abgeworfen, und ifl 
vadt bis auf den Helm, Stellung und Gebaͤrde Fündl- 
gen einen tiefen, ſtillen Ernft an. Lnbefümmert um 
die Zeihen der @ingemweide fcdeint er nachzuſinnen, 
wie er feinen und feiner Gefährten Tod ben Perſern fo 
verberblih machen könne, ald möglid. Zu fterben war 
ſchon fein Entſchluß, ald er aud Sparta zog, unb fein 
Autlitz fheint auch bereitd von einem Strable der lin: 
fterblidyteit verflärt, Die treulofen Bunbdesgenoffen bas 
ben ibn verlaffen (man ſieht noch den Schweif ihres 
Zugs) und er ift auf feine dreyhundert Sparter und das 
treue Haͤuflein der Theipier beſchraͤnkt. Der mit Krie 
gern angefüllte Hintergrund fließt das Bild gehörig 
ab, ohne zu flören, Alle Bewegung ift im Vorgrunde 
und Mirtelarunde, Der ſchlanke Jungling (rechts neben 
dem Keldberrn), welcher ſich burtig die Solen anbinbet, 
ald ging ed zu einem Feſte, und der männlide Arieger 
mit dem Helm im der Hand, ruhig dad Beiden zum 
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Unfbruch erwartend, fontraftiren vortrefflih, Hinter dem 
lejten fieht man die Häupter der Theipier, den Greifen 
Demopbilus und den mutbigen jungen Ditbyrambus. 
Diefer fheint jenen ind Ohr gu raunen: „Die Seien 
fteben ſchlecht, aber wir barren aus.“ Dener alte, 
blinde Krieger, der fih zum Wltare- drängt, ift ein 
Spartaner, ben Leonidad an die Ephoren geſchickt und 
welten ein Wugenddel unterwegs aufgebalten hatte, 
Bey der Nachricht von der Gefahr feiner Brüder Ichrte 
er eilig zurdd, um mit ihnen zu ſterben. Daß ibn 
David nicht augenfranf, fondern blind dargeſtellt, iſt 
ein Beweis, wie klar er über feine Kunft gewefen, 


Was man dem Ganzen zum Vorwurf machen fünn: 
te, wäre vielleicht, daß nicht die Handlung felbik vor: 
geſtellt ift, fondern blos die Vorbereitung zu derfelben. *) 
Obne -Kenntmp der Geſchichte bleibt bier freblich man: 
es dunfel, aber diefe muß man doch wehl bey jedem 
biſtoriſchen Bilde vorausſetzen, wenn es, nicht wenig: 
ftens zum Theil, unverfändlich werden fol. Immer tft 
diefer Leonidas ein hoͤchſt Bedeutended Merk, und wider: 
legt ſiegreich dad nachzelallte Geſchrey der Unmuͤndigen, 
als ob die moderne Kunſt nichts großes mehr auszufuͤh— 
ren vermoͤge. Ein tiefes Studium der Antike nicht nur, 
ſondern auch der Natur leuchtet aus allen Figuren her— 
vor. Es find herrlide Geſtalten darunter, und ber 
Reichthum der Scene iſt gehörig geordnet, mitunter me: 
niger malerifh als bebeutiam. Im Ausdrucke und in 
der Bewegung herrſcht eine große Mannichfaltigkeit, mach 
Alter und Charakter, aber nirgends verliert er ſich ins 
Unedle oder Uebertriebene. 


Wir erinnern ung, 
den befaunten Weidfpruh wiederholte : 


daß neulih ein Scriftiteller 
„Dad Stu: 





*, Mit mehe Grund dürfte wohl ein anderer Vorwurf 
dem Bilde gemacht. werben, nmamlich daß es nicht eine 
Handlung, ſondern mehrere febr verichiebenartige Scenen 

" ben Pluge vorftellt, bie wohl durch eine Hauptſeene 
ober gemeinfame Handlung verbunden find, Der eins 
fan figende, an dem wa3 um ihm vorgeht feinen Un— 
theil neinmende Leonidas erhält dadurch etwas Theatras 
uſches, welches bie gezierte Stellung noch vermehrt, Die 
uͤbrigen fehr bewegten Gruppen ſprechen nicht für ſich 
ſelbſt, fondern muͤſſen ihre Erklaͤrung auch nur aus ber 
griechifchen Geſchiche und Sitte erhalten. Daher ift 
unſres Bebünfend dieß Bild weder eine bramatifche ned) 
eine epiſche Compofition zu nennen, und bleibt dem 
theatrafifhen Ehmratter der franzdfifhen Schule mehr 
getreu, als der Hr. Verfaffer opiger Anzelge anzuerken⸗ 
nen ſcheint, welcher uns biefe Anmerfung freundlich vers 
zeiben möge, 

S. 


dlum (2) der Antite habe: bie moderne Kunſt zu Orunde 
gerichtet.“ Das klingt, als wenn man behaupten wollte, 
das Studium der klaſſiſchen Literatur habe die unſrige 
nicht auflommen laſſen. Nicht das Studium, fondern 
die Nachaͤfferey der Antike, brachte fo nachtheilige Wir⸗ 
kungen hervor. Man gerieth nachgerade auf dem ſelt⸗ 
ſamen Wahn, bie Schule gebe alles, und der alademiſche 
Stol fep der eine und alleinige. Die Einfeitigkeit iſt 
und bleibt ewig in einem Ertrem befangen, 


Was nun den Stich des Leonidas von Pangier au: 
langt, fo verdient das Blatt alles Lob und um fo mehr 
die Beachtung der Kunftfreunde, je feltener biftorifche 
Sompofitionen von diefem Umfange und Gehalt eribei: 
nen. 2. verfteht die Behandlungsart biftorifher Gegen 
ftände, weiß feine Taillen meift gehörig zu wechſeln, und 
Leben und Farbe in feine Darftellung zu bringen. Hier 
und da ſcheinen ung die Uebergaͤnge nicht genug beobach⸗ 
tet und es fehlt den Tönen an geböriger Abftufung, 
mitunter auch an der nörbigen Ehmwähung. Im Ganzen 
ift jedoh dad Blatt als eines der preiswuͤrdigſten neuen 
in feiner Art anzufeben. 


Die Anzeige der übrigen drey Blätter nächfteng, 
— ber, 


Kunſtnachrichten. 
Carlsruhe, 18. Märg 1827. 


Fräulein Ellenrieder, welche ſich gegenwärtig 
bier aufhaͤlt, bat den Auftrag erhalten, für den Haupt: 
altar der katholiſchen Kirche ein großes Altarblatt zu 
malen. Der Gegenftand ift ber Maͤrtyrertod bes heil. 
Stephanus, dem die Kirche geweibt-ift, und welche das 
durch doppelt gewinnt, indem num bie Orgel, welche bie 
jest fo Nörend über dem Hocaltar ftand, einen andern 
Platz erhält. 


Der Kunſt- und Induſtrie-Verein veranftalter im 
nächften Mei eine neue Ausſtellung, wozu Cinfendungen 
bis zum ı5ten April angenommen werden. Mas fpäter 
eingebt, wird abgewieien. Der Verein bat zwer goldene 
Medaillen, jede von 6o fl, werth, eilf für Kunft: 
gegenftände (Merke?) inländiiher Miünftler audges 
fest. Es iſt nicht geſagt, ob der Bildhauer, Maler, 
Zeihner, Kupierſtecher und Lithograph bier um einen 
und denfelben Preis coneurriren. " 


— *. 
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Denkmal: für-Wlbredt Dürer In 
Nürnberg. u 


Münden, den 4. April 1827. 


In Nro. 93. des Kunftblattd von 1826 haben wir 
einen Aufenf des Vorſtandes der. Nuͤrnbergiſchen Kumft: 
ſchule mitgetheilt, die Sätularfeuer von Albrecht Durers 
Todestag am 6. April :1828 durch Unlegung eines Kılmı 
lerſtammbuchs in. Nürnberg zu verberrlihen. Dieſer 
Vorſchlag wurde durch Se. Ereellenz den Hru. General: 
Kreis: Commiſſaͤr v. Mieg Seiner Majeftät dem König 
borgelegt, und es erfolgte barauf ein Höchfteigenhändiges 
SKöniglihes Schreiben, welches ganz die großartigen Un 
fihten und den .boben Kunftfinn Sr. Maj. ausſpricht. 
Wir freuen uns daffelbe hier mittheilen zu können und 
indem wir micht zweifeln, eine fo ermunternde Stimme 
merde die zablreihen Verehrer Albrecht Direrd zu ber 
thätigften Theilnahme erregen, find wir erbötig Unter: 
zeichnungen für dad Denkmal angunehmen, 


D. Red. 


Shreiden Gr. Mai. des Königs von Baiern 
an den Herrn General: Kreid: Eommiffär 
v. Mieg in Nürnberg. 


Mein lieber. Herr Generaltreiscommiffär! Loͤblich ift 
der am Deutſchlands Künftler ergangene Aufruf Albrecht 
Diirer durch Anlegung eines Stammbuches Achtung zu 
bezeigen; es ſoll micht wumterbleiben, aber hinlaͤnglich 
deucht ed mir nicht, dieſes Mannes Andenken würdig 
zu ehren; nur durch ſein Standbild aus Erz kann dieſes 
zeſchehen. In Muͤrnberg wo er geboren, gelebt, geitor: 
ben, fände es feine gecignetite Stelle. Wie in fo vielem 
Trefflicden gebe diefe Stadt auch hierin mit nachahmungs 
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werthem Bepfpiele vor, indem fie ihm ein Denkmal er 
richte, ein Öffentliched, was noch in unſerm deutſcheu 
Vaterlande feinem Kuͤnſtler widerfahren. Aber Nürn⸗ 
berg micht allein, ganz Deutſchland werde zum Beptrage 
eingeladen; ift er ja doch deffen größter Künſtler, 
und deffen größter Bildhauer ; Rauch, verfertige es zu 
Minden, wo die einzige große Erzgieferey in Sid 
deutſchland ‚befteht, und derfelbe ſich gerade in jener 
Beit aufhalten ‚wird... Findet diefer Vorſchlag in allen 
feinen Theilen Annahme, Bin ich bereit, die Unterzeichs 
nung mit namhafter Zuſage zu eröffnen. Schön wäre 
ed, wenn am dem 3ooten Jahrestage von Albrecht Dir 
rers Tod des Denkmales Grundftein gelegt: würde, dan 
werde aber auch ununterbroden an demfelben gearbeitet; 
Konnte die Feine Etadt Roſtock ihrem Mitbürger dem 
Furſten Bluͤcher aus eigenen Mitteln vor wenigen Jah: 
ren ein ehrned Standbild errichten, wird das große 
Nürnberg doch wohl das nämlihe vermögen, und gar 
mit- Bephuͤlfe; es kann’d, und an dem Willen zweifeln, 
bieße fih eines Unrechts gegen feine Bewohner ſchuldig 
maden. Diefed Schreiben, mein lieber Herr General: 
freiscommiffär theilen Sie der von mir vorzüglich ge: 
ſchaͤzten Stadt mit, bdesgleiben ihrem SKünftlerverein 
am 6tem. des naͤchſten Monats, als an dem Tage, au 
welchem nad einem Jahre bie dritte Saͤcularfeyer ſeyn 
wird, Mit den Ihnen befannten Geſinnungen der Ihnen 
woblgewogene 


Münden, den 24. März 1827. 


Ludwig. 
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Auf ber Ausftellung bir Atademle in — 
ſethouſe, welche eben geoͤffnet war, befanden ſich nur 
zwey Buͤſten von Flarmans Hand, Raphaels und Michel 
Angelo's Bildniſſe in Gyps modellirt unter Lebensgroͤße. 
Sie waren nicht von ausgezeichnetem Verdienſt und 
ſchienen fluͤchtig behandelt doch ſtanden fie auch In dem 
ohnehin dunkeln und fir Sculpturwerke ſehr unvortheil: 
haften Saal an übler Stelle, wo fie nur unvollfommen 
gefehen werben konnten. Ein dritted: Werk, deſſen Num— 
wer im Regiſter des Kataloges bemerkt ſtand, war ‚aus: 
geblieben und durch eine Statue von Weſtmacott erfezt 
worden. 


‚. Bir dieſe Entbehrung warb ih jedoch entſchaͤdigt, 
durch einen Beſuch bey ben Silberarbeitern Rundell und 
Bridge, weiche nicht weit von St. Pauls, auf Ludpatehill, 
ihen dlänzenden Laden halten. Hier zeigte man mir 
den Schild. des Achilles, im Silber. gegoſſen and eifelirt 
nah einem. Gnpsmodell, welches Flarman- in Auftrag 
des Königs gefertigt hatte. Zehn Jahre war er an dier 
fer Urbeit befchäftiot geweien, aber was er, geliefert, 
ſtellt ſich ohne Zweifel auch dem Schoͤnſten au die Seite, 
was die moderne Kunſt in diefer Art des flachen und 
vierzierenden Reliefs beſtzt. Der Schild it zirfelrimd, 
wur wenig comver, und bat ungefähr men engliſche Fuf 
im Durchmeſſer, den Radius beffelben dente man. fi in 
drep Theile getbeilt, wovon das innere Drittheil die 
mittlere Abtheilung, die benden äußeren ben übrigen 
Raum bis zu dem Mande befchreibt. Flarman hat micht 
aͤngſtlich gweitrebtz bie: reiche » Schilderung Homers -Im 
Bildwerfe wiederzugeben, : denn hatte -er alled, was ber 
SHomeriiche. Gefang ‚berührt, ‚im. feiner Compofition ans 
bringen wollen, fo wurde dazu entweder eine Zerſtücke⸗ 
lung in viele Abtheilungen oder eine Anordnung im Ge: 
ſchmack der aͤgvptiſchen Bildwerke nöthig geweſen feon, 
an welche die Beſchreibung des Dichters von jener kunſt⸗ 
vollen Arbeit des Hephaͤſtes unwillkuͤrlich erinnert. Er 
ſuchte vielmeht das Weſentlichſte aus den Angaben Ho: 
mers herauszuheben und in einer dem ſchoͤnen Stol des 
Meliefd gemäßen Anordnung zu vereinigen. Nur febr 
flach bervortretende Riguren umd . wenige Pläne ‚waren 
ihm erlaubt; die ganze Vertbeilung aber bat er fo ein: 
fad und großartig ald möglich gebalten, um dem Raume 
die Mube nicht zu benehmen und die Darjtellung nicht 
mir unnötbigen Nebenwerken zu beladen. In dem mitt: 
leren Mund fiebt man ben Helios auf feinem Magen 
emporiteigen, von vier bäumenden Roſſen gezogen ; Erde, 


Meer, Himmel und Mond, welhe Homerud noch andeu: 
tet, verihmwinden als ſchwache Beywerke, und die Ge 
ftiene find als Thierfreis in dem ſchmalen Rand ange 
bracht, welcher diefe wittiere Gruppe umfetießt. Alle 
foRgenden Scenen — elche Hemer wie von! lebendigen 
ober beweglichen Figuren und Gruppen gebildet befchreibt, 
find in den zweyten, größeren Raum zufaminengeorbuet, 
indem auch bier , der Künftler nur das Weſentliche ber: 


"außgehoben und in "dit ‘gedrängten äußert anmurbig 


verbundenen Gruppen zufammengeftelt bat. "Wie bie 
Bewohner der einen -Stadt - eine- Hochzeit begeben und 
Gerihtsverfemmlung halten, bie andern den Sturm ber 
Belagerer aushalten, wie dann die frieblicheh : Arbeiten 
des Laudmanns fih an bie. einfachen Freuden bed Hirten: 
volts anihließen, fieht man unmittelbar ohme irgend 
eine Abtbeilung zufammengeorbnet, und in dem Grup: 
pen berrfcht ber lebendigſte Ausdruck, und die mannich⸗ 
faltigfte Bewegung. Den aͤußern Raum bildet ber 
Strom Dfeamos als einfache Bierde, das Ganze ift durch⸗ 
drungen von Acht antitem Geiſte, bie Nusführung ber 
Figuren bat zwar etwas Oberflächliches, doch vermochte 
ich nicht zu beurtheilen, ob Dieß von der Hand des Meis 
ſters herruͤhre, da ich das Mobell nicht feben konnte, 
und das ſilberne Eremplar, welches man mir zeigte, von 
den Arbeitern der Officin cifetift war. « Dieſer Schild 
ift viermal in Silber gegoſſen worden, für den Sömig, 
den Herzog von Dort, den. Herzogivon Nortbumberlaud 
und: den Lord Lousdale. Vergzoldet öfter das: Eromplar 
2000 Pfund, und unvergoldet 1900, In Bronze wird 
das Eremplar um 450 Pfund geliefert: ‘Ein Aupferſtich 
davon ift leider bis jezt nicht erſchienen. 


Da Flatman durch diefe Arbeit mit der Merkftatt 
der HH. Mundell und Bridge in Verbindung fam, welche 
viele toſtbar und geibmadvol ausgeführte Prachtgefaͤße, 
und manderlev Prunfgeräth in edlen Metallen liefert, 
fo hatte er die Gefäligfeit, ihnen Feine Modelle fir fil- 
berne Schadfiguren zu maden, die eben zum Formen 
bereit fanden, Diefe zlerlichen, etwa Dritthalb Zoll he: 
ben Figuren fielten Könige und Königinnen, Bifaöfe, 
Mitter, Krieger u. f. w. im mittelalterligen ‚Coftäm por, 
alle mit auferordentlibem Geſchmack und aͤußerſt geift- 
reich behandelt: ‚Es. batse für mic, etwas Mübreudes zu 
fchen, daß der Geiſt, welcher ſich mit, den größten, Dich 
tungen ber alten und neuen Welt befhäftigt und, genährt 
batte, auch diefe Spielerenen nicht berſchmaͤhte und mit 
dem Zaubergriffel feiner Kunſt gern zur Verſchoͤnerung 
eines unbedeutenden Geraͤths beptrug. 


Nachdem fo mannichſaltige Werke ſeiner Hand mir 
vor Augen: gekommen / waren, konnte ich den Beſuch bey 
Flarman mir nicht länger vorenthalten, - „Hr. William 
Young Dttlep, der bekannte Verfaſſer eines trefflihen 
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Wertes Uder alte Kupferſtecher und Höfgfatreidefunft, 
und Beſitzer einer ausgezeichneten Sammlung alt: 
ftaltenifher Gemälde, Miniaturen und Niellen, geleitete 
mich eines Morgens zu feinem ' Freunde Flarman, der 
nicht weit won Abt />adny im oberen Ende ber Stadt, 
Buckiugham; Street, Fisroy: Square, wohnte. Mir tra 
“gen im'ein Meines; einfaches, "aber wie alle emglifchen 
Wohnungen fehr nett und reihlic gebaltened Haus, und 
wurden 'in das Drawing Room zu ebener Erde geführt, 
das" mit einigen geiftreich ſtizzirten Delgemälden von 
Fußli und Stothard ausgesiert war. Nach wenigen Mir 
nuten erfchien eine fehr Meine aͤltliche Dame, Flarmans 
Schweſter, und entſchuldigte, daß fie ung empfangen 
mußte, da ihr Bruder eben ausgegangen fer. Auf Hru. 
Drtieps Birken rief fie aber den Auficher der Werkſtatt 
Herbey und trug ibm anf ung darin herumzufuͤhren. 
Mir gelangten durch ein- enges bluͤhendes Gärten in 
das nicht fehr aeräumige Studium, mo ein koloffaler 
Erzengel Michael eben in Marmor vollendet wurde. Die 
Statite war acht Fuß bach, der großartige, fräftige Juͤng⸗ 
ling nackt, mit wenigem fliegendem Genand, aber ohne 
Flügel dargeſtellt, eben im Begriff „den unter ihm in 
Schlaͤngengeſtalt ſich krümmenden Satan mit dem Speere 
gu toͤdten. Die Bewegung war raſch und zugleich ſehr 
anmutbig, und nur die Drachengeſtalt ſchien mir unten 
einen zu dien Kmäuel zu bilden und der Wirkung der 
Figur einigermaßen zu ſchaden. Un der Ausführung 
nahm ich mit Freunden eime große Sorgfalt und Natür— 
Höfeit wahr, die mir um fo’ vortheilhafter erfhien, ba 
fie dem edlem Stol und dem großartigen Auſehen bes 
Ganzen feinen Eintrag that. Der Kopf ſchien noch nicht 
ganz vollendet, und ich könnte daher nur unvolltändig 
über den Ausdruck deſſelben Rechenſchaft geben. Diefe 
Statue‘ war: für den Herzog von Bedford beſtimmt 
Meben ihr ſtand die marmorne Bildfäule bed Schauſpie⸗ 
lrs Kemble, als Caton, nachdem er Platond Dialog 
über die Unſterblichkeit geleſen bat, aufrecht ſtehend, mit 
ber Toga drapirt und eine Schriftrolle in der Hand hal- 
tend. Mehr ald diefe zog ich das -Mleinere Modell zu 
dem mit-einem Mantel drapirten Standbilde des Mar: 
quis Haftings am; welches mehr Meubeit der Erfindung, 
wohl hervorgerufen durch den Kampf, in welchen der 
Künftler mit dem Eoftdm hatte treten müſſen, und ei: 
wen kräftigen ‚«intereffanten Charafter verrieth; Außer 
biefen drev Statuen enthielten das erfte und das fol: 
gende Zimmer, nebſt einem ziemlich großen oberen Naume, 
eine Menge von Entwürfen und Modellen zu Dentmä- 
lern, die In Marmor ausgeführt ihre Stellen in ben 
Kirben von London und der Umgegend gefunden hatten, 
Der Künftler hatte bier überall driftlihe Sombote ge: 
wählt, und einfache Figuren mit dem Ausdrucke der 
Frömmigkeit, Andacht und inneren Reinheit aufs glück 
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lichſte dargeſtellt. Oefters waren‘ ihm auch die Schickſale 
bed Verſtorbenen Anlaß zu ganz eigenthümlicher Auf: 
faſſung geweſen. Go zeigte man und dad Monument 
des um bie Kenntmiß der indifhen Religion und Litern: 
tur fo verdienten Sir William Foned, Ed war 
als Melief behandelt, auf. welchem ber gelehrte Britre 
breven Braminen gegenüber fist, bie ibm ihre heiligen 
Buͤcher auflegen, mährend er einen Auszug derjelben 
niederzuſchreiben ſcheint. Die Braminen find ganz dem 
indifhen Nationalbarafter gemäß mit gefhorenen Häup: 
tern, ſtark vortretenden Backenknochen und Lippen und 
in kurzer Bekleidung bargeftelt, und bilden auch in ibren 
Stellungen einen auffallenden Contraſt mit der ruhigen 
einfach drapirten Geftalt des Engländerd, Dieß Merk 
war urfprünglich von Lady Jones nah Galcuttn be 
finimt ; als aber die weſtindiſche Geſellſchaft bort eines 
auf tbre eigenen Koften-errichten ließ, wurde es im ber 
Gapelle des Univerfitätd: Eollegiums zu Drferd aufge 
freut, wo ich fpäter and die forgfältige Ausführung dee 
Marmord bemundern Fonnte. — Unter den ſomboliſchen 
Morftellungen zogen mich befonders zwey fchmale Gpps— 
tafeln an, auf welchen die Unſchuld und die Gerechtige 
felt, die eine als fahlante Jungfrau, welche ein Lamm 
balt, die andere ald fräftige Jungfrau, mit dem Schwert 
in der Hand, in bald erhabener Arbeit zu ſehen waren. 
Dieſe beyden aufrecht Aebenden Figuren, mit einfachen 
aber fehr geibmadvollen Gewaͤndern beileidet, ſprachen 
mit dem tiefften Seelenausdruck; der Kuünſtler (diem fie 
aus feinem innerften Gemuͤthe mit einem Sande herr 
vorgejaubert zu haben, und fie maren wirflihe Symbole 
ber Begriffe geworben, bie feinem Geifte vorfhmebten.— 
Aus dem leichtffigsirten aber bödft fiebliben Fügen ber 
einen, und ang ibrer zarten Haltung leuchtet die reinite 
Unſchuld, die fiedenlofe Seele, die zartefte Menſchlichkeit 
verbunden mit göttliber Ruhe hervor, mährend in den 
edlen Zügen der anderen, und im ihrer großartigen Halt 
tung die Strenge bed rihtenden Sinnes, bie Kraft des 
Geſetzes und die Macht feiner Vollziehung in unbewußter 
Schönheit ſich ausſpricht. Mebr ale alle anderen bier 
aufgeitellten Werte waren mir diefe der Beweis des Acht 
tem Künſtlergeiſtes, des wahrhaft ſchaffenden Genius, 
welchetr um mich mwaltete, und wenn ich aleich in ben 
übrigen denfelben fremmen und reinen Sinn, dieſelbe 
naturliche und gefältige Auffaffung wahrnahm, fo fehrte 
ich doc immer mieder zu biefen zuruͤck, and melden bie 
vollendete Schönheit der Kunft, vereinigt mit der hoͤchſten 
Mabhrbeit bes Gedankens und ber reiniten Güte dei Bir 
muͤths. mir entargenleuchtete. Id verhehlte meinem Bes 
gleiter, Hrn. Ottley, mieine Bewunderung nicht, und 
dußerte ihm mein Erſtaunen über biefe fhöne und reine 
Dorftelting edler Gedanken, worauf er mit einiger Zu— 
ruͤchaltung, als ob er feinem Freunde durd zu grefes 
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Lob zu fchaben fuͤrchtete, mir zur Antwort gab: Hr. Klar: 
man fey ein Mann von dem trefflichiten Herzen, von 
tiefreligiöfem Sinn und von fledenlofem Wandel, und 
feine ‚Werke fprächen aus, was feine Seele fühlte. Mir 
warb es ſchwer, diefe Stätte, wo ich dad Weben und 
Wirken eined hoben und audgejeihneten GSeiſtes mahr: 
nabm, zu verlaffen; aber wir Eonuten Flarman’s Ruͤckehr 
nicht ermarten, und fo nahm ih Abfchied, indem ih Kran. 
v. Schlegels und meine Karte binterlief, und mir die 
Erlaubniß erbat, den Beſuch zu wiederholen. Hr. Ottley 
ſuchte mich für dieß halde Verfeblen freundfaaftlid: zu 
entihädigen, indem er mid zu Sir Thomas Lawrence 
bigleitete, und im der That fand ib eine nicht geringe 
Vergitung in ber vortrefflihen Sammlung alter Hand: 
zeichnungen, welde der Präfident befist und die und auf 
das Gefälligfte von ihm geöffnet wurde, fo daß ih an 
biefem Tage und fpäter viele lehrreihe und genufvolle 
Stunden mit der Durchſicht derfelben zugebracht habe, 


Uber ber Wunſch, Flarman perfönlich kennen zum ler: 


nen, war durch diefen Beſuch nur noch böber geſtiegen, 
und ich bemuzte in ben näcften acht Tagen den eriten 
freven Morgen, um wieder an Flarman’s Thüre anzu: 
Hopfen, Nah kurzem Warten in dem Dramingroom 
fab ih meinen Wunſch erfüllt. Ein fehr fleiner, niagerer 
und Außerft verwachſener Mann in grauem Sommer: 
oberrode trat herein: fein Haupt war mit wenigen Gil: 
berbaaren bededt, fein Geſicht blaß und Fränklich und feine 
Büge nichts weniger als regelmäßig; aber es lag eine 
eigene Ruhe und Milde in ibnen, und’ ang feinen großen 
und fchöngewölbten Augen ftrablte lebhaft ein reger Beift 
und ein ſcharf beurtbeilender Verſtand. Un wenigen 
Mienichen habe ich diefen Ernft mit fo viel Gutmtithigkeit 
gepaart, an feinem biefe Anmutb des Benehmens bep fo 
unempfeblendem Weußern weichen. Er. fam mir mit 
freundligen PVebauern meines früberen Berfeblend ent: 
gegen, und äußerte feine Freude, daß Hr. v. Schlegel ihn 
fo wohlwollend in Erinnerung behalten. Ich mußte mit 
ibm fogleib berauffommen in dad Wohnzimmer, wo feine 
bevden Schmweitern eben beym Frübftüd faben, zwen ält: 
liche Damen, welche die Gefchäfte der laͤngſtverſtorbenen 
Hausfrau verfahen. Als ih ibm fagte, wie lange ich 
gewuͤnſcht hätte, ben MDerfaffer der Umriſſe lennen zu 
lernen, die ih feit meiner früben Jugend geliebt und 
en in Dentfchland fo hochgeſchaͤzt würden ,, antwortete 

re: „Diefe Entwürfe find vieleicht höher geachtet als fie 
—— man bat fie ſogar nachacahmt; aber die Künit: 
ter bätten beifer getban, der Natur zu folgen.“ Ich 
erwähnte ber Umriſſe von Mesih zu Goͤthe's Faufk, welche 
ſich befonderer Gunſt bey feinen Landsleuten erfreuten, 
„Ja wohl,“ fagte er, „ih fenne fie auch; aber noch weit 


beſſer ald Retzſch's Zeichnungen haben mir die vom, Cor 


nelind. gefallen, bie.in einem: großartigern Sinn und mit 
tieferem Geiſte gedacht find,” Er erfuhr erſt dur mic, 
daß Cornelius ſich in Münden befinde, und ich mußte 
ibm dann Manches von den dafigen Kunſtwerlen und ber 
Alademie erzäblen. „Als Profeffor der Londoner Alabemie, 
fagte er, „babe ib auch Borlefungen über Kuuſtgeſchichte 
„gehalten; aber ich wage nicht, wie Füßli, Opie und 
„Mepnolds, damit vor dad Publikum zu treten, In ber 
„Geſchichte ber alten Kunft,” fuhr er fort, „mußte ich 
„vieleicht Einiges anzugeben, was. von Winfelmann uns 
„richtig aufgefaßt worden it, So bin ih mit Viscouti 
„ber Weberzeugung, daß die fnidifhe Venus des Prark 
teled, nibt die Stellung der medicerſchen gebabt,: ſondern 
‚die, welche auf Münzen der. Anidier vorlommt, wo bie 
„Göttin mit der linken Hand ein Gewand über einem 
„meben ihr ſtehenden Gefäße hält; und den Beweis, daß 
„ein ausgezeichnetes Merk diefer Art im Wltertbum muß 
„vorbanden geweſen ſeyn, bat mir eine Venusftatue ganz 
„in derfelben Stellung. und vom vortrefflicher Arbeit gelies 
„fert, welche zu meiner Zeit In. Rom vorbanden war, 
„darauf aber. verfhiwunden umd nicht wieder zum Vor— 
„ſchein gelommen ift. Anh Canopa, dem ich bev feinem 
„Hierfepn darum fragte, konnte mir über ihr Schickſal 
‚Reine Auskunft geben.” Er holte mir hierauf eine 
flübtige Zeichnung bervor, die er mach jener Statue 
gemacht batte und melde gang mit der Venusfigur auf 
delannten kuidiſchen Muͤnzen uͤbereinſtimmte. „Auch für 
„den Koloß von Monte Eavallo,’ fuhr er ſort, „glaube 
„ih bie-Andeutung des Urbilded gefunden zu haben auf 
„einer Bronzemüuze von Korinth, welche den Belleropbon 
‚und Vegafus ganz in derfelben Stellung wie jenen Heros 
„mit feinem Pferde darfiellt.” Diefe aroße Bromzemünze 
war in feinem Befg, und er fügte hinzu, ald er fie mir 
zeigte, fie ſtamme aus badrianifher Zeit, da .fie dem Uns 
tinous zu Ehren geprägt fen; dieß hindere jedoch nicht, 
ein älteres Dentmal anzunehmen, welches vielleicht ale 
tolofale Gruppe zu Corinth geitanden. Als ich hierauf 
bemerkte, daß ich. früber der -Mennung gewefen, jener 
fhömere Koloß von Dionte Gavallo könne ein Merk des 
Poidias feun, daß ih aber nah Anſicht des Originals 
dayon, zurüdgelommen. fep und: ihn mit Magner für ein 
roͤmiſches Werk balte, war er nicht -abgeneigt, meinen 
Gründen berzuſtimmen. „Ich febe“, -fünte ih hinzu, 
„Sie lieben noch. immer die alte Kunft, wie in der Zeit 
ald Sie Ihre Entwärfe zu Homer und Weihplus mad: 
ten; id hatte mir bie Poeſie der griechiſchen Welt als 
das Hauptgebiet, Ihrer kuͤnſtleriſchen Thärigfeit gedacht 
und war befto mehr überrafcht,, alg ich fab, mit welcher 
Junigleit Sie die chriſtlichen Begenftände aufiaffen, und 
wie häufig Sie ſich mit benfelben befcäftigen.’ 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Runftausftellung in Berlin 
1826. 


(Fortfegung.) 


Beym Webergange von ben plaftifchen Gebilden zu 
den Gemälden wollen wir ung zuvörderft nach einer Halle 
beueben? aus welcher und eine lange Reihe wohlbefannter 
Geftalten entgegen blidt, Es find vor allem die: lebens 
großen Bildniſſe aus unferm Kömigchaufe,' von unferen 
drey eriien Malern, bie unfere Huldigung fordern, Wir 
erfennen Hier, weldie hohe Gunſt es in aller Hinficht für 
das Materlandb iſt, wenn fein: Fuürſtengeſchlecht ſich auch 
durch eigentbämliche edle Geftalt und Zuge auszeichmet, 
und die Kunſt anfforbert; und zugleich bieten bier bie 
Darftellungen jener "Künftler einen Wettitreit dar, dem 
man mit Veranägen zuſchauet. Schwer wird man fich 
für einen entiheiden fönnen: Alle draw baben ihren Ge 
genftand im feiner und ihrer Art faſt gleich trefflich auf; 
gefaßt und ausgeführt. Die erſte Erwähnung gebuührt 
dem in ganzer Geftalt vortretenden Bilde des Königs 
von Begafie, über welches ich ſchon, als es allein im 
fönigliben Schlofe ausgeftellt war, meine Freude in 
diefen Blättern (1826. Mr. 69.) audgedridt Habe: es:ift 
im feiner: Urt ganz, was die neuſte Bıfte des Koͤnigs 
von Raub: MW. Schadow bat Im runder Einfaffnng 
das Bruſtbild der Gemahlin des Königs, Fürftin von 
Piegnis, und ſehr treffend vor Mugen geſtellt: aus 
dem aefhmadoollen, farbenreihen Puß, unter dem vollen 
blübenden Arange im dunfeln Haare, biidt die eigen: 
tbümliche beisädene Anmuth bes Urbildes m fo lieb⸗ 
licher bervor. Von derfelben Hand iſt das Bildnif 
ber Erbgrofberzogin Alerandra von Meklen— 
burg- Shmwerin, Tochter des Königs; fie fit im 
Freven auf hohem Göftabe der Ditfee; mit ibren benden 
Stindern ‚ rind auf dem Schooße fih innig anfhmiegend, 
Das andre auf dem Sofa neben ihr ſehend, mit einem 
Apfel in der Hand: bie ſprechende Familien-Aehnlichkeit 
der Mutter und Kinder erinnert zunähit am die Züge 
der verrwigten Königin Luiſe; und dazu ſtimmt auch die 
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fuͤr eine Schweiter berfelben. beſtimmt war, 


ganze haͤusliche mutterſelige Darſtellung dieſes wahrhaften 
Familiengemaͤldes. Daneben fire im weißen Brautkleide 
die jüngere Schweſter, Prinzeſſin Luiſe, der bey ihrer 
Vermaͤhlung mit dem Prinzen Kriebrid von Ora— 
nien die Stadt Berlin die im biefen Blättern: (1826. 
Nr. 60. 61,) befhriebenen Gemälde einheimischer Kuͤnſt⸗ 
Neben dem boben Sitz in einer offenen 
Gartenhalle erfhrint im Hintergrumbe die herrliche mit 
Orangen beſezte Terraffe von Sansſouci bey Vote: 
dam , der Lichlingswohnung ihres Schöpfers, des ’arofen 
Königs Friedrich. Die königliche Jungfrau , dem Vater 
ähnlicher, ald der Mutter, blickt ernftngerad. aus; einige 
Mofen ſchmuͤcken bie nicht der unſchoͤnen Mode geopferten 
Locken, und fie halt einen: vollen Krany-in der auf dem 
Schoofe ruhenden Mehten. Alle Beuge, außer bem 
meiden Kleide, der Fürftenmantel, dad Fußfiffen, Scuhe, 
Teppich u. f. w. find ein mannichfaltig abgeſtuftes Roth 
und dieß erhöhet bie Einfachheit und Ruhe bes Ganzen, 
welches faſt plaſtiſch erſcheint. Bewundernswürdig iſt die 
Ausfuͤhrung aller Theile; und namentlich iſt der Bin: 
menkranz und dad pickende Voͤglein von hoͤchſter Leben: 
biafelt. Sehr dedauern wir, daß Wach, der dieſes 
Bildniß gemalt bat, nicht auch fein etwas ſruͤher gemal⸗ 
tes Bruſtbild der anmutbsookkeh Kronprinzeſſin, welches 
hier mit 
ausſtellen koönnte: "in. aͤhnlicher Einfachheit ber Farben 
und Abſtuſung des ſchon mit dem Kleide ſelber beginnen 
den Roths, athmet dieſes Bild, mit feinen himmliſch 
aufblickenden Augen das boͤchſte Leben. Diele wahrhaſt 
poerifhe Auffaſſung zeichnet vor allen Wachs Bildniſſe 
aus. mi 
— re 2—4247 
Umer den uhrigen BVildern dieſes Saales fordert 
bdeſonders das Dildaiß. des Kapellmeiſters Spontinmni 
in Lebensaroͤße und prächtigem  Mahmeny "gerade der 
Thüre gegenüber, die Anfmerffamteit heraus: der Mus 
fiter und Mitter fist im ganz ſchwarzer knapper Tracht, 
obwohl ein her ten Lehuſtuhl geworſener buatier Pelz 
Das nörblihen@time bezeichnet, Mu der Rechten auf dem 
Klavier taitend, horcht er auf die Töne, welche die Mufe 
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ihm eingibt. Seine ſammtlichen Werke ſtehen in präd: 
tizen Bänden umher, und ein hingeworfener offener 
Brief zeigte die Unterſchrift eines bedrutenden Staats: 
mannes mit der Seile tout a vous. Jeder will natür: 
lich dieß Iefen, und fo verfeblt dieſes Bild nicht feine 
Belimmung, als ein Denkmal der Eitelteit. Es ift 
aus Paris hergefandt, und von Herfent tüchtig und 
paſtos gemalt; die ganze Erfheinung Bat aber etwas 
Trübes und Unangenehmed, In die Erhebung des Ted» 
nifben darin können wir auch nicht mit fo manchen Leber: 
ſchaͤtzen den einftimmen; die Hände... B. find weder rich: 
tig gezeichnet, noch ſchoͤn gemalt; das Geſicht ift rotb: 
fledig; und die fleifige Ausführung, melde befonders 
Bildniffen fo angemefen ift, vermiflen wir fehr. Wir 
meifen deßhalb auf zwey bameben haͤngende beſcheidene 
Bildniſſe eines jungen Malers Magnus hin: der tuͤch⸗ 
tige Vorſteher einer Erziehungsauſtalt (Kauer) ſteht 
im huslichen Pelz mit einer Papierrolle in der Hand 
an einem mit einem Teppich bededten Tiſch, und ſcheint 
ganz von ſeinem ernſten Berufe durchdrungen: wie innig 
und wahr iſt der Ausdruck bes wuͤrdigen Untliges, wie 
treufleißig alles ausgemalt! Das Seitenftüd, ble Schwe: 
fter dieſes Mannes, mürbe dur eine andere, weniger 
ſchattige Stelle noch mehr gewinnen. Daffelbe gilt von 
dem zu hoch bangenden und ſehr eingeſchlagenen Bruſt⸗ 
bilde einer fhönen Frau (Mobert) von demfelben Ma— 
ler. Es Mimmt mir zwar eben micht aͤhnlich vor, iſt 
aber immer ein fchönes Bild. Das Bruftbild eben biefer 
Frau, ald Mufe, mit Lorbeeren im Haare, von Herbig 
ift gut gedacht, aber ſchwaͤcher. Sonſt läßt fih bier 
jetiem Pruntgemälde auch noch ein Bilbniß von Waſch 
entgegenftellen: der Medicinalratb Ruf, in Amtstracht 
im Armftuble figend, am einem Tiſche voll Papiere; das 
offene Fenſter zeigt eine füdlihe Gegend: man fiebt den 
vielerfahrenen ruͤſtigen Mann geſchaͤftsthaͤtig vor fi. 
Das Bruftbild unferd YJubelgreifes und Greifen: Nüng: 
Kings, Heime, von Gebauer ift äbnlih und fauber, 
aber zu weich (ed geht faft in Mebmlichkeit mit dem vers 
ſtorbenen ftillen Bode über): es fehlt der Geiſt des raſt⸗ 
loſen Alten, der täglih aus der Quelle der Jugend zu 
trinken ſcheint, und ſchon dur fein Bevſpiel fompathe: 
tiſch wirken kann, Das kleine Bildniß einer Spanierin, 
in ihrer Volfstraht, von Luiſe Elaude koͤmmt ung 
bevnabe doch zu Spanifb vor, zumal Nafe und Augen. 
Sehr aͤhnlich erfcheint, and ohne Kenntniß des Urbildes, 
dad. Seitenſtuͤck, ein deutſcher Krieasimann, dem fein 
Bedienter eben den Mantel. umbängen will; begleichen 
eine biefige Gärtnersfamilie in Sonntagsfleidern um dem 
Tiſch der vorlefenden Mutter. verfammelt: bevbe von ber: 
feiben Malerin. Eine andere weiblihe Hand, Caroline 
Lausfa,; Schülerin W. Schadows, hat ben Kopf eined 
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ſchoͤnen jungen Maͤbchens mit einem Lorbeerkrauze um: 
geben, fo daf es mit feinen tiefen Augen wie ein wun—⸗ 
berbares Kindermaͤhrchen erſcheint. Ein aͤhnmiches Aut ⸗ 
litz iſt von derſelben Küuſtlerin zu dem Bruſtbilde eines 
Eugels mir glaͤnzenden Flügeln erhoben, und bep aller 
Farbenpracht ein immiges herzliches Bild, 

Naͤchſt den Bildniffen zeichnet ſich die biefjäbrige 
Ausftellung auch durch eine anfehnlihe Reihe andermweis 
tiger Darftelungen aud dem wirflihen Leben aus, als 
firebte die Kunft wieder zum Gleichgewicte, nad ben 
eine Zeitlang überwiegenden religiöfen Darjtellungen. 
So finden ſich denn auch in diefem Saale manche ſchaͤtz⸗ 
bare Stuͤge diefer Art. Das Bild eines alten lachenden 
Trunfenbolde, von Grosclaude du Laude, bat, 
bey aller Wahrheit, doch etwad Widriges: ein Fleineres 
Format wurde ed erträgliher gemacht haben; wie ung 
denn ein ſolches zu Darftellungen diefer Kunftgattung 
(zu welcher auch die jezt fogenannten Genre:Bilder ge: 
bören) am paſſendſten ſcheint. Dieſes Mash haben auch 
die vorziiglichiten biefer Gemälde, von €. Piftorins, 
welche ung ‚Act maͤrliſche Geftalten und Wuftritte mit 
großer -Naivität vorführen: bier fizt ein alter Rauer am 
Kamin und liest mit großer Andacht die Speneriche 
Zeitung; dort ſchauet ein amberer zum Fenfler hinaus 
nach dem Metter, Eine alte Frau fist-in der Küche und 
reinigt forgfältig das Gemmife; eine jurge nette Koͤchin 
feuert dagegen am offenen Fenfter einen glänzenden 
Keffel, und ſcheint auch gefeben zu werden. - In einer 
Dorfſchenke fipen mehrere ‚Bauern, barumter Femmtlich 
ein Ufermärter und ein Oderdruͤcher, beym Kartenfpiele ; 
ratbgebende umgeben fie: befonders fiebt ber Hausknecht 
mit der Schlafmuge auf dem Kopf, und der Pfeife im 
Munde tieffinnig drein, wäbrend am andern Ende bes 
Tiſches ein Kuraflier halbe Fronte macht und par di- 
siänce mit dem nach ihm umblidenden HSausmädhen am 
Kaminbeerde liebäugelt. Die obige Köchin ſcheint bey aͤhn⸗ 
liher Gelegenheit dem nicht gut geſcheuerten Keifel baben 
verbrennen laffen, und bringt ibn mun dem in feiner 
Werkſtaͤtte fisenden Keffelflider, der beym NAublide des 
falimmen Braudibadend-bedentlih die Muͤtze zurückſchiebt 
und fi in den Kopf krazt. Das beiterfte unter diefen Bils 
bern zeigt einealte Frau in ihrer reinlichen. wohlgeordneten 
Etube, mit dem Pelzmantel befleidet, ald wenn fie aus 
ber Kirche gefommen, und bey der Nacandacht, dem 
Vorlefen ihres Heinen am Tiſche fipenden Enteld, auf 
dem Stuhle neben ihrer fhnurrenden Katze zingeiblafen 
wäre: ber muntere Knabe belauſcht fie -mit ſchelmiſchen 
Yeuglein, während er mit der Hand in bie Budericale 
greift: bie fonntäglice Stille wird durch die verfiohlene 
Näfberen nicht unterbrochen ; es iſt eim recht eigent liches 
Stifteben, 
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Unter den übrigen Gemälden biefed Saales, wo. 
mehrere ausgeftellte Fluͤgel zugleih Gelegenheit bieten, 
bie Gemälde in Muſik zu überfegen, bemerfen wir nur 
noch: eine zarte Madonna von Herbig: fie fist im 
Simmer mir dem NKinde auf dem Schoofe; auf dem 
Tiſche neben ihr liegt ein zierliches Gebetbuch: dag Kind 
it fhömer, als die etwas zu mädhenbafte und gemöhn: 
liche Mutter, aber fie ift gut gemalt, und immer die beite 
unter ben neuen Madonnen biefer Austellung, deren 
einige ſehr fchmwädlihe auch hier mob zu ſehen find, 
Unter ben wenigen Bildern aus dem alten Teſtament, 
weihes doch fir Maler und felbft für Bildhauer fo un: 
erſchoͤpflich reich ift, ift bier Eaul, wie David mit der 
Harfe deſſen böfen Geift befhmwidtige, von 3. Kirch⸗ 
boff, eim zu ſchülerhaftes Studium, von braungelber 
Färbung. Weit mehr Lob verdient die Behandlung ei⸗ 
nes antifen Gegenftandes von H. Müde, einem Gh: 
ler W. Schadows: mie die Meerupmpbe Leukothea dem 
ſaiffbrüchigen Odyſſeus ihren Salever zuwirft, mach der 
Ddpffee; ein maleriſcher Moment, wie beym Aufruhr 
der Elemente, die wie Anadpomene aufſteigende Göttin 
den faſt durchſichtigen Schlever fallen laͤßt, der allein ſie 
verbüllt. Die antifen Vorbilder find gut benuzt, und 
der junge Maler läßt im der guten Schule etwas Tüd: 
tiges hoffen. 

“(Die Fortfegung folgt.) 
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Befuh bey Flarman 
im Juli 1826. 


GBeſchluß.) 


Mit einem Ernſt, der aus innerer Bewegung zu 
kommen ſchien, fagte er: „Es war der Zweck meiner 
‚„Borlefungen an der Alademie, zu zeigen, daß die Kunft 
„im Chriftentbume mod hoͤheres leiften fönme als im 
„Heideuthume, denn die chriſtlicen Ideen find erhabener 
‚Als die heidniſchen, und das Belte, mad bie Kunft der 
Sriechen und Mömer bervorgebracht bat, ift dem Ge 
„danken nach auch in den diriftliden Vorftellungen ent: 
„balten, 3. B. ber Gigantentampf, melden die Apoka—⸗ 
„Iopfe vortrefflich ſchildert. Das Erhabene ber griechi⸗ 
„Shen Kunft ift allein aus der Erinnerung an die Idee 
„des einzigen Gottes und an den Sünbdenfall ded menſch⸗ 
„liden Seſchlechtes entfprungen, bie aus alter Zeit im 
„ben Heibenthum übrig geblieben war, und erſt durch 
Chriſtus wieder zur Klarheit erweckt wurde: die Wahr: 
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„beit, Anmuth und ſinnliche Schoͤnheit der Natur läßt 
„ſich eben fo gut auf die chriſtlichen Gegenſtäände anı 
„wenden als auf die beidnifhen, und ich behaupte, daß 
„in dem Wlten und Neuen Teſtamente mebr vortbeils 
„bafte Gegenitände für bie Aunft zu finden find, ald im 
„der heidniſchen Mothologie,” Nachdem er dieß mit immer 
fteigender Wärme und Bewegung gefproden, ftand er auf 
und holte mir eine Anzahl mit Blenftift gegeichneter Slizzen 
berbey, die er von chriſtlichen Gegenftänden entworfen 
batte. Es waren Compofitionen zu Reliefs; wahrſchein⸗ 
lih ald Frieie gedacht, denn fie waren ſehr lang und 
nur in geringer Höbe gehalten. Ich erftaunte über bie 
Kraft der. Phantafie, Über den Reichthum und die Groß: 
artigteit der Gedanten, die fih aus diefen flüchtigen Li⸗ 
wien entfalteten: die einfabe Groͤße bed Michel: Angelo 
batte er mit ber funjtvolen und ſchoͤnen Gruppirung zu 
vereinigen gewußt, durch welde fo viele feiner Umriſſe 
zur Ilias und DObdpffee fib auszeichnen. Die Gegenjtände 
gehörten mehr zu ben ſymboliſchen als zu denen ber heis 
ligen Gefhihte, und ganz vorzüglich gefielen mir bie 
Blätter, welche die fieben Werte ber Barmberzigteit in 
zufammenbängenden Gruppen barftelten. In ber Art, 
mit welcher er fie vorzeigte, lag der Ausdrud der unbe: 
fangenften Beicheidenheit; er wollte fie nur ald Verſuche 
betrachtet wilfen, feine Ueberzeugung zu beftätigen, und 
lehnte defbalb auch ab, mas ich ihm vorfhlug : baf er 
fie radiren und berausgeben möchte. Das frühere Ge: 
fpräd wieder aufnehmend, fubr er fort: „Meines Er: 
„achtens find Kunſt und Miffenfchaft dem Menſchen ges 
„geben, um ibn aus der Verberbnif und Lafterbaftigkeit, 
„in welde vor unb nach ber Eriheinung bes Chriſten⸗ 
„thums die Welt fi geftürgt bat, zum Beſſern zu fuͤh⸗— 
„ren, ibm den Sinn fir das Edle gu Öffnen, und feine 
„böbere Beftimmung gegenwärtig zu balten.” Ohne 


Zweifel, erwiederte ib, find dieß die wahren und höde | 


ften Zwecke ber Wilfenfhaft und Kunft, und es ift eine 
Ungerechtigkeit gegen bie lejtere, wenn man ihr vor⸗ 
wirft, wie öfters geſchieht, daß fie am meiften in den 
verdorbenen Zeiten biübe, daß nicht der reine einfache 
Sinn, nicht häusliche, birgerlibe und Friegeriide In: 
gend ihre wahren Keime feven, ſondern Ueberfiuß und 
Ueppigkeit, Ausgelaſſenheit der Sitten und ungemeſſene 
@itelteit. Die Zeitalter des Perikles und der Mebiceer 
waren zwar feine Mufter von Gittlidfeit, aber zuver: 
läffie ſtand die Ausbildung der Aunft in jenen alängen: 
den Beiten nicht in Bezug mit der fittliben Richtung, 
fondern ging aud bem Aufammenmwirten der aufgeregten 
und mannicfaltig entwidelten @rifteöträfte bervor, wel: 
de nah allen Seiten bin das Vollendetfte leifteten. 
„Dieb eben‘, ſaate Flarman, „trifft mit dem idealen Stre; 
„ben jedes. wahren Alnftlerd zufammen ; feine böcdke 
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Triebfeber muß immer Lore of excellence, dad Stre: 
„ben nach Vortrefftickeit fern, und alles Entgegengefejte 
„beitraft fih mit "Untergang und Vergeffenheit; der 
„Kuͤuſtler, welder dem Lafter, der Verdorbenheit und 
„Flachheit feiner Zeitgenoffen fröhut, fommt früh oder 
„fpät in Verachtung, feine Werke dauern nicht, und er 
„‚tann felbit in feinem Leben nicht glüdlih fern. Daß 
„aber bie Blüthenzeit der griechiſchen Kunft feine ver: 
„worfene war; das lehren. ung die hohen Ideen bes 
„Plato, Gedanken die nicht nur in feinen Schriften and: 
„sedrüdt, fondern auch unter einer großen Anzahl ge 
bildeter Geifter verbreitet waren.‘ 


Hier wurden wir unterbroben, und ich bat ihn 
darauf, mic noch einmal in feine Wertftatt zu führen, 
welches er bereitwillig gewährte, Meben dem Modelle 
des Marquis von Haftings ſtand dießmal ein neues in 
noch fenhbtem Thon; er nahm die bededenden Tücher 
berab, indem er bemerkte, daß er bier mir einer Statue 
der Hoffnung beſchaͤftigt ſey. Ed war eine ſchoͤne weib⸗ 
libe Figur, auf einen Anker geftüge, vol Gefühl und 
Ausdrud, Die Hände mit einer leifen Bewegung bed 
Koͤrvers ineinander ſchlingend, und ben Blick aufwärts 
gerichtet; doch hatte er dieſen Ausdruck fo zart und mwilr: 
big gebalten, "daB alles Empfindfame vollkommen vers 
mieden war, Diefe Figur in bdrenviertel Lebensgroͤße, 
gehörte zu dem Denkmal eines in Griebenland verftor: 
beten jungen Mannes. Ach betrachtete auch bie bepden 
Heinen Reliefs der Unſchuld und Gerechtigkeit noch ein: 
mal umd fagte: mir gefalle befonders, daß er fo natür: 
lich und einfahb im Ausdruck, wie in ber Unordnung 
und Drapirung ſey; man febe bier, wie der begabte Sinn 
in der Natur Schönheiten und Motive genug finde, und 
einmal zur Erlenntniß bed Schönen gelangt, der Nadab: 
mung der Antiken nicht mehr bedürfe. Hierauf fagte 
er mit befonderem Wohlklang der Stimme und mit ei: 
wem ſehr beiterem Mid, der dad AInnerfte feiner Seele 
berdorzuftrablen ſcien: „die Werfe Gottes find immer 
„beſſer als die Werke der Menfben, und bie Natur, 
„wenn auch im Einzelnen unvollfommen, bleibt doch ſets 
‚„muerreichbar. Der Künfiler vereinigt aus ihr in feinen 
„Werten dad Schönfte, was er geſeben bat, aber bie 
„ſinnliche Schönheit iſt nicht bad Höcfte, ſondern bie 
„@ärönbeit des Gedankens, und Mlato fagt mit Mecht, 
„bie Aufere Schönheit berube auf ber Schönheit der 
„Seele. Daber ift auch alle Schönheit, die wir bilden 
„können, individuell, nicht bles, meil fie in. der Natur 
„ſeldſt nur indinidnell erfheint, ſondern auch, weil fie 
„aus bem’ eigentbümlisen Charafrer des Künftlersbern 
„voracht, und aleichſam bie Bluͤtbe der: eblen Nuärte:iit,. 
„bie in iha gelegt find,. und die er mir) Sorgfalt: bewah⸗e 
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„ren und entiwideln muß.“ Möchte doch jeder junge 
—— ſich dieſe goldenen Worte tief in die Seele 
prägen ! 


Unter feinen Mbgiiffen fand ih einen fehr ſchoͤnen 
und ſcharfen von dem antiken Bronzerelief Paris und 
Venus, weldes ich im gten Hefte des Tiſchbeiniſhen 
Homers befannt gemacht babe, Die Bronze ift im Beſitz 
bes Ara. Hawlind, der eben von London abweiend war, 
und ich hatte vergeblih bev den Formern ded brittiſchen 
Mufeums nah einem guten Abguß geſucht. Als Flar⸗ 
man dieß hörte, machte er mir dem ſeinigen zum Ge: 
ſchent, da es ihm leicht fey von Hrn. Hawkins einen ans 
dern zu erhalten, und. ic bewahre dieſes zarte Nacbild 
eines der zierlichften Werte des Alterthums ald ein theus 
red Audenken an den mir in wenigen kurzen Etunden 
fo lieb gewordenen Künftter. Wir nabmen mit Herzliche 
feit Abſchied und feine Worte hatten mir einen fo tiefen 
Eindruf gemacht, daß ic den erften ruhigen Augenblick 
benuste, das Weſentlichſte davon aufzuzeichnen, daher ic 
bie Richtigkeit des obenftehenden verbürgen lann. Wis 
ich fpäter mit Hrn. Cockerell, dem ruͤhmlich befannten 
Arcitelten über Flarman ſprach und ibm einige feiner 
Worte wiederholte, fagte dieſer ich fen ſehr beguͤnſtigt 
geweſen, daß Alarman ſich fo offen gegen mich geäußert: 
nur gegen wenige fev er fo mittheilfam, aber was er 
mir gefagt, ſpreche das Innerfte feiner Webergengung und 
feines fünftlerifhen Strebens aus. Keiner feiner Freunde 
erwähnte beftimmt,. daß er ein Anhänger von Emweden: 
borg fen, aber alle ſprachen mit hoher Achtung von feiner 
religiöfen Strenge ‚und feinem hoben ſittlichen Werthe. 
Wenn derjenige Alnfller in geiftiger Hinfiht ein glüͤck— 
liher genannt werden mag, deſſen Ideen den größten 
und mannicfaltigften Kreis umfaßten, und dem es ge 
lang, das Grbabene und Ehöne in den verfchiebeniten 
Formen zur Anſchauung zu bringen; wenn deppelt glück⸗ 
lich ‘der zu preifen iſt, über deffen geiligen Tätigkeit 
Friede bed Gemüths und die Heiterkeit einer reinen Seele 
ſchwebt: fo darf obne Zweifel Flarman zu den aluͤclichſten 
gezählt werden, und der große Ruhm, deffen er in dem 
Augen der Welt genoß, ift nichts in MWergleih mit der 
innern Befriedigung, die ibm der geniale Blick in die 
erbabenen Sphaͤren der Meligien und der Phantafie, dag 
fhöpferiiche Wirken dur ein großes Talent, und die, 
Neinbeit der Geſinnung und, bed Gefibld „in weiber er. 
febte und wirkte, gewähren mußte. Sein edler Grit war, 
als er bindberging, fiherlib gereift für dad Anſchauen 
jener Schoͤuheit, bie ihm im lihtem Glanze dort entgegen 
ſtrahlt. ber feine irdiſde Huͤlle rube fanft und fein 
Gedaͤchtni bewahre- chremd die Nachwelt! ' 
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Donnerfiag, ben 9. April 1827. 





Der Parnaß. 
Delgemälde von Heinrih Heß. ®) 


9 Fuf hoch und 153 Fuß breit. Figuren in Lebendgröße, 


In der Mitte des Bildes auf erhöhten Felfengrunde 
Acht Apollo; zu feinen Füßen entitrömt der kaſtaliſche 
Quell und ſtuͤrzt nach vornen zwifhen Blumen, Steinen 
und Sräutern berab. Der ſchoͤne Gott ſteht unbekleidet, 
ein feuerfarbenes Gewand fließt über die Schultern und 
den linfen Schenkel und. bildet den Grund auf welchem 
feine edle Geftalt hervortritt, in ber Linken bält er bie 
Leyer und feine Rechte faßt in ihre Saiten,. während fein 
Haupt fi emporwendet; denn Mamgvolle Lieder (deinen 
feinen Lippen zu entitrömen;- feine Bruſt ift geihwellt. 
feine Schultern gehoben in ber Begeifterung des gött: 
liben Geſangs. Um ibm im Schatten biejer Lorbeer 
buͤſche, diefer Pinien und Enprefen, bie im ewigen Fruͤh⸗ 
ling auf den Höben des Parnaſſus grünen, babem lic 
die Töchter der Mnemoſyne verfammelt und fie horchen 
in ſtilem Entzüden feinem Liede. Ibm zunaͤchſt zu fel: 
ner Rechten ſizt Galliope, die Mufe des epiihen Gefan: 
ged; Schwert, Lorbeerzmeig und Zuba die fie bält, be 
seihnen ihren boben Gegenftand, zu ihren Füßen liegt 
der friegerifche Helm, Mit innigem Entzuͤcken baftet 
ihr Blick am des Gottes Lippen, um bie füßen Lieder 
von ihnen zu trinken, ’ - 


Idbr zur Seite ſteht Melpomene aufrebt, eine hohe 
Seſtalt; erbabener Ernſt ruht auf ibren edien Zügen; ihr 
Haupt it mir Weinlaub befrängt und das Gewand füllt 
n großartigen Falten bis auf die Fuͤße. Sie bat ben 
nen Fuß nur wenig höher auf einen Stein geſezt und 
irägt in der Rechten die tragifhe Maste. Ihr geſenktes 
Autlitz ſchien ermte Sedanken zu ſinnen, aber die Töne 
s Gottes erheitern ihre männlige Stirme. An dieſe 
xraunliche heroiſche Geſtalt ſchließt ſich bie zartere Clio, 
ie Muſe der Geſchichte, welche dinter ihr ſizt, die Tafel 
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Bergi. die Nachricht in Nro. 24.des Kuufibl. 


Mechte hält den gedffueten Zirkel. 





baltend, in die fie Thaten der Menfchen verzeichnet. Sie 
wendet ihr mit Mofen gefhmüdtes Haupt und ihr Arm 
rubt traulih auf Urania, der bimmlifhen, die wie ver: 
loren in fehwebenden Gedanfen ben Blick emporwenbend, 
zu äuferft neben ihr in zufammengebogener Haltung fist. 
For linker Arm ſtuͤzt fib auf Clio's Schoos und ihre 
Hinter diefer ſchoͤnen 
Gruppe der vier vereinten Schweitern zeigt ſich noch Tha⸗ 
lia, bie Mufe ber Comödie, an einen Baum gelehnt 
und vorwärtd nah dem Sänger gebeugt. Doch scheint 
fie nur balb ihm zu borhen und halb mit anderen Ges 
danken beichäftigt zu fepn. Ihre Hand im die Hüfte ges 
ſtuͤzt, träge nicht einmal das Pedum, und nur leicht 
ift die komiſche Maske angedeutet, die halb verfichwindend 
auf ihren Haaren rubt. Zur Mechten von Apoll knieet 
Polvbommia, in rofenfarbenem Gewand, ein weißes Band 
und einen Lorbeerzweig um bie bellblonden Haare ge: 
ſchlungen. Ein zartes Mädchen von blendendweifer Farbe 
liegt bier vorgebeugt, dad Haupt’ in die Rechte geittizt 
und ihr unihuldvoller Blick ift emporgericter nach dem 
fingenden Gott. Als Mufe der Sage, die aus dem 
Munde dichteriſcher Vegeifterung ihre holden Erzäbluns 
gen empfängt, lauſcht fie feinen Gefängen und den Ti: 


nen feiner Kever, und ein. ernſtes Sinnen tritt auf dies 


fer jugenblihen Stirn hervor. Süferen Gefühlen dabin 
deneben fcheint Erato, welde binter ibe fit, im blauem 
Gewande, die xoſenumtraͤnzte Lever haltend. Sie ſtuͤzt 
ſich auf den redten Arm und obgleich fie dad Antlitz 
mad Apollo wendet, ſcheint doch ihr Gemuth mehr von 
einem inneren Gegenftand bewegt zu fern. Zu Außerft 
an biefer Gruppe ftehen Euterpe und Terpſichore in trau- 
licher Umfblingung, und wie heranfhwebend in leichtem 
Tanze, jene von dunklen Haaren mit Lorbeer ‚geiränzt 
uab die Tuba baltend. Diefe blond mit einem Anemo— 
nenfranzgigefbmtidt und von einem leichten rotben Tuch 
umflogen. „Sie wendet ben Kopf wie erariffen von der 
Luft der Toͤne und des Tanzes, aber fat zu blaf iſt ihre 
Farbe für die frifhe iugendlihe Freude. Zu benden. Sei: 
ten diefer, um ben Gott verfammelten Gruppe öffnet ſich 
die Audfiht auf die fernen Gebirge und das blaue Meer 
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nur mit wenigen Linien und Farben -ikt fo angebeutet, 
daß das Auge auf hohem Punkt weit über unabiebbaren 
Flächen ſchwebt. in klarer blauer Himmel rubt über 
der’ Landſchaft und das dunkelgruͤne Laub mit feinen mans 
nichfaltigen Schattirungen heit bie Geftalten auf das Le⸗ 
bendigite hervor. 

Hierin, um von dem Xen 
Merthe des Bildes ald Gemälde zu beginnen, erfennen 
wir ein Hauptverdienft des Kühtlers:- ° Das Bild ift 
vortrefflih gemalt, von ber größten Wahrheit und Kraft 
der Farbe, in allen Theilen plaſtiſch und gerundet vor⸗ 
trefflich im Helldunkel und Transparenz, und mit einer 
folhen Vollendung ausgeführt, daß es ‘fern oder nab 
betrachtet, immer den gleichen eig gewährt und beu den 
verfchiedentten Standpunften dem Beſchauer nur das 
Bewußtſeyn erreat, dab ihm die Leinwand näber oder 
ferner fen. "Der Ton des Bildes, fo wie die Behandlung 
des Pinfeld und die Mahrbeit ſowohl der Carnation als 
aller andern Theile erinnert an die Werke der beiten’ ita: 
lieniſchen Meifter der römifchen, florentiniſchen und mai: 
ländifhen Schule, ohne eben eine beftimmte Nababmung 
des einen oder bed andern zu verratben. Es iſt ung fein 
Helbild neuerer Zeit befannt, welches mit diefer Kraft 
und Heiterkeit der Farben eine fo durchgängige Wahrheit 
und fo vollendete Anefübrung verbände, “ 

Hr. Heß hat es offenbar auf einen Wettſtreit feiner 
Kunſt mit der Natur felbit angelegt, und nicht blos in 
der Farbe in Hellduntel und Rundung , fondern auch in 
der mannichfaltigen Schilderung der Charaftere: bie Me: 
ftalten, die er un vorführt, find nach ſchoͤnen Vorbildern 
aus der Natur genommen, und obgleich mehrere unter 
ihnen eine Familimähnlicfeit hist verleugnen können, 
it doch die Verſchiedenbeit ber Individnalitaͤten aufs 
gluͤclichſte dargeſtellt. Die blonden und zarten, bie braͤuu⸗ 
lichen und die fräftigen, dunfellodigen find ihrem ganzen 
Charakter, dem Körper und Geiſte nach Wefen, von der 
vielgeftaltenden Natur hervorgebracht und mit Treue auf: 
gefaßt. Wir wollen damit nicht fagen fie jenen durch⸗ 
gängig Bildniſſe fhöner Nömerinmen, obwohl es in Rom 
nit an folhen Vorbildern feblt; aber die Motive zu 
feinen Charafteren bat ber Künftter fämmtlih der Natur 
abgefeben, und badurd iſt es ihm gelungen ihnen dieſe 
große Wahrheit und Lebendigkeit zum ertheilen. Hier iſt 
nirgends Gebrauch gemacht vom erlernten Formen," fon: 
dern jeder Zug ift der Natur abgefehen und. das Eharal: 
teriftifbe tritt im dem mebr md minder Schönen, in der 
größeren ober geringen Fülle der Glieder und Formen 


hervor. * 
Treue der Naturauffaſſung It es dem 


Ben biefer 
Künftter doppelt hoch anzurebnen, daß er bad. Ganze fo 
In der Wabl und Anord: 


antit zu halten gewußt bat. 
mung der Gewänder iſt 


ßerlichen oder von dem 


Coſtuͤm fo fireng beobachtet, ald man es von dem Maler 
nur irgend fordern kann; die Drapirung ift reib und 
dennob von einfabem Styl, und ed herrſcht in ihr eine 
matürliche Unmurd, in welher man nur felten den Zwang 
berfömmliher Motive; babrntmmt, wie etwa in dem 
Mantel des Bpollo und in dem vorngeſchürzten Gewande 
der Melpomene. 

Daß der Kuͤnſtler dieſe antife Eigenthuͤmlichkeit fo 
zluͤcklich mit der Darſtelung Tebendiger Geftalt vereinigt 
bat, zeigt wie vertramt er mit der Natur geworden iſt, 
und ohne Zweifel.mar..ber „Weg,.beu er ‚eingeichlagen, 
indem er dad Studium der Individualitäten fih vor allem 
zum Zweck ſezte, der einzig richtige. Die manmichfalfige 
Ausbeute an Erfahrungen und Kenntniffen, bie er ſich 
dadurch erworben, muß ibm ein Schaf für feine game 
fünftige, Thaͤtigleit ſeyn, und es wird ihm num mit fo 
reihen Mitteln augsgerüftet, erſt leicht werden, feine 
Idern in fred erftaffenen Geſtalten auszuſprechen. 
Dennmn ben dieſem Gegenſtande war es freulih ſchen 
an fih ‘eine ſchwierige Uufgabe die Ideen, welche der 
Mothus durch die Mufen perfomificirt Hat anf eine flare 
und zugleich neue Weife zu begeichnen. 

Wie unbeftimmt die Bedeutung der Mufen fon im 
dem Mothus des Alterthums gebalfen feo, iſt jeder 
mann bekannt‘; fo fließen die Beariffe ber Cratö, Eus 
terpe und-Terpfidore ſehr ineinander And fie unterſchei⸗ 
den ſich kaum durch etwas mehr ald das Uttribut. Der 
neuere Künſtler, befonders der Maler, welcher einen 
Mothus des Alterthums auf eigenthümliche Meife bar: 
ftellen fol, unternimmt das ſchwierigt Gefhäft, die Denl⸗ 
art einer vergangenen Zeit mit der Gegenwart zu vers 
mählen, und je unentichiedener ‚bie Grimme der Dice 
tung it; deſto Teikter wird er von dem Begriffe abzu—⸗ 
weichen in Verſuchung feon. Defbalb durfte man unter 
dem von Hrn. Heß aufgeftelten Charakteren finden, daß 
z. ®. Clio erhadeuer, Thalia bedeutender, Terpſichore 
und Uranla weniger ſchwaͤrmeriſch oder ſentimental er 
ſchelnein ſollten, aber mai wird auch zugeben, daß Apollo 
vortrefflih gelungen ift und daß wicht viele fo ſchoͤn ger 
formte and: babev „io lebendig dargeftellte Männergeflalten 
in alte und neuen Gemälden zu finden find. -Diefe 
Kormen erinnern an die Antife, aber nicht ald Nachab⸗ 
mungen ‚von Statuen, wie die der franzoͤſiſchen Schule, 
fondern als freved Ergebniß der Schönheit der Natur. 
Dafiıber Kunſtler dem YUpolio,-obgleim er bier ale Mufa: 
getes erſcheinet, madt gebildet hat, wird ibm niemand 
verargen, der. einfieht, welde üble Wirfumg eine Dianne- 
geftalt: in langherabfliefendem- Gewand unter (o vielen 
eben ſo befleibeten:weiblihen -Ziguren bätte machen 
muͤſſen. 

Dieß führt uns zulezt auf die Eompofitich im Gan« 


das den Muſen gewöhnliche | zen, bie. ben fo.xfinmvol- als. künflerifo ihön genannt 
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werben darf. Daß die Mufe der Tragoͤdie zwiſchen ber 
Mufe der Geſchichte und der des Epos ſteht, daß bie 
Mufe der Sage zunaͤchſt vor den Füßen des Gottes fist, 
und @uterpe und Terpfinore, als die der leichten Fröh: 
lichleit Geweihten, zw Aäußerft erfcheinen, iſt gewiß nicht 
zufällig, fondern mit einem feinen Gefühl geiftiger Stu: 
fenfolge fo geordnet. Die Gruppe felbit aber tbeilt ſich 
in ſchoͤne vor: und zuriidtretende Masten, iſt durch die 
äußeren Figuren anmutbig gefhlofen und durd die des 
Apollo fräftig concentrirt. Auch die Umgebung ift mit 
Einfachheit und großer Naturtreue geordnet und aus: 
geführt. 

Betrachtet man dad Merk aid Kunfleiftung im Gans: 
gen, fo erregt ed Vermunderung, wie ein fo junger Kuͤnſt⸗ 
ler, während eines vierjährigen Aufenthaltes in Nom fi 
eine fo vollendete Technik erwerben Fonnte, und wir ſtim⸗ 
men vollfommen in die Hoffkungen ein, die man aus 
biefem Bilde für das Bedeiben der hiſtoriſchen Delma: 
lerey in Münden, nachdem durch Cornelius ſchon die 
Fresfomaleren auf eine fo glänzende Höbe gehoben wor: 
ben ift, geihöpft bat. Das Puhlitum bat diefem Werte 
den audgezeichnetiten Verfall gezollt; während ber Zeit 
feiner Ausſtellung fammelte fi jeben Tag eine große 
Anzahl von Beſchauern vor ibm und vorzüglich in der 
legten Woche fonnte man am dem unabläffigen Zudrang 
der Menge wahrnehmen, melde allgemeine Aufmerkſam— 
keit und Theilnahme man ihm mwibmete. 


Münden, den 7, April 1827. e 





Kunflausftellung in Berlin 
1826. 


Fortfegung.) 


Den Eleinen Vorfaal fuͤllt eigentlich allein ein gro: 
Fed Bild, dad man nicht ohne bie tieffte Bewegung, 
bie alles umher vergift, anfchauen Faun: der unter dem 
Kreuze erliegende, mit der Hand fi aufſtützende Welt: 
erlöfer, mit eimem übermenfslichen Ausdruck der Hin: 
gebung, wie er nur Mapbael gegeben war. Es ift 
zwar nur Gopie eines Theils des befannten in Spanien 
befindliben Bildes, *) welches eine Zeitlang in Paris 
war, und dort von Ternite 1817, mie es ſcheint, 
recht treu und brav wiederholt iſt. Diefen Gegenftand, 
fo wie bie Grablegung, bat Raphael, fo viel ich weiß, 





*) Betannt unter ber Benennung lo Spasimo di Sicilie, 
weil es aus einem Schiffbruche in Sicilien allein ans 
Band kam: wie bad Damiger Bild vom jüngften Gericht 
auf ähnliche Weife dort angeſchwommen ſeyn foll. 
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nur einmal gemalt, und auch wohl aus innigem Auſaſſe, 
wie bie Grablegung beym Tode feiner Aeltern. Die 
Kreuzigung aber nie, es war feinem Gefühle zu ſchmerz⸗ 
lich. Chriſtus träge bier den grauen (umgenäbten) Rock, 
wie ihn die Legende kennt. in kleines mit einem 
Lamme fpiefendes Kind, auch von Ternite, ift ein 
liebliches Gegenbild, und auch, wobl Copie eines alten 
Bildes, wie fib eine folhe in einem andern Zimmer 
von andrer Hand wiederfindet, Defto mißtöniger ift bie 
Zufammenftellung mit einem lebensgroßen Bildniſſe der 
im Auslande und Anlande gefenerten Sängerin Sonn— 
tag, von F. Gleich, obwohl fie ald Agathe aud dem 
Freyſchuͤtzen, vor einem Krusifi: Enieend vorgeftellt ift: 
es iſt weder Aehnlichkeit noch Frömmigkeit in dieſer 
Maske, welche zwar Kniee, aber wirllich feine Füße zu 
haben ſcheint, wie ein Paradiesvogel, Die grelle Lem: 
penbeleuhtung der weißen geſpenſtiſchen Geftalt gibt dem 
Ganzen das Unfeben eines Transparenrgemäldes zum 
Geburtstage. Ein gegenüber hangendes verblaffenes 
blondes Maͤdchenbild, das die ſchoͤnen Zähne zeigt, ver: 
treibt ung vollends im die lange bunte Halle gegemüber. 
Auch bier find wieder Bildniſſe dag Vorleuchtende, 
Mir treten fogleih vor ein befannteg Iebensgroßes: bie 
trefflihe Schaufpielerin Stib, ald Donna Diana, 
im vollen Etaate in einem füdliben Garten ſitzend, die 
Laute nacläffig in ber Hand baltend; von J. Schoppe 
gemalt. Faft ein Seitenſtüc zur Agatha : Eonntag, aber 
beffer gemalt, mebr im grellen Decorationgftel, mit 
brennendem Moth auf dem weißen Atlastleide, und über: 
fattem Grün ber Sudvegetation. Wie der Zeichner, bie 
gar nicht graziös hinter einander gefhobenen Fuͤße zurecht⸗ 
bringen mil, if ſchwer abzufeben. Mm übeliten wirft 
das Sefiht, mit dem meitgeöffneten Munde, melder 
ung abermals die Zähne weiſet. Dad ift weder Dome 
Diane, noch die fonft fo geiftvoll Hickende und rebende 
Madame Stich. Ueberhaupt müffen mir bey biefer Ge— 
fegenbeit. warnen, Schanfpielerinnen oder Schaufpieler 
in beliebten Rollen zu malen: es wird mehr oder mins 
der immer ausfallen, mie Figura zeige, Die VPerfön: 
lichkeit wird nur in höchſt feltenen oder unbedeutenden 
Füllen mit der Rolle völlig zufammentreffen; und bie 
zur volltändigen Verwandlung darin eigentlih and ge: 
börige Geſichtsmasle kann auf der modernen Bühne nur 
durch da? febendige geiftreihe Spiel, woruͤber die Per⸗ 
fönlichfeit vergeffen wird, erfest, ja überboten werden. 
Frevlib da fo viele Schaufpiele nur durch die Schauſple⸗ 
ler erft etwas werben, andere gar eigens für fie geſchrie⸗ 
ben werten (nah Urt der Dpern), und fo viele Schau⸗ 
Iuflige nur daranf audaeben,, wie diefer oder jene in bie: 
fer ober jener Molle ſich ausnimmt, fo find aub folde 
Coſtuͤmbilder zeitgemäß: nur find ed feine Kunftwerke, 
fo wenig als die jest ebenfalls Mode gewordenen Ge: 
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In der J. G. Eotta’fhen Buchhandlung in Stutt: neuern Unterfuhungen, Bon. Dr. 3 Fr. Kaemtz weiter 
gart und Tübingen: ift erſchienen: ka — Veiträge' zu einer, Monegrapbie.der Molaſſe, 


r „ober geoanoftifhe Unterfuchungen über, die Steinarten und 
Gorrefpondenzblatt des MWürtembergifchen Land — Die zuifden Den-Mlpen und Den Jura ge 


wirihſchaftlichen Vereins. Eilfter Band, März | runden werden u. f. wm. von. ®, Studer, Erfter Artifel. — 








1827. Ueber das plößlihe, regellofe Steigen und. Fallen bes 
Malers im genfer See, unter dem Namen Seiches be— 

ö cl fche Zeitſchrif m — und —* die Site Dice Bert — Ueber bie 
esperus, Encyclopaͤdiſche Zeitfchrift für gebil: | Vegerationsgrängen im berner Dberlande. — 2 eife. zu 
dete Lefer. Herausgegeben von Epriftian Carl den altaifchen Kalmiten, Bon G. J. Spaffij.. (Nus 
Andre. Mi 89 dem Mufliiden von Dr. Bergmann.) — Beptraͤge zur 
ndre. ‚ar; 1027. phofitalifchen Erdbeſchreibung von Perſien. Tom Major 


William Mouteith. — Ueber die beobachteten plotzlichen 
2 Veränderungen im Drude der Luft. Ben Brandes. — 
Ucher gelchrte Schulen von Friedrich Thierſch. Heinrich Ernft Mitter Grout de Deaufort, eine biographi⸗ 
eig Die heben a —— ſche Slizze. 
derer Ruͤckſicht auf die Univerſitaͤt in uchen. EL 
werte Abtheilung. Vergleihung und Beurtheis | ' Geographiſche Zeitung ber Hertha. 
ng der Syſteme freyer und gezwungener Stu⸗ Inbalt: 
dien, Preis 48 fr. Se Meifen. Bericht über die natwehfftorifhen Reiſen 
Inhalt: En der HH. Ehrenberg und Hemprich dur Nordafrika und 


j L: in den Jabren 1820—1525, Bon ler. v. Hm: 
1. Beleuchtung der Anfiht, aus welcher der Stu: — ‚ Nautifcegeograpbifhe Mefultate.der Reife nm 
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dienzwang hervorgegangen, — 2. Einfluß des Studien: 

— es auf die Send. — 3. Die angeblichen Hindernifle er —— = s 3 > 20 a 
und Gefahren der Studienfrenbeit auf unferer Univerfität. | in.» - 8 * Ber De 
— 4. Bon dem Gtubienzwang in Bezug auf die Lehrer villes Reiſe nach Amerika und Sina, — Natterer’s Meife 
der Univerfität. — 5. Bon dem Studienzwang in Bezug | on Brafilien. — Afrika. Ueber ben Berg Paprua der 
auf die Wilfenfcaften. - 6 Die Berormundu der Alten. — Meiſe in dad Land Trarzas. — Notiz über 
Studien gegenüber den fremden Studierenden, den Hilfs: — — kr * — * ir Fe Die 
mittein der freven akademiſchen —2— der Competenz Seat Ben die Shari ot guten 2 u 
adminiftrativer Vehörden, dem periönlihen Mebte umd | umes in Mordafrifa, — Meder Ghetams. — qi ba: 
dem Gtaate. — 7. Uusfceldung der allgemeinen oder | gnarger der Sapan-Epract. — U —— —— 
pbilofopbifhen Studien.- Geſchichtuche Nachweiſung über | 5, AyaN-TpTame. merita, Die Infeln 
deren Unordnung. — 3. Schußrede für die Ausſcheidung 
der pbilofophifchen Studien und mangelhafter Erfolg die 
fer Mafregel, — 9. Gründe wider die Ausſcheidung und 
Boranftellung der allgemeinen Wiſſenſchaften, genommen 
aus ihrer Natur, ibren Mitteln und ihrer Beſtimmung. 
— 10, Gründe gegen biefelbe Scheidung und Voranftel: 
lung , bergenommen aus dem Bebürfnife ber Stubie: 


renden. 

Die dritte Abtheilung erfheint im Kurzem und 
wird von den Bemwährfhaften freyer Studien 
und der afademifhen Verfaffung handeln, 


Aurora, — Notiz uͤber die nordweſtliche Durchfahrt. — 
Auſtralia. Magnetifhe Beobadhtungen in Paramatta. 
— Koſten der Verbrecher⸗Kolonie auf Neu « Sud: Wales. 


Eomptoik ih Leipzig: 
Lebewobl! Moman mach dem Tranzöfiihen der Damen 
Marie d’Henred und Mende Moger frey bearbeitet von 
2. Kruwfe 8. 3 Thle. geb. 3 bir. 
Der Danren:Erzäbler von P. J. Eharrim Ueber: 
I Sept von 2, Hermann. 16.3 Thle, geb. 2 Thlr. 
Rechenbuch für Banquierd, Kaufleute, Fabritanten tr. 
Sum Selbftunterricht. ber fich der Handlung midmenden 
—JFugend; von Job. Ludw. Elze. Bwente ſorgfaͤltig ver: 
erte Auflane. 8. ar Cpl. (höheres Kaufmännifches Mer 
chenbuch) ı Thir, 4 Gr. 
Beyde Theile zu 2 Thlr, " 
Rossberger, Dr. W. M., Jos adereseendi ex fonti- 
"bus juris Romani genuinis illustratum,.  Disquisitio 


Berlagsartitel des Jahrs 1826 von Ernſt Klein's 





Hertha, Zeitſchrift für Erds, Voͤlker⸗ und Staa⸗ 
tenkunbe. Unter Mitwirkung des Frbrn. ler. 
v. Humboldt, beſorgt von Berghaus in 
Berlin und Hoffmann in Stuttgart. Drit— 
ter Yahrgang. Neunten Bandes dritter Heft. 
Där or juris eivilis. gr. 8. ı Thir. . 

Zeihnungen nah ber Natur Entworfen auf eis 


Inhalt: 
ner Reiſe durch die Schweiz nah dem Chamounp Thal. 


. Weber die Länge des Setundenpendeld nach den 
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Bon dem Merfaffer der Wahl und Führung. 8. geb. 

ı Thlr. 8, ®r, j D — 

Andruzzos ber Livabier, Hiſtoriſcher Roman von 
Wilh. von Lübemann, Verf. bes Sultotenkrieges 

u. f. w. 2 Baͤndchen. 8, ı Thlr. 16 Gr. . 

Althlug's Heine lungen. 16. 2 Baͤudchen. geh. 
In Commifflen.) ı Thlt. 12 Gr, 

Birev, das Weib. Vhyſiologiſch, moralifh und litera: 
riſch dargeftellt. Nah ber zten Aufl. des Kram. mit 
Anmerkungen herausgegeben von Dr. 2, Hermann. 
gr. 8. roh und geh. ı Thlr, 12 Br. 

Rabiei Caninae, ad Celsum usque Historia Critioa 
auctore Dr. J, A. Hofmann. gr. 8. geh. 8 Gr, 
Ueber das Nidel, feine Gewinnung im Broßen und 
tehnifhe Benugung, vorzüglich zu Weißtupfer (Argen⸗ 
tan, Neufilber) von M: D, 8. Erdmann. 8, geb. 

I 


Converſatious⸗-Lexikon. 
Siebente vermehrte und verbeſſerte Original: Auflage, 
Zwölf Bände in groß Dftav mit großer Schrift. 


Allgemeine deutfche 
RealsEncytlopädie 


für 
big gebildeten Stände, 
(Sonverfationsskeriton.) 
In zwblf Bänden 


Siebente Original-Auflage. 
Wie fie der Verfaſſer ſchrleb, 
Nibt wie fie der Diebſtahl druckte, 
Deſſen Miüp’ in, daß er richte 
Andrer Muͤhe ftets zu Grunde, 
Ealideron. 
Pranumerationg: Preife für bad ganze 
Wert: . 
Nr. 1, anf weißem Drudpapier, 15 Thlr. ober 
27 fl. rbein, 
Nr. 2, auf gutem Gchreibpapier, 20 Chlr. ober 
36 fl. rbein. 
Nr. 3, anf ertrafeinem Melinpapler, 36 Thlr. ober 
64 fl. 48 fr. rhein. 


Leipzig, bi 8. A. Brockhaus. 


Die fehdte Driginalauflage unferd Eonverfa 
tions: 2eriloug vom Jahre 1824 bat, ungeachtet feit: 
dem zwey ähnliche Werke unter ‚demfelben Titel — das 
eine in Wien, bas andre in Köln ‚ bepde aber mod nicht 
vollendet — erfhbienen find, eine ſo bevfällige Aufnahme 
gefunden, daß wir fhon im vorigen Jahre die Morbereis 
fung zu einer meuen Auflage treffen mußten. Diefe fie: 
bente Huflage ded ganzen Werks mit @infhluß der 
Neuen Folge wird aus awölf Bänden beftehen und 
gegen 650 Bogen in arof Octav, mitgroßer Schrift 
und auf weißem Papier gedrudt, enthalten. Die 

ec 8 eriten Bände, oder bie Hälfte des ganzen Werts, 

Buchſtaben U: bis 2, follen auf einmal im Monat 
Mai, die drey folgenden nos vor Ende dieſes Jahres, 
—— drey letzten drey Monate ſpaͤter ausgegeben 
werden. J 


e fih von allen frühern durch 
eine für bas Auge'ge Arte und bequemere 
nn unterfheiden wird, fo boffen wir auch 
durch die forgfältigite Verudfihtigung alles deffen, was 
uber Innern zweck- und zeitgemäßen Umbils 
ung des Werks erforderlich iſt unſere Achtung für das 

Urtheil des Publikums zu bethaͤtigen. 

Es find naͤmlich 

Erftens die zehn Baͤnde des bisherigen Hauptwerks in 
ber fecheten Auflage mit dem 17. und ı2. Bande, wels 
che die Neue Folge des Converſations-Lerikons (4 
Mbtheilungen von U bis 3), fammt dem Anhange und 
den Nacträgen, —— Einemalphabeti 
ſchen Ganzen von zwölf Vänden neu geordnet und 
in fi fahzemäß verbunden worden, 

Zwertens baben’die Durchſicht und die Umarbeis 
tung. oder die Ausbildung der einzelnen willen: 
ſchaftlichen Faͤcher Gelehrte und Schriftſteller vom Fache 
übernommen, welche ſich ſchon um die frühern Auflagen 
nnd um die Neue Folge verdient gemacht hatten. Es 
fev erlaubt, bier Einige zu nennen, 

Herr Profeffor Dr. Lubwig Choulant in Dres: 
ben hat das Fach der Anthropologie und der Mes 
biein durchgeſehen und verbeifert ; 

Herr. Karl Friedrih Wlerander Hartmann 
in Blanfenbnrg, das Fach der Mineralogie und 
ber Dergmerfsfunde ; 

Herr Höfrath Dr. Heinrich Hafe in Dresden, 
- bad Fach ber Ardiologie und das der Literatur 
einiger neuern Sprachen; ' 

Herr Steatdrath und Drofeffor Dr. Fubmig Heim 
rich von Jakob im Halle, bad Fach der Volls— 
und Staatswirthicaft ; 

Herr Major Krenberr Adolf von Landsberg im 
Dresden, bad der Mathematik und der Kriegs: 
wiſſenſchaften; 

Herr Hofrath und Bibliothefar Dr. Wilhelm 
Muller in Deffau, dad Fach der Literatur 
überhaupt, und das ber alten Sprachen, fowie 
das der beutihen und der englifhen Sprache ind 
befondere ; 

Herr Hofratd Dr. Joſeph Nürnberger in So— 
rau, bad ber Wftronomie und mehrer damit im 

‚  VBerbindung ftebenden wiſſenſchaftlichen Zweige; 
Kerr Geh.⸗Rath Dr. Karl Eruſt Shmid in 
ena, das Rab bes Staats- und Mölferrechtd, 
..  fowie dad des pofitiven Rechts; 

Herr Hofrath und Prof, Umadens Wendt in 
Reipzia, bad Fach der Philofophie Überhaupt und 
ber Kunſt insbeſondere; 

fo haben ferner noch andre vom ben bisherigen Mit- 
arbeitern die Durchſicht ihrer Fächer oder einzelner Ges 
genitände übernommen. 

Drittens bat die Medaktion biefer Muflage, fiir die wir 
bas Glüd batten, ben Herausgeber der neuen Folge, 

fen Profeſſor Friedrich Chrifian -Auguf 

affe in.Dresden zu gewinnen, in Verhindung 
mit den Herren Meviforen, einen größern Sa 
reihtbum durch NRaumerfparniß, mittelft Zuſammen— 
iehung bed verwandten Stoffes, Weglaſſung der Wie: 

rholungen, Ausſcheidung des minder: Wichtigen und 
Gebrängtheit des Ausdrucks, zu geben ſich bemmibt. 
Insbefondere find mehrere Räder gang umgearbeitet, 
viele neue Wetifel, theild biograobiſche, theils literari: 
fhe u. a., aufgenommen, bie vorhandenen berichtig 


| Somit nun d ee 
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und bis auf die neueſte Beit fortgeführt, bey: dem wich⸗ 
tigen endiich find die brauchbarſten Schriften angeführt 
worden, . —* 
In dieſer drepfachen Hinſicht koͤnnen wir bie fie: 
* se un bes Eouverfationd » Lerifond mit Mecht 
“ rn X > 
': umgearbeitete unb vermehrte 
antun digen. Uebrigens haben wir die Grundidee bed 


das Miffenswärbigfte für allgemeine Bildung, 
aus dem Umfange der Wiſſenſchaft, ber Natur, der 
Kunft und des öffentliden Lebens, auf eine der Ge: 
ftalt, dem Charakter und dem Beduͤrfniſſe der meue: 
Kr Zeit entfprehende Urt barz und deutlich darzu—⸗ 
ellen, 
fe im Auge behalten. J 
Daß wir ben dieſer durchgreifenden Verbeſſerung und 
Umbildung bed Werts, ſowie bey der aͤußern Ausſtattung 
deſſelben keine Koſten geſpart haben, folgt ſchon aus dem 
Angefuͤhrten. Deſſenungeachtet iſt der Preis dieſer ſieben⸗ 
ten Auflage in 12 Bänden fo niedrig, daß das ganze 
Verf, wenn man ben bamit verbundenenen Aufwand er: 
wägt, noch immer verbältnifmäßig wohlfeiler fepa-wird 
ald alle ähnliche diefed Namens, —— 
Die Preiſe find für die verſchiedenen Ausgaben fol: 
gendermaßen feftgefegt worden, wozu fie dur alle Buch: 
bandlungen ded Ju ».und Huslandes zu beziehen fiub: 
1) auf weißem Drudpapier, Praͤnumerationspreis 
für bad ganze Wert, 15 Thlr. oder 27 fl. rhein. B 
2) auf gutem Schreibpapier, 20 Thlr. oder 36 fl. rhein, 
3) auf ertrafeinem Velinpapier, 36 Thlr. oder 64 fl. 
48 fr. rhein. — 
Sammler, die ſich in portofreven Briefen au den 
unterzeichneten Berleger wenden und den Betrag ibrer 
Beitelung gleich bepfügen, erhalten auf [eh 8 Exemplare 
das fiebente freu, 

- Um dem Publikum einen anſchaulichen Begriff von 
der Drudeinrihtung biefer fiebenten Wuflage zu geben, 
baben wir Anzeigen bavon mit derfelben Schrift und in 
demielben Zormate wie das Werk felbft druden laffen, 
welche, fo wie auch Probebogen in jeder Buchhandlung 
zu * * —— — 

eipzig, den 1. Febr. 1827. 
F. U, Brockhaus. 


Fa ber Univerſitäts-Buchhandlung zu Kö— 
niasberg in Preußen ift erfhienen: 


Die luſtigen Weiber‘ von Windfor von 
Shaffpeare Neu und getreu uͤberſezt. 8. 
geb. 18 gGr. 


Es ift vielfah ausgeſprochen, daß Shalfpeare im 
Tom iſcen wenigſtens eben fo bob, als im Tragi— 
"ben ſtehe. Nur wenige indeß können. biefe Behauptung 
wbörig würbigen ; da die wigfprühende, gemeine Volks— 
mofa, in der ib Fallſtaff und die übrigen Herren der 
'omifchen Eharatteriftit vernehmen laffen, ben meiften 
ime unpugänglihe Goldmine bleibt, zu ber fein Mörter: 
uch die Wünfcelruthe darreiht. Kein Luftfpiel des 
roßen Britten mar deshalb weniger gefannt zu nennen; 
ls feine bekannten „luſtigen Weiber von Windfor ‚in 
pelchens die Handlung bep weiten ber handfeften Komik 
er handelnden Perfonen nachſteht. Eine Heberfegung, 


MB — —— — — — 
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wie die gegenwaͤrtige, mit Laune und Liebe von einem 
Manne ausgearbeitet, der durch feine Geburt dem Eng: 
länder und Deutſchen gleich nahe ftebt, eine Neberfegung, 
bie ſtatt eines anatomirenden Kommentat’s dem todrliez 
genden Stoffe Leben einhaucht, die mit eiher feltenen 
Gewandtbeit bes Geiſtes die Individualität der vielen 
ergöplichen Beftalten fondert, wird daher weſentlich zur 
richtigen Würdigung des größten Dichters beptragen. 


Bep % F. Steinkop in Stuttgart i 
nen und durch alle A Fach zu heben: ru 


Ueber die naͤchſten Urfachen der materiellen Erfcheis 
nungen des Univerfuns von Sir Ni, Phi— 
Tipps. Nah dem Englifchen bearbeitet von 
General v. Theobald und Prof. D. Lebret. 
Mit 4 Steintafeln. gr. 8. 1826. Preis roh Q 
2 Thlr. oder 3 fl. 36 fr. 


Diefe Schrift darf ald eine der wichtiaften Erſchel— 
nungen im Gebiete der hoͤbern Phofift anaefeben were 
ben. Die bisherigen Erklärungen über die Uriaben der 
Erfbeinungen des Univerfumd genügen dem Merfuffer 
nicht. Er flellt ein ganz neues wohldurchdachtes zufam: 
menhängendes Spitem auf, das in einem hoben Grade 
die Prüfung ber Phofiter ſowohl als aller derjenigen ver» 
dient, welhen daran gelegen ift, eine mebr als gemöhtts 
lie Kenntniß von unferem Welt: UN zu haben. Cs iſt 
daher zu boffen, daß ſich nicht mur Kenner der pholitalis 
Senne une hs, Ds Intraffen 

u ner insbefondere, e8 intere 
Buch anfhaffen werben, Be 

Iubaltdangeige: Kurze Ueberficht des neuen in 
biefem Werte enthaltenen naturwiffenfkiftliben Spftems, 
Ueber den Bau umb die phoſiſchen Geſetze des Welte 
als: 1. Abfhmitt. Grundzige des Softems der Phvfik, 
fo wie es von Keppler, Newton und ihren Nacfolgern 
gelehrt wurde, — 2. Von der wahren Univerial:irfache, 
ihren Hanpt » und Neben: Cigenfhaften, und ihren Inter: 
Arten. — 3. Von der Urſache bed Falld der Körper gegen 
bie Erde. — 4. Ueber den Weltraum, feinen Inhalt, und 
feine mechaniſchen Verbindungen. — 5. Ueber das Sons 
nenfoftem, und die Erfheinungen ber Planeten und Ko- 
meten. — 6. Theorie ber Ebbe und Fiuth. — 7. Bon 
ben Veränderungen, melde auf der Oberfläbe der Erde, 
durd ihre Bewegungen ald ein Planet, erfolgen. — 8, 
Weber atomifhe Bewegung und ihre Erſcheinungen. — 
9. Weber Verbrennung, Licht, Farben und Schall. — 10, 
Ueber Eleltricitat, Galvanismus und Magnetismus, — 
11. Ulgemeine Blicke auf die thierifhe und die Prlanzen 
Natur, — 12. Heber die Erfchelnungen von Schiefal und 
—— a armen. 5 Mepnungen neuerer 

n dieſem Werke abgebandelten Dias 
terien, — Nachſchrift des Verfaſſers. * * 


Dep Toblas Löffler in Mannheim i 
gende intereffante Schrift erſchienen = h ——— 
handlungen zu haben: 
Das deutſch⸗rheiniſche Landrecht ale Mu 
fultat des Kampfes zwiſchen dem preußiſchen, 
Laudrecht und der auf dem linken Rheinufer bes 


Pro. 13. 
Sntelligenz - 
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Um Colliſion zu vermeiden, zeigt die Untergeichnete lien Angelegenheiten verſchiedener europaͤlſchen und 


an, daß in ihrem Verlag eine Ueberfegung von 
Manuscrits laisses par le general Foy 
in kurzer Beit erfcheinen wird, 


Stuttgart, den 12. April 1827, 
3. ©. Cott a'ſche Buchhandlung, 


In der %. ©. Cott a' ſchen Buchhandlung in Stutt: 
gart und Tübingen ift erſchienen: 


Neuefte Staatsakten und Urkunden. 
Band. Ates Heft. 


Diefes Heft ift ganz den WUngelegenbeiten Port u: 
gals gewidmet. Außer dem Verlobungsaft zwi: 
ben der Königin Donna Maria und dem Im: 
fanten Don Miguel enthält daffelbe die Aftenftüde 
über den bewaftncken Cinfall der in Spanien verfammel: 
ten vortugiefiihen Infurgenten im ihr Vaterland, und 
über bie Verbältniffe Großbritanniens, frank 
reichs und Spaniens zu Portugal. Diele leb: 
teren find vorziiglih von allgemeinem Intereſſe, und ent: 
balren im zwey Unterabtbeilungen bie Parlamentari- 
fben®erhbandlungen, in fo weit biefelben als offizielle 
Aufſchluſſe über diefen Gegenftand, anzufehen find, ſowohl 
in Portugal als in Großbritaunienundingrank 
reich, dann die diplomatiſchen Noten in drone 
logiſcher Ordnung bis Ende des vorigen Jahrs. — Man 
erhält dadurch im einer Meibenfolge offizieller, vollitän: 
dig und mit der aröfßten Pünktlichkeit aus 
fremden Sprachen überfezter Urkunden eine umfaflende 
und richtige Unficht der wichtigen und folgenreihen Ber: 
bandlungen über einen Gegenftand der die Aufmerkfam: 
keit von ganz Europa in Anfprub nimmt. Diefem Heft 
it das Regiſter über den V. und VI, Band bepgefügt. — 
an ben bisher erfhienenen ſechs Bänden dieſer Zeitſchrift 
ind umgefäbr 600 Urkunden und Altenſtuͤcke über bie 
neueften und wichtigſten Greigniffe in allen europäifben 
und außereuropaͤlſchen Staaten, von den zwen lezten 
Fahren, entbalten. Darunter befinden lich 35 Traf: 
tate und Konventionen, die Eroͤffnungsreden, 
Dantadreffen, Beihilfe und dgl. von 17 Kellvertre 
tenden®Derfammlungen in und außer Europa, 
als: Frankreichs, Großbritanniend, Portugals, der Nie: 
berlande, Ungarns, Polens, Baiernd, Hannovers, Wuͤr⸗ 
tembergs, Badens, bed Großherzogthums Heffen, ber 
\omifchen Inſeln, Columbiens, Mericos u. f. w. — Die 
wictigften Berfügungen in Folge ber Regie 
rungsveränderungen in Rußland, Portugal, ben: 
ven Sizilien und Baiern; die Mamifeite und Nach— 
richten über die Kriege der Engländer mit den 
Aſhantes und Birmanen; ded Kaiferreibs Braſillen mit 
Buenos: Apres; Spaniend mit feinen überfeeiihen Be: 
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amerifanifhen Staaten; die amtlihen Auffcalufie 
über die innern Unruben und Aufftände in 
Brafilien, Rußland, Spanien, Portugal; die bemer: 
fenswertbeften Veränderungen und Verord— 
nungenin Bezug auf Verfaffung und Ver: 
waltung in Spanien, Portugal, Baiern, Merico, 
Brajilien,, Ober: Peru ıc. Die wefentlihften Ber 
bandlungen und Verfügungen, Handel und 
Schiffahrt betr.; darunter instefondere jene, welche 
auf die Rheinſchiffahrt und die Heritelung einer Handelds 
firaße über ben Splügen und St. Bernhardienerberg Bes 
zug baben; die intereffantelten Gelege und 
Verordnungen verihiedener Staaten, als: 
Frankreichs, Rußlands, Portugals, Brafiliens ıc. 
Von dem MWichtigften, was in und außer Europa, 
in einem Zeitraum von zwey Jahren fi ereignet hat, 
findet man daber in diefem Werte die amtlichen und folgs 
li die zuverläffigen Aufſchluͤſſe geſammelt. Es würde 
eine ziemlih wertblofe Kompilation fern, wenn fi die 
Medaftion darauf beihränfte, in diefe Sammlung die in 
manchen politifben Zeitfchriften und Zagblättern ericheis 
nenden Ueberfeßungen ber Urkunden und Afrenftüde aus 
fremden Spraben aufzunehmen; denn nicht immer darf 
man ih auf die Wollftändigfeit und Genauigkeit 
von derley Aeberfenungen verlaſſen. Daber beitehet bad 
vorgüglichfte Verdienft der Redaktion diefer Zeitibrift in 
einer trengen, aber eben deswegen auch fehr 
mübfamen Prüfung und Berihtiaung ber 
aus fremden Spraben überfezten Urkunden 
mit dem Urtert, wodurd dann größtentheild 
eine ganz neue Veberfeßung derfelbewveram 
laßt wird. Der Staatsmann, der Geicichtsichreiber, 
ber aufmerfiame Beobachter feiner Zeit, wird den Werth 
fo einer Sammlung zu würdigen willen. Die Medaftion 
ift zufrieden, wenn fie in Anerkennung ibres redlichen Ber 
ftrebend von fompetenten Michtern in die Kategorie früs 
berer Sammler, ald: Dümont, Rouffet, Leonarb, 
Leibniß, Faber, Kod, Shmauß, Reuß, Went, 
Martens, Shöll u. a. geſezt wird, deren Samm: 
* ſtets einen unverkennbaren Werth bepbehalten 
werden. 

Um die Anſchaffung der bisher erſchienenen 6 Baͤnde 
zu erleichtern, find dieſelben bis 1. Sept. d. J. im ber: 
abgefesten Preid von 8 fi. zu haben; von dem nachfolgens 
ben Bänden loſtet jedes Heft 40 kr. oder ein Abonnement 
von 4 Bänden in 12 Heften 8 fi, 


— 


Unzeige 


Mit der, für Gartenfreunde erfrenliben Frühlings: 
ir dürfte nicht unpaſſend zugleich die Anzeige eines 
uches erfheinen und deren Berüdfichtiaung empfohlen 
werden, das ſicherlich verdient, den vorzuͤglichſten Werfen 
über Gartenfunft an die Seite geitellt zu werden; indem 


sungen; ber Türken mit den Grieben, Rußlands mit es fomobl feines Inbaltd als feiner Vearbeitung wegen 
Derfien u. Die Verhandlungen über die kirch entſchledene Vorzüge befizt. 
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Taſchenbuch des verfändigen Gärtners. 
Aus dem Franzdfifchen Überfezt von J. 5. Lips 
pold, Mebit bedeutenden Zufägen und Ber 
befferungen von den befannten Kunſt- uud 
Handelögärtnern, Gebrüder Baumann zu 
Bollweiler im Dept. Oberrhein. 2 Bände in 
gr. 8. Mit 3ı lithographirten Tafeln, 
Stuttgart und Tübingen, in der %. ©. 
ta’ihen Buchhandlung. 1824. Preis 6 fl. 
36 fr. 


Dies Werk vereinigt mit der möglichiten Kürze eines 
Almanachs alle Vollftändigkeit eines Lerilons. Es enthält 
nämlih, nebft einigen Unzeigen mehrerer intereſſanten 
Werke über Botanik und Gärtnerep, fo wie über bie in 
Europa vielleiht einzigen Pilanzungen der Gebrüder Bau: 
mann in -Bollweiler, nachftehende Abſchnitte: 

1) Wettervorbedeutungen. — 2) Hauptgrumbfäße ber 
Vegetation. — 3) Parifer und deutſcher Gartenkalender. 
— 4) Mittel gegen fhädliche Infelten und andere Plan: 
zenfeinde. — 5) Beihreibung der nöthigen Gartenwerk: 
—— und Geraͤthſchaften. — 6) Erklarendes Wörterbuch 

Kunftfprabe der Gärtnerey und Botanik. — 7) Ber: 
gleihende Tafel der neuen und alten Parifer Maße und 
Gewichte, — 8) Ueberfiht und Erklärung der fünftlihen 
und matdrlihen Pflanzenfofteme Tourneforts, inne’, 
Thunberg’d, Juſſieu's und Decandolled, — 9) Vorkennt: 
niffe der ®ärtnerep überhaupt und der Pflanzgenpbofiolo: 
gie indbefondere. — 10) Deutiche, lateinifche, franzoͤſiſche 
—— Benennung nebſt Beſchreibung und Be— 

udlung: — 

a a) der Gemüds oder Kuͤchenkraͤuter, — b) der Ge— 
wuͤrzpflanzen, — co) ber Futterfräuter, — d) ber Ge: 
treidearten, — e) ber Del: und andern Gewächle für 
den Hauds und Kunftgebrauhb, — ſ) der DObftbäume 
und Sträude, — g) der a gr Knollen: und 
Klauengewächfe, — h) ber übrigen Bierpflanzgen und 
Stauden, — i) ber Sierbäume und Sträude, — (jedem 
dieſer Abſchnitte alphabetiih geordnet). — 

11) Allerneueite Nachträge und Zuſaͤtze. — 12) Kurzes 
Mörterbuch der morgenlaͤndiſchen Blumenſprache. — 13) 
Erklärung ber lithographirten Tafeln, — 14)-Bollftänbi- 
sed Sahregifter, — 15) Genaues NRamenregifter der Pflan: 
engattungen In den oben gedachten 4 Sprachen. — 
Endic 16) bie lithograpbirten Zeichnungen, melde bie 
verſchiedenen Formen der wichtigiten Pflangentheile, bie 
mannichfaltigen Methoden der Plangenvermehrung durch 
Pfropfen, Dfuliren, Stedlinge, Wbleger und Anhänge, 
den alten und neuen Spalierzug, alte und men erfundene 
ders und Gartenwerfzeuge, auch Miftbeete und Ge 
wähsbänfer einfach und deutlich vorftellen. — Ueberhaupt 
aber find mehr ald 2000 Pflanzenarten mebit etwa 1300 
Spiel: und Abarten derſelben, ohme die zahlloſen Varie⸗ 
täten ber Hyacinthen, Narziſſen, Tulpen, Anemonen, 
Sämertlilien, Aurifeln u. f. w., mit ihrer Behandlung 
in dieſem Werte befhrieben. — 

Die zwedmäßig übrigens Theorie und Prarid ber 
Gärtueren im diefem Werke verbunden fen, erhellt theild 
aus der Thatfabe, daß das franzoͤſiſche Original feit 1754 
faft unterbrochen alle Jahre, neu aufgelegt, vermehrt 
und verbeſſert, unter dem Zitel: Almanac da bon jar- 
dinier erſchienen ift und now jährlich neu erſcheint; theils 
aus dem durch mehr als zojährige Erfahrung bewährten 


Zeuguifle der Gebrüder Baumann in ihrem Preids 
ataloge von 1823, welches wörtlich alfo lautet; 

„Die in diefem Werke gegebenen Anweiſungen zeigen, 
„wie aufgellärt,, fenntnifreih und erfahren die Verfaſſer 
„in allem dem find, was den Gartenbau angeht, ihre 
„Sreundfäge, Erklärungen und Verfahrungsarten find fo 
„‚Autereffant, daß die gefhidteften Gärtner einem fo 
„wichtigen Werte buldigen müfen. — Demnach halten es 
„die Gebrüder Baumann fir überfliäffig, mehr darüber 
„„u aan und laden die Gartenliebbaber mur ein, bie 
‚„hebrreihen Vorfhriften biefer berühmten Agronomen 
„Wilmorin, Noifette, Feburler u.a.) in Alen, 
„was den Gartenbau betrifft, zu befolgen, fiher wird 
„ſich jeder dadurch befriedigt fühlen.“ — “ 
, Daß enblih bad frangöfiihe Original durch bie vor: 
liegende Ueberfegung an Gemeinmüßigkeit, namentlid 
durch die Zuſaͤze uud Verbefferungen der Hru. Gebrüder 
Baumann, gewonnen babe, davon kann ſich leicht jeder 
Kenner felbft überzeugen. — Auch bat die Verlagshand⸗ 
lung dur Deutlichteit des Drudes, Güte des Papiers 
und möglichfte Wohlfeilbeit des Preifed nah Kräften ba= 
für geforgt, dieſes Gartenbuch allen, felbit den meniger 
— Saͤrtnern und Gartenliebhabern beſtens zu 
empfehlen. i 





In der Ern ſt' ſchen Buchhandlung in Queblinburg 
iR —— und in allen deutſchen Buchhandlungen zw 
aben: 

Bierzig vorzüglich wirkſame Mittel 
zur Vertreibung und Vertilgung 
der Matten, Mäufe, Koruwurmer, Schaben, Wanzen, 
Motten, Kohl» und Baum: Maupen , Erdflöhe, Obrwirs 
mer, Ameifen und noch andere die Pflanzen zerftörende 
Infetten ,, zum Nugen für Jedermann. breis 74 fr. 
oder 6 Gr. Cour. 


Die Kunft feine Geſundheit zu erhalten, 
und wieder berzuftellen, die Schönheit zu vervolllommmen 
und ein hobes Alter zu erreihen. Nebſt einem Anbange 
geprüfter Mittel gegen bie gewöhnlihen Krankheiten im 
menſchlichen Leben, 8. broſch. Preis 8 Gr. 


Die unterzeichnete Verlagshandlung hat von dem be— 
faunten, bereitd in der fiebenten Auflage erſchie— 
neuen: 


Handbuch der franzdfiihen Sprache und Fiteratur, 
von 8. Ideler und H. Molte, achtzig Bogen 
in gr. 8. 

unter dem Titel: 


Manuel de la Langue et de la Litterature francoise 
ou morceaux choisis des principaux auteurs en 
prose et en vers, ranges par ordre chronolo- 

— et enrichis de notices biographiques et 

notes. 2 Vols. 

deshalb eine Ausgabe mit franzoͤſiſchen Biogra— 

pbien und Anmerkungen veramftaltet, theils, weil 

fie glaubt, daß auch mehreren inlaͤnbiſchen Schulen bier: 
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mit gedient ſeyn werde, theils und inſonderheit, um 

dies Werk nicht auf die Lehranſtalten Deutſchlands zu bes 

fhränfen, und auch im Auslande den Gebrauch beifelben 
ugänglich zu machen. Ein Nebenzwet war aber zugleich, 

Könlihen ertämmelungen dieſes Werks vorzubeugen, 

wie dafielbe in England erfahren. hat, wo es fhon im 

ro 1820 in der zwepten Muflage zu London unter dem 
itel erſchien: 

Chefs d’Oeuvre of French Literature consistin 
of interesting extracts from the classic Frenc 
Writers in Prose and Verse with biographical 
and critical remarks on the authors and their 
works. 


Druck und Vapier dieſes Abdrucks find empfeblend, 
aber die biographifhen Notizen ftrogen von Fehlern und 
find auch in die Ausgabe übergegangen, melde ein 
verftorbener deutfcher Gelehrte, (die engliihe Ausgabe für 
das Driginal haltend!) vom bemfelben veranftaltet und 
unter dem Zitel „Meiſterſtuͤcke der franzoͤſiſchen Literatur, 
. zu Leipzig im Jahre 1322” erſcheinen ließ. 

Wenn die beyden lezten Ubdrüde des „Handbuchs 
ber franzöfiiben Sprache” einen neuen Beweis von bem 

th und der Braucbarleit dieſes Werts liefern, fo 
wird baffelbe ohne Zweifel auch in der, unter dem obigen 
Zitel: „Manuel de la Langue et de la Litterature 
frangoise‘* erfhienenen —— — und correkten Aus⸗ 

abe einzelnen Freunden der franzoͤſiſchen Sprache und 
iteratur, fo wie ben Schulen des Inlanded und bes 
Yuslandes willlommen fepn. Die Preife für bepde Bände 
find: Auf Screibpr. geb. 5 Rthlr., auf engl. Papier 
4, Nthlr., anf Drdp, 34 Rthlr. Der Nahdrud koftet 
in London 7 Mthir. 

Berlin, im Februar 18977. 

G. €, Naud’d Buchhandlung, 


Zur Dftermeffe d. 3. erfcheint in unferm Merlage: 
Die Radiers und Aetzkunſt in ihrem gam 
zen Umfange, oder gründliche Anweiſung alle 
Arten Zeichnungen mit leichter Mühe auf Kupfers, 
Zink⸗ und Zinnplatten fehr täufchend nachzuah⸗ 
men. Mit 20 Probeblättern, 2te umgeänderte 
und verbefferte Auflage. gr. 4. geh. 3 Rihlr. od. 
5 fl. 24 fr. Subfceriptionspreis. 
Ausfuͤhrliche Ankündigungen hiervon, fo wie ein 
Beriht über Tiſchbeins fimmtlihe Au: 
‚pferwerfe und Kupferftihe, welde ek 
e 


lih bey und erihienen find und im Lau 
db. 3. noch erfheinen, 
find in allen Buchhandlungen unentgeldlih zu haben. 
Swidau, im Märy 1827. 
Literatur: und Kunft:Comptoir, 





Neues Tafhenbud für 1828. 


In dem Blüthenträngen, welche die Dichter den Freun⸗ 
ben und Freundinnen anmuthiger geiflreicher Umterbaltung 
aljährlih weihen, find wohl bie zarteften, liedlichſten 


Blumen die, welche ben Ernit der Geſchichte mit dem 


Romantifhen vereinigen, und Wahrheit und Phantafie 
fo innig mit einander verbinden, daß die Wahrheit ſich 
den Schmud der Phantafie, diefe aber bie Treue und das - 
Intereſſe jener zu eigen macht. 

Unter allen gefpendeten rg war bie jest keiner, 
ber ausfchließlih nur aus diefen Bläthen gemunden war, 
und unter den vielen und mannichfaltigen Taſchenbuͤchern 
feines, das dem Hiſtoriſch-Romantiſchen allein angebörte, 
Um dieſen, aus den Lieblingsblumen unferer Zeit gewuns 
denen Kranz nicht unter feinen Brüdern fehlen zu laſſen, 
wird in unferm Verlage im zufünftigen Herbſte ein Tas 
ſchenbuch unter dem Xitel: 


Bielliebden 
biftorifch — Taſchenbuch 


ı 8 2 8, 
von 9. v. Tromliß 
mit Kupfern 

erſcheinen, welches größere Erzählungen, nur allein von 
diefem , ald biftorifhen Erzähler gewiß jedermann befann: 
ten Dichter enthalten wird. Die von dem Merfafler ab: 
fihtlich ganz verfhledenartig gewählten Begebenheiten, die 
hierdurch natärlih berbepgeführte verfhiedene WBearbei: 
tung berfelben wird aud den befriedigen, ber Mannich- 
faltigfeit vor Allem liebt, die elegante Ausftattung aber 
dem Titel entſprechen, welder bey Gelegenheit bes allge 
mein beliebten Vielliebchens dieſes Taſchenbuch 
ſonders zu einem paſſenden Geſchenke weiht. 

Beym Oeffnen dieſes Taſchenbuchs foll, wie bey dem 
ber Zwillinasmandel, welcher ber Titel feine Ent— 
ftebung verdankt, ber Leſer doppelte Kerne finden; Geis 
fteönahrung und Augenweide. 

Zeipgig, im April 1827. 

Inbufrie:Eomptoir, 


Bey Fr. Lane im Berlin ift vollftändi 
nen und * le Buchhandlungen verſendet: m 


a 
Der Maurer, 
Oper in 3 Alten von 
D. 5 E. Auber 


volftändiger Klavierauszug von C. F. Ebers mit beutfhem 
und franzöfiibem Tert (43 Bogen ftark). Preis 44 Rthlr. 
cd. 1. 6 fl. 15 fr, Conv. M. ober 7 fl. 30 fr. rhein.) — 
Auch werben die verfhiedenen Nummern einzeln gegeben. 

Der Stich (nicht Steindrud) biefer Ausgabe ift 
deutlich und correft. Die deutfche Ueberfegung iſt fo ges 
wählt, daß fie ſich möglicht eng der Muſil anfolicht. 
Das Arrangement iſt leicht zu exefutiren, 


In demfelben Verlag ift erfchienen : 
F. Mendelfohbn Bartholdy 


Oeurre3, drittes Quartett f. Pfte., V.Viola, Velloä2j Rthir. 
4, Sonate f, Pfte. mit V. à 44 Rihlr. 
6, Sonate f. Pſte. allein & 17, Rthlr. 
7, fieben Charakterſtuͤcke £. d. Plie. & ı} Rhir. 


Zu dem vor mehreren Jahren in meinem Verlage 
erfchienenen und mit fo vielem Bepfall aufgenommenen 
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Netlrolog. 


Jaques Louis David, erfter Maler ded Kaiſers 
Napoleon, Dffigier der Ehrenlegion, Mitglied des 
Suftitute. *) 


Jaques Lonis David mard geboren zu Paris 
im Jahre 1748; fein Vater, ein Eifenhändler auf dem 
Plage de la Ferkaille, wurde durch einen Säbelhieb in 
einem Zwepfampf getödtet, ber aus einer Liebesintrigue 
entftanden war, Sein Sohn murbe gewiffermaßen ange 
nommen und erzogen von eimem Hru. Buͤron, Entres 
prenneur königliher Gebäude. Als er feine ziemlich mit: 
telmäßigen Studien im College ded Qnatre Nations ges 
endet hatte, drangen fein Onkel umd feine Mutter in 
ihn, fi der Architeltur zu widmen, aber er ergriff dieſe 
Laufbahn nur mit Widerwillen, bie Natur hatte ibn zu 
einer andern beftimmt. David zeigte von feiner frühe: 
ften Jugend und während feiner Studienzeit einen un: 
wibderfteblihen Hang zur Malern. Boucher, deſſen 
Name ſchon eine Epoche in unfer Gedaͤchtniß zuruͤckruft, 
in welcher ein fchlebter Geſchmack bie ganze Schule ver: 
dorben hatte, war ein Verwandter bes jungen David; 
feine Mutter feierte ihn zu dem Kınftler einen Brief 
zu überbringen, als dieſer gerade in feinem Atelier bes 
fopäftigt war eine Venus zu malen. Boucher las bad 
Säreiben, wendete fib, als er geendet hatte, au David 
und fand diefen im tiefer Betrachtung verſunken. Na 
dem er ibn einige Zeit beobachtet batte, redete er ihn 
an und fragte: ob er bie Malerep liebe? Der junge 
Menfb antwortete mit einer Stimme und einer Bewe⸗ 





* ir geben biefe blographiſche Notiz and der Feder eines 
franydiifichen Correfpondenten „ deffen Urtheit ſich bier fo 
unvartheylſch ausſpricht, wie ed von einem Landsmanne 
Darids nur irgend zu erwarten iſt. Was mad beutfcher 
Runftanfict noch Über dem Meifter und feine Werte zu 
fagen waͤre, wird theils von bein Leſer ſelbſt leicht er⸗ 
gängt werben, tbrilß bey einer andern Ciglegenbeit nach⸗ 
getragen werben fonnen. nu 


gung, die Boucher hinlänglic zeigten, dad Nichts in 
der Welt ihn von feinem innern Beruf zuruͤckhalten wer: 
de. eine Mutter gab endlich einer fo entſchieden auds 
gefprochenen Neigung nah und erfuhte Bouder, der 
damals erfter Maler des Könige mar, ihren Sohn in 
feine Schule aufzunehmen; aber Boucer, obgleih er der 
Mode buldigte, ſchien bob alled Falſche und Gefährliche 
in feiner Manier einzufehen und gab dem jungen David 
lieber bey Wien, Mater bed Könige, Mitglied der 
königlichen Akademie und Profeffor feit 1750 in die Schu: 
le. Wien ſuchte mehr dur feinen Rath als durch fein 
Berfpiel die Schule auf eine beifere Bahn zuruͤckzufuͤh— 
ren, er gewann feinen Schüler lieb und die Nunft kann 
ſich gluͤcklich ſchaͤtzen, daß David unter feinem Einfluffe 
gedlldet worden iſt. 


Schaine, ein Gelehrter und beſtaͤndiger Sekretaͤr der 
Baualademie, Davids Pathe, bewies ihm viele Freund: 


Schaft und gab ibm eine Wohnung im Louvre; bier führte 


David feine eriten Arbeiten aud, Nachdem er mebrere 
Jahre unter Viens Nuleitung feine Studien gemacht 
batte, mollte er um den großen Preis concurriren; bep 
dem erften Coucurs 1772, wo er fon 24 Sabre alt 
war, erhielt er bei zweuten Preid, im vierten Concure 
ward feine Arbeit endlich gefrönt, In ber Zwiſchenzeit 
lernte er Fränlein Guimsrs kennen, Der Architelt Der 
bour hatte für fie ein fehr ihönes Haus gebaut, deſſen 
Salon mir Malereven verziert werden follte; Fraganarb 
hatte einige begonnen und David ward beauftragt fie zu 
vollenden. Diele Productionen, denen er zwey Jahre 
widmete, zeigen deutlich die Zeit, in ber fie entitanden 
find; erft mehrere Jahre nachher, unter dem fchönen 
Himmel Italiend, entfagte der Künftler feiner eriten 
Manier. 


Im Fahre 1775 warb Vin zum Direktor ber Schule 
zu Mom ernannt; zu biefer Zeit verlebten die jungen 
Leute, die den großen Preis befommen batten, auf Kos 
ften ber Regierung drey Jahre unter einem Meifter in 
Paris und eben fo lange zu Rom; aber Vien madte 
David den Vorfhlag alsbald mit nah Rom zu geben, 


I 


und diefer verließ, ohne fi zu bedenken, feine Familie 
und wanderte mit dem Meifter. 


Davids Auge war noch befangen für bad, mas man 
die frangöfiihe Manier nennt; er amtmertete denen, 
welche die Arbeiten Bouchers tadelten: „Meine Her: 
ren! nicht jeder it Bouder, ber ed fepn will” 
und denen, welche die italieniſche Schule rübmten: 
„Laßt nnd Franzofen fern.” Als er aber im 
Dome zu Parma die bewunderungswürdigen Malereven 
Gorreggio’s fab, war er bermaßen bingerifen, daß Vien 
ed bemerkte und ihm rierh feinen Enthufiagmnd für Rom 
zu fparen, dorten die Schäße zu vergleihen, dann erft 
zu urtheilen und zu wählen. 

Nachdem fie enblich im diefer ruhmvollen Stadt, bie 
in neuern Zeiten nur den Künſten ihre Auszeichnung 
verbanft, angefommen waren, verlangte Vien von feis 
nem Zoͤgliug, daß er ſich anfangs ausfaließlih dem Stu: 
dium der Antike und der arofen Meifter widmen möge, 
Obgleich David von der Nüglichkeit diefer Wrbeiten fei- 
nen Begriff hatte, fo gehorchte er doch, und bald fiel 
der Schleyer von feinen Uugen; bad Schöne trat an 
die Stelle des Fantaftifhen, und nach einer Meife nad 
Neapel, wo er den fleifigen Archaͤologen Quatremere 
de Quincp kennen gelernt hatte, nahmen feine Ideen 
eine ganz neue Michtung. 

Dem heilfamen Mathe Viens verdankt man bie zahl: 
reihen Studien nah Untifen, die man bey ber nadı fei: 
nem Tode veranlaßten Ausſtellung feben konnte; man 
bemerfte an ihnen im Allgemeinen eine gewiſſe Werzaat: 
beit; feine Hand war nob nicht am bie Zeichnung ber 
Antiten gewöhnt. j 

Mäbrend diefer erften Reiſe machte David eine Co— 
pie von Valentins Abenbmabl und dad Gemäl- 
de, welches bie Verpefteten barftellt. In dem 
erften biefer Werke offenbart er die ganze Gewalt feines 
Pinfeld; das zweyte, welches noch Spuren ber franzöfl: 
fhen Manier, für welde David fo eingenommen war, 
enthält, zeigt folhe Schönheiten, daß David allgemeinen 
Verfall einärntete; ed war 1781 ausgeftellt und befindet 
ſich jezt im Lazareth zu Marfeille. Die Compofition ift 
großartig und kraͤftig; der heilige Rochus ift eim ſchoͤner 
Charakter und bie ganze Darftellung mat einen leben: 
digen Eindrud; man bemerfte unter andern Figuren eis 
nen Berpefteten, welcher dad Haupt im Finnen eingehüllt, 
mit einer ftoifben Entſchloſſenheit ben Tod ermartet. 
Battoni, damald der erſte Maler Roms, fagte dem 
Künftler viel Schönes über dieſes Wert, mad David 
defto mehr ſchmeicheln fonnte, weil die Italiener ge: 
woͤhnlich die uͤbrigen Nationen für unfähig zur Nusdbung 
der ſchoͤnen Künfte halten; 
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des Meiſters geboͤrt. 
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David hatte Diefed Gemälde im Gebeim gemalt und 
lud erft, nach deſſen Vollendung, feine Mitſchüler ein 
es zu feben. Diefes Werk zeigte fo fehr Me Ueberlegen- 
beit Davids über alle feine Genoffen, daß fie, fep ed 
aus einem geheimen Gefühl der Eiferfuht, fen ed aus 
Erftaunen oder wegen der neuen Urt, welche David be: 
folgte, alle bey dem erften Unblid verfkummten. Giraud 
brach endlich das Stillſchweigen und fagte: „warum fa: 
gen wir nicht ganz einfah, daß dad Gemälde ſehr ſchoͤn 
in?’ Diefem Geftändniß folgten fo lebhafte und ausge 
— Bepfallsbezeigungen, wie nur die Tugend deren 

big iſt. 


Nah Paris zuruͤckgekehrt vollendete David 1780 fein 
Gemälde von Belifar, wie er erblinder vor den Mauern 
von Eonftantinopel um Almoſen bettelt, ein Knabe 
ber vor ihm zwiſchen feinen Knieen ſteht, empfängt 
die milde Gabe. Durch dieſes Werk erwarb er fih 
im folgenden Jahr einen Ehrenplag in der Fünig: 
lichen Atademie; ber Churfürft von Trier kaufte es 
und fpäter fam es in die Gallerie Lucian Bonoparte's. 
@inige Zeit hernach wiederholte es David im verfleimer: 
tem Maapitab; diefe Wiederholung trägt die Jahrz. 1784 
und befindet fih im Mufeum, 1) Im diefem Gemälde 
fann man fhon ben Ideengang deutlich fehen, den David 
in feinen Werken befolgte; er wich nichtmehr von ihm 
ab; alle feine freven Productionen zeugen vom einer 
Kraft, von einem Nachdruck, die allein ſchon hinreichend 
geweien wären, ihn zu einem ausgezeichneten Rufe em: 
porzubeben. 


Im Jahre 1783 präfentirte David, um feine Auf: 
nabme als wirflihes Mitglied bey der Aladbemie zu bes 
wirken, bad Gemälde: Andromache, wie fieden 
Heftor beweint, welches noch zur eriten Manier 
Die Geftalt Hektors ift von der 
größten Ehönheit; dad von den Schultern getrennte 
Haupt von bewunderungdwüärdigem Charakter und Aus—⸗ 
drud, der Torfo ein Meifterftüd der Wiſſenſchaft, — ed 
ift die ohne alles Spitem mit großer Kraft und Talent 
dargeftellte Natur. Andromache und Aſtyanar zeigen 
noch Spuren von dem erften Studien ded Malers, David 
ward einftimmig aufgenommen; wahrſcheinlich legte er 
feinen Michtern auch eine Zeichnung vor, 2) beren Ja⸗ 
balt ebenfalld aus dem Homer genommen ift: fie ftellt 
ben Hektor dar indem Uugenblid, wo er bie 





1) Diefe Wirberbolung it eigentlich von Hru. Fahre, ums 
ter den Augen bed Meifters gefertigt und gejtomen von 
More, 


2) Vie de David par M. A. Th. &, :3, 
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Andromade verläßt, um gegen Achilles zu 
kämpfen, — biefe Seihnung war nah dem Tode bed 
Meiſters ausgeftellt. 


Ungefähr. zu derfelben Zeit verfertigte David auf 
Erfuhen der Gräfin von Noailles einen Ehriftug für 
die Kirche der Gapusiner zu Paris. Chauffard erzählt 
bey Gelegenheit diefed Gemäldes eine Iuftige Anekdote, 


„Diefer Chriſtus, fagt er, tft ein ſchoͤner mit vie 
ler Einfiht ausgeführrer Alt, deifen anatomifhe Dar: 
ftellung volllommen gelungen iſt, nur fpielt die Farbe 
etwas ind Blaͤuliche. Die Marfhalin war anfangs fehr 
für das Bild eingenommen, bis es fich zeigte, baß ein 
ſchoͤner franzöfifher Gardift dazu Modell geſtanden bat: 
te dieſes machte fie beſorgt, fie ſchickte das Gemälde 
dem Künftler zurdd, mit dem Bedeuten, daß fie nie 
mals vor ſolch einem Gemälde niederfnieen fünne, Der 
Künftler bemerkte, daß die Geſinnung Alles heilige, und 
feste, um fie zu berubigen binzu, daß er ihr mehrere 
Nomphen nennen könne, nah welchen Muttergottesbilder 
verfertigt worden ſeyen, aber es half Alles nichts, es lam 
zum Proceh, ben der Künftler gewann; bad Recht und 
die Lacher waren auf feiner Seite.’ 3) 


Es ſcheint, daß David ed fpäter berente fi mit ei: 
nem Gegenftande befhäftigt zu haben, für melden er 
feine Begeifterung in fib fühlte, denn die Erinnerung 
daran war ihm immer unangenehm, 


David beirathete die Tochter bed Hrn. Peconl, En: 
treprenneurd ber königlichen Gebäude, In die Afademie 
aufgenommen füblte er dad Beduͤrfniß nochmals in bie 
Hauptftabt der Kimfte zuruͤczukehren, wozu ihm Kerr 
PDeconl, ber fih ben der Verbeiratbung feiner Tochter 
febr grofmütbig gezeigt hatte, behülflih war. David 
nahm feine Frau und feinen Schiler Drouaig mit, 
der in bie Fußſtapfen feines Lehrers treten ſollte und fo 
jung ein Raub ded Todes geworden ift. 4) 


David vollendete zu Rom im Jahre 1784, den Eid 
der Horazier, worüber ihn der alte Battoni außer: 





3) Le Pausaniss frangais, ou description du Salon de 
1806, publiee par un obseryatenr impartial ©, 152, 


„ Ehaufard führt (S, 340) einen Brief Davids an, 
nad welchem ed ſcheint, ald babe der Lehrer dem Schü—⸗ 
ler madıgeeifert. Ich begleitete ihm fowoht wegen Ber 
Liebe zu meiner Kunſt als zu feiner Werfen; ich fonıme 
gar nicht mehr ofme ihm ſeyn, ich hatte ſelbſt Vortheil 
von meinen Rertionen; die Fragen, Bie er deßhalb an 
mich richtete, werbe ich in meinem Leben nicht vergeffen: 
ip babe meine Nacheiferung verloren“ 


ordentlich lobte. 5) Er bat ihn fib ganz in Nom nieder: 
zulaffen, David fonnte fib nicht dazu entfliehen; er 
ſchickte ſein Gemälde nad Parid, wo es mir Entziden 
aufgenommen wurde, 


(Die Fortfeßung folgt.) 


— — 


Rom im Mär; 1827. 


(Aus einem Briefe des Freyherrn O. v, Stadelberg 
an ben Herausgeber.) 


(Beichluß.) 


Diefe Vorftelungen, mie auch einfaffende Palmetten: 
und Lotus⸗Zierrathen find in Umriſſen eingegraben. Die 
Compoſition ift trefflich und voll Leben, bie Beichnung 
edel, weniger als in dem übrigen heilen, in den Köpfen, 
in denen etwas Unbellenifches ſich verraͤth; dennoch ge: 
hört dieſes Kunſtwerk zu den beften der Art. 


Die Gruppe zwever Heiner Rundbilder, — eine 
Nomphe und ein Faun, der ibe im Scherz das Gewand 
wegzuzlehen firebt, beude anf einer Meinen Platte ſtehend, 
— mag auf dem Dedel, den Knauf zu bilden, befeftigt 
gewefen feun, war jedoch abgelöft vorhanden, 


Der Ausſage nach murde auch ein gemeiniglich für 


einen Epiegel angefebenes flaches Gerätb. mit Handhabe 


in der Eifta gefunden, welches wahrfcheinlicher filr eine 
zum Ausguß von Salz: und Gerftenförnern bev Opfer: 
haudlungen dienende Patera zu balten iſt, wie die Form 
und bie ebenfalls in Umriffen eingegraberte Voritellung 
auf ibrer Innern Flaͤche fließen läßt. Diefe Vorftellung 
fbeint in Zuſammenhang mit den vorerwähnten au der 
Eifta gedacht, indem die Ermordung der Braut des Achil⸗ 
led, Polprena, darin erfannt werben dürfte, durch welche 
Neoptolem ben Tod feines Vaters bey der Hochzeit raͤchet. 
Sie bat das Eäulengeftell eines Idols, vermuthlich nicht 
der Minerva, fondern der Artemis, melde zu den Hoch⸗ 
zeitgoͤttern gebört, umfaßt, während fie von dem Helden 
mit bem Schwerte bebrobt ift, beffen Arm ein hinter ihm 
vortretender geflägelter Züngling erariffen; unentſchleden 
bleibt, ob ben Streich zu hindern oder zu leuklen. Er: 





5) Er fagte ben biefer Gelegenheit zu D.t tu ed io, 
soli, siamo piltori; pel rimanente si puo gettarlo 
#l fiume. Du und ih allein find Maler! alles übrige 
taun man ind Waffer werfen, 
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ftered, wie aud bie Smepbentigkeit des Idols, würde 
gelten können, wenn man Ajar und Eaffandra, Lezteres, 
wenn man Neoptolem und Polyrena erbliden will, was 
paffender ſcheint. Da die Zwiſchenkunft von hoͤhern feind: 
liben Weſen häufig zum Ausdruck verderblicher Fügungen 
bes Zufalls in Mordfcenen und Kämpfen bey Homer 
bient, da die geflügelten Todeskeren auf bem Kaften bed 
Copſelus vorfommen, auf eimer befannten Vaſe ein Fluͤ— 
eeljängling im Zweylampf der Helden ben Todesſtreich 
verſetzend einen berfelben wieberftärmt, fo koͤnute ber 
Flügeljängling auch bier ebenfo genommen und für einen 
Todesgott, für Thanatos gehalten werden, den nah dem 
Myothus Siſpphus einft feſſelte, ber in früheren Zeiten 
activer dargeftellt wurde als im fpäteren rubenden Genius 
mit der gefenkten Fackel. \ 


Die Zeichnung der Figuren anf dieſem Geräth if 
aberaus nachlaͤſſig und ganz verfehlt, und in fo fern 
fhictt ed fich keineswegs zusder Eifte, doch könnte es im 
merbin dazu gehören, und als ein Werf von einem gerin: 
gen Künftler oder aus fpäterer gefunfener Zeit in ders | 
felben finnvollen Abfiht hineingelegt worden ſeyn, die es 
anzudeuten ſcheint. 


Bedenft man bie hier erwähnten Porftellungen, fo 
muß der Mangel der Beziehung auf Mopiterien, für 
welche hoͤchſtens die abgefonderten Mumdbilder bed Fauns 
und der Npmpbe fih anführen laffen, bey der auf moſti⸗ 
fhen Gebrauh hinweiſenden Form bes Gefäßes auffallen, 
wüßten wir nicht, daß in folden Bronzeciften öfters ſchon 
Gebeine, Aſche, Strigillen, Yanzeufpigen u, a. m. gefun: 
den wurden. Hiezu ſtimmt vorzüglich die Hauptvorſtel⸗ 
lung der 2eichenfener, in welcher die Befriedigung ber 
nach 2ebenstiut fich fehmenden Manen mir dem in allen 
drev Vorftellungen vorwaltenden Begriff der Made über: 
einfommt; auch fceinen fie nicht ohne Grund aus dem 
Mothus des Achilles gewählt, ſey nun eine befondere 
Unfpielung auf Verfönlichleit des Verftorbenen, oder über: 
baupt der Gedanke an den bey Sonnenuntergang bewein: 
ten Mann der Trauer, wie im Namen ded Achilles, 
beabfibtigt. Es drängt fih daher von felbit die Vermu—⸗ 
thung auf, welde durch mebrere vorbandene marmorne 
Graburnen in Giftenform beftätige wird, daß folde 
Bronzeeiften überhaupt Aſchengefaͤße in erborgter gewei⸗ 
beter Form find, wovon mich längft ſchon bie Betrach 
tung her Grabdentmäler überzeugt bat. Ich weiß nicht, 
ob diefe Anſicht fhon ansgefprohen worden. Die oben 
auf dem Dedel ebemals eingefügte bachifhe Gruppe 
Tann bey der häufigen Anbringung von bachifhen ®e: 
genftänden auf Grabgefäßen, für welche fie vollfommen 
geeignet find, und keineswegs in der Meinung flören, 


mm — nn — — — — — — — — —— — — —— 


Außer dieſen Bronzewerken hatte Hr. Durand einige 
treffliche gemalte Vaſen in Neapel, und aus dem Nach⸗ 
laß des Prior Laurenti in Rom eine der. größten 
und intereffanteften Zampen gefauft, Unter ben Bafen 
zeichnete ſich befonderd ein kleines Präfericulum, die 
Perle unter den biefigen Vaſen, durch unvergleichliche 
Schönheit und Feindeit ber Seihnung aus, wie ich nur 
unter ben Bafen in Griebenland angetroffen babe, das 
ber ich vermutbe, daß fie ans biefem Lande ftammte, 
Drep Kleine Figärden, zwep fließende Jungfrauen und 
ein zwiſchen ihnen ſchwedender Flügellmabe, zieren das 
Gefaͤß. Eine andere Vaſe intereſſirt weniger durch bie 
Zeichnung, welche wohl ſorgfaͤltig und ſicher, aber durch 
Ins Kurze uͤbergehendes Verhaͤltniß der Figuren mangel⸗ 
baft it, als durch bie Eompofition und nicht gewoͤhn⸗ 
lihe Behandlung des Grgenftandes. Ein bachifcher Zug ift 
vorgeftellt, Alle Geitalten en barbarifhe, indiſche 
oder feptbifhe Tracht, doppelte kurze Aermeltuniken — 
von benen die unteren, ſchlichten, feingefalteten, etwas 
länger als die oberen, vielgeitidten find — und eben: 
falld geftidte Anarpriden. Cine tanzende Schaar ſchwaͤrmt 
vor und binter einem, auf einem Kameel figenden, bärs 
tigen Mann, ben man für einen indiihen Bacchus bal« 
ten könnte, wäre er nicht, wie die übrigen kurz geflei- 
det; vieleicht fol man an einen barbariihen König 
deufen, der bie bacchiſche Feper_begeht. Er fit nad 
Meiberfitte feitwärts auf dem Sattel, und bepbe Füße 
ruben auf einem, an Bändern bäugenden Brette, wie 
noch heutiged Tages, aber wohl fonft nirgends auf an« 
titen Werken gefeben wird. Armfpangen, Perlen u. del. 
Zierden find erhoben aufgetragen und zum Theil noch 
mit Vergoldung erhalten, was nur auf atheniihen Vaſen 
Öfterd vortommt. _ 


Die aroße Lampe bat bie Form eines gwangigrubdris 
gen Schiffs, die Muberbrüde oben zu beyben Seiten 
angebracht; unten auf dem Boden bed Gefaͤßes ſteht: 
AABEMETONHAI OZEPATIIN. (Empfauge 
mich den Gonnenferapie,) Auf dem Verdeck find fols 
gende Gegenitände, außer ben feitwärtöftebenden Ruder⸗ 
bänfen, und zwar unter einander geftellt, von bem 
Schiffshintertheil beginnend: 1. Serapid, ein Muber 
in der Rechten haltend, neben einer weibliden Figur 
mit Fülborn und Mauerfrone, vieleicht Rhea ober Saͤa, 
ftebend, 2. Ein Diodfure das Roß haltend. 3. Die 
Jaſchrift: ETTIAQOIA Woslbefinden, 4. Eine früp: 
velbafte Iwergfigur aus einem Gefäße gießend, und diefe 
fteht der Deffuung des Dochtes am naͤchſten. 


@3 märe zu wuͤnſchen, daß diefe Kunftfahen bald 
in forgfältigem Kupferftich erfigienen. 


Nr. 34. 
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Doumerftag, 
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ben 26. April 1827. 





Netrslog 1 
Jaques Louis David, erfter Maler des Kaiſers 


Napoleon, Dffisier ber edrenleion⸗ wuelud des 
Amftituts, 


3 


‚ (Bortfegung. ) 4 


Dieſes Gemälde batte- einen —— Ein: | 


fluß-auf die Schule und ſelbſt auf die Mode; der Ge: 
ſchmack und der Stpi aller: Dinge veränderte ſich; der 
Maäler erfuhr aber ben diefen Gelegenheit. Unannehmlic: 
keiten. die aus dem DOppofitionggeift entiprangen. | Der 
Eid der Herazier..war für den: Aömig durch Hrn, Angi- 
vilier, General=Diveltor der töntgliden Gebäude, be: 
felt; David führte dad Gemälde in einem größern 
Maaßſtab aus, als verlangt war; Angivilier machte ihm 
deßhalb nicht allein Vorwuͤrfe, ſondern tadelte auch das 
Bild ſehr. Die Zeit bat dem Kuͤnſtler Gerechtigkeit wi: 
derfabren laffen; das Bild blieb mad ed wirklich iſt, 
ein Werk voll der ausgezeichnetſten Schönheiten, welches 
aber doch der Kritik manche ſchwache Seiten darbietet. 
So ſcheint z. B. die Gruppe der Frauen in Beziehung 
auf das Maleriſche ein Fehler; ber Künftler wollte um 
einen Gegenfat hervorjubringen, von der einen Seite 
zeigen, wie die Begeifterung für den Mubm bie zarteiten 
Gefühle beſchwichtigt, und von der andern eine Mutter, 
eine Geliebte und Kinder, dig vergebens iq der Baters 
fandetiehe ein Mittel ſuchen, ihren gerebten Schmerz zu 
unterdrüden; und in der That, die Horayier mochten 
Sieger oder Befiente ſeyn, ihr Tod wie ihre Sieg würde 
immer Thränen erregt haben. 

Ich glaube, daß der Künftler die Graͤnzen, melde 
Maleren und Dichtkunſt fcheiden, überihritten, hat. Der 
Dichter konnte nah und nah die Entziltungen der Kries 
ger, die Schmerzen ber Mutter und Geliebten bören 
laffen i aber ber Maler konnte, obme die Cinheit aufzu— 
heben, feine zwey fo verichiedene Gruppen in einem Ge: 
tmälde anbringen. Zwar ift die Frauengruppe ber Atie: 
ger aufgeonfert, aber fie beichäftigt doch unmwillfitrlic 
unfere Aufmerkſamkeit, und ich glaube, daß biefes fehler: 








daft iſt. Uebrigens welch ein Stolz in diefen Kriegern ! 
Nicht vergebens hat Mom ihnen fein Schidfal anvertraut. 
Die Vaterlandsliebe, der Ruhm ſolche Helden erzeugt 


zu baben, belebt den Water, und wie herrlich find dieſe 
Gefühle nicht dargejtellt! 


Für Hrn. Trüdaine, der mit feinem Bruder, wäh: 
rend der Mevolution auf dem Blutgerüjte flarb, verfers 
figte David Sokrates Tod, im Jahre 1787 ; im fols 
genden Jahre malte er für den Grafen von Artois, dem 
jezt regierenden König von Franfreih, die Liebe bes 
Paris und der Helene, 

Sofrates von feinen Schülern umgeben, ber den 
@iftbeber vom Diener der Cilf empfängt, iſt eines ber 
erbabenften Geiftesprodufte, Der Maler folgte ganz 
genau, dem Geſchichtſchreiber. Der Weile bat fo eben 
eim Bad genommen, und fezt fih auf fein Todtenbett; 
ber Gerichtsdiener reicht ihm mit abgewendetem Gefihte 
den Trank. Kenophon am Fuße bed Bertes, der bis 
jet den lezten Worten des Lehrers borchte, dreht fi 
um und ‚bleibt wie verfteinert fihen; ber lebbafteite 
Schmerz drückt fih bey allen Umftebenden fo verihieden 
als wahr aus, der Philofop allein bleibt ruhig, reicht 
mit der einen Hand nah dem Becher und mit ber an: 
dern gen Himmel; Plato ift von Bewunderung burd: 
drungen; bie Darftellung ded Malers bringt ganz und 
gar den geſchichtlichen Charakter des unfterbliden Weifen 
vor Augen, 

Dep dem Gemälde Paris und Helene ift eines eis 
genen Umſtands zu gebenfen. David war verlegen über 
den Hintergrund des Gemälded, Sein Zoͤgling Gi: 
rodet rietb ihm die berühmten Karvatiden des Jean 
Goujen dazu zu verwenden: der Meifter folgte dieſem 
Rath. In der Carnation finder man dad Spftem wieder, 
das David allenthalben befolgte, etwas Conventionelled, 
welches noh von den frübern Anſichten des Mannes 
zeugt; ben großen Vorzügen in der Gruppirung und 
einem wohl verftandenen Effett, iſt doch das Gemälde 
falt. David mar nicht zu dergleichen Darftellungen ge 
eignet, daß Paris bie Helene beym Arm faßt, um fie 
an fi zu ziehen, iſt ein Mangel an Taft und verftößt 
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gegen bie Schicklichkeiten, ihre Hand follte er ergreifen, 
deun durch die Hand ſpricht fi die Seele aus, 

Brutus, ber nah Haufe kehrt, nachdem 
erfeine Söhne verurthbeilt bat, ward vom Kr 
nige beftelt. Man fagt, David Habe zuerft auch bie 
Köpfe der Söhne gemalt, wie fie auf den Spießen ber 
Liktoren fteden, aber politifche Rüdfichten noͤthigten ihn, 
fie wieber auszuſtreichen. Wahrſcheinlich bezogen ſich 
diefe auf bie Ermordung Foulond und Berthierd am 
5ten und stem October 1789, deren Köpfe auf Spießen 
im Triumph einbergetragen wurben. 

Ich ſah dieſes Gemälde blos fo, wie es fegt iſt; ber 
obere Theil der Leibname ift durch eine Säule verdedt, 
aber die ausgeftredten Leihname eröffnen bie Ecene frep: 
lich ſehr dramatiſch. Während die entfeelten Mefte feiner 
Kinder vor der Ihre vorübergetragen werben, flüdtet 
ſich Brutus zur Statue Roms, zur Statue feines Da: 
terlandes dem er ein fo übermenihlibes Opfer gebracht 
bat, er ift gang und gar in Schmerz verfunfen, während 
bie Mutter die ungliüdlihen Yünglinge, von ihren bes 
ftürgten Töchtern umgeben, mit ausgebreiteten Armen 
den Liftoren entgegenftärzt. Wie in den Horaziern, fo 
bat ber Maler aud bier die Graͤnjen feiner Kunft übers 
f&ritten; er bat das Intereſſe getbeilt und demnach ge: 
ſchwaͤcht. Brutus, Brutus allein härte er den Augen der 
Zuſchauer zeigen folen. Der Hauptfehler bed ganzen 
Werkes liegt aber in der Unwabrfceinlichkeit; wie folten 
bie entieelten Leibname ber Kinder vor dem Haufe ded 
Baterd vorbengetragen werden koͤnnen; es geſchah bed 
@ffeftes wegen; doch bdiefer Effekt ift unglüdlich ausge: 
fallen. 

Mir kommen jezt zu der merfmüärdigen Epoche, mo 
die alten Elemente ber. bürgerliben Geſellſchaft mit den 
neuen Ideen zu fämpfen batten. Man kennt bad Me: 
fultat diefes Kampfes; David reihte fih unter bie mil: 
thbendften Demagogen. Von diefem Wugenblid an war 
fein Pinfel blos damit befhäftigt, die Vorfälle der Nie: 
volution Darzuftellen. Seine erite und wichtigfle Yro- 
duftion dieſer Urt war der Schwur im Ball: 
baufe. Er bat den Moment aufgefaöt mo Baillv, 
auf einem Tiſche ftebend der Verfammlung ben befann: 
ten Eid: fihb niht eber au trennen, bid bag 
Mei eine Conftitution erhalten bat, vorliedt, 
alle ſchwoͤren ihm, ein einziger ausgenommen, mit einem 
Verfaljandzen, mit einer Begeifterung, die einzig da: 
fteht in der Weltaefbihte: der Maler ift, man muß es 
bekennen, hinter feinem Gegenftande nicht —— 
Welche Bewegung unter dieſer Menge! Welcher Enthu: 
ſſasmus! Welches Entzücken! Balllyv, Bailly allein iſt 
rubig, aber welch ein Adel in ſelnem Geſichte! Hier ſſeht 
man zugleih wie ein Mann vom Genie die ſchwierigſten 
Hinderniffe zu befiegen vermag. Die modernen Koftüme, 


bie ber Malerep fo widerftreben, ftörem feinen Augen⸗ 
blick, weil Alles voll Leben und Feuer ift. Um bie Ei⸗ 
nigfeit der aus fo verfchiedenen Elementen beſtehenden 
Verfammlung anzudeuten, ftellt David im Vorbergrumde 
der Scene einen Kartheufermönd, einen Proteftanten 
und ein Mitglied des dritten Standes zufanımen. Das 
ift eim treffliher Maler, ber fi einer folden Idee bes 
meiftern Tann, deßhalb lebt auch Alles! Welch einen 
berrlihen Effeft macht diefe gut angeordmete Gruppe! 
Un einer beynahe überfehenen Epifode diefer großen 
Compofition kann man fhom den Ideengaug Davids er: 
fennen; ber Vorhang eines der Saalfenfter iſt beftig 
durch ben Wind bewegt und läßt einen mit Gewölf übers 
zogenen Himmel fehen; das Gewölt öffnet fih und ein 
Blitz ſchlaͤgt ein im Die koͤnigliche Eapelle. Diefe Comer 
pofition begeifterte Chenier zu einer Ode, die damals 
große Senfation erregte, fie beginnt mit folgenden 


‚ Berfen ; 


Reprend ta robe d’or, ceins ton riche bandeau, 
Jeune et divine Podsie! 
' Quoique ces tems d’orage dolipsent ton flambeau, 
Aux lövres de David, Roi du savant pinceau, 
Porte la coupe d'Ambroisie. 
La .Patrie, ä son art indiquant nos beaux jours, 
A confirme mes anliques discours, 
Quand je kai repetais que ia libörte ‚mäle 
‚Des arts est je genie heureaxziil- 
Que.nul talent.n’est fils de la faveur royale, 
Qu'un pays libre est Jeur terre natale. 


Durch ein Dekret vom 28. Eept. i791 befahl bie 
Verfammlung, daß die Gompofition auf ihre Koſten ge 
malt werden follte, doch lam es nie zur Ausführung. 
Nah dem Tode Davids zeigte man eine Skizze, wo die 
Figuren, fon angedeutet waren; blos einige Köpfe 
waren fertig; die Künftler haben vorzüglich die Art und 
Meife wie diefe Figuren gezeichnet waren bewundert, fo 
wie die Kraft der Ausführung, die in dem gemalten Kö— 
pfen berrfät. 

Bon der Stadt Paris zum Depntirten bey der Eons 
vention ermannt, welcher er fieben Tage präfidirte, nahm 
er an allen Vorfälen der Rerolution lebhaften Antbeilz 
er leitete die von der Republit gegebenen Fette; er ſprach 
mebrmald und machte fih immer dur eine an Wahn: 
wiß grängende Ucbertreibung bemerflib. In allen $ras 
gen, bie dur dem berühmten Proceß von 93 in Anre 
gung gebracht wurden, ſtimmte David immer mit der 
Mehrheit. Man erinnere fih, daß an dem Tage, wo 
die Convention die Apellation an das Volt verweigerte 
und Ludwig XVT. zum ‚Tode verurtbeilte, Le Pelletier von 
einem ehemaligen Fönigl. Gardiften namens Paris ermorbet 
wurde, David ſtellt ihn dar auf feinem Todtenbette; ein 
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bluttriefender Degen bängt über ihm; bas Blut, weldes 
von ihm berabfließt, tropft auf ben Körper; ber Eäbel 
ift blos an einem Haare befeftigt und zeigt ein Papier, 
worauf ſteht: Je vote pour la mort du tyran. Ober⸗ 
bald bed Porträts ift folgende Juſchrift: 


IAn 1795, deuxitme de la republique frangaise; 
à Michel Lepelletier assassin® pour avoir void la 
mort du tyran S. L. David son eollögue. 


(Die Fortfegung folgt.) 


-— 


Anfänge der italienifhen Kunfl. 
N 
Cimabue. 
Goriſthuns ·) 


An dem innern Gewaͤnde des Fenſters ſind an jeder 
Seite fieben Eugel. Im den meiften iſt der Maler bes 
Ausdruds noch wicht mächtig geweſen; doch ift in eini- 
gen anf eine ergreifende Weile Ernft mit Milde gepaart. 
Die Verfhmelsung der Farben fängt ſchon an merklicher 
zu werden, Die Falten ber Kleider werden weich, ob: 
gleih noch eben niot matärlih und geſchmackvoll geord: 
net, doch find fie weit größer, ald bey den fogenannten 
Srieben. Sonbderbar ift ed, daß mitten zwiſchen die 
fen Engeln ſich plöglih wieder einer findet, der mad 
griebifher Urt, ein feines Gefiht bat, an welchem 
viele Farben wegen der Farbenmifhung ſchwarz geworben 
find. Die übrigen Verzierungen der Gewölbrippen und 
Mahmen find noch etwas Heinlid. 

I dem vier Dreyeden bed Gewoͤlbes über dem Chor 
find die vier Evangeliften. Sie figen auf präctigen 
Stuͤhlen vor einem Pulte und fhreiben. in Engel 
fentt ſich aus der Spige bed Drevecks herab und berührt 
mit einem Finger ihre Häupter. 

Das Spmbol jedes Evangeliften liegt zu den Fuhen 
des Vultes. Man kann fogar die Namen der Evange: 
liften noch beutlich lefen. Wir baben alfo aud bier Ge: 
legenheit bie Worte in dem angeführten Aufſatze zu be: 
richtigen , in deuen gelagt wird, „daß dieſes Gewölbe 
jezt auch feine Spur mehr von einer Figur zeige.’ 

Diefe Evangeliften find noch gänzlib im Stole ber 
Griechen gemalt. Ihre unbebolfene Bewegung ift ein 
weites Vorüberlehnen des DOberlörperd, wie man bief 
bep den Griechen fo häufig findet. Won den Sefichtern 
ift nur die rundliche Form geblieben und ganz ſchwarze 
Linien zeigen die Haupttheile und Hauptzüge berfelben, 
Die Belleidung ftrogt von überflüffigen, unnatürlichen, 


binnen Falten. Alle diefe Mängel zeigen fi in dem 
Evangeliſten Lucas noch auffallender, als in ben an: 
been, weßhalb diefer wohl als das erfte Merk anzuſe⸗ 
ben iſt. 

Bon diefer ſtlaviſchen Beobachtung des Herfömm: 
lichen weichen bie Einfaffungen biefer vier Drepecke auf 
eine fehr auffallende Weife ad. Auf jeder Ecite ber 
Hauptrippe im unteren Winkel befindet fit ein Engel 
ber nicht eben geſchmackvoll gekleidet und noch etwas fteif 
ift, aber die Cvangeliiten doch an Vollkommenheit bey 
Weiten übertrifft. Diefer Engel trägt eine geriefelte 
Bafe, deren Form etwad plump iſt, auf feiner Schuls 
ter. . Aus ihr wachſen zu jeder Seite drey Blätter ber: 
and, welche alddann andre Stängel und Ranken und 
Blätter auseinander bervortreiben. Zwiſchen den Blät- 
tern befindet ſich als eine Blume ein Engelfopf einge: 
ſchloſſen. In biefen Verzierungen treibt die Phantafie 
ein fo freves fhöpferifhes Spiel, daß fie dadurch den 
grelleften Gegenfag mit den vier Cvangeliiten bilden. Es 
ift daraus zu fließen, daß der Maler fib bey diefen 
nicht erlauben zu darfen glaubte von der herföümmlichen 
Bildungsart abzumeiben. Dieß vorausgeſezt, iſt auch 
zu entiheidben, ob die Eugel am nördlichen Fenſter, und 
andre Verzierungen früber oder fpäter gemacht find, als 
die Evangeliften. Obgleich die Eagel volltommener find, 
fo glauben wir doch, daß fie eher gemalt find, als bie 
Evangeliften, da die Verzierungen der legteren, in bes 
nen die Phantafie allein frey war einen höheren Grab 
von Eutwidlung berfelden zeigen, wie bie Verzierungen 
der eriteren. 


Nach den Evangeliften fceint bad Gewölbe gemalt 
su fern, beifen vier Drepede Chriſtus, die Jungfrau 
Maria, Johannes den Täufer und den heil. Franziscus 
zeigen. In dieſen Geftalten bat fich der Maler von dem 
Hertömmlicen viel freyger gemacht. Nur den braunen 
Zon ber Färbung bat er noch nicht verlaffen zu dürfen 
geglaubt. Somit iſt die Zeichnung freyer, bie Formen 
find großartiger, die Karben find verfhmolzener. 


Die Einfaſſungen der Mippen find au biefem Ge 
mwölbe zwar in dbemfelben Geifte, wie in dem erſten bes 
handelt, aber man denfe nur ja nicht an eine Nadabs 
mung. Die befleideren Engel im erften Gewölbe find 
bier zu nadten Genien geworden; die plumpen Urnen, 
die fie trugen, zu gefchmadvollen Vaſen, bie Engeld: 
föpfe zwiſchen ben Blaͤttern im Bluͤthenkelche, geflügelte 
Baıfitistentöpfe u. deral. verwandelt, Genien ſchwingen 
fib an den Blumenranken auf oder pilüden Früchte, oder 
fie laufen in den Helden der Blumen. Sie haben fo 
freye, lieblihe Bewegungen und ihr Fleiſch it fo rund 
umd weich, daß wohl faum an einem Einfluß der Antife 
zu zweifeln it. Einer der Genien gleicht auch fehr de 
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nen, die mit geſenkter Fadel au den Seiten ber Sarkos | Eva vor fi nieder, die Tinte Hand aufhebend, wie man, 
phage zu ftehen pflegen. erichroden und ohne Widerſtand fliebend, zu thun pflegt; 
Nah einem Gewölbe, das. mit Ultramarin gemalt | mit der Mecten bält fie das Feigenblatt. Adam ſcheint 
it, in weldem Sterne glänzen, fommt dann eines mit | bittend das Geficht zurädzumenden, doc ift dieß nicht 
den vier Doctoren der Kirde, das wir aber vorläufig | mehr ganz deutlich zu ſehen. So fheint die Vertreibung 
befeitigen, da wir ed nicht für ein Werk Cimabue's hal: | viel mannichfaltiger, biblifher und erfhöpfenber motivirt, 
ten. Die Gründe, die uns dazu beftimmen, werden in | ald bey Mafarcio und Raphael. Die Earnation zeigt 
der Folge angeführt werden. Weihe und. Rundung. , 
Die übrigen Darftellungen Cimabue's find aus ber 6. 7. und 8, find völlig abaefalen 
bibliſchen Geſchichte und befinden ſich über dem Sims ber Die Geſchichten gehen dann im den unteren Vier— 
Gallerie neben und zwiſchen den Fenftern der benden | gen weiter. 
Seitenwände und an der Vorderwand, Der Raum zwi 9. Der Archenbau. einte hört Noah in anbeten⸗ 


ſchen je zwey Fenfterm iſt in zwen Abrbeilungen getheilt, | pur Stellung die Stimme vom Himmel, die ihm dem 


bie über einander find, bie untere iſt viereckt, die obere Archendan befiehit. Sur Rechten fir er nnd gibt feinen 
ein Dreped mit krummen Seiten, wie das Gewölbe dieß | Dienern Vefeble, vom denem jwen fägen und einer einen 


uöthig macht. Vom -Chore aus binabgefeben eilt die | Salten behauet. Mon den Knehten, die da fügen, iſ 
linte Seite Geſchichten aus dem Alten Teftamente, Die | der, welcher unten fteht; Inden Momente dargeftelt, 
rechte Geſchichten aus dem Neuen Tetamente vor unſer nie er die Säge gu ſich herabjiebt, woben er ganz zu⸗ 
Ange. Wir fangen bey den oberen Abtheilungen der | eummengeht, dieß fan nur im einer ſchwierigen Vertur⸗ 
linlen Seite an. f zung gezeigt werben. 

1. Gott der Water, von Engeln umgeben, in hal: Der andere ,. welcher dem — zimmert, hat die 
ber Figur, ſchafft die Welt. Seine Rechte iſt ausge- Art aufgehoben und iſt gerade im Begriff ſſe wieder fal⸗ 
ſtreckt und ber Zeigefinger ſpricht dem: Befehl am die Welt | len zu laſſen, ſo daß Alles im voller Bewegungiſt. WU 
aus bervorzugehn aus dem Nichts. Die Linke iſt offen | Noah hat fi Pas Gewand’ vorutgkich gut erbalten. Die 
abwärts gewandt, als ladete fie das Gefchaffene mild | Falten find natürlich und ziemlich welch, obgleich eben 
umd llebend ein fidh zu nahen. Unter ihm ſchwebt der nicht großartig und geſchmackvoll georduet. 
heil. Geiſt uͤber den Waſſern. Unten zur Rechten treten 10. Die Spuren der Arche. Mau fieht zur Linken 
Berge, Thiere, Pflanzen, die neue Schoͤpfung auf. den Raben, der mit vorwaͤrts gerecktem Halſe gleichſam 

Im blauen Raume zwiſchen Gott dem Vater umd | Zericht abzuſtatten ſcheint und gut demacht iſt. 
der Erde ſchwimmen die Sonne und ber Mond. 11. Abraham, ber den Iſaat opfert- Man fieht 

2. Muf der andern Seite des Fenfters fit Gott ghrabam mod gany, wie er mit frever Bewegung berg 
der Vater auf der Weltkugel. Mor ihm bat Adam die | haft zu dem Streihe ausholt. Der etwas unverhältniße 
rechte Hand zu ihm emporgeitredt umd ſtuͤzt fh auf die | ang Hein gebaltene Ifaak liegt mit gefalteten Händ- 
linte um fih zu erheben. Seine Stellung ift (blank und | nen im dem Meifern, Auch bier ift das Gewand fehr gut 
gefällig. erhalten, zeigt aber fo gefpannte, ſtramme Falten, wie 

3. Gott ber Vater, auf der Weltkugel figend, winkt pey Noah. 
der Eva hervorzukommen. Diele, balb aus Adams Seite 12, Die Weberrefte von Engeln, vor benen Jemand 
hervorſehend, hebt Gefiht und Tinte Hand ambetend Zu | auf den Knieen zu liegen ſcheint. 

Gott auf, Adam liegt im der vortrefflichſten Stellung, 13. Jakobs Betrug. Ifaakauf feinem Lager. 
ſchlummerd, unter Bäumen, ‚| Jakob, eine fhöne Juͤnglingsgeſtalt naht fi ihm mit 

Zu allen diefen Vildern iſt Gott der Water bebeu: dem tänfchenden Gerichte, Furcht und Zweifel und ängfk 
tend größer gehalten, als die Menfhen umd im Aus | (jpe@rmartung durch den offenen Mund ausdrudend. Bes 
druck majeſtaͤtiſch. Er ift immer mit einem gruͤnen Un- Hommen wartend fiebt er den Water an, dob iſt fein 
terfleide und einem rothen Obergewande angethan, bei: Geſicht noch nicht ganz von dem düſteren Ernſte freu, 
fen Farbe aber nicht überall diefelbe iſt. und alle jene Gemütbsbewegumgen find nicht ſowohl durch 

4. Der Suüundenfal. Nur die fchlanfe Geftalt | feinere Züge des Seſichts angedeutet, ald durch feine 
Gva’d, und ein Theil ded Baumes ift noch ſichtbar. Stellung und den offenen Mund, Sein Gewand ift wei— 

5, Die Vertreibung aus dem Parabiefe. Mir Un: | ber und die Falten find .fließender. Die Mutter ſchaut 
geiküm treibt der Engel bie eriten Menſchen aus dem | im Hintergrunde ihrem Werke zu. 
lieblihen Garten hinaus. Erſchrocken und beſchaͤmt fieht “ (Die Fortfeßung folgt.) 
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Wenn Seiſt mit Muth ihr eimet, und. wenn im euch 
Des Schweren Reiz nie fhlummernde Funken näbrt, 
Dann werden felbit ber Mpollonia 


Eifrigſte Priefter euch nicht verlennen, 
Klopfiod, 


Im Verlag der J. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart und Tübingen. 


Dis Morsenblatt fr gebildete Stände enthalt folgende Artifek: < i —— 

I. Schöne Lit⸗ratur. Ueberſicht des Zuſtandes derſelben im Deutſchland, Fraukreich, Großbritannien, x. — 
Kleine Anfiäge über fhöne Wiſſenſchaften überhaupt. — Kurze beurtheilende Anzeigen der neueſten belletriſtiſchen 
Schriften: der Romane, Schauſptele, Almanache, Gedichte. — Gedraͤngte Auszüge aus ſeltnen intereffanten Werte, 
— Nevifion einzelner Recenſionen aus den beſten kritiſchen Blättern. — Machricht vom Zuſtande der auslaͤndiſchen 
ſchoͤnen Literatur, befonders der Franzoͤſiſchen, Englifhen, Italieniſchen, Holländifhen, x. — Meberfegungen als 

oben. . 
E H. Kunſt. Kurze Abhandlungen über Gegenjtände der Kunſt. — Beurteilung neuer Schriften: Malerer; 
Bildhauerey, Baukunſt, Gartenfunft ı0., Auszuge. — Aunftnahrihten: Theater. Weriobifhe Heberfiht des Zur 
ftandes der vorzuͤglichſten Schaubähnen in Deuticland, Franfreih u. f. mw. Scenen aus ungedruckten Schaufpielem, 
Mufit. Nachricht von neuen mufifslifhen Produkten. — Kurze Krititen neuer Werke, 

Hl. Berträge zur Sitten: und Aultur:Gefhihte einzelner Städte und Völker. Geſelliges 
Leben; Vergnuͤgungen; Mode; Luxus; Eittengemälde der Univerfitäten, Meilen, Bäder, Camevals; zuweilen in⸗ 
fereflante topographiſche Schilderungen. j 

W. Bıograpbifhe Skizzen, Einzelne Züge and dem Leben intereffanter Menſchen. — Benträge zur 
Bildungs: Geſchichte vorzüglicer Schriftfteller, Künftker. — Ungedrudte Briefe nah der Original: Haudſchrift. — 
Unzeigen von den gegenwärtigen Veſchaͤftigungen der Gelehrten, ihren Meifen, ı€. 

v ud Meife:-Befhreibungen. Auszuge aus intereffanten größern Werken diefer Urt; fleitere 
Deiginal: Aufſaͤtze. 

b Pyı. Gedichte. Dden, Lieder, Zbpllen, Fleine Balladen, Nomanzen, Fabeln, Epigramme.— Proben aus größern 
ausländifhen und deutihen Gedichten. — 
= * mie, 3 en. Anekdoten. Satpriſche Aufſaͤhe. Kleine leichte Erzählungen in Proſa und Verſen; Mäthfel, 
raden und dergl. 
” VIII. Befondere Verlagen enthalten die Weberfiht der Literatur. 

Alle Zage, mit: Ausnahme des Sonntags, erfheint ein Blatt. In befondern Intelligenz: Blättern werden ge: 
lehrte, fo wie andre, Anzeigen befannt gemadit. ‚ 

Jeder Monat erbält eim Titelblatt, mit allgemeiner Anhalt» Anzeige, 


n wie weit obiger Pla eine Ausdehnung erhalten bat, zeigt folgende Anzeige: 

eit einer Neibe von Jahren find im Morgenblatt Auffaͤtze und Nachrichten über Gegenflände der Bildenden 
Künfte geliefert worden. Zur beſſeren Ueberfiht für Kunftfreunde wurde fpäter eine eigene Verlage unter dem 
nn —— für biefen Zweck beſtimmt, bie jedoch in ungleichen Friſten erfhien, je nachdem Etoff und 
Auswahl zu Gebote fand. : 

Die Liebe zur Kunft bat fih in dem lezten Deceunien, troß Kriegen und politiihen Ummälzungen, mebr und 
mehr ausgebreiter und geiteigert; 4. nach eingetretenem Frieden, zeigen ſich davon bedeutende Wirkungen, und 
laſſen den erfreulichſten Fortgang hoffen. 

Daher wird eine Zeitſchrift, welche Nachrichten und Beurtheilungen von allen merlwuͤrdigen Erſcheinungen im 
Gebiete der bildenden Kunſt gaͤbe, zum fihlbaren Beduͤrfniß, und die unterzeichnete Verlagshandiung wird auf 
Beyfall rechnen dürfen, wenn fie unternimmt, des Kunftblatt im folher Ausdehnung und Degelmäßigfeit erfhrinen 
u laffen, daß «8, dieſem Beduͤrfniß entiprehend, den Leſern des Morgenblattd eine bedeutende und intereflante 

ugabe fen, für Künitler und Kunftfreunde eber auch abaefondert eine felbftändige Zeitſchrift bilde. 

Man wird zu dem Ende ſich beitreben, zunaͤchſt in ziven, wöchentlib erſcheinenden, Blättern fo wiel möglich voll: 
—— Nachrichten über dad Merkwuͤrdigſte zu ertheilen, was in Deutfchland und den fibrigen Laͤndern in allen 

heilen der Kunſt, in ber Maleren und den ihr verwandten Sweigen, dann in ber Bildnerep und Architeltur fi 
ereignet, DBeurtheilungen von Kunſtwerken und Ubhandlungen über allgemeine Stunftgegerftände zu liefern, unb 
Beytraͤge zur Geſchichte der Altern und neuern Kunit zu ſammeln. Hiermit folen Auszüge aus Altern unb neuer 
die Kunit betreffenden Werfen, fo mie eine Weberfiht ber neneften artiſtiſchen Fiteratur, und Venrtheilungen ber 
bedeutenditen Schriften dieſes Fachs verbunden werden. Auch wird man darauf bedacht fepn, das Blatt mir Umrifien 
in Kupferjtih oder Steindrud befriedizend auszuſtatten. 

Die Redaktion hat Hr. Dr. Schorn, Verfaffer der Schrift fiber die Studien der griechiſchen Künftler, über: 
nommen. 

Wir ſtellen nun an alle Freunde und Kenner der Kunſt die Bitte, unſer Unternebmen durch Beotraͤge an 
Driginal: Auffägen und Nachrichten fräftigft zu unterftüsen. Beſonders erfuhen wir aud Künſtler, und von ihren , 
eigenen, oder den im ihrer Nähe entſtehenden Kunſtwerlen Notigen einzufenden, damit die Ueberſicht möglichft voll: 
ſtaͤndig werde. In allen Beziehungen wird man ftetd den Grundſatz ftrenger Unpartbevlichfeit befolgen, und- wir 
glauben defbalb bie bereits in deu bedeutendſten kritiſchen Zeitfchriften angenommene Regel, alle Beur 
theilungen mit Namensunterfhrift oder anerfannter Chiffre zu verfeben, aud fär unfer 
Blatt feſtſtellen zu müſſen. Dieß wird die Medaftion vor jedem Verdacht ungegründeten oder ungemeſſenen 
Lobes oder Tadels ſchützen, und dazu betragen, unfrer Zeitihrift den edlen und anftändigen Ton zu erbalten, 
weicher überall vor dem Publikum, und befonderd, wo von den höditen Fähigfeiten und Gütern des menſchlichen 
Geiſtes die Rede ift, beobachtet werden follte, . 





So wie nach obiger Ungeige der bisher für dad Kunſt-Blatt beftimmte Raum mit gureicht, wenn für dieſes 
fo intereffante Fach dasjenige geleitet werben fol, was dad gebildete Publifum davon erwarten fann, eben fo ift es 
ber Fall mit dem Literatur: Blatt, — Der bisher ihm gewidmete Raum iſt zu beengt. — Wir fehen und 


pr 


daher genöthigt, auch diefem Theil ded Morgenblatts eine größere Ausdehnung zu geben, um unfere Befer mit ben 
neneſten Erfheinungen der ?iteratur, die, ohne zu ben firengwiffenfhaftlihen zu gehören, von allgemeinem Jutereſſe 
find, befannt machen zu koͤnnen. i j u 

Dieſe gedoppelte Ausdehnung, zu der wir genöthigt find, wenn wir wirklich den fiir Gründung ded Morgen: 
blafts beabjichtigten Zweck vollfommen erreichen wollen, erheiſcht natürlich auch größere, bedeutende Auslagen, und 
wenn wir gleich durch das Dpfer, das wir biöher durch die diefem Zweig beitimmten Beplagen brachten, binlänglich 
jeigtem, daß wir zu jedem neuen möglichit bereit find, jo koͤnnen wir diefes ben ber Vermehrung von 4— 5 wöͤchent⸗ 
lihen Benlagen damit wur beweifen, daß wir blos auf die Hälfte deifen, was wir nad dem bisherigen Preis des 


Morgenblatts dafur fordern loͤnnten, Anfpruch machen, und für diefe Ausdehnung mit dem kleinen Aufſchlag von 


af. oder ı Rthle. 8 Br. für’s Halbjahr und begnügen. 


Sollten Künftler und Sunftfreunde tas Kunſt-Blatt einzelm balten wollen, fo wird dieſen ber halbe 


Jahrgang für 3 fl. erlaſſen. 


Das Gleiche alt file einzelne Bertellungen des Lireratur:PBlatrs. 


Fur diejenigen Liebhaber aber , weldse beyde, das Kunſt- und Literatur: Blatt, miteinander zu haben wuͤnſchen, 


loſtet ber halbe Jahrgang nur 5 fl. 


* 


* 
Der halbe Jahrgang des Morgenblatts, mit Einſchluß des Literatur: und Kunſt-Blatts, würde nun 


alfo Foften . . . . 
Der halbe Jahrgang bed 


Der halbe Jahrgang von jedem diefer Blätter einzeln, nämlih das Literatur: Blatt . . » 


. 10 jl. 


Literatur: und Kunft:-Blatte ohne das Morgendlatt 4 . 5. fl 


3 fh 
dad Kunft:Blatt . P 


W 3 fl. 
Fuͤr dieſen Preis kann, nach Uebereinkunft mit dem Loͤbl. Haupt-Poſtamt in Stuttgart, dad Morgenblatt 


in Wuͤrtemberg, Baiern, Franken, am Rhein, Sachſen und in der Schweiz 


durch alle Poſtaͤmter bezogen werden. 
J. ©. Cotta' ſche Buchhandlung, 





sub 


alt. 





(Die Zahl zeigt die Nummer bed Blattes an.) 


Gedichte. 
Die erföste Peri, von Fr. Brun. 105, 
Die Tochter der Euft.- 106, 

Die verbängnißvolle Gabel, von M, Beer. 

Prolog, von Mebolb. 111. 

Jtatia; 115. 

Schwan vwom- Teufelhoten, von Th. Hell. 117. 

Die treue Fiſcherin, von Fr. Helms, 119, 121. 123, 125, 

Smeiftfteller,. von —a—, 124, 

Lehre ans Erfahrung, von —a—, 128, 

Noms Lorbeern und Cypreſſen, von €, Grümeifen, 130. 

Eharaden: Preßfreyheit. 108. — Nätbfel, 126. — Sylben⸗ 
fpiel: Ara. 14, — Raͤthſelerzaͤblung. 120, 


Erzählungen und Romane. 


Rofenfohit, wom Grafen: », Paten, 104. 106, ro7, 108. Tor« 
Eanning in dem Romans be Were, 110. 112. 113. 114. 
116, 117. 118. 


107. 


Paula de Witt, von Eliſe von Hohenhauſen. 224. 125. 126, 


ı28, 130, 


Ränder, und Völkerkunde, 


Efisgen aud Amerita. 119. 120, 121, 12% 
Aphorismen aus Parid, 122. 123. 


Reifen 
Beeleben. (Aus Briefen eines reifenden Zuͤrchers.) 128. 129, 
Biographie” 


Uns dem Leben Bernartins de St. Pierre, 120. 122, 123. 
224. 225. 127, 128, 129. 130, 


127, 


Auffäge gemifchten Inhalte, 


Aus Sean Pauls Selina. 104. 110, 112, 116, 

Eine Jagbſeene in ben Wilbniffen bed Vorgebirgs der guten 
Hoffnung. 104. 105, 

Aus den binterlaffenen Schriften bes General Foy. 105. 106. 
107. 108. 109. 115. 116, 118. 119. 


Fremde und Eigenes, von Mattbifon. 106. 107. 109. 


-Bahrbeit und Irrthum, von Laun. 107. 108, 


Etwas von J. Keppler. 107. 

Geheimer Bericht Über Amerifa, 110. 112. 113, 114. 
Dad atademiſche Fern in Nom, 117. 118. 120. 
Aus Jean Pauls Namwlaß, 121. 122, 126, 

Ein Grundgefeg der Metrit. 126, 127. 129, 130, 


Naturgeſchichte. 
Ueber Hagelableiter. 113. 114, 115, 


Korreſponden;z. 


London. 105. 106. 124. 125. 126. — Paris. 
212. 115. 116. 278, 119, 120. — Mexito. 124. — 
Berlin. 110. 112. 173. 122. — Dredden. 117, 178. — 
Maͤnchen. 115. 126. — Reipgig. 107. 109. — Hamburg. 
r23, — Wien. 117. 119, 120, 121. — Nidmes. 107. 
108. 109. — Sberſchleſien. 128, 129. 130. — Lauſanne. 
122. 123, 130, — Echaffbaufen. 128. — Gef. 104. — 
Gtuttgart, 113, 114. 
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— 


Kunſt-Blaut. 
Nro. 36. 
Netrolog. J. K. David, erſter Maler des Kaiſers Napes 


Nro. 104, 





Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 


Dienſtag, J. Mai 1827. 





Wie biſt du, wenn du Gott ber GEdtter 
Herabfaͤhrſt, wenn ba in dem Wetter 
Einhergehſt, und jo füͤrchterlich! 

Du tbinmſt und Wolten find bein Wagen 


Dein Wagen donnert, willig tragen z 
. Die! Fittige des Sturmts dich. z 


Kirbenlich 





Aus Jean Pauls Selina 


(Bortfegung.) 
Gin Gewitter. 

Ich batte noch eine Viertelmeile zu Karlfond Gute, 
als ein ftarked Donnermwetter, denn ed lam von Norden, 
ſchon gerüfter in feiner Schlacht- und Schlagorduung zum 
Unariff der Erbe über bem halben Himmel fiand, Dom 
Horizonte herauf lagerte fib ein edenes ſchwarzes Meer, 
in dad die gebirgigen Wolfen unter beißen Gilberbliden 
serliefen und am Himmel hing ein Orkus mit Flammen 
biater einer Naht. Unter dem Schauen nad ibm war ich 
undermerft im eine feltfams{döne Gegend gefommen, bie 
mit zabllofen Baumgruppen und Baumgängen, langen 
Waſſerſpiegeln und Wafferwindungen und breiten Gängen 
duch unabiehlihe Kornfluren fi bis an ferne Gebirge aus: 
dehute. 

Mitten in ber grünen Fülle bäumte ſich ein einfamer 
Feld wie ein vom Himmel gefallenes Zauberihloß empor, 
Auf dem Felſen ftand ein von MWeinreben umfponnenes 
Gartenbaus oder vielmehr Gartenthurm mit unzäbligen 
Fenftern. Hoch im Freven ſchwebten, wie ed im Gewits 
terbunfel fchien, zwey goldene Sterne über dem Thurm. 
An der mir balbabgemandten Seite führten mehrere Gärt: 
hen ald geräumige, blühende Stufen binauf, mie etwan 
unf&uldige Freuden den Dichter auf feine Kunftgipfel ge: 
leiten. 

Jetzo fuhr Gewitterfener in einen einfanen Baum; 


und unter dem Schlage fand eine glübende Kugel über 
dem Gipfel, Die Soldfterne über dem Gartenhaufe ent: 
braunten bel und th erkannte mur unter dem Bliken 
die bepden in vergoldete Spigen audlaufenden Gewitter: 
ftangen. 

Plöglih wurde mir bep meinem Namen oben von eis 
ner befannten Stimme zugerufen: hinauf zu fommen aufs 
Wetterhorn. 

Karlion machte mich in der Eile mit ſeinem fogenannten 
MWetterborn befannt, das er fo einrichten laffen, um binter 
einer Wade von Cifenftangen dem hohen Niefentriege der 
Molfen mit freverem Genuffe zugufbauen. Schon Bormit- 
tags ziebt er ben einiger Hoffnung zu deffen Ausbruch mit ben 
Seinigen auf dad Werterborn, — Warum aber ſuchen und 
achten überhaupt die Menſchen nicht mehr bad Crbabene ber 
Erde, wenn es ibnen entgegenwardelt ald Gewitter, als 
Meer, als Sternenbimmel, fondern bauen ſich lieber ein 
Miniatir:Erbabenes in Parks und Opernhaͤuſern oder tras 
gen dad watärlibe Große auf Miniatürpinfeln gu Neft? 

Ich ließ ed durch kein» Reden zu einer Störung eines 
fo voruͤberrauſchenden Genuffes fommen, zumal da eben 
ein Gegengemitter in eine bobe Tanne einſchlug, über wel⸗ 
cher wieder eine Kugel gluͤhte. Der Nittmeifter batte näm- 
lich über einen freuftebenden Baum einen Wilfonfen Anopfs 
ableiter fo aufriten laffen, daß dieſer unweit des Gipfels 
abfezte und folglich den abipringenden Blig als einen vols 
len Schlag dem Baum zulenkte. Alles wurde immer reis 
her und wilder, Zahllos flogen die Bligemit Brautfadeln 


Dee 


der Befruchtung und mit umgeftürgten Todesfadeln über 


die Welt und fanden unten im den Waffern ald Gruben: 


liter und Silberadern und liefen_über die Wolfen ald 
Steppeufeuer; und bald ſchauten tage Waͤlderzůge, Halb 
zahlloſe Berghaͤupter ald Rieſen aufiden Feſtſungsmauern 
der Erde den Mehicen im Flugtage des Blitzes an. Herr⸗ 
lich ſcolug der Donner die Regennacht auf zackigen Wol⸗ 
keuſchutthauſen entzwen, und die weißen Schneekoppen und 
die ſchwarzen Feuerberge ded Gewoͤlles beiten fib mit ib: 
ren ineinander gefeilten Gipfeln ahf und der Himmel: hing 
als ein der Erde zugekehrter Adtıia berab. So war bad 


file Blau, zu deffen Frieden und Küble der Menſch fo + 


oft aus feiner Erdenbölle fi zu tröften aufhligt, im ein 
feuriges Schlachtfeld verwandelt; ANGER Di, 

Endlich ſchloß der Himmel feinen Frieden und einen 
ſchoͤnern ald gewöbnlich die Meniben; denn feine Stunde 
der Natur ift lieblicher ald die erfte lichte nad einem Ges 
witter, gleihfam eine Liebe nach ber Berföhnung — das bes 
fänftigte’ Nechdonnern der Ferne ohne die gewöhnlichen 
Shlußaftorde der Kanonenfhläge und auf ben flilen Die: 
genmeeren bed Horizontes bad milde Nachleuchten ber vos 
rigen Bli: Drepgadez-= und dad. Füble ftumme Blitzen 
der getränkten Blumen und ihr friihes Duft⸗Behauchen 
der Meunſchen — bad Herüberbliten ber fanften balb« 
verweinten Sonne auf dem boben Gebirg, welche die 
folgen Berge der Naht überlieh, aber über bie fernen 


Hügel und Thäler mit der gold’nen Wiegendede ded Abend: 


rothes zog — O wie reicher und ihueller vergütet die Na: 
tur ald der Menſch! : 
(Die Fortfegung folgt.) 


Roſenſohn, 
von Erafv. Platem. 
(Fortfegung.) 


Dritted Kapitel, 

Als Gprmantis eines Morgens erwahte, mar bie 
Mofe ganz offen, und wie fie näber binzutrat, fiebe, da lag 
ein boldfeliges Sinäblein In der Mitte, Sie nahm es herr 

aus und füßte es und wiegte ed in ihren weiden Armen, 

Die Blätter der Mofe aber fielen ſchnell ab, und nur der 
Stengel blieb im Waffer Reben. Da gedachte fie des Brie: 
fe, ben ihr der Zwerg gegeben harte. Sie holte ihn 
und las! 

„Den Knaben, der aus diefer Roſe entftehen wird, 
den wahret wobl und ziehet ihn groß. Wenn er aber er: 
wadfen iſt, da laßt ihn die Nüftung anziehen, bie in Eu: 
rem Garten unter der großen Linde vergraben If. Dann 
fol er ausziehen und ib eine Braut ſuden. Damit er 
aber erfenne, welche ibm beftimmt fen, fo bört, wad Ihr 
zu thun habt, Wenn Ihr ihm ausziehen heißt aus eurer 


ſchwarzen Augen, 


re 


Wohnung, fo gebt ihm mit ben abgeborrten Mofenftengel, 
aus dem er entiproffen if. So er aber diejenige fiebt, 
bie er liebt, und bie ihm ihre boldfelige Hand will geben, 
fo mag er ihr den Stengel üͤberreichen. Wenn ſie ibn bes 
rührt bat und es ſproßt daraus eine Roſe hervor, fo iſt 
es die Jungfrau, die er ehelichen fol. Blebt der. Sten⸗ 
gel duͤrre, fo fol er fliehen und nie wieberfehen die Ges 
liebte des Herzens. Dielen Kuaben aber mögt Ihr Roſen⸗ 
ſohn nennen, denn biefer Name ziemt ibm. Lebet wohl, 


ſqgoͤne Frau, und gebentet meiner, ben Ihr vieleiht nie 


mebr fehen werdet. _ 
Gprmantis aber erftaunte fehr, als fie diefen Brief 
gelefen hatte, Das Zwerglein kam nicht mebr, wie es 


! gefant batte. Den Andben aber yog fie mit Sorgfalt groß, 


und er warb ein fhöner Züngling, ftattlib und ſchlank, 
wie die Kanne ded Waldes, mit blonden Haaren und 
Und als er nun achtzehn Jabre hatte, 
da gab fie ihm den Brief, und er grub fib die Ruͤſtung 
aus und that ſie an. Da ulaubte Gyrmantis ihren Ge: 
mabl wieder zu ſehen, fo ftattlih war er. Und er nahm 


:gärtlihen Abſchied von ihr und eilte davon. 


MWierted Kapitel. 

Nah einigen Stunden fam er an dad Eude des Wal: 
dee, in weldem das Schloß ber Gormantid gelegen war. 
Da-fab er denm einen hoben Thurm, der ihm ein Aufenthalt 
von Gefangenen zu ſeyn ſchien. Bald börte er auch die 
Stimme eined. Mauned, ber ein Alagelied aubub in gar 
iemerzliben Tönen. Da blieb er fteben und rief: „Wer 
bit bu? Wie lange wohnſt du in biefem Kerker?“ 

„Ib bin unglddlib, ermwiederte die Etimme, und 
f&om achtzehn Jahre barreih auf meinen Erloͤſer.“ „Kann 
ib dich befreven ?” fragte Roſenſohn. „Nein, fagte die 
Stimme, ein Zauber bält mid bier feſt.“ „Aber wer bift 


du denn, junger Fremdling, der meiner ſich auuimmt?“⸗ 


„Mofenfobn nannte mid bie Pflegerin meiner Jugend,” 
„O fen mir drebmal gefegnet, erbielt er zur Antwort, du 
diſt aus fürftlidem Geblüte, eine Königin bat dich gebos 
ren!” „Ja, die Königin der Blumen, erwiederte der 
Zögling der Gprmantid, Cine Roſe it meine Mutter und 
ein geheimnifvoller Brief mein ganzes Erbtbeil. Er bes 
fiehlt mir eine Braut zu ſuchen, aber ib bin einſam im 
Maid erzogen, ich kenne Niemand. Moͤchleſt du mir ein 
edles Fräulein nennen, bad holdfelig wäre und gut, zu 
der ib gehen koͤnute und werben, und feben, ob fie mir 
beftimmt fen.” 

Und ohne fi zu definnen, antwortete ber Gefangene: 
„Wohl kaun ich dir nennen ein edles Fräulein, dad hold⸗ 
felig ift und aud gut, um dad bu werben fannit, und fes 
hen, ob fie dir beftimmt ſey. Wandle nur gerades We— 
ges, bid du an die Gränge fommen wirft ded nacbarlicen 
Koͤnigreichs. Dort laf dir aber die Strafe zeigen nach der 


’ 
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Hauptſtadt. Denn ber König bat eine Tochter, Lilla ge: 
nannt, bie bie fhönfte ift von allen Prinzeſſen auf der 
Erde.’ — Mofenfohn dankte dem Unbekannten und ging 
munter bed Weged, Da hörte er noch den Gefang aus 
dem Thurme: 

Zieh friſch davon 

Ueber Berg und Wald, 

Und febre bald, 

Du Rofenfohn, 

Dann eil' berbep, 

. Mena du fommit zurüd, 
Und mab mein Gluͤck, 
Und mach mid fren. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Eine Jagdſcene in den Wildniffen des Vorgebirgs 
der guten Hoffnung. 


Ein Reiſender, ber im verflofenen Jahre Albany und 
das Kafferland durchitreifte, gibt folgende eben fo interef 
fante ald lebendige Beſchrelbung einer Jagd, 

Wir verfammelten ung bey Tagesanbruch, und da wir 
der Neuheit der Sache wegen einige Tamp ooFfins bev und 
su baben wünfsten, fo beredeten wir deren drenfig durch dad 
Verfpreben, ihnen eine Menge Wildpret zu ſchießen, ung zu 
begleiten, Sie brachten zwey mildbweiße Ochſen aus dem 
Sirdal, welde dazu beftimmt waren, das Wildpret nad 
Hauſe zu tragen, Jeder der Tampooklus batte einen bald: 
verbungerten Hund bep ſich, und die Ebene fbten mit 
Meitern, Weißen und Hottentotten, Negern und Hunden 
wie überfäet. Wir waren bald verfammelt und faben einen 
von der GSelellibaft einen Springbod verfolgen, den er, ob 
er ibn gleih durch den Leib geſchoſſen hatte, nicht einzu: 
bolen vermochte, bis die Tampoolins dem Thier durch ihre 
Uſſagaten ein Ende machten. 

Als wir gefruͤhſtückt hatten, beftiegen wir unfere Pferde 
in dee Abſicht einen Loͤwen aufsufuben. Wir thrilten ung 
in zwey Haufen, Der eine, unter dem wir und befanden, 
follte die Ebene im der Mitte nehmen, und dad Gras nad 
unferm Wild durchſtoͤbern, während der andere Haufe 
längs dem Fuße ded Berges binzureiten und in einer fur: 
zen Entiernung von uns gleihen Schritt mit uud zu hal: 
ten beichloß. Auf diefe Weife durflreiften wir eine große 
von einem fchönen Babe durditrömte Ebene, Verſchle— 
dene Urten von Rothwild und AUntelopen flohen vor ung 
ber, und eine der lejtern ward zu unferm Mittagsmabl 
erlegt. Wir ritten burh eine Deffnung zwiſchen dem Ge: 
dirge und betraten ein anderes Thal, dem erfteren aͤhn⸗ 
lich, obwohl ausgedebnter. Hier ſchien die Thierwelt harm⸗ 
los und ungeſtoͤrt zu dauſen; bald aber gaben ſich Die Thiere 
das Zeichen, daß der jerſtoͤrende Menſch fib nahe, und 
die veribiedenen Gattungen fanımelten fib puftend und 
hoch aufipringend zu Haufen, Hirfhe, Guaggas, Springs 


böde und Mebe.. Eine ziemlich große Heerbe der erſteren 
fand ih auf unferm Wege, während wir längs den mit 
einzelnen Mimofen bewachſenen Bergen binftriben; wir 
wollten und bie Zeir zu Nutze maben, big der andere 
Haufe, der zurüdgeblieben war, berangefommen wäre, 
“und wo mögli eines von diefen Tbieren erlegeu. Wie 
fprengten ibnen nah, und fo oft ibnen einer von und, 
ber eine Flinte batte, nabe genug fam, iprang er ab 
und ſchoß, lud auf’s Neue und fprengte weiter. uf 
biefe Weile famen wir fomwobl als die Heerde ausein⸗ 
ander. Einer der Unfern batte den Mimofen zu geiagt, 
und war fo in dad Bereich gefommen, welches unfern 
Geräbrten angewielen war, Er wollte eben zum zwepten 
Male vom Pferde fpringen, ald er den wahren Gegen: 
ftand unferer Jagb , einen Löwen erblidte. Es war ein 
auferordentlih großes Thier, das majeſtaͤtiſch langfam 
dahin ſchritt. Als der Jäger den Feldruf erhob, legte 
ſich der Löwe nieder, ald wenn er auf und zu warten ges 
bäbte, bald aber fprang er wieder auf, und trabte den 
Mimofen zu. In menigen Sekunden war unfer Haufe 
jur Stelle, und um ibm den Weg zum Berge zu verfpers 
ren, ritten einige von und unter den Bäumen bin, und 
ftelten fib am Fuße des Berges auf, während andere 
das Waͤldchen auf der andern Seite umgingelten, Wir 
ftiegen alle ab. Unfere Stellung am Berge war nicht bie 
angenehmite; wir hatten nur eine große Flinte bey ung, 
die ſich jedoch zu unferm Trofte in fibern Händen befand, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz:Nabridten. 


‚ Paris, April, 
(Bortfegung.) 

Diefem beißendben Spotte wüärbe auch das befte Erf nicht 
wiberſteben tönnen, geſchweige benm ein mittelmäßiget oder 
ein ſchiechtes. Co wurden ſogleich einige der Geiftettinter der 
Tonoeantedbichter in ihrer Geburt erſtidt; oldelimermweife 
befaß der Direftor einen guten Morratb, umb ed mußten 
friſche Städe die Stelle der fo eben gefallenen einnehmen, Eis 
nige, die aufangs nicht gefielen „ find unterbeffen auch verbefs 
fert worden, und geben jegt nit ben andern durch. Ga it 
ba ein Strobmann, ber zuerft etwas Läppifch fehlen. aber 
fegt fi deifer audmimmtz; ferner ein Wittwenbaſcher. 
Man hat einige Cingftäde wegnefhnitten, und nun ift dus 
Erf wemaſtens fürger, ein Vortbeil, worauf in Frantreich 
befonbers febr gefeben wird, Beo ben erflen Auffüihrungen 
gerieth die befoldete Schaar der Claqueurs mit den ihr Miße 
vergnägen durch Auspfelfen Außernden Zuſchaueru in Streit 
und Handgemenge. Dieb Betragen wurde in einigen Blättern 
ftrenge gerfigt; andere Blätter meynten, bad Pubfitum mife 
init einem beginnenden Theater Nachſicht haben, da es nicht 
auf einmal ur Volltemmenbeit gelangen könne. Dieh ift bdann 
auch geſcheben, und num gebt es rubig bey dem Borftellungen 
gu; auch wird das neue Schauſpiel ziemlich Jeihig befucht; als 
fein der Frühling fann ibn gefährlich werden, wenn 23 nicht 
alte feine Kräfte anftvengt. um fich auszuzeichnen. Geribe fie 
fort jeden Monat, und zuweilen alle vierzehn Tage ein neues 

u 
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Vaudeville für'd Theätre de Madame, Ihm gendat ein Stoff, 
mit welchem mander andere Dister nichts wuͤrde anyufangen 
wiffen; mit Heiterteit und Witz bearbeitet er benfelben zu eis 
nem leiten umb gefälligen Waubeville; bie Schauſpieler bed 
Theätre de Madame , die beftändig feine Stuͤcke fpielen, find 
an biejeiben völlig gewoͤhnt, und fpielen fie meiftend voltom: 
men gut, Welch fonberbarer Stoff iſt nicht das Maͤhrchen eis 
ner, in eine Gellebte verwaͤndelten Hate! Dennoch bat Seribe 
benfelden zur Harneraldgeit in einen Iufigen Schwant verwans 
deit, worin ein Maͤdechen bey einem Juͤnglinge, der feine Katze 
faft leidenſchaftlich liebt, die Stelle ber Rage einnimmt, lauter 
Kagenftreive madıt, und ben Juͤngling Überredet, dns Schict⸗ 
fal habe fo eben ihre Katzennatur in eine Maͤbchennatur ums 
arihaffen, wie fie fi denn auch wirfli mit aller ber Gelens 
tigkeit, ber Raſchheit und ber GSpielerey eines Kaͤzchens ber 
nimmt, was Iemny Vertprs recht niedlich macht, Faſt 
follte man glauben, biefes Stüd fen die Folge einer Mette, 
die Seribe getban babe, mm zu beweiſen, bad er auch aus dem 
geringftien Stoffe ein Vaudeville bervorgubringen im Stande 
fev. Das Dramatifirungsvermögen mag wobl noch Niemand, 
außer etwa Fotebue, in fo bobem Grabe befeffen haben ald Serie, 
and in biefer Hinſicht iſt er eine merfwürdige Crfcheinung in 
der framybfifhen Literatur, Zwar baben Leſage, Wabe und 
andere mit außerorbentliher Fertigkeit und Schnelligteit Poſſen 
gedichtet, toie man fie ebemals anf den Meinen Voltsbähnen 
fpiette, und bie man unter dem Titel: Theätre de la foire 
geſammelt batz allein weicher Unterſchied zwiſchen dieſen Poſſen 
und ben geiſtreichen Kleinigteiten Scribes, worin auch das 
So luͤpfrige in einen ſogenannten guten Tome vorgebracht wird, 
und die alle einen feinen Beobachtungégeiſt, eine große Ger 
wanbdtbeit in der Darftellungstunft, und einen unerfchbpflichen 
Borrath von Wis vrrratben, und die Eigenſchaft haben, daß 
fie alen Ständen, den höbern wie ben niedrigen gefallen! Ber 
benft man nun, daß ein Theater in Parie fat einzig von ben 
Seribeſchen Stüden lebt. dab auch andere Theater feine vers 
foiedenen größeren Stäre von ibm mit fehr großem Benfalte 
aufführen, daß in gang Frautreich feine Vaudevilles einen 
Haupitheil bed Theaterrevertoird audınaden, wie dieß auch 
in den franydfifven Miederlanden und im ber franzbſiſchen 
Schweiz ber Fall iſt, fo wird man leicht begreiflih finden, daß 
Seribe ſich fhon durch fein Dichten ein berräctlihes ſtehendes 
Vermbgen erworben bat, welches man anf fünfrund:szmanyigs 
taufend Franten jährlisen Eiulommens auſchlaͤgt. Er fol 
ben Vorfag haben, dich Einfommen auf dreyßigtauſend Franten 
zu dringen, und dann gemänlich zu leben, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Genf, 138. April. 
Beſchluß.) 

Unter die wichtigern Gegenſtaͤnde, die vor Kurzem in 
dieſer Geſellſchaft beſprochen wurden, gebbrt das remte Mer 
fahren bey Anlegung von Jin Daͤchern, welcht für bie Koſten 
des Dachſtuhls und des ganzen Hausbaus vom arbten Nuyen 
find ; von ber Ervaltung und Verbeſſerung ber Laubmege durch 
zerbrochene Ziegeifteine, bie bald einen feften Coment bilden, und 
alle Vertiefungen ausfuͤlen; von ben aroßen Borzligen der 
runden Schornſteine vor dem vieredfigen u. ſ. w. 

Gleich losentwertb wie die bier ben Griewen geipendeten 
Wohlthaten, find bie naturwilfenfhaftlihen Reifen. die eine 
Geſelſchaft wohlbabender Genfer auf ihre Koften unternehmen- 
fährt. Berlandier ift nad Merico geſchiat worden, und mac 
neueren Briefen aus Tempico ift er vor Kurzem bort ange 
kommen, 
von Panama, und wird von ba nad Peru geben, ed von Nor⸗ 
ben nach Süben durchreiſen, eben fo Shit und Buenod + Un: 


Wilder ging nach Porto-Mico, ſezte Über den Sinus 


rot, Go Haben wir benn and unſere einem Epire mb 
Martiufe, 

Bon dem Durchathen unferes Preßgefeges baben bie Zei: 
tungen genÄalih geſprochen, und — man mag dbaflr fagen mas 
man will — es ift ein recht traurigeß, betrübendeß Zeichen ber 
Zeit. Jeh menne Genf bätte die Eidgenoffen am meiften durch 
die Erfidrung berubigt und geehrt: Wir haben feinen unſeret 
mwertben Mitftände beieibigt, und werden und ſolches mie em 
fanden ; rubiger Tabel von Regierungdmaßregeln. ohne Aus⸗ 
fälle, ift feine Beleidigung, ed ift ſchweizeriſches Necht, farmeis 
zeriſche Pflicht, auf die wir ſtotz find; wir bitten für und am 
ſolchen Tabel, denn er führt zur Oeffentlichteit, Wahrbeit und 
zum Rest, den Eckſteinen aller republitanifhen Berfaffung. 
Belridigende Aeußerungen werden nah dem Rrimimalgeich 
buch beftraft werden, an bem wir jejt arbeiten. Uebrigent 
machen die Verhandlungen über dad Prefgeiey Epoche in ir 
Geſchichte der Derebtfamteit in-Genf. Sie find vielleicht deſſen 
Höbenpunft. Wir baden für und wider bad Projetz Neben gu 
bört, die jeder großen Srändeverfammlung Ehre gemadır hät 
ten. Hier demertten wir logifche Beltimmtbeit und Gaärie, 
dialektiſche Haltung und Wendung, dort fabne männlive, dat 
repubfifanifhre Begeifterung; bier Grändlichteit und Umſicht 
mir etwas Aengſtlichteit, bort bie freue Sprage ber Pbamtane, 
bie Wärme des Patrieten, ber am Eude der, gegen feine Su: 
ſicht ausfallenden Abſtimmung audrief: Gott fegue bie ander 
Meynung mit guten Folgen! 

Selten vergebt ein Monat bier ohne die Gründung einer 
neuen gemeinnägigen Unfalt, Go feben wir jest ein Mat 
Konfervatorium entſtehen, dad in gar mander Beziehung ron 
orofßem Mugen feondbürfte, Bald werben wir unn bier bie Mur 
fit auf einem böbern Grab von Vollendung feben. Die Koften 
find äußerft gering, und bie Genfer vergeffen nicht zu beretmen. 
daß diefe Anſtalt ibmen für ihre Gbbne und Thohter fehr np 
Tich ſeyn wird, von denen man burchaus Mufittenntnis wen 
langt , wenn fie in's Ausland ald Erzieher und Ersleberiuns 
verichrieben werben, Auch von einem unentgeldlichen Js 
nungdunterricht für junge Mädchen ift fhon mehrmals bie 
Rede geweſen. 

Mit ber Verſchduernug ber Stadt, bie feit fünf Safer 
fhon fo unendlich gewonnen bat, wird rafh und umanden 
fest fortgefabren, Auch dich Jahr falen wieder einige Drenäis 
bölzerne Schuppen ober Vorbaue, Kleine verftellende Pramia 
ben find getauft und werben niebergeriffen,, neue Brüden föer 
die Rhone gebaut, mit breiten Fußbaͤnken verfchen u. f. m. 
Im Quartier Zt. Gersais ift jegt au das Haͤuschen micbersen 
riffen worben, worin der Uhrmacherſohn 3. 3. Ronffeau ae 
boren wurde, Es IN doch Schabe. dad das fleine Haus wich 
fteben bleiben und durch Undbejferung erhalten werben fommte. 

Wir baben num fon den vollen Frübling. Amar first 
anf den Gletſchern und Hochalpen noch Cone, aber in be 
Niederung, in dem finaragbenen Becken bei Sees beben (dem 
Biumen und Kräuter ibre jungen Haͤupter fröblin enpor. Run 
wird die berrliche Baumblätbe nicht lange ausbleiben. AZwiiam 
den reigenden Geeufern gleiten feit einer Woche unfere Damp: 
boote wieder Iuftig einber. Wer früb in Raufanne den Kart 
trintt, kann nun im Genf ein Gabelfräbftüc einnehmen, uns 
mwenn’s ein Enaländer IN, um 5} Ubr in Lauſanne oder asr 
in Bevay zu Mittag effen, Die Entfernung von ywdlf Stun 
ben fcheint durch ben Dampf wegge zaubert. Der Waabtänte 
Leman braucht nur vier Stunden zur Ueberfahrt, unfer Din 
feirteb vier drevviertel, Milbelm Te fünftbats, amd mmfer 
Beufer Leman ſecht Stunden. 





Nerlage: Literarurblatt Ar, 35, 


Verlegt von der 3, ©. Cotta'ſcheu Buchhandlung. 
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Morgenblatt 
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gebildete Stände, 








Mittwod, » Mai 1827. 





Vom fhönen Rand bin ich verbannt; 
In bumfler Berne daͤmmerts taum, 
Es ſchwebt um mich im Morgentraum 





Das Gtüc, dad mir verſchwand. * 
Herder, 
ie e u) € erh „Wuͤrde leicht und fanft dich loͤſen 
— ſt — Won dem Citeln, von dem Böfen. 
— „Bring’ es ſchnell! — und dieſe Thür, 


Arm i, öffn’ ih dir! — 
Die Peri bin Id, „Arme Peri, öffn’ ih bir 


f Hier Inte ih num vor deinem Fuß, 
gern eg Du Schöne und du Reine! ' 
Viele taufend Jahre (dom! Und bringe dir des Engels Gruß. 
Bald im bebren Stervgewimmel Den 14 as la aus 
Bald nah’ um des Staubes Sohn! Laß mic von deiner Fipp’ es fangen! 
36 lebe vom Blumenbuft, . Wie von Dſchinniſtans Blumenan ; 
In des Dſchinniſtans Zauberluft; Aus den Thränen der blauen Augen, 
Der Erde Scaͤtze find alle mein: Mein wie Paradiefed: Than ! 
Und dob kann ih mit glüdlih ſeyn! Die heil'ge Thraͤne, fie riunet (don! — 
Wange fanct? i6 Hin and fer Sie öffner mir Bahn zu des Höcften Thron! 
a Sea ne Sa a Int = Friederile Brun, geb. Münter, 
Seinem Schöpfer gebört’d nicht an: — 
Denn ich wich von der rechten Bahn. — 
Das Paradies verfälo ſid mir, — Aus den Hinterfaffenen Schriften des General Foy. 
Ad, ein Tropien feiner Quelle, Der Mann, welder der Schmutk der franzöfifhen Red⸗ 
ph en rue, nerbühne war, erſcheint nach feinem Tode als politifcer 
Meiner eitelm Flügel Glany, und militäriiher Schriftfteller, Er hinterließ fehr bedeus 
Fuͤllte meine Seele ganz! tende Handſchriften, deren Haupttbeil ein Gemälde des 
el unn flehte franzöfifden Kriege in der pprenäifben Halbinſel aus: 
B5 ee — macht, dem er eine Schilderung der Verfaſſung und des 
Nr gg a. a innern und Außern Zuftandes der riegfübrenden Mächte 
se er vo eid zu mir: voranfhidt, Das bis jezt befannt gewordene bezieht ſich 
er eg nd auf die eugliſche und franzöfifhe Armee: der Watrioties 
„‚&rdentowter einfam gebt. — mus, die Toleranz, bie Wabhrbeitsliebe, die fi auf der 
„Ihr Gebet, nur ihe Sebet 5* Rednerbuͤhne fo herrlich entfalteten, verlaͤugnen ſich auch 


“ 
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bier nicht: fein Urtheil über Napoleons Politik ift ſtreng, 
aber gerecht und unpartbenifh, und die Schilderung ber 
Disciplin und des Geiſtes der framgöfifhen Heere in ben 
verfchiedenen Phafen der Revolution, fo wie der englifhen 
Armee und ihrer Verſchiedenheiten von der franzöfifden 
iſt bewundernswärdig. Es ift fhwer, aus einem geſchicht⸗ 
liben Werte ein Blatt abzureißen; doch glauben wir, daß 
folgende Brudftüde von ber Manier des Verfaſſers eine 
Dorftellung geben werben, 
* * 

Es gibt feine beffer bisciplinirten Truppen als bie 
englifhen. Die Haupturfadhe-ibrer Vorzuͤglichkeit in die⸗ 
fer Hinſicht würde bey dem frangöfiichen Truppen eine völlig 
entgegengeſezte Wirkung bervorbringen. So wahr iſt es, 
daß Verſchiedenheit des Charalters und der aͤußern Lage 
verſchiedene Mittel zum felben Zwecke erfordert, 

Soldaten und Offiziere bilden in England zwen Klafı 
fen, die dur eine beynabe unüberfteiglibe Schrante ge: 
ſchieden find. Dieß ift die Folge der Anftitutionen bed 
Landes; eim mittelft der Konftription ausgebobened Heer 
mwäblt feine Offiziere in feinem Schooße, weil es fiber iſt, 
Buͤrzer zu finden, und das Vaterland feinen Kindern eine 
offene Laufbahn ſchuldig ift, im welche Lage es fie auch 
verfegen mag. in durch Geld refrutirtes Heer bat nur 
Mecht auf dad, was beym Aumerben feinen Mitgliedern 
verfprocen wurde, und die Hellebarde bed Sergeanten ift 
dad non plus ultra des Ehrgeizes des freumwillig Angewor⸗ 
benen. Cine folde Armee wird erft durch Vermittlung 
von Dffizgieren, die außer ihren Meiben aus der Sphaͤre 
ber geſellſchaftlichen Intereffen genommen find, mational, 
In den Augen diefer Offiziere find die Soldaten blofe In: 
firumente, Mäder, die man fleifig fdmieren und forafäl: 
tig unterhalten muß, damit die Maſchine immer und über: 
alt fpiele, 

Der enalifde Soldat ift Aumpf und unmaͤßig. Cine 
eiferne Kriegszucht benuzt einige feiner Fehler und baͤndigt 
Die andern, Sein Körper ift ſtark, weil er von Jugend 
auf an förperliche Uebungen gewöbnt tft; feine Seele ift 
traftvol, denn fein Water bat m nefagt und feine Obern 
wiederholen ed ibm unaufbörlib, daß die Kinder von Alt 
england, getränft mit Porter und geſaͤttigt mit Moaftbeaf 
jeder es wenigftend mit drey Menſchen von deu Pogmaͤen⸗ 
geſchlechtern aufnehmen, die auf dem Feitlande von Eu: 
ropa leben, Obaleich fanguinifben Temperamentd, bat er 


doch fein beiondered Feuer, aber er ftebt fet, und im rech⸗ 
Am Be: | 
fecht fiebt er micht reats, nicht links; der Mutb feiner | 


ten Augenblide angeführt, gebt er vorwärts. 
Mitfämpfer fteigert feinen Muth nur wenig; ihre Mutb: 
lofigfeit kann fein Feuer dämpfen, aber nicht erftiden. 
Mit den Kranzofen muß man immer fpreden, mit den 
Engländern nie, 


| länger wach. 


ſich bey dieſer oder bev jener Gelegenheit brav gehalten; fe 
balten fi immer brav, fo oft fie geſchlafen, gegeſſen und 
getrunfen haben. Ihr mebr phyſiſcher als moralider 
Muth bedarf der Unterſtützung einer guten- Nabruns; 
der Ruhm läßt fie nicht vergeffen, daß fie Hunger haben 
oder daß ihre Schuhe zerriffen find. Der Soldat erhält 
alle Jahre einen volltändigen Anzug ; der geringſte Seld 
im Heere ift ein Schilling täglid, von dem nad deu U 
gügen für Lebensmittel, Unterbaltung der Kleidung und 
anderer Gegenitände, ben Soldaten zwen ein halber Penct, 
wenigftens fünf Sons, zur freyen Verfügung ıbrig bei 
ben.  Diefe in England wegen des febr dohen Preifes 
der Lebensmittel mäßige Bezablung iſt auf dem Kontinmt 
mebr ald das Doppelte vom Sold der Deutſchen und Fram 
zoſen; von rüditändigem Sold oder ungeſezlicher Vorent⸗ 
haltung weiß man nichts. Der englifbe Soldat ift viel 
und befonbers fleiſch, er trinkt mob mebr als er ift, 
Auf feiner Infel it Bier fein gewöhnlices Getränfe; and: 
wärts: theilt man ibm Wein aus, wenn das Land melden 
liefert, Im Felde kann er der gegobrnen Getränte nist 
entbebren, und im Uugenblide ber Gefahr nimmt er feine 
Zuflubt zum Rum, um feine Lebensgeifter zu ſtaͤrken. 
Ganı auffallend ift der Kontraft der verfchiebenen 
Heere in Hinfiht auf Haushalt und täglibe Lebensweiſe 
Nab einem langen, mübfamen Mari rüden die franıd 
fiiden Bataillond in das Bivonac; faum baben die Trom: 
meln geihmwiegen, To werben die Zornifter binter ben Ge 
webrppramiden im Kreife gelegt und begeihnen den Plas, 
wo die Kameradihaft bie Nacht zubringen fol, Man lest 
bie Kleider ab; bloß in ben Mänteln gehen die Soldaten 
nah Lebensmitteln, Holz, Waſſer, Stroh aus. Dus 
Feuer wird angezündet, bald ift der Keſſel in Ordnund; 
die Bäume werden aus dem Walde berbevgebradt umd im 
Groben zu Pfäblen und Balken zugebanen. Während ih 
die Baraken erheben, ertönt ringsum die Luft von den 
Hieben der Urt und dem Geſchrey der Arbeiter, Es ift, 
ale ob die Etadt des Idomeneus dur Zunberep unter 
Minervend unfihtbarem Cinflufe ib aufbaute, Wis dad 
Fleiſch gelocht ift, machen ſich unfere jungen Leute, Die mie 
muͤßig ſeyn können, daran, bie Bügel wieder an die Kama: 
ſchen zu näben, bie Patrontaſchen zu unterfuben, Die So 
webre zu putzen und blanf zu machen. Die Euppe iſt fer: 
tig, man ißt fie; feblt ed an Wein, fo iſt die Unterbalrung 
rubte, jedoch nicht traurig, und bald fuhrt man im Schlafe 
die nötbige Kraft, um die Gtrapagen des folgenden Tasd 
ertragen zu können. Langt aber ber Sorgenbreder auf den 
Stultern der nah Waller audgefbidren Mannfcbaft in 
Räffern oder in Schläuben im Lager an, fo bleibe man 
Um’s Feuer fipend erzäblen die Alten den 
Rekruten von ben Schlachten, in denen das Regiment mit 


| fo viel Ruhm geftritten bat; fie find noh voll Leben mb 


Mau kann von den Engländern nicht fagen, fie haben | Iupdel, wenn fie das Entzäden f&ildern, dad alles fühlte, 
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ald ber Kaifer, den man meit weg alaubte, plößlic auf 
feinem Schimmel und mit feinem Mameluken vor der Front 
der Orenadire erfdien, „Ach! wie hätte man den Feind 
zugericbtet, wenn dad Megiment rechts von und fib ges 
ſchlagen bärte wie dad unfrige; wenn bie Kavallerie da ges 
weſen wäre im Augenblide ald ber Feind zu weichen bes 
gann; wenn der General der Reſerve fo viel Talent und 
Muth gebabt hätte, ald ber Kommandant der Avantgarde.“ 
Dft ertönt die Meveille und der Zay beginnt zu grauen, 
ehe die Erzäbler fertig find, Indeſſen hat man zum Ge: 
ſpraͤch reichlid angefeuchtet und an der Haltung der Zubds 
rer ift dieß deutlich zu erfeben; aber die Trunkenheit ber 
franzofen iſt Iuftig, lebendig, verwegen; fie it für fie ein 
Vorſchmack von Schlacht und Sieg. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Eine Jagdſcene in’ den Wildniffen des Vorgebirgs 
der guten Hoffnung. 
EGeſchluß.⸗ 

Wir redeten leiſe miteinander; ploͤtzlich bemerkte eis 
ner: „Hören Sie doch, dad Thier fängt an zu knurren.“ 
Der Ton war wie ferner Donner, fo daß mir ibm 
laum für die Stimme bed Thieres halten konnten, das 
wir nit 500 Fuß von und hatten weggehen fehen. Test 
gab ih das Beiden, und fogleib kam Alles in Bewegung. 
Indem wir ung einer kleinen Erhöhung näberten, wo wir 
unfern Unftand zu nehmen gedachten, hörten wir vier bie 


fünf Schüſſe fallen, welde uns überzeugten, daß bie Ue⸗ 


brigen auch berbengelommen waren. Cie hatten biefe 
Säüffe getban, um ihre Flinten zu probiren und bie Ge: 
fahr des Feblichießend zu vermeiden, Der lezte Schuß 
drachte den Löwen wieder zurdd, und wir ſahen ihm jezt 
ganz deutlich, wie er mit dem Schweife um fih ſchlug 
und die niedrigen Gefträuce jertrat, ald wären fie Grad, 
Jener Schuß batte und indeffen auch das Gefährlibe ums 
ferer Lage gezeigt, indem die Kugel dicht bey ung vorbey 
geflogen war. Mir riefen diefed unfern Gefährten zu, und 
man beicbloß die Angriffsweife zu verändern. Man ftellte 
zwey Hottentoten böber auf den Berg und wir fließen zu 
den Uebrigen; fobald wir angefommen waren, ftiegen alle 
ab, und wir koppelten die Pferde zufammen, um und dem 
Thiere zu Fuß zu naͤhern. Dieß it der gewöhnlide Plan, 
wel, wenn eines der Pferde mit feinem Meiter durdaes 
ben follte, der Löwe ihn verfolgen und wahrf&einlich zerrei⸗ 
fen würde. Kaum batten wir diefe Vorkehrungen getrof: 
fen, ald ung die Hottentoten vom Berge zuriefen, daß 
der Löwe entfliebe. Im einem: Ungenblide waren wir 
wieder zu Pferde, und binter ibm ber; aber er hatte 
ung den Vorfprung abgemonnen, doc faben wir ibn vor 
und, indem durdaud nichts im Wege war, Das ibn bätte 
verbergen fönnen, Die Tampookins waren jezt auch her⸗ 


bevgefommen, und ihre Hunde erboben ein fürdterlides 
Geheul, das fonderbar zu unferm Feldruf Hang. Wir 
ftiegen ungefähr 200 Schritte vom Gebüſche ab, in das 
fi der Löwe geworfen. hatte, banden die Pferde ſchnell 
zuſammen, und nun waren wir der Gefahr gegenüber, 
wir ftanden niedriger ald der Löwe, ohne einen Buſch im 
Duden, der ung ihätte feinen freundlichen Schuß leiben 
koͤnnen. Wir übergaben die Pferde einigen Hottentoten, 
mit dem Befehle, die Köpfe derfeiben vom Löwen abge 
wandte zu halten, damit fie der Anblick deffelben nicht ers 
fhreden möchte, während wir in einem Haufen gegen ihn 
anzuriden gedachten. Alle diefe Vorbereitungen waren 
das Werk weniger Sekunden, und waren noch nicht vollender, 
als wir bag Ungebeuer wieder knurren börten ; ſchon dach⸗ 
ten wir, er wolle ſich auf's Neue davon machen, aber nein! 
ald wolle er fib wegen feiner früheren Flucht, von dem 
Vorwurf der Feigheit reinigen, hatte er ſich jegt entfchlofe 
fen, und anzugreifen. Dem Anurren folgte ein donnerndes 
Gebruͤll, und zu gleicher Zeit famer mit Muth eutbrannten 
Augen geradeauf ung zu. Darauf waren wir nicht vorbes 
reiten, und feine Bewegung war fo ſchnell, dab Niemand 
Zeit fand zu zielen. Er ſtuͤrzte fib auf eines unferer 
Pferde, bey deren Köpfen wir ung befanden, ohne daß 
wir feinen Angriff zu verhindern vermochten. Das arme 
Thier fprang vorwärts, und riß gewaltfam die übrigen 
Pferde mit fi herum. Der Löwe wandte fib auch, kauerte 
ſich aber auf weniger als zehn Schritten von ung nieder, 
Auf diefe Weife ward unfere linfe Flanfe entblöft, auf 
welder aber zum Glüde zwey unferer beften und befonnens 
ſten Schügen fanden. Weld ein erwartungsvoller Augens 
blid. Es dauerte mebrere Selunden, in denen wir dad 
Ungeheuer in bdiefer geringen Entfernung vor ung ſahen; 
er ſchien fi zu bedenken, auf wen er zuerſt fpringen folle, 
Mie hatte ed und fo innig verlangt, einen Schuß zu bören. 
Bald faben wir auf die Süßen, bald wieder auf den 2ör 


wen. Der erſte Schuß mußte toͤdtlich ſeyn, fonft war ei- 
wer von ung verloren, Jede Sekunde ſchien eine Minute. 
Endlich feuerte einer, bie untere Kinnlade des Löwen fanf, 
das Blur ſchoß ihm aus dem Machen, und er wandte ſich 
zum Entipringen, aber ein anderer fboß ibm durd den 
Rücken und er ftürzte zu Boden. In diefem Augenblick 
fah das Thier über allen Ausdruck majeſtätiſch aus; er 
wandte ſich noch einmal gegen und, erbob ſich auf den Bors 
derbeinen mit blutendem Maule und radedrobenden Aus 
gen; er wollte fib auf ung fürgen, aber feine Hinter⸗ 
beine verfagten ibm den Dienſt; er fdbleppte fib noch 
eine kurze Strede weit, bis ihn ein Schuß durch dad Ges 
hirn toͤdtete. Er maß an zwölf Fuß von der Nafe bis 
zu Ende des Saweifes. Wir befaben dad verwundete 
Pferd; des Löwen Zähne hatten den untern Theil des 
Schenkels ganz durchdrungen, und es war geläbmt. Cinige 
Tampootins zogen den Föwen für ung mit ibren Uffagaten ab, 
ich erbielt die untere Kinnlade ald Tropbäe, und bie Ele: 
mente frönten unfer Jagdvergnügen durch ein prachtvolles 
Gewitter, dad jezt gerade über unfern Häuptern ausbrach. 
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Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Paris, April, 
Geſchluß.) 


Seribe hatte die Rechte ſtudirt, und ſich als Abvokat auf: 
nehmen laſſen; auein ſchon fruͤhe hatte dad Theater mehr Reiz 
für ihn als die Juſtiz. Als er feine Mutter durch ben Tod 
verlor, konnte ibn nichts mehr abhalten, feinem Triebe nad 
yubangen; er legte ip mun ganz aufs Dipten, und warb der 
beliebtefle der jest lebenden frangbfifgen Theaterbichter. Gin 
fo gefeverter Schriftſteller, ſollte man glauben, muß ein glück⸗ 
licher Mann ſeyn; allein wie ich vernehme, iſt Scribe nichts 
weniger als gluͤctlich. Des Lobes und Beyfalls ift der Dichter 
überfatt. Der Befall gewährt ihm nicht fo viele Freude ats 
ibn eine ftrenge Kritit ſchnerzt. Jedes neue Stück, bad er 
olör, fest ihm auf bie Folter; ed kann burchfallen und ausge 
pfiffen werben; der Dichter verlebt einige peinliche Tage, und 
hinter einer gleihafttigen oder uͤbeln Aufnabme bed neuen 
Grücdes, folgen ſcharfe Krititen in ben Tagesblaͤtteru z alles 
biefed ift einem fo bo flebenden, und ſo ſehr am Beyfall ges 
wohnten Dieter weit empfindlicher als einem Anfänger in ber 
KRunft, oder einem noch wicht verwblmten Schriftfieler. Das 
ber ſoll fi denn and ber gute Scribe in einem Serlenzuftand 
befinden „ der vielleicht von denjenigen, die ſich miemald um 
den Beofall bed Publikums zu bewerben noͤthig gebabt haben, 
nicht recht begriffen werben kann, und es laͤht ſich benten, 
warum er fi, wie Pirrbusd, nach Rube ſehnt, aber vermutbs 
lich auch erft noch ein Duyend Girge bavon tragen will, Das 
gu dmmt. bad bie andern Theaterbichter Scriben bie Faͤbhiq⸗ 
keit abſprechen, ein aͤchtes Luſtſpiel, wie bie Eollin d’Harlevilles 
fen. Picarb'ſchen, Etienne'ſchen u. a, ſchreiben zu fonnen, 
und ihm daber eine Stelle neben ben berühmten Dichtern bed 
Theätre frangais verfügen, denn nad biefem Nationaltheas 
ser werben bie bramatifchen Faͤbigkelten der fransdfifhen Dich⸗ 
ger ſtets gemeffen. Nofiini ſcheint nicht fo empfinbdlich zu ſeyn 
als Scride; der italienische Meifter iſt ed wohl gewöhnt aufganl 
verfhiebene Weife in Europa beurtheilt zu werben; er weiß, 
daß ber Zauber feiner Mufit bob alle Krititen Äbertönt, unb 
daß ſelbſt feine Tabler von biefem Zauber mit bingeriffen wer⸗ 
ben. Daber tbut er mit mebr umb nicht weniger ald was 
er wid, (dmaußt mit feinen Landsleuten in Paris, fpielt mit 
befonderm Gluͤce Etarte, und foimponirt fo wenig ald er nur 
immer fan, Er ſcheint zu benfen: was verlangen bie Rente 
weiter von mir? ich babe ihnen gezeigt was ich vermag. nnd 
ihnen gegeben was ich hatte; jest will ich bad Eurge Beben ger 
nießen! Und einen fo großen Meifter als .Roffini kann man 
auch micht zur Arbeit zwingen; als feine Ader reichlich floß, 
verfertinte er ein Stuͤct aufs andere, jezt ift biefe Aber viel: 
Teicht micht-mebr fo ergiebig; und dann iſt ja auch bie Zahl feis 
ner Städe fo groß, baß fin bad Publitum woht bamit beaniis 
gen fan. Indeſſen muß einem, mac dauerndem Nubm fire 
benben Tonkuͤnſtler doch die Beforaniß fommen , ‘ed möchte ſich 
die Bewunderung des Publitums noch vor feinem Lebensende er: 
ſcodpfen. Die itafienifhe Dover in Paris ſpielt meiftens nur 
feine Opern; bie arode frangbfifche Oper bat auch angefangen 
Roffinifche Opern mit fransdfiinem Terte bearbeiten zu laſſen; 
auf Mabomer H. folgt jest Moses, den man mit vieler Pracht 
außgeftarrer bat. Alſo auch anf diefer Bühne, die man zuvor 
von fremden Einfluͤſſen freu zu erhalten ſuchte beginnt ber 
Meifter von Pefaro zu berrfaen. Dos Dbeontheater ſpielt 
fon laͤngſt bie vorgägfichften Opern Roffints mit franzbfifem 
Kerte, und bat dazu eine deutſche Sängerin, Mad. Schſitz en: 
gagirt, Auberdem gibt biefes Theater mebrere Opern, beren 


Sinafiädte aus Roffinifhen Kompofitionen gezogen find. Fer⸗ 
ner werden bey faft allen Konzerten, Kleinen und großen, bie 
Singſtücke aus benfelden Rompofitionen gewählt, Alſo tbunte 
ein Dilettante in einer Woche faft den ganzen Noffint zu hbreu 
betommen, Dieß dauert nun fon einige Sabre fo fort, und 
ſcheint noch micht aufbbren zu wollen, Wie, ſollte aber 
bey aller Begelfterung der Mofliniften, bie Bewunderung 
ſich mit endlich fatt hören, und doch mach etwas mensm 
ſehnen ? 


"- Rondon, Apit, 


Wie fehr bie englifche Gefeggebung der Wereinfahung bes 
darf, if bekannt, und Peel bemühte fi im Streben mach bies 
fem großen Ziele auch die Sprache berfelben zu vereinfachen, 
und fo weit das verfinfiernde Heer ber Remrögelehrien es 
ibm erlaubt, das Regenséburgiſche berfelden in verſtaͤndliches 
Engliſch umzuwandeln. Wie notbwendig bieß ſey, lehrt alle 
Tage die Erfahrung mehr; aber ob gleich ein jeber einfiebt,. daß 
das bisher uͤbliche Kauderwelſch zur Wortflauberey in den Ger 
riptähbfen, zu enblofen verberblihen Rechtsbaͤndeln Über Güs 
terbefig und Teffamentertlärungen, ja mandmal auch zur 
Straflofigfeit ber Verbrechen führt, fo erbebt fi; bob bie alls 
gemeine Stimme mist fo laut gegen das Unweſen als fie es 
foüte; denn es gibt faft feine einzige Bamilie, von dem allers 
bönften bis zu benen, weſche ſchon an bie unterſten grenzen, 
die nicht einen naben Anverwandten unter dem gerichtlichen 
ober Abvofatenftande hat. Aber ber Einfluß ber Preſſe laͤßt 
ſich auch bier allmählig verfphren. Eines ber großen Lebei das 


jegigen Softems iſt, baß, wenn ein Parlamentöglieb, bad 


nit ſelbſt ein Rechtsgelehrter iſt ein noch fo heilfames Gefeg 
vorzuschlagen gedentt, er bie Abſuiſſung deſſelben einem ſolchen 
Öbertragen muß; biefer hüllt daun bie einfachen Vorſchlaͤge in 
einen ſolchen Schwal von Worten, daß ber Urheber ber 
Bill oft ſelbſt nicht mebr feinen eigenen Sinn berandjufinden 
weiß. Indeſſen bringt er die BIR in's Parlament, dort wirb 
abgeändert „ ausgelaffen und angehängt, und zwar Miles mies 
ber in demſelben Kanzleiftol, daß am Ende, wenn bad Ger 
fe ans Licht tritt, weder der Urheber deſſelben noch das Pars 
lament felbf weiß. mas benn eigentlich verorbnet worben ift; 
weßwegen denn auch ben Richtern fo viel zur @rfiärung und 
Willtuͤhr Überlaffen bleibt, und auf frübere Entſcheidungen 
(Precedents) ein ſolches Gewicht gelegt wird, Miele der bier 
and entftandenen Kolbeiten find meltbefannt. — Der Großfanys 
ter hat aufs Meue ben Gebrauch getabelt, gerichtliche Werbands 
fungen befannt zu machen, ebe ein Rechtshandel völlig ents 
ſchieden iſt, viele Coroners (bie Worfiger bey ben Unter⸗ 
funungen gemaltfamer «ober pibgliher Tobesſaͤle) wollen 
feine Beriterftatter ber Zeitungen in dem Zimmer dulden; 
mebrere riedendgerihte wollen Miemanden in ihrer Ges 
genmwart zu ſchreiben geflatten, und fogar bie Friebensrichter 
ber Grafſchaft Middlefer baben fo eben durch fehd:undspmwans 
sig Stimmen gegen dreyzehn entſchieben, daß das Publitum, 
d. b. bie Zeitungeſchreiber, wicht bey ihren Verhandlungen zus 
gelaffen werben follen, obgleich biefe Herrn bie Grafs 
ſchaft jaͤhrlich mit mehr alt 50,000 Pfund beſteuern. Allein 
die Preſſe in zu ſtart, um folgen Heinlinen Angriffen zu erlies 
gen; ed ift genug, daß bie Zeitungen dem Publitum berich⸗ 
ten, baß man ihnen irgenbwo ben Zutritt verbietet, um for 
gleich einen Verdacht gegen die Anſtalt ober bie babe bethei⸗ 
ligten Derfonen zu erregen, und biefelben um ihrer eigenen 
Ehrenrettung. willen zu zwingen, bie vorher verſchmaͤhte Defr 
fenttipkeit zu ſuchen. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Verlegt von der 3. G. Eotta’fhen Busbandlung, 


Nro. 106, 





Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Donnerfiag, 


3 Mai 1827 





Die Schranten 
ind offen für den MWürbigen, ih bin 
Ein Prinz, ip hab' ein Leben d'ran zu wagen; 
Kein Leben zwar bes Brüds, doch ift’s mein Alles 
Und hät ich's taufend Mal, ich gib ed hin. 


Schiller. 





Roſenſohn. 
von Graf v. Platen. 


Fünftes Kapitel 

Als Roſenſohn an die Graͤnze des benachbarten Reichs 
kam, fragte er nach dem Weg zu der Hauptſtadt. Den gan: 
sen Tag ging er fort, und des Nachts ſchlief er unter eis 
nem Olivenbaume. Im Zraume aber fab er bie Prin: 
sein Lila, gar berriih anzuſchauen und lauter Lieb 
reis. Dur ibre Locken war eine Arome geflodten, ber 
Shlever war zurüdgeiblagn. Ihre Hand aber hielt ei: 
nen Aranz und ihr Mund käbelte mit unausſprechlicher 
Anmuth. Da raffte er ſich vom Schlafe auf, voll Sehn⸗ 
ſucht, und in der fiebenten Stunde ded Morgens fand er 
am Stabttbore. Als er aber einen großen Zufammenlauf 
von Menſchen fab, fragte. er nah der Urfabe, und einer 
erzählte ihm denn, daß eine Menge Prinzen und Mitter 
verfammelt wären, um den Befig der Prinzefiin Lilla zu 
reiten. Der Trieb des Kampfes entflammte auch ibn, 
nnd als er an die Schranfen fam, ſiebe da faß bie Prin: 
zeſſin Fila auf einem Balton, gar berrlih anzuſchauen 
und lauter Liebreiz. Durch ibre Loden war eine Krone 
gefiohten, der Schlever war zurüdgefhlagen. Ihre Hand 
aber hielt einen Kranz, und ibr Mund läcdelte mir un: 
ausipreblicher Anmuth. 

Da trat denn audb er befcheidentlih in Die Saran | 
ten und alle Prinzen befiegte er und alle Ritter, und das | 
Auge der Pringeffin ruhte zuͤchtiglich anf feiner Geftalt. 


Und der König fagte ibm: „Ihr babt meine Tochter er: 
taͤmpft, gebt aber binanf und fragt fie um ihre Beyſtim⸗ 
mung.” Da ging er denn mit Hopfendem Herzen hinauf, 
und ald er in den Saal trat. fam ibm Lilla entgegen und 
fegte ihm bem Kranz auf, Er aber warf fib zu ibren Zus 
fen und faßte ihre boldfelige Lilienband, die er inbrünftig 
mit feinen Lippen berübrte, Sie bob ibn buldreic auf, 
und ließ ihre Frauen abtreten und begann mit verihäm: 
ten Worten: „Meine Haud habt Ihr gendonnen durch Hies 
beswaften, durch Liebeswaffen mein Herz. Doc darf ich 
Euch nicht begrüßen als Braͤutigam. Sept Euch und hört, 
was es damit für eine Bewandtniß hat.’ 


Sechstes Kapitel. 

„Meine Pathe, begann die holdfelige Lilla gu reden, 
ift eine mächtige Fee. Sie gab mir zum Ungebinde eine 
Steduadel, bie untere Hälfte von Stabl, die obere von 
Silber, der Kuopfaber war von purem Bolde,. Diele Nadel, 
fagte fie, ſey ein koftbarer Talisman, der eine Wunder: 
kraft in fib ſchloͤſſe. Meine Mutter bewahrte fie mir auf; 
als fie aber daniederlag und ibren Tod berannaben fühlte, 
da ließ fie mich vor ıhr Bert fommen und fagte: „Hier 
übergebe ib dir das Kleinod, worauf bie Fee fo vielen 
Wertb legte. Trag' ed immer ben dir, aber wahre es 
wohl; gib darauf aht, und laß es bir nicht entreißen. 
Un deinem Hodzeittage fiede die Nadel an dein Braut: 
tieid, dad, fagte die Fee, wird bie glüdlichfte Ehe bewir⸗ 
| 1m, Daber verfprib mir, mein Toͤhterchen, dich nicht 
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gu vermäblen, obne fie am dein ftattlibes Gewand zu hef: 
ten.’ Ich verſprach es ihr und fie farb.’ 

„Abe feht, mein Prinz, daß ich nicht im Stande bin, 
Euch meine Hand zu reihen, denn daß ich bie Nabel ver: 
loren, wird Euch der Erfolg meinen Geſchichte lehren.’ 

„Ib meines Theils bildete mir nicht wenig auf das 
Kleinodium ein, deſſen Gebrauch ih noh nicht kannte. 
Sch ließ ed nie von mir und zeigte ed Jedermann hoch⸗ 
mürbig, weil ich ed von einer Fee befommen hatte." 

Einſtmals geſchah es auch, daß I im Garten meines 
Materd fpayieren ging. Da fam eine ältlihe Frau auf 
mich zu, gar bäßlihen Angefihts, Und ba fie mic lange 
betrachtet batte und die Madel bemerkte, rief ſie aus: Ev, 
fbönes Fräulein, was muß das für eine Nabel ſeyn, die 
Ihr da anbabt? je nun, laft fie mich doch einmal recht 
berradten, und meine Augen ergößen an dem bolbfeligen 
Schein. Ich gab fie ihr mıt einem Blick, ald wenn id 
dergleiben noch viele bätte. Sie aber nahm fie in bie 
Hand, fhüttelte vor Verwunderung den Kopf bin und ber, 
indem fie fagte: Ep, ev, ep, weld eine ſchmucke Nabel iſt 
dieß! Unten Stabl, oben Silber und ber Knopf von eitel 
Gold. Nun, ich danfe Euch, fchöned Fräulein, für das 
föftlibe Kleinod, fo Ihr mir verebrr habt. Nein, fiel ic 
ihr raſch in’d Wort, fo war's nicht gemepnt, ed bat ba: 
mit eine ganz andere Bewandtniß. Es bat die Bemandt- 
niß, dab Ihr fie mir geſchenkt habt, ermwiederte die Alte 
ganz Fed, und ſtemmte die Arme in die Seiten, id will 
fehen, wer fie mir wieder abnimmt. Hiemit kehrte fie 
mir den Müden und binfte fort, Ach aber, gang entrüͤ— 
ſtet und in Verzweiflung, meine Nadel verloren gu haben, 
lief ihr mach, um fie feitzubalten. Wie ic aber auf fie zus 
tam, verfbmwand fie ptöglic, und ließ mich im traurigften 
Zuftande zuruͤck.“ 
’ (Die Fortfeßung folgt.) 





Aus den hinterlaffenen Schriften des General Foy. 
(Bortfegung.) 


Wendet eure Blicke auf jenes andere Lager; feht diefe 
Gnaländer, müde, verdrofen, fait undeweglich; marten 
fie glei den Spahis der türfiihen Heere, bis SHaven ib» 
nen ihre Zelte aufſchlagen und ihr Eſſen bereiten? Indeſ⸗ 
fen bat man fie im abgemeffenem Schritte einen fehr fur: 
an Marſch machen laffen,; und fie find vor zwey Uhr Nach: 
mittaas auf dem Platz, wo fie die Nacht zubringen follen. 
Man bringt ihnen ihr Fleiſch und ihr Brod; der Sergeant 
tbeilt die Gefhäfte und Frobnen unter fie aus; er fagt, 
wo ed Waſſer, mo ed Strob gibt, und zeigt-die zu fällen: 
den Bäume an, Sind die Materialien dba, fo weist er 
den Plaß an, mobin jedes Stuͤck Holz fommen fol; er 
ſchilt die Ungefhidten und züchtigt die Traͤgen; langſam 


erbeben fi unförmlihe Baraken. Wo iſt da ber gewerb- 
fleißige, unternehmende Geift diefer Nation, die in der 
Vervolllommaung der mebanifhen Künfte den andern Nar 
tionen vorangerilt it? Die Soldaten willen nictd gu tbun, 


. ald mas man ihuen befieblt; in allem, mas über das Ange 


wohnte hinausgeht, find fie verlegen, unbebolfen. Sobald die 
Kriegszucht unter ihnen aufhört (und wie fann man Arieg 
führen, obne daß ſie oft aufhört ?), uberlaffen fie ſich ben groͤß⸗ 
ten Ausſchweifungen; fie betrinten ſich fobald fie können, 
und ihre ZTrumfenbeit iſt kalt, gefühllos, vernichtend. 
Subordination, die feinen Augenblick aufhoͤrt, iſt die uus 
erläßlibe Bedingung des Beſtehens ber englifchen Heere. 

Die englifben Unteroffiziere find vortrefflih, denn 
der Muth und bad Talent finden hier ihre Gränze, Sie 
werden vom Kommandanten ernannt und können blog durch 
den Spruch eined Kriegsgerichts abgefezt werden. Ibr 
Anſehen vergrößert fi durd die Heinen täglichen Geſchaͤfte 
der Auffiht, der Disciplin und des Unterrichts, melde 
ihnen zu überlaffen man fib in andern Heeren wohl bis 
tet. - Weit entfernt, bie jungen Offiziere, bie zum Megl⸗ 
ment fommen, ald Cindringlinge zu betrabten, find fie 
ihnen nuͤtzliche Rathaeber und abtungevolle Mentord, Bon 
Zeit zu Zeit, und befenderd im Krieg, wird ein Sergeant 
Faͤhnrich; dieß ift ungefähr fein Marfhalsftab, und er 
fommt nicht in Verfuhung, darüber zu murren, fo tief 
find ihm die Abftufungen der. Gefehfhaft eingeprägt. In, 
es geſchleht oft, daß die Kameraden bed Beförderten 
demielben linkiſches Weſen und Gewohnheiten Sculd ge 
ben, bie zu feiner neuen Lage nicht paſſen. Man iſt 
Gentleman durch Geburt und Erziehung, durch ein 
Patent kann man es nicht werben. 

In England find, ganz anders als in andern Ländern, 
die Männer aus den höbern Klaffen im Allgemeinen grös 
Ber und ftärker ald das gemeine Wolf; dieß fommt von 
ihrem unrubigen Landleben. Die Verordnungen über Zus 
laffung zum Dienft verlangen von den Bewerbern um bie 
Unterlieutenantöftellen das Alter von fechdjebn Jabren und 
eine gute Körperlonftitution. Die Offiziere galten fonft 
für unmwiffend und ausſchweifend; indeſſen haben fie größ- 
tentheild eine frepfinnige Erziehung genoffen, und mande 
bebalten im Lager bie Liebe zur Arbeit; fie fhreiben Meifes 
und Sriegstagebücder und laffen fie zumeilen druden; man 
ſah junge Leute, die bereits zum Hauptmanndrang gelangt 
Waren, ibre Mußegeit benügen, um in den Schulen ihre 
zu früb unterbrodenen Studien wieder aufzunehmen. Doch 
finden fi ibrer weit mebrere, die in einem Leben voll 
Zerſtreuung dad Wenige vergeffen, das ſie nelernt haben, 
Uebrigens find unfere überfeeifben Nachbarn ernft, fogar 
in ihrer Unmmäßigkeit. Die Orgien des Hauptquartierd 
und der Regimentstavernen find nicht raufchend, umd wer: 
dem feltener werden in dem Maße, als die gute Geſellſchaſt 
die Sitte ablegt ſich zu betrinfen, Man findet bey den eng: 
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Hien Dffizleren nicht den zarten, ausſchließlichen Dienſt 
Der Ehre, der die mindefte Shwäde vor dem Feind mit 
größerem Abſcheu verdammt, ald eine Verlegung der ge: 
feüfcpaftligen Ordnung. Noch weniger findet man bev ib: 
nen das rührende Band, dad Unführer und Soldaten ver: 
taupft, das väterlie Unfehen der Hauptleute, die einfa- 
ben Sitten des Lientemants, das liebevolle Tbeilen der 
Leiden, welche die Stärke unferer Revolutionsarmeen aus: 
maßten; aber überall zeigt ib der unerſchütterliche Par 
triotismus und der erptobte, ausdauernde Muth. Amel 
nem Pande, wo Geld der Hebel von Allem ift, erhalten 
bie Offiziere nur wenig; denn troß des allmäbligen Sins 
tend des Geldwerthes bat fi ibr Sold feit den Zeiten Wils 
beim II. faft nicht verändert, Die Sorge für den Haus: 
bald der Kompagnien liegt den Unteroffizieren ob; die Ver: 
waltung der Regimenter wird vom febr wenigen Individuen 
beforgt und innerhalb einer gewiſſen Graͤnze, melde eine 
rt von Geſetzlichkeit beſchreibt. Wlünderung und Erprefs 
fungen im fremden Lande erfüllen mit edelm Abſcheu Men: 
fen, welde die AUhtung vor den Inititutionen und dem 
Eigenthum fogar im Kriege bepbebalten. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Fremdes und Eigenes, 
von Fr. v. Matthiſſon. 
(Bortfegung.) 


Yu Lopfon’s Flugisrift: Guerre à qui la cher- 
che, treten drey Perfonen auf: Benjamin, Kom 
ffamt und Rebecque. Diele drep Perſonen, welche 
nur @ine ausmachen, und folglib nur einen und denfel« 
ben Sedanken baben folten, denfen jede anders und ganz 
derſchieden. Nichts ift von eimander abweichender, ald ihre 
politifhen Reden. Der Eine zieht gegen die Eroberer log, 
der andere erbebt fie bis in den Himmel, der britte vers 
achtet fie und dient ihnen. Dad Außerordentlichſte bey bie: 
fer wabrbaft dramatifhen Scene bleibt immer, daß ben 
Sorechenden fein einziges Wort in den Mund gelegt wird, 
welches nicht buchſtaͤblich aus den verſchiedenen Schriften 
von Benjamin Konſtant be Rebecque gezogen 
waͤre. 


3 

Der tsländifhe Dieter John Ehorlaffon, mel 
der Milton’s verlorned Paradies im das Islaͤndiſche 
überfeite, wohnt zu Bägifa in einer ärmlihen Hüͤtte. 
Die Türe feined Zimmers it faum vier Fuß hoch, und 
die Stube felbft nur acht Fuß lang und fehs Fuß breit. 
In diefer ftebt fein Bett, und dicht bep der Thüre, einem 
fleimen Feuſter aegemüber,, der Tiib, an welchem er feine 
Gedichte miederfhrieb, Seine Wohnung liegt aber im ei: 


gentlihen Veritande poetifh, zwiſchen drey Bergen, bep | 


Baͤchen und Wafferfälen, wo man von allen Seiten bie 
Andfiht auf viertaufend Fuß hode Gebirge bat. Seine 
Einkünfte betragen nur viergia Reiasthaler jährlid. Vor 
einigen Jabren befcäftigte fib Thorlakſon mit ber 
Ucberfegung von Klopftod’s Meilias, 

* 

Die Gemälde der Franzoͤſiſchen Schule im Mufeum 
zu Florenz baben alle generifhen Züge, melde die Ita: 
Itener ben beten Künftlern Galliens zufhreiben. Das 
ſtete Streben, ihren Werfen ein gewiſſes air noble zu ges 
ben, ift in ihren meiften Bibelperfonen und Heiligen une 
verfennbar. Sie find ſammtlich gentils au possible, und 
ber Engel in der Verkündigung von Vouet fheint zu 
fagen; Madame, j’ai l’honneur de vous annoncer. 

+ 

Ponffin malte bie fieben Sakramente. So tref— 
flich auch diefed Kunftwer! war, fand man doch bie 
Ebe, wegen der umgefälligen Gruppirung ber Figuren 
tadelndmwertb. Ben biefer Gelegenbeit fagte ein Frangofe: 
„Ua bon mariage est difficile à faire, möme en pein- 


ture.** 
” 


Walter Scott verftebt bad bichterifhe Handwerk, 
und gefällt fih darin: daber feine breite einzelne Auds 
führung. Seine Romane find auseinandergezogene, mit 
mwoblgearbeiteten Derzierungen überladene Novelm, Cr 
würde aud jeder Novelle bed Eervanted, wenn man 
itm den Stoff zur Bearbeitung vorgelegt bätte, drey 
Bände gemacht baben. " 

(Die Fortfegung folgt.) 


Die Tochter ber Luft, 
au ibren deutſchen Autor. 


Nah der Idee bes Galderon ſagſt du? Du irrft dic, 
⸗ ermane; 
Calderon dach te mich, du träumteft ein Mebel:@ebild, 





Korreſpondenz Nachrichten. 
Lonbou, April. 
GBeſchlus.) 


Eine vom Unterhauſe medergeſezte Kommiffion, zur Unters 
ſuchung ber Gtiftung und Wermaltung einer ber vielen Hans 
beiägefellfpaften, welche in ben lezten zwey Jahren in's Dafeyn 
getreten find , bat einen Bericht abgeftattet, welder mehreren 
Mitgliedern bed Hauſes wenig Ehre macht, und ohne Aweir 
fet gu fermeren Mapregeln führen wird; und es iſt faum wahr: 
ſcheinlich, daß andere aͤhnllche Kompagnien einer gleiten Lie 
terfuhung eutgehen fbnnen. 

Wir haben während ber Faſten bie gewöhntige Anabl 
Dratorien gehabt, aber dabey nichts von Bedeutung. Dflers 
montag fangen die Speftadeiftüde an; und nadber werben 
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wir wohl einige regelmäßige nene Dramen befommen, Der 
Verfaffer des Nomand Eremaine, Hr, Robert Warb, hat einen 
neuen Roman in vier Bänden, be Bere genannt, berandges 
geben, So wie jener ein fittlihes und religibſes Gemälde uns 
ferer großen Welt darftellte, fo führt uns biefer in dus Hei— 
figtbum unferer politiipen Welt. und unter erborgten Namen 
führt der Verfaſſer alle Staatsmaͤnner auf, bie im unſern 
Tagen auf der politiigen Baͤhne Grsfhritanniens erſchienen, 
und läßt fie durch gefwicte Situattonen unb Geſpraͤche ihre 
Faͤblgteiten, Eimraftere und Aufichten entwideln. Um bie 
Geſinnung bes Werfaffers zu kennen, braucht man bios zu 
wiſſen. daß Eanning, unter dem Namen Wentworth, fein 
Ideal von einen Staatsmanne iſt, der fi bie Vervolllomms 
nung ded Menjvengefchlents zum ſchoͤnen Ziel gefezt bat. 

So eben ift auch eine neue Ueberſezung von Schillers 
Watlenftein erſchlenen; fie IM ziemlich treu, aber es fehlt ibe 
ar dem poetifchen Feuer, welches Eoleridged vortreffliche Les 
berfegungen von Schillers Meifterwerten aus zeichnet; unglücds 
licher Weife find diefe alle vergriffen. _ 

Walterd Ueberfegung von Niebuhrs rbmifher Geſchichte 
ift erſchlenen, und beynahe fhom vergriffen. Diefe cherfegung 
iſt natuͤrlicher Weife nach der erften Ausgabe, da bie Engloͤn⸗ 
ber nicht gerne ein Jahr lang auf die Erſcheinung eines zwey⸗ 
ten Bandes warten, beionderd wenn ein Wert wicht fehr bins 
bereih if. Man bat aber bob Den bereits erſchienenen Band 
ber neuen Ausgabe bier, und ift gar nicht ſonderlich mit 
der gaͤnzlichen Veränderung in den Anſichten bed Berfaffers 
sufrieben, und ich zweifle beynahe, ob eine Lleberfegung bies 
fer Husgabe fin fo gut verfaufen wiirde, als die ber erften. 
Mau fagt Hr. N. ſey aus einem Woig ein Tory geworben, 

Eine neue Auflage von dem ſinnreichen Werte Death’s 
doings,“ mit Zeichnungen, wozu Holbeins Tobtentang die Ihre 
gegeden, erwirbt fi vielen Beyfall. — Auch Cruitſchanka Kar⸗ 
ritaturgeibnungen in Bezug auf bie Gebirmiehre, bie vor⸗ 
zuͤglich auf Wortfpiele gegränder find, geben reifend ab, 

Die ameritanifnen Blätter machen einen Plan befannt, 
wie man eine Straße von ber Union nach bem flilen Meere 
machen könnte, wodey das hobe Gebirge im Innern fein Sins 
derniä zu bieten ſcheint. Ungluͤclicher Weife aber ift das Laub 
beynahe gänzlih von Waldung entslöft, und fehr unfruchtbar. 

Man. bat.in Europa mit Schaubern von bem, vor ein 
paar Jahren an dem Ky Gariep oder gelben Fluſſe im füblis 
den Afrita erſchienenen Schwarme ber Matateed, und ben 
ſchred ſichen Graufamteiten berfelben, unter ben Bechnanas und 
aubern von ihnen überfallenen Stimmen, geleſen. Man 
ſchaͤzte ihre Auzahl, mit Weibern und Kindern, auf 50.000; 
fie batten mehrere Dberbäupter, und befianden aus Leuten von 
allen Farben. groͤßtentbeils ang ſchwarz und nat, anbere 
von gelber Hottentertenfarbe; ja einige follen, nach Yusfage 
ber Fluͤchtlinge, gany- weiß, mit langem Haar und Bart, und 
nah europäifter Welfe gefteidet geweſen feon, unb man be 
ſchuldigte fie fogar der Menfhenfreiferev. Dieſer große Schwarm 
aber warb von nicht mehr als 100 Grianas, einem halbeures 
palſchen Stamme, welcher an der Außerfien Grenze ber Kolo⸗ 
nie an dem fühlichen Ufer bed Gariep wehnt, in einem eimgis 
gen Treffen fo gänzlich geſchlagen, daß er eben fo ſchuell vers 
ſchwand, als er erſchlenen war, unb feitbem nichts mehr von 
fit bat hören laſſen. Diefed Wolf fol, wie man jezt hört, 
aus einem Gemiih von Raffern und Bechnanas beftehen, melde 
der Kbnig Chata, der feinen Hof zu Zoola bat, und eim Heer 
von 15000 Mann teftändbig unter den Waffen hätt. durch feine 
granfamen Berbeerungstriege aus ihren Wohnfigen getrieben habe 
und bie uun aus Noth und Verzweiflung der ganzen Menfaheit 
ben Krieg ertlärt zw haben ſcheinen. Diefer Enata fo ein 
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“siblung aufbielten, 


bluthärfliger Torann ſeyn, und feinen Entſchluß erflärt has 
ben, alle zwiſchen feinem Rande und der englifchen Kolonie ges 
legenen Volterſchaften auszurotten ; eine Drobung „ deren Aus⸗ 
fübrung man für ſehr moͤglich haͤlt, da er im Nlotbfall 100,000 
Srieger ſol in's Feld bringen fönnen, in englifger Lieute⸗ 
nant auf halbem Solb hat inbeifen die Erlaubniß von ibm ers 
balten, fich bed Haudels halber mit einigen andern Engländern 
im Port Natal, 140 englifge Meilen von feiner Hauptflabt, 
nieder zu laſſen und ſich ein Fort zu banen; biefer Rieus 
tenant bat ibn an feinem Hofe beſucht. Beine Maunszucht 
in fo fürateriih, baß er ohne Erbarmen alle Offiziere unb 
Soldaten hinrichten Läßt, bie vor einem Feinde weichen, was 
er bey einer Gelegenheit mit 450 Mann tbun Ted. Glückli⸗ 
cher 1Belfe febit es biefem Barbaren an Feuergewehren. 

Die Zootogifge Geſellſchaft, welche im Regentspart fon 
amgefangen bat hhreu Tiergarten anzulegen, bat, bis biefre 
vollendet iR, eine Sammlung von audgeftopfien Thieren. Bds 
geln u. f. w, in Broofd:Gireet erbffnet, welche zwar nicht febr 
reichhaltig iſt, aber doch manches ſeitene Judividuum emibält z 
für jezt aber iſt ſe nur ben Mitgliedern und ihren Freunden 
zugänglich; wenn fie aber erſt ein größeres Lotal bat, fol fie 
unter gewiffen Befcpräntungen dem Puplitum gebfiner werben. 





Erilärung. 


Da ſich die ſehr verebrliche Redaftion bes Morgenblattes 
erlaubt bat, bie Audzfige, welche ich nicht unaufgefordert aus 
der zweyten Säfte ber Geſchichte bed Philbellenen⸗Bataillons. 
deren glaubwürdiger Verfaſſer der newefene Docteur Major des 
Batailond, Herr D. Eifter, if, für dad Morgenbfatt bes 
arbeiter und eingefandt babe, nicht allein in Brumftäde, fons 
dern in wahre Verſtuͤmmlungen zu verwandeln, welches Roos 
in's befondere bie Darflellung bed, jedem Deutſchen und Gries 
chenfreunde fo benfwürbigen Treffens bev Petra, in einem 
Maße getroffen hat, daß die biftorifge Wahrheit, die bier zus 
gleich eime poetifhe if, gaͤnzlich iſt verduntelt worden — fo 
febe ih mich aus Achtung vor. ber hiſtoriſchen und poetiſchen Wahr⸗ 
beit, vor der glaubwuͤrdigen Darfiellung und ebren werthen Perfon 
bed Heren Dr. Dan. Eiſter gegwungen, gegen das, obne mein 
Wiſſen und Wollen durchaus willtuͤhrlich ſtatt gebabte Verfabe 
ren ber febr' verehrlichen Redattion zu proteſtiren, und dieſelbe 
um naͤchſttkünftige Aufnahme dieſer Proteſtation in ihr fonft 
fo geſchaͤztes Blatt zu erſuchen. 

Dr. ®. 8. Moͤnnich. 


Huf oblge Ertlaͤrung erlauben wir uns zu bemerfen, baß 
Bro Rebattion bei im Mebe Niebenden Auffages nichte anderes 
berfichfiytigt wurde als das Intereſſe bed Publitums und des 
Blattes, in welcher Rädfiat Stellen, bie ben Gang ber Ers 
oder Schilderungen, deren Detall uns zu 
mweitiäufig ſchien, ober bie bereit? aus politiſchen Blättern 
bekannt find. weggelaffen ober abgefüirgt wurten. Der und für 
Huffäge biefer Art zu Gebot ſtehende Raum erlaubte uns mit 
anberd zu handeln, wenn nicht dem Pabliktum dieſes, gewiß 
nach Aller Urtheil fehr anziebende Gemälde ganz vorentbalten 
werben follte. 

D. Nedatt, d. Mit. 





Bernlage: Kunftblatt Mr. 36. 


Verlegt von der 3, G. Cotta'ſchen Buchhandlung, 
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Freytag, 4 Mai ısen. 





Das Innre iſſe, das dich zu Bott erhebt, 
— Mut zur .Gemeinfihaft reiner Geifler führt; 
Im Kergen nur reift beine Geligteit- 


A. Mablmanm, 





Wahrheit und 
von Fr- faun *). 


Gott ift die Liebe! Im Glauben an biefed Wort liegt 
der koͤſtlichſte Balfam für alle Wunden, welche das Leben 
uns ſchlagen kann. 

Meligion iſt der Trieb des Herzens zum Urquell aller 
Dinge: gu Gott, 

Alles was pofitive Religion heißt, muß darauf aus⸗ 
gehen, diefen Trieb zu wecken und rege zu erhalten. 

Vernunftreligion ift gemeiniglib ein hohles Wort. 
Der Ausſpruch, wenn kein Gott da wäre, fo müßte man 
einen erfinden, darf für den Sohn biefer fogenannten Nies 
ligion gelten, die fib ſonach, im Norbfall, geradezu für 
die Lüge erklärt, während Gott und die Wahrheit nur 
Eins ſind. Die falſchen Priefter diefer falſchen Meligion 
gleichen Eltern, welche ihre Kleinen am Weihnachtsabende 
mit Dem heiligen Chriſt und dem Knecht Ruprecht abwech⸗ 

ſelnd zu erfreuen und zu ſchrecken ſuchen. Ihr Gott find 
biefe bepden in Einer Perfon, 

Der wahrbafte Priefter des Herrn ſpricht nur aus 

dem Herzen zum Herzen. Er furht die Herzen auszubil» 
den zur Heiligen Liebe, Der Geiſt Gottes, der in diefer 


Irrthum, 





u — —— 

=) Asbgeriſſene Stelen aus einem Roman, der naͤchſtens ers 
feinen und unter dem Titel: „Wiedertlänge bon Leben und 
Runft,‘ die Dorftelung mannigfacher Rebensverpättnife, Schict⸗ 
fate und Anſichten enthalten wird r 


lebendig ift, weit den Trieb nah ihr wo er ſchlummert, 
und erhebt fo den Menſchen uber das Irdiſche und über 
ſich felbit. u 
Die Zeit ift zu armfelig, als daß berjemige, welcher 
am Gott glaubt, fi nicht aud berechtigt glauben folte, 
eine beffere Emwigfeit von diefem zu verlangen, 
. * * 


* 

Die rein⸗ſinnliche Liebe gleicht dem Apfel, dem die 
Schlange im Paradiefe bot; nach dem Genuffe deſſelben 
verihloß fih dem erſten Menfhenpaare jener fellge Aufs 
enthalt. 
Die reinsgeiftige Liebe it nur alzuoft jene Schlange 
felbft. 
Schoͤnheit it ein Lit, woran fhon mande wild uns 
Herflatternde Mide fi die Flügel für immer verbraumte. 

‚Auch aus einzelnen Gltedern faugt der Blick nicht ſel⸗ 
ten den Funfen der Liebe; ein fhöner Fuß, ein ſchoͤner 
Wuchs, ein ſchoͤner Mund wirken oft wie ein Zaubertrauf. 
Aber der ftärkite und dauerndite Rauſch durch dad Auge 
timmt aud aus dem Auge. in einziger kurzer Blick 
und Gegenblic feſſelt oft zwey Weſen auf ewig aneinander, 

Die Liede ift ein Leben im Werklärungsglange ber 
Poeſie. 3 
gIn ihrem Uebermuthe behandelt fie bie ſchon fertige 
Welt oftmals uur als rohen Stoff zur Geftaltung nad 
iprer Willkuͤr. ERFTRETER 

Sie ift ein ſchoͤner Wahnfinm, der aber nicht felten 
in dem allergemeinften übergeht. : 


426 


Die Liebeshoͤfe des Mittelalterd in Frankreich waren 
ein verunglüdter Verſuch des vornehmen Miffigganges, 
jenen ſchoͤnen Wahnſiun in ein Spftem zu briugen, 

(Der Beſchluß folgt.) 


— 


Ro fen ff oh m 
von Graf v. Platen. 
(Fortfegung.) 

Siebentes Kapitel, 

„Ich hatte mich eben auf eine Gartenbanf niebergelaf: 
fen, fubr die Pringeffin Lila in ihrer weitfhweifigen Er: 
zäblung fort, um mie über meine Unvorfichtigteit nußlofe 
Vorwürfe zu maben, als ein Bedienter fam, und mir 
meldete, daß mein Vater mic zu fehen wuͤnſche. Ich bielt 
mich dazu nicht fähig, und fagte daber dem Boten, er 
möchte mic beym Könige entihuldigen, indem ic unpaß 
wäre. Dieß wird nicht wohl angeben, erwiederte er, bie: 
weil die Fee Pflafterbold (io hieß meine Pathe) angefom: 
men ift, und nah Euer Gnaden recht ſehnlich verlangt. 
Ich war mehr todt als lebendig, da ich dieß hörte und der 
Säred fubr mir in alle Glieder. Nach einer Paufe end: 
lich antwortete ich, daß ich erfcheinen würde, man möchte 
mir nur einige Zeif vergönnen, mid umzukleiden. Der 
Dage ging und HÄbderließ mich einer grängenlofen Angſt. 
Ab, rief ich aus, mufte denn meine Pathe ſchon heute 
eintreffen, oder erft heute, fie hätte und ja ſchon geftern 
mit einem Beſuche beglüden können, Ach, wie wird mir’s 
ergeben, wenn fie erfährt, was ich ihr micht verbergen 
Ianu! Wenn mir bie Alte doch nur die Nadel für dieſen 
Abend noch borgem wollte! Wber num fit fie fort, und 
Pflaſterhold verlangt ret ſehnlich nach mir! Uber fo gebt 
es den Hohmütbigen! Haͤtt' ich die Nabel beſcheidentlich 
verſteckt in eine Falte meines Gewandes, fo hätte ich al: 
leg Unheil vermeiden fönnen. Auf diefe Weife zankte ich 
nod lange mit mir felbit, bis mir einfiel, daß ed Zeit 
fepn möchte, mich anzufleiden, Ich erſchwerte der Kam: 
'merfrau dieß Gefhäft fo giemlib; endlich mußte ich mich 
fortbegeben. Meine Furt vor der Fee war unuberwind⸗ 
lid. Den Korridor, den ih pafliren mußte, durdbman« 
deite ih mit abaemeffenen Schritten und betrachtete jebed 
Gemälde aufmerkfam, bis endlich mein Vater die Thuüͤre 
eufriß, wahrſcheinlich mid zu holen, und rief: da ift 
fie ja!’ 

„Als mich aber bie Fre aufihtig wurde, fund fie 
firtfam auf, indem fie mir einen tiefen und langfamen 
Knir machte. Ich macte ihr wieder einen langfamen Kair, 
"aber mein Herz pochte nur defto ſchneller. Hierauf ging 
ib anf. fie zu. und füßte ihr die Hand mit einer gar be 
mütbigen Miene, Ep, fich da, hub fie an, indem fie mir 
auf die Wangen klopfte, wie fie demuͤthig geworben iſt, 


bad arıme Kind! Sie bat das muntere Wefen ihrer frühes 
ren Jahre ganz abgelegt. Ih müßte nicht, fagte mein 
Vater, fie fbeint mir nur erfhroden. Das arme Kind! 
wiederholte die Fee, indem fie mich mitieidig auſah. Io 
aber hatte mich firtfamlih auf den Rand eines Stubls be⸗ 
geben, wo ich jeden Wugenblit das Wort erwartete, das 
mich zerſchmettern follte. Sie redete aber viel mit meis 
nem Vater, und nad und nach war mir alle Furcht ver 


ſchwunden, als fie vlöglih anfing: daß ich's nicht vergeſſe, 


ſcheues Kind, zeiget mir doch das Nädelhen, fo ib Euch 
gefbenft babe zum Ungebinde, Es it gar koͤſtlich amzus 
f&auen, unten Stahl, oben Silber und eitel Golb ber 
Knopf. Mögt Ihr mir’s herbringen, es ift zu mander: 
ley Dingen nuͤtze. — Ohne au miffen, was ich that, ging id 


hinaus, allein jezt fragte ſich's, was ich thun follte? Ploͤtz ⸗ 


lit fam -mir in Sinn, daß die Mite, fo mir die Nadel ab- 
genommen, moblidie Fee Pilafterbold felbit müffe geweſen 
ſeyn, die diefe Geftalt geborgt hätte, um meine Sorgfalt 
in Verfuhung. zu führen. Ju diefem Gedanken immer 
mehr beſtaͤrlt, trat ich ganz ſchuͤchtern binein, warf mid 
der Pflafterbold zu Fuͤßen und begann fait weinerlid: O 
beite Pathe! verzeibt mir meinem Fehltritt, für den ih 
allbereitd geftraft bin. Moͤchtet Ihr mir wiedergeben, mas 
Ahr mir genommen habt! Die Reue, die ich fühle, iſt 
innerlich, möchtet: Ihr gmädig mit mir verfahren! Mus 
ihren erftaunten Mienen fab ih aber wohl, daß fie von 
nichts unterrichtet ſey. Ic erzählte ihr daber Alees. Da 
ib zu Ende war, ftand fie ganz goromutbig auf und faate: 
Ungeborfames Kind! ih will Euch niot mehr firafen, 
ald Ihr durb den Verluſt Eures Kleinodiums gewitzigt 
feyd, das ib Euch nicht mebr erfegen kann, Jedoch bie, 
die ed Euch genommen bat, muß eine Fee geweſen feon, 
weil fie bie geheimen Kräfte der Dinge erfannte. Ihr follt 
wien, was Ihr verloren habt.“ ' 

„Hierauf erzählte fie mir von den Wunderkraͤften der 
Nadel, Sie fprengt alle Schlöffer und Riegel, fie macht 
den, ber fie trägt, unſichtbar auf fein Merlaugen, welches 
die alte Diebin benuzt bat, und Jeder, dermit dem Anopfe 
derftlben berührt wird, bleibt unbemweglich fteben,, bie ibn 
die Berührung der Spige wieder lebendig gemacht bat. 
Nabdem die Fee mir dieß umſtaͤndlich vorgebalten, reiste 


fie unverzüglich von danuen, ohne daß fie mir verziehen 


hatte,” 
Achtes Kapitel, 


Da id das Alter erreichte, fubr die ſchoͤne Lilla ets 


was beſchaͤmt fort, wo mein Water wuͤnſchte, daß ic mir 


ein Cbeaemabl auswählen foßte, da fhidte er zur fee Pla: 
fterbold und ließ fie um Diatb fragen, Die Fre aber fandte 
mir einen Brief zur, in dem gefärieden ſtand: 


Kommt ein Ritter, der da ward 
Moch einmal-geboren, 
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Der bie Thöme Nabel bringt, 
Welche du verloren, 
Dielen bat zum Bräutigam 
Dir die Fee erkoren. 
Mein Vater aber war baß verdrüßli über biefe unbeftimm: 
ten Worte, uud. befchloß, ſich gar nicht daran zu febren, 
Er lieh daher das Kampffpiel anorbnen, von dem Ihr wißt, 
und in dem Ihr deu Sieg davon getragen. Wenn Ihr 
mid num zu befiten wuͤnſcht, fomdget Ihr ausziehen, dad 
Kleinod zu erobern, dad ich verloren geben lief, Au bie 
Vflaſterholdiſche Weiſſagung ſtoßt Euch nicht, erbeutet ung 
bie Nabel; denn fie allein bringt ja Sluͤck im Eheftande, 
über nun fagt aub Ihr mir etwas von Eurer Abkunft und 
Eurem Leben, von Eurem Gluͤcks⸗ und Unftern, denn mit 
den Seftirnen ift unfer Loos verfnüpft.” Da erzäblte er ihr 
denn Ulles, und fie lächelte holdfelig,.als er ibr ſagte, wie 
er zur Welt fam, Kaum batte er geendigt, horch, da 
tönte das Gloͤclein zur Tafel. Sie ſagte ihm, Indem fie 
sing: „Möcter Ihr ein bequemeres Kleid anzieben und 
ung in ben Saal folgen, mo getafelt wird.’ Er zog ein 
leihteres Kleid an und folgte ihr. - ber jedermänniglid 
erftaunte, ald er eintrat, fo ftattlih war er. Dft wurbe 
die Gefundheit bed Brautpaars getrunten, Mit dem fril: 
beiten aber zog er fort. Als er fhon weit vom Schloſſe 
war, febrte er fib no einmal um, und fiehe, die ſchoͤne 
Lilla ftand auf dem Balkon und grüßre ibm mod von ferne, 
Da nickte er mit dem Kopf, ed. ward ihm aus und weh: 


muthi 
— „(Die Bortfegung folgt.) 





Etwas von Johaunes Keppler. 

In einer Abbandlung diefed großen Mathematiters, 
„Historia nori sideris, quod annis MDCIV et MDCV. ful- 
sit,“ überfhrieben, die ich Lave anderer Zwede halber 
durbblärterte, ftieß ic im demjenigen Kapitel, wo bie 
Mepnungen ber Aftrologen über den Urfprung folder Er: 
ſcheinungen geprüft werden, und aud bie Frage im Vor: 
beugeben berübrt wird, was ber Zufall in bergleiben Din: 
gen vermöge, auf folgende merkwürdige Neuferung des 
treffliben Mannes über ſich felbit. Er wirft die Frage 
auf: wag ift der Zufall? und antwortet: das allerfcheuß: 
lihfte Mahnbild, und nichts anderes denn eine Shmäbung 
des hoͤchſten und allmäachrigen Gottes und der vollfommen: 
ffen Welt, die er gefchaffen bat, worin nur blinde und will: 
'ärelike Bemweznung mwalter, ftatt eines lenfenden Geiftes, 
vie ein unendliches Chaos iſt ftatt eines (geordneten) Kör: 
verd. Diefem würde dann auch freventliber Weile Ewige 
zit und Almadt und Schöpfung der Welt, fo doch Bott 
ein zugebörig, zuzuſchreiben *). 

2 Nimirum idolum est detestabilissimum, et nibil aliud 
isi sontumelid summi et omnipötentis Dei, et quem 


—— 





Nachdem er denn doch einen Meinen ſcharfſinaigen Vers 
ſuch gemacht, zu zeigen, wie wenig oder nidte herauskomme, 
wenu man auch auf einen Augenblit das Gefpenft vom 
Zufalle wollte gelten laffen ; mwoben er auf Cicero de di» 
vinat, 1. ». Ruͤcucht nimmt, kommt er mit einem Mal auf 
ſich ſelbſt zu reden, umd erzaͤhlt: Im feiner Jugend, mo 
er viel Muße gehabt, habe er oft viele Zeit Pollen geſchenkt, 
und einer Spieleren, der mande febr ältere ſich nicht 
fhämen, und die vorzäglih dem Chaleidiſchen Dichter 2ys 
fopbron zugefchrieben werde, ſich höhlih erfreut. So 
babe er die Buchſtaben feines Namend (Joannzs Kepm 
lerus) bin mad ber in griedifhe Zeichen verfest, big 
ein Sinn beraudfam. Wus den griechiſchen Buchſtaben 
Iwxvuys Kemidpostamen endlih die Worte an’s Licht: 
Zeipijvav neiryAos(Girenenbändler) aus der lateiniften 
Joannes Heplerus: Serpens in aculeo. (Schlange 
mit dem Stachel), Keinerlep Sinn gefiel dem jungen Mas 
tbematifer. Einen andern verlangend, überließ er bie 
Sache ganz der Willführ des Glide, Er nahm Epielfars 
ten, nach ber Zahl der Buchſtaben feines Namens, und 
beſchrieb fie der Reihe nah mit den einzelnen Buchftaben 
deffelben, Nun fing er fie baftig zu miſchen an, und bin 
und wieder nachzuſehen, ob fie nit einmal in eine ſolche 
Verbindung zufammengemifct eridienen, woraus ein Sinn 
bervorträte; umfonft. Im komiſcher Entruͤſtung ruft er 
jest aus: „Mögen alle epifureifhen Götter und Goͤttinnen 
diefen Zufall verderben, der mir auch von der Ferne aus 
nichts fonnte offenbaren, was nur von weitem auf einen 
Sinn augefpielt hätte, ba er mir fo viel Zeit raubte; und es 
war doch unter den möglichen Fällen au der, daß jene 
von mir felbft erfundene Verknüpfung bätte bervorfommen 
fönnen: Zespivay xarydos (Sirenenbändler); und fo 
raffte ih nun meine Karten zufammen, und übergab fie dem 
Epitureifben Wirbelfturm, fie in's Unendliche zu tragen, 
und die Sage will, dort flattern fie noch unter den Atos 
men in verworrenfter Verwirrung umber, immer noch uns 
gewiß, ob und welcher Sinn in fie kaͤme. 

Sebr gemütblih ift noch, was der große Mann kurz 
nad jener oben ausgebobenen Stelle im nämlihen Zuſam⸗ 
menbange anführt. ine naive Antwort feiner Gattin 
ift ed, bie er auf eine Anfrage an fie über diefe Materie 
feinen Leſern mittbeilt. Wir laffen ihn felbit reden. „Ges 
ftern, als ih müde vom Schreiben, und mit gänzlich von 
jener Atomenberrahtung wie beftaubtem Sinne (pulverulen- 
to animo) von meiner Frau zum Nachteſſen gerufen wurde, 
ftelte fie dad Schüßelchen mit Eifiafalat und Epern vor 
mich bin: Ich fagte zu ihr: wenn dur die gange Luft 


— — 





ille condidit mundi absolutissimi: cui mötus coccus et 
temerarius est pro anima, chaos infinitum pro corpore. 
Huic et aeternitas et omnipotenlia et mundi ereMio, Dei 
propria, transscribuntur nefarie, 
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gedrängt vol Ziuuſtuͤckchen, Salatblätter, Salzkoͤrnchen, 
Waſſer⸗, Eſſig⸗, Deltropfen, Meine Eiertheilden um: 
berflatterten, und das fo eine Ewigfeit dauerte , mepnft 
du nicht, es koͤnnte fih wohl auch treffen, daß ein fol: 
bes Salatſchuſſelchen zufälliger Weile zuſammenkaͤme? — 
Hm! erwieberte mein Weibchen, aber lange fo artig umd 
hubſch und nett nicht wie dieſes *). 
Eon 


Bde. 
*) Respondit bella mea; sed non hoc decore, nequ6 
boc ordine. 





Korreſpondenz⸗Nacrichten. 
Reipzig, at. April, 


. Wihrend der ſtilen Woche ift ben und das Theater ger 
ſchloſſen. Dagegen wird fie durch Aufführung mebrerer geiſt⸗ 
lien Mufiten gefeyert. Diefed Mat wurde fie durch ben 
Vortrag des berübmten Miferere von Allegri, in ber 
Mefper des Sonnapenbd vor Palmfonntag, eingeleitet, Diefer 
einfach große Geſang wurde von zwey Ehbren, von-benen bas 
Gime nur einfach beſezt himter dem Altare, bad andere, durch bie 
ganse Länge-der Kirche von biefem getreunt, auf dem Orgel⸗ 
core ſtaund, mit ungemeiner Wirtung ausgefuͤhrt. Die Stims 
men antworteten fi genau, und vornehmlich Bielten bie des 
erſten Chors trefflih zufammen. Die Schwingungen bed reis 
hen Soprand ballten im ben boben Gemwölten unendlich ruͤb⸗ 
zend, Dem Herrn Eantor Weinlig, ber dieſen Gefang ſelbſt 
in Nom bat vortragen hören, verbanten wir bie wirtſame Uns 
ordnung. Derſelbe führte nun am folgenden Tage, b. i. am 
Yalmfonntage, in ber Nitolaltirche, und am Eharfreitage in 
bier Thomattirche Ha ydu's umvergängliched Wert, bie fio 
Ben Worte bed Eridferd am Kreuze anf. In fee 
nem neuem Tonwerte fpricht ſich die bingebende Andacht des 
Thriſten, in der Betrachtung bed Todes Jeſu, mit folder In: 
nigteit aus, Die Aufführung war mm fo beffer, da die Staͤrte 
der dabey fingenden Ehomanen im Eborgefange beflebr, wels 
er in dieſein Dratorium bereigend if. Am Abend bed ge: 
wannten Palmfonntags wurde dad Äblihe Konzert zum Beften 
ker Armen im Gewanbbanfe gegeben, Der ebie Spohr hatte 
zu biefem Zwecte feim neueſtes Wert, bad Dratorium, welches 
den Titel führt: die lezten Dinge, gelieben. Der Ruf 
be3 Meifters, und bie Mitwirtung des trefflichen Chors ber 
Mitglieder des Muſitvereins und mebrerer Mitglieder ber bisheris 
gen Eingafabemie hattem einen zahlreichen Kreis von Zubbrern 
verfammelt. Wer biefed Wert, wie ich, nach mehreren Pros 
Ben und einer vortrefflihen Aufführung mehrere Male, und 
gwar mit Sammlung anhören fonnte, der wird mir 
Beuftimmen , daß fi der Meifter babur einen neuen Kranz 
erworben bat. Unfer verehrier Rochtitz batte ihn den Text 
dazu geneben, Indem er nachdrucksvolle Bibeiſtellen, die fim 
auf dns Gericht bed Menfchen beziehen, befonders and ben 
Palmen und der Offensarung Jebannes, auf eine bebeutjane 
Meife zufammengrreibet bat. Spohr faßte fie in feiner 
Meife auf; tr ſchilderte weniger den ernften Beathftand 
ats deffen - Einwirkung anf! fein Bemfeb, Werm bater 
auch nicht zu laͤugnen iſt, daß feine eigenthuͤmliche Art zu 
empfinden, auch in biefem: Werte ſich qusſpricht ‚und manches 
ibm Eigene , beſonders in ber ‚Modulation, am feine früäbe 
zen Werte erinnert, fo ift bo feine Individualitaͤt fo eigen 


und beflimmt, und zugleip fo edel, daß man ibm gern ſich 


Hinaist, fa von ihm angejosen wird, Das Lestere gilt vor⸗ 
zuͤglich von bem zw eurem Theile bed Dratoriumd, Der erfie, 
der mit einer, zwar im gebwubenen: Style geichriehenen „ aber 
doch nicht geiftlihen Onvertäre. eröffnet. wird, iſt gleihfam 
nur bie Worbereitung zu der großen Scene, welche ber zweyte 
enthätt, Doc find auch die Ehdre dei erften Theils fon, 
vornehmlich der Chor: Betet an etc., und ber ruͤhrende Schlußchor: 
Heil dem Erbarmer x. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Nismes, April. 


Memes, mit einer Benbfterung von 40,000 Seelen und 
dnen betraͤchtlichen Unmfange, it faft Hlod Fabrik: und Ham 
deiäftadt, und waͤren micht ihre, mit Meat serühmien Al 
tbämer, fo wißte ih wahrlich nicht, mas bier einen Reiſenben 
anyieben thnnte, Died muB auch die Meynung ber fo germe 
in Frantreich Aberwinternden Engländer ſeyn, bemm bier trifft 
man deren teine; bie ſich laͤngere Zeit aufhalten. Freylich gibt 
es im ganzen mittaͤglichen Fraukreich ſchwerlich ein, unfreundlis 
cheres Klima... Dex lestsergangene Winter, ben unanfbörlice 
Megengliße im Herbſte ſchon gebbrig vorbereiteten, erfreute 
uns zu br 2* cdenen Malen mit ſchuhhohem Schnee, ber 
dewbhnlich fogteich wieder aufthaute, und, bie. Straßen fo uns 
gangbar machte, daß einmal an, einem Sonntag gar keine 
Möglichkeit war ind Theater zu gelangen, wo denn aud 
gar nicht gefpielt wurde, Auf Thauwetter folgte pidtzlich wier 
der ein eiſtalter Norbwind, umb dad Thermometer fanf eine 
mat , jedoch blos für wenige Stunden, bis auf acht Grade 
unter Nutl. Diefe, am fich, mit betraͤchtliche Kaͤlte wird 
bier, wegen der ganz und gar nigt auf ben Winter eingerich⸗ 
teten Käufer, faft unertraͤglich. Als Megel darf nun biefer, 
wie es fopeint, im allgemeliren‘ ſehr firenge Winter nicht ges 
ade gelten, Judeß find gemdtmfich wegen ber bier. bey 
nahe befläudig wehenden Nordwinde, die über die befchneiten 
Berge von Uuvergne und Dauphbine berfommen, bie Winter 
unangenebm. und bie Sommer und Fräbfinge verlieren faft 
allen Reiz durch die drücdende Hitze. weise bier einige Grabe 
ftärter feon ſol als in bet Umgegend, was'ben Kattfeinhägeln 
zusufcpreiben ift, an deren Fuße bie Stadt liegt, Day foms 
men noch immerrwäbrende Gtaubwirbel, bie für Mugen unb 
Runge febr laͤſig werden, Lieblich find in der Regel nur bie 
Spätverdfte; ba träbt oft monbenfang fein Wöltten das berrs 
liche Blau bes mittäglichen Himmels, umb bie fon fohieferen 
Etrabten der Sonne bleiben dann eben noch lange genug Äber bem 
Horizonte, um bie Friſche der Nächte zu mäßigen, Bu dem 
Unannehmfichfeiten bed Klima fommt noch der Mangel an ges 
ſeuſchaftlchen VWergnägungen. Abeliche ober andere vornebme 
und reise Famitien find bier wenige, und dann that wobl au 
die Netigiondverfchiedenheit ber Geſelligteit Eintrag; bo brfte 
diefer leztere Grund wenig Einfluß mehr üben; benn. trog der 
Bemühungen gewiſſer Beute, ober vielmehr eben debwegen, wird 
die Toleranz allgemein zur Tagesordnung. Dieſem Geifte ber 
Zeit, und dem aller Werehrung werben Biſchoffe hat Niss 
med es zu verbanten, dab man von Religiondfcenen wenig mehr 
hört; ber voriges Jahr im dem oͤffentlichen Blättern ergäblte, 
und etwas fibertriebene Auftritt, ber ben Geſegenbeit einer ger 
mifchten Heirath ſtatt hatte, ift meine der Eiferſucht und ge- 
träntter Eigenliebe, als dem Fanatlismus zuzuſchreiben. 


Oie Bortfegung fülgt.) 
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Sonnabend, 


5 Mai 1827 





Er ift nun einmal nicht gemacht nach Unbern 
Gefhmeibig ſich zu fügen unb zu wenden, 

Es geht ibm wider bie Natur; er fann’s nicht. 
Geworden iſt ibm eine Hersiaer: Seele, 

Und if gefleut auf einen Herrſcherplat. 


Schiller, 





Aus den Kinterlaffenen Schriften des General Foy. 
(Fortfegung,) 


Napoleon und bie framyöfifben Heere. 

Das Haupt ded Herjogs vom Ingbien fiel ale Opfer 
für Bonaparte's Veforgniffe und das bedrohte Jutereſſe der 
Mevolution. Da fonnte man auf einen Augenblid glaus 
ben, alle Partheven feven einig; deun Mevolntionäre 
und Ausgewanderte, Republikaner und Ropalliten ſprachen 
alle einen Unwillen aus, den alle gleich lebhaft fühlten. 
Dieſer Staatsſtreich, der mit dem liberalen Charakter dee 
Jahrdunderts, in dem mir leben, fo feur im Widerſpruch 
ftebt, iſt ındeifen der einzige Fleden im Leben dieſes großen 
Mannes. Wenn fein Ehrgeiz fo viele Thränen bat fließen 
maden, fo ift dieß die Folge des allgemeinen Ganas der 
Dinge, und nicht eines befondern Hangs zur Braufam: 
feit. Man darf einen Despotismus, der an der Gränze 
feines vermeintlihen Vortheild feinem Zürnen Cinbalt tbat, 
nicht mit einer leidenfhaftliden, blinden, blatdärftigen 
Zorannen verwechſeln. Mapoleon war von Natur mict 
böfe; ſtets fab man ibn voll Gute gegen die Seinigen; 
ſelbſt feine Feinde fonnte er nicht lange und nicht heftig 
baffen. Man lefe die Geſchichte der Männer, die ſich vom 
Stande einfader Privatleute zur bödften Gewalt emporges 
fbwungen baben, und man wird finden, daß der größte 
Theil derfelben die Krone mit ſchleoteren Thaten erfauft bar. 

Es war Napoleon ntbt genug, ber die große Nation 
zu herrſchen, er ftrebte offen nad der Univerfalmenardie. 


Dev biefem riefenbaften Gedanken war ed vielleicht nicht 
ſowohl das Biel als die. Laufbahn zum Biele, was feiner 
Einbildungstraft ſchmeichelte. Denn Unruhe war fein Ele 
ment, er labte ſich am Tofen der Stürme, die Welt war 
nicht-groß genug, die Wutb zu befriedigen, die ihn trieb, 
den Ruhm eines nur zu früh berühmten Namens zu vers 
größern, Er führre den Krieg mit Wolluft; er liebre ihn 
wie man eine Geliebte liebt im Frühling feines Lebens. Um 
vor andern, vielleicht vor fich felbft , feine ausia&mweifenden 
Vlane zu rechtfertigen, ftellte er die frangöfiihe Revolution 
dar als „unvereinbar mit den Vorurtheilen, melde bie 
Welt feit dem Sturze des römifhen Reios beberrichen,” 
Seine Sendung, fagte er, fen nicht blos Frankreich zu rer 
gieren, fondern ibm die Welt zu unterwerfen, denn fonit 
hätte die Welt Frantreih vernichtet. Mon diejer willkür⸗ 
liben Vorausfenung audgebend, orgamifirte er das Reich 
für den Krieg, und zwar für dem ewigen Krieg. Nicht um 
ſich das Met zu erobern ein umumfcränkter Fürft zu 
feon, kaͤmpfte er unter aben Breiten ; nichts binderte ibn, 
ed mit weniger Koften zu werden; im Gegentbeil, er 
gründete den Despotidmng, um bie Elemente ber Kämpfe 
zu ſchaffen, zu beleben, unaufbörlid zu erneuern, 

Leute, denen das Waffenbandbmwerf fremd ift, können 
die ftürmifche Unruhe nicht begreifen, die Alerander an bie 
Ufer des Ganges und Kari XII. nach Pultawa führte. Die 
Leidenfchaft des Kriegs erftredt fib bie in die unterſten 

i Meiben des Eoldatenftandes; : für die Befeblenden ift er 
ı die gebiererifaäfte, beranfbendfte aller Leidenfhaiten, Wo 
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fänden die Charakterftärke, bie Berehnungen bed Verftan: 
des, die Blige des Genied ein weitered Feld? Wer vom 
Ruhme befeelt iſt, den verſetzen Hunger, Durſt, Wün: 
den, ſelbſt ber unaufhoͤrlich drohende Tob in eine Ark von 
Berauſchung. Welche Macht in der Gegenwart übt dieſer 
Wille des Anfuͤhrers, der nach Gefallen dad Zuͤrnen fo 
vieler Tauſende feſſelt und entfefelt; welche Herrſchaft 
über die Zukunft dad Talent, deſſen Eingebungen über bad 
Loos mehrerer Generationen entiheiden! Wenn der Gott 
Sfraeig feine Verehrer unter dem Gewicht feiner Allmacht 
erdrüden will, ruft er: „Ich bin ber Herr der Heer: 
fbaaren!’ 

Ponapartes Kriegsluſt fand am Kabinet von St. Ja: 
mes eine mächtige Unterftägling. Die Megenten Englandd 
batten in den Waffenftilftand von Amiens blos darum ge 
williat, um ihrem Volke die Unmöglichkeit des Friedens 
füblbar zu maben : dieſe Erfahrung wurde gemacht und 
der Traftat gebroden. Napoleon verfammelte das fran: 
sölifbe Heer an den Küften des Oceans in Lagern vom Te: 
xel bis an die Spigevon Bretagne, Er bebedte den Strand 
von Boulogne, der England am nädjten liegt, mit Ges 
ſchuͤtz. Die Soldaten gruben Kandle und Seehäfen. In 
den Häfen und auf den großen Fluüͤſſen baute man leichte 
Fahrzeuge; troß ber Auſtrengungen der brittifhen Marine 
gelang es, fie in deu neuen Häfen zu vereinigen. Zu glel: 
der Zeit liefen sablreihe Geſchwader aus unfern Seearfe: 
nalen aus und die franzöfiihe Flagge webte auf allen Meer: 
ren. Fuͤnſzehn Monate lang ftanden Kom und Karthago 
einander gegenüber. 

(Der Beſchluß folgt.) 





re ee a 


von Graf v. Platem 
(Bortfeguna.) 


Neuntes Kapitel 

Als er aber nachdachte, was er zu thun hätte, da 
murde er überaud traurig, denn wo follte er bingeben, um 
die Nadel zu finden? Swen Tage ftreifte er fruchtlos ums 
ber, da fam er aub an den Wald, mo er erzogen warb, 
Und als er hineintrat, gedachte er der Gprmantid und 
fonnte nicht widerftehen fie zu feben , die fchönlodige Pfle—⸗ 
gerin feiner Jugend, Er ſuchte das Haus, mo fie wohnte, 
Ad er herankam, fab fie ibn von der Ferne und trat 
ibm entgegen, gar freudig in ibrem Herzen. „Liebſter, 
fägte fie, baft du gefunden, was du gefucht bat?” „Ach 
nein, ich finde fie nicht, ich ſude vergebend ,“ gab er zur 
Antwort. „Wie? entgeguete.fie, du bätteft kein Fräulein 
gefunden, die boldfelig wäre und gut, um dad du werben 
tönnteft,, und erproben, ob fie dir beftimmt ſep?“ „Ach, 
fagte er, das Fräulein hab’ ip gefunden, aber ihre Glüd 


hängt an einer Stednadel, wie meines an ihr.’ Da ers 
zählte er benn alles der Pflegertn feiner Jugend, Uud Gyr⸗ 
mantis begann zu ſorechen und fagte: „Mac allem, was 
ich von jener Alten höre, fo moͤdte ih faſt glauben, es fen 
biefelbe, die mich einft befucht bat, Damals kannte ich 
fie nicht; nun aber weiß ih, daß fie eine Fee ift, Pfeffer 
if mit Namen, ſehr böfe und zorumuthig. Mögeft du 


bey ibr dein Gtä verfuhen! Sie wohnt in dieſem Walde 


in einer ſtrohbdachnen Hütte.“ Und bie Königim zeigte ib: 
rem Pflegefohn den Weg nah ber Hütte und wabm gar 
rübrend Abſchied, und verſprach zu feiner Hochzeit zu 
fommen. 

Bald fah Roſenſohn die Wohnung der Alten unb klopfte. 
„Herein!“ erſcholl eine Prädzende Stimme, Er trat bins 
ein, da faß die Fee Pfefferlüich bep einer Flaſche Wein, an 
ihrem Halstuche aber erblidte er die Nadel, unten vom 
Stabl, oben von Silber, den Knopf von eitel Gold, „Nun 
was wollt Ahr denn, fhöner Herr, fagte fie, womit fann 
ich bienen ?“ Aber Roſenſohn gegenredete kurzbuͤndig: „Es 
ift bier von feinem Dienfle die Mede, bey dem’s auf Euer 
Wollen anlömmt. Die Nadel folt Ihr wieder berandge- 
ben, bie Ihr ber fhönen Lilla genommen habt.” „Gut, 
daß Ihr kommt, fagte fie, da mögt Ihr fie hinnehmen.“ 
Hiemit 309 fie fie aus dem Tuͤchlein. Uber Roſenſohn 
merkte ihre Abfiht, daß fie ihn damit berübren und feit: 
bannen wollte. Da fam er ihr fhnell zuvor, und fdlug 
fie fo derb auf die Finger, daß fie bie Nadel fallen ließ, bie 
er eilig aufbodb, Kaum aber war dieß geſchehen, fo drebte 
fie den foftbaren Zanberring um, ben fie an ber Hand 
hatte, und unter feinen Füßen tbat fib ber Boden auf, 
und er verfant in eine finftere Kluft, In die fein Tageslicht 
hineinfsien. 

Zehntes Kapitel. 

Lange ſaß er im ſprachloſer Betäubung auf ber feuch: 
ten Erde, fo fehr hatte ihm diefer fchnele Wedel ergrife 
fen. Doch fodald er wieder zur Befinnung fam, da date 
er an bie Wunderfräfte ber Nabel, die er in Händen bielt, 
und daß alle Schlöffer und Diiegel bey ibrer Berührung 
auffprängen, Er fuchte nun rings an den Mänden bie 
Thuͤre auf, Und als er fie gefunden batte, berübrte er dag 
Schloß mit der Wundermadel, und fiche da, es fprang, 
und plöglic ftanb er im |reven, 

Kaum war er einige bundert Schritte gegangen, da 
fam eine Krämerin auf ihn zu, mit einer Echadtel vol 
allerleg Raritäten, „Wollt Ihr nichts faufen, fhöner 
Mitter,, fagte fi. Wenn Ihr eine Braut habt, bier ifk 
manches, was fie ergößen mag. Epangen, DObrgebänge 
und Dinge, Näbeliffen, Spindeln und Nadelbütscen,” 
„Ihr kommt wie gerufen, fagte Roſeuſohn, der nidtd Ars 
ges date. Ein Nadelbühshen mögt Ihr mir geben, ich 
babe bier eine Nabel, die ib nicht beften faun an meinem 
Haruiſch.“ Und fie gab ihm ein Buͤchslein; aber che er 
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bie Nadel Hineinftedte, dehrte er's zuerft in bie Hand um, 
und ſiehe, da waren bev taufend Nadeln, und immer mebr 
und mehr, jemebr. er ſchuͤttelte. Alle waren wie feine, un: 
ten Stabl, oben Silber, von. purem Golbder Knopf. „Nun 
mögt Ihr beräudfinden, was Euer iſt,“ fagte die Kräme: 
rin hoͤhniſch, und nun merkte er, daß es Pfefferlüfh war. 
Er batte aber die Nadel noch in der Hand behalten, und 
ging getroͤſtet feiner Wege. Und bald gelangte er zum 
Thurme am Ende des Waldes. „Der Sohn der Moſe ift 
ba, fpra er, und kaun Euch helfen, dur einen Zauber 
belfen.““ Ex beruͤhrte mit der Nadel die Thuͤre bes Thurms. 
Eie ſprang auf. Ein Zwerglein trat heraus, haͤhlich, aber 
nicht widrigen Augeſichts. Und der Mitter fprab: „Ich 
lenne Euch, Ihr habt die Roſe gebracht zur fchönlodigen 
Pflegerin meiner Jugend, Sie bat mir Eud oft beſchrie⸗ 
ben, oder iſt's micht for’ „Ich bin’d, gegenredete dad 
Swerglein, nun aber verliert feine Seit, und fuhrt die 
Krämerin einzubolen und mit gleicher Lift zu verderben. 
Eilet , ich folge: Euch in der Ferne,’ 

MNoſenſohn ging wicht lange, da begegnete Ibm ſchon 
die haͤmiſche Pfefferlüſch und fagte: „Nun, iſt Cure Wahl 
ſchon getroffen, ſchoͤner Herr?“ Roſenſohn nahm eine trau⸗ 
zige Miene an, und ſagte: „Ach, Mutterchen, ich bin im 
Verzweiflung ‚da moͤgt Ihr alle Nadeln wieder nehmen, 
und felbft die meine herausſuchen. Ich Farin nit damit 
fertig werben,” Hierauf übergab er ihr dad Buͤchschen. 
Sie grinfte vor Freude, weil fie dad ‚Kleinod dabey waͤhnte. 
Da fie ſich aber wendete, berübrte fie Roſenſohn mit dem 
Nadelluopfe, und mitten im Umdrehen blieb fie im ſchiefer 
Stellung am Boden gemurzelt, 

(Der Beſchluß folgt.) 
Bahrheit und Irrthum. 


von Fr. Laum, 


GBeſchluß.) 

Nur im Fleiſche kann der Menſchenmaler den Geiſt 
auspraͤgen, und dieſe ganje Maleren iſt gewiſſermaßen nichts 
anderes als dad verbum caro factum, das zu Fleiſch ges 
wordene Wort, der Geiſt Gottes, wie er aud dem Mens 
ſchenloͤrper wi ederſcheint. 

* 

Die Kunſt der Töne ift gleichſam der Abglanz vom 
Throne des Weltenfhöpfers.. Ohne Geftaltung von der 
Erde zu borgen, geftaltet und erwärmt und entzudt., fie 
Geifter und Herzen. Gebeimnißvoll, tie die Sonne auf 
bie goͤrperwelt, wirkt ibre magiſche Kraft auf did Un: 
fistbare im Menfhen mir unwiderftehliber Gewalt ein, 
ihren boben Urfprung klarer als jede andere Kunft beur⸗ 


fundenb. — 


Schil ler gleibt dem gewaltigen Flammenftrome 
eines Vulkans, ber im erhabenen Dunkel der Nacht zum 
Himmel ſtrebend, mit feiner Pracht einen weiten Umkreis 
zauberlſch beleuchtet; Goethe dem Haren und doch ums 
ergründlih tiefen Himmel,» der am Tage die Welt umd 
ihre Geſchöpfe in die mannihfahften Karben Fleider, und 
bev Nacht, im ftillen Glange der Sterne, zugleih feine 
und die allgemeine lnfterblichleit verkiindiget. 

* 

Die heiligen Schriften eines jeden Volles find, fo 
lange der Glaube deffelben au fie dauert, die eigentliche 
Quinteffenz feiner Vernunft. 
, 4— 

Das Leben iſt ein ſo einfaches und abgedroſchenes 
Thema, daß Alles nur noch auf den Gehalt der Variation 
aufommt, die ihm jeder zu geben weiß, 

Mer es weiß, wie kurz bas Leben beym erniten Treis 
ben von Kunjt und Wiſſenſchaft wird, der könnte leicht 
auf den. Gedanken geratben, leztered den fubtilen Selbſt⸗ 
morden beuguzäblen. 

Müffiggaug und Langeweile find die Fräftigften Stügen 
der Lebendverläugerungsfunft. 

Die gebildete Jugend gleicht in ihrer Frivolität nicht 
felten. ber jungen Katze, deren Bierlickeit..auc die gewags 
teften Sprünge entſchuldigt; die Frivolität des Alters bins 
gegen fönnte man mit der ungeſchlahten Luſtigkeit des 
bald ausgewachſenen Kalbeg vergleichen, 

Wer bey dem Guten, bad er den Menſchen oder eins - 
zelnen von ihnen, erzeigt, auf ihren Dank rechnete, dem 
kann man, wenn er Undank ernbtet, bedauern, wie jeden ans 
bern unglüdliben Spekulanten; daß ibmaber Unrecht das 
mit gefcheben fen, kann man nicht fagen, 

Poeſie ift das Paradies, wohinein die Werebrer derſel⸗ 
den, wie ibre Priefter, fih und ihr Heiligſtes flüchten koͤn⸗ 
‚nen, wenn.die Stürme der Erde toben, und die Vernich⸗ 
tung deffen, was biefer angebört, immer näber berandons 
nert. Auf ihren feligen Höhen in das Panier des Glaubend 
gebült, kaun die giftige Schlange, Furcht genannt, uns 
nichts anhaben, und bie Brüde, melde von da die Hoffe 
nung nach dem erſehnten Jenſeits ſchlaͤgt, Bat auf dias 
mantenen’ Pfeilern feſt. 


Korreſpondenz-Nadrichten. 
Nimes, April, 
(Gortſerung.) 

Das Schauſpielbaus iſt neuz unb bie Fagabe noch nicht vollen⸗ 
bet: Der Saal iſt geräumig und mit Einficht gebaut, fo daß man 
‚Aberali Hören und fehen kann ;. Teiber herrſcht Reinlichteit nicht vor, 
und dem zum erfien Male Eintretenden fällt der Geruch, der im 
gamyen Gebaͤube herrſcht, und bie Eitte ber Zuſchauer, ihre Füße 
auf bie vorbern Bänte zu ſtellen und meiſt die Hüte aufzubebal⸗ 
tem; fonderbar auf. Im Parterre, welches. wie beynahe Übers 
all in Frantreich, ohne Eige ift, dürfen indeſſen bie Hüte nicht 
aufsehaiten werden, wohl aben bie Mögen, Gireng ift man 


— 
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gegen bie Frauenzimmer in den zweyten Logen, ble eiwa aus 
Unadıtiamteit ihren Shawl ober Hut beraushaͤngen; ba ers 
ſchallt alsbald im ganzen Parterre ter Ruf: abas lechiffon (weg 
mir dem Wiſch)! Das biefige Theater war gut beſezt, als ber 
jegt feit mehreren Jabren In Loen befindliche Direftor Singirr, 
der für einen ber bejten Frauf «ins gilt, noch bier war, Seit⸗ 
dem bat #8 ein wenig aßgenommmen, und es flebt zu fürdten, 
ed werde immer mehr finten. Das ganze Sabre wirb gefpielr 
(ausgenommen in ben Monaten Full und Auguſt) fünf Mat 
wochentlich. Tragbbien und Rombdbien werben micht ger 
geben, ed müßte beun einem fremden Schaufpieler zu Lieb ger 
ſchehen. 
hieſige Parterre thut fein Moͤgliches, wm verbienfts 
vone Schauſpleler abzufpreten. Im Anfange bed Theaterfad⸗ 
res 1826 fiel ihm auf einmal ein, nachdem die Debuts fon 
vorbey waren, bie ganze Truppe auszuziſchen und laut zu 
ſchreyen. man wolle gar fein Schauſpiel mehr. Diefer Wunſch 
ward erfüur, allein im Herbſte mußte, auf Befebl bed Minis 
fterd des Innern, wieder eine Truppe angeworben werben, 
bie fich denn auch bald fand, und, was fehr zu verwunbern, 
ba ed mitten Im Tbeaterfabre war, mehrere gute Gupßjette 
gerade für bie Hauptrollen lieferte, Aber mit Audnahme ber 
jungen Rofine Rofe Dagaton, bie das Olüd gehabt kat, dem Pars 
terre zu behagen, verlieren wir fyon bie ganze Geſeuſchaft wieder. 
Man möoͤchte faft glauben ed exiſtire eine Verſchwörung 
gegen die Departementsrbeater; deun wicht nur bier, fonbern 
in mehreren andern Staͤdten würben bie Direfteurd wicht bes 
fleven, wenn man ihnen wicht Zufpäffe bewitligte, Deffen mis 
gtachtet macht doch alle Jahre ein halbes Dusend Banterott, 
Was mag daran Schuld fen? Weber dad Miniſterium noch 
bie apoftolifae, Partben. Die leztere will beftimmt bad. MWolt 
lieder im Schauſpiel ats in ben Leſetabinetten feben, bad’ erftere 
tiut alles Mobgliche für Errichtung neuer Theater und Inter 
ffügung der alten... Seine dramatiſche Eenfur mag dann und 
warn mir hhren Scheeren allzuſtart arbeiten, doch wohl nicht 
gegen Opern und Bauberilled, umb bier gibt man ja nimts 
anderedi, Go muf man wohl eine Veräudberung im Geſchmacke 
bes Publikums, und ben Unverftanb der Direftionen, die fi 
nit genug darnach zu richten wiſſen, ats Urſachen bed vers 
minderten Ebeaterbefichd amfehen. - Auerdingẽ bemertte ich from 
vor fieben ober art Jahren in Lyon, bad man der ewig wies 
dertehrenden Erüde, und mären ed auch bie Meifterwerfe eis 
ned Nacine, Voltaire and Moliöre, ein wenig fatt in, denn 
das Haus blieb gemdhnfip Teer, obſchon bie Eruppe Febr gut 
wor, Wenn Zartüffe eine Ausnahme macht, fo verbantt er 
dieß nicht feinem innern Wertbe, ſondern beu vielen Anfpieluns 
gen, zu beuen er Anlaß gibt, und jebed andere noch fo ſchwache 
Machwert, bas ben gleichen Vortheil gewährt, wird eben fo 
gut bie Menge berbenzieben. Daraus ſchließe ich aber keines⸗ 
wegd, bad man politiſche Stuͤcte geben fol; denn ich ſehe mich 
ein, was dev Geſchmad babey gewiunt, jo wenig als bey ben 
Billefiaden und Venromneidben,—fondern bloß, daß man mehr 
Meues aufıifhen follte. . Man gebe woͤchentlich nur drey Bor: 
fleltungen, und jedesmal etwas Need. und Paris täßı es 
Gottlob an neuen Dperetten und Bauberifles nicht fehlen; es 
muͤßte fonderbar geben, wenn bie Tbeatertaffe und bad Publitum 
ſich nicht beffer baten befaͤnden. Mecht unſinnige Städe, mie 
Klebers Tod, wo recht viele Gofbatem-erfneinen,, brav geſchoſ⸗ 
fen und getremmelt wird, und in Pferb und ein Eſel auf ber 
Seene varabiren. das find denn To danitin Sonntagebraten für 
die Menge der hiefigen Fabritarbeiten; deren Meſchnact matfirfiebfich 
an den Sommers bier ſtattbabenden cowraei - de .Taureaur, 
den Ningfämpfen und dem fogenännten — nicht 
ſebr bilden kann. 
(Der Beſchtuß folgt.) 


— — —— — — — — 


Lelpzta, ar, April; 
(Bortfegung.) 

In dem zweyten Theile ift das Große und Kräftige mit 
bem garten , ätberifchen fo ſchoͤn verbunden, wie es biefem Meis 
fer kaum irgendwo gelungen if. Die etwas Lange Ouvertüre 
zu demfelben, gewinnt man bey wieberboftem . Hören immer 
tieber ; fie euthaͤlt mehrere Ihemen der folgenden Städe. Gin 
Bapreritatio ſchildert das Naben des Gerichta. Darauf folgt 
ein Duett für Gopram und Tenor: Sen hir micht fpredlich im 
ber Moth x,, dad einzige audgeführtere Soloſtuͤc in biefem Drras 
tortum, aber voll tiefer Empfindung, und ein Meifterfiit im 
der Behandlung dee Worte, Jezt ertöuen die ernflen Worte 
des Herru: So ihr mich von ganzem Kerzen fucherse., im Gins 
fange vom ganzen Chor vorgriragen , nud won bem Orcheſter 
mit dem Grunbgebanten dev zweyten Ouvertuͤre begleitet: - So 
mächtig dieſer Ebor erfüings . fo erfhätgrnd in nun ber., nach 
turzem Recitativ folgende —* ber bie herelnbrechende Aufl dſung 
ſchildernz GSefallen ift Babylon ze, die große (Gwmeoll), ir wels 
em ber - Tonfeger frine Meiſterſchaft in der Wobulation bes 
währen tonnte. Ein enrzer Inftrumentalfap führt diefe Schil⸗ 
derungen aus, und bezeiter bie Mube andaͤchtiger Wehmut h 
ver, bie in dem unendlich ruͤbrenden Ehore: Selig find bie 
Todten 1e., (Ges-dur) ſich ahadriiett. Ex ift fein Öhör der Enget. 
es iſt bie tiefe Empfindung ber Mienfchenieelen, die, noch im 
Staube wallend, im! Erfurt bes gbırlichen- Gerichtä;gedenten. 
und bie Werflärten felig preifen. Hier erreicht die Empfindung 
bes Meifters Ihren boͤchſten Gipfel, die nun im Folgenden ims 
mer rubiger wird, unb bey ben Worten: Ja tom herr 
Jeſu! gan in Anbetung verſinit. Und wenn das Geber bie 
Gere traͤftigt, fo folgt baranf der berrlihe Epor: „oroß 


und wunderbarlich find being Werke, unb. fließt hefrietigend 


die ernfte Beratung, Augemein war ber Wunſch. das ſcadne 


Wert Öfter gu hören, deſſen Auffüͤhrung durch bie gerkmefte 
Beobachtung der Konfhattiruingen,! welde Gpohrd Didfit ims 


mer forbert ; bödft genußreih wurde. Hierdey iſt namentltech 
wicht zu vergeffen, bad die Soloſtellen nicht rührender und eıme 
pfindungsvoller vorgetragen werben fbnnen, als durch Dem. 
Grabau, welde an diefem Abende zum lezten Mate auftrat, 
aber im naͤchſten Winter zu unferer Frende wieber erſcheinen 
wird, und burh Hr. Hering (ben Tenor). 
(Der Beſchluß folgt.) 
Aupdfung ber Homonpme in Nro, 1o2. 
Thor. 


eEebarıade 


‚Der erfien Sylb' enfrömen Wein und Lieber, 


Und was du einfam, bentft macht fie befannt, 

Oft geht fie mir dem Zwang auch Hand in Hank, 
Scdrtdat ſeibſt im Feſſeln deine freuen Glieber: . 
Don gibt bad Jzwevte Paar bir Hoffnung wieber, 

Sein Feuerarbem weht von Rand zu Land, 

Eyrengt deines Kerters feſtgethärmte Wanb, 
Wirft deine Haͤſcher, beine Feſſeln nieder. 

Scheint Zwey mit Eins fi nimmer au vertragen, 
So i das Ganze doch ein hobes Wort, 
MWoran man nur den Widerſoruch aetabelt.; 

Doch bat fein Wiberſpruch manch' großen Geiſt geabelt, 
Frwabr! es ſtarb des Resten leſter Hort, 

Ude es goeſtorben juͤngſt in unſern Tagen. 

er 3 . j @. H 
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— — Montag, Mai ıgen. 





——— —— Ber bolder Scham erglähend gany, ae —* 
* * Sie vor dem Ritter and, — — — 


Er fest ihr auf ben goldnen Kran 


* nr Er fett ibr an das Riugelein, £ 
»% Dan faßt er Ihre Hand, s ; } 


2. Ubland, 





Ren fon: 
I ben folgenden Tag zum Hodzeittage. Die Fee Pflaftets 
| Bold traf noch Abends vorher ein; fie war verföhnt und 


von Braf m Platen. 
Seſchluß.) 
Ellftes Kapitel. 

Indeß trat auch das Zwerglein hinter einem Gebuͤſche 
bervor, und da es dem koſtbaren Zauberring noch an der 
"Hand der Pfefferluͤſch bemerkte, nahm er ihr ibm ab, Indem 
er ibm an feinen eigenen Finger ſteckte. Aber wie erſtauute 
Mofenfobm, ald er auf einmal ftatt des leidigen Smwerg: 
leins einen f&lanten Mann von mittlerem Alter vor fi 
ſtehen ſah, ber ihn umarmte, indem er audrief: „Sieb 
in mir deinen Vater! Aber jest verlange keinen weitern 
Aufſchluß; geh deiner fhönen Hoffnung entgegen; an bei: 
nem Hochzeittane foll dir alles Zar werden,” Hiemit ver: 
lief er ibn, und Nofenfobn ſtaud lange, ehe er. ſich vou 
feiner Verwunderung erbolt hatte, Doc der Gedanke an 
Lilla verjagte jeden andern, und er feste feinen Weg un: 
ter füßen Erwartungen fort, Am frühen Morgen bes an: 
dern Tages langte er in der Hauptladt an. Wie er 
ftaunte Lila, da fie ibn fo fribe zuruͤfkehren ſah! Gr 
fant zu ibren Füßen und übergab ibr die Wundernabel, 
Die fie gar forgfältig in eine Kalte ihres Aleides verbarg, 
Als fie ibm aber von der Erbe aufbob, da überreichte er 
ibr zitternd deu Stengel der. verblübten Blume, Sie, 
die wobl mit dem Sinne biefed Gefhenfed befannt war, 
empfing eg mit flopfendem Herzen. ber faum batre fie 
es berührt, fo entfaltete ſich die fhönfte, die vollfie Roſe 


and dem abgeborrten Ciene. Der König aber Beftimmte 


freute ſich des boldfeligen Brautpaares. Des andern Mor: 
gend meldete ein Läufer bie Ankunft des benachbarten Hs 
nigs mit feiner Gemahlin, welde ber Hochzeit bepzumwofs 
nen gedächten, Als jedoch die Saalthiren aufgingen, ba 
fab Nofenfobn denfelben, ben er aus dem Thurme befrept 
batte; ihm sur. Seite aber erblidte er bie Pflegerin feiner 
Jugend, die fhöngelodte Gprmantis. Diefe ging anf ihn 
zu und fagte, ihn umarmend: „Grienne nun in ber, bie 
di erzog, beine leibliche Mutter, und in dieſem mei⸗ 
nen Gemahl, den ih fo lange befrauerte. Es ift Pheris 
ftos, bein Vater!" Mofenfobn ftand freudig erſtaunt; 
aber die boldfelige Lille lächelte überaus freundlich und ſagte: 
„Möget Ihr mir nun das aliklibe Wunder begreiflih ma⸗ 
ten, bad mid zu Eurer Tochter macht, wenn Ir an: 
ders Eurem Sohne meine Hand nicht abratbet,” Da er: 
griff der König dad Wort und fagte: „Dad fep ferne vom 
und, daß wir ibn abbalten folten von feinem Gluͤcke, von 
einer Braut, die fo gut ift und beldfelig, und die ihm 
das Schickſal beſtimmt bat. Aber nun moͤgt Ihr meine 
Geſchichte vernehmen.’ 


Swölftes Kapitel. 
„Mein Vater, fing ber Aönia Pheriſtos feine Erzaͤh⸗ 
lung au, raubte einft der Fee Pfefſerluͤſch, die wir alle 
fenuen, und die ihm manchen verruchten Streich gefpielt 
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hatte, einen Zauberring, den nämlihen, ben ihr hier gu 
meinem Finger febt, Cie aber trachtete auf alle Weife, 
diefen „Ring, in welchem ibre gagze Kunft ‚gelegen war, 
wieder zu erbeüten. Wer mein Mater veriiahrte ibm Fo 
gut, daß jede Luft am feier Sorafglt ſcheiterte. Als aber 
mein Vater ftarb, erbte ich fein Reich mit diefem Dinge, 


Nun ließ fie mir feverlichit ihre Hand anbieten, wenn id, 


ihr dem bewußten Ming ald Bräutigam verehren wollte, 


Ihr mögt leicht denen, wie fehr diefer Antrag verworfen 
wurde. Bald darauf vermäblte ich mich mit diefer meiner 
ſchoͤnen Gemahlin Gyrmantis.“ 

„Range wandte Pfefferlüſch alles vergebens en, mid 
zu täufben. Als aber die Königin von einem. Kraͤblein 
entbunden ward, da bot fie ſich als Amme an, ohne daß weder 
ih noch fonft Jemand vom Hofgefinde fie gefannt bätte. 
Als fih nun Pfefferlüth eined Tags mit dem jungen Prin: 


gen im Arm umbemerft glaubte, entiprang fie durd eine 


Hintertreppe in bie Gärten, um von da aus Ihren Raub 
in ihre Waldhütte zu tragen. Ich aber fab fie vom Feu— 
fter aus, abnete Verrath, und als wenn ich Fluͤgel ge— 
babt hätte, fand ih im Garten und eilte ihr nad. Aber 
leider war fie ſchon zu weit voraus; fie errreichte ibre 
Huͤtte und ſchloß hinter fih zu, Ich merkte num, daß es 


Pfeiſerluſc fen und gerieth im Verzweiflung. Da rief fie 


"mir deraus und fagte: „ECuern Knaben imdgt Ihr gleich 
wieder haben, wenn Ihr mir den geraubten Ding gebt.” 
Ib war froh, einen Preis gefunden zu haben, um ben id 
‚mein Kind erfaufen konnte, und fbob ihr den Ming durch 
eine Spalte. Sie nabm ibn, ohne berauszufominen und 
‚mir meinen Sohn jurüdsugeben. Ich harrte bis Abende, 
Anden ich ihr unumterbroden zurief. Cie hörte aber nicht. 
Da übermannte mi der Zorn und ib date nicht mebr 
an die Mat, die ihr dur dem Ming verliehen war. Ich 
trat an ein Zeniter, und da ein Roſenſtock davor ftand, 
fo nahm ib ibn und durbwarf damit die Scheiben, um 
in die Stube zu gelangen. Die Mofen wurden ale zer: 
Inidt, eine einzige Knoſpe blieb unverfehrt, Und indem 
ib mir durch's Fenſter Platz machte, da rief fie: „Wenn 
Euch der Tod Eured Hindes niet lieber it, als daß ih 
ed Euch zurüdgebe, fo fteiget wieder hinunter.” Ich aber, 
der ih mich ganz in ihrer Gewalt fah, geborchte ihrem 
Befeble. Darauf fagte fie: „Erft laßt mid dieſen Scha— 
den wieder gut machen. Hiemit bob fie den Mofenftod anf, 
löfte die jerfnidten Roſen davon ad, nahm einen Echerben 
mit. Erde und pflanzte die Wurzel hinein mit dem noch 
übrigen Knösplein. Nachdem dieß gefhehen war, drebte 
fie ihren Ring berum und fprab unter manderlen Geber: 
den: „Thue bib auf, o Knoſpe, dieß Anäblein in dir zu 
verfhließen!” Mas fie wüͤnſchte geſchah in einer flüchtl⸗ 
gen Sekunde, Ich ftand lange betäubt über die Wunder, 
das id fab, obne es zu begreifen, Enblic aber faßte mic 
die Verzweiflung. Ich ſtieß mit dem Fuß gegen die Hüts 


tenthure, bad fie auffprang. Da drebte die Fee abermals 
ben Ring berum und id ſah mic im der Zwerggeſtalt, in 
ber mic meine Gemablin erblickt bat. Ibr, be 
gand die Arge, daß Mi diefer Müfe ſchone häbEuc die 
Frepheit lafif.,fo verſprecht mir„„.nie die Sraͤnzen diefes 
Waldes zu reiten, fo lange Ahr im diefer Beftalt 
lebt, mie zu entdeden, wer Ihr ſeyd, und diefe Roſen⸗ 
fnospe niemals abzupflücen.“ Ich mußte es verfpre 
ben, um dad Dafeny meines Kindes zu bebüten. Aber 
Bu ich es / ſeldit mit darfte, fo beredete ih ein Iwerglein 
aus dem Gefolge der Fee, mir jene Knospe zu breden, 
und ed gelang mir, meinen Sobn der Pflege feiner Muts 
ser au Abergeben,, Ws | Pfefferläfh den Raub wahr 
nabnt, ließ fie mic durch Ihre Zwerge einholen, da ic den 
Wald nicht überfbreiten durfte, Und fie fperrte mie in 
jenen Thurm, aus welbem mich nur die Zaubernadel ber 
Prinzeffin Lilla befrept bat. — In ibren Händen mußte 
ber getrodnere Mofenitengel Blumen treiben, denn dad 
verblühte Paradied der Kindheit ſchießt in der Liebe wie 
der auf,’ E 

Hier endigte der Köntg feine Erzählung, und die Fee 
Pflaſterbold nahm das Wort und faste: „Nun fehet, 
ſchoͤne Lila, daß ih Met harte mit meiner Weiffagumg.” 
Die boldfelige Lilla aber führe Ailihweigend die Hand der 
adtigen Fee, und das Hochzeitfeſt ward begangen mit gros 
fem Pompe und Frobfinn, und Maͤdden fangen zur Harfe 
bie Sefbichte ded Sobnd ber Mofe und der reizenden Pille, 

Die Nadel bewirkte Old im Ebeftande, und Pille ges 
bar ibrem Gemahl einen Sohn, ber bepde Koͤnigreiche mit 
Ruhm beberricte. 

Aber noch beutigen Tages ſteht die Fee Piefferiäih 
unbewegtid am Wege, uhd die Wanderer fürchten fie mod 
jejt und weichen ihr and, wenn fie ihre Straße vorbepführt, 
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Aus den hinterlaffenen Schriften des General Foy. 
Geſchluß.) 


Man bat gefragt, und es iſt noch im Streit, ob 
Napoleon wirklih in England einfallen, oder die Engläu: 
ber blog fhreden wollte. Wir zmeifelm nicht, daß er den 
Pan harte, die Landung zu verfuhen. Wie wenig ge 
börte dazu, damit die vereinigte franzöfiidefpanifbe Flotte 
nah und nach Ferrol, Nocefort, Breft und den Terel des 
blofirte und mebrere Tage lang Meifter vom Kanal von 
la Mande blieb? Die Boulogner Flotte, die abſichtlich 
als ein Krieasfchrebild bingeftelt worden war, bätte dann 
ihre natüirlibe Beſtimmung erfüllt und ald Transportmits 
tel gedient. Mit zwey Finren landeten hunderttaufend 
Mann an ben Küften von England, Fünf Märibe am 
Ufer der Themfe brachten die Frangofen weiter in der Er: 
oberung der Welt als drepfig auf dem Feflland gewonnene 
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Stlachten. Um fib unermeplide Erfolge zu ſichern, war 
es nicht durdaus nothwendig dap der Cinfal wonftämdig 
und eutiheidend, war. ‚Cs it. wahr, der Ruſckzug batte 
faft uadberwindlice, Schwierigkeiten, aber die. Hofaungen, 
wie denen die; Landung ſchmeichelte, waren verfuͤhreriſch 
genud, um dei Gebdanken an die Schwierigkeit der Heim: 
Tedr im dem Hintergrund zu ſtellen. 


Die Profcriptionen hatten den größten tharver Se 
merale ‚melde die eriten Heere ber Republil befebligt bat: 
ten ,. wegderafft --oden..entfernd; andere. waren. auf den 
Schladtfeldern gefalled.‘ "Hohe war niht mehr, ber 
Mann mit der, Fenerfeele, dem unbeugfamen Charakter, 
der fi nimmer unter einen Herrn gefügt bätte, deſſen 
Malente Frankreich dewiefen, mie viel wahren Abel. es in 
den Dieiben feiner einfachſten Bürger befige, Sieber war 
von Moͤr derhaud aefallen; Kleber, deſſen Hatıpt aleich 
einem. Banner über ‚den Bataillonen ſchwebte, deilen Kraft 
man nibt fhägen fonnte, weil er ſchlecht gehorate und 
micht befebleni wollte. "Der mürrifhe, fhmweigfame Plche⸗ 
grü ihar für Frankreich geftorbeu, inden er in den Sold 
der Engländer trat,- Moreau lebte; fein Leben war das 
mald rein, fein Ruhm unangetaftet,. General,burd fein 
Genie, war er der größte Meifter feiner Zeit in ber Kunft, 
eine beſchraͤnttere Zabl von Truppen im einem gegebenen 
Kerrain zu. tommanbiren, Uber fein, Ebarafter erhob ſich 
nicht ' zu ‚der Höhe feines Talente; vertrauend bis zur 
Schwachheit, fab man ibn zum achtzehnten Brumaire belfen; 
kurze Zeit darauf diente fein Name deu Feinden dieſes 
Tages zur Loſung. Die Hauptauführer der italtenifben 
Armee verbebiten ihre Unzufriedenbeit nicht; Die einen 
waren vol Unwillen über den ftolgen Dictator, der feine 
Kameraden fo weit von fi weggewirfen batte, big er fie 
als Untertbanen würde behandeln können; die andern feufy 
ten ; baß das Biel fo vieler Gefabren und Wnftrengungen 
nichts fepn folte, als der Sturz der Mepublit, 


Napoleon führte feinen Streid auf Moreau. Die 
Gegner ber Gewalt zitterten; einige zogen ſich auf längere 
oder fürzere Zeit zurüd; der größte Theil trat wohl ober 
übel dem neuen Soſteme bey; ed war ja barin für Jeder: 
mann Plad. Soult, Davouft, Nev und andere taugliche 
Männer vom zwerten Rang, gaben fib ohne Müdhalt 
bin; das Feld der Hoffaungen breitere fib grenzeniod 
vor ihnen aus, Während fie den Soldaten bie Erinne— 
rungen an die Mepublif abgewöbnten,, waren fie darauf 
bedacht, ber Aeußerung ibrer kriegeriſchen Feidenfhaften 
eine neue Nibtung zu geben. Durb ben Einfluß der An: 
fübrer, und die Verfbiedenbeiten der Lage, batten die 
Heere, befonderd bie Offiziere, neben dem allen gemein: 
f&aftlisen Muth und Patriotiemud, die Farbe beftimms 
ter Meruunaen angenommen. Diele Schattirungen vers 
ſowanden in den Baralen von Boulogne, Dftende und 


Montreuil. Dad, demokratiſche Feuer der Tapfern vom 
ber Sambre und. Maas, der freofinnige, aufgellärte Geift 
der Mibein: und Mofelarmee, das ſtürmiſche Ungeftümm 
ber Sieger von Itallen, “verfhnrolgen ‚in einem Begriſte 
rungsgefäbl ;: bem wenig zum Fanatidmus fehlte.: Won 
an au gab es blos Eine Armee und Einen General; bie 
Kinder des Vaterlands, geſchieden von den Bürgern, wa: 
zen: bie Soldaten, nicht mehr der Republik, fondern des 
Mannes, ber ſich ald der einzige Mepräfentant bed Natio: 
nalruhms betrug; ibre fraftvollen. Arme erhoben auf dem 
Bald ben neuen Pharamond, während ‚der Senat, dad 
Volk und dad Haupt der Ehriftenheit das — Dia: 
dem anf feine Stitue ſezten. 





Fremdes und Eigenes, 
von Er. v. Matthiſſon. 


(Fortfegung.) 


Alfieri bat vier Worte geichrieben, die mehr fagen 
ald ganze Buͤcher. Sie fteben im „Don Carlos.““ Der 
König und fein Minifter belauften eine Zuſammenkunft 
des Jufanten mit der Königin, worauf folgender Dialog 
die Scene endigt: 

Vedestii? — Vedi, 
Udisti? — Udi, 
* 

Amaub Bergbofer, ein philoſophiſcher Sonder⸗ 
ling, welden Wieland den öſtreichiſden Rouſſeau 
nannte, legte feine Stelle als Schuldireltor zu Stever im 
Oberoͤſterreich frepwilig nieder. Erin Entlafungdgefud lau: 
— Excellenz und Gnaden! 

Ich bitte, daß ich aufhören dürfe zu fern 

Ihr 
geborfamer Dimmer 
A. Bergbofer. 


Stöfler, Profeffor der Matbematif zu Tübingen, 
gegen Ausgang des fünfzebnten Jahrhunderts, feste durch 
feine SuͤndfluthePropbezepuugen aan; Europa in ein fols 
bed Schrecken, daß man im Franfreib anfing Arhen zu 
bauen, ananderen Orten ale Güter in der Ebene verkaufte, 
und auf bie böbften Berge zog, ober, wie Dr. Martin 
Eutber dom einem Bürgermeifter in Wirttenbera 
verfibert, eine binlänglide Quantität Bier auf den ober 
ften Boden des Haufes bringen ließ, 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Die verhängnißvolle Gabel, 
von Auguſt Graf v. Paten, 


Wenige werden di leſen, Wenige bil’gend verftchen, 

Mber die Wenigen find eben die Mechten, mein Freund! 

Willſt du dem Pöbel befriegen, und willft bem Pöbel ge: 
fallen? 


Freu' dich bed Haſſes! Er ift glängender Bote bed Siegs. 


So mit Riemen gegürtet, peitſcht in gewaltigem Kampfe 
Der olympiſche Sohn nieder den. irdiſchen Feind! 


Wie er blutend, gezüchtigt vom göttlichen Zornec, dahln⸗ 


ſtukt, — 
Haucht er den tuͤckiſchen Geiſt unter Verwuͤnſchungen 
aus. 
Michael Beer 


Korreſpondenz Nachrichten. 
Leipzig, 21. Aprit. 
GBeſchlus.) 

Herr Muſitbirettor Pohtleny der biefe Aufführung ſorg⸗ 
fältig Teitete, dirigirte au bie von Geiten bes biefigen Mus 
fitverein# veranftaltete Aufführung, welche am Ebarfreis 
tag Nammiıtags In der biefigen Uniserfirätätirhe veranftalter 
wurde. Man batte dazu Mozarts Requiem unb@yblers 
Meife (Mr. 1. Es dur zur Krbnung ber Kaiferin Caroline, als 
Königin von Ungarn gefprieben) gewählt; lejtere war in biefem 
Winter von dem Verein eingelöst worden, und die Auffuͤhrung in 
beinfelden erregte deu vielfachen Wunſch, fie and dem großen 
Yusittum befannt zu machen. Die aebrängte, nachdruckſsvolle 
Bebandlung bed Terted, ber fließende Gefang der Ehdre (nur 
Bas Benebictus ift Geloquartett) und bie eingreifende, effekt 
vole Infleumentation erwarben ibr allgemeinen Bevfall. Bon 
Mozarts Meguiem ift wur gu fagen, daß die Mritifhen Erbes 
terungen,, welche kuͤrzlich baruͤber entflanden find, dieſem gros 
Sen Torſo von ber ihm geblibrenden Bewunderung wenig 
entzogen haben. 

Am erften Dflerfelertane , an welchemn. geſetzlicher Einrichs 
tung su Folge, fein Schauſpiel aufgeführt werben barf, war 
die gewoͤhnliche mufitalifpgsbetlamatorifhe Abend: 
unterhaltung im Kbeater, wo aber doch ein kleines 
Ehaufpiel mit unterlief, naͤmlich „Kerr und Stlave,“ von 
Zebtig, Über weiches ich ein andermal foredhen werde. Der 
übrigen Unterhaltung febtte es wenigſtens nit an bunter 
Mannichfattigfein Das Beſte davon mochte ſeyn ber Vortrag 
zweyer Duvertären, von & M.v. Weber und Eberustini;.ber 
Geſang ber Fraͤulein Eanzi «Scene und Urie aus Bianca von 
Moſſinh) und Fräufein Erdart (Duett aus Tebaldo von Mor: 
lacchi) und einige beflamatoriishe Kleinigkeiten in tomiſchem 
Vortrage (von gm. Deflamator Golbrig — der Catarrb, 
von Eafleilt, und zwoͤlf Variationen Äver: „.aute Nacht ꝛc.“). 
Fran von Bieten zeigte in dem Vortrag der Eavatine aus Nofs 
finis Eiſter ihre beufaldwertben Bortfchritte in der Geſangs— 
fertigteit; die Deflamation der Ballade „ber graue Thurm' mit 
Mufitbegleitung , mar fiber bie Gebühr Inugweilig, 

Um roten April feverte der verdiente Ordinarius ber bier 
figen Iuriftenfatuftit, DOberbofgerintäratb Dr, Birner fen 
fänfziolähriaes Dortorfubiidum. Die Univerfitit fberreichte 
ibm ein. vom Brofefor Hermann verfaßtes lateimifches Ges 
dicht. Dieſelbe feyerte auch durch einen Tateinifchen , von Hrn. 


Kofrath Proftſſor Bed werfüßten Auſchlag, fo wie durch Ab⸗ 
fendung von Repräfentanten gach Kalle, des würdigen Ranzs 
lers Niemenyer. Lehreriubiläum mit, dem jener Unſchlag. als 
Rihrer von Deutfaland, mft Pol Melanchthon "vergleicht. 
Borgefteen eudlich feverte der hiefige,- um. die Wereblung ber 
Aypograpbie ſo fehr ‚uenibitte: Buchbrunter und Bucbändler 
Carl TZaupnis fein fünfjiejägriges Buchbruderjusildum. 
Die biefigen Buchdrucker Überreihten ihm ein, von Profeifor 
Elodius verfaßtes deutſches Gedicht. 

In diefem Augenblicke erfrent ſich unfere Stadt des fels 
tenen Feſtes einer fürftiinen Famllienvereinigung. Ihre Mas 
fedt bie verwittweie Kömigin von Wabern vermeilt auf 
Ihrer Rürreife vom Berlin ‚einige Aage itr,unfern ‚Mauern, in 
Begleitung Sn. fduigligen Hoheit dei Kronprinzen von Prem 
Gen. und beifen Gemahlin, und Ihrer no unvermäbiten Prins 
zeſſinnen Tönter. Sie fan am roten hier am, und wurbe hier 
fowobt durch Ihre von Wien tommende Frau Tinten, 8. 8. H. 
bie Gemablin bed Erzherzo as von Drfterreib, Fer⸗ 
dinand, ald aub durch Ihre, von Dresden, in’ Bealeitung 
Ihres Gemahls, des Prinzen Johann, Kerzogs von Sachſen, 
tommende Frau Konten, Prinzeffin Amdtie K. H. bey Jo⸗ 
ver Ankunft aͤberraſcht. Zur gleicher Heit Ikiimeh hier au, der 
Großberjog. von Weimas und ber Herzog’ von Braum 
faweig. Gefern. den a2oſten, erfolenen ſaͤmmtliche bo 
Herrſchaflen im bester, und wohnten einer gelungenen J. 
führung bed noch an feinen anbern Orte geſebenen Oberon 
dev, in welchen Hr. Wetter als Klon ben ganzen Zauber feir 
ner Stiume entſaltete. 


Nisame s April. 
GSeſchint.) * 


Da ber Fruͤhling unu eruſtüch begonnen hat, fo fängt 
ein, dem Slima und ihren ſitzenden Beſchaͤftigungen fein 
angemeſſenes Hauptvergnuͤgen der Msmer Bendtterung, naͤm⸗ 
lich bas Spazlerengeben unter ben Bäumen auf ben Bons 
fevarbs und in dem reijenben Garten ber Rontäne wieder ar. 
Da kann ſich der Beobachter an dem Bitten bei -ourriers 
und ourriöres ergbgen: und feben, wie fie auf eigenthaͤmliche 
Art fi den. Hof machen. Diefes beſteht mämti in fräftigen 
Tauſtſchlaͤgen, die mit fchallendem Gelächter empfangen unb 
zuräcgegesen werden. Im Ganzen feinen diefe Arbeiter 
olſicclich zu feun; fie werben gut bezahlt, und leben nicht Übel, 
aber freylich nur wie der Branzofe fast: au jour le jour, 
Bey der geringften Etomung bed Handels, ober bey einem 
barten Winter wie ber vergangene, weiß ich nicht was aus 
ibnen werden würde, wenn ſich nicht fogleih Geſellſchaften 
bildeten, um ihnen zu KHälfe zu tommen. Dieb gefchab 
denn au bier, man tbeilte ben Bebärfrigen Brob und Holz 
auf, indem man Gelb biezu durch freywilige Bepträge, durch 
Zbeatervorftellungen zum Beften der Armen, durb Bälle 
u. ff, zufammen brachte. Wann wird man bob fo vernünftig 
werden, nicht mehr au fabriziren als die Ronfumtion oder 
ber Übfag begehrt? Und wann wird man bie Arbeiter dahin 
bringen, etwas von ihrem Berbienfte für bie Jukunft bey Sette 
su legen. um bey eintretenden Urbeitäömangel, oder ben Franke 
beit einen RKotbpfennig zu haben ? Der verfierbene Herzog 
von Larochefoueauld fol bieß bey den Fapritanten zu Liancourt 
durchgeſezt baben. z 

Bon ber Stadt, ihren mertwurbigſten Witertbfimern unmb 


| der Umgrgend ein aubermal, wo benn auch das Theater wie 


ber erbffnet ift, und, bie Ergbglichteiten in dem Amplitheater 
ihren Anfang genommen haben werben. 





Benlage: Kunſtblatt Nr, 37. 


Verlegt von der 3. G. Cotta'ſchen Busbanbiung, 


to, 110. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Dienftag, 8. Mai 1827 





— Mas find Zeiten ohne Menfhen? Wir, 
Wie uns die Zeit erſchafft, erfchaffen Zeit, 
Jahrbunderten gebt Einer kuͤhn voran; 
Eim räfliger erſchafft Jabrbunberte, 

Die ofme feined Geiſtes Krafı und Muth 
Die Wett gelaffen hätten, wie fie war. 


Herder, 





in bem Roman: be Bere, 


Man bat feit einigen Jahren in Franfreih, Deutſch⸗ 
laud und England dia Verſuch gewaat, berühmte, jest 
ledende Menihen in Erzählungen und Nomanen auftreten 
zu laffen, und fie in’ Verbältuiffe zu verwideln, im mel: 
chen fie ih entweder irgend einmal befunden baben, oder 
in ſolche, die ihren Charakter, ihre Anfibten, ibr Lehen 
in hellerem Lichte zeigen, ald man fie auf der politiichen 
Bühne mit biofem Auge zu feben pflegt. Solche Erzäbs 
Inngen gewinnen durch diefed Verfahren eine Art von bi: 
ſtoriſchem Hintergrund aus der Gegenwart, der ibnen, 
wenn auch vielleicht epbemered, doch bey weitem böbe- 
red Intereſſe gibt, ald ein Hintergrund aus einer ſchot⸗ 
tiſchen oder deutſchen Chronik. Ob diefe Weile einen rus 
big lebenden Staatsmann oder Dieter zu einem „Schau⸗ 
fpieler wider Willen‘ zu machen, nit indiskret fen, kann 
bier nicht entihieden werben; doch ſcheint uns das In: 
recht, wenn ed eines ſeyn follte, minder grof, wenn man 
mit Schonung za Werke ging und nit die Abſicht bat, 
ben noch lebenden biftorifhen Charakter läherlich zu machen. 

Ein reined Vergnügen gewährt in diefer Urt der Mo: 
man de Bere (wabriheinlib von Mr. Mobert Ward), der 
vor Kuren in England erſchlenen if, Er führt, zwar uns 
ter erborgtem Namen, einen der berübmteften Männer un: 
ferer Tage anf die Bühne, aber nur um den Helden in 
einem fhönen, reinen Licht zu zeigen. Ed if ein Herr 


Canning 


Wentworth, der in dieſem Roman die Hauptrolle ſplelt, 
und ganz Cugland rief, als man ihn auftreten ſah: „Es 
ift Georg Canning I” 

Wir wollen verfuhen, unfern Leſern bad Anziehendſte 
in diefem Werte, den Charafter Wentwortb;:Gannings and 
einzelnen Aeußerungen, Gefpräben und Situationen zu 
entwideln, indem wir auf ihren Dauk rechnen, bad Weit⸗ 
fhweifige der Erzäblung ibnen erfpart zu babem, 

An die Perfon bes Herrn de Bere, der gleichſam bem 
Autor.(alfo Drobert Ward) repräfentirt, reiben fib alle 
Begebenheiten und Situationen an; er ift ein „‚Imabbän- 
giger,“ und fomit geeignet zur Verknüpfung der verfcies 
denartigften Situationen zu dienen. Man böre 5. B. bag 
Urtheil, weldes Lord Mombray, (der dem Lord Eidon aufs 
fallend gleiht) über Ganning faͤlt. Dem Lord Mombray, 
einem alten, erfabrnen Minifter, wird ein junger Mann 
zum Sefretär vorgefhlagen. „Bor Allem muß ich willen, 
fagt der Lord, ober vieleicht auf Genie, auf Einbildungs⸗ 
kraft, auf originelle Gedanfen oder auf andern Unfinn ber 
Art Anfprud macht, Iſt dad der Fall, fo fage ih Ihnen 
geradezu — dann taugt er nicht für mic.” 

„Freylich haben wir leider einen Staatdminifter, dem 
Mr. Wentwortb (Canning), der ganz andere Anſichten 
beat, aber dad fömmt daber, weil er felbft. ein Mann von 
Genie und Beredtfamteit iſt.“ 

„Schon recht, {dom recht; aber mit aller Hodabtung 
vor Mr. Wentworth, fo bat er doch, wenn er ſchon ein 
Staatsminiſter iſt, hoͤchſt unrecht, wenn er zu Vertrau: 
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ten in feinem boͤchſt wichtigen Departement Männer von 
Genie oder gar Poeten wählt.” — Ge, Herrlichkeit binge: 
gen möchte nur gewöhnliche Koͤpfe zu Staatdbeamten wäh: 
len: außerordentliche Gelftesträfte, meynt er, ſeyen ge 
faͤhrlich — die Mittelmäßigkeit! id tutissimum est! 


Un einer andern Stelle frägt Sir W. Flowerbale uns 
fern de Were oder den Umabbängigen, was er von dem 
Grundfaß: Qui neseit dissimulare, nescit regnare (Wer 
nicht lügen faun, Tann nicht herrſchen) halte? „Das ift 
mir eine faltherzige Marime, und ih baffe fie, erwie 
derte be Vere; denn fie ift nur jener Weile ber Thoren 
nad Seitungsträger vorzuziehen, bie fi das Herz erleich- 
tern muͤſſen.“ „Ich ebre diefe Gefühle, erwiederte jener, 
und balte fie für rihtig; wirflid baben wir aud 
erlaucdte Bepfpiele, daß Staatsmänner von 
den größten Talenten ‚und von den tiefften 
AUnfibten über biefes niedrige Prinzip bob 
erbaben find. So iſt z. B. der geiftreihe Mr. 
Wentworth bie Offenheit und dad Vertrauen felbft, 
und je größere Geheimniffe ihm anvertraut werden, beito 


offener ift er.” R 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Geheimer Bericht über Amerifa von Sorge Juan 
und Antonio de Ullon. 


Im Yabre 1735 fhidte befanntlih Franfreich mehrere 
Gelehrte im verfbiedene Weltgegenden, beren Arbeiten die 
Beltimmung der Geftalt der Erde zum Zweck batten; wäh: 
rend Maupertuid die Meridiangrade in der Näbe bes Pole 
maß, begaben fib Bouguer, Godin umd la Condamine 
nab Peru, und swen gelchrte ſpaniſche Offiziere, Ulloa 
und Yuan, waren ibnen von der ſpaniſchen Megiernng bev: 
gegeben. Bald wurden aber ihre wiſſenſchaftlichen Arbei- 
ten durch politifhe Ereigniffe unterbroden; Peru war in 
Yufrudr; eime englifche Flotte nater Abmiral Anſon bes 
drobte die Kdften. Die Behörden nahmen die beyden Ins 
genieurs in Anſpruch, und diefe begaben fih von Poſten 
zu Voten, wo bie Gefabr am dringendften fchien, Ihre 
Meifen an den Küften des flillen Meerd dauerten neum 
Jahre, und nie hatten wohl Meifende fi für Beobachtung 
der Degierung und ber Bewohner eines Landes in einer 
ainftigaern Lage befunden, Die berühmte Meife, die fie 
berausgaben, tft ein Beweid ibrer großen Aeuntniffe und 
Talente ; man mußte aber, daß, was fie im diefem größ: 
tentbeils wiſſenſchaftlichen Werke nicht fagen wollten, von 
ibnen in einem geheimen Bericht an König Ferdinand VI. 
niedergelegt worden war. Einem in Spanien erjogenen 
Engländer, Barrp, gelang ed, fi biefe feit länger als 
einem halben Jahrhundert in den Archiven von Madrid 


vergrabene Schrift gu verſchaffen, und er lieh fie unter dem 
Titel: Noticias secretas de America wörtlib abdruden. 

Aus diefem merkwürdigen Berichte geben wir unfern 
Lefern einige Stellen, in melden fie die ſchönſte Apologie 
ber Revolution, welche Güdamerifa befrept har, und Be⸗ 
lehrung über bie Urſachen dieſes großen Ereigniſſes fin- 
ben werden. 


1. Die Indbier unter ber ſpaniſchen Herr—⸗ 
ſchaft. 


„Die unerfättlihe Habſucht der Spanier batte auf alle 
möglichen Mittel gelonnen, um von den Indiern Geld zu 
erpreffen. - Das erſte diefer verſchiedenen Mittel ift der 
Tribut, oder das Kopfzeld von acht Dollars jährlid, 
welches von jedem Indier von achtzehn bis fünfumd:fünfs 
sig Jahren erboben wird, Mon diefer Steuer ift ſchon 
vielfältig gefprohen worden; wir gehen alio fogleich zu eis 
ner andern Urt von Erpreffung über, die in mander Hins 
fidt graufamer ift als alle Audgeburten des orientaliihen 
Despotismus, naͤmlich zu ben Nepartimientod — 
Die in ihren Diftriften mit unumfchränfter Matt befleis 
beten Sorregidbord waren bey ihrer Ernennung im Allge⸗ 
meinen arım; ba aber jest ihr Old gewiß war, fo fanden 
fie bey den Kaufleuten in Lima, bie fi überdieß mit größtem 
Vergnügen der abgelegenen Waaren und verborbenen Lebens⸗ 
mitteln aus ihren Magazinen entledigten, febr leicht Kredit, 
Auf eine oder die andere Weiſe brachte alfo der nene Kors 
regidor in den Bezirk, dem er regieren follte, einen gan 
jen Maarenwuft von ber ſolechteſten Befchaffenbeit. Auf 
feinem Poften angelangt, war fein erfted Geihäft, fämmt: 
liche unter ihm ftehende Dörfer zu befibtigen. Man rief 
die Indier zufammen, er ließ fie vor fi vorben ziehen und 
föbrieb jedem einen gewiffen Theil ber Waaren zu; und 
bev der Vertbeilung fragte er nicht nur nit nad den Ber 
dürfniffen oder Wünfchen der Unglüdliben, fondern fagte 
ihnen nit einmal, welden Antheil jeder befommen, noch 
was er ibm dafür begablen folle. War dieß in Ordnung, 
fo begab er fib in ein anderes Dorf, lieh jedoch das Ver⸗ 
zeichniß dem Kaziken zurüd, der mum fab, was ihm und 
feinen Mitbärgern zugefallen war. Erfubren die armen 
Leute, wie viel Waaren fie befommen folten und ben uns 
mäßigen Preid, ben der Beamte dafır feſtſezte, fo gerie⸗ 
tben fie in Verzweiflung; aber alle Beſchwerden des Hazis 
ten, alles Wehllagen der Judier war fructlos. Sie hats 
ten gut vorftellen, die verlangte Summe betrage mebr als 
alles im Dorfe befindlibe Geld, dieſe Waaren feven ihnen 
unndg, bie Preife überfteigen weit die von feinen Vorgaͤn⸗ 
gern angefesten, der Korregidor börte auf mitg; er trieb 
fo lange ein, bid er ganz beyablt war, und ftrafte die !äs 
figen Babler fo firenge, ald wären fie mit dem Föniglie 
den Tribut in Ridftand geblieben, Dritthalb Jahre war 
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im Allgemeinen der Termin, ben man ben Indiern zu 
Bezablung diefer gezwungenen Schuld feste. 

Außer dieien regelmäßigen Meparrimientos befuchten 
die Korregidord nie ein Dorf, ohne eine neue Waarenla: 
dung mit fib zu führen, welche denjenigen beffimmt mar, 
die fie zuerft befriedigt hatten. Hier gingen fie nun wicht 
mehr mir offener Gewalt zu Werke: beym großen Nepar- 
timiento batten fie fib aller Dinge entledigt, die für die 
Indier von gar feinem Nutzen waren, und das, was die: 
felven wirklich bdrauden fonnten, für ibre nahberigen Uns 
ternehmungen aufbebalten. Jezt erlaubten fie fogar zu 
wählen, nur vom Preis durfte mit feinem Worte die Rede 
fepn ; dad Meat, denfelben zu beftimmen, batte fib der 
Korregidor ein für alle Mal vorbehalten. Es verfteht ſich 
von felbit, daß es den Judiern ftreng verboten war, in 
andern Bezirken etwas zu faufen, und daß der einzige 
Kramladen in jedem Dorfe vom Korregibor gehalten wurbe, 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Aus Gean Pauls Selina. 
(Bortfegung.) 
3. Ueber bie Seelenwanberung. 


Da bie Kraft, welche über die Melt organifd:bienens 
der Kräfte herrſcht, nicht untergebt, wenn ihre Diener 


fi® verlaufen: — was bie Denfhen ſterben nennen — fo 


bleibt ihr für eine Wiebereinfehung und neue Megierung 
immer im Notbfale die Seelen: eigentlich die Körperwan: 
derung offen. Wir wollen diefe wicht in dem engen Sinne 
der Indier, Egppter und Talmudiſten aunebmen, melde 
die Seelen zum Lohne und zur Strafe bin» und berfabren 
laffen. Die albernen Kabbaliften, 3. B. — bie ald Juden 
im allem Großen Meinlih find, wie in dem Körperftedbriefe 
ihres Miefengotted — laffen böfe Mäunerfeelen in Weiber: 
förper als in eine Engeldburg oder la petite force und Wiener 
DMumorbäufer, gieben, fromme Weiderfeelen aber in Män: 
nerleiber als in Luſtſchloͤſſer und neue Jeruſalems — ftolze 
Eeelen in Bienen — Ehebreberinuen in Hafen — und in 
ein andered Gemenge ſogar in’d Pflanzenreih, in’s Geftein 
und in’ Gewäfer. Nach den arotest:phantaftiichen Egyp⸗ 
tern nimmt die Seele drepraufend Jabre lang mit ibrem 
Leichnam, fobald er ganz bleibt, d. b. Mumie ift, als 
Wittwenſitz vorlieb, bis fie einen frifhben Leib bezieht; im 
andern Falle muf fie zu tbierifhen Quartieren nnd Erde 
geſchoſſen fid bequemen, wiewohl ic lieber in einem reg: 
famen dabin fdießenden Fiſch und Vogel leben und bele— 
ben mödte, als in einem ausgeweideten ledernen Zutteral 
von Mumie, z 


* 
Weldee Belobn: und Beſtrafthierleiber die Hindus 
für abgeſchiedene Seelen offen halten, iſt befannt genng. 


Uber bedenken denn die Hindus, und bie Eanpter und die 
Kabbaliften niet, daß diefe Leider wechſelnd glücklich und 
unsluͤcklich maden können, umd daß z. B. eine Stutzer⸗ 
ſeele, die ihre Hoͤllenſtrafe in einem Weiderleibe abbüßen 
fol, gerade darin etnen Himmel anträfe am Nachttiſch. 
So könnte man bie feelenmandernden Völker fragen, mo: 
bin denn, im melde. paffende Menicenleidber bie Eeelen 
der erften Eltern und erften Kinder fib zu begeben bat: 
ten ? — Wie viele Frepquartiere neugeborne Seelen den als 
ten laffen konnten ? 

Diefe antike SHppotbefe il vor der Hand mehr 
zu fegen ald zu zerſetzen. Gigentlih macht jeder eine 
Seelenwanderung ſchon vor dem Tode durch feinen eigs 
nen Leib, der fi alle drep Jahre von Zeit zu Zeit in eis 
nen andern verwandelt; vom Körper aus ber Kindheit 
ift zum Körper im Hodalter vielleiht eben fo weit als 
von bepden in einen Tbierleib, Ja vor der Geburt durch⸗ 
wandert dad junge Ib Im Mlutterleibe alle Thierreiche, 
und wird nab einander Wurm, Inſelt, Umpbibium und 
Vogel. Wird das tägliche Imzichen aus dem mwacen 
Körper in ben Schlafenden noch dazu gerednet: fo erle 
ben wir fhon ungeftorben eine ab: und auffteigende Sres 
lenwanderung, 

Auch ift dieſe ja nicht ein Einzug in einen ſchon fer: 
tig und feelenleer baftebendben Leib, fondern jedesmal der 
Bau eines ganz neuen, durch den Geiſt ald Bauherr mehr 
denn ald Baumeifter; nur ob die Baute ein Fuchsbau 
oder ein Schuedenhäuschen oder ein Sonnentempel werde, 
d. h. ob darin ein Fuds, eine Schnede, ein Menſch för: 
perlich erſcheine, dieb fommt auf die Jabllofen, aber ung 
verbälten Bedingungen an, unter welchen fi eine geiftige 
Kraft und eine Hülle wecfelfeitig zu einem Organismus 
vereinen und paaren ; aber diefe Bedingungen geben norb: 
wendig zugleib von zwey Seiten aus, vom Baumeiſter 
und vom Banzeug, fo wie die Biene gu ibrem den Blu: 
menftaub, und der Biber zu feinem Holzftämme bedarf. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpoudenz:Nadbridten, 
Paris, April, 


Obſchon dem Theätre francais ein Talma fehlt, fo fat 
bas Schauſpiel doch nichts von feiner Thaͤtigteit verioren. Ein 
Sr. Mely Tanin bat aus Walter Econs Quentin Durward 
den Stoff gu einem biſtoriſchen Luſtſpiele: König kudwiaxl. 
gezogen , und zwar mit fühner Hintanfegung der alten franzds 
fiigen Theaterregeln. Diefer Verſuch ift mins uͤbel gelungen, 
und bemweift abermals, daß. wenn bie alten franzbſiſchen Thea—⸗ 
terfonvenienyen nom fo gerwiffenbaft beybehalten werben, unb 
zu fo langweiligen Stüden Anlaß geben, dieß einzig bie Schulb 
der Dichter iſt, welche fich von benfeiben wicht zu befreyen war 
gen. Das Publitum, obſchon ed mit dieſen Konvenienzen aufs 
erzogen worden ift, will im Grunde doch nur angenehm ufts 
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terbaften ſeyn. So oft ein Dieter biefen Wunſch erfuͤut, wird 
man in Hinſicht bed Äbrigen nicht firenge mit ibm rechten. So 
ift es denn auch der Fall geweſen mit Ludwig XRI. Walter 
Scott bat bad Leben dieſes tyranniſchen, argwoͤhniſchen Kb: 
nigs anf eine fo anziebende Weife geſchildert, daß ein Dichter 
wahrlich fehr ungeſchickt geweſen ſeyn müßte, wenn er aus 
biefem Roman nicht eim imtereffantes Schauſpiel bätte ziehen 
fönnen. Bu bemerfen iſt ed, daß biefer Mely Janin vor einis 
ven Jahren einen regelrechten Oreſtes auf der Odbeonbühne gab, 
der aber audgezifcht wurde, Diefer Dichter ift num ſicher von 
der Möntichteit ber Theaterfreyheit uͤberzeugt. Im erfien Auf⸗ 
zuge feines Stuͤctes gebt die Hanblung neben bem Schloſſe 
Plessis-les-Tours, dem Lieblingsanfentbalte jenes Königs vor, 
und die Liebe des jungen Swortländers Quentin Durwarb zur 
Gräfin be Erope wird zum leitenden Faden burg bie folgenden 
YAufzige, indem ein Gefandter bed Herzogs von Burgund diefe 
Gräfin beiratben wit, und fpäterhin von feinem Nebenbuhler 
im Zweytampfe getöbtet wird, worauf dann Kart der Kuͤhne, 
Herzog von Burgund, in der Meynung, fein Befanbter fen 
auf des Kbnigs Befehl ermordet worden, biefen Monarchen, 
der ihm gerade zn Peronne einen Befuch abftattet, gefaugen 
ntebmen läßt. 
fen Kriegetnechte in's Schloh, befreyt den Rönig, und nimmt 
bagegen Karl gefangen, Das Mißverſtaͤndniß, das zu dem 
feindlichen Benehmen ber deyden Monarchen Anlaß gegeden 
bat, tlaͤrt ſich anf, es erfolge eine Werföhnung , und Quen⸗ 
tin Durward befbmmt bie Gräfin zur Ebe. Das Std heißt 
ein biſtoriſches Luftipiel; dieſen Mamen würde ed aber now 
mehr verdienen, wenn der Dichter bie biftorifhen fonbderbaren 
Biguren bes Triftan, ben Ludwig feinen @evatter mannte, 
und der fein Henter, fein Mertranter und Geſelſchafter war, 
des Barbierd Ollvier Ledaim, aus dem er einen Staatsrath 
wachte, des Zigeuners Haprabn u. a. bevgubebalten gewagt 
bitte; vermuthlich bat er gefürgptet, bie Gemütber feiner Zus 
ſchauer feven nom nicht reif genug zu folw* einer Neuerung 
auf dem frauzoͤſiſchen Theater, wo die Könige und Fürjten 
immer nur in bober Gefelifhaft erſcheinen. Wahrſcheinſich 
wird es nit lange währen, bis bie Triſans und anbere 
Eweime auch meben ihnen erſcheinen. Der befannte Jonny batte 
fon feit lange ein Trauerſpiel unter dem Titel: Julian in 
Galtien gedintet, aber nie bie Erlaubniß zur Aufführung 
diefes Stuͤcts erbalten tönnen. Die Tbeatercenforen „ die bo 
auch thun wollen, ats ob fie ihren Gehalt verdienten, batten 
diefe Erlaubniſi, id weiß nicht unter welchem Borwanbe, ver: 
weigert; da biefe Leute aber im den unabbiingigen Tagesblaͤt⸗ 
tern oft ſcharf beurtheilt werben, fo find fie doch zulezt vernünftig 
geworden, und Jouys Julian ifauf der Bühne bes Theätre 
frangais erfsienen, Was bie Eenforen daran hatten ausſetzen 
toͤnnen, beariff niemand; daß diefed Trauerfpiel aber in aͤſthe⸗ 
tifcher Nüchinr verfentt ſey, das Tab fontelh Jedermann ein, 
wie benn Aberhaupt Tony bey allem feinem Scharfſinne und 
feinem bichterifchen Talenıe nur wenig Anlagen zum tragiſchen 
Face verraͤth, und affo lieber ein Eremit geblieben wäre; 
deun feine Eremitenichriften find und bleiben das Befte. was er 
geliefert bat, weniaſtens die erften Verſuchen, bie legten finb all⸗ 
zuſehr im die Ränge gezogen, und fen Eremit in ber 
Provinz wird ein bändereiches Werk, im welchem bie Eit: 
teu nur einen geringen Play einnehmen, 
(Die Fortfegung. folgt.) 


Bertin, im April, 
Noch niemals bränaten fi bey und bie muſitaliſchen Ger 
näffe fo fer in ben furzen Zeitraum von at Tagen zuſammen, 
wie im Beginne diefed Monated. Mile Begebenheiten waren 
mufitalify , nirgend fand ſich etwas zu feben. Überall mur zu 


Quentin Durward dringt aber mit einem Haus , 


bören. Madame Catalani, die ums ſelt yehm Jahren micht bes 
ſucht hatte, gab am öten ihr erfled Konzert im Opernbaufe 
zu ben boppeiten boben Opernpreiſen. Das weite Haus war 
üpervoll; bie herangewachſene Generation wollte au biefen 
Genuß nit an fi voruͤber geben Taffen, während bie als 
ternde bie Wiederholung und Erinnerung früberer Freuden 
nicht verfäumen mochte. Nachdem bas „Vorlegeſchloß.“ von 
Eart Blum (7) durch zwey Atte endlich auf: und abgeſchloſſen 
mar, trat bie Sängerin, gefamfdt mit Demant: Gürtel und 
Diadem, und vom Regiſſeur, Seren Baron von Richtenflein, 
geführt, aufs Theater, und warb mit lautem Beyfall emıs 
pfangen. Dennoch zitterte die Stimme in ber erfien Arie: 
„La di marte'* von Morlachi, bey einigen Tönen; bob als 
bey den folgenden drey Arien ber Beyfall immer anhaltender 
und raufhender wurde, gewann auch die gewaltige Stimme 
ibre ganze Kraft and ibren vollen Zauber wieder. Mit Unges 
geftüm warb jest „God sare the king‘ gerufen, und plögs 
lich ftano die Sängerin wie verwandelt da. Mit fönigligem 
Unftande trat fie vor, und wenn fie bigher nur hatte Freude 
verbreiten, und den Zauber ber Töne beweiſen wollen, 
fo ſchien fie jegt zu wiffen für diefe Tone den böchſſen und 
fhbnften Inhalt gewonnen zu haben: die Bitte eined ganzen 
Bolkes, bad für die Erhaltung feines geliebten Königs den 
bönften König und Herrſcher anflebt. Ueber bie Würde, bie 
Fuͤlle und Gewalt, Innigreit und Frömmigteit dieſer Tine, 
diefer Gebehrben und Bewegungen geht nichtt, und biefer Aus⸗ 
druct ſchien fo fehr das eigene Weſen der Sängerin, als babe 
fie ſeit fruͤher Kindheit nur immer in Geſellſchaft von Fürften 
und Koͤnigen gelebt. Durch bie allgemeine Anerfennung und 
ben rauſchenden Beyfall, beu fie in fo vollem Maße empfangen, 
fott fie aufs Tiefſte gerührt geweien feon. Und ed mag wohl 
auch erfreulich feon, dad Gefübl,-micht mebr auf dem Gipfel zu 
ftepen, fonbern ſchon langſam wieber bergunter zu fleigen. eins 
mal ganz ben Geite fegen zu bürfen, und ſich wie in dem fihdns 
ften Tagen über eine unbedingte Anertennung entzücen zu fh 
nen. Mad. Eatalani’d Stimme und ihre Art des Vortrags 
in fo allgemein betaunt, dad wir faum erwas barüher fagen 
möchten, Uns riß befonderd bie Lebendigtelt des Tones bin, 
Die beutichen Stimmen, und befonderd bie unferer Wilder, fließen 
wie geſchmolzenes Golb, in fi gebiegen und feit babin. ben 
der italieniſchen dagegen bört man auch noch das Schwingen biefes 
Metalle, woburd der Ton erft recht zum Kon teird, ohne daß 
bied Schwingen bis zum Zittern fortginge, ober bieſe innere 
Lebendigkeit des Tons uns wie bey Gaiteninfirumenten ers 
freute, Denn ben biefen hört man Immer heraus, daß bier 
das flingende Material nicht durch ſich ſelber erjittere, fondern 
von außen ber bewegt werbe, da nur bep der ınenfchlichen 
Stimme das, was tönt uud bad, woburd es tbnt. baffelbe ift. 
Jener aeräbınten Kebendigfeit und innern Bewegung wegen ift 
Mad, Catalanis Ton auch der bochſten Mannigfaltigfeit fäbtg ; 
er ſchwillt eben fo ſehr bis zur möglichflen Staͤrte und eindringe 
lichſten Gewalt an, ald er auch Ausdruck ber arbüten Zartbeit 
und kieplichteit wird; eben fo freundlich als fihmerzlich, eben fo 
in fi yufammengebrängt, als in die fawierigften Koloraturen 
auseinander geroorfen und zerfplittert, bleibt er uüͤberall belebt, 
und betweift, daß bie Sängerin immer gany mit Leib und Seele 
beym Geiange fen. Ihre Töne ſcheinen fit zugleich Über itme 
eigene Herrlimfeit zu freuen, und bie Gängerin ſcheint nichts 
Hoͤheres und Scoͤneres zu lennen, ald Töne und Geſanqg. Diefe 
Leidenſchaftlichteit fire ihre Kunſt geht ben beutfchen Sängerins 


nen meift ad, 
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— est empfindet fein verflärted Weſen 

Nur Einen Wunſch, wenn es bermieber ſchaut. 
D möge doch ben heiligen, Testen Willen 

Dad Baterland vernehmen und erfüllen. 


Goethe 





‚r$.roa.lo 
sum Borabend des Schillerfeſtes, 
für das fbnigliche: Hoftbenter zu Gtuttgart, gebichtet von 
E. U Mebold. 


Der Dibter fang, wir prieſen feine Macht, 
Wenn er mit Meifterband den Saiten Töne 
Der beitern Luſt, der ernften Klap’ entlodte, 
Er iprab an unfer Ohr, an unfer Ber,  _ 
Und durd die Seele Hang es freudig nad. _ 
Wir huldigten dem ſchoͤpferſchen Geiſt, 
Der und in großen, herrlichen Gebilben 
Darftellte ale Wunder diefer Welt, 
Die friiben Blüten und die goldne Frucht. 
Denn ewig neue Keime treibt die Zeit 
Und ewig kehrt der Somuck der Tugend wieder. 
Anſchaulich reihend Bilder neben Bilder 
Käöt er Geſchlechter folgen auf Geſchlechter, 
Der. Meninheir Höben mift er und die Tiefen: 
Da dringt ein libter Schimmer durch die Nacht, 
Und in der Dinge buntem Spiel erfceint 
Die Shönbeit mit der känftleriihen Form. 
Arm ift dad Daſeyn — denn das Beſte fehlt — 
Denn nicht der Dicter feine Schäge öffuet, 
Um aus der Weisheit ungetrübtem Born 
Die böber’n Wriben über uns ergieft, 
In diefem Treiben zwiſchen Lieb’ und Haß, 
In diefem Schweben zwiſchen Furcht und Hoffnung, 


Mo Miäh’ und Arbeit nimmer ung verläßt, 

Wo fur und Schmerz, Eutbehrung und Genuß 

In ftetem Wechſel und beftärmen, bier j 

Im trüben Kampf bes Seiſts mit der Natur 

Kanu nie die Seele Gluͤck und Ruhe finden. 
Der enge Daum, in dem du dich bewegſt, 

Verengt auch dih und für das Ganze geht 

Dein Sinn, dein Denten, deine Kunft verloren. 


Denn einem großen Markte gleicht bie Welt, 


Wo Käufer und Verkäufer ſich durchkreuzen, 
Berrogene fih zanfen und Betrüger, 
Wo jede Tugend ihren Marktpreis bat, 
— Hier mitten in bem gräulihen Gewirr’ 
Ein Weifer, wer den Augenbli@ ergreift. 
Und bob — mie reich ift diefe Wirklichkeit, 
Wenn erft der Dieter unfer Auge ſchaͤrft 
Und und in's inn’re Leben bliden läßt, 
Das nur dem Blick ded Sehers ſich entbillt. 
Wie wenn der Wand’rer aus dem dunkeln Thal 
Emporfteigt in bie reine Luft der Berge: 
Am grauen Nebel unten liegt das Land 
Mit feinen diuh'nden Fluren, feinen Städten 
Ein ungebeures Chaos, formlos da: 
In unfihtbarer Ferne find die Menſchen 
Mit ihrer lärmenden Geſchaͤftigkeit, 
Mit ihren Leidenſchaften, ihrem Geiz, 
Der ſich die ganze Schöpfung zindbar macht: 
— Ein feperliher Augenbli@, wenn dann 


Die Sonne fih erbebt in ihrer Pracht 
Und dieſes große Weltgemäld’ erleuchtet. 
Es ſteht der Wand'rer till, und tru 
Sein Blick durch die beſonnten Raͤume hin. 
So laͤßeſt du mich, heilige Natur, 
In deinen Tempel treten, ruft er aus: 
Hier, wo dein reiner Odem weht, bier fann, 
Hier muß die Franke Bruft Geneſung ſuchen. 
Willkommen heitre Höhe, ftiller Art, ' 
Wo mid das Einzelne nicht ftört, das mir 
Nur Gegenfäh’ und Widerſprüche beut! 
Wie fbön entfalten fih die Gegenitände, 
Wie ſpricht in reinen liebliben Afforden , 
Die Harmonie ded Ganzen an die Seele, : 
Ein Liht, das ſich in taufend Strahlen bricht! 
Iſt's nicht der MWeltgeift,, der vom dieſen Bergen 
Hinab bie Quellen leitet in die Ströme, 
Die Ströme in dad Meer und auf den Mogen 
Der Schiffe Maften an ben fernen Strand! 
Und ih, ber Tropfen feined Dceand, 
Erfenn’ ihn in dem Leuchten feines Tages! 
Mein ift die Welt! wie fühl’ ib mid fo reich! 
Denn fieh’, ih bin ein Glied der großen Kette, 
Die maͤchtig ih um ale Weſen ſchlingt, 
Und mic in Diefen Millionen Meilen 
Ein liebended , befreundeted Geſchlecht 
Erkennen läßt! Erbabenes Gefilbl, 
Das mich befeelt, dad die Natur befeelt! 
Und mit ber Lerche fing’ ih in den Lüften, 
Und mit dem Schwane ſchweb' ib auf den Waffern, 
Und mit der Biene trink' ib von den Blumen; 
So wandr’ ih heitern Siunes fort und fort 
Durb Berg und Thal, durd Flur und Haln, zum Sturz 
Des Wafferfald, zum Silberquell; wenn dann 
Nah einem langen gläh’'nden Sommertag 
Der file Abend folge mit feiner Küble, 
Die majeſtaͤt'ſche Naht mit ihren Sternen, 
Meun bob am Firmament die Wolfen zich’n, 
Der Donner niederrolt, der Regen fi 
Ju Strömen auf die lechzende Natur ergleßt, 
So fühl’ aub ib Erfrifhung, neues Leben. 
Dem Dichter ward ein ftöned Loos zu Theil: 
Er ift der frepe Herrſcher der Natur, 
Dem fie aus *"fend Augen freudig winkt, 
Der fie in taufend Leben an ſich brüdt, 
Ein hobes Goͤtterhaus, durb das er manbelt, 
Das er mit den Gebilden feiner Kunft, 
Mit den befeelten Weifen feiner Lieder 
Erfüllt: da riefelt durch der Wieſen Grin 
Melodifher der Bach, die Nachtigall 
Lauſcht im den dunkeln Zweigen feinem Gang, 
Da fproßen Blumen unter feinen Füßen, 


ſchweiſt 


Und oͤffnen ſchmachtender den Kelch dem Licht, 
Und ſtroͤmen koͤſtlicere Duͤfte aus. — 
Doch a6! mie als Schone bald hergeht, 
Sp find ed kurze, AMüst’ge Uugenblide, 

Wo dieſer Bollgenuß des reinften Lebehs 
Sich in des Dichters Bruft zufammendrängt! 


 &8 find der Kindheit goldne Traumgeftalten, 


Die vor der ernſten Wirklichkeit entweichen! 

Der Beh bed Rahmes ift ein Dornenpfad, 

Ein ſtürm'ſches Meer, wo keine Liebesfackel 

Dem Schiffer durch die Naht ber Wellen leuchtet! 
" Da mod des Früblings milder Zephyrhauch 

Ded Knaben wallende Poren Eräufelte, 

Da ibn, im weiden Mutterarmen rubend, 

Der Erde Schmerz, der Erde Luft nur fanft 

Berüdrte, damals zeigte Alles ibm 

Den‘eignen Goft, das fremde Schlckſal nicht. 

gest teitt er in den Staub ber großen Welt, 

— Ein Wagenrenner auf Dlomp’fbem Plan — 

Und vorwärts, immer vorwärts geht's, umfonft 

MRuft's ihm aus grauen Fernen zu: zurid, 

Zurück; umfonft, im Auge dunfelt oft 

Der Sehnſucht Thräne noch, jest faßt's ihn an, 

Jezt dringt's mit allen Kräften auf ibn eim, 

Er muß, er will, es gibt fein Widerſteh'n. 


1 Denn wie der Geift geheimnmißvoll id duntler 


Naturwerkitätte ſchafft, bie gaͤhrenden 

Urftoffe löst und bindet, Welten werben 

Und untergehen läßt, und Sonnenbaßnen 

In ungemeſſ'nen Räumen frey bewegt, 

Und wie er bald fih als ein meifer Gott 

Im großen Reich der Zwede offenbart, 

Bald als ein unbewufres, biindes Schickſal 
Hinſchreitet durch die Schöpfung, Trümmer nur 
Auf Trümmer, Leihen nur auf Leihen mwälst, 
Und maͤcht'ge Völker, Städt’ und Länder mit 
Den folgen Werken von Jabrtaufenden 

Im wilden Meer, im Lavaftrom begräbt: 

So ift des Dichters Leben jejt ein Garten 

Mol feltner Blumen, jest ein Bilberfaal 

Auf ſchoͤn gemund’nen Säulen, jest ein Tempel 
Auf kuͤhn gefbmung’nen Bögen ; reich gefhmudt 
Tritt ibm die Melt entgegen in den Werten 
Der heitern Phantafle, der zarten Liebe, 

Den Kindern jenes boben Schöpferaeifts, 

Der wie aus deu Aromen der Gedanken 

Die Ideale in dad Daſeyn ruft. 

Doch bald beginnt ein ernfter Tagewerk, 

Und rauber wird ber Pfad, Abgründe hemmen 
Des Pilgerd Schritt, und Ströme ohne Brüden, 
Und uferlofe Meere, drohende 

Geftalten um und um, und glühend brennt 


443 


Der Mittagdfonne Strahl anf feine Scheitel, 

Und feiner Jugend Locken werben bleich, 

Er ſchaut die Doppelfeite diefed Lebens, 

Den Kampf des Lichtes mit den fintern Mächten, 
Die Zugend, die dem Lafter unterliegt, 

Die Menfchbeit, die ihr Paradies verloren: 

Da Hammert fib ein unnennbarer Schmerz 

Um feine Männerbruft, und zürnend, wie 
Einſt Moſes, der.dem Sinai entitieg, 

Und feines Volles ſchnoͤde Frevel fah, 
Zerſchmettert er die Tafeln der Geſetze. 

— Nun ift fein Loos Entbehren und Entfagen, 
Doch auch am Ziel ein Kranz von Immortehen. 
Und unfer Schiller, fragt bie Muſe jezt, _ 
Erkennt ihr ihn in diefen Zügen wieder? 

Denn ibm iſt diefe Bühne fo geibmidt. 

Der früb Entſchwund'ne fehret heute ja 

Sur Heimarh und zum Vaterhaus zurück. 

Doch ab! er iſt's nicht felbit, den wir begrüßen, 
Des Lebend Kämpfe bat er ausgelitten, 

Und bie Eppreffe webt auf feinem Grabe, 

Steigt auf ihr Schatten der Vergangenheit, 

Ihr Bilder ferner Zeiten, da der Knabe, 

Der Yüngling nob auf Marbabs Mebenbügeln, 
Am blüh’nden Nedarftrand, in Stuttgarts Thälern 
Luftwandelte, da in der zarten Bruſt 

Die Erftlinge des dicht'tiſchen Gefühle 
Erwachten, ibm der Freundſchaft holde Stimme 
Sum erften Mal aus Freundes Mund erflang, 
Ein edler Lehrer ihm den Bötterruf 

Im Shatipeared bobem Beift erfeunen ließ; 

Da war’d, wo fib die jugendlihe Kraft, 

Vom dunfeln Drang bed Genius bewegt 

In ihren eriten Schöpfungen verſuchte! 


Und bat er felber nicht im fpäten Tagen 
Dft freundlich jener Jugendzeit gedacht, 
Die, troß der Ungunft manch beengender, 
Den Uufibwung bemmender Berbältniffe, 
Unendlih.reih an Lieb’ und Hoffaung war? 


Wenn ſich der Menſch getragen anf den Schwingen 
Der mäht’gen Zeit in's wilde Leben ſtürzt, 
Und vor ibm ber die Tugend und der Ruhm 
Als freub’ge Dioskuren leuchtend zieh’n : 
Da folgt er feinem Stern, friſch ſchwellt der Wind 
Die Segel, muntere Delphine kreiſen 
Um's leichte Fabrgeng, und der blaue Himmel, 
Der mwoltenlofe, fündet Iuft’ge Fahrt; 
Da tritt die Heimath in ben Hintergrund 
Und kaum am fernen Horizonte no 
Ya ſtiller Damm'rung ſiotbar liegt fie da, 
Ein herrtlich Fabelland mit allen Wundern 


Der Phautaſie geſchmuͤet, ein gold'ner Namen, 


I Worin er feine Lieblingsbilder faßt! 


Wenn aber dann die Boten der Gefahr, 
Almäblig näber, drobender erſcheinen, 
Menu finft’re Wetter aufjieb’'n, wenn die Wellen 
Zu Wogen wachſen und die Tiefen gähnen : 
— Da ift’s die Heimath, die, wie eine Juſel 
Der Seligen, aus dem bewegten Meer 
Auftaucht, wo gern am Abend feined Lebens 
Der Pilger nah ber ſcwer beftand’nen Fahrt 
Im Schatten feiner Bäume ruben möchte! 
Ihr beil’ger, mürterliber Boden iſt's, 
Mo er mit allen Fafern feines Mefeng, 
Mit allen Trieben feined Geiſts, mit allen 
Gefüblen feiner Seele wurgelt, mo, 
Antaͤus gleib dem alten Sohn der Erde, 
Er ewig neue Pebensträfte ſchöpft! 

D Hager nicht des hohen Dichters Food, 
Der in der Mittandfonne feines Lebens, 
Da frifb der Lorbeer noch die Stirn umranfte, 
Im fremden Lande, [don vollenden mußte! 

Dad Vaterland des Dichters ift die Welt, 
&o weit die Stimmen feiner Lieber reichen, 
&o meit das Sternbild feines Mubmes leuchtet, 
Mo fih der Himmel uber Menfchen mwölbt, 
Die für dad Schoͤne, das Erhab'ne gluͤh'n, 
Wenn der Gefühle wunderbarer Strom 
Durch Dibterd Macht aus dunkelm Grund erregt 
Hinabrauſcht in des Lebens Dcean, 

Dob wenn er nicht mehr ift, wenn ber Unſterbliche 
Su den Uafterblichen gegangen, da gehört 
Er mit dem ganzen Slanze feined Ruhms 
Der beimarblihen Erde wieder an, 
Die feines Daſeyns Wiege war, bie jest 
Als eine heilige Meliquie . 
Des theuren Sohnes Ace wieder fordert, 

Und fie, die allgemeine große Mutter 
So vieler Städt’ und Völker, deren Liebling 
Und Stolz er war, Germanien ruft ung in 
Den Stimmen feiner Millionen zu: 
Ihr babt ein Mebt an diefen großen Tobten 
Der Nänie Pflicht, erfüllt fie treu an ibm. 
Doch mag er draußen rub’a, denn deutſche Erbe , 
Dedt dort auch Deutihlands Dibter, aber ihr 
Der ſchwaͤb'ſchen Heimath Srammperwandte ihr 
Mögt feines Kenorapbed Wächter feun, 
Das fib in eurer Mitte wird erheben, 


"Ein Zeugniß für die Mitwelt und die Nachwelt, 


Daß Deutichland feine großen Männer ehrt. 
Und wobl und, daß ed Augenblide gibt, 
Mo in dem Wirken edier Geiſter fich 


| Die höhere Weltordnung offenbart, 
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In deren frever Anerkennung wir 
Uns felber größer, würdiger erſcheinen. 
Denn fpurlos, wie der Nahen auf ben Wellen, 
Sol nicht die Zeit au und voribergeb’n, 
Daß nur zulegt die hingeſchwund'ne Kraft, 
er abaeftorb’ne Murb, der aus dem Zaumel 
Der fluͤcht'gen Sınnliater erwadte Bert, 
Die Furden anf der Stira und in dem Herzen 
Und mabnten, wıe einft etwas fen geweien, 
Was nicht mehr kit, was nıht mebr wiederlehrt. 
Drum mwena im beitern Picht der Gegenwart 
Vergangenheit und Zukunft fhön verbunden 
Vor unfern Sinnen fin entialten, wenn 
Die Kunft in ihren görtlidsreinen Formen 
Die Mißverbältniffe der Wirklichkeit 
Harmoniſch aufloͤſt, fo erfreu'n wir und 
Des herrliden, erbebenden Genuſſes, 
Den uns dıe Gunft des gitigen Geſchicks 
Ga dieſen ſelt'nen Augenblicken beur. 
Und iſt nicht dieſer Tag, den wir ſo feſtlich 
Empfangen heut' aus königliber Hand, 
Der freud’gen Anerkennung doppelt wert? 
Deun wenn die Macht das Schöne unterftägt, 
Denn fie mit ihrem zauberifben Wint 
Die Kuͤnſte zu des Künftlerd Fever ruft, j 
Da muß fib alles berrliber geftalten. 
Drum preiſen wir den König und den Dichter, 
Denn bepde Iteben die Unfterblichkeit, j 
Und diefe glanzgerfüllte Bühne nun, ı 
Mad wırd fie bringen zu des Meiſters Ehre? 
Das Treiflihfte, das Schönfte, was fie hat} 
Die Biumen, die er felber ihr gepfluͤct, 
Die Kraͤnze, die er felber ibr gewunden, 
Es war fein frever, bobbegabter Geiſt, 
Der fie vom kind’iben Formendienſt erlöfte, 
Und ia der Dichtkunſt reine Himmelsluft 
Aus der gemeinen Wirtlichkeit ns 
Noch mehr — fein tiefer Sinn, fein Herz voll Liebe, 
Der Adel des Gemütbs, die Kraft des Willens, 
Die zarte Innigkeit der ganzen Seele, 
Womit er alles Menſchliche umfaßte; 
Es war der geift’ge Duft der Phantafie, 
Der um ihn webt, die bobe beil’ge Glut 
Der deale, die und mit entzänder, 
— Er war's, der den erbabenen Kotburn 
Zum freven Träger eines reihen Lebend 
Und eines görtliio ernften Soickſals weibte! 


(Das Bild aus dem legten Auftritt bed Don Karlos erſchelut 
allmähtig , wird aber erſt ganz fihtbar bev den Morten; „es 
ift vorben 2.) 
Was feb’ ih? Karlod, unafüdfel’ger Prinz! 
Und diefe Wendung feines Schidiald — todt 
Der Freund — für ibn geftorben — bin 
Die Ideale einer großen Seele! 
Und wird er num erwachen aus bem Schlummer 
Der Leidenſchaft, die feine Kraft verzebrt? 
Mird er den Ruf des binaeaana’nen Freundes, 
Der Thaten von ibm fordert, nun vernehmen ? 
Es ift vorben, entfündiat ſteht er vor ibr, 
Die einft ibm Braut, jejt wieder Mutter iſt, 
— Da tritt der finft’re Damon zwiſchen fie 
Und reißt der Zugend ſooͤnen Bund entzwep. 
(Die Mufit fälr ein.) 


Nein, dieſe büftre Wabrbeit der Geſchichte 
Iſt's nibt, womit wir unfera Sciller ebren, 
an nicht das Weihyeibent, das wir ibm bringen. 
urdd bier aus dem Meich des Sittlicen, 
Im beiterm Leben woll'n wir und ergeh'n. 
Jobanna ſuchen wir, die Gottgeiandte, 
Die in der Hand die Driflamme trägt 
Und Arantreich rettet von der Hund der Feinde. 
Wie ſchon if diefe Wirkliookeit, wenn fib 
Dem Menſchlichen das Goͤttlioe verbindet, 
(Das Bild a⸗⸗ ber Johanırr im zeimten Auftritt bes dritten 
Atıs trſcheiut. wirb aber erſt ganz ſichtbar bey ben Worten ; 
„aber wie, was feb id?) 


Und wie der Engel einer böbern Welt 
Die anmurbivolle Junafrau ung erſcheint. 
So war Marıs — aber wie, was ſeh' ih? 
ft dieß die Holde, Meine, die wir ſuchen, 
ie ſich von ırd’iher Liebe läßt verblenden, 
Und dieſes Schicſal kann nicht glüdlih enden. 
(Die Muſit faͤllt ein.) 


Welch rätbfelvol Geheimniß ift das Herz 
Des Guten und des Beten fübig, aber 
Ein Heiligtbum , das man bemabren mnf, 
Damit ed nict ein Sitz der Ende werde, 
Die mit verborg’'nen Neben es umitellt. 

ndeilen wandeln hoch am Firmamenr 

te Sterne bin — ihr kennt den fiiden Blauben, 
Daß fie die Führer feren unfers Schicſals. 


(Das Bild aus Wallenfteind Tod im erften Auftritt erfiheint.) 


Drum was auch immer aud und werden mag, 
Ein böber Leben walter über ung, 

Ein großes allgemeines Weltaefen, 

Das das befond’re Dafenn pflegt und nährt. 
Dob webe, wenn der Menſch im Frevelmuth 
Die ewige Natur in ihren Bahnen 
Ergründend felbit fein Saichſal fchaffen wid, 
Un feine Kerfen befter fib der Mord 

Und voll Entiegen wenden wir die Blicke. 


(Die Muſit fin ein. Hierauf verwandelt fi bie Scene im 
bie Schweizerlandſchaft bes erften Muftritts Im Wilhelm Teil.) 


Wo barmlos auf den blauen Alpenboͤhen 
Ein Volt von Hirten feine Heerden weidet, 
Die Sonne iptenelt in ded Himmels Seen, 
Die duft’gen Miefen sarted Grün befleider, 
Wo die Yauwinen donnerad niedermeben, 
Wo MWilbeim Zell, der fübne Jäger ſchreitet, 
— Klein liegt die Welt bem —— zu Fuͤßen — 
Dort wollen unſern Schiller wir begrüßen. 
(Die Scene verwandelt ſich in die Lanbſchaft, wo man bie 
Teustapelle ſiebt, bas Bild bed Dichters erſcheint, bie Mufen 
bringen ihre Kraͤnze.) 
Dem Sänger, Heil! Unfterblib wie der Geift, 
Der Berge ſcafft und bifft die Frenbeit aränden, 
Der maͤchtig fib im Arm des Tel’s beweiſt, 
Der iba erretter aus den Wafleriblünden, 
Den der Orkan, der Hauch des Zerbyrs preift! 
Dem Eänger Heil, dem wir den Lorbeer winden! 
Es brauft der See, er ſprudelt friid die Quelle, 
Die Fever hängt er auf in Tell's Kapelle! 


Benlage: Monatsregiſter Upril, 
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Golbe Aues fell um Bolb! EBmwedt bie neue Welt 
Dir Bölter Habſucht auf: weithin ergoßen ziehen, 
Ein ausgetretner Strom, bie Schaaren durch bad Weib, 


Europens Abſchaum ifl’d, von biefem- andgefpieen. 


Delavione, 





Scheimer Bericht über Amerifa von Jorge Juan 
und Antonio de Ullon, 
(Fortfegung.) 


„Die Abgeſchmacktheit der Nepartimientog lan nur mit 
ibrer Ungerechtigkeit vergliben werden. Was follte ein 
Jalbnatter Andier mit ein Paar Ellen Sammt oder Bro: 
at anfangen? Er, ber immer auf Mittel finnen muß, 
ib die erſten ?ebensbedürfniffe zu verfbaffen, war auf 
inmal vierzig bid fünfzig Dollars für einen’ Fegen ſchul⸗ 
ig, den er zu nichts brauden Tonnte. Ein armer Menſch, 
er feinen böciten Ehrgeiz barein feste, fib nah langer 
zeit wieder ein Paar grober Schube anſchaffen zu fünnen, 
mfte ein Dußend feidener Strümpfe annehmen, Ein 
sitter fezte auf Befebl eine Brille auf feine Nafe, ob er 
eich febr aut fab, was in feiner räucherinen Hütte war. 
ndere mußten ib mit Schlöfern und Miegeln ſchleppen, 
ibrend das Neinite Riemenende zur Sicherbeit einer Hütte 
nreichte, in weldbe Niemand verfucht wurde mit Gewalt 
1zudringen. Die Indier haben feinen Bart, wurden aber 
lich mit Maffiermeffern verſehen. Nach demfelben finns 
ichen Grundſatz zab man ibnen Dinte, Feder und Pa: 
rw, obgleich fie ibren Namen nicht ſchreiben fonnten, 
ten und Würfel, deren Gebraud fie nie erratben bät- 
1, Dofen, Kaͤmme — einen Kamm für einen Indier! 
öpfe, fir Meufhen, die feine Kleider haben, Büder, 
age aller Urt, kurz der ganze Auskehricht aus den Kram: 
eu vom Lima reguete auf die arınen Menſchen.“ 


⸗ 

Dieſes Erpreſſungsmittel dauerte noch lange nach Ul⸗ 
loas Reiſe fort. Im Jahr 1780, erzaͤhlt der Herausge⸗ 
ber, fiel es zwey Korregidors ein, in einem Jahre drey 
Mepartimientos, ſtatt wie ſonſt einem in dritthalb Jah⸗ 
ren, anzuſtellen; die zur Verzweiflung gebrachten Indier 
empoͤrten ſich und koͤdteten alle Spanier, bie ihnen in bie 
Hände fielen; nach einem drepjährigen Kriege unterlagen 
fie der europäifhen Kriegejucbt, und ihr Unfübrer, Fapacı 
Amaru wurde auf'd grauſamſte hingerichtet. Diefer Aufs 
ruhr hatte indeffen die Negierung ernftlich beforgt gemacht, 
und man glaubte den Gebrauch, der dazu Aulaß gegeben, 
abfhaffen zu muüffen, 

„Doch wir find no nicht am Ende bed Eleuds der 
Indier. Das Nepartimiento war nichts gegen die Mita 
oder Aushebung. Jedes Dorf war gebalten, jährlich 
eine gewiffe Anzahl von Menſchen zur Urbeit in den Mis 
nen, oder den Staatdpahtungen (haciendas), oder den 
Manufafturen (obrajes) zu liefern; die zu legterer Arbeit 
beitimmten waren die unalüdlihften. Nah dem Gefeß 
follten die Ausgebobenen nah einem Jahr wieder freuge: 


" geben werden: man wird aber fehen, daß nichts leiter 


war, ald ihre Sklaverey ewig zu maben. Jedem Urbei: 
ter waren ı4 bis 18 Dollars jäbrlib ausgeſezt, für wel: 
ben fogenannten Lohn er 300 Tage arbeiten mußte; die 65 
übrigen wurden für Sonntage und Feſte gerechnet. Machte 
nun aber die Hitze oder eine andere Urfache bie Urbeit an 
gewiſſen Tagen unmoͤglich, fo ſorieb man ed auf, und 
der Indier mußte fie das folgende Jahr einholen, Bon 
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den 18 Dollars nahm man die at Dollard Kopfgelb weg; 
ferner zwer und ein vierteld Dollar für feine Kleidung, fo 
daß ibm noch ficben drepviertel Dollars zum Unterbalt feis 
ner Familie umd für die Erprefungen der Kirche blieben, 
welche niemals von ihren Rechten abitand, Dieß iſt no 
nicht alles: da das Heine Stüd Land, das dem Jubdier 
zum Bau feines Maifes angewielen war, ibn nicht naͤhrte, 
fo mußte er von feinem Herrn monatlich wenigſtens eine - 
balbe Fanega kaufen; man rednete ihm dafür ſechs ea: 
len an, und am Ende des Jahrs mar der Arme blos für 
Maid meun Dollars ſchuldig, d. h. ein und ein viertel 
Dollar mehr ald er verdient hatte, Er war alfo verſchul⸗ 
det, und da er mit Seld nicht besablen fonnte, fo mußte 
er das folgende Jahr mir Urbeit bezahlen. Wir haben von 
feiner Seite noch die größte Thaͤtigkeit und Sparfamfeit 
vorausgeſezt, aber auch fo it es Ihm unmöglich, den ewig 
wachſenden Anforderungen Genüge zu leiften, und er wird 
Ellave fein Lebenlang. Um das Maaß ber Ungerechtigkeit 
vol zu machen, mußten die Kinder, die für die Schulden 
ibred Vaters verantwortlich waren, fie nad feinem Tode 
dur Urbeit abverdienen, d. h. fie wurden Sklaven gleich 
ibm, Wenn ein Zrupp Indier fib nab den Obrajes in 
Mari feste, verfammelten fid die Dörfer bed gangen 
Stammes und fagten ihnen mit feperliber Webllage, äbn: 
li der bep ihren Leihendegänguiffen, Lebewohl auf ewig!“ 
(Die Fortfegung folgt.) 


in dem Romans de Vere. 


(Bortfegung.) 


Ein Freund des de Vere, Dr. Herbert (der befannte 
Dr. Epril Jackſon wird unter dieſem Namen dargeftellt), 
führe ibn bey dem Minifter Wentwortb ein. Der Mint: 
fter faunte ben Heinlihen Despotengeift und die Unters 
druckungen im Lande febr wohl, und glühend fiir die Ideale 
feiner eigenen Pbantafie, welche alle Begebenheiten und 
alle Kämpfe ſeines Lebend nicht ganz hatten verlöfhen fönnen, 
ward ibm fein junger Freund bald lieb und werth. Auf 
der andern Seite aber mußte de Bere in Mr. Wentworth 
Vieles, wenn nicht Alles, bewundern. Er bielt ihn fir 
einen Mann von fo viel Tugend ald nur möglicher Weiſe 
mit Ehrgeiz beiteben kann, und feinen CÜrgeiz für nict 


Canning 


größer, ald er fonft Männern von fo boben Talenten eigen | 
if. Auch vieler anderer Eigenfbaften wegen beiwunbderre | 
Nicht leicht ift es jedbob, dieſen herr: | 


und liebte er ihn. 
liben und volllommenen Staatsmann zu befhreiben. Sein 
Geift ift eine Verbindung alles deffen, wad erregen, und 
alles deffen, was berubigen fann; fein Herz, der Sitz 
eined ibm eigenthämlihen Chrgeised, iſt glei erbaben 
über Hof: und über Volks-Intriguen, und Furcht vor bey: 
den kann diefes große Herz nicht erfhreden, Sein Gefüpt | 


sicht ihn zur Freundfchaft bin, fein Geift zu den Vergnägums 
gen klaſſiſcher Leltͤre. So leuchtet er bierin dem Sturme 
der Partheyen, dort in den Zaubergefilden der Literatur 
berdor. Ju den leztern bat er ſich herrlich ausgezeihner, 
und hat ſich, noch ebe er jene politifhe Größe erlangte, lies 
bendswirdige Freunde erworben. Im Gendte hleicht feine 
Beredtfamteit dem Bergſtrome; fie entipringt aus klaren 
Gründen, und taufend Nebenfläffe vom Wig und Phantafie, 
die fie in ibrem Laufe fammelt, ſchwellen fie zum reifens 
den, Stromg an. Schwer ift zu beftimmen, ob Geift oder 
Vernunft bep ibm vorherrſcht; denn beuder Wirkungen 
find fo eng vereinigt, daß feine Vernunft nie feinen 
Geiſt verbirgt, ynd fein Belt wie feine Vernunft mit 
ſich fortreift. 

ber er befizt eine noch mädtigere Empfehlung zu ber 
Gunft feiner Zuhörer im Senate und im Publifum, Seine 
Politik, fo wie fein. Herz, ift wabrbaft und ganz brittiſch; 


‘er beobachtet und verftebt den Kontinent fo gut, wohl noch 


beifer ald alle feine Vorgänger; do ift er feit in ſeinem 
Grundfage, auf den Kontinent, nur im fofern er mit Eng» 
land in Verbindung fteht, Midfiht zu nehmen. Diefe Eigen⸗ 
fhaften muften ibmnun „die goldneMevnung mans 
her Leute faufen,‘ und feine biedere Erene gegen feine 
perfönlihen Freunde, von denen er nie felbit dem geringften 
verläugnete und verließ, bat fie noch mehr befeſtigt. So 
machte ihn feine eigene Perfönlichleit zum Woltdltebling 
außerhalb ded Hauſes, während er innerbalb deffelben 
berrichte ohne Kampf und ohne Gleichen — nihil simile aut 
secundum. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Yus Jean Pauls Selina. 


(Eortfegung.) 


Manche Völker laffen die Menſchenſeelen nicht als 
Wiederkoͤmmlinge und Geſpenſter, fondern als Neugeborne 
wiebertebren. Herder (in feinem Geſpraͤche über die See 
lenwanbderung) fpridit beflommen und erdenfatt gegen Me: 
ſes Aufwärmen des biefigen Menfchentreibend, Jung: und 
Lang- und Altwerdens; und in ber Chat möcht? ich ſelber nicht 
zum zwenten Male, geſchweige zum zehnten Mate wieder 
Buchſtaben lefen, nnd Noten, und lateinifhe Ausnahnıem, 


“und bebräifche Zeitwörter lernen; dieß möcht” ib nicht, 


fag’ ich jegt im meinem soften Jabre; aber dieſes Jahr 
haͤtt' ich eben nicht in eimer wiederkehrenden Kindheit, und 
Alles ginge von vornen am wieder fo friib wie das erite 
Mat, Vielmehr würde ald ein folder wiederfehrender Ko: 
met der Menfc fein Leben zugleich verdoppein und bunf 
verfleiden — die ſchoͤne Jugend mir alen ihren erften 
Entzitungen könnt’ er wiederbefommen, und endlich würde 
er nicht eben vorige Körper und Nolen zu Übernehmen ere 
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balten, bey ber fo großen Mannigfaltigfeit anderer offener 
Lebensitellen zum Befegen und Bermalten; der arbeirfame 
Landmann 3. B. aber würde ohne Schmerzen als unfer 
Hofmann wiederlommen, der Dichter als Koͤnigsſohn, der 
Krieger ald bequemer Gelehrter u, ſ. w. Ja ein Profeffor 
der Geſchichte könnte fogar zum zwerten Mal als ein Pros 
feffor der Geſchlote aufzutreten wünſchen, bis zum drit: 
ten, vierten und fünften Male, um dad Schaufpiel der 
Melt: und Mölferentwidlung, aus weldem er nad dem 
erften Alte fortgemußt, bis zum zwenten, dritten, vierten, 
fünften aussubören, und es fo endlich zu erfahren, mad 
aus China, Ufrifa und Deutſchland mit der Zeit geworben, 

Nur zweverley ift gegen biefen Seelenumlauf am we 
nigftem einzuwenden, erftlich dad Mergeffen diefer Reifen, 
16 wie andere Meifende überhaupt dur den ſchnellen Wan: 
dei der Begenftände während ihres eigenen fi dieſe Hader 
eindrüden. Denn fogar im eigenen Leibe, ohne Körper: 
bemdmwecfel, entichwinden ungleihartige Zuftände für dad 
Sredätnif, 3. B. den in der Wildniß erwachſenen Kindern 
nach der Zähmung alle Erinnerung der Wildniß — dem 
Nervenentieelten die der Krankbeit, und dem Nicternen 
wach dem tiefen Rauſche die Ereigniſſe deffeiben — und ber 
Hehfeberin nad dem Ermwasen der Durchgang durd bie 
ganze Glanzwelt, aus welcher nicht fo viel feurige Spuren 
bleiben als ein Schiff in dad leuchtende Meer einſchneidet. 
Wie follte nun bienieden Erinnerung fogar aus verſchiede⸗ 
nen Leibern und noch verfhiedenern Zuftänden koͤrperlich⸗ 
möglich feun? Eben fo wenig trete und hier die Ejnmwens 
dung des Zeitverlufted auf der Wanderung in ben Weg, 
da fie Leſſing (bon durch die Frage zuridmwied: „welche 
Seit bab’ ib denn zu verlieren? Iſt miht die ganze 
Ewigkeit mein?” — Himmel! Zeit muß überbanpt der 
Geiſt einbüßen durch Kindheit, und Alter und Schlaf, 
Und kann fie denn eingebüßr werden, im fofern man eris 
ſtirt? Wirte nit jeder Augenblick und Zeirtropfe, und bölt 
aus oder fest an? Den der MWiederfebr alles Zeitlichen 
tonut’ ih jede lange Vergangenbeit ohne Verluft einbi: 
Gen, weil die noch längere Zukunft fie mir mit Ueber 
fduß wieder beiheren fann. Und welches Verfpäten der 
Entwidlungen au eintrete, fo gibt ed ja Niemand, ber, 
fobald er nicht von Ewigkeit war, nicht um eine ganze 
verfpätet wurde. Aber der Menſch — verwöhnt an fein 
Ich — bebr aus den beyden unermeflihen Zeiträumen fich 
das Raͤumchen feines Lebens berang, und ftellt ed ale eine 
bobe Intel in das unendliche Zeitmeer und mift von bier 
aus bie Unendlichkeit. Jeder glaubt, zugleih mir ibm 
mitffe dad Al andlaufen, fortiaufen und anlanden, unb 
er fen der Mittelpunft eines unendlichen Kreifes, der lau: 
ter Mirtelpunfte nmgibt. 

Laffer einer Anſicht ded Daſeyns, melde ein Plato, 
ein‘ Potbagoras umd ganze Bölter und Zeiten mibt ver: 
ſchmaͤhten, wenigſtens ihr volles Lift zufommen, Denft 
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euch dad menſchliche Seelenreich als ein Neich geiſtiger 
Kräfte durch die Organiſationen ziebend, von den tieſern 
an bis zu den hoͤbſten hinauf. Die geiſtige Kraft wird 
don den Deftißters und Sublimirgefäßen der aufſteigenden 
Leiber von Pflanzen und Thieren feiner geläutert uud der 
Seit abgezogen im böhern Sinne; fie wirft den Pflanzens 
leib ab, eignet und baut ſich mit böhern Kräften und für 
böbere einen Thierleib zu; fo wie ſich in Heinern Zwiſcheu⸗ 
räumen derſelbe Wechſel der Hinaufläuterung am eignen 
Körper wiederholt. — Der Inſtinkt, dieſer dur das Körs 
perpreßwert gleibfam nah einem Punkte bingetriebene eins 
feitige Verſtand, Tann fi in der frepern Luft oder Verlörpes 
rung des höher geftiegenen Weſens — wie die eingewidelten 
Flügel der Raupe nad ber Entpuppung mitten im: Fliegen 
plöglih zu breiten Schwingen fi fpannen — zur weiten 
Befonnenbeit entfalten; und in mandem funftreiben Zn: 
fette kann der klare umjihtige Elephaut als Bögling für 
bie Zufunfg wohnen. 

Über laft ung bie Seelen lieber im Familtengirtet 
der Menſchheit bebalten und umzumandern nöthigen, ein 
Bauberfreis, inwerbalb deſſen und alle Schaͤtze des Lebens 
offen fteben, wie außerbalb beffelben das Unbeimlihe und 
Unjibere wartet und droht. Laſſet denn eine Seele fo 
oft wiederfebren ald fie will, die Erde ift reich genug, fie 
immer mit neuen Gaben zu befhenfen, mit neuen Jahr— 
bunderten und neuen VBergangenheiten und mit ‚neuer Zu⸗ 
funft, mit neuen Ländern, und Geiftern, und Ehtdeduns 
gen, und Hoffnungen. Kein Beift ging fo reih davon, dem 
nicht bey jeder Ruͤckkehr das Leben ber Erde friſche Meichs 
tbiimer entgegenbringen fönnte, Nur werfe man ben fols 
den Berrabtungen feine fragen auf, die über den Aus 
fang des Lebend binauggreifen, bier z. B. über die erften 
verförperten Seelen, über ibre Zabl u. f. w. 

Jede Antwort wäre eine über der Welt, und verlangte 
eine zweyte. Lafer uns nicht die Wergangenbett ftatr der 
Gegeuwart, oder vielmehr nicht die Ewigkeit ftatt der 
Zeit erforihen, 

So bliebe denn bie verſchwiſterte Menſchengemeinde 
in ihrem Brüder: und Saweſterhauſe der Erde zufammens 
wobnend , bis allen endlich dad Einſtuͤrzen deffeiben, das 
ibm die Jabrtaufende unvermeidlich bereiten, neue Erden 
und Wohnungen aufdedt im unermeßlichen Himmel, ın 
welchen mur ein unendliher Arm das Menſchengeſchlecht 
heben fann. Denn ohne eine Gottheit gibts für den Men: 
fen weder Zwed, noch Biel, noch Hoffnung, nur eine 
zitternde Zukunft, ein ewiged Bangen vor jeder Dunteis 
beit, undüberall ein feindlibes Chaos unter jedem Kunfıs 
garten ded Zufald. Ader mit einer Gottheit ift alles 
wohltbuend geordnet, und überall und in allen Abgründen 
Weisheit; und daber wird fie, fo wie fie die eriten Verkör⸗ 
perungen und Pebaufungen nihf vom bloßen Zufalle um: 
ter die Seelen der ganzen Erde vertheilen ließ, eben fo 
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ivenig die zweyten und folgenden ihn haben orbmen laffen ; 
und fo wird endlih drittens am alermeiften die ganze 
Maffe der jabrtaufendalten Menfdibeit ibre zwente Welt⸗ 
fugel, ihren neuen Hörfaal ded Univerfums und ibren 
zweyten Tempel der Natur-finden. Und fo laßt und wan⸗ 


dern und hoffen. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Korrefpondeng: Nachrichten. 


Paris, April. 
(Fortfegung,) 


Bon Zuliand Aufenthalt in Gallien berichtet bie Geſchichte 
u wenig bramatifpe Züge; der Digıer bat baber feinen Stoff 
hn ganz erfinden muͤſſen, und diefe Erfindung iſt even nicht 
glänzend ausgefallen, Jouy hat eine griechiſche Stlavin erdamt, 
die den rbmifchen Prinzen leidenſchaftlich Uebt, und von ibm 
geliebt wird, Nun ift aber ein liebender Philoſoph, befonders 
ein fRoifwer, eine heterogene Figur. Diefe Ehavin want Über 
Suliand Beben, entdeckt ibm die gegen ihn angezettelien Ders 
fatwörungen, und wird von den Berfamobrern ermordet, zu 
even der Zeit, als Tonſtautius, welder mit feinen Truppen 
gegen Julian anrüdt, von den Prätorianern um's Leben ger 
bracht, und ihr geliebter Julian zum Kaifer ausgerufen wird, 
Ein junger Dichter, deifen Namen, Eonftant Berrier, bis fezt 
auf der Bühne hoch nicht Hefannt war, hat im Odeontheater 
fine Srangidta vo. Rimini aufübren laſſen, und den 
Stoff. dazu amd dem Dante, ober vielmehr and den Innlienifchen 
Tragitern , welche denfelben mebrmals behandelt haben, gejo: 
gen. Der Globe erinnert bey diefer Gelegenheit an ein aͤhn⸗ 
lines Trauerſpiel, des noch in oͤſterreichiſcher Gefangenſchaft 
befindlichen Dichters Peuleo. Au Siena erſchien im Jabr 1824 
ei anderes Kranerfpiel deſſelben Inbalts, von Zutgi Belam, 
und beym Erſcheinen diefed neuen Verſuches Äußerte bie Flo— 
renztr Antologzie, ed fen bob nun wohl bewiefen, bad Fran⸗ 
zisfa v. Nimini nicht für's Theater tange, und daß Dante 
röhrende Verſe nur Jänglinge bewegen fbnnen, ihre „dolci 
Söspiri‘t und il disisto suo riso auf bie Bühne gu bringen. 
€. Berriert Werfuch würde ben italleniſchen Krititer im biefer 
Meynung wahrſcheinlich now betätigen; denn auch das franzd⸗ 
ſiſche Stuͤct bat die Kunſtrichter nicht befriedigt; erſtlich iſt bie 
Geſchichte zu verwicelt, als daß ſich der Zuſchauer leſcht her⸗ 
ausfinden ibnnte, und dann iſt auch der Styl nicht immer dich⸗ 
teriſch und bramatift, Das Stuͤct wird jedoch nicht übel ges 
ſpielt, und ift fon einige Mat aufgefäbrt worden; vieleicht 
Fdınınt es zu zwoͤlf oder fünfjehn Vorftellungen, und wird 
dann den Brite gelegt. Ein neues Luſtſpiel auf dieſem Theater : 
Der gewandte Mann, if beſſer aufgenommen worden, 
denn bier werden nicht Bitten und Begebenbeiten and Dans 
108 Zeiten dargeſteut, fondern ed gilt hier die heutige Dariier 
Mert, bie bed Jabrd 1827 nämlich, und das ift es eben 
was bie Parifer gern ſehen. Der gewandte Mann ift ein Erbs 
und Stellenfaleiner, ber ſich im bie Gunſt reicher Familien 
und angejebener Verfonen einſchineichelt, Ms beimlim alters 
fey Muttel bebient, um zu feinem Zwecte zu gelangen, 
auch nicht ermangelt die Maste der Jugend anzunehmen, 
und forgfätrig allen Verbacht von Eigennug von fin abjı+ 
wenden fucht, bis er zufegt in die von ihm Helegten Schlin⸗ 


om fine Solch ein moralifted@itiengemätbe gebbrt freulich 


- allen Zeiten und allen großen Städten an. Auch bat das frans 
sdifge Theater diefen Gegeuſtaud mebrnal® behandelt ; allein 


Epaany Hat feinen gewanbten Man im die jebigen Zeitum⸗ 
flände verfegt; er will Bottadeputirter in ber Mepräfentans 
tenfammer werben, und ba er nicht Steuern genug zahlt um 
mwabıfäbig zu feyn, fo weiß er fih von eher Frau, bie er 
dur fein tugendhaftes Aenßere eingenommen bat, und die ibın 
ibre Nichte zur. Heirat geben. will, ein Kandgut zu erſchlei 
en, das ibn in Stand rt, ſich um die Deputirteuſtelle bes 
werben zu tönnen, und bergleiden andere Züge aus der Ta⸗ 
gedgeiiihte. Dad Publitum iſt ſo ersoßt Über alle Frömmeley 
und Scheinheiligteit,, daß es jedwede Gelegenbeit ergreift, um 
feinen Widerwillen dagegen zu dußerw, und baber eifrig jer 
ben, gegen diefe Untugenden gerichteien Zug in Theaterſtuͤcteu 
betlatſcht z. weßbatb auch Epaguy'd Luftjpiel weit mehr Beyfall 
gefunden hat, ald es zueiner andern Zelt gefunden ba würde, 

Die Forrfegung folgt.) 


-Bertin, im April. 
(Bortfegung.) 


Zwey Tage nach dem Konzert ber Mad. Catalant, frperte 
die Berliner Singatademie die Einweihung ihres nenen Ges 
baudes. Under Se. MWajefldt dem Kbnige war der ganze Hof 
gegenwärtig, und der Saal mit allen. Borzimmern gedrängt 
voll, Dee Saal ſelbſt ift in guten Berbättniffen gebaut. md 
befonders in atuſtiſcher Nädichr andern Berliner Konyertiotaten, 
mit Ausnahme des Komzertſaales um Opernhauſe, licher vorzuzie⸗ 
den. Die innere Detoration gewaͤhrt einen beiteren Anblid, nur 
die Derfenverzierung ſcheint und nit geresptfertigt werben zu 
tünnen, indem um die drey Kronleuchter weite reife gezogen 
find, die dem Centrum zu in ber Farbe Immer lichter gehal⸗ 
ten, die Decke kuppelfbrmig emporbeben. mwinrend große ums 
bergezogene Quadrate fie mit ihren MWerzierungen und Golds 
leiften berunterbrüden. und auf diefe Weile bie ganze Flaͤche 
auf unangenehm wiberfpreenbe Weife zerbrewen, Im Saal. 
den Vorzimmern und Seltenlogen moͤgen wohl taufenb Pers 
foren Raum finden fbımen, Nachdem nun bie ſaͤmmt lichen 
boben Herrſchaften verfammelt waren. wurbe mit einem Paul 
Flemmingfhhen Eboral, von Zeiter fomponirt, begonnen ; dann 
fotgte die ſechzehnſtimmige Meffe von Faſch. Da Faſch als der 
eigenllihe Stifter. diefed Singrereins anyufeben iſt, konnte 
teine beſſere Wahl getroffen werben, weil aber im dieſer Meſſe 
die Soloſtimmen als bie Hauptſache bervortreten, umb nicht 
durchgaͤngig aufs vortbeilbaftefte zu bejegen waren, zeigte fi 
die Geſeuſchaft nicht im allen Theilen im dem Lichte ihrer fonft 
fo berähmten Volltommenbeit, wad wohl der Fall geweſen 
ſeyn würbe, wenn fie fig nur im Choͤren haͤtte hören laſſen 
wollen, 

Das mente Konzert ber Mab, Catalani, bad wenige Tage 
auf dirfes fingeafatemiine Einweihungdfeft folgte, war gleich 
fans geiſtlichen Mujiten gewidmet,  Befonters unübertreffiich 
war bie Gängerin in dem Gratiad von Gugfielmo, und in der 
Urie und dem Necitativ aus dein Opfer Abrahams, von’ Eimas 
roja, obgleich dad Gratias wur einen glänzenden Beweis gab, 
zu welchem firdenmufitalifen Leichtünnu bie Staliener getoms 
men find. Von den Haͤndel'ſchen Arien gelang beſonders tie 
troͤſtende: „ich tweiß, daß mein Ertbfer tebt,”- ben welcher wes 
der im Publitum noch ben ber Gängerin die hoͤchſte Ruͤhrung 
zu vertennen war, UAuch biefmat ward „God-sare Ihe king‘* 
wicder gefordert, und bie Eängerin lies fich eben fo bereitwils 
tig finden zum zweyten Male ben böcften Triumpb zu fevern. 
Den Beſchluß machte die Aufführung bes Mozarrfgen Requiem. 

- : Die Fortfegung folgt.) 


Beplage: Kunfiblatt Nr. 38. 








Verlegt von der J. ©. Cott a'ſcden Buchbaudluug. 


Nro. 11 3. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Freytag, 11. Mai 1827 





Der Gedante ift unter allen ber fchönfte und erhebendfte, bag noch 
entfernte Zeiten von mir wiffen, daß mein Geift auf andern Zungen 
forttönt, neue Kerzen begeiftert umb meinem Undenten und Liede bie 


Thraͤne der Sehnſucht flcht, 


u * Lie, 





in dbem Romans be Der. 


(Bortfegung.) 

So ausgezeichnet aub Mr. Wentworth im allen bie 
fen Beziehungen war, fo wurde er doch (auffallend genug) 
durch den Einfluß und die Intriguen feiner weit minder 
begabten Mebenbubler abgehalten, den hoͤchſten Gipfel zu 
erreiben, Man wunderte fih darüber, aber zum Glide 
für die Mube der Menfbbeit, find die Zeiten vorüber, wo 
Jemand, der durch andere Mittel nicht herrſchen fonnte, ſich 
keinen Gewiffensvorwurf machte, bas Steuerruber bes Staa: 
ted mit Gewalt zu ergreifen und felbft feinen Fürften dur 
Furcht zu gefährliber Nabgiebigfeit zu verleiten. Mr. 
Wentworth mußte dad wohl, aber er würde es felbft zu 
andern Zeiren nie verfucht haben, fo weit zu geben, nnd 
begnügte fi deßhalb für jezt mit einer mehr untergeorb: 
ueten Stelle. Diefed war zu jener Zeit, von der wir fpre 
den, um fo weniger anftößig, ald die boben Eigenſchaften 
und bie Gediegenbeit des Premierminifters*) und befondere 
die lange Gewohnheit, ihn ald dad Haupt feiner Partbey 
ju betrachten, alle Staatödiener bewog, fi ohne Mur: 
ten feiner Gewalt zu unterwerfen, Doch fab Jedermann 
voraus, daß bey der Abdankung bed erſten Miniſters ein 
Streit über die Nachfolge entftehen würde, der bie Regle⸗ 
rung bid in dad Anuerfte erſchüttern müſſe; und Mr, 
Deutwortb war fein Mann, von dem man erwarten fonnte, 


Canning 





*) Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, daß Lord ee 
meynt If. _ 


dab er fi umtermerfen oder einen untergeordneten Raug 
unter irgend einer andern lebenden Perſon einnehmen 
würde. So war alfo der öffentliche Charakter biefes voll⸗ 
endeten Staatdmanned, und gar viele ſahen in feinen Vers 
bindungen mit großen Familien, in feinem Anhange unter 
den Männern von parlamentarifhem @influffe, und vors 
züglic im der Anbänglichleit junger Männer von feimens 
den Talenten an feine Perfon, die Vorboten kuͤnftiger 
Macht, die eined Tages bedeutenden Einfluß auf dad Schid« 
fal des Reichs haben mirde, (Ju prophetiſchem 
Geifte gefhrieben!) Die Menge drängte ſich zu felr 
ven Diners, denn da war ed, wo er bie Fülle feines Wi⸗— 
Bed und den hoben Meiz feiner Sitten entfaltete. Aber 
die eigentlibe Wonne feines Herzens fand er in weit aus⸗ 
erlefeneren und alüdliberen Verfammlungen, Nur Mäns 
ner, bie unabhängig von der Politik daftanden, ober bey 
denen Politit nicht bie vorberrfhende Leidenfhaft war, 
Männer, bie alles, was den Gefhmad erhöht und ihm 
jufagt, und was den Geift erleudtet und erfreut, mit 
ibm fühlten und empfanden, nur folhe wurden für folde 
Verfammlungen ausgewählt. Nichts konnte ihre Zuſam⸗ 
mentünfte verhindern, mochte auch oft bie einzelnen lies 
der ber Kampf bed Ehrgeised und der Tumult ber Pars 
theyen im bärgerliben ?eben trennen, 

Ein gewiffer Sir Georg Deloraine, ein liebenswür⸗ 
diger Gaft bey jenen Gelagen, batte die Cigenbeit, daß 
er faft täglich die Grabmale zu Weltminfter befuchte. Mr. 
Wentworth harte ihn heute getroffen, ald er gerade aus 





Pr 
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der Thüre des Poetenwinkels (mo die Dichter begraben lies 
gen) ſchluͤpfte, und neckte ihn damit, „Euch Gewaltigen 
im Laude, ruft Deloraine aus, würde ed recht zutraͤglich 
ſeyn, wenn ihr fie auch beſuchen wolltet; Ihr wuͤrdet fe 
ben, wie der Ruf des gröfiten Staatsmannes kaum dem 
Ruhme defien gleihfömmt, der durd fein Genie, feine 
Pbilofopdie oder durch feine Liebe zu deu Wiffenihaften 
felbft mac) feinem Tode mod auf das Leben einwirkt und 
ed erheitert.“ „Ich wüßte nichts, erwicderte Went: 
worth, was beſſer als dieſe Betrachtung geeignet waͤre / uns 
arme Sklaven der Politik vor dem Kitzel der Luftgebilde zu 
bewahren.’ „Der Luftgebilde? wiederholte Dr. Herbert, 
was kann Euch Große denn verleiten, fo raſchen, gleichen 


Schrittes dem Ehraeije nachzujagen?“ „Ein wenig Schwin-⸗ 


deigeift,, verfegte Mr. Wentworth lähelnd, fir den wir, 
wie ibr Pbilofopben fagt, oft die Muthe füblen follten 
und fie aud wirklich zumeilen befommen. Wer aber den 
Muthenſtreichen entgeht, bet folge dem Rath des Sir Georg 
und befuche die Gräber der mädtigen Todten, Er mird 
feben, mie viele nah unferem jegigen Schägungsmwertbe 
tief unter denen ftchen, bie fich bey ihrem Leben, im Glanze 
wenigſtens, midt mit jenen meſſen fonnten. Ich babe 
diefe Bemerkung oft gemacht und fühle mich nicht glüdli: 


sher dabep.“ 
(Die Eortfehung, folgt.) 


— — 


Geheimer Bericht uͤber Amerika von Jorge Juan 
und Antonio de Ulloa. 
(Bortfegung.) 


„Nach dem bieherigen follte man glauben, das Maaß 
der Leiden der Indier fen gerürtelt voll; doc dem Ift nit 
fo, denn diejenigen, deren heilige Pflicht ed ift, die na: 
türliben Beſchuͤtzer des Volke zu feon und feine Leiden zu 
verfüßen,. erſchweren fein Food ans ganger Macht und laͤh— 
men feine Kraft zu Ertraguug der grauſamſten Körper: 
fomerzen durch Seelenqual. Eobald ein Priefter Beſitz 
von feiner Pfarre genommen bafte, machte er ſich daran, 
alles Geld, das die Korregidord übrig gelaffen batten, von 
feiner Heerde gu erpreffen, er ſaun auf ale mögliden Mit: 
tel die Fefttage zu bäufen, fammelte ein für alles, für 
die Meile, die Predigt, Kerzen, Weibraub u. ſ. w. Er 
verlangte immer baared Geld, haften aber die Ungldeli- 
en feines, fo nahm man ihnen ihr Geflügel, ihre Cier, 
ihre Schweine, und fie lebten dann fo gut fie konnten von 
Kräutern und Murzeln, Mährend der Priefter in Perſon 
die Indier befteuerte, zog feine Hausbälterin, feine ma: 
tuͤrlide Dundesgenoffin, fo viel fie nur konnte, von ihren 
Meidern und Töchtern. ie verlangte von ibnen eine 
Menge Heiner Dienfte, lief die eine fpinuen, Die andere 
nähen, fegte die dritte am den Webſtuhl; wer zu Wrbeiten 


dieſer Urt nichtd taugte, war immer mod zu etwas Anderem zu 
gebrauchen ; einem alten Weibe gab fie einen Hahn und eine 
Henne, und verlangte dafür zu einer beftimmten Seit eine 
gewiffe Anzahl von Kuchlein. Es ift zu bemerken, daß 
viele. diefer häuslichen Arbeiten in der Kirche felbit verrich⸗ 
tet wurden, und damit feine Zeit verloren gebe ſaßen die 
Urbeiter am einem Ende ber Kirche, während der Pfarrer 
am andern Meile lad.’ 

„Konten die Verwandten die Koften des Begräbnif: 
fes nicht bezahlen, ſo wurde der Leihnam bed Verſtorbe⸗ 
nen unbeerdigt gelaffen ; hinterließ aber ein Indier ein we 
nig Vermögen, ſchnell veranftaltete der Priefter ein präd: 
tiges Leichenbegaͤngniß, troß allen Borftellungen der Er: 
ben , und die Erbſchaft wurde durch feine Rechnung ver: 
ſchlungen.“ 

Fur fo vieles Elend, für bie Unfopferung ihrer Frev⸗ 
beit erbielten, ſagt mal, die Jadier die Woblthar des 
Shriftenrbumd, Mir diefem großen Beweisgrunde ſuch⸗ 
ten ſpaniſche Schriftfteller alle Bewalttbaten ihrer Mitbärs 
ger zu rechtfertigen. °- Einen graufamern Sport fann man 
fih nicht denken! „Der Gottesdienft wird uberall unge 
führ auf die Urt verrichter, wie wir ibm in einem Bezirk 
beobabteten. Die fogenannte Predigt der Indier wurde je: 
den Sonntag vor der Meſſe gebalten; wenn ſaͤmmtliche 
Einwohner des Dorfs auf dem Kirchhofe, die Weiber auf 
der einen, die Männer anf der andern Geite verſammelt 
waren „\'begann der Unterribt, Nicht ber Priefter felbft, 
fondern eim alter blinder Indier verrichtete dem Gotted: 
bienft. Er fing an verfhiedene Gebete in einem Mits 
telton zwiſchen Mede und Seſang berzufagen,, und ſaͤmmt⸗ 
lie Zuhoͤrer ſprachen ibm, fo gut fie fonnten, jedes Wort 
nad, Zuweilen bediente man fi der fpaniiben Eprabe, 
von ‚der die Indier kein Wort verſtanden, zuweilen auch 
der peruauiſchen. Dieß dauerte ungefähr eine balbe Stunde, 
und darin beftebt der ganze linterriht im Chriftentbum, 
den die Gingebornen von Sübamerifa erbalten. Ein ſechs— 
sipjäbriger Indier weiß daher gerade fo viel davon als ein 
balbjähriges Kind, ſoviel ald ein Papagan in derſelben Zeit 
bätte lernen können. . Durch lange Uebung ‚iernten fie 
freplih einige Saͤhe herſagen, es waren aber blos Worte 
für fie ohne den geringften Sinn, Das einzige, worin der 
Priefier bey deu gottesbienftliben Verfanimlungen Cifer 
bewies, war einmal darauf zu feben, daß fi feiner mit 
leeren Händen einfhlih , und bann fib zu verfibern, ob 
die Spende ausgefallen fep, mie fie folte. Nach- dieſen 
Verſammlungen überlafen fib die Judier gewoͤhnlich den 
fhrelichiten Audichweifungen, uud weit entfernt, berglei: 
den Auftritte zu-verbindern, mmutern bie Priefter Dazu 
auf, weil ſie eine Uhgabe davon erbeben, Ben dieſen Se— 
legenbeiten beraufbt fib das ganıe Dorf mit Ehica, und 
ebe der Tag zu Ende ift, ſieht man alles bunt unter ein: 
ander ſich auf der Erde waͤljen.“ 
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Der Bericht der Kommiſſaͤre ſchließt Über diefen Punkt 
mwörtlih fo: „Unterſucht man den moraliihen und religid- 
ſen Zuſtand ber Indier, fo ift fchwer zu fagen, in wiefern 
das Chriſtenthum eine Befferung unter ihnen bervorge: 
bradıt babe; oder vielmehr, fie find Feine Ehriften, fie 
find in diefer Hinfist, was fie zur Zeit der Eutdedung 


waren,’ 
(Der Beſchluß folgt.) 


Ueber Hagelableiter 


In feinem Zweige ber Phoſit ift der Naturforfcher bes 
ſchraͤnkter, ärmer an Hülfsmitteln, als in der Meteorolo: 
gie; in jedem andern beihränft er fib nicht, wie bie Al⸗ 
ten , auf die unfruchtbare Rolle des Beobachters; er ſtellt 
Verſuche an, er ahmt bie Progefle ber Natur im Aleinen 
nad; aber die mächtigen Wirkungen ber Natur im unge: 
beueru Gebiete der Luft fiad viel zu ausgedehnt, ald daß 
wir ihr Spiel mit unſern ſchwachen Mittel nababmen 
tönnten, Mir koͤnnen bep biefen erbabenen Schaufpielen 
bewundern umd zittern, wir fönnen aber in unfern Werk 
färten nicht ſchneyen oder bageln laffen, um daran zu ler 
nen, Zwar ift ed moch nicht febr lange, daß die Meteoro⸗ 
logie zum Gegenftand phpfitallider Korihungen gemadt 
wurde, aber Hypotheſen, mehr oder minder fiaureib und 
wahrſcheinlich, find auch bis jezt faſt ihre einzige Frust. 

Eines ber auffallendſten Meteore, das lange ein un: 
aufloͤslices Maͤthſel für den Phoſiler war, iſt noch immer 
die Geißel des Landmanns; weit verheerender ald fein be 
ſtaͤndiger Begleiter, der Bliß, bat der Hagel fib dem 
erfinderifhen Genie des Menfben noch lauge nicht fo ge 
beugt mie jener. Der Umstand, daß ſich der Hagel beitän: 
Dig unter einen eleftrifhen Sturne in der Atmosphäre 
bildet, mußte frübe auf den Gebaufen bringen, daß Elek— 
tricitär ben ber Bildung des Hagels eine Hauptrolle fpiele, 
und damit zur Vermutbung führen, Ableitung der Eich 
trieität werde die Bildung” dieſer ſchaͤdlichen Eismaſſen 
verbüten, und in ber Verbreitung des Bligableiterd auf 
größere Streden könne man einen wabren Hagelablet: 
ter finden. Uber erft Volta’ ſinnreiche Theorie, von der 
Bildung bed Hageld durch die drebende Bewegung der Hör 
mer zwifben zwey mit entgegengefezter Elektricität gelade: 
nen Wollkenſchichten, gab zu ernfiliben, praftiihen Wer: 
ſuchen Aulaß. Lapoſtolle, ber dieſe Verſucde anſtellte, 
ſchadete aber der Sache dadurch, daß er Stroh für ei: 
nen beſſeren Hagelableiter bielt als Metall, und das 
ungünftige Ürtheil der Warifer Alademie über Diefe 
Meuerung vielfeitig auf die Hagrlableiter überbaupt aus: 
gebebnt wurde. Indeſſen wurden von 1821 an in ver: 
fbiedeuen Gegenden und in großem Maßfftate Verſuche 
mit mietallenen Hagelableitern angefelt, namentlich 


im Departement der hohen Pprenden, in der Lom⸗ 
bardep und dem PVolognefifben, am Senferfee und in Eau: 
voyen, und die widtige Frage befchäftigte viele gelehrte 
Geſellſchaften. Das guͤnſtige Vorurtheil für diefe Eintich⸗ 
tung wurde aber durch die Verheerung der Weinberge im 
Kanton Waad, die am beſten mit Hagelableitern verſehen 
waren, am 23ſten Juli 1826 febr erſchuͤttert. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Korrefpondeng:Nabrihten. . 


Etuttgart, im Mai, 


Man Tieft felten In Öffentlichen Blättern Rorrefponbenzen 
and ober Äber Stuttgart, und wer biefe Stadt nicht frunt, 
fäme wohl in Berfuchung zu glauben, man fen bier zu duafts 
Ti um Öffentl fiber bffentliched Leben zu urtbeilen, man 
fev zu diferet um vor aller Augen bas minder Gute ober bad Ges 
woͤhnliche zu ruͤgen, zu vornebm und erbaben, um dem Berbienft 
fein gebührendes Lob zu foenden. Wenn barin, mie in alleın 
bffentlichen Gerede, „irgend etwas Wabres‘ fen mag, fo ift 
dieſes Stillſchweigen body wol einem Grund beyzumeſſen. 
nämtich dem Hauptgrund, daß man von Stuttgart fo aͤuserſt 
wenig berichten tanu. Der Affe Joco, biefes mertwäÄrbige Phaͤ⸗ 
nomen, bad ſich ald Stern erfier Groͤße au an unferem Horizont 
jeigte, wurde fo ungemein gefepert, daß man es fir Aberfläffig 
hatten fonmte, bie Furore, bie er gemacht, erſt noch im Drud aus 
zuzeigen; Geiltänger und Sprinaer befommen wir wohl erft 
in ber Dieffe wieber zu feben; Oberen, von C. M. v. Weber, 
finder fig noch nicht auf dem Repertoire, und fo war Miles 
beyin Alten geblieben. Doch, umgeben von fo vielem Alten, 
oebenfen wir mit Vergnügen einer Neuerung. bie feit einigen 
Jahren vorbereitet ward, und vor wenigen Kagen in ihrem 
ſchoͤnſten Feſtesglanz ſich offenbarte, Ich meyne, ein Schillerfeſt. 
Es in betanut, daf Swiller in Wirtemserg. in einem Städtchen 
am Neckar geboren, und in Etuttgart in ber ehemaligen Earlds 
ſchule erzogen wurde, Man foheint ed ihm Üübrigend in Würtems 
berg fehr Übel aufgenommen zu baben, daß er, ganz gegen alle Mes 
gel und orbentlinen Brauch, für bad Berbandzeug, zu welchein er 
beflimmt war, bie Lyra eintauſchte und feine Heimarb verlich. Grcd 
geworben in der Heimath, erfchien er aroß in ber Fremde; fein 
Name wurbe gefevert, und bie Rinder wuften ihn zu neunen, 
User In diefe fenernte Bewunderung des aroßen Sohnes hörte 
man Würtembera nicht fo einflinmen, wie man erwarten 
fonnte, Uns wenlgftens iſt nichte befanne, was man bfſent— 
lich getban hätte, um bem würbigen Stolz ber Würtemberaer 
aus zuſprechen, einen Schiller unter die ibrigen zaͤhlen zu Füns 
nen. Nur Ein Mann, fein Freund, bat ans eigenem 
Willen, und getrieben von Bewunderung und Liehe. etwas 
Deffentiines getban ben großen Diaster zu ehren; es if 
Danneder, ber Schillers Büſte zu entwerfen unternahm, 
Und wie bat fie ber liebeuswuͤrdige Künftter ausgeführt! Mar 
ſſeht. jeden Schnitt in den falten Marmor Imt die warme Hand 
der Freunbſchaſt gerban, diefer Mund atmet, und Pinter 
biefer Stirme liegt eine Welt. Gr ift, er lebt; nur das begeis 
fterte Auge, den Gig ber Erele, bat ber Engel des Todes mit 
ſich hinfser genommen , Alles andere blieb der Nachwelt. 

Es war biefe Rüfte lange Zeit das einzige Öffentline Deut⸗ 
mal, bas in Etuttaart an Schiller erinnerte, und auch biefes 
war nur Öffentlich gemacht burb Dunmeders nie ermübende 
Güte , burg bie bewunderungswirbige Geduld, wem cr jedem 
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Fremben bad Haupt feines erbabenen Freunbes zeigte, Ju 
neuener Zeit aber entſchloß ſich eine Geſellſchaft von Männern, 
die fin mach ihrem Zweck, mehrſtimmige Gefänge zufammen 
auszuführen, Liedertranz nennt, bad Undenten ihres 
großen Landsmannes alljährlich Öffentlich zu feyern. Ginnig 
wähtten fie biegu feinen Zobestag ; zu feinem Geburtstag hatten 
fie ein nabed, unbeſtrittenes Necht, aber durch ben Eifer, durch 
die warme Riebe die fie dem Berewigten bewiefen, wollten fie 
fi auch ein Recht auf ben Todten rrfaufen. BDiefe Gefell: 
ſchaft beſchloß aus ihren eigenen Mitten, und unterfiägt von 
Würtemberg ſowohl als dem Übrigen Deutichland, G hillern 
ein Dentmal zu errichten, das feiner wuͤrdig wäre. Es wurde 
ein Feld angefauft, und ein Tempel fol bort erbaut werben. 


Das Meplährige Schillerfeſt bekam badurch noch beſonderen 
Glanz. daß fein Vorabend im Theater gefeyert wurde. Zu Guns 
ften des zu errichtenden Dentmals barte man eine Feſtvorſtellung 
veranftaftet, bie durch die Neubeit ber angezeigten Gegenſtaͤnde 
ibrem Zweck, das Haus zu füllen und bas Publikum zu befries 
binen, volllommen entfprad. Ein Prolog, von Herrn Dr. 
Mesold für diefen Abend gebichter, erdffuete bie Vorſtellung. 
Mangel an Zeit verhinderte, daß er nicht ganz gegeben wurde, 
wie ibn Ver, ııı. bed Morgenblattes enthaͤlt. Der erfie Theil 
bis zu ben Worten: „Denn ibm iſt biefe Bühne fo gefhymädt,” 
fiet wes, und den Prolog erbfineten folgende Verſe: 


Der uns fo mandes ſchoͤne Feſt ber Kunſt 
Bereitete, dab willig Aug' und Herz 

Dem ungewohnten Zauber bufbigte, 

Der Luft aud Schmerz in :* ve Seelen fang, 
Der Sohbpfer eines edleren Geiomads, 
Wintommen Schiller, auf dee Bühne bier, 
Wiltommen Eniller, zu dem Schillerfeſte. 
Denn ihm find biefe Breiter fo geſchmuͤckt x. 


Der Prolog wurde von Herren Maurer, anf eine bed Feſtes 
wörbige Weife gefprowen. Die Tapleaur, welche am Ende bes 
Protvgs erſchienen, machten große Wirtung anf bie Zuſchauer, 
nicht nur weil ein bedeutender Thrit des Publikums ſolche Bil: 
ber zum erflen Mal anf ber Bühne fab, fondern au, weil fie 
in der That fehr geſchmackvoll georbnet waren, 


(Der Beſchluß folgt.) 


Berlin, im Aprit, 
(Fortfegung.) 


Die mannigfaltigen Sagen, bie im Bezug auf biefes Teste 
Bert des frübverfhiebenen Meifterd verbreitet find, erbalten 
einen treffenden Sinn, wenn fie andeuten, daß Mozart mit 
later Kraft und Begeifterung, und innlgſter NRübrung ſich 
fein eigenes Ehrwanentieb gefungen. Denn in biefem ganzen Re⸗ 
auiem find nur bie Gefühle ansgebräcdt, die gerade Mozart 
ben dem Zerte bed Reauſem baben konnte; es ift die Lyrit 
feines Herzens, wie es fi zu Gort wendet, bad Grab bes 
trachtet, bie Pofaune zu bören glaubt, und erfchredt, reuig 
und befeligt von ber Erbe Abſchled nimmt. Ueberail iſt ber 
Dperntomponift wieber zu erfennen, und man bört nur bie 
Gefühle, bie wohl Don Juan, ober ber Graf Almariva baben 
tbunten,, wenn fie ſterbend ben Ernſt eines böheren Rebens 
empfinden wollten; man merkt, bad Mozart fi überall gan 
feinen Empfindungen Überlaffen bat, und aub nur immer 
Dat ausbräcden wolen und Fonnen, wie e# ibm gerade um's Herz 
war. Leider fangen bey ber Aufführung auch bie Goloflimmen 


und ber Ehor, wie es ihnen um’ Herz war, aber ibr Herz 
flimmte eben night immer mit Mozart Äberein. 

Daß ber Eparfreitag nicht ohne Paſſtonsmuſit voräbers 
gehen werde, ſtand eben fo zu erwarten, ald daß der Tod Jeſu, 
von Rammier und Graun, pon ber Gingafabemie zum Beften 
ihres wöärbigen Direftord aufgeführt werden würde, Dießmal 
war auch Ge, DMajeftät ber Kbnig, feit langen Jahren zum ers 
ſten Mat, gegenwärtig, da fonft gewoͤhnlich bie DOfterfeiertage 
vom Hofe in Potedam zugebracht werben, Die Auffuͤhrung ber 
Chbre war, wie Immer, ausgezeichnet, denn die Eingafabemie 
trägt befonders dergleichen Mufiten vortrefflich vor, bey beren 
firengen mufifalifhen Bebanbiung dennoch der eigenen Em— 
pfindung des Komponiften und ber Sänger ein weiter Spiels 
raum gelajien if. ‚Weniger gelang der Theil der Medtative, 
ber nie durch Mad, Milder, Herrn Stümer und Devrient 
sefungen wurde, Denn weil bie Mecitative ſelbſt ſchon Ems 
pfindungen über einen Gegenſtand ausdräden. und nicht nur 
durch ben Gegenfland erregen follen, fo muß die Eängerin 
felber gefühlvoll, und zwar im bem genau beflimmten Maße 
fingen. das nicht überſchritten werben barf, Das geringſte 
Zuviel fteigert fit zur Biererep. das geringfle Zumwenig giebt 
das Gefuͤhl eines Maiten Vortrags. Mad, Mitter, und befons 
berd Hr, Ctümer, trafen das Mittelmaß am beften. Die 
Spise bed ganyen Oratoriumd, bie Arie vom göttlichen Pros 
pheten, trat leider nicht ald Glauzpuutt beraus. Diefer Jubel 
des moralifhen Gemuͤtbs, bdurch feine Moral ſelig zu werben, 
verlangt gleichfalld ein eigenes Maaß. Madame Schulz, von 
der wir bie Arie feit mehreren Jahren zu bören gewobnt find, 
weiche jeboch bießmal frant war, jauchzte ben Dan mit zu vole 
fer Bravour und Leidenſchaft berand, Dem. Eorntag Dinger 
gen, bie am folgenden Tage in ber Garnifondtirche dieſelbe Arie 
vortrug, fang fie mit zum unfauldiger reiner Lieblichteit, obs 
gleich, mufitatifch genommen, ſich nicht leicht Erfreulicheres hös 
ren ließe, Diefe Neinlichfeit und Leichtigreit der Tine, biefe 
Freundlichkeit und Miübelofigtelt, diefes meifterbafte Spielen mit 
den böcdhfien Schwierigfeiten, iſt mmfbertreffiich, wenn es fi 
auch nicht Überall mit dem göttligen Propbeten in Einflaug 
bringen läßt. 

Den Kreis diefer mufitafifchen Genäffe fcploß am zweyten 
Wevertage, auf bbabften Befebt, im DOpernbanfe bie Vorfteliung 
des Epontinifhen Aleidors. In allen Opern dieſes Romponis 
ſten handelt es ſich um Liebe uub Tapferfeit, umb zwar um 
Liebe, der eim ſtrenges, machtvolles Gefes entgegen flieht, und 
um Zapferteit, welche ber fremden Gewalt bie eigene Kraft 
und Entſchloſſenheit entgegen ſezt, um die Wuünſche ber Lirbe 
nicht unerfült zu laſſen. Das Eigentbämlie nun im Aleidor 
Tlegt darin, daß bie benden erſten Alte ben Zwieſpalt und die 
Verrinigung der Riebe und Tapferteit darſtellen. Daburch, aß 
bie Kapferfeit zunaͤchſt ibren biöherigen Inhalt verloren bat, 
und alfo inbalttod wird, finft fie gum bloßen Geraͤuſch ber 
Bravonr herab, waͤbhrenb die Riebe , indem fie gleipfalls ibren 
Kampf gegen ein zwingendes Bejeg mit der Beflimmung vers 
taufcht bat, ben tapfern Heiden gu bezanbern, ben früberen 
Klang der tiefen, zuruͤcgebaltenen, aber benuoch hervorbrechen⸗ 
den Klage in ben ber Kieblichfeit und des imeimander Ver⸗ 
ſchwebens umb Berflingens umwandelt. Dielen smeufacer, 
oft wieberfebrenden Ausbrud bat der Komponiſt, befonders in 
dem Kriegerchor bed erfien Atts (achter Auftritt) und im bem 
Ehor der Sylphiden im zweyten Aufzugt bervorgrboben, 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Bejammerft du bie weißen Buben? — Pfui! 
Haft du benn kein Gebächtniß für Verbrechtn? 
PER _ — Die Weißen baten 


Sim Blut gefär, die Saat iſt aufgegangen, 


Th. Körner, 





Geheimer Bericht über Amerifa von Jorge Juan | Man fohte glauben, die Chen, die fie untereinander ſchlie⸗ 


und Antonio de Ulloa. 
(Befhub.) 
2. Die Spanier und die Kreolen, 

Die Spanier haben fih viele Mühe gegeben zu bemei- 
fen, daß bie ſüdamerikaniſche Mevolution nit in den Be 
därfniffen und dem ganzen Zuftande der Geſellſchaft wur⸗ 
zelte, fondern von rein zufälligen Urlaben berrübrte; Ame—⸗ 
rifa verdankte nat ibnen feine Beirevung blos Spaniens 
Unglit; Napoleon, der franzöfifbe Einfall, der Haß ge: 
gen den aufaedrungenen König war an allem Schuld; war 
rum affe neuen Nepublifen nad der Wiedereiniehung de 
legitimen Könige bep ihrer Unabbängigfeit verbarrten, wird 
niht erflärt. Es reicht bin, einen Dlit auf dad Ver: 
bältniß der Spanier zu den Kreolen gu werfen, um fib 
von ber Falſchbeit dieſer Mepnung zu Überzeugen. Der 
Bericht Saat darüber : 

„Man braudt nur ein Spanier von Geburt oder ein 
Capeton zu feon, wie die Umerifaner ed nennen, um 
die Heberzeugung zu baben, daß man von allen Kreolen 
aufs herzlichite gehaßt wird; und andernfeits fann jeder 
geborne Ameritaner gleih fiber auf bie Feindſchaft jedes 
Epanierd rechnen. Diefer genenfeitige Haß ift fo ſtark, 
io eingewurzelt, daß er die Erbitterung zweder kriegfuͤh⸗ 
renden Nationen weit übertrifft; zwiſchen diefen fönnen 
die Feindfeltafeiten aufgeboben werden, aber zwiſchen Pe: 
ruanern und Spaniern findet nie ein Waffenftilltand ftatt, 


Ben, umd die Verbältmiffe aller Art, die fie einander näs 
beru,, miüffen ihre Erbitterung dämpfen: aber gerade im 


Gegentbeil fteigert fib idr Haß, je vielfältiger die Bande 


werden, die fie verfnupfen, und je näber fie in Berübs 
rung fommen, defto mehr verabſcheuen fie fib. Kurz, das 
ganze Land ift ein wahres Schlachtfeld, da iſt feine Hütte, 
in der nit ein bäuslibes Gefecht geliefert würde, Bes 
fonders in ben Innern Provinzen, wo der Krieg lebhafter 


‚geführt wird, darf man fagen, daß dia@inmohner ihr Ber 


ben im Fegefener und viele in der Hölle zubringen; bier 
kann nicht der Umgang mit Fremden dem Streite auf Au: 
genblide ein Ende machen, bier gebt nichts vor, was ben 
Frieden anftommen ließe, und jedes, : auch das unbeben: 
tendfte Greigniß dient dazu, die ewige Zwietracht, welche 
die bepden Nagen trennt, zu erregen und anzufachen. 
Die Kreolenmütter Iebrem ibre Kinder alle Spanier ver: 
abfheuen, ihren Vater nicht aufgenommen, Diele Se⸗ 
fühl, das fie mit der Muttermilch einſaugen, erftarft mit 
den Jabren und dem Verftand, fo daß man fie nicht ſel⸗ 
ten fi beflagen bört, daß fie nicht alles ſpaniſche Blut, 
das fib mit dem muͤtterlicen Blute vermiſcot bat, aus 
ihren Adern fprigen fönnen.’"' 

Iſt diefe Schilderung wahr, fo: war der Zuſtand ber 
fpanifhen Kölonien gewiß ein unnatürlicder, umd die Tren⸗ 
nüng vorm Mutterlande wunſchenswerth, notwendig, un: 
vermeidlich. Uder woher ruͤhrte dieſer Hab? Gtammten 


dieſe Kreolen nicht vom dieſem ſpauiſchen Blute, das fie 
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fo verabfheuten? Der Bericht verbreitet zwar Licht genug 
uber diefe Frage, aber die Kommifläre (deuten fi, fie of: 
fen zu beantworten, weil das Uebel gerade von den Män: 
nern fam, au bie fie ihre Scrift richteten. Sie ſchildern 
den fpanifhen Wbentenrer, wie er, von ber Megierung 
mit irgend einem Amte bekleidet, fi in dem Lande aus: 
ſchifft, in dem er Zuflucht gegen bad Elend zu finden hofft, 
wie er ſchnell fein Gluͤk macht, eine Verbindung mit den 
vornehmften Familien des Landes ſucht, für alle Kreolen 
ein Gegenſtand der Eiferfuht wird, und doch nie feine 
niedrige Herkunft und fein früberes Elend vergeffen ma: 
hen kann. Einem Schwarm von Übenteurern folgte unauf⸗ 
börlib ein anderer; die Söhne faben die Aemter, welde 
ihre Väter bekleidet hatten, auf dir neuen Antömmlinge 
übergeben. Gie, die Kreolen, kamen, allein weil fie im 
Rande geboren waren, in den zweyten Rang zu ſtehen; ihr 
Leben war nichts ald ein langer Müßiggang ; fie ſahen die 
neuen Spanier ihnen in alen Zweigen bes Gewerbfleißes 
den Rang ablaufen, fie durch Auflagen zu Brunde richten, 
ſich auf ihre Koften durch Handel und Ackerbau bereichern, 
und ihnen die Gunft der Peruanerinnen rauben. Aber fie 
tröfteten fi in den Genuͤſſen eines findifhen Stoljed, wa: 
ren auf der Seite ihrer Mutter, bielten fi zu ihren freo: 
liſchen Verwandten, und betrachteten fih durch eime abge: 
fhmadte, ihrer Unmiffenheit wuͤrdige Ginbilbung für 
vornehmer ald ihre Väter, , Eo bildete fih in jeder Gr 
neration eine Graͤnzlinie zwiſchen ben Söhnen der Spa: 
nier und den neuangelommenen Spaniern, unb ed war im 
Grunde ein fi ewig erneuernder Kampf eines eroberten 
Landes gegen einen erobernden Stamm.’ 





indem Romans be. Bere. 


(Bortfegung.) 


Das kann Ihr Ernſt nicht ſeyn, fagte der Beiftliche, 
benn gibt ed wobl größere Wohlrbäter bed Menſchenge⸗ 
ſchlechts, als erleudtete Geſetzgeder und patriotiſche Kries 
ger? Welder Dichter, ja welder Philofopb faun mit ben 
Gruͤndern und Vertheidigern des Baterlandd um bie Pal: 
me ringen?” „Eragen Gie Ihren Homer, Ihren Sha⸗ 
Befpeare; antwortete Mr. Wentworth,“ der allen Ehrgeiz 
über feiner Liebe zu den Wiffenfhaften vergaß. „Sie 
greifen mich an meiner ſchwachen Seite an, fagte Her: 
bert, und der Gegenftand würde und zu weit fübren. Aber 
bätte ed feinen Asbill, keinen Solon, keinen Romulus, 
feinen Karl den Großen, Leinen Alfred gegeben, ſo würde 
weder Homer noch Shafelpeare uns eutzüden können.‘ 
„Darin ſtimme ich ſehr ‚mit Ihnen überein, erwieberte 
der Miniſter, aber das ift nicht die Frage, weihe, Sir 
Georg anfgeworfen bat; mir reben davon, wie febr bie 
Dichter und Geſchichtſchreider (und wären fie im ihrem 


Canning 


Leben Bettler gewefen) in dem Tempel des Ruhms dies 
jenigen überftrahlen,, die in Prunk und Stolz lebten und 
nan vergeffen find.” „Bon dieſen ſpreche ih nict, ver: 
ſezte Herbert, ib rede von dem Frepfinuigen, von 
bem Patrioten, der nad Macht ftrebt um Se 
gen Glüd und Ruhe um fib ber zu verbrei 
ten. Ib balte dieſen Ehrgeiz für unendlich verdienſtvol⸗ 
ler, ald alle Werte, die, der Natur der Sache gemäß, vers 
bältnifmäßig nur wenigen befannt und nuͤtzlich ſeyn kon⸗ 
nen,” „Das iſt frevlich wahr, fagte Mr, Wentwortb, und 
eine Zeit lang ſtehen Staatsmänner, wie Gie folde bes 
fbreiben, in den Augen der Menſchen, d. b. der Beits 
genoffen, auf einem höheren Standpunft, Aber laffen Sie 
ihre Macht erloͤſchen, ſey ed durch den Verluft der Gunſt 
bev Hofe, ober durch Verbannung aus dem Daterlande, 
denn Berdes kann fie treffen, laffen Sie diefe Männer von 
einem aewaltfamen oder plößliben Tode binweggerafft wer⸗ 
den, dann verlifcht ihr Licht vom felbit, ihr Finfluß tft das 
bin, und wo bleibt ihr Nuf? Einen Augenblick mag er 
vieleicht noch ffimmern, wie die erfterbende Flamme einer 
Kerze, bald aber erwähnt man feiner nicht mehr, erin= 
nert fi feiner vielleicht faum mehr. Kennen wir nit 
den alten Ausſpruch, ber alle Freunde politiſchen Ruhmes 
zurückſchrecken folte, den Ausſpruch, daß Niemand unent- 
behrlich ift? 

Sir Georg und de Bere blidten fi au, der Doktor Id: 
chelte und der Minifter fuhr fort: „Kur, wenn ein 
Staatsmann ober felbft ein Eroberer hinſcheidet, jo bängt 
es von dem glüdliheren Dichter oder pbilofopbifben Ges 
ſchichtſchreiber ab, ob er feinen Namen der Nahmelt vers 
künden will; — der Dichter und Geſchichtſchreiber aber ere 
wirbt ſich felbft Unſterblichkeit und ermirbt zugleich feinem 
Helden eine niedrigere Stufe derſelben.“ „@ine niedrigere 
Stufe!” rief Herbert aud, „Ja, fprab Mr, Wentworth, 
benten Sie an Plutarch und legen fie ſich felbft die Frage 
vor, wer mehr geachtet ift, er felbft oder bie, berem Thaten 
er exzaͤhlt? Betrachten Sie den alten Klaudius und Man- 
lius, Living gegenüber ; oder die Charaktere in Tacitus, 
Mäcenas, Ugrippa, Auguftus felbit — Fürften, Eäfaren, 
Minifter, von der Mirwelt ald Götter verehrt. Stellen 
Sie fib ihren Glanz in den Augen der Menge vor, fo 
lange dieſe Menge ibnen geborhte; und nun betrachten 
Eie biefelben, wie fie und jest erfheinen, Trotz ihrer 
berrliden Geſchichtſchreiber wird es uns oft ſchwer, 
nnr ihren alten Namen auejufpreben, mährend jene, 

bie ihre Thaten befchrieben ober befangen, mod jest 
vor unſern Augen leben, Das Gute, dad fie gefhaffen, 
dauerte einen Augenblick, die Werte, bie es verkünden, 


leben ewig.” 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Ueber Hagelableiter 
(Fortfegung.) 


le Umftände, die wir bey Bildung des Hageld beob: 
adten können, weifen darauf bin, daß Elettricitaͤt und 
Hagel fi wie Urlahe und Wirkung: zu einander verbalten, 
Er zeigt ſich blod Sommerd, zu ber Jahrszeit und den 
Stunden , wo die elektriſche Spannung in der Atmofpbäre 
am ftärffien it: er fällt immer im Unfange der Plabres 
gen, durch welde fi die Gewitterwollen entladen; er bil: 
det ſich fat immer blod mad mehreren beitern Tagen, mo 
dann die obern Luftſchichten von ber Erdoberfläde durch 
eine trodene Luft getreunt find; Donnerfhläge geben fei- 
nem Fallen voran, und die heftige Wiederholung derfelben 
verfünder ein färkeres Mieberftürgen des Hagels. Nach 
Wolta’s Theorie bilder fi das Graupenkorn durd die Ers 
fältung der Wafferbläschen in Folge einer raſchen Verdun⸗ 
ftung an der Oberfläche der. Wolle; und die entgegengefejte 
Elektricitaͤt zweyer bemacbarter Wolkenſchichten vergrößert 
uumn diefen Kern und macht ihn zum NHagelforn, indem 
fie denfelben zwiſchen den bepden Wolken in kreifende Bes 
wegung fejt. Nach einigen Beobachtungen ſcheint ed aber, 
ald ob die @lektricität auch durch ſich felbit Eis bilden 
fönnte,. Während ein Gewürjfrämer in Montpellier dad 
Waller, das in feinem Keller aus den Mauerrigen drang, 
ausihöpfte, verwandelte ein beftiger Donnerſchlag, von 
dem das Haus erzitterte, dieſes Waſſer plöglih in Eis; 
und an den Stellen, wo der Blitz eingefhlagen batte, fand 
man (don Wafferladenmit einer Cisrinde bededt. Die Noth⸗ 
wenbigteit der elettriſchen Materie zur Bildung ded Hagels in 
den Wolfen fbeint auch von allen Pbpfitern anerfannt zu 
feon; umd nimmt man dieß an, fo ergibt fi vom ſelbſt, 
daf die Adleitung der Eleftricität, die wir mittelſt der 
Blitzableiter bewirken, aud die Bildung bes Hageld ver: 
hüten werde. Gebt nun aber diefe Bildung nicht in zu ho⸗ 
ben Luftregionen vor, als daß die Wirkung der Metalfpis 
gen dahin reiben könnte? Die ſtarke Erfältung, bie, wie 
man denten follte, zur erften Bildung des Graupenforns 
morbwendig ift, und die fomcentrifhen Eisſchichten, die 
das Hageltorm bilden, und auf einen langen Weg deſſelben 
dur die Wafferdünfte binmeifen könnten, ſcheinen dieß zu 
beftätigen. Indeſſen fieht man in Gebirgsländern die Has 
‚gelwetter von einem Thal in dad andere zieben; fie bilden 
fich fiotbar nicht über dem Miden der Berge, und man 
dat auf den Bergen oft den reinften Himmel über fib, waͤh ⸗ 
rend es im Thal hagelt. Mber and die Theorie kann eine 
Bildung des Meteors im tiefen Luftihichten erflären; die 
Verdunftung findet in binreibendem Grade fhon in einer 
Hoͤhe ftatt, in der unfere Epigen die Eleftricität erreichen 
können; und die freifende Bewegung der Körner, wodurch 
der Weg von einer Wolle zur andern zwar kurz, aber ſeht 


vervielfältigt iſt, erklärt die verſchledenen Schichten, die 
wir an ben Körnern beobadten, hinreichend. Und ſollte 
fi der Hagel auch nicht in dem miedrigften Schichten bil: 
den, fo muß doc die Entladung der lezteren mittelft der 
Ableiter die fueceffive Entladung ber höheren zur Folge bas 
ben. Nun fann man aber fagen: der raſche Zug ber Wols 
ten, im denen fih Hagel bilden wil, läßt den Ableiterm 
nicht Beit, fie zu entladen, und der Wind kann über eine 
mit Hagelableiterm verfehene Gegend eine Maffe bereits ges 
bildetem Hagels führen, auf welchen die Upparate feine 
Wirfung mehr äußern können. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Korrefpondeng:Rabridten, 


Stuttgart, im Mai, 
GBeſchluß.) 


Man hatte drey Momente aus Schiller' ſchen Stuͤcken ges 
wählt; bie Schlußſeene aus Don Karlos, bie Scene aus ber 
Jungfrau von Orleans, wo Johanna son dem Aublict Liouels 
gerührt, ibın wintt zu entflieben, und eudlich Wallenftein mit 
Semi im aſtrologiſchen Gemad. Das ieztere Bild verfeblie 
tbeifweife feine Wirkung burch bie fonderbare Stellung ber beys 
den Figuren Wallenfteind und Senis, bie fi ben Rüden zus 
tebrten , und fo auf flörende Weife getrennt erſchienen. Es 
mag allerdings einen Moment in der Borftellung biefer Ecene 
geben, wo biefe beyden deobachtend aus einander geführt wers 
den; dann aber verbimber fie immer noch bie Sprache; zu 
einem Bild aber würde ber Maler nerade biefen Moment nice 
wäblen , ibn wenioftens nicht fo auffaſſen, weil e8 auch dem 
giädtinften Pinfel mist gelingen würde, bie zur Einheit vers 
pindende Sprache zu erfegen. So aber zerfällt bad Bild 
in zwey, in ſich abgeſchloſſene Bilder: Wallenftein in feine 
Gebanten vertieft, und Geni, ber ben Gtand ber Sterne 
beobachtet. ‘ 

Das Schlußbild mar eben fo ammuthig ald ergreifend, 
Die Muſen beträngen Schiuer. Unfer waderer Dieterich hatte 
den Dichter als koloffale Statue gemalt, umb im bie vergängs 
tie Leinwand den ewigen Geiſt bed aroßen Todten gelcat. 

Huf ben Proiog folgte die Vorſtelung von Wilnelm Teil, 
Man ließ den fünften Wer vbllig weg. und auch bie übrigen 
wurden fo jufammen geyogen, daß weder die Darfieller noch 
das Pubtitum zu ſehr ermäbet wurden, Man fah den Künft: 
tern den Eifer an, aup von ihrer Geite bem Dichter ihre 
Verehrung gu bringen, unb weun wir auch an mandes mins 
ber gute ober verfebite erinnern fbnnten, fo yiemt ed ſich 
doch nicht, eben jenen Abend ber Kritie zu unterwerfen, ber 
für bie Darftellenden und die Zuſchauer ein gleich feftlimer 
war, Vorzuͤglich zeichneten ih Herr Gnauth ald Gebler, Mad. 
Leibmig ald Gertrud wie auch unfer Sänger Käfer, ber bie 
Mole des Stauffachers Äbernemmen batte, aus, unb Kerr 
Maurer, ber ald Keil gerufen wurbe, ‚feste beſcheiden feinen 
eigenen Korbeer auf bie Stirne bes Dichters. 

Am Abend des oten Mai wurde dad Feit ſelbſt aefenert. 
und fo befiebt ift biefer Tag geworben. daß auch bas fahre 
Geſchlecht, den feuerlichen Abend mir zu feuern Ad zautrrich 
eingefunben hatte. DerRiebertrang berbiefes Feſt veranftal- 
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‚tete, hatte feine Anorbnungen gefhmadvon und wärbig getroffen. 

Mir bedauern nur. daß im ungänftigen Lokal feine barmonis 
(ven Töne ſich nit genugfam verbreiten fonnten, Die Ouvers 
tive aus Titus, und ein kieb von dem vollen Männerchor ges 
ſungen, leiteten das Wen fo angenehm als jinnig eim Kerr 
Seger ſprach bieranf einen Prolog, ben er ſelbſt gedichtet 
batte, Der Naum dieſer Blaͤtter iſt zu befchränft, als daß wir 
biefed Gebiyt bier mittheilen fönnten, und ed ſchiene und 
em Unrecht, wollten wir einen Theil von dem ſchoͤnen Ganz: 
zen abreiſſen. Den Hauprmoment des Feſtes bildete eine 
Dede des Ken. Dr. Mebold, welche bie wechſelſeitige Eins 
‚wirkung des Lebens und der Poeſie auf Schiller zum Gegens 
ftand hatte, Wusgezeichnet war bie Detlamation: „Das ver: 
ſchleyerte Bid zu Said.” Unſer hochverdienter ' Beterane 
Krebs hatte es ÜÄbernommen dieſes fanvierige Gedicht Schillers 
vorzutragen, und allgemeiner Applaus lohnte feine edle Be: 
mübung. 

Der Gebanfe, Schillern in feiner Heimath ein wärbiges 
Dentmal zu fegen, ging hauptſaͤchlich von dieſer Geſellſchaft aut; 
und wenn fie auch nichts böberes als dieſes bezweckt hätte, könnte 
man fie immer eine nüglige und giüdlihe nennen. @ie 
bat Aber auch das anerfannte VBerdienft, einen ſchoͤneren, 
barmonifheren Geſaug zu verbreiten. Cine mit geringe 
Anzabt Heinerer Geſellſchaften folgten in andern Städten Würs 
steinbergs ihrem Beyſpiel, und es ift eine Greube eigener Art, 
Männer aus ben verſchiedenſten Ständen, Leute bie ſich im 
<hfirgerlinen Beben fetten feben, vielleicht nicht einmal tennen, 
durch dat allgemeine Baud des Geſanges verbunden zu finden. 

Das Dentmal, welches dieſe Männer zu errichten ſich ents 
ſchloſſen baden, wirb ſich in feiner Form nach dem größeren 
sober geringeren Eifer richten, womit bie Geſelſſchaft von 
anßenter unterftägt werben wird; 06 man eine Büfle, eine 
‚Statue aufitellen,, 06 fich vieueicht die Kuppel eines Tempels 
dser Sicbilerd Dentſtein wblben fan, wird bavon abhängen, 
ob bie Herzen, bie tem großen Dichter in allen Gauen Deutſch⸗ 
lands ſchlagen, großmütbig genug find, bas liebliche Thal. wo 
ser feine erſſen Rieder dichtete, mit einem Dentmal ſchmücken 
zu beifen . bad ibrer, das des großen — das des 
Dichters wuͤrdig waͤre. 


Berlin, im April 
Geſchluß.) 


SEin zweyter Unterſchied gegen bie früheren Opern liegt 
bariu, dab dad Bewegende des inneren Verlaufs, die Mächte, 
welche in ben Herzen lebten und webten, jet allgemein als 
‚Mächte bervnrtreren; ein Gyipbeutbnig und ein Fuͤrſt der But: 
Aaninfel, Liede alfo uud Tapferkeit eben ſich kimpfend gegen: 
dhiver.. Dadurch wird aber bad früber Individuelle mebr umb 
-mehr in die Augemeinbeit und Unbeftimmtbeit binübergefpieit, 
nd fautes Geräufch, Gewalt und tobendes Lärmen, und ſtille, 
‚allgemeine Lieblichteit und Freumbiinteit find perföntichfeitsios 
‚einander entgegengeftellt, Die Eböre madıen im dem erſten 
Atten bie Hauptſache aus. Auf gleime Weife treten bier mebr 
‘als in andern Opern bie melobielofen Harmoniegänge, und bie 
teichttiinfielenden Melobdien, bemen bie Innere Kraft tieferer 
barmonisher Verbättmigfe fehlt. gegeneinander unb nayeinander 
auf. Wenn unſer Komponift fi eine seitlang bdurch das Raus 
dapen , .dje Gewait und Haͤrte feiner Harmonie betaͤubt hat, 
ſcheiut er ſelbſt gendihigt zu ſeyn in eine Melodie aus zubrechen, 
die dann immer aufs freudigſte uͤberraſcht. weit fie das ermüs 
dere Our ſich avieber erboten. täßt. - Im Nichbor gibt fin bir 
Berfirfnig hiufiger fund, ba fon: bie ganze Fine Geite des 
Inhalis, die Syiphenweit, jenem friegerifhen Geraͤuſch ge: 


‘ 


oenÄäber feht, Im welchem uns oft sngemuthet wirb das Maps 
pen der Schwerdter gegen bie Schilde, und das Stampfen ber 
Haͤmmer gegen ben Boden für Muſit zu halten. Dafür macht 
ſich denn aber die Lieblichteit und Freumblichteit ber Melodie 
für fig Frey, und tritt au ba auf, wo fie dem Schmerze Plag 
machen follte, wie j. B. im Gelaibend Polonaiſe: „So find 
dieß, Liebe, beine Echmerzen,” während man fid bey andern 
Stellen nicht erwehren fanıı zu glauben, Spontini babe Mes 
tobien, wie» B. am Ende bed Duetts, zwiſchen Drione und 
Alcidor Cerfler Att, zehnte Scene) jonft nur im feiner Tanzinu⸗— 
fit gebraucht. ine dritte Eigenthüͤmlichteit zeigt ſich erft am 
Soluſſe, indem es naͤmlich flar wird, daß aller Kampf umb 
Etreit, aller Schnerz and alle Mage nur Prüfung gewe— 
fen ſey. Denn es fommt wohl: wie in frübern Opern, dazu, 
baß die eigenen Wuͤnſche allgemeinen Gefegen wiberfpresen, 
und baß die Zapferteit mit Gewalt erfämpft, mas die Berbälte 
niſſe zunaͤchſt verbieten; aber wenn biefe allgemeinen Gefege ſich 
nicht felon, wie biöber, weniaften® bis zur Geftalt eined Ders 
priefters inbivibuatifiren,. fondern ald Macht, als Sylphentbnig 
anbeflimmt und feenartig erſcheinen, fo verliert der Kampf 
feine Kraft, die Kapferteit ift gefäbmt, und verwandelt fi im 
Ebhrfurcht und Klage, indeß ber fonftige Mtang bes unters 
druͤctten und dennoch gewaltfam ſich Iuftmachenden Schmerzes 
oleichfaus feine Tiefe und Innigteit einbzuͤßt, weit ſich Anbe⸗ 
tung und Verehrung darein miſchen. Sn. allen Spontiniſchen 
Opern muß ein deus ex machina das Unvereinbare zuſam⸗ 
mentnuͤpfen; jegt iſt dieſer Deus von Anfang an da, und macht 
aus allen früberen ernflbaften Widerſtreit nun ein feſtliches 
Gepränge. Te leerer und unbeffimmter aber bie Muft auf biefe 
Weiſe geworden ift, befto mehr ift aller (Fleiß auf bie einzelne 
Ausſchmuͤcung, auf die Berechnung beſtimmter Effefte, und 
die Andarbeitung ber Inftrumentirung vermonbt, doch eben fo 
fehr wieder durch Ueberladung vergeblich gemacht, Die bebben 
Grundgegenfäge ganz partitularitätölofer Augemeinheit, Strenar. 
Gewalt, Macht, und der audgefübrteften Einzelheit laſſen ſich 
in allen Spontinifhen Werfen, durch jede Sphäre. ſowohl des 
Anbatts als feiner mufitalifpen Darftelung wieder finden, Mas 
Gin fo farb auf der einen Seite jener Gegenfaͤtze, und Mozart 
auf der anderen verbindet, bad kämpft bey Spontini wild und 
zerriffen gegen einander, und ſowohl bie Kraft und Gewalt 


‚old au die konfequente Durchfuͤhrung biefes Kampfes ift das 


Bewundernöwürdige, Uber eben Weil das font Berbundene 
bier nur genen eimander ſtreitet, leitet ber berechnendſte mufis 
talifne Berftand diefen Streit, und verwicelt ſich ſelbſt in 
ben Widerfprum , eben fo frbr nur auf den großen Totalein⸗ 
druct, aufbeftige Erfnftterung, Ueberraſchung und Betäubung, 
als auch auf die kleinlichſte Eigentbämtichkeit bed Einzelnften bins 
zuarbeiten, und oft das Eine durch das Andere zu gerfidren. 


Auflöfung der Charade in Wir. 108, 
Preßfreybeit, 


— 


Splibenfpiel. 


Ein lateiniſchez, auch Frauenzimmern taum unbekanntes 
Mort, Übrigens aus dem folgenden faon leitit erralhbar, und 
en Heiligtbum bebentend, das wie von vorn, fo vonbin: 


ten fedbar ift. Diefen Worte ein S vorand , fo bedeutet 88 


eine u u ein DI — eine trefflige, beräninte Sängerin, 


Verlegt von der 3. ©, Eotta’fhen Buchhandlung, 


Nro. II 5, 





Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Montag, 14. Mai 1827. 





Da ward ein rotber Leu, ein fühner Freyer 
Am lauen Bab, ber Litie vermäblt 

Und beybe dann, mit offnem Flammenfener 
Aus einem Brautgeman in's andere gegnält. 
Erfvien darauf, mit bunten Farben, 

Die junge Königin in Glas, 

Hier war bie Argeney, bie Patienten flarben, 
Und Niemand fragte: „wer genas 7 


Goethe, 





2.3. DE 
(Fortfegung von Nro. 229. v, I.) 


Der Theriat. 
Von Venedigs Mubm lebt beute des Theriatd Muhm noch, 
Der troß Stürmen ber Zeit haͤlt ſich im alten Kredit. 
Nah Nicanders Mezept wird felber noch heute bei 
teiter 
Mit der Förmlichkeit dunkler arabiſcher Zeit. 
Ein Schaufpiel dem Volt, das fo feiter glaubt au bie 
Heilkraft, 
Je daß es mehr zu ſchau'n und zu bemunderen gibt. 
Seht das Thor ded Triumphs vor der Apotheke geſchmü⸗ 
det; 
Ausgeleat find bort alle die Stoffe zu feb’n, 
Deren Miſchung gibt die wunderwirkende Heilkraft, 
Deren Bereitung geliebt mit Fakultaͤtengepraͤng. 
Farbige Schleif’ und goldene Taf’ und filberne Düte 
Heben dag Material ſeltſam geitister dem Aug’ 
Ya Dreyel- und Nund und anderen feltnen Fianren, 
Die fir ftermengefept gelten dem gläubigen Bolt, 
Sieh! da fommen fie die Doftoren in ſchwarzen Zalaren, 
Um zu prafen, ob äbt und nicht veraltet der Stoff; 
Bas der Kafultät thut fo gewaltigen Abbruch 
Muß fre prüfend bier loben fib felber zum Troß; 
luch in der Stola lümmt der Priefter, bemfelben zu ſeg⸗ 
nen, 
Weil des Therials Kraft mehrer die Stolagebühr, 


Iſt vorbep der Akt, der erfte, des feltenen Schaufpield, 
Hebt der zwedte aun bort auf der Gaſſe ſich an. 
Zwer⸗ und; ſtebzig find die zu ſtoßenden, mengenden Stoffe, 
Mörfer balb fo viel harren der Stoßenden bort; 
Dieffeits, jenſeits auch gefchaaret im doppelter Meibe, 
Außen find fie von Holz, Innen gefüttert mit Erz... 
GSehs:und:dreufig nab’n fib nun ber ftoßenden Diener, 
Alle glei ftaffirt,, feltfam gefiedert am Kopf; 
Alle beben zugleib von einer Seite den Stößel, 
Mie er niederfält beben bie anderen ibn. 
Wehfelmeif’ im” Takt gebt unermüber dad Stoßen 
Unter dem Judelgeſchrey diefer Begeifterten fort, 
Dis nah Stundenverlauf erfheiner die Zeit der Erqui⸗ 
dung, 
Wo fie Ruh' und Wein wieder begeiftert zum Werk, 
Von der frübeften Fruͤh' bis im die fpätefte Nat hin 
Gebt es alfo fort, bis daß geftoßen das Zeug. 
Waͤchter find ausgeſtellt, zu bewachen die offenen Mörfer, 
Daß der Feind niot freu’ unter die Stoffe bad Gift, 
Vor der Miſchung koͤmmt nun wieder der Doktor und 
Priefter, 
Um sn prafen den Stoff, um ibn zu fegnen für’d Volt, 
Das vieläugig gafft und dem ſchon die Kappen ein Schau: 
z fpiel, 
Die, deſonders geformt, ſchmücken der Stoßenden 
Haupt. 
Mogelfedern find’s, die zieren die pbrvaiſchen Kappen, 
Wie anf perſiſcher Ming’ oft die Tiaren zu ſeh'n. 


ect genialiihe Tracht ift ſolche gefiederte Haube, 
Lofer Vogel ift jeder der Stoßenden bier, 
Und der lofefte wohl der Apotheker, ber Fuge, 
Dem der CTheriak zahlet den theueren Spaß. 
‚ (Die Fortſetzung folgt.) 


Aus den hinterlaffenen Schriften des General Foy. 
(Fortfegung von N. 109.) 
Napoleons Charalter. 


Mit feinen Leidenfbaften und troß feiner Fehler ift 
Napoleon doch der größte Kriegemann der’ neuern Zeit, 
Er bradte zum Kampfe einen ſtoiſchen Math, eime tief bes 
rechnete Hartnädigkeit, einen Geiſt, fruchtbar an plögli: 
chen @ingebungen, bie durd unerwartete Hülfgmittel die 
Plane der Feinde zu nichte machten. Man bite fi wohl, 
eine lange Reihe von Siegen ber organifdhen Kraft ber 
Maffen zuzufreiben, die er in Bewegung feste; das geüb: 
tefte Auge wäre nicht im Stande gewefen, in ibnen etwas 
anderes als unordentlibe Elemente zu entdeden. Man 
fage auch nicht, er fey ein glüdlicher Feldherr geweien, 
weil er ein mächtiger Monarch war. Die dentwilrdigften 
feiner Feldzüge find: der Feldzug an der Adige, in welddem 
er, ber feit geftern General war und ein nicht zablrei: 
ches, Anfangs ſchlecht geordnetes, ſchlecht ausgeruͤſtetes 
Heer befehligte, ſic ugs über Türenne und Friedrich dem 
Großen an die Seite ſtellte; und der franzöfifbe Feldzug 
von 1814, in dem er, dem blos eine Handvoll erſchoͤpfter 
Soldaten blieb, mit Eins gegen zehn kämpfte. Das lezte 
Leuchten bed kaiſerliden Blitzes biendete noch die Augen 
unferer Feinde, und fhön war ed, wie die Saͤtze des ge 
besten, gedrängten, umſtellten alten Loͤwen fo lebhaft 
die Tage feiner Jugend zurudriefen, im denen er fih muns 
ter auf den Feldern des Todes getummelt hatte. 

Napoleon befaß in vorzüglibem Grade die Eigenfhaf 
ten, melde das Waffenbandwerk fordert: er war mäßig 
und kraftvoll, wachte und fblief wie und wann er wollte, 
erfbien unvermutbet, mo man ibn am wenigfien erwar: 
tete, und verfhmähte ed nicht, im die Cıinzelnbeiten eins 
äugeben, von melden oft wichtige Erfolge abhängen, Dies 
felbe Hand, bie eben für die Regierung von Millionen 
Menſchen Vorſchriften gegeben, berichtigte oft den unrich— 
tig angegebenen Stand eines Regiments, oder ſchrieb, wo: 
ber man zwerhundert Rekruten nebmen, und aus welchem 
Magazin man ibre Echube beziehen fole. Im Geſpraͤch 
war er geduldig und nachgiebig, und erfundigte ſich gründ⸗ 
lich; er wußte zusubören, ein Talent, bas fi bep den 
Großen Diefer Erde feltem findet, Nie gab es einen tiefer 
dentenden Beift, ber zugleib an rafhen, plögliben Ein⸗ 
gebungen fendtbarer war, Als er Kaifer wurde, börte 
er nicht auf Soldat zu ſeyn; wenn mit dem fortichreitens 
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ben Alter feine Thätigfeit fi verminderte; fo Fam bieß 
daber, daß feine körperlichen Kräfte abnabmen. 

In den Epielen, bey denen Berechnung und Zufall 
ſich mifhen, fezt man fi& immer deſto größern Verluften 
aus, je größer die Vortheile find, die man gewinnen moͤchte. 
Und bieß ift ed gerade, was bie trügeriihe Kunft der Er: 
oberer den Nationen fo verderblich macht. Odgleich Napos 
leon von Natur verwegen war, fo feblte es ibm doch weder 
an Sonfeguenz noch au Methode, und er vergeubete mes 
der feine Soldaten, nod feine Schäge, wo bie Autorität 
feines Namens audreihte. Was er durch Unterbandluns 
gen ober durch Verſtellung erlangen fonnte, verlangte er 
nicht mit der Gewalt der Waffen; das gesogene Schwert 
wurde nicht in Blut getaucht, ald wenn es unmöglich war, 
durch ein Manveupre zum Biele zu gelangen. Beitändig 
ſchlagſertig, wählte er gemwöbnlih die Gelegenheit und dad 
Terrain; er bat vierzig Schlachten geliefert gegen acht oder 
sehn, bie er angenommen bat. 

Andere Generale famen ibm gleib in der Kunft, bie 
Eruppen auf bem Terrain aufzuftelen; einige haben fo 
gut wie er eine Schlacht geliefert; man könnte mebrere ans 
führen , die beffer eine angenommen haben; alle übertraf 
er in der Urt, einen offenfiven Feldzug zu leiten. Die 
Kriege in Spanien und in Rußland beweifen nichts gegen 
fein Genie. Dergleisen Unternehmungen darf man nicht 
nah Turenne's und Montecuculi’d Megeln und ihren Mas 
noeuvren an der Menden beurtheilen. Sie führten Krieg, 
um biefed oder jenes Minterquartier zu befommen, er, 
um die Welt zu erobern, Er mußte oft eine Schlacht nicht 
nur gewinnen, fondern fie fo gewinnen, daß fie Europa 
in Schreden fezte und riefenhafte Erfolge berbevfübrte. 
Auf diefe Urt verknuͤpften ſich fortwährend politiite Rück⸗ 
fibten mit dem Geift der Strategie, und um ibn ganz zu 
ſchaͤhen, darf man nicht in ben Grängen der Kriegstunft fteben 
bleiben. Diele Kunft befteht nicht blos aus einzelnen tech⸗ 
niſchen Momenten, fie bat auch ihre Philofopbie. Um auf 
diefem erbabenen Staudtpunfte einen Nebenbubler für Nas 
poleon zu finden, müßte man in die Seiten zurüdgeben, 
im denen bie Einrichtungen bed Lehenweſens noch wicht Die 
Einbeit ber Völter bed Alterthums zerriffen hatten, Bios 
die Stifter von Neligionen übten uber ibre Anhänger eine 
Macht and, die ſich der vergleichen läßt, die ihn zum Herrn 
feines Heeres machte. Diefe moraliibe Gewalt wurde ver: 
derblic für ibn, weil er fie fogar gegen das Uebergewicht 
der materiellen Kraft brauden wollte, und fie ibn zur 
Beratung pofitiver Megeln führte, die in bie Länge nie 
ungeftraft verlegt werben. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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ueber Hagelableiter. 
GBeſchlus. 


Bedenkt man aber, welch ungeheures Gewicht die Wol⸗ 
len tragen müßten, da ber Boden oft mehrere Meilen weit 
mit Hagel bedet it, fo tft ed nicht wahrfbeiulih, daß 
eine Maffe fdom aebilderen Hagels in der Wolte weit fort: 
geführt werden könne; viel matürliber nimmt man an, 
daß er unmittelbar über dem Ort, wo er mieberfällt, ſich 
bilde, 3. B. in dem Augenblid, wo eine Wolke, in der durch 
die Verdunſtung die Waſſerblaͤschen gefroren find, über 
eine andere Wolfe, die mit der entgegengefezten Eleltricis 
tät geladem ift, bingiebt; fobald nun die Schwere der Koͤr⸗ 
ner über die eleftrifche Kraft, die fie fhwebend erbält, das 
Vebergewicht erhält, fallen fie zu Boden, Wufgerichtete 
Metalfpigen , die der untern Wollkenſchichte ibre Eleftris 
eität entziehen, müßten demnach die Bildung des Hagels 
derhuͤten. 

Die Theorie widerſpricht alfo ber Möglichfeit der Wer: 
biitung des Hagels nicht, und ihre Mefultate ſchienen fo 
befriedigend, daß fie zu ernftliben Verſuchen aufmunters 
ten, Fragt man num, wie man zu Werke geben müfle, 
damit die Erfahrung die Theorie dieſes wichtigen Segen⸗ 
ſtandes beftätigen koͤnne, fo fiebt man zuerft nidt eim, 
warum der Apparat felbit fib vom bisberigen Bligableiter 
weientlid zu unterfbeiden brauchte. Er wird ſich wie dies 
fer fo body als möglich im die Luft erheben muͤſſen, und zu 
diefem Zwecke kann man alle Unebenheiten des Bodens, 


ale Gebäude u. ſ. w. benüßen; man wird durd biefelben | 


Mittel feine Spige vor dem Moften bewahren; man wird 
ihn ebenfo im einen Boden fenfen, ber durch Feuchtigkeit 
ein Leiter der eleftrifben Materie ift; nur wird die kei: 
tungsftange bier ſchwaͤcher ſeyn dürfen, weil eine Entlas 
dung auferbalb derfeiben bier, auf frevem Felde, gleich 
oiltiger if als bey Gebäuden. Die Einrichtung der Hagel: 
abfeiter in Savopen ſcheint den theoretiihen Grundfägen 
om meiften zu entfpreben; in audern Gegenden ift bieß 
weniger der Fall. Aber gerade Savoven, die Schweiz, find 
Linder, die fir bemeifende Verſuce die ungänftigiten Ver⸗ 
bältniffe darbieten. Iſt bier nicht das ganze Land mit Has 
gelableitern verfehen, fo lann man ihren Einfluß nie (dä: 
Benz teifft der Hagel einen Landtrib, troß der Ableiter, 
die ibn hätten ſchützen follen, fo fann dieß daber fommten, 
daß er von Höhen beberrfcht wird, die nicht mit Ableitern 
verichen find, und hinter denen die Graupenbildung ſchon 
große Forıfaritte gemacht hat, ehe die Wolfen über bie 
Linie geben und fib dur die Mbleiter entladen fünnen; 
bleibt dagegen diefer Landitrich vom Gewitter verfhont, fo 
lann dieß umgekehrt daher rübren, daß die Baumfpigen 
der bewaldeten Höhen die Dienfte natürliber Hagelableiter 
getban haben. Blos in einer weiten Ebene laffen ib Vers 
ſuche mit Hagelableitern anftellen, weil fie hier allein wır: 


ten können ; blos zwiſchen zwer Ebenen von gleicher Aus: 
dehnung, unter demfelben Klima gelegen, läßt ib in 
biefer Hinfiht eine Vergleihung anftellen; die in der 
Lombardep und dem Bolognefifben gemachten Verſuche 
find daher bie einzigen, deren Ergebniffe in den Augen 
des Phoſikers Werth haben fönnen. Auch bier faun aber 
bie Erfahrung weniger Jahre bie Frage nicht löfen. Set 
man auch bie Wirkiamteit der Hagelableiter voraus, fo 
fan doch ihre Wirkung unmöglich unfebibar fen; träte 
fie aber unter vier Mal auch nur zmep bie drev Mal 
ein, fo wäre biefed immer ein ſchoͤner Gewinn für die 
Landwirthſchaft. Um ſich davon zu überzeugen, reichen 
inbeffen zwey Gewitter oder felbft zwey Jahrgänge nicht bin, 
Kennt man aber den, auf einem gewiſſen Panditri durch 
Hagelfhlag verurfabten Schaden in einem Zeitraum von 
etwa zehn Jahren, vor Erridtung der Ableiter, fo gäbe 
eine Erfahrung von zehn Jabren, nad Einführung ders 
felben, fon einen Maßſtab an die Hand, nab welchem 
man bie ſcuͤtzeude Kraft der Vorrichtung ſchaͤtzen fönnte, 
Da feine der Gegenden, in denen Hagelableiter eins 
geführt wurden, big jezt einen ſolchen Maßſtab geliefert 
bat, fo ift der ganze wichtige Gegenftand bis jest fafb blog 
Sache einer Theorie geblieben, für deren Richtigkeit wir 
wiederum feine Bürgihaft baben. Bevor die Phyſik dies 
fes ſchaͤdliche Meteor völlig und unumfiößlich erklärt bat, 
wäre es voreilig dem Hagelableitern daſſelbe Vertrauen zu 
ſchenken wie den Blikableitern. Es läßt fih nicht längs 
nen, dad darum biefen Verfuhen im Großen, und fie 
tönnen nur im Großen angeftellt werden, große Sawie⸗ 
rigfeiten im Wege eben; bat die Theorie nicht recht ge: 
ratben, zeigt der Erfolg, daß ibre Vorſchlääge zu nichts 
gefübrt baben, fo klagt eine ganze Menichenklaffe die Wif: 
ſenſchaft der Taͤuſchung an, und die Befeftigung von Bor: 
urtheilen, deren gäuzlibe Beſſegung unfer Jahrhundert 
verfprach , könnte die fhäblihe Folge davon feyn. 


Korreſpondenz Nachrichten. 
Münden, Ende Aprils. 


Auf unferem großen Hoftheater wurde am röten zum 
erfien Male aufgeführt, das KAthchen von Heilbroum, 
von Heinrich v. Kleift, Die Darftellung war fehr gelungen zu 
nennen, Dem, Haan, fon durch ihre Miebenswürdige Perföns 
lichteit zur Rolle des Kaͤtbchens geeignet, gab als ſolches einen 
Beweiß ihrer Auffafungss und Darftellungsgase, zumal In der 
befannten Traumiene, Wir vermeynen Abrigens, baß im ges 
nannter Scene bie Pantomine bed Streichens, wenigſtens ber 
Att des Handauflegent unerlaͤßlich ſey, indem obne phyſiſche 
Beruͤhrung fein Rapport, folgli keine Elairvovance und fein 
Eramen flatt finden fann. Die Ecenerie, zumal bie Darftels 
lung bed Emloßbrands, war fehr lobendwertb, und gereicht ber 
Negie zur Ehre. Ihm verbantt wohl das Städ ben größten 
Theil bed Beyfaus, ber ihm gu Theil ward, 
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Ueber die Äbrigen Neuigfeiten unferer Bühne fbunen wir 
kurz binweggehben. Das etwas gebebnte Städ, bie Mäntel, 
gefiel durch Hru. Auguſtis Spiel, der aus bem portugiellfchen 
einen deutſchen Schneider machte, wohl wiſſend, was wir 
ſehen wollen: „Uns felbft und unfere guten Betannten, Gros 
ben Beyfau erbielt:i Der gerauste Ruß, Luſtſpiet Im eis 
nem Aufjug. von Raupach. Wiy und Laune, gebrängte 
Handlung und rafher Dialog macht diefed Feine Stuͤct überaus 
anziebend, das bie buchftäblime Auslegung der Geſeye von Au⸗ 
england recht muthwillig perfiflirt. Moͤge ed bem geiftvollen 
Maupach gefallen, auch die Mängel und Georehen mander 
beutihen Inftitution vorzunehmen, unb überhaupt beuts 
ſche Thorheiten und Räcerlichfeiten, und bie herrſchenden Uns 
ſuten zu Gegenftäinden tomifaer Probuftionen zu wählen. 
an Stoff zu Ruftfpieien fehlt es unferer Zeit fo wenig, als 
Herrn Raupach an Talent ihn zu verarbeiten, 

Zwey neue Ballette von unferm Balletmeifter Horſcheltt 
„Derjabrmartfıt sußrafautund „die Juſutaner“ 
zeichnen fi weniger durch eine durchgeführte Haudlung als 
buch berelige Gruppirungen und uͤberraſchende Bilder aus, 
und erbielten großen Benfall. Jor tanzliebendes Stuttgart 
bat und auch die tunflreihe Wamilie Taglioni zugeführt; im 
bebalte mir vor Äder ibre Produfrionen in einem tünftigen Bes 
richte ausfuͤhrlich zu fpreden. 

Am Palmfonntage wurde Haͤnbels „Mefftas” ben ler 
rem C) Hauſe gegeben. Orcheſter und Ehdre, unter Diret 
tion bes wadern Rapellmeifters Hrn, Ablinger, waren befries 
bigenb , aber leztere zu ſchwach. Gtatt 300 Sängern waren 
190 wirtſam. Der Mortrag der Eolopartbieen, mir Aus: 
nahme jener bed Hrn. Pellegrini, emtbehrte bes großartigen 
Stols, und war ſchwantend und ſeelenlos. Es wäre üͤbri⸗ 
gens zu wuͤnſchen, dab dieſer Tondichtung ein neuer beſſerer 
Text ſtaln des veralteten untergelegt wuͤrde. Im Opernbaufe 
gb eine Dem. Weiß. frſtlich Taxiſche Kammerſaͤngerin aus 
Regensburg ein Konzert, das wenige Zuhbrer hatte, Dem. 
Weiß heizt eine ſchoͤne Eontraaftftimme, und eine recht aute 
Metbobde, aber ihrem Vortrage feoit das Brillante und Lieber 
raſchende, das ine unfern Tagen netbwendig iſt, um im Ge: 
fange Gluͤct zu machen. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Paris, April, 
(Fortfegung.) 


Die fpetutirenden Köpfe willen biefe Stimmung bes Pus 
blitums recht gut zu benugen, unb wenn fie eine neue Muss 
gabe von Voltaires Werten oder von einem andern freufinnigen 
Schrifrfteller an den Mann dringen wollen, fo laſſen fie fer 
ſchlau in den lideralen Zeitungen antündigen, bieß fen wieder 
ein Gegengift wider ben Tareüffeneinfiuß, ober die Tartüffen 
würben über den ſchnelen Abfay der neuen Auflage ſicher vor 
Herger zerberfien. worauf dann unverzuͤglich GErempfare in 
Menge abgeſezt werben. Die Dpfturanten ärgern ſich nun 
freylich febr über den großen Aofag der fiberalen Enriften, 
und fuchen anf Umwegen zu ihrem Zwede gu gelangen, 
ie Preßfrenheit zu untergraben. Die Bevfallsbezeugungen, die 
dem „gewandten Manne” von Epagny gezollt werben, fteilen 
die unabiningigen Blaͤtter ebenfalls als einen Artus bes Freu: 
finns dar, weßbalb denn auch mande Marien. blos um zu 
zeigen, daß fie feine Dofturanten find. Der Dichter Eaf. 
Bonjeur, Werfaffer einiger betannten Luſtſpiele, wollte neu 
ti auch ein Gemälde ans ber jegigen Zeit liefern, und wählte 
dazu die Spefulationtwurb an ber Börie und bey anberu Uns 
Hatten, wo Geld umgefest wird. Cr fteilte eine Familie auf, 
worin ale Mitglieder, fogar die Bedienten, von ber Gelb: 
fugt und dem Spefnlirgeifte ergriffen find, Auch biefer Ges 


und | 


genſtand ift im ber lezten Zeit mehrmals behanbdelt worden. 
Caſ. Bonjour nahm aber zum Ungiäde bie Perfonen feines 
Stuͤckes in einer Handeldfamilie, und aus der Klaſſe ber fos 
genannten Induſtrielen, bad beißt, ber von ihrem Bewerb 
fleiße lebenden, und dieß ift gerade die Klaſſe, bie fich jezt om 
beten in Frantreich aufführt, und mit dem Zeitgeifte am’ meis 
ften übereinftimmt. Es fehlen baber, ald ob der Diditer ei 
darauf angelegt babe, bie Gewerbfleißigen. gegen welche bie 
Fefuitenpartbev fo aufgebragpt if, berabjufegen., Dieb nmabım 
das Publitum uͤbel, und bießmal gelang es dem Dimter 
nicht bdaffelbe fo berdegzuslieben, wie zn feinen deux educa- 
tions ober zu feinem märi a bonnes fortunes. | Da bad Luſt⸗ 
fpiet jedoch mit Geſchietlichkeit durchgefuͤhrt it. ‚fo wird es von 
Zeit zu Zeit vorgefteilt, Huf ben Bolfdibeatern ber Boulevardé 
find jest die Straßenräuber ar ber Tagrdorbnung. Der Zufauf, 
den Carſouche bewirtt bat.) ft natürlich ein Sporn für bie 
Mambartbeater geworben; da® eine bat fonfeich einen Pendant 
zum Cartouche geliefert, naͤmlich den Poulailler, beifen Stras 
benräubereven aber bey weitem kein fo berfichtigter Begenftand 
der Voltdergänfungen find, unb ber außerbats Branfreicy nicht 
einmal den Mamen nad befannt If. Dayeaen bat dad Iheas 
ter der Porte St, Martin mit großen Koſten einen Mandrin 
vorbereitet, und biefer ben Cartouche glieistommende Selm 
it nun in deu lezten Tagen zur großen Ergbgung des ſchau—⸗ 
fufigen Voltes mud unter einem ungebenern Zutauſe auf 
bie Bühne getreten, Geusdarmen zu Pferde waren vor beu 
Eingängen bed Theaters aufgenellt worden, mm bie nengierige 
Menge im Zaum zu balten ; biefe Poligeyreiter baten mebrere 
Perionen umgeworfen und verlegt, und dieü Ungläd, das nas 
tuͤrlich ſegleich In die Zeitumgen fan. trug nicht wenig bey. dem 
Autauf zu vermehren. - Mandrin ift wieder ein Tauſendenunft⸗ 
ler wie Eartoume ober wie Rinaldo NRinaldini, ber allen Mach⸗ 
ſtellungen ber Polizey entgeht. in alleriey Geflaiten erfheint, 
ein Mufler von Unerſchredenheit, Gewandtheit und Geifteds 
gegenwart, bis zulezt im dritten Aufzuge die Stunde ber goͤtt⸗ 
(icen Rache und des Machhauſegehens fchlägt, und ber Spitz⸗ 
Suse vom Dichter im die Hände der Juſtiz übergeben wird. 
Einige Tagesblaͤtter baden bie Poligen getabelt. bafi.fie das 
Auführen ſolcher Spigbubenftreihe dulde, und bagearı den 
Borftellungen anderer Stuͤcke, J. B. derjenigen. weise Schilde⸗ 
rungen ber Folgen bed Famaridınud und des Überglauben® ents 
balten, Schwierigteuuen in den. Web trat. Ich ſehe aber nicht 
ein, warum bie Poligen bier, eber berechtigt ſeyn folte ald bey 
den lezterwaͤhnten Stuüͤcken, mit ibrem ‚Bero einzufhreten. 
Warum follte es mit dem Volte vergönut feon, an ber Ges 
wanbtbeit, womit ein Spißbube anf ber Buͤrne feine Gauner-⸗ 
ſtreiche ansäor, fi zu ergdgen? Die wird im gewiß bie 
Gaunerftreiche ſelbſt wicht wertb umb lich maden. Bey ben 
erfien Vorftellungen bed Cartouche fol ein Auftritt vorgetom⸗ 
men feon, worin ſich bie Diebe im Steblen übten. indem fie 
einen Etrobmann hatten, ans beffen Taſchen jeder Dieb ermas 
entwenben mußte. ohne ben. Mann anzurfipren. Diefer Mufs 
trist folk auf Befehl der Poligto jegt andgelamfen werben. Der⸗ 
aleimen Diepdlettionen follen aber, wie man fagt, die jungen 
Gauner In den Zuctbäufern von ihren Altern Mitſchutdigen 
oft erbatten, alfo waͤre jener Auftritt mur eine getrene Dar: 
flelung der Wabrbeit geweſen, und bie Pollen bärte daraus 
lernen tönnen. daß man die jungen- Diebe in den Auatbänfern 
ntiglih beſchaͤftigen, umd fie von den ditern Gaunern abfons 


dern muB. * 
(Der Belptuß folgt.) 
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Großes Herz, leb wohl! 
Wie ein gefehtwunden, ſchlecht gewebter Ehrgeiz! 
Als diefer Körper einen Geift enthielt, 
Bar ibm ein Königrei zu enge Schrante; 
Nun find zwey Schritte der gemeinften Erbe 


Ihm Raum genug. 


Leo’ wohl! und nimm bein Lob mit bir sum Himmel, 
Es ſchlaf· im Grabe beine Schmach mit bir, 
Und ſey In deiner Grabſchrift nicht erwähnt. 


Shalefpeare, 


Aus den hinterlaffenen Schriften des General Foy. 
(Bortfegung.) | | 


Uls der Stoly Napoleon feinem Sturze entgegenführte, 
tonnte.er oft fagen: „Frankreich bebarf meiner mehr ald 
ich Franfreihd.” Und erhatte Recht; aber warum war 
er nothwendig geworden? darum, weil er dad Geſchick der 
Franzoſen an die Wechfelfälle eined unendlichen Kriegs ges 
bundenbätte; darum, weil, troß ber Hülfdmittel feines 
Genies, biefer Krieg, der dur die Aufbietuug der Ge 

ſammtkraͤfte und die Kühnheit der Bewegungen immer 
mehr Wehfelfällebot, in jedem Feldzug, mit jeder Schlacht 
die Früchte eines zwanzigjährigen Triumphs aufs Spiel 
fezte ; darum, weil feine Regierung dergeſtalt eingerichtet 
war, baf mit ihm alles verfhwinden, und von innen und 
außen zugleich ein der Heftigkeit des Druds gleichkom⸗ 
mender Gegendrud fih Luft machen mußte. Die Erobes 
rungswuth hatte die europäifhe Frage umgekehrt; wir, 
die erftgebornen Söhne der Frepbeit und Unabhängigkeit, 
wir verfprigten unfer Blut um den Herrfcherleibenfchaften 
gegen die Sabe ber Voͤlker zu dienen, und bie empörten 
Mölker kamen ſchreclicher zurüd, bewaffnet mit ben Grund 
fäßen, die wir aufgegeben hatten. 

Diefe unendlihe Maffe von Leidenfhaften, die er gegen 
ſich anbäufte, diefe Menge von Armen, bereit, fih zur 
Mache zu beben, erfüllten zuweilen die Seele bed Ehrgei— 
zigen mit unwillkuͤrlidem Schauber. Er ſah um ſich und 
erſchrak, daß er allein ftand; dann dachte er darauf, feine 


Macht zu befeftigem dadurch, daß er fie mäßigte; da kam 
ihm der Gedanke, eine erbliche Pairfhaft zu gründen, uud 
feine Monardie auf einem minder unfibern Grunde wies 
der aufzubauen *), Mber Napoleon fab ohne Selbittäus 
{hung der Sache auf den Grund, Die Nation, einzig 
und unaufhoͤrlich damit beſchaͤftigt, die Plane ihres Ober 
hauptes auszuführen, hatte bis dahin mod micht Zeit ge: 
habt, für ſich felbft welche zu maden. Um Tage, an dem 
das Getöfe der Waffen fie nicht mehr betäubt hätte, bätte 
fie Recheuſchaft verlangt für ihren knechtiſchen Gehorſam. 
Es ift beffer für einen unumfbränften Fürften, dachte er, 
er ſchlaͤgt ſich mit den Heeren der Fremden, ald daß er 
mit der Kraftäußerung der Bürger zu kaͤmpfen bat. Der 
Despotismus war gefhaffen worden, um den Krieg zu 
führen; man feste den Krieg fort, um den Despotidmud 
zu erhalten. Das Loos war geworfen, Frankreich mußte 
Europa erobern , oder Europa Franfreih unterjochen. 
Napoleon ift gefallen; er ift gefallen, weil er mit 
den Menihen des neunzehnten Jabrbundertd Attilad und 
Sengistand Werk unternahm; weil er fih einer Einbil: 





7) Ju den erfien Monaten bed Jahrs rar ſprach Mapos 
teon zu Trobes in Champagne mit einem feiner Generale über 
den Stand der Dinge. Leyterer fagte: „Die Feinde find zu 
zabfreid ; mit unfern Soldaten, bie täglich fallen und nicht 
erfejt werben, können wir ed nicht binausführen; Frantreich 
mud aufſteben.““ .. . „Und mie foll es denn auffteben, unter: 
brach ihn Napoleon lebhaft, es ift feine Geiſtlichtelt ba, es ift 
fein Adel ba, und im habe bie Freyheit gerbbtet! .„ .” 
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dung überließ, die dem Geifte der Zeit fo ſehr wider: 
ſprach, ben fein Verftand doch fo gut kannte; weil er 
nicht inmebalten wollte am Tage, wo ihm bad Bewußt ⸗ 
fepn ward, daß es ihm fermer nicht gelingen koͤnne. Die 
Natur bat eine Gränze geſezt, jenfeitd welcher tolle Uns 
ternebmungen nicht mit Weisheit geleitet werden können, 
Der Kaifer erreihte diefe Graͤnze in Spanien, er über: 
ſchritt fie in Rußland. Wäre er damals feinem Untergange 
entronnen, feine unbesäbmbare Verwegenheit hätte ihu 
Baplen und Moskau anderswo finden laffen, 


(Die Fortſetzung folgt.) 


in dbem Roman: be Bere 


(Bortfegung.) 


Mr. Wentworths kräftige Rede ergriff feine Zubörer, 
felbft Herbert, ber zu fehr in feinen Alatfitern lebte, ald 
daß er hätte mwiderftehen können. „Dennoch aber, fagte 
ber legtere, bewundern wir Camillus, Miltiades, Wleran: 
der, einen Suͤllp, einen Clarendon.“ 


„Rechnen Sie doc auch den Lord Burleigh dazu, er: 
wiederte der Minifter, dem hundert Pfund Sterling eine 
ungeheure Summe fir einen Gefang des armen Spencer 
(dien! Weſſen aber wird jest mehr gedabt, wer ift jezt 
beliebter? der rehnende Minifter oder der arme Dichter? 
der mächtige Großſchatzmeiſter oder er, „ber lange vergeb: 
Hi bitten mußte”? Erinnern Sie id ber Art, mit mel: 
der Mbitelode von Milton fpribt: Cromwell nahm ſich 
einen gewiffen Milton, einen blinden Mann, zum Ses 
fretär, MWoitelode war damals der erfte Mann im Staate, 
lebte mit allem Slanze eines Juſtizminiſters, mit dem Lu⸗ 
zug von Bulftrode, während der Blinde frib Morgens 
an dem Feniter feiner Hütte auf ben Moruengefang ber 
Lerche lauſchte. Und mas it nun der Lord Großfiegelbe 
wahrer — mas der arme blinde Mann? Wer weiß noch 
etwad von Addiſſon ald Staatsfefretair? Wie kann fi 
jest feine @rceleng mit dem Manne vergleihen, deſſen 
Shriften und fo monnevoll entziden? Politifber 
MRuhm gebt mit der falten, ſchroffen Größe eines franzds 
fiiben Schaufpielerd in der Tragödie an ung vordber, der 
literarifde dringt im unfer warmes Herz, und wir 
umfafen ihn dort mit der Zuneigung des Freundes, mit 
der Bewunderung des Liebenden.“ — — 


Die Partbeven ded Mr. Wentworth und bes Lords 
Didcaftle ftanden fib in fo gleiher Stärfe gegenüber, daß 
fie zur Schlacht bereit waren, um ibre Auſprüche geltend 
zu maben. Die Thüren der hoben Staatdbeamten ivaren 
belagert, und das Stubiergimmer der hoͤchſten Perfon im 


Eanning 


Staate oͤffnete ſich häufig den verſchiedenen Parthephaͤup⸗ 
tern. Alle behaupteten, nur aus Fürforge für bie Inte 
reſſen bes Reichs zu haudeln; doc konnte dieſes Intereffe, 
wunderbar genug, nur mit Nachgiebiafeit gegen die Pris 
vatruͤckſichten der jebesmaligen Parthepführer befteben. Uns 
säblig waren bie Berichte die langen Geſichter, die Kons 
ferenzen in den Sälen der Minifter und in den Gängen 
bed Unterhaufes, unter den Bäumen des Park; und body 
war ed eben damals (glaube ed wer da will), mitten uns 
ter biefen alled bewegenden Planen, ald Mr, Wentworth 
jenes Mittageffen gab und jenes philoſophiſche Gefpräd 
führte, 


⁊ 


* * 

Folgender Ausſpruch Wentworths in einem Beſuche, 
den er waͤhrend ſeiner Verbannung (denn er wurde durch 
eine Kabale verbannt) dem Lord Bolingbroke abſtattet, vers 
dient gewiß berückſichtigt zu werben. 

„Die Großmuth, weit entfernt, mit Weidheit uns 
vereinbar zu ſeyn, kann felbft in der Politif einer ber 
mächtigften Hebel der Staats⸗ und Partbevenregierungen 
werben.” „Ich freue mid, dad von Ihnen zu hören, ers 
wiederte be Bere, da Sie felbit fo viele Erfahrung haben 
und alfo nicht, wie wir andern, leere Theorien aufftellen.“ 
„Ich bin Feiner von denen, erwieberte Wentwortb, die da 
glauben, daß alle Megierungstunft im Verheimlichen und 
im Geheimnifvoltbun deſteht; daß Staatsmänner, nm 
Bedeutung zu gewinnen, ſtets Netze auswerfen müͤſſen, 
nie liebreich, nie großmütbig ſeyn dürfen. Ich ſehe im 
Gegentbeil feinen Orunb ein, warum die Eigenfhaften, 
welche die Bierden des Privatmannes find, niht aub zur 
Richtſchnur den bey öffentlichen Angelegenbeiren follren dies 
nen fönnen; ja ich bin überzeugt, daß es felbft in Beziehung 
auf Privatvortheil beffer ift. Kurz, ein offener, großmds 
thiger Charafter ziemt einem Staatömanne beffer, ald alle 
Umtriebe und alle Kälte ber großen Welt,” 


(Die Fortfegung folgt.) 


Yus Sean Pauls Selina. 
Beigluh) 


*) Das Wiebererfennen ift der Kardinalpunft der Is 
fterblihteit für dad Herz der Liebe, wie viele Paternofter 
mit einer Reliquie fließen, 


* 


„Ich will meinen Seliebten wieder fo finden, wie er 





*) Anm. Ju ben lezteu Lebenttagen geſchricben. 
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war; und mär’ er einaugig, fo will ih ihm nicht zwey⸗ 
augig.“ So wie jeßo bie körperliche Phyſiognomie durd 
einen göttliben Zwang eine geiftige ausſpricht, glei dem 
Lettern, die mit den Zügen und Zeichen ohne Verbältniß 
zum Gegenftand doc das Geiftige ausſprechen: fo fann ja 
biefelbe Liebe, bie ein Gegenftand auf ber Erde und dur 
jegige Geſichtgeſtalt gegeben, kuͤnftig dur eine neue wie: 
der erregt werden, fo daß wir, ohne dem jegigen Körper, 
bob in einem andern Körper biefelbe geliebte Perfon wie: 
berfinden, 
* 

Du fiebft frevlich dein Kind micht mehr fo wieder wie 
ed war; aber wär’ es bey dir geblieben und groß gewach⸗ 
fen , fo hätteft du ja bie jegige Geftalt durch eine andere 
verloren, 

* 

MWiedererfeunen ift auch obme irbifhe Aehnlichleiten 
möglid, Denn wenn [bon bier auf eine und umbegreifs 
lihe Weife dad Geſicht mit lauter unaͤhnlichen Körpertbeis 
len doch dad Gemälde bed Beiltigen, der Liebe, der Freude 
werden muß, fo kann ed ja noch tauſend und unfaßlice 
Urten geben, womit Geifter fi einander zeigen und ver: 


ratben, 
$ 


Das Db der Unfterblichkeit leidet bey dem Wie ders 
felben. ö 


Diederfehen; — wiebererkenunen, wieberlieben follte 
man fagen, da fchwerlih bie Geftalt wiedergefeben wers 
ben kaun. Doc ließe fih’d fo denken: das Ich erzeugt 
feinen Körper, alſo wird es auch kuͤnftig feine Geſtalt 
ähnlich der verlornen bilden und feinen neuen Kräften 
bomogen. Das aus der Erde vor feiner geiftigen Audbils 
dung als Kind weggenommene ober nah deren Zuridfins 
kung ald Greis weggenommene (Ich) bebält doch die Kräfte 
einer verlärten Menfbwerbung *) Braucht man zum 
Wiederlieben das Geſicht? Spricht nicht alled bier für ein 
unerflärlihes Zufammenlieben im erften Blick? 

* 


Niemand bedenkt dad Wort Ewigkeit; ſogar eine uns 
endliche Zeit ald Lohn oder Folge eines irdifhen Augen 
blitd wäre Unfinn — Alles Fortleden fann nur ein Stei- 
zen und Beffern fepn, fonft eine unendliche Langweile. — 
Bobin gehört das fterbende Kind von zehn Jahren? — 
Die Unfterblichkeit it aewiß, aber die Urt berfelden ver: 
bill. — Sogar für eure ſchwache Liebe verlangt 
ihr Unfterblichfeit ald Lohn, welche fi ja erkältet von eis 
um Wöltben wie ber Brennpunkt des Breunſpiegels, 








*) Wollt ihr eine verbrehte Nafe während ber ganzen Emigs 
eit durch alle Welt tragen ? Re 


wenn eined barüber zieht. — „Nichts Gutes in euch iſt 
ewig; und ihr wollt Ewigkeit.“ 
* 

Wir wollen ja die Unſterblichkeit nicht als Lohn der 

Zugend, fondern zur Fortdauer der Tugend, 
* 

Die Zugend kann fo wenig ald die Freude belohnt 

werden; aber Fortdauer iſt der einzige Lohn, 
: * 

Für dad Dulden kann ber Menſch einen Himmel er⸗ 
warten, aber nicht für das Handeln.” Das Leiden können 
wir nicht immer abwenden, aber wohl das Sündigen. 
Eine gute Handlung belohnen, beißt die Befriedigung des 
äfthetifhen Geſchmacks oder einen Kuß der Liebe belohnen, 


* 


Wie vergütet ihr denn Martern, binter welchen es 
nihts gibt, ald die Vernihtung? Kür frühere Leiden 
tönnt ihr im fpätern Leben noch Erfaß und Bedingung 
finden ; aber bier bliebe euch nur übrig, daß jener Erfag 
und jene Bedingung dem A zufiele. Allein kein Einzel: 
weſen kann dem AU, d. b. ber Vielheit der Einzelweſen, 
aufgeopfert werden, wenn es nicht von diefem vieleicht eins 
mal das Opfer zurüdbelommt. Denn fein Einzelner ald 
folder bat ein Vorrecht, fo wie ein Vater nicht ein Kind 
feinen zehn Kindern opfern darf, und wollte man bie 
Mebrzabl der Gluͤclichen entfhuldigen, fo würde der uns 
gerechte Abbruch nur Har, mict vernichtet. Woher kaͤ⸗ 
men denn alle Zeichen ber Liebe und der Zürforge für 
unfere Freuden, wenn ber Gottheit unfere Leiden gleiche 
gültig wären? Ale Zwecke der Schöpfung, nämlich des 
Lebend, waren zu befriedigen, ohne die Zotung ber Freus 
be, dur bie bloßen Sporen bed Schmerzes. 


Leicht ließe fib eine Welt benten, mo obne bie Meise 
der Freude alles Leben doch feinen jeßigen Bang ginge; 
ja wo bie Schmerzen ganz als diefelben Mäder im Ihr: 
werte fortwirften; aber die ewige Liebe wollte es nicht, 
Der Trieb nad ungewiffer Luft lodt Thiere und Mens 
fen nicht fo unaufbaltfam, ald die Scheu vor den gewiſ⸗ 
fen Schmerzen fie fpornt. Unfere Haut ift die Flughaut 
ded Lebens oder bad Segel; aber eben fie wird mehr vom 
Griffel des Leidend durchzeichnet oder vollgefchrieben als 
mit dem Pinfel der Freude gefärbt, 


Korreſpondenz⸗Nacdcrichten. 


Paris, April, 
GBeſchluß.) 
Bey einer Benefizuorfiellung wurbe neulich das broilige 
Trauerſpiel ded Perüdenmaderd Andre: Das Erbheben 





su Riffabon, wieber gegeben, bad nor gwanzig ober fünfs 
und⸗ zwanzig Jabren aufgefunden, gedrudt und gefpielt wurde. 
Auch dießmal erfchien eine neue Auflage deſſelben, in bem bes 
Vebten 329er Formate, Diefer Perüdenmacder lebte befannts 
lich zur ſelben Zeit wie Voltaire, und wurde vermuthli durch 
den glänzenden Beyfall, den Voltaires Trauerfpiele erbielten, 
angereist, fich ebenfalls im dramatiſchen Fache zu verfuchen. 
WBoltairen bat er denn au fein Stücd gewibmet, ald einem 
Meifter und Mitsruber, Er erzählt im feiner MWorrebe, er 
babe feine Verſe feinen Runden vorgelefen, und biefe hätten 
ibn aufgemnntert fortzufabren; vermuthlich Hatten ihnen bie, 
tomiſchen Verſe bes Frifeurs mande Kurzweil verfhafft, Der 
Mann batte ibnen aber aufd Wort geglaubt, und fih an ein 
Krauerfpiel getvagt, dad er ganz ernfihaft als ein folches ber 
banbelte, bad aber fo fomif wie ein Luſtſpiel ausgefallen iſt. 
Um den Reim ſcheint der Perüdenmader zuweilen ſehr verle⸗ 
gen gewefen zu ſeyn z aber dann Kat er ſich mit den franyöfls 
fen Abverbien auf ment durchgeholfen, deren bie Sprache eine 
Menge befizt. Der Inhalt bed Stäas ſelbſt iſt lauter Unſiun. 
Am erfien Aufzuge geht die Handlung zu Liſſabon vor, Ein 
junger reicher Portugiefe. Sohn eined Staatöratbt, iſt in 
bie Tochter eined arınen Eorregibord verliebt. Der Bater win 
ihn mit ber Nichte des Großinguifftors verbeiratben; da dieß 
ber Sohn nit will, verweißt ibn bee Vater. Im zweyten 
Uufzuge bat ber Sohn mit feinem Bebienten im Hafen von 
Konftantinopel eben Schiffbruch gelitten, und will in bem Gaſt⸗ 
bof zum oroßen Hirſche einfehren ; allein die Toter des Großs 
muphty bat ibn oben von ihrem Altan bemerkt, recht ſchön 
gefunden, unb will mit aller Gewalt, er folle fie lieben. Dieß 
will der junge Portugiefe abermals nicht. - Der Großmupbto 
gebt ibm zu Leibe; atfo ſchifft er ſich wieber ein, und im drit⸗ 
ten Aufzuge ift er wieder zu Liſſadon. Wie alle Kombbiens 
väter und Ohelme, läßt fin auch Leanders Water endlich ers 
weichen, und gibt feine Ginwilligung zur Heirath mit bed 
Eorregibord Tochter, worauf dann Anflalten zur Hochzeit ges 
macht werben. Leanders Bebiente beiratbet, wie bieß ebenfalls 
in Komdbien Sitteift, die Zofe feiner fänftigen Gebieterin, uud da 
er ſich recht ausputzen will, beftellt er einen Peruͤgenmacher. 
Der Gedante an diefe Perfon mußte dem Dichter fehr nabe lies 
gen, und es ift baber nicht zu verwundern, daß er bad Frifis 
ren in einem Zrauerfpiele angebracht bat, Der VPerlcdenma: 
chergefelle erfcheint, und beginnt bie Haare bed Bebienten zu 
traͤuſeln. Diefer ſchreyet pibylich o weh! umd ſchilt uͤber bie 
Ungeſchicklichteit bed Geſellen, ber ibm bie Haut rizt. Der 
Gefelle weiß nicht wie ihm geſchieht; er kann ſich mit mebr 
auf ben Beinen halten, Auch ber Bebiente bemertt, daß fich 
alles im Zimmer bewegt; Fury, das Erdbeben beginnt; Alles 
gebt drumter und drüber in Liffabon: Kiedende, Eorregidors 
und Großinauifitoren fallen in baffelbe Grab, und nur einer 
bleist noch am Ende des Stuͤckes aufrecht firben, um ben Zus 
fdauern zu berichten, daß ed mit ben anbern vorben iſt. Die 
poffierlichen Verſe, im denen bieß Stück geſchrieben ift, und 
die von den Schauſpielern des WBarietestbeaters fer tomiſch 
teffamirt wurden, bewirkten, bdaß das Publitum über biefes 
Trauerſpiel bed länaft im Grabe mobernden Peräcdenmaners 
fortwährend achte; indeffen hatte man die Vorſicht gebraucht, 
bie fünf Aufzuͤge in drey zufammenzusieben, um doch nicht 
die Zuhbrer au ermuͤden. Das eben erwähnte Theater wird in 
turzem einen großen Verluſt erieiteh, ba fi Potier, der bes 
rübmte Komiter, von ber Buͤhne zuruͤcczieht, mweit feine Stim⸗ 
me zu ſchwach wird, unb er eine Bruftfranfbeit zu befürchten 
bitte, wenn er fich länger anflrengte. Nicht Teint wird fich 
ein Schauſpieler wieder finden, ber im fomifhen Fade wie 
Potier fähig ift, Gebilbete und Ungebildete, Hobe und Miebrige 
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zu beluſtlgen unb zu befriebigen, ber eine fo felte Haltung im 
feinem Epiele bat, und auch bey den groͤßten Poffen unb Wars 
cen nie in's Gemeine faͤllt, und auch nie fteif und gezwungen 
wird, Potier Ift ein wahres Mufter bed Komiſchen im Bolts⸗ 
fegaufpiele. Das Varletestbeater befizt mehrere Schaufpieler, 
bie verſchlebene Eigenſchaften bed Potlerſchen Spieles befinen, 
aber Niemand vereinigt fie wie er, Niemand ift beym Publis 
kum bes Beyfalls fo fiher als er. Er bat einen Sohn für bie 
Bühne erzogen, und ihn vor einiger Zeit bebutirem laſſen; 
wenn dieß der Anfchlagezettel nicht angekündigt bätte, wärbe man 
nicht errathen haben, daß bieß Potiers Sohn fen, fo wenig 
war er mit des Waters Eigenſchaften audgeftattet.. Bu ben 
Theaterneuigteiten gebbrt auch noch ein glängenber Ball, den 
die Schauſpielerin Dem. Mard am Donnerftage ber Mitfaften 
gab, und wozu 600 @inladungen umhergeſchictt worden mas 
ren, Minifter unb Gefandte, Herzöge unb Grafen baben- lez⸗ 
ten Winter manche prächtige Bälle gegeben; aber vieleicht ift 
feiner derſelben fo beluftigend geweſen als berjenige ber Dem, 
Mars; berühmte Künftter und Schriftſteller, ſchoͤne Frauen, 
Beamte, Militärd u. ſ. w. fanden fi bier unter ben mannich⸗ 
faltigften Verkleidungen zufammen, Den gamen Diymp fteils 
ten die Masten auf eine groteske Urt vor; man ſah ba einen 
turzen biden Gaturn, und eine Diana mit Flinte und Jagd⸗ 
taſche. Dupin, der berühmte Abvokat, der einige Tage zuvor 
feinen Kollegen Iſambert auf eine fo witzige Art wider Be 
Anmabungen ber Polizey vor Gericht vertbeidiat, und beifen 
Freyſprechung bewirtt hatte, war eimer ber ruͤſtigſten Tänzer 
auf biefem Balle, und empfing mitten unter dem Tanzen 
die Gluͤcwuͤnſche mander Anwefenden, wegen feined Gie 
ges Über die Polizey. An folche Siege ift Dupin Übrigens ges 
wohnt. Die meiften wichtigen Gtaatöprozeffe. worin er bie 
Vertbeibigung ber Betlagten Äbernommen batte, bat er auch 
gtwonnen. Watürlih war nad biefem lezten Giege Miemand 
befugter ald er, auf bem Balle ber Dem, Mars zu fpringen 
und zu tanzen. 


Münden, Ende Aprils. 
(Beſchluß.) 


Der Tod, der dieſes Fruͤhjahr in unſerer Stadt reihe 
Erndte haͤtt, hat und wieder einen ausgezeichneten Mann 
entriffen. Dur den Hintritt bed Staatsraths x. Dr. Nie 
tkol. Thabbäus v. Goͤnner, verliert bie Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft einen ihrer tiefften Forſcher, unſer Staat einen feiner 
einfichtöooften Gefeggeber. umb bie biefige Hochſchule einen 
berühmten, gefeverten Lehrer. Der geniale Mann zerrid 
fhon frühzeitig die Feſſeln, welche ihn als Lehrer und Schrift⸗ 
fteller an bad Alltägtise, an das geiftlofe Machbeten ber Mey: 
nungen anderer zu binden drohten, und erhob fich mit Kraft in 
bie höhere Region freyer Foren, die Lehrvortraͤge, bie er im 
verfloffenen Semefter Über „Pbilofopbie des voſitiven Rechts 
bielt, bewährten ben fIrengen, ſcharfen Denter, ber mit 
univerfalem Wiffen die Gabe ber Tichtvoliften Darftellung, eine 
alängende Dialettit und einen prägnanten Witz verband; der 
weite Gaal vermochte nicht bie Zahl der Hbrer zu faffen, uns 
ter deren fib immer angefebene Staatöblener und Gebilbete 
and allen Stänten befanden. Eine Biographie bed Ver— 
ewigten iſt in den „Zeitgenoffen” X. Heft (neue Weihe). zu 
finden, 
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16. Mai 1827 


&o fit er nun gar Tang und oft 


Biel Bubenſtuͤͤchen aus, 


Und fiel den Nachbarn unverbofft 

Su Hof und Stall und Haus, 
Alein, der Krug gebt, wie man ſpricht, 
So lang zu Waffer, bis er bricht, 





Schwankvom Teufelho 
Nach einer alten Sage. 


Mas die Legende bier bericht, 
Trifft wad’re Redtsgelehrte nicht, 
Vor diefen möglihften Kefpeft: 

In böfen nur der Teufel ſteckt. 


Ging eint ein Jurispraktikus 
Wohl über’s Land zum Huͤlfsbeſchluß, 
ws auf ibm Mößt, vorm Thore ſchon, 
Gott fen bey ung felbit in Perfon, 
Mein Abvokat erfchridt drob nicht, 
Bekam ibn oft ſchon zu Geſicht, 
Und Berde den Geſchaͤften nah 
Zufammen gehn, bis jener ſprach: 
„Mein lieber Teufel, fagt mir doch, 
„Das bleibt mir ſtets ein Märbiel noch, 
„Wie Ihr ber aller Eurer Macht, 
„Es bob noch nicht dabin gebracht, 
„Daß, wenn ein Menſch des Mergers voll, 
„Daß ibn der Teufel bofen fol 
„Im feinem finftern Muthe fbmwört, 
„Ibr auf der Stell’ ihn holt und hört,’ 
„Das kommt dbaber, Herr Advokat,“ 
Der Teufel drauf ergeanen tbat, 
„Beil felten oder niemals ſchier, 
„Sin Menf®, der alfo fpribt von mir, 
„Es ganz im Ernite damit mepnt, 
„Stets es ibm bloße Kurzweil' ſcheint. 
„»Dod ſpricht den Wunfb im Ernſt er aus, 
„Beiat fib ein Braten für mein Haug, 
„Und wo ih merie foldb’ Bericht, 
„Da falle ib gewißlib nicht. 
„Bol’n weiter wir zufammen gehn, 


lem 


Bürger. 


„So könnt Ihr's felbit vielleicht noch ſehn.“ — 
So wandern fie denn wohlgemuth 
Fürbas ein Streckchen; fieh, da ruht 
In eined Baumes Schatten füß, 
Ein Schäfer, ber bie Heerde ließ 
Er ſich fo waudern ganz allein, 
nd in dem Sumpf ertranf ein Schwein, 
Als er erwacht und dieß gewahrt, 
Da rauft er Haupthaar fib und Bart, 
Und ſchreyt: „So wuͤnſcht' ich, armer Knecht, 
„Daß mic der Teufel holen möcht’! 
Drauf ſtoͤßt der Aurispraftitug, 
Den Teufel an den Pferdefuß; 
Der aber ſchuͤttelt bas und ſpricht: 
„Der Menib mennt es ibm Ernfte nicht.“ — 
Als fie nun weiter ſchreiten fort, 
Steht an dem Zaun ein Bauer bort 


‚ Mit einem Kinde arger Art, 


Das fbrept und beult bald grob, bald zart, 
Und alfo ungezoaen ift, 

Dab d’rob der Mann Geduld vergißt, 

Und ruft mir lauter Stimme wobl: 
„Daß dib doch nleih der Teufel hol’ 1 
Der Advofat glaubt nun gewiß, 

Ein Hölenbraten ſey doch dieß; 

Allein der Teufel wieder ſpricht: 

„Der Vater mennt’s im Ernſte nicht.“ — 
Und weiter fchreiten fie fürbaß, 

Und fpreden noch fo bieß und bag, 

Bis an das Dorf fie fommen dann, 

Allwo der Advokat gewann 

Den ungerebten Richterſpruch, 

Der ward den Bauern drinn zum Fluch. 
Vor'm Dorfe aber ftand bereit 

Schon Alt und Jung vol Herzeleid, 


466 


Weil mit der Erefution 

Der Advokat fih mabte ſchon; 

Und als fie biefen nur geſchaut, 
Ertönt’d von allen Stimmen laut, 
Aus banger Furcht vor ſchwerem Joch d 
„D! holte ihn der Teufel doch!“ 
Da greift der Teufel auf der Stell' 
Den Jurispraltikus am Feil', 

Und führt ih mit ſich in die Hoͤll' 

Uud ob der auch ſich fträubt und wehrt, 

Der Teufel fih daran nicht kehrt;  " 

Er ruft: „Den Cafum jezt du lernſt, 

„Denn dießmal war's wahrhaftig Ernft.” 
Cb. Hell, 





Canning in dem Roman: de Bere, 
(Fortfegung.) 


Auf einer Meife im füblihen Frankreich fprict be 
Vere die Anficht aus, daß, fo angeleben auch bie Beredt⸗ 
ſamteit in England ſey, deunoch ein feſter Charakter ohne 
Beredtſamkeit ſelbſt die glaͤnzendſte Beredtſamkeit ohne 
Charakter aus dem Felde ſchlagen wuͤrde. Mr. Wentworth 
gibt ed zu, glaubt aber, daß man unabhängige Stimmen 
noch weit eher unter Privatleuten finde ald unter den Land» 
ebellenten und den Abgeordneten der Grafſchaften. „Ich 
fürdte, es ift nur zu wahr, erwiebderte be Mere; doch 
ſpricht dad nicht gegen meine Behauptung vom Werthe des 
Eharafters?” „Im Gegentheil, erwiederte Weutworth, 
es beſtaͤtigt le; und ich ſtimme fo gänzlich mit Ihnen über: 
ein, daß, für fo ehrgeizig man mich aub hält, mein hoͤch⸗ 
fter Ehrgeiz darin beftebt, durch Charakter zu bereichen. 
Nur dieß kann dem wahren Stolze eined Staatsmannes 
genügen, und irre ih mic nicht, fo bereitet fi der Staat 
darauf vor. Mandes große Uebel mag zu heilen ſeyn, 
und die Dinge ſchlimmer werden, ehe fie fid verbeffern, 
Die Elevelandd, vieleiht gar die Glaptons loͤnnen bie 
Oberhand wieder gewinnen ; aber verlaffen Sie ſich darauf, 

‚bie Zeit wird kommen, und vieleicht iſt fie nicht fern, wo 
ein erfter Minifter erfahren wird, daß fein Charafter eine 
eben fo feſte Stüge ift, ald es feine Fäbigfeiten fepn fönne 
ten; eine Zeit, wo Anfrichtigfeit bed Herzens und ein of: 
fened Betragen fo viel fir den Kanzler der Schatztammer 
tbun werden als feine Ziffern, und wd ein Staatsſekre⸗ 
tär, der englifhes Intereffe wahrt, ohne fi jedes Strei« 
tes auf dem Kontinente fo gärtlih anzunehmen, mit grö- 
Berer Leichtigkeit herrſchen wird, ald ale Machlabells ſich 
gedacht haben.” De Bere drudte feinem Freunde berj 
li die Hand und freute fi ber Hoffnung, daß feine Mebe 
propberifh fepn fönnte. „Ich füble es bier, rief Went⸗ 
worth, indem er bie Hand auf bie Bruft legte, ich febe 
es im Geifte, obaleich ih vieleiht die Wirklichkeit nicht 
erleben werde. Die größere Ausdehnung bed Wiſſens und 
des Reichthums mäfen ihre natürlichen Wirkungen 


äußern; au dem Koͤnige wird Temple's Gemälde bed Volks⸗ 
lieblings in Erfülung gehen, umd die Minifter werden, 
wie Sie es fo oft winfhen, dad Volk nicht ihres Eigen 
mußes wegen beberifhen.” MWentworth verfiberte, daß, 
foßte er je zur Macht gurüdfehren, es fein Stolz fepn 
werde, die hellſten Geifter bed Landes, ohne Rucſicht auf 
die alte Regierungskunſt, um fi zu verfammeln. „Sie 
muͤſſen jung fepn, fagte er, und im Gefchäften nen, umd 
nicht in der Reitbahn des Lord Oldcaſtle gefhult ; und doch 
weiß diefer ſelbſt, daß ihre Schranken über ihm einſtürzen 
werden, bat aber den Muth nicht, über fie wegzuſetzen.“ 

Die gekiinftelte Beredtſamkeit des Lord Oldeaſtle konnte 
die Gefahr, im welcher feine Mabt dur feine zoͤgernde 
und ſchwankende Politik ſchwebte, nicht verbergen. Er hatte 
zu allen Mitteln feine Zuflucht genommen, melde ‚feine 
Vorgänger fo häufig gebrauchten. Uber er kannte weder 
bie Männer, mit denen er zu tbun batte, noch war ihm 
aus der Schule, in der er erzogen worden war, befannt 
geworben, daß der Ehrgeiz eben ſowohl eine patriotiſche 
und großartige, ald eine egoiſtiſche und ſelbſtſüchtige Leis 
deuſchaft ſeyn koͤnne. Er wußte nicht, daß es noch andere 
Beweggründe für dad Etreben nab Macht gibt, als 
die bloße Liebe dazu. Beſonders Fannte er den wahren 
Charakter Wentwortbs mit, ber ibm auf feine falſchen 
Unerbietungen antwortete: uur die Macht fen die fiber 
fte, welche auf bie öffentlihe Meynung gegründet fer, 
und der Minifter der größte Freund feines Königs, der 
bie Lait feines Vaterlandes mit ibm trage. 

Mir Deunrubigung und nicht ohne Verachtung em: 
pfing Lord Oldcaſtle Wentworths abſchlaͤgige Antwort. Zu 
feinen Vertrauten ſagte er: Mr. Wentworth fe ein ideas 
lifher Pbantaft, ber fo wenig ald ein Kind von der Ke: 
gierungslunſt verftehe, auch durchaus nicht den Charafter 
feiner: Landsleute kenne, die zu wenig Tugend befäßen, 
um in ber politiihen Wagſchaale etwas zu gelten. Die 
öffentlibe Meyaung fey freblich ein ganz gutes Ding, wenn 
man ihr nur bevfommen könnte; Privatanfihten, Leidens 
ſchaft und Partheyungen aber ließen fie nie vollfommen 
befannt werben, und er wiſſe fie alfo nirgends zu ſuchen, 
ald in der Majorität ber beyden Parlamentehäufer, 

Es war Har, daß Staatdmänner, deren Unfichten fo 
weit verihieden waren, fib nie vereinigen konnten. Die 
Unterhandlungen wurben abgebroden, 

(Der Beſchluß folgt.) 


Das alademifche Feft im Kollegium de Propaganda 
Side in Rom. z 


Welcher Fremde verfäumte wohl, einem ſolchen öffent: 
lichen Ererzitium bevgumohnen, mo er von eimund:pierzig 


Fudividnen in mehr ald drepfig Sprachen reden hört! Ber 
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ſonders wer Gelegenbeit Hatte, folde Eraminatorien in 
Deutſchland zu geniehen oder zu leiden, der wird an dem 
voraus beffimmten Tage nicht unterlaffen, dem ſpaniſchen 
Plage zuzuwandern und fih auf eine recht ſchroffe Parallele 
zwiſchen deutſcher und italienifher Gelebrfamteit zu freuen. 
Auch geben die Fremden alle insgefammt bin, Italiener 
fiebt man, wie bey allen Dingen der Urt, nur wenige, 
und die Roͤmer fagen, das ſey blos fir dem Foreſtiere, ja 
felbjt dad Miferere fep nicht für fi. Mande find auch 
böfe daruͤber, fi dem Foreſtiere nachgeſezt fehen au muͤſſen. 

So wandelt man denn bem Duft des Lorbeers zu, mit 
dem die ganze Propaganda beitreut iſt; eine ſchoͤne, aͤcht⸗ 
italieniihe Hpverbel! Es ift ein wahres Vergnügen, bie 
fen grünen Wegen nachzuwandeln, die durh den Hof 
des großen Palaftes über Gänge, Eäle, Treppen und Bim: 
mer führen, bis man fich zulezt vor der Pforte befinder. 
Cin großer Saal umfängt die Eintretenden, Schon iſt 
dad Umpbitbeater von einer vier: und fünffaben Stubl⸗ 
reihe auf eben fo vielen Stufen mit den Kandidaten 
der Propaganda befest, die alle in gleihem geiſtlichem 
Koſtüm, jung oder alt, vom Morgens oder Abends 
land, dem Augenblid entgegenfeben, wo bie Feſtlichkeit 
den Anfang nebmen fol, und fih unterdeffen ziemlih uns 
rubig und laut aufführen, Inzwiſchen wogt's zu der ofr 
fenen Thäre von alien Nationen, von allen Orden und als 
len Stufen des Klerus berein, Bediente drängen ſich uns 
geſtüm vor, machen Plag, ftoßen redts und linfd; ein 
weißgelodter Kardinal tritt herein, dem ber lange Schlepp 
nadgetragen wird, Während fo dem Bifhof, dem Mons 
fignore Raum gemacht wird, und fie ih hinter die Kardi: 
näle, gegenüber den Zöglingen des Kollegiums, binfegen, 
muß ſich der Kapuziner durbdrängen fo gut er kann, und 
bat nichts vor und Fremden voraus, die wir vielleicht ſchon 
fo glädli geweſen find, auf den beyden Reihen von Si: 
ben ein Pläghben für und zu befommen, Die Mehrzahl 
der Fremden find Engländer und Deutfche, bie an diefem 
Nachmittag eigentlih Parthepen bildeten, 

Es waͤhrt nicht lange, fo werben die Zettel ausge: 
tbeilt, auf denen die Namen aller gedrudt find, melde 
ſprechen werden, und im Kurzem beginnt eine lateinifce 
Dorrede von Gedidiar aus Konſtantinopel geſprochen. Leis 
der iſt für mich auch durchaus nichts weiter ald Einzelnes 
hep dieſer vertraften Ausſprache des Lateiniſchen zu vers 
teben; ich merke ſchon ziemlich, mo ed hinaus will, aber 
ver Zufammenhang fehlt, dazu dauert dieſe Prefation 
atſetzlich lang, und da fie glücklich zu Ende ift, beginnt 
‘in Irländer eine zwente, ebenfalls lateinifbe, und wo 
möglich noch unverftändlibere. Es hat bie Ausſptache des 
ateiuiſchen im Mund der Mömer, und aller, die in ihren 
duſtituten erzogen werben, etwas Außerft Widriged und 
Schleppendes dur den MitteDaut von e unda, der jedem 
'ud£onfonanten angehängt wird, wiewohl in andern Be 


siehungen bie Ausſprache mancher Konfonanten für mein 
Ohr beffer lautet, ald die unfere, 5. B. bep einem Wort 
wie amicitia, 

- Die Vorreden bören endlich zu meiner größten Freude 
auf, und num erheben fi zumal zu bepden Eckſeiten des 
Amphitheaters zwey junge Menſchen, Mefabichi von Da: 
mastus, und ein Schottländer, Macdomald,die mittheas 
ttallſcher Heftigkeit eine lateinifhe Ecloge zu bdeflamiren 
beginnen, in der fie fi fragen und antworten. Der Das 
master bringt wirklich bübfhe Dinge vor, und macht 
dur feinen Vortrag vieled intereffant, was ed nit ift, 
Jest ſetzen fi die bepden Gelogendichter unter dem Applaus 
ber Zubörer nieder, und Mehaſeb vom Libanon beginnt 
ebräifch zu reden. Er fpricht deutlich, ſchoͤn und rein, fo 
daß ih alles gut vernehmen fann. Ein Irländer folgt, 
ber caldäifh einige Perioden durcführt; hierauf ein wirk: 
licher Galdäer , der im der Volksſprache redet. Jezt tritt 
StefanoMiffir von Smorna auf, und deflamirtetwag 
Altariechiſdes, und bierauf Muffabini, ebenfalls von 
Smpraa, Neugriechiſch, bepde aber mit fo ſchlechtem Or⸗ 
gan und fo lahmem Vortrag, daB man wenig verſtehen 
fann, Ein lateinifhes Epigramm bringt Brambilla von 
Dalmatien vor, eine italienifhe Uederſetzung deſſelben der 
Ulbanefer®biera, Jezt fpribt Maffbad vom Berge Li⸗ 
banon Sprifb. Das Publiftum wird etwas unruhiger, und 
da es denn doch die Sprachen alle nicht verftebt , fo fängt 
es an darüber zu laden und Iuftig zu werben. Die ara 
bilde Soriftſprache trägt jegt Medad von Damaskus vor, 
und der junge Habaisfi vom Libanon rebet mir feinem 
liebliben, noch ungebrocdenen, volltönenden Organ die ara: 
bifhe Volksſprache. Adem vom Libanon folgt mit dem Per: 
ſiſchen, ebenfalld mit einer Stimme und einem Sinn für 
Vortrag begabt, wodurch er feine weiche, volalreiche 
Sprade in aller Schönheit glänzen laſſen kaun. Glüd: 
lich der Perfer, ber vieleiht unter dieſem Publikum feine 
Mutteriprade fo vortragen börte! Abermals kommt 
ein lateinifhed Epigramm, von einem Irländer vorgeleien; 
bierauf die armeniſche Schriftſprache von einem ſchoͤnen würs 
digen Manne, Fra Adeodato Sarpebrog von Uncira, das 
gemeine Armenifhe von einem Damaster, das Illpriſche 
von Smajerid, einem Dalmatier, 

Aber nun fireden ih zumal hundert Köpfe empor, 
num wird gedeutet, gegafft, gelacht, denn der abeſſintſche 
fhwarze Doftor Giorgio Galabadda ftebt auf. und 
ſpricht dtbiopifb. Meverendo Signore bat aber eine ab: 
ſcheuliche Stimme, und die Perioden, die er vorträgt,, lau» 
ten in ber That barbarifh, Der Mohr fest fih, und 
wird applaudirt. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Korreſpondenz Nachrichten. 
Dresben, am 23. April 


Dad Bauen neuer Käufer in unb um Dressen beginnt 
nun bereitö wieder, Es wäre wuͤnſchenswerth, daß ſtatiſtiſche 
Mittbeilungen der Behörden, wie wir fie ohmläugft in den 
Berliner Zeitungen fanden, and über Dresden beiannt mach— 
ten, wie viele Wohnungen vor jehn Jahren daſelbſt vorbanden 
waren, und wie viele num exiſtiren, zugleich aber auch bie 
Baht der damals leerſtehenden, verglichen mit bee gegenwärtis 
gen. Mir fcheint es bo, ald ob bie Bauluft fat zu weit 
getrieben würde, Vorzuͤglich ift fie vor dem ſchwarzen 
Thore ber Nenftabt thätig, wo In Zelt von drey Bid vier Jabs 
ven mehr ald fünfjig Haͤuſer mit Gärten erſtanden find, 
Dieb bat gewiß viel Gutes im Augemeinen, aber bie zu große 
Ausdehnung einer Stadt, bie mit im gleichen Verhaͤltniſſe 
an Bevdlterung zunehmen faun, führt auch wieber mebrere 
Nachtheile herbey, welche hier wicht auseinander gefegt werben 
tonnen. Gonbderbar gemug bat diefe neue Haͤuſermaſſe bis 
jezt noch nicht bie minbefte Wirkung auf Herabſeyung ber Mies 
tben gehabt, die freylich in Vergleich mit Wien und Bertin bier 
ſehr wontfeit find, aber dafür ftchen au in mehreren Haupt⸗ 
ftraßen ber Innern Grabt Wohnungen Teer. Cine gute polizgevs 
the Einrichtung iſt jedoch darin getroffen worden, dab man 
dem Spetulationsgeiſte mehrerer Inbivibuen, welche die mitts 
lern Wohnungen mierbeten , meublirten, und num mwieber blos 
auf biefe Urt um Äberipannte Preife abließen, Gchranten ges 
ſezt bat. Die Thaͤtigteit unferer Polizeybehoͤrde iſt Überhaupt 
in vielen Beziehungen nicht zu verfennen. und erfreulich ift eb, 
zu bemerten, daß fie auf manche Bemerkungen, welche über 
brtliche Begenflände in ben Dresdner Anzeigen von woblmens 
nenden Einwohnern Dresbend gemacht wurden, geadıtet, und 
Erwiederungen oder Verbefferungen, in Bezug darauf, nicht 
verſchmaͤht bat. Diefes ftäbtifhe Blatt hat Überhaupt, feit ed, 
mit Beginn des Jahres, eine neue Mebaftion erbielt, viel ges 
mwonnen, erſcheint taͤglich, bringt ſchuell zur Runde, und 
wirb bey unferer liberalen Eenfur mannigfachen Diötuffionen 
gedffnet, fo daß beiten täglihe Keftäre bald ein Bedürfniß 
für jeden Bewohner Dresdens werden wird, der ſchnell Kunde 
erhalten und ertheilen will. rüber griff ed auf die erbärms 
lichſte Weife in breiten Beylagen in's belletriſtiſche Fach ein, 
jest aber widmet es bie, von ben Betanntmachungen übrig 
bielbenden Näume nur gemeinnügligen Mittheilungen ober 
drtlichen Gegenftänben, 

Ueber den Baumfrevler, welcher mehrere ber ſchoͤnſten 
Stämme in ber fadnen Kaſtanlenallee, bie nach Friebrichsſtadt 
führt , beimtich burchfägt bat, ift aller Nachforſcuug und Prä: 
mienaudfegung ungeachtet. noch nichts zu ergründen gemwefen, 
und jede Bermuthung deßbalb ift neräufcht worden. Es wäre 
ſehr fehabe, wenn biefe, den erquickendſten Schatten gewähren: 
ben Baumreiben eingeben follten; ba man aber erlanst hat 
eine Straße bicht neben denjelben anzulegen, anftatt daß man 
jedenfalls die Haͤuſer um mehrere Ellen von dem Fußwege 
hatte zurudweiſen follen, fo ift zu befuͤrchten, daß die Freude 
daran nicht mehr ſehr lange dauern wird. Die Gemilfer ber 
Peiferig, zu welchen biefe Alulee führt, find in diefem jfrübjahre 
febr reißend gewefen, und baben unter andern auch ben lans 
een bblzernen Steg mit hinweggenommen, ber unmeit ber Stadt 
Über biefelbe führt. Da der Erefuriontplay und bie Scharf: 
richteren unweit davon ſich befinden, und bie zum Tobe Berurs 
tbeitten ſtets diefen Steg vaſſtren mußten. fo hatte man ibın 
ben, allerdings etwas unaͤſthetiſchen Namen des Schinderſteges 
beygelegt, man bätte ibm aber auch weit poetiſcher, nach Be: 


nebigs Morsifde, die Seufzerbruͤcke neunen Finnen. Judeß 
diente er auch ben Spaziergaͤngern in dieſer Gegend ſehr zur 
leichtern Kommumitation mit der Gtabt, und au bie rechtll⸗ 
hen Leute fühlen baber biefen Verluſt fehr. 

Ban Akens Menagerie It nad Leipzig zur Meffe geivans 
dert, mar Eindtl’d mechaniſches Theater weilt für jest noch im 
feiner Bube, Mebrere Pläne zu dem für aͤhnliche Gegenflände 
zu errintenden Schaufpielbaufe find bereitd, bey ber ausgeſchrie⸗ 
benen Konturrenz, aͤberreicht worben, und ed wäre zu wuͤnſchen. 
daß der ſcaͤne Play, ber zu allen biefen Dingen beſtimmt ift, 
Halb vom den haͤßllchen hölzernen Buben befrept, umb feiner 
Beflimmung gemäß bebaut wuͤrde. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Wien. Sinner bis April. 


In meinem legten Berichte verſprach ih Nachricht zu ges 
ben über die Taſchenbücher, welche das meue Fahre bey und 
in's Reben rief; wenn ich dieſe aber mit einiger Prüfung bes 
trachte, fo finde iy, dab ed wenig Vergnügen getwäbren dürfte, 
wenn ich bieß umſtaͤndlich thun wollte, Die gefanmte joge 
nannte Ralendersfiteratur bat es ben nnd noch eigentlich auf 
feinen grünen Zweig gebracht, was freyli kein großes Uns 
olür if, 

Un der äußeren Ausſtattung Taffen es die wenigften nmfes 
rer Ralenberfabrifanten fehlen, ber liebe Inhalt aber ſtebt im 
der Reget damit in vertebriem Verhaͤltniß. In Ruͤcſicht bes 
erfteren thus es die Aglaja allen fibrigen Taſchenbüchern bes 
Standes ſowohl als bed Auslandes zuvor, obgleich einige 
Buchbinderalmanache anfangen mit ihr nicht ganz obne Giäd 
in die Scpranfen zu Ireten; was aber bie Aufläge betrifft. fo 
Dat fie daburch, daß Weft, melder bie Herausgabe einiger 
ber vorbergebenden Jahrgänge beſorgte, fih von ber Rebaftion 
zurädzog, unftreitig verloren. Der lezte Jahrgang entbält 
zwar zwey Erzählungen, die eine vom unſerer geiftreichen P ichs 
ler. bie andere von C. U. Weft, vor melden befonders bie 
legtere, durch feſte, richtige. Ebarafterzeihnung, pſochologiſche 
Tiefe und vollendete Sprache zu den ausgezeichnetſten Eryäbs 
lungen ber neueren Zeit gebdrt, aber bad Uebrige ſteht fleie 
nere Gedichte abgerehuet, bamit im einem wenig erfreufichen 
Kontrafte, 

Der Aglaſa fommt am nädften bas Taſchenbuch „Huls 
dlaung der Frauen, herausgegeben von Eaftelli, und 
ihm ſchließt, dem Willen nad gut gemeynt, Tolbs Fon 
tuna fih am, Bevde Taſchenbuͤcher verbeiferu ſich im Ber: 
bäftniß zu den vorhergebenden Jahrgaͤngen. Caſtellus Taſchen ⸗ 
buch ift eine Fortiegung beöjenigen, welches früber unter bems 
fetten Titel im Leipzig erisien; bie Kupfer. obſchon fie mit 
jenen ber Aglaja keinen Vergleich beſtehen fbnnen, find viel 
beffer ald zuvor. 

Außerdem erſcheint noch ein Heer von Almanachen 
Kalendern mit von Jung und Alt zuſammengebettelten, 
zur Form eined Buches zufammengewirfeiten Auffägen, 
denen, ihrer Unbebeutenheit wegen, bie Kritie feine Notig 
men fann. 

Griliparger arbeitet. fleißig an einer Tragbbie, „dem 
Vernehmen nach and der Ungariſchen Geſchichte. Von Bar 
ron Jeblig erwarten wir ein grbßeres tnrifchet Erieugniä, 
deſſen Wichtigteit burch ben poetiſchen Wertb ber und vom 
Verfaſſer früber befannt gewordenen Dichtungen verbfirgt wird. 

(Die Bortfegung folgt.) 
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— Ihr au, wadre Burſche 
Die ihr In England greß geworben, zeiget 
Was gute Koft vermag; wir möchten ſchwbren 


Ihr feyb ed werth fo gut verpflegt zu fen. 


Shafefpeate, 
Heinrich V. 





Aus den hinterlaffenen Schriften des General Foy. 
(Fortfegung.) ‚ 
Das englifde Heer, 

Deo ber ungebeuern Truppenzahl, welche Großbritta: 
nien in den vier Welttbeilen gerftreuen muß, kann ed nie 
mebr ale böhftend fünfzigtaufend Mann für den Krieg auf 
dem Teftlande von Europa fielen. Diefed Heer zeige fi 
unvermuthet an dem Theile der Küfte, wo fein Feind am 
verwundbarſten if, Die Soldaten werden ausgeſchifft; 
mevnt ihr, der General werde feine Schiffe verbrennen? 
Bevor er das Ufer erreiht, bat ibm Vorſicht geboten 
auf die Mittel zu denken, mie er fi wieder einſchiffen 
Könne; man ilt fon befiegt, wenn man glaubt, man 
tönnte ed werben, 

Die erften Lanbungstruppen baben ſich eines Maffen: 
platzes bemädtigt, wo man ?ebensmittel und Munition 
aufbäuft, Der Feldsug wird eröffnet; lange noch bafteten 
die Blide der Soldaten an ihrem Ibwimmenden Water: 
Land, und faum baben fie dad Meer aus dem Geſicht ver: 
foren, fo bemädtigt fib Traurigkeit ihrer Seele. Die 
Armee entbehrt der leihten Truppen, und bewegt ſich 
blinbiings vorwärts; Land, Sitten, Bewohner find ihr 
unbefaunt, etwas zu lernen verſteht fie mit; ſchwache 
Bataillene von Weibern und Kindern miſchen ſich mit den 
ſtreitbaren Shaaren. Der Soldat führt nie auf mehr als 
auf drey Tage Brod mit fib; die Steel und Schüfeln 
haͤngt er nicht auf feinen Nüden; das Kücdengeräth ift 


auf Laſtthiere gepadt ; andere Saumtbiere tragen bie Zelte, 
das Gepäde der Korps, und das Meine Gepaͤcke der nie 
bern Dffisiere, das Tafelgefbirr und die Vorraͤthe ber 
Generale; der niedrigite Unterlieutenant braucht zu feinem 
perfönliben Dienjt mehrere Pferde und mehrere Soldaten. 
Hinter den Kolonnen des Fußvolls, der Meiteren, ded Ge 
ſchuͤtzes dehnen ſich die Aolonnen von Karren aus, auf 
welchen dad ſchwere Gepäde, Brod, Mehl, Rum, Gerſte, 
Heu, geladen ift, Ein mit Geräthe fo belafteted Heer mar: 
ſchirt nicht, es ſchleppt ib fort. Um Tage des Gefechte 
findet man die Soldaten Alexanders, bis babin erinnert 
der Lurus, mit dem fie beladen find, an Darius Heere. 
Nichts ift leichter ald Truppen mit einer fo faulen 
DOrganifation auszuweichen, fie zu ermüden, zu lähmen; 
durh Entbehrungen und Strapaben, bie ib oft wieder 
holen, werben fie demoralifirt. Der General, der ihnen 
gegemüberfteht, kann nah Belieben ben eutſcheidenden Au⸗ 
genbli lange binausfbieben,, und ehe er die Schlabt an- 
nimmt und liefert, warten, bis die Wahrſcheinlichkeit des 
gltelihen Ausgangs völlig zu feinen Gunſten iſt. Verließe 
dann auch das Gluͤck den Muth und das Talent, fo wäre 
noch nichts verloren. Ein feinen eigenen Huͤlfsmitteln ber: 
laſſenes engliſches Heer kann fiegen, feinen Sieg bemügen 
kann ed nie; mürbe ed aber ferne von feinem Ausgangs— 
punkte befiegt, fo wäre es nicht blos geichlagen, es erlitte 
das Tchredlichite Ungluͤk. Wie wenig febite mebr ald ein: 
mal in den Kriegen auf ber Halbinfel, dad die großbrit⸗ 
tanifhe Armee eine ſolche Kataftrophe erlitt, daB fein 
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Mann davon fam, der die Nachricht hätte nah London 
dringen können, 

Solbe Verbältniffe muͤſſen unvermeidlich bad Talent 
des Gmerald einengen, Seine erfte Pflicht if, die Ma: 
fine, die völlig ausgeruͤſtet ibm anpertraut wird, zu fo: 
nen und ſie nicht dur ummüße oder excentriſche Bewegun⸗ 
gen abjunigen, Niemals werden in feinen Augen die 
Dperationdplane mebrere Seiten haben; eim gelunder, 
wenn auch befhränkter Verftand reicht hin, um ibn im 
der Wahl der Mittel zur Audführung zu leiten; er giebt 
die Vertheidigung,, die alles was ſich vorausſehen läßt 
zu Hülfe nebmen kann, dem Angriffe vor, der wegen ber 
ungewiſſen Wecfelfälle häufiger die Audfunftsmittel des 
Genies in Auſpruch uüimmt. Friüſche, gutgenährte Trup- 
pen auf das Terrain bringen, fie vortbeilbaft aufftellen 
und dann den Feind mit SKalrblütigfeit erwarten, bieß ift 
für den engliſchen General die Höhe der Kunſt. 

(Die Fortfegung folgt.) 





in bem Roman: 
Geſchluß.) 


Eine Hauptveraͤnderung bemerkten die alten Politiker 
nicht, weil fie almaͤhlig eingetreten war. Eugland felbit 
war ein ganz anderes geworden, Die erftaunlide Maffe 
von Verbefferungen aller Art im Wiffen, im Woblftande, 
in wahrer Unabhängigkeit hatten aus feinen Einwohnern 
ein neues Volt geſchaffen, mäbrend die Miniiter jener 
Zeit es immer noch wie das alte resieren wollten, Der 
weit blitende Forfhungsgeilt, dad Genie, und die Volle» 
fenntniß unferd Wentwortbs batten es wohl entbedt ; fein 
Her; ftimmte freudig damit ein, und im biefem Kerzen 
Batte er fi den Charakter eines patriotiſchen Minifters 
mit fübnen Zügen voraezeihnet. 

Und fein Bunfb wurde erfüllt; Mr. Wentwortb wurde 
erfter Minifter, Dur diefe Veränderung befam bie pos 
litiſche Welt ein ganz anderes Unfeben. Große Dinge, bey 
welchen ed fib um nichts geringeres ald um dad Mobl eines 
Molted handelte, kamen zur Beratbung, und vielleicht 
tann es feinen größern Höhennuft geben, als ben, auf 
welchem Mr, Wentworrb ftand. D'Alembert bemerfte, 
eine bobe Stelle fen einer Poramide gleib, mur zen 
Arten von Tpieren erreiden die Spige — friedende Wir: 
mer und binmelanftrebende Adler. 
börte gewiß nicht zu dem erfteren. Er batte falt nie in 
untergeordneten Stellen gedient, hatte immer ®önner: 
ſchaften verachtet umd ben feinem @intritte in das Parla 
ment tanfende von Verbindungen ausgeſchlagen. Nur fei- 
nen perfönliden Cigenfbaften und Talenten verdankte er 
feine Würde; er war weder ber Mepräfentant einer gro: 
hen Familie, moch das Organ einer übermädtigen Dligar: 


Eanning 


be Vere. 


Mr. Wentwortb ge- 


hie, welde bie Madt des Königs zu bewachen fucte, 
Ion Hatte ſowohl die Gunit feines Volke ald auch die feis 
ned Monarden erboben. Unter dem erfteren verſtehen wir 
nicht dad, was man gewöhnlich das Volt nennt, fondern 
das, mad ed wirklih if: die Mebrbeit aller Stände in 
einer glüdliden Vermiſchung der zablreichen. Vartbeven, 
die bisher dem Staat gefpalten und getbeilt hatten. ange 
febon füblte man die Notbwendigfeit, neue Staatsgrund⸗ 
fäge aufjuftelen, und diejenigen, welde fonft in nidts 
übereinfamen, waren doch darin gleiher Mepnung, daß 
eine frevfinnige Meorganifation unumgaͤnglich noͤthig fen, 
um das Vaterland vor ben Kortfbritten des Verderbniffes 
zu bewahren. So [bien Mr. Wentwortd ale Stimmen zu vers 
einigen, denm alle beaten bie Hoffnung, daß er beftimmt 
fev, dad alüdlıbe Wert zu vollenden, Stolze, beneidend 
wertbe Stellung! Wer fib auf diefer Höbe befindet, iſt 
der wahre Liebling der Gefbihte, vor dem Gäfar und 
Alerander in Nichts verfinten ! 

Kurz naddem der neue Minifter von einer Privataus 
bienz bey dem Könige zurit war, traf ibn de Vere gang 
anders als er ibn bey feiner neuen Groͤße erwartet hatte, 


denn obgleich er bewegt zu ſeyn ſchien, war er doch mebr 


ernft und nachdenkend ale ftolz oder erfreut. Er war mit 
feinem Empfang bepm Könige zufrieden, und ein Berg von 
Briefen lag vor ibm, die ſammtlich Glückwuͤnſche und Zu: 
fimmungen entbielten, von denen jedoch einige von Bes 
dingungen begleitet waren, Die ibm nicht ganz gefielen. 

„Wie Wenige, fagte Wentworth , allenfalls die aud: 
genommen, melde felbft die Laſt getragen baben,, willen, 
was ibmen bevorfteht, wenn fie ed unternehmen für die 
Moblfabrt der Nation zu forgen, wie viele Intereffen zu 
berücfihtigen find, mie vielen Partheyen man gefallen 
muß, wie viele Händel ed audzugleiten, wie viele Köpfe 
zu befriedigen gibt. Der Meid ſchleiot felbft unter den 
Freunden umber, umb während wir iu anfbeinender St⸗ 
erbeit ruben, verlest und früber oder fpäter fein Sta: 
el gleib dem einer Schlange, die unter Blumen lauſcht. 
Iſt dem fo, welches Intereſſe kann dann bev einem Mint: 
fter das Opfer feiner Mube, feiner Gefundbeit, ja feines 
Geiſtes aufwiegen, bad er dem Wohl feines Vaterlandes 
bringen muß 7” — „Wenn nicht Ehre und wahre Vater: 
landsliebe es thun, ermwiederte de Vere, fo weiß ib micht, 
was esfouft vermag; am wenigften wobl die Reioldungen, 
bie ibr Minifter bezieht.“ „Wie wahr haben Ste grant- 
mwortet, fagte Wentwortb. Und do find es dieſe elenden 
Ziffern, die man für unfere alleinigen Beweggründe bätt, 
Dan glaubt, es ſey deßwegen, dab wir maten, wenn ans 
dere ftlafen, daß wir in Angſt fhmweben, während andere 
forgenfren leben, daß wir unter unferer Verantwortlich: 
feit zittern, während andere leicht und froͤhlich ihres We 
ged geben.” 2 

„ber nein, ic mill nicht verzagen, fo lange Weis 
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ner wie Sie find mid unterftägen, und ic bie Belob: 
nung im Buſen trage, die mir Niemand rauben kaun — 
dad Bewußtſeyn von Ehre und Vaterlandsliebe! Das ift 
auch bie eingige Ermutbigung wahren Ehrgeiged; denn wäh- 
rend unfere Macht angegriffen, unſere Veweugründe 
fälislib dargefteßt, unfer Charakter angeſchwaͤrzt und 
uniere Perſon feibft zuweilen gebaft wird, fünnen uns 
feine Schäße unfer Streben für das oͤffentliche Wohl bes 
lohnen, fondern nur bie Ehre allein.’ 

Nachdem und Mr, Ward diefen fd önen Charafter ge: 
zeichnet bat, führt er mehrere Handlungen ded Minifters 
an, welche beweifen, daß er fib eben fo frepfinnig im feis 
nem Umte zeiate, als er feſt in feinen Grundiägen war, 
ebe er zu jener Stelle gelangte, Meblihkeit, Dffenbeit, 
Patriotigmus, Meinbeit in der inneren Verwaltung und 
die Orundfäge eines wahren Britten in der Politik mit 
dem Auslande, find die fbönen Züge feiner Verwaltung. 
Von feinem Könige geliebt, von den Unabbängigen im deu 
böbern Ständen unterftügt und von dem Volke fait ange 
betet, gibt er ung das Bild eined wahren Staatsmannes 
auf ber hoͤhſten Spige der Macht, und wir boffen es ver: 
wirtlicht zu feben in der Perfon Seorg Cannings, 
als erſten Miniſters und Lord Großſchatzmei— 
Rerd von England, 


Das akademifche Feft im Kollegium de Propaganda 
Eide in Rom, 


(Bortfegung,) 


Gegeufäge kommen ja meift dintereinander, Wenn ber 
Abiſſinier bewegungsios und monoton fein Aethiopiſch her⸗ 
untergebrummt batte, fo ſpringt nun Geferge von Ancira 
vom Gig empor, und beginnt mit italienifher Uebertreis 
bung und sbeatralifber Unnatur, mit ausgeftretten Urmen 
ein italieniſches Sonnet zu dellamiren, zu defien Vortrag 
er ale mimiſchen Figuren, alle Stellungen und Qfte, alle 
Sprünge der Betonung, des Ausdruck mörbig bat. Er 
wird applaudirt, @in Georgier macht und fofort mit 
jeiner Mutterſprache befannt. Aber nun fommt eine 
Freunde! Der Beine junge Servier, Gasparo Cras—⸗ 
nic, ſpricht Albaneſiſch mit einer fo naiv beroifhen Stim⸗ 
me, einer ſolchen anmutbigen Keckbeit und Freybeit, daß 
eine Stille eintritt, wie ib ibrer keiner ber vorigen zu ers 
freuen batte, und ein allgemeiner raufhender Bepfall fein 
Abtreten begleitet. 

Ein Bulgare liedt etwas Bulgarifbed, ein anderer, 
benfalls Bulgare, Wallachtſch; Dodmaßfci von Ecutari 
Serviſch. Mur erbebt fit abermald wieder der reverende 
berr Dr. Biorgio@alabadda von Abilfinten, und rbeilt 
ms, mit ebenderielben mohriſchen Grazie wie das Aethio⸗ 
ifche, jezt auch einige Saͤtzchen aqus dem Avariften mit, Jos 


feph Hansi von Konſtantinopel hat bad Tuͤrkiſche. Aber 
num entftebt ein allgemeines Geräufb, mie man glaubt, 
übrigens blos unter den Engländern, die fib zum voraus 
mit ihrem Bt Br! bören laffen, denn ein Irländer ſpricht 
das Englifhe, wiewohl febr ſchledt. Nictsdeitoweniger 
wird er fo tumultarifch beflatibt, daß die Deutften bars 
über hoͤchlich entrüfter werden, und ſich bereits vornehmen, 
wenn die Reihe an ihre Sprade fomme, mög’ ed werden 
wie ed wolle, mit dem Applaus die Beaffteald wo mögs 
lich noch zu übertreffen. Mon einem andern Irländer 
fommt ein zwepted italieniibes Sonnet zum Vorſchein, 
einige ſchottiſche Phraſen rezitirt ein Schotte, und nun ift 
bie Reihe an ung, 

Erwartungsvoll barren Germaniens Söhne, Ein Preufe 
ſteht auf. Geſpannt betrachten wir ihn. Er nimmt ſich 
Zeit und laͤßt das Kichern und Lachen verrauſchen, das zu 
manchen Seiten entſteht. Wir zittern für die Ehre unſe— 
rer Sprache, die den Kampf mit fo vielen andern beginnen 
fol, und winfden dem Etreiter Glid, 

(Der Beſchluß folgt.) 





Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 
PVaris, 4. Mai, 


Paris bat doch Immer etwas Neues aufzumeifen ; wer bat 
4» 8. bier je einen fo fonberbaren Abend eriebt, wie ben 
des ı8ten Mpriid? ein Weverabend, am weichem der Jubel 


‚ber Varifer Über dad Zuräczieben bed Gefegenrwurfs wider 


bie Preßfrevbeit wie ein Anmallfeuer durch alle Gtabtreviere 
ausbrach, und durch Jlluminationen und Feuerwerte bie Name 
in bellen Tag verwandelt wurde, Selten bat bie dffenifioe 
Mevnung und der Freyſinn einen fo glänzenden Sieg bavonz 
getragen wie bied Mal, benm offenbar batten bie Obſturanten 
nur beiwegen ihre Auſchlaͤge wider bie Vreßfrevbeit anfoenes 
ben, weil fie nach einem langen unb bartndädigen Kampfe end⸗ 
lich doch eingefeben batten, daB fie diefelben nicht würden durch⸗ 
fegen fnnen. Diefer Ruͤckſchritt, ber ben Frevſinnigen das 
Gebeimniß ibrer Stärte offenbarte, fam ganz unerwartet, nud 
fo geſchah es beun, baß burch einen natürlichen Impuls alle 
unabhängigen und freyfinnigen Bewohner von Paris auf einmal - 
ibre Sreube an den Tag legten. Freylich batten bie liberalen 
Blaͤtter nom am Tage des Zuruckziehens bes verbängnißvolen 
Gelegentwurfd angetünbigt, man babe im verſchledenen Gtabts 
sierteln iltuminirt, alfein ba fi bie frobe Machricht erft fodt 
verbreitet babe, fo werde man vermutblich erſt am folgenten 
Abend überau Uunminiren; bieß geſchah denn auch. Man 
meynt gewöhnlich, das eigentliche Bolt nehme an ſolchen Ange⸗ 
feaenbeiten, ald Prebfrepbeit u. ſ. w. teimen Antheil, und 
ruͤhre fi nit, fo lange es nicht fein Brod gelte. Aber grrade 
weit fein Brod bev bem Anſchlag wider bie Druckfreybeit im 
Gefabr fland. mußte ed wohl mitjubeln, fo bald dieſe Anſchlaͤge 
zu Nichte wurden, Geitdem feine Eenfur mehr auf dem franz 
sbfifnen Buchbandel laftet, bat biefer Handelszweig einen aubers 
ordentlichen Schwung befommen; ich zweifle. ob fih ber Buch 
banbei in irgend einem andern Lande Europas und Ameritas, 
England autamonmmen, mit bem franzbſiſchen jegt meſſen fann, 
Frankreichs Buchhandel ſteht zwar fon feit einem Tahrbuns 
dert auf riner glänzenden Stufe, allein ber ungeheure Ab⸗ 


472 


"Fa. den er jest hat, rührt boch hauptſaͤchtich von der Frevheit 
ber, Gewichte, Memoiren und pbilofopbifge Schriften ohne 
irgend eine Verſtuͤnmlung druden zu dürfen; bieß macht, daß 
ſolche Werte in ber ganzen gebildeten Welt nachgeſucht und gele⸗ 
fen werden. Da ſich bie Urheber des Gefeges fo gemaltige 
Müpe gegeben hatıen daſſelbe burchzufegen und zu beweifen, 
dag obne die Annahme ihrer Pläne fein Heil für den Staat 
zu boffen fen, fo mußte Ihr unermarteted Benehmen allerbings 
zuerſt befremden. Aber fpäter binberte auch nichts mehr bem 
Ausbruch ded Jubels unb ber Freude, Schon am Morgen 
des röten zogen aus ben Buchdrucereven alle Gefellen aus, 
und burchfireiften mit Bahnen die BWorfiäbte, um fin gu den 
Schenten außerhalb der Stabt zu begeben, wo Gelage für ben 
Abend beftellt wurden. Auch die Buchhaͤndler beſchloſſen lich 
an biefem Tage zu einem Feftgelage zu verfammeln; ihre Bas 
dendiener, einige hundert an der Zahl, feverten auch biefeß 
Gen ber Prefreybeit. So Halb ber Abend bes räten Aprils 
aubrach, wurbe ed hell in ben meiften Gtadtrevieren; nur vor 
den Gtaatögebäuben und ben Höreld ber Vorſtadt Gt. Gers 
main blieb e3 dunkel und traurig. In den Gaſſen, die von 
Kaufleuten bewohnt werben, war Alles in Bewegung, vom 
unterſten Geſchoſſe bis zum fechöten Gtocwerfe waren bie Fen⸗ 
fter iluminirt ; dad Bolt wogte im gedrängten Haufen bin und 
berg Überall ertönten Freubenſchüſſe und fliegen Rateten anf; 
auf den meiften oͤffentlichen Plägen wurden Feuerwerte obge⸗ 
braunt; dieß lärmende Jubeln, das fonft durch die Polizen 
Immer fogleih geftört wird, bauerte bießmal ohne KHinderniß 
bis ſpaͤt in bie Nant fort; kaum erblidte man bie und ba 
Gendbarmen ; eutweber batte bie Poltzey biefen dffentlichen Aus⸗ 
bruch ber Freube nicht vorbergefeben, und daher micht bie ndbs 
tbiaen Maßregeln nehmen tdunen, oder fie wagte es bießmal 
nit Gewalt zu gebrauchen, ba beynabe ganz Paris auf ben 
Beinen war, und nit dazu aufgelegt ſchien, fich in bie Haͤu⸗ 
fer zurächtreiden zu faffen. Die Potigen war aber auch ganz 
unndtbig an diefem Abende. Der Parifer beträgt ſich uͤberhaupt 
anf eine fehr gefittete Weife, unb ben einer liberaten Feyverlich— 
keit wie diefe ſchien Jebermaun ed fih zur Pflicht zu machen. 
feinen Anlaß zu gegründeten Beſchwerden zu geben, Eine Pos 
Igevverorbnung verbietet bad Mborennen ber Feuerwerte auf 
Öffentlichen Pläpgen; biefe Verordnung wurde fogar von ben 
Tiheralen Blättern am Morgen des ı8ten April erwähnt, mit 
der Warnung, man folle doch ja berfelden geboren, damit 
die Polizey feinen Vorwand habe, bie Bürger in ihrer Frenbe 
zu fiiren. Allein ed war ein Knollen und Feuern ohne auf 
hören, felbft umter ben bicften Menſchenhaufen wurben Rafe: 
ten abgebrannt; ed war ald ob man eine ungeheure Menge 
Pulver und Feuerwert in allen Stabtrevieren ausgetheilt hätte, 
(Die Bortiesung folgt.) 


Dresden, am 28. April. 
Beſchluß.) 


Zu der großen geiſtüchen Mufit, melde am Palmfonus 
tage im großen Opernhauſe zum Beten bes Penſionsfonds für 
die Wittwen und Waifen ber königlichen mufitatiihen Kapelle 
aufgeführt wird, war biefes Mal das Weltgericdt, von 
Fr. Schneider fomponiet, gewählt worden, und ed war ein 
Bober Genuß, biefer Feyer beyzuwohnen. Das arfinblichfte bare 
üser if wohl von dem ale Muſittenner und Dichter jo rühm⸗ 
fin betaunten Freyberrn Boromdus von Mittig in din „Eins 
beimiihen.” bad mit ber Mbenbzeitung aukgegeben wird. geſagt 
toorden, und was darin zum Rubme aller Kheitmehmenden 
Individuen mitgerbeitt wurbe, ift volltommen ter Babrbeit 
gemag. Man kann biefe teeffliche Einrichtung, woburd wir 
flets am Palmſonntage einer folgen mulltalifchen Feſtlichteit 


entgegen fehen Fhnnen,, bie gewiß nicht verfeblen wird in Zu⸗ 
kunft zahlreiche Fremde zu beftimmen,, namentti auch biefen 
Tag zu ihren Beſuchen in Dresden zu wählen, mit genug 
loben, ba fie bier bie einzige Gelegenheit giet, einen fo außs 
oczeichneten Künftierverein vollftändig zu bören. und die Wahl 
ber Dratorien ſtets von verftänbiger Hand geleitet werben 
wird, Dem Vernebmen nad foll mit deutſcher und ueneri⸗ 
ſcher Sprache jaͤhrlich abgewechſelt werden. 

Die leztere feyerte wieder einen Triumph In ber neu ei: 
fubirten Oper, la Donna del lago. Die Darftellung war 
faſt im allen Theilen eine ungemein gelungene, Befonbers 
zeichneten fi; bie Palazzeſt und Schiaſetti aus, und endeten 
den reiaften und ungetheilteſten Beyfall der bey dflern Wie⸗ 
berholungen doch ſters zahlreichen Zuhbrer. Auch Zei md 
NRubini leiſteten Vorzuͤgliches. Wiederholungen des Ereciato 
wurden mit noch größerem Enthuſias mus aufgenommen, umb 
au die Darftellung des Dou GSlovanni frönte, trog ber breis 
ten Beinertungen dagegen im biefigen Merkur, ber lautausgeſpro⸗ 
chenſte Beyfall. Schabe daß durch ben Abgang bed Baſſiſten Ealvar 
tori die Roue bes Don Giovanni für fest unbeſezt bleibt. Sara 
Zisalbi, bis vor einem Jahre eine Zierbe unter italienifchen 
Buͤhne, ift wieder bier, und dad Publitum- wuͤnſcht fer, Daß 
die Direftion fie von neuem dafür, gewinnen mödte, Schiller 
und Shateſpear waren bie beuben Sterne, bie feit meinem Tegs 
ten Berichte neu firabiten an unſerm deutfcher Thraterbimmmel. 
Sollten wir nicht zufriebden fen: Und wir waren es auch 
mir bem erſtern. Gein Fiesto vis uns, trog aller Zuftbla fer, 
bie dad jugendline Bemtub des erſten bdeutfchen dramarnichen 
Dichters noch darin zuweilen auffteigen läßt, burd Wärme 
und Gefühl, Friſche und Kebendregen, Kraft und Gewand⸗ 
beit mit fih fort. Wir fonnten innigen Theil nebmen an 
biefem Helden, ſelbſt im feinen Verirrungen, biefe Intrigue 
zog und an in Ihren wechſelnden Verbindungen ,„ und bie Dars 
ſteger leifteten großentbeitd ſehr Erfreulichet. Mamenttich 
Devrient aid Fiesko, der den Charakter wacker aufgcfaßt batre, 
und icon burc bie äußere Erſcheinung und fein treffliches Organ 
ganz zu diefem Rieblinge der Frauen und biefer Hoffnung ber 
freybeitstuͤhnen Genuefer geeignet war. SBebenbiger Beyfall 
fobnte die Anftrengungen der Darfieller. Warum war bie 
nicht ber Ball bey ben Mobren von Venedig? Warum rührte 
fig keine Hand bey ber gamen Worftellung, ausgenommen 
um Mad. Schirmer Dart für die Zartbeit und Kindlichteit zu 
fagen, momit fie den Ebarafter ber Desdemona ſchmudte ? 
Unftreitig. weil uns der Darſteller des Othelo nicht zuftieden 
fteute, weil wir ven Jago mehreres nit verfieben fonnten. 
weil die Emilie mit paſſend beſezt war, weil bie Bublerim 
Bianka uns beieibigte, weil eine Maffe unnüger Figuren un® 
perwirrie, weil endlich das Ganze einen zerſchneidenben, aber 
nicht einen erbebenben Elubruck binterließ , wie e8 ja wohl eis 
gentlich ber Zwedc jeder Tragbbie ſeyn four. Warım Tieß 
man und nicht Heber Macheth feben, deffen Bearbeitung durch 
Schiller fo trefflich iſt, während in biefer Voßlſchen ungelenfen 
Ueberſeyung wir nur bie Darfteller bewundern mußten, wie 
fie im Stande waren dieſe Perioden, melde nadı allem andern. 
nur nicht nach bem deutſchen Sprachgebrauch geformt waren. 
Did zum atbemranbenden Ende zu bringen? @in Fräutein 
Fournier and Mavnz bat ald merifaniines Suſchen tebütirt. 
Sie ift febr huͤbſch, bat Talent, gutes Organ, warmes Bes 
fürn Wird fie die Hoffnungen erfüllen, bie man fih von 
ihr machen fann? Die Altere Bamberger baten wir wieder 
einmat.in der fhönen -Mälerin gefehen, Warum denn feir 
vier Monaten in nichts anderem? 
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Die treue Fiſcher 
In vier Riebern, von Frietrig Helme, 


L. Die Nachſchan. 


Das Mägbdlein (haut vom Felfenftrande 
Hinaus auf die lebend’ge See; 

Sie ftredet von dem fteilen Rande 
Anbrünftia aus der Arme Schnee, 

Geloͤſet ift des Hauptes Binde, 

Die braune Locke walt im Winde, 
Und ihrer Thränen beiße Flur 
Catflammt der Wangen rorde Blut. 


„Die Winde feine Segel ſchwellen, 
Mit allen Flügeln eilt fein Saiff, 

O traget fanft, ibr fraufen Wellen, 
Es über jedes falfbe Miff; 

Nur leicht den. breiten- Bord umganfelt, 
Nie ibn anf weißen Häuptern ſchaukelt; 
Unb bringt ed aus dem VPalmenland 
Geborgen an der Heimath Strand.’ 


Ein frifher Wind weht vom Geſtade, 
Die Ebbe fliebt den nafen Sand; 
Wie prädtig ſowimmt im. arlinen Bade 
Die ftolje Brigg in’s ferne Fand, 

Der ſcharfe Kiel auf Windesflügel 
Durchſchneidet die lebend’gen Hügel? . 


Ueber die Berge, 


Leber bie Quellen, 
Unter den Gräbern, ° 
B Unter den Welten, 
Unter Tiefen und Geen. 
In der Abgründe Steg; 
Ueber Belfen,, über Höben 
Binder Liebe den Weg. 


. 
it. 


Die Belle fteiat und kraͤnzt mit Schaum | 


Die Bahn zum. ungemeſſnen Raum. 


„Bas weht fo fhreng’ ihr, ſtarke Winde? 
Dur eure Kraft. mein Liebited flieht. 


Herder, 





Noch haltet an, noch baudt gelinde, 
Da ihm noch faum mein Auge ſieht. 

Doch raf der Flügel Kraft dann ſchwinget, 

Wenn fern er nah dem Ziele kinget, 
Und wendet beim er feinen Lauf, 
So fchwellet voll bie Segel auf.‘ 


Die Some fintt, der Tag verglimmet, 
Die Welle Hammt im goldnen Brand; 
Der Flagge Roth und Weiß verſchwimmet, 


Schon jhmand der Wimpel flatternd Band; 


Und’ feiner glänzt und ferner immer 
Der breitgefpannten Segel Schimmer: 
Dob bob an ſchlanker Tanne blinkt 
Das weiße Tuch, dad Grüße winft. 


„MBaun wird die Sonne wieder fteigen, 
Die ibm zur froben Heimkehr glänzt? 
Wann wird der fpige Maft fich zeigen, 
Mit langen Wimpeln bunt befränzt? 
Baun ſchaut dieß Auge dier vom Gtrande 
Der Segel Bruſt gewandt zum Lande? 
Und feiner Flagge rorbe Bier? 
Und feined Tuches weiß Panier?“ 


"Da uimmt die Maid des Buſens Hille 


Und ſchwentt fie mit der weißen Haube: 
Wild küßt der Oſt die friſche Ahle, 

Doch kuͤhlt er nicht den tiefen Brand, , _ 
Eie ihmentt den Gruß von böhiter Spike, 
Da flammt es fern mit rafbem Blige, "-’- ' 
"Und des Geſfautzes ehrner Mmd | 

Macht laut den Donnergeuß ihr fund, 


474 


„Dein lezter Gruß! Nun ganz gefhleden! 
“ Di trägt die falſche See dabin. 

Mit nabmft du mir des Herzens Frieden, 

Zuruck mir dringe freuen Siam, 

Und wenn du lenkſt auf feuchtem Pfade 
Dein Schiff zum heimlichen Geftade, 

So fende Donnergruß, der ſpricht: 

Die See verfälfpt die Liebe nicht.‘ 


Die Maid zurid die Schritte lenket 
Zum füilfgeflobtnen Hürtendacb; 
Sie tritt hinein, das Haupt geſenket, 
Dad Auge rotb vom Thraͤnenbach. 
Die Mutter fpribt: „Die Nat ift ſchaurig; 
Was kommt mein Kind fo trüb’ umd traurig?’ 
Doch wea die Maid, Ihr Antlitz neigt, 7* 
Und feufzet tief, und weint und ſchweigt. 





Skizzen aus Amerika. 
(Bortfegung von Nro. 82.) 


Der Farmer (Kaudwirth.) 

Mer die elegante Farm (Meierep) feben will, bie alle 
Arten öfonomifher Betriebſamkeit, beſonders eine Mieb: 
sucht in boͤchſter Vollfommenbeit, aufweifet, ber gehe nad 
Maſſachuſets, Mobeidland, New-VYork, und er wird in der 
Umgegend von Bolton, Providence und häufig im New: 
Dort Meierhöfe finden, die mir den englifhen mwetteifern, 
wenn glei kein engliſches Kapital. in ihnen ſteckt. Wer 
ben foliden Parmer (Landwirtb) fehen will, der feinen Stolz 
darein fest, feine Felder im Buftande volllommener Bes 
bauung zu zeigen, der beſuche dem deutſchen Amerikaner 
bey Reading, Lantafter, Libanon und SHarridburgb in 
Vennſolvanien, und er wird die Züge deutſcher Abfunft im 
ber Zucht mohlbeleibter Pferbe, dep geringerer Aufmerkſam⸗ 
keit für Rindriehzuot, in den außerordentlich rein gehal⸗ 
tenen und forgfältig eingefriedigten Feldern, unb den foliben 
MWirtbiaftdgebäuden nicht verfennen. Der ärmere deut: 
ſche oder irländifde Anfiedier, deffen harten Anfang weder 
Kapital noch Erbſchaft begünftigten, und ber feine andere 
Habe beſaß, als feine und feines Weibes Arme und eine 


getreue Art, lebt im nordweſtlichen Penuſplvanien. Ein 


fünf und zwanziglaͤhriger Schweiß bat ibn zum, zwar nict 
reichen, doch zufriedenen Befiger feiner Farm gemacht. Die 
Gewohnheit bart zu arbeiten (zu fhaffen, mie er ed nennt) 
it ihm zur andern Natur geworden, und, obwobl im Be 
ſihe von 2 — 400 und vieleiht mehr Adern Landes, plagt 


er ſich dod mob immer, wie bey feinem erften Anfange. 


Viele dieſer Sikaffeı famen erſt vor zwanzig oder - fünf:und: 


zwanzig Jabren nad Umerifa und wurden ald fogenannte 
Medemptioners für ihre nicht bezabite Fradt derfauft. Im. 


einigen Jahren arbeiteten fie fih freu, und nun war ibr 
erſtes Geſchaͤft; eine tätige Gebiilfin gu fuben, mit der 
fie dem Weiten Pennfplvaniens zuwauderten. Gewöhnlich 





fand fih da ein unbefester Landſtrich, für den nah Vers 
lauf einiger Jahre der degd (Befigurkunde) erboben wurde, 
und dann waren diefe Menfhen frepe und unabhängige Bes 
figer ihres Grundes. 

Der vornehme Farmer eriftirt am Jamesfluß in Vir⸗ 
ginien, gaftfrep, aber auch ſtolz, ald Tabaldpflanzer ums 
geben vom einer Heerde Sklaven, bie er nun, da feine 
Sändereyen durch unausgefesten Tabaksbau erfchöpft zu wer⸗ 


den anfangen, ald ein aͤchter Ariftofrat nah Louiſiana zu 


verbandeln anfängt. Seine Abſtammung von vier oder 
fünf Ahnen, bie vor ibm auf diefer Farm herrſchten, und 
eine biälängliche Anzahl weißer Lehndleute, denen er kleine 
Stide magern Landes verpadtet, und dienie unterlaffen, 
mir dem Hute unter dem Arm vor ihrem Lehndberen zu 
erfheinen, baben ibm eine Idee von Wichtigkeit bevges 
dracht, die feinen Begriff von republifanifher Frepbeit das 
bin reduzirt, daß er völlig überzeugt Äft er bürfe Alles 
tbun, und feine Umgebungen müſſen fib Ales von ibm 
gefallen lafen, was ihm beliebt. Für ihn bat der Ge— 
Dante der Ummandlung feiner Dflanzung in ein Lordsbip 
(adelihe Herrſchaft) nichts Abſchrecendes, und offen ers 
flärt er, daß Virginien und die Vereinigten Staaten, bie 
in feinen Augen obnedem nur eine Ergänzung feines eis 
genen Staated, des unzmeifelhaften Haupted der Unfon 
find, nie glüdlich ſeyn werden, fo lange nicht bie engliibe 
Konktitution, wenigftend was Lords und Commons bes 
trifft, eingeführt werde, woben er fib dann großmütbig 
mit dem Lord zufrieden ftellen, bie Commons aber feinen 
armen Teufeln von Nachbarn, den Pennfpivaniern und 
New: Dorkern, göunen würde, 

So bo übrigens die Landwirtbfhaft in Pennſolva⸗ 
nien, Nen:Dork und den Nen-Englanditaaten geftiegen ift, 
Obio und dad daran grängende Yudiana bat fie bereits 
übertroffen. Die Kraft und ber Unternehmungsgeiſt des 
amerifaniichen Farmers find nirgends fihtbarer. VPennipl: 
vanien bat die Natur durd feine, an Steintoblen, Eifen: 
erg, und vielleicht noch edlern unentdetten Metallen reis 
ben Gebirge zum fabrizirenden Etaate beftimmt, Nems 
Dort und die Neu:Englanditaaren ladet. bie Nachbarſchaft 
des Ozeans mehr zum Kandel ein; dagegen bie Bewohner 
von Obio, Indiana und Ilinois blos Landwirthe feom 
lönnen, und, nad bem zu fließen, mad in den fünf: 
und drenfig Jahren der Anſiedlung Obios bereits aetban 
it, muß bier die Landwirthſchaft zur böhften Nolfoms 
menbeit gelangen. Man erſtaunt, wenn man das Werk 
weniger Jahre und, eben fo Weniger Hände in dieſem Staate 
betractet. ; 

Dft wenn der in den Ahorn ⸗ und Buchenwaͤldern Obios 
Meifende'rd ſich am wenigſten verfiebt, nimmt ibn eine 
Lane (Gaſchen, das durd zwed pärallellaufende -Einfrie 
digungen gebildet wird) auf, die ihn zu einer, Farm bin: 
führt. Die infrtedigung iſt noch ganz. men, bie Felder 
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find von einem kuͤrzlich verdorrten Walde nicht gu munter 
fariden, die ungebeuern Stämme erft diefed Jahr dur 
einen zwey Fuß über der Erde mit der Art eingebanenen 
tiefen Ring getödtet. Zwiſchen den halbverdorrten Päu: 
men it Waͤlſchkorn gefäet, das, ungeachtet der zahlreichen, 
dirren abgefalenen Wefte und bes nur halbvertilgten Ge: 
firüppes, üppig emporfbießt. @ine swente Lane nimmt 
nun den Meifenden auf; die aſchgraue Farbe der Pfäble 
und die rindelofen Bäume, die nur ihre großen Aeſte bebal: 
ten haben, und dieſe gleich Rieſenarmen im die Luft ausſtre⸗ 
den, zeigen ein zwepjähriged Alter dieſer Felder an. Herrlis 
er, mannshoher Walzen wählt bier zwiſchen den Bäus 
men. Nun ſenkt ſich die Unböbe von einer Seite in eine 
mäßige Niederung, und bie Wiefenländerepen erſcheinen 
dem Auge. Die Bäume find zum Theil gerödter, zum 
Theil zur Veförderung des Graswuchſes lebend gelaſſen. 
Uuf der andern Seite it der angelegte Obftgarten, ein 
fleineres Hanf⸗ und Flachsfeld, und dicht daran ber Kü— 
bengirten. Das mäßige Wohnhaus, von geyimmerten 
Baumftämmen aufgeführt, deren Zwiſchenraͤume mit Lehm 
ausgefünt find, bat gewöhnlih nur eine Stube. Der Kar 
min ift von der Außenfeite angebracht und von Steinen, 
oft auch bIof von hoͤlzernen Blöden aufgeführt, bie ins 
wendig wie die Wände mit Lehm und Steinen, menigs 
ſtens für einige Zeit, feuerfet gemabt find. Das Innere 
des Hauſes, oder beffer zu fagen der Stube, verräch Mein: 
lichkeit und den Anfänger, der für einige Zeit auf Ber 
memlichfeit Verzicht geleiftet hat, Un den Wänden der 
Stube, die zugleich zut Küche dient, bängen zunäcft dem 
Kamine die Kücengerärbe; zunäcit diefen eine oder meb: 
ere Büchſen armsdicke Reitpeitſchen, and die Garderobe 
ed Farmers und der Farmerin. Die Wände find mit Zeis 
ungen’ beflebr, die ftatt ded Lebertündeng dienen, und 
en Gäften mande Biertelftunde verkürzen, Des mäds 
ge Ehebett ftebt im Hintergrunde, und unter diefem ein 
einered Bett für die jüngeren Blieder der Familie, 
(Die Fortſetzung folgt.) 


us den binuterlaffenen Schriften des General Foy. 
Beſchluß.) 
Wir faben am Tage unſers Unglüds dieſe Kinder Als 


ons auf der Ebene zwiſchen dem Geböl, von Hougou⸗ 
dut und dem Dorf Mont St.⸗Jean in Vierecken aufge 
ft; fie batten, um diefe gedrängte Stellung zu erlans 
a, ibre Meiben zu verfbiedenen Malen verdoppelt und 
eder verdoppelt. Die Meiteren, welde fie dedte, wurde 
Stücken gebauen, der Donner ihres Geſchützes zum 
hweigen gebratt. Die Generale und die Offiziere des 
abs gallopırtın von einem Viere@ "um andern, nicht 
end wo fie Shuß finden folten. Wagen, Verwundete, 
fervegef&u4B, Hutfstruppen floben im Unordnung gegen 
uſſel zu. Vor ibnen und in ibren Meiben war der 
biuter idnen die Schande. In diefen ſchreckichen 


Augenblicken vermochten bie ganz nahe abgeſchoſſenen Ku⸗ 
geln der kaiſerlichen Garde und die ſiegreiche framzoͤſiſche 
Meiterep nicht, das undewegliche engliſche Fußvolk zum 
Weichen zu bringen. Man waͤre verſucht geweſen zu glau—⸗ 
ben, es babe im Boden Wurzel gefaßt, bätten ſich nicht 
feine Bataillone ein Paar Minuten nad Sonnenuntergang 
majeftäriich im Bewegung gefezt, als die Ankunft der pres 
fifben Armee Wellington verkündigte, daß er, Dank der 
Ueberzabl, Dank der Kraft der Trägbeit, und zum Lohn, 
baßertapfere Leute in Schlachtordnung zu flellen gewußt, den 
entf&heidenditen Sieg unferer Zeit davongetragen babe. 

Ya gewiß, die inftiuttmäßige Entſchloſſenhelt, die, 
felbft wenn fie einen Mißgriff thut, beffer iſt als eine 
tünftlerifhe Unſchluͤſſigkeit, die Seelenftärke, die feine Ge 
fahr beugt, bie Hartnädigkeit, melde macht, daß man bie 
Beute davon trägt, weil man im erbitterten Kampfe am 
längften ausgebalten, find feltene, erhabene Eigenitaften; 
wo fie ausreichen, um dem Nationalintereffe den Triumph 
zu fibern, iſt ed gerecht, dem begabten Gterbliben ‚ det 
fie beſizt, mit Ehre zu überbäufen, Aber die Denter als 
ler Länder und aller Jabrhunderte werden der Uebertreis 
bung eined fo befhränften Ruhms nicht aufs Wort beps 
pflichten; fie werden bie Kluft bezeichnen, die den Mann 
vom Handwerk vom Manne von Genie trenut. In der 
That, was kann für eine Mehnlichkeit ftatt finden zwiſchen 
dem gemeinen Krieger, der, begünfligt durch die Güte 
feiner Maffen, auf gebahnter Straße fiht, und den Halb: 
aöttern der Jliade, die drey Schritte tbun und am Ende der 
Laufbahn Neben? Die großen Heerführer waren groß obne 
Beywerk, obne Umgebung, und fie werden groß bleiben, 
froß dem Mißgeſchick; fie entlebuten ihre Kraft nicht von 
Ginribtungen, die ihnen vorangingen, und die fie übers 
leben werden; im GSegentbeil, fie find ed, die den Köpfen 
der Menge erbabene Gedanken einflößen. Gie find ſich 
gleih in der Entwidlung aller Kräfte des menſchlichen 
Geifted, ihre Unergrändlibfeit umfaßt ale Arten der 
Größe; fo erſchienen, mit verfbiedenem Geſchick, im Al: 
tertbum Hannibal und Caͤſar, im unferer Zeit Friedrich 
und Napoleon, 


— 


Korrefpondenz:Nabridten, 
Paris, 4. Mal, 
(Fortfegung.) 

Einige Unvorfictigteiten wurben alerbingd begangen, und 
es hatten einige feine Ungiäddfähte flatt, allein im Allgemeinen war 
doch mitten unter dieſem Lärmen und Toben einer fich jeleft 
überlaffenen Menge immer neh DOrbnung und Maͤſſſgung. 
Do der Predfreubeis ein einflimmiges Wivar erfhol, brauche 
wohl niat gefragt zu werben. Das ganze Fen war ja der 
Frevheit zu Ehren angeordnet, oder eigentlih infpirirt. Auch 
andere YAusrufungen wurden, mitunter gehört, als: wieder 
mit ben Jeſullen, mit ben Miniſtern zur Laterne bie Dbiens 
ranten! Dieb war das Einzige, was die minifteriellen Blätter 
von dem fonderbaren Abende zu erzäblen wußten, und fie ver⸗ 
fehlten nicht, bierim ben Keim einer neuen Kevointion zu ſc 
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Betr, Die Tiberafen Bräter Ydugneten jene Ausrufungen goes 
radbe weg. Died war auch micht recht; bemm gewiß ift ed, baß 
beraleiwen gehört worden if, Was kann bie Preßfreobeit 
dafür. daß ſich folme Leute aus der Tafobinerzeit ibrer Sache 
annehmen? Sicher bat bie jehige Generation mit ber Kar 
terne nichts gm dm. Die minifteriellen Zeitungdisreiber 
wollen aub ein: es lebe bie Republit! gehört baden. Dieb 
mbechte ich ebenfalls nicht laͤugnen; denn ohne Zweifel gibt es in 
Paris noch genug Anhaͤnger ber republitaniſchen Gtaatäverfaf: 
fung, und bey einem folgen Triumpbe ber Konſſitutionellen 
faffen fich allerley Grfinnungen vernehmen , wovon einige eben 
nicht ſehr fonftitutiomell find, Aber dieß nalve und freomürbige 
Heußern verſchledener Geſinnungen, die fonft nicht obme Ges 
fahr laut werben dürfen, gebdrte mit zu ben Sonderbarteiten 
jenes Abendes und jener Gaturnalien ber Stadt Paris, Am 
folgenden Tage war noch Fevertag im ben Buchbruckereyen; 
die Studenten ber jurtfiifchen und der mediciniſchen Fakuttät 
begaben ſich mit einer Babne bdurch die Straßen, und bracd: 
ten den audgezeihnerften Liberalen Nebnern der Deputirtenfams 
mer ibre Daukbezeugungen und ibre GHünwänfge fiber ben 
Sieg der Preßfreobeit bar. An diefem Zage aber hohlte bie 
Potizey ein, was fie am vorigen Abende glaubte verfäumt zu* 
baren, bie Gentdarmen rädten wohlberitten und woblbewaffnet 
auf Die St, Deniöftraße zu, wo ſich eine ungeheure Anzahl 
Menfchen verſammelt halte. So wie man bie Reiter anrlcen 
fat, erfcholl ein Pfeifen amd Ausboͤhnen vom allen Seiten ; bie 
Genddarınen fuhren auf bie Menge los, die ſich natürlich bald zer⸗ 
freute; allein einige Gensbarmen, die man einzeln packte, murben 
fer mißbandelt, Am vorigen Abende hatte man in biefer Straße 
denlenigen, die nicht Unminirt batten, die Fenfter eingefanlagen 
dießmal warb nach ber Evolution der Gensdarmen alled rum 
bio, Da nun in Paris feine Begenenbeit obne Ebanfons vor⸗ 
Niseraebt,, fo waren au bald ſchon eine Menge von ſatyriſchen 
Eompfaintes und andere Lieder im Umlauf; fie wurden meis 
ſtens in dem beliebten zager Format gedrudt, und in großer 
Menge abgeſezt. Ein Tagröhlatt gab bad Protofoll einer Reis 
chenſchau und Obduttion des in ber Pairstammer verungiäcs 
ten Preßzwanges. 

Einige Tage vor dem Zurädzieben des Gefegentwurfes 
hatten bie minifteriellen Blätter nur fo obenbin von dem Wors 
fage des Königs gefprowen, am Testen Sountage des April 
monats Heerſchau Aber die Parifer Nationalgarde zu halten. 
Mitten unter bem Freubentaumel erariff man famell ben Ges 
banten, bie Belegenbeit ber Heerſchau dazu zu benupen, dem 
Könige die allgemeine Zufriedenheit Äber jenes Zurückziehen zu 
Brijeugen. Saum hatten bie liberalen Zeitungen dieſen Gedan— 
ten geäußert. fo warb er zum einflimmigen Willen in Paris, 
und nun fprachen bie liberalen Biätrer alle Tage von den Bor: 
bereitungen ber Bürger zu der berorſtehenden Heerſchau, und 
von ibrem Borfage, dem Könige für feinen Entſchluh zu dans 
een, Ib bin überzeugt, bie Miinifteriellen bätten nun vieles 
darum geaeden, wenn fie nie von ber Heerfiban ein Wort bät: 
ten fallen faffen, ober wenn fie bie Rente hätten von ihrem 
Gedanten abbringen fbnnen. Dieß war aber nicht mebr thun—⸗ 
th, denn bie unabhängigen Btätter verfehtten niet, ungauf— 
boͤrlich von der Heerfihan zu ſprechen. Anfangs wollten bie 
Minifter oder die Hofleute die Gate bahin abändern, daß bie 
Heerſchau Im verfchloffenen Hofe bed Tuilerienſchloſſes“ vorge⸗ 
ben, und bles in einem Vorüͤberziehen ber einzelnen Leglonen 
der Mationafgarbe beftehen follte. Da die liveraten Blätter 
dien arer ſogleich als eine, das Ehrgefuͤhl der Variſer Bürger 
beſchimvyfende, und von ber Angſt einaefföhte Vorfihtämaßre: 
gel ſchilderten, fo mußte man von dieſem WM ane abgeben und | 
auf ben vorigen wieder zuräd fommen, baranf ndnlia, bie 
Heerſchau auf bem offenen Marsfelde zu batten, wo alle gro⸗ 
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Sen Heerſchauen ſtalt zu finden pflegen. Judet mochte man 
nicht oime große Bangigteit wegen dieſes Auftritie® ſeyn, zu⸗ 
mal da fi die Parifer, die fouft oft faumfelig in der Erfüllung 
der Milispfliarten ſind, bießmal alle beeiferten, in vblliger 
Rüntung vor dem Könige zu erſcheinen, fo dab man gewarten 
mußte, bier zwanzig bid dreybig taufend Mann mir Waffen 
beyſammen zu feen. Man fagt and, viele junge Leute has 
pen ſich ald Zuſchauer mir Waffen verfeben, um fit im Notbe 
falle webren zu tönnen. Wubernfeits fon die Militaͤrobrigteit 
bie an der Ecole militaire ſtehenden, auf's Mardfeib gerichte⸗ 
ten Ranonen geladen baben, um ſich berfelben im Nothfaue 


zu bedienen, 
(Die Gortfegung folgt.) 


Wien Yänter 518 Mprit, 
(Fortegumg.) ; 

Drit den Theatern ift feir meinem legten Berichte mande 
bedeutende Veränderung vorgegangen, Das Theater an ber 
Wien ift feit dem Ende bes vorigen Jahres geſchloſſen. Die. 
Erben bed verfiorbenen Obriſt Wimmer baden es fäuflich 
an fi gebracht, und wollen ed verpachten, wie es beißt am 
den einmaligen Pater, ben geweſenen Direftor bed Theaters 
am Ifartbor in Münden, Kart, den Einyigem vielleicht, vom 
bem eine gänfligere Reform zu erwarten fteht, befonders wenn 
die längere Dauer ber Unternehmung gefinert if. Seit läns 
gerer Zeit ſchien ein eigener Ungluͤcksſtern über biefem Haufe 
zu ſchweben; nur Kraft umb Beharrlichteit konnen bier beifen. 
Die Wiedererdffuung fon am ıften Auguft geſchehen, und ber 
Pat auf ſechs Jahre geſchloſſen feun. ” 

Das Theater in ber Tofephöftabt fuftivirt fleißig bie Pan 
tomime,, und flatter fie mir einer Riberafität aus, bie bey 
Privardireftionen felten gefunden wird, Auch bie Lotalpoſſe 
fängt an immer mehr bort zu gebeihen, obſchon fie eigentlich 
anf dem Reopolbftädtertbeater heimiſch ift, wo fie durch dem 
Verein ſeltner komiſcher Indivibualitäten. und durch bie Mraft 
eines feltenen Zufammenfpieles bebeutend gefördert wirds, Auch 
diefes Theater iſt feit Kurzem verfauft worben, wirb aber 
noch einige Zeit lang vom Ausſchuſſe ber früberen Erebitoren 
geleitet, Nach Raimunds Millionär, weicher bereits die 
fünfsigfte VBorflellung erlebte, bat „Kabale und Liede“ eine 
Varobie bed Schiller'ſchen Trauerfpield, von Bäuerle, das 
meifte Gluͤd gemacht. Das Kärntbnerthor: Theater gibt feit 
Kurgem endtim die lang verfprochenen italieniſchen Borſtellun— 
gen. In Amarilia, von Pacclni, treten Mabame Tas 
ande und Hr. Lablache auf, Die Vortrefflichteit des Lez⸗ 
tern ald Sänger und Schaufpieler ift zu betaunt, als daß fein 
Ruf durch Worte vermehrt werden fbnnte,. Diee Lalande if 
eine Sänaerin erfier Grdße, weniger anmutbig als biefober. 
an Erhabenbeit ibr nicht ungleich. Der Tenorit Monellä 
iſt ſchwach; er ſoll einmal beffer geweſen ſeyn. Sonſt ift Nies 
mand von eigentlicher Bedeutung auweſend. David wirb er 
wartet. Nach AUmarilia famen Semiramis,“ von 
Roffini und „L’aio nellimbarazzo,‘ vor Doni: 
zetti in bie Scene, Der Reiz ber Neubeit ift vorüber, bie 
itafienifhe Oper füllt bie Haͤuſer nicht mehr, die deutſche Tiegt 
in einen beſtaͤndigen Siedtbum. Mur bie heftige Liebe ber 
Wiener zur Muſit feifter ihr flmmerlin das Reben, Dem. 
Schechner fans, aller Vortrefflisfeit ungeachtet, allein der 
allgemeinen Krantheit nicht Einhalt thun. Leider verläßt aus 
fie, dem Bernebmen nach, uns in furzer Zeit. um bie Stelle 
‚ber verflorgenen Befpermann gu erfegen. Das Baller bat 
durch bie Huroefenbeit der umvergleisplien Dem. Brugnoti 
und bed Herren Owerra bedeutend gewonnen. 

(Die Fortiegung folat.) 
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Skizzen aus Amerika. 
Der Farmar. 


(Bortfegung.) 

Mings um dad Haus läuft eine Einfriedigung, im: 
uerhalb welcher Pfirfihbäume ausgeſezt find, WUußerbalb 
diefer, und vom Haufe ziemlich entfernt, befindet ſich bie 
and ungezimmerten Baumflämmen aufgeführte doppelte 
Scheuer, mit einer großen Oeffnung in der Mitte zum 
@infabren der Rruchtwagen und zum Dreſchen; darunter 
die Etallungen für das Rindvleh und die Pferde; zu be: 
den Seiten der Scheuer einige Heinere, ziemlich roh anf: 
geführte Bebälter für dad Wälfstorn, und ein oder zwer 
Shweinitälle; Hübner, Truthühner und Schweine, die 
nicht gemäftet werden, muͤſſen fib ibr Nachtlager im Walde 
oder auf den Bäumen in der Näbe des Hauſes ſuchen. 
Alles dieſes iſt dad Werk von drey Jahren, 

Der Beliger diefer Farm ift ein deutſcher oder englis 
her Pennfolvanier, New-Yorker oder Neu⸗Englaͤnder (yan- 
kee). Mach dem Tode feines Vaters fiel ibm, fo wie je 
dem feiner vier Brüder ein Fünftel. der Farm deffelben zu. 
Die Töchter wurden mit Gelb abgefunden. Er verbefferte 
einen Untheil, baute fib mit Hilfe feiner Nachbarn und 
freunde die mötbigen noch fehlenden Wirthſchaftsgebaͤude, 
md benugte fie fo aut ald ed ſio tbum ließ. ‚Seine Fami⸗ 
je bat ſich jedoch mährend der Zeit vermehrt. Da er, um 
ichts zu verfäumen, gleichfalls frühe gebeicathet bat, und 
ir die Brüder beforgt ift, beichließt er fi im Weſten nie: 


berzulaffen. Einen Käufer feiner Wirthſchaft findet er 
unter feinen Verwandten; oder feine zahlreichen Belanns 
ten führen ibm einen folhen zu. Sind die Bedingungen 
vorläufig in’s Meine gebracht, beiteigt er nad der Fruͤh⸗ 
faat fein Pferd, verfiebt ſich mit dem nöthigen Gelde, und 
befucht die weſtlichen Staaten. Die Meife beträgt bin und 
surdd zwiſchen 1500 und 2000 englifbe Meilen; das ift 
aber für dem Umerifaner von keiner Bedeutung. Haben 
fib früber Verwandte von ibm in den wetliden Staaten 
niedergelaffen,, fo beſucht er biefe, und erhält bier über die 
Beſchaffenheit des Landes Auskunft. Hat er biefe nicht, 
fo reifer er, mit einer guten Landkarte verfeben, felbft in 
jene Gegenden, die feinen Abſichten am beiten zufagen, 
und die er ſowohl aus der offiziellen Befchreibung der Ins 
genieurd, Die dad Land aufnabmen, als den zahlreichen 
Berichten feiner reifenden Mitbürger fo ziemlib kennt, 
Uebrigens findet er überall jede möglihe YAufmunterung, 
die ibm jedoch felten zur UnfiedIung beffimmt. Cr traut 
niemand als fi felbit, und überzeugt fi daber perföns 
lid an Drt und Stelle, ſo baf er lieber vier bis fünf 
Tage und eben fo viele Nähte in den Hinterwäldern au: 
bringt, und allenfals im Frepen ichläft, als daß er ſich 
auf bie intereffirten Lobpreifungen feiner Mitbürger ver: 
ließe, die, weil fie gerne in ihrer Nähe Unfiedler haben 
mödten, itets ihre Gegend als die beſte der Vereinigten 
Staaten räbmen. Iſt er ein Anglo:Amerifaner, fo bes 
ftımmt ibn ben der Auswahl feines Landes, naͤchſt der 
Güte deffelben, vorzuglich die Nähe eines ſchiffdaren Fluſ⸗ 
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ſes, oder wenigſtens einer Creck (fleiner Fluß), am ber 
ſich mit: der Zeit Mühlen und Fabrifen anlegen-taffen, 
Steintohlenlager u. dal. Iſt er ein deutfher Amerikaner, 
fo fieht er einzig auf gutes. Land, wo er zwar mehr baut, 
aber weniger abiezt als feine kluͤgeren Mitbürger. Hat er 
endlich ein Stuͤck Landes gefunden, dad nad feinem Ge 
ſchmack, und das noch nicht von eimem Landfpefulauten 
ober UAnfiedler gekauft ift, was er beym nädften Farmer 
erfahren ano, dann reifet er zur Landofficie (die Behoͤr⸗ 
de, wo bie Stantsländerenen verkauft werben), und ber 
zahlt das erfle Drittel für eine Settion (640 Mder) mit 
266 Dollars 33 Cents; bat er zwey Seltionen, d. h. 1280 
Acer, das Doppelte. Er kehrt nunnad Haufe zuruͤck. Seine 
Farm ift unterdeß bereits verfauft, oder es geſchleht um: 
verzüglih,. Fünfzig Uder, den Ader zu 30 Dollars (ein 
nicht ungewöhnlicher Preis für die oͤſtlichen beſſeren Länder 


reven) geben ihm 1500 Dollars, Seine Fruchtvorraͤthe, Vieh,’ 


Sausgerätbe, dad er nicht mitnimmt, bringt ihm bep der 
Auktion, die er in feinem Haufe bält, andere 1000 Dollars. 
So bat er ein Vermögen von 2500 Dollard. Das nötbigfte 
Wirthsſchafts- und Hausgeraͤthe mit etwas Küdengefdirr, 
Betten, Kleidung, Flachs und Molle zur Beſchaͤftigung des 
weiblichen Geſchlechts für die Winterabende, wird mit ein 
Paar Dugend Schinken, einigen Käfen, dem nötbigen Tbee, 
Zucker, Kaffee, einem balden Faͤßchen Whisky (Brauntwein), 
gedörrten Pfirfib: und Apfelihnitten auf zwey Wagen ge: 
packt, vor welde zwey oder auch mehrere tichrige Pferde 
gefpannt werden, So tritt er feime Weberfiedlungsreife 
von 6 big Boo Meilen an. Die Neifefellibaft beſteht aus 
ihm, feiner räftigen Frau, zmwen vielleicht erwachſenen Toͤch⸗ 
tern, eben fo vielen kräftigen Burſchen, und zwey oder 
drev kleinern Kindern, gemöbnlich aus neun bie zehn Blies 
dern. Ihre Mablzeiten bereitet ih die Familie felbft, fo 
wie fie auf ihren eigenen Betten in der Wirtbeftube ſclaͤft. 
Die Leberfiedlungen find fo bäufig, daß es feinem Wirtbe 
einfällt daraus Vortbeil zu zieben, fo ungeduldig auch die 
Frau Wirthin zuweilen über das Heramtrippela ber Mäbds 
den an ihrem Heerde wird. Die Eöhne, ihre Buͤchſen 
auf dem Miden, ſchießen was ibnen gerade in ben Weg 
tkömmt, die Töchter ftriden auf dem Wagen, oder gehen 
daneben her, ſtets ſauder und reinlich gefleidet. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Aus dem Leben Bernarbir? de Gt. Pierre, #) 
Sein Aufenthalt in Rußland, 

In Bernarbind Kopf war Empfindelep mit Stolcid: 
mus, kindiſche Eitelteit mit Meltverabtang, bingebendes 
Vertrauen mit Menfbenfben feltlfam gepaart, und dur 
eine höcft bewegliche, ausmalende Phantafie foldergeftalt 
gefteinert, daß er vom feinen Ainderjabren an nab Trug: 

°) Werfaffers der Etudes de la Nature, bed Romans: 
Paul et Virginie, etc. geb, 1737. gefl, 1814. 





bildern jagte, und von Wrugbilbern irre geleitet wurde. 
Im viergehnten Jahre ſchicte er fih an, mit Mifffenarien 
nah Indien zu geben. In feinem dred und jwanzigſten 
Jabre, 1760 , machte er obne beftimmte Anftelung unter 
dem Grafen von St. Germain den Feldzug am Rhein mir; 
bey der Ungnade dieſes Generals ward er ebenfalls fortges 
f&idt, gerieth in große North, lag feinen Verwandten zur 
Laſt, follieitirte lange und erbielt endlich dad Verfprecben 
einer Dffizierdftelle im Genieweſen, um mit einer Anzahl 
franzöfifher Ingenieurg nah Malta, dem Orden zu Hilfe, 
gegen bie Türken gu zieben, Bernardin beging bie uns 
begreiflibe Unvorfihtigteit zu Schiffe gu geben, ohne fein 
Brevet abgewartet zu haben. Das Korps erfannte ihn 
nicht an, Demuütbigung, Armuth warteten feiner auf der 
Intel, vom der er bald im fehr traurigen Umftänden nad 
Paris zurddfehrte. WÜbenteuerlib in feinen Planen, uns 
tät in feinem Bemühen, pbantaftifh in feinen Begriffen 
von Ehre und Gilde, gelang ihm nichts, die bitterfte Ar⸗ 
muth drädte ibn. Damals ſchwang fib Katbarina anf dem 
ruffifben Thron; Bernardin erfaßte plöplib ben Gedan= 


- fen, unteribrer Herrfchaft feine menſchenbeglückenden Plane, 


bep denen ibm Penns Bepipiel vorgefhmwebt zu haben (heim, 
zu begründen; er borgte bie und ba einige Hundert Frans 
zuſammen und machte fih nah Peterdburg auf den Weg, 
Im Haag angelommen, ſchlugen fogleih feine erſten Hoff: 
nungen febl; fen Gelb war faſt aufgegebrt, er fand keine 
Unterhügung. Da nimmt fib ein alter Krangoie, ein 
Fouenalicreiber, feiner an, Er gewinnt ibn lieb und bie⸗ 
tet ibm die Hand feiner Schwägerin nebit feiner Journals 
redaftion ald Mitgabe an. Bernardin sog den Glan; der 
Menfbenbeglüdung vor, borgte von Neuem im Saag, 
borgte in Lubeck, und fam am Schluſſe des Jahrs 1762 im 
Petersburg an. 

Wie ſich Dernarbin Im Lübee einfchiffte, empfabl ibm 
ber damalige frangöfifihe Kommandant, Mitter von Cha⸗ 
zot, feinem Schwiegervater, dem Maler Torelli, der, um 
die Krönungsfever zu malen, nach Petersburg abging. Das 
Schiff war mit Abenteurern aller Urt, aller Völter auges 
füllt, die tn Mußland ihr Old zu machen bofften, Nach 
vier Wochen gelangte man nah Kronftatt; bie Reiſenden 
nahmen eine Barke, die Newa binaufzufabren. Der Fluß 
war mit Heinen, oͤden Juſeln beſaͤet, feine Ufer mit fins 
ftern Zannenmwälbern bededt; das Geraͤuſch ber Ruder als 
tein unterbrach die berrfbende Stille. Die Deifenden blick 
ten ftarr auf dad wilde Sand uud glaubten ib am Enbe 
der bewohnten Welt, Plöglih machte der Fluß eine Bie- 
gung, und ber Aublick bed prächtigen ‚Petersburg, Die 
Menfbermenge, bie fie am Geftabe empfing, gab allen 
tränmerifhen Hoffnungen unferd Menſchenbeglückers neues 
geben. Die Schaluppe landete bey dem englifben Gaſt⸗ 
baus; einer der dort wohnenden Engländer, Herr Torntom, 
geht den Unfommenden freundlich entgegen und ladet fie 
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ein, in Erwartung ber Wagen, bie fie weiter bringen foß- 
ten, ben Thee bey ibm zu trinken. Schon beym Anblick 
der fib berzudrängenden Menge batte Bernardin geglaubt 
zu Brüdern gekommen zu fepn, mac diefer Einladung iſt 
er überzeugt, das Land patriarchalifher Gaſtfreundſchaft 
gefunden zu haben, und fieht im Geift feine Plane fhon 


verwirklicht. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Feſt im Kollegium de Propaganda 
Side in Rom. 
(Beſchluß.) 

Der Preuße ſagt endlich: Germanice; man lacht, er 
lacht auch. Zumal aber faͤhrt der poetiſche Daͤmon in ihn, 
er reckt die Haͤnde aus, er holt Athem, und unter Don: 
mer und Blitzen dithyvrambiſch erbabener Worte ſchwebt der 
Begeifterte auf dem böcften Gipfel des Parnaf, Wo längft 
ale Vegetation aufgehört bat, meit über die Schneelinie, 
ein Problem für einen äftbetifden Sauſſure. Seine De 
Hamation ift wüthend, feine DOftavftanzgen find überfüllt 
mit dreymal beilig, mit Donner und Ungewitter, Jehova 
und Zion, und dehnen fib im Sturm der riefenbaften Ge: 
banfen jeden Augenblid zu febs auch fieben Füßen aus. 
Eine fo wilde Begeiſterung it fonft nur von kurzer Zeit, 
und hört auf, wenn fie die Krifis überftanden bat ; diefe aber 
nicht, Ewigkeit ift ihr Lieblingswort, und wir baben eine 
bepnabe ewige und unendliche Poefie. Wir füblen und er: 
matten von dem Schwung, mit dem und der Dieter in’s 
Meib des Unfichtbaren, Meberfbmwänglichen und Unmoͤgli⸗ 
den fortträgt, dad horror vacui ergreift und mit Schwin: 
dei, und der Schweiß ftebt und auf der Stirne, ald end: 
lih das Gedicht mit einem ber taufend Uudgänae, die ed 
bätte haben fünnen, mwirflib endet. Nun athmen mir 
wieder frey auf, und frob, daß unfere Sprache, die eben 
fo viel Zeit braucht als alle andern zufammen, den Sieg 
gewonnen, erregen wir voll Eiſerſucht auf die Engländer 
einen raufchenden Tumult mit Händeflarfhen und Bra: 
verufen, 

Manche ſehen in diefer unendlichen Länge der Deutſchen 
einen Charakterzug von und, mande fagen, wir können 
doch nie fertig werden, und mepnen wir müſſen alled er: 
ſcöpfen, mande molen eben nicht die beite deutſche 
Ausſprache gebört baben. Indem richtet fih ein Eadie 
auf, und nachdem er labend über die no immer nict be— 
zubigte Verfammlung bingefbaut, fängt er an in einem 
ſcherzhaften Gedicht eine Menge deutſcher Dialekte fi fol: 
gen zu laffen, Wir fanden aber feine glüdlibe Nabab: 
mung darin, uud Manches tönte und fo unverſtaͤndlich, 
ald dag Merhiopifhe, Bulgariſche, Tuͤrkiſche und Curdiſche. 

Natürlich, wenn aud der Sachſe nit, fo verdienen es doch 
die Britten, daß ein abermaliger Applaus erſchallt. 


Das akademische 


Ohne zu wiffen mit welchem Gefühl wir die Leute anfes 
ben, ob wir ung über fie erheben, oder ums ein Bischen 
fbämen follen, hören wir nun Flandriſch vorlefen, hernach 
Holländifh, und darauf beſchenkt ung der Sig. Giovams 
ni Ghiufologlu von Konftantinopel mit einer lateis 
nifhen Ode, von der ich nicht beftimmt behaupten kann, 
ob fie in Sappben, in Alcken oder in Profa geſarieben 
it. Der Irländer Diwper bringt jezt dad Irlandiſche, 
und, denle man, Giovanni Ammiragli von Kon⸗— 
ftantinopel das Franzölifbe! Die Franzofen thun recht, 
fie machen die Vernünftigen, und applaudiren nict, 
denn ed ift im der That ein abſcheuliches Franzöfiid. Bis 
tale von Smprna thut der Spaniſchen ebenfald Gewalt 
an, umb eine italienifbe Canzone von Zenobto Mas 
lachian aus Konftantinopel befchlieht dieſes Märtprers 
thum von Spraben, Mocco Margariti von Smyrna 
bedankt fib noch für die Auſmerlſamkeit, melde die ge: 
lehrte Verſammlung der Feſtlichkeit geſchenkt, und bie 
lange tbeatralifhe Verhandlung hat ihr Ende nun vol 
fommen erreicht. 

Das Pudlifum ftrömt aud dem Saal hinaus, und 
tritt den Lorbeer der Alumnen in dem Kollegium de Pros 
paganda Fide mir Füßen, Diefe felbit aber machen 
fi nichts daraus, fondern fbeinen. das Ganze ald einen 
feverliben Spaß in Gegenwart der boben Geiſtlichkeit 
und eined fo zablreiden und mannigfaltigen Publikums 
betrachtet zu baben. Sogar bie Roſſe der Kardinäle ams 
pien vor dem Thore auf Lorbeer, und der Deutſche bat 
nun Stoff für den Abend bie Mepräfentanten feiner 
Sprade rühtig durchzuziehen, fo wie-fib des Flors ber 
Wiffenfhaften in feinem Vaterlande, und ihrer geiftreiben 
Behandlung zu freuen, 

W. Waiblinger. 





Korrefpondenz Nachrichten. 
Parid, 4. Mai, 
(Bortfegung.) 

Man kann benten, wel ſchredliche Auftritte vorgefal⸗ 
len feon würden, wenn die Gemütber erbittert, und bie Leis 
denſchaften erbizt worden wären. Allein an ernfibafte Umtriebe 
baten bie Parifer nicht. Cie wollten, jo balb ber Stönig 
erſcheinen würbe, ale rufen: Es lebe der König, fort mit den 
Miniftern! Solch ein Ausruf aus dem Munde von breubigs 
taufend bewaffneten Männern und chen fo vielen Zuſchauern, 
war allerdings dazu geeignet eine außerorbentlime Wirkung 
bervorgubringen. Indeſſen bey reiferem Nachbenten fiel es Mans 
dem ein, daß ed doch nicht anfländig, vieleicht nicht recht 
fen, mit ben Waren in ber Hand vom Monarden bie Hos 
fegung feiner Minifter zu verlangen. Die liberalen Zeitungen 
ermabnten die Bürger, dem Fuͤrſten ihre Danfbarteit zu bezel⸗ 
gen, und weiter nichts ; im Tagesbefehl bes Generatftabs wurde 
ibnen biefelbe Ermahnung gegeben. Die Heerſchau war praͤch⸗ 
tig; eim überaus großes und majeflätifhes Schauſpiel bot das 
Marsfeld mit ber bewaffneten Bürgerfnaft, der ungebeuren 
Menge von Zuſchauern, bem glänzenden Hofe, und dem zahl⸗ 
zeigen Generaiftabe bar; aber bad Mertwürbigfie dabey war 
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die allgemeine Geſinnung, welche bie ungeheure Wolldmenge 
Gefeelte, Mer Ermahnungen ungeachtet, lieben ſich bo 
Ethnmen' bören, bie binter dem König ber ſchrien: fort mit 
den Jeſuiten. fort mit den Miniftern! Ehrfurcht und Ans 
ftandsgefäbt bielt jedoch die andern zurücd, Ginen ber fo 
rief, ließ der König aus der Meibe treten, und richtete bie 
Befannten Worte an ihn. Uber mach ber Revue enrfchäbigte 
fit die Narionalgarde für ihre Zurüchattung; denn fo wie 
Die Bataillone vor dem Finanzminifterium in der Rivoliftraße 
voräbergegogen. erſchou ein färchterfiched und einflimmiges: weg 
mit bem Finangminifter! fort mit Willele! fort mit den Se 
fuiten! Hier war feine Zurücbatsung; bad Geſchrey war bons 
nernb und lang ambaltend. ° Um Abend verfammelten fich bas 
ber auch ſchnell bie Minister, und beſchloſſen die mwiderfpeuftige 
Nationafgarde aufzulbſen. Der Befeht warb auf der Gtelle 
ausgefertigt, Noch im der Nacht wurden die Poften abgeidft 
und nad Hauſe gefbicdt, und am andern Morgen, als bie 
Parifer aufftanden, war feine Wationalgarde mehr vorhanden ! 
Man kann denten wie die Leute flaunten und murrten. Dieb 
märe benu bad Enbe ber fo berühmten Parifer Natiomalgarbe, 
die Napoleon zur. Zeit der Notb bervorrief, bie während bed 
doppelten Einruͤctens ber verbfinderen Truppen in bie Haupt⸗ 
ftabt dem Gtaate fehr wichtige Dieufte gefeiftet, bie ſich feits 
bern Immer febr edel und freygebig gegen Arme, gegen Gries: 
qen u. f. w. betragen hat, unb die weit davon entfernt mar 
ipren Untergang fo nahe zu glauben; bemm mie hatte fie maͤch—⸗ 
‚tiger. glängender und zahlreicher geſchienen ald gerade am Tage 
vor ihrer Aufloſung. Golte man fie einmal wieder beaürfen, 
fo wärde viel Zeit und Mühe bayu gehbren, um fie wieder in 
den voltommenen Staub ju ſetzen, in bem fie fi noch vor 
amt Tagen befand, und wovom jejt feine Spur mehr vor 
handen iſt. «Der Beſchluß folgt.) 


Wien, Jänner bis Aprit, 
(Rorrfegung.) 

Dias €. &, Hofburgtbeater gebt mit rubiger Würde und 
fider dem Biele zu. Seit ber lezten vorjäbrigen Darſtel⸗ 
lung des Manufcriptd, eines gutgefchriebenen Zuftipiels 
ber Frau von Weißentburn, welches bey ben erfleren 
Darftellungen beyläufig aufgenommen murbe, faben mir 
in biefem Sabre als Menigkeiten: Flitterwoden, Aufl 
foiet in zwey Atten, nah dem Frauzbſiſchen von Melt; 
Schüchtern und dreiſt, Luftipiel in einem Mt, mad 
Seribe von Furlänber; Belifar, Zrauerfpiet in fünf 
Orten, vor Schent; bad blamantene Preuzy. Drials 
nalluftfviel in zwey Atten von Deinhardſtein; Ernft 
von Schwaben, Trauerfpiel in fünf Alten von Ublanbd; 
und Shatefpeared RHaufmanı von Venedig, nach 
Schlegels Ueberſetzung. Goetberd Elapigo wurde neu in 
bie Scene geſezt. Alle genaunten Gtlie find beufälig aufı 
genommen worden. Bellfar ward zu einem Lieblingſtüde 
des Puptikumd, eigentlich zu einem Zugftäcte. Mancher Min: 
gel ungeachtet, zu welchen beſonders bad zu große Haſchen 
nah Theatereffelt, und bie im der Antage verfehtte Jeianung 
Suftinians gehbren, beifen ihm eigentbämlinen burmbringens 
den Werftanb wir im feinen Handlungen nicht gewahr werben, 
und der dadurch, bafı er im Testen Atte zu einer verbrauchten, 
ſeines Ranges und feiner fonftigen Individualität untbürbigen 
Weile, die Werräther zu entlarven, feine Zuflucht nimmt, 
unferer Theitnahme verluftig wird, zeugt dad Gräd von 
antgereichneter poeriſcher Anlage, und einer durch Stubtum 
geregeiten tünftterifwen Behanblungsweiie. Anfbüg ift in 
der Hauptrolle vorzägih. Uptands Tranerſpiel ſprach im 
Ganzen die Menge weniger an. wird aber hoffentlich ein Res 
gertoirfifier Bleiben. Es ift mehr ein poetiſches Meiſterwert 





üserhanpt als eim eigentlich bramalifches, umb fat zu zart für 
die Bretter. Breunbestreue ift newiß niemals tiefer empfunden 
und ergreifender bargeftelle worden. Der Kaufmann von Bes 
nedig gehbrte zu den benfwärbigften und vollenbeiften Darftels 
tungen dramatiſcher Kunſt. Mit entſprechendein Aufwande im 
die Ecene geſezt, vortrefflich geipielt, mabın daß Gtüäd bie Theite 
nabme der Keuner und des größern Publitums gleipmäßig im 
Anſpruch. Anſchuͤrn fpielt bie Hauptrolle, Dem. Matler 
bie Portla, Coſtenoble den Sbylot mit gleicher Vollendung. 
Ebwe iſt ausgezeichnet als Graziano, Wothe als Lauzelot. 
Eine ſolche Borftelung Aberwiegt, dem Gebalte nach, wohl 
alle Genuͤſſe, welche bie ſaͤmmtlichen andern Bühnen bad Jahr 
über und gewähren, 

Bon fonfligen Menigfeiten berüßre ih ben Morb, wek 
er durch feine befondere Graͤßlichteit unfere Stadt auf eine 
ungewbhuliche Weife mir Schauber und Abſcheu erfüllte, nur 
deßhalb, weil mäbere, darauf Bezug babende Umjtände dur 
verſchie dene Zeitungdberihte ganz entftellt worden find, Die 
Sacht verhaͤlt ih fo: Abos Plant, Rath und Profeffor der 
Mathematik an ber Atabemie der bildenden Mänfte, wurde am 
r3ten Fehr. in feiner Wobaung dur zahlreiche Meſſerſtiche 
auf die gtauſamſte Weife ermordet gefunden. Der Mord war, 
wie faft mit Bewißbeit anzunehmen ift, am vorbergebenden 
Tage um die Mittaasftunde geſchehen. Ben der gerichtlichen 
Durchſuchung des Nachtaſſes des Gemorbeten, zeigte fi, daß 
meirere Obligationen, im Betrage von einigen taufend Gulben 
Meralimänge, deren Verzeichuig nad ihren Nummern fi 
vorfand, fehlten. In kurzer Zeit wurbe dad Gericht in Kenmts 
niß gefest, daß mehrere diefer Obligationen noch am Tagt des 
Morbes verfauft worden waren. Da ber Verkäufer um eins 
der Papiere bey «einem Juwelier einen. Ring erftand, fo hatte 
dieier, ben dem längere Zeit bdauernden Handel, Gelegenbeit, 
jenen Mann wohl in's Auge zu falfen, und mar im Gtande 
ihn genau zu befhreiben, Weitere Forſchungen zeigten, daß 
er nach bem Kaufe bes Ninges zu einem Sattler gefahren war. 
einen Reifewagen zu beftellen, und au bie Bezeichnung dieſes 
Gewerbbmannes flimmte mit ber bes Tumerierd zuſammen. 
Da ber Verdacht einen Mann von bebeutendem bürgerlichen 
Range traf, fo war es nothwendig bie möglichfte Borfint bey 
deſſen Verhaftung zu beobachten. Die Apgeorbneten der Polis 
ev verfügten fit in die Wohnung bed murbmaßfichen Thäters, 
in Begleitung des Juwellers. Diefer betätigte bier feine Aus⸗ 
fage. und. nun wurde jener, nicht wie man faͤlſchlich angab, 
im Gaſthofe, ſondern in feiner Wohnung. wo er eben ein 
toſtbares Abſchiedsmahl (no im ber Nacht wollte er abreifen) 
beſtellt hatte, in Gegenwart einiger feiner Freunde und Freuns 
dinmen verbaftet, und dem peinlien Gerichte übergeben. 
Abbée Plant war in ben Giebjigen, Freund des muthmasß ⸗ 
lichen Thaͤters, und bat fi durch Herausgabe eines ſchaͤyba⸗ 
ren mathematiſchen Wertes, fo wie burd einen fireng fittligen 
Lebenswanbel die allgemeinfte Achtung erworben. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Auftbſung bed ESyIbenfpiels in Nro, 174. 
Ura Cara Mara. 


Mätbfel:Erzäblung. 
Mau der griegifsen Anthologie) 
Es war ein Mann, und do fein Mann, 
Sebend, und nit fehenb, 
Hatte Fuͤh, und feine Füße, 
Der ſah einen Bogel, der fein Vogel. 
Auf einem Baum, ber fein Baum, 
Den ſcheß er, unb ſchoß ibn nicht, 





Verlegt von der 3. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


Nro. 121, 


Morgendlatt 


‚gebildete. Stände, 


Montag, ar Mai ıgar. 











9, wenn die Nacht des Grames dich umſchlinget, 

MIE ſchwerem Reid dein wundes Herz oft ringet, 
Wenn nur der Stern, der mad ber Sonne ftehel, 

Der Liese Stern In dir nicht untergehet, 


- und 


9. Conz. 





Die treume Fiſcherin. Stürgend auf bad Felögeftade, - 
In ·vler Lieb re Bl Daß der Eichenbord jerktacht.“ 
—— „Abt vielleiat fein Schiff aud ringet 
sd Der Liebe Bangen, Mit des Sturmes blinder Wuth, 


Und am falſchen Riff zerfplittert 
Schrevend zog der Waſſerrabe 
Bon der Sre in banger Flucht, Seinen Kiel die grimme Flint.’ 


Und der Taucher kluge Shaaren „Und der Brandung Wogenwirbel 
Bargen ſich im Schilf der Bucht.  Meißt den Schwimmer in den Grund; 
ER, . Deun die See das Schönfte ſchlinget 
wagen Dt; hen ne — In den unerforſchten Schlund.“ 
e be l rpt, 
' ra Dard mit I⸗ Eeite, " rd ef er —* Zee 
{Hi . :fein Notbfhuß du _ 
Dis die Blut der Kohlen stirbt. Nein! €6 war Der Brandung Zobtk, 
uL dem —— die —— Die am Felsgeſtade kracht.“ 
— it; . 
reg} — — „Stil, mein Herz! ihm fhirmt bie Liebe, 
ea |, eine ki 
, . « . F egal. 
' Ihrer Hand dad Garı entfinfet, * = ‚Denn die Liche feuert gut.“ 
Das zum Netz fie emſig ſſochtz Ze 
und fie deut dem. Mina am Finger, a „Klopfeſt hu, mein Herz, im Bufen 
Auf das Herz, das, äugitlic. pocht. a — 
Stil, mein Herz, beginnt fie leiſe —— ———— —— 
— Klopfe nicht ſo ſower und laut, wire rucht der Yangen Bram?’ 
Bald vieleicht ja Febrt der Frever, er Mlopſe micht fo ſchwer! — ed feimet 


* Gübret heim bie treue Braut,’ 7 RL oft aus tebfter Beit; 
 „Grimmer Nord die Wogen geißelt, 2 Und vieleicht, indem ich weine, 
"Weiß in Prandung benif br Strand, Ja Er Dſt das Lrebfte mir wide: weit.“ 


Bäirbeind flieat dad Laub der. Weiden: - ": u * Shwider fat RR 

* g des Sturmes Flügel 
and der. Dunen falber Sand. Schon entflog: die benbe⸗ Fat ⸗ 
„Web dem Schiffe, das zum Strande Aber in der reinen Hütte 


.Zeeribe der Sturm. aus Mitternahtr Weinet mod bie Maid unb wat. 
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Bis die Slut der Kohlen fintet 
Und die Lampe trüber ſcheint; 
Wis des Herzens Angft ſich ftillet 
’ Und das Auge fart geweint; 


Da umbällt mit bleicher Aſche 
Sie der Kohlen rothe Blur; 

Lot den trüben Docht der“ Yampe, 
Duft den Schlaf mir leihterm Muth. 


Und es kommt der Sorgentilger, 
Schließt ihr thränend Auge mild; 

Und ihr Herz in Wonne zittert, ” 
Denn fie fieht ein theures Bild, 


Stizzen aus Amerita. 
(Bortfegung.) 


Nah Verlauf von drey bis vier Wochen find bie Ues 
berfiebler am Biete ihrer Reiſe, die gewöhnlich zu Anfang bed 
Herbftes, der fhönften Jahrszeit in Amerika, unternom: 
men wird. Unterfommen für bie erften Tage finden fie 
in der nächften Farm. Der Farmer mit feinen. Söbnen 
und ben Nachbarn, die auf drey bie vier Meilen eingela: 
den werden, und nie zu kommen fich weigern, fällen Bäume 
zum Baue des Haufes und richten fie zu. Iſt die geb: 
zige Anzahl bepfammen, gewöhnlih das Werk weniger 
Tage, fo wird bad Haus an dem dazu beftinmten 
Platze, immer mo möglich nabe an einer Quelle, aufgerid: 
tet und der Dacoſtuhl aufgelegt, woben ſtets die Nachbarn 
mithelfen, die dafür reilih mit Wbisky und Koft vers 
forgt werden, Die eben fo einfahe Bedachung und ber 
Kamin bleibt dem neuen Anfiedier felbit uͤberlaſſen. Bret⸗ 
ter zum Fußboden und der Zimmerdecke liefert die nächte 
Gägemüble, und im einigen Wosen ift das Haus in bes 
wobnbaremAuftande, da man zum Verfertigen der Feniter 
und Thüren ftetd Arbeiter findet. Die vorzäglihfte Auf: 
merkfamfeit des Anfiedierd gebt num dahin, binlänglicdes 
Feld urbar zu maben, und fo für die Bebärfniffe des nädı: 
fen Jahres zu forgen. Wenigftend zur Hälfte hat er das 
von feiner verlauften Farm gelöste Geld bereitd in Hans 
den. Mon diefer bat er das erfte Drittel für eine ober 
zwey Seftionen mit 266 oder 533 Dolard bejablt. Es 
bleiben ihm ifimer noch nach Abzug der Weifefoten wer 
nigftend 600 Dollars. Mir bdiefen kann er ſchon etwas 
Bedeutendes thua; einen Uder Land urbar zu machen, d. b, 
Bäume zu tödten und das Gebüfb auszurotten, Foftet 
ibn gegenwaͤrtig zwilden 3 —4 Dollars, hundert Eins 
friedigunaspfoften 25. Centd,,..ein Tag Arbeitslohn eben 
fo viel. Es wird ihm micht- ſchwer, mir einem Uufwande 
von 100 Dollars bis zum naͤchſten Frübjabr 20 big 25 Ader 
urbar zu machen und einzufriedigen. Und diefes iſt fürs 
erſte Jabr hinreichend, Gewöhnlich deſtimmt er davon ein 
Drittel zu Walſchlorn, dem unentbehrkiinften Bedürfniſſe 


"und zumeilen dad Geuick koſtet. 


eined amerifanifhen Farmerd, ein zweytes für Waizen; 
im dad dritte theilen fib Sommermwaizen, Flacs und Kar⸗ 
toffeln, mit einem kleinen Kühengarten. Auf Unlegung 
eines Gartens denkt er arſt Im swepten Jahre feiner Nies 
berlaffung, 
Einen Meinen Viehſtand verfhafft er ſich und erhält 
ihn ohne große Koften, da Kübe und Schweine Winters 
und Sommers im Walde ihre Nabrung finden, und nur 
Abends etwas Weniged zum Futter erhalten. Ben ber 
Aufrichtungder Scheuer Hilfe ihre wieder die Nachbarſchaft, 
aus der oft bis filufzig Burfbe und junge Männer zu 


I diefer fogenanuten Frolick (Unterdaltung) sufammen foms 


men, wenn ſchon diefelbe öfters Manchem Urm und Beine, 
Daflr nimmt aber auch 
der Nachbar, menn er felbft eine Scheuer aufbloden will 
(fo beißt man dad Aufrichten eines Holsgebäuded) , feine 
Söhne gegenfeitig in Aufprud. Die Auslagen feiner 
Haushaltung find, obwohl er in dem, einem Barmer ſtets 
fürgterlien Falle, iſt Ales kaufen zu mülfen, nidbt 
febr bedeutend, Mit hundert Buͤſcheln Waͤlſchkorn, die erfk 
25 Dollars koſten, füttert er vier Pferde bid zur naͤchſten 
Ernte, und mit böhftens 50 Dollars verforgt er fib und 
feine Hausbaltung mit dem Noͤthigen. Beſchaͤſtigung ber 
er und feine Familie übrigend im Winter, ber obnebin 
blos jwen Momate dauert, birlänglid, Die obere Stube 
für die Söhne und Töchter wirb in bewohnbaren Zuftand 


geſezt; fällt ein leichter Schnee, fo wird auf die Jagd 


gegangen, von der man gewöhnlich nicht ohne wenigftens 
einen Hirſch oder einige wilde Truthuͤhner zurüdtehrt. 
Die Töchter und die Mutter ſpinnen, mweben und nähen 
für die Familie, bie für die erſten Jabre blos ſelbſtge⸗ 
machte Kleider trägt; unter bdiefen und ahnlichen Be 
foäftigungen verfireiht der Winter, und-fo wie bie erften 
Strablen der Krüblingsfonne fich zeinen, gebt es wieder 
an die Urbarmahung ded Bodens. Iſt dieß geicheben , fo 
werden Waigen, Waͤlſchlorn und die übrigen Früchte unter 
die Erbe gebracht, und die Wielen mit Grasfaamen beſäet. 
Die Zwiidenzeit zwifcben der Saat und der Ernte bennst 
man vorzüglih zur ferneren Urbarmadnng und Wuds 
rottung des mannshohen Unfrautes und Geftrüppes in ben 
MWälfblornfeldern, was mittel des Piluged, und nur mit 
einem Pferde geſchleht. Die Ernte gibt dem Farmer nun 
feine Ausſaat wenigftend fechezinfab zurüd, und er bat 
nun für feine Wirthſchaft an 400 Büſchel Waisen und eben 
fo viel Waͤlſchlorn, mit hinlänglibem Heu für feine Pferde. 
Das erfte und ſchwerſte Jahr ift überfanden. - Er bentt 
jest auf Vermehrung feines Viehſtandes. Bis zum jwen- 
ten Herbite, den er num bier it, wird es ibm und feiner 
Familie nicht,fhwer 50 ‚bis 6o Ucker ueber zu machen, bie 
wieder auf obige Weiſe in Wieſen, Wälfstern:-und Wais 
zenfelder eingesbeilt werden. Num legt er feinen Frucht⸗ 
garıen an, zu dem er zwep bis drep Mder beflinimt. Erin 
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Kapital dat ſich beynahe verdoppelt; Er gibt num feine 
Farm, die ibn auf 1600 Dollars (2 Seltionen) zu ftehen 
fam, nicht um 3000, und fie verbeffert fib augenſcheinlich 
bep einem Mugen, unternebmenden und erfabrnen Verfah— 
ren, auf dad weder Willfür noch Vorurtheil einen Eins 


fluß haben, 
(Der Beſchluß folgt.) 
Yus dem Leben Bernardins de St. Pierre, 
(Fortfegung.) 


Waͤhrend diefer fhmeidelnden Träume fiebt er eine 
Deputation ber Alademte anlangen, in der Abſicht, Herrn 
Zorelli bey feiner Ankunft zu beglückwünſchen; dieſer macht 
feinem Schutzdefohlenen eine leihte Verbeugung,. fteigt 
in eine Karoffe und fährt davon. Bald kommen andere 
Magen, ein Meifegefäbrte nah dem andern entfernt ſich 
aus Herren Torntons Salon, Bernardin bleibt endlich al: 
lein, und lernt feine ganze Verlaſſenheit einfeben. . Doc 
er mußte diefed Hang verlaffen, er verbirgt feine ſoͤmerz ⸗ 
lihe Verlegenbeit, empfieblt fib Herrn Zornton, nimmt 
feinen Degen unter den Arm und gebt einen von Granit 
gebauten, von deu leyten Sonnenflrablen noc vergoldeten 
Steindamm binatıf, betrabter verwundert das laugbärtige 
Moit mit den ernften Gefidtern, und in fib felbit zuruͤck⸗ 
fchreod, empfindet er feine Vereinzelung mit magendem 
Schmerz. in Jeder aus diefer Menge batte eine Hei 
math, einen Freund, eine Familie, wo er erwartet, mo 
er geliebt ward — er allein hatte Niemand, feinen Mens 
ſchen! — er bätte bier ſterben können und fein Andenken 
wäre verfhwunden geweſen auf immer! So ging er lange 
fort, als er fib ploͤtzlich von einer wicht unbefannten Etims 
me beom Namen’ rufen börte, Es war einer feiner Mei: 
fenefährten, ein gutmitbiger in Petersburg augeſeſſener 
Deutſcher, der feine Verlegenbeit abnete und ibn in den 
einzigen, von Franzofen gebaltenen Baftbof führte. Die 
Wirthin fagte ibm, ibr Bruder fen, um der Krönung 
der Kaiferin berzuwohnen, nad Mostau yereift. Die 
Mbwefenbeit der Kaiferin war ein großes Hinderniß in 
Bernarbind Planen, und in die traurigiten Betrachtungen 
vertieft, legte er fib jur Ruhe. 

Natdem er feine Meife bezahlt umb die Zölle erlegt 
batte, blieben ibm ſechs Franken, und diefe waren ſchnell 
verzehrt. Er brachte feine Zeit in feinem Zimmer zu, wo 
er ib mit matbematifhen Studien zu gerfireuem verfucte, 
Die Zeit ging bin, der Hof kehrte nicht zurdd, nad Ber: 
nardia nahm deutlich wahr, daß feine Wirrbin müde wurbe, 
Ibm länger Kredit zu geben. Schon verzweifelte er einen 
Ausweg zu finden, ald ibn eines Sonntags nad ber Meile 
beym Herausgeben aus der Kirde ein, im einen reichen 
Delz gelleideter Mann fehr hoͤflich auſprach. Nach einem 


ziemlich langen Seſpraͤch, in bem er ihm viele Theilnahme 
begeigte, erbot er fi, ihm bey dem Bouvernene von Peters⸗ 
burg, Feldmarfhall von Munich, einzuführen, deffen Se— 
fretär er war. Freudig nimmt Bernardin diefes Aner⸗ 
bieten an und verfprict den folgenden Morgen um die 
Stunde, wo Minib vorläft, fi einzuftellen, Er fand 
an ibm einen actzigjährigen Greid, mager, lebendig, aufs 
braußend, der ibn freundlich aufnabm, und ihm in der er» 
ften Viertelftunde fein Kabinet, feine Seibmungen, feine 
Plane, und gegen hundert Bände über das Geuieweſen, bie 
feine ganze Bibliothek ausmachten, gezeigt harte. In das 
JZunere Sibiriend verbannt, hatte er, wie bie alten 
MWeltweifen, eine Schule in dem Lande der Wermeilung 
erribtet. Die Soldaten, bie ihn bewaden follten, vers 
fammelte er um fib, erflärte ihnen den Eutlid, und 
erzog für das rufüifdbe Heer bie erften eingebornen Urs 
tilleriften und Ingenienrd, Cin Mama von diefem 
Schlag mufte Vernardind Wertb zu ſchaͤhen willen; 
feine Unterbaltung batte ihm fon fehr gefallen, er wollte 
aber auch feine Keuntniffe prüfen, und verfah ibn defbalb 
mit allem Bedarf, um einen geometriiben Riß zu vers 
fertigen. Diefer Auftrag batte bie alädlihe Wirkung, daß 
er Bernardins Kredit in feinem Gaftbofe verlängerte, Der 
Riß ward gezeihnet, und erhielt volllommen ded Mar: 
ſchalls Beyfall. Nabdem er ibn betrastet, verſprach er 
bem Zeichner, ibn dem Feldjeugmeifter, Herrn von Ville⸗ 
bois, zu empfeblen, ließ fih von feinem Adjudanten einen 
Beutel mit Mubeln bringen, und reihte ibn Bernardiu 
als Meifegeld nad Moskau. Diefer bemerkte mit Errös 
then, dab die Ingenieurs eines Königs von Franfreich 
nur von einem regierenden Fürften Geld annebmen uns 
ten. Da er fib dep biefen Morten zuridzieben wollte, 
fand Münich auf, und fagte mit Mübrung im Ausdruck: 
bier zu Sande erlauben die Eitten einem Oberſten, ja 
felbft einem General, Wobltbaten von ibm anyunchmen, 
boch werde er ibm megen feiner Weigerung, die nur He: 
bermaß von Zartgefühl bemeife, nicht züruen. Darauf 
fegte er nab einigem Nachdenken hinzu: „Eie werden 
mir aber doch nicht abſchlagen die Reiſe nah Mostan mit 
einem meiner Freunde, dem General Sivers, zu machen 7’* 
Vernardin nahm diefen Vorſchlag voll Dankbarkeit an. 
Der erite Schritt gu Verwirklibung feiner arofen Ent⸗ 
mwürfe war nun gemact, under fing an zu begreifen, dab 
er bey ibrem Gelingen das Old nicht für ganz entbehrlich 


halten muͤſſe. . 
(Die Fortfegung folgt.) 


— — 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Paris, 4. Mai, 
Beſchluß.) 
Die Gaͤhrung, melde die Ereigniſſe bey der Beerbiaung 
bed Serzogs von Larogefancauit, den, wie befannt, tie Zbge 
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Kinige. der von Ian in Chalons gegruͤnbeten Gewerbſchule nicht 
your. Nude tragen durften, hervorgebracht batten, mochten auch 
viel dazu beygetragen baben „ daß die Breude uͤber ben Sieg 
ber Prebfreybeit fo raufhend wurde — Cine andere Tanebs 
begebenheit war die Aufnabıne bed Abbé Felez -im- bie’ Aradd- 
nie Trangaise. Diefer Ubbse. den man nit für einen Uboe 
balten ſoute, deun man trifft ibm in ben Zirteln der Daumen 
in Welttieldung an, und boͤrt ibm recht witzige Dinge erzäbs 
Ten, iſt noch ein Ueberbleibſel aus ber vorrevolutionaͤren Zeit, 
ats manche Männer vom Geiſtlichen nichts anders als bew 
Titel hatten; kurz Felez ift ein wahrer Abbée aus der Regie 
vungögeit Zudwig XV, Er farreibt feit Ringer ald zwanzig 
Tahreu Aufjäge im Journal des Debats, und zwar meiflens 
recht wigige Aufjige Über neue oder alte Nomane und belle: 
trinifhe Werte. Ein Buch bat er mie geſchrieben, und ſein 
läinniter Nufjag har wohl nie aber zwey bis drey Seiten ger 
kat. Nun war es erwas. Neues, das ein Schriftſteller in 
die Arademie aufgenommen wurde, ohne ein Buch geſchrleben 
zu baben, Man war damit in Paris fehr unzufrieden, aber 
nit Unrecht. Die Journal⸗Literatur bat doch auch ihr Bers 
bienft, und es gehoͤrt wahrlich viel Talent dazu, zwanzig Jahre 
Lang durch feine wigige Auffäyge zu unterhalten. In Engs 
land waren Lange Zeit hiudurch bie fogenannten Eſſaies in ben 
Zeitſchriften ſebr geſchaͤzt; Mebifen und Steele baten dadurch 
lbren Nuf begrundet. Der Abbe Felez brauchte fa nur ſeine 
Auffaͤtze zu ſammeln, ſo betaͤme er ein Bud, das ſich mit ben 
Buͤchern auberer Atademiker wohl meſſen tonnte. Aber wirt⸗ 
hjer war dieß wohl das erſte Mal, daß ein Schriftſteller bIch 
wegen Journalaufſaͤtzen in bie Atademie gelangte, fo baß biefe 
Gättung der Literatur jest auch ihren Mepräfentanten in 
berfelsen bat, Vermuthlich war ed auch zum erſten Woie; baf 
der Hr. Abe einen geiftlichen Nod anzog ,. er ſchien in dems 
feiven rest verlegen, und fagte feine Antrittörebe in ſichtbarer 
Verwirrung ber. worfiber fi denn bie fioeralen Blaͤtter yiems 
ch Tuflig gemacht haben. ° Da feitbem wirder "eine Stelle in 
ber Atabeme valant geworben ift . fo bat bie Htabrınie ben 
fresiinnigen Deputirten Rover Collard, einen-der ausgezeich⸗ 
werften Redner in der Kammer, zum Mitgtiebe erwaͤhlt, und 
diegmal bat num auch bie politiſche ober parlamentarifige Rede⸗ 
Amt Ihren Repräfentanten im der Heabemie betommen, feine 
Antrittärede wird twahrfeheinfig- mehr Huffehen erregen ats 
dlejenige des erwähnten Abbes. 

Eine deitte Tagesbegebenheit war ber. Progeh wegen ber 
Frantfurter Potterie. "Die Franffurter Rotterietolleftoren find 
eine wahre Page fir Parid, Mehrere Jahre Tarıg mwarben 
die Parifer von denjelben mit Briefen und Lotteriegetteim vers 
feige, Diefer konute man ſich zwar dadurch entiedigen, daß 
man fie in's Feuer warf; allein das Sclimme dabey war, bad 
man das Briefvorto zu aablen hatte. Nachdem dieß eine Zeit 
lang achauert batte, waren manche Parifer fo tig und ſchiet⸗ 


tem bie Bilette mit der Poſt iwieber gurätt,- obſchen man in 


den Briefen gebeten batte, bie Bitlerte nicht wieder zurückzuſchi⸗ 
den. Da bied nun den Hru. Rollettoren Koflen verurfachte, 
und nicht zum Zwede führte, fo ſchienen fie einen andern Weg 
eingefhiagen zu haben. Man bat nämtich feit Kurzem in 
Frautreich mehrere Franffurter Ugenten entdedt, bie ſich das 
mit abgıben, Lotterieloofe an ben Mann zu bringen, Nun 
alaust Jebermann in Frautkreich eine einheimiſche Rotterie fen 
fbon mehr als hinlaͤnglich; man fanın alfo leicht denten, wie 
bad Bemühen, auch nom eine fremde in. YHufnabme zu bringen, 
angefehen wurde. Ein Hr. Schneiber._unb noch einige andere 
warden vor Gericht gezogen; Scameiber int zu fehdimonatlichem 
Werbafte, und vier oder fünf antere zu hundert Franten 
Geſbbuße verurtbeilt worden. Man muß hoffen, daß bie frem⸗ 
den Kolletoren jezt bie Parifer in Ruhe Laffen werben, mo 





nicht, ſo wird bie bleſſge Seſellſchaft der chriftlichen Morat 
wohl hun, wenn fie den Kollettoren als Gegengeſcheut einige 
Exemplare der von ihr gerbnten. Schrift über das Inmes 
ralifpe des Rorreriewefend zuſendet. 


‚ten. Janner bis * 
Geſchluß.) 


Auf eine fanftehe Weiſe beruhrte ber Tod einem nicht mins 
ber edlen, und durch fein Talent noch ausgezeichneteren Mann, 
Ludwig van Beetbopen Ür farb nad längerem Krau⸗ 
tenlager am aöfen Mär) an ber Bruſtwaſſerſucht. Ich 
weid mich nie einer größern und allgemeinern Thellnahme am 
einen hiuge ſchiedenen Kuͤnſtler zu erinnern, als die man unferm 
Beetboven widmete. FTreylich Überfiüägelte fein Geit ein 
halbes: Tadryundert. Am agften Maͤrz wär die Reimenfever, 
Eine Voltdsinaßr-von mehr ald 20,000 Menſchen barte fi 
eingefunden, Zenge davon zu feyn. Junge Singer des Theaters 
am Kaͤrnihuerthore tragen den Sarg ; acht Kapellmeiſter, unter 
weisen auch ber eben anweſende Großberzoglich Weimarfe, K. 
M. Herr Hummel; fin .befand, hielten bie weißen Bänder, 
weiche von dem Bahrtuche berunterflatterten. Cine große Au⸗— 
zabt Dichter, Mufiter, Schauſpieler und Kunftfrennde, Fadeln 
tragend, und mit Blumenträngen um den Arm gefhimädt, wure 
ben im Zuge bemertt. In ber Rirche bey den Minoriten im 
der Wiftervorftadt wurde, nayben zuvor das Miferere, eine 
frübere Arbeit Beribovens, gefungen worden war, eine 
kurze Leicheufeyer gehalten, nnd dann der Leichnam zur Nus 
beftätte auf bem ziemlich entfernten Kirchhof gesragt. Wor 
den Mauern deſſelden hielt der” Hofſchauſpleler Auſchan 
eine pafende,. von Grit lparzer verfertigte Leichenrede. 
Nach einigen Tagen wurde zum. Undenten des Verblicheuen im 
ber Auguſtiner Hoftirde Moyartsd Requiem aufgefübrt; 
unter ben Sängern mar auf Lablache. Der Zalauf bed 
Bous war anferordentfih, "Später gab der Drnlikverein Eher 
rubdinis: Mequiem gleichfalls zur Ehre Beethovens im 
ber Karlstixche. Sie war rings umher ſeyerlich ausgeſcamüctt 
mit ſchwarzen Tuͤhern. Auf Wappenſchildern yranate eine 
Lyra, um welche ein Lorbeer ſich ſchlang. Der Katafalt war 
noch höher und glaͤnzender als ber in ber Hirauflinerfirche, Auf 


dem -Detel bes Sarges lag neben dem Kirmifire .auf einem 


ſewmtnen Kiſſen die goldene Lyra mit dem Korbeerfrange. 
Baron von Zedlig will die Gedichte, welſche zur Feyer Bee 
tbovend ericiegen find, worunter die zwey von Eaftetfi 
und Baron Schlecht a als bie erſten genannt werden müjfen, 
in einer , Beerbovend Mianeu gewibmeren Eammlung berauss 
atben. Er ſelbſt bat ihr ein Anfangds und ein Schlußgedicht 
zugebacht. 

Die leyte gute That Beethovens verſchaffte feinem Freun⸗ 
be, dem ehemaligen Kapellmeiſter des Jofepbflddter Theaters, 
Schuadler. einereide Einnahme. Er verwendere idinämmie 
bey Hummel bad biefer im Konzerte, weises Schindler zu 
feinem Benerig im Sofepbflädter Theater gab, fpielen möchte, und 
ber menſchenfreundliche Hünftter gelobte ed Beethoven no 
anfben Gterbebette. Das Publitum erbielt dadurch Gelegenbeit 
ben erfien Klavier: Birtnofen Deut ſchlands wiederboit zu bbren. 
und zwar zum grogen Bortbet Swimdlers. Zugor hatte fin 
Hummel zwey Mal, bad erſte Wafim fuͤrſtlich Schwarzenbergie 
fen Palais, und dad zweyte Mat im Mirntbnertbortbeater 
bören Taffen; obſchon ber Eintritrspreis des erſten Komyerie 
sehn Guten mar, wurde ed doch zaulreich beſucht. 
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Morgenblactt 


fir 


gebildete Stände, 





Dienfiad, 2. Mat 1827. * 





Hoffe, ihr werdet zugegen ſeyn, 

+ Wenn wir heut' Abend auf allen Vieren 
Das liebe Publitum amäfiren, 
Sa boff, e8 fol euch wohl behagen. 


Goethe, 





Uphborismen aus Paris 
Kortfenung von N. roo.) 


Das Theätre de la Porte St, Martin (groß, beiter, 
einfab, angenehm und in vierzig Tagen, durchaus vom Holz, 
erbaut) gebört fdon zu den Miſctheatern, wenn gleich es 
noch lange nicht, wie unfere dentfben, eine Allerhand⸗ 
Bühne iſt. Man fiebt dort Vaudevilles, meiſt Parodien, 
ihnen gegenüber Zander: und Kriminalmelodramen und 
zwiſcendurch rübrende Komödien oder Schaufpiele, fo daß 
felbft eine Bearbeitung von Kabale und Liebe unter 
dem Titel la fille du musicien dort gegeben wurde, bie 
man jenen des Iheätre frangais und ded Odeon borziebt, 
Findet num im einer diefer Gattungen, oder auch im der 
des fomifhen Balletd, etwas Merkwürdiges Natt, fo gebt 
auch mwobl die ſcoͤne und vornehme Welt dabin, felbit die 
Prinzeffin von Berrp, bie einzige bed Hofes, die naͤchſt 
der Familie Orleans zumeilen dad Shaufpiel beſucht; 
font aber gehört diefes Theater einem minder eleganten 
Yublitum an, ſteht fi aber defbalb nicht fhlehter; denn es 
kann ein Stüd, dad Erfolg bat, wohl hundert Mal nnd 
öfter hintereinander geben, wie 3. DB. das Monftrum 
länger ald zwey Monate ununterbroben aufgeführt wurde. 
Und doch fpielt oder tanzt vielmehr Mazurier nicht darin; 
Mazurier! der berühmte Joko! der gefenerte Polici- 
mell! der wunderfame Bliedermann, der überall Glieder 
und andere ald andere Meniten bat, fo daß Aerzte und 
Chirurgen ihn ſchon ald ein Phänomen unterfuht haben. 

— 


Dd ein Menſch Schaufpieler:Künftler iſt, der einen Affen 
darftellt, wage ich nicht zu behaupten; aber daß derglei⸗ 
den in feiner Art Bolfommenes noch nie gefeben worden, 
dad behaupte ih ed. „Es ift unmenfalid ſchön,“ 
würden die Berliner fagen und hätten recht; denn erſt⸗ 
ib find Mayurier’s Bewegungen, Sprünge, let 
tern und Bliederbiegungen unmenſchlich, und zugleich 
baben fie die Shönbeit, die wir in der Kraft und Ges 
fdmeidigteit des MWaldthieres erfreulich finden. Ad Po _ 
lieimelt präfentirt er dad Gewehr, welches Gewehr 
fein Fuß it. Mas koͤnnte id wohl mehr faden, oder er 
GSroͤßeres thun?! — Außer den komiſchen Ballets fabe ich 
auf diefem Theater Seiltanz, und id muß zu meiner 
Schande gefteben, daß die Künſtlerin (fo nenne ib Dem, 
Romauini, weil fie feine Springerin, fondern eine 
gragiofe Vig ano auf dem Seile ift) daß mir die Künft: 
terin unendlich beffer gefallen hat, als die heutigen Täns 
jerinnen auf ebener Erde, die im feiner Hinſicht auf fie 
berabfeben fünnen.”— Das theätre de la gaite und Ambi- 
gu-comiyque find Volkstheater. Auch fie baben ihre helleb⸗ 
ten Dichter und. Darfteller. Ich werde fie nicht beffer cha⸗ 
rafterifiren koͤnnen, ald wenn ih fage, was fie an einem 
Abend gaben. Die Gaite 5. B. Felix et Roger, ein Baus» 
deville, Le cousin Ratine, ebenfalls Vaudeville und le pied 
de mouton (der Sammelfuß), Zaubermelodram im drep Aufs 
zigen mit Muſit und Tanz. Diefes legtere Stüd wurde 
an dem Tage, als ib vor zwanzig Jahren von Paris ab: 
reifte, zum hundert und zwepten Male (hintereinander) 
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und vor Kurzem wieder einen Monat lang ununterbrochen 
gegeben. Nun fage man noch, die Franzoſen feyen ein wan: 
felmüthiged Volt, Go gab man im Ambigu.comique dens 
felben Abend Trois möprises pour une, ein Vaudeville, 
le coq de village, ebenfalld, und les deux reputations, 
ebenfalld Vaudeville; dann aber noch ein Melodram von 
drep Alten: la nuit des noces. Um fi von dem Publis 


kum eine Vorftelung zu machen, fo denke man fi in dem 


swepten Mang des fehr wiebliben, ja eleganten Hauſes 
Leute jened Standes, welcher der Konvenienz zu Gefal⸗ 
len nit germ die Tortur aushält, fo daß die Herrn dort 
bep fünf:und:swanzig Graben Hitze obne den Zwang dee ge: 
fteiften Halstuches und ohne die Bürde ded Fracs bafigen, 


was ihnen aub ihre Damen, die eben auch feine per 


nigende Toilette gemacht haben, gar nicht verübeln, Alle 
andern Pläge find mit äbnlihen Eremplaren befegt; und 
nur im erften Range erblidt man bie und da ein Atom 
vorſtaͤdtiſcher Eleganz. Diefes fo zufammengefejte Publi« 
kum beträgt fib nit nur mit der aͤußerſten, woblanftäns 
bigften Diube, fondern es it wahrlich nicht ohne Urtheil, 
und ba es feine ganze Maturlichfeit erhalten bat, nie re 
fleftirend iſt, fondern in fortwäbrender Hingebung am die 
Vorſtellung bleibt, fo kann man von dem, was Entbus 
ſlasmus erregt, auf den Volkscharakter ſchließen. Und, 
sur Ehre des Varifer Volks ſey es gefagt, nichts erregt 
mehr Untheil, Freude und Thränen, als aufopfernde Fa: 
milienliebe, wenn der Bruder dem Bruder eine Unthat 
vergibt, wenn Sohn oder Tochter einen hochherzigen Bes 
weis der Hingebung für ihre eltern geben u. del. Man 
wird vieleicht denfen, bie Darftelenden Bleiben fih und 
fpielen verbältuißmäßig zu den eben beichriebenen Zus 
(dauern, Das ift keineswegs ber Fall; dieſelben forgfäl: 
tigen und modiiben Toiletten der Männer und Frauen, 
wie auf den größern Theatern, das anftändigfte, negativ: 
ſte Spiel der Dame, das fdalkhafte der Bofe; nur der Kos 
mifer ift etwas derber, fo wie dad Maͤdchen oder die Frau 
aus den untern Volksklaſſen, die in dem Lofalftüde nicht 


fehlen darf, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Skizzen aus Amerika. 
GBeſchluß.) 


Ein Mitt von drep bis vier Meilen bringt den Mei: 
fenben zur naͤchſten Farm, die ihm ein anſchauliches Bild 
gibt, wie die fo eben beſchriebene in fieben bis acht Jah: 
ren ausichen wird. Gerade fo alt ift diefe. Hier find nun 
ſchon die ungebeuern und ungeftalten Bäume in der Näbe 
des Farmbauſes verihmunden; nur in den entfernteren 
Feldern fiebt man fie nob. Zwebbundert Acker der beiten 
Gelder find mit dem berrlihften Walzen, Waͤlſchkorn, 


Grafe, Tabal umd den Erzeugniffen eines fetten Bodens 
bededt, Kür Hafer und Roggen ift der Boden zu ftarf, 
fie wachſen aus; felbft Kartoffeln (potatogs) werden nicht 
woblſchmeckend, und find fpetig> Die urfprünglih rohe 
Einfriedigung hat zum Theil einer elegautern und ſolidern 
Platz gemacht, die ih zunaͤchſt um die an dem Haufe ge» 
legenen Fe und Gaͤrten erftrett, Ein elegantes Ges 
fänder läuf dad Haus herum, zwifben weldem und 
dem Haufe felbft ein zierlicher Meiner Garten angelegt ift. 
Dur befien Mitte führt ein breiter, vierzig bis ſechszig 
Säritte langer Weg vom Gitterthore zur Doppelftiege, 
und-von da auf eine Fleine Terraſſe. Nicht felten ift das 
Haustbor mit Säulen verziert. Den amertlanifhen Fars 
mer leiten bev feinen Bauten weder falſche Scham noch 
fonftige Rüdfihten ; der Praͤſident felbit ift Farmer, nub 
jener baut.daber, wenn ed fein Vermögen zuläßt, fein 
Haus gerade wie diefer, Man finder Farms und Land» 
bäufer, die in gotbiihem, ftalienifhem, griebifhem Style 
gebaut find, je nahbdem der Geſchmack und bie Laune des 
Befinerd fie angab, 

Das Innere des Haufed verräthb Moblftand ohne aͤngſt⸗ 
liche Ridfiht auf Modeeinrihtung (fsshionable furniture), 
Das Parlour (Gefelicaftezimmer) ift mit Teppichen bes 
legt; der rohe Kamin, in dem früber Holz gebrannt wur: 
de, bat dem eleganten Irongrate (eifernen Kamingitter) 
für Steinfohlen,, die der Umerifaner ftetd vorziebt, weis 
den muͤſſen. Ein Sopba, ein Dugend elegante geflodtene 
Seffel, ein Sideboard (Scheuktiſch), gemöbnlih von Mabar 

| gomiholg, auf dem mebrere fein gefcliffene Flaſchen mit 
Whisky, Brandy, Gill (gebrannte Waffer) aufgeftelt find, 
maden die Einrichtung des Geſellſchaftszimmers aus, in 
dem nicht, mie beym deutfhen Umerifaner, dad almäde 
tige Ebebett die Hälfte ded Raumes einnimmt. Das les 
brige des Hauſes ftebt mit dieſer Einrichtung in geböris 
gem Verbältnif. Der nämlibe Mann, deffen Vermögen 
noch vor acht Jahren nicht mehr ald 3000 Dollarg betrug, 
würde feine Befigung num nit für 20,000 Dollars geben, 
Unternebmungegeift und ein Jabr Entfagung baben ihn in 
diefen Zuftand verſezt. Don befonderem Glide ift bier 
gar nicht die Rede. Es iftder gemöhnlide Meg, ben Tau: 
fende einfhlagen, und ber bey richtiger Beurtbeilung, 
Tpätigkeit und Wusdauer immer zu bemfelben Reſultate, 
Moblitaud und Unabhängigkeit, führt, Der Engländer 
nimmt übrigend dem amerikaniſchen Farmer feine Ueber⸗ 
fiedlungs = oder vielmehr Ausmanderungsluft febr übel, 
Daf der Kaufmann, der Rechtsgelehrte, der Urzt, die 
fpefulirende Boarding School mistress (Ynftitutd: Uns 
ternebmerin) den gefegneten Städten New: Orleand, Mo: 
bile und Natchez zumandert, ungeachtet bad gelbe Fle— 
ber dort bennabe regelmäßig jedes Jahr ein Paar Tau— 
fend dieſer Zugvögel in die andere Welt befördert, bag, 
fagt er, darf Niemanden wundern; daß aber felkit 
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Der folide und refpeftable Farmer ohne Bebenflicteit feine 
Geburtsftätte, Kreunde, Verwandte und alle theuern 
Verbältniffe verläßt, nicht um zwanzig oder brepfig Meis 
len weiter zu zieben, fondern einen Wohnplatz 6 — Boo 
Meilen entfernt zu fuchen, bad verräth nicht Klugbeit, ſon⸗ 
dern ein falted, felbftfädtiges Gemütb, das nur feinen 
Vortheil berddfihtiat. Ob dieſes Urtbeil richtig ſey, mag 
die gegebene," fo viel ald moͤglich getrene Darftellung leb» 
ren. Gluͤcklicherweiſe bat jedob der Amerikaner feine fo 


empfindfame Seele, fonft würden die herrlichen Staaten 


bes Weiten noch lange eine Wildnif bleiben, 

Was dem amerikaniihen Farmer einen befondern und 
eigenthimliben Charakter gibt, und ihn von denen ande 
rer Länder, felbit Englande, unterſcheidet, iſt, daß er 
über bem Farmer den Bürger und Nepublilaner nicht ver: 
gißt. Auf drey Punkte it feine Aufmerkſamkeit vorzüglich 
gerihtet; auf fein Eounto und defien Beamten, ben Präs 
fident Judge mit den zwey Affociate Judges, den Coroner 
Sheriff, Protonotarp, Wegmeifter u.f.w.; aufden Staat, 
deifen Bewohner er ift, feine Ubgeordnneten und den Go: 
vernor; und endlib auf den Kongreß der Vereinigten Staus 
ten, Die übrigen Staaten intereffiren ibn nur in fo fern, 
als etwas Wichtiges dort vorfält, ober fie in vorgüglibe 
Berührung mit feinem Staate fommen, Das Ausland 
bat für ihn wenig oder fein Intereffe. Seine amtliben 
Verfonen wählt er nicht blod, er zeihnet ibnen auch in 
beſonders defbalb veranftalteten Meetings (Werfammluns 
gen) ihr Verbalten vor, und bewacht biefed mit den Ur: 
gudaugen eines auf feine Beamten eiferfühtigen Republi⸗ 
Kanerd. Mad ibm an Kenntniffen und Einſichten in bie 
Etaatdverwaltung abgebt, erſezt er durch Mißtrauen, deffen 
Gregenftand befonderg bie Advokaten find; und fo febr fie ficb 
auch bdreben und wenden mögen, fein gefunder Menfbenper: 
fand läßt ihm felten einen Mißgriff thun. Seine Nepräs 
fentanten im Kongrefie und dem Haufe ber Affembip vers 
pflichtet er, feinen Willen bep jeder wichtigern Frage zus 
vor einzubolen, Dom Wegmeilter bis zum Präfidenten 
hinauf betrachtet er jeden öffentliben Beamten ald Die 
ner, der feinem und feiner Mitblirger Intereffe gemäß 
zu handeln bat. Thun fie dieſes nicht, fo werden fogleich 
Meetings veranftaltet, wo er ihr Betragen unterfucht 
und feine Mepnung in billigenden oder tadelnden Befchldf: 
fen mit der freven umd derben Manier eined Farmers in 

„bie Eountyzeitung einriiden läßt, von der es im ungäb: 
lige andere Blätter übergeht. Auf eine neue Erwählung 
darf ein alfo getabelter Beamter nicht mehr rechnen, 
Viel za biefer Unabhängigkeit trägt übrigens au feine 
Bereingelung bev, die, obmobl dur die Noth veranlaft, 
bie ihn gwang, von aller menfhlihen Geſellſchaft entfernt 
fib im Walde anzufiedeln, ihm nun doch lich geworben. ift, 
Seine Liebe zur Unabhaͤngigkeit würde ibm ein Zuſammenle⸗ 
ben zum Zwang? maden, und lieber verzichtet er auf fo man: 


Ge Hulfleiſtungen und geſellſchaftliche Unterhaltungen, 
als auf jene; Man findet daher wohl kleine dorfähnliche 
Städte von Huffbmidten, Handwerkern, Wirthen , die 
etwas Feldbau treiben, aber micht vom eigentliben Far⸗ 
merd bewohnt. Nach den Lawyers (Abvofaten) find bie 
Farmerd und Pflanzer (Planters) im Kongreffe ber Vers 
einigten Staaten die zahlreihften Mepräfentauten. Bu 
wänfhen wäre nur, ihre Bildung und Keuntniſſe hielten 
mir ihrer Keftigfeit gleiben Schritt, da in jener Nüds 
figt der Abſtand zwiſchen ihnen und dem verfhmizten 
Lawper doch zu groß iſt. 


Aus Jean Pauls Nachlaß. 
(Fortfegung.) 
Der deutſche Süden ift franzoͤſiſch, der Norden brit- 
tiſch; dazwiſchen die Mitte mit ihrem wechfelnden Leber: 
ſchlagen der Wagzungen. 


3— 
Franzoͤſiſche Tragödie iſt oft der Elspallaſt eines 
Hofnarren. 


” 

Ich wuͤnſchte ein Buch vol Spiegel, wie wir Zirs 
fen, Spaniern, Amerikanern erfheinen, Jede Nation 
iſt ſich gegenfeitig Parthep und Materie, erhabne und 
vertiefte Arbeit. a 


In Italien ift bad Wolf poetiſch, nicht der Einzelne, 
in Frankreich eben fo witzig. 
* 


Das Beſte wäre für die Franzofen, die Deutſchen 
geradezu mit aller Kuͤhnheit in's Franzoͤſiſche zu uͤberſetzen; 
fogar der Sprache werde Laſt aufgelegt, fo wie bey uns 
der Deutſchen. Blos an diefer Härte würden fie Uebung 
gewinnen für einen höheren Geſchmack. 

* 


Die Britten koͤnnen micht fliegen, nur reiten; fie 
brauchen ein Thier, um ſich in Schwung zu fegen, an 
ihnen ift nichts poetiſch ald der Staat. 

* 


Die Deutfchen haben einen fehr beftimmten Nationals 
geſchmack. Wir werden immer in Werfen, in benen wir 
Ausländer bewundern, etwas finden was fie überfehen und 
wir bewundern. Auch bat ibn Herder angegeben, 

* 


Unfere Aneignung fremder Gefbmadsarten iſt darum 
nicht unfer eigner. Unſer Kosmopolitismus liegt anderds 
wo, denn er will ſich ja jede Literatur zueignen, und 
fonft hätte ihn ja jedes Voll, rüber war auch unfere 
Vermäblung mit fremden Völkern nicht fo groß. Die 
Hauptſache ift, daß wir Feinen unferer Nationalautoren 
irgend einem fremden gleih finden, Auch bie Britten 
glauben fib den Griechen aͤhnlich, fo wie die Frangofen, 

a u 
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Eine Vereinigung bes Triftram und ded Dom Quirote 
wäre nur die des — und des Weiten. 


Der Witz laͤßt ſich dem Sande leicht nadmagen, * 
nicht feine Dummheiten. 


Die galliſche Poefie ift Kroftadifation. 

* 
Mas und Wiederſchein ift, ift den — Mor⸗ 
geuglanz. 


Der Deutſche (dont die fremde Cigenliche mehr, weil 


er blos der Sache wegen ſpricht, nie bed Wiges wegen. 
* 


Ben den Deutſchen bat fait Niemand im Geſellſchaft 
mehr Wig, als die Kinder, und zuweilen dad Volk, 
* 
Ich war gezwungen, um zu beweiſen, daß ich die 
Teufelspapiere gemacht, aͤhnliche Einfaͤlle zu bringen. 
* 
In den deutſchen @ihenhainen ſind eher Schweine 
jest als — Prieſter. 





Korreſpondenz⸗Nadrichten. 
Raufanme, Ende April. 


Die vor einiger Zeit in unfernm Kanton Waadt), bey 
dem Dorf Eolohenay. oberhalb Morges, entderften alten 
Gräser find bbhft mertwuͤrbig. Seitdem ein befferes Euftem 
das frfbere erfegt bat, und große Laudſtrecken, die fonft nur 
jur Wielmweide dienten, vom Pflug durafurgt und vom 
Ackerbau mit reihen Saaten gefbmädt worden, finb beraleis 
en Wunde immer Iräufiger geworben, Unglücklicherweiſe aber, 
weun ſolche Urbarmachungen einige Ueberbleibſel ber erloſche⸗ 
nen Generationen, die vor uns dieſen Boden beobiterten, an’ 
Richt befördern, denkt man felten, ober nie an ibre Erbaltung. 
Statt regelinaͤßige Nachgrabungen zu veranftatten, um bie 
Umriffe der alten Dentmäter zu bemerken. und fib eine Idee 
von ihrem Plane und ibrer Erbauung machen zu fünnen, gers 
ſchtaͤgt man fie vielmehr fo famell als möglid, und zerſtreut 
bie Trümmer. Die JInſchriften ſelbſt erregen oft feine befons 
bere Aufmertſamteit, und ınan gebraucht fie entweder alt Baus 
materialien, oder man febarrt fie wieder in den Boden ein, 
wo fie, ald ein Stay für eine vernünftigere Zeit, verborgen 
Bleiden. Nahe bey dem Dorfe Eolodyenaz iſt ein anarnfceins 
fh von Menſchenhand gepitbeter Hügel, ber feit undenfliden 
Zeiten zur Viehweide und zum Belnftigungsplog ber Jugend 
am Gonns und Fefttagen diente. Die zunebmende Zahl der 
Armen in ber Gemeinde Tieb vor zwey Tabren den Gleban: 
ten auffaifen, alle bisher unbebaut gebliebenen Ränderegen zu 
Eultiviren, Im teten Frfbling wurde alfo auch jener Huͤgel 
Beadert, Der Pflug ſchien bartnädigen Widerſtand in ber 
Erde zu finden, und rip enblich melmered® Gemäuer auf. Ein 
unterriwteter Landwirth, Herr Kaupert, Tieb num behut⸗ 
famere Nochforſcaungen anſtellen, und entberte enblich eine 
große Menne alter Gräber, bie in ihrer Bauart, mehrfach 
von bene verfaieben twaren, die man fräßer zu Pierrera: Pors 
tey arfunden batte. Sie befteben aus rolen, flachen Steinen 
von zwey bid fünf Zoll dic, bie fo dicht, auf einander gelegt 
find, daß man fie auf deu erfien Blict für Mauerwert balten 
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möchte; aber man bemertt bald Bas Gegenthell, da nicht bie 
geringftie Spur von Mörtel fid an ihnen zeigt, Ihre Ges 
flatt iſt beynahe die eines Sarges, Breit an ber Kopffeite, und 
ſchmal zu den Füpen.-' Sie meſſen zwey bis drey Fuß im ber 
Breite, bey ſechs Auf in ber Länge und anderthals Fuß in ber 
Tieft. Die meiften waren. mit Erde angefuͤlt, und enthielten 
mebr ober weniger gut erhaltene. Steletie. Ein einziges war 
nicht verſchuͤttet, und man fand zwey Gerippe darin, von bes 
nen Herr Kaupert das eime für bad eined Mannes, bas 
andere alt bad, eines Beides ertaunte. Das lejte ſchien na 
bein erften, beerdigt worden zu ſeyn, denn es rubte mit bem 
linfen Arın beyndbe ganz auf dem rechten bed andern; es war 
beifer erbaften. Die abgenuzten und verdorbenen Zähne, der 
Biete Hirntaſten bed Mannis deuteten einen Greis an. Das 
welbliche Stetett ſchien minder beſahrt. und ſein Schaͤbel war 
von ſehr ſchöner Form. Beyde lagen auf dem Geſichte, dem 
Ruͤcken nach oben gewendet. Dieſer ſonderbare Umſtand verans 
laßzte Herru Kaupert, näbere Unterſuchungen auch in ben bs 
rigen Gräbern vorzunehmen, und er fand; baß alle andere Ste— 
lette fin ganj in derfeiben Bane befanden. Er bemertte außers 
dein, daß fie ſaͤmmtlich die Abpfe nach Weſten und bie Füße 
nach Often gerichtet hatten, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Berlin, im Mai. 


Madame Eatalantift noch immer bier, und wird, wie mit gro⸗ 
Ger Beltimmtheit verlautet „ did zur Bermibtung unfered Prim⸗ 
zen Earl verweilen, um bey biefer Gelegenbeit in einer Oper 
(Zemiramid) ober doch in einzelnen Scenen und au ihr bode 
gepriefenes bramatifhes Talent bewundern zu laſſen. Aue 
Kunffremde freuen fip der Hoffnung eined fo ausgezeichne⸗ 
ten Genuffes, 

Unterbeifen fährr die edle Ränftlerin fort mancherley gute 
Zwede durch ibre Kunſt zu unterNägen. Gie bat bereitd gum 
Beten det biefigen Bärgerrettungs « Inftituts x. ein Ronzert 
in der Garnifondfirhe gegeben, umb wird auch bey der, zu 
Bildung eimed Fonds für bälfsbentrftiige Theatermitglieder im 
füniglihen Opernbaufe veranftalteten , geiftiinen Mujit wieder 
tbätig erſcheinen. Ob bie Umterftägung. welne fie dem Mon: 
gertmeifter Moeſer im deffen leztem Ponzert bat 'angebeiben 
laffen, au zu ben auten-Aweden gebört, molen wir babin 
geſtellt ſeyn faffen, und nur bemerfen, baß Herr Moeſer feis 
nen Zweck durch biefe Gefälligfeit volltommen erreicht bat, 

Die erfte, oͤffentlich erſcheinende bramarifche Arbeit bes 
jungen tatentoollen Komvoniften Felir Mendeldiohn:Bartholty : 
bie Hochzeit des Camacho, tomiſche Oper nad Cervanted, von 
einem unbefannten Berfaffer, und sur benbebaltenen Muſit umges 
arbeiter von bem Regiffeur ber fbnigl. Schauſpiele, Heren vou Rips 
tenſtein, ift bier neulich bob nicht mit ungerbeiltem Bevfall geger 
beu worden, Der Tert zeigt nicht viel dichteriſches Feuer, und 
erlaubt auch fogar nit viel muſttaliſches gu zeigen. Oft find 
Dpernterte den Kugeln zu vergleiben, jedoch wicht wegen ib: 
rer Rundung und Bewealichteit, ſondern weil die Romponis 
ſten fie wie Ecanzarbeiter die ihnen angeſchmicdeten immer 
mit ſich ſchleppen muͤſſen. Die Mufit ſcheint Überall tüchtig, 
in einzelnen Stellen trefilih; nur möchte bie Frage ſeyn, 0» 
daraus im Allgemeinen nicht mehr Talent für Inſtrumental· 
tompoſition, als für dramatiſche Mufit zu ertennen iſt? 

Der Verfaſſer ber dramatiſchen Aufgabe: Komm ber, und 
der Ruftfpiets: die Hefdame (F. v. Etahotte) bat der verwitte 
weten Königin von Bayern reine feine Sammiung Gedichte, 
unter dem Kitel; Deufblätter, jugeeignet, 
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Up; mit jebem Laut von bir erflingen 
Schmer zgefuͤhle bed vergangnen Gtäds, 
Und bed Todes bittre Pfeile dringen 
Aus dem Laͤcheln deines Kinberblidh, 
Stiller, 


a —— — — — — BEE 


Die bald der Schooh ber Erbe barg 
Die treue Fiſcherin. moin in ine Sormatı 
E jedri Im#, ib war ihr Haupt, doc bleicher ſchelne 
u an Einen, vn rind Reim Die bey dem Sarge fijt und weinet. q 
m. Der Fiſcerin Klage. „wie bald, a re Ihe matter Kon, 
Mas fdimmert dort für matter Schein u meines Lebens Blütbenzeit, 
Mod durd der Kenfter ſomales Fach, Biſt der Geräuihten du entflohn, 
Aus einer Hurte ftıl und Beim, Und wandelteft mir Lieb’ im Leid, 

Bo zum Geftabe rauſcht ein Bach? Der Lenz mit taufend Blutben kedret, 
Bald bleidet fben der Sterne Schimmer, Dod meine Bluͤthen find verheeret.“ 
Doc ieh’ ih noch das Lichtgeflimmer. * an ed fonft fo nu. doch, 

— enn Morgens ih zum Strande ging 
— * — Wie fang mein Herz und Mund da —* 
* * sd en: . Wenn vol im Garn die Beute bing; 
a von Waden rotb; Bie lieb war mir Die Ri ütt Dud Bade, 
So ſchwer das Haupt, im Geift verzagel, Mit ihrem rohrgeſlocht'nen Dache. 
MVerwirrt im Sinn, dad Herz zernaget. „Bis einft — ih ſaß an Babes Rand, 
Und warf die Angel in bie Flut, 
Denn im die ftille Huͤtte drang Da tam der fhöne Mann, und ftand 

Das Leben mit dem Tod’ bineim, Bor mir mit Wangen voller Gut, 
in Anäblein, engelſchoͤn, entraug Und ab! aud meine Wange brannte, 
® un men —— in re ae ls ich auf ihn mein Auge wandte,’ 

nd ihrer Mutter Herz erkaltet, 

@r faß bep mir — wie kam's fo bald! 
„Bom farfen Pfeil des Grams zerfpaltet. : er feine Hemd um meine —8* 
So zwiſchen Sarg und Wiege ſtand aß heiß, mit zuckender Gewalt, 

Ben ihre der uagemef’ne Schmerz; Mir’s aus der Hand zum Herzen drang, 
Bund rang fie ibre weiße Hand, = {dmamm entzüdt in neuen Wogen, 

Verzweiflung zudte u. ibr a on feiner Worte Netz' umzegen.“ 

Doh lächelt meld ihr Kind im Schlummer, 

Und ale er wieber ging und fam 
©o tühter fih ibr beißer Kummer. — Und immer wieder fam und ging, 
Secs Lichter flammten um den Sarg, Der Fiſcherin er alles nabm, 


Der mitten in der Hütte fand; 2 Und gab ihr dieſen goldnen Ring; 
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und ftieg in’d Schiff und iſt geſchieben 
Mit meines Herzens ftillem Frieden.” 


„Doch fluchen fol mein Mund dir nicht, 
Dem Liebe treu mein Mund verſprach, 
Und ob der Gram melm Herz zerbricht, 
Wie er der Mutter Herz zerbrad. 
Und Fönnteft du mich ganz verlaffen, 
93% kann nur lieben dich, nicht haſſen.“ 


„D kehre bald! o weile nicht! 

Es wählt die Notb, wie Sturmedflut; 
Schwach alimmt nur noch der Seele Licht, 
Gebrochen ift mir Kraft ynd Mutb; 
Stoß nicht in der Verzweiflung Wogen, 

Die lodend du in's Boot gezogen.‘ 


„Hier zwiſchen Sara und Wiege Flagt, _ 
Die deiner Liebe ſich vertraut. 
Komm, eb dieß Herz der Gram zernagt; 
Erbleiht font findeft du die Braut, 
Und, das in Schmerzen fie geboren, 
Dein Kind, es wäre mit verloren, 


„Mit Weinen rufet dich dein Kind, 
Es ruft den Vater durch die Nacht; 
Spann’ alle Segel vor den Wind, 
Durchbrich der Wellen wilde Madt, 
Bis dir die Hitt? am Strand’ eriheinet, 
Wo bie verlaff’ne Liebe weinet.“ 


„Der Morgen graut; die Mutter ruft 
Ju's dunfle Haus der Glodenton; 
Ihr treues Herz beibirmt die Gruft 
Dor Gram und Qual und bitterm Hohn; 
Und Schande, Notb und Web umringen 
Nun mid alein mit taufend. Schlingen.“ 


Die Fifberin zu Boden fanf 
Und barg ihr Autlitz in den Staub! 

Ein ſchneidend Schwert ibr Herz durchdraug, 
Kalt ward fie der Vergmeiflung Raub; 
WVor Schluchjen will die Bruft zeripringen, 

Als Tod und Leben in ihr ringen. 


Da webt der Glodenflang vom Thurm 
Ihr Küblung in das beife Herz, 
Da löst fid lind der Sreie Sturm 
Und fbmingt ſich betend bimmelwärtd; 
Und tief in ibre Seele fenfet 
Der Troſt ſich, den der Himmel ſcheulet. 


Schon nabt ber Träger ernfte Schaar, 
Und bebt empor dem fhmarzen Sarg, 
Sanft weint ihr rotbed Augenpaar, 
Das fie im weißen Tube barg; 
Und leifer bauen ibre Klagen: 
„Mein Gott! wie haft du mich geſchlagen.“ 





Aus dem Leben Bernardins be St. Pierre, 
(Fortfepung.) 

Zu eben der Seit, wo Bernarbin einen Beihüßer 
fand, führte ihm die Vorſehung einen Freund zu. Di: 
val, ein Genfer, Kronjuwelier, den Bernardin verſchie⸗ 
dene Male bep feiner franzöfiihen Wirthin angetroffen 


batte, mar von feiner unglädlichen Lage geruͤhrt worden, 
und bemunderte feinen Muth. Duͤval war ein edler, mit» 
fühlender Menfb; ergab Bernarbins Planen keinen Bepfall, 
tadelte fie aber auch giet, da er wußte, baf der Ehrgeiz nur 
durch bad Fehlſchlagen feiner Hoffnungen geheilt werben laun. 
Als er Bernarding Abreife erfubr, bemühte ex fi aufs eifrig« 
fte, fie zu verbindern ; ba es ibm nicht gelang, öffnete er 
Ihm großmütbig feinen Beutel, und berfelbe junge Menſch, 
ber des Feldmarſchalls Geſchenk fo eben abgewielen batte, 
weil er ibn nur als einen fremden Wohlthäter anfeben 
fonnte, ftand nicht an, fünfzig Rubel von einem Privat: 
mann zu borgen, weil er ihn für feinen Freund hielt. 
Der Marfball Mini ſtellte ibn dem General Eie 
vers, unter deſſen Schutz er am Hofe erfheinen folte, 
vor, und furze Zeit darauf machten fie ib nah Modlau 
auf den Weg. Es mar in der Mitte bed Jennerd; der Ger 
neral batte für fih und feine Abjudanten jwep aute, wohl⸗ 
verwahrte Wagen, ein offener Schlitten war für feine 
Bedienten beftiimmt, und in diefem wied er dem jungen 
Franzofen feinen Platz an. In der erfien Nacht warf der 
Shlitten zwepmal um; unfer armer Meifender, der aller 
Strenge der Jahrézeit ausgeſezt war, fror um fo entſetz⸗ 
licher , da er fi gar nicht bem Pandedgebraub gemäß ge 
fleidet batte, fondern fih mit feinem Filsbitben und fur: 
sen Nödhen wie nackt vorlam. Den zwerten Tag erfror er 
eine Wange, unb hätte ſicherlich die Ohren eingebüßt, wäre 
nicht fein Begleiter fo barmberzig gewefen, ihm eine Pelsmüge 
zu leihen, Ben der Ankunft in jedem Poſthaus padte ber 
General felbit den Speifevorrath aus, gab jedem ein fteins 
bartes Stü@ Brod und ein balbed Glas Wein, ber fo 
bart gefroren war, daß er mit einem Beil jerbauen wer: 
den mußte, Dann feste fi der General alein zu Tiſch, 
mwäbrend feine Adjudanten und fein Sekretär binter ibm 
ftebend zufaben. Bernardin bielt fi nicht zu dieſem Bes 
tragen verbunden; jur großen Beſtuͤrzung der Difigiere 
wagte er ed, ſich in des Generals Gegenwart zu feßen, 
was ihm aber dieſer mie verzieh. Die Urt von Verads 
tung, bie Bernardin, unter die Vedienten verwiefen, er: 
fuhr, verdoppelte feinen Stoly und erfüllte ibn mir Kums 
mer, Der Unblid der Natur allein bärte ibn aufbeitern 
tönnen, allein die Kälte war ungebener! Alles war mit 
Schure bededt, Wald, Feld, Ebene, Flife, ſelbſt das 
Meer; jeden Morgen erbob fib die Sonne wie eine roth⸗— 
glübende Kugel am Raud bed Hortzontes, ihr Licht 
war blaß, waͤrmelos, fie ſezte blod Milionen Cisrheilden 
in der Luft in Bemweanng, bie wie Diemantenftaub fchims 
merten. Eben fo befremdlih war ber Anblid der Nacht. 
Die Tannen, in denen ein eifiger Wind rauſchte, faben 
wie alabafterne Poramiden aus, die in unendlichen Reihen 
fib ausdehnten; bald beitrablte fie der Mond mit feinem 
bläuliben Yibt, bald ſchien fie ein glübendes Nordlicht 
mit einem Feuermeer zu umzieben. Bernardins Pbantas 
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fie erblidte in ihnen die Trümmer eines norbifchen Götter: 
yallafted, und fab Thor und Ddin unter ibmen wandeln, 

Die Schlitten und die Wagen fuhren ohne andern 
Aufenthalt als den der Pferdewechſel in feltenen, elenden Dir: 
fern erforderte, weiter, Tiefes Schweigen umgab fie, felbit 
die Hunde, felbft der Hausbahn waren in der Kälte ver: 
ftommt. Nur Haufen bungriger Wölfe folgten den Meis 
fenden ; fie theilten ih im zwey Züge an beyden Seiten 
bes Wegs, einer von ihnen lief voran und blied nur von 
Zeit zu Seit mir Häglihem Heulen, das von allen feinen 
Gefährten beantwortet wurde, ſtehen. Dazwiſchen börte 
man nichté ald dad leihte Geräufc ihres Trabes auf dem 
Schuce, das aber noch fürsterliher war als ihr Geheul. 
Bernardin dachte mir tiefem Schmerz an fein ſchoͤnes Frank: 
reich, mo die Morgenröthe dem nädtliden Wanderer 
freundlihe Kirdtbürme, augebaute Kelder zeigt, und beym 
Frührufe des Hahns ber fleißige Landmann feine Hütten: 
thüre öffnet, 

Endlich lanaten die Meifenden in dem prächtigen Mod- 
fau an, Unfer Meidebegründer Hatte faum noch einen 
Thaler in der Zafche, allein das war feine geringfte Sorge; 
er dachte nicht daran wo er zu Abend eflen, fondern nur, 
mie er zu der großen Katbarina gelangen follte: denn fie 
feben und fie überreden ſchien ibm ungertrennlic verbuns 
den. Unter feinen Reifegefäbrten batte ein einziger fein 
edles Betragen unter fo druckenden Umftänden wahrgenom⸗ 
men und eine lebhafte Neigung zu ibm gefaßt; Baras— 
dine, ein Dffister, jung, beftig, vol boben Muthes, und 
fo ftarrfinnig:frevumuthig, daß er ſich's zum Geſetz gemacht 
batte lant zu denten, und es fir Feigbeit bielt, dem 
aluͤckliden Laſterhaften nicht mit offenem Angriff zu be 
geanen, Er batte dem General feine Bernahläffiaung ded 
jungen $rangofen oft vorrzworfen, aber deffen Stoly ba: 
durch nur gereist. Dep feiner Unfunft in Moskau lief 
diefer feine Wagen vor einem großen Gaftbof halten, und 
fehlen Bernardin mit dem Beileid, dab es Zeit fey, ein Un— 
terfommen zu ſuchen, ablictlib in Werlegenbeit fegen zu 
wollen. Es war Nat, bie Meifenden festen fi in Bewegung. 
Die beyden Freunde ſchieden mit dem Verſprechen einan: 
der wiederzufeben; Barasdine benab fih zu feinem Obeim, 
dem Feldzeugmeifter Herrn von Villeboid, und Bernardin 
nabın einen Schlitten, um ſich zu dem Bruder feiner Pe 
terdburger Wirthin fübren zu laffen, der ibm auf Herrn 
Düvald Empfeblung eine Wohnung einräumen folte. Mie 
er dort anlanat, bört er, daß diefer Bruder auf unbeftimmte 
Zeit von Moskau abmeiend It, und fo fand er denn obue 
ale Zuflucht, einfam bey nächtliber Weile, ohne Geld, 
obne fib den Menſchen verftändlid machen zu können, 
ftumm vor feinem Fuͤbrer. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Yyhorüsmen aus Paris, 
(Bortfegung.) 


Ich muß bier im Allgemeinen etwas bemerfen,, was in 
Deutſchland nicht Sitte, bier aber üderall gebraͤuchlich 
und effeftvol it. Die Perſonen aus dem Volke, Die anf 
ber Buͤhne erfcheinen, find ganz treu, eben fo wie in der 
Wirklichkeit gelleidet, nicht nur im Schnitt und den Fars 
ben der Kleider, fondern auch im Stoffe, und das bep 
Männern wie bep Frauen; felbit der niedliche Fuß der 
legtern wird In einen großen Schub mi. Schnallen, ja, 
wo ed fen muß, in Holzihube gethan. Ich wußte nur 
Herrn Devrient sen. zu nennen, der fih in dem Me 
lodram; die Galeerenſtlaven, auf äbnlibe Weile 
treu kleidete. Wenige Stide werben in Deutihland 
fo trefflid, fo rund als diefed in Berlin gegeben. 
Nun, und ib fann verfibern, daß die meiften Melos 
dramen eben fo tadellos auf biefen Heinen Parifer Molfd: 
buͤhnen dargeftellt werden. — Außer diefen beiteben noch 
bier: dad Iheätre du mont-parnasse Und mont-martre, wo 
Eleven fpielen, und die im programme des spectacles 
unter dem Namen: Salles de la banlieu (Meichbild) vors 
fommen, Der Zaftenfpieler, Herr Gomte, bat ein Kin: 
bertbeater, und außer diefen gibt ed noch kleinere Bors 
ftellungen bie und da, 3. B. im Palais royal, im ebmas 
ligen theätre Montansier, dad jezt zu einem Kaffees und 
Bierbaufe eingerichtet ift, und mo man au feinem Glaſe Bier 
die Vorftellung eines Vaudevilles ald Zulage von dem gafts 
freundlichsfpefulanten Wirtbeerbält, Bon Talmas Bühne 
bie zu dieferift freplich ein mächtig großer Abftand; doch ıft 
diefes Bier-Theater noch nicht die unterfte der dramas 
tiſchen Daritellungen in Paris, Wandernde Tespiskarren 
bewegen fib durch bie Straßen; der leinene Kalten wird 
zur Buͤhne, ein vor Wagen fiberes Winkelchen zum Au: 
bitorium; und Policinel, der Teufel und eine vortreff: 
lih abgerihtete Katze fübren zur Freude des verfammels 
ten Volks ein vraltes, weltgeibihrlihes Stüd auf, dag 
Luſt⸗ und Trauerſpiel zugleich ift, naͤmlich eine Prügeler, 
Bor der bölzermen Bude, mo Thiere, dide Männer, 
ftarfe frauen, unverbrennlide Wilde, ober Madefigu: 
ren zu leben find, fteben auf einem Gerüfte der Impre— 
fario, der Harlelin und ein Hund, und geben gratid 
eine Vorftelung, damit man ſich vorftellen möge, was erft 
innen im Heiligtbum zu ſchauen fev. Zwey Stinder, 
Abends auf dem Boulevard, breiten eine Dede auf dem 
Boden aus, fielen ein paar Stämpfhen Licht bin, und 
führen eine Scene mit Mede und Geſang auf, Eo viel 
Vorbereitung bar jener Mann nit nötbig , der fih am 
bellen Tage auf den Steinpfabl an der Ede ſtellt, eine 
Geſchichte erzählt, und dann eine Romanze obne Infirw 
mentalbegleitung ben Umſtehenden, ſehr ernſthaft zuhd⸗ 
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renden vorfingt. Und fo findet denn bad Parifer ſchau⸗ 
fpielliebende Volt überall und immer Schaufpiel, wäre 
ed auch nur daß Steine abgeladen werben, oder ein Mas 
gen briht, oder font Nehmlides. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz Nachrichten. 
Hamburg, Mal 


Am Sonntag den adften März kündigte Herr Lebrun 
vor dein Anfange der Worfiellung von Schröders Porträt 
ber Mutter bem Publitum mit freunbliven Worten an, 
daß er nunmehr der Direftion des Stadttheaters beygetreten 
ſey, und fin als Direftor dem Wohlwollen feiner Mitbürger 
empfehle, Er warb ınit rauſchendem Beyfall bewilfommt, und 
an der Ältefle Direktor, Hr. Samidt, bervorgerufen. Bevde 
Künftter, fo wie der dritte Direftor, Sr. Renz, find auch 
ald Bürger mit Net allgemein geachtet. 

Ein Theil der Deforationen bed neuen Scaufpielbaufes, 
welches an Grdhe feinem in Deutfayland nachſteht, wird im 
Berlin gemalt. Das alte Schauſpitlhaus bat feine weitere 
Nerbeilung als Parterre, erfter und zweyter Rogenrang und 
Gallerie, est find außer ber Gallerie noch drey Logen—⸗ 
reiben und bad balbe Parterre mit Speerfigen zum Parauet 
eingerichtet, und Miled aufs Präctiafte geziert. Mber unfer 
Publitum Ift an einen fo großen Tempel Thaliens nicht ger 
wohnt, wo gerade diejenigen Kunſtleiſtungen, worin Hamburgs 
Bübne. feit Sarrbder, ſich vor Allen auszeichnete, wir meys 
nen bie fogenannten Ronverfationdflüde, unmoͤglich beufällig 
erſcheinen koͤnnen. 

Mehreren Amonaͤrs wurden in dieſen Tagen Brandbriefe 
zugeichieft, die Drohung enthaltend, daß das neue Schauſpiel⸗ 
band am Abend der erſten Worfiellung in Flammen aufgeben 
werde; wahrſcheinlich ſammen biefe ſchlechten Zuſchriften aus 
ben verbranuten Gebien eines Moſtiters, einer Menſchen⸗ 
Kaffe, welcher uͤberhaupt bad neue Schauſpielhaus ein Graͤuet 
it. Sie haben auch bie Verordnung veranlaßt, baß in der 
ſtiuen Woche nicht geſpielt werben darf; ja es dürfen nicht 
einmal Konzerte gegeben werden. Das benachdarte Altona 
kebrt ſich nicht am dieſe ſeltſame Verordnung, weliche indeß 
den Handel und Wandel auch bier nicht unterbricht, und dort 
fuͤllen ſich dann die Tanzbbden und das ſchlechte Theater von 
Hamburg aus, 

Die ftarte Abgabe ober Steuer von fünfzehn Procent auf 
bie robe Einnahme bes Theaters IN bis jezt wicht aufgehoben, 
und wird aub von allen andern Entreegelbern entrichtet. Sie 
bringt dem Stadtſchahe von dieſem Schauſpiele allein 5000 
Neptr. jaͤhrlich. Waͤhrend andere Regierungen, z. B. bie 
Franzbſiſchen, ben Theatern jährlich einen bedeutenden Zu— 
ſchuß aus dem Staatsfondé leiften, zlebt die Hamburgiſche Ne 
gierung von bem Ertrage ber Kunſt eine Einnahme, 

Ueber bie erfie Vorftellung im neuen Theater naͤchſtens ein 
Mehrered. Zur Erbffnung ber neuen Bühne bat Hr. Prägel 
den Protog aebichtet, und bey biefer Gelegenheit wird Dr. Zims 
mermann bie Herandgabe einer allgemeinen Theaterzeitung ber 
ginnen. Ürüher gab er bier dramaturgifhe Blätter 
heraus, melde mit Bevfall aufgenommen wurben. 

Am ıflen Mai war bie lezte Vorſtellung in bem altem 
Edaufpielpaufe am Gänfemartt, Es warb ein Schaufpiel aus 


Saroͤders Nachlaß: die Stimme ber Mater, zum 
rfien Mal atgeben, und ein Epilog von Bärmann ger 
ſprochen. Dis alte Schauſpielhaus ward als neues Opern⸗ 
baud 1678 erbffnet, und zwar mit einem Gingfpiel! „Der 
erichaffene, gefallene und aufgerichtete Menſch,“ vom faiferl, 
getroͤnten Poeten Nipter, mit Muſit vom Kapellmeifter T beit. 
Der Rathsherr Gerhard Schott war der vorzuͤglichſte Bes 
förberer dieſes DOpermbaufes , befien Einrichtung bey den ertbos 
boren Eeloren der damaligen Zeit, wo Hamburg als lutheri⸗ 
ſches Rom figurirte, dem beftigften Widerſpruch fand, 

Das neue Schaufpieldaus wird am zten erbffnet. Im une 
ferm Anzeigeblatt vom Zoſten April ift bereits ein Profpelins 
ber Tages: und Kaſſenordnung in bemfelden erſchienen. 


Laufanne, Ende Aprils. 
Geſchluß.) 


Mit Ausnahme einiger Gegenſtaͤnde, deren id ſogleich 
näher gedenten wild, bat man in ben Gräbern feine Spur eis 
nes Holyfaraed entdect. Es feheint, dab man bie Kbrper 
nacdt beerdbiate, ober daß bie Zeit die Gewaͤnder, mit bes 
nen fie umbült waren, vollfommen vernidtet hatte, Die 
Menge ber ben ben erfien Nachſuchungen gewonnenen Steine 
int fo bedeutend, daß ein Einwohner von Eolowenaz ſich das 
mit ein Haus erbaut, und ein Anderer eine fange Maner am 
feinem Weinberg aufgeführt hat, waͤhrend große Trümmer⸗ 
baufen noch ben Boben bebeden, Nach dem Allem darf man 
alfo fliehen, daß bdiefer Ort ehemals ein Kirchhof war, um 
fo mehr, da man nicht nur Männer fondern auch Weiber: 
und Kinbergerippe in großer Zabl gefunden bat, und mebs 
rere Gruͤfte deren zwey enthalten. In einigen berjeiben bat 
man mehrere eiferne Platten eutbeckt, die nichts anderes alß 
Gaͤrtelſchnallen geweſen ſeyn können. Sie find vom bderfeiben 
Form wie bie, welhe Herr v.Kerber in ben bey Ürner 182% 
ausdgegrabenen bblzernen Gräbern entbedte; fie find allein das 
dur von ihnen verſchieden, daß ihre Bearbeitung weniger 
forgfättig und vollendet if, Die filbernen Arabeöten, bie dar— 
in eingeldötbet find, fbnuen mit den andern nit verglichen 
werden, und find viel unförmliher, Cine einzige iſt aus 
Bronze, und Bietet bad Bild eined Mannes mit einer Tus 
nita und andgeftrerften Armen bar, an ben bie Zeichnung von ſehr 
ſchlechtein Geſchinact iſt. Diefe Noraffen, wie bie von Arner, - 
befteben aus einer laͤnglicht runden Platte, von vier Bis fünf 
Zon Länge, und zwen bis drep Zoll Breite, An dem einem 
Ende ift die Schnalle, nebſt der dazu gehörigen Zunge; am 
den Ecken befinden ſich die Abpfe ber Nägel, mit denen wahrs 
ſcheinlich dieß Eleidungs⸗ oder Waffenfiäer befeſtigt war. Na 
dem von ben Herru von Lerber, Über bie 1322 bey Arner 
gemachten Entdeckungen, abgeftatteten Berit, darf man aus 
vieten , fehr wahrſcheinſichen Gruͤnden vermutben, baß bie mit 
Arabesten verzierten Agraffen, welche man bort gefunden, Lies 
berbleibfel von ber Berleidung oder Nüfung jener Sarazenen⸗ 
borden waren, bie im Mittelalter bie Schweiz durchzogen, um 
fih nach Jraliem zu begeben, von mo fie durch daſſelbe Land 
wieder zurdctehrten. Obgleich bie eiſernen Piatten von Colo⸗ 
chenaz vom viel gröberer Arbeit find als bie von Urner. fo 
find fie biefen Tegterm bo im Allem ähnlich, unb mehrere, aus 
gen ſcheinlich italieniſche Bafen, die man gleichfalls gefunden, 
beftärten diefe Echlußfolge nod mehr. 
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Es freifen fuͤrchterliche Pläne laͤngſt 
In meines Herzens ſurmbewegten Wellen, 
Der ſicherſe, der ſchuellſte ſey gewaͤhlt! 


Th. Körner, 





Paula de Wirte, 
Hiſtoriſche Erzaͤhtung von Elife von Hobenhanfen, 


Der Ratbipenfionair be Witt *), ein Mann von 
kluger Mede und bochfliegenden Entwürfen, vermweilte einft 
im Zabr 1672, als die vereinigten Niederlande von Frant: 
reich, Koͤlln und Muͤnſter zu Lande, und von England zur 


See bedrobt wurden, bis im Die tiefe Nat im Hof von | 


Holland, einem alten Gebäude, in welchem die Ges 
neraljtasten ibre Verfammlungen bielten. Er fann fo eben 
über die vielfahe Notb des Landes nah, ald ein wildes 
Geſchrey der Vorubergebenden am fein Obr ſchlug, und er 
deutlich die Worte vernabm: „Da fist der Matbepenfios 
nair de Witt, der Schelm, ber Landesverräther 1’ Fe— 
ften, männliben Sinnes, wie er war, verbaunte de Mitt 
jede Furcht aus feinem Herzen, und in der Mepnung, 
trunfene junge Leute laffen ihrem Mutbmwillen freven Lauf, 
ließ er ſio durch einen Staateboten vorleuchten und trat 
ſchnell den Weg nad feiner Wohnung an, wurde aber bald 
von vier jungen Männern angefallen, und troß tapferer 
Segenwebr zu Boden geworfen. Die Mörder entflohen im 
Wabne, ibr Ziel erreiht zu baben, aber de Witt raffte 
fi wieder auf und erreichte glüdli feine Wohnung. Uls 





*) Johann be Witt, Broßpenionair von Holland, übte yu 
feiner Zeit eine far fo aroße Matt and. wie Erommell im 
England. nur daß er mehr durch Roten ald dura offene Bez 


und laf und, ſtatt im eitier Furcht dinzubräten über die 
| 


feine einzige Tochter, Paula, eine fanfte Holländerin, zart 

wie die Frauen jenes feuchten Nebellaudes, den geliebten 

Vater im diefem Zuftande erblidte, den ſchwarzen Amts: 
| ornat zerrifen und blutdefleckt, fo wie das berabmwallende 
| Hauptbaar, fant fie obmmästig nieder, und es dauerte 
| mebrere Tage, bis ihre durch Schred zerrütteten Geifter 
‚ fi wieder fammeln fonnten. 

„Mein geliebtes Kind, ſprach der Water einige Zeit 
darauf zu feiner Tochter, freue dich, daß jener Sturm fo 
plüdlib voräberging; Muth, Klugheit und Kraft wird 
mid ibon durch das bemeate Meer unierer Zeit führen, 
aber veriheude die Shwermutb, die beine Seele belaftet, 


Dinge, die da kommen könnten, ibnen lieber kräftig ent: 
gegenwirfen, Die angefebenitten Jünglinge Hollands wer 
ben um deine Hand, willft du mir nicht die Freude mas 
Gen, in einem ftattliben Schwiegerfohne die Stuͤtze meis 
ned Haufes und meiner Unternehmungen zu erbliden 7 
Die ſchoͤne Paula fenfte dad arofe blaue Ange, und unter 
den dunkeln Wimpern hervor rollte eine klare Perle über 
das lilienweiße Antlitz. „Ihr wißt, tbenrer Water, ent: 
gegnete fie, dab ib mir kein anderes Lebenszlück wünſche, 
als um Euch zu ſeyn; fremd und feindlib gemahnt mic 
jede männlıhe Erfbeinung, und ıbre vertraute Annäbe 
rung ertrage ib nibt. Das biuslide Peben bietet mir 
auch feinen Reiz, und die verborgene und mit Kleinigkeis 
ten tändelnde Wirkſamkeit der Frauen unſeres Landes 


walt herrfchte, wie der Kauf diefer Erzaͤhlung fund geven wird, | dünft meiner Seele gemein und niedrig.‘ 
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„Du bift nicht filr dad gemöhnliche Leben geboren, 
meine Paula, fprah de Wirt mit ſtolzem Laͤcheln, laß 
Dranien fallen und wir find Hollands Gebieter, ment 
nur Kornelius, mein Bruder, nicht dur feinen Unge: 
füm meine weifen Entwürfe vereitelt.’ 

„Und melde böhere Würde koͤnutet Ihr noch erreiden, 
mein Vater? fprac die Jungfram bebend, ſchon nennt Euch 
dad Volt den Fürften unfers Landes, Euren Bruder, ben 
Landdroften von Pütten, den Fürften unferer Meere, Hat 
nicht Wilbelm von Dranien alle Hoffnung je über Holland 
zu berrfben, dur dad ewige Edikt. verloren, in wels 
chem die Nitterfhaft und alle Diener des Staates beibmöds 
ren, daß nie von ber Wahl eines Statthalterd die Rede 
fepn fol 2” 

„ber er lebt noch, verfeste Johann de Witt, und 
wir haben ihn der Dranifchgefinnten und feiner Mutter 
wegen für ein Kind des Staates erkennen müffen, Der 
Eid, dem er geleiftet bat, die Stattbalterfhaft nie anneh⸗ 
men zu wollen, ift ungültig, fobald die Generalftaaten ibn 
davon entbinden, Auf der andern Seite droht Ludwig XTV., 
den fein Miniſter Louvois mit Krieg beichäftigt, die Nie: 
derlande zu erobern; doch wollen wir lieber franzoͤſiſch als 
sranifh werden, unter der Fremdherrſchaft blüht am ftatts 
lichſten die Gewalt einzelner Machthaber, audaces fortuna 
jurat,’’ 

Damit ging der Narbepenfionair in fein Schlafgemad, 
und die reigende Paula hob die thränenfhmeren Augen 
sum Himmel empor, in dem allein ihre Hoffuungen 


ruhten. a N 
* 


In ben erſten Apriltagen bed Jahrs 1672 langte ber 
Bruder des Matbsvenfionaird de Mitt, Kornelius, Land⸗ 
droit oder Ruard von Puͤtten, Altbuͤrgermeiſter in Dorb: 
recht, mit feiner Hausfrau im Haag an, um feinen Bru: 
der abyubolen, und mit einer Flotte von ſechszehn Kriegs⸗ 
f&iffen unter Segel zu gehen, da die englifhe Flotte unter 
dem Herzog von Vork, bie franzöfifhe unter dem Viceab⸗ 
miral d’Eftree, Hollandg Küften bart bedrobte, 

Sorgenvoll, doch voll bodfliegender Entwürfe war bie 
Unterhaltung bepder Brüder, bed befonnenen Johann und 
des ftürmife-troßigen Kornelius; dieſer wollte alle ber 
Kraft feiner Handlungen, jener der Klugheit feiner Koms 
binationen verdanfen. 

„Audaces fortuna jurat,“ ſchloß Johann de Mitt 
feine Rede, aber Kornelius veriegte raſch: 

„Hinweg mit beinem Wablfprud, du biſt nicht ber Küb- 
ne, ſchleichſt im Finftern, du ſchreibſt Buͤcher unter fremden 
Namen , unterbandelt beimlih mit Franfreih und willſt 
immer nur andere für deine Zwecke handeln laſſen; aber fie 
bandeln für ihre eigenen. Ludwig XIV. verbeert Holland, 
und das Buch, welches du unter bed Franzoſen Fa Court Na: 
men gegen die Statthalterfihaft geihrieben haft, ift durd ein 


Mandat der lezten Generalftastenverfammlung bey ſechs⸗ 
bundert Gulden Strafe verboten,“ 

„Nicht alle Auſchlaͤge, verfeste Johann, gelingen völ⸗ 
lig, doch keiner verfehlt ganz feine Wirkung; das Bud ift 
und wird gelefen; das Volt Hollands träumt von Freys 
beit und Selbfiftändigkeit, und die Statthalterſchaft iſt 
ihm verbaßt, nicht mehr Drange, fondern Frautreichs 
Farbe it die Modetracht; ale Staatdämter find mir un: 
fern Unhängern beſezt. Der Prinz erbält den Titel Ho⸗ 
heit mit mehr, entbehrt aller fürſtlichen Frepheiten, muß 
ale bürgerliben Laſten tragen.’ 

„Ader er lebt, fiel Korneliud ein, in Füle der Ges 
fundbeit und Kraft, ein jugendlicher Achill, der durch 
feine Erſcheinung fchon alle Herzen gewinnt; umfonft ftrebs 
teft du, den Feldmarfhal Tuͤrenne zum Generalfapitän 
der hollaͤndiſchen Krieadmaht zu machen. Wilbelm von 
Dranien, ein achtsehnjäbriger Knabe, befleidet diefen Po— 
ften, er, dem eine Fäbndrichsſtelle im der Armee hätte 
verfagt werben ſollen. Mas hilft ed dir nun, Bruder, 
daß du dich zu feinem Vormunde ernennen ließeft, wenn 
du das Anfblüben dieſes lezten Drangezweigs nicht Hin: 
bern kannt, und glaube ja nicht, daß er beym Volke ver: 
bat ſey und bu beliebt; auf meiner Meife bieher hörte ich 
von dem Landvolf und den Gafenbuben Spottlieder auf 
unfern Namen fingen. Du weilft am Abarund, Jobann; 
aber follte man es denken, daß Aberglauben dir klugen, 
beffebenden Manne ein fo blindes Geibitvertranen geben 
fann? Die in England und bey ung übliche Sitte, einen 
Uftrologen bey der Geburt eines Kindes vornehmer Eltern 
zu befragen, bie fhon Cromwells Schickſal beftimmte, übte 
auch auf deine Handlungeweife einen mächtigen Einfluß 
aus, Der Alte, der bev der Geburt deiner Toter eine 
Krone im Haus ihres Lebend ſchimmern ſah, war fider 
betrunfen und glaubte, es fep von einem Knaben bie 


Rede.“ 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Aus dem Leben Bernardins de St. Pierre. 
(Bortfegung.) 


Da Bernarbin gar keinen Ausweg wußte, ftieg er me: 
caniſch wieder in dem Schlitten, deffen Führer ibn in vels 
lem Zrott dahin zurüdfübrte, wo er ibn abgebolt hatte, 
Die Bezahlung des Schlittend jebrte fein leztes Gelb anf, 
und er trat in dad Haus, obne zu wiffen, wie er ed den 
näbften Morgen wieder verlaffen würde, Kaum betrat 
er ben Hof, fo kam ibm der Wirth, ein guter wohlbe⸗ 
leibter Deutfcer, entgegen, verfiberte ihn in dem unbdent: 
leiten Rothwaälſch feiner Redlichkeit, Dienftwilligkeit, 
Pıinfrlibkeir, und legte ihm unverſehens einen fhönen, 
fammtnen Eattel, ben er auf tem Arm bielt, auf bie 
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Schultern. Diefer Beweis mußte ibm unwiderſprechlich 
bünfen, denn er feste feiner Dede kein Wort weiter 
su, fondern blieb mit hoͤchſter Selbitzufriedenbeit vor Ber: 
nardin ſtehen. Erftaunt über diefen Empfang, gibt ihm 
biefer Baltbiätig den Sattel zurüd und verfiebt nah man: 
der Wechſelrede fo viel,-daß diefer Sattel Herrn von Ba- 
rasdine gebört und ber Wirth ibn fir deffen Bedienten 
bält. Statt über diefes Mißverſtaͤndniß zu zürnen, be 
fließt er ed dazu zu benügen, um die Nacht ohne Schlaf: 
geld in dem Gafthof bleiben zu können. Er fuct alfo dem 
Wirth begreiflih zu maben, er fen fremd, die Nadt fin 
fier und er wolle erft am folgenden Morgen fein Haus 
verlaffen. Soaleich öffnet ihm der Wirth ein woblgeheiz: 
tes Zimmer; Bernardin legt ib, den Sattel unter bem 
Kopf, auf eine Bank, und faläft unbefümmer, bie zum 
folgenden Morgen. 

Kaum brach der Tag an, fo trat Barasdine in bad 
Zimmer und war febr erſtaunt, feinen neuen Freund auf 
dem Sattel, den er eben zurüdzufordern Fam, fanft aus: 
geftredt zu finden. Bernardin ward von feinem Ruf auf: 
gewedt, erzählte ihm fein Abenteuer, und die bepden juns 
gen Leure wurden bep einem guten Frühſtück herzlich ver: 
gnügt. Berm Nactifhe verlangte Barasdine des jungen 
Fremden Empfeblungebriefe zu ſehen; unter ibnen befand 
fi einer von bee Mariballs von Münich eigener Hand a 
den General Dubosquer überſchrieben. Barasd 
fiberte, Diefer würde wirlſam ſeyn. Dubodquer ba 
Vaterland nicht vergeffen ; fhon der Ton einer frangöfi: 
fben Stimme werde ibn günftig flimmen, und beredete 
ibn, umverzüglih diefem Mann feine Aufwartung zu 
maden, 

Sie fanden den General in einen geblümten Schlafrock 
gewidelt, eine weiße baummollene Müge auf dem Kopf, 
wie er mit großen Schritten im Zimmer umberwandelnd 
feine Pfeife rauchte. Auf den erften Blick fielen feine Zuge 
vuangenebm auf, allein wenn er ſprach, nahmen fie eine 
mildere Form an, nah und nach glätteten fie fib und gin⸗ 
gen in ein gütiged, gewinnendes Fücheln über. Kaum 
batte er gehört, daß Bernardin ein Frangofe fen, fo verlor 
fib fein Ernft, und er überlieh fib ohne Müdbalt der 
Freude, einen Lantdmann zu feben, vom Vaterland fpre: 
en zu hören, Der junge Mann gefiel ihm, und er ent: 
ließ ihn nicht ohne dad Verſprechen einer Unterlieutenante: 
ftelle ben dem Genieforps. Nach fünf Tagen erbielt Bernars 
bim wirklich feine Beftallung, und die unerwartete Rd: 
febr des Bruders feiner Peterdburger Wirtbin machte al: 
ler feiner Verlegenbeit ein Ende. 

Seine Jugend ließ ibn nicht unempfindlich gegen 
bie Bierlicfeit feiner neuen Kleidung. Ein ſcarlachrother 
Mod mit idwarzen Aufiblägen, rothaelbes Gillet, weiß 
feidne Strümpfe, ein ſchoͤner Federbuſch, ein bligender 





Degen , bieß war bie ruſſiſche Ingenieur⸗Uuiform. Das 
rasdine war über feines Freundes Aeußeres fo erfreut, 
daß er ihm fogleih bep feinem Oheim, dem Feldjengmeis 
fter, einführen wollte, Willeboid war ein geborner Fran: 
sofe und verläugnete dieſen Urfprung keineswegs; er 
batte einen edeln, vornehmen Anftand, die Gewohnheit 
des Befeblens benabm feinem Empfang nichts au Herz⸗ 
lichleit und ſchien der fbmeihelbaften Art, mit der er 
das Verdienſt auszuzeichnen wußte, noch mehr Werth 
zu verleihen. Bernardins Vorzüge emtgingen ibm 
nicht, vach dem dritten Beſuch geftattete er ihm freven 
Zutritt, lud ibn auf immer an feinen Tiſch und nannte 
ibn, der ruſſiſchen Höflikeitefitte gemäß, feinen 
Vetter. Der Feldgengmeifter batte viel gefeben, er er: 
sählte gut, und Bernardin verfland gut zuzuhoͤren. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Schriftſteller. 


Es iſt kein Autor ſo gering und klein, 
Der nicht daͤot' etwas Recht's zu ſeyn; 
Und waͤr' er noch ſo ein armer Wicht, 
Geht er doch ſtolz und aufgericht't, 
Daß man glaubt der leere Hut 

Noch zu dem Kleinen gehören thut. 
Auch fein Autor auf den andern baut; 
Denn fen ein Paar noch fo vertraut, 
Darfit beut’ den einen berunterfegen 
Willſt du den Andern böber ſchaͤtzen, 
Und morgen, auf bed Zwenten Nöten, 
Laͤßt fih der Erfte nennen den Beften, 


— a —. 


Korreſpondenz-Nacrichten. 
Aus Mexito, üͤber Hamburg. 


Bis zur, Höhe des Anabnac : Plateay iſt der Ruhm der 
Senorita Sonntag erfhollen, Die Blätter der Hauprflabe 
Mexico erzählten von dem XTriumpbe, dem ibre Stimme und 
ihr Spiel in Paris errungen bat, und zugleich ben befannten 
Roman mit dem jungen Grafen von **, ken bamald auch 
bie Parifer Zeitungen mittbeilten, 

Es wird bier nicht, wie in Europa, blos Abende, fon: 
bern gewöbnti zreymal: Machnittags und Abends 
gefvielt, jedesmal eine andere Vorflellung. Ealderons nud 
andere ſpaniſche, hochgeſeverte Kunſtwerte erfcheinen aber 
nicht anf dem Haupttbeater (iheätro principal); man gibt, 
wie im Deutſchland, Leberfegungen, Opern, Ballette, 

Im Monat December wurben aufgeführt: La muger Ze- 
losa (bie Ciferilichtige, mwahrfeinfih nam dem Engtiehen); 
la ayaricia castigada (beflrafter Geiz); Jaſon in Korinth, 
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oder bie Zauber ber Mebea, Ballet; el pinfor fingido (ber 
verftedte Mater); los dos Gemellos, oder los tios burla- 
dos (bie Zwillinge oder bie entzweoten Dbeime) Oper; el 
Amigo intimo, (der vertraute Freund), Kombdie; la recon- | 
eilistion de los hermanos (Üeberfegung von Korebues Berfbbs | 
nung); Padre Benito, Oper; el Cid, nad Eorneitle. Hr. Prieto | 
bat ein Ruftfpiet von Bonjour: el marido cortejante 6 la lec- 
eion, für die Meritanifde Bühne bearbeitet, Berner wurden 
aufgeführt: el delirio, Oper; Gretrid Nina, ober Wahns 
finm aus Liebe, ein Ballet; Don Quichote, ober bie Hoch⸗ 
geit des Eamawo; el Dilurio, (die Sündflutb), eine Over; 
el Anciano y los dos jurenes (ber Alte und die beyden Juͤng⸗ 
linge). Luſtſpielz Jubiths Triumpb und ber Tob des Holofers 
nes, Ruftfpier; der Untergang der Templer, nah Renouard, 
und endlich el Jugador (der Spieler) Komöbie, aus dem 
Frauzdſiſchen. Aus biefen Angaden läßt fin fdon einigers 
maßen ſchließen, wie es mit dem dramatiſchen Kunſtſinn der 
Einwohner der arbften und faſt am meiſten beobiferten Stadt 
der neuen Welt fiebt. 

Ein Meritaner, Kapitän Untepara, bat ein Trauerſpiel: 
Selim, gedichtet, bad mit Beyfall aufgenommen worden iſt. 
Ein Roman in ſpaniſcher Sprade. el Luterano , zwey Bände, 
wahrſcheinlich aus bem Engliſchen, wird ſtart gelefen; ter 
Lutheraner, befanntlig ein, ben ben Spaniern höchſt verabs 
fdeuter Name, wird barin als ein Tugendmuſſer geſchildert. 
In einem, 1780 in Malaga gebrudten Kinderbuche finder ſich 
dagrgen ein Kindergeſpraͤch, wo ein erwachfener Vruder, ber 
nam England reifen will, feine Meine Schweſter frast: Was | 
er ihr aus England mitöringen fol? „Bring mir einen Meis 
nen Rutberaner (duteranico) mit, antwortere das Kind, 
ip will ibn am die Keite legen und ibn peinigen, bis er fü 
befehet." 

Am raten Dec, warb im Theater eine Hymne zu Ehren 
bed Präfidenten Guabalupe Vittoria gelungen, gebichtet vom 
Oberſten Joſe Maria Herebia,. und fomponirt von dem ber 
ruͤhmten Profefor Don Manuel Garcia. Hier nur eine Stanze 
ats Probe: 


Por tu voz reeonoce Europa 
Nuestros santos sublimes derechos 
Y Amistad con sus lazos estrechos 
Ambos mundos en breve ha de unir. 


Durch bein Wort anerfannte Europa 
Unfre beifgen,, erbabenen Rente, 

Und Freundſchaft mir ibren enaen Banden 
Wird. bald beyde Welten vereinigen. 


London, Map. 


Der ſchnelle Anwachs ber Bevblterung und des Meichtbus 
met der vereinigten Staaten erfüllt felbft ben fernen Beobach⸗ 
ter mit Erflaunen. das ſech vermehrt, je mehr man den früs 
beren Zuſtand jener Staaten mit ihrem jegigen, und dann 
wieder mir der fränftiten Hinfättigfeit vieler Länder ber alten 
Welt vergleiht, Man nebme nur ald Beyſpiel den Staat 
Dpio, welcher noch vor brevfig Jabren eine ungebeure Wüfe 
Bitdere, in die fi ſelten der Fuß eines, dem Maturftand ent: 
riffenen Menſchen verirrie. Diefer Staat iſt bereits zum 
dritten im Range in der Unlon geftiegen, und befizt eine 
Boltsinenge von 850,000 Stelen. Mob vor fünf Jahren 
zäbtte man wicht mehr als 581 434 Menſchen bort; man barf 
alfo otme Webertreitung annchmen, daß er vor beim Ente bie 
ſes Jabrzehends eine Beobiterung von einer Million baden 









werde, Diefer junge Staat, welcher 39.1728. engliſche Quabrat ⸗ 
meiten hält, fait fechäzehm Senatoren und Wbgeorbnete in 
ben Kongreß ; und feine Innere Legislatur beſteht aus zweyp⸗eunde 
fiebenzig Abgeordneten und ſechs und⸗dreyßig Senateren. Er 
bat vier bobe: und neun untere Richter; die im vorigen Jabre 
eingefhriebene Miliz beftand aud 99,997 Mann Infanterie, 
3292 Meitern und 1530 Urtilleriſten, weicpe leztere aber micht 
mebr ald acht Kanonen zu bedienen haben. Wu bie Übrige 
Bewaffnung ſcheint ſehr unvolllommen zu ſeyn, denn man 
rechnete nur 36.356 Flinten, 2.1231 Piſtolen und, ſonderbar 
genug, 3,786 Dolche. Die Lage des Staates ſchlleüt ibn noth⸗ 
wendig, jest fowobl als für bie Zukunft, von dem eigentlichen 
auswärtigen Kandel auß, aber fein Binnenhander ift jezt 
fhon bedeutend, und er führt auf dem Eriefee und dem Obios 
ffafe Getreide, Mebt, Hornvieb, Pferde, Tabat u. f. w. 
in bedeutender Menge nach ben übrigen Staaten aus. unb 
empfängt dafiir bie Erzeugniſſe berfelden, fo wie die Probufte 
und Wabritate Europas und Indiend juräd. Cr bat mebrere 
Haͤfen und Staͤdte am Erieſee, und im Paufe des Jahres 
1825 liefen in Canbusiy: Bay allein 286 Dampfr und andere 
Sechiffe ein. Wuf biefem See fegeln beftändig vierzig bis fünfz 
so Schooner und vier Dampfioiffe., Um aber bem Gewerbe 
fleiß den boͤchſtindglichen Schwung zu geben, gräbt man jezt 
in diefem Staate zwey große Handle: den einen von Ports⸗ 
mouth am Dbio nach Albeland am Erie, 306 eugliſche Meis 
len lang; den andern von Dapton nah Eincnnati,. 68 Meis 
fen lang. Es arbeiten befländig 5 Bid 6000 Menſchen 
daran, und man erwartet, baß das große Wert im Jahre 1830 
voltenber fen wird, Die Anzahl ber Briefpoftbäufer beläuft 
fin auf 504. Der Nariomalbefig wurde im Jahr 1825 auf 
9.506.451 Dollard berechnet. Au für den Unterricht ſcheint 
ich geforgt zu feon. Nebft den Elementarſchulen, welche 
er Menge im Lande verbreiter find, gibt es drevzehn 
mien oder Gomnafien , und fünf Koueglen oder hohe Schu⸗ 
ten; bie lezteren mämtich zu Heben, Oxford. Weſtern Nefers 
ve, Kenvon, Eineininati. Die Univerfitit von Atben int aus⸗ 
foließtich der Theologie gewibmet, während man zu Drforb 
blos der Heiltunde obliegt. MWier andere Kollegien find bereits 
geſtiftet, batten aber den lezten Ungaben nach Ihren SHurfus 
no nicht angefangen. Man bat zwey-und-fegyszjig Zeitungen. 
movon eine täglich erſcheint. 


Wir fpringen von Amerita nad Indien über. und werfen 
äuerft einen Blic auf Singapore. das in feinem jdmellen Forts 
fhreiten zur Größe und künftigen Macht fo febr dem eben ber 
ſchriebenen Eraate gleicht. Der Handel biefer Kolonie ver: 
mehrt ih von Jahr zu Jabhr, und bas Daievu biefes europäl: 
fen Freybaſfens in den Gewällern bed von Torannen und 
Handelömonovolien niedergebräcten füböftlinen Aſiens ſcheint 
auf allen Seiten ben Fleiß und die Betriebſamteit der Anwohs 
ner zu beleben. So werben feit einiger Zeit die Jinnbergwerte 
nördlih von Malacca mit erneuerter Thaͤtigkeit bearbeitet, und 
ibr Ertrag nab Eingapore gebracht; Insier von der Küſte 
von Eoromandel baben in eigenen Saiffen Betelnüffe uub 
Städgüter hingebracht. und Zucter und Meis fam in immer 
größerer Menge von Eiam. Die Anzahl der Einwohner vers 
mebrt ſich täglich. zu den Ebinefen, Malaven, Bugaefen, ge: 
fetten fin jest auch Hindus, bie, dur bie großen Vortheile 
bes Orr amgelodt, fi mit ibren Famillen und ihrer Nabe 
bier mieberiaffen. 

(Die Fortfegung folgt.) 








Beplage: Kunftblatt Nr. 42. 


Verlegt von der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


« 


No; 1 25, 


Morgenblatt 


“gebildete Stände, 


—— 


Freytag, 5 Mai 1827. 








> Dentwot I bent mi Bettelgwand 
y ‘ - Mi falfche graue Bart an d'Wand? — 
wg Ser bfhan mi recht, und chenuſch mi mor- 





E | Geb Gott, i feig Gottwilcht do! 
Hebel, 
D ie tr e ue Fiſcheri m. Deiner Mutter Auge wacht, 
f U Wacht oft bis zum Morgen, 
An vier Liedern, von Friedrich Heime, Ob zurdd der Theure kehrt.” 
IV, Die Votſcaft. Durch bie Abendſchatten 
Kam daher ein alter Mann, 
Auf der reinen Schwelle Braun die Wange, grau das Kim, 
Saß die Fiiberin'und faug Wie ein Seemann angetbau; 
m ge | * ———— Fa der Miene gatten 
ad bes Fiebe er Klang, “ i 
mit des Bades Weler u Trauer: fib und ernfter Sinn, 
‚Kante dur& den Übendwind, ‚Reine frobe Runde, 


Sprach er, bring’ ih Euch, o Frau, 
Don dem Manne, den Ihr liebt, 
Sag’ ih alled num genau, 
Fluchet nicht dem Munde, 


„Siälafe, füßed Leben, 
Linde wiegt dib Mutterarm; 
Deinen Vater wiegt die Flur, 


icher eſt du u : 
— Weder böfe Mähr Cu gibt.” 
Sturmgefabr und: Wellenwuth,‘ „Na dem Mohrenlande 
„Hinter bem Geftade Warf ein Sturm des Liebiten Schiff, 
Tief zur, See die Sonne finit; "iR 5: Das ald Steuermann, mic trug, 
Rofen ſchließen zu ihr Thor, Jaͤh auf ein Korallenriff; 
Und ihr Sold die Welle trinft; Feſt am Felfenitrande 
Aber aus dem Bade Sturm und Wog’ es bald zerſchlug.“ 


Steigt am Morgen fie empor.“⸗ 
„In den wilden Wogen 


„Hinter dem Geſtade 
ns Slückes Sonne fanf; - 2 ee Ar re — 
Hoffaumg floh ‚der Trennung Thor; , och Der er Rettung jand; 
Dob mein Herz mur Tbränen tranf} Als aus er fbom fanf binab, 
Aus dem Mellenbabe Stark emporgesogen 
Stieg kein Wiederfehn empor,’ Ward er an den fidern Strand.‘ 
„Sälafe fonder Sorgen, „Denn mit hibnem Wagen 
Durb die laue Sommernadt, Maſch ein ſchwarzes Maͤbchen drang 
Herzen, leicht und unbefchwert; . Durd der Brandung weiße Flut, 


Start ben Sinkenden umſchlang, 
Und im Arm getragen 
Fon entriß der Wellen Wuth.“ 


„Und voll Liebe pflegte J 
Sie in ihrer Hutte ſein, 
Bettet' ibn auf Laub und Mont, * 
Bracht“ Ihm Obſt und Palmenwein. 
Was die Hütte beate, 
Schütter ihm fie in den Schooß.“ 


„Solde Lieb’ ihn rührte> .. * 


Hat ſein Herz ihr up t; 

Und als einft ein auͤnſtig Siüdf 
Zenkt’ ein Schiff an jenen Strand 
Das uns mit fid führte, 

Blieb bep Lili er zuräd.“ > - 


Als bie bittre Kunde 
Hörte ganz die Fiſcherin, 

Ward fie bleib umd wieder roth; 
EShmindel zog ibr durch den Sinn, 
Und im Hergendgrunde 

Mit bem Leben rang ber Tod. 


Bis in beißen Zähren 
Loͤſet fih ber tiefe Schmerz, 
Und die bleihe Lippe ſpricht: 
„Schwer wirft du geprüft, mein Herz! 
Mber lab gewähren, 
Bid des Grames Fels dich bricht.“ 


„Mit bir Gottes Segen, 
Die ibn zog an's fihre Land: 
Theile nur mit ibm dein Loos, 
Knupfe feſt au ihn dein Band, 
Ob fie mich auch legen 
In der Erde kühlen Schooß.“ 


„Du, ber mic verlaffen, 
Und dein Kind verkauft der Noth, 
Mit dem Alles ih verlor, 


Treu dir bleib’ ih bie zum Tod: Mi 


Lieben nur, nicht baffen 
Kann dieß Herz, das dich erkohr.“ — 


Ploͤtzlich ſank der Alte 
Wie ein Juͤngling ibr zu Fuß, 
Und auf ibrer weißen Hand 
Braunte mancher beiße Ruß, 
Seiner Stirne Falte 
Und der graue Bart verfhmwand, 


Wohlbekannten Tones 
Sprach der warme rothe Mund: 
„Die Verhüllung mir. vergieb! 
Machte prüfend fie doch kund: 
Werth bes hödften Lohnes, 
Sep bein Herz, mir treu und lieb.“ 


„D der Lebesfülle, 
Die im Frauenberzgen wohnt! 
D ber reihen, edlen Bruft, 
Die mir Treue Falſchheit lohnt, 
Diein DOpferftille 


Nimmt den Schmerz und gibt die Luft,” 
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„Stille beine Thränen! 
Treu aus bielt ih meinen Schwur, 
—— h- —— 
and mein er Heim un; 
t mit Mhlers Bühnen AU, 
Sich im Hafen, reih an Gut,” |: = 
4 4 


„Die bewahrt fo lange 
Mir der Treue @delitein, 
Führt nun Heim des Gatten Arm; 
Daß ber Freude Sonnenfhein 
„+ Mötbe m bie Wange, 
- „ Die gebleiht ber trübe Harm.“ 


Pr 





Paula de Witte, 
Hiſtoriſche Erzählung von Eliſe von Hobenhbaufen. 
Gortſetzung.) 


SGeſcheitert, ſagte Johann be Mitt, geſcheitert iſt 
dieſe meine ſchoͤnſte Hoffnung; ich haͤtte Oranien zum 
Statthalter, ja zum Könige gemabt, wurde er meiner 
Paula Gemabl; aber feit die Staaten ihn zu jener Reife 
nah England beftimmten, und er fib mit Jakobs Tochter 
verlobt bat, ift für meine Paula nichts mehr zu hoffen. 
Des Maͤdchens hoher ernfter Siun ſtimmt mit ihren Ster: 
nen ein; num ſoll des Vaters Hand für fie erringen, was 
! dad Shidfal ihr zugedacht bat.’ ' 

„Das iſt thöriht, Bruder, entgeguete Kornelig, 
baue nie deine Hoffnungen auf ein Weib! Und warm 
follten nit eher meine Söhne als deine Tochter die Mabt 
ber de Mitte erben? Gib beine Tochter dem Admin 
de Mupter, fo wird biefer ſich noch felter mit und ven 
binden,’ " 

Johann de Witt antwortete nicht, denn eben wurde 
Lewin von der Graaf gemeldet, Water bed Jakob Braaf, 
ber ben Matbspenfionair vor Kurzem meudelmörderifch 
angefallen batte, und nun auf ben Vorpforten des Hofes 
von Holland gefangen ſaß. 

* * 

„Edle, großmögende Herren!‘ begann ber alte Graaf, 
ein ebrwärdiger Greis, fomme ib, um Gmabe zu fleben 
für meinen einzigen Sohn; er ift unſchuldig an dem Mord» 
anfhlag auf Em, Großmögenden; er fam nur dem van 
Brupn zu Hülfe, der Euch angriff und zu Boden gewor: 
fen wurde.” 

„Euer Sohn, fuhr Kornelius auf, bat ein Crimen 
laesae Majestatis begangen , und: ift ded Tobes durch Hens 


kershand ſchuldig.“ 


„Ich babe, verſezte mit milderem Tone der Rathspen⸗ 
fionair, die Sache des Gefangenen dem Hofgericht zur Ent: 
fcheidung übergeben, nachdem er auf der Folter feinen 
Mordanfblag gegen mid befannt hat.’ 

„So ift mein Sohn verloren, fpra& der Greis, bob 
nein, nicht verloren; er fällt zum Opfer für dad Water: 


49% 


fand und fein Blut komme über end, über bih, du 


f&lauer Ulpffes, uber die, ftolger Meptum, über bie ganze: 


Motte der Fouvenfteiner *). Ich babe euer ewiges Edikt 
nit befämoren; id trat ab, ald der Eid verlefen 
wurde, unter dem Vorwaude, daß ih alt und taub fep, 
und feitdem find mein Sohn und ih vom allen Ebhrens 
ämtern ausgefhloffen geweifen, und des jungen Man: 
nes Chrgefühl ift bid zur Empörung gefränft worden, — 
Eher franzoͤſiſch ald oranifh, baft du, vermeilener Kor: 
weliugd, gefagt, und du, ſchlauer Fuchs, baft unfere 
Kraft durch Zwietracht vernihter 5; durch franzöfiiben 
Lurus unfere Sitten und unfern Wohlitand zerſtoͤrt; durch 
falſche Frebheit unferer ſchwer erkaͤmpften Glaubensfrep: 
beit und Selbſtſtaͤndigkeit den Abgrund gegraben, dem 
Keger, dem Franzofen ung überliefert ; eine Dligardie aus 
unferer Ariſtokratie gebildet, woraus eine Monarcie füg 
dich bervorgeben fol, aber du irrft, Verräther; Jakobs 
Blut wedt die fdlummerude Rache.“ 

„Willſt du deinem Sohn im Kerfer Gefelfcaft leiften, 
alter Mann ? verlangen deine morſchen Glieder nach den 
Feſſeln 27‘ ſprach der Matbspenfionair, 

„Mit nichten, verfezte der Greis, nicht mit Ketten, 
mit orangefarbigen Bändern will ich diefe Arme ſchmücken, 
und dann fterben auf meines Jakobs Grabe. Mir bie: 
fen Worten ging er fort. 


(Die Fortfegung folgt.) 





*) Die Louvenfteinifpe Fattion, wozu bie de Witte gehörten, 
hatte fin gegen die Statthalterſchaft verfgworen, 





Aus dem Leben Bernardins de St. Pierre. 
(Bortfegung.) 


Damals war die Kaiferin Katharine der Gegenftand 
aller Unterhaltung. Man fprab nur von ihrem Genie, 
ihren Entwürfen, ihrem Ehrgeiz. Unſer junger, leiden» 
ſcaftlicher Seſezgeber brannte, dieſe außerordentliche Frau 
zu feben, jedoch wollte er nicht ihr Eklave ſeyn. lm fie 
zu den edeiften Zwecken zu beftimmen, wollte er ibr ſchmei⸗ 
ela; nicht feinen Vortheil, ihren Ruhm mwolte er be: 
fördern. Was miüzten ibr, die auf ben erften Thron 
der Welt erboben war, die Lobpreifungen rober Sklaven ? 
Die Segnungen eines freven, aebildeten Volkes follten ihr 
werden, bie ganze Welt ihr Bepfall zujauchzen und bie 
Nachwelt ihn bören, 

Herr von Villebols, der ſich über den Enthuſſasmus 
feines jungen Schuͤtzlings freute, ohne feine glänzende 
Träume zu kennen, beſchloß feinen ſehnliden Wunſch 
zu erfüllen, und ibn der Kaiferin vorzuftelen. Ein gebei: 
mer Bewrggrund ſcheint ihn babep geleitet zu haben; 


wahrſcheinlich hatte er bey Plan; Orlof durch einen neuen 
Suͤnſtling, der ibm die Kaiferin in die Hand gäbe, zu 
ftürgen, Eines Abende, nach der Tafel, Fündigte er Bernar: 
din dad Gluͤck an, daß er am folgenden Morgen feiner wars 
ten werde; Fait hätte unfer Weltbegläder den Kopf darüber 
verloren. Aus Eifer ſich vorzubereiten entſchlüpft er 
Herr von Willeboid Salon , verſchließt fih in fein Zim—⸗ 
mer, liet feine Dentihrift zwanzig Mal, bdeflamirt fie 
fib vor, f&lägt feinen Plutarch auf, ſucht fi durch grofe 
Erinnerungen zu begeiftern, und finnt fib eine ſchöne 
Mede über die Könige, welde Republiken fHiften, aus. So 
verſtreicht die Naht in wahrer Fieberglutb ;.beym Grauen 
des Tages beginnt er fi anzulleiden; hundert Mal unter 
bricht er ſich, um nod ein Wort zu verbeffern, einen 
Ausdruck zu ändern, einen Gedanlen, welder das Ges 
lingen feines Unternehmens fibern fol, binzuzufiigen. 
Endlich erfheint die, zur Mudienz anberaumte Stunde; 
feine Dentihrift iſt fertig, er left fie noch einmal, eilt 
fib bey Herr von Villeboid einzuftellen,, fteigt wit ihm in 
den Wagen, und befindet fib bald in einem prachtvollen 
Gemab, mitten unter den vornehmfen Herrn des Ho: 
fes. Ihe Betragen, ibre Höflibleit, war ganz nad der 
franzäfiiben Sitte gemodelt, Dffenheit, Bufriedenbeit, 
glaͤnzte im ihrem Geſicht, man bätte fie für glüdlibe 
Menfben balten können. in jeder beeiferte fib zu 
feinen, was er nicht war, zu fagen, mad er nit 
dachte, anzubören, was er nicht glaubte. Man würde 
die Sitte beleidigt baben, hätte man micht betrogen, Es 
war ein Austanfb von Falſchheit, die Niemand bins 
ters Licht führte, mit der aber eim Jeder zufrieden fdien, 
Bänder, Bold, Silber, Juwelen blinften allenthalben, 
Beym Anblick diefed bunten Haufend verlor Bermarbdia 
feine Zuverfibt, Er war erftaunt über feinen @infall, 
einen Plan zur Frenbeit unter diefe Menſchen gebracht zu 
haben, Können die Wahrheit hören wollen, die fi in 
ber Lüge gefallen? Werden die freye Menſchen ſchutzen 
wollen, bie ihre Titel, ibre Meibtbämer nur dem Drud 
zu verbanfen haben, mit dem fie bie armen Leibeigenen' 
belaften? Durs diefe Betradtungen niedergefchlagen , ja 
erfbredt, erariff ibn eine Schüchternbeit, die er nicht zu 
bemeiftern vermochte, er dachte baran davon zu laufen, und 
es wäre vielleicht geibeben, bätten ſich nicht die Flügels 
thüren der Gallerie mit Geräufh geöffnet — plöglic war 
Des fhmweigend und unbeweglich; er ſah nibted mebr als 
die Kaiferin, Sie nabte fib allein, ihre Haltung war 
ebel, ibr Ausdrud fanft umd ernſt, ibr Gang leicht, fie 
verſcheuchte die Furcht, fie flößte Chrerbietung ein, 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Korreſponden Nadrichten. 
Paris, Mat. | 


Für Roffini find bie Darftellungen feines Moises auf 
der Bühne der oroßen Oper ein neuer Triumpb, und viel 
Leisht. iſt fen Merbienft im Paris nom nie auf eine fr. einmiis 
toige und glänzende Weiſe anertammt worden, als bey biefer 
Gelegenheit. Als er feinen Mabomeb HH. für biefe Bühne neu 
bearbeitet hatte, und biefes Stuͤck in franzbſiſchem Gewand er: 
ſchien, brach der Jubel der Roſſiniſten zwar rauſchend aus, 
allein audere jopättelten die Köpfe und meynten, dieß ſeye 
noch feine Oper, bie man dem Maeifterftücen der franzbſiſchen 
Dper zur, Seite ſetzen fbnne, wiermobl fin vortrefflidhe Sing⸗ 
füde in derſelben vorfänden., Beym Moises aber iſt feine 
Spaltung mehr: unter ben Muſfittennern und Liebhabern. 
Das ganze Pariſer Publikum iſt entzuͤctt Über dieſe Partitur, wie 
fie Moſſin für die franzoͤſtſche Opermpübne nen bearbeitet bat, Das 
ift aͤhte Operumuſit! Das ift ein Meifterfiürf dramatiſcher 
Kompofition! hieß ed bey der erfien Aufführung. und 
bajjelve Urtheil if feitdem im ben Kagesblättern viel Mal 
tolederbolt worben.. Im einigen Biättern, unter andern Im 
Mercure du ıge sieele werben bieräber Bemertungen wies 
derholt, die man bereitö bey der Aufführung Mabomebs Il. 
gtmacht hatte, naͤmtich Noffini fcheine dazu auserleſen zu feon. 
das franzoͤſiſche Operuſyſltem von Grund aus zu verbejfern. Er 
ats Gefangmeifter babe ein großes Uebergewicht fiber anbere 
Komponiſten, 3. B, über Spontini, ber duderft gelehrte und 
tiefgedapte Muſit fege, bie aber zuweilen, was ben Befang 
beireffe, kaum ausführbar ſey. Eben fo hätten Gtudn. a, ihre 
Muſit mehr für's Orcheſter als für bie Stimmen berechnet, und 
baber fomme es, daß ibre Opern mandımal Rangeweite verurs 
ſachten. Sp viel ift gewiß. daß im den tragifhen Rollen, z. B. 
Jphigenia, Mebea, Semiramis, Dido u. ſ. mw. bie Gefangs 
parthie deraeftalt ermübdend für die Sängerin, und mithin auch 
fuͤr's Publltum ift, daß ein beſonderer Enthuſiasmus für Mus 
fit dazu gebbrt, um drey Stunben lang ben folnen Dypern 
Vergnügen zu empfinden, ber langiame und fegeriiahe Gang jener 
ernfthaften Opern märe fhon hinreichend, um fie dem gewöhns: 
Usen Publitum, befonders in Paris zu entleiden, wenn nicht 
Tanz, Deforationen und andere Umftände vinzu fämen, um 
bad Unannehmliche von dergieiden Darftellungen zu verfühen. 
Ganz auders verhält es fin mit Rofinifpen Opern, beſonders 
mit feinem Moises, Hier iſt der Gefang immer vorberrfaend, 
und dad Orweller auf das bloße Begleiten beſchraͤntt. Der 
Geſang iſt für den Umfang ber Stimmen und bad Einaver: 
inbgen bereibnet. Der raſche, Tebbafte, umb oft abwechſeinde 
Gong der Mufit vermeidet Eintbnigfeit und Bamgeweile, ſelbſt 
das Feverliche ift mit Anmutb gepaart, und auch im Ernie 
berrſcht noch Heiterfeit. Gold ein Styl ift etwas ganz Neues 
an ber großen Over; baber ift benn auch bie Verwunderung 
daruͤber groß, daß die Sänger und Gängerinnen dort jest 
rear gut fingen, flatt zu jchreven ober fih ganz gu ers 
fobyfen, wie fie fonft tbaten. daß dad Orcheſter vortrefflich 
* occompagmirt, ftatt wie fonft buch ein furchtbares Geraͤuſch 
die Opren zu betäuben, und daß bad Publitum Über die Oper 
emtzüct ift, ftatt wie fonft, zu gäbmen, und fih nur bew dem 
Taͤnzen wieber etwas zu beleben. Fuͤr bie alten Opern konnte man 
taum Sängerinnen finden, fo ſchwierig unb ermattend waren 
fie für die Frauen, und fogar für bie Männer, Die Rot 
ſiniſche Opernmuſit bat Im Gegentbeil unendlichen Meiz für die 
mweistihen Stimmen; fie fbnnen Rollen barin Übernehmen, 
etne dab fie ben Verluſt ihrer SUümme oder eine Brufttrant: 
heit zu befuͤrchten bätt m. Kurg, biefe Muſit bezaubert, obme 
ben ungebeuren Mnfwandb von fbrpertichen Mräften, ben das 
alte Syſtem erforderte, Darin aber geben doch wohl einige 
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Kagesstätter zu weit, daß fie behaupten, es ſey nun “and mit 
ben vorigen eruſthaften Opern; ber Geſchmacç an ben Gtüs 
den Glucts, Piecinis, und fogar. Moyarıd fiy verſchwunden, 
und wer jet auf Bevfall rechnen wolle, muͤſſe fig den neuen 
Styl anyueignen ſuchen. 

(Die Fortſetrung folgt.) 


London, Mai, 


(Eortfegung.) 


Der Krieg in Java, welcher die Austrelbung ber Mole 
lanber aus jener Infel zum Zwece bat, umb aller Wahrfcheine 
lichteit nad damit enden muß. führt gleichfalls Singapore 
neue Bewohner zu, bie fih and dem Getümmel des Krieges 
unter den Schug feiner frieblihen Freyheit Müchten. Auch 
Ebima, befonders Im Morten. Formoſa, and, wie bie nenes 
flen Nachrichten melden, Eoyingina befinden fib in Auf⸗ 
rubr und Bärgerfrieg,, bie MWabomebaner im Innern Aſien 
follen fin argen die Chineſiſche Herrſchaſt empdrt baten; Um: 
fände, bie vieueicht für den Augenblick Eingapored Handel 
nachtheilig ſeyn thunen, bie aber notuwendig durch die Ber⸗ 
mehrung feiner Einwohner und ſeines Reichthums ibm nos 
ſchuel eres Wachsthum geben müſſen. Die gebeime Geſellſchaft 
in China, der Malaviſchen Halbinſel und dem dillichen Inſeln, 
von der man gegenwärtig ſpricht, und beren eigentlicher Zwed 
wenig oder gar nicht betaunt iſt, fol es ſeyn, welche jest bem 
fernen Orient in Bewegung fest, und deu Monarchen des 
bimmlfhen Reiches nötbigt, ans Gelbmangel nit nur von 
ben Hongtaufleuten zu Canton ergwungene Anlchen zu erheben, 
fondern aut Mandarinstndpfe zum Vertauf auszubieten. Ob 
indeffen blos die Austreibung der Mandſchus ober eine gaͤmz⸗ 
fie Staats umwaͤtzung von ben Aufruͤhrern beabfichtigt wird, 
muß bie Zeit lehren. Ein Schreiben von Kybrabab meldet, 
daß bie Strafe zwiſchen dieſer Stadt und Mafulipatam, einer 
bedeutenden Geeftadt, mir welcher die Hauptſtadt des Niyam 
ibren vornehmften Kandel treibt, fo febr von Zigern beimaes 
fucht wird, daf man ſich nicht anders aid im großen Gefells 
ſchaften zu reifen gerrant, und ſelbſt dann noch ber Gefahr 
audgefest ift, vom biefen Xbieren weggeſchleppt zu werben ; 
und im Raufe bed Monats September ſoll beynabe jeben Tag 
ein Meifender oder Landmann eim Opfer berfelben geworben 
ſeyn. Diefe Straße wird nur felten von europkifhen Dffiziee 
ren bereiſt, und dennoch batten innerbaib neun Monaten vom 
vier Offizieren jeder einen feiner Dienſtboten auf dieſem Wege 
eingepfäät. Das Schicrſal eines verabſchiebeten Sapor wird ale 
beſonders mertwuͤrdig erzählt, Diefer Mann hatte mehrere 
Tage arg im einem Dorfe am Mande bed Waldes auf 
Geſellſchaft gewartet, um biefen zu durchreiſen, und währrub 
der Zeit vom nichts geſprochen als von feiner Ueberzeugung. 
daß ihn ein Tiger verſchlingen werde. Endlich kam ein euros 
paiſcher Dfüizier, an deffen Gefolge er fin anfaloß, Auf bem 
Wege ſprach er mit dem Dffigier, und wieberbofte feine Beforgs 
ni über fein ibm beoorfiebendes Schickſal fo oft, bus biefer 
feines Geſchwaͤtzes enbdtich müde warb, ſich zurüdlegte, und 
feinen Palantin verſoleß. Raum batte er dieſes aettan, als 
ein großer Tiger aus dem Gesuͤſche bervorfprang und fid auf 
einen der Packochſen warf; da er aber mit feinen Tagen ges 
gen eine, auf dem Rüden deſſelben befindlime Kifte fiel, fo 
tbat er bem Thier weiter feinen Schaden, ald daß er ed nie: 
berwarf; er wandte fi alfo von demſelben weg, packte bem 
armen Soldaten beym Hals und faleppie ihn, ebe ſich eimer 
von ber Gefeilichaft zur Wehr fegen konnte, in's Gebölz davoıı. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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— Prinz von Eumberfand! 
Das if ein Grein, der mir im Wege Tiegt, 
Den muß ich überfpringen, oder ich ftürge! 


Shalefpeare 





Paula de Witt, 
Hiſtoeriſche Erzählung von Eiife von Hohenhauſen. 
(Fortfegung.) 

„Du willt den Jalob Graaf zum Tode verurtheilen, 
PVruder, nabm Kornelius das Wort, und gewiß, er muß 
fterben und öffentlih, damit das Volk deine Macht fühle, 
aber no& ein anderer muß fallen und heimlich — Wil: 
beim von Dranien,’ 

„Nicht doch, Bruder, entgegnete Jobann, der Ver: 
dacht des Mordes würde auf die de Witte fallen. Ueber: 
laß es dem Schickſal, mit ihm zu euden; der fübme Knabe 
verlangt gegen den Feind zu ziehen und wird dort unterlies 
sen, da wir ed ihm an. ben Mitteln feblen laffen den 
Krieg mit Nachdruck zu führen; wer unterliegt, trägt im: 
mer in den Augen der Menge die Schuld, laͤcherlich ers 
fheint alddann feine. Kübnbeit, und dad Dolf wendet fi 
von ibm ad, Das ewige Edift, dad alle Meaenten von 
Holland und Weffriesiand, ja Dranien felbft beſchworen 
baben, ftellt mia fiber, daß nie von der Ernennung eine 
Stattbalterd bie Mede ſeyn wird, und daß der Kapitänge 
neral von Holland, wozu wir den Prinzen ernennen muß: 
ten, mie die Statthalterfchaft mir diefer Würde vereinis 
gen tann.“ 

„O Baubderer, verfeste Rornelins, du biſt kein Kabind 
Eunctstor, verlangt bu nun gar, daß der Zufall dir diene, 
diefe tädiibe Matt, die fait nie ihre Gunſt dem fhenft, 
der darauf rechnet. Dramen muß fallen; diefer Beitpunft 
kommt nie wieder; Fraukteichs Heere fichen in Holland, 


feine Eitten haben unfer Wolf gewonnen; in ben Städten 
gaͤhrt Empörung. Wirf did in Ludwigs Arme, che das 
Volt mir taufend Stimmen Dranien zum Statthalter bes 
gehtt, und Holands Seibititändigfeit blüht wieder empor 
unter dem Schuß der Brüder de Witte.’ — „Eingeleitet 
ift das Alles, lieber Bruder, ſprach der Mathspenfionair, 
alle Dranifchgefinnten find von deu Staatsämtern ausge: 
ſchloſſen. Das Unerbieten de Munterd, bdrepfigtaufend 
Mann von der Flotte auszufbiffen, um fie zu Lande die 
nen zu laffen, babe ib ausgeſchlagen, fo wie bag der 
Stadt Maſtricht von zebntaufend Mann, auch die Auslds 
Bung der Siriegegefangenen babe ich verhindert, und die 
Niederlande in eine Lage gebradt, aus der nur bu und 
ich fie retten können, Warum fol der Fremdling, ber 
Naflauer im Verein mit England uber Holland berrs 
fen, warum nicht eber ein Sohn des Vaterlandes ? Wils 


| delm von Dranien fol nab England reifen, um ſich dort 


mit Jakobs Toter zu verbinden.” — „Ermuß fterben 1” 
rief Kornelius. — „Vorſicht, tbeurer Bruder, verfezte Jo⸗ 
bann, erit laß und feben > wie das Volt den Tod Jatob 
Graafs aufnehmen wird,’ 

* * 

Jalkob Graaf ward bingerihtet. Am Tage feiner Hin: 
richtung waren alle Fallbriiden im Haag aufgezogen und 
ber Platz der Eretution mit Bewaffneten umftelt. Cine 
Menge Wütbender durdzog die Erraßen und rief: „Der 
Staat, die Meligion it in Gefahr!“ Andere riefen da: 
gegen; „Laßt und lieber franzöſiſch als oranif werben,“ 
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Die Brüder de Witt reiften ab, um den allgemeinen 
Aufruhr fi im ſich felbft vergebren zu laflen, auch um 
durch einen glücklichen Sieg über die englifhe Flotte in 
Den Augen des Volks zu gewinnen, 

Paula begleitete ihren Vater umd Obelm nach Amſter⸗ 
dam; auch ihre Tante, Die Hausfrau bed Muardd , fuhr 
mit ihnen; obgleich fie wenig Sinn für das Leben außer 
idrem Haufe batte, wollte fie doch dem Wunſche ihres 
Eheherrnu Folge leiften, der die Richtſchnur aller ibrer 
Handlungen war. Den ıgten Mai 1672 fuhren bie Bris 
der de Wirt aud der Maag in dietoffene See) Der-Muarb 
wollte die Souveränität ded Landes vorftellen, und batte 
fi defhalb fon von Umſterdam aus von zwölf Hellebar⸗ 
dieren begleiten laffen, Er beitieg das Admiralſchiff und 
nahm dort von der Hütte des Steuermannes Plaß, im 
reihgeftidten Staatsrock, die zwölf Hellebardiere um 
ibn ber. 

„König der Meere! ſprach zu ibm Mbmiral be Otup: 
ter, möchteft du es bald ganz ſeyn und deinen Thron auf 
dem engliſchen Admiralſciff ded Herzogs von Vork auf: 
ſchlagen können; bie-rotbe Flagge der Engländer ift vor 
und ans Duyns nah Wight geflohen, um nidt von der 
franzoͤſiſchen Flotte abgeſchnitten gu werden.” — „Der 
Sieg kann nicht feblen, mo de Nupter Admiral iſt,“ ent: 
gegnete Kornelius. — „So Bott will, ſprach biefer, wer: 
den wir ale Feinde befiegen, die die ſchwer erfämpfte la: 
abhaͤngigkeit und Glaubensfrepbeit Hollands bedroßen. Doch 
find der Feinde gar viele; die Engländer haben 164 groͤ⸗ 
fere und Beinere Schiffe, die Ftanzoſen 48; aber die Mas 
trofen der Feinde find gepreßt, bie unfrigen dienen frep: 
wilig. Ich babe die niederländifbe Flotte in zwey Ge: 
ſchwader gerbeilt. Lieutenant Admiral Bankert mit ben 
Geeländern und Friefen führt die Vorhut gegen die Flagge 
des Viceadmirals d'Eſtree; ib führe das Korps de Ba: 
taille gegen den Herzog von Dorf, und Admiral Gent führt 
die Nachhut wider die blaue Flagge des Admirald Mon: 
tagu, Grafen von Sandwich.“ 

Indem de Nupter fprab, ertönte der Allarmruf bes 
Matroien im Mafttorbe, und bald darauf erblidte man 
im fernen Meere volle Segel. 

„Nun iſt's Zeit, lieber Freund, ſprach de Munter gu 
Johann de Wirt, daß du mit deiner Schwaͤgerin und bei: 
ner fhönen Tochter am die Küfte zurüdgehft, denn in mes 
nigen Togen werden wir eine Seeſchlacht haben. Sage 
deiner bolden Paula, daß ihr Bild nicht dur Frankreichs 
und Enalands vereinte Mabt aus meiner Geele verdrängt 
werden kann, und falld fie das fonuenverbrannte, narbige 
Untlig eined Seemanns mit widrig finder, foll es auf 
der ganzen Erde feine glüdlihere Frau geben als Paula 


de Rupter.“ 
(Die Fortſehung folgt.) 





Ein Örundgefek der Metrif, 
für Layen in der Versfunft und zum Verftändnif 
größerer Reimftrophen, 


2 Nicht unangenehm, fo dürfen wir „Horausfeen, wird 
ed dem mir der Tednit der Verstunft undetannten Lich 
baber der Poeſie fepn, Kunde von einem Geſetze zu erhal⸗ 
ten, auf weldes ſich fo manches antife Metrum, naments 
li aber die Verzweigung größerer romantifher Neimftro: 
phen gründet. Er wird dadurd erfabren, weßbalb jene 
Relmſtelluüg rob, oder hart, oder abgedroſchen, diefe aber 
ihm melodifh und ftetd neu Mingt; fein Ohr wird ſich 
fbärfen, fein Urtheil klar werden. — Mau bört jezt fo oft 
gangbar gewordene Dhrafen, 5. B. bad Städ bat eine vors 
trefflihe Diktion; oder: dieſe Verſe find Außerft fließend, 
w.dgl.— und fo oft ift biefed Lob bel angebracht, fo oͤf⸗ 
ter noch weiß man ſich felbit feine Rechenſchaft von folben 
Urtbeilen zw geben, daß es ſchon länaft unfer Vorfaß war, 
die Lefer diefer Blätter bie und da über nit allgemein 
befaunte Gelege der Verdlunft zu unterbalten. Was 
nun aber bie Wabl unfered befondern Gegenftanbed betrifft, 
fo ward fie durch eine Zufälligkeit veranlaßt, bie-uns fehr 
zu ftatten fommt, indem wir dem Lapen zu feiner Beru⸗ 
bigung zeigen können, wie ein früberes Zeitalter und felbfk 
beute noch eine bobgebildete Nation unb ihre beten KAunft« 
richter ib, binfichtlich tieferer Geheimniſſe der Verstunft, 
in vollommener Unmiffenbeit befinden. Es befindet 
ſich naͤmlich im der vortrefflihen frangöfiiden Zeitſchrift: 
le Globe (Tome IV. N. 94.) im einer äußerft (darffinnigen 
Kritik der vor Kurzem erfbienenen fieben neuen Messen» 
ennes ded Herren Eaſimir Delapigne folgende Stelle: 
Une fois ou deux Mr. Delarigne s’est permis de ne point 
elore la pensee avec les rimes correspondanies, et d’en- 
jamber par le sens sur de nourelles rimes, au grand desap- 
pointement de l’oreille. Es wird dem Dicter bier zwar 
der gerechte Vorwurf gemadt, daß er mirdem Einn über 
den Reim hinwegſchreitet, und den Gebanfen iu der Mitte 
der folgenden Zeile fließt, als ob man z. B. fhreiben wollte : 

So trauert ſchuldlos dort die Lilje, welche 

Am Rand der Felskluft Nebt. Im ihrem Kelche 

Birgt fie den Thraͤnenthau; 
welche Verfe frepli aufhören gereimte zu fepn, oder, dens 
noch als foldye vorgetragen, dem Ohre mißfäligen Zwang 
anthun. Aber ed wird hier zugleich bie Megel aufgeftelt, 
bie au in allen loriſchen Stropben der Franzoſen unver: 
brüblich beobadtet wird, nämlich: den Gebanfen, ober die 
Bedanteneiniauttte (d. b. die einzelnen Theile der Perioden) 
durch Meime zu bezeichnen und zu fließen, und einen 
neuen Gedanken oder Gedanfeneinibnitt (nad einem Punkte 
oder Kolon, ober Semikolon) auch mit einer neuen Reims 
zeile zu beginnen, Diele Regel nun ftammt aus der Kind⸗ 
beit der Reimkunſt, wo das noch ungebildete Ohr nur das 
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All ergewoͤhn lichſte veruehmen, eine gufammengefegtere Reims 
verzweigung aber nicht auffaffen konnte, Nicht unmabr: 
ſcheinlich ift ed, daß zuerit Zeile auf Zeile gereimt wurbe, 
um kurze Sprüde im Gebähtniß zu behalten. Ein uns 
geübtes Ohr war dadurch fo volllommen befriedigt, ‘daß 
wir bey alten nordiſchen Völkern fogar die Nomanze in bie: 
fer Sprucform wiederfinden, die wir ja heute nob nad: 
abmen, wenn bie @rzäblung die Farbe alterthümlicher 
Kindheit tragen fol, Die Provenzalen und die ſchwaͤbiſchen 
Dichter bed dreygebnten Jahrhunderts erfanden ſehr kuͤnſt⸗ 
liche , oft aber auch verfünftelte Deimftropben ; ed ſcheint, 
daß ihnen ein Grundgefeß fehlte, Die fpäteren Meifter: 
fänger gaben mitunter berrliße Stropben, bie fie den mu: 
fitalifden Italienern und den kunftfinnigen Spaniern 
nachgebildet batten, Diefes beffere Beginnen ging jedoch 
fehr bald unter; ed wurde burd die vornehme Uebermacht 
der franzöflfben Literatur überwältigt und vergeſſen. Wir 
erhielten, nebſt einigen Madrigalftrophen und andern 
freyern,, ben menuettartigen Wlerandriner , ber durch ums 
fern Jambus noch fteifer und Mappernder murde ald dad 
franzöfiihe Vorbild, aber nichts weniger ald kunſtreich; über: 
dieß befaßen wir einige felbfterfundene oder den Italienern 
mit großem Mifverftande nabzebildete Formen zu Stan: 
zen, und das war unfer ganzes Befigtbum zum Gebrauch 
für Lyrik oder Romanze, In allen diefen Formen nun 
berriäte das eben angeführte Seſetz mit umabmweidbarer 
Strenge: Mit dem Reimſchluß mußte der Gedante geſchloſ⸗ 
fen feon, ein neuer Gedanke mit einem neuen Neimanfang 
beginnen. 

Ueb' immer Treu’ und Medlichkeit, 

Dis an bein fübled Grab; 

Und weiche feinen Finger breit 

Bon Gottes Wegen ab. 
Und nun beginnen neue Reime. Oder: 


Der König und die Kaiferin 
Des langen Haders miübe, 
Erweichten ihren barten Sinn, 
Und machten endlih Friebe, 


(Die Fortfegung folgt.) 





Yus Jean Pauls Nachlaß. 
(Fortfegung.) 
Blos Laura’d Mafe beſaug Petrarfa nicht. 
ey 


"Den Britten verzeiht man Alles und nennt ed Origi⸗ 
nalität, und wenn wir von andern Voͤlkern verſchieden 
find, iſt's darum nicht auch eine? 


* 
Das Theater bezeichnet am meiſten eine Nation, ba: 
rum fagt man nur Nationaltheater, nicht Epopde, Roman. 


England neigt fih weit mehr zu Corneille bin, als 
Deutſchland; jenes ift einfeitig, dieſes vielfeitig. 


* 
Die galliſche Tragödle erzeugt, glei dem Irion mit 
der Molke, Sentauren, 


} 
Für die Engländer ift romantiſcher Vlätenftaub eben 
Staub, e 


Traurig iſt's für Frankreich, daß gerade ferlenvolle 
Werte fo eingreifen, ald Beiben, es babe deren fo wenig, 
Betrachten wir dad Wolf nicht ald unfern, ung verder⸗ 
benden Feind, fo muß ja doch ber gutmütbige Deutſche 
einem fo großen Lande Einverleibung und Annäherung 
an unfered wuͤnſchen. Nicht werden wir ihm, fondern 
es ung einverleibt. 


* 
Die Sterneſche Laune braucht zur Meinften Erzählung 
Bücher und paßt nicht für lange. 
* 
Niemand wird Hofmann zum zweyten Male 


ganz durchleſen. . 


Voltaire vertdeidigt feine reinen Gefühle und Abfibs 
ten mit ſolechten, db. b. ben fürzeften Mitteln, naͤm⸗ 
lich mit Spott. 2 


Die framoͤſiſche Enge und Präzifion erlaubt kein neued 
Bild, keine neue Phrafis; daher muͤſſen alle Neuigkeiten 
blos auf den Verftaud und = Big ſich einf&ränfen. 


Es kommt beym Daten eined Buches fa Alles auf 
den Titel au. Dente dir im Voraus die Titel und Ein— 
fleidungen mit ihrer Einwirkungen, überall ift dad Apho— 
riftifhe das Verbriehliche, 


* 2 
Ben allen Charakteren iſt die Wahl des Werftandes 
deſſer als die des Herzens. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Korrefpondeng Nachrichten. 


Parisd,-Mai. 
(Hortfegung.) 


Es ift recht gut, daß der Moffinifche Stol zu verdienten 
Ehren gelangt. und berfeibe bad unerwartete Wunder bewirtt. 
das Schreyen an ber großen Dper abyufhaffen; aber deßhalb 
ſollte man boy nicht bie großen Kompofitionen eined Gluck, 
eines Samini, eines Piccini verwerfen. Kür Mufiftenner 
werben fie immer bleiben mas fie find, Meifterftüde der Xons 
funn., wenn -aud biefer Styl etwas altern follte. Und nun 
vollends Mozart! wer wollte ben wohl über Roſſini vergeffen ! 
Aber fo ungerecht verfährt man bey allen leidenſchaftllchen Ans 

»gelegenbeiten, au wenn es blos Mufit betrifft. Jubeſſen thut 
die große Dper wohl baran, daß fie Noffinifeye Stuͤcte gibt, 
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Sefonders ſolche wie Mahomet II. und Moises; benn fie gefals 
Ten, ergdgen, und bringen Geld ein. — Diefe legte Wirkung ers 
sielt denn auch auf ber Bühne ber Porte St, Martin bas 
Metodrama: Manbdrin, bad faft jeden Abend gegeben 
wird, und zwar unter großem Zulauſe. Solche umerfipros 
dene Gauner wie Cartouche und Mandrin, find num eins 
mal in Nomanen und Schauſpielen bie Liebliugshelden bed 
Bold, Mandrin war freyli ein Helb, fein Hanbwerf war 
eigentlih nicht gemeiner Gtraßenraub, fondern Schleichhandel 
und Pländerung der Kaſſen ber Generalpaͤchter, einer Mens 
ſchentlaſſe, bie vor ber Mevelution wegen ibred Reichthums 
und ihrer Ueppigfeit wenig beliebt war, Wielleiht fab man das 
mals in ihm nur einen Raͤcher des von ben Generalpäntern 
His aufs Mark audgefonenen Bürgers und Bauers. Uls fols 
en kounten ihm mun natürlich die Melodramdichter nicht bars 
ſtellen. Sie baben alfo einen Straßenräuber aus ihm gemacht, 
aber einen tapfern und kuͤhnen, der es mit den foniglichen Krups 
pen aufnimmt, wie ed Mandrin wirtlich that, und ibnen Schar⸗ 
mügel und beynabe Schlachten liefert. Und um ibn noch 
intereffanter zu machen, haben fie ibn fogar das ganze Stuͤck 
hindurch als verliebt bargeftellt, und aus biefer Kirbe bie 
Hanprbandlung des Städs entfponnen, Der lezte Auftritt 
enthätt feine Berdammung zum Tode, waͤhrend welcher feine 
Bande bad Natbbaus zu Balence, wo bie Handlung vorgeht, 
in Brand fteert, fo daß man bad Gebiube in Flammen auflos 
dern und in Trümmer fallen fiebt. Ich begreife mit, mie 
fold ein Brand, ber ein wahres Schauftüd fürd Bolt ift, 
“ nicht das ganze Theater in Brand feet, Es ſieht fuͤrchterlich 

aus, und man muß doch zugleich bie Kunſt bewundern, mos 
mit das Feuer gehandhabt und in Schranten gebalten wird, 
Mehrere Stuͤce in Paris enbdigen mit folden Braͤnden, bie 
beilämdig die Theater der Gefahr ausfegen Uchterlob aufjus 
lodern. Aber bey bem Bedärfniffe, eimander zu übertreffen, 
find ſolche Wagſtücke ubihlg, um das Pustifum herbeyzuloden. 
Fa dem Stüde Mandrin bat bie ſchauluſſtige Welt Unterbat 
tung genug. Flintenſchuͤſſe und Soldatengefechte. Raͤuberhoͤhlen 
und Gaunerſtreiche, Taͤnze in ſchoͤn beleuchteten Saͤlen, Traͤume 
und Biſionen im blauem Dunſte, ein aufloderndes Ratbhaus. 
Entführungen, Vertleibungen, Gefaͤugniß und Urtheil; wie 
folte ein fo buntes, mannigfaltiged Schauſpiel bein großen 
Haufen nicht nefallen! und zu biefem großen Haufen gebbrt 
beynahe ganz Parie., Das Pudlifum abndet es faum, wie 
viel dazu gehört, und wie tbeuer ed zu fleben tͤmmt, nm 
inm Beluftigung zu verſchaffen. Der Poltzeytommiſſaͤr durch⸗ 
ſucht jeden Abend das Schauſpielhaus vom Keller bis zum Spei— 
der, um zu feben ob ber Beuerdgefale gebbrig vorgebeugt 
werde. Ein Pompier fteht in ben Kouliſſen neben einer, Waſ— 
ferrdbre und Sprige, bie man mit bem bloßen Umbreben eines 
Kandariffes in Bewegung fegen faun. Da bie Theater bo nun 
einmal das traurige Roos zu haben ſcheinen. daß fie fruͤber ober 
feäter abbreunen, fo verlangt jest die Pofigey, bie Unternehmer 
follen wenigftens eime Hälfte deſſelben dadurch zu ſichern fuchen, 
da fie einen Borbang von Dratbgeftecht im Falle ber Notn hers 
ablaſſen, und dadurch den Gaal von ber Bühne trennen fbnnen, 
wozu denn au eine dide Mauer dient. welche bie Buͤhne mie 
ein flarfer Rahmen umſchließt. Diefe Bortebrung ift mit bem 
aud der Aſche wieber aufgebauten Cirque Olympique ber 
Franconiſchen Bereitertruppe getroffen worden. Der bekannte 
Chemiter Darcer bat neutih eine Flugſchrift drucken laſſen. 
worin er folge Drarbaitter febr empfiehlt, und bagegen bie 
Borbinge von Eiſenblech, wie deren einer im Dbeon ange: 
bracht ift. vertirft. Wein bie mit ben Branbiprigen um: 
gebenden Rente laͤcheln Über die Drathgitter, und meynen, 
bey einem Ungläcdsfae würden ihnen folge Girter eher bins 


berlich ale nuͤtzlich ſeyn, fie würden beym Herabfallen brennen⸗ 
ber Balten nicht lange Stand halten, und wenn fie dieß auch 
thaͤten, fo würde man fie dom niederreiſſen muͤſſen, um bie 
Loͤſchanſtalten ungehindert gebrauchen zu fönnen, 

(Der Beſchluß folgt.) 


konbon, Mal, 
Geſchluß.) RE 

Bey einer andern Gelegenheit warb ein Sapoy von 
zwey feiner Kameraden gerettet. Ein Tiger hatte im gleiche 
faus ergriffen, und war mit ibın eine betraͤcht iche Gerede 
fortgelaufen, als bie andern ihm einbolten und sur einen 
woblangebragtien Schuß zwangen, feine Beute fahren zu 
laſſen. Der Schuß war aber durch den Tiger bindurd bem 
arınen Schelm in ben Arm gefahren, ber noch dazu im Halſe. 
wo bie Tiger immer ibre Beute faſſen, tief - verwunder umb 
von ben Doruen und dem Gefleine, durch welche das Unge— 
beuer ibn geſchleppt. zerfest und zerfalagen war; er foll aber 
bob am Ende mit der Angſt und einigen Narben davon ge: 
fonmen feon. 

Man glaubt, daß bie neu angelegte Nieberlaffung der Eings 
Kinder an der Mündung bes Martabanfiuffed, Umherſt⸗ Towu 
genannt, bald febr bluͤhend werben wird, indem viele Taufens 
Emigranten von Kaltutta aus bereit waren fi bort anzufies 
dein. * Die Birmanen indeffen proteftirten gegen diefe Nirbers 
laffung , als vertragemwibrig, 

Bor Kurzem ſchrieb eine Frau an ihren Mann, ber eis 
ned Diedftahld wegen nad Botany Bay geſchickt werben ſollte. 
und bewegen an Borb bes Gefangenſchiffes aebramt wors 
ben war, baß fie, da fie von ibm getremut feb, auf dem 
Puntte ftebe Ab am folgenden Tage wieder zu verbeirarben, 
Eie fagt, fie babe feinen Bruder und mehrere andere guten 
Freunde zur Howreit gebeten, und boffe recht luſtig zu ſeyn 
Das einzige was fie bedaure, fest fie gany unſchuldig hinzu, 
fey, daß er ſelbſt nicht bey der Luſtbarteit gugegen ſeyn fönme! 
Sie bofft Äbrigend, er werbe fie bey feiner Rüdtebe beſuchen. 
und unterfgreibt fih — feine treue Frau, 





Auſftbſung der Räthfel:Erzählung. nad ber grier 
chiſchen Antbologie, in Niro. 120. j 
Ein ſchielender und labmer Kaſtrat ſchoßs mac einer Mast: 
eule auf einem Narthexſtrauche, und verfebite fie, 


Ebarıde 
Erfte Solbe. 
Dem Vogel bin ip aleih an Schnelle, 
Dem Eichhorn an Behenbigfeit, 
Ib bäpfe ſchaͤternd um bie Quelle, 
Weun Fruͤhlingbluft das Grün erneut, 


— Zmevte Solbe. 
Die Mleinfle, ſchoͤnſte Vorrathetammer 
Bewunbrungswärbig aufgebaut. 
Ein Aufenthalt von Plag und Jammer, 
Der oft nur Ungläcdferge ſchaut. 


; Dat Ganze 
Ein myſtiſch, fonderbares Werfen, 
Das manchem unerklaͤrlich ift; 
Gott ift’s dem Menſchen ſtets gewefen. 
Dom deutlich fieht ihn nur der Chriſt. 





Verlegt von.der J. ©. Eotra’fhen Buchhandlung. . 
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Montag, 8 Mai ıge27. 





Welch einen Himmel bffneft bu vor mir, 

D Fürftin! Macht mic biefer Gang wit blind, 
So fer ih unverhofft ein ewig Glud 

Auf golouen Strahlen herrlich nieberfleigen, 


GSoethe. 





Aus dem Leben Bernardins de St. Pierre. 
Gortſeyung.) 


Ben dem General⸗-Feldzeugmeiſter hielt die Kaiſerin 
fib auf, und während er ſprach, befteten fi ihre Augen 
auf unfern jungen Gefeßgeber, der bald auf ein Zeichen 
des Herrn von Villebois näher trat, und der Sitte gemäß 
mit einem Knie am Boden, der Kaiferin bargebotene Hand 
füßte, Nun that fie ihm einige Fragen über Franfreid, 
und ein bezauberndes Laͤcheln verfiberte ibn, daß feine 
Antworten gefallen batten. Endlich jagte fie: fie fäbe ibn 
mit Vergnügen in ihrem Dienft und bitre ibn Muſſiſch zu 
lernen. Darauf grüßte fie Herm von Villebeid, warf 
den buldvolliten Blick auf feinen Schutzbefohlenen, und 
fezte, von allen Broßen umgeben, ibren Weg fort. Die 
Maſchheit diefed Auftritts batte Bernardin aufer Faſſung 
gebrabt ; feine Mede war auf feinen Linpen, feine Dent⸗ 
forift in feiner Daſche geblieben, Er, der nurum Wahr; 
beit su lagen beraelommen war, batte nihtd ald Schmei: 
elepen ausgeiproben. Durch welchen Zauber batte ihn 
ber Einfluß bed Hofes fo ſchnell bingerifen? Warum 
batte erdie Schwachheit, vor der er erröchete, nit ber: 
winden föünnen ? 

Sobald die Kaiferin ſich binmegbegeben batte, umring- 
ten bie Hoflente Kern. von Bileboid und begiädwunicten 
ihe- über die Begunſtlguag feines jungen Vetters, ber 
plöglia Adler Uufmerfiamkeit auf ſich 309. . Dienftanerbies 
tungen wurden an ihn verihwendet, man uͤderſchüttete 


Goͤhen ber Bunft zu buldigen bemüht ifk, 


ibn mit Shmeihelepen, Freundfhaftsverfiberungen, Hoͤſ⸗ 
listeiten, Selbft DOrlof trat ibm näber und Ind ibn zum 
Frühſtüc ein; Baron Breteuil, welter bamals franzöfi 
fer Gefandter war, - fhmäblte ibn, daß er feine Landes 
leute vernacläffige. Shmwindelnd, wie trunten, fonnte 
unfer arımer Unterlieutenant nicht begreifen, was ibn fo 
plögli zu einem fo wichtigen Meuſchen gemacht babe, Er 
näherte ſich Barasdine, ber ihm von weitem zugefeben 
batte und ſich feines Triumphs zu freuen fdien, Wie 
fie ib allein befanden, machte er feinem jungen Freund 
den Wetteifer eined Hofes, der immer jedem flüͤchtigen 
beareifli, 
„Man glaubt, ſagte er zu ibm, daß der Feldzeugmeifter 
Sie auserfeben bat, Drlof zu verdrängen, um dadurch die 
Bunft, auf die er fib Hoffnung gemadbt hatte, wieder zu 
gewinnen, Man fagt, bie Kaiferin babe, wie fie ib von 
Ahnen entfernt, Ihre Züge, Ihre zuverfihtliben, leb: 
baften Antworten gelobt; mein Obeim, mehrere Us 
dere haben günftig von Ihnen Jeſprochen, Drlof fen ers 
blaft. Glauben Sie mir,‘ wagen Sie es der Nebenduhs 
ier dieſes unwurdigen Bünitlings zu ſeyn, alle Geldbews 
tel werden Ionen offen Aeben. Schaffen Sie ib Equi⸗ 
vage, Hötel, Dienerfbaft an, treten Sie der Kais 
ferin unaufbörlib in.den Wer; fie ih jung, fbön, Sie 
find. Franzofe, liebenswuͤrdig — nichts ift Ihnen uner 
reichbar.’’ - . 

Dieier ſeltſame Vorſchlag öffnete unterm jungen Ubem 
teurer die Angen; anfangs zweifeite er an der Wahrheit 


des Gebörten, aber davon überzeugt, war er auch bald 
entihloffen; ber Ehrgeiz batte feine Seele überreigt aber 
nicht verdorben ; er wußte, daß, wer nah unfterblidem 
Rubm ringt, Keimen befleckten Muf haben darf — Fury er 
wollte gebleten, nicht ib verkaufen, Bey dieſer Denfart 
konnte er die Kaiferin von ferne bewundern, aber lieben 
konnte er nur die Tugend, und er wied Barasdined Vor: 
{läge zuruͤck. Dem folgenden Morgen begab er fib, mit 
feiner Dentihrift in der Hand, zu Drlof zum Frübitdd, 
. Sein Empfang war fehr böflib, aber ein wenig falt; 
fein Betragen ein ſeltſames Gemiſch von Stolz, Vertrau: 
lichkeit und Dffenbeit. Seine männlibe Schönheit würde 
etwas hartes gehabt haben, bhärte nicht die Weichbeit feines 
Kong, die tudirte Sanftbeit feines Blickes bewiefen, daß 
er ein Joch getragen, und baf er, um zu regieren, ſich 
batte bemühen muͤſſen zu gefallen. Man trug ben Thee 
auf; mäbrend dem Fruͤhſtüc begann ein Gefpräh über 
Volitit, Literatur und Befeſtigungekunſt. Orlof dradte 
fi mit Klarheit aus, er verftand fi darauf, zuzuhören 
um fi zu unterrichten, was in der großen Welt eine fels 
tene Sache if. Gegen das Ende des Frübftüds nahm er 
äwey Bände der Eucpkflopädie aus feiner Bibliothek, deren 
Ränder -mit Anmerkungen über abitrafte. Willenisaften 
von ber Hand ber Kaiferin beihriebenswaren, Wie er fie 
aufſchlug, kuiete er nieder, bedeckte fie mir Küffen, fhraubte 
fi big zum Enthufiasmus auf, und rühmte in bem leiden: 
fbaftlibiten Auddräden das Genie feiner Gebieterin, ihre 
Huld, ihre Schönheit und das bohe Old derer, bie fie 
Tiebre. Nachber nahm er ein reich eingebundenes Buch 
aus feinem Sekretaͤr, und fagte zu Bernardin: „Diefer 
Band fließt nicht fo viele Gelehriamfeir in fib, aber fe: 
ben Sie! zum She it fein Anhalt nicht gleichgültig!” 
Damit zeigte er, daß er voll von Banfzetteln war, und 
fuhr lachend fort: „Sie müſſen einige Blätter daraus 
nehmen; und mit angenebmerem Uusbrud fegte er hinzu: 
„Ich weiß, daß bie Ungftattung eines Unterlieutenante 
ſehr theuer ift, und fein Sold fehr gering; Sie werden 
alfo einem Dffisier, der eben fo angefangen bat wie Sie, 
Beine abiclägtge Antwort geben.” Diefes Anerbieten 
ruhrte Bernarbim tief, er bielt es für eime edle, aroßmıs 
tbige- Handlung; menn er die Menfhen gefannt bätte, 
würde er blos dad Bemuͤhen, einen von einigen Höflingen 
fon geſchmeichelten Mebenbubler zu demüthigen, darin 
geſehen baben, Wie dem and fern mochte, Orlofs Auer⸗ 
bieten batte denfelben Erfolg wie das bed Marfchalld von 
Mänid, Bernardind Wobltbäter fonnte nur fein König 
oder fein Frennd ſeya. Wllein indem er mit einer Hand 
die Gaben bes Gunſtlings ablehnte, reichte er ibm mit 
der andern bie ibm fo wichtige Dentſchrift. Driof durch⸗ 
lief fie gleihgültig mit den Augen und warf fie dann auf 
ben Tiſch, mit der Aeußerung, folde Projette laufen 
ben Reichsgeſehen und dem Wortheil der Großen zuwi⸗ 
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der... Diefer Einwurf, fhatt unfern Geſetzgeber zu eutmm⸗ 
thigen, erbizte ibn im Gegentbeil, und er verſuchte mit 
großer Lebhaftigkeit, Drlof von ihrer Schönheit, ihrem 
Nutzen zu überzeugen, Diefer hörte mit Zerſtreuung zu, 
und fchon war er wie ein Menſch, bem die Wabrbeit nicht 
ſchmeichelt, aufgeftanden, ald man ibn zur Kaiferin rief. 
Unverzäglie begab er fib in Pantoffeln und Schlafrock zu 
ihr, und ließ Bernardin zurück. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Paula de Witt, 
Hiſtoriſche Erzählung von Elife von Hobenhanfen. 
(Borrfegung.) 


Frau be Witt trennte fi mit taufend Thränen von 
dem geliebten Gatten, ber faum beym Abſchiede feine ges 
möhnlihe Rauhheit in Herzliokeit verwandelte, und ein 
alänzended Jachtſchiff trug den Rathspenſionair nebſt Zoch: 
ter und Schwägerin au die holändifhe Kufte zurdd, Mit 
ibnen war der Obriſt Mombad, ein Franzofe von Geburt, 
aber im Dienft der vereinigten Niederlande Oberbefebldbar 
ber der Reiterey unter dem Prinzen von Dranien; mit 
ibm pflog Johann de Witt fortdauernd geheime Unter: 
bandlungen. 

Einft äußerte Mombas: „Oranien befteht, troß ſei⸗ 
nen ſowachen Streitfeäften, noch auf ber Vertheidigung 
ber Iſſel.“ Jobaun de Witt erwiberte: „So wird der 
Toltuhne untergeben, denn bad Land an der Iſſel iſt 
verloren; ale Gelder, die im jener Provinz liegen, babe 
ib, in Tonnen gepadt, nab Umjterdam ſchicken laſſen.“ — 
„Der Prinz weiß dad, antwortete Mombas, und wünſcht, 
Ihr möhrer fie dazu anwenden, die Urmee zu refrutis 
ren und beffer zu bewaffuen; benn ibre Waffen find völ⸗ 
lig unbrausbar, Dee Prinzen Armee ift nicht flärfer als 
acbtzebntaufend Mann, während Epanien und Frantreich, 
Köln und Miünfter die vereinigten Niederlande mit zahl⸗ 
reihen Armeen bedrängen.“ 

„Ihr wißt am beiten, Mombas, daf ic dem Begeh- 
ren bes Prinzen nicht wilfahren werde,“ fagte Iobann de 
Wirt, — „„Wobl weiß ih ed; doc als ich ihn im Lager beg 
Urubeim auf feinem ſchwarzen Reſſe dur die Reihen der 
Feinde jagen fab, eim jugendlicher Held, ſchön, kräftig, 
gewandt, eraftes Sinnen auf ber erbabenen Stirn, Die 
der Lorbeerlrone entgegen ftrebt, da füblte ih fat Dieme... 

Paula batte mir großer Aufmerkſamteit diefer Rede 
gelauſcht, als plöplich Frau de Witt kauf aufſchrie: „Sort 
ſchude meinen Herrn !” deam vom Meere ber halte Ka⸗ 
wonendommer, In dem Dorfean der Quiſte, wo dus Nacht: 
ſchiff gelamder war, wurden Die Glocken geläutet, die Haute 
jer geſchloſſen und ın ben- Kirchen für das Old der nie: 


507 


derläudifhen Waffen gebetet, Furchtbar erbaben war ber 
Unblid bes Meeres, über beffen rubigen Wogen dunfle 
Rauhmolten fdwammen, von den Bligen des Geſchuͤtzes 
duragudt; zwiſchen dem Donner ber. Kanonen erflang 
feverlidrernft das Läuten der Glocken und dad Gingen in 
den Kirhen. Die furdtbarmajeftätifhe Scene erbob Pau⸗ 
lad hohes Oemuͤth zum Vergeffen aller irdifhen Sorgen, 
Indeffen Fran de Wirt nur an die Gefahren ihres Gatten 
dachte. 

Die Franzoſen floben zuerſt vor der Stamdbaftigkeit 
der Seeländer und Dftfriefen; Admiral de Rupter eros 
berte dad englifhe Admiralſchiff; mehrere der enaliſchen 
Sälffe gingen durch die Kuhnheit der niederländifhen 
Brandiaiffe in Flammen auf; endlich floden auch die Eng» 
länder dem Kanal zu, und de Mupter batte einen volls 
fändigen Sieg erlämpft, Siegsgeſchrey halte Überall von 
den Küften wieder. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Ein Grundgefeg der Metrif, 
für Layen in der Verskunſt und zum Verftändniß 
größerer Reimſtropheu. 
(Bortfegung.) 

Bir haben Bewaͤhrtes angeführt, um zu zeigen, daß 
biefe Regel, obgleich nie .umbedingt nothwendig, doch bey 
dem Liede, der Romanze und allem, was fib für den Ge: 
fang eignen fol, anwendbar ift; daß fie aber bev andern 
Dibtungsarten, und bauptlähli bey lebendig lyriſchen 
Ergiifen zu Härte und Steifheit führt, und, wenn aub 
diefes vermieden wird, durch den ſtets gleibmäßig wieder: 
fchrenden Rhotomus, mwenigitend dem gebildeten Obr, ein 
abgebrofbener Gemeinplop wird. Bep Heineren Reim⸗ 
firopben jedoch vermag der Dichter durch die Sauberkeit 
der Arbeit felbit das geübtefte Ohr zu befriedigen, und er 
braudt und foll auch vieleicht nihr von diefer Megel abs 
weichen. Die Franzoſen aber unterwerfen fi biefer Regel 
au bep größeren Meimftropben, und bier it fie nit nur 
überftäffige, ſondern verderblih und fid felbft wideripre: 
Deud. Denn gefezt, eine Strophe beftände aus ſechszehn 
Beilen, fo mußte entweder die Periode ſeaszehn Zeilen 
lang ſeyn, damit das Dbr bie Stropbe als ein Ganzes 
ffaffe, was doch bey fleter Wiederbolung ein äußerft 
monstoned und ſchleppendes Muſitſtüͤc aäbe, oder es müh: 
'en, obiger Dienel zufolge, nach jedem Gedanken, nad je⸗ 
m Punkte, der ja eim Neimfbluß wäre, mit dem neuen 
Sedanken aub ein neuer Reim beginnen, und dann wäre 
He Stropbe wicht mehr eime ſechszehuzeilige, fondern fie 
erfiele im fo viele, Meine Städe, als fie Einn: und 
Reimſchlüſſe, als fie Punkte Härte. Hier alſo ſteht dieſe 


Regel in offenbarem Widerſpruche mit ſich ſelbſt, und 
es iſt unter dieſer Bedingung unmoͤglich, daß ein frau⸗ 
zoͤſiſhes Ohr eine fo gearbeitete groͤßere Strophe als 
ein untheilbares Ganze je aufgefaßt habe. Nicht die 
Deutſchen, und man wird uns alſo der Nationaleitel 
feit nicht befauldigen, fondern Italiener und Spanier 
baben für größere Meimftropben ein Geſetz aufgefun: 
den, welches tiefe Morbwendinteit bat, und daber dad 
baare Gegentbeil der franzoͤſiſchen Regel ausipribt. Es 
beißt: „Kette den Nachſatz an den Vorderfag, oder deu " 
neuen Perioden an dem vorbergebenden dur den Heim 
an.“ 3.8. die erften vier oder ſechs Zeilen einer zwölfzeiligen 
Stropbe ſchloͤſſen alſo: „Und fo geftand er ibr was er be 
gangen,“ fo muß, damit die Etrophe nicht auseinander 
fäßt , der neue Satz durd den Reim unmittelbar ange: 
Imipft wezden. 


Und fo geftand er ibr, mad er begangen, 
Da rollten Perlen über ibre Wangen 
Und mit gefenftem Haupt 'n. f. w. 


Außerdem, daß ohne diefe Anknuͤpfung die Strophe aud- 
einanderfiele, fo entftebt nun noch ein eigenes mufifali« 
ſches Gegenwirken des Gedankens und des Meimd, bad 
vor unendlichem Mei, it. Der Verſtand nämlich ift voll 
Iommen durch den Schluß bed Gedankens befriedigt, er 
bat feinen verlangten Sinnpüunft erhalten; diefen aber 
achtet der mufifsliihe Reim nicht, er zerflört iby wurd 
ben unmittelbar folgenden Gleichllang, und fo entilebt 
ber Zauber; welchen das Ohr füblr, wenn nad der Pauſe, 
melde ber Punkt fordert, nun mit dem neuen Gedanken 
der alte Reim mwiederfehrt, und die Pbantafie dad ſchon 
Vordbergefbmundene wieder zu vernehmen glaubt, Dies 
ſes Sefeß eines barmonifhen Widerſtrebens ift fo unab⸗ 
weisbar muſikaliſch, daß es fi felbit da wieder finder, 
wo jene zuerft angeführte und ibm miberfprecbende Regel 
angewendet wird, dm dem einzelnen Perioden nämlich, 
4. DB. bey den ſchon angejogenen Zeiten: 

lieb’ immer Tren’ unb Medlichkeit, 

Bis an dein kübles Grab; 

Und mweice feinen Fingerbreir 

Mon Gottes Wegen: ab, 
Denn auch bier ift ja nach der zwenten Zeile der Ners 
ftand velfommen befriedigt, das Ohr aber ik ed nicht; 
und nun wird auch, durch deſſen Befriedigung, durch 
den Reim, der Verſtand zu ber zwenten Hälfte des Per 
rioden gleidfam dindbergetragen. Damit aber bat es ein 
Ende, nnd ſell nuu die Strophe größer werden, jo muß 
mit einem der bevden fbon gebörten Meime angelmipir 
werden, oder fie fälrdur einen nenen Reim auseinander. 
Eine kleinere Stropbe jedoch, wenn fie auch innerlih aus⸗ 
einander fält, vermag bad Ohr noch als ein Ganzes aufs 
zufaſſen, wie 5. D. die fogenannte deurfpe Stange, mo 


(Paufe) 
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vier Zeilen verſchraͤnkt und dann zwey und zwey unmit⸗ 
telbar reimen: 


Ein frommer Knecht war Fridolin u. ſ. w. 
(Die Fortfeßung folgt.) 


Korrefpondenz:Nahrihten. 


u Paris, Mai, 
GBeſchluß.) 


An bem neuen Nonveantestbeater iſt unter ber Bühne 
and eine Nothtbüre amgebramt, die immer verfchloffen bleibt, 
und nur dazu dienen fol, im alle eines pibylichen Brandes, 
ben im Saale ober auf ber Bühne vorhandenen Perfonen einen 
Ausweg zu verſchaffen. Und da dev folhen Unglücksfällen faft 
niemals ber Schluͤſſet einer verſchloſſenen Thuͤre zu finden iſt, 
fo bat man die Vorſicht gebraucht einen Hammer bevzubäns 
gen, um fie einſchlagen zu tbunen. Es ift ein Gläd, daß bas 
Theaterwefen im Paris, ben Leuten eine große Fertigkeit gibt 
mit dem Feuer umzugehen; benn fonft wuͤrden bey ben ywbif 
ober fuͤnfzehn Theatern weit ‚mehr Ungluͤctsfaͤue ſich ereignen, 
als deren wirtlich ſtatthaben. Die Heinen Theater baben im 
ber legten Zeit wieber manches Meue gegeben, jedoch weniges, 
dad im Auslande befannt zu werden verdlente. Ein wahres 
Koratftäc iſt bad VBaubeville: les rues et las passages, bie 
Straßen und bie Durhgänge, wozu ein feiner Xas 
gedvorfal Anlaß gegeben bat, Zwey Linternehmer von 
Durdinängen mit Buben zwiſchen ber Ztraße am Palais 
reval And ber rue Vivienne, find kärzlich In Streit geras 
then, and bie Potigen wollte einem derſelben nicht erlauben 
ein Haus zu fanfen, burth welches eine bffentliwe Treppe ie 
jener Richtung führt, bie er zum Bortbeil feines Durbgangs 
fehtieden wollte, DieB gibt mun Stoff genug zu Ausfaͤuen 
auf die Pollzey, bie Anhänger des Alten und die Parapiuies 
mader, 2: 


Seitdem die Lithographie allgemein’ in Gebrauch aefoms 
men, baben fi mehrere Rünftier auf das Zeichnen poſerlicher 
Bolföfcenen und Kehensbegrbenheiten verlegt. ‚woburd bemm 
recht unterhaltend Sammlungen ‚entflanden find, twie man fie, 
olande im, fonft nirgends fiebt. So 5. B.,bat man bir Ges 
ſchichte der Widerwaͤrtigkeiten, die einem Parifer Spiehpfirger 
vom Anbruche bed Tages Bis zur Macht begegnet ſeyn follen 
ober ihm hätten begegnen fbnnen , in acht ober zwoͤlf Blättern, 
ferner die Geſchichte der Heinen MWiberwärtigfeiten. die einem 
ehrlichen, anf ber Difigence reifenden , feine Bequemlichteit Iies 
senden Smußgater zuſtoößen, als das Zufpdrtommen und Nache 
Tanfen mit einer Menge von Palelen und Schachteln, bad bes 
ſchleunigte Mitrageffen auf der Poſtſtation, ber'pibutige Auf⸗ 
Bruch mitten in der Made zus Bpteife-u. f. woi, in mehreren 
Blättern Tuftig ffiggirt. Aus biefer legten Reibe von Bitdern 
baden, wie ih ſchon früäfer gemelder, die Banberillebichter eine 
Poffe gemadt. in ber Potier die Hauptrolle mit feiner ar: 
mwöhntichen Driginafitär ſpielte. Beſonders erfchlitterte er bas 
Zwerafeit alter Zuſchauer in bem Auftritte, "wo er: im Gaſftbote 
angelangt iſt, und feine Fran zu Bettesgefeitend, ‚im, allerhand 
vorſchwazt von gehofften Erbfchaften uf. m., ſich alUmänti zum 
Schlafenqgehen anſchickt, und. ats er fich fan ganz antgeıngen 
Darte, auf elmmat burd einen Ruf zur Abfahrt Aufneimreit 


wird, Im Nouveantsſtheater, wo 86 an einem Seribe fehlt, 


will es mit ben dramatiſchen Verſuchen nicht weht alüden. wie 
man es vorbergefeben hatte. Wozu eine nene Bauberlilrhihne, 
ba {dom drey bergleihen vorbanden find? Zwar hoffte der Dis 
rettor fi mir neuen Operetiem burbelfen zu fm; allein 
bie komifaye Oper bat dagegen lage erboben, und beibalb bat 
das NMonveautestbeater bie Opereiten, einflellen- und fih auf 
die Vaudevilles befgränfen mäflen, womit es natuͤrlich fein 
fi machen kann. Zwar bat es jegf eben ein neues Stüd, 
das Zulauf errest: Parit und Lombon, ein Gemälde faft 
obne Handlung. mir fybnen Dekorationen, worin umter ans 
dern die Kouliſſen und der Saal ber großen Oper dargeſteut 
werben. Der Schauluſtigen gibt es Überall eine. große 
Menge, und eln Theater iſt Immer des gulaufes gewiß, wenn 
es den Mugen etwag Ehönes und Unerwartetes barfiefien 
kant ; allein ber Hefinesftiun wird balb befriebige, und wenn 
ein Theaterſtuͤct nur biefem allein anzieht, fo, ann der Beyfall 
unmbglich lange dauern. Dazu fbmmt. baß bie bloße Uugens 
weide gewoͤbnlich der Direktion ſehr tbeuer zu ſtehen fmmt, 
da das Pariſer Publikum ſchwer zu befriedigen it, und baber, 
wenn es binguftrömen fol, auch etwas ganz Nußerorbentliched 
zu feben befommen muß, Mit folmen Echaufpielen tann fi 
eine Direftion alfo leicht zu Grunde richten, unb es foflet ihr 
weit weniger, wenn fie bem Publikum etwas Aeſthetiſchegutes 
darbieten tan, 


Hamburg, 4. Mai. 


Geftern ift dad neue, prachtvoll eingerichtete Schaufpiels 
baus erdffnet worben. Der Unbrang der Menichenmenge war uns 
geheuer; ed mwurben aber nur Boo Billets für's Parterre, und 
400 für bie Gallerie aufgegeben. Außer einer Schaar Polis 
geubeamten jeben Nangs, wovon mehrere in Gefahr ſchwebten 
erdrüct zu werben, fchfizte ein Kommando umferer flartlichen 
RBanzenreiter. ber. Einrnifon die Pforten, ‚und zwar fo martins 
U, daß dadurch ſogax mehrere Damen beſchaͤdiat wurden. 
Die Vorſſellung erbffnete €. M. v. Webers Jubel: Ouvertirre 
welche wegen des eingewebten „„Godsare the king“ (hier „auf 
Hamburgs Wohlergepn") hochſt paſſend war, und von Herrn 
Kapriimeifter Mudersdorf, jrwiaerm Muſitdiretzer bed Theaters, 
geleitet wurde. Prägeis Proiog iſt bibattiiiwer Urt, fand 
aber wegen feiner SGerzlicteit bey allen Unpartheyiſchen aufs 
ricotigen Beyfall. Patriotiſche Andeutungen, fberbaupt Worte 
wie fie ber freve deutſche Bürder bier ben folder Beranfak 
fung dankbar ausſorechen fol, wurden vermißt, Die teuben 
aufsretenben Perſonen. Sylvio und Floreſtin, wurden oo 
Herrn Jacobi und Kebrum gegeben; Madame Lebrun, 
eine in jeder Raͤckſcht hoͤchſt achtungemwerthe Hünftterin, trat 
ald Mufe auf, welcde gleichſam dem neuen Tempel, Angeficts 
der. Stobt uud bes. Hafens meihte,. Die Deforation ift Doms 
treffin, Mit großer Gorgfalt, und wahrtich des Dichters 
würdig, gelang als Hauptbarſtelung „„Borthet Sgmont.” woriı 
die dur A. W. Swltegel und aufs Beſte empfohlene Des 
moifee Peche ars Märben glaͤnzte / nnd wirttich vie Ta— 
tem. Wärme und lebendige Darfietungsadte offentarte, Im 
ſtrenger Schule faun viel aus der jungen, Nnflierin wers 
ben, Wander Vorſtellung wurden die Diretoren, Schmidt 
und Lebrun geruſen. Schmidt empfahl ſich mit herzlichen 
Worten dem Bohttwollen ber Mitbürger, "Die nentih erwähnte 
bedrtende Abgare auf die Einnahme des Theaters ift durch 
Raih unh Blirgeriplun auf fünf, Jayre verlaͤufig aufgthoben. 
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Schiffe, Schiffe, ih erſpaͤte euch 


Auf ber Fluth, 


Und ih tomm' und feh' end, 
Wohin ihr gebt, was ihr thut; 
Eins fegeit fort, in Kandel und Wertehr, 
Eim anbres bleibt, des Landes ſichre Wehr, 
Ein drittes tbmmt nad Hand an Schaͤtzen fhwer. 





Scelebe m 
Aus den Briefen eined reifenden Zuͤrchers. 


Ron der Rhede von Verdun, 20. Lieues 
von Borbeaur, am Bord der Nancy, 
14. Juli 1826, 


Seit zwey Tagen befinden wir uns an der Mündung 
ber majetätiihen Garonne, Wie ih vermurbet und ges 
bofft hatte, werden wir durch mwidrige Winde gebindert 
das hohe Meer zu gewinnen. Durch biefe Verzögerung 
erhalte ib Zeit, meine Papiere, was die Unrube der lez⸗ 
ten Tage in Bordeaur nicht mehr geftatten wollte, noch 
vollends in Ordnung zu bringen und meine Verfügungen 
zu treffen. Dieß iſt num mit der gebörigen Mube geſche⸗ 
ben; auch babe ih, wie ed vor jeder Reiſe nach Dftin: 
bien unter ung Kaufleuten gebräuchlich ift, meinen le 
ten Willen niedergeichrieben. Mit feltem Mutbe und beis 
serm Sinne trete ich die weite Meife an, volllommen bes 
subigt über meine Geſundheit und die Lage der Geidäfte, 
und glätliher mit jedem Zage durch meinen gefaßten Ent: 
ſchluß. 

Auf der hoben See, außerhalb Cor duan 
am 15. Juli Nachmittags um 2 Ihr, 


Der leste Lootie ſteht im Begriffe von und zu ſchei⸗ 
ben. Das feite Land fängt an unfern Augen zu ent: 
ſchwinden, und der Syiffstapitän läßt mir meine Briefe 


ſtaͤtiſt vor auf dem Spiegel der Flut. 


W. Irving. 


) 
abforbern. Bep der fhönften Witterung treten wir im Die 
Eee ein, und mit bodgefhmwelten Segeln durafchneidet ums 
fer Fahrzeug die beranftrömenden Wellen und riidt majes 
Der Pilote bat 
ung verlaffen und fein Land ift mehr zu fehen. Ich ſcheide 
mit ſchwerem Herzen. 


Im atlantifhen Ocean, 8. Aug. 1826. 
Länge 28°, Breite 10830 (Merid. v. Paris.) 

So glucklich und angenehm, als es auf einem Schiffe 
su leben moͤglich iſt, baben wir bereits eine bedeutende 
Strecke unſers Weges zurüdgeleat. Nach meiner Recnung 
miüffen wir gegewärtig ungefähr 2000 Lieues von eud ent: 
ferot fepn. Mit ſchnellen Schritten näbern wir uns dem 
Yeguator und dem Gegenden, wo man gewöhhlich Die aus 
Dftindien fommenden und nah Europa Tegelnden 
Schiffe antrifft. Im der Hoffnung, eu vieleicht dur 
eine ſolde Gelegenheit Nachricten von mir zufommen zu 
laſſen, feße ib im Voraus diefe Zeilen in Bereitſchaft. 
Sollte es unmöglich ſeyn, diefelben unterwegs an end ab: 
geben zu laffen, fo werdet ihr fie unfehlbar durch das erfte 
nad unferer Ankunft im Ganges aus demfelben auslau: 
fende Schiff erbalten, Mögen fie euch auf jeden Fall wid: 
kommen feon! 

Der Gott der Meere bat und big jet fehr mild und 
freundlich bebandelt? einige wenige Tage ausgenommen, 
baben wir überaus günftigen Wind und berrlihes Wetter 
gehabt, Wenn es fo fortgeht, dürfte unfere Ueberfahrt 


au 
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gang kurz ſeyn *). Unſer Schiffdaryt, ber ung hinſichtlich 
der Befundbeit mit einem guten Benfpiele vorangehen follte, 
fuͤhlt ſich, ſo oft unſer Fahrzeug nur einigermaßen fhwanft 
oder tanzt, von der ganzen Heftigkeit ber Seekrankheit 
erariffen. Auch ein anderer Meifegefährte, ein herzensqu— 
ter und gebildeter Jngling,, bat dem Neptun feine Zeche 
auf eine derbe Weife bezahlen muͤſſen. Wir Schweizer 
feinen diefem Webel weniger unterworfen zu feon, und 
ich felbft babe von jemer hoͤchſt widrigen Krankheit nicht das 
Mindefte verfpärt. Viel Merkwürdiges it ung bis jezt 
noch nicht zu Gefiht gelommer, Ju der Näbe von Te 
neriffa madte ein verbähtiges, einem fpgnifhen, auf 
den kanariſchen Infeln ausgerüfteten Korfaren gleichendes 
Fahrzeug von leichter Bauart ſechs Stunden lang Jagd 
auf und. Bald aber fhlug die Größe unfered Schiffes, in 
Verbindung mit einem balden Dutzend Kanonenſchüſſen, 
den Muth biefed Spitzbuben folhergeftalt nieder, baf 
e3 und um Mittag verlieh und einen andern Meg ein: 
ſchlug. Nah wenigen Stunden batten wir es ganz aus 
dem Gefihte verloren, Um biefelbe Zeit erblidten wir in 
weiter Entfernung mebrere in verſchiedenen Richtungen 
fegelnde Stiffe, von denen wir eined an feiner Flaage ald 
einen freven Haufeaten aus Hamburg, ein zweptes 
für einen Britten erkannten. Wir fegelten dieſem lez— 
tern fo nahe, daß ber Kapitän deffelben durch das Sprach⸗ 
rohr den unfrigen um die Höhe und Breite fragen konnte, 
welde Frage diefer mit der den Franzofen angebornen Höfs 
lichkeit beantwortete, Unfer Fiſchfang ift bie jezt noch nichts 
weniger ald ergiebig geweſen. Einige fliegende Fiſche auss 
genommen, baben wir noch gar nichts gefangen, obſchon 
wir eine Menge Delphine nnd aud einige Hapfiſche von 
giemlicher Größe ganz in der Nähe unferes Schiffes zu 
fehen befommen haben, Uebrigens fübren wir in unferm 
fhwimmenden Haufe ein ziemlich einförmiges Leben, und 
bennoc verfließen bie Tage im Ganzen noch ſchneller als 
id mir vorgeftelt batte, Cine manniafaltige Unterhaltung 
gewährt mir die Sefellibaft unſeres Kapitaͤns, eines viel: 
jährigen vertrauten Bekaunten und eines febr feinen und 
gebildeten Mannes, der diein der Regel etwas raube Hülle 
bes Seeoffizierd längft abgeftreift bat, und von feinen nad 
allen Weltgegenden gemachten Meilen, bie ibm auch bie 
Dekoration des Ludmwigsordend erworben haben, tau: 
{end unterbaltende Dinge zu erzählen weiß. Auch meine, 
zwar febr Heine, aber mit Sorgfalt gewäblte Meifebiblio: 
thet, und mehr noch die gänzlich zu meiner Verfügung ſte⸗ 
bende Büserfammlung des Kapitäng leitete mir vortreff: 
liche Dienſte. Einzia die Tage, wo Wind und Wetter al: 
les Lefen nad Schreiben unmöglib maten, und ung Paf: 


*) Fury, aud wohl ganz fürs beißr in der Seeſpracht 
eine ſolche Ueberfabrt, wenn fie, wie ed bießmal mit ber Nancy 
der Ball war, in bundert und gehn Lagen vollendet 
wird, j 


fagieren nichts übrig bleibt, ald angebunden an die Etüßle 
des Verdeckes einige Cigarren verbampfen zu laffen, ſclei⸗ 
chen langfam vorüber. Daß ſich befonderd in folben Stun: 
ben meine Gedanken länger und anhaltender mit eu be 
fbäftigen, und dab ih in ſolchen Gebdanfen eine angenchs 
me Zerftreuung finde, glaube ib eu nicht erft fagen zu 
müfen. Was das Schiffsvolk gegenwärtig am meiſten be: 
fbäftigt, ift die fogenaunte Linientaufe, melde der 
Mannihaft unferer Nanco binnen wenigen Tagen be 
vorjtebt, und womit der fyaßbafte Kapitän auch uns auf 
alle möglihe Weife zu necken fuct. 
(Die Fortfepung folgt.) 


Paula de Witt, 
Hiſtoriſche Erzäplung von Ciife von Hobenbanfem. 
(Bortfegung.) 


„Bird meine Paula dem Metter des Vaterlandes ihre 
Hand verfagen?’ fragte Johann be Witt kurz darauf feine 
Techter. — „D gewiß, das wird fie nicht, da mein Herr 
und ibr Pater ed wuͤnſchen, fiel Fran de Witt ein, wenn 
auch der Admiral nicht mehr jung, und von der Sonne 
verbrannt ift, fo bleibt umd ift er doch no immer ein 
fdöner, kräftiger Mann,’ 

Paula legte bie Hand auf's Herz und ſprach: „Mein 
Dater, zwingt mic nicht zu dieſer Verbindung; de Rum 
ter ift gewiß einer der edelften und würbigften Helden, bie 
je lebten, doch babe ich feinen andern Wunſch als den, 
als Jungfrau in meines DVaterd Hanfe au ſterben.“ 

„Welch thörihter Wunſch ift dad, Nichte! fiel Frau 
de Witt ein; du bift ja nicht Farbolifh, daß du Nonne 
werben fönnteft, wie fann denn ein Meib obne Eheberrn 
glüdiih leben 7 

Mit finfter gerungelter Stirne verfegte de Ritt: „Oder 
feffelt di vieleiht mehr des DObriften Mombas jugendlis 
de Erfbeinung? er llebt dich mit aller Glut der Leidens 
fbaft. Gerne bätı’ ib zum Schwiegerſohn den wackern 
Geebelden, do& ziehſt du Mombag vor, fo will ib meis 
ner einzigen, geliebten Tochter feinen Swang anthun.“ — 
„Ihr handelt thöriht, Schwager, fagte Frau de Witt, 
mein Herr würde befeblen.” — „O mein Vater, nibtd ven 
dieſem, entgeanete Paula ſchaudernd, doch fib fammelnb 
fezte fie binzu: „Nichts von alen Männern diefer Erbe. 
— „Ich vermutbete dieſe Antwort fait, antwortete Jo—⸗ 
bann , aber, mein Kind, auf’s Höchfte mißfällt mir, daß 
dein Geiſt fib von allem Irdiſchen abzieht. Du wirft auf 
Itrwege geratben in deinem Glauben wie in deinen Neis 
gungen, darum beſchloß ib, daß bu deine Tante nad 
Dordrecht begleiten ſolſt; bort in ihrem thätigen Haus⸗ 
weſen wirſt du wieder irdifhe Freuden und Müben ſchaͤtzen 
lernen, Mid ruft mein Umt nah Amſterdam.“ 


— — 
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Paula feufste und verfank in tiefe Betrachtungen ; wie 
ganz anders ald ehedem Fang jest ihres Vaters Sprade; 
er, ber immer das Außerordentliche, dad Ungewoͤhnliche 
an ihr beraushob, wollte fie fezt wieder dem Alltäglichen 
nabe bringen; feine glänzenden Hoffnungen mußten im 
Sinfen fepn; feine Meife nah Amſterdam wurde unters 
nommen, um Oraniens immer wachſender Partbep mit 
der Kraft der Verzweiflung entgegen zu fämpfen, und 
fein Hand im Haag follte leer bleiben, weil für feine Be 
ſiher dort feine Sicherheit mehr war. So klar ward als 
led vor den geiftigen Yugen der edeln Paula, aber auch in 
die trübe Zukunft drang ihr Blid und fie feufjte: „Ach, 
eine Krone wähnte der Aftrolog im Haus des Lebens zu 
erbliden, die Krone der Märtprer wird mir werden,’ 

* E} 


* 

* Mombag konnte ed nicht falten, daß die reizende Paula 
ihn, den Unwiderftehlichen, verfhmäbe; er verfucte fein 
Gluͤck ſelbſt bey ihr, mit allen Scmeichelreden feines Vol: 
kes, befeelt vom Keuer der Leidenfcaft, doch Paula börte 
ibn mit firenger Kälte an, und wollte zulezt aus ber an: 
mutbigen Bartenlaube emtflichen, in ber er fie uͤberraſcht 
batte. Da flammte kecke Vermwegenbeit in Mombas auf, 
und er faßte die Erbleihende in feine ftarfen Arme; Ab: 
ſcheu und Angit vermebrten die Kräfte des Ihwaten Mäds 
end; fie rang fi® los und entfhläpfte in ein nahes Git⸗ 
tertbor, es ſchnell hinter fi zuwerfend. Außer ſich rief 
ihr Mombad nad. „Noch bab’ ich nicht alles erreicht, was 
id wollte, und bep meinem Leben, du Hafinnige, du wirft 
bie Meine!” 

„Niemals! rief Paula und verſchwand im Gebuͤſch. 
Der folgende Tag führte fie nab Dordredt, ibren 
Mater nah Umfterdam, Mombas verfäwand, ohne Ab: 
ſchied zu nehmen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Aus dem Leben Bernardins be St. Pierre. 
(Bortfegung.) 


Wie nach balbftündigem Warten Orlof nicht zurid: 
fam, begab fib Bernardin binweg, und vermünfcte ſowohl 
eimen Ehrgeiz als die Berblendung der Großen, die nie dad 
Bute einfehen wollen. Die traurigften Betrabtungen 
yegleiteten ihm im fein jämmerliees Kämmerben, dad 
Traumbild von Größe, mit dem er fib geſchmeichelt hatte, 
var ploͤtzlich verſchwunden, und er befand id wieder allein 
en feinem Dfen ‚neben feinen matbematiihen Bädern, 
eren Studium ibm jest eben fo langmeilig wie vergeblich 
orfam, und einem gemeinen rufiiben Soldaten, ben 
sm fein Pientenantsgrad zum Bebienten gab, jur Seite, 
Selbft der Unblid diefed Menſchen vermebrte feine Nie 
srgeflagenheit.. Der Arme war fo eben feiner Familie 


entriffen worden, unbeweglich ſtand er neben feinem 
Herrn, vollzog wie ein Automat alle Befehle, die ihm je: 
ner durch Zeichen gab, und.fbien in feinem dumpfen 
Schmerz in Alles ergeben und fir nichts empfänglid. Nur 
von Zeit zu Zeit ftimmte er eine Art Gefang, oder viel: 
mebr ein eintöniges Gemurmel an, das feine Thränen be: 
gleiteten. Außerdem batte er fo wenige Begriffe von den 
gemeinften Dingen, daß er die Schuhe, um fie zu reinis 
gen, in’d Waffer ftedte, und erft zum Gebraude heraus⸗ 
sog. Als ihn Bernarbin ein Kleid ausbürſten lebrte, 
ſchien ihm die Bürfte eine fo erſtaunliche Erfindung, daß 
er nicht übel Luft hatte fib vor feinem Herrn als vor eis 
nem böhern Geiſte nieberzuwerfen. Die beftändige Ge: 
genwart biefed Halbwilden war für unfern Freund um 
fo driidender, da fie ihn unaufbörlih daran erinnerte, 
daß er da, wo er Ruhm und Glüd fuchte, nichts gefun: 
den batte ald Sklaverey und Elend. Hr. v, Villebois 
batte bald eingeſehen, daß fein Schügling fib nicht zu feis 
nen politifben Planen bequemen werde; weit entfernt 
aber, ihm defbalb abgeneigt zu werden, ſchien dieß ſcane 
Meigung für ibn zu erböben. Doch die Gelegenbeit, ibm 
zu dienen, zeigte fib nicht. Driofs Gunft frieg damals 
täglih, und man ſah nicht ab mie weit fie geben werde; 
viele Großen wurden ihrer Würde beraubt, um fie auf 
ibm zu bäufen, 

Eines Taged überreihte Beſtuchef im verfammelten 
Matb der Kaiferin eine, von den vornehmften ruſſiſchen 
Großen unterzeichnete Bittſchrift; fie enthielt die Bitte: 
bie Kaiferin möchte zur Ruhe des Reichs auf eine neue 
Heirarb denfen, und bezeichnete Orlof ald den, welben 
dad Publifum zum Throne berufe. Katbarine überfendere 
biefed Schreiben dem Senat, um darüber zu beratben, 
und diefer erklärte einſtimmig, er fep enticloffen Orlof 
niemald ald Kaifer zu ertennen. Diefer Vorſchlag wurde 
in Mosfau ım März 1763 gemadt, er veranlafte eine 
foibe Gäbrung, daß man jeden Augenblick einer Revo— 
Intion entgegen fab. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Lehre aus Erfahrung. 


Hat dir ein Autor Geld gelich’n, 

Und fommt und will den Werfel zieb’n, 
Und faonft doch nicht ſogleich begabien, 
Ihm aub feinen andern Trug vormalen, 
So fprib getroſt: „Jezt weiß ib fon, 
»s mar als bie trefflite Mecenfion, 

Wie Euer lejtes Merk gelungen, 

Stund in den Literatur Zeitungen; 
Waret atlobt über'n Schellenlönta, 

Und dennoch, deucht es mir, zu wenig. 
Aber koͤnntet Ihr nicht mob borgen 
Einige Zeit?” „Sepd ohne Sorgen,” 
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Der Autor drauf ganz freundlich fprict 
„Nah meinem Gelb verlangt mid nict. 
„Bleibet mein Freund! 's bat fein’ Gefahr, 
„Koͤunt mich bezablen bis über's Jahr,’ 

» * 


Gey einer gewappnet noch fo gut, 

Mie Siegfried mit des Lindwurms Blut: 

Du kauuſt ibm kluͤglich überwinden, 

MWirft du feine (dwadhe Seite finden. 
—4— 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Schaffhauſen, Mai. 


Gleich mehrern andern Hülfsgefeltfihaften ber 
Schweiz war bie Schaffhauſiſche ein Ergebniß der Noth 
und der Tbenrungsjabre des abarfloffenen Jabrzehents, und 
als dieſe ſchneller ald man hoffen durfte voräber gingen, wand⸗ 
ten alle biefe Vereine, von ber ihmen glädticher Weiſe entſchwun— 
benen Noth der Gegenwart, ihren Blic auf die Zukuuft, und 
beſchaͤftigten ſich mit bleibenden Bortebrungen, um bie Quellen 
ber Berarmung in dem miehr ober minder ausgebeimten Wir⸗ 
tu⸗ yatreiſe eines jeden biefer Vereine zu tifgenz; ſo tbat auch 
bie Befefchaft in Schaffbanfen, und ihre jängft erftienene zebmte 
Mechenſchaft der Berbanblungen vom Jahr 1826 fonnte befrie⸗ 
digend das abgefloffene Jahrzehent ihres Beſtehens Nberblicden. 
„immer ift es, fagt ber Berichterftatter, wie zur Zeit der er: 
ften Wirkfamteit des Hülfsovereins, vor allem bie bürftige, 
nothleibende, verlaffene, unglüdtiche Klaſſe ber Einwohner, 
auf bie wir bey Berwendung unſerer mumerairen und geifli« 
gen Kräfte Ruͤcſicht zu nehmen und veranlaßt und verpflich⸗ 
tet fänften ; und biefen "Bebfirfniffen, wo und in welder Ge⸗ 
ſtalt fie fin zeigen mochten, waren wir flets zu begegnen bes 
reitwilig, Wer nur au in unſern Umgebungen auf einige 
Unteriägung, Erleichterung und MuUderung Anſpruch batte, 
und vertrauensvoll bey ber Quelle, woraus bie Mittel dazu 
berfiiehen ,„ Zuflucht ſuchte, blieb weder unbeachter no unge⸗ 
tröftet; bavon zeugen bie für Nahrungsmittel, für Arzney, 
für Hot, u. ſ. w. bargereichten Summen. Dabey aber glaub: 
ten wir, zumal in glückkihen Zapen, wo bie Noth faron 
dur die Mobtfeilbeit der Lebensmittel febr erleichtert wird, 
die Erforberniffe für anderweitige, eben fo mwohttbätige Zwecke 
um fo weniger aus den Mugen verlieren, vielmehr mit frey⸗ 
orbiger Hand denſelben entipredien zu bürfen; weil doch an 
der Aufrenthattung und Befbrberung beffen, mas den weſente 
lien, geifligen Bebürfniffen aufbelfen fon. fo vorzüglie viel 
gelegen it. Wir wurben aud von Zeit zu Zeit immer mehr 
in ber Ueberzeugung geftärft, tie nicht dlos durch bie Erzies 
bungd « und Bildungdanftalten für arme Maͤdchen plirgerlis 
der Abkunft, und für Berwaifte beyderley Geſchlechts, 
fondern auch dur bie uneigennägige Verwaltung der als Er: 
fvarniß uns anvertrauten Gelder weſentlich wohlthätige 
Dienfte gefeiftet werden,“ In der That find die drey bier ans 
gedeuteten Stiftungen, bie im Lauf weniger Jahre von ber 
Huͤtfsgeſellſchaft ausgingen ober veranlaßt wurden, bereits zu 
fetsnntändiaen , in ihrer Nugbarteit und Gihte Bernährten Ans 
ftatten gebieben, Ben einer Jabhresausgabe von ungefäie 1200 
Gulden beſigt dad Thnterinftitut dom fon ein zinds 
tragended Stammvermbgen von nahe an 4000 Gulden;z bie 
sortrefflige neue Waifenanftalt erfreut ſich, bey einer 
an 5500 Gulden betragenden Jahrecauegabe, bereits eines 
Kapitalvermdgens, das Über bie Hälfte jener Ausgabe an 


Binfen trägt; in ber Erfparniäßraffe wird ein Vermb⸗ 
gen von bevläufig 36.000 Gulden verwaltet, und ber Bors 
ſtand des Schaffhauſſſchen Vereins druͤckte fih In feiner Anrede 
bey ber festen Jayresverſammlung mit Gefühl und Würbe fo 
aus: „Die fabnfte Bereinigung im menfolichen Leben ift ges 
wiß biefe: Wobltbaten und Dank wechſelſeitig empfangen und 
geben. Sa. ed ift dieß das flärtfie und einfachite Band der 
menſchlichen Geſellſchaft; es find bieß die zwey Zugenben, bie 
bad gejellfchhaftliche Leben der Menſchen begründen, erhatten 
und begläden, Go tief fleht bie Menſchheit nirgends, daß 
fie nicht Augen hätte, um gute Thaten zu erfennen; wicht 
den Sinn, bad wahre Verbieuft um ihr Geſchlecht zu fhägen ; 
nicht Sprache, um bad Rubmmiirbige zu ruͤhmen. Es ift ums 
vertennbar, bad mancherley Gute, das in unſern Tagen durch 
Vereine geſchehen ift, umb weiter gefchiebt; fie find eime 
ſchoͤne, frobe Hofinungen eriwedenbe Erſcheinung ber Zeit. 
Möchte ihnen kein Kinderniß in den Weg gelegt, wohl aber 
jeder Zeit und uͤberall die mbglichſt beſte Richtung gegeben 
werben.’ 


* 


Aus Oberſchleſien, Mai. 


Der Theil ber Provinz Schlefien ,„ den man Dserfislefien 
nennt, iſt ganz verſchieden von WMieberfopleiien. Wenn im 
biefem ber größte Theit ber Einwohner deutſcher Abkunft und 
beutfcher Sitte int, fo herrſcht in jenem bey ſtaviſcher Ab⸗ 
funft flarifae Sitte. In biefem IN Wcderbau die Hanptnahs 
rungdquelle, in jenem Berghau. Wiederum find auch die beys 
den Haͤlften, in welche beyde Theile durch die Ober geſchieben 
find, febr verfchieden. Die, welde am linten Ufer flegen. ers 
freuen fi meift eines auten Bodens , während ber Boben bed 
rechten Ufers, mit wenigen Ausnabinen, meift dürftig ift. 

Wir befgränten uns auf ben Thell von Oberſchleſien, we 
ber Bergbau bie Hauptnabrungsquelle iſt, und dieß ift bie Ges 
end am rechten Ufer der Ober, und zwar von Mafapane und 
Kreuzburg an bid an die Karpathen binauf, Eiſen, Galmey 
und Eteintohlen find bie Hauptprobutte des Betriebs, Metalle, 
befonberd edierer Art, find von minderem Belange. 

Bereift man dieſe Grgenden im Winter, fo findet man 
ein Reben auf den Landflraßen, wie es wohl, ander der Nähe 
von Hauptſtaͤbten, felten getroffen werben dürfte, Tauſende 
von Wagen oder Schlitten durchktreuzen Wald und Rand. biefe 
mit roben Erzen, jene mit Holz, andere mir Eifen, wieder 
andere mir Zint, Züge von oft mehr denn dreyßig Fuhrwerten folgen 
einander in ununterbrodener Reibe, Charatteriſtiſch iſt AUes an 
biefen Fubrwerten. Die Menſchen nach polniicher Urt getlei⸗ 
bet, bie Bruft meift entstbßt, mit einem Pelz von Schaſſel⸗ 
len und dergleichen Möge, zeigen bey anſcheinender igs 
feit einen hoben Grad von Genligfamteit. Die Pferde find 
meift Heim, ihre Höhe beträgt oft nicht viel Über brey Fuß. 
Der Wagen paßt zu denfelben, und darf, wegen ber fpecifiichen 
Schwere ber zu ladenden Gegenſtaͤnde, feinen großen Raum 
einnehmen. Das ganze Fuhrwert bat ſomit ein böcft bitrftis 
od Unfeben. und dennoch werben auf bemfelben jährlih Ger 
genftände von Millionen im Betrage verfahren. Wenn and 
im Gommer biejer Transport weniger lebbaft ift, weil rebe 
Erze, Hot. und bie in Handel kommenden Probufte meiſt im 
inter an Ort und Stelle ‚geihafft werben, fo bört er beis 
halb nicht auf, und ift immer now fo flaxt, daß er der Gegend 
eine ungemeine Regfamteit gibt, 

(Die Bortfegung folgt.) 
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Menarhin, Mutter, Kaiferin, 

Europens Schiebesrichterin, 

Die Gbitin Kußlands, und der Glanz im Norden, 
Das Alles und noa mehr iſt Katharina worden, 


Herber. 





Aus dem Leben Bernardins de St. Pierre. 
(Bortfegung.) 


Am Abend diefed Tages verdoppelte man bie Wachen 
ded Pallaſtes; Drlof erbielt dem Befehl, in fein Gouver⸗ 
nement abzureifen; die Kaiferin begab fib in den Senat 
umd fprab: „Ich babe Sie um Matb gefragt, mie eine 
Mutter fib mit ibren Kındern um bas Mohl ihrer Far 
milie berätb. Ib will in Nichts die Reigsgeſetze verles 
Ben. Beſtuchef bat mich betrogen.” Allein bey ihrem Weg: 
geben ließ fie ein Schreiben folgenden Imbaltd zutuͤck: „Ich 
verbiete Ihnen unter noch bärtern Strafen als die Vers 
teilung, von mir zu fprehen; fein Soldat foll in den 
naͤchſten vier-und:zwanzig Stunden ſich in den Strafen bli: 
den laſſen.“ — Die Senatoren ließen fie fragen: ob dies 
fer Befehl befannt gemacht werben ſolle. „Nicht allein 
dem Senat, war die Antwort, fondern ich befehle deſſen 
öffentliben Anſchlaa.“ — Diefer heftige Auftritt war der 
lejte. Unter despotifchen Megierungen gibt ed feine Ge: 
fahr, als nicht Alles zu wagen; Katharinens Stuͤtze war 
ihr feier Wille. Und wen bätte fie denn aub am Ende 
zu fürdten gebabt? Das Volk mar gleihgnltiger Su: 
fbauer, die Großen Theilnebmer an ber Sache — Allee 
ward in Stillibweigen begraben, 

Diefe Auftritte verſezten Bernarbin in bie tieffte Bes 
truͤbniß, er forte jo weit bergefommen fepn, nur um Uns 
aluͤctlide zu fehen! Dennoh ließ er Katbarina die Gere: 


tigfeit widerfahren, baß fie ben allem Despotidmug Züge | 


von Größe bliden ließ. Die ib ihre mwiderfesten, hatten 
nit mehr Siberien zu befürdten, fie befahl ihnen, bie ges 
bildetften Länder Europa's zu befuchen, damit fie einft bey 
ibrer Ruͤkkehr den Geſchmack au Kunſt und Wiffenfcaften 
mit fich bringen mödten, Sie beförderte den Handel, den 
Landbau, die Fabriken, eröffnete Schulen, theilte Beloh⸗ 
nungen aus; doch dad Vollk gefiel fib allein in der Knecht: 
ſchaft und ftelte ihr durch feine Gleichgültigkeit allenthal ⸗ 
ben Hinderniſſe entgegen. 

Bernardin war mehr ald einmal Zeuge diefer gänzlis 
ben Untbätigfeit. Als er eined Abende bey dem Feld: 
seugmeifter fpeifte, ftärmite die Lärmtrommel durd die 
Straßen. Anfangs fürdtete man einen Aufruhr ded Mir 
litäre, bald aber zeigte fib, daß es einer Feuersbrunſt wer 
gen fen, die beſonders die große Fabrik eines Grafen Po: 
morom betroffen hatte. Cine ganje Straße war in Flam⸗ 
men; viele Ungluͤcliche, bie nicht zur rechten Zeit entflo: 
ben waren, ftredten aud ihren brennenden Käufern bie 
Urme nah Hulfe aus, Mehrere Männer ftanden untbäs 
tig ibren auflodernden Wobnungen gegenüber und bielten 
den Flammen aläubig ein Heiligenbild entgenen ; die Maſſe 
bes Volls blieb aber ſtumm, unthätig, theilnahmslos bep 
diefem Scaufpiel, Kerr von Villebois führte die zum Xi» 
ſchen beorderten Soldaten au und fuste die Umſtehenden 
anzufeuern, von denen mehrere dieſes Unglück als einen 
Fefttag benuzten und in ber näcftgelegenen Schenke trans 
fen, fangen und beo der Helle der Keuerdbrunft tanzten, 
Empört ſtuͤrzte fi Barasdine unter einen Haufen dieſer 
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Urt, um ihn zu züchtigen. Einer biefer Elenden rief ihm 
aber tet zu: „Was gebt ung der Brand auf er erfpart 
und Arbeit und Plage. Wir mußten die Seibenzeuge fer: 
tigen, die im unferm Lande nicht Sebrauch find. Nun 
Brennt die Fabrik nieder und wir find deifen redt froh.“ 

Lomorow mit feiner zahlreichen Familie fah von Weir 
tem jammernd dem Untergang feines Wohlftandes zu. Mit 
bitterm Schmerz fagte er, er babe ben Gewerbfleiß auf: 
Mmuntern, des Landes Wohl befördern wollen, und nun 
lade man feines Untergangs und Niemand wolle ibm hel⸗ 
fen. Herr von Vilebois wendete fih von diefem Manne 
ab, er konnte ihm nicht beflagen. „Lomorow, fagte er, 
ſpricht von der Undankbarkeit feined Landes und vergißt, 


daß wir, mur indem wir das Gluͤck unſeres Näciten bes 


fördern, zum Wohl unfered Landes bepjutragen vermögen, 
Das Vaterland ift dem nichts ſchuldig, der einzig ſich zu 
bereichern bedacht iſt.“ 

Die Kaiferin, der Drlofs Abweſenheit unerträglich 
war, erwartete nur den Frühling, um zu ihm nad We: 
terdburg zuriüdzufehren. Sie reifte ab, und dad Bolt 
fab ihren Reiſezug ohne Bevfal und Bewunderung, abne 
ſich umzuſehen, ohne flile zu ſtehen; es war ibm ein 
Hleihgultiger Aublick. 

Herr von Villebois folgte der Kaiferin unverzüglich; 
er überließ den beyden Fremden die Sorge für feine Ma: 
gen, melde den hoben Waflerftand abnehmen laſſen mußs 
ten, um über die Fläffe zu geben. Bernardin fonnte fein 
größerer Gefallen gefheben, denn nah dem furdtbaren 
nordiſchen Winter genoß er mit Entzüden ber Zauber: 
ſchnelle, mit welder die Früblingefonne in jenem Lande 
endlich die Keime belebt. Wenige Tage ſchaffen bie Eid: 
Dede in eine Binmenflur um, und wie er fib mit VBaras: 
dine auf den Weg madte, litt er in derfelben Gegend, 
wo er allen Schrecken ber Kälte ausgeſezt geweſen war, bie 
drüdendite Hitze. In einfacher leinener Kleidung konnten bie 
Meifenden die Glut der Sonne nur dadurd mildern, daß 
fie einen großen Eisklumpen meben ſich batten, den fie un: 
aufhoͤrlich mit einem neuen erfegten, und beifen geſchmol⸗ 
zenes Waſſer mit Zitronfaft vermiſcht genoffen. Die Nat 
bindurch wurden fie von Müdenfbwärmen eigener Urt as 
peinigt, von andern am Morgen, dieſe machten einer 
dritten Gattung gu Mittag Plaß, und Abends waren 
bie Meifenden einer vierten Preis geneben, fo daf ber Er: 
zaͤhler mit vollem Recht baden ber Plagen Egrptens ge: 
benft. Das Lanbvolt fair fih vor dem giftigen Erich 
dieſer Thiere, indem es feine Hemden in gefbmolgenen 
Talg taucht. Unfere Meifenden begeaneten einer Menge 
mit biefer Schunmwebr verfehenen Koſacen, die luftig und 
frob ibre zahlreiche Heerden von Hornvieh nach Petersburg 


trieben, 
(Die Fortſetzung folgt.) 


BG ee Tebe 
Hortfegung.) — 


16. Aug., L. 20 W. B.250 6, 


Geſtern Abend um 10 Uhr 24 Minuten baben wir ben 
Yequator paffirt, und ung an ben Geremonien und Späßen 
bepbiefer Gelegenbeit nicht wenig beluftigt. Won alter Zeit ber 
wird,bey allen Schiffahrt und Handel treibenden Nationen der 
lebertritt aus der einen Hemifpbäre in die andere feperlich 
und feitlic begangen , wobep jedes Mal diejenigen, welche 
ber Feverlihfeit zum erſten Mal bewohnen, die Zece bes 
jablen müſſen. Der Bon homme tropique, wie ihn die 
frangöfiihen Matrofen zu nennen pflegen , fommt auf eis 
nem mit awen Delpbinen befpannten Magen in Begleitung 
feiner Gemablin, einiger Pfaffen und mebrerer Seeunges 
heuer an Bord an, und erbitter fib von dem Schiffdtapis 
taͤn die Erlaubniß, denjenigen Perfonen, melde beute zum 
erften Mal im fein Gebiet eintreten, einen feverliben Wil: 
fomm berbringen zu dürfen, Die Bewilligung wird jedes 
Mal gerne ertbeilt, und fo wurden denn dießmal auch 
wir — die Zabl der Taͤuflinge belief fib auf vierzehn Per: 
fonen — einer nad dem andern zu einem glängend aufges 
puzten Ultare bingefübrt, wo ein für bie Molle eines Pfaf⸗ 
fen ganz trefflib paffender Matrofe an jeden von und ci: 
nige Fragen richtete, die reichlichen Stoff zum Laden au 
bie Hand gaben, Alsdann verrichtete Neptun in eigener 
Perfon bie Taufe, welche darin beftand, daß den Taͤuflin⸗ 
gen dad Gefiht erft mit ſchwarzer Farbe bemalt und 
dann mit Waller unter gewaltigem Ueberfprigen wieder 
gereinigt wurde, Wir Palfagiere und ic inähefondere wur⸗ 
den von dem Gotte der Meere überaus allmrflıh beban« 
beit, wozu einige Fünffranfenftüde, Die wir ibm in die 
Hand drückten, und die er jederzeit zu empfangen bereit 
ift, nicht wenig bepgetragen baben mögen. Die Geremo: 
nie dauerte deynahe vier Stunden und verfhaffte ung we: 
nigſtens eine, ben ber Einförmigkeit ded Seelebens Leine: 
mwegd zu verabtende Zerſtreuung. in kötliber Stmang, 
bey welbem fid die Matrofen nad Eeefabrerfitte, man 
könnte ſagen, für die ganze Meile voltranten, machte den 
Beſchluß dieſes in feiner Urt ganz eigenen Feſtes. Inzwi—⸗ 
fben fegelt unfer Fabrzeug ohne Unterlaf mit Schnellig« 
feit vorwärtd ; doch haben ung die Meftwinde fo weit nad 
Dften getrieben, daß wir übermorgen in Nio:Janeiro 
feon könnten, was wir aber, ald dem Zweck unferer Reife 
zuwider, unterlaffen werben. 


23. Aug. 2,3305 W. B. 17 18, 


BDepnabe bätte ib Euch gefterm vom feiten Lande ge: 
ſchrieben; denn wir waren der, fib ganz in der Näbe 
von Brafilien befindenden, in allen Karten verjeidner 
ten Juſel Trinite, bie aber nit mit einer in Weftin: 


515 


dien gelegenen, ben @ugländern gebörenden Juſel deſ— 
felben Namens zu verwechſeln ift, fo nabe gelommen, daß 
wir bereits beſchloſſen batten, in fofern bie Winde ung 
nur einigermaßen günftig fepn würden, einige Stunden 
auf dieſem, zwar nur von Schildkroͤten bewohnten Eilande 
gu verweilen, in ber Hoffuung wenigftens einige feiner 
Bewohner zu einem von den Gaftronomen fehr hoch ge: 
ſchaͤzten Gerichte, gefangen zunehmen. Neptun aber hatte 
es anderd- beichloffen, und ein plöplib eintrerender, für 
unfere fahrt übrigens febr günftiger Sturmmwind, gab uns 
ferm Schiffe ſo fhnell eine andere Ridtung, daß wir bie 
Küſte von Trinite nicht einmal deutlich zu fehen be: 
famen, 


28, Aug., 8, 279307 B. 28°, 


Geftern erblidten wir ein fib und näbernded, wie es 
fbien auf dem Wege nad Europa beariffenes Fahrzeug. 
Schon boffre ih eine Gelegenheit gefunden zu haben, um 
euch diefegeilen zulommen zu laffen. Aber nicht lange, fo 
(ab id mich in diefer angenebmen Hoffnung gänzlich ge: 
täufet, indem jenes Fahrzeug, fo wie ed des unfrigen aus 
fittig wurde, obne feine Flagge leben zu laffen, einen ans 
dern Weg einſchlug. Durb das Fernrohr glaubten wir 
auf dem Verdede eine große Anzabl Neger zu erbliden, 
was und in unferer ſchon früber gefaßten Vermuthung be 
ftärfte, daß jenes ung fo gefliſſentlich ausweichende Fahr: 
zeug ein von den afrikaniſchen Küften fommender und nach 
Brafilien fegeinder Stlavenbänbdler fev. Nicht nur 
ik in Brafilien der Sklavenhandel ganz frev, fondern 
ed wird berfelbe von Seiten der Megierung durch gewiſſe, 
den Ellavenbändlern zuerfannte, Prämien unterflügt, 


Jezt mäbern wir und mit fbnellen Schritten dem 
Borgebirge der guten Hoffnung. Mit jedem 
Zage wird es unmwabriceinliher, daß ih euch unterwegs 
Nachrichten von unferm ſowimmenden Haufe werde geben 
Önnen. Gleihmwobl fee ih meine Meifebemerfungen fort, 
ım euch diefelben aleih nah unferer Ankunft in Kalkutta 
yurcb die erſte Gelegenbeit, die fib vom dort aus darbie: 
en wird, zuzufenden, Ganze Schaaren um unfer Fahr⸗ 
rug verfammelter Vögel, die der Matrofe Damiers, 
Rıiffon Perreld nenat (Sturmodgel), verkünden uns 
alte, aber darum nichts beito weniger günftige Witterung, 
ta der Kerne erbliden wir einige Albatroffen, deren 
Aegenwart ung boffen häßt binnen zebn oder vierzehn Tar 
en unfern -Lebergang in den indiſchen Ocean glädlih 
a bewertitelligen. 

- (Die Fortfegung folgt.) 


Ein Grundgefeß der Metrif, 


für Layen in der Verskunft und zum Verftändnif 
größerer Reimfirophen, 


(Bortfegung.) 


Aber bep größeren Zufammenfeßungen fällt, wie ge: 
fagt,, die Stropbe in Stücke. 
von denen ung bad Gefeh der Reim-⸗Ankettung überfom: 
men ift, fcheinen eine beftimmte Grenze zwiſchen Keinen 
Stropben, wo dieſe Ankettung nicht, und zwiſchen großen, 
wo fie ftets nörbig if, gezogen zu haben, Was nämlich die 
Zahl von act Zeilen überfhreitet, ift ihnen eine größere Stros 
pbe. Ihre meiften Liederformen (die Arie gebört bier 
nicht ber) geben nit über acht Zeilen binaud., In der 
Dftave ift dad Anketten, obgleih ed auch bier geſchieht, 
fein nothwendiges Geſetz. Aber, abgefeben davon, dap 
bie Terzine, als epiibe Form, eine ununterbrodene Reim⸗ 
verfettung darftellt, To iſt fhon jede Strophe von mehr 
als acht Zeilen auf dieſes Geſetz gegründet, Das viers 
zebnzeilige Sonett macht gleibfam den Webergang- von 
feinen zu großen Neimitropben: die bepben Quartette 
find durch die Reime verknüpft, eben fo die bepden Ter— 
zette; zwiſchen dieſen und jenen aber int ein muſſtaliſcher 
Hiatus; doch da der Verftand die Konkluſſon des erften, 
und bie epigrammatifche Spige des legten Terzettd nod er: 
wartet, fo ift jener Hiatus nur ald eine Fermate zu be: 
traten. Ganz volltommen num ftellt fi diefes Geſetz in 
der Kanzone der taliener dar, noch kunſtreicher vielleit 
in der Dezime der Spanier. Die Kanone bat feine be: 
ſtimmte Zeilenanzahl; fie kann aus zmölf, zwanzia, ia 
mebreren Zeilen befteben ; jedob muß eine Stropbe wie bie 
andere ſeyn, bie leste audjenommen, melde die Coda 
oder ber Menvoi beißt, und gewöbnlih aus der leiten 
Hälfte der Strophe beitebt. Meimanfettung tit aber bier 
ein fo unverbruͤhliches Grundgefeß, daß man, um es 
noch fühlbarer zu maden, mit einer kurzen Zeile an eine 
lange, ober aud umgekehrt gern anfnüpft; oder auch webl 
mit einem Kettenreime, d. h. mit einem folden, der 
inmitten der Zeile Acht und eine nabdrüdiibe Caͤſur 
bildet. Die befanntefte und üblichſte Kanzouenform bev 
ung ift eine vom drebzehn Zeilen, die A. W.Schlegel zu— 
erit bev ung einfübrte. 
dicht: Tobtenopfer an Novalid , nicht zu Hand, und mılfs 
fen daber eine ſolche drepgehngeilige Stropbe von einem an: 
dern Dichter, blos zur Verfinnlihung der Form, bier 
anführen. ’ 

So ſchied an Aulisftrande, 

Zum Heile feines Volls, von feinem Kinde 

Einſt Agamemnon, troß der Gattin Fleh'n. 

Die Sötrer find verföbnt, fie fenden Minde, 


Die aünftıa in die ſchlaffen Segel web’n, 
Die Flott enteilt dem Londe, — 


Italiener und Spanier, 


Wir baben leider das fdöne Ge: - 
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So trug zum Dpferbrande 

Den Sohn, den ſchuldlos armen, 

Abram, um Goft zu bienen. 

Den Himmel könnt Ihr fübnen 5 

- Die Höl ift ohn’ Erbarmen ! 

Nah Opfer wird fie Opfer neun begehren 5 

Denn Blut fann ihre Blutgier nur vermehren, 
Diefe Strophe beginnt mit zwey Terzetten, wovon jebed 
den Verftand volltommen befriedigt, und die durch ben 
Meim verbunden find. Der neue Gedanfe wird nun durd 
eine farge, unmittelbare Meimzeile angeknüpft; und fübrt 
zu einem Quartette über, das bier (ſolches ift aber wicht 
überall nothwendig) aus zwen, dur den Reim verknüpften 
Hälften befteht. Und nun fommen zwey reimende Schluß: 
zeilen ald Konflufion der Strophe. Der Laie wird ſich, 
nun von dem eigenen Reiz diefer Form Rechenſchaft geben 
können. — Die innere Struftur der Dezime ift noch geift: 
voller, noch kunftreiher, Auch diefe wollen wir unfern 
Leſern erklären, und zu dem Ende eine bier geben, 

Schmetterlinge, Waldgefieder, 

Und dag Wild, die zahme Heerde 

Grüßen Himmelsalanz und Erde 

Fröblich jeden Morgen wieder. 

Zarte Nabtigalenlieder — — 

Hallen wieder durch bad Feld. 

Jedes, feiner Art geſellt, 

Und von Luſt und Gluͤck umgeben, 

Liebt fein freudenreibes Leben, 

Und gemieft die ſchoͤne Welt, 


(Der Beſchluß folgt.) 


— 


— 


11141111144 


a 


IE LEITET 


— 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Aus Oberſchleſien, Mai. 
(Sortfegung.) 


Dem Landbau ſchadet bieß freylich, indem jeber, ber Aug: 
vieb für denſelben bat, daſſelbe zu viel zu jenem Transport 
verwendet. Mian berechner blos ben augenbliclichen bireften 
Gewinn, und vergiht den indiretten, fpärer eintretenden Scha⸗ 
ben. Die Folge bavon in, daß alle laͤndlichen Erzeugniſſe 
bier faft in der ganzen Provinz am theserften find, da beions 
a die Honfumtion durch bie Menge ber zum Berg: und 

Huͤttenbetriebe angeftelien Menſchen groß if. Dad Wehlende 
erfest bad nabe Polen, und ed tommt z. B. auf ben Gerreis 
demartt nah Taruowig falt nur Polnifches Getreide, Diefe 
Zufube vermebrt dem auch bad Keben auf ben Gtraßen. 

Zur oroßen Branemlichkeit bed Hauptrertehrs dient jezt 
bie neue vorzägliche Kunftfiraße von Oppeln nad Gleimwig, 
die balb Bid am die Graͤnzen des Äirenflaate von Kradau 
fertig ſeyn wird, Da biefe außerdem alled, was fall ans 
ganz Schleſien dorthin gebt, aufnimmt, fo ift fie eine ber ber 
fabrenften. und das auf fie verwandte Kapital wird hohe Zinfe 
tragen. Auffallen muß bey deren Bau und Erhaltung, dub 
man faft nur Weiber baten angrjteut ſieht, und im der Megel 
auf zehn berfeisen nur ein Mann zu rechnen if, Die Mänz 
wer find nämlich größtentheild beym Berg: und Huͤttenbetriebe ans } 


oeſtellt. Uebrigend verfehen bie Weiber biefe Arbeiten gut, 
woden ihnen ihre fräftige Konſtitution zu ftatten kommt. : Hat 
aber ber Grembe von ben feinen Zügen und bein gut gebauten 
Körper ber Stavinnen gehört, fo ſucht er beodes Gier vergtb⸗ 
fh, Denn verfieideten ſich and ſaͤmmtliche bier angeſteute 
Grauen in Männer, fo. würben gerade ihre Geſichtezuge und 
itre Figuren fie am wenigflen verratben. Strenge Arbeit 
von Jugend auf, und mitunter anregelmädiges Leben mögen 
wohl hauptſaͤchlich Urſache biervon ſeyu. — Der SHauptbetrieh 
ber Bergs und Hättenmerfe it um Tarnomwig, wo aud 
bad Bergamt für das ganze Oberſchleſiſche Revier ift. Der Ar⸗ 
beiter, die unmittelbar bey biefem Betriebe anugeſtelt find, ton⸗ 
men leicht über 10,000 feon, bie nicht mitgerechnet, die bey dem 
Fuhrweſen befhäftigt find, Den Hauptgewinn gab vor einis 
gen Jahren ber Galmey, fo Tange ber Zint fo gefunt und 
gut beyabit ward, Wie bey allen fanell eintretenden adınflis 
gen Konjuutturen, fo murben auch bier eine Menge Menfchen 
in furger Zeit rei, Die fogenammten Lehnsdträger, d. i. die 
Eigentümer biefer Werte befamen unverbofft eine Musbeutr, 
bie ibre fülmften Bereunungen mehr ald boppelt überflieg. 
Der Eifer bed Betriebs erwadte nun im bdemfelben Grabe, 
als der Gewinn gefliegen war, und balb fant bad Probuft, 
beffen Nachfrage abs umd deſſen Gewinnung zumabm, wieder 
im Preife, Aufangs machten melrere Hanbelshäufer ber Pros 
ein; dadurch ben Kauptgetwiun, daß fie, bie zuerfi die eintres 
tende guͤnſtige Konfunttur inne wurden. foglei die fehr bedeu⸗ 
tenden Vorraͤthe mehrerer Hütten fauften, und außerdem nod 
auf mehrere Tabre hinaus zu einem beflimmten Preife fontras 
birten. Wie groß ber Gewinn bierben ſtyn mußte, wird bars 
aus am beflen Har, mern man berechnet, daß fie anf ben 
Eentner Anfangs zu vierthalb Rihlr. dann zu vier, und ende 
lich zu fünf Rthir. abſchloſſen, und derfe.be nicht lange barauf 
bis auf aut. fogar einmal auf neun Mibir. in bie Hbhe 
olng. Ben den Kontraften, die anf mehrere Jahre hinaus ges 
foploffen wurden, und die bis zu fünf Rthir. lauteten, warb 
freylich in der Folge wieder bedeutend verloren, indem ber 
Eentner wieder auf vier Rihlr. berabging. und jezt nicht 
immer biefen Preis bält. Daß aber bey den eintretenten glins 
Nigen Umpftänden ſich febr bald eine wahre Gtojobberen jeigte, 
laͤßt ſich von feldft vermuten. So wurben unter andern con 
auswärtigen Handlungshänfern Kontrafte auf fehr betentenbe 
Quantitäten zu annebinliden Preifen mit den Lehntraͤgern ber 
Galmeparuben,, oder auch mit inländifchen Kaufleuten auf eine 
beftimmte Zeit der Üblieferung geſchle ſſen. Wan ließ io auf 
Rieferungen von foiser Menge ein, daß man fie aus ben eis 
genen Werten in ber feſtgeſezten Zeit nicht feiften fonnte, und 
rechnete barauf, bat Fehlende leicht and fremben zu erfegen. 
Über der Termin ber Ablleferung fam beram, unb wie ınam 
von fremden Huͤtten bad Weblende beziehen wollte, war brreitä 
les von den Kontrabenten in Beſchlag genommen, unb bie 
Verpflichteten mußten von biefen um jeden Preid faufen, und 
iimen mehr ald ben gebofften Gewiun zuruͤckzahlen. 

Diefen Schwantungen folgt jegt ein foliderer Gang, und 
der Zint wird für Scleſſen noch auf lange Zeiten binaus eine 
febr ergiebige Ader feines Attivbanbels bleiben. Auch nad Vor 
ten drang bdiefer Syefutationdgeift, und es find dort eine Menge 
Galmeparusen erbffnet worden. Deutſche, welche bierbeon bes 
hätftih waren, baten nicht Überall ibre Redmung nefunbem, 
und vielmehr oft Lirfache gehabt es zu bereuen. Noch werden 
weht Jahrhuuderte vergeben. ebe ber Pole fi mit dem Deutz 
fen ganz befreundet, und fo lange no dey ben Deutſchen 
„Polar und ben ben Volen „Deutſcher⸗ Schimpfname bleis 
ben, ift dazu wenig Hoffnung. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Berlegt von der 3. ©. Cotta'ſchen Buchaudluug. 
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Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Donnerftag, 3r. Mai 1827 





Nicht mehr dad Schwerdt handhaben und nicht ben Pflug 
Duiriten jejt, kaum pflegt bie entwöhnte Band 

Den füßen Weinftod, wuryelfhlagend 

Ueber dem Schutte ber alten Tugend. 


Daten. 





Roms LKorbeern und Cypreſſen. 


Warum, Forbeern und Cypreſſen, 
An der Ziber find’ ib euch, 
Die ein Wald, der unermeilen 
Klage weist und Ruhm zugleich ? 


„Weil feit mehr denn taufend Jahren 
„Kein Triumph in Nom erſcholl, 
„Moͤmer nicht zu kraͤnzen waren, 
‚„‚Steb’n wir Lorbeern dicht und voll,” 


„Daß die Enfel nicht vergeffen, 
„Bas allhter begraben fer, 
„Steb’a und weinen wir Copreſſen. 
„Wand'rer, geb’ nicht kalt vordey!“ 
€, Gruͤneiſen. 


— — 


Yaula de Witte, 
Hiſtoriſche Erzählung von Efife von Hobenbanfem 


(Bortfegung.) 


In der Stadt Dordrecht lebte Paula in häuslicher 
Geſchaͤſtigkeit, mit welder Frau de Witt die Sorge um ben 
geliebten Gatten zu zerſtreuen fubte;, aber auch durch 
den Kreis taufend Heiner felbitgemäblter Sorgen brang 
die Kunde von Draniensd Heldenmurh, von feinem Fin: 


gen Ruͤchuge von der Pffel auf Utrecht, und vom ſeinem 
Siege mit wenigen Truppen über die zahlreiche Armee Lud⸗ 
wigs XIV, 

„Habt Ihr vernommen, wie tapfer Oranien unſere 
Graͤnzen vertheidigt ?“ fragte Paula ihre Tante. — „O ia, 
wie ſollte ich nicht, verſezte dieſe, die Leute auf der Straße 
ſprechen ja davon; fie nennen ihn nur den zwenten Gideon, 
doch ich mag nichts von ihm bören, weil mein Herr ibn 
nit liebt.” — „Und folite fi nicht jeder Niederländer 
freuen über die Rettung des Vaterlandes, ber bie Weide 
beit des königlichen Yanglings? fuhr Paula mit ghübender 
Mange fort. In das Herz von Holland wollte der Feind 
dringen, an fünf Orten zugleich ; da theilte Wilhelm fein 
kleines Heer; da wucs fein Muth mit der Gefahr; da 
ließ er Tag und Naht graben, Schleußen und Teiche 
öffnen, das Land überſtroͤmen, und Holland warb ges 
rettet, . . 

„Weißt du Thom, fiel Fran de Witt ein, daß ber 
Drift Mombas an der Betau Metfaus genommen bat, 
wodurch Eonde den Mbeinübergang erzwang?” — „Und 
mad geſchah dem Nichtswürdigen?“ — „Der Prinz ließ 
ihn gefangen Aber Utrecht nah dem Haag führen, und der 
Pöbel warf ihm die Fenfter feines Gefaͤngniſſes ein; made 
ber follte er vor ein Kriegsgericht geftellt werden, aber er 
ift and dem Kerfer entlkommen.“ — „O der Verraͤther!“ 
rief Paula, „Wie kanuſt Du einen Mann Verrätder nens 
nen, ber deines Vaters Freund iſt?“ verfegte Frau de 
Witt. „Br it ein Nichtewurdiger, rief Paula, o ich 
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Kenne ihn, er verräth dad Vaterlaud.“ — „Ad, bu haft 
einen Vater, fprab Frau de Witt ärgerlich, was fol bir 
dad Gerede von Vaterland, das ift niht Sache ber Weiber,“ 
— „O bob, doch, bie Spartanerinnen, die Nömerinuen 
liebten ihr Vaterland, babt Ihr es nicht geleſen?“ — 
„Zum Lefen habe ich keine Zeit, und du follteft aud mehr 
in der Welt leben ald in den Buͤchern; komm, wir wol: 
len nah dem Huͤhnervolke ſehen.“ Damit ging Frau be 
Witt, Paula folgte ihr, verlor fi aber bald einfam im 
ben Gängen des Gartens. 

* ” 

Sauter und immer lauter erhoben ſich Gerüchte von ber 
Ernennung ded Prinzen von Dranien zum Statthalter, 
fo wie von der Aufhebung des ewigen Evdiktd, und ſchwie⸗ 
gen auch bann nicht, ald eined Tages Kornelius und Jo; 
bann de Witt in Dordrecht anlangten. Der Ruard ſchloß 
fih frank in feine Zimmer ein, und war für Niemanden 
fihtbar; auch felbft auf Jobanns immer Ruhe heucheluden 
Geſichts zügen lagerten tiefe Sorgen. 

Der König von England hatte einen Aufruf an bie 
Niederländer ergeben laſſen, worin er ale, die mit der 
Diegierung ihrer Staaten unzufrieden waren, einlud, fi 
in England nieberzulaffen. Das machte bad Volk auf die 
Eebler feiner Regenten aufmerffam,. Empörung tobte durch 
bie Straßen von Dordrecht, und man fagte allgemein, 
ber Prinz werde in Perfon nad ber Stadt fommen und 
verlangen in die Rechte feiner Vorfahren eingefest zu 
werben, 

„Ss ift ed dahin gelommen, fprad der Ruard, auf 
feinens Ruhebett liegend, mit düſterm Tone zum Mathe: 
penfionair, fo it es dahin gefommen, daß man an den 
Prinzen eine Deputation in das Paper vom Bodegrave fett: 
den will, damit er bieber komme und den Zuftand der Re 
-gierung in Dordrecht ordue?” — „Es ift leider fo, ent: 
gegnete fein Bruder, morgen wird der Prinz hier eintrefs 
fen; ich felbit werde ihm mit den Altbürgermeiitern ent: 
gegen gehen,” — „Du felbft ? nimmermehr,‘ rief Kor⸗ 
nelind vom Ruhebett auffpringend. — „Wiffe, lüͤhner Mann, 
entgegnete Johann mit Ernft, daß dein Ungeftim jezt 
nichts mebr in Dordredt vermag; ber Pöbel würher, von 
der neuen Drgel in ber großen Kirche ift das Wappen ber de 
Witte beruntergeriffen, und Draniend Bildniß ftatt feiner 
Bingefest. Die Babe auf dem Rathhauſe bat alle dort 
befindliben Seffel in Etüde zerſchlagen unter dem Aus— 
ruf: „Neue Herrn, neue Kiffen,” Maaf und Gewicht 
zerbrachen die Kaufleute und riefen: „Neur Herrn, neue 
Maaße.“ Ya, dad fhöne Bild im MRathdauſe, wel: 
bes dich in deinem Glanz auf dem Schiffe de Mupterd 
vorftelt, iſt berabgeriffen, bein Haupt beraudgeichnitten 
und an den Salgen gebängt.” 

Der Muard ſprach zaͤhneknirſchend: „So ift es Zeit.” 
— „Es iſt Beit, verfegte Johann, doch müfen wir mehr 


als je vorſichtig ſeyn. Won den Thärnten wehen bereits 
orangenfarbige Fahnen, und hört du, wie fie rufen 2” 
Deutlich ſchallte das Geſchrey des Wolts, das fauien hoch 
leben ließ, zu den Fenſtern herauf. 
Kornelius rief: „Schafft den Wundarzt Tihelaar her: 
bep,“ und hüͤllte ſich in feine Decken. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Aus dem Leben Vernardins de St. Pierre, 


(Bortfegungs) 


Die Gegenwart der Kaiferin hatte in Peterdburg al: 
led Murren gedämpft. Um Hofe fprab man nur von 
Geften, Schaufpielen und PVeluftigungen. Der Frieden 
fbien gefibert,, dad Volk zufrieden, die Großen begütigt. 
Bernardin eilte zu feinem Freund Duval und zum Feld: 
marſchall von Muͤnich, die ihn Bepde auf das Herzlichſte 
empfingen. Herr von Villebois verfprad, ihn zu feinem 
erſten Adjutanten zu maden, und behandelte ihn feinem 
Neffen ganz gleih. Alles lächelte ibm, dennoch war er 
traurig, unrubig, von Kummer niedergedrüdt. Der fu: 
rus des Hofes fränkte ibm; weil er fein und des Volkes 
Elend um fo mehr berausbob; er ermiederte feiner Freunde 
Zröftungen nur mit Klagen; wenn feine Obern ibm Much 
einfpraben, brach er in Vorwürfe aus, und alle Wohl: 
thaten ftieß er von ſich. Zwey Gründe veranlaften diefe 
üble Stimmung; die Nothwendigkeit, feinen herrlichen 
Entwürfen zu eutfagen, und die Unmöglisteit, feine in 
Moslau gemabten Schulden zu bezahlen. Die Arbeit machte 
ihm Langeweile, die Ruhe ermüdete ibn; mit fib und an: 
dern unzufrieden und nicht wiſſend, welden Entſchluß er 
ergreifen foDe, erinnerte er fib ded Baron von Bretenil ' 
und befhloß, fib an ihn um Mittel zur Ruͤckkehr in fein 
Vaterland zu wenden. Er machte ibm in einem Briefe 
eine offenherzige Darftelung feiner Febler, feiner Neue 
und feiner Lage. Cine Antwort erhielt er micht, aber zwey 
Tage fpäter fagte ibm der Generalfeldzeugmeiſter lachend: 
„Herr von St. Pierre, bie Kaiferin ſcheult Ihnen 1500 
Franfen und macht Sie zum Hauptmann. Doch denach⸗ 
richtige ih Sie, fegte er ernitbafter dinzu, daß man bier 
bie Klagen nicht liebt.” Bernardin fab wohl, daB fein 
Brief aufgefangen worden war; allein er tröftete fi daru⸗ 
ber, bezablte feine Schulden, und diefed gute Gldd, Dur 
vals und Barasdine's Umgang belebten wieder auf eine 
Weile feinen Muth, oder vielmehr feine TZäufbungen. Du: 
val tröftete ihn mit Hoffnungen, indem er ihm alle Wege 
zeigte, die denen, die zu molen und zu warten milfen, 
offen fteben; Barasdine verfprab ibm einen maben Krieg 
und zog ibm indeß im alle raufchenden Puftbarkeiten bes 
Hoſs binein. Er zeigte ibm Biron, den ebemaligen Be 
bienten der Herzogin von Aurland, der neun Jahre lang 
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eben Münich dad Meich beherrſchte. Weiter fah er da die 
Fürftin Dafhtof und den Grafen Leſtoq; jene, die ih uns 
vorfihtig gerühmt batte, der Kaiferin Plane am bie Hand 
gegeben und deren Gelingen vorbereitet zu haben, biefen, 
der die Megierung der Kaiferin Unna geftürgt, und unter 
Eliſabeth Cinftuß gebabt hatte, und jest im großen Haus 
fen verloren war; ein unnäger Zuſchauer bey der neuen 
Verſchwoͤrung, ſprach er mit Bitterkelt von den Verfhwors 
nen und bemeidete fie um Alles, felbit um ihr Verbrechen, 
Auch fab man einen Haufen junger Männer , werde mit 
eiferfüchtigem Mißfallen Orlofs Herrlichkeit auſchauten, 
und ihre Blide mit Wohlbehagen und Hoffnung auf fi 
felbft hefteten. Wllein das Merkwuͤrdigſte au Katharinend 
Hofe war die Menge von Menfhen, melde fo ſchnell aus 
dem Dunfel aufgeftiegen waren, daß man ibren Urfprung 
gar nicht aufjufinden vermochte. Geld, Orden, Titel bat 
ten fie ſchnell verwandelt; indem man dem Lobn ded Ber: 
brechens zur Schau trug, glaubte man die Verbrecher un: 
kenntlich zu machen. Es läßt ſich denlen, was der Anblid 
eines folden Hofes für einen Eindrud auf swen junge Leute 
maden mußte, welche die Tugend mit Schwärmeren lieb: 
ten , befonders auf Bernardin, ber ben feinen Träumen 
von Gefepgebung der Macht etwas Goͤttliches verliehen 


hatte, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Ein Grundgefeg der Metrif, 
für Layen in der Verskunſt und zum Berftändniß 
größerer Reimſtrophen. 
Geſchluß.) 


Die Dezime deſteht, wie das Bevſpiel zeigt, aus zehn 
Zeilen and vier Neimen, die wirbeziffert baben ; fie beginnt 
mit einem Quartette, wo ein Meim den andern umfcließt: 
1. 2. 2, 1, und wo alfo ſchon Gelegenbeit zu Reiman⸗ 
kettung ift, indem mad der zwerten Beile eine Heine Siuw 
paufe eintreten kann, und mit der dritten Beile unmit⸗ 
telbar auf bie zwente gereimt wird, Nach ber vierten 
Beile aber muß ſtets die Hauptfinnpaufe eintreten ; dann 
tommt die Unkettungszeile mit dem neuen Gebanten und 
dem ſchon gehörten Meim ı,, dann ber meue Meim 3, 
und am biefen knupft fib dur den Reim ein Quartett an, 
Das die gleibe Neimftellung wie das erfte bat: 3. 4. 4. 3. 
Daß die Hauptfinnpaufe nah der vierten Zeile eintreten 
muß, ift defbalb morbwendig, weil, wenn fie mad ber 
fünften einträte, mad dem Weime ı feine Untettung 
mehr ftatt fände, indem der Meim 3 folgt, und alfo bie 
zehnzeilige Stropbe in zwep gleiche Hälften zerfallen wuͤrde, 
eigentlich im zwey kleinere Strophen, welche bie Spanier 
auch auwenden, und Quintillos oder Espinelen nennen, 
In der Mitte der Quartette darf die Hauptſinupauſe deß⸗ 


melodiſchen Theil der Muſik nachweiſen ließe. 


bald nicht eintreten, weil dieſe beyden größeren Glieder 
der Strophe, welde durch die Meime ı und 3 anelnaubers 
gekettet find, nicht zerſtört werben follen, nad der ſechs⸗ 
tem Zeile aber darf fie, wie im obigen Berfpiel, eintreten; 
doch darf als dann au eine kleinere Sinnpaufe nah ber 
viertem nicht feblen. Es ergiebt ſich alſo, daß zwer gleiche 
Quartette: 1. 2. 2, 1 und 3. 4. 4 3. durch zweyr ſchon 
gebörte Meime: 1 und 3 aneimandergefettet find; ferner 
bemerfe man, daß diefe ı und 3 die Mitte der Strophe 
bilden, mährend biefelben Reime 1 und 3 am Anfang 
und am Schluß ded Ganzen tönen; endlich ftchen, wenn 
man die Stropbe in zwep gleihe Hälften theilt,. je fünf 
und fünf Zeilen in ſo entgegengeſezter Reimfolge, daB 
die erite Hälfte von oben und die zweyte von unten ges 
zäblt, daffelbe Produkt geben: 1.2.2.1. 7.und 3.4.4. 3.3. 
Aus diefem barmoniihen Streit der Meime mit ſich ſelbſt 
und mit dem befriedigten Verftande (mit den Sinnpau: 
fen) gebt nun jener Meig, jener Woblllang bervor, ber 
das Gebör in ein Meines Labyrinth und wieder hinaud: 
führt; fo daß fib die Spanier diefer Form vorzugsweiſe 
gern zu antirbetifhen und blumenreiben Gedidten und 
felbft zu Glanzpunkten in ihren Dramen bedienen. Man 
fage nicht, was ein fogenannter klaſſiſcher Franzoſe gewiß bes 
baupten wird, daß nämlich diefe Form eine verfünftelte, eine 
außermwefentlihe Epielerep ſey. Die Franzofen (obgleich ihre 
Verskunſt einzig auf den Reim deſchraͤukt ift) wiſſen nicte, 
weder von antitbetifher Stellung beffelben, noch von Neimans 
fettung ; und doc find dieſe Belege fo wefentliche ber Vers: 


‚tunft, daß fie aud in dem griechiſchen Haffiihen Bormen zu 


finden find. Ohne von dem größeren Inrifden Stropben, 
von Dden und Eborfpibenmaßen zu fpreden, zeigt biefes 
fhon der Herameter, deſſen Caͤſur (wie alle andere) eine 
Verkettung ift, und deffen swente Hälfte (nach der Caͤſur) 
die Untithefe der erden Hälfte if: ö 

wu | 2] De l 


Eben fo der Pentameter nad folgender, nicht gewöhns 
licher, aber richtiger Abtheilung der Füße: 


Und demnad bleibt Reimankettung und anthitetiſche Stel 
Inog der Reime Grundgefeg, weſentliches, der größern 
romantiſcden Strophen; und fo unabtrennlic ift ed auf 
Wohltlang gegründet, daß ſich daffelbe Geſetz aud in dem 
Die Fran: 
zofen aber (den Operndibter Quinauld vieBeiht aud: 
genommen) keunen diefed Gefep nicht, und auch wir Deut: 
ſche batten es vergeffen, während und die Parifer Dichter 


beberrfchten. j 


Nr: 35. 





giteratur: 


Blatt 





Dienfag den 





Be fhidte 
Lettres inddites de Mde. de Maintenon et Mde. la 
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Bossange Freres. 1826. 


GBeſchluß.) 

Der vorliegende Briefwechſel der beyden Frauen in, 
meines Beduͤnkens, fehr ungeſchickt alfo abgerbeilt, daß 
die eriter zwep und ein halber Band die Briefe der Fr. 
9. Maintenon, bie. lezten anderthalb Bände bie ber 
Prinzeffin Urfini enthalten, Da beyde eine fortlaufende 
Meihe Schreiben und Antworten ausmachen, erfähwert 
biefe Trennung die Gedaͤchtuiß Urbeit ungemein, ba bie 
Briefe beyder Frauen dem Datum. nah abwehielnd an 
einander gereibtr eine viel leichtere Ueberſicht gewährt, 
und die ganz verichiedenen Charaktere der Merfafferinnen 
angiebende Gegenſaͤtze gebildet haben würden. Frau v. 
Maintenon erſcheint immer mutblos, Flagend, frömmelnd, 
aͤngſtlich, förmlich, oft bitter; die Prinzeffin mutbig, vor 
eilig, fameichelnd, unmoraliſch, bumoriftifh und ſatyriſch. 
Sie bat auch ihre fromme Floskeln, bringe fie iaber ohne 
alle Aengſtlichkeit bey ihren Betrachtungen, Geſchaͤften 
ober Berihten wie Endreine «u, Jutriguengeiſt und 
Selbſtſucht blidt aus Bender Briefen hervor, aber ich 
würde die Prinzeffin doch nodb mehr eined warmen Ger 
fühle fähig balten, ald Fr, v. Maintenon. Auch bered: 
nete dieſe ibre Lane beffer, denn Fubwigd XIV. Tod en 
dete erſt ibre Herrſchaft; die Prinmzeſſin aber warb von 
der Höhe ihrer Macht geitärgt, wnd fiel, wenn auch nicht 
umverdient, dennoch wie der Stärfere dur den Sank: 
ern, dur hinterliſtige Ueberraſchung. 

Der bier vor ung liegende Briefwechfel begreift bie 
Jahre 1705 bis 1717, zwey Jahre nah Ludwigs XIV. 
Tod, und im dieſen legten zwey Jahren war mur woch 
fehr weniger Verkehr zwiſchen den beyden Damen übrig 
geblieben. Die Natur folder Brieffammlungen bringt 
es mit fib, daß viele, dem beyden PBriefftellenden ſchou 
befaunte Gegenftände darin berührt werden, deßwegen 
trifft der 2efer auf jeder Seite auf Dinge, über deren 
Zufammenhang er keine Austunfterhält, Bey den Hof: 

I 


* 


* 


1. Mai 1827. 





klatſchereyen, welche den größten Raum dieſer Briefe, 
vor allem im denen der Frau v. Maintenon einnehmen, 
faun er ſich tröften, allein da fie ber politifhen und 
Kriegsbegebenheiten, und der bey ihnen wirkſamen Mens 
fen ftetd ‚erwähnen, ‚bedarf es ſchon eine ziemlihe Vers 
fraulihfeit mit den Begebenheiten der Seit, um die das 
bin einſchlagenden Winke oder kleinen Züge zu verfteben, 
Da aber eben diefer Theil des Inhalts über die Anſicht 
Ludwigs XIV. von mancher Mafregel feiner Regierung, 
manden Beweggrund feines Betragens Licht gibt, fo 
wie über die Art, wie die bebden Briefftellerinnen bie 
Menſchen beurtbeilten, die Gefchäfte behandelten und ihr 
Zeitalter anfaben,, bedauert man, daß der Heraudgeber 
wicht im ganz kurzen Moten den Lefer zurechtgewielen hat, 
Außer diefen bifterifhen Beziehungen nehmen ewig wies 
derbolte Nachfragen und Nachrichten über die Befundbeit 
Ludwigs XIV. und ber fönigl, Familie beyder Reihe 
einen ungebüdrliben Raum ein, Dem Leler wird feine 
Purganz des großen Monarchen mebit ihrer Wirkung 
erſpart, am mweitläufigiten werden aber die Schwanger: 
ſchaften der Königin von Spanien und der Herzogin von 


Burgund abgebandelt. Da man von diefen berden Fuͤr⸗ 


rinnen die Thronerben zwever großen Meiche erwartete, fo 
erregt-ibre Hoffnung, und- fpäterbin die beyden von ihnen 
gebornen Prinzen, die Ciferfuht ber beyden Damen, 
Frau v. Maintenon aͤußert fi oft mit einem faft beleis 
digenden Mitleid uber die bedrängte Lage des Könige 
von Spanien, und mit prablendem Hochmuth über die 
Geiſtes- und Körpervolllommenbeit ihres kleinen Herzogs 
von Anjou — fie behandelt ibn wie einen Erbjunker und 
den armen Ludwig von Spanien wie feinen Cadet, eine 
Urt Krippenreiter aus erbabenem Geſchlecht. Die 
Prinzeffin Urſini ermangelt nicht, ibren Prinzen aud 
heraus zuſtreichen, aber ohne Tide und oft mit ſcharfen 
Einfälen und droliger Laune. Sehr komiſch beklagt fie 
fib, daß er bep der Taufbandlung, die mit allem Pomp 
der ſpaniſchen Hofetikette vollzogen ward, dad ganze 
Geſicht voller Ausſchlag hatte, und tröftet fib nur damit, 
daß feim gewaltiges Gefchren während der Handlung 
bem Bolt feine Gefundheit bewiefen hätte, Sie feine 
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bie Nothmendigkeit einer verminftigen phyſiſchen Behand: 
lung des Kindes sehr lebhaft eingefeben zu baden — 
aber leider hatte fie ein armes Gefhöpf zu pflegen! 
Von feiner Mutter hatte er Scropheln geerbt, melde 
dieſe Fürftin in fruͤher Jugend dabinrafften, Pbilipp V. 
batte bey dem, der Familie Bourbon eignen perfönlichen 
Kriegsmuth, einen fhüchternen, fhwanfenden Charakter, 
einen ungebildeten, hoͤchſt trübfeligen Geift, fo daß er zu 
Seiten, befonderd in feinen.reifern Jahren; lange dauernde 
Unfälle von ftumpfer Schwermutb hatte; Alle diefe Um: 
fände werden in dieſem Briefmechfel vielmehr nur am: 
gedeutet ald ausgeſprochen, der jungen Königin Drüfens 
übel ausgenommen, dad fait in jedem Brief berügrt 
wird, Die Gefhichte -biefer Dame verdiente eine feelen: 
Zundige Behandlung. Sie war bie jüngere Schweiter 
ber Herzogin von Bourgogne, beyde Toͤchter des Victor 
Amadeus von Savopen. MWld fie nah Spanien kam, 
batte fie noch nicht ihr funfzehntes Jabr erreicht, und 
{don im folgenden Jahr mußte fie, während Philipp V, 
im Lager vor Barcelona fand, die Megentichaft uber: 
nehmen — und niht dem Namen nad, ſondern fie nahm 
Theil an ben Gefhäften, gewann und übte durch Geiſt 
und weiblide Gemwandiheit einen beftimmten . Einfluß 
über bie ftolgen Granden im königlichen Geheimen Rath. 
Der Urfini Briefe enthalten viele Meine Züge, welche bie 
nationale Eigentbümlickeit der fpanifchen Großen, fo 
wie auch des Volks; (ehr lebhaft darftellen. Hoffeſte, Hul: 
digung, Tauffeyerlichkeiten, geben dazu die reichſte Ber: 
anlaſſung. Mau fuchte dur das ganze Land nah Am: 
men für den mod ungebornen Thromerben. Mit Ber 
Eimmerniß hört der Leſer, wie das Volt in jeder Pros 
vinz durch ein anderes Körperübel untuͤchtig gemacht 
wird, eine Amme au liefern, Unter dem rüftigen Berg: 
volte von Biscaya verbot allgemein herrſchende Kraͤtze 
eine folde zu wählen, Enblib bradte man bavon ein 
Dußend zufarhmen, bie alle bepbehalten wurben, um, 
im Fall der Noth, eine die andere ben dem koͤniglichen 
Säugling zu erfegen. Diefe Detaild wären ſehr kur: 
weilig, wenn man fie micht sehn Mal wieberbolt, und 
doch laͤſtig zerftüdelt aud hundert Briefen zufammenlefen 
müßte, 


Der enblihe Eindrud, ben biefe Nachrichten über 
Spanien erregen, ift der bed Erſtaunens über die Aehn— 
lichfeit feines damaligen Zuftandes und feines jetzigen; 
bie damaligen Menfben baben andern Pla gemadt. 
aber ihre Eigenthuͤmlichkeiten, bie Zriebräder, bie fie in 
Bewegung feßen, find diefelben. Wirklich! näher bejeich⸗ 
ven möchte ib fie nicht! Die Geſchichte wird es einft 
thun, zur Schmach des einen Theild, zum tiefen Schmerz 
über den andern, wie fie durch dieſe Briefe bepträgt, es 
über Philipps V. Zeiten zu thun. 


Die damaligen Verhaͤltniſſe des franzöfiiben Hofg, 
fo mie ber bey ibm auftretenden Perfonen , find der 
Mehrzahl ber Lefer viel beffer befannt, wie die ded fpa= 
nifhen. Frau v. Maintenon’s Briefe machen die grös 
fere Hälfte dieſer Sammlung, und enthalten noch viel 
mehr Hof» und Privatklatiherep, wie die der Urſini. 
Dennoch baben fie vieles Jutereffe für das Charafter- 
Audium jener Zeit. Sie geben mannigfahe Züge aus 
Zudwigs XIV. Familienleben, von feinen Unfihten mans 
her feiner Unternehmungen, feinen Privaturtbeilen, feis 
nen Derbältnifen zu feinen Kindern, Höflingen umd 
Staatsdienern, Abſchreckend ift die Kälte, ja die durchs 
fhimmernde Schabenfreude, mit welcher Fr, v. Maintenon 
in diefen, an fie ‚gerichteten Briefen den tiefen, übers 
rafheuden Sturz der Prinzeffin von Urfini behandelt. 
Undere Nahrihten aus dieſer Zeit befhuldigen die 
fromme Frau, bey diefem ganzem Briefwechfel nur ein 
minifterielled Werkzeug und an der barten und in Den 
Formen ganz umgerehten. Verweifung der Urfini micht 
ohne Theilnahme gemweien zu ſeyn. Die Briefe der Prins 
zeſſin hören unmittelbar vor dieſem Seitpunft auf, und 
der Leſer wird dieſen Umſtand bedauern, da er begierig 
ſeyn muß zu erfahren, wie biefe ftolge, mutbige Fran 
verdientes Ungläd und wie zu entichuldigende Ungerech⸗ 
tigkeit zu ertragen verftanden bar. Aus ein paat Bries 
fen der Frau von Maintenon erfahren wir, daß fie, nad 
ihrer Verweiſung, nach Paris fam, fib dort zu vergeb- 
lihen Bitten verftand, nad fehr Falter Bebandlung und 
nah vielen Schwierigkeiten Erlaubnifi erhielt, frau von 
Maintenon in St. Epr zu befuben, Diefe brüdte ibr 
unverbolen ihre Berwunderung aud, daß fie in ihrer je» 
tzigen Lage in St, Epr eriheinen möchte, wo man fie 
ebedem in ihrem Glanze geieben, und nah dem Beſuch 
erwähnt fie voll Erſtaunen ihre rubige Haltung, und bes 
Hagt fib, daß fie ftets nur von Andern, mit aber von 
ſich ſpreche. Bekanntlich zog fib die Prinzeffin enblich 
nad Rom zuräd, wo fie, fo wie Frau v, Maintenon in 
St. Epr, aber viel fpäter, faft ohne Theilnahme einzu⸗ 
fiößen ftarb. " 


Den Tod Lubwigs XIV., der nad der Pringeffin Wer: 
weifung fkattfand, meldet Frau v. Maintenon der Prins 
zeſſin in wenigen Zeilen mit einer Gottergebenbeit, bie ſehr 
fühl klingt, aber fehr großartig feyn fan. Einige mache 
folgende Briefe rübmen die gottfelige Ruhe und. verznüg⸗ 
lihe Unuebmlickeit, welde fie in St, Cor, mo fie als 
Fuͤrſtin berriäte, genieße. Schon zwey Jahre vor ihrem 
Tod verftummen dieſe Briefe, gleichfam verballend wie 
bad Leben der Schreiberinn. Als Frau v. Maintenon 
4 Sahre nah Ludwig XIV. ftarb, ward ibr Tod außer den 
Mauern von St. Cor nur noch als eine Stadtneuigkeit 
betrachtet, allein im dem, Ehre und Wohl gefährdenden 
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Schickſalen, bie Frankreich nachher getröffen haben, 
wirfte vielleicht ihr Einfluß anf feine Herrſcher noch 


nad. u 6. 


Arabifche Zeitfhrift in Paris, 


Zu Paris eriheinen franzoͤſiſche, englifhe, deutſche, 
Stalienifhe, fpanifhe Werke, zuweilen auch andere, Seit 
Kurzem ward befanntlih dafelbit vorgefhlagen, daß jede 
Schrift einige Tage vor dem Erſcheinen zur Unterfuhung 
depomirt werde, und ed kann boffentlih für jeden Zweig 
ein Sato gefunden werden, welcher im Stande ift, binnen 
furzer Friſt ein vorgelegtes Werk kritiſch zu prüfen, 

Da aber in derfelben Stadt auch bebräifche, ſyriſche, 
arabifhe, perfifhe, armenifhe, cbinefifhe, auch im der 
beiligen Sauskritſprache, ja in hintecindifchen Dialekten 
verfaßte Schriften gedrudt und lithograpbirt erſcheinen, 
fo fönnte man einmal in Gefahr gerathen, dem Heraus; 
geber fein eigenes Werk zur Durchſicht überfenden zu 
müfen. Es ift fogar eigen, dab dergleichen Arbeiten nicht 
den Stoff zu einem Amendement gegeben haben, denn 
eine in der von unferem Landsmann Laſſen in der Lönig: 
lien Bibliothek wieder vorgefundenen Pali: Sprade ge: 
ſchriebene noch fo beißende Lebensbeſchreibung würde im 
der Hauptitadt Frankreichs, wo man wie im Alterthum 
gewöhnlih nur feine eigene Sprache fennt, ‚keinen vorber 
umaufgellärten Kopf erbigen. 

Auf jeden Fall wird der Herrn Garcin be Taſſo 


und Babinet in einem arabifhen Profpeftus angefündigte ; 


Beitfarift: „Wiſſenſchaftliche und induftrielle Sammlung‘ 
in arabifher Sprache jeden Monat — wenn fib anders 
Subſeribenten genug finden — ganz ungehindert erfcheis 
nen, Es it übrigend faum mötbig zu bemerken, baf bie 
Zeitſchrift hauprfähli für dad Morgenland beftimmt iſt: 
fonft hätte man lieber geradezu eine neue Sprade erfiu: 
den follen, wie ber Scheich Mobpi etwa 1000 Jahre nad 
der Flucht Mohammeds die Balaibalan : Sprache erfand 
umd dur feine Grammatik und fonftige Hülfswerte wohl 
zugänglicer machte ald dad Urabifhe, welddes noch weit 
größere Schwierigkeiten darbietet, ald das Griechiſche, und 
worin der größte Kenner in Europa, der doch ein arabi: 
ſches Wert über die Heldentbaten feines Kaifers verfaßte, 
mach dem lirtheile kompetenter (afritanifher) Richter feir 
nen feblerfreyen Brief ſchreiben fann. Wie geſagt, offens 
bar fol dad Journal nicht geradezu zum Beften von 
Frankreich ſeyn; hätte es bloß gegolten, mit ſchwerer Urs 
beit zu prunfen, man hätte, wie die Eircaffier tbaten, 
zwiſchen jede Spibe ein ri oder fi einſetzen; am jedes 
Wort, wie die Bewohner einer unter Ormuz im perſiſchen 
Meerbufen ftehenden Stadt (Seegen berichtet es) bie 
Spibe Ia anhängen; oder, wie die Bigeuner in Spanien 


umd Italien, jedem Worte eine andere Bedeutung geben, 
oder eine Zeitfhrift obme den Buchſtaben r herauszuge⸗ 
beu verfuchen können. Alle diefe Künfteleven, oder ein 
Patois, ein Argot (bad franzöfifhe Rothwelſch), eine Zifs 
fer⸗, Zeichen⸗, Logogrophenſchrift wären im Frankreich eber vers 
ftanden worden ald bie Sprahe Mobammed’3 und Hariri’s. 
Diefer weitläufigen Bemerkungen bätten wir ung 

enthalten, wenn bie gelchrten Herrn Journaliften nicht 
dennoch ihre Schrift zum Theil für Europäer beftimms 
ten, denn fie baben fbon Eirkuläre an die Gelehrten des 
Drients geſchickt, und diefelben aufgefordert, ihren Ars 
titel über 

bie berrfhenden Winde, Thiere, 

den Regen Gewaͤchſe, 

die Erdbeben, Mineralien, u, dgl. m. 
einzufenden, — Sur Zeitſchrift werben die beiten Werke 
und Journale Europa’d benuzt werden, und man bofft 
um fo mehr, daß die hohen Haͤupter der verſchiedeuen 
Staaten Aſſens die Blätter in ihre Länder einlaffen (fi 
fogar felbft abonniren) werden, ba folgende unſchaͤbliche 
Zweige ber Wiſſenſchaft darin bebandelt werden follen: 

Mathematik (worunter auch Geologie, 

die Aitronomie begriffen), Arzneywiſſenſchaft, 


Erdiunde, Anatomie, 

Phoſit, Landbau 

Chemie, und alle nuͤtzliche 
Naturmiffenidaften Künfte des Friedens. 


Der Zufap: „worunter auch bie Aftronomie begriffen, 
möhte in Chiwa, Buchara und anberwärtd, wo es eine 
aftrologifhe Parthey gibt, auffäffige Feinde finden, und 
kaum könnte ed Perfien und der Türfep angenehm ſeyn, 
durch die Erbfunde‘ die Kenntniß der GrenyBebirgspäffe 
und ſchmaͤlſten Wüftenep Durchmefier dem mittleren Nfiem 
anvertraut zu ſehen. Auch fürdten wir, daß ed nicht 
ganz zu den nuͤtzlichen Künften des Friedend geböre, wenn 
Voͤllern, wo die Oberbäupter das Monopol ber in der 
Erde vergrabenen Schähe befisen, bie Kennzeichen des 
metalbaltigen Bodens dbargetban werben, und Leichname 
dürften wohl in der erften Zeit noch meniger nach der 
Anatomie gebracht werden, als in England. 

Verkennen wir aber das berrlide Verdienſt einer 
Zeitfhrift nicht, welche vorbat, „den durd einiger hoch⸗ 
bergigen Häupter Beſtreben erwahten Mufelmännern”“ 
die Künfte und Wiſſenſchaften und „die Bildung” wies 
berzugeben, welche einft Europa „von ihnen‘ erbielt. 

„In der That, ald der Thron Harunerrafchid’s, 


umgeben von Gelehrten und Dichtern, mit vollem Glanje - 


leuchtete, ald Mamun ynd fo viele andere ruhmmiürdige 
Shalifen unter dem fhönen Himmel des Orients neben 
des Krieges Künften, welche den Välfern Schuß verlei⸗ 
ben, die nit weniger koſtbaren Kuͤnſte des Friedens zur 
Bluͤthe braten, welche ihnen Aufklärung, Troſt und 
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Rubm geben: da war Europa, das jest fo rubmums 
ſtrahlte Europa, gehuͤllt in Finfterniß, dichter, fhwieriger 
zu zerftreuen, als die Wollen, womit feitdem ber Horis 
zont des Orients fi überzog.” Des Vorzuges bemei: 
fterten fib drauf die Europäer; jezt werden ſich wieder, 
mevut ber gelehrte Verfaſſer, die Morgenländer erbeben. 
„Das Zeichen ift ſchon gegeben: europäifhes Kriegs weſen 
iſt in einem Theile der muſelmaͤnniſchen Laͤnder ange⸗ 
nommen, mehrere unferer nützlichen Erfindungen finden 
Eingang, Schulen fiebt man .dort gleich denen ia Europa, 
Buhdrudereven werden angelegt, Aegypter lernen in 
Frankreich, Perfer und Juder in England,” Die Schw 
len für den gegenfeitigen Unterricht fommen in Perfieu 
auf, feitdem man diefe Art Anftalten in Frankreich nicht 
mebr baben will, Buchdruderenen werden angelegt — 
dieß koͤmmt Alles der Anſicht des gelehrtem Verfaſſers 
zu ftatten: denn die in pelasgifber Urzeit aus Aſien ber 
zu ung, mit Alerander bin, dur die Uraber hergebrachte 
Kultur könnte eben fo gut wieder nah Alien gebraht 
werden, und es ift bemerfenswerth, daf, während Grie 
cenland aufblübte, die Kultur in Alien fanf; daß mwäb- 
rend Ulerauder Mamurs Zeitalter im Afien vorbereitete, 
das klaſſiſche Alterthum zu Ende ging, und die Araber 
politifb und geiftig fanken, feitdem ihre Kultur in Eu: 
ropa Fuß faßte. Auf jeden Kal iſt ed aut, daß bie 
neuen, friedfamen Kreupfabrer auch etwas für das Beite 
unſers Guropend bedacht find, und den Wfinten feine 
Mittbeilungen über das Kriegsweſen verfpreben: denn 
die Undanfbaren, einmal belehrt, Könnten ung leicht den 
ungeſchliſſeneren Theil ihrer Vollsmaſſe ald eine neue 
Völferwanderung zufenden, und es könnte dann wieder 
eine Zeit dauern, bis ein MWiederanfleben der Wiffenfhaft 
etwas Licht im bie Finfterniß,brädte, 

Für's Erſte können wir unbeforge fern. Die Eir: 
euläre find noch auf dem Hinwege, rüdwärts kommen 
die Beftellungen, — wenn anders nicht Rußland und die 
oftindiihe Kompagnie Afien gern nah ihrer Weiſe bil: 
den — zu Lande nach der Türken und Megupten, von da 
aber ſehr fhnel an die Seren Garcin be Taffy und Ba: 
binet — in Europa. 


- 


Geſchichte. 

Ueberſicht der Geſchichte der Jeſuiten von Karl 
Liskenne. Aus dem Franzbſiſchen überſezt mit 
Anmerkungen. Nebſt dem Bildniffe des Gra— 
fen Montloſier. Leipzig, Vaumgaͤrtners Buch— 
handlung 1827. 

Schwerlich gibt ed aub nur eine einzige völlig un: 


ſchaft bat bad Eigene, daß man nothwendig immer für 
oder gegen fie Partben nehmen muß, Sie war und iſt 
durchaus polemiſch, ihr ganzes Daſeyn war und ift ein 
Kriegs zuſtand. Geit ihrer Wiederherſtellung bat fie mies 
der mur, wie vor ihrer Nuflöfung, Freunde oder Feinde, 
und felbft in den ein und vierzig Jahren, von 1773 bie 
1814, während welcher fie nicht mehr eriftirte, war ihr 
Undenten noch zu frifh im Gemüth ber Zeitgenoſſen, 
als daß man fie mit der Ruhe und Unpartbeplickeit der 
aͤchten Geſchichtsforſchung hätte beurtbeilen fönnen, ober 
bie bloße Unterfuhung aller der Lafter, welde die Ges 
(dichte an ihr aufbewahrt hat, riß unwillkürlich zu Haß 
und Zorm gegen diefelbe hlu. 


Die vorliegende Schrift it im hoͤchſten Grade gegen 
die Jefuiten eingenommen, und reiht fib an bie befanns 
ten Arbeiten des Grafen Montlofier an. Dob hat fie 
das Gute, daß fie fat nur biftorifbe Thatſachen aufs 
säblt, ohne ſich in ein breites Naifonnement zu verlies 
ren. Obgleich fie aber immer auf dem Boden der Ges 
ſchichte bleibt, fo ift fie doch partberiih, denn fie zählt 
nur die böfen Thaten jener Geſellſchaft auf. Sie führt 
ung durch eine ganze Gallerie von fhändlihen und em: 
pörenden Gemälden, in denen alles zufammengeftelle iſt, 
was die Jeſuiten und verhaßt machen kann. Ce ift nicht 
eine Ueberfibt der Jeſuitengeſchichte, fondern nur eine 
Auswahl des Schrediihiten und Gehäffisften aus der: 
felben. Diefe Ueberficht fteht daher auch weit hinter ber 
vortreffliben Geſchichte der Jeſuiten von Wolf zurdd, 
die fbon lange in den Händen aller Deutichen if. Nur 
einige wenige Thatfahen bat Herr Lisfenne ausführlicher 
ald Wolf behandelt, weil er mehr Quellen, ald jener, 
baben fonnte, und befondberd Thatſachen, die fpäter 
fih ereigneten, als Wolf jchrieb, 3. B. den Aufenthalt 
der Jeſulten in Rußland und Ihre Vertreibung aus Pe— 
tersburg und Moskau durch dem Ulas Aleranders I, im 
Jahr 1816. 


Bekauntlich prophezeihte der Jeſuiten⸗General Franz 
von Borgia am Ende des ſechszehnten Jahrhunderts: 
„Wie Laͤmmer haben wir ung eingeſchlichen, wie Wölfe 
werden wir regieren, wie Hunde wird man ung vertreis 
ben und mie Adler werben wir und verjüngen.’” Wer: 
jüngt haben fib bie Jeſuiten wirklih, aber von der Ad⸗ 
lernatur iſt noch nichts zu ſpuͤren. Der Abler ift ein 
Tagvogel und man fagt, daß er am lichten gegen bie 
Sonne fliege und deren GStrablen trinte, Aber wenn 
man auch eine Eule hinter dem Schlever. der Nacht und 
des heimlichen Dunkels bervorziebt, und fie im dem lichten 
Tag hineinſtellt, ift fie noch lange fein Adler. 


parthepifche Schrift über die Jefuiten, denn diefe Gefells ' " 
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Das gercttete Berlim 


Ju Nr. 55 des Berliner Converfationd:Dlattd, bad 
nit aur vom Willibald Aleris, fondern aub von Fr. 
Sörfter redigirt wird, lieſt man einen Artikel, der fol- 
gende Auffarift trägt: „Ehrenrettung Berlind 
gegen den gewaltſamen Unariff des Grafen v. Platen 
mit der verbängnifvollen Gabel; mebit fritiihen Betrach⸗ 
tungen über deſſen neueftes Luſtſpiel: Die verbängnißvolle 
Babel. Stuttgart in der I. ©. Cotta'ſchen Bubband: 
lung 1826, und einem Dejeuner a la Fourchette.* 
Nachdem in dieſem Aufſah die verhaͤngnißvolle Gabel 
nach allen Regeln der Kunſt geprüft iſt, ob fie von Ad: 
tem Stahl feo, ob fie einen reinen Tom angebe und viel: 
leicht zu einer Stimmgabel paſſe ıc., gebt der Kritiker gu 
der Ebreursettung über. Der Graf v. Paten -bat in 
einigen Verſen über die Berliner Sprade, über bie fri, 
tiſche Kunſt und die Säolaftifer Berlins fib deklagt. 
Die Sprache hatte er füh und manierirt, ‚die Aunſt be⸗ 
duinifb, die Scholaftif feil und deipotifh genannt. Ju 
wie weit diefe Bezeichnungen wahr und treffend fepen, kaun 
und foll bier nicht nachgewieſen werben; nur die Art und 
die Gewandtheit, womit der Berliner ben Ball, der ibn 
treffen fol, zurüͤczuſchlagen ſucht, wollen wir hier ers 
läutern: 

„Was die Sprachverderberey in Berlin betrifft, ſo 
it's freplih in Deutſchland überhaupt ſchwer zu fagen, 
wo denn eigentlich deutih geſprochen wird; indeſſen den: 
ten wir ohne Anmaßung verfihern zu können, daß wir 
die mutbmaßlihen Landsleute des Verf., bie von 
und in jeder Hinfiht geachteten Schwaben, niemals 
ald unfere Spradmeifter berufen werden,” Arme Echma: 
ben! Iu.Berlin glaubt man, daß ihr aiht einmal deutſch 
ſchreiben fönnt. Und ganz „ohne Unmaßung“ fagt 
der Krititer von der Spree. in feinem Gonverfationdton: 
„Komm man zu mich, lieber Schwabe, ih will Dir in 
die reinfte deutihe Sprabe unterrichten.” 

Wie trefflich man dev den großen Scholaftiferm die 
Logit erlernt babe, beweilt der Umitand, dab man dem 
Grafen v. Platen-Hallermunde zu einem Schwaben macht. 





4 Mai 1827. 





Die „muthmaßlichen Landésleute“ dieſes Dichters würden 
dem Berliner gewiß grosen Dank wien, koͤnnte er ibn 
Thon durch dieſen Ausſpruch zu ihrem Landsmann mas 
den, Mber, wenn auch den Dralelfprächen des neuen 
Delphos bis jest feider noch feine fo große Kraft innes 
wohnt, fo bleibt ed do immer merfwirbdig, daß man 
in Berlin ohne Anmaßung mutbmaßt; ein Mann, ber 
die Sprabe, Kritik uud Philoſophie der Berliner nicht 
für die einzig wahre hält und diefes Urtheil in Schwa⸗ 
ben drucken laͤßt — müſſe ein Schwabe ſeyn. So mußte 
Tieck, weil er die Berliner Kunſt und Kritik wicht file 
die boͤchſte balt und dieß in Sachſen druden lieh, ein 
Sachſe, und Hegel müßte Tein- Schwabe, fondern ein 
Brandenburger feon, weil er zufällig die Ehre hat, am 
Aupfergraben zu wohnen und in Berlin einige Schriften 
drucken ließ! * 

Auffallend und beynahe beleidigend für dem großen 
Philofophen fcheint es und, daß der Kritiker gegen Pla: 
ten’d Vorwurf „deſpotiſch feiler Gcholait” Hegel-in 
Schuß nehmen zn müfen glaubt. Mir geben zwar zu, 
daß bie kleineren Berliner Scholaſtiker ben jedem Angriff 
ſich mit Recht hinter dem Talar ihres Meiſters verftes 
den; warum fie ader, werin von „deſpotiſch feller Scho— 
laſtik“⸗dle Rede iſt, nur um fich nicht getroffen zu füß: 
len, Hegel voranftellen. und ihn auf eine Urt vers 
theidigen, daß man ſaſt glauben Arad; Platen habe ihn 
ausihließlih gemeynt, ift ſchwer zu begreifen <) Sehe 
dormebm und nach der Weiſe einer’ gewiſſen Societüt 
Ulugt auch der Satz: Platen weiß nicht, Adaß die vom 
ihm ſo hart verklagten Scholaftifer jenen Sputs und 
Schickſals Tragddien ſchon längft das Urtheil gefbros 
hen haben.“ Wir glaubten bis Beute, der Gefhmadıded 
Publikums und die geſunde Mernunfs:feven es geweſen, 
die überall längſt Aber’ Grillparzer "Mälluer, u. ſ. wi 
entf&ieden Haben; nach Nr. 56 des Berliner Converfas 
tions: Bla find es aber die Berliner Scholafliler, die 
— ihnen das Urtbeil fpraben. Nahden man bie 
Ehre der Berliner Sprabe und Berliner Philoſophie 
gerettet bat, imdbem man den Bormurf der Sprade auf 
Platen zurädwarf und ihn gm einem Schwaben: mabte; 


% 
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vor die „‚verrufenen Scholaftifer” aber Hegel ald Schild 
und Ehrenzeiben ftellte, wird num Berlin von dem Vor: 
wurf befrent, daß in dem dortigen Klima nur „die Bes 
duinifche Kunſt“ fortfomme. Jeder wird mit und bar: 
über einverttanden ſeyn, dad Rauch, Tied, Schadow, 
Wiehmann, u, f. w. ebrenwerthe Künftler bleiben, fie 
mögen in Süden oder in Morden mohnen; daß das 
Brandenburger Thor nad einem ſchoͤnen Vorbild aufge 
baut, daß das Berliner DOpernbaus ein fehr anftändiges 
Gebäude fen; aber wer fann ein Lächeln unterdrüden, 
wenn er folgende Standrede des von feinen Herrlichteiten 
eutzüdten Berliner Ehrenretters lieft? 

„Ju weiber Stadt Deutſchlauds ift wohl ein rege 
rer Sinn für alle Künfte und welche Stadt fann fi, 
wenn unfere Künftler auftreten, daneben ftelen? (Im 
Dresden, Frankfurt, Münden, u. f. w. findet man eis 
nen eben fo regen Sinn, obgleich fie eine geringere Un: 
zahl großer Künftlernamen zählen.) Wird etwa bie 
Baukunſt hier nicht gepflegt, wo wir ein Brandenburger 
Thor, ein ſolches Opernhaus, ein ſolches Schaufpielbaug, 
ein folbes Mufeum und — einen Schinkel dabey haben? 
Welche andere Stadt bat in. neueſter Zeit folbe Statuen 
aufgeitellt, wie die von Bluͤcher, Buͤlow und Scharnhorſt, 
durch die Rauch, Tie und die Wiehmänner fi verewig ⸗ 
ten! Welche Gemälde: Ausftelung war reicher als die 
Berliner? In welber anderen Stadt. werden Glud, 
Händel und Mozart noh fo verftanden und gefenert- 
wie in Berlin? (Autw. Ueberall wo man feine Ambos: 
Muſik und feine tonangebende pbilofophifch:Fritifche Schule 
bat, die ihren: Maapftab ſogar an die Konleiter leat.) 
In weiber Stadt darf ein Theater für Goethe's Taſſo 
und Fobigenie ein fo empfänglihes Publikum erwarten, 
wie hier? (Antw, Ueberall cher als in Berlin, wo 
überfezte .Baubevilles in der Königsftadt, und im Opern: 
baufe Spontini- und dad Ballet einen Taſſo und eine 
Bpbigenie laͤnaſt vergeſſen machten.) Wo gibt es für 
das: Drama. eine Stich, einen Devrient, eigen Molf? 
(Mirgends in Dentihland; aber wo als in Berlin ift 
wart. fo falt gerade gegen dieſe großen. Künfler? Laſſet 
amzinem und demfelben Abend Joco im Königsitädter 
Tbrater ſpringen, laſſet im Opernbaufe Aleidor aufführen, 
und wir wellen ſehen, wie viele Zuhoͤrer aus dem ganzen, 
garoſen Berligzeine Stich, ein Wolf und, Devrient nad 
deut. Schaufpielbaufe lockt) Und dennoch will dieſe 
verhaͤnan ihrolle Gabel der Welt ed weiß machen, daß al⸗ 
led Geſchmacloſe und Manierirte pou Berlin ausgegan⸗ 
gen: fen?" Es brauchte nicht erſt dieſer Babel, um die 
Welt von dieſer Wahrbrit zu⸗ überzeugen aber. der Herr 
Aritid⸗r hat ben Grafen Platen in feinem Enthuſiasmus 
falfch verſtanden. Er ſprach nicht von jenen großen und 
gefevertenı Namen, bie ja nicht jemer armen,- mit. einer 


Maſſe ſchoͤner Käufer, angebauten Sanditeppe, fondern 


Deutf&land angebören, — er ſprach nicht von der wah—⸗ 
ren und görtliben Aunft, bie in jedem Klima ib gleich 
bleibt; mein,. er ſprach von jenem Unding, welches alles 
geſchmackloſe, manierirte und geſuchte ausgeben lief — 
von der Berliner Kunſtkritik. Seine Worte lauten: 


„Was geſchmacklos ift, manlerirt und geſucht, bad ging vom 
füßen Berlin aus, 
„Beduiniſche Kunſt, kritifivende blos kommt fort im bafınen 
Klima, 
„Und geſellt ift ihr im Gefchwifterfichfeit befpotifche, 
Edyolaftit.” 
Men mernt er nun? Einen Raub, einen Tied und 
Shadow? Fine Stich, einen Molf und Devrient? 
Mann und mo maren dieſe kritifirend ? wann und mo 
gefhmifterlic verbunden mit deſpotiſcher Ecolaftit? 
Aber die fritifirende Aunft, die Rumftkritifer leben aller: 
dings dort in fchönfter Eintracht mit der deiporlicden 
Scholaſtik, und es ift dieß in allen Theilen Deutſchlands 
fo befannt, daß wir keiner Venfpiele und Eitate bedür⸗ 
fen. Boͤslich waͤre es von ung, wenn wir an die Spitze 
dieſer gefhmadlofen Kunſtrichter und deſpotiſchen Cd: 
laſtiker Hegel ſtellen wellten, wie es in Nr. 56 def 
Berliner Gonv,= Blattes offenbar geiheben ift. Wir ba: 
ben zu viel Ehrfurbt vor biefem Philoſophen, ald daß 
wir glauben follten, er: fpiele in dem miftöndnden, ob: 
serreißenden Concert, "das die „Manier und den Ge 
pmactꝰ im Braudenburgiſchen und in ganz Deutſchland 
angeben wid, die erſte Viollue. 


Aber diefe kunſtrichtenden Scholaſtiker halten gegen: 
märtig ihre (ebd, durch einen Namen und einige Br 
den verbundenen Städten, ihre achttauſend Käufer füt 
Deuticlands Paris, ſich felbft aber für eine rt von 
Academie frangaise; ffe balten ſich für berufen, Sprache, 
Stol, Geſchmack, Poeſie, ja felbit die Gedankenfolge 
in ganz Deutſchland nach ihrem Soſtem und ihrer 
Manier zu modeln. Und dad war ed, was Paten febr 
treffend deſpotiſche Scholaſtik, was er beduintſoe⸗ WR 
firende Kunſt nannte, 

” Unbegreiflib if ed und, daß Herr mir, Merle, ‘der 
und don feinem Eifer für dad Beſſere und Shönere 
ſchon fo oft Beweis gegeben, der Immer gezeiat bat, daß 
fein Streben durchaus ein aubered, ald das jener Funft: 
ribtenden, deſpotiſchen Scolaftifer, fep, biefem Aufſatz, 
ber die Ehre feiner Vaterftadt zum mindeften nit rets 
fet, einen Raum im feinem Blatte aönnte, und dieß zu 
einer Zeit, mo er (in chen derfelben Nummer) feine 
trefflice Erzählung, „meine legte Nacht in Berlin” gibt, 
und in ihr jene -berübmte ſcholaſtiſche ‚Kritik; die alfer 
wabren Kunſt Hohn ſpricht, fo treffend geißelt. Sollte 
die Schuld darin zu’fioden feon, daß er nicht Dictator, 
fondern nur Conſul iſt, fo muüſſen wir ihn und fein 
Blatt bedauern. 
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Sum’ Schluß geben wir mod einige Fragen in ber 
Manier der „„Ebrenrettung Berlins‘: In mwelder Stadt 
ift der Einfluß, den große Künftler und Dichter auf den 
GSeſchmack ihrer Mitbirger zu üben pflegen, fo mädtig und 
auffallend, als in Berlin? Welches Publikum ift ſo all: 
gemein gebildet, als das Berliner? Welches Publikum 
ſteht fo bob umd iſt fo wenig abbängig von der Stimme 
jedes Lehrlings, der eine Kritik fchreibt, ald das Ber: 
linee? In welder Stadt nimmt das Publitum ehren: 
wertbe und verdiente Künitler fo edelmüthig gegen feile 
und deſpotiſche Kritifer in Schuß, als in Berlin? 
In welder Stadt buldigt man den Auswuͤchſen und Er: 
bärmiicfeiten_der Aunft weniger, als dort? Im welder 
Stadt machte Joco auf zwen Theatern fo ungemein Tu: 
tore, als in Berlin? In welber Stadt werben Gluck und 
Mozart noch fo gefevert, wie in Berlin, wo man fogar 
im: Den Juan einen Vers zum Lobe Mozarts fingt und, 
um rest zu genießen, den Genuß einer Mozarr’fhen und 
Gluckſchen Dper durch Alcidor und Nurmahal Monate 
lang unterbreseu läßt? Iu weiber Stadt kommt man 
dem Drama mit fo aroßer Yiede und fo fhönem Eifer 
entgegen, als dort? Wo würden Molf, Devrient, Stich 
böber geſchat werden? In welcher Stadt darf dad Thea— 
ter, fuͤr Goethe's Taſſo und Iphigenie ein fo empfängs 
libes Publilum erwarten, als in ‚jener Stadt, die „eine 
Säule’ in ſich ſchlieöät, ‚an welber fib Goethe als 
Epheu binaufiblängelt. —? In welcher Stadt herrſcht 
in Beziehung auf Kun eine geringere Verwirrung der 
Begriffe? Weihe Stade iſt fo glucklich, ſo viele, fo ges 
mäßigse, fo unpartbenifche, fo rein vernünftige Aunit: 
richter in ſich zu vereinigen? Ju welcher Etadt endlich 
it-Wirflisteit und deal» Kunſt und Natur fo ſchen 
vereinigt, ald vor dem herrlichen Brandenburger Thor, 
im — Berliner Thiergatteu? 

9 BB — m, 


 Ränders und Völkerkunde, 
Gegenwärtiget Kriegsſchauplatz zwiſchen den Ruſ⸗ 
fen und Perſern jenſeits des Kaukaſus, oder Be 
ſchreibung Georgieus, ſeinen Provinzen, ſeines 
Bodens ıc. Beſonders auch für deutſche Kauft 
leute und. Fabrikanten zuothwendig. Aus dem 
Franzbfifben des Generah⸗Conſuls von Frauk⸗ 
reich {u Tiflis, des Ruters Ganiba. Mit ei— 
ner Charte. Leipzig, Baumgaͤrtuers Bachhand⸗ 
lung, 1827. 
Da der Verkaffer diefer Schrift fib lange Zeit ald 
Eonjul in Tiflis, der Hauptfiadt Georgiens, aufhielt, ſo 


. 
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it er am beiten im Stande, über jened Land Nadricht 
zu geben. Sein Wert klärt und in der Tbar üder den 
Stand der Dinge jenfeitd des Kaukaſus, hauptſaͤchlich im 
Bezug auf den gegenwärtigen Krieg und in merfantili: 
ſcher Hinſicht, volllommen auf. Georgien ift feit 1801 
ruſſiſche Provinz. Der lezte Fuͤrſt von Georgien trat 
fein Land an ben Kaiſer von Mußland frepwillig ab, 
damit es unter einem fo maͤchtigen Schuß gegen die Gin: 
fäle der bheidnifhen und mobamedanıfdın Nadtarn 
beifer geicbiist werden mödte Die Georgier find von 
Alters ber Ehriften, und dieß verbinder fie mit den Ruſ⸗ 
fen mehr als mir den Verfern, obgleib die Natur das 
Gegentbeil zu wollen fcbeint, denn Georgien if von Ruß⸗ 
land dur die furcdrbare Gebirasferte des Kaulaſus ges 
fbieden, gegen Verfien aber liegt es offen. Die Nuffen 
baben durb den Erwerb biejer Provinz auf doppelte 
Weile gewonnen, Sie fünnen fib, nachdem fie einmal 
den SKaufafus, überfbritten uud in Georgien feſten Fuß 
gefaßt baben, von’ diefem offenen Land aus weiter bin 
gegen Süden auebreiten. Die Grenzmauer, melde ber 
Kaufafus bildete, iſt dadurch galeidfam eingefunfen, 
Sodann comcentrirem ſich jezt die füdafiatiiben Handels: 
wege in Tiflis. Hierhin firömen jezt zabllofe Waaren, 
bie fonft den Kaufafus nie würden überfchritten baben. 
Schon jezt blüht Tiflis im fhönften Klor, und wird es 
immer mebr. Auch Curova füblt bereits den Einfluß 
jenes Handelswegs. Tiflis ift das Thor, dur welches 
jegt die Urmenier in das Innere Europa’s kommen, 
So viel Vortbeile muß Rußland aber aub mit großen 
Qufopferungen erfaufen,. Es fann jenes offene Yand 
binter dem Gebirge mur dur eine ftarfe Brfagung (dit: 
Ben, und biefe muß beitäudig ergaͤnzt werden, da fie 
im. Kriege mit den räuberifhen Nachbarn ſich aufreibt. 
Die Mufen kommen bier im daffelbe MWerbältniß, wie bie 
Roͤmer zu der Zeit, ba fie das erſte Mal die Alpen 
überihritten und jenfeirs derfelben die offene Provence 
colonifirt hatten, Mitten unter feindlichen MWölfern 
mußten fie bier ihre Legionen gerüftet fteben laffen, bie 
diefelben unter dem großen Cäfar alle jene Völker um: 
terwarfen, Man darf nur einen Blick auf die geogra: 
phiſche Page der neuen ruffiiben Provinz werfen, um 
ib über das politifhe Verbältniß, in weldes dadurd 
Mußland mit Perfien gefommen ift, aufjuflären. Per: 
fien und ale füdkaufafifgen Völter können niemals zu: 
geben, daß die Ruſſen jenfeitd des Gebirges feiten Fuß 
faffen, ober wenn fie fib deſſen nicht erwehren fünuen, 
fo muͤſſen fie warten, früber ober fpäter des Schickſal 
zu erfahren, was die Galier von der Provence aus 
erlitten, Wie aber damald und dort die Möiter 
von einzelnen galliſchen Stämmen unterfiüt wurden, 
fo jest und hier * Ruſſen durch alle ſuͤdkaukaſiſche 
Chriſten. 
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Der kundige Verfaffer ſchildert und ausführlich bie 
Verfaſſung Georgiens unter den Ruſſen und entwirft 
ung unter anderem auch ein genaues Gemälde des ruf: 
fiiten Dvergenerald Dermaloff. „Er ift von einer hoben 
Eratur und befizt eine auferordentlibe Stärke. Diele 
Einenfbaften haben viel zu dem Schredendeindrud bey: 
getragen, welben feine Ankunft unter den Völtern bed 
Kaukaſus veronlaßte. Gang verfhieden von ben Satra: 
pen Afiens befizt er die Gemohnbeiten eines Ecvtben; 
er verſomaͤht den morgenländifsen Lurus, reife falt 
immer in einem nicht in Federn hängenden Magen, 
faldft auf einem bloßen Teppihe und ift big zum Me 
bermaß enthaltfam, Mit diefen ftrengen Sitten verbin: 
der er dad ausgezelchnetſte Benehmen, eine droße Freund» 
lifeit und Dienitfertigfeit, und ift ein eben fo geſchickter 
Taktiker, als ein trefflider Gelehrter 10.” Die Schilde 
derung des fhönen und reihen Landes ift ſehr anzie: 
bend und helebrend. Der Merfaffer nimmt beſenders 
auf die Produfte des Landes Rückſicht und ſucht die 
merfantilifibe Wichtigkeit deſſelben in's Licht zu feßen. 
Auch die Cigenbeiten und Eitten der Einwohner werden 
geihildert. Unter die leztern baben fib aub einige 
deutfche Koloniften aus Wärtemberg verirrt. Sie mob: 
nen au dem Fluſſe Jory in zwey Dörfern, Petersdorf 
und Marienfeld. Der Werfaffer fagt von ihnen unter 
andern: „3a Marienfeld befindet fib ein Polen von 
zwölf Kofaden, welche fomohl dad Eigenthum der Kolo— 
niften aegen bie Cinfälle ber Lesger (eines kriegertſchen 
Moltes im Kaufafus), ald aub das Oberhaupt der fo: 
lonie (einen litbauifchen Edelmann) gegen die Umufrie 
denbeit fibern follen, welche die Koloniſten im Anfang 
ibree Niederlaffung geäußert hatten, Sie mollten wicht 
arbeiten, nnd behaupteten, Rußland babe die Vebdingun: 
gen nicht erfüllt, zu demen ed ſich genen fie verbindlich 
gemacht batte. Seit diefer Zeit betreiben fie jebod den 
Aderban, und alles verkündet den Unfang eines glüd: 
lichen Gedeihens.“ 

Roman. 

1) Fray Eugenio, oder das Autodafd von 1680. 
Bon M. Mortonval, Verfaffer des neuen Tar—⸗ 
tuff. Aus dem Franzdfifhen von 8. U. Mag- 
nus. Drev Theile. Leipzig bey €. H. F. Hart 
mann. 1827. 

9) Der Pater Elemens, oder der Jeſuit als Beicht⸗ 
vater, eine engliſche Novelle, deutſch mach der 
vierten Auflage bed Driginals, von Friedrich 
Gleich. Frankfurt a. M. bey Wilhelm Schär 
fer. 1826. 

Der Titel diefer beyden Momane Hat ſchon einen 


gewifen Beyfömad von Polemik, und der Anhalt über» 
zeugt und, Daß mir wirklich Controveräpredigten im ros 
mantiihem Gemwande, oder mit einem Wort Centrevers⸗ 
romane vor und baber, Man greift das religidfe Vier 
februngsgeihäft von allen Seiten an, und ſucht die bits 
tern Pillen durch allerley Ueberzucerung einzufbwärzenr. 
Sonft verbaunte man die Momane ald Teufeldwerl, um 
criſtliden Erbaunngsbäbern Pla zu machen. Jezt 
bringt man die Erbauung ſelbſt in Romane. Dbgleich 
durch biefed Merfabren der Poeſie nidt immer ein 
Dienft ermwiefen werden dirfre, fo erweiſt doch ſicher lich 
die Poeſie ber Polemik einen Dienft; denn mit. poetifcben 
Farben malt man alles lebbafter und eindringlider. Der 
Sontroveräprebiger will feine Behauptungen durch Bep- 
fpiele nah dem Leben erläutern, und alles glänzend aus⸗ 
malen, und che man ſich's verfieht, entitebt ein hiſtori⸗ 
fber Moman. Seit dem ebrliben Sebaldus Motbanfer 
bat es fchon viele ſolche Romane geaeben, und bie meiften 
find gegen den Katholicismus gerichtet gemein. Eo 
auch die vorliegenden, Der erite ſtellt die fpanifhe In—⸗ 
anifition, der zmente die beimlihe Proſelptenmacherey 
der modernen Jeſuiten im proteftantifben ändern im 
dad ſchwaͤrzeſte Lihbt, Feuer erzäblt mehr Thatſachen, 
diefer entwickelt mehr Grundfäße. Jener ift aber etwas 
langweilig, und die wirflib guten Schilderungen darie 
find unter einer nur allgu breiten Hererzäblung der Hof: 
fabalen am Hofe Karld II, untergetaudt. Der gmente 
Roman if kuͤrzer und fhmeift zwar im theologiſche Dir 
ſputationen aus, dieſe find aber ſehr zweckmaͤßig und 
populaͤr. Der Verfaſſer ſchildert zwey benachbarte eug⸗ 
liſche Familien von bobem Adel. Die eine iſt katholiſch 
und bat einen Jeiniten ald Veichtvater im Haufe. Die 
andere ift proteflantiih. Die Kinder bevder Hänfer 
fommen zufammen und bie Belcehrungeverfuhe des Je⸗ 
fuiten erweden bey den Proteftanten erft Widerſtand, 
dann felbft Befebrungseifer. Der Jefuit wird vollſtäu dig 
befiegt, und würde fib wahrſcheinlich öffentlib bekehrt 
baben , wenn er nicht im Gram über feine Umtriebe ges 
ftorben wäre. Diefe einfade Geſchichte ift aber mur ber 
MRahmen für die Eontroverfe.- Die beuben Partheven bi: 
fputiren und correipondiren durch das ganze Bub, und 
die wichtigiten Beweisgründe für ben einen ober andern 
Slauben werben anfhauli einander entgegengeſezt. Daß 
der Katholiciemus daben etwas ftiefmütterlih zu feinem 
Nachtheil behandelt ift, Liegt in der Urt ſolcher Partbep: 
färiften, wenn fie ſich auch die Miene undartheviſcher 
Dichtung geben; und wir wiſſen kaum, ob wir dem Wer: 
faſſer einen Vormurf daraus machen koͤnnen, da in reli: 
giöfen Dingen alled Parthey ift. 
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Epiſche Dichtkunſt. 

Die Frithiofs-Sage von Eſaias Tegnér, Biſchof 
von Werid. Aus dem Schwediſchen überfezt 
von Amalie von Helvig, geborne Freyin von 
Imhof. Stuttgart und Tübingen, in der J. 
©. Cotta'ſchen Buchhandlung, 1826. 


Seit 1820 erfbienen in der Stodholmer Zeitſchrift 
Jdung einzelne Brucdftäde des ſchwediſchen Originals, 
umd 1825 erfien es zum erften Mal vollitändig unter 
km Titel; Frithiofs Saga af Esaias Tegner, Stock- 
holm, Tryekt hos Direct. H. A. Nordström.. 1825, 
Seit 1822 erſchienen auch fhon im Morgenblart deutſche 
Ueberfeßungen der erſten Bruchſtüͤcke, von ran Amalie 
son Helvig und von Herrn von Soubr, Die erfte voll 
tindige deutſche Ueberſetzung war die von Ludolf Schlep, 
Ipfala, 18265 die zwente die von Mohnicke, Stralfund, 
1826; die dritte die vorliegende. 


Diefe drevfahe Ueberfegung beweilt ſchon, für mie 
verthvoll das ſchwediſche Gedicht zu achten ift, und wer 
s erft kennt, finder fib davon bezaubert. Unter dem 
rep Ueberſetzungen ift die erfte von Schleo auch bie ge: 
ingite. Die zweyte von Mobnide ift fhägbar, hat aber 
n DBergleih mit ber dritten große Härten, Die leztere 
on Frau Amalie von Helvig ift nicht nur unter den 
weven die beite, fondern au überhaupt ein Mufter 
Köner Ueberfegung. Sie ſucht an Klarheit und Lieb: 
ihfeit ihres Gleichen. Zur Probe dürfen wir nur gleich 
en Anfang des Gedichts berießen: 

Es wuchfen einft auf Hitdingd Gut 

Zwey Pflanzen umter treuer Huth, 

Schoͤn, wie fie nie vem- Nord erſchienen: 

Sie wuchſen herrlich auf im Grünen, 


Seid einer Eiche fhoß empor 
Die eine, fchlanter ald ein Rohr; 
Wie ftrebend ſich die Kron entfaltet, 
Gteiht fie dem Helme kuͤhn geftalter, 


Der Nofe bob die andre gli. 
Wenn turz Der Winter nur entwic, 
Und Fruͤhlinq, bem die No entfeimet, 
Noch in der Knespe Liegt und träumet. 


Y- Blatt 


— 
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Doch wenn durch's Land bie Stuͤrme weh, 
Wird man die Eiche kämpfen ſehm; 
Und bey der Renzluft waͤrmerm Glähen 
Erſchloſſen, wird bie Rof erbluͤhen. 

So wuchſen fie im Kindertraum, 
Und Frirhiof war ber junge Baum; 
Es biäbt die Blume füß unb Unde 
In Ingeborg, dem Koͤnigstinde. 


Die übrigens recht gute Ueberfegung des Herem Mohnide 
tingt gegen die vorliegende doch um vieles fteifer und 
härter, wie man aus Folgendem erſieht: 
Es wuchſen einft auf Hildings Gut 
Zwo Pflanzen unter trener Huth; 


Zwo fhön’re nie im Nord erfchienen, 
Cie wuchfen herrlich auf im Grünen, 


Aufſchoß bie eine, wie die Eich', 

Es ift ihr Stamm ber Lanze gleich; 
Die Krone, zitternd in ben Winden, 
@icht man wie Helmgembdls ſich ruͤnden. 


Die andre glich der Rofe zart 
Wann even floh der Winter hart, 
Doc Lenz, die Roſe huͤllend, fäumet, 
Noch in der Knospe liegt und traͤumet. 
Doch Sturm wird einft bie Erb’ umgehn, 
Mit ibm die Ei’ im Kampfe ftebn, 
Lenzſonne wird am Himmel glähen, 
Dann roth der Roſe Lippen bluͤben. 


Sn Freud’ und Spiel fie wachſen gleich, 

Und Fritbiof war die junge Eich; 

Das Röstein in dem grünen Tale 

Schoͤn Ingeborg es nannten Ale, 

Hier liegt fchon in den Meimen Eid’ und gleid, 
Winden und ränden, zart und hart, Thale und 
Alle eine große Härte, und bad Ganze iſt micht fo ge: 
fhmeidig und lieblih, auch nicht fo Mar, wie in ber 
Weberfegung der Frau von Helvig, der man ed gar nicht 
anfieht, daß es eine Ueberſetzung ift. 

Das Gedicht felbit ift von außerordentlicher Schön— 
beit, ja wir fennen faum ein neueres Epos, das mit 
ihm vergliben werden koͤnnte. Es vereinigt die Kraft 
und Ziefe einer Achten alten Nordlandsſage mit der 
Lieblihkeit und dem ausgebildeten Geſchmack ber neuern 
Dichtkunſt. Fouqué und Walter Scort haben ähnliche 
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Bearbeitungen alter Sagenftoffe verfuht, aber es ift ib⸗ 
nen nicht gelungen, fo ganz den Zauber des alterthilm: 
lihen Tones zu treffen. Am meiſten Webnlicteit bat 
das Gebiht mit dem Eid, dem ed auch die Nomanjem: 
form entlehnt zu haben ſcheint, und mit dem Triſtan, 
dem es in der zarten Bebandlung der Liebe und auch 
einigermaßen im Inbalt gleiblommt; denn wie Triſtans 
Geliebte die Gattin eined Andern ift, fo and bie Ge 
liebte Frithiof'ß. Wir erjauben nnd, einen kurzen Mus: 
zug bes Juhalts zu geben. Dad Ganze ift aus einer 
alten. norweaiſchen Sage gleiches Namens gefhöpft, wos 
bep noch einige andere Sagen von dem Dichter benugt 
worden find, Die Geſchichte fpielt in Norwegen um dad 
das Jahr 700 nah Chriſto. Die Könige, bie in dem 
Gedichte vortommen, find fämmtlih Heine Gaulönige, 
unter welbe Norwegen vertbeilt war, bevor Harald 
Schönbaar dad ganze Land uuter feinen Scepter brachte. 
Dad Gedicht enthält vier und zwanzig Lieder oder. Mo: 
manzen, in denen, wie im fpanifhen Eid, die Geſchichte 
gleidfam im einer Reihe von Bildern dargeftellt wird, 
Dad erfte Lied, Fritbiof und Ingeborg, gibt and 
ein einfaches und reigendes Bild ded Paares, deſſen Ge: 
fhihte und bef&äftigen fol, Ohne Umſchweif werden 
wir fogleic in das Hauptintereffe der Dibtung eingeführt, 
und biefe anfpruclofe, redt altertbimlibe Cinfachbeit 
fticht fehr glänzend gegen die fünftreiben und verwidel: 
ten Eingänge in andern epiſchen Dichtungen ab. Wir 
erfahren in dieſem Liede nur, daB bie bepden Kinder 
nach nordiiber Sitte vom elterliben Hanfe fern ben ei: 
nem treuen Pfleger erzoaen worden feven, und ihr Bild 
wird ung in der lieblichiten Bartheit ausgemalt, Das 
zweyte Lich, König Bele und Thorſten Wilings 
fohn, iſt das Segenbild zum erften, Hier treten naͤm⸗ 
lich die Väter des jungen Paares auf, der mächtige Kö— 
nig Bele, Ingeborgs Water, und der ärmere Zborften, 
Fritbiof’s Water. Bende find Greiſe und weihen ſich nach 
nordiſcher Sitte dem Tode. Bele tbeilt fein Reich unter 
feine Söhne Helge und Halfdan, Thorften übergibt fein 
Gut Fritbiof. Beyde geben ihren Söhnen ernite umd 
weile Lebren auf den Lebensweg. Von hoher Schönheit 
iſt Thorſten's Rede; 
Zuerſt verehr· die Gotter; Muͤh' und Gebeihn, 

Vom Himmel korunt's. gleich Stuͤrmen und Sonnenfcheln ; 


Sie ſchau'n im Herzens Tiefen. unb bäßend duldet 
Das Leben, was die Stunde, bie fluͤcht'ge ſchuldet. 


Geborh dem König! Einem gebört bie Macht; 

Der Zag hat ein Licht, tauſend bie bäfere Nacht. 

Laͤht de der Beh’re willig den Beften walten; 

Denn an ben Schwerdt aucy braucht man den Griff zum Halten, 


Kraft ift der Goͤtter Babe, doch nicht Gewinn 

Bringt fie bein Eigner, mangelt ibm Muger Sinn. 
Der Bär bat zwbif Mann's Kraͤfte, den einer fäller; 
Sid ift vor's Schwerdt, vor Willtuͤr Geſetz gefteller, 


Den Etolyen fürdten wen'ge, ihn haffen al”, 

Und Uebermutb, o Frithlof, erzeugt ben Fall, 

Hoch ſah ich manchen fliegen, jest an ber Kruͤcke; 

Dem was den Eaapen Wetter, in Wind dem Wider, 

Den Tag fonft du nicht Toben, bevor ed Nacht; 

Nicht Meth, eh’ er getrumten, Rath’ ch’ er vollbracht. 

Auf mancherley vertäßt fi leichtalaͤub'ge Tugend, 

Dog prüft ber Streit bad Schwerdt nur, und Noth bie Tugenb. 
Nicht trau! einnaͤcht'gem Eife, dem Lenzſchnee nicht; 

Mon dem. was tniegewirget. has Maͤgdiein ſpricht; 

Denn ihres Sinnts Schweifen tann Treu nicht zügeln, 
Und Wanfelmutb wohnt unter dem Litzenhügeln, —— 


Du ſelber ſtirbſt, es farwindet, was Muth erwirbt. — 
Doch eines weiß id, Frithiof. das ‚nimmer ſtjrbt: 
Das ift bes Tobten Sadırutn durch die Geſchlechte — 
Drum wole nur, was edel, tbm’ nur bad Rente, 


Das dritte Lied „Kritbiof nimmt fein ds 
terlihes Erbe in Veſitz“ enthält wieder große 
Schönheiten, indem es und jenes nordifhe Erbe genau 
fo umſtaͤndlich und lebendig. befhreibt, wie Homer das 
Haus des Ddpffeus, oder wie Veß die laͤndliche Wirtbs 
fhaft in Grünen, Auch bat der Verfafler bier in De: 
rametern gedichtet, was die Mebnlichkeit noch fprebenber 
macht. Diefe antife Versart ftört allerdings die Har—⸗ 
monie des Ganzen in feiner äußeren Korm, ba fie ficb 
mit dem naediſchen Versmaß nicht wobl verträgt. Der 
Juhalt aber padt volfommen zum Ganzen, und wir 
feben mehr auf das Bild, ald auf den MRahmen. Im 
vierten Liede, wie Frirbiof freit, feben wir dem 
jungen Helden zu Helges Hofe fabren, und um deſſen 
Schweſter Ingeborg freven; aber der neue König verweis 
gert fie dem geringen Jüngling. Da zürnt Frithiof: 

Hell glaͤnzte die Klinge im Eommenftrabt, 

Norm Aammren bie Runen auf blanfem Stahl; 
Du Augurmwabel, 
Du bift bo, ruft Frithiof. von altem Aber! 

Unb wir mir nicht beitig der Huͤget bier, 

Das tüdifhe Haupt gleich fpalter ich bir, 
Sollſt doch erfabren 
Vor meinem Schwerdte dich naͤchſt zu wahren. 


Im fünften Liede, König Ring, führt ung der Di» 
ter ein neues Bilb vor. 


Und ben Goldſtuhl vom Tiſche rüdt König Ring fort; 

Efatd und Kaͤmpen im Kreiſe 

Stehn auf, zu vernehmen bed Kbnias Wort, 

Beräbint im Nord, 

Der wie Baldur fo fromm, und gleich Mimer fo weife. 
Diefer berühmte nordiſche König beſchließt, um die (döne 
Ingeborg zu frepen, ob er glei fbon alt ift. Aber Helge 
und Halfdan verweigern auch ibm die Schweſter, und 
der leztere fpotter über fein Alter, Da rüſtet Riug ſich 
zur Made. Das feste Lied, Fritbiof fpiele 
Sſchach, zeigt und den jungen Helden daheim bepım 
Schachbrett. Helges Bote kommt und bitter ihn, mir 
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geren Ming in’s Feld zw ziehn. Doch Frithiof ſchlaͤgt 
es aus. Das fiebente Lied, Fritbiof’s Glüͤck, führt 
uns in Baldur’s Tempel ein, mo Ingeborg aufbewahrt 
wird. Fritbiof bat ibren Wufentbalt erfahren und 
dringt heimlich zu ibr. Hier genießen fie die ſuͤße Luft 
verbotener Liebe, Ingeborg bangt vor dem Zorn bed Gottes, 
deſſen Heiligrbum fie durch ihre Liebe zu entweiben 
fürstet, doch Baldur ift ein Freund der Liebenden, Das 
achte Lied, ber Abſchied, if ein’s der längften und 
fbönften,. Frithiof erzaͤhlt feiner Geliebten, daß ibm 
Helge zum zweyten Mal eine abiclägige Antwort gege: 
ben, und ibn ald einen Störer bed Tempelfriedens mit 
Berbannung oder Tod bedroht. Statt biefer Strafe fep 
ihm aber der Auftrag geworden, von dem wilden Agan⸗ 
tbor auf den weſtlichen Infeln den ruͤckſtaͤndigen Tribut 
einzutreiben, Wergebend befhwört er Ingeborg bey feis 
wer Liebe, ibm zu folgen. Sie aber will die Liebe nicht 
duch ihre. Ehre erfaufen, 
Beles Toter 

Stiehlt wit ihr GlÄr ſich, laͤg' ed noch fo nahe, 

Das wär das Weit, riß eigenmädtig fie 

Sich von ben Banben los, womit Allvater 

Ihr ſchwaches Wefen an ben Starten Mmüpfte? — 

Der bleiyen-Bafferlitie gleicher fie, 

Die mit ber Woge fleigt und mit ibr finfet: 

Des Schiffers Kiel gehr Aber fie babin, 

Merft nicht, daß er den Stengel ihr durchſchnitt. 

Das ift nun ibe Geſchick; jeboch fo Tange 

Die Wurzel fept im tiefen Sande hängt, 

Benätt fie Wertb und Dafeyn, leiht bie Farben 

Von ihren bleichen Brüdern ſich, ben Sternen, 

Auf blauer Tiefe ſqawimmend, feleft ein Stern; 

Meise fie jeboch fi 108 — dann treiber fie, 

Ein weltend Blatt, umher auf dder Fluth. 

Dad meunte- Lied entbält Ingeborgs Klage, 
nachdem Frithiof fie verlaffen. Das zebnte zeigt uns 
Frithiof auf dem Meere. Screcklich wuͤthet der 
nordifde Sturm, doch Fritbiof fämpft unerſchuͤttert mit 
dem wilden Element, und entgebt glädlih dem Tode. 
Im eilften Liede erfheint Fritbiof bey Agauthor. 
Diefer fist eben mit feinen Mannen bep'm Feitmab!. 
Im Wetrfampf bewährt Fritbiof feine Heldenfraft, und 
Sgantbor wird von folher Achtung gegen ibn erfüllt, daß 
er das ſchuldige Gold ihm frevmillig einhändigt. Das 
zwölfte Lied ſchildert Frirbiof’s Müdtepr, 

She I'd dem Segler, vom fernen Lande 

Den Kiel zu wenden zum Heimathſtrande. 

Wo Rau vom Herde, beim eignen, fteint, 

Und Woblbefanntes dem Bli ſich zeigt; 

Der Kindheit Spielptäg’ im Quell fin fpiegeln — 

Die Väter ſchiummern in grünen Huͤgeln, 

Und wo voll Sehnſucht bie treue Braut 

Bon hober Alippe zum Meere ſchaut. 
Aber König Ring war unterdeſſen in's Land gefallen, 
batte Helge befiegt und ihm gezwungen, ihm Ingeborg zur 
Gemahlin zu geben, Sie fügte ih in ihr Schicſal. 


Ein Opfer sin ic. ſprach fie aelaffeı, 

Für Velert Lande; gefannädt mit blaffem 

Eaynrepiumentranze und Wintergruͤn 

Eiebt man das Opfer des Friedens ziehn, 

Boran ber Stalde mit düfterm Gange; 

Auf ſchwarzem Ro faß mit bleicher Wange 

Die Braut, 
Im dreyzehnten Liede, Baldur’sd Tempelbrand, übt 
Fritbiof grimmige Made. Er dringt zu König Helge in 
den Tempel, und wirft ibm das Gold Aganthyor's am 
den Kopf, daß er biutend zuridtaumelt. Helge batte 
Frithiof’s Armring, den biefer feiner Ingeborg geſchenkt, 
den Mädchen wieder geraubt und damit das Bild Bal—⸗ 
dur’s geſchmuͤckt. Fritbiof will das Kleinod wieder loss 
reißen, reißt aber das Bild des Gottes felbft um, daß 
es in das Dpferfeuer ſtuͤrzt und bald den ganzen Tempel 
in Flammen fest, Das vierzehnte Lied zeigt uns da: 
ber Fritbiof landflüchtig, ald Zempelgerftörer, 
Er wirft fid wieder auf’s Meer, und bier gibr er jet: 
nen fübnen Gefellen das berübmte Seegeſetz der Wifin- 
ger. Es wird im fünfzebuten Llede, Wikinger Recht, 
ausführlich verzeichnet, und ift der Triumph nordifher 
Heldenfraft und Tollkuͤhnheit. Unter andern fell der 
Wikinger ſtets nur unter jrevem Himmel und mit dem 
Schwerdt in ber Hand ſchlaäfen, beym Sturm auf der 
See den Winden zum Trotz alle Segel aufipannen, feis 
nen andern Eold ald Wunden nebmen ıc, Alles die 
ift der alten Sage wörtlih getreu. Im ſechszehnten 
Liede, Fritbiof und Biörn, entſoließt fi der Heid 
im Gefpräd mit feinem getreuen Gefährten Bioͤrn, König 
Ding aufzuſuchen. Im fiebzebnten fommt Frithiof 
zu König Ming, ale ein armer Greis verlieidet, Da 
er aber von des Hauſes Dienern verfpettet wird, padt er 
den Einen und verrärh feine Stärke, Der kluge König 
Ming befiehlt ihm, fib zu offenbaren. 
Und fon vom Haupt bes Gafted abfällt die Bärenbant, 
Daß jeder ſtatt des Greifed ben ſchoͤnſten Juͤngling ſchaut; 


Heil von der off'nen Sfirne, um breite Schultern rollt 
Die Fülle lichter Locken gleich einer Fluth von Gold, 


Da zeigt Gewand und Mantel dei blauen Eammted Pracht, 
Der Gürtel Hanbbreit Silber, drauf kunſtreich angebracht 
Des Waldes wilde Tiere, die jaaten luſtiglich 

Rund um des Helden Mitte, im Kampfe tummelnd, fie, 


Und Wucht der gofdnen Ringe ziert ihm ben Arm fo reich, 

Zur Seit' ihm Ging fein Schlachtſchwerdt, geſtaͤhltem Blige 
gleich⸗ 

Der Blick fo beldenrubig ber Gaͤſte Reih' burchflog. 

Schoͤn fland er da, wie Balbur, wie Thor, fo kuͤhn und hoch. 


Da fteigt im bleihe Wangen ber bolden Frau das Blut; 
So fürber Schneegefilde bed Nordlicht's Purpurglut. 

Und wie zwey Waſſerlilien, wenn hoch die Wellen gehm— 
Eid ſchautein auf den Fluthen, ihr Buſen war zu ſehun. — 


Der König befieblt ibn gaftlih zu ehren, und Ingeborg 
muß ibm den Becher reihen. 
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Da nahm bie fhhne Herrin bad Horn, fo vor ihr flanb, 
Von Ured Stirn gebrochen, umfaßt von golbnem Rand, 
Auf blanfen Silberfüßen, mit Bildern wunderbar 

Und Runenſchrift bebeutfam ed rings gezieret war. 


Und wie gefentten Blickes, fie zitternd es ihm bot, 

Schwantt bad Gefäß und nepet die Finger purpurroth; 

Wie Asendrbrbe ſaͤumet ber Kitiemblätter Rand, 

So brannten duntie Tropfen ihr auf ber weißen Hand, 

Das achtzehnte Lieb fhildert bie @igfabrt, bie König 
Ming mir Ingeborg und Frithiof unternahm. Ingeborg's 
Sälitten bricht ein, Frithiof aber rettet fie mit ſtarker 
Hand, Das neunzebnte Lied enthält Fritbiofd Wer 
ſuchung. König Ring bat troß Frithiof's Merftellung 
fogleih gemerkt, wer er ſey, und will feine Meblichkeit 
prüfen. Gr ftelt ſich, mährend er mir Frithiof einfam 
im Walde auf der Jaad ift, ald ob er unter einem Baum 
eingeichlafen fen, fo daß Frithiof feine beifere Gelegenheit 
finden kann, ihn zu ermorden. Doch der Füngling wi 
derſteht der Verſuchung. Da freut ih der Greis und ſpricht: 


Siehſt du! Alt Hin ich geworden, fleige bald im Sigel ein: 
Nimm mein Reich dann, mein Gemahl nimm, Yüngling, bie 
von Anfang Dein, 
Sey mein Sohn indeß und zeche mit mit froͤhlich, wie vorher, 
Dob Frithiof entgegnet: 
Meine Brant nur wort’ ich ſchauen — einmal, ad, zum 
lezten Mal! — 
Web, und balbgelöfhte Flammen züuber ich zu neuer Qual, 
Schon zu lang’ in beiner Halle weilt ich — zeche dert nicht mehr; 
Unverfdlmter GEbtter Zürnen ruht anf meinem Haupte ſchwer: 
Baldur mir ben heilen Rorten, er, der alle Wefen Lebt, 
Haßt nur mich, ben er dem Elend, ber Verbannung übergibt, 
Die bepden folgenden Lieder, König Ring’s Todund 
Ring's Drapa fhildern den fanften Tod und die Beer: 
diaung des auten Königs; darauf das zwed und zwanzigſte 
Lied die Köninsmwabl, Das Volk wählt Ring's jun: 
gen Sohn zum König, und Fritbiof fol ibm zur Seite 
freben, ihm wollen fie die Wittwe vermäblen., Doch Gott 
Baldur zuͤrnt nob, Nur von ibm kann Fritbiof die 
Braut empfangen, Troſt fuchend frebt im drey und 
smanzigften Piede Fritbiof auf feiuedg Waters 
Sigel, und bier fiebt er in einem bimmlifchen Geſicht an 
der Stelle bes zerftörten Tempels einen neuen empor: 
fteigen, Sogleih trifft er Anſtalt, dieß Geſicht wahr zu 
machen, und als der Tempelbau vollendet ift, erfolgt im 
vier und zwangiaften und legten Lıede Die Werföbnung. 
Kritbiof wird von feiner Schuld losgeſprochen und auch 
Helges Tod geſühnt. Halfdan gibt ihm die Schwefter. 
Und Tanggefwiedene Haͤnde ſchlugen nun vereint 
Den träfl’gen Handſchlag, treufeft, wie der Welfengrund, 
Da tb ben Bann der Priefter affobard, dev ſchwer 
Auf lang verfehmtem, auf friedlofem Mann nom lag. 
Und als er weggenommen von bed Heiden Haupt, 
Das frey ſich bob, da pibylih eintrat Ingeborg, 
JIm Brautſchmutt Teuchtend, ſtolz nınmallt vom Hermelin 
Dis Königsmantels; Dienerinnen um fie ber, 


Wie um den Monb bie Sterne am bed Himmels Zeit, 
Mit Zähren in ben ſodnen Mugen fat fie hin 

An ibres Bruders Bufen, doch er legt gerührt 

Die theure Schweſter ſanft an Frithlofs treue Bruft, 
Und am Mitar bes Gottes reichte fie die Hand 

Dem theuren Freund der Jugend, dem Gelichteften. — — 


Literargeſchichte. 
De Pinfluence de nos pobtes sur la langue fran- 
gaise; par Emile Mazens, Paris 1826. 


Eine Provincial: AUlademie warf vor einigen Jahren 
bie Preisfrage auf: Verdankt bie franzöfiide Sprache 
den Dichtern oder den Vrofaifern ihre Ausbildung und 
Vervolllommnung? — Der Verfaffer gebört zu der al 
ten !laffiichen Parthey in Frankreich, die fib der neuer 
romantifhben Parther beftig entgegenfezt, und die sugleidh 
ueben dem vergötterten Paris nichts anerkennt, was im 
den Provinzen bin und mieder erfirebt wird. Gebr 
ungerecht find feine haͤmiſchen Blicke auf bie provencas 
lifhe Pocfie, deren romantiſchem Geiſte die neueſte frau⸗ 
söflibe Dichtkunſt fib wieder genäbert bat. Dieß ift aber 
nicht vom einem verblendeten Franzoſen au verwundert, 
der in dem Siecle de Louis XIV. den Höhenpunkt aller 
Literatur ficht. Er bätre fib die Mübe ſparen können, 
tiber das Alter der Poeſie Überbaupt zu prälndiren, Was 
it nun der langen Rede kurzer Sinn? Die Sprache ber 
Einbildungskraft verbanft den Dichtern am meiften: die 
Sprache des Verftanded und bed Urtheils aber it mehr 
das Werk der Profahften. Nah ibm wurde die Sprache 
zuerit wieder durch die Porfie gehoben und,der Verabtung 
entzogen, die auf ihr laſtete. Nachdem der Verf. dem 
Anfang der franzöfifben Literatur ‚etwas feicht befprocben, 
geht er zu Marot und Montaigne über, von dem er gliid- 
licherweiſe Gutes fagt und mit Voltaire, zwar nicht feine 
Sprade, mobi aber feine Einbildungstraft zunidwinfcht. 
Sebr mit Unrecht vergift er Ealvin, den man unftreirig 
als den erften Profaiften feiner Zeit anſehen kann. Die 
SKlaffiter aus dem Siecle de Lomis XIV: Gormeile, Ma— 
eine, Boileau (!),. Fenelon, Pascal ſetzen ibn in gebib» 
rendes Eutzuͤcken. Auf die Hera. der ſchöͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten folgt, wab ibm, Die Wera der Philofopbie, An bie 
Stelle von Fenelons und Boſſuets Grazie tritt ber leben» 
volle correfte Styl von Montesquteu und Pr glübende 
farbenvolle Proſa Noufeau’s. Der Verf, mennt, ald bie 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften geſunken wären, bärte fib doch die 
Voefie oben erbalten, und ibr verdanfe die Sprade ibre 
bleibende Meinbeit und Schönheit: Er meynt aber nur 
die Poeſie Moitaire’d: Die. neuete franzöſiſce Dieter: 
fhule wird keines Worts gewürdigt, Was fol man von 
dergleichen Literatoren denten ? 


Mr. 38, 
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Neugriechiſche Literatur. 
Wenn ſchon vor der gegenwartigen griechiſchen Re⸗ 
volution, alſo bis zum Jabre ı821, das nie ganz unter⸗ 
drückte Streben der Neugrieben nah wiſſenſchaftlicher 
Ausbildung niht ohne, zum Theil einflußreichen, Erfolg, 
auch troß fo mander gewaltig hemmenden Hinderniffe 
von Innen und Uufen, geblieben iftz fo wird, wenn ber 
UAusgzang des Kampfes dem Zwede entipribt und ein 
freves büraerlibes Erben uber Griebenland fib verbrei. 
ter, auch Kunft und Wiſſenſchaft in ihrer früben Wiege 
von Neuem und fräftiger ih regen. Bürgen doch dafür 
zum Theil die, wenn gleich gegen früher nur im geringer 
Wnzabl, auf einzelnen Univerfitäten Europa’s ftudirenden 
griebiiben Yıinglinge, die, wie viele andere ‚Griechen, 
welche vor längerer Zeit ſchon gebildet wurden, Kunft und 
Wiſſenſchaft, überhaupt die Frübte der Givilifation, in 
ihr Baterland bringen werden! — Und wie jener Kampf 
und die Ausdauer, mit welder die Griechen ibn kämpften, 
ihre Thaten, ihre Zugenden und das Unglüd, fo fie 
gethan, gezeigt und — erlitten haben, ein reinmenic: 
liches Intereſſe für Griehenland in den Völkern erregt 
bat, fo ift auch bier und da, beſonders auch im Deutſch⸗ 
land, der Sinn und das Intereſſe für die Sprade und 
die wiſſenſchaftlichen Bemuͤhungen der Neugrieden lebens 
Dig geworden, und nur allgemeiner wird jener Ginn und 
jeues Intereſſe werden, wenn erft politifches und willen: 
ſchaftliches Leben dad freye Griehenland von Neuem 
durchdringt. Beſonders im naben Franfreic iſt die neu: 
ariechiſche Literatur nie ganz, und auch wäbrend ber lez⸗ 
ten Jahre miht, aus dem Buchhandel ausgefhloffen ge: 
weſen; und wie mander gelehrte Griede dort eine Aus 
flucht gefunden bat, fo ift da aub Manches zur Beförs 
derung, wie der altgriebiihen Literatur, fo der Kultur 


ber Neugriehen, von Griechen im Drude erfhienen, ſey 


es nun, dab Griechen felbit dad Unternehmen unterſtüzt, 
oder frangöjiihe Buchhaͤndler (wie Didot, Eberhard) der 
Wiſſenſchaft und dem Jutereſſe für das erwachende Grie⸗ 
chenland ein Opfer gebracht haben, Mef. bat ganz kürzlich 
einige diefer neugriebifben Bücher (keineswegs alle, die 
im ber legten Zeit erſchienen find) aus Paris empfangen, 


l 
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und er glaubt, befonderd ba fie in Deutfchland felten 

ſeyn mögen, daß es nicht ohne Jutereſſe ſeyn dürfte, 

sum Beweiſe, was von einzelnen Griechen außer Grie— 

chenland für ihr Vaterland und für die Wiſſenſchaft im 

den legten Jahren geſchehen, Einiges über diefelben bier 

furz mitzutbeilen. Könnte ed doch das Intereſſe an dem 
wiſſenſchaftlichen Strebungen der Neugrieben mod ber: 
mehren und erböben! — 

Aug dem Jahre 1823 liegen mir vor: 

1) H immun rou nalov Pıyapdov avıredudz 
Umo Toy Dpayalivou, 1823. bey Didot in Paris. 
fl. 8. 81 S. 

2)'O 'Ade&u re PirarAmvos xnpac Burreußaxrov. 
1823. bey Didot. 8. id. und 74. 

Aus dem Jahre 1824: 

3) H Avpn "Qui ’A, Karßov "Inaysidou rov 
ZaxvySiov. 1824. Genf, bey Guil. Fi. kl. 8. 
153 ©. 

4) I. E. Bepvapdıyvov Zupmießiov ra war Tlaukav 
naı Bepyiviıav. 1824. bey Divor in Paris. FL. 8. 
206 ©. 

Aus dem Jahre 1825: i 

5) I. E. Bepvapdivov Zaumisfpou 'Hyına Imyyuure 
rpıx. 1825. bey Didot in — kl. 8 MA 
und 125. 

6) — wep: Tüv TpOchrURV — ste 
Oro Amar M oymepıyy Kerasarıs rag wokıri. 
un; Kovavınz, Ypxppevov ds yarkınyv YAuasay 
aro rov II. K. ®. Aavovs. 1825. bey Didot. 8. 
IA und 241. 

Aus dem Jahre 1826; 

7) KaAßou ums Kpmsowovrov — 18026. Bas 

vis bey Jules Renouard. FM. 8. XH und 95T. 
Nr. 1. ift eine Ueberſetzung der Ehrift Franklin's: 

„Die Weisheit des gutem Richard,“ der auf fünf and 

zwanzig Setten dad neugriechiſch 'gefäriehene Leben Zranf: 
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lin's voranſtehet. Wahrſcheinlich it daſſelbe von dem 
Ueberſetzer, als welcher der Chiot Phurnaraki's genannt 
wird; er ſelbſt nennt fib bier nur: O. O. Das Ganze 
hat er: „Eis row; Evepyeras nu TUurarpimrag 
Xıovs‘ gewidmet. Auch befindet fih voran ein Bildniß 
Franklin's, mit der neugriebifwen Ueberfegung des be: 
faunten Herameters, den der Minifter Turgot auf Frank: 
lin gedichtet: „Ka! wepuuvöv xaripyyoe, nal onr- 
rpov ray rupyvay.“* 
„. Nr, 2. ift gleichfalls eine Weberfegung aus dem Frans 
zoͤſiſchen, und zwar des „Alexist* der Wittwe bes Lebdner 
Vrofeſſors und. berübmten Philologen, Wottenbab, und 
von demielben d, ®. Aus dem Borworte (eidnaig) 
erfabren wir, welche edle Sefinnungen jene gebildere frau 
au Gunften der neuen Hellenen geäußert, und daß fie 
unter, andern den Erlöß einer ihrer Schriften zum Beſten 
der verwunbdeten Kämpfer Griechenlands beftimmt batte, 
Nr. 3. enthält zehn neugriebifbe Oden des Zafun: 
thiers Kalvos in lyriſchem Vermaße, über die er ©. 141 ff. 
einige Bemerkungen beyfügt. Sie zeichnen ſich durd 
eine glänzende, reine Sprache, Iebendiges Kolorit, Kraft 
und Frbabenbeit der Gedanken aus, und laffen ben Pas 
trioten im Dieter erfennen. Derfelbe iſt — nach ben 
furgen, in einer franzöfifhen Weberfeßung jener Oben (La 
Iyre patriotique de la Grece. Paris, 1824.) . von. dem 
Grieden Nitolopoulos. in Paris mitgetbeilten Notigen 
über Kalvos, — erft drevfig Jahr alt-, bat-in Stalien 
«ubdirt, ift in Frankreich, Deutſchland und England län: 
gere Zeit gewefen und bat namentlib in London die grie 
chhiſche Sprabe gelehrt. Zur Verftändniß feiner Oden 
bat er ein Verzeichniß einzelner Wörter und Medendarten, 
mit: frangöfifcher Heberfegung, S. 121 — 137, angebängt. 
Mr. 4. und 5; find Ueberfegungen, fowobl des „Paul 
et Virginie* als drever Contes moraux des Bernardin 
de St. Pierre, beode von dem Griechen N. S. Pittolog, 
welcher früber Lehrer an der Schule in Chios war (I. 
Gren’s Leutothea. Thi. 2. S. 4) und-jegt als Profeſſor 
Der Philofopbie am der Univerſitaͤt in Korfu angeſtellt iſt. 
Mr. 4. iſt dem gelebrten Griechen Kouſt. Bardalabos, 
ber ſich jezt in Odeſſa aufhalten foll,. Mr. 5. aber dem, 
als Dichter, des Tranerfpield "Aywaoiz i. B., belanuten 
Jakobakis Rizos Nerulos gewidmer. Im lejterer Schrift 
befinden fih auch einige Notizen über Bernardin de Et. 
Yierre, aus dem Franzöfifben des Chenier, und am 
Schluſſe Anmerkungen des Ueberfeßerd: Die Dedikation 
von Nr. 4. ift aus Paris, ıgz7 datirt. + 
Nr. &. ift eine Ueberſetzung des „Essai sur les gä- 
ranties individuelles. Par Daunoa‘‘ nah der dritten 


Ausgabe biefer Schrift vom Jabr 1823, von dem obenges 


nannten Vburuaralis, und auf Koften, eines griechiſchen 
‚Kaufmanns ,. wie Die TIpoAsyansva lehren, gedrudt. 


Diefe Prolegomena enthalten auch blographiſche und Fite 
rarifhe Motizen uber Daunon. Wergefägt find zwer 
Verzeichniſſe gricchiſcher und franzöſtſcher Wörter , zum 
Nutzen künftiger Lexikographen der griechiſchen Sprade, 
und um dadurch nach dem Rathe des gelehrten Griechen 
Korais, zur Verbeſſerung derſelben berzutragen. (Vergl. 
die "Eudyaus rou auyypaPsaxs. IT. 1A.) 


Mr. 7. enthält Iprifhe Gedichte von Kalvos nnd 
Ehriftopulod, mit einer franzoͤſiſchen Ueberſetzung. Bor: 
anfteben einige Worte „Au gencral Lafayette,* woraus 
hervorgeht, daß Kalvos nur nah Griedenland gegangen 
it, um, wie er für Griedenlandd Frepbeit gefungen, 
nun auch für bdiefelbe zu fimpfen. Denn ein fräftiger 


Geift, ein gläbender Patriotismus fprict aud aus den 
bier mitgetheilten zehn Oden, während die Lieder des 


Chriſtopulos, die derfelbe, ein anderer Anafreon und in 
defien Weiſen, ſchon vor der jeßigen Revolution gedichtet 
bat, nur Liebe und Weidlichkeit atbmen. Diefe Lieder 
des Chriſtopulos ſind theils Avpına (XVI.), tbeils 
Beuxım& (VII), und nur eine Auswahl aus der in 
Wien 1818 erfhienenen Sammlung feiner Aupinei,“ 
mit dem Unterſchiede, daß die in jener Auswahl gegebe⸗ 
nen Lieder orthographiſch richtiger gedrudt find, ale in 
der Wiener Ausgabe. Unter dem loriſchen Dieterm des 
neuen Griechenlands bie 1821 gilt Chriftopulos fir einen 
der eriten, und im der That befist er alle die Vorzüge 
der ‚anafreontifhen Mufe, wie er denn auch „der neue 
Anafreon‘ genennt worden iſt. Diefe Morzige räumt 
ibm auch der Grieche, deſſen Briefe in Iten's Leuforhea 
die Grundlage find, ein (Thl. 2. ©. 87), während er 
indeß auf der andern Seite feine weichlice Philoſophle, 
feinen Mangel au Patriotismus ſcharf tadelt. Doch fann 
man ſich über dieſe Ausartung und Verwelchlichung nice 
wundern, wenn man weiß, daß Chriftopulos zu der Klaſſe 
der Phanarioten gebört und in der Nähe bed frübern 
Hospodars der Wallacher, Karadſcha, eine Stele befleis 
dete, melde ihn in den Beſitz von Reichthümern fezte, 


Vorſtehenden Bemerkungen will Ref. ned Kolgendeg 
über einige in den lezten Gabren im Drude: erfdsienene 


‚Arbeiten einzelner Grieben, zum Beweiſe ihrer Thätig- 


feit,. umd ald Nachtrag zu ber aub in Ddiefem - Wlatte 
(1826. Nr. 37.) befprodenen Leufothes von D. Sen, 
bepfügen, 

Bon dem gelebrten, aber im der That noch jugendlich 
swirtendem, Greife Korais (er it 1748 gebören) in Parit, 


find ſeit 1324 folgende Unsgaden altzriechiſcher Autoren 


erſchienen: 

Tvra gxor ra wolırınd. (Als fechster Band 
der Tlapepya.) Paris 1824. 

Kevofüvras "Arouvnnoveinare Top- 
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rec. (Als fuͤnfjehnter Band der Anm 

BıBrroFfry.) Paris 1825. 
Auxoupyov Aöyo; xura Asunperovs. Paris 1826. 
Ferner muß bier erwähnt werden die neugriechiſche lie: 
berfegung von Niemer’s altgriechtſch· deutſchem Wörterbuch, 
an welcher der gelehrte Grieche Konftantin Kumas (jegt in 
Wien) mehrere Jahre gearbeitet hat und die nun in Wien 
1826 erichienen ift. Derfelbe beſchaͤftigt ſich gegenwärtig mit 
einer Leberfegung der Abderiten von Wieland, deſſen 
Agathon er bereitd in's Neugriechiſche überfegt bat (er: 
fdien 1814). — Im Zabre 1825 gab auch der Grtede 
Mindides Minas, früber Profeffor in Paris und in Ber 
treff der neugriebifben Eprade und ihrer Bildung ein 
Anhänger des Soſtems von Kodrila, heraus: Traite sur 
la veritable prononciation de la langue grecque. Pa- 
ris, 1825. 

Das Intereffe an der Literatur der Neugriechen ift 
fürzlih auch in Deutſchland rege geworden, befonders 
durch Fauriel’d Chants populaires de la Gröce moderne 
(Paris, 1824, 1825.), bie in zwep Verdeutfchungen er: 
fhienen find. in neuer Abdruck des neugriechiſchen 
Driginald wird, beforgt von Prof. Friedrid Schultze in 
Liegnitz, noch im diefem Jahre bey Teubner im Leipzig 
erſcheinen, mwoben befonders die falfhe DOrtbonrapbie ber 
Volksgeſaͤnge, wie fie, nach Fauriel, aub Wilhelm Müls 
ler in feiner Ueberſetzung bepbebalten bat, berichtiget und 
verbeffert werden fol. Zugleich wird jener Abdruck auch 
mehrere bisher unbelännte nengriedifhe Vollslieder ent⸗ 
balten und demnach Fauriel, beifen Werk, ald das erfte 
feiner Urt, manden Nachtrages umd vieler Ergättjungen 
fähig ift, ergänzen, Wie Def. hört, wird ferner aleich⸗ 
falls in diefem Jahre noch ein neues Werk über Poeſie 
und Literatur der Neugriehen von D. Jen (beo Goͤſchen 
in Grimma) erigeinen, und dafelbe namentlib aub mans 
ben Bevtrag zu der Mölfspoefie der Neugrieben uud 
ihrer Literatur überbaupt, fo wie mande Materialien 
für eine künftige Literaturgeſchidte derfelben, enthalten, 
— Mad die neugriebifbe Sprade anlanat, fo ift auch 
dieſe im der teten Zeit micht undeachtet in; Deutfchland 
geblieben, vielmehr find, in den Jahren 1825 und 1826 
drev Grammatifer der nengrietifben Sprache. (Kurze 
veraleihende Grammatit der Neun: und Altariehifhen 
Spraße, u. ſ. w. Braunſchweig, Lucius 1825. Ge 
drängte, reine umd angewandte neuariebiihe Spralehre, 
u. ſ. Tor HB. Muͤnnich. Dresden, Urnold, 
1826. und: Lehrbuch der neunkicchifchen Sprade von W. 
v. Luͤdemanu. Leipzig dev Brockhaus, 1926 erſchieneu. 
Es ſcheint· aber faft, bie Eriſtem einer neugriechiſchen 
Sprache fen noch zu wenig feſcgeſtellt, die Sprache ber 


Meugrieen ſer noch gar zu febr im Eutſtehen, als daß | 


von ihr, ald von einer gebildeten, und von einer Oramis 


matik derfelben ſchen jest die Rede ſeyn könne, "Sind 
doch die gelehrten Griechen felbit unter fi uneinig, wie 
bie Volksſprache, die gefprodene Sprache der Neugriechen, 
gebildet und vervollflommt werden muͤſſe, um zur gefchries 
benen, jur Bücerfprade erhoben zu werden! — 


So viel für diefed Mal und bier uber die neugrie 
chiſche Literatur und das, was fir fie und zu ihrer 
Kenutniß in Deutſchland geſchieht! 


Zeitſchriften. 


Neue Jahrbuͤcher für Religion und Sitten; oder 
für Kirchen⸗,, Schul» uud Armenweſen in der 
evangelifdereformirten Schweiz. Ju Verbindung 
mit mehreren Schweizerifben Geiftlihen und 
Daterlandss Freunden herausgegeben von J. R. 
Steinmäller, Pfarrer in Reinek, Kirchenrath und 
Dice s Antiftes der evangeliſchen Geiſtlichkeit des 
Kantons St. Gallen, Jahrgang 1827. Erfter 
Hf. Sr Gallen, bey Huber und Comp. 
258 ©. 8. 


Der Heraudgeber ift ein ebrwürbiger Veteran, auch 
dem Auslande nicht unrübmlicb durch die Weranitaltung 
mehrerer Schmeigerifcber Zeitſchriſten, theils für die Nas 
turfunde (Alpina und Meue Alpina), wie dur eine 
grindlihe Schrift über die Alpenwirthſchaft befaunt und 
in der Schweiz felbft durch eifrige und vieljäbrige Be 
mühungen um Jugendunterriht nnd Scullebrerbildung 
andgezeibnet und geſchaäzt. eine jezt neubegonnene 
Beisfarift, ‚die in baltjährıgen Heften oder Fieferungen 
erfceinen fol, if beitimmt, ber evangelifhen Schweiz 
einen Bereintgungspumft für Mirtbeilungen über Gegen 
ftinde des Kirden : und Echulmelend zu gewähren und 
damit, einem Zeitbedurfniſſe zu entfpreben. „Ein. Kan: 
ton (ſo drüdt. Dr. Steinmäller fh im Vorworte aus) 
achtet immer mehr auf dad, was in andern Kantonen 
erſcheint; dad. Gute findet wärmere Theilmabme und 
Naceiferung ald ebedem; die Geiftlihen fodern zugleich 
daffelbe auch vereinter und umerfchrodener, und auf die 
fem Wege werben bie verſchiedenen Eingelnheiren dur 
Verägulibung immer fäbiger zu einem: fib in nichrs 
widerſprechenden Ganzen verbunden zu werben, fo daß 
wir auch mehr als je hoffen bürfen: jene beißerfebnte 
Zeit nähere ſich allmählig; wo umfere evanneltic : fird- 
liben Infitutionen in der Schweiz mehr Beftimmtbeit, 
Zweckdienlichteit und Einbeit, damit dann auch zugleich 
mehr Zuverbäffigteit und Wirkſamkeit erlangen.“ - 
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Die Jabrbücher brfaffen theils eigene Abhandlungen, 
tbeild Urkunden und Aktenſtücke, theils eudlich Nachrich⸗ 
ten und Anzeigen aller Art aus den Faͤchern, denen ſie 
gewidmet find, Jeder Yabraang foll die vollftändige Ber 
fbreıbung der kirchlichen Werfafung und der beitchenden 
Verordnungen über Schul: nnd Urmenmejen eines evan— 
gelifden Schweizerkautous befaffen, und diefer erſte eröff: 
net die Meidenfolge mit dem Kanton Thurgau. Unter 
den Abhandlungen des eriten Heftes möchten diejenigen 
des Herausgebers und des Bernifhen Pfarrers, Gruner, 
in Sımmerwald, üder die Verbältniffe der Primarſchulen 
und über Yandfchulichrer = Bildung am ansiebendften 
feon, Berde Männer fprebem aus langer eigener Er: 
fabrung, und fie radeln manche angeblid gemachten Bor: 
ſchritte. 


„Es iſt (ſagt Hr. Steinmüller unter andrem) für 
bie Zufriedenheit und Brauchbarkeit der Landſchullehrer 
ungemein viel gemonnen, wenn diefe nicht durch bem, 
mebrere Jahre andauernden Anfentbalt in Städren ober 
böbern Juſtituten zu fogenannten Halbberren metbodiſch 
umaemodelt, oder durch Unterricht in vielen Realfaͤchern 
für ihren Beruf Uberdildet und verbilder werden. Ib 
babe während dreyßig Jahren mebr ald 800 Schullehrer 
unterrichtet, und überall im Stanton find meine Zög- 
linge angeftelt. Aufangs leitete der Erziebungsrath 
meine Anſtalt; feit zwölf Zabren erbält fie fich. ſelbſt, 
ald Privatiuftitut, Sehr angenehm verſchwiunden mir 
aljährlih 3 bi 4 Mintermonate, wo id jedesmal, von 
eimem meiner ältern Böglinge (der nur im Sommer 
tine Schule zu beforgen bat) unterſtäzt, junge Bauern: 
ſoͤhue im teren, Schreiben, Rechnen und Singen, In 
der Unterrichts: Metbode und wamentlib in der zweck 
mäßigen Behandlung und Erklaͤrung der eingeführten 
Schulbücher unterrichte. Wenn Privatiehrer im ben 
Seminarien in Geſchichte, Geograpbie, Ponfif u. ſ. w. 
oder in fremden Spraden Unterricht erbielten, fo ift 
dieß nah meinen vielfältigen @rfahrungen eine gemöhn: 
liche Urſache, das befonders die fäbigern jungen Män: 
ner alle: Suft und Liebe für den Primarunterricht ver: 
loren baben, und entweder in ihren Schulen die Haupt: 
ſache vernatbläffigren, ober ihre Stellen niederlegten und 
fi einer andern, einträglideren oder bequemeren Be 
rufsart widmeten. 


Unter der Mubrit: „Ultramontaniſche Proſeloten⸗ 
macheren‘’ werben verſchiedene Bekehrungsgeſchichten jun: 
ger und alter Meibsperfonen erzählt, die als Fabrik 
arbeiterinnen oder durch Zufaͤlle aus ber Schweiz in’d 
Vorarlbergifhe gefommen, und beit zum katboliſchen 
Kultus convertirt worden find. ‚Die jungen Mäbhben 
fbreiben alsdann in der Regel Briefe nach Hauſe, bie 
ihnen ungmeifeihaft iw.bie: Geber dictirt find aud die; ad 


imitationem ber berüchtigten Halleriſchen Epiſtel, dad 
ibuen mwiderfabrene Heil preifen und deu Ihrigen zu 
Haufe die baldiae Nachfolge wuͤnſchen. Den alten Weibs⸗ 
perfonen hingenen werden in ber Regel lateiniſche Bet: 
telbriefe mitgegeben. Cine folbe, deren zu Vaduj am 
sten Mai 1826 ausgeſtellter Gonverfiondfcrin bier abge: 
brudt iſt, und worin ed unter andrem beißt — hine 
ipsam a me conversam Dei auxilio, quocunque per- 
venerit, officiis cujuscunque boni Christiani summopere 
commendo — fam in ibre beimathiihe reformirte Ges 
meinde zurüd, und übergab den Schein ihrem Pfarrer 
mit den Worten: fie mife ibm einen Spaß zeigen. 
Als diefer ihr andentete, daß die gar kein Epaf brißen 
fönne, mit Bemerkung, daß, wenn fie fo evangeliih im 
Herzen fep, als fie vorgebe, fie dieien Schein zurücklaſſen 
mie, ermwiederte die Neubekehrte: fie wolle ibn dem 
Herren Pfarrer gerne zurüdlaffen, wenn er ihr eimem 
Bettelbrief an die evangeliſchen Geiftlihen gebe, — Eiu— 
Seitenſtück zu diefen Belebrungs: Geibichten bildet bie 
gleihfald bier ersäblte Zraftärlein: Saat, welche im 
Auguſt 1826 unbefannte Deifende, von den einen für 
Enaländer, von den andern für Schweizer gebalten, 
vornabmen, indem fie auf der Straße längs dem Bo: 
deniee das Thurgau binauf aus ihrer Kutſche links und 
rechts an die Arbeiter auf bem Felde Drudichriften und 
Büchlein auswarfen, deren kritiſhes Verzeichniß bier 
gegeben wird, Sie find meift ale in Baſel gedruckt 
und frömmelnd fpielenden Inhalts, aus feltfam gewähl⸗ 
ten und zufammengefüsten Bibelſprücen beitebend, oder 
auch von Miffionen und SHeidenbetebrungen banbdelnd. 
Ein auderer Meiiende in jener Gegend ftelte ih beom 
Schluſſe des Gottesdienſtes in einem Pfarrdorfe vor 
die Kirchthuͤre und machte da aͤhnliche Austheilungen 
au Kinder. 


RKiterärifhe Notip. 


Worte aus ber parifer Korrefpondbenz: in eimer 
engliſchen Zeitſchrift. 


Ein franzoͤſiſcher Ueberſetzer iſt fo eben im Begriff, 
Niebuhrs Werk klar und verſtaͤndlich zu machen, und: 26 
iſt nicht fo leicht, dem Wert eines beutiben Geichicht⸗ 
ſchreibers, der in einem fort von feinen @ryäblungen 
in die platonifhem Traͤumereven Kant’s wandert, 
Berftänblichkeit zu geben Niebubrd Wert wäre 
einer englifben.Ibeberiegum :wirdbig, 
( Dieß iſt Übrigens ſchon geſchehen, und im Augenblicke 
iſt die FERIEN. der — Ausgade unter Der 
Yefe) ..: dh 
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* Laͤnder⸗ und Voͤlkerkunde. 


Essat politigue sur File de Cuba, par A. de 
Humboldt, arec une Charte et un supplement 
h qui renferme des consideralions sur la popu- 
lation,. la richesse territoriale et le commerce 
de. P’Archipel des Antilles et de Colombia. 
Paris 1826. 2 Theile, 
So oſt die Gegenwart etwas Großes leiftet, febgn 
wie und um, ob nicht ſchon das Alterthum dem Weg 
angedeutet. Dieb Miftrauen ift gereht, wo es auf Er⸗ 
babenheit von Wort und That, auf Tiefe ded Gedankens 
anköınmt. Auch in den reellen Wiſſenſchaften und in gar 


Manchem, worin wir ftolz die Alten unmindig nennen, 


werden wir oft erſt ſpaͤt Durch diefelben belehrt. Die 
Wiederherſtellung der von jenen eingefhlagenen Mege me: 
ben den unfrigen wird zum richtigen Verfolgen aller von 
der Natur vorgefbriebenen Bahnen führen: Die Straßen der 
Seren, der Garamanten Finnen meben der maritimen 
Verbindung, der Mutrer nenerer Kultur, belebt werden. 
Ihren Geſchmack in unſere Schriften einführen , verliehe 
den trodnen Forihungen unfers Beitalters ben Reiz, 
wodurd die Werke der Alten ewig anziehend find, 

Freplich gaben erft, ald das Haffiibe Alterthum auf 
die Meige ging, Ariſtoteles einen Begriff von Natur: 
wiſſenſchaft, Polpbius von pragmatiſcher Geihictserzäb: 
fung, Ptolemaus und Strabon von der lange Zeit wieder 
unwiſſenſchaftlich gewordenen Erdfunde. Was’ Keppier, 
Newton, Leibnig ergründer, alle Siege der böbern Ana: 
Iofis und der mancdfaltigen Erfahrungen fo vieler Jabrs 
hunderte waren ja dem Alterthum unbekannt. Die Ber 
ftrebungen von Zaufenden erweitern fortwährend unfern 
GSeſichtskreis; man möchte bebauten, daß die Entdeckun⸗ 
gen nicht vom ungefähr entitehen, aber Ehre demjenigen, 
welcher das Erforfhte zur Ergründung des Unerforſchten 
zu benußen verftebt, 

Im Kreife feiner forſchenden Mitmelt bat Alerander 
von Humboldt für die Erdkunde ein neues Gerüſte 
errichtet, alle Hulfswiſſenſchaften derfelben verfpärten zu: 


Blatt. 


— 


15. Mai 1827. 





gleih feinen Einfluß. Wir befpäftigen uns bier nur 
mit einem fleinen Theile des Erdganzen, worüber biefer' 
Deifende unlängit Licht verbreitete, aber diefer Bezirk 
ift ein wichtiger Punft in dem gegenwärtigen Verhaͤlt⸗ 
nifen; des Weltbandels und der Humanität Forderungen 
liefen fih daran, und wir erfennen in dem neuen‘ 
Werfe ein Mufter fir die Berechnung der Hülfdquellen 


-| eines Landes nach fiberen Grundlagen. Die Nicht-Zufaͤl⸗ 


ligkeit diefer Huͤlfsquellen wird dargethan durch ernfte‘ 
Betrachtung des Bodens und ſeiner nahen und fernen 
Umgebung, und die Unterſuchung erhebt ſich von ber zu⸗ 
gaͤnglichen Rechenkunſt bis zu den ſchwindelnden Höben- 
der Sterntunde, vom finftern Meeredgrunde big zum. 
Beftändigen im Wechſel der Luftſchichten. Das, eriie 
Beduͤrſniß geordneter Staaten if, ibren Zuſtand zu- fen 
nen, bie neue Welt wird ſich beeifern, auch bie neuem, 
Vorfhläge ihred Geographen und Hiftoriferd zu benutzen. 

U, von Humboldt bereifte im Jahr 1804 45 Mo— 
nate lang die Infel Cuba und ftand feltdem in Brief: 
wechſel mit den gründlichen Gelehrten Amerika's. Er 
finder mit dem berühmten Spanier Bauza als Flächen: 
inhalt der Infel 3520 frangdifhe Scemeilen in's Gevierte 
(3615 ſammt der Jaſel Pinos), und fo ergibt ſich, Daß 
Cuba um ein Siebentel kleiner ift, ald man biöher 
annabm, um ein Drittel größer ald Haiti, faft eben ſo 
groß als die übrigen großen und Meinen Antillen jufams 
men. Java ift die Infel, welcher fie an Geftalt und Blär 
inbalt am naͤchſten koͤmmt. 

Das Binnenland von Euba bört jegt auf, terra in- 
eognita zu ſeyn, die Kuͤſtenſchifffahrt ift gefidert, fo weit 
ed die Wiſſenſchaft thun kaun. Auch muntert H., zur 
Beförderung der inneren Kommunikation, zur Anlage 
des feit 50 Jahren vorgefhlagenen Kanald zwiſchen Has 
vana und dem gegemüber liegenden Hafen Batabano auf, 
(deifen Länge nicht mehr ald 84 frangöfiibe Seemeilen 
betragen wurde), wenn man anders in der trocknen Jah⸗ 
reszeit genug Waller nach dem MBaffertbeiler führen 
könne, und empfiehlt ihm auf jeden Fall für den Trans: 
port der Erzeugniſſe des Landes auf Dampficiffen, da 
der lodere Kalkboden zum Anlegen von Eiſenbahnen nicht 


— 
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gut geeignet wäre. Die Unkoften, anderthalb Millionen 
Piarter, würden ſchnell durch das Aufblühen des inneren 
Verkehrs erfezt ſeyn. 


Schon in feiner Reiſe in die Aequinoctial-Gegenden 
bat H. von der Möglichkeit einer Kommunilation zu 
Maffer zwiſchen Venezuela und Buenos Apres geſprochen: 
‚die Ausführung biefed Werkes gebört dem entfernten 
Seitpunfte an, wo bie vier Zufldife des Orinoco die Be: 
räbmtbeit des Ohio uud Miſſuri erlangt haben werden.’ 
Gluͤcklicherweiſe hebt in der Benutzung der Ländernatur 
eine müglihe Unternehmung die andere, Dem Gtaate 
Dbio kam dad. Anfblühen des Nachbarlandes zu fatten, 
und die romantiihen Farben, womit Chateaubriand die 
dortigen Wilduiffe malt, verwirklichen ſich. Schon wird 
das Beduͤrfniß gefühlt, Südamerika von dem Vorwurfe 
enförmiger, afrifanifcher Abgeſchloſſenheit zu retten, und 
sum großen Slücke für die mod menfbenarme neue 
Belt liegt es im Jutereſſe feiner bemohnteren Striche, 
wie aub der nihtamerifanifhen Voͤller, die neue Welt: 
fraße. mitten dur dem größten aller Welttheile zu er: 
öffnen, 


Es eriſtirt fogar feit 1788 eine Heine Waſſerverbin⸗ 
dung zwiihen dem Atlantifben und Stillen Meere, auf 
welche H. zuerft in Europa aufmerffam madte. Ehe 
man bie Vorarbeiten an einem der (fünf) Punkte bes 
ginnt, welche dad Problem löfen könnten, „Sollte man 
fie,’ erinnert derfelbe, „alle unterfuben, Geitbem ic 
„die neue Welt verlaffen, ift feine Barometermeffung, 
„tein Nivelement angeftellt worden, um die Waſſerſchei⸗ 
„den ber vorgefhlagenen Kanäle zu beftimmen!” Ward 
aber auch bisher darüber nichts weiter befannt, ald was 
Amerifa und Europa durch den deutſchen Meiſenden 
wußte, fo gebt doch aus den Unterſuchungen, welde der: 
felbe auf Mittheilungen vom Lande gebaut bat, bie trös 
ftende Gewißheit hervor : 


1) Der Unterfhied des Niveau's bepder Weltmeere, 
auf bloßer Ungleichheit der Fluth berubend, ift fein ans 
derer ald in den Meeren, welbe ber große fcottiihe 
Kanal vereinigt, und beffer ald das Alterthum wuͤrde 
man eine Differenz von 24 Fuß überwinden, 


2) Wenn man die nicht febr lobenswerthen Miefen: 
werte überfhaut, melde feit 200 Jahren ausgeführt mor: 
ben find, um dad Waller der Seen im Thale von Merifo 
zu vermindern, fo überzeugt man ſich, daß durch gleiche 
Arbeit die Landengen von Nicaragua und Huafacualco 
hätten durchſchnitten werben können, vieleicht fogar bie 
von Panama, 


3) Dann entftünde eim lebendiges Merbältniß mit 
dem größten Theile der Weflküfte Amerita’s, befördert 


/ 


würde der Handel von Havana und den Vereinigten 
Staaten mit Manilla, vom England und Maſſachuſets 
mit der Pelz (M. 3.) : Hüfte und dem. Infeln.des Stillen 
Meeres — und von da mit Canton und Macao, 

Cuba, wohin wir endlich zuruckehren, liegt in der 
Nähe jenes Kanallandes, in dem doppelmindigen Mits 
telmeere der Antillen, enthält bep weitem nicht Dem 
3ooften Theil des Fläheninhalts von Amerika, aber dem 
5often Theil der Berölterung. Südamerika würde bep 
eben fo ftarfer Bevölterung, als die von Cuba it, 10 
Mal fo viel Einwohner haben, als jept die ganze neue 
Belt. Das Marimum der Bewohner auf dem Raum 
einer frauzoͤſiſchen Seemeile in's Gevierte ift in Enba 
1778 Geelen, dagegen gibt es weſtlich vom Mifliffippt 
und im Innern des fpaniihen Gupana auf Striden, wie 
die Schweiz oder die Niederlande, feine zwey Cinwohner 
auf gleihem Raume. ” Cuba’s Bevölkerung iſt zwar nicht 
bedeutend gegen die von Haiti, Jamaica, Porto: Nico, 
aber fie har fi feit 1791 verdoppelt (vom 362,700 bis 
715,000), weldes in den andern genaunten Jufeln nicht 
ber Fall iſt; und ift andere der Shäßung von 1775 zu 
frauen (170,370), fo ftebt die Infel in Hinfiht der Vers 
mebrung den Vereinigten Staaten nicht nah, mo fich 
in einem Viertel: Jahrhundert die Bevölkerung verdoppelt. 


Amerifa bat ſechs große Städte: Merifo, New-Vork, 
Vbiladelpbia, Havana, Mio: Janeiro und Bahia, mit 
mebr als je 100,000 Einwohnern, Merito batte 170,000 
Im Jahre 1820, aber New York (140 000) ragt nict ſebr 
über Havana (mehr ald 130,000) hervor. Die Mev: 
nung eines nenern Reiſenden, der in Havana war, die 
Ureinwohner fepen auf Cuba nidt verfhwunden, ıft eben 
fo ungegründet, als die Verfiterung, Cuba babe 1511 
eine Million Cinwohner gebabt, 1517 dagegen nur 
14,000, Wenn Deifende ein Land entdeden, mögen fie 
bevm erften Zufammenlauf der nengierigen Einwohner 
auf Sitten, Sprache und auf den Boden Acht geben, 
wicht aber Liften der Einwohnerzahl jurüdbringen, 


Die gegenwärtige Bevölferung der Antillen (2,843,000) 
beftebt aus 3 Megern, 4 Weißen, } Mifhraffen; auf 
Euba beitebt aber beynahe die Hälfte ber Einwohner aus 
Weißen. Jamaica bat 155 Weiße, die englifhen Antillen 
sufammen 135, die Mntillen überbaupt „is, Brafiliem 
Yon, Cuba „u (bie Vereinigten Staaten Norbameris 
ka's 755). Cuba ftebt in der Behandlung ‚der Ehwars 
zen weit vor dem franzöfiiben Untilen voran, „Wird 
„die Gefeggebung der Antillen und der Zuſtaud der 
„Nichtweißen nict bald verbeffert , fo gebt das poli= 
„ride Uebergewicht in bie Hände derer über, welche 
„Ktaft zur Arbeit, den Willen zur Befrevung, Muth 
„zur Ausdauer bep langem Entbehren befigen. .... 
„Ber wagt den Einfluß vorbergufagen, melden ein 
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„Afrikaniſcher Bund der frevem Antillen: 
„Staaten, im feiner Lage zwifhen Columbia, Nordame: | nur fo 
orifa und Guatimala, auf die Politik der neuen Welt 
„ausüben würde? — Die Infel-Euba kann eber als 
„jede andre ber Antillen dem gemeinfamen 
„Umſturz entgehen. Gie bat 455,000 Frepe und 
+.260,009 Sklaven: durch menſchliche und zugleih kluge 
„Maßregeln kann fie das einzelne Abſchaffen der Stla 
Die Weißen und befonders die 
‚rSrengeworbenen, deren Jutereſſe ſich leicht mit dem der 
‚Weißen verbinden läßt, find auf Cuba im ſchnellem Zus 
Ohne die Schmuggelep wuͤrde die 
Wenn dur bie 
„Fortſchritte der menſchlichen Kultur und den feiten 
„Willen der neuen Staaten des freven Amerifa’s biefer 
„ſchaͤndliche Handel völlig aufbört, fo wird die Abnahme 


„‚derep vorbereiten, 


wachſe begriffen. 
„Sklavenauzahl fehr ſchnell abnehmen. 


„der Sklavenbevölferung bep dem Mifverhältniß zwiſchen 


‚‚beuden Seſchlechtern und der fortwährenden Emancipa: 
„tion einige Beit bedeutender werden „2.2... Die 
„Weißen und die Frengewordenen machen ſchon faft zwey 
„Drittel der ganzen Beboͤlkerung aus, und ihre Zunahme 


mbezeihnet, in diefer Gefammtzabl, wenigſtens sum 
‚Theil, die Abnahme der Sklaven,” ») — Aud find bis 
jest noch fait fünf Sechsſtel der Infel bepnabe menſchen⸗ 
leer, fie enthält nur halb fo viel Einwohner, als die drey 





”) Das merfiwärdige Verhättuiß zwiſchen der Anzahl der 

- dortigen männlichen und weiblichen Eflaven führt ben 
gelebrten Reifenden auf bie im feinem Verſuch Über Neu— 
fpanien (B. U, Rap, VIL) begonnene Vergleihung zwi⸗ 
fen ber Anzahl des maͤunlichen und weiblichen Ges 
ſchlechts auf den verfchiedenen befannten Theiten der 
Erbe zuruͤct. Die Dörfer und Gtäbte Meritors 
und ber Bereinigten Staaten basen eine größere Anzahl 
mãunlichen Geſchlechts, umgetehrt die in Europa, 

Die wichtige Bemertung: „So groß iſt der Einfluß 
der verſanedenen Befwäftigungen und Eitten auf bie 
Sterblichteit,“ mdchte ſich auch durch folgendes mertwiürs 
dige Bevſpiel beftärigen, In den Erädten von Cochin 
china ſieht man nach dem neuen, glaubwürbigen Berichte 
von Kapitän Purefoy funfzig weibliche Inbividiten 
gegen ein maͤnntiches, und das Werbilmiß bes weib: 
Tichen. zum männtihen Geflecht ſcheint, in diefem Bande 
Überhaupt, 5; 2 zu ſeyn. Dort aber taugen die Maͤn⸗ 
ner nie zum Krieg, nicht zum Ackerbau, bie Frauen 
dagegen treiben Handthierungen, Gefariite, Kuͤſten ſchiff⸗ 
fahrt anf Fahrzeugen von 50 bis 100 Tonnen! — Viel⸗ 
leicht tönnte man aus einem Thell ber von Herobot 
dd, 35) erwähnten fonderbaren Sagen Schluͤſſe auf das 
alte Hegypten ziehen, wo nur bie Töchter ibre Eitern 
ernähren mußten. wo bie Franen alle Geſchaͤfte trieben, 
bie Männer zu Haufe fpannen, bie Männer zwey Klei⸗ 
ber trugen, die Frauen eins. „Es ſitzen,“ beißt es bey 
Sophotles: 

„Dort zu Land die Männer alleſammt 
»Dabeim und weben, aber ihre Gattinnen 
„Beſorgen draußen alles für den Unterhalt,“ 


Mal kleinere Mart Vrandenburg. Iſt Cuba einft 
gut bebaut ald jezt Jamaica, fo wird eine Bes 
völferung von drey Milionen, größer als die gegen 
wärtige von Columbia, auf dem außerordentlih großen 


Küftenftriche (520 franzöfifce Seemeilen, wovon 280 dem 


"Südufer angehören), äußern Angriffen größeren Wider: 


fand leiften können, ale dieß wohl gegenwärtig möglich 
wäre, 


Die Einkünfte von Cuba kommen den columbiſchen 
faſt gleich, und betragen mehr ale die von allen Duanen 
der Vereinigten Staaten vor 1795, zu welcher Beit dieſe 
doch ſchon 41 Million Einwohner batten. Die Duane 
alein bringt drey Fünftel der Cinfiinfte in die Staats· 
fafe von Cuba, und iſt für die Koften der inneren Ber 
waltung und die MVertheibigung im Kriege mebr als 
binreihend, Freplib muß Cube, fo lange Spanien bie 
neuen Ärepftaaten nicht anerkennt, bedroht durch Golums 
bia und den Merikanifhen Bund, eine AKriegsmacht un: 
terhalten, welde feine Finanzen su Grunde ricter, 
„Wie fehr muß die Kultur und das Gedeihen des Pau: 
des micht gewinnen, wenn ben innerer Mube über ans 
dertdalb Milionen Piafter jährlich sum Gemeinwohl vers 
wendet werden können, und befonderd sum Lostaufen 
arbeitfamer Sklaven, mie dieß ſchon jest unter der mei: 
fen, menfhliben Gefehgebung des Frebſtaates Columbia 
der Fall it!“ *) Das ift die Beit, im welcher Merito 
Spanien mit dem noͤthiaſten aller Lebengmittel verfeben, 
wo diefed Deich durch deſſelbe Band an Umerile geſeſſelt 
ſeyn wird, welches fruchtbare Theile von Europa an die 
Krimm bindet, ‚Italien und Griechenland an Mauris 
tanien und Wegppten kaupfte, Veneczuela und den Ku— 
ftenftrih von Neu⸗Granada in eine ähnliche Abhängigkeit 
von dem gegenüberliegenden Küften der Vereinigten Staa⸗ 
ten fest. 


Die Statiftif und Beſchreibung von Cuba gibt dem 
gelebrten Verfaffer vorliegenden Werts vielen Anlap zu 
vergleihenden Unterfuchungen, über bie Handelsartikel 
von Cuba, Columbia u. a. m. — den Zuckerverbrauch 
in Europa — die Graͤnzen der amerilaniſchen Staaten 
— bie Vertheilung der Bevölferung auf der meuen 
Welt nah Anzahl, Farbe, Eprade, Religion — das 
Bleihbleiben der Wärme zwiſchen der Linie und der 
Dreite von Cumana, und andere klimatiſche Verbält: 
niffe. Die Cabos dirfen wir nicht übergeben; fenfte 
fih das Meer um 20 bie 30 Fuß, fo verwandelten fie 
fih in der Nähe Euba’s in eine Infel von der Größe 
Haiti's. — Mögen geſchickte Hände die einzelnen For⸗ 





*) Die Antiulen haben 1.148.000 Stlaven: nur 5 bis 
600,000 arbeiten für bie Kolonialwaaren. 


156 


ſchungen benußen und bie Mefultate im umfere deutſchen 
Handbücher eintragen — melde fib gar oft verblenden 
lafen, wenn in England oder Fraufreich felbit deutſche 
Quellen nacbläffig zu Mathe gezogen worden find. 


Wir haben etwas lange bey dem zunehmenden Ge: 
deihen der Infel Cuba verweilt, aber fie ift ein Land, 
welches, nach des Abtes Napnal prophetiſchem Ausſpruche, 
allein fir Spanien den Werth eines Koͤnigreiches haben 
tkoͤnnte. H. war dort mur wenige Beit mit feinem Ge: 
führten Bonpland zufammen, deffen Befrevung Europa 
fo fehnlich emtgegenfieht. Er rühmt die Gaftfreumdlichkeit 
von Havana und ſtattet nah allem, was er dort und 
anderwärts in Amerika erfuhr, dem Herzog von Dv 
leans und deffen 'Wrüdern dafelbe ehremvolle Zeugniß 
ab, welches ibm felbit nadzufagen alle neuere Reiſende 
fo oft ®elegenbeit hatten. Dad gute Benehmen bes 
Meifenden ift wohl der befte Empfehlungebrief für dem 
Nachfolger, 2 


Drientalifhe Kiteratur. 


Tauſend und ein Tag. Meorgenländifche Erzähr 
lungen, aus dem Türfifchen, Perſiſchen und Ara— 

biſchen nach Perits de la Eroir, Galland, Car 
donne, Chawis und Cazotte, dem Grafen Caylus 
und Andern, Überfezt von F. H. von der Hagen. 
Erfter Band, Prenzlow, bey Ragoczy, 1827. 
12. 

Der Verfaffer dieſer Erzäblungen ift der perfiihe 
Derwiib Mokles. Sie find ein vollfommened Seitenftdd 
zu den Erzäblungen der Taufend und einen Naht, und 
es ift zweifelhaft, ob fie vor oder mach jenem verfertigt 
worden find, Bekanntlich batten jene nädrliden Erzäb- 
lungen der reigenden Scheherazade ben Zwei, einem 
Manne fein Vorurtbeil gegen die Frauen zu benehmen, 
Die vorliegenden Erzählungen dagegen beabſichtigen, eine 
ſchoͤne Frau, die gegen die Männer eingenommen ift, 
über ihren Irrthum zu enttäufhen und ihr bie Tugenden 
des männliben Geſchlechts im beiten Lichte zw zeigen, 
Es heißt im Eingang, ein König in Kaſchemir, Togrül— 
Dep, befaß eine reizende Tochter, Namens Farrüchnas. 
Diefer träumte einft, wup ein Hirſch, der fih in einer 
Schlinge gefangen hatte, von einer Hindinn befrept wurde, 
und bald daranf, ale die Hindian in diefeibe Schlinge 
fiel, anftatt ihr wieder zu beifen, fie verlief. Die Prinz 
zeffin fhloß aus diefem Traum, daß alle Männer treulos 
wären, und die Särtlihkfeit der Frauen nur mit Un: 
daufbarfeit vergälten, und ſeitdem zeigte fie gegen alle 


— — — — — —— — — — — — — — 


Männer einen unnatuͤrlichen Wiberwillen. UAls dieß 
ruchtbar geworden war, uͤbernahm es ihre Amme Süts 
lümeme, den üblen Eindruck jenes Traumes dadurch 
aus zuloͤſchen, daß fie der Prinzeſſin täͤglich, wenn fie im 
Bade ſaß, jene Geſchichten erzaͤhlte, worin alle Vorzuge 
und Tugenden der Maͤnner, hauptſaͤchlich aber ihre Treue 
gegen die Frauen, nach Gebuͤhr geprieſen werben, und fie 
erreichte den Zweck volllemmen. 


Die Äußere Form .diefer Erzaͤhlung und ihre, Cins 
theilung in: Tage entipricht genau der ‚Zorm im, dem 
Maͤhrchen ‚der Taufend und. einen Naht. Auch ihrem 
poetiſchen and moraliihen Werthe nach fteben- fie nicht 
hinter jenen zuräd. Auch bier herrſcht eine glänsende 
Phantafie, eine liebenswuͤrdige Naivität und die ganze 
Anmuth des orientaliiben Scharffinnes und Witzes. 
Mer noch irgend das Vorurtheil beat, dad im Drient 
fein Sinn. für romantifhe, ritterlide Liebe denkbar fep, 
wird bier, grade das Segentheil keunen lernen, -Das 
ganze Thema diefer Erzählungen ift Großmuth, Galau⸗ 
terie, Standbaftigkeit in der Liebe und eheliche Treue. 
Sie ſetzen ſich argen die orientaliihe Sitte der Polpga⸗ 
mie in einen Gegenfaß, und beweifen, daß die höchſte 
Tugend wie die böcfte Glidfeligfeit in ber Fiche eines 
einzigen Paares beſtehe. Im dem eriten Bande find nur 
drep Erzählungen enthalten, und eine vierte epifodifch 
eingefiobten. In der erften, Albutafem, wird das 
Ideal eined großmütbigen Mannes aufgeftelt; in Der 
sweoten, Müfpanfbadb und Sheberiftani, das 
Ideal eines treuen und gehorfamen Ebemanns; in der 
dritten, Kuluf und Dilara, das Ideal eines ſtaud⸗ 
baften Liebhabers. Albukaſem darf dem guten Gran» 
difon unbedingt an die Seite geftellt werden. Sein im 
bobem Grade liebendwirdiges Bild eröffnet fehr würdig 
die Meibe der übrigen Gemälde männliber Tugend. 
Sheberiftani ift eine Zauberin, die fib mit einem irdis 
fhen Maune verbindet, daher einige Webnlihleit mit 
unferer Melufine und Undine bat, doch ift der Ausgang 
der verfiiben Novelle beiter, weil bier der Mann, Rüs 
fpanfbad, feiner überirdifhen Semablin treu und ges 
borfam if. Kuluf und Dilara find ein Vaar, dad unter 
taufend Leiden und Gefahren fib treu bleibt, unb fie 
erinnern am Cervantes fhöne Geſchichte von Perfiles 
und Sigismunda. 


Der Ueberfeger biefer anmutbigen Erzaͤhlungen, uns 
fer durch fo vielfältige Chärigleit ausgezeichnete von 
ber Haaen, verdient aub für diefe Sammlung den Dant 
des Publikums, und wir feben mit Vergnügen der bals 
digen Fortiegung derfelben entgegen, 
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Der Verfaffer dieſes Wertes bat fib ſchon früber 
durch Unterfubungen über mittelalterlihe Poeſie verdieut 
gemacht. Hier gibt er und eine ſehr ausfuͤhrliche Ge: 
fhihte und Charafteriftit der provencalifben Poefie, die 
Jedermann zu rühmen gewohnt iſt, die aber mur ſeht we 
nige wirllich kennen. Man bört fo viel von den Trow 
badours, und zabllofe Romanzen oder Fouguc’ide Mo: 
mane weifen darauf bin, und mie ein goldues Wunder: 
fand bebt fib die blüthenreiche Provence in unferer Phau— 
tafie empor; aber wir wilfen doch eigentlih nichts Naͤhe⸗ 
res von jenen Blürbenflängen und Früblingsfängern zu 
fazen. Ihre Lieder find be uns umbefannt, Niemand 
bat fie ung uͤberſezt. Die Literatur derſelben ift ſogar 
in Franfreid ziemlich beſchraͤntt. Die wichtigſten Samm- 
ungen der provencaliihen Lieder haben feit 1816 May 
nouard und Rocheaude gemabt, und dadurch veranlaßt, 
bat 1818 Auguſt Wilhelm v. Schlegel observations sur 
la langue et la liticrature provengales gefhrieben, Herr 
Diez ıft der erite, der ein ausführliches deutſches Merk 
über fie fbreibt. Eben darum aber wäre zu münfcen, 
dad er auch eine Auswabl der beiten provencaliichen Lies 
der in Drigimal und Meberfegung tengefügt bärte, Er 
urtbeilt über eine Poefie, die er uns erft dur Proben 
näber bitte befaunt machen ſollen. Schwerlich barf er 
bev allen Lefern eine vertraute Bekanntſchaft mit den 
franzöiiden Sammlungen vorausfegen, zumal ba die 
altprovencaliibe Sprabe ſchwierig zu verſtehen it. Im: 
def belegt er feine Charafteriftif immer mit zablreiben 
abyeriffenen Stellen aus dem alten Gedichten, und biefe 
genügen ihm für feinen Zweck. 


Mabdem er in der Vorrede die wenigen Samms 
fungen der proövencaltigen Poeſie abgehandelt bar, ver 


Profeffor an der koͤnigl. 


breitet er fib im erften Abſchuitt im Allgemeinen über 
den Geift und die Schidfale jener Poeſie. Sie gieng 
aus ber provencaliihen Mundart, lingua romana, bers 
vor, bie in Südfraufreih und im dftlihen Theil von 
Spanien einen eigenthämlihen Charakter im Gegenfaß 
gegen die andern romaniihen Mundarten behauptete, 
Ihre Ausbildung erbielt fie aber erft im eilften Jahr: 
bundert, zu der Zeit, ald der bis dabin ziemlich rohe 
Adel wuͤrdigere Sitten und ein feinered Betragen ans 
nabm, ald die Turniere, die Mitterorden, die Kreuzsüge, 
die Eourtoifie und Galanterie ihren Anfang nabmen. 
Früber gab ed mur verachtete Jongleurs oder Spielleute, 
die um Geld Baͤnkelſaͤngerey trieden, Als fib aber ber 
Adel der Dichtkunſt annabm, entſtauden in feiner Mitte 
die Troubadours oder Erfinder, Didter, die eine neue 
und vornehme Poeſie einfübrten. Sofern der Geſang 
von Spiel begleitet wurde, war der Troubadonr entwer 


der zugleih Jongleur, oder führte einen Jonaleur bev- 
fih, der aber immer einen geringern Manag bebauptere, 


An eine eigentlibe Dichterzunft ift ben den Tronbadours 
nicht zu denfen, fo wenig wie ben den ritterliben Minne: 
fängern der Deutfben. Zu einem Kandwerf wurde die 
Poelie erſt im füitern deutfben Meiitergeiang, Au bie 
beräbmten Minneböfe gebörren nicht den Provencalen, 
fondern ‚den Nordfranzoſen au. Dagegen zogen die Trou— 
badours und Jongleurs, wenn es nicht felbit voruebme 
Herrn waren, allerdings wie die engliihen Minſtrels, 
die nordiihen Stalden und einige deutihe Sänger, an 
den Höfen der Fürften und Herren umber, oder verfant: 
melten fi dort längere Zeit unter dem Schuß eined 
Mäcen, dergleichen es unter den peovencaliihen Grafen 
uud arragoniihen Königen viele gab. 

Der ganze Zeitraum, weicher die provencalifhe Porlie 
umfaßt, reiht von 1090 Did 1290, hat alfo nur zwey 
Jahrhunderte gedauert: Der Verfaffer unteribeidet darin 


dred Perioden. Die erfte, von 1090 bid 1140, iſt am 


dunfeliten, {br Eharafter aber, „bemußtes Streben aus 
dem Cinfaten zum Müuftliben, tt be Guillem von 
Poitiers nihr zu verfenuen, Die jmente, von 1140 bie 
1250, ift geſchichtlich Mar; nach innen bezeichnet. fie dir 
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fhwärmerifhe Geiſt der Poefle und die Höhe der Aunft- 
form, nab aufen die alüdlibe und ebrenvolle Lage der 
Dichter. Die erfte Hälfte diefes Zeitraums tft eigentlich 
Das goldne Alter der Troubadsurs: Bernard von Ben: 
tacour, Bertran von Dorn und Arnaut Daniel, in wel: 
den fib der Geift derfelben ausipriht, Fönnen zugleich 
die verfhiedenen Richtungen dieſes Geiſtes darſtellen. 
In Guiraut von Borneil, der ſchon der zwepten Hälfte 
angehört, bat die Kunſtpoeſie ibre Höbe erreiht, du fo 
fern fie im ihm zur Selbſtbetrachtung gelangt iftz nicht 
mit Unrecht nannten ibn Die fpätern den Meifter der 
Troubadourd. Allein zugleich deuter er auf den Unter: 
gang der Kunft in jenen Klagetönen, in melde gegen das 
Ende des zmwenten Zeitraums auch andere einftimmten. 
Der dritten Periode, von 1250 bis 1290, ift bie Neigung 
zum Glegiiben und Belehrenden eigenthümlich, und ein 
Streben nah dem Erbabenen und Gelehrten. Guiraut 
Miquier offenbart dieß Streben am fihtbarften, und ver: 
langt fogar für bie Dichter dieſer Elaffe den Namen 
„Doftoren ber Poeſie.“ So bat alfo auch biefe Poeſſe den 
Meg genommen, ben jede gegangen ift, den Weg aus dem 
Einfaben zum Schwuͤlſtigen und Gelehrten. 

Im zwenten Abfchnitt behandelt der Berfaffer bie 
Form der provencalifhen Poeſie. Sie ift vorzüglich ba: 
durch ausgezeichnet, dad ihr Verdbau nicht, wie ter la: 
teinifhe, auf der Quantität ober Länge und Kürze ber 
- Splben, fondern auf dem Accent, auf der Betonung ge: 
gründer iſt. Uebrigens gibt ed nur neunzehn proven: 
caliſche Versarten, fteigend ober fallend, jambifb oder 
trochaͤiſch, gleich den Versarten der deutſchen Minne: 
fänger ; find aber die Verſe nicht ſehr verſchieden, fo 
berrfcht bagegen in den Strophen eine befto größere Man: 
nigfaltigfeit, und nicht minder find die Reime kuͤnſtlich ver: 
f&lungen. Der Reim int offenbar erft durch die Deutfchen in 
die romaniihen Sprachen gekommen. Im Provencalifben 
beißt der Vers mot, die Strophe cobla, der Reim rima 
umd dad ganze Gedicht, fofern ed bio Erfindung oder 
Compofition ift, trobar, fofern ed -gefungen wird, chantar 
oder sonet. Außerdem baben die Gedichte dem Inhalt 
und ihrer Beſtimmung mah wieder fehr verſchiedene 
Namen. 

Don biefem Inhbalt handelt der britte Abſchnitt. 
Der Verfaſſer bemerkt voraus, daß fib im ben provem- 
ealifhen Liedern, wie in unſern alten Minneliedern, 
mehr die Stimme eined ganzen Volld, als irgend eine 
ausgezeichnete Individualität ausfprict. Ale diefe Dich: 
ter befingen benfelben Gegenſtand mit demfelben Gefühl 
und aus bemfelben Standpunft, daber fih auch ibre 
Ausdrücke beitändig wiederholen, wie wir Dieb in ber 
Maneſſiſchen Sammlung unferer fbwäbifhen Dieter auch 
finden. Nur wenige einzelne Dichter zeichnen ſich dur 
befonders gluͤcliche Behandlung des gemeinfamen Stoffes 


aus, ohne barum den allgemeinen Charafter zu verlaͤug⸗ 
nen, Auch das baben die Provencalen mit unfern fhmä- 
bifhen Sängern gemein, daß ibre Poefie urfprünglic ift, 
aus der eigenen Natur entiprungen, feine fremde Nach— 
abmung. Sie Aufern nur ihr ummittelbareds Gefühl, 
laffen ihr Herz überſtroͤmen im Liebe, Tapferkeit, Chr: _ 
gefübl. Es iſt im ihrer ganzen Dichtungsweife nichts, 
was ihren Eitten und ibrem Zeitalter fremd wäre. Dbs 
glei dieſe Provencalen fib felbit und ihre Sprache noch 
von den Nömern herleiten, fo erſcheint doch das klamſſiſche 
Alterthum beynahe gänzlih bey ihnen verfkollen. Sie 
feunen nur den Dvid und den Gato, und den Virgil als 
einen Zauberer, wofür ihm bepnahe das ganze Mittelalter 
anfab, Vom Dvid haben fie dem Amor entlehnt, dem fie 
in ihrem Liebesliedern mötbig haben. Gonderbar genug 
aber ift Amor hier in eine Göttin verwandelt, weil das 
lateinifhe Wort amor im Romaniſchen, wie andere Sub: 
flantiva dieſer Endung, meiblich geworden. Diefe neue 
Göttin krägt eine Lanze und verwunder damit, wie. Amor 
mit feinen ‚Pfeilen. Im Vergleich mit den deutſchen 
Minnefängern find die provencaliſchen weniger ausge 
zeichnet in den Naturfcilderungen. Vielleicht, daß der 
Genuß eines ſchoͤnen Himmels weniger auffordert, ibn zu 
(bildern; mie umgekehrt die Phantafie der nordiſchen 
Voͤller in ibren winterlichen Gegenden aufgefordert wird, 
fib die Reize einer ſchöͤnern Natur vorzufpiegelm, Aber 
aub in der Schilderung der gefenerten Schönen zeigen 
bie Provencalen eine weit ärmere Phantafie,' ald die alten 
Schwaben. Nur bösit felten verfuben fie, eim Portrait 
der geliebten Dame zu entwerfen, dergleichen doch bie 
deutſchen Sänger ſehr häufig und auf eine fehr sierliche 
Weiſe verſucht baben, 

Man unterſcheidet drey Hauptarten unter dem pro: 
vencalifhen Liedern, die Canzgone, bad Sirventes 
und die Tenzone. Die erfte iſt das eigentlibe Wins 
nmelied und eben fo mannigfaltig und abwechſelnd, ald 
das ſchwaͤbiſche. Ihren Hauptindalt machen Wunſche, 
Kiagen, Fragen und Lehren der Liebe aus, Sie find 
indeß etwas vornebmer und Fälter, ald die deutichen 
Minnelieder, Ja der Regel war der Sänger niet eis 
gentlid in feine Damg verliebt, noch war ibm der Beſitz 
derfelben immer mögh. Cr pries febr vorncehme und 
bäufig verbeirarbete Damen, die ſchon ohne ibn glänzten 
und durb deren Glanz er fein Lied umd ſich ſelbſt mit 
minder verberrliben wollte, als fein Lieb ibren Glanz 
vermehren ſollte. Diefe Lohlieder waren alſo mehr von 
der Eitelteit, ald von der Liebe difrirt. Dieß mußte fie 
etwas Falt machen, und wenn der Sänger wirklich auch 
eine rechte Glut im Buſen trug, fo war ed ibm doch 
gefäbrli, fie zu äußern, um feine vornehme Dame nict 
su beleidigen, oder ibren Gemahl, ibre Familie mit 
gegen ſich zu erzuͤrnen. Die Sänger fiehen daher ihren 
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Damen immer fehr ferme und äußern ihr Lob mit gro: 
Ber Behutſamteit. Nur eine Gattung diefer Liebeslieder 


Don zwey Chemännern bat der Cine ein fehr bäßs 
lies, der andere ein febr fhöned Weib; bende hüten 


it wärmer und fo finnlib, wie diefelbe Gattung es auch ; fie gleich forgfältig — welcher ift am menigflen zu tadeln? 


bey unſern Minuefängern ift. Das find die Morgen: 
lieder oder Albas, zu welchen die geheimen Liebfcaften 
Veranlaffung gaben, Die Liebenden pflegten ihre näct: 
lihen Zufammentänfte unter der Obhut eines Wächters 
zu balten, Sobald der Morgen graute, rief biefer zum 
Aufbruch, und dieien Moment. da die Liebenden fi tren: 
nen follen, faſſen die Dichter auf und malen und in 
einem flagenden und zärtliben Wechſelgeſpraͤch das rei: 
zende Bild der verbotenen Luſt. Die Albas find bey den 
Provencalen fo bäufig, ald im Maneſſiſchen Coder bie be: 
kannten Wächterlieder, und bepbe find ſich volkomm enähnlich. 

Die Girventes find durbaängig beffer ald die Lie: 
beslieder. Ein Eirventes ift dem Namen nad ein Dienft: 
tieb oder Loblied, dergleihen man zu Ehren tapfrer Hel: 
ben und rübmliher Fürften fang. Daran bloßen: fib 
denn aub im Allgemeinen patriorifbe und Kriegslieder, 
sind nah der Sitte ber Zeit Kreuzlieder, welche zum 
Kampf genen die Ungläubigen anfforderten. Folgende 
Strophen find aus dem fchönen Liede des Pond an Gap: 
dueil entlehnt: 

Wr edel gilt kein Herr gu dieſer Zeit, 

Der Kreuz und Grab mit Hütfe eilt zu bringen; ' 

Mit Waffenichnned, mit Muth, mit Zierlichfeit 

Und tem. was aut und ſchoͤn vor allen Dingen, 

Vermag man Heil und Ehre zu erringen 

Im Paradies. D wären mehr bereit 

Die Herrn und Könige zum edlen Streit, 

Daß fie ber Pein des Höllenpfuhls entgingen, 

Wo Suͤnder ewiglih in Qualen ringen! 

Wen Alter oder Krantheit auch beſchwert, 

Der muß fein Gold ben Kämpfern mit verfagen, 

Denn falls ihm Lanheit nicht die Fahrt verwehrt. 

&o thut er wohl, zum Ange beuzutragen. 

Ad, was wird vor bem Meltgerichte fanen, 

Wer pflichtvergeffen nicht von bannen führt, 

Wenn Gott ſpricht: „die ihr falſch ſeyd und verkehrt; 

Für euch warb ich getbdtet und geſchlagen ? 

Dann wird auch der Gerechteſte verzagen! 
Zu dieſer Gattung gebören auch die Turnierlieder, Drob: 
lieder, tadelnde und fittenrihtende Gedichte, endlih Ge: 
legenbeitslieder, worin perfönlibe Verhaͤltniſſe der Dichter 
fib geltend machen. 

Die Tenzonen find nicht minder wichtig. Es find 
Wechſelgeſpraͤche über gewiſſe Streitfragen, daber aud ihr 
Name, denn tensos beißt Streit, „Aus ber großen 
Menge von Streitfragen, die in den Tenzonen verfochten 
werden, mösen jur Charafteriftit dieſer Dictart einige 
auf Liebe beziialihe bier folgen, melde zualeih einen 
weitern Begriff von der ars amandi der Troubadours 
geben Fönnen. 

Was it am — die Freuden oder die Leiden der 


Liebe? 


Muß eine Frau für ihren Geliebten eben fo viel 
thun, als er für fie? 

Mas iſt vorzuziehen, von einer edlen, fhönen Dame, 
welde nob nie geliebt bat, um Liebe gebeten zu werden, 
oder fie bitten zu müffen? 

er ift am meiften verliebt, ber dem Drange nit 
widerſtehen fann, von feiner Dame allerwärts zu reden, 
oder ber ihrer fchweigend gedenkt? 

Ein edler Mitter liebt eine Dame, bie feine Liebe 
erwiedert, allein er bat fo lange fie zu beſuchen verfäumt, 
daß er gewiß weiß, fie wird ibm aufiagen, wenn er fie 
wieder befuht. Soll er nun in diefem Zuftande verbar: 
ren, oder fie wiederfehen, um fie zu verlieren ? 

Soll ein Fiebender, der gluͤcklich ift, vorziehen, ber 
Geliebte oder der Gatte feiner Dame zu feun? 

Ein Ehemann erfährt, daß feine Gattin fib einen 
Liebhaber bältz; bende leztere bemerken dieß; wer von 
ben dreven ift am meilten in der Enge?’ 

Im vierten Abſchnitt lernen wir die größeren Erzäh— 
lungen und Lehrgebichte der Provencalen kennen. Es 
find ung davon weniger erhalten worden, ald von den 
Liedern, melde lestere Überbaupt mebr in Aufnahme ge 
weſen find. Die Provence war durch bad Lied, Nords 
Frankreich aber mehr dur die erzäblende Poefie, die 
Momanze und den Moman audgezeihner. Dob hatten 
auch die Provencalen ihre Romans und Novas, Nomane 
und Novellen, Grbalten find nob 1) Girart von 
Rouffillon, aus dem Rabelfreife Karld des Großen, 
in zebnfplbigen Verſen mit langanbaltender Meimfolge, 
aus dem zwölften Jahrhundert. 2) Jaufre aus dem 
Kabelfreife der Zafelrunde in achtſolbigen Verfen, paar: 
weife gereimt, dem Anfang des drenzebnten Jabrbunderts 
angebörig. 3) Pbilomena aus dem Fabelfreife Karls 
des Großen, in Profa geihrieben. Außerdem gibt es 
moch mehrere Momane, bie den Provercalen mit Wahr: 
ſcheinlichkeit zugeichrieben werden müffen; dahin gebört 
die Geſchichte der fhönen Maguilena, ein Gedicht vom 
beiligen Graal, von Lanzelot, von Florid und Rlancaflor ıc., 
über deren Urfprung man jedbob nicht ganı im Klaren iſt. 
Sodann find ung noch fünf Novellen und vier Legenden 
erhalten; außerdem eine fböne Reimcdronik, die Ge: 
ſchichte bed Albigenſerkriegs von Guillem von 
Zudela, in beynahe 10,000 Verſen mit langer Reimfolge; 
ferner ſechs wiſſenſchaftliche Gedichte, eilf moraliihe und 
vier geiſtliche. Unter den erſtern zeichnet ſich ein Buch 
über die Liebe, unter den zwerten ein Abelſpiegel oder 
Anweiſung zu adeligem Verbalten, und unter den leitern ein 
Liederbug der Waldenfer aus. (Der Beſchluß folgt.) 


I 


Mufik 
Zwdlf Volfslieder, gefammelt und für 4 Männer 
fimmen gefezt von Friedrich Silcher. 1. Heft. 
Tübingen bey Heinrich Laupp. 1827. 

Gewiß danfenswerth und verdienftlich ift der thätige 
Gifer, momit Herr Silber fortfährt, feine viertimmig 
geſezten Volkslieder dem mufitalifhen Publifum mitzu: 
tberlen. Ueber den Geift und Zweck bderfelben bat ef. 
fit ſchon ben der Unzeige des erften Heftes im vorigen 
Jahrgang diefed Blattes (Mr. 38. 1826) genügend aus 
gefproden, und es kann jest nur mod davon die Rede 
fepn, mie fi dad zmeote Heft zum erften nah Form und 
Anhalt verhält, und ob es der audgefprohenen Tendenz 
getreu bleibt, in welbem das erite ih angekündigt. 

Nab dem vorausbeftimmten Plau enthalt auch diefed 
zweyte Heftchen 12 Molfslieder, die tbeild unter dem 
Volke wirklih gelungen werden, tbeild ald Produkte ge: 
muͤthlicher Dichter fib wenigſtens für ben reineren Ge: 
ſchmack und Ton des Volkes eignen, Die Meledien find, 
wie ihr Tert, meiſtens alt, und in der Tonfesung felbit, 
die fib in diefem Hefte nicht minder, wie im eriten, durch 
Meinbeit, Cinfachbeit und durch techniſche Präcilion aud- 
zeichnet, find geibmadiofe Auswüchſe und techniiche Un— 
richtigleiten,, die der unreine und umngebildete Ton des 
Molfes im diefelben gebracht, und um fo länger erbalten 
bat, je ungeubter fein Obr für Auffaſſung derfelben war, 
auf eine Weiſe ausgemerzt und vermieden, ben der der 
Eharafter des Liedes ſelbſt nicht nur nicht verwiſcht wird, 
fondern nur um fo reiner hervortritt. Um Einzelnes 
berausjubeben, bemerkt Ref., dab ibm ben der im Bargen 
auch bier mit Geſchmack beforgten Auswabl doch die fie 
der Nr. 1,4, 6, 8, 11 und 12 am mieiiten angeſprochen 
baten, 

Nr. 1. enthält das befannte und allbeliebte „Wenn: 
henvon Tharau“ von Simon Dad, (+ 1659) im 
Ganzen nach der Herder’iben Bearbeitung, bier mwobl 
deßwegen nicht durdaus gereimt, um das alte Coſtüme 
nicht ganz zu vertilgen, Man bat zwar von dieſem Piede 
mebrere Bearbeitungen, jedoch aebübrt der Herder'ſchen 
der Vorzug. Ju der neueiten Zeit fand daſſelbe aub 
doch deutſch medernifirte Bearbeitung, *mwoben aber ber 
Geiit des Liedes unter feiner Melodie verloren gebt. 
Nr. 2. „Müllers Abſchied“ audden „beutfhen 
Liedern für Jung und Alr,“ Nr. 3. ein gemitb: 
liches Shäferlied aus dem Wunderbern. Nr. 4. 
Dus berrliche Soldatenlied „ber gute Kamerade von 
2. Uhland. Ganz geeignet erſchernt day. die marit: 
mäßige Melodie Nr; 5, Soldarenabfhied von 
fr. Müller. Auffallend it dem Mef., mie Diefed Lied 
den doetiſchen Produkten Schubart’s in der neueiten 
Frankfurter Ausgabe feiner Werte eingereibt werden 
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tonnte. Nr. 6. „Die Nonne,” ein fehr altes Lied 
von wehmuthigem Charakter, deſſen Melodie ungemein 
anfpribt. Nr. 7. Der bekannte Hebel’fbe „Wade 
terruf.” Re 8, „Der bravde Meiterdmann,“ 
ein in Schwaben längft einbeimiihes Lied mit trefflicher 
Melodie im gebaltenem und feitem Ton, Nr. 9, Das 
zarte und poetifde „Mein eigen foll fie ſeyn.“ 
Nr, 10. „Der Jäger und die Nire” Nr 11. 
Dad aus dem Wunderborn befannte Sclafliedben : 
„Schlaf, Kindlein, ſalaf,“ fowohl durh feine 
kindliche Poeſſe, als durch feine höchſt einfahe und ge- 
mutblihe Melodie, von eben’ fo einfachen und wohltimen- 
den Alforden unterftügt, wodurd dad Ganze einen unge: 
mein liebliben Klang befommt, der aber aud einen ſeht 
reinen und fanften Vortrag im Gefange erfordert, und 
endlich: Nr. ı2. das herzliche Abſchiedsliedchen: „Mu B 
i denn, muß i dend zum Städtele (Städtben) 
naus,‘ das ebenfald, fo wie das vorangebende im 
Schwaben zu Haufe ift, und von dem Wolfe bäufig ge: 
fungen wird, 

Nicht nur aus dem löblihen Zweck, einen Beytrag 
jur Veredlung der Vollsgefänge und zur liebliken Er- 
beiterumg, befonders jugendliber, Gefangvereine zu lies 
fern, fondern aud aus der Art und Weile, wie der Ver⸗ 
faſſer dieſen Zwed zu realifiren demuͤht iſt, erfeunt man 
den eigenthümlicen Werth dieſer Sammlung, die als 
fein planlos gemiſchtes pot pourri ſich darſtellt, fondern 
ſolde Lieder in ſich begreift, welde neben den nationellen 
poetiſcen Gehalt auch durch Einfacheit und Schönheit 
der muſitaliſchen Eompoſition ſich auszeichnen. Mit die: 
fem Innern Gebalt verbinder ib au, fomweit die Samımı: 
lung bis jest gedieben iſt, Marnnigfeltigfeit, Selbſt für 
das Mikirär tft gut geforgt, (vergleihe 1. Heft 6 und 11. 
I. Heft 4, 5, 8.) 

Kir die Kortießung diefer Liederfammlung möbten 
wir übrigens derm-Derfafter mehr Rucſicht auf bifterifcbe 
Stoffe empfehlen. Namenrlib folten noch mehrere Er: 
zäblungen, Schlachtlieder, Romanzen, Legenden ic. aufs 
genommen werden. Die Seltenheit derfelben im Crflug 
ber alten deutſhen Molfslteder würde das Verdienft des 


fleißigen Sammlers nur. noch erböben. Indeſſen lebt 
3. B. im Wunde des Schweizervolkes wohl noch manches 
Schlactiied fort, mob mande in's Gebiet der Legende 
ud Romanze einſchlagende Dibtung, die im range 
fi erbalten bat, Ebenſo würde fir den fortdauernden 
Reicthum Ddiefer Sammlung gut geſorat werden fünnen, 
wenn die Verbreitung derfelben, die, fo viel ef. vers 
nommen, in Ehmaben, Franten und am Rbein bereite 
einen alüdlihen Fortgang gewonnen, >em Werfeſſer Ge: 
legenbeit verſchaffen mirde, feine Nadioribungen rad 
ſolchem Liederftoff weiter auszudehnen, und aut dem Wege 
ſcortitlicer Mitheilung von funfverfändigen Zreunden 
bes Velksgeſanges immer mebr Trefflihed und Schönes 
zu ſammeln, was fonft nicht im weiteren Areifen befannt 
werden loͤnnte. — 


Nr. Ar. 





Siteratur- Blatt 





Dienfbag, den 





Romane 


ı) Brambletye-House, or Cavaliers and Round- 
heads, a Novel. Third Edition. London, 1826, 
8. 5 vols, 


2) The Tor-Hill. By the Author of Brambletye- 
House. London, 1826. 5 vols. 8, 


Wenige englifhe Romane (außer denen bed „großen 
Unbekannten,“ ber fih juͤngſt ben einem Mittaggmale 
& propos des bottes, mie es fcheint, in einen großen 
Belaunten verwandelte) baben eine fo günftige Aufnab: 
me, in England felbft, wie auf dem, Continent, gefunden, 
als Bramdlethe-Houſe und Torhil, Der Verf, Horace 
Smith batte immer nur ald Nababmer einen Namen, 
indem er zu ben Verfaffern der Rejected Addresses ges 
hört, eines Kleinen Werkes, das die Manieren und ben 
Stol der befannteften englifhben Schriftſteller nacäffte 
und feiner Seit viel Gluͤck machte. In den vorliegenden 
bevden Romanen bat er feine Laufbahn nicht verlaffen: 
treuer ald fein Schatten tritt er in jeden Fußftapfen bed 
Stottifden Momancier’d, und gleih dem Schatten 
ſchwaͤrzt er nur und verdunkfelt das Bild, deffen Umriß 
er wieder gibt, Wielleicht erflärt dieſe Schatteuſeite 
Smith's zugleih am beften die gute Aufnahme, die ibm 
ward, dba man mit felten neben den Portrait’s von 
Freunde und Geliebten, und mod häufiger fogar neben den 
Urbildern felbit, aub ihre Silhouetten aufbewahrt. Die 
neueite Nr. der Quarterlp Meview fpricht über ihn fol: 
gendes Wrtheil, das wir nicht anders, ald unterſchreiben 
können. *) 


Smitb’s erſter Noman, Brambletves Houfe, ift in 
Stel und Anorduung, in feiner. Grundidee, wie in vie: 
ten einzelnen Begebenbeiten und Charafteren eine fat 
felavifhe Copie der fpäteren Probuftionen des Merf. von 





*) Mergl. Britannia ober Neue Enoliſche Miscellen, vebls 
girt von Dr. Hermes, Jahrg. 1535. Aprilheft. 


22. Mai 1827 





Baverlep — bemm der Verf, ſcheint ſich bewußt geweſen 
su ſeyn, daß er nicht Kraft genug befaß, um ſich an bie 
befferen Vorbilder zu wagen — und in’s Befondere von 
Peveril of the Peak, Es fehlt ibm an allem, was und 
ald das Beihen ber Originalität und des Gentus in ben 
erften Werken eines Sqriftſtellers gilt. Er ift außer 
Stande, dad, was er copirt, durch irgend eine vorherr⸗ 
ſcheude Leidenfchaft oder die von derſelben berbepgeführten 
Verwicklungen zu modificiren; er trägt kein Leben aus 
feinem eigenen Geifte darauf über; er zeigt weder Tiefe 
in den Gedanken, noch Kraft in den Gefühlen. Dad 
Mefultat iſt demigemäß- ein völliger Mangel beydes von 
Einheit und von Intereffe geweien. Von biefer Geifteds 
armuth ift die Manier, in welder die gefhichtliben Um⸗ 
ftände und Perfonen in den Moman eingeführt werden, 
ein merfwärdiger Beweis; eine Gelegenheit zur Einfuͤh⸗ 
rung bderfelben zu fuchen, ſcheint in der That die Haupts 
bemibung des Verf. geweſen zu ſeyn. Es ſcheint, ald 
wenn ſeine ganze Geſchichte nur zu dieſem Zweck erſonnen 
wäre, und doch wäre es eine ſchwierige Aufgabe, auszu⸗ 
mitteln, was fie überall mit der Geſchichte zu thun 
haben. 


Der Verf. bat dur fleifiged und wohlbedachtes 
Durchleſen einiger Memoiren der Zeit entdedt, daß von 
Perfonen vorhanden waren: Cromwell, Milton und 
Marvel, der Duc de Eregui und Monfieur Mancini, 
Karl II, und feine Gemahlin, der Herzog von Ormond, 
ber Herzog von Monmoutb, Iſaac Walton, de Witt, 
Elias Aſhmole, Sir. Jonad Moore, Lily und Booker, 
bie Herzogin von Nemwcaftle, Dr. Bilfins („ſpaͤter Bi: 
ſchof von Chefter”), Waller (‚der Poet““) und ein Heer 
von andern; und Begebenbeiten, wie die Peft, der Kropf 
— gebeilt durch die Berührung bed Königs, — und dad 
große Feuer in London. Dem zu Folge geht er nun bar: 
auf aus, eine Gefbichte auszuſpinnen, bie zur Introbuk: 
tion aller diefer Dinge und Perfonen Veranlafung gibt, 


In den lesten Jahren von Erommell'd Protectorat 
fommt eine Abtheilung von des Lord Protector’d eigenem 
Regiment nah Brambletye-Houfe, um Sir John Compton 
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aufzufuchen und gefangen zu nehmen, ber fi ia eine 
Verſchwoͤrung zum Sturz des Ufurpatord eingelaffen bat. 
Sie bringen, in der Abmefenfeit von Sir John, ein, ohne 
Miderftand zu finden. Jocelyn, fein Sohn, ein Kuabe 
von zwölf oder vierzehn Jahren, ſchießt von dem Muſik⸗ 
balcon des Saales, in welchem die Eindringlinge ihr 
Mittagsmahl Halten, einen Pfeil auf Oberft Lilburn ab; 
er wird ergriffen ind ald Gefangener nah London ges 
führt, wo er gerade zur felben Zeit vor den Protector 
kommt, wo der Duc de Erequi und Monfleur Maneini, 
die Geſandten Ludwigs XIV, und des Garbinald Maar 
rin, fih ihm nahen, um ihm zu den Erfolgen der ver: 
einigten englifben und franzöfiiden Streitträfte Glid 
zu wünfden. Darauf wird der Knabe in eine geräumige 
und prächtige Bibliothek gebracht, wo er Milton, als la: 
teinifhen Sekretär des Protector, feinem Amanuenfis 
Andreas Marvel bictiren ficht, Mit dem Protector, 
dem Duc de Crequi und Monfleur Maneini dinirt ber 
Dbrift; bey weiber Gelegenheit Dr. Goodwin, der Ga: 
pelan, das Tiſchgebet fpriht und ber berühmte Hugh 
Peterd einen Tert der Schrift auslegt; und bie glüd- 
lichen Fremden werben ber Protectorin, ihren Töchtern, 
ben Ladies Faulconbridge und Mich und dem Lieblinge: 
Find bepber Eitern, der Lady Clappole, vorgeftelt. Sie 
werben trefflic bemwirtbet, ein langed Gracias wird von 
Jeremias Wbite geſprochen und Dr. Gondwin erfreut 
bie Geſellſchaft mit einer zweuten Predigt; und barauf 
verſichert Milton, der Pfalmgefang fen die ſchoͤnſte Muſil, 
amd fest ſich an bie Orgel und ſpielt einen Pſalm, den 
fein Freund Henry kLawes in Muſit gefezt bat; und bar: 
auf erecutirt er ein leidteres Stud von der fraugöfifsen 
Urt aud Matthias Loofed „Consort of Pavans, Ayres, 
Corants and Sarabands.“ Es wird Befehl gegeben, ein 
kleines Goncert anzuordnen, in welben Davis Mid und 
Paul Wheeler, zwen ber beiten Tonkänjtler ber Zeit, auf: 
treten und der umvergleihlihe Balzar von Lübel ein 
Solo auf der Violine fpielt. James Quin, ber Barfift, 
wird ausdrüdlich verlangt; er ift wohl g’füllt mir Sect 
und gefällt feiner Hoheit fo febr, daß ihm fein Platz im 
Eollegium der Chriftfirhe wieder verfproden wird, aus 
welchem er feiner Unmäßigleit wegen audgeftoßen worden 
war, 

Indeß Oberft Lilburn fo unterhalten wird, findet er ſich 
der junge Compton, der in bad Gefängniß von Welt: 
minfter gebradt wird, in Geſellſchaft ber Quäferpropbes 
tin Hannad Trapneli, und des Fanatifers James Mayr 
lor und anderer Balgenvögel, Er entlommt nah Fran: 
reich, gebt mit feinem Vater (der durch den Marquis, 
fpäter Herzog don Ormond gerettet worden if) zu dem 
König nad Brügge und bält fih unter Weged einen 
Tag bey Sir Henry de Vic auf. Sir John Compton 
wird vom König mit Depefhen an den Herzog von Dort 


gefandt, ber fi bey der Belagerung von Dunterken bes 
findet, Zum König zurüdtehrend, wird Sir John bey 
Monbeer Gerard Doum eingeführt - dem Maler, „det 
zu Rom il Pittöre Cavalieresco hieß,” und dem Karl 
II., durch einen gümftigen Bufall, gerade zu Portrait figt. 
Darauf wird er anf das Poftamt gefandt, um ein Paket 
Briefe fir den König zu holen, unter denen fi einer 
befindet, ber S. Majeftät von der Werrätberen von Ka⸗ 
pitän Manning in SKenntniß fest, der ſpaͤter in dem 
Thor eines fetten Scloffes bep Coͤlln erſchoſſen wird, wo 
bin er ald Gefangener gefandt worden war. So endet 
der erſte Band, 

Sir John und Jocelyn kommen zu Paris an; und 
der lestere wird unter die Obhut von Sir Richard Bromne 
geftellt, indeß fein Vater fogleid nah Brügge zurückehrt. 
Jocelyn wird in ber Akademie von Monfieur bu Plaifid 
unterrihtet. Bey einem Gpaziergange in 2Luremburg 
beleidigt er den Herzog von Union, indem er fib bes 
Herzogs von Monmouth in einem Streit annimmt. Mit 
biefem begleitet er, nad ber Meftauration, die Königin 
Mutter nad London, Er findet feinen Vater, ein altes 
grabenumgebened Haus in ber Nähe von Brambletve 
bewohnend, meil feine Güter von einem Schurken von 
Rundkopf eingenommen find, und der König, auf feine 
Bitten um Huͤlſe, nicht geantwortet bat. Er beſchließt 
baber, felbit an ben Hof zu geben und perfönlih bie Sache 
felned Vaters zu betreiben. Er kommt in London an 
mit Empfehlungsſchreiben an Lord Mocelter und ben 
König und erreiht feinen Zweck auf biefelbe Weile, 
wie Julian in Peveril of the Peaf; und außerdem erbält er 
bad Amt eined Bicelämmererd ben der Königin. Hier 
wird er ein Belanuter, oder iſt in ber Geſellſchaft, oder 
bört Geſchichten erzählen von Lady Caſtlemain, bem Her: 
zog von Budingbam, Lord Afbley, Sir Thomas Killi⸗ 
gremw, Lord Lauderdale, ıc. 1%. Die Königin ift unwillig 
über die Aufführung ihres koͤniglichen Gemabld; und 
Jocelpn, der die Beleidigungen, melden feine Herrin 
ausgeſezt ift, zu ftarf fühlt, wird in ein Duell mit Da: 
got verwidelt, einem von bed Königd Mundſchenken, wor 
ein der leztere gefährlih verwunder wird, Durch Hülfe 
ber Königin entgeht Compton der Gefangennehmung; 
verfolgt, befommt er von Iſaac Walton, dem Merf. bes 
„voltommenen Unglerd,‘ ber sum Glüd gerade im Kluf 
Lea fiſcht, die Verkleidung eines Fiſchers, big die Ge 
riotsdiener vorüber find, Er entflieht nah Holland und 
erhält gaftlibe Aufnahme bey Monheer Adrian Berer: 
wing, einem ber Bürgermeittet von Motterdam, ia deſſen 
Tochter Eonftantia er biefelbe Ladd entdedt, im deren 
ſchwarze Augen er fib vor einiger Zeit bey einem Ca: 
rouffel zu Paris verliebt bar. Aber man hält ibn fir 
einen englifben Spion; er muß baber Rotterdam ver: 
laffen und wird im einer traurigen Behaufung am Mbein 
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untergebradt, wo Valentin Walton, einer der Königs: 
mörder, fib unter dem Namen Strickland, verborgen 
dalt und mebrere Streide von Somnambulism und Su 
pochondrie ausführt — zur Beunrubigung ber Bamilie 
und zum Schreck unfers Helden. Mber Walton hat eine 
Tochter, Julia, deren Deize den von ihrer Freundin auf 
ocelpn’s erregbared Herz gemachten Eindrud verwifchen. 
Ein Brief von Hofe unterrichtet ihn indeß, daß er ohne 
Gefahr nah England zurädtehren kaun; und fo enbet 
ber zweyte Band, . 

(Der Beſchluß folgt.) 


— 


Dichtkunnſt. 

Die Poeſie der Troubadours. Nach gedruckten und 
handſchriftlichen Werken derſelben, dargeſtellt von 
Friedrich Diez, außerord. Profeſſor an der koͤnigl. 
preußiſchen Rheinuniverſitaͤt. Zwickau, im Ver⸗ 
lag der Gebrüder Schumann, 1826. 


GBeſchluß.) 


Im fünften Abſchnitt wird dad Verhaͤltuiß der 
provencalifben zurandswärtigen Literatur 
erörtert, und zwar zuerft ibr Werbältniß zur nordfran: 
zoͤſiſchen Voefie. „In Fraukreich beginut die Dichtkunſt 
mit ber erzäblenden Gattung, dem Roman und dem 
Fabliau; daß man auch das Lieb kaunte, bedarf feines 
Beweiſes; allein ſeine Form war einfach; eine eigentliche 
loriſche Kunſt fand in der normanniſchen Poeſſe nicht 
fatt. alſo auch keine Hofpoefie im provencaliſchen Sinne. 
— Erft zu WUnfang des drepgehnten Jahrhunderts er: 
ſcheint das Kunſtlied auch in Franfreih, und biefe alt 
franzoͤſiſche Lorik, wie fie fib feirdem entfaltet bat, ift 
ein volltändiged Gegenftüd zur provencallſchen. — Die 
Mittbeilung konnte bep der vielfältigen Berührung zwi⸗ 
ſchen Nord: und Güdfranfreih mit Leichtigkeit gefcheben. 
— Die franzoͤſiſche Lorik ift indeffen feine reine Wieder 
bolung der provencaliften. Jene bat niemals bie Höbe 
der lejtern erreicht; fie ift im Ganzen ein farblofer Wies 
derfhein derfelben, eine herabgeftimmte Wiederholung 
ohne Höbere Eigenthümlichkeit.“ Umgekehrt finder ſich 
feine Einwirkung der nordfranzoͤſiſchen Poefie auf die pro⸗ 
vencalifche, anfer in der erzäblenden Gattung. 


Mit den ſchwaͤbiſchen Minnefängern haben die Pro: 
vencalen viele Aehnlichleit. Dennoch if bie Poeſſe bep 
allen beuden durchaus urfprünglid. Schon bie deutſchen 
Kunftauddrüde und ganz eigentbämliben Formen beweis 
fen, daß die fbwäbifhe Minnepoefie fib keineswegs nad 


deutſchen Nation felbft bervorgegangen if, Wilerbings 
finden wir mande Spuren, daß die provemcalifden Trou⸗ 
babours den deutſchen Sängern nicht unbefannt waren, 
daß fie fogar zumeilen vom denfelben nadgeabmt und frep 
überfezt wurden. Dieß war bey der Urt und Weiſe der 
Deutihen, fib um alles Fremde zu befümmern, und bey 
ber Berühruüg, in welche fie auf Ritter: umd Kreuzzügen 
mit den Fremben famen, fehr natürlich, entfcheidet aber 
nichts gegen die Urfpränglihfeit und Eigenthümlichkeit 
ber deutſchen Minnepoefie, bie aus allen andern Umftäus 
den unumftößlic ermwiefen ift. Wenn aber wirklich einige 
deutſche Minnefänger die Provencalen kannten, fcdhästen 
und nabahmten, fo wurbe ihnen biefe Theilnabme doch 
vom ben Provencalen mie erwiedert. Diele waren zu 
ſtolz, fi mit den Deutfchen zu befaffen, und welche Uns 
ſicht fie von denfelben hatten, beweifen die Verſe dei 
Veire Vidal: 


Alamans trob deschausitz e vilans 

E quan neguns se feing d’esser cories, 
Ira mortals e dols et enois es, 

E lor palars sembla lairar de cans, 
Perqu'ieu no voill’ esser seigner de Prisa, 
C’ausis tot jorn lo glai dels envios, 


b. I. Die Deutfben finde ih rob und gemein, und 
wenn einer ſich einbilder, böflih zu fepn, fo ift dieß zum 
Sterben; und ihre Rede gleicht dem Gebell der Hunde; 
daher möchte ich nicht Herr von Friesland fepn, da ich 
ſtets das Gekreiſch der Leidigen hören müßte, 


Die altitalienifhe Poefle bildete ſich urfprünglich in 
Sicilien und namentlid am Hofe Kaifer Friedrichs II. 
aus. Ihr Charakter ift dadurch bezeichnet, daß etwas 
vom Hafifhen Alterthum darin nadflang uud dab bie 
ſcholaſtiſche Philoſophie einigermaßen darauf einmwirfte, 
Da indeß Zralien mit den Normannen und Vrovencalen 
in mannigfaltige Berührung fam, fo übten bie erftern 
auf die epifhe, bie legtern auf die Ipriice Poefie der 
Italiener bald den Einfluß, den eine ausgebildete Poeſie 
immer auf eine noch robere zu üben pflegt. Die Heinen 
Fürften Oberitaliens nahmen die Troubadours aus der 
Provence gern an ihren Höfen auf, und die Provencalen 
fanden in dem fhönen Nabbarlande eime neue und bebage 
lihe Heimath. Daber finden wir auch mehrere und be 
deutende Troubabours italienifhen Urfprungs, unter wel: 
hen Bartolome Zorgi, Bonifaci Calvo, Lanfranc Eigala, 
Sordel umd unter den Großen ber Markgraf Albert von 
Malafpina die befannteften find, 


Den Schluß biefed gebaltreihen Werkes macht eine 
Abhandlung über bie provencaliibe Sprabe. In einer 
lihtvolen Darftellung macht ber Verfaffer zuerft auf eis 
nen hiſtoriſchen Unterfhied der Sprachen auſmertſam. Er 


der provencaliihen gebildet, fondern urfprünglih aus der i unterfaridet ältere Zieriondfpraden, bie gleich der lateis 
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nifhen die verſchiedenen Begriffsverhaͤltniſſe mittelft der 
Flerion an einem einzigen Worte bezeichnet. Diefe Fle— 
zionsfpraden fchleifen ſich aber durch lagen Gebrauch 
allmählich ab... Die: ftreng abgemeffenen Fleriongfplben, 
befonderd am Schluß eines Worts, werben verfhlungen, 
zufammengebrüdt, bald ganz fallen gelaffen. So bleibt 
z. B. von dem lateiniſchen Worte-corpus und allen vers 
fbiedenen Flerionen beffelben in ber Deklination, am 
Ende nur das einfplbige corps übrig, wie es bie Fran: 
zoſen jezt gebrauden. Da nun aber die verſchiedenen 
Begriffsverhaͤltuiſſe, die früber dur die Klerion im: Ea- 
fus ausgedrüdt wurden, micht unbezeichnet gelaffen werben 
durften, fo mußte die Sprade zu Huͤlfswoͤrtern, dem 
Artikel und der Präpofition greifen. Wuf diefe anſchau—⸗ 
lihe Weife baben fi aus allen ditern Flerionsſprachen 
die neueren Spraben, bie überall Hülfsmörter gebrauchen, 
allmaͤhlich gebildet. Die provencalifhe Sprabe nun ſteht 
in der Mitte diefer Umwandlung und dient, den allmäb- 
lihen Uebergang zu begeihnen. Sie bat nod vieled vom 
lateinifhen, aber auch ſchon vieles von den meuen Huͤlfs⸗ 
woͤrtern. Sie bat noch nicht alle Fleriondendungen abge: 
ſchliffen oder ausgeftoßen, aber fie drängt diefelben durch 
Spncope oder Upocope gegen die Stammfplbe bin zufam: 
men. So entftanden aud dominus und hominem’ all: 
maͤhlich domues und homne. Da nun auf dieſe Weife die 
Quantität der lateinifchen Wörter verloren ging, blieb 
mur der lateinifde Accent übrig, und biefer herrſcht ftreng 
und allein in der provencalifchen Sprade vor, Well aber 
die Hecenrfplbe einmal den Ton hatte, fo ſchleiften ſich die 
tonlofen Endfolben allmaͤhlich vollends ab, und fo wurde 
aus domnes und homne endlih dons und hom, mur 
die Tonſolbe blieb übrig. Durd jene Bufammenziehung 
ber Fleriongfplben entftand natürlicherweiſe eine gewiſſe 
Härte in der provencaliihen Sprade. Indem die tonlo 
fen Vocale ausgeftoßen und nur die Gonfonanten zuſam⸗ 
mengerüdt wurden, häuften fi diefe am Ende des Worts, 
bie auch fie fpäter größtentheild weggelaffen wurden, Zum 
Erfaß der verlorenen Flerionen nahm die provencaliſche, 
gleich alen Tocterfprahen bed -Lateinifben, das Promo: 
men ille ald Artikel, und die Präpofitionen de und a 
auf. P 
Man muß indeh drey urfpränglide Hauptmundarten 
der romaniſchen Sprachen unterſcheiden, wie fie Ab aus 
der lateinifhen entwidelt haben, bie italifbe, galliſce, 
die auch im Nordoften von Spanien berrfäte, und bie bis 
ſpaniſche. Die italifbe zeichnete ſich ihon früb durch bie 
eigentbämlibe Weichheit ibrer Formen aus, bie nur 
Pocalendungen buldet und daber nur die Confonanten 
ausitöht, die Vocale aber vom Lateinifhen behält. Sie 
ſtebt in einem Gegenſatz gegen die gallifhe, bie umgekehrt 
die Mocale ausſtoͤßt und die Conſonanten benbebält. Die 
bifpanifche hielt wahrfheinlig die Dritte zwiſchen bepben, 


wie die Betradtung des ſpaͤtern Gaftilianifhen lehrt 
denn für die frübern Spracbentmale fehlt es an Urkun⸗ 
den. Die galliſche Sprache nun, auf die es bier vorzüg⸗ 
lich anfommt, unterfheidet fi ſchon vor dem Einfall der 
Rormannen in eine ſuͤdliche, provencalifhe oder limofiiche, 
und im eine mordfrangöfiihe Mundart. Ein darakteriftiz 
ſches Zeichen diefer Unterſchiede war der Vocal o, welben 
die Provencalen vom Lateinischen bepbebielten, die Nords 
frangofen aber in u vewandelten, und dad t in der drit⸗ 
ten Perfon des Verbums, weldes jene ausſtießen, diefe 
aber behielten. Diefe Abweihuug eutdeckt man fhon im 
neunten Jahrhundert, Mit Net bemerkt der Merfaffer 
zum Schluß: „Ohne Zweifel würde man die Vollsmund⸗ 
arten früher ald Schriftfpraben gebraucht und gepflegt 
haben, wenn ihnen nicht zwey andere Sprachen höheren 
Ranges im Wege geitanden hätten: die lateinifche, als 
Sprade des Staats, der Kirche und der Wiſſenſchaft, 
und, die beutihe, welde von dem romaniſchen Sängern 
noch Jabrbunderte nad Eroberung des weitrömifhen Rei: 


ches feftgebalten ward,’ 


Hinter bem Merk find ald Anhang einige provencas 
lifhe Lieder zur Probe abgedrudt, Es wäre zu wünſchen 
geweſen, daß ftatt derfelben ein ganzer Probeband mit 
bepgefügter . Ueberfegung dem deutſchen Publikum eine 
näbere Keuntniß der befprohenen Poefie eröffner hätte; 
Das Aeußere ded Werks ift ſehr anftämdig. i 


Gefchicht e. 

Jahrbuͤcher der neueſten Geſchichte (1815 bis 1825) 
von Guſtav Wilhelm Hugo, laudſtaͤndiſchem 
Archivar in Karlsruhe. Hamburg bey Fr. Per⸗ 
thes. 1826. 


Ein recht nuͤtzliches empfehlenswertbed Bud. Es 
enthaͤlt zwar nichts, als eine kalendermaͤßige Aufreihung 
von Jabred , Monats: und Tageszahlen, mit bepgefügs 
ten furgen Notizen, mad unter jedem Datum geiheben 
it. Uber eben eine ſolche chronologiſche Ueberſicht des 
Intereffanteiten and der jüngften Zeit ift etwad ſehr 
danfbared, und gewiß ein VBedürfnif’aller, die fih nicht 
gänzlih der Tagespolitif entfremden. Gerade über die 
Data ber jüngftverfloffemen Zeit iſt man oft am unklar: 
iten, ba man noch feine Compendien dafür bat, und ed 
äußerft muͤhevoll if, immer erft in den Seitungen nach⸗ 
ſuchen zu müfen: Dad Cinzige, was man von eiliem 
Wert, wie das vorliegende, verlangen ann, ift Genanig- 
feit in ben Daten und Vollſtaͤndigkelt. Berdes hat der 
Verfaſſer, fo weit ed ihm möglich war, geleifter. 
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(Beſchluß.) 


Beverning, ber zu der republikaniſchen Parthey geboͤrt, 
welche mir ihrem Haupt, dem berühmten Penſionaͤt be 
Mitt geſturzt wird, ſieht ſich genoͤthigt nach England aus: 
zuwandern, wo er mit mehreren berühmten Gelehrten 
zufammengefübrt wird und micht lange darauf am led: 
fieber ſtirdt. — — Socelpn kehrt in. einem Fiſcherboot 
uach England zuruͤck, wird deßhalb für einen Spion ge 
halten und am Bord des Roval Charles vor den Herzog 
von Vork gebradt. „Zur Zeit ald Zocelon die Leiter 
des Roval Charles heraufitieg, ſtand fein erlaubter Com: 
mandenre auf dem Verde, umgeben von dem Earl von 
Falmouth, Mr. Boyle und Lord Muflerrp, von denen 
der leztere gluctlicher Weile (fortunately‘) unfern Hel: 
den perfönlid fannte und fib mit Freuden für feine 
Identitat verbürgte.” Er fommıt in London an zur Zeit 
. der Pet, wird angeftett und nur durch bie glädlice 
Dazwiihentunft von Fräulein Conitautia vor der Gefabr 
gerettet, von einer unmenihliben Aranlenwärterin er: 
feier gu werden. Er finder güntige Aufnahme bev Hofe, 
wird vertraut mit dem Herzog von Budingbam, Lord 
Mocheſter und dem Herzog von Monmouth ꝛc., und ſtürzt 
fi mit der Uumifendeit und dem Eifer eines Neulinge 
in alle Ausihweifungen jener Tage. Auf einer feiner 
Ereurfionen findet ee Milton, jezt im Elend, der eben 
eine Stelle ans dem zwölften Buch von Paradise lost 
Bietirt und feine beyden Töchter. Auf einer andern fiebt 
er ein Volksgedraͤnge vor ben Thären bes Palaſtes; er 
bört, dad der König im Begriff ft, (dur Beräbrung mit 
feiner Hand — nah einem alten Aberglauben) Kröpfe 
zu beilen, und da er dieſe Ceremonie noch nicht ges 
fehen bat, fo miſcht er ih unter die Zuſchauer und wer: 


bilft und dadurch gu einer Beſchreibung derfelben. Nun 
folgt das Feuer von London, Aus einem der bren: 
menden Käufer rettet Jocelyn Julia Stridland, die na 
einer Entführung und mehreren anderen Unfällen, als 
dem Gericht über ibren vermeinten Vater Valentin Wal: 
ton und einer Verhaftung Zocelon’d, auf Verdacht ber 
Theilnahme an einer Verſchwörung, als eine in ihrer 
Jugend verlorene Xerwandte des leytern erfannt und 
oluͤᷣdlich mit ibm verbeirathet wird, Die unintereffirte 
Eonftantia Viverning tritt ibmen ihr ganzed Vermögen 
ab ;und nimmt den Schleyer. Und damit endet dad 
Bud, 

Mir beforgen, daß wir die Geduld unferer Leſer, 
indem wir fie mit den Hauptzuͤgen dieſes Romans bes 
kannt machen wollten, in der Tdat zu bo geipannt ba= 
ben; aber wir waren bemüht, dem Verf. — felbit auf 
die Gefahr der Langweiligkeit bin — Gerechtigkeit wider: 
fahren zu laffen, indem wir feine gewiß originelle Ma 
nier, biftoriihe Perfonen und Greigniffe einzuführen, 
barlegten. In feinem Beitreben, ben Schottiſchen Dich⸗ 
ter zu übertreffen, bat er dad vornebmite Verbdienft deis 
felben völlig verfaunt. Dieß liegt — weit entfernt aus: 
fblieflib aus antiquarifher Gelehr ſamkeit zu beftehen — 
in feiner poetifben Kraft, die Alles, was fie ergreift, 
der Flamme gleich, in ihre eigene Subſtanz verwandelt. 
Der Ueberfluß von gelebrten Materialien int felten ein 
Zeihen des Reichthums, fondern nur ded Mangels au 
Geſchmack uud bäufig der Durftigkeit des gewöhnlicen 
Wiſſens, die ihre Freude Über einen anßererbentlichen 
Erwerb nicht werbergen kaun. Die biftoriiben Materiar 
lien, die Smith‘ gefammelt bat, find ſichtlich in Haft zur 
fammengebäuft, dem Antereffe des Stidd fremd und 
nicht ım geringften mir der Entwidelung deffelben ver: 
bunden. Alles, was in Brambletpe-Houſe gefbiebt, ge; 
ſchieht zufällig; ftatt Verknüpfung iſt überall. nur mecha⸗ 
nifhe Nebeneinanderitellung. Auf dieſe Weiſe wird nicht 
einmal wahre Keuntniß ber Zeit erworben. Ale, melde 
fib die Mühe nehmen wollen, können ſich felbit in Befig 
der antiquarifhen Facta fehen; aber der Verf. eines Me: 
mand unternimmt etwas mehr, ald alte Dofumente abs 
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zuſchreiben ober (und dieß ift aled, was Smith gethan 
bat) eine Memoirenfammlung zu plündern. Er muß 
über den Buchſtaben, ber tödtet, binaudgeben und uns 
den Seit geben, der belebt. Die Perionen, die in diefen 
Berichten bloß ald Namen eriftiren, müſſen ih feinem 
Merk ald Individuen leben, Und eben fo die Begeben- 
beiten, Es ift nicht genug, biefe aus. irgend einer. all: 
gemeinen Beihreibung audzuziehen und in dem Style 
eines Zeitungs-Artikels zu betailiren;: fondern „fie 
muifen von der Phantafie mit Fleifh und Bein bekleidet 
ud vlaftifch und lebendig dargeftellt werden. Mir wuͤrden 
dem Verf. empfeblen, zu feben, wie Droden und Wilfon 
das Kener von London und bie Peſt bebandelt haben, 
und ihre reihen poetiiben Gemälde mit feinen profals 
(hen und zurückſtoßenden Wirthshausſchildern zu vers 
gleiben. Der Dieter befijt die Kunft, felbft dad Grau: 
ienbafte angiehend, beyaubernd zu machen; nichts gleicht 
dem Ekel, der und erfüllt, wenn wir Mr. Smith's Be- 
ſchreibung der Peſt leſen. 


Alle biefe Fehler geben and der Armuth der Phan- 
tafle des Verf. hervor, Seine Geſchichte ift — wie man 
leicht finden kann — in alfen wefentlihen Theilen bie: 
felbe mit der vom Peverit of tbe Peak, Der Grund und 
Boden, auf dem fie fpielt, iſt in beoden- der Anſpruch 
eined Rundkopfes (Presbuterianers) auf die Güter eines 
Eavaliersd (Mopaliften); und einige der einzelnen Worfälle 
find diefelben. Die Urt, wie Lord Roceſter Jocelyn ein: 
führt, ift copirt von ber, Die Fenella zur Einfuͤhruug 
Qulian’s bey Karl II. wählt; und bie Urſache, welche für 
diefe Art der Einführung angegeben wird, ift ben beyden 
biefelbe: Die Unempfinblihfeit bed Monarchen gegen als 
led, was ihn nicht durch unerwartetes plößliched Hervor⸗ 
treten, oder Seltenheit uberrafbt. Die Urt, wie Jocelon 
durch Eonftantia’d Vermittlung aus dem Tomerboot ge: 
rettet wird, iſt biefelbe, die Kenella zur Befrevung Yu: 
lian’d auf feinem Wege zum Tower vorfhlägt. Die 
Gattungen der auftretenden Charaftere find gleichfalls 
diefelben, mit benen in dem älteren Roman; und ungldd: 
liher Weife find auch mehrere der Individuen diefelben. 
Smith’d Portrait von Karl II. ftebt dem feined Meiſters 
Näglib nab, und fein Rocheſter iſt umr eine affectirte 
Karrifatur von Scott's Bucinghain. Bernde, Julian 
und Yocelon, werden zu dem Lever ibrer reipectiven Pa: 
trone eingefäbrt, dad ziemlich ſpaͤt am Tage vor ſich gebt, 
und aus derfelben Urt Leute zufammengefezt ift. Jocelyn 
felbit wollen wir gern dem Perf. ald feine eigene Ereas 
tur zugeftehen. Er ift ohne eine einziae Tugend, wenn 
wir die des verfönliden Muthed ausnehmen; melde, 
wie Droden faat, ‚zum beften eine Fevertagdart Tugend 
ift, felten auszuiben und niemals, wenn micht die Noth 
dringt; — Gefälligkeit, Milde, Zärtlichkeit und Gut 


mütbigfeit find von täglichem Gebrauch; fie find dad täge 
liche Brod der Menſchen umd der Stab des Lebens.“ 

Charakteriftifb iſt aub die Wahl der Gegenftände 
ber beoden Auctoren. Der eine ift jufrieden mit einem 
Bruch der tiniglihen Amneſtie und Titus Oate's Ber: 
fhwörungen, melde Erfindung fordern, wenn fie inter 
efant gemacht. werden follen; der andere begnügt ſich mit 
nicht wenigerem, ald der Pe und dem Feuer von Lon: 
dom, welches Gegenſtaͤnde find, die in guten Händen 
alles für ſich ſelbſt thun, aber einen ſowachen Kopf durch 
ihre Großartigkeit überwältigen — wie dieß in dem vor 
uns liegenden Wert ber Fall geweſen iſt. 

Torhill ift eine nor viel mutergeordnetere Produk 
tion, ald Brambletyes Houfe, aber gerade im berfelben 
Manier geſchrieben. Der Verf. in ein Nachahmer, kein 
Künftler; er ift ein Maurer, fein Architect, — er if 
ein bloßer literariſcher Handwerker, der nit im Stante 
ift felbft einen Plan zu ehrwerfen ‚und. nur bie einzelnen 
Theile nach einer Auorduuug oder einem Mufter zufam: 
menfezte, Wir können diefe mente Zufammenfegung 
nicht auf biefelbe Art andeimanderlegen, wie wir ed mit 
der erſten getban haben; es it uns genng, zu fagen, dad 
die biſtoriſchen Charaktere: und. Begegnifle eben fo zufäls 
lig im ihrer Einführung find, wie in bem früberen Mo: 
man, daß fie.eben fo menig Einfluß auf das Jutereſſe 
der Erzäblung baben, und eben fo wenig Verbindung mit 
der Unordnung des Ganzen, Es iſt vielleicht mehr Aus— 
mwabl beobachtet worden, — fie find nicht in ſolche Haus 
fen übereinandergeworfen worden, wie’ bep jener früberen 
Gelegenheit; aber fie find eben fo unndg und mußig und 
sarafterifiren- eben fo wenig die Zeit, in melde bie 
Handlung verlegt wird, Alles mad geſchieht, hätte eben 
fo gut zu jeder anderen Zeit geibeben können ,ı wir bes 
ben bloß das Wort des Verf,, daß die Dinge fo waren, 
aber wir feben keine Mothwendigkeit davon. Wir haben 
die Namen von Heinrih VII, Anna, Boleyn, Gardinal 
Wolfen und eim Portrait in Lebendaröße von dem podta 
laureatus Shelton; aber alles, was fie thun oder fagen, 
albt uns im Gerinaften feine flarere Vorſtelung von den 
Ereigniffen oder Moriven der Meformation, ald wir zur 
vor batten; 9a, wenn wir unfere Kenntnis aus diefem 
Noman alein fhöpfen müßten, wuͤrden wir ganz und 
gar feine Vorftelung von ihrem Charakter erbalten. — 
Unter jebem feiner Hauptcharaftere ıft der Verf. zuſam⸗ 
mengebrodhen ; und die untergeordnneteren find nidt von 
der Art, daß fie ibn weit auf feiner Meife bätten för« 
dern können, fie verlaffen daher ibn und den Feier meiſt 
fon am Ende des erften Bandes, 

Der erite Charakter ift Sır Giled Hungerford, eine 
„soenmätbine” Perfonage, die, von der Bolten Geite des 
eriten Bandes, in einem der Gefechte von Galaid ericla: 
gen wird, umd bis zu feinem feligen Ende, es nicht zu⸗ 
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geben kann, daß er an einer Pfeilwunde iterben fell, die 
er in das Geſicht befommen bat; Popns Dudiey, fein 
Neffe und Knappe, dem er feinen lezten Brief an 
den Vormund feines Sohnes, Cecil Hungerford, anver- 
traut, ift ein bloßes Inftrument, um die Geſchichte weis 
ter zu fpinmen, dem ed daber unzweckmaͤßig geweien wäre 
irgend einen beitimmten Charakter zu geben, Bon Pierre, 
feinem Diener, ift der Humor (wie Ben Jonſon fagen 
würde), daß er nah Belieben Engländer oder Frauzoſe 
ift, wie ed der Gelegenheit dient? „ſtolz, ein brittifcer 
Unterrhan zu fern, fo oft Vortbeil oder Ehre mit diefem 
Titel verknüpft war, währeud er bep jeder andern Gele: 
genheit, wo der Franzoſe die Palme davon trug, beforgt 
war, einen. Untbeil an diefer Auszeichnung auzufprecen, 
indem er fie zu feinen Zandsleuten annahm.“ Obgleich 
der Burſch zwen Heimatben bat, führt er doch bloß einen 
Spaß im Munde; Wenn er ben- Weg nad Wolon Hole 
verfeble nnd fein Herr ibm Vorwürfe über die luſtige 
Laune macht, die er dabey zeigt, fo antwortet er: „„Pardi, 
Monsieur, wir laden immer tiber ſolche Dinge in Frauk⸗ 
reich.“ Wenn er jede Verwandtihaft mit einigen bar: 
barifhen Bergleuten ablehnen will; fo ruft er aus: 
„Morblen; wir baben keine ſolche Wilden in Frankreich!’ 
Wenn er die wunderbare Conftruftion der Hoͤle: Wolops 
Höle in Somerfetihire anſtaunt, fo bemerkt er: „Pardi, 


fie haben nichts fo Wundervolles in Franfreid!” — und | 


fo geht es fort bis zu Ende der Geſchichte des Tölpels. 
— Etwas beffer aebalten find die Ebarafter von dem 
Schenkwirth Sil Faueil und dem Mönd Franf, fo wie 
der von Sir John Dudlen; aber keiner derfelben hat 


Verdienſt oder Wichtigkeit genug, dem Werk einen Ton. 


zu 'geben. 

Die Hauptbaraktere find, wie wir gefagt haben, dem 
Merf: zu viel geweſen. Zuerſt baben wir Sir *ionel 
Figmauricr, den Vormund von Cecil Hungerford, dem er 
obne ‘alle Erziehung aufwachſen läßt und der Vernunft 
beranben mil, um ſich felbit feine Güte zuzueignen. Un 
diefem Gbarafter bat Smith feine ganze Kraft verſucht; 
aber eben dadurch bat er am beutlichiten gezeigt, mie 
unzulänglich diefelbe it. Er möchte den Leſer germ jeder 
Seit in Schred fehen, ſo oft nur der Name Sir Lionel 
geihrieben wird. Wir follen alauben, daß er im Befig 
übernatürliber Gewalt, in einem Bündnif mit dem 
Böfen ſteht; er bat die ausſchließlice Controlle über 
„den Markt der Meineide,“ bemädtigt ib durch legale 
Mrocefie der Befigungen feiner Nacbarn und ift, um das 
Ganze zu vollenden, feiner frau untreu und ein Digamift, 
Dieb find, wie ed ſcheint, Elemente genug, um eine Wir: 
fung bervorzubringen; und doch bat der Verf. die St: 
tuationen fo anzulegen arwnfr, daß es ibm auch nicht 
im: einem einzigen Fall gelingt, ‚die gerinafte Bewegung 
zu erregen, — Die Tochter diefer fürterlihen Perfonage 


ift bocmutbig ; glänzend und frep, aber wir werben mes 
der im Furcht geſezt durch ibren Stolz, mod geblendet 
von ihrer Schönheit, mod brgeiftert von ihrem Geift, 
Eerit Hungerford it ein Knabe von zartem Körper und 
fraufem Geift; aber außerdem ift er noch — unnatürtlich 
und unverftändlib. Er ift die portiihe Perſon des 
Stuͤcks, fo weit der Verf. poetifch fchreiben fann, und 
obgleich ohne alle Erziehung muß er doc die beiten Dinge 
in dem beiten Styl fagen, ber dem Verf, zu Gebot ftebt. 
Er ruft aus: „Leben ift nur ein Funke, der dies Dunkel 
der lmendlichleiten vor und nah der Geburt ſcheidet; 
aber dahin fhmwindend, wie er ift, o, mödte doch der 
meinige rubiger verloͤſhen!“ Die Sonne nennt er, bey 
einer DVerfinfterung derfelben, „dad Gentralauge Gottes, 
mit gefchloffenem Augenliede!“ Mile biefe Sentiments, 
find völlig außer ihrer Art, unnatärlib und unmöglich, 

Mir haben die Erwähnung der einzigen erträglichen 
Perion im Bude bis zulezt aufgefpart, Diele ift die Ge: 
mablin von Sir Lionel Figmaurice, So wenig fie auch 
zu dem Charakter ihres Gemahls paßt, und obaleih fie 
fibtlib nur dazu eingeführt ift, des Verf. Kenntniffe in 
der Kochlunſt der Zeir zu zeigen; .fo zeichnet fie ſich doch 
unter allen übrigen als dag einzige Weſen aus, das na— 
türlih aufgefaft und mit einigem gefunden Menfdens 
verftande ausgeführt ift. 

Der Hauptmangel'diefer Baͤnde ift der an allem dra= 
matifhen Intereſſe. Statt die Handlung vor unfern 
Augen, wie auf einer Schaubühne vorubergeben und die 
Acteurs felbit fprechen zu laffen, fbreibt der Verf. beitän: 
dig im eigener Perfon und erzählt und berichtet. Dieß 
ift das mahre Geheimniß der MWirkungslofigteit feines 
SHauptbelden, Der Verf. fagt uns: er fen eine fehr thä: 
tige Verfon — er fagt nnd, daß feine Mabinationen 
überall binwirfen — er fagt uns, feine ebeliche Untreue 
fen abſcheulich. Alles dieß wird geſagt, aber nichts ges 
tban, Sir Fionel tbut in der Thar nicht das Geringſte. 
Er bat durch alle drey Bände keine Zufammenkunft mit 
ber Maitreffe, die er, mie wir bören, in einem feiner 
Ecrlöffer unterbält. So viel der keſer fiebt, kommt er 
faum ein Mal aus Torboufe heraus und felten aus einem 
beitimmten Gemach darin, Mebrere Handlungrn geſche⸗ 
ben in den drey Bänden, mit melden Eir Lionel ſichtlich 
nichts zu tbun bat, und in denen wir ibn faum für 
intereffirt balten würden, wenn wir wicht auf den leiten 
Seiten des leiten Bandes von einem Water Barnabas, 
der früber nur ein einziged Mal bey einer unbebentenden 
Veranlaſſung voraefommen mwar-und von deflen Merbin: 
dung mit Sir Fionel.wir zuvor nicht den. leiſeſten Mint 
befommen baben, unterrichtet würden, daß er der Haupt⸗ 
agent.ded Ritters geweſen fen und auf feinen Befehl alle 
bie verſchiedenen Streiche neipielt babe, die fo viel Uns: 
gläk veraniaßt hätten, Wir koͤnnen indeß Water Bar: 
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nabas feinen Glauben beymeſſen. Wir haben genug von 
ir Fionel gehört und ibn bäufig in Torhouſe gefehen; 
aber nie baden mir davon gehört, daß Vater Barnabas 
mit ihm, oder irgend Jemand Anderem etwas zu thun 
babe; und mir find gewiß, daß wir nie die bevden Her: 
ren bey einander gefeben haben. Ueberdieß wiſſen mir 
weiter nichts von Vater Barnabas; feinem eigenen Ger 
ſtandniß had ift er ein ſchlechter Burſch, und defhalb 
Finnen wir feinen Audfagen unmöglich glauben. Aber 
wir mögen ihm glauben, oder nicht, feine Ausfage fommt 
zu fpät; die Jurv ift bereits eingefcloffen, und die Ge 
ſchwornen haben feine Furt fih dDurd neue Zeugen ſtoͤren 
zu laſſen, da fie ihre Schlafmügen bereits aufhaden. 


Mr. Smirb ift eben fo ſchwach im dramatiſcher 
Eprabe, als dramatifber Handlung; fein Dialog hat 
kein Feuer, Fein Leben; er ift fteif und geiftlos. Don 
feiner poetiſchen Diktiom wollen mir zur Probe eine der 
Stangen geben, die er verfaßt hat, um fie als Motto’d 
über feine Gapitel zu fegen: 

Niemand Hält diefem Schwerbte Gtanb, 

Gefuͤhrt von unbarmberz'ger Hand 

Gewbhnt an tragiſche ; . 

Mordtimten; denn er ift geweiht 

Mir Talisman's, das Schwerdt gefeit 

Durch Sprüche, magiſche *) . 


Sapienti sat, und mir glauben, für diefmal, aller Welt 


— 





*) None can that fatal sword withstand; 
°T is wielded by a ruthless hand, 
Inured to tragic 
Deeds of blood; 't is said, he’s armed 
With talismens, his wespon’s charmed 
By rites of magic. 


Unſere Ueberſetzung übertrifft, unſerer beipeibenen Meynung 
nach, noch bey weitem das Original. 


— 


Geſſchichte. 

Geſchichte der Jungftau von Orleans, nach au— 
theutiſchen Urkunden und dem franzoſiſchen Werke 
des Herrn Le Bruu de Charmettes, von Friedrich 
Baron de la Motte Fougue. Zwey Theile, 
Berlin in der Schlefinger’fchen Buch» und Mufik; 
Handlung, 1826. 

Unter den neuern Schriften des unermäbdlichen Fou⸗ 
aue ift die vorliegende aemiß die befte, obaletch fie niet 
ganz fein eigenes Geiſteswerk ift. Die Geſchichte der 
Jungfrau von Orleans dürfte man nod mit Verauidgen 
lefen, wenn man gewiſſe Nuelaugurromane und Mandra: 
goranovellen vergefien Haben wird. Wozu auf eine längft 


erfhöpfte Phantafie noch anftrengen wollen, um kuͤmmer⸗ 
lie Dibtungen zu erzeugen, da die Geſchichte felbit der 
romantifben Wunder genng darbietet, die nur noch nicht 
würdig genug gefcildert find, Fouqus hat durch feine 
lebenvolle warme Auffaſſung der noch immer ziemlich 
verwabrioften Gefbichte der Jungfrau von Orleaus rinen 
Dienft erwieſen, ben fie ibm felbft wieder reichlich vergilt; 
denn es it ein hoͤchſt danfbarer Stof. Man dente ſich 
unter diefer autbentifhen und diplomatifchen Seſchichts⸗ 
ersäblung ja nichts Trockenes. Sie ift von Anfang bis 
zu Ende fo anziebend, wie der befte Noman. Jeanne 
dD’Arc war wirklich ein fo wundervolles, heiliges Weſen, 
daß ibr Bild durch eine treue Darftelung nah ädten 
Quellen nur gewinnen kann. Man muß biefe Darftels 
lung nur nicht mit den WVerläumdungen ihrer früheren 
und fpäteren Verfolger und Spötter verwesieln, Won 
diefen wird die Jungfrau bier, nicht wie es Schiller 
gerbam hat, Fraft eimer nur poetiſchen Autorttaͤt, ſondern 
dur das Zeuaniß der Gefkhichte felbft gereinigt; aber 
dad gereinigte Bild ‚in feiner eınfahen biſtoriſcen Wahr: 
beit ift immer noch erbaben genug, um Schillers Ideal 
an die Seite geftellt werben zu dürfen. Wielleiht hätte 
Schiller, wenn er die Quellen fo genau gefannt -bäfte, 
noch manchen zarten Zug zu feinem Wilde. benuzt, mad 
manche willkürliche Veraͤnderung, die er ſic erlaubt bat, 
freber fallen laſſen, um der Geſchichte völlig getreu auch 
fo die erbabenſte Unſchuld darzuſteleu. Vieles von den 
Stitfalen der Jungfrau, was bisher einer voetiſchen 
Darftellung unfäbig ſchien, wird Hier in einem Lichte gezeiat, 
worin es ſehr voetifch erſcheint. Mieleicht aber dürfte 
der bittorlibe Roman fi beffer ald das Traueripiel eigs 
nen, jeden eigenthuͤmlichen Zug des hiſtoriſchen Bildes 
dufzufaffen. 

Die Bearbeitung Fouqué's erfegt uns biefen Roman. 
@r faßt, theild von feinen: Herzen und Geſchmack geleitet, 
tbeils von der dem Gegenſtand felbft inwohnenden Poeſie 
fortgeriffen, vorzugsmweiie das Romantiſche, Wunderbare, 
Mofliſche in der Geſchichte der Jungfrau auf, und läßt 
fich nichts entgehen, mas jur romantıihen Wirkung des 
Ganzen iraend bentranen fann. Gefliffentlib nimmt er 
alle örtliben Volfefasen, die mit der Qunafran in einer 
wähern oder entferntern Beziehung fteben, neben den are 
ſchichtlichen Beuaniffen im ferne Darſtellung auf, und fetbit 
im Ton des Ganzen läßt er etwas poetiſches vorberrs 
ſchen. Er bedient fib fo oft ald mönlib der eigenen 
Morte der altertbämlisen Quellen); und beſonders derer, 
die einen unbedingten treubergigen Glauben an die Hei⸗ 
kigfeit dee Mädchens‘ ausſprewen. Fur die biſtoriſche 
Treue buͤrgt die Angabe der Quellen, bie Beruͤckſichtigunag 
und diblomatiſte Widerlegung der betannten Verlaͤum⸗ 
dungen, und endlich eine aewife innere Wahrheit mub 
Sonfequenz im allen angegebenen Thatſachen. 
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Dichtkunnſt. 


Iwein der Riter mit dem Lewen, getihtet von dem 
Hern Hartman Dienſtman ze Ouwe. Heraus— 
gegeben von G. F. Benecke und K. Lachmann. 
Berlin. Gedruckt und verlegt bey G. Reimer. 
1827. (420 ©.) 


Unter ben deutſchen Gedichten, welde aus bem 
Mittelalter auf uns gelommen find, ift der Iwein Hart: 
man’s von Aue eines der ſchoͤuſten und lieblichſten. So 
flar und anſpruchlos iſt die Sprache in demfelben, fo 
anmutbig und naiv die Crsäblung, daß ſelbſt unfere 
beiten Dichterwerfe Liefer Gattung es nicht übertreffen. 
Und wenn aub Maltberd von ber Wogelweide Lieder 
finnvoller und zarter ald Hartman’s find, und einen bir 
bern poetifhen Werth befigen, auch unfer Dichter eben 
fo wenig die Iprifche Fülle und Tiefe der Empfindung 
Rolfram’s von Cibenbab erreicht, fo macht ibm dagegen 
fein Dieter feinen Rang ald beſten Erzäbler ftreitig. 
Diefe bebaglibe Breite, dieſe finnigen Betrachtungen, 
bie er häufig, doch nie am unrechten Ort feiner Erzäb: 
fung einmiicht, und in denen ſich die Gemüthlichkeit ihres 
Verfaſſers fo trem abfpiegelt, geben dem Ganzen jene 
eigentbümliche Farbe und einen boben Meiz, den jeder 
für das Schöne Empfänzlibe in fib füblen wird, Wohl 
am wenigſten gelangen unferem Hartman feine Lieber, 
meift Sprüche moralifben Ynbalts, die er gegen dad 
Ende feines Lebens bin dichtete, wo ibn das dichterifche 
Feuer ſchon mußte verlaffen baben. Um fo audgegeid- 
neter find aber feine anderen Werke, von denen leider 
bis jezt erft der Meinere Theil gedrudr ift. Es find vier 
epiſche Gedichte von fehr unaleibem Umfang: Gregor, 
@rec, der arme Heinrih und mein. Nur die benden 
testen find berausgegeben; Gregor und Erec aber, bid 
auf ein Meines Bruchſtuͤk, ») immer noch ungedrudt. 
Den armen Heinrich befigen wir in drey Ausgaben von 
Moller, Grimm und Lachmann; legtereift, was den Tert 
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anbetrifft, die vorziiglichfte. Un eine Ueberfegung 
biefes Gedichts im unfere (?) heutige Sprache braudt 
man mur zu erinnern, mm einen gänzlih mißglüc⸗ 
ten Verfuch zu begeihnen, den Unbeholfenheit im Muss 


druck, wie grobe Verftöße gegen die mittelhochdeutſche 


= 


Sprache als feines Urbebers vollkommen würdig bezeich: 
nen. Den Iwein befigen wir jet ebenfalls in drey Aus⸗ 
gaben, von Mpller, Micaeler und ben jetzigen Herauds 
gebern °), welche durch bie Benußung der reichlüchen 
Quellen, die ihnen zu Gebote jtanden, mit fo glüd: 
lichem Erfolg das Gedicht im feiner ähten und wahren 
Geſtalt wiederzugeben gefirebt haben, daß der Text keine 
bedeutende Abaͤnderungen fernerbin erleiden dürfte. Das 
Gedicht felbit nun gehört zu dem Sagenfreife, der fih auf 
den König Artus bezieht; es find die Abenteuer Iweins, 
eines Ritters, der am Hofe dieſes Fuͤrſten der Sage 
glaͤnzte, welche der Dichter verherrlicht bat. Ueberaus 
gluͤclich iſt das Ganze eingeleitet, und wahrlich gleich der 
Anfang beurfundbert Hartman’d Meiſterſchaft. Mit der 
fhönen Meflerion beginnend, daß dem, welcher mit gans 
ser Seele nah Gutem und Edlem trachte, Glid und 
Ehre folge, bahnt er ſich gleich zum gefeverten Artus den 
Weg: Artus bewähre dieſes, im Munde feiner Landes 
leute lebe er fort, da fein Ruhm ibn unfterblich gemacht 
babe. Und fomir finden wir ung gleib am Artus Hofe 
verfezt, mitten in das bunte Gemübl der froben Menge, 
welche fib auf mannigfaltige (W. 65 — 72) Weiſe er: 
göst. Artus und die Königin zieben fich endlich in ihre 
„Kaminata” zuräd; nur fehs Mitter, unter denen ums 
fer Iwein, Kalogreant, Gawein und des Königs Sene 
ſchal, „der zuchtlofe Keil,’ auf den Fußboden bingeftredt, 
fib befinden, bleiben im Saale zurück. Nicht lange dars 
auf fommt die Königin wieder, näbert ſich aber den Mits 
tern fo leife, daß fie nit eber von Dielen bemerft wird, 
bie fie ‚ganz nabe be ibmen ſteht. Kalogreant, zuerſt 
fie erblidend, macht ihr fogleich ehrerbietig Pla, wodon 


”) Die Berichtigung bed Textes arfhab vom Prof, Radı 
mann. 


Keit fogleih Anlaß nimmt, feine Höflihfeit mit bitterem 
Spotte lähberlih zu machen. So ift ein Geſpraͤch ver: 
anlaft, worin der Dichter die von und auftretenden Per: 
fonen fi ſelbſt außerſt treffend darafterifiren läßt, be 
fonders dem, mit gewiffer Vorliebe behandelten Keil, Dies 
fes Gefpräh wird benuzt, die Lefer dem Biele allmäblig 
entgegenzufuͤhren, indem ed damit endet, daß ber 
Seueſchal den Kalogreant auffordert, feine „Maere” zu 
erzäblen, was auch die Königin verlangt, ber gern g% 
willfahrt wurde, Wie vortrefflic, ja künitlerifch geordnet 
diefer game Eingang erſcheint, braucht wohl nicht erft 
erinnert zu werden. SKalogreaut erzäblt nun, wie ihn 
Durft mach Abenteuern zulezt nah langem Umherirren 
zu einem Brunnen getrieben babe, melden aufzuſuchen 
ihm ein Miefe geratben hätte, falls er fein Leben wagen 
wollte, Hier babe er nun, jenem Mathe weiter folgend, 
mit einem am Brunnen bängenden Becher Waller aus 
demfelben geſchoͤpft, und auf den Stein gegoffen, worauf 
urplöglih ein furchtbares Donnermetter entftanden, und 
als dieſes verſchwunden, ein Mitter mit eingelegter Lanze 
über das Feld auf ihn losgelprengt fen, mit welchem er 
einen unglüdlihen Kampf babe befteben muͤſſen. Seine 
Mähr it beendet, ald der König in den Saal tritt, dem 
die Königin fogleich bieß Abenteuer mittbeilt, mas ibn 
fo einnimmt, daß er fhmört, auch nach jenem Brunnen 
hinzuziehen. Iwein, dieß Vorhaben börend, beſchließt 
alsbald dem König zuvorzufommen und früber dieſes 
Abenteuer zu befteben, Durch biefen Ummeg bat ung 
der Dichter nun zum Helden des Stüds geleitet. Benm 
Brunnen angefommen, verfucht er obne Zögern, was für 
feinen Vorgänger fo üble Tolaen gebabt Batte. Er ſchoͤpft 
von jenem munderbaren Waſſer und vergießt es fodanır, 
Alsbald erbebt fib ein ſchreckliches Ungemitter, welches 
fib faum gelegt bat, als ein Mitter mit verbängten 
Bügeln auf ihn zujagt und zum Ergeben oder Kämpfen 
fordert: mein befiegt den Mitter, und verfolgt ihn 
bis in feine Burg, wo biefer todt vom Pferde finft, er 
aber, durch ein binter ibm berabfallendes Gittertber, wie 
im Gefaͤngniß ſich ploͤtzlich eingerhloffen ſieht. Wie ibn 


an bier die Dienerin der tranererfülten Wittwe, deren 


Gatten er erfchiug, vor bem Tode bewahrt, und feine 
Liebe zur fhönen Burgherrin, durch feine Weberredungs: 
funft mit dem fchönften Erfolg gefrönt wird; wie er ald: 
dann ald Schirmer des Brunnens, den übermütbigen 
Keil ben demfelben befiegt, dann vom Ruhm verlodt 
Gameins Stimme folgt und feine Burg und feine fürft: 
liche Gemahlin verläßt, doch mit der Zulage: nah einem 
Jahr heimzukehren; mie er hierauf, ald er unter fteten 
Kämpfen feines Worts vergibt, zur Strafe von feiner 
Gattin verftoßen wird, und nun, von Fiebesqualen wahns 
finuig, in die Wildniß ſtuͤrzt, wo nah langem Umber: 
toben ihn, den am Wege entfbhlummerten, eine mitleidige 
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Jungfrau mit der wunderkraͤftigen Salbe der Fee Mor⸗ 
gana heilte; und wie Iwein jest, da ibm Beſſnnung und 
Hares Bewußtſeyn wieder gekehrt waren, fid ermannt, 
von Sieg zu Giege eilt, glänzende Thaten vollfuͤhrt, die 
ihn weit deruͤhmt maden, dob nimmer von feinem tiefen 
Schmerz befrepen mögen, bis endlich ber Born feiner 
firengen Herrin ſchmilzt, und er, ber Sieggelrönte, in 
ihre Arme zurüdeilen darf — dieß alled, was ung Hart: 
man fo unvergleichlich ſchoͤn erzäblt bat, wird ber Leſer 
gewiß vom Dichter felbft börem wollen. Und er bat ein 
Mecht hierzu. Denn mwahrlid ungereht und barbarifch 
beißt ed am Dichter handeln, wenn man fein Kunſtwerk 
alles poetifden Schmucks entfleidet, und mit derben 
Fäuften den Blüthenftaub der Pbantafie verwiſcht, um 
eine trodene bis zur Ermübdbung langweilig fortgefponnene 
Beihreibung der Handlung zu geben, welde der Dieter 
beſaug. Mitten im feinem Siegedlauf fdwindet Iweia 
aus unſern Augen, Auf einer Burg ihn verlaffend, fährt 
„Her Hartman’ alfo fort; . 


V. 5625 Dö begunde der töt in den tagen 
Einen grären beclagen 

Unt mit gewalte twingen 

Ze nöthigen Dingen, 

Den von dem swarsen dorne, 

Des was er der verlorne: 

Wander muose im ze suone gebn 

Beide sin gesunt unt sin lebn, 

Der dannoch lebendece hie 

Zwö schoene juncrrouwen lie. 


Dad Gedicht erbält auf ein Mal eine ganz andere Farbe, 
ernit und feyerlich ſchreitet es daber in einfacher Größe, 
Man glaubt auf eine Epifode zu ftoßen, auf eine flös 
rende Zwiſchenſcene, denn etwas befferes find die Epifo: 
dem bäufig nibt, die den Gang der Handlung nur uns 
terbräbe und den Helden wenigſtens gar nicht beträfe. 
Wlein wie bald iſt unfere Zäufbung verfbmwunden. Ir 
bie epifodenartige Erzäblung ift aleibfam die Kataftrophe 
verlegt, und Iwein bat nur den Schauplatz verlaffen, um 
bald fih in noch helerem Glanze auf demfelben zu zeis 
gen. Die Töchter des Todten ftreiten um ihr Erbe; ibr 
Met verfolgt die Jüngere, welcher die Aeltere ibren 
Untbeil verweigert, an Artus Hof; ein Aampf fol über 
daſſelbe entfheiden. Welchen andern Ritter konnte bie 
Zungfran da wählen, ald Iwein, ben Mitter mit dem 
Lewen *), ibn, deſſen Ruhm im Munde aller lebte. 


) Iwein befrente auf feinen Algen einft einen Löwen von 
einem Lindwurm; aus Dantbarfeit, wie der Dichter 
fagt, folgte der Lowe feinem Befreyer nun Überall nad; 
baber jener Beynahme. 
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Iwein's beidenmäßiger Kampf, fein darauf bemiefener 
Edelmutb bricht Landinen’s, feiner erzuͤrnten Gattin, 
Herz, und föbnt bevde aus, Und fo zeiat fi bad, mas 
anfangs ald fremdartig erfhien, als lebendig eingefügter 
Theil des Ganzen. 


Menn gleib Hartman den Stoff feines Gebichts 
von einem fremden Dichter entlieb, fo ift die Ein: 
Bleidung des Ganzen doch unbeftreitbar fein Werl, und 
die finnvollen Meflerionen , die er nicht fparfam in 
bie Erzäblung einfliht, dürfte wohl fein anderer Did: 
ter als fein. Eigentbum anfpreden wollen. Welche 
reihe Ausbeute died Gedicht für einen Geſchichtſchreiber 
des Mittelalters enthält, in Bezug auf Sitten, Lebend: 
mweife, Kleidung, Sprabe, Rechtspflege ıc., kann bier nur 
angedeutet werden, wie auch eine Unterſuchung ber bie 
Sage felbit bier des beihränften Raums wegen unter: 
bleiben muß, Genügend ift bis jest uur bie Gprade 
bed Gedicht erläutert, welches ſehr fhwierige Geſchaͤft 
zwep Kenner über fih nahmen, wodurch ein bedeutender 
Schritt zum tiefern Verſtaͤndniß deſſelben getbam ift. 
Denn mit einem oberflädhlihen Verfteben, wie ed mohl 
auch von Unfundigen auf den eriten Anblid erlangt wird, 
ift nichts gewonnen, Wie ſchwer aber dad Verftändniß 
des Gedichts fep, koͤnnen die von den Herausgebern er: 
läuterten Stellen denen ame beiten fagen, welche gleich 
alles zu verfteben menmen, da ibnen fo viele Wörter 
entgegen fommen, deren dußerer Zufhnitt alte Belannte 
zu verratben ſcheint, die aber näher betrachtet lauter 
Fremdlinge find, die erft eim langer und vertrauter Um— 
gang und wieder befreundet. Daß die menigiten der 
jablreiben Anmerkungen die Sade erläutern, man über 
den Dichter ſelbſt, fein Leben und feine Werte nur fpär- 
lihe und zerftireute Andeutungen findet, lag vielleicht 
im Plan der Heraudgeber; aub wollen wir deshalb 
nicht rechten mit ihnen, bie fo vieles gethan, und und 
durch eine Füle grammatifher Bemerfungen für vieles 
andere reichlich entfbädigt haben, 


Bulezt kann noch angeführt werben, daß bald nad 
ber erften Erſcheinung des Iwein fine Bearbeitung def: 
felben vom Herrn von Halem *) verfucht wurde, bie 
aber zum Glüd nicht weit gedieh, benn ärger ift wohl 
nie ein Weberfeger oder Umfeßer mit einem Dichter ums 
gegangen. 


23. B. v. M. 
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Literaͤr⸗-Geſchichte. 

Literariſcher Almanach für 1827. So nuͤtzlich und 
angenehm, als unterhaltend und luſtig zu leſen. 
Don Lic. Simon Ratzeberger dem Juͤngſten. 
Erſter Jahrgang. Leipzig, bey Gluͤck. 

j Der Verfaſſer gibt fib für den jüngften Nachfolger 
Simon Mapebergers bes jängern aus, welcher in den 
Jadren 1764 bie 1777 ein Vademecum für Iuftige Leute 
ſchrieb. Er ſcheint ein recht guter alter Herr zu fern, 
nut die witzigen Eaprioien, um die er fi entſetzlich ab: 
mübt, wollen feinen fteifen Gliedmaßen mit gelingen, 
Er Hätte bedenten folen: mas dad Entſetzlichſte fep von 
allem entfegliben Dingen? — ein Pedant, dem es judt, 
foter und lofe zu feom. Der lodere Ton, den er an- 
nimmt, bie fherzbaften Antindigungen „ſo nislib und 
angenebm, als unterbaltend und Iuftig” mit dem Zuſatz 
„obue Rupfer, Eharten, Mufit und Tanztouren, jedoch 
mit einem Vorbericht, der nicht das Schlebtefle an dem 
Buͤchlein ſeyn ſollte,“ laſſen in der That nur etwas ſehr 
Ubgeibmadtes erwarten, und was den Ton des Werkes 
betrifft, fo ift derſelde wirflib von Anfang bie zu Ende 


; unausiteblih fhäderbaft; der Sachinbalt indeß entſchaͤ⸗ 


biat und dafür. Das Buch enthält allerlen Uterariſche 
Mertmürdigkeiten und Guriofa, mit denen man fonft 
wicht leicht befannt wird, und deren Sammlung ver: 
dienſtlich iſt. Die Auswabhl ift nicht immer die befte ges 
weſen, doch gebr das Unintereffante und Ungebörige mit 
dem vielen Intereffanten in den Kauf, 

Zuerſt bandelt der Verfaffer von Schriftſtellern, die 
ibr eignes Leben ganz oder zum Theil beihrieben haben. 
Er bringt deren 39 zufammen, unter denen aber einige. 
der wichtigſten feblen, 4. ®. Mori. Jung-Etiung 
Bronner, Voß, Steffens. Ein zwertes Verzeichniß nennt 
209 Schriftſteller, die älter als achtzig Jahr geworden 
find. Die fünf älteten find Fomtenele und Stapulenfis 
Faber, bende 100 Jahre alt, Mobert Conftanzins 103, 
Michael Stiefel 110, Hupazuoli 115 Jahre alt, 

Unter dem Namen eines literarifchen Allerleys gibt 
fobann der Verfaffer eine Menge kurzer Notizen und 
Aneldoten, die Literatur betreffend, 3. B. „In der Mitte 
des ızten Jabrbundertd wollte man den gelebrten Jeſui— 
ten Tanner in Torol nicht an gemweibter Stätte begraben 
laffen, weil man unter feinem Nachlaß ein Mikroskop und 
unter demfelben einen Floh fand, den man für einen 
baarigen Teufel bielt. — Die beriibmten Mündbaufifchen 
Lügen finden fib fdon unter dem Titel mendacia ridi- 
eula im dritten Bub der deliciae academiese von Jo: 
bann Peter Lanar, Heilbronn 1665. — Im Jahr 1824 
erſchlen eine nene Bearbeitung des vor etliden drepfia 
Jahren berausgefommenen gelebrten Berlins, und 
diefem zu Folge fol fih die Zahl der dort wirklich leben 


Nr. 36. 





Kınf- 


Donnerftag, 





Nekrolog. 


Jaques Louis David, erſter Maler bed Kaiſers 
Napoleon, Offizier der Ehrenlegion, — des 
Inftitute, 


Geſchluß.) 


In dem Gefechte, welches der Maler unſern Augen 
darſtellt, ziehen vorzüglich drey Figuren bie Aufmerkſam⸗ 
keit des Zuſchaners auf ſich: Romulus, Tatius und 
Herſilia. Die zwen Krieger find von dem Pferden geſtie⸗ 
gen, um fib näher zu meſſen. Der erftere erbebt fei, 
nen WBurfipieß, um ihn au fchleudern ; feine Haltung, 
fein Stolz und feine Schöubeit zeigen den Götterfohn am 
(der eigene Sohn ſtand dem Kıunftler zum Modell); 
alles verfündet an ibm den Gründer einer Stadt, bie 
die. Welt unterwerfen fol; Tatius, mit feinem Schilde 
fi bededend und dad Schwert in ber Hand, wartet auf 
den günftigen Augenblid, um auf feinen Feind lodyujtürs 
zen; aber in dem Moment, wo der Streit der zwep 
Herrſcher den Sieg entſcheiden foll, wirft fib Herſilia 
zwiſchen jie; ihre Blicke, ihre Bewegungen find bie einer 
Flebenden; die andern Sabinerinnen folgen ihr, legen 
ihre Kinder zu ben Füßen ber Streitenden oder halten 
fie den Langen entgegen, Sbre Bitten, ihr Geicrep, 
ihr Weinen baben die Wuth der Streiter gebrochen ; ber 
Kampf ‚endet, ‚bier ftedt ein römifher Auführer fein 
Schwert im die Scheide dert befichlt ein Sabiner den 
Seinigen Halt zu maben. Den Vorwurf, den man 
David wegen ber. Nadtheit der zwey Haupt» und einiger 
Nebenfiguren gemacht bat, ift ohne Grund ; David fhöpfte 
ang einer fabelhaften Geſchichte und benuzte fie, ſoviel als 
möglich, zum Vortbeil feiner Kunſt. Der Farbe ded Ge 


mäldes feblt Pracht, aber feine Zeichnung. ift.bier auf den : 


doͤchſten Grad ihrer Schönheit und Erhabenheit gediehen; 
%8 in die Natur, aber die ſchoͤne und mit Auswahl, wie 
die Alten fie dargeſtellt haben. 

Bonaparte erfuchte; ald Oberhaupt der italieniſchen 
Armee, den Maler David fi im fein Lager zu begebem, 
die Schlachten zw malen, die ihn unfterblich machten, 


ben 3. Mai 


Blatt. 


1827. 
————— — 
David fam nicht, Nah dem Frieden von Campo:Formio 
wollte der General den Kuͤnſtler feben; bey diefer Zuſam⸗ 
menfunft war die Dede davon, Bonaparte's Porträt zu 
malen, 

„Ich gebenfe Sie zu malen, fagte David, mit dem 
Degen in ber Fauft auf dem Schlachtfelde.““ „Nein, ers 
wiederte Bonaparte, mit dem Degen gewinnt man feine 
Schlachten, id will rubig gemalt fepn auf einem - wilden 
Pferde,” 

Nah dem Siege von Marengo nah Paris zurück⸗ 
gefehrt, ließ Bonaparte nohmals den Kuͤnſtler bolen 
und fragte ihn: Mir was befchäftigen Sie fi jest? 

I arbeite an dem Zuge durd die Thermopvlen. 

Schlimm genug! warum bemühen Sie fih, Defiegte 
barzuftellen ? 

Über, Bürger: Conful, diefe Befiegten waren eben» 
falls Helden, die für ihr Vaterland ftarben, obaleic fie 
überwunden wurden, haben fie doch die Perfer von Gries 
henland abgehalten. 

Thut Nichts, der einzige Namen Leonidas ift auf 
- selommen, alled Uebrige ift für die Geſchichte Ders 
oren. 

Bonaparte verlangte dann nochmals fein Vorträt 
und David verfprah ſich damit zu beſchaͤſtigen und bat 
ihn zu ſihen. 

Wozu, antwortete B., glauben Sie, daß bie großen 
Männer bed ln deren Vorträte wir haben, ges 
feffen find? 

Über ich male Sie für ihr Jahrhundert, filr Mens 
fhen, die Sie gefeben haben, * Sie kennen, die Sie 
aͤhnlich finden wollen. 

„„Aehnlich! nicht bie Bleiskreit ber Züge macht 
ähnlich, fondern der ganze Ausdruck des Geſichtes, das 
Leben, dad muß man malen.” — Das Eine fließt das 
Andere niit aud. — „Alerander bat gewiß niemald dem 
Apelles geſeſſen; nieniand befümmiert fih darum, ob 
das Bildnif eines großen Mannes ähnlich ift oder nicht, 
wein nur ein Geiſt darin lebt.“ 

Sie baden Recht. Nun Sie follen mir nicht ſitzen, 
ih werde Sie malen, ——— 
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David ftellte B. fo vor, wie biefer ed in ber erften 


Unterredung gewuͤnſcht hatte, rubig, auf eimem wilden. 


Pferde den St. Bernhard hinanreitend, Auf dem Fels 
fen liest man bie Namen — und Karls des 
Großen. 

David wiederholte bieſes VPortraͤt mehreremale nnd 
eine dieſer Wiederholungen war nad feinem Tode ausge— 


ſtellt; zwey andere machte er fir dem Koͤnig von Spar 


nien und für dad Muſeum. Das Driginal befand ſich 
zu St. Cloud und ward 1914 von ben Preußen genom: 
wen; es iſt iezt eines der ſchoͤnſten Gemälde in der Ber: 
liner Gallerie. 

Nachdem Bonaparte als Kalfer ausgerufen war, 
wollte er Jedermann belohnen, jedes Verdienſt auszeich⸗ 
nen; Bien ward Senator und David erfter Maler. In 
diefer Eigenſchaft führte er mehrere große Werte aus, 
wie bie Austheilung ber Adler und die rd 
mung... An bem legten Gemälde arbeitete er drey Jahre, 
es iſt das größte aller vorbandenen. Man kann fich übris 
gend leicht alle Schwierigkeiten denten, bie der Maler 
bep der Ausarbeitung zu überfteigen hatte; Schwierigfei: 
ten, bie zum Theil in der Ratur des Gegenitandes la: 
sen. Die Verfonen, melde darauf vorfommen follten, 
fezten den Künftter mit ihren Prätenfionen in Verzweif: 
lung; der türkifhe Bothſchafter, verbat ſich die Chre, 
darauf zu figuriren, weil feine Meligion ed ihm nicht er: 
laubte, chriſtliche Kirchen zu beſuchen. Uls das Merk 
vollendet war, nahm es der Kalfer in großem Eortege 
in Augenſchein und bezeigte feine volllommene Zufrie: 
denheit. 


Alle Theile dieſes Gemaͤldes ſind ſicherlich nicht gleich 


ſchoͤn; aber die Haltung Napoleons iſt vol Würde und 
Majeftät, die der Kaiferin voll Anmuth, die bed Papites 
voll Salbung; fein Haupt bat einen zugleich fanften und 
edeln Ausdruck; auch die Übrigen Kiguren find mit einer 
Meifterhand auggeführt. Neben diefen, durch bie Um— 
ftände hervorgerufenen Gemälden, machte David noch meh: 
tere Porträte; worunter das des Papftes ein tadelloſes 
Meiſterſtuͤck ift. 

Sein Gemälde. der. Thermopplen mußte er deßhalb 
auf die Seite fehen; er vollendete ed. erſt 1814. 

Diefes Bild fand größern Berfal als alle vorber: 
gehenden; die Maler und Kenner aber theilten nicht den 
Entbufiasmus, der vorzüglich. Durch den dargeftellten Ge: 


genftand erzeugt wurde; fie fanden, bad David gewöhns | 


lihe Geftalten für ein Bild gewählt batte, welches die 
Nation des Erdbodens darſtellen folte, bie das Schönfte 
am tiefften gefühlt und am meifterhafteiten bargeftellt, 
Man bemerkte aub, daß der Maler nab einer Farben- 
pracht firebe, die er big jegt vermieden hatte, indem er 
blos Geſtalt und Ausdrud beachtete; fie wäre nur dann 


ein Lob, wenn bad Uebrige bed Gemälbes nicht zu ernſt⸗ 
lihem und gegründetem Tadel Beranlaffung gäbe. 

David mußte 1815 in bie Verbannung wandern und 
ward felbft aus dem Juſtitut ausgeftriben; bob ent: 
ſchaͤdigten ibm einigermaßen die Ehrenbezeugungen des 
Auslands; ber König von Preußen lud ihn ein mach 
Berlin zu fommen und wollte feiner Direktion ale Kunſt⸗ 
anftalten übergeben, David wollte aber ruhig und unab- 
bängig in Brüfel leben, wo er gefuht und geachtet 
wurde, 

Jezt widmete er ſich wieder ganz der Kunſt; er malte 
nad einander ben Umor die Pſoche verlaffend, 
Telemahus und Eucharis, Mars und Venus, 
Lezteres Bild trug dem Meifter bey einer Ausſtellung zu 
Paris 45,000 Franken ein. We diefe Werke fann man 
als bie Testen Hauche eines fhönen Talentes anfeben, 
was aber in Erftaunen fest, ift bie Farbenpradt, bie 
der Kuͤnſtler feit feinem Leonidas entfaltete, 

In den Testen Augenbliden feines Lebens, erbielt 
David einen. doppelten Beweis von Liebe und Adtung, 
der ihm fehr ruͤhrte; feine alten Schüler und die Stadt 
Gent tiefen Medaillen auf: ihn ſolagen; bie eine von 
Galle gravirt, ward ibm von Hru. Gros, einem- ber ge: 
fhidteften Maler Franfreihs HÜberreicht; die andere durch 
Vanhutten, Mitglied der Generalftnaten, zum Beweis 
wegen ber Erfenntlichleit fiir einige Ausſtelungen zum 
Beſten der Armen. 

Mährend des Sommers 1825 ward er krank fo daß 
man für fein Leben beforgt war; er warb wieder berae 
ftellit und wollte ben Zorn bes Achilles vollenden, 
es geſchah von Hrn. Stapleaur unter feinen Augen, Bald 
bemächtigtem ſich feiner bie furchtbariten Schmerjen; halb 
todt zeigte man ibm noch ben erften Abbruck des Kupfer: 
ſtiches der Thermopslen, worüber Laugier feine Meynung 
vernehmen wollte. Er ließ ihn ſich vorlegen, deutete mit 
dem Stock auf einzelne Theile’ des Kupferſtiches und 
ſprach mit großer Mühe einige Worte; als er an die 
Hauptperſon kam, fagte ee 2i,,Ahl ce m’est: pas là la 
tete de Leonidas! c'est qu’au fait il n’y avait que möi 
qui püt lafaire,'* Sein Sto@ rene ihm un das Haupt 
fant aufidie Bruft. 

Er ftarb, vor feiner Familie umgeben, ben 20ften 
December 1825, 10 Uhr des Morgend. Eeine Kinder 
wollten ben Leichnam mach Frankreich zürddbringen; es 
ward ihnen verweigert; bie in Paris vertbeilten Todes: 
anzeigen enthielten: dededẽ en exil & Bruxelles. 


David’ erfheint, ben der Nachwelt aus dem doppelten 
Befihtepunfte der Votitit und der Kunft, 

In politiſcher Beziehung iſt fein Betragen fo er 
centrifh, daß ed an Wahnſinn grängt;. obaleih er raub 
in feinem Ton und feinen Manieren war, jp war Dapid 
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doch nie ein.böfer Menſchz er war ein guter Sohn und 
ein gleich guter Water. Die. politifhen Anſichten haben 
gewöhnlich einen gay andern Urfprung als im Herzen. 
David war begeiftert von ber ſchrecklichen Vaterlandsliebe 
ber Mömer und bier fuchte er bie Stoffe feiner erften 
Aunftdarftelungen: der alte Horatius, ber von feinen 
Söhnen den Schwur erhält, fürs Vaterland zu fterben 
und dafür dem Himmel banft; Brutug, der feine eigenen 
Söhne zum Tode verurtheilt, weil fie gegen bie Frey 
beit ſich verſchworen haben; — — Alles dieſes zeigt, wie 
bie Liebe zur Freyheit und zum WBaterlande den Bufen 
bed Künftlerd: bewegte; wie Gorneille, mit welchem er 
Vieles gemein bat, ift er beionders in ber Zeichnung 
zroßartiger Scenen ftarf umd liebt hochgeſteigerte Em: 
pfindungen; wer weiß, welden @indrud die evolution 
auf Corneille gemacht haͤtte. 

Den sten April 1793, ſagte Petion im einer per 
manenten und duferft ſtuͤrmiſchen Sigung, indem er 
Marat firirte: 

„Die Beit iſt gefommen biefe kuͤhnen Menfchen, 
biefe Vöfewichter aus der Verfammlung zu ftoßen, bie 
ans ermiederigen und ieben Augenblick mit Meucelmord 
drohen.” 

„Ihr, ſchrie Marat mit Heftigkeit, ihr ſeyd Meu: 
beimörber!” 

Der Schrey bed Unwillens ber ganzen Werfamme 
ung erftidte die Stimme Maratd; David nahm ſich fei: 
ter an, warf fih in die Mitte ded Saals und fchrie: 

„Ich bitte euch auch mich zu ermorden... Auch ic 
bin ein tugendhafter Mann... Die Frepheit 
wird fiegen.” 

Es folgte eine lebhafte Bewegung. 

„Was beweist Davibs That? fagte Vetion; Nichte, 
es ift das Dingeben eines ebrliden Mannes, ber 
In Bahnfinn verfallen: und betrogem iſt durch 
Schurken; du wirft ed noch einfeben, David!” 

; — antwortete dieſer. 

Als aber mach dem Tode Robespierres Andre Du⸗ 
mont Davib anklagte, fagte en: 

„Niemand glaubt, bie auf. welchen Grad der uns 
felige MNobespierre nic betrogen bat; dur feine. Heuche⸗ 
ley bat er mich hintergangen. Nun Vürger! ib ver: 
fihere euch, daß das, was ich jest fühle, ärger ift als 
ber bitterfte Tod. Von jest an ſchwoͤre ich, und ich wers 

em Eid treu fen, mid niemald an Menſchen, 
cd nur an’ Grundſaͤtze zu halten.” Doc it ihm 
dieß Alles noch eber zu verzeiben, ald daß er bad repu— 
blitanifihe Haupt vor dem kaiferlihen Scepter beugtel 

Pavid, als Kuͤnſtler betrachtet: ift ber erfte Dialer 
feiner Zeit. Wenn man von den erften Probuctionen 
feiner Kunſt abfieht, wo er noch feinen beitimmten Cha: 


ratter batte, fo lann man am ihm drey gan verſchledene 
Manieren wahrnehmen. Die erfte Reihe nehmen alle 
Bemälde din van Betifar bie auf Brutus; bier iſt eine 
ftatle, wahre und kraͤftige Zeichuuag; aber dem Ton des 
Fleiſches fehlt haͤufig Wahrheit; die Draperie tft nicht 
gut angeordnet, mau könnte ſagen, feine Compofitionen 
find in mander Hinſicht Basreliefs aͤhnlich. ET 

Die Sabinerinnen bilden allein bie zweyte Epoche; 
ber Pinsel iſt nicht mehr auf dieſelbe Meife geführt; die 
Zeichnung eben fo rein, ift vielleiht noch erhabener, 
ohne aufzubören‘ wahr zu fern. Dem Gemälde fehlt 
Farbenpracht, aber man flieht auch nicht mehr den Finno: 
ber, ber bie erften Gemälde verungiert. 

Die dritte Epoche geht vom Kroͤnungebild bid zu 

Mars und Venus, Hier find die Karben dicker aufgetra 
gen, bie Figuren fommen mehr bervor, die Farbe glaͤnzt 
mebr; aber David nahm häufig die gemeine Natur zum 
Morbild und man muß es fonderbar finden, daß mehrere 
Figuren In griechiſchem Goftüme neben Leonidas gemeine 
Formen zeigen, fo wie auch aufden Gemälden Amer und 
Pinde, Mars und Venus, 
Betrachtet man aber alle feine Leiftungen, fo muß 
man ibn für den geſchickteſten Maler jener ‚Zeit erklären; 
feinem Matbe, feinem Bepfpiel verdankt man eine ‚Menge 
ausgezeichneter Künſtler, Drouais, Girodet, G& 
rard, Grod, Fabre, Ingres und andere, was 
nicht fein geringfter. Ruhm iſt. Sein Benfpiel diente der 
Schule lange zur Richtſchnur und fie bedarf eines Ober 
hauptes, das fie von ihrem Abwege, mo dad Talent 
ſelbſt nur vorübergehenden Ruhm einerndten fann, zurüͤck⸗ 
führe; nur durh Studium, durch Streben nah dem 
Schönen und Wahren, aber nach. dem Wabren ohne Ger 
meinheit, kann ein Kunſterzeugniß ‚auf die — der 
Nachwelt rechnen. 

David, groß durch ſein Talent, groß u. den Ein 
fluß auf die Künfte in Frankreich, groß dur die Zög- 
linge, die aus feiner Schule hervorgegangen : find, hat 
fi, wir wiederholen. es, eine Unſterblichleit erworben, 
die Nichts ihm rauben kann, a 





Kunftausfiellung in Berlin 
‚1826. 


(Fortfegung.) ' 


Bon. dem übrigen’ Bildnifen dieſes Euutes erwäßß 
nen. wir nur noch zwever Dffiiiere von Herbig und 
Ternite, beyde etwas paftellartig; eine -alte Dame, 
von Schoppe, zeigt diefen Maler vortheilbafter, als 
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das vorige grelle Bild, iſt aber wieder eintoͤnig aſch⸗ 
grau. Ein männlides Bildnif von K. Sohn, einem 
Schüler W. Schadows, ift fehr ſprechend, und verfprict 
uoh mehr, Rauhes Bildniß im umgeworfenen Man: 
tel, von Kretfhmar, iſt zwar aͤhnlich, jedoch ver: 


fehlt. Mehrere Frauenbildnife von I. Wolf find in 
ber ſchon gebahten verblafenen, farb⸗ und lebloſen 
Manier. 


Die bier hangenden franzöfiihen Gobeling (ein 
königlibes Geſchenk) gehören eigentlich anderswohin, be: 
baupten jedoch mohl ihre Stelle unter den Gemälden 
und mander bemerkt wohl faum, daß es Gewebe find, 
fo fein und kunſtreich iſt die Arbeit, fo lebhaft bie 
Farbe. Das Bruftbild des veritorbenen Königs Lu d⸗ 
wigs XVII, nah ®cdrard, im ſchlichten blauen Mode, 
zeigt ganz dem guten prunflofen König. Dagegen tritt 
der jest regierende Karl X., lebensgroß im vollen alter: 
thuͤmlichen SKrönungsftaat einher, wie mir ihn in der 
Jungfrau von Drleand zu fehen gewohnt find; und im 
der That bat auch bier auf dem Bilde die ganze Dar: 
ftelung etwas franzoͤſtſch theatraliſches. 

Die Afademie der Künfte batte im Jahr 1825 nad 
langer Seit zuerft wieder eine Preisaufgabe für die Kunft- 
ſchuler geftiftet. Zur vorläufigen Prüfung ihrer Zulaͤßig⸗ 
keit, malten ihrer zwoͤlfe eine nadte männliche Figur 
ha der Natur; unter diefen wurden viere ausgewählt; 
und ihnen eines Morgens die Aufgabe mitgetheilt: mie 
Danae mit dem nengebornen Perfeug, von ihrem 
Mater Ukrifius, (um den ihn geweiſſagten Tod durch feis 
ten Entel abzumenden), in einem leihten Naben ben 
Mellen preifgegeben, an die Imfel Scriphus getrieben 
und von bem Beherrſcher derſelben Polvybektes und fei- 
nem Bruder Diktys gerettet und aufgenommen wird, 
Die vier Preisbewerber wurden zur Anfertigung eined 
Entwurfd zufammen eingefhlofen, und dann zur Und: 
führung, obme Benhälfe jedem ein befonderes Zimmer ge: 
geben, zu welchem nur das lebende Modell Zutritt hatte, 
Nah brev Monaten wurde ber Preis dem Gemälde 
Auguſt Hopfgarten ans Berlin, einem- Schüler 
Wachs, zuerkannt, obwohl bie Mahl lange zwiſchen ihm 
und Auguſt Wegert aus Berlin, einem Schüler 
Schado ws, geibwanft hatte. Berde Gemälde bangen 
bes jugendlichen Diktys, den Vorzug verdient, — Diefer 
bier neben einander, und man fann wicht anders, als den 
Ausſpruch billigen : er it wohl begründet barin, daß 
Wegerts Bild zwar eine volltlommenere Ansbildung ber 
einzelnen Theile fehr erfreulich erlennen läßt, Hopfgar⸗ 
tend Bild dennoh in Anſehung der geiftigen Auffafung 
des Gegenftandes . überhaupt, und in dem Ausdruck der 
bülfefuchenden Mutter unb ber theilnebmenden Metter, 
deſonders bed älteren Polnbektes, und in der Darftellung 
Wettſtreit hat aber noch einen andern rührenden Wett: 


fireit erzeugt und eine tragifhe Folge gehabt. Der ältere 
Wegert, ſchon in ber vorhergehenden Ausſtellung durch 
fein Gemälde vom verlorenen Sohne und audere hoff⸗ 
nungsvolle Arbeiten (vergl. Kunftbl. 1826. Nr. 94.) aus⸗ 
gezeihnet, war von dem übrigen Mitbewerbern fon zum 
voraus ald Sieger angefeben; und ald nun bie uners 
wartete Enticheidung erfolgte, mollte. der jüngere Hopfs 
garten doch gern dem Freunde den Preid überlaffen, der 
in einer Unterfügung (von 1000 Thalern) zum siwens 
jährigen Aufenthalt in Stalien befteht. Wegert ben Vor: 
zug des Preisbildes anerlennend, nahm dieß natürlich 
nicht an; es war aber diefed mannichfaltige Leib, befons 
ders die getäufhte Hoffnung zur italienifhen Reife, ohne 
Zweifel mit die Urſache feined bald darauf erfolgten all: 
gemein beflagten Todes, vom welchem in biefen Blaͤt⸗ 
tern auch fhon Meldung geſchehen ift (1827. Nr. 25... 
Ein anderes Gemälde von Hopfgarten, ber beſcheiden 
noch ein Fahr bier lernen will, bevor er nah dem ges 
lobten Kunftlande gebt, beftätigt erfreulich die von ibm 
erregte Hoffnung: es iſt dee auf Kreta geborgene fleine 
Jupiter, wo er, in einer üppigen Gegend am Meer 
unter einem Baume von sep ſchoͤnbekraͤnzten Nomphen und 
einem Hirten mit der Milch der neben ibm ftebenden 
Biege Amalthea gepflegt wird. Das Ganze ift ſehr 
gefällig, und auch in den Nebenwerten, Blumen, Laub 
und Früchten, forgfältig ausgeführt. „In dem Kinde 
ſchon den Götterfönig. anzufindigen, ift freulih mehr 
erfirebt, ald gelungen. Auch muß man ed zu Gute bals 
ten, daß in ben Nomphen zu fihtlich das weibliche Mor 
dell von den vorigen Bildern wiederkehrt; mie es denn 
nochmals auf dem Bilde eines Mitihälers Höpfgarteng, 
8. Fielgrafs, ald Nauſikaa erfcheint, 


, (Die Fortſetzung folgt.) 


Kiterarifhe und Kunſtanzeige. 


Durch Anfragen verfciedener Art fche ih mich ver 
anlaßt, biermtir sfentlich zu erklaͤren, daß die von mir 
in diefem Jahre eribienenen Werte, ald: 


Die Dentmale altgermanifher und roͤmiſcher Zeit in 
den rheiniſch⸗ wertpbitifhen "Provinzen ; ater Theil, 
enthaltend: die Alterthümer in und nm Neuwied am 
Rhein. 4. mit 37 Steindructaſeln und ı Kupferſtich 
in $elio, 

Denfmäler alter Sprade und Kunff; ater Theil. 8, 
mit 4 ‚Steindrudtafeln in Folio. 


biermit als aeſchloſſen zu betrachten find, und daß ‚lfo 
feine Fortfegungen ferner von mir erfolgen werben. 
Berlin, Maͤrz 1827. 
Dr, Dorom. 


Nr. 37. 
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Montag, den 7. Mai 1827 





Kunftansftellung in Berlin 
1826. 


Gortſetzung.) 


Von ben fonftigen antiken Gegenftänden hier, vers 
dient eine mit einem Vantber fpielende Bachantın, vom 
Prof. Daͤhling, kaum der Erwähnung. Der Gemälde 
aus der heiligen Gefcbichte find Überhaupt auffallend we 
nige, unter dieſen bier aber eim fehr vorzägliches, wies 
der vom einem boffnungsvollen jungen Maler, 3. Hüb: 
ner, Schuͤler W.Schado wis: die ſchoͤne altteſtamentliche 
Idolle, wie Boas der lleblichen Aehrenleſerin Ruth 
unter einem Baume Fruͤchte darbringt. Die bey dem 
Earton’in der Schadem’fhen Ausftellung (1826. Nr. 94.) 
ausgefprobene Erwartung ift durch bie Musfäbrung er: 
fremlich in Erfüllung gegangen, und dad anmuthig ge: 
date Bild auch Harmonifh im Farben gefest. Es ift 
eines der beiten eigenen Werke biefer Ausftellung. 

Ein großer, die ganye Wand einmehmender Sarton, 
von einem in Bonn ausgeführten Wantdgemälde uber: 
ragt freplich alles, was im diefer Urt bier ik, Unter 
der Darftellung der vier Kacultäten, welche die Wände 
des Univerfitärsfaales dort beleben, ift von Hermann 
Cest in Münden), einem Schüler bed Cornelius, 
die Theologie entworfen. Daß Raphaels aͤhnliche 
große Werte in den Stanzen daben zum Vorbilde gedient 
baben, ift nur zu Toben, da fie einmal fo typiſch find, und 
die Anwendung bier doch fo eigentbimli ausgeführt ift. 
In der Mitte, auf einem Altare thromt die Theologie , in 
weiblicher Geftalt, mit ihren tiefen Augen geradaus 
ſchauend. Auf den Stufen zumäcit ſteht Jobannes und 
Paulus. Weiter herab zu beyden Seiten ſihen, fteben 
und liegen in mehreren Halbfreifen und Gruppen zu: 
waͤchſt die Kirchenvaͤter, mit mannichfaltigen Gebärben 
redend, lefend, ſchreibend, Schriften vergleihenb n. f. w. 
Miele find durch ihre Namen auf ben Büchern ober font 
bereichnet, andere ohnedieß kenntlich, 3.®. Dante mıt 
feiner divina Commedia unterm Arm, und auf der lin: 
ten Seite, wo bie Protefianten neben einem großen Bil 


cherſchranle fteben, Luther mit ber geöffneten Bibel, 
Melanhtbon, Erasmnd m. a. bis auf mitlebende 
bedeutende Männer, z. B. jur Rechten der Dr. Sa i⸗ 
ler, und in einem zur Linfen ganz vorn für fib for: 
ſchenden Sefihte wollte man einen befannten reformir: 
ten ®ottesgelebrten erfennen, Alle Geftalten, Geſichter 
und Gebärden find bedeutſam und würdig gehalten, und 
von hohem geiftigem Leben durchdrungen. Zurd die 
offenen Räume der Hale im SHintergrunde blickt man 
auf bezuͤgliche Gegenden, 3.8. über Luther nah Eis— 
leben und Wittenberg, Endlich, ift au bie arabesken— 
artige Einrahmung des Ganzen fehr reich und durchaus 
bedeut ſam verziert, mit Vorbildern des alten Teſtaments 
und Erfüllung im Neuen, vom Baum der Erkenntniß 
bis zum Kreuze. Alles ift, bis anf einige Undeutlichkeit 
der zur Linken fih vielfach burcfreuzenden Arme, treff: 
lich ausgeführt, und bie Einwirkung des Meiſters nicht 
zu verfennen, Mur in einen Tadel müffen wir einftim: 
men: die Theologie bat dur ibre etivas ftarre und auf 
dem Hochſitz verkürzte Erſcheinung etwas Goͤtzenhaftes. 
Maphael läßt befanntlich in der Difputa, ber dem Kelch 
und der Hoftie die Drepeinigkeit felber periönlih ſchwe⸗ 
ben, und fest die Theologie, im anderer Frauengeſtalt, 
nur in die Verzierung des Gewoͤlbes baräber. Hieben 
gedenken wir zugleich eines danchen bangerdben Gartong 


von einem andern Gorneliusiiben Schüler, H. Stille: ° 


die große Schlacht bev Merfeburg, wo Sailer 
Heinrich I. Deuti@land und die Chriftenheit fir immer 
von den Hunnen (Ungarn) befrepet: das deutſche Seiten: 
ſtuͤc zur Schlacht Conftantind. Die einzelnen Kämpfe 
find mannichfaltig und Irbendig; der Kaifer zu Moſſe 
unter dem webenden Banner der heil, Jungfrau, bebt 
fih deutlich Hervor, und die criſtliche Ritterſchaft mit 
ihm; bie Heiden find durch feltfame Waffen und beions 
ders ungebeuerlihe Helmzierrathen begeihnet: im San: 
zen fpürt man aber noch zu ſehr die Schule, etwas 
Manierirted, Cine feine Federzeichnung von berfeiben 
Hand, die Vermäblung des Eid mit der Fimene, 
nah der fpanifben Momanze, hat einem für die Maleren 
noch unbenuzten reithaitigen Stoff glüdli erfaßt, und 
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an dem Bilden wäre gar nichts auszuſetzen, wenn 
nicht ganz vorn ein Zuſchauer ſich fo nnanftändig aus: 
fpreigte und und die Kebrfeite zeigte. 

Das Gemälde aus Goethes Fauft, am Schluſſe, 
wie Mepbiftopbeles den Fauft abruft und diefer Gretchen 
aus dem Gefängniffe mitfübren will, von Th. Hilde: 
brandt, einem Schüler Scha do w's, verdient aan 
dad Lob, das ſchon der Zeichnung dazu bey der Schadow'⸗ 
fben Ausftellung ertheilt worden, und übertrifft das frü: 
bere Bild von Fauft und Mephiſtopheles in ber Hoͤble. 
Noch gelungener ſcheint die Darftellung des Schluffes 
von ShalffFare'd Lear, mie biefer feine liebfte 
Tochter Cordelta befiagt: noch im Tode boldfelig liegt 
fie da, und der alte Water kniet verzweifelnd neben ihr 
umd hebt die Arme empor. Es iſt nicht zu verfennen, 
daß zu diefer rübrenden Gruppe bie treffliche Darftellung 
von Devrient und Mad. Stich benuzt iſt; aber bier er— 
gibt fih recht der Unterfbied von jenem theatraliſchen 
Bildniſſe: es find bier bepde Echaufpielende nur als 
Studium angewandt, (wie Devrient auch zum Mepbi: 
ftoppeles), und die Daritellung der Charaftere und der 
Handlung felbit it die Hauptſache. 

Unter den gefhichtlihen Gemälden aus dem Mittels 
alter, behaupten die von Kolbe fortwährend, den Vor: 
zug. Drev derfelben find für die neuen Glasgemaͤlde 
des Schloſſes Marienburg in Preußen entworfen 
und dert im größeren Maafftabe ausgeführt: 1. wie 
Ludwig ber Heilige, König von Franfreih, in Par 
läftina, dem Hochmeiſter Hermann von Salza bie 
filien in dad Wappen des deutfhen Ordens gibt; 2. wie 
Paplt Innocenz II. in Mom demſelben Hochmeiſter 
den Siegelring verleiht; 3. wie Bifhof Chrifiian 
ihn gegen die Heiden in Preußen um Hilfe bittet: alles 
tuͤchtig und ohne Ziererey bargeftellt, dem gegebenen 
ſchmalen und hoben Fenſterraum angepaßt, und in leb⸗ 
bafte harmoniſche Farben geſezt. Nur bemerken wir aud 
bier, wie auf fo manchen Bildern, ein gewiſſes allgemei: 
ned ritterlibed Coſtuͤm, namentlich die fteifen Harniice, 
welche wenigftend im 13ten Jahrhundert noch nit ben 
die Geſtalt lebendiger durdzeihnenden Ringpanzer vers 
deckt oder verdrängt hatten. Sehr anmuthig ift vom ber: 
felben Hand eine Geſellſchaft von ritterliben Jägern auf 
einem boben laubigen Söller ſich beym Mabl und Saiten: 
fpiel erquidend; ein Maͤbchen, die eine Kanne mit Wein 
und Becher achtſam die Treppe binaufträgt, ift beſonders 
lieblich, und fheint auch ben Dubdelfadipieler auf dem 
Daum aus dem Taft zu bringen. Viel Lob verdienen 
in biefer Urt auch bie Gemälde von Prof. Hampe; 
eine Fürftin in Trauer, bie mit ihren beuden Kindern 
an der Hand, das Grab ihre Gemabld befuht; das Mit: 
terbild beffelben lient auf feinem Grabmal in einer go: 
thifhen Kapelle, welde ber rothe Morgen: oder Abend: 


ſchein zugleich mit den brennenden Kerzen bänımernb er: 
belt: die Trauer der fhönen jungen Wittwe, welde die 
Kinder noch nicht fo tief mitfühlen, iſt gut ausgedrüdt 
und das Ganze macht eine einfahe Wirtung. — Die 
Waſſerfahrt einer Familie bey Sang und Eaitenipiel 
auf der Epree in dem alten Berlin, ift noch mebr be: 
lebt durch das Spiel der Kinder mit dem friedlich umber: 
fhwimmenden Schwänen: mur bünft und bie Färbung - 
etwas zu bleib. — Die Geſchichte, wie der Ehurfürkt 
Friedrich I. im Sabr 1425 fih ben Prenzlau von 
einem flarfen Manne durch einen Sumpf tragen läßt, 
um es wieder zu erobern, ift weder ein malerifdher Ge: 
genftand, noch von 3. H. Stürmer bazu erboben. 
Bon fogenannten Genre: Bildern ift bier aud eine 
beträchtliche Anzahl. Fr. Catel (in Nom), ber dieſe 
Urt befonderd in Schwung gebrabt, bat auch ein vor 
zäglihes Stuͤck geliefert, eine Piferari: Familie, 
d. i. eim alter Dudelfatipieler mit feiner Tobter, vor 
einem Mabonnenbilde an der Straße. Cs ift-befaunt, 
wie die armen Hirten aus den Ubruszen zu Wephnachten 
in die Stäbte, big Dom fommen, und im Undenfen ber 
Anbetung der Hirten, vor den Mabonnenbildern fotelen 
und fi etwad verdienen, Dieſe beyden Geftalten erin- 
nern wir ung felbersgefcehen zu haben, fo ausdrucksvoll 
find fies der alte kräftige Hirte in feinem brannvliefigen 
Kleide, und neben ihm fisend, in der maleriſchen, bier 
freblich Armlicen, Landestraht, bie etwas fiehe aber 
ſchoͤne Tochter. Die Ausführung ift fleißiger,. als ſonſt. 
Unfertig feinen. dagegen zwey lebensgroße ſihen de Frauen: 
bilder im ibrer aͤhnlichen Landedtrabt aus Sonnino, 
dem belannten. Kaubnejte, dad unlängit gefchleift werden 
folte: von-fangrib gemalt. — Roberts ſchlafender 
MNäuber, mie ihn feine fhöne Genoifin mit ibrem über: 
naͤchtigen, die wüſte Gegend durchſpaͤhenden Falkenblicke 
bdewacht, ber bey der vorigen Ausſtellung mit Mecht fo 
allgemein gefiel, iſt bier mannichfaltig wiederholt zu ſe⸗ 
hen, in Del (von J. Gotthard), in Zeichnung (von 
Buragraf und Berger), und in Eteindrud. Re: 
berts bießjähriged Gegenſtück dazu, eim junger itoflicher 
Mäuber, in langem Mantel mit (pipem Hut, Gewehr 
und Pfeife, wie er die ſchlafende Gefaͤhrtin bewacht, fin: 
det, mit gleichem Rechte, weniger Beyfall: der gerade 
aus fbaueude Raͤuber ift niots fagend. Bebeutender if 
der allein unter einem Felſenhaug nachdenklich bingeftred« 
te Bandit. - Und näbere Mäuber in den Urdennen, 
wie fie ibre Beute theilen, bat 8.8. Schulz mit 
grauenbafter Wahrheit vorgeftellt: Mord und Brand 
ſteht auf diefen Gefihtern und Blut klebt an der Beute; 
die. erdige Färbung, ſummt zu biefen wühen Geſtalten. 
Don derfelben Hanb ſahen wir einen frangöfiiben Spion 
vol Ausdruck vor einem. preaßiiden Major, der ihm, ° 
nicht eruſt genug, . gegenüber fit, Die bey MWilds 
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nern und Schauern aufjeregte Luſt an bersteichen Ge: 
geuſtaͤnden vergleicht fich dem gegenwärtigen Wohlgefallen 
an. den. zu Melodramen verarbeiteten Criminalgeſchich⸗ 
ten. Heiterer it, von J. Schulz, akademiſchem Sci: 
ler, bie: Darftellung -aud dem lezten Ariege, mie in ber 
Strafe einer deutſchen Stadt Koſaken und andere Hülfs: 
»ölter lagern, ihr Beug ausbeſſern und die Kuüche befor: 
gen, während framadliibe Gefangene aller Urt, zum 
vaben Thore hereingeführt werden. Noch nergmüglicer, 
aus dem friedlichen Leben, find bie Brmälbe bed von 
biejer Seite, beionders’ald ıPferbemaler, ſchon ruͤhmlich 
befanntem Hofntalerd Er. Ar d er: ein judiicher Pferde 
bändier ‚preißt einem, ihn durchſchauenden Meiteroffigier, 
feine vorgerittenen ; feblerfreven Pferde an; mancerlen 
Pferde werben. zum Beſchlagen nah der Schmiede gerit: 
ten; und. rad einer großen Hafenbege, ruben Mofie und 
Meiter,; Jäger mad Hunde in mannichfaltigen Gruppen; 
erfrifchen ſſch, meiden Die Beute aus u. ſ. w. Diefe 
bier gang Örtlihen nad mit vielen: befannten Bildniſſen 
belebten und allgemein anfprewenden Gemälde geboͤren 
zu dem trefflidsfben ihrer Art. Ein großes Blumenſtück 
von Böller, verwundert und burd die Fülle und Pracht 
der einheimiſchen Blumen, die hier. im Freyen zufammen 
ranfen und blüben: der Hintergrund, Waſſer und Luft, 
dürften weniger teube fepn, ohne. den Blumen Abbruch 
zu thun... .,.. u. 


An Gopien alter Gemälde fehlt es dießmal auch mit, 
obwohl ihrer wenigere find, als font. Erwaͤhnt zu wer: 
den verdienen, eine Madonna mit dem Kinde, nah 
Laini, von K. Dunder, einem Shüler Shaboms; 
nah Tizian, die himmliſche und irdifhe Venus, jene 
nadt, diefe betleidet, Kleine Figuren, von P. Mila; die 
Raphaeliſche Madonna, welche im Zimmer des Groß: 
herzogs von Tosfana, im Palat Pitri lange nur weni: 
gen Glüdliben zu ſehen veraönnt war, jezt aber auch 
duch Morghens Kupferfiib beiannt it, bat Nemp 
in ber Größe des Urbildes, mie es ſcheint, recht treu 
und forafiltig wiederholt, wenn auch wobl etwas zu 
wei. Die Copie der Naht Gorrengio' von 8. |. 
Herdt ift aber nur geeignet, mande Mebelitände bes 
Urbildes, z. B. die gar nidt arazidje Beinſchwingung 
der oben ſchwebenden Engel, noch vorſpringender zu 
machen, 


Beſonders reich ift bie dießjaͤhrige Ausſtellung an 
Gemälden von bedeutenden Bauwerken alter und neuer 
Beit, unter denen aber die aus dem Mittelalter am vor: 
tbeilbaftefien ‚erfbeinen. Das Innere der Pererd 
kürche, in der Näbe bed Altard unter ber Auppei, mo 
ein Cardinal fniet,. (tenntlih der verſtorbene tuͤchtige 
Minifter Gonfalvi), verfest und ganz in die heitere 


— — — — — — — —— —— —— — . 


Pracht des großten und reichſten Chriſteutempels. Tod 

überbietet ihn das Innere des gaotbiiaen Doms von 

Mailand mit feinem freven Eäulenwalde (in vier 

Meihen), deren ſchlauke Bögen alle Mänme weit höber- 
und größer erfheinen- laffen, obwohl die Kuppel mit 
ihrem Thurm im ber Veterdtuppel bequem fteben könnte, 

Die bevden inneren Anfichten diefed Wunderbaues, die 
eine nabe am SHaupteingange, die andre unweit des 
Kreuzes und ber Kuppel, mit den leuchtenden Blasge: 

mälden des Chords, find mit großer Genauigkeit und 
Wärme der Farbe von. J. K. Shulg (in Kom) ge 
malt. Daffelbe-gilt vom feiner Anſicht eines Theils des 

Forum Momanum (campo vaccino), der zumädt 

am Capitol ftebenden Tempelhalle der Concordia und an: 

deren antifen Bautruͤmmern. — In aͤhnlicher Art zeigt 
und C. Hafenpflug das Innere des Magdeburger 

Doms, und zugleih die äußere Anſicht der bevden voll: 

endeten Thuͤrme diefed in Norddeutſchland bedeutendfien 

gothiſchen Baues, von deſſen Geſchichte bier nnlängft 
(1827. Nro. 93.) die Rede geweſen it. Von demſelben 
Maler iſt die aͤußere Anſicht des ehrwürdigen Erfurter 
Doms mit feiner hohen Terraſſe und feinen Mebenges 
bäuden, und endlich auch der hiefige, im neurömiiken 
Stol erbaute, und Fürzlih von Schinkel erneute Dom, 

Das frifhe meue Anfeben, welches alle diefe Bauwerke 

auf den Gemälden haben, paßt bey dem leyten am beiten, 

wird aber auch bev dem übrigen durch die architektoniſche 
Beſtimmtheit, die nicht blos auf maleriihe Wirkung 
geht, gerehtiertigt. Noch frenaer herrſcht die Zeichnung 
vor in den Baugemälden von H. Hinke: das Epital: 
thor zu Straßburg mit dem, im feiner ganzem Miefen: 
macht, daflelbe, wie alles ringeumber, überragenden und 
durchſichtig in der Luft ſchwebenden Munſter; der Marft 
zu Nürnderg mit feinen mannihfaltigen alten Denk 
malen, voraus der Frauenfirche mit ibrer reichverzierten 

Vorballe; dann im Heineren Maaßſtabe, mit landicaft: 

licher Umgebung, bad Stammiblof ‚Ambras bey Insbruck 
und dad Wohnhaus des Eandwirtbs Andreas Hofer zu 

Pafleir in Zprol : alle dieſe Gebilde find mit einer Schärfe 
ausgeführt, daß fie fait wie audaemalte Federzeichnungen 
erſcheinen, aber vortrefflich, wahre Vorträte. Mehr in 

ber maleriiben Urt dagegen ift das Innere einer gothi⸗ 
fhen Kirche mit Leuten im altertiiimlicher Tradt, von 

Quaalio, der und Thon fo mandes ſchöne Gemälde die: 
fer Art geliefert bat. 


(Die Fortfeßung folgt.) 


u 
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Aecht oder Unädht. 


Eiche Kumftblatt Nro. 96. 1826 und Meo. 21. 18275 
fo wie Dorow's Denkmäler alter Sprache und Kunft 
ster Band. Derlin 1827. Seite 55. Tab. I. 


Un Hrn. Prof. Buͤſchiug in Breslau. 


Die Erwieberung in Nro, 21. bed Kunſtblattes, 
Ihre einermigen Thorbilder betreffend, wid allein mit 
eıner großen altgermanifhen Görterverfammlung im 
Ganzen zu tbun baben. Dieſes große Ganze ſtuͤtzen 
Sie aber auf die einzelnen Funde; dieſe einzelnen 
Funde, worauf Ihr Spitem gebaut ift und welde Sie 
nicht einmal — wie Sie jagen — aus eigener Anſchau— 
ung fennen, find num nicht Goͤtzen des Altertbumg, fon: 
dern wie far bemwiefen wird: fpanifche Kriegskuechte, 
italienifhe Bajazzos und Nachahmungen bed Herkules 
im Mittelalter, 

Da nun in Ihrem altgermaniſchen Sebaͤude fein 
Glied eriftict, mo bleibt das große Ganze? Es iſt alfo 
bie Phantafie einer altgermanifben Goͤtterverſammlung, 
fundirt: auf einem fpanifhen Helden des Zoläbrigen 
Krieged, einen italienifhen Arleguin und dem Himmel: 
tiger Herkules, Mühe, Tal, Grimm haben es 
längft bewiefen, daß ed keine germanifie 
Chor: und TEprbilder gibt, und alles was 
feitber darüber vorgebradt worden, Tau: 
ſchung fen. 

Dant glaube ich baber von Ahnen zu verdienen, 
wenn ich Sie über Altertbumsgegenftände auflläre, bie 
Sie nur aus Zeihnungen fennen, und worauf Spiteme 
oebaut werden folen, zugleih Ihnen Nachricht gebe von 
ben Fabrifen, wo bergleiben Puppen gemacht wurden, 
KHppotbefen: und Epflemmaceren auf falihe Vorberfähe 
gegründet, lann den Gelehrten wohl endlich langweilig 
werben, nicht aber Erforfhung der Wahrheit, felbft wenn 
fie unfre Lieblinggfictionen zerſtoͤrt und auch nicht aus dem 
Munde eines Profefford und Gelehrten vernommen wird! 
Sie werden Sich wohl überzeugen, daß man fehr viel 
gefehen haben muß, um das Aechte vom Unähten in 
ber Alterthumskunde zu unteribeiben._ Sehr vortreff: 
lib mögen die Preslauer : Sammlungen feun, bob fie 
reihen hierzu nicht aus, wie wir jezt geſehen und bürfen 
auch ja nicht Uberſchaͤzt werden. Daber zürnen Sie 


nicht, wenn mein Urtbeil Über das Aechte und Unähte 


der Alterthümer, — überhaupt die praftiihe Beurthei— 
lung derſelben, Ihnen gegenüber, ſtets ſehr beftimmt 
iſt. Die Gegenſtaͤnde aus der Breslauer» Sammlung 
kommen bäufig, bennabe überall in Dentichland vor und 
find allgemein befannt, nicht fo die Grgenftände aus den 
großen oͤffentlichen und Privat = Alterthimerfammlungen 
in Deutichland, Tprol, Frankreich, Holland, Schweiz, 


Dännemarl, welche man wenigſtens gefchen und ſtu 
dirt haben muß, will man fo belehrend und abfertigend 
fprechen, als Sie es in Ihrer obengebauten erwinnung 
gethan! 

Meine Entgegnung gilt allein der Sache, nämlid: 

Ausmergung altgermanifber Thor: und 
Tprbilder aus den mwiffenfhaftlih geord 
neten Mufeen der Alterthümer. 

Den Irrtbum alfo germaniihe Thors und Tue 
darin aufzuſtellen, greife ih am, 

Leſen Sie die fehr lehrreichen —— von 
Jak. Grimm über dieſen Gegenſtaud in dem jottingiſchen 
gelehrten Anzeigen Nro. 52. 31. Maͤrz 1825 und’ Gie 
werben finden, daß die Thor» und Tyoranbetung wu: 
mebe auf fi beruhen muß, ba jest alle von Ihnen zur 
Aufbauung dieſes Spftemd hergezaͤhlte Idole als Unäct 
konſtatirt worden; auch Grimm es Ihnen ſchon im An: 
fange des Jahres 1825 Öffentlich’ gegeigtvund bemiefen bat: 
„dab es fein germaniſches Goͤtterbild aibt; daß mie in 
Deutibland ein Gott Namens Tor eriftirte; daß felbit 
in ‚Seandinavien feine Epur vorhanden if, baf Tor je 
mald einbindig abgebildet worden, ſo wenig wie DObin 
ernäugig, und endlich,” daß der „foftbäre” Himmelritzer⸗ 
Thor eine dem Herkules nachgebildete Puppe aus dem 
Mittelalter fen. Alſo Aber Thoriund Tor fein 
Wort, bevor nidt neue und gewidtigere 
Bauſtücke herbepgeſchafft find! . 

Sie aber, mein. lieber Buͤſching, mit Ihrem Wbnen 
Eifer für die Sache vaterlaͤndiſher Kunft und vater: 
ländifben Alterthums und Ihrem trefflihen Wirfen das 
für, find mir herzlich lieb und theuer, und fo fehr Ihre 
Ermwicderung auch den Charakter der Dftentation trägt, 
felbt in der öfentliben Anfuͤhrung unferer Privat⸗ 
Korrefpondenz, in ber Sie meined Willens feine Sunde 
begangen und Ib Sie daber auch öffentlih davon abiol- 
vire, — fo wuͤnſche ich dringend, daß fein Thor uud 
fein Tor fib zwiſchen unfer fruͤheres Freundſchafts⸗ 
verbältmiß dränge und fage Ihnen bey meiner Abreiſe 
von Berlin ein herzliches Lebewohl, jedoch Ihnen mit 
beuftimmend, daß dieſe Stadt fo unfruchtbar für deutſche 
Altertbumafunde ſey; wir haben aub im dieſer Bezie⸗ 
bung bier ausgezeichnete und grünhlide Gelehrte, bie 
mebr geieben und dad Gefebene mehr vergliben und 
ftudirt haben, ald wir Bende; auch befiten wir im bie- 
fer Beriebung bier größere Alterthumd:Schäge, als Sie 
vermutben nrögen; ja! fime es felbft auf alle Töpfe und 
Lampen an, fo bürften fih deren bier’ ehem fo viele ſin⸗ 
ben als in Breslau und ftatt Ihres Himmlritzer Gögen, 
haben wir — ben einarminen Thor'in Puffentracht und 
fpanifbrem Barett! — ' Doch laſſen mir dieſen ruhen; 
leben Sie wohl und gedenten freundlich’ des Abweſenden! 

Berlin, März 1827, Dr. Dorom. 
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Unfänge der italienifhen Kunſt. 
m 
Cimabue 
(Bortfrgung.) 


Der heil. Auguftin unterrichtet ben Schüler, ber 
vor ihm fizt und aufmerkiam zuhoͤrt. Er hebt die Hand 
auf, umd man glaubt ibn ſprechen zu börem, 

Der beil. Umbrofius bört feinen Schüler lefen und 
gibt forgfältig Acht auf feime Worte, 

Der beil. Hieronpmus lieſet felbit, 
Schüler daffelbe thut. 

Wir wiſſen nicht, melden Theil Eimabue vielleicht 
an der Erfindung bdiefer Bilder haben mag, die Aus: 
führung derfelben müſſen mir ibm aber gänzlich abfpre 
ben, wenn wir feine bisher angegebenen Werte ald 
Maaßſtab gelten lafen. Schon bie ganz andre Karben 
behandlung würde dieß wahrſcheinlich machen, denn bie 
Farben haben fich an diefem Gewölbe viel Fräftiger, fri: 
ſcher und lebhafter erhalten, wie an ben andern Fresken. 
So ift auch ein derberer Auftrag der Farben, und eine 
fräftigere Rarnation des Geſichtes, wie fonft gewöhnlich, 
nur diefem Bilde eigenthuͤmlich. Ferner weicht die Be: 
bandlung der Gemänder durch eine gefhmadvollere Ans 
ordnung der Falten und einen gefälligeren Fluß derfelben 
von der Behandlung Cimabue'd ab. Befonderd aber find 
in den Verzierungen der Gewölbrippen, melde die Bil: 
der der Doctoren einſchließen, Anzeigen, bie eine andre 
Hand verratben, denn biefe Verzierungen find eine ent: 
föiedene Nababmung von den Verzierungen des Gewöl—⸗ 
bed, an welchem Cimabue den Heiland, die Mutter, den 
Täufer und den beil, Framiskus gemalt hatte. Nur ift 
diefe Nachahmung mit etwas gebildeterem Geſchmacke 
und größerer Aunftfertigfeit anpeftelt. Die Genien find 
frever und korrefter im ihren Bewegungen und treiben 
mit der Ungabe der Muskeln in dem Nadten orbentlib 
Prunf. Ihre ganze Stellung glauben wir in ber Kirche 
der heil. Konftanze bey Rom gefunden zu haben; doch 


während fein 


ben 10 Mai 


Blatt. 


1827. 





ſteht ung dieſe nur noch in dunkler Erinnerung. Auf—⸗ 
merkfamfeit mag es aber allerdings wohl verdienen, daß 
bie Ideen der Verzierungen im jener alten und biefer 
newern Kirche fih fo nahe berühren, Zu einer ſolchen 
bloßen Nachahmung war wohl Niemand weniger aufges 
legt ald Cimabue, den cher der Reichthum feiner Phans 
tafie quälte, und dem gewiß jeder Ort willlommen ſeyn 
mußte, wohin er den immer fprudelnden Quell ſeines 
fhöpferiihen Genius ableiten Fonnte. Wir baden audy 
gefehen, mit welcher Frenheit er eine ähnliche Idee zum 
swepten Male ausführt, indem er bie Einzelnheiten 
gänzlich verändert. Daß auch Bafari ſchon bie befon- 
dere Eigenthümlichkeit diefer Bilder aufgefallen ift, bes 
merken wir mit Vergnügen. Er fagt nur von dieſem 
ausdrädlih: „Es war gewiß ein muͤhevolles Werk und 
ift mit einem unendliben Fleiße, ausgeführt”, während 
er fi über die andern nur mit allgemeiner Bewunde⸗ 
rung berfelben äußert. Auch Lanzi fagt eben nur von 
biefem Werte, daß eine gewiſſe Neuheit der Erfindung‘ 
und ber Anordnung barim zu bemerken few, die bis ba: 
hin noch von feinem erreicht mworben, daß das Golerit 


‚kräftig, die Verbältniffe ungeachtet ihrer Coloffalität nicht 


übel beachtet feven, und daß überhaupt bier die Malerey 
zuerſt das gewagt habe, was bisher nur die Mofaif wag: 
te. Es feblt und alfo gewiß nicht an Grund, wenn wir 
biefe Arbeit nicht fiir ein Wert Cimabue’d anerkennen. 

Bir wenden uns num zur Cntwidlung und Bezeich⸗ 
nung von Cimabue's Cigenthämlichkeiten. Da aber das 
innerfte Weſen derfelben im einem unermüdlihen Fort: 
freiten bejteht, fo wird es nicht unbılig erfceinen, 
wenn wir uns im bdiefer Hinfiht an feine hoͤchſten Lei: 
ftungen halten. 2 

Die Parmefaner und Giunta wurden nur mod von 
einer leiſen Abnung der Mabrbeit in ibrer Thätigfeit 
getrieben. Nur zu ungewiſſen Schritten wurden fie ba: 
durch ermuntert, bie noch dazu nur einfeitig von jenem, 
wie von biefem in eimem Gebiete ber Materen gewagt 
wurden. CEimabue träat das Wefentlihe ber ganzen -, 
Kunft lebendig und geſetzgebend im Gefühle. Wie er 
mit fiherem Inſtinkte die Malerep als feine Aufgabe 
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unter allen verfhiedenen Aunftzweigen beraudfanb, fo 
leitete ibn diefer Inſtinkt auch eben fo fiher in ber 
Mahl der Ideenfphäre, deren Verfinnlihung in ber Ma: 
lerey gefordert wird, ald auch im ber Behandlung und 
Anwendung ber verfhiedenen Darftellungsmittel, Daber 
finden wir ſchon bey ihm einen audgedbehnten Gebraud 
derfelben und ihre Anwendung iſt immer ftreng im 
Sinne ihrer wahren Beſtimmung. Aber jeded Dar: 
ftelungsmittel erreicht nun die Stufe der Volllommen⸗ 
beit; die zum Nudbrude ber Ideen wefentlih und um: 
umgänglid motbwendig war. Keine andere Muͤckſicht 
waltete bey Eimabue vor ald Darftelung der Ideen, bie 
fein Inneres bewegten. Alles was baber bie gewöhnlichen 
und nöthigen Darftellungsmittel noch weiter erlauben, 
alles was 3. DB. nur zu treuer ober auch fchöner Nach: 
ahmung der äußeren Natur von ihnen gefordert wird, 
finden wir vernacläffigt, wenn es mit zugleich pofiti« 
ven Einfluß auf jenen Ausdrud der Ideen bat. Wenn 
durch die gefalteten oder die ausgeſtreckten Hände nur 
die Idee der Andacht oder ber Sehnſucht ausgedruͤckt 
war, fo fümmerte ſich ber Maler eben nicht darum, ob 
die Hände groß oder niedlich, falſch ober richtig gezeich⸗ 
net waren. Hatten fie nichts anzudeuten, fo wurden fie 
noch mebr im der Ausführung hintangeſezt. Ben dieſem 
ausgedehnten und weſentlich richtigen Gebrauch der Dar: 
ſtellungsmittel ift ferner nicht zu vergeffen, daß er durch⸗ 
aus nicht vom einer regelrechten Theorie beftimmt wurde 
und die. Korreftbeit daher mangelt. Die Phantafie war 
bie einzige Megel. ber fo tadelnswerth, ja lächerlich es 
auch ift, wenn zu einer Zeit, da bie Theorie bis in das 
Einzelnfte ausgebildet it, ber Kuͤnſtler willkuͤrlich der 
Korrefiheit fih entichlägt, fo entitädigt für den Mangel 
derfelben in biefen alten Bildern reichlich der Charakter 
der linmittelbarfeit, der fi in ihrer Inforreftheit aus: 
fpriht. Nibts Berechnetes, Gelerntes ftört und, fon 
dern wie Alles aus dem warmen, friiben Gefühle aud: 
floß, fo trifft es auch wieder das empfängliche, reigbare 
- Gefühl ded Beſchauers und reift diefen mädtig fort, 
Wir geben die Belege zu unfrer Bebauptung durd die 
nähere Bezeichnung der Stufe, worauf Cimabue bie 


Darftellungsmittel gebracht hat und auf weiber er fie 


gebraudt. 

Die Seihnung ift das erſte und vorziiglicfte Mittel 
maleriiher Darſtellungen, ba fie den Raum und feine 
Geftalrtungen abbildet, Frev und kuͤhn bat Cimabue fie 
in allen ihren Zweigen ergriffen und angewandt, fo weit 
fie diefe Beitimmung erfüllt. Durch peripettiviihe Bes 
handlung bat er den Raum ausgedehnt und eingetheilt. 
Schon die Urt feiner Gruppen mußte ibn dazu zwingen 
und wir haben fchon obenein einzelnes Benfpiel angegeben, 
weldes von ber Anwendung diefes Elementes zeugt. Die 


Mannichfaltigleit der Geftaltungen de3 Raumé Fonnte 
nicht wohl obme die verfhiedenartigften Stellungen und 
Bewegungen und diefe nicht ohne Verkürgungen zur Un: 
fbauung gebracht werben. - Huch davon haben mir oben 
ſchon Beweife bepgebradt. Die menſchlichen Geftalten 
find durchgängig edel und großartig im ihrer allgemeinen 
Erſcheinung. Bis auf treue und ſchoͤne Nachbildung der 
@inzelnbeiten, wie 3. B. ber Hände, Saare u, bergl. 
bat aber dad Schönbeitdgefübl feine Herrſchaft nicht er» 
firedt. Die Form ber Gefihter ift durchaus ähnlich. 
Der mittlere Theil des Gefihts, fo weit die Nafe geht, 
bilder ſich fehr entſchieden aus dem Gefidte heraus und 
auch der untere Theil ded Kinns tritt etwas bervor. 
Diefe Gleihförmigteit ber Geſichtsbildung kann auf der 
Stufe, auf welcher Cimabue ftebt, gar nicht befrembend 
ſeyn. Er batte genug zu thun, um nur dem großen @in- 
druͤcken ber Außeren Natur eine fräftige Ruͤckwirkung ent: 
gegen zu feben, bie kleinſten, fläctigften der menſchlichen 
Phrfionomie konnte natürlih ein fo in Anfpruc genom: 
menes Gemüth nicht zur Nüdwirkung, alfo Darftellung, 
reijen. Man muß fib aber au ja büten dieſe Gleich: 
foͤrmigkeit für@informigfeit zu halten. So lange der Aus: 
deu ber Idee das einzige Streben des KHünftlers if, 
bebarf es keiner großen Merfhiedenbeit der Geſichtsbil⸗ 
bung, benn jeder Ausdruck kann in jedes GSeſicht gelegt 
werben. Daber finden wir auch bep Biotto’d ganzer 
Säule für biejelben Alter immer die aͤhnlichen Geſichts⸗ 
bildungen, freplich find fie in diefer Schule von dem ver: 
fchiedenartigften Auddrude befeelt. Die Gewänder falten 
fib giemlih natuͤrlich. Die Kalten find fein, fchmal, 
wie vom fehr feinen Stoffen, dabey etwas firamm oder 
gefpannt und ſehr reich. 
(Die Bortfegung folgt.) 


Kunftausfiellung in Berlin 
1826. 


(Fortfegung.) 


In ben naͤchſten Simmern ift wieder ein ſtarkes Ges 
bränge um bad Bildniß der bezaubernden Sängerin, 
welche fhon ald Frepſchuͤtz⸗ Agathe zu fchen war, hier 
aber, als fie felbft, in jeder Weile vortbeilhafter erſcheint: 
fie fit lebendgroß, im veilbenblauen Kleibe, fait erwas 
zu ernft da, und ihre Kunſt deutet nur eine £ever und 
das Porbeergebüfch binter ihr an, zu weldem aber ber 
weiße VPelzbeſatz des Kleides wicht recht ſtimmt. Das 
angiehende Bild ift forgfältig und brav gemalt, von P. 
Mile. Richt fo viel Gutes können wir von Tif: 
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deins d. j. Egmont und Klaͤrchen fagen: es find 
wieder verkleidete Schaufpieler, und die Kleider haben 
wohl fehillernden Glanz, aber feine rechte Farbe. Die 
Ueberfegung der befannten runden Bildwerke Thor 
waldfeng, Tag und Nacht, in Farben von Genf, 
berubt auf Mißverftändniffen zwiſchen Malerey und Plas 
fit, umd konnte nit geraten, Der Flug des Jtarus 
iſt bier in zwep Bildern verfubt (von F. Frick und 
a. Siebert), aber nicht gelungen: in Sieberts Bild: 
niß ift das Nackte gut. Die DOpferung Iſaakls, 
von Fielgraf, Wachs Schüler, it noch fehr unbebolfen 
und leblod, Noch ſchlechter ift eine Skizze dazu in Wal: 
ferfarben, von Kirchhoff. Die Uuferftebung 
Chrifi, Altarblart für die Nicolaifirhe in Pafewalt, 
oben in gotbifche Spitzboͤgen eingerabmt, iſt mübfam ge: 
malt, aber ausdruckslos, zu ſchwaͤchlich und duͤnn, zumal die 
üderihlanten Engel oben. Die ber Malerep auf ähnliche 
Weiſe giinftige leuchtende Erfheinung ded Engels im Ge: 
fängniß und Befrevung des Petrus, ift bier drey⸗ 
mal zu fehen: am größten von F. W. Herdt, für bie 
Nicvlaifirde im Spandow, aber nicht beffer gerathen, 
als feine Eopie der. Naht von Corregglo. Weniger 
transparent iſt das Gemälde von G. U. Eorbe (ber 
auch ein gutes Anabenbilbniß geliefert bat); und mehr 
verfpricht die Farbenftigge von U, Henning, aus Wachs 
Schule. Eines der fhönften Bilder diefer Art ift bier 
‘eine Heine, im Winkel von vielen überfehene Madonna, 
von 2. Grimm: das anf ihrem Schooße fhlafende Kind 
beleuchtet fie felbft und die Umberftebenden, Joſeph, Aus 
guftin und Georg, deſſen Harniſch und Schwert diefe Be: 
leuchtung mwiderfpiegelt umd zugleich den Schein der Mor: 
genrötbe, melde die Wolfen und dad Meer unten bint- 
roth befäumt: zwep Engel Inien vor dem Kinde, ber 
eine mit dem blutgefülten Kelde, ber andere aus einem 
Mofenftrauhe die Dornenktrone windend, Das ganze 
Karbenfpiel ift wohlgelungen und befonderd ſchoͤn ift das 
Kind und ber jugendlihe Georg; weniger befriebigt bie 
(mie bie firtiniihe Madonna) ernft gerad'aus blidende 
Mutter, und der Raum zwifhen WUugen und Mund 
ſcheint zu groß: überhaupt aber ift zu viel Bedeutſamteit 
gefucht, nicht fowohl in dem Ausdruck des Kindes, als 
in der Umgebung. ine heil. Familie, vom Prof. 
Wintergerft zu Difeldorf, in Mantegna’s bunt 
farbiger und ſchlanker Art gemalt, ift deſto unbedeuten⸗ 
der, Die große Anbetung der Hirten, von Bow 
terwed, einem Schüler Kolbed, kommt auch nicht 
in Betrabtung. Cine Madonna mit dem Kinde, Knie 
ſtück, von 8. Herrmann (zu Breslau), wuͤnſchten wir, 
wäre nicht ausgeftellt, fie ift zu gemöhnlih und fledig 
gemalt: wir baben beffered von ibm gefehen. Der Sin: 
denfal, von E.Steinbrück, einem Schüler Wachs, 
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iſt ſehr lobenswuͤrdig gemalt ; dieSchlange bat, nad alter, 
aub von Raphael cinden Stangen) befolgter Ueberlicie: 
rung, einen Menſchenkopf: die bepden völlig nadten Fi: 
guren find jedoch zu Fenntlihe Modelle, zeigen nicht ge: 
nug das Urbild der Menſchen, mie ed unmittelbar aus 
der Hand des Schöpfers hervorgegangen, und wie es die 
fböpferifchen Hände Michel : Angelo’d und Raphaels wies 
derholt haben. Unfere alten Maler, von Epd (anf dem 
Genter Bilde) bis Lukas Kranah u. f. w. fünnen uns 
bier nicht ald Vorbild dienen, und die Entihuldigung 
eben mit der Verberbniß der menfhliben Natur gilt in 
der Kunft nicht. Sugleih hat diefe blonde Eva einen 
unangenehmen , bie verbotene Frucht anſchmeichelnden 
Ausdrud, 


Cigentbümlih unterbriht bie gewöhnlichen weltlichen 
Gegenftände ein Bild von Ruhl (in Kaffe), wie aus 
1001 Naht, eine morgenl, Fürfinn mit ibrem 
Gefolge wird in der Wuͤſte von dem räuberifhen Ara— 
bern überfallen und entführt. Die Fuͤrſtin mir ihrem 
fib furdtfam anfhmiegenden Kinde, unter einem Bal— 
dahin auf dem Kameel, und ibre Gefährtin, die man 
eben von einem andern Kameele berunterbebt, find ſehr 
anmutbig in Zügen und Gchärden, und die Tracht zier⸗ 
lb; ber vorn und im Hintergrunde nob mannicfaltig 
fortwährende Kampf, und befonders die Pferde find aber 
nicht fo lebendig, als fie fepn wollen und follen. Ein 
fleinered Grmälde von berfelben Hand vergegenwärtigt 
uns röm, fandmädbben, wie PR im Garten einer 
Rilla einen Brief lefen, vermuthlich von Herzensangele— 
genbeiten, ein Knabe ſchauet mit hinein: die Mädchen 
find lebhaft und bikbfch im ibrer Landestracht (es ſcheint 
zunaͤchſt die von Albano), bie Färbung aber, beſonders 
bes Fleifhes, bat einen zu brillanten Metallidimmer. 
Eine andre italienifhe Scene, aus ber Gegend von Eu: 
biaco, wie ein Jäger beimfebrt zu den Seinigen, die im 
Hofe mannifaltig befhäftigt find, vonNeber (in Mün— 
chen), it fleißig gemalt, nur zu fehr vereinzelt. Mie 
penhauſens Mädhen aus der Fremde nach Schillers 
Dichtung, fo freundlich fie ift, iſt doch fon ein wenig 
veraltet, 


Die eigentlihe Pracht biefer Zimmer tft eine Reihe 
von Landfchaften. Bon Koch (in Nom) ift eine Gegend 
Griebenlande, welde die Schönheiten der Natur und 
Kunft (Tempel) in der Blütbe zuſammenſtellt, mit dem 
Regenbogen darüber ; dann die Gegend bey Dievano, und 
bie Auſicht des Schrechorns in der Schweiz. Die bey: 
den Südlandfhaften find zu bunt und dabep ſcwarz in ben 
Schatten, und bie erite kann mit der im dieſen Blättern 
(1826. Nro, 60.) fon beſprochenen Darftellung der Bid: 
thegeit Griechenlands von Schinkel, welche hier von K. 
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Beckman, einem Wads’ihen. Schüler; treu wiederholt 
iſt, keine Vergleibung aushalten, Rohden (in Mom) 
bat eine Felsſchlucht mit einem Wafferfall, ed ſcheint aus 
ber Mähe der Grotte des Neptung bei Tivoli, mit 
aller ibm eigenen Ausführung der Mleinften Theile, des 
dortigen üppigen Pflanzenwuchſes, befonders bes Lattichs 
und der Farrenfräuter, gemalt: die Zravertinfelfen er- 
feinen dabei nur etwas zu maferartig. Noch beffer ges 
fält uns eine Gegend an der Tiber, ben zu Wohnun: 
gen benusten Steinbruͤchen (Eervare) gegenüber, aus 
benen dad Koloſſeum erbauet iſt: vorm fißen zwei Jaͤger 
mit ihren Hunden und erfriihen fi, und wir erkennen 
in ihnen den Maler felber mit Meinbart, dem treff: 
liben Landſchafter und ruͤſtigen Campagna-Fäger. — Bon 
Dahl ift nur ein Feines Bild bier, der Veſuv, aus 
einer Grotte angefehen; aber ed zeiget den Meifter, — 
Aus den manderlei übrigen italifhen Landſchaften ermäh- 
nen wir nur noch: eine von ©, Feldmann, zunäcft 
aus dem Felsthale von Subiaco genommen; und von 
J. B. Pascal, aus der Gegend von Neapel, eine 
Eompofition zu Göthers: Kennft du das Land ıc., mit 
dem Harfenſpieler und Mignon, aber nicht bedeutend und 
füblih genug. — Die Anfihten des Sees von Bolfena 
und ber Gegend bei Eivita Caftellana, von 
Bognap, find genau, feben aber aus wie Skizzen im 
Waſſerfarben. — Schweizerlandſchaften find fehr ausge: 
zeichnete bier: von J. 3. Biedermann (in Winter: 
tbur), mit ber feinften Ausführung (den vorigen Rohden⸗ 
ſchen Landſchaften vergleihbar), der Untergletiber 
bei Grindelwald, die Infel Shwanau im Power: 
zerſee am Fuß des Migi (unweit ded verfhütteten Goldau), 
und ein Vichftät mit der Gegend von Thun: bie 
miniaturartige Behandlung ift mit großer Klarheit der 
Farbe verbunden. — Breiter gemalt und triiber find 
U. Kuͤnklers Anfihten des Wafferfalld des Reichen— 
bachs, und des Wetterborns von der Scheideck — 
Die letzte Anſicht, anders aufgefaft, zugleich mit dem ſei— 
nem fhönen Namen entiorehenden Roſenlaui-Glet— 
fber, bat M. von Meuron (in Neufchatel) meit 
übertroffen. Vor allen zieht aber beffelben Malers An: 
fiht des Bieler-Sees mit der Peters: Infel, bie 
einft Rouffean bewohnte, alle Blicke auf ib. Aus einem 
ſchattigen, burch einige Siegen belebten Vorgrunde, über 
Solimont, bem Lanbhaufe bed Grafen Pourtalis, über: 
{haut man ben völlig rubigen See mit feinen ſchoͤnen 
Ufern, die ſich zugleich mit dem Haren Himmel darin 
fpiegeln. Man kann nichts Reizenderes feben, und bie 
Malerei ift fo meifterlih, daß man fie ganz über den 
Gegenitand vergift, Meuron dunkt und gegenwärtig der 
trefflichſte Schweizerlandfhafter. — Uber auch unfer nd: 
heres Vaterland kann fi dermalen trefflider Landſchafter 


— — — ——— —— ———— — —— — — — —— — ———— — —— — — — — 


ruͤhmen. W. Ahlborn, wieder ein Schüler Wach s, 
trägt ben Preis davon: feine Anſicht des thuͤringiſchen 
Schloſſes Schwarzburg auf der Felſenecke mit dem 
Thälern ber Schwarza auf beyden Seiten erneuet und 
aufs lebhaftefte, die vor Kurzem gebabte wirflihe Ans 
ſchauung einer ber berrliciten Gegenden Deutſchlands, 
und bed würdigen Stammſitzes eines altberähmten Haus 
fed. Das Eigenthümliche diefer Gegend, das ſchwaͤrzliche 
Schiefergeſtein mit feinem kräftigen Pllanzenwuchſe, wel⸗ 
hen bie fchlankiten Weißtaunen kränzen, ift deutlich ber: 
vorgeboben,. und dazu ſtimmt ber leife Duft über bem 
bewohnten Thale auf ber, einen Seite, und das fonnige 
Wieſenthal auf ber andern. Größer und in ihrer Art 
noch. trefflicher, ift von demfelben jungen Maler, die Ans 
ficht des neuen Schlofed bey Potsdam von ber hoben 
Terraffe bed mit Recht fo genannten Belvedere's im 
Garten: die Prachtgebände des großen VDalaftd mit feinen 
Säulen, goldgrüner Kuppel, und rötblihen Wänden, die 
füdlichen Blumen im Vorgrunde, der Orangenwald um 
das Schloß, bie berrlihen Baumgruppen des Parks, auf 
den fernen Höben die pinienaͤhnlichen Fichten, der zu 
Seen fib ermeiternde Strom mit feinen Schiffen, der 
beitere Himmel und der warme über das Ganze gehauchte 
Luftton: alles dieſes macht, daß man auf den erften 
Blick irgend eine iralifbe Gegend zu ſehen alaubt, je» 
doch bald mit doppelter Freude die nahe, fo oft unbillig 
geihmähte Heimath wiedererfennt. Es geibicht dieß 
aber wicht etwa durch eine frembarrige Verkleidung, fons 
dern es iſt bier nur bie rechte Stelle und der günjtige 
Augenblick glüdlih.gefunden: fo oft man zu den an ber: 
felben Ausſicht fi erfreuenden Frauen und Kindern 
bintritt, wird einem fo wohl zu Muth, als wenn mam 
von der Sonne befhienen würde. 


(Die Fortfegung folgt.) 





gondbo m 
Im April erſcheint zu Londen die erite Abtheilung 


einer Selection of Architectural and other ornaments, 
und zwar von griechiſchen, römifhen und italienifsen, 
gezeichnet im den Mufeen und nah den Gebäuden im 
Italien, von den Urhiteften Wiliem Hodfing und 
John Fenfind. Das Ganze, ſammt der Beihreibung, 
wird acht Abtheilungen enthalten, von denen alle ſechs 
Wochen eine erfheinen fol, Bey weitem der größte Theil 
ift, wie es heißt, . inedirt; bie griechiſchen Stücke haupt⸗ 
fählib aus bem Muſeum zu Neapel umd ride in. dem 
berfufaniiden Werte beſindlich. Die italienifden Zeich⸗ 
nungen find meilt aus dem ı4ten Jahrhundert, nach 
alten venezianifhen Gebäuden. 
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Kunftliteratur 


Meder Reftanration alter Delgemälde, 
von C. Koͤſter. Erſtes Heft. Heidelberg 1827. 
51 S. 8. 


rn. ) Wer gern einen Kuͤnſtler von Seiſt und Ein- 
fibt Über das Reſtauriren von Gemälden vernehmen will, 
der leſe diefe Sarift. Der Verfaffer, ald Landſchaft⸗ 
maler.befatnt, bat fih aus Liebe und Verehrung für die 
großen Maler der Morzeit theilmeife dem wichtigen Ge: 
ſchaͤfte der’ Meftauration gewibmet, Ja feit einigen ab: 
ren ift er mir Schlefinger, ber fi durch feine ſehr 
verbienftliche Bilduiffe und hoͤchſt vortrefflibe Copien nach 
Maphael und. anderen rübmlichft ausgezeichnet bat, in 
. 2erlin fortwährend befchäftigt, die von S. M. dem Kö- 
nig von Preußen erlaufte Solly'ihde Sammlung alt: 
italienifher und altniederländifher Gemälde herzuitellen. 
Unter dieſen Verhaͤltniſſen bat er Gelegenbeit gehabt, 
vielfahe Erfahrungen zu machen; er ſpricht fie in der 
vorliegenden Heinen Schrift auf eine eigentbümlihe und 
lebendige Weiſe aus, obne eben alles umfaſſen zu mols 
len, was zu dem Gegenſtaud gehört. Er beſchraͤnkt ſich 
in dieſem erſten Heft auf die Oelmalerey und hat vor: 
zugsweiſe die Werte der ältern italieniſchen, beutfchen 
und nieberländiihen Schule im Auge, Die drev Hanpts 
tbeile der Meftauration, die Herftellung des Grundes, bad 
Reinigen und bie Herfiellung der Malerep, behandelt er 
mehr oder weniger ausführlib, indem er meift die be 
fannten Mittel dazu angibt, jedoch merden bie Kenner 
auch einiges Neue, nicht in andern Büchern Verzeichnete 





*) Diefe Anzeige war bereits abgefaßt, als wir von einem 
unfrer geſchaͤzteſten Mitscbeiter zine andere fiber bajfelbe 
Werten erbieiten, Wir balten es nicht für Aberfiäßig 
bad Vupfitum durch zwey rerihiebene Etimmen auf eis 
nen in unſern Tagen befonders wichtig gewordenen Ges 
geuſtand auſmertſam zu machen, und laſſen baber beybe 
Anzeigen unter Niro, r. und =. auf einauder folgen. 
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finden. Ben allem biefem wiederholt ber Verſaſſer ſtets, 
daß es weniger auf die Mittel ald auf ben Gebrauch 
derfelben anlomme. 

„Ale Regeln find aut und nothwendig. Es gibt 
„aber etwad, was über aller Regel ſchwebt, und das iſt 
„der feine Tal. Sein Welen läßt ſich nicht in Worte 
„faffen, es wäre unnis darüber gu reden.“ 


Dieß ift bag Thema der Schrift, und in deffen Aus: 
führung ſcheint und auch bag größte Verdienſt derielben 
zu beſtehen; denn man fann es nicht oft genug lagen, 
ed gehören zum fünftlerifhen Reftauriren, wie zur Aunft 
felbft angeborene Gaben, Talente, die man entwickeln, 
aber nicht erwerben fann, und nur denjenigen, welche in 
den Geift, in den Stol und in die techniſche Behandlung 
eined Kunſtwerks einzubringen, daſſelbe mit @ebuld, 
Umfiht und Gewiffenbaftigfeit zu behandeln vermögen, 
nur biefen follte man das Meftaurationd: Geihäft auver⸗ 
trauen. Freplich finden ſich nicht viele, von dieſen Eigen⸗ 
fhaften, welche ſich einem fo fchwierigen, fo verdrieh: 
lihen und langwierigen Gefhäft unterziehen mögen; 
darum müßte man es aber beito beifer belohnen, und 
wahrlich, aller Aufwand dofür wuͤrde in feinem Verhaͤlt⸗ 
nis ftehen zu dem Schaden, welder der Kunft durch un: 
geſchickte Meitauratoren zugefügt wirb! 


Ein befonderes Verdienſt biefer Heinen Schrift, wor 
durch fie für alle Maler ein Intereſſe bat, ſcheint ung 
auch noch das zu fepn, Daß fie über die Haltbarkeit der 
Farben Erfahrungen mitrbeiftt, umd andere Kuͤnſtler zu 
äbnlihen Mittheilungen auffordert. Wir bebauren nar) 
baf die hier gegebenen Nachrichten nicht ausführlicher 
und nicht beftimmter abgefaßt find, Gerade diefer Theil 
der Maler: Tehnif durfte derjenige ſeyn, über den bie 
zeſammelten Erfahrungen öffentlih befannt zu machen, 
den meiften.Nugen baden würde. Maler, denen die Dauer: 
baftigkeit ihrer Werte am Herzen liegt, muͤßten ſich mit 
ausgezeichneten Ehemifern und Fabrifanten im Verbin: 
dung fehen, ihre Beobachtungen und Kenntniſſe gegen: 
einander austauſchen, und von Zeit zu Zeit ben Erfolg 
davon dem Yublifum vorlegen, damit auch Undere Ber: 
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fuche darüber anftellen, und ihre Bemerkungen mittheilen 
fönnten,: wir wirden dann nah und nach wieder zu einer 
mit zuverläffigen, haltbaren Farben ausgeftatteten Walette 
gelangen. Denn, obwohl eine große Unftätigfeit in ber 
Fabrikation der Farben befteht, weil man aud bier von 
Handgriffen und manderlev Zufälligfeiten der Praris ab» 
bängt, und nicht, wie der MVerfaffer mepnt, dur wiſſen⸗ 
fhaftlih beftimmte Recepte gefibert werden fann, fo 
würde doch ben gehöriger Kenntniß des allgemeinen Be: 
dıirfarffesg dad Intereffe ſchon Leute vom Fach dazu bes 
wegen, ber Fabrilation jene Uufmerkiamfeit zu widmen, 
wodurd die gleihmäfige Erzeugung und Erhaltung der 
einmal erprobten Qualität der Farben erzielt wurde, Die 
Mittbeilung der Erfahrungen über die KHaltbarfeit ber 
Karben in ibren verſchiedenen Mifhungen mit Oelen und 
Firnifen aber müßte auf doppeltem Wege Statt finden, 
einmal für wiſſenſchaftliche Männer tud Fabrifanten in 
einer der meiſt gelefenen chemiſchen Monatsſchriften, und 
dann file die Kuünſtler in einer Zeitſchrift ibred Fachs; 
wir fchlagen zu Diefem leztern Zweck dad Kunitblatt vor, 
und borfen, daß diefer durch Hru. Köſter gegebene Anlaf 
den beiten Erfolg baben und fir umfere Malerep reiche 
Früchte tragen möge! 


2. Niemand miffenut wohl: den Werth der Reſtau— 
rationen alter Gemälde, durch die uns fo mandes treff: 
lide Wert gleibfam wiedergegeben und feine Erbaltung 
vielleicht für Jahrhunderte gefihert wird. Wie vieles 
aber auch bis jezt im Meitanrationgwefen geleiftet wor: 
den. fo mußte man doch bag baben gangbare Verfahren, 
im Ganzen, als unzwedmäßig erfennen, nicht zu geben: 
fen, dab mandes kofttare Bild, unter ungeibten Hän: 
den, und durch bie Anwendung gerftörender Mittel, für 
immer zu Grunde gerichtet worden. Sr. öfter, ſelbſt 
ein finniger, geiftreiber Künftler, verdient daher ben 
waͤrmſten Dant, daß er in diefer Echrift redlih und um: 
verbolen mittheilt, was vieljährige Verſuche, in Werbin: 
dung mit Eundigen Freunden unternommen, ibm zur 2: 
fung fo vieler fhmwierigen Fragen beym Gefhäft der Ne: 
ftauration au Die Hand gegeben, ‚ 

Disber hat man die Sache Überhaupt nur von Seite 
der Manipulation und ber Technil betrachtet; aber ed ift 
mit der Herftellung eines alten Bildes wie mit der Her: 
ftelung eines durch Ubfchreiben und fpätere Umgeſtaltun— 
gen verborbenen Dichterwerked: Mit Eprabe und Me: 
trit allein reiht man dabep nicht aus; ein dem Dichter 

verwandter Geiſt muß hinzukommen, und die ubgeftor: 
denen Theile mir neuem Lebenshauche durchdringen. Das 
it ed eben, mas fo vielen.. ja fait allen Reftauratoren 
bie jest gemangelt hat, und felbit die beften baben meiſt 
dem Original nicht dad verlorene @igentbümlibe zuräd: 


gegeben, fondern etwas fremdes, wie fie ed eben felbft | 


befafen, an bie Stelle deſſelben geſezt. Wie oft würde 
der Schatten eines ehrwürdigen alten Meifterd mit Zorn 
und Schmerz auf feinen Meftaurator bliden, wenn es 
ihm vergoͤnnt wäre, waͤhrend der Mirbeit deffeiben, neben 
ihm zu fliehen! ſehr wahr bemerkt der Verf.: „bie Fälle 
find felten, wo ein blos mechauiſches Verfahren, weldes, 
beym Lichte befeben, ſchon an ſich nicht denkbar iſt, aus⸗ 
reihte, da ben alten Bildern, faft immer, dad Merber: 
ben, mehr oder weniger in das organifhe bed Bildes 
felbit eingedrungen ift, und aledann eine Hülfe nöthig 
macht, welche nur ber feinſte Künftlerfinn, verbunden 
mit erworbener technifcher Fertigkeit, zu leiften vermag. 
Schon einzelne befefte Stellen erfordern bisweilen einen 
vertrauten Einn mit dem Dbjelte und Stol ded Mes 
ſters; aber viel häufiger noch bat ein Gemälde feine 
ganze Haltung verloren, feine urfpringlibe Harmonie 
in Farbe, Form und Ausdrud ift dahin. Da glit es 
num, dem Werke mit verwandten Geift tief ins Herz zu 
bliden, und ed gewiffermaffen, wie fein eigenes Kind zu 
betrachten.“ 

Mit ſeltener Ehrlichkeit und Offenheit gibt Herr 
Köfter hierauf nicht blos die Verfabrungsarten und Mit: 
tel an, wie fie, je nah dem Zuftande eines Bildes, an: 
gewendet werben muͤſſen, fonhern macht zugleich auch auf 
die ſchaͤdlichen und nahtheiligen Vehandlangen aufmerk: 
fam, und feine Schrift bietet nibt nur dem Reſtaurator, 
fondern aud dem Maler überhaupt viel Nuͤtzliches und 
Beherzigungswerthes dar. 

Erwägt man, nah einem befonnenen Ueberblide des 
Meftanrationsgefhäfts, daß Dazu Männer erfordert wer: 
ben, welde im Stande wären, fib dur eigene Probduf: 
tionen einen. bleibenden Namen gu machen, ip beareift 
man leicht, weldde Mefignation und nneigennüßige Kunfte 
liebe dazu gehoͤrt, fib einem folben Geihäfte, weldes 
miht ald Nebenfabe und in Zwiſchenſtunden betrieben 
feon will, zu widmen. Te weniger an einem bergeftell- 
ten Gemälde die Hand bes Meftaurators fihtbar if, deſto 
größer ift unläugbar fein Verdienit, aber um fo weniger 
auch fann ed erkannt werden, Fir die fönialihe Samm: 
fung in Derlin ift ed als ein Glück zu betrachten, daß 
Kuͤnſtler wie Schlefinger, Köfter, Zeller ſſch bereitwillig 
gefunden, den Bildern jener Sammlung fo viel mög: 
ib ibre urfpränglihe Gehalt und Meinbeit zurüczuge⸗ 
ben. Doch, was den Künftler bier lohnt, fagt der Verf. 
©. 50, ift der vertraute Ilmgang mit den Geiftern einer 
veraingenen Melt, moben er fib manchmal etwas vor: 
träumt, von einem unlihtbaren Dank, welder irgendwo 
feſt bängt, er weiß ſelbſt nicht wo, 

— ber. 
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Anfänge der italienifhen Kunft. 
IV. 
Cimabue. 
(Bortfegung.) 


Die Behandhung der Farbe if bad zweyte 
malerifhe Darftellungsmittel. Die mwefentlibe Aufgabe, 
Die dadurch erreicht werden fol, iſt der Ausdruck des 
inneren , norbiwendigen Lebens in feiner augenblidlicen, 
porüberfliebenden Wirffamfeit. . Bur Löfung biefer Auf: 
gabe iſt Wahrheit, Lebendigfeit, augenerfreuende, bar: 
moniſche Abwechslung der Farbe und ein gewilfer Grad 
eined derben Auftrages und Verſchmelzung unumgänglich 
nörbig, umd alle diefe Eigenſchaften der Farbenbehand⸗ 
Inng finden wir in Cimabue's Werfen. 
ſchende Tom ijt ein Fräftiger und in der Garnation bes 
fonderd ein kräftiges Braum, ja die Schatten der Ges 
fihter um die Augen und an der Nafe überichreiten das 
rechte Maaß. Auf den Wangen fieht man eine friſche 
MRoͤthe, und die verfhiedenen Farben Nıiancen find fo 
weit mit einander verfbmolzen, daß fie in Verbindung 
mit der Derbheit ded Auftrages aus dem innern mirk 
famen Leben bervorzuquellen fheinen. Die heitere Ab: 
wehslung der Farben ift ſchon oben gerübmt und ſticht 
befonderd durch den Gontraft mit der todten Eintoͤnigkeit 
der alten Meifter in derfelben Kirche ſehr glänzend ber: 
vor, Von der Beleuchtung, welche mit diefem Darſtel— 
lungsmittel in der naͤchſten Verbindung fteht, ift im bie, 
fen Werten am wenigiten zu fagen. 

Um Eigentbämlichiten ift in. Cimabue's Kunſtuͤbung 
das dritte Darjtellungsmittel behandelt, der 
Ausdruck. Unter deu Bewegungen, wodurd der Aus— 
druck hervorgebracht wird, unterſcheiden li die des gan: 
zen Körpers, nebit denen der größeren Glieder, durd den 
Charakter einer größeren Deutlichfeit und Aeußerlichlelt 
von den Bewegungen des Geſſchtes, die nur im Sefüble 
nicht durch den Verftand zu analofiren find, fo fein und 
beunabe unmerflih find fi. Jenes Mittel des Aus— 
drucks, die Geberden, finden wir von Cimabue mit fol: 
der Eicherbheit und in folber Mannicfaltigkeit gebraucht, 
daß feine Gemälde beynahe allein dadurch eine fo lebbafte 
Wirkung bervorbringen,, wie der Künftler, den die Ma: 
lerey fih ganz zu eigen weihete, wohl erreichen mußte. 
Tas andre Mitrel des Unddruds aber, die Mienen, 
befinden fib im einem auffalenden Grade der Gebun: 
denheit. Im dieſer Gerundenbeit tritt det Mangel 
an inbividualiürten Darftellungen der Serlenzufände 
und zugleich der Mannichfaltigleit gearlindet bervor, 
durb welde fonft eben eim fo reiches Leben in der 
Seele des Beſchauers aufgeregt wird, Allein dieſe 


Der vorberrs. 


Gleichfoͤrmigleit des Ausdrucs bat doch eine aͤbnliche 
Wirkung, indem wir wahrnehmen, daß eine reiche, üp⸗ 
pige Fuͤle des Lebens hier in Feſſeln geſchlagen iſt, die 
mit unwiderſtehlicher Gewalt hervorzubrechen ſtrebt. Wir 
fühlen das innere Ringen der Knoſpe, die ſich zu ent: 
billen ſtrebt in den Tiefen unſrer Seele. Wir ſehen ja 
den Kampf in den ernten, firengen, barfchen, drobenden 
Zügen, Die Gewaltigfeit, der Troß alter gricchiſcher 
Bildwerke, die wabrfcheinli eben vor der Vollendung 
bed Phidiad verfertigt find, zeigt ſich im gleich mächtiger 
Kraft in den Gefihtern Cimabne’d, doc ift biefe Kraft 
nad der Meile des riftliben Lebens mehr nah innen 
gewandt und erſcheint zuweilen ſchwermüthig in fi ver: 
fentt, oder majeftätifch-erhaben. Nur felten und dann 
um fo rübrender blüht einmal ein beſtimmtes, einzelnes 
fanfteres Gefuͤhl rein und frep hervor, ber ſehr bäu: 
fig finden ſich in dieſer allaemeinen Gebumdenbeit des 
Ausdruds leife aber verftändlihe Undentungen der befs 
tigeren Gemuͤthsbewegungen, mie der Vermunderung, 
der Krauer, des Zorns u. ſ. w. Und was in folder 
Fällen der Ausdruck noch zu wuͤnſchen übrig laͤßft, das 
erfezt reichlich die paffende und ſchnell anfprebende Ge 
berde. 

Das wichtigſte und ſchwierigſte Mittel der Darſtel⸗ 
fung, die Gruppirung finden wir in dem Grabe voll: 
fommener bev Cimabue gebrauht, je mehr ſich eben 
darin das Mefen feiner Kunſt offenbart, und es mödte 
alle Bereanung ſchwerlich die unbemuäte Schoͤpfung fei: 
nes Genius im diefer Epbare übertreffen, Die Maleren 
fol und die einzelnen Bildungen der idealen Welt vor 
Augen bringen, und je vielfältiger und reicher diefe Bil: 
dungen ſich und offenbaren, deſto entikiedener und un: 
miderfteblicer wirken fie auf unfre Seele ein und rufen 
das ihnen gleitartige Leben bervor — das lejte Ziel aller 
Kunft. Denn was fol dieie Andres, als dad görtlide 
Leben, aus dem Alles entleimt ift, und dadurch zum Bes 
wußtſeyn bringen, daß fie die Schöpfungen derſelben dem 
meniclicen Gemuͤthe auf menftlibe Weile näher bringt, 
als die Natur dieß gewöhnlich tbur ? Das wird die Kunft 
aber durch reiche Gruppen um fo. zuverläffiger thun, je 
gemiffer es ift, daß viele Kräfte auf eim Siel gerichtet 
mehr wirkten als eine einzelne. Darum fühlt auch das 
urgebilderte Gemürb, wenn es nicht ganz in Mobbeit 
und Verwilderung untergenangen iſt, eine äftbetifche Mes 
gung ben dem dramatiſchen Leben einer Gruppe, wenn 
eine einzelne Bildfäule, oder ein einzelnes Bild auch 
nicht den Heinften Eindrud maben würde, Welche File 
vom Adeen num: aus Eimabue's reihem und fräftigem 
Genie ausitrömte, wenn er diefed einmal feiner Schö— 
pfungsiuft überlaffen durfte, darauf ift fhon in der Schil⸗ 
derung der einzelnen Bilder aufmerfiam gemacht und 
wir erinnern bier nur nod einmal an die Scene von 
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Hofepb und feinen Brüdern, am bie Hochzeit zu ana, 
an die Gefangennchmung des Heilandes, an feine Ab: 
nahme vom Sirenze. 


Aber nicht minder nothmwendig fir die harmoniſche 
und befelisende Erregung des idealen Lebens im Bes 
febauer ald die Fülle der Ideen iſt ibre Vereinte 
gung unter eine Hauptidee, im welder das vielfach 
bewegte Leben feinen Muhepunft findet, Im entgegens 
geſezten Falle muß ja, je reizbarer die Empfänglicpkeit ift, 
deſto mehr Zwieſpalt und Zeriplitterung im der Seele 
eniſtehen, die mur ängftigen und peinigen fann, Mir 
find defto gluͤcklicher, je thätiger und bemegter unfer in: 
neres Leben, aber immer wur unter der Herrichaft einer 
Idee ift. Und dieie Vereinigung aller Ideen unter eine 
Hauptidee, der Bufammenbang aller verfdiedenartigen 
Pebendäuferungen und ihr Zuſammenwirken zu einem 
großen Cindrude ift ebenfalld in den [don genannten 
Bildern, wie in alen, fo muſterhaft, dab mir. kuͤhn 
den größten Meifter herausfordern dürfen, etwas Vol: 
fommeneres zu liefern. Faſt in keinem andern Gebiete 
nimmt Gimsbue unfre Bewunderung fo ſehr in An: 
ſpruch, wie in diefem, denn vergleihen wir einmal bie 
Gruppirung in der Ecene, wo Joſephs Brüder ihn um 
Verzeihung aufleben, mit der, die der Maler in ber Ab: 
nahme vom Kreuze angewandt bat, fo müfen wir geile 
ben, daß er die benden Extreme erreicht bat. Erſcheint 
ung in jenem Pilde alles Einzelne, wie gewaltſam yus 
fammengedrängt, wie ein gleichzeitiger Ruf von hundert 
Etimmen. fo ſcheint fib in dieſem alles @inzelne auf 
zulöfen, auseinander zw fließen und ſammelt unire Ge 
fühle und Gedanten erſt allmäblig zu einer Theilnahme, 
wie die bedeutfamen Worte und Handlungen eined Mens 
fben, der uns zuerit unbedeutend erſchien, ung allmäb: 
fig immer zwingender zu ibm binzieben und mir und 
um fo inniger und treuer mit ibm verbinden, je mehr 
wir in unferm Herien fühlen, daß wir ihm ein Unrecht 
abzubitten baden. Die Idee fammelt und zeritreuet bie 
Geitalten, je nachdem fie die Seele, wie ein volltönen- 
ker, mächtiger Ufford ergreifen und in ihren innerften 
Tiefen zufammenzieben, oder fanft fie zu inniger Web: 
mutb auflöfen wil- Mo aber die Ertreme im folder 
Vollendung entiteben fonnten, wo ber feinfte Takt fie 
und ihre richtige Anwendung bervorrief, da darf man 
wohl nicht zweifeln, daß das mitten inne Liegende gleich: 
mäßig zu Gebote ftand, und ed müßte ein beneidens— 
wertber Genuß ſeyn einmal mit Muße alle Gruppen des 
Meiſters nad ihrem Zufammenhange unb ihrer Beben: 
tung fih zum Bewußtſeyn zu bringen. Wie viele, die für 
große Meiner gebalten wurben, mögen hundert Gruppen 
zufammengefegt haben, obne auch mur einmal eine Ah: 
nung davon zu haben, daß in ber Gruppirung ſelbſt 


Sinn und Bedeutung liege, was Cimabue fo fein und 
fo lebendig fühlte. 

Daß bey fo tiefem, lebhaften Gefühle für dad Zweck⸗ 
mäflige, Paffende, Nötbige fein muͤſſiges oder todtes 
Glied in irgend eined Gruppe Rört, braucht wohl kaum 
erwähnt zu werben 

So fehen wir die Eeele der Parmefaner und den 
Körper Giunta’s in Cimabue zu einem Ganyen, zum 
vollen Keime der Malerep verſchmolzen. Wie Dieter 
fchon das Weſen der Pflanze in allen ihren heilen in 
fib trägt nur noch unentwidelt, fo bat Cimabue's Kunft: 
Übung, fowohl in feinem gewählten Ideen⸗Kreiſe, als 
in ber Behandlung aller feiner Darftellungsmirtel das 
Mefentlihe aufgefaft und geleiftet, woraus fib in der 
Folge die Mannichfaltigkeit entwideln folte, melde bie 
Gefchichte der Malerep ung erbliten laßt. Eben wegen 
der genaueſten Uebereinſtimmung in allen verſchiedenen 
Heußerungen feiner Kunftibung it feine ganze Erſchei⸗ 
nung felbit ein großes, meiſterhaftes Kunftwerf der bil: 
denden Natur, und feridt und, wenn wir und einmal 
anf den rechten Standbpunft zu erbeben vermögen, mit 
eben dem befeligenden und begeifternden Zauber an, ben 
jedes wahre Kunftwerf um ſich verbreiten fol. 

Haben wir Giunnta's Vedeutung für die Geſchichte 
der Maleren mit Gottſcheds Einfluß auf die deutſche 
Voefie veralichen, fo dringt fi und zu demſelben Zwecke 
eine Vergleibung Cimabne's mit Klopſtock fo mädtig 
auf, daß wir fie nicht unterdriden fünnen. Wir feben 
die Hand der Vorfehung aus den Wolfen, bie fie ver 
hüllen, nach benden Fıeblingen ausſtrecken und felbjt fie 
meiben zu ihren erbabenen Dienſt. Bepde riß fie aus 
den Schu'bänfen, vom den todten Büchern binweg und 
an ibre ewig ſtroͤmenden Lebensquellen, damit das Wal: 
fer des Lebens ihre Seelen tränfte. Und beode zeigten 
fib aub als ihre Achte Priefter, durch den Eifer, ber 
feloft fein eigenes Werk nicht verihont, wenn der Ge 
nius der MVofllommenbeit auch uur ben leiſeſten Tadel 
merten lief. Gewiß, biefe Uebereinftimmung ift mehr 
als zufällig. j 

(Der Beſchluß folgt.) 


Preußen 


Se. Maj. der Koͤnig von Preußen bat die zu Parid 
befindliche aroße Sammlung ägvptifher Alterthuͤmer des 
Hra. Paffalagua durch Vermittlung des preußischen 
Gefandten in Paris, Hru. Baron v. Werther und ded 
Hrn. Darond v. Humboldt, anaefauft. Che diefelbe zur 
Abſendung nah Berlin eingepadt wird, follte am 26. April 
noch die Eröffnung einer Mumie, in Gegenwart vieler 
Parifer Gelehrten und Aerzte ſtatt finden, - (Als. Zeit.) 
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Anfänge der itäfienifhen Kunſt. 
IV. 
Eimabue, 
Geſchluß.) 


Wenn wir num noch einen Blick auf Cimabue's 
Kuͤnſtlerbildung werfen, ſo wird uns ſeine Erſcheinung 
ein Gegenſtand neuer Bewunderung, Welche ſchwer zu 
erfleigenden Etufen lagen zwifchen ber alten todten Kunſt⸗ 
Übung und der feinigen, und doch wurde ed ibm nicht 
fo wohl, wie unfern Kunftjüngern, fie in ihrer Aus: 
bildung überfpringen zu dürfen. da ihm als Lehrling noch 
kein Meifter den neuen Gewinn mittheilte, fondern er 
mußte fi felbit Hindurcdarbeiten und alles in fi ver: 
wandeln. Er riß fib lod aus dem Keffeln feiner Lehrer, 
er erfaßte das Weſen und bie bee ber Maleren, mie die 
Yarmefauer, er unterwarf fih bie Darftelungsmittel, 
anderen Ausbildung Giunta alle feine Kraft geſezt 
hatte und fchreitet nun von fo vielen Trophäen umgeben, 
als kuͤhner und gluͤcklicher Sieger, froblodend, in eigener 
Glorie einher. Ya, in Aſſiſ kann man noch alle Schritte 
und Bewegungen verfolgen, bie ihn dem Siege zufübr: 
ten, denn meld’ ein Abjtand ift zwiſchen den trodenen, 
fteifen, kleinlichen Evangeliften über dem Chore und fei: 
nen lesten Darjtellungen aus dem Neuen Teftamente! 
Jene @vangeliften follen aber noch nicht einmal die eriten 
Proben feiner Aunft, fondern im: der. Unterkirche ro 
recht eigentlich feine Schülerarbeiten zu feben fern. Es 
möchte wohl eine Aufgabe ſeyn, die mit fehr angenehmen 
Unterfuhungen verbunden wäre, den Zufammenbang, die 
Folge nnd die allmäbligen Kortichritte in den Werfen 
Gimabue’d nachzuweiſen, und mir balten fie für recht 
wohl ausführbar, da ein fo kräftiger Genius gewiß den 
rotben Faden von Anfang an hineingewebt hat, woran 
zu erfennen, daß fie dem Könige angehören. 


Als das wirkſamſte Element feiner Künſtlerbildung 
möäfen wir wohl die Entwidlung- feiner Zeit anfehen, 





— — — 
die gerade fo weit gekommen war, daß bey ungeſchwaͤch⸗ 
ter Kraft dieſe doch nach verſchiedenen Michtungen ſich 
wandte, von denen eine jede ſich ihre eigene Sphaͤre bil⸗ 
dete. So wie hiedurch eine groͤßere Mannichfaltigkeit be 
ſtimmter Erſcheinungen begründet wurde, ſo konnte auch 
die Phantafte hen eine Stätte finden, in welcher fie nicht 
mehr von dem Drange des aͤußern Lebens aufgeſtoͤrt 
wurde, um den kaum emporgetriebenen Keim in den mil‘ 
den Bewegungen wieder zertreten zu laffen. In dieſem 
Afpt fammelte fie im ihre Schahfammern ein. Welcher 
Moment der Geſchichte konnte dafür reichere Benträge 
liefern? Melde, bis dabin faft unbekannten Kräfte ber 
menfchliben Seele entwicelten ſich im Mittelalter, dies" 
fem Juͤnglingsalter der- neuen Seit. Die Froͤmmigkeit, 
die Vegeifterung, die Schwärmeren der Liebe, Fury alle 
die Gefühle und Lebensäußerungen, die man unter dem 
Namen der romantiſchen zuſammenfaſſen Könnte, traten 
ungetäm hervor. Buͤrgerliche Geſetze waren nur ein 
ſchwacher Zügel für alle dieſe Kräfte, da fie am Gluͤhend⸗ 
ften und Heißeſten trieben, und fie zerrißen diefelben oft 
ungeftraft, wenn ed ihmen beliebte. Wie Fonnten in fo 
aufgeregter Zeit bie Menferungen dieſer Triebe auch nur 
die ſchwaͤchſte Schrante in Sitte, - Herfommen, Ueberein: 
fömmlichen, kurz in fremder Mepnung, welche jet alle 
menfhlihen Aeußerungen kaum noch bem befchränfteften 
Spielraum erlaubt. So bemmten denn Rückſſchten kei— 
ner Urt die Ausbruͤche aller dieſer Lebens-Elemente, 
fondern jeder lebte offen und natürlich feine ganze Indis 
vibnalität heraus. Dur wie viele Haufen kann jejt der 
Kuͤnſtler hindurchgehen, ehe er einmal bie leife Weuße: 
rung einer durcgreifenden Lebendidee oder nur eine ent: 
ſchiedene Cigenthimlichkeit bemerft. Im Mittelalter, 
wo jeder fich felbft Ieben konnte und mußte, wenn er 
gelten, oder auch nur fiber feon wollte, mußte dieß ganz 
anders ſeyn, und ber unerſchöpfliche Reichthum der Ma: 
ler des ı3ten, raten und ı5ten Jahrhunderts bemeijet 
dieß. Die Maler der neuern Zeit haben alfo wahrlich 
denen’ feine Verpflichtung, melde fie lange abgehalten 
baben in den älteren Werfen dad zu fuchen, mas fie ben 
dem Zuftande des jetzizen gefelligen Lebens im dieſem 
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felbt nur fo fparfam finden — Reichthum am imbivibuel: 
len Erfheinugen des innern Lebens, 

ber eben diefe uͤberſchwaͤugliche Fülle und Mannich⸗ 
faltigfeit der Lebensäußerungen und ibre gewaltige und 
entichiedene Kraft mußten einer Fünftlerifhen Ausbildung 
auch wieder gefährlich werden und fie ſchwierig machen, 
indem nicht geringe Energie dazu gehörte in diefem un: 
getümen Setuͤmmel eine herrſchende Selbftitändigkeit zu 
behaupten. Und wo entitcht öhne dieſe ein großer Kuͤnſt⸗ 
ler! Wenn die andern fi bequem mit dem eriten, bem 
—*— Arme des großen Stromes, ber fie eben erfaßte, 
ortitrömen ließen, fo durfte der Kuͤnſtler kaum dem Zug 
beffelben fühlen. Darum fehen wir auch, daß ben Tau⸗ 
fenden all’ dieß ſchwellende und treibende Leben mur ein 
unförmliher Klumpen blieb, der in den lofmbarbifhen 
Städten und vom dem Mitterburgen: aus wie ein verzeh- 
rendes Feuer‘umberrollte; bey taufend andern fehen wir 
ed nur in einem einzigen Stamm aufſchießen, ber mit 
feinen Zweigen und Unterholge die heitere Fülle des Ta 
bens uͤberwucherte und durch Eutziebung der Nahrungs: 
fäfte unterbrüdte, Doc, wozu alle diefe einfeitigen Kor: 
men aufsäblen? So viel ift Har, daß ein Menih, der 
ſich in diefen Zeiten zum Künftler bilden wollte, eine 
mehr ald gewöhnliche Kraft aufbieten mußte, zum Wi: 
derfiande gegen die mannidfaltigen, ihn beftürmenden 
Einfluͤſſe, bie ihm mit ſich fortzureißen ſuchten. Cimabue 
mied die Gefahr mit, aber er leiftete muthigen und 
tapferen Widerftand, um darin Here feiner felbit au bleis 
ben. Sein befeitigted Gemüth lieh fib allen den man: 
nichfaltigen @indrüden feiner Zeit und empfing banach 
feine Ausbildung. Es blieb aber allen einzelnen Er: 
ſcheinungen offen, verwandelte fie in feiner Einbildungs: 
fraft in Bilder, welche die Keime ber Ideen wedten, die 
in den Tiefen feiner Seele fhliefen, und von num an 
bielten fib Bilder und been innig umarmt, Und bie 
mit empfing er die Weihe zur Kunſt. Welche Ideen fein 
ſchaffender Genius nun auch beroorbringen mochte, fo 
drang ibm die Eindildungskraft fogleih dad Bild dafür 
auf, welches einft fie ind Leben gerufen batte, und dieß 
war dad Cinzige, was er, wie jeder Künftler leiden 
mußte, Go mirkte feine Zeit auf ibn, wie ber laue 
Früblingsregen auf die lebensſchwangere Natur, die nur 
auf feinen milden Segen barret, um alle ihre Rnofpen 
zu eribliehen. Konnte er aus dem weiten Gebiete der 
Geſchichte wohl einen andern Stoff wählen, ald die heil, 
Geſchichte, in welcher die Gottheit fi zu dem Menſchen 
berabläßt? Hier fand er die Weltanſchauung wieder, bie zu 
welcher feine Seele ſich erboben hatte, und darum fehen wir 
auch eben nur in biefen Darftelungen fo recht bas kuͤhne 
und freubige Walten feines ſchaffenden Genius, In der 
Form bieier Weltanſchauung zeigt er und Freude und 
Trauer, Brömmigteit und Bosheit, erhabene Entfagung 


und froben Genuß, hohe Andacht und irbifhed Treiben 
als ein treues ſichtliches Abbild der Geſchichte, bie im 
alten und neuen Teſtamente ung überliefert iſt. Und 
wollte man noch beut zu Tage die Wirkung der heiligen 
Schriften durch bie Kraft der äußeren Auſchauung vers 
ftärten, fo koͤnnte man nur getroft Cimabue's Bilder 
dazu gebrauden und gewiß ſeyn, daß fie felbft neben Dias 
phaeld Bibel befteben würden. 

Außer diefem Hauptfactor von Eimabue's Künſtler⸗ 
bildung ift nun allerdings den Grieden, ober was für 
alte Kuͤnſtler es ſeyn mochten, auch ein bildenber Ein: 
fluß auf ihn nicht abzuſprechen. Obgleich ſie ihm nur den 
todten Mechanismus der Kunſt lehren kounten, bie er 
nach ihnen wieder ind Leben rief, To förderte doch auch 
fhon biefer feine Schritte, da feine Urkraft dadurch nit 
gebroden wurde, wie bey Giunta. Die Betrachtung 


‚feiner Werke verbürgt in ber Hauptſache Bafari’s Ers 


zaͤhlung von feinen griebifben Meiftern, deren Stol 
4. B. im den Evangeliften in ber oberen Kirche noch fo 
unverfennbar ift, daß auch nicht ein leifer Zweifel dage⸗ 
gen aufgeworfen werden lann. Und die Verzierungen 
umber tragen zum Gluͤck fo fehr dad Gepraͤge Cimabue's, 
dab nur mit einer Möglichkeit gegen eine Wabrfcheinliche 
feit der Zweifel begründet werben kann, ob fie auch wirk 
ih von Cimabue feyen, menn man Vaſari's Zeugnis 
auch gar nicht einmal in Anſchlag bringen mil. Mas 
für Kunſtler aber unter biefen Griechen zu verfteben 
fepen, italienifhe von ber alten Kunftübung oder byzan⸗ 
tinifche, die nach der Eroberung von Konjtantinopel ihre 
Zuflucht in Italien fuchten, muß vielleicht unausgemacht 
bleiben, wenn nicht bie Wilder in der unteren Kirche 
barıiber Auskunft geben. Mach einem fldchtigen Blick 
auf diefe Bilder zu urtbeilen, muͤſſen die griechiſchen 
Meifter derfelben wenigftend eine ganz andere Urt gehabt 
haben, wie diejenigen > von denen noch einige Werte im 
füblihen Flügel der Oberkirche fi erbalten haben. 

Auch Glunta's Kortihritte fonnten nibt ohne Wir: 
fung auf Cimabue's Adnftlerbildung bleiben. Wenn wir 
ihn auch nicht Giunta’d unmittelbaren Schüler feyn laf: 
fen, wozu ihn der Pabre bella Valle, wenn wir 
nicht irren, ohne Umftände macht, da die Zeiten dazu 
gar nicht ſtimmen, fo bedurfte es doch auch gar nicht el: 
nes fo unmittelbaren Einfluſſes um Gimabue des Ge 
mwinn’sd theilbaftig zu machen, den Giunta erworben batte, 
Eimabue hatte ja Giunta's Werke vor fib und Tonnte 
ſich aus ihnen belehren, und was er ohne einen Meifter 
aus derfelben nicht lernen konute, dazu wurde bep der 
Säule, die Giunta binter ſich gelafen hatte, und wovon 
befonderd deutlide Spuren in Siena find, leicht Math, 
Wenn dennoch Cimabue's kräftig braunes Golorit fo ſehr 
von den milden Farben Siunta's abweiht, fo ift biefes 
aus ber Selbfiftändigkeit, womit Eimabue jeden Gewinn 
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ſich aneignete und mit feiner übrigen Bilbung- verſchmolz, 
leicht erflärlich. 


Aber wir nehmen bey der aufmerffamen Vergleihung 
des Gewoͤlbes, an welbem bie Evangeliſten zu fehen find 
mit den folgenden, an dem Ehriftug, die beil. Mutter, 
der Täufer und der heil. Franziskus fih befinden, eine 
Veränderung wahr, melde unfer Nachdenken nach dem 
Grunde derfelben in Bewegung fegen muß. Dieſes lezte 
Gewölbe zeigt nämlih viel mehr Großartiged und Frey 
Beit in Geiſt, Formen und Farben, als die Epangeliften, 
welchen die Kleinlichkeit der früheren Runftübung - 
anklebt. Die Veränderung kommt uns zu plöplih, 3 
bedeutend vor, als daß mir annehmen bürften, ber Sans 
feiner Entwidlung habe fie natürlih mit fi geführt, um 
wir find daher ſehr geneigt einen äußeren Auſtoß zu * 
fer neu auftretenden Richtung vorauszuſetzen. Wir ken: 
nen nur einen Ort, mober ihm biefer Anſtoß kommen 
fonnte; dieß it Parma, im deſſen Paptifterium ein fo 
bedeutfames Ringen nab Frepheit, eine Kunftübung, bie 
den Keim des Großartigen fo deutlich im fih trägt noch 
beutzutage fih Fund gibt. Aber leider hat ung die Ge: 
fhichte mihts von Eimabue’s Reiſen aufbewahrt, das 
über unfre Vermutbung Aufflärung gäbe. Nur möcte 
und etwa eine Nachricht zu Hülfe fommen, die wir bey 
Lanzi finden, daf Cimabue nämlih in Padua geweien 
ſey, wo man feine Kunft noch fpät hoch in Chrem bielt, 
Der Kopf eined Johannes wurde, ald die Kirhe bel 
Carmine abbrannte, aus dem Brande gerettet und in 
Holz gefaht, von Aleſſaudro Eapella aufbewahrt, 
Nun möchte ed doch aber wohl erlaubt fern anzunehmen, 
daß wenn Cimabue fih einmal in der Lombarbep befand, 
auch die Werke der Malerep im Baptijterium zu Parma 
feine Aufmerffamteit anf fich ziehen mußten, ba fie zu 
groß find, als daß ihr Daſeyn zu jener Zeit nicht follte 
großes Auffehen und nahe und ferne Theilnahme erregt 
haben. So wuͤrde fich leicht dad Raͤthſel des erwähnten 
plößlichen Ueberganges aufflären. Der Unblit der Par: 
mefaner löfete feine Phantafie and der Kleinlichleit der 
früheren Meifter; fie riſſen ihn in ihrem Schwunge nah 
dem Großartigen mit ſich empor und festen fo feinen 
Genius in eine Bahn, bie er wahrſcheinlich ſchon lange 
insgebeim angeftrebt hatte, denn ber Geiſt feiner Zeit 
mußte ihn dazu drängen, die er aber ohne biefen äußeren 
Unftoß vielleiot erft fpät, vielleicht nie gefunden hätte. 


So hatte benn von allen Quellen bed Schönen bie 
zu feiner Zeit auf ber Erde floßen, keine dem darnach 
dürftenden einen mäbrenden und beiebenden Trunk vers 
fagt, wie follte dann bie einzige noch übrige, die Kunft 
der Alten fih vor ihm verfhloffen haben? Mollten wir 
aber nicht glauben, daß er aus ihr geihöpft, weil bie 


Geſchichtsbucher ums nicht mit Worten erzählen, wo dieß 
geiheben und an melden Werten, fo dürften wir darüber 
nicht mit Zuverläffigteit fprehen. Aber zum Glüd bat 
die Geſchichte noch andre Zeichen, ald Buchſtaben. Aus 
den Segnungen, bie hinter ihm bleiben, erfennt man, 
wo ein hoher Geift gewandelt bat, wenn die undankbare 
Belt fein Dafepn und feinen Namen auch ſchon vergeffen 
bat, Woder hätte Cimabue fonft dem beferen Faltenwurf 
an Kleidern, die damald nicht mehr getragen wurden, 
ald aus ber Untife? Woher die ganzen Geſtalten der 
nadten Genien, bie dem chriſtlichen Maler, der feinen 
Engel bekleidete, fonit fern liegen mußten? Welche Ad: 
tung für die Kunft der Alten, wußte er feinen Schülern 
mitzutbeilen, wie Giotto's Kunftübung und die um: 
teren Fresklen der Dberlirde, bie wir feinen Schülern 
beplegen, bäufig bezeugen! Er hat aber auch ſchon ein 
Vorbild gegeben, wie weit die Kunſt der Alten mit der 
Malerey der neuern Zeit zu verſchmelzen ift. Mit fiche: 
rem Gefühl und richtigem Takt bat er von ihr nur zu 
untergeorbneten Zwecken Gebraub gemacht. Sie umfpielt 
nur und verfhönt bad geiftigere, höhere Bild, mels 
ches bie Malerep aus einer idealen Melt auf die Erde 
herabzieht. 
gr K. 


Kuuſtausſtellung in Berlin 
1826. 


(Bortfegung.) 


Mehrere andere Landſchaften aus bderfelben Gegend, 
bie durch ibre mannichfaltigen Wafferfpiegel, Landzungen, 
Infeln, waldige Höben umd fhöne Gebäude fih aus: 
seihnen, laffen ihr Gerechtigkeit wieberfahren. Verſchie⸗ 
bene märkifhe Landſchaften, von Prof. Bartb, find 
zwar mehr nur Ausſichten, als eigentliche Landfchaften, 
auch kälter und einförmiger behandelt, jedoch recht lobens⸗ 
würdig, befonders die Aucficht vom Brauhausberge bey 
Potsdam. — Der Ahlborufhen Laudſchaft, zunaͤchſt ſteht 
aber eine Anfiht des Landhaufes des Prinzen Karl zu 
Glinite bey Potsdam: der Blic and den Bäumen au 
der langen Brüde über das belebte Waller mach der in 
italiſcher Art, mit Mebenballen auf bevden Seiten und 
Terraffen (von Schinfel) erbauten Ville, it von, W. 
Langheim eben fo gänftig erfaßt, als wahrbaft mar 
lerif ausgeführt. Mom demfelben ift auch eine Anſicht 
bed Klofterd Nonnenwörtb auf der Rheininſel, mit 
den romantifhen und fagenberühmten Burgträmmern 
Rolandsed und Dradenfels; degleiden Bade: ” 


. Madonna Maphaels, in Camuccini's Sammlung 
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tach am Mheime, mit der merfmürbigen alten Kirche im 
Rundbogenſtyle, und dem malerifhen hoben Spigbogen- 
Fenftern der jertrüämmerten Wernerdfirche darüber. Und 
fo finden fib noch mande gute Mbeinlandfhaften, beſon⸗ 
ders aus dem Umfreife von Coblenz; um fo mebr, feit: 
dem biefe geiegneten Gegenden mit zu den einbeimifchen 
gehören. — Aus Suͤddeutſoland nenne ich noch die Herbſt⸗ 
anficht des Schlofes (ſonſt Klofterd) Tegernfee und 
der Umgegend von H. Brandes (in Münden), bie 
recht mohl geratben ift. " 


Bon Copien älterer Gemälde ift ‚In dieſen Raͤumen | 
zu bemerken: Cignamt’s Potipbar und Xofeph, zwar 


erwas gemein, aber kräftig, nach dem Dresdener Wilde, 


vom Herrn v. Wimpfen; das gewaltige blonde 
Frauenbild vor dem runden Spiegel mit dem efler, 
nah dem Parifer Pilde Tizians, beffen Gelichte fie 
war, bat Wach meifterbaft wiederholt. Das Bildniß 
einer am Tiſce ftehenden Frau (Knieſtück) in alterthuͤm⸗ 
fiber reiber Tracht, nah Bronzino von Magnus, 
jeigt ung vonftändig die gründliche umd tiefe Art dieſes 
feltenen Meiſters. — Den wunderbar anziehenden bleichen | 
Violinfpieler von Raphael (in der Gallerie Sch: 
arra in Mom) feben wir bier zwey Mal, von einem Uns 
genannten, und am beften von W. Leigmann, aus 
Wachs Schule; bdegleihen, ‚die wunderliebliche Kleine 


zu Mom, vorzüglih von F. Kuͤhne, einem Wa ch'ſchen 
Schuͤler, der auch Raphaels Madonna au linge (in Pa: 
ris), und den Kopf und den Engel aus ber Madonna 
von Foligno (in Mom) fehr gut copirt bat. 


In den lezten Simmern treffen wir noch einige bes 
deutende eigene Gemälde, ine lebensarofe Engeldge: 
ftalt, obne Flügel, in rothem und weißem Gewande, 
tritt und aus einer vor ihren Händen aufgebenden mit 
bedeutfamem Bildwerke verzierten Flügeltbiir entgegen, 
über welcher mit goldenen Buchftaben fiebt: „Klopfet 
au, fo wird euch aufgetban“, und läßt und in die 
Glorie der Dreveinigfeit und Engeläböre ſchauen. Die 
malerifhe Verkoͤrperung jenes bibliihen Gedankens ift 
überrafhbend, und der, falt zu feblanfe Engel hat einen, 
tiefen Blick, als pruͤſte er die Draußenftehenden: bie 
Herrlichkeit drinnen erſcheint dagegen mur zu winzig. 
Der obgedahte junge Maler ded Günbenfalld bat diefes 
löblibe Gegenbild dazu geliefert; und zwey andere Schü⸗— 
ler Wachs, 3. Gotthard und E. Däge, haben. zu 
demielben,, wie zu einem Altawblatte, zwen paſſende Sei: 
tenbilder gefügt : zur Rechten ftebt Petrus, ein Erdfs 
tiger Greis, nab dem alten Topus, mit dem Haar: 
büſchel anf der Glatze in bimmelblauem Mantel; zur‘ 
Einfen Paulus, junger, ein-edles, tiefes und feſtes 


Angeſicht mit braunem Haar und Bart, in dumfelgränem 
Mantel: bende fehr wuͤrdig dargeftellte Upoftel find auch 
die rechten Pförtuer dieſer Thur, und der Schlüſſel umd 
dad Schwert, welches fie auch bier führen, bezeichnen 
zugleich ihre Worte in dem Buche, das fie im der andern 
Hand tragen. Es wäre zu wuͤnſchen, daß dieſe drey Bils 
der in eine Kirche beyfammen blieben: fie verdienen es 
weit mehr, als die * obgedachten Altarbilder. — 
Um vieles ſchwaͤcher iſt ein Chriſtuskopf von H. Bee 
(Hofmaler in Deſſau); eine kleine Madonna mit dem 
Chriſtlinde und Johannes im Garten iſt zart gemalt, 
aber nichts fagend; bie mit dem Lamme ſplelenden Kine 
der find recht artig. — Zu einer, wie die Juſchrift zeigt, 
von be Heem 1650 auf Holz vortrefflih gemalten Eins 
faffung von Blumen: und Fruchtgewinden, hat Begaffe 
bas fehlende Mittelbild ergänzt durch das Bruftbild ei- 
ner Madonna mit dem Ainde auf dem Arme; fie trägt 
einen vollen blübenben Mprtenkrang auf den blonden lanz 
gen Locken, und bat ein liebliches bräutlihes Anſehen, 
obwohl fie den Meiften zu ‚gewöhnlich vörfömmt, und 
Kenner die Cinfaffung vorziehen; ich befemne Dagegen, 
daß ich mir die neue Erfbeinung darin recht mohl ge 
fallen laffe und fie den meiſten dießjährigen neuen Ma: 
donnen vorziehe. Da die chriſtliche Malerep dem uner⸗ 
ſchoͤpflichen Vörtheil bat, daß in ibr das Höcfte und 
Heiligite zum, Ramiliengemälbe geworden, fo kann fie 
dieß, mit frommem Sinn, aufs manniclaltigfte wieder: 
holen, umd zugleih mit dem Dichter fagen ; 


„Ich ſehe dich in taufend Bildern, 
Maria, lieblich ausgedrüet: 

Doch keins von · allen fanır dich ſchildern, 
Wie meine Seele dich erblickt.“ 


Die Reihe der chriſtlichen Gemaͤlde beſchließt recht 
beiter ein kleines Bild von Stilke: der heil. Georg, 
wie er auf edlem meißen Roſſe den ſcheußlichen Lindwurm 
mit der Lanze niederbobrt und die ichöme in der Naͤhe 
fuicende Koͤnigstochter befrepet; dieſe fheint etwas zu 
rubig; fie vertrauet aber dem zuverfichtlichen mit Gottes: 
fraft gerufteten Helden, deifen jugendlihed Haupt ber 
Sieg ſchon zum voraus. gefränst bat. Dieß oben abge: 
rundete Bild bat etwas recht Anmutbiged, und eine bluͤ— 
bende Farbe, mozu felbit die Darfiellung und das Far. 
benfpiel des Untbierd beptragen muß, — Unter den Bil: 
dern aus dem gegenwärtigen eben verdienen bier auch 
ein -Paar von Sophie Gars der Erwähnung: eine 
junge ſchleüſche Baͤurin, die mit allerley Vorrath aus 
der Ihre tritt,’ und eine Mutter mit ihren Kindern 
vor der ländlichen Wohmung ‚fleißig und lebhaft gemalt. 


. (Die, Gortiehung folgt.) 
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WBeſchluß.) 


Endlich iſt Hier noch einiger merkwuͤrdigen Bilbniffe 
zu gebenfen: Das Bruſtbild des Großherzogs von Med: 
lenburg: Streliß, von Eggerd, gibt eine üble Vorbe— 
deutung für feine vor samen Jahren bier ausgeſtellten, 
fbon alten Gemälden ähnlich fchenden Bilder; denn es 
it an den Schatten ganz ſchwatz und unkenntlich gewor⸗ 
ben, ald wenn es mit Aſphalt gemalt wäre. — Defto 
frifher und lebendiger find mehrere Heine Geſchwiſter, 
mit einem Eichhoͤrnchen auf dem Tifche fpielend, von 
Erbard gemalt, die Familienaͤhnlichkeit ift nur fait zu 
ſtark. — Das große Kuieftüd eines Offizierd, der nad: 
fianend mit einem Buche, neben einem fonft noch willen: 
ſchaftlich befegten Tiſche ſigt, von U. Schmidt, einem 
Schüler Wachs, muß wohi getroffen ſeyn, fo wahrhaft 
Fündigt es ſich ohne meitered von felber an. — Cine 
hoͤchſt fonderbare Erſcheinung ift ein fürzlib aus Paris 
bergefommenes , wenn id nicht irre, von Frank ge 
malted Bilbuiß, eines langbärtigem Mannes, der in ei: 
nem Buͤcherzimmer fit: ich meyne, es ift der ald Son: 
» berling befaunte Graf Schlabernbdorf, der mitten in 
Varisd, viele Jahre als philoſophiſcher Cinfiedler bep wun: 
derlihen Studien lebre, und fib um fein großes Ber: 
mögen daheim in Schleſien fait gar nicht befümmerte, 
fondern immer noch die Wiederkehr der Frepheit erwar: 
tete, welche er in der Schredengzeit und dann durch Na: 
voleon hatte untergeben feben, bis er unlängft daruüber 
farb. *) — Goethe ik bießmal der lezte: lebensgroß 
ſteht er vor und am Meerbufen von Meapel, dem 
Veſub gegenüber bey einem Saͤulenſturz ded alten dori— 
fen Tempels in Pompeji, im grauen Mantel über dem 





*) Das Bekannte. beim verftorkenen Fapellmeifter Reichard 


zuge ſcarlevene Bud „Napoleon und das Franpbfifhe Bolt”, 
fon eigenttig ihn angehdren. 


+ 


ſchwarzen Frak und weiten Beinfleidbern, mit aufgelöster 
Halsbinde, er bat Hut und Stock bingeworfen, um 
in ein Taſchenduch die Worte zu fehreiben: „Noch nicht 
vorbep, es muß erſt fremmen!’” So gut gemeint 
biefed Bildniß vom Prof. H. Kolbe (zu Diffeldorf) ift, 
fo mifrathen und mißtönig ift jedoch alles mit einander, 
die Landſchaft, die Tracht, Die forgirte Geniatirät, und 
bie ftarren faltigen Geſichtszüge, welche das Unfehen bar 
ben, ald wenn fie nach eimer der festen Buͤſten gemalt 
wären. Diefes Dild, das, nur im Blendrabmen, gerade 
am Enbe ber ganzen Zimmerreibe ftebt, fo daß es durch 
alle Thüren derfelben entgegen tritt, wird fo eine fait 
geipenftifhe Erſcheinung. In ber Zimmerreibe auf ber 
andern Seite ift ganz ebenfo Spontini's Prachtbild ge 
ſtellt: ift das ein Wis des Zufall? — 

Der lange ihmale Gang, durch welchen wir ben 
Nüdweg antreten, bängt aud noch von oben bis unten 
vol Bilder, wir verweilen jedoch nur bey einigen vors 
züglihen Städten. Zu dieſen gehört eine Copie dei herr: 
lihen Rapbael’ihen Wandgemäldes von ben Spbil: 
len, in der Kirche della Pace in Rom, weldes unlängft 
Palmaroli wieder gereinigt bat. Diefe Heine Nachbil⸗ 
dung von Schoppe ift und weit lieber, als feine großen 
Bildniſſe, und vergegenwärtigt und das Urbild fehr leb: 
baft. — Died ſcheint niot fo der Fall bey dem fünf gro: 
ben Kreidezeihnungen, nach ausgefügten Wandgemälden 
von der Kuppel ber Altern abgebrochenen Peterskirche, 
welche erſt im Jahr 1823 wieder entbedt und im der 
neuen Peterstirhe aufgeitellt find, Durch befondere Ber: 
gänftigung hat Termite fie durdgezeihnet: aber die 
Ausführung ift febr, einförmig und manierirt, und gibt 
fhwerlib eine angemefiene Vorftellung von den merfwirs 
digen alten Gemälden. — Gebr getreu find die Durch⸗ 
zeichnungen von den bepden äußerften Äligeln des Eydis 
ſchen Altarbildes zu Gent, welde man vorlängft darum 
befeitigt hatte, ‚weil fie Adam und Eva im ihrer aller: 
dings nicht nah fhönen Modellen porträtirten Nadtbeit 
barftellen, Sie find dadurch dem Verkaufe mit den übri⸗ 
gen hieher nah Berlin gelommenen Flügelthüren entyo: 


sen, und vor einigen Jahren erſt im. Archiv der Kirche 
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wiedergefunden, wo ich fie auch fpäter mod gefeben babe, 
Die hier ebenfalld durchgezeichneten Kehrfeiten, die beym 
Schließen des Altars zufammentreffen, bilden eine noch 
fenntlihe Anfibt eines Plaßes in Genr mit dem 
Eyckiſchen Haufe. Bevde Flügel hat aub ECoris mit 
in feine Copie aufgenommen, melde ung fonft die mei: 
ften übrigen Stüde des großen Bildes ergänzt. Die uns 
davon noch fehlende Maria und Johannes der Tin: 
fer (von Goris, in Münden) bat Fr. Schultz, mit 
den vorigen, auch nach dem Genter Urbilde durcgezeich⸗ 
net, und bie Maria im Mafferfarber audgemalt, was 
aber nicht fo gut, und zu trübe ausgefallen ift. Die ganze 
Geſchichte diefes fo wichtigen Kunftdenfmals kennen mir 
jetzo durch de Baſt's gründlihe Unterfuhungen, mit 
Umriffen ded Ganzen, melde bier auch ausgemalt zu fe: 
ben find, — Ih gedenke bieben einer in ben legten Ta: 
gen erft zur Austellung gefommenen und von Wenigen 
gefebenen Keberzeihnung von F. S. Otto: ber Er 
engel Michael, mie er eben die Schaaren Lucifers 
hinabſtürzt, deren aigantifche Geſtalten man mur im fei- 
nem Harniſch abgefpiegelt fiebt; er trägt einen pracht⸗ 
vollen, mit Sinnbildern des höheren Sieges Ebrifti ge: 
(ömidten Mantel, fo mie feine Lanze oben ald Kreuz 
endigt. Alles ift bedentfam und meiſterhaft gezeichnet, 
befonders noch die Federn der mächtigen Flügel; nur tik 
die gebarnifchte Geftalt etwas zu ſchlauk, und der Kopf 
mit den vollen Locken bat etwad Medufenartiges. — Eine 
von den lieblihen Mabonnen Franceia’s, von. Klein 
(im Rom) gemalt, ift recht wohlgerathen. — Die Eopie 
bed belannten David’ihen Bildes, wie Bonaparte 
im Sturme ben Gotthard binanfprengt, (meldbes legt 
bier in Berlin ift), von F. Sarneti, bezeugt das Uf: 
fectirte diefer ganzen Darftellung ; und filglich bat ſich ein 
anbrer Nacbildner, 2, Moft, mit dem ansdrudsvollen 
Kopfe begnuͤgt. 

Unter den mancherley Landſchaften zeichnet ſich bier 
vor allen aus eine von E. F. Leffing (Schüler bed 
Prof. Daͤhling) erfunden, und ihr gebührt in biefer 
Art, welbe an Ruysdael erinnert, der Preis: ein Kirch⸗ 
bof mit einer alten morfaen Todtenkirche, verfallenden 
Mauern und Grabmälern unter hoben Bäumen, ımb 
unter einer alten @iche ein neuer weißer Grabftein, mel: 
chen ein gebrodhener Sonnenblid durch das trübe Gemölt 
erbellet: ungefubt macht bad Ganze einen einfaben web- 
mürbigen Ausdruck. — Bey Friedrich erfheint die 
‚@infabbeit dagegen oft zu bedeutſam und wunderlich, 
und nur ‘feine aruͤndliche Andführung verföhnt und da— 
mit: bad Meußerfte in biefer Art erreicht bier die Dar: 
ftellung ded Dolareifed, zwiſchen welchem ein Schiff 
zerdruͤckt theilweiſe hervorragt. So wahr das brismatis 
ſche Farbenipiel des mannichfaltig gebrochenen Eiſes iſt, 
fo geht doch die ganze Darftellung über die Kunſt ber 
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Materen hinaus. — Mehrere Bilder von dem Decora⸗ 
tionsmaler K. Blecher ſareiten niet ungluͤclich auf 
eben dieſem Wege einher, und eine Schneelandſchaft mit 
einem verwitterten Bildſtock und ſellſam geftalteten Baum⸗ 
ſtorren, hielt ih anf dem erſten Blick für eine Hervor⸗ 
bringung Friedrichs. Cine anſehnliche Reihe großer und 
Heiner Bilder von demſelben, bezeugt deſſen Geſchict und 
Fruchtbarkeit in ftauerliben Erfindungen, welche an al 
lerien befannted erinnem, 3. B. wie ein Jaͤger ben 
binten ein Gefpenft beym Schopfe padt, ein Ungeheuer 
ſchteßt, an die Woffſchlucht im Freyſchützen; ein Minh 
mit Grabfbeit in einem italiihen Garten an den im 
Romeo und Julie; und ein Paar gräßlihe Fragen find 
aus Hoffmanns Teufeldelirieren entfprungen. — Von 
einem andern Docorationemaler, 8. W. Köhler find 
verfhiedbene gute Anfihten: der Hafen von Genur, 
und der Hof des Pallaſts Doria im Genua, dann der 
Grinbelmaldgletfher, die Bura Konaſt be 
Warmbrunn in Schlefien, und ber Hafen von Smwine 
münde. Der tete iſt nochmals, vom Golmberge aud: 
genommen, von W. Schirmer, Schüler der Alademie, 
recht brav. — Die Ausſicht bed prenfiihen Kenſulats in 
Mio Janeiro auf die Stadt und Bai, von J. Janſ⸗ 
fon, entführt und weit weg in jene wundervolle tro- 
pifhe Natur: aber gern begeben wir und wieder zu bem 
Stralauer Fiſchzug (be Berlin), meiden 2. %, 
Mittler und 3. B. Pascal recht auſchaulich geſchil 
dert haben. — Bon F.Gärtmer waren ſchon in dem vo: 
riaen Simmern treue Delgemälde von der Shloßta 
pelle in Charlottenburg, und von einen Beinen 
Pas am Pont neuf in Paris, wo man de Notre 
dame-⸗Kirche ficht, die wur im zu duftiner Ferne ac 
halten fcheint-: bier find von ibm noch mebrere Anficten 
von Paris, befonderd aus bderielben merfwürdtaen Inge 
gend, in Wafferfarben, welde febr genau und auch be 
dentfam mit Riamren beiebt find. — Mit Trauer erfüllt 
jeden, ber. die ehrwürdige alte Panlsfirhe vor ben 
Thoren Mom 8 gefeben, bad Bild ihrer Ferftörung nad 
dem unglüdliben Brande, von Lazzarimi, fie int aber 
ſelbſt in den fofttaren Truͤmmern no berrlih, und es 
iſt doch aut, daß man fie aus denfelben, fo gut ed geben 
mil, wiederberitelt. — MNäber fteben uns die tieberbleib: 
tel des Klofterd Chorin, welches eind der bedeutend 
ften gothiſchen Gebäude in der Marl war, und in dem 
waldigen Thale am See mit einer Meinen Inſel, eine 
maleriſche Page hat: eine gefammte Anficht der verſchie⸗ 
denen Gebäude von .... leibet dem gebrannten Steinen, 
woraus alles aeformt und gebauer if, nur eine zu geld: 
glänzende Faͤrbung. Wahrer find zwen genau aufgenom: 
mene Blaͤtter des Aeußeru uud Innern der arefen Mir: 
he, von E. Spranger, und rügen fo aud den Ban: 
balidmud, womit man dieſe hoben gothiſchen Gewoͤlbe 
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zerſchlazen hat, um beguemeren Raum fir Kornipeicer 
zu gewinnen. Diefelbe geſchictte Hand bat in gleicher 
Art bie außere Anfiht des noch vollftändigen Doms 
von Stendal geliefert; von weldem, fo mie von der 
Stendal’iben Marienfirde, auch ein recht ſauderes Mo: 
dell aus Korkholz, vom dem ‚biejigen Küſter F. Stils 
ling, unter den Bronzen aufgeftellt ift. — Ein Dlatt 
des Profefors Wendel in Erfurt zeigt und noch— 
mals den dortigen Dom mit der ältern merfwürbigen 
Peterstirche, mie fie nah der legten Belagerung zerſchoſ— 
fen daſtand, worauf fie aan verihwunden it. — Die farbis 
gen Anſichten des romantiiben Zuganer:Sces. und des 
herrlichen Thals von Turin, von F.W.Moriß, find 
ſehr anfprebend; und die genauen Sepialteibnungen aus 


Stalien von Prof, Roͤſel, erfrifhen das Andenken jener 


unvergeflihen Stellen bev den Camaldulenſern un 
weit Neapel, bev Aricia, bey Genzano. 


Zum Schiuffe gedenken wir mod zwever kleiner fehr 
gelungener Nachbildungen ungemein zierliber niederlän: 
diſcher Gemälde: das Bildniß der fhönen Frau von 
Monteipan im Atlasputze, nab Netſcher, von 
G. F. Krieger; und eine junge in Atlas gefleibete 
Dame, welbe fib, wie nach vollendetem Putze die Hände 
wäfht, nah Gerbard Terburg, von Sophie 
Hartv,. — Einige von C. Bräuer in Breelau ge 
zeichnete Köpfe befannter Männer find recht brav und 
aͤhnlich. — Endlich, ein Bemälde von Siegert in Bres— 
lau, welches fchon dort viel Aufſeben erregt, bat es auch 
bier nicht verfehlt, zumal umter Bekannten. Es ftebt 
im Berzeichniffe fo aufgeführt : „der Dominifaner Carlo 
Bronte und der Jefuit Petrus Yellifius diſpu— 
ttrem mit einander über den Metus Geheunge“, und fo 
fiebt man auf dem Bilde auch einen woblbeleibten Bru— 
der in weißer Kutte in feiner Zelle am Fenſter neben 
Buͤchern fisen,. und ein andrer langer fhwarzer Moͤnch 
mit ſcharfem Geſichte frebt im Geipräde neben ibm, und 
fieht nabdentlih aus, während jener, es ſcheint bald nad 
Tiſche, ed fih eben nicht fehr zu Gemüthe zieht. — Wir 
erfennen mit Vergnügen darin den jovialen Dichter Carl 
Shall, mit dem Paron v. Farit; die Aehnlichkeit ift 
treffend, und die. Einfleidung (weibe an alte äbnlide 
Künftierfcherze, felbit in dem Kirchen, erinnert) ift hoͤchſt 
geiftreih: kurz, es ift eine der heiterſten Erſcheinungen 
in der ganzen Ausſtellung s 
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Berichtigungen zu dem Anfange dieſes Berichte: 


Die in Nr. 3. ausgefallenen Namen der Berliner 
GSlasmaler find C. v. Sheidt und Heinr. Mül— 
ler. — Edend lied: Eoue, ſtatt: Lone, ©, ı0, 
Sp. 1. 3.1, v. u. l. ſprechen de; ebend. 3.5.1. fi 


an, ft. an ſich; ebend. Ep. 2. Z. 1. b. u. l. lͤblid, 
ft, lieblbich; S. 14. I. Putbus, ſt. Puttue; &, 15. 
Sp. 2. 3. 20.90. l. fein, ſt. ein; und 3. 7. vu 
l. Fuͤhrt, ft. Laͤßt. 


— — 


Sammlungen zu Kopenhagen und Berlin. 


(Uns einem Briefe des Freoheren von Rumobr an ber 
Herausgeber, ) 


Die königlibe Gemäldefammlung u Kopenhagen 
iſt bereits im guter Ordnung aufgeſtellt und allen Kunſt⸗ 
freunden zugänglid. Cine längere Zeit wird es erfor: 
dern, die unfhäpbare Kupferſtichſammlung der Fönigl, 
Bibliorbef nah den Meiſtern zu ordnen, da ed unums 
gänglich ift, vorher die einzelnen, in 200 Folio» Bände 
planlos eingellebten Blätter mit Vorſicht abzulöfen. Die 
bloße Weberfiht diefer Sammlung bar mid 14 Tage lang 
beſchaͤftigt: Allerdings ift fie verbältniimäßig arm an 
Jucumabeln und älteren italienifben Blättern; hingegen 
befizt fie einen Schatz von niederländiihen und holländis 
ſchen Malerradirungen, melde mir bisher nirgend in fo 
gleichmäßig ſchoͤnen Abdrüden vorgelommen find. Cs 
f&eint, daß man im Verlaufe des ırten Jalthunderts 
alle damals ericeinende Werte ſich babe einfenden laf 
fen. Diefe Sammlung beitand ſchon zu Anfang dee 
ı8ten Jabrbunderts und warb feitdem nicht weſentlich 
erweitert, ift mitbin wenigſtens unter den öffentlichen 
bie Altefte Sammlung bolländifher und niederlaͤndiſcher 
Malerradirungen. 

Während der allgemeinen Barbaren des ı8ten Jahr: 
bunderts erfuhr auch biefe Sammlung mande Schaͤdi⸗ 
gung und Minderung, Demungeactet ift fie noch im: 
mer reih an feltenen und unbelannten Sachen, deren 
Verzeichnung leiht einen Supplementband zum peintre 
graveur ausfülen durfte. Mon Neots emtdedte ich 
ſechs neue Blätter, von Mattue (Matthaeus) aufer 
den drev von Bartſch aufgeführten ein viertes, welches 
zu derfelben Folge gebört. 

Beſonders bemerlenswerth ſchien mir ein Blatt von 
Hanns Brofamer, ein Probedrud, deſſen Mappen: 
ſchilder nicht ganz beendigt und mit der Feder wachgebef: 
fert find. MieDeicht ift diefes Blatt überhaupt nicht bes 
endigt und amsgegebeu worden, da Bartich nur die Copie 
mit dem Jabre 1541 geſehen bat, melde ibm für das 
Original galt. Diefes legte, den Sammlern befannte 
Blatt enthält daffelbe Vruftbild und diefelben Wappen; 
bob ıft der Kopf etwas Heiner geb -Iten, die Ausfüb— 
rung gefüblloier und derber, das Jahr und die Auf: 
ſchrift verfbieden. Auf jenem Probebrude der königlichen 
Bibliothek zu Kopenhagen liefet man im Zelde, etwas 
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zur Linken: AETATIS 35.5 und in einer Mbtbeilung 
unter dem Bruftbilde in römifhen Gapitalbuchftaben ; 

Reverendo ac illustri principi et 

Dno Dao Joanni electo et confirmato 

Eeclesie Fulden. Dive Auguste 

Archicancellario zc Comiti et Dno 

In Hennenberg zc ad Imaginem 

Dominacionis sue Johannes Brosamer 

Sue D. Clientulus faciebat. Anno 

M. D, XXXVi. HB. 

In einigen Wappen mit Handzeichnungen fanden 
fib unter andern ſchaͤtzbaren Dingen aud bie Ueberreſte 
eines Zwicbuches von Hanns Holbein dem jängern; 
Bildniffe, Studien und Entwürfe zu Bildern mir tum: 
ofem Silberftifte auf mit Bleyweiß grundirtem Papier 
ausgeführt. Das Buch ſcheint nah den Berfhriften der 
Bildniffe in Augsburg eröffner und zu Baſel fortgefegt 
zu ſeyn. 

Fb babe zu Berlin einige Wintermonate zuge: 
bracht, wo ich bey wiederholter Befihrigung der Sollp': 
{ben Sammlung deren Umfang und Reichthum immer 
mehr bewundern gelernt, Die Gallerien zu Bologna, 
Florenz, Mapland, Venedig mögen einzeln genommen 
reicher fepn an Probefiäden ihrer refpectiven Schulen; 
doch gibt es im Italien Feine einzige Sammlung, welder 
jene an Umfang und Wielfeitigkeit zu vergleichen wäre. 
Mit dem Schäsbarften in den älteren Sammlungen ber 
föniglihen Schlöfer zu Berlin und Potsdam vereinigt, 
wird diefe reihe Sammlung unbedenflih eine der reich⸗ 
ften, vielumfaſſendſten der Welt und ded berrlicen Ge: 
bäudes werth ſeyn, meldes biefe und die übrigen königl. 
Sammlungen von Alterthümern und Kunftmerten ges 
mein ſchaftlich umfaſſen fol. 


Nachſtehender Aufforderung an Kunſtfreunde zum 
Vehuf eines Badiſchen Künftlerlerifong, mel 
des von ben frübern Zeiten an, alle bedeutenden Künft: 
ler umfaffen fol, bie im gegenwärtigen Umfang bes 
Grosbergogtbums Baden geboren wurden ober einen grö- 
fern Theil ihres Kuͤnſtlerlebens da zubrachten, münfcen 
wir dur das Kunſtblatt eine weitere Verbreitung und 


günftigen Erfolg zu verfchaffen. 
Red. 


An vaterländiſche Kunſtfreunde. 


Forſchungen uber Momente der vaterlaͤndiſchen Sr 
ſchichte haben mich häufig auf Namen heimiſcher Künftler 
erfährt, die laͤnaſt veraeffen find. Ich zeichnete fie auf, 
weil ed mir verdienſtlich ſchien, ihr Andenken zu er: 
neuern. Bey ber Ueberfiht meiner Materialien mußte 


ich es aber bald fuͤr zwecmaͤſſig halten, meinen Plan 
auf ale Künfiler des Landes, von den früheren bis auf 
unfere Zeiten, auszudehnen. ine vaterländiihe Kunſt⸗ 
geſchichte können wir, aus begreiflichen Urſachen, nie 
haben, wohl aber eine Künftiergefbibte, die einen Haupt: 
theil von jener ausmaht. Ich möchte jedoch etwas 
Gründliberes und Volnändigeres geben, als Menfel 
gab, und Füßly, bey dem Umfange feines Plans, ge: 
ben konnte. Zugleich it es meine Abfiht, den Notizen 
über unfere Künftler uud ihre Werke eine Nachricht von 
den im Lande zerftreuten Altern Werten der Architektur, 
Sculptur und Malerey. von öffentlihen umd Privats 
Kunftfammlungen, fo wie von Kunſtſchulen, litbogra: 
phiſchen und chaltographiihen Anftalten, Kunſthandlun⸗ 
gen ıc. 2c. berzufuͤgen. 

Die Namen der Künftler werden alphabetifih ge 
ordnet, und alle die aufgenommen, melde im gegen 
wiärtigen Umfange des Großberzogtbums geboren wur: 
den, oder einen bedeutenden Theil ihres Künftlerlebens 
darin zugebracht, oder nod darin leben. 

Ohne die Mitwirkung eifriger Kunftfreunde würde 
es unmoͤglich ſeyn, einem ſolchen Unternebmen eine ge: 
wife Vollftändigfeit zugeben. Leider ift die Geſchichte der 
Kunft und der Künftler in Deutſchiand im Ganzen bie jest 
nar wenig beachtet worden, und, während Jöhber, Ude: 
lung, Samberger, Panzer, Element, Ebert 
und hundert andere, treulich bafıır ſorgten, daß von 
dem zabllofen Productionen der Buchdrackerrreſſe, zumal 
aus der Zeit der fogenannten. Incunabeln, auch nicht ein 
Titelchen ſelbſt des Geringfügiaften verloren ginge, waren 
nur Wenige bemüht, die Namen felbit treffliher Künſt⸗ 
ler zu erbalten. 

Jezt dürfte ed gerade an ber Zeit ſeyn, das Ver: 
fäumte, in fo fern es möalih, nachzuholen. Der Sinn 
für-vaterländiihe Kunſt ift neuerdings angeregt, mande 
Quellen And zugänglicer geworden, und man begreift 
und adtet das Streben einer Zeit, die den Menſchen 
nicht ſich felbit entfremder hatte. 

Darum fprede ich auch meine Pitte an die Männer 
des Vaterlandes, denen die Ehre deſſelben und die Ebre 
der Kunſt Etwas gilt, micht ohne Auverfiht aus. Meb: 
rere baben mich bereitd mit Benträgen unrerfidjt, von 
andern darf ich welde erwarten, und von vielen, - Die 
dieſes leſen, hoffe ih ein freundliches Enrgrgenfommen. 

Werke dieſer Urt find die unbaufbarfien,, fie fordern 
einen unſaͤglichen Aufwand von Zeit, Muͤbe und Fleiß, 
die von den eben micht zahlreichen Leſern bey der Reur: 
theilung felten in Anſoolag gehradt werden. Aber je un: 
eigennuͤtziger dad Unternehmen fit, defto mehr glaube ich 
auf Theilnahme rechnen zu durfen. 

Baten, am 25. März 18:7. 

Wlopd Schreiber. 


Nr. 42. 
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Blattut. 


Donnerſtag, ben 24. Mai18227. 





Anfänge der italieniſchen Kunſt. 


v. 
f 
Die unteren Fresten in ber Oberkirche bes 
Sacro Eonvento zu Affifi. 


Bafgri erzählt, daß Cimabue nah Vollendung 
ver oberen Gemälde auch angefangen babe die unteren 
Bände zu malen, bald aber durch Umſtaͤnde gezwungen, 
ach Florenz gereifet fen, weshalb Giotto erit lange 
tabber Diefe Arbeit beendigt. Diefe kurze Nachricht 
timmt in fo fern nit ganz mit dem überein, was 
ms die Fresten dieſer Wände felbft erzäblen, ald an 
ıenfelben auch fein Vinfelftrich von Cimabue felbit wahr: 
unebmen ift. Daher find ſchon manche Mutbmaßungen 
iber die Urheber diefer Bilder aufgeftellt worden, eine 
er neueften im Kunitblatt von 1827, melde dieſe Ge: 
nälde in eine fehr wiel fpätere Seit herabſezt. Obgleich 
sir es freplih bier vorzugsweife nur mit Cimabue zu 
bun baben, fo möge es ung doch verftattet ſeyn dieſen 
Yrt zur Darlegung unfrer inbdivibuellen Meynung über 
iefe Bilder zu benugen. Der genannte Aufſatz im 
tunftblatt hat das Verdienft, diefe Werke, die bisher ei: 
em Meifter zugefchrieben wurden, an drep zu vertbeilen, 
sie der Wahrheit gemäß it. Doch fünnen wir nicht 
lauben, daß fie in einer fo viel fpäteren Seit gemacht 
ud, und die dafuͤr aufgeitellten Gründe find nicht über: 
gend, Dagegen glauben wir, dab fie unmittelbaren 
Schülern Cimabue's zugefhrieben werden muülen und 
var eine Meibe derfelben, nämlich die von der zivepten 
and gearbeiteten, wirklich dem Giotto. Wir ftellen bie 
runde für unfre Mepnung zufammen und überlaffen 
mn Andern die Entſcheidung. 


Ben dem Eifer und der Sorgfalt, die man während 
s Bau’s dieſer dem verebrteften Heiligen jener Zeit 
weihten Kirche bewieß, movon dieß ſchon Zeugniß gibt, 
ĩ man die berühmteſten Kuͤnſtler der Seit zu dem 
wer der Verherrlichung des heil. Gebäudes zuſammen⸗ 
irken ließ, muß es ſchon ſehr auffallend erſcheinen, daß 


— — 
J 
man nun auf einmal, laͤſſig, mitten im Werke eine 
Paufe gemacht haben fol. Und wie lang hätte nach 
jener Meynung die Paufe gedauert! die Kunſtuübung, 
deren Charakter der Verf. des angeführten Auffaßes 
bier finden will, eim ſich bemerklich machendes Belau— 
fhen der Natur, eine uͤberraſchende Nachahmung derfek 
ben in Beinen Zügen der Wirklichfeit, für welche man 
Anerkennung forderte, trat erft mit dem Werfall von 
Giotto's Schule ein, um bie Zeit von Spinello 
Aretino und Paolo Wecello, und erit um biefe 
Zeit, nah dem Zwiſchenraume faft eines Jahrhunderts, 
hätte man wieder daran gedacht das angefangene Werk 
fortfegen zu laſſen? Was hätte dazu bewegen können 
einen fo großen Meifter, wie Glotto war, zu übergeben, 
ibm das Gemwölbe der Unterkirche zu übertragen, wäh: 
rend in ber DOberfirhe noch nadte Wände waren, die 
um fo anftößiger fen mußten, da man offenbar ſehen 


konnte, es fen darauf augelegt, aud fie durd Gemälde 


zu verfhönern? Es iſt aber auch etwas übereilt, um 
jener treuen Auffaffung der Natur Willen die Bilder 
einer fpateren Zeit zuzufcreiben, da offenbar Cimabue 
und feine Schüler in den Erfheinungen der Natur leb: 
ten und webten, wie fo wohl die Werke biefer Meis 
fter ald überlieferte Anekdoten aus ihrem Kuͤnſtlerleben 
darthun. 

Wenn aber ber Verfaſſer jenes Aufſatzes den Wer: 
fen Cimabue's mehr Aufmerkfamteit geſchenkt hätte, fo 
wuͤrde ihm wahrſcheinlich nicht entgangen ſeyn, dab we 
nigitens die Werke des erſten Meiſters eine unverfenn: 
bare Aehnlichkeit mit den Werken feines Lehrers an ſich 
tragen. Diefe ift auffallend in den Phofiognomien , die 
nad dem Charakter jener Zeit noch eine große Aehnlich- 
feit unter einander zeigen. Go find auch bie ftarfen, 
wenig gemilderten Schatten in ber Carnation, die rothen 
Baden, die beunabe zu ſehr bezeichneten Augenbrauen, 
die dunklen Schatten um Auge und Nafe Eigenthümlich⸗ 
keiten, die beutlih genug auf die Kunſtuͤbung Cimabue's 
und feiner Seit hinweiſen. Beſonders aber ift ed bie 
Stufe des Ausdrucks, welche eine fpätere Zeit ganz und 
gar abweifet. Wie bey Eimabue, fo ift auch bier der 
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Ausdruck häufig noch in difterem Ernft verftedt und tritt 
darum mandmal nicht frev genug und micht ganz fr die 
Umftände paffend auf. Dieß ift befonderd bemerklich in 
der Scene, wo der heil. Franziskus feine Kleider ab: 
gibt und in den Bilhöfen, bie zugegen find, als der 
Papit ihm die Orbendregeln ertheilt. So ift auch in dem 
Engel, der dem heil, Franzistus in der Erfcheinung den 
Thron zeigt, noch einmal ganz der büftere Ernſt von 
Cimabue's Engeln zu bemerken, 

Eine andre Anzeige diefer früheren Seit bemerken 
wir in der Behandlung ber Gewänbder. Sie find in den 
erften Bildern mager, werden aber mit auffallenden Fort: 
ſchritten immer gefbmadvoller und großartiger. Zu ei— 
ner Zeit, da die Kunft und ihre Mittel in ber Ausbil 
dung begriffen find, ift eine ſolche Erſcheinung leiht er: 
Härlih, Wird fih aber ein fpäterer Schuͤler, dem ber 
Gewinn ber früheren Melfter ſchon eher aufgebrungen 
wird, ehe er ibn einmal fordert, fi wohl fo an ber 
Hand der Natur allmählig binaufarbeiten können, felbit, 
wenn er aud wollte? Wir bemerken in feiner Ausfuͤh— 
rung wohl Grade der Unvollfommenbeit und Vollkom⸗ 
menheit, aber eine Rorticreitung im Weſen felbit ift 
ihm nicht mehr möglih, da feine Hand ſchon in Beſitz 
genommen ift, ebe er einmal felbft wählen konnte. 

Manche diefer Cigenthiämlichkeiten finden wir in den 
vier Doctoren der Kirche wieder, und wir vermutben 
baber, daß diefe von bemfelben Schüler Cimabue's md: 
gen gemalt ſeyn. Er ſcheint fich vorzugsweiſe auf die 
Vervolllommnung der Außendinge gelegt zu haben, auf 
ſchoͤnere Färbung und verbefferten Faltenwurf, auf lebens 
digere Darftellung des Nadten, wie denn die Genien an 
dem Gewölbe und der heil. Franziskus in dem fünften 
Bilde ein gleihed Bemühen verratben dad Nadte recht 
matürlih wieder zu geben. Ueber biefem Streben nad 
einer größeren äuferen Vollendung ſcheint ibm aber 
dad innere Leben feiner Aunft unter den Händen ge 
ſchwunden zu feon, und wir ftimmen dem Verf. des Auf 
fages im Kunftblatte darin ben, daß diefer erfte Meiſter 
im Wefentliben nicht viel leitet. Waͤre das Bild Mi: 
no’d im Palazzo pubblico gu Giena in feiner ur: 
ſpruͤnglichen Cigenthiämlichteit erbalten, fo würde es ſich 
audweifen, ob er nicht vielleicht diefe Bilder gemalt babe. 
Sein Iufammenhang mit Cimabue wird fpäter ermiefen 
werben. Die Korpulenz der Figuren bier und bort un: 
terftigt diefe Wermutbung, bie wir obme weitere Ans 
ſpruͤche auf ihre Nichtigkeit bier mittheilen. Wafari’d 
Angabe ift aber auf jeden Fall in fo ferm gerechtfertigt, 
els man dem Meifter dad mohl zufchreibt, was er durch 
feine Schüler, die noch feinen Namen haben ausführen 
läßt, u 

Mit der gegemüberftiehenden Wand beginnt dann eine 
Neihe von Bildern, unter denen mehrere Giotto zum 


Urheber haben, doch können wir nicht gemau angeben, 
wo fie anfangen, glauben aber wohl, daß hierüber der 
mehr erwähnte Aufſatz das Michtige beftimme. 

Wir dürfen dod nicht die Gage, welde ihm biefe 
Bilder zuſchreibt für eine leere, grumbdlofe Erfindung Va: 
fari’8 oder feiner Seit halten. Daß auch Bilder, die er 
niht gemacht hatte und bie ſich an bemfelben Orte bes 
fanden unter feinem Namen fi verftedten , ift erklärlidy 
nach der Regel: a potiori fit denominatio. Mber daß ein 
fo großes Werf ganz grundlos einem berühmten Meifter 
follte zugetheilt fepn, iſt zum Minbdeften fehr unmwahrs 
ſcheinlich, wenn man bedenkt, wie häufig dieſe Kirche 
von nab und feru befucht wurde und noch wird umb wie 
fo der wahre Name des Meifters fi fait nothwendig 
durch Leberlieferung erhalten mußte, 

Kommt man nun aber auch mit unbefangenem Ge: 
müthe zu eigener Anficht diefer Bilder und bringt eine 
etwas vertrautere Belanntihaft mit Giotto's Künſtler⸗ 
Charalter mit, fo findet man diefen bier ganz und gar 
wieder. Hier fiebt man bie fo fenntliben Gefihteformen 
Giotto's in dem tobten Hauptmann und einigen MWei« 
bern berfelben Gefchichte, in einigen bepnabe verlofbenen 
Engeln , in.den fhönen Frauen und einigen Yılnglingen, 
ja an bem heil, Franzistus felbft in ber Darftellung von 
deffen Peichenfener, am allermeiften aber in dem leider 
fo ſehr befhädigtem Bilde dicht daneben. Die lana ge 
ſchlizten Augen, die ſchon ſo lange fiir eine Eigentbüns 
lichkeit Giotto’s gelten, zeigen fib häufig. Der Falten: 
wurf ift von einer großartigen Einfachheit, wie überall 
bep Giotto. 

Der Hauptbeweis bleibt frevlih immer ber Geift, 
das in den Bıldern verborgene und doch fo fpredenbe 
Leben ber Seele. Die innerſten, geheimften, tiefften Mes 
aungen derfelben fpiegeln fih anf den Geſichtern der Ge: 
ftalten wieder ab, Die firengfie Cinbeit und der innigfte 
Sufammenbaug verbinder immer alle Beftandtbeile zu ei⸗ 
ner einzigen, beſtimmten Wirfung. Der Reichthum der 
Phantafie, welche die unfihtbaren Seelenbewegungen, 
wie ihren fihtbaren Ausdrud in folder Fuͤle und in fol 
der Lebendigfeit in fih trug, bie fünftlerifbe Fertigkeit, 
welche diefen Meichtbum auf tie nadte Wand in folder 
Lebendigkeit Übertragen fonnte, daß auch nicht die zarteite 
Regung unter ber todten Maffe der Materie verloren 
ging, von ber ehrfurdtgebietenden Majeftät an bie zur 
lieblichen, beyaubernden Holbfeligkeit bätten diefem Dias 
ler einen Namen gefihert, wenn es Giotto nicht felbit 
gewefen wäre. Der Tob bed Hauptmanus, die Predigt 
des beil. Franziskus zu Dftia, die Leichenfener des Heis 
ligen find volllommen erbalten, und wir tragen fein Be 
denfen fie zu dem Treffliciten zu zäblen, was Giotto's 
Pinfel bervorgebradt hat. Möchte doch ein Kuͤnſtler 
Unterftägung finden, ber dieſe Toftbaren Ueberreſte dem 
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Untergange entriffe, ber ihnen leiber bald bevorſteht. Sie 
find ohne Zweifel aus ber fhönften Zeit Giotto's, aus 
der Zeit, wo fein Genius in jugendliher Kraft feinen 
Zeitgenoffen die Seligkeit des Himmels zu enthällen 
anfing. 

Durch einige Wehnlichkeit mit Cimabue's Art ſcheint 
er feinem hoben Meifter noch den Dank für feine Lehre 
barbringen zu wollen — es feinen die rührenden Schei⸗ 
degrüße zu ſeyn, die der Echüler, welder fih zu neuen 
Höhen auffhwingt, dem geliebten Lehrer zuwintt, 

Die lezten drey Bilder, die ſich noch an biefer Wand 
befinden, find von einer dritten Hand und zwar von ber 
ungefchieteften, Es verlohnte fi nicht der Mübe, wie 
es und vorfam, fie fo genau zu betrachten, daß wir ber 
ihre Verwandtfhaft mit Cimabue’d Art gewiß geworben 
wären, ba wir biefelbe ſchon in ben vorigen Bildern deut: 
lid genug glaubten erfannt zu haben. Doch baben wir 
fpäter diefe Flüchtigkeit, zu der wir freplih durch bie 
Umjtände gezwungen wurden, fehr bereut, da wir im 
Verfolge unfrer Meife veranlaßt wurben zu glauben, daß 
gerade dieſe drey Bilder den ftreitigen Punkt der Ent: 
fheidung näher bringen fönnen, 

Wir finden nämlih im Vaſari mit den Nachrichten 
von dem Leben des Florentinerd Stefano die wenigen 
Lebensumftände des einzigen Schuͤlers von Cimabue ver: 
bunden, den Vaſari als folden außer Giotto aufführt, 
Er nennt ihn Ugolino von Siena und vom den ein: 
jelnen Angaben, bie wir binfichtlich feiner finden, be: 
ben wir zwep, als unfrer Aufmerkſamkeit befonders 
werthe hervor. Wafari erzäblt von ibm, daß er viele 
Lafeln und Kapellen durch ganz Italien malte, und daß 
r fih dadey aus einem gewiffen Cigenfinne fireng an 
Simabue’d Art hielt, der nachher noch einmal fein Lehrer 
jenannt wird, 

Diefe Nachrichten wurden und wichtiger, ald wir in 
5. Giacomo zu Bologna ein Bild fanden, welches bad 
eutliche Gepräge von Eimabue's Einfluß an ſich trägt. 
ko befindet fi in bderfelben Kapelle, in der dad Hol 
es heil. Kreuzes if. Um diefes ber ift ein Mitar mit 
ielen kleinen Zabernateln, und im jedem berfelben zeigt 
ch eine einzelne Figur eines Heiligen. Nur gerade un- 
er dem Kreuze find einige fparfam ausgeftattete Ge: 
bihten. Rum findet fid im biefen Bildern ganz dad 
untte Eolorit, das ECimabue harakterifirt; die Engel: 
fibter haben mit denen bes festen eine auffallende 
ebnlichkeit ; bie rothen Baden, bie langen Hände find 
adre Cigenthümlichkeiten, bie wir auch bey Cimabue 
iederfinden ; der Faltenmurf ift noch erft im Werben. 
ir irren daher wohl nicht, wenn wir glauben hier ei: 
n Schüler Eimabue's vor ung zu haben. 

Wenn fi dieß mum wirklich fo verhält, folte denn 
ht nad jemen ausdrücklichen Angaben im Vafari einis 


ger Grund zu ber Vermuthung da ſeyn, daß der Ug o⸗ 
lino, der fo eigenfinnig feines Meiſters Stpl fortieste, 
der in ganz Italien malte, der Urheber dieſes Kunfk 
wertes fen? 

Diefer Maler aber zeigt im diefen Bildern eben folde 
Eigenthuͤmlickeiten, wie wir an den lezten drep Bildern 
wahrnehmen : eine ärmliche, fvarfame Erfindung ; einen 
unvollfommenen Faltenwurf, eine übermäßige Fänge der 
ganzen Geftalten, bie befonders bey den oberen Figuren 
an dem Altare zu Bologna zu bemerken iſt. 

Sollte daher ber Maler, der jene drey Bilder in 
Aſſiſt malte und der in Bologna das Holz des heiligen 
Kreuzes ſchmuͤcte, nicht vielleicht derfelbe und eben Ugo⸗ 
lino von Siena ſeyn? Wenn er ganz Italien durchzog, 
ſo konnte er auch leicht nach Rom kommen und da die 
Trajansſaͤule ſehen, die wir auf dem lezten Gemälde 
nachgebildet finden, 

Möge aber dad kezte auch unausgemacht leiden, fo 
wird ſich doc durch eine genaue Unterfuchung über die 
Verwandtfhaft der angeführten Werle auf das Meine 
fommen laffen, und ift wirklich die Wehnlichkeit fo groß, 
daß bepde demfelden Meifter muͤſſen zugeſchrieben wer: 
den, fo ift mwenigftend fo viel gewiß, daß die Bilder in 
Aſſiſt von Cimabue's Ehillern oder dei bald nad ibm 
gemalt find, denn daß der Maler zu Bologna Eimabue's 
Schüler fen, bas möchte wohl fehr einleuchtend fepn. 

Die fpätere Erbauung der Kapelle kann nicht ale 
Gegengrund eingewandt werden. Denn obgleich fie erft 
1408 erbaut ift, fo hängt doch auch fon ein Kruzifir 
des Malerd Simon von 1370 barin, 

gr, 


—— 


Urhäologifche Literatur. 


Venere Proserpina illustrata da Odoardao 
Gerhard. Poligrafia Fiesolana. 826. 8, 
82 ©. mit 16 lithograppirten Bildertafeln und 
7 Bignetten. 


Der Berfaffer der vorliegenden Schrift glaubt den 
Lefern dieſer Blätter eine gedrängte Anzeige derfeiben 
bauptfählih darum fchuldig zu ſeyn, weil die darin ges 
führte Unterſuchung fih au allgemeine Erörterungen an- 
fließt, welde früher im Kunftblatt (1825. Nr. 16,— 19,) 
gegeben wurden. Cine anſehnliche Reihe feither unbeacdhe 
tet gebliebener Bildwerle veranlaßte ihn, ein im ihnen 
wiederfehrendes weibliches Idol mit der Benennung einer 
als Miofterien: und Untermeitdgöttin gebadhten Venus 
zu begeihnen. Diefe Anſicht warb einerfeits durch die 
im Idol ſelbſt und in feiner Umgebung nachwelßlichen 


Hindeutungen auf Geheimdienft und unterirdifhe Herr: 
ſchaft, andrerfeits auf eine allgemeine Erörterung der 
moftifhen Bacchusgemahlin Libera begründet, deren 
Dienft und die nmaufgelößte Idee einer vereinigten Ber 
mus und Proferpina zu zeigen und deren eigenthiämlicite 
Abbildungen und entfchiedene Bilder der Venus vorzu: 
führen pflegen. Der Verfafler batte ſich eine weitere 
Ausführung diefer Unfichten zugleich mit der Mittheis 
"ung der großentheild unbefannteh bildlihen Belege, auf 
die er fih bezog, vorbehalten, und wenn bie Ungunft 
des italienifhen Buchbandeld ihn deſſen ungeachtet von 
hundert naͤchſt den Grundzigen feiner Beweisfuͤhrung 
anzutnipfenden Erläuterungen (illastrazioni) und eben 
fo viel Abbildungen gegenwärtig nur die fünfzehn erften 
derfelben bat geben laffen, fo iſt doch in benfelben mes 
nigſtens dasjenige zur Bekanntmachung gedieben, mas 
der ganzen Unterfuhung zum Anfangs- und Schluß: 
punft diente, nämlich die Reihe der in manderley Grup: 
pirung und Nebenwerk vericiebenen Bilder bes vorer 
wähnten altertbümliden Idols. 

Die Bilder, zehn gruppirte, mie früber (Kunſtbl. 
1825. ©. 61 f.), nur dab an die Stelle des puteolanis 
Monuments (Kunſtbl. a. a. D. not. 9, ©. 63 Venere 
Proserpine p. 14) ein pompejanifhes gefommen fft, find 
folgende: 


1. Diefe befannte Gruppe von ©. Ildefonſo: zwey 
fiebende Juͤnglinge vorftelend, beren einer eine erhobene 
und eine gefenfte Fackel hält, nah Windelmann Oreſt 
und Gleftra, nah der gemöhnlihiten Annahme zmwen 
Dipfeuren, had dem Verfaffer Schlaf und Tod (tar. 5. 
illaste, 5. vergl. Kunftbl. a. a. O. not. I. 25, 53, u. 54. 
S. 71) (tar, 6, ill. 6.) - 

2. DOpfernder Herkules, Lampe bey Pafferi luc. II. 
3, (tar. 6, ill. 6, vgl, Aſtbl. not.-763. ©. 71.) 5 

3.—5. Taf, und ill, 8, 9, 10.) bekleidete, auf das 
feaglibe Idol geftiägte Frauen, nad dem Verf. wahr: 
fheinliher Venusſiguren ald Bildniffe fterbliher Frauen. 
Die Originale find drev Marmorgruppen, fämmtlih uns 
edirt; fie befinden fih im Muſeum von Meapel (Kitbi. 
not. 10.) auf der Nuffinella uber Frafcati und (Aſtbl. 
not. 12) im großherzoglich tostanifhen Luftfchloß Poggio 
Imperiale (Aſtbl. not. 17). 

6. 7. Taf. umd ill. 11. 12.) Halbentblößte auf dafı 
felbe Idol geftüjte Frauen, von venudähnlihem Anſehen, 
auf daffelbe Idol geſtuͤſt. Die Originale, bevde unedirt, 
find eine in ‚der Billa Panfili (Kſtbl. a. a. O. not. 13.) 
befindlide Marmorgruppe und eine aroßeriehiihe Irnppe 
von gebrannter Erbe, früher dem Grafen von Ingen— 
Beim, gegenwärtig der fönigl. Sammlung zu Berlin an: 
gehörig. (Kſtbl. a. a. O. not. 15.) 
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8. Nadte auf baffelbe Idol aeftüste Juͤnglingsſtgur, 
nah dem Verf. Bacchus; eine Marmorgruppe im Vatis 
fan, Unedirt (tar. 13, ill. 13. vergl. Kſtbl. a. 0. O. 
not. 14.) 


9. Tar, ill. 14.) Fragment einer ätnlihen fleineren 
Gruppe, nach der Tracht und Stellung des Yılnglings 
einem Merkur bevgemeffen. Das Driginal befindet ſich 
in einem Magazin zu Pompeji, 

10. Einweihungsſcene zwener Frauen neben dem 
fraglichen Idol (Kſtbl. S. 62 ill. 15.) : das Original iſt 
eine attifhe Terracotta, die bier nur für dem Zweck der 
naͤchſten Unterfuhung ermähnt werben fonnte, im atti: 
ſchen Graͤberwerk des Baron v. Stadelberg aber vollftän: 
dig befannt gemacht und erörtert werben wird, Die bey: 
gefuͤgte Abbildung (tav. 15.) gibt das von dem für den 
gegentwärtigen Zweck mitgetbeilte Idol. 

Diefen zebn Wiederholungen, von benen höchſtens 
Nr. 2. von einer allgu vereinzelten Erwägung dem in 
Mede ftebenden Idol abgeftritten werden könnte, durfte 
nah vorausgeſchickten Grundſaͤtzen des Vfs. über bie 
Hermenbildung meibliher Gottheiten Gill. 1.) und bep 
Vergleibung drey febr ähnlicher Gruppen (tar. 8. — 10,) 
eine eilfte hinzugefügt werden, in welcher eine befleidete 
Frau ſich auf eine meiblihe Herme ftügt, flatt auf das 
bewußte durchgebildete Idol, Das Original diefer merk⸗ 
würdig abmweihenden Gruppe ift eine kleine Marmors 
gruppe im Magazin bed vatifanifhen Mufeumd (tar. 7. 
ill. 7.) 

In einer vergleihenden Zufammenftellung (ill. 4.) 
der mehr oder weniger audgefübrten Idole jener eilf 
Dentmäler ift zugleib vier einzelner Bilder deffelben 
Erwähnung gefbeben, denen nachträglich (epilogo p. 79.) 
noch ein fünfter binzugefüat worden it. Es find eine 
Terracotta im Magazin des Miufeums von Neapel, eine 
für die Stadr Korinth verfebene Marmorftarue bep Ca: 
valieri (stat. Rom, Il. 55.), zwey Rhodiide Münztppen 
(p- 11. 73. aud Mus. Hunter. XLV. ı1. 7.) und eine 
errustifhe Cryfigur, melde der Bf, in der Gallerie zu 
Florenz zeihuen ließ (tav. 15. a.) 


(Der Beſchluß folgt.) 





Römifhe Straße 


Sandlanger haben beom Graben, ungefähr einen 
Fuß unter der Erbe, Meite der alten römiihen Heer— 
firaße zwiſchen Salisbury und Wincheſter, fammt Mün: 
zen und Gebeinem'von Menſchen und Pferden gefunden. 
Man nennt die alte Straße bort Devil’d Bank, fie iſt 
von großen Kieſelſteinen. 


Nr. 43. 





Kunſt-— 


Montag, den 


Blatt. 


28. Mai 1827. 





Die Ruinen von Babylon, 


Set Benjamin von Tudela (1173) wurden 
die vermoderten Reſte des einit fo herrlichen Babplons 
von vielen Meifenden aufgeſucht, bald flüchtig, bald mit 
Sorgfalt beihrieben und durch Zeichnungen und Abbil: 
dungen der Phantafie bed Leferd anfbauliher gemacht, 
Den Engländern, die fih in allen Unternehmungen durch 
ihren riätigen Takt, ibre hervorſtechende Genauigkeit 
und Beſtimmtheit augzeihnen, haben wir auch nebft 
Miebubr vorzüglib unſere erweiterten und grünblicheren 
Keuntniffe afiatifder Momumente zu verbanfen. Beaus 
champs Memoire sur les anliquites Babyloniennes, im 
Journal des Sarants vom Sabre 1790, ward. unbraucd: 
bar dur& bie vortreifiihe Abhandlung des engliſchen 
Conſuls Rib in Bagdad (Fundzruben des Orients 
I, 129), noch mehr aber durch Ker Porters umfid: 
tige von allen Einfihtsvolen äußert geſchaͤzte Forſchun⸗ 
gen. Nah folben Vorgängern wird es ſchwer ſeyn im 
Ganzen etwas Neues über die Ruinen Babolons zu Tie: 
fern, wobl aber mag Einzelnes nachgeholt, näber be: 
ſtimmt und erläutert werden koͤnnen. Solche einzelne 
Notizen und Erlaͤuterungen entbaͤlt auch die vor Kurzem 
in London erihienene Meife des Capitaͤn Keppel (Per- 
sonal Narratire of a Journey from India to England, 
by Bussorah, Bagdad, the Ruins of Babylon etc, in 
the year 1824. By Captain the Hon. George Kep- 
pel. London 1836, 4.). Zum beſſern Verftändniß find 
dem Werte einige Zeihnungen bepgegeten. Wir wollen 
bier Einiges aus diefen in Deutfchland noch wenig be 
kaunten Dieifen herausheben. 


„Bald darauf kamen wir :zu den weithin fi ers 
ſtredenden Muinen auf der linken Seite ded Fluſſes, wo 
wir landeten, Wahrlich die.Strede von bier bis Bagdad 
emtbält jet noch Spuren von ben voltreihen Städten, 
die ebemald bier fanden. Ehe wir dieſen Maum be 
f&reiben, müfen wir einige allgemeine Bemerfangen 
vorausſchicen, in Beziehung auf das Ausſehen der Rul⸗ 
nen, biefer einft fo bepdlferten Gegenden.“ 


„Der Boden Ufforiens und Babylons beiteht aus 
einer feinen, mit Sand untermifbten Thonmafle, wo: 
mit, wenn dad Maffer der FElüffe in fein Betr zurdde 
tritt, die Ufer bedbet find. Wenn dieſe Maffe dur die 
Sonnenbise ausgetrocknet ift, wird fie hart und feit, — 
das berrlihfte Materlal für die fo berühmten PBadfteine 
Babrlond. Wir alle überzeugten und von der Tauglich— 
feir diefer Materie für Töpfermaaren, indem wir einige 
naffe Stüde von ben Ufern des Fluffed aufnahmen und 
ihnen eine beliebige Geftalt gaben ; der Sonne ausgeſezt 
waren fie nah kurzer Zeit fo bart wie Stein. Diele 
Bemerkungen find wichtig in Beziehung auf die Bauten 
dieſer Gegenden; Backſteine werden hier allgemein ges 
braucht, fo wurden Seleucia, Kteſiphon und das maͤch⸗ 
tige Babel felbft erbaut, wofuͤr mir felbft die Antoritäf 
ber heil, Schrift Gaben, worin ed ausdruͤcklich beißt? 
Backſteine dienten ibnen anftatt ber Steine 
und Lehm anftatt des Mörtelg,” 

„Demzufolge erfcheinen unſere Ruinen, die unfere 
Begleiter Mumliheh nannten, wie eine Intaelreibe 
in einer todten Fläche und feine Säulentrümmer find 
vorhanden, die auf eine arditeftonifhe Ordnung fliehen 
tiefen. Betrachtet man fie näber fo findet man vier: 
edige Maſſen von Ziegeliteinen, Die, obgleich durd die 
Zeit ſehr verwittert, doch noch von großer Megelmäßig: 
feit geugen; in ber Gegend herum finden fib Bruchſtücke 
von Biegen, zerbrohenem Töpfergefbire und anderen 
aus Glas verfertiaten Gegenſtaͤnden; auch merden Mün: 
zen, ber fiberite Beweis einer frühern PVevölferung, per 
funden. Man findet deren in fo großer Anzabl, daß im 
trodener Jahreszeit Leute eigens von Bagdad bieber om: 
men, nm fie zu ſuchen. Abub Nafir ſagte und, daß er 
vor Kurzem einen ganzen Topf voll gefunden babe und 
Hr. Hart bob zwey auf, deren Umichriften unleſerlich 
waren; mahriheinlih beftchen fie in cuſiſchen Eharak 
teren.” 

Pfeller ober Säulen errihteten fie durch mehrere 
übereinander liegende Lagen Backſteine. „ine halbe engs 
lie Meile von den Ufern bes Fluſſes lan ber Meſt eines 
ſolchen Pfeilers, and gebrannten Badfteinen zuſammen⸗ 
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geſezt, 20 Fuß 2 Boll hoch und 36 Fuß im Umfang. Er 
beftand aus act Fagen, wovon mehrere Abtbeilungen der 
fieben Kagen immer horizontal, eine aber vertifal aufge: 
ftelt war; zwiſchen den Lagen befand ſich Cement halb 
fo die wie ein Backſtein. Der Pfeiler deiand fih auf der 
öfliben Seite einer großen Muinenmafle, wabhrichein⸗ 
lich die Reſte eimes großen Pallaftes oder Tempels.’ 

Michs Berichte und Meſſungen fand - Keppei- allent: 
balben richrig; er ſah und bemerkte aber Mebrered, was 
wir bey Mich vergebens ſuchen. Wir gedenken fpäter 
nochmals darauf zurücdzutommen und für jezt nur bie 
Gruͤnde anzugeben, wodurch der Verfafler bewogen wur: 
de, diefe Ruinen für die des alten Babels zu halten. 

„Seit meiner Zurüdfunft nah England ward ic 
mebrmal gefragt, melde Gründe ih hätte, dieſe Ruinen, 
die ih fab, für die Babplons zu halten, Dennel bat 
ihre Identität mit diefer Stadt, fo ohne allın Wider— 
ſpruch bemwiefen, daß ich blos die Grunde meiner eigkuen 
Anſicht auseinanderzuſetzen brauche.“ 

„Der Ort wird beutiges Tags von den Einwohnern 
des Landes noch Babel genannt; die Sagen orientalifcher 
Schriftſteller und des benachbarten Arabiens ſchreiben 
dieſen Ruinen ein ſehr hohes Alter zu und ſtimmen 
hierin mit deu Berichten der Grieden und Roͤmer 
uͤberein. *) Das Undiehen bed Pleges entſpricht ganz 
den Beihreibungen diefer alten Autoren, fo mie bie 
Lage diefer Ruinen mit ber relativen Entfernung Babblons 
von andern Städten übereinftimmt, — Seleucia von 
Norboften und Is von Norbweften. Das Ausſehen die 
fer verfallenen Stadt ift ganz fo, wie die Propbeten in 
den heil. Schriften ed im Voraus verfünden. Alle gro 
grapbifhen Nachrichten überzeugen mib, daß Wabulon 
nirgend wo anders hätte fteben können und feiner an: 
dern Stadt fünnen dieſe ungebeueren Ruinen zugebören.’ 

„Warum find aber nicht größere Weberbleibfel vors 
Banden? darauf ift leicht zu antworten, wenn man bie 
Umftände tedenft, unter denen Babplon arbaut wurde, 
Ich fagte vorhin nad der heil. Echrift, fie gebrauchten 
Backſteine, anftatt der Steine und Lehm, anſtatt des 
Mörtel, eine Eigenthüͤmlichkeit, die von Herodotus und 
andern Schriftfielern erwähnt wird; aud bemerkte ich, 
wie leicht die maffe Materie an ben Ufern des äluffes 





*) Sepvei hätte noch hinzufegen fünnen, daß jest ben ben 
orimtalifhen Schriftſtellern dad aanze Land, wegen der 
ehemaligen Hauptſtadt, Erat Bapeli oder Mrabi, 
d. 6. bapnlonifches oder arabifhes Trat, um es von bem 
perſiſchen zu unterſcheiben genanut wird, Mebrere 
Orientalen behaupten, Wabatel, Kains Sohn baute 
Baryſon vor ber Suubflut; aber bie perfifchen Ges 
ferichtichreiser flimmen mit ben Metmungen bed Kal⸗ 
iftbenes überein. Herbelot Bibliotheque orientale I, 
311. Wergl. auch Ritter Erdtunde Il. 144 
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von der Sonne bart gebranut wird, Bebenfen wir num 
den fandigen Boden, morauf Babylon fiand, bie leicht 
verflörbare Maffe, weren es erha t ward ‚und bie gro 
ber Städte zu deren Aufbauun 7 die Metarialien lies 
fern mußtes ‚bedenke wir, daß immerdarArbeiter be: 
fbättiat find, die Backſſteine weggufübren, daß der per 
riodiib ausıretende Cupbrat, fo wie Wind umd Wetter 
innerhalb zwever Jahrtauſende auf ihre Vernichtung les⸗ 
ſtürmen, — fo müſſen wir uns vielmehr wundern, wie 
folhe große Maffen haben erbalten werden fünnen, 
Deßhalb glaube ih, daß alle gemöbnlicen Gebäude in 
Staub veriunfen und nur bie größern erhalten worden 
find, Jeder wird wohl diefer Vermuthung beuftimmen, 
der die Lehmwohnungen in den afiatifhden Städten gefe 
ben bat, Wäre noch ein Beweis von Mötben, fo fänden 
wir ihn bey Diodor von Eicilien, der amaibt, daß ein 
großer Theil des Platzes innerhalb der Mauern zu ſei⸗ 
ner Seit umgeadert und befdet wurde.“ 

„Von den Mällen det Stadt konnten auch mir fo 
wenig, mie die frübern Meifenden irgend eine Spur fin: 
den. So wörtlich wurde die göttliche Prophezeihung ger 
gen Babolon erfüllt, daß ih den Morten Jeremias „die 
breiten Mälle Babrlons follen ganz und gar 
vertilgt werden” vollkommen Slauben fchenfe. Ei» 
nen Theil davon ſah noch der heil. Hieronomus im gtem 
Jahrhundert unferer Zeitrechnung; in den folgenden 
Fabrhunderten find fie vom Erdboden und aud der Ge: 
ſchichte verſchwunden.“ 


Karl Friedrich Neumann. 


Arhäologifche Literatur. 


Venere Proserpi na ilustrata da Odoardo 
Gerhard. Poligrafia Fiesolana. 826. 8, 
82 ©. mit 16 lithographirten Bildertafeln und 
7 Bignctten. 


Beſchluß.) 


Die Berechtigung fo mander dem erſten Aunblick ganz 
verfbieden erfheinenden Bildungen unter jemem einzigen 
Gefibtspunft zu vereinigen,’ wird bey Vergleichuug ber 
mitgetbeilten Abbildungen. vom umſiotigen 2efern dem 
Verfaffer nicht leicht abgeftritten werden; denn ment 
3. B. allerdings ohne weiteren Grund Riemand bebaup- 
ten wird, die ftrablenbefrängte. Soͤttin rhodiſcher Münze 
topen oder bie errudfifbe Erzfigur mit dem Tutulus fcp 
dem Modius bedeckten Idol der Gruppe. von &. Ildefonſo 
barum eutichieben gleichzufeßen, meil alle drey die Per 
wegung ber auf bie Brut gelegten Haud mit einander 
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gemein haben; fo iſt die Vergleihung des attiſchen Idols 
(tar. 15.), welches bey anderweitiger Aehnlichleit mit 
dem von S. Ildeſonſo einen ſtrablengeſchmückten Modius 
führt, beweisfaͤhig genug ung bie Verwandtſchaft bepder 
mir dem rhodifhen Muͤnztypus ins Licht zu ſetzen, und 
eben fo genuͤgt es in Betreff der etrustifhen Figur, die 
für alterrustifhe Idole völlig allgemeine Anwendung bed 
Tutulus, anftatt des ihmen vielleicht gang fremden Mo: 
dings zu wiffen, Fuͤgen wir hiezu die Erwägung, daß 
dem Bilderfreis unirer antiten Denkmäler, namentlid 
den Marmormwerten, jede andre Abbilduug von Idolen 
neben bewegten Figuren eben fo ungewöhnlich it ald fie 
nah ded Bis. Beweisfäbrung in Betreff ded in Rede 
ftebenden Idols gewöhnlich war, fo wird ibm einige 
Mechtfertigung vergönnt werden, wenn er auch in dem 
einzigen beitreitbaren Fall (denn tar. ı2. fließt ih an 
tar. 11. an), in dem Bildwerk der paſſeriſchen Lampe 
(tar. 6.), lieber ein Idol jemer gewoͤhnlichſten Art als 
irgend ein anderes, für einen opfernden Herkules hoͤch⸗ 
ftens in einer Ceres aufzufindendes, erkannte. 

Erft auf dem gefiherten Grund zablreiber Denk: 
mäler bat ed dienach der Verfaſſer gewagt den archaͤolo⸗ 
giſchen Bilderkreis mit einem geitber fo unbeachteten als 
vormals vielverbreiteten altgriebifhen Götterbild zu ver: 
mehren. Wir fagen, altgriebifben; denn wenn aller 
dings die bepgebrahten Denkmäler größtentbeils pät 
römifhe find, und Maner wohl gar geneigt ſeyn könnte 
wegen einiger Aehnlichkeit des einen, unverbärgten, Juͤng⸗ 
lingsfopfes (feinedweged ber fo entſcheidungsfaͤhigen 
Pruft) mit dem Untinous die Gruppe von S. Yldefonfo 
bis in die Seiten des Hadrianus berabiuräden, fo if 
doch, der alterthümlichen Formen und der vorerwähnten 
Hermenbildung des Idols felbit zu gefhweigen, durch 
Baron Stadelberg die Autorität eines atbenifchen Wer: 
tes der beiten Zeit und durch bie großgriechiſche Terra: 
cotta, fo wie durch die Verwandtſchaft der rhobdifchen 
Münztvpen ein ausgedehnter Beleg fir dad Alter jenes 
oder eines gleichbedeutenden Goͤtterbildes binzugelommen, 
Demnähft war die Frage, bie man in Bezug auf das 
Idol von S. Yldefonfo mit mander feltfamen Willtkür 
beantwortet hatte; durch ihre Beihränfung auf ben Kreis 
der Götterbilder eben nicht leichter geworben; dieſe Be: 
ſchraͤnkung . war durch eine Reihe verwandter Bildwerke 
auferlegt und die Vergleihung eben dieſer Bildwerke ver: 
langte die Nachweiſung eined Ydold, weldes, im römi: 
ſcher Zeit bocarfenert, bereits im altgriecifcher Zeit und 
in mehreren Gegenden Briehenlands zu Athen, zu Mbo: 
dus und in aroßzriechiſchen Kolonien, ine anfehnliche 
Werehrung genoilen batte. 

Eine folbe Nabmweifung war mit jener haͤufiaſten 
amd beguemiten arhäologiiben Manier, deren verein 
geinde Verrabtungsweife ein gegebeneds Bilbwert ber 


fpielenden und ungefähren Vergleihung irgerd eines abs 
geriffenen fchriftliben Zeugniſſes unterwirft, unverein: 
bar; und wenn fie allerdings mit allgemeinen Benen: 
nungen, wie mit der einer unterirdiiben Madtbaberin, 
eben fo wenig, ja bey Vermeidung jeder fpeciellen Orts⸗ 
benennung, entſchieden gar micht erreicht fcheinen mufite, 
fo fand doch nur der Meg einer für alle ähnlichen Idole 
gleich vollgiltigen Begriffs beſtimmung rffen, um durd 
lie einiges Licht fiir die lofale Geltung der einzelnen und 
fir ihre mehrfache Verbindung mit manderien Neben: 
figuren zu gewinnen. Der ®Verfaffer glaubt in einem, 
ber von ihm behandelten Bildwerke (tav. 6.) das Idol 
ber Apbrodite : Perfephaffa nachgewieſen zu baben, mel: 
dem Herkules im Wenianerlande opferte; aber märe 
auch jenes Idol fo ausgeführt ald es in der That nur 
rob und unvollſtaͤndig angedeuter ift, fo bätte bob bie 
Benennung zablreiher verwandter Bildwerke nach einem 
einzigen Provinzialtultus notbwendig gemißbilltgr wer: 
ben müffen, Indem er ſtatt defien dem Gegenſtand ſei⸗ 
ner Unterfuhung nur die allgemeine Gattung einer mit 
Aphrodite verwandten Unterwelts⸗ und Mofteriengörtin 
angemwiefen und ibm mit dem zwar vollitändig entſpre⸗ 
enden, im roͤmiſchen Gebraub jedoch unerbörten, Na: 
men einer Venus Proferpina begeichnet bat, ift ibm die 
unentftellte Benennung der änianiihen Göttin wieder 
verloren gegangen, dagegen aber, wie er glaubt, ein 
aruͤndliches Verſtaͤndniß ber weit verbreiteten unb im vers 
ſchiedenen Lokaldieniten obne Zweifel verſchieden benann⸗ 
ten Göttin gewonnen worden. 

Dieſes Verſtaͤnduiß ließ fih and den allerdings fpär: 
lien Andentungen jener zufammengeftellten Götterbilder 
folgendermaßen entnehmen. Bur berrfhenden Bildungs⸗ 
weife des Idols gehört der Modius auf feinem Haupte; 
dieſes im altertbämlicher Bildung fehr häufige Abzeichen 
it vom Mf, (illuste. 2.) ald entitanden aus dem Gerealis 
ſchen Kalathos und mithin als ein, Erb: und Unterweltds 
gottheiten gegeben·« Spombol der Erbenfülle nachgewieſen 
worden, und wird durch die Strablen, mit denen ed, 
wie oben bemerkt, bie und ba mwechlelt oder geſchmuͤckt 
ift, nur, mie in befannter Pildung bed Serapis, erwei: 
tert, nicht aufgehoben. Sonah muß bie Idee einer Uns 
termwelteaöttin dem fraglinen Idol vorberrichend zukom⸗ 
men; fie wird beftätigt durch die im der Mebrzabl feiner 
Wiederbolungen bemerklihe Anordnung feiner einen auf 
die Bruft gelegten Hand, indem diefe Bewegung entweder 
nach der Analogie fblafender Nompben und Genien als 
Undentung ded Todesſchlafes oder mad der ältern Bil: 
dungsweife etrustirher Riguren ald eine krampfhafte Ber 
zeichhnung der ZTobedqual eriheint, mitbin jedenfalls 
Spmbol einer Tobesgöttin ift (ill. 3.5. Abgeſehen von 
weiteren Fragen über die verbreitetften Benennungen 
einer folden, wie fie der Verf. (Kfibl. a. a. O. ©, 62, ff.) 
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voranfhidte, ergibt fi nun aud einem dritten, an den | 


meiften jener Idole bemerfliken Umftand, daß dieſes 
Idol mehr vom Yusdrud einer Verus als irgend einer 
andern Göttin har; die andere Hand deffelben pflegt jeme 
tanzmaͤßige Auffaffung des Gewandes zu zeigen, welche, 
andern’ altertbämlichen Götterbildungen felten und faſt 
nur im Screiten gegeben, für die Bilderfitte einer voll⸗ 
endeten Aunftübung zum charalteriſtiſchen Abyeihen ber 
Spes geworden ift, eigentlih aber, da fih alle Spes— 
fiauren des römifhen Kunftgebraubs ihrer urfprüngliden 
Bedeutung nach als Benusbilder nachweiſen laſſen (Kſtol. 
a. a. O. not, 69. Venere Pros. p. 21, 25.) ein eben fo 
gültiges Abzeichen der Venus, und in ber That auch 
unläugbaren Vorftellungen bdiefer lezteren gegeben iſt. 
(Aſtbl. S. 65). 

Die genauere Erwaͤgung jenes Abzeichens läßt ſich 
auf eine überrafhende Weiſe mit der von dem Bf. fru— 
ber vorangeftellten anderweitigen Wahrſcheinlichkeit ver: 
einigen, daß ein Idol von fo auggebreiterer Geltung bie 
befanntefte Göttin der Schattenwelt, Proferpine, vors 
ftelen möge. Nabweisli in der Einheit eines einzigen 
Götterbildes ift eine vereinigte Aphrodite Perſephaſſa; 
Idole, den befhriebenen verwandt, finden fih auf einem 
zu Paleftrina befindlichen Melief (Kſtbl. not. 75. mitge: 
tbeilt auf dem Titelblatt) und auf einer Ara bed Mufeo 
Ehiaramonti (Aſtbl. not. 70,) in bachifhber Umgebung ; 
Verfepbone:Kora iſt als die Bacchusgemahlin Libera der 
Moiterien bekannt; biefe vielerwähnte, obwohl aus dem 
Bildwerke Faum irgendwo nachgewieſene, Göttin Libera 
aber oft in entichiedener Bildung der Aphrodite zu fin 
den (Kſtbl. ©. 65 f. Venere Pros. p. 18. ff.): Umſtaͤnde, 
weiche eben fo febr die Bedeutung dieſer Libera ald ver: 
ſchmolzener Venus: Proferpina erbärten als fie volle Be: 
rechtigung geben, in der altertbümlicen Bildung jener 
immerhin meiſt aus fpäter Zeit überlieferten Idole keine 
bloße Fibitina , fondern eine meift (nämlich mit Ausnah: 
me der rhodiihen Münjtopen, woruͤber' zu Tafel X, der 
antiten Bildwerfe) als Libera mit den cerealifchen bacchi⸗— 
(dem Mofterien, mamentlib mit den Thesmophorien, 
verfnänfte. Göttin zu erfennen, von der die römifche Li: 
bitina erit als getrennte Figur eimer Todesvollſtreckerin 
abgeleitet ift. Der Verfaffer, der fih in der vorliegenden 
Schrift mie der Mitrbeilung der wichtigſten bildlichen 
Belege begnügen mußre, kann aub bier auf die weitere 
Anwendung ded durch fie gewonneuen Mefultars nicht 
eingeben ‚doch muß bemerkt werden, daß auch die frü- 
here im Kunftblatt ausgeiprowenen Anſichten über We: 
mudbilder und uber die als Venus: Profervina gedachte 
Libera im dem vorliegenden ftatienifhen Tert nicht obne 
genauere und erimeiterte Beſtimmungen geblieben find. 
Deigleiben iR nadträglih zu erwaͤbnen, dab außer den 
bereitd angeführten und mit Ausnahme von zweyen bier 


ber unbelannten Bildwerken mehrere andere abgebildet 
find, welde der Bf. bauntiählic der freundliben Mitr 
theilung des Herrn Baron v. Stadelberg verbanft, naͤm⸗ 
lit eine Herme der Helate mit tanzenden Horen am 
Schaft (tar. 1. p. 80. Marmorwerk zu Kuluri anf Sale 
mis), eim weibliber Kopf, in deſſen Hauptihmud mit 
Vergleihung eines Erzbildes ih Hrn. Dodwells Beſitz 
die Form des Polos nachgewieſen it (tav. 2. p- 29. 80.) 
und eine athenifhe Münze mit der Borftellung Miner: 
vend, melde vor dr: Augen ded Marfvas die Flöten 
weggeworfen. Nah einer ſchoͤnen Blaspalte des Herm 
Strafen v. Ingenheim ift eine dem Bad entitiegene Ve 
nus vorgeftellt, neben welder man das Idol eines baͤr⸗ 
tigen Bacchus erblidt (p- 31.), nah einem gegenwärtig 
jerſtoͤrten pompejaniſchen Mandgemälde ein vor einer 
ſtehenden Mufe flötender Marfpas, - . 


Berlin, den 27. April 1827. 


Swen neue Aunftwerke von Bedeutung werben näd- 
flens bier an das Licht treten, nämlich vom Prof. Carl 
Wichmann die figende Statue der jetzigen ruffifben 
Kaiſerin, lebendgroß in weißem Marmor. Die Beband: 
lung biefed Werkes ift von der Urt, daß fie dem Kuͤnſt⸗ 
fer eine achtbare Stelle in der Meibe der lebenden Bild: 
ner befiimmt. Das zwerte gleihfald der Erwähnung 
werthe Bild iſt ein großes biforiih religiäfes Gemälde 
von Mac, welches ebenfalls bepnabe vollendet ift. Auch 
Ludwig Wichmanns Wmor und Pinde, welcher 
Grupve Ihr Blatt bereits bey Gelegenheit der lezten Aus: 
ftellung Erwähnung getban, bat der König in Mar: 
mor bejtelt. In Rauch's und Tied’s Merkftatt 
herrſcht aleichfalld die arößte Thaͤtialeit, bepbe find, wie 
Sie wiſſen, mit öffentlihen Denkmalen beicäftigt. 
Ternite malt auf allerböhften Befehl unfre verehrte 
verftorbene Königin lebensgroß. Die Skizze ift ſchon 
vollendet. Unfer mit Recht berühmter Genremaler, Prä 
toriug, volender eben wieder ein Heines allerfiebited 
Bild, welches einen Schulmeifter mit feinen Schilern 
darſtellt. 

—— 


Nekrolog. 


Der Hiſtorlenmaler und Profeſſor am ber Alademie 
ber fhönen Künfte zu Stodbolm, Sr. Haffelgren, 
ift febr betrauert von allen SKunftfreunden, dafelbit im 
Paufe des Märg mit Tod abersangen. Er hatte weſent⸗ 
ih zur Säuterung des Geſchmacks in Schweden bepge⸗ 
tragen. 


Nr. 44. 


gund > 


Donnerftag, 





Blatt. 


ben 3. Mai1827. 





Ueber die KRunftausftellung in Prag 1827. 
(Brief eines Reiſenben.) 


Wenn wir feither durch das hervorragende Talent 
des böhmifhen Malers Joſeph Fuͤhrich auf die Kunft 
in feinem Vaterlande aufmerffam gemacdt morben, fo 
durfte auch ih mit gegrändeter Spannung und Ermar: 
tung ber biegen Kunſtausſtellung entgegenfeben, Die 
bold nach meiner Ankunft in Prag ftatt fand. 

Ich beſuchte die Austellung, allein die Kunft 
ſchien ihre Gaben ſpaͤrlich vertheilt zu haben — und da 
die fümmtlihen Producte ohne Nummer und Namen 
trübfelig umberbingen, auch noch fein Katalog vorban: 
den mar (der, wie ich auf meine Erkundigung erfubr, 
noch in der Genfur lag) verließ ih alsbald den Saal und 
beibloß, ihn nicht wieder zu betreten bis ber Katalog 
entweder erfihienen, oder im Fall des Eenfur: Verbots, 
die Namen ber etwanigen Künftler auf auderm Wege 
angezeigt würden. 

Nach einigen Tagen fand ich zufällig eine Brochuͤre 
in Quart, mit dem Titel! „KRunftausftellung in ber 
Alademie zu Prag, zu Anfang bed Jahres 1827. Prag, 
gebrudt bey G. Haas Söhne.’ 

Veberrafcht dur diefen Titel fragte ih, mie oft 
denn alibier eine Kunftausftellung vweranftaltet werde? 
Worauf man mir antwortete: „Einmal im Jahr. Die 
Austellung, melde ich bereits befucht hatte, war um 
die Mitte Uprild eröffttet und mun fand ed fi, daß im 
‚Katalog diefelbe Austellung gemeunt fen, die regelmäßig 
um Dftern in dem alademifhen Gebäude zu Stande ge: 
bradt wird. - 

Für’ erfte unterbielt ib mid mit befagtem Katalog, 
Der durchaus nicht unintereffant war, Er entbielt nam: 
Lich die genaue Anzeige bed Namens und Standes ber 
Perfonen, die im natuͤrlichen Streben, zu irgend einer 
Deffentlichkeit zu gelangen, ihr Gonterfen der gemein: 
nüsigen Anſchauung preiggegeben. Da fanden ib „Kauf: 
leute, Upothefer, Inſtrumentenmacher, Officiere, Pro: 
fefforen, Schloſſermeiſter und gerihtlihe Schäger !” bie 





„Ducbinder Wittwe’’ ftand neben dem „Landſchaftma⸗ 
ler’’ der „Augenarzt“ neben dem „Dbriften: Sohn in 
Bombardier: Uniform” u. ſ. w. — Die Anzeige des Al: 
terö jeder Perfon mag aus Verfehen nit angegeben 


feon; mir ſcheint aber dad Eine fo nothwendig wie 
das Undre. So viel über den Katalog; mın zur Aus 
ftelung. 


Sol eine Aunftausftellung der Forderung ges 
nuͤgen, bie ſchon im ihrer Bezeichnung angedeutet wird, 
fo müßte wenigflend die Mehrzahl der zur Schau geſtell⸗ 
ten Werfe einen Kunftwertb in ſich tragen und in den 
untergeordneten Verſuchen der Einfluß — bie richtige 
Leitung derjenigen zu erfennen ſeyn, denen bie Wartung 
und Pflege in dem akademiſchen Kunfttreibhaus anheim⸗ 
genelt iſt. 

Der Katalog, mit dem Anhang, enthält gegen zwed⸗ 
bimdert Nummern. Es find aber gröftentbeild Pro« 
dufte, über die fih menig fangen läßt, wenn nicht der 
Beurtbeilende einen Hang zur Schmaͤhſucht verrathen 
wollte, der mir fremd bleiben möge. Jedoch nicht alle 
Bilder find diefer Gattung; im Gegentheil finden wir 
bie wuͤrdigſten Arbeiten vom fchlebteften Machwerk um: 
geben, und wenn bier zu Lande bad Bierfaß im Seller, 
wie der Bücherballen im Laden einer Unterfuchung und 
Prüfung unterworfen ift, fo muf es den Beobachter um 
fo mebr befremden, daß bey diefer Ausſtellung durchaus 
feine Wahl getroffen, die zur Aufrechthaltung des Kunſt⸗ 
lerrufd eines Landes wohl eben fo nothwendig wäre ald 
die Cenſur bes Katalogs. 


Ich werde Sie mit den wenigen Kunftprodueten be: 
fannt machen, die unfrer Aufmerkſamkeit würdig find: 

Bon Joſeph Fübrib, der feit einigen Monaten 
in Rom lebt, fand ich leider nur ein einziges Bild: 
Eine heil, Kamilie von vier Figuren, mittlerer Größe, 
Es iſt unbedingt bag vorzäglichite Werk in diefer Eamm: 
lung, wenn and nicht das beſte dieſes ausgezeichneten 
Künftterd, F. fchlieht fih der mirdigen neuern Schule 
an, bie fo oft profanirt und mit ber fogenannten alt: 
beutfhen Manier verwechfelt worden, melde, mie jede 
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Manier, ber Kumft im Allgemeinen nur zu ſehr gefchabet 
bat. Es mag aber nicht ſchwer ſeyn, einem Bilde anzu: 
feben, ob es aus gegwungene Nachahmung einer hoch—⸗ 
gepriefenen Schule, oder ald frepe Ergiefung eines kunt: 
durchdrungenen Gemüths entitanden. Als lezteres wird 
es laut und räftig reden zum empfängliden Herzen, 
und dieſe Sprabe führen alle Werte bed genannten 
Künftlers, die mir bisher befannt worden. Obiges Bild 
ift, in techniſcher Hinfiht, mit der forgfältigften Farben: 
Delonomie gemalt, die aber feine Mängel des Colorits 
zeigt, fondern im lebendiger Friſche dad Auge feſſelt, und 
die genaueſte Unterfuchnung der einzelnen Theile zuläßt; 
Sompofition, Zeihnung und Ausdruck iſt hoͤchſt edel, 
und wenn Etwas einzuwenden wäre, fo möchte das Ant: 
ig der Madonna vielleicht allgujugendlich ferm, jedoch tit 
der Ausdrud der Deinbeit und kindlichen Unſchuld eben 
in biefen jugendlichen Zügen verwebt, und würde ungern 
vermißt werden. 

Franz Nadorp aus Anholt in Weftphalen, (Schü: 
ler der biefigen Alademie) zeigt ebenfalls ein bedeutendes 
Talent, jedoch fieht man in feinen Bildern dad Schwan— 
fen zwifchen den beyden Wegen, bie zur anfpruchelofen 
Nahabmung der Natur, und zum Muf rines tüdtigen 
Malers führen; und auch er würde in einer andern 
Schule ſchon jezt ein andrer Schüler ſeyn, wie biefes 
bey fo mandem der Fall ſeyn könnte, Ein Fleined Altar⸗ 
bild: Jeſus, Maria und Joſeph, und insbefondere ein 
Fleiner Johannes mit dem Lamm in einer Landichaft, 
Jeugen von feiner Beilimmung. 


Die beil, Elifaberb. Markgraͤfin von Thuͤringen in 
ihrem Gemab von ihren Kindern und Dienerinnen um- 
geben, beſchaͤftigt, Kleidungsftüde für Arme zu verfer: 
tigen (mit einem Engel, der ihr einen Anaben zuführt) 
von Fobann Gruß, ein Bild in Lebensgröße, beurs 
Eundet ein ernſtes Kıunftlerftreben, nur thut ed dem Be 
fbauer weh, daß das Studium der Antife in der Mus: 
führung diefes Segenftandes zu febr hervortrirt, und 
in den, frevlih mit obne Natur colorirten Köpfen, be: 
fannte Gypsabguͤſſe zu erfennen find. Weniger ift diefes 
in der Hauptfigur ber Fall, auf der das Auge gerne 
verweilt, Die Compofition ift nicht frev, bie Stelluns 
gen, wenn auch edel, nicht immer ausdrudsvol. Das 
Eolorit ift rein und fräftig. 


Die Bilder des Hiftorienmalerd Menzel Manes 
zeigen den ansgelernten Schhler der Akademie — es find 
fämmtlib Bilder, in denen dad Modell zur Genüge be: 
nuzt, eine Hauptrolle fpielt; man finder fie an jeder 
Alademie und in diefer Gattung find die Werte des 
Kran, M. keineswegs ohne Werth. Wird dos dieſer 
Weg von fo mandem Kunftrichter ald ber Wahre, und 
allein zum Ziel führende Hoch geſchaͤzt, und in diefer 


Beziehung gehört Hr. M. zu den Beſſern im feiner 
Sphäre, 

Die Porträts von Anton Maſcheck find vorgig 
lich bemertenswerth und entſprechen ber böherh Korder 
rung. Sie gebören zu ben Bildniffen, bep denen es 
feine Frage bleibt, ob fie ähnlich find, oder nicht. Die 
Individualitaͤt jeder Perfom ift trefflich wiedergegeben und 
jedes einzelne Bild beftätigt die Wahrheit des Colorits 
in Vergleih mit einem andern von demfelben Meiſter. 


Unter den bifterifhen GCompofitionen zog nur eine 
Zeichnung mich an: Cine Scene aus dem böhmifcen 
Mädcenfriege von Joſeph Anizek aus Eger. Diefer 
Künftler fheint Direr zu kennen, und wenn er auch 
noch befchränft ift im techniſchen, ſpricht dennoch der 
wahre Künftlergeift aus der impofanten Anordnung, wie 
aus dem Einzelnen der Beichnung. 


Vier Blätter, harafteriftiihe Nationalfcenen, (Tänze 
von Böhmen und von Polen, Wltenburger und Bier: 
lander), von Georg Opitz aus Prag, Profeffor im 
Leipzig, entfpreben ihrer Bezeichnung und beurkfunden 
ein gluͤckliches Talent Hinfihtlih der Auffafung des Ins 
dividuellen, fo wie eine geübte Hand, Uebrigens ift dies 
fer Künftler ſehr befannt, und bedarf feine befondere Er: 
wähnung zu feinem Ruhm. 


Beihnungen ähnlicher Art von Joſe ph Sembera 
find ebenfalls nit unintereffant, jedoch mangelt ihnen 
das Beitimmte und Meine in der Ausführung, was in 
den Vorigen befonderd anfprict. 


Unter den Zandfbaftmalern ftebt Unton Maneg 
oben an. Ich bedanre einen andern niht nennen zu 
können, da an dem bepden vortrefflihen Bildern die ich 
vorfAnd, weder Nummer nod Namen befindlich ift, und 
auch ber Katalog fie nicht bezeichnet. Die bevden Bil: 
der des ungenannten Künftlers (vieleicht hat die Genfur 
Nr. und Namen geftriben) find Maldgegenden mit treff: 
lien Figuren, bie, wie das. lebrige der Bilder treu und 
fleifig nah der Natur gemalt find. Sie haben eine 
ganz eigene Driginalität ‘und. ragen vor allen andern 
bervor, 

Die ſaͤmmtlichen Landfchaften des Hrn, Manes zeu⸗ 
gen von fleifigem Studium der Natur und Gemanbtbeit 
im Techniſchen, jedoch find fie feinesmeges mit einer ge 
wiſſen Bravour behandelt, die einſt fo viel galt, in un: 
ferer Zeit, aber durd die Vrodukte des Fleifed und der 
Beharrlichleit aus dem Cours gekommen find. Bu den 
Bäumen bedient Hr, M. fih einer etwas harten (grellen) 
Farbe, die man ibm vom der Palette wegnehmen follte; 
er würde dann ſchon eine beffere finden, wie er im ſei⸗ 
nem lobenswerthen Studium fhon fo Manches gefunden 
bat, wornah Andre vergebens ringen, 
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Zwey Copien nach Oſtade und Catel, von der Frau 
Altgräfin v. Salm, geb. Gräfin Babta, könnten für 
Originale gelten und befbämen die ſogenannten Kuͤnſtler 
deren Mabwerk im der Näbe hängt. 

Nach der angegebenen Zabl fämmtliher Produkte, 
die diefe Ausftellung bietet, läßt fib num leicht ſchließen, 
daß des Mirtelmäfigen und Geringen gar viel vorbanden 
iſt, wenn ih fon jegt mit dem Wufzählen des Beilern 
fertig bin. Die Arbeiten der Alademikler „nah dem Nuns 
den” find in ihrer Art am ſchlechteſten und werben hof⸗ 
fentlich ohne alle Gorrectur zufammengemifcht ſeyn. Die 
armen antiken Köpfe mahen ein jämmerlihes Geſicht 
und beflagen fi augenſcheinlich durch Merzerrung und 
Grimaffen über ſothane Mifhandlung. Einige Landſchaf— 
ten (Gopien) find aber im hoͤchſten Grade merkwuͤrdig, 
da die orbinärften Subdeleven auf Tabacksdoſen in Ver 
gleih mit diefen, ald wahre Kunſtwerke zu fhägen find, 
Wenn biefelben, wie die genannten Zeichnungen nad 
Gyps unter Leitung und Auffibt afademifcher Lebrer 
entitanden, fo fieht ed wahrlich mit der biefigen Alade: 
mie traurig aus. — In jedem Fall ift es umverzeihlich 
deraleihen Sportgeburten „in die Ausftellung ber Afade: 
mie” aufzunebmen und nur der Verwaltung fällt bie 
Schuld anheim, da der Pinfel der ähnliche Verſuche lie: 
fert, durch feine Beſchraͤnktheit entſchuldigt, und aller 
Berantwortlichteit überboben ift. Ib fand ben Saal der 
Ausitellung bey jedem Beſuche leer, und habe mich dar: 
über nicht verwundert, 


— 


Ueber den Maler Johann von Ulm. 


Ich habe unter ben bisher bekannt gewordenen deut: 
fben Malern den Namen des Johann von Ulm 
noch nie aefunden; und glaube daher, den Freunden va- 
terländifser Kunft feinen unangenehmen Dienft zu ers 
weiten, wenn ich fie mit demfelben in fo weit befannt 
mache, als ih es felbt bin. Diefer Maun, wie ed 
fcheint aus edlem Geſchlechte, mar um bie Mitte des 
ı5ten Jahrhunderts Stadtfchreiber zu Ehlingen, unb ein 
Freund bes kaiſerlichen Kammerfchreiberd Michel von 
Pfullendorf, mit welbem er in Vriefwechfel fand, Die 
Entdedung, dab er and ein Maler gemeien, babe ich zur 
fälligerweife gemacht, als ih zu andern Zweden in ben 
Briefen des Aeneas Sylvius nahlad. Der ııgte Brief 
bed Yeneas Splvius IR an Nikolaus von Ulm, *) 





*) Wie erflärt fi aber bier bie Verſchiebenheit des Vor⸗ 
namens ? r 
D. * 


Sekretär ber Stadt Eßlingen überſchrieben und enthält 
außer einigen Aeußerungen ber Cheilnabme am dem 
Tode des zu Siena gejtorbenen Michael von Pfullendorf, 
noch folgende Stelle; 


„Ich babe au dein Gemälde, den heil. Michael 
„vorftellend, gefeden. Du zeichnet dich dur zwey Sa: 
„ben and: durch Beredtfamfeit und Malerep, in lejterer 
„jedoch vorzüglih, da du bierin falls dem Appelled und 
„Zeuris nabe fommft. Im erfterer kannſt du es, wenn 
„du beharrlich bit and noch über dad Gemeine bringen, 
„Denn bevde Künfte find innig mit einander verſchwi— 
„ſtert. Malerey und Veredtfamkeit fordern Genie, und 
„zwar Fein gewöhnlihes, fondern ein ausgezeichnetes. 
„So lange die Veredtfamfeit blühte, mar die Malerep 
„auch auf der Stufe der Volllommenbeit. Die Zeiten 
„des Demoſthenes und Cicero beweifen dad. Wie bie 
„Mohlredenheit unterging, farb aud die Malerey ba: 
„bin, wie jene fi wieder erbeb, erftand auch diefe wies 
„der. Betrabten wir die Gemälde, welche vor 200 Jah: 
„ren gemacht wurden. Man finder feine Spur von 
„Kunft in ibnen. So find aud die Bücher jener Zeit 
„geſchmacklos, barbariih, vol Albernheit. Auf Vetrarch 
„hoben fih die Wiſſenſchaften, mir Giotto regten ſich 
„auch die Hände der Maler wieder, und in bepden Faͤ— 
„bern ſehen wir nun bereits Vortreffliches. Ich lobe 
„dich daher als einen treiflihen Maler und mittelmäßis 
„gen Stoliften, und ermahne dich, es in der Kunſt der 
„Mede fo weit zu bringen zu fuchen, als du es ald Mas 
„ler bereits gebracht haſt. Auf ſolche Weiſe kann die 
„Babe der Wohlredenheit, die bey ben Allemannen einft 
„im Werthe war, wieder durch dich zu Ehren gebracht 
„werben. 

-» Diefer Brief ift aus Wieneriſch⸗Meuſtadt, und 
wabrfcheinlich im Jahre 1444 gefrieben,, indem Aeneas 
Splvius das folgende Yabr zu Neapel war, und nicht 
mebr nad Deutiland zuruͤckehrte. 

Wie mir fheint, fo kann man das Lob, welches 
Aeneas Splvins dem Talente ded Johann von Ulm, als 
Maler, ertheilt, nicht mobl für ein blofes Compliment 
gelten laffen, indem er auf ber andern Seite deſſen 
Kenntniffe in den ſchoͤnen Miffenfchaften ziemlich ches 
nungslos beurtheilt. 

Ein giltiges Urtheil in Sachen der Kunft, möchte 
ib dem gelebrten Nenead nicht wohl ftreitig machen, 
da er ohne Zweifel bad Veſte biefer Art gefcehen haben 
wird, was damals Italien und Deutſchland aufzumelfen 
baben mochte. Es iſt bereits viel gefagt, wenn Johann 
von Ulm, mie cd mir ſcheint, über oder doch neben 
Giotto geftellt wird, Ich biu aber geneigt, unfern funfts 
reihen Schwaben wirklich, auf das vorliegende Zeugniß 
hin, für einen ausgezeichneten Maler feiner Zeit ju hal: 


Nero. 


I4. 


Intelligenz - Blatt 
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Die erfte Lieferung ber Tafchen: Ausgabe 
vo 


| 
n 
—Goethe's Werken, | 
beitehend in fünf Bänden, ift bereits fertig und erſceint 
jur Oſtermeſſe verſprochenermaßen. Format, Drud und! 
Bapier tommen mit der eriten Anzeige voͤllig Aberein, und 
Die Theilnehmer werden boffentlich ertennen, daß bier ein 
Icbender Autor ſeldſt mir Beihälfe ;porzäglicerr Männer 
und einer aufmerkjamen, thätigen Berlagsbandlung Sorge 
getra en. #ls “. . I rd a. 
Weimar, d. 29. März 1827. Boetbe, 
Mit diefer Erflärung des Herrn Verfaffers verbinden’ 
wir Ken —— PR Fl ins * 
1 bis zur Oſtermeſſe dieſes ‚per ' 
Grinnmergiond:Lermin von. 18 12 gru, ſacht oder 
5 . rbein. Mird mit der Oftermeile gefcloffen, 
2) für vinige Gegenden laſſen mir‘ denfelben aber 
fortbauern. Nach öffenrliben ung jegt erſt augefgmmenen 
Ertlarungen haben mämlich die Herren 3. 3. Bohne, 
Chr. Barthe, 3 B. Krieger und. Comp., unb' 
Lugharde, tm Eafiel und Marburg, fo wie H. M. 
auerländer in Aarau — das. Publikum erfucht, fie: 
it, Deftellungen auf diefe neue Ausgabe won. Gyſet he's 
Kate zu verfchonen, weil dem Buchbänbler Yon ber Ver: 
shand ung Bedingungen geſtellt worden jenen, welche 
eben fo neu als unerfülbar fepn würden, indem man 
da birre nendthbigt wäre, den Herren Subferibenten fir 
jede Lieferung befondere Berechuung über Porto, Fracht 
and Nebentoften zu. machen, — : - 
is ge wir dem Herren Buchbaͤndlern zugeſtanden ha⸗ 
Yen, irgend — —⏑—— 
t a) Pic rempl. 181 Proc. Rabatt. 
BA zTo Erempf. etwas weniged miter 27 droc.) 
Ej Bei as Crempi, etwas wenlges unter 23 Prot.f nn, 
rt 4o'@templ. etwas weniges unter 24 Deal ” 
e) Bei 50 Erempl. und mehr, volle 25 Proc. od.) 
Dabei erflärten wir in unfrer Anzeige, daß urſprünglich 
angenommen worden fen, win reiner Gewinn von 10 Proc, 
Bönnte gentigen, daß aber wegen der Ediwierfgfeit, den 
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Yränumeranten die Nebenfoften zu berebmen, oben er⸗ 


wähnte weitere Bortbeile zugeitanden wurden, 


Wir haben daburh deutlich ansgefprohen, daß, wo 


jener Mabatt zureicht, feine Nebenkoſten zu berechnen waͤ⸗ 
zen, mie bieß namentlid bei den gedachten Herren In 
Eaffel, Marburg und Aarau der Fall fern mird, denn 
"wenn jie die @remplare auf dem ——— Wege zur 
Fuhre mit andern Püchern im Ballen berieben, fo fönnen 
die Fracht: und Epeditiondfoften nicht wohl höber kommen, 
als 3} Proc, „fo daß die Herren Vuchbändler, wenn fie 
bie Roften tragen, doch immer noch 15 Proc, bei 10 Er. 
und air Proc. bei 5o dr, erbalten, ein Gemini, mit dem 
Zeder gewiß zufrieden ſeyn Tann*) LE 





0 dieſer Anficht finden wir und um fo mehr beſtaͤrtt, 
‚ats uns bie Heinrihshofen*fce. Buchbandlung zu Mähl⸗ 
BKanfen In:Zhüringen in Folge der Exttärung obiger Buchs 


| 
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Aber da, wo Acciſe, Zoll, Geld Cours noch größere 
Auslagen erfordern, wo auch die Frachtkoſten bedeutender 
werden, wie 5. B. bei Aopenhagen, Moskau u. ſ. w., 
haben wir ing —— dieß den Herren Praͤnume 
ranten zur Verguͤtung anzuzeigen wo dieß aber 
nicht der Fall iſt, wie z. B. in der Schweiz bei Herrn 
Sauerländer, ba glaubten wir und glauben es nod, 
daß Die zugeflandenen 15 bid 21 Proc. ein fo bedruten: 
der Gewinn fen, das fid Jeder damit wohl, begnügen 
konnte, aid wir würden uns ſehr reichlich belohnt Fühler, 
wenn uns nur bie Hälfte diefes Gewinns zufirle — auch 


‚4mecten wie jene Herren wehl fragen, ob fie: bei” ihrem 


gewöhnlichen Sortiments:Seihaft auf,einen folhen Se: 
Inn kechnen ‚können ? Eine lange Erfahrung: läßt ‚uns 
jeß ſehr ‚bezweifeln. — Inzwiſchen Da fie ſich nicht mit 


Ider Praͤn. Sammlung beſaſſen tvpfen, ſo glauben. wir 


hiedurc berechtigt worben gu fon, in jenen Örgenden je 
dem Vartifulier den gleiben Rabatt anzubieten, und. wir 
laſſen daber fiir Diefe Gegenden, wo gedachte Heiren ihre 
Verfaufsfprengel haben, den Prän.- Preis bis Michaelis 
in der Mafe-beitehen , daß, wer bei- und direlt ı2 Er, 
uud ‚darüber - befielit, immerhiun den aten Theil. Mabatt 
erkalt,, und verſichert ſeyn Tann, daf, ſo wie wir dem 
Buchbaͤndlet feine Emballage berechnen, wir auch dem 
Praͤnumeranten-Sammler feine berebnen und die biffigite 
Fracht accordiren werden, fo daß fie vorausſetzen duͤrfen, 
die Leferung von: 5 Banden, welche im Pranumerationd: 
Preis zfl a te; R. ©. foftet, werde. mach eben zugelag: 
tem Mabatt, und mit Einfhluß der Kracht, etwa auf 
2#.6 fr. gu ſtehen formen, — ja wir wollen und an: 
heiſchig lachen, für diefen Preis die Eremplare frachtfrel 
au 


n. ut . 3 . 
Stutigart und Tübingen, den 13. Upril 1827. 

3.68. Cotta'ſche Buchhandlung. 
"ber. G. Cott aꝰ ſchen Buchhandlung in Stutt 
gart und Zilbingen it erſchienen: * 

Neue allgemeine politiſche Aunglen. Dreyundzwan⸗ 
zigſter Band. Viertes Heſt. 


Polvtehnifgee Journal, 


eine Zeitſchriſt zur Verbreitung gemeinnuͤtziger Kennt⸗ 
niſſe im Gebiete der Naturwiſſenſchaft, der Chemie, 
der Pharmacie,.der Mechanil, der Manufatturen, 
Fabriken, Künfte, Gewerbe, der Handlung, der 
Haus» und Laudwirthſchaft ꝛc. Herausgegeben 
von Dr. J. G. Dingler, Chemiker und Bas 





banbtungen erſucht, den fich für Goethes Werte intereifirenben 
Theil des Heſſ. Publituns „mit feinen Beftellungen anf bie 
Ausgaben berfelten am fie zu verweiſen. 

Den 18. April 1827. .% —— D. O. 


brifanten im Augsburg. Jahrg. 1827. Erftes 

und zweytes Aprilbeft.. 
Jahrbücher für wiſſenſchaftliche Kritif, berausgeges 

ben von der Societät für wiffenfhaftliche Kritik 

zu Berlin. März 1827. 

Inhalt: 

Eduard Gans: Geſchichte des Mömife 
im Mittelalter; don Frie drich Earl von } 
ae Bd, Heibelberg 1826. — Heinrid Leo; Univerfal 
biftoriiche Uederſicht der Gefbichte der altem Welt und 
ihrer Kultur; von Friedrich Chriſteph Sqloſſer. 
ır Theil, Frantfurt a. M. 1826. — Friedr. Wilh. 
Garove: die Einheit in der Kirde, oder das Prinzip 
des Katholizizsmus; von Johaun Adam Möbler, 
Tübingen 1825. — J. OItmanus: Almanak ten Dienste 
der Zeelieden vor het jaar 1823 op last van Zyne Maye- 
steit den Honing der Nederlanden ete. — Umfterdam. 
— G. Philtinpg: A History of England from’ the 
first invasion by the Romans; by John Lingard. 
ro Vol, third Edition. London ı825. Erfter Artıkel, — 
Marheineler ı) Philipp Melandten, der Glauben 
lehrer sc, @ine Streitfhrift von Ferdinand Delbrüd, 
Bonn 1826. 2) Leber das Anſehen der heiligen Schrift ıc. 
Drey RR Sendſchreiben an H. V. Delbrid von 
D. 8, 9. Sat, D. C. 3. Nitz ſch und D. Fr. tüde, 
Nebft einer briefliben- Zugabe bed 
ir te. Bonn 1837. 473. — D 
cie taͤt. 


Rechts 
avignv. 


* D. Shleter ma—⸗ 
ritter Bericht der So: 


Neue Fortſetzung der Amman»Bohnenben 
ger’fhen Karte von Schwaben, 


:», Die Unterzeichnete zeigt hiemit an, daß von genann⸗ 
ter Karte wieder drey neue Blätter, fortaefezt von E. H. 
Michaelis, königl. preuß. Hauptmann a D., erſchienen 
find, und zwar »- * * — 
Ne. ſo Straßburg. Ar 
19 Offenburg. = 
20 Kniebis und Kinzig- j 
- Da unfere frühere Ungeige, bey Erfebeinung der Nr. 
2 Raſtadt, Nr. 3 Karlsruhe, Nr. 11 Baden, Rr. 61 
Gallenfirh vielen Herren. Subfcribenten nicht wird zu 
Geſicht aefommen ſeyn, ſo wiederholen wir unfere Bitte, 
‚ uns ihren Charafter und Wohnort anzugeben, um ihnen 
diefe 7 Blätter zuſenden zu können. Wir fünnen dbaben 
verfibern, dad die Aufnahme, fo wie bie Zeibnung und 
der Stich, mit der größsmöalichiten Genauigleit ausge: 
füprt find, und bad an der Vollendung diefer Karte: un: 
unterbrochen fortgearbeitet wird, fo daß bad Gange in 
möglicher Bälde vollendet ſeyn wird. , 
. Mm iohbaber einzelner Blätter befriedigen zu Fönnen, 
m der Preis für jedes Blatt auf ı fl. 30 fr. bey porto: 
reyer Einſendung des Betrags feitgeiezt worden, - 
Im Upril 1827. — 
u .. @. Cott a'ſche Buchhandlung. 


Das erfte und szwepte Bänden ber rechtmäßigen, 
mwoblfeilen Ausgabe von  - 


Tiedge's poetifhen Werten 
it. veriender, und kann von den Pränumeranten in Em: 
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pfang genommen werben. ze werben wir das 
dritte und vierte, fo mie vor Ablauf der Jubilate 
Meile das fünfte bis fiebente Bändchen verfenden. — les 
ber die Vreiswärbdigkeit diefer Ausgabe wird hoffentlich 
nur eine Stimme feon. Der Pränumerationspreis von- 
Chalern findet auf kurze Beit mod flatt. 
tritt ein weit böberer Ladenpreis ein. 

Halle, am 20. März 1827. 
Renger'ſche Verlagsbuchhandlung. 


brofius Barth.-in Leipzig i 
ienen und in allen Buchhaudlungen zu haben: d 
Der 

sifde Calcul, 
ein neues Huͤlfsmittel ; 


aualytiſchen 


127 


Bey Johann Am 
erſch 


barpcent 


sur. 
Behandlung der Geometrie 
wenn eſt ellt 1% 3° 
u... unbinsbefondere -:: . ! 
auf die Bildung neuer Klaffen von’ Aufgaben und 
die Entwickelung mehrerer Eigenfafren / 
ber Kegelſchnitte augewendet 

v 


on. . 
Auguſt Ferdinand Möbius, 
VYrofeſſor der Aſtronomie zu Leipgig- 
Mitvier Rupferrafelın : 
gr. 8. 2 Mehr 7% aD 
Der Verfaſſer fucht in biefem Werke dad Bebiet' Ber 
zeinen Geometrie mit mehreren. neuen Methoden „um 
Theorieen zu bereichern, Unter ben. .neiien Methoden 
die hauptfählichite der barpcentriihe. Calceul, eime 
Rehnungsdart, die auf den Brundeigenfhaften des Schiper: 
punfts berubt, und die ihrem Meußern nad ald eine 


nung mit Punkten: ſich darkelt.. „Der Werfaler benz! 

bieien —— zu erg —— * 
igt, wie damit ein ‚großer, Theil ‚ber, höhern. feiwohl ‚a 
x niebern —— — ini, 2 und lei “als 


mit der gewöhnlichen Sosrdinstenmeihobe, hebanbelt werben 
fanıı. Die neuem Throrieen ‚betreten „geiwiie Beriehun: 
gen, bier Verwandfihaften genannt ‚in. denen geomerri- 
ſche giguren zu einander ſtehen fönnen ,.umd neue, aus 
dieſen Beziehungen abaeleitete, zur ‚Polsgonometrie und 
Voledromesrie aenörige Klaffen von Aufgaben, die Hi 
auszeichnen, daß die Anzahl ‚der gegebenen ber Fi 
geringer iſt, als bev. deu bieher befaminten Hufgaben- biefer 
Art. Uuferdem enthält dieſe Schrift eine mich unbedestende 
Menge neuer, mirtelit des barpcentriihen ‚Ealcmls. ent⸗ 
widelter mertwärdiger @igenfchaften von Figuren, Haupt 
ſaͤchlich von Kegelihnitten und Kläcen ber. gwepten Orb 
wung, und ift mit einer Faßlichkeit gelchrieben „ bie fie 
aud dem in der Analpfis weniger Beübtem verfiänblich macht. 
—— r ; . . 


Faär Kunfifreunde. —— 

Nachſtehendes wichtige. Werk iſt fo. eben erſchienen 
und durch alle Kunſt + und Buchhandlungen (in Eei pz ig 
bey Leopold Voſh zu erhalten: 

Abbildungen ber vorziglihften Werke von 
Chrift. Rauch, Bildhauer S. M. des Königs von 
Vreußen. Mit einem erläuternden Zerte von Dr. ®. 
F. Waagen: :.afte Beferang. Denkmal des Srafen 
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Buͤlow v. Dennewitz. zte Lieferung, Dentmal 
des Generals v. Scharnborft. gr. Fol. Preis 
bepder Lieferungen auf Velinpapier 5 Thlr. 10 fÖr., 
auf hinefiihem Papier 10 Thlr. . 
Daſſelde Wert mit frangöfifhem Terte zu gleis 
hen Preifen. 
u. Gerftäder, 


@igenthämer der Kunftdandlung 
Schenk und Gerftäder in Berlin. 


Wen Job. Friedt. @leditfch in Leipzig iſt erſchie⸗ 
ben und verlandt worden: 
Allgemeine Eucyklopädie der Künfte und Miffen 
falten, herausgegeben von Erſch und Gruber, 
uſte Set. A— G. 16 Theil. E— Chiny. gr. 4, 
"Bu Ende Mai erfheint von demſelben Werte ber 
erfte Theil der swerten. Sect., herausgegeben von Haſſel 
und Wim. Miller.) D— Ham. gt, 4. Subferiptionspreis 


3 Rihle, 20 Gr., Wellu 5 Rthlr, 


| Neues beutſch⸗-lateiniſches 
Handwbrterbuch. 


Nach F. K. Kraft's groͤßerm Werke 
"spefondets fiht Gymnaſien bearbeitet von 
50% Kraft und M. 9. Forbiger. 
90 Bogen Leritonformat. 2 Thlr. 18 Or. (5 fl.), Schrbp. 
3Thlr. 16 Gr. (6 fl. 36 fr.) 
"Na Vollendung des groͤßern Werls fühlte der Herr 
Verfaſſer die Nothwendigteit eines Fleinern wohlfeilern; 
für hoͤchſt wuͤnſchenswerth erklärten dies die Aufforderun 
u mehrerer einſichtsvoller Gymnaſial-Direktoren und 
are Bey quten Grundlagen und Vorarbeiten, fri: 
Anfang des Herrn Mitarbeiters; und bey des Herrn 
Verfaſſers fborierprobter Faͤhlgkeit zu. folder. Arbeit, 
Bonnte died Merk, obme Uebereilung, in gewünſchter 
Schnelle, ver —— er — — 
Ueber oben urtheiſten Direktoren und. Lehrer: 
Seren ſchon fo aünftig, daß fie das Wert in grofen 
artbieen zu 60 und 114 Eremplaren beftellten, ja an 
einem Tage aber 150 beitelt wurden, da die iſte Abthei⸗ 
lung diefe gute Mepuulg beftätig® bafte. Lange mit Sorg: 
fait vorbereitet, vielieitig erivogen, mit Beuutzung bed 
ten Raths competenter Dichter, Wird dies Werk zewiß 
Erwartungen und Wuͤnſchen entfprehen, welde man 
beat und begen faun von einem Dhilologen und erfabrnen 
Schulmanne, deſſen Beruf zur einig ru fo allgemein 
und ruͤhmlich anerkannt it, und dem überdies ein aus 
treffllcher Schule —— — im Mittelpunkt ber 
ebrfamteit lebender und an zwey berühmten Anftalten 
lehrender, eben ſo gefcidter als eifriger Ybilolog bev 
ſer Urbeit zur Seite ftand, Es wird die Bebirfniffe der 
ttlern und untern Klaffen, oder bee nicht bemittelten 
Bomnalläften ' befriedipen‘, welche in ihrer fpätern Lauf: 
die umfeffende. Kenntmiß der lateinifchen Sprade 
richt fo unumgäangtich Aöthig zu haben glauben; oder es 
Weird and fir den Gebrauch. des größern ausführlichen 
Werles — welches leineswegs dadurch Uberfidffig wird — 
swedmäßig vorbereiten. — 717 
Die Zahl der deutſchen Artikel iſt zwecmaͤßig geſtellt, 


— — — — — — —— — a m — — — — — — — —— —— — 


und manche im bad Gebiet der Symnaſialbildun 
eigentlich gehörende Ausdrucke (ind aufgefhloffen Dede: 
Ausführlibe Erflärungen der deutſchen Artikel find meift 
nur zur Unterfgeidung der einzelnen Begriffe beutfiher 
Wörter gegeben, Die tateinifhe Phrafeologie ift mit 
Auswahl des Zweckmaͤßigen gegeben und auch bie abge: 
fürzte Autorität bengefüat. Auf Sonoupmit der lateimis 
fben Ausdrüde ift möglihfte Ruͤckſicht genommen und 
eine forgfältige Wabl bey Aufnahme der Latinität beobs 
achtet. Ya es find ſogar manche überfebene Urtitel und 
manche Bedeutungen mehr als in Krafts großem Merk 
enthalten, mande Verbefferungen angebracht werben. 
Ausführliche Anzeigen, Proben und Eremplare fomopl 

von diefem als dem großen Werk, erbält man in allen 
foliden Buchhandlungen und in der Verlagshandlung. 
Deutfch-lateinifhes Lexikon, aus deu rds 

mifchen Elaffitern zufammengetragen und nad) 

ben beften neuern Hülfemitteln bearbeitet von 

5 8. Kraft. 2te ſtark verm. und umgearbeitete 

Aufl. 2 Bde. 160 Bog. größtes Lexikonformat. 

6 Thlr. (10 fl. 48 fr.) Schreibp. 8 Thlr. 

Ueber ben Werth dieſes Werkes iftnur eine Stimme, 
Es ſteht einzig in feiner Art da und immer noch ald dag 
vollftändigfte, das big jezt erichienen, 
Ernft Kleins Eomptoir 
in Leipzig. 


Herabgeſezter Buͤcherpreis. 


Wir find durch einen beabſichtizten Nachdruck veran⸗ 
laßt worden, das große 
Wörterbuch der deutfchen Sprache vom D. 3. H. 
Campe, in Sechs Bänden, weldye 713 Bogen 
des größten Quartformars, korrekt und fauber ges 
druckt, enthalten, 


von der naͤchſten Leipziger Dfter: Meſſe an. und fo weit 
die zu biefem Zwecke beitimmte Angabl von 
Eremplaren reiht, für dem ſehr herabarfeiten Preis 
von Drei Friebribsb?’or (ober 16, Meblr. Eonp. 
Münze, ı7 Thlr. preuß, Eourant, 31 fl, 30 kr. rhein.) 


au Er e .. 
em Preiie, und gegen eine billige Vergitung 
der Fracht von Braunſchweig oder Leipzig bis zum Drte 
bes Beſtellers, werben es alle Buhbanblirngen liefern. 
Ueber ben hoben Werth: biefed, Wertes haben Deutſch-⸗ 
lands kompetente Sprachforſcher entibieden; es enthält, 
benläufig geſagt, über 80,000 Arfifel und Mörter mehr, 
als das Adelungſche, welches ſchon feit einigen Jahren 
beym Verleger fehlt. 
‚Braunfhweig, am 4. Mpril 18.7. 
Schulbuchhan dluug. 


— 


VWorzůgliche deutſche Sprachſchriften, welche Im Ber: 
lage der Hah n'ſchen Hofbuchhandlung zu Hannover. er: 
ſchienen find: A 
Heyſe's, D. J. Ch. ©, (Schuldirectors zu Mag⸗ 

deburg) Theoretiſch⸗ praktiſche deutſche Grammatik 
oder Lehrbuch zum reinen und richtigen Sprechen, 
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Leſen und Schreiben ber deutſchen Sprache, nebft 
einer kurzen Geſchichte und Verslchre derſelben. 
zte fehr vermehrte umd verbefferte Aufl. gr. 8. 
1827. (55 Bogen) 2 Rthlr. 8 gGr. 

Heyſe's, D. J. Ch. M., theoretisch praftifche 
Schul⸗ Srammatit oder furzgefaßtes Lehrbuch ber 
beutichen Sprache; mit Beyſpielen und Aufgaben 
zur Anwendung der Regeln. bte verb. Auflage. 
gr. 8. 1826. (24 — 16 gGr. 

— — Leitfaden zum gründlichen Unterricht im der 
beutfchen Sprache, für höhere und niedere Schus 
len; 4te fehr verbefferte Aufl, gr. 8. 1826. -(8 
Bogen) 6 gÖr. 

Der als Lehrer und Schriftſteller ſchon ſeit vielen 

Jahren ruͤhmlichſt befannte Kerr, Verfaſſer dieſer drep 

Drradieen zeigt bey jeder, neuen, Ericheinung derſelben, 

daß er das ihnen überall ertheilte Lob fih nur gut Or: 

munternug dienen lief ‚fie dem Ziele der Vollkommenheit 
immer näher zu. fübren. Dies: beweiſt jeder Abſchnitt der 
genannten Werte, beſonders . in dieſen neuen, nab dem 
gegenwärtigen Standpuntte der deutſchen Sprachwiſſen- 
ſchaft großentheild umgearbeiteten Ausgaben. So wie das 
aupähft zum Gebrauche für Lehrer uud zum Selbitun: 
terriht beftimmte größere Merk (Nr. 1) ein trefflicher 

Eommentar des Fleinern (Nr. 2) für höbere Schul: 

Haffen bearbeiteten ift: fo fann- dagegen dieſes letztere als 

Hand: und Huͤlfsbuch © ae gebrer in den untern 

Klaffen von. Gelehrten: und Bürgerſchulen * fuͤr 

welche ber Leitfaden (Nr. 3) befimmt iſt, der Alles 

enthaͤlt, was dem Lehrling eine klare Einſicht in den Bau 
der zu erlernenden Sprache und einen leicht faßlichen Ue— 
berdlick der hauptſaͤchlichſten Eigenthumlichteiten derſelben 

— fol, So reiht das eine Werk dem andern ge: 

genfeitig eitig die Hand, und überall bat der Merfafler mit 

bündigften Kürze, Deutlichfeit, Beſtimmthelt und 

Vollſtaͤndigkeit * zu verbinden gewußt, wie es nur von 

bem: geiheben 

men mächtig iſt. Hiezu kommt eine muſterhafte D ruck 
richtigkeit, wie man fie ſelten in Sprachwerlen findet, 
fo ſehr fie on gerade bierin uneriäptihe Bedingung fepn 


ſollte. 

Heyſe's, D. J. Cb. A., kurzgefaßtes Fremd⸗ 
Woͤrterbuch, oder Handbuch zum Verſtehen und 
Vermeiden der in unſerer Sprache mehr oder mins 
der gebraͤuchlichen Ausbrüde;. mit Bezeichnung 
der Ausſprache und Betonung, und der noͤthig⸗ 
ften Erflärung. 4te (mit 5000 Mörtern) ver 
mebrte und verb. Ausg. gr. 8. orb. Drudpapier 















ı Rthlr. 16 gGr. fein Druckpapier 1 Rthlr.]  - 


20 gGr. 

— — K. W. 2, kurzgrfaßte Verslehre der deut⸗ 
ſchen Sprache zum Schul ⸗ und Hausgebrauch. 
De umgearbeitete und vermehrte Auflage." ars 
12 gGr. 

Heinfins, D. Th., (Profeffor in Balin), voll, 

- fländiges‘ Worterbuch der deutſchen Sprache; mit 


Bezeichmung der Ausſprache und Betonung für]. 


kaun, ber ſeines Gegeuſtandes otlfom: }. 


bie Gefchäfts, und Leſewelt. 4 Bände in gro 
gericonformat. U bis 2. casa Bögen.) Yu 
einige Zeit befteht noch der Pränumerationdprei 
fuͤr's Ganze auf Drudpapier 20 Rthlr. (mona 
der Bogen nur ungefähr 7 Pf. foftet) und auf 
Schreibpapier 134 Rthlr. Der fpätere Ladenpreis 
wird bedeutend erhöht werden. . 

Das obige Perifon tft ale ein unentbehrliches 2. 
mittel beym Studium der deutſchen Sprache, bey ber 2 
türe belletriſtiſcher und wiſſen ſcheftlicher Werke, 
geber bey allen fchriftlichen Urbeitem ‚und zugle ich als Wer 
deutſchungs⸗ und Sacerflärungs : Wörterbuh bereits zu 
— bekannt, als daß ed noch einer weiteren Fass 
bedürfte, um fo mehr, da es ald das nemeite, 

ri nach Verhaͤltniß wohl: 
feliße er diefer Art für jezt einzig in unferer Litera⸗ 
tur Da 


Seltmann, Ch. &., ‚fintiffifches. Elementarbuch 
oder erſter Eurfus:der Styluͤbungen, enthaltend 
eine furze Anleitung zum guten Etol, eine große 
Anzahl Aufgaben ſowohl zu einzelnen Uebungen 

als auch zu Beſchreibungen,“ ‚Erzählungen, b» 
handlungen, Briefen und Geſchaͤftsaufſaͤtzen aller 
Art, nebft einer Reihe Beylagen über Grammatik, 
Titulaturen :%- für Anfänger im. ‚friftlichen 
Vortrage und zur Zelbſtbelebrung beſtimmt. gr 8. 
18. Bogen, 12 gÖr. . : . 

— — Hülisbudh der deutfchen- Siolhbungen; für 
die Schhler der mittleren und höheren Klaſſen * 
dem Öffentlichen und beym Privatunterrichte. gr. 8 
(37 Bogen) ı Rthlr. r2 gÖr. 

— — Methodik der deutfchen —— Zweyte. 

gaͤnzlich umgearbeitete und. „bedeutend, vermehrte 
Aufl. gr 8. Bar Bogen) 2 Rrpir: 


* — — 


an st 8, HELLE rien ——— — 
— n iſt und durch alle re au — 
etommen: — 


 Stembul 


oder 
——— 
—wiees iſt, 
J von 
Bitgelm v. Lhdemann. 
8, broih. Preis ı Zhir. 12 Or. 


Wir eilen ber deutichen Refewelt, ein Werk von bobem 
aut effe mitzutheilen, das ſich jeden Beypfalls zu erfreuen 
iſt. Der als alüdihber Sittenſchil durch ſeine 
—3233 feine Andruzzes u. a. W. befannte-Werf. 
* aus I * lebhaſten Arge —— Dar ſtellung 
e und angiehemdes n« eigent huͤmlichen 
Leben und Treiben der Hauptitebt des türkifehen . 
von dem Geiſt, den Sitten, den Lebensanfichten 
Rewohner, ibrer Negierung; kurz, von dem a 
innern und äußern Reben des Mosiemin. 
" PR 1* . 


— — ... - 


Neo. 15. 


Sntelligenz 





Im der J. ©. Cott a'ſchen Buchhandlung in Stutt- 
gart und ingen ift erfchlenen: 
Diutista, Dentmäler deutfcher 

Literatur. Don €, ©, Graff. Erſter Band. 
Drittes Heft. Preis. ı fl. 48 fr. 
Iudalt: 

Die heilige Eliſabeth. (Beſchluß.) — Altdeutſche 

Weberfegung einzelner Wörter und Säbe ber Bibel aus 


dem oten (oder vielleiht noch gten ehundert. Un 
Benele in Göttingen, a 3 





Hesperus. Encyclopaͤdiſche Zeitfchrift für gebil- 
bete Lofer. Herausgegeben von Chriftian Garl 
Andre. April 1827. 

Hertha, Zeitfchrift für Erdr, Voller» und Staa 
tenkunde. Unter Mitwirkung des Frbru. Aler. 
v. Humboldt, beforgt von Berghaus in 
Berlin und Hoffmann in Stuttgart, Drit⸗ 
ter Jahrgang. Neunten Bandes vierter Heft. 
April 1827. 

Subalt: 


Sprade und Deutfhland. 


- Blatt 


a 7. 





. 1826. — Londons Konſumtion. — Englands Three 
erbrauch. — Verlehr im Hafen von London 1826. — 
Geburts: und Sterbeliſte deutſcher 
Xänder und Staͤdte für das Jahr 1826. — Luͤbeds Schiff 
fahrt im 3. 1826. — Verkehr im Gecehafen von Trieſt. — 
Verkeht ım Hafen von Danzig. — Nekrolog. Soltau, — 
Niederlande, Meteorologie Beobachtungen. — Ph 
fifaliihe Beogr. der Provinz Brabant. — Bevolkerung vom 
Haag, 1927. — Schiffahrt bes Tereld im 9. 1826. — 
Errichtung einer Sternwarte in Brifel. — Geburten, 
Zraunngen und Sterbefälle in ben Niederlanden 1826..— 
Der nordholländiihe Kanal. — Shweden, Norwegen, 
Dänemark, Bünfte unb Gewerbe von Kopenbagen. — 
Dänemarks Binmen: Schiffahrt. — Dänifhe Gemälde 
Gallerie. — Navigationsſchulen in Schweden. — Vollks⸗ 
menge in Dft:Finmarlen. — Einfuhr in Gotbenburg. — 
Ruſſiſches Reich, Polen, Tula's Gemehrfabriten. 
— Blick auf Beſſarabien. — Unglücksfälle im ruſſiſchen 
MReiche im J. 1826. — Werkehr im Hafen von Kronſtadt 


und St. Petersburg. — Geburten und Sterbefälle im J. 
1825. — Zur kirchlichen Statiſtik von Polen. — Zahl der 
Studieren in Warſchau. — Afrika. Benölferung 


u Kap ber guten Hoffnung. — Geburten und Sterbes 
e. 


Im Min 1827 ‚babe ich folgende Neuigkeiten ver 


fandt: 


Ueber die Langen: Gradmeſſung zolfigen dem Tour belgeldiäger, ber jumge, eingeführt von Goethe, 48 


Eorbouan und Kiume, im Parallel bes 45ſten Grades. 
Yusgeführt von den Herren Brouſſeaud, Nicollet, Plana, 
&arlini u. a. — Narrative of Travels and Discoveries 
in Northern and Central Africa, etc. — Leber bie Me 
thode, die Längendiffer sweier Stationen, durch 
Mondäfulminationen zu beftimmen. (Bon Francis Bailv.) 
— Vorläufige Bemerkungen über eine noch unbekannte, 
größere, Iufel im rotben Meer, von den Infulanern Farſan 

nannt; aus dem Meife:Jonrnal der DD. Hemprid und 

renberg. (Mitgetheilt von Dr. Ehrenberg). — 
ſchritte in der Kultur unter den Indiern Nord⸗Am 
Mach handſchriftlichen Notizen, mitgetbeilt von dem Hrn. 
Staatsminifter Freiherrn Wilhelm vom Humboldt.) — 
Albert Gallatin's Ueberſicht der Indierſtaͤmme in den ver: 
einigten Staaten von Norb:Amerifa. (Mitgerheilt vom 

eiherrn Mler. von Humboldt.) — Weber die geodätifchen 

en in Frankreich, von Hrn. Puiſſant. 


Geograpbifhe Zeitung der Hertha, 
Inbalt: 

Meifen. Kapitän Franflin’d Erpedition. — Spa: 
nien. Verkehr im Hafen von Barcellona, im Yabr 1826. 
re Kranfreid. reg *2 gar 

Pyrenaͤen. — emortal to a e et militaire- 
Sr Bd, — Denkmal zu Ehren Da Depronfes. — Groß— 
Britannien und Ireland. Ueber die Maaße und 
Gewichte Großbritanniens. Volböhe ber Sternwarte 
— Spbrograpbiiche Unterſuchung der fberlän: 


ort: 


Greenwid. 
biihen In 


— 


a's. H 


Baͤndchen (des jungen Feldjaͤgers Landsmann), 12. geh. 
ı Thlr. oder ı fl. 48 ir. 

Grant, D..#. 2, der Urzt als Hausfteund, gr. 8. 
Dritte Auflage. 18 ®r. ober.ı fl..21 Ars 

Hartung, G., Katehetenfhule, zum Lehren und 

‚ Zernen, Ein Huͤlfsbuch für Seminariften.. sum. Selbfis 

unterriht hab ein methodiſch bearbeiteres Magasin zum 

Gebrauch beym Unterricht, ı7 Band. Pränumerationd 

Preis für alle 3 Bände (über 90 Wogen gr. 8.), für 

1827. 3 Thlr. 5 fl. 24 fr. 

ein, M., arbiteltonifhe Verzierungen, für 

Dessrationsmaler, Stuccatur = und Bronces Arbeiter, 

18 Heft. Folio. ı Thlr, 4 Gr. oder 2 fl. 6 kr. 

Hornung, D., Handbuch zur Erläuterumg ber 
biblifhen Geſchichte und Beographie. Zweyte 
Aufl. 8. ı2 Gr. oder 54 fr. 

Kried, Ar,, von den Urfahen ber Erbbeben und 
von den magnetifhen Erfheinungen. Zwey 
Preisichriften. gr. 8. 20 Gr. oder ı fl. 30 fr. 

Pritih, Eaplan, über bie Sacramente ber Bufe 
uud des Altard. Mierte Auflage. 8. 8 Gr. oder 


36 fr. 

Midtehr zu Gott, Gebetbuch vom Werfaſſer des Far 
tbotifchen Haus buches, ı2. mit Kupfern. Wierte Aufl. 
18 ®r. ober ı fl. 2ı fr. 

Shrever, M. E. H., bie reine äbte Schrift 
religion, oder bie vorzüglichſten Schriftſtellen, melde 
die Wahrbeiten des Glaubens enthalten, geſammelt 
umd geordnet, Herausgegeben von €, F. Dtto, 10 Gr. 


fein. — Londons Verbrauch an Steinkohlen iml ober 45 fr. 
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Sternberg, Comte de, Essai d’une fliore du monde 
primitif. se. Fol. 10 Thlr. oder 18 fls : 
Eriedrid Fleiſcher. 


— 


So eden iſt erfhienen und an alle 
Inngen verfandt; 

Meufel, 3. ©., das gelehrte Deutfchland, oder 
Lexikon der jegt lebenden deutſchen Schriftſteller. 

- oıfter Band, bearbeitet von 3. W. ©. Lindner, 
Adoocat in Dresden, und herausgegeben von 
% S. Erſch, Profeffor und Oberbibliothefar auf 
der Univerfität zu Halle, 5te durchaus vermehrte 
und verbefferte Aufl. 3 Rthlr. 

— — Das gelchrte Deutſchland im ıgten Jahr 
hundert, nebſt Supplementen zur 5ten Ausgabe 
deffelben im 18ten. gter Band. 3 Rthlr. 

— — Das gelehrte Deurfchland, oder Lerifon x. 

4te Aufl ıdter Nachtrag. 3 Rthlr. 

Mit diefem zıften Bande iſt dad ganze Werk fürs 
erfte geſchloſſen. Jedoch wird in möglihf kurzer Zeit ein 
Supplementband folgen, welcher die Febler und Luͤcken 
der vorigen Bände verbeffern und ausfüllen, auch Nesifter 
enthält, welche die Brauchbarkeit und Vollſtaͤndigkeit der 
ganzen Bänderreibe erhöhen wird. Das gelehrte Publis 
fum wird aber auch bep dieſem ietzten Bande den Fleiß 
und die Genauigkeit nicht vermiſſen, deren bey dem Stande 
unferer Literatur ein folbed Werk nicht entbehren darf. 

Lemgo, im Mär, 1827. —— 

Meype r'ſche Hofbuchhandlung. 


-— 
Eollifions- Anzeige 
Bon nachſtehend bemerftem Werte erfheint in meinem 
Verlage eine von einem Sahdverkändigem forgfältig 
bearbeitete Weberfegung zur Herbſtmeſſe d. J. 
Considerations sur les oauses de la grandeur et 
de la decadence de la monarchie espagnole, par 
- M. SEMPERE, ancien magistrat espagnol. 
Paris 1826. Tom, I. H. 120. 


Auch von den in London uähftend erſcheinenden: 

Mömoirs of Sir HUDSON LOWE during his 
Government of St. Helena 

wirb von mir eine getreue Ueberſetzung möglichit ſchnell 

zerfandt werden; was ib ald vorläufige Anzeige und zur 

-Bermeidung von Eollifionen hiermit anzeige. 

Zugleich made ich miederbolt, mamentlih für bie 
vefp. Abonnenten der allgemeinen Geſchichte der 
Kriege der Franzoſen und ihrer Alliirten x. 
befannt, daß — troß ber bev Hrn. Baffe in Qued⸗ 
tinburg erſchienenen Verdeutſchung, bie bereits im 
Sommer vorigen Jahres vom mir angekündigte Weber: 
feßung von Br x 

*  NAPOLEON devant ses contemporains 
im gleibem Format und zu gleichem Preis ber Krieg 
geihichte, alfo bad Bändchen & 6 Gr. oder 27 fr. und 
wit diefem Werk ein Ganges bildend, herauslommen und 


y. 


te Senke Deutfhe Blumen 


eben fo forgfältig und getreu wie,.biefed von dem Ueber⸗ 
feger übertragen werben fol n 
Darmitadt, den 15. April 1627. 
€, W. feste, 


lefe aus nieberländis 
[ben Dichtern, von P. F. 8. v. Eichstorff. 
Namur 1826. Leipzig, bey Wienbrad in Com⸗ 
miffion. Preis ı Rthlr. 


Die Ueberfegung dieſer Lieder ind von Follens, Bel 
lamp, Cats, Hooft, Nieritraß, Poot, Feith, Bilderdnd, 
Hupgens, Kinter u. ſ. m... Sind einige muthwillig, — 

llens Liebe anf dem Eiſe, oder ernſt, wie Nierſtra 

ottes Vorſehung; fo lann man wieder nibts erhabeners 
leſen, als dad Ubleben, oder die Weltſeele von Klinker, 
welches jeden Wefthetifer erfreuen wird. 


j Ds: M. Bever in Eichſtaͤdt jſt erſchienen uub 

in allen Buchhandlungen zu haben: = 

Eduard Vollhanns Lebensbilder, nah deſſen Tode 
herausgegeben ‚von einem feiner Freunde. 2 Thle. 
8. Renee Umfchlag gebefter. 3 fl, oder 
2 Rthlr. j . 


Der erite Theil, 15 Bogen ftarf, enthält: 1) Die 
Kapitulation der St, Willidaldsburg unter dem Koms 
mando des Lieutenaut Krach im Jahre 1796, 2) Theodors 
Wanderungen. nn Tr : 

Der zweyte Theil, 16 Bogen ſtark, enthält: 1) Rei: 
feabentheuer von Vernet nach Freyberg. 2) Aus dem 
Tagebuche eines Fußreifenden im Gebiete des Freyſtaates 
Krakau; 3) Meiſeabentheuer von Krakau nah Wieliczka, 
mit Bemerkungen über dad dortige große Salzbergwerk. 
3) Die Halle ber Erſchlagenen. 





Es chen ift dep Unterzeichnetem erfhlenen: 
Prämien: Bud 
ür 


— 
bie Schul⸗Jugend 
zur 
Belebung des Fleißes und ber Liebe zur Wiffenfchaft 
von 


5 9. Wilmſen. 
Brofhirt im Umfchlag a r Nthir, 


Wenn gleich eim jedes müßliched Bud ald Prämie ge 
geben werben laun, fo durfte dech ein Buch, welches 
durb Titel und Inhalt bad eigenthämlihe Gepräge 
eines sur Belebung bes Flei und Eiferd beitimmten 
Buches trägt, und fi durch Angemeſſenhelt und Reich⸗ 
baltigkeit dazu eignet, leinesweges überfüffie feen. be: 
fonderd wenn es die Aufmerkſamkeit des Schülerd auf 
fein Inneres, auf die Werke und Fugungen des Weltre— 
gierers, auf bie deukwuͤrdigſten Ereigniſſe und Eridei- 
nungen feiner Zeit und auf fein Vaterland richter, und 
fi eben dadurch zu einem Famllienbuche eignet, fo daß 
nicht nur am ber Freude des durd ein Vrämium And: 
geyeichueten , fondern auch am dem Pramium ſelbſt bie 
Familie Antheil erhält. Hierauf ift der Inhalt des Bu- 
bed berechnet, welcher in moraliſchen Erzählungen, Schil⸗ 
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derungen Naturſcenen, biftorifhen und 
—* —“ (darunter der fiebenjährige 
ei ’ ‚’ 


j .& S. Mittler, - 
in Berlin, Pofen und Bromberg. 


In der. 9. G. Hilfherfhen Buchhandlung in 
Dresden ift erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu 
befommen: z 

Geſchichte der merkwuͤrdigſten Völker der Erde 
im einer Meihe geiftvoll bargejtellter, pragmtatiiher Les 
berfihten der ſpeziellen Staatengeſchichte, 
* unter dem Titel: 


Allgemeine hiftorifhe Taſchenbibliothek. 
Präuumerationspreis für jede Lieferung von 10 Bändchen 
(a 6 Gr.) 2 Zhlr. 12 Gr. 
e ıfte —— Age” fef 
i ranfre ‚nz vom Profeflor 
— Herrmann. Ladenpreis ı Thlr. 
— — Englands, in 2 Boch. vom Prof. Heuſin⸗ 
. ger. Ladenpreis ı Thlr, 
— — Schottlands, in 3 Voͤch., von Lindau, La: 
denpreis ı Thlr, 12 Gr. 
— — Mordbamerifa’, in 3 Boch., vom Hofrath 
Philippi. Ladenpreis ı Thir, 12 Gr. 
ate Lieferung. 11— 20fted Bändchen: 
Gefhichte der Schweiz, IM 2 Boch., vom Eonrefter 
Baumgarten⸗ Cruſſus. Ladenpr. ı Ehir. 8 Gr. 
— — — in 3 Boch., von Belmont. 2a: 
enpr. I 


r. 4 Gr. 
er Kreuzzüge, in 3 Boch., vom Prof. 
Heufinger. Badenpr, ı Thlr, 4 ®r. 
—— ber vereinigten Niederlande, in 2 
Bdch., vom Hofr. Philippi. Ladenpreis 
r Thir. 8 Er, 
zte Lieferung. 21 — 3ofted Bänden: 


— de 


Geſchichte Ru $ lands, in 4 Boch. vom Prof. Herrmann, | erfhienen 


abenpr. ı Thlr. 12 Gr. 
— — Gadfens, in z Bdch., vom Hofr. Poͤlitz. 
WLadenbpr. ı Tblr. 
— — der kombarbdei, ıfted Boch., vom Prof. 
Kaffe. Ladenpreis 12 Gr, . 
.— bed Freyſtaats von St. Domings, in 
3 Boch., vom Hofrath Philippi. Ladenpr. 
ı Thlr. ı2 Gr. 
zte Lieferung. 31 — gofied Baͤndchen, 
weiche zur Oſtermeſſe 1827 ausgegeben wird. 
Geſchichte Preußens, in 4 Boch., vom Hofrat) Döllg. 
Ladenpr. ı Zblr. 12 ®r. 
Polens, in 4 Bdch., vom Maior v. Oppeln: 
Bronikowsli. Ladenpr. z Chlr. 
— — ber 2ombarben, 28 und 38 Bbch., vom 
Prof. Halle. Ladenpr. ı Thlr. 


Das lezte Werk der berügmten Yırna Madeliffer 


Gaiton von Blondenille, 
oder bie Hofbaltung Heinrichs bes Dritten 
im Urdbennermalde Mus dem Engliihen von *r. 
z Tble. 8. = Mrhlr. 8 Gt. ift fo chen im Merlage von 
4. Wienbrac in Leipzia erfbienen und am alle Bud: 
bandlungen Deutſchlands verfandt- 


* 
Krieg) | Lebensweiſe, 


— —— — — — — — 7 


Dies iſt das reichhaltigſte Gemälde alter Sitte und 
erzählt von einem treuberzigen Mönde. Es 
feſſelt durch den Gang der Begebenheiten, melde die Er—⸗ 
wartung bis zur lezten Seite immerfort fteigern, wie 
durch die mannichfachſten Charaktere, die im ihnen darge 
fteit find. Das Momantifch: Schauerliae, das über das 
Ganze verbreitet ift, das Geiſterreich, bas feine Pforten 
Öffnet, deu Günftling eines Königs zu züchtigen, gibt 
übrigens der Ergäblung einen Reiz, wie ihn feiner der 
neuen Romane bat. 





Für KRunftfreunde. 
Bey mir iſt fo eben folgendes ſchoͤne Blatt erfhienen? | 
Maria mit dem Ehriftusfinde und Johan— 
nes; nah einem Gemälde des Franc. Frans 
cia im der koͤnigl. Gallerie zu Dresden, geftos 
ben von Narc.Lecomre, Preis mit der Schrift 
10 fl. rheinl., vor der Schrift 20 fl. rheinf. 


Unter bem älter italienifchen Malern, ‚welchem es 
vorzugsweife gelang reliaidfe Gegenſſaͤnde wuͤrdig darzu⸗ 
ftellen , zeichnen ſich die Madennen bed Franc, Francia, 
eines Zeitgenoflen und Freundes Napbaels, durch ben Aug: 
drud ber innigiten Frömmigkeit und Ruhe, fo wie durch 
edle Einfalt ganz befonders aus, und das jest zum Er— 
ftenmal geftodene Gemälde, deſſen eigenthuͤmliche Schöne 
beiten von benr Kupferſtecher vortrefflich wiedergegeben 
find, gehört zu des Künſtlers beiten Arbeiten diefer Art. 
Das Aupferblatt hat die Größe des allgemein befannten 
Johannes von. Fr.. Miller nah Dominichino, zu welchen 
es ein ſchoͤnes bildet. 


| A. Gerffäder, 
2 Eicenthamer der Aunfihaudlung : 
Schent und Gerfäder in Berlin. 


. Döring im Frankfurt a. M. iſt fo eben 
und im allen Bucdbdandiungen zu haben, in 
Leipzig im der Kollmann’ihen Buchhandlung: 

Das Bud der Andacht und der Gottes— 
verehrung. Eine aus den Meifterwerlen der 
größten Gottesgelehrten ausgewählte Sammlung 
moralifd »religiöfer Betrachtungen und Gebete 
auf alle Tage im Fahre, 2 Bände; auf milch 
weißes Papier. ı Thlr. 8 gGr. 

„Das Gebet,“ fagt ber Verfaſſer In feiner Vorrede, 
„iſt eim Leitfaden, mit dem wir an der Hand Gottes mit 
„Muth und Troft freudia burch- das Leben geben, Das 
„Sebet ift für dem religioͤſen Menſchen ein Bebirfniß ; 
„durch baffeibe beurfunder ee feine hohe Abkunft und feine 
„Fortdauer für eine höhere —— 

Dieſes neue Erbauungsbuch wird jeden wahren Chris 
ften von feiner Abhängigkeit von Gott, von feiner hohen 
Würde und von feiner erbabenen Beftinmung ald Menſch 
auf das vollfommenite belehren. Jeder Umaliitiihe, jeder 
Leidende, jeder Mißnruthige und jeder Imeiner ſindet hier 
Zurebtweifung, Troſt und Perubigung Man wird we: 
nig Bücher finden, im welden die Kortdeuer der Seele 
mb die Gewißheit unferer Unfterblichfeit fo Uberzeugend, 
d far und fo faßlich dargelegt wird, als im diefen Betrach⸗ 

ngen. 


Ber P. 


— — 


J 
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Dep Heinrib Wilmans in Frankfurt a. M. 
iſt fo eben erſchienen mad in allen Buchhandlungen zu 


haben: 

Tarnow, Fanny, WMargaretbend Pr 
fungen. Ein Familiengemälde. Frey nad) dem 
Englifchen einer ungenannten Berfafferin bearbeitet. 


2 Thle. 8. geh. 2 Rthlr. 6 Gr. oder 4 fl. 3 fr. 


Die berühmte Ueberfegerin gibt bier nicht eine 
trodene Nachbildung des englifhen Driginald, fondern 
eine gänzlihe Bearbeitung beifelben, wodurch biefes 
anziebende Familiengemälde; in welbem reine 
Gemuthlichkeit und tiefe Meligidfirär athmet, 
unendlih gewonnen hat. ' 


So eben hat die Preffe verlaffen: 
ROSENMUELLERI, Dr. B. F.C., Scholia in Ve- 
tus Testamentum. Partis Yllae. Vol. l. Editio 
secunda auct. et emendat, (Prophetae minores 
Vol. Im. Hoseas et Joel) 8 maj. 18:7. Drackp. 1 Rıhir. 
sı Gr., Schreibp. » Rthir. 4 Gr., Berliner Papier 
3 Rihir. 8 Gr. Velinp. 3 Rthir. 16 On 


Früher find erfhienen : 
Scholia in Vetus Testamentum B maj. 


I. Pentateuchus, Vol. L Genesis. Edit. tert. 
v 5 Rıthir. ı6 Gr. 
ol. 


IL. Exodus. Bdit, tert. 
a Rithir. 8 Gr. 
Vol: ill. Levitieus, Numeri, 
'‘ Deuteronomium; Edit. 
u tert. 5 Rthlr. 
III. Jesaiae Vaticinia, Vol. 1.Edit, sec. » Rıthir. 8 Gr. 
Vol. ILEdit.seo,2a — 4— 
Vol. Ill. Edit. sec, » 1 — 
Vol. 1.Edit.sec.5 — 
Vol. N. Edit.see, 2 16 — 
Vol. III. Edit. sec. 3 8 — 
V. Jobus. Edit. see, 4 Rithir, ı2 Gr, 
VL Ezechiel. Vol. ‚I; sec. » Rihlr, ı6 Or. 
Yol. Il. Edit. sec. 5 
Pars VII, Prophetae minores Vol. Il. Amos, Obadja, Jonas. 
Ed. sec, (unter der 


Dreife.) 
Vol. IH. Micha, Nahum, Ha- 
bacuc. ı Rihir. 20 Gr. 
Vol.IV. Zephanja, Haggai, 
Zacharias, Maleachi. 
ı Rthir. ı6 Or. 
Pars VIII. Jeremiae Vaticinia et Threni Vol. I. 2 Rthir. 15Cr. 
Vol. II. Edit, prim. (erfheint im einigen Wochen.) 
Die hier angezeigten Theile koſten 
auf Schreibpapier 50 Mthlr, 
auf. Berliner Drudp. 53 16 Gr. 
auf Melinpapier 58 — 20 — 
Pars IX. und die folgenden werden die Salomoniſchen 
Säriften, den Daniel und die hiſtoriſchen Schriften 
enthalten. 
Reipjig, im Jannar 1827. 
—— Joh. Ambr. Barth, 


— — 


Pars 


Pars Il. 


Pars 


Pars IV, Psalmi. 


Pars 
Pars 


Praktiſches —— bohern Koch— 
unit. 
Don Joſ. Fahrmbacher, Mundloh Sr. Maj. 
bes Könige von Baiern. Bi 476 Seiten. Närm 
berg, bey Schrag. Broſch. 2 Thlr. 


Heber 1000 Gerichte enthaltend, insbe 
fonderer 


48 Arten Suppen und Kraft:] 6 Arten Voularden. 
drüben, - 7 Berichte von Kapannen, 

35; — Sauen 23 —  melihe Hahnen- 
16 verfchiebene Garnituren, 18 — Tauben. 
67 Arten Gemüße, 5 — Enten 
40 — Eierſp., Dmelettn.| 53 — Gänfe. 
67 Gerichte von Fiſchen. 33  Fleiihibeifen, 
39 Arten Auflauf. 3 — 75ammelſteiſch 
21 — Puddings. 9 — Lammsfleich. 
28 — CTrame. nn — Gchweinfleiih, 
21. — Compotem. 51 — Kalbfieife, 
97 — Mehiſpeiſen, Bäder) 8 Arten Klöße. 

‚ xepen und Torten. -|17_ — ürfte _. - 
85 — Kaftenipelfen, 15 — Mmarmer Getränfe, 


tühlenber Betr, 


2353 — Farcen. Pin 
58 Serlchie von Wildpretarel23 — Sefrorues. 
ten. ’ 9 — Marmeladen, 
29 — von Hühner. 12 — eingelohtefrüdte, 


Die Kochlunſt ift die Fertigkeit, ‚die zur - Sättigung 
des Menſchen nötbigen Lebensmittel fo zuzubereiten, daß 
fie nicht allein dad Beduͤrfniß des Hungers ftillen, fondern 
auch dem Gaumen, den bie Natur mit einer befonbern 
Meisbarkeit begabt, woblihmelend werden; Diefe Rumit 
ift jeder Hausiram unentbehrlich „ fie wird im der Tochter 
mit ald ein Zeichen guter bäucliber Erziehung erkannt, 
der geihmadvollen Art, mie eine Hauswirthin ihre 

äfte bedient, weiß fie fi mehr auszuzeichnen, ald dur 
foitbared Silbergeug, überladene Tafelauffäße, oder durch 
eine Menge Eoftipieliger Speifen, 

Die Anfprübe, die man aber an Kochbücher zu mar 
ben pflegt, find meiſt übertrieben. _Obne einer gewiſſen 
Fertigkeit in Zubereitung der gewöhnlichſten Gerichte, 
bleibt jede Anweiſung in Büchern ungenügend, umd ein 
Kochbuch, melden verfpricht — die meiften thun dies — 
obne alle Voribung die Bubereitung großer. Gaſt⸗ 
mäler , auderlefener Speifen ıc. zu lehren, erinnert an 
jene Anmeifungen, eine fremde Sprade in zweimal 24 
Stunden zu lernen. 

Was der Verfaffer im diefem Handbuche dem Publis 
fun übergibt, ift ganı aus feiner vieljährigen Erfahrung 
geihöpft; es ift bad vorzüglichite der deutſchen und frans 
zoͤſiſchen Küche. Ferm von dem Wahne, — daß fein Wert 
alle andern bep weiten übertreffe — begnuͤgt er fich, wenn 
man im vielen Fällen feine Anweiſungen faßlicher, die Aus— 
mwabl ber Speifen zwedmäßiger, befonderd auch Kleinen 
Hausweſen paſſender, und bier und da etwas Neues 
finden wird, j 

Außer 1015 Speiferegepten enthält. died Buch mod 
ein belehrendes Verzeichniß ber Viltualien, ihres beiten 
Zuftandes in den verfchiedenen Tabresjeiten, mehrere 
Speifegettel von 6 bis zu so Couverts, und zum Schluffe 
die Unmweifung , verſchiedene Erfrifcbungs : und andere Ge: 
tränfe, Gefrorned, und was zur Bebienung eined Abend⸗ 
zirkels, oder zur Ausftattung bed Theetiſches erforderlich 
ift, auzubereiten, 


NRorgenblatt 


fuͤr 


gebildete Staͤnde. 





Sinundzwanzigſter Jahrgang. 


1827 





Juni. 


Wenn Geiſt mit Muth ihr einet, und mern im end 
Des Schweren Reiz nie ſchlummernde Funken nährt, 
Dann werden ſelbſt der Apollonia 
Eifrigſte Prieſter euch nicht verkennen. 
Khopſſtock. 


— — — e e — — — — 


Im Verlag der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart und Tübingen, 


Das Morgenblatt fire gebildete Stände enthalt folgende Artikel: 

I. Schöne Fiteratur, Meberfiht des Zuftandes derfeiben in Deutſchland, Frankreich, Grofbritannien, re.. — 
Meine Auffäge über ſchoͤne Wiffenihaiten Merhaupt. — Kurze Beurtheilende Anzeigen der neueſten beiietriftiichers 
Shriften: der Nomane, Schaufpiele, Almanache, Gedihte, — Gedrängte Auszüge aus feltnen intereffanten Werten. 
— Mevifion einzelner Necenfionen aus den beiten kritiſchen Blättern. — Nachricht vom Zuftande der auslaͤndiſchen 
fhönen Literatur, befonders der Franzöfifhen, Engliihen, Italienifhen, Hohändifhen, ic. — Ueberſetzungen als 

roben. 
v 1. Runft. Kurze Abhandlungen über Gegenftände der Kunf. — Beurtheilung neuer Schriften: Malerer, 
Bildbaueren, Baukunſt, Gurtenfunft zc., Auszüge. — Kunſtnachrichten: Theater. Periodiſche Ueberfiht des Zus 
ſtandes der vorziigliciten Schaubühnen in Dentihland, Fraukreich u. f. w. Scenen and umgedrudten Schaufpielen. 
Mufit. Nachricht von neuen mufitalifhen Produkten. — Kurze Kritifen neuer Werke, 38: 

I, Bevträge zur Sitten: und Kultur:Sefhihte eingelmer Städte unb Völfer, Gefelliged 
Leben; Vergnuͤgungen; Mode; Luxus; Gittengemälde- der Univerfitäten, Meffen, Bäder, Carnevald; zuweilen ins 
tereffante topograpbifhe Schilderungen. 

IV. Biograpbifhe Skizzen, Einzelne Züge aud dem Leben intereffanter Meniben. — Berträge zur 
Bildungs: Geihichte vorzuͤglicher Schriftſteller, Künftler. — Ungedrudte Briefe nad der Original-Handſchriſt. — 
Anzeigen von den gegenwärtigen Beidaftigungen der Gelehrten, ihren Reiien, ic. - j z 

V. Kleine Reife: Befhreibungen. Auszüge aus interefanten größern Werken biefer- Art; Neinere 
 Driginal : Auffäge. : air 1 

VI. Gedite. Dien, Lieder, Iopllen, Heine Balladen, Romanzen, Fabeln, Eplgramme. — Proben ding Fähern 
andländifhen und deutſchen Gedichten. j “6 “ 
viE Miszellen. Auetdoten. Satprifhe Aufſaätze. Kleine leichte Erzählungen in -Profa und Verfen; Mäthiel, 
Eharaden und dergl. , 

vi). Befondere Benlagen enthalten die Weberficht der Literatur. 

Ale Tage, mit Ausnahme des Sonntags, erfcheint ein Blatt. In befondern nteligenzs Blättern werbm ge: 
kehrte, fo wie andre, Anzeigen bekannt gemacht. . . 

Jeder Monat erhält ein Titelblatt, mit allgemeiner Inhalts» Anzeige, 





Fa wie meit obiger Plan eine Ausdehnung erbalten bat, zeigt folgende Unzeige : 

Seit einer Reihe von Jahren find im Morgenblatt Auffäge und Nachtichten über Gegenttände der bildenden 
Kuͤnſte geliefert worden. Zur befferen Weberfibt fir Aurftfreunde wurde fpäter eine eigene Verlage unter dem 
Namen des Kunſtblatts für diefen Zweck beſtimmt, die jedoch im ungleichen Friſten erihien, je nachdem Stoff und 
Auswahl zu Gebote ftand. N . 

Die Liebe zur Kunſt bat ſich in dem lezten Decennien, troß Kriegen und politiihen Ummälzungen, mehr und 
mehr ausgebreitet und geiteigert; jegt, nad eingetretenem Frieden, zeigen fi davon bedentende Wirkungen, und 
laften den erfreutichiten Kortgang hoffen, * 

Daher wird eine Zeitſchrift, welche Nachrichten und Beurtheilungen von allen merkwuͤrdigen Erſcheinungen im 
Gebiete der bildenden Kunſt gäbe, zum fuͤhlbaren Beduͤrfniß, und die unterzeichnete Verlagshandlung wird auf 
Berfall rechnen duͤrfen, wenn fie unternimmt, das Kunftblatt in folder Ausdehnung und Megelmäßiafeit erfcheinen 
u laffen, dab es, diefem Beduͤrfniß entiprehend, den Feiern des Morgenblatts eine bedeutende und inteteflante 

ugabe fen, für Künftler und Kunftfreunde aber auch abaeſondert eine felbitändige Zeitſchrift bilde. 

Man wird zu dem Ende fi beftreben, zunaͤchſt im zwey, wöchentlich eriheinenden, Blättern fo viel möglich voll⸗ 
aͤndige Nachrichten über das Merkwuͤrdigſte zu ertbeilen, was in Deutfchland und den übrigen Ländern in allen 
beiten der Kunſt, in der Maleren und den ihr vermandten Zwelgen, Bann in der Bildneren und Architeltar ſich 

ereiamet, Beurtheilnngen von Kunſtwerken und Abhandlungen ‚über allgemeine Kunftgegerftände zu Hiefemayusttnde 
Beytraͤge zur Geſchichte der aͤſtern und neuern Kunft zu ſammeln. Hiermit follen Auszüge aus Ältern und neuerm 
die Kunit betreffenden Werten, fo wie eine Weberficht ber neueſten artiftifihen Literatur, und Beurthellungen der 
bedeuteudften Schriften dieſes Fachs verbunden werden. Auch wird man darauf bedacht fern, das Blatrimit Umrifen‘” 
in Kupferfiih orer Steindrud befriediaend auszuſtatten. * 

Die Redaktion bat Hr. Dr. Schoren, Verfaſſer der Schrift über die Studien der griechiſchen Künſtler, ber: 
nommen. } 

Wir ftellen nun an alle Freunde und Kenner der Kunft die Bitte, unfer Unternebmen durch PVenträge an..- 
Driginal: Auffägen und Nachrichten Fräftigit zu umrerftüsen. Beſonders erfirben wir and Künftler, uns von. ihre. ı 
eigenen, oder den im Ihrer Nähe entitehenden Kunſtwerken Notizen einzufenden, damit die Ueberficht — 
ſtaͤndig werde. In allen Beziehungen wird man ſtets den Grundſatz ſtrenger Unpartbeplichkeit befolgen, ünd wir 
glauben defhalb die bereits in dem bedeutendſten kritiſhhen Zeitſchriften angenommene Regel, alle Beur— 
tbeilungen mit Namensunterfhrift oder anerfannter Chiffre zu verſehen, auch für un ſer— 
Blattfenſtetlen zu muͤſſen. Dieß wird die Redaktion vor jedem Verdacht ungegrindeten oder ungemeflenen 
Lobes oder Tavels ſchützen, und dazu bentragen, unfrer Beitfchrift den edlen und anitändigen Ton zu erbalten, 
weltber überall vor dem Publiftum, und befonderd, wo von den höciten Fähigfeiten und Gütern des menſchlichen 
Geiſtes die Rede ift, beobadstet werben follte. ' 


So wie nah oblaer Anzeige der bisher für das Kunſt-Blatt beftimmte Raum nicht zureicht, wenn für diefes 
ſo intereflante Fach dasjenige geleiftet werden fol, was bas gebildete Publifum davon erwarten kann, ebem fo ift es 
der Fall mıit dem Literatur: Blatt. — Der bisher ihm newidmete Raum ift zu beengt. — Wir feben und 
daher genoͤthigt, and biefem heil des Morgenblatts eine größere Ausdehnung zu geben, um unfere Lefer mit bem 


neueſten Erſcheinungen ber Literatur, die, ohne zu den ſtrengwiſſenſchaftlichen zu gehören, von allgemeinem Intereſſe 
find, befaunt machen zu können. j Die 
Diefe ppelte Ausdehnung, zu der wir genöthigt find, wenn wir wirklich den fir Gründung des Morgen: 
blatte tigten Zweck volllommen erreichen wollen, erheiſcht natürlich au größere, bedeutende Auslagen, und 
wenn wir gleih durch das Opfer, das wir bisher durd die diefem Zweig beftimmten VBeplagen brachten, binlänglich 
igten, daß wir zu jedem neuen möglichft bereit find, fo koͤnnen wir dieſes bev der Vermehrung von 4— 5 möcent: 
ihen Beplagen damit nur beweifen, daß wir blos auf die Hälfte deffen, was wir mad dem bisherigen Preis des 
Morgenblarts dafür fordern Fönnten, Anfprud machen, und für diefe Ausdehnung mit dem Heinen Auffchlag von 


2fl. oder 1-Atblr. 8 Gr. für's Halbjahr uns begnigen. 


Sollten Künftler und Kunftfreunde das Kunft:Blatt einzeln balten wollen, fo mird bdiefen ber halbe 
Jahrgang für 3 fl. erlaffen. Das Gleiche gilt für einzelne Bejtellungen des Lirerarur:Blatıe. 
Für diejenigen Liebhaber aber, weldye bepde, das Kunſt- und Kıteratur= Blatt, miteinander zu haben wuͤnſchen, 


oftet der halbe Jahrgang nur 5 fl. 


“ 


* 


Der. halbe Jahrgang des Morgenblatts, mit Cinfchluß des Literatur: und Kunſt-Blatté, wiirde nun 


alfo foiten . . 


Der halbe aproang des eitergiur— und Kunft-®latte ohne dad Morgendlatt . . 
rgang von jedem diefer Blätter einzeln, nämlich das Literatur:DBlatt . Fe 


Der halbe Ja 


Mi diefen Preid fan, nad Uebereinkunft mit dem Loͤbl. Haupt: Poftamt In Stuttgart, dad Morgenbl 
in BWürt 9, Balern, Franken, am Rhein, Sachen und in der Schweiz 


- 


. . 10 jl. 
5fl 
fl. 
fl. 
tt 


wa 


das Kunft-PBlatt . . 


= 


durch alle Portämter bezogen werden, 
3. 9. Eorta’fhe Buchhandlung, 
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(Die Zahl zeigt die Nummer bes Blattes an.) 


Gedichte. 


Stalia, Padua. 131. 

Roger für Krante. 132. 

Die Poefie, von Manfreb, 133, 

In ber Neujahranacht, von Paten. 139, 

Der Sonne Untergang, von W. von Breitſchwerdt. 143, 

Le partage de la terre, nad Schiller von Duport, 149, 

Gt in Runftergeugung, vom Robert. 150, 

Un einen jungen Runftfreund, von Robert. 

Baterläntifnes, von W. Müller, ıu.2. 

An einen jungen Kuͤnſtler. 155. 

Raͤthſel: Biumentoht. 133. — Eharade: 1) Nofenfranz, 138. 
2) Iungferntrang. 144. 3) Leichenftein, 150, 


Erzählungen und Romane. 


153, 
154 


Paula. de Witt; von Erife vom Hohenhauſen. 131. 132. 133, 


134. 135. 136. 137, 138, 139 m 
Rorb Byrond lezte Liebe, 155, 


Länder, und Völkerkunde 


Geeleben. 132, 133. 136, 137, 138. 140, 14T. 142. 143, 146, 
Aphorismen aus Paris, 145. 146. 147, 148, 149, 
Tuͤrtiſche Eitten. 150. 151. 152. 


Reiſen. 


Kapitän Heads Durchfluͤge durch die Pampas. 149. 150. 154, 

155, 156. r 
Aufſaͤtze gemifchten Inhalte, 

Leder den Einfluß ber Hoftheater auf Kunſt und Künftter, 
133. 135, 156. 137, 138. 239. 

Brief eined Franzoſen Über Goethe, 134, 

Aus Sean Pauls Nahlaf, 139, 

Zwey Beſuche Ained Franzofen ben Goelhe, 1743: 144 

Rriegbfcenen, 147. 148. .. 

Soldatenleben in Irland. 153. 154, , 


Pour un fait personnel. 155. 
Das alte und das neue Franfreih, von Dupin, 156, 


Biographie 
Aus dein Reben Bernardind be Er. Pierre, ı3r, 132. 133, 


" Der Dr. Francia, 140, t4r. 142. 143. 144 145. 


Büge aus Bowaparted Jugenb. ya 148. , 
Naturgefhbidte 


Auftlaͤrungen durch bie neueften Reifenden im Fache ber Zoologie 
des Mitertbumd; von Böttiger, 140, 141. 142. 152, 153, 
Leber Eitten und Poritit der Bienen, 155. 156, 


Korrefpondeny 

Berlin, 142. 143, 144. 145. 146, 147. 152. 154. 155, 156. 
— Bremen, 134. 135, — Como. 154. 155, — Eßlingen, 
136, 137. 138. 139. — St. Gallen, 134. — Genf, 140, 
142, 143. 144. 145. 146. 147. 148. — Lonbon. 149. 150. 
151, — Münden. 148. 149, 150% — Paris, 140. 141. 
152. 153. 156. — Praa.- 131. 132, 133, — Rom. 131. 
1823, 133. — Turm. 135, — Waabtland, 136, 137. 


Kunf-Blatt. 
Niro. 45. + 

Neue Supferwerte. Das Vater Unfer, in o Blät: 
tern, gezeichnet und vadirt von Joſ. Fuͤhrich und mit aus—⸗ 
fuͤhrlichem Text von 4. Muͤller. Prag 1326. — KRuuſtaus⸗ 
ftellung in Rarlörube, Mai 1827, — Ueber den Baumeis 
fter des ſchiefen Thurmes in Pifa, 

rd, 46. 

Die zwey javaniſche Idole im Kbnigl. Muſeum in Bertim, 
von K. F. Neumann. — Antite Bantunft. Architee- 
ture antique de la Sicile etc. par J Hittorf et L. Zanth, 
— Alterthuͤmer und Naturanfichten im Mofeltbale bey Trier, 
Geyeipnet und lithogr. von I, U, Ramboux. Tert von. J. 


Mo. 131. 


u“ 
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Freytag, J. Juni 1827. 





— Die Well' entfuͤhret der Strom, burch bie glänzende Straße 
Drängt eine andre fih fon, ſchuell wie bie erfte zu flieh'n, 
So beleuchtet der Würden Glanz den ſterbllchen Menfchen; 
Nicht Er felsft, nur ber Drt, den er durchwandelte, glänzt. 


Schiller. 


—— —— —t — — ————— —— — — ————— 


4 tt 2 I: & 
(Bortfregung.) 


Padua. 


Alte Verbuͤndete Roms an den euganaͤiſchen Hügeln 
Als Untenors Stadt, Padua, fen mir gegrüßt! 
Weil du ben Römern halfſt das Kapirol zu befrenen, 
Neideten fie dich nicht um ben trojaniiden Mubm, 
Mas gedichtet Virgil, galt bald als biftorifche Wahrheit, 
In der Mittelzeit, die fib von Fabeln genäbrr, 
Sehet den alten Sarg aradelt durch gothiſche Juſchriſt 
Als Unrenord Sarg dort auf die Säulen geftellt. 
Gleich der Mutrerftadt ward Padıra nicdergebrennet 
Non dem Hunnentyrann, Gottes geſchwungener Peitſch'; 
Später ward fie gezwaͤngt vom ſatauerzeuaten Tpramen, 
Den Ugolino's Tod würdig des Waters gezeigt; 
Endlich beherrſchte fie das alte Sefhlebt der Carara, 
Welches den Thurm gebatt, der dem Piazza gehört, 
Idre Bilder ſchaut ihr dort mit Maffiiher Juſchrift 
In dem Stiegenhaus, welches geleitet zum Thurm; 
Kracaftoro’d auch und Nabvagero's, der Zungen. 
Die mit Eräftigem Nerv boben zu Mürden die Sprad’, 
Stolz; darfſt Padua du dich nennen als den Geburtsort 
Mömifber Zunge, die durch patapinifh Yatein 
Mit der Thaten Rahm den des eigenen Namen ver: 
ſchwiſternd 
Emig in der Geſchicht' als ihr Verſchoöͤnerer lebt. 


Deßhalb hebt ſich mit Recht im großen Saale dad Bruſt⸗ 
bild . 
Des unfterbliden Mann's mit der belebrenden Schrift: 
„Deine Gebein’ und das Haupt, das haben dir, größe: 
fter Livius, 
„Die Mitbürger bier freundlich zuſammengelegt; 
„Deiner Vaterftadt und Nom gabft ewigen Namen, 
„Jener dur Geburt, diefer durch Thatengedicht, 
„Dieß dad Vaterland dir, und wär’ ed felbem gegdunet 
„Stände ba fürwabr goldene Statue bier.’ 
Diefes einzige Maal-flebt, Livius, deinem Gedächtniß, 
Minder Berühmter kaum zweyer derſelben ſich freu'n. 
In dem Saal’ und im Dom leſ't ihr von Sperone 
Speroni, 
Schwerlich babt ihr je And'res geleſen von ihm. 
Bon Lucretia and habt ihr nicht gehoͤret, ber Imentem, 
Die nächft Firius dort wurde beehrt mit dem Maal’, 
Ammer mögen fie fteh’n die bevden Maale der Ehren 
Neben Livius bier, obne zu fhänden ben Ort. 
Über es (händet den Saal der Stein bankbruchiger Mädler, 
Deſſen Infchrift ſchon melder Beftimmung der Schmach. 
And’re Maale ſteh'n dort in Antonio’s Kirde; 
Eiebenfuppelig thuͤrmet der gothiſche Bau, 
Für dem Pöpel ift bier Amtonjo ja ſchauen allein nur, 
Defien Wunder dort flarren berad von der Wand, 
Daß er predigt dem Fiſchen, fürmabr! nimmt nimmer 
mid Wunder, 
Stummen ift predigen leicht, nimmer entgegnen fie was. 
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Dorten zu Rimini ift ed geſcheh'n, fo melbet bie Aufs 
ſchrift, 
Komm’ ich mach Rimini bin, hör’ ich wohl mehr noch 
davon. 
Friedlich mag er rub’n ber waflerfühtige Heil'ge, 
Au der Waflerfucht ftarb er, der Pred’ger des Meere, 
Statt zu feinem Grab, wallfahrt' ich zu jenem der Hel⸗ 
ben, 
Die Venedig Ruhm ftüzten im öftlihen Meer. 
Su Eontarini’s Maal, der, venetiſche Flotten regies 
— rend, 
In dem aͤgeiſchen Meer mit Barbaroſſa ſich maß. 
Zu Contarini's Maal, der auf Candia's ſchlotterndem 
Bollwerf 
Mit der Inſel Ruin fant in dad rlbmliche Grab, 
Auch zu Sicco's Grab, ber bey ber tärffhen Bela 
j g’rung 
Mit dem Bollwerk ſank, niedergefhmettert vom Pfeil, 
Endlich zu dem Stein’, erhöht dem beredtfamen Bembo, 
Bepder Zungen bered’t, roͤm'ſcher italifher auch. 
Diefe Männer find heut’ Padua's einziger Ruhm nicht, 
In der Akademie pflanzer derfelbe fih fort. 
Mlter Doftorenverein, wie Bologna einft und Pavia, 
- Ward vormals die Stadt auch die Gelehrte genannt, 
Heut' die Hintere wobl dur ibre Hallen und Bogen, 
Melden aller Reiz luftiger Schwingungen feblt. 
Einnig wand!’ ih doch dur die langen niederen Hallen, 
Wo ®alileo fonft und wo Petrarca gemalt. 
Laßt und wallen dahin, wo er beihloffen die Wallfahrt, 


Hin nad Arqua's Berg, wo er gelebet und ruht. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Yaula de Witt, 
Hiftorifhe Erzaͤhlung von rife von Hohenhauſen. 
(Sortfegung.) 


Der alte Graaf war ed, der die Schritte ber Bürger 
im Dordrecht lenkte; am Morgen jauchzte Dordrechts ganze 
Bevölkerung dem Prinzen von Dranien entgegen. Die 
reitenden Bürger bielten in den Straßen mit orangenfars 
bigen Bändern geſchmuüͤckt, und ſchloſſen fih an ben Prins 
sen au, ber bloßen Hauptes und zu Fuß zwiſchen den Der 
putirten durch die Stadt nah dem Rathhauſe ging. Sein 
ſchoͤner Unftand, feine berrlibe Geftalt, fein edles int: 
tig erregten allgemeines Aufſehen und der Donuer der Ka: 
nonen und Musketen, dad Läuten aller Slocken erhöhten 
die Feperlichteit des Einzugs. 

Auf dem Marbbaufe bot man dem Prinzen im alten 
Math einen Platz an, aber der alte Graaf ergriff den Gef: 
fel und ſchleuderte ihn hinweg mit den Morten: „Die 
ftatthalterliden Stühle wurden durch das ewige Edikt zer⸗ 


flört, mir gerftören feine Ewigkeit; ben fürftliden Stuhl 
ber für Se, Hoheit,’ 

Ein neuer gränfammtner Seffel mit dem Wappen des 
Prinzen warb gebraat, und er nabm ibn, fo mie den 
Titel Hoheit, (hmwelgend an. ZJobann be Witt erbleichte, 
doch faßte er ſich ſchnell wieder, und mir freundlid:glatter 
Dede wandte er ſich an den Prinzen, ihm die Freude und 
den Dank ber Stadt Dordrecht Über feine Ankunft ausdri:- 
dend, und wie febr Die Megenten bereit wären, den Uns 
fisten Sr. Hobeit in der Verwaltung des Landes zu fol: 
gen; doch ber Statthalterihaft ward mit keinem Worte 
gedacht. Der Prinz danfte in allgemeinen Ausdrücken, 
und bie Sißung ward aufgehoben, ohne daß wegen ber 
Zukunft ein Entf&luß gefaßt worden wäre, 

Als aber des Prinzen Wagen zur neuen Brüde Fam, 
umringten ibn bewaffnete Bürger, und der alte @raaf rief 
in den Wagen binein: „Hat man Ew. Hoheit zum Statt: 
halter ernannt?” — „Ib babe Urſache, mit den Verfü: 
gungen der Megenten zufrieden zu ſeyn,“ entgegnete Dra- 
nien, benn neben ihm faß Zobann de Witt, 

Der alte bartbörige Graaf ließ fib des Prinzen Worte 
wiederholen, wodurd fie au der verfammelte Kreis ber 
Bürger hörte, und entgegnete daun mit lauter Stimme: 
„Aber wir find nicht aufrieden, wir wollen ed nicht 
ſeyn, bis Se, Hoheit zum Gtattbalter ernannt iſt.“ 

„Bivat Oranien!“ rief Johaun de Witt. „Ha Ju: 
das! ſchrie der alte Graaf, zurdd Kutfber nach dem Rath⸗ 
baufe; dort foll Se, Hoheit zum Statthalter erwäblt wers 
den.’ — „Laßt dad, ihr guten Leute, bat Dranien, ihr 
wißt, daß ich durch einen Eid, durch das ewige Edilt ver: 
bunden bin, niemals nah der Statthaltermürde zu fire 
ben,’ — „Erlaſſen fep ber Eid, zerriffen dad ewige Editt!“ 
jaudzten die Bürger, und die Kutſche kehrte um nach bem 
NRathhauſe. 

4— » 

Unbeil briitend faß Kornelind be Witt auf feinem 
Ruhebett und fragte feine Gattin: „Was bedeutet denn 
{don wieder ber Kanonendonner ?“ Ü 

Frau de Witt brach in Thraͤnen aus und fagte: „Sie 
haben auf bem Rathhauſe ben Prinzen von Dranien zum 
Statthalter erwäblt, dag ewige Ebift zerriffen und auf 
dem Gerichtstifhe verbrannt, und draußen fleben zwey 
MRathoherru im ibren langen Gerichtsröden und wollen, 
dad du bie Alte unterfchreiben ſollſt, durch die der Prinz 
zum Statthalter erflärt wird und dad ewige Edickt ver 
nichtet iſt.“ — „Lab fie aus dem Haufe werfen, rief Kor: 
veliud; mad ih und mein Bruder feit neunzehn Jabren 
gebaut haben, will ih nicht burb einen Federſtrich ver: 
nichten.“ — „D, mein Herr und Gemabl, entgeguete Frau 
de Witt, Eurem Leben drobt Gefahr: dad Haus des Bir: 
germeifterd Haling, ber ſich aud miderfegen wollte, ift 
der Erde glei gemadt; er felbft befam einen Hieb in bie 
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Schulter mit einem Schlähterbeil; Jedem ift der Tod ges 
ſchworen, der dem Prinzen nicht ald Stattbalter anerken⸗ 
nen mil, ih bitte Euch!“ — „Weib, unterftebft du did! 
rief mit rauher Stimme Korneliud, fannft du etwas ans 
deres ald geborben? zu viel Kugeln find im festen See⸗ 
treffen um mic ber geflogen, ald daß ich den Tod fürdten 
ſollte; id unterfbreibe nicht.’ 

Die Landdroftin verließ bänderingend ihren Gatten, 
tam aber bald mit ihren Kindern zurüd, und bar ihn, ſich 
über fie und die armen Kleinen zu erbarmen, wenn er 
auch nicht an fi felbit benfen wollte, 

Kornelius, endlich erwägend, daß feine Hartnädigfeit 
ieben Ausweg verſchließen würde, fagte: „Entſchuldige mid 
bev den Rathéherrn, ich fen krank und könne nicht ſchrei⸗ 
ben,’ — Über fie waren damit wicht zufrieden, und Kors 
neltus mußte wirklih feinen Namen unter die Urkunde 
fegen. 

Kaum batte er fein Gemuͤth wieder etwas bermbigt, 
als athemlos Johann de Witt bereinftärgte. „Um Got 
teswillen, Schwägerin, rief er, fhafft (hell Rath; ib 
babe den Prinzen zur Mirtagstafel und heut Abend zum 
Ball in Euer Haus geladen,’ 

Frau de Witt ging, um in dem mit Borrätben 
aller Art gefüllten Haufe Anordnungen zu treffen. Der 


Muard erklärte, nicht bep Tiſche gegenwärtig feun zu wok 


bien, und feine Nichte Paula wolte ftatt feiner Gattin bie 
Pflicht der Krantenwärterin übernehmen. 
(Die Fortfehung folgt.) 


Aus dem Lehen Bernardins be St. Pierre. 
(Fortfegung.) 


Gluͤclicherweiſe unterbrab ihn ber General Dubod- 
quet in feiner Schwärmeren; biefer war zu einer Meife 
nah Finnland beordert, um bie militärifhen Punkte bed 
Landes lennen zu lernen, und deffen Nertheidigungsmittel 
zu ordnen. Er forderte Bernardin auf ihn zu begleiten; 
in frober Stimmung durdzog er die MWüften, allein dad 
dauerte nicht lange; er langmweilte fi bald bey einem Ges 
fährten, der den ganzen Tag fhlief, nichts beobachtete, 
an nichts dachte. Das raube, nörblihe Land, dag fie bes 
ſuchten, bat gaftfreve Einwohner, von denen die Meifenden 
auf das Bereitwilligfte aufaenommen, auf das Reichlichſte 
verpflegt wurden. Wenn der General bey Zeiten zur Mube 
gegangen war, wachte Bernardin noch in einem Winfel 
des Haufes, wo er vor ben ewigen Mablzeitem geſchüzt 
war, zeibnete an feinen Planen und ſchrieb feine Bemer: 
kungen auf, Diefe Blätter fteben mit dem, was er font 
ſchrieb, im vollfommenften Wibderiprud; er zeigt fi in 


ihnen gang ald Ingenieur, als eifriger Mathematiler ; 
fein Beruf ſcheint feine Neigung zum Poetifhen ganz 
verdrängt zu baben, Go viel Benie und Fleiß diefe Arbeis 
ten verrierben, fo wußte bie ruffiihe Regierung fie doch 
nicht zu ſchaͤtzen; die Folge bat ed wenigftend bewiefen. 
Wie Bernardin nah Petersburg zurüd fam, fand er 
alles verändert. Man fprab von einem maben Krieg, 
von der Ungnade, welche viele der vornehmiten Hofleute 
aetroffen, und von Orlofs unumfdränfter Gewalt. Die 
älteken Kronbediente waren gaͤnzlich hintan geſezt. Der 
weiſe Munich ſelbſt ſaß nicht mehr im Staatsrath, und 
man ſagte laut, die Stelle des Generalfeldzeugmeiſters 
fen dem Günftling beſtimmt. So ſah nun Bernarbin nah 
Verfluß von vier Monaten bad Glied feiner Befoͤrderer 
geftürzt, er fand feinen Freund Duval fehr befümmert, 
Barasdine aber außer fib vor Born. In feinen Hoffs 
nungen betrogen, von ber gegen feinen Obeim verübten 
Ungerechtigkeit erbittert, fprab er von DOrlofs Auſehen 
nur mit Abſcheu. Bernardind Begriffe von Umabbängig- 
keit hatten in feinem Kopfe gegobren, fein betrogener 
Ehrgeiz batte ibm die Republik lieb gemacht, denn er, fo 
mie alle Unzufriedene, ſah darin eine Hoffnung zur Kerr: 
ſchaft. Dob ein Vorgang, welder bie Aufmerkſamkeit 
von ganz Europa auf fib zog, trieb feine Heberfpannung 
auf's Hödfte, Auguſt der Dritte, König von Polen, ftarb, 
und ließ feinen Wabltbron allen Ehrgeißigen zur Beute, 
Mußland und Preußen wagten es noch nicht dad Land zu 
tbeilen,, fie zogen jezt vor ihm einen König zu geben, ber 
ihrer Mabt zum Werkzeuge diente, Katharine ernannte 
Vonistomsty dazu, Friedrich hieß es aut, Frankreich fab 
biefen Einrichtuugen, welche die Vergrößerung Mußlande 
und Preußens voraus verkündeten, mit Unrube zu; fein 
Vortheil leate ibm auf, Polen zu befbüßen, da es aber durch 


lange Kriege geibwächt war, durfte es ſich micht öffentlich 


erflären, es begnügte fib, dem jungen Fürften Radziwil, 
das Haupt der Unzufriedenen, in's Geheim zu unter: 
ftügen, Diefer Pole karte mächtige Freunde und unge 
beure Reichthümer; er hätte den Thron erlangen fünnen, 
hätte er ed nicht verſchmaͤht ibn aus den Händen einer 
Frau zu empfangen, Kurz, er mollte die Feinde feines 
Vaterlandes befriegen, und nit, um zu regieren, ihnen 
ſchmeicheln, nicht regieren um zu geborden. Kaft wie 
ein Wilder aufgewabien, mar er einem Helden der Fa— 
beizeit äbnlih geworden; in ein Elendfell gebült, bem 
Pelz eines Bären, den er in feinen Armen ermürgt 
batte, auf dem Kopf, fab man ibn aus den Wäldern ir 
tbauens hervor treten, und plöglib unter feinen Mirbür: 
ger erfbeinen, um fie zur frevbeit zu rufen. Seine 
ungebeure Stärke, fein riefenhafter Wuchs, fein harter, 
förriger Charakter, mahten einen lebhaften Eindrud, 
Dep feinem Ruf ſchienen fid die Wälder zu öffnen, und 
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ergoffen unzaͤhliche Menſchenſchaaren, bereit für dad Wa: | ren. Dem Mbmer ift kein anderer Nationalruhm befannt,- als 


 terland zu ſterben. Von biefem barbarifhen Hofitaat um: 
geben, erklärte Radziwil die Frepbeit von Polen, und 
Katharina felbit erbebte, 


(Die Fortfehung folgt.) 


— 
> 


Korreſpondenz⸗Nadhrichten. 


Rom, Mai. 


Rom bat, trotz feiner vorfisergebenben,, aber nichts wes 
niger denn lofen Verbindung mit einem auslaͤndiſchen Volte, und 
trog der Menge von Fremden, welche bier ſchon feit Jabrs 
bunberten aus allen Gegenden und Nationen zuſammen firds 
men, immer noch eine fo eigene Phyſſognomie, und den Eitten 
daſelbſt ift fortwährend ein fo origineller Stempel aufgedrüctt, 
daß ſich auf Testere, fo ſehr auch viele berfelben eine obers 
flaͤchliche Achulichtelt mit denen des Audlandes haben mögen, 
dad Sprichwort: Duo dum faciunt idem non est idem, 
volltonmen anwenden läßt. Unter diefen Gigentbämtichtelten 
fleht die Art und Weife, wie die Römer ihr Intereife an neuen 
Theatertompoſitionen. beſonders an erfien Borfiellungen äußern, 
obenan, Ullerdings sieht auch im Deutichland und in Frank— 
reich, beſonders zu Paris, ein neues Städ, namentlich eine 
neue Oper, bie Aufmerkiamfeit des Publitums auf fi, Aber 
weis ein. Unterſchied! Die Deutſchen eſſen, ſchlafen und ars 
‚ beiten deßhalb mit nicht weniger Ruhe; auch geben fie um 
mem Ubr nach Hauſe, um ſich Puntt gehn Uhr zu Bert zu le⸗ 
gen, und ohne ſich viel darum zu betämmern, ob das Stück 
gefallen bat oder ausgepfiffen worden iſt. Umer den Pas 
riſern gebt es freynch am. ſolchen Tagen lebendiger zu. aber 
dennoch nur im Aeußern, dad beißt, fie beinäben fi mit 
Wort oder That, Parthey für oder gegen den Verfaſſer, eir 
nen Schauſpieler ober eine Echanfpielerin zu werben, und 
nehmen Abends am Schirtfate des Srüds einen lebhaften, tinitis 
gen Antheil, ohne bad ifmen jebod eine erfte Vorftellung 
als ſolche mehr am Herzen ige als die hundertſte; denn fie 
fehen ein klaſſiſches Werk zum taufenditen Mate mit nit ge: 
ringerem VBergnuͤgen ald zum erften. Ueterbanpt bleibt, und 
Pieranf Abınınt am meiften am. ibre Theilnahme an der bras 
matifden Üiteratur immer nur befhränft; denn wie groß 
and der Stolz des Pariferd auf feine Aafiihe Dramatit ſeyn 
möge. er weiß, daß gleichzeitige beſtehen, welche ſich auch für 
etwas halten. Jener Stotz ift baber, mie febr au oft das 
Gegentbeit geglaust worden ſeyn mag, nie ausfchließend, Die 
macht den Unterisieb gwifchen der bramatiihen Gmpfinglimeeit 
bed Pariferd und ber mufitalifchen des Rbmers. Dem Römer, 
unb er lann in jeber Hinficht. befondbers aber, wenn ed auf 
Befang anfömmt. als Mepräfentant ber ganzen itanteniſchen 
Nation betrachtet werben, iſt die Oper eine Nationalangetes 
penheit, am welcher er nicht nur ald Individuum. ſondern 
aus als Staatsbuͤrger Antheil nimmt, - Wie andere Wölter 
auf errungene Waffenfiege ſtelz find, und in ihnen ibren Na— 
tionalrubmn finden, wie bie Helden vey den Griechen und No: 
mern fogar ein Gegenſtand ber Beradtterumg wurden, fo ber 
trachtet fich der Mömer als Gebieter im Reiche der Töne, und 
it auf die Herrſchaft, welche er durch biefe Über bie ganze ges 
pitdere Welt audgehst hat, umd, was man auch dagegen fagen 
möge. noch immer ausübt, eben fo ſtolz alt es feine Vorfahren, 
die Auiriten, auf bie politiſche Herrſchaft uͤber die Erbe was 


der aus der Votalimuſit erroichfi; bie großen Meiſter berfeiben 
verehrt er, wie Heroen. und beym Namen eines feiner großen 
Sänger oder Komponiften ſchwillt feine Brun von demſel 
ben Euthuſiaſmus, mit welchein bad alte Rom unh Griedens 
land vom Andenten an feine Gtaatds und Kriegshelden begel⸗ 


flert wurden, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Pras, Min — Mal 


Ohne gerade in bie Klagelieder ber Unzufrledenen einzuſtim⸗ 
men, bie Beter Über ben Verfall unferes Theaters ſchreyen, uud ber 
baupten, das fleinfte Städtchen habe ein beſſeres, fo bleidt doch bie 
Prager Bühne immer nur die Hauptbuͤhnt einer Provinz. und da ich 
nit glauben kann, ed werbe in Deutichland allgemein intereffiren, 
ob Minna von Barnbeim ober Fieslo neu in bie Scene gs 
fest worden it, oder Hr, * ſich ſelbſt übertroffen, Mabame ** 
nicht an ihrem Plage geftanden hat u. f. w., fo win ich mid 
btos darauf beſchraͤuten, diejenigen bramatifhen Erſcheinuugen 
zu beruͤbren, bie bier zuerſt erſcheinen, ober gar bier erzeugt 
find, und auch bey biefen ber Darfleller nur im Fällen gan 
befonderer Unszeihnung namentlih zu erwäbnen, Webrigens 
befigen wir am Hr. Polawsty und Bayer noch zwey aufge 
zeichnete Kuͤnſtier ald Ueberreſte aus der goldenen Jeu der Pras 
ger Schaubuͤhne; diefe find von manden wadern Schauſpreleru 
und boffunugsvollen jugendlichen Talenten umgeben, und 
manche Leiſtungen beweifen, daß unfere Direttion mo immer nit 
nörbig bitte ibre Zuflucht zu Athleten, Geiltängern, Thieren 
und Ebierfpielern zu nehmen, wenn fie nur ibre Kraͤfte ſtets ges 
hörig bemügzte, — Vor nicht langer Zeit ift ber Fall eingetreten, baß 
binter einander einige einbeimifhe dramatiſche Produfte aufge⸗ 
führt wurden, von welmen feined ganz mißfiel, Das Webens 
tendfte derſelben iſt: „Iſabele von Croye, ober dei Sieges 
Preis, nah Walter Grotte Quintin Durward, von W. Mars 
fano, ben beim Theaterpubllktum durch fein „Epiegelbitd” in 
angenehmer Erinnerung. Es ift nicht zu laͤugnen, daß ber 
junge Dichter aum bier wirber fein Talent für die Bühne beurs 
tundete, doc wird er mum wohl bie Unmbglichteit eingeſeben 
baben, zwey fo verfahledene Kunftgattungen in eine zu ver 
fmelzen, und aus einem auten Roman. auch ein gutes Drama 
su machen; denn bat das Schaufpiel aleich einzelne Intereffante 
Momente, und einen gewaltigen Analleffett am Schluſſe bes 
vierten Attes, ſo iſt es do fein Ganzes, und wenn ibm zugeflans 
ben werben muß. daß er mit ziemlicher Bewandtbeit ausgeſchie⸗ 
ben bat, was den Raum Über bie Gebühr erweitert baben 
wärde, fo entſtehen bob aus den Hinweglaſſungen theils Büs 
den, welche dem Verftändnid bey allen benen ſchaden mäfen, 
bie den Roman wicht fennen, und anbderntbeild erlaubt bie 
Eite, womit man von einer Begebenheit zur andern jagt, zu 
wenig. bie einzelnen Charatter zuͤge bersorguhesen, die ben Pers 
fonen Jutereſſe verteiben; fo in Iſabelle, obſchon fie dem Wert 
den Titel verleibe, eine gauz unsebeutende Nebenperfon gewor: 
den, und ſelbſt Quintin erſcheint und wohl recht beweglich, 
tapfer. ehrlich und Mlug. doch wicht ebem fehr intereffant. Kb⸗ 
nig Ludwig, ber Herzog von Burgund, Braf Wilbelm von 
der Markt, Orleans und Dunois find uur Schatten ihrer 
eigentlichen Geftatt; der Zigeımer uud der Aſtrolog fehlen’ 
oanz. und Leslie und Hameline find bie Hauptperſonen ge: 


worden, 
(Die Kortfegung folgt.) 
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— is kein Wahn ? 
Wil ber Holde, Vielgetreue. 
Dem in Herz und Reben weihe, 
Heute noch zu Gruß und Kuſſe nab’n? 


Er. Haug. 





Paula de Witt, 
Hiſtoriſche Erzäbtung vom Elife von Hobenbaufen. 


Hortfegung.) 


Der Sranfe war zufolge beftiger Gemüthserſchütte⸗ 
rung in einen tiefen Schlaf verfallen, ald Paula nah dem 
Garten ſchlich, der in bolländifser Pracht einer der fbön: 
ften des Yandes war; zwar mißfielen den Frangofen die zu 
Thbeekannen und Taſſen verfbnittenen Tarusbäume, wel: 
be die Alleen zierten, gleichſam das Pieblingsgerränf der 
Nation fepernd ; aber die firenge DMegelmäßigleit und 
Ordnung, verbunden mit Müplichfeit, die man überall 
entdedte, erregten angenebme Empfindungen, Paula ver: 
weilte bier nicht, fondern ſchloß ein eilerned Gitterthor 
" anf, das zur berrliden Orangerie des Muards führte und 
eilte eine Allee von Orangenbäumen binan, zu einer Laube 
von Mortben und Porbeeren. Ihr Vater batte fie gebeten, 
einen Lorbeertrany fir dem Prinzen zu winden, der am 
beutigen PVallabende ibm aufgefest werden ſolte, darum 
begann fie eilig ibe Wert, denn fon neigte fi die Sonne, 
und die Erunde war nab, in der die Gaͤſte von der Mit: 
tagetafel aufiteben konnten. 

Ein Maufben an der Gitterthür ftörte fie in ihrem 
Geibäft; fie blidre auf und fab durch bie Allee ber eine 
Jünglingsgeftalt auf fib zu wandeln. Staunen feffelte 
ihre Glieder; er war ed, ja, ed war Dranien, aber mie 
viel fdöner, edler, als da fie ibn im Haufe Ihres Vaters 


Eine ſtahlblaue Müftung deckte dem fchlanten Leib des jun: 
gen Kriegers, ben die Liebe feiner Bürger eben dem Las 
ger entriffen batte, und eine orangenfarbige Binde um 
den Leib und den linfen Arm, fo wie reiche aoldene Bruft: 
ferten und eine koftbare Spigenfraufe bezeichneten den 
Prinzen. Sein reides, duntelblondes Haar wallte zu bey⸗ 
den Geiten der erbabenen Stirm berab; die römifche Naſe 
uud die großen dunfelbraunen Augen gaben dem Antlitz 
Hoheit, und der ſcöngebtldete Mund verbreitete unaus⸗ 
ſprechlide Anmuth über bie Züge des jugembliben Hel: 
den, bes künftigen Gründers des @leihgewihrs in Eur 
ropa gegen Franfreibd Uebermacht. Er ſchritt ſchnell auf 
Panla zu und drüdte ihre Hand am feine tippen, 

„So iſt's fein Traum meiner Phantafie, fo ſeyd Ihr 


es felbit, die ich erblide, bolde Jungfrau,“ fpra er ins 


| 


nig bewegt. — „Statthalter von Holland . . . . begann 
Paula; doch er unterbrach fie ſchnell. 

„Mas ib bin, bin ih durd Euch. O boldes Mid: 
en, im Haufe deines Vaterd, wo Verratb und Merber: 
ben mio umlauerten, fab id allein -in Deinem Engeld: 
antlig Wahrbeit und Wohlmollen, Wie mein Schupgeift 
ftandet Ihr unter den Dämonen, die fi zu meinem Uns 
tergange verihworen batten; and Euren Bliden ſchöpfte 
ih Mutb und Vertrauen auf Gott, da Ihr mir wie fein 
Engel erfbient; in der Schlabt umſchwebte mich Euer 
Bild und die bimmliihe Milde dieſer Zuge bändigte 
meine Kübubeit. — Hier traf th Euch nicht, der Sieg 


im Haag, ja feibft wie fie ihm in ibren Träumen gefehen. | aber meine Feinde ward mir, aber ich ſah Euch nit, und 
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bauge Ahnung überfiel mich. Kaum genoß Ih Speiſe und 
Trank an der Tafel des Feindes; auc legte ich den Pan: 
ger nicht ab. Wie einſt Heinrichs IV. Herz dem Dolce 
Mavaillacd bang entgegen flug, quälte namenlofe Angſt 
dad meine; aber num erblide ih dich unter Diften des 
Paradieied, und die Nube des Himmels fommt zu mie 
berab. Holdes Maͤdden! fremd find deine Zuge diefen 
Fluren wie beine Seele; nur in Raphaels Engelsgeftalten 
glaubte ih did zu erbliden, den Malern Niederlande 
ſchwebte nie ein Bild vor wie dad deine, 

Paula batte den Prinzen wie fo reden hören; fie ſchwieg 
bebend, aud er fand ſchweigend vor ihr, in ihrem Un: 
ſchauen verloren. — „Er wen fledtet Ihr den Lorbeer 
franz ?“ fragte er endlich. „Fur den Sieger, für Euch.“ 
— „D fo laßt mid ibn bier empfangen ‚„. nicht im Ge: 


tümmel des Feſtes, bier aus den Händen meined Schuß: | 


geitted, im diefen bezaubernden Umgebungen, fern vom 
Kämpfen und Dingen, bier, bier, bolde Paula, bier 
frönt mich zu Eurem Helden.’ 

Damit Eniete er vor der Jungfrau nieder, Paula bes 
fränzte ben Inieenden Helden und fprab: „Die Abenb: 
fonne vergoldet den Lorbeer, er glübt einer blutrotben 
Krone gleich.“ — „Und follte mir dieſe beftimmt fern, 
verfezte der junge Kriegsbeld, follte fie jenfeits ded Mees 
red mir winten, da meine Blaubendgenoffen in England 
ſich meinem Schutze empfoblen haben, doc fann fie mir 
nie einen feligern Augenblick verleiben ald der ift, den ich 
jest genieße.’ Cr fand auf, bra einen blübenden Mor: 
tbenzmweig ab und fuhr fort: „„Vergönnt mir num au dies 
fen Zweig durb Euer Haar zu winden, vielleiht wird 
bald ein edler Jüngling ...“ — „D, niemald, niemals, 
unterbrab Paula den Prinzen, nimmermebr! nicht für 
mid bluͤht die Morthe.” — „Und warum nicht? o wäre 
es möglich,’ rief Orauien, das liebeglübende Auge auf fie 
gebeftet. 

Da (halten laute Stimmen am Gittertbor, und Paula 
entwich ſchnell durch eine Heine Thuͤre des Haufes, bie 
mac ben innern Gemaͤchern des Ruards und feiner Haus⸗ 


frau führte, 
(Die Kortfegung folgt.) 


elebe m 
(Bortfegung.) 


6. Septemb., 2. 1%, B. 36°. 
Seit abt Tagen haben wir ſtürmiſches, aber glei: 
wohl günftiges Wetter. Pfeilichnell bewegt die Nancp 
fib vorwärts, und von geftern Mittag bis heute Mittag, 
folalib in viersundsswangig Stunden, baben wir nicht 
weniger ald nenn-undsahtzig franydfifche Lieues zu: 
rüdgelege. Während diefer Zeit aber befanden wir ‚und 


& et 


beynabe fortwährend unter Waffer, und unfere Betten, Ges 
rätbihaften und Speiſen ſchwam men fehr oft bunt durch⸗ 
einander, was mich nicht wenig ergöste. Meine Meifeges 
fährten waren abermals Frank geworden, indef mir das 
ſtuͤrmiſche Wetter febr gut befam, Da dermalen weitr au 
Lefen noch an Schreiben zu denken ift, fo bringe ih meine 
Zeit auf dem Verdecke zu. Geftern befamen wir die erſteu 
MWalfiihe zu feben. Einer derfelben verfolgte unſer Schiff 
mehrere Stunden weit; er batte über 50° in ber Laͤnge. 
Es ift gräßlib anzufeben, wenn fib ein ſolches Ungeheuer 
in die Höbe bebt, um nach Luft zu ſchnappen. Ned find 
wir ungefähr 260 Lieued vom Kap entfernt. Wenn der 
Mind weiter fo fortbläst, fo werden wir bis Sonntag jens 
feits deſſelben ſeyn. Es it unmöglich länger zu ſchreiben, 
denn alle Uugenblide werden: meine Schreibgeraͤthſchaft en 
durcheinander geworfen, 


16, Septemb. 2, 32°, B, 40°, 


Am ııten früb haben wir dad Vorgebirde der gutem 
Hoffnung aludlich zuridgelegt und von den um diefe Jabres 
geit in diefen Gegenden berrftenden Stürmen nur wenig 
su fühlen bekommen. Dagegen ift feit unferm Eins 
tritte in die Meere von Dftindien eine gänzlicbe 
Windſtille erfolgt, die zur Stunde noch fortdauert und 
uns alle nicht eben in die befte Laune verfest. Gegen fols 
he Hinderniffe aber it Geduld die einzige Waffe. Wir 
beluftigen ung unterdeflen mir Vogelfang aller Art; auch 
verfhaffen mir bie unſer Schiff zu Hunderten umtanzen- 
ben Delpbine, von denen wir jedoch no feinen in unfere 
Gewalt baben befommen fünnen, mande Unterbaltung. 
Heute find es gerade 6o Tage, feitbem wir und in offener 
See befinden, und wir baben ungefähr zwey Dritrbeile un— 
ſerer Meife auf die glüdliafte Meife zurüdgelegt. Möge 
daffelbe auch mit dem dritten der Fall feon! 


22, Geptemb., 2. 44°, B. 35°, 


Die an der Mündung ded Kanals von Moja ms 
bique und in der Näbe von Madagaskar berriben- 
den unbefländigen Winde bindern uns fo ſchnell als wir 
wünfhten vorwärts zu fommen, was und um ſo mans 
genehmer umd empfindlicher ift, da der febr kalte, heftig 
pfeifende Suͤdwind ung beweilt, daß der Winter in DI as 
dagasfar no nicht ganz vorüber ſey. Vorgeſtern baben 
wir während eines feinen Sturmes zwölf große Alba 
troffen gefangen, was man für eine ganz außerordentliche 
Seltenheit bält, indem in der Megel die nab Dfiindien 
fegelnden Schiffe ib glüdlih fbägen, wenn fie aub nur 
zwer oder drep diefer Prabrvögel in ihre Nehe bringen köns 
nen, Cine andere Unterbaltung von einigen Stunden vers: 
fdaffte uns dad Zufammentreffen mit dem großen, von 
London nab Madras fegelnuden engliiden Schiſſe, As 
lad, mit weldem wir uns einige Minuten beſprachen 
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und es dann halb binter und zuridließen. Abends hatten 
wir daſſelde bereird aus dem Gefichte verloren, 
(Die Fortfegung folgt.) 





2 
Aus dem Leben Bernardins de St. Pierre, 
(Kortfegung.) 


Don der Neuheit diefes Schaufpield hingeriffen, grün: 
dete Bernardin fchnell alle feine Hoffnungen auf ein Volt, 
das bie neuere Zeit durch, des Alterthums würdige Tugen⸗ 
den ebren zu wollen ſchien. In feiner neuen Ueberſpan⸗ 
nung bachte er nur auf Mittel, bie Gefahren dieſes edeln 
Molted zu tbeilen; Barasdine naͤhrte diefelbe Begierde, 
er überließ fib gleiben Träumen, bende fhmworen, daß es 
Mußland gereuen fole, fie fortan unter feinen Gegnern 
zu feben. Die franzöfifbe Gefandtfbaft fenerre fie in ib 
rem Entſchluſſe an; fie follten nicht ald Abenteurer in Po: 
len auftreten, fondern im Namen Franfreihs und der 
Frepbeit die Waffen ergreifen. Don dem Gefandten an: 
erfannt, mit einem anfebnliben Dffizierdrange verfeben, 
mit Verbeifungen und Hoffnungen überſchüttet, ſollten fie 
abreifen. So vermepnten fie tugendbaften Antrieben zu 
folgen, indem fie nur ihrem Ehrgeize Gehör gaben. 

Der Generalfeldzeugmeiſter fab mit Ruhe und Würde 
täglich feiner Verabfbiedung entgegen; er bemübte ſich, 
das Aufpraufen der jungen Männer zu mäßigen. Be: 
fonderd ermabnte er feinen Neffen zur Vorfibt ; dieſer 
fonnte aber nicht ſweigen, fondern zog felbit das Unglück 
berbep, dad ibn ereilte, Wie ſich die beyden jungen freunde 
eines Abends im Shaufpielbaus befanden und von ih: 
rem Unternebmen in Polen ſprachen, faben fie Orlof in 
der Feldjeugmeifterd Uniform, von allen Ingenieuroffizies 
ren umgeben, in feine Loge treten. Diefer Anblick brachte 
Baraddine außer fih. Er erfannte ſeines Obelms Sturz 
und fab einen andern mit feinem Raube gesiert. Veraͤcht⸗ 
lich rief er: Ebedem fep ein erbabener Raug der Lohn lan⸗ 
ger Dienfte, großer Siege neweien, jest brauche man nichts 
ald fein Fand verratben und eine Fremde auf den Thron ge 
boben zu haben. Bernardim zitterte vor der Naferen feines 
Freundes und riß ibm mit Gewalt aus dem Scaufpiel: 
baud; aber kaum batten fie einige Schritte in der Straße 
gemacht, als fib Soldaten ihrer bemäctigten und fie treuns 
ten. PVernardin ward in feine Wohnung gebracht und eine 
Made vor feine Thüre geftelt. So balb er allein war, 
überfiel ibn die furdtbarfte Angft, alle frübere Gewalt: 
thätigfeiten famen ibm in’s Gedaͤchtniß, jeden Augenblid 
glaubte er den unfeligen Karren, der ibn nab Sibirien 
führen follte, anlangen zu bören, ja Lie Schritte ber 
Schudwache vor feiner Thür reihten bin ihn vor Schre: 
@en ftarr zu machen, D wie lebhaft fah er jezt die Thor: 


beit feiner Entwürfe nnd feiner Meife ein! Wie fdöm er: 
ſchien ihm jest dad Franfreih, das er um fo eitler Aus 
fihten wilen leihtfinnig verlaffen! Nie batte er es fo ge 
liebt, fi fo nad ibm geiehnt, feine Vorziige fo lebhaft 
anerkannt, Und fein armer Freund! vielleiht bradte ibm 
diefe Stunde den Tod, In folben traurigen Gedanken 
brachte er die Nadt zu; genen Morgen, wie er eben 
anfing in einen unrubigen Schlummer zu fallen, vers 
nabm er, daß mehrere Menſchen fib vor feiner Thuüͤre 
leife unterredbeten, dann ward Alles wieder ſtill, felbft bie 
Made batte fi entiernt. Er atbmete freyer; ein Billet, 
welches eine unbefannte Hand unter feiner Thüre durch: 
geſteckt batte, vollendete feine Berubigung. Man ſchrieb ibm: 

„Wenn Eie Ihren Freund nicht in's Verderben fhir: 
„„en wollen, fo büten fie ſich auch nur feinen Namen zu nen: 
„wen. Herr von Billeboig begibt fib auf feine Guͤter; dieſe 
„Macht ift er abaereift, Graf DOrlof, ber fein Nadfolger 
„iſt, münfst Sie in feiner Näbe zu baben. Erinnern 
„Sie fih, dab man mit Murb und Gebuld alle Hinder: 
„wiffe überwindet, — Nachſchrift: Die Verweiſung Ah: 
„res Freundes bat ftattgefunden. Er iſt dieſe Nacht nah 
„Aſtrakau abgeführt worden.” 

(Der Beſchluß folgt.) 





Negel für Kranke. 


Haft du mit dem Anotbefer Streit, 

Es dem Arzt zu klagen vermeib’; 

Halt du Über den Arzt zu lagen, 

Sollſt du's nisr dem Upotbefer fagen; ‚ 
Denn find fie aub Feinde immerbdar, 

So werden fie Freund am neuen Jahr, 
Verkuͤnden: der bat dieß geſagt, 

Und mir bat er von bir geklaat. 

Wirkt du nun frank in den erſten Wochen, 
Die Urznep fie zufammen kochen: 


„Recipe: Mad er und gerban, 
Mübren wir ibm jest doppelt an; 
Amwanzia Dramen von fernen Klagen 
Mit asa foetida fir den Mauen. 
Misceatur, detur, mebft unf'rem roll, 
Ulle Stunden zwep Löffel voll.” 

Und ſtirbſt du nicht im der Blüthezeit 

Ihrer neuen Herzinnigfeit, 

Laſſen fie bi fo lange liegen 

Bis fie felbit wieder Händel kriegen. 


* 


Merfe: Zwever Gegner Klagen > 
Must du nicht bin und wieder tragen; 
Meidt nicht ob, die geſchieden feinen, 
Sich nachmals gegen dich vereinen. 
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Korreſpondenz Nachrichten. 
Rom, Mai, 
(Bortfegung.) 

Go begreift fih’s, dag in Rom eine erfte Opernvorſtellung 
eine Wichtigteit dartieten müffe, vom weicher man im Äbrigen 
Europa feinen Begriff bat. Wenn andere Bölter nay einem 
Stege ber Vorfehung dantend ein Te Deum anftimmen . fo 
betrachtet das biefige Publitum den glücklichen Erfolg einer 
Oper an und für ſich feloft wie einen Lobgeſang, Im welchen 
es, oͤhne Ruͤgſicht auf die Perſon, mit lebendiger Brgeifterung 
für die Same mit einftimmt, Und bier zeigt ſich gerade jene 
erbabene, ich möchte fagen religibie mufitalifche Bildung ber 
MNömer , welche weder von Partbeufichteit noch von Borurtbeit 
weiß, wenn ed anf Entſcheidung des Wertbs ober Unwertbs 
einer Oper antbmmt. „Che briecone,'* beißt es vom Gbgen 
bes Tages wie vom unbefannteften Anfänger, wenn ihre Werte 
für ſchiecht ertanut werden. Im ber ganzen Welt möchte es 
daber fein unpartheyiſcheres Urtheil Über Votalmuſit geben 
als in Rom. 

Man muß es mit eigenen Augen gefeben und mit eigzs 
nen Ohren gehdrt haben, um zu begreifen mit welcher Wich—⸗ 
tigteit eine erfte Opernsorftellung vom biefigen Publikum 
betrachtet wird. Der Römer ift, wie Jedermann weiß, 
rnictigz um einen Quattrino fann er fich ben ganzen Tag mit 
feinem Nachbar ftreiten. User, wenn es eine erſte Opern⸗ 


vorftellung gilt, fo wirft er zwanzig und breoßie Bajocwi mit | 


einer Großmutb weg, welche im ſelbſt Wunder nebmen würde, 
erſezte nicht ber muſitaliſche Genuß bad Mittands oder Abend⸗ 
ejien, bas er fih für ben Tag verfagt, um das entflandene 
Misverbäimis zwiſchen Einnabme und Ausgabe werder aufjus 
heben, Aber nit allein ber Hunger, felbft bie Liebe ver— 
may tbım am Abenbe einer erfien Borftellung nichts anzuhaben, 
umd bätte er in vierzehn Tagen feine Geliebte nicht gefehen, 
fie mus am fünfjebnten vergebens warten, wenn an bieiem 
eine neue Dyer gegeben wird. Iſt die beißerfeimte zweyte 
Etunde in der Nacht berangenaht, wie erwartungsvell fie ba 
tm Parterre figen, wie ihnen bie Epannung, in welcher fie 
fid befinden, fie nicht eimmal zur Konverſation (nach dem tägs 
lichen Brode dem Nömer fein ndrhigfter Bedarf auf Erben) 
tommen laͤßt, wie fie fit bie Hände reiben, mit den Rippen 
zittern , bald auf biefem bald auf jenem Fuß fliehen, wie ihr 
ganzes Seyn von der Neugierde in einen wirflih frampfbaften 
Zuftand verſezt wird, Die fmdnften Weiber mögen vor uud 
neben ihnen ibre Meige zur Schau ſtellen, fein Hebetopf ae: 
winnt ibmen einen Blick ab, Erſchallt endlich das uͤbliche Leuch⸗ 
tergefiapper des Vorgeigers zum Zeichen, daß bie Gmmplonie 
anbeten fol, wie fie daun die Köpfe emporftreden, ſich mit 
ben Ellenbogen Plag machen, um beffer zu bören, und eins 
ander zuminten, daß mum emblich ber entſcheidende Augenblick 
grtommen ſey, welche gebieterifhte Sr! St! fie ergeben laffen, 
wo etwa neh Sibrung berrſcht. Findet baum ein ober dad 
andere Stuͤck, oder auch mur eine oder die andere Paffage in 
einem Stuͤde ihren Benfall, fo geratben fie in einen Zuftand, 
welter beareiflih macht, warıım man bad Gefallen einer Over 
in Rom far furore nennt; fie foringen auf die Baͤnte, ſcla⸗ 
aen mit Händen und Füßen um ſich (wobey felten bie Rippen 
ded Nachbars leer ausgeben), umarmen einander, und laſſen 
Töne erſchallen, weldhe (um bie Sacht recht finnlich zu bezeich⸗ 
nen) wie das Wichern der Pferde klingen. Ein Sluͤck if, ba 
eine Dyer in Rom nie gang tmeingefhräntt gefaͤlt, fonbern 
daran immer noch eins voder bad andere auszuſehzen bleibt, fonft 
mwürbe wahrfcheinlih Mord und Todtiwlag erfolgen, ober gar 
das Haus demolirt werden, alles vor lauter Entzäden. 

(Der Befaytuß folgt.) 


Prag, Mi — Mai, 
(Bortfegung.) 


Dem Schauſpiele, Sfabelle von Eroye, folgte nach unge⸗ 
fähr vierzehn Tagen: „Die Ubenteuer der Neujahréenacht, ober 
die beyden Nachtwaͤchter,“ Mastenfpiel nach Aftotte, E 
bev ber zweyten Vorſtellung war Kr. Profeſſor Geele als Bers 
faſſer, ober eigentlich Bearbeiter, genannt. Er bat wohl 
getban, feinen Namen bey ber erfien Aufführung zu verſchwei⸗ 
oen, denn die Erinnerung an feinen „blauen Domino,” ein 
ſehr taltes, fogenanntes feines Luſtſpiel, welches wir vor eis 
nigen Jahren ſahen, dürfte wohl fein günſtiges Vorurtheil 
für feine neue dramatiſche Produttion erregt baben, bie fi 
viel beifer ſelbſt empfahl. Das Luſtſpiel vereinigt mit der Le— 
bendigteit ber Voſſe einen recht anfländigen Kon. Es veſijt 
üderbieß zwey Eigeuſchaften, die ibm fberal ſehr vortbeilbaft 
ſeyn werbeu; einmal bat ed mur eine große, und zwar 
ſehr dantbare Role, und dann wird dem Publikum das 
Vergnügen zu Theil, recht bequem alle Täufaungen zu durch⸗ 
ſchauen, weise die Mitfpielenden erleiden. Es bar bier gefals 
ten, und wird uͤberall noch mehr gefallen, wo das nörbige Zuſam⸗ 
menfpielen bervorgebracht, die Hauptrolle mit Luft und Reben ges 
feteit wird, und die Direttion auf dußere Nusiomiidung bedacht 
it, was hier Aues nicht der Fall war, Uebrigens ſcheint man das 
Berbienft bes Verfaſſers bey biefer Arbeit doch etwas zu fiber: 
ſchaͤzen, denn er fand in Zimokted Erzaͤhlung: „Das Aben-⸗ 
teuer ber Neujahrsnacht,“ fo viel vorgrarbeitet, daß es bey eie 
niger Bühnentenntniß leiht war, biefe wirffaine theatraliſche 
Bagatelle daraus zu bilden, bie, vorzuͤglich als Gelegeubeits⸗ 
ftüc für den Neufabrdtag, Überall rent angenehm ſeyn bürfte, 
wo man nit fon die Lebrun ſche Bearbeitung deſſelben Stof⸗ 
fes anfgeführt bat. 

Von zwen andern Bufifptelen unbelannter einbeimifiber 
Berfaſſer: „Das Watdenhainer Revier‘ und „Rnoipr, Roſe 
und Herbſtroſe,“ bat feines Gefonders gefallen, an wenigſten 
das erftere. 
. (Der Beſchluß folgt.) 





Aurdfung der Charade in Mir. 126, 
NMebzert NRärhfer. 


Charade. 
Die erſten Zwey wittert ber Echneiber, 
Den Dritten wittert ber Bod; 
Die Zwey baben bunte Kleider, 
Der Dritte nur einen grünen Rod; 
Die Zmen uͤberall find zu feben, 
Wo Lebendwärme nur wallt; 
Den Dritten firbt man oft fteben, 
Wo Schnte liegt, winterlich fatt. 


Dad Ganze macht mancher Dichter 
Und manner profaifhe Wit, 
Durd einen Mürnberaerr Trichter 
Sieht ein er dad fade Gericht, 
Und mau verwaͤſſert Gelichter 
Verzehrts ale ein famadhaft Gedicht; 
Mur taͤuſcht es den farmerfenden Rchter, 
Die feinere Zunge doch nicht. 
8 H. 





Berlegt von der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


Nro. 133. 





Morge,ublatt 


fü 


gebildete Stände. 





Montag, 4. Suni 1827. 





Mit bie haft bu verloren ' 

Dich ſelbſt, biey ſelbſt, den Thor, 
Der alles unternahm, 

Bad haft bu, als bein Leben, 

Unb warb es bir gegeben, 

Das bw verſchweudeteſt im Gram? 


Herder. 





Aus dem Leben Bernardins de Er. Pierre. 
Geſchlußz.) 


Beym Leſen der erwähnten Zeilen fühlte fib Bernar⸗ 
din ein menta erleichtert und er feanete die großmüthige 
Hand, melde fie gefbrieben. Da er den Grafen von Mi: 
mic in ihr zu erfennen glaubte, eilte er in fein Hotel, wo 
er jedoch nicht vorgelaffen wurde; darauf verfucte er zu 
bem Generalfeldbgeugmeijter zu gelangen; biefer war aber, 
wie dag Billet fagte, in der Nacht abgereift. Endlich ging 
er an Barasdine's Wohnung vorbep, die er verödet fand, 
fo wie er es fi vorgeftellt batte, und kaum konnte er fi 
barüber der Thränen entbalten. Nach veridiedenen aus 
dern vergebliben Gängen febrte er von Schmerz und Ver: 
zweiflüng Übermältigt nach Hauſe. Der General du Bo; 
guet fam ihm bier entgegen; er unterhielt ibn von Ba: 
raddine und feiner Verweifung, Die er für eine Bean: 
fitgung bielt. Bernardin war unfäbig, ihn anjubören, tat: 
fend fuͤrchterliche Norfäge wälsten fib in feinem Kopf; 
mollte feinem Freund wacheilen, feine Verweiſung tbeilen, 
feine Beanadigung erfleben, feine Rechtfertigung frei: 
ben. Glädliher Weile am Duval dazu und madte ibm 
begreifnih, daß jeder Schritt, den er in diefer Sache Ihun 
könnte, nicht ſowohl ihn ald feinen Freund in Gefahr 
ſtuͤrzen würde. Diefer Grund berubigte ihn endlich, als 
lein er verfiberte Duval, daß er den ruſſiſchen Dienft ver: 
laffen und die. Guuſt einer frau, die im Mahn ſtehe, bie 
Herrſchaft beftehe im Strafamte, aufgeben wolle, Verge⸗ 


bens verfuchte General Dubodquet dad, mad er eine nene 
Toorheit nannte, zu verhindern; mochte er num aber 
von Bernardins Seelengröhe gerührt ſeyn, oder während 
ihrer finnländiiben Meife wirklich eine väterlihe Zunel⸗ 
gung zu ibm gefaßt baden, genug, er ergriff feine Hand 
mit der rauhen Vertraulichkeit, die allen feinen Bewegun⸗ 
gungen einen Ausdruck gutmätbigen Moblmollend gab, 
und fagte mit Thränen im Auge: „Bleibe bey mir! 1 
babe keine Kinder; du ſollſt mein Sohn fepn, du fol 
meine Nichte beirarben (ein Fräulein von Latour), fie ift 
wie du jung; liebenswürbdig, Frangölin und unglüdlid — 
ja naalücklich, denn fie verlor noch in der Wiege ihre El⸗ 
tern; aber du und ib, wir wollen fie ibr erfegen, Nicht 
mwabr, du entfblieft dich? Fa, das ift recht! ihr follt 
meine Familie ausmachen; ich bin reich, ich gebe euch Ulr 
led.” Ein ſolches Anerbieten mußte Vernardius Seele 
durddringen, er glaubte aber, ed nicht annehmen am duͤr⸗ 
fen. Barasdines Verweifung, Herrn von Villebois Un: 
anade erfüllten ibn fo ganz, daß ibn fein anderer Gegen» 
ftand befhäftigen konnte, Was hätte er, indeß Alle, die 
er liebte, fo unglddlih waren, mit fo viel Glück machen 
folen? und mußte er niht, um Fräulein Parourd Hand 


zu beſitzen, feinem Baterlande entfagen, feinen @ntwir: 


fen, dem unermeßliben Nubm, den er, indem er für Per 
len fämpfte, zu erringen im Begriff ſtand? 

Wie er fib zu feiner Abreife anibidte, fühlte er den: 
noch, daß er Mufland nicht ohne Bedauerniß verlaffen 
konnte, Er ſeufzte unwllltuͤrlich, indem er an Fräulein 


u Da 


von Latour oder an Barasdine dachte, dem er mie wie: 
derfeben folte, Er füblte, daß ein Theil feiner fhönften 
Tage verfloffen ſey, gedante, wie Niemand mehr ibm fo 
weiten Rath geben wuͤrde, als der alte ehrwuͤrdige Muͤuich, 
gebachre Villebois Gute, Dubosquets Grofmmth und Da: 
vald unermuüdlichen Woblwollens. Diefer, den Bernar: 
ding einfahe Lebendweife, feine Sittlichleit, gewonmen 
hatten, bedauerte deffen Ehrgeiz. Und bep fo umgebeurer 
Begier konnte er fib mit fo Wentgem begnügen! Wirklich 
artete Bernardins Umeigennügigkeft faſt in Sorglofigkeit 
aud, Nachdem er feine Schulden bezablt hatte, blieb ibm 
kaum das nötbige Geld, um nad Polen zu gelangen; als 
lein das kümmerte ibm nict, Wlüdlihermeife.forgte Du: 
val für ihn; um deſſen vielleicht zu retzbares Zartgefühl 
zu fhonen, bot er ihm dem Abend vor feiner Übreife, den 
fie fehr ftillfhweigend zufammen zugebracht hatten, ein 
Spiel an. Bernardin willigte in die erſte Parthie ein, 
dann in bie zmepte, in bie dritte, und gewann fo anfebnlich, 
daß er fib ſchaͤmte, aufjubören, Duval ſpielte gegen ibn 
und ward des Berlierend gar nicht fatt, fo daß fih Ber: 
nardin bep feiner Ubreife um zwephundert Louis reicher 
fab, ald er vor dem Spiele geweien war, ein Slddafall, 
den er immer lieber bem Ungefähr als der Freundicait 
sufchreiben mochte, 

Damit endigten die glänzenden Entwürfe, die ihn 
ach Mußland geführt hatten. Nach vier im bdiefem 
‚Rande verlebten Jahren verließ er ed ohne Belohnung 
für feine Wrbeiten und fo mie er ed betreten hatte, 
vou Hoffnungen und Taͤuſchungen vol, und noch immer 
nicht erfennend, daß, wer dem Glück nachjagt, mie bie 
Zufriedenheit findet, 


Paula de Wirt, 
Hiſtoriſche Erzaͤhlung von life von Hobenhanfen. 
(Bortfegung.) 
Die Tapetentbüre, dur welde Kornelind de Witt aus 
feinem Schlafzimmer in den Gang gelangte, ber zur Dran: 
gerie führte, war verſchloſſen, doc feine laute Mede ichlng 


an Paulas laufendes Ohr. Er fprad zu Tibelaar, feinem 
Wundarzte. „Drevßigtauſend hollaͤndiſche Gulden und der 


Shultbeißendienft im Beverlande find Euer, fofern br | 


den Prinzen gut trefft. Diefen Abend auf dem Valle wird 
mein Pruder ibm vorihlagen, mich auf meinem Kran: 
kenbette zu defuchen, und unter dem Vormarde, ihn nach 
dem Ballſaale auf einem kürzern Mege gurddzufübren, ibn 
durch dieſe Tapetenthüre geben laffen; dort treffe ihn Ener 
Dolch; ſchnelle Pferde ftebn nefattelt, die Euch nad Utrecht 
bringen werden, mo bie Franzoſen fteben; dort aebt Ihr 





„rettet werben, denn bey der Prinzenherrſchaft müßte es 


zu Grunde geben.“ 


CTihelaar, ohne auf die Grü 
Mörder feine That befhönigen 
forötliben Eid, fie zu erfüllen, 


.  Eutfegen feifelte Paulas Glieder; ſchon fah ihr duns 
bel werbeudes Auge das Blut des Geliebten auf der Trepve 
fliefen mo fie fand; doch ibre Seele überwand die Er: 
Geärternng ihres Aöfpers, getärkt durch eine unnennbare 
Macht, die dem Menſchen in feinen ſcowerſten Augendlis 
den fait immer bülfreib zur Seite lebt, wenn fie feine 
Schwaͤche nicht zurädftößt.- Sie ſchlich leife die Stufen 
binab; verfhloß den gebeimen Gang zur Drangerie forg: 
fältig, und warf fi verzweifelt in derfelben Laube wieder, 
in der fie vor wenigen Minuten bie bödite Seligkeit die: 
fed Erdenlebend empfunden batte, 


Sollte fie verratben, was fie vernommen? ihren Obeim, 
ihren Vater, der, wie groß auch feine Vergebungen ſeyn 
mochten, gegen fie nur Liebe und Zärtlichkeit gewefen war, 
dem Henferbeil liefern ? und warum ? um eines jugendlicden 
Traumes ber Liebe willen, der Liebe für dem Feind ihres 
Haufes, ihres Vaters? — fie fchauderte vor dieſem Gedan⸗ 
fen zufammen. Sollte fie, ein Weib, erzogen für den in: 
nern Kreis des Hauſes, in dad Gewirre politiſcher Kar 
balen eingreifen mir ungeübter Hand? — Bedurfte Gett 
ihres ſowachen Arms Dranien zu ſchützen, wenn dieß 
fein Wille war? Uber auf feinen Strablenfittiden trug fie 
ibr Genius empor aus dem Staube der zagen den Gewöhn⸗ 
lichleit. Gott und Vorfebung ! vor diefen ftrabienden ®e: 
danken jerrann.die Naht vor ibrer Erele. Was war de 
Witts irdiibed Glück gegen den WVerluſt feines emwiarn 
Heils? was konnte die liebende Tochter mebr für ben Bas 
ter thun, ald die gräßlide Blutſchuld von feiner. Seele 
nehmen? Die Macht, bie fie fo wunderbar zu Oramens 
Mertung berbeugefübrt batte, werde fie ibr and vollbrin⸗ 
geu belfen, und daß das Gräflihe geicebe, dab des Na: 
ters Haupt fale, dad werde die Liebe mit geſcheben lafı 
fen; fie, deren Dafenn aus böbern Spbären ſtammend, 
auf Verwandtihaft der Geiſter fib aründend, nur vom 


su achten womit der 


te, faßunmit einem 
1 * 


niedern Wuſtling oder dem kalten Materialiſten geläuanet 


werden fan, goß in Paulas Seele gottergebenes Vertrauen, 


* > 


Wildelm von Oranien ſoaͤmudte ib zum Balle, wo 
er die im Stillen lang angebetete Huldin zu finden hoffte, 
deren inniger Blick ihm beute Gegenliebe verrierh, als ein 
junger Offizier ibm gemeldet wurde, ber feinen Namen 
und fein Anliegen durchaus nur feiner Hoheit anvertrauen 
fönne. Süd und Liebe batten dem Prinzen beute ibren 
Zauberbecher gereibt, darum vergaß er jezt etwas der ibm 
von feinem Großvater anftanmenden Beionnenbeit, indem 


Diefen Brief dem Obriften Mombas, fo. wird Holand ges | er den Dffizier einzulaffen umd feimen Begleitern fi zu 
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entfernen gebot. Als der junge Offizier ihm gegemüher 
nob immer fdmiea und zu beben ſchien, erariff Argmwobn 
den Prinzen; er faßre den Mantel des Fremden und rief: 
„Gage mir wer du bit, bey Gefahr deines Lebend!’ 
Unbefhreiblib war fein Erſtaunen, ald der Mantel im feis 
nen Händen blieb, und die bolde Paula todtenbleih mit 
dem Audruf: „Mord! — der Wundarzt Tihelaar — der 
Ruard — Schonung für meinen Vater!’ in einen Sef: 
ſel fanf. 

Dranien bemühte fi fie zu berubigen; aber ald bad 
ſchreckliche Gcheimniß feinen Fragen Mar geworben war, fant 
er mit dem Ausruf: „D du mein Schutzgeiſt!“ zu ibren 
Füßen. „Schonung für meinen Vater!“ bat die Jung: 
frau. „Und du fannft nob darum bitten? o betrübe mic 
nicht, fprab Dranien, Jobann de Witts Frepbeit fol et: 
nen Qugenblit angetaftet werben, bey meiner Zürjten: 
ehte.“ — „Eo ift mein Geſchaͤft vollbrast, entaegnete 
Paula nad ihrem Mantel greifend, „O vermeile noch einen 
Augenblid, Eat der Prinz, Sieb, vielleicht nie wieder im 
Leben labt mir dad Gluͤc beiliger Liebe; niht am Urm 
von Englands Königetobter, nicht im Schoofe der Ho: 
beit; laß mic das rollende Mad der Zeit einen Augenblick 
feftbaiten, um einer Seligkeit zu genießen, die in ber 
Erinnerung mic durch mein nanzes Schen begleiten wird.’ 

Damit drüdte er auf die unberührten Lippen ber 
Jungfrau den eriten heiligen Kuß feiner und ihrer erſten 
Liebe. Mit ernitem Mabnen errönte jest der Schlag der 
Slocke in Paulas Ohr, und fie entzog fi der Umarmung 
bed Prinzen, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Ueber den Einfluß der Hoftheater auf Kunft und 
Kuͤnſtler. 


Wer in ſeinem konzentrirten geiſtlicen Hochmuthe 
Alles, was nicht er ſelbſt ift, alſo auch bie Kunſt der 
Buͤhne für ſuͤndhaft erflärt, wer, von feinem Zablen⸗ 
oder Aktenhaufen berab, das ganze Theaterweſen als eine 
untergeordnere Zapalie verachtet, wer feinen Sperrfiß ber 
. jablt, um feine lange Weile los zu werden, und nur Ser: 
fireuung und Amüſement verlangt, obne im behaglicd: 
möüßigen Haldſa lafe geftört zu werden, für alle folbe und 
äbuliche kann diefer Aufiah weniger Intereffe haben , als 
wenn er von einer Spielbanf, von einem alten Meide: 
fammergericterditte, von einer neuen Mode oder Schüſſel 
Bandelte. Ehrlich fangen wir dieſes ſogleich im Eingange, da 
mit fie nicht induzirt werden, und lieber etwas, ibrer 
Befſtimmung gemäß nutzlideres lefen mögen als bieie 
Zeilen. Allen aber, denen die Kunft das Stöne und Ge 
fbmadvolle, das Schöne aber dad Bute, dad Geſchmack 


volle das Sittliche ift, alfo dem Kuͤnſtler, dem Freunde 
und dem Beamten der Bühne, dürften die folgenden Ber 
merkungen wenigfieus Stoff um Nachdenken geben, um 
die Stelle aufzufinden, wo man, wie die Kritik dieß bes 
reitd elnflimmig zugibt, von dem rechten Wege abgefom: 
men und in ein Laborinth aerarben it. — Im der Sphäre 
der Theorie wird diefe Stelle ſchwerlich zu finden fen, 
wir miffen ung alfo auf, praftifiben, auf geſchichtlichen 
Boden begeben, mo wir ed mit Thatſachen zu tbun baben. 

Um nicht vom Ep anzufangen, übergeben wir die 
Zeit, wo der Karren des Thespis willkürlich in Deutſch⸗ 
land umberfubr; mo fpäter dad NomadenvolE der Komö: 
dienten feite Sige aufihlug; wo darauf einzelne, weiter fe: 
bende Männer zuerft (mie ſolches in unferem Vaterlande 
bey gemeinnüsigen Gegenftänden immer der Fall war) die 
Buͤhne als wictig erfaunten, und fib ibrer Ausdildung 
annahmen; und mo endiib der Staat Nachfolger diefer 
voranfchreitenden Männer wurde, und Nationaitbeater 
gründete, deren Dberanffiht er ſich freplich vorbebalten 
mußte, bob biefe auf eine glimpflibe Weiſe ausübte, 
Wir beginnen unfere Berrabtungen mit der Epode, wo 
ſich ben weitem die meiften unferer Nationaltheater in 
Hofbühnen, oder vielmehr in Hof: amd Nationalbübnen 
verwandelt baben, und berichten zuerſt, was die Verthei— 
biger diefer Ummandlung fagen, 

Man mag, fo fagen fie, die Bühne von Seiten ihrer 
Nuͤtzlichkeit, als öffentiibe Bildungsanftalt, oder rein 
als Kunftanftalt betrachten, bie fhlebrbin um ibrer ſelbſt 
willen da ıft, fo bat fiein bevden Fällen keinen gefährliteren 
Keind, als — dieliobbeit. Indem diefe den Geſchmack 
untergräbt, gerftört fie in der Schönbeit die Kunft felbft ; in: 
dem fie fib, obne zu errötben, öffentlich darftellt, und mit 
fredber Stirn Berfall fordert, gefährdet fie die allgemeine 
Sittlichkeit; und indem fie die Buͤhne zu einem verderbliden 
Uebel berabmwürbdtat, fübrt fie dieſelbe ihrer Verniotung ent: 
gegen. Durch welches Mittel aber vermochte die Robbelt, 
diefe ewige Feindin des Schögen und Sıttliben, leichter 
und friedliber bemältinet zu werden, ald dadurch, daft 
die Bühnen von dem Hofe nicht nur befklist, fondern in 
beffen böbere, lichte Kreiſe emporgeboben, und Hofıbrea: 
ter errichtet wurden? Der Hof, was aud der Satprifer 
von feiner Kebrfeite ſagen mag, ift die Blütbe ber guten 
Geſellſchaft, die Epbäre des Anftandes, der Feinheit, des 
rüdfittevellen guten Gefbmads. Gewiſſe plumpe Mobbei: 
ten, lngegogenbeiten und fpiefbirgerlibe Plattheiten, 
können fo wenta bey Hofe vorfallen, als er fie auf der 
Buͤbne, die feinen ebrenvollen Namen führt, zu dulden 
vermaa. Schon dur diefen Namen wird fie vor dem fle: 
ten Angriff fanatifcher Belotem geſchüzt; fon dur Dies 
fen Namen befinder fib ein gemifhtes und zu Mobbeit 
geneigtes Theaterpublikum in ebrfurdtgebietender Ge: 
fenf&aft, in welder es zu fittigem Unftand erzogen wird; 


ſchon durch diefen Namen erhält ber Öhaufpieler feine 
würdige Stellung im Staate, da er bingegen früber mit 
Leuten anf gleihe Stufe geftelt wurde, deren traurige ober 
eckele Beſchaͤftigung zu dem entehrenden gebörte; wodurch 
allein ſchon der verachtete Kuünſtler Gefahr lief and ein 
wirklich verächtlier gu werden. MWeberall, hinter den Kou⸗ 
liffen, aufder Scene, im Auditorium verbreitet ſich vom 
Hofe ans wuͤrdiger Anſtand und geſchmackvolle Feinhelt, 
und fie find das Sonnenlicht und die Sonnenwärme zu ge: 
deihlichem Emsortommen (böner Bühnenfanft. Man ver: 
gleiche dod mur die mod beute umberziehenden Schau: 
fpielbanden mit unfern Hoftheatern, und man wird fi 
von allem bier Geſagten thatfähli überzeugen. Go bie 
Mertbeidiger der Hofbuͤhnen. 
(Die Fortiegung folgt.) 


Korrefpondeng:Nahribtem, 
Prag, Mir; — Mai, 
GBeſchluß.) 


Man bat von jeber behauptet, das literariſche Klima Bbh: 
mens fep dem Gebeiben ber Zeitſchriften mit günfig, und 
leider Daben viele traurige Erfahrungen dieſen Satz beflätigt. 
Nur wen Zeitſchriften, der Apollo, von Prof. Meißner, und 
ber Hedverus, von Hofrat Andre redigirt, erboben fih ge⸗ 
gen benfelben, und ſchieuen anbeuten zu wollen, daß aud 
bier eine Zeitfchrift grünen und bluͤhen tbnne, wenn nur ein 
tätiger Mebafteur von einem tüctigen Verleger umterfiägt 
wırd. Seit in der neueſten Zeit bie Zeitfprift: „der Kranz,“ 
trog der Unftrengungen ber aufeinanderfolgenden Mebaftoren, 
Schiehler, Profeffor Gerte, und Earoline von Woltmann, 
auf fo traurige Weife zerfallen iſt, und feit der Hedperusd nicht 
mebr bier Deramdfommt, beſigt Prag feine andere Zeitfehrift 
wmehr ald eine unbedeutende Kompilation von alten und neuen 
Machdruücken, unter dem Zitel: „Erinnerungen an wiſſen— 
fnaftlige und unterbaitende Gegenftände, die mehr der Sur 
vier und des woblfellen Preifes als des Juhalts wegen ges 
fauft wird, Um fo erfreuficher mußte baber dem Freunde ber 
belmiſchen Riteratur die Erjpeinung ber „Monatfarift ber 
Geſellſchaft bed vaterlaͤndiſchen Mufenms in Böimen fen, 
die mit bem Januar 1527 begann, und boppelted Intereſſe 
durch ihre aͤcht vaterlaͤndiſche Tendenz erbätt: eine Zeitſchrift 
von Böhmen für Böhmen zn liefern, welses Unternehmen 
man biößer, aus ungerehtem Mißtrauen in die Sraft ber 
döbmifchen Riteratoren now wit wagte. Hr. Palacky, bem 
die Redattion Äbertragen wurbe, hat im dem bereits erſchiene 
nen drey Heften ſchon hinlaͤnglich bewieſen, baß es bier gar nit 
unmdglich, ja nicht einmal ſchwer wirb, ganz ohne bad Muss 
land, ja ſeibſt Defterreid in Anfprum zu nehmen, Urbeiten 
von Wertb in allen Bädern zu fammeln, und bem Publitum 
eine mwärbige Gabe daraus zu geſtalten. Der phantaſiereiche 
E. E. Ebert, dem ohme Widerrede ber erfte Play unter un: 
fern Dichtern gebührt; Dat im ber Testen Zeit ander feinen 
Bevträgen zu biefer Zeitſchrift, Leider nichts geliefert, was ges 
wiö jeder Freund ‚der Achten Kunſt bedauert, Sir. S. W. 
Sgießier, der ſich durch eine Unzahl mißbilligender Recenſio⸗ 
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nem nicht abſchreden laͤßt, hat nebft einer Sammlung Erzaͤb⸗ 
lungen, unter dem Titel! Monatéeroſen, uud bem dra— 
matischen Almanach, Thalia, feine Gebichre in zwey Baͤu⸗ 
ben, welche unter vielem Mittelmäßigen auch manche recht ars 
tige Igrifche Kleinigteit enthalten, auf Prännmeratiom 
beraus gegeben. Diefem Bevſpiet folgten alſodald ein Paar ans 
bere Verfaſſer poetiſcher Verfuche, und giugen und jandten 
von Haus zu Haus, um Pränumeranten zu preifen. Auf 
diefe Art wurden bie dramatifhsromantifuben Büb: 
nenfpiete von J. A. Möliner-Werbenan, zwey Tote, und» 
Prodastas bramatifbe Dichtungen. zwey Thle.. berantds 
gegeben, Im Felde des Nomand und ber profaifaen Erzählung 
hat ſich in der lezten Zeit Niemand verſucht ald Prof. Gerie, 
von welchem zwey Sammlungen Feiner Erzählungen erſchlenen 
find: „Die Liebesharfe ober Gegenfäge bed Lebens unb ber 


Liebe,“ und „Neue Erzählungen.‘ 


Rom, Mai. 
GBeſchluß.) 


Abgeſehen von den jungen Brauſetbpfen, deren muſitall⸗ 
ſche Exſtaſen für einen Fremden fo viel Auffallendes babem, 
baß er fin, ſelbſt mit dem redlichſten Ergern in National 
fitte, und nam vielen Jahren nmiat damit befreunden kann. 
gewährt der Ältere Theil bed Publitums einen defto intes 
reffanteren Aublick. Namentlich die Aettern, die noch Piccini 
und Anfoffi getannt baben, fällen mit einer Blitzes ſchnelle. 
die in Erftaumen fegt, Urtbeile, die nit allein aus den Ob⸗ 
ren, fondern auch aus dem Werftande kommen, und für 
deren Konſequenz ber Penner, ſelbſt ben entgegengeſezter 
Meamung, Achtung empfinden muß. Wo fi irgend im Der 
Kompofition ober im Wortrage etwas Unzweckmaͤßges ober 
Berfehltes zeigt, ba wird es von ibmen auf ber @telle gerügt. 
und nicht felten mit einem fo richtinen Geſchmacke, ſelbſt mit 
fo viel Einſicht in das Handwerk ber Kunſt, daß man glaube 
gelebrte Komponiften vor ſich zu haben, während es lauter 
Menſchen oft aus den unterfien Ständen find, welche in ibs 
rem Leben feine Note gefehen. nod weniger gelernt babem. 

Man follte alauben, daß. two ber Ausbruch bed Bevfalls 
ſich fo beftio zeigte, das Mißfallen einen noch furdtbarerm 
Ebarafter annehmen müfe, Aber bier zeige ſich das Neins 
menfchliche in der mufitatiften Empfängliteit ber Römer 
frev von aller perfdntiven Befangenbeit, Da keine Partbem 
Tiaykeit, noch weniger Kabale berrint , fo degnugt fi dad Publl⸗ 
tnin zu ziſchen, mitunter au zu pfeifen, und geot dann rus 
big von bannen, machben es dem SKomponiflen oder bem 
Sängern bat befannte: „Che bricconi** an ben Hals gewow 
fen bat. Seamdatdfe Auftritte, wie im den Parifer Thea⸗ 
tern, wo ber Abſchaum bed Wolts zum Pfeifen ober yum He 
ſchen gedungen wird. wo ſelbſt der gebilbete Theil des Publi⸗ 
fumd, je nachdem es Freunde oder Feinde ber Berfalfer ober 
Schauſpieler unter demſelben gibt, in's Handgrmenge mit eins 
ander geräth, find in Mom tnerbört, Ceibft ein mebrmaliges 
Miötıngen, von Seiten der Komponiften und der Sänger, 
erregt fein mactbeiliged Borurtheit; fie tͤnnen ein⸗, zen: 
ja drey Mal mißfallen haben, und werden, wenn bad Publi— 
fm fie nur Übrigens ald Brave Künſtler kennt, and mod 
zum vierten Male enganirt werben, tie ed bavon Benfpicle 
an allen Atern und neuern Romponiften, an Roſſini ſelbſt. 
und an vielen Sängern gegtben bat, j 
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D, Himmelthaud ! 
- Schwell du bie Segel mir, und hilf dem ſchwachen Fahrzeug, 


Das ohne dich dem Hafen nicht erreicht! 


Malter Scott, 





S ee lebe m 
Hortjegung.) 


20, Okt., 80 32N. B. 87° 500.8. 

Einen abermaligen Beweis, wie einförmig das See 
leben ift, findet ihr im dieſen Zeilen enthalten. Bepnahe 
feit einem Monate babe ih biefelben nicht wieder fortges 
fejt, uud der alleinige Grund diefer Zögerung iſt Mangel 
an Stoff zum Schreiben. Bep günftigerer Witterung 
könnten wir zur Stunde bereits in Kalkutta feon, wäb: 
reud wir, in Folge der feit vierzehn Tagen webenden nur 
ſchwachen Winde und der feit geſtern eingetretenen gänzli: 
hen Windftille, eber rüdwärtd als vorwärts fommen. Um 
15. baben wir die Linie zum zwepten Male glüdlih paſ⸗ 
fiet, und find zur Stunde noch ungefähr 260 Lieues von 
dem weltberühmten Ganges entfernt. Drev bis vier 
Zage günftigen Windes, und das Ziel unferer Meife müßte 
erreicht feon, Schon befommen wir von Zeit zu Zeit eis 
nige Schwalben, Scildfröten und kleine Echlangen zu 
Sefiöte, alled unträglide Zeihen, dab wir dem feiten 
Lande mit fhnellen Schritten entgegenrüden, Um fo mebr 
fteigert die ungünſtige Witterung unfere Ungeduld. Mäs 
zen bie Bewohner der andamanifhen Juſeln, in 
deren Näbe wir ung gerabe befinden, etwas gaftfreund: 
licher und nicht immerfort in Bereitſchaft, den Guros 
näer, der fie befuhen will, mit ibren Pfellen von ibren 
Küften fern zu balten, fo bätten wir ihnen, ber Kapis 
tan und ih, einen kleinen Beſuch abgeflattet; bey reis 


ferer Ueberlegung aber fanden wir es boch geratbener u 
Haufe, d. b. am Borde der Nancy zu bleiben. Mit 
der feit mehreren Tagen bier herrſchenden, volllommenen 
Windſtille verbindet fi jest eine ungebenre, faft unerträg⸗ 
liche Hiße, von welcher ih jebod nicht die geringfte Unan⸗ 
nebmlichfeit verſpͤre. Judeß bey euch wohl fon alles 
mit Schnee und Eid bededt feyn und Groß und Klein den 
warmen Stubenofen ſuchen wird, dienen mir täglich zwey 
bis drey kalte Bäder zur Erfriſchung. Geftern befamen 
wir die erften Turbane zu feben. Ein mit Mobame 
danern bemannted Schiff fegelte bey ums vorbep, bad 
wir an feiner gewaltig großen blutrotben Flagge, womit 
es und begrüßte, und binmwieber eine äbnliche Hoͤflichkeits⸗ 
bezeugung von ung in Empfang nahm, fir einen, vermuth⸗ 
lib von Madras kommenden und nad Sumatra fe 
gelnden Araber erfannten. Wir famen ibm aber nicht 
nabe genug, um mit ibm fpreden ober von feinen fri— 
fhen Früdten, womit bie Araber, namentlih mit Ana: 
nas, Kotosnuffen, Drangen u. f. w. jederzeit reichlich ver: 
feben find, Faufen zu können. „Du vent, du vent,‘* tönt 
es auf einmal vom Werbede berab; ib verlaffe end auf 
einige Augenblide, um mid von der Wahrheit biefer er: 
freulichen Nachrioht felbft zu überzeugen. 


2, Nov., B, 209. 2,.88° 
Abermal in unferer Hoffnung getäufcht, find wir feit 
faft vierzehn Tagen auf dem nämlihen Flede ſtehen geblies 
ben, und treiben unfer Fahrzeug umher von einer Seite 


* 
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des bengaliſchen Meerbüſens zur andern. Ueber— 
al nichts als Gegenwind; groß ift der Aufwand am Zeit, 
das Ziel in unmilrelbarer Mäbe und doch niet, oder nur 
hoͤchſt langfam erreihbar, Mir wollen niht müde wer 
den ung mit Geduld zu waffnen. * 


5.Nov,, im Ungeſichte bes feſten Lau 
des an den Mündungen bes Ganges, 


Wir befinden und vier Lleued vom Ganges und 
baben die fogenannte Sandküſte im Geſichte. Der Ka: 
pirän macht und die Anzeige, daß wir gegen zwey Uhr Nach: 
mittags bie Lootſen zu Gefiht befommen werben, und 
wirklich fignalifirte die Schildwache auf den Maſten zu der 
angezeigten Zeit zwep Pilotenfahrzeuge, Wir nahmen un- 
fere Nichtung fofort nad dem einen derfelben bin, fonns 
ten ibm aber, der Winditille wegen, vor Abends um 
ſechs Uhr nicht nahe fommen, Nun feste dad. Fahrzeug 
fein Boot aus, und die Lootſen wurben , wie leicht su er: 
abten, mit offenen Armen von und empfangen. Diefer 
erite Anblid der Hin do us, ihe Koftüm, ihre Sprade 
und Manieren madhten einen ganz eigenen Cindrud auf 
mic, und brolig genug fam es mir vor, im einer Entfer: 
nung von fünftauiend fehshumdert Lienes von 
"Haufe mit diefen Figuren in Beribrung zu fommen, Swen 
Neuigkeiten hatten und unſere Lootfen als die friſcheſten 
unter den in Bengalen furfirenden mitgerheilt, Die erſte, 
die gänzlihe Beendigung des Kriegs mit den Birma 
nen, melde den Britten eine bedeutende Portion Landes 
abtreten und 100 Säde Rupien (25 Milionen Frants) ald 
Entihädigung für die Kriegstoften bezahlen miffen, Der 
Vicelönig bed birmanifben Reiches begibt ſich 
gerade jezt ald Abgelandter feines Hofes nah Kalkutra, 
wo zu feinen Ehren große Fette veranftaltet werden, 
denen ib, aller Wahrfheinlihfeit nah auch bevmwohnen 
werbe. Die zwerte Neuigkeit, welche die Schiffer und 
Seefabrer in bobem Grabe beſchäftigt, iſt dieſe, daß 
der frit 1789 verloren geglaubte Seefahrer, 8. la Pe 
ronfe, wieder zum Vorſchein aelommen feom fol, Ein 
von Botanp:Bap ausgelaufenes brittifded Fahrzeug 
bat an einer Infel, Öflib vonNeu:Gulinea, angebals 
ten und bdafelbit in einer Wildenhütte ein Seitengewebr, 
mebit mehreren andern Gegenſtaͤnden, vorgefunden, melde 
insgefammt mit dem Buchſtaben D. bezeichnet waren, Die 
Schiffsmannſchaft, nanz eritaunt, auf einer beynahe aauz 
verlaffenen Inſel europäifhe KHabfeligkeiten anzutreffen, 
ftelte Nahfubungen au, deren Mefultat die Enutdecung 
des erwähnten, feit fehd:undsdrepfig Jahren todt ges 
glaubten: Mannes gemefen fepn ſoll. Die Oſtindiſche Kom: 
pagnie bar von diefem Ereigniſſe Kenhtniß erbalten und 
beisloffen, unverzüglib ein Schiff nah jener Inſel abzu: 
fenden, Diele Nachticht ſcheint aber keinen Glauben zu 
verdienen, Wäre jener aufgefundene Menih wirtiih la 


Peroufe geweſen, würbe er dem Fahrzeuge, welches ihn 
auffand, nicht fofort ſelbſt Aufträge an die Oſtindiſche 
Kompagnie ertheilt haben? Und wie alt Hüfte la Pe 
roufe wohl feum, wenm er jegt noch lebte? Beynahe ein 
Neunziger. Eher ließe Uch vermuthen, der Menſch, den 
man gefunden, habe dem Gefolge ded Weltumfeglers, 
ber in dem bier genannten Gegenden verunglidt ſeyn fol, 
angehört. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Paula de Witte, 
Kiftorifhe Erzählung von Elife von Hoh en h au fen. 
Hortfegung.) 


Die fhönften Frauen Dordrechts in glängendem fran: 
zoͤſiſhem Putz waren im Haufe ded Muards verfammelt, 
und ihrer aller Geſpraͤch hatte nur einen Gegenfland, ben 
erfehnten Prinzen von Oranien. Kaum bemerkte man in 
der Ungeduld der Erwartung bie Aengſtlichkeit ber Wir⸗ 
tbin, Paulas Todtenbläffe und bie forgenvole Stirn bes 
Matbepenfionaire, der abfihtlic dad Lob ded Prinzen von 
Dranien zum Gegenftande feiner Unterhaltung mäblte und 
immer wiederholte, er werde der Erbalter ber nieder: 
laͤndiſchen Frepheit werden, ‚wie ſeyn Großvater ihr Grüms 
ber gewefen fen; ber Himmel babe ihn gefenbet, der ges 
genmwärtigen Noth und Verwirrung in den Ungelegenbeis 
ten bed Vaterlaudes ein Ende zu madben, 

Meidiih die Pracht um fi ber anfhauend, fagte dar: 
auf ein alter Bürger Dordrechts zu Johann be Witt: „der 
große Luxus iſt's, ber uns Ind Verderben ſtürzt, flat 
daß der Holländer fi ſollte genugen laffen, wie chedem, mit 
einfältigen Kleidern von ftarfem Zeuge ohne Pofament 
und Schnüre, trägt er alle Moden, bie zu Parid und 
Montpellier von den wollüſtigen Frauenzimmern und den 
Hoffhneidern erfunden werden. Die Voreltern bauten 
birgerlibe Mobnuugen und zierten diefelben aus mit miß: 
lihem und nötbigem Hausrath, nun aber fheinen die Kauf: 
leute den Fürften, und ihre Käufer den Paläften gleich, 
welche angefält find mit dem zierlichften und lunſtreid ſten 
Geräthe, welches in der Welt zu finden if. O wo find 
die Zeiten bin, da die Staaten ded Landes fo ſchlicht ein: 
bergingen, daß einft ein fpaniiher Gefaudter im Haag, 
ber fragte, wer die Herren wären, fagte, ald er ed er⸗ 
fuhr: „das find fhlebte Rätbe, die meinen König zum 
Siriege mit diefem Lande reisten; da feine Regenten fo 
fparfam leben, wirb der Krieg auf Koften wmeines Königs 
gefübrt werden. Ja damald famen bie Megenten zu Fuße 
zum Zandtage und trugen ihre Speiſe im Maidfad mit fi.” 

Jobann de Witt wollte antworten, ald bie Tritte Be: 
waffneter durch die lärmende Tanzmufik erfhalten, und 
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ihuen die rauhen Worte folgten: ;, Macht auf im Namen 
des'Stattbalreret“ Plöglib'blinften Hellebarden im Tanz: 
faal, wüd mir‘ ſtummem Erſtaunen erfuhr die verſammelte 
Menge, daß der Ruard von Putten und der Wundärzt 
Tihelaar ald Staatdgefangene fofort nad dem Haag abges 
führt werden follten, 

Jarmmer und Wehllagen erfüllten nun bad der Freunde 
geweihte Haus, und die Gäfte verliefen es ſogleich. Johann 
de Witt, faunend darüber, daß der Blitzſtrahl feinem 
Haupte vorbepgefahren war, entſchloß ih augenblidlid, 
mit feiher ‚Toter nad dem Haag surüdyufehrein und bes 
gleitete feinen Bruder, 

Im Haag wurden bie Brüder de Witt fireng bewacht, 
obaleich der Karbepenfionair nicht Gefangener war, Er 
lebte in beftänbdiger Unruhe, ſchlief in feinen Kleidern, und 
kam bald darauf um die Erlanbniß ein, feine Stelle ald 
Mathspenſiouair niederlegen und eine andere in. den Ges 
riatshöfen annehmen gu dürfen; fein Geſuch wurde bewils 
Yigt and ihm die Wahl jeder andern Stelle ferugeftelt. Er 
ſcoried aub an Dranien und erklärte feine Bereitwilig» 
feit, fib gegen alle Verläumbungen zu vertheidigen, die 
bey Sr. Hobeit gegen ibn vorgebraht wären, worauf der 
Prinz falt und höflich ermwiderte, daß er der Werläumbung 
mie fein Ohr leide, ſondern fib nur an Thatſachen balte. 
Das Gluͤck batte unterdeffen Draniens Rübndeit und This 
tigkeit begunftigt. In Motterdam, Delft, Wribdelburg, 
Harlem und Leiden fand fat zu gleicher Zeit ein Dolls; 
aufrubr ftatt, dem zufolge diefe Staͤdte den Prinzen ald 
ihren Statthalter anerlannten. In Harlem waren es 
die Werber, die mit einer orangenfarbigen Fabue durch die 
Straßen ziebend das Signal zum Wufrubr gaben. Die 
Provinz Serland erklärte ſich aleihfalls für deu Prinzen ; 
fo geſchab es denn, daß fih endlich im Haag bie General: 
ftaaten von Holland und MWeftfriediand verfammelten, das 
ewige Editt zu vernichten, und Wilhelm von Dranien 
zum Statthalter, Generalfapirän und Admiral über Lands 
und Seemacht der vereinigten Niederlande zu erklären. 
Als dieñ geſchehen war, ließ fi der Prinz auf dem öf: 
fentlichen Gerihtsplag unter den Gerlotsraͤthen nieder. 

(Die Fortiegung folgt:) 


Brief eines Franzofen über Goethe 


Der folgende Prief it aud Weimar den gten Maid, 3. 
von einem jungen Franzoien, Eobn dei berübmten Mas: 
thbematiferd Ampere, der fi in Weimar aufbält, um fid 
zum Dichter auszubilden, an eine Dame in Paris geſchrie⸗ 
ben und wird im Pariſer Globe vom 22ften Mai mirgetbeilt. 

Sowohl ald Beweid von dem ernfien Streben, wenig: 
ftend einer Klaffe von Franzofen, ſich die deutice Litera: 
tur, namentlich die deutſche Porfie, zu eigen zu maden, 


als in mander andern Hinfict, ſcheint und biefer Brief 
fehr merkwürdig. J 

Esethe iſt, wie Sie wiſſen, achtzig Jahre alt. Ich 
batte das Deraniigen mebrere Male in einem kleinen Kreife 
mit ibm zu fpeifen, und börte ihn mehrere Stunden bins 
ter einander mit bemundernemwärbiger Geiftesgegenwart 
fpreben, bald mit Feinheit und Originalität, bald mit 
der Beredſamkeit und dem Kener eines Jünglinge. Er 
ift mit allem bie auf dad Neueſte befaunt, alles bat fılr 
ihn Intereffe, und ales, was Bewunderungl verdient, fin: 
det fie bey ibm. Mit feinen weißen Haaren, feinem ſehr 
weißen Hauskleide, if er gang das Bild der Reinheit, das 
Bild eines mwabrbaften Patriarden, Mitten unter ben 
Seinigen, feinem Sobne, feiner Schwiegertocter , feinen 
zwer Enteln, die mir ibm fpielen, fpribt er über bie ers 
babenften Gegenitände, Er umterbielt und von Schiller, 
von ihren gemetnfhaftlihen Arbeiten, er ſprach davon, was 
biefer hatte unteruebmen wollen, was er fib vorgefeit 
batte vom deffen Planen, deffien Müderinnerungen auszur 
führen ; es gibt keinen intereffanteren, feinen liebenswür- 
Digeren Menſchen. 

Seines Ruhms ift er fib auf eine malve Meife be: 
mußt, die nicht mißfallen fanu, weil er fib um jedes ans 
dere Talent befümmert, und fir alles Gute, ed mag ſich 
zeigen, wo und in welbem Fache es will, ein inniged Ge 
fühl hat. Er verebrt Moliere und Lafontaine, bewundert 
Urbalie, finder Geſchmack an Berenice, weiß Berangers 
Lieber auswendig, und erzäblt unfere neueſten Vaudevilles 
gauz vortrefflih, Aus Gelegenbeit von Taffo behauptere 
er große Forſchungen angeftellt zu baben, und die Ge 
ſchichte mäbere id febr feiner Behandlung des Gegenſtands. 
Mit Berguiügen werden Sie vernebmen, baf er an Taffos 
und der Prinzerfin Liebe glaubt; aber immer aus ber 
Ferne, immer romantifb, und ohne bie abgeibmadren 
Heiratbdanträge, die man bey und in einem neuen Dras> 
ma findet. 

Ich babe ein ganı außerordentlices Wert von Goethe, 
bad im einigem Tagen erfbeinen wird *), im Mannieript 
geleien, er bat ed im Mlter von mehr ald 77 Jahren 
geſchrieben; es ift eine Epifobe oder vielmehr ein Zwir 
f&enfpiel, dad einen Theil der Fortſetzung des Fauft 
ausmachen fol, der noch nicht vollendet if. Es iſt, mie 
er ed felbik betitelt, eine Phantadmanorie, und ſo gut 
als umuüberfepbar; aber neben vielen Sonderbarkeiten 
und ziemlider Dunkelheit, berricht Tiefe, Poeſie und Ans 
murb darin, Die Geſchichte von der Belagerung von 
Zroja bis zu der Belagerung von Miffolungbi, die grie: 
difde Mprbologie, dad Mittelalter, bie — 
Es iſt ein 
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*) ft bereits in dem vierten Bande ber neuen Ausgabe ſei⸗ 
ner Werte erjgienen. 
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Traum eited stoßen Geiſtes, und in bleſem Meike iſt 
alles, gut oder ſchlecht, die Schöpfung dieſes achtziglaͤh⸗ 
rigen Kopfes. 

Doch, Sie werden denken, die Wuth, mit’ der die 
Deutſchen ihren Dichter bewundern, babe aud mich ange: 
fledt. So meit bin ich indeffen uoch nicht wie die gute 
Frau, bep der ich bier wohne; diefe war außer ſich darüber, 
daß die Gedankenfülle des großen Mannes fo groß fen, daß 
er fih einen Sekretär halten müfe. Eiuen Sekretär zu 
haben ift hier zu Bande etwas bepfpiellofes. 


Korrefpondeng Nabrihten, 


Bremen, Mai, 


Es gibt hier wenig neue Erfheinungen im Gebiet ber 
Literatur, Umfere Köpfe fevern. Den griechifchen Büchern 
und Yutoren hilft man mehr anf ald bem griechiſchen Bolte. 
Doc) auch biefem lezteren widmet fich zuweilen eine Feder und 
eine milbtbätige Hand, Won ber Reife des biefigen Philhelle⸗ 
nen, Gottfried Mälfer, ift neulich fhon bie zweyte Huf 
Tage erſchienen, eim befonders guͤnſtiges Schickſal, das, ums 
fers Wiſſens, feine einzige andere Reife nach Griechenland er 
lebt bat, geichweige denn eine Philhellenenreiſe unferer Zeit, 
deren wir fon fo viele haben, Des Verfaſſers Schickſal 
ift aber noch merfwürbiger als das feined Buches. Ur hat 
für Grlechenland geblutet z ein tuͤrtiſcher Dolch ſchwebte ſchon 
über feinem Haupte, auf der Inſel Muvlene paccke ein Mur 
ſelmann ibm an der Bruſt und zog fein lauges trummes Meſ— 
fer beraus, um ihm den Kopf abzuſcuelden z doch wunderba⸗ 
ver Weiſe wurde er noch and ben Haͤnden dieſes Wuͤtherichs 
errettet. — Mifeaans iſt Willens eine „Ehronitvon 
Bremen” in drey bis vier Binden auf Unteryeitnung ber 
ausjugeben , worin Brüdftäde aus alten feltenen Ebronifen, 
die ſich auf biefiger Stabtbibliothet befinden, und aus andern 
alten Ecrisenten des Mittelalters, wörtlich mitgerbeilt wers 
ben follen. Bald ift nun auch zu hoffen, daß bie bisber noch 
ungedrudte, berühmte Reunereſche Chronit von Bre 
men fofort im Drud erfgeinen wird, weil aus ibe alle menes 
ven geſchoͤpft baden, und weil fie bie Hauptgrundlage ber bre— 
mifchen Geſchichte if. Des verftorbenen Prof. Etorfs 
„Anſichten von Bremen,” enthalten ebenfalls eine ſchaͤrbare, 
oedraͤngte Ueberſicht der Gefhihte von Bremen, aus ben 
Quellen bearbeitet. Mur ſchade, daß bie huͤbſch geſtocheutn 
Kupfer nicht beſſer gewaͤhlt ſind, und die Darſtellung nicht 
gauz Iren iſt. “ 

Einige Hanbeleſchiffe, bie, theild von Braſiijen, theils 
von den fanarifihen Infeln bier anfamen, braten eime Samms 
fang von Naturalien mit, worunter fi eine Sammlung vors 
güglich fehbner Schmetterlinge aus jeichnet. Dbgleiy dieſe im 
Rande, wo fie einheimiſch find. ſelbſt gefommelt wurden. fo 
fommen fie doch fehr theuer zu fleben: ein Feines wohes Kaäft: 
chen, von kaum einem halben Fuß im Gerierte, mit bochſtens 

‚einem Dutzend Echmetterlingen, foftete in Brafitien an Dre und 
Gieile fünf ſpaniſche Thaler, alfo mehr als einen Lonidbor ; 
ein Beweis, daß man in Amerika ſelbſt den Werth ſolcher 
Erttenbeiten . ober vielmehr Naturſcobnbeiten, denn dort find 
fie wicht fetten, ſchon recht gut kennt, und daß man fie bei: 
nabe ſchon ald einen eintraͤgtichen Snandeldartifel betrachtet, 
Aber die foloffalen perfmutterfarbenen Schmetter linge find auch 
in ber That ſebr ſchoͤn, vielleicht, außer den Kolibris von 
Weſtindlen, bad prachtvollſte Barbenipiel, bad man im ber Nas 


für finden Tai, Um fie gegen den verbeerenden Wurmfrat 
zu (dügen ; füdt mar die fleinen Leiser biefer Thiere fyon im 
Brafifien mis Arſenit an. ber fie volltommen gut bewahrt. 
Wie ed, ſcheiut, find im Berlin die größten Kieshaber foldher ſel⸗ 
teuen Inſetten, wohln denn auch zuweilen dergleichen men am 
tommn ende Eainmtungeh verſen det werden. aub dort hatt guten 
Abgang finden. Auch Im Muͤnchen herrſcht viel Sinn fir 
Schoͤnhelten dieſer Urt, beſonders ſeit den Reifen ber Bairiſcen 
Naturforſcher Spix und Martius, des Prinzen von Neuwied 
und anderer, Wit blos bffentliche Kabinette, ſondern mod 
mehr wohlhabende Pricatieute begabten ſotche Maturallen ſeht 
gut, ein Hang, ber doch ruͤhmlicher iſt ars bie Sucht nach 
Geoemfiänden des bloben Luxus, oder, wie in unſern Hanſe⸗ 
lädten, nach ben Lecktreyen einer von leberfluß brechenden 
Tafel, bie in einer Minute verfalungen und dann vergeffen 
(Der Beſchluß folgt.) 


St. Gallen, Mal, 

Seiner fHilen und befheidenen Wirkſamteit uneräachtet, 
bleibt der ſeit etlichen Fahren erft gegründete „.Werein zur 
Forderung ber Woltssiftung üh Kanton Et. Gallen,“ feie 
beachtendwertb,. ° Den, alle und jede Bildungsanftalten nad 
Airapfisen Konfeffionen trennenden Einrichtungen des Landes, 
ftebt diefe vereinende Briftung gegenüber, und ihre Berbälts 
niffe bat der Vortrag ihres Vorftandes, des Hriminalgerichtös 
präfidenten Müllersriedberg, in der jüngften Jabres—⸗ 
verſammlung näber entwidelt, Gtüdlidye Umfiände beſchieden 
unferm Baterlande ein unpartheyiſches Loos, infoferm es außer 
den Strudel politiiher Zwiſte geftellt if. Auein fein Bolt 
iſt arod oder Fein genug, daß ed von ben allgemeinen Kon 
ftelationen unberäbrt Siehe, und feines fo ifotiet „ baß ihre 
Einftäfje nicht auf foltves zu feinen Gunften oder Ungunften 
zurüdwirtten. Darüber ſprechen mancherley Erfahrungen zu 
uns, Um fo erfreutisser erfcheint aufrichtiged Handbieten und 
freundliches. Zuſammenwirten zu Zwecken, welche, aͤcht vater: 
kändifep , nur des gemeinen Weſens bleilbendes Wohl und Ba 
fted im Auge baden, Verſchiedene Vereine erwuchfen zwiſchen⸗ 
dem Rbein, dem Jura und den Alpen; jeder wählte fi eine 
gemeinnägige Aufgabe, Im alten war bad Gefühl lebendig, 
daß offene, patriotiſche Verbindungen zu den Stuͤtzen bed dffents 
lichen Heils gebbren, daß mir miteinander ſteben oder fallen. 
In folder Empfindung verlangen bie zwey-nun d⸗zwanzig Kan: 
tonalbiffonangen in allgemein bürgerlichen ntereffen; aus 
die tirchlichen verloren dad Abſtoößende, wo es fih barum hans 
beite, Briedben und Liebe gu pflanzen, und Sittlichteit zu pfle⸗ 
gen, bie Etemente chriſtlichen Geifted, wie bes Stüͤckt eines 
FTrevſtaats. Miertwürbig ift die Emftehung unſers Bereins, 
ald eines freywillig gemmüpften Banbed, in einem Momente, 
ber ſcharfe Trennungen hätte berbepführen ſellen, ſchaͤrſtre 
als irgendwo, Was aber aus der Natur ber Cache und ben 
iunerſten geſellſchaftlichen Intereſſen bervorquillt, fanın mie 
ganz feine Anerkennung verlieren; Über turz ober laug muß 
der wahre Werth ertannt, und durch ben Drang der Umſlaͤnde 
felsft wieder zu Ebren gebrast werben. In ber Regel Überiehen 
bie Formen ben Geift, der fie fliftete; bier triumpbirte feine Les 
bendtraft Über bie Formen. — Ein fo eben an die Mitafieber 
ausgegebenes viertes Heft ber. Jahrtunde biefes ;abibaren 
Vereins, macht mit dem befannt, was er für Verbeſſerung bei 
Schutweiend, für Eıullebrerbifding und damit verwandte 
Verhaͤltniſſe thun will, und zu feiften wirtlich begounen het. 
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Was fi bewegt Im Himmel uud anf Erben, 
Was die Natur tief im Verborgnen ſchafft, x 
Muß mir entſchleyert und entfiegelt werben ; 


Denn nichts beſchraͤntt bie freye Dichtertraft. 


Die Be 
Ode, 
geweiht dem Dichter Friedrich Rüdert, 


Lieb hab ic ſie all, 
ie fie da beiden, — 
Mufit, die Nactigall, 
Mir ihren berrlibden Weifen, 
‚ Mit ihrem flagenden Pant, 
Der fbmeisend niedertbaut, 
Und mir ibren Wettern 
Die Herien können zerihmettern, 


Und die ſtile malende Kunft, 
Geſchaffen, dab fie entzücke, 

Die mit freundliber Huuſt 
Keitbält die Augendlicke, 

Und was fie der Natur 
Ablernt auf grüner Flur, 

Dder in ſchoͤner Ungen Klarbeit, 
Bewahrt in treuer Wahrheit, 


Und dann das bobe Weib, 

Das mir kuͤhnem Zwingen 

Den aleribönften Leib 

Dem Stein weiß zu entringen ; 

Die Mutter Laokoons, 

Die den Schmerz ibres Sohns 

Und die Schlangen der Qual, bie wilden, 
In Marmor weiß zu bilden, 


Eier, auf deren Wint 
Erfteben Rieſenkoloſſe 
Am meiten Zeitenring, 
Die kräftige, große, 


Schiller. 





Die nach Jahrbhunderten no 
Erost jeglibem Zeitenjoch, 

Und mit kräftigem Mabnien 
Den Enfel weist auf die Ahnen, 


Dann mit dem Minfelmaas 

Die ſchoͤne Nabvermwandre, 

Die mit dem Zirkel niederfaß, 
Und fübne Bogen fpannte, 

Und Dome luftig aroß 

Entzaubert dem Erdenfhoof, 

Die riefig emporgeftiegen, 

Und Wundermwerte vor ung liegen, 


Und fie, die zu beben weiß 

Den Seiſt auf fdarfen Bliden, 
Und zu dem Sternenfreig 
Aufbanet fühne Bruüden, 

Die Sonnen und Mäume mift, 
Wenn fie nibt im Keime ift, 
Und wo fie entitanden, Wunder 
Dom Himmel wabrfagte herunter. 


Dos vor Allen lieb 

Iſt mir bie Eine 

Mit dem Flammentrieb, 

Die berrlibe, reine, 

Die Zauberin Poefie, 

Die mit verliebter Muh’ 
Sich Feenreibe geftalter, 
Drin fie ald Königin waltetz 


Die mit umendlibem Licht 
Erfüllt das Menidenauge, 
Damit e8 das Angeſicht 
Der Söttin zu fehen tauge, 


Damit ed im Himmeldraum 
Erfpäbe den Himmeldbaum, 
Aus beffen goldenen Zweigen 
Segen und Luft berniederfteigen ; 


Sie, die Promerheud gleich 

Den Sonnenfunfen entwandte, 
Wodurch fie dad Reich 

Des Menfhenbersend entbraunte, 
Auf daß es auflodere beil, 

Das Höhne fordere ſchnell, 

Und mit reinen Liebesflammen 
Shlage um ihr Bild zufammen; 


Die ſelbſt ein Wunderbaum, 
Daran viel Taufend Meite, 
In defien frobem Raum 

Diel liebe Sängergäfte, 

&n deffen grünen, raufcbenben 
Geyweigen alle Laufenden, 
Wie Ubfalon, bleiben gefangen 


Mit dem Haar der Gedanten bangen, 


br geflügelted Wort 

relingt als füße Kunde, 
Wandelt von Drt zu Drt 
Und von Mund zu Munde; 
Jahrhunderte Mingen es nad, 
Und Entel fingen es nad 

Süden und im Morden 
u kräftigen Allorden. 


Und die Erde it Poeſie, 

Und Poefle in der Himmel, 
Mit al ihrem Ehbönen bie 
Und ihrem froben Getämmel, 
Der mit feiner Unendlichkeit 
Und reinen DVerftänblicteit, 
Mit feiner ewigen Wahrheit 
Und feligen Klarbeit. 


For Dbem weht überall, 

So in Kies und Erjen, 

Wie im Liede der Nachtigall 
Und Hopfenden Herzen; 

Sie eint den Sternenalanz 

Mit der Blumen fernem Krauz, 
Und treibt den Gedanten 
Hinaus in unendlihe Schranken. 


So walten und geftalten 
Sih ihre Wunderwerte, 
Und balten und entfalten 


Den Himmel mit Kraft und Stärke, 


Plüh’n ın der Blume auf, 
Thun fib im Heiligtbume auf, 
Und entfeinien und entiproffen 
Allem Schönen uud Großen. 


Wo aber das Beringe ih 
Entwickelt in Kleinbeit, 
Oder niebere Dinge ſich 
eigen in Gemeinbeit, 
erflingt ibr ſüßer Hall 
Und wird zum Donnerfhall, 
Drin fib ibr Zorn entledigt 
Und ewige Strafe predigt. 
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Denn eine Glut ift Poefle, 

Die verzehret und ſich erweitert, 

Metall begebret fie, 

Damit esd- werde geläutert; 

Doch nabt ihr niedres Holg, 

So baͤumt fie auf in Stolz, 

Und nagt mit zürnenden Flammen 

Es bald in Nichts zuſammen. 
Manfred. 





Yaula de Witt, 
Hiſtoriſche Erzählung von Elfe von Hobenhaufem 
j (Bortfegung.) 


&o mit unumfhränfter Madt ausgerüfter, wandte 
der Statthalter alled zur Mettung ded Staated an; die 
Urmee wurde im befferen Stand gelegt, Feitungen wurden 
errichtet, freywillige Benträge gefammelt und die ganıe 
Kraft des Landes in Bewegung gelegt. Bald flog ber 
Prinz in die aufrübrifhen Städte, um durd feine Erſchei⸗ 
nung die Gemuͤther zu beruhigen und auf beffere Zeiten 
gu vertröften; bald ftellte er ſich an die Spige eines oft 
geringen Heeres fait immer mit Gldd dem überall andräns 
genden Feinde entgegen, deſſen Kühnbeit und Selbſtver⸗ 
trauen indeffen in dem Maße abuabm, im welchem bie 
Kraft der Verwaltung in den Niederlanden erflarkte, 

„Und du magft nob immer Hoffnung näbren, daB 
unfere Macht wieder aufleben werde," ſprach eined Tages 
der Ruard de Mitt mit düſtern Blicken zu feinem Bruder, 
„wein, laß ung ſterben.“ — „Dad bleibt bas Lezte, ents 
gegnete Johann de Witt; ich hoffe, die Gefahr ift vorüber; 
noch immer ift mir dad Gluͤc nicht untreu geworben, wie 
wäre ed font möglib, daß id jeder Unterfuhung, jeber 
Verbaftnehmung glücklich entgangen bin, und mie gebt es 
zu, dad der Befehl, dich auf die Folter zu ipannen, um 
dich zum Geftändniß deines Mordanſchlags gegen den Prins 
zen zu bringen, zurädgenonmen ift 7 

„Würde ibnen auch nichts gebolfen haben, rief der 
Ruard, und wenn fie mich in Stüden zerhauen, ic bes 
tenne nichts. Glaubt man mit mir wie mit dem elenden 
Tihelaar verfahren zu können’ — „Doch, lieber Bru— 
der, entaeguete Johaun, haft du ed nicht läugnen koͤnnen, 
daß Tibelaar dir genau befannt fen, umd durch deine Hef⸗ 
tigkeit daft du dich im deinen Ausſagen fo febr verwickelt, 
daß der hobe Gerichtshof dich auch obne dein Bekeuntniß 
für ſchuldig erfennen muß.“ — „Ib weiß ed, verſezte der 
Ruard, au ift mir ber Tod willlommen; meine Krank⸗ 
beit, der Verluft anferes Glüͤckes, bie Knechtidaft, der 
wir eutgegen gehen, baben mir.das Leben verbaft gemacht, 
der Tod fomme je eber je lieber.’ 

„Und wenn du mun freugefproden wuͤrdeſt, Brus 
der?” — „Das ift unmöglid.” — „Aber wenn ed wäre, 
dann fluͤhten wir and Holland zu den Franzofen; unfere 
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Unbänger folgen und; der Sieg neigt fi auf unfere Seite, 
uad bald berrfben wir wieder im Vaterlande.“ — „Du 
traͤumſt,“ ſprach Kornelius. „Hier, verfegte Jobaon, 
beweife ich bir dad Begentbeil, bier find Briefe vom Ober: 
fen Mombas; fie melden , daß der König von Frankreich 
und feine Armee anbietet, bier Briefe vom Kurfürften 
von Köln, und bier wird mir gemeldet, daß unfere in 
Der Gegend verfammelten Anhänger, mehrere Taufend au 
der Zahl, ald Fiſcer und Bauern verkleidet in die Stabt 
dringen und dich befrepen wollen, Der Prinz ftebt bey 
Weſel mit feiner Hauptmacht.“ 

„Ha! Nabe an Oranien!“ flammte Kornelind auf, 
doc fezte er vol Verzweiflung hinzu, „es ift zu fpät, fie 
finden nur meine Leiche,” 

(Die Bortfeßung folgt.) 





Ueber den Einfluß ber Hoftheater auf Kunft und 
Kuͤnſtler. 


Fortfegung.) 


Hören wir au nun ihre Gegner, — Die Kunft, fa 
gen fie, ift fo aötrliben Urfprungs und mit fo eigener, in: 
mobnender Kraft vom Himmel audgeräfter, daß fie der 
äußeren, fremden Hülfe nicht bedarf, um ibre viek 
fälttgen Feinde felbft zu befienen, unter welben die Nüß: 
lichfeit, wenn fie fib als Endziel der Kunſt hinjtellt, ihre 
liftigfte Gegnerin if, Was die Robheit betrifft, fo bat — 
und es follte alfo ſeyn — alle Kunſt mit ihrbeaonnen; und 
da, mo man die Kunft micht felbft walten ließ, um bie ibr 
widerfirebende Rohheit von ſich auszuſcheiden, da wo fremde, 
unberufene Hände ed ſich herausnahmen, dieſes Unkraut auf 
dem goldenen Achrenfelde der Muſen berausjuraufen, haben 
fie ih noch immer, troß ihrer angemaßten Kenntniß, vers 
feben und zugleih mit dem Unfraut der Mobheit auch das 
Kunſtgewaͤchs frever Derbbeit herausgeriſſen. Weberbaupt 
haben die Künfte — die Verfahren nannten fie ſinnvoll 
bie freven — feinen gefäbrliberen Feind als die Macht, die 
fie durch änfßere, nicht in ihr felbft zu findende Hülfsmit⸗ 
tel vormundſchaftlich befhränfen will. Unter einer folben 
unberufenen Vormundſchaft ftebt mum jede Hofbübne, Was 
kann daraus erfolgen? Was in dem fogenannten goldenen 
Zeitalter Ludwigs XIV. erfolgte: nach unzähligen Kollifionen 
der Würdenträger und der öffentliben Kunftanftalt, nach 
ununterbrodenen Pladereren der Dieter, Darfieller und 
Beamten von Geiten eigenfinniger, unverftändiger und 
wilfürliber Vorgeſezten, mie ſoldes in fo vielen Dent: 
febriften zu Tefen it — endlich der Untergang der fran: 
zoͤſiſchen Nationalpoefie, und am deren Etelle eine be 
reitete Hoftunft, bie ibrer vollendeten Scidlihfeit 
wegen zwar meifterbaft, doch auch tauzmeiſterhaft zu 


nennen if, Daß damald ein Genie wie Moliare 
eutſtand, iſt eine Ausnahme von der Diegel, und würde 
auch dann niots geaen unfere Behauptung bemeifen, wenn 
fi der Luftfpteldichter nicht, wie es doch geſchah, fern 
vom Hofe, in der Provinz gebildet hätte. Eben fo ent: 
faltete fih Lafontaine’s fhalkbafte Naivität in hofferner 
Einfamteit, während der bey weitem großartigere Mas 
eine dem Einfluffe feiner Zeit nicht zu widerſtehen vers 
mochte, und der eigentlide Gründer und umdbertroffene 
Meitter der dramatifhen Hoftunft wurde. Dieß geſchah 
in Paris, im der tonangebenden Hauptitabt eines großen 
Landes, dad allen andern damals an feiner Art und Kunft 
sum Muiter diente; unter einem fiegbeglädten, verſcawen⸗ 
derifhen Fürften, ber feinen Stolz darein ſezte, Talente 
jegliber Art in feine Nähe zu ziehen, mwoben ein ange: 
borener Scharfblick ibn oftmals die beſte Wabl treffen 
ließ, während die böbere Geſellſchaft dadurch meue, lebend: 
friſche Mirglieder erbielt, und im gelftigen Verkehr vers 


-jüngr und geftärtt wurde; endlih im Jünglingsalter der 


dramatiiben Kunit, wo auch dad Geringite mit Enthufiad: 
mus ergriffen wurbe, wo das Beſte noch den Meiz der 
Neubeit hatte, und wo ed mod lange nicht mötbig war, 
diefen immer ftumpfer werdenden Reiz durch MR veräct: 
lihften Mittel der Uafunft wicht ſowohl zu befriedigen, 
als fortwährend anzuftaheln. Was aber wird bey unſern, 
nicht vielgewaltigen, aber gewaltig vielen Heinen Hof: 
biübnden erfolgen? Mad man vermag, wird man nicht 
wollen, was man will, nit vermögen. Wie felten war es 
von jeber und überall einen tuͤchtigen Buͤhnenchef zu finden, 
und bier num gar unter fo wenigen hoben Kandidaren. Da 
werden denn wabrſcheinlicherweiſe einem vornehmen Hof: 
beamten zu feinen anderen Titulaturen noch ein Paar 
mebr verlieben, durch die er für fähig erklärt wird, der 
eriten und größten Kunftanftalt des Landes vorzufteben, 
Der Manu ift rebtihaffen und brav, er bat früber bie 
Dienerfchaft des Hofes mit einer mabeitreitbaren Geſchick 
lichleit wobl regiert, er bat die Mebnungen der Koftüte 
mit gewiſſenhafter Treue kontrolirt, er har fogar auf 
ben auten Geſcomack bed Hoftonditord, bep Servirung ded 
Nadtiſches, nicht übel eingewirkt; aber bie AKunit ift 
ibm immerdar, ben feinen vielen wichtigen Amtsgeſchäften 
fo weit entfernt geblieben, daß er fie faum vom Hören: 
fagen kennt. Wer wird water folden Umftänden den mei: 
ften Einfluß auf ihn haben? nicht der, der dad Bübnen: 
weſen am beiten verſteht, fondern der am beiten verftebt 
ibm vorzufpiegeln, daß der Fürft mit dem Amt auch den 
Berftand gebe, 


(Die Fortfegung folgt.) 


* 
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Korrefpondenz Nahrihten. 
Turin, 20. Mal, nn 


Unter den Mertwirbigfeiten der biefigen Stadt verdient 
unſtreuig das egopii.we Muſeum den erſten Play. Die ſe bochſt 
mertwhrdige Sammlung eqyptiſcer Alterihuͤmer, von dem 
franzbſiſcyen Generattonſul in Wlerandrien, Kerr Droverti 
ertauft, enthaͤlt eine Menge groͤßerer und Heinerer Bitbfäuten, 
zum Tyeil von vortrefflicher Arbdeit, in egypuiſchem Style, ſehr 
viete Stelen (eine Arı Grabmonumente nad Art unferer Rei: 
enfteine), mehr als drevßig Mumien, großen Theils noch 
unerdffuet, eine große Zahl von Münzen , Heinen Göyen, Sea: 
rabaen cfleinen Münzen in Käfergefatt); Ninge, Waffen und 
andere Geraͤthſchaften, von denen ich nur ben vollftänbigen 
Apparat eines Malers, und einen Spiegel and Glas nenne; 
außerdem Papyrusrollen ben 300 am der Zabt, mit bemotis 
fiven , bieratiſchen, bieroglyphiſchen Emriften und allegoriſchen 
Zeichnungen. Viele Alterthuͤmer konnten, wegen Mangel an 
Plat (da dev andere, für das Muſeum beſtimmte Fluͤgel bed 
evematigen Fefnitenfollegiums nom nicht vouendet tft) noch nicht 
aufgenteilt werden, und llegen 1b jezt im ihren Kiſten oder in 
den verfaloffenen Schränten. Der hobe Wertb biefes Muſcums, 
das ohne Anjland das erite in Eurepa genannt zu werden vers 
dient, beſteht vorzfiglicy im dem Alterthum dev einzelnen Ges 
genftänse, Man flebt bier Bildſdulen, Papprusroilen u. f. w. 
aus den Zeiten vor und füry mad Moſes bis anf bie Herr: 
fwoft der Verfer herab, während die ättefen uns biöber ber 
kannten. ndicheiften nicht ber die ariftiide Zeitrechnung bins 
aufreiwen. Dre Altertbuͤmer aus den Zeiten ber Ptolemaͤer umb der 
Kömer. die im biefigen Mufeum aufbewahrt werden, find In 


J 


1 


Bergleich mit den fruͤhern viel weniger zahlreich. Zu meiner gror | 


Ben Freude fand ich bier den Profeffer auf Leipzig, Herru Sevf⸗ 
fartb, der mit unermädlichem Eifer ſeit ſieben Monaten im Mus 
fexm arbeitet. 
macht, eine Art, bie alte egvptiſche Smrift zu entiffern, 
weint, trog der Einreden des Franzoſen Ebampollion, jo viel 
als erwleſen. 
uraften eonptifchen Tempelannalen, in denen Tag für Tag bie 
Ereigniffe in Eaypten aufgezeichnet find, und einige alte Grund: 
riffe verfaiedener Hatatemben gefunden; vorzüglich wichtig find 
drey Papyrusrollen, bie ein Verzeichmiß ber eäpptifben Dumas 
fliem enthalten. Da die Namen ber einzelnen Pharaonen chro⸗ 
nologiſch georbnet find, und bey jedem derſelben bie Zeit feis 
ner Regierung ig Inbren, Monaten und Tagen angegeben ift, 
ſo fan man biefe Dofumente als bie erfie Grundlage einer 
egupriinen Geiminre anfeben. 

Bor Kurzem ift au Sevffarths Vertheidigung feines bier 
roolppbiisen Enftemd (Difesa del Sistema geroglifico dei 
Sig. Spohr e Seyflarth) bier gedrudt worden. Der Verfaſ⸗ 
fer zeigt darin . daß die von Herren Champollion in einer früis 
heran feinen Scrift (Leitre  M,le duc de Blacas sur le Sy- 
stöme de Mss. Spohr et Seyffarth) gegen feine Entzifferunas⸗ 
weile erregten Zweifel, eben fo siele Beweiſe für dieſelbe find. 
wäbrend das bhierogalvphiſche Soflem des Herrn Eimampellion 
deradeyu ben ausdruͤckſichen Zeugniffen ber Alten Über die Enrift 
der Eavpter widerfpredie, und bis jezt noch feine Beite einet 
Tertes zu erflären vermocht habe, Wirtlich ift hier eine biero: 
olnpbifge Infarift, mit der ariewifcen Ueberſegung daneben, 
ju feben , die unwider ſorechlich für die Wahrheit ber Behaup: 
tungen Gevffartb& zu ſprechen ſcheint. Denm nach Epampotion’s 
Soſiem tann diefe eguptifge Inſchrift durchaus mit erflärt 
werden, während bie in den rudimentis hierog!yphicis dre 
Hrn, Sevffarth angtaedenen Regeln alle Buchſtaben dieſer 
Sarift odug nleiminntend mir ber griechiſchen Ueberſetzung 
catziffern. Unter dieſen Umſtaͤnden laͤßt es ſich kaum noch bes 


Er bat eine Menge wichtiger Entdeckuugen ges | pie IciRen. 


zweifein, daß das Soſtem bes deutſchen Gelehrten über bie Er⸗ 
Närungsweife des Granzofen die Oberhand behalten wird, 


Bremen, Mal, 
Beſchluß.) 

Auswärtige Gelehrte, beſonders bie betriebſamen Frans 
yofen, faufen und Deutſchen oft der Rang ab, und kommen 
uns in manchen Gröcen zuvor, Go durchreiſte z. B. ein 
franzbſiſcher Geteorter, Hr. Raym ond, Drofeffor aus Pas 
ris, das Hotfteinifche, blos im ber Abſicht, bie Aiteribäs 
mer, und intbefondere die vielen Hünengräber bortiger 
Gegend aufjunehmen und zu beſchreiben. Die mertwuͤrdigſten 
derſelben find in der Tänyfelder Aue, einem Dorf ober 
einem Diſtritt unweit Luͤbeck, wo bie Hänengräber ordentlich 
mit einer Art von’fleinen Mauer ober einem Steinwall forgs 
fältig eingefaßt und umgeben find, body fo, daß diefer Wal nur 
von natuͤrllchen Steinen oder Felbſteinen zuſammengeſezt iſt. 
bie nicht auf einander , ſondern blos neben einander liegen. 
Sr. Ravmonbd durdiwanderte alle diefe Steinhaufen, ſteuute 
genaue Vermeſſungen an, machte fib Grundriſſe davon. und 
jeidinete ſich Lange, Breite, Höbe und Entfernungen aller 
Art auf, um darüber in Paris eine Drudfdrift herauszugeben. 
Man ſollte in jener Gegend doch Nachgrabungen veranftalten, 
um endlich zu dem fihern Muffins au gelangen, ob es Ber 
gräbnißpläge oder nur Opferftätten waren. Das Huͤnengrab 
zu Ofterbolz ben Bremen hält man fezt peftimmt für ein Erb⸗ 
degräbniß . und nicht mehr für eine Opferftätte, wie biöber 
irrig geglaubt wurde, % 

Bon Bremens Schaubfhne iſt gegenwaͤrtig mandes Gute 
zu rübmen, und es würde noch mehr zu rübınen fun, wenn 
feider nicht der Abgang der treffliben Gängerin, Wallburga 
Eggers, an das Theater zu Braunſchweig, zu beffas 


gen wire, wiewobl Mad, Steinert in Goubrettenrolfen, 


Neuerdings bat er bereutende Erüde von ben 
"an dem fejteren einen ber erften Komiter best. 


und Hr, Steinert als erfler Tenorift, noch immer recht 
Die Anftalt wird, allem Auſchein nad, uneigens 
riügig und forafäitig verwaltet durch tie beyden Direfioren, 
Hrn. Pittwig und Betbmann, und bett ſich um fo 
mehr, da fie an bem erfieren feinen ber lezten Baſſſſten, und 
Die genen; 
wärtige Direftion fdöt mebr neue Stüde geben, Dyern und 
Schauſpiele, als irgend eine frübere Direktion, 5 B. furz 
vor und nah Dftern; die Opern: Cortey. Silvana, Veſta— 
lin, weiße Frau, der Schnee 1. hätten wir fonft rielleicht noch 
in langer Zeit nit gehört, Großen Geuus grwährte und 
im Aprit Hr. Kunft, Regiſſeur des Toeaters an ber Wien, 
als Hamlet, Dito von Wittelsbach, Kari Moor, ald Prim. 
An Beben ein Traum, und in andern Gaftrollen, Der allge 
meine Beyfall ebrte im ihm einen ber erfien Zragifer Deutſch⸗ 
“fand, Es beißt, im September werde bie berübimte Gänat: 
rin, Dem. Sonntag. in Hamburg auftreten. unb von ba 
auch nad Bremen fommen, um bier breo Gaftrollen zu geben. 
Möge diefe Verbeißung in Erfüllung geben, 

Der Vertuft des großen Beerhbopen bat bier allgemei⸗ 
ned Mirgefübt erregt, da er kaum irgendwo fo viele wahre 
Verehrer säbtte als in Breinen. eine großen Eoumpbonien 
waren bier die allerbelientefien, die jemald bier geaeben murben, 
und bie ber vormalige Mufitsirefter ÜAbwee cjest in Polem) 
bier zuerſt einfänrte, und mit Liebe und MBerftand leitete. 
@eine Mlavierkongerte, einzelne Arten, Quartette, und be 
fonders fein geniales Sexteitt, Toten jebeamat die ſaͤrmmtlichen 
Kunftfrennde in das Konzert. Schade, daß feine Dyer Fir 
betio, bie dom in London, Hamburg, Braunſchweig. Wien 
and Berlin fo viel Giͤd machte, bis jest noch niemals bier 
gegeben worben ift,, ba es an vaſſenden Sängerinnen feblte. 


Bevblage: Monatsregifter Mai. 
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Du biſt am Ente — was bu Bifl. 

Setz' dir Perräden auf von Millionen Roden, 
Gew deinen Fuß auf ellenhobe Soden, 

Du bieibft doch immer was du biſt. 


Goethe. 





Uber ben Einfluß ber Hoftheater auf Kunft und 
Künfiter. 


(Bortfegung.) 


Melde Stide wird er annehmen und melde zurid: 
weifen? Sein Melodram: und Vaudeville Nepertorium 
gibt Aatwort bierauf. In weldem Ton wird er fie ſchrift⸗ 
lid gegen Dieter und Schaufpieler vernehmen lajien? u 
dem beitmöalieften, den er für fubalterne Zeute in ge 
wohnter Bereiticaft bat; er wird dem Dichter fhreiben, 
wie an einen fremden wohlgebornen Kammerdiener, dem 
Schauſpieler, wie an den ihm untergebenen ungeborenen 
Hoflafapen. Wie werden die Stüde in Scene geſezt wer: 
den? Wie es der Zufall will; er bat andere Dinge zu 
tbun, und überläßt fo untergeordnete Dienftfaden dem 
durch Gunſt erwählten Regiſſeur, dem Mafbinenmeifter, 
dem Deforateur, Feuerwerker und Schneider, und obgleich 
in der Hofkuͤche die alte Warnung bedacht wird, daß viele 
Köche den Brey verderben, fo bat doch das auf der Hof: 
buͤhne nichts zu fagen, wenn nur der Schneider für bie 
gebörtgen und ungebörigen Flittern, der Feuerwerker für 
rothes und blaues bengaliſches Verklaͤrungsfeuer geſorgt 
bat. Un eine Verſammlung von Gelehrten und Künſt⸗ 
lern im Haufe des boben Hofbeamten, wo man fid über 
die Wahl der Stüde, ihre Befehung, ihre Einrichtung, 
und was fonft dahin gebört, beipräce, iſt nicht zu denfen: 
das wäre gegen alles ididlihe Deforum, und würde auch 
zu mannigfader Verlegenheit führen, fo wie ed denn die 


gar begueme Aleinberrfchaft der Bühne hoͤhſt unangenehm 
ſtoͤren könnte. Man müßte ba etwas lernen, und das 
wäre befhämend; es ift viel bebaglicher, ſich mit lauter 
Leuten zu umgeben, die, aller Literatur ermangelud, ein 
deutſches klaſſiſches Wert von einem franzdfiiben Melos 
dram nicht unterfcheiden fönnen, oder es aus kuechtiſcher 
Qugendienerep nicht unterfhriden wollen, Bey einem 
ſolchen Hoftheater, welches nicht viel mehr als ein, num 
einmal leider zum Beduͤrfaiß gemworbener, Appendix der 
SHoftüce iſt, wird ber Dichter zu einem Fabrifauten, der 
Scaufpieler zu einem Handwerker, und die Kunft — zu 
einer Pajtere von Gaͤnſelebern, Auſtern und Hahnenkaͤm⸗ 
men, Dabin ift ed bereits mit fo manden ber Heinen Hof: 
bübnen gelommen; aber au bev denen, bie vielleicht 
nit fo völlig vom rebten Wege abirren, ftellen ſich zwey 
Beſchraͤnkungen ein, die faum zu vermeiden find, und bie 
doch der Kunft das Element, in dem allein fie zu leben 
vermag, die felbitfländige Frepbeit, entziehen. Die erfte 
dieier Beihräafungen ift die individuelle Liecbbaberen, der 
Privatgeibmad des Hofed, Theils ift ein folder wirklich 
vorhanden, theild wird er von der Friebenden Schmeiche 
len, in unerlaubter Verbindung mit ihren Bublen, dem 
VDrivat· Vortheil, geboren umd groß gezogen, und als ein 
unbeswingbarer Despot, ja als ein Feind der Kunft, ihr 
gegenüber geſtelt. in foldes Schretbild zur bequemen 
Beihönigung des eigenen böfen Willens, ber eigenen Traͤg⸗ 
beit und Janoranz, gebt meiftend von dem fubalternen 
Intriganten, von dem feine Macht läugnenden Magtha⸗ 
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ber, von jenem beimlichen Faifeur aud, der nur bey we: 
nigen Führen zu feblen pflegt. Wenn man mit einem 
folden über die Verirrungen feiner Bübne fpridt, wenn 
man ihn durch die Evidenz der Thatſachen aus einer 
Verſchauzung in die andere ſchlaͤgt, fo rettet fi der Schaͤ⸗ 
er zulezt in dad Allerheiligſte, und ſchiebt hoͤhnend und 
bedauernd bie eigene Schuld des Kunſtunweſens auf dem 
ungeläuterten Geſchmack des Hofes — eine Lälterung, bie 
nur durch ihre gewandte Heimlichkeit ſich der gerechten 
Strafe entzieht. ‚ Dergleiben Leute find ed allein, bie 
überall das Verderben ber Bühne durch ihre Selbſtſucht 
berbepführen, die dem Schlebten und Mittelmäßigen Vor⸗ 
ſchub leiften, das Beffere und Edle, das fi über ihre 
gemeine, niedere Sphäre erhebt, für finnlos oder ertra: 
vagant ausfärepen; den Dichter und Schaufpieler, die ih: 
nen nicht perfönlich ſomeicheln, von dem Ütepertorium 
und aus den Rollen verdrängen, und fib felbit und ibre 
Kreaturen Überall mit frecher und laͤcherlicher Anmaßung 
einfdieben, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Paula de Witt, 
Kiftorifche Erzählung von Elife von Hobenhaufen. 
Fortfegung.) 


Paula ftärgte in das Gemach; ihr folgte der Schrei⸗ 
Der des Hofgerichtd in feinem Amtsrock. 

„Id fol Cab, Kornelius de Witt, Muard von Puͤt⸗ 
ten, das Endurtheil des Hofgerichts, von feiner Hoheit 
unterfchrieben, mittbeilen,‘’ fo begann er fenerlih. Paula 
bite ihn mit bald leienblaffem, bald bochroth glübendent 
Autlitz an; die Bruder de Witt zwangen ſich rubig zu 
ſcheinen, das Urtdeil lautete: 

„Da der Hof von Holland gefeben und eraminirt bat 
die Schriften und Zeuaniſſe, fo vom Fiskal gemeldeten 
Hofes wider Korneliud de Witt, Altbürgermeiſter der 
Etadt Dordrecht und Panddroften von Pütten, gegenmwär- 
tig auf den Vorpforten des Hofs Gefangenen, eingebracht 
worden n. ſew., erklärt er denfelben aller feiner Würden 
und Aemter verfallen, bannt ibn aud ferner aus dem 
Lande von Holland und Weſtfriesland ewiglich, bep bober 
Strafe, fol aub diefed Land mit dem erften gu räumen 
baten ; dberdieß kondemnirt er ihn in die Koften und Sch: 
den des Berihid.” — „I gratulire Euch, meine Herrn, 
ſprach der Schreiber troden nah Leſung des Urteils, im 
Haug hat man ein ganz anderes erwartet.’ 

, Als er weg war, erhob Paula dankend ihre Hände 
zum Himmel, empor und (prab: „Vater, Dbeim, preift 
koch mit mir Gotted Gnade und Orantens Milde,‘ Aber 


duͤſter ſahen bepbe de Witte vor fih nieder und Johann 
ſprach: „Verworfene Tochter, aus deren Munde dad Lob 
von ibred Vaters Todfeind ertönt. Deine Stunde ift jest 
gefommen, ſprich, weißt bu von dem ſchaͤndlichen Werrath, 
ber deines Vaters Hoffnungen auf immer gerftörte?” — 
„Sie weiß e8, rief Korneliud, fieb nur, wie bleib fie wird, 
wie fie bebt; eine Schlange haft du im deiner Bruft ger 
nährt,” Paula vermocdte faum zitternd zu antworten: 
„Noch ift mir nicht Mar, mein Vater, was Ihr mepnt.” 
— „Svrich, fubr Jobann fort, und feine Fuge verfinfter: 
ten fib immer mebr, wo warft du, als der Ball in Dord⸗ 
recht begann, auf welchem unfer Unglück ſeinen Anfang 
nahm?“ — Paula ſchwieg. „Es heißt, mabm Kornelius 
das Wort, ein junger Dffizier habe unſern Anſchlag dem 
Prinzen verratben; erbielt der Nachricht von dir, keunſt 
du ibn? Wer war's Unglüdlibe 7’ — „Ich ſelbſt,“ ſprach 
Paula faum hörbar, Der Muarb fuhr von feinem Lager 
auf, und der gichtfranfe Arm griff nad dem Schwerte, ver 
mochte es aber nicht zu führen, Jobann rief, vom tiefften 
Schmerz ergriffen: „„Ehrlofe, Schändlihe! die erfte Jungs 
frauHolande in Manndtleidern, in den Zimmern eines frem⸗ 
ben Yünglings, umibren Vater zu verratben; Fluch dir 1” 
— „DBater! flucht mir nicht, verfezte Paula raſch, und 
das Gefühl ihrer Unſchuld flößte ihr hoben Muth ein, 
„ib bin nicht ehrlos, ich bin wicht ſchaͤndlich; nicht ſtraf⸗ 
bare Liebe zog mich zu Oranien, nur der Wunſch, einen 
Mord zu verhindern; nur bie Pflicht, meined Vaters 
Seele vor Blutſchuld zu ſchuͤtzen, follte auch fein zeitliche 
Gluͤck darüber zu Grunde gehen.” — „Albernes Geſchöpf, 
Lügnerin, ſchalt der Ruard, fommt es dir zu, deines 
Vaters Handlungen zu beurtbeilen? baft du fie zu verant: 
worten? Das kommt von deiner albermen Erziehung, Bru⸗ 
der. Ein Weib muf nur für Gehorfam, Küche und Kin: 
derftube Sinn haben; mer etwas mehr aus ihnen machen 
wi, ſtuͤrzt ſich iu's Verderben.“ 


„Hinweg aus meinen Augen, du biſt fortan nicht 
meine Tochter mehr,“ ſprach Johann. — „O mein Vater,“ 
rief Paula, und ſtrebte vergebens die Knie des raub Ab⸗ 
wehrenden zu umfaſſen, „vergebt mir, flucht mir nicht, 
bört auf meine legte Bitte, entſagt allen ehrgeizigen Pla: 
wen für die Zukunft, erkennt Draniens Milde, bandelt 
nicht mebr gegen Euren Landesherrn, und gewiß, gewiß, 
Gott, der Euch erniedrigt bar, wird Euch wieder erbö: 
hen.“ — Der Muard bezwang fib nicht länger, ein 
Shlag feiner Fauſt firedte die Anieende zu Boden; bin: 
tend raffte fie fib auf, und verließ feufzend das Gemach. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Seeleben. 
(Bortfegung.) 
8. Nob., an der Infel Sagoor, fonft 
auch die TZigerinfel genannt, 

Langſam gleitet unfer dur Ebbe und Gegenflut in 
einem Laufe gebemmtes Fahrzeug den Ganges binauf, 
Seit geftern Abend liegen wir an der Zigerinfel vor 
Infer. 1, Die immer fheigende Sehnſucht nad dem Lande 
at und bewogen, heute Vormittags auf diefem Eilande 
Ine Jagdparsie zu.verauftalten. Von allen ben furdtba 
en Thieren, ‚denen .daffelbe zum Aufenthalte dieni, baben 
ie nichts gefeben. ‚Ein Dugend Hiriche, die ung aufities 
en, machten fib, fo wie wir näber famen, aud bem 
staube. Mit und liegen bier viele englifhe Schiffe und 
ine, unfere Neugierde im böcdften Grabe in Anſpruch neh: 
ende, binefifhbe Jounke vor Anfer. Hunbertweife 
mſchwimmen und Bifcherboote, Fiſche und andere Landes⸗ 
rodufte feilbietend, alles zu fehr wohlfeilen Preifen, Jezt 
guafilirt man und in der Kerne einige Schiffe, welde 
m Banges berabfegeln und auf der Müdreife nah Eus 
opa begriffen find, Ich benutze gleich bie beyden erften 
rielben, um diefen Brief in doppelter Abſchrift an euch 
Juſenden. Briefe, die ich in diefem Augenblide von 
altutta erbalte, lauten binfihtlib der KHanbdeldver: 
ltniffe ganz gut; aud melden fie, daß die Witterung 
ſelbſt ſehr ſchöͤn, uud durchaus feine Spur von Krank⸗ 

iten vorhanden ſep. . 

Kalkutta, December 1826, 
Schon längft folltet Ihr Nachricht von unferer hoͤchſt 
Iflihen Ueberfabrt von den Ufern der Garoune nad 
nen bed Huglo °) erbalten baben. Mir beute fange 
an euch einiges aus der Bengaliiben Hauptitadt feibft 
tzutbeilen. Wer, wie ed mein Fall it, nur neun big 
m Woden in Kalfutta zu verweilen bat, finder zu 
beru ald faufmännilhen Beihäftigungen im Ganzen nur 
nige Zeit. Aber aub die Berufsgefhäfte geben aͤußerſt 
aſam von Statten, in einem Lande, wo Jedermaun 
Semäcdlihteit liebt, und Niemand deu Bequemlich⸗ 
ten des Lebend entiagen will. Die Tage find bier zu 
de fchr kurz: des Morgens denkt vor zehn bie eilf 
r Niemand an’d Arbeiten, und um balbfünf big fünf 
e find ſchon wieder alle Kaufmanndgewölbe geſchloſſen. 
zu fommen eine Menge religidler Feſte, welde in einem 
ıde, wo jeder dad Recht hat, Bott auf feine Weile zu 
ehren, wicht leicht Jemand unbeachtet läßt. „Heute bat 
der Kaufmann mit einem Mufelmann zu thun, und 
e, ed tritt ein Mohamedaniſcher Fenerrag ein, morgen 
ımt ibn ein Feſt der Hindus in feinem Verkebr, über: 
wey Arme theilende Arm des Ganges. Mu dem öſtlichen 
r zwey Arme und zwar an das dfttipe Ufer deſſelben ift 
Ifusta, die Präctige, gebaut, 


morgen ein anderes; biefe Unterbrechungen nehmen gar 
fein Ende, 

Unfere Ankunft zu Kalkutta fiel gerade in bie 
Schlußtage des großen, vierzehn Tage lang dauernden Fe: 
ſtes der Göttin Dourge, Diefe ganze Zeit über bleiben 
die Buͤreaur der oͤffentlicen Beamten geſchloſſen, und ee 
werben keinen Gefhälte gemabt. Jede Klaffe der Cinger 
borenen vergudgt ſich in diefen Tauen nah ihrer Weile, 
Vom Morgen bis zum Abend durchlaufen die Hindus In: 
ſtig und guter Dinge, unter dem Schalle der Mufit, die 
Straßen, tragen ihre Fetifhe auf Babren umher, und 
werfen fie zulezt ald Opfergaben im die Fluthen des Ganges, 
Während biefer Fetfever der Dourga geben die Ba: 
bo08 der Hauptftadt zuweilen Feſte, zu denen jeder Eu— 
ropäer von einiger Auszeidnung ohne Mühe Zutritt 
erhält, Einem dieſer Fefte, von einem ber allerreichiten 
Baboos gegeben, habe ih bepgewohnt, und muß unverho« 
len gefteben, ich bätte nicht geglaubt, daß ed mit dem 
Zurus und der Verſchwendung fa weit könnte getrieben 
werden. in prächtiger, einzig. der Göttin Dourga 
geweihter Palaft war am dieſem Tage, fo wie mwährdıd 
der ganzen übrigen Feſtfeper, mit ganz außerordentlichem 
Aufwande ausgefbmädt, und bor dem zum erften Male 
nad Indien verfegten Curopder ein Bild jener Zauberfefte 
bar, welche die Feenmährdben der Phantalle vormablen. 
In den Sälen dieſes Palaftes wurden alle Arten indiſcher 
Spiele gegeben. In einem trieben die Gaufler ihr Mefen, 
in einem andern konnte man fib an den Längen und Ge: 
fängen der Bajaderen vergnügen ; das fhönfte der immer 
aber war ber Göttin Dourga felbit geweiht, welche in 
der Geſtalt eined Weibes mit zwep Köpfen und zwölf Ars 
men dargeftellt ift; fie rubte im einem maffiv goldenen, 
mit Diamanten ausgelegten Tempel. Jeder im dieß Heis 
ligthum Eintrerende wurde mit Mofeneffenz und andern 
woblriehenden Waſſern des Driente beforengt. In den 
im erſten Stocke befindliben Speifefälen war drep Nächte 
bindurd offene Tafel, und der Wein aus allen Ländern 
ded Erdbals, vorziialic aber der Champagner, floß in 
Strömen. Ib mar Augenjeuge, mie Engländer eine 
Champagnerflafte des Stoͤpſels entledigten, ein lad 
davon tranten, alsdann Flaſche und Glas zum Reniter 
binaudwarfen, mit einer zmwenten biefelbe Operation 
bornabmen und auf dieſe Meile meiter fortfuhren, 
ales zur Ehre und Freunde des Hausherrn, der einen bo: 
ben Werth darauf fezt, daß recht viel Geld bep ibm wer: 
geubdet werde, 

Die Hindus fühlen fib geſchmeichelt, wenn fie 
Weiße regaliren können, und aus Eitelkeit verbinden fie 
mit ibrem Aufwande viel Staat und Schaugepränge. Dag 
erwähnte Feſt fol ungefähr anderthalb Lats (400,000 fr.) 
gefofter haben, und in gang Kallutta finder fih kein 


I Weißer, der rei genug wäre, um ein aͤhnliches geben zu 


Fönnett, ' Vemerkenswerth aber iſt der Umſtaud, daß wohl 
die Hälfte der angegebenen Summe auf Werte ber Barın- 
herzigteit verwandt wird; denn mitten unter jenen Feſt⸗ 
berrlidteiten bleiben die Armen keineswegs ungetröftet. 
Un dem Feſte, welddem ih beywohnte, ſah man Arıne und 
Glende, auf einer weiten Ebene zu Tauſenden in Weihe und 
Glied geſtellt, die Liebesgaben in Empfang nehmen, mel: 
che die Intendanten Des Baboo unter fie austhellten. 
Mebrere diefer Unglüdliben erbielten 30 und bie auf 50 
Mupien, die geringfte Gabe betrug eitte Mupie (50 franz, 
Sous). Wer follte es glauben, daß die Geber dieſes und 
äbnlicher Weite, die Tage des Feſtes und jener Almofen 
ausgenommen, wie bie ärmften Leute leben, fi von Reiß 
und Fiſchen ernähren, und anftatt im ihren eigenen Pallä- 
ſten, die fie nur für Andere öffnen, in elenden Hütten 
wohnen, Mehrere von Europäern veranftaltete Bälle, zu 
denen ich in der Folae geladen ward, waren an fib zwar 
ganz bubſch, aber hoͤchſt armfelig in Vergleihung mit dem 
Feſte des Baboo \ “ 
er (Die Fortfegung folgt.) —— 


— — 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Eslingen, im Mai. 

Ungeachtet eines ſehr bedeutenden Vertuftet,, welchen, wie 
aus dem Folgenden erhellen wird, der hieſſge näturbiftorifche 
Reifenprein im vorigen Fabre erlitten bat, äft bie Theilnahme 
an bem Juſtitute jo wenig erfaltet,, bab berfelse im Stande 
if, nicht nur Herrn Fieiſcher für dieſes Jahr gebörig zu uns 
terſtüͤhen, damit er dur Tängern Aufenthalt in SMeinafien 
den ertittiinen Schaden fo viel mdalim wicber eriege, ſondern 
auch ein bepmabe mit noch größern Schwierigteiten verbunde⸗ 
nes Unternehmen, bie Unterführung der Inſel Sardinien aus— 
zuführen, Zu biefer Meife ertfirte ſih Herr Franz Mülter, 
and Sachfen gebürtig, bereit. Er Darte im vorigen Sabre 
durch feine Neife in Iftrien und anf den Alpen von Kärntben, 
Stepermart-und Salzburg fin die Zufriebenbeir des Bereind 
in hohem Grabe erworben, und feine Faͤrigteit erprobt, Trotz 
fer beunrubigenter Berichte ber die Gefahren einer Meife in 
Sardinien, lied ih Hr, Mütter nicht abſchrecken. Der 
Berein feinerfeits war bemüht. Med zu thun, was jur Sicher⸗ 
beit des Meiienden gefcheben fonmte. Diefe Bemäbungen was 
ven aud von dem günfligfien Erfolg, indem bie fbnigl. würs 
teindergifche Regierung den Meifenden ben der ſardiniſchen Mes 
gierung aufs fräftigfte empfahl, und Ge, Mafeflät ber König, 
an Feder Anftatt, die anf Eriveiterung der Wiſſenſchaft bins 
wirft, bin lebbafteften Antheit webmend, ‘dem Vereine ibren 
beſoudern Schutz zuſagten. Eben fo wurbe ber Meifende auf 
die Bitte der Atademie der Wiſſenſchaften in Münden von 
- ber Ehnigf, baieriſchen Reglerung mit mehreren Empfebfungen 
verfeben, fo daß wir hoffen, das Unternehmen werde gluͤck⸗ 
fi ausgeführt werben. Dr 

Auf diefe Art bat ber Reiſererein bereits boben Schutz 
und Anertennung gefunden. Sa, auch im Nutlande ift das Ins 
ſtuut nicht minder gewürdigt werben. Statt aller weiterer 
Mitrbeiluirgen ındae bier eine Stelle and einem Schreiben des 
Dr. Hooter in Slasgowe eines ber erfien Botaniter Eng: 
lands, fliehen: „Ich taun Ihnen nicht audbräden.. wie ſehr 
„ich durch den mir vom Reiſevereine zugeſandten Autheil ers 
„freut worden him, Es iſt biefes ein Erapliffement, welches 
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„in ber Folge aufs Vortbeilhaftefte auf die Naturwiſſenſchaften 
„einwirken wird, und jobald es hinlaͤuglich befanut geworden 
‚ft, wird es auch ohne Zweifel von England aus bie Aufı 
„munterung erfahren, bie es verdient, Zur Erreipung biefes 
„BZwerd babe im, fobald im mein Paket erhalten hatte, und 
„im Stande war, mit; Sicherheit vom ber Beſchaffenheut ter 
„Sammlung dieſes Jahrs zu ſprechen, einen moͤglichſt volftäns 
„digen Bericht Über dieſes Inſtitut geſchrieben, und dringend 
„empfohlen, daß derſelbe im die zunaͤchſt erſcheinende Nummer 
„von Dr. Brewſter's Journal eingerädt werde. — Mod che 
biefe dbffentliche Bekanntmachung erfolgt iſt, find bereits cf 
Uttienbevirdge aus England augetuͤndigt. Bey ſolch reger 
Tbeilnabme ift kaum zu zweifeln, daß ſich das Inftitut ui 
zu einer bedeutenden Wintigfeit erheben werde. Wenn gleis 
bev der Wahl ber Reifenden bie Wertigfeit im Auffinden und 
Bereiten der Maturgegenftände. für Sammlungen bie Hauprt⸗ 
ruͤcſicht ift, fo baten ſolche body ben Auftrag, Über Alles, was 
ihnen in Bezug auf Natur und Menſchen mertwärbiges aufı 
ſtßt, ein Tagebuch zu halten, und ihre Bemertungen dem 
Vereine mitzutbeilen. 

Bis wir dieſes erbalten, theilen wir einen Brief‘ 
Heren Bleifgper und einen von Herrn Müller mit, 

z (Die Bortfegung folgt.) 


; Aus dem Waadtland, Mai, 

Als Julius Caͤſar die Hrivetier, die von dem Überrheinis 
fhen Stämmen nah Frautreich gebrängt wurben, jurddges 
ſchlagen batte, drangen bie Nömer befanntti in bie Schweij 
ein. Won ber Mbone und ben Ufern des Genferfers, mo 
Eifar das beutige Loon (ceolonia Julis- eqwestrisy gränter, 
erweiterten fie ibm Gebiet, dem Laufe des Jura folgend, kaſch 
bis an. ben Rhein, Ju der Mitte der neuen Provinz wurde 
bie Stadt Aventicum, beut zu Tage Avenche, gegrändrt, am 
bem lacus aventicus , ber damals ohne Zweifpl die drey Ecen 
von Neufchatel. Murten und Biel umfaßte. Dieie Stadt wurde 
febr blübend; Weſpaſtan, deſſen Buter ſich bort aufgebal⸗ 
ten batte, befefligte und verichbnerte fies; eben fo True, Ihr 
Umfang fam, nad den noch Übrigen Spuren ber Ringmauet 
zu fließen, dem heutigen Soon gleich, und bie Prast bir 
Gebäude zeugte von ihrem Reichtbum. 

Ueberbanpt muß bie ganye Provinz, mamentli der [üb 
mweftlihe Theil der Ehmweig, unter den Römern fehsbtähend gewe⸗ 
fen ſeyn. Eine unglausliche Waffe von Nirerthämern aller Art, 
Trümmer von Gebaͤuden, Saͤulen, reiche Wuhbdten mit Mus 
fivarbeit » Haudgerätbe, Somud, Dentmaͤler mit Juſchrifitn 
Mönzen olme Zabt, find im dem legten Jahrhunderten bier ger 
funten worden, umb fein Jahr vergebt, wo ber Zufal nicht 
auf neue Entdeckungen führt. 

ER auffauend, daß ſich Aber bie Zeit und die Umftünde 
ber Zerſtbrung von. Aventicum und der Verheerung dieſer bike 
henden Proviny;teine beflimimten Nachrichten. vorfinden, Die 
alten Hiftoriter ſchweigen davon, und anderer Seus hat rl 
ned nit geliigen wollen aus ben aefunbenen Leberreften bie 
Periobe genauer zu beftiimmen, Frevlich wurde biefen fir du 
alte Geſchichte der Eameij fo wichtigen Gegenfländen früher 
nicht die nötige Aufmertſamteit geſchentt. Go fange die ebe⸗ 
malige Bernerregierung im Befige bed Waadtlandes war, at: 
tete fie gar nicht auf die Alten Denfinäter, Gabne Uebertefte 
von Mofait, von Gebäuden, Edulm u, ſ. iv., wurden mm 
willig gertrfimmert, ober gingen durch Wernadiälfiaung zu 
Grunde, Goldnes umd ſilbernes Glerätbe wurde eingefitmel: 
yen, gefundene Münzen da und bortbin gerfireut und verkauft, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Berlegt von der 3. &, Eotta’fhen Buchhandlung. 


Nro. 137, 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, | 





Sreytag, 8 Juni 1827. 





Ha, horch! bie töbtfihen Verfolger kommen, 


Und ip bin ſchwach, kanun ihre Wuth nicht ehn; 
Gezaͤhlt find meines Lebens Stundenglaͤſer; 
Hier muß im beiden, hier mein Leben enden, 


Shafefpeare 





Paula be Witt, 
Kifterifge Erzaͤhlung von. Eiife von Hoheuhauſen. 
(Bortfegung.) 


Kaum hatte Paula fib entfernt, als fib Getümmel 
unb Geihrep in ben Straßen erhob, durch den milden Urs 
theildipruc über den Ruard erzeugt. Johann de Witt 
ließ eine Kutſche fommen, mm feinen frepgefprohenen 
Bruder in feine Wohnung zu führen, wo feine Freunde 
iha zur Mittagdtafel erwarteten; ihn unterſtützend batte 
er bie Wordertbür bed Gefängniffes geöffnet, als bag ver: 
fammelte Volk in den lauten Ruf: „bie de Witte!” aud: 
bras. Cine Frau rief: „Ihr Männer, da fommen bie 
Verraͤther berab, treibt fie In dem Kerker zurüd oder 
ſchlagt ſie todt!“ Die Bürgerwahe bedeutete die bepden 
Brüder zuruͤckzugehen. Der Natbepenfionair wollte dages 
gen reden, aber vorüber war bie Zeit, wo man feiner 
Stimme wie einem Orakel laufhte; geirannte Gewehre 
swangen ibn zu ſchweigen und in’d Gefängniß zurädzu: 
aehen, 

Immer lauter ward indeffen der Tumult in den Stra⸗ 
Ben, und nun ſchrie dad Volk: „Der Ruard will entlaus 
fen!’ Steine und Kugeln durblöherten die Fenſter des 
Gefaugenbaufes ; einige Bürger ftiegen fogar, mit Piltor 
len und Piten bewaffnet, auf die Däcer der um dad Ge 
fängniß liegenden Häufer, um jeden Ausgang berfelben zu 
bewachen. Zwer Bürgeroffiziere nebſt vier Bürgern gin: 


gen in dad Gefängniß und fanden den Ruard in feinem 


japanifhen Schlafrode auf einen Mubebeht liegen. os 
bann de Witt faß auf einem Stuhl daneben und lad im 
der Bibel, „Meine Herrn,“ redete er die Dffiziere mit 
ber. ihm immer tod treugeblichbenen Stiftedgegenwart an, 
„ſchützen Sie und vor der blinden Volkswuth; es ergeht 


‚mir wie dem Heilande im Evangelium, ich muß and fa 


gen: Water vergib ibnen, denn fie wiſſen nicht was fie 
thuu. Ich bin eben diefer rafenden Bürger willen gegen 
die Ernennung ded Prinzen gemefen, well ich glaubte, der 
Adel würde fie unter feiner Diegierung unterdrüden.” : 
Die Offiziere gaben Johannes Worten Gebör, ja feine 
Beredtſamkeit wirkte no einmal fo mädtig, daß fie bie 


 Mittagsmablzeit mit den Gefangenen einnabmen. Mitts 


lermeile ergriffen ale Bürgerfompagnien die Waffen und 
bildeten von der Gefangenpforte an zwey Reihen. Drep 
Kompagnien von ber Kavallerie des Prinzen, die im Haag 
waren, wollten diefe Meiben trennen , wurben aber von 
denwütbenden Bürgern mit geladenen Musketen und ges 
fällten Piken gurddgetrieben. Wis die Offiziere fo lange 
bep den Gefangenen vermeilten, erhob fib ein wuͤthender 
Moltslärm; alles ſchrie, die Gefangenen wären durch Ders 
rätheren entjlohen, die DOffigiere mörbigten num diefe, ſich 
am Gitter zu zeigen, wodurch augenblidlih einige Ruhe 
bergeftellt wurde, 

Allein fie war von-furzer Dauer. „Woju bie Verräs 
tber nob länger bewahen, ſchrie ein Weib, fchlagt fie 
todt, fo find wir aller Sorge euthoben.““ „Sie entfliehen 
unfehlbar in der naͤchſten Naht,’ rief ein anderer Bir 


, 
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ger. — „Verdaͤchtiges Befindel ift von ben Thoren zurüd: 
gewielen worden, das vermurblid die de Witte befreyen 
und unfere Stadt plündern wil,‘ rief ein Vierter. — 
„Wir wollen fie mach dem Matbbaufe bringen, ſagten die 
Dffiziere, welche eben von ben Gefangenen famıen, von dort 
Können fie nicht entwiſchen.“ — „Wozu die Umftände, rief 
ein feuriger junger Bürger, mir wollen fie auf den Ra— 
beuftein ſchleppen und da todtſchiehen, ibr Männer, folgt 
mir nach,“ und mir einem großen Schmiedebammer 


-fprengte er die Gefaͤngnißpfortez biutbärftig ftürzte ein 


wuͤthender Haufe itm nad, Zwep Mittelthüren und bie 
Thuͤre zum Sefangenzimmer wurden wie die erfte mit Schuͤſ⸗ 
fen dur&löchert und mir Werten erbrocen, 

Johann de Witt trat den Witbeaden mit der Bibel 
entgegen und fprab: ‚Männer, Bürger! was wollt ihr 
von mir, wozu diefe Gewalt?” Die einzige Antwort 
war: „Hinunter mit euch.“ — „Was babt ibr mit ung 
vor 7’ fragte de Wirt weiter, „Wir wollen euch todtſchla⸗ 
gen,” tönte ed ihm einftimmig zuruͤck; zugleich ward Kor: 
nelius vom Bett emporgeriffen und mit dem Unsruf: „fort 
du Hund I’ nad der Thüre getrieben. Jobann faßte feis 
neu kranken Bruder bey der Hand und führte ibn unter 
Schlaͤgen, Stößenund Drohungen des Tolted die Stiegen 
herab, Als er and dem Gefangenhauſe trat, fab-er den 
großen Play vor demfelben ganz, mit bewaffueten Bürgern 
und wätbendem Poͤbel angefüllt, und von vielen taufend 
Stimmen ertlang fein Todesurtbeil, Bald darauf warb 
er von-einer Pike am Auge verwundet. Noch einmal faßte 
er ſich und wollte hinter den Meiben der bewaffneten Bürs 
ger bergeben ; allein einige erariffen ibn, um ibn nad dem 


+ Mabenfteine zu ſchleppen; ein anderer zielte aufibn, und 
als fein Gewebe verfagte, kehrte er ed um und flug ibn 


mit der Kolbe zu Boden, Er raffte fib nob einmal auf, 


«aber jegt fnlugen die legten Jammertöne bed binter ibm 


ermordeten Ruard au fein Ohr, worauf Johann mit dem 
Ausruf; „Send ibr Männer, feod ihr Bürger ?“ ſich M 
Boden warf, wie einft Julins Gäfar fein Autlitz mit jei- 


nem mon verhällte und fih rubig ermorden ließ, 


(Die Fortſetzung folgt.) 


S ee lıbe m 
(Sortfegung.) 


Die manderlep hoͤchſt merkwuͤrdigen und ſehenswer⸗ 
then Begenftände, weldde Kalkutta dem Fremdlinge dar: 
bietet, konnte ih, wenn ich nit melne Gefhäfte verabfäu: 


men wollte, einem großen Theile nad nur wie im Fluge be: 
‚traten, Kalkutta it eine ſeht fhöne Stadt, aber uns 


mittelbar neden Polläften, wie Europa feine äbnliben auf: 


‚zumwerien bat, ſtößt man auf Hütten von Bambusrohr, 


und dem größten Lutus und Reihthum geht das tiefite | 


Elend zur Seite. Derftolge Rajab, von Diamanten firabs 
lend und in Kafbmire gebällt, durdfährt die Straßen im 
einem. prachtvollen fehsipännigen Wagen, Lanzenträger, 
Läufer und Diener one Zabl geben ihm voran und bilden 
fein Gefolge. Veraͤchtlich fdaut diefer Zug auf Tauſende 
von Elenden berab, deren ganze Kleidung in einem Stüde 
Baummollenzeug befteht, das ihnen kaum die Schenkel be: 
beit. Die Straßen find größtentbeils ungepflaftert, aber 
mit-einem gelben Saubde beleat, und werden zum Schuße 
vor dem Staube täglich filnf bis fehs Mal angefeucter, 
Die Hänfer fteben vereinzelt und baben meiſt eine Gars 
tenumgebung. Die Zimmer find febr geräumig und am: 
ßerordentlich hoch. Thüren und Kenfter jtebem jederzeit 
offen und in jedem Simmer bängt von der Mitte des Pla 
fonds ein Panfa , eine Urt großen Luftzuges, berab, mwels 
den bie Dienerfbaft mit Striden in Bewegung fezt, damit 
man im Zimmer frifbe Luft erhalte. Weberbaupt feblt ee in 
Kalkutta keineswegs an Verwabrungsmitreln gegen die 
Hige, welche jest, zur Winterzeit, gar wohl zu ertragen 
tft. Morgen und Abend find in diefen Monaten pradt: 
vol; man atbınet freu; dem Tag über babe ich es freu 
ib febr warm gefunden, ungeadhter dad Reaumurſche 
Thermometer nie über 34° ftand, mährend daffelbe im 
Sommer, d.b. in den Monaten März bis Auauft nicht 
feltem bis anf 42° ſteigen jol. Wenn man aber auch auf 
der einen’Seite von der Hitze zu leiden bat, fo wird man 
dafiir durch die vielen fi überall darbierenden Bequemlich⸗ 
keiten reichlich entschädigt. Bey Tiſche bat man nicht nös 
tbig bie Gervierte audeinander gu ſchlagen; dafür ift ein 
Diener da, Man draucht fib auch nie perfönlich zu bu— 
den, das thun fir euch ungäblige Aufwärter, bie um euch 


‚herum find und alles zu erfpäben fnden, was euch etwa 


abgeben oder von euch gewuͤnſcht werden follte, Kür Wlled, 
felbit zum Un: und Auszieben der Strümpfe, find Bes 
diente vorhanden. Dem, der an diefe allzuaroßen Bequein⸗ 
liokeiten nichr gewöhnt ift, werden fie anfangs läftig; wer 
fib bingegen längere Zeit in Bengalen aufbält, muß ſich 
der Yandesfitte filnen und findet zulezt auch au ſolden Din: 
gen ein Wohlgefallen. In Folge des nämlıhen Bequem: 
lichkeitsſpſtems madt ein Mann, der nur irgend erwas 
vorſtellen wid, feine Befube niemals zu Fuß, fondern be 
fteigt, ginge es auch nur zwey Schritte weit, einen Pas 
lanfin. Diefes ift ganz unerläßlib, und id kenne Häufer, 
wo ein @uropäer, ber fib im ſtaubigen Stiefeln anfüns 
Digte, nit gut empfangen werden dürfte, Der Palanfin 
in eim febr weiter und bequemer Traufeffel, in dem man 
fi eben fo gut debnen fann als im Bette. Vier Männer 
tragen ibn und werden vom Zeit zu Zeit burd vier andere 


‘ abaelöft. Ein neunter, unter welchem im ber Regel bie 


aot erfteren ſtehen, läuft dep Tage voraud, um Plas zu 
machen, und des Nachtse, um au leuten, @ine zehnte Per: 
fon endlich gebt dem In dem Palaafine Sıyenden, um ibn 


‚nicht auf: 
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vor den Sonnenftrablen zu fhüßen, mit einem Sonnen 
ſoirme zur Seite. Diefer zahlreiben Begleiter kann auch 
der unbebeutendfte Privatmann. nicht entbehren; große 
Herren laſſen fi auf eine ungleich impofantere Weife trans: 
portiren. 

Unter den Gebäuden und arditeftonifhen Dentmälern 
von Kalfutta zeichnen fi ganz vorzualib aus: der Diegie: 
zungspallaft, welder von größeren: Umfange iſt, als die 
Zuilerien, die mohamedaniſche Univerfität, das Hötel ber 
oftindifhen Kompaunie, die armeniſche Kirche, der Mil: 
fionstempel, einige Pagoden, und die große Moſchee; dem 
ergreifendften Eindruck aber mabt und einen wirklich ent: 
züdenden Audlick gewährt der, aleib dem Port von Vor— 
deaur, in Form eined Halbmondes an dem Ganges lies 
gende Hafen, Die Häufer in der Stadt find von Bacſtei⸗ 
nen aufgeführt, aber mit einem farbigen Gppsanmurfe 
überzogen, and haben, da das Klima häufige Ausdefferungen 
möthig macht, immer ein neues und frifhes Ausfeben, In 
den meiſten Quartieren der Stadt berrſcht, was im fo bels 
fen Kändern unumgänglich nörbig ift, große Meinlichkeit, 
und zur Erleichteruug einer erfrifdenden Mäfferung findet 
man überall große, mit Wafengrän eingefaßte Waſſerbe— 
bälter angebracht. . 
(Die Fortfegung folgt.) 





Ueber den Einfluß der Hoftheater auf Kunft und 
Küuftler. 


Fortfegung.) 


Die andere Befbränfung der Aunfifrenbeit geht aus 
diefer erften bervor, Theils wird das Publitum zu einem 
einfeitigen Geſchmacke erzogen, theils aber fann’ in einer 
kleinen Mefidenz fein freves Kunfturtbeil entiteben, und 
noch weniger fich öffentlich ausſprechen. Da ift feiner, der 
nicht Nüdfibten zu nehmen bätte; und ba die Theaterbi: 
reftion e8 nie und nimmer ermangeln läßt, fib ald eine 
bobe Hof+ und Staatdbehörbe zu fpreißen, fo wird ee 
aub zum Hofr und Staatövertreben, wenn man dem 
oberften Buͤhnenvorſteher einen Uebelſtaud nachweiſt, in 
dem erſten Helden nur einen manierirten Routinier, und 
in der erften Vorflelung nur eine erfle Probe ſteht. Die 
ergiebige Wechſelwirkung vom Parterre zur Scene, von 
der Scene zum Parterre bört auf, oder nein! fie bört 
eine Todtenſtille ftelit fib bey dem Auditorium 
ein, uud heilt auch Dielen Tod den Schaufpielern mit, 
Denen man ibren innigften Herzenswunſch: „Ach märe es 
dod nur erſt aus!“ immerwäbrend anfiebt, troß dem fie febr 
laugfam und mir bedeutenden Paufen fpreten, welches 
aber wur die Kolue ſchleoten Memorireus, und die Schuld 
des flerd fhuldigen Eouffleurs ift. Und iſt ed etwa in 
un’erea größten Hauptſtädten viel anders mir ber Ärep: 


. beit bed Theaterpublikums beftellt ? Finden wir nicht dort 


auf den Gängen der Hofbübnen fogar ellenlange Staatd 
geſetze angefhlagen, die in zablofen Paragrapben Verbote 
und Strafen gegen verbreberifihe Aunfturtbeile enthalten ? 
Sind nicht auch dort die Schaufpieler zu betitelten Staatd: 
beamten erhoben? Ruhen fie wicht auch dort auf dem weis 
ben Kiffen ihrer Steatsdienerihaft und ibres lebenslängs 
liben Gebalts, laſſen die Kunft Kunſt feom, und denten: 
tb babe nun audftudirt, und mein Schäfben im Trode: 
nen? — Muß der mwirllice Privargeibmad des Hofed, 
oder der ibm nur liſtig angedichtete, nicht auch dort dem 
böfen Willen, der Trägbeit und dem Umverftande zum ver: 
biülenden Dedmantel dienen ? Oder iſt nicht no kürzlich 
fogar bep jenem Theater, welches ſich/ mit allem Recte, 
ber meiften aͤhten Vildung rühmt, welches unter einem 
einfibtsuollen, kunftbefltffenen, gütigen, und das Beſte 
wollenden Chef ſtebt, iſt nit fogar bey dieſem Theater 
dad Luſtſpiel eines beitebren jungen Dichters, ein Luſtſpiel, 
woran Goethe, guten Rath gebend, Gefallen fand, ſchon 
wegen bed Ziteld: „die Hofdame,” für mnaufführbar 
in einer Nefidenz erklärt worden? Mefidenz!! Schon 
dad Wort ift kleinſtaͤdtiſch. — Geſchleht dergleichen dort, 
ſo fann man daraus abnehmen, was bey andern Bühnen 
geſchieht, deren Chefs nicht fo einfihtig, nicht fo kennt: 
nißreib, woblwolend und funftbefliffen find, als der Be: 
zeichnete. Da wird denn gewiß jede Plumpheit genehm, 
jede Unfpielung erlaubt fepn, und überall fein Reden: 
fen getragen werden, wenn nur dad Städ im Ganzen ae: 
börig ordindr iftz aber wehe dem Produft, das einer bös 
beren Sphäre angebört! Da wird jeder Titel gleich be: 
denklich, die Faſſung unbequem, der Stoff unzuläffiz. 
Dem Bnftipieldiater merden nur Schneider und Juden, 
dem Eragöden nur dad unperfönlibe Fatum preisgeges 
ben. Wagt es ein edler und tapferer Kritiker ſolde Un—⸗ 
funft und Gleißnerey mit rüddaltlofer Offenbeit in ih⸗ 
rer armfeligen Bloͤße binzuftellen, fo wird er, wenn man 
ed vermag, befhränft, oder wenigſtens bedroht, und öfs 
featlib und beimlih angefeinder, und nur den ſchmei⸗—⸗ 
celnden ‚Mecenfenten wird wieder gefhmeihelt und je 
der Vorſchud arleıfter, inwaͤhrend fie, wie ſchledte Po— 
ligen, den Unfug und die Verwirrung nur vermebren, 
Auf folbe Weite find Affen, Hunde und Wölfe boftbeas 
terfäbige VPerfonen geworden, und nicht nur mit wehmü— 
tbigem Midblid denft man an jene Bühnen, denen einfk 
ein Shröder, ein Dalberg, ein Lidich vorftanden, 
fondern man freut fib fogar in fo vermwilderten Zeiten, 
einer berumziebenden Truppe zu begeanen, und dort mes 
nigſteas Friſchheit, Natur und — guten Willen zu finden, 

Witr haben nun die beyben Ultraurtheile für und wi: 
der unfere Hoftbeater gebört. In deyden ıft ſo mare thats 
fäblibe Mabrbeit enthalten, beude aber ſtellen die Sache 
anfdie Epiße, wie ſolches auf den zwey duprriten Seiten 
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zu geſcheben pfleat. Mit keinem dieſer Urtheile iſt eigent⸗ 
lid für den praktifchen Mann etwas anzufangen, Sollen 
wir man dieſes Schwarz und Weiß nah der Theorie einer 
neueften Schule untereinander mifben, und fo jenes bes 
liebte Grau bereiten, welches aller Welt gefäßt, weil Je: 
der darin das Seinige findet? Wir mepnen, daß dadurch 
die Verwirrung nur mod vermehrt wuͤrde. Wielmebr 
wollen wir und bemühen, einen Sag aufjufinden, der die 
bevden erften zugleich vereint und auseinander hält, Viel⸗ 
leicht finden wir dadurch den Punkt, auf den es praftifc 
anfommt, die Stelle, mo man zuerft vom rechten Wege 
abirrte, 

Ohne von den Mebiceern zu ſprechen, dürfen wir nur 
auf Weimar hinſchauen, um ung zu überzeugen, was feldit 
ein nicht großer Hof für aͤhte Kunftbildung vermag. Ohne 
uns in die Zeiten der hauſeatiſchen Macht zu verfehen, 
baben wir nur noͤthig auf Schröder und Hamburg zu bil: 
den, um gewahr zu werden, welch eine edle National 
biihne auf dem Boden einer freven Stadt entftehen kann, 
Schon hieraus dürfte hervorgehen, daß weder die Natio— 
mals noch die Hofbähnen, als folbe, den Keim jenes 
Kunftverderbeng in fi tragen, welches man bente überall 
fo wild aufgeſchoſſen findet, daß es das hie und da einzeln 
erblübende Gute wuchernd erftidt. Im Allgemeinen ift 
wohl hieran unfere hoͤchſt bewegte und mod micht-geitaltete 
Seit felbt Schuld, Uber mit dem Allgemeinen ift wieder 
dem praftifchen Manne nicht gebolfen. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Ehlingen, Mal, — 


(Eortfegung.) 


Smyrna, 17. Ian. Vorgeſtern kam ich mit der Korvette 
Caroline wieber bier an. Ich machte auf derſelden eine Rrife nach 
- Egvpten, in ber guten Abſicht, die Monate November und Des 
cember, in welchen bier in Smypraa faft nichts zu ſammeln war, 
auf eine nuͤtzuchere Art binzubringen, Allein wie wenig wurben 
meine Hoffnungen und Erwartungen erfüllt! Denn aufder ganzen 
Fahrt tam ih nur andre Orien, Cypern, Alexandretta in Sy⸗ 
den und Alexandrien in Eghpien, und an jedem derſelben nur eis 
nige Mat, an's Land, Go viel ih fonmte, habe im da frevlich 
gethan, weder Sturm noch Regen ſcheuend, allein, offen gejagt, 
viel ift es nicht. Als in nah Smyrna zuröc tam, beftätigte 
fi bie traurige Nachricht, melde ich ſchon im Alexandrien 


vernabm, aber nicht glauben wollte, daß jenes Tabermatel, » 


welchem ich meine, mit fo vieler Mühe und faurem Schweiße 
erworbene Sammlung übergeben batte, verungtädt ſey. Mebr 
als 6000 getroctuete Pilanzen, darunter 1500 Exemplare von 
Seegewaͤchfen, melde id waͤhreud der beißen Sommermonate 
arfammelt hatte, viele Band : und Seeſchnecken, und, was mid 
eben fo fehr fehmergt, eine Menge Saamen, welche ich ſorg⸗ 
fättig ausgeleſen und geordnet batte, find verloren, Zwiebeln 
uud Knollen in Menge will ig gar nicht rechnen. Wer wirb 


an die Mettung biefer Sachen gebacht haben ? Wie wehe mir 
diefed Ungluͤg thut, kanu ich wicht audbräden. Daß im äsber 
den Werth meiner Sammlungen nicht zu viel gefagt babe, tar 
von überzeugt mich die tiefe Nube, die ich deym Nachtdenten 
über biefen Berluſt in meinem Innerm fühle, felon wenn ig 
mir die Moͤglichteit bente, daß mein Beflreben, mir Achtung 
und Ehre, nicht Rubın, zu verbienen,. mißlaunt werden &bunie, 
Berloren ift verloren; Ich fehe ein, daß Worte zu nichts fah⸗ 
ren, fondern nur Thaten ben Verluſt erfegen fönnen, Gerne 
will ich meine Kräfte doppelt anflrengen, germe will ic mid 
doppelten Gefahren. ausfegen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Aus dem Waabtlaund, Mai. 
Beſchluß.) 


Wenn e8 berhaupt möglich werben ſoll, aus dem gefun⸗ 
denen Hitertbämern ein hiſtoriſches Nefultat zu zieben, fo müs 
fen fie uͤberal mit Sorgfalt gefammelt, und nach Art und 
Zeit geordnet werben, 

Ja unſerer Zeit haben mum bie Megierungen ber Kane 
tone da und dort Sorge getragen, bab. bie gefundenen Vebers 
reſte für die Wiſſenſchaft erbalten werden, In Bern, Lau⸗ 
ſanne, Genf, find Muſeen dafür geſtiftet. Im Avenche baben 
die patriotiſchen Bürger ein fhbnes Haus erbauen laſſen, um 
die Dentmäler and ber Zeit ihrer roͤmiſchen Borfabren darin 
zu fammeln und zu erhalten, In Genf ift bad woblgeerduett 
Mufeum für ſchweizeriſche Aitertpämer bereits ſehr reich. Jim 
Sabre 1822 wurde in ber Stadt feldft, bey dem Bau eines 
Haufes, ein Geflh mit 2000 Münzen eutdectt. Um biefeike 
Zeit wurden im Bezirfe von Ger Ringe, Armbänder, Sqa⸗ 


"len; Halsbander, um gehen 1500 Muͤnzen gefunden, ‚ud 


außerdem noch fieben Tuͤrtiſſe „mit eingefpnittenen Wiguren, 
ohne Einfaffung; eim ſehr fohöner Jupitertopf yeidmete ſich un⸗ 
ter ihnen aus. Der größte Fund geſchal im März des Jahres 
1826, bev Landecy, einem Dorfe des Genfertantond, an ber 
Straße von Ebambery naͤmlich ein Gefäß, etwa einen Squh 
hoch und anderthalb Schuh Im Durchmeſſer baltend; mit 6409 
Münzen. Die neueſten find aus ber Zeit von Claudiutz Berk: 
eus, ber größte Theil befteht aus Hartmetall (potin), ter 
Meft aus Kupfer, 

Das Muſeum in Lauſanne, von den Herrn Reonieg und 
be Dompierre geftiftet , beſteht erft ſeit wenigen Jahren , aber 
€3 bereichert fi zuſchends. Go ift vor Kurzem zwiſchen Orte 
und Baleyres, auf einem Hfigel, Chatillon genannt, unler 
alten Manerfteinen eim Gefäß mit etwa 1200 Mänen ge 
funden worden, Leider verſchentte ber Finder noch am bemfeiben 
Tag ben ardöten Theil, 300 kamen nad Frantreich. Deg 
iſt der Meft noch ſehr fhägendwertb, bie ſpaͤteſten von denen, 
bie vergliden werden fonnten, find von Yurefiatud, Dab 
Gepräge ift meiſtens ſehr gut erhalten, bie gerobhulichen Bil: 
der auf der Mücfeite eine Fortunag auf dem Mad, eine Bik 
toria, did einen Krieger troͤut. Gebe interefant find wirt 
Münzen mit dem Bilde ber edlem Galonima, ber Gattin deb 
umofrdigen Galienus, die mit ihrem Gatten und Som nr 
Maitand, Im Jahr 268 n. Chr. G., graen ben Begentakfer 
Aureolus fiel, Die Münzen von bem tapfer Aurellanus, 
dem MWieberherfleiler des Meich, tragen die Ueberſchrift: Vie 
tus militum, Fortunae reduz, ‚ 
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Anders ſeyn und anders feinen, 
Anders reben, anders meynen, 
Auem Winde Gegel geben, 

Bd und Guten bienftsar leben, 
Alles Toum und alles Dichten 
Blos auf eig'nen Nugen richten : 
Wer fin deſſen will befleißen 
Kann politifcy heuer heißen. 


Frlederich v. Logan. 





Ucber den Eimfluß der Hoftbeater auf Kunft und 
Kuͤnſtler. 
Gortſeyung.) 


Mir muͤſſen die naͤhſte Urſache des Uebels aufſuchen, 
und glauben fie darin zu finden, daß es beute gar feine 
Hoftbeater mehr gibt, wohl aber viele foldhe, Die ſich da: 
für ausgeben. Cin Theater, wo man an der Kaffe fein 
@intrittögeld erlegt, it nämlich fo wenig ein Hoftheater, 
als eine Geſellſchaft, zu der Jeder feine Schuͤſſel beviteuert, 
ein Hoffe it. Aus dieſem erften verwirrenden Wider: 
ſpruch, glei vorne an ber Kaffe, geben num alle die audern 
Widerfpribe und Verwirrungen bervor, welche die Oppo— 
fition den Hoftheatern zurechnet, und welche doch nur Fol: 
gen ber heterogenen Mifbung von Hofs und Nationals 
bübdnen find. Der Intendant, die Beamten, die Schau: 
fpieler, die ganze Runftanitalt und das Publikum geratben 
dur diefe Infonvenienz in eine gezwungene, fdmierige 
und mißlihe Stellung. Der Intendant tft ein bober Beam—⸗ 
ter des Hofes, und bat als folder nicht nur deifen Ge: 
ſchmack und Wuͤnſche zu berddfichtigen, muß nicht nur für 
den boffeitlihen Glanz feiner Bühne fortwährend Sorge 
tragen, Sondern er muß auch feine Perfon mit biefem 
Glanz umbüllen , die oͤffentliche Mennung in ebrerbietiger 
Ferne balten, und jede zu nahe, wenn auch eriprießlice, 
Beruͤhrung vermeiden, um nur feine bobe leichtverleßlice 
Stellung zu behaupten. Zualeih aber ift er, durd dag 
erlegte Eintrittegeld, vom Publikum abhängig, deſſen Ari: 


tit bloßgeftellt und im die Lage jebed andern gewöhnlichen 
Theaterdireltorg verfest. Im diefem Konflikte fönnen nur 
balbe Maßregeln genommen werden, und dur diefe muß 
eine Verwirrung entiteben, in melder nur au oft bie 
wahre Kunft abbanden fommt, Diefes wird nun, wie wir 
fo eben gebört haben, der hohen KHofitele felbft zum Vor⸗ 
murf gemacht, indem ed doch nur die Schuld einer gedops 
pelten und fich widerfpredhenden Abhängigkeit it. Im eis 
nem eben fo zerfplitternden Verbältniffe befinden fich die 
andern Beamten und die Kunftanftalt felbft, die ſchon 
dadurd allein in einen Innern Widerfprucd geräth, daß fie, 
alles Maaß uberfchreitend, zu eier bödft weitläufigen 
und daber langfamen Staatsbehörde wird, wo eine Un: 
fumme von nörbigen und unnötbigen Ungeftellten faltulis 
ren, fopiren, referiren, Meitripte ausfertigen und fo viel 
Papier verbrauden, daß vor lauter Kanzlevgeſchäften die 
Kunſt gar nicht zu AUthem fommen kann. Auch fie trifft 
aber diefer Wormurf nicht, denn fie baben ja bep ber Hofs, 
National: und Volksbühne für Alles und für Alle zu for: 
gea. Große, koftipielige, lange Vorbereitung fordernde 
SKoffeitfpiele follen dargeftelt werden, dabey muß mai, 
dem Molfe zu Liebe, für Polen forgen,, die frangöfifchen 
Ueberfeßungen der Melodrame und Vaudevilles fiuten mo: 
gend beran, und dad anerkannt Warerländifhe muß doch 
aud bie und da, des Unftandes halber, eingefchoben wer: 
den. Zu allem dem kommt noh, daß fie, dieſe Mäthe, 
Sekretarien und fonft betitelte Schreiber, nit die oberfte 
Behörde find, Es fonnte nämlich nicht ausbleiben, daß 
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die KHoffeftfpiele, die foftfpielige große Prunfoper, mit ihrem 
übergroßen Verfonal von Mufitera, Sängern, Ebören, 
Zänzen und Komparfen, ein Defizit in der Kaſſe her: 
bevführen mußte, das felbit dem fplendideften Hof zu groß 
erfhien. Irgend eine andere Mebörde, vieleicht bie 
Staatskontrolle, mußte fib in's Mittel ſchlagen, und die 
Tbeaterdireftion bevormunden, Welche neue Hemmungen 
und Widerfpräde, melde neue Geſchäfts vermehrung und 
Langſamkeit geben aus diefer Vormundſchaft hervor? Kann 
man ed von dem ebrenwertben Mitgliedern einer Rech— 
nungefammer, die fib das lange Jahr über nur mit Sab- 
len befbäftigen, verlangen, daß fie Keuntniſſe und Erfab: 
rung in Kunftifaben haben ; daß fie die hundertfaben Glie— 
derungen einer fo großen Unftalt in allen ihren Einzeln: 
beiten überfhauen; daß fie es willen, was derfelben Noth 
thut oder nicht, wo die Künftler mit Strenge, wo fie mit 
f&onender Bartheit zu bebandeln find und mie man Vers 
bältmiffe abwägt, für welche die Arithmetik keinen Aus— 
drud hat? Dennoch wird die Kontrolle ihre amtliche Ibä: 
tigkeit, aub vielleicht ibre ritterlibe Kampfluft an ben 
Tag legen wollen; und fiehe! fie loͤſcht dort eine Lampe 
aus, wo fie brennen follte, amnulırt bier einige Frevbil⸗ 
lets, und mit ihnen Anftand und erfprießlide Liberalität, 
verweigert dem Schaufpieler eine Meiſe zu feiner Bildung 
oder Herftellung feiner Geſundbeit, bält die Darftelung 
ber Srüde auf, indem jede Fabrik: und Handwerksrechnung 
zuvor vielfach revibirt und aftenmäßig unterfchrieben wer: 
den muß, und führe den versweifelt fämpfenden neun 
Mufen immer wieder neue Zablenmaſſen von Hunderten 
und Zaufenden eutgegen, bis endlich die aͤtheriſche Phan—⸗ 
tafie vor der banbfeiten Oekonomie das Feld räumt, und 
die Ecene felbit zu einer Kanzlep wird, wo Finanzräthe, 
Sofrätbe, geheime Sefrerarien, und fonft noc zu vielen an: 
bern Dingen febr nuͤtzliche und ebrenmertbe Leute revidi⸗ 
ren, korrigiren, probiren und überbaupt regieren, 
: (Der Beihluß folgt.) 


Paula de Witte, 
Hiſtoriſche Erzaͤhlung von Etife von Hobenhbanfen. 


Fortfegung.) 


Sobald die beuden de Witte todt waren, ſchien bie 
Wutb der Bürger vorüber ; alle Kompagnien marſchirten 
nah den Bebauſungen ibrer Fähndriche ab, und ließen 
Die todten Aörper liegen, Nun aber begann die Wuth des 
Poͤbels boͤlliſde Saturnalien zu fevern. Man fchlenpte die 
Leich name zum Gerichtsplaß, -bentte fie an den Sproſſen 
ber Leiter auf, den Matberenfionair einen Fuß böber als 
den Nuard, riß bepden die Kleider ab, und trug fie in 
der Stadt berum zur Scan. 

Der alte Graaf, der bier wie in Dordrecht die Bürs 


5 
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ger gegen bie Brüder be Witte waffnete, ohne ſich jedoch 
unter ihre Mörder gemiſcht zu babe, rief and: „Nun 
will id germe fterben , num iff meines Sohnes Blut gers: 
hen!’ Einer der Wuͤthenden fhnitt dem Natbepenfionair 
die beyden Finger ab, womit er dad ewige Editt befhme: 
ren batte, und nun wurden die Glieder der umalddlicen 
Brüder Begenftände des Handeld; man bot fie in den 
Straßen aud, einen Finger für drendig, ein Obr für vier: 
sig Etüber u. ſ. w. Diefer furdbtbare Gräuel ward bob 
endiib den mütbenden Bürgern felbft zu viel, und ale 
die Nacht den rafenden Poͤbel von den Strafen entfernte, 
ward ed de Wirts unglüdlider Toter geftattet, ſechs La: 
taven ihres Haufed auszjufenden und die jerftireuren Ge 
beine ihres Vaters und Odeims auftanfen zu laffen; auch 
die eberrefte der Leihname lieferte man ibr vom Naben: 
fteine aus, und von der Bürgermace begleitet, Meß fie 
Paula mitten in der Naht nad der Kirche fahren, mo 
ihre Mutter rubte, and in deren Gruft bepfeßen, die ſorz⸗ 
fältig verriegelt und verfhloffen wurde; do& aber ſolugen 
auf diefem entfehliben Wege unaufbörlib Drohungen au 
ihr Ohr. Der Pöbel ſchwur, am andern Zage die Gräber 
zu Öffnen, die Leiden beraudsubolen , gu Aſche ju bren: 
nen und in die vier Winde zu freuen, damit ihnen nie 
in fommenden Jabren ein Ehrendenkmal errichtet werden 
könne, Die Bürger verhinderten indeffen diefen Frevel, 

Der fürdterlide Wechſel, ben Paula etfabren hatte, 
vom böcften Glanz zur tiefften Schmach, vom faum g& 
bofften und geträumten Glück in der Seele des berrli, 
ben Juͤnglings zu leben, zur Zerreifung der heiligſten 
Bande, batre fie aus ihrem Traumleben erwedt. Eie han 
deite mit Faſſung und Belonuenbeit , weil ihre Furcht wie 
ibre Hoffnung keinen irdifben Gegenftand mehr hatte, — 
Ihre Liebe ſelbſt barte ibr irdiſces Ziel erreicht, und fort: 
an mußte fie Dranien eber flieben ald aufſuden, folte 
ibre Liebe wie ein milder verflärender Schein ibr Leben 
erbeitern und weder ihrem Muf noch ibrer Rude gefäbr: 
lid werden, Darum verwarf fie aud jeden Gedanken, ſich 
dem Schuße des Statthalters zu empfeblen, und jlob nos 
in derfelben Naht, in ber fie ihrem unglüdliben Vater 
die feste Pflibt erwiefen batte, nur ihre Juwelen mit fid 
nebmend, aus dem Haag nah einem Landbaufe, in der 
Gegend von Dordrecht, welches Kran de Witt von ihren 
Eltern ber befaß, und wobin fie fi feit der Gefangenuch: 
mung ibred Mannes zurüdgezogen hatte, Vergebens tete 
bie Kammerfrau, melde Paula begleirete, ihr die Unſicherheit 
der Straße vor, die fie nebmen mußte, indem die Feinde 
überall umberftreiften; fie ermwiderte immer: „Mein 
Unglüt ift fo groß, baß bev dem Namen der Tochter dei 
unalücklichen de Wirt auch die robeften Gemüther Ehr: 
furcht und Mitleid empfinden müffen,” 

(Der Beſcluß folgt.) 
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SS ce e lebe m 
(Fortfegung.) 
Kalklutta, December 1826. 


Bey allem Ungenebmen, bad Kalkutta barbietet, 
ehlt ed binwieder aub nicht an läftigen Dingen und Un: 
mnebmlicleiten, an die fib der Coropder nur mit Muͤhe 
wwöhnen kann, Unter diefer Rubrik gebören vor allen 
ie zabllofen Inſekten, womit alle Häufer angefülle find, 
tamentlid die Moskiten, von denen man gleich nab Son: 
ıenuntergang angefallen wird, und deren Stich überaus 
hmerzbaft it. Durch Mege von feiner Gage, womit die 
Betten umzogen werden, ſucht man fi gegen ihren Ans: 
ang zu fbüßen. Eine mwidrige Eriheinung find auch die 
vilben Hunde, die nädtliber Weile unter gräßlibem Heu: 
en bundertweile die Straßen durchlaufen, und die Mat: 
en, auf bie man überall ſtößt. Den empörendften An: 
id aber gewäbren die Leiduame, bie, von ber Flur ber: 
mgetrieben, zu allen Tagszeiten in großer Unzabl auf dem 
Hufe umberföwimmen, und denen man, fobald man ſich 
em Hafen mäbert, nicht ausweichen kann. Bekanntlich 
‚legen die niedrigiten der indifben Kalten, welde zu arm 
ind, als dad fie ibre Todten verbrennen fünnten, dieſel⸗ 
en auf ein Brett zu binden und fo im den Fluß zu wer: 
en. Ein Epiel der Wellen fbmımmen nun biefe Leid: 
ame, zuweilen ſorecklich verſtümmelt, auf dem Hugli 
erum, bis der Wind fie an’d Ufer treibt, wo dann die 
Irofodille, die wilden Hunde, die Gever, Maben uf. w. 
iefelben ſchnell verihwinden maten, MRaubvögel gitr es 
u den Ufern des Gauues in folder Menge, dab fie zu: 
rwilen eigentlich deu Himmel verfinftern, und es it bep 
iner Geldbuße verboten, diefelben zu tödten. Was man 
ı Betreff anderer Maubtbiere von Bengalen erzäblt, mau 
n Allgemeinen febr übertrieben feyn, Tiger befommt 
ıan in ben Umgebungen ber Stadt nicht zu feben; wer auf 
n ſolches Thier treffen wollte, bätte wenigſtens 30 bis 
> Lieues weit nach dem Gebirge zu wandern, Srofodille 
abe ih an den Ufern des Fluſſes mebrere gefeben; fie wa: 
tm aber insgeſammt Klein und bielten höchſtens fünf Fuß in 
tr Laͤnge. Ed muß aber au febr große geben, denn als 
b einmal Sonntags, mir einer Sefelftaft von Europaͤern 
if einem zwey Stunden von Kallutta entfernten Land: 
de unmittelbar au den lifern des Ganges fpazjieren 
ng, fam ein Wächter auf und angelaufen mit der War: 
ana, uns von dem Waſſer zu entfernen, indem grrade 

der verfloffenen Nacht an eben biefer Stelle ein baden: 
'r Bengalefe von einem febr großen Krofodille gevadt und 
die Tiefe fortaeriffen worden ſey. Ausb von dem Pe: 
jer des Landhaufes ward und dieſe Nachricht beftäriat. 
e feibit batre auf dad Ungebeuer mehrere Flintenſchüſſe 
tban; aber umfonft, es war bereitd mit feiner Beute 


| 


verſchwunden. Was man beym Spagierengeben auf dem 


Lande am bäufigtten untrifft, find Schlangen und Nattern, 


Schlangen babe ich ſehr große gefeben, und der erſte Anblick 
eines ſolchen Umpehewerd bat mich in gewaltigen Schreden 
verſezt. Indeſſen bat man diefe Thiere wenig zu fürdten, 
denn wobin man immer zu Fuße fpayiert, oder aud wenn 
man irgendwo abfizt, wird man von einigen Hindug begleitet, 
bie den Wanderer in ihrer Obhut bebalfen. Groß iſt auch 
in Kaltytta die Zahl der im der Wildbeit lebenden Af— 
fen, und nit felten fiebt man fie den Epaziergängern im 
den Weg kommen. Einmal machte id mit mehreren Eu: 
ropdern, unter denen fib aud ein junger Berner befand, 
ber ald Aftronom der Kompagnie febr vortheilbaft ange: 
ſtellt iſt, des Moruend ſehr früb einen Ausflug auf's fand, 
Mir waren zu Fuß und ließen unſern Wagen nachkommen. 
Uns bealeiteten blos zmen Bediente, ald Träger eines frus 
galen Frühſtücks, das wir im Freven einzunehmen ge 
daten. Mitten im einem Kokosgehölze trafen wir auf 
ein fehr fühles und ſchattenreiches, zu unferm Zwecke 
geeignetes Plaͤtzchen. Mit vortrefflibem Appetit be 
gaunen wir unjere Mabizeit, als wir plöglic ein Geſchrey 
börten, und einen gewaltigen Affen, einen eigentlichen 
Waldmenſchen erblidten,, der fib an einem Kokosbaume 
langfam zu ung bernieder ließ, und Miene machte, mit: 
balten zu wollen, Wir aber wollten mit einem Gafte von 
fo ungewobnrem Ausſehen nicht rbeilen, und ließen lieber 
das ganze Fruͤhſtück im Stiche. Unfere Furcht war jedoch 
ungegruͤndet, indem die vorübergehenden Bauern uns 
verfiderten, dieſe Gattung von Affen thue Niemand etwas 
zw leide. Die Hindusg verfichen es fehr gut, mehrere 
Urten der bey ihnen einbeimifhen Thiere zu zaͤhmen. Die 
Bauller, melde in den Straßen von Kallutta umber: 
sieben, laflen ibren Kunftvorftelungen jeded Mal Tänze 
von Schlangen und Sirotodilen vorangeben, die fie in 
Körbe verſchloſſen halten, umd mit denen fie voroehmen 
fönnen, was ihnen beliebt, 


Was mich in Indien ganz befonderd in Erftaunen 
geſezt bat, ift bie unermeßliche Bevölferung, die man 
überall antrifft. Zufolge einer im Jahr 1822 vorgenoms 
menen Zäblung, beläuft ſich die Zabl der Stadtbemohner 
von Kalkutta auf etwa 700,000 Seelen, Hierzu fommen 
weniaftend 100,000 an Bedienten und andern Individuen, 
die fib den Tag uber in der Stadt aufbalten, die Nadt 
aber auf dem Lande zubringen. Die Zadl der Häufer 
ſchaͤzt man, die Bambusbuütten mit inbeariffen, auf 67,519, 
Jene Bevölferung von 700,000 Menſchen beſteht aus un: 
nefäbr 15,000 Ebriften, 50,000 Mufelmännern, 
1000 Ehineien, bie übrigen find Hindud Den 
Toa über it dad Gewimmel und Getuͤmmel in den Stra: 
fen aanz ungebeuer, und in gewiffen Quartieren, wie 
z. ” im der Gegend des Hafens, in der Näbe der Maurb, 
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der Börfe u. f. w. noch größer ald felbft Im Paris, Wit 
einbredender Nacht aber fcheint dieſe unermeßlihe Be: 
völterung zu verfhwinden, und nad fieben bis acht Uhr 
begegnet man auf der Straße Niemand mehr, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz: Nachrichten, 
Ehlingen, Mai. 


(Bortfegung.) 


Eanliari, 13, Aprit 1827. Schon Länaft würde ich 
Nachricht gegeben baben, wäre ich nicht durch ungänftige Wits 
terung, welche mich Über einen Monat auf der See zujubrins 
gen nötbigte, an Erfüllung biefer Pflicht verbindert worden. 
Diefen Monat werde ig in meinem Leben nicht vergeffen. 
Bis zum aöften Gebr. mußte ich in Genua arten, ehe das 
Schiff abgeben fonnte, indem immer ungänftiger Wind war. 
Ich machte zwar einige Exrturfionen, allein es war no febr 
alt, und ſelbſt miedrige Gebirge lagen noch mit Schnee bebeckt; 
außer einigen Moofen babe ih in Genua nichts erbeutet, 
Nachdem im mit bem Kapitän für meine Leberfahrt amt fpas 
niſche Thaler oder zwey⸗und⸗fünfzig Lire, und für die Koft 
taͤglich a} Lire attordirt hatte, verließ ih Genua an dem 
amannten Tage, in der Hoffnung, bald in Cagliari zu botas 
nifiren. Allein ber Himmel batte es anders beſchloſſen. Die 
gwev erften Tage ging es Immer, wiewohl ſehr langfam, vor: 
wärts; denn erft gegen Abend des zweyten Tages faben wir 
Korſita; den dritten aber wurde der Wind ganz unglnftig, 
und wir mußten zuräd um im Golfo bi Spezia Unter zu 
werfen. Bon bier fuhren wir ſechs Mal aus. und febrien 
eben fo oft wieder zuruͤct. Es war, ber Unannehmlichteit uns 
geachtet, ein wahrer Spaß; fruͤh wurden gewoͤhnlich bie Uns 
ter gelichtet, und ber ganze Hafen war Iebbaft, denn es las 
gen immer zehn bis zwölf Schiffe ba, und Abends waren fie 
alle wieber zuruck. Ich machte einige Erturiionen, fammelte 
auch einiges, da aber beftändig naffe Witterung war, und ic 
tein trodenes Papier hatte, fo gingen bie meiften Planen 
wieder zu Grunde. Den often verließen wir den Hafen zum 
teten Male, da aber der Wind uns immer ungluflig war, 
fo brauchten wir acht ganze Tage zur Neife bierber, Diefe 
vier Wochen waren ſchmerzlich für mich, deun erſtens hatte ich 
nichta zu thun, dann war ig faft immer unpäßlich, und fühlte 
nich blos dann beifer, wen im auf meiner elenden Matrage 
fag, »und enblich battem wir mie etwas orbentlimes zu ejien. 
Zum Frhhftüc erhieit ich einen geraͤucherten Häring oder eine 
Sarbeile, zum Mittag eine Suppe von Neid, Bohnen, Nu— 
tein oder Erbſen auf italiemifhe Art, nämlich bart und bie 
mit Det zubereitet, Abends einige ſchlechte Kartoffeln mit Det 
und Effig, was mir no das Liebſte war, Ich zantte mich 
zwar einige Mal wegen ber ſchlechten Kor mit dem Kapitdn, 
allein biefer fagte, wir feyen auf der See und nicht zu Lande, 
er eſſe ſelbſt auch nichts anderes, Gm war einige Mat fo 
miſmuthig gefimmt, daß ich bereute, dieſe Neife unternommen 
zu baben. Einige Mal batten wir ftarfen Sturm, nub einmal 
fließen wir in der Macht mit einem Schiffe zufammen, wodurch 
das unfrige Schaben litt. Eine kbnigtiche Fregatte foll zu dieſer 
Zeit gendtbigt gervefen ſeyn die Kanonen fiber Bord zu wer: 
fen, und ein Unteroffizier auf demſelben Schiffe nahm ſich aus 


Ueberdruß wegen ber ſchlechten Witterung bad Leben. Gut 
war es, daß ich dirett bierber und nicht nach Saſſari fuhr, 
weil ich von dort aus zu Fuße oder mit einem Pferde bätte 
bierber reifen muͤſſen, indem bie Poft nicht mit Wagen, fon: 
dern blos mit Pferden gebt, und es feine Auſtalt zur Befhr: 
derung ber Neijenden gibt, Am asſten März früb mm fünf 
Uhr wurden die Anter im Hafen von Cagliari geworfen; wir 
erbielten aber erft um zeyn Uyr Erlausniß an’d Rand zu ge 
ben, Ich machte noch denfelsen Tag einige Befuche, und fand 
bey bem oͤſtreichtſchen Konful, Herrn Rofſi, eine ſehr freumss 
liche Aufnahme, Er gab mir zu meiner Unterftägung feinen 
Setretär mit. Eben fo empfing mid der Direktor bed Natur 
ralienfabinetd. Herr Brenner aus Augsburg, mit zuvor⸗ 
kommender Güte, Er verſchaffte mir auch ſogleich ein Kopie, 
und zwar bey einer deutfchen Frau, ber Witwe bes ſchwedi⸗ 
ſchen Konſuls, wo ich now denſelben Tag. einziehen konnte, 
Sehr interefant und belehrend if für mich die Befanntfaajt 
mit Herrn Dr. Morig, Profefor der Botanit, aus Turin 
gebürtig; er it feir mehreren Jahren mit Sammlung der 
Materialien zu einer Flora des Ranbes beſchaͤſtigt. Diefe 
mird Übrigens fo bald noch wit erſcheinen, dagegen wird ein 
Katalog ber aufarfundenen Pflanzen gedruct, und Kr. De. 
M orig Hat mir verfprocden, vor meiner Abreiſe alle Plans 
sen, bie ich finden wuͤrde, mach biefem Kataloge zu befliininen, 
Die, biefige Gegend bat derſelbe in Geſellſchaft des Herrn Thor 
mas ſchon ziemlich durchforſcht, und ich babe im frinem Her— 
barium viele, mir bisher gaͤnzlich unbetauute Pflanzen aefuns 
ben. Er bat mir den Rath gegeben, vorzüglich in ber biefis 
gen Gegend zu botanifiren, Indem ich bier feltenere und mehr 
fübliye Pflanzen antreffen würde als in dem Gebirgem, wo 
eine mehr der nbrblichen Flur Ähnliche fich findet. Db ich gleich 
etwas fpäter, als in dem mir vorgeſchriebenen Reifeplan bes 
rechnet war, bier angefommen bin, fo glaube ich doch noch 
nicht viel verfäumt zu haben; indem ich noch wenige Pflanzen 
(4. B. Jzia Bulboeodium, Sedum rubrum) verbluͤht gefun— 
ben babe; und ich hoffe daber eine größe Anzabl Pilanzen tie: 
fern zu fonnen, deren ich fon etwa 2500 theild ganz, tbeils 
halb getrodner gefammelt babe, Uebrigens gebt das Trodnen, 
ba ich keinen Backofen bev ber Hand babe, und alled an ber 
Sonne trodnen muß, etwas laug ſam. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Yufföfung ber Eharade in ir. r3e, 
Blumenkohl. 


Cbharade. 


Mit Thraͤnen zur Mutter 
Kam's Maͤgdlein gerannt. 
Was weinſt du, mein Kindlein? 
Haſt Biur an der Hand. 
„Ib ſuchte die Erften 
„Zum Dritten für bie, 
„Da bat mich verwundet 
„in ſchmerzlicher Stich.“ 
Es hanget am Arme 

Das Ganze ja mir, 
„Wiuft beten du geben? 
„So nimm mich mit bir. 


E08 


Verlegt von dee 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
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Norge 


nablatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag, ı. Juni 1827 





Wenn ib finnend durch bad Reben wallet 
Dann erſcheint mir bad Gebiet der Zeit, 
Wie der Schauplatz einer Schattenballe, 


— Wo die Taͤuſchung ibre Bilder reiht, 


. Tiedge, 





der Neujahrsnacht. 


Ri) 





Seele der Welt, fommft du ald Hauch in die Bruft des 


Menſcheugeſchlechts, und gebierſt ewigen Wohllaut ? 
Große Bılder entitebn und große 
Worte beflemmen das Herz. 


Blende mich nicht, millige Kraft, wie ein Traumbild 
Biende mich nicht! D und ibr, ziebet umfonft nicht 
Meine foraende Stirn vorüber, 
Wandelnde Strahlen des Lichts! 


Liebend bisher leitetet ibr, und ic folgte; 
Hinter mir ließ ich, was nicht euer Geſchenk war: 
eben irdifben Glanz unb jede 
Stille des haͤuslichen Glüds, 


Immer nab eub klimmt' id empor, und ed rollt mir, 
Was ih errang, wie der Kies, unter den Füßen 
Weg, ib blide zurdd nit, 
Klimme nur weiter empor! 


Irrt' ih? Es fen. Uber wie febr ded Verſtaͤnd'gen 
Zabel mie traf, fo gewiß (fübl’ ed, o Tadler!) 
War ih ftrenge mir felbft, fo weit es 
Sturmiſche Augend vermag. 


Habt ihr umſonſt, Sterne, mib jest an der Vorzeit 
Meſte geführt, und geftäblt Augen und Herz mir? 
Lehri mich aröfere Schritte, lehrt mich 
Einen gewaltinen Gang! 


Geber hinfort lenhtender auf, und ein Flaͤmmchen 
Mebe von euch, an des Haars Locke ſich fchmiegend, 
Sanft berab und erwärme lieblich 
eben Sedanken des Haupts! B 
Plate u, 


— Paula de Witt, 
Hiſtoriſche Erzählung von Etife von Hohenhauſen. 
GBeſchluß.) 

Yaula traf ihre Tante weit weniger von dem Unglück 
erſchüttert, ald fie geglaubt hatte, Die Sorgen der Gegen⸗ 
wart verdrängten bey ihr dad Entfeßen ber juͤngſten Vergau⸗ 
genheit. Beſchaͤftigt mit den Sorgen ihres ländliben Haus: 
weſens fürdtete fie ftändlic eine Zeritörung beffelben durch 
Surenburgs graufame Krieger von Utrecht ber, mo biefer 
Marſchall ftand, 

„Willſt du nicht an den Statthalter fchreiben, daß er 
und vor dem Franzofen ſchuͤtze, fprab Frau de Witt zu 
ihrer Nichte. Die Gegend ift jet ohne allen Schuß, denn 
die Meiter, die der Prinz am Strand aufgeſtellt hatte, has 
ben den Befehl erhalten zu ibm zu ſtoßen.“ 

„Schreibt Ihr felbft, Tante, verfegte Paula erglds 
bend, der Jungfran will foldes nicht ziemen; aub wird 
Dranien feine Zeit haben, für und zu forgen; es beißt, 
er werbe, ein zweyter Scipio, den Krieg in Beindesiand 
übertragen, während fein eigenes Land bart bedrängt ift.” 

„Wie dus dich doch anftellen kannſt,“ erwiederte Frau 
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de Witt; ich daͤchte, dus Fennteft den Prinzen geman genug, 
um dih am ibn wenden zu fünuen, Ich babe es fchon 
Hängft gemerkt, daß er dir im Herzen ftedte. Wäre das 
wicht der Fall geweſen, fo bätteft du den Admiral de Nun 
ter gebeirarbet, dann wäre alles anders gelonmen; beine 
tbörichte Liebe bat meined Mannes und deines Vaters 
Untergang herbengeführt, und nun wilft bu niet einmal 
an Dranien fhreiben, käugnefr wohl gar, daß du ihm 
liebſt ?“ 

„Mein, verſezte Paula, ich liebe ibn, aber meine 
Liebe ift nicht vom diefer Welt.” — „Wie aldern immer 
Beine Reden fingen, fprab Frau de Witt, was könnte 
mir eine Liebe belfen, die nicht von dieſer Welt wäre? 
aber dir haben die Bücher den Kopf verrüdt, du machſt 
dich ſelbſt und alled um dich ber elend.“ 

Die Furcht der Frau de Witt war nur zu gegrindet, 
Lurendurge wilde Schaaren drangen von Utrecht nad Dord⸗ 
recht vor, durch Draniend Niederlage bey Woerden ermu: 
tbigt. » Die Landleute verfammelten fih, um Widerftand 
au leiten, unterlagen aber bald, und die entfezlichften 
Graufamteiten wurden bamald von ben Franzgofen an den 
unglucklichen Niederländern berübt, die fie ald Ketzer be 
banbdelten, In den brennenden Hänfern wurden die aus: 
geplünderten Einwohner feitgebunden, die weinenden ins 
der in bie Flammen zurüdgefleudert, ober an Pilen 
geipieht. 

Das Landband der Frau de Witt blieb von biefen 
Gräueln verfhont, da Obriſt Mombas es für fih zum 
Quartier nabm; doch für Paula begann nun eine neue 
Quelle ber Leiden. Der Obriſt fab in ibr nicht mehr die 
Tochter bed mädtigen Matbepenfionaird, die durch eine 
Verbindung mit ibm Dieibtbimer und Ebrenitellen auf 
ibn gebäuft bätte; aber noch immer war fie der Gegou—⸗ 
fand feiner giäbenden Leidenſchaft, und er fand ed unber 
greiftib, daß fie dieſe jest noch verſchmaͤhte. 

„Miemald, niemals foll ih boffen , ſprach er einft zu 
ihr, fo wird der Sieger feine Rechte geltend machen.“ — 
„Der Sieger, entgegnete Paula, wird Oranien werben, 
Kennt Ihr bie Propbegeibung, die im Karmeliterflofter zu 
Meceln gefunden worden it ?’—,,Wohltenne ich fie, erwie: 
derte Mombad, Der Samen der Lilie wird in das Land des 
Zöwen kommen und die Söhne des Löwen unterjochen.“ — 
„Mit nihten, rief Paula, ein Sobn des Löwen wird ſich 
ermannen, und die Söhne der Lilie werben von ibm be 
fiegt werben, und entfliehen wie Wolfen vor dem Sturm: 
wind.’ — „Hier aber, ſprach Mombas grimmig laͤchelnd, 
bier wenigſtens foll der Sohn der Lilie fiegen, du bit im 
meiner Gewalt.” — „Zurid, @leuder, rief Paula, ic 
geböre diefer Erbe nicht mehr an. Hört du den Kauo— 
nendonner? das ift Dranien. Siehft du dort vom Kugel 
berab feine Fahnen wehen? Er iſt's, er fommt, mich zu 
retten,’ 


Wirklich waren ed Oraniens Schaaren, die ih nad: 
ten; Niemand wußte um bie Eutſchlüſſe des Fürſten, ehe 
er fie ausführte. So wollte er jest, während Luremburg 
feine Macht vor Dordrecht zerftrente, ihn einzeln aufrels 
ben und Utrecht von ibm befrepen. 

Mombas traf ſchnell Anftalten zur Mertbeidigung. 
Das Landhaus ward von den Angreifern in Brand gefhof: 
fen; auf dem Ballon bdeffelben gewahrte Dranien eine 
weibliche Geftalt, eine orangenfarbige Fahne ſchwingend. 
Eine dunkle, doc felige Ahnung fagte ibm, wer fie fen, 
Als die Franzofen vertrieben waren, gebor er ſchnell, den 
Brand zu löfhen, und eilte felbft auf das italieniſche Dach 
bes Haufes, Dort fand er die Geliebte — entfeelt,, zum 
Theil von den Flammen in Aſche verwandelt, Er lieh fie 
in dem Garten bed Hauſes begraben und meinte beiße 
Thränen über ihrer Urne; auch auf dem Throne von Groß: 
britannien, ald Gemahl von König Jakobs Todter, vers 
ließ ihn nie die ſchmerzlich füße Erinnerung an die Geliebte 
feiner Jugend. 


Ueber den Einfluß der Hoftheater auf Kunft und 
Künftler. 
(Beſchluß.) 


Uuch das Publikum befindet ſich bey dieſer Miſchung 
von Hof⸗, National: und Volkstheater in ſehr beengender 
Page. In einem wirkliben Hoftheater fol und wird es 
fi die Hemmung feines freven Urtheild gefallen laffen, ins 
dem es fühlen wird, daf man ihm da eine Gunft, eine 
Gunſt zu feiner Bildung, erweift. Uber hier bat ed an der 
Kaffe bezahlt, und bringt von daber die Empfindung dee 
Eigentbumsrechtd mit, will mitwirken durch lebendigen und 
ofrmald ftarten und lauten Husdrud von Lob und Tadel; 
will fi& zwar von der Scene berab belehren, aber nicht ger 
bieten laſſen, Sondern im wechfelfeitigen Unterricht wieder 
dort oben belehren. Dagegen aber ftreiter die Sitte, bie 
es verpönt, in einem Hoftbeater fein Mißfallen zu dußern; 
und fo muß ed fib anfänglich Alles gefallen laffen, bis 
ihm zulegt wirfiib alles Möglibe und Unmöglibe gefält. 
Daburh wird nun aub dem dchten Künſtler der ädte Bey: 
fall entzogen, und die Handwerker, an denen ed bep kei: 
nem Bübnenperfonal fehlt, trotzen in ibrer läffigen Be 
mädlibfeit auf ihre unantaftbare Hof: und Staatswürbe. 
Dabep bedenke man, welde Wirrniffe und gegenfeitige Hins 
derungen bep dem Mepertoirentwurf, bey Belegung, Pror 
ben und felbft in den Rechnungen da entiteben müſſen, mo 
die algewaltige Prunfoper mit der Tragödie, das feine 
Lujftipiel mit bem Melodram, das frangölifhe Vaudeville 
mit der Wiener Poffe, Moffini’s mit Shalespeard Othello, 
fogar wilde Thiere mit den vaterländifhen Helden in of: 
fener Fehde ſtehen; und wo bob Allen, auch benen, bie 
offenbar Unrecht haben, Recht geſchehen fob!! Man bdenfe 
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fic dieß, und man wird einen Begriff vom bem fonft uns 
begreifliben Ausdruck eines Hofe, National: uud Volls⸗ 
tbeaterd haben. 

Das Mefultat unferes Vermittelungsgefhäftd zwiſchen 
den Vertheidigern und Antagoniſten der Hofbiübnen ergibt 
ſich nun ganz von felbft, Berde Partheven haben ſich nicht 
verftanden, haben nur einen Wortftreit geführt. Die Ver: 
ebrer der Hofbuͤhne baben in Allem, mas fie zum Lobe der: 
felden fagen, volllommen recht; aber eben fo gerecht iſt 
ber Tadel ihrer Gegner, die nur in einem einzigen Stüde 
fi® irren: fie glauben nämlich gegen die Hofbduͤhnen aufzu⸗ 
treten, und ereifern fi doch nur gegen bie verberblichen 
Miſchbühnen, indem überall fein eigentlihes KHoftbeater 
mehr exiſtirt. Mit dem Cinfalle der Frangofen in Deutſch⸗ 
land gingen unſere Hoftbeater zu Grunde; fie mußten 
fib aud eigenen Mitteln erhalten, und um bdiefe herbep: 
zufbaffen, mußte man das beutebelabene Heer in bie 
Schauſplelhaͤuſer loden. Die Fremden aber veritanden 
unfere Sprade nibt, man mußte alfo ihre Uugenluft be 
ſtechen, fie durch Prunk und Pracht anförnen ; oft geboten 
fie fogar dergleiwen; und vom diefer unfeligen Epoche da⸗ 
tirt fi die Verwandlung der edeln deutſchen Bühne in 
einen Gudfaften, — Wir haben es ſchon vielfach in diefen 
Blättern gefagt, wir wiederholen ed, und wir werben leis 
der noch oft Gelegenheit ibaben, es zw wieberbolen: feine 
Hoffnung für das Wiederaufbläben der bramatifden Kunft, 
als bis. wieder wirkliche Hofbühnen meben den National: 
tbeaterm errichtet werden. Oder follten Hoftheater mit 
frevem Eintritt ftaatsrdefihtlib micht mehr möglich feon, 
fo trenne man jene Bühnen, mo die großen prunfvollen- 
Hoffeftipiele gegeben werden, melde fib nirgends ohne 
Bepbulfe der Staatskaſſe erhalten können; fo trenne man 
dieſe fireng von ber eigentliben Nationalbübne, ftreng fa: 
gen wir, dur wen verſchiedene Häufer, zwep verfhiedene 
Direktionen, zwey verſchiedene VPerfonale und zwey durch⸗ 
aus getrennte Kaſſen. Zwar wird man dadurch erfahs 
ren, was man jest vielleicht verbergen will: mad nämlich 
die große Prunfoper koſtet, und wie viel die andern 
Zweige ded dramatifben Kunfibaums eintragen; aber das 
MWefentlibe, die Kunft, wird gewinnen; die Hoffeſtſpiele 
feloft werben fi zu dem erbeben, was fir allein ſeyn fol 
len: würbige, prädtige, gefbmadvolle Darftellungen in 
glängender , ebrfurchtgebietender Verfammiung; ein ſchoͤ⸗ 
ner und einflußreicer Gegenfaß zu der freyeren und doch 
einfaberen Nationalbübne; fur; eine grandiofe Kuuftan- 
ftalt, die von einem großen Hofe audgebt, und es fo 
Dur ihre Erhabenbeit fon verbietet, daß ihr in jedem 
Staͤdtchen nachgeaͤfft wird, Fürfolde fleinere Orte werben die 
Dationaltbeater unferer Hauptftäbte dann zum Mufter die: 
men, und io wird doch zuerft die greuzenlofe Verwirrunug 
bes deutſchen Bübnenweiens gelöft, umdb wenigſtens Raum 
für die jegt überall beengte und gebrängte Kunſt entftehen, 


Über, bevor dieſe Trennung nicht in aller Strenge aus 
geführt wird, find alle andern, auch die wohlwellenditen 
Bemühungen vergebens. 





Yus Jean Pauls Nadhlaf. 
(Fortfegung.) 

Dad Debduzieren aus ber Wergangenbeit motivirt eis 
nen Charakter nicht; die Sache ift ein anfdauliber Grund 
aus der Gegenwart, alled entzände ib aus der Seele 
des Helden, mwobep gar nichts zu motiviren iſt, fondern 


umgelebrt. — 


Die grobe Saite nur ſieht man ſich ſchwingen; ſo, 
ſichtdare Kunſtbeſtrebuugen. 
* 
@in Lihtmagnet zieht alled Licht an, nur fein Mond: 
lidt; fo ift der rechte Autor und Menſch kein Nach— 


ahmer. 


Die Poeſie braucht nicht immer Schmerzen. Der Ne 
geubogen ſteht auch im umwoͤllten Himmelblau. 
* 


In der Poefie öffnet fib das Herz fanften Schmer: 
gen, barte ſchließen ed au; fo ſchließen ip Blumen dem 
Thaue auf, dem Regen zu. 

E 


Geiſt muß man In Alles bringen; bat man nichts 
zu fagen, fo ift auch fein Geift da, im andern Falle fommt 


er von felber. 
* 


Sewiſſe Hauptfaben kann derfelbe Autor nicht sum 
swepten Male machen, weil er eine ganze Menſchheit, 
fein Ib ausſpricht, wozu wieder zum zweyten Mal ein 
zweyter Menſch grbört. 


Der Geſchmack iſt die Bluͤthe ſaͤmmtlicher Melt: 
verhaͤltuiſſe. 


Wir hoͤren immer die fremden Ermahnungen, aber 
wir lehten und nit daran, wir bören die varerländifchen, 
aber wir kehren und wieder nicht daran, Aus der jehigen 
Zügellofigteit eutſteht nichts. Alle frübern GBeifter, wie 
GSoethe u. ſ. w. waren untertban, unb lernten vom frübe: 
ren kritiſche Geſetze, aus Leſſing, Wieland. Jezt hält fi 
jeder Geſezübertreter für einen Geſetzgeber. 

* 

Dem größten Genie mag in einigen Stellen Korrigis 
rem erlajlen feon, aber in anderen, wo feine abgemattes 
ten Kräfte arbeiten, muß ed mir friſchen nachhelfen. 

* 

Korrigiren ift jego fo felten; man bält den Fanbbre- 
er für den Obſtbrecher. Der öffentlibe Markt iſt ihr 
Bleihplag, und kaum eine zwepte Auflage verbeffern fie 
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muͤhſam. Dad Rorrigiren ift aber bey ber erften Auflage 

beifer als bey der zweyten. Iſt ja das erfte Hinfchreiben 

fbon ein Korrigiren, da Niemand den erften Gedanken 

fondern den gewählten hinfchreibt, Ein Schanfpieler leide ſich 

und fpiele noch fo gut, er braucht doch den Theaterſchneider. 
Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Eßlingen, Mal, 
Beſchluß.) 

Eagliari, 13. April 1827. Bie jezt bin ich blos in ber Um⸗ 
gegend ber Stadt auf meinen Exturſionen herumgetommen, kam 
aber immer bald mit reicher Beute beladen zuruͤck. Es find bier 
viele unbebaute Orte, vorzüglich Hügel, die ben Schafen und Zie⸗ 
gen zur Weide dienen, man findet bier eine große Mienge Plans 
zen, aber freylich bänfig dur das Wied ober auch bie Hitze 
bejpäbiget. Es ift Übrigens eine wahre Freude, auf einem fol: 
en Huͤgel zu botaniſiren, Asphodillen, Ravandeln, Eifiusrds: 
chen von menreren Arten, begegnen dem Wanderer mit vielen 
andern weniger auffallenden, und vielen mir noch unbefanus 
ten. In vielen Pflangen bat bdiefe Flora Aebnlichteit mit der 
von Iſtrien. Micht minder reichhaltig it der Mieeresftrand, 
und auffallend iſt, daß viele biefer Strandpflanzen auch auf 
ben Huͤgeln wieder vorfommen. Kurz, ich babe alle Hände 
vol zu tbun, und weiß nicht two ich zuerfi bingeben, umb 
was ich zuerft nehmen fol, Einige Women werbe ich blos in 
ber Nähe der Stadt botankfiren . dann ziebe ih von bier aus 
in die naben Gebirge, in Andflügen von zwey bis drey Tas 
gen, Ente Juni’, wenn die Hie zunimmt, babe ich im 
Einne tiefer in bad Land eindringen, und zwar nam Arrizu— 
wo bie bomflen Berge ſich finden, und welches etwa bie Mitte 
ber Inſel it. Wenn ic biefen Plan ausführe, fo müßte ich 
bis Ende Geptembers in dieſer Gegend verweilen, weil es in 
den Monaten Juli und Auguft auf der Straße und in ber 
Gegend zu reifen fehr gefäbrlih if. Dagegen ift das Klima 
in ben Gebirgen gefund, die Vegetation, melde in ber 
Ebene erftorben ift, bauert fort, und ich würde mit Nugen 
bier bleiben fünmen. Ich erwarte die Billigung dieſes Plans, 
Herr Prof, Moris. Ar. v. Marmora (ebenfalld Nas 
turforfger und Verfaſſer einer Gorift über Gardinien), 
Sr. Thomas von Genf, und cinige andere Perfonen reis 
fen in ungefaͤhr vierzehn Tagen von bier ab, um in das 
Innere ber Inſel zu geben. Ich bunte mi fehr leicht am 
diefe Geſellſchaft anfaliehen, allein Ib finde ed nicht zweck⸗ 
mäßig. denn biefe Herrn reifen ziemlich eilfertig zu Pferde 
von einer Gtelle zur aubdern, legen ihre Pflanzen zwiſchen Pa: 
pier, und fenden ſolche durch Eilboten an einen Geiftlihen, 
welter die weitere Trocnmung beforat. Ich künnte auf dies 
fer Reife zwar einige feltene Pflangen finden, melde mir, 
mach meiner Art zu reifen, entgeben, ich würde aber nur 
wenige und ſchlecht präparirte Pflanzen tiefern fbnnen, Ue⸗ 
berbdieß wuͤrde diefe Art zu reifen ſehr koſtſpielig ſeyn 

Nun einiges Aber Cagliari und ſeine Bewobner. Die Stadt 
iſt ziemlich groß. mit ungefähr 23,000 Einwohnern, bad Mi: 
Utaͤr nicht mitgerechnet ; fie ift an den Berg gebaut, und es 
geht baber immer bergauf und bergab; fie bat eine Menge 
Kirchen und Fiöfler: bie Errafen find enge und fahlebt, In 
der Stabt ſelbſt ſpriot man rein itaflerifch, weit beffer als 
in Genua und Turin; aber ander ber Gtabt ſardiſch, eine 
aus vielen andern Sprachen zuſammengeſezte Sprache, ſelbſt 


einige deutſche Wörter beſizt fie, z. B. ja. fegen u. a. m. Die 


Männer verrichten bier alles, bie Weiber nichis. Gebt man 


anf ben Markt, fo fieht man nur Männer, welche eintaufen, 
und eine Menge junger Knaben, welche dad Eingetaufte na 
Hauſe tragen; man betommt daber faft feine Weiber auf den 
Straßen zu ſeben. Die Hieibung ber Landleute, welche in bie 
Stadt kommen , Ift ſehr verſchieden, je naudem fie aus einem 
Theile der Infel find. Einige tragen eine ſchwarze herabhaͤn⸗ 
oende Muͤhe, kurze Beintleider von grobem ſchwarzem Zeug, 
unter welchen fie noch ein Paar leinene tragen , welche umter 
ben fhwarsen vorfieben, nebft einer Art langer Kamaſchen. 
Andere tragen anftatt des Mods einen Pelz ohne Nermel, und 
zwar im Winter die Spare nad innen, im Sommer nad) außen 
geiebrt; es ift faft unbegreiflich wie bie Leute bey ber groden 
Hige eine fo laͤſtige Kleidung tragen kioͤnnen. Noch anbere 
tragen ein Kleid von gegerbtem Leder, und um bie Hüfte einen 
GSuͤrtel, was gar nicht Übel ausfiebt, Ulle feben bramn and, 
und haben ein langes ſchwarzes Saar, welches einige geflochten 
auf dem Kopfe mit ber Müpe befeſtigen. 

Esif bier nicht fo mwontfeil als mir gefagt worben iſt. 
Logis und Lohn ber Handwerfdlente find ungemein theuer: 
fo mußte ip für ein Paar Schrauben und einen Epatel zum 
Pflanzenansdgraden fünfthais Scudi (ein Scudi ungefähr = fl, 
24 fr.) bezahlen. Mein Zimmer mit Bert und einigen Meubeln tos 
ſten monatlich vier Scudi, ich mnäte daſſelbe aber auf ymwen Mios 
nate mietben., Dagegen find die Lebensmittel fehr woblfeill, 
z. B. ein Pfund Fleiſch jeder Art, auch Fiſche, zwey Gele 
(etwa fünf Kreuzer), eine Bouteille guten Wein dritthalb Eelbi, 
Sm Ganzen lebe Ich wohlfeil; meine täglichen Autgaben betras 
gen etwa ſechs bis fieben Meale ( deren zehn anf einen Gcubi ges 
ben); bieven it noch die Looͤhnung des Bebienten begriffen, wel⸗ 
er täglich zwep Reale, und Abends ein Paar @täfer Wein 
erbält; wenn er mich ſpaͤter auf weitere Meifen begleitet, fo 
babe ich ibn ganz zu vertbfligen, Ich eſſe ben meiner Hands 
wirtbin für taͤgliche zwey Reale ziemlich ſcalecht; Gafiböfe, wo 
man fpeißen fann find bier nur zwey, wo man breo bis vier 
Meale für Mittageffen bezahlt, Mein Nachteſſen befteht ges 
woͤhnlich aus Brob und Wein, erfieres it ſehr gut, ib babe 
bis jest nirgends fo jpbnes weißes Brod gefunden, Au Wafs 
fer feblt es faſt gang; man bat nur Ciſſernen-Waſſer, und 
zum Zrinten faun man ed nur mit Juder und Eitronen gebrans 
chen, festere find ungemein wohtfeit, für ein Soldi erhaͤlt man 
fünf bis fewd Erd. Alle Revendmittel werden bier zu Pferde 
auf den Markt gebracht, deren e3 eine Menge gibt. Pur 
die Baumaterialien babe ich auf Wagen, weile nur zwen Räs 
der oder vielmehr Scheiben baben, führen ſehen. Ueberbaupt 
reiter bier Jedermann. ein Pferd foftet täglich zroeu Reale, man 
fürtert fie nicht mit Hafer, fondern mit grüner Gerſte. Die With 
dringt man in Gefäßen von Blech, ober haͤufiger von Kort⸗ 
bofyz; nicht felten treist der Sirte eine ganze Heerde Ziegen in 
die Stadt, bält vor den Häufern und melft eine Ziege. Dies 
ſes geſchieht, damit man verliert iſt, daß bie Wit nicht mit 
Woffer vermifat wirt, — Salz giet ed bier genug, es wirb 
and mebreren Salinen gewonnen, und liegt in großen Hau— 
fen, welche mit Erde bededt find, im Freven, Sieber Einwobs 
ner betommt fo viel Salz als er bedarf, uund bezahlt bafür 
nichts ald ben Fuhrlobn. % 

Es ift bier ee fon yiemfih heiß, bo ift feit 
meinem Hierſeyn die Hige ng beſtaͤndigen Winb gemildert ; 
die Naͤchte find Abt, und jeden Morgen find bie Pflanzen ſtart 
berbaut, Das Klima ift noch geſund Bid au Ende Tunis, wo 
man fi febr in Acht zu nehmen bat, beſenders gegen Unters 
Hang der Sonne, doch iſt es in ber Stabt ſetbſt nicht gefährs 
ib, aber in ber Umgegend, wo beſonders ber Gremde viele 
Gegenden ganz meiden muß. 
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Ja, ſelbſt wer mit ber Krone warb geboren 
Steht nicht fo ſtolz und aufgeblafen ba, 
Wie biefer Mann, aus unbefannter Wiege, 
An jenem Tag ſich bruͤſtete und blaͤhte 


Als ich zum erflen Mat ihn ſprach. 


Ben Jobnfon, 





Der Doktor Francia. 


In Kurzem wird ia Deutſchland und Franfreih ein 
biftorifhber Verfub Über die Mevolution vom 
Varaguan und die Direfrorialregierung 
des Dottor Francia eriheinen *. Die Verfaf 
fer dieſes intereffanten Werts, die Doktoren Ülengaer 
und Longchamp, verließen Europa im Jahr 1818, um 
fib nad Buenos: Apres zu begeben, und von dba aus 
entweder Chili oder Paraguap zu bereifen; ibre Abſicht 
war, neue Thatſachen über die Naturgeſchichte diefer Laͤn⸗ 
der zu fammeln, und die Audübung der Arjnepfande follte 
ihnen bie Mittel dazu erleibtern, Die Erfundigungen, 
bie fie in Buenos⸗Adres einzogen, entibieden fie für Pas 
raguap, als ein weniger befanntes und der tieiiten Ruhe 
genießendes Land. Sie famen im Juai 1819 zu Afuncion 
an, und foliten von nun an ſechs Fahre larıg gegwungene 
Zeugen von Francia’s Torannen ſeyn, dean erſt im Mat 
1825 gefiel e8 dem Diktator, fie wieder zu entlaffen. Die 
Meiſenden ſchicken dieſes Meine Wert einer umfaffenden 
Meifebeibreibung voran, und aus diefem lebendigen poli: 
tiſchen Gemälde, in dem fi alled um Ärancia’s Perfon 
drebt, theilen wir einige Charaktergiige dieſes merlwürdi— 


gen Mannes mir, M 
> 





*, In der 3. G. Eoriarjgen Buchhandlung. 


Nachbdem wir ben 3often Henmonat 1819 in Afuncion 
gelander hatten, empfing und der Diftator einige Tage dar: 
auf. Ich fand in ibm einen Mann von mittlerer Statur, 
mit regelmäßigen Geſichtszuͤgen und dem ſchoͤnen ſchwarzen 
Auge, wodurd die Kreolen von Sudamerila fib ausjeich⸗ 
nen; fein Blick war durbdringend und drüdte zugleich 
Mißtrauen aus. Ertrug einen blauen mit Gold bordirten 
Mod, die Uniform eines ſpaniſchen Brigadegeneralgd, weißes 
Gilet, weiße Beinkleider und feidene Strümpfe, nebft Schu: 
ben mit goldenen Schnallen. Diefe von ibm angenommene 
Tracht fonnte auffallen, mens man fur, vorber Artigas 
und feine Legaten balb nackt oder doch in ſehr ſchlechter 
Kleidung gefeben batte. Doftor Fraucia war damals 62 
Jahre alt, ſchien aber nit über 50 zu ſeyn. Mit einem 
geſuchten Uusdrude von Stolz richtete er mehrere Fragen 
an mic, die mic im Verlegenbeit fegen folten. Indeſſen 
nabm er bald einen ganz andern Ton an, Als ich meine 
Brieftaſche öffnete, um die Papiere zu Suchen, die ic ibm 
zu überreiben hatte, ward er ein Miniaturgemälde von _ 
Bonaparte gewahr, welches ib, vom feiner Verehrung 
für das Original unterrichtet, abſichtlich hinein gelegt 
batte, So wie er vernabm, wen das Bild vorftellen 
folte, ergriff er daffelbe und betrachtete ed mit vieler Auf: 
merkfamteit, Hierauf bob er eine vertrauliche Unterre⸗ 
dung über die politiſchen Berbältniffe von Europa an, von 
denen ich ihn weit beffer unterrichtet fand, ald ich ermar: 
ten durfte, Er fragte mich nah Neuigkeiten von Spa: 
nien, über weldes er fih mit der größten Verachtung 
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äußerte; bie Berfaffung Ludwigs XVII. war nicht nad) ſei⸗ 
nem Gefhmade; deito mehr bewunderte er die Militär: 
regierung und die unglidliben Eroberungen Napoleons, 
deffen Fall er beklagte. Ich bemerkte, daß er im Gefprädh 
über denfelben mit Vorliebe bey dem Begebenheiten ver 
weilte, die einige Aehnlichkeit mit feiner eigenen Lage ba: 
ben konnten. Er warf und ald Schweizern unfern trau: 
rigen Feldzug von 1815 vor, indem er und an den Fuf: 
tritt erinnerte, ber im ber Fabel dem fterbenden Löwen 
gegeben wird. Dem Hauptgegenftand feines Geſpraͤches 
aber machten die Moͤnche aus. Er beiduidigte fie des 
Hochmuths, verborbener Sitten, ränfevoller Umtriebe, und 
Hagte bitterlich überdas Beftrebeu der Gejſtlichleit überhaupt, 
fih der Bormäßigfeit der mweltfihen Mac zır entzichen, 
Um die Grundfäge, zu denen er fib bierüber befannte, 
mit einem Morte auszudrücken, fogte er: „Wenn ber 
beilige Vater nach Paraguan käme, fo würde ic ibn blos 
zu meinem Hoflaplan machen.“ Indem er für Europa bie 
Wiederkehr des Überglanbend und bed Fanatidmud vor: 
aus fab, drang er auf bie Nothmwendigkeit, den Moͤnchs⸗ 
geift in Amerika zu erftiden, bevor ed an dieſer neuen Un: 
fletung Theil nehmen könnte, Dennoch wollte er unferer 
Verfiberung, daß die Wiederberftellung der Jeiniten zum 
Theile ſchou ftatt gefunden babe, nicht Glauben beymefs 
fen, fo verderblih fam ibm diefe Maßregel vor. Als ihn 
das Gefpräb auf die Verhaͤltniſſe des fpanifchen Ameris 
kas zum Mutterlande führte, gab er feine Anbänglichkeit 
an bie Sache ber Unabbängigfeit und feinen feſten Ent: 
ſchluß, fie gegen jeden Angriff gu vertbeidigen, mit Nach⸗ 
drud zu erfennen. Seine Ideen über die Art, wie dieſe 
neuen, noch fo wenig eivilifirten Staaten regiert werden 
folten, dienen mir ziemlib ribtig, aber leider wandte 
er feine derfelben an. Er war fo berablaffend, uns feine 
Bibliothek zu zeigen, die gwar Mein, aber ungefähr die 
einzige im ganzen Lande war. Ich fand da neben den ber 
ften fpanifchen Shriftftellern, die Werke von Voltaire, 
Noufean, Ravnal, Melin, Laplace ıc,, die er fib alle 
feit der Mevolution verfbafft hatte, Er beſaß überbieß 
einige mathematiſche Inftrumente, Erd: und Himmeldfus 
geln und Landkarten, umter andern eine Karte von Pas 
raguav, die genaueſte, die man von dieſem Lande bat. Ste 
war von Dom Feliz de Uzara in den legten zwanzig Jab: 
ren bes vergangenen Jahrhunderte bey Anlaß ber ihm über: 
tragenen Grämbeilimmumg aufgenommen ımb dem Ca— 
bildo von Ufuncion zum Seſchenk gegeben worden, obne 
daß ſte je öffentlich erſchienen wäre. Da man ben Die 
tator fi feiner Himmelekugel bedienen fab, um bie 
Sterubilder keunen zu ternen, und da er vermittelt feb 
ner Karte üterall im Lande Beſcheid mußte, ohne es je 
durcreift zu babe, fo glaubte dad Boll, er leſe in den 
GSeſtirnen. Er felbit dat indeffen mie aͤhnliche Mittel ge: 
raucht, um fi ein trügerifches Anfehen zu geben; er 


ſuchte im Gegentdeil, wie ib mid überzeugt hade, bie 

sabllofen Vorurteile, mit denen feine Landstente behaftet 

find, auszurotten. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Aufklaͤrungen durch die neueſten deutfchen Reiſenden 
im Face der Zoologie des Alterthums. 
j Bon Bbrtiger, 


Durb die neueſten Nachrichten und Bemerkungen reis 
feoder Naturforfher in jenen Ländern, deren Kultur in 
bie frübeften Zeiten des Alterthums Ginauffteigt, bat ſich 
aud die Naturgeſchichte mit der Alterthumskunde vielfach 
befreundet, Die alte Steins, Pflanzen⸗ und Thierwelt 
it uns dadurch immer mehr aufgefbloffen, und mander 
Lichtſtrahl auf alte Schriftfteller und bildlide Deukmale ge 
leitet worden. Wir sieben bier zur Probe nur Einiges 
aus. Zwep deutſche reifende Naturforfber baden in deu 
lesten zehn Jahren ung die merfwärbigften Aufſchluͤſſe über 
bie Naturgeibichte und zoologifhe Geographie der obern 
Niländer, Nubien, Sennaar, Dongola mitgerheilt 
und diefen durch ileberfendung von präparirten Thier⸗ 
eremplaren in bie vaterländifhen Muſeen eine deſchau— 
liche Unterlage gegeben, bie aub bie genauefte Zeich⸗ 
nung nicht gewährt, mwodurd aber ganz treue Abbildungen 
zuerſt bewerkfteligt werben fönnen, Wir erwähnen bier 
zuerft die Verdienfte bed edeln Frauffurterd, Eduard N ups 
pel. Seitdem Unfangedes Jahre 1822 betrat er den klaſſt⸗ 
ihen Boden Nordafrilad, um die Völterkunde, Naturge: 
fbihte und Geographie biefes in ben Vorballen der grie: 
eifhen und römifchen Vorwelt fo wichtigen Landes zu ums 
terſucden. Michael Hey, ein Bögling des Frankfurter na: 
tarforfibenden Inftitute, ward ihm von der Sentenbergifden 
naturforfbenden Gefelicaft zum Gehülfen geseben, Gleich 
sum Unfang des Jahrs 1822 gelang ed ihm, fi die Gunit 
bes eapptifhen Vicetoͤnigs, Mebmet Ali Paſcha, durch Um 
terinbung ber alten Goldmine an der öftliben Küſte des 
rotben Meeres zu gewinnen. Schon zu Ende des Jahrs 
befand er fih in Nendengola, der Hauptſtadt Nubiens, 
volführte im Frübling 1823 feine Meife in die Wuſte Korti 
und drang mit ben, bie rebellifhen Einwohner bekämpfen: 
ben, Urmeen dei Paſcha auf dem Mil bis Kurgos (17°), 
beibiffte nad unendlihen Mrübfeligfeiten ben in den Mil 
fib ausmündenden Adrab bis zur Hauptſtadt vor Sennaar. 
Her ertrantte, während er fib in Dongola mit der Hip⸗ 
popotammgjsgd beichäftigte,, konnte aber dod mit Ruͤppel 
im Kovember 1824 nad Suklot geben, wo fie fo glüdlic 
waren, mit Hülfe ber Einwohner vier Hippopotamen (um: 
ter beneu ein ausgewachſenes koloffaled @remplar) und meb: 
rere große Krokodile zu erlegen, die nun für das Frank 
furter Sentenbergifhe Mufeum zubereitet wurden, Hätte 
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Der große Philolog und Naturforfber, Job. Gottl. Schnei⸗ 


der, als er 1789 zu Acerbi's Synonvpmen bie fritifhe Ge 
fhicte des Hippopotamus bey den Alten fehrieb, ſchon das 
mals folhe Entbedungen und Unibauungen benußen koͤn⸗ 
nen! Da Hey über der Bearbeitung diefer Thiermaſſen 
wieder erfranfte, ging Müppel zu Ende 1824 allein durch 
die Wülte von Simria nah Haraya und Obeit, der Hauptſtadt 
ber. Dafe von Kordofan, wo er mit einem Weduinens 
ſtamme im die füdlich nelegene Wäfte von Darfur auf bie 
Giraffenjagd ging, und ſowohl mehrere ausgewachſene Gir: 
affen als eine große Menge anderer Thiere gewann, bie 
auch ale glüdlih nah Gabira und von dba nach Europa ge: 
kangten. Hev ging befonders in die libpfhe Wiifte. Müp: 
pel bat all feine gefahrvollen und Foftfpieligen Neifen (aud 
eigenen Mitteln) in der Abſicht audgeführt, um nad völli: 
ger Beendigung bderfelben (bis zu Ende 1827, ba jezt 
bie Dit: und Weittühe des rorben Meers mit Abſtechern 
in das Binnenlaud ibn ausichließlih befhäftigen) all feine 
Beobachtungen in einem eigenen Werke mitzutheilen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Seeleben. 


(Gortſetzung · ) 


Die Hindus von Kalkutta find im der Megel 
von ſehr fanfter Gemuͤthsart, umtermirfig, zuvorfom: 
mend, dienftfertig, in den Befcäften ſehr gewandt, mit: 
unter auch etwad ſpitzbübiſch, mir bat jedoch bis jest feir 
ner von allen, mit denen ib im Verkehr geftanbeu, zu 
irgend einer Klage Anlaß gegeben, Ueberaus groß titibre 
YUnbänglibteit an ihre Kaften, und an eine Meligion, bie, 
wenn fie auch aus eitel Aberglauben zuſammengeſezt iſt, 
gleichwohl eine Grundlage von auter und fanfter Moral in fi 
f&ließt , welder es zu verdanten tft, daß dieſe Leute febr 
felten große Verbrechen begeben. Die Unterbaltungen ber 
Hindus befichen im Befuche ihrer Pagoden, iu der 
Theilnabme au religiöfen Ceremonien, und der Erfüllung 
aler der Uebungen, zu welden fie ihr Glaube verpflictet. 
Alte diefe Bemerkungen beziehen fib jedoch blod auf dad 
männlibe Geſchlecht, Weiber befommt man felten zu fe 
ben. Sehr man in einem Dorfe fpayieren, fo wird alles, 
wad dem weiblichen Seſchlechte angebört, in mögliciter 
» @ile die Flucht ergreifen; und follte man etwa durch Zu: 
fat ein weiblices Weſen näber zu feben befommen, fo 
ift ſolches anf jeden Fall eine Unglädlide, bie ber 
niedrigften Kafte angehört, Zu wiederholten Malen 
babe id Gelegenbeit gebabt, die ungemeta große Juduſtrie 
der Hindus zu bewundern. Sie verfertigen die niedlich: 
ften Kleinigkeiten alter Art mit einer Gefchickliokeit, wel: 
° ce bie der Europäer weit übertrifft. Dieſes fällt um fo 
mehr auf, da fie fi zu allen ihren Kunftasbeiten ganz 


ſchlechter Werkzeuge bedienen, von benen in Europa Nie 
mand Gebraub machen würde, Hatman ein Paar Schuhe 
nötbig, fo muß man fie dem Schufter im Voraus bezah⸗ 
len. Mit dem erhaltenen Gelde gebt diefer, ben wilden 
Hund einzufaufen,, der feine Haut zu Kertigung ber Be: 
ftelung hergeben (ed. Iſt dem Thiere die Haut abgezo⸗ 
gen, fo wird fie mod am bemfelben Tage zubereitet, und 
ben andern Morgen bad Paar Schube abgeliefert. Neben 
den Hindud begegnet man zu Käalkutta Menſchen aud 
allen Nationen der Erde, zumal Morgenländern, Auf dem 
Übendfpaziergängen, gegen Sonnenuntergang, gemährt 
die Geſammtheit aller diefer jbönen orientalifden Koftäme 
einen überaus reizenden Anblid. Jede Nation fcheint es 
ba der andern an Pracht und Luxus zuvorthun zu wollen. 
Der folge Europier ſieht fib nit obme Befremden von 
einem Majab übertroffen, deſſen Gefolge mit goldenen 
Stoͤcen einherprangt, während feine Dienerihaft blos 
mit filberaen verfeben it. Der Araber ſucht feinen Glanz 
in der Schönbeit feiner Pferde, der Armenier in einer 
überihmwängliden Menge von Diamanten und andern Edel: 
feinen, ber Perfer in der Pracht feiner Kleidung, der 
Edinefe alein wandelt unter diefer Mafle von Magen, 
Pferden und Bedienten befbeiden umber, zu Fuße, den Som 
nenfbirm in der Hand, und ohne Prunt, Mehrmals 
fiud mir auf diefen Spaziergaͤngen, wobin mau ſich in der 
Megel von fünf bis ſechs Uhr begibt, in einem einfachen 
mir einem Pferde befpannten Gabriolet, die Söhne 
TippoSaibs begeanet, deſſen Name einft für die brit: 
tiſche Herrſchaft fo furdtbar war. Es ift uͤbrigens diefe 
brittiiche KHerritaft nichts meniger ald deſpotiſo. Ca 
denft aub inKalkurta fein Menih an Unabhängigkeit; 
man ift im Gegentbeil allgemein überzeugt, daf man mm 
endlib unglüdliher fepn würde, wenn man ſich jelbit zu 
regieren bätte, In der Stadr ift weder von Bajonerren 
nob von Gensdarmen bie Rede. Jeder tbut was ibm aut 
dünft, und fo lange er nihtd Boͤſes thut, befümmert fi 
Niemand um ihn. Das Geſetz ift fiir den vornehmſten 
Engländer und für den gemeinften Hindus daſſelbe. Dir 
Volizep wird, troß des ungeheuern Umfangesder Stadt, durch 
eine Unzabl beftellter Diener verwaltet, die Tibotiderd 
beißen, Eiugeborene find, und Tag und Naht bie Straßen 
burchftreifen, ohne irgend etwas anderes als einen Stock 
mit fib zu fübren, Niebört man etmad von nädtliden Eim 
brüben, in welchem Quartiere und zu welcher Stunde 
ed auch ſeyn möge. Eatſteht zumeilen Lirm, fo ge 
ſchiedt dieß alemal in dem Quartier ber Seeleute, mo bie 
Matroien, wie folbes im alden Sechaͤfen zu gefcheben pftear, 
ſich zanken und berumtalgen. Die ganze Garnifon deffebt 
aus ungefähr hundert Eipapen, welche vor den Staatoge 
bäuden Schildwache zu fheben haben. Die Müulltaͤrmacht 
liegt im dem etwa eine Stunde von ber Stadt am Ganges 
gelegenen Fort William, welches eine bedeutende Feſtung 
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it, zuſammengezogen. Die Zahl der Truppen beläuft ſich 
auf ungefähr 20,000 Mann, 4000 davon find Weiße, bie 
üprigen Cipaven (Eingeborne), welche von weißen DOffizie: 
zieren fommandirt werden. Die fämmtliben Truppen 
fantoniren im Fort und deſſen Umgegend. In ber Stadt 
ſieht und börr man nichts von ihnen; es iſt, als ob fie 
gar nicht vorhanden wären, und fein Megiment darf, 
wenn es etwa zufällig durchmarſchirt, die Trommel rüb: 
ren. Sonntag Abends fpagiert man gewöbnlid nach dem 
Fort hinauf, um die Muſik der weißen Regimenter zu hören, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korreſpondenz⸗Nacrichten. 
Genf, Ende Mai, 

Betannt ift bie von Sellon geflellte Preisaufgabe, betrefs 
fenb bie Hefte Darflelung und Entwidiung der pbilefopbis 
fen, chriſtlichen, moraliſchen, juridifhen und Erfabrungds 
gründe gegen bie Xobesftrafe, mit befonderer Ruüͤckſicht auf bie 
Etaaten, wo biefe Strafe bereitd abgeſchafft ift, z. B. Tos⸗ 
tana und Rußland, unter Anführung der Refultate, welche fich 
in diefen Ländern davon gezeigt haben. Ausgeſchloſſen waren 
dabey alle Gründe, welche für die Tobesfirafe fprewen, oder 
doch zu fprechen feinen, Ich glaube, daß die Hufgabe, fo ges 
fett, eine vollender gute Lbfung der Frage unmoͤglich macht, 
Warum doch biefe Scheu vor den Gründen, weigegegen bie 
Sache ſprechen ? Sieht es do and, ald wenn man fie für zu 
ftart bieire, und ſich davor fürmtete, Eine gute Bearbeitung 
müßte im Begentbeit zuerſt die biöher für die Todesſtrafe ans 
geführten Grände vollſtaͤndig darlegen, fie aber hernach ſiegreich 
durch die Gruͤnde zu widerlegen fuchen, welche bagegen ſprechen. 
Ich Äußere gegen Gellon , daß biefe Frage gar nicht voilfläns 
dig in Frautreich beantwortet werden tbune, daß dabey beuts 
fe, engliſche und italieniſche Rechte gelebrte gebbrt werben 
mäßten, Jch rietb ibm baber, ben Termin nicht auf ben roten 
Januar d. J. zu beftimmen, und bie Adhandlungen auf frans 
söirhe Sprame zu beſchraͤnken, fondern au lateiniſche, deut⸗ 
fe. engliſche und italienifhe Schriften anzunehmen, Dieß 
fien ibm Anfangs einzuleuchten, zumal es ben Namen Eel: 
ton noch weiter getragen hätte. Andere baben ibm bernad 
in’ Obr geſagt: es fen bedenklich, frembe Rechtögelebrte , zur 
mal beutfme, mit ibren „metapbulifhen Griuen“ zuzulaſſen, 
So blieb es denn btym Alten. Die von ibm ernannte Jury 
pruͤfte bie bis zum rotfn Januar eingefoimmenen Preisſchriften. 
und erfannte einftimmig , daß bie Abhandlung bes Herrn Lu— 
cad, Advotaten an der cour royale in Parid, unter ben eins 
gefommenen bie befte fey, un» ihr ald ſolcher der Preis yutoms 
me, fügte aber weitlich hinzu: „ohne daß fie jedoch durch biefe 
&rtlärung fich für oder miber des Merfaffers Anſtaten in ber 
Same ſelbſt aukgeſprochen baben wolle.” Dieſe Elaufel war 
Srllon gar nicht erwünſcht. Der Preis ſelbſt beſtand im eis 
ner goldenen Medaille, zweyrund⸗vierzig Dufaten an Werth 
(500 Franten), worauf die Gerechtigkeit vorgefteüt ift, bie 
franzditbe Journale ermangeln nicht hinzuzufegent Sous les 
traits d’une belle femme. Diefe Gerechtigkelt Müzt ſich anf 
den Altar der Geſetze. Wit einer Hand weiße fie den Tod mit 
dem Richtſchwerdt weg, mit der andern auf das Genfer Straf⸗ 
arbeitätaus deutenb. Die Umſchrift iſt die des vaterlaͤndiſchen 
Mavpend: post tenebras lux. Diefe ſchͤne Mebaille ift von 
unferem aefwieten Künftter A. Bow, ber aud die berrliche 
Medaille mit Goethe's Bilbnib, und dem Mbter, Goethe's Di: 
teriorbeer zum Himmel tragend, ſchnitt. Derſelbe Advotat Lu⸗— 
cas bat fan zu gleicher Zeit nom einen Preis in Paris vom ber 
Geſellſchaft der criſtlichen Moral erbalten, Der Gegenfland 
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feiner Abhandlung war faſt bderfeise: bie Tobesftrafe und bie 
Mittel, fie zu erſezen. Seine Preisſchrift wird nun wohl bald 
gedrucdt werben. Judeſſen bat der wadere Ecllon fhon wies 
der neue Schritte zur Asſchaffung ber Todesſtrafe bey dem 
Staatsrath getban, wurde jedoch abermals dabey auf bie Uhr 
faffung des neuen Keriminalgeſegbuchs verwiefen. Hoffen wir, 
daß Lucas Schrift guͤnſtig auf bie Beſtimmungen dieſes Eober 
wirten möge! Daun bat Gellon ein großes Verdienſt, mist 
nur um fein Baterland, fondern um bie Menſchheit Übers 
haupt. 
(Die Fortfegung folgt.) 


> Paris, Ende Mai, 

In der Sigung der Parifer Atademie ber Wiſſen ſchaften 
vom a8ften Mai, las Benjamin Deleffert mehrere Briefe vor, 
die der engliſche Ingenieur Brunel, mit ber Bitte, fie dee Ata⸗ 
demie mityutbeilen, aus London an ibm geſchrieben hatte. Sie 
entbalten einen intereffanten Bericht Über bad Greigniß, bad Bru⸗ 
nels ſchadues Wert betroffen bat; authentiſche Notizen Über ein 
Unternehmen. an bem alle Freunde der Kunſt lebbaften Unheil 
nebmen, tbnnem nicht anders ald von bobem Interefje feon, 

Der Brief an Deleffert Tautet fo: z 

„Sie erhalten biemit die Geſchichte der Hanptereigulffe, bie 
fig bey unferer Havarey zugetragen haben; denn ein Sciff⸗ 
bruch ift es nicht, unſer Schiff kann mit ſinten.“ 

Der Bericht. den ich Ihnen ſeude, iſt genau, Ich hegte ſeit 
ſechs Wochen Beſorquiſſe, und theilte fie unſern Adminiſtrateren 
mit, bo dieſe meynten, Ich ſey ein wenig ein Grillenfaͤnger. 
Den Freitag zuvor waren mehr ald 7 — 800 Kubitfuß einer 
in Korb umgewandelten Erbe eingebrochen; ed war un® geluns 
gen, allem Einbalt zu tbun, und wir batten bereits eine halte 
Läuge unſeres S hilbdbe 8 *) gewonnen, als bad Ereigniß eins 
trat, Alle umfere Arbeiter baben fin in der Gefahr fehr gut 
betragen, fo groß war bad Vertrauen, das fie in die Schur— 
mittel fegen, bie wir für und angebracht haben.” 

Nun folgt der Bericht ſelbſt: 

„An ı5ten Mai drang dad Waſſer in folder Menge in 
den Tunmel (Roͤbre, Gang). daß die Arbeiter nur mir Mübe 
in ibrem Geſchaͤfte fortfanren fonnten, Judeſſen ergriff man 
da fo raſche, fo wirtſame Maßregeln, ba dem Uebel am röten 
Einhalt gerban wurde, und am ııten eine fintbare Berjerung 
in ber Beſchaffenheit bed ZTerraind eintrat. Am folgenden 
Tag. Freitag, batte der Schild eine Thonſchichte erreicht 
und man war außer aller Gefabr, audgenommen In ben Ab: 
tbeilungen oder Zellen Mir. ro und ır. An biefen zwey Stel— 
ien batte das Erdreich bie Konſiſten; eines fluüͤſſſgen Koths, und 
erforderte bie größte Vorſicht.“ 

„Der Jugenicurgehuͤlfe Beamtſh war auf fgnem Poften, 
und beauffichtiote im Augenblick des Greigniffed die Arbeiten 
am andern Ende bed Schlides. Der Mineur in ber Zelle Mr. 
rı rief um Hätfe, aber im Magenplid founte man ibm nice 
bepipringen, bemm feiner wollte feine Zelle verlaffen. Der 
Mineur rief aufs Neue um Hülfe, der Arbeiter neben ibm 
eilte ibım zit. konnte fich aber biod burch eineg Wafferftrom, 
der die Lichter auslbſchte, zu ibm durcharbeiten.“ 

(Der Beſchluß folgt.) 





°), Befanntlih nennt Brunel Schild ben ungebeuern ger 
noffenen Rabmen, ber in 36 Behälter ober Zellen gerheilt if. 
in deren jeder ein Mann arbeitet. Dieſer Rabmen fiäst das 
Erdreich, und rädt in dem Maße vor, als die Audgrabung 
vor ſich gebt. 





Bepnlage: kiteraturblatt Mr, a7. 





Verlegt von der I, G. Cotta'ſcheu Buchhandlung. 
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Des Winters Eis, bed Sommerbrandes Wuͤthen, 
Haͤlt bier des Himmeld ew’ger Glan, verbannt, 

Und naͤhrt der Wirfen Brad, des Brafed Bluͤthen, 
Der Bluͤthen Duft, der Bdume Laubgewand, 


Tafſo. 





eelebe 
(Bortfegung.) 


Kalkutta, nah Weihnachten 1826, 

Die geihäftlofen Weihnachtstage babe ih zu einem klei⸗ 
nen Ausjluge in dad Innere des Yandes beuugt. Da es in 
Bengalen durchaus feine Gafthöfe gibt, und man feinen 
ganzen Bedarf felbit mitfhleppen muß, fo wird bierdurd auch 
Die Heinite Neife ungemein oftfpielig. Um fhnelitea reift 
man in Palanfinen; da aber auf den Pojten die Ablöfun: 
gen niht, wie in Europa, durch Pferde, fondern dur 
Menſchen geſchehen, fo kommt dieie Art zu reiſen febr 
tbener zu ſtehen. Auch merden durch einen amenten Pas 
laufin mit Proviant, den man ſich muß nachtragen lafen, 
die Koſten Hoch bedeutend vergrößert. Die zuvorlommende 
SHöflibteit eines Engländerd, an den ich empfohlen war, 
dalf mir aus der Verlegenbeit. Diefer fhidte mir naͤm⸗ 
lich ungefähr die Hälfte Weges feinen Clepbanten entge: 
gen; die andere Hälfte machte ich zu Fuße, und den Rüds 
weg zu Wafer. Dieb Meilen auf Elephanten it anfangs 
febr ermübend; almäblig aber gewöhnt man ib am die 
Bewegung, und zulezt finder man fie fogar angenehm. Der 
Elephant ift bier ein ganz gewoͤhnliches Thier. Im jedem 
Landbanie finden ſich welche. Man bedient fich ihrer, um 
Laſten fortzufhaffen und Jaad auf die Tiger zu machen, 
bauptfähblich aber zu Luftvartbien. 

Auf meioem Ausfluge nahm ih auch mehrere Babri: | 


S n. 





jene in ganz @uropa beruͤhmten ſeidenen Taſcheutuͤcher 
bervorgeben. Die Fabriken diefer Art find nichts weiter 
als elende Hütten von Bambudrobr. Die Heine Landreife 
bat mit aber auch noch anderweitigen, mannigfaltigen Ge⸗ 
nuß gewährt, Das Land gleicht nad allen Richtungen bin 
einem unermeflihen Garten. Gehölze von Kokos⸗, Palm⸗ 
baumen nad Pifangs bilden eine zufammenbängende Eins 
faſſung der Straßen, Die Vegetation iſt üppig mub pracht⸗ 
vol; überall berriht ein Gruͤn, mworon man ih in Eu⸗ 
ropa feinen Begriff macht. Mitten im diefen, ein Bild 
bed irdifhen Paradieſes darftellenden Ebenen, ſtoͤßt mam 
fo zu fagen mit jedem Schritte auf anfebnlibe Dörfer, bes 
ren Bewohner berbepeilen und dem Dieifenden bie unter 
feinen Augen gepflüdten Frücte ibrer Bäume mit offener 
Bajtfreundlickeir anbieten, Auf meinem Ruͤckwege wäre 
ib bepnabe Zeuge eines jener fhrediihen Scauipiele ae⸗ 
worden, die heut zu Tage aluͤcklicher Weiſe immer ſelte⸗ 
ner werden, naͤmlich der Verbrennung der Wittwe eines 
tuͤr jlic verſtorbenen Hindus. Bereits batte die dem Tode 
geweihte Ungludlibe ib dem Scheiterbaufen genäbert, ald 
plögli ein Pifet Soldaten beranrädte, fie mit Gewalt 
mweguahm und in ihre Wohnung zurüdführte, Es batte 
nämlich der Stabrmagiftrat, in Folge eingegogener Erlun: 
bigungen fi überzeugt, daß jene Wittwe keineswegs aus 
eigenem freven Entihluß, fondern lediglich aus gefäliger 
Nachgiebigkeit gegen ihre Familie eingewiligt babe, li 
den Klammen zu opfern; die engliihe Megierung wider: 


ten in Augenſchein, unter andern diejenigen, aus melden ſezt ſich folgen Hinrihtungen uicht, fobald ed ermieien ift, 
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daß dieſelben aus eigenem freven Willen ftatt finden fol⸗ 


len; dagegen ift auf den Fall, daß ein ſolcher Mordbraud 
blos auf Anſtiften der Braminen, ober aus einem Zwange, 
den die Familie eined Verftorbeneh gegen: deffen Wittwe 
zu üben ſucht, vollführt werden folte, ber Magifträt an⸗ 
gewiefen , das Opfer mit Gewalt den Händen feiner Mör: 


der zu entreifen, daher denn auch bey jedem ſolchen Au⸗ 


laſſe ein Detabement Soldaten ben der Hand ſeyn muß. 
Auf jeden Fall aber ift ein foldes Weib zu bedauert, denn 
wenn fie fib nicht will verbrennen faffen, ſo verliert fie ibre 
Kaite, und wird ein Gegenftand ber Beratung ihrer gan: 
gen Kamilie, 

Auf meiner Ruͤckreiſe befibtiate ih ferner bie Portu: 
giefiibe Ortſchaft Bande, die außer einem, von einem 
Mönde befezten, Klofter nichts Sebenswerthes darbietet. 


Dann ging ed nah Chinſurah, einem niedlichen, nad 


bolländifher Weiſe gebauten Städtchen, bad vormals ‚den 
Holläudern gebörte, nun aber den Britten überlaffen- ift; 
Ehiufurab fit einer der Sitze ber Miſſſonsgeſellſchaft 
von Loudon. Cinige Stunden weiter binab führt bie große, 
länge ben Ufern des Ganges fib binziebende Landftraße 
nad Cbandernagor, einer kleinen und ärmlichen frans 
zoͤſiſchen Kolonie, mo durchaus nichts zu feben iſt, und 
alles das Gepraͤge ber Duͤrftigkeit traͤgt. Kaum iſt man 
aus dieſem Neſte heraus, fo befindet man ſich auf dänl: 
Ich em Gebiete. Die Dänen deſihzen bier nämlich die 
“gwar Heime, aber überaus hübſche, einen wahrhaft reijen: 
"den Anblick gemährende Stadt Sirampur. Sie ift in deut: 


ſcher Manier gebaut und bat eine lutheriſche Kirche, bie- 


fit durch gefbmadvolle Einfachbeit augzeihnet, Ein ganz 
nabe ben diefem Tempel ftebender Pallaſt gewährt durc 
feine Pracht und Größe einen boͤchſt frappanten Unblid, 
"Auf die Frage, wen wohl dieß ungeheure Grbäubde gebd: 
‘ren möge, erbielten wir zur Antwort, es fen ſoldes der 
Eitz oder vielmehr das Seminar der Wiedertäufermiffionen, 
Der Stadt Sirampur, an meldber ih mic mit fatt 
fehen konnte, gegewüber liegt Baradpoore, ein für die 
"Engländer äußerft wichtiger Milttärpoften, und zualeich 
‘die Sommerreſidenz des Gereralanunerneurd. - Die Noms 
pagnie böfizt bier fehr ſchoͤne Bärren, eine prächtige Mena: 
gerie, ein Theater und mehrere oͤffentliche Anſtalten. Auch 
Hat Baradponre eine Garnifon von 8bis 10,000 Mantı, 
welche in einer weiten Ebene fampiren. Diefe Ebene ift 
‘ed, auf welcher im leztverfloſſenen Jahre ein Regiment 
Cipaden, welches ſich geweigert batte, gegen die Birma: 
nen zu marſchiren, bis auf den lezien Mann vertitgt 
wurde, Man tmzingelte dad Megiment mit @lepbunten, 
"bihrer melde man mit Aarrätfchen- geladene Kauonen fe: 
ftelt batte, lieh daun bie Clephanten ſich zurfcjiehen und 
fhoß die Unglädliten zuſammen, obhe daß auch nur ein 
Maun mir dem Leben davon gefommen wäre. Es bat 
zwar, wie man hört, die engliſche Megierung, obwohl zu 


beiten meiner Regierung.“ 


fpät, ibr großes Mißfallen an biefen graufamen Mafres 
geln gegen einen Gouverneur ausgeiproben, der geelaubt 
hatte, mur Dura ein, fplbes Berfabren den Reim des Auf⸗ 
rhhrd bey Truppen erſticen a können, an deren blinden 
Gehorfam er nur zu sehr gewöhnt if. = > 

(Die Fortiegung folgt.) 


„Dar Do-ftor Francia. 
.- (Borrfegung.) 


Der Diktator entließ ung mit den Worten: „Bes 


ſchaͤſtigen Sie fi bier, womit Eie wollen, befennen Sie 


ſich zu der Religion, die Ihnen gefällt, Niemand fol Sie 
beunrubigenz allein mifhen Sie fib nie ın die Angelegens 
1e Mir befolaten biefen Hatb 
mwäbrend ber ganzen Zeit unferd Aufentbalts in Paraauay 
und:der Diftator feinerfeitd hielt fein Werfprechen redlich. 
Berym Weggeben batte ib Bonapartes Bildniß auf feinem 
Tiſche gelaffen, in der, Mepnung, er würbe ed gern befi- 
Ben; allein er fandte mir daffelbe durch einen Offizier zu⸗ 
rüd, der deu Auftrag batte, mid um beifen Preid zu 
fragen. Da ib, zumal für einen Grgenftand von gerin= 
gem Werthe, feine Dezablung annehmen mochte,— der 
Diktator aber fi zur Megel gemacht batte, alle Geitenfe 
abzuweiſen, fo blieb nrir das Bildnıf, Diefed Benehmen 
feste mib um fo mehr in Verwunderung, da er mir im 
feinem Kabinete eine Nurnberger Karrifatur gewieien batte, 
auf welder fein Held vorgetellt war und bie er gang im 
Crnfte für deffen Abbildung bielt, bis ich ihm bie beutfche 
Aufſchrift des elenden Kupferſtiches erflärte. Ohne Ziei- 
fel war es diefe Karritatur, auf bie er Werts zu ſetzen 
ſchien, melde ibm die Idee gab, feine Unifdkm durch ei— 
nen ungebeuern Klak zu vervollftändigen, in Nadabmaeg 
deffen, womit fein Vorbild dort ausftaffirt war.’ 
* 


Im Jahr 1820 wurde eine aroße Verſchwoͤrung ge: 
gen Francias Leben entdedt, Won diefem Zeitpunfte am 
ward er nob ungtgänglicher ale vorber; überall fab er 
Merrärber und Verſcworne. Wehe denen, die ibm auf 
der Straße begegueten ; Geſangeuſchaft oder Swangsarbeir 
warteten ihrer. Der unfduldigfte Vorfall konnte ben Dit⸗ 
tator beleidigen, Wis fein Verb eined Tages vor einem 
alten Kaffe febeu geworden war, ſchickte er den Eigentbat- 
mer des Hauſes, vor welchem ſich dieß zugetragen hatte, 
in's Gefananiß. Da er dur bie Ausſagen des Ungebers 
erfabren hatte, daß die Werſchwornen übereingelommen 
waren; ibn dep feinem Spayierrirte zu überfallen, ſchienen 
ibm die engen und gemundenen Straßen der Stadt und 
die Alleen von Pomerangendbäumen in denfelben dazu geeig⸗ 
net, ein folbed Unternehmen zu begünſtigen. Er ließ alfo 
diefe, in dem brennenden Sande der Hauptitadt fo wobls 
tbättgen Bäume umbauen. und zur Deffuung einer neuen 
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Straße ganze Häufer, fo wie zur Erweiterung alter die 
Vorderfeiten von andern niederreißen. So mie er aber 
merkte, daß ed, um ber Stadt mebr Megelmäßigkeit zu 
geben, eined Planes bedurfte, der nob nicht vorbanden 
war, wandte er mißverſtandene Befeble vor, und bielt 
die Eigenthämer der Häufer, deren Vordertbeile waren 
niedergeriffen worden, zur Wiederaufbauung bderielben auf 
ihre eigenen Koften au. Auch ließ er fib in einer, außer 
der Stadt gelegenen, Kaferne eine Wohnung einribten und 
begab fib zuweilen dabin, fo daß man nie wiffen fonnte, 
wo er bie Naht zubringen würde, Dagegen ging er bie- 
weilen ganz allein aus umd befuchte Theile der Stadt, mo 
er fonft uiht hinzukommen pflegte, beodes um glauben zu 
machen, daß er ſich für volllommen ſicher balte, Was die 
Verſchwornen betrifft, fo beguügte er fib für jest, fie ge: 
fangen zu balten und ıhr Vermögen einzuzieben; dad Haus 
‚aber, wo fie gewoͤhnlich fid verfammelt hatten, ward auf 
Teinen Befehl geſchleiſt. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Aufklärungen durch die neueften deutfchen Reifenden 
im Fache der Zoologie des Alterthums. 
(Bortfegung.) 


Da Müppel vorläufig feine ganze Joologifbe Ausbente 
dem Muſeum feiner Baterftadt zu wiſſeuſchaftlicher Bearbei: 
tung überfchidt bat, wodurch eine fait vollſtaͤndige Kauna 
MNordafrita’saufgeitelltwerden fann: fo bearbeitet indeh die 
Sentenbergiſche Gefelfhaft diefe Stoffe und gibt zu Rip: 
peld Meife in Nordafrila einen Atlad heraus, der deifen 
Soologie und Geograpbie in zweyr Abthetlungen umfaflen 
wird, Von der zoologiſchen ift bereits dag erfte Heft mit ſechs 
untadelbaft ausgeführten und folorirtes Steindrudtafela, 
in Kommiſſion bep Brönner (aus deſſen Dffiein auch der 
Drud, in Schönbeit und Shwärze ein Mufter feiner Art, 
hervorgegangen ift) ausgegeben worden: „Atlas zu der 
Meife im noͤrdlichen Afrifa, von Eduard Ruͤppel, 1. Ab: 
tbeilung, Zoologie. 1. Heft. IV. und 18 Seiten im 
Folio. Der ruͤhmlich befannte Sekretär der Sentenber: 
giihen Geſell ſhaft, Dr. Eredfbmar, bat die Beſor⸗ 
gung des Ganzen, und die Beſchreibung der Wirbelrbiere 
insbefondere übernommen, moben jetoh bie artiftifde 
Beforgung dem berübmten Sömmering obliegt. Wo 
ſolche Männer ihre Kraft vereinigen, muß etwas Ausaezeich⸗ 
netes bervorgaeben, Schon in dieſem erften Hefte erbält die 
Alterthumskunde mebrere febr banfenswertbe Wufflärungen, 
Gleich bie erfte Tafel führt und in der ſehr faubern Wb: 
bildung der Meinpförigen nubıfben Kahe (felis maniculata) 
den Topus der alten eguptiiten Haudfage vor, wie dieß durch 
die noch vorhandenen Kapenmumien und Kabenabbilduns 
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gen auf egpptifhen Monumenten hinlaͤnglich bewiefen wird, 
Es ift merfwärdig, dab die alten erften Griechen unfere 
jetzige Hausfaße uod gar nit gefaunt haben, da fie nur 
vom Wiefel als des Mausfängerd reden, und daf man 
baber ſchon früber bep einer Nachricht über eine Katzen⸗ 
mumie, im Beſitz des Meferenten, (in der Üben dzeu 
fung vom 1824, Wr. 244), die Mutbmaßung aus: 
ſprach, daß die Griewen die Hauskatze erit genauer feunen 


lernten, als Egopten umter den legten Pharaonen-den Grie: 


wen geöffnet wurde, und das Thier, deifen Hausgemöb: 
eung fbon Cuvier ein Meiſterſtüc des menichliben We 
bergewichtö über die Thiere wennt, au zuerft ald Mars 
terfhwanz (Wiluros) benannten, Auch Crepfhmar nimmt 
in feiner Erfiärung zu jener Tafel an, daß unfere Katze 
von jener eabptiſchen abftamme, da die Egppter dieſes Thier 
gewiß eberdomeiticirt batten, als die Curonder. Schon Euvier 
batte diefe Mepnung tın Dietionnaire de l’'histoire nalurelle 
Vol. VIII. p 210 beſtimmt ausgeſprochen. 

Zu gleiber Zeit mir dem Frankfurter Naturforſcher 
macten die von der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften 
zuerſt dem Seneral Menu von Minnteli, ald naturforſchen⸗ 
de Meifegefäbrten zugegebenen, dann aber nach der verun: 
gludten Unternehmung nad Eorenatfa den ihnen von Ber: 
lin aus vorgeibriebenen Reiſeplau vom Juli 1821 allein 
verfolgenden Aerzte und Maturaliften: die Doftoren Eh— 
renberg und Hemprich ibre Beobachtungen und Sammiun: 
gen in den oberbalb Aſſuan gelegenen Nılländern, an bet 
Küfe des rotben Meers und auf dem Lıbanon. Sie jo: 
gen mit der, fiegreihen Armee Mebmed Ali's im Auguſt 
1821 bie Februar 1823 dur Nublen Inah Dongola, bie 
in die Wuͤſte bey Embukol und Gorti, welche Senmaar, 
Horbofan und Donaola trennt. Während Hemprib bie ge: 
wonnenen Naruricäpe den Nil hinab bie nab Aleraudrien 
bracte, und dort für dad Berliner Mufeum einiciffte, mußte 
fib Ebrenberg aus Dongola, wo er geblieben war, nad 


ber Ermordung Jomael Paſchas Achten, und fam nun, 


geſcawaͤcht durch tropiſche Wechſelfieber, mit feinem bru⸗ 
derlich geliebten Freund Hemprich wieder zuſammen. Durch 
den Bankerot des preußiſchen Konſuls ia Trieſt, der die 
neuen Geldmittel aus Berlin erhalten batte, in grauſame 
Verlegenheit und Entbehrung verſezt, machten fie doch vom 
Mai 1823 bis März 1824 eine Unterſuchungsreiſe über die 
Meerenge von Surz zum Sinaigebirge, und auf den Ins 
feln längft der Küſte von Afaba bin, Der Reiſeplan, von 
Zor, mo Ehrenberg fünf Monate blieb, ſich gemeinſchaftlich 
nah Habeſch einzufbiffen, mußte aufgegeben: umd dafılr 
zur See eine Meife nad Eprien, auf den Libanon bie 
Baaled unternommen werben, bid zum Auguft 1824. Im 
Movember dieſes Jahres fhifften fie fib nun zum lezten 
Biel ihrer Meife auf dem rothen Meer nah Habeſch ein, 
und famen im April 1825 nah dem Hafen Maſſuab, von 
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wo fi gegen Südwelten bad babeffiniiche Hochland erbebt, 
Un dem Abhange deffelben wurden Naturprodufte gefam: 
melt, die zu dem feltenften gehören, bie ein europaͤiſches 
Museum befisen ann. Aber bier erfrankten erft mebrere 
ibrer Sebdlfen, und Hemprich felbft, von ber beſchwerlichen 
Bergreife ermider, jtarb am 3often Juni, nachdem er 
fünf Jahre lang, ernſtliche Thaͤtigkeit mit perfönlicem 
Muth verbindend, fein feltened Talent für Naturforibung 


im Beobadten, Sammeln und Ubfenden erprobt batte,. 


Ehrenberg konnte und wollte fo alein (single-handed) bie 
Meife nicht fortfenen, und ſchiffte ſich Anfangs Novembers 
1825 nad Trieſt ein, wo er bev feiner Sammlung über: 
winterte, dann über Wien u. f. w. im Sommer 1826 
in Berlin anfam, und bort angemeflene Unerfennung 
und Belohnung gefunden bat. 

(Die Eortfegung folgt.) 


Korrefpondenz Nachrichten. 
Maris, Ende Mai, 


Bei iuß.) 


„Als Beamifhb den Kies herabſtürzen, und zugleich bad 
Waſſer einprechen hörte, eilte er ſogleich an dieſe Stelle. fans 
melte die Leute, bie baven gingen, und gab ſich alle Mühe 
bem Strome Einhalt zu tbun ; biefer war aber zu folder Stärte 
gediehen, dab man den Arbeitern befeblen mußte, fin zuruͤct⸗ 
zuzieben, Das Waller war nun zu einer bedeutenden Höhe ges 
fliegen, und bie Helzſtücke und Fäffer mir Hirt ſchwammen 
darauf berum, ein Uimftand, der den Ruͤckzug giemtich ſchwie⸗ 
zig machte, Beamifb war ber Ieste, der ben Smilb verlieh; 
ein alter Goldar von feinem Regiment, der wicht von ibm 
wid, zog ibm mit ſich fort.’ 

„In diefem Augenblicke erfhienen Brunel, ber Sohm, 
und der zweyte Ingenieurgeblilfe Gravat; fie fammielten bie 
Urbeiter aufs Neue, und alle, einen einzigen ausgenommen, 
erflärten ſich bereit zum Schilde zurückzulehren, fo groß war 
ibe Vertrauen auf feine Wirtſamteit. Gie berierben ſich eine 
Minute, und ba fie es unmoͤglich fanden vorgubringen, febr: 
ten fie zum großen Schachte (dem Thurm) zurid,. Als fie 
die Treppe erreigt batten, warfen fie einen Blick binter ſich; 
majeſtaͤtiſch drang bad Waffer vor, indem es feine Fluthen 
aus der rechten in die inte Gallerie wälste, Es hatte ben 
Gang zu zwey Drittbeifen angefüllt, als die Easine In ber 
rechten Gallerie eingeflohen mwurbe; bie Luft, bie bier berans 
fuhr . alitt längs ber Oberfläche des Waſſers bin, und lbſchte 
in einem Augenblick alle Richter im Gang aus, Bis dahin 
war die entferntefte Rampe fittbar geweſen, umb bie fanius 
menden Wogen, tie den Glanz aller biefer Lichter rüditrabt: 
ten, gewährten ein auffallendes , intereffantes Schauſpiet.“ 

„Die Treppen und Gallerien ded Thurms waren von ben 
Mineurd beſezt, die alle Amaftlich den Fortſchritten bed Waſ⸗ 
ferd unter ihnen zuſahen. Brunel, der Sobn, ließ die Treppe 
räumen, denn er fürctete bie Folgen, die ber Druck einer fol 
Ken Menſchenmenge Gaben fonnte, und er und bie andern 
Ingenieurs fliegen fangfam hinauf, im dem Made als dad Waſ⸗ 
fer vordrang. Kaum waren fie oben an ben erſten Abfag ge 
kommen , ber auf dem Erdreich rubte, als biefer vom Waſſer 
fortgerijfen wurbe.“ 


„ls fie oben waren, riefen fie ſchnell die Arbeiler zu⸗ 
fammen, und bemerften, baß einer fehlte, den man auch unter 
den Fäffern und Städen Zimmerbolz berumtreiten fab. Brus 
nel, ber Sohn, griff ſogleich nach einem Geil, fprang ims 
Waffer. und es gelang ibm daſſelbe um den Körper bed Mans 
ned zu befefligen, der am Eririnten war. Gravat, ber geſe⸗ 
ben batte, was feim Freund geiban, ging längs des eifernen 
Gelaͤnders hinab, ſchwamm binein, unb durch vereinte Auftrens 
gung hatten fie das Gluͤc ibn ju retten,“ 

„Anf ber Stelle ſchickte man Urbeiter zum Baffın von 
Weſtinudien, um bie Taucherglocke zu verlangen, bie auch fos 
fort vom Kapitaͤn Pariſet ausgeliefert wurde. Der Hafen 
meifter gab mehreren, mit Kohlen belabenen, Fahrzeugen, bie 
an ber Stelle Tagen ‚wo ber Riß geſchehen war, Befebt, die Au⸗ 
fer zu lichten. Man ließ Saͤcke räften, und mit Thon belas 
bene Barten herbeyſchaffen.“ 

„Den folgenden Morgen tauchte Brumel in ber Gloce ums 
ter, unterfuchte bad Flußbett, fand bad Rod. maß ed. und 
nabm es fo genan ald mögfich auf, Brunel, ber Sohn, und Gras 
var tauchten gleichfalls unter, unterfnapten bad Badfteingewödibe 
des Gangd, und fanden ed im vortreffliihem Grande; fie faben 
auch ben Schild, und Äberzeugten fi, daß alled an feinem 
Drte ſey. Brunel, der Sohn, lieh ſich mittelſt eines Grils 
zum erſten Stocwert bes Schlids hinab, und ſah, daß fim das 
ſelbſt nichts verrädt hatte," 

In einem fodtern Briefe vom z4ften Mai ſchreibt Brunel, 
daß mitteilt Edden von Tbon, die man auf den Grund des 
Bluffes legte, die Deffnung der Höblung aUmaͤhlich volltommen 
ausgefüllt wurde; bereitd hatte bie dritte Fluth ihren Einfing 
geäußert, ohne im Geringſten etwas zu verräden, Da num 
die Spalte verftopft war, und dat Waffer nit mehr einbrins 
gen fonnte, machte er fich fertig bie. Pumpen fpielen zu laſſen, 
um den Tunnel zu leeren, 

Mon erfuhr feirdem aus dffentlihen Blättern, daB am 
felsen Tage bie Pumpen zu fielen begannen, und zwar mit 
dem beften Erfolg. , Indeffen huͤtete fin Brunel wohl den Tums 
nel auf einmal zu leeren, Gr wollte erft nur bie Wafferbbbe 
in ber Gallerie vermindern, um fi bie Mittel zu verſchaffen 
den am weiteſten gebiebenen Theil des Wertd zu befenigen. 
und ben im die Deffnung gebrachten Materialim zum Erbärs 
ten Zeit zu laſſen. 

Mach neuern Nachrichten ift aber bie Themſe von Neuem 
eingebrochen, — Am Iıflen Diai hatte bie Dampfptumpe bie 
Gallerie bereits fo weit emtieert, daß das Wafler nur nom ets 
wa zwey Buß bo ſtand. Der jüngere Brunel brang in einem 
Kleinen Kahn bis mugelähr 400 Fuß von der Deffnung wor. 
und fand dad Mauerwert, fo wie die Vorrichtung, mitteiſt 
weicher das Grbrei während des WAudgrabens geſtuͤzt wird, 
in gutem Auftande, Kurze Zeit baranf, und als man nur no 
einen und einen halben Fuß Waſſer batte, fand ein neuer 
Durchbruch flatt, und bald war bie ganze Gallerie und ber 
Schacht aufs Neue angefüllt. Um zwey Uhr Nachmittags 
tauchte Brunel In der Gtode, unb fand. baß bas Flop, bas 
man Über ber Spalte verfente, und mit einer Tonſchichte 
von vier Fuß bedectt hatte, von ber Fluth verrädt morben 
war, und den Lehm, auf den man es aufgeſezt, are 
Geutbeild mit mweggenommen hatte, ein Umfland, ber ben 
jweoten Einbruch des Waſſers veranlaäßte. Man machte fi 
ben andern Morgen fertio bad Floß wieder über bie Spalte 
zu bringen. und es nit einer Menge alten Eiſens zu belas 
ven, damit ed nicht wieder von der Strömung weggeriffen 
werben könnte, 
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Er faß auf feinem Throne ſo finfter und fo bleich; 
Denn was er finnt, iſt Schrecken, und was er blickt, ift Wuth, 
Und was er fpricht, ift Geißel, und was er ſchreibt, iſt Blut. 


8. ubland, 





Der Doktor Franciı 
(Kortfegung.) 


Als der Diltator ganz Paraguay feinen Befehlen uns 
dingt geboren fab, und er von innen wie von außen 
hrs mehr befürdten zu müffen glaubre, ſchien fein Ges 
ud fi zu berubigen und fein Benehmen gemäßigter 
erden zu wollen, Es ift zu vermutben, daß der, in der 
!itte des Jahre 1824 vorgefallene, Selbitmord eines feis 
r Beamten zu diefer Uenderung bevgetragen babe, Es 
r ein junger Mann, ber ſehr viel bey ihm galt und für 
a er die Stelle. eined Staatdfelretärd erritet hatte, 
efer fürchtete fo fehr, für einige unerbebliche, in feinem 
nte begangene, Fehler von dem Diktator getadelt oder 
: verftoßen zu werben, daß er den Entſchluß faßte, ſich 
ertränfen, obaleih ibn, als dem eriten Staatäbeamten, 

Mittel. zur. Flucht zu Gebote ftanden. Er binterließ 
afelben einen ‚Brief, worin er ibm von feiner Amts: 
rung Mechenſchaft gab und hinzuſezte, daß er in der 
e, in welcher er fi befinde, fein Vaterland und ſich felbft 
rde zu entehren glauben, wenn er die Flucht ergriffe. 
: Diktator, ber ohne Zweifel zu füblen begann, mie 
‚er fein Joch felbit auf denen laftete, die ibm am treue 
ergeben waren, wurde durch dieſen Tod heftig erfdüts 
‚ „ Wenigitend zelate er fib von dieſem Zeitpunfte 
eutfeliger; er gab feinen Umgebungen zu veritchen, 
die Zeit mit fern fen, wo Paraguap einiger Frep⸗ 
genießen wurde; die Verhaftungen wurden feltener, 


bie Todesurtheile trafen nur noch Verbrecher; die Ankla⸗ 
gen wurbem nicht mebr angehört; er lieh fogar einen Die: 
ner, der gelommen war, feine Herrſchaft anzugeben, mit 
25 Stockſchlaͤgen abweiſen. Bu verfbiedenen Malen ent 
ließ er die Offiziere, die, aus der niedrigften Volksklaſſe 
bervorgegangen, fi durch uͤbermüthige Behandlung ihrer 
Mitbiirger ausgezeichnet hatten. Uns ähnlichen Gründen 
wurden mebrere Sireidfommandanten von ihren Stellen ab: 
gerufen, einige fogar für die von ihnen verübten Gewalt⸗ 
tbätigfeiten beftraft. Er erfezte fie, wenn aud nicht dur 
Männer von der erſten Klaſſe der Landeseinwohner, doch durch 
Grundeigenthümer, denen das öffentliche Wohl und ein 
guter Name am Herzen liegen konnten, Er ging fo weit, 
daß er im Laufe des gleiben Jahres eine ziemlich beträcht⸗ 
libe Unzabl von Staatdgefangenen loslief. Kurz, man 
begann wieder frever zu athmen. Wenn inzwiſchen feine 
Unfälle von Hppochondrie zuridfehrten, unterließ er nicht, 
irgend eine Handlung zu begeben, melde die Schreckens⸗ 
zeit erneuerte, So wurde ein Weib aud der untern Volks— 
Haffe, weil fie, unbefannt mit den Aumeldungsformen, 
fi dem Fenſter feines Kabinets gemäbert hatte, für diefe 
Vermwegenbeit ind Gefaͤngniß gefhidt, und ifr Mann, der 
um diefes fogenannte Vergeben nicht einmal etwas wußte, 
theilte ihr Schidial, Weber diefen angeblihen Mangelan Chr: 
furcht für feine Perſon war der Diftator fo aufgebracht, daß er 
der Schildwache vor feiner Thüre folgende Ordre gab: „Wenn 
ein Vorbepgehender es wagt, an meine Fenfter hinaufzu⸗ 
ſchauen, fo ſchießeſt du auf ihn; fehlt du ihn, fo iſt dieß für 
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einen zwenten Sähuf ;”’— er hatte ibr ein zweytes, ſcharfgela⸗ 
denes Gewehr gebradt — „fehlſt du ibn abermals, fo werde 
ib dich nicht fehlen.” Diefe Ordre ging wie ein Pauffener 
dur bie ganze Stadt, und Jedermann bütete fih, vor 
dem besauberten Pallafte vorüber zu gehen, oder wenn 
man nicht audmeichen konnte, geſchah es nur mit gefenk 
tem Haupte. Nah vierzehn Tagen fam ein Indiamer aus 
dem Stamme Payagna, der von Allem nichtd wußte, und 
gaffte die Wohnung des Diktatord an; ſogleich feuerte die 
Stildwade ihr Gewehr auf ihn ab, verfehlte ibn aber, 
wie man boffen barf, abfihtlib. Als ber Diktator deu 
Knall hörte, fam er beraus und bob, fo wie er die Ber: 
anlaffung vernabm, die DOrbre auf, au beren Ertheilung 
er fi nit einmal erinnern wollte, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Aufklaͤrungen durch die neneften deutſchen Reifenden 
im Fache der Zoologie des Alterthums. 


(Bortfegung.) 


Jezt noch nicht zum Überfebende Schäße für alle Zweige 
der Naturgeibichte find durd dieſe Reiſe filr dad naturbi: 
ſtoriſche Mufenm in Berlin gewonnen worden, Auch die 
Alterthumskunde darf fi dur fie große Aufklärung ver: 
fpreden. Dieb verfihert andträdlih Alerander von 
Humboldt in dem „Bericht über die naturbiftorifhen 
Deifen der Herrn Ehrenberg und Hemprich, gelefen in ber 
Alademie der Wiſſenſchaften 1826. (Berlin in Kommiſſion 
bey Dimmler) 26 S. in 4. ,” den er im Namen des zur 
Unterfubung der Ausbeute diefer Unternehmung niederge: 
festen Komite (Lichtenſtein, Lieb, Rudolohi, Weiß) abge: 
ftattet bat. Hier beißt es (5. 14): „An Säugethieren 
fandten fie in allem nicht weniger als 590 Yadividuen, die 
zu 135 unterf&iedenen Arten gebörten, Die wenigften ber: 
felben waren bisher überbaupt oder in genauen Befchrei: 
bungen befannt. Üeberall liefern die Eremplare oder bie 
darüber angeftellten Beobabtungen die wichtigſten Auf: 
ſchlüſſe über Angaben alter Schriftiteler und über die Der 
deutung noch vorhandener alterthümlicher Darftellungen,” 
Und man muß dabep mit in Unfchlag zu bringen vergef: 
fen, daß Chrenberg, und in ben legten Jabren der von ihm 
angeleitete Maler, der Staliener Fenzi, unermübder zeichneten, 
und daß jener in der von ibm bereits angefündigten Meifebe: 
{dreibung alles durch folorirte Abbildungen erläutern wird, 
Den ſprechendſten Vemweid, welchen Gewinn die Naturge 
f&ite der Alten und die bildlibe Altertbamdtnnde-aud 
dieſen Meifebeobadtungen zieben werden, bat bereits ber 
gelebrte und tbätige Vorfteber ded Berliner Muſeums, 
Profeffor Lihtenftein, im einer (kon im März 1824 
in der Atademie der Wiffenfbaften gebaltenen, aber erft 
1826 in Druck erihienenen Vorlefung geführt; „Ueber die 


Untilopen des nörblihen Afrila, beſonders in Beziehung 
auf Die Kenntniß, weiche die Alten davon gebabt haben, 
48 S. in 4. mit fünf fauber kolorirten Steindruttafeln.” 
Hier lernen wir fogleih in der auf der eriten Tafel abge: 
bildeten Antilope Lencorpr aus Sennaar den wahren gäs 
tulifben Drpr der Alten kennen, indem bie in Opptans 


Jagdgedicht davom gegebene Schilderung bis aufs Haar 


damit übereintrifft, Das Thier paradirte in den römifchen 
Ampbitbeatern, und von feinen Hörnera wurde felbit beym 
Ugerbau Gebraub gemasbt. Dabey koͤmmt nun auch bie 
berüctigte Frage über dad Einhorn zur Sprache. Lichten: 
ftein bezieht alle Stellen der Alten, welde vom Einhorn 
fpreben, auf den Drpr mit Ariftoteled und Plintus, Das 
Tbier kommt im Falle der Verftämmelung, die aber im 
Alterthume häufiger vortam, wirklich im bildlichen Vorſtel⸗ 
lungen in ben innern Räumen einer Prramide von Mem: 
pbis einhörnig vor, und ift and unter der erften Tafel biefer 
Vorleiung nad der in ber Description de !’Egypte davon 
mitgetbeilten Abbildung noch einmal abgebildet worden. Lich⸗ 
tenftein hält den Reem bes alten Teſtaments, welden die 
fiebenzig Dolmetſcher durch Mouoteros, Cinboru, überfe: 
Gen, für den Oryr, bem man, um ihn als ein Haustbier 
zu brauchen und zu bändigen, fräb fon dad eine Horn 
abbrad, und das andere, um feinen Stoß minder gefähr: 
ih zu mahen, wunderbar verdrebte. Doc will er es dar 
bin geftellt ſeyn laffen, ob irgendwo nod das wahre @in: 
born einmal gefunden werde. Und in der That bereotigen 
ſelbſt einige Aeußerungen Ruͤppels in feinen neue ſten Be 
richten noch immer zu einer Hoffnung der Art. Die Orvr⸗ 
börner find übrigens bäufig,mit den Hörnern der Gazelle, 
Untilope Dorcas, auf egpptifben Denfmälern verwechielt 
und in der Erflärung derfelben genannt worden, Allein 
der DOrpr war, wie Lictenftein aus Aelia und Horapolle 
beweiſt, ein unbeiliged Thier, und Eommt daher auf keinem 
religiöien Denfmal vor, 

Die auf der zwenten Tafel diefer Vorleſung abaebildere 
Untilope Addor ift der Strepficeros des Pliniug, der aber 
big in bie neueften Seiten mit der indiſchen Cervicapra 
irrig verwecfelt wurde, Geit durch Ebrenderg das erfie 
ganz erbaltene Eremplar in neuer Seit (unter ben Impe⸗ 
ratoren fam es freplich oft nach Nom) gebracht worden ift, 
loͤſen fib ale Irrungen, Die Hörner biefes Addor find es 
nun au, melde auf ben Hänptern der egpptiſchen Göts 
ter fo oft Boddhörner genannt wurden, wie durch bie, 
unter die Abbildung des Thiers geiegten Thierföpfe der 
eguptifchen großen Götter, die alle noch befonderd mit die: 
fen doppeltgewundenen KHörnern gefbmidt find, augenfäl: 
fig fib erweiſet. Nur darin, daß num aud ber aͤcht arla- 
diſche Biegengott Pan an den Addor erinnern fol, möcdte 
Lichtenſteins Deutungsluft zu weit geben. Aus dem, bie 
Befruchtung begeichnenden, Bockfetiſch der artadiiden Zie ⸗ 
gendirten bilder ſich der griecciſche Pan bervor, indem dem 


Bodfüßler mit dem fehr beftimmten Wbzeihen ber Be 
frubtung die Dalbe Menfsengeftalt aufaefegt wird. — Die 
fo irrig mit unſerm Dambirfb verwegielte wahre Dama 
der Alten wird und auf der dritten und vierten Tafel vorge: 
bilder. Sie erſcheint anf einer Camee bed Brafen Georg 
@infiel in St. Veterdburg, wo die Thiere um den egppti: 
ſchen Orpheus verfammeltfind, Endlich erbliden wir auch 
auf der fünften Tafel bie wahre Dorcas ber Alten. Sie war 
der Iſis gebeiligr. Sie ift es, deren Opfer auf der Berlis 
nifhen Tafel gebildet erfbeint, Sıe fommt ganz gemalt 
auf einer in Berlin bewahrten Paporusrolle vor. Es leis 
det keinen Zweifel, daß felbft, was diefe afritanifhen Wie: 
berfauer in dem umfaffenden Antilopengeſchlecht anbetrifft, 
no vieled in alten Scriftftellen und Monumenten zu er: 
Tlären übrig bleibt. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Ge elebe m 
(Fortfegung.) 


Der legte merfwürbige Punkt, der fib und, bevor wir 
wieder in Kalfutta eintraten, darbot, ift Dum⸗dum. 
Hier liegt dad Material des brittiſch oſtindiſchen Genie: und 
Urtilleriewefene. Won nun an webt nad allen Richtungen 
bin wieder die brittifhe Flagge, und allmäblig öffner fi 
wieder die Ausficht auf den berrliken Port von Kalkutta. 
Schon fchen wir von fern die Flaggen aller Nationen flat: 
tern. Die erite diefer Flaggen, die wir von unferer Barke 
aus deutlib zu unterfcheiden vermögen, ift bie arabifce, 
Ibre Purpurfarbe ſcheint ib im Ganze der Moraenfonne 
zu fpiegeln, und unter der großen Anzahl von Schiffen, auf 
welchen biefelbe aufgepflanzt ift, finden ſich mebrere, die 
vermöge ihrer Bauart und Form an die Fahrzeuge mab: 
nen, von denen bie beilige Schrift fpridt, „Weiter binab 
auf den Fluten ded Hafens erbliden wir Schiffe, die mit 
Infulanern aus der Sunbdaftraße bemannt find. Dort 
weben binefiide Wimpel, und glei neben ben Farben 
der Ferdinand ſchen Abſolutiſten fpielt dad Panier des 
folgen Nepubillanerd von Chili. Meben einem port us 
giefifben Rabrzeuge liegt ein Brafilianer vor An— 
ker. Hier und da flattern auch weiße Flaggen auf Schif⸗ 
fen, die ſich durch bie Eleganz ibrer Bauart auszeid: 
nen. Ein großed Fabrzeug mit ſowediſchen Karben 
ſcheint angudenten, daß auch der Morden von Europa feinen 
Diepräfentanten in dem erften Hafen der Welt baben wolle. 
Auch große Dampfboote fluten in eilender Fahrt hin und 
ber längs der Dihede, und Pachten, eine zierliher als bie 
andere, nebſt andern Rooten und Canots fiebr man auf dem 
Strome fib mac allen Ricotungen durchkreujen. 
nach welcher Seite man feinen Blid wenden mag, am mei: 
ſten in Erftaunen fegt, ift die zahlloſe Menge englifaer 


Was aber, 


Schiffe, vor deren Flangen fi die übrigen alle gleichſam 
in nichts verlieren, und jeder Zweifel an der unbeding- 
ten Ueberlegenpeit der Britten binfistlih auf Handel und 
alles, was damit in Verbindung ſteht, über alle Nationen 
bes Erbbobeng, mit einmal verfbwindet, Wir verlaffen uns 
fere Barke, und allzuſchnell ift unfere höchſt ergöglide Luſt⸗ 
fahrt zu Enbe, 
Kallutta, 27. December 1826. 

Mir waren geftern früb um febs Uhr Im Hafen an: 
gelangt, und fanden Alles noch in bie tieffte Stille bearas 
ben. Die erften Unterbredungen biefer Stille verurfacten 
die Indianer, welche, wie fie alltäglih zu. thum pflegen, 
au Zaufenden famen, fib in dem beiligen Fluſſe zu baden 
und zu reinigen. Der Morgen war prächtig und bie 
Hitze leidlich. Ich benuste dieſe bepden Umſtaͤnde, um, 
bevor ib in mein Quartier zurüdlchrte, noch eine Fuß: 
Erturfion durch die Stadt vorzunehmen, Mir Muße 
durchwanderte ich die Quartiere, welche audfbließlib von 
ben Eingeborenen bewohnt find, Hier find die Wohnuns 
gen fehr aͤrmlich, die Straßen enge und unfauber; alles 
trägt bad Gepräge der Dürftigkeit. Nichts deftomeniger 
wohnen gerade in diefem Quartier Leute, welde Milionen 
befigen. Ganz befondersd zogen die Bazard, in melden 
ed gerade anfing lebendig zu werden, meine Aufmerkſam⸗ 
feit anf ib. Es beftand zwar derjenige, wo ich am läng: 
ften verweilte, blos aus Heinen, bier und ba den Eins 
ſturz drohenden, mit Stroh oder Matten bededten Ges 
bäuden aus Baditeinen oder Bambusrohr; gleibmohl ift 
gerade bier ber Drt, an dem fi die Erzeugniſſe als 
ler Weittbeile beyfammen finden, der Mittelpunft von 
allem Verkehr, der allgemeine Vereinigungspunft aller 
Geihäftdmänuer. Hier fit der Chinefe im Vorgrunde 
feiner Cheebude, und erihöpft fih gegen den Voruberge— 
benden im Lobpreifungen feines vortrefflihen Landespro⸗ 
dufted, der Cachemirhaͤndler bat feine vorgügliciten Züs 
her zur Schau gelegt, während der Indianer, fo bald 
man vor feinem Waarenmagazin fleben bleibt, die man: 
nigfaltigen Erzeuaniffe feines Bodens und Kunfifleißes 
mit Beredfamfeit anpreift, und ed jedem klar zu madben 
fucht, daß ben keinem andern vom feiner Bilde fo vortbeils 
bafte Eintäufe wie bep ihm felbit au machen even. 
Ale dieſe Leute fprecben ein, mirgend anderswo verftänds 
libed, Aauderwelib. Meift reden fie mebrere Spraden 
durbeinander. Dem Zremblinge, ber in den Bazar ein: 
tritt, lefen fie die Nation, welder er angebört, aleich auf 
bem Gefihte, und apoftrepbiren ibn fofort mir einigen 
Dhrafen aus feiner Landesſprache. Diefed Gewühl und 
Gedränge, diefe verfhiedenen Mundarten, diefe Menſchen 
von allen Nationen, auf einem großen Mittelpumnft zu 
einem Bmede vereinigt, kauſend und verfaufend, rus 
fend und fdrevend, fi zankend und ftoßend, dieß Al: 
led zufammen bilder ein im feiner Urt rinziges Ganzes, 


* 


Mitten in dieſem Bazar befindet ih die Kirche ber — 
nier, bie ſich faſt in allen Stadtquartieren angeſiedelt ba: 
ben. Sie ſtaud offen und ich ging hinein, um der, einer 
Kommunion gleichenden Kirchenfeverlichkeit beyzuwohnen. 
Der innere Luxus dieſer Kirche entſpricht ihrer äußeren 
Pracht. (Die Fortſetzung folgt.) 


Korrefpondeny:Nabridten, 
Genf, Ende Mai, 
Bortfegung.) 

Bor mehreren Jahren bildete ſich Gier eine Literaturges 
ſellſchaft aus jungen Männern, um fi in regelmäßigen Situn⸗ 
gen ihre Iterarifhen Erzeugniffe vorzufefen, dieſe kritiſch zu 
befprehen und ſich in der freven Improvifation gu üben. Mehr 
rere Profefforen wurden eingelaben; dem Wereine mit ihrem 
Matb Henzufteben, und bie Berſuche der Mitglieder zu leiten, 
Einige wrnige tbaten bieß auch mit Woblwollen und freund: 
sem Eifer. Andere aber nahmen vornehm feine Notiz bas 
von, dachten wohl auch, die Sache Finne in Genf nit beſte⸗ 
ben, wo nur bie fogenannten exacten Wiſſenſchaften etwas 
gelten, So war es aud im Aigemeinen. Die vornehmen 
Leute nahmen am der Seſellſchaft feinen Theil, fo gerne und 
tbätig fie auch fonft wiſſenſchaftliche Vereine unterflägen. So 
fen die Literaturgeſeuſchaft eingeſchlafen, als ber biefige 
Schriftſteler Peſchier eine Schrift Über dem ſchlechten Zuftand 
der ſchoͤnen Literatur in Genf beransgab, Sie batte unter 
andern auch dab Gute, dem Vereine einen neuen Impuls zu 
aebenz; denn am zaten April bielt er eine Generaloerſamm⸗ 
ung, Be Alle anziehen, Allen genügen mußte, bie daran 
Frei nahmen, Ich weiß, boö-ed Leute, ſelbſt Deutſche, bier 
gibt, Be Über bie Sache fpötteln, weil fie ihnen Hein und 
unſcheinbar vorktdmmt Ich meine, das iſt unbillig. Ich 
wenigſtens finde, daß die Geſellſchaft ein febe daukenswerthes 
Unternehmen, Ja ein bedeutender Schritt iſt, ber ſcbnen Li— 
teratur bier aufjuprifen und den Ginm baflr zu ermeden, 
Laſſe man dom der Sache Zeit. fi zu entroideln und im ben 
Eiun ber Lente einzugeben! — Der alte, wadere Bonfletten 
war auch im der Situng und hörte mit wahrem Intereſſe zu, 
An intereffanteften war der Jabredberiht des Profefors be fa 
Dise, Präfidenten der Seſellſchaft. voll geiſtreicer, witziger 
Bemerkungen, eben nicht ſomeichelhaft für feine Genfer Lands- 
tente in Beſiehung auf ihren Literaturfinn ; ferner eine Ab: 
baudiung über die Zragbbie Toante, von Nochietti, einem 
jungen Staliener, ber vor einigen Jahren and Piemont bieber 
defchtet it; Ueberfegungen aus dem Deutſchen, von U. Per 
foier, und feanybfi fe Gedichte von Vidal ꝛxc. Ich wuͤnſche 
bem Verein funger talentvoller Männer das beſte Gedeiben auf 
dem barten Boden, und zweifle mit, daß bie Zeit fommen 
wird, wo er fi weniger unbanfbar zeigen wird als bisber. 

Die biefige wiſſenſchaftliche Literatur bat ein mertwuͤrdiges 
Wert aufſuweiſen. Es erſcheinen von Zeit zu Zeit Männer, 
welche die Funſt zu feben und zu beobamten in bohem Grabe 
beiigen, und dadurch ber Wiffenfwaft nene Bahnen brehen. 
Zu biefen Ausgezeichneten gehört unfer De Candolle. eine 
gebäuften praftifchen Arbeiten im ber Botanitk baben ihn "nicht 
gebindert, ſich vielfach mit ben Grunbprincipien ber Wiſſen⸗ 
(art und deren adumyliher Umaeflattung zu befihäftigen, Den 
arten Schritt dazu tbat er im feiner franzbiiihen Flora, dann 
in feiner Eiementartbeorie. Dieſes Wert it aber zu furz und 
göbrängt. um von Botanitern verflanden und nad Verbienft 
gerofirdigt zu werden, die am ben Pflanzen wichts als die Staub⸗ 
fäden und kinnes Syſtem feben wollen, Um feine Auſicht über 
diefen Gegenfland genauer audeinanberzufegen, ſchrieb De 
Eandolle feine Organographie vögstale, 3 Vol, 8. 1827. mitöo 





Kupfertafeln, , Diefes Wert, auf viefjähriges Stubimm gegräns 
bet. wirb bald im beuticher Leberfegung von Dr, Meiöner in 
Bern cin ber Eotia’fsen Buchbandlung im Stuttgart) erſchei⸗ 
ten, und, wie wir uhr zweifeln, ein große Senſation unter 
allen Freunden und Kennern der Botanif in Deutfihlanb her⸗ 
vorbriugen, zumal unfer großer Botaniker in feinen neuen 
Grundiigen viel Analogie mit denen zeigt, die früber zum 
Theit unfer Goethe ausgeſprochen bat, Es ift diefe Organo⸗ 
graphie ein Wert vol Geiſt und Stublum. — De Eanbole 
ift von den beutſchen Naturforfchern febr freundlich zu ibrem 
biehfährigen Verein in Münden eingeladen worden, es * aber 
uoch nicht eutſchieden, ob er dabin geben wird. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Berlim, Unfanads Mal. 
Könistiges Shaufpielband; Eliavigo und 
Matban der Weife 

Indem unfer Publikum die Goethe'ſchen Dramen nur zu 
feben Getegenbeit erhaͤlt, wenn das Wolffiſche Ehepaar es eins 
mal nötbig findet, und wieder frifber in's Gedaͤchtniß zurücds 
zurufen, daB es dad bedeutendſte deutſche Hünftierpaar ſeyn 
moͤchte, ober wenn irgend ein austwärtiger Kuͤnſtler zeigen wid, 
daß er eine gute Schule durchgemacht, und feine freude und 
Belohnung nur ik der Darftellumg bed für alle Zeiten Brfien 
ſuche, fo ſollte man glauben eine ſolche Darftelung, wenn fie 
außerdem auch noch ald Darftellung vortrefflig wäre, müßte 
jedes Mal mir dem tebbafteften Beyfal und Dauf aufgenoms 
men werben, aber oft zeigt fich Leider bad Gegentheil, So 
bat Kerr Julius, wie fehr er in Dresden auch immer gefallen, 
und von Tieck mit fleter Anerkennung ruͤhmend bervorgeboben 
merben mag, fih bey unferem Puslitum einen allgemeinen 
Benfall nicht erwerben fünnen, Und bennod bat er ben Beaus 
marcaid auf eine Weiſe gefpielt, wie es feinem unſerer beis 
miſchen Künftter gelingen möchte, Auch dad ganze Drama, 
obſchon feit fo langen Jahren nicht aufgeführt, errente feine alle 
gemeinere Theilnabme. Denn ber vornebme Theit des Publitums 
in ganz für die Oper eingenommen , bie uim füniplichen Opern⸗ 
baufe durch taiſerliche Pracht, durch Aufzüge, Anzuge, Defor 
rationen und Tine, und in dem Koͤnlgſtaͤdtiſchen Theater 
durch die Riebenswirbigteit und Lieblichteit ber Sängerin, durch 
die Harfiungige Fiſſel des Tenoriften, und burch die Jubaltlo⸗ 
figteit ber Dperetten amuͤſirtz ber entgegengefeste Theil des 
Pustitums Tiebe ausfchlichtip die Schillerſchen Städe, ober 
äh ſich auch wohl in Metodramen durch Heren Deorients Bb⸗ 
fewichter erfchredtend ernöuen; für Goerberfse Schauſpiele und 
Tragoͤdien bleibt baber nur eim Feiner Theil Abrig, Denn 
was biefem Meineren Theile bie Goethe'fen Werte fo lieb macht, 
verhimmert den andern größeren bie volle Freunde und Theil: 
mabme; es fehtt diefen Werten (nit ald ob aud mir ed als 
Fehler anſehen möchten) jenes Handeln aus Gentenzen, 
Grundfägen und Pflintaefüht, jene Unterbrüdung eigener Neis 
gung, um dem Gittengefege Folge zu leiflen, jene moralife 
Erhebung übermupt, welche die Kunſt und auch das Theater 
zu einer Befferungßanftalt und zu einem moraliften Zuchtbaufe 
in Ihrem Ginme erheben möchte, Ben Goethe hanbeln bagegen 
bie Perfonen ibrer innern Natur gemäß, und die ber fräberen 
entgegengefeyte Forderung iſt jegt die, micht Triebe und Meis 
gungen, Wuͤnſche und Hoffnungen ben allgemeinen Gittenges 
fege gu unterwerfen, Dagegen bie Worberangen berfelsen anf 
zugeben, fondern im Gegentbeil biefe Wünſche mit dem fitriis 
. hen Beben in Familie und Staat und blrgertichen Verbaͤltniſſen 
in Einflang zu bringen, oder au bem Mißklang zu Grunde zu 


geben. 
(Die Bortfegung fotat.) 
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AR deines Blickes hohes Eube 
MU demes Ganges End' iſt Himmel nu: 
Und du, die im mir dentt, bift Sonne; was du denteſt 


IA mehr als Lichteeſtrahl. 


Herber, 





Der Sonne Untergang. 





Erbab’ue Sonn’, in ſtilem Glanz völlendend 
Des Tases Lauf, die feiten Blice wendend 

In geldaen Strablen nad dem offnen Grab, 
Senkſt du vom hoden Himmel dıh herab, 

So ziebt der Held dem Tode fühn entgegen, 
Wie du der Gruft, die unferm Blick dich raubt; 
So ziehr der Sieger mit bekraͤnztem Haupt 

In ftolzem Gang auf des Triumphes Wegen. 


Ben deinem majettät’ihen Nab’n erblitzen 

Bon Diemanteafen’r die Kelfenfpisen, 

Der königlibe Purpur wallt um dich, 

Dir faumt m Gold die fernfte Wolle fi, 
n deinem Schimmer lacht nob Thal und Huͤgel, 
ein Sluͤben bricht durch dichter Tannen Nadıt, 

Und freudig gidt die ganze Feenpracht 

Der See zurück auf dem Erpftal'nen Spiegel. 


Wohl maaft dit froh zu deimem Ziele ſchreiten, 
Die wird der Danf des Landmanns ftıll begleiten, 
Den bu ben früber Arbeit fbon begrüßt, 

Als von den Blättern du den Thau gefüßt. 
Mobitbätig liebeit du die kraͤft'gen Strablen, 

Dad Land zu wärmen, daß die Saat gedeiht, 
Des Baumes Frucht vol füßer Lieblichkeit, 

Der Blumen zarte Knospen, bunt zu malen. 


Du ließen im die Beeren, die dort forießen 

Um Hdael, deine Klamme fi ergieben, 

Die maͤchtig einft den würz'gen Saft durdalübt. — 
Welch Auge ſtrahlt nicht freudig, das dic ficht? 


Magſt du den Schweiß auf emſ'ger Stirm ermeden, 
Der Fleiß, die Medlickeit ward deiner froh, 

Nur des Verbredeng ſcheue That entilob 

Vor deinem reinen Blid fih zu verſtecken. 


Ha! weiter immer ſchwebeſt du bernieder, 
Don deinem Feuer frabit gewalt’ger wieder, 
Die bald dich aufnimmt, jener Berge Kluft, 
Die dir entgegenglübt, die Flammengruft! 


Du neigeft di, daß fie dich balb umfange, 


Doch wie? du zeiaft dein Untlig arößer nur! 
— Das it der Edeln aöttlibe Matur, 
Um groͤßeſten zu fepn im Untergange, 


Du fintit: o weile, gönn’ und das Entzüden! 
Umfonft, du bift verloren unfern Bliden; 
Doch uber deinem Grab ift Glanz und fit, 
Noch ift der Stauplaß deiner Thaten nit 

mn Nacht gebält. O felig, wer im Sterben 

o glänzend läßt die ſchoͤn beſchloſſ'ne Bahn, 
Wem fo des Wirltend reihe Frucht beran 
Noch reift, ihm fpäten Dank noch zu erwerben! 


Du bift dahin! ... Und wirft du wiederkehren? 
Mer kann und Antwort auf die Frage lehren? 
Wer bürat und, dab dein oft verjüngter Strahl 
In feinem Glanz und leuchte mob einmal? 

aß neu vom Morgenrorb die Berge glüben, 

n frifbem Licht bie Schöpfung jubelnd mwebt, 

Richt ew'ge Naht... doch ſtill, die Hoffnung lebt, 
So mögt ihr fernbin, duͤſtre Zweifel, fliehen, — 


Verlöfcht find auf dem großen Grab die Flammen; 
Die ſchwarzen Wolken räden dicht gufammen, 
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Entkieidbet von bem purpurgoldnen Saum; an 
Des Berges Felfenfpigen fprühen kaum 

Noch Funten bier und dort in fhwaten Flimmern, 
Db bier beim lezted Fit der Nast verfällt, 

Was kümmerts did! auf eine neue Melt, 

Erbab’ne, läßft du ſchon bein UAntlig ſchimmern. 


Wie jene Funfen firbt der Blumen Fülle, 

Die auf dem Grab, das eines Edeln Hulle 
Umfcließt, gepflanzt der frommen Liebe Hand, 

Wenn aud die Hand des Todes Feſſel band. 

Dann liegt fein Grab ſchmuclos bey andern Hügeln, 
Doch grünt noch frif& fein Thun; feim Seit lebt fort, 
Der Eonne gleib , die fanf; er leuchte dort, 

Wohin er ſchwebte mit gelösten Flügeln. 


W. v. Breitſchwert. 


Zwey Beſuche eines Franzoſen bey Goethe. 


Die Bekanntmachung bed Briefs über Goethe, ben 
wir auch im Morgenblatt Nro. 134. mitgetheilt haben, rief 
einem andern Franzofen ind Gedächtniß,, daß er nach zwey 
Beſuchen, die er in einem Zwilbenraum von acht Jabren 
Goethe abgeftattet, ſich fogleib die Hauptpunfte ded Ge: 
foräbs, ober auch Goethe's eigene Morte im friſchen Ge 
fühle ber Verehrung getreu aufgeichrieben habe, Der Jus 
balt diefer Notizen ift folgender ; 


Erfier Beſuch bey Goetbe, 
Meimar, 17. Dt, 1817, 

Goethe iſt ein Mann von etwa meunsund-fehszig Jah⸗ 
ren : mir ſchien er wicht fehdzig alt zu ſeyn. Er bat Tal: 
ma's Wuchs mit etwas mehr Fülle; vielleicht ift er auch et⸗ 
was größer. Seine Züge find großartig und fcharf gezeichnet, 
eine bobe Stirme, ein ziemlich breited, aber gut propor: 
tionirtes Geſicht; ein firenger Mund, durhdringende Aus 
gen, bunfle Gefihtsfarbe, der Ausdruck im Allgemeinen 
Kraft und Naodenken. 

Sein Haus ift prächtig; es iſt, wie man mir fagte, 
auf ber Stelle einer Kirche gebaut; über der inneru Thüre 
ſteht dad Wort: Salve, Er empfing mich in einer mit Bir 
ften gezierten Gallerie, in der wir auf: und abgingen, Sein 
Gang ift rubig und langfam, wie feine Sprache; doch verr 
rärb bie und da eine unwillkuͤrliche und heftige Geberde, 
daß fein Inneres in lebendigerer Bewegung iſt als fein 
Weudered. Das Gelpräb war Anfangs kalt, belebte fi 
aber allmäblia; er ſchien fib darin nicht febr zu mißfallen, 
und ih aenoß einiger Angenblide, in denen ſich Goethe 
mit Luft geben ließ. Er ging und. blieb ftehen, um mid 
zu betrasten, oder fib za fammeln und immer tiefer 
in feinen Gedanken einzudringen, oder um einen Ausdrud 
zu ſuchen, oder ein Bepfpiel zu geben und etwas auszufüb: 
ren, Die Beberden find bey ibm felten aber maleriſch; feine 


u. 
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tend. Wir blieben ungefähr eine Stunde bepfammen. 
Den größten Eindrud madte auf mid feim bober Wer: 
fand, Er ſprach keine Paradore, keinen fonderbaren 
Sap gegen mib aus, und doch was, mad er mir fagte, 
neu. Seine inbildungstraft bitte von Zeit zu Seit 
durch: viel Geift im Einzelnen und in der Ausführung, 
ein wahres Genie in der Verkoͤrperung des Gedankens. 
Der Hauptcharakter feines ‚Beifted fceint mir das Um: 
faſſende deffelben zu fepu. 

3% feste ihm den Zuftand der Pbilofopbie in Fran 
rei und meine Plane auseinander. Er fagte, Franfrei 
werde ſich nie mir Pbilofophie beiaäftigen, fondern blos 
einige Individuen wie Villers, deſſen Verluft er beflagte. 

Dieß brachte ung auf den Zuftand der Philofopbie in 
Deutihland. Er ging alle ausgezeichneten Vbilofopben 
durch, die aus Jena und Sabien: Weimar bervorgegan- 
gen find: Mbeinelb, Fichte, Scheling, Hegel, Herder, 
Schiller, Wieland, der auf feine Weile auch Philofopb war. 

„Ich babe alled in Deutſchland erledt, von der Ber: 
nunft bis zum Mpfticiömus, Ich war Zeuge aller Ummäl: 
jungen,” 

„Bor einigen Monaten machte ib mich daran, Kant 
wieder zu lefen ; niots iſt klarer, feitdem man aus allen ſei⸗ 
nen Vorderfügen alle Schlußfolgen gezogen bat... Kants 
Spftem ift nicht umgeſtuͤrzt. Diefes Spftem, oder viel: 
mebr dieſe Methode, bejtebt darin, daß man das Eub: 
jeft vom Objekt unterfheidet, dad Ib, das urtbeilt, 
von der Sache, über die es wribeilt, mit dem Gebanfen, 
daß es immer das Ich ift, bad uribeilt... Da nun bie 
Subjefte oder Prinzipien des Urtbeils verf&ieden find, fo 
veritebt es fib vom felbit, daß auch die Urtbeile es find, 
Kants Methode ift ein Prinzip der Menſchlichkeit und To: 
lera 3.’ 

„Die deutſche Philofophie, fagte er ferner, ift die Aeu—⸗ 
ferung der verſchiedenen Eigenſchaften des Geiſtes. Na: 
einander faben wir auftreten Vernunft, Einbildungskraft, 
Gefühl, Enthuſſasmus.“ 

Er fprab viel über Phnfit mit mir. Nach ibm zerfällt 
Biots Wert (dad eben erihienen war) im zwen Theile, die 
nach zwep verfhiedenen Soſtemen geſchrieben find, bie fid, 
was einem gelibten Geifte wicht entgeht, beftändig wider: 
ſprechen. 

Er ſprach eifrig gegen das atomiſtiſche Soſtem. 

Ich kann bier blos die Hauptpunfte unferer Unterhal⸗ 
tung bemerfen; welchen Reiz Goethe's Sprache bat, ba: 
von vermag ic feinen Begriff zu geben; alles ift inbivi: 
due, und doch hat alles den Zauber des Unendliben; in 
feinen Worten it Genauigfeit, und Umfang, Bierlichkeit 
und Kraft, Fille und Einfacbeit, nad eine unbefhreibliee 
Anmuth. Ih börte Ihm mit Entzüden zu; jwanglos 
ging er von einem Gedanken zum andern über, verbreitete 
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über jeden ein belled aber fanfted Mt, bad mid erleuch⸗ 
tete und besauberte 5 fein Beift entwidelte fib vor mir mir 
der Meinbeit, der Leibrigkeit und dem gemäßigten Glanze, 
und der kräftigen Eiufasheit des Geiſtes Homers, 


(Der Beſchluß folgt.) 


Der Doktor Francia. 


Bortfegung:;) 


Um die Schilderung: ded. Mannes zu vollenden, mas 
chen wir noch dem Lefer mir feinem haͤuslichen Leben, das 
mit feiner oͤffentlichen Wirkſamkeit im naber Beziehung 
ſteht, befannt. i 

Seine Wohnung, die ehemalige Mefidenz des fpamis 
fhen Gouverneurs, ift eines der größten Gebäude von 
Qfuncion, dad, von den Jefuiten kurz vor ihrer Vertreis 
bung aufgeführt, als weltlihes Ordenshaus zu dem foge: 
nannten Uebungen des heiligen Ignatius dienen folte, 
Der Diktator ließ daſſelbe audbeffern, gab ihm ein, we: 
nigftens fir diefed Land, ziemlich gefhmadvolles Ausſe⸗ 
ben, und fonderte es auf allen Seiten durch breite Straßen 
ob, Hier lebt er mir vier Sklaven, nämlic einem jungen 
Schwarzen, einem Mulatten und zwed Mulattinmen, die er 
alle mit vieler Gelindigkeit behandelt. Die zweperftern find 
Kammerdiener und Stallknechte zugleich; eine der Mulartin: 
nen beforgt bie Küche, die audere feine Waͤſche. Sein täg: 
liches Leben ift äußerft regelmäßig. Selten treffen ibn die 
erſten Strablen der Sonne im Bette, So wie er aufge— 
ftanden ift, bringt ibm der Neger ein Kohlenbecken, eınen 
Theefeffel und einen Krug mit Waſſer, bad er in feiner 
Gegenwart wärmt, MWledann bereitet der Diktator felbft 
und mit aller möglichen Sorgfalt feinen Mate oder Para: 
guapibee, Nachdem er diefen zu fi genommen bat, geht 
er im innern, den Hof umfchliefeuden, Saͤulengang ſpa⸗ 
zieren und raudt eine Cigarre, die er vorber forgfältig 
auseinander gewidelt bat, um zu feben, ob ſte niots Schäd: 
liches entbalte, wiewobl feine eigene Schweiter biefelben 
für ihn verfertigt. Um ſechs Uhr kommt der Barbier, ein 
ſcomutziger, fdlechtgefleideter und dem Trunfe ergebener Mus 
latte, aber dad einzige Judividuum der Fakultät, dem fi 
der Diktator anvertraut. Iſt der lejtere guter Laune, fo 
unterbält er fich mit ibm, und bedient ſich oft diefes Mit: 
teld wie einer Staatdzeitung, um dad Publitum auf feine 
Diane vorzubereiten. Daranf begibt er fib, mit einem 
tattunenen Schlafrode *) belleidet, im den dußeren Sin: 





*) Nach bem Bevfpiele bed Dittatord tragen bie Rommans 
bauten und Alcalden, Überbanpt alle Beamten, aͤhnlicht Macht⸗ 
röde, aber als Amtatracht, und ohne fie bem Tag über, ſelbſt 
sicht wenn fie ausreiten, abzulegen. 


lengang, ber rinad um bad Gebaͤude läuft, und empfängt 
da, indem er bin und ber gebt, bie zur Audienz zugelaffe: 
nen Privatverfonen, Gegen fieben Uhr ziebt er ſich in fein Ka: 
binet zuruͤck, wo er big neun Uhr bleibt ; dann erfheinen bie 
Dffiziere und die Übrigen Beamten, um Bericht abzuftat: 
ten uud Befehle einzubolen, Um eilf Ubr werden vom 
fiel de fecho bie ihm vorzulegenden Schriften überbratt, 
worauf er bemfelben feine Entfbeidungen in bie Feder 
dittirt. Sur Mittagditunde entfernen fib alle Beamten, 
und Dr, Fraucia fezt fih zu Tiſche. Seine Mahlzeit iſt 
fehr einfab, und immer von ihm felbit angeordnet. Wenn 
die Köchin vom Markte zurüdtommt, fo legt fie alles 
Eingelaufte vor dem Zimmer ihred Herrn ab, ber dann 
beraudtreitt und ihr anzeigt, was er für feine Perfon be 
ffimmt, Nac der Mablzeit hält er eine Siefte, trinkt 
bierauf feinen Mate, und raucht zugleich eine Eigarre, 
alles mit den nämlihen Geremonien wie am Morgen. 
Dann arbeitet er bis vier ober fünflihr, zu welcher Stunde 
feine Begleitung für den Spazierritt fi einfindet. Wäbs 
rend man fein Pferd fattelt, tritt der Frifeur ein, um ibn 
zu kaͤmmen. So wie diefed Gefaäft abgethan ift, fteigt er 
au Pferde, und befuht entweder die öffentliben Arbeiten 
oder die Kafernen, am öfterften diejenige ber Reiterey, wo 
er fib eine Wohnung hat zurecht machen laſſen. Bey bie: 
fen Spagierritten ift er, obſchon in der Mitte feiner Be 
gleitung, nicht allein mit einem Säbel und mit Reiter 
piſtolen, fondern uͤberdieß noch mit einem Paare doppelter 
Taſcheupiſtolen bewaffnet. Nachdem er bep eintretender Nacht 
nab Haufe zurüdgelebrt ift, lieft oder arbeiter er mod bis 
neun Uhr, und bält dann mit einer gebratenen Taube und 
einem Glaſe Wein feine Abendmahlzeit. Bey fhönem 
Wetter fpaziert er noch in ber äußeren Gallerie, wo er 
öfters lange verweilt, Um zebn Uhr ertheilt er bie Los 
fung, und ſchließt, ebe er fich fchlafen legt, alle Thüren 
feiner Wobnung felbit zu. 


Waͤhrend mebrerer Monate ded Jahres bemobnt er 
bie Meiterfaferne, welche außer der Stadt, eine Viertel: 
ftunde von feinem gewöbnliben Sige, gelegen ift, und wo 
er die naͤmliche Lebendart führe, außer daß er zumeilen 
auf die Jagd gebt. Im den Zimmern, mo er fib aufbält, 
bat er immer Waffen bey der Hand; Piftolen bangen au 
den Wänden, oder liegen ihm zur Seite auf dem Tiſche, 
und Säbel, zum Theil ohne Scheide, ſteben in den Eden, 
Diefe Vorfihtsmafregeln ffimmen ganz mit der Eriquette 
überein, welde für die Audienzen dorgeſchrieben ift, 


(Die Fortfeßung folgt.) 
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Korreſpondenz⸗Machrichten. 
Berlin, Anfangs Mai, 
(Fortfegung.) 


Daher fommen denn auch bey Goethe bie wahrhoften 


Geſinnungen für Familie, für Baterland, für ben beimifgen 
Staat; deren inbattsonifer Wertb gegen bad nur Formelle bes 
Guten und Böfen verloren gegangen waren, wieder zu ibrem 
vollfommenen Rechte, nachdem ſie auch Schiuler ſchon in bie 
Tragbdie wieber eingefuͤhrt hatte. Mertwuͤrdig dagegen iſt ed, 
daß Goethe feinen einzigen Boͤſewicht oder Malefitauten mehr 
auftreten laͤßt. Oft find feine Naturen unſitttich, well fie bem 
nicht folgten, was ihre innere Natur ihnen als das ihnen Ges 
mäße zeigte, fo daß fie aus Thorbelt oder Eigenſinn, wie 
3: 3. Eduard und Eharlotte, dad ibrem Innern eigentligen 
Weſen Widerfprechende fiir bad Rente anſehen. Dann rät 
fin jene verfannte innere Natur, und läßt das den jegigen Bers 
ſalimiſſen nach Unfittliche begeben. Am ſchlimmſten aber iſt 
eine, in ſich ſelbſt fich wiberfprehende Natur , wie z. B. Ela⸗ 
vigo, berathen, ber zwey unvereinbare Spbären in fin vereinen 
möchte, indem er fi zu beyden bingesogen fühlt, und and ber 
einen’ im bie änbere getrieben, beyde verlegt, und durch biefen 
innern Bruch fit und andere in's Verderben ſtürzt. Dieß 
Drama ift befonbers arlungen zu nennen. weil es aus Goes 
thes eigener, innerfier Natur bergefloffen if. Fraͤh mit einem 
fieven Wefen inniaft vereinigt, im einem befhränften Kreiſe, 
einem laͤndlichen Aufenthalte, gluͤctlich und zufrieden, muß er 
im Innern und auch Außerfich dennoch bie Geliebte verlaffen, 
weit er fühlt, er ſey zu Größerem berufen, Diefer böbere Bes 


ruf bat ſich im ihm auf glänzende Weiſe bewährt, und darum |» 


iM Goetbe weder Clavigo geworden noch geweſen. Denn was 
dem Etariso fehtt, ift eben die Kraft und Gewalt bei höheren 
inneren Berufs, fo daß Carlos recht bat, gegen Am auszurufeu: 
„eb dir, dab bu eine Bahn betreten baft, bie du mit em: 
bigen wirft! Mit beinem Herzen, deinen Geſinnungen, bie 
einen rubigen Bürger gläctip machen würben, mußten bu ben 
unfeligen Gang nach Grdie verbinden!” Diefe wenigen Worte 
find der Hefte Schiüffer für Clavigo's ganyen Eharafter. Dos 
biefer unjelige Hang nach Größe. biefer Trieb Über bie gemöbns 
lioen Hiupter ber Menſchen hinwegzuragen, und ba zu berrs 
ſchen, wo andere, weit fie zu befeblen nicht bie Kraft haben, 
freudig geboren. und im Geborfam und dem flillen Berbäft: 
niſſen eine® rublgen, unbeachteten Familienlebens ihr Gluͤck fin: 
den. in dep Elavigo nicht etwa eine leere Saawungſucht, ein 
eitier Trieb, fondern Elabigo fühlt im fi, daB ihm ein weis 
terer, ein böberer Geift aegeben fen als antern, baß er daher 
in verwicelteren, fatwierigeren Verhaͤltuiſſen, in der ‚Sorge 


für das Wohl von Hunderten und Zaufenten allein feine Bes - 


friedtgung finden Mhnne; und wenn er moch nicht auf diefer 
Stufe ftebt. ſo it ihm fein junendlicher Muth und der Bid 
auf bie bereits mit ſchnellen Gchritten zurücigelegte Babn bie 
Gewähr für bie Erfüllung feiner böberen uub weiteren Plane, 
Su ber Freude dieſes Räckblicts und einer hoffnungkvollen 
Ausſiſcht in die Zufunft, fehen mir ibn auftreten. Aber fo: 
gleih offenbart fi der Widerforum feines Ebaratterd. Gr 
bat nicht immer im biefen größeren Bernättnilfen gelebt, wo 
die Arbeit des Ho brainnt, und die Befüble des Hergend, 


Biebe und autſchliehliche Sorge für baͤusliches Gluͤct und Zus | 


friedenbeit ihre Steue nicht met finden, ſondern er hat früs 
ber ſich ganz jenen füßen, eılen Gemürböfreuben bins 

egeben , und ſich nur für bie Geliebte ſeines Herzens in ber 
Bau jener Verhättniffe nach einer Stellung umgefehen, Dog 


nachdem er biefe erlangt Bat, fuͤhlt er ſich plbblich verwandelt, 
und es ift ein tiefen Zug des Dichtexs, ben Clavigo nicht nur 
anf den Math des Freundes, nicht nur aus der Ueberzeugung. 
daß es verfländiger fey ,' ſoudern auch, -Yoeht et ibm nicht mehr 
wie fonft uns Herz wär, feiner \ arie untren werd 


ben zu laſſen. Diefe engen ; ‚waren, ibm zu Feſſeln ges 


' worden, im denen er fidy nicht mehr frey aud giücrlig bewegte, 
deßhalb warf er fie wie eine Laſt von fie. 


(Die Fortfegung folgt.) 


6enke Ende Mat. 
Fortfeguine> 

— Zu den nögtichen Unterniehmungen, im Focht der Maturs 
ran verben ahentie an „sa eg ein Bas 
zeichuiũ heraustopi in, die von sehn Tagen zu zetzn Ta 
im Beden bed end, Hohn bey Genf € Bei 
Blumen, Brürbens und Tierarten mit kurzen Beiherfungen 
en find, vom denen manche ein beſonderes Intereſſe ges 

ren, 

I habe ſchon mehrmals berührt, daB bie dffeuruche hb⸗ 
here Erziehung bier einer groben Berbeſſerung bedarf, Dieb 
ſehen auch unſere anfgrffärteften Männer ein, Humbert ſprach 
ſchon vor einem Jahre daron im einer eigenen Schrift. Neuerdings 
haben De Eamdolle, Rogz und audere jene Berbefferungen 
zum Genenfland ihrer Er ungen gemacht. RMogets Exriftz 
Lettres a un Professeur, ou considerations sur notre ddu- 
cation -publique, verdient befondere Erwähnung umd Aus⸗ 
zeichnung. Sie beſchraͤutt ſich nicht auf Bemerkungen Über deu 


Unterricht ber. Atademie uud des Kollegiums; fie ſtellt vielmthr 


ganz neue, ſehr intereſſante Geſichtepuntte Über die Etziebung 
der mannlichen Jugend in Nepubtiten uͤberhaupt auf, unb’es 
ift ſehr zu wünſchen, daß- fie bey dem Umgeſtaltungen die ſer bey⸗ 
den Inſſitute beherſigt werdhe ⸗ 

Hier muß ich auch der Schule erwähnen , die in St. Gers 
vals , dem belebteſten, aber auch dem Ärmiten Stadttheite, ihr 
ren Sig bat. wo alfo die Eitern am wenigften fi die Erzie⸗ 
bung ihrer Kinder thun fünmen. Sie int weniger anf Unterr 
richt, denn auf ſittliche Verbefferung berechnet. Suter werben 
bunbdert dreußig bis hundert vierzig Kinder in einem paſſenden 
Lotal vereinigt. Da fpregen, fpielen, freuen und unterbafs 
ten fie ſich unter Aufſicht. Auf vielen Zeichnungen und buns 
ten Bildern find eine Menge Dinge aus dem gewöhnlichen Bes 
ben dargeſtellt, Gegenftände, bie dem Kindern täglich im bie 
Augen fallen, von benen fie oft hören, - Diefe ztigt man ihnen 
vor, und erflärk fie ibmen fpielend. Das Befagte wiederbolen 
bie Steinen einander, und ba® macht Ihnen viel Freunde. Mam 
ſoute nicht alauben, wie vier fie im kurzer Zeit auf diefe Weife 
fernen und begreifen, und mie alüdlich ſich dabey ihre Geiſtes⸗ 
traͤfte entwicteln. Ich babe feloft Maͤdchen von fünf bis ſechs 
Jahren geſebhen, deren Ausbildung von Kindheit an vernactäfs 
fiat war. Werwittert, roh, unreinlich und anittfid kamen 
fie im die Schule, und ſchon nach einigen Wochen ertamnte mom 
fie nicht mehr. &o hatte fi im taͤglichen Umgang mit geñit⸗ 
teten Kindern dad Wilde verloren und abarfchliffen, und am 
deifen Stelle war Luft am Beſchaͤftigung oetreten, bie ibmem 
dann ſpaͤter, wenn fie in bie eigentliche Schule treten, vom 
aroßtım Nagen if, Im tan biefe Anſtau nigt genug zur 
Nachahmung empfehlen. 

«Die Bortfegung folgt.) 
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J Sein Ohr vernimmt den Einffang der Natur, 
Mat die Geſchichte reicht, das Leben gibt, 
Gein Bufen nimmt es gleih und wilig auf: 
Das weit Zerfiveute fammelt fein Gemuͤth, 
Und fein Gefuͤhl belebt das Undelebte, 


Goethe. 





Zwey Befuche eines Franzofen bey Goethe, 
GBeſchluß.) 


Zwerter Beſuch bey Goethe. 
Weimar, den 28. April 1825, 

Fb ging um eilf Uhr zu Goethe und fragte zuerſt nach 
Fran von Goethe, feiner Schwiegertochter, für welde ich 
äivep Briefe von Berlin hatte. Ach ping über die gemein: 
ſchaftliche Treppe in einen Flügel, wo die ganze Familie 
wohnt. Der Bediente fagte mir, Frau von Goethe (die 
Kammerrätbin) befinde fih nicht wohl und hüte noch das 
Bett. Ib gab allo meine beuden Briefe dem Bebienten, 
und bat, mich wiſſen zu laffen, mann ic wieder foms 
men dürfte, Ich fragte fodann nab Er. Ercellenz dem 
Herrn Miniiter von Goethe, und gab für ibn dem Ber 
dienten Hegels Brief, mir derfelben Bitte wie ben Frau 
von Goethe, und entfernte mid. Ich batte die Straße 
bereitd zur Hälfte zurückgelegt, aldi den Bedienten her⸗ 
bevlaufen (ab; er fagte, Herr von Goethe wuͤnſche mid fos 
gleich zu fpreben, Ich ging alfo die fhöne Treppe, bie 
mit Sppsdabgäfen und Heinen Statuen geziert ift, wieder 
binauf; man führte mid fodann in die kleine Gallerie, 
wo ih vor acht Jahren dad Glück gebadt hatte, eime Zeit 
lang mit Goethe auf und ab zu geben, und vom dieſer Gals 
derie in dad Kabiner, in dad, wie man mir fagte, Goe 
tbe fommen würde. Ich mer gamy verwirrt und warf 
tingsumber gierige Blicke auf die Gemälde, die Kupferiti: 
&e, die Bücher und alled Geräthe im Zimmer, Dieſes ift 


mebr langald breit; an der Wand, ben Fenjtern gegenüber, 
befinden ſich Zeichnungen und Kopieen von Gemälden; über 
dem Kanapee eine Kompofition, welche näher zu betrach⸗ 
ten ich nicht Zeit hatte; auf einem Möbel kolorirte Zeich⸗ 
nungen, eine mit der Uuffarift, Herrn Ulerander 
von Humboldt; gegenüber bep den Fenftern Meine 
Möbel mit einigen Büchern, alles in der größten Ord⸗ 
nung; im Grunde bes Zimmers ein Pult mit verſchiede⸗ 
nen Faͤchern, im denen große, lange Cartons lagen, ohne 
Zweifel mit Karten oder Kupferftiden, I fab mib um, 
doch zu baftig, um viel unterſcheiden zu fönnen, denn ih 
war ganz voll von dem Gedanken, bier zu ſeyn, in Bor 
thes Kabinet, wo Goethe bald erfheinen follte; da öffnete 
ſich die Thüre der Gallerie, und ic fab einen Greis, den 
ich fogleich erfannte, Er trug ein farbiges Halstuch nach⸗ 
läßig gebunden, tuchene Beinkleider, einen blauen Ueber: 
ro und blofen Kopf, Welch ein Kopf! breit, hoch, tief, 
ebrfurdtgebietend, bewundernewärdig! @r trat langſam, 
leife vor, wies auf den Sopha und feste fib mit mir, 

Ich danfteibm, daß er die Güte gehabt, mich wieder 
rufen zu laffen; er faate, ed würde ibm leid getban has 
ben mich nicht zu ſprechen. — „Sie fommen von Ber: 
in? Sie fennen Herrn Hegel? Ein herrlicher, herrlicher 
Mann.’ 

Ben jedem Worte, dad er ſprach, huſtete er; feine 
Stimme zitterte. Während ich ihn fpreben börte, fab 
ib ihn feſt an, und wurde dadurch in Stand gefest von den 
Verheerungen zu urtheilen, melde acht Jahre auf dieſem 
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großen, Fräftigen Gefidte angerichtet hatten. Jedes Wort 
koſtete ibn Mühe; er ſchien zu leiden; ich fagte ibm dieß. 

„Mein, ic leide nicht zu febr, Aber bad Niter,. . 
I muß nur vorſichtig ſeyn, ich Darf mich mit nichts zu 
lange abgeben und muß mib im Sleichgewichte erhalten, 
um den Beſchaͤftigungen gewahfen zu ſeyn, die ich bepbes 
balten habe.‘ 

Ich fragte ibn, ob er mir nichts nah Paris aufzutras 
sen habe, wo man anfange fib für Deutfaäland zu interek 
firen, wo man Schillern nnd ibm Überfeße. Ich wollte ibn 
veranlaffen, mit mir vom Zuſtande der Literatur in Frank 
reich zu fpreden, und mir von ihm rathen laffen; doc er 
fagte nichts als bieß: 

„a, fo viele Weberfegungen beweiſen einen Zrieb 
zum Beſſeren; und man fann nicht läugnen, daß es in 
Frankreich nit an gutem Willen fehlt.‘ 

„Ja, ich weiß ed; doch babe ich dieſe Ueberſetzungen 
nicht geleſen. Wie ih Ihnen fagte, ib muß mid im 
Gleichgewichte erbalten, und mir Lektüre verfagen, bie 
mir gefallen könnte. In meiner Jugend gab ib mid Al: 
lem bin, wad mich anfprad; jest muß ih mich enthalten 
und mich auf wenige Gegenftände beſchraͤnken.“ 

„Fauſt iſt wörtlich uͤberſezt worden? Doc ich fan 
es begreifen, Um ſich zu vervollfommnen, braudt bie 
franzöfifbe Sprade nur ein Paar Jabrbunderte zurädzu: 
geben, und wieder anf Marot gu fommen. Ya, Marots 
Sprade, . . Man mu fid einige Frepheit erlauben; nach 
und nach gewöhnt man fib daran,” 

Da ich fab, daß ich ihn zu feiner weitern Mittbeilung 
über Frankreich bringen konnte, aing ib auf einen andern 
Gegenftand uber und fante: „Ich fühle mid menigfteng 
aluclich, daß Sie unter die Gegenftände, mit denen Eie 
ſich noch befhäftigen, die neue italienifbe Literatur und 
meinen Freund Manzont aufgenommen baben,” 

„Ach Mangoni! (die Mugen aufſchlagend und im Ton 
ded Nachdenkene) des ift ein ſehr intereffanter junger 
Mann, Er bat angefangen von den hergebrachten Negeln 
abzugeben, beſonders von der Einheit des Orts. Uber bie 
Ancienniften — dabey läcelte er felbit über feinen 
Ausdruck — wollen dieß nicht.’ 

” „Ja, man bat ed ibm verübelt, und bob bat er fi 

Bod mir Mäßigung Abweichungen erlaubt, und fo gefällt 
es mir. Dieß ift ein fehr guter Anfang. Diefe Kämpfe 
werben übrigens ewig dauern uub dieß bat gar nichts zu 
fagen; Jeder fol auf feine Weile ſchaffen.“ 

„Ja, ic babe Adelchi erbalten. Ich babe fogar ei« 
nen Auszug daraus gemacht, ben ich vielleicht berausgebe, 
wenn ich Gelegenheit dazu finde. Ich babe ibn rer fku: 
Dirt; es iſt ſehr viel Schönes darin. I bleibe nicht gern 
bep @inzelnbeiren fteben, man muß immer aufs Ganze 
feben; bob, erinnern Sie fi des lougobardiſchen Gol: 
daten, bep deni fi die Verſchwornen verfammeln, und 


ber blos auf fein eigenes Emporkommen benft ? wie er Al: 
led zu feinem Vortheile einleitet!““ — Erſchöpft, befläns 
dig buftend, jedoch fihtbar von der Unterhaltung angezos 
gen, begleitete hier Goetbe bie wertigen Worte, bie er 
ausſprechen konnte, mit Bliden und Geberden, um mir 
dadurch verftändlich gu machen, was er nicht ausjubdriden 
vermochte, ... „Wie er Aller Ubfichten zu feinem Zwecke 
zu nögen weiß! und dann, an Karls des Großen Haf, wie 
er da tbut, als beſchüͤzte er Diejenigen, bie er verras 
then bar!‘ 

„Ja, Manzoni bält fih an die Geſchichte und bie wirt: 
lich geſchichtlihen Perfonen; aber (mit fanftem Lächeln) er 
erbebt fie zu und dur die Charaktere, die er ihnen zu⸗ 
fbreibt; er leibt ihnen unfere menſchlichen, ſelbſt unfere 
liberalen Gefinnungen, und er bat Recht. Wır fönnen ung 
für etwas nur dann intereffiren, wenn ed und ein wenig 
gleicht; nicht für die Lombarden oder Longobarden und den 
Hof Karls des Großen, ber auch ein wenig allzu unges 
ſchlacht wäre, 3. B. Adelchi, das iſt ein Charakter von 
Manzoni’d Erfindung,’ 

Daranf fagte ih nicht ohne Mübrung: „Die Gefins 
nungen des fterbenden Abdelbi find Manzoni’s eigene Ge: 
finnungen; Manzoni, der immer Lpriker ift, bat ib in 
Adelchi geſchildert.“ 

„Ja, wirklich? Schon längft kannte ich fein Herz und 
feine Empfindungsweiſe aus feinen Inni sacri. Er iſt ein 
treuberziger, tugendbafter Katbolil,” - 

Ib bezeugte ibm als Manzoni's Freund meinen Dank 
dafür, daß er die Güte gehabt, deufelben, obne ibm zu keu⸗ 
nen, gegen bie Kritit des Quarterly Review zu vertbeidigen. 
Er antwortete mit wahren, tiefem Ausdruck: „Ich ſcätze 
ibn ſehr, ih fhäge ihn fehr. Udeldi ift ein größeres 
Sujet; aber der Graf von Garmagnola bat große Tiefe, 
und fein loriſcher Theil it fo ſtoͤn, daß der bosbafte eng: 
life Krititer ibn gelobt und fogar überfejt bar,’ 

Ich fagte ibm, Manzont fhreibe einen Noman, in wel: 
chem er fib treuer ald Walter Scott an bie Geſchichte 
balten, und fein hiſtoriſches Soſtem in feiner ganzen 
Strenge anwenden wolle, „Und was ift der Gegenftand? 
— „Das ſedszehnte Jabrhundert in Mayland.” — „Das 
fehssebnte Jahrhundert in Mapland! Manzoni ift ein 
Mapländer, Er wird diefed Jahrhundert recht ſtudirt bar 
ben. Wenn Sie Manzoni (prechen, fo fagen Sie ibm, wie 
ſehr ib ihn achte und liebe,“ ' 

Goethe war fo erihöpft, daß ich es fihr Plicht bielt, die 
Unterhaltung nicht weiter fortzufeßen. Ich ftand auf und 
fragte ibn, ob er nichts nach Paris zu beforgen babe, Er 
fante, für den Uugenblid babe er mir Beinen Auftrag zu, 
geben, „Glauben Sie aber, fprab er, und ſah mid mir 
feinen rubigen, durhdringenden Augen an, daß ih großen 
Antheil an Ihnen nebme, und wenn Sie wieder in Partie 
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find, fo laffen Sie mid etwas von Ionen wiſſen.“ Drauf 
neigte er fein edles Haupt, und ib ging, 
* 


Als ib Abends Frau von Schw, erzäblte, ich habe am 
Morgen Goethe geſprochen, wunderte fie ſich fehr und fagte 
mir, Goethe babe Tags zuvor zur Ader gelaffen, und der 
AUrzt babe ibm befoblen, mebrere Tage lang Niemanben 
anzunehmen. Herr von M., ein Haudfreund von Goethe, 
ber bey ihm geipeift hatte, fagte mir, Goethe babe ſich gü⸗ 
teg Über mic geäußert, und babe mich nit von Weimar 
weggeden lafen wollen, obne mich su fpreben, Als ich 
in meinen Gaſthof zurädlam, fagte mir der Kellner, der 
Herr Minifter von Goethe habe fih nach mir erkundigen 
faffen, und es fen eine Karte fiir mich da, Ich begriff febr 
mohl, daß fo viele Aufmerkfamteiten durdaus nit mei: 
ner Perfon galten, ſondern daß mir Goethe in meiner 
Stellung öffentli batte feinen Antbeil bezeugen, und He⸗ 
geld Freund ehren wollen; und fo rübrte ed mic weit 
mehr, ald wenn er daben an mic gedacht hätte. Bereits 
bertſchte Soetbe über meine Einbildungsfraft und meinen 
Verband; von dieſem Uugenblide an gebörte ihm auch 
mein ganzes Herz. 


Der Doftor Francia. 
Fortfegung.) 

Wird man bevm Diktator vorgelaffen, ſo darf man 
fih ibm hoͤchſtens auf ſechs Schritte mäbern, bis er ein 
Zeichen zum Vormärtstreten gibt, und dann auch muß 
man in einer Eotfernung von dreo Schritten fteben blei⸗ 
ben, Die Urme follen längs dem Körper berabbänaen 
und die Hände umgelebrt und offen gebalten werden, da: 
mit der Difrator ſich Üüberzeuge, daß fie feine Waffe ver: 
bergen; die Dffisiere fogar nud die andern Beamten dir 
fen nicht mit dem Säbel oder dem Degen an der Eeite 
vor ibm erfbeinen. Er fiebt jedob gern, wenn mau ibm 
bevm Geſpraͤce ind Geſicht ſchaut und ſchnell und beftimmt 
antwortet, Darum lieh er mir einit fagen, daß ich bey der 
erften Scktion eines Paraguanerd nachſehen möhte, ob 
feine Landsleute nit einen Kaochen zu vielim Halle hätten, 
der fie den Kopf aufzurichten und laut zu fpreden bindere, 

Er fuhr diejenigen, mir denen er fib unterredet, ans 
fange ſchüchtern zu maben; fest man aber feinen Aus: 
fällen Feſtigkeit entgegen, fo nimmr er bald einen milde 
ren Ton an, und feine Unterbaltung wird fogar anziehend, 
wenn er gut aufgeräumt ıft. Man erfennt dann in ibm 
den talentvollen Mann; indem er das Sefpräh wechſel— 
weiſe auf die verfhiedenften Gegenftände lenft, zeigt er 


‚vielen Geift, einen durhdrinsenden Verftand, und für 


Jemand, der kaum über bie Grenze von Paraauan aefoms 
men ift , audgedebnte Kenntniffe. Frey von der Menge 
von Vorurteilen, mit denen die Köpfe feiner Landéleute 
angefült find, macht er fie oft zum Gegenftande feiner 


Unterredung. So äußerte er fi gegen mich mit vielem 
Spotte über ben Kommandanten und den Pfarrer von Eus 
ruquatp, bie ibm ein armes Weib, gefeflelt und mit ei- 
nem ungebeuern Roſenkranze ausftaffirt, zugleih einen 
Verbalprogeß, woraud fih ergeben folte, daß fie eine Hexe 
fev, zugefandt hatten. Dann fam er auf die mannigfals 
tigen Kuͤnſte des Überglaudend, die unter dem Vollke im 
Schmunge find, auf die Krankbeiten und die Seilungen, die 
ed benfelben zuſchreibt, zu fprehen, und endete mit den 
Morten: „Sie feben, wozu diefen Menſchen bie Religion 
und die Priefter nigen, zu nichts weiter, ald daß fie am 
ben Teufel weit mebr ald an Sort glauben.” 

In den erften Zeiten feiner Erhebung ließ er ih je 
den Sonntag in der Kapelle einer ber Kafernen die Meile 
lefen, und wobnte an den großen Fefttagen dem Gotted: 
bienfte im der Hauptfirce bey. Bald aber erfchien er nicht 
mebr in biefer Kirde, und im Jabr 1820 verabſchiedete 
er feinen Kavlan. Eeit biefem Beitpunfte ift ibm jede 
Urt von Gottesdienft fremd geblieben, und bev jeder Ges 
legenbeit ſpricht er fib gegen die eingeführte Neligton aus, 
So antwortete er einem Kommandanten, der ein Heilt: 
genbild, um ed in einer neuerbauten Guardia ald 
Schugpatron aufjuftellen, von ibm verlangt batte: „Wie 
lange wollt ibr Paraguaver folde Tröpfe bleiben? Als ich 
nob dem katholiſchen Blauden anbing, dachte ih wie du; 
jezt aber ertenne id, daß Kugeln die Heiligen find, die uns 
fere Grenzen am beiten bemaden.” In ber erſter Audienz, 
die wir bey ibm batten, fragte er nad unferer Meligion, 
und ſezte gleib binzu: „Belennen Sie fib zu welder Eie 
wollen ; feven Sie Chriften, Juden oder Mufelmänner, 
nur ſeyen Sie nicht Atheiſten.“ 

Wenn der Diktator mit einem Unfalle von Hypochon⸗ 
drie bebafter iſt, fo fließt er fi entweder mehrere Tage 
lang ein, obne ſich mit den Seſchäften abzugeben, ober er 
ergieht feine böfe Laune Über Alles, was ibn umgibt; Ci: 
vilbeamre, Dffiziere, Soldaten werden aladann ohne Uns 
terfbieh vom ibm misbandelt. Er ſtoͤßt Shmähreden und 
Drobungen gegen feine wahren oder eingebildeten Feinde 
aus. An folben Yugenbliden war es, daß er bie mei- 
ften Verbaftungen vornehmen und bie bärteften Strafen 
volzieben ließ; eim Todesurtheil audjufpresem, galt ihm 
dann für eine Kleinigkeit. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Korrefpondenz: Nahribtem, 
- Berlin, YUnfangs Mat, 
(Fortfeuung.) 

Um hierin nit eine nur gemeine, intereffefofe Treutofig: 
feit bayzuftellen. läßt der Dichter die Famtlie ſelbſt ſich in einem 
nur untergeordneten unb engen Sreife bewegen, ber bem 
ſpaͤteren Leben Elavigo's von allen Geiten nur Grenen und 
Beſchraͤukung zeigte; auf gleiche Weife feet Marie nur in 
ber Welt ihres Tunern, und weiß und will nichts Weiteres, 
fo daß biefer ganze Kreis von Meuſcheu, Gefühlen und Gefins 
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uungen an und für fi dem Clavigo eben fo verwandt als ents 
fremser war, und er eben fo aus bemfelben beraustreten 
mußte, ats er auch fein Herz darin zuräctieß, Diefer Ber 
ſchraͤntihelt wegen verfeunen au alle den Treubruch Elavigo’s, 
uud feben darin nur eine ſchaͤnduche Untreue, olme feine Ver⸗ 
haͤltniſſe zu beruͤcſichtigenz fie meynen, es gäbe auf Gottes 
Weit keine andere Pflicht, als ein geliebted Maͤbchen zu beiras 
tben , und follte auch alles Audere daruͤber zu Grunde geben, 
Der Hauptcharakier im diefer Familie it der Bruder, Beau: 
marchats, der ſich ald Richter und Niger aufwirft. und fi 
bein Elavigo feindlich gegenuͤberſtellt. Auch diefem Bruder 
feblt das eigentliche Gemätbz; es ift nicht aus Liebe für bie 
Schweſter, baß er fie rägen will; er fommt nur, um das ihr 
geſchehene Unrecht dur Beftrafung zu vergfiten, und als der 
einzig übrig gebliebene Befhyüger durch die Schmach des Gegs 
ners den Schimpf der Verſchmaͤhung wieber audjutiigen, wel⸗ 
er eine Beihimpfung ber Familie geworden if. Er will 
wmebr fi felder aid die Schweſter rigen, und es ift wiebers 
um ein tiefer Zug. daß er, ſtatt fie zu retten, nur ihr Werber 
Ben und ibren Tod beſchleunigt. Wie wenig fin Clavigo aus 
deu Banden jener kleinlichen Werbättniffe losgemacht, wie fehr 
er fie nur Außerlich und nicht auch innerlich abgeworfen babe, 
beweift die Scene, in welcher ibm ber Bruber zum erften Mal 
das begangene Unrecht auf die befannte meilterbafte Weife vor: 
hätt, Denn Etavigo hat plögfi alles vergeifen, was ibn gu 
diefem Schritte getrieben, er fühlt nur fein Unremt. und weiß 
von feinem fhöneren Güde, ald ſich ganz jenen früheren Ges 
fünten und Verhaͤltniſſen hinzugeben, fein Trieb nah Grbie 
iſt nicht groß genug. ibm das, was er war und wieder werben 
will, als Hein im Verhältnis mit dem zu zeigen, was er zu 
werben in ſich den lebhafteſten Drang und die binreihende Kraft 
und Energie gefühlt hatte, Doch wie ibm ber Widerſpruch 
feines Innern offenbar wurde, ald er den Kreis des flillen bürs 
gerlichen Lebens verließ, um im Staat für Kunſt uns Wiſſenſchaft 
zu wirfen, und dur diefe Wirtfamteit ſich einporzuſchwingen, 
fo offenbart fi diefer Widerſpruch noch bärter, als er in den 
Schroß der Familie, in die Arme der Braut zuruͤctkehrt. Er 
fünte ſich diefem Kreiſe feinem ganzen Innern nam entfrember, 
und feine Ruͤcttehr giet ihn nur das ungtädfelige Bewußtſeyn, 
das er eben fo unfäbig few, fich darin zu befriedigen als ibn zu 
verlaffen. Hier tritt und nun eine dritte Hauptwerfon bed 
Gtüdes; Karloe, entgegen, das eigentüche Gegenftüd zu Beaus 
mardais, Dem wie biefer feine uͤberlegende Berftänbigfeit, 
feine Einſicht in die Verhaͤltuiſſe des Staates und des Treiben 
der Welt Äberbaupt auf einen Inhalt beſchraͤutt, der eigentlich 
dem Gemüthe angebhbrt, und dadurch auch feine Familie nur 
zur Gruude richtet, fo kann der kalte, verfiändige, welttluge 
Karlos, dem alle Meuſchen, ihrer Unverftändigteit wegen. zur 
wiber find, dennoch wit von der Liebe für Clavigo faffen, der 
mebr no als andere zu den Shmanfenden, Unentſchloſſenen 
und Unverftändigen gebdrt, Aber chen diefe unzerftörbare Freund⸗ 
ſchaft für Clavigo macht dieſen, ohne fie Uedloſen, Charakter Inz 
tereffant und liebendwertb, weßhalb ed auch von dem Schau⸗ 
foieter Aberall muß berausgeboben werden, baß Karlos nur aus 
Intereſſe für den Freund und aus ber Ueberzeugung bandie, daß 
beode nur auf dieſe Weife und nicht anders, ohne nicht bad Tod⸗ 
richte zu begeben, handeln fbnnten. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Genf, Ende Mai, 
(Kortfenma.) 

Im Conseil representatif war am orften Mai die Rede 
von der Norhmendigfeit, eine techniſche Schule für bie niedern 
Klaffen zu gründen, wo neben den ndthigen Keuntniſſen auch 
die Eicmente ber Wigebra, Epemie, Mechanit, Trigenometrie, 


DOptit, Hobranfit nn. ſ. w., nebſt mechaniſchen Fertigtelten prat 
tiſch geleort würden. Die Sache wird zu Stande kommen, und 
für das tunftferrige Genf von grogem Nugen ſeyn. 

Unferer oͤffentlichen Bibliothek ftebt eine giäcticye Umge⸗ 
ftaltung bevor. Der Katalog, ber biöber ſeyr ungern vers 
mißt wurde, ift num feiner Volendung nabe. Der größteller 
beiftand ift aber ibre jegige Aufſſelung in rinen unpafjenden, 
baufälligen Lotal, wo die Buͤcher fogar nicht gegen bem rins 
dringenden Regen gefalzt find. Cine Summe von 753,000 
Branfen, welche bie Damen Rath ganz meuerbings der Statt 
geſcheukt haben. wird boffenttih zur Errichtung eines neuen 
Bibliothetgebaͤndes verwendet werben; vielleicht im ber Nähe deö 
botanifhen Gartens. Wenigſtens bat De Eandolle neulich im 
Staatsrath darauf angerragen. 

Seit einigen Wochen haben wir hier ein neues Jourual. 
Archives Gendvoises genannt, deſſen erſte Numeru fi 
ziemlich gut ankündigen, aber doch am Wurlfeitigkeit und origls 
neller Warbe ben Courrier du Leman nicht erfegen, ber ats 
ter einer andern Redattion felr gewann, jet aber auf dem 
Puntt ift, aus Mangel an Unterfiägung einzugeben. Vielleicht 
tritt ein Voltsblatt an feine Stelle. 

Unerwaͤhnt darf bier mit bleisen, daß fid ganz neuer: 
dings in der untern Stadt eine Heine Buchhaudlung aufgethan 
bat, Dieb wäre freylich an ſich febr unbedeutend, Man 
fieht aber babey einen bedenflinen Zwet, Dieje Buchhandlung 
verkauft vorzägli die nltrafathotiiwen und jefuttifhen Schrif⸗ 
ten, bie in Frantreich, in Greiburg und in Wallis am bad 
Tageslicht gefbrbert werben, dazu Kupferſtiche in Älmtichem Geif. 

Dot zu etwas Erfreulinerem, ber Verſchoͤnerung unſe⸗ 
rer Stadt, bie im wenigen Jabren zu ben frennblichften ber 
Schweiz gebdren wird, ba fie vor einiger Zeit noch im umtern 
Tprite eine der bäfterften war, unbin ihren Innern nichts batte, 
was ihrer fhönen Lage eutſprach, die allerdings auf dem ſubllcheu 
Ufer einige Aehnlichteit mit der Hüfte des Pauſilipos ben Meas 
pel bat. Zum Erfag der in den Gtroßen weggerdumten Bir 
ben und Kramläden, werden wahrſcheinlich von einer Geſellſchaft 
bebectte Gallerien in dem zahlreichen Durcaängen angelegt, eine 
Nayabmung im Heinen ber fnönen Paſſagen in Parid. Der 
Play Bel:Hir wird in Kurzem fehr gewinnen, bein die Mboner 
brüten find bereits erweitert und verfchbmert worden. Man 
foricht von Neuem davon, die freumblimre Infet des barques 
an der Nordweſt ſeite unſeres Hafens, jenes Feine Eiland, ges 
fomäct mit anınutbigen Pappein und Gebüſchen, zum bfents 
lichen Spasiergange zu mawen, und durch eine breite fleinerne 
Bruͤcke mit dem Ufer zu verbinden. Won ber Inſel gelangte 
man dann Über eine andere gleine Bruͤcke in den wirtlich fehr 
fadnen Stabtrheil des Bergues, ber ſich ſchon jet durch eine 
Reipe großer Haͤuſer mir vornehmen Bagaıben auszeichnet. 

(Die Hortfegung folgt.) 
4. 


Auftdfung der Charade in fir. 138, 
Rofentrany j 


Doppel:Charabde. 
Den beyden Erften nur geyiemt bad Dritte, 
Das fie mit holder Sittſamteit bewahren, 
Bis zu dem Tage, wenn das ſchoͤne Ganze 
Zum erſten Male und zum Tejten Male 
Des Lebens bobchſte Bläthenpragt vertuͤndet, 
Wenn umgeleirt ed dann. ein bunt Gefolge, 
Mir teifem Wunſch das ausertohrue Opfer 
Zu dem Altar der ſchbuen Gbttin leitet, 14 





Verlegt von der 3, G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


No, 145, 





Morgenblatt— 


für 


gebildete 


Stände, 





Montag, 18. Zuni 1827 





Des Menſchen Herz gleicht einer Feuerquelle, 
Dem Urgemifgy von Himmel und von Höfe, 
Don Lafer und Volllommenheit. 


Seume. 





Der Doktor Francia. 
Beſchlu g.) 


Die Witterung ſcheint einen aroßen Einfluß auf feine 
SGemuͤthsſtimmung zu daben, indem ſeine Anfaͤlle am öfr 
teſten eintreten, menu der Nordoſtwind berrſcht. Dieſer 
ſehr ſeuchte, von drückender Hihze degleitete Wind führt 
ploͤtzliqe umd räglich wiederkehreude Regenguͤſſe herbey, und 
macht auf Perfonen, die an Verſtopfung der Leber oder 
anderer Eingeweide des Unterleibs, in Verbindung mir 
großer Meigbarkzir der Nerven, leiden, einen widrigen Ein: 
drud. Bevm Sudweſtwinde hingegen ift der Difrator ge: 
woͤhnlich gur aufgeräumt. Mau bört ibn dann allein für 
ſich fingen und laden, und er unterhält fi gern mit bes 
nen, die ibm zu ſprechen baben, 

So veräudtrlih au feine Laune it, fo bleibt er ſich 
bob meiner rübmlichen Eigenſchaft gleich; ib meine feine 
Uneigeunützigkeit. Er besablt Alles baar, mas für ibn 
ſelbſt deſtimmt tft, und zeigt fi eben fo frengebig in ſei⸗ 
nen perfönlicen Ausgaben, als er mit dem Staatsgute 
geist, - Sein Dermögen bat fib dur feine Erhebung um 
nichts vermehrt; er bat nie ein Geſchenk angenommen, 
und feine Befoldung iſt immer rudftändig. Seine größten 
Keinde fogar laffen ihm in biefer Hinfiht Gerechtigkeit wies 
berfabren. Ben mebrerem Gelegenheiten bat er gleichfalls 
bewiefen, daß ibm das Gefühl der Dankbarkeit nicht fremd 
fen. Als er einſt erfuhr, daß fih der Sohn eined Hau: 
ſes von Eordopa, in welchem er in feiner Jugend fehr gut 


war aufgenommen worden, zu Afuncion und im größten 
Elende befinde, ließ er ibn fogleib rufen, aab ibm einige 
Hundert Franfen und ernannte ihn zu feinem Sekretär, 
Zumeilen gedentt er auch feiner alten Schullameraden, und 
unterftägt fie, wenn fie beifen bedürfen, 

@r erinnert fib aber an feine empfangene Wohltbat, 
er kennt weder Verwandten noch Alienten mehr, fobalb 
er einen Cingriff in feine Gewalt oder Mangel an Ehr⸗ 
erbieruma gegen feine Verſon zu fehen alaudt. Ihn nicht 
Excellentissime Sehor *) betiteln, it ſchon eine unerläß: 
lihe Sünde, obmohl er felbit, mit Ausnahme einiger 
Fremden, Jedermann dußt; eine Gewobnbet, die er nur 
allmaͤhlig und fo wie fib feine Gewalt befeftiate, ange: 
nommen bat. „Sleichwie Ihren König, und mod mehr 
follen Sie mic ebren, fagte er einft zu einem Franzofen, 
denn ic kann Ihnen mebr Gutes erweifen und mehr Boͤ— 
ſes zufügen als er,’ Mebrere Perfonen, von feinen naͤch⸗ 
ften Umgebungen, die fib auf einen zu vertraulihen Fuß 
mit ibm feßen wollten, fielen in Ungnade, und andere wur: 
dem mit Ketten beladen, meil fie ih eine Gewalt anmaß⸗ 
ten, die er ihnen nicht ertheilt hatte. Swen feiner Nefs 
fen, die feit Anfang der Revolution als Dffizitresin den 
Linientruppen dienten, waren bie erften, welche er als 





°) Er würde feinem Brief anneinmen, der nicht die Huf 
farift führte: Al Excellentissimeo Seüor, Don Caspar Re- 
drigues de Francis, supreme dictator perpeiue de la re- 
publica del Paraguay. 
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Diktator entließ, einzig aus Furt, daß fie ihr verwandt: 
ſchaftliches Werbältniß mißbrauben koͤnnten. Auch be 
frafte er fie für die geringften Febltritte weit firenger ale 
jeden audern. Der eine lag vier Jabre lang in Feſſeln, 
weil er beym Lanze einen Menſchen, von dem er gröblich 
war beleidigt worden, gefdlagen hätte, und ber andere 
büßte den Einfall, einen Muſikanten der Truppen zu. eir 
ner Serenade zu gebrauchen, mit eimjähriger Gefangen: 
ſchaft. Seine Schweſter endlib, die einzige Perfon, für 
bie er dauernde Anbänglichfeit gezeigt bat, und die fein 
kleines Landgut beforgte, wurde von ihm weggeſchickt, weil 
fie fi eines Zeladors bedient hatte, um eine Sklavin zu 
zuͤchtigen. 

Dep dieſer eiferſuͤchtlgen Handhabung feiner Gewalt 
ſtand nicht zu erwarten, daß der Diktator je einen Ber: 
trauten baben follte. Was er auch vornehmen mochte, fo 
ift ihm mie bevugefallen, irgend Jemand zu Mathe zu gie: 
ben, und Seiner mag fi rübmen, je den geringiten Ein: 
fluß auf ihn ausgeübt zu haben, Wenn ibn früber ober 
fpäter bad Loos trifft, welches bie Unterbruder ibred Va: 
terlandes erwartet, fo wird.er dieß fi allein bepzumel: 
fen haben, 

Indem ich bad Affentliche Leben von Doktor Fraucia 
zu ſchildern verſuchte, habe ih mich aller Betrachtungen 
über benfelben enthalten; allein biefed allmäblige Fort: 
ſchreiten zur unumfhränften Gewalt, fein Konfulat, feine 
Diktatur, die Frucht eines Machtſtreides, erft auf bes 
flimmte Zeit, dann fir die Lebensdauer errichtet, dieſe 
Militärregierung, dieſe Landesfperre mit ihren Licenzen, 
biefe Bernibtung des Hanbeld, verbunden mit der Auf: 
nabme bed Ackerbaues und der Gewerbe, und enblich die: 
fer eiferne Willen auf der einen, und diefe Knechtſchaft auf 
ber. andern Seite, muͤſſen an einen Mann und an eine 
Herrſchaft erinnern, die, frepli unter Formen, wie eine 
bobe Eipilifatiom fie erbeifchte, aber auch nad einem um: 
endlich aröderen Maßftabe, zugleich mit der jingften Ges 
ſchlchte von Paraguay, die uralte Wahrbeit befräftigen: 
daß von allen Leidenfhaften ded Menſchen RR bie 
unbänbdigite iſt. 


— 


S ee lebe m 
(Fortfegung.) 

Kalkutta, 7. Jauuar 1827, 
Die Seit unferer Abreife aud dem bengaliſchen Meer: 
bufen rüdt mit fhnellen Scritten heran, und binnen we: 
nigen Tagen hoffen wir, wenn Metter und Wind und 

begünftigen, auf unferer Nancn unter Segel zu achen. 
@in Gegenftand, welder dem Europäer, auch bep eis 
nen kürgern Aufenthalte im diefen Welrgenenden reidlichen 
Stoff zu manderlep ernfthaften Betrachtungen barbieter, 


iſt der Kultus umd die bier zu Lande herrſchende unbebingte 
Sewiſſensfreyheit. Der Europäer, der von jenem, das 
Herz der civilifirteften Reiche feines Welttheiled gerreißen: 
den Fauatismus fo viel gelehen und gebörr Bat, erftannt, 
wenn er bier in einer und berfelben Stadt ſo viele Leute 
von dem verfbiedenften Glaubensbetenntuiffen-umd Reli⸗ 
gionen in volfommenem Frieden mit uad nebeneinander 
leben fiebt. Welche Lehre für den Eiferer, wenn er bemerft, 
wie der Britte fein Gebet bier unmittelbar neben einer in: 
diſchen Pagode verrichtet, wie der Tempel des Mobameda- 
ners ud die Kirche des römifd:fatbolifhen Glaubensge⸗ 
nofen einander berühren, und das Sakrament des Katbo: 
liten in einer Straße mit dem Fetiſche der Braminen 
friedlich zufemmentrifft. In Kallutta gibt es feine 
Staatsreligion; Jedem iſt geftattet, Gott zu verehren nach 
feinem Belieben und Wohlgefalen. Die Regierung bes 
ftreitet einzig und allein diexUufoften der anglitanifben 
Kirche; Kalkutta hat eine Kathedrale und iſt der Sitz et⸗ 
ned Biſchofs, unter deſſen Stabe die geſammte benagaliſche 
Geiftlihkeit ſteht. Fir den Bedarf der übrigen Neligiongs 
partheven wird durch Subferiptionen von Seite der zu je 
der derjelben gebörenden Individuen geforgt. Die Schott: 
länder haben eine ſehr fhöne Kirche, welche mein Lieblings: 
tempel geworben ift. Nibr minder gibt es eigene Kapel⸗ 
len für die Presbplerianer und Wiedertäufer; unter den 
ſaͤmmtlichen proteſtantiſchen Kirchen aber geichnet ſich die 
der Miſſtonaͤre durch Größe und Schönheit am meiſten 
aus, Diefes ift die Modelirde; ich babe fie von Mens: 
fürn vollgepfropft gefeben, und die Zabl der vor diefem 
Gebäude, fo oft darin Gottesdienft gehalten wird, aufge⸗ 
ftellten Valanfine und Wagen mag fi obne llebertreibung 
auf mebrere Hundert belaufen, Bon dem Andachtehauſe 
der Armenier ift bereird die Mede geweien. Aub die Aas 
tholiten haben eine fehr fhöne Kirche und ihr biefiger Aul: 
tud hat etwas Impolantes, Diele Nelisionspartben it in 
Kalkutta febr ftark; denn zum latholiſchen Glauben befen: 
nen ib au bie farbigen Leute von der Stüfte von Coromans 
bei und andern alten portugiefiiben Niederleffungen , bie 
fi fortwährend in großer Anzahl bier aufhalten, Die Jus 
benfpnagoge bat, mit Ausnahme des Anzuges der arabiiben 
Rabbiner, nichts Merfwürdiged. Die große Moſchee babe 
ich nicht befihtigen können, Indiſche Pagoden gibt es in 
großer Menge; einige find ganz Hein, andere binwieder 
von ungebeurer Größe mit Borballen und febr vielen Thurm⸗ 
sen. Die Bauart dieſer Gebäude bat meiſt etwas ganz 
Seltſames; im die meiften diefer Pagoden fann man nad 
Belieben bineingeben. Um Eingange derjenigen, zu wel⸗ 
hen der Zutritt geftatter ift, ftebt gewoͤhnlich ein Bramin 
als Wache, welcher den Eintretenden böflid erſucht, vor: 
erft die Schube auszugieben: lieber ift ed ihm freplih, wenn 
man gar nicht in bad Heiligtbum eingebt, denn er glaubt, 
daffelbe werde durch den Eintritt eined Chrijten verunrei 
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nigt. Mehr als einmal Habe ich bemerkt, daß, fobald ich 
wieder aus einer ſolchen Pagode beranstrat, der Fußboden 
ſowohl als die Theile der Mauer, die ic. etwa mit dem 
Händen berührt haben mochte, forgfältig abgewaſchen un 
gereinigt wurden, 


Ic babe in Kalkutta auch mit. mebreren Mitgliedern 
der Mifftondanftalt Belaunrfibaft gemacht; mit einem 
Herrn. Reibard, der im Zuͤrich bekannt ſeyn will, mit 
einem Dr. Schmid aus Weimar, . der zugleih Direftor 
bed Waifenbauies ift, und. mir eine Anzahl aufdie Bibelges 
fenf&aften und ihre Angelegenheiten bezunglicher Flugſchriften 
jur Vebergabe an den ehrwürdigen Greifen Heß zugeftellt 
bat. Im Ganzen machen die proteftantifben Milfionen 
in Bengalen kein Gluͤk. Der Belebrungen gibt ed me 
nige, und wenn efwa dergleichen ftatt-finden, fo betreffen 
fie Hindus von den allerniedrigften Kalten, Diefed if 
leicht zu erllären, wenn man bedenkt, daß die indiſche Ne: 
ligion vom milder Natur ift, eine gute Moral ion fi 
ſchließt, das böbft abergläubifchhe Wolf mehr Anhänglichkeit 
an biefelbe bezeigt ald an fein eigenes Leben, und daß die 
Braminen eine große, fib über Alles erfiredende Gewalt 
ausüben. Ich babe mich mehrmals mit einem ſehr aufge: 
flärten Braminen über religiöfe Segenftände unterhalten, 
In mehr ald einer Hinſicht räumte er zwar der criſtlichen 
Meligion vor der feinigen den Vorzug ein, behauptete aber 
gleihwobl, man fünne aub unter dem Schilde der feinigen 
eben fo gut wie der unfrigen, ins Paradieg eingeben, Ile 
brigens konnte er nicht begreifen, warum man nicht jeden 
Menſchen bep der Religion wolle verbleiben laffen, in wel⸗ 
cher ibm Gott feine Stelle in der Welt angewiefen habe; 
aub müßte ed, fegteer mebr ald einmal hinzu, und Eu: 
ropdern hoͤchſt befremdend vorklommen, wenn indiſche Bra— 
minen zu ung berüberfämen, um das Werk unferer 
Belehrung vorzunehmen. „Obne weiteres, fagte er ein: 
mal, würden eure Priefter und erfuben, zu Haufe zu bleis 
ben: follten dena nicht binwieder aub wir das Recht bas 
ben, den eurigen dbaffelbe zu ſagen?“ Uebrigeng ftiften bie 
Mitlionen in Bezug auf die Kindererzeibung unendlich viel 
Gutes. Biele Hindus, melde zu arm find, um ſich felbik 
mir der Erziehung befaffen zu können, überlaffen ihre Kin: 
ber an die chriſtliden Schulen, wo für alle ibre Bedürfnife 
geforat wird, Solcher Schulen gibt es ziemlich viele und 
die Zahl der fie befudsenden Kinder beläuft fib auf mehrere 
Hundert, Diefe Kinder, frübgeitig dem Aberglauben der 
Meligion ibrer Väter entriffen, erbalten auch früb genug Une 
terricht im Ehriftentbume, Ihre Fortichritte find die De 
lobnung der Miffionäre , deren Geduld und Muth in der 
That Bewunderung verdient. 

(Der Beſchluß folgt.) 


;uphortsmen. aus Paris 
P Woriſchung von N. 122.) 


gu Parid sit ed eine Straße, fern genug von dem 
Gewuͤhle der Theater und; Epeifebäufer, des Groß: und 
Kleinbandeld, um till genannt zu werden, keinesweges 
aber im Wohnviertel der Gefandten und der Ariſtokratie 
gelegen; dieſe Straße beißt zwar nicht, aber wird doch ge 
nanhstı le’ quartier d’Athöne, weil hier die Duſcenois, 
bie Mars, Horace Werner, nicht etwa nur woh⸗ 
nen, fondern fi Paldfte erbaut haben. So großartig 
find dieſe Paldite ſchon von außen mit ibren Façaden, 
Statuen, Saͤulen, Vorböfen, Pavillons ıc., daß es 
auffallend ift, mie ein foldes Beſitzthum Leute befigen 
fönnen, bie ed weder im direfter Linie von ewigen Zel⸗ 
ten ber ererbt, noch kuͤrzlich im Staatdpapierfpiel ge: 
mwonuen haben, Wenn ich von Mdel märe, oder ein Ban: 
fier, oder gar bebdes zufammen , fo wüßte ich mirklich 
nit, worüber ich mich mehr ärgern follte, über die Leiche 
tigfeit, mit welcher Leute, die im guten alten Mittelalter 
arme verachtete Schluder waren, heut zu Tage Geld und 
Ruhm erwerben, oder über die Keckheit, mit welder biefe 
Perfonen, die doch mur zu unferem Veranügen da find, 
und alfo tief unter uns fteben, ihren Reicthum zeigen 
und'es und gleich thum wollen. Dab ib ald Banquier 
oder vornehm Geborner alfo fühlen und denken würde, 
weiß ic a posteriori, nämlib von jenen ſelbſt. 8. B. es 
fommt eine junge Sängerin bier an, mit den unumaängs 
lichen Empfeblungebriefen an ein kosmopolitiſches Papier: 
haus. Das Yapierbaupt des Haufes nimmt fie mit eben 
fo vieler Wurde als Herablafung auf; biedurd viels 
leiht allzubreift gemacht, bittet ihn die Sängerin, fie 
doch bald zu einer soirco zu laden; fie wolle da fingen, 
und boffe, dadurch fi vortheilbaft befannt zu matten. Das 
it unmöglib, erwidert der Kodmopolit, ib febe nur 
Minifter und Gefandte bey mir, und das ift nicht das 
Yublifum, welches Theater und Konzerte füllt. Ein ander 
red z. B. gehört eigentlich nicht bieber, weil es fib im 
London zugetragen, aber es ift zu brollig, als daß id mid 
erwebren könnte, ed zu erzählen, In jenem Inſellande 
ber Freybeiten und Ungleihbeiten it nämlich, wie befanut, 
die Hochgeſell ſchaft reiner noch und ungemifchter , ale, mo 
möglich, felbft in Deutfcland, Hannover jedoch ausgenom⸗ 
men, aber man ift dort naiver und reicher, Wil man eis 
ven Kuͤnſtler bey ſich feben, nämlich in jenen Käufern, wo 
er feiner Geburt nach nicht bingebört, fo wird er, um fi 
bören oder feben zu laſſen, fürftlich bezahle, nicht aber 
mit zwendeutiger Herablaffung bebandelt, und wie der 
Bauer in Don Ranudo honorirt. Auf biefe reele Weile 
ward ein berübmter frangöfifher Wiolonift von einem bes 
rübmten englifhen Herzog eingeladen, einer Abendgefell- 
ſchaft fein Talent zu produgiren; die Kauffumme war mit 
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ſechzig Guineen bedungen; dagegen mußte Ach der Virtuos 
verpflichten, fein kuͤrzeſtes Mufitjtüd zu waͤhlen. Es was 
ren Variationen; er fpielt: erit dad Thema, daum eine 
Batiation, daranf eine andere, etwas fchwierigere, das 
Zueri fallt ein, emder, und er will eben bie dritte, 
noch funftreihere Variation beginnen, da klopft ibm der | 
Dinter ibn netrerene herzogliche Wirth leife auf die Schul⸗ 
ter uud flüfterr ibım zu, daß es genug fep, und dad Dies 
Unfpiel bat ein Eude, um dem Kartenfpiele Plah zu. machen. 
(Die Fortfegung folgt.) 
{ 
j 


— — 


Korreſpondenz⸗-Radrichten. 
Genf, Ende Mai, 
(Bortfegung.) . 

Mit biefer Unternehmung flebr eine andere in Berbinbung, 
nämlich bie Untegung eines fhdnen Kays längs ber Rhone und 
bem Hafeu. Er foll 68 Fuß Hreit werben, unb bavon ı= ben 
Eigenthuͤmern der. Häufer abgegeben werden, die dagegen bie 
Verdindlichteit haben. ihre Haͤuſer mad ber Rhoneſeite mit 
neuen Kagaden zu verſehen. Dergleichen Plane werben hier, 
wegen bed Ucberfluffes an Saarem Gelb mir Leichtigteit auge: 
führt: Auch zwey nene Dratbbräcden, gu den zwey ſchon vors 
Banbenen, finb vorgeſchlagen worden. Daburg würde zugleich 
die Stadt mit den weſtlichen unb nordweſtlichen Lanbbäufern 
und Gaͤrten eine biöher ungern vermißte Kommunifation ers 
halten, Die Gtaatöbehdrbe ift aber noch wegen ber leidigen 
Feſtungswerte dagegen. 

Eine andere wefentliche Berfhbnerung wirb die Stabt am 
nenen Tbor befommen, wo bad impofante Mufeum Nat b, uns 
fere feine Gigptorbef, Recht. Für die Umgeftaltung des majs 
fiven Thors und der Facade bes Theaters, bat der Municipats 
rarb fchon bedeutende Summen angewiefen. Dadurch wirb 
diefer Prag in der Nähe bes botaniſchen Gartend und ber 
herrlichen Baumalleen neben ibn, am Fuß des berühmten 
Spasziergangs la Treille, und überragt von ben grambiofen 
Facçaden ber obern Stadt, ben hängenden Gärten und Terraf 
fen, einen ganz originellen, aber ſabnen Ebaratter erbalten, 

Daneben find noch mehrere neue Staatsbauten im Wert; 
eine Reiſchule, ein Irrenbaus, eine Bibliothet. Zu Allem 
Tiegt das Geld ſchou vorrättig dba, nur ift man fiber Ort unb 
Etelle noch micht einig. Dieb ift in unferer flemen, durch die 
Feſtungswerte fehr beſchraͤntten Stadt nit fo leicht als an: 
derwärt, wo bie fabnften Gebaͤube vor bie Thore in den Wors 
fRädten ‘angelegt werben fünnen., Wann wird man doch bier 
einmal die uugtuͤctliche Idee aufgeben, Genf als Feſtung be: 
trachten zu wollen! - 

Dit Muſeunm Rath, fo edel im Aeußern als ſchön im 
Innern. zeigt ſchon jegt den guͤnſtigen Einfins, ben man fir 
Bey feiner Gründung verſprach. Es führe bie bildenden Kuͤnſte 
mebr in’d Peben ein. emtmwidelt Schönbeitönefüht und ben 
Sinn für edle, reine Formen, Aue Dormerſtag ſtebt es für 
Jedermann offen, Noch wollen ſich die Frauen nicht an baß 
Mackte gewöhnen, daher ift ibmen in ben fünf Edien ber 
Giwpdabatiffe etwas unheimlich und bänglig zu Mutbe, und fie 
elten fhneil zu den Gemälden, wo biöher leider nicht viel Gu: 
tes zu ſchauen war. Doch gibt fi bad fon ein wenig. 
Sehr intereffant iſt ed mir bier, die Naturmenften in ibrem | 
Meuserungen fiber Kunftwerfe zu beburden, Ga Knabe dieß 
auch bänfig in Rom und Meapel gethan, wo oft Bauern und | 
gemeine Leute Urtheile fällen, im denen man ihren boben anz | 
gebornen Kunſtſinn und tem richtigſten Inflinft erfennt. Im | 
geringerem Maßftabe finder man dieß auch bier, aber weit 


weniger Bey ben Genferm als bey ben bier fo. gering geachteten 
Savovarden, bie, dom. rin berriimes Bolt find, vol Gemüib, 
Herjendgäte, Treue und Bieberteit, freylich nicht in den Dörs 
fern nabe bey Genf, aber in den entfernten Thleru. IN es 
doch als wer mon ben Süvem. old wenn man Itallen fon 
merkte. Ich hörte vor Kuren ein Paar Kaminjegerjungen 
zu. Sie flanden vor ber Florentiniſcen Ringergruppe, und 
vor bem Anaben, der ſich den Splitter and ber Fußſohle ziebt, 
Muriuos bärte die Buben feben fol, wie fie bey iorem KRunft: 
ralfonneıment herzhaft iu bie mitgebracdten Brodriuben unb 
ſchlechten Aepfel biſſen. Zuerſl Aritten fie fin über das Tinte 
Bein ded unterliegenden‘ Riugers, konnten auch mit gleis 
er Meynung darüber werden. Ein dritter meinte, ber Kopf 
bed Splitterfnaben fey su groß u. ſ. w. Die Gorpparbinnen 
Rellen ſich mit unbefangenem Wohlgefallen vor ben Apoll von 
Belvedere und ben Didtuswerfer bin, und bedauern von Here 
zen den arınen Raofoom, defien Schickſal fie gar wicht vegreifen 


Tonnen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Berlin, Anfangs Mai, 
Fortfegung.) ° 
Schon Tier im ben dramaturgifchen Blättern verwirft bie 
Meynung, welme in Karlos nur einen Intriguant fit. Man 
tann fagen, er beige in Ueberfluß alled, was ben andern Perior 
nen febit, und ihm feble, was fie befigen. Denn für die ganze 
Wett bes Gemfirhd, für die Riche ver Braut, ded Gatten, des 
Bruders, der Schweſter, bat er feinen Sion, er läßt fie nicht 
als wefentiichen Bebemtinhatt gelten, fie ſollen nicht für ſich 
felber Zweck fen. ſonderu nur ald. Mittel gebraucht werben. 
die Stellung im Staat umd im ber buͤrgerlichen Geſellſchaft zu 
befefligen oder zu erbbben. Wür ibn ift daher diefe ganze Welt 
des Sefuͤhls überhaupt die Wett der Meinen Verbättnife, Über 
bie der Menſch. der fim großen Jutereffen widmet, müjfe bin« 
wegfeben toͤnnen, indem, er fie geringzuſchaͤtzen und zu verlegen 
beresstigt fev. Die Frauen ſtehen bey ibm wur in fo fern ım 
Gunſt, als fie Anſeben im Staate verſchaffen, ober zum Mer 
anfigen umb zur Erbotung na mührsoller Urbeit bepiraarnz 
find fie zu Beydem unfähig, fo muß man fi ihrer eutſchlagen. 
Ein anderer weientliber Zug im Sartod Charatter fpricht Tip 
darin aus, daß er nit felber der große Maun ift, der Staa⸗— 
ten zu beherrſchen die Kraft und ben Drang in Ti fühlt; Hare 
los blelbt dabey fliehen, zu wiſſen und verfiändig einzufeben. wie 
dergleichen Pläne burapzufegen feven, was man bey ihrer Aus⸗ 
führung fallen laſſen, was man ergreifen müſſez er bat im 
großen Verbaͤltniſſen, aber nur ald Zufhauer gelebt, feine 
Leidenschaft beſchraͤntt fi daranf, zu verlangen, daß das Wer: 
ftändige , dieſen Verbaͤltuiſſen Gemäde aetban. daß fleinlinere 
Wünfne und Neigungen ihnen nachgeſezt werben. Deun feim 
Hab gegen die Welt und geaen die Thorheit ber Menſchen ba 
feinen Grund barin, daß er geringgeachtete Gefünte fo on 
fiebe die Vollbringung beetjenigen ſtbren und gäuglih verpine 
bern, was ihm als dat Hbenfte, Lezte und einzig Wuüͤnſcheno⸗ 
werthe gilt. Im biefem Sinne ſpricht er in der zwepten 
Hauptſtene des Stuͤcts zu Clarigo, er Net ibm deu Zuſtand 
der Verhaͤltniſſe in dem richtigen Lichte dar, nur dab er ſeine 
grobe Welt einfeitig Überfchäst , und die Kraft ſeines Verſtam⸗ 
bes im abfichtövellen Spiele gettendb macht, inbem.er an bem 
neügermäpften Biebesburbe Eiarigo’d nur ‚die Tänerlihe Grize 
unb ben Wiberfpruc bervorfebrt. der ben ganzen Gamer; bes 
Lebens unſeres unentichloffenen Helden ausmacht und fein 
Schictſal beftimmt. 
(Die Fortſetzung folat.) 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Dienftag, 9 Suni 1827. 





&8 fteht ein bier Fels, die Woge ſchlaͤgt ibn Magenb, 

Der Sciſſer fieht von fern auf feinem Strande ragenb 
Bom Meere bingefbwenmt, ein einfam ſchimmernd Grab; 
Es bat die Zeit noch nicht ben famalen Stein gebräunet, 
Und unter Dorn und Moos, dad grünend ibn umzaͤunet,⸗ 


Blut » +» 


«ein zerbrochuer Herrſcherſtab. 


G. Schwab, nach De Lamartine. 





Seele 
Beſchluß.) 

Kalkutta, 14. Jannar 1827. 
Morgen wird die Nancy unter Segel geben und ihre 
Miüdreife nad Europa antreten, So fbön die Bilder find, 
unter denen mir das Vaterland täglich vor Augen ſchwebt, 
fo ſcheide ich doch gewiſſermaßen ungern von einer Stadt, 
die mir einen fo großen Neibtbum neuer und fchöner Ge: 
nüfe bereitet und fo vielfahe Gelegenheit verſchafft bat, 
meine Berufslenntniſſe, troß der Kürze meines Aufent: 
baltes, mit Rieſenſchritten zu erweitern, und wo ich mid 
fo mander anziebenden Bekanntſchaft zu erfreuen gehabt, 
auch von den anfehnlihften Kaufleuten beyder Welttbeile 
die moblwollendite und gefälligfte Aufnabme genoffen babe. 
Unter bem Schupe Gottes vertraue ib mid nohmald dem 
unfibern Elemente an, Zuͤrnt ung der Simmel nict, fo 
boffen wir in den eriten Tagen des Maimonatd die Küfte 

von Frankreich im Geſichte zu babeu, 


Jamed:Tomm aufder Ynfel St. Helena, 
15, März 1877. 

Nor wenigen Stunden find wir auf diefer, in neues 

fter Zeit fo vielfach beſprochenen Infel angelangt. Da um 
fer Zweck bios dabin gebt, friſches Maffer einzunehmen, 
fo wird unfer biefiger Aufenthalt nicht länger ale vier:und: 
zwanzig Stunden dauern. Die Infel St. Helena ge 
währt im Ganzen einen fchauerliben, mit ben fdönen 
Ufern bed Ganges wunderbar fontraftirenden Unblie, 


ben 
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Sie ſtellt ſich als eine gewaltige Maſſe nadter, roͤthlicher Fel⸗ 
fen vor Augen, und die Stadt James-Town liegt im 
einem beengten-Thalarunde, der von ungeheuern Bergen 
umf&loffen it, Won der Meerfeite geſehen, gleicht bie 
Stadt einer Theaterdeloration. Cinige Bäume und nieds 
libe Gärten, welche den Hintergrund bilden, verleihen, 
troß der Wildheit der übrigen Umgebungen, dieſem Puufte 
einen gemwiffen Zauberreij, Wohl muß Bonaparte furcht⸗ 
bare Betrabtungen uber den Unbeftand der menfhliden 
Dinge angeftellt baden, ald er zum erften Mal diefe Fels 
fenmaffen erblidte, die, um wo möglib'nob furdtbarer 
zu erfheinen, ringsum dicht mit Kanonen bepflanzt find, 
Str. Helena iſt wegen feiner Lage an der Straße nah 
Ditindien für die Engländer ein Militärpoften von böcfter 
Wichtigkeit; auch Tiegt dafelbit eine ftarfe Garnifon, die 
nebſt den aus Oſtindien fommenden Etiffen, melde bier 
indgefammt anlegen, fo zu fagen bie einzige Hulfsquelfe 
der Einwohner ausmacht. Daber find auch fait alle Haus 
fer Saftböfe; alled wird ſehr theuer bezahlt, und das 
Geld finder um fo ſchneller feinen Weg, weil ben von der 
See fommenden nah Allem gelüſtet. Unſer beutiged, 
ſehr gewoͤhnliches Mittageffen mag ung wohl auf eine Gni: 
nee für den Kopf zu ſtehen kommen, und ein aͤhnlicher Maß: 
ftab gilt für alle andern Bedirfnife. An Weintranben 
babe ib mich gleih nah unferer Ankunft föhlib erlabt; 
aber erit, wie ed and Zablen ging, bemerfte ih, dad mid 
jedes Srüd auf nnacfähr go Sous frangöfifhen Geldes zu 
ftehen fam, Die Juſel bringt alle Arten von Baumfräd» 
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ten hervor, und ed gewährt eine angenehme Ueberraſchung, 
in den Gärten ber Kompagnie neben den aflatiihen auch 
alle Arten von europäifhen Früchten gebeiben zu feben, 


16. März 1827. 


Wir lichten bie Anker, um unfern Meg weiter zu vers 
folgen, ic aber verfolge weiter den Faden meiner geftrigen 
Erzählung. Die einzigen Merkwürdigkeiten, welche St. 
Helena aufjumeifen bat, find die Grabftätte Bonaparı 
ted und dad Haus, worin er gewobnt bat. Mit Demwils 
ligung des Gouverneurs und unter Bededung eines englis 
ſchen Majors fliegen heute früh die fämmtlichen Paſſagiere 
unfers Fabrzeugs zu Pferde, um dag erwähnte, etwa ſechs 
Meilen von der Stadt entfernte Brabmal in Augenſchein 
zu nebmen, Um zu demfelben zu gelangen, muß man erft 
bobe Gebirge erflettern und dann wieder in einen wülten 
Abgrund binabfteigen, in deſſen Tiefe fi jened Grabmal 
befindet. Es bilder baffelbe.ein oblonged, abgerunbetes, 
mit einem hölzernen Geländer eingefaftes Viereck, in 
beffen Mitte ih Napoleons Dentftein befindet. Diefer ift 
fo viel als rob, ohne alle Verzierung und Anfarift, Ibn 
umgibt ein eifernes Bitterwert. Einige Eichen, fdöne Thräs 
nenweiden, eine Menge wild auffproßender Blumen und 
eine Quele Haren Waſſers verleiben diefem Gemälde ei: 
nen traurigen und melandoliihen Anſtrich. In einer böls 
jernen, für den Grabbüter, einen alten brittifhen Inva⸗ 
tiden, beftimmten Hütte finder fih ein Buch, in welches 
jeder Durbreifende feinen Namen einfchreibt, undber Ju: 
valide erzählt mit geläufiger Zunge alles, was auf den Auf: 
enthalt ded Kaiferdauf St, Helena Bezug bat, on ber 
Grabftätte begaben wir ung mach dem, auf einer febr ho: 
ben Gebirgsfläbe liegenden, dem Undrange ber Eturm: 
winde nach allen. Ribtungen im böcdrten Grade ausgefer 
ten Lonawood. Mopoleond ehemaliges Wohnbaus ıft 
dem Einſturze nabe und von einem Pächter der Kompass 
nie bewohnt, ber daffelbe zu einer Stuferey eingerich- 
tet bat. Sogar das Schlafzimmer dee Kalfers bat er in 
einen Stall verwandelt, und an der Stelle, wo fein Bett 
geftanden bat, erblidt man einen, dad Licht raubenden 
„Haufen vom Kebrict und Unratb. Nur wenige Schritte 
‚von diefem Haufe, welches ein abfbeuliher Wobnort gewer 
fen fepun mag, findet fich der neue Palaft, in welchen ber 
Gefangene hätte verfegt werben ſollen. Dieß in ein febr 
fhönes Haus, im Gelbmade ber großen indiſchen Fand: 
bäufer. Es wohnt Niemand darin, ald ein alter Ser: 
geant und. feine Fran, welde in einem, zu Bonaparte'd 
Koilettenzimmer beftimmten, Kabinette allerlev, zum Bes 
fien der Armen von den feinen Händen der Damen von 
St. Helena gefertigte, mieblibe Arbeiten zum Verkauf 
anbieten. Nabdem wir Alles befibtigt hatten, traten wir 
unfern Räcweg nab der Stadt an. Unterwegs trafen 
wir auf, ein Infanterieregiment, welches mitten im Gebirge 


feine Waffenkbungen vornabm. Zu James:-Tomm erfriſch⸗ 
ten wir und einige Augenblide und febrten dann, hoc ers 
freut vier und zwanzig Stunden auf dem Lande haben zu⸗ 
bringen zu fönnen, am Bord der Nancp zurück. Indem 
wir die Anfer lichteten, lief ein großes, von London kom⸗ 
mendes, der oftindifhen Kompagnie zufchendes Schiff 
in den Port ein, Am Borde bdefielben befand fi einer 
meiner Borbelefer Freunde, der mir in Eile einige frans 
zoͤſiſche Beitungen zufommen lief, Einige Augenblide fpäs 
ter erſchien ein zweytes, ebenfalsd ber Kompagnie zugebös 
riges Schiff von 1600 Tonnen; auf der Rbede, welches 
aus China fam. Ueberhaupt ift in St. Helena immers 
fort alles in lebendiger Bewegung, und ihwerli dürfte 
ein Fled der Erde zu finden feyn, wo fib fo leicht erfabs 
ren ließe, wie man ſich von einem Enbe bed Erdbodens bie 
sum andern befinde, 
18, Maͤrz, 20° 8. 1°, 

Mit der Schnelligkeit des Bliges fliegt die Nancy der 
Heimath zu. Was und in Stunden der Langenweile haupt⸗ 
fäblib ermuntert und aufrecht erbält, ift die Hoffnung, 
ſchnell den Ort unferer Beftimmung zu erreichen und gleich 
bey unferer Ankunft Briefe von den Infrigen vorzufinden. 


10, Üpril, 300 B. 43° £, 
Obne irgend ein Hinderniß fährt unſere Meife fort in 
beffiigelter @ile von Statten zu geben. Schon befinden 
wir und im der Näbe der Azoren. Zmwey Tage noch und 
wir folten, wenn anders der Mind und getren bleibt, 
biefe Eilande, nah Verfluß von vierzehn Tagen aber das 
fefte Land von Europa zu Geſichte befommen. 


25. April, im Ungefibte ber Küfte 
von Franfreid, 

Jezt find wir ganz nahe am Ziel. Ein drittes Element 
entfaltet fib unfern fpäbenden Bliden, und der laut er: 
fbalende Muf: Land! Fand! bat mir diefen Morgen ein 
fröplibes Aufwachen bereitet. WBielleiht werden wir ſchon 
diefen Nabmittag den Piloten in Dienft treten laſſen, 
und morgen dürften wir den Leuchrtburm von Corbouen 
bereitd im Ruͤcken haben. inige Salußzeilen werde ich 
meinem Briefe in Borbeaur noch beyfügen; denn da wir 
keiten Kranten am Bord haben, fo wird man uns wahr: 
fdeinlih die Quarantaine erlaffen. 


26. Bpril, aus ber Quarantaine, 

12 Lieues von Borbeaur. 
Heute frib find wir bier eingetroffen, und Freude ers 
fünt mein Hera beym Wiederanblid der europäifhen Küfte. 
Der Tod eines diefen Morgen nob am Borde der Nauch 
vor Alter verflorbenen Paſſagiers ift die Urſache, daß wir 
einige Tage bier im Lazarethe verweilen müſſen. Die ganze 
übrige Sciffsmannfdaft genießt nebſt mir, ber volllom⸗ 
menſten Gejundheit, Mit fteigender Schufucht ſeh' ich dem 
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erften Nachribten aus Borbeaur entgegen. Auf baldis 
ges Wiederfeben ! denn wie follte ein guter Sohn nach el: 
ner Meife von zebns bis eilftanufend Stunden es 
nicht möglih machen wollen, feinem Liebften auf Erden im 
Laufe diefed Sommers wenigftend einen, wenn aud noch 
fo lurzen Beſuch abzuftatten, 





YUphborismen aus Paris, 
(Borrfegung.) 


Bey biefer Gelegenbeit kann ib nicht umbin zu bemer: 
fen, daß in den Parifer vornehmſten Salons (einige viel: 
leicht audgenommen, von denen aber nie und nirgends No: 
ti; genommen wird) eine vollfommene Standesgleichbeit 
berriht. Man bat Titel und Rang draußen mit dem Mans 
tel abgelegt, und wen man im Zimmer findet, bebandelt 
man ale feinen Mitgaft: der Pair von Frankreich den Ads 
pofaten, ber junge Beamte oder Künftler den Minifter, 
Es it mir in der Urt nur ein einziges Bepfptel von hoch— 
mütbiger Landiunteren im Benehmen vorgelommen, und 
als ih mid nah dem auffalenden Manne erkunbdinte, fo 
war es ein in feiner früben Jugend nab Deutſchlaud Emi⸗ 
grirter und dort Großgemwordener, Dabingegen fiebt man, 
was in Deutfbland in der fogenannten awepten Geſellſchaft 
bäufia gefbiebt, die biefigen Schaufpielerinnen niet. Viel⸗ 
leicht iſt dieſes die Urfabe, weßbalb die eriten und reich: 
ften derfelben fo prächtige Höteld haben, fo fürftlich leben 
und von ben Gelehrten, Künftlern und Fremben, melde 
fie ben fi feben, aub wie Fürftinnen bebandeit werden, 

Wer bier ausgebeten ift, bat mit mötbig, fein Mit: 
tag: oder Ubendeffen zu begablen, nämlid den barauf ans 
gewiefenen und iimpertinent barrenden Domeſtiken. Diefe 
Unfitrlichleit bat in Norddeutſchland, und namentlib in 
Hamburg und Berlin, ein folded Uebermaß erreit, 
dad fib Bediente im großen Häufern auf febs: und acht⸗ 
hundert Thaler Neben, und ihren Wörhied degebren, wenn 
die Herrſchaft nicht oft genug Geſellſchaſt gibt. — Füblt 
man beam nicht das Beleidigende, dad in diefer Unfitte für 
den Wirth liegt? Und könnte man nicht eben fo gut wie 
die Aufwartung auch Speifung, Erleudtung u, a, bejabs 
Im? Ich meyne, daß es in jeder Hinſicht, auch für bie 
allzuleiht Geld erwerbenden Beblenten, gut ift, dieſes 
Unwefen zu rägen, und auf Paris hinzuweiſen, dem man 
ja in Deutſchland fo Manches nadahmt, und fo manches 
Gute nicht, 

ch fragte einen Deutſcen, ber feit vielen, vielen 
Qabren bier lebt, und Stadt und Fand febr genau fennt, 
wo denn alle diefe Barons A., diefe Vicomtes B., diefe 
Princes E,, Ducs D., u. ſ. w., u. ſ. w. mit einem Male 
berfämen, deren Namen jezt in Zeitungen und Salons, 
auf den Liſten der Eivil: und Militäebeamten genannt 


f 
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werden; alle, mennte ich, Könnten bach nicht erft mit 
Ludwig XYIll. zurüdgefebrt fepn, und wo denn alle diefe 
voruehmen, theils fehr reiben, theils ſehr fähigen Männer 
feit ihrer Zurdeberufung aus der Verbannung fi verbor: 
gen bätteu? — Du warft, antwortete mir mein Lande: 
manı, vor zwanzig Jahren unter der Kaiferregierung bier, 
wo follteft du da die Surüdberufenen gefeben baben , oder 
baben nennen hören? Napoleon machte damals erft einen 
feinen Anfang, feine VBorzimmer nnd Thronfäle mit ib: 
nen zu bevölfern, und der Name eines Kammerberrn 
wurde damals vor den Namen der vielen Feld herru gar 
nicht vernommen, Gin großer Theil diefer Zurudberufe: 
nen, ober aub gar nicht Ausgewanderten, bewohnte aber 
auch damals die fogenannte Vorſtadt St. Germain; nur 
auf andere Weile wie heute lebten fie dort. So einfam 
und zurädgezgogen, und fo voll ungerftörbarer Hoffnung 
auf die Wiederkehr der Vergangenbeit, ja fortwährend fo 
heimlich thätig dafür, dab Nopoleom geſagt baben fol; 
„Ich babe die Welt befiegt, aber nit dem fauxbourg St, 
Germain.” Ob biefe Anekdote wahr ift, fahr mein Freund 
fort, kann ih um fo weuiger willen, ald ich fie nie diefs 
feitö der Seine gebört babe; dad aber weiß ib, daß Be: 
ftändigfeit eine Araftäußerung ift, und daß Kraftaͤußerung 
immer gefäüt, felbit abgefehen von dem Zwecke, aber 
mir einem fbönen Zwecke verbunden Kunft, mit einem 
guten Sittlibkeit wird, Eo gibt ed denn unter dieſen 
Beltändigen der ehrenwerthen Männer viele, viele aber 
au, beren Hartn ädigfeir nurbodmuitbige Selbſtſucht war, 
Da indeffen bev weitem die wenigften Menſchen felbitftäns 
dig find, fo ließen fib auch bey weitem die mebriten der 
Ausgewanderten von den Wogen der Zeitereigniffe bald 
bie bald dort him tragen. Miele von ibnen batten Bele: 
genbeit gehabt, eutweder ganz oder doch zum Theil ihre 
veräußerten Landgiter wieder zu erftchen. Alles, was fie 
fonft nad der Hanprftadtgelodt hatte, ihr eigner bober Dany, 
die Woluft vor Andern zu glänzen, der Deiz eines praͤch⸗ 
tigen Hofes u, f. w. war von Grund aus zeritört; fie blie— 
ben auf ibren Gutern; aber auch bier waren fie nicht 
mebr wie früber, Kleine Souveräne, nicht einmal Erimirte 
und Bevorrebtete; fie waren mit ihrem Mabbar, dem - 
Pächter und frevgewordenen Bauer, in einem gleiten ers 
bältnif, Fortgeriffen von diefem Strome ber Zeitergebniffe, 
wurden fie, gewiffermaßen unbemußt, in die Sphäre der Oeko⸗ 
nomie und Induftrie bineingegogen,. Ihr eigenes Woblerger 
ben, der Segen ber Thättafeit, gab ihnen erit dag Remnätfenn 
ihres neuen Dafeons; fie machten ihre Güter fauldenfren, 
fie verbefferten fie, wurden woblhabend, forgenlog, glücktich. 
Diele derſelden find in biefer Epbäre geblieben, andere 
baden ſich nach der Meitaurarion im die glänzende, koftipie: 
lige Hauptitadt, in den Strudel bed politifhen Treibens, 
ober in deu Abgrund bodenlofer Veribwendung verloden 
laſſen. So kenne ih, fuhr mein Freund forr, einen fehr 
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vornehmen Ausgewanderten, der mad einiger Seit wieder: 
febrte, meift alle feine fhwerverfhuldeten Güter wieder er: 
ftand, fib ganz der landbaulichen Induſtrie ergab, in we: 
nigen Jahren Schäße erwarb, der geliebte Vater feiner 
Pächter und Bauern ward, und fo reich, glüdlich, zufrie⸗ 
den und vernünftig war, daß er fib gewiß fir ſawer 
beleidigt gebalten bätte, wenn man ibm fein beutigesd 
Schickſal hätte vorausfagen wollen. Mit den beftn Ge 
finnungen fam er nad der Neitauration bieber,, und ging 
in dem prunfenden Leben ber Hauptitadt fo unter, daß 
feine Guͤter von Neuem tief verfhuldet, feine Bauern und 
Väter aber dur feine harthergigen Qudlereven tief ge 
drüdt und unglüdlih find, Auch das ift eines der vielen 
Uebel, die die übergroße und einzige Hauptftadt über das 
Land bringt. Voilä deja un malheur que ga ne fut pas im- 
prime ä Paris! fagte mir eim Franzoſe von einem Bude, 
deſſen ich lobend erwähnte, und welches er, obgleich ed im 
fein Fach einfhlug, nidt kannte. Was nicht in Par 
ris gedrudt ift, das haͤlt man {don a priori, für mit 
gut, und ed wird nicht geleien. Auf diefe Weile wird das 
VBorurtbeil am Ende gerectfertigt, und Parıs auch in die: 
fer Spbäre zur alled verfhlingenden, ringsumber alles 


verheerenden Hpber. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Nadrichten. 


Derlin, Auſangs Mai, 
(Bortfesumg.) 

Weit dem Elavigo beyde Wetten, bie des fliften, haͤus⸗ 
Tihen Gluͤftes und bie ber Macht, bed Anſehens, bed Eins 
fluſſes aleip wertb und weſentlich find. kann er ſich zu Keiner 
eutieiden. und wie ibn Beaumarchais ans ber einen in bie 
andere zuruͤckgeſcheucht batte, bringt jest Karlos barauf, er 
ſolle fi, da beyde ſich nicht vereinigen ließen, zu einer ent: 
ſcheiden, und weiß ibn für die feinige zu gewinnen. Aber 
dadurch iſt Elarigo eben fo wenig gerettet; denn Karlos bat 
ben Beift der Familie und ibre Freuden nur gemiübandelt, und 
die Rache diefes Geiſtes trifft ibn, indem er feinen Freund 
verliert, und bein Sterbenden fehwbren muß, das zu tbun. was 
allen feinen Grundfägen wiberfpriet: Karlos felber foll je: 
nen großberzioen Bruder rettend über bie Grenze bringen, 
ben er geringgeſchaͤzt, und ber ibm ben freund geraußt 
bat. So zeigt ed ſich denn auch im lezten Att deutlich, baß 
Goetbe der Familie gegen jene grbferen Verhaältniſſe ein bös 
bered Rest eingeräumt babe. Der Schatten ber geftorbenen, 
durch ihm geflorbenen Geliebten treibt Clavigo dem Schwerdte 
bed rämenden Bruders entgrgen, ber lebend nach Frantreich 
zurädtebrt. Und nach ber Weile, wie im ganzen Berlaufe 
des Srüdes die Berbättniffe dargeftellt find, kann auch nur ger 
rade biefed Ende befriedigen. Die Verbindungen Elavigo’s mit 
feiner Geliebten und ihrer Kamilie, werben und lebendig vors 
geführt, wir femme bie Perfonen, und ebnnen ibnen unfere 
Tbeilnabıme wicht verfagen; was geſchieht, belebt ip auf ihs 
ven gegenwärtigen Zuſtand, oder auf einen vergangenen. defr 
fen Wirfungen wir in dem gegenwärtigen aufs Deuttichfte wies 
der erfeunen. Wie wenig werben wir dagegen mit den Staats: 
verhättniffen Elavigo’s vertraur; wir feben ibm in feinen Bun 


tiomen ſeines Amtes, fein ganzes Staatsleben Tiegt nur erfl in 
feiner Gefinnung, feinem Drange, tiefer im eine Sphaͤrt hinrie 
zu neben. anf deren Schweile er jezt erft flebt; veine ganze 
Wirffamteit fol ſich erft in der Zukunft eigen, und ats gegen: 
wärtig wird und nur ber Bruch feines Innern bargeftelt, bie 
Hoffnung, dieſe Aufunft mit feinem vergangenza Leben 
in Einflang bringen zu fünnen, Jener von ibm veriejten as 
mitte gegenüber, ſtellt fig uns die Macht der großen Wett nah 
ibrer weiten Verzweigung, ihre Nothwendigteit und Würde, 
nicht gleichfalls im einem Sreife von Verfonen bar. fonbern 
nur in den Wünfhen Clavigo's und in den verſtaͤndigen Marks 
fotägen feines Freundes, Je weniger wir biefe Rathſchläge, 
diefe Waͤuſche ausgeführt, und den Wunſch biefer Ausfäbrung 
nur dad Familienglück zerſtbren ſeben, befto höber fteigt dus 
Mecht biefes Ramitiengtüds, und befto Bebeutender erſcheint dus 
Unrecht ber Berfeyung, indem dad Recht Clavigo's: für große 
Berhaͤltniſſe die fleineren aufjuopfern. mur im dieſem ſawan⸗ 
teuden, im ſich ſelbſt gerfpaltenen Charatter auftritt, Deun 
Karlos weiß, wie gefagt, nur anzugeben, auf weite Meife Eis 
vigo'd Mäne fbrnmten ausgeführt werben, Dad biefe Pläne in 
der That der Ausführung wertb ſeyen, if nirgends gezeigt, 
Die einzioe Gewähr für Elavigo’d polſtiſches und wiſſen ſchaft⸗ 
liches Talent Tiegt barin, daß ibn dad über Riese, der 
Hänstichteit, nicht zu befriedigen vermochte, und er deßbalb. m 
ber anderen lauten Stimme feines Innern folgen zu chunck, 
die innige Gemüthsnerbinding zerriß! 
(Die Fortfegung folgt.) 


Genf, Ende Mai, 
(Fortfegung.) 

Im Mafeum Rath bat man vor Kurzem eine Eiurich 
tung getroffen, die den Mangel an gutem Gemaͤlden weriger 
fuͤhlbar macht. Mebrere unferer Reichen, z. B. Farre Ber: 
trant, be Sellon, Louis Duval und andere, beigen vie Gu⸗ 
tes und fogar manches Trefflige in ihren Gemäldefammfun 
ven. Diefe Herrn baten num beſchloſſen, nam und mar daß 
Belle ihrer Kabinette in den Saͤlen des Mufenms ant;ufteden, 
und einige Donate lang „jedem Küuſtier dat Erubiren und 
Kopieren zu verflatten. So bat jest Louis Duval einen fhömm 
Ruysbael, de Sellon aber Bilder von U. Caracci, dieſele 
Bra Bartolomeo, H. Holbein, Geriard Dow, Tiyian n. ſ. w. 
dabin gegeben. i 

Aus Gelegenheit· ber Gemätde erzaͤhle ich Ihnen einen alt: 
fihen Zufall, der ſich neulich. bier zugetragen bat, Bor einis 
nigen Worten war in beim nahen Staͤdtchen Morges eine Ver— 
fteigerung. Gin Genfer Troͤdler finder unter den allen Ex 
nen auch ein, durch Rauch und Staub Han, unſcheinber ats 
worbenes Bild, meynt aber bog, der Rahmen könne ſtas 
Öranfen werib feon. Wär biefen Preis wird ibm and bad 
alte Gemätde zugeſchlagen, und er bringt es mit andern tes 
flandenen Sachen bieber. Auf dem Wagen wird es pwiſgen 
altes Kuͤchengeraͤth geſtectt. Diefe tragen bier und da deu Sammy 
ad, fo daß Herr Martin. ber fih auch eim Biechen auf Ge 
mälde verſteht, fin die Miübe nimmt 08 zu reinigen, zu ha 
fhen und zu puhen. Da finder ſich denn, daß bad Bild en 
Simſon und Dellfa, von Eorregio, fe fell, Ungluͤchaer 
welfe war gerade der Varifer Gemälbenändier Dabois bier, mb 
ehe bie Same no recht in Genf befanmt wurde, hatte ed ber 
Framzoſe ſchon für ein geringes G. Ib weggefchnappt. Es mar tieh 
eine mertwuͤrdige Auttion im Morges, denn auch eine Amati⸗ 
grige wurde da für zwey Saweizerfranten verfauft, die ber 
jeyige Bejiger nicht für aditzig Loulebor ablaſſen will, 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Ich will nicht mit ibnen burch Conventry marſchiren, bas iſt ar — 
je, und bie Schurten marſchiren auch fo mit geſperrten Beinen, als 


wenn fie Zußelſen am hätten, 


Shakeſpeare. 





Kriegs ſLcenuen. 


— — 


Die engliſche Literatur iſt gegenwaͤrtig ſehr reich an 
Memoiren über bie lezten Feldzüge ber engliſchen Heere, 
militärifhen Stkisgenbüdern u. ſ. w. von ſehr verſchiede⸗ 
nem Werthe. Wir heben aus einem Werke dieſer Urt eis 
nige lebendige Schilderungen aus. 


* 
* 


1. Die Matrofen ald Laubiolbaten. 

Der Schaden, welchen ung die feindlihen Scharfſchü— 
gen auf der Juſel Walchern thaten, ward bedeutend durch 
die Matrofen vermindert, welde man in eine Brigade ge 
fammelt hatte und zum Landdienſte verwandte. Diele for: 
derbaren Burſchen machten fib ein Vergnügen daraus, 
die Monſieurs, wie fie bie Franzoſen nannten, zu ja: 
gen, nnd eine furdtbarere Meute hat man wohl nie im 
Felde gefeben,. Geber mit einem ungeheuer langen Spieß, 
einem Jagdmeffer und einer Piftole bewaffnet, zogen fie 
gewöhnlich in Abrheilungen aus, ald wenn es auf die Jaab 
irgend eines wılden Thieres abgefehen wäre. Jeden Tag 
nah dem Eſſen, welches fie gewöhnlich zufammen auf dem 
Plate im Dorfe Oft: Zuburg bielten, fingen fie, mit einem 
Unteroffizier am der Spitze eines jeden Haufens, ihre 
Jagd an. Sie fprangen über bie Gräben, über welde ihnen 
ihre Zangen wegbalfen, und andere durdwabeten jie; fie 
waren wie ein Haufen nenfundländifher Hunde im Waſſer, 


und wenn fie irgendwo ein Paar franzdfiihe Scharfſchützen 
erblidten, dann ging ed bant durcheinander anf diefelben 
108, und alle Waffen galten. Die Auftritte, die fie uns 
jeden Augenblid durch ihre Eigenbeiten zum Beſten gaben, 
waren des Pinfels eines Hogarths werth. Zu den lähers 
lichſten unter diefen gehörte ibr Ererziren, oder „Solda⸗ 
tenfpielen „ wie fie ed nannten, Was auch ihre Offiziere 
thun mochten, fie konnten fie weder ftille no in Ordnung 
erhalten; aber diefe Offiziere waren im Grunde von dem⸗ 
felben Schlage wie ihre Fente, und konnten ſich eben fo wes 
nig su ber fteifen Regelmäßigleit der Parade ald zur Hals 
tung einer Predigt bequemen. Auch war es die Abfiht 
nicht, regelmäßige Soldaten aud ihnen zu maden, man 
wollte fie blos dazu gewöhnen, daß fie bep einem Mar: 
{de in Reihe und Glied blieben, und nicht wie eine 
Heerde Vieh durchs Land wanderten. Diefe Ererzitien 
machten den Dffizieren wie ben Soldaten den größten 
Spaß; bie ungleibe Größe der Leute, indem der Vorder: 
mann vieleicht vier Fuß, und der hinter ihm flebende ſechs 
Fuß hoch war, das Kommandowort vom Mitfhippmann, 
welches immer ein Goddam! begleitete, die Epäßf und 
Streihe der Leute. „Den Kopf in bie Hoͤh, du lum⸗ 
piger Korporal dort!’ rief ein kleines Kerihen aus ber 
Hinterreihe, feinen Vorwitz hinter der Fänge feined Vor: 
dermaund verbergend, Dann wandte ih der Mann vor 
ihm, um fein Gefühl des Anftändigen zu zeigen, um und 
fagte: „Hoͤt' einmal, Meifter William, kaunſt du did 
nit vor dem Dffizier wie ein Soldat beuehmen?“ Dann 
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rief eine Donnerſtimme von einer andern Stelle ber: „Ich 
will des Henters fepn, wenn ich mir das gefallen laffe — 


da ſticht mir der Murphy feinen Säbel in den Scheukel.“ 


Oder der Mitfbippmann rief: „Nechts um kehrt euch I’ und 
einige wandten fib rebtd, andere linfd und andere fehrten 
bie Gefibter gegen einander. Pac ein Paar Minuten in: 
deſſen wurde diefer Verwirrung abgebolfen,, wenn das Wort 
„Marſch!“ zu neuen tollen Streiben Anlaß gab; einige 


pfiffen den Marſch, andere abmten ben Schall der Trom⸗ 


mel mir dem Munde nad, in Lieblingsſpaß war, eins 
ander auf bie Ferien gu treten, und einmal fab ich einen aus 
der Meibe fpringen, mit den Worten: „Ich will verdammt 
fepn, wenn ich länger vor dem Milep marfhire; der Kerl 
bat Stabeln an feinen Zehen!“ und fi dann gang gelaffen 
an die Hinteren anfhließen. Dann ging es an ein Rufen: 
‚Schritt gehalten !” und ähnlicher Dinge ; fie ſchlugen einan⸗ 
der die Huͤte über die Augen, fließen ib bin und ber und ims 
mer fo fort dem Feind entgenen, und felbft unter dena Kugeln 
ber Scharfisugen und der Kanonen auf ben Willen, Einer 
von diefen fonderbaren Burſchen erbielt einen Schuß ind 
Bein, der ibm die Knochen zerſchmetterte und ihn zu Boden 
warf, Er war eben mit einigen Andern in der Verfolgung 
einiger Scharfisdgen begriffen, die fi zu weit vorgewagt 
batten. Als er fand, daß er nicht mehr fort fonnte, warf 
er ibnen feinen Theerhut nad und rief: „Da, ihr Lum— 
peubunde! ich wollte ed wär’ ein Mchtzehnpfünder für euch!’ 
Seine Kameraden trugen ihm in's Lazareth, wo er nah 
ein Paar Tagen farb. Diele Halbteufel hatten eine Bat: 
terie von fee viersund:zwanzigpfündigen Kanonen zu be: 
bienen; aber auch diefed mußten fie auf eine ibmen eigens 
thuͤmliche Weife thun: fie fenerten nämlih, mie bep den 
vollen Lagen eined Schiffes, alle auf einmal ab, fo daß 
jedesmal die Erbe zitterte, Unglücklicerweiſe aber lichen 
fie in ihrem Eifer ihre Munition in bie Luft fliegen, und 
etliche zwanzig von ihnen wurden ſchreclich verftämmielt 
und verbrannt. - 
(Der Beſchluß folgt.) 


Aphorismen aus Paris. 
(Fortfegung.) 


@iner der innerflen und tiefften Unterſchlede zwiſchen 
Deutſchland und Franfreih begründen die Lehranftalten, 
Ya Frankreich ift keine Lehrfrepbeit; es gibt bier Feine 
Univerfirät im deutfhen Sinne ded Worted, nur Schu: 
len, feine Studirenden, uur Schüler. Weder der Profef: 
for darf lefen, was er will (z. B. keine Kanr’ibe Poilofo: 
pbie) nob der Schüler fib jenen Lehrer wählen, ber ibm 
am meiften zufagt. Die Negierung fagt, wa 8 gelebrt und 
wie gelernt werden muß. Gie erreicht aber ihre Abſicht 
nit. Der als Schüler behandelte und in die Säule ein: 


gezwängte Stubirende ſucht und findet außerhalb derſel⸗ 
ben (in der Literatur umd im Umgang) Unterriht. Hier 
nun ganz fi felbft überlaffen und in leidenfhaftlicer Real⸗ 
tion gegen ben Sautzwang, bleibt er nicht mehr reinswils 
ſenſchaftlich, dringt voreilig anf Anwendung, und bringt 
fo in und um fi eine Verwirrung bervor, "die ja eben 
die Regierung vermeiden wollte, und die nur durch eine 
vernünftig begrängte Pebrfrepbeit zu vermeiden ift. Diele 
Gränzen aber zu beftimmen ift aber nur Sache des ver: 
fammelten Lehrerkollegiums; denn die Megierung bat Aus 
beres zu bedenken und zu vollbringen, als daß fie fib bie 
dazu nötbigen wiffenfcbaftliben Kenntniſſe erwerben könnte, ° 
So läßt 5. B. die hieſige Regierung ganz allgemein von als 
len Lehrſtuͤhlen der Philoſophie den kraſſeſten Materialid: 
mus predigen, in ber eiteln Hoffnung, daß bieran die Me⸗ 
likton zu knupfen fep, und verſchließt gerade den einzigen 
pbilofopbifben Weg, der zur Moral und von da zu den 
Sonnenböben der Meligion führt, Um nichts bemeiden 
ung die Vernünftigen und Rechtſchaffenen unter den Frans 
zoſen fo febr, ald um unfere Lebrfrenbeit, die Gort, uns 
fere geliebten Fuͤrſten erleuchtend, und erhalten möge! 
Amen ! 

Die Franzofen haben eine Academie des inseriptions, 
und doch ſteht am Palaft Furembourg mit großen gol- 
denen Buchſtaben folgende Inſchrift: Palais de la cham- 
bre des Pairs. Eben fo gut wie Pallaft der Kammer 
könnte man Greid ded Stabes oder Meffer der Schneibe 
fagen. 

Ich habe aud der Aufnahme zweper Dieter ald Mit: 
glieder der franzöfiiben Akademie bevgemohnt; und 
nab dem WUudiprub felbft der Krangofen foll ib fo glüd: 
lib gewefen ſeyn, dad non plus ulira in biefer Art erlebt 
zu haben, nämlich die langweiligftien Reden und Gegenres 
ben, die je in dieſem Maume, und das will viel lagen, ae 
fproben worben find, Der Raum ift ſchoͤn und edel, die 
Verſammlung glänzend, fowobl unten im Saale, im fo: 
genanten Gercle, mo bie gelehrten und wißbegierigen Das 
men, ja ſelbſt die Shriftitelerinnen weder Cleganı nod 
Koilettenfunft verfäumt haben, ald auch oben in den Logeu 
und Tribunen, die alle von der gebildeten Welt vollgedrängt 
find. Nicht weniger glängend find die Bänke ber Altade— 
miler und der andern Mitglieder bed Inftituts zu (bauen, 
die rechts und linke im Halbfreife, und in brauner Uniform, 
mit grünem Lorbeerlaub geftidt, um den Präfidenten ber 
figen, mäbrend er felbt in der Mitte der bepden Setre⸗ 
tärs und mit dem großen blauen Bande gegiert, den Thron 
der franzöfiihen Gelebrfamfeit, den Lebnftubl der Akade⸗ 
mie einnimmt, Diefer Unblid ift von einer feperlihen 
Wirkung und rebrmäßig imponirend; denn überall erblidt 
man Männer, die fi in irgend einer Aunft oder Mifs 
ſenſchaft einen biftorifden Namen erworben baten. Wenn 
nun aber das gegenfeitige Komplımentenfaneiden angebt; 
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wenn ber Nenanfgenommene behauptet, nicht wertb zu 
fepn, einem ſolchen Kreife anzugebören; wenn er drauf die 
unumgänglice Lobſalbaderey jeines Vorgängers anftimmt, 
fo wird die Sache entieglib langweilig, ja fo entſetzlich 
laugweilig, daß i® von der noch gefteigerten Langweiligkeit 
des antwortenden Präfibenten, ber nun wieder den Neu: 
aufgenommenen lobt, niots zu fagen weiß, Indem ib fbon 
längft, troß aller Segenmwehr, entichlummert war. Mit 
mir ſchlummerten, nah Ausſage der Journale, eine nicht 
ungroße Zabl von Injtituregliedern. Wir alle wurden von 
dem lauteften Donnergepolter des Applaus aufgeſchreckt. 
Noch klatſchte man und rief Bravo! und obgleich ich ſehr 
deſchaͤmt war, gefclafen zu baben, fo nabm ih mir doch 
ein Herz und fragte meinen Nabbar, mit ber Entfauls 
digung, daß ic etwas hartbörig fen, mad der Urſache die: 
fes plöpliben und ſtuͤrmiſchen Berfale. Da erfubr ic 
denn, daß der neue Ulademifer ein Blitzwort zu Gunſten 
der Griechen und eine Donnerphrafe gegen die Unchriſt⸗ 
lichkeit der europärfben Mäcdte gefhleudert babe, und daß 
dieß um fo merfwürdiger wäre, da der junge Mann, von 
einer Kotterie Damen und Herrn auf biefe Stelle gebo: 
ben worden, was ganz entgegengefegte Aeußerungen ver: 
mutben lief, Obne vom einer Kotterie getragen zu wer: 
den, das erfubr ich nebenber, gelangt man nicht zu der 
Ehre der Urfademie, die freblich defbalb von ihrem Mer: 
tbe in deu Ungen ded Publikums eingebüft bat, dennoch 
aber einen anfländigen Gehalt und mächtigen und Iufrativen 
Einfluß bringt, Von Wiffenfbaft, von Kunft in diefen 
Aufnabımdicenen kein ſterbens Wort, Nichts ald Kom: 
plimente und ein Paar anf Applaus berechnete politiſche 
Pbrafen; denn Theoretiſches über Kuuſt und Wiſſenſchaft 
würde an einem fo fenerliben Tage; je tiefer der Genen: 
ftand bebandelr würde, um fo weniger Gunft finden. Die 
politifde Saite aber Elingt bier überall wıder, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Zuge aus Bonaparte’d Jugend. 
(Aus den Briefen eined Franzofen fber Korfita.) 


Die Zabl der Korfen, melde in der Geſchichte eine 
gewiffe Bedeutung erlangt haben, it niatd weniger ald 
geringe; da find die Sampiero, Ornano, Gaffori, bie 
Vaoli befonders; da iſt jener Bauer von Gargefe, der Kor: 
fita verließ, um In Paris das Mood zu verlaufen, das er 
als Arzney befannt mabte, und ald Sıaf von Commoͤnes 
und Feldmarſchall tarb ; da iſt dad unbefannte Dorf Ulas 
ta, dad fo ſtolz daranf ift, der Geburtsort des Bouapartes 
der Diplomatie, des ruifiiben Gefandten in Frankreich, 
zu ſeyn; aber alle Namen verdunfelt der Name des bes 
rübmten Korfen, der feinem Baterlande bevnabe feine an. 
bere Ehre erwiefen bat, als bie, im ihm zur Welt zu omas | 


| 


men; und wenn man fieht, mit welchem Stolge dieſe Erin⸗ 
nerung noch jezt feine Mitbürger erfült, follte man glaus 
bet, Diele Ebre gendge ihnen. 

Zuerft muß man willen, daß ganz Korfifa, oder bev⸗ 
mabe wenigftens, mit Bonaparte verwandt ift. Sein Bür⸗ 
ger ift fo gering, kein Schäfer fo arm, der den Erfaiier 
nicht feinen Better nennte, und, mährend er fein Saitas 
nienbrod verzebrt, mwoblgefälig preisgäde, mad Alles aus 
ibm bätte werden fünnen, wenn er fib nur bätte die 
Muübe geben wollen an deu Hof zu geben, und feinem er: 
babenen Wetter fein fonnenverbrauntes Antlig vorzuſtellen. 
Wer nicht die Ehre dat. der Faiferliden Familie anzugebös 
ren, tröfter fib leicht damit, daß er einem fagt, in fei- 
nem Dorfe gebe ed, mngezäblt, zehn Leute, bie Bona- 
parte geworden wären, hätte ihnen dad Gluͤck gewollt 
wie ibm, und bie nun, weil fie nichtse Beſſeres thun füns 
nen, dad Land bauen. E stato felice, fagte ein Schäfer 
zu mir, ald er vom großen Manne fprad, und ich begriff, 
was er fagen wollte; Gläd, dieß allein hatte ganz andern 
Leuten ald ibm gefeblt. 

So bünfeldaft aub dieſe Vorſtelungen dem Fremden 
erfheinen mögen, fo find fie doch nicht ganz grundles; 
und derfelbe Ehrgeiz, der den Ziegenhirten von Baftelica, 
Sampiero, an den Hof Heinribe 11., den Mooshändler 
von Cargöfe an den Hof Ludwigs XVI, und beu Schüler von 
Brienne aufden Thron von Franfreih brachte, gäbrt noc in 
Köpfen, welde von fo vielem glänzenden Bepfpielen ſowin⸗ 
dein, Jeder möchte fi bier gerne erbeben, auf die Ge 
fahr, deſto tiefer zu fallen; und nichts muß fo peinlich 
feon als diefe lebhafte Einbildungsfraft, diefer eingebildete 
Ehrgeiz , der fib in einem armen, gewerbfofen Lande 
ohne Zweck und obne Erfolg verzehrt. Korſika hat feinen 
Handel, und der Mangel an Kapitalien it vieleicht nicht 
allein Schuld daran: die Korfen find gleihfam eine Was 
tion von Ebelleuten, die fib mit zum Kandel erniedrizen 
und fi fo viel vergeben will, daß fie ih zu bereichern fure, 

ch befuhte im Hijaccio das Zimmer, in dem Napoleon 
geboren wurde; ich befab mit dem lebbafteften Jutereſſe 
den Meinen, mit Bäumen bepflanugten Plab vor dem Hans 
fe, wo er feine Eriegerifhen Spiele trieb, und fein Lieb⸗ 
Iingsfpielgeug, die Heine eiferne Kanone, die vieleiht den 
friegerifden Inſtinkt in ibm wedte, ber und vor Toulen 
einen tief dentenden Urtileriften, bep Arcole einen großen 
Feldberrn bliden ließ. In jenem Gefühle ernfter Mübs 
rung, das fib an die Nugenderinnerungen eines aroßen 
Mannes kaupft, ſaweifte id befonderd in den Bärten 
der Familie Bonabarte umber; ih feste mid in eine 
Grotte, welde zwed ungebeure, an einander gelebnte Fel: 
fen bilden, mo ber junge Schüler feinen Eutlid überlag, 
und vieleicht bereitd an etwas anderes als feine harmloſen 
Studien date, Alle, die ibn kannten (und-bier it fein als 
ter Maun, der fi nicht feiner fo gut erinnerte, ale Hätte er 
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thn gefterm gefeben) fagen einſtimmig, er fen duͤſter, ſchweig⸗ 
fan, ftolz geweſen, babe fih unter Andere nur gemifcht, 
um ihnen zu befeblen, und fi lieber von ihnen entfernt 
als ihnen geborbt; übrigens aber befaß er eine lebhafte, 
tuhne Faflungsfraft, una tosta sorrana, mie man bier 
ſagt, einen Kopf, gefchaffen um zu herrſchen, hätte es ein 
Sqmeichler unter dem Kaiferreich überfezt, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Korrefpondeng Nachrichten. 


Genf, Ende Mai, 
Eortfegung.) 

Um roten April hleit die hiefige Bibelgeſeilſchaft ihre Gr: 
neralverfammiung im der Kirche des Auditoriums. Die feine 
Alrche war vol Menſchen. Nach einleitenden Gebeten unb 
Reben verlad der Pfarrer Luͤtſcher ben zehnten Jahresbericht, 
ber folgende intereffante Reſultate ergab. Vor ſechs Jahren 
beſtauden nur 140 Thellnehmer. Geitbem wurden auch weibs 
kiche Hülfägefenichaften errichtet, und nun zählt der Berein 
inehr denn 10005 Mitglieder, die großentbeild der weniger vers 
moͤglichen Einwohnerflaffe angebdren. Das Franentomite zu 
St. Gernais hat fi im zwey Hälften getbeilt, um feinen Ars 
Beiten beſſer vorſtehen zu fbnmen. Daſſelbe ift in Genf ſelbſt 
geſchehen. Auch im ben benachbarten Dörfern Eaconrex 
und Vandoeuvre, bedgleihen zu Earouge und Plainpatais has 
den ſich Huͤtferereine gebildet, fo daß jest im Ganzen eitf bes 
fieben, Die Einriabme betrug dieſes Jahr geaen 6000 Frau—⸗ 
fen, und bie Ausgabe 4300 Fr. Es wurden 772 Exemplare 
refigidfer Buͤcher vertbeilt,, nämlih 339 Bibein und 333 nene 
Teſtamente. Geit bem Befteben der Genfer Geſtulſchaft Abers 
banpt vertbeilte-man 8215 Exemplare, br Deputirter wurde 
febr freundfig von der Bibelgefellinaft zu Bafel, ber älteſten 
auf dem Hontinent, empfangen. Wie entfland befanntfih im 
Jahr 1804 , fat gu derfeiben Zeit wie die engliſche. Der Be: 
richterſtatter zeigte, wie bie Genfer BSibelgeſeuſchaft mir benen 
Euglands, Frautreichs und der Schweiz in genauer Verbin: 
bung fiebe, und wie fie ſich gegeuſeltig Sendungen an Geld 
und Bädern machten. Kuͤrzüch babe die eugliſche Bidelgeſell⸗ 
ſchaft fünfzig engliſche Bloein gefeiert, um fie biefigen Engs 
ändern zu geben. Der Paſtor Diorard eutwictelte bieranf bie 
trefflimen Folgen, welche die Wertbeilung der Bibeln und rer 
tigidfen Buͤcher in den niedern und aͤrmſen Kiaffen hervorbringe, 
An Ende folgte wieder ein paſſendes Gebet. 

Am ııten April hatte oleihfalls in ber Kirche bed Audi— 
torlums die Genfer Miſſionsgeſellſchaft ihre jaͤhrliche Generals 
figung. Man wohnte au ihr mit befonberem Interejje bey. 
Den Jahresbericht gab ber Kaſſier ber Gefellfhaft, welche ihre 
Beuträge und eingeſammelten Gelder an das Mifionsinftitut 
zu Bafel ſendet. Hernach hielt der Praͤſident, Profefior Pe: 
feier, eine Intereffante Nebe fiber bie Fortſebritte und bie heils 
ſamen Folgen der hrifllihen Miflionen fiverbaupt, Er ſprach 
von ben jungen Deutfwen, bie jest im Kolchis ud an den Ufern 
des Phaſis, ober in Indien reifen, ben Mit hinauf bis nad 
Abyſſinien bringen, oder in ber Kolonie Mozurado in Afrita 
predigen. wo die Amerikaner flir Neger. bie durch Emtlafung 
ober Fodtanfung ber Stlaverey enttommen, eine Nieberlaffung 
angelegt haben. Uuch von der Kolouie Cierras Leona ſprach 
&r, bie wegen des ſchleuten Klima's mac. ber Inſel Fernando 
Po verfegt werden mußte, desoleichen vom Major Denbam, 
der iin Innerii won Afrika wei, und dem diberal die chryt⸗ 
den Miffionen folgen. Er bemertte, daß die Basler Miffios 
märe auch den wunglücdlichen Griegen Troft und Beruhigung 


bringen, bamit fie mit Muth den taufenb Gefahren, ber Ent 
behrung , ber Hungersnot unb der Bergweiflung wiberfteben, 
Er zeigte wie ſich in Alien, in Perlien und in Armenien, 
die criſtliche Kirche erhebt, und in Judien dieſſeits bes Gau—⸗ 
ges 125 Dorfer zum Chriſtenthum übergegangen find, ba 
wo ber Abbe Duͤbobis ſich betlagt, im dreyßig Jabren nicht @is 
nen Einwohner zum Chriſtenthum haben bewegen zu fönnen. 
Zutezt fpram er ebrenvoll von deu Mifüonsgejellipaften in 
Raufanne und Paris. In ber Rede bes Paflord Moufinie 
waren eine Menge Thatſachen emtwicelt, bie hoffen Taffen, 
daß fi die Juden zum Evriftentbum betehren werben. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Berlin, Anfangs Mal. 
Bortfegung.) 

Daß aber bie Geliebte feines Herzens biefe Stimme nie vers 
sommen bat, daß fie alſo ibren Geliebten mach feiner eigent: 
lichen inmerflen Natur nicht tenut, und daber micht fein Wobl, 
fein Gluͤct und feine Zufriedenheit gewollt, fondern in ibm mur 
immer fin ſelber, ihr eigeunigiges Gluͤck geliebt bat, dieß bes 
firaft ſich im Ihr dadurch, daß fie ben Schritt Eiarigos nit 
einfiebt, und dadurch in ihrem Spmerz feinen Halt, keinen Troft 
bat, Die frühere eigennügige Liebe laͤßt fie Jegt ganz im ſich ſelber 
veriinfen, und au ber Leere diefes einfamen Inſichbruͤtens ib lange 
ſam aufjebren. Gelbft ats Elavigo wieder zu ihr zuruͤcktehrt, fan 
fie zu feiner vollen Freude wieder aufbluͤhen; fie ift vermweitt. eine 
oebeime Stimme fagt ibr, Elavigo nenbre dennoch ihrem Herzen 
nicht an, und ber offenbare zweute Berraib. ber biefer Stimme 
verftäntliche Worte leiht, ſpricht zugleih auch ben inneren 
Tod ihres Herzens aus, Mir können den Dichter nur Toben, 
daß er Marien fo zeichnet, daß Clavigs fie nicht Tieden kaun; 
fie darf nur ein gewoͤhnliches Maͤbchen fen, damit wir mit 
nur über deu Berräther ergürnt find, fonbern ben Treubruch 
wie febr wir ihn auch mißbilligen müfen, dennoch loben eben, 
Dieſes Lob ſchien die heutige Marie, Mad, Komitſch, in vols 
fen Maße ihrem Geliebten zuwenden zu wollen, benn fie bielt 
fi fo genau an Karlod Worte: „fie hatte die Schwind ſucht. 
als bein Roman noch febr im Gange war,” bag man flrchten 
mußte, bie Eterbefcene des vierten Altes werde fon im erſten 
vor fip geben. Dafür war Herrn Julius Spiel als Beaumar⸗ 
chals deſto vollendeter, und ganz In dem Cinne, wie ed Tief 
in ben dramaturgiſchen Blättern beſchreidt. Mur fommen wir 
die erſte Autunft nit zu „tumultnarifap finden. Die Scene 
mit Elavigo warb meiflerbaft geipielt, und beioubers war bie 
Unterdrüctung bed Zornes bey den ſchmeichelhaften Anreben, 
in bewen dieſer Zorn dennoch bindurchſcheinen muß, unübertreffe 
ib. So fab der Erzärnte z. B. dem Gegner nie Ind Auge. 
wie bärte er fonft das Gefühl der Name yuräcdhalten tbnnen; 
auch die berühmte Erzäblung warb vollendet vorgetragen, indem 
ser Ton zwiſchen dem des Vortrags einer fremden Geſchichte. 
und einer eigenen Begebenheit ſchwebte, Bit es Immer dentlla 
er bervortwat, Beaumarchais fen ber Bruder, und ber Ber 
either Clavigo. Die Worte: „der Bruder — bin id," foram 


"Herr Zutins nit all dem Unftande,. dem no umterbridten 


Born der Befligkeit und. Eutfplofenbeit, mit der er ſich von 
Anfang an benommen hatte. und alle Gluth der Rachk bliyie 
nur in en Worten ? „ber Berrätber biſt bu! augenblickſich 
bervor . um fapnell wieder zu verſchwinden. Auch in der Wurh 
ben der Entdeckung vor drin zweyten Verrathe Claciges be: 
friedigte und Herr Juſtus daturd, daß er ſelbſt bey deu Wor⸗ 
ien: „mit biefen Gänden will ich ibn erwürgen,“ nicht den 


ſtets bebaltenen Anſtand außer Acht Tieß. um. mie wohl audere, 


zur Hwäne zu werben, Won dem fibrigen Mitſpieleuden, bes 
fonbers vom Elavigo, fen es uns erlaubt zu faweigen. 
(Die Bortfegung folgt.) 


Verlegt von der 3. ©. Eorta’fhen Buchhaudluug. 
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Donnerſtag, ar Suni 1827. 
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— Es gibt feinen Zufall! 
Und was und blindes Ungefähr. nur bänft, 
Gerade das fleigt aus den tiefften Quellen, 


Säiller, 





Züge aus Bonapartes Jugend. 
Geſchlut.) 


Ueber der Stadt, auf einer der Anboͤhen, bie fie ums 
geben , befinden fi die Trümmer eines Heinen Forte, mit 
Namen Fortine. „Hätte ib mur ein Cinfommen von 
viertaufend Livres, fante Bonaparte zu der Perfon, die 
es mir erzäblte, fo wüßte ih wohl mas ich thaͤte.“ — „Und 
was thaͤteſt du?“ — „Ich ließe mir da oben ein Haus 
bauen, — „Und warum? ber Ort iſt ja wuͤſte.“ — „Ja, 
aber ib würde die ganze Stadt beberrichen.’” Iſt nicht 
der ganfe Mann in biefen wenigen Worten geſchildert? 

Im Jahr 94, wo bad durddringende Auge ded Ger 
nied unter der Anarchie im Innern und den Siegen im 
Ausland bereits den Despotlsmus keimen fab, farleb 
der junge Bonaparte an feinen Großoheim, ben Archi⸗ 
diakonus Luciano, einen langen Brief, in welchem er 
feine ebrgeigigen Hoffnungen mehr durhbliden ließ als 
eigentlih ausiprab. Ib konnte mir feine Abſchrift das 
von verſchaffen, denn mehr ald Ein blofer Bürger von 
Ajaccio befizt Schäge diefer Art, auf bie jeder im Wer: 
haͤltniß ihres Werths eiferfüchtig tft; doc ift mir folgende 
Stelle aufgefallen, er ſchreibt: „Sern Gie nicht in Sor⸗ 
gen wegen Ihrer Neffen, fie werden ſich ſchon Plap 
in machen wiffen.” 

3% babe vier von den Originalen abgeſchriebene Briefe 
in Händen; fie find aus verfhiedenen Seiten, vom Schi: 
ler zu Brienne bis zum Kaifer der Granzofen. Sie find 


fämmtlih an felne Mutter ober feine Verwandte gerich⸗ 
tet, und aus dem Höflichleitdformeln der alten Negierung 
f&immert darin fortwährend ein Hang zu den füßen Ges 
fühlen bervor, die man Bonaparten fo oft abgeſprochen 
bat. Das Tagebub von St, Helena bat ibn von biefem 
Vorwurf binlänglid gereinigt, und in jenem Buche wie 
in diefen Briefen thut es wohl, wenn man fühlt, wie ein 
menſchliches Herz unter dem Goldgewande bed Kaifers oder 
unter dem grauen üjeberrode des Soldaten ſchlaͤgt. Was 
gleichfalls in diefen Briefen auffällt, iſt, daß er häufig 
auf die religiöfen Vorftellungen fommt, welbe bie italienis 
fben Sitten und eine füdlibe @inbildungstraft feiner Kind: 
beit eingepflanzt batten, Was man daber zuweilen in den 
Detreten des Kaiſers für eine geheuchelte Sprache balten 
konnte, erflärt fib aus jenen erſten Cindrüden, bie fo 
ſchnell wieder erwachen und fo ſchwer augzurotten find, Die: 
ligtös aus Gewohnheit, despotifh von Natur, befriedigte 
er durch Wiederheritelung ded Katholicismus in Frank: 
reich diefe bepden Bebürfniffe zugleich; ed war allerdings 
die Religion der Gewalt, aber auch die Religion feiner Kinds 
beit. Ib müßte mic überdieß irren, ober bie Eroberer 
miüfen mebr ald andere Menfcen au ein hoͤchſtes Wefen glau⸗ 
den; nmaufhörlih vom Laufe der Dinge fortgeriffen, auch 
dann, mann fie ihn zu beberrihen feinen, fühlen fie bios 
ibre Ohnmacht, mo andere ihre Kraft erbliden; und der 
Winter von Moskau bat auf fhredlihe Weile das Dafepn 
Gottes einem Manne bewiefen, der hätte in Berfuhung 
kommen können ſich felbft für Gott zu halten. 
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Drep biefer Briefe enthalten nichts Merkwürdiged: fie 
handeln ganz von Kamilienangelegenheiten. Doc ift ed ans 
ziehend, wenn man dem künftigen Kaifer von einer Mühle, 
bie aus zubeſſern ift, und von einem unbedentenden Prozeſſe 
ſprechen bört, mit dem er fib noch inmitten des erniteren 
Vrozeſſes beihäftigt, ben er zu führen beginnt. Ein ans 
derer, ben er am feine Mutter richtet, um fie über den 
Verluft ihres Semahls zu tröften, athmet ernfte, achtungs⸗ 
vole Zuneigung. in dritter, gefhrieben au Madame 
mere im Jahr 1808, bat einen andern Ton: der Kaifer 
f&reibt an die Frau, die die Ehre gebabt ibn zu gebä: 
ren; er nennt fie Madame flatt ma trös chöre möre; 
er bewilligt ibr ihre Geſuche in Betreff der Einführung 
barmderziger Schweitern, für melde er fib aufs lebhaf⸗ 
tefte zu intereffiren fbeint. Der Styl ifternfter, abgemef: 
fener, aber die Unbänglichkeit blickt überall durch, nur iſt 
fie majeftätifber: es iſt, ald ob ein Löwe liebkofte. 


Zum Schluſſe fege ich einen Brief über den Tod fei- 
ned Vaters ganz ber; er ift datirt von Paris den 28ſten 
März 1785. Sein Schmerz wird vieleicht etwas abge: 
meſſen erfheinen; doc mir duͤutt, man findet darin fo 
gar in der Wahl der Worte den Mann wieder, ber ſtets 
die feinigen abwog; und biefe, gewiß mebr wahre als ge: 
heuchelte Emphaſe fteht dem Manne an, der fi zum Bor; 
aus errieth und bereitd an fich ſeldſt glaubte. 


An Herrn von Buonaparte, Arhibiafonnd 
der Kathedrale von Niaccio, 


Lieber Obeim! 


3a braude Ihnen nicht zu fagen, welden Eindruck 
dad Unglück, das und betroffen, anf mib gemacht bat. 
Wir baden einen Vater verloren, und Gott weiß, was 
e8 für ein Vater war, mie anbänglib, wie zaͤrtlich er 
war! Mb! Alles ließ und in ibm die Stüße unferer 
Qugend erbliten. Sie haben in ihm einen geborfa: 
men, bantbaren Meffen verloren, und fühlen beffer als 
ih, wie ſehr er Sie liebte. Ya, ich darf ed wohl ſagen, 
Das Baterland Hat durch feinen Tod einen eifrigen, aufge 
flärten, uneigennüßigen Büraer verloren, Die Würde, mit 
der er mebrere Male beehrt wurde, if ein gendgender Be: 
weis von dem Zutrauen, das feine Mitbürger ihm ſchenk⸗ 
ten, And doc ließ ihn ber Himmel ſterben, und mo? 
hundert Meilen von feinem Vaterlande, im fremden Lande, 
dem fein Dafeon gleihaultia war, fern von dem heuer: 
ſten, das er befaß, Es iſt wahr, ein Sohn war im ſchreck⸗ 
liben Ungenblide ibm zur Srite; es mußte dieß ein fehr 
großer Troſt für ihm ſeyn, der fib. aber gewiß mit der 
traurigen Freude nicht vergleichen läßt, die er empfunden 
baben würde, bätte er in feinem Haufe, bep feiner Gat: 
tin, im Kreiſe feiner Familie feine Laufbahn vollendet, 
Mber der Hoͤchſte wollte es nicht alfo; fein Wille ift unab- 


änderlih; er allein vermag und zu tröften. Ach, wenn 
er und dad Theuerſte, das wir hatten, geraubt bat, bat 
er und doch diejenigen gelaffen , bie allein ihm erfeßen köns 
nen. Haben alfo Sie die Gewogenheit, bey ung die Stelle 
des Vaters zu vertreten, den mir verloren haben; umiere 
Unbänglibfeit, unfere Dankbarkeit wird einem fo großen 
Dienfte gleih kommen. Ib ſchließe mit dem Wunſche, 
daß Ihre Gefundbeit fo gut feum möchte ald die meinige, 

Ihr ergebenfter und geborfamfter Diener und Neffe 

Napoleone di Buonaparte. 


St Des 3 Tee nt 
Geſchluß.) 


2. Der lezte Zwiebac. 


Der Krieg bat fo viele Schredniffe, und der Soldat vers 
wildert fo oft unter dem Getümmel der Waffen, daf man 
swar oft in den Erzählungen der Theilmebmer oder Zu: 
dauer der großen Wölferfämpfe von Thaten des Hel— 
denmuthes, oder auch wohl der Tolllübnheit liest, aber fel: 
ten von Handlungen des Gefübls und ber Menſchenliebe; 
und wo fie erfbeinen, verdienen fie auftewahrt und mit: 
getbeilt zu werden, — Fünf Tage lang, fo erzählt ein brit- 
tiſcher Offizier, batten unfere Truppen (in Spanien) im Ans 
gefichte des Feindes von zwen Pfund Zwieback, einem Pfund 
Fleifh und einem Viertelmaß Wein gelebt, Viele hatten 
mit diefen menigen Lebensmitteln drey Tage lang bausge— 
balten,, einige wenige fogar vier Tage; aber der fünfte (sb 
beonabe alle, vom miedrigften bie zum böchſten, mab: 
rungslod und erfhöpft, und alle Gefichter verrietben durch 
ibre Bläfe den Mangel und die Eutfräftung der armen 
geute, die um fo mebr zu beflagen waren, ba der Keind 
idnen fat feinen Ungenblid Mube ließ, und fie Tag und 
Naht, wo nicht beftändia im Gefechte, doch fters unter 
ben Waffen bielt, Die Franzoſen batten fib in den Vefig 
eines alten Haufes gefegt, aus weldem fie ung vielen 
Schaden zufügten; aus dieſem mußte man fie vertreiben: 
eine Abtheilung von unfern balbverbungerten Peuten that 
ed, aber nicht ohne den Verluſt von mehreren Todten und 


Verwundeten. Ungefähr eine Stunde nach der Cinnabme 


dieſes Gebäudes begab ich mich bin, um den MWabivplag zu 
beſehen. Der Dffizier, welcher die Mbtbeilung befebligt 
batte, ſcholug fib auf dem Wege zu mir, um die Wegſchaf⸗ 
fung der Verwundeten zu befhleunigen, Mir begegneten 
mehreren derfelben, welche ibre Kameraden nach dem La: 
zarethe trugen, unter andern einem, den ung vier Solda— 
ten fehr lanafam in einer Dede entgegen brasten. Sobald 
er feinen Offizier erbliatte, rief er beftig, bob mit fawader 
Stimme: „Halt, halt! legt mic nieder, laßt mis mit 
dem Hauptmann ſprechen.“ Man gehordte und Tief ibn 
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unter dem Schatten eined überbangenden Felſens nieder, 
93% erkannte ded Mannes Geſicht, denn ic batte ihn oft 
als einen geſezten ordentliben Soldaten bemerlt; er modte 
ungefähr vierzig Jahre alt ſeyn und hatte eine Frau und 
zwey Kinder in England, Er lag in den lejten Zügen nub 
ad Blut quoll in Strömen aus einer gefäbrliden Hal 
munde bervor, Er bielt feinem Hauptmann die Hand ent: 
gegen; dieſer drüdte fie ibm mir freundliber Ruͤhrung. 
„see Hauptmann,” ſprach der arme Mann mit einem 
Blicke, in dem ſich Liebe und Dankbarkeit malten, „Sie 
find immer mein befter Freund gewefen, von dem Augen⸗ 
blide an, wo id ind Megiment trat; Sie find der Freund 
eined Jeden im der Kompanie und ein guter Dffiyier. — 
Sie haben mi& einmal von unverdienter Strafe gerettet, 
Gott fegne Sie dafür.” Hier traten dem Ungluͤcklichen 
Thränen in die Augen, und der Hauptmann und alle Um— 
ftedenden meinten file. „Ich bitte Sie nur um eind, 
Here Haupımann, fuhr der Sterbende fort, laſſen Sie 
fo bald ald möglib meiner lieben Frau und meinen armen 
Kleinen meinen rüdftebenden Sold zufommen, ic babe 
nicht mehr lange zu leben.’ Der Offizier verhüllte fi bie 
Augen mit dem Schnupftube und vermochte nicht zu ant: 
worten. „„I&b babe meine Pflicht getban, nibt wahr Herr 
Hauptmann?” — „Das baft du, Thomas, wie ein bras 
ver Mann,‘ verfeste der Hauptmann mit tiefer Rührung. 
„Bott erhalte Sie, fubr er fort, indem er fib von einem 
feiner Mitfoldaten feinen Ranzen geben ließ; ib habe nur 
noch eins zu fagen: id babe mich im dieſen legten Tagen 
nicht ganz wohl befunden, und wicht all meinen Proviant 
aufeffen fünnen. Ich habe noch einen Zwieback, es ift al» 
les was ib babe. Sie leiden Mangel wie die Uebrigen; 
nehmen Sie ed, mebmen Ste ed aus Liebe gu einem ars 
men Soldaten, und der Herr fegne und erbalte Sie!’ 
Mit diefen Worten fiel der gute Menſch erichöpft zurid und 
verfebied nah wenigen Minuten vor unfern Augen, Der 
Hauptmann meinte wie eim Kind, bie ganze Aompay- 
nie begleitete den ehrlichen Kerl zu Grabe, über welches 
der Hauptmann das Gebet lad. Er bielt dann eine kurze, 
eindringlice Lobrede auf den Werftorbenen, er zeigte feis 
nen Kriegern den Zwiebad, erzäblte ihnen, wie er ibn bes 
fommen , und erflärte, daß er zum Andenken an den gu: 
ten Mann ibn bebalten wolle, und follte er darüber vers 
dungern mäffen. Denfelben Abend nod kamen Lebendmits 
tel an, was den edelmütbigen Offizier der Gefahr überbob, 
vielleicht im der größten Nord feinem fhönen Entſchluß 
untreu werben zu müſſen. 


Aphorismen aus Paris. 
Gortſeyung.) 


Was dad frauzöfifhe Publikum von einer gewiſſen 
Eeite ſehr vortdeilbaft auszeichnet, und daben aͤußerſt das 
rafteriftifch ift, das ift ein gemiffer Sinn für Kunſt, ber 
aub dem Gerinaften unter ihnen nicht fehlt. Mein 
mir diefem Sınne, ohne mweitered Nachdenken, weiß der 
Gebildete wie der Ununterrictete, ob eim Werk geiſtreich 
ift oder nicht. Halb durch Uebung erworben, balb injtintts 
artig, iſt dieſes Urtbeil ein reines Geſchmadsurtheil. 
So weit die iböne und gute Seite biefer allgemeinen 
Cigenfbaft. — Nun kaun aber ein Werk unendlich reich 
an Geiſt fen, und bob im Grund und Boden ohne al 
len verfländigen, vernünftigen Halt — Tiefſiun. Das 
bin reicht bad Geſcmacsurtheil gar mit, und fo nie 
und nimmer, daf ein Gefbmadsurtbeil über Tieffinn ein 
Widerfprud — unmöglib ift. Wenn nun aber dennoch bie 
Mafe einer Nation mir nichts ald dem Sinne bes Se— 
ſchmacs über tieffinnige Werfe aburtheilt, was geſchieht 
alsdann? Es entſtehen Nereotope Gelinnungen über Dior 
mantiſch und Antik, über die dramatifhe Kunſt Shateipea 
red, uber deutſche Pbilofopbie u. f. w., mie fie in ber 
Maſſe des franzöftiiben Publifums gäng und gäbe find, und 
von den Kritikern ded Tags immer wieder von Neuem zur 
Prefle gelender werben, 


Unter den Journalen, melde ſich bemüben den Frans 
sofen mit der auslaͤndiſchen Literatur befanut zu machen, 
zeichnen fib dad Bulletin universel, deſſen Herausarber 
der Baron Ferufac it, und bie Revue encyclopedigque, 
von Herrn Julien redigirt, vortbeilbaft and, Doc find 
beyde gezwungen, mie dieß bep encoflopädifben Werfen 
unvermeidblib ift, -.bald einem Werke einen zu großen 
Maum zu widmen, bald wieder fo viele Werke zufammen: 
zudrängen, daß man mur einen Katalog zu Geſſoht bes 
tommt. Indeſſen tragen bepde Zeitſchriften mwobltbätig 
dazu bep, um hier zu Rande wenigſtens die Kenntniß ber, 
wenn ib ſo ſagen darf, literarifden Geographie zu ver: 
breiten. Für die engliibe Literatur beitebt fbon feit ei- 
niger Zeit ein eigenes. Journal, welches guten Kortgang 
hat: la revue britennique; und, wie ich böre, foll hald 
eine rerue germanique bier erfheinen, mas einen Beweis 
gibt, dad die größeren, aledumfaffenden encuflopädifchen 
Heitfriften fih nicht genugfam über die Literaturen ber 
einzelnen” Laͤnder verbreiten fönnen. Diejenige kritiſche 
Zeitferift aber, -die für Deutihland das meiſte Jatereſſe 
baben dürfte, meil fie unferer Literatur nicht allein Ge: 
rebtigfeit widerfabren läßt, ſondern mit anbingliaer Liede 
für ung gegen fo mande Unfeindung des Mißverſtaudes 
und der eiteln Untenntaiß fämpfr, ift der Globe. @in 
junger Mann von eben fo vielem Beifte als gutem Sinne, 
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Herr Dubois, fteht am der Spitze dieſes kritiſchen Mer: 
eins, der allen Vorurtheilen der literarifhen Konvention 
entfagt, und einen Weg der Kritif eingeichlagen bat, der 


bisher in Franfreih unbetreten blieb, und auf weldem, 


nah dem Ausfprub des Seniord unter ben Fuͤrſten der 
europäifchen Piteratur, eine neue Wera für die franzoͤſiſche 
Kritik zu hoffen ift. Wie umfihtig und langfam und leife: 
ſchonend diefe tüchtigen Männer auftreten muͤſſen, um 
nah und nach fih Eingang zu verfhaffen, wird jeber, der 
nur ein wenig das biefige Terrain fennt, leichtlich beur: 
theilem fönnen, Um fo Intereffanter aber dürfte es für den 
Deutſchen fepn, dieſe bey und nicht bäufig gelefene Zeit: 
ſchrift fennen zu lernen, Sie iſt die treueite literarifde 
Aliirte, die wir in Franfreih haben, und es wird daher 
den Herrn Vorftebern ber deutſchen Mufeen, Kafino’s 
und fonftigem Leſegeſellſchaften zur Pflicht, diefe Zeitihrift 
anzufsaffen, theild um eines ber beiten frauzoͤſiſchen Litera⸗ 
turblärter zu befigen, theild um das, für deutſche Kunſt 
und Art liebevole Unternebmen zu unterflügen, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Münden, Juny. 


Unſere Reſſdenz gleicht in den Monaten, wo ter Hof 
abwefend iſt, einer größeren Handelsſtadt; es fehlt ihr zwar 
nicht an einem regen, vielbewegten Treiben, aber biefed Zreis 
Ben ift ein gleipfdrmiged, ein ewig geftriges, das ſich auch 
nur in den Kreiſen bürgerlicher Wirkſamteit, und an bf⸗ 
fentlichen Unterhaltungsorten fund gibt, es fehlt der Impuls 
von eden, das Wort, das ſchafft und bilder uud umgeftals 
tet. Im ſolcher Zeit bat es Niemand ſchlimmer als ein Kor: 
reſpondent, ber berichten fell, während — nichts geſchleht. Der 
tunlängft ſtattgehabie feyerliche Eintritt eines jungen Fraͤuleins 
in den firengen Orden der Servitinen, und der Uebertritt eis 
ner geiſtreichen Proteftantin zur tatholiſchen Koufeſſſon kann 
pöaftens diejenigen intereſſiren, bie nicht wollen. daß bie Kirche 
friſche Maͤdchenleben ber Wett entziebe, und bie im dieſen und 
äbntinen Borfaͤllen merfwürdige Zeigen ber Zeit erbliden. Fu 
Ermanalung eines andern Stoffes, gehe ih demnach zu dem 
Ergenftande Über, ber Allen Etwat, Mielen Alles ift, naͤm⸗ 
Gh zum — Tbrater, Im Bade bes Trauers und Luftfpiels 
haben wir feit meinem lezten Berichte nichts Neues gefeben, 
k0a# wohl daher rührt, baß die Matabors unferer Bübne uns 
wirtſam waren, ober noch find. Eplair it auf einer Reife 
begriffen , wo er feinen Känftterruf und, durch Belifar, au 
unfered Schents Dichterruhhm in nordiſchen Landen verbreitet, 
Urban ift erſt unlaͤngſt von einem Kunſtabſteher nach Nuͤru⸗ 
bern und Bamberg, von bem funftfinnigen Herzog Wilhelm 
von Bayern füͤrſtüch beſchentt, zuruͤckgetehrt, waͤhrend der ge⸗ 
neſene Befpermann am den reigenden Geſtaden des Wurmfees 
frifpe Bergluft trinft. Thaͤtiger war die Oper, fie gab und 
Mofini'd Barbier, ber feit ber Auftbſung der italieniſchen 
Dper wicht mehr gegeben wurde. Dieſe Borftellung war gleich: 
fam bag Wiedergenefungefen ber Dem. Eigl, welche eine lange 
und gefahrvolle Krautheit feit lange von ber Bühne entfernt 


bier. Sie warb ben ihrem Erſcheinen mit bem lebbafteſten 
Freudendsezeugungen bed gefammten Puplitumd empfangen, 
und fang und fpielte ibre Rolle mit aller Auszeichnung, aus 
ward bie Oper un Danzen ziemlich auf gegeven, obwohl fie 
dur bie Leberfegung bed obnebip mittelmaßigen Libretio umd 
bie Verwandtung des recitatifo parlante im gemeine deutſche 
Profa vielen Reiz verloren, und fia dem Gebiete der Poſſe aus 
näbert hatte. Es war Überhaupt ein gewagted Beginnen, 
eine Buffa, bie man früher von ben Italienern im größter 
Vollendung gefeben, vom beutfgen Sängern, und zwar im 
großen Haufe barftellen zu laſſen, wo bie Mimit der Darſtel⸗ 
fer größten Theils verloren geht, und bie lieblich inftrumentirs 
ten Melodien ihre Wirfung verfagen. 


Die Fortfegung folgt.) 


Genf, Ende Mai, 
GBeſchluß.) 


Aues was mit ber Religion in Beziehung flebt, hat in 
Genf ein beſonderes Iutereffe, und Jebermann nimmt rebenb 
und bandelnd daran Theil. Um fo auffallender find manche 
Erſcheinungen, nach benen man auf religidie Kälte falichen 
fönnte, Go wird 5. B. der Eparfreitag bier nicht gefeverr, 
es ift da kein Gotteöbienft, kein Abendmahl, die Laden find 
ofen, und geraͤuſchvolle Arbeiten werben auf ben Straßen vers 
richtet. Die Sache wurde neulich in unſern Journalen beipromen, 
aber auf den Vorwurf erwidert, die Vervielfältigung ber Kir⸗ 
chenfefte mit Umnterbregung aller Arbeit fen ein großer und 
ſchaͤlicher Uebelſtand. Die Einfegung des heit. Aeendmahis 
werde viermal bed Jared ben ben großen Kommunionen ats 
fevert, ber Tod Ehrifti aber fen in ber Oſterfeyer begriffen, 
Daten iſt es vorerft geblieben. Aber viele Genfer wänjgen 
bie Fever bes Eharfreitags, 

Ein anderer Llebelftand, ben wir auch im aflen proteflans 
tifchen Tenpeln Deutſchlands finden, beſteht in den tkaͤufſigen 
Kirchenſitzen. Einer unferer biefigen Schriftſteller und Dies 
ter ſprach neulich ſehr kraͤftig darüber, und feine firengen aber 
wahren Worte bezeichnen trefflich ben dffentliggen Geiſt in uns 
ferer Republit. 

Da ih einmal bey ben Genfer Kirchenangelegenbeitn bin, 
muß ich noch einiged im diefer Beziehung anführen. Kalrin 
beflimmte, dab der Pfarrerverein im Genf wbdentlic einen 
andern Bräfidenten baben, und daß diefe Praͤſideutſchaft rund 
um umter den Pfarrer neben, alfo völlige GDHeichbeit bertſchen 
ſolle. Die Herrn fanden mun auf einmal biefed Geſer wiat 
mebr weiße, und wünfdten, eine Praͤſidentſchaft durch Wahl 
auf längere Zeit einzuführen. Dieß hätte ben Pfarverserein 
ganz umgeſtaltet, und ibm eine durchaus verfaiedene Richtung 
gegeben. Das war es aber gerade, was viele wollten: dem 
in der tefinitiven Abſtimmung baben nur 19 gegen 12 auf 
Bevbehaltung ber alten, durch Ealoin ehrwärbigen Drtnung 
beftanden. 

Der wackere Sellon bat bey dem repraͤſentativen Rath 
auf beffere Berablung ber Pfarrer angetragen, damit fie mitt 
nothwendig bätten fit burch Stuudengeben und noch weil 
weltlichere Beſchaͤftigungen, Unternehmungen und Spetulane⸗ 
nen von ihrem Amt und ſeiuer Würde zu entfernen. Der 
Antrag bat aber vorerft feine Folgen gebabt, 


— — — — —— — — — 


Beplhage: Kunfiblatt Mr. 50, 


Verlegt von der 3. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. 


Nro. 149. 





Morgenublatt 


für 


gebildete Stände, 





Freytag, = Juni 1827 





Welch ein Gefühl mußt du, o großer Mann! 
Bey der Verehrung biefer Menge haben! 

O! aluͤclich! wer von ſeinen Gaben 

Solch einen Vortieil ziehen kanu. 


Goethe. 





Upborismen aus Paris. 
Geſchluß.) 


Es freut mich, ben dieſer Gelegenbeit die Nachricht 
geben zu fönnen, daß ſich bier eine Geſellſchaft junger 
frangöfiiber Grlebrren bilden wird, lediglich zu dem Zwe: 
de, fi mit deutfher Literatur zu befchäftigen, Aerzte 
und Philofopben, Dichter und Rechtsgelehrte, Kritiker, 
Naturforſcher und Hiftorifer werden fib zw beftimmten 
Zeiten in einem beftinnmten Lokale verfammeln, wo deut: 
ſche Zeitfhriften und Novitäten aus allen Faͤchern der 
Kunſt und Wiffenfbaft aufgelegt fen werden, und wo 
man fi Über Diefed und Jenes beipresen, Diefes und 
Jenes mündlib und ſchriftlich mittheilen wird, mad in 
Deutfebland im Felde der Literatur erfbeint und ein all: 
gemeines ntereife bat, Auch diefe Gefellibaft wird meb: 
rere Blieder von deu Mitarbeitern des Globe zu ben ihr 
tigen zäblen; und fo ift ed deun erfreulich zu fehen, mie 
der ſegensreiche Friede aub auf dem Felde geiſtiger Kultur 
zwer von Natur febr verfhiedene Völker vereinen will, um 
aus den großen Berdienften Bepbder vieleicht eine geiftige 
Verſchmelzung zu erzielen, die bier wie dort in wohlthäti« 
gen. Folgen zuruͤcwirkt. 

Es gibt nicht leicht bier eine Kunfttandlung, man 
nicht unter den ausgeftellten Kupferftihen, neben denen ded 
Königs und feiner Familie, neben den berühmten Arie: 
gern, Staatämäunern, Gelehrten und Künftlern des tan: 
bed, das Bild Goethe's, wuferd Dicterfürften, ficht ; 


am öfteften bie zulezt verfertigte Lithographie mit dem 
fac simile darunter, Wie diefes in der Fremde ein deut⸗ 
{bed Herz freut umd erbebt, kann ib umd hrauche ich 
auch mobi nit zu befchreiben, Und dob bin ich neullch 
vor diefem Bilde im bittere Berlegenheit gekommen, und 
zwar durch einen der wenigen Franzoſen, die im Stande 
find, den großen Dieter im Original zu lefen, und ber 
ibn big zur Bergörterung bewundert. Um fo tiefer war 
mein Schamgefühl, als er eben vor biefem Bilde, feurig 
wie die Franzofen find, vorwurfsvoll ausrief: „Und ibe 
Deutfben (vous autres allemands) molt, daß mir eure 
großen Männer a&ten und ebren follen, während ihr felbft 
das Gegentbeil thut! Kommt ed euch denn nicht lächerlich 
vor und zugleib traurig, daß euer geehrteſter Schriftſtel⸗ 
ler als Lohn vieljäbriger Bemübung und als Beiden ber 
Nationaldankbarteit für den Mubm, der vom ibm auf euch 
zurüditrablt, ein Recht erhält, welches der ſchlechteſte Eu⸗ 
rer Handarbeiter bat, hämlih, daß man ibm fein Eigen: 
thum nicht fteblen darf?! Iſt es nicht traurig, daß er ſich 
diefed Recht bep jedem einzelnen eurer Staaten erbitten 
mußte, und daß diefe ibm dieſes allgemeine Eigenthums⸗ 
rebt ald Vorreht vor Andern, ald Gnade gewährten? 
Iſt es nicht mehr ald traurig, daß diefer große Mann 
nicht umbin fonnte, für das Privilegium, nicht beraubt 
werden zu dürfen, im Öffentliben Drude Danf zu fagen? 
Und follen wir Franzofen nicht frob und ftolz fepm, daß; 
während ſolches in Deutichland ohne die kleinſte Öffentliche 
Muͤge geſchleht, bier eine von unferer Reglerung einge 
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feste Kommiſſion entfchieden hat, daß dad Eigenthumsrecht 
des franzöfiiben Schriftftellers fowobl von Seiten ber Der: 
leger als der Bühnen fünfzig Jahre nah feinem Tode 
währt?” — Wie gefagt, ſch war tief! beſchaͤmt und in bit⸗ 
terer Derlegenbeir, ald der Franzofe fo zu mir ⸗ und dad 
vor Soethe's Bilde — ſprach. 


Kapitän Heads Durchfluͤge durch die Pampas. 
(Bortfegung von N. 306. v. J.) 
Urtzureifen, 

Man reifet entweder zw Wagen ober zu Pferbe durch 
bie Pampas. Die Wagen haben weder eiferne noch öl: 
gerne Federn, bängen aber fo Fänftlih in ledernen Die: 
men, daß fie ganz bequem find, Es gibt zweyerley Wa: 
gen, einen langen mit vier Mädern, wie ein Kaſten ges 
formt, mit einer Thüre binten, der von bier eder ſechs 
Pferden gezogen wird, und in weldem act Perfonen ſitzen 
Köunen, umd einen Meinern mit zwey Rädern, ungefähr 
Bald fo lang, vor den man gewöhnlich drey Pferde fpannt, 
Als ich bad erfie Mal dur die Pampas reifte, kaufte 
ih für mid und meine Bealeiter einen großen Wagen und 

einen ungebeuern zwepräbrigen Karcen mit einem Verded, 

in welchem fib ungefähr 25 Centner Bergmannswertzeu: 
gen :. befanden. Ich miethete einen Capataz (Fübrer), 
und er nahm fir meine Rechnung eine gewiſſe Zahl von 
Veous (Fubrleute) an, bie jeder 30 oder 40 Dollars erhal: 
ten folten, um die Wagen nah Mendoza zu fübren, 

Den Tag vor ber Ubreife Fam ber Capataz zu mir, um 
Geld zum Einkauf von Hänten zu fordern, damit er die 
Wagen auf die gemöhnlibe Weile einrichten fönne, Die 
Häute wurden naß gemacht, und dann in ungefähr drevvier⸗ 
tel Zoll breite lange Streifen gerfhnitten, womit man die 
Deiiel und faſt alles Holzwert au dem Wagen fet um: 
widelte; dieſe naffen Streifen fhrumpfen, menu fie tro: 
den find, in Bänder zufammen, die bepnabe fo hart ald 
Eifen find. Die-Speihen der Räder, und zu unferm gro: 
ben Erftaunen, fogar die Felgen mwurben auf eben diefe 
Meile ummidelt, fo daß fie buchftäblih auf dem Yederroll: 
ten. Wir waren ale uͤberzeuat, daß dieſes zerrieben feon 
würde, ehe wir dad Steinpflalter von Buenos. Apred vers 
laffen hätten; allein ed blieb während 700 Meilen unbes 
ſchaͤdigt, und ward dann erit von einigen fdarfen Granit: 
felfen durchſchnitten, über welche wir genöthigt waren zu 
fabren. 

Man barte ung gefagt. und dieß fand fih im der That 
wabr genug, dad wir in den Pampas wenig febensmittel, 
ausgenommen Nindfleifh und Mafler, finden würden; 
und fo faufte man einen großen Vorrath von aller Art 
ein, den Kirfabranarwein wit zu vergeffen, Im Augen: 
dlicte der Abfahrt fand fi, daß die Brode umd Fiſche, der 


Meinkorb ꝛc. kurz der ganze Vorrath zuridgelaffen war, 
ob zufällig oder abfihtlic, darauf kommt es bier nit an, 
aber meine Begleiter willigten alle mit beiterm Mutbe 
ein, „fd fo gut es geben wolle,” zu bebelfen, welches im 
ber That die einzige Urt ift, in welchem Lande ed auch 
ſeyn mag, ohne Beichmwerlichleiten zu reifen, Wir nabs 


‚ men etwas Branntwein und Thee mir und, allein fo febr 
feblte ed und an Allem, daß wir dem eriten Tag gemötbigt 
‚waren, unſern Thee aus Everfdaalen zu trinfen, 


Da man ber Regierung von Buenos: Apres terichter 
batte, daß die PamparFudianer in den Strich Landes, dem 
wir zu durchreiſen hatten, eingefallen wären, fo batte der 
Miuifter die Güte, ung einem WVefebl für einen Offizier, 
der ſich mit Truppen auf unferm Wege befand, zu geben, 
damit er ung im nörbigen Kalle Hülfe leiften möge; aus 
Berdem kauften wir ein Dutzend Musteten, einige Piſto⸗ 
fen und Säbel ein, melde wir auf das Verdeck ded Wa— 
gens legten. 

Da es gemöhnlih ift, den Peons die Hälfte ihres 
Lohns im Voraus zu bezahlen, und da im Voraus bezablte 
Leute in allen Ländern durſtige Freunde haben, fo kofter 
es große Mübe, bie Fubrleute zu verfammeld, Uniere 
waren von alen Farben, fhwarz, weiß und braum, und 
der ganze Trupp fab wild genug and. Wir batten febs 
Pferde vor dem Wagen, eben fo viele vor dem Karren, 
und auf jedem faß ein Peon; ih und no einer aus der 
Geſell ſchaft ritten. 

Man lann eine Reiſe dur die Pampas in einer Stre⸗ 
de von mehr ald 900 englifhen Meilen mit Nest ein ers 
ftaunendwürdiges Unternehmen nennen, Das Land it 
flab, mit feiner andern Straße ald einem umbeitimmten 
Wege, der beitändigen Abaͤnderungen unterworfen it. Die 
Hütten, welbeman Stationen nennt, liegen im Durchſchnitt 
immer ungefäbr zwanzig englifde Meilen von einander 
entfernt, und wenn man mit Wagen reife, fo ift ed nö 
tbig, einen Mann voraus zu fenden, um die Gauchos zu 
erſucden, ibre Pferde in Bereitichaft zu ſetzen. 

Die Urt, mie die Peond fahren, iſt fehr fonderbar, 
Da dad Land ſich im völligen Stande der Natur befinder, 
fo it es mit Quellen, Baͤhen, Fluͤſſen, Fontanas (Mo: 
räften) ıc. durcfbnitten, über welbe man feßen muß. Ein: 
mal fuhren wir wirklich durch einen Eee, der narürlicer: 
weite nicht tief war. Die Ufer ber Bäce find oft fehr ab: 
ſchuͤſſig und ic fand, daß wir Aber Stellen binwegfuhren, 
welche in Europa jeder Offizier in feinem Berichte ald völ- 
lig unwegfam angeben würde, 

‚Die Urt, wie bie Pferde augeſchirrt find, iſt diefem 
wilden Fabren aufs Beſte angemeffen. Sie ziehen mit dem 
Sattel und nibt mir Kummten, und da ſie nur mit Einem 
Strange angeipannt find, fo können fie fi auf unchenem 
Boden jede gute Erele zu Nugen macen; da, wo der Srund 
unfider ift, und nur Ein Pferd trägt, nimmt jeder Pron 
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feinen eigenen Weg umd alle ®lieber ded Pferdes haben 
eine frepe und ungebemmte Bemegung, 

Um die Pferde an und abzufchirren, brauchen die Peons 
nur den an ibrem Sattel befeftigten Loſſo loszubalen; und 
dieß ift fo einfach und leicht, daß wir beftändig beym Uns 


Le partage de la terre”). 
Traduction de Schiller. 


Prenes pour vons le monde, hommes, mes tribulaires, 
De son tröne eleve cria le roi du ciel; 
Venes en partager, comme un penple de fröres, 

* Vheritage sternel. 


N dit; jeunes et vieux, pleins d'une ardeur arare, 

Disputent de vitesse ä saisir ses bienfaits. 

Des champs , de leurs moissons le laboureur s’empare, 
. Le chasseur,, des fordts. 


Les greniers du marchand se remplissent; le prötre 

Röclame le necter d'un vin quolidien ; 

Le roi munit.sa ville, et dit: je suis seul maitre: 
Les impöls sont mon bien, 


Plus.tard, et quand deja s’dtait fait le partage, 

Le poäte de loin arrive avec lenleur; 

Helas! rien ne resteit dans ce riche heritage, 
Tout a son possesseur. 


Grand dien! c'est done moi seul que ta loi desherite, 
Moi,. qui do tous tes fils düs dire le plus cher, 
Qui fus le plus fidele! il dit, se pröcipite 

Auz pieds de Jupiter. 


$i tu portais ailleurs ta course vagabonde, 

D’oü vient, lui dit le Dieu, que tu te plains de moi? 

En quels lieux etais-tu, quand on prenait Je monde ? 
J'etais auprös de tei. 


Ma paupiere vers toi s’elevait suspendue; 

Mon oreille &coutait les celestes concerts ; 

Pardonne 3 mon esprit, qui, ravi de ia vue, 
Oublia l’univers, 


Que faire! dit le Dieu; tu ne peux plus poursuirre 
Les tresors dont chacun deja s’est emparc; 
Avec moi dans le ciel te plairs-t-il de vivro? 
Viens, je te l’ouvrirai. 
Paul Duport. 

— nn nn — — — — —— 

*) Der Berfaffer dieſer fo gelungenen Ueberſetzuug, ber in 
Paris iebt, in cin begeifterter Bewunderer Schilers, und bat 
bem Einfender eine beynahe fertige Lebertragung von den bey— 
den Pircoiominis und von Wallenſteins Tode in beim gewohn⸗ 
ten tranifen Bersmaaße der Bramzoien gezeigt; bie Steben, 
bie er ihm daraus mittbeilte. laſſen auf bie Vorzuͤglichteit bed 
Ganzen ſchliehen. Leider bleibt diefer Berſuch im Pulte des 
Berfaſſers, und er gebents ibm michs Öffentlich betanut zu 
machen. 


balten der Wagen die Bemerkung machten, daß der Peon 
die Pferde ausgeſpannt batte, ebe wir aus dem Wagen 


| fpringen fonnten, und uns ſchon aus den Augen war, um 


in bem Gorral frifbe einzufangen, 
(Die Fortſchung folgt.) 


Die Theilung der Erde. 
Bon Sıiller. 


Nehmt bin die. Weit! rief Zeus von feinen Höben 
Den Meniben zu, Nehmt! Sie fol euer ſeyn. 

Eud ſchent id fie zum Erb’ und ew’gen Lehen; 
Doch tbeilt euch brüderlih darein, 


Da eilt, wad Hände bat, fib einzurichten; 
Es regte fib geibäftia jung und alt, 

Der Adermann griff nah des Feldes Früchten, 
Der Junker birfate durch den Wald, 


Der Kaufmann nimmt, was feine Speicher faffen, 
Der Abt wäblt fib den edeln Firmewein, 

Der König fperrt die Brüden und die Straßen, 
Und ſprach, der Zebente ift mein. 


Ganz fpät, nabbenm die Tdeilung länait geſchehen, 
Mabt der Port, er kam aus weiter Ferm‘, 

Ach, da war überall niats mehr zu feben, 
Und alles batte feinen Herru! 


Meb mir! So foll denn ih allein von Allen 
Vergeſſen ſeyn, ib, dein getreufer Sohn? 

So ließ er laut der Klage Ruf erftallen, 
Und warf fib bin vor Jovis Thron. 


Wenn du im Land der Träume dich verweilet, 
Verſezt der Gott, lo badre nicht mir mir, 
Wo wart du denn, ald man die Welt getbeilet? 

Ih war, ſprach der Port, bep dir. 


Mein Auge ding an deinem Ungefichte, 
Un deines Hımmeld Harmonie mein Obr; 
Merzeih dem Geiſte, der, von deinem Lichte 
Beraufht, das Irdiſche verlor! 


Mad thun! ſpricht Zeug; die Welt ift mweggeneben, 

Der Herbit, die Jagd, der Marke ift nicht mehr mein, 
Milft du in meinem Himmel mit mir leben, 

So oft du fommft, er foll bir offen fepn. 


Korrefpondenz Nabrihten, 
London, 8. Hunt, 

Ein Phänomen eigener Art bat fi bier fund getban. wir 
geben ruͤctwaͤrts, und wahrſcheinlich iu's Mittelalter zurücc. 
Man ſpricht zwar noch von feiner Errichtung neuer Kibſter 
oder anderer Juſtitute aͤhnlicher Urt, aber es gibt Anzeichen. 
daß au bev und die Gemuͤther manden frommen Gebrauch 
ber Vorzeit wieder aus dem Grabe bervorzurufen wünicden, 
Unfer beruͤhmter Magiftrat, und wen ift wohl ber Lord Mayer 
von London mit feinem, weltbefannten Aldermen anyefannt ? 
befinter fin in einem frautbaften Juftaude, an melten auch 
maucher andere Erbenfohn leider — feine Finanzen find nis im 
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ber beſten Orbnung. Der & wir nennen Ihm hler 
in ber Curialſprache ben Eity Kammerherru, City Chamber⸗ 
-Tain, hat ſchon mehrere Mal vorgeſtellt, daß er bereits für 
drevsig tauſend Pfund in Vorſcuß fen, Warum kümmern ſich 
aber die Ciymaͤunern auch ——— die ihnen 
ganz fremd bteiben follten. und bewilligten vor längerer Zeit 
in einer ibrer Verfammlungen taufend Pfund Sterling für bie 
Griechen , und einen aͤhnlichen Beytrag für die bieber in's Erit 
gefluͤchteten Epanier? Das Defizit ift aber einmal da, es kann 
der Welt nicht länger verborgen bleiben, und die große Frage 
iſt nun zu Ibfen, durch welche Mittel die Finanzen der City 
wieber zu einem gefunden und fräftigen Zuftande zurdcgefährt 
werden fbnnen. Dem zur Erbrterung biefes wictigen Gegen⸗ 
Standes wiebergefegten Aueſchuſſe fonnten. ſich mur zwen Wege 
darbieten, bie einzufchlagen wären, nämlich Einſchraͤnkung in 
ben gewoͤnlichen Auſgaben, oder bie Auffindung neuer Huͤlfs⸗ 
anellen zur Bermebrung der Einnabinen. Eine Einfhräntung 
wird aber Immer eine bedentliche Sache für unfere Kommons 
Eomil und Aldermen bleiben, an welde man fih aus zars 
ten MRaͤctſichten nicht gern wagen will; benn was würden ba 
nicht bie armen Eiryeöche, die Schildtroͤtenhaͤndler, die Fiſch-, 
Fleifhe, Weine und andere Verkäufer einpüien mäfnm! Wer 
es weiß, Wie norbwendig bie bffentuchen Emmiuft als Erbo— 
lungsmomente für unfere Eitwväter find, wer es weiß, wie 
viete unter Almen mach dem ſchoͤnen Ziele ſtreben, Iren Mit⸗ 
bürgern auch im Aeußern als wahre Nepräfentanten bed gus 
ten John Bull zu erſcheinen, und mer vollends bad Gtäd hatte 
ben foren Schinaͤnſen einft gegenmärtig gewefen zu feon, umb 
in glübenten farben die Notbwenbigfeit folder Riebedmable 
greifen hörte, der fühle ſich fon vorber Äberzeugt. baß eher 
von Verzichtleiftung auf Eitofreybeiten als von Einſchraͤnkun⸗ 
nen die Rebe feon kann, Der erſte Wea konnte alfo nicht ein: 
geigiagen werben, und bad Komite mußte folalih auf Mittel 
und Wege finnen, bie Einnabmen zu vermehren. Meer bier 
fließ man auf nee Schwierigkeiten. Die Stadt bat nimt bie 
Macht fogenannte nene Abgaben audsufmreiten. und die Bürs 
ger Londons würden ed lieder auf einen Aufruhr anfommen 
Laffen, ebe fie duldeten, boß man beym Parfament um eine rs 
teipterung ihrer Taſchen anbielte, Endlich batte ein Kommons 
Concilman ben wabrbaft politiſchen Einfall, durch ein einfaches 
Mittel ber Eity zu einem beffern Finanyzufland zu verhelfen; 
nämlich bie Ruͤcktehr zur guten alten Zeit, durch ben Wertanf 
aller , fünftigbin pom Stabtmagiffrat zu vergebenden einträglis 
ben Stellen, wie z. B. bie eines Stadtausrufers, Stobttoh⸗ 
lenmeſſers, Stadtwundarztes und tauſend anderer Stadtaͤmter. 
Ein Stadtausrufer, bier Stadtſchreyer genannt (City Crier) 
brauche feine Etimme zu haben, wenn er nur Gelb berigt ; wos 
zu bedarf ein Gtadtfammerberr eines Schluͤſſels. wenn er feine 
Beldtine aufweifen fanın, ober ein Stabtrichter ber Rewitäblis 
ber? fein Hauptcober bleibt fein Geldbentel! Diefer ſcobne 
Plan, bewundernbwuͤrdiger Leberreft einer vergangenen Zeit, 
fand in unferem Gemeinberatbe eimen allgemeinen Beufall, jeder 
toste ben gewiafifhen Urheber, ber dad Alterthuͤmliche mit den 
bringenden Unforberungen ber Gegenwart fo harmoniſch zu 
vereinigen verfland, und es ift nicht zu bezweifeln, baß ber Bor: 
flag in der niaflen Sizung unferd Gemeinderathed zum 
Stadtrecht erhoben werben wird. 
(Die Bortfegung folat.) 


Münden, Juni, 
(Fortfegung.) 

Ein fehr intereffanter Gaft war and Herr Breiting 
vom Mannheimer Theater, der Teider nur einmal, umb zwar 
ats Julius von Moenel in ber „weißen Braun" auftrat, Go 
eine ſchoͤne, herruche Tenorflimme, voll natärtiger Kraft und 


jugendlicher Friſche, erinmern bir und lange wicht gehört zu 
haben, Er vermag bad bobe eis, tie andere Sänger kaum 
das f und g. mit ganzer Kraft anzuſchlagen, und fen Falſet 
RN vom Bruftten kaum zu unterſcheiden. Mit biefer feltnen 

aturgabe perbimber der ſunge Manu viel natuͤrliches Gefhbt 
und ein keicheed, augeneinnes Spieh - Wird es Hrn. hr 
geliugen, feine Mitteitöne zu verbeffern und au verflärten, 
dur angeftrengtes Etubium-im-be (ferer Schule ſich einen 
guten Vortrag anjueignen,, woran #8 ibm non fehr gebrict, 
fo faun er eine merewuͤrdige Erſcheinung unter ben Tenorfän: 
gern, ein deutſcher Rabläche werden. Hr. Breiting bat bad 
Verdienſt, ber trefflihen Oper, die bier in zweyen Darfteis 
lungen -umbegreiffiger Weife feinen Beyfail fand, Unerfenntmiß 
verſchafft zu haben ; er ſelbſt fand eine ebremae allgemeine Wär: 
bigung , die darch das Zuthun feiner zahlreichen Freunde uns 
ter dem hieſſgen Honihhlern, cer ſelbſt war früber Student in 
Würzburg) zum wirtlichen Entbufasmus arfleigert wurde, 
Wir haben Hoffnuig, den iind werth gewordenen Sänger bald 
wieder zu fehem, moͤge er md dann für immer angehören! 

Seit fünf Women erfreuen uns bie Gaſtrorſtelumgen bes 
Ballertmeifters,, Hr. Philipp Taglioni. buray bie fbdnften Ger 
nüfe aus dem Gebiete der choreograpyiſchen Kunſt. Dem, 
Marie Taglioni errent fon durch die Anmuth ibrer zarte 
Geſtalt bevın erfien Andtit Wohlwollen und Tbeilmabıne, ihre 
Bewegungen und Stelungen zeichnen ſich durch eine ungemeinz 
Anmuth und Grazie, Leichtigteit, Gicherbeit: und Dezeny, 
verbinden mit ber feelenvoliften Mimik, aus, Mit geflligelten 
Schritten ſcheint fie faum den Boden zu beräbren. keine Spur 
von Anftrengung und Schwierigteit Hört ben Zuſchauer im Ges 
nufe, wie dieſes oft bey farwerfälligen Känmgerinnen. der Fau 
iſt; fie verfteht bie feitene Kunſt, alle Pas und Touren in 
goleichem Grabe, fowohl von Gefhmaf, Unmuth und Präzis 
fion, als von Kraft, Peichtigfelt und Geſchwindigteit auszufühe 
ren. — Gr Bruder, Herr Part Tagliont, ein junger, in 
ber großen Oper zu Paris geblideter Zänyer, vereint in feinen 
Bewegungen und Grellungen Anmut mit Sicherheit. und 
weiß bie ſchwerſten Formen mit Anſtand und Gewandtheit 
durchzufuͤhren z baſſelbe gilt von Hrn. Stuhlmuͤuer. deſſen tours 
de force eine kunftvotle Geſchmne idigtelt und ſtaunenswerthe Mud⸗ 
teltraft beweiſen waͤhrend jedoch feiner Bewegung Anmuth 
und Grazie gebricht. — Die bisher gegebenen Ballete waren: 
„Die Rofe und ber Zepbur” und „Aglae oder Amors Pflege 
find,’ beybes anatreontifche (N Ballete in +inem Mufzuge, und 
„Danina ober Jodo.* in‘vier Aufjfigen, wo unfer waderer 
Grotesktaͤnzer Laroche mit großer VBirtuefitir die Note des 
Affen fpielt, wenn ihm auch bie und da was Menſchliches bes 
argnet. So fehr nun diefe Ballete, ober wenigftens bie genanu⸗ 
ten Künftter gefallen, und fo ſehr, namentli Dem, Taglioni, 
Urſache bat, mit der enthuſiaſtiſchen Wuürdigung ihres Daten: 
tes zufrieden zum ſeyn, fo iſt ber Andrang Bazu nichts wentger 
als grob. Der berämmmte Jodo, mit Bindpaintnerd trefflicher 
Mufit, ward faon dad zweyte Mal bey wenig beitztem Hauſe 
gegeben. Mag num bie Urſache diefer geringen Theilnabme in 
der zu einfachen Handlung gefunden werben , bie diefem Bsllet 
aum Grunde liegt, oder in den zu vielen Wieberbofungen umb 
su häufigen Abonnements suspendus, oder aber in andern 
Umfänden, die ich_bier mit erwähnen will, genug. bie Ins 
teudanz fheint ben ihrer Verbindung mit Hrn. Tagltont ihre 
Nechnung nit gefunden zu babe, eine zwar betruͤbende Erſchei ⸗ 
mung. bie fie jebom nicht entmurbigen wird, dem Publitum 
auc in der Folge Neues und Intereffantes darzubdieten. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Das fintt von ſel'ger Himmelöflur 
Ms reiches’ Reben bir bernieber. 


2. Uhland. 





Gläd in Kunſterzeug 





Und dem Alten in die Rede 
Kiel der Jüngling, und rief: Wie? 
Gluͤcklich neanft du dieſe fhöne, 
Meihe, tiefe Pocfie? 
Iſt der Dichter dir ein Spieler, 
Kunft dir eine Lotterie? 
305 der blinde Auabe: Zufall, 
Selbit nicht wiſſend was und wie, 
Ans dem umgeſchwungnen Gldkderab 
Diefe Welt voll Harmonie? — 
Solch organiihed Gebilde 
Lag in folbem Made nie; 
Und doch meynſt du, daß der Zufall, 
Daßs die Blindheit dem Genie 
Aus caotiſcher Verwirrung 
Dieſes Meiſterwert verlieh? 
Nein, nicht Gluͤckiſt die Erfindung 
Einer ſchoͤnen Phantaſie; 
Gluͤck zu nennen Kunftvollendung 
Hielt. ib ftetd für Blasphemie. — 
Und der Alte zu dem Jüngling : 
Was ih eben Glied genannt, 
Iſt ein längft ſchon Aufgefund’aed, 
Längit erfonnen, tief erlannt, 


ung Dep allfeitigsklare Ale, 
Wie ein Blig aus Schoͤpferhand, 
Ploͤtzlich rings die Welt erleuchtet; 
Und, ein licht gewobnes Band, 
Erd’ und Himmel beiter einet, 
Segen giebend auf das Land, — 
Und da ich bezeihnen mußte 
Das, wofür fein Wort ih fand, 
Mas uns ſcheint aus hoͤh'ren Sphären, 
Als Geſchenk, berabgefandt, 
‚Als das Wahre und das Gute 
Ju der Schönheit Glanzaewand, 
So bab’ ih mit vollem Rechte, 
Mas gebeimnißvoll entitand, 
Und gebeimnifvol bezaudert, 
Gunft des Himmeld, Gluͤc genannt. 
Ludwig Robert. 


Kapitaͤn Heads Durchflüge durch die Pampas. 
(Bortfegung.) 


Wenn einer der Peons etwas in vollem Galopp fal: 
len ließ, fo ſpaunte er fein Pferd ab, jagte zurück und 
holte den Wagen wieder ein, der niemals feinetwegen au: 
hielt. Die Gefhwindigkeit, mit der man mit diefen-Pfer- 
den fährt (wenn man nämlich eine binlängliche Anzahl bat) 
it ganz außerordentlih, Unfer mit 25 Gentnern beladener 


598 


Karren fuhr dem Magen im gewöhnlichen Galopp gleich. 
Dft, menu bepde Fuhrwerke fo forteilten, fingen eimige 
der Peons, bie immer fehr fröblic gelaunt waren, an, 
au fhrepen: „Ab mi M* und dann eilten fie mir 
in vollem Galopp mit den Wagen nad, und häufig war es 
mir unmöglic, einen Vorfprung au bebalten, 

So fonderbar jedoch auch der Bericht von diefer Art 
zu fahren Mingen mag, fo wird doch eim Jeder, der die 
Pferde bey ihrer Ankunft betrachtet, bald hinter das Ges 
heimnif fommen. Niemals bat man in England Pferde 
in einem folden Zuftande gefeben; die Sporen, Ferſen 
und Beine der Peons find buchſtaͤblich in Blut gebabet, 
und von den Seiten der Pferde fließt bad Blut nicht tro⸗ 
pfenweife, fondern in Strömen. Der Billigkeit wegen 
muß ich aber hinzufeßen, daß es unmözlie iſt, dieß zu 
verhindern. Die Pferde können nicht traben, und es ift 
unmöglich, fo genau zwiſchen Paß und Galopp zu unter: 
fbeiden, oder dep einer Reife durch ein Land das Spitem 
des Reitens zu ändern, das überall in den Pampas grau: 
fam ift. 

Die Peond'fiad vortreffliche Reiter, und mehrere Male 
fahen wir fie in volem Galopp dem Pferde den Zügel auf 
den Hald werfen, einen Tabatebeutel aud ber Taſche sie: 
ben und mit ein wenig Papier oder einem Blatte Mais 
eine Eigarre verfertigen und anzünden, 

Die Hütten, in denen man die Pferde mechielt, liegen 
von 12 zu 36 und an einer Stelle bie zu 54 (engl.) Meilen 
von einamder entfernt, und da ed unmöglich feon würde, fo 
weit im Galopp zu fahren, fo fendet man frifhe Pferde 
voran und wechlelt fie oft fünfmal zwiſchen einer Station. 

Man kaun fid faum einen mildern Unblid denlen als 
unfere Wagen und dedeckten Karren, fo wie ic fie oft über 
die fpurlofe Ebene bingaloppıren fab *); vor oder binter 
denfelben ein Zrupp von 30 did 70 wilden Pferden, alle 
tofe babinlaufend, vom einem Gaudo und feinem Sohne, 
und zumeilen von ein Paar Kindern getrichen, 


Wenn men durch die Pampas reitet, ift ed gemähns 
fi, eimen Bedienten mitzunehmen, und oft wartet man, 
um einen Wagen zu begleiten; oder wenn man dazu faͤhig 
iſt, reitet man mit dem Kourier, der im zmölf oder vier: 
zehn Tagen Mendoza erreiht, Wenn Meifende ein Bert 
and zwer fieine Mantelfäde mitzunehmen wünfben, ſo packt 
— — — — — 


>) Ga war eines Tages in ber Betrachtung unferer Kara⸗ 
rane verloren, flatt auf meinen eg zu bien, und mein 
Pferd fiel in, einen Bibtachtro und quetichte mir ben Arm je, 
daß ich faft ohnmaͤchtig warb; ehe ich mich wieder in den Sat: 
tet ſchwingen fonmte. waren bie Wagen faft verſchwunden, und 
walrenb ic von dem ermtenen Schmerz ned be raͤubt Yoar, 
mußte ip ibmen nachjagen und hatte, glaube ip, ſieben Meis 
‚em im geflrecttem Galopp. jo ſchuell mein Pferd laufen fonnie, 
zurädzuiegen, ee id fie einholen und mid einfigen konnte, 

4.5,% 


man biefe auf ein Pferd, bad voran getrieben oder mit 
— * Halfter au den Sattel des Poſtillions gebunden 
wird, 


Die mmabbängigfte Art zw reifen ift ohne dies Gepit 
und obne Bedienten, In biefem Falle reitet der Reiſende 
von Buenod:Apred oder Mendoza mir einem Poſtillien, 
der auf jeder Station gewechielt wird, Der Meifende muß 
fein Pferd felbit fatteln, und da es unmöglic ift, irgend 
einen Vorrath mitzunehmen, fo muß er ſich mit den ge 
ringen Lebensmitteln bebelfen, melde das Land barbie 
tet, und fait alein von Nindfleifb und Waſſer leben, 
Naturlich ift es ein barted Leben; allein es gewährt eine 
fo reisende Unabbängigfeir, und wenn man im Stande 
it, dad Meiten zu ertragen, ft ed eine fo ſchnelle Art zu 
reifen, daß ich fie zwepmal wählte, und ſtets vorziehen 
würde; allein ic ratbe Nemanden es zu verfuden , der 
nicht eine ſtarke Gefundbeit bat. 


Auf meiner erften Reiſe durch die Pampas begleitete 
ib einen Wagen, und obgleih während meines ganen 
Lebens gewohnt zu reiten, war ed mir bob unmöglid mit 
den Peons auszubalten, und nabbem ich vier ober fünf 
Stunden galoppirt batte, mar ich genötbigt, mid in den 
Wagen zu fegen; allein ald ic drey oder vier Monate 
lang geritten und von Nindfleif& und Waffer gelebt batte, 
befand ich mich in einem Zuftande, dem ich nur beſcreiben 
fann, wenn ich fage, daß nach meinem Gefühl feine Uns 
firengung in der Welt fäbig war, mich zw toͤdten. Obgleich 
ich immer fo völlig erſchoͤpft ankam, dab ich micht zu ſpre⸗ 
den vermochte, fo flärkten mich doch einige wenige Stun 
den Gelaf auf meinem Sattel ſtets fo, daß ic mährend 
einer Woche täglib vor Sonnenaufgang auf dem Pferde 
figen , und in der That zehn oder zwölf Pferde des Tages 
müde reiten fonute. Dieß kaun zur Erflärung der uner: 
hörten Entfernungen dienen, melde die Südamerikaner, 
wie man fagt, burdreiten, umd ich bin überzeugt‘, dad 
man die Stärke dazu nur erhalten fana, wenn man von 
Nindflelfd und Waſſer lebt. 


Im Anfange erbizt das beftändige Galoppiren fo, daß 
i& oft vor Schwindel nicht auf den Füßen ſtehen fonnte, 
wenn ib vom Pferd flieg; allein nah und mach gemähnt 
fi der Körper daran, und daun gibt es auf der Welt kein 
zoͤſtlicheres Leben. Es ift entzudend durch feine Ahnedk: 
tung und den natürlichen Ideengang, zu dem es reist; 
in der Morgendämmmerung, wenn die Luft noch frofiig und 
frif ift, wenn das Vieh wild umber irrt und die ganje 
Natur das Gepräge der Jugend und Frifde trägt, orkt 
man fidd jenen Gefühlen und Träumen din, im die man ſich 
mit Wolluſt verſentt; dos die Hitze bed Tages und bie 
Ermüdung des Mörperd bringen den Beift all maͤhlig zur 
Vernunft; ebe die Sonne untergegangen iſt, ſind Gefüble 
und Mepnungen verändert, und wie am Abend des Lrbend 
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bit man auf die vergangenen Thorheiten ded Morgens 
urdd, 
R (Die Fortfegung folgt.) 





Turkiſche Sitten, 
ein Dialog. 


Ein in Konftantinopel geborener Grieche, der feine 
ganze Jugendzeit unter deu Türken zugebracht bat, wird 
naͤchſtens in Frankreich eine Meibe von Dialogen erſcheinen 
laffen , in denen er bie gegenwärtigen Sitten der Ottoma— 
nen f&ildert. Diefe Heinen Scenen machen durchaus feinen 
Anſpruch anf dramatiſchen Effelt; ibr einziger Zwed if, 
in ber Form ber linterredung fleine, aus dem Leben ges 
griffene Züge füblbar zu maden, die in der blofen Bes 
fbreibung größtentbeild verloren geben müßten, Odaleich 
Grieche, ſchmeidelt fi der Verfaſſer doch gegen feine Feinde 
die ſtrengſte Unpartheilichkeit beobadiret zu haben. Wir 
geben eine Probe von diefen nah Tom und Jubalt fehr 
mannigfaltigen Geſpraͤchen. 


* * 
® 


Ein Derwiſch (Bettelmönd), ein Imam (Priefter 
einer Mofber)und Muftapba, ein junger Türle. 


Mufapda. — Wann ift denn eilt das Bey: 
ramefeit? *) 

Imam. — In acht — ; vor zwanzig Tagen bat 
der Mond begonnen. 

Muftapba. — Ich — dieſer Ramazan **) 
wird mir nachgerabe fehr zur Laſt: der Tag fommt einem fo 
fang vor, wena man nicht eſſen darf! Auch warte ich tag⸗ 
lich ded Sonnenuntergangs mit fo viel Ungeduld als der 
Erfheinung des großen Propbeten; laum ſehe ich ihre lez⸗ 
ten Strablen binter die Berge ſchlüpfen, fo ſetze ih mich 
zu Tiſche, und ſtehe nicht eher auf, als bie der Morgen 
daͤmmert. 

Derwiſch. — Und du ißt dieſe ganze Zeit lana? 

Muſtapha. — Nein, immerfort eſſe ich nicht; ic 
tröfte mich aber für dad Faſten am Tage damit, daß ich 
keinen Bitd von ben Speilen wegwende, bie ih num wie 
der fünfzehn Stunden ***) entbebren foll. 

Im am. — Allerdings ift es ein wenig läftig, vom 
Morgen bis zum Abend nichts zu effeu; aber ... 

Muftapbe. — Wenn man nur wenigftend trinken 





*, Oſtern ber Mufehnänner, 

“., Die Faſten, bie einen Monbömomat lang banern, 

v”, Der Ramoyan fAlt zuweilen anf die Zeit ber langen 
Zagr, und bamn iſt bad Grfeg, weiches bad Faſten vom Som⸗ 
nenaufgang bis zu Sormenimtergang vorfgreist, viel härter 
als fon. 


dürfte! Wenn man Aue im’ biefer heißen Jahrszeit bie 
Lippen mit einem Tropfen Waller beueßen- bärfte; es 
wäre doch eine Erleichterung. 

man, — Die Vorfhriften unferer Religion verbie⸗ 
ten ed; man muß geborden, ohne zu murren, 

Mufapbe. — Befonderd daß ih nicht rauen 
darf, ift mir unerträglic. 

- Derwifd. — Defto beffer ; der wahre Mufelmann 
foll während ber heiligen Zage fih von allem enthalten, 
was ibm Vergnügen machen kann, 

Muſtapha. — Nibt rauchen und nicht ſchnupfen 
dürfen, ift ſehr hart! 

Derwifch. — Ber an ben Propheten glaubt, fol 
in biefem Monat fib nicht nur alles verfagen, was den 
Sinnen ſchmeicheln fann, fondern au fi hiten zu ta: 
chen, Spaß zu treiben und mehr zu reden, als feine Ges 
ſchaͤfte erfordern, 

Muftapbe. — Dad ift gut fanen, Derwiſch; wer 
kann aber alle diefe Vorſchriften fo ftreng befolgen ? Unter 
Zaufenden kann nicht einer fo bie Faſten halten. 

Derwiſch. — Defto ſchlimmer, Muftapha Ya, beito 
ſchlimmer, mein Kind, 

Muſtapha. — Ich weiß wohl, daß ihr Derwiſche, 
ihr und fogar die Imams im Stande find, dieſe firen 
gen Gelege alle getreulich zu befolgen, Ihr könnt den gan: 
zen Tag im Bette bleiben, und wenn man im Bette liegt, 
denft man weder an Effen, nob Rauchen, nob Schmaßen ; 
aber bey ung, bie wir unfere Geſchaͤfte haben und ben ganz 
zen Tag berumlaufen, ift ed nicht fo. Nicht nur bie Fa— 
iten können wir nicht im ibrer ganyen Strenge halten, auch 
im übrigen Jahr gibt ed Vorfariften genug, deuen wir 
und unmsglib fügen fünnen, So fol jeber Rechtalaͤubige 
täglich filnfmal in den Tſchami (Moſchee) geben ; und dech 
fieht man nie viele Leute darin; die meiften begnügen ſich 
ihre Abwaſchung zu verridten, wenn fie ben Ausrufer die 
Stunde bed Gebete verkünden bören, und’ wie viele miif: 
fen fib ſogar von diefer Pflicht freyſprechen! 

mau, — Täglib fünf Mal beten, ift bieß denn 
viel? Gottes Wille war, man fole fimfzig Mal berem, 
und blos auf die Bitten ded großen Propheten wurde biefe 
Zabl auf fünf berabgeiest; je mehr man betet, defto ans 
genehmer it mau Gott und feinem Propheten. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Korrefpondenz: Rahbridren. 


tonbon, 8. Juni, 
(Bortfegung.) 


Sie feben, wie friedfam wir bier in bie liebe alte Zeit zu⸗ 
rädgleisee, da in fein Murrem, fein Aufbrauſen wie bey uns 
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ſeen lesbhaftern Nachtarn jenfeils bes Kanals, bad Volt iſt 
zubig, fill, und wer weiß, ob wir nicht noch bis zu Wilhelm 
dem Eroberer und feinem Zeitgenoffen Gregor VII. unvermerft 
guedet tommen. — Sind wir Europäer aber num fo beicheiben, 
und nur nach dem Mittelalter und der ibm angrengenben Zeit 
zurͤdzuſehnen, fo geben die jängern Norbameritaner mit weit 
grbßerm Ungeſtuͤmm  rüdwärts, und wollen bad Auguflifche 
Zeitalter auf ihren Boden verpflauzen. in ameritanifcher 
Heerfuͤhrer, uicht zufrieden, bad die Beodlferung feines Waters 
landes ſich in fünfzehn bis fünfsund-zwanzig Fahren verdoppelt 
Pat, waͤhrend wir. zu ſolchen Operationen oft 100 Sabre ges 
brauchen, machte neulich im Genate von York den Geſetzesvor⸗ 
flag, daß ber Staat auf alle Hageſtolzen eine außerordent⸗ 
Tide Abgabe Tegen, und damit ihre Stolz recht gedemiütbiat 
werde, zu gleicher Zeit eine Hundetaxe aufleben möchte, bie 
mancher ehrwuͤrdigen Dame ſchon fo- viel Herzeleid verurſacht 
hatte, Zum Gluͤcte iſt das Gefuͤhl für perſoͤnliche Freyheit 
bey den Republitauern jenſeits des atlantiften Meeres noch 
nicht ganz erflidt. Der Senator und General wurde mit fo 
vielen Herane forberungkſchreiben und andern Briefen beſtrmt, 
an einem Tage erbielt er deren vierbundert, daß er eine foges 
nannte Abbitte an bie Betbeiligten thun und Öffentlich verfpres 
sen mußte, auf feinen Geſehesvorſchlag nit weiter bringen zu 
wollen. Doch wieder zurfic gu Großbritannien, Weilcher 
Deutfche weiber ſich nicht am ber fo ganz eigenthämlich aäges 
bildeten Individualitaͤt biefed Woltes; wie getrennt, wie das 
ratteriftifd , wie herrorſtechend entroidelt ſich bier nicht alles! 
In jedem Iubivibuum feben wir die Unapbängigfeit in mannigs 
fattigen Umriſſen ſich geftalten. Alles zeigt eine tiefe Charatter⸗ 
feitigteit,, die vieleicht oft als Sonberbarfeit dem Neuantoms 
menden fi darſtellt. Aber fie gefällt, weil ſich das rein Mar 
tionelle darin ausſpricht. Schon ber gentle mantite Empfang 
bes Kellners in unfern Höteld, Leute die und gewbhntich zuerſt 
eutgegenfommen, flößt und Ehrfurcht ein, und baf ſich dann 
Mirmanb mebr um und betuͤmmert, zeigt gerade wie allge 
mein empfängiih dad Volt für Unabbängigteit if, Freylich 
Ammt man zu biefen Betrachtungen oft nicht ohne aͤußere Uns 
regungen. Der Wirth in Goulds Hötel, Termyn Street, z. B. 
iſt rein brittiſch, dafuͤr muͤſſen Sie au täolih für zwey Zims 
mer 54 Thaler (15 Sch.), für das Diner von drev Schäffeln 
4, Tbir,. für einige Feigen und Mofinen 16 Groſchen, für 
Wein 2 Thir., für eine Zeitung 8 Grofchen, für zwey Wachs⸗ 
liter 14 Thir., und endlich für eine Nachtterze 4 Groſchen 
be zabhlen. So fühlt ber Neuaukommende, bevor er noch einen 
Schritt iws Aeußtre wagt, aufs brücendfte feine Poamden: 
orbge. Man wird e8 daher gewiß bew vielen unferer, auf dem 
Feſtlande reifenden, Britten ganz lobenswerth finden, daß auch 
fie binvoieber dad Eigenthuͤmliche des Auslandes gern auffaffen, 
und ſich daſelbſt in Pyamden verwanteln, um in ber Heimath 
wieder als Riefen zn erſcheinen. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Münden, Juni, 
Beſchluß.) 


Im hieſigen Buchhandel bat eine Feine Brofhäre: „Ei: 
nige freumütbige Worte Über das Theater von 
Münden.“ ein Paar Tage fang Eenfatien gemacht. 
Munder, der Titel erregt Mengier. Jeder glaubt Über das 
Korater foresen zu Ahnen, jeder barf barliber reden. wenn 
er was Kiuges zu fagen weiß, Reiter iſt das nicht der Wall 
bed Verfufferd der angezeigten Schrift. In verworrener, un: 
beutfher Mebe fagt er anf eine allerdings fehr freymuüthige 


Rein. 


reife manches Wahre, aber biefes Wahre ift nicht neu, umb 
Viele vor ibm haben es bey weitem flarer und gründficher aus⸗ 
geſprochen. Geine eigenen Anſichten ſind freylich nem, aber 
nit ſtichhaltig, und in der Auwendung unansdführder; man 
kann ihm die Kenie zurufen: _ 


Dein rebfeliges Bub enthält man Neues und Wahres, 
Wire das Neue Hur-wahn, wäre das Wahre nur neu! 


Wir gebbren — manch' frever Tadel in dieſen Blättern bat 
ed bewieſen — micht zu den Lobpreiſern der biefigen Theaters 
anftalt, mit der wir im feinem näberen Berbätiniffe fteben; 
wir glanben und wiſſen vielmehr, daß fie, mie jebe anbere 
menſchliche Einrichtung, ibee Maͤugel und Schwaͤchen Kat, 
aber ihrem Borflande zollen wir. bie aufrichtige Verehrung, bie 
feinem edfen Ebaratter, feiner Einfiht und Tpätigfeit gebührt; 
wir baden darum die Enträftung vieler getbeitt, "birfen mir: 
digen Mann Bier auf eine ungebuͤhrliche Weiſe ingrariffen zu 
feben, Der Freyherr von Poiſſt mag fi uͤbrigens Teiche bar 
über tröften, Der König. bat, Ibn erft unlaͤngſt burch ein 
ſchmeichelhaftes Kablnetsſchreiben im feiner Etelle befinitiv bes 
ftätigt, und das darüber erfreute Theaterperſonal bem geehr 
ten Borflande einen wertbreichen, gefbmadeoll! ararbeiteren 
Becher mit einem finmigen Gedichte, ihre bantbare Liebe und Ur: 
haͤnglichtelt an-feine Perfon ausſprechend, als Gejgyent zugeſteut. 


—ñ —— 


Aufibſung der Doppel:Ebarabde in Wir. 144. 
Sungfernfrany. 
J ——— 
ebarıade 
‚Die erften -Zwen. 
Sie ſchlafen tief und fen im weißen Belte, 
Dot nimmer wirb der Glanz ber Glieber warn; 
Sie wohnen an ber freubeleeren Stätte, 
Dos find ſſe frey von allem Web und Harm; 
Sie hält umfpannt die niegefprengte Kerte, 
Doch freu von allen Banden warb ibe Arm. 


Micht frage fie: wer ſeyd ihr? nimmer trennen 
Die lummen Lippen fie, ſich bir zu mennen, 


Das Dritte 


Ein Riefe, deſſen Stirn ben Himmel fpaltet; 

Ein winz'ger Zwerg, dem Bii fat unfitbar ; 
Des Feuers Keim fein barter Schooß entfaltet; 
Dos fpringt aus ibm manch Kindlein kalt und Marz 
Veraͤchtlich, uͤberall, gemein gefaltet; 

‚Das Abfttichfte, wad die Matur gebär; 

So finden dus im Kern der Erbengräfte, 
Dogyıfanft es auch durch bie erſchrockuen Lüfte, 


- Das Ganye 

Iſt eine Xafel, die mit ebrnem Sammer ' 
Die Waprbeit oft beſchrieb, oft Schineichlerbanb, 

in Blatt iſſis, dad ber Liebe Marte Klammer 

n einem großen Stammbuch autgefpanmtz - 
Fit eine Thuͤr zw einer flitlen Sammer, ‚ 
Wo ſchon man wundes Herz Geneſung fand; 
Sie mag mit Bergedtaft den Frevler trüden.., 
Dem Frommen wird fie nur bie Botuung ſchin den. 
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— Solche Furt rähmt fi kaum Soliman 
In ſeiner Feinde Herz getaucht zu haben, 
Als bleſer Chriſtenhund von Euch erzwang. 


Th. Körner. 





Türkiſche Sitten. 
(Borrfegung.) 


Mufapbe. — Gewiß, man muß aber einem Efel 
nie mebr aufladen, als er tragen fann. Fuͤnfmal ift we⸗ 
nig für einen Seiſtlichen; es iſt viel zu viel für die Leute, 
bie zu tbun baden. Mena im Yugenblide, wo ber Muez⸗ 
sim (Musrufer) vom Minaret berabruft, ein Kaufmann 
auf dem Punft ift, einen Handel abzufhließen, fol er 
fib der Gefahr ausfegen, feinen Monfteri (Kunden) zu 
verlieren, um beten zu geben? und der Schiffer, der auf 
dem Kanal fährt, fol der feine Muder und fein Steuer 
liegen laffen? der Laſttraͤger, der fi unter dem Gewicht 
feiner Laſt bückt, fol der fie zu Boden werfen und in ben 
Tſchami laufen ? 

Imam. — Im den Fällen, von denen bu ſprichſt, 
kann man fein Geber da verribten, wo man gerade ft, 
wenn nur die vier Bedingungen erfüllt werden und es die 
vorgeſchriebene Zeit ift. 

Derwiſch. — Iſt aber dad Geber einmal begonnen, 
junger Menſch, fo mag dir Gefabr droben, welche da will, 
mag die Erde unter deinen Füßen zittern, mag der Blitz 
über deinem Haupte einfchlagen, mag der Feind feinen blo: 
fea Säbel vor deinen Augen flimmern laffen, bu barfit 
dich nicht vom Plage rühren, bis du zu Ende biſt. 

Imam. — Beſonders aber follft du nie aus niedrigem 
Eigennuß diefed beilige Geſetz verlegen. 

Muſtapha. — Man muß aber doc Ichen, 


Derwiſch. — Vor Allem muß man die Pflichten der 
Religion erfüllen, und fib vor bem Fluche des Propheten 
bewabren,. 

Muftapba. — Dann bleibt einem aber nichts übrig, 
ald Hungerd zu fterben oder andere zu berauben, wenn 
man leben wi. 

Derwifd.— Gott, der und erfhaffen bat, wird 
ung nicht nothleiden laffen. Made es wie wir Derwiſche: 
wir denfen nie auf den folgenden Tag und leben doch. 

Muſtapha. — Da, ibr lebt von Almofen; gefteht 
aber, wenn es Jedermann machen wollte wie ihr, fämet 
ihr im große Gefahr, Hungers zu fterben. 

Derwiie. — Man kann immer von Siräutern, 
Früchten und Waller leben. Gott ift groß. 

Muſtapha. — Gewiß, aber ein fo nuͤchternes Mahl 
taugt blos für euch, die ihr ehelos lebt: wenn ihr Kinder 
hättet, könnten biefe.von Kräutern leben? 

Derwifb. — Und warum nicht? Leben bie Thiere 
auders? und doc gedeiben ibre Jungen, ibre Geſchlechter 
erhalten umd vervielfältigen fi feit die Welt ftebt. Mepnit 
du, die Menfchen feyen nothwendiger auf der Erde als die 
Thiere? Ihre Vervielfältigung ift nichts als ein Verben 
ben, denn feit fie fo zahlreich find, beleidigen fie ibren 
Schöpfer jeden Augenblid. Gäbe ed nicht einige Nectglän- 
bige wie wir, die Welt wäre längit vernichtet worden ; uns 
fere Gebete erhalten fie. Ib mepne nicht die Davours*), 


— — — 





*) Ungläubige, namentlich Chriſten. 
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güftig it; was ich gefagt, bezieht fib auf unfer eigen 
Volt, dad geſchaffen wurde, wm einzig auf der Erde zu 
fepm , jezt aber fo verumreinigt ift durch unfehe Sünden, 
daß man glauben folte Bott und fein Prophet haben ihre 
Blicke von ibm abgewandt. 

Imam. — Ah! darum geräth unfer Neid von Tag 
zu Tag mehr in Verfall, darum find wir weder von bei 
Krahls *) noch dem chriſtlichen Völkern mehr geachtet, wie 
unſere Vorfahren. Wir find jest dag Spielzeug diefer Un: 
gläubigen ; fie machen mit ung, was fie wollen, 

Muſtapha. — Bad mid betrifft, irrft du dich, 
Imam; mit mir machen fie nicht, was fie wollen; ich ver: 
achte fie, die Hunde. j 

Im am. — Ohne es felbik zu wiſſen, mein Kiab, 
läßt du dich von ihnen leiten fo gut ald andere, Bemerkſt 
du nicht, wie durch ihre Schuld täglih ein Paar unferer 
alten Gebräuche abgefhafft werden, ein Paar unferer Ge: 
fege, welche fo viele Jahrhunderte gebeiligt, fo viele Siege 
befeftigt haben? Die abſcheulicen Sitten ihrer Länder 
ſchleichen fib almaͤhlich, man weiß nicht wie, unter und 
ein. Alles bat fih im unferer Türken verändert, alled 
verändert fib mod. Bereits milden fie fih in unfere 
Mechtspflege; man muß ihnen Nebenfbaft davon ablegen, 
"wie wir unfere Raia’8 bebandelny’iba wollen fie unferer 
Miliz eine andere Geftalt geben; wahrſcheinlich werdet ihr 
bald feben, wie fie und fhimpflih aus unfern Beſitzungen 
in Europa binausjagen. 

Derwiſch. — Wenn dieß gefchrieben fteht, koͤnnen 
wir nichts machen; der Wille des Propheten gefchebe! 

Muſtapha. — Warum laffen aber unfere Minifter 
fie machen? 

Fmam. — linfere Minifter! fie find fo feig, fo nie 
derträchtig, daß fie den Nbaefandten diefer Ungläubigen 
ben Hof maden ; fie ſchmeicheln Ihnen, fie liebkoſen biefelbe, 
fie geben ind Haus zu ihnen. Ja, man faat, fie treiben 
die Niederträchtigteit fo weit, daß fie an ihrem Tiſche ef 
fen und trinfen. 

(Der Beſchluß folgt.) 





*) Die chriſtlichen Abnige. 





Pour un fait Personnel, 
(Berfpätet.) 

Im bdiefjäbrinen Morgenblatt, Nro. 73 bi 76, be 
finder ſich unter der Aufihrift: „Die Apoftaten des 
Bilfens und die Neopbuten bes Glaubens,“ 
ein Auffag, an deffen Ende folgende Stelle vorfommt; 

„Der Beurtbeiler des Werkes: vom wahren Glauben 
„ab der falihen Theologie, bat gefagt: (im Literaturblart 
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on 
die Gott niemals anfieht, und deren Dafeon ihm gleich: 


„des Morgenblatts) dad Werk fey umbeilbringens, 
„Das war ein böfes undein unfluges Wort! Dis, 
‚weil es nicht wahr iſt; fein Bub, nur Saweigen iſt 
„unheilbringend. Untlug — mweihes nicht Elug iR zu ſa 
„gen, was manthe Menſchen gar zu gern vernebmen Der 
„Beurtheiler ſprach vom Inquiſition, von Saeiterhaufen 
„und anderm hergebracht en (sie) Jammer, wozu Gtefs 
„fens Lehre führen könne, Die Verderdlichleit einer Lehre 
— das ift das alte Ummentlied, womit man alte Kinder 
‚Anden Eclaf zu lullen fuhr. Als die Inquiſition wis 
„thete, ſchrieb man keine Bücher fie zu vertbeibigen, (?) 
„mob jest, da in keinem riftliben Staate mebr polıti- 
„ſcher (au fein möndifser?) Despotismus berrfät, er⸗ 
„ſcheinen täglih Werke, die ben Despotismus anpreifen, 
„Es ift ein gutes Zeien, wenn ein Schlimmes zergliedert 
„wird; denn entweder ift ed todt, weil man, oder man 
„toͤdtet es, indem man es zergliedert, 
Dr. 8. 


Dem fogenaunten Beurtbeiler des Steffendfchen Aus) 
mird bier Bösheit und Unkflugbeit vorgeworfen, 
Die Unklugheit nimmt er auf, indem er gar oftmals 
im Leben fi derfelben hinterber beivußt wurde; ja er ge 
ftebt fogar, fo unklug zu ſeyn, daß er es nicht einmal 
weiß, was das fir Menſchen find, die es gar zu gern bi 
ren, was er fo unklug gefant bat, : Die vorgeworfene Dis: 
beit aber muß er rubig liegen laffen, weil er eben nicht 
bös ik, nicht einmal darüber, daß ibn der Dr. 9, bis 
nennt, welches er gewiß, wie fo Manches in feinem Auf 
faß, recht gut gemepnt bat, indem er ja nur aus Kiugbeit 
über mic berfährt, bamit ed die Dummen nicht merlen 
folen, daß er mich eigentlich gar nicht widerlegt, fonderg 
beimlih mir Bepfall zumwiuft, Oder bab’ ich auch bier falſch 
gejeben, bin ich auch bier unflug? Nun daun muß ic ſred⸗ 
lich nob ein Paar Morte binzufigen. Warum? Meil ie, 
zwar nidr mit Allem, dob mir Vielem, mas der fpiris 
tuelle Dr. B. fagt, einverftanden bin; oft mit einem Nat: 
faße volfommen, und mit dem Norderfage durchaus nıdt, 
3. B. mit dem ſchon angeführten Mriom: „Mein Bud, nur 
„Schweigen ift unbeilbringend.” Da ih nun a priori 
und a posteriori überzeugt bin, und mit mir aud fo man 
der Undere, das nicht nur ein Buch, fondern felbit das 
Wort: „Kein Bud ift unbeilbringend" Saamen 
zu Unbeil werben kann, fo darf ib ja, dem Axiom des 
Herrn Dr. B. zufolge, nicht fhmeigen. Ich wiederbele 
alſo, das ein Bub, meldes die Vernunft und den Der 
ftand verpönt, unbeilbringend werden kann, Daß ed um 
fo gefährlider ift, wenn es (wie bey Steffens) einen 
Enthuſiasmus zur Quelle bat, der individuell wahrbaftig 








*) Zu viel Ehre! bad Schriften wurde nicht beuribeilt, 
nur eine feiner Ronfequenzen nachgewieſen. 
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iſt, ſich aber num Andern, bie andere Wege gingen, ja Al⸗ 
len unduldfam anfdrängt, was er nicht fol; um fo gefähr: 
licher iſt ein ſolches Bub, wenn ed (nicht etwa von einem 
aſcetiſchen Moͤnch), fondern von einem Upoftaten des Wil: 
ſens geſchrieben ift, von einem Manne, der Epoche im ber 
Philofopbie machte, und der nun durch Vernunftaründe zu 
beweiſen ſucht, daß die Vernunft nicht geduldet werden 
müßte, wenigftend nit überall, und der alſo an Phrlofos 
pbie nicht glaubt und fie doc treibt, fort: umd megtreibt ; 
und feinen Glauben alio doch nicht mit den Händen gewählt 
bat, wie er ed zu verlangen fdeint ; — um ſo gefährlicher 
ift ein ſolches Bub, wenn ed von einem geliebten Lehrer 
der Jugend geſchrieben ift, von einem, ob feiner innern 
Ebrlihfeit und Auferliben Liebenswurdigfeit mit vollem 
Rechte geliebten Lehrer der ftudirenden Jugend! Was foll 
fie denten, wenn der Pebrer der Philoſophie, anftatt ihr 
die mübfamen Pfade der Forſchung brechen zu belfen, und fie 
fo zum mwabrhaftiaen Ueberzeugungasalauben zu führen, was 
fol fie deuten, wenn er ftatt deſſen Verſtand und Vernunft 
verpönt, und den fi nie felbit erfennenden Enthufiadmus 
als boͤchſtes Prinzip aufftellt? Sie foll und fie wird 
aud eben nichtd denfen, Zu melden Sweden aber der un 
dedachtſame Euthuſſasmus von ber berednenden Selbſtſucht 
gebraucht werden kann, das zeige die Geſchichte auf jeder 
ibrer Seiten. „Der Meuſch fol alled dulden — aber auch 
die Unduldſamkeit7?“ fo frägat der Herr Dr. B,, und ic 
fage: Ja, aub die Unduldfamteir fol er für feine Perſon, 
gegen feine Perfon dulden ; aber er foll fie nicht dulden ges 
gen Undere, nicht gegen bie Menſchheit, nicht gegen dad, 
mad den Menfchen zum Menfben macht: gegen Vernunft 
uud Verftand, die umveräußerliben Guter ber dieffeirigen 
geiftigen Welt! Darum fagte ib: dad Buch ift unbeilbrin: 
gend, und da ich fein Propbet bin, fo kann dieſes nichts 
anders heißen, ald: es fann unbeildringend werden. 
Und dieſes mwiederbole ib nicht nur, fondern ich ſage es 
auch vom dem fragliben Auflage des Dr. B., und zwar ger 
rade, weil er voller Geift und voller Wabrbeit, aber auch 
voller drebender Verwirrung und voller blendender Irr⸗ 
thuͤmer ift, während auch Ueberflüffiges und Ungebörigeg, 
poetifbe Ergüffe und humoriſtiſche Seitenfprünge nicht feb: 
len, fo daß der Neopbot daran etwas zu haben wähnt, und 
doch nichts bat ald Verwirrung, die wahrlich zu Allem führt, 
auch zu Unheilbringendem. Oder glaubt der Herr Dr. B. 
bie große Diskution damit geſchloſſen zu baden, wenn er fagt: 
„Welcher Blaube ift der rebte? melde Phlloſophie ift die 
„wahre? dad will id dir fagen, Leier. Die Philoſophle 
„iſt die wahre, bie, daß fie die wahre bleibe, nicht 
„mörbig bat, eine andere Ligen zu ftrafen. Der Glaube 
„iſt ber redte, ber, dab er ber rechte bleibe, nicht 
„gezwungen iſt, einen andern irrgläubia zu finden,’ 
Died it miots ald eine Meine Variation uber ein altes 
Thema, das längit feinen ufurpirten Kredir verloren bat; 


ih merne bad Geſchichthen von dem drey Dingen, bie 
der weiſe Natban erzäblt. Dber glaubt der Herr Dr. B. 
daß es jest an der Zeit, und von moblebätigem Einfluſſe 
fep, wenn er, mit unbedachter Milde, bie Scheiterbaus 
fen der Inquifition „einen bergebradten Jam 
mer’ nennt, und fo bie gerehte Belorgniß der Bef— 
fern verfpotten oder „In den Schlaf Iullen“ 
wii? Bern fen es von mir, einen mobldenfenden 
Mann, wie den Herrn Dr. B., einer folhen Abſicht zu 
seiben. Aber ich frage ihn ſelbſt: Geſezt es käme eins 
mal eine Zeit, in der ein Bund berrihfähtiger Fin— 
fterlinge Sceiterhaufen und Iuguifitionen wieder berzus 
ftellen ſuchten, koͤnnte alddann einer ihrer Häupter bie 
gebeimen Plane beffer vermummen und verfteden, ald wenn 
er mit Geift, Win, Poefie und Laune diejenigen als böd 
darſtellte, als unklug verfpottete, bie in einer fo böbft 
aufgetlärten Zeit noch von Scheiterbaufen und Inquiſition 
nur reden können? — Db Zeiten wieberkehren koͤnnen, 
mie die des eılften Jabrbundertd, und ob man dann einen 
Kreuzzug mit derfelben That beginnen wird, mit ber 
man, noch in der Heimatb, den erjten begann, das 
mag der Herr Dr. ®,, vieleicht mit Recht, bezweifeln; 
was aber noch in unferen Zagen in Nismes geſchahe, das 
mus ibm befannt ſeyn. Er wird frevlib fagen: daran 
war fein Bub ſchuld; aber es gibt unduldfame Bücher, 
die eben nicht wollen, daß man Bucher leſe, dab e3 Bü— 
er gebe; und diefe waren, find und bleiben unbeilhrin- 
gend; und ihre Verfaffer und ihre Beſchöniger baben eine 
große Bubibuld abzutragen, die auf den Seiten ber es 
(dichte, nicht felten mit biutigen Lettern, verzeichnet iſt. 
Das ift num frevlib nah dem De. B. Jammer, aber «8 
it auch wirflih ein Jammer!! 


P. S. Der Dr. B, ift übrigend ſehr zu entſchuldigen, 
ba er, nach feinem eigenen Geſtaͤndniſſe, das in Mede fte 
bende Buch nicht kennt, under feinen Aufſatz ſhon vor 
längerer Bett, ald Wolf nob in Berlin lehrte, nie 
dergeibrieben bat. Seitdem ift freulih fo Manches in 
der Welt vorgegangen, und, um nur Kleines zu nens 
nen, die beurtbetlte Beurtheilung wurde ja auch erſt na 
Molfs Tode gefchrieben, 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
London, 8. Juni. 
Beſchluß.) 


Werfen wir einen Blick auf unfere Inftitutionen. Weile 
Berfwiedenheit von benen anderer Länder! Welch eine Mannigs 
faltigteit! Es mag bier vorläufig nur ein Bevfpiel genügen. 
As wir vor wenig Tagen im Unterbaufe ein) Mitglied, Miet, 
Angelo Taylor, Über einige Meine Misbraͤuche beym Werfabren 
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in Infolvenzangelegenbeiten gewaltig lagen hörten, erfuhren 
wir nad mäberer eingezogener Ertundigung, daß diefe Haupt⸗ 
fladt nicht weniger ald achtzig Banterottrichter (Commissio- 
ners of Bancruptey) beſizt, bie indgefammt Anwaͤlde find, 
und biefes Richteramt, wozu fie blos vom Korb Kanıler ers 
nannt werden, nur nebenbey als ein bioßesjob (ein bedeutungs⸗ 
volles Wort In unfern inuern Staatsleben, beifen ſchwerwich⸗ 
tiger Inbalt das Undland wohl noch nicht gang zu würdigen 
weiß) anfeben; daflır bezieben fie auch feinen Gehalt vom Staate, 
fondern von ben refpeftiven Kontursmaſſen, und zwar haar, 
deum bey jeder Gerihtöfigung, wozu abwechfelnd fünf Richter 
erforbert werben , wirb jedem derſelben von ben Anwälden jes 
der einzelnen Kornturdmaffe eine Guinee als Fee (Sportel) in bie 
Hand geftent. Miele ſoicher jobs ober Abhbrungen und Ges 
rintsverbandlangen geben au in Kaffeebäufern vor fi, man 
nennt dieß Privatverhandiungen, und bie Stelle eines Kom⸗ 
miffiondrd, bie woͤchentlich ein ober zwey Nachmittage in Au⸗ 
ſpruch nimmt, trägt im Durchſchnitte 300 Pfund Sterling 
jäprliy ein, In ihrem Gerichtsbofe prafticiren ferner fünf bis 
ſtashundert Wttornied oder fogenannte Biutfauger, bie wies 
der 1500 bid 2000 Abgrorbnete in den weitläufigen Bezirten 
und Höfen der Schulbgefaͤngniſſe unter ſich haben, welche ſich 
in die Guuſt der neuelutreffenden Gefangenen zu ſetzen ſuchen, 
und ihnen auf bie uncigennuͤtzigſte Weiſe die aufrichtige Freund⸗ 
ſchaft ihrer Patrone anbieten. Koſtet auch biefe Freundiapaft 
den armen Schuldgefangenen gewoͤhnlich etwas, bisweilen bem 


Irgten Het, num fo erbätt er doch am Ende feine Frevheit. 


weun er nur noch die Rechnung feines guten Freundes bezab- 
len kann; dem bis dahin bleibt er durch das Band ber Freund⸗ 
faraft am Ihn gefeifelt. Verwickelte Angelegenbeiten kommen 
vor bad Kanzlevgeriht, da hat ed denn mit dem Feeweſen 
fein Ende, Der Lorbfanzier, bee Maſter, ber Barrifter, ber 
Sotliciter, der Shreiber und andere Eubalternen, nehmen ind: 
otſammt eine Heuſchreckenuatur am, bis zulezt alles aufgezebrt 
ift. Diefe Thiere find zwar auch in vielen andern Gegenden 
unfers Welttbeits einhelmiſch; doch int der biefige Boden zu ih⸗ 
rer Vermehrung in einem ganz befondern Grabe geeignet. 

Mir jedem Tage zeigt ſich unfere neuere Generation empfing: 
tier für die Berfeinerungen des böhern Lebens, und metteifert 
fon in manden Dingen mit dem tonangebenden Brantreic, 
wostwenb deffen Einwohner wegen ber leibigen Theorien von buͤr⸗ 
gerliber Freobeit u, ſ. w. tägfih mürriſcher, abſtbiger und 
faſt zu Catonen werben, zeigt fi ben und gerabe das Gegen⸗ 
tbeif ; wir werben immer araziöfer, Kiebenswärbiger., Wire 
es nicht am die fleifhe Preſſe, bie dann umb wann fidh ers 
eb, die Wächterin der Morale publique zu ſpielen, wir würden 
den Knoten des Anftanbed ungenfimm zerreißen. Noch vor zwau⸗ 
zia Jahren gehörte ed zum guten Tone, fi zu betrinfen; for 
gar für dem großen Pirt wurden noch tägfih zwey Bouteillen 
Portwein erfordert, und wer viele Stunden nach aufgebobes 
ner Tafel, obme zu flotpern, mod im Theeyimmer der armen 
Damen erſcheinen konnte, wurde für einen wahren Tblpel ge: 
hatten , der die Trinffirte der Väter nicht zu würdigen vers 
ftand. Wie bat fin alles dieſes verändert! kaum find die Maͤn— 
ner eine balbe Stunde allein. fo fallen fehon bie Worte: 
ihe tea is ready aus dem Munde bes Bedienten, Alles eilt 
nad ben Zimmern, wo die Liebentwärbigfeit ihren Gig aufge: 
fartagen , dad Reich der Bonteillen lebt verbtet da, und muß 
dern bimmliſchern, der Theetaſſe, weiten. In fofern baben 
wir ſchon an alter Kernbaftigfeit betraͤchtlich eingebüßt. und 
und verfeinert. aber wir wollen noch volltommener werben, 
und errichten jezt auf Subſcription, am ber Ecke der bekannten 
Cr. James: Straße, ein pallaftäbntiwes Spieliaus, bat alle 


duntiche menſchenfreunbliche Auſtalten, ſelbſt bie in Paris nicht 


aufgenommen, Äberflägelt. Lange genug fenfsten biefe Pflanze 
faulen ber höhern Bilbung vieler unferer Großen unter bem 
Drude barbarifher Befege; nur im Werborgenen durfte ber 
Unterricht ertbeilt roerben ,„ und now bis jest bat fim ein, ihbs 
nen ertbeilter, Spottname, Heus, die bien, unter dem Wolte 
erhalten. Uber Daut fen der Verfeinerung und bem Sinne für To⸗ 
Teranz! wir treten nun mit unferer Rebre Öffentlich au's Licht, 
Nur noch einen Feind haben wir zu befiegen. den gegenwärtigen 
Premierminifter, Herrn Eanning ; er, ber fi fo tolerant gegen 
alle andern Getten zeigt, und alte Verordnungen aufjubeben 
ftrebt, will gegen bad Spiel neue Berfolgungsgefege erlaſſen. 


Daris, Junl, 


Eine bffentlihe Sitzung wurbe neulich von der Geſellſchaft 
bes wecpielfeitigen Unterrichts gebalten. Die Bluͤthezeit dieſer 
Geſellſchaft ift Längft vorüber, und bie eble Anregung, bie fir 
in ganz Frankreich bewirtt barte, ift beynabe wieber erlofgen. 
Die Dpfturanten haben fo viel geſchrieen, geſchrieden und ges 
predigt, daß manchen Menſchenfreunden, bie ed mit item Was 
terlande redlich megnten, und gern ein jährtipes Opfer an Greib 
dargebracht hätten, um ibren umnbealterten Nevenmenſchen 
die Wohlthat ded Unterrichts zu verſchaffen, der Mulb entfals 
len it. "und fie ibre Hand und ihre Gaben zurädgesogen bas 


! ben. Nice Jedermann bat den Murb, bad Gute zu ertänpfen ; 


bie meiften Menfchen find zwar geneigt, etwas für ihre Mitbräs 
ber zu thun, aber ed muß fachte und fanft geſchehen; wenn fit 
nun gar ben ihren Aufopferungen noch Gefabr laufen vom 
Pfarrer, oder vom Maire, ober vom Präfetsen ibres Wobnorts 
uͤbel angefeben. und Liberale, Greyfinnige, Revolutionäre ger 
{holten zu werben, fo entfällt ihnen alle Ruft, und bie Bey⸗ 
träge hören auf, Dieb ift mit wenigen Worten die Geſchichte 
ber Gefeilfpaft zur Befbrberung bes mechferieitigen Unterrichts 
in Frantrelch. Unter Graf Decazes Minifterium, als fih bie 
Regierung ber neuen Lehyrart tebbaft annabın, und diefe durch 
Wort und That befbrberte, beeiferten ſich auch eine Menge 
begäterter Privatperfonen, Schulen anıulegen, ober fib zur 
Unterftägung derſelben mit ibren Mitbuͤrgern zu vereinbaren, 
Mormalſchulen bildeten damals Lebrer für Frantreich und fürs 
Ausland; Schulbücher wurden auf dffenttiche Koſten gebruckt 
und unters Volt vertbeitt, Der Unterricht war vernünftig 
und zweckmaͤßig, und zielte auf wahre Bilbung der Woltällaffen 
ab. In manchen Gegenden, wo fonft nie gute Schulanſtauen 
vorbanden gewefen waren, entflanden vortreffliche Inſtitute. 
Ein wahrer Eifer fürs Gemeindewohl befcelte die Bürger. fie 
berietben fin Aber bie zwechinäßigfte Beförderung deſſelben. Dan 
tounte fi bie herrlichſten Fruͤchte von biefem edlen Patriorids 
mus verſprechen, und fo wie Frankreich durch alle feine Ein: 
richtungen und Nenerungen großen Einfluß auf dad Äbrige Eu⸗ 
roya ausübt, fo diente ed damals auch zum Muſter für andere 
Ränder, in denen ber Bolldunterricht ebenfalls nos febr uns 
volltommen war. Dazu faın. daß ih bie Parifer Seſeuſchaft des 
wechfelfeitigen Unterrichte mit den aus vaͤrtigen Geſelſchaften 
Europa’s, Hia’s, Airitas. Amerita's in Verbindung ſezte. und 
fo ein Bund eifriger Menſcheyfre unde entſtand, bie ben beſten 
Willen hatten. die Menſchheit aufjuflären, nnd fie durch die Aus⸗ 
bildung bei Dentvermbgens beifer und gluͤcklicher zu machen. 
Dieß Ift num alles vorben 


(Die Bortfesung folgt.) 
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Dieb edle Ro, bu wuͤrbeſt es geſtehen 
Des Himmels Rüfte baben ed gezeugt, 
Gätrft du wie eilend, daß fein Tritt zu ſehen 
Es audgeftredt auf ebnem Sande fleugt, 
Und fürn du es geilen und Teint fi bdreben 
Wie es im Kreis bald rechts, bald Links fich beugt, 


Zaffe, 





Aufklärungen durch die neueſten deutſchen Reifenden 
im Face der Zoologie des Alterthums. 


(Bortfegung von Nro. 142.) 


Auf Einiges bat Ruͤppel in einem Aufſatz, welcher im 
3ten Bande der Amalthea ©. 188 ff. abgedrudt wurde, 
” bereits aufmerffam gemacht, wo auch von den Subulonen, 
den Sp’eßen, des Plinius die Mede it, ob die Orprbörner 
mit denen der Dama oder Dorcas.irrig verwechſelt warden, 
was nun nab Lichtenſteins Vorlefung nicht mehr ftatt fin 
den Kann. Diefer denkt in einer im Anhange bengefügten 
Anmerkung febr gering von den egoptifben Thierformen, 
die nur auf der Barbderinifben Moſaik von Palaͤſtrina mit 
bevgefesten griebifben Benennungen vorlommen, Er 


glaubt, daß fie theils Durch diefe beugefchriebenen Namen fbom | 


binlänglih beſtimmt, oder auch völlig unbeftimmbar und 
fabelbaft wären. Diele Mepnung wirde Millin, wenn 
er noch lebte, nicht tbeilen, ba er unter des in Italien 
noch lebenden Franz Catel's Aufſicht mit großen Koften 
folorirte Beihnungen von biefer Mofaif in voller Größe 
des Drisinald aufnehmen ließ. Aus feinem Nablaf ift 
wahrſcheinlich auch diefe, aus gwanzig aroßen Blättern be: 
ftebende Zeidaung auf die föniglibe Bibliotbef gelommen; 
und wenn fie auch für die afrifaniihe Zoologie nicht fo 
wichtige Ergebniffe dardoͤte ald Mointel’s Zeihnnngen von 
den Friefen in der Akropolis, die auch im der Föniglichen 
Bibliothet aufbewahrt werden, noch ganz neuerlich ben ar: 


dhäologifhen Forſchungen über die Skulpturen des Phidias 
dem Profeffor Ottfried Müller in Göttingen. geboten 
baben, fo möchte dadurch bob noch mander Auffhluß über 
das fabelbafte und nicht fabelhafte Tbiergemimmel im In: 
nern von Afrifa, wobin ſich fo viele, font in Nubien und 
in den weſtlichen Dafen anzutreffende Tbiere zurüdgesogen 
baben, gefunden werden koͤnnen. Gemwiß, fie gäben den 
Stoff zu einem neuen Spicilegium, mie ung der Veteran 
Blumenbach deren einige mirtbeilte, * 
Das Rohßeiſt in der Vorwelt allgemein als ein Fremdling 
in Europa angeſehen worden, Es lam auf pböniziſchen Schif⸗ 
fen zuerſt an die Küfte von Briebenland, In den Peloponueg, 
nad Korintb, nad Theſſalien. Nun lauter bie alte Sage, 
Poſeidon (Meprun) babe das Pferd erſchaffen. Es tft aber 
and Herodot zur Denüge befannt, daß Libnen, die Nord» 
küfte Afrita's, der ältefte Sıp des Neptunusdienſtes ger 
weien, daß Neptun aus Libyen zu den Hellenen gelommen 
fev. Mithin ſtammte dad Mob, welches die phoͤuiziſchen 
Seefabrer nah Griebenland bradten, aus afrikauiſcher 
Race; ia es läßt ſich wahrſcheinlich machen, daß die bes 
rübmten arabifchen Pferde, melde ja alle, ber Sage nad, 
nur erit von den Stuten Mabomeds abitammen, alle felbik 
afrifaniiben Urfprungs find, VBelanutlih ließ Salomo 
feine Streitroffe und Streirbenafte durch Händler in Kara 
vanen nah Palaͤſtina aus Egppren bringen. Denn Karas 
vane bezeichnet dad Wort im erjten Buche der Könige, 10, 
28, mie der große Drientalrft Gefenius in einer Me 
jenfion von Heerend Ideen gezeigt bat. Und im der That 
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muͤſſen unter ben Pharaonen und Seſoſtriden aub bie 
egpptifhen Schlachtroſſe und Wagengeipanne [ehr vorzüg: 
li geweſen ſeyn, wie die zahlreichen Bildwerfe an den 
Tempeln Obereguptens beweiſen, die freplich, ber Mitter 
Micaelis noch nicht fanate, als er jene Forfhungen über 
bie ältefte Pferderage in feiner Abhandlung über die Pfer: 
dezucht widerlegte, Die Berber⸗ oder afrifanifdhe Pferdes 
zage, die Jahrhun derte lang einen vorgüglichen Exrporta: 
tiondartifel des puniſchen Welthan dels machte, und als ca- 
put acris equi, als ſchlauker Pferdekopf, als Kaklabe, um 


das fartbagifche Wort zu brauchen, no jezt tauſend puniſchen 


Münzen in allen Metallen aufgeprägt gefunden wird, muß 
alfo im einer Egopten nahbarlih gelegenen Gegend gebe: 
ren ſeyn. Dieß alles erbält nun dur die neueften Reiſen 
am Dber-Nil über Nubien hinauf eine uberrafhende: Be: 
ftätigung. Dort fand man in der Nähe von Dongola, bey 
DavSchangin, in Berber, bis Tinarah binauf diefelbe 
ausdgezeidnete Mage wieder, von welcher (dom Bruce ges 
ſprochen hatte, Dertreffiibe, Afrikas innerer Erforibung 
zu früh entriffene Burkhardt ſpricht in feiner zmwepten 
Dieife von biefer herrlichen Dongolarage ausführlich und 
bemerkt zugleib, daß jede Karavane von Soccolin, dem 
Stapelorte Nubiend und Habeffiniend am rotben Meer, zu 
Schendd, dem wahren Mittelpuntte diefer Zucht von gemals 
tigen Moffen, eine Menge Pferde von der Dongolazucht 
auflanfe und fie wieder vortheilbafter in Demen bis Mok: 
tha hin abſetze. Mit der Belhreibung diefer herrlichen 
Stammrace ſtimmt Wabdingten volfommen überein, der 
in Begleitung des Feldzugs, melden der Vicefönig von 
Eoppten dur feinen Sohn Jsmael bortbin unternehmen 
ließ, und ber fo unglädlib endete, von der Schönheit 
und impofanten Größe diefer Pferde ergriffen, eine merk: 
würdige Schilderung davon entwirft, Das alles dat ſich 
nun in ber neueften Zeit noch weit mehr beftätigt. Denn 
nun find Hengfte und Stuten von diefer Mage, welde in 
der Stuteren des Aly Paſcha ſchon ganz einhermifch iſt, ber 
reits ein Einfubrarritel über Trieſt auch nah Deutfhland 
geworden. Der König von Mürtemberg erbielt einige für 
feine Stuterey in Weil, und ein neuer Ankauf vom die: 
fen Dongolas aus einem vor Kurgem zu Zrieft eingetrof: 
fenen Transporte, von den Herrn Lebolo und Droverti 
aus Alexandrien erpebirt, ift für das föniglib MWürtem- 
bergifhe Geſtuͤt bewerkftelligt worden, Wenn dad Pferd, 
welches General Minutoli aus Egypten an feinen föniglis 
ten Zöaling, den Prinzen Karl, nad Berlin ſchidte, nmicht 
alen Hoffnungen entiprab, fo darf daraus fein Salu 

aufs Ganze gemacht werden. ‘ 

(Der Beihluß folgt.) 


Türkiſche Sitten, 


GBeſchlus.) 


Derwiſch.— Ale dieſe Eltzir (Seſandte) find nicts 
als Spione; warum laͤßt man fie im der Hauptſtadt Ir 
ben? warum ſchickt man fie wicht auf die Prinpeninfeln? 

Mufapba. — Lieber zum Geitan mit ihnen, mit 
allen zum Geitan (Satan) ! 

Imam. — Wenn wir aud ihrer los wären, wären 
wir darum nicht gerettet: allerdings bat unfer Uaglüc feine 
Quele in den Laftern unferer Staatdmänner ; aber ed iſt ge⸗ 
ſchehen, die Verderbniß iſt bereits im Volke. Alle Vorſchrif. 
ten, alle Verordnungen bes großen Propheten werden mit 
Füßen getreten, Man ficht jezt die Odmanlis Glüasfpiele 
fpielen; man vernacläffigt mit mur das Gebet und die 
Faſten, ja, man wagt ed, ſich der von Mahomet fo ftreug 
verbotenen Getränfe und Fleiſchſpeiſen midt mebr zu ents 
balten. a, könnt ihr es glauben? ic babe Saweine⸗ 
fleifh eſſen feben, 

Muſtapha. — Aber ich bitte euch, da ihr fo gelehrt 
ſeyd, fagt mir, warum ift ung dad Schweinefleiſch unter 
fagt? Sollte wahr ſeyn, mas ic babe fanen hören, duf 
dieſes Thier einft Schläuche vol Waſſer aufwühlte, weite 
der Propber heimlich batte vergraben laffen, um mitten 
in der Wille ein Wunder zu wirfen, mie ein alter Jude 
einmal vor Alters eins that, und daß das arme Vieh jur 
Strafe verfiubt und fein Fleifh von unferer Nahrung 
ausgeſchloſſen wurde? 

Derwiſch. — Welche Laͤſterung! 

Imam. — Junger Menſch, welch hölliſcher Geiſt bat 
bie dieſe gottlofe Geſchichte erjaͤhlt! Bedurfte der Prophet 
folder Huͤlfemittel, um Wunder zu thun, er, der von 
taufend Yegionen Engeln begleitet wurde, fo oft er ander, 
die Juden und Goͤtzendiener zu vernichten; er, ber cine 
ganze Stadt mit einem Korb vol Datteln ernährte! 

Derwiſch. — Das Schmein ift ein unreines, (hmm 
Biged, vermorfenes Thier: darum iſt ung verboten, fein 
Sleif® zu eſſen. Wäre aber biefer Grund and niet ven 
banden, darf man grübeln über dem Millen des Herm? 
Mein, mein Kind, man muß glauben, ohne zu fragen; 
dieß ift ber wahre Grundſatz unferer Meligion, bie ift die 
MRichtſchnur jedes Rechtglaͤubigen. Laffen wir die Gottie 
fen und Ungläubigen die Bottbeit befritteln! 

Muſtapha. — Vergebt mir, Bababar *), ic ſegte 
bios wieder, was ich gebört batte, - 

Derwiſch. — Wir vergeben bir, denn du bift jung 


| und ohne Erfahrung. Imam, fprib ein Geber zum Pro: 


pheten und fiebe ibn an, daß er verzeibe, 
Imam. — Bersib, Heiliger aller Heiligen! vergib 
diefem Kinde und allen Seinesgleihen; fie wiſſen nidt 





*) Mehrzahl von bata, Bater, 
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mas fie thun, noch was fle fagen, fie kehren vieleicht einft 
um zum Wege der Heiligkeit! (3u Muſtapha.) Du fiebft, 
junger Menſch, wie leicht es ift, in die Fallſtricke dieſer 
Ungläubigen zu fallen; fo verderben und verlehren ibre 
Lügen tagtäglich welde aus der Mitte der Gläubigen. Im 
der Hauptftabt bemerkt man noch eine gewiffe Achtung vor 
den alten Gchräuden; aber geb in die Provinzen, und bu 
wirft abſcheuliche Dinge feben; da wirft bu Ungläubige auf 
Pferden einberreiten feben; wirft ihre Häufer bemait ſehen, 
wirft an ibren Leibern SGolbflideren, weite Kleider, rotbe, 
ja grüne *) Stoffe feben, mit Einem Wort, Luxus aller 
rt. Alles ift ihnen erlaubt, wenn fie nur den Aga's 
Geld geben. 

Derwiſch. — Selb if heut zu Tage ein Gott; man 
ſchaͤzt ed böber ald das Paradies ber Oemaulis. 

Imam. — Gib den Paſchas, ja dem Vezir felbit hun⸗ 
dert Beutel, und bu befommit die Erlaubniß, eine Kir⸗ 
se wieder aufzubauen; gib ihnen nur dad Drittbeil dar 
von, fie laffen dich eine Chriſtenſchule errichten; die Hälfte 
unferes Reiches wird auch bald mit Ungläubigen bevöls 
tert feon. 

Muftapba. — Ich babe fagen hören, man babe meh: 
tere Buͤcher, welche die Franken geihrieben haben, in uns 
fere Sprache überfegt. 

JImam. — Ucb! die verftuhten Bücher! dieß ift die 
graufamfte Geifel, die der Prophet zur Strafe unferer 
Enden über ung ſchwingt! 

Dermifd. — Der Wurm foll fie gernagen, bie 
Mäufe follen fie freffen, das Feuer fie verzehren, biefe ver: 
fluhten Vapiere! 

Muſtaphea. — Habt ihr eind oder bad andere von 
diefen Buͤcern gelefen ? 

Iman.— Gott bewahre mich! und du, mein Eobn, 
büte dich wohl, fie zu berübren! Fällt jemals eines dir 
in bie Hände, fo kannſt du nichts beſſeres damit thun, als 
es foglei ind Feuer werfen. Wäre ib rei, bätte ich 
fie alle getauft, wm fie zu verbrennen, und damıt Tau 
fende von Seelen gerettet, 

Muſtapha. — Man bat mich aber verfihert, dieſe 
Bücher verdienen nicht alle fo behandelt zu werben. Ges 
wiß find febr fchledte darunter, mie die, in denen bie Ge: 
ſchichte des Laudes ber Franfen, ihrer Sitten, ibrer Ge 
mwohnbeiten ſteht; biefe, das gebe ich zu, fol man obne 
Erbarmen vernichten; es heißt aber, es gebe andere, bie 
nicht ganz ſchlecht ſeven. 

Imam. — Sie find alle ſchlecht. 

Derwiſch. — Wie folten fie nicht abſcheulich ſeyn, 





*. Die tärfifayen Burusgefege ſchreiben ben MRajas H108 buntie 
Sarben an Kleidern und Hänfern vor. Die grüne Farbe aber 
it felon den Tuͤrten verboten. wenn fie nicht Einirs find; auch 
diefe birfen fie blos am Köpfe tragen ; fie genießen dieſes Bor: 
recht als Morbinintinge von Mahomes Tochier, mine. 


ba fie aus bem Lande ber Franken fommen? Hat man je 
gefehen, daf etwas Gutes von ihnen fam? 

Muftapba. — Aber die, die von der Kriegekunft 
banbeln ? 

Imam. — Nun was! glaubft du denn, wenn die 
Ungläubigen ein Gebeimniß, müßten :wie man Krieg fübs 
ren muß, fie würden ed und entdeden? Eber dad Gegens 
theil würden uns die Schurken lehren, damit wir in ihre 
Fallftride fielen. Unfere Väter, die im Kampfe fo furdt- 
bar und fo mädtig waren, hatten bie noͤthig, die Bılder 
der Frauten zu lefen? 

Muſtapha. — Sagt mir aber, was koͤnnen bie 
Bücher fhaden, aus denen wir rechnen, zählen, meilen 
lernen ? 

Imam. — Diefed alles verftehen wir ganz gut. 

Derwifdb. — Zählen unfere Kaufleute nicht vors 
treffiih mit ihren Roſenkraͤnzen und Kerbbölzern ? 

Imam. — Wir brauden die Franken weder dafılr, 
noch filr irgend etwas andered, Wir wollen nichts von 
ihnen, burdaud nichts. 

Muſtapha. — But! man fagt aber do, ihre Bil 
her werben ſich bedeutend bey ung vermehren; nicht mehr 
durch Abſchriften mit der Hand, fondern mittelft einer 
Mafbine, wie fie beißt weiß ih nicht. 

Derwiſch. — Er meynt wahrfbeinlic bie Preſſe. 

JImam. — a, bad ift die verfluhte Buchdrucker⸗ 
tunſt; ſchon feit mehreren Jahren ift fie bep und einge 
führt, und fie wird unferem unglüdlichen Lande den Bars 
aud machen. 

Murftapba. — Man kann aber mit diefer Maſcine 
auch unfere guten Buͤcher vervielfältigen, 

Imam. — Mein Kind, unfere heiligen Schriften 
dürfen mit dieſer Hölenmalhine nidts gemein baben, 
3b weiß wobl, man war fo gottlod Damit Abfchriften das 
von machen zu laffen, aber die wahren Gläubigen leſen 
nichts anderes und dürfen nichts anderes leſen ald Hands 
ſchriften. Als Gott den Corau durch feinen Erzengel dem 
großen Propheten fandte, und ibm befabl, ihn unter allen 
Völkern zu verbreiten, hätte er da nicht zu ibm geſaat, 
er folle ibn druden lafen, wenn er gedacht bätt?, es ſey 
dieß etwas Gutes? Taͤuſche dich nicht, junger Menſch, 
was nicht im Corau geſchrieben ſteht, was nicht vom Pro⸗ 
pdeten befoblen iſt, und was unfere Vorfahren nicht kann⸗ 
ten oder nicht anwendeten, iſt ihlebt, verderblich, vers 
abibeuungswertb, und muß aus biefem Reiche verbannt 
werden. Gehorche diefem Grundſatze, und du wirft nicht 
allein aluͤcklich ſeyn auf bieler Welt, fondern du wirft auch 
aller Freuden genießen, die der Prophet feinem geliebten 
Volte im Paradied bereitet bat, 
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Rorrefpondenz: Nahrihten, 
Paris, Juni. 
(Gortfegung,) 


Unter dem jegigen Minifterium wird nicht allein ber 
wechſelſeitige Unterricht nicht befdrbert, ſondern fogar ges 
flört und unterbrüdt, Zwar bat es feine Macht über Pris 
vatanftalten; allein es zieht bie Pröres ignorantins zu 
Woltöiehrern vor, und dieſe Halbgeiſtlichen ober Layenbruͤ⸗ 
der verfiehen mit viel mebr ald Kirchenceremonien. m 
Zucht balıen fie die Voltsjugend freulih fo gut, und vielleicht 
noch beffer als bie welrlichen Kehrer, allein ihr Furcht⸗ 
und Ehredensfoflem macht doch feinen Unterricht aus, und 
Büber. feinen freygefinnten Bürger, Die Provingiafbebbrden. 
bie ſich immer nach dem Minifterinm richten, laffen bie Echu: 
ten des wechfelfeitigen Unterribrs fahren, und brauchen die Ges 
meindegelder zur Unteriügung der Schulen ber Fröres igno- 
rantins, denen noch außerbem Legate und Schenkungen in 
Menge zufalen. Natuͤrlich tonute der Bericht bes Generalſe⸗ 
fretärh, Baron Degerando, ben ber bießmaligen Öffentlichen 
Eisung der Geſellſchaft eigentlich nichts als ein Ausbruch ber 
Klagen ber Menfchenfreunde Über dern Nädgang bes Wolduns 
terrichte ſeyn. Hie und da fleben nur mod Trümmer ber abs 
Hebtähten Anflalten. Meiſtens werden fie von reinen Privats 
guiöberen ober von Sauteldlompagnien umterbalten, z. B. 
von ber Kompagnie, weile bie großen Gteiufoblenwerte au 
Eazin beſizt; diefe unterbätt eine Eule für die Kinder ber 
Bergleute; eben fo in andern Gegenden Franutreichs, wo es 
Bergwerfe ober beträchtliche Fabriten gibt, und wo ſich mithin 
eine gewiſſe Zahl gebildeter und begüterter Bewohner aufbält, 
bie mit ber Negierung in feiner Verbindung fleben, und fi 
an bat Treiben ber Ultrad nicht zu kehren brauchen. Giddlis 
&ermweife verliert and "bie Parifer Gefellfnaft den Muth nicht 
ganz, und vermittelt der freywiligen Gaben und Subferiptios 
nen. bie fie fammelt, wirft fie bom immer noch einiged Gute, 
indem fie Smullehrer befoldet, Sculbuͤcher, Schreibmateria⸗ 
bien u. a. D. unentgeldlich an bie ärmern Kinder vertbeilt, 
den Schulanſtalten in ben Provinzftäbten mit Natb beuflcht, 
amd bie Abfaſſung guter Voltsſchriften zu Preisanfgaben macht. 
&o batte fie Dieimal mehrere Preife auszutheilen, für Elemen: 
tarbücher gemeinnüßiger Wiſſenſchaften, ats Erdbeſchreibung, 
Himmeldtunde, Meßtunſt, wie aud für einen Voltétalender. 
Man bat mit Recht bemerkt, daß für einen berräwtlichen Theil 
des Botts ber Kalender faſt das einzige Bud it, bad ed tief; 
önnte man Ibm alſo durch reinen Kalender eine gewiſſe Anzahl 
nügliver Kenntniffe unb Erfahrungen beybringen, fo wäre 
ibm dadurch ein aroßer Dienft geleiſtet. ber dieß ift keine 
feine Aufgabe, denn erſtlich: da eim Kalender nicht theuer 
feon darf, if ber Raum Änferft eingeſchraͤntt; pweytens foll 
man fo fahtip feon, daß Jedermann die kurzen Huffäge nicht 
allein verfteben. fondern auch benutzen fannz und dann müſſen 
die Aufiäge auch noch anzäglih genug fen, um dem Moife 
Rust einzuffbhen fie zu Tefen, Mus den eingegangenen Vreid: 
fooriften fonnte man feben, nit melden Schwierigfeiten bie 
Schriftſteuer zu fämpfen gehabt batren. Einige hatten ben 
zweckmaͤhigen Ton für den Bolttunterricht gar nicht netroffen ; 
andere harten jmar moralifche Lebendregein und Anweiſung 
Jum Groäpfeloflanzen bineinarbradt, aber bad ging dann 
auch Bunt durch einander; WUnefdoten waren auch. micht vers 
geifen worden. Indeſſen bezeigte ſich bie Geiellimaft- mit 
diefen Werfuchen nicht zufrieben. und fielte dieſelbe Preids 
aufgape aufsMeue, Im fuͤrchte, es wirb ihr das folgende Mat 


nicht viel beffer gehen als jest. Mehr Erfolg wuͤrbe bleſer 
Kontur baden, büntı mic, wenn die Nufgabe nicht zu allge 
mein wäre. 

Der Beſchluß folgt.) 


Berlin, Anfangs Mai, 


(Fortfegung.) 


Herr Lemm, ben ein faft zweyfaͤhriges Krantenlager von 
ber Bühne entfernt gebalten batte, trat wenige Tage mach ber 
Aufführung des Eravigo zum erften Mole als Narban wieder 
auf. Das Publitum. das den trefflihen Künftter und Nathan jo 
fange hatte entbehren muͤſſen, ſchien burch ben raufchendfien Beyfall 
bende mit ben Anfangsworten Dajas empfangen zu wollen: „Er 
ift ed, Matban! — Gott ſey eivig Dan, daß Ihr dom endlich. eins 
mal wieder fommt.” Wer feine Bildung im ber legten Halfte 
bed vorigen Jahrhunderts empfangen bat, umd biefer Bildung 
auch in dem neuen Jahrhundert noch trem geblieben iſt, der 
atbıner in Nathan dem Weiſen wieder die Luft feiner geiſtigen 
Heimath, nanbem er fich in den Gefinnungen ber gegenmärti: 
gen Zeit nur ſtets hat fremd und unbebaglih fühlen müſſen. 
Wie viel aͤltliche Geſichter ſah man nicht ben ben Hauptſtellen 
zufrieden in ſich bineinläwein, wie viel Aitline Hände bey ber 
Erzählung von ben drev Ningen, indeh die Süngern ben Schau—⸗ 
fpteler betlatſchten, auch in Nüdfint des Inhalts ben lauteſtes 
Bevfall bezeugen! Denn ein Hauptverbienft des Stuͤctes ift 6, 
die wefenttichften, böhften Intereſſen feiner Zeit bargefleilt zu 
baben, unb weil biefe Zeit rein Wenbepunft ift, wird biefe 
Darſtellung aus ein dauerndes Intereffe behalten, wenn zulezt 
auch nur ein geſchichtliches. Diefed Intereffe ift das der Auftids 
rung. wie dieſe ih nit nur gegen alles Katholiſche, fondern 
einentlich gegen alles Religibfe Überbaupt, umb zwar in bem 
beftimmten Sinne wendet, daß ed-nicht barauf anfomme, was 
man glaube, welches Gefühl, weilte Borfiellungen, weilche 
Dffenbarungen ber Menich vom GBöttlihen und Wahren hate, 
fondern nur baranf, wie er handle, Mäber drüct dieß Lefling 
feiber dur die Worte Nathans zum Xempelberen aus; 


Eind Ehrift und Yube eher Eorift und Jude 
Als Menſch? An! wenn ih einen mebr in Euch 
Gefunden hätte, dem ed gnuͤgt ein Menſch 

Zu beißen! 


Aues Menſchliche ift bier zum erfien Male wieder als bas 
Hbeyſte autgefproden warum ed zu tbun fen, und zwar micht 
in der Weife ber Griechen, welbe ben Jubalt des Menſchli⸗ 
en , bie beiebte Matur, bie Sittlicteit der Familie, Schoͤn⸗ 
beit und Liese. und ben Ernft bed wiſſenden und politiſchen 
Beiftes zum Inhalte lürer Gbrter erbeben. fondern in dem gan 
entgegengeſezten Sinne, daß «8 gleiwgüftia fen, was als bas 
Gobttliche angenommen werde, indem nur dad Menſchlice atd 
dns eigentiin Werthvolle Guͤttigteit baben fol, und zwar nimt 
ba3 Menſchlice in feiner Erfüllung von Bolltumterfchieben, 
fondern ir ald moraliſches Handeln Äberbaupt, Unter jedem 
Himmelsftriche. unter jebem Wolfe, ben jebem Glauben, fol 
aut und edel gebandelt werden. fol der Menſch wabrbaft Menſch 
ſeyn tbunen, daber find biefe Unterſchiede der Motion und ber 
Religion gleihadittige Unterſchiede, die fogar abgeworfen werden 
müren. damit ber Menſch erfi recht zu beim fomme, was feine 
bönfte Beftimmung ift, naͤmlich Menſch zu ſeyn. 
(Die Fortfegung folat.) 


« 
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Cie trug ein Inneres Wehe, welches aller Schmeicheleyen ber 
Treuudſchaft foottete, und achtete nicht bed Ganges bed Zauberers, 
zauberte er auch no fo kunſtreich. 


W. Irving 





Lord Byrous lezte Liebe. 





Ich wohnte unlängft einer Abendgeſellſchaft in Genf 
ber. Es war ein Grieche eingeladen, der in Miffolungbi 
gefämpft und fib mit feinen Kampfgenoffen durchgeſchla⸗ 
gen batte, Seine Züge waren edel, fein Auge vol Feuer; 
aber noch zeigten fi auf feinem Gefihte die Spuren des 
überftandenen Elends und der Hungersnoth. Von Nas 
poli di Nomania aus war er, mit den beften Empfeblun: 
gen verfeben, bieber gefommen, um feine Gefundheit 
wieder berzuftelen, Natuͤrlich drängte ib Aled um ibn; 
die Anweſenden, und befonderd die Damen, ergoſſen fi 
in Lobſpruͤchen uber feine und feiner Genoffen Tapferkeit, 
Die Männer wollten dienäbern Umitände ber Belagerung 
und des Ausfals bören.. Das Gelpräb fam aub auf 
Lord Boron. Epiliades (fo hieß der Grieche) fprab mit 
dem hoͤhſten Eathuſiasmus und mit Thränen in den Aus 


gen von ibm, und erzählte ung folgende Geſchichte, die ' 


Bpron ein Jahr vor feinem Tode in Miffolungbi begeg: 
net if. 

Als Byron eines Tages von ber Huͤhnerjagd zurdd: 
kam, auf die er, von feinen Gulioten begleitet, oft aus— 
ging, börte er in einem miedlichen Haufe Klavieripiel, von 
einer berrliben Stimme begleitet, Sowohl die Eeltenbeit 
des Juſtruments in dieſem Lande, als bie Schönheit des 
Geſangs feyten ihn in Erftaunen. Er mabte mit feinen Pas 
lifaren Halt, Das Geraͤuſch, welches hierdurch entſtand, 


wurde oben gehört; der Gefang verfiummt, aber bie Säu: 
gerin tritt neugierig auf den Balfon, und vor dem entzück⸗ 
ten Bliden des Lords zeigt fih eine Beftalt, deren Schöne 
beit nach feiner eigenen fpäteren Aeußerung, Alles über: 
trifft, was er je von fhönen Frauen in Sriechenland geſe⸗ 
ben hatte, Er redete fie innengriebifher Sprade an und 
bauft ibr für den Zauber ihrer Stimme und ibres Spield. 
Sie antwortet ihm auf Franzöfifh; ein neuer Beweis ihrer 
für eine Griechin feltenen Bildung. Gern hätte Boron 
bad Geſpraͤch länger fortaefponnen ; aber fie zog fi bes 
f&eiden zurüd, Doc die Erſcheinung mar allzu begaubernd 
für ihn, um nit weiter zu geben, Boron ließ Erkundi- 
gungen einzieben und börte, daß fie die Tochter eines gries 
chiſchen Kaufmanns in Miffolungbi, und kürzlich von Mars 
felle zurädgetommen fep, wo fie bep Vermandten, um 
ibrer Auebildung willen, einige Zeit perlebt batte, DBps 


‚rou fannte ibren Vater, der in der Stadt ein Amt befleis 


bete, und wegen feiner Vaterlandsliebe allgemein geachtet 
war. Da ber Lord von den Griechen angebetet wurde, fo 
war es ibm leicht, Eintritt in dad Haus des Grlechen zu 
befommen, zuerft unter dem Vorwande von Beichäften, 
bald durch den Vater, der ſich durch feine Beſuche geehrt 
fand, eingeladen. So fehr ihn beym erften Aublick die 
Geſtalt der jungen Griebiu entzüdt hatte, fo febr wurde 
er jest von ihrem Geifte angezogen. Sie fpradb außer dem 
Neugriechiſchen und Franzöfiiben auch italienifhb, dad Bo: 
ron leidenihaftlih liebte. Beſonders aber bezauberte ıha 
ein gewiffer romantifher Schwung In ihrem Welen, Bee 
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aller Weiblichleit und der Beſcheideubeit ihres Geſchlechts, 
begte fie eine (dwärmerifhe £ für ihre Vaterland, war 
ftoly auf den griedifben Namen und den alten Ruhm ib» 
red Volls, und hafte die Türken unverföbnlih, Byronu 
faßte eine beftige Liebe für. fie, die er erft durch Blide, 
fpäter durch leidenfcaftlibe Worte zu verftehben gab, Aber 
fie wich legteren immer aus, lentte das Geipräch ab, wenn 
er von Liebe anfing, blieb aber immer fanft und gut gegen 
ihn, und ließ ibre Verehrung für ihn als Griehenfreund 
frey durchſchimmern. Es war vielleiht das erfte Mal, 
daß er bey allen Bemübungen, Gegenliebe zu erringen, uns 
erbört blieb. Indeß reiste dieſes Mißlingen feine Leiden: 
{haft nur noch mehr, Aber ohne Erfolg, obgleih auch der 
Vater, eine ernite Verbindung boffend, ihm nicht entge: 
gen ſchien. Byron fonnte fi dieſes Raͤthſel nicht erklä: 
ren, bis es fi endlich ſchreclich Iödte, Uls er eines Ta: 
ged nad feiner Gewohnbeit zu ihr fam, fand er fie tod: 
tenbleib, thränenlog, und über ihre himmliſchen Züge ben 
tiefften Schmerz audgegoffen, Außer fib eilt er auf fie 
zu, und fragt fie nad der Urface ibred Grams. Gie 
antworter ibm: „Wiſſe, ib babe mein Herz an einen Pa— 
lifaren aeſchenlt, der fchon der Gefpiele meiner früben Ju— 
gend war, Als er jüngft zum Heere abging, ſcwor ih 
ibm ewige Liebe, und verbieß feinen Tod nicht zu überle: 
ben, wenn er im Felde fterben ſollte. Ich babe heute 
Nach richt erbalten, daß er für fein Land gefallen ift; mein 
2008 ift beftimmt. Mit diefen Worten begann fie zu wan: 
ken. Borom faßte fie; fie verfhied in feinen Armen an 
@ift, das fie genommen batte. Bpron konnte von biefem 
Tage an nimmer heiter werden. 





Aufflärungen durch die neueften deutſchen Reifenden 
im Sache der Zoologie des Alterthums, 
GBeſchluß.) 


Wir haben in einem eben jest vom General Minu: 
toli beransgegebenen, reich auggeftatteten und mit dem 
Hauptwerk feiner Meife in der genaueften Verbindung fte: 
benden Supplementband: „Madträge zu meiner Meife zum 
Tempel des Jupiter Ammon und nah Oberegupten 1820 
und 1821. (mit 7 Aupfertafeln, Berlin 1827. 377 ©. ar. 8.) 
nicht nur aud der Feder ded Generals felbit einem interef: 
fanten Beptrag ber dieſe Dongolarage erbalten, fondern 
es ift dabey auch ein ſehr lefendwertber Auffag:; Bemer: 
kungen über bie Pferderage von Dongola, von dem 
Etalmeiter, Herrn von Hogſtetter, mitgetbeilt wor: 
den, worin die Hengſte und Stuten bdiefer Mage aud 
der unmirtelbarften Beobachtung kunſtgerecht befchrieben, 
und die durb mande nadtbeilige Gerüchte gegange 
nen fhönen Cigenfwaften diefer alten Etammrase Ind gr 
börige Licht gefegt werden, Beſonders mertwürdig ift hier 


bie Beobahtung über die auffallende Aebnlihkeit biefer 
Dongolarage mit dem ſpaniſchen Pferden im ganzen Körs 
perbau und im der Flüchtigkeit ded Gaugweſens. Und das 
Urtheil, daß Spaniens Pferdearten zum Theil von diefer 
Dongolarage abftammen, läßt ib daber mit vielen Grüns 
den aus dieſer befondern Webnlichkeit fließen. Die von 
den Mömern ſchon fo bochgepriefenen Lufitanifken Ernten 
(die von Zephpr gefbwängerten) der Ufturier und Audalu⸗ 
fier führen gewiß ihren Stammbaum eben daber, woher 
das theſſaliſche Schlabtroß, das forintbiite- Flügelpferd, 
bie agrigentinifhen Mettrenner in der griebiiben Verwelt 
ffammten, aud Afrika, durch den pboͤuiziſch-karthagiſct en 
früben Haudelsverkehr. So wäre vielleiht durch die nemes 
fien deutfben und engliſchen Meifenden ein felterer Stand: 
punfe für die frübefte Verpflanzung und Unfiedlung Des 
Pferdes an den Küftenländern bed Mittelmeers gewonnen, 
und ded geichrten und fharfiinnigen Frerer Hopotheſe, Die 
unerwartet in den jüngften Forihungen über den Neptun 
nusdienft neue Verrheidigung gefunden bat, daß unter 
den Doffen Neptuns nur die Eciffe zu verfichen wären, 
würde fhwerlib neue Vertheidiger finden fünnen. Im 
ben oben angeführten Nachträgen des Generald non Wii: 
nutoli finder ſich aud eine neue Erklärung des befaunten 
Völterzugd, den Belzomi im Atlas zu feiner Meite, 
Tafel 6 — 8, zuerft abbildete, wohen auc die Hanptfigm- 
ven wegen der Seltenbeit und Koftbarteit des belzoniſchen 
Wertes auf der dritten Tafel noch einmal farbig darge 
ftelt find. Belzoni fand in der einen Gruppe, durd eine 
auffallende Nationaläbnlichfeit bewogen, Juden; aub Blu⸗ 
menbab überzeugte fib devon; der Augenitein ſpriot für 
diefe Ausdeutung. Indeß fand Minntoli lieber arabis 
fhe Hobſos darin, Immer bleibt jene Vorführung von 
Anbividuen aus ganz verfhiedenen Diacen zum Throne des 
Siegers eine der merfwärdigften Mufterfarten untertbäs 
niger Völferflämme unter der Megierung der Pbaraonen. 

Hier gilr ed indeß der antifen Thierfunde aus neuen 
Forfkungen und dem Wunſch, bald ein Hierogoicon, eine 
Beſtimmung und Beſchreibung aller in der Vorwelt und 
In den Motben und Denkmalen des Altertbums vorfont: 
menden Tbiere, in einem weit umfänaliberen Einne ju ers 
balten, ald es einft der gelebrte Sammel Bochart gab und 
deffen fundiger Herausgeber Mofenmüller ergänzen fonnte, 
Dazu wäre aber durchaus eine neue kritiſde Wearbeitung 
der Bucher des Plinius erforderlich, melde die Thierfunde 
umfaffen, wie fie in der legten Verſammlung der druti-en 
Naturforfker im September 1826 in Dresden jur Spra⸗ 
de aebracht, und von Dien im zten und 3ten Stud der 
bießlährigen Iſis in den erſten Grundzügen mitgetheilt 
worden iſt. 
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Sotdatenteben in Irland. 


Yu Edindurg iſt ein Wert erſchienen: „Scenen und 
Skizzen aus dem Leben eines Soldaten in Irland,“ das 
ſo intereſſante Bemerkungen, Aufſchluͤſſe und Bilder ent⸗ 
hält, daß wir nicht umhin Zönnen, unſern Leſern eini⸗ 
ged davon mitzutheilen, 


1. Schrectiche Leibesſtrafen. 


Der erſte Mann, dem ich peitſchen ſah, war ein Aus⸗ 
reißer; er empfing 800 Streiche; es würde barmberziger 
gewefen ſeyn, ibn zu erfhteßen,, aber ed gibt Källe, wo 
Leute 1000 Streiche erhielten, ebe man fie von den Helles 
barden (an denen man fie feitbinder) abuahm, und wo bie 
Natur die zuerfannte Strafe nit auf einmal auszubal⸗ 
ten vermodte, fo daß man fie zu wiederbolten Malen 
beraudbradte, um ihre balbacheilten Müden aufs Neue 
zu zerfleiſchen; man bat fie unter der Geißel in Obnmadır 
finten und wieder ind Leben peitisen feben. Ben andern 
GBelegenbeiten mußte man ihren gräßlichen Schmerz dadurch 
zu verlängern, daß man ibnen die Streiche nad den Schlaͤgen 
einer Trommel gab, und eine balde Minute zwiſchen jedem 
Schlage verftreichen ließ; wenn dann der zerfejte Rücken 

an; geſchunden war, und die nadten Musteln unter der 
34 zitterten, fo hatte man die Gnade, mir einem ans 
dern Theil des Koͤrpers anzufangen! Und diefed alles ge 
fbah unter den Augen eines Volkes, weldes auf Ehriftens 
tum und Verfeinerung Auſpruch macht, weldes täglich 
das Parlament mir Bittfbriften gegen das Veitfchen der 
Meger mit der Karrenpeitſche überfbwenmmte, während 
das Blut ihrer Landsleute den Hof einer Kalerne beſprizte 
umd ihr Geſchrey ihnen in die Ohren drang! Sie faben es 
nicht, fie börten es nit; ihre Gefühle waren zu verfel 
nert, um fie andern ald entfernten Jammer empfinden 
zu laffen. Das Jammergeſchrey der gefolterten Landestinder 
verballte im Winde; keine Stimme, fein Arm erbob fi, 
um fie zu retten, Ta, einige Wenige gab ed, die für bie 
mißbandelte Menſchheit fpraben, und diefe leben im dank— 


baren Undenten der Soldaten; aber ibre Bemübungen 


wurden dur den Wibderftand von Männern vereitelt, von 
denen ich nicht reden darf. ohne vieleicht zu viel zu fagen, 
Gott fen Dank, die Zeiten, die ic beſchrieben, find vor: 
über; man faun jezt nicht Eente auf dieſe Weife bebans 
dein, ohne daß es zu einer Unterfubung fübren müßte; 
aber genug davon ift übrig, um ung die gänzliche Abſchaf⸗ 
fung wünſchenswerth zu maden. Dbaleib das Peirichen 
im Lande ſelbſt jezt ſelten jtatt finder, fo fürdte ih doc, 
daf es in unſern Kolonien noch allzubäufig ift, und wahr: 
fdeinlib zu jener Verworfenbeit und dem Hange zum Be 
trinfen führt, die man an den Soldaten bemerkt, bie 
lange in Oft: oder Weftindien gedient haben. 


2. Eine Sterbefcene. 


Meine Urlaubszeit ging ſchnell vordber, und ich 
mußte auf’d Neue meinen Freunden Lebewobl fagen, und 
zu meinem Negimente zurüdkehren. Bey meiner Aulunft 
fand id meinen Kameraden Dennis nebit mebreren am: 
dern, mit Waffen und Gepaͤck, das Gewehr auf ber 
Schulter, und mit dem Gefibte nur ein Paar Zoll von 
der Kafernenmauer ſtehen; fie waren veruriheilt drey 
Tage lang vom Yufgana bis zum Untergange der Sonne 
in dufer Stellung zu bleiben, weil fie deym Abendverleien 
gefehlt hatten. Dieß war eine neu erfundene Strafe, 
melde als eine mildere Buße für das Peitſchen gelten 
foßte, aber meiner Meynung nad ſchwerer, unb der 
Gefundheit nachtbeiliger war, Unfere fittliden Werzte ſchei⸗ 
nen Körperihmerz als die große Panacee für alle geiftigen 
Verirrungen zu betrachten. Es ift merfwärdig, wie Here 
fommen und Vorurrbeil Männer von fonft guter Erzies 
bung über diefen Punkt irre führen; dieß rührt entweder 
von Zrägheit ber, weibe fie überhaupt am Denken verbius 
dert, oder ihre Leidenschaften find fo viel ftärter als ibre 
Vernunft, daß fie ihrer beiferen Ueberzeugung entgegen 
bandeln, Das Leztere aber ift dad Gewoͤhnlichſte von bes 
den, Hätte man fib die Mübe gegeben nah ber Urſache 
zu foriben, welche den armen Dennis zu jenem Febler 
verleitet hatte, fo würde man gefunden baben, daf fie jene 
fbmwere Strafe nit verdiente, Seine Geliebte, Peguv 
Doyle, war von dem Gebirnfieber befallen worden, wels 
bes damals herrſchte. Die Armen in Irland baben eine 
beynahe unglaubliche Furt vor dem Fieber; oft weidern 
ſich die mäditen Verwandten eines davon Befallenen ibn 
zu befuben, und ofr it der Leidende gaͤnzlich verlaffen, 
wenn fib anders nicht eine liebende Frau, Tocter oder 
Mutter finder, die ihre Treue ber. die Todesfurcht er: 
hebt. Die arme Vegan batte die Krankbeit in einer far 
milie geerbt, in der fie eine vertraute Freundin batte; 
bie ganze Familie, welche aus fünf Perfonen befland, war 
unglädliberweife auf einmal davon befallen worden, 
und da Peago fabe, dad fie Niemand pflegen wollte, hatte fie 
großmitbig ihren Dienft verlafen, um ihre Wartung ſelbſt 
zu übernehmen, Der Vater und ein Anabe farben, aber 
die Mutter nebſt zweven Töchtern erbolten ib. Dennis 
batte inzwifchen oft die Arbeit und Sefabr freudig mit ihr 
getheilt, deren fie fib mit einem fo edlen Eifer freywil⸗ 


lig unterzogen. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Un einen jungen Kunjtfreund, 


Mad aud fernen Welten klinat, 
Unbetimmt im Metber blinkt 
Und dich recht poetiſch dünkt, 
It es meiftend nicht, — 


- 
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— a 
Weil's der Erde nicht - 
“Guter Jıngling, das Kr 
Iſt durchaus Gedicht. 
Ludwig Robert. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Paris, Juni— 
GBeſchluß.) 


Das Landvolt hat, im Frantreich wenigſtens, audere Ber 
duͤrfniſſe ald dad Stadtvolt; erſteres lebt vom Ackerbau, lezte⸗ 
red von Handwerken oder Fabrikarbeiten; derſelbe Kalender, 
wofern er auf das haͤusliche Leben und die gewoͤhnlichen haͤus⸗ 
Uchen Beſchaͤftigungen eingeben fol, kann alſo nicht beyden 
Klaſſen auſtehen. Wenn nun aber auch ein outer Kalender 
verfertigt, würde, foll biefer denn jährlich wieder abgedruckt wers 
den , und unaufbörlich ein’s und baffelse entimiten? Wäre es 
alſo nicht gut. wenn bie Parifer Geſelſchaft den Voltstalender 
ober den Satender für eine beftimmte WBoltättaffe zu einer ſte⸗ 
benden Preisaufgabe während einer Neibe von Jahren machte, 
oder gar alle Jahre einen Kalender für's folgende Jahr durch 
den Konkurs beflelte? Denn ein Kalender muß, wie jede ans 
dere Zeitſchrift, auch den Zeitumftänden angemeſſen feon, und 
ein mit flebenden Topen Jahr aut Jahr ein gebruchter würde 
den Bolfe wenig bebagen und wenig nüpen. Die Gefellipaft 
der chriſtlichen Moral, bie bereits durch wichtige. in's Staats⸗ 
wohl einoreifende Aufgaben fin ein bobes Verbienft erworben 
bat, hatte diefes Sabre die Frage Aber die Nepriimteit und 
Btwermäßigteit der Todesſtraſen aufgeworfen. Den Preis ev 
tannte fie einem Aboofaten, Mamend Lucad, zn, dem auch 
zu Genf, wo burg bed humanen Sellous Betrieb biefeibe 
Preisaufgabe geftellt worden mar, eine Belohnung zufiel. 
Huf die Negierung bat dieß num zwar noch feinen Einfluß, 
Nat dem jegigen Strafgeſezbuche in Frankreich kann man auch 
micht behaupten, daß die Tobeäftrafe gemiäbraudt werde, da fie 
nur gegen Mord und Brand verhängt wird, Wilein au bies 
fed noch ſcheint den Menſcheufreunden unbillig; fie meynen, 
es fiche ben Menfhen micht zu, ihren Mitbruber, fo verrucht 
er auch ſeyn mag, feines ibm vom Schbpfer ertbeilten Lebens 
gu berauben, und die Bürgerlime Geſelſchaft babe blos bad 
Mer, einen Bbſewicht außer Stand zu fegen ferner zu ſchaden. 
Schon bat die Geſellſchaft der chriſtlichen Moral einen großen 
Sieg dadurch erbalten, daß fie den Stlavenbandel in feiner 
ganzen Abſcheullchteit dargeftellt, und bie Regierung, bie Ans 
fangs nicht daran wollte. bewogen bat, firenge Mabreneln wol 
ber bie unmenfalihen Grelenvertiufer gu verbängen, Vielleicht 
gelingt ed ihr einmal eben fo auch die Abſchaffung der Todes: 
ftrafe zu bewirten, wiewobl dieß ein Geaenftand iſt, der micht 
allen fo einleuchtet wie dad Abſcheuliche des Negerbandela. Die 
Galeercuſtrafe iſt in Frantreich auch etwas fareliched, und 
beſſert bie Verbrecher nicht; Ja manche fommen noch verdorbe⸗ 
ner yuröcd ats fie waren, Deßbhalb bat man in ber lezten Zeit 
melrmals darauf gedbrungen , in Schriften fowobt als auf der 
Rednerbuͤhne, Frankreich folle fih eine Botanybay aufſuchen, 
und die Verbrecher dahm ſenden. Aber mo finder ſich ein zwey⸗ 
tes Rand wie jewes. das fo weit entfernt liegt, ein fo zutraͤgli⸗ 
&e3 Ktuma bat, und noch unbebaut IN? Ich bin Überseugt, 
die Regierung hat fon barnach gefuht, aber bisher keines 


Sie ſelbſt muß ſich ernſtlich nach 


lonie ſehnen. Denn bie Galeeren find eine wahre Plage 


Sranfreih, und koften den Staat febr viel, ohne daß bie das 
durch bezweckte Abſicht ganz erreicht wird, Mit andern Mis 
braͤuchen oder ſchlechten Anftatten hat die Gejettisgaft den aprifte 
limen Moral and einen Kampf begonnen, ift aber his je 
noch wicht fo gluͤctlich geweſen, den Sieg zu gewinuen, & 
hatte fie Preife aufgenenr für Abfaſſung guter Schrifien teitee 
ben Eotterieunfug und die privilegirten Spielbaͤnte. Die Sgrif 
ten find gebrudt, und die Verfaſſer von ber Gefellicaft her 
lohnt worden; allein bad fogenannte Sluͤdsrad der thnigligen 
Bablenlotterie wird no immer drey Mal des Momars umge 
drebt, und bie befchäzten Spielbänte richten nos immer uners _ 
fahrene Juͤnglinge oder leidenſchaftliche Epieler zu Grunde, 
Erft vor einigen Tagen bat biefe Leidenſchaft einen 
Menſchen aufs Schaffot gebracht, inbem ihn das Epiel rein 
ausgeplündert, und er in der Verzweiflung ben farediichrn 
Worſatz gefaßt batte, einen feiner Bekannten, einen Meine 
bändfer, zu ermorbem und zu beftebten. Der funge Menip 
bat ſelbſt im Gefängniffe feine Geſchichte geſchrieben. bie dann 
auch ſogleich gedruckt und berandgegeben worden if. Ju bie 
fer belehrenden Gefichte beſchuldigte er die Spielbalter ger 
radezu, fie ſeyen die Urheber ſeines Verbrechens und der er 
baͤrmlichen Lage, in welche er gerathen ſey. Der arme funse 
Menſch ift mit Zeigen einer wahren Reue zum Richtrlate ges 
gangen; er ſchien einen febr aufgewectten Verfland zu baken, 
und wire vieleicht ein guter Bürger und Haudsater geworden, 
wenn er nicht in bie verderbfihen Spielbaͤuſer geratben wär, 
Eben fo wird mancher Ladendiener, Kaſſenbaiter ober fonfliger 
Beamter am bie Galeerenteiten gefapiniebet, weit er, durc Spiel 
fucht verleitet, feinen Herrn oder den Staat berrogen. oder falfae 
Unterfchriften ausgeſtelt hat. Freylich wuͤrde dad Zufgliefer 
ber bffeutlichen Spielbaͤnke bie Spielſucht Nicht aufbebtu, und 
es würde heimlich noch fortgeſpielt werden, allein bith wärt 
vielleicht ein geringes Uebel (falls es mine zu verbäten wir) 
in Bergteich mit bemjenigen bes bffentlichgu Spielend, zu wels 
em Jedermann zugelaffen wird, wo Jemand fo fanell zum 
Beitler oder gar zum Verbrecher wird, und die Jubaber ring 
fo ungebeure Menge Geldes aufbäufen. Bor einigen Jahren 
zahlte die Epielvermaltung einem Herrn vom ** jährlich 50.000 
Franten, blos damit er feinen Namen bergebe, und beh ber 
Meglerung als Repraͤſentaut ber Epielunternebmer gelte, Es 
gibt Jemand in Paris, dem die Splelverwaltung eine Penſſon ren 
19,000 Frantken gabtt, da ur ſich in ibren Haͤuſern zu Grunde 
gerichter hat z dafür muß. er aber aucd die Honneurs masen, 
und ben Borfig beymm Souper führen, wie er immer gerban zu 
baben ſcheint. Dieß ift alfo eine Art von Hoffasalier ber&gtl 
verwaltung, und ihm iſt wahrfcheintich dad Reben und Weben 
unter ben Spieleru zu einem Beduͤrfniſſe und gi eimer gmenten 
Natur aeworden. Aber gegen ſolche Gebrinne und Gewetn⸗ 
beiten emmpbrt ih mit Recht das menſchliche Gefühl, Esin 
bieied Jahr wieder mit vieler Beredifamtrit von ben Oppeli: 
tionsrebnern in ber Deputirtenfammer wider deu Miübrauch 
und bas Unmoratifhe ber privifegirten Srielbaͤnte geſprecen 
mworben, und die Minifter baben die ſchaͤndliche Einrichtung des 
bffentlihen Spirtweiens dießmal nit mehr im Schng gemom: 
men. Wielleipt wird die Regierung zutert auch einſeben, daß 
das Geld, weiches ber Staat and einer Schandthat zieht, miht 
ats eine Bereimerung ber Staatäkaſſe anzuſenen ift, und baf 
vor allem dad Moraliſce oder Ummoratifde eines Finanpreir 
ges in Betracht gezogen werden muß, Mielleicht werden rin 
mal Spielbäufer und Lotteriebureaur zu aleicher Zeit geſchle ſſen 
und das Geld der Nation auf einem ehrliperen Wege zum dh 
nangminifter geführt. 


Berlegt von ber 3. ®. Eorta’fhen Busbhandlung, 


Nro. 1 54. 





Morgenblatt— 


für 
‚gebildete 


Stände, 





Donnerſtag, 238 Juni 1827. 





Freundſchaft, Lieb' und Natur Teiten wie Grazien 
Uus mit abttllcher Hand ihren geweihten Pfab 
Rein an Bitumen ber Frende 
Die noch uͤber ben Sternen bluͤhn. 


Matthiſſon. 





Vaterländiſches, 
von W. Mälten 
1. Morgenaruß aus Luifium *), 
Im Mai 1826, 


Nicht mit goldnen Chrentetten in dem Käfiht enger Gunft 
. Hat mein Kürft mic — * und verzogen meine 


In des Landes ſchoͤnſtem Garten gab er mir ein grünes 


Haus, 
Und ich finge meine Lieber frey im freve Luft hinaus. 
Nachtigall im Neſte drüden, die du flöteft Tag umd 


Nat, 
Lobſt du deines Gottes Güte, der den Baum bir hat ge: 
t 
Alſo ob’ ich meinen Srpen En er wird ben Klang 
Wann der Hirfch im tiefen Sorte feinem Stüpentritte 


auſcht, 

Und mit hochgeſtraäubten Borſten durch dad Schilf der 
Eber rauſcht 

Ja, daun ſchall' ihm friſch entargen, Morgengruß aud 
voller Bruſt, 

Und er fühle meine Liebe in dem Klange meiner Luft, 

Solch ein Lied ift feiner würdig. Yied und Lieb’ ift froh 


und frev. 
Heil dir, Fürft! zu deinem Lobe brauchſt du feinen Pa— 
vagen. 


”, Ein berzoglicher Garten ben Deffau, in melden ber 
Dichter im Sommer 1826 der Bnabe feines Fürften eine ſchoͤne 
Wohnung verdautte. 


2. Der Roſeuſtrauch . 


Es ſteht ein junger Roſenſtrauch 
a einem kleinen Garten. * 
ie Engel fommen in der Nacht, 
Des Strauhes treu zu warten. tt 
Sie waſchen ihn mit Himmelsthau, ins 
Sie pußen feine Blaͤtter, 
Sie werben mit geheimer Kraft 
Ihn gegen Wind und Wetter, 


Mer bat euch Gärtner beraefandt? — 

Ein Kindlein, das wir lieben, 

Er einft das Sträudlein bier gepflanzt, 
ft dort ihm trem geblieben, 

Das Kindlein bat der Herr gepfluͤckt, 

Das Sträudlein ließ er fteben. 

Drum fendet und das liebe Kind, 

Nach feinem Straub zu ſehen. 


Als eine Mofe blüht es jest 

Fa Gottes großem Krane, 

Und gäb’ und gern das fhönfte Licht 

Von feinem Himmelsglanze, 

Damit wir diefe ofen bier 

So überirdbifh malten, 

Daß in der Mutter feuchten Blick 

Sein Bild fie widerftraßlten, 
re nennen 

*) Ju Ruifinm fleht ein Nofenftrauch, welchen bie früß 

vollendete Prinzeffin, Augufte, Tochter Sr. Durchtaucht bes 
Herzogs Leopold Friebrig und J. K. Hobeit der Herzogin Frie⸗ 
berite, geb, Prinzefiin von Preußen, kurz vor ihrem Tode ges 
pflanzt bat. 
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Kapitän Heads Durchflüge durch bie Pampas. 
Gortſetzuns.) 


Es iſt durchaus nothwendig bewaffnet zu ſeyn, wenn 
man durch die Pampas reiſet, da es dort viele Raͤuber 
oder Saͤlteadores gibt, beſonders in den oͤden Provinzen 
von Gauta Fe, Diefe Menden geben natürlihermweife 
auf Geld aus, und defhald reifte ich ſtets fo ſchlecht geklei⸗ 
det und fo wohl bewaffnet, daß fie ed, obgleih ich mitten 
durch fie hindurch, blos von einem Kinde begleitet, ritt, 
doch niemals der Mühe werth bielten, mich anzugreifen, 
Ich hatte beitändig zwey Paar Piftolen im Gürtel und eine 
kurze Doppelflinte in der Hand. Ih machte ed mir zur 
Megel, niemals ohne Waffen zu ſeyn, und zog beftändig 
beude Haͤhne meiner Flinte auf, fobald ich einem Gaucho 
begegnete. 

Ya Betreff der Indianer kann man feine Vorſichts⸗ 
maßregeln nehmen, fondern muß ſich dem Glde überlaſ⸗ 
fen, dad, im Ganzen genommen, eber günftig ald ungin: 
ftig ſeyn wird, Faͤllt ein Meifender in ibre Hände, fo man 
er gemartert oder getöbtet werden, alein es ift ſehr um 
wahrſcheinlich, daß er ihnen auf feinem Wege begegnet; 
indeſſen find fie fo liftig und reitem fo ſchnell, und bad 
Land ift fo von Einwohnern emtblößt, daß es unmöglie 
tft, Nachricht von ihnen zu erbalten; außerdem find die 
Leute fo in Furcht gefegt, und man bört fo verſchiedene 
Berichte, daß ed unnuͤtz wird, auf irgend einen zu achten, 
und ich glaube, es ift eben fo fiber, nad dem Orte hinzu: 
reiten, wo man fagt daß fie find, ald umzutehren, 

Die größte Gefahr liegt in dem Löchern ber Bidca- 
&o8, in welde bie Pferde fehr oft fallen. Ich rechnete, 
daß im Durchſcnitt mein Pferd einmal alle z00 Meilen 
im Galopp ſtürzte; und obgleich ich ded weichen Bodens 
wegen mi niemals ſehr befbäbigte, fo fühlt man doch 
bep der Ubreife peinlih, im welcher verlaffenen Lage man 
fib befinden würde, wenn man fo weit von aller Hülfe 
ein Bein bräde oder verrenfte. 


Die Stadt San Luis. 


Es mar die fünfte Tagereife von Buenos + Apres. 
Mir famen eine Stunde nad Sonnenuntergang bev einem 
befeftigten Poften an, und fanden mit Mühe im Dunfel 
die Küche; alles fab wild und ungaftlib aus, es bielt 
ſchwer, etwas zu eſſen zu erhalten, bie act bungrigen 
Peons um ein Schaf, das fie fhlahteten, berumftchend 
erfbienen im Mondlicht gleib hungrigen Tigern, die im 
Begriff find, über ihre Beute berzufallen. 

Am zwölften Tage verliefen wir bie Station mit drep 
frifden Zügen von Pferden, um unterwerd zu. wechſeln. 
Die Entfernung bis Sam Luis betrug 36 Meilen (eng: 
liſche). — Unfere Pferde fingen an zu ermüden und bie 
Sonne war fait untergegangen, ehe wir irgend einen 


Anfhein von Häufern bemerften, doch als fie anfing un: 
ter den Horizont zu ſinken, entdetten wir eine Hütte, 
und ald wir darauf zuritten, ſagte und ein Meines 
Maͤdchen, mir fenen mabe bey San Puls, Mir ia 
men gerade mit Aubruch ber Naht auf der Station an, 
und befragten eifrig eine wilde Gruppe, ob ein Gaſtdof 
in der Stadt ſey. „No hai, Seitor, no hait“ Wie 
fragten dann nah Betten. „No hai, Senor, no hai!“ 
„Iſt bier ein Kaffeehaus?” „No hai, Senor,‘* immer 
in demfelden Zone, As wir umber faben, fanden mir 
nichts ald madte Wände und Flöbe. Wir batten an die: 
ſem Zage englifhe Sättel umd fragten defbalb aufs Neue 
nah Betten. Die Frau fagte, fie werde und das ihrige 
geben, und in wenigen Augenblicken brachte fie Ma 
tragen, rote fie auf und breitete fie auf dem Boden ans; 
ald ich aber meine Augen auf die Dede und befonders auf 
bie Betttuͤcher wandte, bat ib ſehr ernſtlich um etwas reis 
nere. „Son limpias,‘* (fie find rein) fagte die Frau, im 
dem fie auf einen Meinen Fleck zeigte, der ein wenig wei 
ber wie das übrige ausfab. Es fonnte zu nigts belfen 
mir ibe zu flreiten, und fo ging ich zur Hütte binaud, im 
dem ich den Zipfel des Betttuchs in bem Händen der Frau 
tteß und es für unmöglich erflärte, bier zu flafen, Ib 
ging zu ber Thüre bed Maestro da Posta (Poltmeiere) 
und fagte ihm, ich babe den ganzen Tag obne zu eſſen ger 
ritten, ſey febr hungrig und wünfde zu wiffen, was wir 
bier baben könnten. „Lo que quere, Senor, tene nos 
todo,‘‘ (was Ihnen beliebt, wir baben Alles). Ich mußte 
nur zu gut, mad „todo‘ fagen wollte, und fo erklärte er 
mir, baßer „‚carne de vacca und Gallinas* (Mindäriih 
und Hübner) babe, Ich beftellte ein Huhn und ging donn 
in mein Zimmer, Der Andlick bed Bettes machte mid 
aufs Neue fdaudern, und nag dem ich mic einige Zeit, aber 
vergebeng, bemübt hatte, mid zw überzeugen, daß es er: 
träglid fen, entſchloß ih mich, zu dem Gouverneur ju 
geben, meine DVriefe zur übergeben und zu feben, mad mit 
ihm zu maden fen. Ach verfkaffte mir einen Führer, der 
mich in der Dunfelheit nach des Gouverneurs Haufe fü: 
ren folte, Naddem wir eine Weile gewandelt waren, fagte 
der Mann: „Aquista,‘ 
(Die Fortfehung folgt.) 


Soldatenlceben in Irland. 
GBeſchlus.) 


Während die armen Leute krank waren, war Prag vi: 
lig gelund geblieben ; aber eben waren ihre Freunbienen 
im Stande ein wenig umber zu frieden, als ihre treue 
Wärterin felbft auf dad Kranlenlager geftredt wurbe, dad 
fie oh faum verlaffen batten, und zwar unter weit hefti⸗ 
geren Krankheite zeicen. Dennis wollte verzweifeln ; jeden 
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Augendlic dem er frew hatte, bradteer bey ige zu, und den 
Abend, wo er beum Verlefem gefeblt hatte, war fie fo frank, 
daß er darüber den Zapfenftreib vergaß, und die Berichte 
ſchon eingegeben waren, ebe er die Kaſerne erreichte. Ich 
wandte den wenigen Einfluß, dem ich befaß, dazu an, für 
Dennis die Erlaffung der übrigen Strafe und für bie Nabt 
Urlaud für uns Bepde zu erhalten, Nachdem ich dieſes 
erlangt, begleitete ich ihn zu feinem franfen Mädchen; fie 
war aber zu franf, um mi zu erlennen; fie rafete nicht, 
aber es lag eine tödtlide Betäubung in ibrem ftarren Auge. 
Dennis war durd und durch erſchuͤttert, aber er bemühte 
ſich, feinen Jammer mit männlider Faſſung zu ertragen, 
Die Mäbhen waren noch zu ſchwach, um auf zu fepm, 
aber die Mutter faß neben dem Krankenbette. Die Gute 
lag offenbar im den legten Zügen, ihr Auge wurde flarrer, 
der blaue Kreis um dem Munde tiefer, und bad Athem⸗ 
holen ſchwerer und ſawerer. Wir hatten eine Zeit lang ge: 
feffen und dem laugſamen Hinſchwinden des Lebens zu: 
gefeben, als uns plöglih dad Heulen eines Hundes vor 
der Thüre aufſoreckte. Ib Fann und braude nicht bie 
Wirkung zu beibreiben, die diefer unerwartete traurig ges 
debute Schall auf und alle machte. „Ach, bas ift ein ge 
wiſſes Zeichen, fagte die Alte, ald fie fib ein wenig er: 
belt hatte, es wird nun bald mit dem armen Kinde aus 
ſepa.“ Ib bin nicht befonders abergläubif und bemühte 
mid, die Gefüble zu unterdruͤcken, bie fich bev mir erbo: 
ben, ald ic binausging, um nah dem Kunde zu feben, 
Er ſaß auf der Straße, mit dem Kopfe gegen und gelehrt, 
Es war ein Hund, welder dem Regimente febr gut be: 
kannt war, indem er oft in den Hof der Kaferne fam, 
und fo oft er ein Horn blafen börte, auf biefelbe Art zu 
heulen pflegte. Diefes berubigte mid einigermaßen, aber 
mic gänzlich von dem Eindrucke zu befreven, dem diefe Bege⸗ 
denheit auf mich gemacht, war unmoͤglich. Als ich zu Peagv's 
Bette zuridtam, fand ich fie weit (dlimmer, fie rößelte 
fehr Mark, und ihr Aechzen zeigte, wie ſchwer der Kampf 
war ben fie zu kämpfen batte. Die Ulte weckte jegt ibre 
Toͤoter — „Steht auf, lieben Mädchen ‚’’ fagte fie, „und 
betet für die Seele des guten Kindes, das um euretwil: 
len jegt mit dem Tode ringe.” „Kalt auf die Aniee, 
Kinder, feste fie nah einer Weile hinzu, und betet zu 
Gott, baß er ibr den Wea zum Himmel erleichtern wolle.” 
Wir fanten alle neben dem Bette nieder, und während 
unferes Gebetes, ſchwang fib ihre Seele zu jener Welt 
empor, mwo ihre guten Werke gewiß ihre Belobnung ge: 
funden haben, Dennis batte fdion einige Zeit vorber eine 
von ibren Händen gefaßt, und bielt fie noch immer, bie 
Die Alte zu ibm faate: „O Dennis, laß fahren, fie ift 
bin,‘ Jezt fubr er in die Höbe, blidte einige Sekunden 
lang auf den Leidnam, bidte fib, und drudte deu le 
ten Ruf auf ibre kalten, bleichen Lippen, bie nod wenige 
Tage zuvor im der Fuͤlle der Gefundbeit gegläber hatten, 


wandte ſich dann um, und ſezte fich, in fhummen Schmerz 
verfunten , in einem Winkel des Zimmers nieder. Nach 
einer Paufe von einer Stunde, während welber die Weis 
ber inbrünftig für die Seelenrube der Hingefbiedenen bes 
teten, fagte die Mutter zu der älteten Tochter: „Komm, 
meine Yiebe, wir mollen fie auslegen, während fie noch 
warm ift, denn ich glaube, fie hat nicht weit zu reifen ). 
Jungen, ihr tbätet beffer, ihr ginget nad Haufe und fuchter 
zu ruhen.“ Dennis mußte den nächften Tag auf die Wa: 
de, und fonnte mic nicht begleiten; ben meiner Müdtebr 
aber fand ich, daß die Alte und ibre Töchter nit müßig 
gewefen waren. Das Bert, worauf Peage gelegen hatte, 
wär weggeräumt und verbrannt, die Wände bepder Stu: 
ben mit Kalk übertündt, und der Fußboden mit Lawen: 
del betreut. Auf der audgebobenen, und auf jwen Stuͤb⸗ 
len rubenden Stubenthüre lag der Peibnam , welder bie 
zu bem jest rubig lähelnden Geſichte mit einem meißen 
Tuche zugedecktt war, und am Kopf: Ende ftanden drep, mit 
geftnittenem Papier verzierte Kerzen. Obaleich der Mors 
gen febr ſtürmiſch war, war doch das jüngere Mädchen 
binausgegaugen und batte Echneeglödben, Primeln und 
Immergarün, die einzigen Blumen der Jabregzeit, gefams 
melt und auf die Hülle der todbten Freundin gejtreut, 
Diefelbe Kurt, melde die Nachbarn verbinderte, fie wäb: 
rend ibrer Kraufbeit zu befuchen, bielt fie aub von ber 
Leichenwache zurück. Aber es war defto beffer; denn fo 
trauerten feine als wahrbaft liebende Herzen um fie, und 
es floffen keine Thränen, als die aus treuem Herzen floffen, 
Man fab nichts von der lärmenden Froͤhlichkeit, bie ich 
bey aͤhnlichen Gelegenheiten bemerkt hatte, wenige Nachbarn, 
freundlich aefinnter als die übrigen , wagten fib in bie 
Vorderftube, und braten dort bie Nacht zu. Die Alte aber 
und ibre Töchter faßen eime um die andere, und mandmal 
bevde zufammen, bey dem Haupte ber Todten und redeten mit 
ber leblofen Leibe, indem fie alle die guten und lieben 
wirdigen Gigenihaften beriagten, bie fie im Leben befeifen, 
von den glüclichen Stunden ſprachen, die fie mit ihr 
verlebt, und mir tbränenden Augen bie tfanrigen Gefänge 
wiederbolten , die fie ebemald aeliebt und oft in Ihrer Ge 
ſellſchaft gelungen batte, Es war etwas fo Feverlibes und 
Müprendes in diefem Auftritte, dad man fib unwillkür⸗ 
lid augezogen fühlte, und das Herz einem zufläfterte: bier 
ift gut ſeyn. Als ih einmal an’s Feuer trat, um mid 
zu wärmen, börte ih eine von den Meibern einen unres 





v) Es if ein allgemeiner Glaube unter dem gemeinen Volte 
in diefem Theil von Irland, daß bad erfle Geſchäͤft bed Geiſtes. 
nachdem er den Kbrper verlaffen, darin befiebe, alle die Ges 
genden zu durchwandern, bie er im Leben beiucht bat, inbem 
bad Band. das bie Seele am bie irbiſche Hülle müpfte, noch 
nicht ald ganz aufgeläft betrachtet wirb, webwegen fie den Leib 
einige Zeit na dem Tode nicht anrähren, 
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gelmäßigen Meim bermurmeln, und auf meine Frage, 
was folder zu bedeuten babe, erfuhr id, daß ed ein Reim 
fep, dem das gute Mädchen oft zu wiederholen pflegte. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Como, im April. 


Wer kennt nicht den Erfinder der Edule, der die Phyſit 
und Epemie zum mwenigften fo viele neue Entbedungen verbans 
fen, als die Aftremomie dem Kelekop uud die Naturgeſchichte 
dem Mitrofeop? Volta iſt nicht mebr, er ftarb am 5ten März 
im Alter von 82 Jahren in feiner Vaterſtabt Como, am näms 
fihen Tage, an dem Frantreich den Verluſt des Wereranen 
Laplace bebauerte. 

AleranderBolta wurbe den 18. Febr. 1745 zu Como 
im einer aften Namitie diefer Stadt geboren. Zu beim Unglück, bad 
in feiner Jugend uͤber ihm erging, iM auch zu weinen, baß er eine 
närrifhe Amme hatte, Sein Talent erwachte erft-fpär, und 
zwar dur gluͤckliche poetiſche Berfuche; ber Gegeuftanb feiner 
fateinifhen und italieniftren Gedichte Tieß bereits ahnen, welcher 
Br von Beſchaͤftigung er fein Leben wibmen werde. Bald 
machte er auch twirflich profaifye laterniſche Unffäge fiber bie 
Erſcheinungen der Elektricitaͤt und eimen neuen Apparat bes 
tannt. der zu weiter Entdeckungen in biefem Zweige ber Plys 
fit führen ſoute. — Nachdem er bie Lehranftalten feines Bas 
terlandes durchgemacht hatte, wurde er zum Lebrer am benfel: 
ben ermannt, und erbieft ſodaun eine Profeffur ber Poyſit. 
Bon da fam er auf die Univerfitäit Pasia, und bier war 
breußig Fahre lang der Ecpauplag feines Ruhms. Im Fahr 
1804 erbielt er feine Entlaſſung unter der Bedingung. jaͤhrlich 
einige Vorleſungen zu halten, „Große Männer flerben auf bem 
Schlachtfeide“ fagte Napoleon bey biefer Gelegenbeit zu ibm ; 
auf diefe Worte anfpielend, fagte Bolta nach des Kaiſers 
Sturze: „Er bat mir nicht Wort gebalten.“ Als Bewohner 
einer Grenzſtabt war Bolta einer der erfien Itallener, bie fi 
Bonaparte ben feinem erften Einfall in Italien . vorftellten; 
feine Mirsärger ſchicten ibm im Fahr 1796 mit dem Grafen 
P. B. Giosio dem General entgegen, um ih unter ben Schutz 
bes Siegers zu begeben, und feitbem verfäumte Bomaparte feine 
Gelegenbeit, Boita Ehre zu erweifen. Gr verlieh ibm bie Ors 
den ber Ehrenlegion und ber eifernen Krone, ben Titel eined 
Grafen und Gematord bes Kbnigreichs Jtallenz und ald man 
bey der Errichtung des italienifhen Inſtituts in Vonaparted 
Gegenwart berathſchlagte, ob man das Berzeinmiß ber Mits 
glieder nad alphbabetifher Orbnung abfaffen folle, ſchrieb er 
oben an ein Blatt Papier Bolta, gab es yjurli und fagte: 
Jezt wie Sie wolen, wenn nur biefer ber. erfte iſt.“ 

Häufig benuzte Volta feine Ferien gu Reiſen. 1777 bes 
reifte er mit feinem Freund Giovie die Schwein, und beſuchte 
Haller und Wottaire. 1780 beobachtete er in Tostana mit be: 
fouderer Aufmertſamteit die Feuer, bie man längs der Strafe von 
Boloana noch Florenz auf den Apenninen bemerft, und Vuls 
canetto di pietra mala nennt, Im feiner Beſchreibung bavon 
dewies er zuerft, daß biefe Wener, glei denen, die deu der 
alten zerftörten Stadt Belleja vorfommen, von ber Verbrennung 
inflammatler ®rift berrühren, bie fid auf dem Boben ent: 
wickelt. 1782 machte er mit feinem Solegen Scarpa eine 
Meite burch Deutfchland, und ferte fie allein mach Holland, Enar 
land und Rranfreis fort. Ben feiner Rückttehr führte er in 
der Lombarder den Kartoffelbau ein, dem er In Saroyen fen: 
nem gelernt hatte. und wanbte baburch ben Bauern, die fi 


damit abgaben, den von ber Patriotifhen Geſellſchaft in Minis 
laud ausgefezien Preis zu⸗ - 
(Der Beſchluß folgt.) . 


Berlin, Aufangs Mai, 
(Fortfegung.) 


Um die Gleichgfttigteit jener Volld: und Glaubensvers 
ſchiedenheit zu zeigen, ſteut Refiing einen Tuben, Mabomebaner 
und Epriften anf, melde alle auf gleiche Weife edel handeln. 
Wie viele Züge bezeichnen nicht Im Nathau den Tuben ! ja die 
ganze Verwidlung gebt aus feiner aͤchtjablſchen Liebe zur Bas 
mitte bervor; er kaun obne Kind micht leben; auch der Guls 
tan beweist feinen Mahomedanismus durch bie Liebe für feim 
Geſchlecht und durch den Drang nach Thaten zur Ehre Allabs; 
und wie ſpecifiſch fathorif Meilen fit Daja, ber Hlofterbruber, 
und dir Patriarch dar, Indem aber-anbernfeitd die Toleranz. 
als Gleihgältigteit gegen Volts⸗ und Religionseigeuibimlichteis 
ten, ben eigentlichen Inhalt und die Achte Weisheit ausmachen- 
umd das gine Handeln nur auf bieftm allgemeinen Boben, ber 
feine Martfteine tenut, ſoll gedelhen fönnen, fo ift anberns 
feits der Jude eben fo febr nicht im geringften Tube, ber Mas 
bomebaner aufjteine Weife Mabomedaner, und ber Tempelberr 
gegen fein Chriſtenthum im diretteſten Wiberſpruche. Dieb ge⸗ 
doppelte entgegengeſezte Bemüben des Dichters, feinen Haupt⸗ 
perfonen jene Unterfwiebe eben fo fer zu geben ald auf im⸗ 
mer zu nebmen, {ft einer ber merfwirdigften Züge im ganyen 
Gedicht. - Auf gleige Weife mertwürbig. umb gang im Einue 
des vorigen Jahrhunderts ift bie Bebandfiung des Chriſteuthums. 
Denn das eigentlihe Coriſenthum fol nicht mehr im Ebriftens 
tum , nicht mehr in dem Kehren zu ſucen ſeyn, durch welche 
es bie Offenbarung der Wahrheit ſelber iſt, fondern m Gegenz 
theil in jener, dur die Geftalt des Matban verberrlichten To⸗ 
leranz. ine folge Toleranz kann aber nur eintreten, wenn 
der Glaube an die DOffensarung durch Gottes Mund feiber vers 
foren gegangen iſt, und ſo glaubt denn auch Feiner ber barges 
ſteuten Epriften recht an feinen Hausen, fonbern verbraucht 
die intoferante Autorität deſſelben zu eigennägigen ober herrſch⸗ 
fliptigen Zweiten. Auf bie merfwärbigfte Weife ift alted, mas 
die Epriften im Sinne des Chriſtenthums unternehmen, als das 
Böfe, Umedle ja Schaͤndliche dargeſtellt. Nur der Tempeiberr 
zeigt ih hin und wieder edel, aper bann bricht er auch mit 
feinem Glauben, und wirft, indem er zu Natban binüser tritt, 
die Vorurtheife feiner Kirche von id. Was nur immer ber 
Husartung der Hirche fann vorgeworfen werden, iſt faft mit 
Saradenfreube tenuyt. Wie eifrig ſchwazt Daja von ber Les 
bendigteit, ihred Glaubens, und deunoch fanlieht ein neues Fleid 
ihren Mund, beffen fatbolifche Pflicht es wäre, deu Tuben auf 
ben Siheiterhaufen zu befbrbern. Wie nechtifch gehorcht der 
Ktofterbruder gegen eigenes beiferes Wiſſen bem Patriarchen, 
and nimm wenn er ber Muth bat, bie Ketten biefed Geborſams 
abzuftreifem, vermag er, ein Menſch zu ſeyn. Und mum gar erſt 
der Patriarch? welch ein vollendeter Pfaff! er ſcheint wur für 
die Kirche Gottes zu handeln, und bandelt dos nur für ſich; 
die Heucheley feines Glaubens wird zu ſephiſtiſcher Bosbeit, 
und fein zefotifcher Eifer zu fat kriechender Schineichelen. Und 
was als das Huirfpfimmfte dargeſtellt ift — in biefem chriſtu⸗ 
Sen Glauben foll,niat moraliip gehandelt, fonbern nur ges 
{gwärınt werden tbunen, j 

(Die Bortfegung folar.) 
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Warum doch, Fhnuet Ihr es fagen, 

Moͤg Euch der Böfe barum plagen, 

Warum habt Inr denn fol ‚ein Meft gebaut 
Mo fl mic felbſt fein Biſſen zu erfragen 
Und nichts, woran mein muͤdes Roͤßlein faut. 


Kapitän Heads Durdflüge durch bie Panpad. 
(Zortfegung.) 


Der Gouverneur war nicht su Haufe, allein ich fand 
feine frau auf einem Bette fißend von Damen umgeben, 
Man nörbigte mid zum Sitzen, allein ich eilte fort zu dem 
Kokonello; er fev nicht zu Haufe, fagte eine junge Dame, 
die mich einlud mich zu fegen; ich ging nah den Bara— 
den, wohin man einen Soldaten mit mir fandte, um dem 
Poſtmeiſter zu empfeblen, mich mit befonderer Achtung zu 
behandeln. Ich fab mid nach meinem Mittageffen um — 
die Köchin, die es bereiten follte, faß im Diauche mit den 
Peond — und erblidre einen ſchwarzen eifernen Topf am 
Feuer fteben, worin ih mein Huhn vermutbere, Ich fragte, 
ob die Henne im Topfe ſey. „No. Senor, aqui sta!‘ fagte 
das Maͤdchen, warf eine alte wollene Dede von ihren nad: 
ten Scultern, und zeigte mir dad Hubn lehendig auf ib: 
rem Schooße. Ib wollte anfangen mid zu beflagen und 
vielleiht zu fluben, allein ed fam ein folder Rauch in 
meine Yugen und in meinen Mund, daß ich weder feben 
noch fpreben konnte, Enblih fragte ib nach Epern. „No 
hai, Senor.' „GSütiger Himmel, fagte ic, gibt es denn 
in dem Hauptorte von San Luis nicht ein einziged Ep?’ 
„O ja,“ verfezte fie, allein es ſey zu fpär,. fie wolle mir 
morgen einige verfbaffen, Sie fragte mid, ob ih Käfe 
wolle. „O ja,“ rief ic ledbaft aus. Sie gab mir einen 
ungeheuern Käfe und drang darauf, daf ih ihn ganz mit 
mir nehmen fole, allein fie hatte fein Brod, Ich hatte 


W. Scott. 


mir ben Arm deym Fallen mit bem Pferbe beſchaͤdigt, ins 
deifen fchleppte ich doch den Käfe in mein Zimmer, allein 
nun wußte ib nicht, wo ich ibn binlegen folte, Dee 
Boden war fbmußig, das Bert nod Ärger, und ed gab 
feine andern Meubeln; fo mußte ib den Kaͤſe mit meis 
nem labmen Arm balten und ftand fo eine Zeitlang in Be: 
trachtungen über ben Zuftand der Hauptſtadt ber Provinz 
von San Luis verloren. 


Reife durd bie Solbminen und Laraberos 
von la Carolina. 


36 reifete bey Tagesanbruch von San Luis ab, um 
nach den Goldminen und Faraderod *) von la Carolina zu 
geben, Ein Trupp lofer Pferde lief mit-und, und unge: 
fäbr.um zwoͤlf Uhr bielten wir au, um zu wechſeln. Man 
trieb-die Pferde bid dicht an den Mand eines ganz fenk: 
rechten Abgrundes, unten braufte ein Bergſtrom dahin, 
und wir bildeten einen Halbfreis, während bie Peons ans 
fingen die Pferde mit dem Laſſo (Schlinge) zu fangen, vor 
welchem fie eine große Kurt begeigen, Die Pferde waren 
fo durch einander gedrängt und fo erfäroden, daß id er: 
wartete, fie ale in den Abarund ftürgen zu ſehen; endlich 
glitten die Hinterfüße.eines derielben über den Felſen, und 
ed bing auf die außerordentlichſte Weiſe an den Vorderfü— 
ben, die Nafe fo weit ald,mögli von ſich geftredt, um 
fih im Gleibgewicht zu erbalten. Sobald wir es in die: 





*) Angeſchwemmter Boben, aus dem man Gold waͤſcht. 
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fer Lage erblickten, Tießen wir die anderm Pferbe laufen, und, 
ineinem Augenblide warf der Peon feinen Laffo mit ber ers 
faunenswürdigften Genauigkeit, und er ſchlang fih um den 
Schweif des Thiered wie der Schwanzriemen deB Geſchirres. 
Bir zogen dann ale mif verginten Kräften, und ed gelang 
und endlich das Pferd heraufzubringen. Während ber ganzen 
Seit blieb es rubig, und dem Unſcheine nad füblend, daß 
der Heinfte Widerftand es berabitürgen würde, Wir bes 
ſtiegen unfere frifhen Pferde, und ebgleih der Pfad über 
die Gebuͤrge fo ſteil wad raub war, daß wir ung gelegents 
Kb gejwungen fanden, einen oder mebrere Fuß breite Loͤ⸗ 
der zu überfpringen, ‚fo ritten wir doch mit ben loſen 
Pferden vor ung neun bis won engliſche Meilen. in einer 
Stunde, 

Ded Ubendd kamen wir zu einem fchmalen Bade, ber 
und zu dem elenden Dörfben la Carolina führte, welches 
dicht an der Mine liezt. Ein Mann bot und Obdach zum 
Schlafen an, was wir febr gern annabmen, und dann 
in mebrere der Hütten gingen, wo wir und mit den ar: 
men Leuten unterbielten, die von reichen engliſchen Berg: 
werfövereinen gehört hatten, und glaubten, wir brädten 
ihnen alles, was fie nur winfhen könnten, Des Abends 
erhielten wir etwas zu effen und fhliefen auf den Boden 
in einem Schuppen. 

Den ganzen wählten Tag brachte ich im den Minen 
und Paraderos zw, umd des Abends ging ich allein im eimen 
Meinen Garten mud ſuchte zwifhen ber Erde nach Gotb. 
Ich fand in der That einige Feine Goldtbeilben und es 
fdrien fonderbar, dieſes foftbare Metall in deh Gärten fo 
armer Leite aufzuleſen. Auf dem Ruͤcwege ging kb in 
mebrere der Sitten, um etwas Golditanb einzukaufen. 
Von ungefähr hatte ih nictd ald Gotdftiide won vier Dolr 
lard Wertb dey mir, . und obgleich fie. freven Umlauf in 
ganz Südamerita haben, fo wollte fie doch bier zu mei: 
nem großen Erſtaunen Niemand uebmen. Bergebend ver: 
fiberte ib ihnen den Werth derfelten,, biefe armen Leute, 
gewohnt Gold für Stider zu geben, riefen einftimmtg aus: 
„No rate nada,* (Bold bat feinen Wertb) und zwifchen 
diefen wilden Gebtrgen drängte fi mir die große moraliſche 
Wahrheit ihred Ausrufs mir Macht auf. Ich bot ein Gold: 
Aid von vier Dollars fir dad, wofür fie nur jwer ober 
Erep Dolfard forderten, allein vergebens, uud wir fanden 
mit Mübe Silbergeld genug unter und, um unfer Nacht 
quartier zu bejablen. 

Yinfere Pferde, welde wir von Sam Luis gebracht, me: 
ren einaefangen und dem Abend, ebe wir die Stadt verlie; 


Pen, in den Eerral eingefperrt worden und hatten bie ganze“ 


Macht niets zu freien. Am näbiten Morgen vor Tage 
anbruch beſtiegen wir fie und ritten 60 Meilen zurück nach 


Sam Luis, und da eimige won der Geſellſchaft ſehr fpär fa 


wen, fo glaube ih, daß der Poftmeifter die Pferde die 


ganze Rast im dem Eorral behielt, mund dann in bie Cbene 


trieb. _ Die armen Thiere mußten natürlich ſehr gelitten 
baben, und ih wußte nicht, daß ed in Garolina nichts für 
fie au fteſſen gab. 

“(Die Bern feet 


— 


Neue — uͤber Sitten und Politif ber 
Bienen, 


; Seit langen Jahren beſchaͤftiat ib Herr Huber-Eulin 
in Genf mit der Bienenzucht, und man fann fagen,, def 
der ausgezeihnerfte Erfolg feine Bemäbungen und fein 
Nachdenten gekrönt bat, Erin Bienenftand ift der beile 
und reichſte im ganzen Lande. Ein Freund bed edein Sret⸗ 
ſes bat einen Theil der Beobachtungen niedergeſchrieben, 
welche Herr Huber lange Jahre hindurch über die intereſ— 
fanten Thiere gemabt bat, und ald, ungeatet ber befom 
dern Hochachtung für feine Perfon, an der Richtigkeit bie= 
fer Bemerkungen gejweifelt wurde, bat Huder⸗Cullin von 
Neuem verfihert, alles Hiergefagte gründe fib auf genane, 
geprüfte und mwiederbolte Erfahrung. Wir theilen daraus 
dad Intereſſanteſte mit. 

Stellung’ der Bienenbäufer Gewöbnlich 
legt man fie fo an, daß die Bienentörbe geradegegen Mit: 
tag chen, auf der eutgegengefegten Seite aber forafältig 
gegen den Nordwind geſchüzt find, Wenn nun die Eonne 
(deiuf, fo geratben die Dienen in den Körben im lebhafte 
Bewegung, fie dreben und wenden fib, Frieden auf und ab, 
fumfen und fbmirmen und find weiblich auter Dinge, file 
gen um den Bienentorb derum, aber immer nur im der 
Naͤhe deffeiben. Dad erfreut mun die Bienenpäter und 
fie wiſſen die Tätigkeit und Rüſtigkeit ber Heinen Tbiere 
in den Eonmenftrabteu nit geuug zu rübmen, Wenn ed 
dunfled Wetter ift und die Sonne nicht ſcheint, ift eg in 
und außer den Dienenftöden weit rubiger, Nun mepnt 
man, am jenen fonnigen Tagen freuen die Bienen wiel tbä= 
tiger. Diefer Schluß aber iſt übereilt. Die Piemenväter 
follten doch zweverlen bedenken, Erſtlicht: für alles Iebende 
Urbeitsvolf, vom Menften bie zum kleinſten Anfeft, bes 
ftedt ein gemwiffer Grad von Thätigkeit, ein Marimum der 
Vrbeit, Iſt diefer Brad einmal erreiht, fo kaun wobl 
fheinber die Thätigfeit zunebmeh, dabep vermimbert ſich 
aber die Maße der Arbeit feibt in umgekehrtem Verbälts 
nif,. Gibt man 3.2. dem Tageloͤhner deym Beginnen der 
Arbeit am Morgen zwey oder gar drepmal mehr Wein als 
gewöhnlich, fo wird im Anfang feine Arbeit fehr ral® vom 
ftatten geben, und doch wird es fib am Cube des Tags 
finden, daß er, odne ed zu wollen und zu deufen, weni— 
ger gearbeiter Dat, ald wenn er nur fein gewöhnlices 
Weinquantum geneffen baͤtte. So ift es auch mit den 
Pferden und mit jeder Urt von Arbeitern, Nun iſt die 
Wärme ein befonderes Reizmittel fir die Bienen, und bie 
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Frage it nur, wie weit darf diefer Reiz gehen? Darüber 
bat man bisher wicht genug nachgebacht. 

Zweytend: bie Biemenväter folten doch bie Bienen in 
ihrer Frepbeit,, Ungebundenheit, linabgefbloffenbeit beifer 
deobachten. Wo bauen fi diefe Thiere an, wenn fie un⸗ 
abhängig find? Im boblen Bäumen, mitten im Gebüfd, 
forgfältig gegen die Gonnenftrablen geſchützt. Aber der 
Menſch bat es au bier beſſer machen wollen ald die große 
Meiſterin Ratur, und ich glaube, es iſt ibm bier wider: 
fahren , was ihm ſchon fo oft begegnete, wenn er die Na— 
tur befern wi, indem er gegra ihren Sinn und gegen 
ihre Geſetze handelt, 

Schon diefe beyden Beobachtungen bätten die Birnen: 
viter im der Wahl der Stellung für die Bienenbhäus 
fer und Bienentörbe befonnener und vorfibtiger mas 
den follen. Es gibt aber no einen viel näbern und ent 
ſcheideadern Grund für meine Anſicht. Davon gleich nad 
ber, bier erſt eine allgemeine Frage, eine Erfabrung, bie 
Jeder täglich maben faun, Was thun denn die luſtigen, 
weidlichen Immen, die im warmen Sonnenftrabl in Haufen 
aus dem Korde kriechen, und am denfelben in engern ober 
weiterm Kreifen berumfchnurren ? Urbeiten fie, bauen fie, 
fammeln fie,tragen fie ein? Nein, fie ſummen, und fdnur: 
sen, und fliegen vergnugt berum. Gleichen fie doch bem 
Saufen junger Leute, welche an fhönen Sommertagen 
vor den Kaffeebänfern ſtehen und ſich gütlib thun! Wenn 
num ein Meifender durch eine Fabrikſtadt Fönrmt, und viele 
kuftige Leute fi ergebend auf den Etraßen und vor ben 
Häufern fiebt, wird er meynen, daß in ber Stadt viel ger 
arbeitet werde? Der Naturforſcher gebt aber noch weiter, 
er beobachtet mit dem Thermometer den Wedſel der Tems 
peratur in den Bienenlörben. Da wird er bald bemerfen, 
daß die Bienen fortwährend bemüht find friſche, füble 
Luft in ihr Haus zu faaffen, und daß fie dabep ein eis 
gened Verfabren anwenden ; er wird auch gemabhr werben, 
daß diefe Thierchen keine große Hitze ertragen loͤnnen, 
denn fo wie ed im Stock Über 29% Reaumür iſt, fo hal⸗ 
ter ed die Bienen nicht mebr darin aus, fomdern fliegen 
beraud um freve Luft zu fhörpfen, bie ihnen watürlich 
febr wohl tbut, und fie ganz aufrent. Warum alfo die 
Bienenftöde fo fielen, daß fie im ehnedieß febr warmen 
überfüllten Junern beit 29% M. baben? Sollte man 
dieß im Gegentheil wiht forgfältig zu vermeiden ſuchen? 

Nun endlib fomme ib zu meiner Haupterfahrung 
über Diefen Punft, zu einem wabren esperimentum cr 
eis. Shen im Jahr 1793 war ih von ber eben audgelpro 
chenen Mepiung üder den Etaud der Bienenkörbe über: 
zeugt. Mein Pachter batte ein ſchönes, nah den berfömm: 
lichen Negeln geftelltes Bienenhaus in einem arofen und 
fdöuen Hof, wo die Sonne den ganzen Tag ſchien. Da: 
ber kam ed auch, daf an den Fingängen feiner Bienenkörbe 
immer ein heftiges Gedränge war, dan Taufende wollten 


berand and Hunderte wollten binein. Kein Menſch mar 
vergnügter daruͤber als ber gute Pachter, der bad Alles für 
Arbeitsluſt und Eifer hielt. Ich aber hatte nur einen arım: 
feligen Bienenftod ım Schatten, mitten im Gebuͤſch. Kaum 
fab man dreo oder vier Dienen zu gleicher Zeit am Eins 
gang? fie waren ganz rubig, drängten fib nicht und bin: 
derten ib nidt. Jedermann, der ben Dienenitod fab, 
beilagte ihn au: der arme Stock! er iſt franf, es find 
nur wenig Bienen darin, aber er ift auch in fo ſchlech⸗ 
ter Lage!“ Ich aber erwieberte dem Leuten wohl: „Ihr 
Herm, bebenft bob, daß bie Urbeiter im der Werkſtatt 
find, wod nıar Zeit haben ſich auf offener Straße herum: 
zutreiben, wie die Dienen meined reiten Pachters; aber 
warten Sie nur, am Ende werden wir feben, wer die 
beiten Arbeiter bat.” — Yu ber That ließ ib nach einiger 
Zeit meinen Stock genen die Immienftöde des Pacters 
mwägen, und mad fand ſich da? ber meinige war weit | 
fdmerer als irgend einer des Pachters, die doch der Sonne 
fo gut audgefezt waren. Der Pachter aber war nicht we= 
nig darhder erſtauut. 
(Die Fortfegung folgt.) 


An einen jungen Kuͤnſtler. 


Menfben und Naturzeſchichte 

Must du nebmen, wie fie find: 

Spige Nadeln trägt die Fichte, 

Schnell vorüber fährt ber Wind, 
Plauderbaft find ade Baſen, 

Kapen haͤmiſch, Fiſche Aumm, 

Mutbig Löwen, feig die Hafen, 

Sclechte (klebt, und Dumme dumm, 
Und du willſt den Hund detamgen, 

Meil er beuler bey Mufif? 

Kein Talent ift noch entgangen 

@iner feindligen Kritik, 

Lubwig Robert. 


Korrefpondenz:Rabridten. 
Epme, im Aprit 
tGeſchluß. 

Eine vierte Reiſe Voltas macht nicht nur in fine Tas 
den, fonbern in ber Seſchichte der Phvfit Epoche. Die Ber— 
ſfuche, auf welche ſich bie unermeilihe Entbetung ber Be 
räbrungsdelettrichtät, bie man bidber mach Gaben 
wis Verfunen an Froſchen faͤlſchlich shlerifche Elettricitaͤr ger 
manzt hatte, grünbet, waren in Paris angeftells werbee. aber 
nicht gelungen; ı180r berief man baler Wolta; er wiebrbeie 
im Fuftiemt und im Gegenwart bed erſten Kamin die Vers 
ſuche an der Saͤule, die feinen Namen für. Gier ehren 
vonftändig, und bad Inſtuut machte ihnn zuns Bewris Gincz 
boben Bewunderumg. umb mm einen. für bie Horkiarine ber 
Wiffenfhafren fo tenfwürbigen Zeitpuntt zu brain, rime 
goldene Wisbaille zum Geſchent, mis ber Anſacuia? A Vol, 
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la classe des sciences mathematiques et physiques. Ein 
Jahr fpäter erbielt er eine zweyte mit ber Inſchrift: A Volta, 
associe ätranger. Die königliche Gefeufchaft von London 
faire ibm ateıhralts eine goldene: Medaille, und alle wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vereine In Europa wollten den großen Phyfiter 
zum Mirgliebe haben. 


Als er zum Senator des Koͤnigreichs Italien ernannt. 


worden war, mußte er einen Theil des Jabrd in Mailand 
zubringen. Abends ging er in den Eirtel im Haufe des Prä: 
fiventen Parabifi, wo die auegezeichnetſten Männer zuſammen 
tamen, Er ſprach wenig von feinen Studien, noch weniger 


von Politik, fondern gefiel fih darin Ealembourgsd zu machen. 


Gewotnt, in ber Jufammenfegung und Trennung ber Koͤr⸗ 
ger immer neue Refuftate zu ſuchen, ging er in den Gtuns 
ben ber Muße mechaniſch auf einen andern Proseh, die Zus 
fammenfegung und Zergliederung der Worte, Über; ed war 
bieß fein Stecenpferd. Eines Abends batte er jo viele Quod⸗ 
libets gemacht, dab Scarpa, ber nicht fo beitern Humors 
war, raſch aufitand und mit ben Worten fortging? non resi- 
sto piü con questo freddurajo (alberuer Schwaͤyer). Volta 
hielt ibm ernſthaft zuräd und fagte: Cie irren fin, Cearpa, 
wie fo re-sisto ? ‚fügen Gie doch papa sisto, nicht re-sisto. 
Boltaired Komplimente beantwortere er mit einer Anfpielung 
auf ihren Namen: „Sb muß wohl etwas ſeyn, ich bin ja bie 
gute Hälfte von Ihnen. “ 

Bolta verheirathete ih im Jahr 1794, und erbielt drey 
Kinder; er wandte febr große Gorgfalt auf ihre Erziehung, 
und fühlte ſchmerzlich den Verluſt eines Sohnts, ber viel Tas 
lent für Mathematit verrieth. Er bramte fein hohes Alter im 
feinem vaͤterlichen Haufe in Como, im Schooße feiner Famis 
lie gu. Der mebr als actzigjäbrige Greis batte aller Arbeit 
entfagt, und war wieder geworben, was er In feiner Hinbbeit 
gerwefen war; weder vorber noch Mamber hätte man, wenn 
man ibn fab und börte, geahnet, was aus feinem Kopfe bers 
vorgeben foulte oder darans hervorgegangen war. Er ſtarb nach 
zweytigigem Wieber den 5ten März 1827, mit fehr religidfen 
Gefinnungen, 

Voltas vorzuͤglichſte Entderfungen in der Pivfie find: 

ı)Dasbeftändige@flettropbor, (Elettricitätäträger) 
das er im Juni 1775 befahrieb; biefed Datum ift wichtig, weil 
man bie Ehre biefer Erfindung Wil che zuſchreiben wollte; 
Volta kannte Wuches Verſuche, bie mit feiner Entdedung eis 
nige Aeynlichteit haben, gar nicht. 

7) Die Brennbarteitberandben Gümpfen 
fim entwidelnden Ruft. 1776 und 77 madte er bar: 
fiber ſehr merfwürbdige, an Pater Eampi geforiebene Briefe 
befannt, die in's Deutſche und Franmzoͤſiſche Äberfegt wurden. 

3) Das Boltaſche Piftoi und bie Voltaſche 
Lampe, 1777. i 

4) Das Eubiometer (Rnftghtemeffer) 1777. Diefes 
Inſtrument bient dazu, mittelft ber Eiettricität bad Verhaͤtt⸗ 
nih des Sauerſtoffgaſes und des Sticſtoffgaſes. and benen bie 
atmo ſphaͤriſche Quft beſteht, mit einer Genauigkeit zu beflim: 
men, der man fi damald noch fange nicht genähert Imite. 

5) Der Eondenfater, mittetft beffen man bie fleins 
ften Theile des etefirifnen Fluidums mertbar machen faun. 1762. 

6) Die Boltafhbe Säule, Er beſchreibt feine ers 
ftaun liche Entdedung und den fo einfachen Apparat zumerften Mal 
in einem Briefe an Dottor Bants, den Präfidenten ber Lond⸗ 
ner fhniafidıen Socie taͤt. 

Die Briefe und Memoiren , in denen Volta mit der arbhr 
ten arbeit und Einfachheit diefe und ambere minder wichtigen 
Entberfungen beſchriebe find von Vincent Untinori gefammelt, 
und 1816 in Florenz unter dem Titel: Collerione delle opere 
dei cay, conte Alessandro Volta herausgegeben morben, Mir 


Vergnügen Tieft man bier, mit weldem Scharfſiun ber große 
Mann die Natur in ibrem gebeimften Gange briaufarte; man 
bewundert bie fo einfachen uud fo finnreigen Vorrichtungen. 
bie er erfand, um durch beſtimmte Verſuche darzuthun, was 
ihn feine verwittelten Beobachtungen alten legen, umb nm ſich 
und anbern bie Richtigteit feiner fvarfiinnigen Bermutbungen 
zu erweifen. Wer Alexander Volta mäber tannte, vergaß im 
der Unterhaltung mit ibm ben Mann von Genie, und ſah nur 
den guten, einfachen Menſchen. Er war ein vortreffiüher Bas 
milienvater. war gellebt um feiner haͤuslichen und bürgerlichen 
Tugenden willen, und feine Vaterſtadt, bie er zärtlim fiebte, 
übertrug ibm von jeher Aemter und Würden, die er mit Red⸗ 
lichteit und Einſicht verwaltete, Bewunderung und achtungfs 
volle Liehe hatten gleiten Antbeil an der Testen Ehre, weicht 
ibm feine Mitbuͤrger aller Stände zu erweifen metteiferien. In 
einer befondern Werfammlung vom a3ſten Maͤrz, beſchloß ber 
Gemeinberatb von Como ibn zu Ehren eine Diedaille ſcolagen 
und ein Denkmal erricsten zu laffen. — Un der neuen Façade 
ber dffenttinen Schule zu Como befindet fi, neben ben Buͤſten 
des Piinins, Groviod und anderer großer Männer , bie in bies 
fer tleinen Etabt dad Licht ber Welt erbtichten, eine leere Nifope, 
deren Beftimmung Jedermann fannte, und Comos Bürger hul⸗ 
digten jo auf zarte Welfe dem Genie und der Beſcheideuhelt 
Alexander Voltas. * 


Berlin, Anfangas Mai, 
«Fortfegung.) 

Wie ſchllinm ergeht es mia gleich im erften Arte dem En— 
art, den Dajas mwunberabergläurifhes Gemuͤth ber eraltirten 
Mecha In den Kopf geſezt bat. Wer auf beivunberungämärs 
dige Weiſe ift dieſer ganze dibatrifhe Iuhatt zu tebendigen Ger 
ſtalten verwanbelt, und bie imeifterbafe verbuͤute Abſicht lichteit 
blictt nur bin umd wieder mit flugen, verflänbigen, proſaiſchen 
Augen bervor, Das Kunſtreiche, Anziebende der Einfteibang 
jener Lehren ber Auffiärung liegt darin, Faß die Andereglaͤu⸗ 
digen am Schluſſe ſich entweder als durch Bande des Blutes 
vereinigt zeigen, oder durch edle Thaten auf's Engſte verbuns 
ben find, Durch die greßmuthévolle Aufopſerung des Tempel⸗ 
berrn ward Recha gerettet, durch die Liebe zur Famille nahm 
Nathan fie als Kind bey ſich auf, aus Liebe zum Bruder bes 
freyte Saladin ben jungen Ritter vom Tode. Daß dieſes mer 
ralifite Thum noch nicht zu dem vollendet inbaltiofen Edelmuth. 
und Überbaupt noch nicht zu der bloßen Form bei Guten und 
Bien audgelerer ift, fondern noch aus der Familienfiebe, und 
üserbaupt aus großen Verbaͤltniſſen entipringt, muß gleichfaue 
röbmenb beroorachoben werden, Wie anders feben dagegen bie 
Figuren aus, zu welden Jffland und Kogebue im der Konfe 
auenz jener Leſſinaſchen Kehren gefommen find, Aber dab ber 
Nathau ein wichtiger Wendepunft der deutſchen bramatifcen 
Poeſie fen, zeigt ſich darin, daß von bier ans alles rübhrente 
Stiulleben und die ganze Tugeudhelden ſchaft ausgiug, Bis fie 
ſich fo fer auf bie Gpige tried, daB fim gerade die moratifaen 
Helten ats die recht eigentlichen Lumpen bewiefen. und dadurch 
die große Kontrerevolution brrvorriefen, beren Siege beſondere 
Tier und Schiler erfocten baben. Im Ganzen ward ber Nas 
Iban mit dem lebbafteften Beyfall aufarnommen, benn an die 
jüngere Seueration ift in ber Aufliärung aroß geworben , und 
weiß das Naͤtzliche diefer Erziebung zu faigen Herr Lemm 
gab den Nathan mit vollendetem Fleiß, der gern anerfannt 
wurde, wenn au die nicht vͤllig wieder erlangte Kraft den 
Küanfler verhinderte bie lezten Ute fo durchführen zu fünnen, 
wie es die erften erwarten ließen. 

(Der Beſchluß fotat.) 
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Die eine Zeit bat Männer ndihig um zu entfteben, bie andere um 
zu befteben; die unſere bat fie zu beyden ubthig. 


Paul, 





Dasalte und das neue Franfreid. 
Nah Dupin. 


Die Klage Über das Schledterwerben der Welt ift bep: 
nabe fo alt wie die Melt, ein Lieblingsgegenftaudb des Als 
terd, das ja am liebiten im der Erinnerung lebt. Mag 
auch die Geſchichte noch fo laut dagegen fpreden, die gute 
alte Zeit erfbien dennoch von jeher dem lebenden Ge: 
ſchlechte ald ein Gegenſtaud der Sehnſucht; und nicht als 
leia eine Generation verläumbete die andere, aud eine 
Altersklaſſe verfleinerte die andere, und die jüngere war 
es immer, auf deren Unfoften die ältere fib pries, Al⸗ 
lerdings durfte man fi oft über Verbältniffe betrüben, 
welche die Sefelfbaft in ibrem Fortihreiten bemmiten, 
aber Thorbeit wäre ed, Im Großen an ein Nüdibreiten 
der Menfhbeit zu benfen. Die Menſchheit ſchritt fort, 
ald MWiffenfbaften und Künfte einander felbt und mehr 
no& den Aderbau, dem Gewerbfleiß, dem Handel fremb 
bleibend, im Dunkeln fib kümmerlich fortbildeten; und 
jest, da alle dieſe Kräfte fi wechlelfeitig unterftügen, ſollte 
fie ſtille ſtehen? Die Auftlärungen im Gebiete der Mo— 
zal, noch mebr ald die phoſtkaliſchen Wiſſenſchaften, has 
ben dadurch, daß fie Vorurtbeile befiegten, daß fie dem 
Menihen dad Gefuͤhl feines Adels gaben, daß fie jeder 
Fähigkeit die Laufbahn zu jeder Auszeichnung öffneten, dem 
materiellen Reiathum der Völfer ind Unenblide vermehrt. 
Die Kenntaiffe der Völfer, mie ihre Sitten, fleben in 
innigem, nothwendigem Verbältniffe zu der Entwidlung 
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ber produktiven und lommerziellen Kräfte. Don dieſem 
Geſichtspunkte aus entwirft Dupim eine Schilderung der 
Fortſchritte, die Frankreich felt 1814 gemact bat; wir 
geben eine kurze Ueberſicht der Reſultate, melde das Zus 
fammenwirten der phyſiſchen und intellettuelen Kräfte in 
diefem Lande ſchuf, und die Vergleihung zwiſchen der 
alten und der neuen Generation, 

Bon 1803 bie 1815 entriß der Krieg Frantreih eine 
Milion Menfhen und ſechs Miliarden Franten. Zmep 
@infälle der fremden Heere verzehrten auf feinem Boden 
fünfgebnbundert Millionen, ben Frieden erfaufte ed um 
fünfzebubundert audere. Ian smölf Jahren wurden alfo der 
Induſtrie neun Miliarden entzogen und waren auf immer 
verloren; und in neun Jabren find ale dieſe Wunden 
gebeilt; Frankreich hat nicht allein feine Verluſte eriezt, 
fondern es ift kraftvoller, thätiger, adtunggebietender ald 
je: bie Bevölferung bat um brittebalb Millionen zugenom: 
men, und bie Erzeugniffe des Bodens baben ficb ſo ver: 
mebrt, daß man bäufig klagen hörte, Franfreih bringe zu 
viel hervor. Faſt alle Zweige des Gewerbfleißes haben ſich 
bedeutend verbeffert, fait jeder bat von Jahr zu Jahr mehr 
produzirt; alle Punkte der ungebeuern Budjets bemeifen 
das raſche Wahlen des Reichthums, und babep ift bie 
jezt noch ein großer Theil der produftiven Kräfte gelähmt, 
und über die Hälfte ber Departements bat an diefen gro: 
fen Forticritien feinen Theil genommen. 

Was die Anebreitung von Kenntnifen und das Fork 
[reiten der Wiffenjbaften betrifft, fo kennt man die and 
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Wunderbare grängende Zunahme der Produkte ber framjoͤ⸗ 
ſiſchen Preife, eine Zunahme, die von 1814 bid 1826 787 
auf 1000 beträgt; ja, die Entwidlung der intellektuel⸗ 
—len Kraft und die Ausbreitung der literariſchen Schaͤtze 
ſchreitet unverbältnißmäßig: rafber vorwärts als jeder 
Zweig des Gewerbfleißes, und in dem auf feine alten 
Gränzen befhränften Frankreich erfheinen doppelt fo viele 
Schriften alsim Kaiferreich in feiner größten Ausdehnung. 
Jeder Zweig der menfhliben SKenntniffe bat zwar an die: 
fem Wachsthum feinen Untbeil, den vorzägliaften aber 
haben die ernften Wiffenfbaften. . Trotz diefer unermeßli⸗ 
hen, indie Ungen fallenden Fortſchritte gibt ed Männer, 
bie, von Leidenfhaft und Vorurtheil verblender, die Hoff: 
nung noch nicht aufgegeben haben , eim großes Volt rüd: 
waͤrts ſchreiten und feine Kraft erfterben zu feben. Du: 
pin verfucht ed zu beweiſen, wie thoͤrigt eine folde Hoff: 
nung ift; er zeigt ihnen, daß im zwölf Jahren bed neun: 
sebnten Jahrhunderts die Vuhdruderep troß aller Hem: 
mungsverſuche fo viel geleiftet bat, als act frübere Jahr: 
bunderte, wenn man annäbme, baß diefe alle fo viel ge: 
leiftet hätten ald die drep verfloſſenen; er zeigt ibmen, dab 
auf diefes kräftige Leben fein Zuftand von Lähmung folgen 
wird, daß Franfreihb Maum vor fib bat, um feinen be 
f&leunigten Lauf im Felde der Intelligenz fortzufegen; 
daß die Zahl der Framzoſen, die leſen können, fi feit 
vierzig Fahren fait verdoppelt bat, und daß, wenn, mie 
an allerdings boffen muß, einft ganz Frankreich leſen 
ftaun, ſchon dadurch bie Zabl ber jährlib erfheinenden 
Schriften aufs Doppelte fteigen wird. Aber viergebntau: 
fend Gemeinden haben bis jezt noch feinen Schullehrer, 
und in Hinfiht ded @lementarunterribts febt Frantkreich 
Irland und Defterreih nad; troß dem breitet fi die Cis 
vilifation nach und nach aus, und fon durch die theilweiſe 
Erneuerung der Armee muͤßte aUmaͤhlig das Leſen und 
Schreiben in den vierzehntauſend Gemeinden eingeführt 
werden. Doc bat ſio Frankreich ſehr anzuftrengen, um 
durch den @lementarunterriht fib zu Völkern zu erheben, 
die es ald unmiffend betrachtet; befonderd bat der mit Er: 
bitterumg verfolgte gegenfeitige Unterricht feit 1820 fehr 
große Verlufte erlitten, 
(Die Kortfegung folgt.) 


Kapitän Heads Durchflüge durch bie Pampas, 
(Fortjegung.) 
MmMendoye, 

Die Stadt Mendoza liegt am Fuße der Anden, und 
das umliegende Land wird durch Kandle, welde von dem 
Rio de Mendosa ausgeben, bewaͤſſert. Diefer Fluß be: 
grängt die Weſtſeite der Stadt, und von bdeffen oͤſtlider 
Seite dommt ein Kanal von ungefähr fehs Fuß Breite, 


der fat Waller genug bat, um eine große Mühle zu treis 
ben. Diefer Kanal verforgt die Stabt mir Maffer und 
ſcmüdt und erfrifht die Almeida oder dem öffentliben 
Spaziergang. Er wäflert die Straßen, melde von dem 
Fluſſe herunterfommen und faun and im.biejenigen geführt 
werden, die in einem rechten Winkel laufen. 

Mendoza ift eine arrige Heine Stadt, nad dem ge— 
wöhnliben Plane gebaut. Die Straßen find ale restwinf- 
lich; es gibt einen vieredigen Plaß, an deſſen einer 
Seite eine arofe Kirche ſteht, und mebrere andere Sir 
hen und Klöfter liegen in der Stadt zerfireut. Die Häu— 
fer find nur ein Stodwert bob, und die vorgäglieftem 
baben ein Thor, das in einen vieredigen Hof füͤhrt. Die 
Häufer find von Lebm gebaut und aub mit bemfelben ge— 
beit; die Mauern weiß übertändt, mas ibnen ein 
nettes Unfeben gibt; doch find diefeiben natürlih febr 
weich, gelegentlich Idiet fib ein aroßed Stüc davon ab, 
und ibre Fertigkeit ift fo gering, daß man im wenigen Aur 
genbliden mit einem Spaten oder einer Hade fib einen 
Meg durch jede Mauer in der Stadt breden faun, @is 
nige Häufer baben Glasfenfter, alein die meiften haben 
feine, Faſt alle Häufer find fleine Buben, und bie Maas 
ren, die fie enthalten, befteben hauptſaͤchlich in engliiben 
Baummolenzeugen. 

Die Bemobner find, dem Auſcheine nah, eine ru 
hige, ebrbare Art Leute. Der Gouverneur, der ein al 
ter Mann ift, bat die Manieren und das Unfehen eines 
moblerzogenen Mannes; er bat eine zablreihe Kamilie 
von Töchtern, die recht gut ausſehen. Die Männer find 
in blaue und weiße kurze Jacken gelleidet. Die Frauem 
fiebt man bep Tage nur am ibren Kenftern im Viorgens 
Heide figend, allein des Ubends Fommen fie geibmadvoll 
gefleider in vollem Anzuge und im Lonbner oder Parifer 
Koſtüm anf die Almeida oder den Öffentliben Spazier⸗ 
gang. Die Urt, wie diefe Leute zuſammen leben, zeigt 
viel gutes Gefuͤbl und Geſelligkeit, und ib babe niemald 
weniger Anfbein von Eiferfubt an irgend einem Orte ges 
funden. Das Volt ift ſehr träge; ein wenig nach eilf 
Ubr ded Morgens beeilen fi die Kraͤmer, ihre Sieſta 
zu balten; fie fangen am zu gäbnen und allmäblig bie 
Maaren, bie fie ded Morgeng zur Schau ausgelegt, ein⸗ 
zupaden. Ungefähr um ein Viertel auf Eins verftlichen 
fie die Buden, alle Fenfterladen in dergangen Stadt find faſt 
ober ganz geihloffen, und big drey und zuweilen bis feb8 
Uhr Abends it Niemand auf den Straßen zu feben. Wäb- 
rend biefer Zeit ging ib gewöhnlich durb die Stadt, um 
Bemerkungen zu maben. Es ift wirklich ein fondertarce 
Gefuͤhl, in einer Ede der redtwinklichen Strafen zu fies 
ben und im jeder Richtung eine fo tiefe @infamfeit in der 
Mitte des Hauptortd einer Provinz zu finden. Das Ges 
rauf, das bie Fußtritte erresten, glih dem Echo, das 
maa hört, wenn man einfam in einem grofen Dome auf und 
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ab gebt, und die ganze Scene erinnert an bie oͤden Stras 
fen von Yompeii. Wenn ih am den Häpfern vorbenging, 
fonnte ib oft fhnarden hören, und wenn die Siefta 
vorüber war, unterhielt id mich oft damit, bie Leute 
erwaden zu. ſeben. Sie liegen gewöbnlib auf dem 
Fußboden des Sımmers, und oft find die Gruppen 
beluftigend. ich fab einft einem alten Mann, ber zu den 
angefebenften Perfonen in ber Stadt gebörte, auf dem 
Fußboden feft falafend liegen; feine betagte Frau faß im 
Mactlleide neben ibm, und ibre Tochter, ein bübfches fie: 
bengebnjähriges Mäbten, lag wachend auf der Seite und 
fpielte mit einer Kae, 

Des Abends wird bie Scene lebendig. Die Buben 
öffnen fib; man ſieht eine Menge Grasbaufen durch bie 
Straßen geben, denn die Pferde, die fie tragen, find 
völlig unter der Laſt verborgen. Hinter der Ladung ſteht 
eia Knabe auf dem Ruͤcen des Pferdes, und um anf: und 
abzufteigen, Mettert er an dem Schweif des Tbierd bin: 
auf. inige wenige Gauchos reiten herum und verlaus 
fen Früchte, und dann und wann fiebt man einen Bett: 
ler zu Pferde, mit dem Hute in ber Hand und einen 
Palm abfingend, 

Bleib nab Sonnenuntergang ift die Almeida gedrängt 
vol, und die Scene it fehr fonderbar und anziehend. Die 
Männer fien an Tiſchen, rauchen Cigarren oder eſſen 
Eis, die Damen ruben auf Sitzen von Erde, welde ſich 
auf bepden Seiten der Almeida befinden, Die Almeida 
iſt ein fat eine engliihe Meile langer Spaziergang, zwi⸗ 
{hen zwey Reihen bober Pappeln; auf ber einen Seite 
find die Mauern der Gärten, vom Mofen und andern Ge 
buſchen verftedt, und auf der andern der Fluß, ber bie 
Stadt mit Waller verforgt, Man wird es faum glaublih 
finden, daß, mäbrend die Almeida mit Leuten bededt ift, 
Weiber von allem Alter gang unbefleider in großer Anzabl 
in dem Fluſſe baden, ber den Spaziergang begrängt. Die: 
fer ift oft auf eine fehr einfahe Meile mit Papierlams 
ven erlendtet, die in Form von Sternen ausgefbnit: 
ten find und worin fib ein einziged Licht befindet. Ge: 
mwöbnli fpielt eine Bande Mufitanten, und am Ende ber 
Ullee befinder fib ein aus Lehm erbauter Tempel von ſehr 
zierliher Form, von dem man mit MBahrbeit fagen mag: 
„Materiam supersbat opus.'* 


(Die Fortfegung folgt.) 


Neue Beobachtungen über Eitten und Politif der 
Bienen. 
(Fortfegung.) 
Die Wabruebmung ber Bienen. Es ſcheint, 
daß die FKüblbörner der Immen bie einzigen Organe find, 
modurd fie fühlen, feben und wahrnehmen. Erſt wenn 


das Füblbern berührt wird, ſcheint bie Biene Kenntniß 
von Dem Segenſtand au baben, der fie berührt, Die Bes 
rübrung an allen übrigen Stellen ihres Körpers ſcheint 
gar feinen Eindruck auf fie zu machen. Diefe Mepnung 
wird ſehr wahrſcheinlich, wenn man die Immen beobach⸗ 
tet, wie fie des Nachts am Cingang ihres Stodd Maten 
auffiellen, um eine Urt von Nabtfchmetterling abzubal 
ten, der gern in bie Stöde drinat,, nnd da feine Gier im 
das Wachs leat. Die Bienenwachen Fanern ſich auf dem 
Brett des Stocks im divergenten Linien um den Cingang 
und ftreden, übrigend unbeweglib, ihre Fühlhoörner aus. 
Die Phaläne koͤmmt bald herdey, fliegt rund berum um 
das Loch, und paßt den Augenblit ab, wo fid vieleidt 
durch zufällige Bewegung der Wächter ein frever Durch⸗ 
gang fir fie finder; dann ſchlüpft fie augenblidlich in den 
Stock. Ben ibren oft wieberbolten Verſuchen einzudrins 
gen, beräbrt fie häufig dem Körper der Dienen, Das rbut 
aber niots; die Immen fümmert dieß mict, nichts ver: 
ändert ib, wenn nur bie Fühlhoͤrner nicht berührt wers 
den. Stoͤßt fieaber an ein's, fo ift Lärm und Sturm im 
Lager, und man follte glauben taufende riefen : der Feind, 
der Feind! Wer hat doch die Phaläne gelebrt, daß fie 
ibre Eier am beften in Honig legen kann, daß der Honig 
in den Bienenkoͤrben it, dab der Eingang dazu bewacht 
und ſchwierig, jedoch möglich ift, wenn fie geſchickt die Fubl- 
börner der Bienen zu vermeiden verftebt, unmöglich binge⸗ 
gen, und wabrfweinlich todtbringend für fie, wenn fie an ein’s 
rührt? Wer bat den Bienen diefe trefflide, rein taktiſche 
Stellung jur Bewachung ihres Lagers eingegeben ? Wer fagt 
ihnen, daß ſio ein Feind naht, und wad er im Einne führt? 
Nibt genug, daß das berübrte Füüblborn der Biene die Us 
berzeugung aibt, daß ein Körper fie berührt, und ven 
welder Urt diefer Körper ift, es ſcheint felbit, dab durch 
diefelben Kübibörner eine Wiene der andern ihre Kennts 
nife, Erfabrungen, Gedanken, Mepnungen, und Gott 
weiß was Alles mirtbeilt, daß die gegenfeitise Berührung 
der Füblbörner ihre Sprade if, eine Sprache, die ge: 
wiß aud ihre Zritwörter, ibre Subftantive, ihre Adjektive 
uf. mw. bat, Diefe Füblfädeniprade ift bey deu Amei— 
fen noch merfwürdiger und beffer beobachtet. Was ib 
bier in Peziebung auf die Füblhörnern fage, wird auch 
noch dur eine Erfahrung beftätigt, bie ein jeder machen 
kann, Schneider man einer Biene bie Füblfäden ab, fo 
ift fie wie vernichtet, fie weiß miht mehr was fie thut, fie 
kenut nictd mehr, und ift wie wabhnſinnia. Welches Auge 
ift nob in bie innere Geftaltung diefer Küblfäden gedrun: 
sen? Wo it die bobe Meicbeir, die fie erdacht, wo die 
Hand, welde diefe Geſtaltung andarfübre hat ? 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Geſchichte. 

iſchichte des Osmaniſchen Reiches, großentbeils 
aus bisher uunbeunuzten Handfchriften uud Archi⸗ 
ven durch Joſeph von Hammer. Erfter Band, 
Von der Grhudung des osmauiſchen Reichs bis 
zur Eroberung Kouſtautiuopels, 1300 — 1453. 
Mir einer. Charte. Pefi, in E. U. Hartlebens 
Verlage. 1827. 

Herr von Hammer ift unftreitig unfer größter Orien⸗ 
it und überhaupt einer der gebilderften und geſchmack⸗ 
ken Männer unferd Baterlanded, Wir besten baber 
m geranme Zeit von der Pänftigen Erfbeinung feiner 
fiihen Geſcichte große Erwartungen, die mun durd 
ı vollendeten erften Banb volllommen befriedtat worden 
d. Ehe wir fein Verdienſt im Abſicht anf die einent: 
e Geſchichtforſchung rübmen, gebietet ung bie Natur 
Sache, unſere Aufmerfiamteit erit im Allgemeinen 
die Tendenz; dieſes geſchichtlichen Wertes zu richten. 
ih dieſer Tendenz find wir in unferer Zeit immer zu 
ven berechtigt umd verpflichtet, fobald von Werlen die 
de it, welche mit der Tagespolitik im irgend einer, 
an aub nur entfernten Beräbrung Steben. Eine Ge: 
bte der Türken nun kann ſich dieſer Frage und einem 
'tfchen Tendengprozeh gewiß eben fo wenig entzieben, 

eine Geſchichte der Grieben, z. B. die von Pouque⸗ 
+ Man frägt unwilltärlih: wie verhält fib dad 
rt gu den Parthevanſichten unferer Zeit, iſt es viel 
bt ein Dokument irgend eimer diefer Partbepen, und 
3, if es für oder wider Zürlten oder Griechen? 
Ibit eine ftrenggelehrte urtunblibe Gelbibte, wie bie 
liegende, die fi dem Lärm ber Tagespolitif entfrem⸗ 
in die heiligen Hallen der Wiſſenſchaft, in den Tem 
frieden der Clio gurdedyieht, kann jener ftrengen Frage 
Zeitgeiſtes nicht entgeben. 

Ohne Zweifel werben wirklich, wenigſtens die Ueber⸗ 
aunteſten unter den Griechenfreunden das Wert bes 
ma von Kammer als ihrer Tendenz entgegen miß— 
igen, nicht, als ob dieſes Wert fi entſchieden gu 


Gunften der Türen ausſpraͤche, fondern weil es ſich 
ganz unpertheviſch ausfpricht. Sie werden fhon dieſe 
Unparthenlicfeit mißbilligen, nah dem Grundſatz: wer 
nicht iſt file mich, der iſt wider mich! Sie werden fagen ; 
ein Chrift dürfe nie fo imdifferent und weltbürgerlich 
denfen, wie Herr von Hammer, der alle Grauſamkeiten 
der Türken gegen die Chriften mit volkommenem Gleich: 
muth erzäblt, und, anſtatt die Niederlagen des Kreuzes 
zu befemmern, vielmehr wohl gar mod. den Halbmond 
wegen feines glänzenden und kraͤftigen Wachſsthums 
räbnst. Sie werden fagen: mag ein Muſelmann felbit, 
oder ein Mondbewohner, der weder Mufelmann noch 
Chriſt ift, die Thaten der Türken auf dieſe ſchönende 
MWeife berihten, aur wit ein Ehriſt und nur nicht in 
jenem Wien, das fo oft die Vormauer der Ehriftenbeit 
gegen eben diefe Türken gewefen tft, nur nicht in eimem 
Lande, mo fihmwerlih eine Familie lebt, deren Vorfahren 
nit einft im heiligen Kampf gegen die Ungläubigen ge 
bintet. Bie werden etwas befondres darin ſuchen, daß 
Kerr von Hammer die Geſchichte der Türken durchaus 
als eine bloß politifche behandelt, daß er alles vermeibet, 
wad ihre Kriege ald Meligionstriege bezeichnen konnte, 
Sie werden ibm vielleicht vorwerfen, er habe nur deßbalb 
die Daritellung des Muhamedanismus von feinem Gemälde 
gänzlich ausgeſchloſſen, um nicht au des Chriftianiemug 
im Gegenfaß gedenfen zu muͤſſen; er rede nur von beim 
türtifhen Volksſtamme, und wieder nur vom dem oema⸗ 
hifben Zweig deffelben, um au die Chriſten, die von 
ihnen unterworfen oder wenigſtens befämpft wurden, als 
bloße Bölterftämme gelten zu laſſen; er rere nicht von 
Allah und Mubamed, damit er nicht von Gott und Ehri« 
find reben dürfe, und dur diefe Beſeltigung bed Melis 
gidien gefhebe ed, daß wir allen Hab gegen die Türten 
verlören, die uns fofort nur als Eräftige, berrfise Sieger 
erſchienen, und aub alle Theilnahme an den Ehriften 
3. B. in Ronftantinspel vergäßen, die nnd 'fofort mur 
als politifhe Keiglinge vorfämen, So werde durch ein— 
feitige Bebanblung des hiſteriſhen Etoffd, durch abſſcht⸗ 
liche Weglaſſung alles Religiöſen, dad Hauprintereffe und 
alle Ehre auf die Türken übergeleiter ;: ihnen nahme der 
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Verfaffer nichts, indem er ihmen ihre großen Thaten 
läßt; ihren Geguerm aber entziebe er alles, indem er 
ihres Gottes nicht gedenft, nicht ibres Glaubens, um 
beffentwillen fie unter den Schwertern und Henferbeilen 
der Türfen ihr Blut vergoßen. Man wird fragen; war: 
um ftelt fib Herr von Hammer fo ganz auf dem tür: 
tiſchen Standpunft und igmorirt die jedem Chriſten fo 
wichtigen und heiligen Intereffen, die ſich uns fon bevm 
bloßen Namen der Türken aufdrängen? warum fdrildert 
er fo unbefangen, gleibmürbig und felbftzufrieden bad 
Wacksſsthum und Vordringen der Türken in Europa und 
vergift es aänzlih, uns dabev zu erinnern, daß jeder 
Fußbreit Erde, den jene Barbaren gewonnen, vom Herzen 
der Chriſtenheit Isdgeriffen waren, daß dieſe Erde mit 
uuſchuldig vergoffenem Ehriſtenblut geduͤngt, daB bie 
Eroberung eim gen Himmel ſchreiender Raub, daß fie 
von unermeßlihen Gräuelm begleitet war, wie fie nie früs 
ber noch fpäter eim Volt beging oder litt, endlib daß 
jener mit Mord und Brand befudelte Boden bad fhönfte 
Sand @uropa’s, dad alte heilige Griechenland mar, 
Warum ignorirt Herr von Hammer Betrachtungen die 
fer Urt gaͤnzlich, und ſchildert ung die Eroberung Griechen⸗ 
lands, wie etwa Curtius die Eroberung von Bactra, als 
ob ibm die Beſiegten fremde unintereffante Voͤller, und 
uur die Sieger lieb und theuer wären? 

Indeß wär’ ed wohl unbilig, wenn wir bey ber 
Beurtdeilung eines ſtrengwiſſenſchaftlicen Wertes von 
biefer Yartbevanficht ausgeben wollten, die, fo fehr fie 
&riftli, naturlich und loͤblich ift, doch immer eine Par: 
tbeyanficht bleibt. Ein Geſchichtſchrelber der Türken darf 
und fol fib anf einen unabbängigen Standpunft ftellen, 
und feine UAnficht durch Fein, menn auch noch fo heiliges 
Borurtbeil trüben laffen.- Es ift des Geſchichtſchreibers 
licht, das Volk, das er ſchildert, nicht nad den Beric: 
ten der Feinde deifelben zu beurtbeilen, fondern ih fo 
viel ald möglib in deſſen eigenen Horizont zu verichen 
und es mit deffen eigeuen Augen anzufeben, Über auch 
ſelbſt wie Chriſten, als alte und nothwendige Feinde jener 
Türfen, baden doch ihren Tugenden immer Gerechtigkeit 
widerfabren lafen. Schon längit ift die gebildete Welt 
davon unterrichtet und darüber einverftanden, daß die 
Türken eime hoöchſt kräftige und geiftbegabte Nation find, 
an der febr vieles gebilligt, gelobt, ja bewundert werden 
muß, daß aber ihr wildes blutdürftiged Temperament in 
allen ihren Handlungen eben fo vorberriht, wie das 
Roth in ihren Farben. Es find Löwen der Wüſte, Hart, 
edel, großmuüthig, königlib, aber beumocd blutlechzende 
Thiere. Sobald wir im ibre Geſchiote eintreten, baten 
wir vom Anfaug bis an's Ende im Blut. Mülfen wir 
uns aber eimmal am diefe Dauptfarbe gewöhnen, fo ‚bir: 
fen wir doch nicht überfehen, daß muter dem arellen 
Sqein derfelben and noch ſehr zarte Farben verborgen 


find, und felbit in jener Blutfarbe it etwad Furdtbar: 
ſchͤnes. Es feblt den Türken nicht an janften Dibtern, 
weiien Geleßgebern, und felbft ibre Sultane und Sirieger, 
die Henker ganzer, Völten, haben etwas Gewaltiges und 
Praͤchtiges, das Bewunderung einflößt. Dieß bebt Herr 
von Hammer mit Recht bervor, während er jene Barba⸗ 
rep keineswegs bemaͤutelt. 


Es mar dem Verfaffer, man fiebt ed, um ein treues 
ungetrübtes Gemälde der tärkiften Geſchichte nab tür: 
kiſchen Quellen zu thun. Er läßt bie Türken ſelbſt von 
fi ſelbſt reden, und fließt jede falfhe oder feindfelige 
Auſicht der Ebriften dabey aus. Um feinem Gemälde 
die möglichfte Gedrämgtbeit und Meberfiht zu geben, bält 
er fib auch rein an die Geſchichte des tärfiihen Volfd- 
ſtammes, und zwar nur des einen Zweiges davon, des 
osmaniſchen. Die übrigen Zweige bieies großen aflatis 
(dem Vollsſtammes werden im Anfang der Geſchichte 
nur kurz erwähnt, um die Genealogie Diefed Hauptzwei⸗ 
ges berzuleiren. Was aber no wichtiger ift, der ganze 
Muhamedanismus und die Uraberberrfchaft, auf welche 
die osmanifbe ſich aufpfropfte, wird von Herrn von 
Hammer übergangen.. Er unterfbeibet ſehr genau feine 
Geſchichte der Osmauen von einer Gedichte der Zürfen 
überbaupr, oder: der Muhamedaner. Deunsh wäre zu 
wuͤnſchen gewefen, daß er fih auf die Charakteriſtik des 
Mubamedanismugd. und namentlib auf die Geſtaltung 
beffelben unter den ‚Osmanen tiefer eingelaffen bärte, 
Man folte wirtiih mepnen, daß er es gefliffentlih ver: 
miede, die religidie Saite anzufhlagen, aus Zurdt, fie 
möchte einen Mißton angeben, 


In den angezeigten Grenzen indeß ift dieſes Merk 
ein fo vollfommened, ald felten eines erſchienen it. Dem 
Verfaffer gebührt der hoͤhſte Ruhm des Geſchiatfor—⸗ 
ſchers. Alles, was wir bisher über die Türken erfahren, 
verihmwinder beuuabe als völlig fraamentarifh oder ver: 
fäliht vor dem vollitändigen Gemälde, das Herr von 
Hammer jest nach bidber unbefannten ädren Quellen 
entwirft. Bon smepbundert türfifhen, perfifben und 
arabiſchen Handfcriften, die er benuzt, fannte der beite 
frühere Drientalift, Sir William Jones, nur ein Dupend, 
ja felbft auf den Öffentliden Bibliorbefen in Konſtanti— 
nopel finder man wit mebr als je ein Duhend davon, 
Ben den Türken felbit find diefe Quellen gertreut, und 
Herr von Hammer ift vieleicht der einzige Menſch auf 
der Erde, der fie in dieſem Umfarige jufammengetragen 
bat. Drroßig Jahr lang bat er daran gefammelt, auf 
zwen Reifen im Moragentande felbit und auf allen bedeur 
teuden europäifben Bibliotbefen,. Als k. k. Doimetfch 
war er immer in naher Beruͤhrung mit der Türken, und 
sugleih ftanden ibm die für feine Gefhihtforfbung wid: 
tigen Archive von Venedig, Ungarn mad Defterreich offen, 
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Er fcheute keine Auftreugung, feine Koſten, ſich von allen 
Quellen Abſchriften oder die Originale felbit zu verfhaf: 
fen. Ein einziges türkifhes Werk foftete ibn 500 Dur 
faten. Bon allen diefen Quellen, fofern fie den erften 
Theil feıned Werkes betreffen, aibt er vorn ausfübrlice 
Nachricht. Demnach läßt er von Seiten der Geſchicht⸗ 
forfbung wohl nichts zu mwünfben übrige. Er hat die 
Quellen nicht nur benuzt, er bat fie entdeckt. Auch ald 
Geidichtfbreiber verdient er uniere volle Anerkennung. 
Sein bitterifber Stol ift rein umd edel, und man darf 
die Kunit bewunderaswürdig nennen, mit welder er ben 
fo oft ſich wiederholenden Maub: und Mordzägen immer 
eine neue Seite abjngewinnen weiß, daß unfer Jutereſſe 
nit ermattet, Er bewirkt dieß vorzuͤglich durch bie Eins 
flebtung von Sagen und Anekdoten aus feinen Quelen, 
und durb die einfache Erzählungsmweife, welche ber des 
Herodot gleihlommt. 


Der vorliegende erfte Band beginnt mit der Ges 
ſchichte des osmaniſchen Stamms und reiht bis zur 
Eroberung Konftantinopeld, umfaßt alfo nur etwa an: 
dertbalb Jahrhunderte, Der Merfalfer verbreitet ſich 
zuerst mit kritiſchen Bemerkungen über den Namen und 
dad Vaterland der Tuͤrken. Er bemerkt, das die Türken 
felbft diefen Namen jest für fbimpflih balten und ibn 
nur den milden tatariihen Stämmen bevlegen, da er 
ibmen fo viel bedeuter, als den Grieben der Name der 
Storben, nämlich berumftreifende Horden. Das gemeins 
fame Vaterland der Türken ift Turkiſtan, dad weite 
Stepvenland Hohafiensd, zwiihen dem See Ural und 
China, Sibirien und Tıbet. Died Turkiſtan iſt dad 
alte Zuran, weldes die Perſer als das ſchwarze, feind: 
felige, nordiſche Reid ihrem eignen ande, Iran, ale 
dem lichten, auten und frommen Meich, entgegenfejten, 
wie dad bölifde Meib Arimand dem bimmmliiben ibred 
Ormudz. Daber veritinden die Verfer und nach ibnen 
alle gebildeten Wölfer des Sudens unter einem Zuranen 
einen feindfeligen Barbaren und Zerftörer, und derſelbe 
Name ging in den ariebiihen rupavvos über. So iſt 
denn ein Türt und ein Toraun (von dem Namen nad 


daſſelbe. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Roman. 

Gaſton von Blondeville oder die Hofhaltung Hein⸗ 
rip IM. im dem Urbenner Walde. Mus dem 
Euglifhen der Anna Mabeliffe. Leipzig, bey 
Adolf Weinbrad. 1827. 


Und bedünft feit langer Beit keine beffere Urberfegung 


gelefen zu haben, ald die vorliegende. Der alterthimtihe 
Ton des Driginals ift mit fo vielem Geibmad beubebalten, 
daß er nie im das Platte und Anfprucsvolle fält, das Lefer, 
melde nicht alauben das Eigenthümliche eines Zeitalters als 
Murter aller künftigen anichen zu müſſen, ın manden uns 
ferer Mittelalterd Romane bis zum Edel ermüdet. Ob der 
Ueberſetzer ſtets getrem üft, Können wir, da uns das Drigis 
nal nicht befannt ift, um fo weniger beurtheilen, als ſich 
die Ueberſetzung weder Steifbeit noch befremblider Wort: 
ſchmiederey fchuldig macht. Dad Original muß den Cha: 
rakter guter alter Chroniken ſehr aut getroffen haben, 
denn die Webertragung bringt durch den Ausdruck von 
Frömmigkeit und Unbefangenbeit bey fihtbarer Unvoll⸗ 
ftändigkeit, durch Scalthaftigfeit und poetiſche Natur: 
anſicht, eine febr beftimmre Wirkung hervor, Worin aber 
Madame Madeliffe mit jedem alten Chronikenſchreiber, 
und jedem neuen bifteriiben Roman metteifert und ſie 
vielleicht übertrifft, das ift in der Breite der Beſchrei⸗ 
bungen von Feten, Gepränge nud Putz. Dbne Zweifel 
gehört eine eigene Art Einbildungskraft dazu, biefe Schil⸗ 
derungen zu erfinden, es iſt eine Art Verdienſt, Einheit 
und eigenthuͤmlichen Charakter in fie zu bringen. Mir 
hoffen, daß es auch eine Urt Lefer gibt, welche diefe Be: 
fbreibungen mit Vergnügen lefen; — wir gefteben aber, 
daß fie und eben fo febr ermüden, mie biefe Fefte felbft 
ed thun würden, und daß, wie wir ung von jenen nad 
ber eriten halben Stunde davon ſchleichen möchten, wir 
auch von biefen nur die Beſchreibung bes eriten Feſtes 
ausbalten konnten. Sind nun die Beichreibungen dieſer 
Feſte ſchon lang, fo find es bie unter: und überirbifhben 
Gänge noch mehr, durch melde ein gewiffer armer Sins 
der, ber, obne Held der Geſchichte zu fepn, fie dennoch 
gänzlib veranlaßt — eine ganze Naht lang geführt und 
in ihnen mit Dolb und Tod bebrobt wird. Diefer wird 
von einem abſcheulich bodbaften Prior von St, Marien 
Zrepp auf und Trepp ab, durch Hallen, Marterfammern 
und Gewölbe, unter dem Schloßaraben durb und vor 
Machen vorbeyaefibrt, fo wunderſam, daß ed einen aufı 
merlfamen Leſer lobnen würde, einen leihten Riß von 
einem Gebäude zu maden, in weldem fie-alle Maum fäns 
den. Sehr wahrſcheinlich würde das berübmte Laborinth 
der Vorzeit wie ein Iaydftlößhen dagegen erſcheinen. 


Weber die Einleitung zu der Erzäblung wollen wir 
ſchnell hinweggehen. Sie ſagt uns, daß ein alterthu— 
melnder Reiſender, mit einem humoriſtiſchen Sefaͤhrten 
durch Warwikſhire reiſend, die Muinen von Kenilworth 
(welches unter und Maffifter Boden geworden iſt) befwce, 
Diefe Ruinen werben in allen ihren Theilen, mit allen 
ihren Umgebungen rebt anıtebend und febr meitlänfig 
befchrieben. in Landmann der Umgenend bietet fib an, 
ihuen das Schloß zu zeigen, erzählt ihnen. viele Bolt: 
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fagen, melde den Untiguar entzüden und den Humoriſten 
langweilen, macht aber dennoch endlih fo viel Eiudruck 
auf deyde, daß fie den Schauplatz der, Sagen ganz um: 
Deimti finden. Endlich verfauft er dem Autiquar eine 
alte mir fhönen Bildern vergierte Chronik, melde bie 
Beſchreibung der Feſte und Begebenheiten während König 
Hetarias III. Hoflager im Kenilworth enthält. Diefe in 
neun Tagen abgerheilte Erzählung lefen wir in Mrs, 
Madeliffed Roman. 


Die Erzählung felbit ift eine recht eigentlibe Spuck⸗ 
geſchichte, die unfere Neltermutter ſehr weſentlich abgekürzt 
bärte, indem fie den Hauptboͤſewicht und feinen Epießs 
geielen ohne viel Geremonie nah Don Juans Benipiel 
vom Zeufel hätte bolen laffen. Statt diefer einfaben 
Kataftropbe mübet fib bier ein armes Wittergefpenit 
jämmerlib ab, erſcheint aller Eden und Orten, erſchreckt 
König und Pagen, um endlich feinen Mördern das Gar: 
aud zu macen. Gin aͤrztliches Visum repertum würde 
unbedentli fagen, die Herren wären an einem anoplek 
tiiben Zufall geitorben; damit wäre aber fein Moman zu 
Stande gelommen, 'und der Ritter hätte vergeblich ges 
fpudt. 


Madame Madeliffe erzählt ung, mie der Koͤnig 
Heinrich III. von England fein Hoflager im Kenilmortb 
gebalten, wo er die Hochzeit feines Guͤuſtlings, eined 
Bastognifhen Junkers, Gaſton von Blondeville, gefevert 
babe. Während diefer Feverlickeiten nabt fib ibm ein 
Unbelannter, der biefen Gaſton des Mordes an feinem 
Werter, einem Mirter befchuldigt, den er vor dreu Tab: 
ren der deffen Midkehr vom beiligen -Pande in ben Ne 
wilmorth, umgebenden Ardennerwalde erfchlagen: baben fol. 
Dieie Anklage empört den Mönig ungemein; leider bat 
fib der unanfehnlihe Fremde, ein Kaufmann aus Co: 
ventry, anf gar keine Beweile aefaft gemacht, und be 
trägt lich überhaupt mie ein Beſeßner oder halb Verrück 
ter, wird alio mit barter Behandlung in ben Kerker 
geführt. Nun folgt ein Spuck dem andern, der eine 
beitebt in einem koftbaren, hödit finnreiben Maskenzuge, 
der, die ganze Mord: und Trauergeſchichte darjtellend, 
dennoch lauter Blendiwerk ift. Sie alle werden aber von 
Saiten von Dlondevile und feinem Spießgefellen, dem 
Prier von St. Maria, für eitel von dem armen Kauf: 
mann ‚berräbrende verdammlibe Hererey erklärt, Die 
Furcht, daß diefer aber dennoch ihr Bubenſtüc an das 
Licht bringen möhte, bewegt den Prior, den Kaufmann 
aus dem Gefaͤngniß zu entführen, und bey diefem Aulaß 
findet die obenermähnte munderfeltfame Bang: und Kel: 
terreife ſtatt. Des Priord Abſicht daben iſt ung viel 
weniger Har geworden, ald bie der Mrd. Mabcliffe. Diefe 
wollte ihre Erzaͤhlung ausdehnen, jener bätte den armen 
Grfangnen aber ſchon auf der erften Kellerſtation tödten 


— — — — — ann — — 


können. Statt deſſen jagt er ihn mit feinem Dolch und 
feiner Angſt fo lange vor ſich ber, bie derſelbe eudlich bie 
Klofterfirbe zu St. Maria erreibt und den Schuß des 
Altars im Anfprub nimmt, wo die Mönde ihn ſchutzen. 
Drm Könige von Neuem andgeliefert, muß er fein Tos 
desurtbeil hören. Bid zu ber auf den näblten Tag 
anberaumten Hinrichtung aibt es aber eın Turnier; bey 
dieſem fteigt das Mittergefpenit zu Pferde, umd verlangt 
durch grimmige Gebärden mit Gafton von Blondenilie 
eine Lange zu breben. Dieier, welcher jedes Mal ben dem 
Anblick feines ermordeten Gegnerd mit‘ kataleptiſchen 
Zufälen beimgefubt wurde, fällt diefes Mal, mie das 
Mittergelvenft das Schwerdt gegen ibn ausſtreckt, tobt 
vom Pferde. In der darauf folgenden Nacht quält die: 
feg Mittergefpenft dem König, der über feines Lieblings 
Tod in tiefiter Betrübniß if, unter wahrhaft impefamt 
fürcterliben Umjtänden die Ueberzeugung von des Kauf: 
manns Unſchuld ein. Un den folgenden Morgen wird 
der Prior todt im Bett gefunden, der Kaufmann erbälr, 
ohne weiteren Troft, feine Ärepbeit, und der König, 
dem dad fpudhafte Kenilworth widrig geworben iſt, 
giebt mit feinem Hofftaat nach Woodſtok, von dem mie: 
der eine prädtige Spuckzeſchichte gefchrieben werben 
fönnte, - 


Literarifhe Notiz 


Treuttel und Wuͤrz in London haben ein Journel 
für auslaͤndiſche Literatur angefündigt, deifen SHerand: 
geber Hillins, befannt dur feine Ueberſezung von Müll: 
ners Schu!d, La Motte fonguc'? Zauberring und mebrerer 
deutfhen Grzäblungen, dort lebt. Das Werf wird um: 
ter dem Titel Foreign Quarterly review et continental 
literary miscellany erfheinen, Deutſche, ſpaniſche und 
italienifhe Lireratur werden den Sauptinbalt deſſelben 
ausmachen. Der Plan ift ungefäbr derfelbe, wie ber ber 
bibliotheque universelle. Walter Scott, Geutber, 
Prof. Wilfon bier (Merfaffer der lights et shadows of 
Seottish life und anderer Werke), Dr. Quinco, und Gar: 
liste, der Wilhelm Meifter überfest und neulib auch 
eine Ueberſetzung der Manderjahre nebſt mehreren Er: 
zäblungen von Ziel, Sean Paul ı. herausgegeben bat, 
werden als Mitarbeiter genannt, 


Drutfebler. 


In Sir. ga. S. 153 auf der erften Spalte, Zeile 2 von 
unten lied @unlangur ſtatt Quelaugur. 
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Laänderkunde. 

Course dans la Gruyere ou description des 
moeurs et des sites les plus remarquables de 
cette interessante contree du canton de Fri- 
bourg. Paris, imprim. de F irmin Didot. :826. 
117 pa 8. 

Dieie Beſchreibung der Landſchaft Greverd oder 
Grupöre im ſchweizeriſchen Kanton Frevburg fließt ſich 
der Geſchichte der Landſchaft Saanen (melde vormals mit 
Grevers eine gemeinſame Herrſchaft bildete) durch For 
dann von Müller, und den Briefen über ein ſchwei⸗ 
zeriſches Hirtenland durch Cart von Bonftetten an. 
Diefen Vorgängern hat auch wohlider ungenannte Ver: 
faffer nachgeſtrebt, und es iſt ibm gelungen; Dein gleich 
jenen fchrieb er. von großer Liebe fiir feinen Gegenftand 
erfült, und da er ein Eingeborner der Landſchaft iſt, 
durch das ille mihi praeier omnes terrae angulus ridet 
gerrieben, des Gegenſtandes, ben er behandeln wollte, fundig 
und mit Geſchmack 

Cine ftatiftifhe Darftellung des Landes barf man 
aber im feinem Durcfluge (course) wicht ſuchen; ein Naturs 
gemätde deffelben wollte er liefern, die Geſchichte feiner 
Einwohner kuͤrzlich binzufügen und von ihrer Lebensart, 
Ebarakter und Sitten Kunde geben. Er thut dieß ald 
ein gebildeter Mann, nnd feine Schilderung, die man in 
manchen Dingen umftändliber wuͤnſchen möshte, gewährt 
dem Leſer eine angenebme Stunde, Des Yandes ältere 
Shidfale liegen im ‚Dumfel und feine, mertwürdige Ge: 
(bite als Grafſchaft if befannt; bad Andenken ber 
großberzigen, aber verichmwenderiihen Grafen, bie dem 
MBolte die Freuheiten, die es feitber beſeſſen bat, verkauften, 
lebt in den Seanungen der Einwohner fort. Nicht minder 
befanat ift die Staatskunſt, womit Bern ‚und, Freuburg 
eben. jene Verbältniffe des Grafen Michael fib zu Nutze 
machten, um die Länder ihres Schuldners unter fib zu 
theilen, fo daß an Berniſche Hertihaft das Saanenland 
und an Frepburgiſche dad Greverferland, jedoch ohne Ab: 
bruch der Frebheiten, die diefe bereits zuvor durch Los: 
kauf ſich erworben hatten, überging. 


Bon den Bewohnern ber Laudſchaft fagte Johann 
von Müller (Werke, XI. S. 387): „Sie find an Wuchs 
und Bildung bis anf diefen Tag eines der fhönften unter 
allen Voͤlkern;“ fie bilden, fest der Verfaſſer diefer 
Wanderung durch ihr Land hinzu, unter ben Wölterfchafs 
ten bed Kantons Freyburg das geiftreichite und gebilbetefte, 
Als Hirtenvolt mangelt ed ibnen an Muße nicht, feit 
zwey Fabrhunderten hat bald jedes ihrer Dörfer eine Scmie, 
alle find des Leſens und Schreibens fundig und dadurch 
werden ihnen die Fortfhritte der Außenwelt zu Theil, 
Sie lefen die Tageblätter, und bie eigene Verwaltung ih⸗ 
rer Gemeinbeiten (communes) zeigt von Einfiht, Reg⸗ 
famteit und Gewandtbeit, 

Aus dem Sittengemälde wählen wir, wad vom Tanze 
erzählt wird, Vormals, fagt ber Verfaller, war bieß Ders: 
gnugen das beliebteite, allgemein und zu allen Jahres 
zeiten geübt, Jezt iſt es nur noch viermal im Jahr ers 
laubt. Das verbietende Geſetz ward jedoch erft im Jahr 
1824 erlaffen, und die zahllofen Verlegungen, welde es 
feirher erlitten bat, müfen auf die Vermuthung führen, 
daß dafelbe nicht von langer Dauer fepn werde, Mit 
den wechfeinden Kanymandaten, die feit zwanzig Jahren 
erfhienen find, ließe fib ein Band füllen. Was war bie 
Folge davon? Das Auſehen der Degierungs: Werords 
nungen überhaupt erhielt dadurch empfindliben Abbruch. 
Das Zangen ift bier mationele Sitte von Wlterd ber, 
und es Abſchaffen, wäre unliug, wenn ed auch möglich, 
ſeyu ſollte. Daß es unmöglich fen, bat bie Megierung 
von Bern erfahren, als fie im Gaanenland den. Werſuch 
dafür- machte; fo wird es auch mir dem jezt verbotenen 
benichons *) ſeyn. Der Name bezeichnet ein Dorffeft, 
das bep jeder Hochzeit begangen wird. Die ganze Ges 
meinde verfammelt fi, um daran Theil zu nehmen, ald 
Zuſchauer die Alten, die Jugend zum fröhlichen Tanze. 
@in langer Vorgenuß gebt dem Feſte voran‘ bie Maͤd— 
hen find mit ihrem Schmude, die Jünglinge mit den 





*) Das Wort Ommt von benediction (des mariages) 
und findet fich im Englifgen (benison) auch in Shate⸗ 
foeare's Macbeth. ct. 2, 
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Zuräftungen des Feſtes befchäftigt. Alles ift geregelt und 
siemend. Ein AJugendführer mit zwep Berfigern und 
dem Schulmeifter bildet den bahen Matb ber feftlichen 
Udende. Mit dem Fäuten der Veſperglocke ertönt bie 
Mufit; die Anaben mit Band und Blumenfranz ge 
fomddt, die fie von geliebter Hand heimlich gefhenft ers 
bielten, erwarten am Wege die Mädchen, melde, grup⸗ 
penweife anrüdend, dur beſcheidene Haltung bie Freude, 
die ihnen aus ben Augen ſtrahlt, zu verbergen ſuchen. Der 
Tanz öffnet die Herzen für Alt und Yung. Um zwenten 
Abend, zuweilen auch am deitten, wiederholt fi die Freude 
der Dorfes, 

Mit den bönichons geben gepaart als köſtliche Wolfe: 
fitte die noch viel älteren Korauled (Tänze mit Chor 
gefang), melde im ihrer ganzen Herrlichkeit zwar nur 
noch in Sagen leben. Cine ihrer Weberlieferungen, wel: 
che auch die angenehmen Erinnerungen an die vormaligen 
Grafen einfließen, iſt dieſe: „Il avint un jour que le 
Comte de Gruyere rentrant en son castel trouva en 
dessous d’icelvi grande liesse de jouvengaux et jouren- 
eelles, [dansant en Koraule, Le dit comte, fort ami 
de ces sortes d’ebattemens, prit aussitöt la main de la 
plus gente de ces femelles et dansa tout ainsi qu’un 
autre. Sur quoi aucun ayant propose comme par sin- 
gularitd dont puisse ätre garde souvenance, d’aller 
toujours en dansant jusqu'au village prochain d’Enney, 
pas n’y manquörent; et de cettui endroit continua la 
Koraule jusqu’au chateau d’Oex, dans le pays d’en- 
haut; et c’eloit chose merveilleuse de voir les gens 
des villages par oü passerent se joindre & cetle joyeuse 
bande.““ — Diefer Zuftzug, der bep vier Stunden Weges 
tanzend zurücklezte, erbtelt dem feitber umvergeßnen Nas 
men grande coquille. Ich bin in meiner Jugend Beuge 
und Theilnebmer folder Freuden geweſen, und ibre Er: 
innerung aebört zu den angenehmiten, die ich bewahre. 
Es war in dem fhönen Tagen der fhönften Jahrszeit, 
im Herbſt, wenn die Sommerbige vorüber ift, und ein 
liter, das Ulpengebirg umberzgiebender Nebelduft ibm einen 
eigentbimliche, mam möchte ſagen melancholiſche Faͤrbung 
ertbeilt. Um St. Midaeldtag und nah demfelben ver: 
fammelte die Veſperglocke die Jugend ded Dorfes zum 
munteren Roraule, mit defien Mufit fi auf ben naben 
Wieſengründen dad Scellengeläute der von den Bergen 
jurücgefehrten Heerde verband; die ländlibe Scene 
mar entzüdend. In der Beſchreibung vom Schilde bes 
Achilles, wo Homer dem ländlichen Tanz erflärt, der auf 
jenem zu fehen ift, babe ih, fo oft ic fie lad, das 
Urbild des Koraule im Lande Grevers zu finden geglaubt; 
num aber find diefe anziebenden und bichteriichen Koraus 
le feit fünfpehn, Jahren, Immer feltmer geworden, fo 
daß nur ned am drei ober vier Drten in der ganzen 
Landſchaft ihre Wiederholung angetrofen wird, 


Des Landes alter und wichtigſter Gewerbözweig if 
die Käfebereitung und der Handel mit diefem Landeser⸗ 
zeugniſſe; ein meuerer zwenter, durch Ertrag und Aus 
dbebnung ebenfalls fehr bedeutfamer, iſt das Strohgeflecht, 
das fir Damenfhmud in Parid, Wien und Berlin Abs 
faß findet. — Wo bey dem Val Sainte von den Trappis 
ſten die Rede ift, melde 1791 bis 1798 und nochmals 
von 1802 bis 1816, mo ibre Rüͤckkehr nah Franlkreich 
feine Schwierigkeit mehr fand, gewifermaßen im Erxil 
gelebt hatten, wird der Denffdriften über diefelben ger 
bat, welde ein im Jahr 1824 veritorbener einfihtigers 
und mwohltbätiger Mann, Hr. Dargnied, aus der Areus 
burgiſchen Gemeinde Niez, welcher zwölf Jahre im Ors 
ben gelebt und den Abt zumeilen auf feinem Deifen bes 
gleitet, dann aber fi wieder frep gemacht hatte, in 
Handfhrift hinterließ und deren Bekanntmachung obne 
Zweifel erwuͤnſcht ſeyn müßte. Der freundlide und bes 
quen zu erfteigende Molefon ift der meftlihen Schweiz, 
was der öftlihen der Rigi iſt; vielbeſucht um feiner berrs 
lichen Fernſichten willen ift--von- lange ber auch jener, 
und um feinen Mubm gleich dem des Migi zu fleigern, 
fol jest auch auf feiner Hoͤhe eine bequeme Wirthſchaft 
eingerihtet ‚werben, - Ueberall iſt lateiniſches Idiom im 
den Namen ‚der Ortſchaften erfennbar: Montbovom (mons 
boum), Merive (Nigraqus), Albeuve (Albaqua) find drep 
durch reihe Maiden und Alpen, begiädte Dörfer; ihre.vers 
fändigen und wohlhabenden Einwohner haben feit Jahrhun⸗ 
derten kein Grundftüd ibred Gebietes einem Auswärtigen 
su faufen gegeben, und wenn ein.Meifender die Schön 
beit ibrer Wieſengründe preift, fo befümmt er die ftelge 
Antwort: „Oui, et les messieurs de Fribourg n’y ont 
rien a voir.‘* — Dem fhöngedrudtem Beinen Buche ik 
eine nad des Frepburger Patrigierd, Hr. Fegelp, Zeichnung 
in Paris buͤbſch geſtochene Anſicht des Schloſſes Grevers, 
von Bosc aus arfeben, vorgeſezt, bey der dur einen ums 
angenehmen Mißverftand ded Kupferſtechers bie Maiſon 
Forte von Broc für das Schloß angefeben und ihr bie 
Sorgfalt zugewandt warb, bie dem entferuteren Grepers 
gebührt hätte, 


Geſchicht e. 

Geſchichte des Osmaniſchen Reiches, großenthbeils 
aus bieher unbenuzten Handſchriften und Archi⸗ 
ven durch Joſeph von Hammer. Erſter Band, 
Bon der Gruͤndung des odmanifben Reichs bis 
zur Eroberung Konftantinopel®, 1300 — 1453. 

. Mit einer Eharte, Peft, in C. A. Hartlchens 
Verlage. 1827. ; 


(Beſchluß.) 
Der Verfaſſer unterſcheidet zwep Hauptſtaͤmme ben 
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Tarken, einen oͤſtlichen, bie Uiguren oder Usbeken, und 
einen weſtlichen, zu welden bie Seldfäufen und die fpäs 
tern Osmanen gebören. Die erftern werden noch jegt von 
den Osmanen fir ihre Brüder anerfannt, find aber durch 
verſten von ihnen getrerint: . Judeß beurfunbdet fi ihre 
Berwandticaft in den Feindfeligfeiten , mit melden fie 
von Oſten ber Perfien nibt weniger beimfuben, als ed 
die Osmanen vom Welten thun. Die urfprünglice tür: 
liſche Sage gibt Oghus-Chan ald den erſten Herrſcher 
und Gefengeber der Türken an, gleichzeitig nfit Abraham. 
Diefer tbeilte fein Heer oder Voll umter feine ſechs Söhne, 
Den dren. eriten gab er einen Bogen, ben fie in bdrep 
Stöde brachen, wovon fie die Zerbrecher oder Verderber 
gettaunt wurden. Sie erbielten den Befehl über ben weit 
lihen Heerzug. Den drey andern Söhnen gab er.ie e aen 
Dfeil und fie zogen nah Dften. Nur die Geſchichte der 
erftern kommt bier in Betracht, deum vom dieſen Werber: 
bern ftammen die Osmanen, Der erfte Sohn hieß der 
Chan der Berge. Bon ibm leiten fi die Oghuſen ber; 
die noch im Gebirge blieben und von bierand die Perſer 
und Uraber befämpften. Der zmente bieß der Cham des 
Meeres und von ibm ſtammen die Seldſchuken, die ihre 
Herrſchaft ſchon bis and Meer amsbreiteten. Der dritte 
bieß der Chan des Himmels, von dem fih die Osmanen 
als bie edeiften und mädtigiten herleiten. 

Die Gefbihte der Oghuſen und Seldſchulen wird 
nur Turz berührt. Schon auf,der gıften Seite des nahe 
an 700 Seiten umfaſſenden eriten :Bandesd beginnt die 
Seſchichte der Osmanen. Sie gingen von den Oghuſen 
and dem Gebirg aus, und ihre frifhe Kraft verdrängte 
die (dom zerrättete Seldſchukenherrſchaft. Erft mit ihnen 
beginut die Größe der Türken, und erit bev ihrem Auf 
treten wird die tuͤrliſche Geſchichte Mar. „Der Strom 
der Seſchichte, der fi bisher vom verboranen Quellen⸗ 
haupte ber Sage durch das Geftrüppe geſtuͤrzter Stämme 
und vielfach verflochtner Zweige in eingeeugtem Ninnfaale 
muͤhſam durdaearbeitet bat, fließt nun, fobald er nad 
Bereinigung mehrere Zuflüffe und Zuridiafung ihrer 
Ramen, ben der Kamilie Osmans angenommen, in 
Breiterem und bequemerem Thalmege ruhiger und Harer 
fort.“ Der Großvater Osmans wanderte aus, indem er 
vor Dibengis: Chan floh. Der Vater fezte fih ſchon in 
Kteinafien fett, und bier gründete Odman felbft in ber 
Tritte vieler Heiner Stämme und Heere des aufgelöften 
Selbiäufenreihd durch überleane Tapferkeit das Deich, 
das unter feinen Söhnen ununterbrochen wuchs und bald 
nab Europa binüberreichte. Die Sage berichtet, wie ein 
raum Ddman feine fünftige Größe vorbergefagt. Schon 
fein Name ift nicht wenig ominds, denn Osman beißt: 
Beinbrecher. Sein Betragen machte biefem Namen 
Ehre, beun er war ein grimmiger Vertilger und 
MWürherih. Dem erften Ehriften, der von einem Osmanen 


gefangen murbe, ließ er den Bauch auffchmeiben. Das . 
war der Anfang der Graufamkeiten, die feitdem fünf: 
hundert Dabre lang: fortgedauert haben, Auch vom dem 
Despotismus unter den Türken felbit aibt Osman (don 
dad erfte große Deufpiel. Er tödtere feinen eignen Obeim 
auf der Stelle, ald diefer ibm ganz freundlich einen Math 
geben wollte, 

Bon Osman an nimmt bie Geſchichte ununterbrochen 
ihren Lauf, Der Verfafler erzäbit aufs ausführlicfte und 
lebendiafte nah den echten Quellen die Thaten der mäch⸗ 
tigen Sultane, ibre Kämpfe und Eroberungen, und nit 
minder ihre Staatdeinrichtungen. Un bie Geſchichte ber 
Sultane knupft fib dann immer die der - gleichzeitigen 
wichtigen Männer, befonderd der türkiihen Priefter, Ge: 
lebrten und Dichter. Zur Probe beben wir bier die fchöne 
Darftellung des türkifhen Dicterlebens auf dem Olymp 
aus. „An die Stelle ber griechiſchen Koenobiten und 
Eremiten traten. nun im Kloͤſtern und Zellen türliſche 
Derwifde und Santone, vom Fuße des Olpmpos bis 
an ben Gipfel deſſelhen von. deu Herden berumyichender 
turfomanifber Horden umgeben. Die Schönheit und 
Füle der Natur begünftigte aber nicht nur dem beiligen 
Müsiggang von. Mönden und Einfiedlern, fondern bes 
geiftterte in der Folge aub die Mufe von Dichtern, und 
die Mufe von Gelehrten zu fhönen und nuͤtzlichen Wer: 
fen. Der erfte große türlifibe Dibter Mola Chosrew 
fang feine Schirie auf dem Höhen des Olpmpos, unter 
dem Gefäufel der Pinien, dad in feiner Dibtung webt, 
unter dem Gemurmel der reinen Bergwaſſer, dad im fels 
nem flaren Meime wiederihallt; Waſi Ali, der Verfaſſer 
ber bilderreichen Heberfegung der Kabeln Bidpais, fan: 
melte in dem Blumengefilde Brufa’s die shönften Blürben 
ber Dichtkunſt und Mibetorif, und übertrug in fein unſterb⸗ 
liches Werl mir dem Farbenfamelz des Wobllauts der 
Natur den Wohllaut der. ballenden Wälder und ber fals 
lenden Ströme, Ehiali, d, i. der phantafiereihe, und Delis 
burader, d. i. der närrifhe Bruder, ſchwaͤrmten bier, 
der erfie im boben Schwunge Iprifher Gedichte, ber 
zweyte in niederen luͤſternen Erzäblungen. Ein anderer, 
Chosrew und ein anderer, Chiali, ald Gefehgelebrre von 
derfelben Größe, wie ihre Namendgenoffen als Dieter, 
arbeiteten bier clafliibe Werte der Geſetzwiſſenſchaften, 
ber Gottes: und Mectgelebrfamfeit aus; desgleichen bie 
erften Koloſſe odmanifher Theologie und ZJurisprudeup 
der große Scheilh Albesiami, und der große Richter Al: 
fenari, von denen bald ausfübrliber gefproben werden 
fol, fo wie von dem größeften und beräbmteiten, ber. in 
der beiligen Erde von Bruſa rubenden Scheifbe, naͤm⸗ 
lih vom Scheilhe Mobamed aus Buchara, berühmt unter 
dem Namen Sultan Emir, d. i. Herrfher und Fürſt 
im Reihe der Heiligkeit. Au feinem Grabe, wornach 
ein Viertel der Stadt genannt iſt, erbebt ſich eine der 
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größten Mofcheen Bruſa's, mehr ald einmal durch das 
Feuer verbeert, und eben fo oft dur die Frömmigkeit 
ber Sultane wieder hergeftellt. Diefe Frommen umd ge: 
lehrten Männer, dieſe Dichter und Micter ruhen am 
Fuße des Dlompos, auf deffen -Höben fie unter Vögel: 
gelang und Fluthenklang, betrachtend und nah dem Hoͤch⸗ 
ften trachtend, ihres Lebens genoffen,, oder an den Schu: 
len. wo fie lermend und lehrend aus dem Quell der Wif: 
ſenſchaft fböpften , umd denfelben weiter fpendeten, im ib: 
ren, fo laug dad Meih und die Sprade der Osmanen 
dauern wird, fortiebenden Werken,’ 

Der vorliegende erfte Band begreift die Geſchichte 
aller Sultane von Brufa im fib, denn Bruſa in Klein: 
alien war ihre Reſidenz, bevor fie Kouftantinopel erober: 
ten, Unter biefen eriten Gultanen glänzen vorzuͤglich 
Bajefid, welher von Zimur oder Tamerlan befiegt wurbe, 
und Mohamed Il., der Eroberer von Konitautinopel. Unter 
den Gegnern ber Türken. zeichnet fih der große Tamerlan 
und ber ungarifhe Held Hunpades aus. Die Begeben: 
beiten diefer Männer find die wichtigſten im erften Bande, 
Dbzleih fie und im Allgemeinen ſchon befaunt find, fo 
entbält die kritiſche Darftelung des Herrn von Hammer 
doch im Befondern viel Neues von mebr oder minder wid: 
tiger Bedeutung. Unter andern widerlegt er bas Mähren, 
als ob Bajeſid von Tamerlan in einen eifernen Käfig ges 
ſteckt worden fen, welches fi alle unfre Geſchichtſchreiber 
beitändig nacherzählt haben. MWibtiger ift eine Nachricht, 
die er und von der Fugen Politit der Afiaten gibt, Als 
Bajelid von Timur gefangen war, gab er diefem den 
Math, die türkiſchen Beſſtzungen am ſchwarzen und Mits 
telmeerr zu fbonen „ald ein Bollwerk bed Jslams.“ 
Timur befolgte diefen Math und zerftörte jene den Chris 
ften fo gefährlihbe Linder und Feſtungen nicht. Er fehte 
fib lieber ber Grfabr aus, daß fie ihm felbft gefährlich 
mirden, und actete die gemeinfame WVolitif der Diube: 
medaner gegen bie Chriften höher, als die Volitif der 
Muhemedaner gegen einander felbit. Diefer Maßregel läßt 
fib eine große Weisheit nicht abfpreben, und ed fehlt 
nur, dab Herr von Hammer nicht eine Nubanmwenbung 
davon auf die Chriften gemacht bat. Wie Stleinafien das 
Bollwerk ded Felam , fo it Griebenland das Bollwerk 
des Chriſtenthums, nnd Timurs weiſe Politik follte dem 
chriſtlichen Machtbabern nie gefehlt. haben, Daß fie ibnen 
feblte, ſtuͤrzte Konftantinopel und erhielt ed bid auf den 
beutigen Tag in den Händen ber Türken. 

Das aroße Gemälde biefes erften Bandes fließt 
mit ber @roberung der unglüclichen griediſchen Mailer: 
ftadt, und eröffnet und die Ausfiht auf die Glanjperiode 
des tuͤrkiſchen Reichs, die mit dem nächlten Bande ber 
ginnen wird. Diefen erwarten wir mit Begierde, Dad 
Heußere des Werkes ift anitändig. 


— — — — — — — — — — — — 


Briefskiteratur. 
Clöment XIV. et Carlo Bertinazzi, correspondance 
inedite, 1827. 

Ungleihartigeres in der Zufammenftellung bat die 
Literatur bisher nichts aufzuweiſen, deum was ſcheint 
wenigftens unaͤhnlicher und widerfprebender als ein Papft 
und der Hanswurft eines Theaterd? Und doc fteben fie 
bier obne Schroffbeit, ohne Beleidigung, ja zu beider Ehre 
sufammen; mag fie nun die Geſchichte oder die Dichtung 
neben einander bringen, Es ift Lorenz. Ganganelli und 
Carlo Bertinagji, bekannt unter dem Namen Carliu, 
Pulicinel des italtenifchen Luſtſpiels in Paris. Der Her⸗ 
audgeber diefer Correſpoudenz fagt- in der Vorrede: „Im 
Jahr 1720 befanden fi in einer Schule von Rimini zen 
Knaben, die fi herzlich gut waren und enge Freundfcaft 
f&loffen ; der eine gehörte einem armen Bauer in der 
Gegend von Sants Angelo in Vado, der andere aber war 
ber Sohn eines Dffizierd, Die Anaben verfpraden fi 
heilig, und ſchloſſen nah Anabenart einen mit ibrem 
Blut geſchriebenen Patt darüber, daß fie ib wenigſtens 
alle zwey Dabre ſchreiben wollten, wad aud Ihr: Schidfal 
oder ibre fünftige Stellung in der Welt feun möge. Bepde 
baben Wort gebalten, Der eine Knabe bief Foren; Gan: 
ganeli und war ber Eohn eines arınen Bauers in der 
Gegend von Sant: Angelo in Vado ; erwurde in der Folge 
Profefor der Philoſophie zu Pefaro, Franzgistanermönd, 
Definitore und Eonfultore' ded heiligen Offiziume , ferner 
Earbidal, und endlib Papft unter dem Namen Elemend 
XIV. - Der andere Anabe, Sohn eines wohlbabenden Off: 
ziers im fardinifhen Dienften, ging nad dem Tode fei» 
ned Vaters nah Frankreich, und unter dem Namen Earlin 
ward er einer der beruͤhmteſten Arlequius des ttalieniſchen 
Luftipiels "im Paris, Hier legen wir nun ihren Briefe 
wechſel vor.’ — Es iſt natürlich, daB in Franfreich die 
ganze apoftolifhe Partey und ihre Orgaue gegen bie Aecht⸗ 
beit diefer Briefe auftreten, und fie zu einer Parter⸗ 
fcheift ſtempeln wollen. Damit glauben fie danıı Ulled ger 
wonnen zu baben, Uber angenommen auch, daß bie ganze 
Correſpondenz nicht echt iſt, ſiud doch biefe Briefe vol 
Wabrheit, Gefühl, Geiſt, Besbachtungastalent und in 
einer ſchoͤnen Sprache geſchrieben. Auch Ref. bat die 
größe Zahl von unecht erkannten memoires secreis 
und correspondances inedites nicht vergeifen. Aller⸗ 
dings 'muß erwähnt werden, dad im Jabr 1775 Ga: 
raccioli 3 Pände lettres interessantes de Clement XIV. 
in Paris herausgab. Ihre Echtheit: konnte von dem Her 
audgeber mit darpethan werden. Weitere Unterſuchun⸗ 
nen, beſenders der Gelehrten ‘de l’art de verifier les 
döter, thaten in ber Folge die Unechtheit dieſer Briefe bar. 
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euſt ſpiele. 


Mit jedem Jahre vermehren ſich die Sammlungen klei⸗ 
wer Luſtſpiele im der beliebten Form des guerft von Kotzebue 
eingeführten. dramatiſchen Almanachs. Sie find auf dem 
dramatifhen Gebiet daffelbe, was in der Nomanmelt die 
Rovellenfammlungen find, gleichſam die leihten Truppen 
ber Poeſie. Im Allgemeinen if diefen Heinen, meiſt auf 
einen Akt beichränften Luſtſpielen nicht vie Gutes nachzu⸗ 
rüäbmen. Es find größtentbeils nur ſchwache, etwas mo: 
bernifirte Nachahmungen alter Stoffe, und bie Original: 
Luſtſpiele feibfk grugen; meiftens mur von eier bexeitd er: 
ſchoͤpften und forcieren WProduftionstraft:: Dubeb. findet 
fi doch hin und wieder manches Artige, and man barf 
auch nie vergeſſen, dab ein’ Luſtſpiel auf der Buhne felbit 
durch die Kunſt der Schauſpieler in einem weit reijen- 
deren Lichte gezeigt werben Tann, als es bey. ber. bloßen 
— erſcheint. 


Anter deu derſchiehenen Sammlungen behauptet das 
—* bes Alters: der Almanach dramatiſcher 
&piele zur geſelligen Ünterhaltung auf dem Lande, ber 
grundet von Auguft don Kotzebue, herausgegeben von Carl 
Lebtun. Fünf und jwanzigiter Iabraang. Hamburg bey 
Hoffmann und Campe 1877. Er enthält fünf Luftfpiele: 1) 
Warum; Luripiel in einem Akt von Wilhelm Jürgenſen, 
ein Sriteiffüd zu Kotzebue's Geftändnid. Auch bier tritt 
ein Baton und eiie Baronin auf. Cr ift eiferfüchrig auf fie, 
und fie beſchaͤmt ihn, yarz wie bey Kotzebue. Die Charattere 
ſind Hibfehben ; nur’ in der Inttigue iſt eine andre Wen⸗ 
dung. Der Baron ift mämlıh auf feinen Neffen eifer: 
ſachtig, und iim hun ih von feiner Frau zu emtfernen, 
willigt er in’ eime Verheirathung deſſelben ein, die er 
fonft ftreng * verweigert hatte. 2) Der König von 
getter#,'von Sr! Schude, if ein recht luſtiger Schwank. 
Zwer Stübenten wurden, als fie eden auf einem kleinen 
bester die Roͤllen eines Königs und eines Prinzen 
foielten, von den fie verfölgenden Haͤſchern uͤberraſcht und 
mußten in ihrer Theatertracht fluchten. Sie treten müd 
und matt Bey finer Bauernhütte auf, der falfhe König 
nimmt die Rolle des wahren an, und läßt fi vom dem 


Bauern büldigen und, was ihm vorzäglih Noth thut, 
mit einer ländlihen Mabizeit erquiden. Bufälig kommt 
der rechte König, der auf der Jagd ift, dazu, und der 
falfche wird entdedt, zieht fi aber durch Wig und gute 
Laune aus ber Verlegenheit. 3) Staatspapiere, 
von Baͤrmann. Dieß Heine Luſtſpiel iſt entſetzlich auf 
Schrauben geftellt und unnatürlich, die Intrigue ben den 
Haaren herbengegerrt.. Ein armer Buchhändler verliebt 
fih in ein Bild, das ein Fremder in einem benachbarten 
Gaſthof zurückgelaſſen. Plösli langt das Driginal dazu 
an, ein armes Mädchen, melde dem Buchbändler ein 
ihr binterlaffenes Manufeript anbietet. In diefem Mas 
nufeript findet er eine bedeutende Summe Staats 
papiere, von denen bad Mädchen nichts gewußt hat, und in 
der Freude uͤber diefen glädlisen Fund nimmt fieden Finder 
sum Manne, 4) Hans Michel Meerrertigs Lies 
bes⸗ und Eheſtandsſachen, eine Faftnahtetrilogie von €. 
Maupach. Erfter Theil: die Mondiucht, Poſſe in zmeo 
Alten, Diefed Luftipiel ift zwar von Raupach, aber doch 
nichts wertb: Es ift bey weitem unbebeutender, als feine 
andern neuen Zuftfpiele, und Mes. bat oft gezweifelt, ob 
ed wirklich der Feder dieſes ſonſt guten Dichters entloffen 
fey. Der Helb des Stüded ijt fo gemein, daß er unter 
die Sphäre des Komiſchen fält; er ift fo rob wie der 
Rochus Yumpernitel nnd noch lange nicht fo luſtig. Die 
Intrigue felbft it arm und gezwungen. Hans Micel 
fol gepreit werden, Man will ihn zwingen, feiner bes 
ftimmten Braut, die einen ärmern Juͤngling hebt, zu 
entfagen, und bewerkſtelligt dieß, indem man ibm eins 
bilder, fie fen mondfüdtig. Sie erfheint ibm auf dem 
Kirchhof in der Rolle einer Mondfüchtigen, und er entiegt 
fib bergeftalt, daß er fie aufgibt. 5) Cin Tag 
Karls V., hiſtoriſches Gemälde von Gaftelli. Diefer 
Karl ift nicht der deutſche Kaifer, fondern ein König vom 
Franfreih. Seine Großmuth ift der Vorwurf des Stüdes, 
Er zwingt ben alten Thevenay, feinen bitterften Feind, 
ber ihm überliefert wird, ftatt aller andern Strafe, nur 
einen Tag lang in feiner Nähe zugubringen und alle bie 
großmäthigen Handlungen anzufebn, bie ihm gewöhnlich 
find, wodurch er ihn aus einem Feind zum wärmften Freunde 
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madt. 
gute Fürften, uur etwas zu prahleriſch. 

Jahrbücher deutfher Bübnenfpiele, da 
ausgegeben von Earl von Holfei, 6ter Jahrgang, für 
1827. Berlin in der Vereinsbuhbaudlung. Auch dieſe 
Sammlung enthält ein neues Luftfpiel von Raupach, ber 
geraubte Kuß. Es ift weit artiger, als das erfter: 
wähnte. Der geraubte Kuß wird ein Gegenſtand gerlcht 
liher Klage und Verantwortung, und gibt Anlaß, die 
Vedanterie der enaliſchen Seſche und ibter altmodiſchen 


ftebt mit ber Wichtigkeit der gerichtlichen Perbandlung 
in einem fehr komiſchen Kontraft, und unter. den han— 
deinden Perfonen find der Kläger, ein verbifmer Alteng⸗ 
länder und ſteifer Aubänger des Geleged, ferner der 
fette faläfrige Richter und zulegt ber hungrige kluge 
Schreiber ſehr gute Karrikaturen. Dad. zwepte Stüd 
diefer Sammlung beißt ein romantiſches Idyll von Zub: 
wig Becker und führt den Titel: Morgen. gewiß! 
Es iſt ein idplliihes Schidfalstüd und mwinfelt in, Mäülk 
neriben Trochäen. Das Scickſal führt einem jungen 
Fiſcher feine verlorne Geliebte wieder zu, und zwar an 
demſelben Tage, an welchem er ihre Wiederkehr geahndet 
und zuverfibtlih gehofft bat, uud zwar mitten im Meer, 
in welchem fie eben erfaufen wid, fo daß er gerade mod || 
Zeit hat, fie zu retten. Diefe Rettung verbängt das Schickſal, 
um den reihen Oheim ber Gereiteten. zu. bewegen, die 
dem Retter, dem armen Fiſcher, zur, Frau zu geben. 
Es folgt ein größeres Luftfpiel von Albini: zw zabm |: 
und zu wild, ein Seitenſtück zu feinem andern Luft 
viel: Kunf und Natur. Der Verfaffer gefällt fich im 
Kontraften. In Kunft und Natur, hielt, er eine uberbil; 
dete Dame und ein uͤbernaives gurlimäßiges Dorjgänd: 
hen gegen einander, bier ſtellt er einen luſtigen 2Bild: 
fang & la Herr, vom Ruf und Fritz Hurlebufd - einem 
äußerft fanften und blöden Füngling gegenüber. Es feblt 
dem Verfaſſer nicht an Talent; feine Charakterzeihnung 
ift vielverfprebend , bis jegt aber noch etwas übertrieben, 
Am wenigſten iſt die Anordnung , feiner Stüde für die 
Bühne zu loben,. Er, verſteht ib nicht ſou derlich darauf, 
die Handlung. leicht ineinander fpielen zu laſſen und alle 
Schauſpieler zu beſchaͤftigen, weldes man freplich „weniger 
vor dem Buch, ald vor der Bühne felbit empfindet,. Das 
folgende Stud: die Ebrenfhuld, it eine unbedeutende 
Unekdote aus dem Leben Montesguieus, und das lejte; 
Allen ift gebolfen, eine ‚abgefhmadte Voffe „ dariu 
ein verliebter Stadtſchreiber, der einer Küfersfrau nad: 
ſchleicht, in eine Tonne geſperrt und auf ale Weiſe ges 
foppt und geprellt wird. 
Theater von Deinbardfein, eifier Theil, 
Wien ı827. In Armhruſters Verlag. Diefe Sammjuna 
enthält fünf Heine Theaterſtücke, theils Ruhr; , theils 


Das Drama iſt ein recht gutes a af 
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Luſtſpiele, ſaͤmmtlich in guten Jamben geſchrichen. Dir 
Verfaſſer bat mehr Talent für das Ernſte und Rührende, 
als für das Komiſche. Das erfte Drama: der Ga, 
iſt unter allen das beſte. Es fpielt im ſchottiſchen Hoc: 
dand und fein, Gegenſtand ift die erbabene Sroßmuth der 
alten einfaden Sitten. Der Dieter führt uns in die 
einfame Härte Magoffs, eines vertriebenen ſchottiſcen 
Pairds, dem Wallraff; fein falfher Freund, vor vielen 
Jahren fein Schloß perbranut, „feinen Elan gerftört, fein 
Kind geordert. Eben’ dfefek Wallraff tritt jest als ein 
ebenfals vertriebner und verfolgter Mann im Die Hate, 
sum Tode matt und ſiech. Bepde Fenmen fi nicht mehr, 
«weil Gram und Alter fie abgezehrt. Magoff gewährt 
ihm das Gaftreht, aber Im Geſpraͤch erkennen fie fia, 
und Magoff, welcher febs3 und zwanzig Jahre lang nad 
dem Augendlick der Made gelechzt bat ; ſieht feinen Feind 
vor ſich Nehn. © Doc diefer iſt fein Gaſt, und dem Gurt 
darf ein Schotte lein Haur kruͤmmen. Magoff unterdruckt 
fein gerechtes Machgefuͤhl, und als ſein eigner Sebn mir 
"andern Werfolgern des ungluͤdlichen Wallraff anfommt, 
ſtellt er ſich felbſt gegen fie zur Wehr, um feinen Gaſt 
zu beſcqutzen. Er: wird uͤbermannt Doch jet entfäticht 
er ſich großmuͤthig, die Gefangeuſchaft feines Gaftıs zu 
theilen und? ſich mit ibm zum Römig führen‘ zu laſen, 
um ihn dort zu vertheidigen und die Pflicht Der Bol: 
ſreimdſchaft aanz au erfüllen. 2: Das zwerte Soc, Flo⸗ 
retare, iſt ine Auekdote aus dem Leben Heinrine IV. 
Dieſer Monarch liedt ein junges armes Fräulein uud be 
Hält gegen fie cin; ſtrenges Jocognito bep, um feiner Leis 
denſchaft deito rubiger obliegen zu koͤnuen. © Sein ’alter 
Freund Vallig warnt dad Mädchen. und entdedt. ihr den 
| Stand ihred ‚Selichten, woben et den ganzen, Zorn ieined 
Gebieters wagt... Heinrich läft,endlib die Tugend. über 
‚feine: Leidenfbaft fiegeu, verzeibt, dem Freunde und cut: 
‚fagt Florettem , die im -ein, Klofter „gebt. ‚Die. ver: 
f&leverte Dame, if nur bie, Variation eines {den 
oft gefungenen Themas. Ein Yılnaling sewinut die fcönfe 
Grau duch jein Vertrauen. - Er fiebt se nur werihlevert, 
| ja er muß fie file hablic halten, aber. er ‚Licht, fie. umib: 
res Geiles. willen, und wird mum durch ihre Schönkeit, 
reihlic belohnt, Boccaccio if ‚wieber eine Daritelung, 
arofmürhiger Entfagung. Ein, Freund. ‚tritt dem; Didier 
Boccaccio ſejne junae Gattin ad, da ſie denfelben mehr, 
liebt, als ibn. Das .Bild der Dana, ſielt ‚eine 
Scene ‚aug dem eben. Salvator ‚Mofa’d.. dat... ,Dieler, 
Maler "ebt feinem Freun de —* bey., „deg ‚alten 
‚Direkter, der, ſlorentiniſchen ‚Nadenie „up Seine- (höne 
‚Milndel zu prellen,, Im Luſtigen befit. Deiudardieim. 
‚aber niet fo viel Stärke „ als im ‚Erbabenen und Chen, 
und wahrſcheinlich wiirde ‚feiner Araft aus. ein größerer 
tragiiber Gegenſtand ‚mebr entfpreden , als die Meinen 
‚Snjers feiner keinen Stüde, 5 
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— Dramatifhe Neuiahrsgabe für ı82z. von 
gembert, Wien dey Tendler und Manftein. Die Gabe 
beitebt aus einem Schau: und einem Luſtſpiel. Das 
Shaufpiel: Maria Stuart erfte Gefangen: 
ſchaft, nah Walter Scott, gewährt febr wenig Jutereſſe 
und darf im keiner Hinficht mir Schillers Trauerfpiel ver: 
glihen werden... Es verfehlt feine Wirkung befonders 
durch dem ungemiffen Ausgang. Maria wird durch aller: 
lep Heinlihe Liften endlich aus ihrem Gefänguip entführt, 
aber. der Dichter kaun ung doch nicht damit troͤſten, daß 
ive Schickſal dadurch eine günftigere Wendung genommen 
hätte, und jbom der Titel: „erite Gefaugenſchaft““ deu: 
tet auf eine zweyte bin. 
Schluß und die Befriedigung. Weit beffer ift das Luft: 
iviel; ber Ehrgeiz in.der Küche, dur die ſeeniſche 

ſtellung⸗ f&on im ganz Deutſchland bekannt. Es iſt ein 
Charatteritiüd und farrikirt wohl ein wenig zu ſtark, doc 
laffen, wir und dieß um der guten Satyre willen, welder 
diefe Karritatur zur Unterlage dient, gern gefallen. Die 
Pee iſt einer befannten Anekdote aus den Briefen der 
Frau von Sevigue entlebnt. Der Held eriheint ald der 
Enkel und echte Sprößling dei unglüdlihen Kochs Ba: 
tel, welder ſich aud Ehrgeiz erſtach, weil ibm die Stod: 
fiihe, die er Mittags ſerviren wollte, zufällig aus— 
blieben. 

Taſchenbuch dramatifdrer Blüthen für das 
Yahr 1827: von Georg. Harrys. Dritter Jahrgang. 
Hannover, in der Helwingſchen Buhbandlung, Das erjte 
Stüd biefer Sanmmlung führt: den Titeln die Wudienz, 
allegoriſches Driginalfefifpiet für den Neujahrstag, vom 
Herausgeber. Es treten darin die vier Jahrszeiten als 
Samnterberen-, und- bie, zwoͤlf Monats; als dad übrige 
Hofperfonale des jungen sQabresmonarden auf, 4. B. 
Demoijelle Mai als Hoffängerin, Madame Juni ald Hof: 
blumenfabrifantin,, des, Hoffonditor ‚Dezember, der Hof⸗ 
poet Januar, der ‚Hofnarr April ıc. _ Die Idee wäre 
wicht ſo übel,. wenn nur die Ausführung durch Die ge— 
hörige ;vis eomion unterſtuͤzt worden wäre. - Das zmwente 
Stück: wer nimmt ein Loos? nah Duval von Tb. 
Hell, ik:äuserft leer und.abgefbmadt. Das dritte: der 
blinde Paffagier, ein Sowank vom Herausgeber, 
{prict eben ſo wenig an. Ein verborbner Schaufpieler 
wird mit einem Edelmann verwechſelt und- von dem Pad: 
ter des Leztern gut bewirthet, bis der Betrug entdeckt 
wird, Eine hoͤchſt ſcawache —— vieler anderen 
Vermebslunasgeibicten.: 

Geburtstaggsipiele und — tleine drama» 
tiſche Diotungen von Adelbert vom Thale Viertes 
Banden; ı Berlin, Poſen und Bromberg, bev Mirtier 
1997. Für Geburtstagsfpiele ſind dieſe Stute wohl. et ⸗ 
was zu laug und zu fatprifb. Sie enthalten eine Menge | 


Somit fehlt dem Ganzen ber | 


ſchildert. 





und theatraliſche Thorbeiten, die wenigſtens fir den 
fröbliben Familienkreis nicht taugen. Un ſich find fie 
zeitgemäß, beſonders enthalt dad zwerte Stück, die 
Schickſalswanne, redt artige Satoren gegen den 
Schickſalsunſinn insbeſondere, und gegen bie Thraters 
wuth überbaupt, Nur gefällt fih der Verfaſſer zu ſehr 
in burfsilofen und milttärifchen Gtereorppmigen „ und: 
feine fröblibe Laune bält ſich etwas zu viel zu gute; 
Daber fagt er aud gleichfam - zur Entfauldigung am 
Schluß: 
Muß ed einmal Unfinn fern, 
Sol’! auch rehter Unfian fun. . - 

Luffpiele für deutſche Bübnen, zunähft 
für das koͤnigl. Theater zu Berlin, nach dem Franzöͤſi—⸗ 
ſchen bearbeitet von Cari Blum. Berlin und Lands: 
berg a d. W. 1827 bey Enslin. Die dren in dieſer 
Sammlung entbaltenen Stücke benrfunden die ihnen au— 
geborne franzöfiihe Leichtigkeit und dad befannte Talent 
bed Herausgebers, dieſe leichte Grazie im Deutſchen ge 
treu wieder zu geben. Das erfie Stüd, die beuben 
Britten (nah Merville), fpielt im London, Ein lebend: 
fatter reiber Lord und ein Kaufmann, der eben falirt‘ 
hat, begegnen ſich an der Themfe, in dem Augenblid, 
wo fie ih darin eriäufen wollen. Cie ftüben, erflären 
fib, und der Lord bietet dem Kaufmann an, ibn mit 
fo viel Geld zu unterfiägen, als er nur haben will, da 
er felbit feines Reichthums nicht mehr bedarf, Der Kauf: 
mann fieht auf diefe Weife feine Familie gerettet, will 


» aber aus Dankbarkeit den Lord micht vertaffen, fondern 
‚mit ihm den ‚Sprung im die Chemie machen. 


Er em: 
yfängt das Geld und führt-den Lord in fein Haus, wo 
er ibm feine Kamilie vorſtellt. Hier verliebt fib ber 
Lord in die Toter des Kaufmannd, und aus dem Sprung: 
in die Themfe wird eine Hochzeit. Der Ebraeiz, dems 
zufolge beude Männer ſichs lange nicht geſtehen wollen, 
daß fie doc lieber am Leben ‚blieben, iſt rect komiſch ges 
Das zweyte Luſtſpiel, die beuden Phile 
bert nach Picard, ift ein ziemlich unbedeutender Pariſer 
Schmwanf, eine entfernte Nachbildung der benden ‚Merone: 


‚ fer von Shafefpeare, und nicht um den zwanzigſten Theil 


fo. wigig. Die Verwechslung der beoden fib fehr aͤhnlich 
febenden Brüder ift fange nicht fo aldelib benuzt, gibt 
bep weitem nicht zu fo .viel komiſchen Scenen Anlaß. 
Doch bat das: Stu als: ein Pariſer Sittengemaͤlde noch 
immer. viel Amiebendes. Das lezte Stuͤck, bie Meife 
nab-Dieppe, iſt ein Seuenſtück zum vorbergebenden, 
ebenfalls ein luſtiger Pariſer Schwank, und noch reicher 
an Charokteren und Merwidinngen.: Ein guter Pariſer 
Bürger bat. feit 26 Jabren nur den einzigen Wunſch are 
begt. einmal. dad Meer zu ſeben, und will jest im -dieier 
Abſicht mit feiner Familie wach Dieppe; reifen. Er faͤut 


Unfpielungen, :Mudiäle und Seitenhiebe auf literarijche |; einer Motte. musbwiliger siunger Pariſer in die Hände, 
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die fih einen Spaf mit ihm machen, und ibm, ftatt mach 
Dieppe, auf einem Ummege bep Naht wieder nah Paris 
führen. Er glaubt wirklich in Dieppe zu ſeyn, und dieß 
gibt zu vielen komiſchen Scenen Anlaß. Die jungen 
Leute fommen aber felbit in große Verlegenbeit, da einer 
von ihnen in der Tochter des Betrogenen feine Beliebte 
ertennt, bie er wiedergufinden fon lange vergeblich be: 
muͤht gewefen it, Er muß nun fürdten, daß der Be: 
trug, den er gefpielt bat, alle feime Hoffnungen zerftören 
werde. Ein alter Freund legt ſich indeß ins Mittel, 
nimmt die Schuld. des Betrugs auf ſich, befänftigt den 
Vater und verihafft dem Liebhaber die Tochter. 

Meben Earl Blum it Lebrum jejt wohl ber ge: 
wandtefte Bearbeiter franzoͤſiſcher Stüde fr deutſche 
Bühnen. Sein Luffvieli Verwechslungen nab 
Picard (Mainz, bev Kupferberg 1826) läuft zwar auch 
nur auf eins der befannteften und abgedroſchenſten fomi- 
ſchen Kunft: und Effektſtückchen hinaus, auf die Verwechs⸗ 
lung swever Perfonen, doch find es diefmal micht, wie fonft 
gewoͤhnlich, Gefhwilter,, fondern Vater und Sohn‘, und 
died iſt ſchon origineller. Der Sohn nimmt die Geftalt 
feines böfen Waters felbft au, um im Namen deſſelben 
in feine eigeme Verlobung zu willigen, bie der Mater 
verhindern will. Dieb gibt Außerft komiſche Sıtuationen, 
befonderd da der Vater felbit dazu fommt, und der Sobn 
genöthigt ift, hinter feinem Ruͤcken immer noch deu Un: 
dern gegenüber deffen Perfon darzuſtellen, bie beube end» 
li zufammentreffen. Ein zwedtes Luſtſpiel von Lebrun, 
ebenfalls nah Picard, Aller Welt Verter,- ift etwas 
übertrieben. Ein muthwilliger und gewaudter Stutzer 
verhilft feinem Freunde zu deffen Braut, indem er bie 
ganze Familie derfeiben in der angenommenen Melle ei: 
ned Vetterd durch feine frechen Lügen uniftriet und nach 
feinen Abſichten lenkt. 

Weiber düten ift gicht möglich, Luſtſpiel von 
Don Anftin de Morto, aus dem Spanifhen von Ri⸗ 
hard. Aachen und Leipzig bey Maper 1826. Ein fpani: 
ſches Intriguenſtuͤck, welches die Abſicht bat, bie alte 
MBabrheit zu beweiſen, Daß felbit die hundert Augen des 
Urgus wit biureihen, den Umor zu büten. Don Pedro 
wertet, daß er feine Schwerter, Donna Ines, vor jeder 
Nachſtelung zu hüten im Stande fen. Ihr Liebhaber 
jedoch, Don Felir, weiß mir Hülfe feines (blauen Die: 
werd alle Maßregein des Bruders zu entfräften, und die 
Schweſter zu entführen. Das- Ganze it zu Febr im Stol 
der Novellen, und beſouders im Dialog nit witzig 
gen. 
Die Verdad tigen Luſtſpiel ia Hier Uuſzünen 
son Matbias Nuſſer. Baſel ben Nentirch 1827. Ben 
Gelegenheit der dematoaiſcheu Umtriebe ſind manche ar 


derlichkeiten vorgeſallen, nicht nur von Seiten der De 


magogen, ſoudern wicht von Seiten der Demagogentie⸗ 


er, gewiſſer Polizeymenſchen, die an bie Thorheiten 
der erſtern fo eifrig geglaubt haben, als diefe felbft, und 
binter denfelben hergetrabt find, wie weiland der ebrliche 
Sancho Pania binter dem finnreiben Junker von la 
Mana. Diefed Doppelpaar von Narren wirb benn auch 
im vorliegenden Luſtſpiel gegeißelt. Die Hauptperfonen 
der Handlung find: eim verrädter, font ganz uuſchulbdi⸗ 
ger Apotheker, deffen fire Idee die Teufhthämmelep iſt, 
und ibm gegenüber ein Stadtdireftor, ber gar zu gern 
eine Verſchwoͤrung entdeden möhte in Paar jmige 
Yeute, melde den Apotheker befuchen, und nidt gemägenb 
ſich ausweiſen fünnen, werden fofort ald Werfäworme 
arretirt und feftgebalten, bis der Fürft felbit, der fie 
fennt, ibre Loslaſſung befiehlt und dem Director rinen 
berben Mermeid gibt. Eine ganz aͤhnliche Satyre berriht 
in dem frübern Luftfpiel, die Theilung der Erde, 
und diefes ift feiner und mwißiger, ald die Verdächtigen ; die 
Intrigue ift verwidelter und der Gang des Ganzern viel 
aewandter, auch find in der Charakterzeicknung die Far⸗ 
den nicht fo grell aufgetragen. In bevden aber fprict 
fid eine gefumde und lopale Gefinnung aus, und die Ans 
fit, weite jeder Vernünftige längft von jener politifchen 
Kinderfraufbheit gehegt bat. 





Topographie. 

Wegweiſer für Fremde in’ Stuttgart und feinen 
Umgebungen. Mit einem neuen Grundriffe von 
Stuttgart, und einem topographiſchen Grundriffe 
der” Umgegend, gezeichnetiwon, Haufe Stutt⸗ 
gart 1827 bey Ferd. Steinkopf. 

Es fey und vergönnt „ in wenig Worten ein Buch zu 
empfeblen,, welches Stuttgart, bie freundliche Helmatb um: 
ferd Morgenblatte, ben Fremden näher befannt macht, Alle 
größere Städte Deutichlands haben bereits dergleiben Weg: 
weiter. Etuttgart gebört zwar nur zu den minder großen 
Städten bed deutihen Materkmbdes, bob wird wobl Fein 
Freriber, der aud dem Norden nad Der Schweig und Italien 
eilt, Stuttgart übergehm, ohne fi dort einige Tage: zu 
gefallen, Solche Neifende finden fid jeden Sommer it uroßer 
Anyablin Stuttgart ein, und für fie it das vorliegende Buch 
beſtimmt. Es befäreibt ale Merkwürdigkeiten der Stadt, 
Kunſtſammlungen, Bibliothefen, Alterthäimer, Inſtitute, 
Berandgungdörter. Zugleich enthält ed-die Addreſſen Alter 
Männer, welde die Fremden auf irgend eine Weiſe intereffi 
ren können, und bie benden Grundriffe gewähren in töppares 
pbifcher Hinſicht Die beſte Orientirung. Leider verliert Stutt⸗ 
gart eine feiner erſten Zierden in der Boiſſerseſchen Sarum⸗ 
fung, welche nach München fommt. Obne Zweifel aber find 
dieſe Gemaͤlde in München beſſer an ihrem Map als in Stutt⸗ 
gart. Dort werden fie unter dem zabllofen andern Kunſtſchaͤtzen 
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Aſtronomie. 


In den lezten Jahren find eben Feine großen aſtro⸗ 
nomifhen Entdedungen gemacht worben , doch bat man 
dad Gewonnene verarbeitet und häufig populär gemacht. 
Einige diefer populären Schriften über die Sternfunde 
wolen wir hier betradten, und zuvor nur gleihfam im 
Vorbengebn einer fehr intereffanten, aber ftreng gelebr: 
ten Schrift, erwähnen. Sie ift aus dem Englifhen über: 
fezt unter dem Titel: Ueber die nähbften Urſachen 
der materiellen Erfbeinungen bes Univer— 
fums von Sir Richard Philipps, nah dem Eng 
liſchen bearbeitet von General vom Theobald nnd Prof. 
Dr. Lebret. Stuttgart bep J. F. Steinfopf 1826. Der 
Verfaſſer ſtoͤßt alles um, was feine Vorgänger aufge— 
felt, Newton felbit wird von ibm wie ein Schulfuabe 
behandelt, und Über die deurfhen Naturphiloſophen wird 
er nicht müde, bie bitterften Sarlasmen ausjufchütten. 
Er bebauptet, die jezt allgemein gültige Yebre von ber 
Gravitation der Himmelskoͤrper ſey nicht urfprüngtih von 
Newton, fondern von Jakob Böhme, dem Schwaͤrmer, 
erfunden, von dem fie Newton entlehut, und fie fcy 
nichts ale ein Hirngefpinnft. Er läuguet bie ganze Dy— 
namif, auf welder jene Lehre beruht, und begründet bie 
feinige auf eine blofe Mechanik, db. b. er hält die Un: 
nabme von urfprüngliben innern Siräften im Mittel: 
punft der Himmeldförper, vermöge welder fie fib wech⸗ 
felfeitig angieben, für Thorheit, und behauptet dagegen, 
ale Bewegung diefer Körper ſey nicht dynamiſch, aus 
einer innern eignen Kraft erfolgend, fondern blos me: 
sbanifh, durh einen äußeren Anſtoß bervorgebradt. Er 
läßt es dabingeſtellt ſeyn, wober der erfte Anitoß in bie 
Welt gelommen, bält aber bie ganze gegenwärtige Be: 
mwegung der SHimmelsförper für bie fortdauernde Folge 
eines ſolchen eriten unbelannten Auſtoßes, und erflärt 
nun alle möglichen aftronomifchen Erſcheinungen rein aus 
mechaniſchen Grundiäßen. Er tbut dieß mit einem be 
mwundernswüärdiaen Scharfliinn, und man muß ibm auf 
jeden Fall Dank wien, denn entweder flärt feine Lehre 
felbft die Wahrheit auf, oder fie wird ein Probierftein für) 
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bie Wahrheit der entgegengefesten Lehre. Je vielfeitigee 
eine Wiffenfhaft behandelt wird, deſto leichter macht fie 
Fortſchtitte. Ein entdeter Irrthum miüzt fo viel als 
eine entdedte Wahrheit. So lange fih gegen ein herr⸗ 
ſcheudes Spftem noch irgend ein Zweifel aufbringen läft, 
muß er gehört werden. Es ift bier aber nicht der Ort, 
in das Nähere ber Lehre Philipps einzugehen. Mie ift 
die Uftronomie feelenlofer,, fälter, todter, unpoetiſcher 
behandelt worden, als im diefem Bude, deſſen Wider 
legung wir von den angegriffnen Gelehrten erwarten 
muͤſſen. 

Here Profeffor Brandes in Breslau, der es ſich 
früber ſchon zu einem dankbaren Geſchaͤft gemacht bat, 
die wichtigſten Lehren der Sternfunde im ungelehrten Pu⸗ 
blikum zu verbreiten, bat Unterbaltungen für 
Freunde der Phpyfit und Aſtronomie im forte 
laufenden Heften herausgegeben (Leipzig, bey Barth, 1826). 
Unter den fhägbaren Uuffägen dieſer Hefte, die indeß 
bob ſchon mande mathematiſche Kenntniffe beym Leſer 
vorausſetzen, iſt und beſonders eine merkwuͤrdige Unter— 
ſuchung über die Sternſchnuppen aufgefallen, mit welcher 
die ganze Eammlung beginnt. Der Verfalfer bat bie 
große Muͤhe nicht gefheut, in Gefellfbaft junger Freunde, 
die zum Theil an ganz verfäiedenen, weit entfernten 
Orten ihren Standpunkt nehmen mußten, die flüchtigen 
Erfheinungen der Gterofbnuppen zu beobadten, ihre 
Zahl, Höhe, Länge und Dauer zum melfen. Inder find 
bie Mefultate, wie zu erwarten war, nit bedeutend 
ausgefallen. Der Berfaffer bat unr das, was mit bloßen 
Augen zu ſehen ift, näher befimmt und sufammengeftellt, 
über das eigentlihe Wefen und den Urfprung jener Mes 
teore aber Keinen uenen Auſſchluß geben Tönnen. Seine 
Beobahtangen haben gezeigt, daß unter 36 Sternihnup: 
pen 26 berabgefallen, 9 aufgeftiegen, und ı horizontal 
fortgeſchoſſen iſt. Das Aufwaͤrtsſteigen beweiſt menigiteng, 
dab bie Sternſchnuppen von einer Kraft getrieben werben 
muͤſſen, die der Schwerkraft der Erde widerftreben fann, 
und daß fie gleib den Blitzen in der Atmoſphäre ents 
foringen und nah allen Seiten fih ridten Finnen. Dir 
Beobachter hat ferner in den Bahnen der Steruſchnuppen 
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eine vorherrfhende Richtuug nah Sübwelten bemerkt, was 
mit der Bewegung der Erde zufammenzubängen ſcheint. 
Die laͤngſte Babn einer Sternſchnuppe, die er beobachtet, 
ſchaͤzt er auf go Meilen, die Schnelligkeit ihrer Bewer 
gung auf 4 bis 8 Meilen in einer Sekunde, ihre Höbe 
von 1 — 100 Meilen, und die hoͤchſten fand er immer 
als bie größten, die niedrigften als die kleinſten. 

Die dritte Auflage von Gelpfe’s Allgemein: 
faßlichen Betrabtungen über die großen 
Wunderwerke bed Weltalls bemweilt, daß ein, ae 
wiſſer beflamatorifher Prebigerton dem größern Publikum 
beſſer gefält,, als die einfache wiſſenſchaftliche Darftellung, 
ſelbſt wenn jener oberflaͤchlich und abgeſchmackt, dieſe tief 
und geiſtreich ſeyn ſollte. Von mebreren weit beſſern po⸗ 
pulären Darſtellungen der Aftronomie bat keine die dritte 
Yuflage erlebt, dieſer ift es durd eine aus Brofed ir: 
diſchem Vergnügen in Gott oder den Stunden der An: 
dacht entlehugen Salbung gelungen, außerordentliben 
Bepfall zu finden, Der Darfteller gebört zu jener Klaffe, 
von der Lichtenberg fagt: je weniger lie die eigene Größe 
zu zeigen im Stande find, befto lauter preiſen fie die 
Größe Gotted, Herr Gelpke fült zwen Drittbeile feines 
Werkes mit Ausrufungen über die Wunder, bie er dar: 
ſtellt, und nimmt den Mund fo voll, daß es uns beym 
Leſen ganz änaftlih zu Mutbe wird, der Mann könnte 
ſich ſchaden. Uebrigens iſt die Darftellung, fo weit fie 
nicht in jene albernen Verwunderungen abſchweift, recht 
faßlih und lobenswerth. Nur führt der Verfafler feine 
Phantafie oft zu lächerlichen Hopothefen und Mibderfpru: 
ben, Die dunflen Fleten im Monde bält er für Vege— 
tation, nnd doch nimmt er au, der Mond babe fein 
Waſſer; Pflanzen ohne Waſſer find aber ganz undenlbar. 
Auch über die Moudbewohner fielt er Vermurbungen 
auf, und feine lebbafte Borftelungggabe fpiegelt ihm vor, 
wie bie Männer im Monde gleib Gemfen von einem 
Bergaipfel auf den andern fpringen, 

Die vorzüglibfte populäre Darftellung der Sterntunde 
und verwandter Zweige ber Maturwiffenfcaft iſt in dem 
vermifhten Schriften von Friedrich Theodor 
Schubert, dem berühmten kürzlich verftorbenen rufji« 
ſchen Staatdrath, enthalten. Sie find in vier Bänden 
in der Gottafben Buchhandlung , von 1823 — 1826 er: 
(dienen, Kein Gelebrter bat ed fo gut verftanden, Die 
Strenge der Wiſſenſchaft mit der Anmuth der Unterbals 
tung zu verbinden, Seine Auffäge find von der Urt, 
daß fie ſelbſt im Taſchendüchern für Damen freundlich 
Platz nehmen könnten, während ibr Jubalt zualeich die 
firengjie gelebrte Prüfung zuläßt. Ueber den lezten Band 
dieſes intereſſanten Werkes bat der verdienftvolle Natur: 
forfhber, Dr. Nürnberger, und folgende Betrachtung mit 


getbeilt: . 


Die allergluͤcklichſte Fähigkeit gemeinfaßlich: gefälligen 


Vortraged der abftrakteften Gegenftände ift das hervor⸗ 
ſtechende Verdienſt diefer Schriftenſammlung des verewig⸗ 
ten Schubert, welche ſich namentlich über Uftronomie 
und Phopſik verbreitet. Man balte jene Käbigfeit ja 
für fein gewöhnlides Talent, ein Autor muß recht vers 
traut mit feinem Gegenftande feon, um ibn in diefen 
Formen geſchickt zu bandbaben; und es ift oft viel leich⸗ 
ter, eine gelebrte Differtation, für Gelehrte zu ſchreiben, 
ald eine verftändlibe Darftellung fir Uneingewerhte- 
Hiermit vereinigt fi aber in dem vorliegenden beiondern 
Kalle noch ein anderer Vorzug: Schubert weiß feiner 
Popularität zugleich ein auziehendes, ja oft bödit reizen: 
des Gewand umzuhaͤngen. Geine Schilderungen aus ber 
Topographie des Himmels find das Unmutbigite, mas 
man lefen kann; fie entfalten die Schwingen der Phau— 
tafie zum frepeften und doch nicht unregelmäßigen Fluge, 
da der Eruft des Wiſſens dem fbmärmerifgen Drange 
der Wißbegier ftets regelnd zur Seite bleibt. 

Die erfte Ubrbeilung des vorliegendes Bandes fezt 
bie früber abgebrohene Manderung durd den Hi ms 
mel fort, und wir finden unfern Deifenden auf den 
reigenden Gefilden des Jupiter, der, naͤchſt der Venus, 
der fhönfte Stern an unferm Himmel it, und die Blicke 
meiner Leſer dur fein berrliches, gelbliches Licht gewiß 
ſchon oft auf ſich gezogen bat, Wie viel Artiges weiß 
ber aftronomifhe Meifebeihreiber von diefem funfelnden 
Planeten zu erzäblen, und wie lebhaft regt er die Ein- 
bildungsfraft auf, fib immer tiefer in die Wunder einer 
fo ganz abweichenden Melten-Tormation binein zu benfen ! 
Mir fagen „ganz abweichenden”, denn ſchon in dem 
vorigen Bande bat der Verfalfer darauf aufmerkſam ges 
mabt, „Daß mit dem Jupiter eine neue Planetenwelt 
anzubeben feine“ *), deren Gränze die Natur durch die 
ungebeure, jenſeits ded Mars ſich eröffnende, von den 
vier Ateroiden nur ſehr ſchwach ausgefüllte Kluft auf 
das Beitimmtefte bezeichnet, 

Jupiter ift an Oberflaͤche 121 Mal größer ald unfere 
Erde, und bält alfo über taufend Millionen Quadrarmei: 
fen. „Dieſe ungebeure Maſſe dreber fi in noch nicht 
vollen zehn Stunden um ihre Are, deren Yeguator mit 
ber Ebene der Bahn des Planeten um die Sonne den 
kleinen Winkel von drev Graden maht. ine fo geringe 
Schiefe der Erliptit bat die natürliche Folge, daß auf 
denn Jupiter der Wechſel der Yahrszeiten faum merklich 


Aum. Referent Hat dieſen Gebanfen des Petersburger 
Aſtronomen weiter verfolgt, und in einer, fiber das 
Berfallen unſeres Planetenfyſtems in zwey 
Hauptgruppen beritelten Differtation, den Unters 
ſchied im dem Zügen beyder planetnrifchen Phofiognomien 
fo seftimmt bervorgehoben , als es ber heutige Zuſtaub 
den Himmels-Topoaraphie seftattet, Er wird in die ſen 
Blättern darauf zuruͤttommen. 
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tft; die heiße Dome erftredt ſich nur drey Grad noͤrdlich 
und eben fo viel füdlich vom Jupiters-Aequator; und 
die Witterung muß alfo im Allgemeinen beftändig dem: 
jenigen Verbältniß äbneln, mweldbes auf der Erde um die 
Seit der Herbſtnachtgleiche eintritt. Unfer Verfafler ge: 
fat fib darin, diefen Charakter größerer Stabilität der 
Lebeuseinrihtungen auf dem fbönen Jupiter bervorzube: 
ben; und wer von unfern Leſern, der dad Fragmenta: 
rifhs Kurze der Erdengenüfe jemals recht lebbaft em: 
pfunden hat, mird ihm in dieſen Schlüfen nicht gern 
folgen! „In der That,’ fagt er, „muß das dortige Leben 
von dem unfrigen fehr verfhieden fen, Dort bat ein 
Mädchen von ſechzehn Sommern bie Erfahrung von bey: 
nabe zwey Jabrbunderten, und wer achtzig Male ben 
Umlauf der Sonne erlebte, der bat Methuſalah's Alter 
erreicht.” Mer wird in der That neugierig, bie Be: 
fanntf&baft einer ſolchen fehszebnjäbrigen Jupitersſchoͤue 
zu maben. — Mit noch glängenderen Farben, als den 
Supiter felbft, ſchildert Schubert aber den Aufenthalt 
auf feinen Zrabanten *%. „Die Schönbeit unferes ge: 
ftirnten Himmels ift nicht zu vergleihen mit. dem An— 
blide , deffen die Jupitersmonde genießen, Auf dem er: 
ften derſelben erfheint die Scheibe des Hauprplaneten 
weit über taufend Mal größer, als die Sonne ober ber 
Vollmond ben und, Wir fönnen und faum eine Vor: 
ftellung von dem präcdtigen Schaufpiele machen, welchee 
eine fo ungebeure erleuchtete Scheibe geben muß, Die groß 
genug ift, um alle fieben Sterne des Wagens im Stern: 
bilde des großen Bären zu bedecken.“ 


ie Himmelsreife fübrt biernähft auf den Saturm, | 


welder an feinem Minge eine Auszeichnung befizt, wie 
die ganze uns befannte Planetenwelt feine zwerte auf: 
zuzeinen bat. Diefer Ming liegt genau in der Ebene des 


Sıturn : Veguators, und umſchwebt denielben, gleich ei⸗ 


nem, von keinerley Pfeilern unterſtuͤzten, nur durd 
feine eigene Schwere getragenen (oder vielmebr in Folge 
eigener Ummäljungsbewegung um den Planeten fich ſchwe⸗ 
bend erbaltenden) Gewoͤlbes. Won der Erbe aus betrach— 
tet, gewährt diefer Ming in feiner Erleuchtung dur die 
Sonnenttrablen ein febr ſchönes Schauſpiel; „und es 
wird,’ fügt unfer Verf., der bier in eind der intereffante: 
ften Details der pbofiiben Topographie des Himmels ein: 
gebt, binzu, „dadurch die Vermuthung errent, daB baf: 
felbe den Bewohnern ded Saturns, bie dieſes Lichtaes 
wölbe über ibren Häuptern ſchweben feben, einen noch 
yiel fhöneren Anblick bieten müſſe; ja man bat darin 





*) Den erften biefer Jupitersmonde befchreist fehr aus⸗ 
fuͤhrlich Ne. 3 meiner „Aſtronomiſchen Reiſebe— 
richt e“ im September: Heft der „Upendzeitung für 
1825.” Im begegne dort bem Petersburger Afrenomen 
wieberholentiich. 

Nürnberger, 


fogar eim Mittel zu finden geglaubt, wodurch die Matur 
jenen Wefen, die einen der größten Planeren unſeres 
Spftemsd bewohnen, und namentlib den Saturns: Polar: 
läudern den Lichtmangel ihrer langen Winternact bat er: 
feßen wollen *). Es ift dieſes einer der vielen Beweiſe, 
wie leicht wir und irren, wenn wir Alles in der Natur, 
deren Pläne wir Kurzfibtigen fo wenig überfeben, durch 
unfere Awede zu erklären fuhben. Ben näherer Betradhr 
tung zeigt ſich mämlich gerade dae Gegentheil. Deun da 
der Ming fein Licht von Außen erhält, fo kann feine ins 
nere, dem Saturn zugefebrte Seite nie anders ald duntel 
feun; und da er über dem Wequator feines Planeten 
ſchwebt, fo bedeckt er den Ländern unter der Linie beitäns 
dig einen Theil des Himmels, und namentlich diejenigen 
febs Monde, die in derfelben Ebene laufen. Wenn die 
Sonne aber durch den Aequator gebt, und alſo der Saturns— 
Frübling oder Herbft anfängt, meldes, da der Umlauf dieſes 
Planeten um die Eonne faft 30 unferer Jabre dauert, 
etwa alle 15 Jabre geſchiebt, fo wird nur die obere Fläche 
des Minges erleuchtet, daher er fein Licht nach außen 
juridwirft, und auf dem ganzen Planeten unfictbar ift, 
Um bepde Pole ded Saturnée endlib gibt es eine Zone 
von 26 Grad, für welche der Ming fo gut wie gar nicht 
eriftirt, weil er beftändig unter ihrem Horizonte liegt. 
Zwiſchen dem Gränztreis dieſer Zone und dem Paralle! 
von 37 Grad ſieht man nur einen Theil von ibm, und 
zwar im Horizonte; und überbaupr zeigt er ſich den, am 
günftigften gelegenen Ländern des Saturns böcftens 24 
Mal größer, als die Sonne bep ung, und biefe größte 
Breite bat er nur da, wo fib ein ganz Meiner Theil 
von ibm tiber ben Horizont erbebt.” 

Nicht weniger anziebend, menn gleich weniger aus: 
fübrlib, find die Bemerkungen, wozu der Uranus, 
das legte befannte Glied umferer Planetenferte, unferm 
Himmeltopograpben Veranlaſſung gibt; wir verlaſſen die: 
fen aftronomifben Abſchnitt des Merfed nur, um aud 
einigen Raum für den zwerten, pbofitalifben, Theil 
zu gewinnen, Der Verfaffer zeigt auf dieſem neuen 
Gebiete feine aeringere Anmutb des Vortrages. Auf 
welche artige Weile verfteht er Interefle für die Theo 
rie der Farben zu erregen, deren Schwierigkeiten er 
feinen Leſern durd die Gewandtbeit der Darftellung per: 
füßen wii! „Jeder fihtbare Körper erfheint und mit 
einer gewiffen Farbe, felbft die Flamme des Feuers if 
weiß, gelb, rorb, grün oder blau, nah Maßgabe des 
verfhiedenen Stoffes, welcher fie unterhält; nur Das 





2) Da bie Schiefe ber Ecliptif auf dem Saturn 30 Grab, 
und alfo bevlanfia 64 Grad mehr ald bey uns betvdat, 
fo ſtehen die Polarcirtel alio auch um fo viel weiter von 
den Polen ab, und dad Gebiet zu den beyden dortigen 
falten Zonen ift im Bogen um eben jo viel größer. 
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Sonnenlibt ändert feine Farbe nie, weraus allein ſchon 
folgt, Daß es keine Flamme ſey *. Die Menge 
der verfhiedenen Farben ift fo groß, daß unfere Sprachen 
nur fir den kleinſten Theil derfelden Namen haben, und 
täglich neue Namen dafür erfunden werben; und fo ver; 
miſcht fi das Karbenfpiel, welches fih uns zugleim zeigt, 
daß wir mehrentheils verlegen find, welchen Namen wir 
den Farben eined Körpers geben ſollen. Dieſer Farben: 
miſchuug verdbanten wir bie größten Schönheiten ber 
Natur und der Kunft, von der bemalten Leinwand an bis 
zum Bogen der Iris. — „Welche magifhe Kraft” frägt 

Schubert bierauf „bringt diefen Sauber ber Karben ber: 
vor?” und geht fobann in die Euter’fhe und Nems: 
ton’fhe Farbentheorie ein. 


Als ein wahres Meiftertüd allgemeinfaßliher Dar: 
ftelluug abftrafter pbpfifaliiher Lehren betrachte ih aber 
die num folgende Erklärung des Megenbogens; 
und wer die Schwierigkeit der Beſtimmung der Stellen 
wirkſamer Strablen (radios efhicaces) bey allem Wuf- 
wande analptifher Kunftgriffe kennt, der wird dem Ber: 
faſſer für die Gewandheit Danf miffen, mit welder er 
diefe Schwierigkeit in einer populären Entmwidelung zu 
umaeben verftebt, ohne doch der deutlichen Einſicht ba: 
durch zu ſchaden. Mit einer befondern Vorliebe und 
Audführlickkeit find bie ferwer folgenden Unterfuchungen 
über den Unterſchied zwiſchen Lit und War 
me, und die Gonfiftenz beyder Naturftoffe, oder wenig: 
ftend der erregenden Subftangen im Sonnenlichte, be: 
bandelt; und Schubert flellt ſich, nah Bepbringung der 
fbönen Herſchel'ſchen dießfallſigen Verfute, die Sache fo 
vor: „daß ale Sonnenftrablen mehr oder weniger Licht 
in unferm Auge, Wärme in unferem Gefübl, und de: 
mifbe Wirkungen in allen Körpern bervorbringen, daß 
fib aber ibrerwärmender, und ihr demifcher 
Wirkungeékreis weiter ald der leuchtende er 
firede ) 


Unter dem neueften Bereiherungen ber Theorie des 
eichtes endlib, nimmt bie von Malus gemadte, und 
mit dem Namen ber Polarifation bezeichnete Ent: 
deckung eine Hauptitelle ein. „Faͤllt naͤmlich ein Licht⸗ 





*) Diefer Schluß ift, nach ben Vorangebenden, nicht logiſch 
richtig; man braucht dad Sonnenlicht danach nur als 
eine, immer von demſelben Material unterbaftene 
Flamme zu betrachten, wenn nicht andere Gruͤnde für 
Schuberns Bebauptung ſprechen. * 


er) Auf bie bdynamiſche Anſicht geht der Verfaſſer ba⸗ 
bey gar nicht ein; und ich kann mir wohl denten, wels 
den Anſtoß eim Mann, ber immer an ber Hand ber 
Analyfis gewandelt Ift, dabey finden müßte, 
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ſtrahl anf bie Oberflaͤche eines durchſichtigen Körpers, 
z. B. polirten Glaſes, fo wird er nur zum Theile ge 
brochen, anderen Theiled aber zurüdgeworfen, und zwar 
unter bemfelben Winkel, unter dem er aufsefallen war. 
Fängt man num dbea foldergeftalt zurdädgeworfenen Strahl 
mit einem zwepten polirten Glas auf, fo, daß er mit 
deſſen Oberfläche, gleihviel mad welber Richtung, dem: 
felben Winfel macht, fo wird er auch von diefer zwenten 
Flaͤche unter demfelben Winkel reflektirt; es finden aber 
bey diefer zwepten Neflerion die merkwürdigſten Mobdifilas 
tionen ftatt. Wenn dad swepte Glas nämlich eine foldhe 
Lage bat, dab die Mejlerion in derfelben Ebene geſchieht, 
wie bep dem erften Glafe, fo bat der Lichtſtrahl bep der 
zwepten Meflerion die größte Fichtflärfe. Je weiter man 
aber dad zweyte Glas aus biefer Lage drebet, jedoch fo, 
daß ed immer denfelben Winkel mit dem auffallenden 
Strable macht, deſto ſchwaͤcher wird das Licht des zus 
rüdgeworfenen Strabled; und ed wird am allerfhwäd- 
ften, oder, welches bdaffelbe ift, ber größte Theil des 
Lichtes dringt in das zweyte Glas ein, wenn man dieſes 
um einen rechten Winkel gedrebet bat. Es gibt fogar 
für jeden burtfihtigen Körper einen gewiſſen Auffallds 
winkel, für welchen, in dieſem lezteren Kalle, alles 
Licht In das Glas eindringt.“ Diefe unendlib merkwuͤr⸗ 
dige Modifikation des Lichtes bat man Polarifatiom, 
aus Gründen, genannt, in deren Entwidelung ſich aber 
mald dag alidlibe Talent eigenthuͤmlicher Klarheit be: 
mährt, welches wir unferm Verfaſſer wiederholentlich 
nachgeruͤhmt haben, 


Eine num folgende Abhandlung Über das Nordlicht 
wird mit nicht geringerer Befriedigung gelefen werben. 
Den dritten und lezten Abſchnitt machen Miscellen 
aus, Der Verfaffer bat ſchon den vorangebenden Bän: 
den einen äbnlicen Anhang von weniger ernten Artikeln 
beygegeben, gleihfam, um nach der lange in Auſpruch ge: 
nommenen Qufmerffamfeit dem Leſer einen gewiſſen 
Rubepunft anzumeifen; dießmal iſt dieſe Abtbeilung 
einem einzigen Gegenſtande, nämlib der Theorie der 
Ubren, gewidmet, und es finden ſich Notizen darin vor, 
nab denen man fib im den größeren, biefer Materie 
ausihlieflich gewidmeten Schriften vergeblid umfeben 
würde. So gehört 4. DB. die Darlegung des Medanie: 
mus den Zafhen »Chronometer zu den gang ungemöhn: 
libden und banfendwertbeiten Erſcheinungen im einer 
populären Schrift, und ich müßte fein einziged Wert ame 
zugeben, aus welhem man eine äbnlihe Belehrung ſchoͤ— 
pien könnte. 


Dr, Nürnberger. 


Str. 48. 





Siteratur- Blatt 





Freitag, ben ı5. Juni 1827 





Diät Fu-n ff. 


Reifebilder von H. Heine. 2ter Theil. Hamburg 
1827 bey Hoffmann und Campe. 

Da diefe Schrift füglich and jeden andern Titel 
baben könnte, und vermuthlich felbit nicht weiß, wie fie 
dazu kommt, juft der zweore Theil eines gewiſſen andern 
erſten Theil zu ſeyn, fo wird von jenem erften Theil 
bier nicht gehandelt werden; fonbern....... 
{chen gar nicht ein, warum wir über ein zwar außer, 
aber eben dabdurch unordentliches Bub eine orbents 
fihe Kritik verfaſſen folen. Es ift bey weitem augemeſ⸗ 
fener eine Brieffeite gu geben, die ein Freund bes raſchen 
Verfaſſers über deſſen neueſte Schrift raſch mieherfhrieh, 
weil, wie ben Autor Gefäble und Gedanken, ihn ber 
Abgang der Pot drängte. Die Kritik wird auf diele 
Weiſe — wie ed unbeiheibene Autoren verlangen — ber 
ſcheiden fepn, indem fie eilig die Feder laufeu läßt, fi 
alfo nicht vornehm über das beurtheilte Wert erhebt und 
demifelben fogar dur möglih getreue Nachahmung hul⸗ 
digt. Alſo: 

Madame! Ib lege Helne's leztes Buch fo eben 
aus den Händen, und habe ed — Sie doch gewiß aus, 
Madame — auszeleſen. 2allarglla, la — la — la! -- 
Sie feben, wie begeiftert ib son meinem Autor bin, Mer- 
ſteden Sie nur dad Wort „mein Autor in ſeinem 
ganzen himmeltiefen und böllenlichten Siun, in weldem 
fid Geburt und Grab; Vermihtung und Schöpfung fo 
innig durdbbdringen und amſchlingen, wie ih Sie, Ma: 
dame, nämlib in Gedanken — in jenem ewig tragiſchen 
Gebanten, fa weldem ich fortwährend jterben wuͤrde, 
wenn Sie miir nicht mit einem Veilchendlicke dad Leben 
gerettet Härten. Die Framzoſen trinten Thee von Beil: 
den — ah! vom getrockneten — und ber Tambour 
Peitand ſagte mir, er troͤckue auch die von Thraͤuen feuch⸗ 


ten Uugen, und bewältige ben Krampf des Herzena. — 


Madame! Ihr Veilbenbiid bat mib aanz aus dem Kom: 
zent gebrabt. Ich kehre gu meinem Autor zurüd, ber 
beöbalb bucitäblib mein Autor iſt, weil er mi, fo zu 
f&reiben, erihaffen bat; — nicht erwa wie Allah aus 


ber wir, 





nichts, wicht etwa wie Brama and Hand und Fuß, fon: 
dern mie der Wogel Greif aus eimer Feder feines Airtihe; 
und daun tief mich mein Autor laufen, und fo ſchreide 
ich Ihnen im Drange unendliber Gefühle, Madame, wie 
er. — Sie wollen eine Kritik des Heinefben Buchs? — 
L’art est diffeile; aber die Kritik dieſer Art mod diffi⸗ 
eier! — Madame! Sie haben zwar ein hartes Herz, 
aber doch weide Momente, glauben Sie alfo: bie Schel⸗ 
fenfappe auf meinem Haupte fol nur den tiefen Schmerz 
überflingeln, den ic uber biefes treflide Bub nur 
befhalb empfinde, weil es fo trefflih und bob fein Buch 
it, — Ich babe Eie beisgen, Madame, mein Schmerz 
iſt nur Scherz, meine Schellen aber find peinliche Feſſeln⸗ 
mit benen ich an die Galeere meiner mic felbft vernich⸗ 
tenden Fromie geſchmiedet bin; und mit denen ich um 
Hülfe ſchelle, wenn mir mein Geber mit den blauflam: 
menden Augen das Herz anfrifr, Verftehen Sie, Madame? 
— Sol mid ber Geper! ich alaube, der Gever find Sie, 
Madame, Dob nein, Sie lieben mich ja gar nicht und 
alfo gewiß nit zum — Freſſen. Tralla ta ia la! Aber 
ewig ſpreche ich von mir wad meiner albermen Liebe; 
und fol dob von Heine’s Buch ſprechen. Ich babe 
es gelefen, ausgelefen! Es iſt ein allſeitiges Bad, voll 
der berrlichiten Einfälle! Keine Seite, auf der nicht Vor⸗ 
treffiibes ftände! Gedanken, Empfindungen, Unlisten, 
Scherz, Eruſt, Liebe, Hab, Sport, Ehrfurat und alies 
andere und dad Begentbeil von biefen and — jenem. 
Und nicht nur Einmal, mein, Zweromal bab ichs gelefen, 
und beybe Male gefiel ed mir bepmabe Alib gut. Mber 
wenn ed mir audb das erſte Mal.ein bischen beifer als 
dad zwedte Mal gefiel, fo it dad durchaus nict bie 
Skuld des Autors, fondern jenes fomifhen Ungefähre, 
mwelbes man Witz des Saickſals nennt. Ich mus mid 
erflären. Dad erſte Mal namlich durdblätterte ich das 
nit aufsefbmittene Heft — ich war no& nicht enticloffen 
ed au kaufen — umd ba geſchah es, daß bie abaebrochenen 
Stellen, bie ich lad, ein innig zuiammenbäugendes und 
voltommen abaeiblofened Kunſtwerk bilderen. Nicht nur 
die fhömen Nordfrebilder, die Entel der Tieck'ſchen 
Meifegebihte. aidt wur die Ideen, fondern, au con- 
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traire, auch die Briefe aus Berlin waren fo befonnen 
und doch fo begeifterungsvoll, daß ich über dem gediegenen 
Kunſtwerth, über ben innigen Sufammenbang des Gan- 
zen nicht genug ſtaumen fonnte, und mir fteif und feit 
einbildete, unfer lieber Heine müfe eine geraume Zeit 
über Form und Inhalt nachgedacht und Alles in feiner 
vernunftbeberrfchten Phantafie nicht allein fir, fondern 
auch fbon fertig gemacht baben, bevor er nur das erfte 
Wort diefes grandiofen Werts, nämlih: „Chatatta” 
nieberfchrieb. — Und diefen Menfhen, Madame, lieben 
Sie. nis? Sie zerreißen ibm. dad Herz. — ich aber 
ſchnitt fein Buch auf, las dasjenige im Sufammenbange, 
was ih fo eben nur fragmentarifch geleien hatte, und 
wurde nun den Win des Schickſals gewabr. Juſt im 
Zuſammenhang war das Bub ohne allen Zuſammenhang, 
juſt ald Ganzes ganz zerſtückelt, juft als Kunſtwerk gar 
feine Kunſt. Ya ic fabe mur noch ein Buch des Buch⸗ 
binders, nur er harte ed gebunden, und ohne ihn wäre 
mir dad Werk ohne Band total ungebunden erfbienen. 
Aber Ungebundenbeit ift Helbenart. Ungebundenheit — 
parbleun Madame! muß Sie dezaudern. Lefen Sie nur, 
wie ungebunden und ohne Scheu mein Autor, nicht nur 
Die ganze Welt, mein, fogar einzelne bobe und miebre 
Bekannte in den Staub tritt. Muth, parbleu Madame! 
Muth ift ja fonft fo beliebt bey Frauen; und Sie, Eie 
verfhmäben meinen Autor? — Ungebundenheit ift Hels 
denart; und find nicht Napoleon und fein Tambour 
Legraud die Vorbilder Heine’? — Gteigert er ibre 
Helbenart nicht bis zur Heldenunart, wenn er gefenente 
Leute austrommelt? — Madame! Sie find ein deutſches 
Weib mit Lilienbänden, Mofenwangen und Veilchenaugen; 
Sie leben in feliger Abgeſchiedenheit mit jeuen Blumen⸗ 
findern, welche die braͤutliche Erbe ihrem Garten, dem 
Frübling, gebiert; bie Weite ſchmeicheln, der ſtille Weis 
ber zeigt Ihnen das ſchoͤnſte Spiegelbild; die Bügel, ſelbſt 
bie lofen, fingen Ihr ewiges Lob; Ste horchen bevm 
Abendroth dem fhönen Mähren, das Ihnen die Natur 
erzädlt, und in dem Veilchenkelch Ihrer Augen glänzt 
dann ein mondbeftrablter Thautropfen himmliſcher Sehn: 
ſucht. Ste baben alfo in Ihrer zufriedenen Einfamteir 
gar keine Idee von Politik, font würde ich Sie aufmert 
ſam macen auf ben überichwängliden Homnus, ben mein 
Heime feinem Napoleon finat. — Hier wird dad Kleinfte 
groß, die Selbitliebe Demuth, bie Demuth Anbetung, 
und die Anbetung Meligion, die ihren Beweis nur in 
fi felbit bat. — DO, daß Movalid doch noch lebte! Er 
würde diefen Humnus fefen, und tief beſchaͤmt jene Worte 
auslörhen, die er mit einem Alammtenpfeil im 2 
eberne Tafel grub. — Sie beißen: 


„Das Ideal der Sittlichkeit bat keinen aefährliceren: 
ald das Ideal ber hoͤchſten Stärfe, dei 


„MRebenbubler , 


„‚träftigften Pebend. Es ift dad Marimam dei Barbaren, 


„und dat leider in diefen Zeiten der verwilderten Kultur, 


„gerade unter den größten Schwaͤchlingen, ſehr viele 
„Anbaͤnger erbalten, Der Menſch wird durs dieſes Ideal 
‚sum Thiergeiſte; eine Vermifhung; deren brutaler Wis 
„eben eine brutale Anziehungstraft für Shwählinge bat.” 
— Bemerfen Sie aber, dab biefe Worte viel älter, als 
St. Helena’s großes Grab find: fie paſſen nicht mehr. 
Jezt bat die Melodie andre Worte. Eie beißen: 


“ „Worüber Ihr, mit, wilden Triebe, zu blinder Thier⸗ 
„wuth Euch entflammt; das ift ed, was ib an ibm 
„liebe; ja eben das, was ihr verdammt. Das aber, 
„was am ihm zu baffen, der imm’re Michter mir gebeut; 
„das — ſagt' ich's Euch — Ihr könnt’s nicht fallen; 
‚weil Ihr darin ibm aͤhnlich ſeyd.“ — Dob wozu das 
Alles? ‚Sie haben ja keine Idee von Politif, Mabame ! 
Laſſen Sie dergleiben, das gänzlib außer Ihrer Sphäre 
liegt, und auch auferbalb des Heine’ihen Buchs liegen 
würde, wenn ed nicht deunoch darin vorkame. Sie wer: 
ben darin hundert und bundert andere köhlihe Stellen 
finden „-die Ihnen bald eın Lächeln, ‚bald eine. Thräne, 
bald einen Nacbgedanfen abzwingen; Sie werden, von 
einer geiftreihen Phantafie fortgeriffen, dag Buch nicht 
aus dem Haͤnden legen können, obgleih Sie am Ende, 
und jogar ſchon früher, feben werden, dab es kein Bud 
iſtz und doch werden Sie fi fagen müſſen, daß dieles 
Nicht: Bud 19,000 Mal beifer it, ald 19,000 Büder, 
die in den lezten Tagen bey und eribienen find. Würde 
ih Ihnen fonft fo ‚viel davon fbreiben, Madame? — 
Über ich .bin eim intimer Areund des Merfailers und 
19,000 Thaler mürde ia drum geben, wenn mein Heime, 
mit feinem eminenten Talente, einmal ein Werf, be 
vor er es fchriebe,.zwen Mal durkdenken wolte, um ein 
regelrebted Kunitzebilde zu geben; wäre es auch nur ald 


Segenſatz feiner blauen Megelofigkeit, bie eine Kolge vom 


dem it, was er felbit eingefteht, nämlich: daß er bed 
den verbis irregularibus mebr Prügel befonimen, bet; 
ald bey den verbis regularibus. -— Vous pleurez, Ma- 
dame? — Thun. Sie das nicht! Le ridieule touche am 
sublime, Sie werden. bad überall in dem köhlihen Bude 
beftätigt finden. Haben Eie die Güte, unierm Heine 
den Vorſchlag mit den 19,000 Thalern zu machen; und 
follte er, was ib vermuthe, bebaupten,- daß er felbit 
biefem Brief geibrieben babe, fo nennen Sie mid; und 
ſollte er aud Sie nicht erfennen, fo fagen; Sie ibm, 
Madame, daß u: die Dabeltien, we, Morsendblatts 
— 
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Betradtungen 


durch „den unbefannten Fluͤchtling im der Mühle 
zu Körau, ein Zeirgenoffe Luthers, erzählt für 
Proteftanten von einem Proteflanten in Anhalt“ 
veranlaßt und der Zurechtweifung der Beſſerwiſ⸗ 
fenden unterworfen. 


Die Verhaͤltniſſe der bürgerliben Geſellſchaft baben 
fid in unfern Zeiten fo feltiam gefaltet, dab wir Er: 
ſcheinungen auftreten ſehen, die wir, im biefer form wies 
derzuſehen nicht erwartet hatten. Kirdliche Beſorgniſſe, 
larchliche Eiferen und kirchliche Verfolgung feinen wieder 
an der Tagesordnung zu fepn. — Wir gebraucden ſehr 
mit Bedacht den Ausdruck „irchlich““, wo ber andere: 
„eeligiös” gäng und gebe if, weil wir fürdten, daß 
die. Verwechslung dieſer bevden Worte auch bie ber Be: 
griffe fortpflangt „ und damit im gemeinen Leben der naͤch⸗ 
fie Anlaß von Anfeindung zwiſchen den verſchiedenen Ges 
meinden gibt.. Die Neligion if ein Band der Vereinigung 
zwiſchen allen Gemeinden, deun fie beftebt im den einfa 
hen Lehren Chriſti, der von keiner Selte, feiner Kirche 
etwas wiſſen woßte. Liebe des Naͤchſten, Bott und Ewig⸗ 
keit wird in jeder riflihen ‚Gemeinde gelehrt, und 
dieſe lehrte Chriſtus; was die Kirche bildete, find menſch⸗ 
liche Bufäße,. welde ber Lauf der Seiten vielfältig modir 
füirte, fo daß ber eifrigfte Werfechter feiner Kirche ſich 
nur gründlib unterrichten folte, um wahrzunehmen, 
daß das Alte, was er fefibalten, zurddführen will, des 
nicht mehr ift, was er ſich darunter deult. Das Bes 
duͤrfaiß nah etwas Göttlihem, von ber Wanbdelbarkeit 
und von den Müben des Lebend Unabhängiger, treibt 
den Menfchen auch in dem robeiten Zuftand, ib eine Art 
Neligion zu erfinden; auf jeder Stufe ber Entwicklung 
modelt ex am diefem Theil feiner Begriffe; ſcreitet feine 
Eutwitlung- zuruͤck, fo werden fie rober, unbeutlicer, 
leidenfchaftliher ; :fchreitet fie vorwärts, fo gewinnen fie 
an Einfachbeit und Klarheit. Es iſt Hier nicht vom der 
Bildung durch Wiſſenſchaft mad Künfte die Mede, obgleich 
Diefe ihren größten. Wertb dadurch, daß fie die Bildung 
veredelm, erbalten, +8 it die allgemeine Bildung zur 
Prichterfülung, die im Evangelium dad Muſter der Ge: 
bete und lebrt, in ibm wird auf fein Mpiterium, feine 
Kirbe, feine Sekte gedeutet; der göttliche Beter mußte 
aber wohl, dal Zwielvalt aus feiner Lehre berporgeben 
mußte, und wie ernſt er feine Schüler davor warnte, if 
Diefe Lehre der Liede ſeit zmentaufend Jabren zum Zanf: 
anfel geworden, weil inımer eine nene Be fleidung, Cins 
Heidung und Darftellung der. Idee, eine neue Kirche, 
als die Hauptſache angeſehen wurde. Unfer großer Die: 
formator Luther bradte die gleiche Wirkung hervor, aber 
in einem umfaffendern Umfang wie feine Vorgänger alle, 


weil bie vorgefunbene Kirche ſehr verdorben war, und bie 
Eutwidlung der Bewohner bed Weiten von Europa beo 
aller Barbaren doch fo weit gedieben, daß der Kampf 
zum großen Theil Sache jedes Einzelnen ward, Uber wie: 
ber bing fih das Zeitalter an eine Form, bildete ſich 
eine Kirde, und ber ewig beiebende Grundſatz, von dem 
Luther ausging: freye Unterfubung ber Lehre, eignes 
Forſchen, welches bie Natur des Proteſtirens ausmacht, 
von dem Luthers Gemeinde ihren Namen befam, ging 
verloren. Die Beit ging indeß ihren Weg fort, und wir 
fanden endlib da, wo die Formen bes Deufens, bie 
Kirchen, die Gemeinden, die ſich feit Luther wieder nad 
ihren einzelnen Stiftern nannten, ihre Verderbniß, ibre 
Ausartung einfahen, und ber zablreihfte Theil gewiß mit 
rebliher Mbficht, ald Mittel zur Verbefferung, nicht einen 
neuen Meniheu anzulegen dringt, fondern ben alten 
lutheriſchen Menfhen dazu empfiehlt und aufdringt. Ob 
das nun wird möglich fepn, neben allen Veräuderungen, 
in Wiffenfhaften, Künften, allgemein gewordnen Bedürf: 
nifeu, Naturkenntuiffen, politiisen Werbältniffen, bie 
Kirche vom Unfang bed ſechszehnten Jabrbunderts in dem 
YUnfang ded meunzebnten von Neuem zu erbauen, fommt 
uns zweifelhaft vor. Die Materialien und Arbeiter haben 
fi ſeitdem verändert, das iſt gewiß, fo gewiß, daß wir 
faft überzeugt find, Luther, wenn er wieder aufitünde, 
würde das, was, wir. feine Kirche nennen, zuerſt bey 
Seite ſchieben, und dann wieder bamit anfangen zu fas 
gen: Brüder, foriht nad der Wabrbeit, proteſtirt gegen 
Unvernunft, ibr ſerd ja fo viel glüdliber, wie ih war, 
der ich meine Bruder, Ichren mußte, in der Kinfterniß 
der Unwiſſenheit ibren Gott zu erfennen, da jest durch 
das Licht der Wiſſenſchaft der Geringfte unter euch bie 
Erhabenheit des Schöpferd und feine Pflicht gegen feine Mit: 
bruder fo viel heller erfennen faun..— So ungefähr würbe 
Luther fagen. Unter uns gibt ed Viele, die einen andern 
Weg gehen. inerfeitd nimmt man ein ſoſtematiſches 
Bemüden wahr, jene Borzige der Kenutniſſe, welde 
unfre Zeitgenoffen -vor benen Luthers genießen,. wieder 
zu befbränfen; Anderſteits, und von biefen ſprechen wir 
eigentlich, das Zeitalter in religiöfer Ruͤckſicht in Luthers 
Kirche, nicht zu Luthers Proteſtantismus zuruͤckzufuüͤhren. 


In ſo fern dieſes im polemiſchen und Controverſe— 
ſchriften geſchleht, liegt es für uns Lapen zu bed; wenn 
aber die Einkleidung des Romans dazu benuzt wird, bir 
fen wir ein Wort darüber fpreben. Es arbt uns fo nabe 
an, mie den MWiffenden, und reblibe Bemerkungen über 
einen Gegenſtand wollen nichts weiter als zur Belehrung 
——. 6 en — 

Ein folder lutherthüͤmlicher Roman iſt bie obenge⸗ 
nannte GSeſchichte des Flüchtlings in ber Muͤhle zu Körau. 
Der. mohlmeinende, Verſaſſer erzählt, wie Fuͤrſt Wolfgang 
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don Anbalt:Röthen nab der Müplberger Schlacht in ber 
Muͤble von Koͤrau, ald Müblimappe verfappt , verborgen 
gelebt hate; hier erörtert er in mandem Gefpräd mir 
dem Miller Rudolph die Vortrefflichfeit der lutheriſchen 
Proreftationen gegen den Papſt, und bie benben wadern 
Männer erzählen fib, um den Leſer zu unterrichten, viele 
Umjtände, von denen es nicht zu glauben ift, daß fie 
ernem jeden Einzelnen unbefannt geblieben waren, Die: 
fer Umſtand bemweift, daß der Verfaſſer durch die Form 
des Diaload Feine glückliche Wahl getroffen hat: Auch 
das Koſtum ber Zeit in Sitte und Rede bar er Midt 
aufgefaßt. Die ehrlichen Muͤllersleute And wortzierlic 
und wußlg, und die Müllerstochter Anna tritt ermad 
empfindfam, ja fait Gurlibaft auf, ine benachbarte 
Barond : Familie, laue Proteſtanten, deren Sefretär, ein 
heimlicher Emifer Moritzens von Sachen, Wuuens 
Bräutigam ift, kebren zum Papſtthum zurück, und geben 
dem Verfaffer Gelegenheit, diefe Kirde im dem veraͤcht⸗ 
lichſten und ſtrafwürdigſten Lichte darzuftellen. Um file 
ein, auf dieſe Art aufacfaßtes, Gechälbde grelle Farben 
zu finden, bedurfte es keines Scharfſiaus, und bey dem 
großen Haufen wird Hab und Abſcheu unfebldar bamit 
erreat. Im einem Geſpraͤch, welches der Miller Mudolpb 
mit dem Baron bar, vertheidigt er das Lutherthum auf 
eine fehr fiegreide Weile, fo daß es ſehr zu wüͤnſchen 
wäre, mander Paſtor unirer Beit müäßte feine Mede fo 
gut zu feßen. wie der Müller von Koͤrau zur Zeit der 
Miätlberger Schlacht. Morig von Sachſen wird in ben 
mannigfachen Geſpraͤchen ſehr ſinnreich vertbeidiat, und 
ſein etwas ſeltſames Betragen, aus Eifer fürs Luthers 
thum, etwas jeſuitiſch entſchuldigt und erflärt, Mad dem 
Vertrag von Pafſau begibt ſich Moritz in Agher Verſon 
in die Mühle von Körau, ſejt den Fürſten Wolfgang im 
feine Länder wieder ein, lohnt ben wadern Müller Mur 
dolob, indem er feinen Schwiegerfohn zu feinen Kaſtellau 
macht, und das Schloß ded apdftäfen Barons gebt, nad: 
dem er mit den Seinen nah Rom floh, in Flammen auf, 
Gegen dieſe Begebenbeiten läßr fih gar nichts eimmenben ; 
Molfgangs Aufenthalt, im diefer länaft verfallenen Mühte 
von Köran fol ſich fogar auf eine Mollsiage- der Gegend 
‚aränden,, allein die Farbe jenes Yahrbunderts if in bem 
Pilde verfehlte, Wolfgang erinnert, indem er mit den 
politiiben Beaebenbeiten fo gut befanat ſcheint, an 
Kotzebue's Bittermann, fpanifhen Andenken; der Müller 
Mudolrh ſpriot meiſtens im Ton einer Meformationd: 
predigt unſers lesten Jahrzeheuts, umd die römifa-fatho: 
liſch myſtiſche Frau Baronin ift bey Frau von Krüdener 
in der Schule geweſen. Das alles malt nicht Putherd 
Zeit. Adtungsvoll erkennen wir dem Eifer des Verfailerd 
für die aute Sache, für eine Sahr, die um ber Thronen 
wud Volter willen wieder bie größte Sache werden müß 
atleiu ſeinen Beruf, für fie auf diefem Wege zu Wirken, 


sieben wir, bis er fie zeitgemaͤßer aufgefaßt hat, in 
Zweifel, 


Reiſe-Literatur. 


Mes Souvenirs d’Egypte ‚ par Me, la Barorme de 
Minutoli. Revus et publies par Raoul - Rochelte. 
2 Vol. avec gravures. Paris 1826. 


Frau v. Minuteli, eime Polin am einen Deutſchen 
verbeirarhet,, drüce ſich in franyöfifber Sprache mit In 
muth und Gewandbeit über ihre Reiſe und uber Gegen: 
ſtaͤnde der Altertdumswiſſeuſchaft aus, Alles darin folgt 
(dinell und raſch auf einander, alles dat Zeichnung wid 
Farbe, Sie bat gefeben umd gefühlt, was ändere Strift 
ſteller in Aegrpten befihrieben. Sie fab au mit eigenen 
Augen, und über jeden Gegenfland, ber jeden @indrut, 
den fie empfand, ſpricht fie auf ads eigenthämliche Wäre, 
Eine Fran ift tief und inuig bepmi Erbdlicen der Tine 
mer von Tbeben bewegt, Die eis Gelehrter mir mißt und 
beſchreibt. Schuel baut fib in ibrem Gemuthe und am 
den riefigen Mauern die alte Agupriibe Welt auf, in der 
fie nur entftehen konnte, Mänder fudem bier tr Rt: 
fenfbaft, techniſchen Unterricht und Muſter. Co Ihridt 
Frau v. Minutoli von dei Mulnen alter Agdptifcher Grse 
und alten Glanzes. Sie ſoricht davon mit Wire, Weibe 
und Wärme, und tbeilt keineswegs die Anfiöt derer, die 
in der ägpptifhen Kunft nur eine Kunſt ohne Kunſt fehen, 
und nicht zugeben wollen, daß die Grieden von dem Aezrd⸗ 
tierm gelernt haben. Sie bat im dem kande Alles gefchen, 
son Alrramdria an bis Poild, Mit Anmuth miſcht fie 
bad Benopten des MohamedsWuli id: das Aegvpten des 
Seſoſtris. Ueberdieß bat ibr Werk mod einem beſoudern 
Reiz. Als Fran konnte Frau v. Minutoli auch die Ge— 
maoer ſeben, wohin fein fremder Mann zu dringen ver⸗ 
mag. Sie aibt darüber amzichende Kunde, und es iſt im 
tereffant, eine Frau unferer Beit und unferer Sitten in 
näbfter Beruhruug mit dem aan; Frewdartigen su et 


bliden, mas fi unſeren Sitten, unſeren Gebränden 


und urferen Ideen fo ſchroff gegenüber ſteut. In dm 
Deobadtungen herrſcht Mannigfaltigkeit und Treue. Die 
edle Frau verſteht es, dem Seiſte die Unmueh Kedsuge: 
felen, Sie that aber nit wohl daran, Raoul: Mitrtte 
ihr Buch zur Durbfiht, Ausfeilung und Serausasbe 
zu überttagen, Cr bat auf feine Weite nicht unterlafen, 
von diefer ihm doch nur üuberttagenen Autörit und 
von den Verbeſſerungen zu ſprechen, die er im dem Biunhe 
wirfiih vorgenommen Die Framzoſen können "es ibn 
auherdem wicht verzeibeit, bad er von Hrn, Ebampollidas 
Anfihten über die Hiersalsnden nicht: bursdriingen it; 
und daß dr die Hierozlpphen rin äruseient” dir site 
nennt, — salz 
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Gefchichte. 


Taſchenbuch für die vaterlaͤndiſche Geſchichte. Herr 
ausgegeben durch die Freyherrn von Hormayr 
und von Mednyansky. Achter Jahrgang 1827. 
Wien bey Franz Ludwig. 


Der auferorbentlih reiche Inhalt dieſes Taſchenbuchs 
beſchaͤmt die Armuth faſt aller 'unfrer übrigen Taſchen⸗ 
bucher, und die Oeſterreicher, denen „die im Reich“ fonft 
in literariſcher Hinſicht nicht gern einen Vorzug zugeſtehn, 
haben ibn hier unwiderſprechlich errungen. Doch ſchon 
der Name des Herru von Hormapr birgt für die Vor— 
trefflichkeit ded Buchs. Es ift wicht allein ber Geſchichte 
gewidmer, ſondern auch der Poefie, fofern die Geſchichte 
tbeild in denfwirbigen Ereigniffen und Perfonen, theild 
in der Volksſage zur Poeſie wird. Auch ift diefer Ans 
balt nicht blos für Defterreiher intereſſant, beun bie 
Schickſale und beräbmten Männer Oeſterreichs baben auf 
ganz Europa Einfluß gehabt, umd die poetifhe Sage gebt 
jeden Freund des Schönen an. 

Im Taufenden Zabrgang biefed Taſchenbuchs finden 
wir die Fortſetzung der Mubrif: Ahnentafel, darin 
die Geſchichte der berühmteſten öfterreihiiben Familien 
mitgetheilt wird. Diefmal erhalten wir bie Geſchichte 
der Häufer Wurmbrand, Saurau, Metternich und Nvarv 
mit den ſchoͤn in Kupfer geſtohenen Porträten der um 
Defterreih bobverdienten Männer, Graf Johann Mil: 
beim von Wurmbrand, Graf Franz von Eaurau, Graf 
Stephan Illesbazy. Das Porträt des dermaligen Haus-, 
Hof: und Staatsfanzlers, Fürften vom Metternib, befin⸗ 
der fi vorn als Titellupſer. Der Geſchichte feiner Fa: 
milie ift feine Lebensbeſchreibung bis zum Jahr 1825 bev- 
gefügt. ine andre Mubrit: die Burgen, ift ebenfalls 
fortgefegt, und wir erhalten dießmal die Beſchreibung 
und Gefbichte der alten Burgen Apponp, Toth-Liptſe 
und Gbomesd. Durb dieſe betaillirten Schilderungen 
werden wir lebbaft in bie altem Zeiten Defterreihs und 
Ungarns verſezt. Ihbnen reiben fib gablreihe alte Ur: 
tunden und Documente an, mwodurd mir noch beffer in 
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ben Stand gefezt werben, einen Blick in jene Vorzeit 
zu thun. Mir finden hier abgedrudt mehrere Briefe der 
Wiener Vürgerichaft au verfhiedne Kaifer, namentlich 
an Ferdinand I. aus der Seit, da Wien vom Sultan 
Eoliman belagert wurde, ferner militärifche Berichte aus 
biefer Zeit, unter andern vom dem dur bie Vertheidn 
gung von Guͤns berühmten Nifolad Zurifhig, einen Be 
richt über bie Umtriebe zu Gunften bed ungariſchen Ges 
gentoͤnigs Zapolya, das Teitament des berühmten fiebens 
bürgifhen Fürften Bethlen Grabor, ein Frepbeitsbrief 
der deutſchen Anfiedler im der Zips, enblih ein hoͤchſt 
intereffantes Memorien buch Kaifer Marimiliang 1, 
vom Yabr 1502, Darin bat fib der Kaiſer alle, was 
ibm wichtig oder merfwärdig ſchien, um ed dem Ge 
daͤchtniß einzuſchaͤrfen, forgfam verzeichuet, Ausgaben und 
Cinnabmen, Befeble, die zu ertbeilen wären, Notizen 
über Perfonen, bie er brauden konnte, mübliche Beleh⸗ 
rungen, bie er ſchon erbalten ober erft einholen will, 
endlich Curioſa. Mir zeichnen einiges davon aus, und 
überfegen es der ſchuelleren Verſtaͤndniß wegen in bie 
hochdeutſche Sprache. 

„Ein Schmidt zu Weyrlberg im Lande Krain kann 
gute Hellebarden machen. 

Die Hofmeifterin foll Würfte machen von dreverley 
Säuen zu der Faſtuacht und Oſtern. 

Man fol die Burg zu Bogen mit Meden (Helden) 
malen, 

Die böfen Briden in ber Markgrafſchaft Burgau 
aflentbalben zu machen. 

Einen Feigendbaum nah Wien zu ſetzen und die Kunft 
von bem von Augsburg zu lernen, 

Der König fol ed darauf abiehn, daß ein Landesfürſt 
zu Defterreich es beftele , daß allweg zu einer Meile ein 
Edelmann ein Schloß und der Landsfirft zu drep Meilen 
eine Stadt babe, 

Der König foll die Ziegel nah der neuen Kunft zu 
Augsburg und Insbruck breunen laffen. 

Das Schloß Munfelftein mit dem Gemälde erneuern 
laffen, wegen der guten alten Hiſtorie und diefelbe Hia 
ftorie in Schrift bringen, 
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Nota, wie man Kraniche mit Enten fängt — wie 
man Trappen mit Neben fängt — Enten mit Negen zu 
fangen 

Der fhönen Uglay: Hiftorie von Rafferept- und Zins 
wicht zu vergeifen. 

Ein Bub zu machen, wie ein Fürft die Städte in 
den niederöfterreihifhen Landen regieren fol. 

Der König foll ſuchen den Riefen in König Artus 
Ehronifen. 

Der König fol vom Meifter Niklas, dem Bund: 
arzt, bie Aunft mit dem Beinharnifch lernen, 

Bu erfahren, wie man die frifhen Weinbeeren ein: 
maden fol, wie Wolf KRammermeifter weiß, 

Laſſe Priefter die öfterreihifhen, fähfifchen und bai- 
rifhen Chrouiken zufammenftimmen. 

Zu Polingen, Dietenbofen und Ligelburg find viele 
alte Chronilen. 

Ein Fiſch heißt ein Nerffling, iſt beffer als ein Eſch, 
und geht in ber Donau in Defterreih, iſt gar gut zu 
effen. 

Su Ebersberg im Klofter iſt ein Moͤuch, ber lann 
ariehifh, lateiniſch und hebräifch ſchreiben. 

Boͤhmiſch lernen zu reden. 

Bey Herzog Albrecht von Baiern die Hiftorte ber 
Fürften von Defterreih zu ſuchen, von Graf Sigmund 
von Hardyk berfommend, 

@iner, der nie feine Ehre erlangt bat, der fann 
keine »erlieren. Eremplum im Mei, die faulen Mäthe, 

Den Bühfenmeifter an der Etſch gen Nürnberg zu 
fhiden, um das Pulver förnen gu lernen. 

Der Salpetermader fol im koͤnigl. Namen beftellen 
alle Schafftälle, Kubitälle und diefelben zum Salpeter 
zurichten. 

Lang bat einen gedruckten Zettel, darin alle Paͤpſte 
verzeichnet find, 

Doktor Haiden bat eine alte Chronit von Zürich. 

Der König fol deffen Namen erfabren, ber gefagt 
bat, es fen nicht möglich, dad Seine Majeſtaͤt ein Hof 
oder Zuftizgeriht in dem niederöfterreichifchen Landen auf: 
richte. 

Den Wbdvofaten und Fiskal in Defterreih ihre Im: 
fruftion zu machen, wie fie fi halten follen in der neuen 
Ordnung. 

Der König hat zwep ſchoͤne Rubinringe verlegt, 
zu fuden. 

Caſpar Ziegler fol ein Büchel machen und darein 
alle koͤnigliche Raͤthe im Meih und im ben Erblanden 
ſchreiben. 

Ein gemeines taͤgliches Hofalmoſen aufzurichten. 

Dem Abt von Tegernſee einen beſſern Ornat zu 
ſchicken. 

Das Kreuzbuch von Kaiſern und Koͤnigen zu Nuͤrn⸗ 
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berg in Pergament drucken zu laſſen, doch König Maris 
lians Chronik auszulaſſen. 

Um zwey Loͤmen und Leopgrden zu ſchigen. 

Eihen verftändigen Iiftigen Krichsmann in die Wal⸗ 
"lachen zu ſchicken. 

"Maler Kolbrer fol die Grafihaft Cili, Friaul und 
Dfterreib mit den Landihaften abmalen. 

Zu ſchicken nadr dem (Bebaftian Brandt), der das 
Narrenſchiff gemacht bat. 

Der Koͤnig foll im dieſem Handel-vier-Schreibern-ges 
nug zu thun geben, damit Seine Meichit den Julius 
Caͤſar überpode. © 5 55. 1 Id 

Die. Kunft mit dem fünezen Roß, ſo des Kreugerd 
Knecht gefeben hat, zu bören. 

Es hat einer im Meer füß Maffer geſchöpft zu 
Allaſpezia.“ 

Von dieſer Urt find alte in dem Memoirenduch ent⸗ 
baltenen Notizen, und: fie find ein treues Bengnif von 
der großen Thaͤtigkeit ihres Urhebers. - Ferner enthält 
dad Taſchenbuch: Bilder aus der Neuftadt von Jeſerh 
Scheiger, worin einige Alterthümer diefer Stadt aus— 
führlih beſchrieben werden, und interefaute Nabribten 
von Öfterreicifchen Meifenden aus der Vorzeit, von Georg 
von Ebingensd ‚Zügen in zebn Königreiben, aus dem 
ı5ten Jabrhundert, von Johann Sciltbergers Schickſaleun 
in tärfifher Gefaugenſchaft zur Beit VBajalids und Tamers 
lans, und von des Dolmetſch “Benedikt Kuripeſchitz's 
Reife-nah Konftantinopel im Anfang des 16ten Jahr— 
bunderts. Schiltbergerd Reiſebericht ift der intereffanteite, 
und ibn bat auch Herr von Hammer im feiner Geſchichte 
ber Osmanen bemust. 


Den biftorifhen Nachrichten find fodann Sagen bey: 
geſellt; wir finden deren zwoͤlf unter Sem Titel: Eagen 
und Legenden, Zeichen uud Wunder. Sie flammen 
fämmtlih aus dem fagenreihen Bohmen ber, baben aber 
zum Theil mit deutfhen und nordifhen Sagen große 
Aehnlichkeit. Gewiſſe Sagenttoffe finden fi faſt bev allen 
Völkern. So finden wir bier die Sage von ber Undine, 
vom ewigen Juden und mebrere andere wieder. Am ins 
tereffanteften fcheinen und folgende drep Eagen. Der 
Boͤhmiſche Brutnd if ein treuer Beleg ber patriars 
dalifhen Sitte altſlaviſcher Edlen. Der Water läßt den 
Sohn binrichten, weil diefer einen alten treuen Diener 
ermordet bat. Solche Züge der Geredtiufeit und Liebe 
zum Volke mögen fib wohl im Gedähtnif deffelben ers 
balten haben. Der Bauerfürft it der böhmifce Pens 
dant zu Richard Lömenberz und defien treuem Diener 
Blondel. Herzog Sobiedlam wird von feinem Diener 
Hotuſch zwey Mal aus dem Gefängnif gerettet, und zus 
legt ſtirbt fogar dieſer treue Knecht für feinen Herru. 


wre in jener Erzaͤhlung Die Liebe des Herrn zum Kuecht, 
fo wird dier umgefehrt die Liebe. des Dieners zum. Ge: 
Bieter in der Sage verberrlicht. Dieb find recht flavifche, 
den Charakter und bie Sitten dieſes Volksſtamms be: 
jeläinende Sam. FBito und Macgill if etwas zu 
ſehr moderniſirt, und in die Manier. Walter Scotts 
dinubergeſpieſt, obgleich die Grundlage der Sage echt iſt. 
Sie handelt von dem berühmten boͤhmiſchen Zauberer Zito 
und deſſen trogifhem Ende. Dieſe Sagen find. proſaiſch 
behandelt; ‚eine Menge andre finden wir in der. Roman⸗ 
genform, und diefe Dichtungen find zum größten Theil 
ſeht fein, Swen Momanzen des Grafen von Anerdberg 
erinnern wieder an befaunte dentfche Sagen. Die „Stroms 
braut’‘ zeigt und ein Mädchen, das von einem Mailer: 
mann entführt wird, von einem Niren, einer männlichen 
Undine, Die „Brüder‘ find die Bewobner zwever nabe 
bep einander liegenden Schlöffer, feinden ſich an und brin: 
gen fib wecfelieitig um, wodurch ihr Stamm erlifct. 
Diefelbe Sage ‚fo wie die zwey Schlöfer finden fib auch 
in Deutichland au miehrern Orten, 3. B. an ber Mofel, 
Merfwirdig ift eine Romanze von W. F. von Canaval 
„Kaifer Heinrib und Metter.” Der belannte fromme 
Kaifer Heinrib II, batte einen treuen Diemer, Namens 
Metter, der bob bey ihm im Guniten fand. Aus Neid 
abmte ein Andrer Metters Handſchrift nah und ſchob 
ibm einen hochverrätheriſchen Brief unter, den er. dem 
Kaifer anzeigte. Diefer aber ſpricht: . 

Mein, ſolche ſchwarze Unthar bat Metter nicht 

gethau. 

Daher fol ſich der fo berühmte Name Metternich 

urſpruͤnglich herſchreiben. 


Brief⸗Literatur. 


Briefe von Bonſtetten an Matthiſſon, 
herausgegeben von Fuͤßli. — Orell und Füßli. 
1827. 


Ich kenne eine alte, würdige Familie, im welcher 
es feit Jahrhunderten Sitte it, daß ſich bie einzelnen 
Familienglieder malen ließen; fie haben aub Grund dazu, 
denn es iftein ſchoͤner Meufhenfhlag; auf ihrem Stamm: 
f&loß zeigte man mir ſechs Bilder von einem und dem: 
felben alten Herten, den id wohl Fannte. Das erfte 
Mal war er ald achtjaͤhriger Anabe im rothen geftidten 
Mödlein gemalt, das zweyte Mal als Juͤngling von 18 
Jahren, bad dritte Mal ald Soldat, das vierte Bild 
ftellte ibn ald Bräutigam vor, auf dem fünften fist er 
von feinen Kindern umgeben und das fechlte ließ er 
feiner Enfeltobter malen, ald fie fib verbeirathete. Es 
mar ein anziebendes Geſchaͤft, die wohlbefannten Züge des 
reifen aus diefen Kinder: und Jünglingsgefibtern her: 
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auszuſinden, oder zu betrachten, mie: fich der Ernil des 
Mannes wieder in dem heiteren Laͤchein des Breiten ver— 
lor; dennpd war bie Uebereinſtimmung ber eit zelnen 
Bilder auffallend; die freye Stirne, das klare Auge uud 
ber amgeebure Mund faud fib bier und dort, mochte 
tindliher Frohſinn, mochte der Muth des Soldaten, mochte 
ber liebevolle Ernft des Waters um fie ſchweben. 


Unwillfürlih fielen: mir jene Kamilienbilder bey, 
ald ih das obengenannte Buch las, - Wir treffen zwar 
nicht mehr den Knaben oder den Juüngling felbit, wenn 
wir die erften und frübeflen Blätter aufſchlagen; Bon: 
fetten iſt (bon im Wannedalter und ſchreibt 1795 at 
feinen Freund, er werde ibn ald Landvogt zu Lugano 
finden; aber nam und nach entfalten fi alle jene reichen 
Erinnerungen aus früherer, fböner Seit, wir feben den 
fpielenden Knaben, den lernbegierigen Jüngling, den bei: 
teren, geiftreiben Freund, und in einem Zeitraum von 
30 Yabren (1795 — 1826) lernen mir einen jener fel: 
tenen Menſchen kennen, denen die Götter big weit bins 
auf über dad gewöhnliche Alter der Sterbliben, ein Ha: 
red Auge, einen jugendlihen Muth, und jene fort: 
dauernde Freude an Aufſuchung des Guten und Schönen, 
an Crforfbung jeder böberen Wahrheit erhielten, ohne 
welche: felbit ein kurzes Leben leer und ohne Bedeu: 
tung iſt. 


Der Name des Gebers und des Empfängers dieſer 
Briefe buͤrgen dafür, daß es nicht gewöhnliche Freund: 
f&aftsverfiberungen oder Herzensergiefungen, wie man 
fie in fo manden Brieffiammlungen findet, ſeyn werden, 
und in der That enthält auch das Büchlein, fo Hein es 
ift, doch fehr wichtige und gebaltvolle Memoiren uber 
Politit und Philoſorhie, uber Kunft und Leben, und ed 
gibt und den feltenen Anblick eines Philoſophen, den drep 
Viertbeile eined Jabrbunderts, in der feiniten Gefellichaft 
zugebracht, nicht für die Natur abftumpfen fonnten ; det 
bie reihe und wrrlihe Natur des Genferfees nicht von 
feinen philofopbifsen Studien abzog, und der diefe Stu: 
dien in ein ſchönes, befhaulibed Leben zu verweben 
wußte. Aus folben Briefen kann man mehr lernen, ald 
aud irgend einem pſochologiſchen Kompendium; umd fchön 
finden wır ed, daß aub ein Bonſtetten nicht nur bin 
und wieder feine Meinungen ändern kann, fondern, dafi 
er auch die Kontrafte, melde der Unterſchied fo vieler 
Jahre berbep führte, zugeſteht, indem er fie öffentlic 
madt. Man vergleiche z. B., was er im Jabr 1795 über 
die Möglichfeit eines großen europäifcen Freuftaates fast, 
mit feinen Anſichten 1817, Seite 7: „Gelingt es Frank 
reich, Frepheit und Mube gegen die Wutb der Faltionen 
zu behaupten, fo kann da no eine neue Echöpfung auf: 
blühen, von der ſich unfere bisherige Volitit nichts träu: 
men lief.” S. 37: „Nicht in Republiten meller 
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wir bie Friepheit ſuchen, wohl aberben ben Antoninen.“ 
Cs muß wohl wahr fen, wenn eim alter und meifer 
Republikaner wie Bonſtetten dieß fagt , um fo mebr ald 
er ed in Beziehung auf einen guten König fagt. Spricht 
er ſich doch (1802) eben fo umbefangen über die damalige 
Geftaltung der Schweiz aud, ©. 19: „Das zu Parid'neu 
geborene Kind, Helvetia, ift beffer geſtaltet, als mir 
dem Anſchein nah hoffen durften. Schade nur, daß das 
Mägdlein unehelich und folglich zur Sclaverep geboren iſt.“ 
Diefe rege Theilnahme an politiſchem Leben und Treiben 
des Zeitalterd verläßt ihn nie. Man vergl, 3. B., mas 
er im Jahr 1823 bey Gelegenheit der Mevolntion in 
Merito fagt. Wie wahr ift das Wort: „die, melde bie 
Konftitution (in Spanien) mir Feuer und Schwerdt ver: 
tilgen wollen, find die wahren Mevolutionäre; fie geben 
der verbotenen Frucht den bödhften Werth; wird ein Mal 
ein Ding zum Objekt aller Leidenſchaften, fo entiteht ein 
Vulkan da, wo font Ruhe und Stille ungeftört geblieben 
wäre. 


Uarichtig, wenn nicht unbillig ſcheint es aber, wenn 
er das Giegentheil diefed Gates auf MWürtemberg anmwens 
det. ‚„„Sonderbar genug,’ fchreibt er aus Stuttgart 1822 
an Friederife Brun, ‚‚fonderbar genug, daß ich im gan- 
gen Würtemberg fein Wort von Politit und Konftitus 
tion gebört. babe. Keine Menſchenklaſſe in diefem Reiche 
bat mib einen Laut von biefer Erſcheinung bören 
lafen. Ich glaube, man könnte fo ein Ding, wie eine 
Konititution abſchaffen, obme daß ſich andere als Gelehrte 
darum befümmerren.” Von einem Recht, das er feit drev 
Zabrbunderten befist, ſpricht freplih ber Würtemberger 
nicht als von etwas Neuem; bie Erſcheinung iſt zu 
alt, dab man damit prablen möchte; übrigens täufcht 
man fib febr, wenn man glaubt, dab man fo ein 
Ding abfbaffen ann, oder, daf man über einen 
Verſuch diefer Art nur unter Gelehrten ſorechen würde. 
Mir glauben, daß es gerade die Ungelebrten find, bie 
über ein folbes Ding in Mürtemberg fpreben; Ge: 
ledrfamfeit bat mit der Verfaſſung nichts zu thun. 


Sehr intereffant find die Unfihten uber Kunft, bie 
Bonfterten,, dem nichts Schönes und Wiſſenswerthes ber 
Erde fremd geblieben, bin und wieder ausſpricht. Mit 
einer feiner Anſſchten können wir und übrigens nicht 
befreunden, @r fpridt (109) 4. B. über Danneders Chris 
ftus: „Ich haſſe ordentlich die allenerifhen Bilder, und 
Fefusgort it mir ſchon zu metapbefiib für ein Bild; 
— ein Gottmenſch fommt mir fo abentenerlih vor, ald 
ein Unubis mit dem Hundskopfe. — Mir komme fein 
Jeſus vor wie ein ſchoͤner Landprediger.“ — Dieb alles 
mwäre wahr, wenn Danneder feine Aufgabe auf dieſe Art 
geſtellt bätte, Die Abneigung gegen metapbofiihe Bilder 
verhinderten aber wohl unferen font fo unbefangenen 
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Bonſtetten zu bemerken, daß D. einen lebrenden Wei⸗ 
fen, einen Körper darſtellte, den ſich die Gottheit zur 
Wohnung waͤblte, und daß diefe Idee auch in Bonftet- 
tend Seele einen leifen Anklang fand, beweiſt feine Ber: 
gleihung dieſes Jeſus mit einem „ſchoͤnen Landprediger.” 
Allerdings bat D. eimen ſolchen bargefiellt, und zwar ben 
Erften, ber für alle Lande prediste. Auubis bat aber 
niat gepredigt. 


Wie lebhaft, wie raſch find alle Gefühle in Diefem 
ewig jungen Herzen! Wie fhöm ift die Stelle, bie er 
(1813) den Verfen feines Freundes: „Schön iſt's von 
Aetna's Haupt u. f. w.“ nabfhidt: „Schön war ed auf 
Vurtens Haupr Eliſium zu dihten! Schön war ed im 
Kabriolet nah Nyon ind Proconfulat zu fahren! Schoͤn war 
ed aus dem grinen Kabinerte beym fanften Rauſchen des 
idolifhen Muͤhlenbachs, Sce und Alpen im Abendpurpur 
zu ſchauen! Schön war es zu des weiten Bonnets Füßen 
zu ſitzen! Schön, ja gönfib und Zukunftahneud mar 
ed, daß der Genius der Freundihaft ung einander zu: 
führte. Und fann man eine märmere, reidhere, gemüth: 
libere Beihreibung der Wunder bes Genferfeed leſen, 
als jene, die (S. 140) der jugendliche — acht zig jährige 
Bonftetten, von feinem Dampfſchiff aud, gibt? — Er 
laͤht wihts Neues unter der Sonne an ih vorüber geben, 
ohne davon einen Theil zu feiner Beledrung zu nehmen. 
Denn, fagt er: „Lebte ih ohne Urbeit, obne Gedanken: 
trieb, ich würde mein Alter in alen Fibern fühlen.“ 
Und fo finden wir ihm noch 1827, im einem Alter von 
83 Jabren; — mit Rizo ftudirt er die Literatur der 
neueren Grieben und fühlt, daß „ein fremder, unbe 
fannter Geift” ihn anwehe. 


Am Ende feines Testen Briefed (11. Jan. 1927) 
ſpricht er noch aan fllchtig von feinem neueften Wert, 
das jest aber erft fertig geworden *), wie von einer Sache, 
bie ſich von felbit verftebt, und Leine große Vermund« 
rung erregen darf, und weſſen Bewunderung muß nicht 
ein Mann erregen, der in fo bobem Alter mit fo viel 
Klarheit über den Menſchen fpriet? 


Mabriih, wir möchten unferen herrlichſten Literatoren 
dieſes ungetrübte, freundlibe Wlter, uns felbit aber 
einen Freund wünfben, der fo treu wäre, und fo fchöne 
Driefe an ung fhriebe, wie — Bonftetten an Mat: 
tbiffen. 

H. Bm. 


*) Mbilofopbie der Erfahrung, ober Unterſuchungen über 
ben Menſchen mb fein Mermdgen, von €. @. von 
Bonftetten. 2 Bände, Stuttgart in ter I, G. TCottarfasen 
Buchhandlung 1327. 
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Johannes Angeli Silefii, Eherubinifcher Wanders- 
mann, oder Geiſtreiche Siun⸗ und Schluß⸗Reime 
zur goͤttlichen Beſchaulichkeit anleitende. Neue 
unveränderte Auflage. Münden 1827, 
Michael Lindauer. 


Der beſcheidne Herausgeber biefed alten Werkes hat 
fih weder genannt, noch eine Spibe von eigner Hand 
bingngefägt. Dad Wert felbit it nach der Vorrede des 
Autors vom Jahr 1674. Es befteht aus ſechs Büchern, 
davon jeded 2 — 400 fogenannte Sinn» und Schlufreime, 
Heine epigrammatifhe Versen enthält. Sie find alle 
mit einander der göttliben Beſchaulichleit gewidmet, fo 
wie das ganze Wert vorn ausdruͤcklich „Gott“ dedicirt iſt. 
Wahrſcheinlich wird diefe Nachricht die modernen Leſer 
augenblidtih zurädihreden, das Buch näher zu betrach⸗ 
ten, denn die Zrömmigfeit vom 1674 ift gewiß fo gut, 
wie die Heren jener Zeit, aus der Mode. Dennoch weiß 
jeder, ber irgend einmal etwas von Angelus Silefius 
gelefen bat, daß biefer nie fehr berübmt gewordene, und 
fait ganz vergeßne Myſtiker ein febr geiltreiber Mann 
und ber Unflerblichfeit würbdiger geweſen, als fo mander 
feiner weit berühmten Zeitgenoffen, Er macht ber deutſchen 
Liferatur des fietzebnten Jahrbunderts fiber mebr Ehre, 
als Hoffmannswaldau und beffen zabireihe Schule, und 
wenn er gleib nur von Gott banbelt, fo dürfen wir doc 
dep ibm durchaus nicht an bie finftre Theologie feiner 
Zeit denen. 

Angelus Silefius ift ein Moftifer, aber einer ber 
liebenswürdiaſten, die es je gegeben bat. Ungleich den 
meiften Moftitern, bat er durdaud nichts Gchrüdtes, Fin: 
ſteres, Melauholifbed, fondern etwas unendlich Freves 
und Froͤbliches. Er it unter den Moftifern bed 17ten 
Yabhrhunderts, mad Fichte unter den Pbilofopben des 
ısten, Sen Soſtem ift moſtiſche Vergötterung bed eig: 
nen Ichs. Er gebt von dem Grundfag aus: Gott müſſe 
nnaufbörlib und im immer böberem Grade lieben, und 
er koͤnne nichts geringeres lieben, ald ſich felbft; dieſes 
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Selbſt aber muͤſſe, damit er es lieben Fönne, aus ibm 
beraudtreten , ihm obiectiv, d. h. Menſch werben. Der 
Menſch fen demzufolge Bott felbft, aber nit wur das 
Geliebte in Gott, fondern auch zugleich wieder das Lie: 
bende, Es befiehe demnach eiue ewige mechfelfeitige Liebe 
swiiben dem Menſchen und Gott, und in dieſer Liebe 
eine söllige Gleichheit. 


Seine Berfe find ſehr durcheinandergeworfen. Nimmt 
man fi aber die Muͤhe, dad Zufammengebörige zu ord⸗ 
nen, fo ergibt fib folgendes auſchauliche Spſtem. 


Bub V. Spruch 75- 
Mihts dauert ohr Genuß, Gott muß ſich ſelbſt genießen; 
Gein Wefen wuͤrde fonft wie Gras verdorren muͤſſen. 
V. 35. 
Nichts iſt, bad Gott nicht fan. Hör, Epdtter, auf zu 
lachen;, 
Er kann zwar feinen Gott, wohl aber Goͤtter machen, 
V. 36. 
Ein Ein'ger Gott, und viel, twie fHimmt bied überein? 
Gar ſchoͤne; wei fie al in Einem Einer ſeyn. 
I. 8 
Ich weiß, daß ofme mi Gott nicht ein Nun kann leben, 
Werd ich zu nicht, er muß von Noth ben Gelft aufgeben. 
H. 178. 
Michts ift als Ich und Gott: umd wenn wir zwey micht fen, 
So ift Gott nicht mehr Gott, und fäht ber Himmel ei. 
U. 201. 
Sag yrifchen mir unb Gott den einz'gen Unterfiheib ? 
Es ift mit einem Wort nichts ald die Auderheit. 
1. 224. 
Bott ift mir Gott und Menſch: ich Bin ibm Menſch und Gott, 
Ich löfhe feinen Durft, und Er hilfe mir aus Noth. 
I. 18. 
Sort liebt mich Aber ſich: Tieb ich ihn Aber ni. 
So geb ih ibm fo viel, ald Er mir gibt aus ſich. 
I 16. 
Wo Gott mi Über Gott nicht follte wollen bringen, 
&o till ich ihm dazu mit bloßer Liebe zwingen, 
I. 9. 
D Wunder! Gott if mir, ih Ibm ein Täuseleiu; 
Schau dom, mie alle zwey einander eimes fen, 
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1. 37. 
Gott Tiebet mich allein, nach mir ift Ihm fo bange, 
Daß Er auch flirbt für Ungft, wenn ich Ihm nit anbange, 
DI. 205. 
Mer ift der Heifigfte? der mehr verliebet iſt: 
Die Liebe manıd, daß man für Heilig wird erfieft. 
i V. 205. 
Gott Hunte ſich auch gar ben Teufeln nicht entziehn. 
Wo fie nur umgetehrt vor ihm bin wollten Inien. 
V. 19. 
Menſch. was du Tiebft, in das wirft die vertvandelt werben. 
Gort wirft du, Mebft du Gott, und Erbe, Tiebft du Erben, 
IV. 140. 
Dad edelſte Gebet ift, wenn ber Beter fidr 
In das, vor dem er fmiet, verwandelt inniglich. 
I. 124. 
Gott it bir worden Menſch, wirft du mit wieder Gott, 
So ſchmaͤhſt du die Geburt und böbneft feinen Tod. 
I. 72. 
Gott wohnt im einem Licht, zu dem bie Bahn gebricht. 
Wer nicht Er felder wird, der ſieht ihm ewig nicht. 
IL 285. 
In Gott wird nichts erfannt. Er ift eim innig Ein, 
Was man in ihm ertennt, dad muß man felber feyn. 
I, 132. 
Frag nicht, was goͤttlich ſey: deun fo du es nicht biſt, 
So weißt du es noch nicht, ob dus gleich hoͤrſt, mein Chriſt. 
Y. 24. 
Bann dir dentft, Gott zu ſchaun, bild bir nichts Sinn— 
td’ ein. 
Das Schauen wird in und, micht außerhals uns ſeyn. 
I. 272. 
Was Gott in Ewigfeit begehr'n und wuͤnſchen kann- 
Das ſchauet er in mir ald feinem Gleichniß an. 
V. 188. 
Gott ift fo Äberfchbn, daß Ihm auch felder ganz 
Bon Ewigteit verzutt fein Angefihtes Glanz. 
I, 115. 
Ich ſelbſt muß Sonne ſeyn, ih muß mit meinen Etrablen 
Das farbentofe Meer der ganzen Gottheit malen. 
1. 88. 
Wie may dich doch, o Menſch, nad etwas mehr verlangen, 
Weit dur im dir haͤltſt Gott und alle Ding umfangen. 
. I, 86. 
Jeh bin fo breit, ald Gott, nichts if im aller Wert, 
Dad mid (0 Wunderding !) im ſich beſchloſſen hält, 
UL 135. 
Gar unermeßlich iſt ber Hoͤchſte, wie wir wiſſen: 
Und dennoch kann ihn ganz ein menſchlich Herz umfpließen. 
. U, 148. 
Gott ift mein Mittelpuntt, wenn ib Ihn im mir fühließe: 
Mein Umtreis bann, wenn ih aus Lieb in Fum zerfliehe. 
V. 347. 
Unermeßlich if zwar Gott, jedoch kaunſt die ihn meſſen, 
Wo du mein Herze mipft: denn's ift von Ihm befeffen. 
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I. 140. 
Dev. Menſch iſt alle Ding” Iſts, baß ihm eins gebricht 
So tennet er fuͤrwahr ſein'n Reichthum ſelber nicht. 

I, 149. T 
Wie magſt dur was beachr'n? Dis ſelber lannſt allein 
Der Himmes und die Erb” und alle Engel feyn. 

H. 85. 


Die Welt, die haͤtt dich micht, du felber biſt bie Welt, 
Die dich In bie mit dir fo ſtart gefangen hält, _ 


I. 185. 
Micht ber biſt in dem Ort, bee Ort ber iſt im bir, 
Wirfft ou ibn aus, fo ftebt die Ewigteit fon hier.” 
Ik 112. 
Ein Here, weſches ſich verandigt mit Ort unb Zeit, 
Ertennet wahri nicht fein” Unermeßlichteit. 
I. 291- * 
Daß ber gerechte Menſch waͤchſt wie ein Palmenbaum 
Verwunder” ih mich nicht: nur baß er mo findt Raum. 
L 275. 
Menſch! alles Lieber dich; um bicy ift ſehr Gebrange; 
Es laufet au's zu bir, daß ed zu Sott gelamge, 

uf. III. 
Gott, Teufel, Welt und all's will in mein Herz bineinz 
Es muß ja wunderſchͤn und großen Adels ſeyu. 

Y. 231. 

Kein Ding ift bier, noch dorf, bad fnbner iſt, als ich: 
Weit Gott, bie Schoͤnheit ſelbſt, ſich hat verlicht in mic, 
L, 236, 

Gott liebt umb Tobt fi ſelbſt. fo viel Er Immer faunz 

Er niet und neiget ſich, Er berr jiap felber an. 
Der Hauptinhalt des ganzen Werkes ift die Liche 
zu Gott, oder die Liebe überhaupt , Daher fagt er auch 
Ik 82. 
Der Schiffmann rebr vom Meer, ber Tiger von ben Hunben; 
Der Geitzige vom Geld, und ein Soldat von Runden; 
Mir, weil ich bin veriiebt , will anders nichtd gebübren, 
As Gott und ſeiue Lieb’ im Munde ſtets zu führen, 
Diefer Vers if gang anakreoutiſch, fo wie überhaupt 
der Dieter ein heitter, far ſcherzender Sänger der Liche 
ift, obgleich dieſe eine ganz heilige it. Seine Verſe find 
febr fteif und hölzern; und auch die Gedanfen find nicht 
immer glei tief, geiftreih und fein. Wir finden daruns 
ter auch eine Menge fehr gewöhnliche oder fdhrielende, 
Immerhin aber bleiben die vielen guten ein Schaß, bei: 
fen wir und um fo mebr freuen dürfen, ald er ſchon 
bevuabe ganz vergeffen und verloren war. Wir wollen 
zur Probe noch einige Sinnſprüche herſetzen, die fib we 
niger auf das myſtiſche Spftem des Dicterd begichen, 
und von einem allgemeineren Intereffe find: 
I. 163. 
Das bir im Sonne⸗Sehn vergeber bad Geſſcht 
ind beine Augen Schuld, und nicht dad aroße Licht. 
1. 267. 
Freund! Golm wir allefamt nur mmer eines foren, 
Bas wird dad für ein Lied umd für Gefinge feym ? 
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2 IL 8=; 
Mein, Herz it unten eng und obem ber fo weit, 
„Daß. ed Gott offen ſey, verfperrt ber Frbigteit, 
Rech 1. ui7. 
Die Einſamteit it Notb, doch fen nur nicht gemein, 
&o kanuſt dus Überall im einer Wüften ſeyn. 
U. 218, 
Die Weisheit tabelt nichts. Sie aber muß allein 
Bon ihrer Kreatur fo oft getabelt ſeyn. 
1. 9, 
Sich nicht verſtellen ift nicht ſuͤndigen. 
Mas tft micht ſAndigen? Du barfft micht Tange fragem, 
Geh Hin , ed werden bir'd die ſſummen Blumen fagen. 
IV. 100. 


Du ſprichſt, das Höfe Feuer wird nie gelbſcht geſehn: 
Und fieh, der Buͤßer Ibfay”® mit einer Hugmibrän. 





Weber Dr, Hahnemann und dic hombopa— 
thiſche Schule. 


Literaturblätter find geflügelte Begleiter der Zeitge⸗ 
ſchichte; alles, was fr das lebende Geſchlecht von Wich⸗ 
tigkeit ift oder werden fann, darf ihnen angehören, Möge 
daber folgender Vertrag zur Geſchichte der jest vielbe: 
fprochenen bomöopatbifhen Heilmetbode , deren Begrün- 
der ein Deutfcher ift, im diefen Blättern einen Platz 
finden. 

Dr, Samuel Hahnemann, ald praftifber Arzt, Che: 
miter und Schriftiteller ruͤhmlich befannt , beichäftigte fi 
feit dem legten Decennium des vorigen Jahrhunderts mit 
einer Gefammtrevifion der mediciniſchen Wiſſenſchaften. 
Die erfie Andeutung feiner neuen Anfihten über Arz⸗ 
nepmittellebre und Therapie gab er 1796, in Hufeland’s 
Journal der praftiiden Heillunde (f. Band 2. Std 3. 
S. 39: uud Stil 4. ©. 465). Ihr folgten von Seit 
zu Zeit theils Abulibe Abhandlungen im gedachten Fours 
nal, tbeild einige befondre Schriften, mamentlich die 
Monograpbie Über Heilung und Verbütung bes 
Scharlabfiebers, (Gotha 1801), die Pragmenta 
de viribus medicamentorum positivis sive 
in corpore sano observatis, (Lipsiae, 1805), 
und Heilfunde der Erfahrung, Berlin 1806 — 
Die ausführlibere Darlegung feiner Lehre, ald eined ab: 
geſchloſſenen organifhen Ganzen, welches er nah bem 
Grundprineipe mit dem Namen „bomdopatifbe 
Heilkun ft’ beleate, erfolgte jedoch erft in feinem Or: 
ganon derratioumellen Heilkunde, Dresden 1810. 
Um aub ben mis Habnemann’d Theorie nicht vertrauten 
Lefern die gegenwärtige biftertibe Skitze anziebender zu 
maden, iſt ed noͤthig jenes Grundprinsip bier fürglich zu 
entwideln; „Die Arantbeiten des Meuſchen (foferm fie 
„nit rein mechanifher Natur find) werden auf bie janf 


„teſte, ſchuellſte, vollſtaͤnbigſte und bdauerbaftefte Weife 
„durch Erregung kuͤnſtlicher Affeltionen mittelt folder 
„Arymepftoffe geboben, deren eigentbämlibe Wirkſamkeit 
„u dem vorhandenen Leiden im näditer Aehnlichleitsbe⸗ 
„iehung ftehet. Eine ſolche Beziehung findet ſtatt, wenn 
„ber Arzneyſtoff bey feiner Anwendung im gefunden Mens 
„Identörper, wo fi allein feine eigentbämlihe Kraft in 
„ibrer Meinbeit offenbart, einen höchſt aͤhnlichen künft: 
„lichen Krankheitszuftand, als der fraglie ift, gu erre 
„gen vermocte. Durch die ähnliche arznedliche Affektion 
(öpsıcy waFos) wird die vorbandene natürliche umges 
„wandelt, atisgetilger und gebeilet; das künſtliche Leiden 
‚„‚aber verſchwindet von felbit, fobald Die Arzueppotenz ihre 


"„furge naturgeſetzliche Wirkungszeit durchlaufen hat. Das 


„bomdopatdifhe, d. h. nab Wehnlichkeirsbeziehung ges 
„wählte Mittel muß jedob nicht nur einfad, fondern 
„auch in fehr Bleiner Gabe gereiht werden, damit 
„‚teine gefährliche Steigerung der Krankheit erfolge,’ 


Hätte Hahnemann feine neuen Ideen mit umſichtiger 
Schonung der berrfhenden Auſichten im die Wiſſenſchaft 
eingeführt, hätte er das bomdopatbifche Heilverfahren den 
Üprigen Heilmethoden freundlich beygeordnet, ſtatt es 
für das einzig Wahre zu erklaͤren, fo wuͤrden feine wich⸗ 
tigen Eutdedungen, (dieß ſcheint ung faft gewiß) ſogleich 
von vielen geiftvollen Aerzten beherzigt, geprüft, und 
ald etwas Witklices und Schaͤtzbares anerfanut worden 
feon. Doch eine gewiſſe Gereigtheit der Stimmung, viels 
leicht durch mehrfahe, von Standesgenoſſen erlıttene 
Kränfungen und Verfolgungen erregt, und jener jtür: 
miſche Entbufiasmus, welcher fi fo germ mit dem ſchaf⸗ 
fenden Genius verbindet, führten ihm oft ab vom Pfade 
der Maͤßigung und Billigkeit. Es erfolgte eine aͤußerſt 
heftige Realtion. Die Homdopatbie, (demm dieß iſt 
der gangbar geworbne Collektivname für Hahnemann's 
Lebren) ward nach theoretifhen Demonftrationen fir eine 
offenbare Ehimäre erBlärt, keiner linterfubung auf dem 
Erfabrungsmwege gewärdiget, und für immer aus dem 
Gebiete der Medizin verbannt, 

In den Jahren 1811 — 1920, welde Hahnemann in 
Leipzig verlebte, las er ald Privatdosent Cellegia über 
fein Organon. Es verfammelte fib um ibn ein Kreis 
atademifher Zünglinge, melde nicht blos jeine Zuhörer, 
fondern auch Gebülfen bevm Prüfen der Nrznepftoffe am 
eignen gefunden Menichenkörper wurden, Es verftebt fi, 
daß lejtered ftetd mit ber mörbigen Vorfiht und unter 
Anleitung des Lehrers geſchah, welder ftetd den Verſuch 
gleichzeitig mit fib felbit auftelre. 

Die Reſultate diefer gemeinf&aftliden, fireng fortge: 
fegtea Erperimente legte Habnemann in dert 6 Bänden ſei⸗ 
ner reinen Arsmenmittellebre (Dresden ben Urs 
nold, 1812 — 1821) wieder. Aus jener Pllansihule gingen 
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bie erften bomdopatbiihen Aerzte hervor, welche bie meue 
Heilmerhode zunaͤchſt in Sachſen befaunter machten. Dod 
auch im Uuslande begann die Kunde davon ſich zu ver 
breiten; angejebene Fremde famen oft aus weit entfernten 
Gegenden, Hülfe ſuchend, nad Leipzig, und viele ausgezeich⸗ 
. net glädlihe Kuren krönten dad Bemüben bes Urhebers 
des menen Heilverfahrens. Im Jahre 1819 erfbien bie 
2te umgearbeitete und vermehrte Ausgabe des Organon 
unter dem abgeänderten Titel: Organon ber Heil 
kunſt. — Das Vergreifen der erften Wuflage bewies, 
dad die meue Merbode an Unbängern gewonnen habe, 
wiewohl fein älterer Arzt der herrſchenden Schule ih 
öffentlich günftig über dieſelbe ausſprach. Bekannt war 
es aber, daß fie beionderd im den öfterreihifchen deutſchen 
Staaten viele Berebrer bebe, — Im Jahre 1822 eröffnete 
der geiftvolle Dr. Ernit Stegel zu Naumburg, (melber 
als ſchon promovirter Arzt und mehrjähriger Praftiter 
fib mit Habnemann und feiner Lehre befreunder batte) 
eine Zeitſorift unter dem Titel: „Archib für homöo— 
patbifhe Heilkunſt“ ald Organ gegenfeitiger Mit: 
tbeilung über Theorie und Praris in diefem neuen Felde 
der Arznepwiſſenſchaft. (Es erfheinen davon jährlich, 
Leipzig bev Reclam, 3 Hefte, welche einen Band bilden.) 
Der Erfolg war der Abficht entiprebend, Es traten all: 
maͤlig mebrere ältere achtbare praktiſche Werzte auf, wel: 
ce Habnemannd Theorie auf dem Wege forgfältiger Wer: 
ſuche prüften, und die Ergebniffe derfelben tbeild im er: 
wähntem Archiv, tbeils in befondern Schriften zu Tage 
leaten. ie erklärten daben redlih und offen: „daß fie 
„Ab von der Eriftenz und dem Nußen des bomöoparbifchen 
„Heilweſens volltommen überzeuget bätten, daß fie den: 
„ſelben jedoch nicht für dem einzig wahren und überall pafı 
„enden annehmen könnten, fondern eine Mebrbeit ber 
„Heilmethoden der Natur bed menſchlichen Organismug als 
„‚entiprechend anfchen, fo daß jeder berfelben eine eigentbüm: 
„liche Wirfungsipbäre sufomme, melde ftetd genauer zu 
„ermitteln das Problem der fortgefegten praftifchen Thätig: 
„keit fen.” — Eo bildeten ib allmälig unter den die homöos 
patbifte Heilmetbode ausübenden Aerzten zwey Partbieen; 
eine ftremae und eine gemäßigte; erftere, meift aus 
Hadnemann's erften Schülern beftebend, das Organon als 
Lebrbegriff durdainaia annehmend, und fib ausſchließlich 
mit Ausuͤbung der nenen Heilmetbobe befaflend; leztere, 
meiſt aus Altern praktiſchen Aerzten gebildet, und den vor: 
bin entmidelten Auſichten buldigend, 

Dur Böhmen und Defterreich drang bie Komdonatbie 
nach Ungarn, mo fie viele eifrige Unbänger fand, von denen 
einige ald Mitarbeiter im Archiv auftraren. Im festen Hefte 
diefer Zeitichrift ftebet fogar ein lateiniſcher Brief einee Dr. 
Nierander Mainptti, zu Traumit in Bosnien, welder niet 


Abdrianopel und Salonichi ſpricht, (f. Archiv, VI. BB. ıfted 
Heft), — Dur einen deutſchen Arzt, Dr. Reber, warb die 
neue Heilmethode 1822 auch nah Neapel verpflauft; er er: 
richtete in feiner VBebaufung ein Klinitum für chroniſche 
Kranke, hielt Gorlefungen vor einer Berfammlung beutfiber 
und italienifber Aerzte, und bildete fo allmälig in Neapel 
eine bomöopatbifbe Schule, zu welcher unter aubern der 
Leibarzt der Königin, Cosmo de Horatiig, gehört. Prof. Ber: 
nardo Quaranta überfegte dad Organon, Dr. Francesco Dis: 
mani die Argmepmittellebre Habnemann’s. — In Warſchau 
ward die Homdopatbie feit 1825 durch ben Leibarzt ded Graf: 
fürjten Konftantin. Dr. Bigel, einem franyöf, Arzt, andgeübt, 
welcher fie wäbrend feines Aufenthaltes in Sachſen 1824 
fennen gelernt batte, Es erikien von ihm eine fleine Schrift 
unter dem Titel: Justification de la nourelle methode 
curative de Dr. Hahnemann, par Bigel, Leipzig 1825, ches 
Reclam. — Auch der fail. ruf, Hofarzt und Staatsrath, Dr. 
Steegt manu fprab ſich im Archiv ald Freund und Aug: 
über der bomoͤopathiſchen Metbode aus. 

Im Jabre 1824 erlebte dad Organen die 3te Aufl, umd 
in den Yabren 1821 — 1826 die Arznenmittellehre bie 2te, 
Bon erfterem lieferte eine franyöf. Leberfegung €. ®. von 
Brunnow su Dresden unter dem Titel: Organon de art 
de guerir, ä Drosde, chez Arnold. Die Arzuermittellehre 
Dagegen wird jest von Dr. Stapf (dem Mebakteur bed Archivs) 
in Verbindung mit Dr. Groß und dem erwähnten v. Brum: 
nom ind Sateinifche überfegt, Der ıfte Theil diefer Bearbei⸗ 
tung erſchien bereits im vergananen Jahre unter dem Titel! 
Samuelis Hahnemanni materis medica purasive doctrina de 
medicamentorum viribus in corpore humano sano obserra- 
tis, ele Dresd, et Lips., sumt, Arnoldi libr. MDCCCXXVI. 

Mir zunehmender Verbreitung der Homöopatbie erhob 
fib auch mit erneuter Lebbaftigkeit die literariſche Polemit. 
Als Begner der neuen Lehre nennen wir unter einer Menge 
Namen blos Jöra, Heinrotb und Mebelind, Die Neplit: 
ſchriften finden ſich im Ardiv. 

Denen, welchen es um eine unpartbepifche Beurtheilung 
bes Gegenſtandes zutbunift, empfeblen wir folgende 2 Schrif· 
ten: 1)Dr. Ch. 2. Mau (arofb. heſſ. Hofratb und Phoſſtus, 
jest gu Gieñen) über dem Wertb des homoͤopathiſchen Heilver⸗ 
fabrens, Heidelberg bep Groos 1824, und 2) Dr. Fr. Anm: 
mel, (prakt. Arzt zu Drerfeburg) die Homöopathie vom ibrer 
Libt + und Schattenfeite, Leipzig 1827 bev Meclam, — Ein 
mildes verföbnendes Wort zu den ftreitenden Partbeven 
ſorach zu Unfange bes verwicdenen Jahres der ebrmürdige 
Veteran der deutſchen Aerzte, Staatsratb Hufeland (ſ. def: 
fen Journal f. prakt. Heilt. v. 18:6. S. 3 — 28). Er weiſt 
in biefem leſenswerthen Aufſatze der neuen Heilmerbobde 
einen Platz unter den übrigen au, miürdigt ihre Vortbeile 
und Nactheile, und ermunterr zu aufrichtiger Prüfung, 


nur fih felbit ald Freund und Ausuͤber der Habnemann'isen , fern von Intoleranz; und Verfolgungs/uht. Mögen feine 


Xebre zu erfennen gibt, 


fondern auch noch von Collegen in | Worte Eingang finden! 
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Siteratur-dlatt 


Dienftag, 





Trawuerfpiele 


1) Adelgis, Trauerfpiel von Ulerander Manzoni, 
überfezt von Karl Stredjuß. Berlin bey Trauts 
wein 1827. 

Mamzont folgt dem Alfieri in ber Gattung der poli: 
tiſch⸗ patriotiſchen Trauerfpiele, Die Italiener find eigents 
lich mebr ald alle andern gebildete Völfer dazu berufen, 
diefe Gattung auszubilden, weil ihre Geſchichte ihnen bie 
erbabenften und miedrigften Berfpiele von Helden und 
Begebenbeiten ‚darbietet. Der Stoff des vorliegenden 
Zrauerfpieles iſt wirtlich aus der italienifhen Geſchichte 
entlehat, und der Autot ſcheint denſelben nicht ohne Ber 
siebuma auf die neuere Geſchichte feines Varerlandes ge: 
wäblt zu baben. Es fhrint, er babe feinen Landsleuten 
im Spiegel der Vergangenheit Ihr eignes Bild zeigen 
wollen, denn er fdildert den ſchmaͤhlichen Untergang des 
alten Lombardenreichs, der ziemlich viel Aebnlichfeit mit 
den doppelten und drepyfachen Niederlagen der neuern 
Staliener von allen Farben bat. Er entwirft in einfa 
Sen, aber ſpredenden Zügen das Bild einer geſunkenen 
Donante, eines erfblafften und treulofen Volkes, und 
diefemi gegenüber das Bild eined großen friegeriihen 
Helden, Karld des Großen,- bed Sienerd. Im dieſer 
Meile bat fein Trauerfviel biefelbe Tendenz, wie das kuͤrz⸗ 
lich im diefen Blättern befprocdene Trauerſpiel von Uecht⸗ 
rig, WUlerander und Darius, Wie dort die perfiihe Do: 
naftie durch Erſchlaffung und Verratb vor dem glädliben 
Sieger sufammenbricht, fo bier die Lomberdiſche. Mas 
dert Darius ift, das ift bier der alte Yombardenfönig 
Defiderius; was dort Wlerander, ift bier Karl der Große. 
Manzoni bat aber nicht wie Mebtrig eine ferne Nation 
im Sinne gebabt fondern feine eigenen Landsleute; darum 
ift er daranf bedaht, in das Nachtſtuͤc der Shmab und 
Schande, die er ſchildert, auch einige belle Lichter ſtrah⸗ 
ten zu laffen, und den entmutbeten Sinn feiner Lands⸗ 
leute am Sedanten der Ehre wieder aufzurichten. Im 
Mbelaid, dem Sehn des Defiderius, ftellt er das Bild 
eines jungen Helden auf, der allein lömenherzig wider: 
fteht, und, wenn er aud das Mei nicht retten kam, 
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doch die Ehre rettet. Somit. iſt die Idee des Ganzen 
febr zu loben. Die Aysfübrung iſt ſchmucklos, aber eben 
darum der Wurde des Gegenitandes ganz’ angemeffen. 
Der Ueberſetzer bat indef nicht immer die Einfachheit des 
Driginald treu genug wiedergegeben. So wenig wir ihm 
fonft den Ruhm eines guten Ueberſetzers ftreitig machen 
wolen, bat er ih doch dießmal einige Nachläßigteiten 
erlaubt, die und um fo mehr wundern, als er fein Werb 
einem fo feinen Kenner, wie Goerbe ift, zugteignet hat, 
©. 26 finden wir unter andern folgenden Vers; 

Geheime Feind’, einft offme, welchen, win: 

Die Stirne tief von Schinach gebeugt zu fehn, 

Troſt ift und Nach’, 

Diefe Konitruftion ift undeutſch, geſchraubt und uns 
deflamatoriib, Dem Schaufpieler, der diefe Verſe recitiren 
fol, muß ganz bange werden. So wiirde vieleicht Voß 
überfezt haben, aber Etredfuß hätte nit ſo uͤberſetzen 
follen. 


2) Der Lbme von Kurdiftan. Ein romantiſches Schaus 
fpiel in füuf Alten. Nah Walter Scotts Tas 
lisman bearbeitet von Joſeph Freyherrn von Aufs 
fenberg. Würzburg, in der Etlinger’fhen Buchs 
und Kunftbandlung, 1827. r 


Es ift zu bedauern, dab Herr von Auffenberg feid 
glänzendes Talent an Nachbildungen fremder Geifted: 
werfe verſchwendet. So vortrefflib auch das vorliegende 
Schauſpiel iſt, und fo ſehr es dein Publikum einerley 
ſeyn kann, ob es mehr Walter Scott oder Auffenberg 
angebört, fo hoben doch ſolche Nachbildungen immer ein 
gegründetes Vorurtdeil gegen ſid. Man wünſcht mit 
Mebt von einem Dichter, ben man lieben gelernt bat, 
daß er und nur fi felbit gebe, daß er nur feinem eignen 
Geift, nicht einem fremden folge. Dieß müfen mir in 
dem vorliegenden Fall insbefondere wünfhen, ba wirklich 
alles, was am dem Löwen von Kurdiſtan zu fabeln iſt, 
tbeils der urfpriimgliben Dichtung Walter Scottd, theild 
der Schwierigkeit, diefelbe aus einem Moman in ein 
Drama zu überfegen, suzufhreiben ift, während bepnaße 
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alles, was und an biefem Schaufpiel entziidt, auf De: 
nung des bdeutihen Dichters kommt. Die Behandlung 
tft fo geiftreih, die Sprade fo berrlih, daß fie nichts 
zu winfhen übrig laffen, ald daß der Dichter einen an- 
dern , beffern,, minder ſchwierigern, überfillten und gro: 
testen Stoff gewäblt haben möhte, Die Sprabe muß 
vor Allem gelobt werden. Seit Schiller und Theodor 
Körner haben wir keine fo fhmungvollen wohlllingenden 
Jamben wieder auf der deutſchen Bühne gehört, ald die 
von Auffenberg. 


"Der Löwe von Kurbdiftan iſt unter dem Verſuchen, 
Romane von Walter Scott auf die Bühne zu bringen, 
gewiß: ber gelungenfte, fo wie auch der Noman, bem 
diefe Dichtung entnommen ift, der Talidman, eine ber 
vorziäglichiten Schöpfungen bed ſchottiſchen Dichters ift. 
Auch Andre haben andre Momane deffelben ſchon für die 
Bühne bearbeitet, 4. B. Lenz, fie find aber weder fo 
verdienftlih , noch haben fie fo viel Benfall gefunden, als 
Dad vorliegende Schaufpiel von Auffenberg. Es ift zu 
wünfden, daß die Mobeluft in diefer Hinficht nicht allzu⸗ 
weit um fib greife, fonft dürften unfre Bühnen bald 
mit bloßen Praht: und Koſtuͤm⸗Stuͤcken überſchwemmt 
werben. 


3) Germanikus, ein Trauerfpiel in fünf Aufzuͤgen 
von Wilhelm Huſcher. Kitingen, im erlag 
von Gundelach, 1826. 


Der Dichter bat ſich einen niht undankbaren Stoff 
ausgeſucht. Germanifus; der junge, großberzige, allges 
liebte Held, faͤlt in der Bluͤthe feines Lebens und feines 
Ruhms durch den ſchwarzen Neib des Ziberius, feines 
Oheims und Kaiferd, für ben er alle feine Thaten voll: 
draht, dem er aufs trenefte gedient bat. Die Treue 
ſelbſt wird wegen bed Ruhms, der fie begleitet, die Ur: 
face feined Verderbens. Indem der Dichter diefen Ger 
genftand gewählt bat, fommen ibm ale die Vortbeile zu 
Statten, die ein großer biftorifher Gegenſtand dem Dich: 
ter immer gewährt, Man interefjirt fib für feinen Hel⸗ 
den fhon im Voraus, weil man ibn aus der Geſchichte 
kennt; ber Dichter braucht biefed Intereffe nicht erſt zu 
erweden, mur zu näbren und zu verflärten, Sodann 
entfpricht diefe Geſchichte auch uͤberhaupt einer aͤußerſt 
fruchtbaren tragifhen Idee, die von deu Dihtern der 
ältern und neuern Zeit [dom auf bie mannigfaltigite Weife 
benuzt worden ift, obne daß fie je erfchöpft worden wäre, 
Man ftellt den Helden, der alles durch fein Verdienſt 
it, dem Könige oder Herrſcher gegenüber, der alles durch 
Geburt und äußere Macht ift. Das aufftrebende Verdienft 
fheitert an der Macht, oder wird von ibr tprannifb nie⸗ 


bergebrüdt. So bat ihon Homer deu göttliden Adill 
bem männerbeberribenden Agamemnon gegenübergeftellt. 
In den Niebelungen erfbeint Siegfried in einer aͤhnlichen 
Stellung. Die ſchoͤne Sage von den vier Haimonstindern 
beruht ganz auf diefem Gegenſatz des Helden gegen dem 
Herrſcher, und in dem meiften nordiſchen Sagen finden 
wir daffelbe, Unter den neuern Dictern dürfen wir nur 
an Schiller denfen, der in Fiedlo, Marquis Pofa, Walr 
lenftein deufelben Gegenfag ausgefproben. In dem vor» 
liegenden Zrauerfpiele erſcheint diefer Gegenfag in feiner 
ganzen Strenge, ftrenger noch als in Scillers Don 
Karlos. Der Held ift no idealer, reiner, ald Dom 
Karlod und Marquis Pofa, weil Germanifus burdaus 
feine feindfeligem Ubfibten gegen feinen Obeim beat; und 
ber Tyrann ift mod fchleiter und teuflifder dargeitellt 
als Philipp IE, weil Tiberins nit fanatifh, fondern 
ganz gemein egoiftifh ift, und nicht einmal eine Spur 
von Größe, oder nur von deren Schein, von würdigem 
Anftand bat. Der befannte hiſtoriſche Stoff gab dem 
Dichter ein Recht, bie Licht: und Scattenfeite der beye 
ben entgegengefegten Hauptcharaktere fo ftark ald möglich 
bervorzubeben, und bie Poefie bat gegen dieie Kontraftis 
rung nichts einzumenden, wenn Ddiefelbe nur der tragis 
fhen Würde nicht widerſpricht. Uber diefe Würde bat 
der Dieter offenbar ein wenig vernachläffigt, indem er 
den Tiberius, zwar der Geſchichte getreu, doch über bie 
poetifhe Gchübr gemein und fhändlih darſtelt. Im 
Zrauerfpiel muß das Laiter, wenn ed nicht gänzlich außer 
bald des Poetiſchen fallen fol, immer eine gewiſſe Erba: 
beubeit, oder einen gewiffen Humor an fib tragen. Pr. 
Huſcher ſcheint ın der That verlegen geweſen zu fepn, wie 
er den Tiberius auf eine poetiibe Weite einführen fönne. 
om etwas Erbabnes zu verleiben, mie Philipp dem 
Zweyten, geftattete bie Geſchichte nicht, und würde feibft 
für feinen poetifhen Zweck nicht getaugt haben, ba es 
darauf anfam , dem lichten, reinen und unſchuldigen 
Dilde des Germanikus eine recht ſchwarze Folie zu ger 
ben. Der Dibter bielt fib daher an ein audres 
Vorbild, an Shalefpeared Richard IIL., und borate von 
bemfelben den Humor der Granfamleit. Diefe Wahl zeigt 
von einem richtigen Geſchmack, doch das Talent bat ihm 
nicht gehörig unterſtuͤzt, die Ausführung ift nicht aut ger 
ratben. Der wichtigſte Monolog, in welchem Zıberiug 
feinen ganzen Charakter entblößt und die Motive feimer 
Handlungen ſich felbft rechtfertigt, in der Meflerion über 
fi felbt dem Zuſchauer und Lefer gleichſam durblictig 
wird, biefer Monolog ftebt febr tief unter aͤhnlichen Be— 
trabtungen Richards, Philipps I,, felbit Franz Moore, 
Die Gedanken des Tprannen find zu gemöbnlib und 
ihe Ausdruck ift zu gemein. Man urtbeile. Tiberius 
ſpricht, wie der Dichter hinzufügt „mit boshafter 
Laune“: - 
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‚Die Freheit — Fat Sie iſt der Tugend Sqhweſter. 

Auf jebem Theile ihres Körpers if 

Ihr tingeprägt ber Stempel bes Gefened, 

Hu da, wo man micht germ ſich ftempeln laͤßt. 

Man finder fie bey trägen Wölfern nit, 

Ben Bbltern, welde lieber Worte machen, 

Als Taten thunz; ein Appiged Schaͤuchen Tieber 

Sa ihre Arme faſſen, ald ben Feind, 

Die Nabel beifer führen , als bus Schwert, 

Und denen beube Mugen Übergeben , 

Wenn fie ind Sonnenlicht ber Freyheit fehen. 
(Bat naiv.) 

Die Achte mag man mit. Ich mag fie auch wicht, 

Die falſche ift mir auch verbaßt, Nur. Eine — 

Die will ig, Diefe Eine ift bie Meine, 

Das ift bie ſchbuſte Gbitin. Denn fie hat 

Soldatenſchultern, Henterfänfte dran. 

Und im ber rechten Hand ein Beilchen, in 

Der finten ein recht angenehmes Strickchen 

Und hinter' Ohr gar manches liebe Tuͤctchen. 


Was mir gerecht und paffend iſt, bas iſt 
Für mich Gerechtigteit. Ein Heid, 

Das mich nicht zwaͤugt, ein guter Schuh, 
Der mich micht brädt — ber iſt gerecht, 
Drum Io ich mir, wie jeder andre auch, 
Gerestigteit,, wenn fie gerecht mir iſt. 
Gern wirft die ambre jeber auf ben Mif. 


Außer dem Tiberiug haben auch die übrigen ſchlech⸗ 
ten oder niedrigem Verfonen des Stüds einen Anſtrich 
von Humor erbalten, der dem Darfteller aber eben fo 
wenig gelungen if. Das Volk bat der Dieter zu ſchil⸗ 
dern geitrebt, mie Sbhaleſpeare im Caͤſar, doch hat er 
fi den ſchlagenden Wig ein wenig allzu bequem ge: 
macht. 

Dritter Bürger, 
Ey! wenn ib 
Nichts Heffers Hätte, fag, mas haͤur ip ben? 
Smwenter Bürger. 
Das Ratben foftet Mühe Gags mur gleich! 
Dritter Bürger. 
Am Reise Lumpen und im Leite Hunger , 
Horn an der Stirne und im Hirne Maden, 
Ein vierter Bürger. (Bormig.) 
Unb dann noch etwas. 
Dritter Bürger. 

Was? 

Mierter Bürger. Indem er ihm feplägt.) 

An Rüden Swuͤlen! 


Dritter Bürger, 
Was ſchlaͤgſt du mich? 
Mierter Bürger. Gortſahrend.) 
Ich ſchlage nicht, ich flopfe. 
Dritter Bürger. 
Ich Flopfe nicht, ich Mappe. 
Vierter Bürger. 
Ey zum Henter! 
Das if fein Mappen, nein! das ift ein Klapſen; 
Dritter Bürger, 
> Dad ift fein Klapſen, ſondern ift ein Dreſchen! 


com ſchlagend.) 


Don diefer Gattung find die bumoriftifchen Perfonen 
des Trauerfpield, fammtlid mißlungene Nabbildungen 
Shafeipeared. Die doͤhern idealiſchen Verfonen, melde 
diefen gegenüber geftellt find, haben mehr Verwaudtſchaft 
mit ähnlichen Perfonen bey Schiller. Germanikus felbit 
bat einen ſtarken Benfat von Don Karlod und Mar Vie 
colomini, fofern er ald Adoptivſohn des Kaiferd ericheint, 
und von Marquis Pofa, fofern er der Frepbeir und dem 
Volle dad Wort redet. Er bat über diefen Gegenſtand 
eine ffhr lange Unterredbung mit Tibering, die derjenigen 
zwiſchen Philipp IE. und Pofa ſehr aͤhnlich iſt. Der be: 
rüctigte Sejan vertritt hier die Stelle bed Domingo 
und Alba zugleib, Sogar die Prinzgeffin Eboli fehle die: 
fer Nabbildung nicht. Sie erfcheint ald Plancina, von 
beftiger Liebe für Germanikus entflammt, der aber diefe 
Liebe nicht erwiedert, weil er fhon im einer ſehr glück⸗ 
liben Ebe lebt. Plancina iſt bie gelungenfte Figur im 
ganzen Städ. Sobald fie erſcheint, wird die Darftelung 
des Dichters wahrer, wärmer und lebendiger. 


Im Ganzen ift biefes Trauerfpiel in der Anlage ſehr 
zu loben, und nur in der Ausführung zu tadeln, Der 
Dichter ift in Ruͤckſicht auf diefe leztere nicht fiber genug. 
hier ſchweift er zu febr in die Manier Shafefpeares, 
dort in die Manier Shillerd aus, ohne fie doch errei: 
hen zu können, und daben erlaubt er ſich offenbare Nat: 
läßigfeiten, alltäglibe Gebanfen und unnäge Worte, Das 
durch werben feine Scenen öfterd big zur Ungebühr ver: 
längert, und bad ganze Stüd wird zu lang. Es umfaßt 
366 Seiten. Der Dichter wird künftig wobitbun, wenn 
er feine Darftelungsweife ein wenig dfonomifher einric- 
tet, gewöhnliche Gedanken und Redensarten megläßt, ge: 
gen feine bumoriftifhen Einfälle vorfichriger ift, und bie 
Funken ded Genies, die ihm eigenthümlich find, vom 
fremden geborgten Glanz und vom Irrlicht altäglicher 
Phraien und faliben Wise fÄubert, Der ganze Grund⸗ 
riß feines Trauerſpiels und viele einzelne glückliche Par: 


‚thieen im: der Ausführung verbürgen dad Beſſere, wozu 


er fähig ift, wenn er vorfistiger auf ſich actet umd fib 
nit ubereilt. 
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4) Athenais, Trauerſpiel in fünf Wlten, Mannheim, 
Schwan und Goͤtz'ſche Buchhandlung 1827. 


In der Dedifation nennt fib der Verfaſſer dieſes 
Zrauerfpield Franz Frevberr von Keller-Schleidheim. 
Er bebanbdelt ebenfalls einen Stoff aud der römifhben 
Kaifergeit, wie dad vorige Trauerſpiel, doch aus einer 
etwas fpätern Zeit. Die Geſchichte der Atbenaid, melde 
unter dem Namen Cudoria die Gemablin des Kaiferd 
Theodofiugs I. wurde, iſt befanut und auch fhon ander: 
wärts poetifh behandelt worden, wenigftens erinnert fi 
Def, fie in der Form einer Novelle in einem Taſchen⸗ 
buch gelefen zu baben, Atbenais ift im der Geſchichte 
des oſtroͤmiſchen Kaiſerreiches daffelbe, was Anna Boley 
in der englifhen, und die Königin Karoline in der bi: 
niſchen Geſchichte. Mit jener bat fie die Erhebung aus 
niederm Stand auf einen Thron, aber nicht den fhimpf: 
liben Tod; mit biefer bar fie das Schickſal der Werban: 
nung, aber nicht die edle Geburt gemein. Benden gleicht 
fie darin, daß fie als Fürftin durb Verlaͤumder der Un— 
treue gegen ihren Gemahl befhuldigt und veritoßen wurde. 
@in folder Stoff nun eignet fib febr ſchiclich für ein 
Zrauerfpiel. Athenais nimmt nicht nur als eine uns: 
ſchuldig Derfolgte unſer Mitleid in Anſpruch, ibe Uns 
site ift um fo rübrender, als fie eben erft aus der Mies 
drigfeit zum hoͤchſten Glück erhoben worden ift, und nun 
plöglih wieder binabgeftürzt wird, und zu dem allem 
fommt noch, daß Atbenaid das Ichönfte, liebenswürdigſte 
und frömmfte Weib der damaligen, Zeit und daß fie 
allein durch diefe perfönliden Vorzüge fo hoch emporge 
ftiegen war. rn j 


Der Dichter bat feine: Heldin ganz fo fugendbaft 
dargeſtellt, als fie es denn ‚mußte, nur feblen alle bie 
kleinen Züge des Liebendwürdigen, die wir. ben. biefer 
Eugendbaitigfeit doch auch nicht vermifen dürfen: Ein 
eben folcher fleckenloſer Zugendfpiegel iſt Paulinus, ibe 
Freund, mir weibem fie fib bemäbt, ibrem fhmwahen 
Gemahl beſſere Rathſchlaͤge zu ertheilen. Dies Verftänd: 


nis wird ihnen übel ausgelegt, und ein neidiſcher Euz | 


nuch beſchuldigt beude eines unerlaubten Umgangs. 
Warum der Dibter alle Schuld auf biefen fubalternen 
Boͤſewicht geſchoben, ift nicht wohl einzufebn. Die en: 
kerin des Schickſals ſoll vielmebr Pulcheria ſeyn, bed 
Kaiferd Schmefter, ‚die ibn gänzlich beberrſcht und das 
Meich in feinem Namen verwaltet. Sie war «3, bie 
ihm die ſchoͤne Arbenais; ald Sotelzeug zugeführt und ibm 
daſſelbe wieder nahm, ‚fobald Athenais fi erlaubte, ibs 
rem Semabl Rathſchlaͤge zu erthellen und fi ind. Megi: 


litit der Pulberia aänglich, ſoiebt die ganze Macination 


dem Eunuchen unter, und ftelt die kaiferlihe Schwefter +: 


fogar als eine theilmehmende und gerührte Freundin der 
Verfolgen dar. Dadurch bringt er fi ſelbſt um einen 
ber fhönften dramatiſchen Kontrafte, den- ibm bie Ges 
ſchichte darbietet, und den er fo ſchoͤn bätte-andführen 
können, wie Stiller den Kontraſt zwifben ber verfolgten 
Maria Stuart und der eiferfüchtigen Eliſabeth. 


Uebrigeng ift das Tranerfpiel in Jamben geſchrieben, die 
aber um vieles beifer ſeyn könnten. Nicht felten finden wir 
darin ftart des jambiſchen Fußes den trochdiſchen, und auf 
einen Fuß mebr oder weniger kommt ed dem Dichter 
auch nicht immer an. Ueberhbaupt ift die Verfififation 
ohne Schwung, geiperrt und bolprig, und Klingt wie 
barte Profa, womit denn die profaifben Gedanken der 
rebenden Verfonen zufammenftimmen, Meue tiefe Ges 
dbanfen, kuͤhne Bilder, die bewegte Stimme der Leiden: 
fhaft wird ber Lefer bier gänzlich vermiffen, 


Sitten-⸗Geſchichte. 


Dom Einfluß des Chriſtenthums auf das Verhaͤlt⸗ 
niß der Frauen. Aus dem Franzbdfifchen des 
Gregoire von E. von H. Münden 1827. In 
der Joſ. Lindauer'ſchen Buchhandlung. 


Ju diefer Schrift wird bemiefen, daß die Achtung 
und wuͤrdige Bedandlung des ſchoͤnen Geſchlechts, fomobl 
im Staat, als in der Gelelfhaft und im Familienleben 
vorzüglich durd das Chriſtenthum eingeführt und feftge: 
ftellt worden iſt. Der Verfaffer zeigt, in welcher Abbäns 
gigkeit und Verachtung das mweiblihe Geſchlecht früber ge: 
fanden, und wie erit allmäblib ber Einfluß bed Chris 
ſteuthums dieſe Roheit überwunden habe. Dich belegt er 
vorzüglib durch intereffante Auszüge aus den ältern 
und fpätern Gefehen der zum Chriftentbum befebrten Böl: 
fer. Nachdem der Verfaffer nun atıgeniheinlih darge 
tban, wie viel Gutes die Damen dem Ehriftentbum zu 
verdanfen haben, verlangt er aub, daß fie dieß erkennen 
und fib dafür dankbar bezeigen follen, .Er ift der Mei: 
nung, daß Unglauben und Üeligionsfpätteren, movon 
in nenern Zeiten die Damen, beſonders in Franfreic, 
nicht frey geblieben, nur dabin führen fünnen, ihnen die 
Mirde und das Auſehn, das fie durd das Chriftentbum 
erlangt, wieder zu entreifen, und er menut den Atbeis— 
mus der Damen das Häffihite, wozu fie fib verirren 
fönnen: „Die Gottlofigkeit einer Dame empöre ſelbſt die 


Gottloſen.“ 
ment zu miſchen. Der Dihter übergeht aber dieſe Por]! 
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GSeſchichte. 

Mömoires de M. le Prince de Montbarrey, Mi- 
nistre Seeretaire d’Etat au departement de la 
Guerre sous Louis XVI; grand d’Espagne de 
la premiere Classe, Prince du St. Empire, grand 
Pröfet de dix villes imperiales d’Alsace, Lieu- 
tenant General des Armees du Roi etc. etc. Paris 
ı826. 


Wenn Gelehrte und gens du melier recenſiren, 
tbum fie es gewöhnlich wieder fir Gelehrte nnd für gens du 
metier, und dad Bub wird nur innerhalb ihres Umkreiſes 
befannt, denn ibr Geſichtspunkt fezt einen gleichen bev ihren 
Leſer, und ibr Urtbeil eine Semeinſchaftlichkeit von Kennt: 
niſſen voraus. Um ein Bub Lanen oder Ungelehrten 
befannt zu machen, follte ed aus ihrem Geſichtspuntt 
und mit Beridfihtigung der für fie anziebenden Eigen: 
ſchaften bargeftellt werden. — Die gründliben Vorzüge 
jenes Urtheild anerkeunend, zeige ih die Memoiren des 
Prinzen von Montbarrey in lezter Abſicht an. 

Der Fürft ruͤhmt fib einer Geſchlechtstafel, bie fait 
nur von der Genealogie der Montmorenen, beren Ah— 
nen fhon bie Jungfrau Maria Frau Mubme nennen 
durften, übertroffen wird, Seine Familie, die urfprüäng: 
kb St. Mauris beißt, ift aus der Stadt gleihed Na 
mens in Wallis, führt auch mit ihr ein gleihes Wappen 
— ein Kleeblatt. Späterhin fahre fie Wurzel in der 
franche Comie. Seine Vorfahren befleideten feit Jahr: 
bunderten große Aemter unter dem fpanifhen Königen; 
einer von ihnen unterbandelte für Earl V. um’bie Fren 
beit Franz I., während beifen Sefangenſchaft in Madrid, 
Derfelte war unter Philipp I, erfter Minifter ber Statt: 
Balterin der Niederlande, fein Enkel zeichnete fib unter 
Ferdinand II. ben der Schlaht von Prag and; er ftellte 
biefem Fuͤrſten, der eben in großer Bedrängniß war, auf 
feine Koften ein Megiment, wofür er keinen andern Lobn 
annahm, ald die Vergünftigung, feinem Mappen die beuben 
ftebenden Löwen des boͤhmiſchen Mapvend zufigen zu 
dürfen, und dad Verſprechen, zum Reichsfürſten erhoben 


zu werben, welches erit ein Jahrhundert fpäter an dem 
Verf. diefer Memoiren erfült ward, Schon im fee: 
jebnten Jahrhundert trat das Haus St. Mauris in Die 
Brüderfhaft ded heiligen Georg und mebrerer anderer 
Kapitel, die von väterliher umd mätterliher Seite ſeche 
sehn Mbnen erfordern. Unter jenem Sieger ben Prag 
nabm fie von einem ihrer Gdter in franche Comte den 
Ramen Montbarrev an. Man kann denken, daß eine fo 
ausgezeihnete Familie ihren Glanz durch Heirathsbande 
immer noch zu vermebren trachtete, allein diefe wenigen 
Unsaben mäfen, Raumes wegen, bier den anertennenden 
Leſer befriedigen. Und anerfennend fol er ſeyn! Kür dem 
Wadern ift es ein fhöned Bewußtſeyn, daß feine Alt: 
vordern räbmlich gelebt haben, fo wie für den Gefunte: 
nen es eine Schmach iſt. Aber diefed Bewußtſeyn geben 
Thaten, nicht Brüderſchaften und Stifte, und ber Land: 
mann, ber auf der blübenden Flur, bie er anbaute, das 
Feld zeigen kann, das fein Uhn urbar machte, den Wald, 
den er pflangte, mag freudig um ſich beridauen — ver: 
mwilderte fein der, verfäleuderte er feinen Waldplas, fe 
folgt ibm Schmach — nur darin ift fein Stand von dem 
eines St. Mauris Montbarrep verfhieden, daß deſſen 
Stolz dad Verdienft uͤberlebt. 

Bebenfen wir aber, daß dieſe Ahnen alle von dem 
erften St, Maurid bis zu unferem Verf. in ber lieber: 
zeugung aufwuchſen, dab ihre Vorrechte die Grundveſte 
des Staats, der König nur ein nothwendiger Schlußſtein 
am Gebäude ihrer Größe, dad Voll aber nur ein feiben: 
bes Werkzeug ihres Willens fen, fo finden aub wir, 
daß unter diefen Abnen Männer waren, auf die unfer 
Firt mit Redt ſtolz feon Fonnte, Diele Denkart bat 
ben ibm aber aub eine fo abfelute Herrſchaft, daß er 
dad fib audzgeihnende Verdienit umter dem niedern Abel 
nur mit verbrießlicher Toleranz, ben den bürgerliden 
aber als eine ärgerlibe Anmaßung anfieht, Die Ge: 
wiffenhaftigfeit, mit welcher er einer jeden Klaffe unauds 
geſezt ihren Stanbestitel gibt, fann nur burh einen 
Brad Beiftedfpannung bewirkt werben, die ibm zur zwer⸗ 
ten Natur ward; menu er fib bie Nation in Maffe 
dentt, neunt er fie le peuple, in beitimmterer Vezie⸗ 
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hung fagt er ces gens, einzeln wirb ein birgerlider, 
wenn er eim Amt befleidet mit großer Puͤnktlichleit, de 
Sieur genannt, ift er nur fo ein bloßer Menſch, fo beißt 
er wohl auch nur Creature. Noch Eine Menfhenflafle 
wird von ihm anerkannt, weil fie dem yigentlühen Adel 
zu feiner fihtbaren Erfheinung aleichſam nothwendig if. 
Diefes ift der Soldatenitaud; durch ihm erhält auch bie 
Nation eine Urt Dafepn, weil er aus ihr ausdgefihieden 
ift, da nun die Ehre diefed Standes in vielen Fällen 


mit der des hoben Adels (ald den Kriegsoberften) faſt 


verſchmolzen ift, bilder ih im diefem Adel eine Art, Nas 
tionalftolg, und, da der Boden mit dem Menſchen, ber 
ibn bewohnt, nahe zufammenhält, eine Urt Vaterlands— 
liebe. rs . \ 

Diefe Standes: Begriffe mußten wohl mit unferem 
Prinzen geboren werden und aufwachſen, feine fittliche 
Dentart bildeten die Auſichten feines Iabrhunderts. Zu 
feiner großen Ahnenzeit war das. Bereichern wohl auch 
das erfte Augenmerk eined St, Maurig, ber Weg dazu 
aber einfah und-«beftimmt; er bieb Plündern und Brand: 
ſchatzen auf eigene Fauft. In unferer Zeit braucht es für 
feine Nachlommen ſchon größere Ummege. Könige muͤſ⸗ 
fen Krieg erkiärt baben, und im Frieden gehört Iutriguis 
ren, Höfeln und Abwarten dazu. Der einfabe Grund: 
faß, zu nehmen, damit man babe, iſt für unfere Zeit nicht 
binreichend, man muß aud nehmen, damit ein anderer 
nicht babe; man muß auch baben, um noch mehr nehmen 
zu können. Von diefem ‚Streben nad Gut und Ehre 
it unfer Fürft ein wahres Mufter, und mit eben der 
Auverficht, mit der er vom feinen Ahnen fprict, webt er 
den Bericht über fein Cinfommen, feine Erbibaften, Ti⸗ 
tel, Würden, Ermwerbungen jeder Art, ald einen fortiaus 
fenden Faden durch das Gewand feiner Größe, Sein 
Pilihrbeariff it dur feine Standesehre repräfentirt; 
diefe bedingt aber gewife Regeln ded Handelns, welche 
der Moralität äbnlih find. Beitimmt verboten int alles, 
was einen Gavalier unfähig machte einen Zwenkampf zu 
befteben, und jede Deffentlichleit, die ihm ben Hof oder 
die Salons verſchließen könnte. So ein unentbehrlides 
Lebens princip aber auch die Hofquuſt ift, fo wird ein mu: 
fterbafter Ariſtolrat wie unfer Prinz, fobald der Fürſt 
die Vorrechte feines Standes angreift, als Mitglied deir 
felben zur Vertheidigung fhreiten, und wenn einer fei: 
ned Gleichen fi& jener Vortbeile unwürdig macht, beur: 
tbeilt ex ibn, fo anftändig und gemeſſen fi fein Ausdruck 
auch erhält, febr ſcharf. 

Seine Besriffe von Gatten: und Vaterpflibten find 
auf ganz aleiber Höbe mit feinen Anſichten der Verhälts 
niſſe im Staat. Die Gemahlin eined Grand von Spa: 
nien, eines Reichsfürſten, muß aͤußerlich in hoͤchſten Eh⸗ 
ren gehalten werden, und der Prinz verfibert oft wies 
derholt, daß er ſtets bemuht geweſen ift, der Frau von 


Montbarrep feine Liebſchaften zu verbergen; auch behan ⸗ 
delt en fie, fo oft er ihrer erwähnt, wie es ſich der Theil⸗ 
nebmerin feines Glanzes und deffen Depräfentautiw ge: 
siemt,, Ueber die Liebe,Idie er, wie es ſich denten läßt, 
nur bep Gelegenheit ſeiner Liebfhaften berührt, hat er 
fih den Grundfag gemadt, daf ihr ein Staatsmann, ein 
Mann vom böberem Beruf, nur in fo fern ed die Bo 
friedigung feiner Sinne erbeifht, Raum geben fol; an: 
bern Falls würde fie ibm Seit und Frepbeit rauben, feis 
nem Streben nab Nang und Vermögen Hinderwilfe in ben 
Weg, legen können, Diefem Grundfag_verfibert er alle 
geit treu gewefen zur ſeyn. Wacbdenr die Perfon, mit ber 
er viele Fahre dem gemäß gelebt, es für gut fand, bem 
Maler Eafanova, Bruder des, burd feine (damlofe Mes 
moiren fo übel beruüͤchtigt gewordenen Abenteurers, gebeis 
ratbet batte, blieb er, da ihn der Drang feiner Minifterial: 
gefhäfte vom dergleichen Nebendingen entfernt bielt, ohne 
eine folde Verbindung und begmügte fi, wie er ed mit 
einem eigentbämliben Ausdruck went, mit berrenlofen 
Schönen; etwas frever geworden, beſchloß er eine neue 
Perbindung einzugeben, er eröffnete es feinem Kollegen, dem 
erſten Minifter, Maurepad, der ibm fehr Verfall gab, 
ließ fogar ein Wort davon bevm König fallen, der nmichts 
dagegen einmendete, und beſchied dann den Polizey » Di: 
reltor Lenoir zu ſich, dem er den Wuftrag gab, ibm 
durch feine geheimen Spionen eine vollfommen ühere, 
mit allen erforderliben Eigenſchaften verfebene Perion 
auszuſuchen, und fie, wenn er fie zu feinem Gebrauch 
geeignet fände, auch umter fteter Aufficht zu behalten — 
und der Unftrag wird zu des Prinzen Zufriedenheit er: 
fünt. Ich füge zu diefem Abſchnitt gar feine Bemerkung 
binzu; der Fuͤrſt fpribe von feiner Handiungsweife als 
einer rübmliben, und bält es daneben mit vielen, bie 
ibm wahrſcheinlich aleih dachten, für eine Gottloſigkeit, 
ald das neue franzöfiiche Geſetzbuch die" Eheibeidungen 
erlaubte, Der Fuͤrſt batte nur zwey Kinder. Er batte 
in feinem Knabenalter nichts gelerut, und erzählt ſehr 
rubig, das fein Sohn, den er von einem sieur David, 
der, wie er bemerkt, weiter auch fein Talent zum Erzie⸗ 
ben hatte, unter ben .Uugen feiner Gemablin erziehen 
lief, ebeufalls nichts lernte, dagegen im Fechten, Reiten 
und Tanzen ereellirte. Gegen ibm erfüllte er, nach feinen 
Begriffen, jede väterlihe Pflicht, indem er feine Zufnnft 
fo glänzend zu machen ſuchte, wie möalid. Shen als 
Kuaben ließ er ibn zum Dberften des Regiments, unter 
dem er ehedem feine eigene Kriegsbabn betreten batte, 
ernennen; er hatte die fiberfte Hoffnunz, ibm eine große 
Heirath thun zu laſſen, dieſes verſchob fich aber, weil er, 
um ihm noch größere Anfprüche zu verihaffen, bie Er: 
langung der Granbenmwürde, um die er fib, wie ih frü— 
ber fagte, bemühte, abwarten wollte, und bie ibm ber 
König von Spanien, nah laugem Hinhalten, endlich er 
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tbeilte. Die Memoiren neben noch nicht bid zur Epoche 
jener ‚Heirat, die aber ftatt gefunden baben muß, da er 
eine Wittwe binterließ — denn er endete — wie einige 
Worte der Cinleitung fagen — ſehr traurig. Zu feines 
Vaters großem Mißſallen fprab er ſich ald Deputirter 
der franche Comte im der Provinzial: Verfammlung für 
die Aufhebung der Privilegien aus, Später emigrirte 
er, wie fo viele, die dieſes gethau hatten, begab ſich nad 
Coblenz, ward dort diefer Zuftimmung wegen mißbandelt, 
ging nah Paris zuruͤck, wo er ſich verbergen zu tönnen 
hoffte, aber während der Schreckenszeit in die Unflage 
einer Verſchwoͤrung verwidelt und guillotinirt ward. Für 
feine Tochter glaubte der Fürſt ebenfalld fehr väterlich 
zu forgen, als er.fie im ihrem actjebnten Jabre mit 
dem zebnjährigen Erbprinzen von Naſſau Saarbriid,, dem 
Lesten feiner Linie, verheirathete. Mancher unſerer Lands⸗ 
leute, die in dem erſten der achtziger Jahre bed vorigen 
Yahrbunderts in Göttingen fludirten, wird ſich dieſes 
gutmiltbigen fürftliben Knaben erinnern, der in feinem 
fünfzehnten Jahre noch fowad, blaß und Hein, ald Ge: 
mahl der Prinzeffin von Montbarrep, unter der Leitung 
eines fehr wadern Hofmeifterd, dort ſtudirte. Ich weiß 
nicht, wodurd der Ebe beiliger Ebarafter mehr berabge: 
würdigt wird: wenn Montbarrep, der Hausvater, fib von 
dem Polizepdireftor ein Kebsweib auslefen und goranti: 
zen -läft, oder wenn er einer Jungfrau eimen kindiſchen 
Knaben zum Gattem gibt, der feine Rechte erſt anfpreden 
laun, wenn ihre erfte Jugendblüthe dahin if, und durch 
das unnatuͤrliche Verhaͤltniß der Jahre nie die moraliſche 
Wärde feines Geſchlechtes gegen fie behaupten kann. Die 
Prinzeifin von Montbarrep lebte beym Ausbruch des Ne: 
volutionstrieged am Dibein mit ihrem Gemahl, der im 
erften oder zweuten Jahr bdeffelben dur einen Sturz aus 
dem Wagen das Leben verlor, und feine Kinder hinter: 
ließ. 

Seltfamer Weife ift die Freumdfchaft die einzige na: 
törlide Empfindung, melde der Prinz mebrmald und 
mit Eifer, wenn auch nicht mir Wärme erwähnt, Wir 
andern Menſchen würben fchwerlib den Begriff, den er 
damit verbindet, richtig auffallen; die Sabe ſelbſt it mit 
feltenen Ausnabmen unter unſern Männern zu bloßer 
Kiubbsgenofienibaft geſawunden; doch glaube ib, was 
der Prinz Freundſchaft nernt und aus SKriegslamerad: 
fbaft, Staudedverbältniffen obne- Durchkreuzung der Be: 
ſtrebungen des Ebraeizes, und Aehnlichkeit des Geſchmacs 
und ber Gewohnheiten zuſammengeſezt geweſen ſeyn mag, 
iſt von ibm mit hrenhafter Zuverlaͤſſigkeit gepfleat worden. 

Ya allen dieſen Zügen iſt nicht Die geringſte Leber: 
treibung, fo wie in des Verf, Aeußerungen nie die Abs 
fit, etwad zu feinen, bervortritt, Billig betractet, iſt 
diefer Mann kein ausgearteter Menſch, fondern er gehört 
zu einer eigenen Race, und feine Denfars it ibm fe 
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wenig borzumerfen, mie bem Neger feine Farbe. Der 
fatale Unterfbied, ber baben ftatt findet, ift es, der 
ibm und fo vielen nadtbeilig ward ; der Neger nämlich 
bedarf Feines andern Menfben Kräfte anzuftrengen 
oder zu lähmen, nm feine ſchwarze Karbe zu bewahren, 
der Prinz konnte aber feine Denfart nur dadurch erreis 
en, befigen, bebaupten, daß Anderer Kräfte für ihn ans 
geftrengt oder geläbmt wurden — meldes wir mit diem 
gefäbrliben Wort: bevorrechtet fern, bemannt baben. 
Diefes foll aber unferem Prinzen nicht zum Vorwurf 
gereihen ; mir beurtbeilen ibn aus fi felbit, und ba ers 
fbeint er und denn ald das Ideal eines Ariftofraten ber 
vorrevolutionären Zeit. Die benden Binde feiner Mer 
moirer, bie ich bier vor mir babe, enthalten feinen Zug, 
feinen Ausdrud, ber dieſes deal entftelte, und au und 
für fi betradtet, lann ih ibm fo wenig, mie jedem 
andern vollfommenen Ganzen eine gewifle Größe ab: 
ſprechen. 
Unfer Fuͤrſt ward bis zu feinem zwölften Jahr Im 
Paris in dem Jeſuiten-Kollegium erzogen. Er ſagt ung, 
die Politik diefer Väter babe fie vermocht, Knaben von gros 
ber Kamilie, die fie auf alle Weile an ſich zogen, fo lange 
ald möglich unter ibrer Zucht zur bebalten und fie wenig 
zu lehren; diejenigen, melde von ihren Eltern zum geift 
lien Stande beftimmt waren, mahten eine Ausnahme; 
in ihnen fuchten fie die Käbigfeiren zu entwideln, die fie 
einft ald große Würdenträger der Kirde zu Grüßen und 
Beibügern dei Ordens machen konnten. Ihren eigents 
iihen Fleiß wandten fie an ihre Schüler and dem mitt: 
lern Stand, denn biefe gingen machber in alle Klaſſen 
der Geſellichaft aus, um die Anſichten ded Ordens zu 
verbreiten und ibm Unbänger zu werben, Im smwölften 
Jahr, mäbrend des oͤſterreichiſchen Erbfolgefriegs (1744) 
warb ber Prinz von feinem Vater, General in der fram: 
söfiiben Armee, der ibn gern fo früh mie möglih auf 
die Kriegsbahn bringen: wollte, zu der Belagerung von 
Frevburg im Breisgau berufen. Der Sinabe befand fi 
ald Lieutenant dem Feuer der Keinde ausgeſezt; sweg 
Jabre darauf foht er an der Seite feines Vaters bev 
der Schlacht von Raucon und tbeilte die Gefahren dieſes 
ruͤhmlichen Taaes. Tu Wintermonate dieſes Kriegs, 
die nach damaliger Art ihn zu führen die Truppen im 
Quartier, bie vornehmen Dfficiere ia den Kauptftädten 
subrawten, verlebte Montbarren während der erften Jahre 
in einem reichen Klofter der franche Comte, von dem 
felne Tante Nebtiffin war, fpäter in Namur, mo er alß 
fiebzebnjäbriger Knabe eine Liebfchaft hatte, und erflärter 
Bräutiganı ward, — eine Verbindung. welche die Um: 
ftäude wieder auflöften. Nach geſchloſſenem Arieben 
brachte ibn fein Vater nach Paris, um die Studien mad: 
zuholen, melde feine frübe Ariegsbahn unterbrochen batte, 
Daß er fi in dieſen Studien, außer Meiten und Fechten, 
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nicht ſehr anftrengte, geſteht er ſelbſt; es it offenbar, 
daß fein aurer naturlicher Verſtand, fein binreihendes 
Selbſtzutrauen, feine große Tätigkeit und umermüdlice 
Sonfequenz in Verfolgung feiner Zwecke, Kenntniffe bev 
ibm erfest haben. Im Fortfbritt feiner Memoiren, ers 
zählt er, wie bep Ueberuehmen eines neuen Amtes er 
fib beeilte, die dazu nötbigen Kenntmiffe im den verſchie⸗ 
deuten Fächern erſt motbdürftig zu erlernen. Es ift fein 
Munder, wenn der Mann bey ſolchen glücklichen Anlagen, 
ben diefem wirfliben Verdienſt und bep den größten Be: 
aunſtigungen des Glücks, fib fiir einen vorzüglichen 
Sterblihen bielt. Von dem, was wir Schulfenurniffe 
und die Franzofen humanites, nennen: alte| Spraden 
oder Geſchichte der Roͤmer und Griechen, zeigen die Bils 
dungsiabre diefed Mannes keine Epur, und gewiß trug 
die Entfernung von allen dabin einfhlagenden Ideen zur 
Ganzbeit feiner Einnedart bey. 

Sein Varer ftärb noch mährend feiner Minderjäb: 
riafeit; ein Obeim, Mitter von Montbarren, deſſen Char 
rafter und Eigentbümlicfeiten febr anziebend gefcildert 
find, nahm fib ferner Angelegenbeiten an, und verheira, 
tbete ibn im ein und zwanzigften Jahre mit einer Tod: 
ter der Grafen von Maille. Er machte darauf ben fieben: 
jäbrigen Krieg als Oberftier des Megimentd de la cou- 
ronne, und es ift febr intereffant, einen Mann feiner 
ES nnedart auf dem Poften, den er belleidete, mehrere ba: 
malige Striegävorfälle, unter andern die Schlahten von 
Ereveld und preußifb Minden befhreiben, fo mie ihn 
über Thaten einzelner Dfficiere und die wenig ruͤhmliche 
Rolle des Prinzen von Elermont fpreben zu hören. Bon 
diejem legten ſpricht er, obne feine Unfäbigfeit zu laͤug⸗ 
nen, mit entibuldigenden Ausdräden; von der Schlacht 
bev Roßbach ift er ganz fill, erwähnt aber den Prinzen 
von Soubiſe, ber.fie fo Mäglih verlieren mabte, an 
mebreren Stellen mit Lobeserbebung und einer Ach— 
tung, mwelde, im Falle fie wabrbaft it, Niemand zu 
tbeilen fib berufen fühlen Fanun. Nach bem Frieden 
von Hudertsburg ward der Fürſt- ald Marechal de 
camp mit der Einführung der Neuerungen in dem 
franzöfifhen Kriegsweſen beauftrast. Dem damaligen 
sehen Minifter, Herzog vom Choifenil„ batte das 
ſcomaͤhlige Mißgeſchick der franzdfifihen Waffen genen 
Friedrichs II. Kriegstumft, die Idee angeregt, deſſen Ein: 
rihtungen auf das franygöfifdbe Heer zu übertragen. Die: 
fer ganze Abſchnitt iſt böhft intereffant. Der Prinz ge: 
Hörte ald reiner Wriftofrat zu Choifeuild Gegnern, weil 
dieſes Minifterd Macht und Gunſt dad Werk der Poms 
Sabour war, gegen berem Einfluß, befonderd, wenn fie 
ihn nicht zu. feinem Beſten anmwenbete, der bobe Adel 
feiner Natur nach ſich firäuben mußte. Ju eben bieier 
Eigenſchaft eines reinen Ariftofraten mußte er ale Neue 
‚rungen baffen, und ſcheint in diefem einzelnen Fall fogar 
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einige gute Gründe dazu aebabt zu haben. Die Urt, 
mie er fib bey feinem Auftrag, bey den in Flandern 
liegenden Truppen das neue Mandupre einzuführen , be: 
trägt, wie er die Plane der Megierung befrirtelt, fie 
umgebt, mobdificirt, ift ſchon ein augenfheinliber Bor: 
bote der Zeit, die num nahete. Ich möchte diefe Epoche 
mit der Annäherung des alten Rheins zu feinem Falle 
vergleihen, wie er Anfangs nur an einzelnen Felsftüden 
raufbt, dann mit zunehmend fehnellem Laufe die zumebe 
menden Hinderniffe umbrauft, und endlih, vom fteilern 
Abbang bingeriffen, in die Tiefe hinabſtuͤrzt. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Didtfunf. 

Aeſchylos von Heiurich Voß, zum Theil vollendet 
von Johann Heinrich Voß. Heidelberg bey Wins 
ter 1826. 

Heinrib Voß, ber Sohn des berühmten Johann 
Heinrib, war Profeffor im Heidelberg und flarb 1822. 
Alle, die ibn gefannt, felbit viele Keinde feines Vaters, 
(bildern ibn ald einen treffliben Dann voll natürlicen 
Anlagen und ungemeinen Kennrniffen, Doch ſcheint es, 
die väterlibe und gelebrte Vormundſchaft, unter ber ibn 
Erziebung, Gemwobmbeit und kindliche Pietät drey und 
vierzig Jabre lang bis an feinen Tod feſthielten, fen der 
freven Entwidelung feiner Cigentbimlichfeit hinderlich ge 
weien. Sein Vater debnte die kindlichen Pflibten anf 
Leiſtungen eines geiftigen Vermögend aud, deſſen Muß: 
nießung wohl fchwerlich jedem Mater zuftebt. Daber bär: 
fen wir ung nicht wundern, wenn feine Merle den Stem: 
pel bed Vaters auf der Stirne tragen. 

Voß, der Sohn, überfegte den Uefbrlod. Wie bie 
Morrede ſagt, Bing er mit ganger Seele an dem Shale 
fpeare der Alten, und dieß madt feinem Geſchmack bie 
größte Ehre. Miele Yabre war fein Srubium bem großen 
Tragifer zugewandt, und bie Meberfegung felbit beweiſt, 
mie ungemein fleißig er gearbeiter, und von Anfang bie 
zu Ende mit der gleichen Liebe, Kraft und Sammlung. 
Fb wüßte nicht, worin diefe Ueberſehung irgend einer des 
Materd nachſtünde, und wer ein Freund Voßiſcher Ueber: 
feßungen ift, weſſen Geſchmack mit jener Manier über: 
einftimmt, wird aub das Merk des Sohbnes lieben und 
in feiner Urt wie alle Werte bed Vaters bewundern müf: 
fen. Voß, der Sohn, hat die Manier feined Waterd trem 
bepbehalten, und bie retoudbirende Hand des Waters mag 
überall noch nahbgebolfen haben. Die Ueberſetzung iſt treu, 
fie ift Fraftvol und majehätife, wie dad Driginal, und bie 
Härten bed Mefcrlod fommen auch wirflib nicht felten 
den Voßiſchen zu gute. Dod iſt troß allen biefen glän: 
genden Worziügen die Ueberfehuma, gleich allen Voßiſchen 
dem deutſchen Ohre nicht gefällig. 


Nr. 53. 





giterata 





Dienftag, den 





Geſchichte. 

Mémoires de M. le Prince de Montbarrey, Mi- 
nistre Seeretaire d’Etat au departement de la 
Guerre sous Louis XVI; grand d’Espagne de 
la premiere Classe, Prince du St. Empire, grand 
Prefet de dix villes imperiales d’Alsace, Lieu- 
tenant General des Armees du Roi etc. etc. Paris 
1826. 


(Beſchluß.) 

Des Fuͤrſten Anſehen bey Hof ſtieg ungemein, ald 
nach Ludwigs XV. Tod der Graf von Maurepas nach 
fuͤnfundzwanzigjaͤhriger Unanade und Verweiſung zum 
jmenten Mal zum Staatsminiſter ernannt ward, Der 
Fürft hatte frin Wohlwollen von feinem Vater geerbt, 
er war unter den Vielen geweſen, die ibn in feinem 
glänzenden Eril fortwährend aufgeſucht hatten *), und 
genoß nun den Einfluß dieſes günſtigen Verbältniffes, 
Der Charakter, den er von biefem Minifter und feiner 
Geſchaͤftsfuͤhrung entwirft, iſt höchſt lebendig, und ber 
Leſer, „der fern vom Throne ftebt, wird gern, und fein 
Loos anerfennend, die vielen Detaild über den Geſchaͤſts⸗ 
gang und deſſen Gollifionen mit der Jutrigue lefen, 
Maurepad Wirkfamteit während feines erſten Miniftes 
riums, bie Intriguen, welbe ibn fürzten, feine Charakter: 
ftärte, fein Leichtſinn, ſein Scharfſtun und zulezt die Er⸗ 
mattung des Willens, mit dem er im höditen Alter fein 
sweoted Miniterium beſchließt, unterrichten über den 
Menfben im Ganzen, und über biefes Meufchen Ein: 
fluß in die Begebenbeiten der Zeit. 

Der Tod des Kriegsminifterd Grafen von Mouchb, 
veranlaßte die Ernennung des Grafen von St, Germain 
zu diefem Departement. St. Germain, der in feiner 
erften Jugend (1732) ald Frepmwiliger in Ungarn gegen 





* Fr. v. Senſis zählt mit mit Unrecht bie Befliffenheit. 
mit der man von jener Beit an den arfallnen Minis 
ftern den Hof machte. aleihfam dem legitimen im beifen 
Berrveifung aufgefprochenen Willen zum Trotz, mit uns 
ter bie Anzeigen des fintenben Anſehens bes Throncs. 


‚auf dem er eingeſchraͤnkt lebte. 
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bie Türken gedient batte, trat wach einander im öfter 
reibifhe, franzöfiihe und daͤniſche Dienfte; in dieſen 
legten blieb er als Feldmarſchall in großem Anfehen, bie 
er nab Struenſees graufamer Hinrichtung (1772) aus 
ebrenwerther Mißbiligung feinen Abſchied nahm. Der 
Denker, dem er fein ſaͤmmtliches, nur in Capitalien be: 
fichendes Vermögen anvertraut hatte, machte banferott, 
und St. Germain faufte von dem, was ihm überblieb, im 
der Gegend von. Laurerbab im Elfaß ein Heined Gut, 
Es ift fehr feltfam, daß 
der Zürft von Montbarrep in der Heinen Notiz, die er 
von ded neuen Kriegsminifters Leben gibt, feines Auf - 
entbalts in Dänemark gar nicht ermäbnt, fondern ibn 
von 1759, wo er ald frangöfiiher mardchal de camp, 
wegen einer Dienfteiferfuht gegen ben Marfsall von 
Broglio, feinen Abſchied nabm, in einer Heinen Landſtadt 
des Elſaßes leben läßt, und ſogar oft auf dieſe lanye 
Zeit feiner Einfamfeit zurädfommt, indem er fie eini⸗ 
ger Eigenheiten anklagt, die ibm nicht an dieſem Mini- 
fter, den er jebob fortwährend ald feinen Beförderer 
anruͤhmt, gaefielen. Dahin gebörte eine gewiſſe Sucht 
den militaͤriſchen Dienſt zu reformiren, die er Zeit gebabt 
batte, im feiner philoſophiſchen Abgeſchiedenheit auszubrü⸗ 
ten, Hätte diefe nun von 1759 bie 1774, mo er zum 
SKriegdminifter erwannt wurde, gedauert, fo möchte fie 
einige Wirkung gebabt haben fönnen; allein St. ®er: 
main verließ Dänemark nach Struenſees Hinrichtung, bie 
1772 ftatt fand und fonnte alfo nur. zwey Jahre im Elſaß 
gelebt haben. Mir ift dieſes Uebergehen einer fo widr 
tigen, langen Lebendepohe eined Mannes, dem er fa 
viel verdankt, unerflärlib — doch genug, daß Maure 
pas deſſen Ernennung beſchloß, um bie Zudringlichfeit 
einer großen Babl Höflinge gu vermeiden, St, Ger: 
main, ein fehszigiäbriger kraͤnklicher Mann, fühlte 
bald die ganze Laſt feiner Milrde, und vermochte den 
König, den Fürſten, ber während des fiebenjährigen Arie: 
ges unter ibm gedient hatte, mit dem meugefcaffenen 
Titel eines Directeur de guerre feinem Departement 
zu zuge ſellen. Diefe Ernennung brachte denſelben in 
des Königs unmittelbare Naͤhe, in den Minifterialcarh, 


210 


auch durch Kraͤnkungen, an denen wir wünfhen, daß un: 
fer Verf; keinen Anteil daran gehabt haben möge) — 
bewogen, feinen Abſchied nahm, als fein Nachfolger ein: 
rüdte, Er felbit dat, biligerweife, feine Seelenfreude an 
diefen ftufenweifen Fortſchritten feines Anſehens und 
Gluͤcks. Rechnet er vom Zeit zu Zeit dem Lefer vor, wie 
weit er ed an Einnahme, Erbihaften, Titeln und Wür: 
den gebracht hat, fo empfindet biefer ſeldſt eine Art von 
Vergnügen, confequent verfolgte Plane gelingen zu feben. 
Unter diefe gehörten auch feine, auf Dienfte, die, wie wir 
oben fagten, einer feiner Ahnherrn dem Haufe Deiterrei 
leiftete, gegriinderen Auſpruͤche au die Reichsfürſtenwuͤrde. 
Er firebte umermüder mehrere Jahre darnach, wartete 
den günftigen Augenblid ab, ließ ed fih 100,000 Fr. koſten 
und erreichte aud endlich feinen Zweck — denn, dañ er eine 
in feinem Lande fo-bald darauf abgeſchaͤzte Waare Faufte, 
verändert nichts an der Sache. Eben fo beharrlich arbeitete 
er an der Erlangung der fvanifhen Grandezze, auf die 
er, durch Succeffionsrehte der ibm nahe verwandten 
Familie Poes, Anfprühe hatte. Auch fie erlangte er, 
wie feine Titel beweifen, und ber 2efer lann nur ſchwer⸗ 
mütbig lächeln über fo eitie Mübe, da der einzige Erbe 
fo vieler Herrlichteit (deun der Mannesſtamm erloſch 
mit feinem Sobn), von ſeltſamer Ueberſpannung binge 
riffen, dieſe muͤhſam erfirebten Herrlichkeiten zur Ber 
nihtung beotrug, umd dann ohne Kinder dahinſtarb. 

Der Leſer wird bey einem anfheinend fo geregelten 
Bang der Beförderung wicht glauben, daß ber Fürft den 
Seitpunft, wo die Bluͤthe ſeines Glüͤcs fib emtfaltete, 
dennob einer, feinen Verdienen und Bemuhungen 
als Soldat und Gefhäftsmann, fo wie der Gnade feines 
Könige und der Gunft des erften Minifters, ganz frems 
den, Urſache herſchreidt. Er findet fie in ber Laune der 
Königin, die er ſich durch eine Urt Vagen dienſtgünſtig 
ſtimmte. Er batte im Miniſterialrath durh feine Em: 
pfehlung die Ernennung des Grafen von Laval Mont: 
morench zum Oberſten befördert, obme zu willen, daß’ bie 
Königin dem Krlegsminiſter einen ihrer Schüplinge für 
diefe Stelle angedeutet hatte. Erboßt uber diefe Durch⸗ 
treuzung ihres Willend, beruft ihn die Königin zu ib in 
ihr Kabinet, und behandelt ihn auf eine Weile, bey ber, 
wie diskret der Fürft es erzählt, die weibliche Grazie doc 
kaum bat beftehen können. Momtbarren bebält feine Taf: 
fung, eilt zum König und erzählt ihm fußfällig den Bor: 
gang. Diefer berubiat ihn, veripricht, die Königin zu 
verföhnen,, legt ibm aber auf, bis auf feinen ausdrück⸗ 
lichen Befehl der Monarbin Gegenwart forgfältig zu 
vermeiden, Nah ſechs Wochen läßt fie ibn wieder bes 
rufen, ſchmeichelt ihm mit Grazie und Würde, bittet 
ihm ihr Unrecht ab, laͤßt ihn aber den Frieden durch 
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in den Depeſchenrath, und ftellte ihn fo, daß er, ald St. 
Germain 1778 durch Kraͤnklichkeit — (und, wie ed ſcheint, 


eine Intrigue ablaufen, die er, mit Hülfe zweyer Meiber 
gegen ben Brafen von Laval, zu Guniten eben des Sauͤtz⸗ 
lings fpielen muß, durch deffen Zurückſetzung er fib ihre 
Miftandlung zugezogen hatte. Dieſe Geſchichte läft 
durch ihre Detaild einen Maren, aber recht unfeligen 
Blick in die Einmiſchung der Königin in die Staatsge« 
(däfte thun. Unter andern erfahren wir, daß der Di- 


recteur de guerre ibr regelmäßig von den Vorgängen 


des Kabinetsrathe Bericht zu erftatten hatte, Der Fürſt 
fpribt ſtets ſehr vorfihtig von ihr, aber feine Standes⸗ 
größe verbietet ihm gewiſſe Unredlichfeiten der Erzählung, 
und fo fagt er genug, um zu zeigen, wie fie dur ihre 


Verſchwendung die Finanzen zerrütten balf, und feltfamer 


Weiſe beym Ausbruch des amerilanifhen Kriege die Op: 
pofition bildete, welche die Ubneisung Montbarreys und 
des Königs felbft, die Infurgenten zu begünftigen, beftritr. 
Unfer Verf. mußte feiner Denkart nah in den Amerikas 
nera nur Mebellen feben, bie jeder legitime König zu 
unterdrüden berufen war, und bielt es für böchft unver: 
ſichtig, die frangöfiihen Huülfstruppen zu ihmen in die 
Lehre zu fbiden *). Unter den Minifiern, bie neben 
ibm im Thätigfeit waren, ift Vergennes derjenige, ber 
feinen entſchiedenen Hab auf fi giebt; und da der arme 
von feiner der Dligarben-Familien if, läßt er ihn unge 
ſcheut aud, und erflärt ibm wiederholt für: einen Minis 
fter obne Unfehben und Würde mit dem Talenten einrd 
gefbidten Commis. Meder wird noch viel übler beban: 
beit; er ift ſchon ald Genfer ein Gegenftand des Abs 
ſcheus für ihn, denn Genf nennt er „die Pfüge, in wel: 
her aller Unrath Europas fib fammelt.” Ib bin ge 
neigt zu glauben, daß außer dem Unwillen, den dieſe 
Stadt ald ein Sitz des Frepbeitsfianed und der Wiſſen⸗ 
ſchaft auf fih sieben mußte, perfönlide Urfahen dieſen 
fonft ſtets den Graͤnzen des Unftandes beobadtenden 
Mann hingeriſſen baben, Er lebte bey feiner Auswan⸗ 
derung eine Zeit lang an einigen Orten ber frauzdfifchen 
Schweiz; vielleibe empfing er bamals Cindrüde, bie er 
durch diefen läcerlihen Ausfall zu rächen vermeint. Er 
behandelt Neckers Finanz: Operationen ald bloße Martt⸗ 
foreversfänfte, und macht damit dem armen Maurepag, 
der ſehr zu altern begann, das Leben oft ſchwer. Dod 
von dem ganz verzweifelten und jährlih zunehmenden 
Mißverhaͤltniß zwiſchen Einnahme und Audgabe geäng: 





*, Diefe Anſicht theilten viele Männer ber bamaligen Zrit. 
und bieiten fie vollfommen gerechtfertigt durch ben Aus— 
bruch ber franzdfifgen Mevointion. Bey dem eitfertigen 
Beſtreben im biefem Seitpuntt, einen Krieg amzufangen. 
weicher jene oefäbrlichen Lehren noch weiter verbreiten 
mußte, fing bie Berwunderung von Neuen an und frieg 
auf's KHbafte, als man bey ber Meftauratiom zahlreicher 
Heeren die Gelegenbeit verſchaffte, in ber Muße fried⸗ 
licher Cinquartieruns ben Lehrcurſus gruͤndlich zu ſtudiren. 
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ſtigt, macht der Kriegdminifter (bev dem Ausbruch des 
Kriegs für Amerika) endlich ſelbſt einen Amortifationd: 
Plan, den er dem König übergibt. Er beſteht hauptſaͤch⸗ 
lich in einer Reihe böhft vermünftiger Meformen zabllofer 
Sinecuren, die vom Schloßmwart bis zum Provinz-Bonver: 
neur Millionen verfchlangen, bie er nad dem Adfterben der 
Inhaber zur allmähligen Dedung des Deficit angewendet 
haben wollte. Er zählt bey diefem Anlaß die Urfachen der 
ungebeuren Anbäufung der Nationalſchuld auf; man über: 
fiebt mit Entfegen, wie Frankreich, feit der Beförderung der 
Bourbond auf den fpanifhen Thron, jeden Krieg mit Ver: 
Inft führte, jeden Frieden mit Geld erfaufte, durch feine 
Subfidien und Beitebungen allen europäiiben Kabinetten 
die Schaͤtze der Nation austheilte. Man nimmt aud bey 
diefem Aulaß die Verblendung der alten Monarchiſten wahr, 
die bey ihrem ungemeffenen Haß gegen alle Neuerungen 
nicht wahrnehmen, daß alles, was fie zum Erhalten bes 
Alten zu thun vermeinem, dur die Veränderung ber 
Dinge fie ſelbſt zu Neuerungen verleitet. Unfer Berf. 
bält feinen Plan, weil er die Königlihe Macht umb bie 
Vorrechte des Adels unberuͤhrt läßt, fir feine Neuerung, 
da er bob die durch langen Gebrauch gefeglih gewordenen 
Anſpruche auf Verſorgung oder Wohlbabenbeit vom vie: 
len Taufenden zerftört, und fo- eine ganze Maffe von 
Stützen des morſchen Staatsgebäudes niebergeworfen 
hätte. 

Ein ſehr amgiehender Abſchnitt der Memoirem bes 
ginnt mit dem amerifanifhen Krieg. Go ſehr der Fürft 
die Infurgenten verachtet, tadelt er den ſchuͤchternen 
Gang des Miniſters Vergennes, ber fie, da bie Regie— 
zung fie doch begiinftigen wollte, fo lauge burd halbe 
Mafregeln unterſtüzte, bie er für eben fo unklug ale 
einer großen Monarbie unmwürdig haͤlt. Der Herzog 
von Broglio, mwelder die, au der Weſtküſte aufgeltelte, 
Obſervations⸗ Armee befehligte, war, obſchon von dem 
Fürften als Kriegsminiiter vorgefhlagen, deffen perfön: 
lider Widerfaher, und die Schilderung ihres Verbält: 
miffes kann fir eine Schule minifrerieler Vorfibt und 
Würde gelten, Ben der wirfliben Kriegserflärung gegen 
England, ward es zum Beten des Dienites noͤthig, diefem 
feindfeligen Werbältniß ein Enbe zu machen; Broglio 
ward entfernt und Montbarrep mit dem Seeminifter 
Sartined (dem ehemaligen Poligevminifter) im größten 
@inflang, gab Rochambeau dad Commando der Truppen, 
die nad Amerifa gefhidt wurden und diefe Wabl, wie 
der Färft fie motivirt, macht feinem Verſtand Ehre, Do 
chambeau war der garitigen Philofophie und den Neue: 
rungen nit ganz abgeneigt, aber ein ftrenger Dfficier 
umd vornehmer Manu ; Daber hoffte Montbarren, er würde 
die Strudelföpfe, welche feiner Autorität unterworfen 
wurden, bändigen, obne fie zu verlegen. Wenn bem 
Fürften etwas bey diefem, dem Rebellen gefchidten Bep: 


ſtand tröften kann, fo iſt ed bie Hoffnung, auf biefem 
Wege Frankreich von einer ganzen Menge Keuerbrände 
zu befreven, und er-Äußert irgendwo ben frommen Wunſch, 
fie in Amerifa alle unter den Raſen gebetter zu feben. 
Man findet bier ſehr intereffante Details über den völlig 
abgeſchloſſenen Plan einer Landung in Eogland, melde 
für dieſen Zeitabſchnitt beftimmt war. Alle Vorberei⸗ 
tungen waren gemacht, der Graf de Baur hatte den Ber 
febl über, die Landungstruppen, unermeßliche Vorräthe 
jeder Urt waren zu ihrer Unterfidgung an bie Küften 
geſchickt, und ber König beauftragte feinen Artegaminifter 
felbft, dieſe Unternehmung zu leiten. Der Fürſt begab 
fib unter dem Vorwand einer Infpeftiondreife an die 
Kuͤſte; die Befeble file biefen Plan, die ein zwiſchen 
dem König, Maurepas und dem Kriegsminifter bewahr: 
tes Geheimniß war, follte der Graf de Baur erſt nad 
ber Einihiffung erbalten, do im Augenblid, wo biefe 
ftatt finden follte, kam bem Fürften der Befehl von Ber: 
failed, da8 ganze Unternehmen aufzugeben, Er reifte auf 
feinen Poſten zuräd, und ber Leſer erfährt mie,' aus wel: 
hen Gründen fo koftbare Anftalten vergeblih geweſen 
waren, 

Der unglädlihe Herzog von Chartres, fpäter Orleans 
Egalite, erfbeint auch bier in einem boͤchſt ſchimpfliden 
Lite. Der Fürft bebaͤlt zwar feinen anftändigen Ton 
bev, aber die Erzählung eined WVerſuchs, durch Be: 
ftedung den Kriegsminiſter zu ſtuͤrzen, bededt ihn mit 
Schmach. Wir baben bier eine bepm Lefen mehrerer 
Memoiren diefer Zeit, die ed nicht an Klatfcherepen feh⸗ 
len laffen, fdom gemachte Bemerkung wiederholt: daß fie 
alle bey Gelegenheit biefed Herzogs von Chartres der 
Fran von Genlid nie erwähnen, die doch im fo maber 
Beriehung mit ibm geftanden haben fol. Nach allem, 
was ih bier von dem Imbalt diefer Memoiren geſagt 
babe, Tann wohl uber bie politiſche Deufart des Verf, 
fein Smweifel obmalten; fie muß ein unerſchütterliches 
Bebarren in den Begriffen, eines in Dligardie aus: 
gearteten Adels ſeyn. Schon zu ber Zeit, wo Mont: 
barrep Kriegsminifter war, ſtand biefe Denfart mit der 
damaligen Entwidlung der Unfihten von Staat nnd 
Nation im grellem Wiberfprub, bot waren diefe An: 
fihten in Franfreib nob nie zur Anwendung gelommen, 
fein. alted Vorrebt war verlegt, gegen feine Unterdrü: 
ung batte man fich aufgelehnt; hatte fih aub ein und 
das Andre verändert, fo war doch dad Wort noch nict 
ausgeiproden, und die Bewegung der Völker Könnte man 
mit den Leibenihaften des Einzelnen vergleicen: fo 
lange er fie im feinem Buſen verfalieft, bleibt er ibrer 
Herr umd fügt ſich au nach dem ihnen aufgeleaten Sims 
derniffen, aber einmal audgeivroden, reißen fie ibm zu 
Handlungen bin, und dieſes Handeln fleigert wieder rd: 
wirtend ihre Macht. Seit Montbarrep dad Miniſterium 
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Diefed Wert eidg inugen Künſtlers zeugt von ſchoͤ— 
nem Zalent, ernftem Streben, und einer Fertigteit der 
Sand, wie fie in manden Arbeiten geübter Meiſter ſich 
Yaum ausſpricht. Wir Fönnten dieß Urtbril durch vieled 
Einzelne gut Erfundene und wohl Ausgeführte belegen, 
und fo ein fiber nicht unverdientes Lob über das Wert 
ausſprecden. Doc glauben wir beutlibe Spuren zu fin: 
den, daB der Kuümftler noch manded weit Beſſere leiten 
werde, und da wir auf diefe gutem Vorzeichen größeres 
Gewicht legen als auf fein gegenwärtiges Verdienſt, fe 
fen es ums erlaubt, fein Werk etwas ſchaͤrfer ind Auge 
zu fallen. Wielleldt gelingt es und, ihm auf manded 
aufmerffam zu machen, was er überfehen, oder trifft 
unfre Anſicht mit derjenigen überein,, bie er num faſſen 
wird, da er, wie wir hören, vor Kurzem angefangen bat 
in Nom bie Werke ber größten Aunftter zu ſtudiren. 


@ine Arbeit, wie die vorliegende, bie augenfchein: 
tib mir Ernſt unterriommen urd vollendet ift, will auch 
ernit betrachtet feon, und wir prüfen fie daher nach den 
Haupttbeilen ber Kunft, welde ben ſoldden Begenftänben 
in Unihlag fommen, Die erfte Frane ik: Wie bat ber 
Stünftler die gegebenen Sebanten aufgefaßt oder bildlich 
ausgedrädt? Die zwevte betrifft den Stol oder bie Art, 
‚wie er feine Geſtalten und Kormen bebandelt und mit 
dem Gedanken in Verhältniß gefest bat. Die dritte, 
die Ausführung oder den Werth, melden er feinen 
Darſtell nugen der Schöngeit und Wahrheit der Natar 
gegenüber verlieben, 


Was die Auffaifung angeht, fo konnte fib ber 
Künftter wohl ſelbſt nicht verhehlen, welchen ſchwierigen 
Gegenftand er zu bearbeiten unternahm. Denn die Bit: 
ten ded Mater Unfers find von fo umfaſſendem Gehalte, 
baß es ſchwer iſt, durch anſchauliche Bilder allen den 
Vorftellungen zu entſprechen, bie in dem betenden Chri- 
ften ben dieſen einfaben Worten erwachen. Daber find 
auch einige Blätter mehr, andere weniger im der. Anf: 
faffung gelungen. Die Unrebe fünnte ziemlich anuſchau⸗ 
fid werden durd die Figur Gott Vaters, welcher halb 
in Wolfen verbüfit feine fegnende Rechte tiber betenden 
Landleuten erhebt. Doch wie er hier dargeftellt iſt, bie 
Krone auf dem Haupt und die Weltfugel haltend, mörk: 
tem fie eher ibn anrufen: Kerr, der du gebieteft' über 
Himmel und Erben! als: Vater Unfer der du diſt im 
Himmel! — Auf dem smenten Blatte fehen wir einem Mit: 
ter mit feiner Hausfrau nah der Kirche geben; die Kim: 
der, ein Anabe und ein Maͤbchen, voran, und ber frort: 
me Mitter reiht eimem Urmen, ber wohl im Namen 
Gottes ihn daram angefleht bat, ein Almoſen. Go tft 
bier die Bitte: Gebeiligt werde dein Name, durd That 
und Sefinnung erfäßt. Dägegen finden wir die Winter: 
landf&afr, in welcher ein Priefter auf einem Eſel rei: 
tend das Hochwurdige in den erſtarrten Häuden "trägt, 
ber Sakriſtan mit der Schelle vorangeht, nnd ein Wan: 
derdmann andachtig im Mordergrunde fniet, für bie 
Worte: Zu und fomme bein Deich! nicht geeignet, denn 
die Bitte um Heiligung umb Segen ift weit heiterer 
uud umfaffender ald der GSedauke an die Gegenwart des 
Hoͤchſten in Tod und Bedraͤugniß. — Einen Mitter, der 
von feiner Hausfrau Abſchied nimmt, um in den Arieg 
zu ziehen, zeiat und dad vierte Blatt; er fuhrt ibre Res 
trübwiß zu ſtillen, indem er feine Linke zum Hinmel 
emporhebt, den Willen bed Herrn bezeihnend! — 
Unfer täglih Brod aid‘ ums heute! bat der Künitler 
durch einen Landmaun verfinnlicht, melber fder und, 
dem Blick nad oden wendend, um Gedeiben betet. Die 
Gewaͤhruug folgt unmittelbar, dem hinter ibm begieft 
ein Engel bas Eeld. Trog ber voetiſchen Schönbeit des 
Gedankens, ſchelut und doch Hier der Sinn etwas fern 
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zu liegen. Die Worte bed Gebetes gehen auf die Be: 
friedigung des tägliben Bedürfniſſes, auf Schuß vor 
Mangel und North, und nicht weiter. 

Cine Andächtige Verfammlung um den Beichtſtubl, 
in welchem der Beichtvater eben fein Amt verrichtet, be: 
zeichnet deutlich das: Vergib uns unfre Schuld! — Defto 
unfhieliher aber dünkt und der Höllenfpud, womit ber 
Künftler den armen Wanderer in Verſuchung führt, da 
es doch in der Bitte heißt: führe und nicht in Verſu— 
bung. Der geleitende Engel bringt ihm zwar glüdlich 
hindurch, aber man ficht es dem Pilger wohl an, daß 

er allein den Lotungen des Goldes und der Wolluft nicht 
—— haben würde, obgleich fie. im Feuerpfuhle 
liegen und binter ihnen die Teufelslarven hervorblicken. — 
Gegen die Deutlichkeit des legten Blattes endlich, mo der 
Schutzengel einen Pilgerfnaben gegen den Satan. ver: 
theidigt, läßt fi nichts einwenden; doch fünnte man bie 
fen Ausdrud des Gebanlend wohl etwas grell finden. 

Aus dem Gefagten geht hervor, daß der Künitler 
die einzelnen Gegenftände feiner Blätter in feinem ins 
nera Zufammenbange gedacht bat. Hätte er dieß beab⸗ 
fihtigt, fo wäre bie Aufgabe ohne Zweifel noch ſchweter 
zu. löfen geweien, Doc hat er dadurch, baß er alle Ge: 
genftände mittelalterlich und romantiſch genommen, eine 
äuferlie Uebereinftimmung in dieſelben gebrabt. ‚Diele 
Urt der Auffaffung erlaubte ihm denn auch dad Genti; 
mentale und Phanraftifhe; aber wäre nicht fir ben In: 
halt des Vater Unſers bie ernft biftoriihe und religiöfe 
Auffaſſung eigentlih die angemeflene gewefen ? Konnte id 
der Künftler eine überall glei fräftige und barmonifche 
Wirfung verfpreben, wenn ex in einigen feiner Darſtel⸗ 
lungen Bilder bed gewöhnlichen Lebens, im andern phan⸗ 
taſtiſche Erfheinungen, ‚wieder im andern veligidfe und 
poetiſch⸗ fentimentale Gegenftände zur Anſchauung brad: 
te? Daß ihm die höbere religiöfe Auffaffung vorgeſchwebt, 
fieht man mebreremale febr deutlich, befonderd an dem 
Gott Vater auf dem erften Blatt, und den Schußengelu 
auf dem achten und neunten; aber mit biefen Geftalten 
vertrug ſich der gewählte Stol miht, welder den Fi- 
guren und ber Landſchaft gleiche Rechte Jäßt,, und neben 
der Bedeutſamkeit ber erfterm auch in weiter Ausdehnung 
Gelder, Hügel und Flüfe, und Mond und Sonne zeigt. 

Die Meinen Figuren der betenden Landleute zwiſchen 
den Kornfeldern nehmen fib wunderlich aus gegen die 
große Halbfigur Gott Vaters, bie in den Wolfen über 
Ihnen fhmebt, und die Engelsgeftalten ſcheinen aus,alt; 
deutſchen Kirbengemälden In Genzebilder verfest zu fenn. 
Der erufte biftoriibe Stol verlangt. einem fehr mäßigen 
und durchaus den Figuren untergeordueten, Grbraud ber 
Landſchaft. Die Motive follen allein in den lebendigen 
Geftalten liegen, und nicht in Mebendingen und Auſpie⸗ 
lungen zerfireut, aud bie Züllung des Raums und bie 
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Unerdunng ber Linien fol ganz von den Figurem bebingt 
feon. Im diefer Hinſicht bat die Darſtellung ber Beicte 
auf dem fiebenten Blatte den meiften Werrt;-fie iſt ein 
gut georbnetes und im Stol harmoniſches Bild, und da 
fie auch ben Gedanken verſtaͤndlich ausdrückt, fd wird fie 
wohl den unbedingteften WBepfall der Beſchauer finden. 
Was die Behandlung der Formen im Einzelnen betrifft, 
fo ſieht man wohl, daß der Werfaffer Albrecht Dürer 
ftudirt bat, daß ibm auch einiges aus Cornelius Fauft 
und ſelbſt bie und da eine Figur aus den Eompofitionen 
von Retzſch vorgefchwebt; es finden fi in der Seihnung 
des Nadten wie im Faltenwurf Ungleichheiten, welde 
auf folhe fremde Cinfüfe bindenten. Diefe Empfäug- 
lichteit für fremdes wollen wir jedoch bem jungen Künft: 
ler nicht zum Vorwurf maden, ba fie nicht obme das 
Gepräge eigenen Charakters umd deßhalb mehr das Bet: 
chen noch mnentiwidelten Strebens ald ded Mangels an 
innerem. Gehalt iſt. Mir deu Formen der menſchlisen 
Figuren ftebt, auch die Bebandlung der Landſchaft in 
Miderfpruh, welde fib nicht genug dem Erufien and 
@infad: Alterthiimlicen derfelben anſchließt, aber dieſer 
Fehler mußte faſt nothwendig aus der ihr gegebenen zu 
großen Ausdehnung entipringen. - 

In Betreff der. Yusf äbrung, bemerfen wir zuerſt, 
daß wir, anfer der richtigen Zeichnung, darunter auch die 
Schönheit der Anordnung im Einzelnen und den charak— 
fervollen Ausdruck verfteden. kaſſen wir die einmal ge: 
wählte Art gelten, fo Fonnen wir dem Vf. manded Ge— 
lungene ber Anordnung nicht abfpreben, do hat er, mie 
und bedünft, nicht überall die Landſchaft in gluͤckliche 
Verbindung mit den Figuren gebraht. Die Gruppe des 
Ritters, 5. B. welcher zur Kirche gebt, berwirtet ſich 
durch den arditeltonifchen Hintergrund, während die Aus⸗ 
fiht zur Seite ebenfalls etwas Unrubiged und Ueberla— 
bened bat. Der fäende Landmann und der Engel binter 
ibm, feben etwad mager in dem meiten Gefilde, ans 
welchem gerade in ber Mitte und der Hauptfigur zum 
Schaden, ein Baum emporragen muß. Den Köpfen feblt 
es größtentheild nicht am gutem Charafter und rıchtigem 
Ausdruck, doch feinen und die Männer und Frauen 
im Gange beifer gelungen, ald die Kinder; nur bie 
Hausfrau, bie von ihrem Mitter Ubfaied nimmt, if 
ſteif und ungraziös audgefallen und ihr herabgeſenktes 
Haupt verrätb zu wenig Geift, Hie und da ſcheint auch 
bie große Fertigkeit und Sicherheit, die er ib in Be 
handlung bed. Techniſchen erworben bat, den- Kinitler zu 
verfübren;. wir finden Dieb in eininen Nachlaͤſſigkeiten 
der Zeichnung des Madten, und befonders aus am Tie 
telblatt, anf welchem iunreib oben Gott Vater mir zwer 
Engeln, und an jeder Nebenſeite drev Abtheilungen mit 
Geſchichten des Neuen Teftementes angebracht find, Die 
in ihrer Golge wieder bie ficben Bitten. verfinnlicen. 
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Diefe Heinen Scenen find gut componirt, aber nähern 
fih durch innere Unbebentenheit eim wenig den Augsbur⸗ 
ger Heiligenbildchen. Wir warnen. den Kuͤnſtler vor der 
zu großem‘ Leichtigteit, die zur Oberflächlichteit führt, und 
ermabnen zu fortbauerndem genanem Studium der das 
zaftervollen Natur. Warum die umerfreulihe Einfaß 
fung von bürren Stäben gewählt it, da man bey dem 
Gebete ded Herrn lieber an den Fräftig und freudig grüs 
neuden Baum des Lebens denkt, wien wir nicht. Sehr 
gubuawsgefährto düntvi ums das Bildniß des Verfaſſers 
in der Niſche unten; ob es aͤhnlich fen, föhnen mir zwar 
wicht beftätigen ‚aber fehr lobenswerth int bier, ‚wie fat 
durchgängig; bie zwedmaͤßige und ſicere Haudhabung ber 
Radienadel; : Einige haben gefragt, was bie Buchitaben 
unter dem Bilde bedeuten? Wir lefen fie; Omnia ad ma- 
jorem Dei gloriam, und hoffen, daß dieſer Wahlſpruch 
uhfere Aunftiek unabläffig erinnern werde, fein fhbnes 
Talent ernſt uud gründlich auszübilden und würdig zu 
bebrauden. _ een 
ER an r⸗ — 
-T tt ji 1: z ; 

Die Kunftausftellung in Karlsruhe 

re Mai 1827. 

Die Kunft mußte fih aus ihrem Verfall wieder ers: 
heben, : weil» das Schlechte ‚. wie uͤberall, fo audy bier, 
feine Herrſchaft nicht auf die Dauer zu behaupten ver: 
mag. Man verdankt dleſe Palingenefie jedod keineswegs 
einzelnen Männern,. fondern einer gemeinfamen innern 
Richtung der Gemuͤther, die fi unter uns zuerſt in der 
Voefie; und bald nachher auch in den bildenden Kuͤnſten 
öffendarte. Der Mädihritt zum Beſſern kounte freplich 
nicht geitehen ,..ohue mancerlen Bedenklichkeiten, Mißs 
verſtaͤndniſſe und Spaltungen; aber! allmählig lernte man 
fi verfteßen, und es ift erfreulich, jegt auch wieder in 
dem frübern Size deutſcher Kunft, am Rheine, fo viele 
mir Much und Gluͤck aufftrebende Talente zu erbliden, 
die unfern Namen in der Kunftgefhichte neuerdings zu 
Ehren bringen werben, nabdem wir, feit dem ı7ten 
Jahrhundert, gar nicht mehr derin mitzäblten, 

Leider! ſcheint freylich nur erft noch das belebenbe, 
aber nicht zugleich auch das erhaltende Clement vorbau: 
den zu fepn. Der Arsitelt, Maler, Bildhauer ıc. des 
dürfen ‚einer äußern Begünftigung, melde ber Dichter 
meiſt entbehren Tann. - Diele fehlt fat -allentbalben in 
Deutfchland. Darum' And unfere Ausſtelungen meiſt fo 
überfült mit Vorträten und Anſichten, weil es nur für 
diefe noch einige Liebbaberen-.unter den Vornebmen und 
Reichen gibt. Diefe Bemerkung erhält ihre Beſtaͤtigung 
auch in dem diefjähriaen Karlsruber Salon, Der (übris 


mern; aber nuter ben 60 bid 70 Delgemälden find nur 
4 biftorifhe Bilder, während die Zahl der Porträre (die 
in Vaftell und Miniatur. ıc. mit eingerechnet), Aber 50 
ſteigt. Im Ganzen bleibt allerdings die gegenwärtige 
Aus ſtellung hinter der von 1825 zurüd, doc emthält fie 
auch wieder mandes Treffliche und vieles Beachtungs—⸗ 
werthe, was eine nähere Anzeige verdient. Wir laffen 
biebep die Namen der Kuͤnſtler nah der Ordnung dei 
Katalogs auf einander folgen, 


Maria Ellenrieder (aus Conſtanz). Zwer bi: 
ſtoriſche Bilder, ein Porträt in Del und vier Porträte 
in Paſtell. i 


Diefe Künftlerin bat die Aufaabe, wie das religiöfe 
Prinzip der altdeutſchen Schule mit den Anforderungen 
der Technit zu verbinden fep, vortrefflih gelöst. Im 
ihren Werfen geſellen fich zur Tiefe des Gedanfend und 
der Empfindung, Schönbeit und Anmuth; die Ausfuͤh⸗ 
rung-ift-forgfam ohne Aengſtlichkeit, das Colorit frife, 
harmoniſch, die Zeichnung meift wohl verftanden, und 
bey allem Mangel an kuͤnſtlichem Effefte ziehen ihre Bil 
der doch auf den erften Blid an durch Meinheit, Klar⸗ 
beit und Nude. Das eine ber bier andgeftellten: Die 
beil. Jungfrau Vietoria, welde ihrer Freundin Ana: 
tolia zurebet, ficb ebenfalls dem Himmel zu weihen, bals 
ten wir für das Meifterftäd der Kuͤnſtlerin. Der Auds 
druck ift unübertrefflic, und Anatolia eine der ſchoͤnſten, 
teiniten, jungfräulichen Geftalten. Der Kopf der Victoria 
will und weniger zufagen, befonders wirft ein Zug 
um ben Mund nahtbeilig. Dad zweyte Bild, ber Knabe 
Jobannes, bat eine unausſprechliche Anmuth und ift mit 
warmen Pinſel gemalt, nur dinft und ber Moment 
nicht gut gewählt, Er fist in einer heitern Landicaft 
und bindet eben ein Kreuz zufammen. In diefer mecha⸗ 
niſchen Handlung verliert fih die mojtiihe Bedentung. 
Uebrigeng bleibt ed immer ein Bild, deſſen ſich fein al: 
ter Meifter ſchaͤmen dürfte, — Das Porträt des Groß: 
derzogs von Baden ift trefflich behandelt und von großer 
Aehnlichkeit; noch höher ſtellen wir aber die drey Kinder⸗ 
bildniſſe in Paſtell. In Kindergeſtalten möchte dieſe 
Kuͤnſtlerin ſchwer zu uͤbertreffen ſeyn. Sie ibealifirt, 
aber ohne die Aehnlichkeit zu verwiſchen, ober mit 
andern Motten: fie gibt dem Sichtbaren feine Wer: 
Härung. 


®. Dittenberger (aus Heidelbera). Bon bie: 
fem jungen Künſtler, den ‚die Matur mit dichteriſchem 
Geiſt ausftattete, emtbäalt der Salon zwen hiſtoriſche 
Bilder: Mitter Toggenburg, ber fein Schloß als Pil- 
gerin verläßt, und eine Venus, die ind Bad ſteiat; 
mebrere Porträte und viele Zeichnungen. Die Kort: 


gend etwas planlod verfertigte) Katalog enthält 170 Nums | fpritte, welche er feit einigen Jahren auf feiner Lauf: 
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bahn gemadt, find bedeutend, Das Porträt feines 
Vaters ift mit Geiſt und Liebe behandelt, und der Cars 
ton; bie heil. Barbara vorftellend, würdig gedacht und 
großartig ftelifiet. Auch unter ben Federzeihnungen 
(die einen Coclus aud Schillerd Don Garios und einen 
andern aus deffen Mitter Toggenburg bdarjtellen) it man: 
ce preiswärbig in Erfindung und lobendwerth in ber 
Seihnung. 


H. Heinlein (aus Mannheim). Vier große An: 
ſichten aud Tyrol, Savoven und der Schweiz. Ans diefem 
genialen jungen Landſchafter koͤnnte ein zwepter Salvator 
Mofa werden. Wie diefer hat er blos ein Auge fiir dad 
Große, Furchtbare in der Natur, Aber indem er bie Tab: 
len Gipfel und fhanerliben Wbgründe der Alpen mit 
dem oft phautaſtiſchen Spiel der Lichter nur in ber Total: 
wirfung auffaßt, vernacläffige er zu ſehr das Detail, 
und läuft Gefabr, ſich in eine zwar originelle, aber body 
immer tadbelndwertbe Manier zu verlieren. Mau muß fagen, 
dad er, wie.ein etwas verzogened Schooflind, die Hunft 
der Natur etwas umgefällig ermiedere, und fie nit gan 


tindlich und dankbar behandle. Möge ihm jedoch fein | 


guter Genius finftig auch vor. dem entgegengefesten Feb: 
ler bewahren; beun in der That wollen wir noch lieber 
wilde Aübnbeit als gebuldige Pinfelev, ba dad Sandtorn 
und der Feld gleich bedeutfam find. Uebrigens bat und 
unter den vier Scenereven dad Beitenthal von Wal Balor: 
fine in Savoyen am meiſten angezogen, und.wer in Hoch⸗ 
gebirgen gelebt bat, wird im den Luft: und Lokaltonen 
die ſtrenaſte Mabrbeit finden. Die Formen frevlih find 
mitunter zu zerfloffen. Die Steffage dagegen ift gut ge: 
wählt, und miüldert, doch nicht örend, die Sareenife 


der Wildmiß. 
(Die Fortfegung feigt.) 


Ueber den Baumeifter des fchiefen Thurms 
zu Pifa. 


Der ld geiftreiher Schriftſteller bekannte verftor· 
bene Graf Marimilian von Lambera, berichtet in einer 
Beinen Schrift, die unter dem Titel: Mémorial d’um 
wmondain , bereits 1774 mit feinem Namen, unter dem 
engeblihen Drudorte Gap Eorfe, erfbien, dab der be 
rübmte ſchlefe Thurm zu Yıfa das Wert eines Deut: 
ſchen fen. Er beruft ſich Bierwegen auf das Zeugnif 
des Lords Baltimore, Die Stelle felbft lautet folgender: | 
man: 


Ungeachtet der allgemein angenommenen Pesmung 
Haube ich nicht, dah der Thurm zw Piſa fi geſenkt 


babe, weil feine. Mauern nicht von gleicher Dicke find. 
Wäre der Thurm aus feiner lothrechten Stellung ges 
wien, jo muͤßte das -Eimsrbände auch. fcdief. gewors 
den fevn.... Und binge es von mir ab, . dem Ban: 
meijter das gebübremde Lob zu ertbeilen, io würde ich es 
thun, und ibm und mir ed zur Ehre rechnen, feinen 
Namen befannt machen zu koͤnuen. :Dieier geſchictte 
Mann war bucklicht. Lord Baltimore fand im.riner 
der Vorftädte: von. Piſa eine Imicrift.s ‚Die bieräber 
Yuskunft gibt, und einen Irrthum berichtigt, in mein 
dem die Kunſtler bisher waren, Sie lautet; Johennes 
Oenipontanus. obliquus , -obliqune vindex, Pisis 174% 
Der Thurm mußte wohl fchief werden, wenn der Mens 
ker ihn nach dem Muſter ſeines Nidens baute! Ka 


Wenn Lord Baltimore recht ditefen und ®ra 
Lamberg recht veritanden bar, fo hl, die. [4 “ y 
wunderbaren Thurimes zu YPifa einem. Densiden, + 
ie maucher andere Funitreice Yandsmann m. ‚id ia 
unverdienter Vergeſſeubeit legen, nad dem Tag eurge: 

+ genfeben, da einmal Zuſall oder Fleiß feinen Namen 
befaunt machen, und fein —— vo Sn. zu 
Ehre bringen? = :;:; 212 
. sm 4 ———— 
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*) Jeıme. crois” — — —* —— 
generele, que da tour. de Pise se soit affaisste , len 
murs etant d’une epaisseur in#gale, si la tour 
eut Sonce, HJinterieur de édißee devroit 'elre 
oblique ... et sl dependoit de’ moi de rendre ä 
Varchiteete ’hommenr qu’il merite, je ne m’en:ferois 
pas meins de ‚Veroir mamma; ‚cet, habile, homme 
fat hessu, Lord Baltimore ä troure dans les Pauz« 
bourgs de Pisa une inseription ‘qui lataure et qui 
detrompe 14 | gens del'arl sür üne erreüur. Ce nt 
pas la tour qui baiisa; faite sur le plan (de la böse 
de l’architecte, elle deveit dire — Voici 
l’inseription qui semble le prourer: j 


Johannes a erg —n — Vinden 
Pisis 1374., F Wer 


ee) Mac Bafarl EHER wurde der wiefe Toura 
zu Piſa bo ben Pifaner Bonatnd mb Wilterm 
dem Deurfaen gebaut, welcher leztere bin Dempiter 
Wilhelinvon Infprud beit. Die obenaugejl.brie 
Anforift nennt einen Johaune von Inſpruch und 
da ibre Fahrözart mir ter an dem Thurme befindlichen 
ütereimtrift <A. D. MOLXKIY eumpanile hos' füit 
. fundatum meuse: Augustiy ſo, in weicht: bie ‚Anfpielumg 
“anf; die ſchefe Stellung, deſſelben wit im Zweifel zu .zies 
pen, Es Pliche beimmacı andjımmiitein. od wielleiht ber 
Frame Wiltelm bey ben italieniſchen Schrifiſteutrn dies 

eine Bermegstung mit bem —— — ware 
“14%: tu .“. 
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Die zwey javanifchen Idole im koͤniglichen Muſeum 
zu Berlin. 


Herr Profeffor Lichtenſtein kaufte diefe zwey Idole 
auf einer Verſteigerung in London, Dorow ließ fie 
in ſeinem gehaltvollen Mufeum Für Geſchichte, 


Sprache, Kunf-und Geographie (Berlin’ 1827) 


abbilden und durch Heren Dr. Boljenthal erläutern, Im 
engtifchen Verfteigerungsd: Katalog befanden fich blos bie 
Worte: truo curious ldols from a very 'ancient temple 
in ihe Nortliend of ihe Island of Java, was aber Hru. 
Dr. Bolzenthal nicht abgehalten bat dieſe intereffanten 
Gezenſtaͤnde aſtatiſcher Meligion und Skulptur aus. den 
befannten indiſchen Religiensſoſtemen zu erklären. Nah 
ihm iſt die eine Figur eine Darftellung des Gottes 
eingam, anſtatt bes befannten Dreyecks Voni befände 
ſich hier blog ein weibliches Geſichts, deſſen Naſe eigent⸗ 
lich den Phallus bilde; die zweyte im Gebete begriffene 
Figur koͤnne aber wohl nichts anderes ſeyn „als eine ir: 
gend einer im Bramaismus Lebenden Selte angehörige 
@inffedlerin, denn wir wiffen ja, daß es in Indien ge 
braͤuchlich war, fih von der Welt zurückzuziehen.“ .... 
Es iſt jezt durch die Forfhungen von Madenzie, 
Barfer, Naffled und Eramfurd eine ausgemachte 
Sade, daß vor Einführung der mobamedanifhen Meli: 
gion, welche erſt im der zwerten Hälfte des ı5ten Jabr- 
bunderts gefcheden iſt, der Eultus des Brama und 
Buddha auf der ganzen Inſel verbreitet war; ja heuti⸗ 
gen Tags. befinden ſich noch in den retzenden Denggar- 
Gebirgen 40 Dörfer von: 1400 Einwohnern, die alle 
dem Gottesdienit der Hindu ergeben find. Ihr bösbit 
einfaches und unſchuldiges Leben bat Maffles in feiner 
zweyten Mede, gehalten bep dem Bufammentritt der bas 
taviſchen -Sefellfihaft zu Iava ,- anf eine fehr anziehende 
Meife beſchrieben. Maffles befragte'fie über die Strafe 
des Ehebruches und anderer Verbrechen, dieſe Merbre 
chen, antworteten fie, find uns umbefannt, ſollte einer 
der Unfrigen Unrecht thun, wird es ihm verwieſen, und 
dien: iſt Strafe genug Air einen Mann von "Tenagar 
(tränsactiöris of.ıhe Batavian Society of aris and stien- 
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ces Batavia 1016. Vol. VIII. 56.). Auch finden ſich unter 
den ‚sahlreihen ‚und großartigen Monumenten binlängs 
liche Spuren von Phalusdienft ; gleih auf der Schwelle 
bed einen Tempels unter. den Muinen bey Sukuh, fagt 
Eramfurd, fanden wir ein Melief, Phallus und Voni 
darftelend ,. auf die ungwepdeutigfte Weife und in ihrer 
ganzen edelhaften Nadtheit (History of the Indian Ar- 
ehipelago Il. 206.), Hr. Dr. Bolzenthal bat: wahrſchein⸗ 
lich die Abbildungen bey Raffles und Crawfurd, fo wie 
Madenzie’d Beſchreibung der javanifhen Monumente 
im fiebenten Band der Verbandiungen der batavifchen 
Geſellſchaft nicht vergleihen Tönnen, fonft würde er ges 
funden haben, daß die erite Figur der Darftellund auf 
ber 25ſten Platte bey Crawſurd, wenn man ben, wie aus 
den Neliefs erhellt, bey gleichbedeutenden Figuren verſchle— 
denen Kopfpug abrechnet und das angebliche weibliche 
Geſicht fiir eine Art an einer Kette bängenden Schmuckes 
erflärt, :in der Haltung bevnahe gleihtommt, und daf 
auf ben verfchiebenen Meliefen oder in den- Statuen: 
Gruppen: zu Boro Budor mie zu Brambanan 
eine Menge betende Figuren vortommen. revlic ſezt 
Eramfurd unter die oben angeführte Abbildung, One of 
the gigantic statues repreunting a Warder from 
the temples of Brambänan, womit aber nicht gefagt iſt 
daß alle auch innerhalb des Tempels Wächter darſtellende 
Figuren von gigantifher Geftalt geweren ſeyn müſſen. 
Wir halten. deßhalb die Figur bey Dorom (tab. II.), 
ungeachtet des weibliben Geſichtes, woran wiraber 
noch nicht recht glauben können, für einen Tem 
pelmärhter, wie deren viele in dem indifhen Monumen⸗ 
ten vorkommen, fo wie die betende Figur (tab. IV.) für 
eine andaͤchtige Perfon, die ihr Gebet zu Buddha richtet, 
Man vergleibe nur-die Abbildungen im zwenten Bande 
von Maffles History of Java und Eramfurds -History of 
the Indian Archipelago. 

Die! beſchraͤnkte Gebeinmißtränteren der Holländer 
verhinderte jede Forſchung ber das Innere der Inſel 
Java, fo wie über Alles, was mit dem Treiben der oft 
indiſchen Handeldrompagnie gufammenbing; die Englaͤn⸗ 
der haben- in einigen Jahren mehr. geleiftet als die Hol 
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länder in einigen Jahrhunderten; durch fie find wir jezt 
eben fo genau über die Ruinen von Java unterrichtet, 
wie über die von Glephantine und andern Orten In: 
diens. Leider find die darauf ſich begiehenden Unterfu: 
ungen im feltenen und foitbaren Werfen zerſtreut, weh: 
balb wahrſcheinlich, die fo Außerft merkwürdigen Ruinen, 
(In the whole course of my life J have never met 
witts such stupendous and finished specimens of human 
labour, fagt der Eapitän Georges Barker) in Deutid: 
land noch wenig bekannt find. Mir gebenfen näditend 
ia einer ausführlicen Abhandlung über die Meligion, bie 
Urchiteftur und Bildwerfe Javas alled darüber vorhan: 
dene zufammenzuftellen, 
Karl Fried, Neumann, 


! — 


YUntile Baukunnt. 


Architecture antique de la Sicile ou 

recueil des plus interessans monumens d’archi- 

“ tecture des villes et des lieux les plus remar- 

quables de la Sicile ancienne, mesures et des- 

"sinds par J. Hittorff et L. Zanth. Chez 

i M. Hittorff, Architecte du Roi etc., rue 
Coquenard, Nro. 32. ä Paris. 


Mit dem Zwede, nähere Unterfubungen über die 
Architektur Siziliens anzuftellen, bereiste H. Hittorff, 
föniglicher Urchitett zu Varis, in Begleitung eines ams 
dern Architelten, Hrn, Zanth, (und mit Hrn, Stier, 
welden H. Hittorff von Rom aus, auf eigene Koften 
mitnahm) die Infel Sisilien in den Jahren 1823 nnd 
1824. Die Reifenden batten Gelegenheit genug, fi von 
‚ber Unvollftändigfeit und Ungenauigkeit der fräberen Werte 
über Sizilien zu Überzeugen, und zwar befonderd — um 
nicht von Pancrazi, Pignati, Saint: Non, Houel u. a. 
zu reden — von den Mängeln der 1807 zu Cambridge 
erſchienenen Magna Graccia. Bis zu den geringiten De 
tails herab, fanden fie jened Wert ungenau, Seit 
deifen Erſcheinung find den reifenden Kuͤnſtlern eine 
Menge. der wichtigften Dentmaler entweder ganz neu. be 
fannt, oder mit gröferer Aufmerkſamkeit von ihnen be: 
trachtet worden. Ben den Muinen von Selinus fehlen 
die drep Tempel der Akropolis; Fragmente folorirter 
Bildbauerarbeit n, a. m., bie man ben Nachſuchungen 
von Harrys und Ungell dankt; ein dafelbft von Hrn. 
Hittorff felbft emrbedter Tempel; bie Theater, Odeons 
und Umpbithester von Catania, Sorafus, Tyndaris 
und Zaormina; die Grab: und andre Denkmaͤler lesterer 
Stadt; die ſchoͤnen Mefle ded alten Alre ein cpllopiſcher 


Bau vom Gephaldbis; die Kapelle des Phalarid; der 
Tempel des olympiſchen Jupiters, und endlich die von 
ben Meifenden audgegrabenen arciteftonifhen Fragmens 
te, Alles dieß fehlt in dem bisherigen Werken, aud in 
ber neuen fpeciellen Schrift von Angel über die mit 
Bildhauerarbeit verfehenen Metopen von Selinus. 

Das angekündigte Wert wird nicht blos für den 
Architekten, fondern für jeden, ber ſich mit der Aunit, 
mit ber Geſchichte der Architektur in Sizilien und ber 
Spezialgeſchichte ded Alterthums abgibt, von Wichtigkeit 
fepn. Es wird, im Ganzen nah dem Spftem von Stuart 
und Mevett, außerdein mit einigem folorirten Blättern 
nad Perfpektivanfihten mehrerer reftanrirten Dentmäler, 
in 180 Blättern erfcheinen. Diefe enthalten eine Charte 
von Sizilien, topograpbifhe Grumdriffe mehrerer alten 
Städte, eine Auswahl der ihönften Denkmuͤnzen; bie 
Anfichten der merfwürdigften Ruinen, mit bem Grab» 
fiel ausgeführt; die Grundriffe (wie fie find und res 
ftaurirt) von 14 Tempeln, 6 Theatern, 2 Umpbitheatern, 
2 Dbeond, mehreren Grabmälern "und fonitigen Denk 
mälern. Durchſchnitt und Aufriß (in Umriffen) von je: 
dem dieſer Dentmäler im feinem jetzigen Zuſtand; die 
Miederberfielung berfelben in Umriſſen, mehrere derſel⸗ 
ben folorirt umd einige perſpektiviſch; die architeftomiichen 
Einzelheiten mit Angabe der Bauart, und darunter außer 
der doriihen Ordnung, mebrere Bepfpiele von joniſcher 
und korinthiſcher; endlih bie mit Bildhauerarbeit verfe 
henen Metopen der Tempel von Selinus, bie koloſſalen 
Figuren aus dem Tempel des olompifben Jupiters, die 
Bildhauerreite der Giebel dieſes Tempels und mehrere 
andre zu Agrigent, Taormina, Sprakus, Catania und 
Acre gefundene Fragmente, leztere ſchattirt und kolorirt. 

Die Mannichfaltigkeit iſt eben fo groß unter den 
einzelnen Gattungen, von dem einfahiten Grabe bis zu 
den Sarfopbagen mit reicher Bildhauerarbeit, von dem 
Urtopus des griechiſchen Theaterd (in Segefte, Were, 
Zondaris, Spralus) bis zur glänzenden Pracht im rd. 
milch: griebifhen (su Taormina) und gang römischen (zu 
Catania), — Tempel von allen Urten, welder Vitruv ers 
waͤhnt, unb mehrere von andrer Cinrihtung. Unter bie 
fen bat der von Diodor befdriebene Qupitertempel zu 
Agrigent zu fo vielen Vermutbungen äber feine urfprüäng- 
lihe Form Anlaß gegeben, morunter bie Mejtauration 
von Eoderell nah dem Urtheile ber Reiſenden noch bie 
gelungenfte It; in dem angekündigten Werke aber ſoll 
endlich in ber Dieitauration nab beftimmteren Grund: 
lagen jened-ungeheure Gebäude gezeichnet werben, wel⸗ 
des fo bob war als die trajaniſche Säule und beiten 
einzelne Säulen einen größeren Durchmeſſer als die for 
loffale bed Trajan hatten. 

„Bu Selinus, bemerkt Hr. Hittorff, wo bie Tem 
pel beſonders burd die Verſchiedenheit und Originalität 
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‘der Grundriſſe merkwürdig find, ift das auch für einen 
upitertempel gehaltene Gebäude von einer eben fo wun⸗ 
derbaren Größe. Dieſen Dftaftvlos, Hppäthros, Pfeu: 
bobipteros, Veripteros hat eine ganz eigenthümliche Ver: 
tbeilung im Pronaod. Der von 54 ganz vereinzelt fies 
benden Eäulen umgebene Tempel ift faſt eben fo groß 
ald der zu Ngrigent und gewiß eines der fehönften be 
kannten Werke biefer Urt. Inter ben Ruinen dieſes 
Deukmals, wie unter allen im derſelben Stadt find zahl: 
reihe Fragmente von Bildhauerarbeit und Architektur 
mit verfhiedenen Karben bemalt oder mit kolorirtem 
Stuͤck bededt. Die Benfpiele, welche wir zu Agrigent, 
Sorakus, Wert, Catania gefunden haben, werden im 
Verein mit bem Zeugniß, welches die Dentmäler von 
Athen, Wegina und Pbigalia ablegen, feinen Zweifel 
mehr übrig laffen, daß die Alten ihre Pildhauerep und 
Architektur folorirren, bad fie nicht blos das Innere ih: 
rer Tempel, fondern aub bie Außenwände ber Gella, 
die Säulen, Architrave, Metopen, Karniefe, Giebel, ja 
bie Dachziegel durch die Karbe und gemalte Verzierungen 
bervorboben. Die Darlegung diefer Wahrheit und vier 
ler andern Entdetungen über die Stufen, die Bedeckung, 
Bauordnung und bie verfbiedene Bılbbauerep bevm Ban 
und Verzieren der Denkmaͤler werben neued Licht über 
den Geiſt der Alten in känitlerifber Hinfiht verbreiten. 
Wenn von diefen Entdbedungen bie Anwendung der Ma: 
lerep bey den Werfen ber bilbenden und ber Baukunft 
den bisherigen Vorftelungen zumider ſcheint, fo ift darum 
nicht weniger beftimmt, daß bie Griehen und alle Bl: 
ter, beren Baukunſt und befannt ift, jene Weiſe befolg: 
ten ; auch ift fie in ſolchem Cinflang mit dem Reichthum 
der Natur, dag man fich wohl cher hätte wundern fol: 
len, fie nit an den Denfmälern Siziliend vorgefunden 
zu haben. Wenn man das alte Trinacria befucht, 
im Lande gelebt, den Himmel bes begludten Eilands be: 
wundert bat, wenn man gefeben, wie bie Sonne ihre 
Morgentlarbeit über die ganze gruͤne Inſel verbreiter 
‚und fie durch ihre lerten GStrablen mit einem, goldenen 
Saume umfaßt, wenn man bie glänzenden Farben ihres 
Lorbeers, ber Palme, Aloe, Morte, Orange betrachter 
bat, kurz Alles, was der Boden der Wilfte und mas der 
Uderboden bervorbringt: fo gewinnt man die Ueberzeu⸗— 
gung, daß der Künftler feine Begeiſterung aus den nm: 
gebenden Schönheiten fhöpfen, das Kunſtwerk mit allem 
Glanze der Natur bereichern mußte, Nas diefen Grund 
fägen ausgeführt, mußten bie Tempel Sizilien jene 
zierlihe und erhabene Schönheit darbieten, welche den 
griechifhen Gottheiten poetiſches Erbtheil war. Noch ge: 
bieten ihre Ruinen Ehrfurdt. Seit Jahrtaufenden von 
dem Menfhen verlaffen „oder verbeert, durch Erdbeben 
erſchuͤttert, erheben fib mob Gäulen von fünfzig Fuß 
mitten unter den umgebenden Truͤmmern, und ftchen 


entblößt dba, wie eben fo viele Leichenfäulen , welde an 
bie vergangene Größe ihrer Erbauer erinnern.“ 


Zugleih mit dem genannten Werte erfcheint ein an: 
deres über die neuere Architekltur Siziliens (18 Liefes 
rungen, wovon fhon fünf berausgefommen find). Von 
den beyden Meifenden ſelbſt ing Meine gezeihnet, von 
ben beiten parifer Kuͤnſtlern geftoben, wird das Mert 
jedem Freunde der Kunft willkommen fepn und den Ge 
lehrten und Künftlern zu vielfeitigen Studien Anlaf ge 
ben fönnen. Das Werk über die alte Arciteftur Sizi⸗ 
liens wird 30 Lieferungen haben, deren erfte im Mai 
18:7 erfheinen wird, darauf jeden Monat eine, jedes: 
mal mit einer vorläufigen Erflärung; zu Ende erhalten 
die Subferibenten (die Lieferung zu 10, 20 oder 25 fr.) 
einen Dand Tert gratis und ihre Namen werden am 
Schluffe des Werks gedrudt. Die bisher erfhienenen 
Blätter der neuern Architektur find durch die Mannics 
faltigfeit des dargeftellten und die meifterbafte Ausfühs 
rung ſehr belehrend und anziehend, 


— — 


Lithographiſche Werke. 


Alterthͤmer und Naturanſichten im 
Moſelthale bey Trier. Gezeichnet und li— 
thographirt von Johaun Anton Rambour. 
Mir erlaͤuterndem Texte von Johann Hugo 
Wyottenbach. tes Heft. Imperial : Folio, 
4 Tafeln, nebſt 1 Blatt Text und 1 Vignette. 
Trier und Münden 1827. Preis 6 Thlr. 
Eourant, 


(Berol. Kunfist, Air, 22. 8. J.) 


Dem kürzlich angezeigten zwepten Hefte ift ſchneu 
das dritte gefolgt und es fdeint, daß bie Anftrengung 
womit der Verf. gearbeitet, feine Sorgfalt verftärft bat, 
denn ſowohl an Gehalt als an Ausführung ſcheint uns 
biefes Heft bey weitem vorzüglicher als das vorberachen « 
de. Auf dem erften Blatte zeigt fi das Dianendentmal 
zu Bollendorf, ein lebendiger Fels als vieredige Ara zu⸗ 
gehauen, mit der Inſchrift: Dee Diane 0. Postumius 
Potens v. S., über welcher die Göttin in Melief darge 
ftellt war, Die ſchoͤne waldige, von der Sonne durch⸗ 
leuchtete Umgebung bildet für dieß einfache Monument 
einen malerifchen Rahmen, bie Schönbeit und Kraft des 
Vorbdergrundes gereicht dem Kuͤnſtler beſonders jur Ehre, 
nur. einige Baumſtaͤmme finden wir zu dell gehalten, 
welches eben fo wohl der Natur zuwider, als dem Efiett 
bed Ganzen nachteilig if. Einen impofanten Auslie 
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gewährt die innere Unſicht der Porta Martid auf dem 
zweoten Blatte mit ibren fchönen Fenfteröffnungen und 
Gewoͤlben. Der Kuͤnſtler bat bier wieder mit geſchmack⸗ 
voller Auswahl einige architektoniſche Fragmente, Stulp: 
turen und Mellenfteine, die im der Umgegend von Trier 
gefunden find, zuſammengeſtellt. 


Eine noch reihere Sammlung merkwürbiger Gegen: 
ftände “finden wir in der innern Anficht des fogenannten 
Heidenthurms auf dem dritten Blatte, beifen koloſſaler | 
Backſteinbogen bier offen dargeftellt it, um die Ausſicht | 
auf die nicht weit davon gelegenen Thermen zu zeigen. 
Unter den Badreliefd an Wltären und Eteinfragmenten 
die man bier erblidt, find befonders merkwürdig: ein 
Herkules, welcher den Gerberus entführt, ein anderer 
ftebend mit der Keule ald Verzierung eines Altard, an 
deſſen Nebenſeiten Merkur und Palas befindlich find, dann 
die fragmentirte Figur eines Hermes, welder den jungen 
Bacchus auf dem Arme hält, zwep Minervenfiguren 
und die einer ſchoͤn drapirten opfernden Priefterin, über | 
welchen leztern ſich eine Votiotafel für den Aesfulap und | 
eine Sammlung irdener Gefäße zeigen. Auch von den 
in jener Gegend gefundenen alten Waffen find hier ei- 
nige Proben abgebildet. Das vierte Blatt, die innere 
Anſicht der römifhen Bäder, ift unſers Beduͤnkens zu 
ſchwach gearbeitet, und niht genug in Maſſen gebalten, 
welche das derbe und dunkle des Steinbaues verfinnlicen. 
‚Meder alle dieſe Gegenſtuͤnde gibt der Text des Herrn 
Wottenbach -lebrreiche YUuskunft, Als Vignette ſteht über 
demſelben ein ſcooͤnes Traubenornament nach einem 
Fragment aus buntem Sandſtein, welches jedoch weniger 
die Wirkung eined Basrelief als die einer Maleren 
macht, da der Grund dunkel gebalten und feine Schlag- 
{hatten angebracht find, Wir mwiffen ung aus diefer Be 
handlung nicht recht herauszufinden, da der Verf. doch 
wohl feine gemalte Verzierung daritellen wollte. — Nach 
einer Bemerkung auf dem Umſchlag wird das vierte 
Heft des Wertes in zwen Blättern die vier Seiten des 
Jaeler Monuments, im zwen andern die Mofelbrüde, 
und die äußere, fdönfte Fagade der Porta Martis, nebit 
einem umfaffenden Tert enthalten. 

©. 


Nekrolog. 


Am 9. Mai ſtarb gu Paris ber berühmte Bildhauer 
Franz Friedbrid Lemot. Er mar 1773 zu Zoom 
achoren, nnd Fudirte Sehr früb die Anfangsgrinde der 
Architektur zu Beſangon. Im Wlter von 12 Jahren 


ſchidten ihm feine Eltern nah Warid, obme andere 
Empfehlung als frinen Eifer zur Mrbeit und feine glüd: 
lichen Anlagen. Sein wahrer Beruf ward ibm einft deut» 
lich, als er ben einem Spaygiergange im Park von Sceaur 
ben Herkules Des Puget erblidte, der ihn in Entzüden 
verſezte. Er fing an deffen Schönheiten zu fuidiren und 
ihn von allen Seiten zu zeihnen. In bdiefer Beſchaͤfti⸗ 
gung ward er von dem Bildhauer Dejour bemerkt, ber 
ibm feine Werkitatt öffnete und den jungen Aunſtler 
durch das Band einer väterlichen. Liebe an ſich feffelte. 
Am Jahr 1790 gewann Lemot dem großen Preis ber 
Eculptur und ging nach Rom, von wo er ſich im Jahr 
1793 mit allen Zöglingen ber franzöfiiden Schule ent: 
fernen mußte, Er fam nad Paris zurüd, um bey der 
Megierung eine Penfion für die jungen Flüchtlinge aus 
zumwirfen. Kaum batte er feine Sendung erfüllt, fo ward 
er, fhon im Begriff, wieder nab Ftalien abzureiſen, re 
guiriet, und mußte fib unter bie Fabnen von Pichegrü 
fielen, wo er im Wrtillerieforps bis zum Jahr 1795 
diente. Um dieſe Seit wollte die Dregierung das Anden: 
fen der Anftrenaungen des Volfs vereinigen und ‚verorb: 
nete, daß auf der Mitte des Pont-Menf eine Koloffals 
ftatue errichtet werden follte, melde das Volt in der 
Geftalt des Herkules darſtellte. Lemot erbielt Befehl fi 
um die Ausführung diefer Statue zn bewerben; das 
Shiedsgeridt gab feinem Modell den Vorzug: aber bie 
folgenden Creigniffe erlaubten. ibm nicht ein Merk zu 
vollenden, welches dem Mubme bes Künfllers und: zu: 
gleih dem ber Nation mangelt, welcher man biefe fo 
wohl gerechtfertigte Regung der Eitelkeit wohl verziehen 
bitte. Das Verzeihnif von Lemots Wrbeiten fit ehe 
betraͤchtlich. Seine Hauptwerfe find: Ein £pfurg, ein 
Leonidas, ein Cicero, eine Buͤſte von Jean Bart, eine 
Statue des Mürat, eine Hebe, das Giebelfeld der Go: 
lonnabe bes Louvre, ber Wagen uub die Wilrorien auf 
dem Triumpbbogen des Garoufeld, die Meiterkatuen 
Heinrib IV. umd Ludwigs XIV. Wlle diefe Werke jeugen 
von wahren Talent. Sein Stol ift traftvoll und forreft, 
doch zumeilen etwas fchwerfällia, befonders mertlich ift 
dieſer Febler in feinem Heinrich IV. Geim Ludwig XIV. 
für die Stadt Lyon iſt ein ſchoͤnes Merk, und bev allem 
Tadel, den man gegen bie Hengitlichfett ausfprechen muß, 
mit welder Lemot nad der läwerlichen ‚Sitte des 17ten 
Nabrbunderts den großen König im Harnifb und mit 
fraugdfifher Peräde dargeſtelt bat, muß man doc ben 
Geihmad zugeben, womit dieſe difpararen: Bepwerke au—⸗ 
georduet find. Lemot hatte auch-arundiibe Studien ber 
die Erzgieherey gemacht, "feine beyden Meiterikaruen find 
Meifterftüde in’ diefer Hinfibt. : Lemot war Mitter der 
Chrenlegion und des Gt Michaels ordens, und Mitafied 
der sten Claſſe des Inſtituts. (Pandere). 
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Anfänge der italienifhen Kunſt. 
VI. 
Fräheſte Malerey in Siena. 


Die heftigſten Klagen über verſchwiegene Verdlenſte 
ibrer Vorfahren in der Malerey Haben unſtreitig die 
Sienefer gegen Vaſari erhoben, und der Padre 
della Valle bat es in feinem Zorn ſogar dem unſchul⸗ 
digen Gimabne entgelten laffen, dab Vaſari die Ma: 
donna von Guido nicht eben fo fehr gerüͤhmt hat, als 
die Madonna von Cimabue. Es Haben aub vielleicht 
feine Ehrenrettungen fo viel Eindruck gemacht, wie biefe, 
denn felbft unter den beutfchen Meifenden ift es nicht 
ungewöhnlich geworden dem Bafari einen Nafenttüber gu 
geben, oder wenn fie recht vornehm find, mwenigiteng zu 
bemerken, Vaſari babe einen verdient, weil er nicht fo 
viel gemußt bat, wie fie zu wiſſen vermeinen, wenn fie 
an dem befannten: Me Guido de Senis, diebus depin- 
zit amenis etc. vorübergegangen find. Ohne nun eben 
darauf ausgeben gu wollen, Bafari zum untruͤglichen Papft 
der Kunſtgeſchichte zu erheben, ergreifen wir doch mit 
Freuden die Selegenheit, ihn, wo er ungerecht angearif: 
fen wirb, gu vertbeidigen, da dieß bey dem höberen 
Zweck, den wir haben, die Wahrheit an ben Tag zu brin: 
gen, zugleich mit geſchehen Tann, 

Die bevden Gemälde, worauf die Gelehrten von Siena 
fi berufen haben, wenn fie ihrer Stadt den hoͤchſten Einfluß 
auf bad Aufleben der neueren Maleren zufchrieben, find 
eine Mabonna von Guido in der Kirche St. Do: 
menico mit der Unterſchrift: 

Me Guido de Senis diebus depinxit amenis 

Quem — lenis nullis velit agere poenis, 

Anno 1221. 

Das andre Bild it die Darftellung einer Mutter 
Gottes mit dem Kinde unter einem Balbahin, der von 
Apoſteln und den Schutzheiligen der Stadt gehalten wird. 
Diefed befindet fih im Matbifaale des Palazzo 
pubblico, und fein Meifter heift Mino. 


Jenes erite Gemälde bat man mit Lobeserhebungen! 
Überf&üttet umd einer der nüchternften und parthenlofeften 
Kunſthiſtoriler, Lanzi, fagt davon: „das Seſicht dieſes 
heiligen Bildes iſt liebenswürdig, und bat gar nicht das 
Geſpenſtiſche, weldes eine Eigenthuͤmlichkeit der Griechen 
iſt. Auch im Gewaude iſt eine Spur von einem neuen 
Stpie zu entdecken.“ 

Der ebrbare Morona fließt feine Beſchreibung 
mit den Worten: „Ihre Miene, ihre Stellung, die Zeich⸗ 
nung, furz, der ganze Stol gefällt mehr, als der des 
erften fiorentinifhen Meifterd.” Und damit fest er das 
Bild in die erſte Epoche pifanifherKuuft mid behaup⸗ 
tet, die ganze Urt bes Bildes entferne fi % nicht weit 
von Biunta®. . 

Daben muß man natürlich Rinfamweigend vordud: 
fegen , dab dad Gemälde fib noch in dem urfpriuglichen 
Zuftande befindet, im welchem ed aus den Händen dee 
Malers gekommen ; daß es wenigſtens nicht willlürlichen 
Veränderungen unterlegen habe, wenn es auch den noth⸗ 
wendigen, melde die Zeit ferbft mit ſich bringt, hist” 
babe entgeben fönnen. Morona aber hat fr möthig'ge- 
balten noch ausdruͤcklich hinzuzufügen: „„Diefe Madonna 
iſt wohl erhalten und ſcheint von feiner Wiederaufmalung 
verändert zu ſeyn.“ Aber er fegt doch hinzu: „obgleid 
der Ton der Farben an den Aöpfen weniger bronzebraun 
ift, ald der an ben Händen.‘ 

Diefer legte Umftand muß allerdings ſchon einigen 
Verdacht erregen, daß ed mit der Frenbeit von allen 
Veränderungen doch nicht feine völige Nichtigkeit haben 
möge, deun weiber Maler wird wohl an derfelben Ge— 
ftalt die Farbe des Fleifhes an Geſicht umd Händen ver: 
fhieden mahen, ba ja bende Theile des Koͤrpers denſel⸗ 
ben Einflüffen ausgeſezt find, wenn nicht etwa die Frauen 
ihr Gefiht, wie im Morgenlande, verihlevern. Daber 
nahmen wir und vor, ehe wir ein Urtheil über die Be 
deutung biefes Kunſtwerkes wagten, eine fo genaue Un: 
teriuhung anzuftellen, ald unſre Kräfte zuließen. Dazu 
fanden wir und noch mehr aufgefordert, ald wir dag 
Bild wirklib ind Auge befamen , denn da wir eben aus 
ber Bilderfammiung der Alademie dahin gingen, wurden 
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wir fehr von der Aehnlichkeit diefer Madonna mit einer 
ziemlich bedeutenden Anzahl anderer uͤberraſcht, bie etwa 
in die Mitte des ı3ten Jahrbunderts gefegt werben und 
fih durch einen gruͤulichen Fleiſchton fehr auffallend aus: 
zeichnen. Zugleich aber faben wir auf den erften Blid zu ums 
ferem Erftaunen, daß dDiefe Madonna Guido's fehr wenig 
Yehnlichleit mit einer andern hatte, bie in dem Bilder: 
faale der Alademie vom Jahre 1262 eben dem @uibo zu: 
geſchrieben wird, und in jeder Sinfiht ber in S. Do: 
menico an Vollkommenheit nacitebt. Un nun möglichft 
durch diefe wunderlichen und verwirrenden- Beziehungen 
und Berfchlingungen und hindurch zu finden, eilten wir 
ung eine Leiter berbepbringen zu laffen, um dad Bild in 
größerer Nähe zu befeben. Hier erblidten wir in ben 
beyben oberen Eden zwey Gruppen Hleinerer Engel, bie 
siber dieß Bild einen überrafhenden Aufſchluß geben. 
Sie find nämlib fo aänzlih im robeften, fogenannten 
ariechiſchen Stol, daß man verfucht werben fönnte fie 
einem ganz andern Meifter zuzuſchreiben, ald dem, wel: 
her bie Madonna gemalt bat, wenn biefe Annahme 
nicht gar zu abentenerlih wäre. Die Gruppe sur Linken 
it im Kolorite fhwarzbraun, die Echatten find auffal- 
lend ſchwarz, die Kalten der Kleidung find überflüſſig 
und gaͤnzlich willkuͤrlich, der Ausdruck ift abfhredend 
duſter. In ber Gruppe zur Mechten ift der düftere Ton 
der Färbung gemildert, Licht und Schatten find mebr 
durch Uebergänge vermittelt, die Falten find natürlicher 
und der Ausdrud iſt nicht fo abfchredend, 

Dazu kommt, daß ein Chriſtus mit Engeln, der 
in größerer Höhe über diefem Bilde angebracht, und of: 
fenbar ein Theil dieſes Gemäldes ift, einen viel dunkle: 
ren Farbenton zeigt, ald die Mabonna mit dem Kinde, 
wenn man auch wegen feiner zu großen Höhe die äbrigen 
Eigenthämlihfeiten nicht erlennen fann, 

Alles dieſes zwingt zu der Ueberzeugung, daß biefe 
vielbelobte Madonna in fpäterer Zeit durch Uebermalung 
ihren ganzen Charakter verändert haben müſſe, wober 
aber burd einen unbefannten Zufall die eine Engelarurpe 
une flüchtig, bie andre gar nicht Äbermalt worden if. 
Wie hätte ein Maler, welder der Madonna ben gerübm: 
ten, fanften und freven Ausdruck gegeben bat, den Enacln 
einen fo büfteren und unfreyen gegeben! bas Umgekehrte 
wäre erflärlib geweſen, und wir finden ed bey Cimabue, 
denn für die Engel hatte man keinen fo allgemein ange: 
nommenen Typus, ald man für die Heiligen, diefe Ge: 
genftände religidier Werebrung, batte; bev ibrer Bildung 
war allo ber Maler jener früben Seit fi felbft überlaf 
fen, wicht fo ben biefen. Wie hätte ein Maler, beifen 
Behandlung der Gewaͤnder in der Madonna man rübmt, 
ben den Engeln die comventionehe Vorſchrift ſclaviſch ab: 
geſchrieben! Wie bätte er, der, nah ber Mabonna zu ur: 
theilen, Gefühl für Lebendigkeit und Verfhmelzung der 


Sarben baben mußte, bey den Engeln gar nicht die Sir: 
fung ber leblofen Eintönigfeit empfunden! 

Diefe Ubberpengung wird noch mehr befefligt durt 
Vergleihung diefer Madonna mit'der des Guido, die ebe 
mals im der Kirche des beil.Bermardino, jest im dem 
Bilderfaale der Akademie ſich befindet. Gie iſt viel bärs 
ter, die Schatten find durch unverfbmolgene ſchwarze 
Stride angegeben; die Falten find gerade und bresen 
edig. Dad Gefiht ſtoͤrt wohl nicht mebr durch falſce 
Verhältniffe, aber ed bat doch auch keinesweges das 
Sanfte, Harmonifche.der andern Madonna ; der braune 
Ton ift durchaus vorberrſchend. Daher ift der Verfaſſer 
bed Katalogs biefer Bilder (Ubb. de Angelig, wenn 
wir nicht irren) aub der Mepnung, baf Guido fie wohl 
müffe in feinem Alter gemalt haben. Doc mödte es 
auch in diefem Kalle unerflärlib feyn, mwarıım der Ma: 
ler, ber einmal von der alten Manier ſich zu einer bef 
feren gewandt. batte, dieſe nun follte verlaffen und bie alte 
zu Gnaden angenommen haben, zu einer Zeit, mo eine 
Menge von Bildern eine böbere Geſchicklichleit und beife 
ren Geſchmack beurkunden. Hätte er aus Altersſchwaͤche 
ſich verſchlimmert, fo ift doch anzunehmen, daf er dad 
nun in feiner nen angenommenen Manier würbe gethan 
baben, 

Man mirft vielleicht ein, daß, wie Lanzi fagt, kein 
binreihender Grund da ift dieſes zweyte Bild bem Guido 
zuzuſchreiben. Möge dieß aber auch eine falibe Unnahme 
ſeyn, obaleih bepde in den nicht übermalten Stellen eine 
Aehulichkeit im der Behandlung ber Kleifhfchatten zeigen, 
indem bey bevden eine grünlibe Intermalung durch- 
fheint, fo beweifet diefe Madonna bob die Inwabrfcein: 
lichtelt, dab die Madonna von S. Domenico, fo wie 
fie jezt it, aus den Händen ded Malers follte hervor— 
gegangen fepn. Iſt ed denfbar, daß bep diefen Fortſchrit⸗ 
ten im Jahre 1221, 41 Dabre nachher, 1262, an dem: 
felben Orte ein fo viel unvollfommenereds Bild ſollte ge: 
malt ſeyn? Iſt dieß denkbar bey ben fo viel größeren: 
Fortſchritteu, welbe um diefe Beit Ginnta gemact bat 
te, umb bie, wie wir machber feben werben, den Malern 
von Siena nicht fonnten verborgen geblieben ſeyn, deren 
@inftuß fib Ddaber auch in manden neben biefen aufge: 
bängten Bildern zeigt! Nur daraus ift diefe Erſcheinung 
zu erflären, daß ein ſchon in feiner Manier verfnöcer: 
ter Maler, dieſe nicht aufgeben mollte und baber 1262 
noch eben fo malte, ald 12217, woraud benn wieber mabr: 
ſcheinlich wuͤrde, daß beyde Bilder wohl von einem Mei: 
ſter abftanımen moͤchten. 

Wahr ſchein lich ſind und mebrere Amzeigen entaaricen, 
melde unſere Annahme von einer, Alles Eigenthuͤmiche 
unter fib begrabdenden Hebermalung , beftätigen würden. 
Mber es ſchien und bob, als ob alle bie belleren Par: 
thien ber Gewaͤnder vorzugsweife neu gemacht ſeyn mös 
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gen; ba fie natuͤrlicher, fuener» großartiger find: fo der 
Schleyer ber Madonna, und das Tuch, worauf das Kind 
figt, mebft den Unterfleidern über. der Unterſchrift, in 
deren: Feld diefelben auch hineinreiben, Dagegen bricht 
fib das DOberlleid in geraden, eigen Falten. Die Ber: 
ſchiedenheit der Karnation bat ſchon Morona bemerkt, 
Diefe Uebermalung ift wahrſcheinlich zu derielben Zeit 
vor ſich gegangen, da die Madonnen in der Alademie, die 
dem Buonamico, Salvanelio, Maeſtro Mino, 
Minaldo, Segna, Vigorofo u. f.w. zugelhrieben 
werden, ihr: jetziges Ausſehen erhalten haben. Sie theis 


len mwenigftens alle die eine Eigenthuͤmlichleit eines bey: 


nahe hellgrünen Tones der Fleifhfarben und großer Ver: 
ſchmelzung derſelben. 

Werden nun bey mehrſeitig wiederholten Unterſu— 
chungen unfre Angaben und bie daraus gezogenen Schluͤſſe 
beftätigt, fo ergibt fi, daß, die Patrioten von Siena mit 
einer Waffe für die Ehre ihres Vaterlandes gekaͤmpft 
haben; bie ſich gegen fie felbft kehren wird, Denn ift 
die Madonna urfprünglic "fo geweien, daß fie mit ben, 
glücklicher Weite noch unangetafteten Engeln in Harmonie 
geitanden hat, fo ift daraus zu erfennen , daß bie Kunft 
der Malerey im Jahre 1221 in Siena noch micht höder 
ſtand, als im Florenz, Bologna und fo vielen andern 
rten ; wo Madonnen gefunden werben, die in bemfelben 
toͤdten, wirfiingslofen Styl gemalt find, und daß fie 
dafelbft erft mad dieſer Zeit laun ind Lehen gerufen 


fepn. 
Ä (Die Fortfetung folgt.) 


Rom, den 9. Mai 1827. 


(Uns einem Briefe des Freyherrn D. v. Stadelberg an 
den Herausgeber, als Ergänzung der Nachricht im Nro. 
32 und 33.) 


Ben der Nachricht, melde ich über die von Herrn 
Dürand erftandene, eberne Cifta und Patera Ionen mit: 
tbeilte, vergaß ich nicht zu bemerten, daß Ich fie nur um 
vollfommien aus der Erinnerung zu geben vermochte, jezt 
bin ich im Stande einige Ergänzungen und Berictigun: 
gen nachzutragen und die ganzen Darftelungen genau zu 
beſchreiben. Statt 13 find ı4 Figuren rinas um bie 
Eiſta eingegraben, denn ich babe einer Minerva nicht er: 
wähnt, die im der Reihe derfeiben ftebt. Kerner ift auf 


dem’ Scheiterbaufen der Leihnam des Patroflus nicht 


fiötbar, ed muß angenommen werden, daß die da fteben: 
den Waffen ihn verbergen. Auch find außer dem Achilles 
noch drev mannliche Fiauren tefleidet. Die abgelösten 
Heinen Rundbilder eines Satprs und einer Nymphe er: 


haͤlt in der Rechten ein Schwert. 


weiten: ſich beftimmt ald fpätere Zuthat, iadem die laͤng⸗ 
liche Platte,:auf-der fie Reben, in dem Spuren der Un: 
löthung Theile des Dedeibildes, überragte. Much ſcheint 
mir nicht mehr zweifelber, dab auf. der Patera Ajar und, 
Kaſſaudra vorgeftellt ſey: das Zdol, welches leztere ums 
faßt, kann man nur für ein Minervenidol und dem Flü— 
seljüngling neben Ajar für einen Eros balten, der den 
Siun beifelben vom Morde zur Begier wendet. Folgende 
genaue Beibreibung der Darſtellungen an bepden Bronges 
geräthen wird eine volllommene — reiten. 


An der Eifta} 

Dedelbild, Cine Seegättin, über ein Eitpferd binge: 
lehnt, umfchlingt-mit der Linken den Hals deifelben und 
Sie iſt nadt bis auf 
ben leichten Gewanbübermwurf, der ihren rebten Schenfel 


werhillt; eine Schleuderbinde um, ihr Haupt, zeichnet ſie 


von den andern Figuren aus. Vielleicht Ft dieſe die 
Thetis. in Meiner Delpbin fbwimmt zwiſchen ‚diefer 
Gruppe und ber folgenden, einer Nereibe, die auf einem. 
Seeungeheuer mit Bart und vorftehenden Ohren, ver: 
mutblih einem Seewolfe, fit, eine Beinſchtene in ber 
Nechten emporbaltend, die untere Hälfte, des Körpers 
mit Gewand. bededt, das Haar über die Wangen herab: 
bängend, Cine werte Nereide liegt auf einem Delphine 
ausgeftredt, ganz emtblößt, leichted Gewand um die Ober: 
arme, Schuhe an den Füßen, im der Rechten die andere 
Beinſchiene tragend. Dad Meer ift durch das befannte 
MWellenornament audgedrüdt, Lorbeerzieratb ald Einfaſ 
fung des Bildes angebradt. 

Hauptbild, das Gefäh umgebend,.. „Minerva in lau⸗ 
ger Diplois, bebelmt, die mit Schlangen. eingefaßte, mit 


-| dem Medufenpaupt vorm geihmüdte Aegis, die fbräg, 


binab bis über die Huͤften reicht, mit. Schlangen um den 
Leib gegürtet, ein Echlangenarmband am Gelenk, berlin: 
ten Hand, hält in derfelben ein Schwert und fügt ſich 
mit der Rechten auf eine Lanze oder. center. Die Eule 
ſizt meben ibr auf einer. angebeuteten Erbböhe., Die Böt:, 
tin fheint dad. Schwert zu ben übrigen Waffen auf ben, 
in der Mitte dargeſtellten Sceiterbaufen des Patrofius 
binzutragen; denn vor ihr ſteigt ein undelleideter Jüng⸗ 
ling ebendabin empor, Beinfhienen -darzubringen, die 
er mit vorgetredten Armen in beyden Händen bält, 

Neben demfelben fist auf dem Boden zuſammengelrümmt 
mit fchredenvoller Geberdbe, die Arme rüdwärts gebun: 
den , ein nadter Gefangener, und din Yüngting i-fur: 

ger, auf der Bruft kreujweis gegürteter Tıinita, ‚halt 
ihm am Stricke, ſich am eine Crdhöbe knlchnend ‚" die 
Beine übergefhlagen. @r warter auf bie Kotlenduhs des 
Opfers, welches neben ibm Achilles an einem anderen, 

gebundenen Gefangenen gerade vor dem Scheiterhaufen 
vonführt. Achilles, das Haupt gefhoren, einen Panzer 
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über der Tunika tragend, ben Schild auf dem Boden 
niedergelegt, bat ihm das Haar an der Stirne gefaßt 
und den Hals mit dem Schwerte durchfchmitten, daß das 
Blut berabfirömt. in anderer Gefangener, daſſelbe 
2008 erwarrend, fteht vor ihm, den Sterbenden anfe: 
bend. Seine Arme find ruͤckwaͤrts gebunden und ber 
Strick um einen Lorbeerbaum befeftigt, welcher über el: 
ner Erdböhe halb hervorſcheint. Ein Stüd Gewand liegt 
auf berfelben. Aus dem, zwiſchen ben drep leztern Fi⸗ 
guren ſichtbaren Scheiterbatfen des’ Patroklus, ragt in 
der Mitte die Spitze eines Pfabld mit einem Helme über: 


daß die Handlung im einem Tempel vorgeht. Cine Jung: 
fra; bed Gewandes entblößt auf dent Boden liegend; 
Kaſſandra, bat das Idol mit den Armen umſchluugen; 
ein bärtiger Mann, in. ſchmalem, um den’ Leib gewuns‘ 
denen Gewande, Njar, fahr fie am den: zerftreuten Haaren 
und zuüdt das Schwert'mit der Rechten, melde ein bin: 
ter ibm vortretender geflügelter Jungling, Eros, ergriffen 
und zurüdhält, indem er zugleich fürbittend die linfe 
Hand nach feinem Kinn ausſtreckt. Eros ift mit einem 
Hals bande geſchmuͤctt. Zierath von Epbeuranten umgibt 
dieſes Bild, und zwey Heine Seeungeheuer ſtehen unter 


deckt, ein Panzer ſteht unter dem Helme und zu bepden ! demſelben, deu — —— 


Seiten ſtehen Schilde, von denen der eine mit einem 
Meduſenhaupte, der andere mit einem Sterne geſchmuüͤckt 
it. Diefe Waffen bededen den oberen Theil des Holy 
ſtoßes. Zu dieſer Scene koͤmmt noch ein dritter, ein 
bärtiger Gefangener berbey, nat, wie alle übrigen, bie 





Neue Kunffahen. 


Hände rıldwärts gebunden, und ibm folgt ein unbeklei— 3. P. Hebel, nach dem Leben gezeichnet und ge: 


deter Yüngling, der ihn am Stride hält. Auf der Erd 
böhe zu bepden Seiten beffelben liegt ein Helm und ein 
Gewand. Nah biefer Gruppe folgt eine ähnliche: ein 
Juͤngling, der einen bärtigen Gefangenen am Etride 
führt, doch träat lezterer dad Haupt gelenkt, erfterer ift 
mit Panzer und Beinſchienen bekleidet, fein Schild neben 
ihm an den Boben gejtellt, und er hält in der Rechten 
einen verzierten Helm empor. Hieran reibt fi die lezte 
Gruppe von drey Figuren: ein unbefleideter Juͤngling, 
den Müden zumendend, die Linke im die Seite geſtuͤzt, 
bält in der Rechten den Stri@ des auf dem Boden figen: 
ben Gefangenen, weldben ein anderer, kurz gefleideter 
Yıngling am Haupte gefaßt hat umd mit einem Meſſer 
bedroht, vermuthlich ihn zum Aufſtehen zu zwingen, dh: 
mit er dem erſtern gegen dem Scheiterhaufen bin folge,‘ 
Ein Gewand iſt hier’ ebenfall® zwiſchen den Figuren auf‘ 
der Erdhoͤhe fichtbat und dieſe Gruppe-fchlieht ſich an bie 
anfänglich erwähnte Minerva. Die im Hintergrunde bes 
Bildes durcbaängig vorfheinende Erdhoͤhe und im Vors 
grunde zum Theil mit Pflangen bewachſenen Erdſchollen, 
-follen vermuthlich die Worbereirung bed Tumulus anden: 
ten, ber über bie Aſche des Patroklus gehäuft wirbe, 
Epheuranken bilden die obere, Palmetten und Lotus— 
zierath die untere Cinfaffung bes Bildes, 


Junerhalb ber fpiegelförmigen Patera. 


In ſehr fluͤchtigen Umriffen ift.ein auf niedrigem Fuß:, 


geſtell ſtehendes Idol der Minerva zu erkennen, die, mit 
ſchraͤg übergelegter Diplois befleidet, eine Lange in ber 
Rechten hält, mit der Linken ibren beraßgeftelten Schild 
berührt und auf dem Haupte vermurbli einen Helm 
trägt. Reben ihr ſteht eine joniſche Säule, anzuzeigen, 


ftochen von Friedrich Müller. Fol. Mannheim 


bey Artaria. 


Diefe Meliguie bes zu frühe hingeſchledenen Künft: 
lers wird den Freunden der ‚Kunit, fo wie den Vereb— 
rern bed ‚und nun gleichfalls ‚entriffenen allemanniſchen 
Sängers ‚eine ſehr willfommene Erſcheinung .fepn, ‚In 
ben bisherigen Bildniſſen Hebeld ‚waren — mehr oder 
weniger, — blod feine materielley Zuge wiedergegeben; 
Miller bat es verftanden, aud ben rubigen, klaren 
Geift, die harmloſe -Scherzlaune, die Kindlichkeit umd 
Gemuͤthlichkeit auszudruͤcken, die fih fo lebendig in dem 
Antlitze des Dichters ausprägten, Das Porträt it, in 
Zeihnung und Stich, im eblen biftoriihen Stol behan⸗ 
‚belt, ber dem herrlichen Stecher ſchon fo eigen war, und 
uns feinen Veriuſt lat“ aufs Neue beklagen läft, 


— ber, 


! 


Kupferſtich⸗Verſteigerung in Stuttgart. 


Am 3ten September diefed Jahres und bie folgende 
Tage wird in Stuttgart eine bedeutende Anzahl Kupfer: 
ftihe, Holzſchnitte, Kupferwerke x. (Doubletten und 
fonfige uͤberflͤſſige Blätter der Fönigliben Kupferftid» 
fommlung) aus ber italienifhen, deutſcen, nieder: 
ländifhen und franzoͤſiſchen Schule an den Meiftbietenden 
Öffentlich verkauft werben., Der gedrudte Katalog Bier: 
über ift für 6 Ar, in der Ggz. Ebne r'ſchen Kunftdand: 
lung in Stuttgart und in dem meiſten foliden Aunft: 
und Buchhandlungen Deutfklands und der Schweiz zu 
erhalten. 


Nr. 48. 
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Donnerftag, 
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Anfänge der italieniſchen Kunſt. 
vi. 
Früheſte Malere»n in Siena. 


(Bortfegung.) 

Das Gewaltfame und Sonbderbare in der Annahme 
einer fo gänzliben Veränderung eines alten Bildes, daß 
es dadurch in einer neuen und felbitftändigen Eigenthüm 
lichkeit auftritt, verliert glüdlicher Weife feine gegen uns 
ſere Annahme zeugende Kraft durch ein anderes Bild, 
bey dem diefe Veränderung hiſtoriſch erwieſen it. Dieß 
it ein Gemälde, werauf die Vatristen von Siena fat 
eben fo fehr gepocdt haben, wie auf die Madonna von 
Guido und, fo lange fie vornehm Cimabue's großen 
Werte in Arfifi unbeachtet liefen, mit noch größerem 
Rechte. Es tft die obengenannte zweyte Darftellung, bie 
Jungfrau mit Engeln und den Schußheiligen ber Stadt, 
umgeben im Rathsſaale des Palazzo pubblico von Mei: 
fer Mino um 1289 gemalt, wie fih aus Urkunden 
über die Bezablung ermweifen läßt. Es könnten auch felbit 
Cimabue's Werke feine Vergleichung damit aushalten, 
wenn der jegige Zuftand der urfpränglihe wäre, ber 
ſchon Lanzi ſagt: „Uebrigend Faun man mit Sicherbeit 
fein Urtheil darüber fällen, denn dieß Gemälde wurde 
im Fahre 1321 von Simon von Siena wieder zu: 
reht gemacht, und es gibt darin fo fhöne Zuͤge in den 
Geſichtern und in den Gewaͤndern, daß fie nur dem Me: 
ftaurator zugeſchrieben werden können.” Nun ift ed 
wirtlih wahr, dab Simon Memmi fo wenig feines 
Vorgängers Eigenthuͤmlichkeit fhonte, daß er ſich fait 
ganz an deffen Stelle gefegt bat. Aber eine forgfäl: 
tige Berrabtung, moben befonders die Nebenwerte nicht 
dürfen aus den Augen gelaffen werden, läßt doch recht 
gut einen doppelten Stpi in diefem Bilde unteribeiben, 
fowohl im Ausdrucke, ald iu der Karbenbebandlung, 
und man befdmmt dadurch genügende Auskunft über die 
urfprünglihe Urt der Kuntdbung am diefem Gemälde, 
So bemerft man in ben Köpfen, melde fib In der Ein⸗ 
faffung befinden, ben gebundenen, unfrepen Auddrud, 


ben 
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biefen faft drohenden Trotz, melden wir als ein charal: 
teriftifhes Merfmal in Eimabue's Kunftübung kennen 
gelernt haben. Dagegen offenbaren die Köpfe, benen 
Simon Memmi fein Gepräge aufgedriktt bat, gan 
beftimmt und deutlich einen befondern Zuftand ber Seele. 
Ferner zeigen jene Köpfe eine dunkle, fait ſchwarzbraune 
Karnation, wogegen Simons Figuren noch heut zw 
Tage die heiteriten, bläbenditen Farben ſehen laſſen. 
Auch ift in den Gefihtsformen eim merklicher Unterſchied, 
indem Simon Memmi’s Dval bier, wie in feinen 
übrigen Werken etwas läugliher if. Durch dieſe auf: 
fallende Verfhiedenbeit in dem Werte felbit wurben wir 
veranlaßt alles Urfprünglice, fo meit es noch zu erfens 
nen ift, von ber fpäteren Uebermalung zu fondern, und 
waren fehr überraiht in biefem Urfprünglichen eine ſehr 
deutlibe Verwandtſchaft mit Cimabue’s Art zu finden. 
Mit den Köpfen in der Cinfaffung, die wohl nicht den 
Einfluß des Verbeſſerers erfahren baben, ſtimmt auch 
noch bie beil. Magdalena überein, fo wie einer von 
den zwen Yünglingen zur Rechten. Auch ift der Chriſtus 
dem des Cimabue ſehr aͤhnlich. Kerner erinnert die Art 
der Einfaſſung an die Einfaſſung, welche Cimabue feiner 
Madonna zu St. Maria Movella gab; es find nämlich 
Köofe von Heiligen darin angebracht, swiisen denen im: 
mer ein vierediges Feld mit Laubwerk fich befindet. So 
ift ja aud die ganze dee mur eine Erweiterung von 
Cimabue's Idee, die er in feiner Madonna zu Er. Mas 
via Nevella ausgeführt bat. Daber iſt der Schluß wohl 
erlaubt, daß Meifter Mimo unter dem Cinfluffe 
Cimabue’d mag geftanden haben. Man darf die um 
fo umbedentliher aunehmen, ba aud das Zeitverbältniß 
daflr fpriht, Denn, ald Mino fein Bild im Jabr 
1289 malte, war Cimabue ſchon lange zu feiner Meir 
fterfhaft gefommen und fonnte einen folden Schüler 
ſchon gebildet baben. 

Sp bearindet iſt das Morgeben, auf welches bie 
Stadt Siena ben Ruhm verlangt, das Götterfind der 
Malerep zuerft aus dem Himmel auf die Erde herabge 
zogen, an ibrem Bufen ed gemährt, Jin ihrem Schooße 
es gepflegt zu haben. 
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Wir wollen verfuhben der Kunſtuͤbung von Giena 
eine richtigere Stelle in dem Zuſammenhange mittelalter: 
liher Kunft anzumeifen. 

Mit Bezug auf unfre obigen Erörterungen behaup: 
ten wir, daß die Kunſtübung in Siena fihb um 1221 
noch nicht von ber überall. berrfhenden, fogenannten 
griebifchen Art entfernt hatte, Um diefe Zeit aber bildete 
fib Giunta in Pifa fhon zu einer höberen Bollfom: 
menbeit aus, und geſtuͤzt auf dad Gefeg der Sparfam: 
keit, welhes bie ganze Natur, ſowohl die freve ald bie 
nothwendige durchherrſcht, nehmen wir am, daß die Fort: 
ſchritte, welche wir um diefe Zeit in Siena bemerfen, 
durch Giunta's vollendete Kunftübung veranlaft find, 
In diefer Annahme beftärft ung bie augenſcheinliche 
Mebnlichkeit der Kunft in Sienefifhen Bildern, bie 
wabrfcheinlich diefer Periode angebören mit ber Kunft in 
Siunta’sd Gemälden, welche Aehnlichkeit Morona auch 
ſchon vor ung bemerft hat. Sie ift ganz befonders auf: 
fallend an einer Tafel: mit dem Wpoftel Petrus, die ſpaͤ— 
ter noch wird erwähnt werden und in der Alabemie frey⸗ 
lich im ein früberes Jahrhundert zuruͤckgeſchoben wird, 
ferner in einem Bilde von Diotifalvi unter Nr. 5. 
in ber Afademie, welches dem ı3ten Fahrbundert zuge: 
ſchrieben wird, defgleihen in einem Camaldulenfer, 
der 1257 auf einem Umſchlag eines Buches aus der Dic: 
cherna ausgeführt it. Die befondere Cigenthämlickeit 
biefer Kuuſtuͤbung beseihnen wir bier nicht naͤher, weil 
dieß da gefcheben ift, wo wir von Giunta ſprachen. 

Die Annabine biefes Zufammenbangs wird wohl um 
fo weniger Miderfpruch finden, wenn wir nachweiſen, 
auf welchem Punkte ib die Meifter von Siena und 
Giunta antreffen muÄten. Dieb war in Affifi, welches 
durch den Zufammenfluß frommer Ghriften aus Wels 
Sen und Laͤndern um diefe Zeit wohl einen eben fo weit 
reihenden Einfluß auf die Verbreitung der Bildung übte, 
ald die olympiſchen Epiele fir Griechenland hatten. 
Schon im Jahre 1719, ald der heil, Franziskus dafelbft 
das erfte Generalfapitel bielt, frömten in diefer Stadt 
an 5000 Minsriten aus allen Ländern zuſammen. Und 
wenn nun freplid auch das religtöfe Intereſſe das vor: 
berrfchende war, bep mandem vielleicht alle anderen er: 
ftitt batte, fo ift doch mohl mit Recht zu vermurben, 
dab nah den Gebeten und gottesdienftliben Hebungen 
auch Unterbaltungen andrer Art geführt wurden, mo: 
durch die Bildung verſchiedener Länder fi berübren und 
durchdringen mußte Wie viel mehr mußte diefes nah 
dem Tode bes beil, Franzisfus der Fall feon, da z. B. 
bey feinem Leihenbegängniß, wie Fra Bartolommeo 
von Pifa erzäblt, ein folder Iufammenfluß des Volks 
war, dab bie Stade Wrfifi nicht alle Menſchen faſſen 
fonnte, fondern fie auf den Feldern außerhalb der Stadt 
fi einrichten mußten? In fo aufgeregter Zeit mußte 


— — — — — — — 


“ 

wohl Alled, was in Aſſiſt geſchah, in der ganzen Chris 
ftenheit befannt werben, und wurde eines der dort unter 
den neuern Malern entitebenden Kunftwerfe, das ben 
Bliden entgegentrat, auch nicht Afthetifh gewirbigr, fo 
wurde ed doch um feines Gegenftanded Willen ohne weis 
fel ein Gegenſtand meit verbreiteten Rubmes und Preis 
fed. So war jedes Gemälde, weldes in Aſſiſi za Stande 
fam, als ein Samentorn anzufeben, welches hundert» 
fältige Früchte zu tragen beftimmt war, und wenn bie 
Neligion der Kunft auch viel verdankt, fo verdankt dieſe 
boch der Meligion nod weit mehr. Denn genau von dies 
fer Seit an, als das religiöfe Bedürfnif die Chriſten 
aller Länder und Gegenden an dem Grabe des Heiligen 
sufemmenführte, ward die Würde und bie Bedeutung 
der Kunft gefühlt und dieß Gefühl überall bin verbreis 
tt. Cimabue's Kunſt beihräntt ſich noch auf einen 
engeren Mirfungsfreid. Giotto durchzog im Triumphe 
Italien von einem Ende bis zum andern und auf feinen 
Wegen blübeten die Blumen der Kunft auf, mie bie 
Blumen bed Feldes unter dem linden Hauche bed Frübs 
linas. Nun war ed mit dem fllavifhen Nachtreten 
todter Vorbilder in der Malerey vorbey. Auch ber ros 
beite Geſchmack wird eim vergerrted, grauenhaftes, mit: 
mienbraunes Bild der alten Aunftibung einem Gemälde 
nachſetzen, welches durch rictigere Kormen und beitere 
Farben das Ange erfreuer, und fo mußten fih die Mas 
ler fhon um des Publikums willen bequemen bie beffere 
Art fih anzueignen, wenn die Achtung gegen ihre 
Kunft fie aub nicht dazu trieb. Hierin liegt ſchon eine 
moralifhe Mothwendigkeit, daf Giunta’d Verbefferuns: 
gen einen weit verbreiteten Einfluß üben und zum Wett: 
eifer anfeuern mußten, fo wie es auch nikt anders mög» 
lih war, als daß fi diefer Einfluß bald zeigen mußte, 
Die Neizbarkeit des Gefühls jener Zeit wirfte noch dazu 
mit, denn wenn dad fo ftarf gefühlte religiöfe Bedirfniß 
den Maler jener Seit zu einer Wallfahrt nah Affifi trieb, 
fo mufte er wohl ftarf getroffen werden von Vorzügen, 
die ibm bidber ganz unbefannt geblieben waren, und an 
die Stelle der am Grabe deö Heiligen gefänftigten Sehn⸗ 
ſucht, nabm er einen meuen Eifer für feine Kunft mit 
zurüd, der köftlibe Früchte tragen mußte. Daber die 
Nebnlichteit des Styls jener Bilder mit dem Style 
Giumta’'s. 

Diefer Stpl mußte dauern, bid GCimabue mit 
einem reicheren, mädtigeren Genius Giunta’d techniſche 
Verbefferungen verbindend eine neue Art erſchuf, und 
Giunta Überbietend mit kunſtreicher Eigenthämlichfeit die 
fuͤlle und die Kraft feines Genies in ben Kirchenballen 
des Sacro Eonvento walten lief. Je unwiderſteh— 
licher das hoͤhere Leben feiner Bilder, welches der Stim: 
mung feiner Zeit fo verwandt, ja gleihartig war, in dag 
innerfte Gemuͤth der bier zufammenfirömenden Menge 
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bineindrang, beito höher und lauter mußte fein Ruhm 
werben, befto ftärfer mußten die Maler fi aufgefordert 
fühlen ibm dad Gebeimniß abzulernen, womit er fo 
große Wirkungen hervorbrachte. Nun bat und leider die 
Geſchichte faum eine Undentung von einem andern Schi: 
fer Cimabue's, als Gistto, im ihren Buͤchern aufbewahrt, 
doch ift es unierer Mepnung befonderd günftig, daß ber 
Maler, den fie ung außerdem noch als einen Zögling 
des großen Meeifters neunt, eben aus Siena if. Es ift 
diefes der ſchon im Leben des Eimabue erwähnte Maler 
Ugolino, deſſen kurze Lebensumfände Vaſari mit 
denen des Stefano zufammenfaßt, (Waf. I. 116). Lauzi 
beftreitet freulih, daß Ugolimo ein Schuler bed Ei: 
mabue geweſen fev und gibt nach feiner umfichtigen Weife 
auch einen Grund für feine abmeihende Mepnung an. 
Er findet nämlih im der Madonna, die von lgolino 
noch in der Kirhe von Orſanmicheln zu Florenz zu 
feben ift, ein viel helleres Kolorit, ald das bed Cima— 
due. Wenn man aber bedenkt, daß er mit Stefano, eis 
nem Schuler Giotto's in der innigften Freundichaft leb: 
te, und daß zu jener Zeit eim helleres Kolorit allgemein 
angewandt wurde, fo ift doch leicht erflärlih, baß er 
dad fernige auch etwas milderte, wenn er auch fonft noch 
fo eigenſtunig ſeya mochte. Er mußte es fhon thun, 
wenn er Aufträge haben wollte. Dann fann aber bob 
auch diefer Umſtand Vaſari's auddrüdlihe Meldung von 
einer befondern Cigentbiämlichfelt in dem Gefhmad bed 
Malers, die mit Cimabue's Namen in fo enger Verbin: 
dung ſteht, nicht entfräften, Mo wäre wohl ein Grund 
zu einer Erfindung fo fonderbarer Urt? Was für Vers 
änderungen fönnen dagegen mit dem Bilde vorgegangen 
feon, wonach Lanzi urtbeilt! Kaum es nicht daſſelbe 
Schickſal gehabt haben, welches Guided und Mino’s 
Madonnen traf? Peider haben wir bieß alte Gemälde 
wicht genau unterfuht. Daß Ugolino feine erfte Bil: 
dung von Meiftern in Siena erhalten, ift damit ſehr 
gut vereinbar, Er verließ fie aber, um einer jtrahlen: 
deren Sonne zu folgen. 
(Die Fortfeßung folgt.) 


Einiges über die Kunftansftellung zu Bam 
berg, vom dem dortigen Kunftverein vom 8. bis 
17. April 1827 veranftalter, 


Unter den Produkten der ſchon im einigen Blättern 
erwähnten Kunftausftelung zu Bamberg, erregte die 
Zeibnung eines Krupifired mit Johaunes nnd Maria 
befondere Auſmerlſamkeit, weil dieſe Kompofirion zum 
Vorbild eined Monumented dienen fol, das in 10 Fuß 
boben Figuren aus feinem Sandftein ausgeführt, auf 


bem vor einigen Jahren men erridsteten Leichenader auf: 
geftellt werden wird. Ein wohlhabender Mann bemilligte 
die Koften dazu. Die Zeichnung wurde von Gündter, 
welder fih auf der Schule zu Minden bildete, gerertigt. 
Der Bildhauer Wurzer erbielt den Auftrag jur Aus- 
führung, jedoch mit dem Bedeuten, fib genau an die 
Zeichnung zu halten. Da in der Ausſtellung, nebit die: 
fer Zeichnung das vom Murzer gefertigte Modell zu fe 
ben war, fo wollen wir bepde etwas näher beleuchten. 

Ehriftus hängt mit vollfommener Ruhe am Kreuze, 
als läge er auf einem Ruhebette. Alle Muskeln find in 
fanfter Harmonie; von einer krankhaften Bewegung der: 
felben, folge eined ſolchen Suftandes, ift nichts zu be 
merfen, und man liest auf feinem Munde: fo, laßt 
mich ruhig, ich hange recht gut, es ift mir wohl; in 
deifen Johannes mit bitterer Miene und zuruͤckweiſender 
Hand fagen will: Meifter, was haft du gethan! Maria 
fteht, mit Mänteln umbängt, gedankenlos zur Rechten 
des Kruzifires. Diefe Ausdrudslofigfeit ift neben der 
wilden Gebärde bes Johannes um fo auffallender. Die 
fonderbare Bleichgultigfeit ded Chriſtus fol nah der Ver: 
fiherung Einiger bad Göttliche fehr gut ausdräden, und 
gerade den Moment begeihnen, wo er fagt: Frau, fiehe 
deinen Sohn ıc., Der Körper des Chriftus bat die An- 
lage zu einem Fechter; der Kopf ift zu den Fleiſchmaſſen 
etwas Mein gebalten. Der Mangel an anatomifcher 
Kenntniß des Künftlers ift haufig bemerkbar, 

Der Bildhauer bat fi, troß feinem Auftrage, im 
Modelle einige Abweichungen erlaubt; fo beugte er den 
Kopf bed Ehriftus ganz auf die rechte Schulter, und das 
Bedeutungsloſe im Ausdruck wird hierdurch noch ſtaͤrker. 
Die drohende Hand des Jobannes befam eine leihtere 
und vortheilhaftere Wendung; aber das Geſicht deſſelben 
iſt dad eines Tagloͤhners und von widrigem Cindrud, 
Dieſer wird bey der Hoͤhe der Figuren, die noch dazu 
hoch geſtellt werden, recht auffallend, indem man dem 
Jünger mit aufgebobenem Kopfe, nur in die Naſenloͤber 
feben tann. Das Kreuz, Maria und Johannes, fteben 
in einem bepnabe gleihfeltigen Drevede, leztere wenden 
fib von dem Beſchauenden etwas ab, und will man eine 
oder die andere Figur von vorne befehen, fo muß man 
rechts oder linfd treten; deifen ungeachtet wird hierdurch 
der Zweck nicht ganz erreicht. Endlich ftellt man ſich bin: 
ter den Kreuzſtamm, um fie beifer zu überfehen; aber 
gerade durch dieſen wird bie Ausſicht auf fie benommen, 
Auch durch dieſe Anordnung erleidet alles Beerinträcti: 
gung, und Kenner und SKunftfreunde werden bedauern, 
daß ein Werk, welded den neuen Teichenader verberr: 
liben foll, weit unter dem Werth bleibt, den es baden 
ſollte. 

Die übrigen ausgeſtellten Kunſtwerke waren mei 
ſtens Gemälde und Zeichnungen, nach dem gedrudten 
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Verzeichniß waren ed 177 Gegenftände, von 53 Künftlern 
und Dilettanten gefertigt. Die Werke des Fräulein v. 
Boofe Nr. 4. — 11. zeigten, daß bie Künftlerin nicht 
ohne Anlage fen, jedoch ſcheint fie nicht immer gute Dri: 
ginale gehabt zu haben. Die Gemälde von J. Dorn 
Nr. 16. — 27. find von folhem Gehalte, daß jedes ein: 
zeln gehörig beurtheilt werden muß, weldes in einem 
der naͤchſten diefer Blätter geſchehen fol. Die Zeihnun: 
gen des Landbaumeiiterd EA Nr. 29. — 31 waren bart 
und zeigten ſchwerfaͤllige Gebäude. Die Gouacher Ge 
mälde von Geibel waren voll Kraft, aber nachlaͤſſig 
behandelt. Die Gemälde von I. Gündter Nr. 40. — 
33. werden mit den Dorniſchen, ebenfalls jedes einzeln, 
gebörig beurtheilt werden. Das Gemälde von 8. Guͤt— 
lein Nr. 47. bätte wegen feines geringen Gehaltes nicht 
aufgebangen werden follen. Die Bildniſſe von Bar 
bara Kraft Nr. 65. — 69. zeichneten ſich fehr vor: 
tbeilhaft durch Wahrheit und kräftiges Kolorit aus; nur 
waͤre bey jugendlichen Köpfen weniger Feuer zu wuͤnſchen. 
Die Gemälde von P. I. Kraus Nr. 70. — 72. zeigen, 
daß der Künftler noch vieler Ausbildung bedarf. Das 
Gemälde Nr. 78. von K. v. Lind verdient nur wegen 
feiner Gebaltlofigteit Erwähnung. Die Landihaften von 
8, Neureuther Nr. 91. — 96. find mit gut und 
ſchlecht zu bezeichnen; unter eritere rechnen wir Nr. 91. 
92. 95. und 96. — Nr, 107. bie Practthuͤre des Doms 
zu Bamberg, eine Zeichnung von Neinftein, zeichnete 
fi vortheilhaft aus. Mr. 110, ift eine recht ſchoͤne 
gandfbaft von Fr. K. Rupprecht mit guter Anord⸗ 
nung undeben fo guter Ausfuͤbrung. Das Eltmanner Thor 
Mr. ııı. von demielben Künjtler, Nr. 137. — 141. 
Sandihaften von K. Theodori, zeichneten ſich durch 
ſchoͤnes Kolorit, wette und ſchoͤne Ausfuͤhrung aus, — 
Das Vergeihniß dieſer Ausitellung ift fehr oberflächlich 
verfaßt, bep mebreren Fertigern von Kunſtwerken nicht 
angemerkt, ob fie Kuͤnſtler, Dilettanten oder Schuͤler 
ſind. Der Fall tritt bey den Namen Booſe, Finzel, 
Freiberg, Gutteuberg, Herbſt, U, Hofmann, Hollenbach, 
Koͤberlein, Kunsberg, Mohr, Pfeufer, Scheubel, Schumm, 
Seckendorf, Weling, ein; dieß lann in der Kunſtgeſchichte 
leicht Irrthuͤmer veranlaſſen. Selbſt der Titel iſt mit 
deutlich genug, er beißt: Verzeichniß der einheimiſchen 
Kunſtwerke. Sol darunter verftanden werben: Kunſt⸗ 
werke, melde fi zu Bamberg befinden, oder von Bam: 
berger Künftlern gefertigt find? Wir beziehen ed auf dad 
leztere, dem fräntiihen Merkur zu Folge, worin biefer 
Kunftaudftellung lobpreifend gedacht wurde, 


—f, 


Kunftausftellung in der franzdfifchen Akademie 
zu Rom. 


Wenn es wahr ift, daß jede Zeit fi im ihrer Kunſt 
abfpiegelt, fo muß man glauben, daß in den Franzoſen 
mebr Ernſt und wahres Gefühl fih rege, als früber, 
wenn man die Werte, welche dieſes Jahr von ben bie 
figen franzöfifhen Alademikern auggeftellt find, mit frü- 
beren Hervorbringungen verglich. 

Ein großed, in febr furger Zeit gemaltes Bild, 

| M. Antonius, wie er das römifche Volk bey 3. Caͤſars 
Leiche antedet, von Hrn, Court, hat zwar noch bes 
theatralifhen Vieles, und bie Geftalten treten nicht 
gebörig zuruͤck, inzwiſchen ift ein lobeuswertbed Streben 
nad Iubdividnalltät in den Köpfen, Mäbigung im Ge: 
brauche der Motive, umd große Tüchtigfeit in der Zeich⸗ 
nung mehr als binreihend,, dieſe Febler aufyugleichen. 
Diefer Künftler ſcheint beftimmt, die Schulen von 

| David und Gros den Stalienern nah und nach mieber 

i zu nähern, ; 

Zwey nackte Figuren, beſonders eine Erigone von 
Bouchot, find vortrefflich in der Farbe, welche ſeither 
leider von den erſten Franzoſen, beſonders nachlaͤſſig be— 
handelt worden iſt. 

Nur eine Landſchaft iſt ausgeſtellt, eine Anſicht der 
Stabt Capri von Girour, fie iſt mit zu breitem Pins 
fel gemalt, und die heimfehrenden Zugftiere find ein gar 
zu arger Verftoß wider die Dertlickeit, 


Die Bildbauerey bat eine Statue über Lebensgröße 
in parifhem Marmor von le Maire geliefert: ber 
Pflüger, welcher Waffen und Schädel aufpflügt, nad 
einer Stelle in Virgild Landbau. Die Bedeutung bleibt 
etwas dunkel, bie Bearbeitung iſt lobenswerth. 


Auch im laufenden Jahre bat die Baukunſt fi vor 
ihren Schweſtern audgezeihnet. Die Trajand: und 
Antoniusfäule, der Iupiterstempel zu Oftia, der Veſta— 
tempel zu Mom, find mit Gefbmad, Gelehrſamkeit und 
Mäfigung ergänzt. Es ift fehr zu wuͤnſchen, daß der, 
in Paris jezt fo ſowungbafte Steindrud ung eine Samım- 
fung aller Ergänzungen gebe, welde feit vielen Jahren 
von den frangöfifhen Künftlern mit ausgezeichnetem 
Gluͤcke bearbeitet worden find, 


Eine ſehr ſchoͤne Kompofition, ein Univerfitäte: 
gebäude von Blower ift fehr gluͤcklich gedacht, und fand 
allgemeinen Benfall. 

Rom, den 28, April 18er. 
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Nr. 49. 





Kg und: 


Montag, den 


18. Junmi 


Blatt 


1827 





Anfaͤnge der italienifhen Kunfl. 
VI. 


Früheſte Maleren in Siena, 


(Bortfegung.) 

Hätten wir auch gar wicht dieſe geſchichtliche Mel: 
dung, fo würde deutlicher, ald alle Worte, bas Wert 
bes Mino den Cimabue mit der Schule von Siena 
ia Verbindung feken. Und wäre auch noch mehr von 
deffen Eigenthuͤmlichkeit verrilgt, fo blieben und doch 
noch Durcio’s, dieſes vorteefflihen Meifters, Werte, 
welche mit der fräftigften Originalität die Weife Cima⸗ 
due's fo eng und innig verbinden, daß man eine feltene 
Verwandtſchaft zwiſchen den Geiftern und Gemuͤthern 
diefer beyden Künftler annehmen muß, deren Schidial 
auch darin verwandt ift, dab fie fo ungerecht vergeifen, 
fo oberflaͤchlich verlaunt find, Daß man die Nebmlichkeit 
zwifchen deyden, eime Achnlickeit, die jo groß iſt, wie 
fie nur je zwiſchen Meiiter und Schüler ftatt finden kann, 
bisher noch nicht and Licht geitellt hat, ſcheint lediglich 
daraus erflärt werden zu muͤſen, daß man bie Werte 
bepder feiner genauen Anfiht gewürdigt bat. 

Hätte Vaſari nicht unuͤberwindliche Schwierigkeiten 
gefunden, die merkwürdige Tafel, welche wir nachher 
befhreiben werden, auch nur zu feben, fo wuͤrde biefe 
Sache vielleicht ſchon feit Längerem beſprochen ſeyn. Uber 
er Mast, bad er ben aller Mühe, die ex ſich gegeben, fie 
wit habe finden auch nicht erfahren können, was daraus 
geworden fen, ſeitbem fie burh eim Tabernakel von 
Bronze and ihrer Beſtimmung vertrieben. Go redet er 
denn blos von den mit (hivarzem Marmor im weißen 
eingelegten Figuren, bie fib auf tem Fußboden des 
Doms von Siena befinden und eine fo große Berihmt: 
beit erlangt haben. Er ruhmt vom ibm, daß er bev al: 
ler der Schwierigkeit diefer Kunſt die Geſtalten auf das 
Vortrefflichſte ausgeführt habe und fchreibt übrigens Ghi⸗ 
berti’d Urtheil über bie Tafel nah, daß fie beunabe in 
griebifder Manier, doeh mit der modernen vermifcht, 
ausgeführt fep. 


Wir verbanten Vafar!'d Nahrichten aber eine Notiz 
über die Orte, an denen Duccio gearbeitet, indem I, 
230, gemeldet wird, er babe aub anfer Siena in Flo: 
rens, Pifa, Lucca, Piftoja gemalt, und überall 
ungemein viel Ruhm und Lohn eingeärndtet. Da aber 
diefe tosfaniihen Städte vorzugsweife der Wirkungskreis 
von Cimabue's und Giotto’d Schule fen mußten, fo 
ſchließt man daraus wohl nidt mit Unrecht, daß Duccio 
auch müfe zu ihr gehört haben. 

Lanzi ruͤhmt diefer Tafel zwar nah, daß fie ben: 
nabe Epoche im der Kunſt macht und zu den beiten jener 
Zeit gebört; aber er beruft fi auf dad allgemeine Ur: 
theil, daß fie Griechiſches an fib babe und bat alfo wohl 
fhwerlid bem Bilde bie verdiente Aufmerffamleit ge: 
ſchenkt, Tonft würde er ſich wohl eim eigenes Urtbeil ge 
Silber haben, welches Mecht ibm eben fo fehr zuſteht, als 
er fonft davon Gebrauch macht, Die meiiten feiner 
Anführungen ſcheinen aud mehr and Bädern, als aus 
eigener Anfhanung entnommen zu fern, 

Leider konnte ded Padre della Walle Empfeh: 
lung des Meifterd aus befannten Gründen feine Wir: 
fung baben, Aber man bätte doch die geſchichtlichen 
Zeugniffe, die anf feine hohe Wuͤrdigkeit binweifen, den 
rauſchenden Enthuſſasmus, womit fein großes Altarbild 
im Dome von feinen Zeitgenoffen aufgenommen wurde, 
die Worte bed Titius beradfichtigen folen, ber von 
Duccio fagt: „Er war zu jener Beit der Trefflichite 
unter den Meiftern feiner Kunſt. Aus feiner Werfitatt 
gingen, wie aus bem trojanifchen Pferde, vortreffliche 
Maler hervor.“ Es ift ein fehr ungimitiger Umſtand 
für fein wundervolles Bild im Dome, dad man bie Rei: 
ter gebrauchen muß, um fich etwas genauer damit be: 
fannt zu machen. Damit man biefe Mühe aber nicht 
länger ſcheue, wollen wir ein Verzeichniß der Darſtellun⸗ 
gen bier folgen laffen, woraus der Reichthum berfelben 
und bie unerſchoͤpfliche Pbantafie des merkwürdigen Künft: 
lers geahnet werben möge. 

Wir reden bier zuerſt nur von ber Tafel, welde 
die Darftellung der Leidensgeſchichte Chriſti enthält. Ed 
mag vieleicht ſchon die Aufmerkfamteit der Lefer erregen, 
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* 
wenn wir ſagen, daß der Maler in dieſer Geſchichte von 
dem Einzuge in Jeruſalem an bid zur Auferſtehung des 
Erlöferd Stoff zu zwanzig big dreißig einzelnen Dariel: 
Iungen gefunden bat, Doc) iſt troß diefer Vereinzelung 
und Trennung der Momente eine jede Darftellung mit 
einer reihlihen Fülle von Figuren ausgeftattet, in deren 
Geftaltung und Zuſammenſetzung durchweg fo neue und 
überrafchende Motive angewandt find, daß fie Zeugniß 
geben, von einem nie verlegenem Erfindungsgeifte, von 
ber unſichtigſten Befonnenheit, von der tiefften Durch— 
dringung ded inneren und äußeren Lebend, und vom ei: 
ner Vertiefung in feinen Gegenftand, mwoburd eine bis 
im das Einzelnſte gebende Individualiſirung mit der rein: 
ften Objektivität ih verbindet. So gefwicht es, daß man 
auf das Stärkfte in die Begebenbeiten mit bineingeriifen 
wird, und von feiner Verwunderung ſich laum erholen 
faun, wenn man nun einmal blos auf die Kunſt des 
Meiiters fein Auge wendet. Man glaubt, der Künitler 
muſſe durchaus bey allen dieien Ecenen zugegen gewefen 
fern, fo find auch die umbedentendften Kleinigkeiten, wo— 
durch höheres Leben und innigerer Bufammenbang ber: 
vorgebracht werden Fann, von ihm feiner Aufmerkiamfeit 
werth gehalten. Mas wir uns in unfre Erinnerungs? 
bücher über das Einzelne aufgezeichnet haben, bieten wir 
num den Lefern ber. Bleibt dieß aber fehr unvollitän: 
dia, fo bitten wir fie zu bebenten, daß wir erft fpäter 
veranlaßt wurden an die öffentlihe Mittbeilung dieſer 
Aufzeihnungen zu bdenten, die wir urſpruͤnglich nur zu 
unferem eigenen Studium vornahmen, und bey unferem 


> nur kurzen Aufenthalte zu Siena eber abbreden mußten, 


ald und lieb war, Der Mangel an befriebigender Boll 
ftäudiakeit fchließt alfo Fein Mangel an Abtung gegen 


die Leſer in ſich. Gern würden wir zur Erhöbung ber’ 


Theilnahme noch die geſchichtlichen Thatſachen über Ducs 
cio bier mittbeilen, welche ber Padre della Valle 
in feinen Lettere fanefi zufammengeftellt bat, wenn 
und an unferm jetzlaen Aufentbaltdorte dieſes Buch mit 
troß aller unferer Bemühungen ungugänglib geblieben 
wäre. Lanzi führt &,L ©. 277 und T. IE S. 69 in 
diefem Werke, als Stellen an, die von biefem Maler 
handeln, und wir bitten unfre Lefer, denen das Buch 
zur Hand iſt, fie machzufblagen, indem fie bierin über 
dad Schickſal der Tafel, welche wir jezt befchreiben mer: 
den, nähere Ungaben finden werben. 

Am ihrem jetzigen Zuſtande ift fie ein Viereck, im 
welchem die einzelnen Darftellungen, auch Nierede, nicht. 
eben ganz ordentlich ben einander ſtehen. 


ten begisint 

1. mitbem Cinzuge in Jerufalem. Die Scene 
it nahe vor dem Thore. FXeſus reitet zur Linken auf 
der Eielim, neben welcher das Füllen gebt. ‚Hinter ihm 


Die Figuren 
find etwa eine Palme hoch. Die DMeihe der Begebenbeis, | 


find die Mpoftel, alle vol Kraft in den Männer: oder 
Sünglingsgefictern. Unter ihnen zeichnet fi befonders 
Johannes durch Echönbeit aus. „Ihre auf Bad Volk ges 
richtete Geſicht er ſcheiutn dieſem ja fagen: Her bringen 
wir Euch Euren König. Jeſus felbit ſcheint eben mit würs 
digem, ernten Blick, der nicht freu von Wehmuth ift, 
die Diechte aufgehoben, die Worte des Meb’s über die 
Stadt auszuſprechen. Ueber ihm pfliden Männer in 
und unter Bäumen Zweige von benfelden. Bon den 
Sinnen der Stadtmauer und über eine Gartenmauer un: 
ter den Mauern ber. Stadt fdauen eine Menge von 
Männern, Meibern und Kindern mit ernften Blicken 
aber voll inniger Theilnahme an dem, mad fi begibt. 
or dem Erlöfer ber zieht der Vollshaufen. Cinige feben 
fib um und breiten mit dem Wusdrude der innigften 
Ehrerbierung Kleider auf dem Wege aus, Audre tragen 
Zweige vor ibm ber; noch Wndre werden wider ibren 
Willen fortgedrängt und ſchauen noch, fo aut fie in die: 
fem Drange können, nad dem Könige um. Kur, ed 
ift ein foldes Getimmel auf dem flöinen Raume darge: 
ftellt, worin jede Figur nicht etwa blog mit ihrem Möri 
per, fondern durch die Theilmabine ihrer Seele eine Melle 
fpielt, daß wir ung nicht erinnern, etwas Aehnliches ges 
funden zu baben. 9a, ed iſt die Frage, ob es möglich 
fep, diefe Darftellung zu übertreffen. - Wenigttens find 
wir gewiß, daß die Idee eines folben Geruümmels bier 
fo: erſchoͤpfend und befriedigend ausgeführt ift, daß ein 
größerer Aufwand dazu ſchwerlich von Ueberfluß freo ae: 
fprecben werden fönnte. Im Thore ſtehen die Pbarifäer und 
Sctriftgelehrten; von denen ſich einige über des Aufichen 
ärgern, welches ihr Gegner macht und vom Neid verzehrt 
werben, Andere wundern fib mit aufachobenen Händen 
über feine umerbörte Kübnbeit. Doch find auch einige 
darunter, denen man die boahafte Suverfiht auf dem 
Gefihte liefer, da fie feiner ſchon Herr werben wollen. 
Wir find übergeugt, daß unfer trefflidır, die mabre 
Sphäre ber Maleren fo richtig mürbigender und fremdes 
BVerbienft fo innig anerfennender Overbed es nicht übel 
beuten. wird, wenn wir diefes Bild Duccio’k in Hinſicht 
der Erfindung dem Einzuge Chrifti an die Seite ftellen, 
melcher jezt die Kauptzierdbe der St. Mearienfirde 
zu Luͤbeck iſt. Wir überlaffen es der Enticeidung ber 
Kunftverftändisen, ob nidt fogar dad Motiv Purceio's, 
der die Apoftel mit dem Volke in Verbindung fegt, dem 


 Metin. Dverbed’d möchte vorgurichen ſern, ber bie 


Avroſtel ohne Thellnahme an: dem Moltäjubel in frommer 


| Ergebenbeit aegen ihren Meifter ind zum Theil in Bes 


trachtung über feine @örtlichkeit vertieft, einberaeben 
laͤht. Wenigſtens flieht fin durch Duccio's Motiv das 
Ganze zu einem iebenvolleren , dramatiicheren Gemälde 
viel enger zuſammen. 

2. Die Fußwaſchung. Jeſus mälht chen dem 
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Petrus die Fuͤße, und wir erbliden ihn hier eben fo bes 
ſchaͤmt umd-beftürgt, wie der Evangelift Tobannes ihn 


in feinem Evangelio ung beſchreibt, und da wir ibn bier 
mit unieren leiblihen Augen ſehen, fo ift der Eindrud 3 


noch viel ſtaͤrler. Er hält die rechte Hand feit in peins 
liber, ängftliher VBerlegenbeit vor bie Stirn; auf die 
audere Hand fügt er fi. 


feiner fanftmütbigen Würde ibn anblidend, feinem bie 
£ebren der Liebe und Demuth von feinen Lippen zu flie 
fen. Wie Petrus zur Linken, fo fist ein andrer Junger 
zur Rechten, ber eben feine Sandalen löfet, und diefe 
berden ſchließen mit den dazwiſchen ftebenden Apoiteln 
die Gruppe auch Außerlih zu einem Ganıen ab, melde 
der Ausdruck der tiefften Verehrung genen ibren gött: 
liben Meifter, ber innigen Mübrung über feine Herab— 
laffung, des verfunfenen Nachdenkens über feine Hobeit 
zu einer der berzergreifendften macht, die fi fehen 
läßt, 

Die fo ganz aus ber Idee umd aus ber inneren 
Nothwendigkeit bervorgebende Gruppirung ift aber nicht 
bloß bier, fondern auf jedem Bilde gleih vortrefflich. 
Es ift reiner Ausdruck der bewußtlos bildenden Kraft 
einer böberen Natur, Sein blofed Nacdenten, ‚nicht 
das angeſtrengteſte Stubium mürde aufreihen, um fo 
etwas in immer neuer Fuͤlle und Ungemeffenbeit zu ge 
ftalten. So viele Figuren auf diefen Bildern auch immer 
ben einander fteben, fo fcheint doch nie eine überflärfig; 
im Gegentbeil würde der Zuſammenhang geſtoͤrt werden, 
wenn ach nur eine fehlte, denn, wo wir auch den 
Verfuh machten eine hinwegzudenken, da entitand ein 
Niß. 

3. Das Abendmahl. Es zeichnet ſich durch le: 
bendige Handlung und mannichſaltigen Ausdruck aus, 
Beſonders iſt der feurige Petrus bier wie überall in der 
lebendigften Individualität dargeſtellt. Weit entfernt dad 
freblich effeftreiere, aber nur für einen Aumpferen 
Sinn berechnete Mittel anzuwenden, dem Verraͤther Ju: 
das duch etwas Aufallended, auszuzeichnen, wie z. 2. 
Leonardo da Vinci im feinem Abendmahl getban bat, 
ſcheint er bier vielmehr in der Mribe der Jünger einen 
ibm zufommenden Play einzunehmen, und untericheidet 
fib eben durb nichts Aeußerlices von ihnen, Man .ers 
kennt ibn blos am dem kaltverſtaͤndigen, berechnenden 
Gefihte, während allen Andern dad Gemüth von Zorn, 
Trauer oder Wehmuth überwallt, und dieſe Bewegungen 
fit in ihren Mienen malen, Man würde, wenn man 
Diefen Ausdrud aus der Acht ließe, ibn nur durch die 
Vergleibung mir feinem Ebenbilde in der folgenden Ab: 
tbeilueg erkenuen. 

(Die Fortſetzung folgt,) 


— 


Jefus auf einem Knie vor. | 
ibm, bält feinen Fuß im feiner linfen Hand und mit 


Lithographie in München. -; 


Malerifche und militärifche Reife von Wittenberg 
in Preußen bis Moskau im Sabre 1812, an 
*Ort und Stelle aufgenommen und" auf Stein 
gezeichnet von Albrecht Adam. München bey 
Hermann und Barth. 


Kriegsſcenen hatten von jeher ausgezeichnete Künſt— 
ler beihäftiget, da fie reihen und mannihfaitigen Stoff 
zu Schilderungen darbieten, die binfietlich der Seſchichte 
fomobl als in artiſtiſcher Beziehung durch Mannichfal: 
tigfeit der Situation, durch Meichtsum der Unordnung 
und Motive vielfältiges Intereffe gemäbren, 


Der Feldzug, aus welben Hr. Adam den Stoff zu 
biefem Werte ſchoͤpft, ift jener vom Fahre 1812 in Muß: 
land. Die ungluͤcklichſte aller Kataftrepben-für die das 
mals in Rußland verfammelten Heere, wo alled, was 
lebte, nicht nur gegen den ſchrecklichſten Mangel und die 
drüdendften Entbebrungen aller Urt, fondern auch noch 
gegen die in Wuth aufsereisten Elemente zu fämpfen 
batte, machte bieien Feldaug zum einsigen in feiner Art, 
aber auch zur reichbaltiaften Quelle von Ereignifien, 
deren Schilderung, an Ort und Stelle mit möglicher 
Zreue von einer lebbaften Phantafie aufgefaft und mit 
entiprebender Charafteriftit im Ausdruck der bandeinden 
Verfonen wieder gegeben, nicht anders als mit dem leb⸗ 
hafteſten Antereffe aufgenommen werden kann, 

Hr, Adam, feiner vorzügliben Neigung zur Pferde: 
und Shlahtenmaleren folgend, wohnte fdon dem Feld 
zuge im Defterreich im Jahre 1809 bey und kam bierauf 
mit einer reihen Ausbeute von Zeichnungen, die er im 
Verlaufe deffelbea zu fertigen Gelegenbeit fand, nad 
Wien, mo er von dem damaligen Vice: Könige vom Ita— 
lien und nabmaligen Herzoge von Leuchtenberg, Prinzen 
Eugen, bemegkt und von diefem großen Gönner und 
Freunde ber. Hunft, mit der Beſtimmung in feine Dienfte 
genommen wurde, } a auf feinen Meilen und Feldzügen 
zu bealeiten. Im jähre 1812 ward ber Feldzug im 
Rußland eröffnet = unfer Kuͤnſtler folgte dem erlauch⸗ 
ten Prinzen zu Pferd von Mirtenbere in Preußen bie 
Moskau umd war Augenzeuge von allen Gefechten, 
Schlachten, einzelnen Waffenzügen und merkwürdigen 
Ereigniſſen, bie big dahin ftatt fanden, und mobep er 
feine Gefahr fheute, und keine Mübe achtete, um an 
Ort und Stelle gerreue Zeichnungen von dem zu eniwer: 
fen, was fich vor feinen Augen zutrug. 

Diefe Zeichnungen, von dem Kuͤnſtler felbft litho— 
grapbirt, machen nun den Jubalt ded angezeigten Wer: 
ted aud, deſſen bende erſten Lieferungen, jede von 4 Blaͤt⸗ 
tern, vor und liegen, und deren Darfilungen im ges 
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ſwichtlicher und artiſtiſcher Hinfiht wir Hiermit näher 
anzeigen. 


Erfte Lieferung. 

1. Ein Bivouac deritalienifhen Chrem 
garde bey Marienpol, 

Einige Gardiften find eben mit Ablochen befcäftiget, 
zweo andere find vom Dienfte zurädgefommen und bar: 
ren des frugalen Mabled. Man flieht mehrere ausge⸗ 
ſchirrte Pferde, wovon einige im der Ferne der Weide 

* nachgehen. 

2. Cine Scene vor dem Dorfe Pilony 
am Niemen, 

Der Künftier öffnet und bier den traurigen Anblid 
eines vom Megen durchnaͤßten, oͤden Kornfelded. auf 
deifen Vordergrund ein leerer Wagen ftebt, deſſen Vier: 
geipann kaum feinen Heißhunger mit der noch friſchen 
Saat geftillt dat und kraftlos dahin gefunten liegt. In 
der Ferne gewahrt man mebrere todte Pferde. 

3. Schlacht bey Oſtrowno am Morgen bes 

% sten Juli. 

Auf dem von Waldungen durchſchnittenen Schlacht: 
felde zeigt fih die Gavallerie in mehrere Haufen getheilt, 
dem Angriffe entgegengeftelt, Zur Rechten des Mors 
grundes zieht die Infanterie in Eilſchritten vorüber, um 
fi der Meiterey zur Unterfnähung zu näbern, wozu fie 
eben von dem Prinzen Eugen, in Mitte ded Vorgrun— 
des, begleitet von mehreren Ordonanz : Offizieren „ befeh: 
liget worden iſt. Im mäßiger Entfernung zur Linten der 
fommandirende General der Kavallerie mit mehreren 
Ordonanzen. 

4. Einige leichte Reiter der baierifhen 
Kavallerie paffiren die Dwina bey Bezem 
towitſchi. 

Das Regiment bat berelts das jenſeitige Ufer er: 
reiht umd giebt im die Ferne bin, einige näbern fich 
dem Siele durch den reißenden Strom; nur einer bält 
no am Ufer, die Gefahr des Mitted af feinem ermat: 
teten Pferde erwaͤgend. 


gwente kieferumg. 

1. Nadbzügler in der Gegend von Mos— 
fau. 

Meben einem mit ruffifben Pferden befpammten Ma: 
gen im Freven einer öden Gegend, halten einige Burſche, 
vom fraugöfifhen Fuhrweſen, zu Pferd. Der eine if in 
einen Weibermantel vom Pelz gefleidet. Dem Wagen 
folgt eine Siege, auf bemfelben bemerkt man todtes und 
Ichendiges Beftügel, den übrigen Raub verbirgt die Dede 
über dem Wagen. 


2. Der Hofraum bed alten Säloffes 
Holgaunp, Hauptquartier des Prinzen 
Eugen. 

Mehrere Pferde erguiden die matten Glieder durch 
Nahrung und frifhen Trunk. Den Hof umgibt altes 


Gemärner für Rußland von ungewöhnlidem Bauftpl, der 


darum auch den Künftler zunähft zu biefer Daritellung 
beftimmt hat. 

3. @ine Gcene vorwärts von Bezen 
towitſchi. 

Mitten durch hohe, gereifte Saaten reitet Prinz 
Eugen mit mehreren feiner Offiziere nah Oftrowno, 
ald er eben die Nachricht empfängt, daß mir bem Feinde 
dort ein hartnädiged Gefecht begounen habe; zur Linken 
eilt ein unterftünendes Korps Meiteren voran und in der 
Ferne eutfteigt dem ſchweren Geihüge geballter Pulver: 
dampf. ' 

4 Marfb des vierten Urmeelorps anf 
der Straße von Piloninab Aroni, 

Diefes Blart gibt eine Idee von jener Unordnung 
auf ben Maͤrſchen der frauzoͤſiſhen Armee, bie oft mar 
zufällig veranlaßt, zum Theil dem Untergang derfelben 
beförderten. — Stodung eines Zuges von Proviant: und 
Bagagemwagen, Marfetender und Soldaten verſchiedener 
Gattung zu Fuß und zu Pferd, rubiges und ſtummes 
Dabinziehen Einzelner, gebrängte Erle, Streit und 
Wortwechſel anderer , Pferde und Schlachtvieh, gefallene 
Vferde, ermattete Krieger, Trümmer. zerbrodener Wagen 
umber ıc., Alles bunt durch einander anf grunblofem 
Boden, gaben in feltfamen Kontraften dem Künftler 
Stoff zu dieſer Darftellung. 


\ (Der Beſchluß folgt.) 


yarıi 


Oeurre de Jean Goujon, grave au trait, 
d’apres scs statues et ses basreliefs par Mr. Reveil, 
accompagne d'un lexte esplicatif sur chacun des mo- 
numens qu'il a embellis de ses seulptures et precede 
d’un essai sur sa vie et ses ourrages par M. J. G...., 
recueilli et publie par M. Audot Ire Lir. ches 
Charles Potrelle, rue 8. Honore no. 140. Preis 4 Er. 
Das ganze Werk foll 20 Lieferungen enthalten. Ju der 
eriten finder ſich der heil. Johannes, die DViltoria, die 
Städte und die Figuren der Fama aus dem Schloß 
Ecouen, über welches der Tert bandelt, woben zuglei 
auf die Theilnahme des Jean Bullant an den Arbeiten 
von Ecouen Ruͤckſicht genommen wird, 
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Lithographie in Münden. 


Maleriſche und militärifhe Reife von Wittenberg 
in Preußen bis Mosfau im Sabre 1812, au 
Drt und Stelle aufgenommen uud auf Stein 
aszeichnet von Albrecht Adam. Mimcdhen bev 
Hermann und Barth. us 


t 
GBeſchluß.) 


Herr Albrecht Adam iſt als ein ausgejeichneter 
Kuͤnſtler in dieſem Fache zu bekannt, als daß, was Zeich- 
hung, Anorduung und Gruppirung betrifft, ſich vom die: 
fern Werfe nicht volle Befriedigung erwarten ließe. Die 
bier geihilderten Momente, von dem Kunſtler felbit an 
Ort und Stelle aufgenommen, find mit genialer Leich— 
tigkeit und lebendiger Finbildungdtraft, gleich Original: 
seihnungen, auf Stein gefhrieben. Die Gruppen find 
wohl vertheilt,, die einzelnen veritändig angeordnet und 
unter ſich zu einer ſich zufällig darktellenden Gefammt- 
wirkung verbunden. Die bepden eriten Blätter jedes 
Heftes find durdaus in der Kreidemanier behandelt und 
ausgeführt, bie Gegenſtaͤnde auf dem dritten find mit 
ber Reber leicht fonturirt und dann meben barmenifc 
anfprechenden Litern mit der Kreide in leihten Schat: 
ten geſezt. Das vierte Blatt endlich erfcheint ale eine 
Feberzeihnung in blofen Umerifen von geiftreiher Ber 
bandlung. Diefe Mannicfaltigteit in der Ausfdorung 
wibt dem Ganzen einen eigenen. Reiz und beweist in 
techniiher Hinſicht die Meifterfchaft unfered Kuͤnſtlers. 

Diefe Blärter find mit einem leichten Tone, ähnlich 
dem bed chineſiſchen Papieres, rein und fräftig gedruckt. 
Den Drud bat Hr. Joſeph Lacroir beforat, deſſen 
meben der ſchon ruͤhmlich befannten Dffizin des Hrn, 
Selb ingwilben neu entitandene bem'fbe Druderey, 
in Bezug auf Kraft, Harmonie und Klarheit des Dru: 
ctes, bier mit Ausseihnang genannt zu werben verdient. 

Der jedem Hefte bengenebene erflärende Tert in 
frangöfiiher Sprawe, mit Hinweilung auf Sabaume's 
Säriften, unterſtuͤzt die Deutlichkeit der bildliyen Dar: 


— —— — 


ſtellungen im hiſtoriſcher Beziehung und verdient In 19903 
grapbifher Hinſicht die ehrenvollſte Erwähnung. *) 

Die Herausgeber diefes Werkes, Hermann und 
Barth, haben nichts verfäumt, demfelben, das im einer 
Folgenreihe von bepläufig 120 Blättern beftehen wirb, 
auch von Außen jeme Bierlicfeit zu geben, die der Schön: 
beit und Gediegenheit feines artiſtiſchen Inhaltes voll 
fommen entfpriht und jeden Theilnehmer au demfelben 
für den mäßigen Subferiptionepreis von 4fl. für ein 
Heft, mehr denn hinreichend entichädiget. 

Mir fehen mit Vergnügen der Erſcheinung der brit- 
ten 2ieferung entgegen. 


” 
* * 


Dep eben genaunten Herausgebern erſchienen noch 
wen andere lithographirte Werke, intereffant in ver: 
fbiedener Beziehung und nuͤtzlich sugleib, wenn aud 
von minderem Umfange ald das oben erwähnte. 


1. Blumen: und Früchte Studien nad 
ber Natur und in natürlicber Größe, litho 
grapbirt von Kay. Nahtmann. 


2». Urhbiteltonifhe Verzierungen ır, zur 
Benupung für Baufreunde, Maler, Zeichner, 
Bildhauer, Bronze: und Silberarbeiter, 
erfunden und lithograpbirt von Andreas 
Borum. 

Von dem erftern Werke find bereits zwer Hefte 
erſchienen, jedes mit fieben Blättern, wonon drep kolo⸗ 
rirt, bie übrigen in ſchwarz ſchattirten Abdrücken vorlie- 
gen. Es hat dem Unterricht im Blumen: und Früchte: 
Beihnen zum Zwecke, wozu es ſich auch durch ſich ſelbſt 
empfiehlt, da bey ber ſichtbaren Korreltdeit der Zeichnung 





*) Der Drud aus ber Dffisin des Hen. Lindamer auf 
einer englifchen Preſſe veranſtaltet, iſt ben der Gchön: 
beit und Schärfe ber Lettern und mit moͤglichſter Meine 
beit und Schwaͤrze abgezogen, fo vollfommen gelungen, 
baß er den ſcͤuſten typographiſchen Werten des Aus⸗ 
landes an die Seite gefezt zu werben verbieur, 
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und anfprebenden Naturwahrheit Niemand verkennen 
wird, daß ed dem beabfihtigten Ziele vollflommen ent: 
fpridt. Hr. Nacht mann, anfänglich nur ber Porzellan: 
Malerep in dieſem Fache mit Auszeichuung zugetban, 
übt num auch die Delntaleren in einem folden Grabe ber 
Meifterfhaft, daß er den tüchtigften Kuͤnſtlern neuerer 
Zeit mit Recht bengezählt werden muß. Geiue legten 


Delgemälde berechtigen. zu dieſem Urtheile, an melden, 


neben einer ſehr befriedigehden Unordnung ein wirkſames 
Hellduntel, Wahrheit und Harmonie bed Kolorits, eine 
gertiche, geſchmackvolle Behandiung aller Theile, befon: 
ders des fo ſchwierigen Blätterwerfed, kurz alle jene 
Vorzüge bervorftehend find, wegen welcher bie älteren 
Werke der Niederländer im biefem Genre fo vorzugsweife 
gefallen. Diefer Umftand wird daber umbezmeifelt dem 
vorliegenden lithographirten Werke feinen Kortbeftand 
mit Auszeichnung ſichern, befonderd wenn nad ben 
Mufterblättern des zweyten Hefted auch die folgenden 
mit derfelben Kraft und Vollendung der Ausführung 
fortihreiten werben. ' 

Das zwente Werk befteht aus ſechs Blättern archi⸗ 
teftonifcher Verzierungen, bie ibrer Form nach fi 
größtentbeild zur Deforirung von Friefen eiguen mögen. 
Die Theile find gut gemäblt und unter fib und zu eis 
nem fortlaufenden Ganzen leicht und natuͤrlich gefügt 
und verfhlungen. Der edle Stol, welcher darin berrict, 
gereiht dem reinen Geihmade des Crfinders zu allen 
Ehren und maht die Fortiehung biefer Blätter höchſt 
wunſchenswerth. Auf die Ausführung bat Hr. Borum 
ben möglichften Fleiß verwendet mit aller Zierlichteit und 
plaftifher VBeltimmtbeit der Bebandiung, die den Mertb 
der Erfindung nur erhöhen fonnte. Auch diefe bevden 
lestgenannten Werke verdanfen bie Meinheit, Caalität 
und Klarheit ihres Drudes der Vreſſe des Hrn. Las 
eroir. Speth. 


Unfänge der italienifhen Kunft. 
v. 
Früheſte Malerep in Siena. 
(Hortfegung.) 


4 Judas Iſcharioth verfauft feinen 
Meitter den Pbarifdern. Die einentlihe äußere 
Handlung, die Auszahlung der dreißig Silberlinge, melde 
bier dem gierigen Judas im bie bevden offenen Hände 
gefbütrer werden, ift bier nur Nebenfabe. Die Haunt: 
tbeilnabme wendet ſich auf den Ausdruck der Geficter, 
in denen alle Leidenfchaften und augenblidlihen Regun— 
gen mit fo ſprechender Deutlichkeit zu lefen find, daß 


das innere Ohr ſie and; ohne Worte reden hört. Der 
eine Phariider bat das Geld in feinem Gewande herbep: 
gebradt, ein. andrer zablt ed ihm aus. Jener fcheint 
mit dem aufgebobenen "Finger , biefer mit dent auf Jus 
dad gebefteten Auge diefem alle die Werbindlichkeiten in 
das Gemuͤth zu rufen, bie er für dad Geld übernimmt, 
und Judas antwortete darauf, auf das Beftimmtefte ent: 
fhlofen fie zu erfülen.. Zwiſchen Judas und ben Muss 
zablenden blicen zwey Köpfe auf das Geld herab, als 
bebauerten fie noh den Merluft ihres Mammons, als 
ſchiene der Preis ihnen noch prtod: wer Männer zur 
Einfen von Judas aber find vol Freude über dad Gelin- 
gen ihrer lange vergebliben Nachſtelungen und ihre Ein: 
bildungstraft, die dur die Vosheit ibred Gemütbs in 
Bewegung gefezt ift, feheint ihnen fhon die Ecenen vors 
zumalen, in weldyen fie ihren Triumph über ben gefuͤrch⸗ 
teten Feind zu fepern -gebenfen. 


5.. Befus kändigt feinen FJüngern an, 
daß er von ihnen [beiden muß, Die innige, tiefe 
gefühlte Wehmuth, melde Mienen und Bewegungen 
durchdringt, macht auch biefed Bild zu einem ſehr er: 
greifenden. Wenn wir einmal auf die techniſche Yusfühs 
rung Ruͤckſicht nehmen wollen, fo haben wir am dieſer 
Darftellung fehr die Siraft des Kolorits zu loben, Mir 
möchten von denen, die in der Kunſtuͤbung Duccio's 
Griewifces finden wollen, einmal bören, wo fib im 
biefer Abtheilung auch nur bie leifefte Spur davon zeige, 


6. Jeſus Leldensſtunden in Getbfemane, 
Unten zur Zinfen liegen bie übrigen Apoſtel, im ihren 
Mänteln eingebillt, theils ſchlafend, theils vol. Echlafe 
in fo mannihfaltigen und gemwagten und doch Daben jo 
richtigen und angemeffenen Stellungen, daß fi wohl 
faum etwas Trefflibered audfinnen läßt. Etwas böber 
it Jeſus; feine Seele iſt vom Schmerze aufgewühlt. 
So rührend, wie. im Evangelium Mare, ſcheint er zu 
dem allein wachen Petrus zu fagen: Ach! wollt ihr num 
f&lafen und ruben? Petrus antwortete ibm für Alle, 
aber den Kieblingdjänger hinter Petrus überwältigt auch 
fhon der Schlaf." Weiter na eben betet Jeſus mit aufs 
gehobenen Händen und bie ganze Qual feiner geängiteten, 
von Todesihmerzen gefolterten Seele tritt in feinem Ger 
fihte hervor. Ein Engel fpriht ibm Troſt zu. 

Wenn irgendwo, fo iſt ed ung bev biefem Bilde 
deutlich geworden, mit wel’ unwiderſteblicher Macht die 
Kunft der Maleren der Meligion gu Hülfe fommen fan. 
Mo märe wohl ein Gemuͤth fo bart, fo gefübllos, das 
nicht in feinen innerften Tiefen erfchüttert werben müßs 
te, wenn ed hier den allein Deinen, den Fledenlofen in 
der Einſamkeit der Nacht, in dem beflemmendben Dunkel 
fiebt, fo verlaffen von allen denen, für welche er in den 
Tod gebt, verlaffen in der Stunde, bie vielleicht die ein- 
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e iſt, in der er ein theilmehmendes Menſchenwort fir 
e Wohltbat bielt, in. der ein wacher Freund die hei: 
en Qualen feiner Seele lindern fonnte. Aber er, 
ı Niemand vergebens bat, er bittet hier vergebeng ; 
brend er noc redet, ſentt fib der Schlaf auf bie 
ıgen ſeines Geliebteften, Johannes. Doc daf un: 

Herz nicht ganz zerriffen werde, ſo ſehen wir, 
5 der Vater vom Himmel ihm Troſt fendet. Soll: 

eine Erimmung, die aus dem Anſchauen eines 
ben Bildes hervorgeht, nicht ſchon eine religiöfe ſeyn, 
d follte fie nicht auf die wohlthärigfte, einffußreichite 
eife von denen benuzt werden können, die im Staate 
: Sorge für das Heil der Seele übernommen haben? 
ir geben zu, daß die fo anſchauliche Erzählung der 
sangeliften, die eben in ihrer Einfachbeit für jedes ge: 
blvolle Gemüth fo ergreifend ift, ſchon Ähnliche Ein: 
üde bervorbringt. Aber es iſt doch wohl außer Zwei⸗ 
I, daß dieſe viel tiefer, viel dauernder, viel einbring: 
ber. ſeyn würden, wenn dag Auge die gefchifderte Scene 
ıh vor ſich ſaͤhe. Könnten wir doch vermögende Wohl: 
äter der Menfchbeit fiir den Gedanken begeiitern, folche 
altvole Darftelungen aus der biblifhen Geſchichte in 
e Schulen zu bringen! Möchte doch die Vorftellung von 
na frommen und beiligen Gefühlen, die dadurch erwedt 
erden könnten, ein edles Gemuͤth aus dem bebaglicen 
enufe aufſtoͤren, wozu die Reichthuͤmer fo überredend 
rioden, und es mit einer Unruhe erfüllen, die nicht 
er geftillt würde, ald bie bie Verſchmelzung der Kunft 
it dem Volksleben durch feine Bemühungen zu Stande 
bracht wäre. Doch, wo geratten wir bin! — 


r. Sefu Sefangennehbmunga nad des Ju 
as verrätheriſchem Kuß. Zur Darftellung diefer 
egebenheit bat der Kuuftler doppelt fo viel Naum ge: 
ommen, wie zu ben andern, mie dieß auch bey dem 
inzuge in Jeruſalem geſchehen ift. 

Der Erlöfer reicht bier mit der ruhigſten Seelen: 
dbe, mit der neduldigiten Eraebung feinen Mund dem 
ufe des Verräthers dar und wird von dem gerimmel: 
len Haufen, der ihn umgibt, ergriffen, ' Sur Mechten 
weht der Haufen der Ylnger im aufgeregteften Schreden 
nn dannen und kaum wagen einige mit ganz verichiich- 
rten Mienen fib umzuſeben. Zur Linken ift der feu- 
ge Petrus mit einigen Kriegern bandgemein und baut 
ven dem Malchus das Ohr ab, 

8. Vetrugd verläugnet den Herrn. Der 
ünftler bat diefe ganze, fo wirkungsteiche Epiſode ber 
eidensgefchichte treu In fein Gemälde aufgenommen, 

Eine Magd zur Linken will gerade bie Treppe binan: 
eigen und bat das Gelänter mit der Rechten ſchon an 
fahr, Ihr Geſicht iſt neh auf die Gruppe der Min: 
er gerichtet, im deren Verſammlung ihre Worte fo 


eben den Zankapfel hineingeworfen haben. Hier ſitzen 
fieben Feinde Chriſti um dad Fener-umd bey ibmen, aber 
am Ende der Bauf, Petrus. Hier it der Maler wor 
ſichtig den Worten der heiligen Urkunde gefolgt; welche 
fagt: Und Petrus ſaß bep den Knechten und wärnte 
ih am Lichte. Konute er deutlicher zu erfennen geben, 
dab des Petrus Feſtigkeit ſchon wantt, daß er ſich nicht 
mehr fo dreiſt in die Gefahr hineinwagt? Er waͤrmt ſich 
die Fuͤße am Feuer. Mau ſieht die Beſtüͤrzumng, im 
welche ibn die Worte der Magd verſezt haben und er 
hebt die rechte Hand auf und wehrt mit der Linken die 
Beſchuldigung von fih ab. Er ift offenbar in der großen 
Verlegenheit feiner felbit nicht mehr mächtig, indem er dad 
Theuerfte, das feine Seele hat, verleugnet. Ein Pharis 
fäer oder Schriftgelehrter fiebt ihn mit einem bosbaften 
Spaͤherblicke an. Deffen Nachbar, ein ziemlih dummes 
Geſicht, fcheint aus des Erften Mienen lefen ju wollen, 
was feine Unterfuhung ihm gefagt hat. Zwey Andere, 
die weiter zur Mechten figen, wärmen fi in dem natür— 
lidſten Stellungen die Hände über bem Feuer, find aber 
zu müde, um an der Inquifition Theil zu nehmen; nur 
der eine von ihnen hört wenigſtens mit neugieriger Theil: 
nahme dem Verhöre zu. Zwey Andre hinter ibnen neb- 
men die Sache ernfibafter amd haben Luſt gleich zuzu⸗ 
greifen, und der eine icheint eben den andern zu-fragen, 
was er Dazu meyne. 


9. Jeſus vor dem Hohenpriefter. Die 
Hände gebunden, den Ausdrud tiefen Leidens im Ge: 
fibte, ftebt er vor dem SHobenpriefter, ber ihn mit bos— 
haft feindfeligem Befihte eben gefragt bat. Jeſus bat 
ibm eben das, mad wir bey Johannes finden, geantwors 
tet, und ein Diener bebt nun gerade feine Hand auf, 
um ibm einen Badenftreih zu geben, und auf feinem, 
von zornigem Unwillen, glübenden Geſichte, fiebt man zu- 
gleich die Urfache feiner Handlung. Jeſus ftebt in ber 
Mitte vor den Häfbern und Soldaten, von denen bie 
binteren, die vorderen auf die Schulter faſſen und zus 
rüdbeugen, um Alles recht genau mit anfehen zu 
fönnen. 


10. Jeſus vor dem Hobenpriefter, ber 
bev der Antwort des Erlöferd fih dad Kleid 
jerreißt. Im eifrigem, glübenden Unwillen fabren 
alle Pharifäer umber auf. Einer bebt die Harid in bie 
Höbe, als riefe er ed laut aus: Er bat Gott geläfterr! 
Undre feben den Helland mit mütbenden, racheſchnauben⸗ 
deu Blicken an und ein Theil blidt auf den Höhenrrie 
fter, wie fragend, warum er ibn micht gleich härter fire: 
fen laſſe. Dieſer gerreißt fein Kleid und neigt dabey 
mit einem Ausdrucke von Sceinbeiligfeit fein Haupt 
etwas auf bie Seite von Chriſtus weg. Man liefert dar 
bep feine geheime Zufriedenheit, bie mühlam veritedte 
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Freude über das Gelingen feiner Pläne auf feinem Ges | um bie Anflage zu verftärfen und feinen nun auf die 
ſichte, da Jeſus nun ſich felbit durch feine Antwort den | Antwort des Königs zu warten, 


Stab gebrohen bat.  Mienen und Geberden fagen deut: 
lich zu Jeſus: Nun kann dir Niemand mehr helfen, bu 
bift deinem Schidfal verfallen. Im Morbofe kommt Per 
trus zum zwenten Male in Verlegenheit. in Phart- 
fäer hebt den Zeigefinger der redten Haud brobend gegen 
ihn auf, als wollte er fagen: Wir kennen dich wohl. 
@in andter richtet fett und prüfend feinen Bli auf ibn, 


(Die Gortfegung folgt-) 


Malerey auf der Inſel Ceylon. 


Ceplon, welches von den Inbiern Lanka genannt 


dettus mit verlegenem, ſchuldbewußten Antlige leugnet wird, und den Alten wahrſcheinlich ſchon unter dem 


aber zum zmepten Male. 


11. Chriftus mit verbundenen Augen 
wird verböhnt. Hinten aus dem Haufen, der um 
ibn ftebt, fommen bie Finger, die ibn zupfen und ſchla⸗ 
gen.. Andre faſſen ihn an und rüttelm ihm, als wollten 
fie ihn zwingen zu antworten. Auch ein wüthender 
Schriftgelehrter ſchaͤmt fib nicht am ber Merfpottung 
Theil zu nehmen, mäbrend die andern, um den Hohen: 
priefter, die Köpfe zuſammenſteckend, fih berathen, was 
nun zu thun fev. 
sum dritten Male vor der Chüre auf Beranlaffung einer 
Mapd. 


12. Das erfte Merbör vor Pilatus, Doch 
ift ed vielleiht auch ſchon das zwente, ba wir Jeſus im 
dem weißen Kleide fehen, weldes Herodes ibm ja am 
legte. Unfre Uufzeihnungen befinden ſich an dieſer Stelle 
in Unordnung. Auf diefem Bilde aber, wovon wir nun 
reden wollen, fiebt man Folgendes: Pilatus mit ausge 
firedter Hand, bat Jeſus eben eine Frage vorgeleat, 
worauf Diefer antwortet, vielleicht wohl, daß er ber 
Juden König fer. Die Soldaten hinter ibm, lächeln 
über feine Antwort, ganz in ihrem Charafter. Die Pbas 
rifäer aber gerathen in Aufruhr. Sie ftreden die Hände 
gegen ibn aus und ſprechen unter einander, und einer 
fbeint Jeſus mit feinen Bliden durchſtechen und gerreißen 
zu wollen. Hier, im ordentlihen Verhör, muß dad Wolf 
beiheiden an der Thür fteben bleiben. Diefe Abtbeilung 
it auch von vorzüglich trefflihem und fräftigem Kolorit. 


-13. Yelus vor dem Könige. Diefer fit auf 
einem Thron zur Rechten. Hinter ihm fteht ein Diener, 
feiner: Befehle wartend. Jeſus ſteht vor ibn; Diefem 
zur Seite find zwey feiner Feinde, von denen der eine 
ihn anflant, mit der aufgehobenen Hand auf ibn bin: 
weiſend. : Der König bebt, wie erftaunt, die Hand in 
die Höhe und blickt auf Jeſus, der in wuͤrdiger Haltung 
ba ſteht und aus der Scene binandblidt, mit feinem 
Geiſte weit über dieñ Eleinlibe Treiben erbaben. Hier 
beo dem Könige, auf deſſen Gunft fie rehnen dürfen, 
baben die Pharifder und Schriftgelehrren fih vorgedrängt, 


Unterdeß verleugnet Petrus den Herrn | 


Namen Taprobame befannt war, ift von dreven ver« 
fdiedenen Volfsftämmen bewohnt, den Singalefen, 
Sandvern und Malabarem, Die benben erjteren 
baben viele Anlage zu Künften, befonders zur :erfer- 
tigung von Shmud und allerhand Zieratben. Ben dem 
Allen haben die fingalefiiben Maler, faat John Davp 
in feiner Reiſe nah Gevlon, keinen Begriff von Ver: 
fpektive; ihre Landihaften find immer roh und felbft 
bep der einfachſten Daritelung verleiten fie die Regelu, 
bie fie befolgen, zu dem größten Fehlern. Sie haben 
feine Ahnung von dem Effelt des Lichtes unb mahen in 
ihren Gemälden feinen Unterſchled zwiſchen Licht und 
Schatten. Ahr einziges Beſtreben gebt auf den Effeft 
ber Karben. Ihre Karben find nicht gablreih, aber von 
einem berrliben Glan, und einer außerordentliden 
Dauer; fie erhalten Gelb durch Dperment, Blau 
durch Indigo, Roth von Merkuroryd und Ocher; 
um Weiß hervorzubringen miſchen fie Kalt mit bennabe 
faleinirten Magnefia alba; ihr Schwarz beſteht aus 
Rauch und alle Zwifchenfarben bildet das Gummi. Die 
Delmaleren kennen fie nicht. 

Von dem Kandvern aber fah No« Arabesken auf 
Holy, fo gut gezeihnet und mit fo glänzenden Farben 
von Lack ausgeführt, daß er darüber erftaunte Die 
Farben erhalten dieſe auf folgende Weile: fie nehmen 
Gummilad, das fib gar häufig auf der Inſel findet, 
ſchlagen es auf einem Ambos zu Prep und vermiiden 
ed dann mit anbern zu Pulver geitoßenen farbigen Ma: 
terien. Sie treiben durch Miübren und Schlagen dad 
Umalgama febr dur einander, theilen ed bann, maden 
Heine Kuchen daraus, oder bringen ed in eine andere 
beliebiaen Form. Wenn fie davon Gebraub machen 
wollen, machen fie es flüffig und tragen mit Palmblät: 
teen das erbizte Gummi, wie Wabs, auf Die Zeihnum 
gen. Diele Kompofition fällt nie ab und fann fehr fein 
polirt werden; fie würde, märe fie in Europa befannt, 
bey Chaiſen und andern Gegenſtaͤnden mit Vortbeil an: 
gewendet werden können. Memoires relatifs ä l’expedi. 
tion anglsise de l’Inde.en Egypte, par M. le Comte de 
Noe, Pair de France. Paris 1826. ©, or. 

Karl Fried. — 
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Unfänge der italienifhen Kunfl 
vi. 
Fräheſte Malerey in Siena. 
(Fertſenung . ) 


14. Pilatus laßt Jeſus an der Säule 
geiffeln. Pilatus ſteht und gibt mit der ausgeftred: 
ten Reaten Beichl zu der Geiſſelung. Auf dem Ge: 
ſichte Jeſu liefert man, daß er Schmerz erträgt, aber mir 
Geduld. 

15. Jeſu wird bie Dornenkrone aufge— 
ſezt. Pilatus ſijt zur Rechten und firht hinein in die 
getünmmeloolle Scene, als che er verwundert zu, wie 
weit die Feinde Ehrifti es treiben milrden und wie lange 
er folde Qualen andzubalten im Stande fen. Vor Je— 
{us und zu feiner Seite knieen mit böhnifben Mienen 
feine Feinde und ftreden ſpoͤttiſch bittend die Hände zu 
ibm aud. Mon binten wird ihm die Dornentrone auf: 
gedrift. Den andern Phariſaͤern zur Linken iſt ed an: 
zuſehen, daß es ihnen ſchon ganz recht ift, wie Jeſu mit: 
geipielt wird, aber ed tft ibmen doch mod lange nicht 
genus, fondern ihre Entwürfe gebeu weiter in die Ferne, 
und fie werden erſt mit bem Tode ihres Feindes zur 
Nube fommen. 

16. Jeius wird feinen Feinden überge 
den. Pilatus if von feinem Stuble aufgeitanden und 
läßt fib von eimem Diener Waſſer über bie Hände 
gießen. Zwer Feinde Jeſn führen diefen in ihrer Mitte 
binweg. Einer vom ibmen ſieht fib noch einmal nad 
Pilatus um, als ob er eben ſagte: Sein Blut komme 
über mib. Der Undre fieht Jeſus von der Seite an, 
mit bosbafter Freude, über das endliche Geliugen feiner 
Wuͤnſche. Diefer Triumph, diefe Genugrbuung, daß ibr 
Tedfeind num gang in ihre Hände gegeben ift, ſpricht 
auch ans den Augen der Pharifier, an denen Jeſus vors 
übergefübrt wird. 

ır. Zefud mwirb zur Kreuzigung gefübrt. 


eben einen Augenblit anzubalten. Ein Hoberpriefter zur 
MRechten, der deu Ing anführt, ſieht fib nm und drückt 
Unwillen über den Stillſtand aus. Neben ibm iſt Si⸗ 
mon, der widerwillig das Kreuz traͤgt und im Begriff 
iſt auch den Augenblick zu benutzen, bad Kreuz niederzu⸗ 
ſetzen und auszuruhen. Ein Phariſaͤer, derſelbe, ber den 
Erloͤſer bey Pilatus verhoͤhnte, legt ſeine Hand auch hier 
an ihn, um ihn nach dem Richtplatz fortzureißen, auf 
welchen er mit der Linken hinweiſet. So treibt ihn auch 
von ber andern Seite einer feiner Henker erbarmungs⸗ 
los vorwärts, neben welbem ein anbrer gebt, ber dem 
Korb mit ben Areuzigungsgerätbicaften in ber Hand 
bat. Zur Linken folgt der Zug ber betrübten Weiber, 
die mit tiefem aber edlen Schmerz anf ben Theuren bins 
bligen und mit ibren Händen ihn fhelnen zurüdbalten 
zu wollen, Mitleidsooll ermidert er ihre Dlide und 
diefe ſtumme Unterredung der innigiten Liebe mitten 
unter der robeften, erbarmungslofeiten Gewaltthätigfeit 
racheſchnaubender Feinde bringt eine um fo tiefere Ruͤh⸗ 
rung bervor, je deutlider und entfhiedener der Maler 
in dem ganzen vollen Bilde Ales nur dem Auedrucke 
biefer bevden Ideen dienen laͤßt. So fharf num auch 
der Kontraft dadurch wird, fo iſt darum doch bie äftbeti- 
ſche Verſoͤhnung nicht minder vollftändig,, da bep glei: 
hen Anforderungen an unfre Theilnahme bad beruhigende 
Gefühl, welches bie Liebe erwedt, das Gefühl des Ub- 
ſcheues, welches und der Haß, den wir fehen, einfößt, 
nit zum Webergewichte kommen läßt. Hinter den Wei: 
bern ift noch eine Menge von Eoldaten und Bolt. 

18. Die Krenzigung. Zur Rechten haben ſich 
die Feinde des Herrn auf einen Haufen verfammelt, als 
ed fie nah einem wohl volbradten Werke nun fenern 
fönnten. Mit kaltem Hohn zeigen Cinige zu ibm bins 
auf, als ob fie ausriefen: Da hängt der König von 
Juda! Undre führen ihre Hand über dad Geſicht zum 
Ausdruck der vollendetiten Genugtbuung und Zufrieden: 
beit. Doch bat einige Andre noch nicht die Furt vor 
feiner uͤbermenſchlichen Sewalt ganz verlaffen, ſondern 
fie feben bedenklich zu ihm hinauf. Zur Linken ift die 


Der volle Zug ift im Doruberzieben und ſcheint uur @ruppe der Freunde und Freundinnen des Gekreuzigten. 
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Die Mutter ift endlich ihres Gefuͤbls wicht mehr mäd- 
tig, ſondern fällt rhdwärts in die Arme einer der an: 
dern Marleen. Idhannes Hält die Hand feiner neu er: 
mworbenen Mutter. Oben über dem Strmyifir ſchweben Fla- 
gende Engel, 

Hier verlaffen und umfre ind Einzelne gehende Auf: 
seichnungen und wir geben nur kurz die andern Daritel: 
ungen an, bie wir ung angemerkt haben. Da wir ımfer 
Vorhaben noch einmal nah dem Dome zuruͤckzukehren 
nicht mehr auszuführen im Stande waren, koͤunen wir 
auch nit einmal für bie richtige Zahl der Darfiellungen 
bürgen, glauben vielmehr, daß ihrer noch mehrere 
waren. 

19. Die Krenzesabnahme. 

20. Die Bepſetzung. 

21. Die Marieen an Grabe. 

22. Jeſus im Limbus. 

23. Die Erfheinung des Herrn unter 
ber Gefalt eines Gärtners, 

24. Jefudgebt mit deu bepben Jüngern 

nah Emaus, 
Diiefer ganze anfgesählte Reichthum iſt aber immer 
nur noch die eime Hälfte der Tafel, welche einft ald Mt: 
targemälde diente und noch dazu bie Haͤlfte, mofür ber 
Künftler am wenigften Ruhm einzuärmdten hoffen durfte, 
da fie nah ber Miüdfeite gewandt war, mährend bad 
Hauptbild vom Schiff der Kirche ausgefeben wurde. Es 
iſt alfo Ergeugniß der freven Schöpfungsluft ded Künſt⸗ 
lers, mad wir fm diefen Meinen Bildern vor und fehen, 
denn er würde fich fehwerlich große Vorwuͤrfe dadurch zus 
gesogen baben, wenn er biefe Ridfeire mit geringerer 
Anſtrengung abgefertigt hätte. Wenn wir alid an den 
Künftlern der alten Grieben die unermüblibe Sorgfalt 
und die licbende Treue toben, womit fie bey ihrem Werte 
bie zur vollfommenften Mollendung ausbarren, wenn 
wir dadurch veranlaßt werden von ihnen zu rübmen, daß 
eine göttlibe Begeifterung für dag Schöne fie trieb und 
nur die Erſcheinung beffelben bad Ziel ihrer glühenditen 
Sehnſucht war, To bat nah unferer Meynung Duccio 
bewiefen, daß man nicht zu verſchwenderiſch mit Preis 
und Ebre umgeht, wenn man von ibm baffelbe fagt. Es 
ſcheint und nur eine einfahe Handlung ber Gerechtigkeit 
zu feon. 

Die Vorderſeite des Bildes, welche nah ber Ser: 
trennung des Bildes von diefer- Müdfeite abgefondert 
und an der gegenüberftebenden Wand des Domes befe: 
ftigt ift, gibt uns die Jungfrau zu feben, umgeben mit 
Engeln, Apoſteln und Heiligen. Es ift der alte, beliebte 
Gegenſtaud, den Eimabue und Miro auch ſchon bedanı 
delt hatten. Die Madonna bat auch mit ber dei Ei: 
mabue eine ſprechende Aehnlichkeit. Oben find die Bils 
der der zehn Apoſtel, bie im dem aubetenden Chore nicht 


baben Platz finden fönnen, in einer Meihe dargeſtellt. 
Un den männlichen Geitalten find mit der treueſten Na: 
turnachahmung die flälten Falteh des Geſichte angegeben, 
otgleib weit entfernd von aller Trockenheit und Härte. 
Wir fuͤhren dieß bier nur darum ausdrädlid an, weil man 
aus ſolchen kieinen, der Natur adgelaufhten Zügen bat 
beweifen wollen, daß die Gemälde der Kirche des Satro 
Gonvento von Affıfi, über deren Urheber man ungewiß 
it, etwa um ein Jahrhundert fpäter ald Giotto zu ſetzen 
feven, Die Gefihtdformen in biefen größeren Geſtalten, 
find ſaſt ganz die des Cimabue; nur it der Ausbruck 
in ihnen frey geworden und fie erfcheimen Badurd ver: 
edelt. Schatten: umd Lichtparthieen find burd Uebergaͤnge 
ſehr mit einander verſchmolzen, doch find die Schatten 
um bie Augen unb an der Nafe noch etwas unharmoniſch 
dunkel, und dieß möchte auch mobi das Einzige ſeyn, 
worin Gbibertl’d Behauptung, es fey an diefen Bildern 
Griechiſches, einen fbwadıen Grund fände, 

Wir därfen bier nicht umterlaffen die Neifenden zu 
warnen, baß fie ſich ja nicht an die Bilder, die im der 
Sammlung ber Akademie Duccio’s Namen tragen, 
wenden mögen, mm ihn kennen zw lernen, ba einige 
berfelben wohl fewerlih von feiner Hanb feon möchten. 
Unbezweifelt ıft wohl eim ſehr zuſammengeſeztes fleinered 
Ultargemälde von feiner Hand, weldes die Zabl 17 trägt, 
wenn wir eine bepnabe verwifchte Zabl in unfern Huf: 
zeichnungen richtig deuten, Ein Hauptblatt it in der 
Mitte, zwey Fluͤgel, die das Hauptblatt bededen fönnen, 
find zur Seite. Die Hauptvorfiehlung auf dem Haupt: 
blatt iſt die Anbetung der Hirten. Darüber im ber 
Spige iſt die Auferftehung Ebrifti. Auf dem Blatt zur 
£inten find der ‚beil. Jalob und ber heil. Framzistus, 
auf dem zur Rechten die beil, Katbarine und Magbalene. 
In den beyden halben Drepeden über biefen iR die Der: 
fündiaung. 

Wenn bie Wahl der Geſchichten dem Künitler frey 
ftand, fo verdient ed ſchon Anerkennung. daf er fo glüdk ° 
ih zu wählen wußte, denn der Anfang und das Ende 
mag wohl am Geeignetiten die Idee des Ganzen in und 
erweden, wenn einmal bdiefes in feinen Einzelnheiten 
nicht fann dargeftellt werden. 

Dann find aber auch in der Ausführung des Eir: 
zelnen alle die wabren Künftlereigenichaften zu bemerfen, 
die und bey der Betrachtung feines größeren Gcmäldes 
fand geworden find, Ueber der Hanptbarftellung, ber 
Anbetung der Hirten, weiter im Hintergrumde und um 
bie größere Entfernung anzuzeisen in MHeineren Dimen- 
fionen, ift die Berfünbigung ber Engel an die Hirten. 
Der eine derfelben bat cben in ber Ruhe der Nacht um: 
ter einem Baume vor feiner in ben Hürden eingeichlof: 
fenen Heerde geſeſſen und feine Schalmen geblafen. In - 
diefer Selbftvergeffenheit bat ihm der Engel, ber mit 


203 


frommer Ehrfurcht auf den meugebornen Heiland herab: 
geigt, überrafbt. Im biefer Ueberraſchung, melde ge: 
rade durch die vorbergegangene Ruhe um fo heftiger wirs 
fen mußte, iſt er zuridgefahren, hält bie rechte Haud 
uber die Augen, um den Glanz abzuwehren, mäbrend bie 
audgeftrette Linte mit der Satpfeife, deren Blafe von 
Luft noch angeſchwellt ift, um ben Einbrud ber Ueber: 
rafhung zu verjtärfen, berabgefunten it. Diefe Stel- 
ung, die ohme die äußerte Spannung bed Beiftes nur 
einen Augenblit würde zu ertragen fepn, hat dem Mas: 
ler zu viele Schwierigkeiten barjeboten, um fie ganz 
gläctich zu befiegen, weßhalb fie etwas ungelenf ift. Doch 
erfennt man auf den erjten Blick, mas fie gu bebeuten 
hat, und der Eindrud des Ganzen wird daher nicht da: 
durch geftört, wenn auch dem macfolgenden präfenden 
Blick die Mängel leicht bemertlih werden. Die Span: 
nung aber, wodurch ber Hirt eine Zeitlang im dieſer 
Stellung erhalten wird, ift motivirt durch bie wunder⸗ 
bare Eribeinung des Engeld, deſſen Worten bie ganze 
Theilnahme feiner Seele zugewendet if. Der andere 
Hirt Hat in einem Fruchtgebuͤſch gefeffen und bie Erſchei⸗ 
nung macht ihm micht fo betroffen, denn er iftälter, und 
darum bringen. bie @indrüde ſchon nicht fo heftige Wir: 
tungen in ihm hervor. Er ftüst bie linfe Hand auf den 
linten Schentel, bat den Kopf auf die linfe Schulter ges 
wandt und hört in diefer, ruhige Uufmerkfamkeit angel: 
genden Stellung die frohe Botſchaft an. 

Berde fchen wir auf der größeren Darftelung ibre 
Huldigung dem weugebornen Heilande barbringen. Die 
beit. Familie befindet fi in einer Felſenhoͤhle, die etwas 
zurechtgehauen ift und uber beren Eingang zur Rechten 
ein fhägendes Dach gebauet iſt. Im diefer Felfenböhle 
fizt zur Linten die Jungfrau und ſcheint mit frommer, 
nachdentender Miene das Kindlein fo eben aus der Krippe 
gu nebmen. Ochs und Efel fichen etwas binter ‚der 
Krippe zuräd. Weber der Mutter und dem Kinde ſchwe⸗ 
ben mir gefalteten Händen und gefrensten Armen meb: 
rere Engel. Mit andähtigen Mienen und Geberden 
Inieen die berden Hirten vor dem Himmelskinde. Ihr 
treuer Hund ift ihmen gefolgt und der Künſtler bat ibn 
eben fo gefchidt und gewiß befcbeidener in die Handlung 
verflochten, wie ein Mamberg würde getban baden, Er 
ftebt da mit zuſammengezogenem Sörper, bebt den lin: 
fen Fuß in die Höhe und richtet feine Vlide. eben dahin, 
wohin auch fein. Herr die feinigen wendet. Joſeph ſteht 
ichweigend unter dem Vorbau. Auch die Heiligen, mel: 
che neben dem Hauptbilde dargeitellt find, nebmen mit 
an ber Haadlung Theil, Der beil. Jakob und bie heil. 
Magdalene ſtimmen mit ein im die Anbetung der Sir: 
ten, und der beil. Franziäfus, mie die beil. Katbarine 
theilen ihre frommen Gefühle den Nebenftebenden mit. 

In der Auferftehungsfeene darüber tritt Jeſus mit 


der Fahne des mew geftifteten Sottesreichs eben aus dem 
Sarlophage hervor, den kräftigen, erbabenen Blick nad. 
oben gerichtet. Zur Seite des Sarkophags falafen zwep 
Waͤchter. 

Die Ausführung dieſes Tempera-Bildes iſt im 
Ganzen und beſonders in Joſeph, dem emporſteigenden 
Jeſus und den Hirten fo fein und fo forgfältig, wie nur 
erbenfbar, Ben allen andern Figuren iſt fie ohne Zwei⸗ 
fel eben fo gewefen, doc find dieſe nicht mehr ganz fo 
wohl erhalten. 

Ein daneben haͤngendes kleines Altarbild thut ed an 
Kraft des Gefühle und Reichthum des Geiftes diefem 
gleih. Doch möchten die bepden darunter hängenden Ta- 
feln unferem Künftler wegen des Mangels diefer Eigen: 
fbaften wohl nicht zugefhrieben werden dürfen, Mon 
den gegenberbängenden ift die Anbetung der Könige voll 
Seit und Leben und möchte auch wohl durch ihre andre 
Kunftweife auf Duccio, ald ihren Urheber binzeigen, 

Außerdem erinnern wir ung von Duccio noch eine 
große Tafel im der Kapelle ded Campo fanto zu Piſa 
geſehen zu baben, worauf Johanmes ber Täufer, Ja: 
kobus und ber heil, Antonius vorgeftellt find. Zeich⸗ 
nung, Kolorit, Kaltung der Gewänder, Ausdruck wir: 
den Giotto zur Ehre gereichen. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Ueber die Belchäftigung mit dichterifchen Deuts 
mälern unfrer Vorzeit und dem Nibelungen 
liede, insbefondere in Fünftlerifher Hin 
fit. 


Schluß der Eröffnungsrede zu den Vorleſungen Über das 
Nipelungentich und verwandte Ältere beutfche Dichtwerte, 
an ber Mniglisen Hobenfhnle zu Münden; von 
Dr. 9. 8. Maßmann, Privatdocenten 1.) 


Es bleibt mir zum Schluffe die dritte Betrachtungs— 
weite unferes National: Epog, wenigitend anzudenten übrig, 
welche ſchon durch die reihen, von einem bochberzigen 
Könige berbengeführten Verbältniffe der baierifzen Haupt⸗ 
ftadt geweckt wird — die bes bildenden Küuſtlers: ich 
möchte fie daher die plajftifche nennen. 

Ich ſetze bier den Künftler bauptfählich als den vas 
terländifhen voraus, ats erfült von dem Drange und 
Auftrage, vaterländifher That, Tüctiafeit und Treue 
feinen Pinfel, Griffel und Meißel zu weiben, als ent: 
faloffen aus der vaterländifchen Geſchichte, befonderd den 
früheren und frübften Abſchnitten derfelben (3. B. aus 
bem langen jahrbundertliben Aampfe der Sermaren wi: 
ber die ewige Roma) treue Gebilde und finnvolle Veran: 
ſchaulichungen zu Tage zu förbern, 
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Spätere Jahrbunderte gewähren dem Hiſtorien- 
maler binreidende Quellen der Erfundigung fomohl für 
Thatſachen überhaupt, als über Persönlichkeiten der Han: 
d-Inden, Eitte der Zeit, Tracht der Strände ıc. insbe: 
foadere. Nicht fo die fruͤheren und frübften Jahrhun— 
berte. Vergebens fucht bier der gründlibe, wie ber 
hione Küuſtler nah ſcharf gekennzeichneten Geſtalten, 
nad beftimmten Umriffen und Umgebungen, bie ibm um 
fo rotbwendiger find, ald bie Vhantafie im gegebenen 
Felde doch ungezmungen fcaffen ſoll. Die wenigen tief 
finnigen und großartigen Grundzüge urdeuticher Art zu 
enpiuden und zu glauben, zu denten und zu bandein, 
die uns die Roͤmer gelegentlich aufbewahrt. haben und 
die durch das römelnde Gewand bed Jornandes, 
Warnefried m ſ. w. durchſchimmern — fie können, 
wie fie aub in Klopjtod's Gelehrtenrepublit und 
font bevfammen flebt, dem plaſtiſch-darſtellenden Kuͤnſt⸗ 
ler nicht gemägen: feine Phantafie fühlt fih beenat in 
dem zu weiten Epielraume, fie fürstet ſich leicht verführt 
von den nur zu oft geiebenen, darum mur zu leicht umd 
unvermerft fib unterfsichenden griedifchen Gebilden. 
Sıe verlangt daber um fo mehr ſcharfe Umgraͤnzung der 
Geſtalten, deutſchthüͤmliches Gepräge der Cbaraftere; 
fie will das Rauſchen beutiher Eichenhaine vernehmen 
nd unter ihren grünen Lauben beutfhe Menſchen wan: 
dein und handeln feben. i 

Mobin fihb nun wenden? Laſſen fib folde 
Kunftgebilde aus der Luft conftruiren? — Des Tacitus— 
Germania it von Ruhs, Luden und Anderen mit Mecht 
zurüderflärt worden aus den fpäteren dertſchen Geſetzen, 
nordifhen länger lebendig gebliebenen Sitten und ebd: 
diihen Gefängen. Go greife denn der junge Künfller 
furchtlos und zuverfihtlih zu den Dibtmerfen bed 
zwölften bis vierzebaten Jabrhunderts 
und ibren früberen Untlängen! Hier ift eine 
unfrer Ergpäter nicht unwuͤrdia mandelnde Nabfommen: 
fbaft; bier ift vielfaher Nachllang der Urzeit, unver 
ballt ; bier urfpränglibe Grundanfbauung mit ber alten, 
treu und lebendig überlieferten Helbenfage verwebt, bie 
felber nur verjüngte Wiedergeburt noch früberer That, 
- "no früberen Glanbend ift. 

Selbft in den Süsen, welbe ben Jabrhunder— 
ten der Dioter und Undbihter näher freben 
ober ganzanbeimfallen, it in Betracht fpäterer 
Jahrhunderte oder gar wunferer Tage, alterthiimlice 
Farbe und Form, Anreiz und Anſpruch für die zurid: 
ſchaffende Phantafie des begeifterten Kuͤnſtlers genug mie: 
dergelegt und ausgeprägt, ald daß ibm nicht feine ahnen⸗ 
de Seele erfällt werben foßte von treffenden Lichtaeftalten 
auch fir das ferne Mebelland unferer Urgeſchichte. Die 
Erzeugniſſe großer und reicher Künftler in den "legten 
jeba und zwanzig Jahren find dafür der lebendigſte -se: 


lea; umb wie in dem neueflen beften Büchern über dent: 


; fe Geſchichte (von Bahrdt, Luden, Wolfgang Mens 


el), denen mir Mecht aus der germaniihe ffandima: 
viibe Norden nicht fremd geblieben ıft, feine deut: 
ſche Urwildniß und feine thieriſden Bärenbäuter 
mehr vorfommen, fo find fir auch aus ben beſſern 
Kunfwerlen verfbmunden und baten ſinnigeren, 
innen bedeutfameren, fernträftigeren Seftalten weichen 


müllen. 
(Der Beſch uß folgt.) 


Münden 


Er. Mai. ber König bet der Stadt New: Vorf in 
Nordamerika ; für das von ihr uberfandte Geſchent eines 
litbographiſchen Praatwerts (f. Kftbl. Nro. 4. d. 3.) ein 
Gegengeſchenk fenden laſſen, befichend in einer Samm: 
lung von 50 ber vorzäglihiten lithograpbiisen Wlärter 
nah Semälden der Munchner Bildergallerie aus dem vom 
Pilorp, Flabeneder u. A. herausgegebenen Werte. Diele 
Sammluny befindet fi In einem fhönen Cinbande mit 
der einfachen Auffchrift: „König Ludwig der Stadt 
NRew:Dork, und iſt bereitd anf dem Wege nah Anıerifa. 
Der Werth des fhömen Geſchents iſt burd den Sinn des 
Gebers noch erböbt worden. Erinnert man fib des Mn: 
lafles biefer Sendungen, fo findet man in den Thatlaben 
einen Pemeis, dad die Humanitaͤt, der Sinn für dad 
Gute und Schöne, die entfernteften Gegenden der Erde 
verbindet, 


Buufd. 


Schon längst winiht gewiß jeder Freund der vater: 
ländiihen Kunſt, daf von bem Bamberger Dom, wel: 
der meiſtens in dem buzantinifh neugriechiſchen Stol 
aufaeführt it, gelungene Wbbildungen beranfgegeben 
werden möchten. Denm diejenigen, welde man bis jejt 
davon bat, dad Mupprectifbe Blatt ausgenommen — 
verdienen fait gar feiner Erwähnung. Nur eine einzige 
ältere Abbildung diefer Kirche it mir befannt, im wel: 
der jedoch der Bauſtol gar micht deutlich bezeichnet iſt; 
fie befindet fih in dem feltenen Werle: Histoire eccle- 
sisstique d’Allemagne 1724. T. I. p. ı9r. Die anderen 
Bbbildungen, fowehl in Kupferftih ald Holyfenitt, er: 
feinen immer nur ald Berwerke auf den Bilbniffen 
des Haifers Heinrih und der Aumigunde, welde den 
Dom tragen. Von einzelnen Theilen der Kirche ift außer 
einigen Monumenten, nichts in Abbilbungen erſchlenen. 
Daber ein Wert, wie die von Moller, oder bie über ben 
Tom zu Konftany und ben Arenburger Münfler, dem 
Unternebmer gewiß Nutzen und Ehre bringen würde, 

93. Heller. 
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Donnerfiag, 





Ueber die Berchäftigung mit dichterifchen Denk, 
möälern unfrer Vorzeit und dem Nibelungen 
liede, insbefondere in fünftlerifher Hin 
ſicht. 


Beſchluß.) s 


Uber die Beftalt und Welt des Nibelungen 
tieds iſt aub, wie fie num vor ung liegt ale 
Vermaͤchtniß des zwölften und drepzehnten Jahrhunderts, 
für fib felber, um ihrer felbft willen eine er 
alrbiae Fundgrube fiir bie Phantafie des neuſchaffenden 
Künfters. ) Hier thut ſich ihr auf eine reiche fröhliche 





*) Früher war gefagt worden: „Was Ich im Werfolge ber 
Betrachtung von bem inneren wie Äußeren Wertbe bes 
Nipelungenliebed fagen werde, iſt feit zehn und 
mehr Jahren von den trifftigftien Stimmen umſtaͤndlich 
bewiefen worden, und bie gültigften Urtbeiler baben 
beo Weiten Wouftähdigeres, Kreffenberes, Innigeres 
daruͤber ausgeſagt. Daber hier nur in Kürze dieſes: 
Das Ried von ber Nidelungen Noth ift der 
Shlußftein und Edelſtein eined großen Gagenringes, 
Bıhrbe einer ferbftftändia ausgewachſenen, an allen gros 
ben Grundzugen der Poefie reiwen, Sagenwelt, die — 
wäre fie auch nicht eine recht eigentlich heimische, ſchon 
um ibrer ſelbſt willen, wegen ihrer anerfannten 
Großartigfeit, ihres gewaltigen Gehalles und ihres voll 
endeten Gepräges vollſtes Unrecht bat zur Aufnabme in 
bie biftorifhräftbetifihe Abbildung bes beut 
fen Geiſtes. Sie ift ferner der Strahlenſpiegel eis 
ner gänzlich vom klaſſiſchen Aitertbum verfhichbenen 
Erſcheinung und Loͤſung, einer neuen Welt, erwach— 
fen aus germaniſchem Heldenthum und verwachſen mit 
dem neuen CEbriſtenthum zum frauendlenſtlichen Ritters 
thume. Diefe Liederwelt in Abglanz und Wiederhall eis 
ner Aeit, bie gegeit dad veraltete Miteribum, bey allen 
wunderlichen Neuverſchraͤnkungen und Veredigungen bes 
Reben?, doch in Staat, Bautunſt, Malerey, Dichttunſt 
einen eigenthuͤmlichen Geift⸗ enen friſchen und fröhlichen. 
noch nie zuvor erlebten Fruͤhling heraufführten und mit 
germaniſchem Jugendaeiſte bie verwirrte Welt anhauchten. 
Das Kieb der Nibelungen it ferner ein in ſich abgerun⸗ 
detes ylaftifches Kunſtwert, genfigend ben Anforberungen 
ber Form, wie bes Geiſtes der Porfie u, f. w. 


ben 28 Junmi 


Blatt. 
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Melt der plaſtiſchen Anſchauung und Auffaſſung, wie fir 
das Gemuͤth eine Welt der Theilnahme und Bewunde— 
rung. Ein lebendiger mie rubender Wechſel der Hand: 
lung und ber Helden; eine mit fich fortreißende Entwick⸗ 
tung, ein raſches richtiges Fortihreiten zum unauswelc- 
liben, ermftlöfenden Ende: eine Füle wundervoller Ver: 
Inüpfungen, innig rührender Verflehtungen und lieblicher 
Gruppirungen; eine reibe Schaar kraͤftiger Heldengeftals 
ten mit ftarten Tugenden und enticiedenen Leidenſchaften 
im grünen Vordergrunde des Mofengartens zu Worms, 
endlih eine Walftatt der Rache und der Klage im blut: 
rotben Hintergrunde des Hunnenlandes — gewiß Stoffes 
und Aufgaben genug für einen fcbaffenden Künftler, ber 
eine neue Welt von Gebilden ſucht! 

Und wie fpringen alle Heldengeitalten fbarf 
umgränzt, voll, rund und rein ausgeprägt, glücklich 
in den Rahmen eingefügt, richtig in bie Handlung eins 
greifend — fräftig und kuͤhn, und wieder mild und 
fromm, boldfelig und hochedel — hervor aus dieſem Hel 
denfaale! Siunig ift die Sitte geſchildert, reihlih und 
mit verweilender Vorliche Feyerlicteit, Pracht, Waffe, 
Kampfart, gemalt, Wahrlich — bier ift ein reiches Feld 
zum Bilden und Schaffen, um wiederzugeben ber Uns 
ſchauung Vieler, wad bad Lied dem Gemuͤthe gab, 

Ferner wie dem Sprachforſcher in unferm Piede 
bad blühende Gewebe der audgebildeten Sprache ein an: 
mutbiger Gegenſtand der Betrachtung und der Forſchung 
wird, mie dem biftorifhen Kritiker die Ausgeital: 
tung der Sage, ber Vergleib ihrer deutfhen leben: 
digen Ausbildung (im Nibelungenliede und im felbft: 
ſtaͤndigen Heldenbude) mit der nordifhen Kriftallis 
fation derfelben, die Zergliederung der Lirdesabfchnitte 
nach poetiſchen Gefeßen und fritifchen Anforderungen, 
die Ausfcheidung oder Andentung dee rbapfodifchen Volls⸗ 
lieder, aus denen etwa der feste edle Dichter das fchöne 
Siegfriedsgewand mit dem blutrotben Kettenfchlage ber 
Ehriembilden Rache wob, endlich die hiſtoriſche Wirk 
lichkeit und mit Maaß etwa auch die moöthiſche Bedeut⸗ 
famteit der einzelnen Geftalten, melde die Sage und dag 
Lied allmählig im Abbuche der Tahrbunderte von den 
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Sqlachtfeldern der Geſchichte In den brennenden Humnen- 
faal zum Todeskampfe verfammelte — wie dieſes Alles 
vorzugsweife dem Sprahforfher, Hiftorifer und 
Kritiker Gegenftand der Unterſuchung it; fo wird 
auch den bildenden Hünftler mander plaftifhe Gewinn 
erwachfen aus einer, fo weit ihm gut und noth, theil⸗ 
nehmenden Mitbetrabtung aller diefer Unter 
ſuchungen, befonders des Vergleiches der einzelnen Hel: 
dengeftalten und Abentiuren, fo wie des Ganzbaues und 
Fortganges des deutſchen Liedes gegen die felbititändig, 
ausgebildete, bald gleiclaufende, bald abweichende mor: 
difde Darftellung in der Wilkina Saga und Bol: 
funge Sage, in den Eddaliedern, den bäni: 
ſchen Heldenliedern und in den Liedern, melde noch beu: 
tiged Tages auf den Farder von ber Nibelungen Noth 
zu Meigen gefungen werden und juͤngſt gefammelt wor: 
den find. 


Es ift Sache des Lehrerd, bey fortgehender Le: 
fung bes Liebes, neben nothwendig werdenden ſprachlichen 
Erläuterungen des Terted, bey den einzelnen Anliffen 
bes Stoffes, ber Sage, ber Handlung jene gleihlaufens 
den oder abweichenden Audgeftaltungen ber nordiſchen 
und anderweitigen Auffaſſung, die felber unter einander 
abweichen, in Vergleich und zur Anſchauung zu bringen, 
und ſie am Schluſſe der gemeinfamen Lefung noch— 
mald in einen Brennpunft zum dann wohlthuenden 
Weberblit und Ruͤckblick zu fammeln. Es Hit ferner Sache 
des Lehrers, die hier getrennt befprodenen mebrfahen 
Betraditungsmweifen unfers Liedes, fo mie älterer deut: 
fiber Sprachdenkmaͤler überhaupt vor einer gemiſchten 
Yubörerfbaft zu vereinisen und fi mechfelfeirig, 
nach den vorherrfhenden Anforderungen, bie an ihn ge 
macht werben, durchdringen zu laffen. Diefed weiter 
audjufpinnen, gönnt aber die gegebene Frift nit, und 
bleibt überhaupt beifer der gluͤclichen Ansführung über: 
laffen. 

Miele befondere Beziehungen fiir bie einzelnen Bes 
tradtungsmeifen, befonders die des Kuͤnſtlers, loͤnnten 
noch Dinzugefitgt werden. Ich deute zum Scluffe nur 
noch eine am. 


Die Känftlermelt ift vielfab, wie überhaupt an 
die reichlihen und bewunderungswuͤrdigen Ueberrefte ber 
griebifben Kunftvergangenbeit, fo amd insbeſondere an 
den Homer, am feine Götter: und Heldenwelt gewiefen, 
Es ift bier nicht der Drt, noch bie Zeit, den Werth bed 
Homers und ed Nibelungenliedes gegen rinander 
abzumägen. Uber nichts iſt für den jungen beutichen 
Künfler erwecklicher, entwidelnder,, freimahender vom 
jeder einfeitigen, immer verberblichen Hingebung, fev 
ed am griechiſche Mobellüberlieferungen, fey es an eine 
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altbeutihe Manier, als dad erſt unbefangene, abfihtslefe, 
dann das gegeneinander baltenbe Leſen beiber 
Dichtwerke. Unfer heidniſches Alterthum, wie umfer Hr: 
&riftenthum, hat feine Marmorgebilde hinterlaffen. Darum 
Lied gegen Lied: Siegfried gegen Achilles, bie beyde 
nur an Einer Stelle verwundbar waren, u. f. w. 


Dad aus jenem Doppelftudium hervorgebende Erken⸗ 
nen, fo des Verwandten und Merwandtbaren, als ber 
Grundverfhiedeuheit beiterer griechiiher Plaftif und ern» 
fter deutiher Gemütbstiefe — wird ben beutiben Künits 
ler theild zw einem neuen fo nothwendigen Erfaffen im 
Bereih der griechiſchen Kunftwelt, tbeild — was no 
notbwendiger Ift — zu einer felbithänbigen, frifben 
und fübnen deutſchen Kunft fortführen und immer 
mebe darin befeitigen und befreien. Daun wird unferer 
Zeit nicht mehr nachgeſagt werden, fie babe nur in alas 
demifcher Neberlieferung Nachgeahmtes nad: 
abmen fönnen, 


Und it micht im unfern Tagen der bildenden Kunſt 
mehr denn früher ein hoher Beruf zu Theil geworben ? 
— unſer Ohr ift durch verweihte Mufit unb vielfach 
entweibted Wort abgeftumpft. Das Auge aber trachtet, 
durch eine friſchere, freiere Naturanfbauung und tiefere 
Naturfunde Jenem dad ihm gebührende @leichgewicht 
wieder abzugewinnen; Sollte da nicht die Kunſt durd 
diefen wortlofen Augendienſt, durch dieſes innere Still 
leben, dad dennoch fo vernehmlich fpricht, dem Gemuͤthe 
und dem Leben neue Anſchauungskraft, frifhe Begeiſte— 
rungsempfänglicteit, Hare und warme Anbahtsfähigteit 
wieder zujuführen vermögen ? 


Sollte fie es nicht wenigſtens verſuchen und fich zum 
Vorwurfe nehmen? Waͤre das nicht ein hohes Ziel der 
Hohen geſteckt, verſoͤhnend zwiſchen Leben und Religion 
zu treten? — Zwey große Aufgaben haͤtte fie bier zu 
köfen: Gemälde wahrhaftiger Frömmigkeit 
und Verberrlibung des Vaterlandes. 


In bepden bient fie nur Einem Herrn. Dur beps 
des foll fie bie Gegenwart neubeleben helfen. Ihre 
Schwefter aber, die ernſte Wiſſenſchaft, fol ihr in 
ber genefenden Gegenwart anf eine größere, Fübnere Zus 
funft bin die Tenne fegen zum fröhlihen Steigen im 
immer höherem Tome. 


H-. 5. Mafmann. 
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Anfänge der italieniſchen Kunſt. 
vi. 
Früheſte Malerep in Siena, 
«Bortfegung.) 


Nachdem nun, wie wir denfen, nicht ohne Grund 
Die älteren Werte von Siena, theild auf Giunta's, theils 
auf Cimabue's Schule zuruͤckgefuͤhrt find, bleibt ung 
noch übrig von einem Bilde zu fprehen, welches eben 
fowohl hätte vorangeftellt werden fünnen, Wäre bad 
Urtheil des Vadre della Valle nicht zu verdaͤchtig, ba er 
fo oft, unbefümmert um die Wahrheit, vorgefaßten An: 
fibten und Lieblingsideen zu Gefallen bad Met beugt, 
fo würden wir und auf das Lob berufen, welches er in 
fo reichem Maaße den Bilde ertheilt, welches die Samm⸗ 
lung alter Bilder in der Mlademie eröffnet, und einft 
in der Kirde ber beil, Petromilla fih befand, Da 
er fi aber um das Recht gebracht bat bey einem Kunft- 
urtbeile ald eine Autorität zu gelten, fo muͤſſen wir die 
Mertwürdigfeit biefer Erſcheinurg ſchon dur unfre Be— 
ſchreibung, denen, die nicht Gelegenheit gehabt babem fie 
zu fehen, vor das Ange führen. 


Die Tafel wird jezt dem Guido, genannt Gui— 
duccio, zugeſchrieben und in das eilfte Jahrhundert 
verfezt; doch haben wir Niemand gefunden, der von bey 
den Angaben den Beweis führen mochte. In der Mitte 
fizt Johannes der Täufer, gekrönt, auf einem Throne. 
Die rechte Hand hebt er zum Gegnen anf, in ber Lim 
ten hält er eine Weltlugel, aus der eine Blume bervor: 
wächst. Zu bepden Seiten der Schultern lieſet man 
noch fo viele Buchſtaben des etwas verlofchenen Namens, 
daß man Sanctus Johannes baptiste herausbringt. Aleine 
Geſchichten geben an beyden Seiten bes Mirtelftäds herab, 
und zwar immer zwey Meihen nebeneinander, im jeber 
Meihe drey. Sie bezieben fib auf Iobannes den Tän- 
fer. Bir geben um des Folgenden Willen kurz deu Yu: 
halt einer jeden Adtheilung an. Oben links 


1. die Verkündigung des Engels, ber den Zacharias 
im Tempel trifft. Der Priefier ſteht zur echten, 

2. Daneben bie Heimſuchung. Die bepden Franen 
umarmm fi. 

3. Darunter die Geburt Jobanmed. Frevplich liegt 
offenbar bie jüngere der Frauen im Bette und bie ältere 
hält das neugeborne Kind in ben Armen. Doch muͤſſen 
wir jene für Eliſabeth und bdiefe für die Jungfrau Was 
ria halten, wie die Folge zeigen wird, Zur Rechten find 
jwep Dienerinnen. 


4. Die benden Mütter mrit ihren Kindern. Maria 
iſt auch bier als die Altere dargeftellt und hält das frg» 
nende Kind im rechten Arme auf dem Schooße. Elia: 
betb, als die jüngere, Imieet vor ihr, den Johannes, 
welder auf ben Erlöfer weifet, auf dem Schooße. 

5. Ein Engel trägt ben Johannes auf feinen Schul: 
tern in die Wuͤſte. 

6. Johannes wirb von Gott, ber in einem Ovale 
fhwebt, berufen, . 

7. Johannes verweifet feine fragenden Schiller auf 
Seins, 

8 Chriſtus wird von ihm im Jordan getauft. Zu 
den Füßen Chrifti fizt eine Heine betende Figur. 

9. Johannes wird enthauptet, 

10, Das Haupt bed Käufers wird an bie Tafel 
gebracht, 

11. Darunter fteigt Johannes in ben Limbus (lin- 
bus gefchrieben), in ber Hand eine Schrift, worauf jtebt: 
vidi selratorem (und nicht redempiorem, welches bella 
Valle will gelefen haben). 

12. Auf der lezten Abtheilung figen Maria und Je— 
ſus auf einem Throne, und Johaunes ſcheint vor ihnen 
Rechenſchaft zu geben von feinem vollbrachten Berufe. 


Mad nun fhon aus dieſem trodenen Verzeichnife 
der Darftellungen in die Uugen fällt, das ift die ſelbſt⸗ 
ftändige Auffaſſung, die wahrbaft poetiihe Kraft und 
Kühnheit, womit der Künftler bad geſchichtlich Gegebene 
ſich unterwirft und eine epiibe Dichtung zu Stande 
bringt, bie von Anfang bie zum Ende an einem Faden 
ohne Unterbrechung fortlänft. Selbft wo zwifhen 8 und 9 
eine Luͤcke zu ſeyn scheint, iſt dieß nur ſcheiubar, da je 
durch die Wirlung in 9 die Urſache auch gegeben ik und 
durch diefe Ausbebung der Momente bie Weberrafbung 
bed Beſchauers bewirkt wird, wovon er fih bey 10, wo 
die Geſchichte weniger fortfehreitet, erholen lann. Die 
Idee des Epos ift: Johannes, ber Vorläufer und Ver: 
fündiger ded Welterlöferds. Mit aͤcht dichteriſchem Erfins 
dungsgeifte und fühnem Muthe und mit nicht minder 
tiluftlerifcher Beſonnenheit feben wir ihn uun Alles am 
wenden, um feinem Gegenitande erbabene Wuaͤrde zu ver: 
leihen und die Reihe der Begebenheiten in ſich absufclier 
fen, unbefümmert um dem mwirflihen Verlauf der Ge 
ſchichte. Se tritt, wie bad Wunderbare, bie fihtbar 
werdende Gottheit im Epos, bier die Mutter Gottes ein, 
nicht ald gefbichtliches, ſondern außer der Geſchichte und 
über die Geſchichte erdadenes göttihes Welen. Durch 
fie täßt der Künſtler die Geburt des Johannes erit wer 
den, idr und ihrem Sohne huldiget Johannes ſchon ala 
Kind. Damit feinem Helden nichts zn thum übrig bleibe, 


Nro. 17. 


et 

— — er 1 8 

neun Pe — 
An Peſtalozzi's Freunde! 

Seitdem unſer Peſtalozzi in die Wohnungen des Lid: 
tes und Friedens eingegangen ift, ‚haben die. Stuürme ber 
Leidenſchaft, die fein Herz bis zum Breden bewegten 
und erihutterten, auch am Grabe wicht aufgebört, mieder 
zu reiben, wo die Liebe, beren ‚bimmliiger Geiſt das 
gebromne Herz einſt ſo mästig -durbdrang, verföhnend 
and Friede bringend, zu neuem Yufbaue ſich hätte ans 
&iden ſollen. Wohl hat, wer dem großen und uniterb: 
ihen Manne in dem lezten Jahrzehende und im den leg 
ten Kreiſen feines Wirtens näber trat oder länger mabe 

and, mit Schmerz und Nummer bie vielfaben Ver— 
rungen ..die leidenſchaftliche Befangenheit, Unſelbſtſtän— 
igleit und Ungerechtigleit des unfreven Greiſes betrquert 
jd erkannt, daß er mn der Zerſtaͤrumg des fruͤherhin jo 
‚onen Wirkungskreiſes einen greßen Theil der Schuld 
zug. Aber — wer ohne Schuld iſt, bebe ben Stein 
auf Ihm iſt viel veraeben, denn er bat viel 
eliebt! Die Schatten in feinem Leben ‚werden von 


em Lichte ,. das: aus feinem- Beifte fegensvoll fie feine 


Mitwelt fih ergo, weit überiirablt, und wer ed wagen 
wollte, ihn au richten und zu verdammen, müßte zunächft 
ein Herz voll großer ‚und reımer Kiebe mit Thaten ber 
Liebe, wie Er, anfgumeiien haben. Aber wer in- der 
Liebe lebt, richtet nicht, eifert nicht, laͤßt ſich nicht er: 
bittern, freut ſich nicht der Ungerechtigleit, freut ſich 
95— der Wabrheit. Und fo laßt und, Freunde des am 
iſte und Werke der Liebe groößen Schweizers, der 
Wahrheit und freuen, daß fein Leben ein hoher Segen 
Gottes für ung, für dieſe Zeit, für bad ganze Geſchlecht 
war und it, dab es, erbellend die Bahn einer freven, 
naturgemäßen und reinmenfhliben Erziehung und Bil: 
bung,. in alle Verhältniife des Lebens, mit nur der 
uslichkeit und Schule ſondern des Staates und der 
irche felbit, tiefeingreifende ‚umdb bleibende Segnungen 
verbreitete. — Der Menih Peſtalozzi bat die Kämpfe 
geendet. Auch bev ihm ift der Tod verſchlungen im ben 
Sieg, und dad Sterblihe hat angezogen die Unſterblich 
keit. Der freve Geift, geläutert und verllärt, lebt im 
Lichte der Mabrbeit, nah dem er fi fehnte, und in der 
ie eg — * Von * —— er 
uns Alle mit Gruße der Seligen: „Friede ſey mit 
euch⸗⸗ «Ja Friede, Friebe mit Dir und uns, E er: 
tlärter und Herrlicher! Enut felmt ſich bad Hera, das Dich 
liebt und verebet, nach dieſem Frieden. Es fühlt und er: 
kennt auch feine Schuld gegen Did: die Die nabe ſtan⸗ 
den, Dein Vaterland und Dein Geſchlecht ift im der Liebe 
Dir noch Vieles fchuldig geblieben. Für die Liebe aber; 
die ja nimmer aufbört, iſt, Gottlob! guch immer noch 
Raum, und immer Zeit, umd was, wir Dir ſchuldig blies 
ben, alter theurer Mater Peſtalozzi, dad wollen wir Die, 
atärtee und hoher Geiſt Peſtalezzi, im geiſtigen umd 
ebenden Fortbaue an beinem 
wandeln im Lande des Kampfes und Stuͤcwerks, treu: 
lich zollen. Die legte Hoffnung deines erloͤſchenden Lebens 
ſoll nicht zu Schanden werben *). 
— — 


*) Peſtalozziſs lezte Worte in „feinem lezten Willen“ 


genz - 








Werte, fo lange-wir mod | 
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Edle und ebrmiürdige Freunde Peſtalozzi's, ich irre 
mich nicht, wenn ich mit meiner danfbarem und unauds 
löfhlihen Liebe der euern entgegen zu kommen giaube, 
indem ih auf oͤffentlichem Wege die Koofung zu einer 
Bereinigung zu geben wage, beren Smed ſey, in verein: 
ter Wirkſamkleit unferer Liebe dem Beetlärten ein Denk 
mal zur ſetzen, feiner würdig, und den Beſtrebungen ſei⸗ 


nes Lebens gemäß. Es iſt gewiß Fein beiterer Traum‘ 


nur, wenn ich mir denke, daß auf meine Anregung und 
Bitte viele edle, dem Freunde der Menſchheit im Geiſte 
und Herzen verwandte Männer, mir bie Hand bieten 
werden, und in den verfchtebeniten Theilen des deutichen 
Vaterlandes und der Schweiz nicht allein, fonbern auch 
jandrer Yänder, einen Mittelpunkt ber Theilnahme und 
Wirkſamkeit für die Zwecke eines’ folhen Vereins zu bil: 
‚den; ich irre mich nicht, menn’-ich hoffe, daß Tauſende 
mir mir das’ Weihe wunſchen, und in ihren Herzen bes 
jwegen, und daß ih nur laut. ausſpreche, was an ber 
Zeit iſt und aus dem Geifte einer. daulbaren Mitwelt res 
det. Kein Denkmal aus Stein oder Erz iſt eines ſolchen 
Helden für ſeine großen und treuen Kampfe zum Wohle 
‚der Mienfchbeir würdig. Aber dad, was feiner Liebe und 
ſeines Strebens urfprimgliches: und berrliches Ziel war, 
in ‚einer feftbegründeten Anſtalt auf ferue Jahrhunderte 
w bringen, für Kinder der Urmen unb Verlaſſenen im 
Volke ein Erziehungsbaus zu ſtiften, in welchem fein 
Seift und feine Liebe walte und in immer Fräftiger Wirf- 
'famfeir feane, das ift ein Denfmal, in dem ber verflärte 
Geiſt ſelbſt ein würdiges Opfer umfrer Liebe erfennen 
mwirde. — And fo nabe ich mich und beardde Euch aller 
Orten vol Ehrfurcht und Vertrauen, wuͤrdige und liebe 
Männer, durch das Band einer lauteren Liebe und Ver: 
ehrung für den-uniterbliben Mann: mit mir vereint und 
bitte Euch, reihet Herz und Eimn, Wort und Hand 
dem Werle jo freudi 
‚trauend in Eure Haͤnde lege; laßt ung, rin Jeder im 
‚feinem Kreife, die Neigung ber von Liebe erfüllten und 
banfbaren Zeitgenoffen ergreifen, laft und einfammeln 
Baben der Liebe, ausdauernd und im frohen Mer: 
trauen, um vom Grerage zu feiner Zelt, ein Peftalozs 
sifhbes:Armen:Erziehungsbaus au gründen, dag, 
fo Gott es will, anf fermſte Jahrhunderte Segen ver 
breite und als. ein, heilbringendes Denfmal: baitebe, mie 
eine bantbare Mitwelt des. großen Kinder=, und Urmens 
Freundes Verdienſte ehrte Wem. es, fein Herz ge 
beut, in feinen Sande, an feinem. Orte ein freudigtbäs 
tiged Werkzeug fuͤr dieſen Zweck au ſeyn, ben bitte ih, 
mic feine liebevolle Bereitwilligteit fhrifts 
lich wiffen zu leffen. Es iſt zuvoͤrderſt nöthig, daß 
ein folhes Werk einen Eimigunaspunft babe. Leichter 
wird dann die gemeinfame Verftändigung über das Näs 


find: „Möge ber Friede, zu dem ih einache, 
aub meine Feinde zum Frieden führen! Auf jeden 
Fall verreibe ih ihnen. Meine Freunde fegne ich, 
und hoffe, daß Me in Liebe bed Mollendeten geben 
ten, und feine Lebenszwede, auch nad feinem Tode 
noch, nach ihren beiten Kräften fördern werben.“ 


dar, ald ib es freudig und vers 


4 - 


here und Zwedgemaͤße ber Mittel und der Ausführung, 
Aus Vieler gutem Rathe wird leicht der beite erlefen, 
: Die Theilnabme, der glädlihe Erfolg iſt fo gewiß, ald 
die Liebe und der Dank gewiß ift, der in vielen Tauſen— 
den lebt, welde die Segnungen erkannten, die Pettalof: 
ziſs Leben der Mit⸗ und Nachmwelt--brachte, Es werden⸗ 
von. den weiſeſten Staatsmaͤnnern bis zu den Kindern 
der Schulen binab, frohe und vielfabe Opfer dargereicht 
werben. — Könnte dann nicht die Wiederkehr . des Ge— 
burtstages Deitaldiyi’3, der 12. Januar des fommmenbden 
Jahres, für die dankbare Jugend Deutihlands, und der 
Schweiz.ald eine Todten- oder vielmehr Lebend-fever ded 
Vertlärten, zugleich, zu ‚allgemeineren Cinfammlungen 
für.diefen, -unlerer Liebe mwirdigen Zwed benust werben ?, 
Doch alles Beiondere und Einzelne ‚lehret.beifer .bie Tom, 
mende Zeit und bes Werkes, Entwidlung. Möge recht 
bald ein bereitwilliges Entgegenfommen und, eine ‚freund: 
liche Handreichung Vieler mein Vertrauen und meine 
Hoffnung ‚rechtfertigen! Möge Gott dem Beginnen Se: 
gen und Gedeihen geben! 
Dresden, am 27. Mai 1337. 2 

. Karl Juſtus Blodmanı, .. 
Direttor einer Erziehungs: Auſtalt in Dresden, 


— ’4 


Non der ſo dußerſt wohlfellen Taſcheuausgabe (dad Heft 
au 15 fr.) des wichtigen Originalwerkes er 


Sefdhihtsfunde 
von ber Regierung Friedrichs des Großen bis“ auf 
unjre Zeit, oder von dem Jahr 1740 bie. zum 
. Jahr 1830, . n 
ift fo eben bed erſten Banbes drittes. Heft, mit dem lithogra⸗ 
pbirten Bildnis Morig Marſchall von Sadfen; erihiemen. 

Auf dieſes hoͤchſt intereffante Werk, das fih ſchon 
bes feinen Beginnen einer Aufnahme von’ vielen. Tau- 
fenden erfreut, kaun man fortwährend auf jedem Löbl. 
Poltamt und Zeitungserpebition, fo mie in ieder Bud: 
handlung Deutſchlands und ber Schweiz unterzeichnen. 
Der äußert billige Preis von 15 fr. für jedes 7 bis 8 
Bogen ftarfe Heft bat jedoch nur bis zum 1, Juli d. J. 
Statt ; nacher tritt der erhöhte Ladenpreis ein 

Frankfurt, beu 16. Mai 1827. 

Heller und Rohm, Verleger. 


Subferiptiongs- Anzeige 
Br m gg. 
BVollftändige Sammlung 
aller klaſſiſchen und voltsrhnmtichen _ - 
Deutfhen Gebidhte 
aus dem 18. und 19. Jahrhundert, 
beraudgegeben. von 
Anton Dietrid. 


Mit einer Einleitung 


von — 

Ludwig Tieck. 
In 9 Lieferungen zu 2 Baͤndchen, das Baͤndchen 8 gl. 
Unter diefem Titel wird in unterseichneter Merlags- 
bandlung eine Sammluna deutiher Gedichte erſcheinen, 
welche die Worte: vollftändia, Flaffifch, volke: 
thümlich, und den wohlfeilen Preis, für welchen 


'berfelben ein um fo: größeres’ 


"Tglaube aber do, 
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fie zu haben ſeyn wirb, nicht bloe zu einem anlodenden 
Außpängef&ilde braucht, fondern ein längit gefühltes Be: 
diürfniß des deutſchen Publitums zweatmäßiger, als biaber, 
ja moͤglichſt volllommen zu befriedigen, geeignet ift. Diefe 
Sammlung wird feineswegs ein Nach druck, wie es 
mehr ober. weniger jede A deutſcher A 
die man als oberflädlihen- Auszug aus jedem Dichter in 
fleinen Banden und Lieferungen zufammenftellt, fondern 
ein ı) nah ben befondern Dichtungsarten (vom 
denen die Romanzen und Balladen den Anfang machen 
werden) umd 2) im dieſen Antheilungen wieder hronos 
hogifch geordnetes Ganzes, ein Wert fenn, welches zu⸗ 
gleich für die Geſchichte der deutſchen Porfie von defto 
böherer Wichtigkeit iſt und für- alle Kemer und Freunde 
4 ntereffe "haben wird, je 
weniger ben der reichen Auswahl auf den Seſchmack einer 
einzelnen aͤſthetiſchen Schule einfeirig Nıidfiht genommen, 
ie jorgfältiger vielmehr Alles beachtet ward, was ben 
Entwidelungsgang ber deutſchen Poefie durch bie ‚ganze 
neuere -Periode unfeer Literatur nad allen feinen 


Nichtiingen carafterilier, -’ Die äußere Ausſtattung 


dieſes Wertes wird den Forderungen jedes Gebildetem 


‚entfprechen und eines Deutfhen National: Merfeg 
‚j würdig ſeyn; zugleich aber fol "der Aufauf deifelden durc 


einen möglichit billigen 'Subferipriond: Preis 


‚und dur das Erſcheinen im Lieferungen zu zwey Händchen, 
‚15 Bogen, deren Berfendung alle wen Monate 


(vom Ende Mai’d an) punktlich erfolgt, erleichtert 
werden. Das Format wird das kleinſte Oftau fenm, rm 
biefe Sammlung. zugleih als Taſchenaus zabe brauchbar 
zu machen; aud wird ſſe mit beit neueſten Lettern und 
ohne kleinliche Oelonowie gedrudt, Die erſte Fieferung 
iſt bereits unter der Preſſe. ‘K 
Ur jedes Baͤndchen it der Ben der Ablieferung 
ju entrictende Subferiptiönspreis : 
Ausgabe auf feinem weißen Drudpapier? 
8 Groſchen ſaͤchſ. = 10 ſGr. = 36 Ar rhein, 
Auszabe auf Nelinsapier: 
12 Groſchen Kahl, = 15 ſGr. = 54 fr. rhein. 
Sukcfntiondfammler erhalten auf 10 Eremplare Bid 
srte frev. Vom Erfcheinen ber ywepten Lieferung am 
wird die Subfeription nefhlöffen und ein höherer 
Preis eintretin, * EN 
Dresden, im April 1877. OO 
Wagner'ſche Buchhandlung 


DD 5 . 
N . W. Ifflauds ee 
tbeartralifde Werte 
74 Mudwahlıim 11 Bänden. ’ 
Wohlfeile Ausgabe im Taſchenformat, wie Riopftode, nie: 

lands und Shakeſpeare's Merfe, x 
Die Kritik unferer Seit bat über Ifflande dramdtir 
fe Werle ald Dichtung für die Bühne manded Race: 
theilige geſagt; die Theaters Worftcher lagen, daft Telde 
die Kaffe nicht mebr fıilten, teil Schaulift im Theater 
die Haubtſache geworben if, Ich’ weiß Das dar umbl, 
vielen Wunſchen zu entipreben, inber 
ich diefe Auswahl der Ifflaudſchen Dramen in einer wohl 
feilen Ausgabe anfıimdige; aus folgender Wnfibtr" '" 

Irlands Fremde, zu denen auch ich achöre, wien, 
dad cr behauptete, das Theater müſſe nie allein auf 
das Vergnügen und den Geihmad, fonderu aus auf ME 
meratiihe Bildung des Volls wirken, Zu dierem Zwed 
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benußte er als Schriftſteller ſein Talent, ſelne, in ber |„beblente. — In verſchiedenen Abſchnitten werden als 
hohen und miedern Welt erworbene, große Menfchenkennt: | ‚Vorwürfe gefellfhaftliher Unterhaltung folgende Gegen⸗ 
niß, und feine. Kun. Er hatte Witz, Laume, MBereds |‚ftände erörtert: Familienleben der beutigen Zeit, im 
famteit, inniges Gefühl, feinen Ton, und verftand bie | „einigen, verfhiedene Ueberſchriften tragenden, Kapiteln; 
Sprache bes Hergend. Der aufmerkſame Leier wird ge: | „über die Sittenlofigfeit der Weiber unter den beyden leyten 

eben muüfen, daß Iffland in feinem feiner Stüde Uns] „‚Ludwigen vor der Nevolution, und über die literariſchen 

aut in das unfhuldige Herz gefäet hat, und wird ſich „geſellſchaftlichen Zirkel, eine fehr anziehende Zufammens 
oft wahrhaft geitärtt, erhoben, und immig gerührt fübe | „ftellung, welche es begreifih macht, wie aus dieſen 
fen. Die. Tugend ift immer wuͤrdig bargejtellt, Laſter „Jahlreichen Keuerbeerden lebendiger, kühner und auch 
und Verbrechen find, fharf gegeißelt, Fehler im ihr] nüdfihtslofer oder ſchlecht gereifter Ideen ji die Fuufen 
wahres Licht geftellt. In jeder Sittenihule, bei Erzie: | „dur ganz Franfreich verbreiten mußten; ein fehr auf: 


bufg und Ausbil 
als Hulfsmittel gebraucht wer 
und Erbeiterung gewähren. 
"is Die Yuswahl 

beftebt im 11 Bänden; jeder ungefähr zo bis 24 Bogen, 
wovon bie erften 0 Bände zu Ende Dftober d. J. er: 
fheinen, damit fie nob als Weibnahtsgefhent für 


den, bie zugleich Ergögung 


je Jagend benust werben koͤnnen; die übrigen 5| 


de werben zu Oſtern 1828 an die Pranumeranten 
abgeliefert. Dieſe 11 Bände enthalten folgende Stuͤce: 
1, Band. Albert von Thurneiſen. Verbrechen aus 
Ehrſucht. Der Komet. U. Bd, Die Jäger. Der Epie 
fer. II. Bd. Bewußtſeyn. Reue verföhnt. IV, Bd. 
nenſtand. Hausfrieden. V. Bd. Herbittag. Leichter 
inn. VI. Bd. Eliſa von Balbere. Erinnerung. VII. 
Bd. Der Mann von Wort. Die Hageſtolzen. VII. Bb. 
Die Ausſteuer. Die Meife nach der Stadt, . 
Das Erbtheil des Vaters, Die Udvolaten. X. Bd. Dienſt⸗ 
Micht. Der Vormund. Waterfreude, Al. Bd. Die H6- 
n, Scheinber dienſt. 
Bis zur Michaelis Meſſe d. J. koſten dieſe 11 Baͤnde 
3 Mrhlr. 18 Br. ſachſ. gegen Vorausbezahlung; nach 
dieſer Meſſe 5 Rthlr. Ich verſpreche reinlichen Druck, 
weißes Drudpapiee und forgfältige Korrektur. 

Alle VBuhbandiungen nebmen Praͤnumeration an; 
ambere Sammler erhalten auf 6 Eremplare das 7te freu. | 
Afftands ſaͤmme liche Werke in 8. 16 Bände mit 
Kupfern; nebſt uds Portrait, find bei mir noch im⸗ 

wen Dir 18 Kthir· zu haben. — 
uf ſchoͤne Kupfer im auten Mbbrüden auf Schwei 
** zu Iflands ſammtlichen Werten, von dem treff⸗ 
hen Kuͤnſtlern W. Böhm und Jurv, ſechs vom dem er: 
ftern und fünf von dem letztern nah Ramberg, auch 
lands ähnliches Porträt von Bolt geſtochen, in Octav 
(nicht in Tafchenformat) ind bep mir für 2 Mthle, 12 Gr. 
beſonders zu haben. ie 
Leipjig, im Mai 1827; , "0 i 
et er te 
„Bes Carl Fodke in Reipzig iſt fo ‚eben erfchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 
Hiſtoriſche Erzählungen, aus ben Parifer 
Salons, von Muſſet-Pathay. Deutfih bearbeitet 


von Fr. Gleich, 2 Bände, Preis 2 Thlr. oder 
3 fl. 36 Er. vheinl, . . a. 


Das Litersturblatt Nr. 80 jum Morgenblatt|bel 


ng zum Seelenadel können dieſe Werke ; „regender Abichnitt über die Feiuiten unter der Aufe 


„ſchrift la rotonde et le coupe (zwen verſchiedene Pläse 
„ber franzöfiihen Poitwagen); und eine bittere Kritik der 
„Amtsfährung der heutigen Minifter,” 


Vermifäte Gebidte 


er 
Geſchwiſter Stäudlim 
(Gottlieb Friedrich, D. Earl Friedrich, Gotthold 
Friedrich und Eharlotte.) J 
Herausgegeben 
v 





V. 


von 
einem Freunde der Familie, . 
Sie eriheinen Ende Juli in 2 Bänden jeden zu 10 


1X. Bp,|bid 12 Bogen in Druf und Format (ar. i2.) wie Mat: 


thiſſon's Gedichte; da wir indeß mod feinen Ladenpreis 
beftimmen fönnen, jo mollen wir fir Diejenigen „ weiche 
ihre Beitelungen bey uns ober-in jeder andern Buchhand⸗ 


lung vor Beendiaung des Druds. 2; folgende nie: 
‚drige Preife beiteben laſſen: machen; folgende 


Ausgabe auf Drudpapier, * Theile, 11.48 fr. oder 
r Zblr. 4.0@r; ; 


** auf Velinpoſtpapier. 2 Theile. 3 fe oder 
2 Thlr. j 


welde nachher wenigſtens um ein Drittel erhöht. werden. 
Stuttgart, im Mai 1827.- 
m —Sonne wald'ſche Buchhandlung. 
— 28-494 
Anzeige für Pferdelichhaber. 
Abbildungen 
fämmtlicher 
fee .db er 4,0 € 
nach dem Leben gezeichnet, Lifhograpbirt und 
herausgegeben von 
Rudolph Run, | 
‚mit naturbiftorifher, Beihreibung von 
E.d' Alt on. 
(Im Selbſtverlag bes Herausgebers in Karlsruhe 1827.) 
Die erſte Lieferung: in groß Kun ıgelis ift bereite 
erſchlenen; fie enthaͤlt, nebſt Umſchlag, Titel und Zueig⸗ 
nungsblatt, Vorrede und Einleitung des naturhiſtoriſchen 
Tertesi; mit ſecha Blattern Abbildungen) Kunſtfreimde 
ieben ſich wegen der Subſcription an den Unterzeichne⸗ 


— 


n 


1826 fpricht fi darüber folgendermaßen aus: ten oder an Herrn Kunftbänbler: Welten dabier, auch an 

“ „Dieled Buch hält mehr als es verſpricht, bemm ftatt Jale gute Bırh: und Kunfibandlungen zu. wenden; mel: 
„wiltärlih mit der Zeitgeſcoichte durchflochtener Romaͤn⸗ chen auf Verlangen Gremplare jur Einſicht zugeſendet 
„chen giebt ed und einzelne Gemälde von Gegenſtaͤnden werden ſolen. Der Preis fiir jede Lieferung, deren noch 
„aus ber Zeitgeſchichte, in einen ähnlichen Rahmen gefaßt, |finf, -böhitens von 6 gu 6 Monaten, nachfolgen und, 
„wie ber, deſſen fih Goethe bep feinen „Uuswandererm’ Imeben-dem fortlaufenden Zert, jededmal Tech 3 Abbilduns 


* 


enthalten, it: 3 Dutaten oder 16 ff. 30 Fr. im 24: | genen 
—— Fuß. und Verſendung guter Abdrude fir 
die Subfceribenten geſchieht nad der Subferiptiond= Orb: 
nung, daher um bdeutlihe Namens » linterihrift gebeten 
wird. Die lejte Lieferung foll noch ale Zugabe das Stelet |, 
eines gut gebanten Pferdes enthalten; auch erſcheint bin: 
nen furzer Zeit eine befondere Ausgabe des naͤmlichen 
— in frauzoͤſiſcher Sprache. 

Karlsruhe, im Mai 1827. 

__Rubeipt Kuns, Maler. 


Dep Earl Fode in Belpyig 
in allen Buchhandlungen zu 
Reife nah Madrid, im Auguſt und Sep— 

tember 1826, von Adolf Blanqui. Aus 
dem Franzoͤſiſchen von Guſtav Scllen, Preis 
314 Rthlr. oder 2 fl. 24 kr. rhein. 

Diefe Neife, allein in der Wſicht zu beobachten um: 
ternommen, giebt ein lebendiges Bild von dem Kädlichen 
Suftande dieſes unglüdlihen Landes; Blanqui wollte ganz 
Spanien bereifen, allein die Pollzey fand es für aut, 
den Lauf feiner Beobachtungen in Madrid * 


21 iſt ſo eben erſchienen und 


das gegenwärtig einer afrikaniſchen Stadt glei zu der 
man fib durch Wuſten und Mäuberbanden diechialägt! 
— Er giebt Übri un auch fehr wichtige — bis jetzt noch 
unbefannte, durch Aktenftüde belegte — Aufſchlüſe über 
dad Benehmen der Eortes im 
fein Werk mit intereffanten B 
ſchen Schaafhee 


&o eben if erſchienen: 
Friedrich Buchholz 
über die allzuweit getriebene Furdt vor den Profelv- 
tenmadern, und über bie allzugeringe — vor 
dem —* der Wiſſenſchaft. Preis 8 5 ſGr. 
n bey Th. Ehr. Fr. Enslin. 


abre 1823, und befclieir 
erfungen über bie ſpaui⸗ 


Dev R. Landgraf in Nordhauſen iſt erſchienen: 
Liebe und Irrthum 
von 4 


„_Elaurenm 
8 Preis ı RKthlr. 

‚Ein neues freumdliches Gefhent für die gebildete 
Leſeweit. Wer fih am beiten Gonverfationston, an an: 
— ver wickelten Lebensver haͤltniſſen gern eraögt, welche 

as vielgeſtaltete Leben in feinen anziebendſten Situatio: 

nen zeigen, der findet bier volle Befriedigung. — Doch 
wozu men .. preifende Auseinanderfegung alles beiten, 
was ein Blick — den Titel tel und. in das Buchlein von 
Kihf verbeißt 24; 


Ganz nen erfäienen und und in alle Buchhandlungen 
——— * 
Des jungen Feldjägers. Landsmann 

gefangen und ſtrandend. 

Eihgerährt von Goethe. 
Leipzig bey Friedrih Fleiſcher, 
fauber gebeftet Rthlr. oder 1 fl. 48 fr, 

Diefes Bändchen ift auch ald 48 Baͤndchen des jun: 

geu Feldjägerd gu betrachten, und wird deu vorbergegaus 


a n n 
aller 4 sen an, Je 4 —— —— —* 
In allen —— — Deutfchhands und Dep: 
reiche: zu haben. 


% Bon J. W. Boicke in Berlin ift — 


Ueber Inſektenſchaden in den Waͤldern, 
die Mittel ihm vorzubeugen und feine 
‚Nacıpeile au vermindern 


D, m. fett 
Preis geb. 8.g@r, ’ 
qui diefer Schrift find nicht, wie gewoͤhnlich sta, 
die Mittel, die ſchaͤdlichſten Waldinfelten 4 vertilgen, all: 
gemein angegeben, fondern fie enthält Diejenigen, welche 
bep jeder Manpengattung befonders anwendbar a 
wie Beitimmung der Zeit, wo die Anwendung ftatt — 


muß, Zugleich find die Kennzeichen Be 
woran man die vngewoöhnliche ehrung 
fetten zeitig genug erfennen Pal, ſo wie — 


Behandlung des beſchaͤdigten und ſetodteten Holjes 
iſt, um ben Nachtheil des Iufettesifhapend mög 
verbindern. 

Sie behandelt daber ihren Seaemfand weit ati. 


diger und richtiger als bisher noch in irgend EEE 


ge’&ehen 


"Bey einem ‚Merk, das faſt afte geltüngen * poli⸗ 
tiſchen Nachrichten ats hochſt mertwirdig erwähnten, 
au dem das Publikum in Prattalene Ar ankreich 
viel Theil nimmt, bedarf ed nur der Anzelge, daß dafs 
felbe num mit dem ztem Band beendigt iſt, 6 dann an 
die zablreihen Intereffenten verfandt wird; 2 

Manufeript vom Sabre 1812, 
Darfiellung der Begebenheiten dieſes Jahres, als Bertrag 
jur Gefaicte ded Kuifer Napoleon „won Baron Gain, 

damaligem Gabinets : Sekretär und Archivar. 

Nehtmäßige deutfche Ausgabe von & Klein und 
Belmont. 3 Mtbir., mit Karten 4 Ntblr, 

Eben fo wird nun an die Pränumeranten und Gub- 
feribenten verfandt, vorerft das zte Baͤndchen (384 ©.) 
vom 
Dentfden Didterfaal, 
von Lutber bis auf unfere Zeiten, Biographie ,. Charak⸗ 
teriftit und Auswahl ıc. Im Tafsenfo tat das Baͤud⸗ 
chen 12—16 Gr., in Dftav 18 Sr. — Ir. Die 
Kieferung von 4 Bändchen. ı Mtblr. 16 Gr.— 2 Uthir. 
8 Gr. — 2 Nthlr. 16 Gr, und 3 Üithlr. 12 Gr, .. 

Ernft Kleins Kiterarifches Kompteir, _ 








So eben ift erfhlenen und an alle, Buchhandlungen 


verſandt: 
Adelgis. Trauerſpiel von Manzoni, a. d. Jial. 


uͤberſezt von K. Streckſuß. Veliup. Berlin bey 


JT. Trautwein. Preis broſch. 21 gr. ; 


Die günftige Meinung , welche Goethe in feiner Bor- 
rede zu der in Jena eribienenen Ausgabe der - Werke dieſes 
Dibterd uber das Original und die vorangezeigte Mes 
berießung ausgeſprochen bat, wird dem Bude in aller 
Hinſicht zur genägenden Empfehlung dienen. 





Pro: 18. 


— ee u 





zu Erwicberung 
In Mr. 102 ber Beirung für die elegante Melt fagt 
Herr &., es fen eine neue Cutdedung, und doch gat 
Yu arg, dab das Wort Ehirurgie von Ebiron herklommen 
folle, wie ich in meiner Ueberſetzung von Chateanbriands 
NReife nach Jeruſalem hehauptete. 

Was das: Meae der Enmweitung betrifft, fo wuͤrbe 
Hr 8. fie nicht für etwas folhes ausgeben, wenn er den 
Nrtifel Ehiron im Gonverfationsleriton (von Brochaus) 
und in mehrern motbologiihen Worterbübern nachgeleſen 
hätte; denn er würde dort ſchon dieſe Behauptung ge: 
funden, daher ſchon langſt fein: „das iſt doch gar zu arg!” 
in die Welt gerufen baben. 

Mas aber die Etumologie des Wortes Ehirurs 
gie betrifft, fo if es allerdings weder neu mod unbe 
kannt, daß es von ep (die. band) herzulriten fey. Dem 
Hrn. K. wird eben fo wenig unbefannt fern, dad Ehi: 
ron oder Cheiron, ‚der Erfinder und erite Lehrer der Heil 
kunft, feinen Nanıen von feiner geſchieten Hand (xeıp) 
erhielt. Wo wäre nun etwas Ingereimtes in ber Bn: 
gabe, die Kunſt felbit habe mach ibm (mit DBenbebal: 
tung derielten Etpmologie) ihre Benennung erhalten ? 

. Die flüchtigen Anmerkungen in meiner Ueberſetzung 
Chateaubriand’s follen nur Andeutungen für das größere 
Publikum jepn, fie iind aber gar nicht für —— 
wie Herr 8., welcher beſſer als ich w fen wird, was 
von Eheirons und feines Schülers Adllepios wirklicher 
Eriftenz, vom feiner Kentauren-Abſtammung, von feinem 
Motbus nberbaupt zu halten fen, und darüber längft 
Böttiger, das arofe Ernmologitum, Plutarch, Plinins u. ſ. w. 

Matly gezogen baben wird. Ib beihränte mich als 


ein 


ngelehrter auf die befcheidene Rechtfertigung , daß ich 


nur in den Notem gebe, was fchon vor mir gedradt wor: 
den, und auf die Bemerfung, daß Herr K. fuͤglich ge: 
haltvollere Veiefrächte den Lefern ber Zeitung für die efe: 
gante Welt auftifhen könnte. 

von Sronfels, 


Stuttgart und Tübingen in der J. G. Cotta’fhen 
Buchhandiung find zur Dftermefle dieſes Jahrs erſchieuen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

—— — allgem. polit,, ae —24r Bb. ı2 Hefte. 
gr. 8. br. ü 9fl. 
Bearner, der kleine, ein moral. Leſebuch für die Jugend. 
ir Bd. 8. 8 Er. 
Gorrefpondengblatt bed wirt. landwirthſch. Wereind. 1827. 
ı2 Hefte. 8. br. { 3f. 
—* von der Verfaiferin ber Agnes von —* 
ar . 8 . 
Cvangelium, das, des h. Matthäus in der hochdeutſchen 
Sprache des gten Jahrhunderte. : Aus dem Orforber 
und St. Galler Terte der reg se Evangelien: Kar: 
monie Tatians, zum Gebrauh ben MVorlefungen, zu: 
fammengeftellt von 3. A. Schmeller. ar. 3. 1 fl. 
Fouquẽ, Fr. de la Motte, Gedichte, Sr Db- gr. 8. 
Schrbpr. 3f. 24 fi 
Drudpr. , 2 fl. 30 fr, 


genz 


Blatt. 


2 7. 


Goethe, % über Kumft und Alterthum. ar Bd, 18 Heft. 


. br. 2 fl. 36 fr. 
— — fimmtlihe Werke, TaſchenſAusg. ıfte Lfrg. ober 
1 —5r Bb. En 
Belinpr. 


. Prän.: Preis f. 40 Beh Warr. 28 fl..21 fr. 


Be 18 f. 54 Ir. 
Pran.⸗Pr. in Liefrgn. berechnet, Welimpr, 327. 24fr. 
——— w. Drepr. zr fl, 36 kr. 
Graff. E. G., Diutiska, Denkmaͤler deutiher Sprache 
und Literatur, aus alten Handſchriften. ır Bd. 38.9. 
ar. 8. bi. ı A. 48 Ir. 
Hartig. ©. 2. von, Lehrbuch fir Foͤrſter und die es wer: 
den — 3 Thle. Siebente verm. und verb. gi 
ar. 8. ft. ı2 Ir. 
Herder; 3. G. von, ſammtl. Werke, Taſchen-⸗Ausg. Ifie Lie: 
ferg. od. ır — or Bd. Belinpr. Subſcr.⸗Pr. 3.f. 36 fr. 
weiß Drudpr. 2 fl. 2; ir 

Hertha, Zeitichrift für Erb:, Völker s und Staatenkunde. 
Unter Mitwirkung des Erhru, Aler. v. Humboldt, beforgt 
von Berghaus und Hoffmann. zter Jahrg. 1827. 12 
Hefte. gr. 8. br. mit Charten und Aupfern. 16 fl. 
Hesperus, encyclopaͤbiſche Zeitfbrift für gebildete Leſer. 
Herausg. von C. E. Andre. 1827. ar. 4. 16 fl. 
Hug, Dr. 3. 2, Einleitung in die Echriften bed neuen 
Teſtaments. 2 Thle. 3te verb. und verm. Wuflage. 
gr. 8. 6f. 36 ir 
Humboldt, A. von, u. A. Bonplandt, Reise in die Aequi- 
noctial-Gegenden des neuen Continents in den Jah- 
ren 1799 — 1804. 5r Thl. gr. 8. 6. 45 hr. 


Jahrbücher für wissenschaftl. Kritik. 1827. ır Jehrgeng 
a1 H. 


gr. & 

Fournal, polvtechn., Zeitſchrift zur Verbreitung gemein 
nüßiger Kenntniffe im Gebiete der Naturwiſſenſchaft, 
der Ebemie ıc., v. Dr.3 G. Dingler. Br Jahrg. 1827. 
24 Hefte. gr. 8. mit Kupfern. 16 fl. 

Yurtige, Kameral: und Polienfama, allgem. deutſche, 
berausdg. von Dr. Tb. Hartleben. 1827. gr. 4. fl. 

Kunftblatt, beransg. von Schorm. 1827. gr. 4. 6 fl. 

Literatnrblatt, on 1827. ar. 4 A 

Memminger, 9. D. G., Beſchreibung des Königreichs 
Wuͤrtemberg. 4tes Heft, enthaltend die Beſchreibung 
d. Oberamts Miedlingen. gr. 8, br. Subfer.:Pr. ı fl. 12 fr. 

Morgenblatt für geb, Stände, Yabrg. 1827. gr. 4. 20 fl. 

Morin, Abrege de la grammaire frangaise. 4me Edit. 
gr. 8. ı Hl. ı2 hr. 

Richter, 3. P. F., Selina, über die Unfterblickeit. 

2 Bohn. 8. 3 

Schmeller, I. U, bapriſches Wörterbuch, Sammlung von 
Wörtern und Ausdrüden, die im den lebenden Mund: 
arten iowohl ald in ber Altern und älteiten Provincial: 
Literatur des Königreibs Babern, befonderd feiner 
ältern Lande, vorkommen, und in ber heutigen alls 
gemein deutihen Schrift: Sprache entiweber gar nicht 
oder nicht im denſelben Bedeutungen üblib find, mit 
urfundliben Belegen nah den Stammfplben etpmolo- 
giſch⸗ alphabetiſch geordnet. ır Theil. gr. 8. 5. fl. 

Schwab, G., der Vodenfee nebit dem Rheinthale von St. 
Euzienfteig bis Rheinegg, Handbuch für Neifende und 


+79 


Freunde der Natur, Geſchichte und Moefie. gr. 8, br, 
mit 2 Charten. ot 3 fl. 36 fr. 
Sidons, E., die vereinigten Staaten von Nordamerika 
nah ihrem politiſchen, religiofen und geſellſchaftlichen 
Verhältniß betrachtet. Mit einer Meife durch den weit: 
Alichen Theil von-Denufolvanien, Obio, Kentudy, In 
diana,, Illinois, Mifuri, Zeneffee , das Gebiet Arkan⸗ 
fas, Miſſiſippi und Louiſiana. 2 Thle. gr. 8. 4 fl. 
Staatsakten, neueite, und Urkunden in monatlichen ef: 
ten, ze— ıor Bd. gr. 8. ı2 Hefte, 16 fl. 
Taſchenbuch für Neifende durch Würtemberg; mit einem 
Unbang über die beſuchteren Baͤder Wirtembergs, ei: 
nem Ortsregifter und zwey lithographirten Abbildun—⸗ 
gen, auch auf Verlangen mit einer Eharte. 12. br. 
ohne Eharte ı fl. 24 fr. 
mit Charte 2 fl. 
Thibaudeau, le comte, histoire generale de Napoleon 
Bonaparte, de sa vie privde et publique, de sa car- 
riere politigae et militaire, de son gouvernement et 
de son administration, par l’Auteur des memoires 
sur le consulat. Tom.I,etIvV. gr.8. br. 51, 30 ke. 
Thierſch, Fr. v., über gelehrte Schulen, mit befonderer Rüd: 
fiht auf Bayern. U, 18 — 38 Heft. ar. 8, br. 3 fl. 
Wagler, Dr. J i 
8. broch. 
Zeitung, allgemeine. 1827. gr. 4. 16 fl. 
Tharte, topograpb. von Schwaben, (Fortfegung der Am⸗ 
man: und Bohnenberger’fhen Eharte) von E. H. Mi: 
chaelie. Niro. 10, 19 u. 20. Jedes Blatt ı fl. 30 fr. 


Ju der 3. G. Eotta’fhen Buchhandlung ift fo eben 
erfchienen und an alle Buchbandlungen verfandt worden: 
Historischer Versuch über die Revolution von 

Paraguay und die Dictatorial- Regierung von 

Dr. rd Ein Abschnitt der Reise nach 
Paraguay von J. R. Rengger und M. Long- 
champ. gr.8. Mit einer Charte von Paraguay. 
Preis ı fl. 45 Fr. 


oannes, Systema avium, pars rt 


— 


In der J. G. Eotta’fhen Buchhandlung in Stutt- 
gart und Tübingen ift erichienen und in allen Bud): 
bandlungen zu baben: 


Ueber gelebrte Schulen, von Friedrich Thierfch. 
Zwenter Band, Die hoben Schulen mit be 
fouderer Ruͤckſicht auf die Univerfität in Muͤn— 
hen. Dritte Abrbeilung. Bon den Gr 
mwährfbaften freyer Studien und dem akademi⸗ 
ſchen Lehrſtande. Preis ı fl. 24 Fr. 


Tutbwlt. 

1. Bon der Gewähr der Studienfrevheit im Allge⸗ 
meinm. — 2. Bon der Vorbereitung der afabemifcen 
Jugend, — 3. Bon der afadbemifhen Freobeit und ihren 
olgen. — 4. Gefahren und Gewähr der atadbemlichen 
— gezen ihre Ausartung. Verhaͤltniſſe der Stu: 
Dierenden untereinander. — 5. Verhaͤltniß der Studie: 
renden gu den Öffentlichen Behörden. — 6. Bon dem ata- 
demifchen Lehritande im Allgemeinen und von der Eu: 
rate. — 7. Von den Verbältniffen ber akademiſchen 
Lehrer. — 8. Von den Privardorenten. — 9. Die Hono— 
tarien. — 10. Verkehr jwiſchen Lehrern und Studieren: 
den. Wiſſenſchaftliche Vereine. Alademiſche Wuͤrden. End. 


lao 


pruͤfungen. —11.- Nachträgliche Bebenten über 
dien, über ihr Gewähr. und über bie une 
55* er ben —3 3 rend das Ders 
er Religion zur Wiſſenſchaft 
Gedeihen freper Stuben. a —— 
Neue allgemeine politifche Annalen. Vierundzwan⸗ 
zigfter Band. Erſtes und zweytes Heft. 


Neueſte Staatsakten und Urkunden in monatlichen 
Heften. Siebenter Band, Erſtes Heft. 


Polytechniſches Journal. 

Eine Zeitſchrift zur Verbreitung gemeinnäßiger 
Kenutuiffe im Gebiete der Naturwiffenfchaft , der 
Chemie, der Pharmacie, der Mechanik, der Manu 
fatturen, Fabriken, Künfte, Gewerbe, der Hand» 
lung, der Hauss und Landwirthſchaft ıc. Her⸗ 
ausgegeben von Dr. J. ©. Dingler, Chemiker 
und Sabrifanten in Augsburg. Jahrgang 1827. 
Erſtes Juniheft. 


Hertha, Zeitſchrift für Erd», Völfer- und Staaten⸗ 
Kunde. Unter Mitwirfung des Freiberrn Ulerans 
der v. Humboldt, beforgt von Berghaus im 
Berlin und Hoffmann in Stuttgart. Dritter 
Jahrgang. gten Bandes 5r Heft. Des fünften 
Heftes erfte m. zweite Abrheil.Pr. für dem ganzen 
Jahrgang in 12 Heften 16 fl. Mai 1877. 


Correfponbenzblatt des Würtembergifhen Lands 
wirthſchaftl. Vereins. Eilfter Band. April 1877. 


Allgemeine deutſche Juſtiz-⸗/ Kamerals und Voli: 
zen: Fama. Herausgegeben von Dr. Th. Hart 
leben. April 1827. 


Hesperus Eucyclopaͤdiſche Zeitfhrift für gebil« 
dete Lefer. Herausgegeben von Ehr. K. Andre, 


Mai 1827. 
I. 6. Eotta’fhe Buchhandlung. 


Die Ueberſetzung von 
Organograplıie vegetale par De Candolle. = T. 
avec 60 planches. 

ift nun unter ber Preife, Der Anhalt biefed Werfed: 
Reichreibung des Baues und ber Organe der Gewoͤchſe, 
ihrer Entitebung, Bildung, Form und Ausartung, ift 
von fo hoher Wichtigkeit und megen ber Menheit 
und Gruͤndlichkeit der Bearbeitung des rühmlihit bes 
kannten Botanilers von folbem Werthe und Intereſſe, 
Pd nn wiſſenſchaft lichen Botaniker unentbehrlich 
epn wird. 

Die Ueberfegung, melde Hr. $. Dr. Meisner, or: 
dentlicher Lehrer der Zoologie und Botanik zu Bern, mit 
Cinvertändnid und Mitwirkung H. F. De Candolle's bes 
forgt, wird den Unfprüchen des beutichen gelehrten Pu— 
blikums entiprechen. 

Das Werk wird Einen Band in 8. geben, welchem 
bie 60 Kupfertafels anreihen. Die Abbildungen bep 





7: 


unferer, 
Drigimale ausfaden. 
Stuttgart im Juni 1827. 


3.8, Eotta’fge Buchhandlung. einen 


Dresdner MorgensZeitung, 
0; beransgegeben . - 


gr Kind und € Kraufling, 
ne 
bramaturgifhen Blättern, 


von 
tudbw Tied. 

Dieſe Beitibrift bat ſich durch Ihre Gebiegenheit 
fon eine große Unzabl von Freunden‘ erworben; es 
gt, von den Mitarbeitern zu nennen: Carus, Phl: 
pine Engelhard geb, Batterer, Fouqué, Gott: 
fbalf, Franz, Horn, Er. Kind, ‚Dr. Zomler, 
v Südemann, Fr. v. Naumer, Tied, Tiedge, 
v Berrauch, Dr. Wolff und die Verfaflerin von 
Juliens riefen 2.1. w. von pᷣſendonymen: Arımflrong, 
sthur vom Nordfiern u. and. ; auch baben die wertb: 
vollen und gewählten Mittheilungen aus dem ſchrift— 
lihen Naclafe eined Baggefen, Adftner, Heinr. 


v. Kleift, Johannes dv. Müller, Jean Paul 
r. Riöter, Rouffeau, Schiller, Seume, M. 


all, Koh, Wintelmann, mit Recht die Aufmerf: 
famfeit ebildeten Publiftums erregt. Bon bdiefer 
Seitfchrift erfheinen im untergeichnerer Verlagshandlung 
wöchentlih 4 Nummern, und monatlib 2 Nummern der 
dramaturgifben Blätter, anf feinem Belin, mit 
vorzüglich Ihönem Drud, und den etwa noͤthigen Kupfer 
und Mufifbenlagen. Ale Buchhandlungen und Poftämter 
nebmen Beitellungen darauf an. Der Preis des gangen 
Yabrganges it 8 Thaler. Bis Ende Juni werden 
noch Bertelungen auf Me zmente Hälfte des Jahr 
ganges (Preis; 4 Thlr.) angenommen. 

Wagner'ſche Buchhandlung 
in Dresden, 


Literarifche Anzeige 
Ben ums ift fo eben erfhienen uud im allen Bud: 
bandlungen zu haben i 


ad 
Nibelungenlied. 
Ueberſent von 
Karl Simrod. 
12 Bd: Sigftiedens Tod. ar ®d.: Chriembildend Made, 
Preis ı Thlr, 

Ohngeachtet feines anerkannten Wertbes ift das Ni: 
belungenlied einem arofen Theil des deutihen Volkes 
fanım mehr ald bem Namen nach befannt. Dies kann 
nur aus bem großen Abſtande zwiſchen der Sprache bed 
neunzehnten Jahrhunderts und ber bed dreuzehnten er: 
tlärt werben, wodurch ed auch bem redlich MWollenden 
unmoͤglich wird, dies deutſche Keldengebiht ohne Huͤlfe 
eines Lehrers zu verfteben, Hier iſt eine Ueberſetzung, 
in ber, bey allem Streben nach Verſtaͤndlichkeit und 
gewiffenhafter ge der neuhochdeutſchen Gram⸗ 
matik, dennoch die alterthüͤmliche Farbe des Gedichts 
und die kindlich⸗ naive Sprade erhalten find, bie dem 
Driginel einen fo hohen Weiz verleiten. Da wir nun 


deutſchen Ueberſetzung werden fo gut wie die ſglauben dürfen, daß vom den ‚gebildeten Deutſchen Miete 


ch das beruͤhmteſte Sedicht ihrer Vorzeit anſchaffen wer⸗ 
n, fo haben wir, bep einer ſehr anſtaͤndigen Ausgabe, 
hoͤchſt billigen Preis geitellt, 

Berlin, 
DVereinsbuhhanudlung. 

Im Verlage der I. G. Cal ve'ſche Buchhandlung 
in Prag find fo eben erjhienen und in allen foliden Buch⸗ 
banblungen zu haben; 

Homeres Wert 
3r, gr Band: Ddnffee, 2 Bände. 
Vrofeifh uͤberſezt von 

,  Profeffor 3. St. 3Bauper. _ 

n Tafhenformat, wie Schiller’s, Klorftiöd’d und 
teland’sd Werte. Prag, 1827. zo Bozen ſtark. Sam 
ber gebunden ı Thlr, ı2 ®r. 

Der vielfättige Benfall, den Prof. Zaupers proſaiſche 

Veberfegung der Jliade im Keimathlande und in Deutſch⸗ 
land erhielt, fo wie der Wunſch, daß ber durch eine fo 
gemeinnüßige Webertragung Homer’s beabfihtere Nur 
en vollftändig erreicht werden tiöge, vermochten ben 
Verſaſſer, auch die Dboffee, im berfeiben Art und 
Weile behandelt, dem Publikum zu übergeben. Da bier 
Summarien, mie fie der Iliade aus Goethes „Kunſt 
und Alterthum,“ eingeihalter find, fehlten, fo bemübte 
fib der Verfaſſer, folbe auch für bie Odyſſee nah dem 
Mufter der erfigenannten zu bearbeiten, welde gleichen 
Vorteil für Selbſtſtudium und Anffindunag einzelner 
Schönheiten des Klaffiters darbieten. Die Verlagsband⸗ 
fung, welde diefes zwente Werk dem. erſten dem Weuserm 
nad ganz gleich ausftattete, bofft um fe mehr Theilmab: 
me, als fhon mehrere Anfragen die aute Wirkung bes 
zeugen, welche die Iliade in der Ueberſetzung bed vorge⸗ 
nannten Verfaſſers auf die Unterrichteten und ſich zw 
unterrichten Strebenden gemacht babe. 

Sammler von fünf Eremplaren erhalten das ſechs te 
gratis, daſſelbe gilt auch von der im vorigen Jahre ers 
fhienenen Tliade, deren Preis für ein Eremplar gleiche 
fald » Nthle. 12 gÖr. beträgt. . 


e, 





Anzeige für Pferdeliebhaber. 
Abbildungen 
ſaͤnmt licher 
fferde⸗Raqgqen 
nach dem Leben gezeichnet, lithographirt und 
herausgegeben von 
Rudolph Kunk, 
mit naturbiftorifher Beſchreibung von 
E. d'Altou. 
Im Selbſtverlag des Herausgebers in Karlsruhe 1827.) 
Die erſte Lieſerung in aroß Quer-Folio iſt bereits 
erſchienen; ſie enthält, nebſt Umſchlag, Titel: und Zueig⸗ 
nungsblatt, Vorrede und Einleitung des naturhiſtor teen 
Tertes, mit ſechs Blaͤttern Abbildungen. Kunſtfreunde 
belieben ſich wegen ber Subfeription an den Intergeichnes 
ten oder an Herrn Konſthaͤndler Velten babier, auch m 
alle gute Buch: und Kunſthanblungen zu menden; mei: 
den auf Verlangen Cremplare zur Einſicht zugelender 
werben follen. Der Preis für jede Lieferung, deren noch 
fünf, hoͤchſtens von 6 u 6 Monaten, macfolgen und, 
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neben dem fortlaufenden Tert, jedesmal ſechs Abbildun⸗ 
gen enthalten, it: 3 Dukaten oder 16 fl. 3o fr. im 24 
Gulden: Fuß. Abgade und Verfendung aurer Abdrüde für 
die Subferibenten geſchteht nach der Subferiptiond » Orb: 
nung, daber um deutliche Namend : Unterfcrift gebeten 
wird. Die legte Lieferung foll noch ald Zugabe das Stelet 
eines aut gebauten Pferdes enthalten; auch erſcheint bin: 
wen kurzer Beit eine befondere Ausgabe des nämliven 
Wertes in franzoͤſiſcher Sprache. 

Karlöruhe, im Mai 1827. 

u: Wi Rudolph Kung, Maler, 





o eben ift erſchienen und an alle Buchhandlungen 

verfandt : 

Damen-Bibliothek. Ans dem Gebiete der Uns 
terbaltung und des Wiſſens. Einbeimijchen und 
fremden Quellen entnommen, Den Gebildeten 
des ſchoͤnen Gefchlechrs gewidmet. Herausgege⸗ 
ben von Hofrath U. Schreiber. 36 und 46 
Baͤndchen. 

Der geringe Subſcriptionspreis von 36 fr. 
pr. Baͤndchen, bleibt noch kurze Zeit offen. — Das 5te 
und dierfolgenden Bänden werden eben fo prompt er: 
ſcheinen: J 
Der Barbier von Paris. Nach Eh. Paul 

de Rod. Aus d. Franz. 4 Bdochn. Subfer.»Pr., 
2fl.24 fr. od. 1 Thlr. 14 gr. 

Ferner bat die Preffe verlaffen, und wird verfandt: 
Erfie Nahrung für Geift und Herz. 

Elementars, Lehrs und Leſebuch zur Unterhaltung 
und zum fufenweifen Unterricht der Kinder vom 
fechsten Jahre an. Frey nach dem Englifchen 
der Farly Lessons von Maria Edgeworth für die 
deutfche Fugend bearbeitet von Amalia Shop 
pe, geb. Weife. 4Dände, Mit Kupfern. Geb. 
8 fl. oder 5 Thlr. 8 gr. 

Bivian Grey. Humoriftifcher Roman. Aus dem 
Engl. von 8. 2. Rhode. 3 Bändden. Sub: 
feriptionss Preis 1 fl. 48 fr. od. ı Thlr. 4 gr. 
Heidelberg, im Mai ı827. 

€. 3. Engelmann. 


Literarifhe Anzeige 


Ben uns ift fo eben erfdhienen und in allen Bud: 
bandlungen zu haben: 


Luife von Halling 
In Briefen and Siüdfpanien. 
von 
Dan. Leßmann. 

Zwey Theile, Preis 24 Thlr. 

Ein Roman, in welchem fih ein merfwürbiges Lanb, 
wie Südfpanien, durch geiftreiche Meflerionen und pikan— 
ten Humor fpiegelt, wird ben dem Publitum feinen Ben: 
fall nicht verfeblen. Der nordiſche Charafter begegnet dem 
füblihen in intereffanten Verbältniffen, und fo verſchieden 
aud der Geſchmack oder das Bebdirfniß bed Leſers ſeyn 


® 
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möge, ein jeder wird bier’ finden, was ibn feſſelt und 
ergögt, und wird dem Verfaffer für feine reich ausgeitat 
tete Babe Dank wiſſen. Dur 

. "Werfin, are F 

Vereinsbuchhandlung. 
2314 Wi — ———— 
Ben Tob. Löffler in Mannheim if erfür 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Gehres, ©. F., Lebensbefchreibung von Dr. \ 
Ludm, Poffelt, nebſt mebrern noch ungedru. 
ten’ Brikfen deſſelben und biographiſchen Nas 
richten von Durlachs benfmürdigen Männern 
oder Kleine Chronik bon Durlach. Or Thl. gr. & 
ı fl. 30 fr. — 


— — 


nunzeige 
dhauer und Kunftlichhabt 
überhaupt, 
Landons franzdfifhe Künſtannalen, 
Zweiter ‚bis fiebenter Band. 
gm berabgefepten Preis. 
Der Unterzeichnete bat fi entiloffen, einen Vorrath 
der oben bezeichneten Bände diefed ſchaͤzbaren Kunftwer: 
feö, wovon jeder bis jetzt fl. Ir. oder Rthlr. 6. 8. for 
ftete, zu einem bedeutend niedbrigern Preis zu erlaifen, 
überzeugt, daß es mandem Liebhaber willtommen jema 
wird, fi, wenn auch nur tbeilmeis, im deſſen Befis fez 
sen zu können, fobald ihm bie Unfhaffung erleichtert 
wird, Es foftet alfo, vom jeht an, jo lange der micht 
bedeutende Vorrath binreidhen wirb: 
der einzelne Band, wovon jeder über 70 Aupfertafelm 
enthält, fl. 3. 36. ober Rthlr. 2., 
ber zte bis rte Band, zufammen genommen, Rthlr. Io, 
oder fl. 18, 
Jede folide er nimmt Beitelungen an 
und wird in Stand gefeht, die Bände um diefe Dreife 
portofren abzuliefern. Bollftändige Eremplare aller ſieben 
Bände find nur noch einige vorhanden, und können blog 
im bisher beftebenden. Preis abgegeben werben. 
Bafel ben 1. Juni 1827. 
J. G. Neukirch. 


A 
für Maler, Bi 





Untündigung. 

So eben ift zu London, bey W. Mabbon, Niro. 38,, 

Sidmouth- Street, Grays Inn Rond, und Hrn, Colnaghi, 

Cochspus - Street, von W. Raddon in der Linien-Manier 

geitochen, erihienen : 

Ein Kupferftid, 

von dem berübmten Gemälde des feligen Hrn. H. Fuͤßli, 

Mitglied und Profeffor der Londoner Königl, Akademie, 

jegt im Beſitze Ihrer Hochwohlgeboren der Gräfin von 

Guilforb, genannt: 

The Night Mare, (der Alp). 

Größe bed Kupfers, fleben Boll bey neun. 

Preife: Erfte Abdrücke auf chineſ. Papier 
18.1666 D. 


— auf franzöf. Papi 16 64. 
Gewoͤhnliche Abdr 10 Sch. 6 D. 
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RETURN TO the circulation desk of any 
University of California Library 
orto the 

NORTHERN REGIONAL LIBRARY FACILITY 
Bldg. 400, Richmond Field Station 

University of California 
Richmond, CA 94804-4698 









ALL BOOKS MAY BE RECALLED AFTER 7 DAYS 

« 2-month loans may be renewed by calling 
(510) 642-6753 

« ]-year loans may be recharged by bringing 
books to NRLF 

« Renewals and recharges may be made 4 

days prior to due date. 
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